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Ander Theyl / Theat. Diab. 


Der Hoſen Teuffel. | 
mein ift zum vnterfutter vnd Helliſchen flammen dem Gott zuvor im Alten vnnd Sy, H [ euffel, 62 
(wie man es aber dareyn bringet / da laß ich die ment gar viel geringer Sünde hart a 


4 z 5 | (S fo E "n 
e Mu TICEIEER chſte Huͤndedeß Hellen⸗ 


auch jhr theil darvon) daß jm ein Landsknecht ha⸗ heit haben / daß er nun fo langmu An gelegen, - | ei LASS oc dais Tosca 
be laſſen 99. Elen vnter fuͤttern / da iſt er gefragt ſolche groſſe Vntugend du if, vnnd lammichten Hoſenteuffels / wider vnſere jetzige 8 


; | ldet / Aber i ; 
worden / warumb er nicht hab roo. Elen genom⸗ dafür / daß vnſer Sünde jetzunde ich halte CQ uias p Ru Td 
men / hat er geantwortet / 99. fep ein lang wort / vñ daß ſie mit vnzehlicher rafft nicht far en Religion / un isl deß heyligen 
gut Landoknechtiſch / 1oo- aber fep kurtz / vnd nicht werden / vnd Gott derhalben ſeinen gefaßten | uUangelij. 
fo praͤchtig zu reden. Ich datff auch nicht wol ſa⸗ auffziehe / bif zum Juͤngſtentage / an due Zorn | 


hemer 


F - . | í Wu wA en S moͤ fe 7 T uos Lis i ee eee P. IMP Lis. 
e | ei Ort (0 urn Kom cose edente 
willen leiden / vnnd zuſehens Mich wundert / nach holt borget. e dern / vnd der Sachen naehden⸗ Feinde def HErren Chriſti/ vnnd dieſer jetzigen 

tz borg cken / wie es jmmermehr kom⸗ feiner Lehre / daran Roja n ache 


me / daß ſolche vnzuͤchtige vnnd ſchlieſſen / daß nicht můglich ſeye/man ſinge / ſage 


; 4 25 d d T | | RER 
S | | vneßrliche Kleydung / ſonſt bey oder ſchreibe / von dieſer Lehre wie vnnd was man 
: | ie fi li fft C Suͤn | e a zerfla m b d i fanem Volck erfunden / als allein bey den Chri⸗ wil / daß ſie von Gott fep / Reach welcher verkün⸗ 


| [eo W. TER v. n / vnd niergend in keinem Lande ſo gemein vnd digung vnd Offenbarung / vnnd eben in denſelbi⸗ 
ten Hoſenteuffels / wider die gewonheit / gebrauch / vnd Prid afe beni den Landern vnd Staͤtte / n ra Suo formed. Seuls 
i Recht / aller Voͤlcker auff Erden. | inpelchen Gott feine Gnade außgoſſen / ſein lie⸗ solcher vnzüchtiger/ vnd vnmenſchlicher Serb. 
| bes Wort vnd reyne Lehr deß Euangelij hat laſſen gerahten ſind / die da wollen für fromme Chriten 
As iſt am tag / vnd erwei⸗ Chrbarkeit Ehr vnd Zucht haben / als eine Mi, prdigen/ Denn wer fufébette von wunders wes ond Kinder Göottes gehalten ſeyn / vnd fehen doch 
N ſetes auch die gemeine Erfah⸗ cke mag auf dem [chwang wegführen, rene nn ,, 
es rung / daß alle Voͤlcker unter de Vnd wenn ich ſolte hiemit epnführen der ge rd gen ee der uche Teuffel ehnlicher / als Menſchen / geſchweige deñ 
Himmel / nach eyngeben der mer ehrliche Tracht vnd Kleydung / auchweſſ e ni e er a en i d ibn fe met 
Natur / gleich wie Adam mit ſonderliche Geſetz vnd Ordnung tarifigdiltay sj " n» ander Diejegunder Lutheriſch Perſon muß ſagen vnd bekennen / wenn ich jetzun⸗ 
dem Feygenblat / als oben vers ſo we wir dane ern ſagen vnd beken⸗ ba fach bi auff den OR aro Kuchen che d iia Straſſen / Marckt oder 
TR | AM nen / wir Betten es wol verdienet / daß GOT enen vip ar i ; M ap ich nit weiß / ob ich fie für Men 

meldet / ſich an dẽ theil deß Leibs / den jetzund vnſere daß GV Tten iln Eckel / daß jm auch das Hertz Darüber we⸗ (ehem oder Beeren, vnde, Tac 


Jugend fo vnzuͤchtig entbloſſet / auffs fleiſſigſt be⸗ 
decken vnnd verhuͤllen / daß auch die Leut / ſo doch 
ſonſt der hitze halbẽ in den heiſſen Laͤndern gar na⸗ 


(jun / vnnd darfüͤr / als fuͤr dem greuwlichſten fel / anſehen ſol denn fie fich wol fo greuwlich vers 


ereyn fuͤhret / vnd ſie mit Krieg v | pl ias | 
berepn fon f onm Blue erwunder / ſich entſetzen vnd erſchrecken wirt. kleydet / zerhackt / vnd mit Lumpen vnnd Hadern 


frembd Volck vber das ander vber ons Teutſchen ; 
(ung vns auß der Welt gar außtilgeten vnnd tri⸗ 


Vnd iſt eben vip die vrſach / daß in den Euan⸗ » behencket haben. 


ckend gehen / dennoch auß eyngepflantzter zucht ben / in einem hefftigen Eyffer / als Leut / dienicht | : r | 1 e eee e, 
| 7995 sn 0 N fn 1 in 1: id Pu : wehrt ſind / daß fie mit andern Leuten auff Gr E" E. bes Vl dA disp | Sie ſprechen aber: Kleyder verdammen nicht / 
IH Fede rn / oder andern koͤſtlichen dingen / hreſeham wohnen ſolten / bey denen alle Zucht vnd Ehrbor⸗ Taff / wie ont : 18 geſehen werden / daß der das iſt war / ſie macht auch nicht ſelig / das iſt auch 
Mi | zudecken / Wir achten jetziger zeit für vns die Wen keik hinweg gethan / vnndalle ſchand vnd vnzucht licht gern Ln icr HERR Chriſtus vermeldt / war / demnach bleibet das auch war / wie das 
100%, den etwas gering / noch (cbe wir / daß bey ihnen vberhand genommen hat. Wie denn Gott zuvor cei P» 0 Wee ed; vnreynen Staͤtten Sprichwort lautet: An Federn kennet man einen 
mehr Ehrdarkent vnnd zucht itt als bey vns / die inder Süͤndflur von wege onzuchtigfeitderäi "intwbose clótdcbet sa auch in dem Hauß Vogel: Wie auch ein weyſer Heyde darvange⸗ 
wir doch etwas beſſer ſeyn wollen: Du ſiheſt fcio der Gottes mit den Töchtern der Menſchen /g t und wr Fe 5i vs mit Beſemen gekeh Ichrieben/ wie man eines Menſchen Hertz / Natur 
nen Wenden / ſo geringes ſtandes er iſt / der mic ſo handelt hat welcher Suͤnd doch Kinderspiel ahn [rw ba bie Kinder G di 1 ee rer ame an ſeinen Gliedmaſſen/ Spra⸗ 
kurtzen vnd auffgethanen Kleydern für Jungfrau Ei, ch 10 tynnd een eds Sprichwort kante, baute eif cin d B bte rbd D en 
wen vnnd Frauwen / fornẽ gar bloß vnd entdecket / LARA ee nd Vapelonb Nobiskrug / wo Gott fci chef UM traadte Hoſen nicht verdam⸗ 
| jt en dot ber gleich jetzunder auff obgenannte we g / wo Gott ſeine Kirche hat. men / fo verdampt dich doch dein engen Hertze / 
gehe / der nicht vmb feine £ánben einen Sehurtz on s = / ſo haben wir Deß halben folget hierauß vnwiderſprechlich das du durch ſolche Kleydung ee 
habe / vnnd fich ehrlich zudecke / welehe ehrbarkeit fc íi bfür A e d Be 5 5 imm (ort Hoſenteuffel gleich noch fo fauwerdarzu An deine Kleydern fi jet: VIE He 
jetzunder gar vergeſſen vnd hindan geſetzt iſt / auch Ane dd en ogen am. 4 fh vnd ſolches nicht gern hören wil) d / Gedancke! ydern ſihet man was du fuͤr Sinne / 
| 2 die nicht allet dem Gott vns zum Exempel vñ Behſſi ofen 4 gern hören wi) daß alledie, Gedancken vnd Muc hat an deinen vnzuͤchtigen 
III. , /. 
jedermaͤnniglich gehen / ſondern koͤnnen es auch e dem Feuwerglah uffelshoſen bekleyden / deß neuwen herfuͤrkom Geiſt deß Bolſen / der vnzu Ri 
leiden vnd zuſehen in jrem Frauwenzimmer / daß mit der andern Farbe / welche E Ame den Hoſenteuffels / auß dem aller hinderſten in dir wohne / An deinen n vnd vnreynigkeit / 
michs nicht anders anſihet/ als ſey die Ehrbarfeie ist genugſam täglich weiſer vnn hun nden daun der Helen geſchworne vnd zugelhane Ge⸗ kennemandich / wasd Veoeru/serlapten Hoſen 
auß Teutſchland gewandert / vnd ſich an deren Mtdem Feuer QU ic NAM, as er (amit lan ond Hofgefinde ſind / durch welche / als ſei⸗ biſcher / vnd vnzůchti as leichtfertiger / bti 
ſtatt allenthalben der vnzüchtige vnnd vnſaubere auer hauffen mit cwigem Zorn sffenmirdit N Dittel vnd Werckzeuge / dieſer le te Hoſen⸗ dit Lappen / di ger Menſch ſeyeſt / Das find 
2 | 1 ſparet hat / bezahlen wil. Darauff w Me teufel das ho gte Hoſen⸗ ppen die dir zu den Hoſen herauß han⸗ 
eee , . 7 al lmanfi 
haben jre Kleyder / vnd gewoͤnliche zudeckung def hingehen / ſo lang es fodret/ cb poffe cii ngelium vnd Sacra⸗ nennen vnd taͤuffen. 
Leibes / wie fie es von ihren Eltern empfangen / bez allbereit zu grob verſehen⸗ e „ Vazeucht 
alten / Allein Teutſchland hat der vnverſchaͤmp⸗ vnd mißt lenger foit Da alte ichs fuͤwar IF 
te Teuffel gar beſeſſen / vnnd eingenommen / daß aber Hoe nero da fo pon Kartheck vmb di x 
jetzunder mehr zucht / ſcham vnnd Ehrbarkeit im werde noch ganke : js 15 an vnflätigen | | $ 
Venus Berg / vnd vor zeiten in den Hinderhaͤu⸗ UA hengen Ai 425 /pamitfic Gt u Die 
fern / geweſen iſt / als bey vns Teutſchen / die wir acht er AS die Helle nur wo 
doch vns alle jetzunder Ehrbar / Ehrſam / vnnd tes Zorn vn bee 1 
Ehruveſte ſchreiben vnd nennen / vnd nicht ſo viel ) iud | Dit 
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= I, Partitio Menſium in Kalendas, Nonas, Eidüs, DiesanteKalendas;. 

% Kalendarum [yx menſtrua nomine gaudet, 
Lex Nonas, Mars, Maius, Julius, Octoberque >, 
e Relliqui babent quatuor; cuntli Eidüs inſuper olo, 
Has ubi tranſierit, reliquis dant porrd dicbus 
Nomina ventura conver(4 lege Kalendz. — : 

II. Sedes Nonarum & Eiduums. 5 

Quıntus habet Nonas aut sol feptenus ubique- g: : 
Tertius aut quintus-decimus fibi vendicat Eidüs. 
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Allerley grewlicher / ſchrecklicher vnd abſchewlicher Laſter / ſo in dieſen 
letzten / ſchweren / vnd boͤſen Zeiten / an allen Orten vnd Enden faſt braͤuchlich / auch grau⸗ 
ſamlich im ſchwang gehen / Darauß ein jeder frommer Chriſt ſonderlich zu ſehen vnd fleiſſig zu lernen / wie daß 
wir in dieſem elenden vnd mübefeligen Reben/nitmirReyfern/ Rönigen/ Sürften vnd Herrn / oder anderen hohen / 
gewaltigen Potentaten / ſondern mit dem aller maͤchtigſten vnd ſtaͤrckeſten &ürften dieſer Welt / dem Ceuffel / zu 
Fämpffen vno 5u ftreiten/ Welcheraller Lift vnd heimlichen Cüct gang voll / ſchleichend (als S. Petrus ſagt) vnb⸗ 
her gehet / wie ein wůtender / brüllender Low / vns zuverſchlingen / Alſo daß er vns te glich vnd allen augenblickohn 
auff hoͤren auff der Fußſolen nachtritt / damit er vns ja zu fall bringen / in allerley Sůnd / Schand vnd Laſter / eyn⸗ 
fůhren / vnd endtlich mit Leib vnd Seel in Abgrundt der Bellen ſtuͤrtzen möge. Dn» derwegen feine grauſame Typs 
rannep vnd Wůterep recht lernen erkennen / Gott vmb huͤlff vnd beyſtand feiner Goͤtilichen Gnaden vnd heiligen 
Geiſtes von Hertzen anruffen / alle gifftige Pfeil / toͤdtliche Geſchoſſz / genugſam auffzufahen / 
außzuſchlahen / vnd in Ehriſto Jeſu / vnſerm einigen Heplandt / vber⸗ 5 
winden / Victoriam, vnd das Feldt behalten. 
un 


Allen Treuwhertzigen / denen jrer Seelen Heyl vnd Seligkeit angelegen / mit 
gantzem Ernſt vnd hoͤchſtem fleiß zubetrachten. 
Die Namen der Authorn vnd Scribenten / findet man verzeichnet nach der Vorrede. 
re ond Procuraconn/ Bertehond Crane am ben Ont lau, end Ofränd Befepneider, Speculattonifiger/ do | 


e zuvor bey dieſem Druck me ges 
ſehen / noch außgangen / Sampt einem neuwen / nuͤnlichen / vnd nohtwendigen Regıfter, er 
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MODE NS & & 
Ri Cm. ) 
Gy & Nets 3 BE 
e LNeundtlicher vnnd Khriſtlicher lieber LaͤſerEs 
SEV 1 a iſt ein alte gewonheit / wenn man etwan in der rede deß Teuf⸗ 


A fels vnd ſeiner abſcheulichen greulichen Werck gedencket / das 
IN de man ein Creutz für fid) machet / ſich ſegnet / vñ Gott beuielhet / 
T auch mit andern dergleichen geberden vñ woreenzuperftchen 
NOTA I AN giebet / deß man ein hertzliches vñ ernſtliches miſfallen vnd ab⸗ 
s ſchewen an allen deß Teuffels ſchaͤdlichen vnd erſchraͤcklichen 
thaten habe. Welches an jm ſelber nicht vnrecht vnd ſtraͤfflich / ſonder in alwegen loͤb⸗ 
lich ond gut iſt / Wañ es ſunſt one alle Superſtition vnd Aberglanben geſchicht. Dat 
wer fib erinnert / daß der leidige Sathan / Gottes vnd der gantzen Chriſtenheit abge⸗ 
ſagter Feind iſt / der vnſere Erſte Eltern / Adam vnd Eua / anfänglich zufall gebracht / 
vnd ſeinther mit allerley lügen vnd mordt / vnzehliche viel menſchen zu zettlichem eno 
ewigem verderben vervrſachet / Auch noch täglich in der Welt her vmbher gehet vnnd 
ſuchet / wen Er verſchlingẽ moͤge / wem wolte nicht billich für einem ſolchem liſtigen / maͤ⸗ 
chtigen vnd geſchwindẽ feindt / dem niemandts auſſerhalb von hertzen grauen? Gott 
wiederſtandt zuthun / ſtarck vnd fuͤrſichtig genug ſein kan. Wer wolte fich nicht für jm 
Greubigen vnd ſegnen / vnd Gott allen augenblick / ſonderlich aber / wañ man an feine 
grauſamkeit gedencket bitten / daß er fn für deß Teuffels betrug vnd Tyranney gnedig 
vnd vaͤtterlich behuͤten vnd bewahren woͤlle? Daß were aber darneben auch hertzlich 
zu wuͤntſchen vnd zubegeren / daß / wie ſich die menſchen wieder den Teuffel mit worten 
vnnd geberden / froͤmbt vnnd abſcheulich ſtellen / vnnd Gottes Schutz vnnd Schirm 
wider jn anruffen in jrem gantzen Leben vnnd Wandel dermaſſen erzeigeten / vnnd 
verhielten / daß man jr ernſtlich mißfallen vnd ewige feindtſchafft wieder den Teuffel / 
vnd hergegen jre lieb / zuverſicht vnd eyffer gegen Gott / im Werck vñ mit der that / ſelbs 
erkennen vnd ſpuͤren moͤchte. Alßdann / wuͤrde ſonder zweiffel weniger Suͤnde vnd 
Laſter / aber mehr Gottſeligkeit vnd erbares wandels bey jnen zuſehen efi zufinden fein, 
Es würde auch der Teuffel fo gutẽ anlaß vñ gewuͤntſchte gelegenheit nit habe / ſolchen 
greulichen Jam̃er efi Elendt in aller Welt anzurichten / wie er leyder thut / bñ fich jeder⸗ 
man / wañ der Schadt ſchon geſchehen / daruͤber entſetzen / Creutzigen ofi ſegnen muß. 
Es bezeuget aber die erfahrung mehr dann zuviel / daß es den Leuthen nicht halb 
fo ernſt iſt / Gott anzuhangen / vnd dem Teuffel zuwiederſtreben / als ſich wol gebuͤret / 
vnd fic mit jren Creutzſchlaͤgen vnd angenommenen heuchliſchen geberden fuͤrgeben / 
Sonder mahlen fnen ſelber den Teuffel augenſcheinlich an die Thur / vnd laden jn ate 
ren beſten freundt / durch fee ſicherheit / uͤndtlich vñ ergerlich Leben / zu Hauß vñ Hoff / 
ſchmuͤcken vnd zieren jm das Loſament / wie ers gerne hat / vnnd raumen einem ſolchen 
ſchnoͤden vñ ſchaͤdlichen Gaſt / daß gantze Regiment ober fic ein. Darauß dan nichts 
anders volgen kan / dañ allerley wuͤſte vnordnung / groß Jam̃er vñ Elendt / ſchraͤckliche 
vnd vner horte Tragedien / in allen Staͤnden / Zerruͤttung deß Kirchenweſens / Welt⸗ 
licher Policy vnd der Haußhaltung / Gottes feindtſchafft / vnerhoͤrte zeitliche ſtraffen / 
vnd eudtlich ewige Qual vnd Pein im Abgrundt der Hellen. c i Es 


Vorrede. 36 s 


Es gehen heutiges Tags in aller Welt / ja auch wol vnter dem Volck / daß nach 
Gottes Namen genennet wird / vnd ſich Gottes Worts / der H. Sacramenten / Glau⸗ 
bens / Gebetts / vnd def gantzen Chriſtenthumbs rhuͤmet / viel grober / greifflicher vnd 
erſchraͤcklicher Laſter in vollem ſchwang / als Heidniſche vnnd Bapſtiſche Abgoͤtterey 

verdamliche irthum̃ / ſecten vñ rotten / Epicuriſche Sicherheit / Teuffeliſche Zauberen / 
vumenſchlich Fluchen vnd Gottsleſtern / verachtung vnd miß brauch Gottes Worts / 
vnd der H. Sacrament / durch ichtung vnd verfolgung from̃er / reiner vnd getrewer 
Lehrer vnd Prediger / vngehorſam vnnd Wiederſpenſtigkeit der Vnterthanen wieder 
fre võ Gott verordnete Oberherrn / Neid / Haß / Rachgirigkeit / Todtſchlag vñ Mord / 
Sodomitiſche Vnzucht / Hureren / Ehebruch / Blutſchanden / vbermaͤſſiges Freſſen on 
Sauffen / Stoltz / Hoffart / praͤchtige ofi vppige kleider / Spielen / Vntrew / Geitz / Wu⸗ 
cher / Finantz / Berforteilung vnnd Betrug mit Elen / Maaß / Gewicht / Muͤntz vnnd 
falſcher Wahr / Verleumbdung / Afterreden / Liegen / Falſche Zeugnuß / vntertruckung 
vñ Beſchwerung vnſchuldiger Leuth / Wittwen vñ Weiſen / durch Parteiſche Vrtheil 
vñ lanwirige vnnoͤtige Gerichtliche Proceß / vñ andere dergleichen mehr Laſter. Wel⸗ 
che warlich nicht von Gott her rhuͤren / dañ derſelbige iſt ein Gott / dem kein Gottloo we 
fen gefellet / wie ſolches feine verbott vnd ſtraffen gnugſam bezeugen / Sonder von dem 
Ertzluͤgner vnd moͤrder / dem leidigen Sathan / vervrſachet vnd geſtiftet werden. Ir 


thut Ewers Vatters Werck / ſagt Chriſtus zu den gottloſen Juden / Joan. 8. Ir ſeid võ 


dem Vatter dem Teuffel / vñ nach Ewers Vatters luſt wolt jr thun / Wer von Gott iſt / 
der hoͤret Gottes Wort / darum̃ hoͤret jr nicht / dañ jr fcio nicht von Gott. vñ 1. Joan. s. 
Wer von Gott geboren iſt / der ſuͤndiget nicht / ſondern bewahret ſich / vñ der Arge wird 
ja nicht antaſten. Item 1. Joan. So wir ſagen / daß wir gemeinſchafft mit jm haben / 
vnd wandeln im Finſternuß / ſo liegen wir / vnd thun nicht die Warheit. . Joan. s. Wer 


Suͤnde thut / der iſt võ Teuffel / dañ der Teuffel ſuͤndiget von Anfang. Wer auß Gott 


geboren iſt / der thut nicht Suͤnde. Wer nun in oberzelten Laſtern vñ andern dergleichẽ 
bleibt vnd verharret / der dienet vñ hofiret hierin dem Teuffel ſelbs wieder Gott / zu ſei⸗ 
ner ewigen verdamnuß / vnd wird auch fein theil endtlich mit allen verdampten haben. 
Es mag jn auch nicht helffen vnd entſchuͤldigen / wañ er fic) gleich im̃er creutziget ofi ſe⸗ 
gnet / ſo offt er den Teuffel / oder feine Werck hoͤret neñen. Wil er fid) aber von fm recht 
loßwircken / fo muß er im in ernſt vnnd mit der that entſagen / wiederſtreben / ſich feiner 
Werck vnd gemeinſchafft enthalten / fleiſſig betten / Gott anruffen / vñ vor allen dingen 
Chriſtum vnſern getrewen vnd einigen Mittler vnd helffer / der in die Welt kom̃en iſt / 
die Werck deß leydigen Sathans zuzerſtoͤren / zum vorfechter vnd gehuͤlffen nemmen. 
Wie S. Jacob am s. vermahnet: Seid Gott vnterthenig / wiederßehet dem Teuffel / ſo 
fleucht er von euch. 1. Pet. J. Seid nuͤchtern vnd wachet / dañ ewer Wiederſacher der 
Teuffel gehet vmbher / wie ein Bruͤllender Loͤwe / vñ ſuchet welchen er verſchlinge. De 
wiederſtehet feft im Glauben / ett. Gott aber aller Gnade / wird Euch Voll bereiten / 
ſtaͤrcken / kraͤfftigen gründen. Vnd der H. Apoſtel Paulus Epheſ. . Seid ſtarck in dem 
HERRN vnd in der Macht feiner Staͤrcke / ziehet an den Harniſch Gottes / daß jr be⸗ 
ſtehen koͤnnet / gegen die liſtigen anleuffe deß Teuffels. Dañ wir haben nicht mit fleiſch 
vnd Blut zukaͤmpffen / Sonder mit Fuͤrſten vñ gewaltigen / nemlich mit den HERAN 
der Welt / die in der Finſternuß dieſer Welt Herſchẽ / mit den boͤſen geiſtern / enter dem 
Himmel. mb deß willen ergreiffet den Harniſch Gottes / auff daß jr / weñ das boͤſe 
fiünolein kom̃et / wiederſtand thun / alles wol außrichten vnd daß Felt behalten möge, 


So ſtehet nun / vmbguͤrtet ewere Lenden mit Warheit / vnd angezogen mit dem Krebs 


der Gerechtigkeit / vñ an beinen geſtifeltt / als fertig zu treiben daß Euangeliũ deß Frie⸗ 


dens / damit ir bereitet ſeidt. Vor allen dingẽ aber ergreiffet den Schilt deß Glaubes / 


mit 


Vorrede. 
mit welchem jr außloͤſchen koͤñdt alle feurige Pfeil deß Boͤſewicht — Vnd nem̃et den 
Helm deß Heils / vnd daß Schwerd deß Geiſts / welches iſt daß wort Gottes / vñ bettet 
ſtets in allem anliegen mit bitten vnd flehen im Geiſt / vnd wachet darzu mit allem an⸗ 


halten vñ flehen / ett. Daß iſt der rechte Wolffsſegen / wieder den greulichen Berwolff 


vnd Fuͤrſten dieſer Welt / vñ das find die beſten ereutzſchlaͤge / dafuͤr fic der Teuffel fuͤr⸗ 


/ 


chten vnd ſchewẽ muß. Wer dieſe Kunſt kan vñ treibet / der (ft wol geſegnet verfichert 


vnd verwahret / vñ darff nicht erſchrecken für dem grawen deß nachts / für den pfeilen / 


die des tags fliehen / Für der Peſtilentz / fo im finſtern ſchleicht / für der Seuche / die im 
mittag verderbet / ob tauſent fallen zu feiner ſeiten / vnd sehen tauſent zu feiner rechten 
ſo wird es jn doch nicht treffen. Dañ der HERKIF feine zuverſicht / der Hoͤchſte iſt ſein 
zuflucht / Es wird fm kein vbels begegne / keine Plage wird ſich zu feiner Hütten nahen. 
Dañ Gott hat ſeinen Engeln bevolhen ober jm / daß ſie jn behuͤten auff allen ſeinẽ wer 
gen / vnd auff den haͤnden tragen / daß er ſeinen Fuß nicht an einen Stein ſtoſſe. Auff 
Loͤwen vnd Ottern wird er gehen / vñ tretten auff den Jungen Löwen vñ Trachen / ete. 
In Kriegsſachen / iſt viel daran gelegen / das man deß feindes wege / anſchlaͤge / Macht 


vñ alle ſeine gelegenheit / eigentlich außkuntſchaffte vñ erfahre / damit man ſich mit der 


gegen wehr darnach wiſſe zurichten / vnd dem Feind / wo nicht / mit eigenem eft gnugſa⸗ 


men Gewalt / doch mit vortheil vñ geſchwindigkeit / oder ſonſt mit fremder huͤlff / wieder 


jn brauchen / oder auch mit abſtrickung der Prouiand / wiſſe anzugreiffen vnd zu vber 


winden. Es verſtehet ſich auch nicht jederman / ſonder die erfarne vnd geuͤbte Oberſten 


vnd Bevelcholeut allein / wie man im Krieg / mit wachten / wehren / Geſchuͤtz Pro⸗ 
ujand / hinderhalten / ſchlachten / belegerungen vnd beſatzungen / etc. anordnen vnd be 
ſtellen muͤſſe / vñ iſt bald etwas vberſehen / dardurch ein gantzes Heer in gefahr vñ auff 
die Fleiſchbanck gelieffert werden mag. Alſo iſt auch in der Geiſtlichen Ritterſchafft / 
den Chriſten / fo ſtetz wieder de Teuffel zufeldt liegen vnd kaͤmpffen muͤſſen / viel daran 
gelege / daß ſie jres Wiederſaͤchers tuͤcke ſtaͤrcke / vermuͤgen vñ anſchlaͤg wiſſen / vñ dem⸗ 
ſelbigen nach notturfft vñ gelegenheit der ſachen / wieder begegnen koͤnen. Sonderlich / 
weil inen der Sathan mit Macht / Gewalt / lieſten vnd practicken weit vberlegen / vnd 
fie jn nicht mit gleicher vñ eigener macht beſtehen koͤfien / ſonder allein mit geſchwindig 
keit vortheil oder fremder huͤlff angreiffen vnd oberwinden muͤſſen. Zu dem auch nicht 
jederman deß verſtands iſt / daß er entweder deß leidigen Sathans boßheit / geſchwin⸗ 
digkeit / macht vnd ſtaͤrcke erkeñen / oder fich nach notturfft darwieder verwahren koͤñe / 
Sonder der mehrertheil gehet in der ficherheit dahin / als habe es gar kein Noth vnd 
Gefahr. Werden derhalben durch den bófen Feind vbereilet vnd vberfallen / ehr fic es 


recht gewar werden. Gleichwolerwecket Gott zu jeder Zeit etliche verſtendige vnd er⸗ 


fahrne Leuth / die deß Sathans boͤſe practicken erfeiien vñ dieſelbige auch andern ein⸗ 
faͤltigen zů beſſern bericht / auß Gottes wort vnd täglicher erfahrung / beides muͤndtlich 
vnd Schriftlich entdecken vnd offenbaren / Auch heilſame mittel / wie denſelben zube⸗ 


gegnen / anzeigen vnd an die Hand geben koͤnnen. 


Dergleichen Gelehrte / erfahrne efi eiferige Maͤnner / hat Gott inerhalb wenig 


jaren etliche in feiner Kirchen erwecket / mit verſtandt erleuchtet / daß fie dem Teuffel 


genawer auff die Eiſen geſehẽ / als andere / vnd wargenom̃en / wie kraͤftig er ſeye in den 


kindern deß Vnglaubens mit allerley ſuͤnden / ſchanden vnd laſtern / vnd zu dieſen letz⸗ 
ten zeiten einen groſſen Zorn wieder die Chriſtenheit habe / vñ ſich demnach vnterſtan⸗ 
den / jn nicht allein mit alte feinen farben / lieſten vnd tuͤcken abzumahlen / ſondern auch 
dar wieder zuwarnen vnd zu lehre / wie man jm wiederſtandt thun / vnd im Shriftliche 
Glauben vnd gehorſam gegen Gott / beſtaͤndig bleiben vnd beharren ſolle vnd koͤnne. 

Dieſelbigen Schrifften vnd Warnungen / wieder die fuͤrnembſte Suͤnde vnd 


ra | | T 
| Vorrede. 

Laſter / habẽ ſie nach dẽ Teuffel / als dem Stiffter vnd Vrhaͤber alles boͤſen / intituliret / 
vnd Fluch / Zauber / Sauff / Geitz / ett. Teuffel genennet. Vnnd damit zu verſtehen 
geben / daß die nicht Gott jrem Schoͤpffer / ſonder dem Teuffel / als feem Wie derſacher / 
dienen vnd hofiren / ſo in ſolchen offentlichen Suͤnden wieder das Gewiſſen ſtecken / vñ 
demnach mit dem Teuffel vnd allen feinen Engeln / jren theil vñ lohn empfahen werde / 
wo ſie nicht dem Teuffel wieder abſagẽ / vnd wie derſtreben / vnd fich durch Zeitige vnd 
ernſtliche Buß zu Gott bekeren / vnd durch jn wieder deß Sathans Griff obſiegen. 

Däie weil aber dieſelbige Büchlein eintzel vnd zu vngleichen zeiten / nach einander 
außgangen / ond zubeſorgen geweſen / ſie mochten fich mit der Zeit verliehren / ſonder⸗ 
lich / dieweil fid) Niemand vnterſtanden / dieſelbigẽ wieder auffzulegen ori nachzutru⸗ 
cken / habe ich fie Anno 1575. alle ſampt / ſo wiel deren damals außgangen vnd zu fim 
den geweſen / mit Rhat etlicher guthertziger vnd verſtaͤndiger Leuth colligiren in groß 
Format zuſam̃en Trucken laſſen / vnd ſeindther im Werck geſpuͤret vnd befunden / das 
nicht allein den gemeinen Leyen / ſonder auch vielen Gelſtlichen vnd Weltliche Ampts 
perſonen / wol damit gedienet worden. Nach dem auch die Exemplar nun mehr alle 


abgaͤngen / vnd one daß / die Zeit vnd notturfft erfordert / dieſelbigen wieder auff zule⸗ 


gen / habe ich nicht vnterlaſſen / fleiſſig nachfrag zuhaben / vnnd zucolligiren / was ſeint⸗ 
her in dieſer Materi geſchriebẽ worden / vnd zu dem vorigen 24. Tractaͤclein / noch ans 
dere Zehen ſolcher Schrifften / wieder die Laſter in dieſen Andern Theil deß Theatri 
Diabolorũ gebracht / nemlich . Ein Predig D. Lucæ Oſiandri / wider die Hoffertige 
vngeſtalte Kleydũg 2. Den kleider / pluder / Pauß vñ Kraußteuffel Johañs Strauß 
3. Den Neidhart oder Neidteuffel Johannis Rhodij. 4. Den Schmeichelteuffel M. 
Hermanni Henrici Frey. s. Den Pfarr vnd Pfruͤndbeſchneidenteuffel Chriſtophori 
Marſtaller. 6. Den Speculation oder Melancholiſchenteuffel O. Simonis Muſcri. 
7. Den Luͤgen vnd Laͤſterteuffel M. Conradi Portæ. 3. Den Bettel vnd Gartenteuf⸗ 
fel Ambroſij Papen. 9. Den Gerichtsteuffel Georgen am Waldt. 10. Den Sacra⸗ 
mentsteuffel Johan Schützen / in dieſem Andern Theil deß Theatri diabolorum 
einbracht / verhoffe demnach / es werde der Chriſtliche vnd guthertzige Laͤſer / fm dieſen 
meinen angewendten zimlichen fleiß / vnd groſſen koſten gefallen laſſen / vnd ſich deß zu 
ſeiner zeitlichen vnd ewigen wolfart gebrauchen. Gott woͤlle den Teuffel vnter vnſere 
Fuͤſſe tretten / ond ons für ſeinẽ geſchwinden grieffen vnd practicken vaͤtterlich behuͤtẽ / 
feine Reich vnd Kirch / durch fein Wort vnd H. Geiſt / vnter ons pflantzen vnd erhalte / 
vnnd vns zu des ſelbigen waren Gliedern vnd Erben der ewigen Freudt vnd ſeligkeit / 
durch Ehriſtum machen Amen. | 


Sigmundt Feyrabend / 
Buchhaͤndler zu Franckfort / 
dens, Februgrij 1588. 


Verzeich⸗ 


10. 


‚32. 


I3. 


* 


I4. 
15. 


16. 
17» 


18. 


Andem ene DURER fie ieri) s 
| vnd in welchem Bladt ſie zufinden / e. 


* e 
. 


Der Hoffarts Teußftl durch M. Joachimum Weſtphalum von flee / Prediger ineat 
gerhauſen / am Bladt. 
Von An vngeſtalter Kleidung der Weib vnd Mannß perſonen / ein Predig O. "o 
Dfiandrf. 56 
Vom Zerluderten Zucht vnd Ehrverwegenen pludrichten Hoſenteuffel / vermahnung vnd war⸗ 
nung / D. Andrer Muſculj. so 
— den Kleider / Pluder / Pauß vnnd Kraußteuffel / durch Johann Strauß Elſterbergen⸗ 
em 64 
Neidthart oder Neidteuffel / geſtellet durch Johañem Rhodium / Pfarrherrn zu Biſchleben. 72 
Sehmeichelteuffel/ wieder die Placentz prediger beſchrieben durch M. ee 
chum Frey / Pfarrherrn zu Schweinfurtin Francken. 
Oer PU ias 1 Beſch neiderteuffel / durch Chriſtophorum Marfläller/ Pieri ja 
raunfpac 119 
Speculation bder Melancholiſche Teuffel / durch Sy. Simon Muſrum beſchrieben. 129 
Luͤgen vnd Laͤſterteuffel / durch M. Conradum Portam / Pfarrherrn zu S. Peter vnd Paul in 


Eißleben. 136 
Bettel vnd Gardteuffel / geſtellt durch Ambroſium Papen / Magdeburgenſem. 178 
Gerichtsteuffel / durch Georgium am Waldt / der Rechten £icentiaten vnnd Doctorem der 

Artzeney. 


| 193 

Die Alte Chang oder Saeramentsteuffel / mit feinen Sieben vnnd dreyſsig en; Be 
ſehrieben / durch Johann Ccbüg/Dfarrberrn ju Rieſtadt. 

Spielteuffel / võ der Spieler Bruderſchafft / ſtifftern / wercken vnd Ablaß / durch Guffadyum 


Schildo geſtellet. IR 


effici auß dem Sechſten capitel Damelis / Spielßweiß geſtellet / durch Johañem Sue 


feum 
Wieder die Zwen Peſtilentzteuffel / Debet vnd Cheteb / geprediget durch Hermannum Star; 


tum / Pfarrherrn zu Chriſtenberg. 2 24 
Vom Sabbathsteuffel / erinnerung / Caſparis Fabri / Farinopolitani. 
Eidteuffel / von dem Schweren / deſſelben Ceremonien vnd Form verfaſſet / durch era 
rum Obenhin / Pfarrherrn zu Vrſel. 


Se Wieder die Heidniſche Yauchſorg der leiblichen Nahrung vnterricht Andres 
ang. | 343 


I di Namen 


Namen der Autorn / vnnd Scribenten / ſo im 
Neidteuffel angezogen werden. 
f : | 


Agathon. 
Agis Rex. 
Alcamenes- 
Alphonſus Rex. 
Ambroſius. | 
Ammianus Marcel 
Anaximines. 5 
Andreas Alciatus. 
Autiſtenes. 
Antonius Monachus⸗. 
Antonius Mancinel. 
Antonius Mockerus. 
Apollonius. 
Arator. 
Ariſtonymus. 
Ariſtoteles. 
Athanaſius. 
Auguſtinus. 
Auſonius. 

B. 
Baptiſta Pius. 
Bartholom. Hubner. 
Baſilius. 
Bernhaͤrdus. 
Bias Philoſophus. 
Bion Sophiſta. 
Bonifacius Remp. 
Bruno Sidelius. 

E. | 

Cato Maior. 
Catullus. 
Cæcilius. 
Chares. 
Cicero. 
Claudianus. 
Columella. 
Cornelius Gallus. 
Cornelius Tacitus. 


Dauid Pſalmiſta. 
Democritus. 
Demoſthenes. 
Dioſcorides. 

E. 
Edo Hildericus. 
Aeſchilus. 
Epictetus. 
Eraſmus Roderodamus 
Euagoras. | 
Euripides. ; 
Eufebius Hiſtor. 


tum 
Fauſtus Poeta. 
Fridericus Dedekind. 
Fugoſus Hiſtor. 

G. 


Galenus. 
Georgius Cracouius. 
Georgius Aemylius. 
Georgius Fabricius. 
Georgius Nazianzenus. 
Georgius Sabinus. 
Gregor. Agrigentin. 
Gregorius Papa. 
Gregor. Neoecrſarienſis. 
Gregor. Pachymerius 
| H. | 
Hartmannus Schopperuss 
Helius Coban. Heſſus. 
Henricus Bebelius. 
Henricus Spineus. 
Herodotus Hiſtor. 
Heſechiel Propheta. 
Heſther. 
Heſiodus. 
Hieronymus. 
Hippias 
Hiſtoria Tripartita. 
Homerus. 
Horatius. 
Huldericus Huttenus. 
„ | 
Jacobus Myeillus. 
Jeremias Propheta. 
Joachimus Camerarius. 
Joan. Baptiſta Mantua. 
Joannes Chryſoſtomus. 
Jaan el | 
Joannes Euangeliſta. 
Joannes Gaſtius. 
Joannes Hyphanticus. 
Joannes Lorychius. 
Jognnes Pomeranus. 
Jognnes Poſthius. 
Joannes Sambucus. 
Joannes Spangenberg. 
Joannes Statius. 
195. Stigelius. 
0 


Job. 

Joſephus Hiſtor. 
Iba x 
Iſocrates. 
Judas Apoſtolus. 


Juuenalis. 
factantius. 

Liuius Hiſtor. 
Lucretius. 
Ludouicus Sturmius. 


M. 


Marcellus Balingen. 
Macrobius. 
Martialis. | 
Martinus Lutherus. 
Mattheus Euangeliſt. 
Menander. 

Micha Propheta. 
Michael Haſſobius. 
Michael Verinus. 


Nathan Cythreus. 
Nicander. 
Nicephorus Gregoras. 
Nicolaus Erbenius. 
Nicolaus Lyra. 
Nicolaus Reuſnerus. 


Nicolaus Selneccerus. s 


Nicomachus. 
| O. 
Ouidius. 
Ottho Cæſar. 
Palladas. : 
Paulus Apoſtolus. 
Paulus Cherlerus. 
Paulus Fabricius. 
Paulus Oroſius. 
Paulus Rubigallus. 
Periander. 
Perſius. 
Petrus Lotichius. 
Petrus Ramus. 
Philippus Melancht. 
Pindarus. zu 
Plato. 
Plautus. 
Phltarch E 
utarchus. 
Polybius Hiſtor. 
Pomponius. 
Polycarpus. 
Prouerbia. 
Prudentius. 
Publicus. 
Pythagoras. 


Quint. Cicero frater. 

R. 
Regun libri. 
Nithmi Germanici, 
Rithmi Latini. 

S. di 
Sabellicus Hiſtor. 
Salomon. 
Saluſtius. 
Seneca. 


Namen ber Autorn vnnd Scribenten / ſo im 
Lagen vnd fofferteuffel angezogen werden. 


A. 
S. Ambroſius. 
Ammianus. 
S. Auguſtinus. 
Anthiſthenes. 

B. 
Biblia oder heilige Schrifft. 
S. Bernhardus. 23 

3 C. 


Cicero. i | 

Chronicon Johannis Carionis. 

Churfuͤrſt: Saͤchſiſche Conſtitu 

tiones | 

Sy; 

Demoſthenes. 

ogenes. 

Eobanus Heſſius. 

Epictetus. 
9 

Fabula AEſopi. 

Freidanck. 


Sextiius. 
Silius. 

Simon Muſeus. 
Socrates. 
Solon. 
Sophocles. 
Stobeus. 
Spyracides. 


T. 
Themiſtocles. 
Theognis. 


G. 

Gregorius Nazianzenus. 

CREE MARE Regenten⸗ 
uch. 


$ - 
Hans Sachs. 
Herodotus. 


Hiſtoria Eccleſiaſtica Tripart. 
Sozomeni / Socratis / Magde⸗ 


burgenfium. 
Herodotus. 
S. Hieronymus. 


Hieronymus Wellerus D. 


Horatius. 


Yat 

Johannes Capnion D. 

Johannes Schleidanus. 
L. 

Liuius. 

Lucianus. | 

Ludouicus Rabus Doct. 


Martinus Luther Doctor. 


Menander. 
O. 
&uibiue. 


Terentius. 


Theopßylackus. 


Thomas Morus. 
V. 


Valerius Maximus. 


Vergilius. 
Volckmar. Bergman. 
Vuolphgang. Fauſtus. 


Kenophon. 


261 


P. 
Philippi Melanthonis Chron⸗ 
Declamationes-Qusſtio⸗ 
nes Epigrammata. 
Phocilides. ai 
Pindarus. 
Plautus. 
S. 
Sidonius. 
Solon. ö 
e Johannes Agri⸗ 
colæ 1 


Suetonius. 

. 
Tertullianus. 
Theodoretus. 
Thucydides. 
Tiſchreden D. L. 
Birgilius. ! 
Vitus Winßhemius D. 


E 


Namen der Autorn / vnnd Scribenten / fo im Eydteuffel / 


Pd 


wieders Eydſchweren / angezogen werden. 
$ | 


3. 


A 14 

Acta Romanorum Pontifiz 
cum. 

Ageſilaus. 

Aelianus. 

Aemilius. 

Albertus Krantz. 

Alexander Alexandrinus. 

Annales Francorum. 

Antomus Bonfinius. 

Antonius Meliſſa. 

Appianus. 

Ariſtoteles. 

Auentinus. 

Auguſtinus. 

Baldus. 

Baſilius. | 

Beatus Rhenanus. 

Beda. 

Borrhaus. 

Brentius. 

Campofulgoſus. 

Caſpar Hedio. 

Caſpar Huberinus. 

Coelius. 

Chryſoſtomus. Ai 

Chriſtophorus Fiſcherus. 

Cicero. US uoti 

Concilium Toletanum. 

Conradus be Lichtenaw. 

Cuſpinianus. Br, 

Cyriacus Spangenberg. 

Deeretales. 

| E. 

Egeſippus. 

Epiphanius. 


Eraſmus Sarcerius. 
Erneſtus Brotauff. 

Euagrius. i 
Euſebius. 


LC 
3 2 
F. 2 


= Sulgofius. | f x ; d E 


G5afcatius Capella. 
Gregorius Lauterbach. 


Gregorius Papa. 


Gregorius Turonenſis. 


H. 


Herodotus. : 


Heſychius. 


Hieronymus. 
Homerus. 
Hugo. 


ohannes Brentius. 
Jobus Fincelius. 
oſephus. 
ſocrates. 
N ſydorus. 
f & 
Liuius. Ä 
Ludouicus Rabus. 
Ludouicus Viues. 


Malmersburienſis. 
Manltus. | 


Martinus Cromerus. 
D. Martinus Lutherus 


Olaus Magnus. 
Ottho Friſingenſis. 

Pauſanias. 
Paulus Jouius. 
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jetziger zeit ſolchen pracht, vbermut⸗ vnmaß / vppig⸗ 


keit vnd leichtfertigkeit / in der Welt treibet / mit vber⸗ 
fluͤſſiger vnd vnziemlicher Kleydung / kurtz 
vnd einfaͤltig | 


Schulrecht. 


Durch Joachimum Weſtphalum Ißlebienſem / 
Kirchendiener zu Sangerhauſen. 


Von Frauw Hoffart vnd iren Toͤchtern / ſampt teuer War⸗ 


E 


nung / ſich mit ernſt für jnen zu huͤten. | » 


M. Kyriacus Spangenberg. 


ES 


) 


Hoffarts Teuffel. 


Eine geliebten im HErrn 
EI Ehrifto/ Es ift ein alkes vnnd 
wares Sprichwort / Daß das 
gute ſtarcke Beine ſeyn muͤſ⸗ 

\ ſen / die da ſollen gute tage ertra 


Segen koͤnnen: Denn wenn dem 
Eſel zu wol iſt / ſo gehet er auffs Eyß tantzen / die⸗ 
ſelbige kurtzweilbekompt jm den gemeiniglich ja 
vbel / daß er fellt / vnd die Bein bricht. Gleich alfo 
geſchicht auch den Menſchen / die da reich vnnd 
gluͤckſelig auff guter Weyde ſind / haben vil guter 
Gaben vñ wolthaten / als Gelt / Gut / Gewalt / ꝛc. 
von Goit / vnnd ſind doch Eſel / das iſt / Goͤttli⸗ 
cher ſachen vnverſtendig / geyle fuͤrwitzige Leute / 
die jren eygen frommen vnd ſchaden / jrer Seelen 
heyl vnd ſeligkeit belangende / weder erkeũen noch 
verſtehen / auch keine Lehr noch Bermahnung an⸗ 
nemmen wollen / daß ſie ſolch jhr von Gott gege⸗ 
ben vnd verliehen Gut alſo braucheten / damit ſie 
Gott nicht erzuͤrneten / vnnd zu greuwlicher ſtraf⸗ 
fe reitzten / aber das wil nicht ſeyn / ſondern ſie wer⸗ 
den ſtoltz vnd muͤtig(enach dem Sprichwort / Gut 
macht mut) vnd mißbrauchen jhrer Guͤter vnnd 
Gaben zu mancherley fünben vnnd ſchanden / fal⸗ 
len auch fuͤr groffer geylheit vnnd mutwillen offt 
in grobe Laſter / vben Freffel / Gewalt / treiben 
Ehebruch / Hurerey / leben in taͤglichem freſſen / 
ſauffen / vnd allerley Fleiſchlichem wollu ſt / pran⸗ 
gen vnnd ſtoltzieren noch dabey / vnnd fahren vber 
andere arme vnd geringere Leute / verachten vnnd 
verſpotten dieſelbigen / vnd machens jhn alſo / daß 


ihn vnſer HErr Gott ein ſcharff Gebiſſz eynle⸗ 


gen muß / wiler ſie anders nach ſeiner Hand zaͤu⸗ un 
men vnd zaͤmen / vnnd in den Himmel reyten / wie hart mit 
der 32. Pſalm ſagt: Seyt doch nicht wie Roſſe vns viz 


vt Deuffel der 


Gott 
offt 


vnd Mauleſel / die nicht verſtaͤndig ſind / welchen gehen. 


man Zaͤume vnnd Gebiſſz muß ins Maul legen / 


wenn ſie nicht zu dir woͤllen / das iſt / er muß ſolche 


hardtmaͤulichte geyle Geſellen mit einem guten 
ſcharpffen Creutz beladen / jhnen das Futter etwas 
hoͤher / als zuvor / hencken / ſeine Guͤter vnd Gaben 
jhnen nemmen vnd entziehen / vnd an ſtatt der gu⸗ 
ten tage boͤſe ſchicken / damit fie gedemuͤtiget wer⸗ 


den / vnd feine Rechte lernen / Pfalm. 19. wie denn 


hierinn mit mir ſtimpt der Herr Philippus Me⸗ 
lanthon / in 2. lib. Chron. vnnd ſpricht: Nach groſ⸗ 
fca Reichthumb vnd groſſer macht / folget gemei⸗ 
niglich groſſer pracht / hoffart / vneinigkeit vnnd 
andere ſcheußliche Laſter / dieſelbigen vervrſachen 
denn mehr ſtraffen vnnd veraͤndrungen in Regi⸗ 
menten. Solchs / hab ich groſſe ſorge / werde vn⸗ 
ſerm lieben Vatterlande / Teutſcher Nation / 
auch widerfahren / ehe den wirs dencken oder mey⸗ 
nen. Denn wie reichlich Teutſchland in wenig ost 
kurtzen Jaren daher ift geſegnet / mit vielen groſ⸗ 
fen fürtrefflichen Guͤtern vnd Gaben / von Gott 


gleich vberhaͤuffet / vnd vberſchuͤttet worden / vnd 


in groſſes ſteigen vnnd auffnemmen kommen ſey / 


an Gelt vnd Gut / an Verſtand / Weißheit / guten 


Kuͤnſten / geſchickligkeit / authoritet vnd anſehen / 
Sonderlich mit reiner Lehre Göttliche Worts 
hoch begnadet / achte ich / fen e ein wenig 


auff 


^ 
- 
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| auff der Welt lauff acht gibt / verborgk. Wie ſichs rowegen dennn nichts gewiſſers zu gewarten / als Was 

aber auch deſſelben vbernimpt / damit ſtoltziert vn Gottes ernſtliche vnnd erſchreckliche ſtraffe / mit endilich 
pranget / vnnd dem Hoffartsteuffel / denn ſie vns welchen er pflege dem Hochmut zu ſteuwren vnd bear. | 
auß Welfchland vnnd Franckreich hie hereyn zu wehren / wie die Schrift ſaget / daß das Gottes ey⸗ zug RE 
gaſt laden / dienen. Item / kriegen / hadern / zt. alles gentliche art vnd natur ſen / daßer den Hoffart nit ten. 


| für groffem Hoffart / daß niemand mit dem feinen 


zu frieden / noch etwas zu gut halten kan⸗ meyne 
ich / es ſolts ja auch einer / der Menſchen Sinn hetz 
te / erkennen vnd mercken. Sintemal die Suͤnden / 


dir der ſchaͤndtliche ſchaͤdliche gaſt / der Hoffarts⸗ 


teuffel / nach ſich zu ſchleppen / vnd mit ſich zu brin⸗ 
gen pfleget / wo er hin kompt / ja nicht ſo heimlich / 
Hof⸗ ſo ſubtil vnd ſeltzam ſind. Denn er kompt als ein 
fartsteuf groſſer mächtiger Herr / nicht alleine / wil auch nit 
1 verborgen / fandern von menniglich geſehen ſeyn. 
lein. Darumb bricht er herfuͤr mit ſeinen Wercken vnd 
Fruͤchten / vnnd laͤßt ſich ſehen. Er iſt ſo vnver⸗ 
ſchaͤmpt / daß er das Liecht nicht ſcheuwet wie aus 

verglei⸗ dere Suͤnden / die kommen nit gern an das Liecht / 
chunge denn wer arges thut / haſſet das Liecht / . Allein 


deß Hof⸗ dieſer Teuffel wil an vñ bey dem Liecht zu ſchaffen 


leiden noch dulden koͤnne vñ wolle / ſondern pflegt "ies 


jn zu ſtuͤrtzen vnd zu ſchanden zu machen / Syrach 


am lo. Cap. Gott hat alzeit den Hoffart geſchaͤn⸗ 
det / vnd endtlich geſtuͤrtzt. Vnd S. Petrus ſagt: 
Gott widerſtrebt den Hoffertigen / das iſt / er habe 
ſonderlich acht darauff / dz ſie nit zu hoch ſteigen / 


ſondern in zeit von höhe herunter geſetzt werden / 
welchs auch die Heydẽ auß erfahrung gelernet vn 


gemerckt haben / daher den Aeſopus / als er gefragt 
ward / wz doch Gott machete / Autwortet er: Ex- 
celſadeprimit, extollit humilia, dz iſt / was hoch iſt / 
ſtoͤßt er nider / Vnd erhoͤhet das nidrige wider. 
Vnnd daher kommen viel andere Sprüche 
bey den alten weiſen Leuten / auch vnter den Hey⸗ 
den / als auch dieſer einer iſt / Nam cetera regna, 
Luxuries vitijs odijsque, ſuperbia vertit, das iſt / 


WE 0 


P^ | 
' farts vñ haben / wiewol ſie ſich nicht faſt zuſammen reymẽ / pracht / hoffart / zanck / haſſz / neid / alle Reich ver⸗ A 
| mod Doch weil et vñ das Liecht auß einem ort herkom⸗ derben allezeit. Item / Tolluntur in altum, vt lapſu 1 
| men / wil fich jm̃er wider zum Liecht halten / Denn grauioxe ruant. \ 
das Liecht kompt vom Himmel / fo ift der Hoffart Hoffart wirt drum erhoͤhet ſo wol / 
| auch auß dem Himmel verſtoſſen. Darumb wil Daß er deſt haͤrter fallen ſol. 
Früchte er fich jmmer wider zum Liecht geſellen / ſo er doc g Denn es pfleget vnſer HErr Gott faſt vn⸗ 
vñ wer⸗ in die Helle vnd euſſerſte Finſterniß gehoͤret. Ser fſanfft herunter zu ſetzen die ſtoltzen Machthanſen / 
cke deß ne Werck vnd Fruͤchte aber ſind verachtung / ver⸗ wenn ſie jm zu mutig werden / vnd nicht mehr ihn 
Hoffart⸗ folgung vnd mißbrauch dep Goͤttlichen Worts / fuͤrchten / noch auff jn vnd fein Wort geben wolle / 
| teuffels. Eygennuß / Pucher / Geitz / Hader / Zanck / zwy⸗ wie denn die Exempel der H. Schrifft zeugen / als 
| tracht vnd Vneinigkeit / Krieg vnd Mord / verach deß Königs Pharaonis / Nebucadnezars / deß He⸗ 
| tung / hohn / ſchmach / fluchen / laͤſtern / freſſen / ſauf rodis in der Apoſtel Geſchichte am 12. Cap. Den „m 
. fen / pancketieren / ſchlemmẽ / praſſen / ſpielen / top⸗ als Pharao begundte zu ſagen / wer iſt der HErr / 


peln / bauwen / kleyden / ſchwuͤlſtige wort vnnd ge⸗ 
berd / allerley fuͤrwitz / leichtfertigkeit / mutwil / ver⸗ 
geſſung vnd vnterdruckung der Armen / hurerey / 
buͤberey / faulheit / muͤſſiggang / liſt / boͤſe falſche 
tuͤcke vnnd practiken / vntreuw / verraͤhteren / vnnd 
was deß Teuffels Koht vnd vnflats mehr iſt / da⸗ 
mit Gott erzuͤrnet / Land vnd Leut beſchaͤdigt / er⸗ 
ſchoͤpfft / fromme Chriſten betruͤbt vnd beleydiget 
werden. Gehen dieſe ding nicht im ſchwang / ſo wil 
"ipae ich gelogen haben. Aber es iſt alles vnlaͤugbar am 
derung kagge / vnnd man erfehrets in allen Ständen / hoch 
Teurſch⸗ vnd nidrig / in allen haͤndeln / in der Haußhaltung / 
landes alles hat gar ein ander geſtalt / form vnd anſehen / 


volck vñ bekoien / daß freylich vnſere liebe einfuͤltige Vor⸗ 


tzam. 


ſitten. fahren / wenn ſie jetzt (daß ich ſo rede) wider kom⸗ 
men ſolten / Teutſchland vnnd ſeine Eynwoͤhner 
nicht kennen / ſondern gar fuͤr ein frembdes Land 
vnd Volck anſehen / vnnd achten wurden / denn es 
ift doch gar vmbgekehret / ſittẽ / geberde / kleydung / 
wort vnd Sprach / gebeuw / vnd alle Teutſche art / 
an treuw / glauben / warheit / auffrichtigkeit / de⸗ 
en mut vnd dergleichen Tugend / find ſeltzam / unnd 
be ſel⸗ iſt ſchier alles Welſch / Spaniſch / Frantzöſiſch⸗ 
vnnd halb Tuͤrckiſch worden. Zu juͤngſt auch die 
Koſt vnnd Speiſe nun nicht viel anders gemacht 
vnd gebrauchet wirt / vnd ſumma / in allen ſtuͤcken 


laͤßt ſich der Hoffartsteuffel gewaltig ſehen. De⸗ 


— 


da mußte ers jhm zeigen durch ſein Allmaͤchtige 
Hand vnd krafft / aber trefflich vnnd vnſanffte er⸗ 
fuhr er ſolchs im roten Meer. Als Nabuchodono⸗ 
(or begundte zu ruͤhmen feine Macht / Kunſt vnnd 
Weiß heit / vnd ſagte: Das iſt die groſſe Statt Ba 
bel / die ich gebauwet hab / ſchreibets jm ſelbs zu / als 
hette er vnſers HErr Gotts nicht dazu beduͤrfft / 
da mußt er herunter zum Viehe vñ wilden vnver⸗ 
nuͤnfftigen Thieren / vnnd Graß freſſen wie die 
Ochſen. So geſchach auch Herode / wie man da⸗ 
ſelbs leſen mag. Pauſanias / als der auß groſſem 
Hoffart vnnd vermeſſenheit vber ſeinem groſſem 
Sieg eine freffele boͤſe that begieng / als er Biſan⸗ 
tium eroberte / nemlich / einem ehrlichen Buͤrger 
daſelbſt ſeine Tochter mit gewalt nam / die ſchaͤn⸗ 
dete / vnnd darzu für mutwillen erſtach / ward hm 
alsbald ſeine ſtraff gedraͤuwet / denn als er in derſe! 
ben Statt für einer Seulẽ oder Bilde / dz da auff⸗ 
gerichtet war / vbergienge / ward eine fati gehoret / 
die ſprach in Griechiſcher ſprache / das auff vnſer 
Teutſch ſo viel geſagt iſt: | 

| Farhin dein ſtraff ift nicht weit / 

G wald vnd ſehmach ſind boͤß jeder zeit. 
Iſt auch nicht lang hernach in einer Kirchen 

vermauret word / dazu ſeine eygene Mutter / Al⸗ 
cithea / den erſten Stein gelegt hat. So feind ifi fie 
neben andern dieſer boͤſen that geweſen. : 


x 


Wie 


| Wie auch dem ſtoltzen ſchlemmer im Euan⸗ 

gelio ſein pracht / hoffart vnnd zaͤrtlichs wolleben / 

4 bekommen ſey / iſt menniglich bekannt / vnd weren 

ſolcher Exempel auß der H. Schrefft vnnd auch 

| Heydniſchen Hiſtorten gar viel anzuzeigen. Ich 

meyne / es fep den Juden / das ein grauſam hoffer⸗ 

lig Volck auch geweſen / wie auß den Propheten 

vielfuͤltig zu ſehen / jr Geiſtlicher vnnd Weltlicher 

pracht vnd hoffart auch bekommen / ich meyne ja / 

ſie ſind herunter geſetzt worden vñ geſtrafft. Hilff 

lieber Gott / wie hat das Volck gepranget / vii fich 

getummelt mit jrem Gottesdienſt / vñ auch ſonſt / 

als woͤlten fie alleine die liebſten / die beſten vund 

nechſten / bey Gott ſeyn / werens auch wol gewe⸗ 

fen / wenn fie fich nur die Propheten Betten lehren 

vnd weiſen laſſen. Aber das ließ der Hoffartsteuf⸗ 

fel / nicht zu / darumb ſind ſie auch greuwlich ge⸗ 

ſtuͤrtzt vnnd zu grund gangen / Denn ſie meyneten 

für groſſem Hoffart / fie koͤndten nicht vbel thun / 

wolten derwegen vngeſtrafft ſeyn / vnd keines we⸗ 

ges fich beſſern / noch von Suͤnden ablaſſen / dar⸗ 

umb fic die Propheten ſtrafften / Wie es ihn aber 

| auch darob ergangen / iſt nun für augen. 5 

Wir fol⸗ Wir laſſen vns auch nicht vbel darzu an / als 

gen den wolten wirs auch mit ſchaden erfahren / denn wir 

JU" werden faſt gewarnet / aber wir kehren vns wenig 

r nach daran / daß wir vns beſſerten / die ſuͤnden wachſen 

Sünde jmmer je mehr / vnd nemmen vberhand / ja werden 

hemmen auch entſchuͤldiget vii vertheydiget / vngehorſam / 

zu vnd liſt / betrug / hoffart / freſſen / ſauffen / wucher vnnd 

wachſen. dergleichen / muß nicht mehr ſuͤnde ſeyn. Dar⸗ 

umb hab ich leyder ſorg / es werde vns gehen / wie 

vns vnſere Propheten / Lehrer vnd Prediger / auch 
propheceyet haben / vnd noch propheceyen. 

Als D. Luther S. Gedechtniß in der Hauß⸗ 

poſtill Dom. io. poft Trinitatem: weil uun G Ott 

auß ſonderlichen gnaden uns heutiges tags auch 

heimſuchet mit ſeinem Wort / wir aber zu beyden 

theilen vis ſehr vbel dargegen halten vnnd ſtellen. 


Denn die Biſchoffe verfolgens / wir mißbrau⸗ 


chens zu vnſerm Hoffart / Geitz vnd andern Suͤn 
den. So beſorge ich / Teutſchland werde eygent⸗ 
lich eine groſſe ſchlappen leiden muͤſſen / es thue es 
gleich der Tuͤrck / Peſtilentz oder Hunger. In der 
Kirchen Poſtill auff den 20. Sonntag nach Tri⸗ 
fita. Wir moͤgen beten / wie ich geſagt hab / ſonſt 
iſt es leyder ſchon allzuviel verſchlaffen in Teutſch 


landen / denn es iſt nicht mit gedancken zu begreif⸗ 


fen / wie es muͤglich ſey das Euangelium zu erhal⸗ 
ten / vnnd die Predigſtuͤl zu beſetzen / noch vber ze⸗ 
hen Jar / weil die Welt alſo tobet / daß widerumb 
muß blintheit vnnd jrrthumb eynreiſſen / wie zu⸗ 
vor geſchehen. Def wirdt niemands denn der tol⸗ 
| len Biſchoffe / Fuͤrſten vnnd vnſer ſchult / ſeyn / die 
T wir Gottes Wort nicht achten / daß ich leyder wi⸗ 
A der meinen willen ein Prophet ſeyn ober Teutſch⸗ 
land / ja nicht ich / ſondern mein vnnd dein Vatter 
vnſer. Durch welches er vns alſo ſagen wirt / Ihr 
habt mein Wort laſſen fuͤruͤber gehen / vnnd nicht 
wollen leiden / ſondern verfolgt vnnd außgehun⸗ 
gert. So nemme ich euch dargegen euwer taͤglich 


Der Hoffarts Teuffel. - 


Brot / vnnd ſchicke euch Theurung / Krieg vnnd 
Mord / dazu (ſihe daſelbſt ſagt er) Ich beſorge der 
vngehorſam vnnd mutwill deß jungen Volcks / 
werde in kurtz greuwlicher geſtrafft werden / denn 
jemand gedenckt / Gott nemme zu vor die feinen in 
gnaden hinweg / daß ſie ſolchen jammer mit ſehen 
duͤrffen. | D 
Vngehorſam iſt eine ware rechte natuͤrliche 
frucht deß Hoffarts / vnnd jetzund ſo gemeine bey 
Kindern vnnd Geſinde / daß es zu erbarmen / ja es 
iſt dahin kommen / daß man ſchier mit nemand 
mehr vmbgehen / noch außkommen kan / für groſ⸗ 
fem ſtoltz / vngehorſam vñ verachtung / Was guts 
darauff folgen werde / wirdt die erfahrung lehren / 
ifte muͤglich / lieber Leſer / ſo liefe hiervon das feine 
Buͤchlein deß Herrn Sarcerij (eligen / deß Titel 
iſt / Von zeichen vnnd vrſachen / wo wir vns nicht 
beſſern / es werde einmal vbel mit vns Teutſchen 
zugehen. | | EN 
Item / deß Herrn D. Andree Muſcult / ei⸗ 
nes ſehr treuwen vnnd gut Lutheriſchen Lehrers 
Außlegung / vber das vorgemeldte Euangellum / 
in einem ſonderliche Buͤchleinaußgangen / in den⸗ 
ſelbigen wirdt gar fein vnd gruͤndtlich angezeigt / 
was Teutſchland Binfürter zu gewarten habe bey 
ſolchem Leben vnd weſen / als es jetzund fuͤhret / wo 
es nicht Buß thut. i 

Die zwey gewiſſeſten Zeichẽ endtlieher ſtraff 
vñ vntergangs ſind vorhanden / vñ gehen in vollẽ 
ſchwang daher / dz kan niemand leugnen / nemlich / 
Hoffart vnd verachtung deß Goͤttlichen Worts / 
daruͤber Jeruſalem zu ſcheitern gangen / ſo fehlets 
zwar an andern Sünden auch nit / vñ die Schrift 
noch allen ſtoltzen draͤuwet / vnd ſpricht: Wer jut 
grunde gehen ſol / der wirt zu vor ſtoltz / vnd ſtoltzer 
mut kompt vor dem fall / Prouerb. 1. Vnnd das 
haben auch die Heyden gemercket / als Lucanus 
ſchreibet / lib. 7. 1 

Hoc placet q Superi,cum vobis vertere cuncta 

Propoſitum, noſtris errovibus addere crimen. 

Cladibus irruimus nociturad, poſcimus arma. 

| Teutſch alfo: 
Ach daß Gott offt alſo gefellt / à 
Wenn er wil ſtraffen dieſe Welt / S 
So waͤchßt vorher viel Suͤnd vñ Schand / 
Vnd nimpt all boßheit vberhand. 

Als ob man eylt zur ſtraff vnd rach / 

Vnd der mit fleiß ſo jaget nach. 

Denn wehlt man ſelbs was jrgend mag 

Auff Erden bringen wehe vnd klag. 


Vnnd im 2. Buch der Chronick am letzten 
Cap. ſtehet alſo: Vnd der HERR jrer Vaͤtter 
Gott / ſandte zu jnen durch feine Botten früh, den 
er ſchonete feines Volckes vnb feiner Wohnung. 
Aber ſie ſpotteten der Botten Gottes / vnd verach 
teten feine Wort / vnnd aͤffeten feine Propheten / 
biß der grim̃ deß HErren vber ſein Volck wuchß / 
daß kein heylen mehr da war / denn er fuͤhrete vber 
fie den Konig der Chaldeer / vnd ließ erwuͤrgen jre 


junge Manſchafft mit dem Schwerdt / im Hauß 
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zhres Heiligthumbs / vnnd verſchonete weder der 
Juͤnglinge noch Jungfrauwen / weder deß Alten 
noch der Groß vaͤtter / alle gab er fie in feine 
Handt. 

In den Sprüchen Salomonis am x. Cap. 
ſtehet alſo: Weil ich denn ruffe / vñ jr wegert euch / 
Ich recke meine Hand auß / vnnd niemand achtet 
darauff / vnd laſſet fahren allen meinen Raht / vnd 
woͤllet meiner ſtraffe nit / ſo wil ich auch lachen in 
euwrem vnfal / vnd euwer ſpotten wenn dak ompt 
das jr fuͤrchtet / vnnd euwer vnfall als ein Wetter / 
wenn vber euch angſt vnnd noht kompt / denn wer⸗ 
den fie mir ruffen / aber ich werde nicht antworten / 
Sie werden mich fruͤhe ſuchen vnnd nicht finden / 
darumb daß ſie haſſeten die Lehre / vnd wolten deß 
HErren forcht nicht haben / wolten meines Rahts 
nicht / vnd laͤſterten alle meine ſtraffen / fo follen fie 
eſſen von den Fruͤchten jres weſens / vnd jres rahts 
ſatt werden. a 

Hoͤre auch den Jo. Pſalm / Aber zum Gott⸗ 
loſen fpricht Gott: Was verkuͤndigeſt du meine 
Rechte / vnnd nimpſt meinen Bund in deinen 
Mund / fotu doch Zucht haſſeſt / vnd wirffſt mei 
ne Wort hinder dich / wenn du ein Dieb ſiheſt / fo 
lauffeſt du mit jm / vnd haſt gemeinſchafft mit den 
Ehebrechern / dein Maul laͤſſeſt du boͤſes reden / 
vnd deine Zunge treibt falſchheit / du ſitzeſt vnd re⸗ 


£rág2 
wungen 
Gottes 
vber die 
vnbuß⸗ 
fertig⸗ 
keit. 


- deſt wider deinen Bruder / deiner Mutter Sohn 


verleumbdeſt du / das thuſt du / vnnd ich ſchweyge/ 
da meynſtu / ich werde ſeyn gleich wie du / aber ich 
wil dich ſtraffen / vnd wil dirs vnter augen ſtellen / 
mercket doch / daß die jhr Gottes ſo gar vergeſſet / 
daß ich nicht einmal hinreiſſe / vnd ſey kein Retter 
mehr da. | 
Im /. Pſalm / Gott ift ein rechter Richter / 
vnd ein Gott der taͤglich draͤuwet. e 
Wie ſol⸗ Wil man ſich nicht bekehren / ſo hat er ſein 
1 Schwerdt gewetzet / vnd ſeinen Bogen geſpannet / 
M ET vnd zielet / vñ hat darauff gelegt toͤdtlich geſehoß⸗ 
den klug ſeine Pfeile hat er zugerichtet zu verderben. Lieber 
werden. Menſch hoͤre doch diß / nimbs zu Hertzen / es iſt 
kein ſchertz / Gott wirt ſtraffen / wie er Sodoma 
vñ Gomorꝛa gethan / die er auch erſtlich hat treuw 
5 lich warnen laſſen für jhrem Hoffart / Geitz / Vn⸗ 
zucht / vnd andern Suͤnden / die wir warlich / war⸗ 
lich jetzund mit jn gemein haben / als aber kein beſ⸗ 
ſerung folgen wolte / wolan / da ließ er auch ſeinen 
gerechten Zorn gehen / vnd vertilget fic. ui 
Es wer Nun iſt je jetzt auch noch raht vnd huͤlffe / vñ 
noch raht ein weg zu finden / daß man der Straffe entgehen / 
vi bülffe penn man die nur begerete / ſuchete / vnd auch ans 
ſechbeſ⸗ nemme. Das iſt / wenn man ſich bekehrete / vñ beſ⸗ 
ſerte. ſerte / ſo hets noch alles nit noht / weil er noch war⸗ 
net / zur buſſe ruffet / da ſtehet die Thuͤr der gnaden 
noch offen / vnd kan aller Zorn abgewendet werde / 
wie an denen zu Nintue zu ſehen iſt. . 
Troͤſtli⸗ Denn fo ſagt Gott im Propheten Hieremia 
che ware atti xs. Capit. Ploͤtzlich rede ich wider ein Volck 
nung. vnnd Königreich / daß ichs außrotten / zerbrechen / 
vnud verderben wolle / wo ſichs aber bekehret von 
e feiner boßheit / dawider ich rede / ſo ſol mich auch 


tes draͤuwung / zorn vnnd ſtraffexempel / damit ſie 


reuwen das vngluͤck / das ich jm gedachte zu thun / 
Auff daß ſie ſich aber bekehren / buſſe thun / vnd ſei⸗ 
ne ſtraffe meiden / So wil er / daß man jn predige / 
jre fände verkuͤndige vnd anzeige / ſie darin ſtraf⸗ 
fe / vnd fuͤr jrem vngluͤck warne / halte jn fuͤr Got⸗ 


ſich lehrnen fuͤrchten / von Sünden ablaſſen vnnd 
beſſeren / vnd da ſie das thun / laͤßt er jhn auch ſeine | 
Gnade vnd Guͤte anbieten / laͤßt jn auch gemeinig G 
lich zeit gnug zur buſſe. Den brauch hat Gott alle⸗ ade | 
zeit gehalten / ehe er geſtrafft / vnd das garauß mit 4 
den Leuten gemacht hat: Denn er hatt je luſt zum brauch. | 
Leben / vnnd wil nicht deß Suͤnders todt vnd ver⸗ o. 
derben / ſo es nur helffen wil / er pfeiffe ſauwr vitio 
ſuͤß / wenns aber auch nicht gehoͤret noch angenom 
men wirt / vnd kein beſſerung folgen wil / ſo muß es 
brechen / vnd vberhauffen gehen / Darum̃ erweckt Die ver⸗ 
er auch ſelbſt die Leute / vnnd treibt ſie mit ſeinem eo | 
Geiſte / die da ſo ernſtlich Buſſe predigen / daß es predigt 
auch offt die Weltkinder verdreußt / vnd derhalbẽ woher fie 
ſagen: Ey welch ein Moſes iſt bas / kan doch der komme 
Pfaff nichts denn ſchelten /c. O lieber Menſch / 
lieber Chriſt / denck ja nicht / daß es einem Prediger 
luſt vfi kurtzweil ſey / fich mit der Gottloſen Welt 
ſchelten / vnd jren haſſz auff ſich laden / warlich / es 
wuͤrde wol nachbleiben / wenn Gott nicht ſo ernſt⸗ 
lich triebe / beyde durch ſein Gebott vnd befehl / in 
feinem Wort offenbaret vund außgedruckt / vnd m. 
auch iibenbig durch feinen H. Geiſt / der mut vnd Prediger 
Hertz dazu gibt / vnnd eins Predigers Gewiſſen muͤſſen 
zwinget / fuͤrwar wo es ohne das alles were / ſo wuͤr ſtraffen. 
de es wol nachbleiben / Sintemal der Prediger 
Fleiſch ja fo gern in gunſt / guten tagen / ruhe vnnd Sleiſch 
frieden ſeſſe / als andere Leute / wenns damit außge 5 
richtet / vnnd das Gewiſſen auff das zukuͤnfftige 1 
Gerichte Gottes verwaret were. bey einẽ 
Wiſſe derhalben / daß es nicht ohne gefehr / fo wol 
vnd vergeblich geſchicht / wenn (o ernſtlich vii pit, als ber 
faͤltig die Laſter geſtrafft / vnnd die Leute zur buſſe dern 
vermanet werden / mit ſingen / ſagen / ſchreibẽ / pre⸗ 
digen / mit mahlen / vnnd wo durch man etwas an⸗ 
zeigen / vnd den Leuten zu verſtehen geben kan / ſon⸗ Ernſte 
dern wenn das gehet / ſo hatt Gott was im ſinne / Zaſter ge 
das mercke ja wol / vnd glaͤube es nur gewiß: Da⸗ (didt 
her ſagt der Prophet Amos am 5. Capit. Bruͤllet nit ohn 
auch ein Loͤuw im Walde wenn er keinen Raub gefebr 
hat / ſchreyet auch ein junger Loͤuwe auß ſeiner Ho auß fürs 
len / er habe denn etwas gefangen. Das iſt ſo viel PB. 
geſagt / wenn Gott ſich hoͤren laͤßt mit ſeiner ſtim⸗ 
me / ſo iſtwas groſſes vorhanden / denn iſt deß Lou⸗ 
wen ſtimme nicht vergeblich / ſie deutet etwas / als 
daß er fuͤr hunger ein Raub ſuche / oder fuͤrgrimm 
ſchreye vnd bruͤlle / wenn ers gefangen hat / wie viel 
mehr wirdt Gottes ſtimme nicht vergeblich ſeyn. „, 
Vnd weiter ſagt Amos daſelbſt: Der HErr thut (bei ol 
nichts / er offenbare denn fein geheimniß den Pro; fer jegige 
pheten / ſeinen Knechten / der Loͤuw bruͤllet / wer ſolt vnd vori 
fich nicht fuͤrchten / der HErr redet / wer ſolt nicht gen Pros 
weiſſagen / ꝛe. Wiewol vnter jetzige / vnd der Bro’ 
pheten weiffagen ein vnterſeheid iſt / in dem / dz die Po Pb 
Prophetẽ zukuͤnfftige ding ohne mittel dureh den 
heiligen 


Der Hoffarts Teuffel. 


heiligen Geiſt geſchehen vnnd verkuͤndigt / allein 


Man 
muß 
ſtraffen 
die ſün⸗ 
de / oder 
Gott 


ſtrafft. 


auß Gottes eyngeben / Jetzt aber muß man auß 
vorigen Exempeln ſchlieſſen / daß Gott die jenige 


ebe ſo wol ſtraffen werde / wie er jene geſtrafft hat / 


wenn ſie auch in gleichen Suͤnden ligen / vnd ver⸗ 
harren / Jedoch iſt das nicht vergeblich / wie die er⸗ 
fahrung wol zeuget. Sollen alſo vnd muͤſſen buſſe 
predigen alle treuwe Prediger / vnnd die Suͤnde 
mit ernſt ſtraffen / bey vermeydung Goͤttliches 


zorns / wie auß dem Propheten Eſaia am Js. Cap. 


zu ſehen iſt / da er alſo ſaget: Ruffe getroſt / ſchone 
nicht (merck das wol / es gilt nicht fo ſehonens / heu 
chelns vnnd ſchmeichlens / vnnd den Mantel nach 
dem Winde hencken / wie etliche Hoffleute vnnd 
Weltklugen meynen / vnnd auch ſelbs thun) vnnd 
ferrner: Erhebe deine Stimme wie eine Poſaune / 
Hoͤre da / er wils nicht ſo gar ſanfft / leiſe vnnd 
heimlich / mit ſuͤſſen freundtlichen worten / geſagt 
haben / ſondern es fof jhn dermaſſen auffgepfiffen 
werden / daß in die Ohren vnd Hertzen ſchallet / ob 
jhn ſchon die Koͤpffe ſauſen / daß fic tummeln / toll 
vnnd thoͤr icht darob werden / Gleich wie einem ein 
groſſer hall einer Poſaunen im Kopff ſauſet / Ja 
lieber ja / ſie ſollens mercken / die zarten Junckern / 
daß ein ernſt vnd kein ſchertz ſey / derwegen zur buſ⸗ 
ſe riſch vnd bald eylen / gleich wie ein Kriegßmann 
zu feiner Wehr / Harniſch / Waffen / vnnd auff in 
Lermplatz / oder in die Schlachtordnung / vnnd zu 


feinem Fehnlein eylet / wenn er die Poſaunen vnd 
Trummeln hoͤret. Nun was ſol er aber thun / mit 


(o ernſter / lauter vnnd heller / ja gleich ſchrecklicher 
Stimme ? Antwort: Vnd verkuͤndige meinem 
Volck jhr vbertretten / vnd dem Haufe Jacob jhre 
fünde. Jetzt wil man nur heimlich geſtrafft ſeyn / 
ſonderlich die groſſen Hanſen / der Schultheiß im 
Dorff / ꝛc. Vnnd man fof gemach thun mit der 
Straffe / vnnd dem ſchelten / Vnnd ſihe / die boͤſen 
Buben woͤllen doch nicht gemach thun mit ſuͤndi⸗ 
gen / ſondern gehen frey friſch / ja trotziglich hin⸗ 


durch / vnd thun was ſie nur geluͤſtet / Ja warlich / 


lieber Juncker Schultheiß in rothẽ Hoſen / Junc⸗ 
ker Edelmann / Kauffmann / Fuͤrſt vnd Herr / die 
jhr euch alſo vnterſtehet das Predigampt zu mei⸗ 
ſtern vnd regieren / vnſer HErr Gott ſols euch be⸗ 
ſtellen / vnd ein ſonderliches machen / auff eine neu 
we art / dieſe / im Propheten gemeldet / dienet euch 
in euwren Kram nicht. 

Es ſind jetzt etliche Leute / die ſind fo trefflich 
zornig darauff / daß ſo viel Bucher außgehen / die 
man Teuffel nennet / vnnd ſagen fuͤr groſſer de⸗ 
mut / froͤmbleit / meſſigkeyt / vnd Geiſtligkeit / Ey 


man ſolte die Leute nicht alſo dem Teuffel geben 


oder vergleichen / So wir doch daſſelbige mit nich 
ten thun / ſondern ſie / die Leute / thun es ſelbs mit 
jhren groben Suͤnden vnnd Laſtern / darinne ſie 
dem Teuffelfolgen / jhm gleich vnnd ehnlich wer; 
den / ſo nennen wir auch vnſere Buͤcher nit Teuf⸗ 
fel / ſondern lehren / warnungen vnd vermahnun⸗ 
gen wieder die Teuffel / die die Leute zu ſo manni⸗ 


chen Laſtern treiben / damit ſie es erkennen / ſich huͤ 


ten / jm nicht weiter vnd lenger folgen vnd dienen / 


vnd du haſt deine Seel errettet. Hie ſihe vñ beden⸗ 


auff daß ſie nieht mit jm verdampt / ſondern ewig 
ſelig werden. BO. 
Oder ſolten wir das nicht thun / ſondern als 

les frey vngehalten in freuden vnnd ſpruͤngen (afz 
ſen zum Teuffel fahren / were das ſo recht vnnd 
gut ? Ja freylich were es gut / Gleich wie es ein 
Kind gut duͤncket / weñ man jm ſeinen willen laͤßt / 
vnnd gibt was es nur haben wil / Meſſer vnnd der⸗ 
gleichen / vnnd achtet nicht wie ſehaͤdlich es jm ſey / 
das iſt koͤſtlich ding bif der ſchade hernach folget / 
ſo ſicht man was man gemacht hat / Es ſoll vnnd 
muß ja trauwen nit ſo ſeyn / wen aber beyde thehl / 
Lehrer vnd Zuhoͤrer / je ſo gerne mit einander zum 
Teuffel fahren wolten / moͤchten ſie das wol thun / 
vnnd es dergeſtalt fuͤrnemmen / ſie duͤrfften wenig 
glück darzu. Hoͤre aber was der heilige Geiſt ſagt / 
Ezechielis am 33. Capitel / mit dieſen worten: Du b 
Menſchen Kind / predige wider dein Volck / vnnd fcblaller 
ſprich ju jhnen: Wenn ich ein Schwerdt ober das prediger. 
Sand führen wuͤrd / vnd das Volck im Lande nente : 
einen Mann vnter jnen / vnd maͤchten jhn zujrem 
Waͤchter / vnd er ſehe das Schwerdt kommen v⸗ 
ber das Land / vnd blieſe die Drommeten / vñ war⸗ 
nete das Volck / wer nun der Drommeten hall bó 
rete / onnd wolte ſich nicht warnen laſſen / vnd das 
Schwerdt kaͤme vnnd nemme jn weg / deſſelbigen 

Blut ſey auff fint Kopffe / denn er hat der Drom⸗ 

meten hall gehoͤret / vnd hat ſich dennoch nit war⸗ 
nen laſſen / darumb fep fem Blut auff ibm / Wer 

ſich aber warnen laͤßt / der wirdt fein Leben davon 

bringen. 5 ux iu 
Wo aber der Wächter ſehe das Schwerdt Nora, 
kommen / vnnd blieſe die Drommeten nicht / noch 
warnete ſein Volck nicht / vnd das Schwerdt kaͤ⸗ 
me vnnd nemme etliche hinweg / dieſelbigen wuͤr⸗ 
den wol vmb jrer Suͤnden willen weggenommen / 
— jhr Blut wil ich von deß Waͤchters Handt 

ordern. | 
Vnd nun bu Menſchen Kind / ich habe dich Hie ſolt 
zu einem Wachter gefegt ober das Hauß Iſrael / duch 
wenn du etwas auß meinem Munde hoͤreſt / daß eine 
du ſie von meinet wegen warnen ſolt. Wenn ich armen 
nun zu dem Gottloſen ſage: Du Gottloſer mußt eyfferigẽ 
deß todts ſterben / Vnd du ſageſt jm ſolches nicht / treuwen 
daß ſich der Gottloſe warnen laſſe fůr ſeinem we⸗Dredige⸗ 
ſen / ſo wirdt wol der Gottloſe vmb feines Gottlo⸗ dene 
ſen weſens willen ſterben / Aber ſein Blut wil ich vnd > 
von deiner Hand fordern. Warneſtu aber den zornig 
Gottloſen fuͤr ſeinem weſen / daß er ſich davon be⸗ auff ſein 
kehre / vnd er ſich nicht wil von feinem weſen bekeh⸗ ſtraffen 
ren / ſo wirt er vmb ſeiner Sünden willen ſterben / werden. 


cke fic) doch ein jeder / welch ein ernſter / ſcharpffer / | 
geſchwinder Befehl Gottes das ſey / damit es ſich | | 
warlich nicht läßt ſchertzen / es moͤgens nun etliche 
Meiſter Kluͤgel deuten vnnd meiſtern wie ſie woͤl⸗ Meiſter 
len / ſo ſol vnnd muß man dieſem Gebott Gottes Rlügel. 
nach die Suͤnde vnd Laſter ſtraffen. Weils denn ^ 
Gott der HErr alſo geſchickt hat / daß ſolches nit 
allein durchs predigen / ſondern auch durch den 
Truck vnd Schrifften geſchehen kan / da dennoch 
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manchem Menſchen ein Buͤchlein in die Hand 
kompt / darinn er diß oder das / hie oder davon / be⸗ 
richt findet / den er vielleicht ſein lebtag nie gehoͤrt / 
oder wider vergeſſen / vnd nicht ſo wol verſtanden 
pat / Vnd das ſchickt ohn all zweiffel vnſer HErr 
Gott darumb alſo / daß die Welt ſo viel weniger 
entſchüldigung habe / als hette fic es weder gewußt 
noch verſtanden / ja als hetten ſie es weder wiſſen 
noch hoͤren koͤnnen / demſelbigen iſt vnſer HErr 


Gott hiemit weit zuvor kommen. Daꝛumb / lieber 


Chriſt / verachte vnd ſpotte du ſolcher noͤtiger / nuͤtz 
licher arbeit / ſtraff vnd vermahnung ja nicht / ſon⸗ 
dern erkenne es fuͤr ein ſonderlich werck Gottes / 
vnd ſihe mit ernſtem fleiß wol zu / daß du dich ſein 
beſſerſt / vnd es dir zu nutz gebraucheſt / vnd ſtimme 
ja nicht mit der Gottloſen ſichern Welt vber ein / 
die alles cauillieren vnd vbel deuten kan / ſprich du 
in deiner Chriſtlichen einfalt alſo: Es ift der Predi 
ger Ampt / daß ſie mit Gottes Wort der heiligen 
Schrifft vmbgehen / die ſtudieren vnd meditieren 
ſollen / daß nun ein jeder ſeinen fleiß hierinn an tag 
gibt / ob andern damit gedienet moͤchts werden / vñ 
man ſehe / daß fie nicht muͤſſig ſitzen / vnd jhr Brot 
mit ſůnden eſſen / wie die Baalspfaffen im Bapſt⸗ 
thumb / das rft je nicht vnrecht / vnd man fof ju bil⸗ 
lich dancken / vnd mit nichten vbel deuten / ſchmaͤ⸗ 
hen / laͤſtern / ſo fern es rein / vnnd dem heylſamen 
Wort vnd Glauben gemaͤß vnd ehnlich iſt / Fans 
aber ein ander beſſern / vnd ein ding artiger / kuͤnſt⸗ 
licher / mit ſchoͤnern vnnd tapfferen worten / auch 
mit mehrem vnnd reicherm Geiſte außſtreichen / 
ehe vnd mehr die Hertzen bewegen / das iſt gar gut / 
vnd er iſts ſchuͤldig zu thun / vnd wirt ſo viel mehr 
nutz ſchaffen / auch ſo viel mehr lob vnd ruhm vnd 
Dber wel danck bey froſien Chriſten davon babe. Wil man 
che Bů⸗ aber je vber menge vnd vberflu ſſz der Buͤcher kla⸗ 


cher man gen / ſo klage man vber die / die da vnꝛein vnd wider 


dillich Luthern vnd heilige Schrifft ſind / vnd meyde dies 

flaget. ſelbigen / als Stenckfelds / der Sacramentierer / 
Widertaͤuffer / der Jeſubiter / Oſiandriſten / Sy⸗ 
nergiſten / vnnd die da lehren daß gute Werck zur 
Seeligkeit noͤtig ſeyn / vnd je naͤher dem Bapſt je 
beſſer /e. ; 

Dieſes ſage ich / geliebten im HENrn/dars 


umb / daß ich auch vber dieſer meiner (wiewol aco 


ringen) aber gleichwol wolgemeynten arbeyt / viel 
ſeltzamer eynfaͤll vnnd gedancken gehabt habe / die 

mich gar leicht hetten davon abſchrecken moͤgen / 

daß ichs auß den Haͤnden gelegt hette / ſintemal ich 

ſo mancherley ludicia vnnd vrtheil der Leute von 
Macher vieler frommer vnnd gelehrter Leut nuͤtzlicher ars 
si nn beyt dep ſchreibens ſelbs bre / vnd von andern er⸗ 
win ve fahre/ daß einem Menſchlicher weiſe wol grauwẽ 
chern ſo möchte etwas zuthun. Denn dem einen werden 
außge⸗ der Buͤcher zu viel / dem andern ſolte man es bey 
hẽ / obfie dem bleiben laſſen / was D. Luther ſeliger gedaͤcht⸗ 
fbon niß geſchrieben / vñ jetzt nicht mehr ſchreiben / dem 
rend dritten täufft man die Bucher meht recht“ reden 
155 P bónifcb davon / daß man fo mancherley Poſtillen 
ſehreibe / dem ſol man keine Teuffel ſchreiben / ei 

nem andern keine Streithuͤcher / man fol fich nicht 


zancken / hadern / Ja woͤlt Gott / dieſelbigen koͤnd⸗ 
ten dem Teuffel / dem Luͤgengeiſt / das Maul ver⸗ 
bindẽ / daß er nicht feine Luͤgen vnter die Warheit 
mengete vnd falſche verfuͤhriſche Lehre ſtifftete / fo 
duͤrfft man ſich mit jhm nicht hadern / Weil aber 
das nicht geſchicht / noch von jnen geſchehen wirt / 
ſo frage ich / ſol man denn den Teuffeljmmer hin Frage 
laͤſtern / liegen vnnd falſch lehren / laſſen / vnnd die ’ 
Warheit jhm weichen vnd ſchweigen? Neyn mit 
nichten / da ſey Gott fuͤr. Ein ander aͤrgert ſich an 
den geringen Perſonen / die da ſchreiben / vnd (age: 
Oe es wil ſchier ein jeder Dorffpharrherr jetzt Buͤ⸗ 
cher ſchreiben / auch Handtwercksleute darzu / wel 
ches faſt fo viel iſt / als die / Vſalm. 4. ſagen: Was 
ſolt ons dieſer weiſen was gut iſt / er ift ein Frembd⸗ 
ling / oder iſt noch vnbekannt / man hat zuvor nicht 
viel von jhm gehoͤret / non curant quid dicatur, obs 
recht vnd die warheyt fe) oder nit / ꝛc. Der ſpricht / 
man ſuchs zu genauw / Ein ander / es ſey jhm zu 
hoch vñ zu ſcharpff / Einem andern iſts zu ſchlecht 
vnd einfeltig / Dem zu kurtz / jenem zu lang / vnnd 
iſt deß ſplitter richtens kein maß noch end nicht. 
Weil ich den auch der geringſten einer / ein armer 
Handwercksmann / ein Tuchmacheꝛ / geweſen / vñ 
mir auch inſonderheit beydes wol bewuſt war. 
Erſtlich / daß der Hoffartsteuffel ein ſtoltzer 
hoͤniſcher Gaſt / der ſonderlieh alles leicht verachtẽ 
vnd verſpotten kan / vñ der Stoltz ein ſolch Laſter / 
dem ſchwerlich zu helffen iſt / Eſt enim vlcus peſ⸗ 
ſimum, quod curari renuit, mederi non ſuſtinet, 
Es iſt ein ſolch Laſter / da flicken vnd pletzen an ver⸗ 
loren / vñ jm weder zu rathen noch zu helffen iſt / dz 
ich mich freylich befahren mußte / er wuͤrde von 
meiner geringen Perſon vñ erudition vrſach nem 
men mich zu verachten vnd zu verſpotten. | 
COnb zum andern / mein vnvermoͤgen vnnd = 2 
ſchwachheit in dieſer ſachen / wid ein ſolchen Feind yd zu 
zu kaͤmpffen. Vnd vber das zum drittẽ auch noch ſchreiben 
das / dz zuvor viel hoher Leute dieſes Laſter / ob wol vervrſas 
nicht in ſonderlichen Schrifften hievon / doch in der 
Buͤchern neben anderer materien / geſtraffet / aber 
wenig damit außgerichtet haben. So hab ichs 
warlich hin vñ her bedacht / was mir wolte zu thun 
ſeyn / ob ich ſchreiben / oder es anſtehen laſſen ſolte. 
Aber ich hab letzlich die noht / Gottes Gebott vnd 
Verheiſſung / Ampts vnnd Chriſtlicher Liebe 
pflicht / from̃er gelehrter Leut raht vnd anreitzung / 
meinen andern Gedancken muͤſſen fuͤrziehen / vnd 
alſo fortfahren. So gut mirs Gott verliehen / die eo. die 
ſtachlichten Geiſter vñ Splitterrichter dieweil an Splir⸗ 
jren ort ſetzen / vnd veꝛachteẽ / als die vbel vñ vnrecht terrich⸗ 
daran thun / wenn ſie ein ding nicht beſſer machen ter thun 
koͤñen / vnd doch verachten was nuͤtzlichs vñ gutes ſolten. 
geſchrieben wirt / oder da ſie es koͤnnen / vnnd doch Wir pw 
nicht thun / iſt beydes vnrecht / vnnd koͤnnens nicht an 
verantworten. | dung vns vn? 
Daß es aber die noht erfordere / wider den ter einan 
Hoffart zu predigen vnnd ſchreiben / ift ja vnleug⸗ der ſelbs 
bar / denn wir je ſelbs / wo wir zuſammen kommen / 
vnter einander bekennen / es ſey viel zu viel / vnd ſo 
hoch mit Hoffart vnd pracht / der geberde vñ Kley⸗ 
: der/ 


Der Hoffarts Teuffel. 


der / koſten vnd zehrungen / geſtiegen / daß nit wol 
zu glauben / daß er je ſo hoch vnd groß geweſen / o⸗ 
der noch groͤſſer werden koͤnne. Wenn nun dem 
alſo / wie am tag iſt / was haben wir anders zu ae 
warten / denn daß Gott ernſtlich vnb ſchrecklich 
ſtraffen werde / wo wir nicht Buß thun / vnd abſte⸗ 
hen / Oder meynt man / er werde ons ein neuwes 


Sott der vnd ſonderlichs machen / ein andere weiſe annem⸗ 


Herr men / vnd nun hinfurt den Hoffart leiden vnd dul⸗ 
wirt vns 


"Mie vi den / dem nicht mehr feind ſeyn noch widerſtreben / 
voca mas Das wirt en wol laſſen. Was wirt von Sodoma 
chen vnd vnd Gomorrha geſagt / Ezechiel am 16. Das war 
vnſerſůn deiner Schweſter Sodome miſſethat / Hoffart 
de vnge⸗ vnd alles vollauff / vnd guter Friede / den ſie vnnd 
i E Mee jre Töchter hatten / Aber dem Armen vnd Ouͤrff⸗ 
tigen hulffen ſie nicht / ſondern waren ſtoltz / vnnd 
theten greuwel fuͤr mir. Darumb ich ſie auch 


Ser So- weggethan habe / da ich begundte dareyn zu ſehen / 


domiter. Warlich / wir machen es jetzund nicht viel beſſer / 
f 


! wehrt. 


"M „ s — 


wo nicht noch aͤrger / als die zu Sodoma. Chriſtus 


der HErr vergleichet nicht vmb ſonſt dieſe letzte 


Zeit mit der Suͤndflut / vnnd der Sodomiten. 
Wie koͤnnen wir deñ vngeſtrafft bleiben / wie kans 
gut werden / vnd Gottes Segen bey vns ſeyn vnd 
bleiben / weil wir in ſolchen Suͤnden ligen / vnd jn 
/ suzornreigen. Sol man aber Buſſe thun / ſo muß 
Sol man man je durch predigen vnnd ſchreiben darzu ver⸗ 
Puß mahnen / die Sünden in ſpecie anzeigen / wie vino 
muß ma was geſtalt wir es darmit vmb Gott verderben / 


predigen Derhalben ablaſſen ſollen. 


Ob nun wol andere hievon auch geſchriebd / 
ben. vnd diß Laſter geſtrafft a /foift es doch in kei⸗ 
nem ſondern Buche geſchehen / ſondern hin vnnd 

wider eintzelen / in vielen Buͤchern vnter ander ma 

terien / vnd deß meiſten theils nur Lateiniſch / weil 

aber dieſelbigen alle nicht ein jeder kauffen noch le⸗ 

ſen / oder verſtehen kan / hab ichs fuͤr rahtſam geach 

tet in ein beſonder Buͤchlein zuſammen zu tragen / 

die Lehre vnnd Vermahnung wider den Hoffart / 

vnnd hoffe / es werde niemand ſchaden noch entge⸗ 

gen ſeyn / daß dieſelbe / meine Arbeyt / bey der an⸗ 

dern fleiß vnnd Arbeyt vorhanden ſey / ob ſie je⸗ 
mandts zu brauchen gefiele / es iſt doch gut wenn 

Kuhr vi man kuhr vnd wahl hat / ſo kan man das beſte auß⸗ 
wahl iſt leſen. Ob ich nun wol gering vnnd vnvermuͤglich 
Geldes hie zu bin / jedoch weil ich gleichwol im Ampt / das 
lehren vnd ſtraffen erfordert / vnnd auch Chriſtli⸗ 
Ander cher Lieb halben uich ſchuͤldig erkenne / meinen 
orſach / ſo Nechſten für ſchaden vnd feinem verderbẽ zu war⸗ 
mich zu⸗ nen / hab ich wollen thun was ich vermocht / nach 
ſchreiben verleihung Goͤttlicher gnaden / ob ich ja nicht ge⸗ 
bewogen fónot was ich wol billich geſolt / vnd dieſes handels 
noht vnnd gelegenheit erfordert / in bedencken / daß 
ich / als ein kleines Huͤndlin / dennoch nicht verge⸗ 
bens bey die Hurde vnnd Herde meines HERren 
Jeſu Chriſti gelegt / das iſt / ins Predigampt be⸗ 
ruffen bin / ſondern daß ich doch den Wolff melde 
ſol / ob ich jn ſchon nicht verjagen oder gar zu todt 
beiſſen kan. Das hab ich hiemit gethan / vnnd 
Teutſchland fuͤr dieſem verderblichen Laſter war⸗ 
nen wollen / daß es dem Hoffartsteuffel nicht (o vil 
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/ 


raum laſſe / vñ jm nit ſo fleiſſig diene als es jctzund Hoffart 
thut. Deñ er pflegt dem Faſſz den Boden gar auf: pflegt de 
zuſtoſſen / vnd dem Spiel fein end zu mache / Bott Ser auß 
fan in die lenge nicht leiden. „ 
Bin der troſtlichen hoffnung vnd zuverſicht 
(weil Gottes Wort nicht ſol laͤr abgehen / vn Gott 
der HErr durch den Mund der vnmuͤndigen vnd 
Seuglingen auch kraͤfftig ſeyn wil / Pſalm. s.) es 
werde diß mein wolgemeintes ſchreiben / vnd wie⸗ 
wol geringe Arbeyt im HErrn / r. Corin. 15. auch 
nicht gar vergeblich ſen. MC | 
Sondern da ich gleich für mein Perſon vie vu ed 
len zu gering fein moͤchte / daß fie mir nicht folgen woͤlle 
wolten / vnnd vom Hoffart ablaſſen / fo werden fie auff mei⸗ 
doch bewegen der Propheten / Apoſteln / Chriſti / ne gerin 
vnd vieler anderer trefflicher weiſer vnd fuͤrtreffli⸗ ge Per⸗ j 
cher vnd erfahrner Leutonnd Lehrer / Wort vnnd idee 
Exempel / beyde vnter Heyden vnnd Chriſten / die an ses, 
ich hierinn anziehe / vnnd von denen ich auch das ſo ich red 
meine genommen hab. Werd ich aber je vber (of? auß Got 
cher meiner wolmeinung verachtet / fo muß ichs tes wort. 
Gott befehlen / vi troͤſte mich meines Gewiſſens / v oL 
daß ich dennoch gleichwol hie die warheit auß gu⸗ man ^ 
ter meinung fchreibe/auch dz ichs nicht allein bin / allezeit 
der vber treuwem fleiſſe vnnd guter wolmeinung auffnem 
verſpottet wirdt / es ſinds die Propheten / Apoſtel / men vnd 
Chriſtus / vnnd alle feine treuwe Diener / febr wol lieben. 
gewohnet. N | | 
Ich bitte aber den Sohn Gottes / Jeſum 
Chriſtum / den HERren Zebaoth / er woͤlle mir 
beyſtehen / Mund vnd weißheit verleyhen / ſeinen 
Geiſt vnnd krafft zum Wort geben / damit ich diß 
gaͤnglein mit dem vnſinnigen Hoffartsteuffel 


fruchtbarlich verbringen / jhm auch einen abbruch 


a moͤge / Gleich wie er dem kleinen geringen 
Jauid gegen dem groſſen Goliath / Loͤuwen vnd 
VBaͤren / bey geſtanden iſt / vnd jbm geholffen 
hat / im ſelbs zu ewigem Lob / Ehr vnd 
Preiſe / vmb ſein ſelbs Ehr vnd 

Namens willen / A⸗ 
MEN. 


Wolan / das walte Gott. 


heilung dieſes 
Buchs. t 
G achte aber fuͤr noͤtig / 


dieſe folgende ſtuͤcke vom Hof⸗ 
fart zu erzehlen / vnnd / ſo viel 
A | Gott gnad verleyhet / zu han⸗ 
dan. Damit man nur auffs 
N groͤbſt vnd eynfaͤltigſt den gro⸗ 
ben Bauwer vnnd Sauwſtoltz / dadurch wir ons 
euſſerlich vnd Weltlich / mit Kleydung vnnd an⸗ 
dern / alſo vbereinander erheben / moͤge kennen / 
vnnd / als vnrecht / boͤß vnnd ſchaͤdlich/ meyden 
lernen. TEEN 
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Zum | 


H 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Zum erſten / Was Hoffart in gemein ſey vñ 
heiſſet / wie mancherley er ſey / woher er anfenglich 
komme / vnd in vns euſtehe. d 

Zum andern / Etliche vrſachen / vñ̃ welcher 


willẽ man billich aller Hoffart feind ſeyn / den flie⸗ 
hen vnd meiden ſolle. 


Zaum dritten / Was an jetziger Kleydung 
ſtraͤfflich / daß vñ warumb ſolches billich ſolt abge 


ſchafft werden. 


Zum vierdten / Etliche eynreden ſampt jh⸗ 
ren verlegungen / damit man etwa den Hoffart zu 
vertheydigen / oder je zu entſchuͤldigen vermey⸗ 
net / r. ^1 

Zum fuͤnfften / Mittel vnnd wege / dadurch 
allem Stoltz / pracht vnd hoffart / koͤndte vnnd ſolt 
gewehret werden. ms 

Zum ſechſten / Von rechter maß der Kley⸗ 
dung / ꝛc. 


Vom erſten Stuͤck / was Stoltz 
in gemein ſey / vnd heiſſe /r. 


FJawol nun diß Laſter in 
gemein von vielen nach der lin 
ge definiert vñ beſchriebẽ wirt / 
als ſonderlich Philippus Melan. 
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ZEN) in examine Grdinandorum, & 
e Chitreus in Regulis Vite; wie 
hernach folche definitiones auch mit vnter follen 
geſetzt werden / daß ich mich wol billich ſolcher be⸗ 
ſchreibungen hie gebrauchen ſolte. Jedoch wil ich 


| Beſchrei mir jetzund an der kurtzen vnd alten definition deß 
bung der heiligen Lehrers Auguftinigenügen laſſen / die er 
HBoffart. nimpt auß dem Lateiniſchen wort / Superbire, vnd 


wil den Hoffart in gemein ſtracks nennen den e 
gen Gutduͤnckel in der Menſchen Hertzen / der ſo 
gern in die hoͤhe vberſich / vnd oben auß wil / es fen 
denn gegen Gott oder Menſchen. Darumb daß 
etwa einer eine Gabe mehr deñ an andern bey ſich 
ſelbs ſpuͤret / oder je zu haben vermeynet / vmb wel⸗ 
cher willen ſie ſich ſelbs beſſer als andere achten vñ 
halten / auch von andern alſo geacht vnnd gehal⸗ 
ten / vnnd weit fuͤrgezogen ſeyn woͤllen. Denn ein 
ſolch ding ifto vmb die Hoffart / wie Sanct Gre 
gorius ſagt / vt habetur in florib. daß fie fich auff 
dieſe vieꝛerley weiſe auff blaͤßt ofi erhebet. Eꝛſtlich / 
dz der Menſch denckt / er habe das jenige / ſo er hat / 
von ſich ſelbs / fo doch Sanet Paulus das gegen⸗ 
ſpiel ſagt / l. Corinth. 4. Was haſtu Menſch / das 
du nicht empfangen haſt / zt. Zum andern / ob einer 


ſchon glaͤubet / daß er das / ſo er hat / von Gott ha⸗ 


be / vnnd dencket doch / es fep jhm auß verdienſt ge⸗ 
geben / als einem / der fein wol wehrt geweſen / dage 
gen ſagt Sanct Paulus / Rom. rr. Wer hat jhm 
denn hierinn etwas zuvor gegeben / das jhm wider 
vergolten werde. Zum dritten / wenn man ſich 
duͤncken laͤßt oder ruͤhmt ſich / man habe das oder 
jenes / das man doch nicht hat / der thut wie Sanct 
Paulus zun Galat. G. ſagt / vnd laͤßt fico důneren / 
er ſey etwas / ſo er doch nichts iſt. Vnnd dem ge⸗ 


\ 


ſchicht gleich wie Chryſoſtomus ſagt / Homil. 15. 
vber Joann. vnd ſpricht: Es fe) vmb vnſere freu⸗ 
de vber den vngewiſſen zeitliche Guͤtern gleich der 
freude eines armen hungerigen Bettlers / dem da 
traͤume von einer gůten herrlichen Malzeit / dar⸗ 
ob er fich freuwet / ſtoltziert vnnd pranget / gleich az 
ber wenn er auffwacht / iſts fo viel als nichts / ſo ges 
ſchicht warlich den ſtoltzen / die ein ding vermeynen 
zu haben / das ſie doch nicht haben. Die vierdten / 


find nun die / ſo da wollen / daß jre Gaben beſonder n J 


für alleu geſehen werden / vnnd weil ſie jhn andere 
nicht gleich achten / verachten ſie dieſelbigen gleich 


: 
à 


wie der Phariſeer den Zollner im Tempel / fahren 


vber andere her / vnnd woͤllen alſo mit jhrem gut⸗ 
duͤnckel jmmer in die hoͤhe / als die fich deß wol 
wehrt achten vnnd halten / daher Sanct Auguſti⸗ 
nus ſagt: Superbia eſt peruerſæ celſitudinis appe- 
titus: Stoltz ift eine vnordentliche luſt vnd begier⸗ 
de / hoch vnnd groß zu ſeyn oder geacht zu werden / 
in jedermans Hertz vnd gedancken / vnangeſehen / 
ob mans im grunde vnnd der warheyt wehrt iſt o⸗ 
der nicht / vnnd wirdt ſolchs genommen auß dem 
wort superbire, welches die Alten alfo deriuieren / 
vnd ſagen / daß fo viel geſagt ſey / als fuper fe ire, ſu⸗ 


per id, quod eſt homo, ire, In die hohe ſteigen / vber 


fich gehen / vnnd / wie wir Teutſchen ſagen / oben 
auß vnnd niergends an woͤllen / wie denn Gerſon 
vnd viel Alte dem Auguſtino hierinn folgen / vnd 
auch Iſidorus hie mit ſtimpt / vnnd ſpricht:super⸗ 


bus dictus eft, quia fupra vult videri quàm eft, 


Qui enim vult fupergredi quod eft, ſuperbus eft, 
Der iſt ſtoltz / der fich hoͤher / mehr / vnd beſſer acht / 
als er in der warheyt iſt / vnnd wil auch von men⸗ 
niglich ſo hoch geacht vnd gehalten ſeyn / vnnd das 
thut der Stoltz vnnd gutduͤnckel ins Menſchen 
Hertz. Daher abermal ſehr fein ſagt S. Bern⸗ 


hardus fuper Cantic. ſermon. 3d. vnnd ſpricht alſo: 
Non eſt periculum, quantumlibet te humilies, quĩ- 


tumlibet te reputes minorem,quàm fis. Eſt autem 
grande malum, horrendumäue periculum, fi vel 
modice plus te extollas, vel ſi vni in cogitationibus 
tuis præferas, quäm forte, parem veritas tibi iu- 
dicat, aut maiorem, aut etiam ſuperiorem, das iſt / 
Es iſt weder Suͤnd noch gefahr darbey / wenn du 
dich ſelbs geringer helteſt als du biſt / denn du kanſt 
dich zu tieff nit demuͤtigen / noch ernidrigen / Das 
aber iſt groſſe Suͤnd vnd fahr / weñ du dich nur ein 
wenig hoͤher vnd beſſer achteſt vnd helteſt / denn du 
in der warheit biſt / vnd etwa einem einigen Men⸗ 
ſchẽ dich ſelbs in deinẽ gedancken fuͤrzeuchſt / Deñ 
es kan kommen / daß die warheyt den Menſchen / 
den du fo verachteſt / dir gleich achte / od wol hoͤher 
als dich / was haſtu alsdenn genarret / deñ fuͤr Gott 
vnd der warheyt iſts doch gar ein verkehrt vnd naͤr 
riſch ding / wirt auch hie billich für narrheyt vnnd 
thorheit geacht vñ gehalten. Sintemal die Narꝛen 
zu Hoff eben fo zu thun pflegen / wie man weyß / dz 
ſie wollen Graffen / Fuͤrſten và Edelleut / Doctor 
vnd Hoffart / geacht vnd geheiſſen ſeyn / ſo fie tar 


ren in d haut ſeyn / Ruͤhmen groſſe kunſt / weyßheit 


vnd gewalt / vnd reichthumb von Landen vnd leu 
te / d fic doch keines haben / noch zu habẽ vermögen. 
Der⸗ 
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Derhalben auch S. Ambroſius vom Stoltz alſo 
ſagt / vnnd ſie faſt den Narren vergleicht / da er 
ſpricht: Superbi cupiunt in ſe prædicari, quod non 
faciunt. Stoltze Leut wollen von dem geruͤhmet 
ſeyn / einen groſſen Namen vnb auſehens haben / 
das ſie doch weder gruͤndtlich koͤnnen / wiſſen noch 
thun / . Aber ſolche Leut ſind rechte Narren / denn 
ſie wiſſen nicht / daß fic damit mehr gehoͤnet vnnd 
geſchmaͤhet / denn geehret / werden / wenn man ei⸗ 


nen hoͤher lobt / vnd jhm mehr ehr anthut / denn er 


wehrt iſt / wie loannes Brentius in I. cap. Luc. Quod 
honoratius & excellentius tractatur quàm tractari 
debet, non honoratur, ſed fordidatur. nnd weil 
die narrheyt vnd thorheyt dem hoffart ſo nahe zu⸗ 
gethan iſt vnnd anhenget / fo werden dieſelbigen 
laßduͤnckel billich ſtoltz / das iſt fo viel als Stultus, 
ftolidi, Narren genennet / denn es etliche Dafür ach 


tz ten vnnd halten / daß das Teutſche wort Stoltz / 


Fkom̃t võ 
ftuitus. 


Fall A⸗ 
dams 


vom Lateiniſchen / das Stultus heißt / herkomme. 
Wie auch nicht faſt vnglaͤublich ift / denn daß ich 
ſetze woher ich ſolches habe / fo ſchreibet alfo D. E⸗ 
raſmus Alberus in feinem Buͤchlein / genannt 
Præcepta vitæ ac morum, &c. 
Es ſtehet doch Hoffart nimmer fein / 
Vnd mag wol lauter narrheyt ſeyn. 
Ja bey dem ſtoltz man Narren kennt / 
Denn ſtoltz von ſtultus wirt genennt. 
Die Teutſchen hant verſtanden wol / 

Wie man den Hoffart nennen ſol. 

Vnd der H. Chryſoſtomus ſagt: Homo nõ 
effet ſuperbus, ſi nõ effet fatuus, wenn der Menſch 
nicht naͤrriſch vnnd vnweiß were / ſo erhuͤber ſich 
nicht fo ſehr / ob er auch ſchon groſſe gaben hette / 
vnd iſt gewiß war / were die angeſchaffene Weyß⸗ 


oel: oo beit nicht durch den fall Adams verloren / es were 


ſtoltzer 
Narren 


der inordinatus appetitus extollendi nicht erfol⸗ 
get / ſondern eine feine reine demut bey allen Men⸗ 


gemacht. ſchen geweſen. Derhalben auch noch / wo rechte 


Weiſe 
Leut 
ſind nit 
boffers- 
tig. 


weyßheit vñ verſtand iſt / daß Chriſten leute gleich 
hoch begabet ſind / erheben fie ſich deß nicht fo ſehr / 
als etwa ein Gottloſer grober Bachant / der ein 
woͤrtlein zwey / drey Griechiſch / Lateiniſch / oder 
ſonſt etwas wenig kan / Eein recht weyſer Mann 
fragt nicht groß nach deß gemeinen Poͤbels lob vñ 
ruhm / vnd demuͤtigen ſich febr bey hohen Gaben / 
denn ſie erkennen vnnd wiſſen doch daß es ſtuͤck⸗ 
werck / vnnd eine arme bettleriſche Partecken iſt / 
gegen der rechten wahren vollkommen Weyß⸗ 


heit vnnd gaben / ſo im Fall verlohren iſt / darumb 


laſſen ſie ſich mit jren Gaben tieff herunter. Was 
aber Narren ſind die wollen ohn vnterlaß von al⸗ 
ler Welt gelobet vnd geruͤhmet ſeyn / in allem das 
ſie haben / reden vnd thun. So wol gefallen ſie jnen 
ſelbs / ein jeder Narr lobet ſeinen Kolben / vnd wer 
denn das nicht auch thut / der kann nicht mit jhnen 


Sprich⸗ vmbkommen. Von ſolchen ſaget Terentius in A- 


wort. 


delphis, Homine imperito nunquam quicquam 
iniuſtius, qui niſi quod ipfe fecit, nihil rectum 
putat. V 

Ein Narr vnd vnerfahrner Mann / 

Nichts helt fuͤr recht vnd wolgethan / 


Der Hoffarts Teuffel. 5 


Ohn was er thut vnd macht allein / 
Sol alls recht / gut vnd koͤſtlich ſeyn / 
Verdam pt was nůtzlich / gut vn ſchlecht / 

Solch vrtheil iſt gantz vngerecht. 

Vnd weil er jhm in allen dingen ſelbs ſo wol 
gefellt / ſo woͤlt er gern in die hoͤhe / daß er von an⸗ 
dern auch geſehen wuͤrde / kan mit geringem vnnd 
nidrigen Stande nicht zu frieden ſeyn / tracht nach 
ei hocheyt / vnd beſchmeißt fich denn Meiſter 

Lael offtmals ſcheußlich in der Klugheit / daß 
es gar vmb ihn her ſtincket / 2. denn fie woͤllen mit 
eytel hohen wichtigen groſſen Sachen vmbgehen 
vnnd zu ſchaffen haben / wie D. Keyſersberg ſagt 
in ſecundaconditione arboris humanæ, Feria quar 
ta poſt Reminiſcere, litera O. Superbi ſunt ad om- 
nia inutiles, nolunt enim facere quod poffunt, nec 


"d - RES at mite itat 
. poffunt quod volunt; Sie wollen mit wichtigen 


Sachen vmbgehen / vnd find ben fo geſchickt dar⸗ 
zu / als der Eſel zur Harpffen / Darumb gehets 


auch offt nach dem Reimen: 


Mach groſſen dingen embſig trachten / 
Vnd in deß was man hat / verachten / 
Das thut die groſſen Narren machen / 
Die kriegens weynen fuͤr das lachen. 
Denn es ift gar naͤrriſch gethan nach der ho⸗ 


hetrachten / vmb zweyerley orfachen willen: Erſt⸗ 


lich / daß man Gott dardurch auß den Augen 
tritt / daß er vns nicht ſehen kan / Sintemal Gott 
nicht vber ſich ſehen kan / ſondern ſihet vnter ſich / 
darumb auch je tieffer einer herunter in der Des 
mutfür Gottes Fuͤſſen ligt / je ehe er einen ſihet / 
Je hoͤher aber einer trachtet / je ferrner er mit (citi? 
Stoltz / daran Gott ein greuwel hat / jhm auß den 
Augen koͤmpt. 

Zum andern wirt jhre thorheit erkannt vnd 
offenbar / wie dieſe Reymen auß dem Narrenſpie⸗ 
gel lauten: . 

Mancher tracht geſchwinde Tag vnd Nacht / 

Wie er bald komm in groſſe Macht: 

Denn wirt bewaͤret bald der Mann / 
Daß er fuͤr Weyßheit gar nichts kan. 
Drumb iſt ein Narr / wer ſteiget hoch / 
Damit man ſeh fein ſchand vnd ſchmoch. 
Vnd ſucht ſtaͤts einen hoͤhern Grad / 
Vnd deunckt nicht an deß Gluͤckes Rad. 
Demſelben / wie dem Affen / geſchicht / 
Je mehr er ſteigt / je baß man ſicht 
Sein vnflat / wer er blieben nider / 
Man ſeh jm nit ſein ſchaͤndtlich Glieder. 
Vnd wenn manſchon kompt auff das hoͤhſt / 
So thut erſt fallen am aller wehſt. 
Ein jedes ding wenn es auffkompt 
Zum hoͤchſten / fellt es ſelbs zu grund. 
Kein Menſch ſo hoch je kommen mag / 

Der jm verhieß den morgenden Tag /s. 

Weil aber folches zu Hofe ſehr gemein iſt / 
daß jeder gern in hohen Emptern / ehren vnnd ge⸗ 
ſchefften / ſitzt / vnnd lieber der Fuͤrſt ſelbſt / oder je 
der nechſte bey jhm wer / ſo haltens etliche dafuͤr / 
daß das Teutſche wort / Hoffart / komme her vom 
Hofe vnnd feiner art / vnnd ſey ſo viel geſagt / als 

| Hofes / 


Ander Theyl / Theat. Diab. | 


Hofes / oder Hoͤfiſche art / od heiſſe fo viel als hoch⸗ 
fahren / vnd / wie das feißte / hoch empor ſchweben 
wollen / Summa / ſich ober andere bruͤſten vnd cr 
heben / vnd in allen geberden ſolchen ſtoltz auch be⸗ 
weiſen vnd anzeigen / wie Ennius ſaget: Quid eſt 


quod propter exiguas dotes aliunde acceptas nos 


ita efferimus, quaſi vertice cœlum tãgere vellemus, 
Was ifle / daß wir vmb etlicher geringer Gaben 
willen / ſo wir doch anderßwo her habẽ / vns fo hoch 
erheben / vnnd tretten hiereyn / recken das Haͤupt 


auff / als woͤlten wir oben an Himmel ſtoſſen. Auß 


Geiſtli⸗ 
che hof⸗ 
fart iſt ei 
ne hohe 
ſchoͤne 
heilige 
Sünde. 


dem allen kan man wol vernemmen / was Stoltz 
in gemein hie ſey vnd heiſſe. 


Hoffart iſt zweyerley. 


CH habe aber geſagt / bafi fot 
cher Stoltz ſich theyle in zwey theyl / 
als nemlich / Geiſtlich vnd Weltlich / 

darumb wil ich nu auch von jedem in 
ſonderheit ein wenig ſagen. Ob ich mir wol vom 
Geiſtlichen ſtoltz zu handlen nicht ſonderlich fuͤr⸗ 
genommen / ſintemal ich jhn mir zu hoch erkenne / 
vnd mich zu fehwach / vnd im Geiſtlichen kampff 
nicht der maſſen geuͤbet / daß ich jn recht vrtheilen / 
angreiffen / vnnd nach notturfft außbreunen ſolte 


EN 


oder koͤndte / als es wol noht were / es iſt allzu ein 


ſubtiler vnd heiliger Teuffel / darumb wil er einen 
wol verſuchten / vñ im Geiſtlichen kampff erfahr⸗ 


nen Fechter / Kaͤmpffer vnnd Kriegßman / haben / 


der ſeinen heiligen ſchein / vnd die Gifft / darunter 


verborgen / baß kennet / vnd ſich darauff verſtehet / 


e 


— 2 É * 


ich erkenne hierinn nach meinem vnvermoͤgen / vñ 
wuͤndtſche / dz es jrgend ein hoher Geiſtreicher The 
ologus auff ſich nemme / vnd mahlete denſelbigen 
Teuffel fein ab / es were jetzt ſehr nio vnd not / deñ 
er betreuget viel Leute. Sintemal / wie Gerſon ſa⸗ 
get / ſie ſich gar vnbekannt machen / vnd in alle Tu 
gend fich ver huͤllen / kleyden / vnnd verſtellen kan / 
So lauten ſeine wort / die ſehr ſchoͤn ſind / daß die 


Demut ſpricht zur Hoffart: Quid adhuc in dete- 


rius eniteris, Nam aliquando deuicta ſuccumbes, 


inuincibilem profectó te hoſtem experior?quoties 
enim te per vnam portam depello, per aliam regre- 
deris, imo etiam fi clauſa quælibet oſtia inueneris, 
per feueſtras, aut paruas quaslibet rimulas inſidio- 
se ſubintras, & quo te ignotam facias tuumá; falla- 
cem vultum abſcondas, omnifarium tuum noſti ſi- 
mulare, ac variare habitum, Non eſt virtus, cuius 
non ſimulatoriè geras habitum ſanctum, omnesq; 
geſtus ſimules, adeò vt abſque lumine gratiæ mon- 
ſtrante Spiritu ſancto, diſcerni non poſsis. Nunc 


quidem te ſub veſte Humilitatis occultas, nunc for- 


mam gerisluftitiz, nunc Pietatem fingis, nunc vt 
pium eleemofynarium te exhibes, nunc telaudi- 
bus exteris tegis, aliquando bonus videris prædi- 
cator, aliquando bonus paſtor, aliquando te pro- 
pitium conſiliarium ſimulans, aliquando rectorem 
proficuum, & ita de alijs fimilibus cautelis innu- 
meris, &c. Das iſt ſo viel: Was befleiſſigſtu dich 
noch jmmer zu mich zum boͤſen zu reitzen / wenn 
wirſtu denn ein mal darnider ligen als vberwun⸗ 


den / Warlich ich erkenne dich mir einen ſtarcken 


Feind / der fich nicht gerne laßt vberwinden / Jage 
ich dich zu einem Thor auß / ſo kompſt du zum an⸗ 
deren wider hineyn / verſchlieſſe ich dir die Thuͤ⸗ 
ren / ſo findeſt du die Fenſter / vnd andere kleine ritz⸗ 
lein / da du dich hineyn ſchleiffeſt. Vnnd auff daß 
du dich verftelicft vnd vnkeñtlich macheſt / fo kanſt 
du dich ſo fein weiſterlich decken / ſchmuͤcken vnnd 


bergen / die geſtalt vnnd art verwandeln / alſo / daß 


auch keine Tugend iſt / dareyn du dich nicht koͤnd⸗ 
teſt ſchmuͤcken / vnnd dich ſehr heilig / fromb vnnd 
tugendreich / ſtellen. Summa / du kanſt deiner ſo 
geberden vnd beginnen / daß dich kein Menſch one 
ſondere erleuchtung deß heiligen Geiſtes vnnd be⸗ 
gnadung Gottes nicht leicht erkennen / oder von 
den waren Tugenden abſondern kan. Denn jetzt 


verbirgſtu dich vnter dem Mantel der Demut | 
denn nimpft du an die geſtalt der Gerechtigkeit / 
bald ertichteſt du dir eine ſondere froͤmbkeit vnnd 
Gottesfurcht / ſchier gibſt du Allmoſen / vnd erzey⸗ 
geſt dich faſt mildt / denn thuſt du als wereſt du ein 


guter Hirt vnnd Prediger / ein guter nuͤtzlicher 
Rahtgeber / ein frommer Fuͤrſt vnd Regent / vnnd 


was deß dings mehr iſt / damit du dich ſchmuͤcken 


vnnd bergen kanſt / Darumb iſts nicht eines jeden 
thun / ſonderlich vom Geiſtlichen Hoffart ſchrei⸗ 
ben oder lehren. UON 

Ich wil jetzt / nach meinem vermoͤgen / ein 
gaͤnglein mit dem Weltlichen Hoffartsteuffel 
thun / der iſt was groͤber / toͤlpiſcher vnd kenntlicher 
als der andere / ꝛc. Vñ doch weils die ordnung der 
Materien mit gibt vnd erfordert / daß ich auch deß 
Geiſtlichen ſtoltzes gedencken muß / damit ich or⸗ 
dentlich fortfahre / vnd auff mein fürneifien kom⸗ 
me / ſo wil ich etwas / aber gar wenig / davon ſagen / 
ob ich jn nur ein wenig entwerffen koͤndte / dz man 
doch was davon erkennete vnd verſtuͤnde / wie vnd 
was Geiſtlicher Hoffart were. 


Vom Geiſtlichen Stoltz 


Anct Gregorius in Moralib. 
: Aw 23. Capit. 2. fagt : Daß alle Suͤnde 
8 9 vnnd vbertrettungen der Goͤttlichen 
Goebott auß Stoltz vnd Hoffart / der 


Gott verachtet / herkomme / Seine wort lauten 


alſo: Contra Conditorem quippe ſuperbire, cft 
præcepta eius peccando tranſcendere. Vber vnnd 
wider Gott ſtoltzieret / vnd erhebt ſich ein jeder / der 
Gottes Gebott mit ſuͤndigen vbertritt / darauß 
denn ſo vil zu nemmen / daß zwar aller Hoffart / vñ 
alle feine früchte nichts denn ein Geiſtlicher ſtoltz 
ſen / weil er fich in allem was er ſuͤndiget / wid Gott 
ſetzt / vnd an jm vergreiffet / vnd alle Suͤnde darzu 
iſt Geiſtlicher hoffart / Sintemal wer ſuͤndiget vñ 
wider Gott handelt / der muß jn erſt verachten / 
ſonſt thet er nit wid jn. Itẽ / er muß ſich fuͤr jm we⸗ 
ber fuͤrchten noch entſetzẽ. Solch verachtẽ aber wo 
Forts anders her deñ auß hoffart / ja was ifto ſelbs 
anders als lauter Hoffart. Taulerꝰ ſagt: Weñ der 
Menſch recht demuͤtig were / er thete keine ſůnd / dz 


auch S. Auguſti. zeuget in lib. de. Natura & gratia 


contra 


Der Hoffarts Teuffel. B - 


contra Pelagianos, Cap. 26. Omne peccatum, niſi 


fallor , Dei contemptus cft, & omnis Dei contem- 
ptus, ſuperbia eft, das ift ſo viel / Es betriege mich 
denn all mein Sinn / ſo iſt alle Suͤnde nichts an⸗ 
ders / denn Hoffart vber vnd wider Gott treiben / 
denn mit Gott wil fuͤrnemlich der Stolß zu thun 
haben / dem widerſetzt er fich in alle ſeinem thun / 
wie Boetius ſagt: Omnia vitia fugiunt à Deo, ſola 
ſuperbia ſe Deo opponit, Alle Suͤnden vnd Laſter 
ſcheuhen Gott vnnd fliehen für jhm / allein dieſe 
ſchaͤndtliche Suͤnde deß Hoffarts wil jhm nicht 
weichen / ſondern noch wider jhn fich aufflehnen / 
vnd gleich mit Gott rechten / Darumb ſaget auch 
die Schrifft widerumb / daß jhr Gott ſonderlich 
widerſtrebe / Nam actus ſuperbiæ proprius eſt Dei 
contemptus, Sintemal deß Hoffarts eygene art 
vnd werck iſt / Gott verachten. Vnnd dergleichen 
ſagt auch S. Auguſtinus in der hundert vnd eilff⸗ 
ten Epiſt. ad Iulianum, da er ſo ſpricht: Iactantiam 
& ſuperbiam conculcet profunda Humilitas, quia 
Humilitas homines ſanctis Angelis ſimiles facit, & 
vt euidenter oſtendamus, ipſa, ſcilicet ſuperbia, eſt 
peccatorum omnium initium, & finis & caufa, 
quoniam non folüm eſt peccatum ſuperbia, fed 
etiam nullum peccatum potuit, aut poteft aut pos 
terit effe ſine ſuperbia, fiquidem nihil aliud omne 
peccatumeft, nifi Dei contemptus, Quando eius 
præcepta contemnimus, & hoc nulla alia res per- 
Gemüt fuadet homini, nifi ſuperbia, Das iſt (o vielgefagt: 
ein nüge Lieber Chriſt / dempffe ja mit der tieffen Demut 
Tugend. dein hohen mut vnd ruhmraͤhtigkeit / Denn Des 
mut macht den Menſchen den Engeln gleich / 20 

ber Hoffart vnnd Hochmut macht auß Engeln 
Teuffel / vnnd daß ich dir ja deutlich ſage / was 
Hoffart fuͤr ein boͤß ding fep / ſo mercke / Hoffart 

ift der anfang / mittel vnnd end / der Brunn vnnd 

Quaͤll aller andern Suͤnden / denn du ſolt nicht 

s dencken / daß Hoffart eine Suͤnd ſchlecht allein 
für fich hin fep / ſondern es iſt ein ſolch ding / ohne 

Hoffart welches keine Suͤnde je geſchicht / geſchehen iſt / o⸗ 


Alle ſün⸗ nichts anders denn der Stoltz vnnd Hoffart / vnd 


che def alle Hoffart wil Geiſtlich genennet werden. Aber 


fart / al⸗ 


Dnterz 
ſchied 

Heiſt⸗ Ä ! 
os Worten / Wercken / ete. gegen Gott vnnd dem 


Welt⸗ 


vber Leiblichen oder Geiſtlichen gaben. So aber 
der Menſch ſich erhebt / prangt vnnd pralet vber 


vnd wider den Menſchen / ſonderlich in euſſerli⸗ 
chen Leiblichen dingen vnd ſachen / in Gelt / Gut / 
Ehr / Gewalt / Kleydung / vnd dergleichen / daß er 
dar inne ſůr andern Ehr vnd ruhm ſucht / das nen⸗ 
ne ich ein Weltlichen Leiblichen Hoffart / vnd der 
fft vil leich ter zu erkennen / als der Geiſtliche ſtoltz / 
denn der Geiſtlich ſtoltz pranget offt vnnd treibet 
vbermut gegen Gott vnd dem Menſchen / nur ftu 
nerlich vnnd heimlich / oder euſſerlich in fo guten 
vnd heiligen dingen / vnd mit einem ſolchen koͤſtli⸗ 
chen glantz vnd ſchein / ſein Ehr / Ruhm vnd Luſt / 
ſuchet / daß es nicht leicht kau erkannt vnd gemere 
ket / noch für Sund vnnd vnrecht geachtet / vnnd 
außgeſprochen werden / denn wer kondte deß Pha⸗ 
riſeers Hoſfart im Tempel erkennen ohne Gott 
allein / die Meuſchen hielten jhn für gerecht vnnd 
heylig. Eq ; 
COnb ferrner nimb ein Exempel / Demut iſt 
eine edle herrliche ſchoͤne Tugend / die auch dem 
Hoffart gantz zu wider iſt / noch fol ſichs zutragen / 
daß ſich ein Menſch der Demut vberhebt vnd da⸗ 
mit pranget / denn wenn er etwa eine zeitlang ſich 
mehr / als andere / in Worten / Geberden vnnd 
Kleydung / gedemuͤtigt hat / darff jm der Teuffel 
bald eyngeben / Sihe / du biſt gleichwol demůti⸗ 
ger als dieſer vnnd jener / derwegen auch fuͤr Gott 
beſſer / vor den Menſchen groͤſſerer ehren wehrt / 
als andere / darff auch wol bey ſich ſelbs darüber 
murren / vnnd vngeduͤltig ſeyn / vnnd es gar fuͤr 
vnbillich vnnd vnrecht achten / ſo es nicht alſo 
geſchicht vnnd gehet. Das iſt denn ein groſſe vnd 
fehrliche Hoffart / die da bringet vngedult / vnnd 
greifft Gott in fein Gerichte / vnnd kan doch nicht 
leicht von jemand alfo erkannt vnnd gevrtheilet 
werden. Denn es iſt / wie Sanct Bernhardus 
vnd Gerſon ſagen / ein ſubrile malum, eine zar⸗ 
te / kleinliche / ja heilige Suͤnde / die ein groſſen 
guten ſchein der Gerechtigkeit hat / onn? derhal⸗ 
ben noch wol von vngeiſtlichen Leuten gar fuͤr 
recht vnnd gut gevrtheilt wirdt. Denn es ſagt 
auch Sanct Bernhardus: Tanta & glorioſa res 
humilitas, qua ipſa quoque ſuperbia palliare ſe ap- 
petit, ne vileſcat, das ift / die Demut iſt ſo ein groß 

errlich vnd ruͤhmlich ding / daß auch die Hoff art 
fade damit begeret bekleydet / geſehmuͤckt vnnd ges 
zieret zu ſeyn. * : Wig 

Dergleichen kan geſchehen in Allmoſen ge Geiſtlt⸗ 
ben / in gehorſam / in fleiſſigem hoͤren deß Goͤttli⸗ che hof⸗ 
chen Worts / daß fich der Meuſch das vbermmpt / D. dd a 
6217 9 . T. 34. 

vnnd gegen Gott vnd dem Menſchen ſich beſſer / moſen ar 
als andere / achtet / wie denn gar deutlich am Pha⸗ ben vnd 
riſeer im Tempel zu ſehen / der mit eytel ſolchen allen. 
dingen prangt / vnd für Gott ſtoltzieret / ſein Ehr / 
ruhm vnd ſonderliche belohnung / geſuchet / auch Dom 
damit all fein thun / das an jhm ſelbs recht war / zur on 
Suͤnde für Gott machet. Daher denn Sanct find am 
Auguſtinus nicht vnbillich für ſolchem ſtoltz war⸗ ſchand / 
net an zweyen orten / vnd ſpricht Lib. de Natura & wz ſonſt 
gtatia: Cætera vitia in male factis valent, ſola fuper- recht iſt. 
bia etiã in rectè factis eſt cauenda. Andere fünden 


habẽ jre krafft in boͤſen thats / Aber Hoff art iſt wol 


zu verhuͤten 


—— — et 


> 
ir, 


. 


zuverhuͤten auch in guten wercken / das iſt / dz man 
nicht ſtoltz werde vber dem / wenn wir was guts 
thun. Faſt mit dergleichen worten ſaget er auch v⸗ 
ber den ss. Pſalm / vnnd Gerſon in feinem erſten 
theyl / Tractat. de probatione Spirituum, litera T. 
Hoc ſuper omnia conueniet obſeruare, ne lateat 
interior ſuperbia ſpiritualis, quam Bernhardus ve- 
rè nominat ſubtile malum, quoniam & hoc de hu- 
miliatione fua naſcitur, de ſordibus & cilicio, de ie- 
iunijs & virginitate, imò de ſua morte, ſuoque con- 
trariotrahit originem. Quid igitur erit tutum à ſu- 
perbia, cùm nec ipfa virtus tuta ſit ab ea? Eſt autem 
ſuperbia quzdam in intelle&u, dum nö vult ubijci 
alieno iudicio, ſed nititur proprio, quædam in vo- 
luntate, dum renuit obedire, & hæc citius depre- 
henditur, ideoque facilius corrigitur quàm prima. 
Das iſt ſo viel geſagt / Fuͤr allen dingen ſol man 
zu ſehen / vnd acht darauff geben / daß nicht bey ei⸗ 
nem / der ſich zum Geiſtlichen vnnd Lehrampt wil 
gebrauchen laſſen / ein Geiſtlicher ſtoltz inwendig 
in jhm ſey / den S. Bernhardus nicht vnbillich 
nennet ein ſubtile Suͤnde / einen heimlichen Teuf⸗ 
fel / welches vbel offt herkompt auß Demut vnnd 
andern Tugendẽ / oder auch wol auß nichtigen vn 
flaͤtigen loſen dingen / die doch alle dem Hoffart zu 
wider ſind / in dem / daß es ſonſt folche ding find/ 
vnd pranget / damit man billich nicht prangen ſol⸗ 
te noch koͤndte / noch machts jhm der ſtoltz nutz / 
vnd pranget damit. Gleich wie einer / mit Namen 
Anthiſtenes / mit ſeinẽ beſchaben zerriſſcenn Rock 
prangte / vnnd von Socrate darumb geſtrafft 
ward / wie Licoſthenes ſetzt mit dieſen worten: So- 
crates quum videret Anthiſtenem attritam partem 
veftis femper in conſpectum protendere, quin de- 
ſinis, inquit, arrogantius ſuperbiam tuam nobis 
prodere? Vidit Philoſophus ſapientiſsimus, An- 
thiſtenem magis gloriari veſtitu attritifsimo, quo 
laudem quærebat, quàm alios, qui holoſerico, vel 
auro etiam & argento veſtiti in publicum prodire 
conſueuerant, ab omni ſuperbia alieni. 


Das iſt: 


Socrates der weiſe Mann / ſahe daß Anthi⸗ 
ſtenes mit ſeinem zerriſſenen Rock prangete / ohn 
zweiffel / als were er ſo demuͤtig / darumb zog er 
jmmer herfuͤr den zerriſſenen ort / daß man jhn fe 
hen ſolte / O lieber / ſagt Socrates / hoͤre einmal 
auff deinen ſtoltz zu verrahten / Denn er ſahe daß 
er lob vnd ruhm ſuchete. | ind 

Wiewol nun diß kein Geiſtlicher hoffart o⸗ 
der pracht iſt / jedoch zeige ichs darum an / daß man 
ſehe / wie der Hoffart in allen dingen ſeyn wil / was 
kan man mit einem alten Rock prangen / vnnd 
ſtoltzieren / noch thuts dieſer / Kan nun der Hof⸗ 


fart jhm ein alt Kleyd nutz machen / damit ein ſon⸗ 


Nota bene 


derlichen ruhm zu ſuchen / was ſolt er nicht thun 
mit groſſem Gut / Ehr / vnnd ſonderlich mit 
ſchoͤnen Tugenden. Daher denn ferrner recht 


digà Ger. ſagt Gerſon / Was wil vnd kan fuͤr dem Hoffart 


4 fonm. 


ficher vnnd vnbeſudelt bleiben / ſo die Tugend fuͤr 
jm nicht ſicher iſt. 
Er fest aber ſonderlich zweyerley ſtuͤck deß 


Ander Theyl S peat Diab. 


bia vt ipſa laudetur, veftit nudum charitas, veſtit 


Geiſtlichen Hoffarts / Eines im Verſtand / das 
ander im willen deß Menſchen. Im Verſtand 
ſuͤndiget man / wenn man in der Lehr (o ſteiff at E-1 
lein auff ſeinem Kopff ſtehet / vnnd ſich weder leh⸗ 
ren noch weiſen wil laſſen / vnnd / wie jener ge⸗ ide ei⸗ 
ſagt / Er achte den fuͤr keinen Theologum / der nes gro⸗ 
andere fragt / Lehr vnnd Raht bey jhn zu holen in ben ſtol⸗ 
Religions ſachen / als were man allein gelehrt / ge fele. 
weiß vnd gnug verſtendig / ja verſtendiger als al⸗ 

le andere / wie die Ketzer thun / die kuͤtzeln ſich ſo 

ſehr mit jhren ſchoͤnen Gedancken / die fie nicht 
auß der Schrifft nemmen / ſondern hineyn in die 
Schrifft tragen vnnd bringen / vnnd gefallen 
jhn ſelbs fo wol damit / daß man fie davon nicht 
werfen kan / ob man noch fo guten grundt fürs 
brechte. 


Das ander iſt im Willen / wenn man eygen⸗ 
ſinnig iſt / vnnd nicht gehorchen wil / das iſt aber 
leichter zu erkennen vnd zu ſtraffen / darumb wirts 
auch leichter gebeſſert als jenes / Was ſol ich aber 
hievon viel wort machen / man kan kaum ein beſ⸗ 
fer Exempel / ja Bild vnnd gemaͤlde deß Geiſtli⸗ 
chen ſtoltzes haben / als an dem Phariſeer im Tem⸗ 
pel / wer dem recht nachdencket / wie gut er ſich fuͤr 
Gott duͤucket ſeyn / vmb eines guten Wercks wil⸗ 
len / drey oder viere / Sihe / wie er ruͤhmet / wie er 
verachtet / wie auffgeblaſen er iſt bey ſich ſelber / 
wie ſicher / wie vermeſſen / daß er auch andere rich⸗ 
tet / vnnd Gott in ſein Ampt greiffet / meynet 
ſtracks / ſein vrtheil ſey Gottes vrtheil ſelbs / ſo es 
doch nicht nach Gottes Wort gehet / ſonder auß 
eygenem gutduͤncken / c. Sihe auch / wie der 
Hoffart gute Werck thut / vnnd wozu / Denn war 
iſts / die Hoffertigen thun auch gute Werck / aber 
fie nutzen jhnen wenig / davon denn ſagt Sanct 
Auguſtinus / in Epiſto. Johan. Tractat. 8. mit 
dieſen worten: Et videte quanta opera faciat Su- 
perbia, ponite in corde quàm ſimilia faciat, & qua- 
fi paria Charitati, paſcit eſurientem charitas , paſ- 
cit & ſuperbia, charitas vt Deus laudetur, ſuper- 


& ſuperbia, ieiunat charitas, ieiunat & ſuperbia, 
omnia opera bona quz vult facere charitas, & fa- 
cit, cogitat conträ ſuperbia, & quaſi docet equos 
fuos fed interior charitas tollit locum malè agita- 
tz ſuperbiæ, non maléagitanti , fed malè agitatæ. 
Væ homini, cuius auriga ſuperbia, Neceſſe eſt enim 
vt præceps eat. Das iſt in einer ſumma ſo viel ge⸗ 
ſagt: Der Hoffart iſt wie ein Affe / er wil alles 
nachthun / alſo wil er auch gute werck thun / gleich 
wie die Liebe zu thun pflegt / den die ſpeiſet die hun⸗ 
gerigen / kleydet die nackten / die faſtet vnd helt ſich 
fein maͤſſig / das alles thut der Hoffart auch / doch 
ſehr vngleich / denn die Liebe thut alles darumb / dz 
Gott dardurch gelobet vnd gepreyſet werde / Der 
Hoffart aber / auff daß er ſelbs Ehr vnd ruhm da⸗ 
von habe / vnnd gelobet werde / Aber doch kan man 
an andern mehr ſehẽ / was Geiſtlicher Hoffart ſey / 
als am Pharaone / der Gottes Wort vnd Gebote 
veracht / wie noch jr viel thun. Item / iſts nicht ein 
rechter groſſer Geiſtlicher ſtoltz / daß ſie im 12. 

Pſalm 


. 
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Der Hoffarts Teuffel. * 


Pſalm ſagen: Vnſer Zunge ſoll ber hand haben / 
vns gebuͤret zu reden / wer ift der Herr? Wie noch 
heutiges tags ber Bapſt auch thut / fich vber vnnd 
wider Gott vnd fein Wort erhebt / jhn ſol man Bo 
ren / vnd nicht Gottes Wort / ſeine Gottesdienſte 
ſol man annerfien / billichen vnd helffen fortſetzen / 
Denn die gefallen jhm vnnd den ſeinen ſo wol / daß 
auff eine zeit ein thummer Pfaff / Thumbpfaff 
ſolte ich ſagen / geſagt hat / als [ciu Caꝛdinal ſo ſtatt 
lich Meß gehalten / die Orgel ſingen vnd klingen / 
auch die Drommeten daher geſchallet / eine ſehoͤne 
Proceſſion gehalten / das Raͤuchweꝛck ſo wol roch ⸗ 
hat er geſagt: nd wenn der Gottes dienſt vnſerm 
Joa Gott nit gefallen wolte / ſo wußte er auch 


warlich nicht / wie mans jhm machen muͤßte / So 


fein ſtunden die Saaten Caſeln / Seidene vnd 
Guͤldene Chorrappen e. 


D du vermeſſener Eſel / wie trefflich ding ſolt 
es vnſerm HErrn Gott in (einen Augen ſeyn / ein 
ſtoltzer Gottloſer Cardinal / deß Bapſts Creatur 
vnd Heylige / oder ſonſt ein vnreiner Hurenpfaff 
in Sammet / Seiden / Guͤldenſtuͤck / geſchmuͤckt / 
vnd ein Gotlloſe / glaubloß Hertz im Leibe. Item / 
wenn 16. Knaben vnd junge Naͤrrlin zu Altar die⸗ 
nen / wie damals ſol geſchehen ſeyn / vnd der Altar 
voll ſilberner / guͤldener vnd hoͤltzener Goͤtzen vnd 
Todtenbeyn ſtehet / alles voll Liechter ſteckt / der 
Chor voll groſſer / feiſter / glatter viereckichter 
Pfaffen / Vicarien / vnd Choreſel oder Chorſchuͤ⸗ 
ler / ſtehet / ein guͤldiner Kelch / ein ſilbern Mou⸗ 
ſtrantz vorhanden / vnd in einer Proceſſz mit Ker⸗ 
tzen / Fahnen vmbher getragen wirdt / darzu die 
groben Peche ſchreyen / bloͤcken / fingen / klingen / 
ctc. als weren ſie vnſinnig / da leitet man denn den 
Biſchoff wie eine Braut daher / Ey koſtlich ding / 
wie muͤßt fic vnſer Herrgott freuwel / wenn man 
fom fo eine Furgweil anricht / mehr ereutzigetjhm 
feinen Sohn Iheſum Chriſtum auffs neuw in der 
Meſſz / vnnd betet die Heyligen ſampt dem Heyl⸗ 
thumb an / vnd treibt Abgoͤtterey. Item / man ver⸗ 
acht vnnd verſeumpt jhm mit dem Affentantz ſein 
Wort / daß das entweder gar nicht / oder ja nicht 
reine geprediget wirdt / mahlet dazu onfern Herꝛn⸗ 
gott mit [o kindiſehem / ja huͤriſchem Hertzen ab in 
ſeinen Gedaucken / als Bette er auch luſt zu ſolchem 
Tockenwercke / vnd ſehe ſein luſt an ſolcher motten 
fraͤſſigen Wahr / Sammet / ꝛc. vnd dergleichen. 
Lieber ſchaͤmet euch doch ein wenig / es heißt Dep 
HErrn Augen ſehen nach dem Glauben / Hierm. 
9. vnd er hat wolgefallen an denen die jn fuͤrchten / 
vnd auff ſeine guͤte warten. Darauß ferrner folgt / 
daß alle Halßſtarrigkeit vnd Vnbußfertigkeit ei⸗ 
ne groſſe Geiſtliche Hoffart ſey / wenn man gejr⸗ 
ret vnnd geſuͤndiget hat / vnd das doch nicht erken⸗ 
nen wil / ſondern widerſetzt ſich noch der Verma⸗ 
nung auß Gottes Wort / vnd oͤffentlicher War⸗ 
heit / als jetzund die Sacramentirer thun / die nicht 
wollen glaͤuben / daß der ware weſentliche Leib Je⸗ 
fu Christi / feinem Wort nach / in vnnd mit dem 
Brodt / wie mans nu reden mag / empfangen vnd 
g;noſſen werde / die beſtehen auff ihrer meynung 


D 


gar hart / vnangeſehen / daß fie der maſſen vber⸗ 
wunden / daß ſie es mit grunde der Warheit nicht 
leugnen konnen / wie man wol ſihet in jhren Bis 
chern / als ſonderlich jetzt in eines / mit dem der 
Herꝛ Brentius einen gang gethan / vnnd jhn der⸗ 
maſſen an ein Ohr geſchlagen hat / daß man ſehen 
vnd fuͤhlen kan in ſeinem Gegenbericht wie er tu⸗ 
melt / vnd nicht wider kan zuſtehen komen. On wie 
fie éutberuo zuvor vnd jetzund neben dem Brentio 
Doctor Thilemannus Heßhuſtus / ein beſtendi⸗ 
ger freudiger Kaͤmpffer Chꝛiſti/ Gott erhalte jhn / 
vnd auch deßgleichen M. Joachimus Weſtpha⸗ 
lus zu Hamburg / hernider gelegt vnnd jhnen ob⸗ 
geſieget haben. Aber es hilff: an jhnen nichts / jhre 
ertichte Gloſe der hellen Wort Chriſti iſt ihn viel 
gewiſſer / denn die Wort vnd Warheyt der Goͤtt⸗ 


lichen Maieſtet / Aber wer klug iſt / wirt die Wort 


behalten / vnd ſich an hre Gloß nicht kehren / Den 
welcher Teuffel wil vns ihre Stoß fo gewiß ma 
chen / daß ſie vngezweiffelt recht ſey / als gewiß ons 
macht die Warheit vnnd Allmaͤchtigkeit Gottes 
vnd ſein es heiligen Worts / daß das recht / war vnd 
gewiß ſey / was Chriſtus redet vnd ſpricht. 
In ſolchem Geiſtlichen Hoffart vnd halßſtar⸗ 
rigen Stoltz ſtecken jetzund auch ohne zweiffel alle 
die / ſo da Lutherum verachten / meiſtern / vberkluͤ⸗ 
geln / etliche gange Bücher feiner Schrifften ver 
achten / auch andern veraͤchteg vnnd verdaͤchtig 
machen / woͤllen auch nicht mit jhm gleich reden / 
ſondern reden wol das widerſpiel / vnangeſehen / 
daß ſie nicht das geriugſte mit grunde tadeln koͤn⸗ 
nen / vnnd zwar ſie ſolten jhm bey ſeinem Leben ge⸗ 


muckt haben / er ſolt ſie Mores gelernt haben / vnd 


wollen doch nicht dafür geacht ſeyn / als weren fie 
nicht Lutheriſch / vnter dieſe achte ich jetziger zeit 
Adiaphoriſten / Maior. Synerg. Oſian. man wil 
ja nicht daß mans ſagen ſol / vnd iſt doch die War⸗ 
heit / daß ſie wider den lieben Lutherüm ſind / Bott 
erbarms / ich goͤnne es jhnen nicht / zwinget mich 
aber mein Gewiſſen / daß tb muß ſagen / daß mir 
alle die verdaͤchtig / vnd es mit jhn gar nicht halte / 
die nicht fein rein gut Lutheriſch (con vnd bleiben / 
vnd zu allen ſtůͤcken / die er endtlieh affirmiret / ſich 
bekennen / warlich es ſtunckt vmb dieſelbigen Geſel⸗ 


len / ſie ſeyen gleich weß anſehens ſie wollen / Huͤt 


ſich / wer da kan / fuͤr jÿnen. ! 

So woͤllen auch etliche onferm Herꝛugott ſeine 
Kirchen mit gewalt reformieren / mit Mandaten / 
Geſetzen / ꝛc. vnd die Religion nach jhren Koͤpffen 
lencken / deuten / vnnd eynſpannen / wie ſie daͤucht / 
die muͤſſen warlich einen rechten / groſſen / ſcheuß⸗ 


lichen Geiſtlichen Gutduͤnckel vnnd Hoffart / bey 


ſich haben / Gott gebe daß ſie es erkennen vnnd 
Buß thun / ehe fic die Faͤuſt verbrennen / Gott der 
HElaͤßt jhm nicht im Maul maͤhren / noeh 
fich ſpotten / er wil vngereformieret ſeyn. Denn 
ſolch reformieren iſt eine rechte Baͤpſtiſche Suͤn⸗ 
de / nun ſchelten wir ja alle den Bapſt / vnd maf 
Aae peso feiner guten ſtuͤcklein an / O das fiet 
Der grobe Bapſteſel d enotfich da yin gez 
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bracht / daß er ſich / wie der rechte Antichriſt / als er 
auch iſt / erhoben hat vber alles was Gott vnd Got 
tesdienſt heiſſet / das machts / daß man auch nie⸗ 
mand hat hoͤren woͤllen / die jhm widerſtanden / da 
er ſo nach dem Primat ſchnapte / vnnd der oberſte 
VDiſchoff ſeyn wolte / wie der liebe theuwre treuwe 
Mann Herꝛ Mat. Flac. Illyricus ſetzet / daß etli⸗ 
che ſolches hefftig an jhm geſtrafft / als ein Geiſt⸗ 
liche Hoffart / wie es auch iſt / mit dieſen Worten / 
ex Epiſt. Grego. an Keyſ. Moritz. E. W. H. fot 
billich erkennen / wie febr der jenige bey ſich auffge⸗ 
blaſen ſey / der da kurtzumb haben wil / daß man ihn 
einen allgemeinen Biſchoff foll nennen / deß fich 
keiner angemaſſet hat / der ein rechter frommer Chu⸗ 
ſten Menſch geweſen iſt. Item / ich ſage fuͤr mein 


perſon alſo / daß wer fich vniuerfalem facerdotem, 


ein allgemeine Prieſter / nennet oder nennen laͤßt / 
der iſt ein Vorlaͤuffer deß Antichriſts / denn auß 
laußterm Hochmut zeucht er fich anderen für / hie 
wolt nemand hoͤren noch wehren / was Darauf er⸗ 
folget / haben wir mit ſchaden erfahren. Jetzt woͤl⸗ 
len nun die Juriſten / Fuͤrſten / Buͤrgermeiſter / 
Schultheiſſen / ꝛc. zu ſolchen Baͤpſten werden. 
Wolan / fie ſcten zu was fie machen / die alfo viel 
reformicrens vnd meiſterns koͤnnen in Geiſtlichen 


Gar a, 
| aite Cyriacus Spangenberg in ſeinem 
Buch / wider den albern Hauſen von Ingolſtatt / 
vnnd andere deß Bapſts Narrenfreſſer / ſehreibet 
alſo: Das ſechs vnd funfftzigſt Zeichen deß Anti⸗ 
chriſts / oder daß der Bapſt der Antichriſt fep / iſs 
das / ſie ſind hoffertig / vnnd das iſt war / ſtoͤltzere 
Beſtien find auff Erden nie geweſen / als die Roͤ⸗ 
miſchen Baͤpſte / wie man in den Hiſtorien ſihet / 
wie fie ſich wider die Keyſer / Koͤnige / vitu men⸗ 
niglich / gepruͤſtet / was fie für Hoffart mie jhrer 
Kleydung / Pracht / Proceſſion / Gebaͤuwen vnd 
Kriegßruͤſtung / zu allen zeiten getrieben / man hoͤ⸗ 
ret nur Wunder von denen / die zu Rom geweſen 
ſind / vnnd deß Bapſts Pracht geſehen / was fuͤr 
Hoffart allda fuͤrlaͤufft / vnnd iſts nicht eine groſſe 
Hoffart / daß jhm der Bapſt laͤßt die Fuͤſſe kuͤſſen. 
Item / wenn er ſich wil commumcieren laſſen / daß 
er fein ſtille darzu ſißzt / als ein gnad Juncker / vnnd 
jhm das Sacrament alſo ſitzend von einem kmen⸗ 
den gebeugten Cardinal reichen laͤßt / als were es 
ſeiner Heyligkeit zu nahe gegen dem hochwirdigen 
Sacrament auffzuſtehen. O ſtinckende Autichri⸗ 
ſtiſche Hoffart. Item / was nu feine Schupen / die 
Car dmaͤle / Ertzbiſchoffe / Prelaten vnd Thumb⸗ 
pfaffen / für Hoff art vñ Pracht treiben / ſie)t man 
an den orten wol / wo ſie noch jhre Geniſte vnnd 
Neſter haben / vnd lieſet mans in den Chronicken / 
wie offt vmb deß oben anſitzens willen / Epte vnnd 
Biſchoffe in Kirchen Lermen vnnd Todtſchlaͤge 
ver vrſachet / ꝛc. 
So iſt doch das auch nicht das geringſte ſtuͤck 
ſolcher feiner ſchaͤndlichen Hoffart / daß er ſich nit 
allein vber Biſchoffe / Concilien / ſondern auch 
vber die heilige Schrifft / erhaben / vnnd derſelben 
Meiſter/ Außleger / ic alleine ſeyn / vnnd ſeines gc 


fallens Artickel deß Glaubens ſtellen wollen / 
Welchs denn die jetzigen Reformatores von hin 
gelehꝛnet / vnd gerne nach theten / wenns jnen Gott 
verhienge / ſie ſich nicht jetzt noch ein wenig ſchaͤ⸗ 
men muͤßte. Din 41 
Denn alſo ſind auch fuͤr Gott ſtoltz geweſen / 
Cain / Saul / Iſmgel / Pharao / Achab / Iſebel / 
Phariſeer / Saduceer / ꝛc. die alle eine Religion 
nach jhrem Kopff haben wolten / daher ſie denn 
auch mit dem Bapſt ſagen / Pfalm. 12. Vnſer 
Zunge ſoll vberhand haben / vns gebuͤret zu reden / 
wer iſt der HER R/ Wie es aber Gott gefallen / 
wieryß man nun auch wol / vnnd wie es jhn bekom⸗ 
men. nd wider ſolche betet der ſteben vnnd oret 
ſigſte Pfalm / vnd ſpricht: Die Gottloſen muͤſſen 
züſchanden vnd geſchweiget werden in der Helle / 
verſtummen muͤſſen falſche Maͤuler / die da reden 
wider den Gerechten / ſteiff / ſtoltz vnnd hoͤhniſch / 
vnnd wir ſolten vnnd wollen auch ſo beten / vnd es 


wirdt nicht gar vmb ſonſt ſeyn / Darumb hoͤret / 


lieben Herꝛen / welche eine greuwliehe Suͤnde es 
iſt / wider den Gerechten reden / Huͤte ſich derwe⸗ 
gen / wer da wil Gottes zorn vermeiden / vnd ſchel⸗ 
te / laͤſtere / verdamme nicht vnſchuͤldige Leute / be 


ſonders in Religions Sachen (Nota die Boek⸗ 


mahler Illyriet) O Gott was wollen dieſelbigen 
vnzeitigen Richter / die alſo frafflich Für der zeit die 
vnſchuͤldigen one grundt verdammen / am Juͤng⸗ 
ſtentag antworten? Denn es laͤßt ſich nicht leicht 
alſo ein reinen Lehrer (Den dieſelbigen Richter 


Nullus noch nit mit einem Buchſtaben Irꝛthums 


vberwieſen haben / noch aucb nicht koͤnnen) rich⸗ 
ten / vnd zum Gerichte mahlen / wie Lutherus den 
Bapſt mahlete / der em Haͤuptſchalck / Boß wicht / 
vnd ſchaͤndlicher Spitzbub / für aller Welt erwei⸗ 
ſet iſt / Trotz aber / daß mir der naſenweiſe Rich⸗ 
ter Nullus den geringſten Irꝛthumb in Illyriei 
Schrifften weiſe / vund das mit grund / mit War⸗ 
heyt. Weil man aber das nicht thut / ſondern nun 
klagt / oder laͤſtert / nichts / was man ſetzet / beweiſet / 
hoffe ich / es werd vielen verſtendigen ein gedencken 
machen / daß ſie nicht auch ſo zu fallen / vnd Richter 
Nullus werden. 2 E 
Es gehoͤren auch in den Geiſtlichen Stoltz alle 
vngeduͤltige im Creutz / denn die wollen fich nicht 
demuͤtigen unter die gewaltige Hand Gottes / ꝛc. 
wie Canet Petrus lehret. Alſo find auch FÜR 
Gott vnd der halben Geiſtlich ſtoltz geweſen / Na⸗ 
buchodonoſor / Sennacherib / Herddes / in Actis 
12. vnnd der Gottloſe Aiax / Denn dieſe alle ha⸗ 
en fich (ob wol in euſſerlichen Dingen) dennoch 
vber vnd wider Gott geſetzet vnd erhaben. Denn 
Sennacher ib veraͤcht vnd laͤſtert Gott / da er mey⸗ 
net / er ſey gleich der Heyden Goͤtzen / die nicht er⸗ 


retten koͤnnen / wie ſeine wort lauten / Eſa. 36. Laßt 


euch Hiskia nicht bexeden vnd betriegen / ꝛc. In der 
Bibel ſagt Nabuchodonoſor: Das iſt die groſſe 


Babel / die ich erbauwet habe / hoͤre / ich ſagt er / vn⸗ 


ſers HE Rren Gottes bat er mirgend zu bedoͤrfft. 
Herodes gab auch nicht G . Ott die Ehr / da er ge⸗ 
lobt ward fonce jm ſelbs. lar muß ein ſtolber 
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Der Hoffarts Teuffel. | 8 


Gottloſer grober Eſel geweſen ſeyn / daß er ſagt: 
Er ſey nicht wie ander Leute / die Gottes vnd ſeiner 
Huͤlffe beduͤrffen / er woͤlle wol vberwinden / vnnd 
ſeine Sachen außrichten ohne Gott. Summa es 
iff aller ſolcher Geiſtlicher Stoltz wider Gott / ſein 
Wort vnnd Lehre / in eygner Gewalt / Weißheit / 
Heiligkeit / wereken vnd anderen Gaben / eine gar 
greuwliche / ſchwere vnd ſchaͤdliche / auch febr ac 
meine Suͤnde / je vnd allzeit in der Welt / wie Lu⸗ 
therus hievon ſchreibet vbern 13 r. Pſalm / vnnd 


Daurd in Palmen offt vñ viel daruͤber klagt / vnd 


hefftig darwider betet / als Pſalm. 10. Pſalm. 36. 
46.56. 69. 73. im Ir. vnnd an vielen orten mehr. 


Weil deñ nu auch wenig fo Geiſtreicher Leut auff 


Erden / die diſen Hoffart kennen / vnd den ſtraffen / 
vnd meiden koͤnnen / ſo woͤllen vnd ſollen wir auch 
deſto ernſter dawider beten / daß jhm Gott ſelber 
wehren / vnd vns dafuͤr behuͤten wolle / Amen. 
JIJch achte aber / es ſeyen auch mit viter den 
Geiſtlichen Hoffart zu rechnen die jenigen / ſo da 


mit Buͤchern vnd andern prangen / nur darumb / 


daß ſie für Chnftlich vnd Geiſtlich angeſehen wer⸗ 
den / ſo ſie doch nicht weniger ſind / wie man der je⸗ 
tzund findet / die die Bücher Lutheri kaͤuffen / vnd 
ſetzen ſie in ein fein verglaſſet Kaͤſtlein / da ſie nicht 
beſtieben / das tft jhr beſte Ehr / were beſſer fic leſen 
die / aber da ſtehen ſie nur zum ſchein / vnd daß man 
| hod mag / ich hab die Bücher auch / find mir 
lieb / ꝛc. ; | 
O mi der lieb vnd luſt zun Buͤchern / weñ man 


ſie nicht lieſet. Alſo kan auch ſonſt viel Geiſtlichs 


ſcheins fuͤrgeben werden / wirt auch offt fuͤrgeben / 
da doch lauter nichts hinder iſt / wie geſchrieben ſte⸗ 
het / vil haben den ſchein eines Gottſeligen Lebens / 
aber ſeine krafft verleugnen ſie / mancher bittet die 
Prediger zu gaſt / nicht auß luſt vnnd liebe zum 
Wort / vnnd Gottſeligen Geſprechen / Sondern 
daß man ſehe ob die gute Herꝛlin auch mit zechen / 
damit man hernach zu lachen habe / ꝛc. vnd ſagen: 
Oes iſt ein gut Geſell / ze. vnd iſt gewiß / mancher 


weiß ſich doch ſo fein gegen ſie zu ſtellen / aber wo er 


ein Gebrechen an jhm merckt / vnnd daheimen er⸗ 
bloſſet / vnd man jhm von Predigern vnd der Pre⸗ 
digt ſagt / Ach / darff er (agen / daß ſie potz dieſer 
got jener ſchende / fic ſind ja ſo fromb als ich vnnd 
ein ander / ſihe / da redet er diß / da thet er jenes / ꝛc. 
vnnd das muß man Gott befehlen / wo es ernſt iſt 
oder nit / wir koͤnnen hie niemandt vrtheilen / allein 
daß die taͤgliche erfahrung diß alſo gelehrt. Und 
Summa ſummarum / es iſt allzumal ein hart vnd 
tieff wort / wol zu bedencken / daß Paulus ſagt zun 
Colloſſern an andern: Laßt euch niemand das Ziel 
verruͤcken / der noch eygener wahl eynher gehet / in 
Demut vñ Geiſtligkeit der Engel / deß er nie keins 
geſehen hat / vnd ift ohne ſache auffgeblaſen / in ſei⸗ 
nem fleiſchlichen ſinne / vnd helt ſich nicht an dem 
Haͤupt / auß welchem der gantze Leib durch ge⸗ 
lenckt vnd fugen Handreichung empfehet / vnd an 
einander ſich enthelt / vnnd alſo waͤchßt zur Goͤtt⸗ 
lichen groͤſſe: Vund diß ſind erſt wichtige Wort 
voin Geiſtlichen Hoffart / die mag ein jeder wol 


betrachten vnnd verſtehen / auch zu gemuͤt führen | 


lehrnen / denn ſie zu erklaͤren vnd außzulegen / be⸗ 


duͤrffte wol ein engen Buch / vnnd gehoͤret jrgend 


ein Lutherus daꝛzu / ſie ſtraffend aber allen falſchen 
ſchein / falſch Vertrawen / damit Chriſto ſein Ehr 
entzogen / vnnd die Leute betrogen werden / vnnd 


wenns den Engeln gleich were / ſo iſts doch ver⸗ 
damlich / das merck / vnnd lehrne dich ſolchs ent⸗ 
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Vom Weltlichen Stole. 


Aso iſt nu der / wenn ein Menſch 


) vber das ander fich erhebt / pranget 
vnd ſtoltzieret / ander Leute gegen ſich 


t 2a 
At 
(3&7 


veracht / gering helt / vñ wil ober men⸗ 


niglichen empor ſchweben / vnd ober fie herfaßren. 


Darumb / daß er etwas mehr bey ſich / als ſeinem 
Nechſten / befindet / oder je zu haben vermeynet / 
als weñ einer Reicher / weiſer / maͤchtiger / ſchoͤner / 
ſtaͤrcker / oder ſonſt geſchickter / ze. iſt / oder vermey⸗ 
net zu ſeyn. Vnd derſelbig gutduͤnckel iſt nun was 


kenntlicher als der andere / kan ſich auch nicht fo. 


ſchmuͤcken vnd bergen / denn man merckt es wenn 
der Eſel beguͤnnt zu gumpen vnnd lecken / ſo ragen 
auch die Narꝛn Eſels Ohren herfuͤr / das iſt / wenn 


dieſer Laßduͤnckel einen Meuſchen eynnimpt / fo 


bleibt derſelb nicht bey vougen Sitten / Geberden / 
vnd epffer / ißt nicht mehr fo ſimpel / ſchlecht vnnd 
recht / Sondern der Narr ſticht fie zu beyden ſeiten / 
zaͤumet den Eſel dermaſſen / vnnd reitet jhn mit 
Spoꝛen / daß er ſein gantz vnd gar maͤchtig iſt / vnd 
regteret jhn wie der Gaͤuckler fein Meiſter Hinz 


merlein / aͤndert den Mann gar mit einander / an 


gehen / ſtehen / rede / Kleydung / Geſellſchafft vnd 


dergleichen. Vnd daher kommen ſo ſeltzame / naͤn⸗ 


riſche geber de bey Manns vnd Weibs Perſonen / 


an gehen / ſtehen vnd Kleydung / denn da treten et⸗ 


liche hereyn mit ſolcher Hoffart / als wolten fie ſich 


zerreiſſen / ſchleudern ein Beyn hie / das ander dort 


hinauß / wiſſen nicht wie fich Huͤte vnnd Kappen 
naͤrꝛiſch gnug ſetzen ſollen vnd wollen / biß fie [chier 
das innerſte herauß / vnnd das vnterſte oben / ſetzen 
werden / Alſo auch vnter dem Weiber Volck. Da 
zieret man fich / daß einer ſchwuůre / die Leut weren 
jetzt nicht wol klug / ſo gehet man nicken / knicken 
vnd wackeln mit dem Kopffe / als volt er jhm auff 
eine ſeyten herab fallen / da hengt man ein Paret⸗ 
lein auffs Ohr / daß nichts hineyn ſtiebe / ſonſt iſts 
da nichts nuͤtze gehangen / Vnd gehet in ſumma 
ſeltzam zu: Denn da treibt der Gutduͤnckel vnd 
Ehrgeitz / daß ein folcher nicht mehr fo nidrig vnd 
gerinſchaͤtzig ſeyn wil / er wil was hoͤher geacht vnd 
gehalten ſeyn / darumb blaͤſet jn der hochmut auff / 
daß er fich beguͤnnt zu bruͤſten / wie der 73. Pſalm 
ſagt: Wenn er apt ein fetter IBanft/andert 
den tritt / vnd greifft ins pflaſter / die zwerch daher / 
wie ein Frieſiſcher Hengſt / oder wie der Pfauw / 
der fein Schwantz außbreitet / vii ſehen laͤßt. Vnd 
weil er nu nicht gern wil mit geringen gemeinen 
Leuten vmbgehen / ſondern zu den groͤbſten / wie 
man ſpricht / ſich halten / gleich wie jetzt onftt kluge 


À 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Jungfrauwen / den torechten im Euangelio nicht 
faſt vngleich / auff Hochzeiten nicht gehen wollen / 
mit denen / die geringer als fie gekleydet / oder gez 
ringers ſtands ſind / Wanne du lieber Dreck / wie 
dünckt dich / was wereſtu / wenn du nicht ſtuͤnckeſte 
Wolan / ſo bedenckt er auch wol / daß er ſich in ge⸗ 
maͤß muß verhalten / darumb beguͤnnt er ſich ſtatt⸗ 
licher alſo vorhin zu halten / mit der Kleydung / 
Zehꝛung / Gaſtereyen / Gebaͤuwen / vielem Geſin⸗ 
de / nimpt an ſich andere Wort vnd geberde / redet 
hoch von Nůͤrnbergk eynher / braucht ſchwuͤlſtige 
auffgeblaſen wort vnd geberde / geſtehet nicht mehr 
jederman rede / wie etwa zuvor / ſondern wirfft das 
Maul vnnd den Kopff auff / vnd gibt keinem kein 
gut wort / iſt hoͤniſch / ſpitzig vnd ſtachlicht / auff ein 
armen Geſellen / iſt mehr verdrießlich denn freund 
lich denen / die mit jm muͤſſen vmbgehen / meynen / 
es ſtehe jhn alles wol an / vnd ſolle jhm ein groß au⸗ 
ſehen machen / ſie machens aber nicht beſſer damit / 
ſondern aͤrger / wie Claudius ſaget: Inquinat egre- 
gios adiuncta ſuperbia morcs, Iſt voꝛhin was guts 
von ſitten am Menſchen geweſen / das man geliebt 
vnnd gelobet hat / das verkehrt / vnnd verderbt der 
ſchaͤndliche Hoffart gar mit einander / deñ es wer⸗ 
den folche Kerls dar auß / daß man offt nicht weyß / 
ob ſie kaum mit halben Winde fahren / oder wie es 
ſonſt vmb fic gethan ſey. 

Darumb denn von ſolchen ſtoltzen Hanſen faz 
get D. Nicolaus Selnecker vber die wort Johan. 
in feiner erſten Epiſtel am 2. Cap. Habet nicht lieb 
die Welt / ꝛc. alſo / zum letzten nennet S. Johan. 
Hoffertiges Leben / Stoltz / Ehrgeitz / Pracht / 
Hochmut / oben außfahren / Herrligkeit / Gewalt / 
Lob vnd Gunſt / wenn ſich die Leute jhres Guts / 
Ehre / vnd Wirdigkeit / ihres Verſtands / Kunſt / 
vnd Weißheit / Herkom̃en vnd Geſchlechts / vber⸗ 
nemmen / werden ſtoltz vnd vbermuͤtig / woͤllen ſich 
fmmerdarfür andere Leut fuͤrbrechen / achten ans 
dere Leut gering ofi vnwehrt / wie die ſtoltzen Hans 
ſen / Hofſchrantzen / vnnd Pflaſtertretter ſich gebe⸗ 
ren / die Statt Juͤnckerlein vnd Schwentzlierer / 
die alle andere mit Worten vnnd thaten / vnd mit 
euſſerlichen Geberden / verachten / darum̃ fie auch 
ſo meiſterlich fich konnen bruͤſten / kopff auffwerf⸗ 
fen / oben hin ſehen / Degen ſtertzen / Marter vnd 
wunden donnern / den Pfauwen tritt gehen / oder⸗ 
wie ſtarcke Helden / den Oreyſchlag fuͤhren / darob 
man ſich entſetzen vnd fuͤrchten foll. Vnd ferrner 
dieſer Prelaten vñ ſtoltzen Scharrhanſen ift nun / 
Gott erbarms / das gantze Teutſchlandt voll / ꝛc. 
Dergleichen ſaget Doctor Sebaſtianus Brannt 
in ſeinem Narꝛen Schiff vnd boͤſen Sitten: 


Mancher geht wol auffgebutzet her / 
Vndlugt wo man ihm ſagt Gnadherr. 
Der ander zerhackt weit auffgethan / 
Den muß bald fuͤrchten jederman. 
Viel gehen gar ſtoltz in ſchauben har / 
Vnd werffen die Koͤpffe her vnd dar / 
Denn hin zu thal / denn auff zu berg / 
Dienn hinderſich / denn vberzwerchz. 


Wenn er wer in der Vogel orden / 
Man ſprech: er wer wirbelſiech worden. 
Denn gehen ſie behend / denn gar gemach / 
Das gibt ein anzeig vnd vrſach / | 
Daß ſie bant ein leichtfertig Gemuͤt / 
Fuͤr dem man ſich gar billich huͤt. 

Sed alius inquit: Omnis ſuperbus eſt intolera - 
bilis, habitu ſuperfluus, inceſſu pompoſus, ſibi qus 
que ineſt ceruix erecta, facies torua, truces oculi, de 
loco fuperiori femper tractat; melioribus fe præ- 
ferriaffe&at , ſententias ſuas faCtad; &verbaiadtat, - 
reuerentiam in obſequio non ſeruat, das iſt / alle 
Stoltzen ſeyn vnleidliche Leut / mit den nicht gut 


vmbzugehen iſt / ſind gemeiniglich jederman mehr 


beſchwerlich vnd verdrießlich / denn holdſelig oder 


ſreundtlich / in der Kleydung treiben fie vberfluß / 
im gange groſſen Pracht vnd Stoltz / richten fich 


wehblichauff on alle ſcham / ſehen alle ſawr an / als 
were iato ſehen kunſt worden. Reden ſtaͤts / vnnd. 


gehen viib nit hoͤhern ſtaͤnden vnd ſachen / davon 


iſt alljr tichten / trachten / daß man wol merckt / daß 
ſie gern hoͤher weren / meynen auch / fie ſinds wol 
wehrt. Darumb wollen fie offt / za allezeit / auch de⸗ 
nen fuͤrgezogen werden / die doch würdiger vnd beſ⸗ 
fer find als fie. Da hoͤrt einer ein ruͤhmen vii prey⸗ 
fen aller jhrer Wort vnd thaten. Summa / ſie ſind 


in jhrem ſinne die hoͤchſten vnnd beſten / Darumb 
wollen fic auch mie mandt gern vnderthan ſeyn. 


Gehet alſo durchauß mit den Stoltzen / daß der 
Hoffart an jhnen verderbt / auch das gute / das ſie 
haben / als ob einer ſchon ſonſt gute Sitten an ſich 
hette / wenn er ſtoltz wirdt / ſo wirdt doch ein frech 
wild Luderbanner darauß / wie hie von Claudius 
ſagt: Inquinat egregios adiundta ſuperbia mores, 
Fehret auch mit dem Narren Siegel / wenn jhr 
ladung weg / beguͤũt er fich zu beiſſen / vnd ober ſich 
zu gedencken / vnd zu fladern. Hugo, de clauſtro 


animæ, vt habetur in florib. macht ein Fuhrwerg 
auß der Hoffart / alſo / Vier Pferde / ſagt er / find 


die den Wagen der Erhebung ziehen / currum ela- 
tionis, das erſte iſt Amor dominandi, die Liebe vnd 
Luſt zu herꝛſchen / das ander iſt die Liebe deß eygnen 
Lobs vnnd Ruhms / das dritte Pferd iſt Verach⸗ 
tung anderer / das vierdte iſt Vngehorſam / Die 
Räder / darauff der Wagen gehet / find erſtlich 
ruhmraͤhtigkeit / zum andern / Ehrgeitz / zum drit⸗ 
ten / viel vnd praͤchtig gewaͤſch / zum vierdten / alle 
leichtfertigkeit / Der Fuhrmann / das iſt / der Geiſt 
der Hoffart / der leydige Teuffel ſelbs / die auff den 
Wagen ſitzen / vnd von ihm gefuͤhret werden / das 
ſind die Liebhaber der Welt / die fahrẽ zum Braut 
bad in nobis Krug / was iſt nun das fuͤr ein Fuhr⸗ 
werg / die Pferde ſind vngezaͤumpt vnnd vngehal⸗ 
ten / die Räder volubiles; fliegend / fladern ſchnell 
davon / der Fuhrmann iſt verkehret vnd vnſinnig / 
vnnd die auff dem Wagen ſitzen ſind todt kranck / 
hilff Gott wie ſanfft foll er die fuͤhren ober Stoͤck 
vnd Stein / groß vnnd klein / ſumma es iſt ſo viel / 
daß von hoffart niemand verſtendiges noch Gott 
füͤꝛchtiges etwas helt / ſondn mahlen den fo ſchaͤnd⸗ 
lich ab / daß letzlich nicht wunder were / ob auch 
4 dem 


dem Zeuffeldafürbegunntesugraumen/dergleiz. 
chen gehets nu auch mit Gebaͤwen / mit Zehrung / 
Koſt / Geſinde / da ficbt einer grauwſamen Pracht 
ſonderlich da / da auch ein wenig das Gelt zu zot 


geht. Da duͤrffen die Bürger Luſtgaͤrten haben / 


Luſthaͤuſer / vnd andere gebaͤwe daͤrinnen / die nur 


4 


viel Güfben kosten das Sürften guug tocte, Was 


** 


darff das ein Buͤrger / wenn jhn nicht der Geiſt der 


Hoffart triebe / offt ſein groͤſten Schaden zu thun / 
nur daß er andern gleich / vnd nicht der ſchlimbſte 
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Woher aller Stoltz vnd Hoffart 


kommen / ꝛc. 


FEN, ler Stoltz vnd Hoffart kͤmpt 


Ai anfengklich vnnd vrſpruͤnglich vom 
WE Teuffel her / der ift erft in Hoffart gc 
EIER Fallen/jader Hoffart in jhm worden / 
vnnd entſtanden / als er ſich vber / vnnd wider den 
Sohn Gottes erhaben hat / vnnd derhalben auß 
dem Himmel verſtoſſen iſt / wie ſolches die Chriſt⸗ 
liche Kirche eyntrechtig allzeit gehalten hat / vnnd 
noch helt / ob wol hievon kein ſolch außdruͤcklich 
Wort Gottes in der Bibel fuͤrhanden / ſo geben es 
doch etlicher Spruͤche folge / deß wir etlicher Leh⸗ 
rer Zeugniß vnd meynung hoͤren wollen. 
De Lutherus im. Cap. Geneſis / Wir haben 
daran genug / daß wir wiſſen / daß gute vnnd boͤſe 
Engel ſind / Gott aber habe ſie zu gleich alle gut 
geſchaffen / daꝛauß notwendig folget / daß die boͤſen 
Engel gefallen / vnd in der Warheit nicht blieben 
ſind / wie aber ſolcher Fall zugangen fen / kan man 
nicht wiſſen. Doeh laßt ſichs anſehen / daß fic auß 


micht offen... 


Hoffart gefallen ſeyn / nach dem fie das Wort / 


oder den Sohn Gottes / verachtet / vnnd ſich jhm 
haben fuͤrzichen wollen / mehr koͤnnen wir davon 


"Est Veni $t 


Wt n 

MAE eis nne NUTS 
Ic quippe eft ſuperbia, hoc initiüm otmüis: 
. À peccati; cum maior es in tuis oculis, quàm: 

apud Deum, quàm in veritate, & ideò qui primus 

peccauit hoc grande peccatum, diabolum loquor, 

de ipſo di&um eſt, quod in veritate non ſtetit, ſed 

mendax « 


gitatione,nonfuitin veritate —. _ 


*.JDaeiftfonicladagt;-Das Ebor rtcbte Ste 


vnnd der rechte anfang aller Sünden / wenn einer 
bey fich ſelbs in ſeinem (imn vnd Augen groſſer iſt / 
denn er fuͤr Gott / vnd alſo in der warheit ift. Der⸗ 
halben auch von dem Teuffel / ſo dieſe Suͤnde erſt 
begangen / recht vnd billich geſagt wirdt / daß er nit 
ſey beſtanden in der Warheit / ſondern fen ein £z 


gener von anfang / Darunmib / daß e das war in ſei⸗ 
nen gedancken / das er micht itai noch ſeyn kondte 


in der War het. 

Hievon redet auch febr ſchoͤn Herr Johan. 
Bren. in Serm. r4. cap. Eſaie / vber dieſe Wort / 
Wie biſtu vom Huñel gefallen du ſchoͤner Mor⸗ 
genſtern / ꝛe. Vnd ſetzt alſr :: 


Vnſere Vorfahren haben diefen Spruch qd 
zogen vnd gebrauchet zu lehren / vnnd beſchreiben 
den Fall vnd Suͤnde deß Teuffels / wie vnnd war⸗ 
vmb er auß dem Hifſiel in die Helle verſtoſſen vnd 


gefallen fe / Vnd das nicht (o gar vnbequaͤm / als 


wol etliche meynen / Deñ obe wol war iſt / daß tice 
ſer Spruch den Buchſtaben nach lautet / vnd zu⸗ 
verſtehen iſt von dem Fall deß Koͤniges zu Babys 
lonien / Jedoch haben ſie der Kunſt gebraucht / der 
man im reden zu brauchen pfleget / nemlich / Hy- 


potheſin transferre ad thefin , daß man ehgrutlich 


auff den grundt vnd vrſprung eines dinges fihet/ 
Alſo haben vnſere Vorfahren auß beſonderer er⸗ 
leuchtung deß heiligen Geiſtes geſehen / vnnd den 
Fall deß Koͤnigs zu Babylonien auff den Fall deß 
Teuffels / welcher / wo er nicht erſt gefallen / auß 
dem Himmel gezogen in die Helle were / So wer 


freylich der Fall deß Koͤnigs auch nicht geſchehen 


hie auff Erden / damit erkant war / daß der Satan 
anfenglich von Gott nicht boͤß geſchaffen / ſon⸗ 
dern rein vund gut / Er iſt aber hernach auß eyge⸗ 
nem willen vnnd wolgefallen auß ſolcher aüte gez 
fallen / vnd hat greuwlich fic verſuͤndiget / Daher 
Chriſtus ſagt: Er iſt in der Warheit nicht beſtan⸗ 
den / denn es iſt keine Warheit in jhm / vnd Sanct 


Petrus zeuget: Daß die Engel geſuͤndiget haben / 


vnd gefallen ſind / vnd ſpricht: Gott hat der Engel 


nicht verſchonet die geſuͤndiget an Mar 


zum andern ift das ja auch war vnnd offenbar / daß 
der Sathan mit feinen Engeln auß dem Hiſſtel in 
die Helle verſtoſſen iſt / Ich ſahe / ſpricht Chriſtus / 

| B uj Luc. 


ft ab initio, quoniam quod in fua fuit co : 


sol) | 


fein / vnd ſpricht Ser. zz ſu. 
me aber Cane , eine 


— — 


Ander Theyl/ Theat. Diab. 


Luc. le. den Satanas vom Himmel fallen wie ein 
Blitz / nd S. Pet. Gott hat der Engel / die geſuͤn⸗ 


diget haben / nicht verſchonet / ſondern ben ſie mit 


Ketten der Finſterniß zur Hellen verſtoſſen / vnnd 
vbergeben / daß ſie zum Gericht behalten werden. 


Der wegen iſt nun mit fleiß zu faſſen / was das fuͤr 
eine art der Sünden muͤſſe geweſen ſeyn / darumb 
er alſo verſtoſſen iſt / Im Johanne werden zwo für 
nemme Suͤnden deß Satans erzehlet / als Luͤgen 
vnd Mordt / denn Ehriſtus nennt ihn ein uͤgener 
vnd Moͤrder / das fónnen aber die nicht ſeyn / dar⸗ 


vmb er vom Himmel iſt verſtoſſen worden / denn 
ehe er die beyde gegen den Menſchen begieng / vnd 


vbete / war er ſchon auß dem Himmel verſtoſſen⸗ 
Mau kan aber leichtlich ermeſſen / vnd abnemmen 
auß ſeinem Ingenio, auß ſeinem fleiß vnd wercken / 
die er taͤglich treibt vnter den Menſchen / was es 
für eine Suͤnde muß geweſen ſeyn / die er began⸗ 

gen / ehe er den Menfchen verfuͤhrete / als nemlich⸗ 
wir ſeheus fuͤr augen / daß der Satan allezeit / weil 
die Welt geſtanden / Chriſtum / den Sohn Got⸗ 
tes / zum hoͤchſten verfolget hat / vnnd noch verfol⸗ 
get / vnd thut daſſelbe darumb / daß die Menſchen 
jm / dem Satan / ſollen dienen vnd gehorſam ſeyn / 
vnd nicht Gott im Himmel / das iſt ſo viel / er wil / 
daß man Gottes Wort fahren laſſe / vnd allein jm 
folge / vnd halte alſo jhn für vnſern Gott / Helffer 
vnd Heyland / das ſucht er / das wolt er gern / dar⸗ 
vmb ſagt er zur Eua / ſo du von dem Baum eſſen 
wirſt / den dir Gott verbotten hat / ſo werden ewere 
Augen auffgethan / vnnd werdet ſeyn wie Gott / 
werdet guts vnd boͤſes wiſſen / das iſt nichts anders 
geſagt / denn jhꝛ achtets dafuͤr / es ſey euwer Schad 
vnnd verderben / wenn jhr von dem Baum eſſet / 
warumb denn Gott hat geſagt: Welches tags jhr 
dar von eſſen werdet / ſo werdet jhr deß Tods ſter⸗ 
ben / Aber ich ſag euch was war iſt / darumb glaͤubt 
vnd folget mir / ich wil euch lehren was nutz vit gut 
iſt / vnd dadurch jhr erhalten werdet / ja dadurch jhꝛ 
Reich vnnd Selig / vnd Gott gleich / werdet / ſo jhr 
nur meinem Raht / vnd Worte folgen werdet / vnd 
von der verbotenen Frucht eſſen. 


Vnd zu Chriſto ſagt er: So du mderfaͤlleſt / vnd 
mich anbetteſt / wil ich dir dieſes alles geben / c. Da 
wil er auch fuͤr den gehalten ſeyn / der einen zum 
Herren der Welt machen koͤnne / das doch Gott 
allein gebuͤret. Auß welchem allem denn wol abzu⸗ 
nemmen iſt / daß der Satan mit dem Standt vnd 
Gaben / ſo er in der Schoͤpffung entpfangen / gar 
nicht zu frieden geweſen iſt / ſonder hat Chriſtum / 
den Sohn Gy Ottes / auß feiner Maieſtet ſtoſſen / 
Sich an fein ſtatt ſetzen / vnnd alſo ſelbs Gott ſeyn 


woͤllen / darumb iſts aber auß gerechtem Gericht 


Gottes geſchehẽ / daß er daſſelbige / das er geſucht / 
nicht alleine nicht erlanget hat / ſondern auch daꝛzu 
deß entſetzet iſt / das er gehabt hat / vnnd auß dem 

Himmel in die Helle / auß der er in die tieffeſte 
Schande / verſtoſſen iſt / e. Wie er nun kurtz fein 

Application daſelbs weiter außfuͤhꝛet / das mir hie⸗ 

Her nicht dienet / allein daß ich beweiſe / wie der Sa⸗ 


tan durch Hoffart vnnd Vber mußt gefallen / eng 


auß dem Himmel verſtoſſen iſt / ꝛe. 


Hievon ſehreibet auch Doctor Dauid Chi⸗ 
treus alſo / in ſeinem Geneſi / vbers dritte Capi⸗ 
tel / mit dieſen Worten: Etſi Scriptura nihil tradit 


de caufa peccati Angelorum, tamen probabilis & 
communis Ecclefiz fententia eft , eos ſuperbia & 


ambitione ad peccatum impulſos effe, Eft enim 


confentaneum , eodem modo Diabolum effe lap- 
ſum, quo miſeros homines in ruinam protraxit,Sic 
autem colloquitur ſerpens cum Eua: Si comede- 
ritis de arbore prohibita, eritis Deo ſimiles, quafi 
dicat , Eſtis quidem conditi ad imaginem Dei, quae 


elt iuſticia & ſanctitas vera, fed hzc nondum eſt 


perfecta imago, atque eſſentialis, quam habet filius 
Dei, quare primüm de arbore decerpite, vt hoc 
modo fummum gradum imaginis diuinæ conſe- 
quamini, Cùm igitur diabolus venenum primis 
parentibus inſtillauerit, vt adfectarent honorem 


filio Dei debitum, veriſimile eſt, pari ambitione & : 


ſuperbia diabolum quoq; peccaſſe. 
Das iſt ſo viel geſagt: Wiewol die Heilige 
Schrifft nichts gewiſſers außtruckt / was der En? 
gel Sünde vnnd die vrſach jhrer verſtoſſung auß 
dem Himmel geweſen ſey / ſo iſts doch ein gemeine 
inhellige / vnd der Warheit ehnſiche oder gemaͤſſe 
Meynung der Chriſtliehen Kirchen hievon jhre 
Suͤnde fe) Hoffart vnnd Ehrgeitz geweſen / das 
durch ſeyen ſte gefallen / vnd zu ſuͤndigen vnd vber⸗ 
tretten vervrſachet worden / vnd es iſt warlich gar 
glaͤublich / vnnd der Warheyt gemaͤß / daß er eben 


auff die weiſe ſelbs gefallen fep / auff welche weiſe 


er den armen Menſchen zu fall bringet / nu gebens 
aber die Wort / die er zur Eua redet / daß es Hof⸗ 
fart muß geweſen ſeyn / denn ſo ſaget er: Wenn 
ihr von dem verbotenen Baum eſſen werdet / fo 
werdet jhr Gott gleich ſeyn / das ift fo viel / als ob 
er ſagte / Ihr ſeyt etwas hoch von Gott geehret / 
vnnd zu feinem Bilde erſchaffen worden / welches 


Bilde Gottes iſt Heiligkeit vnnd Gerechtigkeit / 


aber was iſt das / es iſt gleich auch wol nicht das 
weſentliche Ebenbilde GO Ttes / das der Sohn 
Gottes allein hat / Vnnd daſſelbe koͤndtet jhr aber 
wol erlangen vnnd bekommen / ſo jhr mir nur fol⸗ 
get / vnd eſſet von dem Baum / der euch verbotten 
ift / da wuͤrdet jhr den hoͤchſten Grad vnd Staffel 
dep Bildes Gottes vberkomen werden / vnd ſeyn 
wie Gott. Sihe er treibt die Menſchen / daß fie 
hoͤher dencken vnnd trachten / hohere ding begeren 
ſollen / das iſt / die Ehre / die dem natuͤrlichen we⸗ 


ſentlichen Sohn G Ottes alleine gehoͤret / das iſt 


Hoffart / weil er nun in dieſe Gifft alſo eben eyn⸗ 
troͤpffelt / daß er ſie zu falle / vnnd ins Verderben 
bringe / ſo kan man warlich wol vnnd fein abnem⸗ 
men / daß er an gleicher Gifft den Todt muß ge⸗ 
freſſen haben / vnd die Suͤnde der Hoffart began⸗ 
gen . dardurch er erfahren / wie boͤß vnd ſchaͤdtlich 
icfáp: dosi i 25 | 

S. Auguſtinus ſagt ad quendam Comitem: 
Humilitas homines fanctis angelis fimiles facit, & 
Superbia ex ſanctis angelis demones facit, Semi 


macht den Menſchen den heiligen Engeln gleich / 
Aber 


jo iſt nun meines erachtens genug beweiſet / woher 


Der Hoffarts Teufel. 


Aber Hoffart hat auß Engeln Teuffel gemacht / 
was ſolt ſie nicht jetzt aug Menſchen machens Al 


Hoffart komme / Nemlich / vom Teuffel. Folget 
nun weiter: EDT IT 
Daher ſagẽ etliche / das Lateiniſche Wort fau 


te darumb alſo / vnnd heiſt Superbia: vnd fol (o viel 


heiſſen / als à (peris, ſie iſt von oben herab / ja wol 
ift fie von oben herkommen / kompt aber immer 
mehr wider dahin. "i 5162) 8 

Wie der Hoffart vnd Stoltz 

in vns Menſchen kom̃e vnd 
ee doce Most un 
y Jerauff iſt die Antwort: Nach 
dem der Satan dieſe jetztgehoͤrte hof⸗ 
2 AO. fart vnd Teuffliſche ehrgeitz in vnſere 
e rſte Eltern getroͤpffelt / vnd fic damit 
beſchmeißt hat / ſo werden wir dar inn empfangen 
vnd geborn / vnd wirdt vns in der Geburt allen zu 
gleich auffgeerbt oi in mit der ſuͤndigẽ Natur / die 


durch den Fall allſo jaͤmmerlich beſchaͤdiget / ver⸗ 
derbt alles guten beraubt / vnd alles boͤſen theilhaf⸗ 


tig worden iſt / darumb ſich denn hie kein Menſch 
entſchuͤldigen kan / als ſolte er nicht ſtoltz ſeyn / vnd 
dieſe Sünde bey fid) befinden vnd fuͤhlen / ſie reget 


ſich in allen Menſchen / ſonderlich wo die gelegen⸗ 


heit vnd bequaͤmigkeit darzu kommen / vnd die vr⸗ 
ſachen vnd dinge / ſo den Hoffart erregen / mehren / 
vñ dadurch er ſich vbẽ vñ ſehẽ laſſen kan / als da iſt 
gluͤck / wolfahrt / ehr / gunſt / gute tage / reichthum⸗ 
mer / gewalt / groſſe guͤter / vnd gaben Gottes / leib⸗ 


lich oder Geiſtlich / da gehet die Hoffart herauß 


auff die Weyde / gleich wie der Haſe auß 06 Hol⸗ 
tze / da beweiſet er ſich jhnen / vnnd waͤchßt zu gleich 
mit / daß er jmmer groͤſſer wirt. 5 
Sonderlich aber hilfft das ſehr zu deß Men⸗ 


ſchen Hoffart / wenn er Gottes wort weder hoͤren 


kan noch wil / darauß ſich einer ſelbs recht muß ken 
nen lehrnen / denn ſolche Blindtheit / daß ſich der 


Menſch ſelbs nicht im Grunde recht kennt / weder 


was die gemeinen Gebrechen / noch die eygen ge⸗ 
brechen belangt / Deñ kein aͤrger ding iſt / als nicht 
wiſſen was ein Menſch ſey / vnnd wie vielem Vn⸗ 
gluͤck / Jammer vnd Noht / er vnterworffen. Da⸗ 
her S. Bernhardus ſagt: De ignorantia tui venit 
fuperbia vitz, Hoffertiglich leben / kompt her auß 


dem Vnverſtand / daß fic) ber Menſch ſelbs nicht 


kennet. 5 


a 


: Vnd ferrner ſagt er: Sic autem Superbiam pa- 


kit tibi ignorantia tui, cùm meliorem quàm fis de- 


, cepta& deceptrix cogitatio tua te cffe mẽtitut: hoc 


| quippe eft Superbia, hoc initium omnis peccati, 
Cum maior es in tuis oculis quàm apud Deü, Das 
iſt / alſo gebieret die Vnwiſſenheit ſein ſelbs / vnnd 
daß man ſich ſelbs nit erkenet / den Stoltz vñ Hof⸗ 


P ³˙.A eam eg Ca 79e ME PT 


fart / wenn deine Gedancken betrogen werden / als 
wereſtu beſſer denn andere / die Gedancken betrie⸗ 
gen dich denn wider / daß du mehr von dir ſelbs hel⸗ 
teſt denn billich iſt / vnnd helteſt mehr von dir ſelbs 
denn Gott der HErr / der dich kennet / vnnd das iſt 


lo 


denn Hoffart / vñ ein rechter anfang vnd eyngang 
zu allerley andern Suͤnden / c. 
Im Commeſtorio vitiorum ſtehet auch kin fei⸗ 
ner Sententz hievõ / Loco de Superbia: Sicut enim 
cinis vel puluis à vento eleuatus aerein contürbat; 
oculos ledit , & obſcurat, fic cinis noſtræ huinani- 
tatis,de quo dicitur: Cinis es, & in cinerem tener- 
teris, quando vento ambitionis & ſuperbiæ eleua- 
tur, tunc oculos obſcurat, quia fe clare videte non 
ſinit, cum maiorem, quàm ſit homo, ſe credit; Quiá 
Supetbiaoculum métis obſcurat, & veritatem oba 
umbrat, ita vt ſi tuamoccupauerit mentem , iam tu 
te videre qualis es, non potes; vel qualis effc potes. 
nequis ſentire, Das ift fo viel geſaget: Gleich wie 
ein Aſche oder ſonſt Staub / der vom Windt ge⸗ 
wehet vnd auffgeſteubet wirt / die Cufft truͤbe vnnd 
finſter macht / vnd die Augen auch blendet vñ ver⸗ 
letzet / Alſo gehets auch mit dem Staub vnnd Ar 
ftben vnſerer armen Menſchen (davon geſagt iſt / 
du biſt Staub oder Erden / vnd mußt wider zu 24 
ſchen vnd Puluer werden / c.) wenn derſelbige Ars 
me nichtige Staub vom Winde der Hoffart vnd 
Chrgeigeserhoben/ nn in vnſere Augen geſteu⸗ 
bet wirdt (welches geſchicht wenn wir vns [efoft (o 
anſchauwen / vnd ein gefallen an vns ſelbs fragen) 
fo blendet folcher Staub vii Aſche den Menſchen / 


daß er ſich nit recht anſehen noch erkeñen kan / dent 


der Hoffart / daß er ſich mehr duͤnckt vnnd zu ſeyn 
begeret als er iſt vnd ſeyn kan / der verfuͤnſtert hm. 
die Augen feines Gemuͤhts / vnnd vberſchattet die 
Warheit / alſo daß einer nicht ſehen kan wer er ift 
auch nicht kan mercken / was er noch ſeyn vnd wer⸗ 
den fandte somit oneri | 

Darum̃ ift Stoltz noch / wie vor geſagt / nichts 


anderß denn Thorheit / vnd wie Chryſoſtomus fa. | 


get / im r. Cap. Johan. Homel. ry. eine Vnſinnig⸗ 

keit / So lauten feine Wort: Nihil enim ſuperbo 
homine inſanius, quamuis ditiſsimus fit; quamuis. 
multa hac exteriori fapientia preditus , quamuis 

omnia, quz hominiexoptanda videntur; in illum 
congerantur, quippè qui humanis bonis füperbit; 
mifer eft & infelix, & illorum omnium mercedeni 
amittit, -. : : 

Das iſt/ es mag einer ſeyn fo reich / weiſe / maͤch 
lig / vnnd gluͤckſelig als er auff dieſer Welt jmmer 
ſeyn mag / ſo ift er doch ein armer / elender / vnd vn⸗ 
ſinuiger Menſch / wenn er auff Menſchliche ding 
ſtoltziert vnd hoffertig tft. « | 

Auß dieſen ſehoͤnen Sententzen vnd Sprüchen 
allen ift ja nun wol abzunemmen / woher Hoffart 
kor / wie die Menſchen hoffertig werde / nemlieh / 
es iſt jn angeboren / Darumb wenn nun das darzu 
kompt / darinn vnd damit fich der Hoffart beluͤſti⸗ 
get / vnd damit er fuͤr andern prangen vnd geſehen 
werde kan / ſo gehet er loß / wie oben gehoͤrt / fo lang 
als jm vnſer HErr Gottzuſihet / Vnd das ſiheſtu 
an den kleinen Kinderlein / die noch nicht / oder ja 
nicht recht reden koͤnnen / kriegen ſie ein neuw par 


Schhuͤchlin mit Golde / ein new Roͤcklim / ꝛc. fie bez 


ſchawen ſich darinen / ſie weiſen es vns / woͤllen daß 
es jederman ſehe vnnd lobe / ja verachten fich vnter 
einander die Kinderlein / vnd ſagen: Ja ich hab ein 

ij reichern 


f 


| 
| 
| 
| 


e 
Minna 


cox 


dens 


E 
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G Der Hoffarts Teuffel. 


reichern Vatter als du / der hat mir diß gekaufff / 
ic. ich hab ein ſchoͤnern Rock als du / da euget fich 
ſchon die Hoffart / vnd ſolcher naͤrriſcher ſeltzamer 
Gedancken ſtecken gar viel in einem ſtoltzen Her⸗ 
tzen / denn es meynt / weil er ſein ſonſt oder ſo geber⸗ 
de / ſo fehe vfi gebe jeder man auff jn acht / vnd laſſe 
es jm gefallen vnd lobe es / halte viel von jm / vñ iſt 
ein wunder naͤrriſch Kindiſch elend ding vmb ei⸗ 
nen hoffertigen Menſchen / der nicht erkennt feine 
fündige Natur vñ art / vnd daß [o groſſer Hoffart 
in jhm ſtecke / der ſo groſſe greuwliche Sünde für 
Gott iſt / auff daß er jn dempffe / ſtewre / vnnd zum 
hefftigſten vnd ernſtlichſten widerſtehe / mit Goͤtt⸗ 
licher huͤlffe·¶ Darumb deñ diß Büchlein geſchrie⸗ 
ben / daß mans lerne erkennen / Suͤnd vnd Gottes 


M 


Zorn vermeyden . Sols nun helffen / wol gut / wo 


nicht / ſo ſey es Gott heymgeſtellt / Ich hofft doch 
es ſolle etliche treffen / vnd zum beſten erinnern vnd 
reitzen / das gebe Gott / lAmen. d 


Das ander Stuͤck / nemlich die 


Vrſachen / vmb welcher willen man al⸗ 


len Stoltz meiden ſoll / vnnd der 
ſind fuͤrnemlic h 


E e n ſechß⸗ a 
Die erſte Vrſache. 


Je erſte Vrſache allen Hoffart 
i mit ernſtem fleiß zu meide / iſt die / daß 
er / wie geſagt / võ Teuffel / dem Stiff⸗ 
ter alles Boͤſen / herkompt / vnd es eine 


groſſe Schande vnd Suͤnde iſt / dem Teuffel fol⸗ 


gen vnd boͤſes thun / wenns gleich vngeſtrafft ſolte 


hingehen / denn was kan ſchaͤndlichers geſagt wer⸗ 


den / denn dem Teuffel / dem abgeſagten Feinde 
Gottes / folgen / dienen vnnd ehnlich werden / wie 
denn geſchicht / wenn man jm gehorcht vñ vnrecht 
thut / wie er gethan hat vnnd noch thut / So haben 
ja auch darzu die Ehriſten folches in der Tauffe 


verlobt vnnd verſchworen / dem Teuffel / allen ſei⸗ 
nen Wercken vnnd Weſen entſaget. Weil aber 


Hoffart das Haͤuptwerck vii Suͤnden dep Teuf⸗ 
fels eine iſt / fo ſollt man ja billich die meyden vnnd 
fliehen / die es mit dem Teuffel halten / vnnd 85 
wie er thut / Denckt mans fuͤr ſchande / boͤſer Ge⸗ 
ſellſchafft anhangen vñ folgen. Itẽ / Eydtbruͤchig 
werden hie auff Erden vnter den Menſchen / wie 
viel mehr wirt es ſchande fuͤr Gott vnd allen En⸗ 
geln vñ Heyligen ſeyn / Gott trewloß werden / vñ 
I —— Teuffel hencken / der ſein abgeſagter 

jeinb iſt. | RR 

Es hat der Heyde Seneca geſagt ein ſolch ſchoͤn 
Dictum / das es billich alle EChriſten von jhm ler⸗ 
nen / auch ins werck bringen ſolten: Si ſeirem(ſaget 


er) Deos ignoturos, & homines ignoraturos, 2d. 


huc propter peccati vilitaté; peccare dedignarer, 


Das iſt / vnd wenn ich es wuͤßte vnd das gewiß we⸗ 


re / daß meine Sünde vnd boͤſe Thaten ſolten ver⸗ 


borgen / vnd darzu von Gott vngeſtrafft bleiben / 


2 


ſo wolte ich doch nit ſuͤndigen / vnrecht vñ mir die⸗ 


— 7; 


Die ander Brache. 


den iſt die / daß der leidige Stoltz nicht 
alleine fuͤr ſich ſelbſt ein groſſe grewli⸗ 
h che abſchewliche / Teuffliſche Suͤnde 
vnnd Schande fuͤr Gott iſt / der man ſich billich 
ſchaͤmet / ſondern er iſt noch darzu ein Wurtzel / 
Brunquell / vñ Mutter viler / ja aller andern groß 


fen grauſamen Suͤnden vnnd Laſtern. Er iſt wie 
das Meer / daher alle Waſſer kommen vnd wider 


dn flieſſen / Alſo koͤnnen im ſtoltz / als in einer 
cheußlichen ſtinckenden Pfuͤtzen / alle Suͤnde vnd 
ſtinckender Vuflat für Gott zuſammen flieſſen / 
auch wider da herauß. Darumb ſagt Syrach ro. 
Initium omnium peccatorũ ſuperbia eſt, Hoffart 
iſt ein Anfang vnd Vrſprung aller andern Suͤu⸗ 
de. Vnnd Sanet Auguſtinus in der rr. Epiſtel 
ad Iulianum ſagt: Vt euidenter oſtendamus; ipfa 
ſuperbia eſt peccatorũ omnium initium & finis & 
cauſa. Quoniam non ſolàm eſt peccatum fuperbia,, 
fed etiam nullum peccatum potuit, aut poteft, aut 
poterit effe fine ſuperbia, fiquidem nibil aliud eft 
omne pecęatum, niſi Dei contemptus, quando eius 
præcepta contemnimus, hoc nulla alia res perſua- 
det homini nifi Superbia, Porró Superbia & Cupi- 
ditasintantum eft vnum malum, vt nec ſuperbus 
ſine cupiditate, nec ſine ſuperbia poſsit cupidius 
inueniri, de ſuperbia namque näfcuntur hæreſes, 
ſchiſmata, detractiones, inuidia, irę, rixæ, diſſenſio- 
nes, contentiones, animoſitates, ambitiones, ela- 
tiones, præſumptiones, iactantia, verboſitas, vani- 
tas, inquietudo, mendacium; periurium & cætera 
huiufmodi; quz dinumerare longum effet per fin- 

ula. [ptt een $7 
Das iſt ſo viel geſaget: Hoffart ift der anfang 
mittel vnd ende / ja die Vrſach aller Suͤnde vnnd 
Laſter / vnd iſt den allen ſo nahe verwandt vnnd zus 

| | gethan / 


Je ander vrſach / hoffart zu mei⸗ 


r W — -———— 


> 


Der Hoffarts Teuffel. u 


gethan / daß ohne den Stoltz niemals keine Suͤn⸗ 
de geſchehen ift / noch geſchicht / oder geſchehẽ wirt 
vnd kan / bey allen Suͤnden iſt Stoltz vñ Hoffart / 
der fehet ſie an / fuͤhret fie fort / vnnd endet ſie auch. 
Denn was iſt Suͤnde anderſt / als wider Gott vnd 
ſeine Gebott thun / was iſt Gottes Gebott vber⸗ 
tretten anderſt / denn verachtung Gottes / Iſt es 
nicht der aller groͤſſeſte / g-rauſamſte Stoltz / der da 
mag gefunden werden / Gott vñ ſeine Gebott ver⸗ 
achten / hindan ſetzen / deñ was ſolte ſonſt den Men⸗ 
(cen treiben Gott vnnd feine Gebott x4 vbertret⸗ 


ten / als der leydige Teuffeliſche Hoffart. 


Darumb wenn ſich heben ketzerey / ſpaltunge / 
affterrede / neyd / haſſz / zorn / zanck / zwytracht / vn⸗ 
einigkeyt / ehrgeitz / vbermuht / erhebung / vermeſ⸗ 
ſenheyt / ruhm / eygenſinnigkeyt / hochſprechen / 
leichtfertigkeit ofi eytelkeyt / vnruße / luͤgen / meyn⸗ 
eydt / e. So koͤmpts alles niergendts anderß her 


denn von Hoffart. Principalium vitiorum Regina 


ſuperbia eft, Spricht Iſidorus. Stoltz vnd Hof⸗ 
fart iſt die Koͤnigin vnnd Heerfuͤhrerin vnter den 
Sünden vnd Laſtern. Item / ſagt er / Super bia, ſic⸗ 
ut eſt origo omnium vitiorum, ita eft ruina cundta- 
rum virtutum. ; | 

Stoltz alles arg vnd Suͤnd erregt / 

Alle Tugend aber niderſchlegt. 

Wenn Stolges Suͤnden gehen an / 

Der Tugend Fruͤcht zu boden gan. 

Taulerus ſaget in ſeiner erſten Predigt / Von 
den H. Jungfrauwen: Wenn ein Menſch war⸗ 
Se demuͤtig were / fo thete er nimmer keine 

nde. 4 
Vnnd auff daß man in einer kurtzen Summa 
ſehe den gantzen Baum mit Wurtzel / Stam̃ / E⸗ 
fien vnd Fruͤchten / hab ich in Gemaͤhlde hieher gez 
ſetzt / wie du jn da ſiheſt. are 
Baum der Hoffart. 

doe erde / darinn dieſer Baum 
598 A Al: ſtehet / ſeine feuchtung vnnd nahrung 
bat / iſt Vnglaube / darinne wuͤrtzelt 
W pbaldt verachtung Gottes vnnd (cines 
Worts / Aber das find nur noch die kleinſten faͤß⸗ 
lein der Wurtzel / die rechte Gpeißwurtzel aber deß 
Hoffarts iſt / abfall von Gott / Syrach am 10. Da 
kompt aller Hoffart her / wenn der Meuſch von 
Gott abfellt / vnnd fein Hertz von ſeinem Schoͤpf⸗ 
fer weichet / vnd hoffart treibet zu allen Suͤnden / 
ja freylich muß ein Hoffertiger Gottes wenig acf 
ken. 1 

Der Kern in Baum / iſt Vergeſſung aller gnaͤ⸗ 
digen Wolthaten / defigleichen aller Straffen 
Gottes / Item / aller Menſchlicher Gebrechen / 
das ſind drey Zweige oder Eſte / derer jeder theilet 
fich wider in viel Zwelge / daran jeder (eme Fruͤcht 
traͤget. | 
Als der erſte Zweig auß dem erſten Aſte treget 


Vndanckbarkeit / das ein groß Laſter iſt / denn wer 


nicht gedenckt / daß er alles von Gott auß gnaden 
hat / der danckt jhm auch nicht / weder mit Worten 


4 


noch mit Wercken / ſondern ifl rine löcherige mas 
dige Haſelnuß / die inem ins Maul pfercht. 
Der ander Zweig auff dieſem erſten Aſt treget 
Verachtung deß Nechſten / denn ein vndauckba⸗ 
rer Menſch achtet niemandts / vnnd iſt eine rechte 
Roſſzfeige / Nos poma natamus, Darumb ſtehet 
p darbey auff dem dritten Zweiglein / Geitz / cin 
ehr harte ſtachlichte Waſſernuſſ. 
Auff de vierdten Zweiglein. Der fuͤnffte Zweig 
deß erſten Aſtes treget vnfreundtligkeit / daß matt 
niemand kein gut wort gibt / vñ der ift einer Haͤyn⸗ 
hipen oder Haͤynputten gleich / die man von einem 
ſtaͤchlichten Dornen brechen muß / da man ſich 


kratzet vnd ſtichet / Vnnd wenn mans [chon herab 


hat / kan man jr nit genieſſen / es hat de Bauch vol 
ler Steine / Bey ſolchem waͤchßt deñ gerne eygen⸗ 
ſinnigkeit / eygenwill / der iſt ſauwer / wie eine wilde 


oder Holtzbirn / vnd die treget der ſechſte Zweig. 


Daher ſaget Sanct Auguſtinus / Superbia fa⸗ 
eit voluntatem ſuam, Humilitas autem facit volun- 
tatem Dei. Es heißt auch / Eygenwill brenet in der 


Helle / dahin auch endlich der gantze Baum komt / 


wo 5 anderſt gepfropffet vnnd vmbgeſetzet 
wirdt. n. in. :N 2 
Der ficbenbe Zweig deß eve Aſtes / Murruug 


vnd Vngedult / eine rechte wuͤrge Birn / da pfle⸗ 
get bem Juncker Neydhart nicht weit von zu ſeyn 


mit ſeinem Freunde Abgunſt / daß man jederman 


fein Gluͤck vergoͤnnet / vnd achtet fich ſelbs alleine 


wirdig / deß das einem andern widerfehret / vñ das 
ift ein wurmſtichig / knoͤttich / pletzig vnd fleckteht / 
ſauwer Obs / vnd das tregt der achte Zweig. 

CB weil ſich dieſer Juncker gern ſchoͤn ſchmuͤ⸗ 
cket / hat er deſte lieber bey ſich die ſchoͤne Frucht 
der Heucheley vii falſches ſcheins / ein rechte Sor⸗ 
ba. Sorba iſt eine Frucht / die am todten Meer 
waͤchßt vmb die Gegend Sodome vnnd Gomor⸗ 
re / vnd iſt gar eine ſchoͤne Frucht anzufchen / Aber 
wenns reiffe wirt / vñ mans auffſchneidet / iſts wie 
Aſche vnd Koht / niemand kans nuͤtzen / vnd die fico 
het auff dem neundten Zweig deß erſten Aſtes. 
So gehets auch nicht ledig ab / daß hie nit Ha⸗ 
der vñ Zanck vñ Schmach wachſen ſolt auff dem 
zehenden Zweig / Prouer. am rr. Cap. vnd am 3. 
mit dieſen Worten / Wo Stoltz iſt / da iſt auch 
ſchmach / Aber Weyß heit iſt bey den Demuͤtigen. 
Item / vnter den Stoltzen ift jmmer Hader / fie 
ſchmaͤhen vnd werden geſchmaͤhet die ſtoltzen / vnd 
koͤnnen nicht fried haben / denn ſie woͤllen nicht lei⸗ 
den / vnd man foli doch alles von jhnen leiden / daß 
thut man auch nicht / daruͤber hebt ſichs. 

Vnd zum eilfften vnd letzten Freffel ein vnreif⸗ 
fe vnnd gifftige Frucht / von ſolchem neydt / zanck / 
freffel vnd heucheley / ſoll man mercken das Salo⸗ 
mon ſagt: Iß nicht Brot bey einem neydiſchen / 
vnd wuͤndſche dir feiner Speiſe nicht / Prouer. 23. 
Am dreyzehenden. Vnter dem ſtoltzen iſt immer 
hader / Am eilfftẽ. Durch den Mundt deß Heuch⸗ 
lers wirt der Nechſte verderbet / ꝛc. So ſind ſonſt 
viel Sprüche vorhanden / die da zeigen was zanck / 
hader / ſtoltz vnd hoffart / thut. | 

= Von 
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Von zanck vnd Hader hat vrſach 

Allgroß elend vnd vngemac. 

Pracht / Hoffart / Zauck / Haß vnd Neyd / 
Alle Reich verderben allezeir. 
Freffel richtet offt an / Auffruhr / Empoͤrung / 

vnd alſo verwuͤſtung groſſer Land on Staͤtte / da⸗ 
her Thueidides geſagt: D gue 
Alles boͤſen Contrafactur 92 
Iſt zuſehen in der Auffruhr. icu vn 
Der ander Aſt hat nun auch feine Zweige / als 
wenn man vergißt Gottes ſtraffe / die gewaltigen 
Exempel der Suͤndflut / Sodome / der zerſtoͤrung 
Jeruſalem / vnd wie Gott ſonſt die Hoffart vnnd 
alle Suͤnden allezeit greuwlich geſtraffet hat / wie 
man in der Bibel vnd allen Hiſtorien liſet / vnd in 
taͤglichen Predigten hoͤret / ſo folget darauß ge⸗ 
meiniglich ſicherheit / das iſt der erſte Zweig deß 
andern Aſts / bey den iſt es gewiß / als zum andern 
vnwiſſenheit vnd thorheit / auch eine rechte Frucht 
deß hoffarts / daß man entweder meynet / man kan 
es allbereyt alles / oder daß man ſonſt vmb nichts 
fich bekuͤmmert / wie jetzund beydes gemein iſt / da⸗ 
ber es auch kompt / daß wenig gerechter verſtand 
ey der Religion / noch auch der ehrlichen Welt 
Handel/ bey den Leuten funden wirt / daß wol Se⸗ 
neca geſagt hat: Multi peruenirent ad ſapientiam, 
niſi iam perueniſſe putarent. | BH 
Viel weiſer Leut die Welt wol hett / 
Ja wenn der leidige Stoltz nicht thet / 
Der die Leut alſo vberredt / 
Als ob ſie jetzt zu dieſer ſtaͤte 
Schon allbereit find gelehrt vnd klug / 
So s doch iſt eitel Luͤg vnd trug / 
Der gleichwol hindert trefflich ſehr / 
Daß viel nicht wollen lehrnen mehr: 
Wer aber meynt er kan es gar / | 
Der bleibt ein Narr jmmerdar. 

Da folget denn ferrner / zum dritten / wolluſt / 
ſonderlich wo das Gluͤck ein wenig mit zufellet / fo 
gehets / daß die groben Gottloſen Narrẽ fich weid⸗ 
lich mercken laſſen mit vberfluß im eſſen / trincken / 
vnzucht / vnd allem fuͤrwitz / vnnd leichtfertigkeit / 
von welchen dieſer Verſe lautet 

Luxuriant animi rebus plerung, fecundis, — — 
Net facile eft aqua commoda mente pati. 
Bey wolfahrt vnd bey groſſem gluͤck 
Folget Fuͤrwitz vnd viel arger tuͤck: 
Denn Hoffart iſt alſo gethan / 
Daß er kein maß nicht halten kan. 
Davon Xenophon ein ſchoͤn Dietum ſetzt / das 
ich cx Chitreo, genommen hab / alſo lautende: Dif. 
ficilius mihi eſſè videtur, res ſecundas rectè ferre, 
quàm res aduerſas: illæ enim in multis Superbiam, 
Hz verò Modeſtiam in omnibus efficiunt. 
Das ich alſo teutſche: 
Ich fag daß einem leichter ſeyn / 
In armut leben Suͤnden frey: 
Denn bey Reichthumb vnd Vberfluß / 
Fuͤr mich ich das bekennen muß. 
Denn Reichthumd / Gluͤck / erregen Pracht / 
Armut vnd Vugluͤck maͤſſig macht / 


b. * 
um 


Ander Theyl / Theat. Diab. : 


Daß man nicht thun kan was man wil / 
Viel Suͤnd vnd Muhtwill ohne ziel: 
Denn es iſt gar ein ſchwere kunſt j^ 

Inm gluͤck erhalten Gottes Gunſt / 
Vnd halten ſich in allem ding / 

ODas eim die ſehantz nicht gar mißling / 
Vn ſich ſelbs in groß Vngluͤck bring. 


Bey ſolchẽ leichtfertigen wuͤſten weſen iſt auch 


gerne hohn vnd ſpott anderer Leute / welcher gebie⸗ 
ret Zorn vnd Feindtſchafft / deñ niemandt leßt ſich 
gerne verſpottẽ / daher ferrner entſpringet fluchen / 
ſchweren / liegen / triegen / vnd alle boͤſe practicken / 
ſeinen ſtoltzen freyen ſichern muht hinauß zu fuͤh⸗ 


ren. Was hat Pauſaniam zu ſolehem freffel vnnd 


mutwill bewegt / der doch zuvor ein tugendhaffti⸗ 
ger Mann war / daß er hernach / da die Griechen 
Biſantz erobert / einem ehrlichen Bürger feine 
Tochter mit gewalt nam / vnd ſchwaͤcht ſte im / er⸗ 


ſtach ſie darzu / denn eben der Hoffart / wie die Hi⸗ 


ſtorien zeugen / vnnd das Gluͤck / das jhn hoffertig 
machtee Das alles iſt jhm ein recht ſalrwer Obs / 
wie die harten ſtrengen Eicheln / darinne ſich deß 
Teuffels Maſtſaͤwe weyden vnd maͤſten / jhre tu 
vnnd frewde darinn haben vnnd ſuchen / biß zu der 
Schlacht zeit / vnd laͤnger nicht. 

Der dritte Hauptaſt hat nun zum erſten Ver: 


trauwen in fich ſelbſt / vñ feinen Gaben / wie Atax / 


der ohne Gott wol vberwinden wolte / dem ſtehet 
denn bey / vñ folget vermeſſenheit / ein febr ſchaͤnd⸗ 
liche Frucht / daß mans hineyn waget / vnd mimpt 
ſolehe Haͤndel fuͤr / die einem viel vndtzu hoch ſind / 
Gleich wie der groſſe Alexander das Meer zwin⸗ 
gen wolt / vnnd Sennaherib meynte / Gott ſelbs 


koͤndte Jeruſalem für jhm vnd ſeiner gewalt nicht 
ketten noch erhalten. 5 | 


* 


Bey ſolchẽ find fich auch nußbrauch aller Gů⸗ 


ter vnd Gaben Gottes / dergleichen halßſtarrige 


verachtung aller Straffe / darauß wirdt denn ein 


Habitus vnnd Gewonheit zu ſuͤndigen / daß man 
endelich dahin fuͤndiget / daß man keine Suͤnde im 
Gewiſſen mehr fuͤhlet / das iſt denn ſchon ein groß 
ſtuͤck vom Geiſtlichen Todte de Seelen / wenn die 
ſtoltzen Machthanſen ſo fuͤhlloß werden / daß ſie 
keine Suͤnde im Gewiſſen mehr druͤcken. Dar⸗ 
umb iſt jn denn Mordt / Tyranney / vfi alle grau⸗ 
ſamkeit / ja keine Suͤnde noch Laſter / zu viel / vnd 
wirt darauß verhaͤrtung vnd verſtockung in Vn⸗ 

bußfertigkeit / Biß endlich die verzweiffelung fol⸗ 

get. Suma es iſt nicht alles zu erzehlen / was ſcha⸗ 

den der Stoltz anrichtet in allen ſtaͤnden / im Pre⸗ 
digampt richtet er an Ketzerey / falſche Lehre vnnd 


Spaltung / Im Weltliehen Regiment / Krieg / 


Mordt / Auffruhr / Im Eheſtande Vncinigkeit 
daß fich eins beſſer / kluͤger / geſchickter / ſchoͤner deñ 


das ander / achtet / vbel helt / vnd derwegen das an⸗ 
der verachtet / vñ vnfreundtlich anfehret / hat mich 
dieſer vnnd der zu dir gefuͤhret / du biſt mein nicht 


wehrt worden / ich wolte wol dieſen / die / vnnd den 


bekoſſien haben / ic. Da treñet deñ alſo der ſchaͤndt⸗ 
liche boͤſe Hoffahrtsteuffel die Hertzen / vnnd richt 
Jammer vnd Noht allenthalben an / wo er hin ge⸗ 


a raͤht / 
\ 
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Deer Hoffarts Teufel, 3 


raͤht / vnd wer jb zu ſehr lauge folget / den boinget 


er vmb Ehr / Gůt / Leib vnd Seel. Darumb fuͤh⸗ 


ret er ſie ein weil fein hoch her / Aber ſetztet ſie endt⸗ 
lichen tieff vnd vnſanfft inder / daher bei dieſe vnd 
dergleichen Verß kommen 
Tolluntur in altum, vt lapſu grauiore ruant. 
Der ſtoltz wirt darumb erhoͤhet fo wol / 

Daß er deſto härter fallen ſoll. t 
va i "nC d Item: . 19 236 

Je hoher das Schloſſz vnd Berge lag / 

Je haͤrter kam der Donnerſchlag. 

Sauum preluſtri fulmen ab ave Veit. ^ ^ - 
Alſo fielen (cbr vnſanfft in den Todt vnd Ver⸗ 
damniß Adam vnd Eua / Chore / Satan vnnd A⸗ 
biram / Pharao im Rohtenmeer / Sodoma / Go⸗ 
morrha / vnd die ſchoͤne zaͤrtlinge vnnd Tauſend⸗ 
ſchoͤnẽ in der Suͤndflut / vnſanfft find ſie gefallen 
vnd gedemuͤtiget worden / vnnd richts der leydige 
ſtoltz ſo auß allenthalben / daß ers ja micht wol aͤr⸗ 
ger machen koͤndte. be ORTE 
Die ſchoͤnen Engel machet er zu ſeheußlichen 
haͤßlichen Teuffeln / die heiligẽ ſeligen Menſchen 
zu verdamptẽ Suͤndern / Cain zi Mor der /Pha⸗ 
rao zum Tyrannen / vrſacht die Sündflut/ fickt 
Sodom vii Gomorrha / deßgleichen Chore / Das 
tan vnnd Abiram / in helſches Feuwer / Pharao⸗ 
nem im Rohtenmeer / Haman / Abfalom / Ahito⸗ 
phel / bringt er an Galgen / macht vnbaͤndige gro⸗ 
be Eſel / richt alle vngehorſam / verachtung / Got⸗ 
teslaͤſterung / janner vñ noht an / daß es der Teuffel 
ſelbs leibhaftig nicht wol aͤrger machen koͤndte. 
Das ſollt vns denn ja billich allein bewegen / allen 
Stoltz vnd Hoffart zu meyden. 

Aber da wil niehts mehr helffen / man achtet 
weder Ehre noch Gewiſſen / darumb beſſert maß 
ſich nicht allein gar nichts / ſondern man verthey⸗ 
diget noeh den Hoffart / xſt enim vlcus pes mum. 
quod curari renuit, mederi non ſuſtinet; ipisnben 
Auch geſagt. Wo es denn dahin kompt / daß man 
Laſter vertheydiget vnd für Tugend achtet / da ge⸗ 
hets wie Seneca ſaget: lbideeſtremedij locus, vbi 
vitia honores fiunt, | 3 
Wo Suͤnde / Laſter hant den ſcheinf / 
Daß ſiefuͤr Tugend geachtet ſeyn / 
Da iſt hoffnung zu beſſern klein / 
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Das geſchicht aber je an denen orten / da man 
dieſelbigen ſtraͤfflichen Sünden noch beſchsnen 
vnnd vertheidigen wil / als weren fic nit fo baff als 
man dar von ſchreibet vnd prediget / welches denn 
in ſonderheit ſehr geſchicht bey dieſem Laster der 
H D ffart. Ua 1 28 ; 
Ich kan nicht vnterlaſſen noch etliche ſehr eine 
Wort Sanct Auguſtini bieBer zu ſetzen ex Sece 
mone 6a. ad fratres in Eremo, da fo ftebet : Super- 
bus Deũ negligit, diabolo feruit, verba. dug de- 
ſpicit, vana & inutilia diligit, falſas u ggeltignes a- 
mat, diſtinctiones diuinas recuſat, dum terkenäſe⸗ 
guitur fugiũt ab eo cœleſtia; dum tratitor icon 
cupiſcit, eterna amittit , vanitates concipiftens; 
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Stolte verlaͤßt Gott / vnd dene ein Teuffe 


Gottes Wort / die ſuͤſſe liebliche heilſame Rede / 
verachtet er / vnnd hat luſt su boͤſen vnnuͤtzen Ge⸗ 
ſchwetz / wenn Gott durch ſein Wort vnnd Geiſt 
deß ſtoltzen Hertz gleich beweget / jaget vnd treibet / 
ſo folget es doch nicht / iſt nicht gehorſam / aber zu 
allem boͤſen eyngeben deß Teuffels iſts willig vnd 
luſtig / Aber was geſchicht / in dem es fo fleiſſig ſu⸗ 
chet das jrrdiſche / dem nachtrachtet / nachlaͤuffet 
vnd rennet / ſo fleucht dieweil jmmer fuͤr jhm hin 
das Hiſliſche Gut / daß ers nicht erlangen mag / 
vnd wenn er alſo krieget die (aure Partecken dieſer 


zergaͤnglichen Guͤter / Freude vnd Ehren / ſo verz - 


leuret er dieweil die Ewigen / geraͤht vnd fellt dar⸗ 
zu durch ſolche begierde der nichtigen loſen dinge 
ins Teuffels ſtricke vnd bande vnd ewige ſtraff. 

Item / Serm. 3x. ſpricht Auguſtinus / du ley⸗ 
diger Stoltz / der du biſt ein Stiffmutter aller Tu 
gende / eine Gebaͤrerin aller Laſter / du Pforte vnd 
Thur der Hellen / eine Lehrmeiſterin alles Irr⸗ 


thums / du ſchaͤndlicher Teuffelskopff / du anfang 


alles Argen / was machſt du doch enter den Men⸗ 
ſchen / was verheiſſeſtu oder erzeygeſtu mens Daß 
ſie dich fo lieb habe / wie fie mit der That beweiſen / 
vnd erzeigẽ. Ich muß noch hieher ſetzen die Verß⸗ 
lin / ſo ich auß dem alten Baͤpſtiſchen Buͤchlin ge⸗ 
nomen / deß Titel / Aureum opus, de veritate con- 
tritionis, &c. da fein kurtz die fuͤrnembſten Fruͤchte 
der Hoffart zuſamen gezogen finos Co 
Antbit füperbus,redit pvefumptioiudex, s- 
Curius, ingratus blanditur sandala reddit, 
Blaſphemat, dubius non fidus ſchiſma prophanus 


V 


luauis, iactat contentio, non obedire 
Hypocrifis difcorssdunusfediligie auda, 
by "ins Das iſt: Dr us 
Der ſtoltz Ehrgeitz nur hoͤher tracht / 
Den armen im nidern Stand verlacht / 
Iſt vermeſſen / vnd wils alles richten / 
Vndanckbar / der alles kan vernichten / 
Fuͤrwitz vnd ein Schmeicheler / 
Rachgirig / vnd ein zweiffeler. 
Richt vnluſt vnd all aͤrgerniß an / 
Laͤſtert Gott / iſt vntrew jederman. 
Ruhmraͤtig vnd zaͤnckiſch / vngehalten / 
Wppig / leichtfertig vnd zwyſpaltigen. 
Vufreundtlich / hart / liebt ſich allein / 
KRauͤhn / frech vnd heuchleriſcher ſchein / 
All vntugend / vnd Laſter ſeyn in gymein. 


Ich meyne / das ſind auch etliche feine ſchoͤne 


Fruͤchte der Hoffart augezeigt / die wir biltieh zung 
hochſten haſſen vnnd meiden ſollen / aber wir may 


ſen fortfahren / Folget nun 

Die dritte Vrſache / allen 
ſtoltz zu meyden / rin 

Md ift ſolche nicht die geringſte / 


5 ſondern die aller wichtigſte / bie alleine 


e A 
h. 3 
a 


5 E gnug of kraͤfftig ſeyn 


e dite / vis vom 

e Hoffart zu ſehrecken / vnd iſt nene 
dir / daß Gott allen Hoffart [e baflei / daß er ft 
| | gar ernſt⸗ 
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gar ernſtlich verbeut / vnnd kurtzumb nieht haben 
wil / ſondern / wie auch oben gehoͤret / ernſtlich allez 


Zeit geſtraffet hat / auch ernſte draͤuwung noch jm⸗ 


merdar an ſeine Hebott anheugt / denen wir je ſol⸗ 
ten gehorſam ſeyn / vnd dieſes Herrn Gebott nicht 
vcrachtẽ / wo es aber verachtet wirt / ſehe man auch 


zu. Wolan / hab acht darauff / ich wil dir / du ſtoltzer 


Narre / fuͤrhalten Gottes ernſte Wort / daß du nit 
denckeſt / man verdamme ſonſt auß leichtfertigkeit 
vnd eygenem duncken deinen Stoltz alfo. 

Leuit. 26. Vnd ſo jhr vber das nicht gehorchet / 
wil ich es noch ſiebenmal mehr machen / euch zu 
ſtraffen vmb euwer Suͤnde willen / daß ich euwren 
Stoltz vnd Halßſtarrigkeit breche / vnd wil euwe⸗ 
ren Himel wie Eyſen / vnd euwere Erde wie Ertz / 
machen / vnd euwere Muͤhe vnnd Arbeit foll ver⸗ 


loren ſeyn / daß ewer Land ſein Gewaͤchß nicht ge⸗ 


be / vnb die Bäume im Lande jhre Fruͤcht nicht 
bringen / e. it ZU uN 

Ezechielis 16. Sihe / das war deiner Schwe⸗ 
fier Sodom Miſſethat / Hochmuht vñ alles voll⸗ 
auff / vnd guter Friede / den ſie vnnd jhre Toͤchter 
hatten / Aber den armen duͤrfftigen hetten ſie vn⸗ 
gern die Hand gereicht / ſondern waren ſtoltz / vnnd 
theten Greuwel fuͤr mir / darumb ich ſie auch weg⸗ 
gethan habe / da ich beguͤnnet dreyn zu ſehen. Liß 
das gantze 28. Cap. Jerem. | | 

Amos 6. Mich verdreußt die Hoffart Jacob / 
vnd bin jhren Dalläften gram / vnd ich wil auch die 
Statt vbergeben mit allem das drinnen iſt. 

Nahum 2. Der HErr wirt die Hoffart Jacob 
vergelten / wie die Hoffart Iſrael / denn die Ableſer 
werden fic ableſen / vnd jre faͤſer verderben. 

G fate 14. Ich wil den Erdbodem heymſuchen 
vmb ſeiner Boßheit willen / vñ die Gottloſen vmb 
jrer Vutugend willen / vnnd wil deß Hoffarts der 
Stoltzen ein Ende machen / vnnd die Hoffart der 


Gewaltigen demuͤtigen. 


Tobie 4. Hoffart laß weder in deinem Hertzen / 
noch in deinen Worten herrſchen / Denn ſie iſt ein 

"fang alles Verderben. at c, 

Hiob 22. Du haſt etwa deinen Brüdern ein 
Pfandt genomen ohne Vrſache / du haſt den Was 
ekenden die Kleyder außgezogen / du haſt den Muͤ⸗ 
den nit getrencket mit Waſſer / vnd Daft dem Hun⸗ 
gerigẽ dein Brot verſagt / du haſt Gewalt im Lan⸗ 
de geuͤbet / vnd praͤchtig darinnen geſeſſen. 
Pſalm. rox. Ich mag deß nicht / der ſtoltze Aus 


gen vnd hohen muht hat. Hievon ſagt S. Grego. 


Mo. lib. 34. Cap. 16. literaa / daß fich der Hoffart 
am meiſten durch die Auge / als durch ein Fenſter / 
(chen laſſe / Daher denn Prouerb. 30. geſagt wirt / 
Es iſt eine art / die hohe Augen hat / oder; hre Au⸗ 
gen hoch tregt / vnd jr Augenlied empor helt / Vnd 
am 16. Cap. Prou. Ein ſtolz Hertz iſt dem HEr⸗ 


ren ein Greuwel / Vber welchen Spruch fudonts 


cus Lauater alſo ſaget: Stoltz Hertz / das iſt / das 
fich erhebet feiner Gaben euſſerlich oder junertich 
im Gemuͤt / ſonderlich aber die jhre Werck o hoch 
heben / daß ſie denen die Seligkeit zuſchreibẽ / oder 
andere ding jnen ſelbs zumeſſen / die Gott alleine 


+ 


gehoͤren / wie jetzt der Bapſt / ꝛc. Er ſagt aber nicht 
vergeblich von ſtoltzen Hertzen / Denn viel ſind die 
euſſerlieh mit Worten / Kleydungen vnnd andern 
Geberden / groſſe ſonderliche Demut fuͤrgeben 
koͤnnen. Wie zu vnſenn zeiten die Muͤnch vitio 
Widertaͤuffer gethan haben / vnnd ſtecken doch im 
Hertzen ſo voll Hoffart / daß ſie gleich darfuͤr 
pauſten. Jigi nnen eine 
Ferꝛner ſagt der 138. Pſal. Der HErr iſt hoch / 
vnd ſihet auff 


von ferne. nt nda 
Luc. 1. Er / Gott der HErr zerſtrewet die Hof 
fertigen in jres Hertzen ſinn. 
I. Pet. 5. Gott widerſtrebet den Hoffertigen / 
aber den Demuͤtigen gibt er Gnade ] 
1. Tim. am 6. den Reichen von dieſer Welt ge⸗ 
beut / daß ſie nicht ſtoltz ſeyen /e | | 


I. Johan. 2. Habt nicht lieb die Welt / noch was 


in der Welt iſt / veß Fleiſches Luſt / der Augen luſt / 
vnd hoffertiges Leben. end;, t. ö 
Rom. rx. Niemandt halte mehr von ſich ſelbs / 
als ſich gebuͤrt zu halten. Trempel der Straff haft 
du oben / ſonderlich am Koͤnige Herode in der A⸗ 
poſtel Geſchichte / den die Laͤuſe freſſen in feinem 
Hoffart / da er mehr von ſich hielt / denn fich gebuͤ⸗ 
rete / alſo ſchmaͤhlich weiß Gott die Stoltzen zu 
halten / vnd zu ſchanden zu machen. Darumb laßt 
vns fuͤr ſeinem widerſtrebenden Zorn huͤten. 


Dic vierdte Vrſache / Stoltz 
| zu meydenl / 


pen 
BES RT | 

PANES engen ift / das wir haben / vnnd damit 
wir pflegen zu prangen / dazu auch nit 
beſtaͤndig noch waͤrhafftig / denn das 


iſt lauter Guͤte vnd Gabe. 

Was haſtu / ſagt S. Paulus / l. Corint. 4. das 
du nicht empfangen habeſt von einem andern / vnd 
Daft nichts von dir ſelbs / Was ruͤhmeſtu dich deñ / 
als ob du es nicht empfangen hetteſt / ſondern als 
hetteſt du es von dir ſelbs / ofi were gar dein eygen / 
vnnd du wereſt ſein auch maͤchtig / daß du doch nit 

(tots IL prt | 


Jerem. am 9. Cap. Der Weiſe ruͤhme ſich nit 
feiner Weißheit / der Starcke ruͤhme ſich nit ſeiner 
Staͤrcke / ein Reicher nicht feines Reichthumbs / 
ſondern wer ſich ruͤhmen wil / der ruͤhme fich deß 
HErrn. Welchs wenn wirs glaͤubten / vnnd auch 
gedaͤchtẽ / wurde je kein Hoffart Ruhm noch Ehr⸗ 
geitz / bey vns ſtatt haben / Qnis enim eft nobis reli- 
ctus gloriandi locus, recordantibus omnia ex Deo 


iſt ein wahres Sprichwort / Alles was wir haben / 


effe; ^ 


Deñ wem ſolt das nicht demuͤtigen / vnd jm al⸗ 


len Ruhm vertreiben / wenn er hoͤret vnd glaͤubet / 
daß gar nichts / auch das aller wenigſte nicht / ſein 


ſey / von dem allem / das er hat / es [cp gleich was es 


wolle. Warlich / wo nun Vernunfft iſt / da muß 


daß / 


vnd wirt man ja zu ruͤck dencken / vnnd betrachten / 


das nidrige / Er kennet den Stoltzen 


St die: daß (o gar nichts onfer | 


Der Hoffarts Teuffel. | I5 - 


daß / vnnd wie es gar ein ſpoͤltlich ding ſey / wenn 
mana mit geborgeten vnd entlehneten Guͤtern vnd 
Schmucke pranget / daß man von einẽ ſagt: Hoch 
her getretten / der Schmuck vnd Hoffart iſt gebet⸗ 
ten. Ind was wolteſtu ſelbs wol von einem ſagen 
vnd halten / der ſich ſehr ſtoltz wiſſen vnnd prangen 
wolte / auch dafuͤr geachtet ſeyn / als ob er ſehr reich 


vnd herrlich were / wenn er einem reichen Herren / 


Bürger ofi Kauffmanne / einen groſſen Sack mit 
Gelde oder Golde nachtruͤge / fuͤrwar du wuͤrdeſt 
fein ſpotten / vnd jn / als einen vnweiſen Menſchen 
verlache n. | | 
Oder daß ich võ der ſchoͤnheit ſage / damit man 
aueh gern vnnd gemeiniglich pfleget zu prangen / 
nach dem Verff. 
Faſtus ineſt pulchri, equiturg, fubito formam. ^ 
Wer bey ſich finde ein ſchoͤn Geſtalt — 
Der erhebt ſich deß alſo bald // 
Vnd treibt damit ein ſolchen pracht / 
Daß er all ander gar veracht. 
Obs wol auch darneben heiſſet alſo: 
Forma bonum fragile eff, quantumá, accedit ad anno, 
Fit minor, &. [pacio carpitur ipſaſuo. 
„ Diasſopielgeſagt itt 
Schoͤnheit iſt eine feine Leibes Gab / 
Nimpt aber mit der zeit vnd jaren ab. 
Wenn nun einer / ſage ich / hette ein gar heßliche 
geſtallt von Angeſicht / lieſſe jhm aber eine ſchoͤne 
Carffen machen / vnnd wolte damit geſehen ſeyn / 
vber andere herprangen / ja andere verachttẽ / deren 


* 


natürliche Angeſichter nicht fo ſchoͤn gleiſſend we⸗ 


ren / als feine Larffen / warlich ich acte darfuͤr / alle 
Welt wurde einen ſolchen für vnſinnig / vnnd den 
groͤſten Narren achten / den die Welt je getragen. 
Nun geht es aber je mit vns allen alſo zu / daß was 
wir haben fuͤr Guͤter vnnd Gaben / an Leib / Seel / 
Ehr vnd Gut / das iſt Gottes / vnd er hats vns / als 
eine ſchoͤne Larffen / angehencket / uns dareyn ges 
ſchmuͤckt vnnd gezieret / kans auch gar fein wider⸗ 
neſſten / wenns jm gefellt / daß es doch ja zumal ein 
gering hinfellig ding ift vmb alles zeitliche / damit 
man pranget / vnnd wenns die hoͤchſte Gewalt we⸗ 
re / ſo heißt es doch: Magna momento ruunt. 

In einem huy vnd blick verfellt 

All Macht vnd Hoheyt dieſer Welt. 


Sonderlich iſt es alſo vmb ſchoͤne Geſtallt deß 


Menſchen / damit er ſich koͤſtlich weyß vnnd helt / 
deñ die welckt wie ein Roſen / Ach wie ſchoͤn iſt die / 
wie lieblich ſihet vnd reuchet ſie / Aber wenn ſie ein 
wenig zu lang am Stock ſtehet / oder eine viertheil 
ſtunde in der Hand getragen wirt / ſo ifte [o heßlich 
welck / vñ nichts luſtigs mehr daran. Darumb lie⸗ 
ber was ſollẽ oder woͤllen wir prangẽ / ob wir gleich 
Schön / reich / maͤchtig / ehrlich / hoch / groß / friſch / 
geſundt / vnnd cbr gluͤckſelig find / hats doch alles 
Gott gegeben / vnnd Fans wider nemmen ehe wirs 
gedencken / vñ fino wir der keines maͤchtig / damit 
zuthun was wir woltẽ / wir wolten den wiſſentlich 
vnd mutwillig die Helle verdienen. 


Hievõ ſagt auch D. Lutherus in der Jeniſchen 


Hauppoſtill ini Euangelio vom Phariſcer vnnd 


' 


* 


Zoͤllner / vnnd ſpricht: Es iſt eine groſſe Kunſt fich 
maͤſſigen / vnd in der Demut halten / wenn Gott 
etwan Gaben gibt / Wer ein Ooctor iſt der Heili⸗ 
gen Schrifft / vñ hat Gaben võ Gott die Schrifft 
außzulegen / iſt er ſtoltz / ſo iſt es die Vrſach / daß er 


hoffart machen wil auß Gottes gaben / So thun 


die Rottengeiſter / die fegen fich vber alle / vnd vas 
achten alle Menſchen / was ſie machen das gilt / 
was ſie nicht gemacht habt / das muß nichts ſeyn / 
Darumb ſprechen ſie wie dieſer Phariſeer / Ich 
bin nicht wie die andern Leute / ꝛe. Das wil ich nit 
von dir haben / ſpricht Chriſtus zu mir ofi bir / vnd 
einem jeglichen / daß ich dich hab zu einem Doctor 
der Heiligen Schrifft vnnd gelehrt gemacht / das 


ſind meine Gaben / du wereſt ſonſt eben ſo vngeleh⸗ 


ret als jener / wilt du mit meinen Gaben ſtoltz wer⸗ 
den / ſo kan ich fic dir wol widernemmen / du fanft 
wol regiern / jener aber nit / kanſt ſonſt auch nichts / 


aber ich kan dirs nemmen vnnd jenem geben / Ich 


kan jenem ſchmuͤcken / vnd dich kahl machen. Alſo 
nimpt Chriſtus hie dem Phariſeer alle fein beten / 
faſten / keuſchheit / vñ wirffts dorthin zu dem Zoͤll⸗ 
ner / machet den Mhariſeer nacket vund bloß / vmb 
feiner Hoffart willen / daß er ſich darauff bruͤſtet / 
gleich als were es fein. Darumb iſt jemand geleh⸗ 
ret / fo dancke er vnſerm HERREN Gott / es iſt 
nit ſein / ſondern Gottes Gabe iſt es / er troc nicht 
damit / iſt einer ein Fuͤrſte / vnd kan wol regieren / 
fo danke er Gott / vnd trotze nicht / denn es iſt nicht 
ſeyn / ſondern Gottes Geſchenck vnd Gabe. Aber 


wenig Leute ſind die nicht ſtoltzieren / ipci fic fici | 


fuͤhlen / der Adel hat jetzt das Regiment / Darumb 
wiſſen ſie nicht wo jhn der Arß ſtehet / deß pochen 

vnd ſcharrens iſt bey jnen weder ende noch maffe/ 
Der halben ſind ſie auch für Gott alfo verachtet / 
daß fuͤr jm kein ſchaͤndtlicher Volck iſt / als der A⸗ 
del / fic find geringer für Gott denn die Hunde otv 


ter dem Tiſche / denn Gott oer HErr iſt ein Gott / 
der Hoffart nicht leiden kan / er gibt gerne Kunſt / 
Gluͤck / Adel / Fuͤrſtenthumb / Koͤnigreich / Herr⸗ 
ſchafft / allein man werde nicht ſtoltz / denn das kan 


er nicht leiden. He: 

Was geſchach im Paradiß / Lucifer war der 
ſchoͤnſte Engel / Gott hat jn geſchmuͤckt / daß er der 
ſchoͤneſte war vnter allen Engeln Gottes / vnd ſein 
Heer war das ſchoͤneſte Heer vnter allen andern 
Creaturen Gottes / da er aber ſahe / daß er ſo ge⸗ 
ſchmuͤcket vnnd geputzet war für allen anderen / fo 
vernunfftig vnd weiſe / daß er Bette fuͤnff der Welt 
moͤgen regieren / da ward er ſtoltz / vnd wolte Gott 
verachten / da ſprach Gott: Hoͤreſtu Lucifer / dar⸗ 
umb hab ich dich nicht geſchmuͤcket vnnd geputzet / 
daß du ſtoltz ſeyn / vnd mich verachten ſolteſt / vnnd 
ſtuͤrtzet jhn in abgrund der Hellen / Da moͤchte Lu⸗ 
cifer auch ſagen: War ich doch froͤmmer denn alle 
Carthaͤuſer / vnd beſſer deñ die andern alle / War⸗ 
umb bin ich deñ fo tieff herunter geſtoſſene Wahr 
iſts / Lucifer war foͤmer vnd beſſer denn die andern / 
weil er aber hoffertig wolte ſeyn / vñ Gott verach⸗ 
ten / iſt er ſo herunter gefallen. Adam vnd Eua wa⸗ 
ren rein von Leib on Seel / hatten Efe m 

satte daß 
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daß fie Betten durch eine Wand moͤgen ſehen / vnd 


ſo gute Ohren / daß ſie hetten vber zwo Meil wegs 


mogen hoͤren / alle Thier auff Erden waren jn ges 


horſam / Sonn vfi Mond lachet ſie an / da aber die 


alte Schlang / der Teuffel / kam / vnd prediget jh⸗ 
nen / Gott weiß welchs Tags jhr von dem Baum 
eſſet / ſo werden ewere Augen auffgethan / vnd wer⸗ 
det ſeyn wie Gott / vnd wiſſen was gut vnd boͤſe iſt / 
Da gedachte Adam vnd Eua / Gott wirt mit vns 
wol zu frieden ſeyn / wirt das wol leiden / was iſt es 
vmb ein Apffel ? Aber bald vnd vnverſehens gieng 
es plitz platz / vnnd lagen da unter Gottes Zorn in 
Suͤnden / Todt vnd Verdamniß / vnd henget ſol⸗ 
ches noch heutiges tages vns allen am Halſe / Alſo 
ſtůrtzet Gott die Hoffertigen / denn er fane nit ley⸗ 
den / deñ er verderbet der hoffart alle ding / die auch 
ſonſt gut ſind / Der Phariſeer thet viel guts / aber 
er war ſtoltz vñ hoffertig dabey / Alſo ſind zu vnſer 


gelt viel groſſer trefflicher Leut in Stätten. Item/ 


es ſind groſſe Fuͤrſten im Lande / die recht vnd wol 
regiert. H. G. regieret fein andere / deßgleichen bae 
ben viel loͤbliche Tugend / Aber darneben ſind fie 
ſtoltze Eſel / meyne / ſie ſitzen vnſerm HErru Gott 
im Schoß / haben freude an jnen ſelbs / trotzen / ſtol⸗ 
hieren / vnd machen alſo ein Abgott auß jhn ſelbs / 
Dieſer Abgott / vermeſſenheyt / ſtoltz vnd hoffart / 
verderbt alle Tugend. Alſo ift offt eine Haußmut⸗ 
ter geſchickt / r Hauß vnnd Geſinde zu regieren / 
wirt fie aber ſtoltz / vnd ruͤhmet fich davon / daß fie 
wol haußhalten kan / vñ fpriche: Jene meine Nach⸗ 
barn thut nit halb [o viel als ich / ꝛe. Da verſcheißt 
ſie die ſchoͤne Tugend mit der Hoffart. | 
So eine Jungkfraw ſchoͤn ift / vnd wirdt ſtoltz / 
vnd verachtet die andern / da verderbet der ſtoltz die 
ſchoͤne / denn wahr iſt / ſchoͤne Geſtalt iſt cine groſſe 
Gabe / wol hauß halten h eine groſſe Tugend / es 
dft ein fein ding vmb ein frorſten Buͤrger / der wol 
haußhelt / Aber daß man fich deß woͤlle vberheben / 
vnd fich laſſen darumb anbett / das taug in keinem 
wege / da / ſagt Gott / wil ich ein ſolch Vrtheil ſtel⸗ 
len wie hie im Euangelio ſtehet / ꝛc. 


Die fuͤnffte Vrſache. 


Veefuͤnffte Orſach / ſo ons billich 
AH 0 von Hoffart vnd Stoltz abſchrecken 
„ vifſabhalte ſolte / das find die ſchaͤndt⸗ 
e lichen / heßlichẽ / vnchrliche / abſchew⸗ 
liche Namen / damit der Stoltz vnd Hoffart / bey⸗ 
de vom Heiligen Geiſt in der Heiligen Schrifft / 
vnd auch ſouſt von Geiſtreichen / frommen / heili⸗ 
pila Ga nan Leuten / auch von ehrli⸗ 
chen weiſen Heyden genennet wirt / deren ich etli⸗ 
che allhie ſetzen wil / wie ich ſie auß S. Auguſtino / 
Gregorio / Gerſone / Deſtructorio vitiorü , ex au- 
reo opere de cõtritione, & floribus Patrum fune 
den hab. De: | 
Vnd erſtlich hat euwer lieb oben vernommen / 


daß jn der H. Geiſt nennet: 


i. Ein halßſtarrigkeit / Leutt. 2 
2. Einanfang alles verderbens / Tob. 4 


\ 
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3. Ein anfang aller Suͤnden / Syrach 16. 

4. Ein fall vnd vntergang aller guten Tugen⸗ 

den / ruina cunctarum virtutum, 

5. Regina omnium vitiorum, Ein Koͤnigin vnd 

Heerfuͤhrerin aller Laſter. cu 

C. Deſtructorium virtutum, Ein verſtorer aller 

Tugend. | 

7. Imago Diaboli, Ein Bilde deß Teuffels / das 

dem Teuffel gar ehnlich iſt. E m. 

8. Caput ſerpentis infernalis, Der Helliſchen 

Schlangenkopff. 0 2d 
Vmbra in qua dormit Diabolus, das ift / Ein 

feiner kuͤler Schatten vñ are an deß Teuffels. 

10. Turris Diaboli, Ein Thurn vñ Feſtung deß 

Teuffels / davon er ſich wehrt vnd Feuwer ſpeyet. 

it Deceptrix hominum, Eine Betriegerin der 

Menſchen. | } 

I2. Excæcatrixhominum, Ein verblenderin der 


"Rl 


I4. Cauſa omnis ægeſtatis terum temporalium, 
Ein Vrſach deß groſſen mangels aller leiblichen 
vnd zeitlichen Guͤter. ö 
I$. Comes im pœnitentiæ, Ein Geferte vñ treu⸗ 
wer Geſelle der Vnbußfertigkeit. 
16. Geſticulatio ridicula, Ein laͤcherliche ſpoͤtt⸗ 
liche Fantaſey / da einer fern beguͤñet wie ein Narr 
vnd Lotterbube / geber det vnd beguͤnnet fein ſo ſel⸗ 
tzam / daß man jn ehe fuͤr ein Narren vnd Wahn⸗ 
witzigen / als für ein rechtſinnigen Menſchen / ach⸗ 
ten muß. | 
I7. Potusinebriatiuus, Ein ding / das einen toll 
vnd tummeln machet / gleich wie ein ſtarck Getraͤn⸗ 
cke einen voll vnd toll machet / daß er ſelbs nit weiß 
was er thut. i 
18. Filia Diaboli, Deß Teuffels Tochter / eine 
Hefe Hure. Hg 
19. Radix omnis malæ affectionis, Ein Wurtzel 
aller boͤſen Luͤſte vnd Begierde. 
20. subtile malum, Ein ſubtil heimlich vnkeůt⸗ 
lich Vbel. 
21. Vlcaspefsimum quod curarirenuit, mederi 
non ſuſtinet, Ein boͤß Geſchwer / das fich nicht wil 
heylen laſſen. | 
22. Einverführerinin alle Irrthummen. 
23. Ein außgang von Gott dem HErrn. 
24. Der Tugend Stieffmutter / die dem Kindt 
vbel gerahten iſt. | 
25. Eine rechte Mutter vnnd Gebererin aller 
Suͤnden vnd Laſter. 
26. Eine Meiſterin vnd Lehrerin der jrrthum⸗ 
men. i 
27. Porta inferni, Ein Pforte der Hellen. 
28. Ein rechter Teuffelskopff / Caput Satanæ. 
29. Ein ſtaͤte Furcht / ſemper timida. 
30. Neglectrix & deſpectrix Dei & diuinarũ re- 
rum, Eine veraͤchterin vnnd verlaſſerin Gottes / 
vnd aller Goͤttlichen dingen vnd ſachen. 
| 31. Srua 
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3t. Serua Diaboli, Eine treuwe Dienerin deß 
See. ^ | 2 0 1 
32. Eine Lieb aller vnnuͤtzen dinge. 1 
33. ine Liebhaberin alles falſchen eyngebens 
deß Satans. 
34. Secretũ virus, Eine heimliche toͤdtliche gifft. 
35. eſtis occulta, Eine verborgene Peſttlentz 
36. Doliartifex, Ein Funftreicher Meiſter vnd 
Stiffter alles Betrugs vnd Liſt. a 
A. Eine Mutter der Heucheley / Mater hypo- 
Crills. 
39. Liuoris parens, Ein Vatter aller abgunſt. 
39. Criminum fomes, Ein Zunder / dariñen al; 
le Laſter leicht hangen vnd hafften. 
40. Erugo virtutum, Ein Roſt / der die Tugendt 
aufffrißt / gleich wie der Roßt das Eiſen. 3 
4. Tinea ſanctitatis, Eine Motte / die der Hei⸗ 
ligkeit ſchüdlich iſt / gleich wie die Mottẽ den Klei⸗ 
dern. : % 
42. Excæcatrix cordium, Eine verblenderin der 
Hertzen. | 
A3. Eine verkehrerin alles Guten ins Boͤſe / die 
auß Artzney ein Gifft / auß Geſundtheit Kranck⸗ 


f heit / machet. 


Monſtrum quieti inimicũ, Ein ſchaͤndtlich/ 
ſcheußlich Thier / das aller Ruhe vnd Frieden der 
Menſchen feindt vnnd wider iſt / die hindert vnnd 
zerſtoͤret. | 
45. Profe&usimpedimentum, Eine groſſe hin⸗ 
derniß / daß einer nimermehr kan fortkom̃en. 

46. Ein Meer / da viel vnd groß Gut innen ver⸗ 
ſinckt / erſaͤufft vnd vmbkompt. 

Lieber ſag doch nu / welcher Menſch / da anderß 


Ehre vnd Vernuufft unen were / folte vnd wolte 


dieſe ſchaͤndliche / feindtſelige ding nit haſſen / mei⸗ 
den vnnd fliehen / weil es alles Gott vnſerm HEr⸗ 
ren / zu wider vnd entgegen iſt. Ein Kind (dpt ſich 
abweiſen von dem / darzu es ſonſt luſt hat / wenn 
mans jhm verſpricht / ſcheußlich vnnd heßlich ma⸗ 
chet / viel mehr ſoltens verſtendige Menſchen vnd 
Kinder Gottes thun / die da verſtehen vnd wiſſen / 


dieſe dinge ſeyen nit fo f chertzweiß geredt / ſondern 
auß dem H. Geiſt vnd der erfahrung / mit groſſem 


ernſt zu treuwer warnung. 


Die ſechſte Vrſach Hoffart zu 


| meiden. | 
Je ſechſte Vrſache / ſo vns vom 


Hoffart abſchrecken / vnd zu Demut 
bewegen ſolte / iſt die / das Theophila⸗ 
N ctus ſaget im 13. Cap. Johannis: Die 
Demut fep ein zeicheẽ / daß einer võ Gott herkoiſte / 
vnd wolle widerumb zu Gott. Hoffart aber fep ci 
ne gewiſſe Prob / daß einer vom Teuffel komme / 
vnd widerum zu jm eyle. Confidera igitur(ſpricht 
er) quod humiliari opus eſt eius, qui à Deo egreſſus 
eſt, & ad Deum vadit. ſuperbire autem & faſtuoſum 
effe; opus eſt eius, quià Dzmonib. exiuit, & ad Dæ- 
mones vadit. : | 

Vnd S. Gregorius in Moral lib. 28. Capit. 25; 


ſagt ein ſehr hart Wort / daß die Hoffertigen wol 
mercken ſollten / Denn try x ec s 
aber zur beſſerung geſagt alſo / kuidentiſsimum fi« 
gnum reproborum ſuperbia eſt, at contra humili- 
tas electorum, das iſt / Stoltz / Hoffart iſt eine an⸗ 
zeigung vñ gewiß Zeichen / daß einer ein Vnglaͤu⸗ 
biger Gottloſer / vñ von Gott verſtoſſener Meſch 
ſen / Demutaber ift ein Zeichen der lieben Außer 
wehlten Kinder Gottes. Nu wil ja niemand gern 
für ein Gottloſen verdampten Teuffels diener an⸗ 
geſehen werden / darumb ſolt man auch die Hof⸗ 
fart meiden / vnd der Demut ſich befleiſſigen. . : 


Sonderlich weil Demut ohne das [o eine herr⸗ 


liche / loͤbliche / vñ ruͤhmliche Tugend iſt / wie du in 


dieſem Buͤchlin hin vnd wider mit eyngemenget / 


finden vá ſehen wirſt / Ja fie iſt eben der Weg dar⸗ 
zu / daß man hoch ſteigen vnnd empor komen kan / 
vnd groß werde / wie S. Auguſtinus ſaget / yt ha⸗ 
betur in floribus: Celſitudo omnes delectat, ſed hu 
militas gradus eft, Quid tendis pedem vltrate, ca- 
dere vis. nõ afcendere,à gradu incipe, & aſcendiſti, 
das iſt / Die Hohe belůſtigt alle Menſchen / daß fie 
begeren hoch vñ eyn / Mu iff aber die & 
geren hoch vñ groß su (con / Nu ift aber die Dez 
mut die ſtaffel / leiter vnd trappen / darzu daß man 
hoch ſteige / vnd empor kore / darunw / was wiltu 
deinen Fuß vber dich allzuhoch erheben / vnd oben 


anfahen / wo du das thuſt / ſo mmpſt du es alfo fuͤr / 


daß du fallen wilt / nicht ſteige / fahe fein vnten an 
der vnderſten Stiegen an / vñ fahre ſo fein gemach 
fort / ſo iſts fo viel / als wereſt du ſchon in die Hohe. 
Daher ferner S. Gregor. lib. S. Morali. Quiſquis 
nunc fponte ſe non huniiliat, nequaquam ſequens 
gloria exaltat, Wer ſich nit erſt ſelbs willig demů⸗ 
tiget / den erhoͤhet mit nichten die folgende Ehre / 
Denn wenn er [cbon zu ehren kompt / ſo kan jf die 
nicht ehren noch erhohen / deñ er ift allzeit in ſeinem 
finne ſtoltz vnd hoch geweſen / weñ aber ein Armer 
Demuͤtiger zu Ehren kompt / das merckt er ſelbſt / 
vnd alle Menſchen ſehens vnd ruͤhmens. 

Vñ Theophilactus in Marcum ſagt gar fein: 
Diſcas, quod quantó magis gloriam fugeris, tantà 
magis illate ſequetur, at fi tuillá ſequeris, illa te fu- 
giet, das iſt / Je mehr du ehre vnnd rufi wirſt flie⸗ 
hen / je mehr wirt dir die Ehr folgen / aber je mehr 
du jr nachlauffen vñ nachjagen wirft / je weiter fte 
von dir wirt fliehen. Darumb fleiſſige fic) der da⸗ 
mit / wer zu rechten wahren Ehren kommen wil. 
Denn Chriſtus ſaget: Wer ſich ſelbs erhoͤhet / der 
wirt ernidriget / vnnd wer ſich ſelbs ernidriget / der 
wirt erhoͤhet werden. Nun das ſind die vrſachen / 
Stoltz zu meyden. mubiit | 


Frage. 


Teutſchen / ſolts denn vire auch angehen / 

vnd ſolten wir fo ſtoltz fepn? | 
Affrage die Erfahrung vnnd den Augen⸗ 
2 ſchein vmb / die koͤnnen vnnd werden dich 
r deß fei berichten / vnd ſeyt beyde war haff⸗ 
€ ij üge 


CSS Arumb fehreibe vnd predigt man das vns 


| 
| 


Ander Theyl / Theat. Diab⸗ | / 


aber allem / das er weder kan noch ſol (Butt gal 


tige Zeugen / denn ſonſt darff es niemandt ſagen / 
er verdienet vngunſt / darumb wolt ich nicht etwas 
groſſes nenen / vnnd wolte ſolches für mich ſagen / 
daß Teutſchland hoffertig ſeyn ſolte / ja ob ich es 
auch ſchon ſagte / wuͤrde man mir doch nicht glau⸗ 
ben / darumb muß ich warhafftigere Zeugen fuͤr⸗ 
ſtellen. : 


Frage. 


Aworan mercke vnnd erkenne ich es denn / 
i jhm ſo ſey / wo vnnd welches iſt der Au⸗ 

genſchein / woran vnnd wobey laͤßt fich der 
Hoffart mercken / daß man jhn erkennen kan / oder 
wie erfehret mans / daß die Leut hoffertig vnd ſtoltz 
finde? | 


Antwort. 


S werden viel Kennezeichen deß Stoltzes 
£ fuͤrgeſchrieben / aber die Erfahrung iſt das 

beſte / die leuget auch nicht / darumb biſt du 
noch nicht in der Welt / vnnd vnter den Leuten ge⸗ 
weſen / daß du erkennet vnnd erfahren hetteſt / wie 
ſtoltz vnd hoffertig alle Welt fen / mache dich noch 
dahin / du wirſt finden / meines erachtens / were es 
nicht fragens noht noch wehrt / denn ſind doch alle 
Staͤnde / ja alle Menſchen fo vbermutig / daß man 
auch ſchier mit keiner Dienſtmagd vnd armen A⸗ 
ckerknecht mehr vmbkoſſien kan / es wil alles pran⸗ 
gen / prallen / pochen / trotzen / vnd nur auffs hoͤchſte 
gefeyert ſeyn / ſchweige deñ andere hoͤhere vnd rei⸗ 
chere Leute. Aber doch / vber das wil ich dir / ſo gut 
ich kan / vnnd ich es funden hab in andern / etliche 
Wahrzeichen / oder Kennezeichen deß Hoffarts 
fuͤrſchreiben / vnd ſonderlich zweyerley / eins theils 
auß alten Lehrern / vnnd eins theils auß der Heili⸗ 
gen Schrifft / als erſtlich: 


Warzeichen oder Kennezeichen 
der Hoffart auß den alten 
Lehrern. 


| N for, Patrum ſtehet alſo: Superborum mens 
ſemper eſt ad irrogandas contumelias valida, ad 
tolerandas infirma, ad obedientiam pigra, ad 
laceſſentes alios importuna, ad ea, quæ facere de- 
bet & præualet, ignaua, ad ea autem, quæ nec face- 


te debet nee præualet, parata, hoc in eo, quod 


fponte non appetit, nullis exhortationibus flecti- 
tur. Ad hoc autem quod latenter defiderat, quatit 
vt cogatur, quia dum metuit ex deſiderio fuo vile- 
ſcere, optat vim in fua voluntate tolerare. 


Teutſch ſo viel / Hoffart ift allweg willig vnnd 


fertig / andere zu ſchaͤnden vnnd ſchmaͤhen / aber 


ſchmach zu leyden / iſt fie ſchwach vnnd vnwillig / 
kan fich nicht ſchmaͤhen noch verachten laſfen / wie 
ſie wol andern thut / iſt faul hm Gehorſam zu lei⸗ 
ſten / da man Gehorſam ſchuldig iſt / in anreizung 
anderer Leuthe faſt vnverſchaͤmpt / wil jederman 
mit an ſeinem Tantz vnd Reigen haben / zu allem 
dem / das er thun kondte vñ ſolte / gantz faul. Dem 


N 


willig vñ bereit / was jm auch gefellt vñ im ſinniſt / 
da kan man jhn weder mit guten noch boͤſen Wor⸗ 
ten zubringen / was er aber begehet vnd jm gefellt / 
vnd da er bey fich ſelbs luſt zu hat / das fucht er wie 
vnnd wo er kan / daß er unter gutem (chem darzu 


komme / nicht als der es felber begehet / geſucht / ⸗ 


der gewolt hette / ſondern ob er wol muhtwillig wil 
ein wenig genoͤhtiget vnd gezwungen ſeyn / fe thut 
ers doch heimlich gern / vnd wer jm nicht als leyd / 
als wenn ſolches fanes Hertzen heimlich Begird⸗ 
nicht hette ſollen erfuͤllet werden. 

In dem Buͤchlein / Aureum opus genannt / ſte⸗ 
het alſo: Signa, per qua ſuperbia ſe foris prodit,hec 
ſunt: Superbus feniorum non obſeruat mandata, 
ſed ĩjudicat, obiurgat, rebellat, aut murmurat. Sim- 
plices irridet, naturales geſtus moribus anteponit, 
in incepto pertinax, iniocacitate mordax, clamo- 
ſus in loquendo, faſtidioſus in audiendo; pręſump- 
tuoſus in docẽdo, oneroſus etiam amicis, imperio- 
ſus fubiectis, ingratus beneficis, inflatus obſe- 
quijs, ceruix inflexibilis, facies reſupina, oculi ſub- 
limes, huc illucg; furiofé reſpicientes, nares fpiran- 
tes iniurias, ſubſannãtes ſchemata reſibilia, collum 
erectum, riſus incontinens, & ſubuliens, vultus ge- 
ſtuoſus, corpus rigidum, inceſſus feitiuus & artifi- 
cioſus: itaque ſuperbia ſemet oſtentat per omnia 
membra, ferè & cuncta fibi vendicat, & ſeruire 
cogit. ö 


Das iſt: 


Die Zeichen / damit fich der hoffart erfár thut / 
mercken vñ ſehen laͤßt / ſind dieſe: Aller Menſchen / 
vnnd ſonderlich der Alten Gebott verachten / den 
widerſtreben / ſchelten / murren / alles richten vnnd 
vrtheilen / Die einfaͤltigen verlachen / alle gute fita 
ten hindan ſetzen / vnd ſeiner boͤſen Art vnd Natur 
nach leben / vnd geberden / in ſeinem eigen fuͤrnem⸗ 
men halßſtarrig vii eygenſinnig ſeyn / in ſchimpff 
vnd ſchertz ſtachlich vnnd hoͤhniſch auff ein armen 
Geſellen / groß Geſchrey machen im reden / alles 


was man lehret vnd hören ſol / verachten / in windt 


ſchlagen (wie jetzt die junge Welt thut) nichts mate 
len hoͤren noch lehren / ſonderu ſelbß andere lehren / 
vñ meiſter ſeyn woͤllen / als koͤndt man alles allein / 


den Freunden verdrieß lich vnd beſchwerlich / den / 


|| o ihm vnterworffen ſeyn /firaffiich/ vndanckbar 
fuͤr wolthaten / in ſeinen eygnen dienſten aber / da 
er einem dient / vnd man jhn feyren muß / ſich auff⸗ 
blaſen / hartnaͤckig ſeyn / das Maul auffwerffen / 
den Kopff auffrichte / in die hoͤhe ſehẽ / darnach ſich 
hin vñ her drehen / alles begucken vñ begaffen woͤl⸗ 
len / vnd ſich reuſpern / ſchnauben vnd prauſen / die 
Naſen ruͤmpffen / hoͤhn iſch vnd ſpoͤttiſch ſeyn / den 
Halß vnverſchaͤmpt auffrichten / vnverſchaͤmpt 
lachen vñ kichern / oder gar ſauwer ſehen / als gien⸗ 
ge man in tieffen gedanckẽ / oder / als were ſonſt viel 
an einem gelegen / fuͤr Hoffart ſtarren / vnnd einen 


kuͤnſtlichen tritt ſuchen / der fich zum Hoffart rei⸗ 


me / vnd alfo fort / zwingt der Hoffart alle lieder 
deß Menſchen / daß ſie jhme dienen muͤſſen / damit 


sr alleine Herr ſeye / wie oben auch geſaget / vnnd 


muͤge 
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muͤge fich durchauß an allen Gliedern ſehen laſ⸗ 
ſen vnd beweiſen. | 

Nun dieſes alles iſt die vnlaͤugbare Warheit / 
daß diß ſind Zeichen / daran man einen ſtoltzen 
Menſchen erkennen kan. Vnnd wenn du dich nur 
recht vmbſeheſt in der Welt / fo wuͤrdeſt du dieſer 
ſtuͤck nicht wenig finden / deñ wer hat jemals groͤſ⸗ 
ſere Frechheit / vnverſchamheyt / aͤrgere ſitten vnd 
geberde der Leute / beſonders der Jugend / erfahrn / 
als jetzund im ſchwang gehet / lieber Gott / man ſe⸗ 
he auff jre Wort / Gang / Geberde / ſo iſt bey dem 


meiſten hauffen nach dieſem jetzterzehltẽ Stücken 


gerichtet. 
Aber wir woͤllen nun auch die Propheten / vnd 
durch fic den vngezweiffelten heiligẽ Geiſt hoͤren / 
wie die die ſtoltzen / hoffertigen Menſchen vit Her⸗ 
tzen beſchreiben vnd abmahlen / auff daß man alſo 
dem groſſen jetzigen Hoffart Teutſches Landes / 
auch den ſeinen ſelbs moͤge lernen erkennen vnnd 
meiden. Wer jn aber auch hierauß nicht wil erken⸗ 
nen lernen / dem weiß ich ferrner nicht zu rahten / er 
wirt gewiß woͤllen mutwillig blind vñ vnverſtaͤn⸗ 
dig fco. 
Warzeichen / oder Kennzeichen 
der Hoffart auß dem Pro⸗ 
pheten. 


iw fto ftebt die erſte Beſchreibung 
im Propheten Amos / Cap. G. da ſagt 
| ER 2 er alſo: Wehe den ſtoltzẽ zu Zion / vnd 
ee den / die ſich auff de Berg Samarie 


verlaſſen / die fich halte fuͤr die beſtẽ in aller Welt / 


vnd regieren wie fie woͤllen im Haufe Iſrael / Ge 
het hin gen Kalne vnd ſchauwet / vnd von dannen 
gehn Hemath / die groſſe Statt vnnd ziehet hinab 
gen Bach der Philiſter / welche beſſere Koͤnigrei⸗ 
che geweſen ſind / denn dieſe / vnd jre Grentze groͤſ⸗ 
ſer / denn euwere Grentze / noch ſind ſie verjagt / da 
jr boͤſes Stuͤndlin kam. 

Die ihr euch weit von boͤſen tagen achtet / vnnd 
trachtet jmmer nach freffel regiment / vnd ſchlaͤfft 
auff Elffenbeynen laͤgern / vnnd treibet vberfluſſz 
mit euwern Betten / jhr eſſet die Laͤmmer auß der 
Herde / vnnd die gemaͤſten Kaͤlber. Vnnd ſpielet 
auff dem Pſalter / vnnd ertichtet euch Lieder wie 
Dauid / vnd trincket Wein auß den Schalen / vnd 
ſalbet euch mit Balſam / vnd bekuͤm̃ert euch nichts 

vmb den ſchaden Joſeph. Darumb ſollen fie nun 
forn angehen vnter denen die gefangen weggefuͤh⸗ 
ret werden / Vnd ſol das ſchlaͤmmen der Pranger 
auffhoͤren. 5 
Hie hab acht auff dieſen Text / vnd mercke fein 
die Stuͤcke nach einander / wer vnd was da ſeyn die 
ſtoltzen zu Zion / vnd was ſie thun / als nemlich: 
Zum erſten / Sie gehen eynher im Hauſe Iſ⸗ 
rael / das iſt / Es ſind die Oberſten / die im Geiſtli⸗ 
chen vnd Weltlichen Regiment ſitzen / vnd beydes 
zu ſich reiſſen / die gehen fein ſtattlich eynher / mer⸗ 
cke die groſſen praͤchtigen Hanſen / mit jhrem ſtol⸗ 
tzen Tritt vnd Gange. 


Ad 


Zum andern / fie verlaſſen ſich au ff den Berg 
Samaria / das iſt / ſie veꝛlaſſen ſich au ff jre macht / 
Gewalt / groſſe Kriegßruͤſtunge / feſte Staͤtte / 
Schloͤſſer / vnnd groſſe Mannſchafft / die ſie ver⸗ 
muͤgen (merck falſch vertrauwen) Vnnd den ſagt 
der Prophet: O wehe euch / für vnnd wider Men⸗ 
ſchen macht / vermoͤchtet jr wol etwas / Aber wider 
Gott / ſeinen zorn vñ anſchlaͤge / wenn er euch oder 
andere ſtraffen wil / da beſteht nichts / da hilfft auch 
nichts. i | | 

Zum dritten / ſie ruͤhmen fich jrer Herrſchafft / 
erheben fich derſelbigen / woͤllen ſelbs auß eygnem 
Gutduͤnckel die beſten ſeyn aller Welt / es gefellt 
jn / ſie wiſſens vnnd merckens / daß fie die Oberſten 
ſeyn / die man muß gnad Juncker heiſſen. Mercke 
hie jren eigen duͤnckel / ruhm / verachtung anderer / 
vnd die vbermuͤtige / praͤchtige / ſtoltze reden / ſo hie 
vber muͤſſen gefallen. 


Zum vierdten / Sie achten ſich weit von boͤſen 


Tagen. Mercke fre ſicherheyt / es kan vnnd ſoll jhn 
nicht fehlen (in jhrem Sinne) ſind froͤlich / luſtig / 
vnd leichtſinnig / beſorgen fich nichts / keiner ſtraf⸗ 
fe noch vngluͤcks / anderß nicht / denn als weren ſie 
gantz fromb vnd Engel rein. i 
Zum fuͤufften / ſie trachten nach freffel Regi⸗ 
ment / das iſt / ſchinden / ſchaben / trotzen / bochen / 
neiften armen Leuten was ſie haben / fragen nit viel 
darnach / obs recht / billich / auß gnugſamen Vrſa⸗ 
chen / geſchehe / wenn ſie nur die macht / vnd ſo viel 
gunſtjrer Juriſten / vnd raͤhte haben / daß jn dieſel⸗ 
ben einen ſchein helffen machen / Gott gebe wo die 
Zehen Gebot / vnd ſonſt gute Geſetz bleiben / wenn 
mans kan außfuͤhrẽ / ſo iſts auch ſchon verantwor⸗ 
tet. Ja wenn kein Juͤngſtertag were. 
Zum ſechſtẽ / Sie ſchlaffen auff Elffenbeynen 
Laͤgern / vnd treiben vberfluß mit jren Betten / das 
iſt / Sie prangen / treiben hoffart vnnd wolluſt mit 
allem ding / zu juͤngſt mit den Betten / Der heilige 
Geiſt neñet die ſchoͤne Baͤpſtiſche zucht vñ keuſch⸗ 
heit / ſchamßhalben vberfluß / nemlich / die Sodo⸗ 
mitiſchen Suͤnden / die man nit wol nennen darff / 
ſihe Prouerb. Salom. 7. 1 
Sie eſſen auch zum ſiebenden das beſt / vñ nicht 
das aͤrgſt / vñ ſagen / Warum deß nicht? Merck ire 
zaͤrtligkeit vnd faulheit / es wil jhren faulen Baͤu⸗ 
chen / verwehneten / vnd leckerhafftigen Maͤulern 
nicht alles ſchmecken / denn ſie wiſſen von keinem 
Hunger / werden nimmer laͤhr / maͤſten vnd füllen 
ſich wie die Schwein / die man bald ſchlachten ſol / 
darumb ſticht ſie das Futter / wie die groſſen reiſi⸗ 
gen Hengſte / Hierem. J. Nun ich ſie gefuͤllet habe / 
treiben ſie Ehebruch / vnd lauffen ins Hurhauß / 
ein jeder wiehert nach ſeines Nechſten Weibe / wie 
die vollen muͤſſigen Hengſte. Vnd / auff daß wir 
vns alſo maͤſten koͤnnen / ſo muß da nichts zu ferr⸗ 
ne / nichts zu thewr ſeyn / wenns nur den Kaht vnd 
Madenſack geluͤſtet / vnd jhm ſehmeckt / ſo muß es 
da ſeyn / auffgekaufft werden / für vns allein / auff 
vns muß alles allein beſtellt ſeyn / Gott gebe wo ar⸗ 
me Leut was nem̃en / in jrer arbeit / hunger / kranck⸗ 
heit / ꝛc. O lieben Herrn / das heißt Laͤmterlein geſ⸗ 
ö Gea fen? 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


fen / ſehet zu / daß euch nicht daruͤber gehe / wie den 


Kindern Iſrael vber den Wachteln / Numeri am 


rr. Cp... | | 
Zum acbtt/Cie ſpielen auff dem Pſalter / lich⸗ 
ten vnd fingen ſchoͤne Lieder / das iſt / ſie machen jn 


viel vnd ſelgame Freudenſpiel / vnd geben darbey 


groſſe Heiligkeit vnd Geiſtligkeit fuͤr / koͤnuen ſich 


fo fein ſtellen / als wers jn ſehr vmbs Hertz / Ey / fa^ 


gen ſte / Dauid hats auch gethan / Huy reym dich. 


Wrr auß pracht / Dauid auß andacht / weiß nieht 
ob die groſſen Cantoreyen / vnd ſeltzame Saͤiten⸗ 


ſpiel / falſche / wolt ſagen Welſcde Stuͤck vnd Ges 


ſaͤnge/ꝛc. allezeit auß Andacht herkommen / vnd dar⸗ 
inne gebraucht werden. Ich laſſe es in ſeine wehrt / 


die groſſen Herren aber / die fie haben vnnd halten / 
werdens wol wiſſen / vnd bey fich fuͤhlen. 
Zum neundteẽ / Ir trincket Wein auß de Scha⸗ 


len. Ey lieber Gott / wie ſeltzam iſt der Prophet / 


wie die jetzigen Prediger auch / warauß ſoll man 
den trineken / man muß ja etwas haben / ze. Ja (ic; 
ber hats gefroren / der Prophet wil hiemit ſtraffen 


1 


den groſſen pracht vnd vberfluſſz / mit den viel n 
tzamen / ſonderlichen / groffen/prächtigen Trinck⸗ 


geſchirren / die mehr zum pracht / auß fuͤrwitz / zum 
ſchaw vñ ſchein. Fee auß lauter vnartiger fleiſch⸗ 
licher wolluſt / als auß noht / vnd zur notturfft / ge⸗ 
braucht werden. Alsdeñ jetzt auch find die groſſen 
weiten Kannen / Glaͤſſer / Becher / hoch vnd weit / 
daß man fic) dar inne baden / vnd erſaͤuffen moͤch⸗ 
te. Neyn / lieber Geſell / der Prophet redet nicht ſo 
ſchlecht oben als du meynſt / er trifft dich. 

Zum zehenden / Sie ſalben ſich mit Balſam. 


Es muß wol riechen vmb ſie her / ob ſie ja von dem 


ſtaͤtten cynfuͤllen außgiengen / wie die gebrahtenen 
Epffel / wie man an den Kinderlein erfchrt. Auff 
daß man daſſelbe denn nicht ſo baldt mercke / noch 
ſein gewahr werde / ſo muß man ſo ſchmieren / raͤu⸗ 
chern / vnd in andere wege verlaͤumen. 
Zum eilfften / Ihr bekuͤmmert euch nichts vmb 
den ſehaden Joſeph / das tft auch ein fein Zeichen 
deß Hoffarts / wenn man ſo zahrt vnd klam iſt / daß 
man ſich der Regierung armer Leut / vnnd deß ge⸗ 
memen Nutzes nieht wil annemmen / Armerleut 
ſachen / ſchaden / verderben / ꝛc. gehet vns wenig zu 
hertzen / ſondern weñ wir da figen im Pracht / vnd 
auß deß Baechi andacht / ſingen / ſpringen / daß die 
liebe Heyde wagt / O wach / Hertz wach / laß arme 
Ceut tratvrẽ / gaudeamus glim glam gloria, Reicht 
vns das groſſe Glaß / daß wir einer den andern ei⸗ 
chen oder ahmen / vnd ſehen in welches am meiſten 
gehet / wer reiff iſt der falle /t. is: 
Dieſe Sprach verſtehen veri Germani wol / die 
rechten Hoppenbruͤder / von denen / Teutſchlande 
zu kleinen ehren / das Sprichwort kommen iſt / bey 
andern nationibus, das frey weydlich ſauffen heiſ⸗ 
fct Germaniſieren / wie m dem ſchoͤnen Chriſtli⸗ 
chen Buͤchlein / 73 l. außgangẽ / zu ſehen / deß Ti⸗ 
tel alſo lautet: Vermahnung / auß vnſers gnaͤdig⸗ 
fien Herrn deß Churfuͤrſten zu Sachſen befehl ge⸗ 
ſtellet / durch die Prediger zuverleſen / wider Got⸗ 
teslaͤſterung vnd Fuͤllerey.· e 


Nun zum zwolfftẽ / ſagt der Brophetfelbs zum 
beſchluß / vnd henckt den Gewinn vnd das Kleinot 
auff in dieſem Spiel / Schuͤtzenhofe / oder Tur⸗ 
nier / vnten an die Ketten / vnd pricht: Darum̃ ſol⸗ 
len ſie nun forn angehen vnter denen / die gefangen 
hinweg gefůhret werden / enn? fel das ſchlemmen 
vñ das prangen auffhoͤren / das iſt / Es ſol auß dem 
Gaudeamus ein Requiem werden. 

Nun iſts warlich etwas / daß er jn ſo groſſe Ehr 
verheiſſet / daß ſie ſollen forn angehen / wenn fich 
das Alleluia leget / Denn der H. Geiſt weyß ſehr 
wol / daß fic gewohnet find den Vorzug zu haben / 


Wanne / wie fein wirt das ſtehen / wenn die groſſen 


Hanſen / vnd ſtoltze praͤchtige Geſelien in der Hel⸗ 
len oben an ſitzen / vñ blutigen Schweiß ſch witzen / 
wie ſol der Teuffel mit jn prangen / wo ſie nit buſſe 
gethan haben vnnd noch thun. Denn ob wir deß 
Thuchs jetzt auch zu Kleidern tragen / vnd in dieſe 
Hoffarb deß Hoffartsteuffels geſchmuͤcket ſind / 
das laſſe ich ein jeden ſelbs vrtheilen / deñ wenn ich 


ſagen wolte / vnſcre Fuͤrſten / Herrn / Adel / vnd ans 


dere groſſe Hanſen / thetẽ eben alſo wie dieſe gethan 
haben / womit wolt ichs beweiſen / ich wuͤrde wenig 
ur iſten finden / die mir / einem armi Bettler / wi⸗ 
der dieſe eut beyſtehen / vnd meine Sache fuͤhren 
wuͤrden / ſo muͤßte ich dann hie vnrecht haben / vnd 
meine ſache auff den gerechte Richter Jeſum Chri 
ftum ſtellen / Darumb gebe ich diß keinem inſon⸗ 
derheit ſchuld / ob ich wol fuͤr mich gewiß bin / daß 
wir Teutſchen graufamen Hoffart treiben. 


D. Johannes Brentz ober daſ⸗ 
ſelbige aß, Amos ſagt 
| alſo: 


Via Scriptura ad noftram eruditionem & diſ- 
Quis data eft, Igitur quod hoc loco adPrin- 
A cipes Iſraelis dicitur, hoc ide Principes Ger- 
maniz ſibi dictum effe agnoſcant, Nam cum fecuri 
in delitijs viuant, & plane mores Iſraelis imitentur, 


laſciuijs & cubilibus ſtudeant, quid futurum aliud 


ſuper ipſos eſſet quàm quod hie a Propheta dicitur, 
das iſt / Dieweil die H. Schrifft vie zur Lehr fuͤr⸗ 
geſchrieben iſt / ſo muͤgen die Teutſchen dürfen 
auch wol glaͤuben / dieſes ſtehe jhn auch zur Lehre 
vnd Warnung da / denn weil fie ſich eben der ſtuͤck 
befleiſſigen / wie die Fuͤrſten Iſracl / muͤgen ſie wol 
wiſſen / es werde jn auch nicht viel anderß noch bef⸗ 
ſer ergehen / als jenen. | 

Ich achte aber darfuͤr / daß noͤhtig ſey deß Pro⸗ 
pheten Wort noch ein wenig bap vnd weitlauffti⸗ 
ger zu erwegen / vnd auff vnſere zeit zu applicieren / 
deñ was iſts daß man ſich viel ſchelten wil mit den 
Ketzern / falſchen Lehrern vnnd andern Suͤndern / 
die für viel hundert oder tauſend Jaren [chon bine 
weg ſind / vnd vnſer ſelbs vergeſſen / wie die Leiſe⸗ 
tretter vnder den Predigern jetziger zeit zuthun 
pflegen / vnnd die zeit alſo hinbringen / warlich es 
thuts nicht / vund ſie werden damit nificrmebr bes 
ſtehen / doch fic ſehen für fich. lap 

| Erſtlich 


Erſtlich haſtu gehoͤrt / was da heiſſe / ſich ver⸗ 


laſſen auff den Berg Samaria / Darumb bedenck 


nu / obs auch bey vnſern Potentaten ſo gehet / daß 
entweder ſie ſelbs / oder jhre Kriegßrecht ſagen: 
Was wolten wir vns faifen im Maul maͤhren / 
ſolten wir dieſem oder jenem weichen / diß vnd das 
verzeihen / laſſen hingehen / vnnd zu gut halten / c. 
Ey bey leib nicht. Fragſtu denn / warumb nicht? 


Antwort: Ach wer iſt er / der loſe / dieſer vnd jener / 


er iſt vns noch zu gering darzu / daß er vns diß vnd 
das thun ſolte / So ſind wir nicht alleine dieſem / 
ſondern wol einem groͤſſeren Feinde gewachſen. 


So viel haben wir feſte Staͤtte vnd Schloͤſſer / ſo 
viel Prouiand / Geſchuͤtz vnnd andern Vorraht / 


drinnen / daß mir noch wol einer einmal oder zwey 
dafuͤr muß abſatteln / man kan jhn ein Zorn auff⸗ 
ſetzen / ꝛc. Vnd wiſſen ſonderlich die groſſen Kriegß 
Oberſten vnnd Haͤuptleut dep Koͤnigs / Fuͤrſten 
vnd Herren / Mañheit / Weißheit / Anſchlaͤge / ꝛe. 
zu ruͤhmen vnd zu preiſen / auff daß ſie jhn in Harꝛ⸗ 


niſch bringen / vnd jhre Seckel voll werden / wie ſie 


jhn denn dieſe Jahr her wol gefuͤllet haben / daß fie 


nun mehr ſchier gerue Graffen vnnd gar Fuͤrſten 


weren / auch (da hohe Obrigkeit nicht ſelbs dreyn 
ſihet / vnd Fuͤrſten bey den Graffen ſtehen / vnd al⸗ 
ſo bey einander halten / wider den außſaugenden 
raͤubiſchen Wucher) bald werden möchten. Wil 
man denn nichts mercken / es were ja noch ein ſol⸗ 
cher ſchaͤdtlicher Wucherſack wol zu zerreiſſen / 
Gott gebe daß in der zeit noch geſchehe / denn es iſt 
ſchier zu lange geharret / O lieber Gott / wo haben 
wir Teutſchen hingedacht / daß wir alles Gelt ſo 
haben laſſen vber einen hauffen vnd auß dem Lanz 
de kommen. 


Zum andern / ſie achten ſich weit vom boͤſen 


Tage / das iſt / ſie werffen alles / was man jhn von 
Gottes zorn vnd Straffe predigt / vber vnd wider 
jhre Suͤnde / weit vber ooo. Jahr von ſich / Ach / 
Sagen ſie / find doch fo viel feiner / weiſer / gelehrter / 
kapfferer Leute vorhanden / ſolten fie denn fo bof 
ſeyn / vnd Gott die fo grewlich ſtraffen / ach es wirt 
kein noth haben / laßt jhr vns guter ding ſeyn / ſolt 
inan denn nicht froͤlich ſeyn / nicht handeln / wan⸗ 
deln / nicht kriegen / rechten / tantzen / ſpringen / ꝛc. 
De ſo nennen ſiejhr rohes Leben / jhren Geitz / 
Wucher vfi Vberſatz / jhren Freffel / Mur willen / 
Haſſz / Neid / Huren vnd Buben leben / Ach / ſpre⸗ 
chen ſie / Es iſt vor vns auch geweſt / vnnd wirdt 
auch wol nach vite Bleiben /1c. hat man doch auch 
lange vom Juͤngſtentage gepredigt / vnd ifi gleich⸗ 
wol noch nichts drauß worden / vnd wer weyß / ob 
noch was drauß wirdt / ſolte denn auß dieſer vnnd 
jener Straff / die vns die Pfaffen draͤuwen / ſo eben 
etwas werden / Lieber Nachbar trinck einmal her / 
es hat ja noch kein not nicht / denn folte das Foriten/ 
fo muͤßte es doch fo vnnd fo werden / lieber es iſt 
nichts / wolt jhr euch der Pfaffen Geſchwetz fo ſehꝛ 
laſſen zu Hertzen gehen / vnnd darob betruͤben. O 
thuts nur nicht. 5 
Zum dritten / ſie trachten nach freffe Regiment / 
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das iſt / ſie ſagen auff gut Baͤpſtiſch. 


Der Hoffarts Teuffel 


Sic velo, fic iubeo, fit pro yatione volunta, 

BR as iſt: f g 

Man frag nicht lang / ob es fep recht / 

Man thue mein willen / ſo iſt es fchlecht: 
Denn obs billich ſolt anders ſeyn / 

Sol doch geſchehen der wille mein. 
Vernunfft vnd recht acht ich nicht viel / 
Gewalt thut was ſie ſelber wil. 

Gemalt du biſt jetzund der Herr / 
Trotz der ſich gegen dich nun ſperr. 

Recht iſt der Knecht / 

Wird offt verſchmaͤcht / 

Auch vom armen Mann / : 

Was ſolt es mir denn han gethan? 
Recht hin / Recht her / 

Ein jeder thue was ich beger / 

Wer das nicht thut / 
Den koſt es Halß / Bauch / Ehr vnd Gut. 
Ich bin das Recht / 
Trotz der mir widerfecht / 

Vnd ſag mir nur ein wortlin krumb / 


Es muß jhn reuwen / das iſt kurzumb. 


Das iſt denn kein ſtoltz / weñ man ſo vngeſtrafft 
hin leben vnd alles thun wil / was man nur mit ge⸗ 
walt getraut hinauß zu fuͤhꝛen / vnd es nutz vnd (uf 


tregt / Gott geb wie Chriſtlich / ehrlich /billich vnd 


loblich / es ſey / da muß niemand ein Wort ins ſpiel 
ſagen / ſondern alles darzu helffen / Juriſten / Hof⸗ 


raͤhte / Adel / ꝛc. Ja auch die Prediger wil man 


dwingen / fic ſollen zu allem ding Amen ſagen / vnd 
mit nichten auß Gottes Wort den boͤſen haͤndeln 
vnd fuͤrnemmen widerſprechen / oder muß heiſſen / 


fic find auffruͤhriſch / ſie wollen ſelbs Herren ſeyn / 
ſo hats die Welt allzeit wollen haben vnnd noch. 
Weil deñ jeder man gerne in guter ruhe vnd fried / 


Item / in groſſem Ehrenſtand ſitzt / vnnd gerne ein 
wolluſtiges Leben fuͤhret / ſo muß mans ja ſo ma⸗ 
chen / vnnd mit den Herren halten / da gehoͤrt denn 


klippern zum Handwerck / daß man nicht / wie Jo⸗ 


hann. der Taͤuffer / ins Gefengniß geworffen / ins 
elend verjagt / oder je auffs wenigſt von einem gu⸗ 
ten ſtattlichen / ja herꝛlichen Dienſt / entſetzt werde / 
fondern daß man Gunſt vnnd Gnade habe / vnd 


bleiben koͤnne / vnnd das thut in ſolchen Derfonen 


auch nichts anders denn der leidige Hoffart. 
Darumb weil denn zu folchem Hoffart auch 
gehoͤren gute profitichen / Doͤrffer / Holtzungen⸗ 


Thummereyen / vnd Kloͤſterguͤter / guͤldene Ket⸗ 


ten / ſilberne Becher / ſchoͤne wolgebauwete Haͤu⸗ 
fer/ zuweilen auch ein hundert oder tauſend Toler 


Gnadengelt / Mardern vnd Fuͤchſinne ſchauben / 


ſo muß mans auch darnach machen vnnd halten / 


vnnd den Fuchßſtreichen / daß er vns nicht ent⸗ 


ſchleiche. Warlich / es iſt (cbr zubeſorgen / daß die⸗ 
ſelbigen Geſchencklein vnd Hellkůͤchleim offt ma⸗ 
chen / das viel vnrecht Recht / vnnd viel Recht vn⸗ 
recht geſprochen wirdt / Aber wer darff es ſagen 


denn es warlich zuvermuten / vnd zu hoffen iſt / daß 


manche Schatzung / mancher Krieg / freffel/ Ge 
walt / vnrechte vnd vnbilliche beſchwerung / wurde 
nachbleiben / weñ beyde Juriſten vnd Theologen 
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die das anſehen haben / zu weilen wolten Vndanck 
vnd ein Hofzorn verdienen / vnd vmb der Warheit 
vnnd Gerechtigkeit willen ein wenig ſauwr ange⸗ 
ſehen werden. Nein zwar / ſie wiſſen einen andern 
Griff / der heißt / Ach man muß groſſen Herin ct 
was zu gut halten / vnd die zehen Gebott geſchwei⸗ 


gen / die ſuchen es allzu genauw vnnd ſcharpff her⸗ 


fuͤr. O lieben Herren / man ſolt die zehen Gebott 
fett offt groſſen Herꝛen allegiren vnd atiren/ D efi 
ſie ſind das hoͤchſte Rechtsbuch / vnnd ſo wol zum 
groſſen als zum kleinen ſprechen / warlich: 
Wer nicht helt die sehen Gebott / ae 
Derſelb ſtehet nicht wol mit Gott. 
£áffet er die nicht ſeyn ſein Richtſcheit / 
So wirt er Leibs / Seel / Ehr vnd guts / queit. 
Es ſey Herꝛ oder Knecht? 
So iſt er in die Helle gerecht. 

Ja welcher Turgiſt oder Juriſt ſolt vnd wolt 
das wol jetzund thun / Ja daß ich der Juriſten ge⸗ 
ſchweige / welcher Theologus thuts wol / daß er die 
ſtůck fein in ſpecie auff Fuͤrſten Leben vnd Wan⸗ 
del / ꝛc. richte / Nein / dahin wollen wir nicht / ich 
glaub wenn man Land vnnd Leut jetzt nicht alleine 
beſchoͤre / ſondern berupffte ſie / wie Gaͤnſe vnnd 


Taͤublin / [o mußte es doch recht ſeyn / vnnd were 


kein ſolch Lutheriſcher Theologus / der gegen ei⸗ 
nem Fuͤrſten mucken duͤrffte / Ach wir ſind alle 
Hoffertig / vnd trachten vnſern Stand fein praͤch⸗ 
tig außzufuͤhren /c. Bet 
Daher kommets denn auch / wie Micheas am 
J. Capit. ſagt: Ach es gehet mir wie einem / der im 


Weinberge nachlieſet / da man keine Trauben fin⸗ 


det zu eſſen / vnd wolt doch gerne der beſten Fruͤchte 
haben. Die from̃en Leut find weg in dieſem Land / 
vnd die Gerechten ſind nicht mehr vnter den Leu⸗ 
ten / ſte trachten nur Blut zuvergieſſen / ein jegli⸗ 
cher jaget den andern / daß er jn verderbe / vnd mey⸗ 
nen / ſie thun wol dran / weñ ſie boͤſes thun / was der 
Gürft wil / das ſpricht der Richter / daß er jm wider 
einen dienſt thun ſol. Die gewaltigen rahien nach 
jhrem Muhtwillen ſchaden zu thun / vnd drehens 
toic ſie woͤllen. 

Der beſte vnter jhn iſt wie ein Dorn / vnd der 
redlichſte wie eine Hecke. Ja freylich mercken vnd 


wiſſen fie es jetzund auch / daß fie Herren vbers 


Recht ſeyn / vnd das lencken vnnd biegen koͤnnen / 
wie ſie woͤllen / Gott geb was Gott darzu ſage / wer 
denn gunſt hat bey ſolchen Herrn deß Rechts / der 
hat auch recht / Darumb trachtet nun jedermann 
nur nach gunſt / mit Suͤnden vnd Schanden / auff 
daß er nur etwa zur zeit Gunſt vnd ſchein recht er⸗ 
langen vñ haben moͤge / Vnd das fft ein groß ſtuͤck 
Hoffarts / ſich ſo vbers Recht erheben / vnd gerecht 
ſeyn wollen / ob man ſchon vngerecht iſt / noch foll 
mans nit ſtraffen / das ift auch keine Demut nicht / 
im vngerechten woͤllen vngeſtrafft ſeyn. 

nd warlich (o pflegt es zu zugehen zu Hofe / 
da nicht Gottes Wort / Heiliger Geiſt / Gottes 
forcht / iſt vnd regieret / wie bey dem lieben Dauid 


war / der da mit warheit ſaget im xor. Pſalm: Ich 


mag deß nicht / der ſtoltz geberde vnd Hohmut hat. 


Davon redet Doct. Lutherus gar febr ſchon 


vnd herꝛlich / allen Regenten vnnd Potentaten zur 


Lehre vnd Troſt ober denſelben Pſal. Aber Gott 
weiß ob ſie jhn auch leſen / Seine Wort lauten al⸗ 
ſo: Was hat dieſe Tugend (verſtehe die Vntu 
gend der Hoffart / denn ſo nennt ers hoͤhniſch / weil 


fich der Hoffart fo ſchmuͤcket) zu Hofe zu ſchicken / 


Oder wo kompt ſolch vnleidlich Laſter gen Hofe / 
daß der Koͤnig Dauid ſchreibt / er koͤnne nicht lei⸗ 
den daß jemand ſtoltz vnnd hochmuͤtig ſey / ja wo 
ſolt ſonſt folct) Kraͤutlin wachſen / ohne inn Regi⸗ 
menten / da groß Gewalt / Ehre / Gut ori Freundt⸗ 
ſchafft / iſt / es iſt wol zu weilen ein Bettler auch 
ſtoltz vnnd hochmuͤtig / aber dafür fuͤrcht fich ntes 
mand / ſondern jederman lachet ſeyn / vnd ſpricht: 
Arme hoffart / da wiſchet der Teuffel ſein hindern 
an / vnd ob fic wol faft dꝛucket / ſo kan fic doch nichts 
machen / denn ſie hat nichts im Bauche. Davon 
ſaget Eſopus / wie der Froſch ſich auff blaͤſet / vnnd 
wil ſo groß ſeyn als der Ochſe / Aber das junge 
Froͤſchlin ſagt: Neyn / liebe Mutter / wenn du dich 
Duk zuriſſeſt / kanſtu jhm doch nicht gleich groß 
(pt. ; don 

Aber Dauid redet von ernfter Hoffart / die 


ſchaden thun kan / vnnd zu Hofe gemein iſt / wie 


denn die Gewaltigen / groſſe reichen Leuten thun 
koͤnnen. * 
Vnd gleich wie er droben nicht vom Geiſtli⸗ 


chen verleumbden oder Neydhart geredt hat / Alſo 
redet er auch hie nicht vom Geiſtlichen / ſondern 


vom Weltliehen Hochmut / denn Weltliche Hof⸗ 
fart hebt ſich in Weltlichen ſachen hie auff Erden / 
Geiſtliche Hoffart vnnd Neyd muß ſeyn im Paz 
radiß vnd vnter den Engeln Gottes / da einer wil 
heiliger ſeyn denn der ander / vnnd fallen drüber in 
abgrundt der Hellen / vnd folgen jhn nach die fal⸗ 


ſchen Propheten / vnnd alle Rottengeiſter in der 


Kirchen / vnd vnter Gottes Kindern. 

Summa / Hofſtoltz oder Hoffart iſt nicht 
Bauwrhoffart / in Kleydern / Schmuck / oben an⸗ 
gehen / ſchwaͤntzen vnd dergleichen faulen ſtuͤcken / 
wiewol vnter den Fuͤrſten vnnd Herren / Adel vnd 
Buͤrgern / ſolches jetzt auch gar vbermacht iſt / vnd 
weiß ſchier keiner wie hoch er vber den andern ger⸗ 
ne were / Das ift aber alles eytel Baͤwriſche Hof⸗ 
fart / vnd Beyſpiel / oder Allegoria, denn die Pfer⸗ 
de ſind auch ſolcher weiſe ſtoltz / vnnd fuͤhlen jhren 
Schmuck vnd Ehre / vnd wenn wirs hoͤflich wol⸗ 
ten nennen / ſo iſts Hauſes Hoffart / nicht deß Fuͤr⸗ 
ſten Hoffart oder priuatiſche vnd nicht Regimen⸗ 
tiſche Hoffart. Aber Hofſtoltz vnd Hoffart heißt 
auff Griechiſch Tyranniſch / zu Teutſch Wuͤte⸗ 
rich / da ein Koͤnig / Fuͤrſt oder Herꝛ / wol im grau⸗ 
wen Rock gehen koͤndte / vnnd gar keine Guͤldene / 
Seydene noch Sammate Hoffart / an fid haben / 


vnd gleichwol im Regiment / entweder ſeine Nach⸗ 


bauwr / oder ſeine Vnderthanen plagen / mit po⸗ 
chen / trotz vnd allem Vngluͤck / auß keiner andern 
vrſach / deñ daß er luſt hat zu wuͤten / vnd wil lieber 
gefürchtet deñ geliebt ſeyn / vnd weil fried im Land 
iſt / kans wol vielleicht geſchehen. Weñ aber Krieg 
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De 


u ee nn 


Der Hoffatts Teuffel. 


foil ot / ſo muß er widerum ſo viel Tyrannen fürch- 
ten / als viel Reuter vnnd Landsknecht er hat / vnd 
muß ihnen dennoch Gelt zu geben. Alſo bezahlet 
ichs denn alles / weil er ein Tyrann iſt zur zeit deß 
Hriedes / vnnd nintpt Gelt zu / Alſo muß er zur zeit 
deß Krieges vmb ſein Gut eytel Tyrannen kaͤuf⸗ 
fen / vber feinen Halß. Aber Dauid redet hie von 
der Regimentlichen Hoffart / gegen die Vnder⸗ 
thanen / vnnd ruͤhmt nicht allein / daß er ſelbs nicht 
ſey Hoffertig geweſen gegen ſeinen Vnderthanen 
(welchs warlich eine hohe Königliche Tugend iſt) 
ſondern habe es auch ſeinem Hofgeſinde nicht ge⸗ 
ſtattet / das thue jhm nach / wer da kan / er hat da ein 
Exempel hoch genug geſteckt / Denn Gewalt / eh⸗ 
re / Reichthumb / Herꝛſchafft / haben / vnd daſſelb 
nicht wiſſen woͤllen / oder nicht ſtoltz gegen ſeine 
Vnderthanen davon werden / das iſt nicht gemei⸗ 
ner Vernunfft / noch ſchlechter Menſchlicher Na⸗ 
tur Werck / ſondern muß ſeyn eines Hertulis oder 
Dauids Tugend / von Gott eyngeblaſen. 
Solche Demut Daudds mag ein jeder wol 
ſelbs leſen in den Büchern Samuelis / da wirdt 
ſeine Demut / als eine Wunderthat Gottes / war⸗ 
lich fein gemahlet / wie er ſich ſo fein freundlich ge⸗ 
gen ſein Wolck erzeiget / auch im Kriege / nicht al⸗ 
lein im Friede / Item hernach. 

So iſt nun der liebe Dauid (wie geſagt) ein Ex⸗ 
empel / daß ein Koͤnig ſoll nicht ſtoltz noch hoffer⸗ 
tig / oder Tyranniſch ſeyn / fuͤr feine Perſon / darzu 
auch ſeinem Hofgeſinde nicht geſtatten / daß ſie 
Tyraniſch vnd ſtoltz ſeyn vber die Vnderthanen / 
vnnd wer das thun kan / der ſoll Gott dafuͤr loben 
vnd dancken / wo er ein Gift oder glaͤubiger Man 
éft / der da wiſſe / daß ſolche hohe Tugenden Got⸗ 


tes Gaben ſind. Denn es nicht genug / ob er fuͤr ſei⸗ 


ne Perſon nicht ſtoltz noch Tyranniſch iſt / wo er 
ſeinem Hofgeſind oder Amptleuten geſtattet / mit 
den Vnderthanen zu fahren wie ſie woͤllen. Er 
darff auch keinem vertrauwen / daß er nicht ſolte 
S yratitfcb ſeyn / weil Dauid ſelbs / vnd Salomo / 
alle beyde / daruͤber viel klagen / vnd nicht zu hoffen 
iſt / dz die Welt ſint der zeit beſſer worden ſey. Wie 
Salomon ſagt Eccleſiaſt. 1. Cap. Wie es vorhin 
gangen iſt / ſo gehets noch / vnd ißt nichts newes vn⸗ 
fer der Sonnen / Vnd auff Teutſch: Es iſt kein 


Anmpt ſo klein / es iſt henckens wehrt. Goͤttlich vnd 


recht ſind die Ampt / beyde der Fuͤrſten vnd Ampt⸗ 
leute / Aber deß Teuffels ſind ſie gemeiniglich / die 
drinnen ſind vnnd brauchen. Dad ift ein Fuͤrſte 
Wildpret im Himmel / ſo werden freylich auch die 
Amptleute oder Hofgeſiude viel mehr Wildpret 
darinnen ſeyn. Das macht die boͤſe verderbte Na⸗ 
tur / die gute Tage nicht tragen kan / das iſt / ſie kan 
Ehre / Gewalt vnnd Herrſchafft / nicht Goͤttlich 
brauchen / das aͤmptlein feo wie gering es woll / fo 
nenen ſie einer Elen lang / da ſie nicht einer Hand 
breit haben / vnd wollen immer felbs Gott ſeyn / da 


ſie doch Gottes Dienerin ſolten ſeyn. 


Denn Sanct Paulus / da er zun Roͤmern am 
Ig. die Obrigkeit hoch preiſet / gibt er warlich jhr in 
dem die hoͤchſte Ehre / daß er fie Gottes Dienerin 
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heißt / vnd wer wolt ſouſt von Hertzen vnnd vnge⸗ 
zwungen / ſo viel davon halten / wenn man ſie nicht 
für Gottes Dienerin muͤßte anſehen. Wo ſie nun 
ſelbs wil Gott ſeyn / vnnd mit Lucifer Tyranniſch 
regieren / vnd nicht anders dencken / als ſey es alles 
vmb jhres eygen Nutzes / Geitzes / Ruhe vnnd 
Prachts willen zu thun / ſo mag ſie auch gewarten 
das im Magnificat ſtehet: Er ſtoͤßt die Gewaltigen 
von dem Stul / vnd erhoͤhet die Demuͤtigen / wie 
denn allen Keyſerthummen geſchehen / vnnd noch 
taͤglich geſchicht / beyde an hohen vnnd nidrigen 
Herꝛſchafften / ſo wol an Fuͤrſten als an Amptleu⸗ 
ten / denn es iſt vnſers HErrn Gottes Ruhm / den 
S. Pet. beſchreibt x. Cap. 5. Gott widerſtehet den 
Hoffertigen / vnnd hat von anfang der Welt her 
hart daruͤber gehalten / viel Tyrannen zerſchmet⸗ 
tert / die es nicht wolten glaͤuben / biß ſie es erfuß⸗ 
ren / als Pharas / Sennacherib / ꝛe. Wie denn die 
Heyden auch von jhren Giganten ſchreiben / daß 
fie wider die Goͤtter haben geſtritten / vnnd Berge 
auff einander getragen / vnd Syrach ſagt: Daß 
vmb der Tyrannen willen die Suͤndflut kommen 
nA 17 0 Moſe / Geneſ. am 6. leichtlich zuver⸗ 
hen iſt. miu i : . 

Vnd von den freffefenben Tyrannen ſagt Lu⸗ 
therus ferrner alſo: Die Heyden ſchreiben (denn ⸗ 
wie geſagt / in Weltlichem Regiment ſol man jhre 
Buͤcher / Spruͤche vnd Weißheit / auch gelten laß 
fen) Es fen einmal gefraget der weiſe Mann Bi⸗ 
as / der einer von den Weiſen in Griechenland ge⸗ 
weſen (das iſt / er iſt ein Heydniſcher Wel weiſer 
Prophet geweſt) welchs unter den samen Thieren 
das aͤrgſte were / vnd welchs auch vnter den wilden 
Thieren das aͤrgſte were? Antwort er: Vnter den 
zamen Thieren ift ein ſchmeichler das aͤrgſte / vnd 


vnter dem wilden ift ein Tyrann das aͤrgſte. Alſo 


hette ich nicht geantwortet / ſondern vnter den za⸗ 
men Thieren find beruͤhmpt für boͤſe Wuͤrme⸗ 
Katzen vnnd Pferde / vnter ben wilden die Woͤlffe 
vnd Fuͤchſe. Aber ſie ſind in Regimenten erfahꝛen / 
vnd haben wiſſen von den ſachen zu reden / denn es 
lehrnet einen die not reden vnd thun / der ſonſt auch 
nichts reden oder thun wuͤrde oder koͤndte. 

Ein Tyrann wil frey ſeyn wie ein Wild / vnd 
ſchaffen was jhm gefellet. Ein Schmeichler wil 


nicht frey [eon / ſondern ſtellet fich als ber aller ge⸗ 


treuweſte Vnderthaner / gar im Dienſt gefangen / 
noch iſt er ober den Tyrannen mit Freyheit / denn 
man kan den Tyrannen oͤffentlich ſehelten vino 
haſſen / aber den Schmeichler muß man loben vnd 
ehren / ꝛc. Ja wenn der liebe Luther noch da were / er 


war ein rechter Fuͤrſten Prediger / er achtet nicht 


groß der Welt Pracht / Ehr / Gunſt / drumb wol 
er auch vmb dieſelbigen nicht heucheln / Bette ſonſt 
wol koͤnnen zu groſſen dingen kommen / wie man 
es jetzt wol haben wil / vnd auch thut / mehr deñ wol 
gut iſt / O wie ſolte er Synergiſten / Maſoriſten / 
Adiaphoriſten / vnnd Theologiſche Juriſten / ha⸗ 
ben lehꝛnen heucheln / ſchmeicheln den groſſen Doz 
tentaten / vnd alſo hofteren / daß die Warheit dar⸗ 
fiber not vñ fab Bite Item / die kluͤgeſtẽ Tuncher / 
| = nmi 


Be on ³˙¹¹A 
[ 


(a 


Schmierer / Kleiſterer / Weicher vnd vergleicher / 
ja Reformatores der Religion / aber er iſt dahen / 
wie die Welt verdient hat / werden wir andern vn⸗ 
ſer Ampt nicht trewlich treiben / ſo werden wir mit 
ſchaden erfahren / was wir gemacht / Ach / ach / ach 
vnd wehe / daß man ſo viel vntreuwer Juͤnger vnd 
Diſcipel erfahꝛen / hoͤren vnd ſehen ſol / die jm nicht 
alleine nicht folgen / ſondern jon zum hoͤchſten ver⸗ 
kleinern vnd laͤſtern. pri 
Die Laut geht jetzt alſo / daß wenn man jetzt 
Prediger begeret oder verſchicken fol vnd wil / ſo iſt 
das die erſte Frage / obs auch ein Storꝛkopff ſey / 
denn ſo nennen fie die / denen es ein ernſt iſt vmb 
reine rechtſchaffene Lehre / vnd die in jhrem Ampt 
ein eyffer haben ober die Gerechtigkeit / vnd wollen 
nicht bald jederman alles laſſen gut ſeyn / vnnd zu 
allem Amen ſagen / ſondern ſtraffen vnnd wider⸗ 
ſprechen denn was vnrecht iſt / vnd halten fich rein 
vnnd fein gut Lutheriſch / die tuͤgen jetzt nirgends 
Was aber feine ſchwancke vnd gelinde Theo⸗ 
logen ſind / die fein ſanfft vnnd leiſe tretten / vnd im 
fall der Not fich weiſen / das iſt / bereden laſſen / wo 
zu man wil / vnd koͤnnen fein freundtlich mit jeder⸗ 
man vmbgehen / ſie ſeyen wie ſie woͤllen / koͤnnen 
ſich auch zur not mit Papiſten / Adiaphoriſten / 
vnnd allerley guten Geſellen / in was oͤffentlichen 
Laſtern fie auch jm̃ermehr ſtecken / vertragen / vnd 
nicht viel von der Eulen ſagen / dieſelben wil man 
haben / die behalten platz. Ach das ſind doch ſo fei⸗ 
ne / fromme / fricdliche / beſcheidene Leute. O du lies 
ber Luther / dein ernſter Geiſt gilt nichts mehr / du 
haſt ein ſeltzamen geſang gehabt / den man dir nicht 
ſol nachſingen / man wileitel bundte / krauſe Nach⸗ 


tigals Geſaͤng haben / die fich nur nach der lieblich⸗ 
ſten zeit richten mit jhrem Geſange. Vnd eben al⸗ 


fo iſts zu jenen zeiten auch gangen / daß man weder 
Predigt noch Recht geſcheuwet / ſondern nur fref⸗ 


fel geuͤbet hat. Wolan / [o hat man auch Leut fun⸗ 


den / die es alles gewilliget vnnd gebillicht haben / 
wie auch jetzund / vnd haben ſie auch weidlich zum 
Lande hinauß gepredigt / in Threnis lerem. 2. Cap. 
Deine Propheten haben dir loſe vnnd thoͤrichte 
Geſichte gepredigt / vnd dir deine Miſſethat nicht 
offenbaret / damit ſie dein Gefengkniß gewehret 
hetten / ſondern haben dir gepredigt loſe Predig⸗ 

ten / damit ſie dich zum Lande hinauß predigten. 
Sibe je⸗ Vnd klage hefftig fermer Jeremias vber ſolch 
zige zeit Weſen in feinem s. Capit. Sie geitzen alle ſampt / 
gege deß beyde klein vnd groß / beyde Prieſter vnd Prophe⸗ 
et ten / lehꝛen falfchen Gottes dienſt / vnd troͤſten mein 
t in jhrem Vngluͤck / daß fic es gering achten 
ollen / vnnd ſagen: Es ſtehet wol / vnnd ſtehet doch 

nicht wol. | 

Ezech. am 13. Vnd bu Menſchenkind / richte 
dein Angeſicht wider die Toͤchter in deinẽ Volck / 


Büſſen welche weiſſagen auß jhrem Hertzen / vnd weiſſage 
machen. wider ſie / vnd ſprich / So ſpricht der er Joris 


Wehe euch / die jhr Kuͤſſen machet den Leuten vn⸗ 
ter die Arme / vnd Pfuͤlbe zu den Haͤuptern / beyde 


jungen vnd den alten / die Seelen zu fahen / wenn 


Ander Theyl/ Theat. Diab. 


jhr nun die Scelen gefangen habt vnter meinem 
Volck / verheiſſet jhr denſelbigen das Leben / vnnd 
entheiliget mich in meinem Volck vmb einer hand 
voll Gerſten / vnd biſſen Brodts willen / damit daß Jetzt ge⸗ 
jbr die Seele zum Tode vervrtheilet / die doch nit pere os 
ſollen ſterben / vnd vrtheilet die zum Leben / die doch a ó 
nit leben ſolten / durch ewere Lügen vnter meinem zu. 
Volck / welches gern Luͤgen hoͤret. E | 
Daher ferrner Micheas am 2. Were ich ein wir teur 

loſer Schwetzer / vnd ein Luͤgenprediger / vnd pres [hen hoͤ⸗ 
digte wie fie ſchwelgen vnd ſauffen ſolten / das weꝛe ren 1055 
ein Prediger für diß Volck / höre fo ift es da auch E » 
gangen / vnd gehet allezeit alſo. Welche Prediger ^59" 
meynen Gottſeligkeit vnd jhr Predigampt ſey ein 
Gewerbe / die gehen auch frey hinan mit Juriſten 
vnd andern / die nach Weltlicher Ehre / Guͤtern / 
Friede vnnd Wolluſt / trachten / vnd machens wie 
mans haben wil / vnd predigen jmmer in Till hin⸗ 
eyn / es fol wol gehen / wo man jhn zu freſſen geb / ec. 

ich. 3. So wils die Welt auch haben / man ſoll 
es jedermann machen / nicht wie es recht vnd war 
ift / ſondern wie ſie es gut duͤncket / vnnd ihn wol 
ſchmeckt. Summa / die lieben Junckern haben den 
Reym erwehlet / den fuͤhren ſie / ſo lang ſie koͤnnen / 
auff recht gut hoͤfiſch / Non mihi ſit ſeruus, Medi- 
cus, Propheta, Sacerdos, das ift / fie wollen keinen 
haben / der jhnen fuͤrſchreibe im Eſſen vnnd Trin⸗ 
cken / eine feine gute nuͤtzliche Ordnung vnd Maß 


zur Geſundtheit / ſondern ſie woͤllen freſſen vnnd 


ſauffen / was vnnd wie viel ſie wollen / vnd das jhn 
nur wol ſchmecket. Item / fie wollen vnvermanet / 
vngeſtrafft (eon in jhren Suͤnden / vnnd Finnen 
nicht leyden / daß man in Gottes Zoꝛn vnd Straf⸗ 


fejhre Not vnd Fahr verkuͤndige / wie die Prieſter 


vnd Propheten zu thun pflegen / darumb auch die 
Raͤhte / ſo das thun / nicht wol gen Hofe dienen. 
Was aber guts hierauff folgen werde / wirt die 
zeit vnd erfahrung lehren / vnd das heißt ſich weit 
von bófen Tagen achten / vnnd nach freffel Regi⸗ 
ment trachten / welches das dritte Stuͤck iſt. 
Ihr ſchlaffet auff Elffenbeinen Bet⸗ 
ten / vnnd treibet Vberfluſſz mit euweren 
Laͤgern. eig, n mne 
Das iſt / Ihr faffet euch nicht genaͤgen an Ber, egen. 
ten die von Holtz gemacht ſeyn / es muß was ſon⸗ pia - 
derliches / koͤſtliches vnd praͤchtiges ſeyn / daß man piues 
als koͤſtbarlichen ruͤhmen kan / wie ein Bett zu oben im 
fuͤnff / ſechß hundert Guͤlden / oder mehr koſtet / das 6. ftück 
muß ſo von ſchoͤner kunſtreicher Arbeyt ſeyn / da 
nicht huͤpſcher ſeyn koͤndte. 
Wol iſts war / Kunſt vnd ſehoͤne Arbeyt hat jh⸗ 
ren nutz / ob vnnd ruhm / wie hie von fein ſehreibet 
Matheſius / Pfarrherꝛ im Jochimsthal / in feinen 
Brautpredigten / gleichwol ſtraffet GO T den 
Pracht vnnd Hoffart / den man damit treibt / ond 
den groſſen ſchaͤndtlichen Koſten / den man von ar⸗ 
men Leuten mimpt / vnnd auff ſolchen vun gen — 
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vbermaͤſſigen Pracht wendet. 


Item / Er taxiret vnd ſtraffet hie die Zartligkeit 
vnd ſanfftes / wolluſtiges / fuͤrwitziges Leben vnd 
Weſen / 
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Weſen / daß die Stoltzen pflegen zu treiben / in 
dem ſie nur auff Luſt vnd Pracht ſehen / die Augen 
zu wenden / ꝛc. vnd nicht auff Notturfft vnd Chuſt⸗ 
liche Maß vnd Billigkeit / vnd gilt ſonderlich den 
Weychlingen / als Baͤpſte / Biſchoffen / reichen 
Thumbpfaffen vnnd anderen groſſen Herren / die 
Welſche vnnd Spaniſche Zucht / Keuſchheit vnd 
Mäſſigkeit / gelehrnet haben vnd vben / leben recht 
in Kammern vnnd Vnzucht / wie es Sanet Pau⸗ 
lus nennet / ein jeder prüffe fich hie ſelbs. Wilt du 
auch ſehen ein Exempel / was da heißt Pracht vnd 
Wberfluſſz / vnd Wolluſt mit Betten treiben / fo 
lieſe das ſiebende Capitel der Spruͤche Salomo⸗ 
nis / da wirſtu es ſehen / vnd ſo viel baß verſtehen. 
Ihr eſſet die Laͤmmer auß der Herde / ꝛt. das iſt / 
Euwere Tiſche muͤſſen auch nicht gemeiner weiſe 
zur Notturfft ſich zu ſettigen / ſondern zum WVber⸗ 


fluſſz vnd prangen beſtellet vnd zugericht ſeyn / dag 


ihr eſſen ſolt / e. Da koͤndte einer / der es jagen doͤrff 
te / jetzundt wol eine ziemliche Predigt von thun / 


was wuͤnderlicher ſeltzamer Eſſen man jetzt hat 


lehrnen machen / warlich nur zum Pracht / wir er⸗ 
fahrens auch ſchier / vnnd wiſſen darvon zu ſagen / 
was ein Welſch Pancket vnd Schauweſſen koſte / 
denn es ja ſo gelehrnet wirdt von groſſen Herren / 
daß ſich die armen Vnderthanen daruͤber im Na⸗ 
cken krauwen / vnd zum hoͤheſten beklagen / wie das 
gemeine Geruͤchte iſt / arme Witwen / Waͤiſen / 
die etwan hierzu muͤſſen geben / ſeufftzen / ſchreyen 
vnnd klagen zu Gott / wenn man (o prangen vnnd 
Welſch ſeyn wil / daß fie das Geloch mit jhrem 
ſauwren Schweyß bezahlen / vnd das jene vbrig in 
fich fuͤllen / fic auß der haut hungern muͤſſen. Vn⸗ 
ſere Voraͤltern vnd Vorfahren hetten es gar wol 
vermoͤcht / daß ſie auch hetten koͤnnen viel hundert 


Eſſen aufftragen / Aber vmb Chriſtlicher Maͤſ⸗ 


ſigkeit vnd Demut willen haben fte es vnterlaſſen / 
die jetzt wenig achten vnnd bedencken. Bedencket 
auch niemands feinen Standt noch Vermoͤgen / 


man borget vnd ſorget / daß man dem ſtinckenden 


Madenſacke nur fo viel fuͤrſchuͤtte / daß er die Luſt 
buͤſſe / vnd freſſe fich arm / kranck / vnnd in die Helle 
darzu / wie der Herr Philippus Melanthon hat 
pflegen zu ſagen. | LA 

Bock in feinem Herbario vom Oelbaum: 
Mein Raht were / daß man den Wahlen jore 
Speiß lieſſe / vnnd behuͤlffen vns der Teutſchen 

Benedeyung / alsdenn wuͤrde es mit vnſer vielen 
beſſer ſtehen / denn es jetzund ſtehet / Ja freylich beſ⸗ 
ſer / an Leib / Gut vnd Seele. 

Es iſt war / man mags verneynen / wie man 
wil / ſo wil es der Bauwer / Buͤrger vnnd reiche 
Kauffmann / jetzund nicht allein Adeliſch / ſondern 
mit dem Adel Graͤfiſch / vnnd mit dem Graffen 
Fuͤrſtiſch / mit dem Fuͤrſten Koͤniglich vnd Keyſer 
lich / haben / man fehret zu hoch / man muß fallen / 
man kan vnd vermag nicht darbey zu bleiben / wie 
dieſe alte Muͤnchs Verßlin / die auß einem alten 
geſchriebenen Muͤnchsbuch genommen / lauten: 

Sumptus inutiles faciunt deficere Reges, 

Poftea dolebunt, ideo feruata valebunt 


€ 


Dasichforenifche: 
Hoffart / vnnoͤtig oft vnd Pracht / 
Bey aller Welt groß Armut macht. 
Bey Herren vnd bey Vnderthan / 
Daß ſchier memand mehr bleiben kan. 
Wiewols niemand in der zeit behertzt / 


Darumb jhr viel das nachſehen ſchmertzt / 


Die bald nach groſſem Vbermut 
Muͤſſen leben bey kleinem Gut / 
Vnd wirdt gezwungene Demut / 
Da Armut denn gar wehe thut: 
Denn der groſſen Herren WVberpracht / 
Iſt auch der Leute Ohumacht. 
Gezwungene Demut / davon ſagt Chryſoſto⸗ 


mus / Gene. 13. Hoe enim non eft humilitas, ſi quis 


facit quod neceſsitate debet vel cogitur. Das iſt 
keine Demut nicht / wenn einer thut / das er thun 
muß / wie etliche zuletzt muͤſſen auß not jren pracht 
maͤſſigen / wenn ſie es aber in der zeit willig vnnd 
gerne theten / das were Demut. 


3 Qm citt Pancket oder Hochzeit viel tauſent 
Guͤlden durchbringen / narꝛen / ſtockern / vnd 
die jhren Mutwillen vnnd Bauart billichen 


vnd verbringen helffen / groß Gut vnnd Gelt auff 


treiben / wenn zumal Herren vnnd Furſten alles 
verpfendet vnnd verſetzt haben / vnnd muͤſſen den 
Kauffleuten Jůdiſchen Wucher vñ vngebüͤrliche 
Jutereſſe ſampt Hnadengelt geben / ſolchs geꝛeiche 
der Oberkeit / oder Land vnnd Leuten / zu kleinen 
Ehren / die heilige Schrifft vnd alle vernuͤnfftige 
Leute konnen auch ſolches nicht gut ſprechen / Diez 
weil nicht allein Land vnnd Leute Verderben hier 
auff ſtehet / ſondern ſolcher vberſchwencklicher / 
vergebener vnd vnnuͤtzer Pracht vnd Vnkoſt / au⸗ 
zeigung gibt / daß wenig rechte Gottes ſurcht / vnd 
Chriſtliche Liebe / vnd Adeliches Gebluͤts / in fola 
chen Leuten iſt. Hæc Mattheſius. 

Aber das muſſen wir jo fein wiſſentlich vnnd 
mutwillig weder ſehen noch verſtehen / biß wir es 
mit trauwrigem Hertzen fühlen / es ſoll alles dazu 
dienen / daß man ſeinen Stande vino Anſehen er⸗ 
halte. O wer erſtlich das Vermoͤgen erhielte / das 
ander fuͤnde ſich auch vnd bliebe wol. Aber ſolcke 
Blindheyt iſt ein Straffe / vnd gehet vns wie der 
Prophet Hoſeas ſagt am 7. Cap. Ephraim men⸗ 
get fich enter die Voller / Ephraim ift wie ein 
Kuche / den memand vmbwendet / ſonder Frembde 
freſſen feine Krafft / noch wil ers micht mercken / ic. 
| Der Prophet ſagt auch weiter: 


Sie ſpielen auff dem Pſalter / vnd tichten 
jhnen Lieder / ꝛc. 

“Vn ſage mir / treibt man das jetzund nicht 

33 N auffs hoͤheſte / wo ſind gute Geſellen / gute 

Yredliche Leut (wie fich die Weltkinder vn⸗ 


ter einander nennen vnnd eheren) bey einander / da 


nicht muͤſte eine friſche froliche Muſiea ſeyn / von 


Geſange vnnd Saͤitenſpiel / das die leute frolich 


vnd luſtig machet / er 


Eynredez 
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Ander Theyl / Theat. Diab. 
Darnach ſind andere / die auch Muſicam vnd 
Spiel gebrauchen / aber febr Saͤuwiſch in hren 


Eynrede: =. 
Was ſol das ſeyn / iſts denn vnrecht / die liebe 
ſchoͤne Kunſt Muficam zur Froligkeit brauchen / iſt 
ſie nicht von Gott darzu gegeben / vnd haben ſie die 
groͤſten Heyligen gebrauchet / warumb ſolten wir 
es nicht thun / es muß ja traun nicht ſo gar bof vnd 
vnrecht ſeyn? | Jn dr | 

Antwort: 1 
Ja es iſt wan / Muſiea iſt eine Edele Gabe Got 
tes / vnnd ſchoͤne Kunſt / derer Chriſten vnd Gott⸗ 
felige Leute mit gutem Gewiſſen wol brauchen 
moͤgen / vnd nicht daß die Gottloſen mißbrauchen 
ſollen. Darumb iſt hiebey zubedencken der vnter⸗ 


ſcheidt / zwiſchen der Muſica, darvon man hieredet. 


tem / vnterſcheidt der Perſonen / die fie brauchen. 
Item / der oͤrter / der Zeit / vnd deß Ziels vnd ende / 
dahin ſie gerichtet wirdt. 
Als Dauid iſt ein Chriſt / der hat viel Not / die 
jn zum beten treibet / zu welchem Gebet er offt fein 
Hertz mit der Harpffen erweckt hat / er hat auch 
viel Güter vnd Segens von Gott / dafuͤr er Gott 
hat dancken muͤſſen / die jhn auch offt froͤlich vnnd 
luſtig gemacht / ein ſchoͤnen Danckpſalm zu ſin⸗ 


gen vnd zu ſpielen / das hat er auch gethan zu rech⸗ 
ter zeit / in feiner maß vnnd hertzlichem Andacht / 


feiner Taͤntze / die er geſchlagen / ſind nicht vil vor⸗ 
handen / da ift fein Hertz vber ſolchem Spiel / für 
Gaſtlicher Freude vnd Trauwrigkeyt / vielmals 
vbergangen / hat nicht darbey geſoffen / geſchryen 
vnd alle Leichtfertigkeit / ſondern feine Chꝛiſtliche / 


ehrbarliche Froͤligkeit gepflogen vnd getrieben / ſo 


ift ſein Saͤitenſpiel nicht auff weltliche fleiſchliche 
Luſt vnd Kurtzweile fuͤrnemlich gerichtet geweſt. 
Aber wo iſt bey vns jetziger zeit Dauids Geiſt / 


Glaub vnd Andacht / es iſt ja zu ein groſſer vnter⸗ 


ſcheid zwiſchen Dauid vnnd vnſerm Bier vnnd 
Weinflaſchen / die das Gelt vnd Gut / ſo ſie ver⸗ 


zehren / etwa erlogen / ertrogen / erwuchert / erſchun 
den / vnd erſchabet haben / ſitzen darnach vnd ver⸗ 


thun es zum Pracht mit hauffen / vnd brennen fuͤr 
vnzucht vnd wolluſt / ee. e 


C 


Ich wil hiermit nit verneynen / daß nicht auch 


fromme / ehrliche / vnnd Chriſtliche Leute / jetziger 
zeit jhrer Muſicen vnd Freudenſpiels ſolten recht 
vnnd mit gutem Gewiſſen brauchen / zu zimlicher 


ehrlicher Freude. Ich wil auch hie neben anſehen 
den andern groſſen hauffen / die jhre Muſicen nur 


darzu haben vñ brauchen / daß ſie geſehen werden / 


vnnd das Fleiſch feine Luſt davon habe / Darumb 
findeſtu jhr viel / denen die Zeit lang wirdt / wenn 
man feine Palmen vnnd Kunſtſtuͤck ſinget/ pfeif⸗ 
fet / oder auff Inſtrumenten ſpielet / vnnd haben 


widerumb jbre Luſt vnnd Freude an ſchandbaren 


vnzuͤchtigen Liedern / da nicht allein die wort / ſon⸗ 


dern auch die Melodey vnd Accent / Vnzucht zei⸗ 


gen vnd deuten muͤſſen / wie menniglichen bewußt 


iſt / vnnd das ſolte man billich nicht leiden / auff 


Wirtſchafften vnd anderen ehrliche Geſellſchaff⸗ 
ten. Chriſtliche Oberkeyt foltfolche Buben ſtraf⸗ 
fen / die ſchaͤndtliche aͤrgerliche Leichtfertigkeyt 
verbieten vnd wehren. rix. 


Kraͤtſchmern / Bier vnnd Weinhaͤuſern / da ſingt 
vnd klingt man auch / das iſt war / aber wer ſind die 
Perſonen / was iſt es für ein Ort / da es geſchicht / 
auß was Andacht kompt es / wozu dienet es / wenn 


da ſitzt Hans Sachadenfroh / Juncker Landts⸗ 


knecht / Bruder Veit / vnd Cuntz Streichenbart / 
ein Rott boͤſer / frecher / wilder / Gottloſer Buben / 
die ſich mit Huren ſchleppen / vnnd jhr beſte Kunſt 


ift Gottslaͤſterung / jhre beſte Freude iſt Trumeln 


vnd Pfeiffen / Trommeten / Kriegßgeſchrey vnnd 
Laͤrmen ſchlagen / das machet die Gaͤſte froͤlich 
vnd andaͤchtig / zu Suͤnden vnnd Schanden / vnd 
armen Leuten Schaden zu thun / auch offt ſich 


ſelbs vmb die Koͤpff zuſchlagen / Mord vnnd Vn⸗ 


gluͤck anzurichten / das iſt jhr Luſt / darauff warten 
fie; Kanal sul); 
Zum dritten / laßt vns auch anſehen das Chriſt⸗ 


liche Volck / die Leyſter / wo die in der Leyſtung li⸗ 
gen / bey etlichen ſihet man erſtlich ein recht fein 


natuͤrlich Bilde vñ Exempel Chriſtlicher Demut 
vnd Gottesfuꝛcht / denn fir ſitzen da tag vnd nacht / 
ſchreyen / jauchtzen / wuͤten vnd toben / daß man nit 
weyß / ob ſie mit dem Teuffel beſeſſen / oder ſonſt 
thoͤricht ſind / da ſchieſſen ſie / da ſchlagen ſie Thuͤr 
vnd Fenſter entzwey / daß fromme Leute fich drob 
entſetzen muͤſſen / ſie haben auch nicht gnug daran / 


daß ſie ſelbs ſauffen / daß man jnen Bier vñ Wein 


zur Naſen auß zapffen moͤchte / ſondern geben 


auch / wie ich gehort hab / daß etwa geſchehen ſeyn 


ſol / fuͤr groſſem Mutwillen vnnd Vbermuht den 


Pferden Zucker vnd Wein in Baren / daß es nur 
wunder / daß Gott nicht ſtrafft / welches er doch 
gewiß endtlich thut / ob [chon nicht ſo balde. Sum⸗ 
ma / ſolche Muſicam braucht jetzt die Welt / ein 
vnordig Geſchrey vnnd wuͤſtes Weſen / daß man 
ſehen kan / wie da regieren Sauffteuffel / Faul⸗ 
teuffel / Hurenteuffel / vnd der Hoffartsteuffel / da 


find. denn nicht weit von der Fluchteuffel vnnd 


Mordteuffel / der wartet traun auch auff ſeine 
Schanze / deñ es ſelten abgehet / er hat auch Hand 


mit im Sode / ſonderlich / wenn ſein treuwer Jag⸗ 


hund / der Spielteuffel / auch mit vnter dem hauf⸗ 


fen iſt / welches ſelten nachbleibt bey den ſtoltzen / 
praͤchtigen / machtloſen / Haͤuptleuten / Fendrich⸗ 
en / Hofleuten / Kaufleuten / Adel / Stattjunckern / 
Pflaſtertrettern / Handwercksburß / vnd was ſonſt 
Eromnes Geſindlein / der guten Schlucker / vnd 
Hoppenbruͤder / mehr ſind / die das Gelt nicht ſau⸗ 
wer ankompt / ohne was etliche reitet der Heuchel⸗ 
teuffel / daß fie ſich mit geberden ſo fein ſtellen koͤn⸗ 


nen / als weren es fromme vnd demuͤtige Leute / ſo 


ſie doch auch Gottloß in der Haut ſind / denn da 
halten ſie in den gruͤnden / wuͤten / toben vit fluchen 
nicht / wie die andern groben Teuffelskoͤpffe / ſou⸗ 
dern fino (tll / geben groſſe Demuht fuͤr / woͤllen 
nicht Herrn vnd Junckern geheiſſen ſeyn / fo fíc es 
doch im Hertzen kutzelt wenn man es thut / Ey ſa⸗ 
gen ſie / ich bin kein Herꝛ / ꝛc. bin ein gut Geſell / 
euer Diener / ꝛc. ich bin der euwere / vnd funf 
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ſo viel neygens / buͤckeus / nickens / Haͤndkuͤſſen / 
vnnd was der Sifpanifchen / Heuchleriſchen Dez 
mut mehr iſt / Ich veracht keinen guten Geſellen / 


koͤndte ich euch nur mehr zu dienſt vñ willen thun / 


ſolt jhꝛ mich willig finden / vnd das ift lauter Heyd⸗ 
niſcher Schein / der nicht von hertzen gehet / deñ fie 
fragen nicht nach Chriſtlichem Leben vnd Wan⸗ 
del / nach der Lieb deß Neheſten / vnd woͤllen nichts 
wenigers thun / denn jemands dienen / wie ſie denn 
auch ſich ſelbs leicht verrahten / wenn die Schein⸗ 
liebe ſich ein wenig verruͤckt / vnd einer dem andern 
ein kromb Wort gibt / O da gehets daher / daß dich 
Gotts dieſer vnnd der / ꝛc. du Loſer / ꝛc. du biſt nicht 
wehrt / ꝛc. Item / du biſt mir zu geringe / vnd nicht 
gut genug / Da laͤßt ſich denn die groſſe Demut 
vnd Liebe mercken. f 

Ach HERR Gott / wolten fic dienen vnd 
Liebe vben / ſie hetten das gantze Land voll armer 
Leute / den ſolt man dienen / Liebe vnnd Demut be⸗ 
weiſen / nach Chriſti Gebott / Aber ja wol Arme / 
es muͤſſen gute Zechbruͤder ſeyn / die einem den 


Halß wider füllen / oder ſonſt in ander weg einem 


dienen koͤnnen / denn hiemit ſucht vnnd macht jhr 
die Gottloſe vnnd an Gott verzagte / Teuffliſche / 
meyneydige Welt jetzund Freundſchafft / Dienſt / 
Huͤlff vnnd Raht / vnd gehet manchem an / daß er 
hie Weltliche Huͤlffe bekompt von ſolchen praͤch⸗ 
tigen Schlaͤmmern / deñ das tawret fie nicht / was 
ſie an ſolche jhꝛe gute Geſellen wenden / dienen vnd 
helffen ehe einem ſolchẽ / als einem frommen armen 
Freund vnd Verwandten / Neyn / mit armen / ge⸗ 
ringen / einfeltigen / ehrlichen Chriſten / haben ſol⸗ 
che Leute nicht gern viel zu ſchaffen / iſt auch alles 
zu viel was man an ſie wenden ſoll / Aber ob einen 
ein ſolcher Gaſte / vmb hundert oder tauſent Guͤl⸗ 
en beſcheiſſet / das achtet man fo groß nicht / Ey / 
doͤrffen ſie wol ſagen: Ich hette noch mehr bey 
dem Kerls thun doͤrffen / vnnd wolt es noch thun / 
wenn jhm zu helffen were / ſo hat ſich denn die gro⸗ 
be Saum fo gar tieff im Koht verſudelt / daß fie 
nicht zu reynigen iſt / aber in deß weren viel Leute 
da / deu zu grundt auß wol geholffen were / mit 
dem daß er noch gedaͤchte an einen ſolchen Gaſt zu 
wenden / wenn ſie an rechtem ort helffen wolten / 
Aber da wirdt nichts auß / jhr Gelt vnnd Gut ge⸗ 
hoͤrt zum Teuffel / vnd ſie ſelbs auch / wo ſie nicht 
Buſſe thun. | 
Summa / ein ſtoltzer fel gnappet vnd krau⸗ 
wet den andern / auff den armen Lazarum moͤgen 
dieweil die Hunde warten / deß achtet in deß nie⸗ 
mands. (S 
Denn ſo folget weiter / Ihr trincket Wein auß 
den Schalen. Ihr / ſagt er / das iſt / Ihr Stoltzen 
zu Zion. Ihr / jhr ſagt er / muͤſſet verſehen ſeyn mit 
gutem Getraͤncke / Gott gebe wo die liebe Armut 
bleibet / das hin vnnd wider liget vnd ſchmachtet / 
vnd were jhm ein heyliger Segen vnd groſſe Er⸗ 
quickung / wenn ſie das haben mochte / daß jhr auff 
einen Abend vberfluͤſſig verpranget / vergieſſet / 
vnnd gar nahe den vollen Zapffen zum Halß / ja 
ſchier zum Hindern / mit Triechtern eynfuͤllet. 


Item / dafür euch eckelt vnnd grauwet / wie man 


hoͤret vnd ſihet / denn da iſt es einem zu warm / dem 
andern zu kahl geſchencket / dem dritten zu voll / ei⸗ | 


ner wils vnd mags nicht / Der ander ſaͤuffet daß ers 
wider gibet. 

Vnd wil ohne zweiffel der Prophet ſtraffen ci: 
nen ſondern Hoffart / den fie mit groſſem anfchenz 
lichen Trinckgeſchirꝛen getrieben haben / daß er ſa⸗ 
get: Ihr trinckt den guten Wein nicht auß gemei⸗ 
nen Trinckgefaͤſſen / ſondern jhr habt euwere ſon⸗ 
derliche Schalen darzu / gleich wie wir jetzt die 
groſſen Silbernkannen / Baͤcher / ſelz ame ſchoͤne 
Glaͤſer / ꝛe. das noch alles wol hingienge / den man 
muß ja etwas haben darauß man trincket / Aber 
wozu dienet der Fuͤrwitz / vnd Kindiſche Heydni⸗ 
ſche / auch wol zum theil Saͤuwiſche Wolluſt / daß 
man ſaͤuffet auß Eymern / Huͤten / Schuhen / ꝛc. 
Item / daß man macht Armbroſte / Buͤchſſen / zu 
Trinckgeſchirren / Es iſt ein gewiß Zeichen / daß 
wir rechte Bierkrieger vnd Helden ſind / Wein zu 
ſauffen / denen Eſai. . Das Gott geſegne es euch / 
ſpricht / daß einem dafür grauen mochte / Weh / 
weh euch / ac. Item / man macht Rocken / Weiffen / 
Spindeln vnnd andere Weibifche dinge / darauß 
man ſaͤuffet / vnd die Saͤuffer mit einem ſeltzamen 
Willkommen hinan zu bringen / anzuzeigen / daß 
wir rechte Saꝛdanapaliſche vñ Weibiſche Maͤm 


men ſind. Item / Schuhe vnnd Stieffel machet 


man / darauß zu trincken / vnnd viel anders mehr / 
daß einen verdreußt / daß man es ſagen ſol / wozu 


dienet es aber anders / denn daß man damit an tag 


gebe vnſere Kindiſche Thorheyt / Leichtfertigkeit / 
Hoffart / vnd naͤrriſche Luſt / denn mit ſolchen din⸗ 
gen ſpielen die Kinder gern / tapffern / hertzhaffti⸗ 
gen Maͤnnern vnnd Heroiſchen Gemuͤten ſtehet 
ſolch Lappen werck warlich nicht zu / noch wol an / 
weren wir Chriſten / wir theten wol anderſt / ja we⸗ 


ren wir noch rechte Weltweiſen / wir legten ſolch 


Gelt wol anders an. 

Aber das iſt die meynung / weil der Prophet 
ſagt: Ihr ſeyt die Leute / denen es ja nicht fehlen fof. 
am Prangen / wie im Buch der Weißheyt ſtehet 
am 2. Capitel alſo: Wolher / faffet vta wol leben / 
weil es da iſt / vnnd vnſers Leibes brauchen / weiler 
jung iſt / wir wollen vns mit dem beſten Wein vnd 


Salben fuͤllen / laſſet ons die Maͤyenblumen nicht 


verſaͤumen / laſſet ons Kraͤntz tragen von jungen 
Roſen / ehe fie welck werden / vnſer keiner laß jhm 
fehlen mit Prangen / daß man allenthalben ſpuͤren 
moͤge / daß wir froͤlich geweſt ſind / zu ſolchem Ge⸗ 
praͤnge dienen nun faſt wol / groſſe / hohe / weite / 
Silberne vñ Guͤldene Baͤcher / Kannen vnd was 
mehr iſt / die da weidlich vmb den Tiſch hergehen / 
daß wo jhr zehen vber Tiſch ſitzen / fuͤnffnehen oder 
zwentzig Baͤcher / Kannen / Glaͤſer vnnd andere 
Beylaͤufferlein / vor jhnen ſtehen / ſolt nun das 


nicht Demut ſeyn / ſo weyß ichs nicht / Fuͤrſten / 


Herrn lieſſe man billich jhren Schatz an ſolchem 
Geſchmeyde / wenn es gleichwol ein maſſe were / 
allzu groſſen Pracht vnnd Vberfluſſz mit ſolchen 
dingen iſt auch nicht recht 5 ſonderlich wenn es 


Fuͤrſten 
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Fuͤrſten dem Keyſer / vnnd Graffen den Fuͤrſten / 
die ſchlechten gemeinẽ Edelleut den Graffen / vnd 
der Buͤrger den Edelmann / vnnd nun auch ſchier 
der Bauwer dem Buͤrger / wil nachthun / das tatg 
warlich gar nicht / vnnd iſt ein Vnordnung / darzu 
ſchaͤdtlich am Gut / vnnd machet Haſſz bey den 
Hoͤhern 
Es iſt wol war / daß es nicht allein zumal vbel 
ſtehet vnd ſchimpfflich iſt / ſondern iſt auch Suͤnde 
vnd groſſe Schande darzu / wenn einer Silberne 
Dolchen / Guͤldene Ringe / Ketten / vnd beſchlage⸗ 
ne Wehr tregt / Silberne vnnd vberguͤldete Cre⸗ 
dentz vnnd Baͤcher auff ſetzt / vnnd iſt doch beyde 
Werck / Silber vnnd Macherlohn / noch ſchuͤldig 
davon / Ja alles was er hat / Silber auß der dz 
ſchen / vnnd keines Scherffs wehrt drinnen / viel 
Gepraͤnge auff der Gaſſen / kein Pfenning in der 
Taſchen / O ein lauſiger Hoffart iſt das / vnd iſt 
doch ſehꝛ gemein jetzund / Nun gehet es aber jetzund 
alſo / daß es jmmer eins vom andern lehrnet vnnd 
nachthut / biß Arm vnd Reich daruͤber verderben / 
daß nicht vnbillich daruͤber geklaget. i 
Vnd ferrner ſagt er: Ihr ſalbet euch mit Bal⸗ 
ſam. Das iſt nun der Brauch / wenn man hat 
Waſſer geben nach den guten herzlichen Mahl 
zeiten / (o haben ſie auch darmit gepranget / gleich 
wie wir jetzt auch thun / Denn ſihe zu / das gemeine 
von G Ott geſchaffen Waſſer iſt dem ſtinckenden 
Madenſack viel zu geringe / vnd er viel zu edel dar⸗ 


zu / daß er ſich darmit waͤſchen ſolte / es muß Bal⸗ 


ſam / oder ſonſt das aller wolriechendeſte Roſen⸗ 
waſſer oder Spickenardenwaſſer ſeyn / darmit er 
ſich reibe / baͤhe vnnd ſchmiere / ſo wol wartet man 
deß edlen Kohtſacks / vnnd vergiſſet dieweil der ars 
men Seelen / die laͤßt man im Schlam̃ der Suͤn⸗ 
den ſtecken / reyniget vnnd waͤſchet ſie nicht durch 

ware Buß vnd Glauben an Chriſtum / das iſt ein 
recht verkehrtes Weſen. | ' 

Zum letzten ſpricht er: Ihr bekuͤmmert euch 
nichts vmb den ſchaden Joſeph / das iſt / Weñ alſo 
die gꝛoſſen gewaltigen Potentaten / vnd andere / an 
denen was gelegen iſt / in jhrer Herꝛligkeit vnd im 
Gepraͤnge ſitzen / vnd find leichtſinig vnd froͤlich 
ſo gehet jnen wenig zu Hertzen / was jetzt jhre arme 
Vnderthanen machen / wie ſie mit reyner Lehre / 
Gericht vnnd Gerechtigkeit / verſehen ſind / vnd 
meynen / es ſey gnug / weñ ſies etwa einem andern 
befohlen haben / ſehen nimmer mehr darnach / wie 
dieſelbigen haußhalten / vnd mit dem armen Mañ 
vmbgehen / ob ſie auch fuͤrſtehen als jnen befohlen 
oder nicht / ſondern da ſitzt man vnnd ſpielet / vnd 
treibet andere Kurtzweil / die viel koſtet / daß Land 
vnnd Leute daran zu klauben haben / in deß laſſens 
die Raͤht auch wol zu einer hand paſſiren / wer ſagt 
jhn was e Der arme Mann muß wol wie ſie woͤl⸗ 
len / vnd kein dauck noch gut wort daꝛzu haben / vnd 
geſchicht / wie zubeſoꝛgen / offt von den Dienern / dz 
weñ es die Herrn ſolten wiſſen / wuͤrden ſie es nicht 
geſtehen / deñ es gehet weder recht noch wol zu / wo 


ſtoltze Machthanſen vnd zarte wolluſtige Weych⸗ 
lingen im Regiment ſitzen / die ſonderlich der Re⸗ 


ligion nicht achten / wie denn gemeinigliel derſel⸗ 
bigen art iſt / daß ſie ſich weder vmb gemeinen Nutz 
noch Religion gar ſehꝛ bekuͤmmern vnd anneien / 
vnnd wenn die verlaſſen were / fo find die hoͤheſten 
zwey Haͤuptſtuͤck / zu einem ruͤhigen gluͤckſeligen 
Leben noͤtig / verwarloſet / wie hieꝛ von ſchoͤn ſchrei⸗ 
bet Andreas Friorius Pdomus / ꝛc. In 2. libro, de 
mediatore, vide ibi. | | 

Es weren wol viel feiner Exempel / feiner fleiſ⸗ 
ſiger vnd fuͤrſichtiger Regenten anzuzichen / aber 
wer folget / es ſtehet im Manlio von dem hochloͤb⸗ 
lichen Fuͤrſten Hertzog Friderichen zu Sachſen / 
daß er die Regierung lang nicht auff Raͤhte vnnd 
Schoͤſſer gelaſſen / ſondern die ſelbs gehoͤret / vnd 
geſagt habe: Weil ich lebe / ſo wil ich ſelbs Schoͤſ⸗ 
fer vnd Auff ſeher oder Procurator ſeyn in meim 
Lande / vnnd auff daß er ſolches ſo viel beſſer thun 
moͤcht / ſo ift er offt zu feinen Sienern / Schoͤſſern / 
Pflegern / ꝛc. eyngekehrt / vnd wenn er wider abge⸗ 
reiſet alle ſeine zehrung flugs daruͤber bezahlet / da⸗ 
mit ſie hernach in der Rechnung kein Betrug deß⸗ 
halben haben moͤchten / wolte Gott der weren viel. 
Es werden ſolcher Tugend auch febr geruͤhmet 
der jetzige Keyſer Ferdinandus / vnd der felige Kos 
nig in Dennemarck / Chriſtianus im 59. Jahr ſe⸗ 
liglichen verſchieden / dergleichen Keyſer Maxi⸗ 
milianus hochloͤblicher ſeliger Gedechtniß / vnnd 
viel andere mehr / vnd das finb zeichen vnd fruͤchte 
rechter Demut / Hoffart thut es lange nicht. 

Hie geſchicht es auch wol / daß man vergibet 

vnd verſchencket in voller vnd luſtiger weiß / mehr 
denn dem Lande nuͤtz iſt / oder mit gutem Gewiſſen 
geſchehen kan / gleich wie der fromme Mann He 
rodes im Geſaͤuffe geredt vnd ſchwur / daß es her⸗ 
nach vber den vnſchuͤldigen frommen Mann / Jo⸗ 
hannem den Taͤuffer / außgienge / als hette er deß 
gute Macht / wie an einem Hunde / das thet das 
ſchoͤne praͤchtige Pancket / was wirt aber Gott der 
Err darzu ſagen? 

Siſhe / hierauff foftu nun erſtlich ſehen / ob die 
ſtuͤck auch im ſchwang gehen / es ſey eyntzelen oder 
bey einander / ſpuͤreſtu ſie / ſo iſt gewiß groſſer ſtoltz 
vorhanden / man entſchuͤldige es wie man wolle / 
deñ der heilige Geiſt leuget nicht / der die Stoltzen 
alſo beſchreibet vnd abmahlet. Folget nun weiter / 


Das ander Warzeichen deß 
Stoltzes / ꝛc. 


57, Binandern/ wirdt in der heyli⸗ 
gen Schrift angezeiget / daß vber⸗ 
maͤſſige koͤſtliche vnnd vppige Kley⸗ 
dung / ein Zeichen vnnd Frucht deß 
D ffarte ſey / ſihe dawon ſaget Eſaias am 3. Cap. 
alſo: 

Darumb / daß die Toͤchter Zion ſtoltz ſind / vnd 
gehen mit auffgerichtem Halß / mit geſchminck⸗ 
ten Angeſichten / tretten eynher vnnd ſchwaͤntzen / 
vnnd haben koͤſtliche Schuhe an jhren Fuͤſſen / ſo 
wirdt der HER die Scheitel der Töchter Zion 
fahl machen / vnd der HErꝛ wirt ihr ſchoͤnes Haa⸗ 

auß⸗ 
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Schmuck an den koͤſtlichen Schuhen wegnem⸗ 
men / vnnd die Hefft / die Spangen / die Kettlein / 
die Armſpangen / die Hauben / die Flittern / die 
Gebraͤme / die Schnuͤrlein / die Biſemoͤpffel / die 
Ohrenſpangen / die Ringe / die Stirnſpangen / 


die Feyerkleyder / die Maͤntel / die Schleyer / die 


Beutel / die Spiegel / die Koller / die Borten / die 
Kittel / vnnd wirdt Stanck für gut Geruch ſeyn / 
vnnd ein loß Bandt fuͤr ein Guͤrtel / vnnd ein 
Glatze fuͤr ein Kraußhaar / vnnd fuͤr ein weiten 
Mantel ein enger Sacke / ſolches alles an ſtatt dei⸗ 
ner Schoͤne. 

Hiemit zeiget der Prophet klar an / daß ſol⸗ 
che menge vnnd mannichfeltigkeit der Kleydung 
vnnd groſſen Schmucks / auch der Vnkoſte / ſo 
man darauff wendet / ein eygentlich vund gewiſſes 
Zeichen vnd Anzeigung fep ſtoltzer vnd hoffertiger 
Hertzen. 


dung / Lachen vn Gang / zeigen eine den Menſchen 
vnd ſein Hertz / Denn Wort vnnd Geberden find 
Verraͤhter der Hertzen: Ja koͤſtliche Kleyder er 
wecken vnnd erregen den Stoltz in dem Hertzen / 
vnnd mehren jhn / darumb Syrach verbeut vnnd 
ſpricht: Erhebe dich nicht deiner Kleyder / e. Im 
erſten Buch der Koͤnige am ro. Cap. erkennet die 
Königin auß Arabia deß Königs Salomonis 
Weißheyt / vnter andern dingen auch an der Kley⸗ 
dung ſeines Geſindes / was ſolte man jetzt wol an 
vns erkennen / wenn ehrbare tapffere Teutſchen 
vns anſchauwen ſolten / denen es ein Ernſte vmb 
Chriſtlich vnd ehrbar Adeliches Leben iſt / ein Herꝛ 
iſt ja ſeines Adels vnnd Geſinds maͤchtig / daß ſie 
ſich wol muͤßten ehrbarer kleyden / wenn ſie es ha⸗ 
ben wolten. 

So haben auch die Heyden groſſe praͤchtige 
Kleydung fuͤr ein gewiß Zeichen der Hoffart ge⸗ 
halten / wie man lieſet vom Keyſer Auguſto / daß 
er hat pflegen zu ſagen: Veſtitus inſignis ac mollis 
ſuperbiæ vexillum eſt, intusq́; luxuriæ, das iſt / Koſt 
liche vnd zaͤrtliche / weiche Kleyder / zeigen an hof⸗ 
fertige Hertzen / vnnd verthuͤnliche Leute / Ja es iſt 
ſo viel geſagt: Gleich wie man an den Fahnen im 
Bapſtthumb erkennet / wo Kirchmeſſſz iſt / Alſo an 
vbriger Kleydung wo Stoltz iſt. | 


Daher auch Syrach am e | 
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außräuffen / zu der Zeit wirdt der HERR den 


Derwegen nun / weil ſolche Zeichen vnd Kir⸗ 
chenmeß Fahnen bey vns Teutſchen haͤuffig fune 
den werden / wie im anfang gemeldet / vnd feiner 
ſolt erweiſet werdẽ / fo magſtu wol kuͤhnlich ſhlieſ⸗ 
ſen / Teutſchland iſt ſtoltz vnd hochmuͤtig / varumb 
neiget ſichs mit jhm zum falle / wo man nicht in 
zeit Buſſe thut. Sanct Bernhardus ſagt: Sermo. 
78. de Cantico. &c. Totum reperitur in eis quod 
eſt ſuperbiæ, Sie moͤgen ſich entſchuͤldigen wie ſie 
Hufe ſo findet man an jhnen alle Zeichen der 

offart. | ' ur 

Dienn die groſſe koſtbare Kleydung / fo vber⸗ 
hand genommen / daß auch die zum theil daruͤber 
klagen / die doch den Hoffart ſelbs mit treiben / weil 
ſic meynen / fie muͤſſens andern nachthun / vnnd 
Fofict das fo viel / vnnd iſt eytel vergeben Gelt / daß 
ſie den Schaden ein wenig fuͤhlen / wie ich denn 
ſelbs von guten redlichen Leuten vom Adel gehoͤ⸗ 
ret habe / daß ſie wolten / es were nicht / auff daß ſie 


Nicht folgen doͤrfften / vnd achtens jhnen doch vor 
Schande / jemand etwas zuvor geben / wo fic es 


nur vermögen, 


Es iſt auch frommen Christlichen Weibern 
vnnd Weibsperſonen vom Adel hoch entgegen / 
dz man jetzt auff alle Beylager etwas ſonderliches 
vnd newes erdenckt / daruͤber der jenige / fo ſolches 
nicht hat / oder erzeugen kan / muß verachtet wer⸗ 
den / O lieber Gott / wo wils noch auß. | 


Es iſt aber gewiß / daß es etliche viel verdrieſſen 


wirdt / daß man den Hoffart vnd Stoltz ſo ſcheuß⸗ 


lich abgemahlet hat / vnd wil nun ſolchem greuw⸗ 
lichen / verdamlichen vnd abſcheuwlichen Thiere / 
auch den groſſen vbrigen Schmuck vergleichen / 
das wirt fie ein wenig zu viel vnd zu hart důͤncken / 
vnd werden ſagen / Man ſuche es zu genaw vnd zu 
ſcharpff / Aber ſolches wirdt man ja / wie ich hoffe 
dem heiligen Propheten Eſaie nicht ſchuld geben / 
denn da beſchuͤldiget man ja den Heiligen Geiſt 
ſelber / das were zu viel. Nun muͤſſen wir vnſern 
Grundt zu lehrnen vnnd zu fraffen auß der Pro⸗ 
pheten vnd Apoſtel Schrifften nemmen / vnd koͤn⸗ 
nen nicht das billichen noch loben / daß ſie ſehelten 
vnd ſtraffen / Darumb folget alſo das dritte 
Stuͤck vnd Theil dieſes 
Buchs. 


Das 


[ 


Xo. 2 WM Ten Theat Din, | 
OSasdritte ſtütke dieſes 


Buchs. 


e Als ift nun von dem / was 
denn an jetziger Kleydunge fo 
e bolich vnnd ſtraͤfflich fep / daß 
Log mane alfo ſchilt vnnd ſtraffet / 
vnd deß ift dreyerley. For 

hel Loo Zum erſten / der groffe Vber⸗ 


fuf / daß man fovic nnb mauchelopan ih 


hengt. i N 

Zum andern / der unnötige fleiß / den man für 
andern vnd noͤtigſten dingen auff den praͤchtigen 
Schmuck wendet. 

Vnd zum dritten / die Leichtfertigkeit vnd Vn⸗ 
beſtendigkeit / daß man bey keiner gewiſſen Tracht 
bleibet / ſondern alles / was man von andern ſihet / 
nach machen laͤßt / es ſtehe wol oder vbel. 


Darumb erſtlich vom Vber⸗ 
fuf. uem 
S erzehlet der heilige Prophet 


F > eräehlet del | 
Eſaias in obgemelten Worten ſeines 


B ſter / voll der Gattung / damit fich die 
Weiber zu ſeiner zeit geſchmuͤcket / Hoffart vnnd 


Vnd daß ich für mich an dem Weiberſchmu⸗ 


ckeanfahe / ſo laß doch bedencken was fic deß sum 


N Dritten Capitels ein groß lang Regi⸗ 


penwercks zu jhrem Pracht haben muͤſſen / wie 
wollen aber von oben herab rechnen / von der ſchei⸗ 
tel biß auff die Fuͤſſe. | 
Erſtlich müffen fie haben mancherley ſchleyer / 
gelb vnd klar / mit Silbern vnd Guͤldin Streiff⸗ 
lein / vnd holen Nehten / darnach ſchoͤne koſtbare 
Muͤtzen / Schlappen / Paret / von Sammat / Kar 
checken / klein / groß / rund / eckicht / mit ſchmahlen / 
mit breiten rande vnd auffſchlegen / darnach groſſe 
Wuͤlſte / ſchoͤne Hauben / die einem in die Augen 
flindern / vnnd gilt der keine nichts / wenn ſie nicht 


schen / fuͤufftzehen / zwentzig Gulden koſtet / dabey 


ſtehen wol ſchoͤne Seidene Zoͤpffe / Bender / guͤl⸗ 
dene Sehnuͤre / groſſe dicke Perlenbender / breite 
ſchmahle Borten / mit Silbern / guͤlden Malgen / 
Silberne Nadeln / guͤldene Heffte / Knaͤuffte / koͤſt⸗ 
liche Kraͤntze / vnd daß das ſchoͤnſte iſt / feine groſſe / 
dicke / gelbe / geborgete oder erkauffte Harflechten / 
Pfuy / der Thorheit vnd ſchande / daß wir Gottes 
Geſchoͤpffe vnd gabe verſchmaͤhen / vnd vnſers ey⸗ 
gen Haars nun ſchaͤmen vnd andere betriegen / O 
naͤrriſcher ſtinckender Hoffart. | 
Darnach gehören an den Halß viel ſeltzamer / 
wuͤnderlicher / groſſe vnnd kleine güldene Ketten / 
Muͤlſteinichen / anzuzeigen / daß wir wehrt weren / 
daß wir auch gefangẽ weggefuͤhret wuͤrden / gleich 
wie Jeremias durch eine Ketten / die er am Halſe 
trug / den Juͤden jhr Gefengniß weiſſagete / Jere⸗ 
mie am 27. Die Muͤlſteinige Ketten bedeuten / 
dz wir es lange wol verdienet hetten mit dem groſ⸗ 
ſen Ergerniß / das wir geben / daß vns Muͤlſteine 
an Halß gehengt wurden / wie Chꝛiſtus ſagt / Mat 
thei rs. Wie hievon ſagt die Klagrede Jeſu Chris 
fti / mit dieſen Worten: Ich wil jetzt nichts von 
ewrem vnmaͤſſigen vñ vberſchwenglichen Pracht 
ſagen / welchs gleichen von Gottloſen Heyden 
faum iſt geſehen worden / dardurch auch Land vnd 
Leute beſchweret / vnnd die Armen veraͤrgert vnd 
außgeſogen werds. 


Darnach muß man habd feine Theſe emknopffe⸗ 


gekruͤmmete Goltguͤlden / Hertzlein / Creutzlein / 
ſchoͤne Edelgeſteine / in Golt gefaſſet / ſchoͤne Kra⸗ 
gen / von klarer Schleyer einwand / dadurch man 
nicht alleine auff die bloſſe Haut / ſondern auch 


gar nahe biß in das Hertze hineyn ſehen mochte / 


kroͤſen vnd Krollen / Holen Naͤhten / es muß alles 
loͤchericht ſeyn / anzuzeigen / daß wir nun mehr bey 


dem Hoffart loͤcherichte Beutel haben / vnnd bald 


alles mit ons gar loͤcherieht werden wirdt. Denn 
wir vnſerer Suͤnden halben ſonderlich eine loͤch⸗ 
richte ſache für G Oer T haben. Hiernach kom⸗ 
men denn die feinen bundten Huͤriſchen Bruſtlaͤ⸗ 
tzen oder Vorhenge / wie man in der Marck brau⸗ 
chet / von Suͤber / welches noch beſſer iſt / als die 
loſe Motlenfreſſige Wahr / den Silber vnd pes 
| gi 
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mit ſchoͤnen koͤſtbarlichen Borten / mil groſſen ge⸗ 


N 
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gilt doch Winter vnd Sommer / vnd kaus zur not 
vnnd ehren allezeit brauchen / das man nicht thun 
kan mil der ſchebichten Wahr / vnd zerhackten zer⸗ 
ſtochen Haderlumpen / Samt / Karthecken / vnd 
was deß loſen Zeugs mehr iſt. Denen folgen denn 
die Bruͤſtlein mit geſchobẽ vnterneheten Ermeln / 
wie die Steinmetzen jhre Seulichen außhauwen / 
frauß vnnd knaͤuficht machen / die gefuͤtterten vnd 
vngefuͤtterten Jacken / Hiſpaniſch / Welſch vnnd 
Teutſch / mit Ermeln / ohne Ermel / mit halben 
Ermeln / die muͤſſen haben Silbern Haͤffte vnnd 
Knaͤuffel / wie auch die Schauben / Roͤcke / an die 
Haͤnde vñ Arme gehoren viel Corallen / Perlein / 
ſilberne vnd guͤldene Steinlein / Ringe die menge / 
mitthewren Steinen / vnd das ja vnſere / der Teut 
ſchen / Thorheit / recht wol an tag komme / muͤſſen 
jetzund auch Schellen dabey ſeyn / daß Frauwen 
vnd Jungfrawen ſilberne Schellichen an Armen 
tragen / das doch je ein naͤrriſcher Schmuck vnnd 
Hoffart iſt / moͤcht wol wiſſen wozu es dienet / vnd 
was es deuten ſoll / noch ſollens die Eltern vnnd 
Maͤnner von jhren Weib vnd Kindern leiden / O 


Thorheit. Dabey hangen denn die Krollen fem 


bund / die reichen halb vber die Haͤnd / daß man ſie 
durch alle Schuͤſſeln ſchleget vnnd ſchleiffet / die 
muͤſſen alſo durchloͤchert ſeyn / daß fie kaumet ans 
einander hangen / wie ein Spinnweb. Ich hette 
auch ſchier der feinen weiſſen Haͤndſchichen ver⸗ 
geſſen / darinn die Haͤnde fein kleinlich / zart / weiß 
vnd weich / bleiben / wie Jeſebel auch ſchoͤne flache 


Haͤnde gehabt / Aber vbel davon geredt wirt in der 


heiligen Schrifft / 2. Regum 9. Cap. Dein die 
Hunde fraſſen dieſelbige biß auff die weiſſen Haͤn⸗ 
de zu letzt. 


Da kommen nun auch die Koller / Perlenmuͤt⸗ 


ter / die herꝛlichen bundten verbrembten Schaͤub⸗ 


lein / von Damaßken / Karthecken / groſſe ſchwere 


Silberne Guͤrtel mit groſſen Vorblatten / kuͤnſt⸗ 
lichen ſubtilen Spangen / auff mancherley art. 
Item / wichtige vnd von ſchoͤner Arbeit Meſſer⸗ 
ſcheiden. | | Y 
Aber da gehen nun erſt daher die viel koͤſtliche 
Noͤcke / von Damaßken / Sammat / denn Thuch / 
Arreß vnd Porſtat / thut nichts / die Demut iſt zu 
groß / da muͤſſen fic fein voller Streiffen vnd bund 
[con wie die Raupen / denn die ſchweiffe / ſo auß not 
gemacht werdẽ / ein Kleyd zu erlaͤngern / die ſtrafft 
man nicht. Es muß auch der Schluntz im Stobt 
ſeyn / da man die Gaſſen mit kehret / voller ig 


vnten ſeyn / auff daß der Rock huͤpſch dreuſelicht 


ſey / vnd fich außbreite / wie man die Tocken ſchm⸗ 
tzet vnnd mahlet / auff daß er oben der wuͤſten vnnd 
mitte ein ſchein gebe / als weren ſie fein ſchmahl / 
wenns gleich viereckichte / Baͤuriſche / gute ſtarcke 
Madonnen ſind / ſo wils doch ſchmal vnd kleinlich 
geachtet ſeyn . Da ſchnuͤret vnnd preßt man ſich⸗ 
daß man vngeſund druͤber wirdt / alles für groſſer 
Demut / kanſtu wol deucken. e 
Derſelbige Filtz aber vnten an den Rocken 
zeucht fich gemeiniglich durch das gantze Kleyd / 
daß nichts denn lauter Filtz drinne ſteckt / die auch 


ſtarꝛen für Hoffart / wie der Filtz onte im ſchweif⸗ 


fe. Item / da tretten ſie daher die Tauſentſchoͤnen / 
die Hertzbrecherin / recken das Haͤlßlein auff wie 
ein Hirſch / haben feine groſſe frembde Zoͤpffe von 


gelbem Har / gluͤen vmb die Backen wie ein Bau⸗ 


wer / der fuͤnff Groſchen verſoffen / vnnd werffen 
mit liebes uͤuglein vmb fich (ſagt Matheſius / der 
doch die Hoffart gar meiſterlich weiß zubeſchrei⸗ 
ben) in jhren bunten / verſchweifften / weiſen Tantz 
kittlein / darinnen fieden Weltk inder / find wie die 
Engelein / das heiſſet man denn jetzt ſchoͤne Koͤpf⸗ 
fe / Glattefell / vergißt der Menſchen Natur vnnd 
Namen / auch ehrerbietung derſelbigen / vnd redet 
auff das leichtfertichſte Heydniſch vnd Vnchriſt⸗ 
lich / von ſolchen Leuten / auch die / ſo doch jhres 
theils ſind / das ift denn ihn allen ein ebene Ehꝛe. O 
Leichtfertigkeit vber Leichtfertigkeit. Hiezu geho⸗ 
ret nun noch die feine ſchmale / ſpitzige / Sehmiſche 
vngenehte Schühlein vnnd Pantofflein / die fein 
welch vnd leicht ſind / dariñe fie am Tantze folgen / 
bito fith bern ſehwingen konnen / denn da gehe 
ret aller Vortheil zu / vnd ſind ohne zweiffelfeine 
leichte vnd kurtz verhauwene ſeidene Kleyder da⸗ 
her kommen / da man hat begonnen zu tantzen / daß 


man fie dazu bequaͤm erkannt hat. Der Sohn 


£520 tee machte Adam vond Eua Kitten oder 
Schuͤrtzlein von rauchen Fellen / daran haben ſich 
die frommen Nachkommen Adams eim zeitlang 
genuͤgen laſſen / Aber die Weltkinder / die nun jhr 
Saͤitenſpiel od F idelwerck hatten / vnd jac Abend 
vnnd Nachttaͤutze hielten / die wolten nicht alſo in 
jore ſchtweren vngefuͤgen Peltzen hereyn rauſchẽ / 
vnnd herumb ſchlumpen / denn fie dienten an die 
Arbeyt / vnd nicht an Tantz / darzu waren ſie au ch 
gemacht vnd gegeben / So war es auch Adam vnd 
Eua nicht ſo gar taͤntzerlich nach jhrem Falle / als 
es vns vnachtſamen Leuten jetzund iſt / vnnd baꝛd 


nach Adams abgang auch wol zuvor eynreiß / daß 
ſeine Nachkommen trachten auff weiche vnd ſei⸗ 


dene Kleydung / vnnd auff allerley ueuwe atzen / 
Stiche vnnd rembde Modelthuͤcher / Denn weil 
der Heilige Geiſt im Geneſt jhre ſchoͤne ruͤhmet / 
Alſo / daß es endlich auch der Patriarchen Sohne 
geluͤſtet / fo iſt Darauf wol abzunem̃en / daß fie ſich 
gar ſchmitzig werden berfür gebutzet haben / vnnd 
hereyn gangen (eon / wie hernach zu Daurd zeiten 
die Gottloſe Welt ruͤhmet / wie die außgebutzten 
Tocken / vnd außgebauwen Ercker / Pfalm. 144 
die nicht allein jhre Gekroͤſe / gefatzte vnnd außge⸗ 
zupffte Ermel / vnnd außgehobene vnd verſchnu⸗ 
rete Gebreme vnnd Schweiffe/ ſondern auch jhre 
durchſichtige Kleyder von Neſſelgarn / vnnd mit 
bleckendem Halß / bloſſen Armen / vnnd offener 
VBubengaſſen / hereyn gepranget haben / denn das 
find eygentliche außgehauwene vnd durchſichtige 
Ercker / da man eyn vnd außgehen kan / gleich wie 


inan an ſolcher Kleydung wol ſehen kan / was im 


Hertzen ſteckt. 

Auff ſolchen Schmuck haben ſieh der Lamech⸗ 
tigen Purpurweiblin vnnd Toͤchterlin ergeben / 
Darumb auch deß Lamechs Weib / Ada / das iſt / 
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pulchris iuuenibus, pollere plurimis filijs ;ornatl. 


die geſchmuͤckte vnd gebutzte Venus in Moſe ge⸗ 


nannt / der daſelbſt auch der Weltkinder Hiſtorien 


beſchreibet / welche nicht allein kluger ſeyn in jhrer 
art / der Narung nachzutrachten / denn die Kinder 
deß Liechts / ſondern richten vnd ſchicken ſich auch 
in die Welt / vnd wiſſen auch rechte gute fromme 
Leute auff jhre ſeiten zu bringen / vnd jhnen anhaͤn⸗ 
gig zumachen / wie fich denn viel der Patriarchen 
Kinder der Welt Pracht vnd Augenluſt verfuͤh⸗ 


ren lieſſen / da fie fich nach den ſchoͤnen Tocken 


vmbſahen / vnd von jhrer Vaͤtter Glauben abfic⸗ 


len / biß das Kram vnd Tocke / Schaube vii Rock / 


Braut vnd Breutigam / in ber Suͤndflut mitein⸗ 
ander dahin giengẽ / Da halff kein Halß auffreckẽ / 
kein Welſch / Frantzoͤſiſch / hoͤflich tantzen / ſo wol 
als der Herodias Toͤchterlein vund Tantzfung⸗ 


fraͤuwlein / das zuletzt vnter dem Eyſe erſoffen vnd 


erſticket iſt / wie Nieephorus hievon ſchreiben ſoll. 
Wie auch der Herr Matheſius ſetzt / vnd das hieß 
recht die Saͤuw geſchwemmet / die ſich gemaͤſtet 
Hatten. 

5 Was vns widerfahren / vnd auff vnſer vnmaͤſ⸗ 
ſige Pracht vnd Hoffart erfolgen werde / das weiß 
Gott / vnd iſt auß vorigen Hiſtorien wol abzunem 
men / es iſt (chon zum theil für augen / die Leut ver⸗ 


armen / vnnd iſt zubeſorgen / der Tuͤrck vnnd an⸗ 


dere frembde vnnd eynheymiſche Nationes wer⸗ 
den den vnſern auch auff den Dienſt warten / vnd 
auff die Prangerey ſehen vnnd lauren / ob ſie auch 
dermal eins was davon kriegen / vnnd den Sam⸗ 
mat / vnnd das koͤſtliche Gewandt mit langen 
Spieſſen außmeſſen möchten / wie es denn die 
Schrifft vnnd Erfahrung gibt / daß wenn der 


Schmuck waͤchßt vnd vberhand mmpt / vnd vber⸗ 


machens Arm vnnd Reich mit der Hoffart in der 
Kleydung / ſo gehen gemeiniglich Land vnd Leute 
zu boden / oder Juncker Landßknecht ſchmuͤcket 
ſeinen Fetzer damit. | 
ber machen wir es aber jetzt nicht / ſo iſts je ein 
wunder / ich hab viel dinges erzehlet / iſt aber noch 
viel dahinden von Peltzen / Kroſen / Schauben / 
Maͤnteln / kurtze vnd lange / enge vnnd weite / von 
Schuͤrtzen vnd Schorlitzen / vnd was deß dinges 
iſt / daß mir gar vnbekannt iſt / es muͤßte einer ein 
Hofſchneider bep ſich haben / der koͤndte einem von 
ſeltz amen Monier ſagen / ſo die zarten Venus Kin 
der jetzt tragen vnnd machen laſſen / es iſt doch gar 
vber alle maß. 8 
Darumb ſoll ſich memand wundern / daß man 
ſo von der Weiber Schmuck ſehreibet / vnnd den 
ſtraffet. Denn D. Lutherus S. gedaͤchtniß ſagt 
ſelbſt auch / Gene. 24. Es ſey fo ein toll Thier vmb 
ein Weib / daß es mit Schmuck nicht zu fertigen 
iſt / vnnd das iſt nicht erlogen / bey denen die noch 
nicht faſt ſonderlich wol mit Gottes Wort vnter⸗ 
terichtet vnnd Chriſten / ſondern noch fleiſchliche / 
wolluſtige Weltkinder ſind / deren auch jetzt / wie 
zubeſorgen / am meiſten leben. So iſts nicht vmb 


ſouſt geredt / Gottlofe Oberkeit / der Vnderthanen 


boßheit / vnd der Weiber Hoffart / vrſacht Jattier 
aller art / Vnd / quatuor cupiunt Mulieres, amariaà 


preciofis veſtib. & dominari in domibus, das iſt / 


ſchaͤdliche vier dinge begeren die Weiber gar ſehr / 


Erſtlich / daß man ſie lieb habe / Zum andern / daß 


ſie viel Kinder zeugen / Zum dritten / daß man ſie 


ſchoͤn ſchmuͤcke / Vnd zum vierdten / daß man ſie 
laſſe Herr ſeyn. Daher koͤmpts auch / daß viel fei⸗ 
ner trefflicher Leute jetzt zu vnſeren zeiten / vnter 
Chriſten vnd Heyden / vnd auch zuvor / vber ſolche 
vnmaſſe klagen / die ſchelken vnnd ſtraffen / als die 
wol verſtanden / daß es Suͤnde vnnd vnrecht / vnd 


eine ſchaͤdliche Vnordnung iſt / Darumb es auch 


die. Heyden gehaſſet haben / wie folgen wirdt / Vnd 
auff daß wir folcher Leut ludicia vnnd meynunge 
hievon wiſſen moͤgen / wil ich zu dem vorigen auch 
derſelbigen etliche Bisher ſetzen / darauß zu ſehen / 
wie ſte den vberfluſſz der Kleydung loben / vnd mit 
dem Propheten Eſaia vberein ſtimmen / vnd erſt⸗ 
lick: | T 
CHRYSOSTOMVS IN III. CAP. 
CIE Gene. Homil. iy. 


Taque veſtium amictum continuum nobis ſit 

monumentum, quo memores fimus, quantis 
bonis exciderimus, & diſcamus, quanta pœna hu- 
manum genus ob inobedientiam ſit affectum, Di- 
cant igitur nobis, qui tanto vtuntur apparatu, vt 
iam vſum lanæ prorfus audire nolint, fed ferico ve- 
ſtiuntur, eoq́; inſaniæ peruenére, vt aurum veſtibus 


intexant, inprimis autem Mulieres huic molliciei 


deditæ. Quare, dic obſecro, corpus ita ornas, & 
gaudes eiuſmodi amictu, non cogitas, quod pro 
magna pœna propter tranſgreſsionem tegmẽ hoc 


excogitatum eft, quare non audis Paulum dicen- 


tem, Habentes vium & amictum, illis contenti ſi- 
mus, Vides quod vnius duntaxat rei habenda fic 
cura, videlicet, Ne corpusnudum ſit, ſed vt tegatur, 
n 1 in adhuc de varietate veftium oportetfolicitum 
eſſe? 124 N17 35.21 : 


D. Lutherus in Geneſ. 
dis E 


Enn man ſetzund eine Braut 
ATEM ſchmuͤcken wil / muß man ſo viel Sei⸗ 
den vnd Perlen haben / gerad als ſolte 
Vs die Braut nicht geſchmuͤckt ſeyn / ſon⸗ 
dern ſich nur ſehen laſſen / wie ſchwer ſie tragen 
koͤnne / Weñ das geſchmuͤckt heiſſet / fo koͤndt man 
auch wol ein Karn ſchmuͤcken / der koͤndte deß din⸗ 
ges viel tragen. Item / in der Kirchenpoſtill / Dom. 
2. poſt Epiphan. Mit der Kleydung iſts nicht auff 
Hochzeit gerichtet / ſondern nur auffs ſchmuͤcken 
vnd prangen / als ſeyen die die beſten / die viel Golt / 
Seiden / Perlen / tragen / Thuch vnd anders vers 
derben koͤnnen / welchs auch wol die Eſel koͤndten. 
Vnd abermal Lutherus: Es iſt aber hernach 


die Welt in ſolchen Zeichen deß Jammers (ſo nen⸗ 


net er die Kleydung ein Jammerzeichen) gar toll 
vnnd thoͤricht worden / denn wer koͤndte leicht era 
zehlen / was für fleiß vnd vnkoſt die Leut auff Kley⸗ 
der legen / Darumb ſolte mans nicht mehr eine 
luſt noch vnmaſſe / ſondern viel mehr ein Vnſin⸗ 

| nigkeit / 


* 


Der Hoffarts Teuffel. 


nigkeit / nennen / daß fte ſich / bie Eſel / ſo zu Goldt 
führen geberen / darauff ſo [cbr befleiſſigen / wie fie 
fic) mit Kleydung vnnd Schmuck beladen / vnnd 
wirdt billich gelobet eine ziemliche ehrliche Klei⸗ 
dung / ſonderlich an hohen Perſonen (ſehweige beri 
an den armen Bettlern vnd gemeinen Poͤfel vnd 
Handwercksburß) vnd muß das vnartige Weſen 
vnd Pracht mit der Kleydung / ſo jetzt im ſchwang 
gehek / frotiidt cute febr ärgern. | 
Darumb wenn Adam / vnſer erſter Vatter / je⸗ 
tzund wider kaͤme / halt ich warlich / er wuͤrde dafuͤr 
fich entſetzen vnnd verſtarren / denn feine tägliche 
Tracht vnd Kleydung iſt ein Fell geweſen / daran 
er fich hat eriñern ſollen / welch ein Gut er fuͤr dem 
Falle (fuͤr welchem er der Kleyder nicht beduͤrffte) 
gehabt / vnnd nun durch den Fall verlohren hette / 
Wir aber kleyden vns herrlich / treiben vnmaͤſſi⸗ 
gen Pracht / auff daß wir ja von vns ſelbs zeugen / 
wie wir alles vergeſſen haben / beyde deß verlohr⸗ 
ihe Guts / vnd dep bekommenen Vbels / Hæc Lu- 
»therus. 
Hie von ſaget auch ſehr fein Lohan. Ludouicus 
Viues, de officio Mariti: Primus omnium morta- 
lium texit Deus Adam & Euam, ad id ſubmouen- 
dum oculis, vnde pudefierent. Reliquum deinceps 
corpus varié neceſsitas velauit, pro qualitate coeli 
alibi ad frigus, alibi ad æſtum arcendü, hinc in om- 
nibus ciuitatibus, atq; hominum coetibus, datum 
eſt aliquid ſpectantium oculis, vt neceſsitati decor 
accederet, ſed praua hominum natura, in re omni 
honorem ac Deus captauit in bonis, in malis, in lu- 
ctu, in ipſa quoque ignominia , Nam quod initio; 
pudoris aut neceſsitatis fuerat, in honorem & glo- 


: riam conuertit. - 


Im Deſtructorio vitiorum ſtehet alſo / Es hat 
auch die Materia der Kleyder jmmer geſtiegen / 
vnd fich verbeſſert / ſichtiglichen / erſtlich ſinds el: 
le geweſen / Darnach reme gearbeite Wollen / die 
da was weicher geweſen ift / Demnach iſt gefolget 
das Geſpuͤuſte auß den Kraͤutern / Hauff vii Lein / 
Flaͤchſing garn. Jetzt haben wir / vnſerm duͤncken 


nach / das beſte vnnd koͤſtlichſte erfunden / nemlich / 


die Seiden / aber was iſt Seiden / es iſt Wormkot 
vnd Geſchmeiſſe / ein ebene Herꝛligkeit / noch blen⸗ 
det vns die Hoffart ſo ſehr / daß wir es ſo hoch hal⸗ 
ten / vnnd fo theuwer kaͤuffen / vnnd ſpinnens doch 
heßliche / abſchewliche Wuͤrme / die nicht viel lieb⸗ 
licher anzuſehen ſind / als vnſere Spinnen / deren 
Geweb man nicht achtet. 


"yr ^ 6 ; 
D. Johannes Brentius in 
| Efalam 3. 
Ber die Suͤnde / ſo die Weiber 
| ex ingemein haben mit dem gangen Juͤ⸗ 
N diſchen Volcke / als da iſt Gottloſig⸗ 
A keit / verachtung deß Euangelij / Heu 
cheley / vnnd was ſonſt der gemeinen Laſter mehr 


fonderliche eygene Suͤnde / Nemlich / wie oben ges 
ſaget / ſie tretten eynher vnd ſchwentzen / vñ ſehmuͤ⸗ 


seen vii ſchmincken ſich / gehen eynher mit auffge⸗ 


lauffenden vnzucht. Vnd da die Welt laͤnger fe 


ſind / vber dieſelbigen ſage ich / haben fie auch noch 


E 
ae: 13 
recktem Halſe / das iſt / ſie ſind ſtoltz und praͤchtig / eu 
laſſen es dabey nit bleiben noch ihnen gnuͤgen / daß | 
fie fich nach gemeinem Lands brauch zur noht vnd 
ehren fein ziemlich vnd reinlich / zuͤchtig vnd maͤſ⸗ 
ſig / kleydeten / ſondern ſie behaͤngen ſich doch mit 
allzugar vielem Schmucke / butzen vnnd ſtreichen 
fich dermaſſen herauß / mit fo koͤſtbarlichem Ge⸗ 
ſchmeyde / von den Fußſolen an / biß oben auff die 
Scheitel jres Haͤupts / hencken alles was ſie haben 
an den Halß / daß ſie auch groffe Güter vnd Erbe 
mit jhrem prangen erſchoͤpffen vnnd vmbbringen — 
(mercke wol) vnnd kleiden fich fo leichtfertig vnnd E 

| 

) 


A 
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Huͤriſch zum ſchein / zieren vnnd ſtellen fich fo vn⸗ 
zuͤchtig / vit geberden fich [o nach deß Fleiſches fuft j 
vino der Augenluſt / daß man mercket / ſie wollen | 
gefehen ſeyn / vnd der Menſchen Augen nach ſich li 
ziehen / daß man fic võ jrer ſchoͤnen geſtalt / freund⸗ N 
lichen Geberden / geradem Leibe / vñ luſtiger / lieb⸗ ) | 
licher geſchickligkeit wegen / loben ruͤhmen vnd bez | 
geren ſol / Darumb weltzet vnnd watzet / ſchlumpet ) 
vnd pranget eine jmmer ober die ander / beyde mit j 
dem tritt / vñ auch mit dem Schmuck / den ſie der⸗ | 
maſſen vbermachen / vnd fo gewaltig daher pran⸗ 

gen / daß einer / der es ſihet / vñ ſie nicht kennet / dar⸗ 


! 
auff ſchwuͤre / es weren eitel Konige vnd Fürfinz. | 
us/fo brechen fie fich herauß / vnd tretten auff tau⸗ | 
ſent Guͤlden hereyn / daß kein arm / einfeltig / 


ſchlecht / gerecht Menſch / nicht zu jhn taug / noch ! 
mil jn vmbkommen kan. | | 
| 


D. Andreas Nuſculus. 
Enn im 6. Gebott die Boßheit 
SS il 


: NEU noch etwas im vorꝛaßt hette / zu wach⸗ — 
3 ſen vnd hoher zu ſteigen / ſo mußt alle | 
NO Zucht vñ Ehrbarkeit auffhoͤren / vnd | 
die Welt gar zum Hinderhauß werden / ſintemal || 
alle Geberde / Wort vnd Kleyder / nun mehr alles i 
auff Vuzucht / vnd anreitzung zur Vnkeuſchheit / 
gewandt vnd gericht / für zeiten Betten die vnzůch⸗ il 
tigen Weiber ein bedencken gehabt an der Kley⸗ 
dung / welche jetzund bey Jungfrauwen vñ Frau⸗ 
wen gebräuchlich / daß die Erden die jungen Ju⸗ 
gend dulden vnnd tragen kan / (pie ſie jetzunder für 
Jungfrauwen vnd Frauwen hereyn gehen / mag 
einen fromen Chriſten wol wunder nemmen / von 
den groben Suͤnden / welche in die finſter Metten 
gehoͤrig / wil ich nichts ſagen / wie die Suͤndgut / 
Sodoma vnnd Gomorra / auch der Venusberg 
ſelber / Kinderſpiel geweſen ſey gegen der jetztvor⸗ 


a ; mt 


M 


hen ſolte / muͤßte Gott noch mehrLaͤnder fehaffen/ 
darauß Salat vnnd Seiden genug moͤchten ge⸗ 
fuͤhret werden zu der jetzigen Kleydung / mehr zur 
Vnzucht als zur Erbarkeit dienstlich / Gott mif 
te gantz Silberne Berg in Teutſchland wachſen 
laſſen / denn das Gelt / ſo jetzunder vorhanden / fan 
nit lang waͤhren / die Kaufflent haben allberert dass 
meiſte theil hinauß gefuͤhret / fo viel noch vorhan⸗ 
den / wirdt in wenig jaren / wo es laͤnger mit ſolcher 
kleidung fortgeht / entfuͤhrt werde / ze. O Oberkeit 
fige bareyn / es were noch zeit etwas zu erretten. 
inj -— Magifies 


Arnnder Theyl / X peat, Diab. 


Magiſter Johannes Spangen⸗ 
berg ſeliger in ſeinem ſchoͤnen Buͤch⸗ 
lein deß Ehelichen Ordensſpie⸗ 
gel / vnd Regel ge⸗ 
nannt. 


SEN 
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N An vbermachet es alſo mit der 
Ben Kleidung / mit Sammat / Seiden / 
JA pA Damaſcken / Karthecken / vnd wie die 
= LTeuffeley aller heißt / daß niemandt 
erreichen kan / vnnd iſt doch eitel verlohren Gelt / 
mancher hencket mehr am Halß denn er vermag / 
Darumb muͤſſen beyde / Herrn vnnd Vndertha⸗ 
nen / Buͤrger / Bauwer / Edel vnnd Vnedel / ver⸗ 
derben / viel Reiche fuͤhlens jetzt nit / darumb mey⸗ 
nen ſie / es koͤnne vnd werde jnen nicht fehlen / Aber 
man habe acht auff jhre Kinder vnd Nachkofſien⸗ 
de / da wirt fico ein mal finden. Solchen Vber⸗ 
fluß haben auch die Heyden gehaſſet vnnd geſtraf⸗ 
fet / wie auß vielen Verſen deß Ouidij zu ſehen / 
Quis furor eft, ſagt er / Cenſus cotpore ferre ſuos, 
Was iſt das fuͤr ein Vnſinn / daß man alles Ver⸗ 
moͤgen auff Schmuck wendet / vnd an Halß hen⸗ 
get / wie man denn der Leute findet / welche / wenn 
fic in jhrem Schmuck auffſpringen / fo bewegen 
ſich alle jhre Guter / ſtrafft darzu die Eltern / die zu 
ſolchem Hoffart nicht allein ſtillſchweigen / vnd jn 
dulden / ſondern auch ſelbſt boͤß Exempel gebẽ mit 
ihrem Pracht / vnd ſpricht: | 
At veſtræ teneras Marres peperere puellas. 
yultis inaurata corpora veſte tegi. 
Vultis adornatos poſito variare capillos, 
Conſpicuas gemmis vultis babere manus. 
Induitis collo lapides Oriente petitos, 
Et quantosonus eft aure tuliffe duos. 


Das iſt ſo viel: 0 


Wie die Alten ſungen / ſo lernetens auch 
die Jungen. 
Gleich wie die Muͤtter zaͤrtlich ſeyn / 
So ziehen ſie auch die Toͤchterlein / 
Daß ſie ſich butzen auff den ſchein / 
Mit Schmuck nicht zu erfuͤllen ſeyn. 
Sie wollen tragen eitel Golt / 
Vnd wenns ſonſt alles mangeln ſolt. (ze / 
Das Jodupt ſchmůckt man mit Har vñ Kraͤn⸗ 
Die Haͤnde von guͤlden Ringen glaͤntzen. 
Am Halß da hengt ein Edler ſtein / | 
Der muß in Golt gefaſſet ſeyn. 
Vnd iſt deß Narrenwercks alfo viel / 
Das ſeyn iſt weder maß noch ziel. 


Edelerſtein in Golt gefaſſet / davon ſaget Ter⸗ 


tullianus / lib. de habitu Mulierum, alſo: Capilli ſu- 


perbiam cum Auro iungunt, Hie kompt die Hof⸗ 
fart zuſammen / ſtoltz vnd ſtoltz / gleich vino gleich 
geſellt fich / Life aber Tugendſame liebe Frauwe 
vnd Jungfrauw hievon Def Herren M. Tyriaci 
Spangenbergs Außlegung der Epiſtel an Ti⸗ 
tum / da wirſt du finden / was fuͤr guͤldene Ring jhr 


tragen / vnd wo jrs nemmen ſolt. Von Kraͤntzen 


1 


beſihe Lutherum in der Haußpoſtill vber das Eu⸗ 
angelium Vifitationis Mariæ, &c. au 
Item ſagt Ouidius: 
O quantum indulget veſtra Natura decori, 
Quorum ſunt multis cuncta panda modis. 
Ihr hanget dem Hoffart doch gar zu ſehr nach 
der euch in der Haut ſteckt / vnnd thut euch damit 
ſehr groſſen ſchaden / noch wolt jrs nicht mercken. 
a Item: 
Auferimur cultu gemmis aurog,teguntur, 
Omnis pars minima eſt, ipſa puella frai. 
Sæpe vbi fit quod ames inter tam multa requiras, 
Decipit hæcoculis Aegide diues amor. a 


Das iſt / man ſchmuͤcket fich dermaſſen / daß ei 


ner mit weiß / was er foll lieb haben / den Menſchen / 
oder das Golt vnnd den Schmuck / den er an ſich 
gehencket hat / vnd machen ſich die Jungfrauwen 
mit jrem groſſen Schmuck gar ſelbs zu nicht vnd 
veraͤchtlich / denn offtmals muͤſſen ſie hoͤren / daß 


man den Schmuck hoͤher achtet / vnd mehr liebet 


vund lobt / als fic ſelbſt / denn vielmals ſolche vnnd 
dergleichen Rede gefallen / ich nemme die Ketten 


vnnd Geſchmeide / damit dieſe oder die jene behen⸗ [ 


get iſt / vnd ließ einem andern die Metze. 
Summa / vbriger vnd allzu viel vnd koͤſtlicher 
Schmuck vñ Kleidung iſt nicht zu loben / ſondern 
ſol vnd muß / als ein Laſter vñ Vntugend / geſtraf⸗ 
fet werden. Quia omne nimium vertitur in vitium, 


Wenn die maß eines dinges vberſchritten wirt / ſo 


wirt ein Vntugend vnd Vbelſtand darauß. 


Hoffart der Manns Per⸗ 


ſonen. 


als gelte ſolche Lection vnd Predigt / 
vom vbrigen Schmuck vnd Hoffart / 
e nur allein den Weibern vnd Weibß⸗ 
bildern / Den Mannen aber ſey der Pracht vnnd 
vppige hoffertige Kleider / damit einer vber das 
ander pranget / wol zugelaſſen / vnd ſey an jnen nit 
ſtraͤfflich . So ſage ich hiemit das Gegenſpiel / 
nemlich / daß auch Suͤnde vnnd vnrecht iſt / wenn 
ſich die Mann vnnd Junge geſellen ſo zahrt vnnd 
Weibiſch verkleiden / vnd auff den Kauff polliren / 


vnd / wie Metzen / in groſſen bundten Krollen vnd 


Gekroͤſſen / mit außgeneheten Schnupthuͤchlin / 
an ſeidenen Guͤrteln hangende / vnnd in weichen 
Saͤmiſchen Schuͤchlein daher ziehen vnd getret⸗ 
ten kommen / wie die Braut von Sora / wie man 
denn jetzund ſolche Laß duͤncklein findet / die nicht 
wiſſen / wie fie fich Naͤrriſch genug ſtellen ſollen / 
hangen Corallen an / tragen der Jungfrauwen 
Haar vor Straußfedern / welches auch eine neu⸗ 
we Hoffart iſt / auß dem Venußberge / gleich wie 
es auch ein Vberfluß ift mit dem vnterziehen / fuͤl⸗ 
len der Hoſen / ſtippen / ſtappen der Kleyder / denn 
es weder vor das Kalte noch vor das Warme / ſon⸗ 
dern nur allein vor die Schneider / dienet / gleich 
i : wie 


Amit aber niemandt gedencke / 


7 € «^ 2 : : . 
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foie auch Koͤrdern / zerhatben / zerſtechen / zerſchnit : | G 
ten / wider hefften / das verbraͤmen / mit Sammat / Gott ein reyn keuſches Weſen iſt / e 
welchs auch ein neuwes vnd ein groſſe Zaͤrtligkeit Drumb ſey dein Hertz keuſch zu aller friſt: 
iſt / daß man nun die Kleyder iñwendig mit Sam⸗ Denn wie er iſt ein keuſcher Gott / x 
mat vnnd Seiden vnterzeucht / da man es nicht ſe⸗ Alſo gar keinen gefallen er hat 
hen kan / ſo doch der Hoffart an die Gaſſen pfleget ¶ An allem dienſt ſo jm geſchicht / TT 
pu bauwen / vnd ſeinen Kram außwertz henget / wie So keuſchheit vñ reinigkeit dem gmuͤt gbricht 
die Saat ſtreiche / die man jetzundt vber den gan⸗ ¶Drumb was ſuchſtu Gold vnd Edelſtein / E 1 
; sen Rücken ber braͤmet / daß man nur die Naͤht das Schön Kleyder zu groſſm ſchmuck vis ſchein. E 
mit zudecke / als were es Schande wenn ein Kleyd So doch alles ſolcher Schmuck vnd Pracht / 
ein naht hette / die Thorheyt iſt gar maͤchtig groß / Fuͤr Gott nicht ſchoͤn vnd angnem macht. 
daß wir das Gelt ſo haͤuffig vnd vielfaltig vernar⸗ Sondern ein heylig glaͤubig Hertz mit ſcham/ 
E ren. Neuwlich hat eim ſchlechter gemeiner Edel⸗ Iſt Gott gefellig vnd angenem / 4 
mann ein Kleyd machen laſſen / das jhn fuͤnff hun⸗ Ziert wol vnd ſchmůͤckt ſchon dem Mann / 
dert Guͤlden gekoſtet / it das Demut / ſo weyß ichs Darumb ſoll keines Manns Mut nicht | | 
nicht / Ich glaͤub weñ es ſolche Leut thun koͤndten / Auff zaͤrtligkeit ſeyn ab gericht rt D 
ſiie hiengen gantze Lande vnd Staͤtte an ſich / vnnd Sondern fol fich mit erſt befleiſſen | 
trůgen ſich dar mit auff daß man fbr Gut vnnd Viel Mannheyt vnd Tugendt zu beweiſen⸗ | 
Reichthumb febe. ren / dag de Männern Wie etwan ehrbar tapffer Leut gethan / 2 
Es ſagen die Gelehrten / daß die Männer / die Die ſol man ſtaͤts vor Augen han: Uu o. N 
auch fo groſſen luſt haben zu dem Kinder vnd To⸗ Denn in dem ſtinckend en Koht d er P racht / 4 
ckenwerck / groſſes Schmucks / die ſollen nit ſtar⸗ Wirt keiner vor tugendreich geacht / / 
cke vnnd tapffere Mannshertzen vnnd Gemuͤhter Denn Tugend laͤßt ken Fau (bc Éstl/ i E- 
haben / ſondern weiche vnbehertzte Maͤnner ſeyn / Sucht eruſte ding auch mit Vun / j 
welches vnſere Kriege / vnd zum theilander Hans Auff daß ſie ſo zu Ehrenko mm/ : : M 
del / wie Weibiſch / Kindiſch / Naͤrriſch / leichtfer⸗ Vnd leucht daher gerecht vnd from. 9 
zig vnnd vnbeſtaͤndig / die zahrten Tcutſchen nun Huͤtet jr Mann vnd Jun gen geſellen / 1 
mehr ſind Aber das ift ein Straffe Gottes / wenn nd thut euch nicht ſo Weben enen 
er nut feyhem Hertzen ein Land plaget / vnd iſt ein Habt nur eines ehrbarn Mannes W, ee | 
groſſer Eyngang vnnd Anfang zum endtlichen — So mag leicht ſeyn euwer Kleydun 9 gut. 
Verderben. | Jed euch np red | 
. 1 Are Daß jr ſeyt zahrte Tantzknecht / | 
Magiſte r Cyriacus Spangen; bc mit ping Se 5 | 
f foi jotheum in o zimpts viel mehr dem Weibsgeſchlecht i 
berg in Spit e ech ali Vnd ſolt doch billich von Mann vnd Weib | | 
2 : 9. : Ei CI x MH der Leib / ' 
MET N NC : «nb nicht zum Pracht vnd Hurenſchein, N 
NN! 2 Eicher Mann fich alſo auff die | Deundabey "b das ofen i 
Y 


DIN Den ehrlichen Leuten es nicht gefelt / N 
Sinnen ſeinen Pracht vnd Luſt hat / der 


Vnd wirt nur für Vntugend gezehlt / | 
Solch enimaf ond auch vberfluſſz / | 
Dabey man zu letzt verderben muß. | 
Darumb ſolt bekleidet ſeyn ehrbarlich / | 
Fuͤr tollen Prangen hat du dich. - | 
Man lieſet von Diogene / daß jhm auff ein seit 


ein ſolcher bundter Pfingſtvogel / vnd geelſcynaͤb⸗ 


Libro de Medicament. faciei; : 


Nec tamen indignum fit yobis cura placendi; 


Cum comptos babeant fecula noflra viros; 


Feminea veſtri potiuntur lege mariti, 
Et vix ad cultus, nupta quod addat habet. 


Item: Sint procul à yo bis, &c. 


Vd ein ander portfagett 


pectora caſta Deo ſerua, caſtißimd mens eft 
Ipfe Deus:caſta vult quog, mente coli. 

Aurum quid quærise veſtes, gemmasq, nitentes 
Ampla fatis forina eſt ſancta pulicitia. 

Non tibi mellicies animi ſectanda, ſed vrge 
Magnorum [emper fortia fatla virum. 


lichter Außfluͤgling / fuͤrkommen fep / der ſich fo 
weych vnd zahrt gekleydet hatte / der habe eine ra⸗ 
ge an jn gethan / Aber Diogenes hat geſagt: Ich 
wil dir nieht antworten / du deekeſt deñ zuvor auff ⸗ 
daß ich ſehe / ob du ein Manns oder Weibsperſon 
ſeheſt?; Et ita ex cultu parũ virili notauit illius mol⸗ 
liciem, Straffet alſo feine Weibiſche Märtıfche 
Zaͤrtligkeit / die erkannt auß dem Weibiſchen 
ſchmucke. 


Bi Libro 6. 8 | 

Vnnd zu einem andern ſaget er: Du mußt ein 
groſſer Narr vñ loſer Tropffe ſeyn / daß du dich fo 
verſtelleſt / vnd dir ſelber vbel wilt / denn die Natur 


Splendida,srede mihi, contendit ad ardua iris, 
Nec jacet in fœdo mens generoſa lute; 5 


| 

| 

hat gewolt / daß du ſolteſt em Mañ ſeyn / ſo mache⸗ E | 

ſtu dich ſelber zum Weibe vñ zur Metzen mit der⸗ l 
| nem 


a Hader Theyl / 


nem Weibiſchen Schmuck. Das iſt [cbr thoͤrlich 
gehandelt / wie wir jetzt auch von viele dergleichen 
ſagen mochten. | | 
Denn / lieder Gott / wie ſihet einer feinen wun⸗ 
der / wie mancher feiner Mann vnd Geſelle / ſo da⸗ 
her pauſtet vnter einer Marter / Zobeln Muͤtzen / 
vñ zwiſchen zweyen rauchen Auffſchlaͤge am Ro⸗ 
cke / daß einer nim̃ermehr eben wiſſen kan / ob es ein 


Manns oder Weibsperſon iſt / vnd ich glaͤube nu 


ſo viel leichter / daß ein Weib Bapſt geweſen / ſin⸗ 
temal es zu Rom auch ſo gangen vñ noch ſo gehet / 
daß der vnterſcheid zwiſchen Manns vnd Weibs⸗ 
perſonen ſchwerlich ift zu erkennen. 

Es fahe auch auff eine zeit der weiſe Heyde Ari⸗ 
ſtoteles ein ſolch Jungfrauw Knechtlein in feiner 
beſten Waht / wie einen Pfawen hereyn prangen / 
vnd wie er ſich binden vnd forne / ofi auff allen ſei⸗ 
ten ſelbs beſchawete / wie jm der Schmuck anſtuͤn⸗ 
de / vnd er dem Hoffart fuͤrſtehen koͤndte / ſagt er zu 
jm: Ey wolte Gott / daß ich ſo ein feiner Kerls we⸗ 
re / als du dich jetzunder ſeyn duͤnckeſt / aber wie du 
in der warheit biſt / fo begere ich nicht zu ſeyn / ſon⸗ 
dern das wuͤndſch ich meinen Feinden. 

Derhalben / weil wir hoͤren / daß er beyde / von 
Heyden vnd Chriſten / als ein Vbelſtand gehalten 
vnd geſtrafft wirt / fo ſolt fich billich kein Manns⸗ 
perſon / die anderß für weiß / verſtaͤndig / vnd eines 
ehrbarn tapffern Gemuͤhts wollen gehalten wer⸗ 
den / nicht [o zahrt / koͤſtlich vnd vberfluͤſſig ſchmuͤ⸗ 
cken / ſo wol als Weibsperſonen / vñ alſo aller [eite 
rechter maß wol acht vnd warnemmen / Vnd das 
ſey vom Vberfluß geſagt. Folget weiter: 

Es fellet mir auch hie mit eyn der gantze vitii 
tze / vergebliche / Meydniſche vit ſchaͤdliche Pracht / 
ſo man treibet mit dem verkleyden / vnd vermum⸗ 
men in der Faßnacht / da ſich einer zu einem Wei⸗ 


be / ein Weib zu einem Maß machet / mit der Klei⸗ 


dung / einer zum Bauwern / der ander zum Edel⸗ 
mann / die meiſten aber machen ſich zu Narren / da 
wendet man grauſame Vnkoſten auff die Klei⸗ 
dung vnd das Spiel / muſſien zu lauffen / nicht al⸗ 
lezeit aber vmbs Spiels vnd Kurtzweil willen / wie 
man fuͤrwendet / ſondern daß man alſo mit fuge an 
etliche ort kommen mag / da man etwa Vnzucht / 
Suͤnde vnd Schande / vbe vnd treibe. Gleich wie 
einer / mit Namen Clodius / in facris bonæ dez er⸗ 
griffen ward in Weibokleidern / vnnd dem Cæſari 
ſein Weib ſchendete / Darumb er ſie hernach von 
fich thun mußte / Cicero lib. i. ad Atticum. Ich be 
ſorge / es gehe noch an allen orten ſo rein nicht abe / 
denn die Welt iſt gar zu freche / wilde / vñ der mei⸗ 
ſte theil / als Heyden / ohne alle forcht Gottes. Vñ 
wenn nu gleich dieſe Fahr nicht wer / ſtehet es doch 


ſonſt ſehr vbel / vnnd zeiget eine grauſame Frech⸗ 


heit an / wenn ſich Weiber wie Männer verklei⸗ 
den / vnnd Maͤnner als Weiber / vnnd ſolte vn⸗ 
ter den Chriſten nicht geſtattet werden / wie man 
offt erfahren / daß Weibsperſonen im Harniſch 
geritten / denn auch Maͤnnern oder Geſellen ei⸗ 


nen Krantz bracht / wol auff gut Reuteriſch ein 
Treffen mit jnen gethan / im rennen oder ſtechen / 


Theat. Diab. 


daß man vor zeiten in der Faßnacht gepflegt / wie⸗ 
wol daſſelbig ſtehe / laſſe ich ehrbare / vernunfftige / 
weiſe Leut / ſonderlich Chriſtliche Hertzen / vrthei⸗ 
len / ich kans nicht loben. Was aber beydeFuͤrſten / 
Herrn / Adel / Kauffleute / Burger / ꝛc. auff ſolche 
Narrenwerck fuͤr fleiß / muͤhe vnd vnkoſten / wen⸗ 
den / das iſt in der erfahrung / vnd darvon were wol 
ein beſouders Buch zu ſchreiben / Aber es iſt ja be⸗ 
kañt / was hievon ſtehet im J. Buch Moſi am 22. 
Capit. mit dieſen Worten: Ein Weib ſoll nicht 
Mannsgeraͤht tragen / vnnd ein Mann ſoll nicht 
Weiberkleider anthun / Deñ wer ſolches thut / der 
iſt dem HErrn deinem Gott ein Greuwel. War⸗ 
lich das wirt Gott der HErr die zeit nit vmb fonft 

fo hart verbotten haben / daß wir fein billich auch 
ein bedencken haben ſollen. Aber ich weiß ſchier nit 
wo nach man jetzt fraget / doch habe ich dieſe kurtze 
erinnerung hie thun wollen. Es iſt auch ein Vber⸗ 
fluß vnd vnnoͤtig ding / daß billich verblieben / vnd 
was nuͤtzlichers darfür geuͤbet wuͤrde. Die Zucht 
vergleichet der Herr M. Spangenberg eine Ed⸗ 
lenſteine / vñ iſt gewiß wahr / er brennet vnd leucht 
ſchöner als jergend ein Rubin / Demut oder Car⸗ 
bunckel / ſonderlich wenn er vom rechten Glauben 


an Chriſtum ſeine folge hat / da leucht er ſchon / nit 


allein für Menſchen / ſondern auch fuͤr feine Gott. 
Darumb man ſich deß ja viel mehr denn der Hof⸗ 
fart fleiſſigen ſolte. 

Ich achte auch nicht vnnoͤtig hieher zu ſetzen / 
was der Narrenſpiegel ſaget von boͤſen Sitten / 
mit dieſen Berfen: N 
Viel gehen gar ſtoltz in Schauben her / 

NVnd werffen die Koͤpff her vnd dar / 

enn hie zu Thal / denn auch zu Berg / 

Denn hinderſich / denn vberzwerg. 
Wenn er wer in der Vogel Orden / 

Man ſprech / er wer Windhaͤlſicht worden. 
Denn gehen ſie bald / denn gar gemach / 

Das gibt ein anzeig vnd vrſach / 

Daß ſie han ein leichtfertig Gemuͤht / 

Vor den man ſich gar billich hät: 

Alsdenn Saluſtius beſchrieb 

Catalinam / was Werck der trieb / 

Auch boͤſe Stuͤck das find man wol / " 

Wenn man ſein Geſchicht durchleſen fol. 
en viel Nachkommen auff Erden / 

ie ſich wild ſtellen mit Geberden / 
Edel / Vnedel / Arm vnd Reich / iade er 

Geiſtlich / die Weiber auch deßgleic h. 
Gleich wie ein Glied / das man veracht /? 

Dem gantzen Leib ein Moſen macht / 

Vnd wie ein Schaf / das raͤudig iſt / 

Verwuͤſt ein gantz Herde wit Miſt. 
Vnd ein grind ſchaͤbig Sauw verderbt / 

Daß je eins von dem andern erbt: 
Als iſt es auch / wenn man nachlat / 

Eim Boͤſen ſein vnchrlich ſtat / 
Damit verwuͤſt wirt dick ein Land / 

Weh weh der Welt ab boͤſer Schand. 
Der Weiß iſt vnd gut Sitten hat / - 

Demſelben fein Weſen wol anſtat / 


Vnd 
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Vnd was derſelb anfeht vnd thut / 
Das duͤnckt ein jeden Weiſen gut. 
Die wahre Weißheyt fecht an mit Scham / 
Sie iſt zuͤchtig / ſtill vnd friedſam / 
Vnd iſt jr mit dem Guten wol. 
Deß füllt fie Gott Gnaden vol. 
Spurina / der Juͤngling / was 
Als gar ſchoͤn auß der maſſen / daß 
Von ſeiner Schoͤn die Frauwen all 
Hoetten boͤß geluͤſt vnd wolgefall / 
Daß jn all Mann in allen Gaſſen 
Anſfiengen durch Argwohn zu haſſen. 
Aber damit er nicht geb Schand / 
Vnd aͤrgerniß ſonſt mancher hand / 
Vnd daß man ſehe ſein Huͤpſchheit / 
Wer keuſch / nicht zu vnlauterkeit 
Im / oder andern ſolten ſpriſſen / | 
Thet er viel bletz ins Ansligriffen/ 
Vnd macht ſein Antlitz alſo wuͤſt / 
Daß man jn darumb loben muͤſt. 
O Gott der Juͤngling war ein Heyd / 
Vnd treibt doch ſolcher Ehrbarkeyt. 
Wenn die ein Chriſtenmenſch thet nun / 
Er meynt Gott ſolt ein Zeichen thun. 
Lob hab der Edel Juͤngling wehrt / 
Er hat kein Geſellen mehr auff Erd. 
Man kan kein Rock mehr recht antragen / 
Man muß jn vber b Achſeln ſchlagen / 
Die Ermel nemmen in die Hand / 
Damit der Leib vorn offen ſtand / 
Als wirt die Welt gereitzt zu Schand. 
Ofreylich Scham / was ſoll ich ſagen / 
Daß du jetzt treibſt bey vnſern tagen. 
Jungfrawen Zucht iſt gar dahin / 
Welche die Natur gab etwan jn / 


t 


Als von Rebecca wir verſtehn / 


Da die ſahe faac vor jr gehn / 
Vnd ſie merckt / daß er werden ſolt. 
Ir Ehemann / dem ſie doch war holt / 
Barg ſie jr Haͤupt / vnd floch von dann / 
Daß er ſie nicht ſolt ſehen an. 
Wo ſeyn jetzt nun ſchaͤmlich Jungfrauwen / 
Sie giengen ehe an Fiſchmarckt ſchauwen / 
Vnd lieffen ſtaͤts zur Thuͤren auß / 
Fuͤrchtend man ſehe ſie nicht im Hauß / 
Denckent an Paulam vnd Euſtochium / 
Die Weiber auch jetz an die Sara frumb / 
Die beſt Gezierd vnd hoͤchſter Nam / 
Das find gut Sitten / Zucht vnd Scham. 
ZACHARIAS PRAETORIVS EX GRE- 
gorio Nazianzeno. 


Non aurum, gemma, veſtes, mentitaq; forma 
Coniugis egregie, fed [ana modeflia laus eft. 
Eins frommen Eheweibs Lob vnd ſchoͤne geſtalt / 
Steht nit in Schmuck von Silber vnd Golt / 
Vnd daß man ſich ſchmuͤckt rot vnd weiß / 
Sondern daß man halt Maß / Zucht / Scham / 
2 mit groſſem fleiß / 
In Worten vnnd allen Geberden / 
Darumb ſols billich gelohet werden. 


] 


Von dem groſſen vnnd aber er 
noͤtigen Fleiß / den man auff Pracht / 
wann ee 3 
et. 


Siſt auch vor augen / was fleiß 
D man jetzunder leget auff Schmuck 
vnd Kleydung / alſo / daß dieſelbigen 
Leute / beyde jres Beruffs vnnd auch 
der Religion vnd Gottes Worts daruͤber vergeſ⸗ 
ſen / vnd nur allein dahin dencken / tichten of trach⸗ 
ten / wie der Pracht vnd Schein erhalten / vnd fore 
geſktzt werde / Derhalben es auch gehet / wie Se⸗ 
neca ſagt: Neceffaria ignoramus, quia non neceſſs. 
ria diſcimus, Von notwendigen nuͤtzlichen ding 
wiſſen wir nichts / das macht / wir [egt vnſern 
nicht darauff / ſondern auff vnnoͤhtige loſe urn 
tige Sache Denn daß jetziger zeit jrer viel ſo g 
wenig von Religions Sachen vnd Streiten ci 
fen oder verſtehen / vnnd noch Kinder in der Lib 
ſeyn / die fich wiesen vnnd wegen laſſen von ein n 
jeden Wind der Lehre / haben keinen Grundt / ve^ 
wiſſen nicht worauff endtlich zu bawen / laſſen (ict 
jrre vnnd gantz Epieuriſch machen / das mache: 
nichts anderß / denn jhr groſſer Vnfleiß vnd Vn⸗ 


achtſamkeit. 


Wenn mancher Kauffmaß den zehenden that 
fleiß auff die Bibel vnd andere Buͤcher legte / vnd 
mit fo fleiſſigem nachdencken darinne leſe / als ec 
leget auff ſeinen Handel / vñ lieſet in ſeinẽ Schult 
regiſter / was gilts / wir woltẽ baß verſtaͤndige Chri 
ſten haben / als alſo. N 
Alſo auch vnter dem Adel find man Leute / 5i: 
Gottes Wort lieb haben / vnd etwas dabey then 
aber warlich unter dem Hauffen fragen viel wen⸗ 
ger als nichts darnach / jr fleiß iſt / daß Kůͤche / Rei 
ler / Kaſten / Bode / Acker / Wieſen / Gaͤrtẽs Bein 
berge wol beſtellt / viel Gelt auff Wucher außen 
ſen / vnd daß die Reuterey mochte huͤpſch gepuher 
vnnd wol ſtaffiert ſeyn / daß man ſchoͤne Buͤchſen 
vnd andere Ruͤſtung habe / davõ ift auch jr meiſte 
reden / daß man ja an den Worten ſpuͤre / weß das 
Hertz voll iſt. Hetten ſie den zehenden theil fo vict 
fleiß auff Gottes Wort / es weren gar feine ſelige 
Chriſten / da fic ſonſt den Heyden gar ehnlich ſind⸗ 
Alſo auch / wenn Frauwen vnd Jungfrauwen 
in der Kirchen zur Hochzeiten / Brautpredigten / 
vnnd auch ſonſt fo viel acht hetten / auff den Text 
Wort vnd Materia / ſo geprediget wirt / oder auff 
jhren Catechiſmum / als ſie achtung haben / was 
dieſer / der vnnd jener / an hat / vnnd wie jhm der 
Schmuck anſtehet / was gilts / fie wuͤrden meh 
darvon wiſſen vnd verfichen / als alſo / Weil fie a⸗ 
ber mehr auff diß vnnd jenes gaffen / vnd wo ſich 
nur ein Menſch in der Kirchen regt / herumb fah⸗ 
ren vnd ſehen muͤſſen / was da neuwes / afe Betten 
fie die Leute vor nie geſehen / vnd weren darauff be⸗ 
ſcheiden / daß ſie alles beruͤtzen / begucken vnnd bes 
ſchnaupern ſollen e. 
Wolan / ſo kompt es auch dahin / daß gewiß 
| die / 
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die / ſo am ſchmitzigſten hereyn tretten / am aller v⸗ 
belſten beſtehen wuͤrden / wenn man fie examimiren 
vnd fragen ſolte / was ſie auß der Predigt vnd dem 
Cathechiſmo gelehrnet. O pfuy der Schand / wie 
vbel ſolt man da beſtehen / denn das vberredt mich 
niemandt / daß bey ſolchen Clareten / Naͤhterin / 


Wirckerin / Schwaͤntzelirerin vnnd Tantzjung⸗ 


fraͤwlenn / viel tieffer / Geiſtlicher / Gottſeliger Ge⸗ 
dancken ſeyn ſolten. Als eygen Erkaͤnntniß / bez 
trachtung ſeiner Suͤnden / vnd dargegen der Ge⸗ 
nade Gottes / deß Leydens Chriſti / ꝛc. 

Wie ſolten denn auch die Werck da folgen / ach 
Herr Gott / zu Fleiſchlich / zu Fleiſchlich / es find 
die Zeiten Noe / man wil nur allein Menſchẽ / vnd 
nicht Gott / fuͤrnemlich gefallen / darumb weil ein 
Weltkind deß andern Weiß / art vnd Natur / weiß 


vnd keñet / hat es auch bey ſich ſelbs wol abzunem⸗ 


men / nemlich / daß vnd wie eins auffs ander / vnnd 
wo nach es ſihet / ob es auch was neuwes / was ſel⸗ 
tzames trage / oder wie es ſich ins Gepraͤnge koͤnne 
ſchieken / auff daß mans alſo nachthue / Sintemal 


hiekeins dem andern was zu vorgeben wil. Da wol 
o 


Tertullianus ſagt: Libro de virginibus velandis: 
Nam illam conſuetudinẽ, quæ virgines negat, dum 
oſtendit, nemo probaſſet, niſi aliquæ tales quales 
virgines ipſæ, tales enim oculi volent virginem vi- 
ſam, quales habet virgo quæ videri volet, inuicem 
ſe eiuſdem oculorum genera deſiderant, eiuſdem 
libidinis eſt videri & videre. 


Daher entſpringet denn auch der Geitz / Wu⸗ 
cher / vnd alle Vnbilligkeit / gegen dem Neheſten / 
weil jederman deucket / wie er nur feinen Standt 
vnd Pracht / nit allein andern gleich / ſondern auch 
vber die fuͤhre / vnd jnen es zuvor thue / da muß ers 
netten / denckt er / wie vnd wo er kan / ſolche Geitz⸗ 
waͤnſte vergeſſen denn auch wol offt beyde Ehre 


vnd Gewiſſens / aller Liebe vnd Trewe / vnd wen⸗ 


den jren Fleiß auff keine Tugend / ſondern auff jh⸗ 
ren Goo vnd Prachte. Sauet Paulus zun Phi⸗ 
lippern am vierdten ſaget: Heben Bruͤder / was 
warhafftig iſt / was ehrbar / was recht / was keuſch / 
was lieblich iſt / was wol lautet / iſt etwan ein Tu⸗ 
gend / iſt etwan ein Lob / dem dencket nach. Da haſt 
du aller Chriſten Beruff / was hr Ampt / Sorge 
vnnd Fleiß ſeyn ſoll / Aber wir kehrens doch leyder 


gar vmb / vnnd thun das Widerſpiel / was Gottes 


Wort lehret / laſſen wir anſtehen / vnd folgen enfer 
boͤſen Natur vnd jhren Luͤſten / Runſt / Weißheit / 


Zucht / Tugend / gute Sitten / Scham vnnd ehr⸗ 


barliche Geberde / darvon man bey Chriſten vnnd 
Gottſeligen Leuten moͤchte Lob / Ehr vnd Ruhm / 
haben / der achtet man jetzund nicht / trachtet allein 
nach der Gottloſen fleiſchliche Weltkinder gunſt / 
Lob vnd Ruhm / Wer aber Gottes Wort gehor⸗ 
chet / vnd hellt fich ſtille / einfeltig vnd zuͤchtig / das 
muͤſſen die guten albern Heintzen ſeyn / vnd ſo ver⸗ 
achtet werden / als dieneten ſie niergendzu. We⸗ 
ren die Kloͤſter noch / ſo ſteckete man ſie darein / als 
in die Welt vntuͤchtig. Gleich wie ſie zuvor auch 
theten / was der Welt nichts tochte / das gab man 
Gott in das Kloſter / denn ſo hat es den Namen / 


Gott gegeben / oder waren ſchoͤne Opffer vnnd 
Gaben. | 
€. Auguſtinus ſaget ein ſehr fein wort / vnnd 
ſpricht: Non afficieris veſtibus, fed morib. placere; 
Dencket nicht ſo ſehr / wie jhr den Leuten gefallen 
moͤchtet mit groſſem Geſeh muck vnd Kleydung / 
ſondern macht euch fronten Leuten beheglich vnd 
gefellig durch gute Sitten vnd Geberden. 

Als wolt cr ſagen / was hilffts / daß ein Menſch 
noch ſo ſehr mit Schmuck behenget ift / wie eine 
Kramerbude / vnd iſt doch ein vngelehrter grober 
Bech / ohne allen Verſtand / Weißheyt vnnd Er⸗ 
fahrung / der weder ſehimpff noch glimpff weyß / 
iſt ein Heurauß / ein Pfingſtvogel / auff deß Vat⸗ 
ters Miſt erzogen / Ein heymgezogen Kind / bey 
den Leuten wie ein Rind. 

Man liſet / daß etwan ein ſchoͤn geputzter jun⸗ 
ger Edelmann fuͤr ein Bapſt kommen / der jhn cte 
was Lateiniſch gefraget / er aber (als der viel mehr 
die Kannen klappen gehoͤret hatte / als das Papier 
rauſchen vñ die Feder knirrẽ / hatte das bibere vnd 


nit das ſcribere ſtudiret) mußte ſtillſchweigen vnd 
verſtum̃en / da ſagete der Bapſt wider die andern / 


ſo da warẽ / eſt pulchra beſtia, es ift einſchoͤn Thier / 
ein geſchmuͤckte Sauw / vim? ein gekroͤnter Eſel / 
als ob er ſagte / es iſt ein feiner ſchoͤner Menſch / vñ 
jmmer ſchade / das er nichts gelehrnet hat / denn et⸗ 


wa hoffertig ſeyn vnnd prangen. Nun weiß man 


ſehr wol / daß wir nicht alle zu gleich koͤnnen geleh⸗ 
ret vnd geſchickt ſeyn / Latein lernen vnd verſtehen / 
iſt auch nit allen gegeben / oder haben andere Hin⸗ 
derung daran gehabt / die manchem wol leyd ſind / 
man ſaget auch diß nicht darumb / als ob man ſol⸗ 
ches fordere / man ſagt es aber denen / die wol was 


lernen koͤnnen / vnd wollen nicht / fleiſſigen ſich deß 


Hoffarts / Freſſen vino Sauffens / faullentzens 


vnd muͤſſiggehens / vnd bleiben wie ſie ſind / die wil 


men reitzen / daß ſie ſtudiren vnnd was lehrnen / es 


kompt die zeit / es find ſich / vnd Kunſt iſt gut zu tra⸗ 
gen / wie hievon ein ſehr ſchoͤner Sententz ſtehet im 


Epitome Galen mit dieſen Worten: Quanquam 
ne id quidem pręclarum eſt, ex arte parare diuitias; 
ſed talem potiüsartem ſcire, quæ fracta naui, fimul 
cum domino euadet. Wiewol es nicht eben vmb 
Gelts willen geſchehen ſoll / daß man gute Kuͤnſte 
lernet / jedoch iſt es nuͤtzlich vnd gut / ſolche Kuͤnſte 
wiſſen vnd koͤnnen / deñ das iſt ein ſolch gut Reichs 
thumb / das nicht im Meer verſincket vnnd vmb⸗ 
kompt / ſondern wenn einer ſelbs auß vund darvon 
kompt / ſo iſt das Gut / das jn nehrẽ kan / auch auß⸗ 
kommen vnd errettet. WER, BE - 

Salomon in feinen Sprüchen faget auch der⸗ 
gleichen von den Weibern / vnd ſpricht: Ein ſchoͤn 
Weib ohne Zucht / iſt wie ein Sauwe / die ein guͤl⸗ 
den Haarband auff hat / darmit fie fich im Koht 
weltzet / warlich ein ſchoͤn Lob / weñ du noch fo ſtatt⸗ 
lich gekleydet wereſt / vnd dem Eſelein Loͤwenhaut 


angezogen hetteſt / was hilfft es / wenn die Ohren 


oben herauß ragen / vnnd die Stieffeln vnter der 
Banck herfuͤr kucken / . 

Es ſtimmen auch fein hiemit vbereyn dieſe gar 
ſchoͤne 


i 
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ſchoͤne Verßlein / die der Herr Chytreus in feinen 
Mattheo ſetzet / die billich die Jugend zu guten ſit⸗ 
ken reitzen vnd anhalten ſollen: 1 
Vt cum de ſtatua facies formoſa reuulſa est, 
Non decus in reliquo corporetruncus habet: 
Sic alij mores ſpreti ſine bonoreiacebunt, 
Ni fint ornati laude pudicitia, E 


Daß ichs alfo teutſche mit folgenden Rei⸗ 
men: 


Ein Klotz gar ſchoͤn vnd lieblich ſicht / 
Wenn man jm ſchnitzt ein Angeſicht / 
Orb hengt jm an vil Schmuck vnd Zier / 
Daß er cim Menſchen ehnlich fehler: 
Zubricht jm abers Angeſicht / 
So behelt er kein Geſtalt mehr nicht / 
Vnd iſt nichts luſtiges mehr dran: 

Alſo iſts auch mit den gethan / 

Die da all Tugend vngeacht / 
Hereynher gehen in groſſer pracht / 

Ob ſie gleich weder Zucht noch Scham / 
Noch einige Sitten gelernet han / 
Davon ſie hetten Ehr vnd Ruhm / 
Vnd wirt zu ſchanden all jr thun. 


Oder kurtzalſo. 

Wer nicht mit Tugend iſt geziert / 

Mit all ſeim Thun gantz ehnlich wirt 

Eim Bild / das keinen Kopff nicht hat / 

Vnd ligt nur da an Klotzes ſtatt. | 

Daher auch D. Eraſmus Alberus fagt diefe 
Reimlein: RT 

Denn Gold vnd Silber wol beſchwert / 

Allein die Zucht vnd Thugend ehrt. 

Vnnd der Ehrwirdige Herr M. Cyriacus 
Spangenberg in der Epiſt. an Titum außgelegt: 
Wo Stoltz eyn zeucht / da weichet von ſtund an 
alle Zucht vnd Ehrbarkeyt / Vnd wo keine Zucht 
iſt / da kan der andern Tugend keine ſehn. 

Er nennet aber nicht Zucht / das hoffertige 
Gepraͤnge in Geberden / da eine ſtoltze Kathel herz 
eyn zeucht / wetzen vnnd watzen / beißt das Maͤuli⸗ 
chen eyn / wie ein geſeumet fo klein / ſchlegt die Haͤn 
de vbereinander zum ſchein / vnd ſchickt ſich fein in 
den Schmuck / vnd Hoffart / tritt ſanffte vnd leiſe / 
watzet vnd ſtoͤßt ein hauffen Kleyder vor ſich hin / 
daß ſie kaum die Fuͤſſe kan fort ſetzen / Solchen 
Pracht vnd Hoffart nennt man jetzund Zucht / er 
iſts aber nicht. iari 

Solches lehret auch die H. Schrifft ſonſt an 
andern oͤrtern mehr / daß man nicht ſtoltziere vnnd 
prange mit groſſem Gut vnd Kleydung / ſondern 
dz man ſich ſchmuͤcke vnd ziere mit guten Werckẽ / 
1. Tim. G. Den Reichen von dieſer Welt gebiete / 
daß ſie nicht ſtoltz ſeyn / auch nicht hoffen auff den 

vngewiſſen Reichthumb / ſondern auff den leben⸗ 
digen Gott / der vns dargibt reichlich allerley zu⸗ 
genieſſen / daß ſie guthes thun / reich werden an gu⸗ 
ten Wercken / gerne gebe / Leutſelig ſeyn / Schaͤtze 
ſamlen jnen ſelbs / einen guten Grund auff das zu⸗ 
kuͤnfftige / daß fic ergreiffen das ewige Leben. 
Item /. Tim. 2. Die Weiber ſollen in zier⸗ 
lichem Kleyde mit Scham vnd Zucht ſich ſchmuͤ⸗ 
, a | 


cken / nicht mit Sópffen oder Gold / oder Perlen / 
oder koͤſtlichem Gewand / ſondern wie ſichs gezie⸗ 
met den Weibern / die da Gottſeligkeit beweiſen 
durch gute Werd. 0 — 

St. Petrus t. Epiſt. 3. Der Chriſtlichen Wei⸗ 
ber Schmuck ſol nicht außwendig ſeyn / mit Har⸗ 
flechten vnd Gold vmbhengen / oder Kleyder an⸗ 
legen / ſondern der verborgene Menſch deß Her⸗ 
tzens vnverruͤckt mit fanfften vnd ſtillem Geiſt / 
das iſt koͤſtlich für Gott / denn alſo haben ſich auch 


vorzeiten die heiligen Weiber geſehmuͤckt / die jhr 
hoffnung auff Gott ſatzten. 


hHoͤre da / die alten Heiligen Matronen wer⸗ 
den vns zum Exempel geſetzet / denn die alten Ertz 
vátter vnd Ertzmuͤtter find treffliche vnd heylige 
Leute geweſen / vnd haben ſich ſehr ehrbar / tapffer / 
mannlich in jhren Sachen gehalten / vnnd gewiß 


groſſe demut bewieſen / weil ſie vom heiligen Geiſt 


gerühmet vnd fuͤrgeſtellet werden. So haben fie 
auch ihre Sone vnd Tochterlein nicht laſſen müf 
fig gehen / vnd zum Pracht gezogen / ſondern ge⸗ 
wehneten ſie zur Arbeyt vnd Haußhaltung / denn 
was alſo ſpatzieren gehet / vnd alle Kirchmeſſz auß⸗ 
laͤuffet / wie die Dina / vnnd hat ſtaͤts Thuͤr vnnd 
Fenſter am Halß ! dencket vnnd trachtet nur auff 
Hoffart wie die Claretlein vnd Marckttoͤcklein / 
das gibt ſelten gute Haußhalterin / vnd jſſet auch 
ſelten recht Fiſche biß auff den Grad / verpoͤffelte 
wahr die henget jm̃er herauß vor de Ladt / wie man 


ſaget im Sprichwort / vnd gibt doch jetzunder viel 


ſolcher Luderbahner / vnd Wildfang / denn es feh⸗ 


let ſehr an der erſten Zucht. 


Dienn ob die jetzige Welt obgemelter Lehre der 
Apoſtel folge / Tugend lerne / auff Gott trauwe / 
oder worauff wir ſonſt vnſere Hoffnung ſetzen / 
das welſet ficb wol auß. Gottes vnd feiner Huͤlffe 
vergeſſen wir / vnd verlaſſen ons auff Pracht vnd 
groſſes Anſehen / das fo vite fort helffen / vnd mich 
duͤncket es hilfft etlichen / daß ſie recht fortkom̃en / 
von allem das ſie haben / denn gar kein zweiffel / es 
prangẽ fich jetzund jr viel von Hauß vnd Hofe / 22: 
Daß nun der Fleiß auff den Hoffart groſſe ſey / 
deñ auff andere notige / nuͤtzliche / ehrliche vnd loͤb⸗ 
liche Sachen / das erzeiget ſich gar wol an / den 
mancherley newen vnnd ſeltzamen Trachten / die 
wir erfinden vnd erdencken / deñ es gehet ja jetzun⸗ 
der recht / wie Ouidius ſaget: Adlijcit ornatus pro- 


xima quæque dies, Wir muͤſſen alle Tage was 


neuwes haben / Frawfuͤrwitz haͤcket viel ſeltzamer 
Tauben auß / wil alles haben was ſie ſihet vñ hoͤrt 
von frembder ví ſeltzamer Gattung / vnd alsbald 
der Thuͤrmer ein Kleyd oder zwey angeblaſen hat / 
jo hat man daran vor Fuͤrwitz vnd die Luſt gebuͤſ⸗ 
ſet / vnnd wil was neuwes haben. Daher kompt ſo 
viel ſeltzamer wuͤnderlicher Monier / Muſter / art 
vnd Fatzen / daß man ſo verkoͤrdert / verwuͤlſtet ver 
braͤmet / verſchnuͤret / zerhackt / zerſchneidet / wider 
hefftet / daß zerſchnittene wider fuͤllet / vnterlegt / 
wie man ſihet / es iſt nicht gnug daß ein Kleyd von 
gutem Gewand vnd koͤßlicher Wahr ſey / es muß 
noch dazu verſchweifft / vnd das rote mit weiſſem / 
E das 
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das weiſſe mit blauwẽ / das blauwe mit gelbem / vn 
terlegt ſeyn / daß es herfuͤr ſchimmert / vnd gar ein 
toaft vnnd vnordnung darauß wirt / welches viel⸗ 
leicht auch deutet vnd anzeigt das wuͤſte vnd vnor⸗ 


dentliche weſen vnd gemeng der Welt in allẽ ſtaͤn⸗ 


den / vnd daß wir dazu [aft haben / denn alle ding fo 
vergeblich hin geſchehen / ſie deuten offt etwas / da 
man nicht auff gedenckt / gleich wie jetzt das naͤrri⸗ 
ſche Bartſcheren etwas deutet / es ſey was es woͤl⸗ 
le / iſts nicht ein ſeltzame vnud leichtfertige wolluſt / 
wiewol mans nicht ſagen darff. | 
Gefellt mir derwegen ſehr wol / eines guten 
redlichen Mannes deutunge / von den ſchwartzen 
Binden oder Fechel / die man jetzund gemein vmb 
die Hüte traͤgt / in dem ers alfo deutet / das wir 
Teutſchen jetzund trauwren de futuro malo, das 
iſt / ober das zufünffiige Vnglůck vnnd Straffe / 
die wir ſo redlich verdienen / vnd vor langſt verdie⸗ 
net haben / vnd duͤnckt mich febr nahe hinbey gerah 


ten ſeyn / weil alles jetzund Hoffart treibet mit 


denen dingen / die doch an jhm ſelbs nichts an⸗ 
ders ſind denn Trauwerzeichen / es muß etwas be⸗ 
deuten. | 
Alſo mag ich ja auch wol den Alten folgen / 
vnd die Farben deuten / Im Ludolpho de Saxonia, 
parte prima, capite 1. ſtehet fein von dep Menſchẽ 
Hertzen / das da ein Tempel / Saal / Ruwebett⸗ 
lein Je S CHRIS DI deß Sons GO 
Te S iſt vnd ſeyn ſol / derwegen man auch daſſel 
bige ſchoͤn ſehmuͤcken folle / Gleich wie man groſ⸗ 
fen Herrn jhre Gemach mit den ſchoͤnſten / herr⸗ 
lichſten Tapezereyen / die von mancherley ſchoͤnen 
Farben gemacht vnd gewircket ſind / behenckt vnd 
ſchmuͤcket / alſo ſolten vnſere Mertzen auch mit viel 
ſchonen Farben gemahlet / gezieret / vnnd außge⸗ 
putzet ſeyn. | | 7 
Er deutet aber bey die Farben ſchoͤne Tugende / 
als weiſſe Farbe / bedeute feine lautere / ſehoͤne vnd 
reine Keuſchheit / nicht zwar wie die Muͤnche dar⸗ 
von traͤumen vnd ruͤhmen / vnnd aber keine rech⸗ 
te Keuſchheit halten / die den Eheſtand verbieten / 
vnnd in deß abſcheuwliche Suͤnd vnd Laſter trei⸗ 
beu / ſondern eine ſolche Keuſchheit / die GOTT 
gebeut vnnd haben wil / beyde in vnnd auſſer dem 
heiligen Eheſtande. Rote Farbe ſol deuten ein wil⸗ 
liges vnnd gedultiges Leiden / vmb Chriſti / feines 
Worts / vnnd der Wargeit willen / welchs warlich 
eine ſchoͤne Farbe iſt / vnd die maͤrtyrer wol kleydẽ 
wirt am Juͤngſtentage / beſſer denn die kreutzfluͤch 
Ps dere. vnd Bulerey mit dem Anti⸗ 
chriſt. / 
Blawe Farbe deutet vnd zeiget ein Hertzli⸗ 
ches verlangen nach dem Himmeliſchen Guͤtern / 
die droben ſind. Gruͤne ſol deuten die Liebe / ſo [uz 
(tia vnd lieblich rft alen Menſchen / gleich wie der 
feine grüne Lentze / der jederman dienet vnnd brin⸗ 
get nutz / luſt vnd freude / mit ſeiner gruͤne / vnd rey⸗ 
met fich ſolchs nicht vbel auff den Glauben vnnd 
Liebe / der eins dem andern feinen glantz vnd ſchein 
gibt / denn gleich wie an dem gruͤne / gelb vñ blauw 
einander helffen / vii fich ſo fein mengen / eins dem 


andern hilfft / einen glantz vnd ſchein gibt / daß auß 


beyden grüne farbe wirt / wie meines Handwercks 


die Thuchmacher wiſſen / Alſo gibt auch der E lau 
be der Liebe jhre krafft / ſchein vnd anſehen / daß ſie 
etwas gelte / denn Glaub vnd Lieb find auch ſtaͤts 
bey einander. | 
Der Glaube wirt billich der gilbe vnd gelben 
farben vergleichet / denn er hitziger art iſt / ludert in 
die hoͤhe / vnd gehet vber fich gen Himmel / wie deß 
fewers lohe gen Himmel ſchlegt / der Glaube han⸗ 
delt mit Gott / Der Glaube mit Gott iſt wol dar⸗ 
an /ꝛt. Singen wir / ſo gibt das feuwer von ſich den 
ſchein / Alſo der Glaube die Werck der Liebe / wie 
wir ferrner fingen: Der Glaub gibt auß von jhm 
den ſchein / ſo er die Werck nicht laͤſſet / zt. 
Schwartze farb ſol deuten Demut / wie wirs 
auch wol darzu gebrauchet haben fur Demut / az 
ber jetzund nimmer / ſo gar verkehrt ſich alle ding / 
darumb muß man nun dieſe deutungen auch vers 
kehren / vnnd das widerſpiel von den farben ſagen / 
die wir ſo verkehrter weiß zum pracht vnd hoffart 
mißbrauchen. * | 
Woͤllen derwegen ſagen / das weiſſe bedeute 
den euſſerlichen heucheliſchen ſchein vnd glantz / da 
nichts hinder iſt / wie ſich der Teuffel in ein Engel 
deß liechts verſtellen kan / vnnd alle Welt jetzund 
nur euſſerlichen Phariſeiſchen ſchein vund glantz 
von fich gibt / ſie führen den Schein eines Goͤttſeln⸗ 
gen lebens / aber feine krafft verleugnen ſie. 


Roht bedeut die blutgirigen Hertzen / der jetzt 


die Welt vol iſt / eitel Hadermetzen / Kriegßgur⸗ 
geln / Eyſeufreſſer / vnd vnruͤwige Koͤpffe / darzu 
wir vns von jugend an gewehnen / wie in der Klag 
red Jeſu Chriſti ſtehet / mit dieſen worten: Ihre 


auch jhnen jhrer Lehr vnd Zucht nachmals danckẽ 
vnd lohn geben / was richt fluchen / ſchweren / mar⸗ 
tern / wunden vnd baͤlgen / kan / das taug jetzt nicht / 
vnnd wollen darzu vngeſtrafft ſeyn. Gelbe farbe 
deutet die groſſen Judas vnd vntreuw / verraͤhte⸗ 
rey / denn Judas malet man mit eim gelben Kley⸗ 
de / oder den gifftigen haſſz / r. Blauw deutet die 
erkaltete Lieb / denn wenn einem die Haͤnde erkal⸗ 


ten / werden ſte braun vnd blauw / mit welcher Far 


be die Feinde eiander zu zeichnen pflegen. Aſcheer⸗ 
farb od waſſerfarb deutet die groſſe vnbeſtedigkelt 
in allẽ ſachen / daßwir leicht / wie Aſchen / dahin tie 
ge /c. Braun bedeut Bierfarb / dareyn man ſich 
vollſaͤufft / vnd deñ auch ráufft vñ ſchleget / braun 
vnnd blaw wirt / daß wir ja vnſerer art vnd farben 

brauchen. | ; 
Leibfarb oder Fleiſchfarb / die wir jetzt tragen / 
zeiget vnſern Fleiſchlichen wandel / vnd fo fortan. 
Schwartz / das ſind die vertuͤſterte Hertzẽ in aller 
ſuͤnd vñ boßheit / ohne alle ware buſſe / deñ ſchwar⸗ 
tze Farbe laͤßt fich ſelken abwaſchen vnd reinigen. 
Die zerhackten zerflammeten Kleyder prophe⸗ 
ceyen ein zerriſſen Regiment / Gott ſey dafur / vnd 
ein zertrennung der Hertzen in der Siebe, Noch 
tollen 


i 


Kinder ziehen ſie von ber Wiegen an Kriegeriſch / 
trotzig / mutwillig / vngehorſam / freffeler / frech / 
geyl / laͤſterer / vnd abgefürze boͤſe Buben / welche 
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ſollen wir darauff vnſern fleiß legen / wie geſagt 
vnd am tage iſt / auff daß wir vnſere Hertzen ſo ek 
rahten / denn vnmuglich iſt es / ohne ſonderlichen 
fleiß vnd nachdencken ſolche naͤrriſche / ſeltzame vñ 
fo mancherley ding / zu erdencken / Weil aber die 
Gedancken bey den Menſchen dahin ſtehen / wie 
koͤnnen ſie denn auff das gute gerichtet ſeyn / das 
vns befohlen iſt / es were denn ſache / daß mans auß 
dem Traum ſo auff ſienge / wie es wol darfuͤr zu 


achten / daß ſolche Leute funden werden / den von 


ſolchen haͤndeln traͤumet / weil ihre gedancken deß 
tages nur auff ſolche ding gerichtet ſind / vnd aber 
einem die ding im Traum pflegen fuͤrzukommen / 
damit einer am tage vmbgangen iſt . Item / die als 
bald denn haben wollen / was ſie getraͤumet hat ⸗ 
denn es auch gar kaum einem ſo ſeltzam traͤumen 
koͤndte / als es die Leute jetzt machen mit jrer Kley⸗ 
a IT ee ee a RUM) ar 

Man ſpuͤret auch ſolchen fleiß der Weltkin⸗ 
der auff die Hoffart an den mancherley naͤhten / 
an dem kloͤppeln / kruͤmmen / ſticken / ſtricken / wir⸗ 
cken / da warlich ſonderliche ſpeculationes vnd ge⸗ 
dancken zugehoͤren / wie viel haben ſie wol naͤhte / 
die Welſche / die Spaniſche / die aͤbichte / die blinde 
naͤht / holnaht / Schnuͤrnaht / Zoͤpffnaht / Creutz⸗ 
naht / Faldennaht / vnnd dergleichen / gar nahe ſo 
viel naͤhte als naͤrriſche Koͤpffe ſind. 
So findet man auch der Leute / die dem Hof 
fartsteuffel fo fleiſſig dienen / daß fie gantz für todt 
vber dem dinge allein liegen / daß zum Hoffart die 
net / koͤnnen vnnd woͤllen ſonſt nichts mehr thun 
denn ſtochern mit der Nadel / vnd greiffen in kein 
kalt Waſſer nicht / der Claretlin ſind gar viel / die 
ſich fo erzeigen vnd beweiſen / daß fie viel ehe / viel 
mehr vnnd fleiſſiger der Naema / denn der Sare 
vnnd Rebecce / Exempel folgen / die jhn doch nier⸗ 
gend zum Exempel der nachfolg fuͤrgeſtellet / ſon⸗ 
dern nur Hiſtorienweiß von jhr geſaget wirt / wer 
ſie geweſen / nemlich / eine auß den Ißeltfindern/ 
die allbereit auch fein zaͤrtlich lebten / wie mans da 
fuͤr helt / daß ſie ſchon zu der zeit auch der Leckerbiß 
lin fich befliſſen / Zucker gebraucht / vnd jhre Hip⸗ 
pocras / Claret / Juleb / vnd andere ſuͤſſe gewuͤrtz⸗ 
te vnnd hitzige getraͤnck / darauß gemacht haben / 
denn das wort dicera oder Schekar / damit die Juͤ⸗ 
diſche Sprach allerley Getraͤnck nennet / das auſ⸗ 
fer dep Weins truncken vnnd froͤlich machet / ſoll 
diß Saccarum oder Zucker ſeyn. Darumb haltens 
die Gelehrten / die Lamechiten haben ſolcher ſuͤſſer 


gewuͤrtzeter vnd hitziger Moſte vnd Getraͤncke ge⸗ 


brauchet / vnd Zilla hat jhr Triſſimotlin vnnd ge⸗ 
ſtuͤpff auff fbr cffe geſtrewt / damit die Leute jhre 
krafft in der Schuͤſſel vnd Schalen ſuchten / vnd 
ein gut Biſſzlin das Ederlin erweckte vnd errege⸗ 
te / wie auch das Sprichwort lautet: Summa / 
Kuchen vnd Keller hat Zilla / die alte Kuͤchelbecke 
rin / verſorget. Nu hatt ſie eine Tochter / die hieß 
Naema / ein purpur vnd liebliches Toͤchterlein / 
wie Herodias Taͤntzerin / Claretgen / hat auch 
nichts ins koht greiffen oder der Schafe gehuͤtet / 
wie hernach der Ertzvaͤtter Toͤchter / Rebecca vnd 


Rahel / ſondern die Mutker Venus hat ſie auff ein 
Stuͤlichen geſetzt im 1 0 ſie 
Krantzlenn gewunden / vnd außgenehet / vnd weil 
ſie vmb Damaſco gewohnet / hr Damapfen vnd 
Seidenborten gewirckt / vnd wie die Gelehrten ſa⸗ 
gen / ſo ift Naema die erſte Naͤtterin / Borten wir⸗ 
in Seidenſtrickerin onnd Haubenſtrickerin / 
, Derſelbigen folgt man jezt o trewůich vñ lei 

lich nach / helt ſich klam / zart / weich / bewahret das 
klare Angeficht vnd weiſſe Hände für der Sonnd⸗ 
mit klaren Schlehern / zerſchmittenen Handſchr⸗ 
chen / alles wil klein vnd ſubtil ſeyn / bleiben / vñ da; 

‚für gehalten ſepn /op [chon ein wenig Bawriſche 
art mit zu Hofe regieret / vnnd die / ſo jetzund Edel 
vnd Buͤrger / zuvor von jrer ankunft Bawren ge 
weſen ſind / welcher art ſie doch nicht gantz leugnen 
konnen / da bleichet man zu juͤngſt die Haar / hen⸗ 
cket fie vber einen gang in die Sonnen / man waͤ⸗ 
ſchet fie mit ſonderlicher darzu gerichter Laugen / 
prb treiben folchen vnmaſſigen Hoffart / daß füͤn⸗ 
de⸗ ſchande / vnd zu erbarmen iſt / vnnd ſtellen vns 
00 50 Vp ob wir auffs zaͤrtlin beſchei⸗ 
den / vnd zur Pracht vnnd Hoffartge we⸗ 

ren / das doch nicht iſt. 5 " : 8 di 
Ich kan auch nichtobergehen der hoffertigen / 
vbermuͤtigen / vnchriſtlichen Reden / ſo man jetzt 
von den ſtoltzẽ / vngeiſtlichẽ Weltkindern hoͤret / zu 
gedenckẽ / damit ſie re hoffertige Hertzen auch ver 
rahten / Denn fo duͤrffen folcher Raupen vnd Sei 
denwuͤrme eins theils ſagen / etliche aber ſchaͤmen 
fich vielleicht der wort / vnd denckens doch im Her 
gen: Hat mich mein Mann genommen / oder wil 
mich dieſer oder jener haben / ſo mag er auch dar⸗ 
auff bedacht ſeyn / daß er mir gnug ſchaffe / vorſe⸗ 
he zur hoffart / vnnd halte mir Kindermummen / 
Knechte / Maͤgde / vnd ſchicke jm vñ mir vollauff / 
one groſſe arbeit / denn daß ich jm ſolte arbeiten vñ 
viel erwerben helffen / das nemme er jm nut in (i 
nicht / es wirt nichts darauß / deñ dieſe oder die lin 
ich / ſolches Standes / deß Gor chlechts / zt. Ey ſeht 
alle her / wer fent jr denn / brennet doch ein echt o 
der Fackel an / daß man den Goͤtzen (chen kan auff 
dem hohen Altar / vnnd leutet die groſſe Glocken / 
vii weñ die Leute fragẽ / was da / was daeſo ſprecht / 
ſehet jr das nit / das da iſt / die ſchoͤne Edele Figur / 
fo reich / ſchoͤn vnnd Edels Stammes / beuget alle 
die Knie. O auß in die Badſtuben / vnd den Vn⸗ 

flat erſt abgewaſchen / damit du ſo wol als alle A⸗ 

damskinder beſudelt / ja gantz vnnd gar nichts an⸗ 
ders denn Koht vnd Aſchen biſt / pfuy deß Teuffe⸗ 

liſchen Hohmuts / wo zu fol er / wozu bienet er / was 

haſtu denn für Priuilegia für andern Adams tócb 

kern / daß du dich nicht deß gemeinen Spruchs vñ 
Vrtheils Gottes halten woͤlleſt / der da heißt: Ich 

wiljm / dem Manne / ein Gehuͤlffin ſchaffen/ꝛc. 

Hört jhrs zarte Fraum / jr ſeyt deß Mannes Helf⸗ 
fenbein / nicht Gelffenbein / das nur klappere / vnd 
nichts mehr thu / Neyn / neyn / du ſolt helffen / nicht 
hoffart treiben vnd zaͤrtlen / ſondern Haußhalten / 
A inder ziehen vnnd ein Chriſtliches leben uhren / 
e das 


PPP 
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das iſt dein Beruff / dar von wirt dich mit nichten 
entbinden vnnd befreyen / ob du ein wenig hoͤhers / 
Edlers Stafſles / ſchoͤnes Leibes / reicher oder wei⸗ 
fer vnnd kluger biſt als andere / oder auch als dein 
Mann ſelbs / denn was were das für eine entſchuͤl⸗ 
digung / daß du deßhalben den befehl vnd ordnung 
Gottes nit in aller Demut vnd Vnderthaͤnigkeit 
ivolteft gehorſam ſeyn. 

Warlich / wirſt du ſolchs Beruffs vergeſſen 


vnd den vnterlaſſen / ſi o wirt dich Gott ſtraffen / wie 


die ſtoltze Michol vnd die Vaſthi / die er vom Stul 
herab ſetzet / vnnd erhebt die fromme / gehorſame / 
demuͤtige Eſter an jhre ſtatt / Nam exitium Vaſthi, 
faſtus & ira fut. 4 
Die Bafidı iſt verſtoſſen worn / 
Brfach jr ſtoltz vnd groſſer zorn. 
Drumb hut du dich / vnd folg jr nicht / 
Daß auch nit fallſt in Gottes gericht. 
Man weiß es gleich eben wol / dz etliche Wei 
ber fo zart vnd flam fich halten / dz ſie auch bey jren 
eygenen Kindern nit thun / wie vñ was ſie thun ſol⸗ 
ten / laſſen jre liebe Leibesfruͤchte fuͤr gꝛoſſer hoffart 
vnd faulhett nur auff Ammen / Mumen⸗ Maͤg⸗ 
de / welche fie offt jaͤm̃erlich verwarloſen / wie ſie dz 
verantworten woͤllen / mogen ſie zu ſehen. 


Ich ſolt auch wol etwas ſagen von den Edlẽ 


Threnen / die fuͤr groſſer mercklicher Demut / ꝛc. 
auff behengten vnd fein weich gefuͤtterten Wagen 
zur Kirchen fahren / vnnd nicht die zwerch vber ein 
Statt oder Gaſſen gehen moͤgen. 


Ich rede aber hie nit von Fuͤrſten / Graffen / 


vnnd dergleichen Leuten / denen es noch wol hinge⸗ 


het / wie wir hernach Bore werdẽ⸗ ſondern es thuns 


Leute nicht von geringem armen Adel ja Buͤrger 
vnd Kauffleuts Weiber / die woͤllens Fuͤrſten vnd 
Herren nachthun / vnnd fahren auch eins theils ſo 
lange / biß ſie hernach mit verdruß ins Bad gehen 
můſſen. Aber was ſol ich doch hievon fagen? Ich 
getrauw es nicht zu erreichen / ſo gar ſtinckt es nach 
Adams Faſſz / Ja / nach Teuffelsdreck / mit vr⸗ 
laub. Gehe du darnach hin / vnnd frage / wo es her⸗ 
komme / daß groſſe Leut zu boden gehen. Item / daß 
matt fo ſchiude / ſehabe / wuchere / geitze / karge /e. v⸗ 
berſetze / liege / triege? Die antwort iſt gar leicht / es 
gehort viel zu ſolchem Fuͤrſtlichem pracht. Dar⸗ 
umb ehe man den wil fallen laſſen / ehe fahren wir 
gantz vnnd gar zum Teuffel daruͤber / jmmer zum 
Teuffel zu / ſaget Haͤſeler. en kd 


Von dem ſchmincken vnd klei⸗ 
ſteren der Angeſichter. | 


| "M ift auch gar zu ein ſchaͤndtlich grob ſtůck 


vnd Vntugend deß Hoffartsteuffels / die er 
mit der ſchmincke vbet vnd treibet / vnd da⸗ 
mit die Leute bethoͤret vnb betreuget / daß fic ſich 
wider Gott ſetzen. In dem ſie nicht zu frieden ſind⸗ 
mit den Angefichten vñ mit der Farbe / die jn ott 
gegeben hat / ſondern wollen dieſelbigen mit jhrem 
Kleiſterwerck beſſer vnd ſchoͤner machen / Et meli⸗ 


or vero quæritur arte color. 


Darum kan ich ſolch boͤß Gottloß ſtůck auch 
nit dahinden laſſen / ich muß es auch / als vnrecht / 


anzeigen vnnd ſtraffen / daß ſich der ame klumpe 


kohts alſo für ſchoͤn / koͤſtlich vnnd gut / verkauffen 
wil / daß man jn fuͤr koͤſtlichen Theſem oder Bal⸗ 
ſam achten ſolle / ja warlich / man mochte dich hoch 


darumb loben vnnd ruͤhmen / es ſtraffen auch die 


Heyden / vnnd habens keinem fuͤr gut / der ſich ſo 
gloſieret wie der Toͤpffer ſeinen Thon / Sintemal 
es doch nichts vnnd vergeblich iſt / denn es lobens 
ehrliche Leute niffiermebr / ſo freſſen dich doch die 
Wuͤrme / wie Antonius Tunitius ſagt: 
— Quid cinis, & puluis, quid ſordida terra faperbist 
Poll obitum colubris, fies & vermibus eſca. 
Du arme Aſche vnd Erdenkloß 
Was machſtu dich fo breit vnd groß / 


Stoltziereſt vnd prangſt mit groſſem flcifi/ i 


Vnd mußt doch ſeyn der Wuͤrme ſpeiß. 
Dergleichen ſtehet im Regentenbuch auß Pri⸗ 
mitiano: 
Was darffs der Kleyder fo viel weiß 
Dein Leib der wirt der Wuͤrme ſpeiß. 
SBewar dein Leib fuͤr big vnd kaͤlt / 
Denn vberfluſſz Gott nicht gefellt. 
Latinéfic: ^ 
pile quid exornas nitido tam corpus amictu, 
Quod eras forte auidis vermibus efus erit. 
So ſagen redliche Leute nichts davon / ſon⸗ 
dern wie jener ſaget / Culta puella nimis, caſta puel- 


la minus, Der ſchoͤne rote Apffel duͤrffte wol 


Wurmfraͤſſig ſeyn. Alter / bo ſer / vnwerder Wahr 
muß man gemeiniglich eine ſondere Farbe an⸗ 
ſtreichen / daß man jhr lof wirdt / wie den alten boͤ⸗ 


fen Haͤuſern / die der Kalck verkaͤufft / damit man 


die Maͤußloͤcher / Kluͤfften vnd andere / verſchmie⸗ 


ret hat. Daher auch das Sprichwort kommen iſt: 


Kapp vñ Kalck / bedeckt manchẽ groffen Schalck / 


Alſo traͤumet jhm kein verſtendiger viel guts von 


den gekleiſterten Angeſichtern / vnnd außgehau⸗ 
wenen Erckern. Es iſt kalt ſitzen darinn / Alſo iſt 
es auch fehrlich mit denen / die [p gern jederman ge 
fallen wolten. | | 


Wol iſts war / daß ſich manche Metze ſo vie 


ehe vorthut / wenn fic fich alſo geſchmincket vnnd 


geputzet / auff den Roſſmarckt reitet / vnd findet ek 


wa einen Hans von Jena / ein jungen Leffel / ein 
Pfingſtvoglin / das nur auß fleucht / der ſich an der 
Wunderhuͤbſch Tauſendſchoͤne verſihet / vnd wil 


es haben / das guͤldine freundtlichen / es ſey lieb o⸗ 


der leyd wem es wolle / vnangeſehen was ſie kan / 


verſtehet vnd weiß. Item / wie fromb vnnd Gotts⸗ 


fuͤrchtig fie iſt / wenn ſie ſich nur am Tantz vnnd 
ſonſt fein freundtlich( das vorzeiten Huͤriſch hieß) 
telle kan. Wie jetzt geſchicht mit dem vnverſchaͤm 
pten Leckmaͤulen vnd Sehnaͤbeln / taſten vnnd bes 
greiffen / ſchwingen / ſehwencken vnnd drehen. Ach 
das ſind jetzt den jungen Geſellen die beſten vund 
etlichen vnter den Jungfrauwen die liebſten vnnd 
angenembſten. a 

: Aber 


7 ²˙ Eee ee 


Der Hoffarts Teufel, 27 


Aber wie es auch offt hinauß gehet / vnd was 
fuͤr ein Nachwinter darauff folget / gibt die erfah⸗ 
rung. Denn wie ſolche zarte ſchoͤne Tocken einem 
Haußhalten / das find fic) wol nemlich / daß fie 
gemeimglich ehe einen guͤlden vernaſchen vnd ver 
prangen / denn einen einigen Groſchen erwerben 
oder zu raht halten koͤnnen / Das wehret denn fo 
lang als es kan / wenn die Waͤnglein ſo ſchoͤn rot / 
die Haͤndlein fo weiß ſind / ifte ein zeiche / daß man 
nicht viel in der Küchen vnd im Stalle zu ſehaffen 
hab / Derwegen offtmals nicht ein Suppen ma⸗ 
chen kan / wenn man denn ſol Haußhalten / ſo muß 
man ein feine geſchickte Koͤchin habe / die zu marck 
te gehet / eynkaͤufft / vnd ohn alles bedencke in Beu⸗ 
tel / in die Wuͤrtzbuͤchſen / vnnd ins Butterfaſſz 
greifft / vñ das kraut fein feißt machet / daß es glatt 
eyngehet. Das ſtifftet denn gewaltigen raht / hin⸗ 
der ſich meyn ich ſouſt / verderben ſich alſo die Leu⸗ 
£c nur ſelſt / wenn fie Gott ſchon nicht ſtraffete⸗ 
konnen átfo dieſelbigen Außfluͤglin vnnd Gelb; 
ſchnaͤbelin / die nur auß deß Vatters neſt daher 


fliegen / vnnd meynen / es gehe ſo zu / werde mit jn 


auch ſo gehen / gleich wie ins Vatters Hauſe / ꝛc. 
nin mermehr koͤnnen ſie recht zu federn kommen 
noch ftuͤck werden. 
Ich geſchweig deß / daß es noch darzu Gottes 

zor vnd ſtraffe auch vrſachet vnnd reitzet / der ſol⸗ 
che prácberep nicht leiden kan / er macht es endtlich 
alſo mit ihnen / daß fie deß ſchmuͤckens muͤdewer⸗ 
den vnd vergeſſen / wie oben auß Eſaia zu ſehen iſt / 
denn es zeuget vber alles andere auch noch diß an / 
daß fich ſolche Leute in warheit nicht auß rechten 
vrſachen / mit warer Gottes forcht / demuͤtigem / 
andaͤchtigem Gebet in Eheſtand begeben / ſonder 
auß lauter fuͤrwitz vfi wolluſt mit aller ſicher heit / 
in meynung / als werde die Flitterwoch ewig waͤh⸗ 
ren / vnnd eytel freude / luſt vnd kurtzweil / im Ehe⸗ 
ſtande ſeyn / Aber vnſer HErr Gott kan jnen das 
Blettlein fein vmbwenden / vnnd auß der Flitter⸗ 
wochen eine Zitterwochen machen / daß er jhnen 
das zaͤrtlen / prangen vnnd ſchmuͤcken / vertreibe / 
vnd ſie hernach ſtehen wie die geoͤlten Muͤnche. 

S. Auguſtinus zeucht eine ſehr ernſte rede vnd 
meynung S. Cypriam hievon an / Sermo. 247. de 
Temp. darinn er ſolche tuͤncherey der Menſchli⸗ 
chen angefichter vnd alle vnordigen / vnmaͤſſigen 
ſchmuck harte ſtraffet / vnd ſpricht alſo: Es fol fes 
derman die vberauß ſchoͤne wort deß heiligẽ Maͤr⸗ 
tyrers Cyprian mit fonberficbem fleiß behertzi⸗ 
gen / da er von dem vnflaͤtigen / huͤriſchen ſchmuck 
vnd pracht der Weiber alſo ſagt: 

Es ſol das herrliche geſchoͤpff Gottes / das 
Menſchliche Angeſicht / mit nichten vonjergend 
einem Menſchen veraͤndert / vnd mit ſolcher ver; 
aͤnderung verkehret vnnd verderbet werden / daß 
man es ſonſt oder fo ſchmůcken / außſtreichen vnd 
ferben wolte / weil Gott der HErr ſelbs / der aller 
beſte Werckmeiſter / ſpricht: Laßt ons Menfchen 
machen / ein Bild das vns gleich ſey. Vnnd wir 
duͤrffen fo kuhn vnd freffel / verwegen vnd vermeſ⸗ 
fen ſeyn / daß wir one vnterſtehen / ſolch Werck der 


E 


M 


hohen Maieſtat zu veraͤndern / verkehren / anders 


vnd beſſer zu machen / als ers gemacht hat. Pfuy 


der ſchande vnnd ſůnde / wer biſtu armer elender 
Menſch / wie hoch / groß / edel/weiſe oder maͤchtig / 
du auch ſeyſt / daß du Gott deinen Schoͤpffer / mei 
ſtern wilt? Wie koͤndten fich folche Haͤnde greuw⸗ 
licher an Gott verſuͤndigen denn in dem / das fie 
jm fein Werck vberklügeln vnnd verſtellen / denn 
ficco nicht beſſer zu machen vernogen? Vnd was 
thun ſolche Leute anders / denn daß ſie dem Teuf⸗ 
fel dienen / mit beſudlung vñ verkehrung der werck 
Gottes / darauff er cin Meiſter /ondfi olches alles 
ſein fleiß iſt. Was nun vnd wie eb geboren wirdt / 
das iſt Gottes Werck / was aber fo vbermeiſtert / 
veraͤndert vnd vmbgemacht wirt / das iſt deß Teuf 
fels geſcheffte / der ſolches vnbefohlen auß eygener 
boßhafftigen Hoffart fuͤrninpe. 1775 
Dencke du nu ſelbs / leber Menſch / ob nicht ein 
folcher Freffeler billich tief in Gottes zorn vnnd 
ſtraffe falle / Sintemal es hie auff Erden nicht ge⸗ 
litten / noch mit gedult vertragen wirdt vnter den 
1 ONRGI ſchweig deñ von der Goͤttlichen Ma⸗ 
Denn / lieber ſag doch nur ſelbs / wenn jergend 
ein fuͤrtrefflicher / kunſtreicher Maler / als Apelles 
geweſen / eins Menſchen Angeſicht / form vnd ge⸗ 
ſtalt / nach ſeiner hoͤheſten vnnd beiten Kunſt vnnd 
fleiß abgeriſſen außgeſtrichen / contrafeyet vnnd 
formieret / vnnd nur auffs eygentlichſte gemachet 
hette / vnd es kaͤme jm alsdenn Bruder Momus / 
Hans Vuvernunfft / vnnd Meiſter kluͤgel / ders 
Pferd beym hindern zaͤumet / mit ſeinen vngewa⸗ 
ſcheuen Haͤnden daruber / fiele init allen vieren 
dreyn / vnnd wolt jm ſein gemaͤhlde nicht allein ta⸗ 


deln / ſondern vnterſtůnd ſichs auch beſſer / ſchoͤner 


eygentlicher vnd kunſtreicher zu machẽ / fo er zum 
rechten Maler nicht ein Penſel auff heben kondte / 
vnd verbleckte gleichwol vñ verderbt alſo das ganz 
tze Werck vnnd ſchoͤne Bilde / daß alle verſtendige 
Maler bekennen müffen / es were ein grober Toͤl⸗ 
pel / aſinus ad Lyram, daruͤber geweſen / Gleich wie 
Gott erkennt / daß wi one mit vn ſerm ſchmuͤcken 
ſcheuß lich verſtellen / obs gleich vns tolle Narren 
duͤncket / als haben wir es wol troffen / vnd vns ſehr 

ſchoͤn gemacht. B4 o5 
Daſage mir / ob nit ein ſolcher Maler billich 
zuͤrnete / vnd ein ſolchen Eſel vbel anfuͤhre / vñ ſpre 
che: Ne ſutor vitracrepidam, Es dienet kein Sau 
in ein Wuͤrtzkram / noch ein Eſel zum Harpffen⸗ 
ſchlaͤger / einem Schuſter gehört fein Schuwpech 
dem Maler aber feine Penſel in die Hand mir 
zweiffelt nit / du wirſt ja ſagen / er zuͤrnete ja billich / 
vnd darzu bekennen / dz es dich felber zum hoͤchſten 
verdrieſſen wuͤrde / wenn es dir widerfuͤhre. Solte 
deñ nu vnſer lieber Herr Gott nit vil billicher zuͤr⸗ 
nen vber ſeine vngebetene Tuͤncher vñ Kleiſter er / 
vnd fie ſtraffen. Warlich es ift zu beſorgen / er wer⸗ 
de ſie zoͤrnig anſprechen am Juͤngſtentag / vnd wol 
gar verſtoſſen / were auch nit wunder / wenn er ſie 
gleich weder kennen / hoͤren noch ſehen / wolte / er 
koͤndie es mit gutem fug vnd recht thun / dz er ſpre⸗ 
e dj che: 


ec Ander Theyl / Theat. Diab. 


che: Ich kenne euch nicht / Matth. 7. Deunn fbr 
tragt nicht mein Bilde / vnnd von mir geſchaffene 
Farbe / ſondern jr habt euch ſelbſt verferbet / vit eu 
were Antlitz vnkenntlich gemacht / weil jrs durehs 
Hoffartsteuffels regen vnd treiben mit ſo ſuͤndtli⸗ 
chem vnflat vergifftet vnnd vervnreiniget habet. 
Derwegen koͤnnet jr auch mit ſolchen euwren au⸗ 
gen vnnd geſchminckten Ehebrecheriſchen Ange⸗ 
ſichten Gott den Herren nit ſchauwen / Warlieh 
in der gefahr muͤſſet jr ſtehen. 0 
Derwegen / lieben Menſchen / rahte ich euch 
treuwlich / vermahnefreundtlich / vnnd meyne es 
hertzlich gut / glaͤubet mir / vnd folget mir / vnd huͤ⸗ 
tet euch für prechtigem / vppigẽ / vbrigem ſchmuc⸗ 
ke / vnd vnzuͤchtiger Kleydung / ſchminckt euch bey 
leib nicht / befleiſſiget euch viel mehr das / wie fbr 
DET euwerem HERREN vnnd Schoͤpf⸗ 
fer eine wolgefaͤllige Creatur ſeyn / vnd ihn in ewi⸗ 
ger freude lieblich anſchauwen moͤget / denn daß 
ir der Gottloſen thoͤrichten Welt gefallet zu euw⸗ 
rem ewigen Verderben. Muͤſſet jr denn ja etwan 
von der ſtoltzen hoffertigen Welt gehaſſet vnd ver 
achtet werden / da ligt nicht groſſe macht an / es iſt 


Dauid alfo gangen / vnd hat jm nichts geſchadet / 


denn ſo ſpricht der 23. Pſalm: Sehr voll iſt vnſer 
Scele der ſtoltzen ſpott / vnd der hoffertigen verach 
tung. Hac ille. 

Wolt jr euch aber ja recht ſchoͤn ſchmůͤckẽ fo bó 
ret doch was euch Tertullian. der alte Lehrer / ſagt: 
lib. de cultu fœminæ, in fine. Prodite vos iam medi- 
camentis & ornamentis extructæ Apoſtolorum, ſu 
mentes de ſimplicitate candorem, de pudicitia ru- 
borem, depictæ oculos verecundia, & ſpiritus taci- 
turnitate, inſerentes in aures ſermonem Dei, an- 
nectentes ceruicibus iugum Chriſti, caput Maritis 
ſubijcere, & ſatis ornatæ eritis. Manus lanis occu- 
pate, pedes domi figite, & plus quàm in auro place- 
bunt. Veſtite vos ſerico probitatis, biſsyno ſancti- 
tatis, purpura pudicitiæ, taliter pigmentatæ Deum 
habebitis amatorem, das iſt / Ihr lieben Weiber / 
wolt jr euch ja ſchmuͤcken vnnd geputzt eynher ge⸗ 
hen / ſo ſchmuͤcket vnnd ſchmieret euch mit dem A⸗ 
poſtoliſchen Schmuck vnnd Farben / als nemlich / 
Laſſet die liebe Einfalt ſeyn euwere ſchoͤnſte weiſ⸗ 
fe Farbe / den edlen Scham euwer roͤte / uwre Au⸗ 
gen ſeyn ſchamhafftig / euwer Mund verſchwie⸗ 
gen / euwre Ohren ſeyn geſchmuͤckt mit GOT⸗ 
TES Wort / das jr taͤglich dareyn ſtreuwen vnd 
pflantzen ſollet. An euwren Hals henget das Joch 
CHRIS DJ / davon er Matth. am eilfften (az 


get. EuwerHaͤupt fen geſchmuͤckt mit dem demuͤ⸗ 


tigen gehorfam vnnd vnterwerffung gegen euwre 
Ehemaͤnner vnd. Herren / euwre Fuͤſſe bleiben fein 
daheim im Hauſe / [o find fie viel baß geſchmuͤckt / 
denn mit guͤldenen Schuhen / euwer Seidin ge⸗ 


wandt ſey froͤmmigkeit / euwre koſtliche Schwaͤ⸗ 


biſche / Welſche vnnd andere koͤſtliche reine klare 
Leinwad / ſey ware Heiligkeit /c. Wenn jhr fo ge⸗ 
ſchmüͤckt ſeyt / ſo werdet jbr GO T Tden HE R⸗ 
REIT haben zu einem Freyer vnd Liebhaber / ſon⸗ 
derlich fo ſolches alles gehet auß dem Glauben an 


Jeſum Chriſtum / wie es bey Chriſtlichen Weir 
dern vnnd Jungfrauwen geßen ſol 
Kurtz hievor hab ich geſagt / daß es wol kom⸗ 


men mag / daß man ſolche geſchmierete Oelgoͤtzẽ⸗ 


verſchmierte vnd verwuͤlſte Tocken / mit ſolchem 
betrug ein wenig deſto ehe verkauffe auff dem Tro 
delmarckt / da man auch ſihet / wo die ſchoͤnſten Ya 
derlumpen ſind / aber man kriegt auch offt ſchoͤne 
vnd boͤſe / vnnd das iſt denn auch nicht ſchade / ſon⸗ 
dern ſchade were es / ſagt D. Andreas Muſculus 
im Eheteuffel / daß ſolcher ein fromb Weib bekom 
men (oft / der da mehr auff die ſchoͤnheit ſihet / als 
auff zucht vnd ehrbarkeit. Quid tibrformofa, fi nó 
tibi caſta placebit, Es ift zumal fehrlich vmb die 
gar ſchoͤnen / die fich auff den ſchein putzen / Daher 
dieſe rede kommen: Lis eft cum forma magna pu- 
dicitiz, Schön vnd fromb wil allzeit nicht beyein⸗ 
ander ſeyn. Item, Formofis leuitas ſemper amica 
fuit; Schoͤne Leut fito gern freundtlich. Item, Dif 
ficulter cuſtoditur, ꝙ multis placet, Schöne Leut 
haben vil ankreens / vnd hat not daß ſie fromb blei⸗ 
ben / denn ſie machen manche leichtfertigen Mens 
ſchen ſeltzame gedancken mit jhrem vbrigen leicht 


fertigen vnd Huͤriſchemſchmucke vnd ſchmincke⸗ 


rey / darumb denn die / ſo luſt zu ſolchen haben / jre 
gefahr darüber außſtehen muͤſſen. Solicitus ſpecta 
tor ad expetẽdam formam, ornatus lenocinio au- 
ctam & commendatam, ſagt dudouicus Viues / 
das iſt / Es wirt einer / der ein Weibßbild anſchau⸗ 
wet / gar ſehr beweget vnnd gereitzet / durch groſſe 
ſchoͤne / ob fie gleich offtmal nur gemacht / vnd auff 
gut Huͤriſch / gleich als auff den kauff / geputzt iſt. 
Vnd Ouidius (aget; Fœdera ſeruaſſet fi non for- 
moſa fuiffet Sie wer veilleicht wol fromb blieben / 
vnd nicht zur Huren oder Ehebrecherin worden / 
wenn ſie nicht ſo ſchoͤn geweſt were / vnnd ſage mir 
du: Welches were wol das beſte geweſene 


Darumb heißt es noch wol / ein Ehrlich Weib / 
ein ehrlich Kleyd vnd zier / ein Weibiſch Mann ⸗ 
ein leichtfertige pracht / eines kennet das ander bal⸗ 
de / denn ſie vrtheilen einander nach eygenem her⸗ 
tzen / andere ehrliche Leute ſpeyen ſie an / vnd reden 
vbel davon / das muͤſſen ſie auch leidẽ. Man moͤch⸗ 


te auch hie bedencken / was die altẽ geſagt habẽ von 


den ſchoͤnen Tocken vnd glatten Zaͤrtlingen: Pul- 
chram fi duxeris, habebis communem, &c. das fft 
Nimpſtu eine gar ſchoͤne / ſo haſtu cine gemeine⸗ 
Deñ alle junge Lecker vnd fuͤrwitzige Narren wo 
len jr weiß wohin krichen. Item, deformem ferre 
graue, formoſam ſeruare difficile. Vnnd zwar ich 
wil hieher ſetzen / was hievon ſtehet im Ludouico 
Viues mit dieſen worten: Equidem haud abnue- 
rim, fi prauo ſit mulier ingenio, & ei relinquatur, 
magnos ſpiritus, opibus, forma & genere attolli, 
tanquam flammam in arida & leui materia, itaque 
ducenda non eft, nifi quum minimumäpari & au- 
ſcultandum Pittaci confilio, qui vir ſapiens vnus e 
ſeptem, rogatus ab adoleſcente, Vtram ducereto- 
pibus ſe & genere potiorem, an parem? Reſponde- 
rit: Tu tibi ſume parem, de quo extat vetuſtiſſ. Cal- 
limachi Epigramma, quod citat Laertius. FI 
De 
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De forma ludebant olim Dilemmatis veteres, 
pulchram fi duxeris, habebis communem, ſi defor 
mem, moleſtiam, & diſſoluebant: ſi deformem ha- 
bebis propria, ſi formoſã oblectabere. Tum illud. 
deformem ferre graue, formoſam ſeruare diffici- 
le, ergo definiebant, ſumendam eſſe mediocri qua- 
dam & ſtata forma, quam formam ea de cauſa exo- 
riam nominabant, indubie inſoleſcit pulchritudo 
immo dica, vel eo vno quod quum omnium in fe o- 
culos videt conuerſos, & eſſe omnibus admiratio- 
ni, aliquid in ſe credit rarum ineſſe ac inſuetum, & 
humanitate maius, quum ipſa quale ſit bonum il- 
lud formæ, tantùm ad ſpeculum corporeis oculis 
cernit, & extemplò obliuiſcitur, nec reputat men- 
tis oculis, quàm leue & momentaneum fit, vel ex 
alijs fa&a de ſe coniectura, accedithuc, quod diffi- 

cilis eſt eius rei cuſtodia, quam multi expetant, hac 
de cauſa Poéta quidam ait: Lis eſt cum forma, &c. 
wie droben gemeldet. tag; ſæpenumero ſub iftis 
formoſiſsimis faciebus habitat hofpes deformis. 
Deß fumma iſt kurtz / Es iſt nicht eytel gewuñen 
ding / gar eine ſchoͤne außgeputzte / geſchmuͤckte 
Tocke haben / es iſt gemeiniglich wenig guts dar⸗ 
an / gleich wie ein boͤſer Gaſt in einer ſchoͤnen 
Herberg ligen kan / alſo kan wol an der Schoͤnſten 
am wenigste Ehre vnd Tugendt ſeyn / denn fic ha⸗ 
ben viel Vrſachen boͤß zu werden / Erſtlich / daß fie 
viel begeren vnd lieb haben / weil ſie ſchoͤn ſind / da 
iſt es fehrlich mit / einen Schatz bewaren vnd er⸗ 
halten / dem viel nachtrachten / Darnach zum an⸗ 
dern / werden ſie gern ſtoltz vnd freche / wildt / ver⸗ 
achten einen / denn weil ſie jederman ſo anſchau⸗ 
wet / dencken ſie / es muͤſſe gar was ſonderliches an 
jnen ſeyn / ſie ſind gar Engelſchoͤn vnd reyn / ſey 
nichts mit andern Leuten gegen ſie / ſie denckẽ lang 
nicht / wie ein arm / elent / gering / ſchwach / augen⸗ 
blicklich ding ihre Schoͤne ſey / die bald dahin ges 
het / ſchauwen fich allein an mit den leiblichen Au⸗ 
gen im Spiegel / ſchauwet fich aber nicht / mit den 
Augen jres Gemuͤts / Hertzens vnd Verſtandes 
an / in dem Spiegel Goͤttliches Worts / darumb 
ſehen ſie jhre Gebrechen nicht / vnd werden ſtoltz 
vnd auffgeblaſen vber der leiblichen Schoͤne / die 
doch / vmb oberzehlter Vrſachen willen / das ge⸗ 
ringſte an einem Weibesbilde iſt / darumb er raͤht / 
man fof ſehen nach ſolchen / die Menſchens wehrt 
ſind / ind fie nicht die ſchoͤneſten / daß ſie nur auch 
nicht die heßlichſten ſind / ſind ſie nicht die Reiche⸗ 
ſten / da liget nichts an / nur allein daß fie mit Zur 
gend gezieret vnd geſchmuͤckt ſeyn / keuſche / zuͤch⸗ 
tig / maͤſſig / haͤußlich / verſchwiegen / treuw / war⸗ 
hafftig / hievon lieſe das Buch deß Herrn Eraſ⸗ 
mi Sarcerij vom Eheſtande / auß dem Bullin⸗ 
ger gezogẽ / was man für ein Ehegemahel / vnd wie 
man es erkieſen vnd wehlen ſolle / was fuͤr Guͤter 
man begeren ſol / ete. Item / Beſihe Huberinum 
in ſeinen Formulis zu predigen / wo man fie denn 
fo eben geſchnitzet finde / die man freyen ſolle / daß 
einer recht antreffe / er weiſet dich an den rechten 
ort / nelich in vnſers HErrn Gotts Frauwenzim⸗ 
mer / das iſt / zu Chriſtlichen Eltern / die vnſers 
HERR Gotts Hofmeiſter ſind / fromme Kinder 
auffzuziehen. ö 


Wenn es nun alſo gienge / ſo wuͤrde man⸗ 
ches armen Mannes Kindt / das fein wol vnd 
Chriſtlich erzogen / auch zuweilen fuͤrgezogen / ob 
es gleich nicht fo zart vnd ſehoͤn were / oder fo reich 
als die Clareten vnd Venus Kinder der Welt / 
Aber das wil nicht fort / vnangeſehen / das es war 
ifl was Ludouicus Viues ſagt: W 

; Quid vel gratius Deo, vel a pad homines pul- 
chrius, vel domi iucundius, quàm accj peretenué, 
modöredeinftitutam. d 


Item,genus eft eleemoſynæ, paupertati fub : 


uenire, & habes non folüm vxorem, fed etiam an- 
cillam, duxiſtique quæ exprobrare non poſsit, fe 
hoc aut illud attuliſſe, quæ in proſperis fruatur 
te cũ tuis, & ſciat te omnium eſſe dominum;tibid; 
referat cuncta accepta in aduerſis: æquo, imó forti 
animo perferat reſtantem fortunam, memor quàm 
parum ipſa in domum intulerit, & miſeratur non 
ſe, quæ pauper huc venerit, ſed te fortunis tuis exu- 
tum, &c. 


Aber das wil gar nicht ſeyn / ja ſagen ſie / 
Graue eſt alere pau perem, Es iſt ja zu ſchwer eine 
Arme ernehren allein von dem feinen. 


Antwort: 
Es iſt warlich auch ſchwer eine Reiche re⸗ 


gieren / oder jr Regiment dulden vnd tragen / Gra- 
ug eſt etiam diuitem ferre, 


Nun bif alles ſaget man nicht darumb / daß 
einer eben muͤßte an Bettler vnd an Marcolfus 
Schweſter gefliſſen ſeyn / Neyn mit nichten / wol 
ift es war / daß etliche ſo geſinnet ſeyn / daß fie fa» 
gen: Etgenus & formam Regina pecunia donat, 
Wenn ſie nur Reich iſt / ob fie nicht ſchoͤn noch 
ehrlich iſt / da ligt nichts an / ey neyn / die ſetzen jhr 
Gewiſſen in Gefahr / man ſol jm eine wehlen / da⸗ 
mit man getrauwet zu frieden zu ſeyn / wie Doctor 
Lutherus ſagt in einer Brautpredigt / Anno 136. 


außgangen: Wehle dir nur eine nach deinem 
wundſche / wie fromb / wie reich / wie ſchoͤn / wie 


freũdlich fie ſeyn kan / fo wirſtu zu ſchaff gnugſaͤ 
haben / daß du die ehrliche Liebe behalteſt / denn du 
haſt einen ſtarcken feindt im Hauß / welcher heißt 
der Teuffel / der von Hertzen vngern ſihet / daß 
recht zugehet / darumb ſihe auff dein Gewiſſen / 
nicht auff Gelt vnd Gut / auff Wolluſt vnd kurtz⸗ 
weil / etc. oder auff lautere Schoͤne / ſondern auff 
Tugend / die am meiſten Liebe vnd Gunſt machẽ / 
denn wie du keme heßliche vmb Gelts willen nen? 


men ſolt / alſo auch keine Schöne ohne Tugendt / 


allein vmb der Schoͤne willen / da alsdenn alle 
Freude auß iſt / weñ die Brunſt ein wenig geleſcht 
iſt / wie abermals Ludouicus Viues ſaget: Tu Ru- 
pidam ducis, tantùm propter formam, quod fa- 
ciunt quidam, quid rcfert ftatuamne habeas alı- 
quam phidiæ elegantem, an talem coniugem, Mis 
ſer: cui erit hæc vſus ad vitam, vbi exatiatus fueris 
ſpurca voluptate, quis reget domum, cum qua mif. 
cebis ſermones, quis miniſtrabit ægro, quis collo- 
quio feſſum & iacentem alleuabit, quam habebis 
in aduerſis ſociam, in lætis cohgratulantem? 


Aber was mache ich / ich gehe viel zu 


€ iij weit 
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weit ſpatziern in andere materiam, darvon ich hie 


nicht zu ſchreiben fuͤrhabe / wil derwegen wider 
zulencken. Du hoͤreſt / wie aller Hoffart ſampt 


dem Schmucke / ſo auß Hoffart kompt vnd 


geſchieht / geſcholten vnd geſtrafft / ja geſchaͤndet 


wirt / darum̃ (oft du den meyde / vnd zwar fo ſchaͤn⸗ 
det ſich die Hoffart eben damit am allermeiſten 
ſelbs / damit er fich vermeynet am aller ehrlichſtẽ / 
vnd herrlichſtẽ erfür zu thun / als mit dem ſchmin⸗ 
cken / damit ſie jrt Angeſichter wollen fchóner ma? 
chen / bekennen ſie ja ftey / daß ſie ſonſten von Na⸗ 


tur gar nicht ſchoͤn / ſondern etwan ſchwartzpech 


ſeyn / oder gelbe / verſchlaffene / vngefũde / faule Leu 
te ſeyn / denn weren ſie ſchoͤn / ſo machten ſie ſich nit 
erſt ſchoͤn. Iſt derwegẽ jre ſchmincken ein ebene ja 
naͤrriſche Hoffart / weñ mans beym Licht beſihet / 
denn es gemahnet mich ſolcher Leute / gleich als 
wenn ein armer / lahmer Menſch ein Steltze het⸗ 
te / darauff er gehen vnd ſich behelfen muͤßte / wie 
er koͤndte / er aber gienge hin / vnd ließ jm dieſelbige 
Steltze / den Hoͤltzern Scheuckel / fein bund male 
len / vnd mit Golde herauß ſchmuͤcke / vnd verach⸗ 
tet darnach andere mit jhren geraden / geſunden 
Beinen / vnd ſtoltzierte oder fie / weil fie nicht auf 
fen Gulden weren / wie ſeine Steltze / were das nit 
ein rechter leichtfertiger Stoltz vnd Hoffarte Al⸗ 
ſo iſt das ſchmincken auch allen Chriſten vnd recht 
verſtendigen Menſchen ein laͤcherlich ſpoͤttlich 
ding / du magſt [o [cbr damit prangeẽ als du kanſt / 
noch thun es auch wol alte Matronen / die ſich / wie 
jetzt der Brauch iſt / gern verfáuffen wolten / aber 
es gehet jhnen doch offt / wie Doctor Keyſeroberg 
eine ſolche alte Naͤterin vexiert / vnd fpracht Die 
Farben an dir find wol ſchoͤn / aber fie find nicht 
recht außgetheilet / denn die Wangen folten fein 
rot ſeyn / ſo find es die Augen / die Eugelein ſolten 
fein ſchwartz ſeyn / ſo ſind es die Zehne / ete. Manlius 
de ſuperbia. 

Vnd lieber Gott / was foft ich machen / wil 
doch die heyloſe ſtinckende Hoffart kein Ende nem 
men / ſondern fellt der Hudeley ſo viel fuͤr / daß 
michs gleich ſelbs verdreußt / daß Def vnflats kein 


ende werden wil. Aber doch / weil ich in der Arbeyt 


bin / ſo mag ichs vnd wil es vollends mit nemmen / 
vnd thun ſo viel ich kan / es iſt eine Mühe. 
Vd iſt nun vnter andern ſtuͤrken der Hof⸗ 
fart vnd deſſelbigen fleiſſiges nicht das wenigſte 
die vbung vor dem Spiegel / daß man Leute fin⸗ 
det / vnter Mannes vnd Weibesperſonen / die jhre 
eygene Vbung vor dem Spiegel haben / hin vnd 
her tretten / binden vnd fornen fich ſchauwen / ſich 
recken / leucken / biegen / den Schwaͤbiſchen Tritt / 
ſo zum Gepraͤnge gehoͤret / verſuchen / wie ſie fein 
verzupmffen / ſaufft vnd leiß / mit zerbrochenen 
Tritten auff tauſent Gulden confier ſchwantzeli⸗ 
ren / den Quergang vnd Dreyſchlag / wie eines 
groſſen Herren Pferd / das rehen / kehren / wenden 
vnd ſchwencken / am Tantz recht hurtig treffen / 
ſich recht biegen vnd ſchmiegen / ond als die Flug⸗ 
voͤgelein daher ſchwingen konnen / wie man denn 
ſolche vppigkeyt / fuͤrwitze vñ vnzuͤchtige Geberde / 


vor Augẽ ſihet / hefftig vnd vngewehrt im ſchwaͤg 
gehen / dadurch manich fromb vnd vnſchuͤldig 
Hertz geaͤrgert / zu boͤſer Luſt vnd vnzuͤchtigen / 
ſchamparen Worten vnd Geberdeẽ / gereitzt wirt / 
daß es wol heiſſen mag / Fuͤrwitz macht Jungfrau⸗ 
wen theuwer / denn wenn ſie ſolcher Haͤndel alſo 
gewohne / die weder Suͤnde noch Schande halte / 
ſo folget offtmals vnd ſehr leicht was anders mehr 
hernach / da fromme Eltern Truͤbniß vnd Her⸗ 
tzeleyd an haben. | UOI T 

,  Dieftolgen Jenaffen gehen offt fuͤr dem al⸗ 
ler hurtigſten / geſchickteſtẽ / dreyſchlichſten Maͤgd 
lein fuͤruͤber / vnd achten jr nicht / weil ſie nicht das 


anſehen haben / groſſes Geſchlechtes / Reich⸗ 


thumb / ete. nicht ſchlumpẽ / bundt vnd geſchmuͤckt 


eynher gehen / ſondern jhres natuͤrlichen Ganges 


vnd Farbe fein endelich dahin gehen / nicht viel 
vmb ſich ſehen / ſtationes halten / vnd den Leuten 
die Ferſen behauwen / ſondern holen Waſſer / be⸗ 
ſchicken ihr Viehe / gehen zu Marckt / vnd halten 
Hauß / greiffen mit zur Arbeyt / wie vnd wo es von 
noten if. 
Aber bie Alten ſagen: Quid vel gratius Deo; 
velhominibus pulchrius, vel domi iucundius, quà 
accipere tenuem, modò rectè inſtructam, Mas fd 
Gott vnd Menſchẽ liebers ſeyn / vnd angenemer / 
auch freudenreicher / denn ein wolgezogen / ge⸗ 
ſchickt / fromb / haͤußlich Weib / ob ſte auch ſchon 
arm were. Hievon ließ die dritte Brautpredigt 
Mattheſij / wie er die Rebeccam commendiret vñ 
preiſet / jhrer Demut / Scham vnd Haͤußligkeit 
wegen. | 

Wir haben oben auß Petro vnd Paulo / der⸗ 
gleichen auß Auguſtino / gehoͤrt / daß man ſich 
ſchmuͤcken ſoll mit Zucht vnd Scham / ſtille vnd 
guter ehrlicher Sitten vnd Geberden gebrauche / 
auff das wir dardurch / als glaͤubige / bußfertige 
Chriſten / Gott vnd Menſchen gefallen moͤgen / 
nicht zwar den fleifchlichen/ wolluͤſtigen / hürifche 
Menſchen / die mehr den Thieren / als Menſchen 
verglichen werden / ſondern ehrlichen vnd Chriſt⸗ 
ona 

bnun wir alſo thun / vnd obgemelter fleiß / 

Geberde am Tantz / etc. ſolche andy laß ich d 1 
den Verſtaͤndigen ſelbs vrtheilen / man ſihet ſein 


| 


fagter: Ein Huͤriſch Weib kennet man bey ihrem 
vizüchtigen Geſichte / vnd an jhren Augen. Weñ 
man nur auff jetziger Welt Geberde ſihet vñ acht 
hat / weyß ich warlich nicht / was fie zeigen vnd zeu⸗ 
gen / der lieben ſchamhafftigen Rebeccen find mit 
den Geberden noch febr wenig. Ihre Hiſtori mel⸗ 
det ſehr ſchoͤn jre Schame / ob wol mit kurtzen wor 
ten / Denn ſo ſtehet geſchrieben / Geneſ. 24. Als fie 
jren lieben Breutigam geſehen / vnd vom Knecht 
Bericht empfangen / daß ers were / fellet fie von 
jrem Kameel / vnd verhuͤllet jr Angeſicht mit jrem 
Mantel oder Schleyer / vor rechter Scham vnd 
Demut. | 


Von dem Mdelifchen Ver⸗ 
| mummen. 


Aher auch vielleicht deß Adels 
i offertig vnd geprächtig verinuifieln 
enommen iſt / aber von vielen miß⸗ 
DD hraucht wirt / denn fich wol etwan viel 
nicht auß Scham / vermummeln / ſondern daß 


ſie klar vnd weiß bleiben / oder woͤllen mit den ſchoͤ⸗ 


nen Schleyerlein prangẽ / oder wöllen ſonſt nicht / 
daß gemeine Leute ſie anſchauwen ſollen / wie ich 
ſolches von eines Buͤrgers Weibe an einem Ort 
habe hoͤren ſagen in meiner Jugend / daß fie jhr 
nicht gern jemand hat laſſen ins Angeſichte ſehen / 


hernach aber gerne jre Tochter in rem Schmuck 


geſehen hette / wenn fie gekoͤnnet / denn fie endlich 
blind worden iſt. So hat auch Rebecca nicht ge⸗ 
than / ſondern der heylige Geiſt zeiget an jren wa⸗ 
sen Scham vnd Demut. | | 
Darumb / wenn ſich Chrbare/Zugendla; 
me / Adeliche Weibsbilder / auch auß Scham ver⸗ 
ſchleyern vnd verbinden / auß der vrſach / damit ſie 
die Fenſter / ſo zum Hertzen gehen / verwaren / ſo iſt 
es recht vnd loͤblich / denn es muß mancher Maul⸗ 
aff [cn vnzuͤchtig Schauwen laſſen. 
Was aber die aͤugelein (ſagt Mattheſius) 


ſo gern ſchieſſen / hin vnd her gehen leſſet (wie je⸗ 


und braͤuchlich ) vnd wil alles bekucken vnd wiſ⸗ 
ſen / wie ein jeder geſtalt iſt / vnd ob ſie auch ein je⸗ 
der anſehe / wie ſolche ſtoltze Laßduͤncklein zu thun 


pflegen / das neñet man gemeiniglich Jungfrauw 


Fuͤrwitz / die gern vnd balde [op ſchlagen / vnd ger 
ben wolfeilen Kauffe / das iſt den kein gut Lob. 
Darumb man ſich deß nicht fleiſſigen / ſon⸗ 
der fuͤr ſolchen leichtfertigen Geberden huͤten / vñ 
nicht fo gar ſicher ſeyn ſol / Denn viel ſolches ari 
nen Graß duͤrr worden iſt / ſagt Huberinus im 


Syrach / Gott läßt offt fallen / vnd ſtrafft denn 


ernſtlich / wer ſolchs wil vorkommen / der hab gut 
acht auff ſich ſelbs vnd die ſeinen / vnd meyde fleiſ⸗ 
ſig alle vrſachen / Zeit / Staͤtte / Perſon / Gelegen⸗ 
heyt / dadurch ſie moͤgen zu Suͤnden gereitzt vnd 
zu fall gebracht werden. | 

Sonderlich ſollen hie die Eltern gut Auff⸗ 


Bra 
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dern / ete. Liefedafelöft weiter. Vnd vor dieſem 


eben haben / wie ſie Sprach Ichret am s. Cap. 

it deine Tochter nicht ſchamhafftig / fo halte fte 
hart / auff daß fie nicht jrenMutwillen treibe / weñ 
ſie frey iſt / wie denn jetzt die Jungfrauwen eines 
theils frech gnug ſind. Item / am 42. Cap. Wenn 


oo 


deine Tochter nicht ſchamhafftig iſt / fo halte ſie 
hart / auff daß fic dich micht deinen Feinden zum 
Spott mache / vnd die gantze Statt von dir ſage / 
vnd du von einem jedern Sehand horen / vnd dich 
vor allen Leuten ſchaͤmen muͤſſeſt. Item / Eine 
Tochter / die noch vnberahtẽ iſt / machet dem Vat⸗ 
ter viel wachens / vnd das ſorgen für ſie / nimpt jm 
viel Schlaffs / weil ſie jung iſt / daß fie moͤchte vers 
alten / oder wenn fie ein Mann hat / daß er ir moͤcht 
gram werden / oder weil ſie noch Jungfrau iſt / 
daß ſie moͤchte geſchaͤndet vnd ins Vatters Hauß 
Fehwanger werden / oder wenn ſie bey dem Mann 


iſt / daß fie ſich nicht recht moͤchte / ete. Darumb ſa⸗ 


get er am 7. Cap. Haſtu Toͤchter / ſo beware jhren 
Leib / vnd verwehne fie nicht / berathe deine Toch⸗ 
ter / ſo haſtu ein groß Werck gethan / vnd gebe ſie 
einem vernuͤnfftigen Mann. Hoͤre / da wirdt deß 
Reichthumbs nicht gedacht / nach Ehr vnd Ver⸗ 
ſtand [of man ſehen / vnd dieſelbigẽ nicht verſchma 
hen / ob ein verſtendiger / geſehickter / frommer Ge⸗ 


ſellarm iſt. 


Aber etliche laſſen fich hie nicht warnen / woͤl⸗ 
len fuͤr groſſer Hoff art die Kinder dieſem vnd jenẽ 
nicht geben / der iſt jhn zu arme / zu geringes Ge⸗ 
ſchlechts / erc. Laſſen dieweil die Toͤchterlein da ae; 
hen / vnd ſich freundtlich zuthun / zu groſſen Hans 
ſen / die beluſtigen / vnd an Reyen zu bringen / laſſen 
fie Abend vnd Nachtaͤntze außlauffL vndaußwar⸗ 
ten / das iſt fehrlich. 


. Safparus Huberinus vbern 
Oyraͤch ſpricht: 8 


Fe ſchamhafftigen Jungfrau⸗ 
wen find aller G bre werth widerum / 
en deine Tochter vnverſchaͤmpt iſt / da 
if zube ſorgẽ / es werde kein guter Pelz 
nimmermehr darauß. Derhalben fol man junge 
Toͤchterlein wol inn behalten / denn es iſt nit leger 
Obß / vnd ſie bey zeit verheyrahten / ob ſchon nicht 
allwege ſo herrliche Heyrahten vorhandẽ ſind / als 
man es gern hette / es ift fa beſſer mit Ehren im ge⸗ 
ringen Eheſtande leben / als eine Hure vnd Bube 
werden / vnd iſt treglicher / geringe Ehr / als groſſe 
Schande / die Roſen bleiben nieht lange ſchoͤn vnd 
wolriechend / wenn man ſie lang mit den Haͤnden 


vmbtilckert vnd vmbzeucht / ſo bleibet das rote aͤy⸗ 


ffelein nicht lang ſchoͤn / wenn man es lange hin vñ 

her wil banckeln / nur zur Zeit darzu gethan / daß 
man Kinder bey Ehren erhalte / iſt das beſte. Hac 
Huberinus. Syrach am 42. Capitel / ſaget gar 

fein / was man fich ſchaͤmẽ ſolte. Aber es kompt je⸗ 
tzund ſehier dahin / daß man fich dep ſchaͤmpt / dep 

man ſich billich nit ſchaͤmẽ ſolt / als arbeytẽ / from̃ / 
| . Jüchtig 


— 
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zuͤchtig vnd demuͤtig ſeyn / die ſind gar nahe bey 
vns auch im Bañ / gleich wie zu Rom / Faſtẽ / Fey⸗ 
ren / vnd Warheyt ſagen / vnd widerumb wie zu 
Rom im gemeiſten brauch ſeyn / fleiſchliche Wol⸗ 


luſt / koͤſtliche Kleydung / vnd niemand achten / al? 


ſo hie auch. Item / zu Rom iſt die groͤſte Suͤnde 
Armut / Forcht vnd Froͤmbkeyt / Alſo auch gar 
nahe in Teutſchland / Vnd wie man zu Rom drey 
dinge nicht gerne thut / Beten / Zahlen / vnd wei⸗ 
chen am Wege / ſo wil es ſchier bey vns auch wer⸗ 
den / Gott wehre deß Hoffartsteuffel boßhafftigẽ 
Regiment / Amen. N 

Weß man fich aber ſchaͤmen ſol / deß wil ſich 
niemand ſchaͤmen / ja darvon nichts wiſſen / ſo es 
doch allen Menſchen / als ein gemeyner Reym / 
billich ſolte bekannt ſeyn / vnd außwendig koͤnnen / 
was Syrach am 42. Cap.ſagt: Warumb ſchaͤmet 
jr euch meiner Wort (merckt wol) man ſchaͤmet 


ſich offt / da man ſich nicht ſchaͤmen ſolt / vnd bil⸗ 


licht offt / daß man nicht billichen ſolt / es ſchaͤme 
ſich Vatter vnd Mutter der Hurerey / ein Fuͤrſt 
vnd Herr der Luͤgen / ein Richter vnd Raht deß 
Vnrechten / die Gemeine vnd Volck bep Vnge⸗ 
horſams / ein Neheſter vnd Freund leyd zu thun / 
ein Nachtbauwer deß ſtelẽs / ſehuaͤme dich deß / daß 
du mit dẽ Arm auff ot Brot on Tiſch ligeſt / ſchaͤ⸗ 
me dich / daß du vbel beſteheſt in der Rechnũg / vnd 
nicht danckeſt / wenn man dich gruͤſſet / ſchaͤme dich 


nach den Huren zu ſehen / vnd dein Angeſichte von 
deinẽ Blutfreundẽ zu wendẽ / ſchaͤme dich das Erb⸗ 


theil vnd Morgengabe zu entwenden / vnd eines 


andern Weib zu begeren / ſchaͤme dich eines an⸗ 


dern Magd zu begeren / vnd vmb jhr Bett zu ſtei⸗ 
gen / ſchaͤme du dich deinem Freunde auffzuruͤcke / 
vnd wenn du jhm etwas gibſt / ſo verweiſe es jhm 
nicht / ſchaͤme dich nachzuſagen alles was du gehoͤ⸗ 
ret haſt / vnd zu offenbaren heymliche vertrauwete 
Rede / alfo ſchaͤmeſtü dich recht / vnd wirſt allen 
Leuten lieb vnd wehrt ſeyn. 

Diieſen Außlauff habe ich zu thun noͤtig ac 
achtet / weil es die materia fordert vnd jetzt von noͤ⸗ 
ten iſt / hoffe nicht / daß es vbel vnd vnbequaͤme ge⸗ 
ſchehen ſey / ieh meyne es treuwlich vnd gut / vnd 
wolte gern warnen / ſintemal ich ſehe / vnd auß c 
meiner Klage frommer ehrbarer Leut hoͤre / wie 


Zucht vnd Scham fellt / vnd alle Frechheyt vnd 


MPVngeberde vberhand nemmen. 


VBbung vor dem Spiegel, 


e vor dem Spiegel / von welchem ich auch 

Hhoͤre / daß Weibesperſonen funden werdẽ / 
die nen ſelbs wolgefallen / daß fie fich nicht genug: 
fam ſchauwen konnen / derwegen die Spiegel 
nicht allein im Beutel täglich bey ſich tragen / 
ſondern auch in den Buͤchern Spiegel haben / die 
ſie mit ſich in die Kirchen nemme / vnd wenn man 
meinet / ſie leſen / vnd ſind ſehn andaͤchtig / ſo ſchau⸗ 


C habe oben geſaget / von der Vbung | 


? 


wen ſie fich vnd andere im Spiegel / daß es noch 
wol ſeyn moͤchte / wie O. Keyſersberg ſaget in ſeꝛ⸗ 
ner Poſtill am 14. Sonntag nach Trinitatis / mit 
dieſen worten: Wie viel ſind wol Frauwen / die 
huͤpſche geſchriebene Buͤchlein haben / vnd den⸗ 
cken mehr an den Schreiber denn au Gott vnd 
das Gebett / etc. das ift ein groſſer Hohn vnd ſpott 
deß Gottes dienſts / in der Kirchen hat man viel ein 
anderen Spiegel / Die zehen Gebott / vnd Exem⸗ 
pel der lieben Heyligen / die in der Predigt fuͤrge⸗ 
tragen werden / dardurch wir die jnnerliche Vn⸗ 
reynigkeit ſolten erkennen vnd abwaͤſchen lernen / 
aber deß achtet man wenig. 


„ 


il 
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ſondern auff daß fie nicht beſudelt vnd vnflaͤtig 
ſey im Angeſichte / vnd alſo anderen ein ſpott wer⸗ 
de / Denn weil fic es ſonſt nicht ſehen kan / mag fie 
hernach wol in dem Spiegel ſehen / damit ſie nicht 
etwas an ſich habe / das einer frommen / keuſchen 
Tugendſamen Jungfrauwen nicht ziemet / oder 
vbelanſtehet. | : 2 
Zuletzt / in dieſem Stuͤck if noch eines faſt 


ſtraͤfflich / ais nemlich / es find Leute die nicht wol⸗ 


len zu der Kirchen vnd dem Sacrament gehen / 
wenn ſie nicht res gefallens Schmuck vnd Kley⸗ 
dung haben / dadurch ſuchet der Teuffel nichts 
guts / fondern wil alfo fein gemach vom Wort 
vnd Sacrament abziehen / vnd in die Gewonheit 
bringen / daß fie der keine achten ſollen / hat es auch 
leicht dahin bracht / daß es on das noch Muh gnug 
hat / wenn man fiáto fleiſſig anhelt das Wort zu 
hören/ die Sacrament zugebrauchen / et. Daß 
man im bußfertigen Leben vnd im Glauben blei⸗ 
be / was ſolt es denn thun / wenn diß alles hindan 
geſetzt wirdte | 

Hůte dich / vnd ehuesnicht/feßenichedeitter 
Seelen Heyl in Gefahr / vmb deiner Hoffart / 
Schmucks vnd anſehens willen / bedencke doch / 
daß vnſer HERR Gott dir nichts ſchuͤldig / noch 


darzu verbunden iſt / daß er dir es eben machen / 
verſchaffen / vnd geben muͤßte / alles wie vnd was 


du wilt / Neyn / neyn / er wirdt es auch nicht thun / 


wenn er dich jergend mit Armut ſtraffete / oder 


wie den lieben Hiob probierte / woͤlleſt du dich dar? 
umb wider jn ſetzen / jhn vnd ſein Wort vnd Sa⸗ 
crament verachten vnd verlaſſen / das fof nicht 
ſeyn / Darumb lerne geringe Kleyder tragen / vñ 
mit vnſerm HErrn Gott fuͤr lieb nemmen / vnd 
dancke ihm allezeit in Armut vnd Reichthumb / 
haſt du nicht den Leib ſchoͤn zu ſchmuͤcke / ſo ſchmuͤ⸗ 
cke dein Hertze ſo viel herrlicher mit dem waren 
Glauben / an Jeſum Chriſtum / Denn GO. 


der HErr ſihet nicht nach deinem Kleyde / ſondern 


nach deinem Hertzẽ / Jerem. am 5. Cap. HERR 
deine Augen ſehen nach dem Glauben / Wird 
dich derwegen nicht entſchuͤldigen noch helffen / 
wenn du am Juͤngſtentag wilt ſagen / daß ich nicht 
fleiſſig bin zur Kirchen vnd Sacramenten gange / 
etc. Das macht / ich habe zu geringe oder boͤſe Kley 


der gethabt / es iſt je einer Vnſinnigkeyt gleich ⸗ 
wenn man zur Kirchen gehen ſol / Gott demuͤtig⸗ 


lich vito Gnade zu bitten / daß man jhn als denn 
erſt noch von neuwem mit vppiger Hoffart erzuͤr⸗ 
nen / wie die thun / die ſich nur zum ſchauw putzen / 


wie oben gemelt auß dem Brentio. éicfe hievon 


das feine nuͤtzliche Büchlein D. Andree Muſcu⸗ 
li / deß Titel iſt / Von Mißbrauch vnd rechtem 
Brauch deß Hochwirdigen Sacraments / da wir⸗ 
ſtu ferner Bericht vnd Vermanung hievon fin 
den / es were hieher zu ſetzen zu viel / ſonſt hette ich 
es mit eyngebracht / ſo iſt mir ſonſt das Tractaͤt⸗ 
lin vnter den Haͤnden gewaſchen / wer aber ein 
fleiſſiger Leſer / vnd gute Lehre oft Ermanung hie⸗ 


von begert / wirt ſich das Büchlein zu kaͤuffen vnd 


leſen nichts tauwren laſſen / das ſey vom vbrigen 


vnnoͤtigen Fleiß geſagt / den man auff ue 
Schmuck / Pracht vnd Hoffart / wendet. Folget 
nun weiter: | 12 


Von der leichtfertigen Vnhe⸗ 

| ſtendigkeyt der Kleydung. 
e Ocches ift auch gar ein heyloß 

e g, daß man bey kemer Kleydung 
| AR V bleibet / wie felgam mans auch verz 
W ſucht / vnd damit iſt Teutſchland auch 
geplaget / plaget ſich aber nur ſelbs damit / denn 
wenn man fich in der weiten Welt vmbſihet / vnd 
achtung drauff gibt / ſo wirdt man befinden / daß 
faſt alle Voͤlcker / Länder vnd Nationen / jhre ey⸗ 
gene beſondere / gewiſſe Tracht / Art vnd Form / 


der Kleydung haben / daß man kan ſagen / das iſt 


ein PHolniſch / Boͤhemiſeh / Vngeriſch / Spaniſch 
Kleyd oder Tracht. | 
Allein wir Teutſehen haben nichts gewiſ⸗ 
ſes fondern mengen bif jetzterzehlte / vnd noch viel 
cht / alles durcheinander / tragen Welſch / Fran⸗ 
köſiſch / Huſerniſch / vnd gar naße / ja aller dinge 
Tuͤrckiſch darzu / vnd wiſſen vor groſſer Thor⸗ 
heyt nicht / wie wir vnſer beginnen ſollen oder woͤl⸗ 
len. Alſo / daß wenn man auß oder nach der bloſſen 
Kleydung von vns vrtheilen oder ſagen ſolte / wer 
oder was wir weren / man nicht wiſſen wuͤrde / was 
man auß vns machen / vnd wo fuͤr man vns halten 
ſolte / vnſere leichtfertige / ſtoltze vnd aͤffiſche Her⸗ 
gen find wol an ber Kleydung zu kennen / aber nit 
die Lands Art. Darumb denn jener Mahler / der 
dem Türckiſchen Keyſer alle Nationes mit jhrer 
Tracht vnd Kleydung abmahlen ſolte / nicht vn⸗ 
bitch der Teutſchen Vnbeſtendgkeit / wiewol 
ſehr hoͤfflich / geſpoltet vnd geſtrafft hat in dem / 


da er alle dicker auff deß Keyſers Befehl in vnd 
mit jrer Kleydung wercklich mahlt / den Leuſchen 
Mann aber maßlt er gar nackent vnd bloß / allein 
ein ftit Thuch oder Gewand mahlet er jóm vite 
ter den Arm / Vnd als er gefraget ward / warumb 
er ſolches gethan / ſintemal je die Teutſchen nieht 
nackend giengen? Ankwor tet er: Er Bette es dar⸗ 
umb gethan / daß ers nicht wuͤßte / was für ein Art 
der Kleydũg / oder welehe Deonier vnd Muſter er 
jnen zu eygnen / vnd fie darinnen mahlen ſolte / vr⸗ 
ſach fie woltens allen andern Voͤlckern nachthũ / 


blieben bey keinem / ſondern hetten ſchier alle Jar 


oder Monat was Neuwes / gleich wie das Meer 


alle vier Wochen neuwe Gattung von Fiſchen 


gibt / vñ wie die Tauben heckẽ / ſo hecken die Teut⸗ 
ſehen auch immer neuwe Tauben mit der Kley⸗ 
dung. Darumb hette er jhm / ſagt er / ein ſtůck Ge⸗ 
wand vnter den Arm gegeben / darmit moͤchter 
zum Schneider gehen / vnd es machen laſſen wie 
er wolte / vnd das iſt doch ſa die Warheyt / ob es 
ſchon weder gut noch loͤblich iſt. Denn wer wolte 
oder koͤnte wol erzehlen die mancherley / wuͤnderli⸗ 
che vnd ſeltzame Muſter vnd Art der Kleydung / 
die bey Mann vnd Weibsperſonen oder Vote? 
in dreiſſig. ort her auff vnd wider abt omen (tv 
Keiten / 


Ander Theil / Theat. Diab. 


Ketten / Schauben / Maͤnteln / Peltzen / Koͤrſen / 
Roͤcken / Kappen / Koͤllern / Huͤten / Stieffeln / Ja⸗ 
cken / Schoͤrtzen / Waſſteſen / Hartzkappẽ / Hemb⸗ 
dern / Kraͤgen / Bruſtlatzen / Hoſen / Schuhẽ / Ban 
toffeln / Buͤchſen / Schwerdten / Doͤlchen / Taͤ⸗ 
ſchen / Puluerflaͤſchen / Beuteln / Guͤrteln / Kraͤn⸗ 
tzen / Bortẽ / Schleyern / vnd was deß dinges mehr 
iſt. Da hats muͤſſẽ ſeyn Poliſch / bald Boͤhemiſch / 


Vngeriſch / Tuͤrckiſch (ich möcht wol ſagen Tuͤ⸗ 
ckiſch) Fraͤtzoͤſiſch / Welſch / Engliſch / oder Teuff⸗ 


liſch / Nuͤrenbergiſch / Braunſchweigiſch / Fraͤn⸗ 
ckiſch / Saͤchſiſch / kurtz / lang / eng / weit / ſchlecht / 


gefalten / auff ein vnd zwey recht / verbraͤmet / vet? 


koͤrdert / verwuͤlſtet / verboͤrtelt / mit Fraͤnßlein / mit 


zotten / mit knoten / gantz / zerſchnitten / gefuͤttert / 


vngefuͤttert / vnterzogẽ / gefuͤllet / mit Ermeln / one 


Ermeln / gezupfft / geſchoben / vnternaͤhet / gefraͤn⸗ 


ſet / mit Tallaren / one Tallar / mit verlornen Er⸗ 
meln / mit Narrekaͤplein / bũd / krauß / ſpitz / ſtum̃ff / 
vnd ſcharm / mit Tradeln vnd zotten / vnd auch an 
denſelbẽ da hats Ledern / Filtzin / Thuͤchin / Leinin / 
Vorſtatt / Karteck / Sammet / Car meſin / Zedel / 
Dart / Narren hie / Macheyer / Parchet / Schech⸗ 


ter / Pomaſin / ſcharlach / Luͤndiſch / Schiffthuch / 


Stammet / Mechlich / Gißner / finſterwalder / ete. 
Dep dings ohne maſſen vnd ziel / das warlich für 
das kalte noch warme dienet. Jetzund hat man den 
Schweitzer ſchnitt / bald den Creutzſchnitt / den 
Pfauwenſchwantz in die Hoſen geſchnitten / bif 
der Teuffel gantz vnd gar hineyn gefahren / ſeinen 
eygen Riſſz vnd Schnitt hineyn gethan / vnd eine 
ſolche ſchaͤndliche / greuwliche vnd abſcheuwliche 
Tracht darauß worden iſt / daß ein fromb Hertz 
darfuͤr erſchrickt / vnd feinen groſſen Vnwillen da⸗ 
ran ſihet / Denn kein Dieb am Galgen ſo heßlich 
hin vnd wider bamlet / zerludert vnd zerlumpet iſt / 
als die jetzigen Hoſen der Eyſenfreſſer on Macht⸗ 
hanſen / pfuy der Schande / Doch wider ſolchen 
Hoſenteuffel hat der Herr D. Andreas Muſcu⸗ 
lus nach notturfft geſchrieben / vnd jhn herauß ge’ 
ſtrichen. y 

Es mochte aber vielleicht jemand ſagen / obs 
gleich felsä ſtehet / vnd dich nicht fein ſeyn duͤncket / 
fo ift doch aber darumb nicht die ſuͤnde / denn was 
fragt vnſer HERR Gott darnach / ob das Kleyd 


Welſch oder Teutſch / ſonſt oder ſo / ſey Dem anta. 


worte ich / wenus nicht ſuͤnde / warumb draͤuwet es 
denn Gott der HERR zu ſtraffen im Propheten 
Zephanſa / mit dieſen worten: Ich wil heymſuchen 
die Fuͤrſten vnd die Koͤnigs Kinder / vnd alle die 
ein frembd Kleyd tragen / Doch dar von hernach 
weiter / Wie das auch belanget die Hůte / Paͤreth 


vnd Muͤtzen / die haben mußt ſeyn hoch / hidrig/ 


ſchmal / rund / eckicht / auff allerley Art vnd Mo; 


nier / derhalben denn darauß gut zuverſtehen / wie 
vbel es Gott gefalien hat / daß ſich fein Volck / die 
Juͤden / haben wollen allen Voͤlckern gleich ſtellen / 
vnd alſo behaͤglich machen / daruͤber ſie auch end⸗ 
lich andere ſitten der Gottloſen angenommen / o 
der je damit zuverſteben geben / daß jhnen die weiſe 
vnd ſitten derſelben Volcker beſſer gefallen haben / 


als jre von Gott gegebẽ / Geſetze / Sitten vñ Rech⸗ 
te / wenn denn daſſelbige geſchicht / ſo reiſſen fo viel 
deſto leichter auch derſelben Voͤlcker Suͤnde vnd 
Gottesdienſt mit eyn / wie wir jetzund auch wol ſe⸗ 


hen vnd erfahren. Hierumb ſtraffet auch Tertul⸗ 


lianus feiner zeit Weiber / vnd ſpricht: Video quaf- 
dam & capillum croco vertere, pudet eas etiam na- 
tionis ſuæ, quod non Germanæ aut Gallæ funt pro- 
creatæ, id patriam capillo transferunt, malè aut 
peſsimè ſibi auſpicantur flammeo capite, & deco- 
rum putant quod inquinant c. ; 
So halte ich auch / er heiſſe ein fremd Kleyd / 
daß wenn ſich einer anders denn nach feinem ſtan⸗ 
de kleydet / vnd alſo / daß es jhm nicht gebuͤret / als 


wenn ſich ein Buͤrger Adeliſch / ein Edelmann 


Graͤffiſch / ein Graff Fuͤrſtiſch / kleydet / vñ ſo fort 
an. Solche vnordnung ſtraffet er / weil ſie gewiß 
auß einem lautern vbermut vñ verachtung der oͤ⸗ 
bern ſtaͤnde herkomm ek. 

Vnd wir Teutſchen gaben jr warlich ein gut 
Hoſentuch / denn ich hab es von warhafftigẽ glaub 
wirdigen Leuten / daß ſie haben geſehen an Buͤr⸗ 


gers Kindern / auch auff einer Buͤrger Hochzeit 


in einer namhafftigen Bergſtatt / dreytzehen gan⸗ 

tze Sam̃at Roͤcke / ſolte das nicht vnordnůg / ſuͤn⸗ 

de vnd ſchande / darzu ſ enn. 

Eines armen Handwercks geſellen Kleyd 
thut jetzt nichts / wenn es nicht fuͤnff oder ſechß ants 
den macherlon koſtet / was ſollen Fuͤrſten / Graf 
fen / vnd ander Leut hohes ſtandes / denn hinfort 

tragen / es iſt noch micht ſo gar groß wunder / daß 
ſie es fo hoch fuͤrnemmen / damit man es jn armut 
halben nicht kan nachthun / vnd ſie etwas fuͤr an⸗ 
dern haben moͤgen / ob ſie gleich auch mit daruͤber 
verarmen ſollen. Wie denn in kurtz verſchiener 
zeit eine Graͤffin einen guͤldenẽ Sehweiff hat niae 
chen laſſen mit gar anſehenlicher arbeyt / darzu fie 
dem Goldſchmid dritthalb tauſent Guͤlden zuge⸗ 
wogẽ / vnd anderthalb hundert guͤlden zu macher⸗ 
lohn geben muͤſſen / Den guͤlden ſtuͤck ift fo gemein 
worden / ſintemal es auch arme ſchmeer Schnei⸗ 
der tragen. Es iſt wol zuerbarmẽ / daß man ſo viel 


Gelts nieht hat koͤnnen noch follen beſſer anlegen / 


denn daß man ein folch Kehrwiſch darauß gema⸗ 
chet / damit man Gaſſen / ſtuben / kammern / ſtiegen 
vnd treppen kehret. ecd 
Eos iſt auch gar cin neuwer fund / daß man die 
Weiber Roͤcke unten in Sehweiffen mit altẽ Fei⸗ 
genkoͤrben / ja mit Trat ſtarrend machet / welches 
vorhin mit Filtz beſchehen iſt. Aber lieber Gott 
wenns nur ſolt ſeyn ein Kleyd zur not / Ehren / mit 
zucht vnd ſcham / wie der heylige Geiſt durch die 
Apoſteln lehret / ſo duͤrffts deß fuͤrwitzniergẽds zu. 
Dievon ſchreibet: 


M. Hieronymus Mencelius 
Manßfeldiſcher Superintendens alſo: 
e Apoſtel ſagt zwar / die Weis 
err ſollen in zierlichem Kleyde eynher 
chen / Aber damit die We [tfinber nit 
ed on vnterſcheid alljrẽ pracht vi hoffart 
eine 
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eine zier nennen / wie ſie gern thun wolten / ſo ſetzt 
er zwey woͤrter dazu / mit welchen er das wort zier⸗ 
lich außlege / nemlich / Z BC T vnnd Scham / 
man ſol zucht vnd ſcham in der Kleydung halten / 
den vnzuͤchtige vnd ſchampare Kleyder ſind ſuͤnd⸗ 
lich geben boſen oerdacht vnd vrſache zu funden / 
To ſagt auch der Weiſe Mann / daß die Kleydung 


das Hertz verrahte / wie man ein Vogel an bcne 
| dern erkennet / alſo kenne man an hoffertiger naͤr⸗ 


riſcher vnbeſtendiger Kleydung / wa ein hoffertig / 


naͤrriſch / vnnd vnbeſtendig Hertz iſt / wer wuͤßte 
ſonſt / daß manches Weib fo voll ſtinckender Hof⸗ 
fart ſtecke / wenn ſie es nicht mit jhren hoffertigen 
Kleydungen / daß man alles / was man erkrimmet 
vnnd erkratzet / an Halß henget / ſehen vnd ſpuͤren 


müßte. Wer wuͤßte daß manche ſo ein leichtfertig 


vnd vnbeſtendig Hertz hette / wenn mans Darauf 
daſſelbige auch haben wolte. e 
Dieſes verwirfft der Apoſtel / vnd wil ſo vil 
geſagt haben / daß es ſchamhafftigen vnd zuͤchtigẽ 
Weibern nicht wol anſtehet / daß ſie andern leicht⸗ 
fertigen Weibern in veraͤnderung der Kleydung 


nit ſehe / daß fo offt fie ein neuw Muſter ſihet / bald 


* 


oder in new erfundenen Außlaͤndiſchen muſtern 
von ſtund an nachfolgen ſollen / den Tugenthaff⸗ 
tige Weiber ſolle bey ſhrer beſtendigen Kleydung 
bleiben / vnd fich darinnen zierlich vnd reinlich hal 
ten / wie die heiltgen alten Matronen auch gethan 
haben / die nit alle viertheil deß Jars was neuwes 


auff bracht / ſich jett Frantzoͤſiſch / jegt Niderlaͤn⸗ 


diſch / vnd weiß nicht wie gekleydet / Frembdt Kley 
dung bringen auch frembde ſiteen vnd fünden mit 

; 1 die erfahrung gibet / dafůr man ſich billich 
buͤtet. rl ano! dee een 
Von olcher ſcham vnd zucht der Weiber ſagt 
auch Pythagoras: Vera ornamenta Matronarum 
ber beſter onto ehrlicher ſehmuck / der kleydet wol. 
Dieſer Pythagoras hat zu Erotona die Weiber 
Maͤſſig⸗ keuſchheit vnnd gehorſam gegen jhren Maͤnnern 
keirein gelehret / vnd jt eingebildet die maͤſſigkeit / gleich 
Tiuster als ein Mutter der Tugend / hats auch mit feiner 
E d. fleiſſigen Lehre vnd diſputierung dahin gebracht / 
bend. daß die Erbarn Matronen vnnd Cheweiber jhre 
verguͤlte Kleyder / Ringe / Ketten vnnd andern 

ſchmuck vnd gezierde / jhrer wirdigkeit gleich / als 

ein werckzeug der vnkeuſchheit / weg theten. ; 

So weres ja nun / meine geliebte Ehriſten / wol 

fo gut / wir folgeten doch einmal ſo viel frommen / 
Gottſeligen / lreuwen vnnd gelehrten Lehrern / de⸗ 

ren mepnung ich euch hierinnen zuſammen gezo⸗ 

gen / fuͤrſtelle / vnnd blieben auch einmal bey einer 
ziemlichen / ehrlichen vnd nottuͤrfftigẽ Kleydung / 

vnd lieſſen vns nicht fo mancherley geluͤſten / Deñ 

wenn man ſo viel begeret / vnnd doch keines mag / 

iſts ein gewiß zeichẽ/groſſer vnd tödtlicher Kranck 

heit vnnd ſchwachheit: Alſo ift es auch die luſt der 
mancherley Kley dung ein Zeichen ſchwacher vnd 
krancken Policen / regierung vnd Welt ordnung / 

vnd daß derſelbigen ende vnnd todt / das iſt / vnter⸗ 

gang vnnd verderben / nahe iſt / denn aͤnderung vñ 


pudicitiam non Veftes effe, Scham ift der Wei⸗ 


ror EJ. 
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Daß Rom nicht vbern hauffen felt / 
Macht daß ſie alt gut ordnung helt / 


Vnd nicht ein jedern machen laͤßt ⸗ 


Was jn in ſeim Kopff deucht das beſt. 
Vnd iſt gewißlich war / befindet fich auch im 
werck alſo / daß es noch wol vnd beſſer ſtehet in bez 
nen Landen / da ſie jhre alte Muͤntzen Geſetze / 


Tracht / Kleydung / ordnung vnd ſitten / behalten / 


die nieht an jn ſelbſt wider Gott / Ehr / Gewiſſen / 
Glauben vnd die Liebe / oder ſonſt ſchuͤdlich ſind / 
wiewol ſchier kein Landes art in Teutſchlad mehr 
ift / da nicht was neuwes eyngeriſſen / oder noch 
(uiae o. nu roSOB Boum E a ed 
Die Maͤrcker halten ob jhrer alten Tracht 
feſt / aber gleichwol kommen viel neuwer Muſter 
von kleydungen darinnen auff / vnnd wirt neuwe 


Wahr hieneyn bracht / die jhn wenig nutzen / vnnd 


die beſchwerungen / die fie vnd andere vielleicht zu 
vor haben / helffen mehren / ehe man es jnnen wirt / 
O frembde Speiß / frembde ſeltzame Kleyder / 
Sprach vnnd Sitten / thun keinem Lande hoch 
Statt nit gut / es iſt ein Zeichen / daß die Eynwoh⸗ 
ner dar inn zuboden gehen / vnd die andern Fremb⸗ 
den eynwurtzeln / das werden wir Eheliche jetziger 
seit auß erfahrung bekennen helffen. 2) T 
Es hat in dieſen vnſern Landen gar viel beſ⸗ 
fer geſtanden / iſt auch mehr Gelt vnter den Leuten 
geweſen / da man noch feine gantze / ſchlechte / vnd 
von einer Farbe / Kleyder getragen hat / wie man 
von den Alten hoͤret / vñ der Bauwer mit cine Kit⸗ 
tel / roten Leder / oder grauwẽ Rocke / zu frieden ge⸗ 
weſen / Der Bürger mit einem Gißner oder ziem⸗ 
lichem Landthuche / 26. Fuͤrder / als jetzund / da 
man ſich wie die Raupen ſo ſtraͤuflich verbremet / 
mit trallẽ vñ trodeln behenget / gleich wie die Spa⸗ 
niſchen vnd Italiaͤniſchen Roſſz / vnd wil alle neu⸗ 
we Tracht vnd Muſter haben / denn Welſcher ar⸗ 
beit in gemaͤhlden vnnd gebaͤuwen / vnd kleydung / 
von Tuͤrckiſcher naht / Spaniſchen ſtichen / Fran 
tzoͤſiſchen Trollen vnd Buͤnden / mit den dingen 
ift viel vnrahts vnnd vngluͤcks viter die Leut kom⸗ 
men / vnnd ſint der zeit fino die deut nicht reicher 
ſondern mercklich aͤrmer worden. Denn es iſt ja 
zu maͤchtige vngleiche Wahr / gut Gelt vmb Neſ 
ſelgarn / vnd andere loſe Spiuweben geben / die der 
F Thuͤr⸗ 
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Ander Theyl / 
Thuͤrmer etwa einmal oder zwey anblaͤſet / ſo ift 
es beſchaben / oder man hat es ſonſt bald daran vor 
fuͤrwitzet / wirfft es hin / vnd wil was anders habẽ / 
vnnd ſind Leute / die alle vier Wochen neuwe ge⸗ 
machte Kleyder habẽ woͤllen / find fo zart vñ eckel / 
daß leichte ein Rock oder ein Hoſe einen fleck oder 
loͤchlin haben mag / ſo muß es weg / den Knechten / 
Maͤgden / ꝛc. die erſchrecken ſie nicht / raͤumet aber 
gewaltig den Beutel / vnd machet einen trefflichẽ 


wol bekannt mit den Kraͤmern vnd Machern / die 


einem alle tag zu Hauß vnnd Hofe lauffen / vnnd 
machen einem den Hoffart ſauwer gnug / Denn 
jucken vnnd borgen thut nur einmal ſanffte / weil 
man borget vnnd krauwet / darnach kommet das 
ſchmertzen / Aber wozu dienet es auch daß man 


Kraͤntze tregt mit guten Perlen / die zu acht oder 


zehen guͤlden koſten / vii belt fie doch nicht zu raht / 
ſondern laͤßt ſie in viertzehen tagen dreymal vmb⸗ 
machen / es nimmet grauſam viel Gelts hinweg / 


das wirt man zu letzt mit ſchaden jnnen / Ja etliche 


ſind der art / das ſie mit allem fleiß ſitzen / vnd den⸗ 
cken / auch davon reden / vnnd ſagen / lieber Gott / 


was woͤllen wir doch neuwes erdencken / auff die 


bahn bringen / denſeldigẽ moͤcht man wol den Nar 
renſpiegel zu leſen vnd beſehen geben / darinne die⸗ 
ſe Reymen ſtehen: 3f A 
Das etwan war ein ſchaͤndlich ding / 
Das wagt man jetzt ſchlecht vnd gering. 
Ein ehr war etwan tragen Baͤrt / | 
Das war gar Männlich / ſchoͤn vnd waͤrt / 
Da wurdend man auch billich geehrt / 
Jetzt handt die Weibiſchen gaͤuch gelert / 
Vnd ſchaben all tag jr zwilchbacken / 
Sie waſchens / daß ſie werden ſchmacken / 
Vnd ſchmieren ſie mit Affenſchmaltz / 
Vnd thun entbloͤſen nack vnd halß / 
Viel Ring vnd groſſe Ketten dran / 
Als ob ſie fuͤr Sanet Lenhart ſtan / 
Der Menſchen balt thut entbinden / 
Daß er ſein Ketten nim kan finden. 
Mit Schwebel / Hartz / biffen das Haar / 
Darinn ſchlegt man denn Eyer klar / 
Daß im Schiflelforb werd krauß / 
Der hengt den Kopff zum Fenſter auß / 
Vnd bleicht das Haar bey Sonnen fewr / 
Darunter werden Laͤuß nit ther. 
Die Truhen jetzt wol in der Welt 
Seyn gefuͤllt mit Kleydern voller felt / 
Roͤck / Maͤntel / Hembder vnd Bruſtthuch / 
Pantoffeln / Stiffeln / Hoſen / Schuch / 
Wild Kappen / Maͤntel vmblauff dran / 
Der Juͤdiſch ſitt wil gantz auffſtan. 
Man wirt ſchier buchſtaben ſchreiben dran / 
Daß man ſehe an der Liberen m 
Mas geſchlecht der Narren jeder ſey. 
Denn tregt man kurtz denn lange Roͤck / 
Denn groſſe Huͤt / denn ſpitz mit eck / 
Denn Ermel lang / denn weit / denn eng / 
Denn Hoſen mit viel farb vnd ſpreng. 
Ein fund dem andern kaum entweicht / 
Denn Menſchlich gemuͤt iſt alſo leicht. 


Ein newen fund vnd brauch im Land / 


Theat. Diab. 


Das zeigt / das in dem Hertzen leit / 
Ein Narr hat aͤnderung allezeit. 
Denn der weiſe Mann ſpricht / daß das Kleyd / 
Was in dem Menſchen ſteckt / außleit. 
Wir wanckeln faſt in aller ſchand ⸗ 
Viel newrung iſt durch alle Land / 
Etlich beſchroten jre Roͤck / 
Daß einer kaum den Nabel deckt. 
Kein groͤſſer ſchand wuͤſt an zuthun / 
Ammon der Koͤnig / Naas Son / 
Denn Botten Dauids / denn daß er / 
Von erſten jn jr Baͤrt abſcher / 
Darnach jr Kleyder ab ließ hawen / 
Daß es ein ſchand war an zu ſchawen. 
Fuͤrwar / ſprich ich / wer je erdacht / 
Daß man die Teutſchen dazu bracht / 
Daß ſie ſo ſchaͤndlich eynher gan / 
Er moͤchts kaum mehr geſchmaͤhet han / 
Vnd hat ſich baß an jn gerochen / 
Denn hett er ihr gar viel erſtochen. 
Denn wenn Teutſchland fein tapfferkeit / 
Verloren hat vnd ehrbarkeit / 
So iſt es bald darumb geſchehen / 
Daß man wirtgroſſen jammer ſehen. 
Pfuch / ſchand der Teutſchen Nation / 
Daß die Natur verdeckt wil hon / 
Daß man das bloͤßt vnd ſehen lat / 
Darumb es leyder vbel gat. 
Vnd irt bald han ein boͤſern ſtandt / 
Weh dem / der vrſach gibt zu ſchand / 
Weh dem auch der ſolch ſchand nit ſtrafft / 
Im wirt zu lohn mehr denn er hofft. 
Darumb wer ſich kleyd andermoß / | 
An farb vnd geſtalt / lang / kurtz vnd groß / 
Denn jm von ſeinem ſtand ſich zim / x 
Oder der gemein brauch zeiget jm / 
Derſelb iſt Gottes ſtraff vnd zorn 
Warten / als Gott hat ſelbs geſchworen: 


Ich wil mein ſtraff vber die lon / 


Die in eim frembden Kleyd her gon. 
Hoͤr was Gott Eſaie ſprech ͤ / 1227 
Darumb die Tochter Sion frech / ! 
Auffrecht mit geſtreckten Haͤlſen ſtehnt / | 

Vnd mit den Augen wincken gehnt / 
So wirt der HErr ſie machen kal / 

Vnd bloͤſen jhr Haͤupt vberal. 

Vnd wirt hinnemmen auff ein tag / 
Daß man kein zier der ſchuß mehr trag / 
Das wirt er leiten pein mit eyn / 
Wer auff bracht hat in die gemein 


Wehe der Welt vor ſůnd vnd ſchand. 


Etliche Lande habẽ den brauch / daß ſie gern mi 
Silber vnd Golt id "e ^ 1 10 
der beſte Pracht wenn man je mit etwas prangen 
wil / denn es iſt gute wahr / es gilt Winter vnnd 
Sommer / vnnd fan feinem Herren auß einer os 
der mehr noten helffen / vnnd jhn loͤſen / doch fol 
ſolches feine maſſe haben / damit man nicht der 492 
berkeit / die nit alle gleich Gottsfuͤrchtig iſt / vrſach 

; gebe 
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gebe zu ſchatzung / vnd es der arme vnd reiche de⸗ 
muͤtige / mit dem armen vnnd reichen ſtoltzen ent⸗ 
gelten muͤſſen. Weñ Fürften vnd Oberkeit Gott 
nicht fürcbten / vnnd nicht warhafftige Chriſten 
ſind / wollen fie offtmals alsbald alles haben / was 
ſie bey den Vnderthanen wiſſen / fragen nicht viel 
darnach / obs recht / obs zu verantworten / oder nit / 


ob ſie gnug vrſach haben / daß wol Mattheſius 


warnet vnd ſagt: man ſol ja der guten Regel nicht 
vergeſſen / daß ſich ein jeder mit den ſeinẽ nach ſei⸗ 
ne Stande vnd vermuͤgen / vnd nach Landes fittt/ 
wie es bey jhnen ein ehrlicher brauch iſt / ſchmuͤcke 
vnd kleyde. 8 
Waenn aber Bauwren Golt vnd Sammat 
tragen woͤllen fo gehet zuweilen oif Sprichwort 
im ſchwang: Weydenkoͤpff vnd ein ſolchen Bau⸗ 
wren muß man in dreyẽ Jaren einmal behauwẽ / 
vnd wer weiß auch / woher ſich die groſſen Scha⸗ 
gungen bißher gevrſachet haben / denn es iſt zumal 
ein boͤß ding vmb reiche ſtoltze Bauwrẽ / ſie werdẽ 
gerne allzu mutig / wie denn einmal ein Bauwer / 
als er gluͤck im Bergwerck hatt / vnnd reiche auß⸗ 
beut nam / vberhub er ſich deß ſo ſehr / daß er ſich 
vn kerſtund mit zehrung vnd kleidung vber alle an⸗ 
dere zu ſeyn / welehes / als es Hertzog Georg von 
Sachſen geſehen / hat er jhn fein hoͤniſch verlacht / 
daß er ſo oben auß wolte / vnd fagt: Vnnd wenns 
der Bauwer vermoͤcht / ſo duͤrffte er vnſern HErr 
GOTT im Himmel trotzen / vnnd ſieh ober 
jhn ſetzen / So ein grauſam ding ifte vmb ein fto 
tzen Pech / vnd groben Karſchhans / wenn jm vn⸗ 
fer HErr Gott / auch was gibt / Davon denn auch 
ein gemein Sprichwort kommen iſt. 


Wenn ein arnier wirt erhoͤcht / D 
Diegange Welt vertruckt er / ſo ers vermoͤcht. 
Afperius nibil 7, mifero cum ſurgit in altum. 

Die vrſachen / ſo vns bewegen 


alle vnmaß / ſtoltz vnd pracht der 
Kleydung / zu meyden. 


Die erſte Vrſach. 


x N 
DE vberfluſſz vnnd endmaſſe. Item / den 
groſſen vnnoͤtigen fleiß / fo man darauff legt / vnd 
die vnbeſtaͤndigkeit / if die / daß es Gott verbeut / 
vnd zu ſtraffen ernſtlich draͤwet / als eine frucht vñ 
zeichen ſtoltzer vnd leichtfertiger Hertzen / wie oben 
auß dem Propheten Eſaia / Zephania / Petro vnd 
Paulo / gehoͤrt iſt / daß er wolle heimſuchen / vnnd 
an ſtatt der ſchoͤnen praͤchtigen Kleyder einen em 
gen Sack / das iſt / ein Trawerkleyd / an jren Half 
beten / welches jo viel lautet / Gott wolle ſolche 
prächtige / ſtoltze Leute ſeiner art nach demuͤngen 


ſol in der kleydung / als nemlich den 


» 


Jae erſte vrſach / darumb man 
a dieſe drey ſtuͤck meiden vnnd fliehen 


mit Kriege vnd anderm vnfall / ſie der maſſen an⸗ 
greiffen / daß ſie das prangen muͤſſen laſſen. 

GVnd iſt auch ſolches an dem Jüdiſchẽ Volck / 
vnd vielẽ ſtoltzen Heyden erfuͤllet vñ war worden / 
wirt auch zů offtermal der ſtoltz vñ hoffart / als der 
fuͤrnembſten vrſachen eine / jhrer Zerſtoͤrung vnd 
Vndergangs angezogen vnd vermeldet: 

VV!zd wie es auch Gott dem HErren gefalle 
vnſer jetziges prangen / kan man zum theil ſehẽ vnd 


abnemmen an den ſeltzamen Geburten / die jetzund 


hin vnd wider geſchehen / wie ich etliche hieher zur 
Erinnerung ſetzen wii. 
Anno ys. Iſt zu Brandenburg in der Marck 
ein Kind geboren worden / das Zehne gehabt / die 
Wange find jm zerſchnitten geweſen / wie ein zer⸗ 
ſchnitten Koller / Hoſen oder Wammes / deñ das 
fleiſch ift alſo herunter gehangẽ / wie ein vnterzug 
in zerſchnittenen Hoſen / vber dem Leibe hat es eine 
Haut gehabt / damit der Leib bedeckt worden / die 
iſtlang herunter gehangen / vnnd geſtalt geweſen 


wie eine Spamiſche Kappe / wenn man dieſelbige 


auffdaͤckte / hat das Kind eine Wunde in der bruſt 
gehabt / darauß denn viel Blut gefloſſen / welches 
haben etliche auff den Wucher / vnd nicht gar vn⸗ 
bequam gedeutet. Denn ich acht es auch dafuͤr / 
daß es bedeutet habe / Teutſchland foL auffgefreſ⸗ 
ſen werden / es thu es denn der Wucherteuffel o⸗ 
der Hoffartsteuffel / welche allbereit weidlich an 
en nagen / auch nicht ein klein ſtuͤck verzeret ha⸗ 
en.. ger Quer unos E : a 
Die Wunde in der Bruſt vnter der Spaniſche 
Kappen zeigt gewiß / daß es ſchon den meiſten theil 


vmb vns geſchehen ſey / ob wirs wol mit dem hof⸗ 


fart vnd pracht noch eine weile zudecken on (ctm 
cken / ſo werden wir vite doch vnter demſelbigen all 
gemach ab vnd todt bluten. Se: 

..Sifitio1ssr. Iſt zu Freiburg ein Kind gebo⸗ 
ren mit groſſen Augen / hat keine ſtirn gehabt / ſon⸗ 
der an derſelbigẽſtatt zwo groſſe beulen / zwiſchen 
dem genick aber vnd ſcheitel hat es runde vnnd ges 
faltene gekroͤſe gehabt / wie erliche Weiber an den 
Schleyern / vnd fonft an den gefaltenen auß gene⸗ 
heten kragen / auß hoffart tragen / Bedeut gewiß 
vnſere vnſchamhafftigkeit / daß wir keine Stirn 


i$ mehr haben / die für einigem laſter ſchamrot wer; 


de / ſondern iſt alles ober fich erhaben wie beulen / 
das iſt ſtoltz / ſchwuͤlſtig / auff geblaſen / 18. 

Anno Chriſti 132. vor der Schlacht Rauenna 
zwiſchen dem Bapſt Julio II. vund Koͤnig von 
Franckreich / welche am Oſtertag geſchehen / dar⸗ 
inn auch der Bapſt geſchlagen vnd erleget iſt mora 
den / da iſt zu Rauenna ein ſeltzam Wunderzeiche 
geſchehẽ / nemlich / ein Kind geborn / das ein Horn 
auff dem Haͤupt gehabt / keine Arme / nur einen 
Fuß wie ein Habichts fuß / vnnd ein Auge an dem 
Knie / ift ein Androginus gepeſen / das iſt Manns 


lichs vnnd Weiblichs geſchlechts / auff dem Her⸗ 


tzen bat es ein Dpfiion gehabt / vnnd darunter ein 

Creutz. ct 
Das haben etliche alfo gedeutet / das Horn 
zeuget Hoffart / die Fluͤgel vnbeſtendigkeit vnnd 
o ij leicht⸗ 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


leichtfertigkeit / daß es keine Arme gehabt / deutet 
den mangel guter Werck zu thun / vnnd liebe zu 
vben / Der Habichtsfuß bedeut Raub / Wucher 
vnnd Geitz / welches alles im Bapſtthumb im 
ſchwang gehet / vnd vns nicht viel fehlet / das Au⸗ 
ge im Knie bedeutet die Luft allein zu jrrdiſchen din 
gẽ / daß es ein androginus, bedeutet die aller ſchaͤnd 
lichſte Sodomitiſche vnzucht / vmb welcher wil⸗ 
len dazumal Welſchland verderbet worden / das 
Creutz deutet / ſo man ſich zu Chriſto bekehre von 
Suͤnden / koͤndte man gnade erlangen / das Ypſi⸗ 
lon bedeutet meines erachtens / wo das nicht ge⸗ 
ſchehe / das man ware Buſſe thu / ſo ſey es jhrem 
vnnd vnſerm verderben nahe / Gleich wie dieſer 
Buchftab das Y. der nechſte fuͤr dem letzten im A 
£5 / vnnd alſo dem ende im A BCam nechſten 


Lieſe lieber Chriſt mit fleiß die Wunder zei⸗ 
chen deß H. Fincelij / da wirſtu jr viel findẽ / in font 
derheit ließ im dritten Theil derſelbigen / bb am 3. 
Von einer ſolchen Geburt / Anno 1562. zu Dreß⸗ 
den geſchehen / mit ſampt der ſchoͤnen außlegung 
vnnd vermahnung M. Petri Glaſers Predigers 
daſelbſt / in welcher vnter anderm dieſe wort ſtehe / 
Es hat auch diß Kind vber den augẽ gar ein wenig 
Haͤrlein gehabt / darnach iſt hinden auff dem Ruͤ⸗ 


cken bi in die weiche eytel rohe fleiſch geweſen / vñ 


in der mitten gleich geſcheitelt / wie das Weibes 
volck / wenn ſie pflegen jre Haar zu Felde zuſchla⸗ 
gen / Da ich ſolches geſehen / hab ich alsbald ac 
dacht / vnſer lieber HErr Gott woͤlle vielleicht da⸗ 
mit bedeutẽ vnd ſtraffen die groſſe leydige / ſchaͤnd⸗ 
liche Hoffart / welche jetzt von den Weibsperſo⸗ 
nen mit eygenem vnnd frembdem Haar getrieben 
wirt / vnd den ſchmuck / den ſie jetzt mit Sammet / 
Golt vnnd Silber / dareyn vnnd darauff zu flech⸗ 
ten / hengen vnnd wenden pflegen / ꝛc. Ibidem (je, 
ſe die gantze Vermahnung / der zeit reuwet dich 
nicht / es were zu viel hie zu erzehlen. 

Anno 1544. Iſt in der Schleſig bey der Statt 
Niſſa Hagel gefallen Faͤuſt groß / in welchen man 
deutlich geſehen hat zerſchnittene Landsknechts 
Hoſen / zerhackte Wammes / vnnd andere leicht⸗ 
fertige Kleydung / die jetzo im ſchwang gehen / mit 
dieſem Hagel hats auch Steine geregnet / die ſo 
rund vnnd lang geweſen / daß ſie geſehen haben e⸗ 
ben wie Tuͤrckenhaͤupter / die Tuͤrckiſche Huͤte 
auffhetten / was ſolches bedeute / hat maͤnniglich 
leicht zuerachten. ö 

Es hat in Teutſchlandt die leichtfertigkeit 
vnnd pracht in der Kleydung dermaſſen vberhand 
genommen / daß fie nun am hoͤchſten / vnnd höher 
nicht ſteigen kan / darumb wirts auch bald wider 
fallen muͤſſen / vnnd gibt Gott durch folche Wun⸗ 
derzeichen vns Teutſchen zu verſtehen / daß er vns 
vmb ſolcher Hoffart vnd pracht willen bald aller⸗ 
ley jammer vnd elend vbern Halß ſchicken werde / 
auff daß wir lernen / wie wir ſeiner gaben mißbrau 
chen ſollẽ zu vnſerm ſtoltz / die er vue sur notturfft 
gegeben hat. | 

Die Spaniſche Kleydung haben ons die vn⸗ 


y^ 


zuͤchtigen Gottloſen Spanier ins Land brachtd 
Gott behüt vns fur dem Tuͤrcken vnnd Moſco⸗ 
biter / wir tragen feine Kleydung nun mehr auch 
gern. S. Greg. in homiliis füper Euan. faat alſo: 
Nemo putet in luxu precioſarum veftium ftudio de 
eſſe peccatum, Niemands dencke / daß der vber⸗ 
fluſſz vnnd fleiß vbriges ſchmucks ohn Sünde fen 
vnnd abgehe / Iſt er aber nicht ohne Suͤnde / wie 
kan er ohne ſtraff ſeyn vnnd bleiben / wo man nicht 
Buſſe thut. Noch ſol der / der beſte ſeyn / der was 
neuwes vnnd ſeltzames erfinden vnd auffbringen 
kan / daher kompts / daß ein jeder / der jetzund auß 
einem frembden Lande kompt / der bringt ein neu⸗ 
we Tracht vnnd Kleydung mit / Vorzeiten / wenn 
die Teutſchen / in frembde Land gezogen ſind / ha⸗ 
ben fie fich befliſſen was fuͤrtreffliches / nuͤtzliches 
mit zubringen / das etwa zur Artzney / oder in an⸗ 
dern wegen / dienlich geweſen. Item / feine Hiſto⸗ 
rien / Tabulas Coſmographicas, vnnd dergleichen 
nuͤtzlich Kuͤnſte / Aber jetzund bringet man neuwe 
Kleydung / wunderlicher vnd ſeltzamer / vnnd faſt 
naͤrriſcher art / von ſpitzen můtzen / von zuvor vn⸗ 
bekandtem Gewandt / neuw Federbuͤſche / lauſige 
vnd ſchebichte Hund / vnd andere vnnuͤtze Thier / 
da pranget man denn mit / als wers was ſonderli⸗ 
ches vnd koͤſtliches / Weil auch ſolches andere Na⸗ 
ciones mercken / ſchicken ſie vns ſolcher vnnoͤt iger / 
vnnuͤtzer wahr / Narren vnd Lumpenwerck / gnug 
in Teutſchland / vnnd fuͤllen vns die Kindiſchen 
vnd hoffertige / prächtige Augen / vnnd laͤren vis 
die Beutel / denn es iſt recht Kinderwerck / damit 
wir vns jetzund behengen / vñ weder nutz noch not / 
darumb gehets auch wie man ſpricht: Wenn Kin⸗ 
der vnnd Narren zu marckt kommen / ſo loͤſen die 
Kraͤmer gelt. 

Vber ſolchen Gottloſen tollen pracht ſchreyen 
auch noch wol die Propheten ſo offt / vñ draͤuwen 
Gottes zorn vnd ſtraffe / vnnd iſt wol ſchande / daß 


wir ono nicht daran 1 ſollen / die wir Chriſten 


ſeyn / vnd weder durch ſchadẽ noch durch warnung 
klug werden woͤllen / fo wir doch von andern Natio 
nibus ſehen / wie ſie vnſer Gelt ſo lieb haben / vnnd 
jres gar keines in vnſere Lande ſehicken / fie laſſen 
ons vnſere wahr wol / wenn ſie es nicht zur Leibes 


not beduͤrffen / ob wir ſchon etwas haben / das ſhn 
ſeltzam iſt / vnnd ſie nicht haben / fir achten vnſers 


fuͤrwitz nicht. f | 
Es iſt vor wenig Jaren geſchehẽ / da ber Tuͤrck 
viel Teutſche gefangen hatte / haben ſte denſelben 
Teutſchen Landßknechten jre Bein vnnd Schen⸗ 
ckel dermaſſen zerſchmitten vnd zerſtuͤmlet / wie re 
Hoſen zerſchnitten geweſen waren / das ſolt vns bil 
lich eine witzung vnd warnung ſeyn / aber wir ſind 
deß zehenmalaͤrger worden / wie fuͤr augen iſt / das 
wirdt vns auch den ſchaden thun / vnnd zehenmal 
groͤſſere Straff bringen. | 


Die ander vrſach. 


Je ander vrſach iſt / weil praͤchtige vñ vp⸗ 


O pigc Kleydung ein gewiß zeiche iſt vnbuß⸗ 
fertiger vii ſicheꝛer hertz / daß ma ja billich 
niche 
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nicht gern ſolt laſſen geſagt werden / ſondern ſich 
deß fuͤr Gott vnnd Menſchen ſchaͤmen / vnd der⸗ 


wegen ſolcher vnbußfertigkeit ſchein nicht von 


ſich geben. : „ 
Hievon ſchreibt Doct. Hieronymus Wel⸗ 
ler ober die wort Eſaie am 3. alſo: Solches alles 
Cverfiche was Eſaias daſelbs vom groſſen herrli⸗ 
chen Schmuck vnd Kleydung redet) ift ein zeichen 
eines vnbußfertigen Hertzens / daß Jungfrauwen 
in ziemliche Schmuck eynher gehen / verdammet 
der heilige Geiſt nicht / ſondern daß ſie hoffertig 
ſind / vnd wenden all jhre gedancken vnd fleiß auff 
den Schmuck / daß ſie fuͤr aͤndern geſehen werden / 
denn wer in vbrigem Schmucke eynher praziget / 
es ſey Manns oder Weiboperſonen / der zeige da⸗ 
mit an / daß er ein vnbußfertig Menſch ſey. Hie⸗ 
von ſagt auch S. Bernhardus de fallacia prefen- 
tis vitæ, alfo: Sicut enim in ſolitudinibus aquæ de- 
eſſe ſolent, & loca deſerta, ſterilia, & arida eſſe con- 
ſueuerunt, ſic ſuperbiam impœnitentia comitatur: 
Elatum enim cor durum, & expers eſt pietatis, ig- 
narum compunctionis, ficcum ab omni rore gra- 
tiæ ſpiritualis, Quia ſuperbis Deus reſiſtit, humili- 
bus verò dat gratia nm. se 
Das ift fo viel / Gleich wie die wuͤſten Eino⸗ 
den ohne Waſſet / duͤrre vnnd vnfruͤchtbar zu ſeyn 
pflegen / Alſo find gemeimiglich auch die ſtoltzen 
Dertzen duͤrr / vnd mangelnder Gnaden Gottes / 
Sintemal fie vnbußfertig ſind / Denn vnbußfer⸗ 
tigkeit ift ein gewiſſer Geferte vnd Wandergeſell 


der Hoffart / bleibet nicht auſſen / wo Hoffart iſt / 


Ein ſtoltz erhaben hoehmuͤtig Hertz ift hart / vi 
wiſſend vnnd vnerfahren aller geſchickligkeit / vn⸗ 
verſtendig deß Geiſtlichen Kampffs vnnd ſtreits / 


mit dem Fleiſch / Welt vnd Suͤnde / duͤrr vnd ma⸗ 


ger / denn es mangelt Def heylſamẽ Thauwes / der 
Geiſtlichen gaben vnd gnaden von Gott / Sinte⸗ 
mal Gott widerſtrebet den Hoffertigen / aber den 
Demuͤtigen gibt er gnade. Vnd wie Doct. Luther 
in der Haußpoſtill von Maria Magdalena ſaget / 
Da fte Buſſe thaͤt / lieff ſie nicht mehr jrem [nbi 
gen weſen nach / vnnd verreitzet andere / mit dem 


Haar trieb ſie nicht mehr Hoffart / ſondern richt 


alles dahin / daß man ſihet / fte hette Reuwe vnnd 
Leyd jrer Suͤnden / vnd ware Buß gethan. Item / 
in der Jeniſchen Haußpoſtill vom Phariſeer. Al⸗ 
ſo vergibt Gott alle Suͤnde / allein den Hoffart 
kan vnnd wil er nicht vergeben / wo Hoffart iſt / da 
kan nicht ſeyn vergebung der Suͤnden / denn da ge⸗ 
hen vñ regierẽ alle groͤſſeſte after vnter dem ſchein 
der Frombkeit / lieſe daſelbſt am rr. Sonntag die 
gantze Predigt. | | 

In der heiligen Schrifft lieſet man/daß/wen 
ſich Leute von Suͤnden ernſtlich bekehret vñ Buſ⸗ 
ſe gethan haben / ſo haben ſie ſolches auch euſſerlich 
mit der Kleydung angezeiget / vnnd an ſtatt der 
ſchoͤnen Kleyder / Saͤcke / das iſt / geringe / ſchlech⸗ 
te / einfaͤltige Kleydung getragen / zum zeichen der 
Demut vund hertzlichen Trauwrigkeit / Reuw 


vnd Leyds vber jore Suͤnde / Eſa. 3. Sie ſollen für 


einen weiten Mantel ein engen Sack tragen / das 


iſt / ich wil fic der maſſen angreiffen / ſtraffen vnnd 
zurichten / daß fich die froͤliche ſicherheit nit jhnen 
lege vnnd die Hoffart in eine Demut verwandeln 
fol / vnnd das gezwungen mit gewalt / weil fic fico 
jetzund nicht ſelbſt willig demuͤtigen / als ſolt er fa^ 
gen / Was gilts / ich wils dahin bringen / fic ſollen 
mir die Kleyder tragen deren ſte ſcchjetzt ſchaͤme / 
denn es iſt vor Gott nichts aͤrgers noch vnangene⸗ 
mers / denn ein ſtoltzer hoffertiger Suͤnder / der vor 
Sünden ſtincket in Gottes Angeſichte / vnnd wil 
gleichwol noch viel prangen / hoch gehalten vnnd 
gefreyet (eon / Einem ſtoltzen prächtigen Bettlet 
ift man feindt / vnnd gibt jm nicht gerne / was ſolte 
denn Gott genaͤdig ſeyn den ſtoltzen Suͤndern / et 
muß ſie zuvor demuͤtigen / vnd das kan er meiſter⸗ 
lich / richten wir vno nun ſelbs / ſo důrffte ers nicht / 
weil wirs aber nicht thun / ſo muß ers thun / ob es 
ons gleich ſauwer wirt vnd febr wehe thut. 


Die dritte Brfache, 


Je dritte vrſach / obgenanntedrey Stuͤcke 

Din dem Schmuck zu meyden / iſt die / daß 
o man mit groſſem Schmuck vnnd Pracht 
der Leut haſſz auff fich laͤdt / deñ wie wol alle Men⸗ 
ſchen von Natur ſtoltz ſeyn vor ſich ſelbs / fo koͤnnẽ 
vnd wollen ſie doch denſelbigen an andern nicht lo⸗ 
ben noch dulden / ſondern begeren an andern die 
Demut / ſchelten vnnd ſtraffen die Hoffart / vnnd 
heißt ein Eſel den andern ein Sacktreger / ſtechen 
btiito Busen auff einander / daher wol geſagt wirt: 
Omis homo naturaliter delectatur humilitate, fü 
perbiam inuiſam habet, vt ipſe malus ac ſuperbus. 
Item, Omnes ferè vitioſi diligunt ſe inuicem, ſolus 
ſuperbus odit elatum, Alle andere Buben / die in 
gleichen Suͤnden vino Laſtern / ſtecken / liebẽ ſich / 
vnnd koͤnnen mit einander hinkommen / als Die⸗ 
be / Moͤrder / Hurer / Seuffer / Spieler / ꝛc. allein 
die Hoffertigen haſſen einer den andern / vnd ver⸗ 
dammen einer deß anderen Hochmut / ob er ſchon 


ſelbs darinnen ſtecket biß vber die Ohren. 


Cato der weiſe Heyde / ſetzet eine feine Lehre 
hievon / vnnd ſpricht: 

inuidiam nimio cultu vitare memento. | 
Qua fi non ladit tamen banc fufferremoleftum eff. 


Nicht allzu praͤchtig ſoltu ſeyn / 
Mit deinem Kleyd / es ſteht nicht fein / 
Ob dirs wol niemand wehren kan / 
So wirſtu doch von jeder man 
Heymlich geſtochen vnd veracht / 
Mit deinem tollen vberpracht. 


Das iſt auch in warheit alſo / Denn man iſt 
doch dem nicht recht guͤnſtig / der ſich zu ſehr erhe⸗ 
ber / herauß bricht / vnnd geſchen leyn wil / ſondern 
man helt jn hoͤniſch / vnd ſpott fein nur / vnnd ges 
fallen ſeltzame Rede von ihnen / ſie hoͤrens oder er⸗ 
fahrens denn gleich oder nieht / Erfahren fie es / fo 

F d thut 


thut es ihn fo viel weher / Nicht ſage ich daß ſolehs 
vrtheilen / richten / ſtechen vnnd ſtochern / recht ſey ⸗ 
ſondern daß mans doch der Welt nicht verbieten 
kan / vnd nicht nachbleibet. | 

Was meyneſt du wol / das die Leute ſagen / 
Wenn ein Baderknechtlein / ein Schuwknecht / 
Kuͤrßner / oder ander Handtwercks Geſell / mit 
Sammat / Seiden / Silbern Dolchen / vnnd mit 
groſſen Pluderhoſen / behenget / daher gezogen 
kompt / vnd die Leut meynen / es fen ein Edelmañ / 
ziehen die Huͤte fuͤr jhm ab / ꝛe. Wenn er fuͤruͤber 
iſt / fluchet jhm einer bif der ander das / Ach ſihe / 
der loſe / ꝛc. iſts der / ich dachte / es were was groͤſſers 
an jhm gelegen. Dergleichen auch mit den Wei⸗ 
bern / M. Johan Spangenberg ins Buch Eſ⸗ 
ther / was iſt verdrießlicher auff Erden / denn eine 
hochmuͤtige / praͤchtige Vettel / die nichts anders 
kan / denn nur prangen vnnd ſtoltzieren / jederman 
verachten. 

Vnnd ob du nun wol denckeſt / es ſchade dir 
ſolches alles nicht / wolan / ſo frommet dirs doch 
auch gewiß lich nicht fer. viel / vnnd were beſſer / 
gunſt der Leute / denn vngunſt in ſolchem fall / da 
man ſie mit gutem Gewiſſen haben vnd erhalten 
ſol vñ kan / mancher verderbets mit ſeinem pracht / 
daß jm die Leute nicht helffen / wie ſie ſonſt theten / 
ſondern agen / Wass Sft er ſo ſtoltz vnd praͤchtig / 
kan er diß vnnd das erzeugen / daß er prange / ſo laß 
jhm bif vnd das auch ſchaffen / oder an anderen zu 
raht halten. | 

Manches bringet mit ſeiner hoffertigẽ Kley⸗ 
dung wider an Tag / deß ſonſt wol geſchwiegen 
wuͤrde / denn da bleibt die Rede nicht auſſen / man 
find Leut / fo fic ein wenig was von einem wiſſen / 
die da ſagen: Was darff der oder dieſe ſolches 
Prachts / man kennet es ſonſt wol / vnnd weyß wer 
er oder ſie iſt. Item / Man pranget febr koͤſtlich 
daher in guͤlden Ketten vnnd Ringen / Sammat / 
Seiden vnnd Perlen / Schweiffen vnnd andern / 
hette mancher ehrlicher Mann das ſeine / der oder 
dieſe muͤßten jhren Pracht wol laſſen / vnnd koͤnd⸗ 
ten der keines nicht erjagen. Item / Woher kompt 
den dieſer Pracht / ich gedencke daß jre Eltern gro⸗ 
be Bauwren / ꝛc. geweſen / nicht eine Kandel bier 
zu bezahlen hatten / aber der ward ein Betrieger / 
der ander ein Suppenfreſſer / ein Fuchßſchwaͤnt⸗ 
zer / der hat es erwuchert / der iſt ein Juriſt gewe⸗ 
ſen / hat ſich ſtechen vnd ſchmiere laſſen / manchem 
armen Menſchen zu groſſem Schaden / vnd was 
dergleichen kan geſaget werden / wer kan vnnd wil 
es alles wehren. ER 

Sauct Bernhardus in feiner Epiſtel von 
der Haußſorge ſpricht: Koͤſtliche Kleyder vnnd v» 
briger Schmuck / find ein Zeichen der Leichtfer⸗ 
tigkeit / ein vngewohnlich Kleyd / das [cbr koſtbar 
iſt / macht ſchiele Augen / vnnd verdroſſene Nach⸗ 
bauwern / darumb kehre fleiß an / daß du den Leutẽ 
mehr gefalleſt durch Wolthat / deñ durch ſchmuck 
vnd Kleydung. Ein Weib das vbrigen Schmuck 
begeret / zeiget damit an / daß ſie leichtfertig iſt / 
vnd vnbeſtaͤndig in jhrem Hertzen / das iſt ja denn 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Suͤnde vnd Schandefuͤr Gott vnd rechtſchaffe⸗ 
nen Leuten. o | 
Ich muß hie einer Hiſtorien auß dem Tiro £t 
uio gedencken / da einem fein groſſe herrliche Kley⸗ 
dunge gar vbel bekamen / denn er an ſtatt deß / der 
billich hette herrlich ſollen bekleydet ſeyn / erſtochen 
oder erſchlagen ward. Die Hiſtorien auß dem 
Teutſchen Liuio lautet alſo: Einer / genannt Ca⸗ 
ius Mutius / da er ſahe / daß Horatio vmb ſemer 
Mannlichen That willen ſo groſſe Ehre zugelegt 
ward / ſtunde in ſeinem Gemuͤhte auch ein groſſe 
That zu begehe / oder ehrlich zu ſterbẽ / darum / als 
Rom jetzt belaͤgert war / kleydet er ſich den Feinde 


gleich / vnd ſchwamme bey Nacht vber die Tyber / 


Morgen kam er in das Laͤger / gleich da der Koͤ 
nig dẽ Sold gabe / da gienge er auch hinzu / in men 
nung den König zuerſchlagẽ. Nun faf der Cantz⸗ 
ler bey dem Koͤnig / vnd gab das Gelt auß / vñ war 
allerding ſo wol bekleydet als der Koͤnig ſelber / daß 
Mutius nit wußte / welches der Koͤnig war / dorff⸗ 
te auch nicht fragen / auff daß er ſich nit ſelbs ver⸗ 
rieht / trat derwegen hinzu / vit ſchlug den Cantzler 
zu todt / in meynung / als weꝛe es der Koͤng / gab die 
flucht / vnnd vermeynet wider davon zu kommen / 
kondt aber nicht fuͤr groſſer menge vnd gedraͤnge / 
als er nu gefangen vor den Koͤnig Porſenna ge⸗ 
bracht ward / vnd gefragt / in was meynung er ſol⸗ 
ches gethan hette / bekañt er frey / er were Mutius / 
ein Roͤmer / in d meynunge darkoſſien / den König 


vmb zubringen / oder ſelbs zu ſterben / vnd als jhm 


der Konig draͤuwete / groſſe marter vnd Pein an⸗ 
zuthun // damit er der Römer Heymligkeit auß jm 
braͤchte / da ſprach Mutius zum Koͤnig Porſenna / 
daß du ſeheſt was Gemuͤts wir Römer ſind / vnnd 
wie wir keine Peine noch den todt foͤrchten / ſo wil 
ich meine eygene Hand ſtraffen / daß fie gejrret vñ 
deß Koͤniges gefehlet hat / hielt damit feine Hand 
ins Feuwer / das da war / biß ſie gar verbrannte / vñ 
hette nicht einmal gezuekt / zeiget ſie darnach dem 
Konig / vnd ſprach: Du darffeſt nicht dencken / daß 
du mit einiger Pein etwas auß mir bringen wuͤr⸗ 
deſt / ich wil dir aber fonft die Warheit ſagen: Es 
find vnſer 3oo. Edler Romer / die dir den Todt ge⸗ 
ſchworen habẽ / vnd hat jeglicher feine ſonderen an 
ſchlag wider dich / ob es nun mir nicht gerahten 
iſt / ſo magſtu doch den andern kuͤmmerlich ent⸗ 
rinnen / darumb raht ich dir / daß du dich mit jhnen 
vertrageſt. Als Porſenna das groß Wunder in 
Mutio ſahe / vnd das verharrte vnd verwegẽ Ge⸗ 
muͤte / gedacht er in was groß gefahr er ſtehen mů⸗ 
ſte / wenn der noch 3oo.in Rom weren / vnd als ers 
die Nacht beſchlieffe / ſandte er am morgẽ mit Mu 
tio ſeine Bottſchafft gen Rom / vnd begert mit jhn 
gericht zu werden / das namen die Roͤmer gern an / 
S. Vnd vmb der That willen gaben die Roͤmer 
ee grop 170 en vnnd Wieſen jenſeit 
Tyber / das behielte darnach lange e 

Mutius Feldt. . N 
Alſo geſchicht auch ſonſt manchem / der erſchla 
gen vnnd ermordt wirdt / wenn er fich fo praͤchtig 
helt / daß man meynet / er fep reich / vnnd hab viel 
Gelt / 


Der Hoffarts Teuffel. 


Gelt / daß alfo ſchoͤne herriſche Kleyder manchen 
vmb Leib vnd Leben bringen. | 
Solimannusder Tuͤrckiſche Keyſer / hat 
etwa den Imbre Waſcha erwuͤrget / auß keiner 
andern vrſache / denn daß ſich der Imbre Waſcha 
ſo herrlich gekleydet / daß er nicht allein den Tuͤr⸗ 
ckiſchen Keyſer mit der Kleydung vbertroffe / ſon⸗ 
dern auch die fuͤrnembſten deß Solimanni Raͤh⸗ 
te / vnd dieweil mehr jhm / dem Imbre Waſcha 
nachgefolget / wenn er jergend hingangen / als dem 
Keyſer ſelbs / alſo / daß er offtmals gar ſchlimm 
vnd mit geringem Pracht oder Geleit hereyn gan 
gen iſt gegen dem Imbre Waſcha / das jhn denn 
auch letzlich verdroſſen / vnd derwegen jhn erwuͤr⸗ 


get hat. 
Die vierdte Vrſach: 

St die / daß die Vrſache / darumb wir 
EKleyder tragen muͤſſen / nicht faſt gut iſt / 
Coon die Kleyder keines weges darzu erfun⸗ 
den ſend / daß man darmit prangen vnd ſtoltzieren 
ſolle / ſondern daß fic eine Decke ſeyn / zum ſcham 
vnd not / fuͤr Kaͤlte vnd Vngewitter. Item / ein 
Merck vnd Denckzeichen vnſers ſchweren falls in 
die Suͤnde / da doͤrffte man ja kein Samat / Sey⸗ 
den / Guͤldenſtuͤck / noch fo bundte / krauſe / weiche / 
klare Wahr zu / wenns ohn den Hoffart were / es 
moͤchte leicht was einen Schanddeckel gebe vñ ein 


Suͤndenzeichen / doͤrfften kein groß Gepraͤnge ^. 


damit anrichten. Man koͤndte viel Gelt erſparen / 
wenn man nur auff die Not vñ Vrſach der Kley⸗ 
dung ſehe / Aber wir woͤllen mutwillig Bettler 
ſeyn / vnd nichts haben / vnd ſolten wirs eins theils 
fo vnnuͤtzlich verprangen / wie hievon ſagt Juue⸗ 
nalis: Hic vltra vires habitus, nitor, hie aliquid pluſ 
quam ſatis eſt, interdum aliena ſumitur arca, com- 
mune id vitium eſt, hic viuimus ambitioſa pauper- 
tatc omnes, 


| Das iſt: 
Man wil doch herrlich gehen hereyn / 
Vnd wers Vermoͤgen noch fo klein. 
Ja ſolt man Schmuck vnd Gelt auch borgen / 
Vnd damit ſich ſtecken in groſſe ſorgen / 
Da fragen wir ja nichts nicht noch / 
Wenn wir empor nur ſchweben hoch. 
Vnd moͤgen vor reich geachtet werden / 
Solch ſtoltze Bettler hats auff Erden. 
Das iſt war / als je etwas ſeyn mag / denn 
laſſet uns gleich der Habenden / vnd die etwas ver⸗ 
moͤgen / geſchweigen / vnd nur auff die armen bett⸗ 
leriſchen Dienſtmaͤgde vnd Knechte / vnd fonft 
gut arme gemeine Leut / ſehen / wie fie ſich dem hof 
fart ergeben / all ihr Vermoͤgen vnd verdienten 
Lohn / vnd noch daruͤber / an Halß hencken / woͤllen 


zu keiner Hochzeit oder Wirtſchafft gehen / wenn 


ſie nicht Sammat / Seiden vnd Perlen / guͤldene 
Ketten am Halt haben ſollen / vñ / wie eine Kram⸗ 
bude / damit behenget find. O lieber Gott / ſie duͤn⸗ 
cken ſich eins guten Quintleins beſſer / wenn fie ei⸗ 
nen ſchonen geborgten Rock oder anderen ſchmu⸗ 
cke ein weillichen anhaben / vñ am Halß im Koht 

vnd ſtaube herumb ſchleppen / gleich als kennete 


54 
man ſie nicht / vnd wuͤßtejr Vermoͤgen nicht / die 
Leute merckens traun / vnd reymen dir hinnach: 
Hoch her getretten / der ſchmuck ift gebettẽ. Stoltz 
auff der Gaſſen / kein Heller in der Taſchen. Itẽ / 
wie tritt doch der grobe Knotte / ſanet Burckhart 
ift ſein Zwoͤlffbotte. Warlich S. Burekhart vnd 
S. Leonhart / ziehen faſt auff alle Wirtſchafften 
ſehr ſtarck mit / vnd jagen auch die zween Heyligẽ 
ſchier / Kramer ofi Kauffleute / mit einander zum 
Lande auß. Iſt doch ſchier kein Bettler fo arme / er 
muß auff ſeine Hochzeit weyß wie viel Guͤldẽ fuͤr 
Kleyder haben / wenn denn der Pracht auff bie 
Hochzeit auß iſt / ſchicket man fic enter die Juͤden / 
da muͤſſen fie Hebreiſch lernen mit groſſem ſcha⸗ 
den. 

Man ſolt warlich jetzt den Dienſtmaͤgden / 


Knechten / vñ anderm Geſind vñ armem Volck / 


wehren / vñ fich irem ſtand gemäß zu halten / eruſt⸗ 
lich zwingen / denn es kehret ſich gar vmb / ſie wer⸗ 
den gantz vnd gar zu zuͤchtigen Jungfrauwen / mit 
jrem eygen vnd jrer Herren vnd Frauwen ſchadẽ / 
die ſchier zuletzt Dienſtbotten werde muͤſſen / aber 
man hilfft jnen noch darzu mutwillig. 


Es ſolte wol billich einer dencken / wenn er 
freyen vnd ein gute Arbeyterin oder Haußhalte⸗ 
rin / ctc. haben wolte / fo fofte er eine Dienſtmagd 
freyen / als die im nidrigen / demuͤugen ſtand / in 
vnd bey Arbeyt erzogen / Aber ja wol / fic ſind jetzt 
wol zaͤrter / faͤuler vnd ſtoͤltzer / als manches feinen 
ehrliche Bürgers Tochter / der gleich feine Nah⸗ 
rung wol hat / wo aber das letzlich auß wil / mag 
man erfragen / zu beſorgen iſt / Vntreuw vñ Dieb⸗ 
ſtal ſey nit weit von ſolcher der Dienſtbotten Hof⸗ 
fart vnd Pracht. 


Von ſolcher obgemelten Vrſach der Kley⸗ 
dung ſaget ſehr fein Herr M. Johan. Spangen⸗ 
berg ſeliger in ſeinem ſchoͤnen Buͤchlein deß Ehe⸗ 
lichen Ordensſpiegel vnd Regel / mit dieſen wor⸗ 
ten: Was iſt doch die vrſach onferer Kleyders Ant⸗ 
wort: Die ſuͤnde vnſerer erſten Eltern / Adams vñ 
Eua / welche heiſſet die Erbſuͤnde / die auff vns alle 
geerbet iſt. Denn wo Adam vnd Eua nicht geſuͤn⸗ 
diget hetten / weren ſie nackend vnd bloß gangen 


one alle Schame / vnd hetten keiner Kleyder be⸗ 


doͤrfft / da ſie aber ſuͤndigten / ſchaͤmpten ſie ſich / 
alſo ſind die Kleyder vnſere Schandkappen vnd 
Schanddeckel wordẽ / denn gleich wie man einem 
die Deube am Halß ſihet / wenn man jhn außfuͤh⸗ 
ret an Galgen / daß alle Menſchen ſehen / daß er 
geſtolen vnd vbels gethan hat / Alſo hieng Gott 
auch Adam vnd Euen die Peltze an Halß / decket 


fre Schande damit zu / daß fie fich ſoltẽ erinnern / 


was fic hetten gethan / vñ durchjre Bbertrettung 
verloren hetten / nemlich / Die vrſpruͤngliche Ge⸗ 
rechtigkeyt vnd Vnſchuld / vñ da ſie zuvor waren 
vnſterblich / vnd vor allerley Kranckheyt frey / nu 
ſterblich worden / vnd mehr denn drey hundert vñ 
fuͤnfftzig Kranckheyten vnterworffen / magſt der⸗ 
halben wol prangen mit deinen Kleydern / du haſt 
vor Gott groſſe Ehre. d ie 
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: D. Luther heiſſet es recht eine Vnſinnig⸗ 
keyt / wie auch Chryſoſtomus / denn gleich wie es 
eine vnſinnige Hoffart were / wenn ſich ein Kran⸗ 
cker mit feinen Buͤchßlein / Toͤpfflein / ete. die vmb 
jn her ſtuͤnden / ſtoltz wiſſen / vnd mit den Pflaſtern 
prangen wolt / die er auff ſeinem Schaden ligen 
hette / ſo ift diß auch / daß wir mit vnſern Schand⸗ 
kappen mutwillig prangẽ / die nur vnſere ſchwach⸗ 
heyt anzeigen. 8 


Die fünfte Vrſach / 


A (iG bic/ daß ja die materia, darauß die 
Kieyder gemacht werden / nicht fo gar koͤſt 
lich / ſondern geringe / loß / veraͤchtlich ding 
iſt / daß es wol Schande iſt / daß man fich deß erbe 
ben / vnd damit ſich fo gut duͤncken ſol. 
Denn was iſt doch die materia, Erſtlich iſt 
es ein Fell geweſen / Daͤrnach ift es Woll gewe⸗ 
ſen / die war reiner vnd weicher als die Felle / Dat? 
nach nimpt man den Flachß der auß der Erden 
im ſtinckendẽ Miſt waͤchſt / den blaͤuwet man / den 
klopffet man / vnd hat Muͤhe vnd Arbeyt gnug / 
ehe man was darauß machen kan / vnd wenns ge⸗ 
macht iſt / ſo wirt ein guter Karnier Atlas / vnd 
nichts mehr / darauß / weñ man es gleich hochach⸗ 
tet / zuletzt / daß das beſte ſeyn ſol / i das aller ſchmaͤ 
lichſte / nemlich die Seyde / denn was iſt die an⸗ 
ders / denn ein Spinwebe / vnreyner ahſcheuwl⸗ 
cher Wuͤrme Geſchmeyß / noch fol wn damit 


prangen was ons die Wuͤrme ſpinnen / fuͤrwar 


wir find arme vnweiſe Leute. Lieber warumb pra⸗ 
gen wir nicht auch mit vnſern Spin weben / vnd 
zwar / wenn es nun gleich Gold iſt / damit man ſich 
ſchmuͤcket vnd pranget / was iſt es denn koͤſtliches. 
Seneca ſaget / t habetur in Manlio, Quid appetis 
aurum, cùm nihil ſit niſi terra ſulphurea, Es iſt ei⸗ 
ne gelbe Schwefeliche Erden. 

Hoͤre auch was Tertullianus hievon ſchrei⸗ 
bet / libro de habitu Mulierum: Aurum & Argen- 
tum principes materiæ cultus ſecularis, aſsint ne- 
ceſſe eft, vnde funt, Terra ſcilicet planè glorioſior, 
quoniam in maledictorum metallorum ferialibus 
officinis pœnali opere deplorata, nomen terræ, in 
igne reliquit, atque exinde de tormentis in orna- 
ments, de ſupplicijs in delicias; de ignominijs in 
honotes, metallore fuga mutatur, ſed & Ferri & a- 
liarum pár conditio eſt, & terreni generis, & me- 
tallici operis, quo nihilo generofior iudicari pof- 
ſit auri & argenti ſubſtantia penes naturam; quod 
fide qualitate vſus gloria elt auro & argento; at 
quin magis ferro, & æri, quorum ita diſpoſita eft 
vtẽſilitas, vt & proptias operas, plures & magis ne- 
ceſſarias exhibeant rebus humanis, & nihilominus 
auri & argenti copiam de ſua vice accommodent 
inftioribus cauſis. nan & annuli ferro fiunt & quæ- 
dam eſui & potui vaícula; ex dre adhuc feruatur 
memoria antiquitatis, viderit fi etiam ad ſpurca in- 
ſtrumenta auri & argenti demens copia deſeruit, 


certè nec ager auri opere paratur, nec nauis argen- 


ti vigore contexitur. Xin 


Ander They Threat: Diab. 


Nullus videns aurum, demergit in terrai, 
nullos clauos argentum intimat tabulis, ta- 
ceototius vite neceffitates, ferro & zriinnixas,cü 
illæ ipfe diuites materie, & de metallis refodiendæ, 
&inquocunque vſu producendz , fine ferri & eris 
operatione vigere non pofsint 2 
.  Tamigiturzftimandum eft, & obueniat tanta 
dignitas auro & argento, cüm & confanguineis, 
quantum ad genus, & potioribus, quantum ad v- 
tenſilitatem, materijs præferantur, fed & capillos 
iſtos, qui cum auro ſuperbiam iutigunt; quid aliud 
fignificabit quàm capillos & calculos eiufdem ter- 
ræ minutalia, nec tamen aut furidamentis deman- 
dandis, aut parietibus moliendis, aut faſtigijs ſuſti- 
hendis, aut tectis denſandis neceſſaria. 
.. Olimhüncmulierum ſtuporem ædificare no- 
uerunt, quia tardè teruntur vt niteant, & fubdolé 
ſubſtruuntur vt floreant, & anxiè furantur vt pen- 
deant, & auro lenocinium mutuum præſtant, ſed 
ſi quid de Mari Britannico aut Indico ambitio pif- 
catur, Conchæ genus eſt, non dico conchylio aut 
oſtreo, ſed nec peloride gratius de ſapore, ad hoc 
enim conchas nouerim Maris poma, quod fi cen- 
cha illa aliquid intrinſecus poſtulat, vitium eius ma 
gis debet eſſe quàm gloria, & licet Margariton vö- 
cetur, non aliud tamen intelligenduin, quàm con- 
chæ illius aliqua dura & rotunda verruca, Aiunt & 
de frontibus Draconum gemmas erui, ſicut & in 
piſcium cerebris lapidoſitas quædam eſt, hoc quo- 


que proderit Chriſtiano, vt de ſerpente cultior 


fiat, ſic calcabit Diaboli caput, dum de capite 
eius ceruicibus ſuis aut ipfi capiti ornamenta 
ſtruit. q 
| Hzc omnia de raritate & peregrinitate fola 
gratiam poſsident, deniq; intra terminos ſuos pa- 
trios non tanti habentur, ſemper abundantia con- 
tumelioſa in ſemetipſa eſt, tu cetera vide in Tertul- 
liano ipſo. 1 

Vnd wiewol diß ſchwer zu teutſchen / doch 
iſt diß faſt die Meynung eines Theils. Gold vnd 
Silber ſind zwar die fuͤrnembſten Stuͤcke / damit 
man zeitlichen Pracht treibet / denn die muͤſſen 
in allwegen da ſeyn / weñ man ſich ſchmuͤcken / pu⸗ 
tzen vnd prangẽ wil / warumb ſind ſie aber ſo hoch 
geachtet / daß fie vite zieren vnd ſchmuͤcken / ſchoͤn 
vnd lieblich machen ſollen / ſo doch die Art / davon 
ſie herkommen / als von jhrer Mutter / weit herrli⸗ 
cher vnd in groͤſſern Ehren zu halten were / als ſie⸗ 


wenn man es recht bedencken vnd anſehen wolte / 


denn fic fino ſelbs nichts anders denn Erden / vnd 
kommen her von der Erden. | SEES, 
Allein daß ſie den Namen aͤndern / denn die 
Erde / welche mit groſſer Muße vnd Arbeyt muß 
gebauwet vnd zubereitet werden / das iſt eine ſtraf⸗ 
fc/ den Menſchen auffgelegt / vnd mit der Straf 
fe / daß man mit Muͤhe vnd Arbeyt Gold vnd ſil⸗ 


ber auß der Erden lauget / oder auß der Erden 


machet / da ſollen wir noch herrlich mit prangen / 
denn in Schmaͤltzhuͤtten vnd Seygerhuͤtten wirt 
die Erde mit groſſer Arbeyt gemartert / als in 
Werckſtaͤtten der verfluchten Metallen / vnd da 
verleuret die Erde nur den Namen / vnd micht die 
Sübſtantz vnd Weſen / daß ſie micht mehr Erdẽ / 
ſondern Gold oder Silber genennet ee in 

dieſel⸗ 


e 


mn LLULULLU„ 


+ Der Hoffarts Teuffel, 


dieſelbige Erde nun alſo durch das Feuwer / daß 
jre Marker vnd Plage iſt / gangen iſt / fo fof es deñ 
koſtlich Ding ſeyn / denn durch ſolche Marter 
muß ſie ein Schmuck vnd Zierde werden / durch 
jre Straffe muß ſie zu der Wolluſt werden / vnd 
durch jhre Schande mus ſie zu Ehren kommen. 

Das iſtje ein naͤrriſch ding / vnd wenn es denn 

groß ding worden iſt / vnd hat viel Muͤhe vnd Ar⸗ 

beyt gekoſtet / ſo muß es doch denn alles wider zu 

Erden werden. 

Nun hat es ja faſt ebẽ die Gelegenheyt mit Ey⸗ 
ſen / Ertze vñ anderen geringſchaͤtzigſtẽ Metallen / 
die auch auß der Erden kommen / vnd durch das 
Feuwer bereitet werden muͤſſen. Darumb was 
Subſtantz vnd Weſen anlanget / ſolte billich der 
keines / beſſer / herrlicher oder trefflicher gehalten 
werden. Ob aber jemand wolte ſagen / Gold vnd 
Silber wirdt nicht eben ſeines Weſens / ſondern 
deß Nutzens vnd Brauchs halben / herrlicher / als 
jene dinge / gehalten / Dem iſt zuantworten / daß 
man Ertze vnd Eyſen viel mehr eygentlicher vnd 
nuͤtzlicher brauchen kan / als Gold vnd Silber / ja 
fic find fo noͤtig / daß man rer weniger als Def Gol 
des entrahten vnd entperen kan in dieſem Leben / 
denn zu wie vieler arbeyt / Handthierung vnd fuͤr⸗ 
haben der Menſchen / kan vnd muß man wol Ey⸗ 
ſen brauchen / da man das Golt nicht kan gebrau⸗ 
chen. wa 
So ſind aber dagegen viel dinge / da man 
Gold vnd Silber zu braucht / kan auch aber wol 
Ertz vnd Eyſen darzu gebrauchen / als / man kan 
eben ſo wol Eſſen vnd Trinckgeſchirr machen auß 
Ertz vnd Eyſen / als auß Gold vnd Silber / wie 
man denn deren etliche funden vnd geſehen hat / 
daran zu mercken / daß vor alten Zeiten in gemei⸗ 
nem Brauche muͤſſe geweſen ſeyn / So iſt auch 
wol Gold vnd Silber zu vnflaͤtigen dingen ac 
braucht worden / gleich wie jetzund die Eyſern vnd 
jrrdine Gefäß. 

i Vnd iſt gewiß / wenn man jm nur nachden⸗ 
cket / iſt Eyſen zu AH nuͤtz vnd dienſtlich / 
als Gold / denn mit Gold kan man nicht Pferde 

beſchlagen / den Acker pfluͤgen / Holtz hauwen / 


Schiffe vnd Haͤuſer bauwen / ete. Vnd was darff 


es viel wort / Gold vnd Silber ſelbs koͤnnen auß 
der Erden nicht kommen noch gelanget werden 
on Stahl vnd Eyſen / ja ohne dieſelbigen koͤnnen 
ſie zu keinem Nutz noch Brauch zugerichtet wer⸗ 
den / noch ſol mans ſo hoch achten / allein vmb deß 
willen / daß es ſeltzam iſt / ſchwerlich mit Muͤhe vñ 
Arbeyt gewonnen vnd bereytet wirt / vnd daß es 
(chón gleiſſet / was wuͤrde nun wol nicht Edel vnd 
koͤſtlich ſeyn / wenn man es nur ſo achtete. 

Alſo iſts auch mit den Edlenſteinen / die ſonſt 
niergend zu dienen / denn daß fie gleiſſen / vnd wen 
man fie auff ein Auge trucket / fo gehet Waſſer 
herauß / da borget eines vom anderen den Schein 
vnd Schmuck / das Gold vom Stein / den Stein 
vom Gold / da benact er am Halß / etc. vnd taug 
weder zu mauren / zu pflaſtern / noch zu decken / wie 
die Ziegelſteine / offt hat man Stein von Fiſehen / 


Thieren / von Schlangen vnd Kroͤten / da pran⸗ 
get man mit / warlich ein ſchoͤner Pracht / der Chi 
ſten wol anſtehet / hinderſich meyne ich ſonſt / das 
beſte / das darã iſt / das iſt / daß ſie frembde weit 
her auß dem Meer / etc. vnd ſeltzam ſind / lieſe daſ⸗ 
ſelbe vollend zum Ende. x 

Ich ſage ſo viel vor mich / ob wol Gold ein 


edle Creatur Gottes iſt / iſt es doch nicht zum pran⸗ 


gen geſchaffen / daß man damit vber andere ſtol⸗ 


tzieren ſol. Sondern / wie etliche woͤllen / es ift eine 


Artzney / vnd bat fonft ſeinen Brauch mehr / da⸗ 
von jetzt zu lang zu reden / darumb ſihe vnd brau⸗ 
che es recht / vnd nicht zu der Hoffart / vnd dancke 
Gott darfuͤr / hat et dir Gold oder ſilber beſcheret. 
Wolan wider von der andern Kleydung / da⸗ 
von wollen wir abermals hoͤren / M. Joh. Span⸗ 
genberg / auß vorigem DBuͤchlein / da er ſprieht: 
Was iſt doch die Materia der Klendunge Ant⸗ 
wort: Fůrwar nicht faſt ruͤhmliche Materia / ſon⸗ 
dern Wolle / Felle vnd Heute / von den vnver⸗ 
nunfftigen Thieren / Denn was find die Kleyder 
anderß / auch von dem beſten Thuch / ven Wolle / 
Wie ſpottet Oindius die Romer: 
Veſtes quas geritis, ſordida lana f nit, Als wolt 
er ſagen: Ihr ſtoltzen Römer vnd prächtigen 
Roͤmerin / was pranget jr was Rotgierct jhr in eu⸗ 
weren koſtbarlichen Kleydern / wiſſet fbr niht wo⸗ 
von fic gemacht ſind / iſt die materia nicht ſtincken⸗ 
de Schafwolle? Dareyn kleydet jr euch / iſts denn 
fo koͤſtlich ding mit euwern Kleydern / meynet ihr 
daß jr der fo groſſe Ehre habt / ete. Ja ſprichſeu - 
Kleydel (inb die Leute / wolgeredt / was ſagt aber 
Gott zu Adam vnd Euen / da jhnen die Peltze ana 
zoge / Sihe / prach er / Adam iſt ein Gott / oder als 
vnſer einer worden / vnd weyß was Gut vnd Boß 
iſt / war das niche bone gung gered / vnd def klu⸗ 
gen Hoffarts geſpottet. Da ſtunde Adam in dem 
ſchoͤnen neuwen Peltze / hatt es wol außgerichtet / 
warlich / wenn er fich im Koht geweltzet hette biß 
vber die Ohren / das were jm nieht fo vnehrlich aes 
weſt für Gott / als daß er da ſtehet in einem neuwẽ 
Peltz gekleydet / Was ſind die koͤſtlichen Peltz vñ 
Koͤrſchen anders / denn Felle von Thieren was 
find die koͤſtlichen Schauben anders / denn Fuchß 
belge / Wofffsbelge / vñ dergleichen Thieren / nach 
welchen Thieren die Leut auch offt gerahten / krie⸗ 
gen Woͤlffiſche Hertzen / liſtige vnd Tyranmſche 
Gemuͤte / vnd wenn es nun gleich Seiden iſt / was 
ift es denn mehr? Oben haſtu gehoͤret / was herr⸗ 
lichs / lieblichs / oder edles dinges / es iſt auch das 
Silber vnd Gold damit du prangef/ nur eitte 
gleiſſende Erde / ein wenig ſchoͤner als andere Er⸗ 
de / on was jhm nun Gott ſonſt fuͤr Tugenden jus 
geeygnet hat / die hat es doch nit võ ſieh ſelber / doch 
were zu wůndſchẽ / wir hetten diß falls enfer Golb 
vnd Silber ein wenig lieber vnd wehrter / den das 
wir es fuͤr Frantzoͤſiſch recht Saͤuwiſch / Welſch⸗ 
vnd der vnzuͤchtigen Spanier’ Türcken vnd 20 
derlaͤnder / Kot / Kinder ofi Narrenwerck( moch⸗ 
te wol Huren werck ſagen) geben vnd ſehicken hn 
Haͤufftg ee € 
orff/ 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


dorff / Venedig / vñ ſonſt dem Teuffel in hindern / 
daß ſie kriegen vnſern Vorraht / wir jren Vnflat / 


wir haben die Bergwerck / vnd gewinnen das Gelt 


mit groſſer Vnkoſte / Muͤhe vnd Fahr / ſie haben 
das Gelt / wuchern vnd ſaugen vns auß / daß zu er⸗ 
barmen iſt / noch wollen wir uns weder rahten 
noch helffen laſſen / Warlich / Fuͤrſten / Herrn / A⸗ 
del / reiche Buͤrger / ete. moͤchten dis wol warnem⸗ 
men / vnd der Welſchen ſeltzamen Arbeyt muͤſſig 
gehen / vnſere Vorfahren haben auch gelebt ſo 
wol als wir / vnd haben doch nicht viel Spani⸗ 


ſtcher / Welſcher Arbeyt / von Gebaͤuwẽ / Gemaͤhl 


den / Kleydern / Naͤhen / Wircken / Saͤitenſpielen / 
Vnkoſt / Speiß vnd Tranck / gehabt / welches 
greuwliche Geltdiebe / vnd heymliche vnvermerck 
te Schatzungen ſeyn / die vnſer gut Gelt auß dem 
Lande rauben / wir behalten kaum vnd mit not den 
„ een 

Von ſolchem Schaden vnd Verluſt vn⸗ 
ſers guten Gelts / vber den ſtinckenden Hoffart / 
ſagt Herr Georgius Lauterbeck im Regenten 
Buch alſo: Man ſagt / vnd habs zum theil erfaͤh⸗ 
ren / daß vor etlichen Jaren der Bapſt auß Teut⸗ 
(chen Landen ein groß ori mercklich Gelt( wie M. 
Antonius Otto / Prediger zu Northauſen ſchrei⸗ 
bet / daß ers von D. Martino vnd Jona ſeligen 
gehoͤret zu Schmideberg / in die 1s. Tonnen Got 
des) mit dem erdichten vnd ſchaͤndlichen Ablaß 
geſchunden vnd geraubet hat / deß gleiche von Fuͤr⸗ 
ſten taͤglich viel Schatzunge wider den Tuͤrcken / 
vnd ſonſt auffgeleget worden / wenn man es aber 
gegen dem jetzigẽ Pracht helt / vnd den Schaden / 
fo für vnd fuͤr darauß erfolget / recht bewieget / die⸗ 
weil es nun bey jederman in den Brauch kom̃en / 
vnd kein auffhoͤren iſt / ſo wirdt fich viel eine ande⸗ 
re Schatzung finden / vnd wirt jederman ſagen 
muͤſſen / das jenes mit dem Ablaß ein Kinderspiel 
dagegen geweſt ſey / wenn nu einem wuͤrde gebot⸗ 
ten von der Oberkeyt ſolchen mercklichen Pracht 
zu treiben / ſo wuͤrde er ſich beklagen / er koͤndt es nit 
erſchwingen / vnd man woͤlt jn hiedurch vertreibẽ / 
vnd vmb ſeine Narung bringen / Aber hie thun ſie 
freywillig / mehr denn ſie ſolten / in andern ſachen 
wirt es vns ſo ſauwer Gelt außzugeben / aber hie 
da tauwret vns gar nichts / das iſt doch auch / wie 
alle andere dinge / gantz vnd gar vmbgekehrt / dar⸗ 


umb ſol maͤn da vnſer Gold lieb haben / vnd erſpa⸗ 
ren / vnd nicht wenn man dem Neheſten helfen, 
der Oberkeyt Zinß vnd Nennte geben / die Kirchen 
vnd Schulen erhalten / vnd befoͤrdern ſolle / Aber 
oif gehet alles ſchwerlich / jenes aber auff das aller 
leichtfertigſte zu / da iſts alles zu viel vnd gleich ver 
geblich geachtet / was man thun oder gebe ſol / vnd 
un gantz vnd gar ein verkehrtes Weſen in der 
elt. An obs YS 
- — Syatumbiftauch febr zu foͤrchten vnd zu Bes 
ſorgen / vnſer HErr Gott werde es ons auch vfi 
kehren / daß ſtrumpff vnd Stiel ober einen hauffẽ 
gehet / ſolt auch billich ſolcher Schade vnd Ver⸗ 
luſt vnſers guten Geldes auch eine Vrſach ſeyn / 
Pracht vnd koͤſtliche / ſeltzame / frembde Kleydüg 
zu meyden / Sagt derwegen Lauterbach im Re⸗ 
genten Buch nicht vnbillich / daß fich wol zuver⸗ 
wundern / daß die Leute / welche doch ſonſt dermaſ⸗ 
ſen nach Geld vnd Gut dencken vnd trachten / vñ 
darauff erpicht ſind / daß ſie hie fo leicht vnd mild 
ſind dem Hoffartsteuffel zu dienen / Aber es folget 


nun vber dieſe alle auch: 
Die ſechſte Vrſach. 
Eil prächtige Kleydung iſt ein 


zeichen der Lande ver derbens / davon 
„ ſaget der Herr Maitheſius alſo in der 
NEE Bergpoſtill / in der vierdten Predigt / 
Es gibts die Schrifft neben der Erfahrung / daß 
wenn der Schmuck waͤchßt / vnd Arm vnd Reich 
vber machens mit der Hoffart in der Kleydung / ſo 
gehet gemeiniglich Land vnd Leut zu Bodem. 
Item / vnd da Gott die zeitliche ſtraffe auffsichen 
wuͤrde / weil der Juͤngſte tag vnd die ewige ſtraffe 
vber die vnbußfertige Welt nahe fuͤr der Thuͤr 
iſt / ſo wirt man in jener Welt gewar werden / wie 
es ein Außgang mit den Leuten gewonnen habe 
im Helliſchen Feuwer / die allhie jhr Datum auff 
ſcheinbarliche vnd koͤſtliche Geſetz / vnd jeder⸗ 
man beſtellet vnd gebrennet / damit fie 
Ihren Pracht haben außfuͤhren 
koͤnnen / Folget 
nun: 


Das 


4 ur 


! 


Der Hoffarts Teuffel. 


Das vier dte Stuͤck vnd Theildieſes 
Buͤchleins / die Eynreden / damit man vermeynet 
den Pracht vnd Hoffart groſſer Kleydung zu ver⸗ 


theydigen / oder die auffs wenigſte zu ent- 
ſchuͤld igen. 65 


Die erſte Eynrede. 


Aa haben doch die Predi⸗ 


LN 
QN 


Fer für mangel an vnſern ſcho⸗ 


nen Kleydern / daß ſie alſo dar⸗ 


SAN auff prebigt / ſchreiben on ſchel⸗ 
Nenn / ſo ſie niemand nichts darzu 
geben. | 

Antwort: | 


D. Johan Brentius im Eſaia / Cap. s. da der 


Prophet auch den Hoffart ſtraffet / vii eine groſſe 


menge der ſtuͤck deß Hoffarts erzehlet / ſpricht er 


alfo: Es moͤchte wol vielleicht jemand wundern / 
was doch den Propheten geluͤſtet / daß er ſolche 
muͤhe auff ſich nimpt / vnd der Weiber Schmuck 
ſo nacheinander her reymet / vnd erzehlet / daß er 
faſt nichts auſſen laͤßt / damit ſie ſich nur ſchmuͤ⸗ 
cken vnd prangen / von fuͤſſen an biß oben auß. 
Man ſoll aber wiſſen / daß ers nicht der mey⸗ 
nung thut / daß er allen Schmuck vnd Reinlig⸗ 


keit wolte verwerffen / verbieten / Nein traun / 


ziemlichen / maͤſſigen / ordentlichen Schmuck ver⸗ 


wirffet noch ſtraffet er nicht / ſondern er wil hiemit 
vns predigen / lehren / vnd ſo viel anzeigen / daß 


nicht allein Diebſtal / Mord vnd dergleichen gro⸗ 


ben Suͤnden / durchs Predigampt follen geſtraf⸗ 


fet werden / Sondern auch ſolcher Pracht / Vn⸗ 
maſſe vnd Vppigkeit der Kleydung gehoret in die 
Straff deß Predigampts / weil es ſonſt die Welt 
nicht fuͤr Suͤnde acht. 8 


Item ober das 6. Gebott im Go» 
techiſmo. 


Vm ſechſten wirt verbotten vnzuͤchtige Kley 
dunge / darumb thun die groſſe Suͤnde / wel⸗ 


che / wenn ſie in die Kirchen / oder ſonſt an an⸗ 


dere ort / zun Leuten gehen woͤllen / ſich herauß pu⸗ 
tzen vnd ſchmuͤcken / nur daß ſie geſehen vnd begert 
werden / Es iſt febr gebräuchjich / daß die Maͤgd⸗ 
lin / wenn ſie in die Kirchen woͤllẽ gehen / ſich auffs 
luſtigſte herauß ſchmuͤcken / nicht darumb / daß ſie 
nur reinlich vnd ehrlich hereyn gehen moͤchten / 
ſondern daß ſie den Jungen geſellen gefallen / ſo 
haben auch die Jungen geſellen jhre vnzuͤchtige 
Kleyder / darinn ſie oͤffentlich fich ſpiegeln vnd ſe⸗ 
hen laſſen / darinne ſie auch in die Kirchen kom̃en / 
nicht daß ſie rechte Lehre von Gott lernen / ſon⸗ 
dern daß ſie nur die Maͤgdlein anſchauwen / dieſe 
thun nicht eine eynfache Suͤnde / ſondern ſie ent⸗ 


— 


weyhen die Kirche vnd den Tempel Gottes / weil 
ſie ein Bulerhauß darauß machen. Dapruͤfet 
nu euch ſelbs / lieben Junekern vnd Jungfrauwt / 
warumb jhr euch fo gar glat außecket / daß nichts 
am Schmuck mangeln muß / oder ließ die Kir⸗ 
che diß vnd das haben / mir kanſtu wol anders ſa⸗ 
gen / denn dir zu mut vnd vmbs Hertz iſt / Gott az 
ber / der ein erforſcher der Hertzen iſt / den kanſtu 


vnd wirſt jhn nicht betriegen / ſo iſt dein Gewiſ⸗ 


fcit der beſte Zeuge / in deß muß geſtraffet ſeyn / 
was wider Gott vnd Gebott iſt / nach dem Wort 
Gate go. Ob wir dir ſchon nichts darzu geben / 
das vns auch nicht befohlen iſt / vnd wir viel zu we⸗ 
nig darzu hettẽ / haſtu nun verſtandt / ſo wirſtu vns 
ja darumb nicht verdencken / daß wir Gott gehor⸗ 
ſam ſeyn. | 


Die ander Eynrede. 
CY Oll man fich denn nicht ſchmuͤcken vnd 
= rein halten / Wolan / fo willen wir garſtig 


vnd ſchlammig gnug hergehen / wenn das 


ja koͤſtlich ding vnd groſſe Heyligkeit ift. 
Antwort: e 
Zu viel vnd zu wenig ift deß Teuffels ziel⸗ 
maß / derer wil ſich doch die ſtoltze Welt auch hal⸗ 
ten / Gott gebe was darauß werde / oben iſt gnug 


geſagt / daß man maͤſſigẽ Schmuck vnd zierliche / 
reinliche Kleyder / eines jeden Stands vnd Ver⸗ 


moͤgen gemaͤß / mit nichten verbieten / ſondern nur 
obgemelte ore) vnziemliche ſtuͤck / Mißbrauch on 
Hoffart der Kleydũg / das wil die boͤſe art der welt⸗ 
kinder nicht hoͤren noch verſtehen / ſo ſagt niemand 
daß ſchlammig ſeyn / vnd ſewiſch ſich halten / eine 
ſuͤnderliche Tugẽd ſey / oder Heyligkeit were / ſon⸗ 
dern das ſagt man / daß dudich nicht zum Pracht 
vnd vnzucht vbermaͤſſig vnd allzu ſcheinlich kley⸗ 
den ſolt / deinen fleiß darauff nicht legen / noch wie 
ein Aff / alles was du ſiheſt / nachthun ſolleſt / vñ al⸗ 
ſo vber ander herfahren woͤllen / das ſagt man / ſo 
du es hoͤren wilt / wiltu aber fuͤr groſſem boßhaff⸗ 
tigen vnſinn der Hoffart das gute mit dem boͤſen 
laſſen anſtehen / wie das Gottloß Geſind im hauß 
zu thun pfleget / wenn man ſie vmb etwas ſtraffet / 


das boͤß / vnrecht / ſchaͤdlich / etc. iſt / daß ſie ſagen: 


Ey ſo wil ich es wol gar ſtehẽ laſſen / es mag jm bif 
vnd daß haben / Wolan / wilt du / ſag ich / auch ſo 
thun / das muͤſſen wir geſchehẽ laſſen / vñ fönen wir 
Prediger nichts dafur / du magſt aber dz wiſſẽ / vñ 

darauff 
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darauff bedacht ſeyn / daß der Schade dein ſeyn 
wirt / denn alle Vernunfft erkennet vnd verſtehet / 
daß ſolches ein Teuffliſcher engen finn ift. 


Diogenes / als er in Olympiam kame / vnd | 


etliche Rodiſiſche Geſellen vberfluͤſſig gekleydet 


ſahe / vnd zaͤrtlich geputzet / ſprach er mit verla⸗ 


chung: Superbiz prorſum indicia ſunt hæc; Das 
ſind gewiſſe anzeigung der Hoffart / wie aber bald 
ehrliche Lacedemoniſche in zerriſſen vii beſchmutz⸗ 


ten Kleydern kamen / ſagt er / hæc long alia eſt ſu- 


perbia, Das iſt aber ein ander Hoffart als jene / 
Lobt alfo keins / ſondern Bette gern die mittelmaſſe 
geſehen / wie Cicero ſagt: In veftitu, ſicut in plerifq; 
omnibus, mediocritas optima eſt, Maß iſt in allen 
dingen gut / ſo wol in Kleydung als in andern din⸗ 
gen. Vh rs : 
Die dritte Eynrede. 
Es gehoren ja gleichwol ſchoͤne ſtattliche 
Kleyder zun Ehren. 
„ fe 
Jia / das iſt war / Pracht aber vñ deine Geyl⸗ 
heyt / Hoffart / Vberfluſſz / Leichtfertigkeit / Vn⸗ 


zucht in Geberden vnd Kleydung / die gehoren zũ 
Teuffel / als ſchaͤndliche Vntugenden / die Chriſte 


nicht geziemen / vnd das iſt auch war / moͤcht auch 


gerne wiſſen / was du ein ſchoͤn ſtattlich Ehren 


Kleyd heiſſeſt / ob es weren deine weite / lange / lum⸗ 
pende Zothoſen / die bunten ſtarrenden Schweif⸗ 
fe / ein hoher Hut zweyer Elen lang / ein zerflam⸗ 
menter Latz an die Pluderhoſen / oder das geborge⸗ 
te Gold / Silber / Sam̃at / Seiden / oder die man⸗ 


cherley Narren art von ſchellen an Haͤnden / oder 


die Krolle / Gekroͤſe / Gepraͤme / oder daß der Rock 
geſtaͤpt ſey / ett. Vnd daß man fich einen tag drey 


oder viermal vmbkleydet vnd ſehen laͤßt / wie viel 


man Roͤcke / Jacken / vnd andere gattung / habe / 
oder daß ein Bauwer vnd Handwercksmann mit 


den ſeinen hergehe wie ein Graff / der aͤrmeſte als 


der reichſte / heißt du das ſchoͤn / ſtattlich / vnd zun 
Ehrẽ / gekleydet / weñ es alles Spaniſch / Welſch / 
Frantzoͤſiſch / Bund / Krauß / vñ was neuwes auß 


frembden Landen iſt / waß haben denn vnſere Vor 


fahren fuͤr Ehre / vnd Ehrkleyder gehabt / die von 


ſolchem allen vberall nichts gewußt haben / denn 
du mußt ja bekennen / daß wir fáft den mehrentheil 
neuwe vnd frembder Lande Muſter haben / war; 


lich / haſtu ſonſt kein Ehr oder Schmuck / damit du 


zu Ehren geheſt / dich ſelbſt vnd andere ehreſt / ſo 


moͤchſtu deß wol ſchweigen. | 

| Gleich wie Lutherus heißt ſchweigen / die 
das Coßnitzer Concilium eine ſondere Ehre Teut⸗ 
ſches Landes ruͤßmeten / denn wer wirt es doch für 
fo ehrlich halten vnd ruͤhmen / ſtoltz vnd praͤchtig 
ſeyn / gewiß niemand als Narren vnd Kinder / vnd 


leichtfertige Gottloſe / vnbußfertige / ſichere / vnd 


auff die Welt erpichte / Fleiſchlicher vnd Goͤttli⸗ 
cher ſachen vnverſtendige Hertzen / wie abermal 
Mattheſius ſagt / ein Huͤriſch / Buͤbiſch / Leichtfer 


tig Kleyd / gefellt allein Kindern / Narren / vnd 


Bulern. 


Was thut das ſchmitzige / ſeltz ame gemaͤchte 

der Kleyder mehr zu Ehren denn ein fein gantz / 
ſchlecht / einfeltig Kleyd / von Thuch vnd ander 
ziemlicher Wahr gemacht / es muß gut vnd wenig 


Jah hab auff ein zeit gehoͤrt / daß ein ehrlicher 
weiſer Mañ ſehr zornig war auff eine Rede die da 


geſchehẽ war von einem ſolchen Kindiſchẽ vnd im 


Pracht erzogenen Weibe / die eine Tochter oder 
Freundin außgab / vnd nach der Wirtſchafft ge⸗ 
ſagt hatte / wiewol viel ehrlicher / redlicher / Tu⸗ 
gendſamer Matronen auff der Wirtſchafft ge⸗ 
weſen waren / aber doch / weil ſie nicht ſo praͤchtig / 
hoffertig als eine andere / die auch mit vnter dem 
hauffen war / vnd ſonſt auff der Welt Gottes nit 
viel mehr kondte / als mit Pracht vnd Schmin⸗ 
tere) vmbgchen / Von welcher / ſage ich / nach der 
Wirtſchafft der Braut Mutter geſagt / Es war 
doch gut / daß die Frauw noch auff vnſer Wirt⸗ 
ſchafft kame / denn hetten wir doch ſonſt keine ſon⸗ 


derliche ehrliche Frauw gehabt (ehrlich / verſtehe 


auff den Hoffart / vnd vbermaͤſſig / ſchaͤndlich praͤ⸗ 
gen / vnd vbermaͤſſigen Schmuck mehr denn 
man erſchwingen kan / abgericht) denn das ware 


die Ehre an jhr fuͤr andern / vnd vmb deß willen 


mußten die andern redlichen frommen Weiber / ſo 
gar in grund veracht / verkleinert / vnd gleich ge⸗ 
ſchmaͤhet werden / weil ſie ziemlich / vnd nicht ſo 


auff den leidigen Hoffart / geſchmuͤckt waren / das 


verdroß denn den Erbarn Mann / nicht faſt vn⸗ 
billich / ſonderlich weil ſeine liebe Haußfrauwe / die 
warhafftig mit vielen rechten Tugenden ehrlich 
gezieret / auch auff der Hochzeit mit geweſen / vnd 
doch nicht ſo ehrlich / als die praͤchtige Vettel ge⸗ 
acht war / Aber fo vrtheilet die blinde Welt. 
A ober wie duͤnckt dich wol / welcher Geſte má 
am meiſten Ehre habe fuͤr Gott / Engeln vnd ehr⸗ 
liebenden Chriſten / auff Hochzeiten vnd Wire⸗ 
ſchafften / ſolcher ſtoltzer / frecher / wilder Pech vnd 
Flegel / die nur auff den Tantz / auff freſſen vnd 
ſauffen / prangen / etc. warten / vnd allzeit in der Kir 
chen jn zu lang wirt / weil ſie von keiner not wiſſẽ / 
vnd im Creutz nicht geuͤbet ſeyn / vnd derwegen 
weder für ſich ſelbſt / noch für Braut vnd Breut⸗ 
gam zu beten / an kein Vatter vnſer gedencken / 
Oder derer / die da fein ſtill / einfeltig / ehrlich / vnd 
doch gleichwol auch reinlich gekleydet vnd geber⸗ 
det eynher gehen / als die das Haußcreutz auch ver 
ſuchet / vnd derwegen hertzlich beten / warlich die 
thun dem Breutigam das edelſte vnd beſte Ge⸗ 
ſchencke / es ſol vnd muß nicht alles auff das pran⸗ 
gen vnd tantzen / freſſen ober ſauffk / gerichtet ſeyn 
zu der Hochzeit / wie man ſpuͤret / daß es dem mei⸗ 
ſten hauffen darumb fuͤrnemlich zu thun iſt / ſon⸗ 
dern auch auff das Gebett vnd rechte ware 
luͤckwuͤndſchung den neuwen Ehe⸗ 
leuten / vnd ſonſt auff Ehrliche 
Gemeinſchafft vnd Ge⸗ 
felſeh eh 


Der Hoffarts Teufel. 


D. Luthe rus in der Kirchenpoſtill 
Dom. z. poſt Epiphan. * 


Echte vnnd feine ehrliche maſſe der Kley⸗ 
S dung ſolte die Vernunfft vnnd Exempel 

auß andern Staͤtten vnd Landen / da ſolch 
prangen nit iſt / als hie bey vns iſt / lehren / wie man 
ſich in Kleydung ſonderlich zu ehren halten ſolte. 


Daß ich aber mein gutduͤncken (age / achte 


ich ein Bauwern wol geſchmuͤcket / wenn er zur 
Hochzeit noch eins ſo gute Kleyder truͤge / als er 
täglich an feiner Arbeit tregt / ein Buͤrger auch ſo / 
vnnd ein Edelmann noch eins ſo wol geſchmuͤckt 
als ein Buͤrger / ein Graff noch eins ſo wol als ein 


Edelman / ein Fuͤrſt noch eins ſo wol als ein Graf⸗ 


fe / vnd ſo fort an / vnd vber ſolcher ordnung ſolten 
Fuͤrſten vnd Herren halten. | 


Aber geſagt iſt es vom lieben cuthero / dabey 


bleibet es / wo er nicht noch zu ſeinem treuwen raht 


vcracbt vnd verſpottet wirt / nach Def Hoffarts art 


vnd weiſe / gleich wie auff eine zeit ein ſolcher ſtolt⸗ 
zer hochmuͤtiger Graff in einem Reichßtage den 
Keyſer verſpottet / als er jhn vmb ſein vbergroſſen 
ſtoltz vnnd pracht ſtraffte / Denn als der Graff ſo 


gar praͤchtig gekleydet in die verſamlung der Her⸗ 


ren ſtoͤltzlich getrettẽ kam / ſagte der Keyſer / Wol⸗ 
an / ende gut / alles gut / als wolt er ſagen / kan ers 


inauß fuͤhren / ſo iſts gut / vnd mag ichs zu frieden 


eyn / das ſolte billich der Graffe / als von ſeinem 
Obern / mit aller demut vnd gehorſam angenom⸗ 
men haben. Aber als er ſolches hoͤret / laͤßt er jhm 
alsbald einen groben Kittel machen / vnd vntẽ mit 
Guͤldenen ſtuͤcken verbraͤmet / kam alſo wider in 
den Saal vnter die Fuͤrſten vnd Herren / als ſie jn 
aber anſahen / vnd nicht wußten / was es bedeuten 
ſolte / frageten ſie jhn / was er damit meynet / daß er 
fo ein ungewöhnlich’ Kleyd truͤge / vnnd das gute 
theuwre ding hette laſſen auff grobe Sackleinwad 
braͤmen? Antwortet er / Ende gut / alles gut / ſaget 
der Keyſer / iſt das war / ſo iſt doch mein gantzes 
Kleyd gut / daran ſo hoͤniſch vnnd ſpoͤttiſch kan 
Juncker Hoffartsteuffel (enn / gewinnet aber nit 
viel daran. 


Die vierdte Eynrede. 


AS 2 J einer nicht in grund hineyn verachtet 
1 werden / dahinden vnd gar vnten bleiben / 
ſondern mit der Welt fuͤrkommen / ſo 
muß ſich warlich einer jhr gleich vnd fein ſtattlich 
halten / damit er anſehen habe / ſonſt muß er war⸗ 
lich Haͤnßlin dahinden heiſſen / vnd an allen enden 
der Frauwen Son ſeyn / die Welt wil eine Naſen 
haben / vnd betrogen ſeyn / darumb muß man jr al⸗ 
ſo eine drehen / vnnd ſich ein wenig fuͤr andern fuͤr⸗ 
thun / oder je andern ſich gleich haltẽ in Kleydung / 
bauwen / zehrung / ſonſt thuts nichts. Alſo auch / dz 
ſich auff Hochzeiten vnd ſonſt eines deß an⸗ 

dern ſchaͤmet / wenn es nicht andern 

gleich ihres DEL 
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Antwort: 


Das ift gar was neuwes / davon die Pro⸗ 


pheten / Apoſteln / Jeſus Chriſtus / Lutherus / vnd 
andere fromme Gottsgelehrte Ch riſten / vnd wei⸗ 
fe verſtendige. Heyden / nichts gewußt werden ha⸗ 
ben / weil ſie ſolchs niergend lehren / ſondern das 
widerſpiel / wie oben vielfaͤltig gehoͤrt iſt / denn je 
Gott allein muß helffen vnd fordern / ſonſtibleibts 


wol da hinden / nun foͤrdert er aber die Hoffertigen 
nicht / denn S. Petrus ſagt: Gott widerſtrebet den 


N Sprach ſagt: Er ſchaͤnde vnd ſtuͤrt⸗ 
ze ſie. font | = 
Gefellt mir derwegen febr wol / das da ſtehet 


» 


Chriſti/alſo: 


Achte nit groß / wer mit dit oder wider dich 


iſt / ſondern das thue vnd verſorge / daß Gott in at: 
lem / das du thuſt / mit dir fep / bab ein gut Gewiſ⸗ 
ſen / ſo wirdt dich Gott wol beſchirmen / denn wem 
er helffen wil / dem wirt keines Menſchen boßheit 
ſchaden / kanſt du ſchweigen vnd leiden / fo wirft du 
ohne zweiffel deß HErꝛen huͤlffe ſehen / er weiß zeit 
vnd maß dir ju helffen / darumb ſolt du dich jm er⸗ 
geben / denn es gehoͤrt Gott zu / daß er dir zu huͤlff 
komme / vnd ferrner: Es iſt offt faſt gut / daß ande⸗ 
re Menſchen vmb vnſere gebrechen wiſſen / vnnd 
die ſtraffen / auff daß wir in der Demut erhalten 
werden vnd bleiben / Denn wenn ſich der Menſch 
vmb ſeiner gebrechen willen demuͤtiget / fo ſeuffti⸗ 
get er die andern / vnd dem / der vber jn erzuͤrnet iſt / 
thut er leicht gnug / Gott erloͤßt vnnd beſchirmet 
den Demuͤtigen / er liebet vnd troͤſtet den Oemuͤ⸗ 
tigen / er neiget fich zum Demuͤtigen / groſſe gnade 
gibt er dem Demuͤtigen / vnnd nach ſeinem bez 
ſchwerd vnd vntergang erhebt er jn zur Glori / ſei⸗ 
ne heuchligkeit oͤffnet er dem Demuͤtigen / den laͤ⸗ 
det vnd zeucht erſuͤſſiglich zu ſich. "lid 
Ein Demuͤtiger iſt gleich wol zu frieden / ob 
er ſchon ſchmach vnnd ſehande empfehet / denn er 
ſtehet in Gott / vnd nicht in der Welt. Summa / 
gedenck oder achte nicht / daß du etwas zu genom⸗ 
men habeſt (verſtehe an Chriſtlichem Leben / wan⸗ 
del vnd Tugenden) du empfindeſt deñ / daß du fuͤr 
ſederman der Nidrigſte ſeyeſt / wie du hievon auch 
die Heyden hören magſt / ob Pracht vnd Hoffart 
foͤrdere oder nicht. | 
Dion Boritfchenites fpricht: Elatio profe- 
&urisimpedimentum, Hoffart hindert mehr befi 


ſie foͤrdert / vnnd wer acht darauff gibt / der findets 


gewiß alſo / daß es war ſex. | 
Wäeil nun ſolches alles Gottes Wort vnnd 
dem gemaͤß iſt / fo acht ichs dafuͤr / jhm ſey mehr 
deũ der hofferttgen Welt / zu glauben / denn fag du 
auch / wo es in Gottes Wort geſchrieben ſtehe / dz 
der nicht koͤnne fortkommen / der nit mit der Welt 
haſſet / vnd gleichen Hoffart vnnd andere Suͤnde 
mit jr treibt / es iſt auff gut grob Teutſch erlogen / 
denn deß Hoffartsteuffels art iſt auch liege / fo ſte⸗ 
het geſchrieben / der Segen deß HErren machet 
reich / auch ohne muͤhe / Vrouerb. 10. Stoltz / Hof⸗ 
fart / groſſer euſſerlicher ſch p da nichts hinder 
iſt / 


in dem Buͤchlein / deß Titel iſt / Nachfolgung 
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ift / oder andere Weltliche fleiſchliche practicken 
vnd anſchlaͤge / wir woͤlten denn die Theologiam 
gar vmbkehren. | 


Werrahten alfo ſolche Leute nur fbr eygen 


Gottloß Hertz / daß fie einen Abgott machen auß 
jres duͤnckens ſchoͤnen Kleydern / die ſollen jhm ein 
anſehen machen / im forthelffen / vnd ſie zu Ehr vii 


Gut bringen / das iſt ja warlich viel zu viel geredt 


von einem Chriſten / vnd heißt wol / wie Cordatus 


ſagt / daß vns das trachten nach Kleydung zu Hey 


den mache / wie oben geſag. 


Zum andern hoͤret man wol / woran es ſol⸗ 


chen Leuten / die alſo reden / gelegen ſey / vnnd war⸗ 
umb es jn zu thun ift / fie molten gern hoch gehaltẽ 
vnd vnverachtet ſeyn / der Welt gunſt vñ freundt⸗ 
ſchafft habẽ / damit ſie alſo auff gut Adiaphoriſch 


das Creutz vmbgehen moͤchten / das doͤrffte wider 


ein fein Muͤnchiſch Chriſtenthum werden / dar⸗ 
von Sanct Bernhardus ſaget / daß dieſelbigen 
auch woͤllen ſeyn pauperes ſine defectu, humiles 
ſine deſpectu, diuites ſine labore, das iſt / Sie woͤl⸗ 
len haben eine reiche Armut / eine hoffertige vnver⸗ 
achtete Demut / vnnd Arbeyt die nicht wehe thut / 
dabey vollauff vnd guten mut / ja wer moͤchte das 
nicht / hilff Gott was woͤlten wir Brüder in den 
Orden finden / wen fiche ſo fein ſanffte / vñ weich ⸗ 
auff eitel Roſen vnd Pflaumfedern / gen Himmel 
führe. Ja / lieben Junckern / man fols euch beſtel⸗ 
len / weißtu auch was Paulus ſagt / x Cor. . alſo: 
Daß ein Chriſten muß ein Schauwſpiel ſeyn / fuͤr 
ein Narren / ja für einen Fluch vnd Fegopffer / ge⸗ 
achtet vñ gehalten werdẽ / muß ſich laſſen laͤſtern / 
ſchelten / verfolgen / verachten / hunger / durſt vnnd 
ſchlaͤge / leiden / dem Exempel Pauli nach. 
Vnd Lutherus ſaget vber den ein vnd fuͤnff⸗ 
tzigſten Pſalm: Ein Chriſt muß ein ſolchen mut 
haben / daß er alle verachtung vnnd truͤbſal koͤnne 
verachten / vnd der Welt ſo abſterben / daß er auch 
nicht ſcheuhet / ein Maͤrterer zu werden / das thut 
der Hoff art lange nicht / der fich nicht wil verach⸗ 
ten laſſen. 
Ich halte / Gott habe vns Apoſtel fuͤr die al⸗ 


ler geringſte dargeſtellet / als dem Tode vbergebẽ / 


denn wir ſind ein Schauwſpiel worden der Welt / 
vnnd den Engeln / vnnd den Menſchen / wir ſind 
Narren vmb Chriſtus willen / jhr aber fent klug in 
Chriſto / wir ſchwach / jhr aber (ent ſtarck / jhr herr⸗ 
lich / wir aber verachtet. Biß auff dieſe ſtunde leidẽ 
wir hunger vnd durſt / vnd ſind nacket / vnd werdẽ 
geſchlagen / vnd haben keine gewiſſe ſtaͤtte / vnd ar⸗ 
beiten vnd wircken mit vnſern eigen Haͤnden / man 
ſchilt vns / ſo ſegenen wir / man verfolget vns / ſo 


dulden wirs / man laͤſtert vns / ſo flehen wir / wir 


fino ſtaͤts als ein Fluch der Welt / vnd ein Fegopf⸗ 

fer aller Leute. ut : 
Diß wirdt warlich die auch treffen / die der 

Apoſtel Lehre glaͤuben vnd anhangen / deß moͤgen 


ſie ſich erwegen / vnd dieweil dargegen lernen / wie 


fie ohne Suͤnde die Welt wider verachten moz 


gen / welche Chriſten kunſt fein in dieſe kurtze woͤrt⸗ 


lein verfaßt iſt: 


Spernere mundum, ſpernere fefe ſpernere nullum, 
Sper nere fe berni, virtu ef maxinia ccli. * 
Teutſch alſo: 
Veracht die Welt mit jrem ding 
Niemand veracht noch ſchetz gering / 
Denn nur dich ſelbſt / deß wehrt dich acht 
Vnd nicht nach etwas anders tracht 
Denn nach Welt brauch / da jetzt ſie dich 
Nicht helt / wie es wer wol billicch . 
Wenn du ſo vnbillich wirſt geſ chend 
Vnd wilt beweiſen Himmliſch Tugend / 
So trag gedult / vnd beſihles Gott ñ 
Der dich deſt hoͤher geehret hat.. 
Soſol es ſeyn mit Chriſten / dz fie ſich koͤnnẽ 
verachten laſſen / vnnd darumb nit alsbald mit der 
Welt vnrecht thun / dz ſie der verachtung loß wer⸗ 
den / aber es iſt zumal eine ſchwere kunſt / dz ſte auch 
die nit koͤnnen nachthun / oder villeicht nicht thun 
wollen / die doch vil guter werck vnd freyes willens 
ruͤhmen vnd zu haben vermeynen. | 
Koͤndte man aber fo ſaufft auff Pflaumfe⸗ 
dern gen Himmel kommen / wie gehoͤrt / wuͤrden jr 
viel funden / die es wol zu frieden weren / vnnd mit 
fuͤhren / aber Gottes Wort lehret vil anders / nem⸗ 
lich / daß ſich ein Chriſt muß verachten vnd haſſen 
laſſen / zu allem guten / das er jederman thut vit er⸗ 
zeigt / denn die Welt lohnet nit anders / vnd dariñe 
ſol vnd muß er ſeine gedult vnnd demut ſampt der 
hoffnung deß ewigen Lebens beweiſen / es gilt hie 
nit richten noch rechen / Gott wils thun / der hats 
jm vorbehalten / fo gilts auch nit mit den Woͤlffen 
heulen / man wirt ſonſt mit jnen gefangen / vnd ge⸗ 
fellet in die Wolffsgruben / es ſind vernuͤnfftige / 
Menſchliche / Naͤrriſche / nicht Geiſtliche / Goͤtt⸗ 
liche anſchlaͤge / darumb gelten ſie nicht. dr, 
Es iſt zwar dahin kommen / daß bie Kinder 
vnnd Jugendt die Eltern vberreden koͤnnen / alſo 
koͤnne man nicht außkommen / weñ man nit auch 
ſtoltz / praͤchtig / vnd koͤſtlich gekleydet ſey / vnnd ei⸗ 
nem jeden hoffertigen Narrẽ alles nach thuc. Das 
her kommen auch fo viel zarter / muͤſſiger / ſtoltzer 
Juncker vnd Jungfraͤulein / die nur / wie Heuw⸗ 
ſchrecken / verzehren vnd wegfreſſen / vnd verpran⸗ 
gen was da / vnd erworben iſt / ſtudieren nichts red⸗ 
lichs / arbeiten nit / nur ſchlemmen vnnd prangen / 
wenn ſie das koͤnnen / fo finds feine Kerles / die die 
ſauwer erworbenen Hellerchen fein auffraumen / 
vñ haben jetziger zeit viel Eltern luſt darzu / geſtat⸗ 


tens nit alleine vnd koͤnnens dulden / ſondern helf⸗ 


fen auch mit allem vorſchub darzu / vnd ziehen viel 
lieber ein reichen Schlemmer ins Helliſche Feu⸗ 
wer / denn einen Johan Huß ins Bapſts Feuer / 
vnnd einen treuwen Prediger / oder ſonſt ehrbaren 
Chriſtlichen Mann in der Welt haſſz vnd verach⸗ 
tung / nein / nein / da woͤllen wir nicht hin / darůber 
bleibet auch die liebe Warheit fo weit da hinden / 
vnd thut alle Zucht vnnd Ehrbarkeit ſampt allen 
Tugenden verſchwinden / deñ bep denſelbigen er⸗ 
langt man hinfurt wenig ehr vnd gunſt der Welt / 
da doch jetz menniglich nach ſtrebet vnnd trachtet / 
Gott gebe mit was Gewiſſen ſolches geſchehe. 
Darımdb 


Der Hoffarts Teuffel. B 


Darumb ſchreibet wol Joannes Georgius 
Vibergius auß erfahrung alſo: 
Maxima pars bominum vult nobilitarier auro, 
Quaritur aft aliter nobilitatis bonos. 
Nobilü in nullus precioſo vedditur auro, 
Artibus ingenuis nobilitatur homo. 


Der meiſt theil Menſchen ſucht ſein ſchein / 
Wil hoch Adlich geachtet ſeyn / ] 
Nur durch das Golt vnd groſſen Schmuck / 
Setzt er die Tugend gar zu ruͤck / 
ie doch allein macht rechten Adel / 
Daß niemand den Man kan tadeln / 
Welchs doch kan geſchehen offt an den / 
Die hoch hereynher prangen gehn. 


Vorzeiten / wie man befindet / hats nicht fo 
viel ſtoltze / zarte / muͤſſige / vnnd verthuͤnliche / ſon⸗ 
dern feine maͤſſige / demuͤtige / arbeitſame vii raht⸗ 
ſame Leute gehabt / die viel erworben / vnnd das er⸗ 
worbene fein geſpart haben / haben nicht ſo taͤglich 
im Rheiniſchen Wein / frembden Bier / vnnd an⸗ 
dern Getraͤnck / gelegen / frembder vnd gar miedli⸗ 
cher ſpeiſe / noch koͤſtbarlicher Kleyder ſich befliſ⸗ 
ſen / ſondern wol ein gantz Kleyd darumb gezeuget / 
das jetzt Juncker Haͤnßlein / oder Jungfrauw Lei⸗ 
ſentritt / zum macherlohn gibt. O wie gehets zu / 
wers ſagen dorffte. Im Manlio ſtehet / daß auff 
eine zeit ein Student zum Philippo kommen ſey / 
vnd gebeten / er wolte jhm doch Gelt leihen / Als er 
fragte / was er damit thun wolte / antwort er: Ich 
fol zu Hauß ziehen / vnnd habe kein andere Hoſen 
denn dieſe zerſchnittene / zerlumpte Hoſen / darff a⸗ 
ber in denſelbigen fuͤr meinen Vatter nicht kom⸗ 
men / darumb wolt ich mir andere laſſen machen. 
Philippus antwort jm: Welcher Teuffel hat dich 
nun jetzt erſt ſchamhafftig gemacht / ſo du bißher 
obit allé ſcham für mich hereyn gangen biſt / d ich 
doch ja ſo groſſen vnluſt vnd vngefallen au ſolchen 
Kleydern habe / als dein Vatter haben mag? Dar⸗ 
an hoͤret man doch / daß er ſich fuͤr ſeinem Vatter 
hat ſcheuwen muͤſſen / welches wol noch ſeyn ſol⸗ 
te / Aber das iſt nun auß / ein jeder thut was jhm 
lieb iſt. | 

Es iſt ſich aber wol zuverwunderen / daß es 
die Eltern jetzund leiden / vnd die Kinder nicht dar⸗ 
umb ſtraffen / noch das Junckern gehen abſchaf⸗ 
fen / vnd ſagen: Lieber Son / liebe Tochter / es wirts 
alſo nicht außmachen / jhr zechet / ſpielet / pranget / 
vnd treibt Hoffart / habt faule Baͤuche / onnd ver⸗ 
kaͤrte Maͤuler / die ſich nit nach der Taſchen rich⸗ 
ten / ſondern alles Def beſten vollauff haben woͤl⸗ 
len / damit wirt alles was ich erſparet / vnd in hitze / 
froſt / regen / wind vnd ſchnee / mit ſauwerer Arbeit 
erworben / vnd nicht viel ſchoͤner Kleyder daruͤber 
getragẽ / Rheiniſchen Wein / Kotſchberger Moſt / 
d. ſondern Kofent vnd Waſſer / daruͤber getrune⸗ 
ken habe / War auch mein Kleyd nicht Karthecke / 
Damaßken / oder Vorſtath / ꝛc. ſondern nur ein 
Peltz / ein roht Leder / ein leinen Kittel / zun ehren 
ein roht / grauw / blauw Tuch. Deß mußt ich mich 
nicht ſchaͤmen / wolt ich nicht mehr verzehren / deñ 


der Pflug kondt ernehren. So thu du jhm auch 
alſo mein Sohn / meine Tochter /ꝛt. das ſolt ja wol 
billich fep. j sita 
Aber wo wolten jetziger zeit die Eltern fo viel 
Hertzens nemmen / Immer den Kindern an Halß 
gehangen / was man erkruͤmmet vnd gewinnet / vñ 
den Beutel vollgeſteckt / daß ſie mit guten Geſel⸗ 
len koͤnnen außkommen / das iſt / taͤglich im luder 
ligen / ſo kriegen fie gut Kundſchafft / vnnd ein an⸗ 
ſehen / als reich vnd ſtattlich / das hilfft fort / dz El⸗ 
tern vnd Kinder darob zu Bettlern werden / vnnd 
das iſt verdienter Lohn / Frů Herr / ſpat Knecht / iſt 
aller Hoffertigen Recht. O wie weh muß es den 
wolerzogenen zaͤrtlingen hernach thun / wenn die 
folge nimmer da iſt / ja wie wollen ſie in der Hellen 
thun. Hilff Gott es wirt ſauwer eyngehen denen 
die fo ſaufftes Lebens gewohnt ſind / vnnd fof dort 
ſo widerſinns zu gehen. : - 
Daß auch Hoffertige bekennen / die Welt 
woͤlle betrogen ſeyn / das ift ja war / folget aber dar⸗ 
umb nicht / daß recht fep fie betriegen / vnnd iſt be: 
kannt gnug / wohin der Hoffart gerichtet ſey / dar⸗ 
umb mercke mir dieſen poſſen / es heißt ja den Hof⸗ 
fart wol entſchuͤldiget / meyne ich / wenn dir ſolcher 
gedancken im Hertzen vnd Gewiſſen ſteckt / vnnd 
du kleydeſt dich darumb / vnnd thuſt andere ding 
vmb deß willen / daß du den Leuten eine Naſe ma⸗ 
vm das iſt ein Chriſtlich ſtuͤck / Fans wol benc 
en / ꝛc. 


Folget weiter: 
Die fuͤnffte Eynrede. 


ER Ic / wenn ichs denn wol erzeugen kan / 
|». & onn in ſolchem Vorraht fite / daß ich 
darumb nit mein gantz Vermoͤgen darff 
an Halß hencken / wie wol etliche thun mit groſſem 
Schaden. : n6 


Antivort: 


S. Paulus ſagt / 1. Tim. 6. Den Reichen / 
von dieſer Welt / gebiete / daß ſie nicht ſtoltz ſeyen / 
Du haſt aber ja wol gehoͤrt / daß herrliche / praͤchti⸗ 
ge / ſeltzame / vnd allzu koͤſtliche Kleyder / ein Zeichẽ 
deß Stoltzes ſeyen / Darum̃ iſt hie leicht zu ſchlieſ⸗ 
ſen / was zu thun ſey. 1 

Biſt du ja ſo reich / vnd haſt viel vbrig / vder 
taͤgliche notturfft / ſo ſpeiſe den Hungerigen / traͤn⸗ 
cke den Duͤrſtigen / kleyde den Nackenden / labe den 
Krancken / hilff den Haußarmen / herberge die 
Frembdlingen / die verzagten betruͤbten Chriſten / 
in den Chriſtus ſelbs leidet / auff daß du am Juͤng⸗ 
ſtentage die Ehr vnd Ruhm davon habeſt / dz Chri 
ſtus ſpreche zu dir / Das haſtu mir ſelbs gethan / 
das wirdt ein Pracht vnd Ehr vber alles ſeyn / der 
wirdt auch ewiglich da aller Weltkinder Lob vnnd 


Ruhm / das man jetzt mit dem Hoffart ſucht / zum 


Teuffel fehret. 
Aber was ſag ich nur / es iſt der Welt eytel 


ſpott vñ laͤcherlich ding vmb die Pfäffifchen Pre⸗ 


digten / darumb kan der Hoffartsteuffel ä 
ij cbe 


— — ad 


ehe hundert Guͤlden herauß locken / denn enfer 
Err Jeſus Chriſtus mit feinem Wort / Gebolt 
vnd Verheiſſungen / einen einigen Groſchen / das 
wirt aber auch einmal ſehr vbel kleyden / weñ man 
kompt in Nobis hauß / da iſt dem ſchimpff der bo⸗ 
den auß / vnd ſchlegt das Feuwer zum Fenſter hin⸗ 
auß / da man ſchenckt Schweffel vnnd Bech / vnd 
bezahlet mit der Haut die Zech / ꝛe. 


Die ſechſte Eynrede. 


RAben ſich doch Salomon vnd Eſther auch 
E ſehr herrlich vnnd koͤſtlich gekleydet / wie die 
heilige Schrifft bezeuget / vnd werden doch 
darumb niergend geſtrafft vnd verdammet. 
med Antwort: 

Das haben ſie in warheit nicht auß Hoffart 
vnd vbermut gethan / ſondern Stands vnd Anſe⸗ 
hens halben / darumb es auch Gott der Oberkeyt 
zugibt / vnd die Schrifft das lobet vnd nicht ſtraf⸗ 
fet / wiewol fie auch maß halten ſollẽ / daß ſie nicht 
vmb deß Hoffarts vnd Prachts willen Land vnnd 
Leut beſchweren / ſo koͤnnen / ſollen vnnd muͤſſen fie 
ſich wol ober andere herrlich kleyden / vnnd fuͤr an⸗ 
dern hoͤhern Pracht fuͤhren / wie hievon ſagt D. 
dutherus vber den fuͤnff vnnd viertzigſten Pſalm: 
Es iſt billich vnnd noͤtig / daß Fuͤrſten / Herrn / Koͤ⸗ 
nige / Reyſer / einen ſonderlichen Schein vnnd atv 
ſehen haben / der Pracht vnnd Kleydung halben / 
auff daß ſie vor andern Staͤnden moͤgen erkennet 
werden. 

Vnd Mattheſius in der Bergpoſtill in der 
vierdten Predigt: Gott hat der Oberkeyt gar ein 
ſchoͤne Himmliſche Ketten vnd Geſellſchafft an⸗ 
gehenget in dem Wort / damit er ſie zum Ober⸗ 
keytampt ordnet vnd eynſetzt / Schutz vnd Segen 
verheiſſet / nennet fic auch Goͤtter / Pſal. sz. 

Weil aber der meiſte theil Gottes Wort auß 
den Augen ſetzt / vnnd ſehen nicht an der Oberkeyt 
dieſe Himmliſche Ketten / ſo hat Gott neben ſei⸗ 

nem Wort die Koͤnige vnnd Richter auff Erden 
mit den ſchoͤnſten Creaturen ſehmuͤcken vnd zieren 
laſſen / damit der gemeine Mann / ſo den rechten 
vnd Goͤttlichen Haͤuptſchmucke an der Oberkeyt 
nicht verſtehen oder ſehen koͤndte / auß den Maie⸗ 
ſtetiſchen Kleydungen / Kronen / Scepter / Ge⸗ 
ſellſchafften / Gebaͤuwen vnnd Geſinden abnem⸗ 
mc ſol / daß die Leute / ſo Gott auff den Regiments⸗ 
ſtul geſetzet / in hoͤhern Ehren / Wirden vnnd Re⸗ 
putation / zu halten weren / denn andere gemeine 
Menſchen.. ib d ic Qs 

Vnnd hierzu dienet Golt / Perlen / Edelge⸗ 
ſteine / vnd was mehr groß vñ wichtig in der Welt 
an jhm ſelber iſt oder geachtet wirdt / daß Gott die 
treuwe vnd fleiſſige Oberkeit hiemit verehren vnd 
belohnen wil / vnnd jr darmit ein Anſehen vor der 
Welt machen / daß fir eines groͤſſern Herrn Diez 
ner vnd Soldaten ſeyn. TE 2 

Daher haben fuͤr alters her Koͤnige vñ Her⸗ 
ren jhre ſonderliche vnd herrliche Kleydunge vnd 
Schmuck getragen. Dauid vnd Salomon haben 


Ander Theyl / Theat. Dieb, 


jpre guͤldenen Kronen: Darius fetten guͤldeuen 
Scepter. Carolus Magnus hat zween Tiſche 
von tichtem Golde / vnnd einen gantzen Silbern 
Tiſche gehabt / darauff eine Mappa oder Landt⸗ 
tafel geſtochen. Der fromme Koͤnige Pharao in 
Egypten / gibt feinem Diener Joſeph ein ehrlich 
Hoffkleyd von Byſſo oder weiſſer Seiden / vnnd 
henget jhm ein guͤlden Halßring an / tituliert jhn 
hoͤher / wie einen neuwen Edelmann / vnd gibt ihn 
Diener vnd Wagen zu / vnd laͤßt jhn am neheſten 
bey ſich fahren / vnd jhn außruffen für den Ober⸗ 
ſten nach dem Koͤnig in gantz Egyptenland / denn 
alſo muß man dem gemeinen Mann Maul vnnd 


Augen auff ſperren / damit ſie beyde das Haupt vñ 


ſeine Glieder in gebuͤrlicher Ehrerbietung halten 
lernen. | riot, 

Die alten weiſen Roͤmer gaben iren Regen⸗ 
ten / Loſungen vnnd Rahtsleuten / zwoͤlff Diener 
zu / die ſechß trugen ſechß puͤſchel Gerten / die an⸗ 
dern ſechß Parten / wie ein Marſchalck deß Reichs 
dem Roͤmiſchen Keyſer ein bloß Schwerdt fuͤr 
fuͤhret / ze. H | 

Das ſol man billich mercken vnd fein gewoh 

nen / damit man dem Teuffel vnd ſeinen Prophe⸗ 
ten koͤnne begegnen / welcher die guten Creaturen 
Gottes ſchaͤnd / vnd den Leuten Gewiſſen machen 
wil / die mit Ehren von Ampts vñ Stands wegen / 
Gold / Perlen vnnd Edelgeſtein / tragen / oder ſich 
in guͤlden Stuͤck bekleyden / guͤlden vnnd ſilbern 
Schuͤſſeln / Kannen / Leuchter vnd Stuͤl / haben / 
vnd woͤllen oder wiſſen je kein vnterſcheidt zu hal⸗ 
ten / ſondern wie es bey dem Tuͤrcken für eine Suͤn 
de gehalten wirt / Wein trincken / ſo lehreten auch 
die Widertaͤuffer / es koͤndte kein Chriſtglaͤubiger 
im Ampt ber Oberkeyt ſeyn / Golt vnnd Silber 
tragen / die heiligen Barfuͤſſer wolten auch kein ge 
muͤntzt Gelt angreiffen / das ſolte eine ſonderliche 
Heiligkeyt ſeyn / vnnd mangelt jhn gleichwol kein 
Gelt / wie auch etliche alte Philoſophi das Gele 
wegwarffen / vnd weil es zu vielen dinge mißbrau⸗ 
chet wirt / greuwlich ſchaͤndeten. 
Daher denn nit vnbillich Hertzog Albrecht 
von Sachſen in einẽ Conuiuio, da etliche jre Sitz 
vnd Guͤter ſehr ruͤhmeten / geſagt / er Dette auch et 
was das nicht ſchlim̃ were / nemlich eine Statt / da 
weren drey groſſe Wunder jnnen / als nemlich / 
drey Kloͤſter / eines der Prediger Muͤnch / die hettẽ 
keine aͤcker / vnd gleichwol viel Korn / das ander der 
Barfuͤſſer / die Betten keine Zinſen / vnnd doch viel 
Gelts / das dritte / das Thomaſer Kloſter / da were 
Muͤnche jnnen / die hetten keine Weiber / vnd doch 
gleichwol viel Kinder. 

Ein fromme Oberkeyt / ſie ſey hohes oder nis 
driges Stands / die mit Ehren ins Regiment gebo 
ren oder erkoren / die kan mit Gott vndgutem Ge⸗ 
wiſſen in der Oberkeyt Standt leben / vnnd da ſie 
den Son Gottes erkennt / annimpt / vnd in jhrem 
Hauſe beherberget / vnnd ruͤffet jhn an / nimpt fich 
Land vnd Leut treuwlich vnd ernſtlich an / darnebẽ 


auch auß Gnaden ſelig zu werden / ſo wol als Da⸗ 


uid / Ezechiel / ze. vnd piel andere. ; 
Es kan 


Der Hoffarts Teuffel. i 39 


Es kan auch eine ſolche Gottſelige Oberkeit 
Krone vnd Scepter / Ringe vnd Ketten / ohne be⸗ 
ſchwerung jres Gewiſſens vñ nachtheil jres Chri⸗ 
ſtenthumbs tragen / vnnd darneben dem Ampt zu 
Ehren gebuͤrlichen Pracht fuͤhren / wie der groſſe 
Koͤnig in Perſien ein herrlich Pancket allen ſeinen 
Fuͤrſten / Hoffdienſtleutẽ im gantzen Keyſerthum̃ 
halten / vñ damit einen ſchoͤne Saal vnd Schloſſz 


bauwen / vnd Salomon einen wunderſchoͤnen vñ 


koͤſtlichen Richterſtul machen ließ / darinnen er 
das richtliche Ampt wercklich abmahlet / denn ein 


rechter Gerichtsſtul ſol von Helffenbein ſeyn / vnd 


den Vnterdruͤckten gern helffen / die Beyſitzer ſol⸗ 
ten Guͤldin vnd rechtſchaffen ſeyn / wie Joſaphat 
ſagt / vnd ſehen / daß jederman recht geſchehe / vnnd 


ſollen Loͤwenmuht vnd Hertzen haben / daß ſie frey 


reden was von noͤten / vnd ſetzen dem nach / was be⸗ 
ſchloſſen iſt / e. Ktan 

Hierauß hoͤreſtu nun wol / daß vnnd wie die 
Oberkeyt jr Golt vnnd Schmuck recht vnnd wol 
mit gutem Gewiſſen brauchen ſol vnd kan / damit 
aber die jenigen / [o nit im Ampt der Oberkeyt ſit⸗ 
zen / weit herunter geſetzt werden / darumb heißt es 
(wenn Bauwer / Buͤrger / Edelmann / Kauffleut 
vnd andere / auch fo hoch hinauß wollen / wie denn 
geſchicht / daß man kaum ein Edelmann fuͤr einem 
Fuͤrſten / . erkennen kan) Wie Terentius ſagt: 
Duo cùm idem faciunt, non eſt idem, Wenn zween 
einerley thun / iſts doch nicht einerley / denn es laͤßt 
ſich nicht alles nachthun / ſtehet jm nicht gleich wol 
an / gehet auch nicht gleich auß. ’ 
^ &siftzuvieh/wenn Bürger fich ſo Fuͤrſtlich 
halten / mit vielen koſtbarlichen Eſſen vñ anderem 
Gepraͤng / vnnd geben zu hundert Thalern den 
Pfeiffern / wie man ſagt / daß an oͤrtern ſolt geſche⸗ 
hen ſeyn auff einer Hochzeit / wie denn am ſelbigen 


Ort das Prangen ſehr groß / vnd bey nahe Fuͤrſt⸗ 


lich iſt / wer heißt oder lernet nun die Leute ſo groſ⸗ 
ſen Pracht treiben / Chriſtus thuts nicht / ſondern 
der Hoffartsteuffel / der reit vnnd treibt ſie / du biſt 
ja noch lange nit Salomon oder Eſther / ſondern 
etwã kaum halb Edel / eines Bauwern od Handt⸗ 
wercks Manns Son / Weib / Tochter / daß es we⸗ 
der dein Ampt / Standt noch Vermoͤgen / erfor⸗ 
dert ſolchen Pracht / als du fuͤhreſt. 

Ja was das Vermoͤgen belanget / ſind auch 
vnſere Keyſer / Koͤnige / Fuͤrſten / dem Salomon 
weit nicht gleich / vnter welchem das Silber ſo ge⸗ 
mein geweſen / als die Steine auff der Gaſſen / 
darum ſie auch billich jhren Pracht vnnd groſſen 
Koſten in Zehrung vnnd anderem gegen ſeinem 
maͤſſigen ſolten / ſchweige denn ein armer Pfeffer⸗ 
ſack / Buͤrger vnnd gemeiner Adel / daher abermal 
Mattheſius ſaget: Gott hat Golt vnnd Silber 
nicht allein zum Kauffmittel / ſondern auch zur 
Artzney / vnnd Fuͤrſten vnnd Jungfrauwen Zier / 
geſchaffen / eine fromme Oberkeit vnnd ihre treu⸗ 
we Diener / eine zuͤchtige Braut vnd Ehefrauwe / 
die fich jrem Gemahl zu Ehren ſchmuͤcken muß ⸗ 
ift beyde aller Ehren / Perlen / Goldes vnb Sil⸗ 
bers / wehrt / allein daß die gebuͤrliche maß gehal⸗ 


ten werde / nach eines jeden Stand / Wirden vnd 
gebuͤrlicher maſſe. Man lieſet vom Hertzog Frie⸗ 
derichen / Churfuͤrſten zu Sachſen / hochloblicher 


fi eliger Gedaͤchtniß daß er in feinem gantzen Ho⸗ 
fe nicht mehr als hundert Pferde gehalten / vnnd 


wenn er auff ein Reichßtag zohe / reit er mit dreyſ⸗ 
fig Pferden / denn er ſagt / daß durch den magnum 
comitatum, durch groſſe Ruͤſtung / die Sachen 
vnd Rahtſchlaͤg nur gehindert wuͤrden / Aber was 
geſchicht jetzund / viel Fuͤrſten ſind / die kaum ſei⸗ 
nes Vermoͤgens / noch duͤrffen fie zu vier / fuͤnff⸗ 
hundert Pferden halten / Hc Manlius. | 
Was macht nun das / ich gebs keinem an⸗ 


dern ſchuld / denn dem Hoffart / daß jmmer einer 


vber den andern ſeyn wil / weil man auch nicht wil 


Rechnung machen / vnnd die Zehrung vnnd Vn 


koſten nach dem Vermoͤgen vnnd Eynkommen 
richten / ſo gehets auch alſo / wie man hoͤrt vnnd ſi⸗ 
het / daß auch die groſſen Herren in grauſamen 
Schulden ſtecken / vnnd durch den Teuffliſchen 


vnd mehr denn Juͤdiſchen Wucher vollends auß⸗ 


geſogen werden. 

Nun find wir dem Salomon vund Eſthel 
nit allein an Vermoͤgẽ ſehr vngleich / ſonder auch 
an dem hohen Geiſt / Glauben / Weißheit / vnnd 
Gottes Forcht / auß welchen jr thun hergangẽ iſt / 
welches / wenns ein ander thete / groſſe Suͤnde we⸗ 


re / weil ers nicht in gleichem Geiſt / Glauben vnd 


Vorſatz / Befehl / ꝛt. there / oder zu gleicher zeit an 
gelegener ſtaͤtte. | 

Denn bóre was die liebe Eſther ſelber ſagt 
von jrem Schmuck / vnd was fiefür ein Hertz für 
luſt vnd gefallen / daran gehabt hat. 

Herr (ſagt ſie) du weißt daß ichs thun muß / 
vnd daß ich nicht achte den herrlichen Schmucke / 
den ich auff meinem Haupt trage / wenn ich pran⸗ 
gen muß / merck wol / ſie muß es thun. Wer zwin⸗ 
get ( dich) armen Schuſter / Schneider / Balbi⸗ 


rer / Kramer / Butterhocken / Becker / Bauwer / 


Schmidt / daß du es dem Buͤrgermeiſter gleich / 


wo nicht zuvor / thuſt / mit ber Kleydung vnnd an⸗ 


derm Pracht / ſage wer zwinget dich Edelmann 
vber den Graffen / den Graffen / daß er den Fuͤr⸗ 


ſten / der Fuͤrſte / daß er dem Keyſer / gleich prange / 


im fall daß mans auch gleich vermoͤchte / warlich 
niemand denn der leydige Hoffartsteuffel richtet 
ſolche Vnordnung an. Wer hatt den groben Nar 


ren vnd Eſelskopff gezwungen zu Leiptzig / der fice 


ben Ehlen Luͤndiſch Thuch zu einem par ofen 
verſchneiden ließ / vnd darumb der Statt verwei⸗ 
ſet ward / Vnd den Machthanſen / der neun vnnd 
neuntzig Ehlen Karthecken vnter ſeine Hoſen vnd 
Wammes ziehen ließ / wer zwinget die Leute alſo 
bald nachzuthun / was fie ſehen / gewiß lich nichts / 
denn jr eygener Hoffart im Hertzen. 
Hierauß iſt nun klar genug / daß dich je⸗ 
tiger zeit Eſther vnd Salomon 
nicht entſchuͤldigen 
Ekoͤnnen. 
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Ander Theyl / Theat. Diab. 


Die ſtebende Eynrede. 


[G glaͤube / daß vnſerm Herrn Gott we⸗ 
80 nig an meinem Rock vnd Kleyd gelegt ſey / 
denn weil wir Kleyder doͤrffen / muß ja et⸗ 
was darzu ſeyn / vnd muß ja eine Form haben / ſie 
ſey denn wie ſie woͤlle / das gibt oder nimpt ſa vn⸗ 
ſerm Herrn Gott nichts. | 
Antwort: 

Man ſol nichts glauben vnnd fo gar für ges 
wiß halten / da man kein außdruͤcklich Gottes 
Wort von hat / das haſtu hie nit / was iſt denn dein 
Glaube / nichts anders / deñ ein eygener geſchoͤpff⸗ 
ter Wahn vnd Gedancken / ich habe aber gnug be⸗ 
weiſet / daß GOTT darnach frage / vnnd nicht 
zu frieden mit Vnmaß / Vnbeſtendigkeyt / vnnd 
all zuvielem Fleiß / den man auff Schmuck vnnd 
Kleydung wendet / wilt du was glaͤuben / ſo glaͤu⸗ 
be daſſelbige / denn darvon haſtu Gottes Wort ge⸗ 

oͤret. 
N Wenn du auch ja meyneſt / deine Kleyder 


muͤſſen eine Form haben / wie es war iſt / ſo ſolteſt W^ 


du ja auch billich die alte Forme haben vnd behal⸗ 
ten / weil man ſonſten von dem / was Alt iſt / viel 
helt / als von alten Leuten / von altem Golde / von 
altem Wein / ꝛe. Vnnd wie wir ſonſten von vielen 
dingen zu ſagen pflegen / Die Alten ſind ja traun 
nicht Narren geweſen. 

Vnnd im Fall / daß du der Alten Kleydung 
koͤnneſt tadeln vii Vrſach anzeigen / die eine fchein 
hetten / daß man jhnen darinnen billich nicht folge⸗ 
te / ſo ſage mir / wie vnd mit was Gewiſſen wilt du 
Adams Peltz tadeln / den Gott ſelbs gemacht hat / 


der allerweiſeſte vnnd beſte Schneider / vnd wenn 
du derſelbigen Alten einfeltigen Art folgen wol⸗ 


teſt / fo duͤrffteſt du nicht Welſche oder Nuͤrenber⸗ 
giſche / oder Niderlaͤndiſche Schneider / Naͤhte⸗ 
rin vnnd Seidenſticker / noch viel Sammat vnnd 
Seiden / Gekroͤſe / Gefraͤnſe / t. darzu / aber es wei 
ſet es die Kleydung gnug auß / dz es nit vmb Form 
vnnd Ge ſtalt allein zu thun iſt / ſondern es iſt Hof⸗ 
fart / Pracht / Fuͤrwitze / vñ im grunde rechte Gott⸗ 
ſeligkeyt / wie dich dein eygen Hertz wol berichten 
wirdt / ob ſichs ſchon jetzt berget wie es kan vnnd 
mag. 


Die achte Eynrede. 


AN muß offtmal ein Kleyd vmb der be⸗ 

Haenel ſonſt oder ſo machen 

h [affcn. | 
Antwort: 

. Dasftrafft man nicht / daß man zum reyſen 
ein ander Kleyd hat / als daheymen in der Stu⸗ 
ben / zum reiten anders denn zum gehen / im Win⸗ 
ter anders deñ im Sommer / wers nur haben kan / 
nach dem es eines jeden bequemligkeyt vnd Gele⸗ 

genheit fordert. u 
Aber viel Art der Kleydung werden gema⸗ 
chet / daß die Noht vnnd bequemligkeyt nur er⸗ 


tichtet werden / damit man einen Schein habe / ein 
ſolches oder ein anders Kleyd zu tragen / vnnd im 
grund nichts denn Narren werck ſind / denn iſt BA _ 
berfluſſz vnnd ſo mancherley Kleydung auch eine 
bequemligkeyt / ſo habe ich daſſelbige nicht ge⸗ 
wußt / vnnd ich daͤchte / man ſolte ja nun in ſo viel 
Jaren auch ſchier ein beſtaͤndig Muſter / Art vnd 
Forme / das bequem were / funden haben / Aber es 
ſind Wort vnnd Federn / damit man nur einen 
Schein macht / ſich zu entſchuͤldigen / im grundt 
findet ſichs viel anders / wolan / man entſchuͤldige 
weil vnnd was man kan / ſo kennet Gott die Hera 
tzen / darumb ſehet nur wol zu / daß euch nicht tref⸗ 
fe mit den Phariſeern der Sententz Chriſti: Ihr 
ſeyt es / die ihr euch fcl6s rechtfertiget für 
den Leuten / Aber Gott kennet euwere 
Hertzen. ; i010 


! Die neundte Eynrede. 


2Sſchadet es denn auch fo groß / vnnd 
wer kan es fo eben treffen / Ich glaͤube 

noch nicht / daß man einen ſo bald koͤnne 

verdammen vmb eines Kleyds willen. 

| Antwort: 


Sage du mir her / was hilffts denn auch / ſo 
prangen vnnd ſtoltz ſeyn / glaͤube du mir nur / ich 
wil dir ehe zehen Schaͤden / die darauß kommen / 
als du mir ein Frommen oder Nutzen / anzeigen / 
wie zwar vorhin zum theil gehort iſt / Vnnd wenn 
kein ander Schad darauß entſtuͤnde / denn die / da⸗ 
von O. Lutherus / Spangenbergius / vnnd Am⸗ 
broſius / ſagen / ſo were es ja warlich Schadens 
gen. ſchweige denn / was oben gemeldet wor⸗ 

en. 


D. Lutherus Tomo r. fol. sg. 

Es iſt eine ſchwere Anfechtung einem jun⸗ 
gen Menſchen / wenn jm der teuffel in ſein Fleiſch 
blaͤſet / anzuͤnd Marck vnd Bein / vñ alle Glieder / 
darzu auß wendig reitzt mit Geſchickte / Geberden / 
Taͤntzen / Kleydern / Worten vnd huͤbſchen Bilde 
der Weiber oder Maͤnner / wie Hiob ſaget: Hali- 
tus eius prunas ardere facit, Sein Athem macht 
die Kolen gluͤend / vnd iſt jetzt die Welt gantz vnſin 
nig mit reitzung der Kleydung vnd Geſchmucks / 
Aber doch iſt es nicht vnmuͤglich zuuͤberwinden / 
wer ſich gewehnet Gott anzuruffen vnnd diß Ge⸗ 
bet zu ſprechen: Vatter fuͤhre vns nicht in verſu⸗ 
chung / Alſo iſts auch zu thun in Anfechtung deß 
Hoffarts / wenn jemand gelobet / geehret wirt / vnd 
groß Gut zu Felde oder ander Weltliche Luſt / ꝛc. 
Da hoͤreſtu wol / daß du wider den Hoffart beten / 
vnd nicht den vertheydigen folt. d 

M. Gpriacue Spangenberg in feinem Ga 
techiſmo ober das ſechßte Gebott: Zum neundten / 
ſuͤndigen wider dieſes Gebott alle / die ſich vppig / 
vnzuͤchtig kleyden / wie gemeiniglich febier jetzun⸗ 
der das junge Geſellig alles mit einander thut / ge⸗ 
hen daher in kurtzen Kleydern / daß ſie auch nicht 

bedecken / 


i Der Hoffarts Teuffel. 4o 


bedecken / was die Natur wil bedecket haben / find 
jnen jre Hoſen vñ Wammes dermaſſen zerſchnit⸗ 
ten / zerhauwen / zerriſſen / zerſpliſſen / zerhacket / 
zerzwacket / vnnd alfo zerſtuͤcket vnnd zerflicket / als 
fetten die Saͤuwe auß inen gefreſſen / oder als we⸗ 
ren ſie vom Galgen gefallen / wollen es mit Koͤr⸗ 
dern vnd Buͤndten verbraͤmen / verbluͤmen vnnd 
beſchoͤnen / damit es ja auch naͤrriſch darzu ſey. Nu 


hiemit wirt Gott zu vielen Straffen vervrſacht / 


aber wer glaubet es. 

Darumb muß der Tuͤrck auch anhalten mit 
ſeinen Sebeln / denn ſols nit anders ſeyn / ſo muß er 
darzu helffen / Hæc ille. Mercke doch lieber Geſel⸗ 
le / du wirſt ja nit alle Chriſtliche Lehrer ſtraffen / die 
vnzuͤchtige / vbermaͤſſige / leichtfertige Kleydung 
mit ins ſechſte Gebott ſetzen / vnnd ſagen / daß ſie 
darinne verbotteẽ / ſo vn verſchaͤmpt wirſtu ja / hoffe 
ich / nicht ſeyn / its nun verbotten von Gott / Zorn 
vnd Straffe darauff gedraͤwet / was fragſtu deñ / 
was es ſchade / ſonderlich / weil ja ohne zweiffel alle 
ſolche Kleydung zu reitzendem Schmuck erdacht 
vnd gebraucht wirt / ſo wol als Schmucke vnd an⸗ 
der Teuffels Narrenwerck. 

S. Ambroſius fagt: 

Si vir vel mulier ſe ornauerit, & vultus homi- 
num ad ſe prouocauerit, & ſi nullum inde ſequitur 
damnum iudicium tamen patietur æternum, quia 
venenum attulit, ſi fuiffet qui biberet. 

Das iſt / wer fich alſo zu reitzung anderer Leu⸗ 
te ſchmuͤcket vnd ſchmincket / daß er der menſchen 
Augen vnd Hertzen an ſich / vnnd nach ſich siehe 
es ſey Mann ober Weib / fo ifto deß ewigen Ge⸗ 
richts ſehuͤldig / ob ſchon nicht allezeit die wirckli⸗ 
che vnd thaͤtliche Vnzucht erfolget / deñ die Sit 
iſt doch mit dem Schmucke vñ Schmincken zum 
begierde fuͤrgetragen / vnnd hat nur an dem gefeh⸗ 
let / der ſie getruncken vnd eyngenommen hette. 

Hie laß vns nun geſchweigen aller anderer 
Schaͤden / vnd ſagen / ob das nit Schadens genug 
iſt / durch ſolchen Schmuck in ſolche Anfechtung 
vnd Goͤttliche Gericht fallen / vñ neben dem auch 
deß Gelts vnd Guts [of werden / ſich vnd die feine 
ſo heymlich vnnd allgemach darumb bringen / da 
man ſich ſonſt mit nehren / Schulden bezahlen / vñ 
alfo der Menſchen Gunſt erhalten koͤnnen ſolte / 
die man (o mit dem Pracht verſchertzt / vnd aͤrgerſt 
die Leute / Entſchuͤldige was du wilt / ſo iſt D Teuf⸗ 
fel ein Stiffter aller Hoffart / vñ der vbrige praͤch⸗ 
tige Schmucke groſſe Suͤnde: Suͤnde aber iſt 
verdamlich / ſie geſchehe mit Kleydern / wie ſie ge⸗ 
ſchehe. 


Die zehende Eynrede. 
£ es ſchmuͤckt fic darumb nicht bald ein 


jeglicher zur Vnzucht vnd reitzung / wie jet⸗ 
zund geſagt / oder auch auß Stoltz vnnd 
Hoffart / ſondern nur vmb Gewonheyt vnd gemei 
nes Lauffs willen. ö 
Antwort: 
Nun das mag wol ſeyn / ich laſſe es auch ge⸗ 


ſchehen / daß freylich etliche jhren Schmuck nicht 
eben dahin meynen vnnd richten / ſonder vielleicht 
auß Gewonheyt vnd fuͤrwitz den boͤſen Exempeln 
der Gottloſen Welt folgen / aber doch / weil fic ſich 
mit laſſen verfuͤhren / vnd andern / was vnrecht vñ 


ein vbelſtand iſt / nachthun / ſo gewinnet es doch ein 


boͤß anſehen / iſt auch nicht zu loben / heißt derhal⸗ 
ben alſo: | 

Wer wil vnſchuͤldig geachtet fepn/ 
Der ſol auch meiden boͤſen Schein / 

So behelt er ſeinen Namen rein. 

Was aber etliche auch anders vervrſachet / 
fich fo prächtig vnnd herrlich zu ſchmuͤcken / denn 
daß ſie den Leuten gefallen / vnnd geſehen ſeyn 
woͤllen / moͤchte ich gern wiſſen / ſintemal man 
findet ja wol ſolche Maͤnner vnnd Weiber / der es 
keines weges von dem andern begeren / daß ſie ſich 


ſonderlich täglich fo klar vnd glaͤntzend halten ſol- 
len / wie es wol geſchicht / ſondern eines das ander 


als Chriſten / wol in ſchlechtem gemeinem Kley⸗ 
de / hertzlich lieben / vnnd anſehen den herrlichen 
Schmuck Goͤttliches Worts / der vber einem je⸗ 
den Ehegemahel / als ein ſchoͤner Himmel vnnd 
Sonne / daher leuchtet vnnd glaͤntzet / vnter wel⸗ 
chen auch Chriſtliche glaͤubige Eheleute in groſ⸗ 
fer Ehre vnnd Pracht für GOTT hereyn tret⸗ 
ten / deñ das Wort im Glauben verfaſſet / ſchmuc⸗ 
ket vnnd zieret herrlich für Gott / ob fie ſchon ſonſt 
ſchwartz vnnd nicht ſo klar vnnd glatt ſind / nach 
der Fleiſchlichen wolluſtigen Weltkinder Mey⸗ 
nung / darumb pruͤffe ſich ein jeder ſelbs / was er 
doch mit ſeinem vbrigen groſſen Schmuck ſuche / 
Hoffart oder Demut / Zucht oder Scham / oder 
was anders. 


Tertullianus / der alte Lehrer / redet es auß 
keinem Kalbskopff / daß er ſpricht / Libro, de cultu 


fœminarum: Non de integra confcientia venit ſtu- 


dium placendi per decorem , quem naturaliterin- 
uitatorem libidinis ſcimus, Es ift ſchwerlich citi 
gut Gewiſſen bey groſſem Schmuck / dadurch 
man den Leuten ſo gern gefallen wil / denn wir wiſ⸗ 
ſen / daß der groſſe Schmuck natuͤrlich zur Vn⸗ 
zucht reitzet. 


Die eylffte Eynrede. 


̃ / wenn es denn mein Mann (o haben 

Wi daß ich mich taͤglich nur auffs al⸗ 

lerſchoͤneſte vnd herrlichſte ſchmuͤcken vñ 

kleyden muͤßte / ſchickte mir auch genug darzu / wie 

denn / da wolt ich mich warlich herauß putzen vnd 

ſchmuͤcken / als eine Sammate Tock / Gott gebe 
was der Pfaff darzu ſagte. 

Antwort: 

Das thuſtu doch ſonſt leyder allzu wol vnnd 
zu viel / daß du weder nach Gott / noch nach ſei⸗ 
nem Wort vnd Dienern / frageſt / aber gleichwol 
widerumb / ſo iſt dennoch dein Stoltz vnd Pracht / 
vnd Vbermut / vnnd vppige Verachtung / groſſe 


Suͤnde / vnnd für Gott ein Greuwel / wirdt auch 


G iij zu ſeiner 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


zu ſeiner zeit gar dapffer geſtraffet werden / Gott 
gebe was du vnnd alle deines gleichen ſtoltze Klap⸗ 
permaͤuler darzu ſagen / vnd das wirt man dir vnd 
jnen ſagen / vnd dennoch Gott vnnd die Pfaffen / 
das iſt / ſeine treuwe Diener / auch wol bleiben / o⸗ 
der ſo ſie mit fallen ſollen / ſol euch jr Fall am vbel⸗ 
ſten bekommen. gn 
Iſts auch ſach / daß Maͤnner ſind / die es der⸗ 
maſſen von ihren Weibern haben woͤllen / wie jetzt 
geſaget / ſo ſind ſie ja ſo klug als die Weiber das 
iſt / nach Lutheri meynung / tolle Narren / Weibi⸗ 
ſche Maͤnner / eines theils auch wolgar Sardana 
paliſcher Art / Iſt derwegen jre luſt vnd wille / wed 
zu loben noch zu hillichen / deñ taͤglicher Schmuck 
Foftet viel / vnnd arbeytet (ich vbel darbey / [o ift es 
ein Zeichen dz man zart iſt / nit Kinder wartet / oder 
ſonſt etwas thut / ſonſt würde der ſchoͤne Schmuck 
offt ſcheuß lich vberguͤldet werden / das denn alles 
wenig frommen bringet / vnd vbel haußhelt. Gar 
hohen Leuten laſſe ich jhre Maß vnd Weiß etwas 
mehr hierinne zu thun / denn andere / doch ſollen fie 
billich auch maß haltẽ / fo fie Chriſten ſind / fo wer⸗ 
den ſie es auch thun. | | 
Es wirt auch damit noch lange nicht vmb⸗ 
ſtoſſen / daß darumb Buͤbiſcher leichtfertiger 
Schmuck / noch der fuͤrwitzigen Welt Luſt / nicht 
ſolt Suͤnde vnd vnrecht ſeyn / ſondern es iſt vnnd 
bleibt Suͤnde / vnd muß Goͤttliche Straffe gear 
ten / Gott gebe es woͤlle es die Frauw od der Mañ 
ſo haben /ꝛc. Iſt auch bein Mann klug vnd Gotts⸗ 
foͤrchtig / wirdt er nit taͤglich Praͤnge oder ſchmuck 
von dir haben / vnnd ob ers begerte / wuͤrdeſt vnnd 
koͤndteſtu doch ſelbs wol maß halten / weñ du nicht 
elbſt ſtoltz wereſt / vnd luft darzu hetteſt. Denn al⸗ 
ſo heißt es: 
Principio cole nupta Deum, cole deinde Maritum, 
Esl tibi namq; oculus vita rectorq; Maritus. 
Du ſolt deim Mann gehorſam ſeyn / 
In ehren / foͤrchten / halten fein / 
Sein acht han / als ein Engelein / 
Im nicht beſchwerdt / verdrießlich ſeyn. 
So vngern du dein Aug verletzt / 
Denn er von Gott dir fuͤrgeſetzt. 
Doch foͤrcht jn ſo / daß Gott der HMErr / 
Von dir auch hab ſein buͤrlich Ehr. 
Daß du jn foͤrchteſt noch viel mehr / 
Als deines Mannes obern Herr. 
Erkenn / daß dein Mann vnter jm iſt / 
Im zu Ehren fuͤrnemlich geſchaffen biſt. 
Darumb da dir der Mann gebott / 
Daß du wuͤßt es wer wider Gott / 
So ſolſtu jm folgen mit nicht / ;j 
Damit nicht fallf in Gottes Gericht 
Der nicht allein mit Wort vnd Schlag 
Dich ſtraffen / ſondern verdammen mag. 
Damitt ich aber dennoch etlichen Guther⸗ 
tzigen ein wenig Lufft hie laſſe / denn mit der vppi⸗ 
gen ſchnaͤppiſchen Klaͤffern kan man nicht hart ge 
nug reden / ſo hoͤre / daß du es ja deine lieben Hauß⸗ 
wirt zu ehren vnd gefallen / oder auß andern Vrſa⸗ 


chen / die dich duͤncken ehrlich ſeyn / thun / vnd dich 


ſchmuͤcken muͤſſeſt / ſo hab ja gut acht auff dieſe 


drey Stuͤcke: 5 

Erſtlich / daß du das ſtoltze / Gottloſe Hertz 
davon thuſt / dich deß Schmucks nicht erhebeſt / 
> deer ende darob verachteſt / die dir nicht 
Zum andern / dz du die maſſe deines Stands 
vnd vermoͤgens nit vberſchreyteſt / Vnd zum drit⸗ 
ten / daß du niemand aͤrgerſt / ſondern ehe du das 
thun woͤlleſt / lieber zu wenig als zu viel thueſt / aber 
das wirt dich mächtig ſauwer ankom̃en / der Pfa⸗ 
we duͤnckt ſich traun etwas / wenn er die ſchoͤnen 
Federn außbreitet / vnd ein Roſſz ift praͤchtiger vñ 
muͤtiger / wenn es ſchon zum reiten geſtaffiert iſt / 
was ſolte denn die ſuͤndige / vnartige / verderbte Na 
tur der Menſchen nicht thunxAu?? sau 

Es iſt zu beſorgen / daß fichjrer viel alſo ent⸗ 
ſchuͤldigen / als theten oder muͤßten ſie es thun / jh⸗ 
ren Maͤnnern zu gefallen / ꝛt. So es doch nichts 
denn jhr eygner Mut / guter Will / vnnd die Luſt / 
zur Hoffart iſt / Gleich wie man lieſet von Julia / 
dep Keyſers Auguſti Tochter / die fich auff ein zeit 
ſehr praͤchtig geſchmuͤcket hat / welches den Vat⸗ 
ter / der dem vbermaͤſſigen Schmucke feindt war / 
ſehr verdroß / darumb er ſie auch ſauwer anſahe / 
Als aber die Tochter ſolchs merckt / kleydet fie ſich 
deß andern Tages was maͤſſiger vnd demuͤtiger / 
das lobte der Vatter / daß jhr ſolcher Schmuck 
beſſer denn jener anſtuͤnde / Darauff antwortet 
Julia / auff daß ſie ſich (wie jetzt auch alle Welt 
gern wolte) weißbrennen moͤchte / vnd ſprach: Ge⸗ 
ſtern hatte ich mich meinem Manne vnnd ſeinen 
Augen gemaͤß geſchmucket / Heute aber hab ich 
mich dir / meinem Vatter / vnd nach deſſelben ge⸗ 
fallen / gekleydet. Li 

Diß hatte einen feinen ſchein der entſchuͤl⸗ 
digung / vnnd war doch im grunde nichts anderſt / 
denn jr eygener luſt zum Hoffart / wie ſie fich her⸗ 
nach ſelbs verrieht / Denn als ſie gleichwoljmmer 
ferrner anhielt mit groſſem Pracht / ward fie 
freundtlich darumb geſtraffet vnd vermahnet / dz 
ſie doch nieht alſo dem Vatter zu wider vnnd ver⸗ 
drieß ſich ſo praͤchtig halten ſolte / Sie aber ant⸗ 
wortet / vnnd ſprach: Was ſagt jhr mir davon / 
mein Vatter vergiſſet daß er Keyſer iſt / ſolt ich 

bornes auch vergeſſen / daß ich deß Keyſers Toch 
er bin. 

Das war ja / meyne ich / genug bekannt / was 
ſie zu jrem Schmuck vnd Pracht vervrſacht hat⸗ 
te / nemlich / jr hoffertiger mut. So ſihe nu wol zu / 
daß du nicht dieſer Julie Schweſter ſeyeſt / vnnd 
thuſt gleich wie ſie / denn Gott kennet das Hertz / 
du entſchuͤldigeſt dich gleich wie du woͤlleſt / vnnd 
nach dem Hertzen richtet er. 

Man findet auch ſonſt Hiſtorien / daß die 
Weiber jhre Maͤnner zu groſſen Sünden bracht 
haben mit jhrer begierde / vbriges ſchmucks / als in 
den Buͤchlein deß Ehelichen Ordens / vnd Regel⸗ 
ſpiegel genannt / wirdt auß dem Johanne Anglico 
angezogen dieſe Hiſtoria: 

Es war 


Der Hoffarks Teuffcl. 4] 


Es war ein Bürger geplaget mit einer co 
genſinniſchen ſtoltzen Frauwen / die wolte nicht 
vor lieb nemmen was jhr der Mann auß ſeinem 
vermoͤgen gab / ſondern wolt hoch her fahren / vnd 
den reichſten gleich ſeyn / Der gute Mann wolt ſei 
ne Frauw nicht erzuͤrnẽ / verließ ſein Handtwerck / 
vnd ward ein Kauffmann / ſchlug groß Gelt vnnd 


Gut zuſammen / mit wucher / allerley fortheil vnd 


ſinantzerey / wie er nur mochte / Gott verhienge / d 
Teuffel halff jhm / ſie lebten mit einander in taͤgli⸗ 
cher kurtzweil vnnd freuden / hatten was ſie nur 
wuͤndſchen mochten / vnd lieſſen fich nichts aufech 
ten / Zu letzt pochte GO T Tan / der reiche Mann 
ward kranck / vñ waren allen zeichẽ deß Todes vor⸗ 
handen / Die Frauw vnd die Freundtſchafft ver⸗ 
mahncten jhn / er wolte ſein Teſtament / vorlaͤngſt 
gemacht / bekraͤfftigẽ / als ſie aber nicht ablies / ver⸗ 
williget er zu letzt / laͤſſet Notarien vnd Zeugen for 
deren / vnnd ſprach für ihnen alſo: Zum erſten bez 
ſcheide ich zum Teſtament mein Leib vnnd Seel 
dem leidigen Teuffel / vnnd allen Helliſchen Gei⸗ 
ſtern / ewiglich mit jnen in abgrundt der Hellen zu 
brennen / denn dahin gehoͤren ſte. Die Frauw er⸗ 
ſchrack / vnnd ſprach: Ey lieber Mann / ſeyt jr thoͤ⸗ 
richt / wie redet jhr alſo / dencket an den Allmaͤchti⸗ 
gen Gott. Er aber ſprach: Ich bin nicht thoͤricht / 
weiß auch wol was ich rede / was ich geſagt habe / 
alſo muß es ergehen / da wirdt nichts auders auß / 
Wem ſolte ich billicher mich am Tode befehlen / 
denn dem ich gedienet hab am Leben / mit Gott hab 
ich niches zuthun gehabt / darumb er billich jetzt 
auch meiner muͤſſig gehet. Die Frauw ſprach: 
Was wolt ihr denn mit mir machen? Er antwor⸗ 
tet / Du ſolt auch mit mir brennen im Helliſchen 
Feuwer ewiglich / Da ſehlug die Frauw dz Creutz 
für ſich / vnnd ſprach : Da behuͤte mich Gott für. 
Vnd er antwortet / Es wirt hie nicht Creutz helf⸗ 
fen / vnnd was ſagſtu von Gott / Gott hatt nichts 
mir dir zu ſchaffen noch zuthun / du biſt ein vrſach 
geweſen / daß ich mich dem Teuffel vmb Gelts vñ 
Guts willen ergeben hab. Kondte ich dich doch nie 
mit ſchmuck vnnd Kleydung erfuͤllen / noch deiner 
Hoffartgenug thun / mußte ein ehrlich Handt⸗ 
werck laſſen / vnd ein Kauffmann werden / die Leu⸗ 
te betriegen mit Worten / Wercken / Gewichte / 
Maß / Eln/ Muͤntze / alles vmb deinet willen / dar⸗ 
umb ſoltu auch mit mir theil haben im Helliſchen 
Feuwer / da wirt nichts anders auß. Sein Cape⸗ 
lan / denn er taͤglich vber ſeinem Tiſch hette / frag⸗ 
te / was er zum Teſtament haben ſolte / antwortet 
er: Ir ſolt auch mit mir das Brot der ewigẽ Truͤb⸗ 
ſal eſſen in abgrund der Hellen. Der Capelan 
ſprach: Ey da ſey Gott fuͤr. Aber der reiche Mann 
antwortet / Lieber Herr / es iſt hie kein Segen noch 
huͤten fuͤr / jr ſeyt an meinem Brod geweſen / vnnd 
täglich meinen boͤſen vnchriſtlichen wandel geſehe 
vnd erkannt / vñ dennoch mich nie darumb geſtraf⸗ 
fet / weder heimlich noch offenbar / ſondern mit eu⸗ 
werem ſtillſchweigen darein verwilliget / vnnd ge⸗ 
foͤrchtet / jr moͤchtet euch deß guten Tiſches entſet⸗ 
en / liebetet alſo freſſerey mehr denn Gottes Ge⸗ 


bott / vnd euweren wolluſt mehr / denn meine arme 
Seele / die jr wol hettet koͤnnen durch gute vermah 
nung auß deß Teuffels Rachen errettẽ / Weil euch 
denn mein Geſellſchafft ſo wol geliebet hat / ſo ſolt 
jr auch mmermehr in ewigkeit von meinem Ti⸗ 
ſche geſcheidẽ ſeyn / ſondern ewiglich mit mir eſſen 
in abgrundt der Hellen / da habt euch nach zu rich⸗ 
ten / Solche arbeit wil ſolchen lohn haben. | 
Wolt Gott der Leute weren nicht mehr auff 
Erden / der Hoffart iſt zu groß / daß man die Pre⸗ 


digt verlacht / vnnd ſolche Prediger haben wil / die 


vns nicht zu hart angreiffen / ſondern / auff gut A⸗ 
diaphoriſtiſch / fein ſanfft vnd freundtlich mit den 
Leuten vmbgehen / wie fich jetzund viel ſollen hören 
laſſen / von Stätten vnd groſſen Herrn / wir ret? 
len hinfort nimmermehr keinem Pfaffen fo viel 
eynraumen / noch zu gut hingehen laſſen / ac. Oder 
ſo hart vber jn halten / als bißher geſchehen / ꝛẽ vnd / 
wie die Sachſen ſagen / es ſol vns hinfurt kein Na⸗ 
pe ſo offer die ſchnuſſen fahren / Wir ellc keinem 
ſo viel mehr eynraͤumen. Das iſt / wenn mans faz 
gen duͤrffte / faſt fo viel / als wollen fie ſich meinen 
Geiſt nicht mehr ſtraffen laſſen. 2 

So / ſo lieben Herren / ſo fahret fort / jhr ſeyt 
auff rechter Ban mit euwerẽ Stoltzteuffel / Wie / 
ſagen fie zu Loth / er wolte vber fie herrſchen / das er 
doch nicht begerte / Aber das iſt jr beſter grund vnd 
ſchein / wolan / laßt doch ſehen / wie er am Juͤngſtẽ⸗ 
tage beſtehen wirt. 


Wer ſich der groſſen Hoffart angemaſſet / 


die Prediger / ſo nach Gottes befehl ſtraffen / was 
boͤß vnd vnrecht / an klein vñ groß / oder die Welt⸗ 
liche Oberkeit / der Gott in ſein Ampt vñ Kirchen⸗ 
Rh greifft / vnd daſſelbige nach jren Koͤpffen 
meiſtern. idu T f 
O HERR GOTT / das wirdt es thun / 

man findet der Leute gnug / die vmb deß Bauchs 
willen predigen / wie man es haben wil / wie man 
denn noch jetzt in etlichen nahen Biſthummen deß 
Bapſts ſihet / Gott erbarme es / daß man ſolche 
Leute finden ſol / die den Namen GOTTES 
entheiligen vmb einer Hand voll Gerſten / vnd ei⸗ 
nes biſſen Brots willen / Ezech. 13. Vnd predigen 
ſie auch weidlich daruͤber zum Lande hinauß / in 
threnis Hieremiz 3. cap. Deñ Hieremie am rg. ſte⸗ 
Dd Gott woͤlle die / fo ſich nicht bekehren / mit der 
Wurffſchauffel zum Lande hinauß werffen / Wie 
ſollen ſie ſich aber bekehren / wenn man den entwe⸗ 
der mit liſt oder gewalt / mit geſchencken / vnnd wie 
es nun geſchehen mag / das Maul verſtopfft vnnd 
verbindet (wie jetzund durch die Gottloſe Edicta 
vnnd Mandata etlicher Potentaten geſchiehet / in 
groſſen wichtigen Geiſtlichen ſache) wie ſol man / 
ſag ich / noch da ſich bekehren / vnd Buß thun / weñ 
der Prediger auß forcht ſeines ſchoͤnen groſſen ge⸗ 
ſcheucktẽ Hauſes / ſeines zugeſagten Gnadengeles / 
oder ſeiner guten Pfarr nit herauß darff / vnd duͤr⸗ 
re / als im Soſm̃er / ſagen / wie boͤß / ſchaͤdlich / greu⸗ 
lich / uͤndlich vnnd verdamlich / der Leute Suͤnde / 
boͤß vnnd Gottloß Leben / ſey / ſondern ſagt / mum 
mum / dz er auch Maͤl im Mund behalten / ja lobt 
vnnd 
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vnnd billicht noch wol etlich ding mit / da bekehret 
man ſich noch lang nit / biß Gott ein Teuffel mit 
dem andern zum Lande auß wuͤrffet / in deß ift fo 
kroͤſtlich ding / da iſt der Pfarrherr ſo ein koͤſtlicher 
Prediger / (o ein frommer / gelinder / ſaufftmuͤti⸗ 
ger Mann / zuͤchtig wie ein Jungfrauw / ja forcht⸗ 
ſam wie ein Maͤmme vnd Mess / da ers nicht ſeyn 
ſolte / ſo iſt der Herr Juncker / ac. fo ein fein fromb 
Mann / meynets ſo gut mit dem Predigampt / 
ſchencket den Pfarrherrn diß vnd das / bauwet die 
Kirchen / gehet gern hineyn / weil man jhm ſaget 
was er gern hoͤret / vnd iſt eytel Zucker vnd koͤſtlich 
ding / ſo lang / biß die Helliſchen Wermut hernach 
kommet / O lieben Herren ſehet wol zu / die jr pre⸗ 
digen ſolt / es laͤßt ſich ſo nicht ſchertzen / wir ſitzen 
darumb da / daß wir reden ſollen / wenn ſonſt nie⸗ 
mand den danck verdienen wil / obs ſchon leidens 
darüber gilt / darum iſts jetzund jrer vilen zu thun / 
dz ſie das Predigampt [o trucken / deñ daß ſie gern 
wolten leben aller ding wie ſie woͤllen / vnd wer ſie 
ſo nit leben laͤßt / ſondern redet jnen ins ſpiel / das iſt 
kein rechter Prediger / ſondern ein Auffruͤhrer / 
harr der Teuffel wirt dich einmal auch ruͤhren im 
Helliſchen Feuwer / wie man einen Brey ruͤhret / 
vnnd wirdt dich ſtarrigen Junckern weich gnug 
ſchmeltzen. 

Es iſt zumal ein arm ding jetziger zeit vmb 
einen rechtſchaffenen Lehrer vnd Prediger / der ein 
Gewiſſen hat / denn es gehet jhm gleich / wie der 
Grammaticus ſagt / Auguſtinus Saturninus / 
Lazareneus / da er ſpricht: Errores qui non refellit, 
confirmat, qui refellit, is plerunq; acerbior, quàm 
candidior habetur, ita vtramcunque in cauſam in- 
clinaueris, plurimum inſequitur negotij, das iſt / 
Strafft einer nit die Irrthummen / ſo iſt es ſo vil / 
als daß er die billiche vnnd beſtaͤtige / das fol aber 
mit nichten ſeyn / vnd ſtehet warlich keinem richti⸗ 
gen Menſchen zu / auch in andern Kuͤnſtẽ / ſchweig 
denn in Gottes Wort vnd der Theologia. Ferr⸗ 
ner / wer ſie aber ſtrafft / vnnd verwirft die Irr⸗ 
thummen / von dem vrtheilt man gemeiniglich al⸗ 
ſo / daß ein Zaͤncker / ein ehrgeitziger Menſch ſey / 
wolle allein klug ſeyn / vnnd derwegen niemand 
nichts laſſen gut ſeyn / ift alſo mühe vnd arbeit / vfi 
gefahr daben / er thue welchs er wolle. Doch weil 
Gott heißt Suͤnde vnd falſche Lehr / bey ver mey⸗ 
dung feiner vngnad vnnd ſtraff / anziehen / ſchelten 
vnd ſtraffen / die Leute dafůr warnen / ſo ſollen vnd 
muͤſſen wir ſolches thun / vnangeſehen aller Men⸗ 
(chen vrtheil / haſſz / vnd andere Leibliche ſchaden / 


c 


das helffe vns Gott / men. | 
Wer nu dieſes alles / vnd was Gottes Wort 
ſelbs ſagt / kan verachten / vnd für Fabeln halten / d 
mag wol ſagen / daß er nichts darnach frage / vnnd 
mag ſich immer hin auffs praͤchtigſte ſchmuͤcken / 
biß er es erfindet vnd fuͤhlet / was er nicht hat glau⸗ 
ben wollen. a 
Es ſaget auch M. Cyriac. Spangenberg in 
der viertzehenden Predigt deß Eheſpiegels / von 
ſolchem ſchmuck der Weiber / als den Männern 
zu gefallen / alſo: Ein vernuͤnfftiger Gottsfuͤrchti⸗ 


pw 
? 


ger Mann wirt gewiß fein Weib mehr lieben vnd 
gefallen an jhr haben von wegen deß jnnerlichen 
Schmucks / davon S. Petrus ſagt / als da iſt ge⸗ 
horſam / demut / zucht / heußligkeit vnnd ehrlicher 
freundtligkeit / denn von wegen deß euſſerlichẽ vp⸗ 
pigen prachts vnnd hochmuts / welche von wegen 
der vnkoſten vñ aͤrgerniß den Maͤnnern offtmals 
gar beſchwerlich ſind / wo aber ein Mann Gottloß 
vñ vnvernuͤnfftig iſt / wirt er ſich warlich beg Wei 
bes groſſen ſchmuck nit beſſern laſſen / ſondern wol 
auff den argwohn gerahten / als thue ſie es einem 
andern zu gefallen / fuͤr welches man wol ſchwer⸗ 
lich Buͤrgen bekommen ſolte bey etlichen / die ſich 
mit jrem ſchmucke ſo verdechtig machen. Vñ von 
ſolchen Maͤnnern / die anders auch Maͤnner ſind / 
ſaget Ludouicus Viues alſo: Tu verò ſedulò illud 
caue, ne patiaris, vxorem tuam noui eſſe alicuius ac 
inuſitati in victu aut veſtitu autorem inuenti, ne per 
hoc ciuitati innoteſcat. er ene B 


, Auff Teutſch ſo viel: n^i 


Du Ehemann / biſtu klug vnd weiß / 
So huͤt vnd wehr mit allem fleiß / 

Daß dein Weib ja nichts neuws auffbring 
In Kleydung / ſpeiß vnd anderm ding / 
Es ſey denn gleich groß oder gering. 

Man ſagts jr vbel in der Statt / 

So bringts im Hauß auch wenig raht / 

Vnd du kompſt mit in die verdacht / 

Als ſey dir wol mit (oft; vnd pracht. 


Die zwoͤlffte Eynrede. bs 


AN wil die allein für ſtoltz vnnd hoffertig 

1 halten / die fich etwa vermoͤgen ſtattlich 

zu kleyden vnd hereyn tretten / ſo doch wol 

einer in einem Haͤnffen Kittel / oder grawẽ Rocke / 

ja fo ſtoltz ſeyn vnnd ein hoffertig Hertz haben kan / 

als mancher in Sammat vnd Seiden / vnnd wer 
wehret es dem? 


Antwort: 


Ja es iſt war / vnd kan nicht allein leicht vnd 
wol geſchehen / ſondern es geſchicht auch in d war⸗ 
heit / denn es ereuget ſich wol an Handtwercksge⸗ 
ſellen / an armen elenden Dienſtbotten / wie oben 
zum theil gemeldet / welche ob ſie nicht haben / da⸗ 
mit ſie pracht vnd hoffart treiben / vnd fich praͤch⸗ 
tig ſchmuͤcken koͤnnen / ſo borgen ſie es doch von 
andern / daran man jhrer Hertzen pracht erkennen 
kan / ſo wol als andere / an jhren vppigen / ſtoltzen / 
frechen wortẽ / Sind doch viel armer Leut ſo herr⸗ 
lich / eckel / ſo klam vñ zart / ſtoͤrrig / eygenſinnig / as. 
daß man auch wol mercket / daß ſie das Huͤndlein 
gebiſſen hat / deuchten ſich ſo klug vnd weiſe / ſo vil 
vnd koͤſtlich ſeyn / ꝛc. daß wenn ſie dazu hetten / als 
ſie nicht haben / fo koͤndte niemand mit jhn vmb⸗ 
kommen / vnnd doͤrfften offtmals viel aͤrger ſeyn 
als jetzt die aller Reichſten / ja man muͤßt ſie auff 
Haͤnden tragen / an Ketten fuͤhren / vnnd fuͤr einen 
Abgott fey ren. 

\ Aber 


. 
\ 


DerHoffartsTeufik ^ ^^^ 42 


A Sf erbasift doch der vortheil an folchen Ar; 


men ſtoltzen / dz ſie entweder gar nicht herauf bre⸗ 
chen koͤnnẽ mit rem ſtoltz / ondern muͤſſen armuts 
vñ vnvermoͤgens halben den Hochmut bey ſich al⸗ 


leine behalten / koͤnnen der wegen niemand fo I 
aͤrgern / als die das vermögen bey dem ſtoltz habẽ / 
oder da fic ja herauß breche / werden ſie dazu vexie⸗ 
et vnd geſpottet / daß man ſaget / An armer Hof⸗ 


4 


fart wiſchet der Teuffel ſeinen Hindern / damit 


i» 
1 


A fie bald der Hoffart ſtraff / nemlich / daß 
' fi 


ie verachtet werden / das den Hoffertigen ſehr we⸗ 
he thut / denn fie koͤnnen / gleich wie der Teuffel 


ſelbs / nichts vblers leiden / denn [pott vnnd ver⸗ 


achtung. 


Daß aber auch das Armut vnd die Dien ſt⸗ 
botten groſſen pracht mit Kleydung treiben / ſich 
herauß brechen / vnd wol den Reichen zuvor thun / 


das iſt der Regiment vnd Oberkeit ſchuld / daß fie 
nit dareyn ſihet / wehret / vnd maſſe ſetzet / vñ die zu 
halten zwinget / es iſt warlich groſſe ſchande / vñ ein 
heßliche vnordnung in einer Policey / dz Dienſt⸗ 
maͤgde vnd Knechte jhren Herren vnnd Frauwen 
gleich gehen / vnnd man ſchier keinen ſonderlichen 
vnterſcheid erkeñen kan / welchs eine Dienſtmagd / 
oder Def oͤberſtẽ Burgermeiſters Tochter iſt / dar⸗ 
zu muß es ja jrgend herkommen / daß man ſolchen 
groſſen Schmuck von borten / ſchweiffen / jacken / 
Sammet / Seide / Perlen / erzeugen kan / Ich fag 
es vnverhalten / daß ich beſorge / der Hoffart ma⸗ 
che manche Magd vnd Frauw zur Diebin vnnd 
Buͤbin / damit ſie nur andern gleich gehen moͤgẽ / 
thun ſie wie vñ was fie koͤnnẽ / auff dz der ſchmuck 
nicht abgehe / Summa / es wil keines dem andern 
weichen / noch etwas zuvor geben / daher es auch 
kommet / daß man an vielen orten keinen vnter⸗ 
ſcheid zwiſchen Armen vnnd Reichen / Edel vnnd 
Vnedel / Bauwer oder Buͤrger / erkennen kan / 
was eines hat vnd treget von Kleydung / muß das 
ander von ſtund an auch haben / vnd wer es nur ei⸗ 
nes armen Schuchflickers od Taglohners Weib 
vnd Kind / das iſt denn rechter armer Hoffart / den 
auch der Teuffel ſelbs hoͤnet vnd ſpottet / der doch 
ſonſt aller Hoffart ein ſtiffter iſt / wenn man nun 
ſolchen nicht leiden koͤndte noch wolte / ſo mußte es 
die Oberkeit aͤndern / auff vns Prediger gibt ley⸗ 


der weder Arm noch Reich etwas mehr / ſonſt wuͤr⸗ 


den ſie vns folgen / vnnd beyderſeits allen Stoltz 
meiden. | 


Die dreyzehende Eynrede. : 


wan denn nun gar ein Klofter auß 
der Welt / vnnd auß vno eytel Muͤnche 
machen? ö 
; Antwort: 
Wir geben ja traun nicht Muͤnchiſche / ſon⸗ 
dern Chriſtliche Lehre vnd Regeln / in Chriſti vnd 
ſeiner Propheten vnd Apoſteln Lehre gegruͤndet / 
das kein Muͤnch thut / ohne daß ſie zu weilen zum 
ſchein etwas auß Gottes Wort herfuͤr bringen / 


denn wer ift es / der mehr vnd effer Demut geleh⸗ 
ret / beyde mit worten vnd Exempeln / als ebẽ Chri⸗ 
ſtus vnd die Propheten vnd Apoſteln / denen nach 
ſagen wir / was ſich Chriſten geziemen vnd gebuͤrẽ 
wil / vnnd gebrauchen deß meiſten theils jre eygene 
wort darzu / werẽ wir nu in der warheit rechte Chri 
ſten / ſo würden wir ons hie nicht lang ſperren / ent⸗ 
ſchuͤldigt / abrede vñ außflucht ſuchen / den pracht 
vnd hoffertiges Leben der Welt nit billichen / ver⸗ 
theydigen / loben / vnd luſt dazu haben / ſondern wir 
wurden es bey den hellen duͤrren worten der heilige 
Schrifft bleiben laſſen / vnnd was ſie ſtraffet / auch 
ſtraͤfflich achten vnd meiden. 

Aober iſt es nit der leydige Teuffel / dz wir fo 
groſſe ſorge Dafür habe / als koͤndten wir nit Welt⸗ 
lich vnd Fleiſchlich genug ſeyn / vñ man werde vite 
zu ſehr daran hindern / ſo es doch damit nicht noht 
hat / denn man wehre / lehre vnd predige / gleich wz 
man doch koͤnne vnd wolle) ſo macht mau doch die 
Leute nit ſo leicht vnd balde alzu fromb vnd Geiſt⸗ 
lich / es gehet gar ſchwer eyn / dem Fleiſch abſterbẽ / 
vnd Geiſtlich werden / iſt nit ſo bald geſchehen als 
man meynet / Darum̃ darffs auch fo viel anhaltes 
mit vite allen / ehe deñ man vite ein wenig auff die 
Bane eines Chriſtlichen lebens / vnd in die ſpruͤng 
bringet. So lehren wir nun nicht Muͤnche Lehre / 
ſondern wie ſich ein Chriſt nach feines HERren 
Chriſti vnd der Apoſtel Lehr in feinem gangen Les 
ben / mit worten / geberden vnd wercken / halten ſol / 
vnd dem find Chriſten zu folgen ſchuͤldig. 


Die vierzehende Eynrede. 


IE kompts doch / daß jr Pfaffen (jr wolt 
mirs zu gut halten / ꝛc.) alſo ſehr auff zer⸗ 
| ſchnittene / vnd ſonſt andere ſchoͤne ſtattli⸗ 
che Kleyder vnd ſeltzame Tracht / ſcheltet / So jhr 
es doch etwa in euwer Jugend / vnd ehe jr zu Geiſt⸗ 
lichen Herren worden ſeyt / gern getragen / vnnd 
auch gleich alſo gethan habt / wie jetzund junge 
Leut vnd Geſellen thun / jr habt euch warlich auch 
getummelt / vnnd den jungen Leuten behaͤglich ge⸗ 
macht / wie man das noch wol ſihet an jung? Stu⸗ 
denten / die tretten bey Gott hereyn jetzund wie die 
Hanen / vnd ſind gar freye Hachen in jren langen 
Reuteriſchen Hoſen / Kappen / Huͤten / ſpitzen vnd 
runden Sammaten Mutzen / Spaniern / die wer⸗ 


TC 


den ja auch hernach Prediger: Were es ſo vnrecht 


vnd groſſe Suͤnde / ſo glaub ich nimmermehr / daß 
es die Hochgelehrten vñ warlich auch feine Geiſt⸗ 
liche feine Leute / jhre Præceptores, jnen nachgeben 
vnd geſtatten / denn ſie koͤndten ja ehe gewiſſe ord⸗ 
nung machen in einer Vniuerſitet / als man in ei⸗ 
nem gantzen Lande thun kan. 

Antwort: 

Es kan wol ſeyn / daß einer / der jetzt im Dres 
digampt iſt / vorzeiten ſich in ſeiner Jugend / durch 
die gemeinen boͤſen Exempel verfuͤhret vnd betro⸗ 
gen / nur wol mit d Gottloſen Welt genarret hat / 
aber nu erkennt ers / vnd iſt jhm leyd Miei en 

ie ei⸗ 


een — IR EU cad 


1 
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wie einer wol in eim andern jrrthumb vnd Suͤnde 
gerahten kan / ſolte aber darumb folgen / weñ er fol 
chen jrrthumb erkennte / daß er davon nit abſtehẽ / 
oder da er auch fuͤr ſich davon abſtuͤnde / dz er doch 
andere darumb nicht ſtraffen ſolte / ſonderlieh weñ 
er ein Ampt hette / weil er es zuvor ſelbs gethan / ꝛt. 
Warlich die folge wirt nicht klappen / das gebe ich 
allen Verſtendigen vnnd liebhabern der Warheit 
zu erkennen. 

Daß man auch mit jetziger zeit Studenten 
den pracht vnd leichtfertigkeit der Kleydung ver⸗ 
theydingen wil / achte ich das Exempel zu gerin⸗ 
ge hiezu / ſintemal die Studenten nicht alle gleich / 
vnd nicht alle den Namen vnd die that haben. Daß 
ſie in warheit Studenten / das iſt / fleiſſig in der Leh 
re / weren / Sondern einer iſt ſpatzieren gezogen / 
Der ander / daß er vnter die Leute kom̃t / Der drit⸗ 
te weiß kein beſſer Geſellſchafft ſein Gelt zu ver⸗ 
zehren / denn an den ortẽ / Der vierdte hat aber att 
der vrſachen auff die Vniuerſitet zu ziehen / darzu 
ſo wirdt mancher leichtlich noht wegen etwan ein 
Geiſtlich Mann / wie jrs ſpoͤttlich nennet / hett jm 
was anders / als Juriſterey / Schoͤſſerey vñ Hoff⸗ 
leben / angehen woͤllen / Bette die Theologiam wol 
bleiben laſſen / weil es aber nicht hat ſeyn woͤllen / 
wolan ſo muß er auß einer noht ein Tugend ma⸗ 
chen / vnnd entweder Armuts halben wider ſeinen 
willẽ mit anderẽ demůtig ſeyn / od da ers vermag / 
laͤßt er ſich noeh mercken / daß jm denoch die Fuͤch⸗ 
ſene vnd Marderuſchauben / Wolffspeltze / vnnd 
feine Spaniſche / ſeltzame Tracht / gefalle / vnd die 
Juriſtiſche art noch gar wol gefalle / dz auch man⸗ 
cher / ehe er fein vorigen Pracht ofi ſchoͤne Tracht 
wil fahren laſſen / lieber nicht wil ein Prediger 
ſeyn. O liebe Herrn / es hat ſich wol gegeiſtlichet 
mit etlichen. 

Ich mag nit vnterlaſſen hieher zu ſetzen die 
Wort deß Herrn Doet. Andree Muſculi in feiner 
Predigt vber den 1o. Sonntag nach Trinitatis, da 
er ſaget: Zum andern ziehen wir auch vnſere Kin⸗ 
der bald von der Wiegẽ an / ehe fic hinder den Oh⸗ 
ren trucken worden ſind / ſo Juͤnckeriſch auff / mit 
den zerpluderten Teuffels Hoſen / mit kurtz Bute⸗ 
riſchen Kleydern / mit Seiden vnd Sam̃at / wenn 
gleich noch etliche vnſere Kinder fich wider vnſerẽ 
willen zum Dienſt deß HErren Chriſti begeben 
wolten / koͤnnen ſie ſchande halben nirgend darzu 
kommen / denn was wolten ſie dafuͤr nemmen / daß 


fic fo plotzlich eine ſolche veraͤnderung vnb Mes 


tamorphoſin anrichten / die buͤbiſchen Kleyder ab⸗ 
legen / vnd ein langen Prieſter Rock anziehen ſol⸗ 
ten / ehe ſie das thun / bleiben ſie lieber in buͤbiſchen 
Kleydern vnd Leben / vi ſolten fie gleich die Seele 
auch daruͤber in gefahr ſetzen. | : 
Vnd hie muß ich noch eins dazu thun / das 

ſich auch zugetragẽ / Ich halte / es bleybe nochmals 
auch nicht nach / daß jetzund die Eltern die jungen 
Geſellen fragen / vnnd auch wol die Jungfrauw 
ſelber / ob fie auch wolle Pfaffen werden / vnd / das 
noch erſchrecklicher iſt / haben wir Exempel / daß cts 
liche / da fic nicht haben woͤllen durch den Korb fal⸗ 


len / mit vorredung ſich muͤſſen eynlaſſen / daß fie. 
nicht Prediger werde woͤllen / O Gott ſtraffe mit 
gnaden / vnd verſchon der armen Seelen / re. Hæc 
Muſculus. | REINER 
O du liebes Predigam̃t / wie liebt man dich / 
wie hoch helt vñ ehret man dich / ja mit dem ſchein 
noch ein wenig / bald hab ich ſorg / wirt man es ohn 
ſcheuw vfi ſcham fre» öffentlich verachten / ſpotten 
vnd laͤſtern. Denn / wie oben geſagt / iſts nit allen / 
die Prediger werde / ſo groſſer ernſt vmb dz Wort 
vnd Ampt / ſondern vmb den Bauch / darumb eyf⸗ 
fern ſie auch micht faſt vmb reine Lehre / iſt jn gleich 
vil was man lehre / leiden auch nit vil darob / halte 
den ſtich nicht / vnd meynen / es laſſe ſich die Theo⸗ 
logy ſo lencken / beugen / gloſſiren / gleich wie jetzt 
die Juriſterey / rechtſchaffener ernſter Theologen 
iſt wenig / deñ es gehet / wie Vitus Dieterich ſagt / 
in ſeiner Kinder Poſtill / die alſo lautet: | 
Ja ſprichſtu / Es ſey ein gut jar ein Predi⸗ 
ger / ſo man anders nichts denn alles vngluͤck davõ 
gewarten muß / vnnd iſt gewiß / daß die Welt vmb 
dieſer vrſachen willen nicht hinan wil. Im Bapſt⸗ 
thumb waren nicht allein arme / geringe Leut / ſo 


zum Kirchendienſt fich lieſſen brauchen / der Adel / 


Ritter / Graffen / Fuͤrſten gaben ſich dahin / vnnd 
lieſſen jnen ſolch Leben gefallen / denn es warẽ herr⸗ 
liche gute Pfruͤnden / das Gelt / die macht vñ ehre / 
liebet jnen / daß ein ſchlechter Edelmann durch ſol⸗ 
che mittel kondte zu einem Fuͤrſten vnd Churfuͤr⸗ 
ſten werden. Aber jetzt / da man predigen / vñ durch 
die Predigt die Welt vnd den Teuffel auff fich las 
den / vñ zu Feinden haben / auch etwas daruͤber zu⸗ 
ſetzen / leiden vnd wagẽ muß / da wil niemand mehr 
daran / auch die geringen vnd ſchlechten nicht / jed⸗ 
man fuͤrchtet der Haut / wil trauwen muͤhe vnd ar⸗ 
beit nicht vmb ſonſt haben. Hæc ille. 779 

Das aber vnd warumb denen / ſo ſtudieren / 
vnnd daneben in guten Sitten zunemmen ſolten 
(denn die Sitten ſollen die Studia ziehen nach dem 
dicto, Qui proficit in literis, & deficit in moribus, 
plus deficit quàm proficit) Daß demſelbigen / ſage 
ich / geſtattet wirdt ſolche leichtfertigkeit / pracht / 
fuͤrwitz / vnd vnnuͤtze verſchwendung jrer Guͤter / 
ſauffen / ſpielen / ꝛt. Das kan ich nicht ſagen / beken 
nen muß ich / daß es nicht loͤblich / darum auch das 
Exempel nichts erhelt noch probiert / denn obge⸗ 
meldte drey ſtuͤcke der Kleydung ſind ſtraͤfflich an 
allen menſchen vnd Perſonen / ſo vil ſag ich darzu / 
iſt etwas daran zu entſchuͤldigen / das laß ich ande⸗ 
re thun / die es angehet. 


Die fuͤnffzehende Eynrede. 


R Pfaffen wolt gern das Regiment haben / 

5 daß man nur thun müßte was fr woͤllet / vñ 
sfonft nichts / vnd das alle Welt auch in die⸗ 

ſem ſtuͤck euch erſt fragen muͤßte / was man tragen 
vñ anziehen ſolle / dz ift der Handel / darnach ſtinckt 
euch das Maul alſo / aber der poſſz gehet euch lang 
nicht an / daß man euch ſolche Gewalt vnd Herr⸗ 
ſchafft eynraͤumet / dencke es nur nicht. non 


Antwort: 


ES 


Antwort: 
Wer hie deß Teuffels art nit kennet / weiß / vnd 
ſtaͤtsfeſt um Gedaͤchtniß helt / was jm Chrigus⸗ 
Johan. s. für ein Titel gibt / vnd jhm fein Wapen 
außſtreichet / daß er ſey ein Lůgner vnnd Moͤrder / 
vnd ein Vatter derſelbigen ſtuͤck / daß er auch denn 
cft feine eygene rechte art hoͤren vnnd ſehen laſſe / 
wenn er die Luͤgen redet / Der / ſag ich / iſt vnd wirt 
hie leicht verfuͤhret vñ betrogen / daß er reehtſchaf⸗ 
fenen / frommen / eyferigen Lehrern ofi Predigern 
feindt wirdt / wenn fic in jhrem Ampt ernſthafft 
ſind / wie auch jetzund gemeiniglich geſchicht / daß 
man Gottſelige Lehrer haſſet / auch an den orten / 
da man ſichs nimmermehr verſehen Bette / daß es 
hette geſchehen / vnd man dem ſchaͤndlichen Lügen 
vnnd Heuchel Geiſt nicht beſſer denn alfo kennen 
ſollen / denn daß man jhnen zugefallen die aller ge⸗ 
treuweſten Leute / ſo die Kirche Chriſti jetziger zeit 
wider den Teuffel hat / rechte / wahre / beſtaͤndige 
Juͤnger Sanct Lutheri fo gar vnſchuldig hette 
verjagen / plagen / vñ verfolgen ſollen / ohne zweif⸗ 
fel auß ſolchem Teuffeliſchen argwohn / wie jetzt 
geſagt / als wolten ſie Herrn ſeyn / vñ die vberhand 
haben / weil ſie nit alles / was man in der Lehre von 
jhnen begeret / haben willigen vñ billichen koͤnnen / 
oder ſollen. 


tes zorn vnd ſtraff lengeſt verdienet hat / nur wie er 
ſelbs wil / Gott erbarme ſich feines Haͤuffleius / 
vnd wehre jhm vmb deß HErren Chriſti willen / 
der ſeinem armen Haͤufflein alle boſe Bruͤcken ni⸗ 
dertretten / vnnd ſeine Sache gut machen kan / das 
wolle er ja noch thun / Amen. 

Ich ſage aber gut rundt in dieſem Handel / daß 
du ſtoltzer Hoffarts Teuffel leugeſt / vnnd vie ar⸗ 
men Predigern (mit dein Hofgeſinde der Welt / 
die es ohn das wol alfo mit vito macht / daß wir nit 
zu groſſer Herrſchafft kommen konnen) gewalt 
vnnd vnrecht thuſt / daß wir nach dem Regiment 
vnd Herrſchafft trachten ſolten / wenn wir falſche 


Lehrer vnd Laſter ſtraffen / vñ bannen nach vnſers 


Herren Chriſti befehl / ſondern das ift die mey⸗ 
nung / weñ dir die helle Sonne Goͤttliches Worts 
ſo ſehr in die Augen ſcheinet / daß du ſie nicht leiden 
kanſt / ſo woͤlleſtu jr gern loß ſeyn / vnd ein Finſter⸗ 
niß machen / dazu weiſſeſtu kein beſſern Weg / weil 


die Warheit ſtarck / vnd du mit deinen Luͤgen nicht 


darwider diſputieren noch auffkommen kanſt / als 
daß du dich auff die boͤſe Seite legeſt / vñ die from⸗ 
men Lehrer / als ehr vnnd gewaltſuͤchtig / auffruͤh⸗ 


riſch / ꝛc. verdächtig macheſt / vberredeſt die feinen 


klugen Leute / ſie greiffen nach dem Weltlichen 


Schwerdte / vnd warlich nicht vnbillich thuſt du 


das / weil du ein Satan vnd boͤſer Geiſt heißt / vnd 
diß nit das geringſte ſtuͤck ift deiner Boß heit vnnd 
liſt / ſondern es iſt ein feiner vnd geſchwinder griff / 


der dir auch etlich mal gerahten / wie die Hiſtorien 


zeugen. ui 
Denn du weißt es gar febr wol / daß etlichen 
Fuͤrſten / Herrn vnd Potentaten / wo nit dem mei⸗ 
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Der Hoffarts Teuffel. 


weder weichen / noch mit jnen fich vergleichen weis 
AS len / auch nicht konnen / verdaͤchtig belt / als fenen | 
Aber nun gehet es / leyder / wider alle ſolche gute | ; | 
Hoffnung de Teuffel bey jetziger Welt / die Sot⸗ 


es anderß wahr macheſt / das lügen muß man dir 


vnd vnterrichtet / vñ die Seelen ewig ſelig werden 


2s 
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fer eheil/bieran mehr gelegen iſt / anjrer Gewalt / 
Herrſchafft vnd Anſehen / als ſonſt an andern din⸗ 

gen / die nicht ſo viel weltlicher luſt vñ gewinſt tra⸗ 

gen. Derwegen ſie denn auch für folche Gewalt 

am meiſten ſorgen vnnd fleiß anwenden / die zu er⸗ 

halten / Vnnd weil fic fo darauff erpicht / vnnd feft 

drob halten ( darumb ſie nit zu verdencken / ſo ferrn 

es nur gegen Menſchen / vñ nickt gegen Gott vnd 

fein Wort / geſchicht ) ſo wilt du fic ono Predigern 

premit auch auff den Halß hetzen / daß fie vns jg 

zum heffligſten / als jhren aͤrgſten Feinden / wider⸗ 
ſtehen / damit alſo das reine vnd helle Wort gehin⸗ | 
dert / gedempfft / vñ bem JY rm Chriſto die Thür ö 
vnd Thor verſperret werden / daß es feinen Lauff 

nicht haben kan / vnd wenn dir die ſchantze geraͤht / 

warlich fo haſtu halb gewonen ſpiel / nun gehet dir 

das leyder fetziger zeit ziemlich fort / ſonderlich in 

Religions ſachen / daß man die jenigen (die ben A⸗ 
diaphor iſten / Inter miſten / Papiſtẽ / Sophiſten / 
Oſtandriſten / Schwenckfeldiſten / Sacrament⸗ 

et wermern Maforiſten / Synergiſten / vnd was 
derſelbigen Halbhoͤßler / Wetterhanen / vnd zahr⸗ | 
ten Heiligen vnnd dergleichen vnbeſtaͤndigen 4e | 
ther ſchen mehr ſind / mit ern widetſtehen / jhnen | 


fie ſtarrkopff /fuchen eygen chre/ruhm/ gewalt / 
herrſchafft vnnd anſehen / das if bey etlichen fo ace 
ſwiß / daß fic darauff (erben wolten / wenn es nicht 
wehe thet / ſo es doch hertzens Gedancken ſind / die 
ſchwer von Menſchen zu vrtheile / ſo weiſet es auch 
ja das Werck an ihm ſelbs / daß fie nur die wahre 
Lehre vnd nicht mehr ſuchen / denn daruͤber diſpu⸗ 
tiern vnd ſtreiten ſie / vnd laden grauſamen bittern 
giftigen haſſz efi vndanck der Welt auff ſich / daß 
ſie nit theten / wenn es vmb ehre / gewalt vnd ſanff⸗ 
te/zu thun were / noch jo man ſagẽ / ſie ſollen Her⸗ 
ren ſeyn. Item / daß man Pfaffen ſo viel gefolget 
vnd eyngereumet / vnd mmmermehr nicht mehr / 
vnd dergleichen. Ich ſage aber für mich / daß win 
in dein / vnnd damit / daß wir die Warheit lehren / | 
die Lůgen vnd Laſter ernſtlich vnd eyfferig ſchelten 

vnnd ſtraffen / nach keiner euſſerlichen weltlichen 

Gewalt noch Herrſchafft oder Oberhand greife ' 

fen / begeren jhr auch mit nichten / ſondern lehren 

recht vnd Goͤttlichem Wort gemaͤß / von dem lie⸗ 

ben ſtande der Oberkeit / vñ ſeiner pflicht / die man 

jm ſchuldig iſt / vnnd trotz dir Luͤgenteuffel / daß du 


— 


goͤnnen / weil dir es Gott verhenget. Das aber iſt 
vnſere ernſte meynung / ſorge / fleiß / muͤhe vnd ar⸗ 
beit / daß die Hertzen vnnd Gewiſſen recht gelehret 


moͤgen / das erkennen vnnd weiß Gott / ob es je die 
Gottloſe blinde Welt nicht erkennen / wiſſen noch 
verſtehen wil / dir / du boͤſe Welt / wolten win gern 
das beſte rahten vnnd helffen nach Gottes Wort / 
vnd reiner Lutheriſchen Euangeliſcher Lehre / trotz 
dem / der es auß dem Grund anderß darthue. Das 
kanſt vnd wilt du nicht leyden / ſo hat dich der Hof⸗ 
fartsteuffel bezaͤuberk. je 
Jd 
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Ich weiß mich wol zu erinern / daß auff ein zeit 
dem Herru Sareerio ſeliger / der dem ſtinckenden 
Hoffart auch ernſtlich feindt war / den auch hefftig 
ſtraffete / iſt fuͤrgeworffen / vnnd von einer ſtoltzen 
Madonna / an eind ort dieſer Lande / da der pracht 
nicht am geringſten iſt / hoͤhniſch vnd ſpoͤttiſeh ace 
ſaget worden / als fie zur Hochzeit gehen / vnd fich 
ſchmuͤcken wollen / Magd / gehe hin zum Pfaffen / 
vnd frage jn / was ich anziehen / wie viel / vnnd was 
fuͤr Ketten ich anhengen ſoll. Sihe / ſo hatte ſie die 
Straff auß Gottes Wort auffgenom̃en / daß fie 
auch meynt / oder jn verdaͤchtig machen wolte als 
ob er fich vnterſtünde vber ſie zu herrſchen. Aber 
was hat ſie damit mehr außgericht / denn daß ſte jr 
Gottloß / ſtoltz / hoffertig Hertz verrahten / vnd an 
tag geben vnnd angezeiget hat / wie ſie Gott / fein 
Wort vnnd diener achte / welches Belohnung ſie 
auch wo finden wirt zu ſeiner zeit. 


Die ſechtzehende Eynrede. 
SR Pfaffen muͤget ſagen / was ihr woͤllet / ſo 
EN. hats die meynung / jhr ſeyt ja ſo ſtoltz onnd 
hoffertig als jemand / welches an euwerer 
Kleydung / Worten vnnd Geberden / wol zuſchen 
iſt / ich muß doch ſagen / wie mirs vmbs Hertz iſt / 
man ſche nur / wie cutoer Weib vnd Kind jetzundt 
eynher trettẽ / wie fic erzogen vñ erzaͤrtelt werden / 
mau moͤcht es greiffen / wie fleiſchlich fbr ſeyt / Ihr 
moͤget fo groſſe Geiſtligkeit ruͤhmen / als jr je koͤn⸗ 
net / denn jt wolt warlich euwere Weiber auff das 
ſtattlichſte / ja auff gut Adeliſch / außgeputzet ha⸗ 
ben / fo trettet jhr ſelbs fo ſtattlich ſchwaͤntzelieren 
hereyn / einen Schwaͤbiſchen abgemeſſenen Gang 
vnd Tritt / als kein Hofmann oder ſonſt Pflaſter⸗ 
treter thun kan / vnd das haben ja traun die Apo⸗ 
fiel auch nie gethan / jhr wiſſet nicht / wie weit jbr 
die Ermel (oft vnd tollet machen laſſen / Iſt denn 
daſſelbige Demut? Vnd halt euch ſonſt fo praͤch⸗ 
tig / daß offt ein armer Mann / auch wol euweres 
Ordens / geringe / eyufeltige Prediger einen ſchew 
haben / vnd ſich entſetzen muͤſſen / daß fie euch anre⸗ 
den ſollen / koͤndt ſie auch gemeiniglich fein kurtz / 
hoͤniſch vnd vppiſch / abweiſen / vnd wiſſet offt wol 
nicht / ob jhr ſynen das Maul goͤnnen vnd antwor⸗ 
ten wolt oder nicht / jr brauchet ja ſo hoͤniſche wort 
auff die Armen / als andere / beſchaͤmet einander / 


ruͤh met euwere Gradus / euwere Kunſt / wenn jhr 


etwa ein Wort oder zwey Lateiniſch / Griechiſch 
mehr von hoͤren ſagen habt als ein andere / vnnd 


wiſſet bey dem lieben Gott nicht / wir jhr euch di⸗ 


cke genug auffblaſen / herfuͤr brechen / vnd ober ein 
ander erheben ſollet / ſo ſihet man auch an etlichen / 
wie fie fich erkrollen / verkroͤſen / Sammat vund 
Seiden tragen / neyn warlich / jre Kleyder muͤſſen 


jetzt nicht ein grauwer Rock ſeyn / wie man wol erſt 
gemeynet / ſie auch ſelbs fürgeben habẽ / nepn war⸗ 


lich / es muß Vorſtatt / Schamlot / das beſte 
Schiffthuch / vnnd noch viel beſſers ſeyn / Band 
es erſcheinet bey etlichen eine ebene Geiſtligkeit / 


ſonderlich die / ſo gern feine Reuteriſche Furge Klei 


der tragen / daß man fan mercken kan / daß fte fick 
etlicher maſſe deß langen Pfaffenrocks ſchaͤmen / 
*c. Vnd Summa / jr ſeyt fuͤrwar / wenn mans bey 
dem Liecht beſehen / vnd die rechte Warheyt ſagen 
ſoll / auch die froͤmbſten vñ reineſten nieht / ſondern 
wol ſo gebraͤchlich als jemand / noch woͤllet jhr ez 
derman verdammen / vnd die Leut bald dem Teuf⸗ 
fel geben / Ey lieber / man muß ja nicht ſo baldt die 
Leute in die Helle ſtoſſen / da habt jhrs trauwen / ich 
ſage es ſo mehr als ichs dencke. 

Antwort: 

Gemach / gemach du toller raſender Hoffarts⸗ 
teuffel / laß dir auch nun wider ſagen / weil du ſo ein 
langen Senff gemahlẽ haſt / wol ließ ich mich duͤn⸗ 
cken / du wuͤrdeſt nicht jm̃er (o geduͤltig ſeyn / fone 
dern deiner art nach / den Schwantz regen vnnd 
Gifft laſſen / wie hie mit dieſer bittern Eynrede ge⸗ 
ſchehen iſt / Nun wolan / man hats stem lieh hieran 
gehoͤrt / was du biſt / vnnd wie Dir? vmbs Hertz iſt / 
ob mans ja zuvor nit wuͤßte / vnd warlich / du duͤrf⸗ 


feft hiemit vnſer Sachen ein ſtoß thun / hinderſich 


meyn ich ſonſt / warlich ift das der beſte Pfeil / den 
du zu ſchieſſen haſt / vnd meyneſt / er folle das Klei⸗ 
not gewinnen / das iſt / den Pracht vnnd Hoffare 
entſchuͤldigen / vertheydigen vnd erhalten / ſo habe 
ich ſorg / du werdeſt einen Bloſſen ſchlahen / vnnd 
wider etwas hoͤren muͤſſen / das du auch nicht gern 
hoͤreſt / denn man wirdt dir widerſagen / wie es vns 
vmbs Hertz iſt / vnnd nach dir vnd deinem Laͤſtern 
ja ſo wenig fragen / als du nach vite frageſt / oder 
auff vns geben magſt. 

Vnnd erſtlich alfo / es helffen dich weder dieſe / 
noch andere Exempel / wie vor auch geſagt / deñ es 
thue ſolches / das du jetzund erzehlet haſt / wer da 
woͤlle / Prieſter oder Leye / Lehrer oder Zuhoͤrer / fo 
iſts Sünde vnd vnrecht / vnnd werden vorerzehlte 


Stuͤck / die ich in dieſem Buͤchlein als ſchrifftlich 


angezeiget habe / an jnẽ ſo wenig als an andern ge⸗ 
billichet noch gelobet / was wiltu den weiter? Dar⸗ 
vmb ob nun wol etliche weren / die ſolches theten / 
vnd derwegen zu ſtraffen ſeyn moͤchten / ſo ſolſt du 
ſie doch darumb nicht alle vber ein hauffen ohn al⸗ 
len vnterſcheid dahin vervrtheilen / ſintemal du mis 
kanſt leugnen / daß gleichwol etliche funden wer⸗ 
den / die du mit keiner Warheit dieſer Stuͤck eines 
bezuͤchtigen koͤñeſt / ob es wol nicht gar Eugelrein 
mit jhnen zugehet / weil ſie auch in Suͤnden em⸗ 
pfangen vnnd geboren ſind / daß fic fich mit dem 
Fleiſch / feinen Süßen vnnd Begierden ſchlagen / 
dawider kaͤmpffen muͤſſen / denn es heißt in carne 
viuere, & tamé præter carnem viuere, angelica non 
humana vita eſt, ſaget Sanct Ambroſius / vnnd 
muͤßte es einer auch eben treffen / daß er allen 
Menſchen zu gefallen thete / dahin werden wir es / 
noch keiner hie in dieſem Leben vollkommen brin⸗ 
gen / Weil aber gleichwol etliche / die an den gro⸗ 
ben euſſerlichen Stuͤcken dißfalls vnſchuͤldig / 
vnnd aber du dieſelbigen an allen zu gleiche ſtraf⸗ 
fen wilt / ſo geſtehet man dir ſolches nit / vermagſt 
auch mit ſolcher Eynrede oder Argument nichts 
außrichten / noch das jenige / [p du gerne woͤlleſt / 

zu erhal⸗ 
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Der Hoffarts Teuffel. 


zu erhalten / als daß du ſagen vnd ſo ſchlieſſen wol⸗ 
teſt / etliche Prediger vnd Lehrer ſind ſtoltz / vnd ha⸗ 
ben hoffertige Geberden / c. Darumb iſt es vns 
auch recht / 7. Denn wir beweiſen auß Gottes 
Wort / daß es keinem recht iſt. Hiebey moͤchte ich 
es wol laſſen wenden / denn mich duͤncket / dir ſolte 
gelaucht ſeyn. b 1 92 
Aber ich muß doch noch ein wenig mehr mit dir 
reden / vnd deine ſchalckheit vnnd boßheit beſſer an 
tag geben / daß du fo ein boͤſer Teuffel biſt / der zu 
gleich ſchuͤldig vnnd vnſchuͤldig mit einander be⸗ 
ſchuͤldigeſt / anklageſt vnnd verdammeſt / das thun 
wir nicht / wir ſtraffen alleine die vnter dem Hauf⸗ 


fen / die es thun / ſchuͤldig dran ſind / vñ hoffart trei⸗ 
ben / Du aber haſt ja noch nit alle Prediger in dei⸗ 


nen gehorſam bracht / vñ mit dem hoffart beſchmi⸗ 
tzet / deß kanſt du dich nit ruͤhmen / welches dir auch 
leyd genug iſt / ſondern es ſind ja noch etliche / die 
gantz ritterlich wider dich kaͤmpffen / vnd dir koͤn⸗ 
nen trotz biete / daß du einige Pracht oder Hoffart 
auff fic erweiſeſt / ohne der jhnen / wie allen Men⸗ 
ſchen / von Natur anklebet im Fleiſche / den ſie aber 


nicht herauß brechen / noch herrſchen laſſen / ſon⸗ 


dern dempffen jn / vnd wehren jhm. Warumb be⸗ 
ſchuͤldigeſt du ſie denn alle? Das kan vnd ſoll man 


dir je nicht laſſen gut ſeyn / iſt auch vnrecht / vit dei⸗ 


ner falſchen Luͤgen poſſen einer. | 


So iſt ja das auch gewiß / vnnd du weißt es ſel⸗ 
ber wol / daß frommen beſtaͤndigen Lehrern / denen 
es vmb die Warheit vnnd reine Lehre ein ernſt iſt / 
vnd die dir / als dem Fuͤrſten der Welt vnd deinem 


Hofgeſinde / widerſtrebẽ / ob der Warheyt eyffern / 
falſche Lehre vnd boͤſes Leben an arm / reich / groß / 
klein / hoch vnd nidrig / an Meiſtern vñ Schuͤlern / 
ſtraffen / der Hoffart fein wol verbotten vnnd eyn⸗ 


geleget wirdt / ſintemal ſolche ſelten volle Beutel / 


Kuͤchen vñ Keller / haben / als die feinen / gelinden / 


geſchwancken vnnd geſchmeidige Theologen / die 


fich viel anderß in die Sachen zu ſchicken / fried 
vnd ruhe / vnd alle Welt zu freunden zu erhalten 
wiſſen / vnd Fören mit jedermaͤnniglich fein vmb⸗ 
koffien / es ſey Bapſt / Biſchoff / Cardinal / Moͤn⸗ 
che / Pfaffen / mit Fuͤrſten / Merrn / Edel vnd Vn⸗ 
edel / Gott gebe wie ſie ſind / glaͤubig / vnglaͤubig / 
Gottsfuͤrchtig oder Gottloß / fromb oder boͤß / rei⸗ 
ner oder falſcher Lehre zugethan / das gilt ſhnen al⸗ 
les gleich / ſie ſind vnd woͤllen ſeyn feine vernuͤnff⸗ 
tige / beſcheidene Leute / uicht fo ſtuͤrmiſch / als Lu⸗ 
ther vnd die Propheten / bannen noch verdammen 
doch nicht ſo balde / ein Wucherer / Saͤuffer vnnd 
ander gute redliche Leute / ſondern laſſen wol mit 
ihnen handlen / vnnd ſich bereden / das eilff Gerad 
ſey / ſind darzu weiſe / verſtaͤndig / daß fic fich nicht 


allein in alle Weltſachen fein ſchickẽ / ſondern auch 


Chriſtum vnd Belial / jres duͤnckens / vergleichen 
vnd zu Freunden behalten koͤnnen / weil ſie nicht ſo 
ſtoͤrrig / daß ſie fich gar zu [cbr auff eine ſeiten vnd 
theil begeben / vñ einem tei allein an hangen / vnd 
daſſelbige ſo hart gegen jederman vertheydigen / 
Fordern weil wir alle gebrechlich / vnnd noch nie 
mandt weiß (wer der befte ſeye ſellieet) mit beyden 
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theilen / fein gedult / das ift auff gut grob teutſch / 
auff beyden Achſeln tragen / vnnd wo der fried iſt / 
dahin ſich neigen / ſagen: Ey Lutherus ift auch ein 
Menſch geweſen / ꝛc. müfte eben alles recht ſeyn 
was er ſagt / andere ſeyn auch was / die das koͤnnen / 
daß fie fich ſo fein ligen vnnd lencken / nach dem fie 
Leuhte ſind / die haben das Lob / als gute C hriſten / 


friedliche Leute / die haben Gunſt / die kriegen Ge, 


ſchencke / ſitzen in ruhen / koͤnnen wachſen vnd reich 
werden / vnd alsdenn prangen / vnm zur noht mit 
jren Schoͤſſern / Haͤuptleuten / vñ andern / die das 
Regiment habẽ / ſitzen von ſechß Vhr auff den Az 
bend an biß auff den Morgen wider vfft ſechs vhr / 
ein Taler vier oder fuͤnff verruͤmpffen / vnd gute 
Geſellen ſeyn / die jhr Bierlein vngeſchlagen trin⸗ 
cken / vñ nicht viel von der Eulen ſagen / noch vom 
Ahl lehwatzen / Wie jene Alſter reden kondt / vund 
die Magd vert eht / daß fie den Ahlgefreſſen hatt / 
der halben kal geraufft ward / vñ als fic einen Mar 
ſahe mit einer kahlen Stirn / jn auch klagte / vnnd 
ſagte : Ach du armer Mann / was haſt du vom Ahl 
geſchwatzt / ꝛe. meynet / er were vmb Def willen fo 
kahl geraufft / als ſie / daß er die Warheit geſaget 
hette / Das thun dieſe friedliche / fromme / froliche / 
vnd leichtſinnige Theologen micht / ſagen / wie das 
Sprichwort laut / nit viel von der Eulen / rede mit 
viel von Religions ſachen / die nur Hader erregen / 
ſondern find ſonſt guter dinge / die Religion ſchickt 
fich ſelbs wol / es weiß ja ein jeder ſelbs wol / was 
er glauben vñ thun fol. Da ſchwůren fie wol auff / 
gleich wie jener guter Geſell / der an ein auffruͤhri⸗ 
ſchen Sacramentieriſchen ort zum Prediger bes 
ruffru war / vnd dahin zoge / Als er gefraget ward / 
Wie koͤnnet jhr mit gutem Gewiſſen bey den 4 m 


ten ſeyn / die auffrübrifch wider jre Oberkeit hau⸗ 


deln / vnnd die vom Sacrament nicht reeht glan⸗ 
ben? Antwort er: Hab ich doch ſonſt anta zu pice 


digen / ob ich ſchon nicht vom Sacrament vnd der 
Oberkeit predige. O eine ſchoͤne / weiſe / Gottes⸗ 


foͤrchtige rede / darauff auch geſagt ward / Gßet gi 
man hen / gi ſien die rechte Mann den ſie hebben 
ſchollen: Dieſe ſage ich / haben gunſt / gute foͤrde⸗ 
rung / die beſten Pfruͤnden / groß Geſchencke / wer⸗ 
den nicht vertrieben / denn ſie loben einander / vnnd 
ſagen: Ey vnſer Schoſſer/ Haͤuptmañ / Schultz 
heyß / hielte fici nechſt leiden wol / ſaß die gantze 
Nacht mit vng / & econtra, Der Pfarrherr iſt bey 
Gott ein gut Kerl / ein febr feiner freundtlicher ges 


linder Mann / vnnd gar ein guter Collation Bru⸗ 


der / c. Dieſe koͤnnen vnd moͤgen wol etwan pran⸗ 
gen vnd ſtoltzieren / das mag wol ſeyn / denn fic ha⸗ 
ben dazu / vnd gehet jhn alſo / daß nicht wunder / vb 
fie das Futter ſteche / Die andern gute einfaͤltigen 
Leut aber / die nur auff die Warheyt / Religion / 


auff jr Ampt / auff Gottes befehl / auff den Him⸗ 
mel vnd ewiges Leben ſehen / vnnd der wegen in der 


Welt arm ſind / die wil ich wol entſchuͤldiget habd / 
denn ſie koͤnnen den Reym gar wol / vnd mit war⸗ 
heit fuͤhren / Golt vnd Silber hab ich nicht / ꝛc. den 
jener Bapſt nicht fuͤhrẽ kondt / der dem Keyſer fei 
negroſſe Schaͤtze weiſete / vnd ſagte / ich kan nicht 

ij ſprechen 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


ſprechen wie S. Pet. Silber vnnd Goldt hab ich 
nicht / denn es war die fuͤlle da. Aber der Keyſer gab 
jm eine gute Antwort / vñ ſprach: Ja das iſt wahr / 
aber du kanſt auch nit ſagen / Surge & ambula, war 
alſo nichts Apoſtoliſch am gantzen Bapſt. 

Keyſer Carel der Erſte hat einen Biſchoff SP 
fentlich zu rede geſetzt vnd geſtrafft / der feinen guͤl⸗ 
denen Biſchoffsſtab mit lauter Perlen vnnd Ed⸗ 
len Steinen hatte ſchmuͤcken laſſen / wer ſtrafft fie 
jetzunder vmb jren Pracht / daß fie Huren halten / 
die zu 30. Dienerin vnnd Auffwaͤrter hinder ſich 
hertretten haben (wie jetzt im Concilio zu Trient 
geſchehen) Niemand / was ift Vrſache Antwort: 


Wir prangẽ alle gern. Item / wer ſtraffet den ſtol⸗ 


sen Biſchoff / der die Schuhe mit Perlen ſtickete / 
es ſtuͤnden ja die Perlen noch beſſer am Biſchoffs 
ſtab / als an den ſtinckenden Schuhen / war das nit 
Weibiſcher / Huͤriſcher on Teuffeliſcher Hoffart. 
Item / der feine ſchoͤneſte Hur ließ auff dem hoͤch⸗ 
fim Altar mahlen / da er Meß hielte / an ſtatt der 
Jungfrauwen Marien / wo wareſt du Hoffarts⸗ 
Teuffel da / daß du fo ſtillſchwiegeſt / vnd dann al⸗ 
les guts ſeyn lieſſeſt / vnd kanſt nun vnſeren armen 
Bettleriſchen Hoffart mit einem guten Nock / ꝛc. 
ſo hoch tadeln vnd ſtraffen / O du boͤſer Geiſt / man 
merckt dich gar wol. Muͤſſen alſo dennoch / wie ge⸗ 
hoͤret / bekennen / daß fich nicht alle Lehrer vñ Pre⸗ 
diger halten / wie fie wol ſolten wie auch einer viz 
ter den Apoſteln ein Bub vñ Teuffelsdiener fun 
den ward / vnd daß etliche jr ſtoltz Hertz mit denen 
oberzehlten ſtuͤcken an tag geben / ſich vppig vund 
leichtfertig genug halte. Aber dargegen ſagen wir / 
daß es nicht gar eee ve da beklagen 
iff / daß du ſchaͤndtlicher Hoffarts Teuffel fo viel 
gewalt haben ſolt / daß dir auch die dienen / die dir 
widerſtehen ſollen / aber ſie werdens ſchwer zu ver⸗ 
antworten haben / ſie glaubens oder laſſens. 
Vnnd zu dem iſts auch zumal ein ſeltzam ding / 
daß du ſelbſt den Hoffart in denſelbigen erweckeſt / 
ſie darzu treibeſt / vnd ruͤckeſt jnen darnach ſolchen 
trewen dienſt / den fic dir leiſtẽ / ſo verdrießlich auff / 
wer es doch nicht wunder / daß ſie ſolches alle von 
deinem Dienſt abſchreckete / vnd ſie die allerdemuͤ⸗ 
tigſten wuͤrden. Ich kan aber gedencken / ſi muͤſſen 
der andern entgelten / die noch wider dich ſind / vnd 
nicht mit der / vnd du mit nichten fo wuͤrdeſt gepol⸗ 
tert haben wider der Pfaffen Hoffart / wenn nicht 
etliche weren / die dir ins Spiel redtẽ / ſondern die⸗ 
neten dir alle oder gleich / ſchwiegen je ſtill darzu / 
das wer ein ding für dich. 


Ey man ſolt dirs beſtellen / du mußt fürwar ein 
boßhafftiger Geiſt ſeyn / daß du deine Diener ſel⸗ 
beft verdammeſt / vñ auffruckeſt was fic dir zu nů⸗ 
tze thun / darumb man ſich billich fuͤr dir huͤten ſol⸗ 
te / dabey bleibts abermal billich / aber noch weiter: 

So gemahnet mich auch ſolcher obgethanen 
Eynrede der Hoffertigen / gleich wie deß Zancks 
Eceij mit einem Muͤnche zu Thuͤbingen / den er 
ſchalt vnnd ſprach: Du biſt mir ein rechter ſtoltzer 
Münch. Antwort der Muͤnch: Lieber Herr D. 
habt jr Demut vberia / verkauffet mir ein quintlin 
oder drey. Ita rurſus Eccij ſuperbiam notauit, qui . 
erat natura fuperbifsimus. Du Hoffarts Teuffel 
wilt Hoffart ſchelten / vnd richteſt jhn doch an / bie 
dir alfo ſelbſt entgegen / vii ſehlaͤgeſt dich vnd deine 
Diener mit deinem eygen Waffen. 

Die ſibentzehende Eynrede. 
Je / wenn denn einem ein koͤſtlich Kleyd 
| geſchencket würde / koͤſtlicher denn (onft 
ſein Standt erfordert / ſolte er deñ das nit 
tragen. à | 
Antwort. - Í 

Solche Geſchencke muͤſſen groffeHerin thun / 
thun ſie es aber / ſo thun ſie nicht wol dran / denn ſie 
ſollen lieber Ordnung machen vnnd helffen erat? 
ten / alsſelbs zu vnordnung andere bewege / reitzen / 
ja ſtercken / ſie theten beſſer / ſie ſchenckten einem jez 
den nach ſeinem Stande etwas redlichs / vnd hiel⸗ 
ten ſie doch in der Ordnung / vber eins jeden ſtand 
ſolten ſie niemandt ſchencken / damit ſich dieſelben 
auch nicht erheben koͤndten / vnd alle Vnordnung 
machen / ſo iſt auch ſolch Geſchenck nemmen nicht 
allzeit gut / Daher wolte Lyſander nicht annem̃en 


die koͤſtliche Kleider / Schmuck vnd Geſchmeide / 


ſo der Tyrann Siculus ſeinen Toͤchtern ſchickete 
in betrachtung / daß ſolchs feine Tochter mehr des 
honeſtieren / vnehren vnnd vbel anſtehen / moͤchte / 
denn ſie ſchmuͤcken vnnd zieren / Daher auch So⸗ 
phocles ſaget: Solcher vbriger Schmuck iſt kein 
Schmuck / ſondern ein Vbelſtand vnnd Vnzier / 
dardurch dein Vnſinn erkannt wirt. Denn wie 
Crates ſagt: So iſt das ein rechter Schmuck vnd 
Zierde / der da ſchmuͤcket. Was ift aber das da 
ſchmuͤckt / zieret vnd ſchoͤn machete Antwort / Nit 
Golt / Silber / Seiden / Perlen /ꝛe. Sondern was 
ein Weib ehrlich machet / was Ehre bringet 
als Zucht / Scham / Maͤſſigkeit / 
apfferkeit. 


Das 
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Stich vnd 


Buͤchleins / von mitteln vnd wegen / wie allem 
Hioffart zu wehren. ER 


Ei nun aller Stoltz vnd 
RT N: Hoffart ſo groſſe vñ grewliche 
R Cnbcift/ennb wie gemeldet / 


truncken vnd tol iſt / daß ſehr zu befoͤrchten / es wer⸗ 
de hie weder lehrn / ſtraffen / vermahnẽ noch nichts 
helffen / noch jemandt ſich weiſen laſſen / Aber wie 
ſollen wir thun / ſollen wir darumb vnſer Ampt 
auch vnterlaſſen ? Nein mit nichten / ſondern der 
Lehre S. Pauli nach ſollẽ wir anhalten / es ſey zur 
zeit oder zur vnzeit / es wirt ja noch ein oͤrtlein fin⸗ 
den / das es Frucht ſchaffet / Eſa. es. Mein Wort 
ſol nicht laͤr wider zu mir kommen / ꝛc. Darumb 
wollen wir hiervon lehren / fo viel Gott verliehen 
hat / vnd erſtlich: | 


Artzeney wider ben innerlichen 
Stoltz der Hertzen. 


Siſt nun mehr meines erach⸗ 
tens erweiſet genug / daß Stoltz vnnd 
us» Hoffart der Hertzen fen ein Gifft deß 
D. CTeuffels / damit er one arme Men⸗ 
ſchen neben andern Suͤnden vergifftet zum ewi⸗ 
gen Todt / Derwegen denn zum hoͤchſten noͤhtig / 
daß man hie wider eine gute ſtarcke Artzney vnnd 
Remedium / ſo zum hoͤchſten noͤhtig iſt / ſuche / da⸗ 
durch man moͤge purgiret / gereiniget / vnnd die 
Wunde deß gifftigen ſchaͤdlichen Schlangenbiſſz 
fein von jnnwendig herauß auß dem Grunde ge⸗ 
heylet werde / damit es beſtaͤndig ſey / vnd nicht das 
letzte aͤrger werde / als das erſte / ſintemal es alles 
pfleget vmb ſonſt zu ſeyn / wenn man nur oben hin 
eine Wunden zuheylet / denn es bricht doch wider 
auff: Alſo auch / wenn man gleich ſich lang vnter⸗ 
ſtuͤnde / dem Hoffart allein euſſerlich zu weren mit 
Geſetzen vnnd Gebotten / ſo were es doch nichts / 


weil es noch im Hertzen ſtecken bliebe / denn derſel⸗ 
bige innerliche Hoffart bricht doch auß / erreget 
ſich vnnd läßt fich ſehen / wenn er widerumb gele⸗ 
genheit krieget / vnd die Mittel / damit er fich brüz 
ſten / vnnd ſeinen Hochmut treiben kan. Woͤllen 
derhalben kom daß wir eine folche Artzeney wi; 
der die Hoffart der Hertzen zeigen / dardurch der 
Schade recht geheylet werde / vnnd nicht die groſ⸗ 
ſen ſchaͤdliche Eyterpunen ſtecken bleiben / ſondern 
die Schwulſt deß Hoffarts ſich lege / vnnd nicht 
außgehe. ; 

Vnd zum erſten muß vor allen dingen da ſeyn 


alfo duͤnſe / vnnd das Geſchwer auch eins theils 


heylet. D 


HC 
c-r, 


be iſt / da ift ber Heilige Geiſt / der deß Fleiſches ge⸗ 
ſchaͤffte toͤdtet / denn die Gnade / dardurch wir an 
Chriſtum glauben / den heiligen Geiſt empfahen / 
iſt nicht ein todt muͤſſig ding / ſondern fo geſchaͤff⸗ 
tig im Menſchen / daß es jmmer mehr vnnd mehr 
guts wircket / darzu reitzet / treibet / biß ſie die gautze 
Perſon wandele / vnd erneuwere / treibet jm̃er atf 
gemach die boͤſe F cuchtigkeit der Suͤnden auß / vñ 


gibt neuwen heylſamen Safft vnd Krafft Chriſt⸗ 


lich vnd Gottſelig zu leben. 

Zum dritten / Wenn nun die groſſe / vbermaͤſſi⸗ 
ge Feuchtigkeit der Suͤnden / vnnd alſo auch deß 
hoffarts mit gemaͤſſiget / die Gifft geſchwaͤcht iſt / 
vnd alles beginnet linder zu werden / daß man nun 
fuͤhlet durch den Glauben / es habe keine noßt / fo 
ſihe zu / vnd huͤte dich / daß du nicht widerum̃ toͤdt⸗ 
lich inſteieret werdeſt / nimb derwegenfermer wol 
eyn die ernſten / geſtrengen Verbott Gottes / dar⸗ 
inn er ſolch Laſter verbeut. Item / die grauſamen / 
ſchraͤcklichen draͤuungen vnd Exempel der ſtraf⸗ 
fe / oben etliche erzehlet / vñ dieſelbigen halte im ge⸗ 

H i daͤchtniß / 


Ander Theyl 


daͤchtuiß / gleich wie man eine gute Pꝛeſeruatiuam 
oder Zitwer zur zeit der Peſtilentz im Munde helt / 
denn wenn du ſolches alles fuͤr Gottes Wort vnd 
Werck erkenneſt vñ helteſt / ſo iſts vnmuͤglich / daß 
es nicht ſolte die Sunde deß Hoffarts dempffen / 
vnnd dich davon zu ruͤck halten / damit du dich huͤ⸗ 
teft vnd [übeft dir Gott den HErrn nicht auff den 
Halß mit ſeinem zorn vnd ſtraffe / du wereſt denn 
gar mit einem Teuffeliſchen vnſinn beſeſſen / denn 
wen wolte doch das Wort allein nicht ſchrecken / 
Gott widerſtrebet den Hoffertigen. 

Zum vierdten / Ob ja in dieſer Cura einen ein 
vngeſunder Durſt ankaͤme / das iſt / eine böͤſe Luſt 
zum Hoffart / Pracht vnd Stoltz / welches frbmerz 
lich nachbleibet / ſo nimb ein Gerſtenwaſſer vnnd 
Leſchtruͤncklein / die ſchoͤnen trefflichen Exempel 
der demut / fuͤr dich / Als Chrifti deß HErrn ſelba / 
da er ſagt: Lernet von mir / denn ich bin ſanfftmuͤ⸗ 
tig / vnd von hertzen demuͤtig. Ach HErr Gott / la 
hie ſolten wir ja billich folge / Aber wo find fie deñ 
die da folgen dem ſchoͤnen herrliche Vorbilde vnd 
Exempel vnergruͤndtlicher Demut / ſolten wir es 
ein wenig außſtreichen / ſo wuͤrde es doch zu viel 
vnd zu lang / doch mag ich es nicht vnterlaſſen deß 
H. Auguſtini Wort zu ſetzen / darinn er zu ſolcher 
nachfolge vermahnet / vber das 6. Cap. Johannis: 
Vnde abundat iniquitas, per ſuperbiam, cura ſu- 
perbiam, & nulla erit iniquitas vt ergó cauſa om- 
nium malorum curetur, id eft, ſuperbia defcendit, 
& humilis fa&us eft Filius Dei, Quid fuperbis ho- 
mo, Filius Dei propter te humilis factus cft, pudet 
te fortaffe imitari humilem hominem, imitare ſal- 
tem humilem Deum, venir Filius Dei & humilis fa- 
&us cft; præcipit tibi vt fis humilis, nõ tibi præcipi- 
tur, vt ex homine fias pecus, ille Deus factus eſtho- 


mo, tu cognoſce quód és homo, tota humilitas eft; 


vt cognoſcas te. Ergo qui humilitatẽ docet Deus, 
dixit: Non veni facere voluntatem meam, ſed eius 
qui miſit me, hæc commendatio humilitatis eſt, Su- 


perbia quippè facit voluntatem ſuã, humilitas fa- 


cit voluntatem Dei, ie ger 
Das iſt fo vielgefagt: 


Sage mir doch jemandt / woher alle Boßheie 
kommene Antwort / auß dem Hoffart / der iſt der 
Brunn vnd Quell alles argen / darumb heyle vnd 
ſtille den Hoffart / ſo wirt nicht mehr ſo viel arges / 
vbels vnnd vngerechtigkeit auff Erden ſeyn / denn 
als Chriſtus ſelbs dem Vbel wehren / vnd die Vr⸗ 
fach alles Boͤſen / nemlich den Stoltz vnnd Hoch⸗ 
mut wegnemmen wolte / demuͤtiget er ſich / vnnd 
kompt vom Himel zu vns armen / elenden / doͤrff⸗ 
tigen Leuten auff Erdẽ / das laß eine Demut ſeyn / 
was wolteſt du armer Menſch denn viel ſtoltzie⸗ 
ren vnd prangen / vnd nicht viel mehr auch demuͤ⸗ 
tig ſeyn vmb deines HErren Chriſti willen / weil 
er ſich demuͤtiget / daß er ſo viel vmb deinet willen 
thut vnnd gethan hat / denn ob du dich ja ſchaͤmp⸗ 
teft oder zu viel darzu deuchteſt / daß du eine Men⸗ 
ſchen folgen / vnd von jhm Demut lehrnen ſolteſt / 
ſo wirſt du ja hie der entſchuͤldigung keine haben 


konnen / denn Chriſtus / der wahrer Gott iſt / ſoll 


Br sa Cash 
Theat. Diab. 
vnd wirdt dir ja nicht zu wenig darzu ſeyn / daß oit 
von jhm lehrneſt / folge jhm / ſo folgeſt du nicht ei⸗ 
nem bloſſen Menſchen / ſondern dem demuͤtigen 
Gott ſelbeſt / das ſolteſt du vnnd alle Menſchen je 
von hertzen gerne thun. Er wirdt Menſch deinet 
willen / was thuſt du vmb ſeinet willen / Sprichſtu 
aber / was foll ich denn thune Antworte ich: Man 
gebeut dir nicht / daß du auch ſolteſt auß einem 
Menſchẽ was anderß werden / du ſolt nit Menſch⸗ 
liche Natur vnd Geſtallt ablegen / vnd ein Viehe 
werden / Neyn trauwen / ſondern das gebeut man 
dir / das ſolt du thun / du ſolt erkennen / wer vnnd 
was du bit / nemlich / ein gebrechlich / ſterblich 
Menſch / ein groſſer armer vñ verdampter Suͤn⸗ 
der / vnnd derwegen ſolt du dich demuͤtigen von 
Hertzen / nicht ſo viel vnnd groß von dir ſelbs hal⸗ 
ten / vnd andere verachten / darzu vngehorſam vnd 
widerſpenſtig ſeyn / beyde Got vnnd Menſchen / 
wie der Stoltz zu thun pfleget / ſolt nicht fo trotzig 
vppiſch / vnfreundtlich / vnbarmhertzig vnd vnbe⸗ 
huͤlfflich / ſeyn gegen deinem Nechſten / ſondern 
bedencken / wie / was / wie viel / vnd groß der demuͤ⸗ 
tige Chriſtus bey dir gethan hat / ſeinem Exem⸗ 
pel ſolt du folgen / vnnd auch alſo thun / ſo viel dir 
immer möglich in der ſchwachen vnvollfommes 
nen Natur /e. Wes | 
Solch engen Erkenntniß fein ſelbs / ift rechte 
wahre Demut / daher ſagt auch Chriſtus ſelbs / der 
ſich erkennt vnd weyß / daß er Gottes deß Vatters 
ewiger Sohn iſt / von fich ſelbß / vnd ſpricht: Ich 
bin nicht forften / daß ich meinen willen thue / ſon⸗ 
dern deß Vatters / der mich geſandt hat. O groſſe 
tieffe Demut iſt das / denn alles was rechtſchaffe⸗ 
ne / warhafftige Demut iſt / das richtet ſich nach 
Gott vnd feinen willen / iſt dem gehorſam / vii thut 
nicht feinen eygen willen. Aber dargegen alles was 
ſtoltz vnnd hoffertig iſt / das iſt eygenſinnig / eygen⸗ 
willig / vnd fragt nach niemandt / ofi thut nur was 
jn ſelbſt geluͤſtet. Darumb wer nun feinen willen 
nicht brechen / vnd Gottes Gebott gehorſam ſeyn / 
vnnd dem fuͤrgeſchribenen Exempel nicht folgen 
wil / der ift ſtoltz / vnnd in Gottes Zorn vnd Straf⸗ 
fe / als jetziger zeit die Geſellen find / die da ſagen / 
ſie fragen wenig darnach / was der Pfaff darzu ſa⸗ 
ge. Item / was gehet mich die Schrifft / die Pre⸗ 
digt an / vnd dergleichen vnnuͤtze boͤſe Wort / war⸗ 
lich biſt du ein Chriſt / wilt einer ſeyn vnd werden / 
ſo huͤte dich hiefuͤr / denn eygen will brennet in der 
Helle. Vnd Hoffart iſt nicht ein Stuͤck / daß man 
von Chriſto lehrnet / fondern Demut. N 
Daher ſaget Sanct Ambrofius fein vnd wol / 
vt habetur in locis Mufculi, Quia vita noſtra abſcõ- 
dita eſt cum Chriſto in Deo, nemo ergò hic fulgere 
quærat, nemo ſibi arroget, nemo ſe iactet, nolebat 
fe Chriftus hic cognoſci, nolebat prædicari in Euan 
gelio nomẽ ſuum, cum in terris verſaretur, venit vt 
lateret ſeculo hoc, ergò & nos ſimili modo abſcon- 
damus vitam noſtram Chriſti Exemplo, fugiamus 
jactantiam, prædicari non expectemus, melior eſt 
hic eſſe cum humilitate, ibi in gloria, cùm, inquit, 
Chriftus apparnerit,tunc & vos apparebitis qum 
illoingloria, Das iſt / Weil vnſer / der Chriſten 
8 Leben 


Der Hoffarts Teuffel. 


leben mit Ehriſto verborgen iſt in G Otte / fo fotl 
niemand fo febr begeren hie in dieſem Leben fo helle 
zuglaͤntzen vnd ſcheinen durch Ruhm vnnd Ehr⸗ 
geiz / denn Chriſtus ſelbs ruͤhmet nicht fich ſelbs / 
"ber feinen Namen / wil auch den nicht geruͤhmpt 
haben im Euangelio / ſondern / wie er ſelbs ſagt / 
Er ſuche deß Vatters Ehre / er wolte in dieſem 4c 
ben nicht ſo ſcheinen noch geſehen ſeyn / Darumb 
ſollen wir ſeinem Exempel nach auch allen Ruhm 
fliehen / vnnd nicht ſo hoch vnd groß außgeſchryen 
werden / es iſt nicht (o gar koͤſtlich ding / es iſt beſſer 
hie nidrig / demuͤtig vnd vnanſehenlich / ſeyn / vnd 
dort in der Ehre / als das gegentheil / Wenn nun 
Chꝛiſtus in feiner Maieſtat offenbar werden wirt / 
ſo werden wir auch ſcheinen / glaͤntzen / hoch vnnd 
6555 ſeyn / Ehr vnnd Ruhm haben / das helff vns 
Gott. | | 
Dau wirſt auch ein ſchoͤn Exempel der Demut 
finden an den lieben Engeln / die ſind rein vnd gut / 
vnnd noch nie in keine Suͤnde gefallen / ſind darzu 
für allen andern Creaturen mit ſehr ſchoͤnen / ho⸗ 
hen Gaben von Gott dem HERRn geſchmuͤcket 
vnd gezieret / aber erheben fie fich deß auch / Neyn 
trauwen mit nichten / ſondern ſie dienen mit aller 
Demut / beyde Gott vnd den Menſchen / fuͤr Gott 
decken ſie jhr Angeſicht vnd Fuͤſſe / Eſai. G. das iſt / 
Ihre ſchoͤne Gaben vnnd reinen Wandel / daß fie 
damit nicht prangen woͤllen / fie verachten es wol 
nicht / als G Ottes gute Gaben / ſie deckens aber / 
daß ſie nicht damit prangen / noch ſich daran ſpie⸗ 
geln / vnnd damit geſehen ſeyn wollen / ſie dienen 
vns armen vnreinen / vnwirdigen Menſchen / auch 
darzu den kleinen Kinderlein / Matt. rs. Vnd wir 
koͤnnen ons einer gegen dem andern fo bruͤſten / ein 
ander verachten / vernichten / pfuy der ſchande / vnd 
deß ſtinckenden Hoffarts. | 
Laßt vns auch die liebe Jungfrauw Maria are 
ſchauwen / die war lang nicht fo flam / daß ſie nur 
zuͤchten / prangen / vnnd nichts arbeyten / ſondern 
leiſe eynher tretten / vnnd fich ſehen laͤſſen wolte / 
Sie fuhr auch nicht auff ſeiden Wagen ſo gieng 
ſie nicht daher wetzen / vnnd hatte einen angewehn⸗ 
ten ſonderlichen tritt / ſondern fie gieng jhren ges 
woͤhnlichen / natuͤrlichen / einfeltigen Gang / ende⸗ 
lich / ſchnell vnd ruͤſtig / hatt nicht viel dicke filtzin⸗ 
ne Roͤcke vnnd Schweiffe an / darinne ſie hereyn 
gewalcket hette / daß fie kaumet die Fuͤſſe fort ſetzen 
fonbte wie vnſere faule / zarten Schlumpmetzen / 
die daher waltzen / vnd die Gaſſen mit jhꝛen vielen / 
dicken Kleydern kehren / ſie gieng nicht auff den 
Schauwplatz zum Tantze / davon Ouidius : Spe- 
ctatum veniunt, veniunt ſpectentur vt ipſæ. 
Sie gieng aber zu jhrer Muhmen Eliſabeth / 
vnd dienet ihr. Lieber / ſage doch / was ſolten einem 
wol die jetzigen weichen zaͤrtling dienen / ꝛc. Ant⸗ 
wort: Das Brodt auß dem Schimmel eſſen / mit 
Tautzen / Schwatzen / Lachen / Spotten / vnnd an 
der Thuͤr / am Fenſter ſitzen / was damit außge⸗ 
richtet were / theten ſie gerne / vnnd richten es ge⸗ 
treuwlich auß / Ach es ſind gewiß vnter den Muͤſ⸗ 
ſigen / folgen Weibesperſonen / oder Bilden / jhr 


— 
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viel die einem nicht wol eine Bierſuppen recht 
machen koͤnnten / liege ieh ja daran / ſo hoffe ich 
doch / es werde nicht viel ſeyn / ſo duͤnckt mich auch / 
man ſolte noch wol Leute finden / die es erfahren 
hetten / vnd wo wollen fie bleiben / vnd ſich mit der 


 Pemütigen Jungfrauwen Maria vergleichen / die 


faulen Maſtbaͤuche in groſſen Stätten / die fuͤr 
groſſer Zaͤrtligkeit nicht vber eine Gaſſe gehen 
woͤllen / man muß ſie bald auff einem groſſen Wa⸗ 
gen vmbher ſchleppen / iſt es Demut / vnnd keine 
Hoffart / ich bin fein wol zu frieden / iſt es Demut / 
ſo muß ſie ja nicht groß ſey / wiewol ſich ſolche Leu⸗ 
te wol fuͤr die aller Demütigften duͤrfften achten 
vnd außgeben / Aber ich laß mich ſolchs nicht vber⸗ 
reden / ſondern acht es fuͤr einen groſſen Pracht 
vnd Hoffart / es were denn / daß es andere Not vnd 
gelegenheit erfordere / als gebrechligkeit der Glie⸗ 
der / Alter / oder deß Wegs gelegenheit / ꝛc. ſonſt wo 
man friſch / geſundt vnd ſtarek ift / vnd doch fo edel 
vnd eckel / fo zaͤrtlich / klam vnd kleinlich / ſeyn wil / 
daß man nicht gern auff die Erde mit einem Fuſſe 
tritt / vñ den faulen Schalck nicht ſelbs forttragen 
wil / das iſt Hoffart vnd Stoltz / ſo wol als andere 
vber maß vnd vnnoͤtige vnkoſt / die man fuͤhꝛet vber 
feinen Stand vnnd billichen maſſe / Es muß ja ein 
Buͤrger / Bauwer vnd ſchlechter ziemlicher Edel⸗ 
mann / nicht fo gar herꝛlich ſeyn / vnd den Fuͤrſten / 
Graffen vnd hohen Staͤnden / ſich gleichen / es ſte⸗ 
het nicht wol. Lieſe hievon Lutherum in der Kirch 
vnd Haußpoſtill auff das Feſt / ba Maria zu Eli 
zabeth gieng / ꝛe. Da wirſt du jhre Demut außge⸗ 
ſtriechen finden / vnnd brauche es auch wider Deine 
Hoffart. hod 
Zum vierdten / mache dir auch eim Riechpuͤſch⸗ 
lein / daß du dir ſelbs ſtaͤts für die Naſen halteſt / 
vnd mache das von dieſen dreyen Kraͤutlein / nem⸗ 
lich / r. Ihr eygen Erkenntniß. 2. Kuͤrtze diefes Le⸗ 
bens. 3. Die vngewiſſe ſtunde deß Todes. Das iſt 
gar eine ſtarcke Wermuht / Bibergeyl / Mater y 
oder Mutterkraut / davon das blehen des Stol⸗ 
tzes ſich leget / gleich wie von dieſen dingen die 
auffſteigende Mutter ſich legt / wenn man daran 
reucht / ꝛc. N X ius | 
Vom erſten laßt vns doch bedencken / wer vnd 
was wir ſind / nemlich arme / groſſe Suͤnder / deß 
vngehorſamen Adams Kinder / ja Kinder deß 
Zorns Gottes / der Tyranney / der Suͤnden / vnd 
allem Vngluͤck / vnterworffen. Vnd was iſt der 
Leib / mit dem wir in dieſer Welt vmbher ziehen / 
gegen dem ſchoͤnen / hellen / vngebrechlichen Leibe / 
ſo wir hatten für dem Falle / O wenn wirs bedaͤch⸗ 
ten / welch einen nichtigen Leib wir haben (wie es 
S. Paulus nennet) der in die Erde verfluchet iſt / 
mit dem Sententz vnd Vrtheil Gottes: Terraes; 
& in terram ibis, Armſelig iſt vnſer Anfang / Mit⸗ 


tel / End / Leben vnd Sterben. 


Sihe doch an ein Kindlein / wenns in dieſe 
Welt geborn wirdt / mit was Herrligkeit zeucht es 
eyn / mit Jafner / Noht / ſchmertzen / ach / wehe vnd 
klagen / weynen / vnnd weynerlichen. Alle andere 
Thier / als junge Huͤnlein / Entlein / Kaͤlblein / 

: . $» iij Zieglein / 


Zieglein / befinbeitoie Kraͤffte jhrer Natur / ſo 
bald ſie geboren werden / lauffen vnd ſchwimmen 
dahin / kratzen vnd ſuchen jhꝛe Naꝛung / wiſſen was 
jhnen ſchaͤdlich ift zu meiden / Der Menſch aber / 
wenn er geboren wirdt in dieſer Welt / ligt / wie 
Plinius davon ſchreibt / als ein Bloch / mit gebun⸗ 
den Händen vit Fuͤſſen / weynend / vnd iſt ſein ſelbs 
eygener Prophet / Denn mit feiner erſten Stun 
deß weynens / damit er in dieſe Welt eynzeucht / 
propheceyet er jhm ſelbs / vnd warſagt jhm / wie es 


jhm in dieſer armſeligen Welt ergehen werde vnd 


ſolle / nemlich / jaͤmmerlich vnd elendiglich / Daher 
denn gar ſchoͤn vnd herꝛlich ſagt S. Auguſtinus: 
Vnde ſuperbis homo, cuius conceptio culpa, naſci 
pœna, viuere miſeria, mori anguſtia, & poft mor- 
tem inermis & horror, Das iſt: Ach du armer 
elender Menſch / waꝛumb vnd woher ſtoltziereſt du 
doch ſo / ſo doch deine Entpfengniß ſuͤndlich / deine 
Geburt firäfflich oder eine Straffe iſt (denn es iſt 
geſagt: Mit Schmertzen ſolt du Kinder gebeten) 
Item / dein Leben iſt ein lauter Elend / dein Todt 
eine ſchmertzliche Angſt vnnd Not / vnd nach dem 
Todt biſt du nicht allein wehrloß / vnnd ligſt allda 
gantz vntuͤchtig / ſondern biſt auch mennigklich ein 
ſcheuhe / denn niemand gern vmb dich iſt / ja auch 
die lenge nicht bleiben kan für Stand vnd vnflat. 
Daher die Griechen nicht vnbequaͤm vnſern Leib 
nennen / Soma / vnd Sema / ein Grab / etliche ei⸗ 
nen Kercker / darinn die Seel gefangen ligt / Ja et⸗ 
liche vergleichen den jetzigen ſuͤndigen Leib (doch 
mit bedingung / daß ſie der Schoͤpffung Gottes 
nicht zu wider vnd zu nahe reden woͤllen ) einer ſtin⸗ 
ckenden Miſtpfuͤtzen / die oben mit reinem Stroh 
bedeckt iſt / daß / wenn man dreyn tritt / ſich greuw⸗ 
lich beſudelt / vnd eytel Vnflat findet. Alſo / war⸗ 
lich / wenn wir die Miſtpfuͤtzen vnſers Leibs wuͤr⸗ 
den recht auffthun / ſo jetzund mit vnſer Haut be⸗ 
deckt iſt / wuͤrde fie gar vbel ſtincken / Daher man 
ſagt in Reymweiſe: cU. 
Wie lieb der Menſch lebendig ſey / | 
Iſt er nach dem Tod beywohnung frey / 
Wie ſchoͤn auch der Menſch außwendig iſt / 
So iſt er doch innen voller Miſt. 


Wie auch vnſer Leib geſtalt / iſt leichtlich abzu⸗ 
nemmen an dem / das taͤglich durch ſeine Gaͤnge 


außgehet / als durch Naßloͤcher / Ohren / Mund / 
vnd anders / dar von nicht gebuͤrt zu reden. Sum⸗ 
ma / der Menſch iſt vielem Jammer / Not / Elend / 


Kranckheit vnd dem Todt / vnterworffen / was iſt 


er / wenn er Alt wirdt / verruntzelt / verſchrumpelt / 


da heißt es: Senectus ipſa morbus, Das Alter ift. 


an jhm ſelbs dem Menſchen eine Kranckheit / 
ſchwaͤchet vnd verderbet jhn gantz vnd gar / machet 
alles an jhm / beyde vnluſtig vnd vntuͤchtig / Noch 
ſollen wir mit dem ſtinckenden / duͤrfftigen Maden 
ſack / den auch ein Grind vnnd Blatter zu Bett 
werffen / ja toͤdten kan / ſo febr prangen vnd ſtoltzie⸗ 
ren / Warlich man ſolt es nit thun / in gebuͤrlicher 
Ehr vnd ziemlicher notturfft ſoll man jhn halten / 
Aber ſo zaͤrteln / maͤſten / ſchmincken / damit pran⸗ 


gen / ſtoltzieren / das ſoll nicht ſeyn / deñ S. Paulus 


der Theyl / That. Diab. 


ſagt: Wartet deß Leibs alſo / daß er doch nicht geyl 


Vom andern / von kuͤrtze de 
| Lebens. nm 
3. Avon fagtiwolder weiſe Heyde 


Sala Seneca:Pun&tumeftomnequod viui- 
mus, & adhuc puncto minus, etiam 
cum creſcimus, vita decreſcit, quia 
hodie propinquior es morti, quàm heri fueras; 
das iſt / Was iſt doch vnſer Leben mehr / denn ein 
einiger Winck vnnd Augenblick / ja noch weniger 
deñ ein Augenblick / ſintemal vnſer Leben abnimpt 
auch in dem / da wir wachſen / denn wir kommen / 
in dem wir wachſen / dem Todt jifier naͤher / Denn 
heute ſind wir jhm naͤher als geſtern. 

Daher helt vns auch ſolchs die heilige Schrifft 
ſehr offt vnd vielfuͤr / wie boͤß vntůchtige / vnd gar 
nichtige / arme / elende / betruͤbte Menſchen wir 
ſeyn / in Suͤnde empfangen / geboren / darinne ge⸗ 
lebt / daß all vnſer beſtes tichten vnnd trachten von 
jugend auff boͤß / ſuͤndlich / vnrein / vnd ein ſchaͤnd⸗ 
lich / abſcheuwlich ding für G Ott iſt / Geneſ. C. 
Pſal. 14. Sie ſind allzumal vntuͤchtig / da iſt nicht 
einer / der gutes thut. Eſaie 64. Vnſer beſte Ge⸗ 
rechtigkeit iſt wie ein vnflaͤtig Kleyd / daß / weñ du 
Err Gott wilt Suͤnde zurechnen / wer wolt fuͤr 
dir oder koͤndt beſtehen ? Niemandt. Pſalm. 130. 


Syrach am 40. Capitel: Es ift ein elend jaͤmmer⸗ 


lich ding vmb aller Menſchen Leben / von Mutter 
leib an / biß ſie in die Erden begraben werden / die 
vnſer aller Mutter iſt / Da iſt immer ſorge / foꝛcht / 
hoffnung / vnd zuletzt der Tod / ſo wol bey dem / der 
in hohen Ehren ſitzt / als bey dem geringſten auff 
Erden / ſo wol bey dem / der Seiden vnnd Kron 
tregt / als bey dem / der einen groben Kittel an hat / 
da iſt jm̃er Zorn / Eyffer / Widerwertigkeit / Vn⸗ 
fried vnd Todtes gefahr / Neydt vnd Zauck / Vnd 
wenn einer deß Nachts auff ſeinem Bett ruhen 
vnd ſchlaffen ſoll / fallen jhm mancherley Gedan⸗ 
cken für / weñ er gleich ein wenig ruhet / ſo iſts doch 
nichts / denn er erſchrickt im Traum / als ſehe er die 


Feinde kommen / vnd wenn er auffwachet / vnd ſi⸗ 


het / daß er ſicher iſt / fo ift jhm / als der auß der 
Schlacht entrunnen iſt / vnd iſt wunder froh / daß 
die forcht nichts iſt geweſen / Solches widerfehtet 
allem Fleiſch / beyde Menſchen vnd Viehe / Aber 
den Gottloͤſen ſibenmal mehr. d 

Im go. Dfalm: Deß Menſchen Schenwäret 
ſibentzig Jahr / wenns hoch kompt / ſo ſinds achtzig 
Jahr / vnd wenns koͤſtlich geweſen iſt / ſo ifte muͤhe 
vnd arbeyt geweſen. Was ſind aber achtzig Jahre 
Warlich / wie Hiob ſaget / eine kurtze zeit. Der 
Menſch / ſagt er / vom Weibe geborn / lebt ein kur⸗ 
te zeit / vnd iſt voll vnruhe / gehet auff wie ein Blu⸗ 
me / vnd fellet abe / fleucht wie ein Schatten / vnnd 
bleibet nicht. Hiob am 4. vnd am 7. Capitel: Sei⸗ 
ne Tage ſind wie eines Tagloͤhners / vnnd wirdt 
abgebrochen / wie ein Weber ſeinen Faden ab⸗ 
bricht. Das fof menmglichen wol bedencken he 

vie 


— 
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viel find jr auch wol / die achtzig Jahr erreichen / 
ſehꝛwenig / Der meiſte hauffe thut / wie Philippus 
Melanthon pflegt zu ſagen / nemlich / daß ſie ſich 
arm / kranck / ja ehe die zeit / todt / vnnd in die Helle 
dazu hineyn freſſen vit ſauffen / oder / ob fie es (chon 
erlangen / fag / was haben ſie gelebt / fuͤufftzehen 
oder achtzehen Jahr bringt man zu mit vn verſten⸗ 
diger Kindiheit / Was iſt aber das für ein Leben / 
den halben theil ſchleffet man / daß man von nichts 
weyß / das ſind bald ein fuͤnfftzig oder ſechtzig Jar / 
ſo haſt du noch zwentzig vberig / die verzehret man 
halb mit leydt vnd trauwrigkeit / das vberige brin⸗ 
get man leyder in Suͤnde zu / denn es iſt war / wie 
Stigelius ſagt: Vel male, vel temeté; vel nihil egit 
homo. O deß erbaͤrmlichen Lebens hie auff Er⸗ 
den. 

Vnd wenn nun einer noch ſo reich / maͤchtig⸗ 
herrlich iſt / daß er in ſolchem Elend allein wolte 
trotzen auff zeitlich Gut / Ehr / Gewalt / ſo ſaget 
doch der neun vnd dreiſſigſte Pſalm: Ach wie gar 
nichts find doch alle Menſchen / die doch ſo ſicher 
leben. Vnd der neun vñ viertzigſte Pſalm ſpricht: 
Die fich verlaſſen auff jhr Gut / vnnd trotzen auff 
fbr groß Reichthumb / kan doch ein Bruder nie⸗ 
mand erloͤſen / noch jemandes Gott verſoͤhnen / 
Denn es koſtet zu viel jhre Seele zu erloͤſen / daß 
ers muß laſſen anſtehen ewiglich / Ob er gleich 
auch lange lebet / vnd die Grube nicht ſihet / Denn 
man wirdt ſehen / daß ſolche Weiſe doch ſterben / ſo 
wol als die Thoren vnd Narren vmbkom̃en / vnd 
muͤſſen fbr Gut andern laſſen / Das iſt jhr Hertz / 
daß jhre Haͤuſer wehꝛen jmmer / vnd jhꝛe Wonun⸗ 
gen bleiben für vnd fuͤr / vnd haben groſſe Ehr auff 
Erden / Dennoch koͤnnen ſie nicht bleiben in ſol⸗ 
cher Wirde / ſondern muͤſſen davon wie ein Vie⸗ 
be / Diß jhr thun iſt eitel Thorheit / noch lobens 
jore Nachkommen mit jhrem Munde / Sela / ꝛc. 

Jas mach / es iſt ein Narr wie der ander / darumb 
haben fie auch alle luſt zu ſolchen loſen dingen / vnd 
treiben gerne Pracht / auch mitten in dem elenden 
Leben / wie er hie ſagt: Sie bauwen groſſe Haͤuſer / 
ſchoͤne Gemach / zuletzt muͤſſen ſie / einer wie der 
ander / in der Erden verfaulen / vnnd ſich in dem 
Haͤußlin behelffen / da jhn der Gibel bif an die 
Naſen ſtoͤßt / davon (cbr fein ſagt Franeiſcus Pe⸗ 
Fracha: 

GUN ſtruis eductas immenfis ſumptibus aulas? 
Sis memor extindtum te breui vrna tenet. 
Vnd bauweſt du noch fo groß vnd hoch / 

Dochfuͤlleſt zuletzt ein kleines Loc dz. 

Die Egypter haben den brauch gehabt / daß ſie 
in jhren Wolleben vnnd Froͤligkeiten den Gaͤſten 
neben dem eſſen vnnd trincken auch auffgeſetzt ha⸗ 
ben ein ſcheußlich Bild eines Todtenkopffs / vnnd 
darbey zur Erinnerung geſagt: 

Gaſt jß vnd triuck / das Bildt ſchauw an / 

Ein ſolche geſtalt wirſt du auch han. 

Darumb erfreuw dich nicht zu viel / 

Vnd halt in allem maß vnd ziel. 
Welehes wir vnſern Teutſehen wol vmbkeh⸗ 


ren / vnd ſo reymen muͤgen 


O Menſch erheb dich nicht zu viel / 
Vnd widerſtreb nicht Gottes will / 
Du gewinſt daran fuͤrwar nicht viel / 
ir iſt geſteckt ein kurtzes ziel / 
So hat ein end dein ſtoltzer Pracht / | 
Vnd wirſt ju Kot vnd Staub gemacht / 
Dein ſchoͤn geſtalt gar wirdt zu nicht / 
Vnd mußt dazu fuͤr Gottes gericht / 
Da iſt kein anſehen der Perſon / 
Er liebet / die glauben an feinen Sohn / 
In Demut ſeinen willen thun. 


Davon auch Anthomus Tumitius alfo ſprichtz 


Quid cinis & puluis, quid ſordida terra faperbist 
Post obitum colubris, fies & vermibiss efca. 
Was iſt ber Menſch / wenn er ift todt / 
Anders nichts denn Aſch / vnd Koht. 
Die Wurm ihm Haut vnd Haar verzern / 
Die der todt Coͤrper thut begern / 
Staub / Koht vnd Stanck iſt nu das Aß / 
x^ Das fo ſtoltz bey feinem Leben was. 
Jetzt find es Wuͤrm vnd nichts mehr / 
Das in fein Leben prangt fo fcbr'. 
Wir hoͤren ſolchs offt / ſchreibens / leſens / maͤ⸗ 
chen ſolche Epitaphia vnnd Grabſchrifften / Aber 


wir practiciren es ja zu wenig / vnd bringen es nicht 


ins Werck / das iſt boſe / Es ſtehet dergleichen kpi⸗ 
taphium zu Halberſtatt auff eines groſſen Herrn 
Grabe / mit dieſen Worten: 
Quid valet bic mundis, quid gloria, quidie triumphusꝰ 
Post miſerum funus, puluis & vmbra fumus, 
Sola Salus adharere Deo, funt ceterafraudes, 
Das ichs ſo teutſche: 
Was iſt doch Welt mit jhrem Gelt / 
Pracht / Ehr vnd Ruhm / mit allem thun / 
We wir geſterben / muß es alſo verderben / 
Gleich wie ein zerbrochen Scherben. 
Alleine Gott / der hilfft auß not / 
Das ander iſt nur Staub vnd Kot. 

Das iſt gar wol vnnd Chriſtlich geredt / Aber 
wenn bedenckt mans am Leben / vnnd iſt deſto de⸗ 
muͤtiger / vnnd brauchet der Gaben Gottes ſo viel 
maͤſſiger / mit mehrer Erbarmung der Armen / 
Gar ſelten / darumb wert es wol noht / wir hetten 
folgendes Taͤfelein ſtaͤts vor Augen / vnd ſtudire⸗ 
ten darinne. Welchs ich etwa auffgefangen in der 


Jugend / weyß nicht / wer es alſo geſetzt hat / iſt aber 


en feiner / nuͤtzlicher Gedancken / die Wort lauten 
ato; 
) Vtinam homines faperent præterita tria, Bo2 
tn amiflum , Malum commiſſum, Tempus amiſ⸗ 
um. 

Item intelligetenttria præſentia, Vitæ breui- 
tatem, Saluandi difficultatein , Saluandorum pau- 
citatem. f zt * 

Prouiderent tria futura, Mortem, qua nihil 
miſerabilius, Iudicium, quo nihil terribilius , Pœ- 
nam, qua nihil intolerabilius. / 

Das ich mit folgenden Reimen alſs gebe vnd 
erklaͤre: | Pete 
Wenn ich dem Menſchen wuͤndſchen ſolt / 
Fuͤrwar ich das von Hertzen woll / 


ài 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Daß menniglich empfuͤnd vnd ſchmeckt 
Neun ding / die jhn vom boͤſen ſchreckt / 
Vnd die allzeit gantz wol bedaͤcht / 
Fuͤrwar jhm das kein ſchaden braͤcht. 
Fragſt du aber was es ſey? 
Hoͤr drauff / ich wil dirs zeigen frey· 
Drey ding die ſchon vergangen ſeyn / 
Auch gegenwertigs dreyerley / 
Vnd drey die noch gewißlich kommen / 
Demi ſtaͤts daran / es thut dir frommen / 
Lehrnt dich acht auff dein Leben han / 
Daß jeder fein ſelbs wol war naͤm / 
Vnd nicht vmb Leib vnd Seele kaͤm. 
Die erſten drey faſſz in dein Mut / 
Der eins iſt das verlohrne Gut / 


Welchs man ſonſt gewoͤhnlich nennen thut 


Das Bilde Gottes / ſo durch den Fall 
Adams verlohrn iſt allzu nal. 
Daß nun der Menſch ehnlicht viel mehr 
Dem Teuffel / als Gott feinem HEr in. 
Das gut iſt weg / das boͤß in jhm / 
Safterfür Tugend ift fein gewinn. 
Das ander / ſo ein jeder wol d 
Faſſen / vnd recht betrachten ſoll / 


Iſt das begangene vbel groß / 


E d 


Dadurch wir gantz auß Gottes ſchoß 
Gefallen ſind / vnd ſtehen gar bloß / 
On all Froͤmbkeit für Gottes gericht / 
Gantz eytel ſeyn / vnd tuͤgen nicht. 
Das dritt iſt die vergangnezeit / 
Die wir nicht han wol angeleit / 
Vnd ohne furcht dahin lan fahren / 
So wirs billich heiten ſollen ſparen / 
Vnd viel darin lehru vnd erfahren. 
Die andern drey / verſteh mich recht / 
So billich jeder Menſch bedecht / 
Das ſind / merck wol / vnd faſſz es eben / 
Erſtlich das kurtz vergenglich Leben / 
Das wir auff dieſer Welt hie han / 
Vnd das Elend / ſo niemand kan 
COinbachen auff der ſchlipfferigen ban / 
Deß Leickauffs alle getruncken han. 
Das ander ding iſt / daß auff Erden 
So wenig Menſchen ſelig werden. 
Darumb freylich ein jeder ſolt 
Alſo fich ſtellen / als ob er wollt 
Derſelben wenigen einer ſeyn / 


Vnd dringen mit gewalt in Himmel neyn. 
Denn es hiemit hat die geſtalt 


Es gehoͤrt dazu ein groß gewalt. 
Daß man fuͤr Gott werd gerecht vnd fromb / 
Vnd zu jm in den Himmel kom. 
Wie Jeſus Chriſtus ſelber ſpricht / 
Darumb es iſt erlogen nicht: f 
Denn wer wil ſeyn ein Chriſten Mann / 
Muß kempffen / vnd harte puͤff außſtan / 
Durch viel truͤbſal zum Reich eyngan. 
Welt / Teuffel / Fleiſch vnd Hellen macht 
Zufinden haſt / das nicht veracht. 
Dempff ſie / fell dich zur Gegenwehr / 
Vnd folg hierinn deins Herren lehr / 


Der vns ſelbs in ſeim Wort bericht / 
Daß ſey kein ſchwerer ding mit nicht / 
Als ledig werden von den Suͤnden / 
Recht buſſe thun / Auff Chriſtum gruͤnden. 
Auch Petrus ſpricht vns alln zur Lehr / 
Der Gerechte wirdt erhalten ſchwer / 
Was wil denn an dem Suͤnder geſchehn 2 
Wenn er fuͤr Gottes gericht ſoll ſtehn . 
Die letzten drey zukuͤufftig ſach | 
Simd ſchrecklich / bringen vngemach / 
Wenn man mit ernſt jhn dencket nach / 
Doch reits zur Buß / behuͤt fuͤr Rag. 
Als erſtlich wenn man recht bedencktt 00... 
Den Todt / der alle Menſchen krenckt. 
Vnd richts als hin / beyd groß vnd gering / 
Das iſts aller elendeſt ding / 
Daß niemand fuͤr jhm ſicher iſt / 
So gibt er auch kein lange friſt 
Darumb ſey auff jb all ſtund geruͤſt. 
Das ander iſt das ernſt Gericht 
Welchs auſſen bleiben wirdt mit nicht. 
Das iſt gar ein vnertraͤglich ding / : 
Noch ſoll mans achten ſo gering / 
Wie vns jetzt die erfahrung lehrt / 
Die Welt iſt gantz vnd gar verkehrt. 
Glaͤubet nicht die Pein vnd Qual on maß / 
Den Zorn Gottes vnd Def Teuffels Haſſz. 
Darunter niemand kan beſtehn / " 
Vnd doch auch nicht gar vntergehn. 
Die not die wehret in ewigkeit / f 
Das iſt leydt vber alles leydt. 
Darumb O Menſch bedeuck das endt / 
Von Suͤnden dich zu Chriſto wend / 
Erkenn jhn fuͤr das Gottes Lamb / b 
Das der Welt Suͤnde gar hin nam / 
Pnd glaͤub an ihn in Gottes forcht / 
So iſt dein Seeljchen wol verſorgt. 
Thu Buß bald / vnd verzeuch es nicht / 
Ehe dir Zeit vnd das Leben bricht: 
Denn Gott koͤmpt ſchnell mit feinem Gericht. 
Verſchont der Vnbuß fertigen nicht. 
Vnd iſt nu hie zum dritten zu betrachten die vn⸗ 
gewiſſe ſtunde deß Todes / daß kein Menſch auff 
Erden wiſſen kan / ſol noch muß / wenn vnd zu wel⸗ 


cher zeit vund ſtunde er ſterben vnd davon ſolle / die 


ſtunde deß Todes iſt gar vngewiß / Aber der Todt 
ift gewiß / er ſchonet hie weder Jung noch Alt / we⸗ 
der Arm noch Reich / er gehet gleich durch / wie hie⸗ 
von febr nuͤtzlich zuleſen iſt das Troſtbuͤchlin deß 
Herrn M. Johann Spangenbergs feligen/für _ 
die Krancken vnd Sterbenden geſtellet / dahin ich 
den Leſer wil gewieſen haben / daß er bedencke / war⸗ 
vmb / oder worauff man doch prangen vnd ſtoltzie⸗ 
ren ſolle oder wolle / ſo vnſer Leben ein augenblig⸗ 
lich ding iſt / vnd wir alle ſtund in gefahr deß Tod⸗ 
tes ſtehen / vnd was wir heute haben / iſt morgen ei⸗ 
nes andeꝛn / oder gaꝛ hin veg / O wie mancher koͤm̃t 
nicht dahin / daß er erkennen vnnd verſtehen kan / 
was er hat / folt vns denn derkeines zu rechter De⸗ 
mut bewegen / ſo were es ja zu erbaꝛmen / vnd gleich 


| Zum 


Zaum fuͤufften iſt ſehr nuͤtzlich die betrachtung 
alles eygenen vnd gemeinen Jafſiers / Not / Elen⸗ 
des / Gefahr / ſchaden / Vnfall / Angſt vnd ſchmer⸗ 
gai / Menſchlicher Natur vnnd Geſchlechtes / die 
ſich mancherley weiß begeben vnnd zutragen / als 
von Kriegen / Theuwrungen / Peſtilentz / Vnge⸗ 
witter / Brannt / Waſſerfluten / Armut / Kranck⸗ 
heyt / Hohn / Spott / Schmach / Schande / Vu⸗ 
luſt deß Weibes / der Kinder / der Freunde / Ehre / 
Guts / ja Leibes vnd Lebens dazu / welche ſtuͤcke ei⸗ 
nen heut / den andern morgen / betreffen / oder je 
noch betreffen koͤnnen / vnd hat keiner keinen Buͤr⸗ 
gen dafuͤr / ob er wol ein wenig friſt hat fuͤr einem 
andern. 2 vus 3 dan dec. 
Solches aber betrachten vnnd ſtaͤts fuͤr augen 
haben / iſt ein gut weich Pflaſter wider die harte 


Schwulſt der Hoffart / daß fie fich alſo wider an⸗ 


dere auffblaͤſet / vnd prauſtet / daß ſie gar gleiſſeit / 
wie denn die groſſe Schwulſt zuthun pfleget / ſo i£ 
nun der Stoltz auch ſo auffgeblaſen / vnd ſo hart / 
daß man jhn nicht leicht kan erweichen / zu mitlei⸗ 
den vnd barmhertzigkeit gegen andere arme geute / 
fordern Stolg iſt gemeiniglich vnfreundlich / vnd 
nicht wolthaͤtig / neydiſch / zaͤnckiſch / vnbehuͤlff⸗ 
lich / abguͤnſtig. 3 
Aobber ein ſteinhart Hertz muͤßt es ſeyn / das nicht 
ſolte weich werden / freundtlicher / holdſeliger / vnd 
wolthaͤtiger ſich gegen ſeinem Nechſten erzeigen / 
wenns oberzehlte ſtuͤck bedenckt / oder etwas erfeh⸗ 
ret vnd fuͤhlet / es beweget / das iſt gewiß / es ſey deñ 
viel oder wenig / re. 

Man ſaget vom Wolffe / daß der Friede mit 
dem Menſchen halte / ſich fuͤr jhm tuͤcke / vnd mit 
nichte beſchaͤdiget / wenn er mit ihm in gleicher gez 
fahr iſt / als wenn ein Menſch vnnd ein Wolff zu 
gleich in eine Grube fallen / denn der Wolff den⸗ 
cket / es gehe dem Menſchen wie jhm / darumb be⸗ 
ſchaͤdiget er jhn nicht / oder gedencket vielleicht / wie 
man auch meynet / deß Menſchen zu genieſſen / ir. 
Vnnd dem (co wie jhm wolle / [o ift der Wolff ein 
ſchaͤdlich / freſſig Thier / dem Menſchen von Na⸗ 
tur entgegen / noch wirdt durch die gleiche Gefahr 
ſeine Boßheit vnnd Vnart ein zeitlang gelindert / 
vnnd wirdt demuͤtiger darinnen / Wie viel mehr 
ſolts an vns Menſchen geſchehen / die wir je Ver⸗ 
nunfft haben / die ſache verſtehen / onn? jhm nach⸗ 
dencken koͤnnen / wie vnnd was geſtalt wir mit ein⸗ 
ander in dem Kercker dieſer Welt gefangen vnnd 
gedrenget ligen / Wie Petrarcha ſaget: 

ER carcer mundus, quo clauderis ipfe vbiq; es, 
Te ſoluas ſcelere, carcere liber eris. 


Wos iſt die Welt / denn das dich helt 

In Suͤnd vnd Schand / das ſind dein band / 
Wiͤlſt jhr fof ſeyn / leb Suͤnden frey / i 
An Chriſtum glaͤub / der ſteht dir bey. 

Sage mir doch nun lieber / was kan man in ere 
nem Kercker prangen vnnd ſtoltzieren / es muß ein 
naͤrriſche Pracht vnnd Hoffart ſeyn / Recht / wie 
Keyſersberg von der Welt ſaget / daß fie ſey fuper- 
bia miſera, pompoſa vatiitas , dulcis amaritudo, 
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Daß wol S. Auguſtinus ſpricht: Ach du bitter 
Welt / wie lieb haben dich die Menſchen / was wol⸗ 
te geſchehen / wenn du ſuͤſſe wereſt / aber es iſt den 
thoͤrichten Menſchen eitel koͤſtlich ding / vnd pran⸗ 
get ſehr mit den Weltlichen dingen / Iſt aber im 
grunde eben in ſoleher Pracht / als wenn ein Berk 
ler mit ſeinem bunten geflickten Bettlersmantel / 
oder ein Gefangener / der gleich ciné ſchoͤnen Rock 
hette / der jm doch im Thurn voll Laͤuß vnd Ge⸗ 
wuͤrms / vnd gar ſtinckend / worden were / prangen 
wolte / Lieber / wer wuͤrde der Hoffart groß achten / 
Ja fo naͤrriſch ift vnſer Pracht für Gott / was ſoll 
auch ein Gefangener ſtoltzieren / wie hoch / groß / 
reich / edel / ſchoͤn / er ſonſt ſey / fo er alle Stunde 
muß warten / wenn man jhm den Kopff herab 
reißt / wie wir alle ſtunde deß Creutzes vnnd deß 
Todts gewaͤrtig ſeyn muͤſſen / O glaͤubten wir 
Ns Hoffart würde fich wol fein von fich ſelbs 
egen 1 inis. | 
Wie denn zu weilen geſchicht / wenn vite etwa 
ein ſauwrer Wind vnter augen gehet / vnd dieſer 
Glaube / was Welt ſey / in Haͤnde kompt / wie 
wirdt man da fo andaͤchtig e Ach / ſprechen wir / det 
teber Gott / were es doch nicht wunder / daß einer 
bey dem Weſen nimmermehr froh wurde / oder 
ſagen / wenn mans recht bedaͤchte / fo koͤndte mau 
ninmermehrfröfich ſeyn / Vnnd iſt war / wem 
Menſchliche Angſt / Noht / Gefahr vnnd Elend / 
recht zu bergen gienge / were es nieht groß wunder / 
daß er verſchwuͤnde / vergienge / ohnmaͤchtig wuͤr⸗ 
de / vnnd ſtuͤrbe / Es iſt wol ein erbaͤrmlich / elend / 
jaͤmmerlich ding darumb. Item / Tagen wir: Ach 


warumb haſſen vnd neyden wir vns alſo / wie bal⸗ 


de koͤmpt GOTT hinder vns / vnd greiffet einen 
ſonſt / den andern / ſo an / Gleich wie der Geyer den 
Froſch vnnd die Maͤuß wegfuͤhret / die mit ein⸗ 
ander kriegten vnnd fochten. Dieſe Gedancken 
kommen fa zu weilen / vnnd ſchrecken einen auffs 
haͤrtſte. Aber / leyder / wie bald iſt es wider vergeſ⸗ 
ſen / denn da mag leicht ein klein Gluͤcklein kom⸗ 
men / einem Zechbruder ein gute Mahlzeit / einem 
Geitzhalſe ein Handvoll Thaler oder Guͤlden / ci 
nem jungen Lappen ein Krantz / der Metzen ein 
froͤlicher Tantz / ein ſchoͤner Rock vnnd bundter 
Schweiff / ſo tritt man wider in die alten Schu⸗ 
he / vnnd iſt alles Leydes vergeſſen / vnnd gehet der 
Stoltz vñ Hoffart wider an / iſt alle forcht Gottes 
vnd Liebe deß Nechſten auß / vnnd klinget das alte 
lied / der alte Reye wider daher / Lamb / Lamb / ꝛc. 
nach dem Sprichwort: Da der Krancke genaß / 
aͤrger er nie was. Man muß es nicht fo eben beden⸗ 
cken / ſagen die guten Geſellen / ſondern dieweil 
was anders fuͤrnemmen / die Froͤlichen mit den 
Froͤlichen / Schweſter langet das Kruͤglem her / 


vnd jhn zugeſchryen / wie jener ſaget: Was / es ge⸗ 


hoͤret ein guter muht darzu / wer jhn nicht kan / der 
lehrne jn / muͤſſen mit einem friſchen Truncke vnd 
froͤlichem Saͤitenſpiel die trauwugen Gedancken 
außjagen. Vnd wie D. Lutherus vber das fuͤuff⸗ 


zehende Capitel in der erſten Epiſtel an die Lorin⸗ 


ther ſchreibet von fofchen Geſellen / daß fie ſagen. 


leber 


Ander Theyl / X beat. Diab. 


Lieber laſſet vns erſt ein guten Trunck mit einan⸗ 
der yum / ehe wir ſterben / ꝛc. Alſo thun gar viel 
Leute jetzund / gleich wie die vnſinnigen Krancken 
vnd Verwundete / welehe alsbald die Pflaſter ab 
reiſſen / vnd nicht mehr leiden wollen / wenn ſie ein 
wenig beiſſen / oder fuͤlen lindeꝛung / daß die Wun⸗ 
den beginnen zu juͤcken / ꝛe. machen aber damit nur 
vbelaͤrger. nnn 
Sanet Auguſtinus ſagt / Tracta. i. ſuper Iohan. 


Daß vns auch die Muͤcken vnd Fliegen mit jhꝛem 


plagen ein erinnerung ſeyn ſollen / vnd ſpricht alſo: 
Qnare patimur multa mala à creaturis, quas fecit 
Deus, nifi quod offendimus Deum, cùm quid hec 
angeli patiuntur, fortaſsis, & nos in illa vita, iſta 
non timeremus; de poena tua peccatum tuum ac- 
cuſa, non iudicem, nam propterfuperbiam infti- 
tuit Deus, vt iſta creatura, inimica & abiectiſsima 
ipſa nos torqueret, & cum ſuperbus fuerit homo, 
& fe iactauerit aduerſus Deum, & cum fit mor- 
talis, mortalem terruit, & cum homo ſit, proxi- 
mum hominem non agnouerit, cùm ſe erexerit, 
pulicibus ſubdatur, Quid eft; quód te inflas huma- 


na ſuperbia, homo tibi dixit conuicium, tumuiſti &. 


natus es, pulicibus reſiſte, & dormias, cognoſce 
quid ſis, nam & noueritis fratres propter ſuper- 
biam noſtram domandam creata ifta, quæ mole- 
ſta nobis eſſent, &c. Das ift vngefehrlich ſo viel 
geſagt: Warumb leiden wir doch ſo viel Schmer⸗ 


tzens / vbels / vngemachs / von Muͤcken / Fliegen / 


vnd andern loſen / veraͤchtlichen / geringen dingen / 
die gleichwol Gott auch geſchaffen hat / gewiß mir⸗ 
gend anders vinb / denn daß wir Gott auß Hoffart 


ſo verachten / vnnd beleydigen / das die Engel nicht 


thun / vnnd darumb fuͤr ſolcher Plage frey ſind / 
wie wir auch ſeyn werden in jenem Leben. 
Aber in dieſem Leben muß es vns dazu dienen / 
daß wir vns demuͤtigen lehrnen / nicht wider Gott 
murren / viel ſtoltzieren vnd pochen / ꝛc. ſondern ge⸗ 
dencken an vnſere Suͤnde / vnnd beſchuͤldigen vita 
ſelbs / ſo vns was leydes widerfehret / denn damit 
haben wir es verdienet / de pœena tua heißt es / pec- 


catum tuum accuſa , non iudicem, darffſt nicht v⸗ 


bern Richter klagen / wenn er das vbel ſtrafft / ſon⸗ 
dem klage den an / der vbels gethan hat / das biſt du / 


vnd ich / vnd wir alle /ꝛc. Denn dieſe ding ſind vnb 


vnſers Hoffarts willen fo geordnet / vnnd muͤſſen 
vns martern / daß wir gedencken ſollen / wenn vns 
der Stoltz anficht vnd mutig macht / auch vnwil⸗ 
lig vnd vngeduͤltig wider Gott vnnd Menſchen / 
Ach lieber Gott / wer bin ich doche was ſol ich doch 


viel ſchnarcken / murren / draͤuwen / ꝛc. vnnd kan 


mich der Laͤuſe / Floͤhe vñ Muͤcken / nicht erweren / 


ich muß es leiden / daß mich die plagen / auß dem 


ſchlaff wecken / vnd an meiner ruhe mich hindern / 


ſoll vnd muß alſo alles / was nur iſt / yredigen von 


vnſern Suͤnden / nichtigkeit vnd Gebraͤchligkeit / 


auff daß wir vns nicht zu ſehr erheben noch ſtoltzie⸗ 


ren ſollen. 

Zum ſechſten ſolt man mit Sanct Hieronymo 
ſtaͤts in gedaͤchtnuß halten vnd haben die zukunft 
deß Juͤngſtentags / vnd vns deß alle ſtunden ver⸗ 
ſehhen / vnd fein gewarten / ſo wuͤrde ons gewiß das 


prangen vergehen / denn wenn wir glaͤubten / daß 


ein ſtoltz Hertz vnd Geberde Gott dem HErꝛn ſo 


ein groſſer Grewel were / wie oben gnugſam erwei⸗ 

ſet / vñ daͤchten darneben / wie wir doch wolten vnd 

wuͤrden beſtehn mit vnſerm Pracht / Hoffart vnd 
Vber mut / weñ er zu Gericht koͤmpt / ꝛc. was gilts / 

es wuͤꝛden ſich ſelz ame Gedancken bey vite finden / 

die vns ein wenig demuͤtig macheten. 

Von Sanct Hieronymo lieſet man / das er 
geſagt hat: Ich effc / trincke / ſchlaffe oder wache / 
oder was ich ſonſt thue / ſo duͤncket mich jmmer / ich 
höre die eruſte erſchreckliche Stimme G Ottes: 
Stehet auff jhr Todten / vnd kom̃et für Gericht. 
Hat ſich Sanct Hieronymus die zeit allbereit fo 
eruſtlich geſchicket vnd bereitet auff den Juͤngſten⸗ 
tag fuͤr 200. Jaren / Lieber wie viel mehr wils one 


jetzund not ſeyn / die wir jhn nun mehr gar viel naͤ⸗ 


her auff dem Halſe haben / Deun Hoffart wirdt da 
einem vbel bekoiſten / der darinne ergriffen wirdt / 
ſo wirdts auch zumal ſchaͤndtlich ſtehen / wenn der 
Teuffel die Marternſchaubẽ viel groſſer Haufen 
wegfuͤhret / gleich wie es jetzundt ſchaͤndtlich ſtehen 
wuͤrde / wenn einer in Sammat / Seiden / Goldt 
vnd Silder / auff dem Marckte prangen gienge / 
vnd were doch ein Dieb vnnd Moͤrder / der bald in 
Kercker geworffen / vnd an Galgen gehenckt / oder 
auff ein Rad gelegt wuͤrde / da man zuvor den Hut 
für abgezogen. Noch viel vbler wirts ſtehen / wenn 
du hie gepranget haſt in Geiſtlichen oder Weltli⸗ 
chen dingen / vñ biſt für ein jederman für ein from⸗ 
men / heiligen / Chriſtlichen / ehrlichen Menſchen / 
ic. gehalten worden / vnd nun wirdts offenbar / daß 
du ein ſtoltzer Eſel / ein vnzuͤchtige / vnreine Saw / 
vnd ſonſt ein Gottloſer Bub / geweſen biſt / die zum 
Teuffel gehoͤren ins Saͤuwbadt / warlich es wirdt 
vbel ſtehen / darumb bedenckt es doch in der zeit. 
Jch mag nicht vnterlaſſen / etliche feine Cette 
tentz deß Herꝛn Lutheri hieher zu ſetzen / die vns deß 
auch erinnern / daß wir auch an den Juͤngſtentag 
gedencken / vnd demuͤtig leben ſollen / obs doch jez 
mand bewegen wolte / vnnd ernſtlich in ber Ihem⸗ 
(chen Haußpoſtill Dominica 2. Aduent. ſagt er 
alſo: Es iſt zu vnſer zeit ein gute anzeigung / daß 
der Juͤngſtetag nicht ferne ſey / deñ dazu laͤßt ſich 
die Welt febr wol an / vnnd wirdts noch beſſer mas 
chen / es ſteiget jetzt alles empor / deß prangens iſt 
kein ende noch maſſe / ſo iſt die Sicherheit [o groß 
bey dem gemeinen hauffen / daß fie die Prediger 
verlachen. Item / das ſaget der H Err zuvor / vnd 
wil daß man ſich darnach richte / welche es aber 
verachten / werden ploͤtzlich dreyn kommen. Weñ 
fie am meiſten Bauwen / freyen / freſſen / ſauſſen / 
vnnd in aller ſicherheit leben / ſo wirdt vnten vnnd 
oben Schwefel vnd Feuwer ſeyn / Wie es zu So 
doma zugieng / Sie fraſſen / ſoffen / tantztẽ / jauchtz⸗ 
ten / vnd hetten dem frommen Loth nicht ein Heller 
gewuͤndſcht. Gleich wie vnſer Buͤrger / Bauwer / 
Adel / jetzundt auch thut / das ſagt ihn Loth / Gott 
wirt euch vertilgen mit Feuwer / Sie lachten aber 
ſeyn / vnd ſprachen: Was ſageſt du davon / lieber 
Löffel. Was geſchahe ? Zu Morgens fruͤtz / da die 


5 
[3 


Sonne 
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Sonne auffgieng / ward der Himel ſchwartz / vnd 


erhub fich ein groß Wetter / dz es greng plitz platz / 
von ſtunden an waren ſie in der Hellen: Alſo gehet 
es heutiges tages auch / weñ vnſere Buͤꝛger / Baw⸗ 
ren vnd Adel / vom Juͤngſtentag hoͤren / ſprechen 


fie: O hette ich dieweil Gele zu zehlen / biß der 


Juͤngſtetag kaͤme / Aber wenn ſie am beſten wer⸗ 
den Thaler zehlen / vnd mutwillig ſeyn / vnd man 
jhn ſagen wirdt: Huͤtet euch / der Juͤngſtetag wirdt 
komen / vnd fic es verlachen werden / vnd ſprechen: 
Ey wie biſtu doch ein Narꝛ / meynſt du / daß der 


Juͤngſtetag komme / So wudt er hereyn ſchmitzen 


vnd platzen / wie ein Plitz / der in einem Augenblick 
in Morgen vnnd Abend iſt / Weß find alsdenn die 
Jochimsthaler / ſchoͤne Haͤuſer / vnd das prangen: 
Sed nouem vbi funt, qui hoc infallibiliter credunt, 


Glaubten wir es / wir muͤßten viel anderß thun / 


das iſt gantz vnd gar vnmoͤglic h. 
Nun zum ſiebenden muß hie ja nicht vergeſſen 


werden deß Gebets / davon oben in der neundten 


Eynrede meldung auß Luthero geſchehen / denn es 
ein kraͤfftig ding vmb das Gebet / Sonderlich das 
Chriſten vnd bußfertige Suͤnder thun / erkenneſt 
du nun den Hoffart fuͤr ein ſolche ſchaͤdliche Suͤn⸗ 
de / wie oben gemeldet / haſt auch ein mißfallen da⸗ 
ran / wolſt dich deß auch gern Monk vnd ſolche 
‚Sünde meiden / fo brauche dieſe Mittel fleiſſig / 
vnterlaß fie nicht / du wirft (eben / ſie werden dir 
helffen das Fleiſch dempffen vnd toͤdten. 


Nittel vnd wege dem euſſer⸗ 
lichen Stoltz zu wehren. 


‚TIRIE 
2 ckung deß heilige Geiſtes / alle Stan: 
de der Welt das jhre hiebey thun / vnd es jhnen / fo 
viel ſie betrifft / laſſen ein wenig ſauwer werden / 
denn ohn Muͤhe / Arbeyt vnd Vnluſt / wils nicht 
zugehen / es koſtet gar viel muͤhe / ehe man boͤſe vnd 
weit eyngewurtzelte Gewonheiten widerumb ab⸗ 
ſchaffet. Vnd iſt doch auch nichts fo fchwer / das 
nicht durch ſtaͤten fleiß vnd anhalten koͤndte erha⸗ 
ben vnd außgerichtet werden. | 
Sollen derwegen hie zum erſten die Lehrer vnd 
Prediger das jhre treuwlich vnd fleiſſig thun / vnd 
diß Laſter deß vbrigen ſchaͤndtlich Prachts / auß 
Gottes Wort mit allem ernſt vnablaͤßlich ſtraf⸗ 
fen / die Spruͤche vnnd Exempel der H. Schrifft 
wol treiben / wie es Gott der HErr zu ſtraffen ge 
draͤuwet / auch offtmals geſtrafft hat / wenn man 
ſolche vnmaſſe / wie jetzt geſchicht / in Eſſen / Trin⸗ 
cken / Kleydungen / bauwen / Item / ſolchen Stoltz 
vnd Hochmut in Worten / Geberden / vnd allem 
geuͤbt vnnd getrieben hat. Wie denn ein fleiſſiger 
Prediger derſelbigen viel mehr / als ich hie erzehlt / 
in ſeinem ſtudieren zuſammen ſuchen vnd herfuͤr 
bringen kan / auß allen aller zeit Hiſtorien. 
Zum andern / ſollen ſie auch die Weltliche 


Oberkeit jhres Ampts hier inn erinnern / vnnd jhr 


anzeigen / was jhr hiebey zuthun / vnd wie ſie ſchuͤl⸗ 


dig / ſolch Vnordnung / vnmaß vnd vberfluß / mit 


jhrer ordentlichen Gewalt abzuſchaffen vnnd zu⸗ 
wehren / feine Geſetz vnd Ordnung hierinnen mas 


chen / ie. Sollen fic aber das nu mit nutz vnd frucht 


thun / vnnd wie jhu gebuͤret / mit rechtem ernſt vnd 


eyffer / fo muͤſſen ſie warlich wol zuſehen / daß fie: 
ſolches ſtuͤcks nicht ſelbs ſchuͤldig / vnnd darinnen 


ſtraͤfflich ſeyn / ſonſt wirbt ſichs vbel ſtraffen / vnd 
werden muͤſſen alſo blaſen / daß fie auch Maͤl in 
Munde haben / Mum mum wirdts heiſſen / vnnd 


die Poſaune nicht frey ſchallen / oder werden je 


muͤſſen ſchamrot werden / weñ jhn die Hoffertigen 


jhren Hoffart ſelbs auffruͤcken koͤnnen / vnd daſſel⸗ 


bige mit grundt vnnd warheit. Vnd wiewol ichs 
nicht gern ſage / bin auch wol faſt zu wenig darzu / 


fo ſagt es doch die Erfahrung / daß man gleichwol 
viel ſtoltzer Herrin findet / die ſehr auff Pracht / 
Narung / oder Leichtfertigkeit in Kleydung vnnd 


anderß / geneigt vnd gericht ſind / daß fic wiſſen zu 


ruͤhmen wie viel fie haben / vnd weil ſie viel haben / 


andere verachten / daher wol ſchwuͤlſtig vnnd auff⸗ 
geblaſen gnug find: Wie Spitzbuͤbiſch vnd leicht⸗ 
fertig ſich auch etliche halten / mit kurtzen / zerhack⸗ 
ten / verbremten / Spaniſchen Kleydern / vnd ſon⸗ 
derlich Doctor Siemann laſſen eynreiten / vnd zn 
zu gewaltig im Hauſe werden / daß ſie jhm hernach 
nicht wehren koͤnnen / noch ein Wort eynreden 
doͤrffen / geſtatten Weib vnd Kind gar aͤrgerlichen 
Schmuck vnd Pracht / ꝛc. Vnd wie bey etlichen 
nicht viel daran erlogen / was oben der Hoffarts⸗ 
teuffel eyngeworffen hat / laſſe ich ein jedern bey 
ſich ſelbs vrtheilen. Man möchte fuͤrwar jetzt zu 
manchem Prediger dergleichen ſagen / wie Care⸗ 
lus Quartus / der 32. Teutſche Keyſer / ein from» 
mer Herr / auff ein zeit / als er zu Meintz war in ge⸗ 
genwart der Churfuͤrſten / zu einem Thumbher⸗ 
ren / Cuno von Falckenſtein / ſagte / als er jhn ſaße 
ſtehen in einem Paret mit Golt vnd Perlen / Sei⸗ 
en / ꝛc. zugerichtet / Solches von deß Thumb⸗ 
pfaffen Kopff nam / vnnd ſetzts auff ſein Haͤupt / 
ſprechende zum Thumbherrn: Lieber / fag mir / 
ſehe ich in dieſem Paret einem Geiſtlichen / oder 
einem Kriegß mann ehnlicher / vnd wendet ſich al⸗ 
ſo zu Gerlato / Ertzbiſchoffe vnd ſagte: Herr Ertz⸗ 
biſchoff / wir gebieten euch bey der Pflicht / damit 
jhr vns zugethan ſeyt / daß jhr euwer Cleriſey vnd 
Pfaffheit woͤllet reformiren / vnd allen mißbrauch 
in Kleydern / Schuhen / Haaren / ꝛc. vnd allem tra⸗ 
gen / abſchaffen / woͤllen fie euch nicht gehorſamen / 
fo laſſetjhnen nichts von jhren Pfruͤnden folgen / 
ſondern vnſerm Fifco, da wirs beſſer anlegen woͤl⸗ 
len. O das ſtehet ſehr wol / wenn die Weltlichen 
die Geiſtlichen alſo erinnern muͤſſen jres Ampts / 
vnd ſagen: Medice cura teipſum, Kehret vor euwer 
Thuͤr erſt rein / ehe jhr für meine kommet. Daß 
aber nun die Leute / deß Bapſts Maſtſaͤw / fo ſtoltz 
vnnd praͤchtig ſind / vnnd alſo handeln / das iſt gar 
kein Wunder / denn die ſind der Welt vnnd dem 
Fleiſche ergeben / glaͤuben kein Vnſterbllabeit der 
Seelen / 
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Scelen / noch ewiges Leben von Hertzen / treiben 
das Geſpoͤtte darauß / oder verſtehen ſonſt nichts 
rechts davon / achtens alles nach dieſem Leben. 
Welches auß ſolchen vnnd dergleichen Reden wol 
abzunem̃en iſt / der ich eine hie ſetzen wil. Es ſchrei⸗ 


bet M. Chriſtophorus Marſtaller / Pfarrherr zu 


Schwaͤbiſchen Hall / in ſeinem Buͤchlin / deß Ti⸗ 
tel / Vrlaub der Welt / am letzten alſo: Ich habe 
bif Geiſtlichen Hauffens einen gekannt / einen gez 
waltigen Mañ / deß Namen ich nicht nennen wil / 
der viel tauſend Guͤlden hinder jm verlaſſen / auch 


herrliche vnd koͤſtliche Kleynot / ſein Teſtament in 


ſeinem abſchied dermaſſen geoͤrdnet / daß man jhm 
ſeine Kleyder ſoll verwaren biß an Juͤngſtentag / 


damit er ſie wider finde / wenn er von Todten auff: 


ſtehe / ic. Sihe / lieber Gott / der meynet / es werde 
dort auch (o prangens gelten / wie fie gewohnet. 
Denn was ſie fuͤr Pracht getrieben / iſt nicht zu ſa⸗ 
gen / daß es auch die viele / ſo doch jhres theils ge⸗ 
weſen / verdaucht / es auch geſtrafft haben. Als das 
ich noch eine Hiſtorien auß jetztgemeldtem Buͤch⸗ 
lin ſetze / ſtehet alſo im ſelbigen: Wir leſen / daß zur 
zeit Keyſer Friderichs / deß dritten Roͤmiſchen 
Keyſers / der gelebet hat Anno 148 0. einer mit 
Namen Robertus de Litio / als dieſer auff eine zeit 
fir dem Bapſt vnd Cardinaͤlen predigen ſolt / vnd 
ſahe jhren vberſchwenglichen Pracht vnd koͤſtlig⸗ 
keit mehr denn kein Koͤnig pflegt zu haben / vnd wie 
ſechß ſtarcke Maͤnner den Bapſt muͤßten tragen / 
der doch ſelbſt wol hette gehen kuͤnnen / vnd daß er 
von meñiglichen angebetet ward / ꝛc. Wie man fich 
nun nidergeſetzt / vnd gewartet was dieſer Münch 
predigen wolt / fehet er ohn alle Vorrede an / vnnd 
ſagt: Pfuy dich Petre / pfuy dich Paule / vnd hat 
mit dem auch zornig außgeſpeyet / denn zur Lin⸗ 
cken / denn zur rechten / vnnd nichts mehr geredt / iſt 
alſo hinweg gangen / vnd ſie alſo in einer verwun⸗ 
derung bey einander verlaſſen. Etliche dachten / 
der Muͤnch were vnſinnig worden / die andern 
zweiffelten / ob etwa er in Ketzereyen gefallen / dar⸗ 
vmb er dieſe Laͤſterwort außgegoſſen. Wie nun 
davon geredt ward / man ſolt den Münch gefengs 


lich annemmen / hat der Cardinaͤle einer / der ſei⸗ 


nen Kopff wol kannt / vnnd jhm guts goͤnnete / die 
ſache dahin bracht / daß er zuvor in beyſeyn weni⸗ 
ger Cardinale ſolte verhoͤrt werden / wie geſchach / 
Vnnd als Robertus gefragt ward / wie er doch fo 
laͤſterliche Wort außgeſtoſſen e Hat er geantwor⸗ 
tet: Er hette gar ein andere meynung bedacht / da⸗ 
von hett er woͤllen ſagen / erzehlt auch eine kurtze 
Summa darvon / Aber da ich ſahe / ſprache er / in 
was Pracht vnnd Koͤſtligkeit jhr meine Herren / 
Bapſt vnnd Cardinaͤle / lebtet / Vnd darneben bey 
mir bedachte / wie ein ſchlecht / arbeytſam / muͤhſe⸗ 
lig Leben die Apoſteln gefuͤhꝛet / deren Statthalter 
ji» ſeyt / hab ich die rechnung bey mir gemacht / daß 
entweder dieſe weren vnſinnig geweſen / die fo ein 
rauhen Weg in Himmel gangen / oder daß ihr den 
nechſten zur Hellen zu lauffen muͤßtet / ꝛc. Laß mir 
das ein Muͤnchlein vnnd ein Prediger für Bapſt 
vnd Cardinal ſeyn. 


— 
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Es ſtraffet auch ſolchen Pracht der Baͤpſt⸗ 
lichen Geiſtlicher Sanct Gregorius / vnd ſpricht: 
Miniſtri Chrifti ſunt, & ſeruiunt Antichriſto, ho 
norati incedunt de bonis Domini, qui Domino 
honorem non ferũt, vnde meretricius nitor, regius 
apparatus, hiſtrionicus habitus, aurum in frænis, in 
ſellis, in calcaribus, & plus calcaria quàm Altaria 


fulgent. EI 
el: 

Sie wollen Diener Chriſti ſeyn / vnd dienen 
dem Antichriſt / ruͤhmen ſich vnſers Herrgotts 
Hoffjunckern / vnd wollen jhm doch nicht zu Hofe 
reiten / fein demuͤtig auff dem Eſel / in der Hoffart 
deß Creutzes / fbr fleiß vnnd Handthierung ſtehet 
mehr auff ſchoͤne Frawen / huͤpſche Gaͤul / guͤlden 
vund glaͤutzende Säitel/ Sporen / da findet man 
ehe vnd mehr Ihr Hertz vnd gedancken / denn in der 

vircben vberm Altar vnd Geiſtlichen gedancken. 
Item / ein Poet ſagt von jhnen / vnd mahlet ſie mit 
ihren Tugenden ab in dieſen Verßlin: 
Nulla ſacerdotum luxu nunc caſta puella eit, 
Cauſac criminibus funt [acra templa malis: 
Nam plures totuin, non congrederentur in annum, 
Illis colloquium dat moao [acra domus, 
Hac tractant fœdas turpi cum munere merces, 
. . Cet folet in medio turba prophana foro. 
Das iſt in [umma ſo viel geſagt: Es kan jetzi⸗ 
ger zeit ſehier kein Bidermaß fein Weib vnd Kind 
vnbeſchmitzt vnd vngeſchaͤndet Für ſolchem Gott⸗ 
loſen geſind deß Bapſts behalten / wie wor augen / 
vnnd die taͤgliche Erfahrung zeuget / denn es ſeyn 
muͤſſige Hengſte / die für geylheit nicht wiſſen was 
ſie thun ſollen / daher fie auch ſelbſt ſagen: 
Wenn vnſer Pfaffen einer wirdt geborn / 
So ſeyn jhm drey Maͤnner außerkorn / 
Einer der jhn ernehrt / 
Der ander ſo fuͤr jhn in die Helle fehrt / 
Der dritte ſo jhm ein Weib fuͤrhelt / 
Iſt das nicht Wolluſt dieſer Welt / 
Daher auch Roma das groſſe Lob vberkommen 
hat / wie dieſe Verß ſagen: 
Roma caput ſcelerum, niuei iactura pudoris, 
Exitium fidei,luxuriad, parens. 
Sola Venus diſpenſat opes , diſpenſat bonores, 
Sola facit ferua quicquid in vrbe libet, 
Extollit magnosq, facit ſapientia turpis, 
Sit procul in tenero cui fedet ore decor. 
^ Tartara funt molli potius adeunda iuuenta, 
Sinonesl alius, fit tibi barba comes. 
] T E M. 
Quo ventum eil Superi, quo vis progreſſa Diones, 
Qu gula , quó luxus, quo genus omne mali? 
Ambroſiæ fetent epule , marentia ſordent 
Vina, nifi Illiacus porrigat ille puer. 
Cætera mens borret meminife , ea diſcat ab im 
Crimine, me quifquis legerit atq, gemat. 
A tm Item Paíquillus: 
" "Roma pale, vidi, fatis est vidiffe,reuertar 
Quum leno, aut meretrix, ſcurra cinædus ere. 
Das iſt Teutſch fo viel: 
Du liebes Rom / gehab dich wol / 
Denn ich jetzt von dir ſcheiden ſol / 
| que 
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Mir gnug geſchach / daß ich dich ſache⸗ 
Auch wider kaͤm / wenn Zucht vnd Ehr 
Ich vergeſſen hab / all Scham gelegt ab / 
Vnd bin ein Hur oder loſer Knab / 

Sonſt ich kein luſt zu dir nicht hab. 

Fuͤr ſolchem Lob ſollen wir vns huͤten / deñ wie⸗ 
wol vns die groſſe Pracht vnnd Wolluſt ziemlich 
verbotten wirdt / daß wir jhnen nicht nach komen ⸗ 
ob wir ſchon wolten / Sintemal matt vite ja nicht 
ſo gar vberig viel darzu gibt / ſo ſollen wir vite doch 
ſo halten / daß man auch das geringſte nicht mit 
waꝛrheit von ons ſagen / ſchreiben oder klagen mog / 
daß wir hoffertig weren / vnnd das vmb dieſer vr⸗ 
ſach willen: Erſtlich / Ergerniß zu vermeiden vnd 
zu verhuͤten. Zum andern / daß wir one ſelbſt ein 


boͤß gedaͤchtniß machen / denn es iſt nicht ſo balde 


verleſchet. Sum dritten / daß man auch das Maul 
frey offen haben moͤge / dieſe Laſter deß Stoltzes fo 


wol als andere zu ſtraffen / welches micht geſchehen 


kan / wenn man ſelbſt luſt darzu hat / ꝛc. vnnd man 


mit warheit ſagen kan / Medice cura teipſum, Kere 


vor deiner Thür erſt rein / gleich wie ein Moͤnch 
zu Tuͤbingen dem Eccio thet / welchen Eck vbel 


aufuhre / vnnd ſagte: Du biſt ein ſtoltzer Moͤnch. 


Sagt der Moͤnch / lieber Herr Doctor / habt jhr 
was von Demut vberig / verkaufft mir die / daß ich 
auch demuͤtig werde / Deñ das Zeugnuß hat Do⸗ 
ctor Eck / daß er ſelbs von Natur ein gar ſtoltzer 
Pfaff geweſen / wie denn fei vnverſchaͤmpt ſchrei⸗ 
ben vnnd ruͤhmen von feiner Diſputation mit Lu⸗ 


thero wol außweiſet / wie im Erſten Iheniſchen 
Tomo zuſehen iſt / hilff Gott wie ruͤhmet der 
Mann / als hab er ſo gewaltig geſieget / vnnd dem 


Luthero (o onaft vnnd bange gemacht / daß er ge⸗ 


ſchwitzt / c. Gott gebe / daß vnſer etlichen daſſelbige 


ruͤhmen / vnnd Ehrgeitz oder Lobeſucht / daß man 
gern wil gelobt ſeyn / nicht auch anhange / es kompt 
warlich offt / daß man das Eichenlaub / eygen Lob 
wolt ich ſagen / reucht / ꝛc. Es iſt auch Eck ein gro⸗ 


ber / vnverſchaͤmpter / vnzuͤchtiger Tropff gewe⸗ 


ſen / wie an etlichen ſeinen Geberden vnnd Wer⸗ 


cken wol zu ſpuͤren / vnnd man zu Ingolſtatt wol 
wirdt zu ſagen wiſſen / wie vnd warumb er offt die 


Guͤlden ringe hat laſſen zum Fenſter außfallen / 
wenn Weiber / ſeines gefallens / fuͤruͤbergangen / 
die ſie auffgehaben / vnnd jhm wider bracht haben / 
wie ich von glaubwirdigen Leuten bericht bin / vnd 
ſo gar vnglaͤublich nieht iſt / denn ſolch ſtuͤck / nem⸗ 


lich die Vnverſchamhent / pfleget auch dem Hof⸗ 


fart an zu hangen vnd zu folgen. Es wirdt auch in 


Hiſtorijs gedacht / da er etwan zu Erffurt in einer 


Collation bey etlichen Buͤrgern geſeſſen / die jore 
Weiber mit ſich bracht / gegen welchen ſich Eck 
alfo eyngelaſſen mit reden vnd greiffen / ꝛc. daß ein 
gute Tugendſame Matron angefangen vnnd ge 


ſagt hat: Was / ſeyt ihr ein Doctor / jr ſeyt den 


Henger auff euwern Kopff / hr moͤget wol im vn⸗ 
zuͤchtigen Frauwenhauß ſtudiert haben / vnnd da 
erzogen ſeyn / vnnd das mußt der gute Dominus 
Doctor alſo in ſich freſſen / vnnd fich laſſen von ei⸗ 


nem Weide vber die Schnauſſen hauwen / der da 


meynet / es doͤrfft fum niemand nichts ſagen / wie 
noch wol etliche auch doͤrfften in andern dingen 
thun / vnd fich turpiter gnug geben / vnnd dennoch 
dencken / weil (ie der vñ jener ſeyen / [o muͤſſe mans 
jhn alles laſſen hingeben. | 

Lieben Bruͤder / ſo laſſet vns da jetzt nicht hate 
ten / ſondern bedencken die Spruͤche / Stellet euch 
nicht dieſer Welt gleich. Item / Wer der groͤſte 
iſt / ſey der kleineſte Diener / vos autem non ſic. 
Item / daß wir nicht moͤgen beſchuͤldiget werden / 
wir prangen von den Allmoſen vnnd Parkecken / 
gleich wie der Bapſt vnnd ſeine Biſchoffe / ſo muß 


ſich auch ein reiner / reehtſchaffener Lehrer jmmer⸗ 


dar zum Creutz vnnd Verfolgung ſchicken / Was 
wollen wir doch denn prangen / ob gleich einer ein 
par Schock Korn / ein par Guͤlden mehr hette als 
der ander / were bey jemandt was vbriges / man 
doͤrffte es nicht verprangen / ſondern der armen 
Exulum ſoſt mau fich annem̃en / nach den Worten 
Pauli / Nempt euch der Heiligen notturfft an / 1e. 
wolt jhrs mercken / ſo koͤnnet jhr wol verſtehen was 
ich hie meyne. Vnnd daß ich wider auffs vorige 
komme / iſts beyde vns ſchaͤndtlich vnd ſchaͤdlich / 
wo wirs alfo machen / daß wir nicht frey ſtraffen 
duͤrffen alle Laſter / vnnd geben darzu vrſach / daft / 
wenn wirs gleich thun / daß man vie doch meht 
hoͤret / noch etwas darauff gibt / Wie hievon fchr. 
fein ſagt Sanct Ambroſius / Wie der Prediger 
ſtraffen / vnnd die Herrn ſolches auch gern hoͤten 
s annemmen ſollen / Seine Wort lauten 
alſo : | ! 
Nihil eft popularius aut amabilius in Principe, 
quamlibertätem dicendæ ſententiæ amare , Nihil 
in ſacerdote turpius, quàm non audere, quod fen 
tiat, dicer e. 8 
f „ MER #1 cd - 
Es ſtehet eim Fuͤrſten ſehr wol an / 
Daß er die Warheit horen kan. 
Kein aͤrger ding iſt widerumb / 
Denn wenn die Lehrer werden ſtumb / 
Das Liedt nicht ſingen wie es geht / 
Daß jhn kein ſchad darauß entſtehzt / 
Welchs gern geſchicht bey den Geſelln / 
Die ſtoltz ſeyn / vnd wol leben wolln / 
Ehe fich der einer vnſaufft ſetzt / 
Viel lieber er die Warheit letzt. 5 
Es ſaget von ſolchen Lehrern mit guten Exem⸗ 
peln der Heyde Plato ein [cbr ſchoͤnen Sententz / 
den D. Chineus anzeucht in explicatione fua E- 
piſtolarum, vnd ſpricht: Optimam rationem in- 
ſtit uendi eſſe, ſi præceptor ſuo exemplo auditori- 
bus præluceat, & ea, de quibus alios monet, ipſe fa- 
cere videatur, Das iſt / es iſt kein beſſere Art noch 
weiß mit nutz vnnd frucht etwas zu lehrnen / vund 
den Lehrnenden wol eynbilden / denn jo der jenige / 
der da lehret / ſeinen Zuhoͤrern mit guten Exem⸗ 
peln fuͤrleuchtet / vnd das jenige / der da lehret / vnd 
dazu er vermahnet / ſelbs thut / ſteiff vnnd feſt helt⸗ 
deß ſollen ſich dahinden die Preceptores vnnd 
Schulmeiſter / fo die Jugend lehren / auch erin⸗ 
ern. | H 


i 
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Vnd ſaget Bierauff Canet Bernhardus auch 
nicht vbel alſo: Docete voce, & non opere, quædam 
vanitas eſt, & parum prodeſt, quia lingua magnilo- 
qua & manus otioſa, doctrina lucida, & vita tene- 
broſa, monſtroſa res eft, Das iſt / Es iſt gar ein 
vergeblich ding / viel geſchreys von etwas machen / 
vnd ſelbs nichts Dabo) thun / wie die Lehrer / die viel 
mit Worten lehren / aber mit dem Werek das ge⸗ 
ringſte ſelbs nicht beweiſen / O das ſchaffet wenig 
nutz / ja es iſt gleich ein ſchaͤndtlich ſcheußlich ding 
darumb / vmb hohe Wort / vnd groß ſprechen / vnd 
vmb eine muͤſſige Hand. Item / vmb eine feine / 
Schöne / helle Lehre / vnnd dagegen vmb ein finſter / 
ſchaͤndtlich Leben / es ſtehet vbel beyſammen / wer 
anders mereken vnnd folgen wil / dem achte ichs 


gnug geſagt ſeyn. 


Zum andern / ſoll nun die Obrigkeit der Lehre 
Goͤttlichs Worts auch folgen / vnd nach all jhrem 
vermoͤgen / dieſem vnnd allen andern Laſtern weh⸗ 
ren / durch die ordentliche Gewalt jhr von Gott 
verliehen vnnd gegeben / foll feine gute / vnnd jhren 
Landen vnd Gebieten nügliche Oꝛdnung vnd Ge⸗ 


ſetze machen in allen dingen / vnnd alſo auch in der 


Kleydung / Zehrung / einem jeden maß vnd ziel ſe⸗ 
hen / vnd foll auch ſteiff vnd ernſtlich dar ob halten / 
wie die Romer offtmals gethan vnd thun muͤſſen / 


auch noch etlicher Staͤtte Exempel hierinnen vor⸗ 


handen ſind / denen wir billich folgen durch gantz 
Teutſchland / ſo wir anders wolten Gelt im Lande 
behalten / vnnd es die Wahlen / Spanier / Nider⸗ 
laͤnder / vnd andere Nationes, nicht vollend hinweg 
bringen ſollen / wie ſie angefangen: Schand iſt es 
wol / daß mans ſagen ſoll / daß wir jhnen vnſer gut 
Gelt fuͤr jhre lauſige Haderlumpen vnd motten⸗ 
fraͤſſige Wahre geben ſollen / es iſt warlich mehr 
denn all zu kindiſch / daß wir das loſe Tockenwerck 
ſo belieben ſollen / mit vnſerm groſſen Schaden. 
Wir haben die Bergwerck im Lande / eine edle 
groſſe Gabe Gottes / die da danckens vnnd recht 
brauchens wol wehꝛt were / wir gewinnen auch das 
Silber mit groſſer Gefahr / Muͤhe vnd Vnkoſt / 
aber wir genieſſen fein am wenigſten / wo iſt groͤſſer 
klag vnd mangel an Gelt als in Teutſchland / das 
macht warlich nichts anders / denn vnſere groſſe 
Thoꝛheit / daß wir ſehen / man nimpt vns das Gelt 
auß dem Lande / wie ein Waſſer auß einem Keller / 
biß man jhn trucken macht / laſſen vns mit dem 
Narrenwerck / daß vns andere zufuͤhren / vmbs 
Gelt teuſchen / gleich wie man ein Kindlin mit ei⸗ 
nem Apffel vmb ein Goltguͤlden teuſchet. Denn 
O was iſt dinges / der wir in Teutſchland wol ent⸗ 
rahten koͤndten / als frembde theuwre Thuch vnd 
Gewandt. Item / Seidene wahr / vnd die betrieg⸗ 
lichen Poſiment Porten / Welſch vnd Niderlaͤn⸗ 
diſche gemaͤlde / Roſſe / Kleydung / hunde / Trinck⸗ 
gefeß / Voͤgel / Welſche Doctores / die alle viel 
Gelt koſten / Summa / es muß alles Welſch / O⸗ 
ber vnd Niderlaͤndiſch ſeyn / Tuͤrckiſch / Frantzoͤ⸗ 
ſiſch / daß nicht Wunder were / Gott ſtraffete vns / 
daß wir jhm feine Gaben / Segen vnd Benedey⸗ 
ung / fo er vns in vnſer Land fuͤr die Thür-gefes 
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vnd beſcheret hat / ſo jaͤmerlich verachten eb hin⸗ 
dan ſetzen / vnnd zwar ſtraffet er vns nicht / ſo weiß 
ichs nicht / wir leiden ja Armut / Mangel / ſchuld / 
Hunger vnd kum̃er dabey / es wirt der arme Mañ 
wol jnnen / vnd zwar es beginnens auch hohe Leute 
zufuͤhlen / ob es etliche micht mereken / iſt nicht wun⸗ 
der / wie wils aber werden / wenn nu der Arm nicht 
mehr kan noch vermag zugeben / dahin es die lenge 
kommen wirdt / wo man nicht auffhoͤret das Gelt / 
ſo man von Armen eintzeln zuſammen lieſet / alſo 
mit hauffen auß dem Lande zuſchicken vnnd ver⸗ 
ſchwenden. Andere Nationes verieren ons Kindi⸗ 
ſche / naͤrriſche Teutſchen in die zehne dazu / vnnd 
geſchicht vns gar recht / Obrigkeit ſolt beſtellen 
vnd ordenen / daß notige vnd vnvermeidliche ding 
ius Land hereyn gefuͤhret / vnd das Huͤmpelwerck 
drauſſen gelaſſen wuͤrde / das nur Gelt frißt / vnd 
gar nichts oder je wenig nuͤtzet / Warlich Obrig⸗ 
keit dir gebuͤrts / dir gilts auch auff ſehens in dieſen 
dingen. Wenn man etwa mit harten / langwiri⸗ 
gen Kriegen vberfallen wuͤrde von Feinden / wo 
wolte man Gelt nemmen / der Hoffartsteuffel 
hat das meiſte ſchon gefreſſen / die Land ſind blus 
arm. 

Pfun dich / das ſchaͤdliche / heylloſe / kindiſche / 
huꝛiſche / verteuffelte Bapfthumb hat erſt den ſtin⸗ 
ckenden Hoffart in ſchwang bracht / mit den Ca⸗ 
feln / Chorkappen / vnnd anderm Narrenſchmuck / 
So hats auch keine rechte ware Suͤnde noch La⸗ 
fter geſtraffet / ſondern nur allein die Muͤnche ha⸗ 
ben nur etwa Moralia gelehret / wenn der gemeine 
Mann deß Bapſts Geſetz mit geben in die Kloͤ⸗ 
fter / Kirchen / Wallen / Fleiſch eſſen 1c. hielte / ſo 
möchten ſie ſonſt leben wie ſte wolten. Weil denn 
der Bapſt gar vngezweiffelt der rechte ware Anti⸗ 
chriſt iſt / der Gelt ſtrauwete / alſo / daß es an kei⸗ 
nem Gelt mangelte / wolan / ſo lebet der gemeine 
Mann frey dahin / vnd thet nichts denn was er nur 
erzeigen vnd auffuͤhren kondte / vnd gewenete ſich 
zu aller pracht / vnd dem wil man nun jetzund auch 
nachfolgen / aber es iſt eine groſſe Vngleichheit. 
Waͤrumbe Antwort: Darumb / das Bapſthumb 
hatte groſſe Vortheil / Einen / das jhn der Teuffel 
nicht zuſatzte wie den Chriſten / deñ es tantzte gantz 
vnnd gar nach deß Teuffels pfeiffen / da hatten ſie 
Friede / Gunſt / Das gab / erhielt vnd trug Gelt / 
gleich wie auch jetzt in Tuͤrckey. Zum andern / ſo 
war der Eheſtand verbotten wider Gottes Wort 
vnd willen / darumb wurden nicht viel Kindlin ge⸗ 
zeuget / oder aber / die in Kloͤſtern vnd ſonſt gezeu⸗ 
get wurden / aͤmmerlich vmbbracht / wie man wol 
koͤndte Hiſtorien erzehlen / vnnd hats gewiß das 
Bapſtthumb alſo beſunnen / daß / wenn ſo viel tau⸗ 
ſend Geiſtloſen Perſonen Teutſchlands hin vnd 
wider der Eheſtand mit Gewalt gewehret wuͤrde / 
ſo koͤndte die Welt nicht ſo voll werden / ſondern 
einer alleine jnnen haben / da ſich ſonſt acht oder 
zehen mit behelffen muͤßten / denn vmb gut ſanfft 
Leben war es jhn zu thun / darumb wußten ſie jhm 
auch nach zutrachten / Gott gebe wo Gewiſſen 
vnd Scelen bheben ſind / da fragen ſie wenig nach / 
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fic ſind Maͤlſorger / nicht Seelſorger / geweſen / 
wie noch. Denn wie hat der Gottloſe Staphylus 
geſaget / als er gern ein Biſchoff worden were / dar⸗ 
vmb er auch abtruͤñig ward von der Lutheriſchen / 
das iſt / reinen Euangeliſchen Lehre. Sie aber ant⸗ 


worten jhm / er koͤndte kein Biſchoff werden / denn 


er hette ein Eheweib. Ey / ſaget er / was ſaget jhr 
mu dar von / bey den Lutheriſchen iſt ſie mein Ehe 
weib / bey euch meine Köchin vnnd Concubina, 
Pfuy / dich du Teuffelsmaul / mercke nu was das 
Volck ſuchet. 9t 

Wolan / wider zur ſache / Ich ſage / daß manch 
fein ehrlich Geſchlecht ift / die haben auß dem 
VBapftthumb her / daß fie vnnd die jhren koͤnnen 


prangen / pralen / hoch herfahren / ſind alſo in das 


anſehen vnnd einen namen kommen / Nun kompt 
aber der Stan vnd das Geſchlechte durch die ge⸗ 
ſchwinden (áuffte vñ zeiten in abfall der Narung / 
vnd ſie wolten doch gerne jr anſehen erhalten / dar⸗ 


über thut jetzt mancher feinen groſſen ſchaden / on⸗ 


derlich mit der Kleydung / Zehrung / mit Wirt⸗ 
ſehafften / ꝛe. laͤßt ſich duͤncken / es were jm vnd dem 


Geſchlecht eine groſſe ſchande / wenn man maͤſſig 
lebete / vnnd richtete das Maul nach der Taſchen / 
das thut man lange nicht / in der zeit weil noch zu 
rahten were / es ſey denn daß ſie die vermoͤgligkeit 
dazu zwinge. Dieſe koͤndten Ordnung vund gute 
Geſetze in Kleydung vnd anderm bey Ehꝛ vnd gut 
erhalten / wenn jhn maſſe fuͤrgeſchrieben were / Doꝛ⸗ 
über ſie nit ſchreyten doͤrfften / ob ſie es auch gleich 
wol vermoͤchten / es Bette ein jeder eine gute Eut⸗ 
ſchuͤldigung / vnnd würde viel erſparet / das ſonſt 
verſchwendet wirt / Vñ hie mußt man nicht Gelt⸗ 
ſtraff nenen / deß fich ſtoltze / hoffertige Leute doch 
erwegen / ob ſchon mit groſſem ſchaden vnd nach⸗ 
theil jhrer Narung / damit fie nur jr Muͤhtlein 
auffübren / vnnd / was ſie woͤllen / thun moͤgen / 
Denn kein eygenſinniger ding auff Erden / als 
Hoffart / man müßte ſie mit einer haͤrtern ſtraffe 
zwingen / daß ſie ſehen / es were ein eruſt. Aber hie 
muß es auch nicht gehen / wie Seneca ſaget / daß 
man alles allein den Bauwren vnd Vnderthanen 
gebieten vnnd verbieten wolte / Aber die Oberkeit 
ſelbs gar nichts dabey thun / ſondern die Obrigkeit 
ſoll auch nu ſelbs gute Exempel geben / fein demuͤ⸗ 
tig ſich halten / die groſſen Vnkoſten / ſpiel / Pan⸗ 
cket / vbrigen Hof zufuͤhren / abſchaffen / nicht zu 
viel vom Lande verſchencken / als koͤndte mans ſo 
gar wol emperen / es were warlich one not / ob nicht 


mancher Raht / Edelmann / Doctor / 1c. fo viel 


Doͤrffer / Land vnd Leut / hette / man koͤndte ſolchs 
wol behalten / vnnd fie dennoch ſtattlich / herrlich 
tractieren vnd halten. à] 

Wenn nu die Obrigkeit ſelbſt alſo fuͤrgienge / 
vnnd maͤſſigte ſich fein auß Freyem willen / vnnd 
Tugend der Demut / in denen ſtuͤcken / die fie ſonſt 
wol koͤndt vnd moͤchte thun vñ außfuͤhren / ſo gien⸗ 
gen warhafftig die Vnderthanen fo vielleichter 
hernach / nach den Spruͤchwortern / In vulgus ma- 
nant exempla Regentum, Der Poͤbel fihet gar feb: 


e 
» 
- 


auff ſeine Oberkeit / wee fic ſich halten vñ erzeigen. 


Item; Vtque Ducum Lituos , fic mores caftra fe» 
quuntur. Item, Talis eſt ciuitas, quales funt Princi 
pum mores. 

Man lieſet vom Keyſer Alexandro Seuero/ 
daß ja jhn feine ſtoltze Hofjunckern ſtrafften / vnd 
ſagten: Er kleydete ſich doeh gar zu ſchlecht. Er 
antwortet / vnd ſprach / Keyſerliche Maieſtatt vnd 
auſehen ſtuͤnde nicht in viel koͤſtlicher Kleydung / 
ſondern in guten Tugenden. Dergleichẽ geſchach 
dem Koͤnig Alphonſo / Regi Aragoniarum, dem 
ſagten die feinen auch / warumb ers thun mochte / 
daß er ſich ſo einfeltig kleydete / nicht wie ein Ko⸗ 
nig / ſondern nur dem gemeinen Manne gleich. 
Antwortet er: Malo moribus, & autoritate eos ex- 
cellere,quàm Diademate & purpura, Ich wil mei⸗ 
ne Vnderthanen lieber vbertreffen mit guten fite 
ten vnd Tugenden / die ein authoritet vnd anſehen 


machen / als mit Seiden / Kron / Kleydung vnnd 
anderm Schmuck. 


Solcher Demut wirdt auch ſehr geruͤhmet die 
alte Churfůuͤrſtin / Frauw Sybilla ſeliger hochloͤb⸗ 
licher gedaͤchtniß / geborne von Guͤlich / Hertzog 
Johanns Friderichen von Sachſen Churfuͤrſten 
Ehelich Gemahel / die hat / als ein rechte Christin / 


die Gott auch hat wunderlich gefuͤhret / keinen 


hohen Schmuck beliebet / ſondern denſelbigẽ auch 
mit vnwillen getragen / weñs die not erfordert hat / 
dergleichen wirſtu hinden hoͤren vom Keyſer Au⸗ 


guſto. Alſo ſolt es traun ſeyn / daß hohe Perſonen 


ſich ſelbſt gern vnnd willig herunter lieſſen / maſſe 
vnd Ordnung liebten vnd hielten / als die an Got⸗ 
tes ſtatt ſitzen / ſolten billich nicht luſt haben zu vn⸗ 
maͤſſiger leichtfertiger Kleydung / viel weniger bez 
fördern / vnnd an jhren Hofen / in Staͤtten / Lau⸗ 
den / ꝛc. leiden / gleich wie der hochloͤblich / fuͤrtreff⸗ 
liche Fuͤrſt / Hertzog Wilhelm von Sachſen / ac 
than / der auff eine zeit ein Edelmann hatte am 
Hofe / der ſich frech / eygenſinnig / leichtfertig vnd 
mutwillig genug ſtellete mit ſeiner Kleydung / das 
verdroß den Fuͤrſten / Sagt derwegen zu jhm: Lie⸗ 
ber gehe hin zum Schueider / vnnd laß dich auff 
mein Vnkoſt anders kleyden nach meiner art / auß 


dem beſten Thuch / ꝛc. vnnd thu die zerſchmietnen / 
zerlumpten Kleyder weg / Er antwortet neyn / 


wenn ich mich fett kleyden laſſen / fo wil ich mich 
laſſen kleyden meines gefallens / Neyn / nicht alſo 
ſaget der Fuͤrſt / ich wil dich lieber meines gefal⸗ 
lens auß meinem Hof weg thun / hat auch ange⸗ 
fichts von ſtund an weichen muͤſſen. Hæc Man- 
lius. 

In Chronicis Philippi ſtehet ein ſchoͤn Exempel 
der rechten Demut von einem groſſen Herren / 
Gottfried von Bilion / Hertzog von Lothringen / 
welcher Anno Chriſti 1099. Hieruſalem gewan / 
vnd allda zu einem Koͤnige erwehlet ward / Aber / 
als man jhn kroͤnen wolte / wegert er ſich / vnd wolt 
kurtzumb da keine Guͤldene Kron auffſetzen / denn 
fein HErr vnd Heyland Jeſus Chriſtus eine Dore 
ne Krone getragen hett / Wolte Gott / vnſere Po⸗ 
tentaten hetten jetzund auch zuweilen ſolche Chriſt 
lich / Gottſelige Gedancken. Aber die erfahrung 
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gibts / daß vns nichts zu viel iſt / auch wolfchlechte 
Edelleute / ſchweige denn Fuͤrſten / je hoͤher fie 
kommen vnd fuͤrbrechen koͤnnen / je lieber es jhnen 

Das wol Doctor Lutherus ſaget in der Iheni⸗ 
ſchen Haußpoſtill / Vnſere Bauwren auff den 
Doͤrffern ſtoltzieren vnd trotzen / darumb / daß fie 
viel Joachims Thaler haben / aber es wirdt nicht 
lange dahin gehoͤren / ſie werden geſtuͤrtzet werden / 
Vnſere Buͤrger in den Staͤtten ſind auch hoffer⸗ 
tig vnnd trotzig / koͤndte fich ein jeder zu einem Koͤ⸗ 
nig machen / ſo thet ers / Alſo ift der Teuffel allent⸗ 
halben in der Hoffart / wenn die Menſchen auff 
Erden ein wenig Gaben haben / ſo thut nur ein je⸗ 
der was er wil / vnnd wenn fie es nur außfuͤhren 
féunen / fo muß es auch recht vnnd wol gethan 
ſeyn. | 
Neuwlich hat einer vom Adel ein Kleyd ma⸗ 
chen laſſen / daß Fin fünff hundert Guͤlden geko⸗ 
ſtet / lieber was fol das ſeyn / koͤnnte es nicht ein gez 
ringers thun ? Drey Buͤrgers Weiber ſollen an 
einem ort haben laſſen drey Maͤntel machen von 
Thuch / daß die Elen ſiben Thaler / acht Guͤlden / 
gekoſtet. Bürgers Soͤhnlin haben ſich vnterſtan⸗ 
den guͤlden Zindel zutragen / gar Fuͤrſtlich / deneke 
doch du liebe Oberkeit / was wil das werden / Man 
ſehe an das Geſchmeide / ſo jetzt vnter dem Adel / an 
Kleydung / an Trinckgeſchirꝛen / an Schwerdten / 
Doͤlchen / Ketten / Ringen / alles nach der groͤſſe 
vnnd ſchwere / dergleichen auch bey den Kauffleu⸗ 
ten / da ſamlet ſich Silber / Golt vnnd Gelt / hin / 
gleich wie das Waſſer fuͤr ein Weer / ſo wil ein je⸗ 
der Fuͤrſt ſeine Kammern auch gerne voll haben / 
das were nu wol recht vnd gut. Aber / fag mir / wie 
kan vnd ſol Gelt vnter dem gemeinen Mann blei⸗ 
ben / Hilff lieber Gott / welch ein grauwſam Gut 
ſolt einer jetzũd vber einem hauffen an Sam̃at / ꝛc. 
Seiden / Golt / Silber / Perlen / Edelgeſteinen / in 


der Könige / Fuͤrſten vnnd Herren Frauwenzim⸗ 


mer / finden / fuͤrwar mehr denn vberfluͤſſig / wel⸗ 
chem Teuffel iſt es nuͤtze / dem Hoffartsteuffel / 
Weñ man kriegen ſoll / ꝛc. ſo iſt nirgend kein Gelt / 
ſo hat der vnderthane das ſeine auch meiſtentheils 


verſchlemmet / verpranget / verſpielet / vnnd ſonſt 


hingeben zu pflicht vnnd vnpflicht / Warlich die 
Oberkeit mit jhꝛen hohen Gelehrten / weiſen Raͤh⸗ 
ten / koͤndten diſem allem beſſer / als ich einfeltiger / 
nachdencken / wie zu wehren / zu rahten vnd zu helf⸗ 
fen / daß Gelt im Lande bliebe vnter den Leuten / 
Vnd wenn das die Obrigkeit mit ernſt thet / hette 
hie gebuͤrlich cynſehen / fo würde es fürwar Gott 
angenem / der Obrigkeit ſehr ruͤhmlich / vnnd den 
Landen faſt nuͤtz ſeyn / da man auch nur in der erſte 
darüber hielte / daß es in ſchwang vnnd in gewon⸗ 
heit bracht wuͤrde / ſo wuͤrde es auch niemandt be⸗ 
ſchwerlich noch verdrießlich ſeyn / wie es in der er⸗ 
ſten iſt / ehe man boͤſe Gewonheit ab / vnnd gute in 
ſchwang vnnd gewonheit bringet. Aber angehal⸗ 
ten wil es ſeyn / Muͤße vnd Arbeyt muß man ſichs 
Foſten laſſen / muß nicht fo balde müde werden / 
wenn fich der Hoffartsteuffel ſtreubet vnd ſperꝛet / 


gleich wie er jenes mal tfet/ba fich es from̃e Cite 
foͤrchtige Fuͤrſten auch vnterſtunden / aber bald 
muͤde worden / ohn zweiffel auß nachlaͤſſigkeit der 
Raͤhte vnnd Adels / denn die faffen jhn vnnd jhren 
Weibern / Kindern / auch nicht gern den Hoffart 
vnd das prangen eynlegen / vnd iſt jhnen nicht alle⸗ 
zeit ſo groſſer ernſt vmb Gottesforcht Chriſtlich 
zu leben / gemeinen nutz / der Herren Wolfahrt / 
wie ſehr zu beſorgen / an etlichen auch zu finden / die 
jhr Gelt vnnd Gut bey dem Herren kriegen / vnd 
darnach die Herren ferrner damit ſchaͤtzen / auß⸗ 
wuchern / Wem ich hie vnrecht thue / der verzeihe 
mirs vmb Gottes willen / den ich meyne auch nur 
die / ſo es thun / welchen ich aber treffe / der beſſer 
ſich / oder der Teuffel wirdt zu letzt Abt werden / 
das ſage ich dir. Lutherus ſagt / daß ſich offt die 
Fuͤrſten fuͤr niemand ſchrer zu foͤrchten haben / als 
fuͤr jhren Neheſten / die jhn auff dem Fuß folgen / 
vnnd traͤten ſie gern auff den Kopff / Chriſtlicher 
Adel / Doctores vnd Raͤhte / wiſſen ſich zu halten / 
vnnd Beſſerung taͤglich zu fleiſſigen / werdens die 
andern nicht thun / werden fie fein entgelten müfs 
ſen / Denn Gott iſt nicht ein Gott / dem Gottloß 
Weſen / vntreuw / ꝛc. gefellet / vnd die ruhmraͤhti⸗ 
gen beſtehen nicht feinen Augen / Pfalm 5. Bund 
koͤndten vict Pfalmen hicher gezogen werden / die 
die Obrigkeit hiezu vermahnen vnnd bewegen ſol⸗ 
ten / daß ſie fuͤrſichtiglich wandeln / tapffer / vnnd 
nicht leichtfertig regieren ſollen / aber ich vnterlaſſe 
es vmb kuͤrtze willen alles zuſetzen. 

Nu zum dritten müffen aueh biebey die Eltern 
nicht faul ſeyn / ſondern zuſchen / daß fie die Kin⸗ 
der alſo erziehen / daß ſie nicht von Jugend auff ge⸗ 
wohnen zu thun was ſie wollen / vnnd vppiger / 
leicktfertiger Kleydunz fich zu fleiſſigen / oder daß 
ſie jhn endtlich nicht zun Haͤupten wachſen / vnnd 
wider der Eltern willen thun was ſie geluͤſtet / vnd 
lehrnen alſo fein gemach / beyde die Eltern / Ober⸗ 
keit vnnd Prediger / verachten / darumb ſollen ſie 


mit jhrer Vaͤtterlicher Lehre / Ermahnung vnnd 


Ermnerung / vnd im fall der not auch / mit harter / 
ernſter Straffe vom Hoffart abhalten / wie fie leh⸗ 
ret M. Cyriacus Spangenberg in der Außlegun⸗ 
ge der Haußtafel / Vom Ampt der Eltern / da en 
ſo ſaget: Wein fein Kind lieb iſt / vnd wer Ehre an 
ihm zu erleben gedenckt / der gewehne es in der Ju⸗ 
gend nicht zu bundter / zerſchnitzter / leichtfertiger 
Kleydung / deñ das glaubet kein Menſch / wie bald 
ſolche Hoffart vnnd Leichtfertigkeit an den Kin⸗ 
dern beFleibet/ vnnd darnach ihr lebenlang anhan⸗ 
get / daher auch wir Teutſchen ſagen: Jung ge⸗ 
wohnt / alt gethan / da geben die Muͤtter offt vꝛſach 
zu / vnnd laſſen fich die Maͤnner fein bereden / fo 
zeucht deñ eine Thale die ander / das ſolt aber nicht 
ſeyn. Im hundert acht vnnd zwentzigſten Pſalm 
werden die Kinder vergliechen den Oelzweigen / 
vnnd das nicht ohn Vrſach / denn die Goͤttliche 
Weißheit viel ding in den Geſchoͤpffen fuͤrbildet / 
Als der Oelbaum ſol die art haben / Wie Bock 
ſchreibet / daß / wenn er von einer Ziegen begnapt 
vnd befreſſen wirdt / foll er kein gut mehr thun / fo 
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vergleiche ich nun die Ziegen dem Hoffart / weil fic 


gern hochklettern vnd ſteigen / vnd ſage alſo / daß / 


wenn Kinder vnd junge Leute vom Hoffart gebiſ⸗ 
ſen / das iſt / darinn erzogen / vnnd darzu gewehnet 
werden / thun ſie gewißlich hernach auch kein gut / 
denn wie oben auß Keyſersberg angezeiget / macht 
der Hoffart den Menſchen vntuͤchtig zu allem gus 
ten / darumb huͤtet euch hie jr Eltern / dieſe Leetion 
gilt euch / die Jugend iſt wie ein weicher Dohn / 
was man dareyn drucket / das bleibet auch darinn⸗ 
vean er hart wirt / alſo hie auch / Jung gewohnet / 
Alt gethan. | en 
Nun iſts aber ein jaͤmmerliche Plage / daß etli⸗ 
che Weiber ſonſt in andern dinge nur trefflich tu 
gendreich find / vnd offtmals feine Chriſtinne we⸗ 
ren / wenn fie fich nur nicht ſo gar auff den Hoffart 


ergeben / vnd alſo auch frc Kinder durch frc eygene 


Exempel / vnd allerley heymliche huͤlffe vund vor⸗ 
ſchub / dazu forderten vnd gewehneten / Solchs iſt 
an mancher feiner verſtaͤndiger Matron offt das 
aller árgfte vnd ſtraͤfflichſte / daß fie den Hoffart / 
vbrigen leichtfertigen Schmuck vnd Pracht / alſo 
belieben / ob fie fchon ſonſt viel Tugender vnd guts 
an ſich haben / das hoch zu loben iſt. : 

Vnnd wiewol es wahr iſt / wie man ſaget / daß 
man es ja nirgend fo rein auffraffen kan / der hal⸗ 
ben / wie etliche meynen / billich mit einem fectum 


zwey oder dreyen / gedult haben fol (wie man fir 
denn auch nit ſo bald gar verwirfft vnd verdampt / 


vmb dieſes ob wol groſſen Mangels vnnd Gebre⸗ 
chens willen / weñ fie ſonſtgern Gottes Wort hoͤ⸗ 
ren / ehrbar / auffrichtig / süchtig on haͤußlich ſind⸗ 
vnd noch einige Hoffnung der Beſſerung auch in 
andern Stucken da iſt) ſo ſind doch gleichwol ſol⸗ 
che Stůck weder zu loben noch zu beſchoͤnen / denn 


damit ſtaͤrckte man fie in Suͤnden / ſondern man 


muß es jhn anzeigen / damit ffc die edle / herrliche ⸗ 
Goͤttliche vnnd Engeliſche Tugend der Demut 
auch lernen / auff daß nit die leidige Hoffart auch 


die andern Tugenden in jhnen vertunckele / Denn 


Hoffart vnd vbriger Schmuck ift ein ſolch heyloß 
ding / daß er Keuſchheit / Trew vnd Warheit / vnd 
andere Tugenden / in gefahr vñ verdacht bringet. 
Was nun Chriſten fino / die Goties Wort glau⸗ 
ben / die werden fich beſſern / Welche es noch ver⸗ 
theydigen / rechtfertigen / die glaube Gottes Wort 
nicht / darum̃ iſt hoffnung der beſſerung auß / wol⸗ 
an es gilt jnen / ſie ſehen zu. P | 

Es pflegen fich offtmals gar ſchaͤndliche Haͤn⸗ 
del zuzutragen / mit vfi bey ſolchen Leuten / die ſich 
von Jugend auff / wenn es das Gluͤck getragen / zu 
Hoffart gewehnet / nemlich daß fic hernach jre ar⸗ 
me Eltern / die auch wol etwa reich geweſen / nicht 
kennen woͤllen / man weiß Exempla / daß ſich ſolche 
Gottloſe Laßduͤnckeljrer armen Eltern / die jhnen 
uicht haben koͤñen gleich gehen / geſchaͤmpt haben / 
haben fic verlaͤugnet / oder je nicht konnen ſehen / 
oder zu liecht kommen laſſen wollen / Vfuy dich ⸗ 
du grober Teuffel. | 

Alſo thet doch nicht einer / mit namen Ludol⸗ 
phus Kroppenſtaͤtte / im Lande zu Sachfen / wel⸗ 


— —— — 


$2 
cher eins armen Bawren Sohn war / aber durch 
Gottes Gnad vnnd Gab ſo fleiſſig ſtudierete / daß 
ein fuͤrtrefflicher gelehrter Mann auß jhm ward / 
alfo / daß er vmb feiner kunſt vnnd geſchickligkeit / 
auch froͤmigkeit willen / zu eine Biſchoff zu Mag⸗ 
deburg erwehlet ward / Denn die zeit fate man 
nicht Narren ober Eyer / man ſahe fich omb nach 
frotfien gelehrten Leuten / die bem Ampt koͤndten 
fuͤrſteßen / daß ſie die Geiſtlichen Güter vnnd Alt 
moſen nicht mit Sünden fraſſen. Derſelbige Lu⸗ 


dolphus aber / als er nun im Bapſtthumb ſaß / bar 


ſeinen Adel auff eine zeit zu Gaſt / vnnd ſeine liebe 
Mutter auch / beſtellt es auch alſo / daß ſie mit dem 
Edelleuten eykommen ſolte / als nun der Adel zu 
jhr zeucht / ſie mit zunemmen / denen es am Wege 
war / vnd die gute Frauw in jhren Bauwerskley⸗ 
dern ſich auffgemacht hatte / werden ſie auff dem 
Wege rahts vnter einander / daß warlich deß Bi⸗ 
ſchoffs Mutter fo Baͤuweriſch nicht müßte Bera 
eynziehen / vberredten die gute Frauw / daß ſie ſich 
von jnen auff gut Adeliſch ſehmuͤcken ließ / vñ leg⸗ 
fe die Bawerskleydung ab / vermeynten alſo aller⸗ 
ſeits / fie wolten den Biſchoff eine ſondere Ehr vnd 
gefallen daran thun. Aber was begibt ſich / als (fie 
nun alleſampt alſo in den Saal vnnd Gemach 
kommen / da fie der Biſchoff empfehet / da gibt er 
jnen allen die Hand / vnd empfehet fie freundtlich / 
aber für feiner Mutter gehet er fuͤruͤber / vnd leſſet 
fic ſtehen / Das gute Weib zeucht Ihr das für ein 
großen Hon vnb Spott / dazu Verachtung an / 
Es be daucht auch faſt die andern alle / wußten mit 
was ſie darauß machen ſolten / gehet hinauß vnnd 
wehnet / wirdt vnwillig / vund wil widerumb dar⸗ 
von / Der Biſchoff aber hatte alle Thor alſo vera 
wahren laſſen vnd beſtellt / daß niemand außgelaß⸗ 
ſen wuͤrde: Als ſie aber davon wolte / mußte ſie den 
Adeliſchen Schmuck abe / vnd hre Kleyder wider 
anlegen / Als fie aber für das Thor kommet / lan 


ſie nicht hinauß / der Biſchoff thut als habe er ſie 


nie gefehen / fraget wo ſeine Mutter bleib / Man 
antwortet jhm / fie ſey da / ſie woͤlle aber widerumbd 
weg / da faget er/Sdtit nichten / bringet fie hereyn / 
das geſchach / ſie kam in jhren Baͤuweriſchen Jop⸗ 
pen gegangeẽ / da empfing ſie der Biſchoff ehrlich / 
fraget / warumb ſte weggewolt / ſie zeigt im vrſach 
an / ſie Bette es dafür gehalten / weiljhn Gott erha⸗ 
ben / ſo verachtet er ſie / vnd ſchaͤmet ih jr. Er ante 
wortet / Neyn liebe Mutter / aber in vorigen Kley⸗ 
dern kannte ich euch nicht / denn ich wußte ja wol / 
daß meine Mutter keine vom Adel ware / Dar⸗ 
vmb in ſolcher Kleydung erkenne ich euch als mei⸗ 
ne Mutter. Wer hette hie Ihn wol konnen Hof⸗ 
farts beſchuldigen / man ſolte jetzt ſolche Leute fin⸗ 
den / ſie wuͤndſcheten in jhren Hertzen / daß mur nice. 
mandt erfuͤhre / daß jre Eltern ſo geringes Stan⸗ 
des weren. | | 
Aber daß wir wider zur ſache kommen / vnd die 
Eltern ein wenig erinnern / was jhnen zuſtehe / vnd 
wie es Gott gefalle / ſo ſie jm nicht nachkommen / wil 
ich hieher ſetzen ein Stůck auß dem Buͤchlein / deß 
Titel iſt / Klage Jeſu Chriſn wider die vermicine 
| re ten Eu⸗ 
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Ander Theyl / Theat. Diab. 


ten Euangeliſchen / die Wort lauten alſo: Wie a 
ber jr Herrn vnd Junckern / ſampt euwern Wei⸗ 
bern / euwere Kinder zu meiner forcht vnnd dienſt 
auffzrehet / erweiſet derſelbigen Kinder von der 
Wiegen an / Stoltz / Kleidung / Tracht / Gang / 
Geſichte / Wort vnd Geberde / welche auch weder 
geſtrafft noch gezogẽ ſeyn wollen / wiſſen auch zum 
groͤſſern theil weniger von mir vnnd meinem Eu⸗ 
angelio / oder wahrer Ehrbarkeit / als Heyden / ja 
freſſen / ſauffen / ſpielen vnnd huren / iſt jhre groͤſte 
Kunſt vnnd Luſt / Es lehrnen auch euwere Sohne 
nichts gefliffener / denn den Metzen hofteren / der 
armen Vnderthauen Weiber vnnd Töchter ber 
ſcheiſſen vnd zu ſchanden machen / vnd jr lachet da⸗ 
zu / vñ wenn ſie gleich in die Ehe kommen / kan der 
junge Wolff ſeine Tuͤcke nicht laſſen / ja welcher 
ſich in dieſem einen ſtreitigen Ritter Veneris be⸗ 
weiſet / wirt bald zu ehrẽ / als ein erfahrner geſchick⸗ 


ter Mann / herfuͤr gezogen / vnnd dieſer jhr ſchoͤner 
Venußdienſt / darzu ſpielen / ſauffen vnd tantzen / 


ift jre groͤßte vbung vnd Kunſt / die ſie ſtudieret ha⸗ 
ben. Etwa lehrnet auch einer zwey oder drey wort 


Latein oder Griechiſch / vnd duͤncket ſich nicht vn⸗ 


gelehrter deñ Cicero / oder Demoſthenes / ſo er fich 
aber ſeiner Kunſt zu viel mercken laͤßt / wirt er von 
den andern vngelehrten Junckern gehaſſet vñ ver⸗ 
achtet / denn es iſt bey jnen nit Adeliſch noch Jun⸗ 
ckeriſch / gelehrt ſeyn / bey diſen zum groͤſſern theil / 
ift mein heylſam Euangelium gar Wellſch / dar⸗ 
vmb laſſen ſie es fahren / vñ derhalben wil ich auch 
alles Gluͤck vnnd Segen von jhnen hinweg nem⸗ 
men. | | 

Dergleichen klaget er daſelbs vber die Händler 
fuͤr ſie ſelbs / darnach ſagt er von jhren Weib vnnd 
Kindern alſo: Ir Weiber / Soͤhne / Toͤchter vnnd 
Diener / werden in allen Pracht / Stoltz / Frech⸗ 
heyt / vnd Spitzfindigkeit / ohn alle Gottes forcht 
aufferzogẽ / ſie lehen jre Kinder nur nach dem seit 
lichen trachten / wenig oder gar nichts fraget man 
nach dem ewigen Leben / dazu bedenckk fie ſehr wer 
nig den armen Lazarum / vor jhrer Thuͤr hunge⸗ 
rig ligend. Nun wolan / dieweil dieſe Stulraͤuber 


den Mammon mehr / denn mich vnd mein Euan⸗ 


gelium / lieben / vnd die Dornen / das iſt / die Cors 
ge dieſer Welt / vnnd Betrug deß Reichthumbs / 
mein Wort vnd Euangelium in dieſer Malone 
Diener Hertzen erſticket habe / daß es keine Frucht 
mehr bringet / fo laſſe ich ſie auch hinfahren. So 
mag ich der andern Kirchweyhe / Kraͤmer vñ Land 
fahrer / Betrug / Falſch / Luͤgen / Vntrewe / Dieb⸗ 
ſtal vñ Buͤberey / nit erzehlen / welche auch gar vn⸗ 
verſchaͤmpt / huren / ehebrechen / ſauffen / fluchen / 
ſchweren / laͤſtern / ja verrahten / daß auch die Tuͤr⸗ 
cken kaum verruchter leben möchten. Dergleichen 
ſaget das Buͤchlein / von Buͤrgern / vnd ſonderlich 
jren Kindern / vnd ſpricht alfo: Ihre Kinder ziehen 
fie von der Wiegẽ an kriegeriſch / trotzig / mutwil⸗ 
lig / vngehorſam / freffeler / frech / geyl/ laͤſterer vnd 
abgefeimbte Buben / welche auch jhnen jrer Lehre 
vnd Zucht nachmals dancken vnd Lohn geben / ꝛc. 
Ibidem / Wolte Gott / ein jeglicher Chꝛiſt fefe daſ⸗ 


ſelbige Buchlein fleiſſig / aber es Tft jetzt wenig 
drangs vnnd Frage vmb gute nuͤtzliche Buͤcher / 
Gott erbarme es / ꝛc. ein guter Wein / Bier / Ge⸗ 
ſellſchafft / Spielplatz / hat viel mehr Nach frage / 
vnd das leydige Gelt. 

Nun zum vierdten / So muͤſſen auch die Præ⸗ 
ceptores hie das jre thun / wenn jn die Kinder vnnd 
Jugend von den Eltern in die Schul geſchicket 
werden / daß alſo ein Standt vnnd Ampt dem an⸗ 
dern die Hand reiche / Sollen derwegẽ die Schul⸗ 
meiſter ſampt jren Collegis (als die es beſſer / denn 


die gemeinen Haußvaͤtter / koͤnnen / oder je koͤnnen 


ſollen) die edle Tugend der Demut vnd Maͤſſig⸗ 
keit / mit jrem Nutz vnd Fruͤchten / vnnd dargegen 
das Laſter der Hoffart vnd Vnmaß mit jren ſcha⸗ 
den der Jugend wol vnd weidlich für vnnd eynbil⸗ 
den / zur Tugend reitzen vnd locken / von Laſter abe 
halten vnd ſchrecken / darmit ſie alſo in guten Tu⸗ 
genden erzogen / wachſen vnd zunemmen / vñ rech⸗ 
te gute Sitten (die jetzunder faſt ſelz am) lehrnen / 
jnen ſelbſt vnd den Præceptoribus zu Ehren. 
Hiezu gehoͤret neben der Lehre auch fuͤrnemlich 
der Preceptorum eygen Exempel / daß weil fie mit 
der Lehre alle Vppigkeit / Leichtfertigkeit / Hof⸗ 
fart / Vnmaß / vnd Spitzbuͤbiſche Kleydung vnd 
Geberde / ſollen ſtraffen / ſie auch ſelbſt die meiden / 


vñ alſo mit rechtem eyfferigẽ Halß ſolcher leicht⸗ 


fertigen Kleydunge fuͤrgehen / vnd nicht ſich ſelbſs 
fo Reuteriſch / kurtz / zerhacket / zerlumpet / kleyden / 
fo aͤffiſch vnnd vnbedecket für maͤnniglich hereyn 
gehen / wie die groben Leute / die keinen vnterſcheid 


wiſſen / darmit man ſie nicht ehe fuͤr leichtfertige 


Rcutersknaͤblin / Handwercksbuͤrßlein / Tantz⸗ 
juͤnckerlein / oder Knechtlein / Bieramſeln / oder 
ſonſten leichtfertige Geſellichen / als fuͤr Schulre⸗ 
genten vnnd Fuͤrſteher / anſche. Soll auch ſolche 
Leichtfertigkeit / da fic von jhm fuͤrgenom̃en wuͤr⸗ 
de / billich nicht gelitten werden / wie man deß Ex⸗ 
empel hat vnd weiß / Wie es aber jetzunder an etli⸗ 


chen Orten gehet vnd ſtehet / beyde in Vniuerſite⸗ 


ten / da man billich / die in denſelbigen Schulen / 
recht regieren / recht informiren vnd gewehnen ſol⸗ 
te / vñ auch in andern Schulen / laſſe ich die erfah⸗ 
rung vnd augenſchein ſagen vnd weiſen / O Difei- 
plina, diſciplina, wo biſt du jetzundt / der Ehrwirdi⸗ 
ge Herr Eraſmus Sarcerius hette dich gerne wi⸗ 
der in das Land beruffen / dir Beſtallung vnd Vn⸗ 
terhaltung gemacht / Aber ſeiner Feinde warẽ gar 
zu viel / wie auch noch / wer von dir ſaget / iſt ſchon 
auß / die groben Herren woͤllen dich weder hoͤren 
noch ſehen / deß iſt der Adelfroh / vñ ſehreyet Jun⸗ 
cker runckus / vulgus wolte ich ſagen / der gemeine 
Poͤfel / juch zu / die Gelehrten / die das Raͤdlein foL 


ten treibẽ / ſind entweder meiſtentheils in dieſe drey 


Hauffen geflochten / vnd mit jhn vier Hoſen eins 
Thuchs / oder ſind matt worden / wie die Fliegen 
gegen dem Winter / weil ſie ſehen / daß es epit 
Packe dich mit deinem Bañ / Diſciplin / Bekaͤũt⸗ 
niß / Beſtaͤndigkeit / vnnd ſtarriger reiner Lehre / 
ſie bringen nicht viel Brot ins Hauß / Sihe da / 
lauffe mir nun mehr nach / loͤnet jrs nicht machen / 

wie 


| 


Der Hoffarts Teuffel. 


wie die andern / was ſchadet es denn e Antwort: Es 
ſchadet dir den Teuffel auff deinen Kopff hinauff. 
nd daher / daß jederman meynet / es ſehade nit / 
kom̃ets auch / daß man jetziger zeit niergendt mehr 
ſeltzamer / naͤrriſcher / vngeheuwer / frembder / vp⸗ 
piger / leichtfertiger / frecher / praͤchtiger / vnver⸗ 
ſchaͤmpter Kleydung findet als in den Vniuerſi⸗ 
teten / da die Eltern vermeyneten / die Kinder ver⸗ 
ſtudierten jr Gelt / ſo friſſet es der Hoffarts Teuf⸗ 
fel / der Hoffnung / ob er baldt die rechten guten 
Studia auch mit freſſen / vnd Heydenthumb / daß 
er [chier zum meiſten gethan / vollendt anrichten 
mochte / Gott wehre jhm / der Eyffer / Ernſt vnnd 


Molget Oi 


Von rechter Maß 


N Jevon wil ich auffs kuͤrtze⸗ 

A ſte vnnd richtigſte bericht thun / 
Nalſo: Es iſt der Schmuck vio 
el Kleidung in gemein zweyerley: 
cas Erſtlich / Geiſtlich für Gott / 
S Vnd zum andern / Leiblich hie 
uͤr den Menſchen. Vnnd derſelbige Leibliche 
Schmuck ober Kleydung iſt wider zweyerley: Ein 
taͤgliche Nohtkleydung / vnnd ein Schmuck vnd 
Ehrenkleydung. 


Geiſtlicher Schmuck vnd Kleydung 


für Gott. 


Ser = Om erſten Schmuck vnd Kley⸗ 


2. Corint. 2. Vns verlanget / daß wir 
mit der Himliſchen Huͤtten vberklei⸗ 

det werden / ſo doch / wo wir bekleydet / vnnd nicht 
bloß erfunden werden. So hoͤren wir auch im Eu⸗ 
angelio / daß der / ſo kein hochzeitlich Kleyd anhat⸗ 

te / in die euſſerſte Finſterniß geworfen warde / 

Darauß wol zu ſehen / daß wir für Gott nit muͤſ⸗ 
Schöpf fen bloß Foffien / wollen wir für der groſſen Hitze⸗ 
fung. vj ſchraͤcklichem Vngewitter Goͤttliches Zorns / 
; wider die Suͤnde / beſtehen. Vnd das kommet da⸗ 
her / daß Gott in der Schoͤpffung vnſere Seel o 

der gantze Natur gar ſchoͤn geſchmuͤcket vnnd ge 

zieret hat / nicht zwar mit Kleydern / die den Leib bee 

decken / denn deß duͤrffte er nicht für der Suͤnden / 

ſondern mit gar viel einem herrlichen Schmuck / 

L nemlich / daß er jn ſchmuͤcket vnd ʒuricht nach dem 
Gottes Bilde Gottes / wie im r. Buch Moſt am r. vnd a. 
3 A Capit. ſtehet. Gott ſchuff den Menſchen jm zum 
ſchmuck. Bilde / nicht daß der Menſch Gott were gleich ge⸗ 
weſen an form / denn Gott iſt kein ſolcher greiffli⸗ 

cher Leib / noch ſichtigliche Geſtallt / ſondern iſt ein 

Geiſt / Er iſt jhm aber gleich oder ehulich geweſen / 

an dem Schmuck der edlen Tugende / die in Gott 

ſrloſt ſind / vnd jm dem tenete in der Schoͤpf⸗ 


gewaltige Straff iſt / da kehret fich das verwehnte 


ig ſechſte Stuͤck. 
der Kleydung / vnd wie man ſich darin 
nen gebuͤrlich halten ſolle. | m 


dung vor Gott fagt Sanct Paulus / 
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Gewalt / ſo hiezu gethan wirt / wirt es jm nit weh⸗ 
ren / denn wo nicht beſtaͤndiger / ern ſter Eyffer vnd 


Geſindlin lang an kein vermahnen. Wenn aber > 
erzehlte Mittel für die Hand genommen wuͤrden / | 
were hohe Hoffnung / daß fie etwas ſchaffen wuͤr⸗ 

den / wie ſchlecht vnd eynfeltig die auch ſind / vnnd 

da jemandt etwas beſſers dabey zu thun / were es 
niemandt gewehret / wuͤrde nun Gott hiebey fleiſ⸗ 

ſig angeruffen / ſo gebe er ſeine Segen darzu / vnd 

gienge ſo viel beſſer von ſtatten / wo es denn nicht 

wolte / ſo hetten wir das onfer gethan / vnd das fepe 

vom fünfften Stuͤck geſagt. HCA. 


fung von Gott mitgetheilet ſind / nach feiner mas 

ſe / wie es Gott Ae — eet j 
denn nach dem Gott den Menſchen geſchaf⸗ 
fen / jm fein Weſen / ein lebendigen 10 0 . 
gegeben hatte / Da ſtreirhet er jhm nun auch an die ede 8 
rechten Farben deß Bildes Gottes / mit vnd nach 1; 1 — ^ 
welchem er jm ſollgleieh undehnlichfepn/ondbe — 
kleydet jhn erſtlich / mit einem gar ſehoͤnen Kleyde 
der Vnſterbligkeit / daß gleich / wie Gott für vin 
für lebt / vnd in Ewigkeit nicht ſtirbet / Alſo hat der 
Menſch auch ewig Leben / vnnd keine Kranckhelt 
noch Vnfall jn nimermehr beruͤhren ſollen. p 
Zum andern / Als der Menſch da ſteht / vnſterb⸗ a | 
fich am Leibe mit einer vernuͤnfftigẽ Seele/fchmif'Brone 8 | 
cket jn Gott ferrner / vnd ſetzet jm auff fein Haͤupt weißheit: | 
eine herrliche ſchoͤne Krone der Weißheit / das iſt a €. | 
erkaͤnntniß Goͤttliches weſens vnd willens / ſampt 5 


alter Creaturen art vñ natur / daß niemand Adam | 
leckern / noch ſagen duͤrffte / Das iſt Gott / das iſt Wann 
fein Wille / das iſt Himel / das Erde / das iſt dieſer / | 
das ein ander Stern / diß oder das Kraut / ſondern | 
woran Adam nur gedacht / was er in ſein Sinne 
gefaſſet / was er am Huſtel / Erden vnd allen reas 
turen / mit Augen geſeheẽ hat / hat er ſo bald gewußt 
vnd verſtanden / was ein jedes ſeye / wozu es dienet / 
vnd warumb es Gott geſchaffen: Vnd das iſt das 
ander Kleinot / damit Gott ſein Bilde ſchmücket / 68 
zieret / vnd jm ſelbs ehnlich machet. O ein ſeliges x 
Bilde / O eine ſchoͤne Krone / noch laͤſſet es Gott 
bey dem auch nit bleiben / ſondern nach dem Adam 
nun da ſtehet in dem herrlichen Kleyde der Vn⸗ 
ſterbligkrit / vnd hat auff ſeinem Haͤupt die Krone 
der Goͤttlichen Weißheit vnd Verſtandes / alles 
deß / was im Himmel vnd auff Erden iſt. 

Zum dritten / Wirfft er jm an ſeinen Halß ein 
ſehr wol gezierte Ketten / nicht von Golt / Perlen / Retten & 
oder Edelgeſteinen / ſondern ſie iſt vnd heiſſet Ge; Gerech⸗ 
rechtigkeit / daß / wie Gott gerecht iſt durchauß / al⸗ tigkeit. 
fo were der Menſch auch (doch jo viel feiner natur 
muͤglich zubegreiffen) eitel gerecht: gkeit vit froͤm⸗ 
migkeit / vi ſein Wille Gottes Willen gleichfor⸗ 

mig / 
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der Todt mit allerhand Kranckheiten / Vnfall / vñ 


mig / vñ aller ding eins mit jm geweſen / daß Adam 
niffiermebr einigen Willen noch Gedancken / an⸗ 
derß denn Gott gehabt hette. 

Zum vierdten / Vber das hienge vnter der Ket⸗ 
ten der Gerechtigkeit ein gar koͤſtliches / edeles vnd 
vnvergleichliches Kleinot / das war die liebe Hei⸗ 
ligkeit / dardurch der Menſch von Hertzen / vnd al 
len Kraͤfften der Seelen / jnnwendig vnd außwen⸗ 
dig gantz heilig / reyn vnd fromb war / alſo / daß die 
liebe Sonne nicht heller / reyner noch ſchoͤner ſeyn 


kan / denn der Menſch war in der angeſchaffenen 
Vuſechuldt. | 


Darumb hat er auch ferrner zum fünfften ges 
tragen an ſeinen Haͤnden Ringe / mit Edlenſtei⸗ 
nen befetzet / welche (ino geweſen / Troſt / Friede / 
Freude im Heiligẽ Geiſt / Liebe / Demut / Sanfft⸗ 
mut / Zucht / Keuſchheit / Maͤſſigkeit / vnnd was 
man mehr Freudenrelches / troͤſtliches vnnd luſti⸗ 
ges erdencken kan / das immer vñ ewig hette ſollen 
wahren / damit ift der Menſch begabet geweſen / 
vnd hette alſo auß dem leiblichen vnd natürlichen 


Leben / zu ſeiner zeit / in das Geiſtliche Himmliſche 


vnd ewige Leben ſollen auffgenomen werden / mit 
Gott fich freuwen / vnd ewig regieren. 

Sihe / das iſt der Schmuck geweſen / damit ere 
der Allmaͤchtige Barmhertzige Gott vñ Schoͤpf⸗ 
fer in der Schoͤpffung gezieret hat / davon wir je⸗ 
tzunder ſehr wenig verſtehen / noch auch dencken 
koͤnen / wie hoch / groß / edel / koͤſtlich / ſeliglich ding 


es alles geweſen. Darumb muͤſſen wir ſo kindiſch 


dauon reden / vñ ono dieſe hohe Sachen / gleich als 
in einem Gemaͤhlde / fuͤrbilden / auff daß wir doch 
etwas hinnach oͤhmen moͤgen / vnd erkennen / was 


wir verlohren haben / vnd wider vberkommen ſol⸗ 


E 


len / auff daß wir ons deß von Hertzen freuwen / 


Deß Ge⸗ vnd wirdt ohue zweiffel Adam im Paradeiß gantz 
rechten froͤlich herumb gegangen / vnd mit freuden geſun⸗ 


Adams gen haben das Lied / ſo jhm hernach / Eſaias am 6, 
Lied vnd Capitel abgelehrnet / alſo: Ich freuwe mich hertz⸗ 


Lobge⸗ 
fang. 


lich im Herren / vnnd meine Seele frohlocket in 
meinem Gott / Denn er hat mich mit Kleydern 
der Gerechtigkeit gezieret / wie einen Braͤutigam 
in feiner Krone / vñ eine Braut in jrem Geſchmei⸗ 
de / Alſo hat mich Gott geſchmuͤcket mit feinem 
Gaben. An welchem Geſang vnd auch Bilde die 
Göttliche Maieſtat ohne zweiffel ein ſolch hertz⸗ 
lich wolgefallen gehabt / daß jhm die lieben H. En⸗ 


gel nicht groͤſſer Luſt noch Frewde hetten machen 


Berau⸗ 


bung deß 


Bildes 
Gottes. 


1 


koͤnnen. n 
Aber wie ift jm / ſind wir auch noch alſo mit ſol⸗ 
chem Goͤttlichen Ornat geſchmuͤcket vnnd gezie⸗ 
ret / daß Gott noch kan ſo ein hertzlich wolgefallen 
an vns haben / O neyn / wir haben dieſen Schmuck 
vnd Geſchmeide alles durch den Fall Adams ver⸗ 
lohren / wie in dem fuͤrgebildet wirt / der von Jeru⸗ 
ſalem gehn Jericho gienge / vnd von den Moͤrdern 


außgezogen ward / deñ als der Satan den Adam / 
vnſern Vatter / in die Suͤnde fellet / zeucht er jhn 


auß / vñ entbloͤſſet jn damit deß ſchoͤnen Rocks der 


Vnſterbligkeit / vnd wirffet jhm vmb ein zerriſſe⸗ 
nen / geflickten / gelapten Huͤllmantel / welches iſt 


L 


/ 


Wider wertigkeit / daß nu der Menſch / der da hett 
ſollen Ewig leben / geſund / friſch / froͤlich vnd ſelig 
ſeyn / der muß nun ſterben / kranck / betrübt vñ ver⸗ 
dammet ſeyn / O deß Schatzes / ſo da verlohren / 
Ach vnnd wehe deß Elends / dareyn wir gerahten. 
Vud wie der Satan ein neydiſcher / boßhafftiger 
Geiſt iſt / Alſo iſt er damit keins wegs geſettigt / dz 
er den armen Menſehen deß Kleyds der Vnſterb⸗ 
ligkeyt beraubet hat / ſonder er greifft jm auch nach 
dem Kopff / vnd reiſſet jhm ab die Krone der Gott: 
lichen Weißheyt / ſchlaͤgt jm dargegen eim ſchwar⸗ 
tzen / ruſſigen Kolnſack darauff / vnd kroͤnet jn / wie 
einen Narren vnnd Faßnachts putzen / mit einem 
zoͤttigen / loͤdigen Strohkrantz / damit cr jhm die 


Augen deß Verſtands blendet / das iſt / er beraubet 


jn deß Goͤttlichen / vnd den meßrertheil fein ſelbſt / 
vnd aller Creaturen Erkaͤnntuiß / vnnd fuͤhret hn 


in ſolche Finſterniß / daß der Meuſch nu von Na⸗ 


tur nit weyß / was Gott / ſein Wille oder der Weg 


zum ewigen Leben ſey / Sondern iſt in dieſen din⸗ 
gen der Menſch nicht anderß / denn wie on Blin⸗ 
der an einem frembden Ort / da er tappet / aber nit 


weiß / wo er iſt / vnd je ferrner y eu aͤrger er es 
DR A 


macht / vnnd kompt in groͤſſer Gefahr / Alſo auch 
der Menſch nach dem Fall / je mehr er gehet vnnd 
tappet / wie er Gott finde / ſeinen Willen erkenne / 
vnnd wodurch er moͤge ſelig werden / je mehr richt 


er Suͤnde vnd Abgoͤtterey an / vnd macher nur v⸗ 


bel aͤrger. Vnd iſt in Sum̃a ſo arg mit vns wor⸗ 


den / daß wir ſolchen Schaden nimtermehr gnug⸗ 


fam beweynen koͤnnen / wie febr jn auch jetzundt etz 
liche auffgeblaßene Philoſophiſche Blindtleiter 


beſchont / verglimpffen / vñ wider die H. Schrifft 


vnd Lutherum verkleinern. 


Er nimpt ihm auch die ſchoͤne Ketten der Ge⸗ 


rechtigkeit / ſampt dem angehengten Kleinot der 
Heyligkeyt / vnd henget jm an eine Narrenketteu / 
von ftcinigat Haynbutte / das iſt / eytel Vngehor⸗ 
ſam / Widerſpenſtigkeit gegen Gott vit feine Ge⸗ 
bott / vnd richtet fo oic an / daß nun das tichten vnd 
trachten deß Menſchlichen Hertzens boͤß ift von 
Jugend auff. Streiffet jm auch ab die ſchoͤnẽ d in⸗ 
gerreiffe ſampt den Edlenſteinen aller Tugenden 


Jetziger 


tandt 


der Freude vnd Troſte / vnd ſtecket jhm an die ſtin⸗ vnd Wo⸗ 
ckenden Bechreiffe aller Tugend / der Trawrig⸗ſen deß 
keit vñ boͤſen Gewiſſens / macht jm darzu die Faͤu⸗Meſchẽ. 


ſte lahm zum Guten / ja iſtjr fo maͤchtig / daß er fie 
jm regieret zu allem Boͤſen. Sihße / alſo biſt du je⸗ 
tzund Meuſch von Natur / darumbgedencke nun / 
ob du alſo Gott gefallen / vnd vor jm beſtehen koͤn⸗ 


neſt / Gewißlich neyn / er wil dich nicht alſo haben / 


du biſt jm ein Greuwel vñ Abſchew / wie die Wort 
zeugen / Pſal. 5. Du biſt nit ein Gott / dem Gott 
[of Weſen gefellet / Du bringeſt die Lügner vmb / 
pic Ruhmraͤhtigen beſtehen nicht vor deinem Au⸗ 
gen / der HErr bat Greuwelan den Blutgirigen / 
vnd Falſchen / Du biſt feindt allen Vbelthaͤtern / 
Eſai. &. Alle vnſere beſte Gerechtigkeit iſt wie ein 
vnflaͤtig Kleyd. Joha. 3. Es fep denn / daß jemand 
von neuwem geboren werde / lan er nit ins Him⸗ 

TN melreich 
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melreich kommen / Summa da ift kein Schmuck 
mehr / deß wir fuͤr Gott ehre haben moͤchten / ſon⸗ 
dern eitel Suͤnde vnnd Schande / ſo hat vns de 
Satan zugerichtet. | | 
Darumb iſt nun diß die rechte noͤhtige Frage / 
wo wir den Schmuck vñ das Hochzeitliche Kleid / 
dariſten wir für Gott beſtehen moͤgen / wider vber⸗ 
kommen ſollen: Vnd hie weiſet dich der Teuffels⸗ 
kopff der Bapſt / Gottes Ehrendieb / vnd Schaͤn⸗ 
der Jeſu Chriſti / vnd ſeines theuwren Bluts / gen 
Rom zu Sanct Jacob in ein Kloſter / da fell die 
Narrenkapp / der knoͤtige Strick / vñ die beſchorne 
Kolbe / das haͤrin Hembd / vñ die hoͤltzerne Schuh 
(von dem verfluchten Feygenbaͤum / der nimmer⸗ 
mehr keine gute Frucht / ſondern nur Muͤnch tra» 
gen muß) der Ornat vñ Schmuck für Gott ſeyn / 
warlich ein ſchoͤner Ornat / ein ſchoͤn Ehrenkleyd / 
für Gott ein ſtinckende / garſtige Kappe / die da voll 
Laͤuſe / voll faules Fleiſches / ja voll groſſes Eſels 
vnd Schalcks ſteckt. Die Biſchoffe meynen / jhr 
ſpitziger oder breyter Cardinalshut ſampt der Sitz 
faͤl / Sammaten Kaſeln vnd guͤldenen Chorkap⸗ 
pen / ſey das Kleid / iſt aber alles erſtuncken vnd er⸗ 
logen / es hilfft ſie weder Kappe noch Platte / keine 
gute Wercke / kein Ablaß / Wallfahrt / keine Baͤp⸗ 
ſtiſche Geweyhe / Agnus Dei, fein geweyhet Feu⸗ 
wer / Saltz noch Waſſer / keine Meſſe noch Seel⸗ 
bad / kein freyer Will noeh Synergia / kein Gelt / 
kein Gut / kein Staͤrcke noch Groͤſſe / ſonſt gien⸗ 
gen die Pfaffen vnnd Muͤnche im Bapſtthumb 
Nota. (die zum theil gute Dreſcher geben) auch wol mit / 
hie gilt weder Sammat / Seyden / Perlen / weder 
Menſch noch Enger / iſt alle zu wenig / zu ſchwach / 
vnnd zu arm darzu / daß es vns widerumb alſo her⸗ 
auß putzẽ ſolt / iſt alles Koht vnd Vnflat fuͤr Got⸗ 
tes Gericht / da es ohne Gnade vnd Barmhertzig⸗ 
keit (oft gehalten werden. | 
Deñ es gehoͤrt hieher eine vollforiiene Gerech⸗ 
tigkeit / daran nichts zu tadeln / wo wolteſt du die 
nemmen ? Dfalın. 132. HErr laß ſich deine Prie⸗ 
fter kleyden mit Gerechtigkeit. Luc. 1. Daß wir jm 
dieneten in Heiligkeyt vnd Gerechtigkeit / die jm 
gefaͤllig iſt / Wo nenten wir die? O Gott / das ſolt 
wol billich vnſer meiſtes forgẽ ſeyn in dieſem gan⸗ 
tzen Leben / Aber wir haben viel mehr zu thun mit 
dem leydigen Bauch vnnd Madenſack / damit be⸗ 
Fuͤmern ſich jrer viel fo ſehr / wie der geſchmuͤcket / 
gekleydet / vnnd wol verſorget werde / daß ſie auch 
der armen Seelen / wie die für Gott beſtehen moz 
ge / gar in grundt hineyn vergeſſen. Wolan / das 
1 liebe Ehrenkleyd / der Koͤnigliche vi Prieſterliche 
Schmuck Seßmuck / der Gott gefellt / vñ vmb deß willen wir 
vñ Deck. jm auch gefallen / der wirt vns jetzundt deutlich ge⸗ 
nug gezeigt / Nemlich / daß es ſey Jeſus Chriſtus / 
im Glauben ergriffen vñ angezoge / wie S. Pau⸗ 
[ue ſaget / Rom. 13. Ziehet an den HErrn Jeſum 
Chriſtum / ꝛc. Wie da / iſt deñ der fo ſchoͤn vn Gott 
gefeluig ? Antwort: Ja freylich / er iſt der gelebte 
Sohn / an dem der Vatter ein Wolgefallen hat / 
Eſa. 42. Matth. 17. Er ift orto von Gott gemacht 
zur Weißheit / Gerechtigkeit / Heiligung vnd Er⸗ 


loſung / Vnd in ſuma / in jm empfangen vñ haben 
wir alles / ſo wir jn im Glauben annem̃en vit? faf 


ſen / ſo vmbleuchtet vns ſeine Vnſchuld / Demut 
vnd Gehorſam / machet vns ſchoͤn vnd helle / vnnd 
vberſchattet vns ſein Verdienſt / daß vns nichts 


ſchaden kan / O wie gut fien ift in den Blutflieſ⸗ 


ſenden Wunden Jeſu Chriſti / wie S. Bernhar⸗ 
dus ſaget / Denn da kan man ſich reynigen vñ waͤ⸗ 


ſchen / vñ ſicher ſeyn für dem Geyer / dem Satan. 


Nun iſt ſolches alles baldt gehort / auch geredt / 


Aber der Glaub ift nit (o baldt gelehrnet / darumb 
ſollt man fich fleiſſig vben / vnnd bald anfahen mit Maith. z. 


ſolchem Geiſtlichen Schmuck zu ſehmuͤcken für 
Gott vnd Menſchen / denn für den Menſchen fet 
man die guten Wercke / deß Glaubens Fruͤchte / 


ſehen laſſen / ꝛe. Aber ach Gott / wo ſind ſie / die es Nota. 


thun / Ach Gott / was wil es auch fuͤr ein Außgang 
gewinnen? 


Vnnd das iſt das Geiſtliche Kleid / Cb 


vnnd ierde / ſo wir für Gott haben muͤſſen / ohne 


vnd auſſer welchem jm fein Menſch gefalle / noch 
vor jm beſtehen wirt / Darumb ſihe zu / vnd mache 
dich damit gefaſſet. 5 rmi 


Leibliche Kleidung vnd Schmuck / wie 


die ſeyn fetten. 


O viel nun belanget die Kleydung deß lei⸗ 
bes faͤr den Leuten / hab ich geſagt / daß fie 
Y zweyerley ſey / Eins / eine tagliche Notklei⸗ 
dung / Das ander / ein Ehrn oder Feyerkleid / dar⸗ 
inen man etwa fuͤr Leut zu ehren gehet / was reinig⸗ 
licher gekleidet / deñ an der taglichen Arbeit / Wie⸗ 
wol nun beyderley der Kleidung rechtes Ende vnd 
Brauch iſt / die Schame damit zu bedecken / vnnd 
vor dem Gewitter den Leib zu bewahren / jedoch 
wirdt derhalben ein Vnterſcheidt darunder ge⸗ 
macht / daß das jenig / ſo man taͤglich braucht / bald 
zureißt / vñ heßlich wirt / Der halbẽ man ſich gleich 
Natuͤrlich / vnnd der Vernunfft nach / gern beſſer 
kleidet / wenn man bey Leuten ſeyn / vnd mit jhnen 
vmbgehen ſol / welchs man wol billich an jhm ſelbs 
fuͤr kein Hoffart achtet / vnd achten ſolt / wirdt aber 
gleichwol gantz vnd gar eine lautere Hoffart dar⸗ 
auß: Denn eben mit ſolcher Kleydung fehret man 
jetzt ſo hoch / andere zu vbertreffen / am glantz vnnd 
ſchein / vñ daß wir reicher / als andere / gehalten vnd 
angeſehen werden / weil man etwas koſtbarlichers 
hat vor andern / das iſt vñ heißt recht hoch fahren / 
daß es wol wahr iſt / wie Lutherus / vn M. Johan⸗ 
nes Spangenbergius ſeliger / ſage / daß ein lauter 
Pracht auß der Kleydung worden iſt / Denn ſol⸗ 
cher groſſer trefflicher fiif vñ nachdencken / ſolche 
menge vnd vberfluß vñ vnbeſtaͤndigkeit mancher⸗ 
ley Farben / Art vnnd Muſter der Kleider / iſt we⸗ 
der jur noht noch reynigkeit von noͤhten / ſondern 
nur zum fchein/ den leichtfertigen / naͤrriſchen leu⸗ 
ten / die hiezu luſt haben / zu gefallen / vñ machet es 
die lautere bloſſe Hoffart / daß ter einer ſchoͤner / 
herrlicher / praͤchtiger / vnd anſehenlicher / wil ma⸗ 
chen / denn der andere / vnnd alsdenn deuchte emen 
jeden 


S EE un 
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jeden Narren feine Kappe / bundter Rock / vnnd 
Koͤpfferne Ketten / ſey am huͤpſchten / vnd wirt al⸗ 
ſo der Vogel an den Federn erkannt / nemlich / an 
leichtfertigen / praͤchtigen Kleydern / ein leichtfer⸗ 
tig / praͤchtig Gemuͤhte vnnd Hertz. Denn ob die⸗ 


ſelbigen hochtragenden oder kindiſche Leute ſchon 


etliche jres gleichen finden / die jren Pracht / als ei⸗ 
nen Wolſtandt / loben vnd gefallen daran tragen / 
fo befindet ſichs doch / daß ehrbare / veꝛſtaͤndige / ge⸗ 
lehrte / alte / erfahrne / ehrliche Leute keinen gefallen 
daran haben / vnd auch derhalben ſich ſelbs ſolcher 
Kleydung enthalten / doch gleichwol zu Ehrn rey⸗ 
niglich ſich kleyden / das iſt / ſie ziehen darumb zu 
Ehren nicht an jre Roͤcke vñ Kleyder / fo ſie an der 
Arbeyt beſudelt oder zerriſſen haben / ſondern ein 
fein ganß reyn Kleid / obs gleich nicht allwege viel 


Guͤlden koſtet / Ja wie ſol jhm ein armer redlicher 


Mann thun / der nicht mehr als ein Kleidt hat / ſolt 
er darumb nit vor die Leute gehen? Warlich / ehr⸗ 
bare Leute verachten vnd verdencken einen ſolchen 
nicht / ſondern ſehen an die ſchwere zeit / vnd andere 
feine Gelegenheyt vnd Vermoͤgen. Iſt derwegen 
auch ein Vnterſcheid vnter einen ſolchen Men⸗ 
ſchen / vnd vnter faulen Schluͤngeln / die ſich aller 


jrer Gelegenheit halben / wol fein reyniglich vnnd 


ehrlich kleyden vnd halten koͤndten / Aber für groſ⸗ 
ſer Faulheit nicht thun woͤllen / ſondern gehen her / 
als weren ſie dem Teuffel auß dem Hindern ge⸗ 
fallen. Sie lieben vnd loben nur die rechte Maß / 
da fich einer zur noht vñ Ehren / nach Vermoͤgen 
vnnd gelegenheit feines Stands / fein maͤſſig kley⸗ 
det / wie auß obangezogene Sententzen wol zu mer 
cken. Darff derwegen keiner dencken / als wolte er 
bey ehrlichen ehrbarn Leuten damit Lob vñ Ruhm 
erjagen / daß er Goldt / Silber / Perlen / Edelge⸗ 
ſtein / Saſſiat / Seiden / Welſche vnd Niderlaͤndi⸗ 
ſche Borthen / Spaniſche vnnd andere ſeltzame / 
wuͤnderliche Kleydung trage / vnnd an ſich henge / 


den Rock eng / die Hoſen weit / den Hut hoch / die 
Schuh ſpitzig / machen laſſe / eine Schwing vnnd 
Blutgeiſſel an ſich binde / den Hut in die Augẽ ſe⸗ 


tze / das Maul auffwerffe / ſauwer ſehe / vnnd auff 
tauſent Guͤlden / als cin Pfauwe vino prangendt 
Pferdt / eynher trette. O mit nichten nicht / haben 
doch ehrliche verſtaͤndige Heyden nit hernach ge 
ſehen / wie viel weniger werden Chriſten hie zu luſt 
haben. Iſocrates fagt: Vtere veſtitu eleganti, non 
exquiſito, vt venuſtati nõ comptib. ftuderevideä- 
re, quorum alterum magnificentię, alterum leuita- 


tis eſt. Ex libro Camerarij, cuius titulus, Præcepta 


morum: Ein ehrlich Kleyd foll nit fo praͤchtig noch 
leichtfertig ſeyn. Item, culta puella nimis, &c. Itẽ⸗ 
ein chrbar Weib / ein ehrbar Kleyd / ſagẽ vernuͤnff⸗ 
tige Leut / ein buͤbiſch vnd leichtfertig Kleyd gefellt 
allein den Kindern / Narrẽ ofi Bulern wol. Was 
meyneſt du denn / daß ein from̃er Chriſt / oder ſonſt 
ehrlicher Mann / der dein bedarff zur Arbeit / oder 
andern Dienſtẽ / ja auch mit dem du dich befreun⸗ 
den wilt / darnach frage / wie koͤſtlich deine Kley⸗ 
der / wie lang die Feder / wie weit die Hoſen / vnnd 
wie viel GE Arres du damit verderbet haſt. Item / 


wie dir die Klinge an der Seiten herumb bomle / 
warlich der achten fie keines nicht / ſondern fragen 
nach Ehr / Tugendt / Geſchickligkeit vnnd guten 
Sitten / ein Haͤndwercksmann fraget darnach / 
wie du dein Handtwerck gelehrnet haſt vnd kanſt / 
ein ehrlicher Mann / der einem ſein Kind geben ſol 
vnd wil / achtet deß auch nicht / ſondern wie fromb / 
haͤußlich / rahtſam / arbeytſam / trew vnd auffrich⸗ 


tig du ſeyeſt / wie tuͤchtig zu Haͤndeln vnnd andern 


Sachen / das gibt ja die Erfahrung. Ja es werden 
auch noch wol fromme / Tugendſame Jungfrau⸗ 
wen funden / die jhnen nicht baldt laſſen das Maul 
auffſperren mit groſſen bundten Hoſen / vnnd an⸗ 
der vppiger / praͤchtiger Kleydung / vnd nach den⸗ 
ſelbigen gaffen / ſondern find jhnen / als Chriſtli⸗ 
che / zuͤchtige Kinder / von hertzen feind / daß fie fich 
auch wol hoͤren laſſen / ſie woͤllen kein ſolch Faͤhn⸗ 
lein vnnd Luderbahner / Zoͤteler vnnd Lo weſtecher 
haben / gleich wie jene / die den Geſellen nicht haben 
wolte / er verredet ir denn auffs haͤrteſt / daß er kein 
Pfaff wolt werden / O du liebe Religion / wie lieb 
hat dich Teutſchland / Du liebe Warheit / wie helt 
man dich / Dancke du Gott / Martine Luther / daß 
du todt biſt / die jetzige Welt wuͤrde dich noch viel 
ſehrer haſſen / verachten / ſchaͤnden / ſehmaͤhen vnd 
verfolgen / plagen vnd kraͤncken / denn die Papiſten 
je gethan haben. yq 
Ja ſolcher Exempel weiß man noch wol etli⸗ 
che / daß die Jungfrawen Geſellen / die vmb ſie ge⸗ 
freyet / lieb gehabt / vnd mit der Perſon wol zu frie⸗ 
den geweſt ſeyn / Aber vmb der leichtfertigen / heß⸗ 
lichen Kleydung / vnnd anderer wilden Geberden 
halben / ſie endtlich nicht ehelichen woͤllen / deß be⸗ 
denckens / es moͤcht ein Landsknecht / Fechter vnnd 
boͤſer Art ſeyn / oder ja noch werden / der mehr ver⸗ 
thete / beim er erwuͤrbe / wie es auch wahr iſt / daß 
ſolche Geſellen vnd Juͤnckerlein thun. Sihe / ein 
ſolch fein Zeichen vit Anzeigung ſind deine praͤch⸗ 


tige / naͤrriſche vñ vber maͤſſige Kleider / daß du wol 


moͤchteſt ein ander Kirchmeſſzfahne außhengen / 
denn dieſe iſt : Vnd ob du ein gut Hertz im Leib het⸗ 
teſt / macht doch die Kleydung / daß man dirß nicht 
glaͤubt / noch dich dafür anſihet. Vñ in Summa / 
wer bey ehrlichen Leuten wil ein guten Namen / 


Lob vnnd Hunſt haben / der richte fich mit Sitten 


vnd Kleydung nach jrer Meynung vnd Vrtheil / 
fonſt machet er ſich jnen verdächtig / als daß er mit 
mit jnen gleich geſinnet ſey / vnnd luſt hab zu Ehre 
vnd Tugend / vnd machet jhm alſo gleich ſelbſt ei⸗ 
nen Schandtfleck / daß ja billich niemanbt gerne 
thun ſolt. | 
Sprichſtu aber: Ey was frag ich darnach / es iſt 
mir gleich viel / was man von mir halte / So ſage 
ich dir wider / daß du mußt ein grobe Sauw vnnd 
Beſtia ſeyn / die ſich gar außgeſchaͤmet hat / vñ we⸗ 
der nach Ehr noch Schande fragt. Wenn du aber 
nach ehrlichen Leuten nit frageſt / fo iſt fich wenig 
guts zu dir zu verſehen / wiewol dir ſolches nachzu⸗ 
ſagen / iſt gut zu erachten. Darumb ſolten ſich jun⸗ 
ge Leut / die da gern zu Ehren komen wolten / zuͤch⸗ 
lig / maͤſſig vnd demuͤtig kleyden / vnd viel mehrzu 
5 guten 
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guten Kuͤnſten vnnd Sitten ſich gewehnen / denn 
zu praͤchtiger Kleydung. Was aber die fuͤr ein 


Gottslohn verdienen / die ſich jhren Eltern / Vor⸗ 


muͤndern vnnd anderen / ſo es treuwlich mit jhnen 
meynen / vnd auch hiezu vermahnen / zu trotz vnnd 
zu wider mit jhrem groſſen Schaden / prächtig 
kleyden / ſtoltzieren / vnnd groſſen Mutwillen treiz 
ben / das ſol einer lieber an ſolchen ſehen / denn ſelbs 
erfahren en e n lan 5 

Es meynen etliche / als komme der groſſe 
Schmuck daher / daß allzeit bey den Heydniſchen 
vnd Gottloſen Hertzen die Weiber gemeyniglich 
ſind verachtet geweſen / wo ſie nicht einer ſonder⸗ 
liche Schone geweſt ſind / damit ſie bey jren Min 
nern Gnad vnd Gunſt erlangeten / Was nun er 
lichen an natuͤrlicher Schöne gemaͤngelt / das Baz 
ben ſie woͤllen mit ſchoͤnem Schmucke vnd Kley⸗ 
dung erſtatten / welches alles bey Chriſtlichen Ehe 
maͤnnern nicht bedarffe / denn die ſehen fuͤꝛnemlich 
auff den Schmuck / davon S. Petrus vnnd S. 
Paulus oben ſa gen. 
Weil aͤber der naͤrriſchen Heydniſchen / oder 
ſonſt Gottloſen Maͤnner / je vnd je am meiſten ge⸗ 
weſt / haben ſich auch die Weiber mehr deß auß⸗ 
wendigen denn Def inwendigen Schmucks befliſ⸗ 
ſen / vnnd alſo den groſſen Weiberſchmuck in ein 
des gemeine gemóbeit bracht / daß auch die Wei 

er der frommen Maͤnner / von denen doch jhre 
Maͤnner nicht außwendigen ſondern innwendi⸗ 
gen Schmuck / erfordern / vnd jhnen woͤllen gefal⸗ 
len laſſen / dennoch in ſolche Thorheit gerahten / 
daß ſie auch wider jhrer Maͤnner willen / ja mit zh⸗ 
rem mercklichen ſchaden / nur außwendig am Lei⸗ 
be woͤllen geſchmůckt ſeyn / darumb ſie billich zur 
Beſſerung ermahnet werden. 

Etliche meynen auch / es komme daher / daß 
Geiſtreiche Leute haben verſtanden den ſchoͤnen 
Schmuck / damit Ehriſtus ſeine Braut / die Chriſt 

liche Kirch ſchmuͤckt / vnnd wie ſie auchfuͤr Gott 
muͤßte geziert ſeyn. Habẽ ſich derwegen koͤſtlicher 
zur hochzeit gekleydet / als ſonſtẽ / ſolches ſchmucks 
ſich darbey zuerinnern / welches ich laſſe gut ſeyn / 
ſo ferrne / daß fie fich nit / wie jetzund / ſo naͤrriſch / 


vnzuͤchtig / Gottloß mit der Kleydung / ſondern 


nur reyniglich / gehalten haben / welches man noch 
nicht ſchilt / ſondern lobet. Die vbermaß aber vnd 
aller mißbrauch der Kleydung kompt gewiß vom 
Teuffel her / der treibt die Menſchen alſo / daß ſie 
alles / was ſie recht vnnd wol brauchen ſollen / miß⸗ 
brauchen / wie ſie denn mit Bier vnd Wein / vnnd 
allen guͤtern Gottes taͤglich thun. Die Propheten 
vnd Apoſteln ſtraffen ja nicht / was von Gott her⸗ 
kompt / Daß man aber Pracht vnd Hoffart treibt 
mit der Kleydung / zu viel fleiß darauff legt / das 


ſtraffen ſie. Darumb muß es gewiß vom Teuffel 


herkommen / der es den Hertzen eyngibt / vnnd ſie 
ſtoltz macht. | | 

Vnd wie wir nun geſaget haben / daß es in der 
Kleydung / damit man ſich ſchmuͤcken wil / ſol ge⸗ 
halten vnd gefolget werden / dem vꝛtheil ehrlicher / 
frommer vnd Gottfoͤrchtiger Leut / Alſo ſolt auch 


billich dieſe Ordnung vnd Vnterſcheid gehalten 
werden / wenn man fich je koͤſtlich kleyden wil / daß 
nicht der vnterſte Stand dem óberften nachfolge / 
vnd alles nachthue / was er von jhm ſihet / ſondern 
daß der oͤber Stand vorgehe / vnd nicht der Fuͤrſt 
dem Keyſer / der Graff dem Fuͤrſten / der Edel⸗ 


man dem Graffen / der Bauwer vnd Buͤrger dem 


Edelman / der Dienſtbotte dem Herrn vnd Frau⸗ 

wen alles nach oder wol zuvor thue / wie feit ge⸗ 
ſchicht / vnd es an die vnordnung gerahten iſt / ſon⸗ 
der es ſolt billich hie ordnung gemacht vnd gehal⸗ 
ten werden / Im fal aber / daß ſie nit gemacht wirt / 
ſihet vnd weiß doch Gott wol / wie es ſein ſolt / vñ 
wer jm in deß zuviel thut / vñ frembde Kleyder tre⸗ 
get / als wenn ein Fuͤrſt treget / das billich Koͤnige 
vnnd Keyſer / ein Edelman / das billich Graffen / 
tragen ſolten / vnnd ſo fort / ſo tregt einer frembde 
Kleyder / denn er tregt ein Fuͤrſten kleyd / ſo er nur 
ein Graffe iſt / oder tregt ein & raffenkleyd / ſo er 
nur ein Edelman iſt / ob er auch ſo reich were / als 
ein Graffe / ſo iſt er dennoch kein Graffe. Wenn 
nun ſolche Ordnung gehalten / vnd nur reyniglich 
gehalten wuͤrde / ſo doͤrffte man nicht alle vier Wo 
chen neuwe Tauben hecken / als jetzt geſchicht / daß 
man ſchier alle vier Wochẽ was neuwes auff dem 
Plan hat. Kleydete man ſich denn nur zur not / in 
Regen vnnd Wind / wie S. Paulus das Kleyd 
nur eine Decke nennet / ſo iſt ja abermal ein boͤſer 
Schanddeckel nicht noͤtig / ſo viel Gold / Seiden / 
Perlen / Gebraͤme / vnnd ander vbriger Zuſatz / es 
richtets alles wol auß ein ſchlecht Thuch oder an⸗ 
dere Materie / weil es auch decken fef doͤrffte es der 
Locher / deß ſchnitzens / petzen vnd patzens / gar mer⸗ 
gend zu / daß die Schneider daran thun / vnnd zer⸗ 
ſchneidens vnnd hefftens wider zuſammen / oder 
hengẽ eins vber das ander / Aber das / muß die hey: 
loſe Welt nicht glaͤuben / vnd derhalben ſich ſelbs 
fein mit luſt vnd freudẽ vmb Haab vnd Gut / Leib 
vnd Seel / durch iren Hoffart bringen / Gott gebe 
vns armen Chriſten / daß wir vns gern vnd willig 
viter ſeine gewaltige Hand demuͤngen / auff daß 
er vns erhohe zu rechter zeit / wie er thun wirdt / da 
woͤllen wir denn mit gutem Gewiſſen ſtoltz ſeyn / 
vnd prangen / nicht wider Gott / ſondern vber vnd 
wider den Teuffel / Helle vnd Todt / vnd alle vnſe⸗ 
re Feinde / dahin laßt vns ſehen / vnd jetzt / weil vns 
die ſtoltze Welt druͤcket vnd aͤngſtet / da mit troͤſtẽ / 
daß wir das gewiß fuͤr vns haben. 


Beſchluſſz. 

As iſt nun alſo mein geringer / einfeltiger 
Dienſt / den ich hierin meinem liebe Gott / 
wider den Hoffartsteuffel / habe fónnen 
vnd wollen leiſten / nach feiner verliehenen Gab 
vnd Gnaden / daß mich duͤncket / man ſolte auß fo 
vieler Heydniſcher vnnd Chriſtlicher Lehrer vnnd 
weiſer Leute morte verſtehen / wie fich recht zu kley⸗ 
den were / wenn man es nur ins Werck ſetzen / vnd 
gute Ordnung machen / vnnd auch halten wolte / 
vnd wem das ein Eruſt / der kondte mit vielen ho⸗ 


hen / weiſen / Geiſtreichen Leuten viel weitlaͤufftt⸗ 
K 


ger 


Pd 
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ger vnnd gruͤudlicher hievon ꝛahtſchlagen / als ich 


armer Schuͤler hie hab ſchreiben koͤnnen / den be⸗ 


fehle ichs auch / vnnd ſchreibs jnen heym / denn hie 
zu rahten vnd helffen ſchuͤldig / wer nur kan vnnd 
vermag. Wil mans nun nit allein verachten / ſon⸗ 
dern auch die vnordnũg / vnmaß / vppigkeit / leicht 
fertigkeit deß Hoffarts noch vertheidigen / wie zu⸗ 
beſorgen / das muß ich Gott befehlen. : 

Ich bitte aber alle fromme Hertzen / fie wol 
len von ſolchem meinem einfeltigen Schulrecht 
vrtheilen / nit nach dem / was Sophiſtiſcher weiß 
dagegen auffbracht vnd verkluͤgelt werdẽ moͤcht / 
ſondern nach dem es Gottes Wort vnd der War⸗ 
heit gemaͤß iſt / vnd ihr eygen Chriſtlich Hertz vnd 
Gemuͤt ſie vberzeuget / vit demnach der Warheit 
beyfal geben / fie zubefoͤrdern / weil ſie jhr ſonſt viel 
hat / die fic hindern vnd vnterdruͤcken / wie am Ta⸗ 
ge iſt. Der Allmaͤchtige Gott vnd Barmhertzige 
Vatter woͤlle vmb ſeines geliebten Sohns willen 
allen Teuffeln vnd jhrer Boßheit wehren / die ſei⸗ 
nen vor dem Hoffartsteuffel gnaͤdig bewaren / vii 
da er etliche betrogen / ſie genaͤdig wider von jm er⸗ 
loͤſen / die zahl der Chriſten vnd Seligen groß ma⸗ 
chen / vmb ſein ſelbs Ehre vnnd Namens willen / 
darumb es doch alles zu thun iſt. Auff daß / wie der 
ſelbige allein heylig vnnd herrlich iſt / er auch alſo 
von vielen in Ewigkeit möge erkannt vnd geprei⸗ 
fer werden / Amẽ / Du lieber Barmhertziger Gott 
vnd Vatter / Amen. ER 


S. Auguſtinuͤs 


Von der Ermahnung zum Ge⸗ 


bett mit einem Exempel eines verſtorbe⸗ 
nen in Egypten / vnd von Qual der Seelen 
Sermon. 69. ad fratres in He- 
remo. 


33 eben Brüder / wenn jhr beten ober cuwe⸗ 
re Sünde beweynen vnd beklagen wollet / 
fo ſchlieſſet die Thuͤr nach euch zu / vnd betet 

alsdenn zu Gott euwerem HE Rrn von gantzem 
Hertzen / fo wirdt der HERR mit gnaͤdigen Au⸗ 
gen . ſeine Guͤte zu euch wenden / 
wie ein Gottsfoͤrchtige fromme Mutter / die jhr 


liebes Kind jaͤmmerlich vnd weynend findet. Diß 


lieben Bruͤder / lernet verſtehẽ / vnd behalt es auch 
in euwrem Hertzen / die es nicht verſtehen / die for⸗ 
ſchen vnd fragen darnach bey den jenigen / die ver⸗ 
ſtendiger ſind / darmit fic es lernen moͤgen. Came 
let euch alſo rechte Him̃liſche Schaͤtze / vnd trach⸗ 
tet demſelben nach mit allem Ernſte / alſo / daß jhr 
dargegen die heyloſe Nichtigkeit vnnd Eytelkeit 
dieſer Welt mit allen jren zeitlichen vnd vergaͤng⸗ 


lichen Guͤtern hindan ſetzet / in betrachtunge eines 


ſchrecklichen Exempels / das jederman zur War⸗ 
nung wol zubehalten ift wider die Gottloſe Sicher 
heit der Meuſchen / welches Exempel auff eine zent 
ein heiliger Mann geſehen vnd gehoͤret bat (da er 
entzůckt war) einer Seelen / die auß Egypten kam / 
vnnd jhren Leib / darinne ſie geweſen war / gantz 


klaͤglichen beſchuͤldigete. Es war aber derſelbe 


Menſch (von deß Seel wir reden) geweſen eines 
ſehr ſchoͤnen vnd geraden Leibs / herrlich vnd wol 
gewartet vnnd gepfleget / vnnd nach ſeines hertzen 


wundſch in Wolluſt gelebet hatte / Er hatte aber 


dieſer Gaben beyde deß Leibs vnnd auch der zeitli⸗ 
chen Guͤter vbel gebraucht / denn er fich gaͤntzlich 
auff diß zeitlich ergeben / vnnd weil es jm in allen 
dingen / dieſes wolluſtige leben belangende / gluͤck⸗ 
lich vnnd wol hinauß gieng / trachtet er niergends 
mehr nach / denn wie er nur alle ſein boͤſes Fuͤrnem 


men außfuͤhren möchte, In ſumma / er lebet vnnd 


weltzet ſich in allerley Suͤnde vnd Laſter / gedach⸗ 
te nicht einmal daran / wie es zu letzt hinauß gehen / 
vnd ſeine arme Seel verſehen vnd verſorget wer⸗ 
den mochte: t | i 

Es begibt fich abet / daß er kranck wirt / vnd 
ſein Ende beſchlieſſen ſol / daß die Zeit deß Todes 
vorhanden / vnd er ſeinen Geiſt auffgeben / vnnd 
die Seele außfahren ſol / als aber die arme Seele 
für fich ſahe die Teuffel vnd boͤſe Geiſter / deß Sa 
tans Engel vnd Botten / die auff ſie gerichtet / auff 
ſie warteten / wegerte ſie ſich vor groſſer Angſt / 


Forcht / zittern vnd zagen / vnd wolt nicht gern auß 


fahren / das doch nicht anders ſein kondte / Als ſich 


es aber verzoge / murmelten die Teuffel vnter ein⸗ 


ander / vnd ſprachen: Was verzeucht ſie ſo langes 
Wie kompt es? Wil ſie nichtfort? Was ſaͤumet 
fie uns fo lange? Laßt vns eylen vnnd darzu thun / 
daß nicht Michel mit ſeinen Engeln vns vberfal⸗ 
le / vnnd die Seele orte nemme / die wir doch fo lan⸗ 
ge in vnſern Stricken vnd Banden gehabt haben. 

Da antwortet einer / vnnd ſprach: Fuͤrchtet 
vnd beſorget euch nur gar nichts / ſie iſt vnſer / vnd 
wirts wol bleiben / denn ich weiß alle dieſes Men⸗ 
ſchen Wercke / thun vnd laſſen / ich bin allezeit Ta⸗ 
ge vnd Nacht vmb vnd bey jm geweſen. 

Da das die Arme Seel erhoͤrt / ſagt ſie mie 
groſſem Wehe vnd Klagen / ach wehe vnd jmmer 
wehe / ach wehe daß ich je geſchaffen oder geboren 
bin / vñ in das ſchaͤndtliche gefaͤngniß dieſes Leibs 
kommen / Wehe auch dir du elender Leib / der du 
frembd Gelt vnd Gut geraubet / der Armen Haab 


vnd Suͤter zu dir gezogen / in dein Hauß geſamlet / 


auff daß du nur genug vnnd vollauff hetteſt / war⸗ 
umb haſtu es gethan? Du ſettigeſt vnd fuͤlleſt dich 
mit guten Biſſzlein vnd medlicher Speiſe / vnnd 
ließt mich hungerig vnnd laͤhr in meinẽ großen 
verlangen / Hunger vnnd Durſt nach ewigem 
Heyl / darnach mich allezeit gehungert vnnd ge⸗ 
duͤrſtet hat / In deß trunckeſtu den beſten / vnnd 
wolſchmackeſten Wein / vnnd ließt mich duͤrſten 


nach dem Brunnen deß Lebens / Du ſchmuͤckteſt 


vnd zierteſt dich mit ſchoͤnen koͤſtlichen Kleydern / 
vnnd lieſſeſt mich in allen Tugenden bloß ſtehen / 
Du wareſt allezeit feißt vnnd ſchoͤn / ich aber ma⸗ 
ger / Bleych vnnd jaͤmmerlich / Du lachteſt vnnd 
lebteſt in Freuden / wareſt allezeit froͤlich / darge 
gen weynete ich / ich hatte Trawrigkeit vri ſchmer⸗ 
tzen / Ach was ſoll ich ſagen / du biſt mir allezeit wi⸗ 
derwertig geweſen / vnd nur das Gegenſpiel/ was 
wider mich war gethan / ſihe da / nun mußt du doch 
ein 
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ein faul ſtinckend Aß / vnd der Wuͤrme ſpeiß wer 
den / Staub vnnd Aſchen / du ruheſt wol ein kleine 
zeit in der Erden / aber du mußt doch hernach mit 


mir in ewige helliſche Pein vnd Quale / vnd die ſo 


wol als ic leiden. Als die Seele ſolches geſagte / 


fiac der Leib an vor gröffer Angſt zu ſchwitzen / 


vnd gab ſeinen Geiſt auff: vun 

Da ſtund der boͤſe Geiſt / der zuvor allezeit fo 
fleiſſig auff jn gewart / vnd zu allen boͤſen Handeln 
jn gereitzt hatte / ergreifft die Seele / vnd ſprach zu 
feinen Geſellen: Liebe Geſellen ſaͤumet euch nicht / 


nemet alsbald ewer ſcharpffe vnd ſpitzige Waffen / 


vnd zerhackt jr damit jhre Augen / die alles / was fie 
nur geſehen habe / es fe» ſchoͤn oder heßlich geweſt / 
begeret haben / zerſtecht vnd zerhackt jhr auch das 
luͤſterne Maul / das in eſſen vnd trincken fo lecker⸗ 
hafftig / zart vnd eckel geweſen ift / auch mit reden 
weder der Gerechten noch Vngerechten verſchont 
hat / Trefft jhr auch das aͤngſtliche / betriegliche 
Hertz / da weder liebe / Barmhertzigkeit / Gottes 
furcht / noch einig guts jnnen geweſen iſt / Durch⸗ 
ſtecht jr auch die diebiſchen / raͤuberiſchen / vntreu⸗ 
wen Haͤnde / die zur Schinderey vnd Raub bereit 
waren / willig vnd fertig / Aber langſam vnnd gar 
erſtarret einig guts zu thun / Deßgleichen auch die 
ſchnellen Fuͤſſe / damit ſie zu allem argen fo behen⸗ 
de vnd laͤufftig geweſen. | a 
Darnach / nach dem ſie die Arme Seele / ſo auß 
dem Leibe getrieben vnnd geſtoſſen war / an allen 
Gliedmaſſen dermaſſen gepeiniget / vnd geplaget 
oes / faffeten fie fie auff jre vngeheuwere grew⸗ 
liche heßliche Fluͤgel / vnnd fübrten fic zur Hellen 
zu. Als ſie aber noch alſo auff der vngluͤckſeligen 
Reiß vnd weg warẽ / erblickt die arme / elende Seel 
ein groß hell Liecht / vnd ſchoͤne Klarheit / da fragt 
ſie / wo dieſe Klarheit / vnnd was das fuͤr ein Liecht 
were? Darauff antworten jr die Teuffel grauſam 
vnd hoͤniſch / jhre Pein damit zu mehren / vnd ſpra⸗ 
chen: Sihe da / kennſtu nicht dein Vatterland / da 
her du kommen biſt in dieſe frembde Welt vnnd 
Bilgramſchafft / Sihe nun zu / wie fein haſtu es 
troffen / du haſt vns vnd allen vnſern Wercken vñ 
Weſen abgeſagt / vnd haft dich laſſen taͤuffen / vnd 
durch die Tauffe vnd Wort Gottes vns auß vnd 
von dir getrieben / Ja du haſt gehoͤret die Prophe⸗ 


Ende deß Hoffartoteuffelo⸗ 


ten / Apoſteln / deine Prediger / vnd deine Eltern ⸗ 


Dormünden vnd Pfleger / die dir alle den Name 
deines Erloͤſers / vnnd den weg zur Seligkeit / mit 
ſteiß gepredigt / gewelſet vnd vor geſage haben / vi 
alfo zu Gottes Lob / Ehr vnd Preiß / dich vermah⸗ 
netlond gern gezogen herte Aber woiftdein Hertz 
geweſenẽ Weit davon / vnd gantz vnd gar von jh⸗ 


rer Lehre abgemant / Ey ja nun zeuheſtu auch wol 


nahe gnug bey de nem Vaterland Def ewigen Le⸗ 
beus (daher du kommen biſt) hin / du Fanf aber vit 
wirſt in Ewigkeit nit hineyn kommen / du hoͤreſt 
wol den ſchoͤnen Lobgeſang vnd das Jubeliten der 


heiligen Engel / dir aber weder zur Freude noch 


Troſt / ſondern nur zu groſſerem Sehmertzen / du 


ſiheſt die Klarheit aller Heiligen / Aber du wirſt 
nicht darinnen wohnen / noch derſelbigen theilhaff 
tig werden / ſondern / ſo wol als wir (die wir auß 


dem Himel geſtoſſen find) ewig mit uns verdampt 
vnd verloren ſeyn / Bißher biſtu in der Wander⸗ 
ſchafft vnd Walfahrten geweſen / aber jetzt komen 
wir zu einer gewiſſen ſtatt vnnd ort / da du bleiben 
ſolt / nemlich / in ewiger Verdamniß / darinn wir 
doch viel Geſellen haben. 
Da ſieng die arme Seel mit groſſem Schmer 
tzen / klaͤglichem erbaͤrmlichem ſeufftzen vnnd beue 
len an / vnnd ſagte: Ach / ach / ach wehe / daß ich jc 
mals geboren bin / vnnd in dieſen befleckten vnrey⸗ 
nen Leib komen / Ach leyder / daß ich in dieſer Wer; 
dammß ſehen ſol die Klarheit vnd Seligkeit / dar⸗ 
auß ich zuvor ohne Mackel gangen bin / vnd nun 
dieſelbige durch mein ſuͤndhafftiges Leben verlo⸗ 
ren habe / ich ſehe ſie / vnnd den Weg darzu / der da 
weit vnnd breit genugſam iſt / vnd kan doch nicht 
dareyn kommen / noch den Weg wandeln. 
Die Teuffel aber fuͤhreten ſie / die fo jaͤmmer⸗ 
lich klagt / heulet vnd weynet / zu der Hellen Pfor⸗ 
ten / da der Satan / der Teuffel / in der geſtalt 
eines vngeheuwren Drachen / ſie anzunemmen / 
geruͤſtet vnnd bereitet war / der ſeinen ſtinckenden 
Rachen auffſperret / vnd die Seel verſchlang / vñ 
wider herauß ſpeyete in den allerheiſſeſten feuwri⸗ 
gen Pful / da ſie vnd jhres gleichen deß Ge⸗ 
richts erwarten. Dafuͤr behuͤt vns 
Gott genaͤdiglich / 
Amen. 
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Ein Predig von hoffertige 


vngeſtalter Kleydung / der Weibs vnd 


Manns Perſonen. 
Lucas Oſiander D. 
Jeſaie am 13. Capitel. 
Es ſollen auch ihre Kinder fur jhren Augen zuſchmettert / re Haͤuſer gepluͤndert / 


dud fre Weiber geſchaͤndet werden. 


liebte im HER Gbri 
* 34 fio: Wir haben ein zeitlang her 


von erſchrecklichen Straffen 
e (S gehoͤret / welche der Allmaͤchtig 

“Got den Babyloniern gedraͤu 
SS De wet / vnnd hernach vber dieſelbi⸗ 
gen gehen hat laſſen. Vnter welchen auch dieſes 
eine geweſen / daß fre Weiber vnd Töchter ſolten 
vom Feindt geſchaͤndet werden. Wollen derwe⸗ 
gen in dieſer Predigt die Vrſach ſuchen / warumb 
Gott der HERR den Babyloniern / vnd andern 
Voͤlckern mehr / ſolehe Straff vnnd greuwliche 
Schmach hab widerfahren laſſen. 

Es redet aber der Prophet von ſolcher ſchand / 
die vber das Weibliche Geſchlecht bey den Baby⸗ 
loniern gehen wuͤrde: da / nemlich / der Feindt ein 
Statt mit dem Sturm gewinnet / alle ſo ſich zur 
Wehr ſtellen / erwuͤrgt / vnd hernach Weiber vnnd 
Jungfrauwen nohtzuͤchtiget / mit gewalt vmbjhr 
Weibliche Ehr bringet / vnd fie ſchaͤndet: Ja auch 
wol hernach ( wie wol mehr geſcheh if erwuͤrget / 
vnd zu pace hauwet. | | 

Nun hat ja ein Weibsbild auff dieſer Erden 
nichts koſtlichers / denn jhr Zucht vnd Weibliche 
Ehr: Welche auch bey Heidniſchen ehrlichen 
Weibsperſonen fo hoch gehalten worden / daß fie 
entweder obgemeldter sucht zuentfliehen / ſich 
zuvor (damit ſie nicht geſchaͤndet wuͤrden) entlei⸗ 


bet:oder aber / wenn ſie ſolche Schmach (durch vo 


berwaͤltigung vnd Gewalt) leidẽ muͤſſen / hernach 
nicht haben mehr in ſolcher Schand leben woͤllen / 
ſondern fich ſelbſten mit jhrer eigen Hand vmbge⸗ 
bracht. Nun iſt es gleichwol nicht recht / daß ſich 


ein Menſch ſelbſt entleibe / Denn Gott der HErr 


ſagt im fuͤufften Gebott / Du ſolt nicht toͤdten. 
Vand Johannes ſpricht / ein Todtſehlaͤger hab 
nicht das ewige Leben. Aber doch ſihet man auß 
fetch? ſchrecklichen Thaten / wie hoch ( auch Heid 
niſche Weiber ) jr Weibliche Ehr geachtet haben. 

Warumb laͤßt aber Gott der HErr vnder⸗ 
weilens vber das Weibliche Geſchlecht ſolche 
Schand vnd Schmach gehen / der doch aller Vn⸗ 
zucht vñ Schand von Hertzen feind iſt? Antwort: 
Gott verhenget ſolche Straff ober ſie / vmb jhrer 
ſehweren Sünden willen. Sie haben (ſpricht der 


bre. g. Prophet Jeremias in ſeinem Klaglied) die Wei⸗ 


— 


der zu Zion eumdem die Jungfrauwen in 
den Staͤtten Juda. Vnd bald hernach zeigt er die 


vrſach an / vnd ſpricht: O weh / daß wir fo geſůndi⸗ Ip ig. 


get haben. 

Womit verſuͤndigen fich aber die Weibsper⸗ 
ſonen / gegen Gott / daß ſie ſolche Straffen verdie⸗ 
nen? Antwort. Es werdẽ zwar auch bey dem weib⸗ 
lichen Geſchlecht allerley ſchwere ſuͤnden befund: 
Vnnd ſind dar vnder etliche leichtfertige Leut / die 
mit vnzucht vnd ſchanden / Gott den HErrn hoͤch 
lich erzuͤrnen. Es geht aber auch bey denen Weibs 
perſonen / welche ſonſten der Ehren halben fromb 


ſein / ein groſſe / vnd leider fchier allgemeine Suͤnd 


im ſchwang. Das iſt / nemlich / die Hoffart / in den 
Kleydung vnnd Schmuck deß Leibs / darinnen fie 
gantz vnd gar kein maß halten fónné oder wollen. 
Vnd ſeind deren vielmehr / die den Leib euſſerlich 
ſchmucken / vnnd mit Koͤſtlichen Kleydern zieren / 
dann deren / die nach dem inwendigen Schmuck / 
nemlich / nach wahrer Gottesforcht / hoffnung zu 
Gott / Demut / Gehorſam / vnnd andern mehn 
Chriſtlichen Tugenden / trachten. Dieſer Geiſt⸗ 
lich ſchmuck iſt bey vielen in kleinem anſehen / ſon⸗ 
dern was praͤchtig / loͤſtlich / ſtolz vnnd Hoffertig 
iſt / das gefaͤllet jnen / dem trachten fie nach. Sara 
über zuͤrnet aber vnſer lieber HErr vnd Gott heff⸗ 
tig / dann er iſt aller Hoffart von Hertzen feind / vñ 
je hoffertiger die Weiber vnd Jungfrawen dahen 
gehn / je groͤſſer Greuwel es vor den Augen Got⸗ 


tes iſt. 


Hie mochten die Weibsperſonen ſagen: Mein⸗ 
fin daß enfer HErr Gott darnach frage / wie wir 


vns kleyden vnd zierẽegleich als ob nit / neben de eu 


ſerlichen / ſehmuck vnd zierde / dannoch auch ware 
Gottſeligkeit vnd Demut beſtehen moͤchtes Oder 
wann (ich ein Weib oder Jungfrauw kleiden wil / 
muß ſie zuuor allwegen ein Prediger fragen / was 
für Zeug ſie zur kleybung außnemẽ / vnd auff was 
form vnnd monir ſie die Kleydung muͤſſe machen 


laſſene Antwort: Ob Gott der HErr darnach fra 


ge / wie ſich Weiber vnd Jungfrauwen kleiden / 
vnd ob die Prediger jres Ampts halben auch dar⸗ 
zu haben zureden / das wollen wir auß dem Proppe 
3 jetzt von wort zu wort anhoͤren / der ſagt 
alſo. | 
Vnd der HE gr fpricht ( merckets wol / der 
D 


* 


z 
B — 


Ein Predig vom Hoffart. 


Err ſpricht: Gott redet nachfolgende wort) 
Darumb daß die Tochter Zion (die zu Jeruſald / 
die Gottes Volck wolten ſein) ſtoltz ſind / vñ gehn 
mit auffgerichtem Halß (ſperren fich hinder ſich / 


wiſſen vor Hoffart nicht / wie ſie ſich ſtellen ſollen) 


mit geſchmincktem Angeſicht (ſtreichen ſich an / 
welches doch ein haͤß lich alter bringt) tretten ein⸗ 
her / vnd ſchwentzen (wiſſen vor vbermut mt / wie 
fic die Fuß ſetzen / oder einen ſondern angenommẽ 
zelt gehen follen / damit ja kein Demut an jnen ge⸗ 


ſpuͤrt werde) vnd haben koͤſtliche Schuhe an jren 


Fuͤſſen: So wirt der HErr den ſcheitel der Toͤch⸗ 
ter Zion kal machen fie werden nicht mehr mit jh⸗ 
ren Haren hoffart treiben) vnd ber HErr wirt jh⸗ 
ren Geſchmeid wegnemen. Zu der zeit wuͤrdt der 
HERR ben ſehmuck an den koͤſtlichen Schuhen 
wegnemen / vnnd die Hafften / die Spangen / die 
Kettlin / die Armſpangen / die Hauben / die lit 
tern / die Gepreme / die Schnuͤrlin / die Biſam⸗ 


öͤpffel / die Ohrnſpangẽ / die Ring / die Haarband / 


die Fewrkleyder / die Maͤntel / die Schlair / die beu 
tel / die ſpiegel / die Koͤller / die Borten / die Kuͤttel / 
vnd wirt ſtanck fuͤr gut geruch ſein / vnnd ein loſes 
Band fuͤr ein Guͤrtel / vnd ein Glatze fuͤr ein krau⸗ 
ſes Haar / vnd fuͤr ein weitten Mantel / ein Enger 
Sack. Solches alles an ſtatt deiner ſchoͤne ( vnnd 
Hoffart.) Dein Poͤbel wirt durchs ſchwerdt fallẽ / 
vnd deine Krieger im ſtreit. Vnd ihre Thor wer⸗ 
den trawren vnd klagen / vnd ſie wirt jaͤmmerlich 
ſitzen auff der Erden. Dann ſiben Weiber werden 
zu derſelben zeit einen Man ergreiffen / vnnd ſpre⸗ 
chen: Wir woͤllen one ſelbſt nehren vnnd kleyden / 
laß vns nur nach deinem Namen heiſſen / daß vn⸗ 
ſer ſchmach von vns genommen werde. Biß hie⸗ 
her Iſaias. Mit dieſen worte aber / wil der Pro⸗ 
phet anzeigen / daß vmb der Weiber hoffart vnnd 
vbermut willen / Gott der HErr molle Land vnnd 
Leut verheeren / vnd durch Krieg verderben / Wei⸗ 
ber vnd Jungfrauwen gefangen hinweg fuͤhren / 
die Junge Manſchafft aber erwuͤrgen laſſen / vnd 


ein ſolche Leuttheuwrung anrichten / daß ſieben 


Weiber kaum ein Mann werde / der ſich jhrer an⸗ 
neme / vnnd ſie ſchuͤtze vnnd ſchirme. Hierauß fan 
man freilich (chen / ob Gott der HE Rr auch dar⸗ 
nach frage / wie ſich das Weibliche geſchlecht kley⸗ 
de / vnd ziere / vnd ob den Kirchendienern vnd Pre⸗ 
digern auch darzu zu reden gebuͤre. 
Wann aber (geliebte im HErrn) der Pro⸗ 


phet Maias heutigs tags von den todten erſtuͤnde / 


vnd ſehe mit ſeinen Augen der Weiber vnd Jung 
frauwen Kleydung / Zierde / Pracht vnd hoffart: 
Was meindt jr / das er wol darzu ſagen wuͤrde? 
Derhalben iſt es ein notturfft / daß wir auch 
vnſerer zeiten Kleydungen ein wenig muſtern / vñ 
betrachten / wie es mit derſelben geſchaffen / vnnd 
ſelbiges nicht ( wie der Allmaͤchtig weiſt) jemands 
zu leid / oder verkleinerung / ſondern weil es die not 
turfft alſo erfordert. 5 s 
Vnnd erſtlich / haben wir auß Welſchland 
herauß gebracht / kleine Samatine Huͤtlin / die 
tragen die Weibsbilder / nit zubedeckẽ das Haupt / 


$7 
ſondern allein zur Zierd vnnd Hoffart / dio ſeind ſo 
klein / daß ſie nicht den vierdten theil deß Haupts 
bedecken moͤgẽ. Vnd ſihet eben / als wan ein Weib 
ein Apffel auff den Kopff ſetzte / vnd ſpreche: Das 
iſt ein Hut. Vnd zwar / wann man ſonſten an der 
hoffart etwas pflegete zuerſparen / [o möchte man 
gedencken / man wolte den Sammet ſparen⸗Aber 
dieſe geſpaͤrigkeit kompt allein daher / daß man vor 
fuͤrwitz vnd boffart nicht weiß / was man anfahen 


folc r . EUNT 

Darnach / damit man auch mit dem Hast 
ſondere hoffart treibe / fo machen die Weibsbilder 
mit jhren Haaren ein Seuwhag. Daun die Haar 
muͤſſen vberſich gezogẽ werden / vber einen Drat / 
gleich wie man in den Seuwhaͤgen die Rhuten v⸗ 
ber die Tremel zeucht. Vnnd diß ſol ein ſondere 
neuwe Huͤpſche fein. Wañ ſonſten einem im weit⸗ 
ken Feld ein Weib begegnet / deren die Haar alſo 
ber fich ſtuͤndẽ / es duͤrffte wol einer darab erſchre⸗ 
ken / daß er das Creutz nach altem gebrauch) fü 
ſich machte. Dannoch ſol es ein Huͤpſche Zierd 


ſein. 


Eklliche ſtreichen auch die Angeſichter an / vnd Reg.. 


farben ſich. Dieſe Hoffart wirdt in der heiligen 2193 


ſchrifft / an mehr / dann einem ort geſtrafft . Vnnd 
zwar fie ſtraffet fich ſelbſt: Dann wann ſolche 


Weibsbilder ein wenig ins Alter komme / werden 


ſie gar haͤßlich / vnnd eins theils / als ob ſie außſaͤ⸗ 
zig werden wolten. ne 
Sonderlich aber haben wir auß frembden Lan⸗ 
den herbracht / vnnd gelernet / groſſe / lange / breite / 
dieke Kroͤß vmb den Hals machen / auß koͤſtlicher / 
zarter / theuwrer Leinwad. Die muͤſſen (mit ver⸗ 
ſaumnus andeker / vnnd beſſerer geſchaͤfften) ges 
Rar / vñ mit heiſſen Eiſen auffgezogen werden. 
Wiewol nun ſolches ein vnnotwendiger Koſt / den 
man viel nutzlicher in ander weg anwenden koͤnd⸗ 
te/jedoch ift diefes das wenigſte. Dann einmal iſt 
an ſolchen groſſen Kroͤfen nichts nutzliehes vii 
nichts zierliches / vnd verſtendige Leut / ſo es ſehen / 
haben einen vnluſt darab: Dann es ſihet eben / 
vnd anders nicht / dann wie man malet das Haupt 
Johannis des Tauffers / in einer Schuͤſſel. Vnd 
pranget manches mit einem ſchoͤnen Kroͤs / vnnd 
darff wol ein gering Hembd dabey ſeyn. Dieſe 
Kroͤs muß man auch mit einem ſilbern / ober an⸗ 
dern Drat / der ſonderlich darzu gemacht iſt / vn⸗ 
derbauwen / daß er das Kroͤs trage / gleich wie man 
ein außgezogene Linden / mit etlichen Säulen vn⸗ 
derſetzet / vnnd vnderſtuͤtzet: alfo erfordert immer 
ein hoffart die andere Vnd zwar / wann man wuͤ⸗ 
ſte oder bedaͤchte / woher die Kroͤß im Teutſchland 
hren anfang genommen / ſolte man billich darmit 
nicht Hoffart treiben. Dann man hoͤret von alten 
Leuten / daß die Teutſchen keine Kroͤſer getragen 
haben / che dann vnſer HER Rvnd Gott die ab⸗ 
ſcheuliche Kranckheit der Frantzoſen / in das 


Teutſehland geſchickt / welehe Kranckheit das 


Teutſehland in kurtzer zeit / als wie ein Peſtilentz / 
durch gangen / auch viel frommer / ehrlicher Leut 
angegrieffen / die nicht mit keichtfertigkeit vnd on⸗ 

iij suche 


zucht ( wie etwa andere) vrſach darzu gegeben. Da 
1 nun dieſelbige abſcheuliche Kranckheit bey etlichen 
ſo wol am Hals / als ſonſten am Leib / angegriffen / 
vnnd heßliche Maͤler hinderſich gelaſſen / da hat 


man angefangen / Kroͤſe zu tragen / ſolche Frantzo⸗ 


ſenmaͤler dar mit zu verdecken. Welches jetzt nicht 
darumb gemeldet wirdt / daß man allerdings kein 
Kroͤß tragen ſol.ſondern darumb / daß man billich 
nicht mit vbermaß derſelbigen / prangen / vnd dar⸗ 
mit ſtoltzieren / vnd Hoffart treiben ſolte / weil der⸗ 
ſelben vrſprung vnd anfang / nicht ſonders loͤblich 
vnd ruͤhmlich. 
Ferrner habẽ wir noch ein Hoffart auß fremb 
den Landen gebracht / nemlich die Reiff vnden an 
* ben Weibskleydern / die haben dieſen nutzen vnnd 
| zierlicheit: 
| Tiſch ſtehet / oder aber nider ſitzen wil / ſo ſtehen die 
| oberſten Kleyder / von wegen Def Reiffs / vberſich / 
| eines Schuchs hoch / alſo daß man darunder / die 
f andern geringen vnnd nachgiltigen Kleyder ſehen 
kan. Wann ſonſten ein Schalcksnarr zu einer ehr⸗ 
lichen Frauwen oder Jungfrauwen hinzu gieng / 
vnd huͤbe jr vornen die Kleyder ſo hoch auff / ſo ge⸗ 
be man jm ein Maulſchellen / daß jhm Mund vnd 
Naſen blutet / vnnd man thet jhm recht. Nun aber 
I wir die Kleyder ſelbſten alfo machen laſſen / daß fie 
| ſich davornen auff thun / fo fof es ein huͤpſche herr⸗ 
liche Zierd ſeyn / das doch ein vnflaͤtige heßliche 
Hoffart iſt. | = 
Etliche fuͤrwitzige Weibsperſonen / die gern 
groͤſſer weren den ſie ſeind / laſſen jnen hohe Schu⸗ 
he / oder Dantofflen machen / darmit fie vermey⸗ 
| nen / die Mannsperſonen zu betriegen / als ob fie 
I lang vnd gerad weren. Wenn aber das fof ein wol 
ſtand ſeyn / ſo moͤchten ſie ſo mehr auff Steltzen ge 
hen / ſo ſcheinen fie noch länger vnd geraͤder. Der⸗ 
Matth. s. gleichen Weiber vnnd Jungfrauwen / ſolten ge⸗ 
| dencken / daß / wie niemand mit ſeiner Sorg kan 
| jm ſelbſten erlangen / daß er einer Elen laͤnger ſey: 
| Alſo werden fie auch mit hohen Schuhen / oder 
Pantoffeln / verſtaͤndige Leut nicht bereden / daß 
j fic länger ſeyen / denn ſie ſeyn. Vrſach / man weiß 
nun mehr von dieſer vppigen Hoffart / vnnd laͤßt 
ö fich ein verſtaͤndiger Mann damit nit betriegen. 
ö VDnd was bißher gemeldet / iſt nur ſtuͤckwerck 
von der jetzigen Hoffart / vnd kaum der halbe theil. 
Denn es muß alle Kleydung (ſo man zun Ehren 
] vnd Gepraͤng traͤgt) auff das aller ſchaͤrpffeſt ge⸗ 
macht / vnd zur Hoffart gerichtet werden. Vnd iſt 
kein maß noch auffhoͤren da / ſondern was auß 
| Franckreich / Niderland / Welſchland / vnnd an⸗ 
| dern hoffertigen Voͤlckern herauß ins Teutſch⸗ 
land kompt / das muß man alsbald auch haben / vñ 
hinnach thun / es koſt gleich was es wolle. 


j 


| ber ein Weibsbild ( fouberfich / auff ſonderliche 
| Ehrentag) nicht zierlich anthun / oder ſchmuͤckene 
| Antwort: Der recht Schmuck eins Weibsbild / 
ſtehet nicht in der euſſerlichen Kleydung / ſondern 
im Geſchmuck deß Gemuͤts. Denn alfo ſchreibet 
i Pet. 3. S· Petrus võ den Weibern: Welcher geſchmuck 


| 2 Ander Theyl / Theat. Diab. 


enn ein Weibsbild nahe zu einem 


| Es moͤchte aber jemand ſagen: Darff ſich a⸗ 


(ſpricht er) ſol nicht außwendig ſein / mit Haar⸗ 
flechten / vnd Gold vmbhaͤngen / oder Kleider an⸗ 
legen:ſonder der verborgen Menſch deß Hertzens 
vnuerruckt / mit (anfftem vnnd ſtillem Geiſt: das 
iſt koͤſtlich vor Gott. Dann alſo haben ſich auch 
vor zeiten die heiligen Weiber geſchmuckt / die jhr 
Hoffnung auff Gott ſatzten / vnd jhren Maͤnnern 


vnderthan waren / ꝛc. Aber vmb dieſen innerlichen 


geſchmuck reiſſen ſich nicht ſoviel Weiber vnnd 
Jungfrauwen / als deren ſein / die den euſſerlichen 
hoͤher / dann den inwendigen Geſchmuck / ach⸗ 
ten. e * 

Man ſtrafft vnd verwirfft auch nicht einen 
gebuͤrlichen vnnd zimlichen Geſchmuck / der dem 
Stand vnd vermoͤgen (alles zu feiner zeit) gemaͤß 
5 Dann diß auch ein vbelſtand iſt / wann ein 

eibsbild in vnſaubern Kleydern daher zeucht/ 
wie ein andere Schlutt / als wollen jhr die Kleyder 
vom Hals fallen. Dann S. Paulus ſchreibt hier 
von alſo: Deſſelbigen gleichen die Weiber / daß fie Tim. x 
in zierlichem Kleyd / mit Scham vnnd Zucht fich 
ſchmucken / nicht mit Zoͤpffen / oder Gold / oder 
Perlin / oder koͤſtlichem Gewand / ꝛt. Mit welchen 
worten der Apoſtel den Weibern gleichwol die 
Hoffart keines weges geſtattet: aber doch zulaͤßt / 
daß ſie in feinen wolſtendigen Kleydern gehn / die 
jhrem Stand (vnnd ſonderlich den Chriſten) ge⸗ 
buͤren. Aber aller Hoffart (ſie ſey in Kleydern o⸗ 
der andern Sachen) iſt Gott von Hertzen feind / 
vnnd hat ein greuwel darab / wie herrlich auch ſol⸗ 
che vor den Menſchen ſcheinen mag: Wie er ſich 
deſſen in ſeinem heiligen Goͤttlichen Wort gnug⸗ 
ſam erklaͤret hat. : 

Es leßt ſich auch die Hoffart nit darmit ent 
ſchuldigen / daß man dieſelbige vnder dem Tittel 
vnd Schein / einer feinen ſaubern Kleydung / ent⸗ 
ſchuldigen wil. Es haben die frommen alten Teut 
ſchen dieſen betrug auch wol verſtanden / vnd der⸗ \ 
wegen ein fein artlich Gedicht / oder Apologum/ 
von der Hoffart (wie man derſelben ein Faͤrblin 


anzuſtreichen pflege) gemacht vnd erzelt / nemlich 


alſo: Es hab ſich vor zeiten der Teuffel in eines 
Kraͤmers oder Kauffmans geſtalt verkleidet / vnd 
dargeſtelt / hab Hoffart feil gehabt / vnd außgeruf⸗ 
fen: Wer hoffart kauffen woͤlle / der fol herzu kom⸗ 
men er wolle jhm ein rechten guten Kauff geben. 
Da ſolches die Leut gehoͤrt / haben ſie geſagt: Be⸗ 
huͤte mich Gott / ſolte ich Hoffart kauffen? Hof⸗ 
fart iſt ein Todtſuͤnd. Da iſt ein altes boͤſes Weib 
hin zugangen / vnnd hat zum Teuffel geſagt: Du 
groſſer Narr / meinſtu / daß man dir die Hoffart 
abkauffe / wenn du ſte mit jhrem rechten Namen 


nenneſte du muſt ſagẽ / du habeſt Saubrigkeit feit. 


Der Teuffel folact dem alten boͤſen Weib / vnnd 
růffet / an ſtatt der Hoffart / Saubrigkeit auß. Als 


bald fein die Leut mit hauffen zugelauffen / habẽ 


ſich vmb dieſe Wahr geriſſen / vnnd hat denen 
nicht jederman gnug vmb fein Gelt werden mós 
gen. Mit dieſem Apologo / oder Schwanck / ha⸗ 
ben die alten anzeigen wollen daß man offter⸗ 
maln vnder dem Schein der Saubrigkeit / groſſe 

Soffars 


— 


Ein Predig vom Hoffart. = 


Hoffart treibe / wie leider atlsuivarift / vnnd am 
tag ligt. Vñ zwar ſolche Hoffart der Weiber vnd 
Jungfrauwen / hilfft den Maͤnnern vnd Hauß⸗ 
uáttern vbel haußhaltẽ: vnd dienet viel darzu / daß 
man verarmen / ſich in Schulden einſchlagen / vñ 
endtlich an Bettelſtab gerahten muß. Dann koͤſt⸗ 
liche Kleydung erfordert viel Gelts / vnd tregt 
doch nichts eyn:ſie beſſert fich nicht taͤglich / fon? 
dern wirdt alle tag geringer. Vnnd cin jeglich 
koͤſtlich Kleyd / iſt den erſten tag am beſten / nimbt 
darnach alle tag ab / es ſeind Lumpen / vnd werden 
zulumpen / vifi welche wir doch viel Gelts hinauß 
geben. Vñ nemen die Welſchen Kraͤmer von vns 
gut Gelt / vnd geben vns ſam̃ete vnd ſeidene Lum⸗ 


pen darfuͤr. Vnd iſt nun mehr der Pracht mit der 


Foſtlichen Kleydung / fo hoch geſtiegen / daß es ge⸗ 
wußlich brechen muß. Denn wenn jetzt ein Adenli⸗ 
liche Weibsperſon an jrem Hochzeitlichen Ehrẽ⸗ 
tag zu Kirchen gehet / iſt ſie nicht geringer / deñ ei⸗ 
ne Fuͤrſtin gekleydet. Das iſt ja allzuviel / vnd kan 
es die Welt in die laͤng nicht ertrag: Es ziehe vs 
gleich der Tuͤrck oder ein anderer Feind dieſe alb 
zu koͤſtliche / vnd hoffertige Kleyder auß. 
| Wiewol nun die Hoffart an dem weiblich? 
Geſchlecht eine groſſe Suͤnde vnd Greuwel vor 
Gott iſt / dadurch der Allmaͤchtig (wie jetzt auß 
dem Propheten Iſaia gehort) zum Zorn dermaſ⸗ 
Jan bewegt wirt / daß er Weiber vnd Jungfrauwẽ 
greuwlich ſtraffet / vnd ſie in ſchmach / ſchand vnd 
pott der vnverſchaͤmpten vnd grimmigen Feind 
gerahten laſſet. ! 
Jedoch ſtellen fich die Mannsperſonen fe 


Giger zeit in Kleydung vfi Zierd jres Leibs / ermal⸗ 


ſen / als hetten fie geſchworen / daß ſie es dem weib⸗ 
lichen Geſchlecht / mit Hoffart vnd Vppigkeit / 
weit heuor thun woͤlten. Sonderlich aber zieren 
fie fich gemeiniglich alſo / daß fie anjrem Leib dar⸗ 
durch haͤßlich verſtellet werden. Vnd dieſes fol 
nichts deſto weniger huͤpſch vnd zierlich ſeyn. 
Vnd erſtlich / ſo muß man vmb ben Hut faz 
ben ein ſammete Weiberguͤrtel / mit vergüften o 
der filbern Rincken vnd Spangen / darmit man 
zuverſtehen gibt / daß man das Manns Hertz hin⸗ 
gelegt / vnd ein Weibs Hertz im Leib hab. Die 
Weiberguͤrtel aber muß ob dem Haupt ſeyn / dar⸗ 
mit anzuzeigen / daß ſolche Mansperſonen fich 
gutwillig dem weiblichen Geſchlecht ſubmittiern / 
vñ vnter derſelbẽ gehorſam demuͤtiglichen ergebẽ / 
vñ die Weiber vber ſich herrſchen laſſen woͤllen. 
Ferner / ſo gewoͤhnen ſie vornen die Haar 
vber ſich / daß ſie muͤſſen geſtroblet ſein / als wenn 
ein Sauw zornig iſt / daß jhr die Borſten ober ſich 
ehen. Vñ hinden vnd zur ſeiten muß es gar lang 
vnd zottig ſeyn. Dieſes ſteht gar zierlich / denn es 
cin fein anſehen hat / als weñ junge Katzen ein zeit⸗ 
lang daran geſogen hetten: Oder / als wenn am 
morgens ein Polniſcher Bauwer auß dem Stro 
erfuͤr kreucht: oder als wenn ein ſolcher Mann 
oder junger Geſelle allererſt von einer Ketten ent⸗ 
lauffen were: oder / als weñ der Teuffel jn hinder⸗ 
wertz durch einen Zaun gezogen hette. 8 
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So muß man auch haben ein lang / breit / vñ 
dickes Kroͤß / gleich als wenn ein folche Manns⸗ 
perſon eines Weibs Schlaͤyr vmb den Halß her⸗ 
umb gewickelt hette / denn weil ſie die Schlaͤyer 
nicht moͤgen auff den Koͤpffen haben / machen ſie 
dieſelbigen dieſer geſtalt vmb den Halß herumb. 
Sonderlich aber ſtehet es gar zierlich / wenn das 
lang vñ breit Kroͤß fich herunder auff die Achßlen 
legt / vnd ein langer / ſchwartzer / duͤrrer Halß vber⸗ 
auß raget. Denn ein ſchwartzer langer Hals / vnd 
ein weiß breittes Kroͤß zierẽ einander gar herrlich: 
wie leichtlich zugedencken / vns es der augenſchein 


mit ſich bringet. 


Was darnach die Ketten anlanget / haben 


etliche vom Adel noch vor kurtzer zeit / an ſtatt der 


guͤlden Ketten / eiſene Ketten am Halß getragen / 
vielleicht darmit anzuzeigen / daß ſie gar eiſene 
Leut ſeyn. Es iſt aber zu beſorgen / daß ſolche Sa⸗ 
chen ominole ſeyn / vnd bedeuten / daß vns der 
Tuͤrck / oder ein ander Feind werde eiſene Ketten 
vmb den Leib legẽ / vñ vite gefaͤuglich in fein Landt 
dahin ſchleiffen. Vñ nach dẽ gemelte eiſene Ketten 
in abgang kommen / traͤgt man jetzt am Halß ein 
ſeiden Strick / der muß vngeferhrlich eins kleinen 
Fingers dick ſeyn / daran muß ein langer ſeidener 
Zott auff den Ruͤcken hinab hangen / mit Silber 
vnd Gold geſchmuckt / bey demſelbigen Zotten ifl 
gemeiniglich ein Knopff / vñ das fol ein Zierd feu. 
Vnd da einer einem Feind were / vnd ihn hinder⸗ 
wertz bey dem Zotten ergriff / vnd ſtarck an fich zoͤ⸗ 
ge / loͤndte er jhn mit feinem eigenen ſeiden Strick 
ſtranguliern vnd erwuͤrgen: In maſſen der Tuͤrck 
i en fuͤrnemmen Leuten Cober die er zoͤrnet) th 
aſſet. 

Etliche ſo guͤldene Ketten tragen / hangen 
ſie micht gewoͤnlicher weiſe an den Halß / ſondern 
ſchleiffen ſie alſo durch / daß ſie oben gerings her⸗ 
umb am Halß genauw anligen / vnd der vbrige 
theil vber die Bruſt herab hanget / vnd einem guͤl⸗ 
den Strick ehnlicher / denn einer Ketten ſihet. Es 
iſt bey Menſchen Gedaͤchtnuß geſchehen / daß ein 
maͤchtiger Potentat in der Chriſtenheit hat vnge⸗ 
horſame vnd auffruͤhriſche Vnterthanen / in [ei 
ner fuͤrnemmen Statt einer / gehabt. Wenn ſie 
denn ſich wider jn Cin feine abweſen) vngehorſam 
vnd empoͤriſch erzeigt / vnd er hernach widerumb 
mit einer Macht zu jnen kommen / haben ſie ſtrick 
vmb die Haͤlſe gemacht / mit einer Schlingen / vñ 
ein theil vom Strick / ebẽ alſo / ober die Bruſt her⸗ 
ab hangen laſſen / wie man jetzt die guͤldene Ketten 
tregt / vnd ſeind jm zu Fuͤſſen gefallen / vnd mit Dice 
fer Ceremoni anzeigen woͤllen / was für Straff fie 
verdient hetten. Welches niemand dahin verſte⸗ 
hen ſoll / als ob es jemand zu ſchmach oder verklei⸗ 
nerung gemeindt: ſondern daß man doch ſehe vnd 
bedencke / was einem Menſchen in der Zierde ſei⸗ 
nes Leibs / wol oder vbel anſtehe. 

MVber das / müffé wir auch lange breite Er⸗ 


mel haben die find gut auf dem Tisch oder Taf⸗ 


el / die Pfeffer / Prey / vnd Gemäß darmit zu ere⸗ 
dentze / welches durch ſolche groſſe Ermei wol ver⸗ 
K d richtet 


Ander Theyl, reat. Diab. 


richtet werden kan / daß man der Haͤnd nicht dar⸗ 
zu bedarff. Dieſe Ermel ſehen gleich den Com⸗ 
mißſaͤcken der Landsknecht vnd Wuͤrſtſamler / 
die eins theils fbr Lebenlang kein Krieg geſehen / 
vnd dannoch den Bauwrenhoͤfen zulauffen / vñ in 
jit ſolche weite Ermel ſtecken / was ſie den Bauw⸗ 
ren abbettlen / oder ſtelen. Vor wenig Jaren / hat 
man den kurtzweiligen Raͤhten / die etwa bey der 
Fuͤrſten Tafeln ſtehen / vnd durch jhre Einfalt ein 
Gelaͤchter machen (den natůrlichen Narren) ſol⸗ 
che weite Ermel gemacht / daß ſie jr Prouiãd dar⸗ 
ein geſchoben. Vnd iſt gemeinglichen vnden daraͤ 
ein Schellen vnd ein Zoͤttlin gehangen / darbey 
man ſie gekennet / was es für witzige Leute ſeyen: 
jetzt ſollẽ ſolche weite Ermel rin ſondere Zier ſeyn. 

Ein gar herrlicher Schmuck aber ſeind die 
haͤßliche lange außgefuͤlte Gaͤnßbaͤuch / die oben 
gleich vnter dem Hals anfangen / vnd herab biß 
weit vnter die Guͤrtel hangen: (wie ein Ercker an 


eim Hauß hanget / das er fehler vmbziehen moͤch⸗ 


te) Welche ein Menſchen der maſſen verſtellen / 
daß man jn nicht wol haͤßlicher verſtellen vnnd de⸗ 
formieren koͤnte. Vnnd wenn einer / der einen ſol⸗ 


ſondern den Bauch treffe. Es muͤßte aber ein trit 


Maͤnteln ift auch allerley sierfiebeit 


zum guͤrtel reicht / vnd wenn er darauff ſitzen wol⸗ 
te / muͤßte er es zuuor außthun. Daſſelbige Shen: 
telin oder viel mehr Koller) muß mit vielen ose 
me / biß gar nahe oben an / belegt ſeyn / darmit man 
kaum ſehen moͤge / auß was Zeug es gemacht ſey / 


vnd muß auff der Seiten vnter dem rechten Arm 
gefaßt / oder auff die lincke Schultern gehenckt / 
vnnd das vberig vber den halben Leib hinab han⸗ 
gen / damit man nicht eigentlich wiſſen moͤge / ob 
ein ſolcher Hoffmann ein Mantel an fict) habe ⸗ 
oder ob er in Hoſen vnd Wammes / ohne ein 
Mantel daher gehe: welches eben fo viel were. 
Vnd das ſoll nun auch eine Teutſche Erbarkeit 
ſeyn / die wir von den Italienern gelehrnet haben. 

Auch muß man nicht allein im Winter (wel⸗ 
ches etlicher maſſen ein entſchuͤldigung hette) ſon⸗ 
dern auch mitten im Soꝛſter auff Pantoffeln da⸗ 
her ſchlirffent vnd junge Kaͤrle ſchleiffen dieſelbi⸗ 


gen an den Fůſſen hernach / vnd klopffen darmit⸗ 
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wie die alte ſechtzigjaͤrige oder ſiebentzigjaͤrige wei⸗ 
ber. Wollen wir Teutſche aber gar zu Weibern 
werde s Oder was haben mir vns doch fuͤrgenom⸗ 
men. ’ 

Es fahen auch etliche an / ſeidene Neſtel mit 
ſilbernen Stefften an die Schuch zumachen. Da 
es wirt gewißlich dabey nicht bleiben: ſondern man 
wirt (nach gewonheit etlicher Mitternächtifcher 
ſtoltzer hoffertiger Leut) auch mit der zeit noch 
Perlin vnd edle Geſtein auff die Schuch ſetzen / 
darmit wir deſto fuͤrderlicher zu dem Baͤumlein 
deß verderbeus kommen moͤgen. 

Es iſt auch leider nun mehr nicht vmb die 
Form oder Kleyder allein zu thum man iſt auch fo 
fófttich worden / daß man mit Samet vnd Seidẽ 
nicht mehr vergnuͤgt / ſondern die jenigen / die we 
der Fuͤrſten noch Herren ſeyn / verbremẽ fte Kley⸗ 
der mit ſilbern vnd guͤldenen Borten: vnd wenn 
derſelbigen etliche ſolten hre Schulden bezahlen / 


ſo behielten ſie keinen Heller im Seckel. 


Vnd da man in gemein von der Kleydung 
der Weibs vnd Manns Perſonẽ reden ſol / iſt die⸗ 
ſes an vite Teutſchẽ hochſtraͤfflich / daß wir wun⸗ 


der lelten gehen Jar lang einerley art vnnd monir 
in Kleydung behalten / ſondern ſo bald wir etwas 


newes erſehen / das auß Italia / Franckreich / Wis 
derland / oder andern Nationen kompt / ſo ſind wir 
gleich wie die Affen / vñ vermeynen / wir muͤſſeus 
alſo bald in gleicher Form machen laſſen: dieſes ift 


ein groſſe leichtfertigkeit / die vns Teutſchen bey 


andern Voͤlckern febr verkleinert. Vnnd nemen 
wir gemeiniglich das Muſter der Kleydung von 
denen Voͤlckern / deren Religion wir fuͤr vnrecht 
vnd Abgoͤttiſch halten / deren Sitten vnd mores 
(vmb groſſer leichtfertigkeit vnd vnerbarkeit wil⸗ 


len) wir ſtraffen vnd ſehelten. Vnd ob wir wol off? 
ter malen derſelben Volcker Sprach weder ver⸗ 


ſtehen noch reden konnen / woͤllen wir dannoch 
vns jrer weiſe nach kleiden / vii der Kleydung nach 


fi ſolede Leut angeſehen werden / vnangeſehen / 


daß wir weder jren Glaube / noch jr Leben gut heiſ⸗ 
ſen konnen oder woͤllẽ. Was wil denn hinden nach 


quß vus Teutſchen warden? 


Ja (mochte jemand ſagen) wenn ich mich 
mi andern deuten / der Kleydung halben in obver⸗ 
melten ſtůcken gleich verhalte / was werdẽ die Leut 
Sagen? wafůr wer den fic mich halten? Antwort. 
Man kan ſich dennoch chr bar vnd zierlich lleyden / 
wenn man gleich obvermelter vppiger vnd hoffer⸗ 
tiger Kleydung muͤſſig geht / wie hat man ſich ge⸗ 
kleydet / zun Ehren / ehe deñ der Satan diele frefite 
de / hoffertige / vppige Kleydungen ins Teuſch⸗ 
land gebracht hats Zu dem / foll billich ein from⸗ 
mer Chrift (er fep Mann oder Weib) viel mehr 
darauff achtung geben / was vnſerm HERRN 
Gott / den heingen Engeln / vnd verſtaͤndigen 
frommen Chriſten wolgefalle / dann daß er ſich jr⸗ 


ken laſſe / was hoffertige / ſtoltze / vnd vnverſtaͤn⸗ 
dige Leut / vnnd boͤſe Chriſten / ſo in der Hoffart 


vnnd Pracht erſoffen ſeyn / von feiner Kleydung 
vriheilen. Wer der Welt in allen dngengefalg 
| wi 
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wil / der wirt gewißlich vnſerm HErrn Gott nit 
angenem / vnd gefaͤllig ſeyn. 

Derwegen / geliebte im HErrn Chriſto / 
laßt vns mit ernſt betrachten / daß der Allmaͤchtig 
Gott durch den Pracht / Hoffart / Vppigkeit vfi 
Vbermut (ſo man in Kleydung / vñ anderm trei⸗ 
bet) hefftig erzuͤrnet wirt / vnd dieſelbige grauſam / 
auch in dieſer Welt / mit Vndergang Land vnd 
Leut / geſtraffet hat / vnd noch kuͤnfftig ſtraffen 
werde. Laſſet vns (ein jeder in ſeinem ſtand / er ſey 


Weib oder Mann) Chriſtliche beſcheidenheit / vn 


maß in der Kleydung / vnd Zierde Def Leibs halte / 


Der Hoſen Teuffel. |.$9 


wie vns / als Chriſten / wol anſtehet. Laſt vns den 
HErrn Chriſtum (als Paulus vermahnet) an⸗ 
ziehen / daß wir vns ( mit nachfolgung Chriſti) mit 
allen Chriſtlichen Tugenden Zieren vñ Schmu⸗ 
cken / vnd der Welt Vppigkeit vnd Hoffart ver⸗ 
achten: So wirt vnſer Hiſſiliſcher Vatter (vmb 
Chriſti willen) gefallen an vns / als ſeinen lieben 
Kindern / haben. Das verleihe vns vnſer lieber 
Herr Jeſus Chriſtus / durch die krafft 
deß heiligen Geiſts / 
Amen. 


$ 


ENDE. 


Er heilige aufus faget zu 


2. oe Romern am 6. Capitel / Daß 

RN der Suͤnde Sold ſey der Todt / 
vnd nicht allein der zeitlich oder 
ewig Todt / fondern alles Vn⸗ 
glück / Truͤbnuß / Kranckdeit / vñ 


vas fuͤr vnfall diß Leben auff fich hat / wie deñ fob 
ches alles / als zu einer Straff der Suͤndẽ / vnſern 
erſten Eltern / Adam vnd Gua Gott auffgelegt / 
Heneſ tam 3. Cap. Aber nach dem alten vit gemei⸗ 
Nen Sprichwort / Creſcentibus peccatis, creſcunt 
& pcenæ, laßt es Gott bey ſolchem gemeinen Vn⸗ 
attic nicht bleiben / ſondern wie die Sünde in der 
Weit zunimpt / waͤchſt vnd ſteiget / Alſo laͤßt Gott 
auch mit / vnd neben der Suͤnde / feinen Zorn vnd 
Straffe wachſen vnd aufffleigen. Wie nu allzeit 
in der Welt biß auff dieſe ſtunde die Suͤnde ge⸗ 
wachſen / die Leut jmmer aͤrger vnd boͤſer worden / 
Hs hat auch jmmer mehr vit mehr Vngluͤck vis 
groͤſſer Vnfall darnach gefolgt / wie denn ſolches 
Die Hiliorien deß alten vnd neuwen Teſtaments / 
vit auch die Heydniſchen Geſchichte / reichlich ers 
tweiſen. | 
Vnd demnach / dieweil in dieſen letzten zer 
en / nach der Weiſſagung Chriſti / die Boßheit 
vber hand genommen / vñ die Suͤnde auffs hoͤchſt 
geſtiegen / ſind wir auch mehr Straffen / vngluͤck / 
Kriegen / Blutvergieſſũg / Peſtilentz / Kranckhei⸗ 
ten / ſchwerer theuwrer zeit / vberſetzůg vñ beſchwe⸗ 
rung der Herrſchafften / vnterworffen / wie wir es 
denn hart gnugſam erfahren / fühlen vñ greiffen / 
daß auch ober das alles nu ferner die Voͤgelin der 
£ufft/ die Fiſche im Waſſer / vnd alſo alles vnter 
den Haͤnden verſchwind / daß wir ja gnugſam an 
wer ſtraff die wachſende Suͤnde vñ hoͤchſte geſtie⸗ 
gene boßheit erkennen ſolten / Das erweiſen auch 
vnd vberzeugen ono der vberſchwengliche Suͤnde 
halben / ſo mancherley viel neuwe vnd ſeltzame 


D 


ten Hoſenteuffel / Vermahnu 
vnd Warnung. | 


u 
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Kranckheiten / welche zuvor nicht / vnd den Alten 


vnbekannt geweſen find; 
Inſolcher wachſung / mehrung / vnd ſtaͤter 
auffſteigung Gottes zorns / ſtraff / vi vielfaltigen 
vnglůcks / thun wir gleich wie die Hunde / wenn fie 
geworffen ſind / lauffen ſie zum ſtein / damit ſie ver 
letzt wordẽ / beiſſen gantz grimmig dareyn / vñ den⸗ 
cken noch ſehen nicht / von wem / oder auß was vr⸗ 
ſach ſie geworffen ſind worden. Eben dieſer art vñ 
eygeſchafft nach verhalte wir onsjegunder auch / 
Wir beklagen dieſe bofe zeit / mit ſo viel Vngluͤck 
vberladen / hencken den Kopff in die Achſſeln / 
vnd beiſſen ons mit vnſerm Vngluͤck / find 
ſchwermůtig vnd trauwrig / if vus leyd / daß 
ir mit vnſern Kindelein dieſe boͤſe Zeit erlebt ha⸗ 


ben / vnd gedencken nicht eins daran / wie wir lol⸗ 


chen Zorn Gottes vnd alles vngluͤck verdienet / vñ 
rege gemacht haben / wie wir ſolten Gott / in die 
Ruhte fallen / ein Fußfall thun / Gnade bitten / vñ 
beſſerũg vnſers Lebens verſprechẽ vñ zuſagen / ind 
eben die Geſellen / vnd frotfie Fruͤchtlein daruber 
der Prophet Eſaꝛas am o. Capitel klaget / da er 
ſpricht: Das Volck kehret fich nicht zu dem / der es 
ſchlegt / vnd fraget nichts nach dem HErru. 
Darumb moͤgen wir vns auch mit vnſerm 
eygnẽ vngluͤck beiſſen vñ freſſen / ſo lang wir woͤllẽ / 
aber damit iſt vns nichts geholffen / ſondern mache 
nur vbel aͤrger / vñ beiſſe endlich die Zaͤne am ſtein 
auß / vnd gehen in vnſerm vngluͤck zu bodem. Alſo 
ſol es auch zugehen / vnd geſchicht vns eben recht / 
darumb / daß wir auff die Vrſach vnſers Vnfalls 
nicht ſehen / noch ſehen wollen / vnd ob wir es gleich 
ſehen / wenn vnd woher onfer Vngluͤck fleuſſet / 
nicht darnach dencken vnd trachten / wie ſolcher 
zorn Gottes moͤcht von vns abgewendt werden. 
Vnd daß wir auff dißmal hindan ſetzen / vi 
ichts ſagen von vielen vbertrefflichen / wichtigen 
Hauptſuͤnden / in welche wir in dieſen letzten zeiten 
s | gefallen 
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gefallen ſind / nach der Weiſſagung Chriſti / So 
wir gar fromb / vnd keine Suͤnde ſonſt hetten / ver⸗ 
dienet Teutſchland jetzunder nicht allein den zorn 
Gottes / vnd bif gegenwertige Vngluͤck / darin⸗ 
nen wir biß vber die Ohren ſtecken / Sondern we⸗ 
re kein wunder / daß vns auch die Sonne nicht an⸗ 


ſehe / die Erde nicht mehr truge / vnd Gott mit 


dem Juͤngſtentage gar dreyn ſchluͤge / von wegen 
der greuwlichen / Vnmenſchlichen / vnd Teuffe⸗ 
liſchen Kleydung / damit ſich jetzunder die jungen 
Leute zu Vnmenſchen machen / vnd fo ſchaͤndlich 
verſtellen / daß nicht allein Gott / die lieben Engel / 
vnd alle fromme ehrbare Leute / ſondern auch die 


Teuffel ſelber / einen eckel vnd greuwel dafuͤr tra⸗ 


gen / Wie man denn fuͤrwar vnd gewiß ſaget / daß 
jetzunder in kurtz vergangener Zeit ein frommer 
Mann bey einem Mahler eine Tafel beſtellt / vnd 
gebetten / daß er jm das Juͤngſte Gericht ernſtlich 
vnderſchrecklich mahlen / vñ ſonderlich die Teuf⸗ 


fel greuwlich machen wolle / welches der Mahler 
ſich befliſſen / vnd die Teuffel als auffs allergrew⸗ 


lichſte / mit ſolchen pludrichten Hoſen gemahlet / 
wie ſie jetzt die jungen Geſellen tragen / da ſey der 
Teuffel kommen / vnd dem Mahler einen gewal⸗ 
tigen Backenſtreich geben / vnd geſaget: Er habe 
jm gewalt gethan / mit vnwarheyt alſo gemahlet / 
denn er nicht ſo ſcheußlich vnd greuwlich ſey / als 
er jn mit den Luderhoſen abe onterfeyet habe / Vñ 
das ſol jetzunder für Gott vnd den Menſchen ein 
wolſtandt vnd zier heiſſen / deß fich) der vnreine vñ 
vnflaͤtige Teuffel ſelber ſchaͤmet. Darauͤß aber 
haben wir leichtlich abzunelſten / vnd zuermeſſen / 
wenn Gott noch langer auffhielt mit dem Juͤng⸗ 
ſtentage / daß die Welt noch ein weil ſtehen ſolte / 
was wir mit ſolcher Jugend fuͤr ein Welt hinder 
ons laſſen woͤllen / ob es auch muͤglich ſey / daß die 
Erde ſolche vnſere Nachkoͤmmling werde tragen 
konnen / ob ſie nicht dem Teuffel in jhr Ampt vnd 
ſtatt tretten / ärger vnd graͤuwlicher auff Erden / 
als die Teuffel in der Helle / wuͤrden werden. Wo 
es aber hinauß wil / vnd was fuͤr ein ende darnach 
folgen / wirt die Welt nicht ehe erkeñen / bif jr das 
waſſer vber de Korb zuſam̃en ſchlecht / vit ſchreye / 
Kol̃et her jr Felß / vnd fallet auff vns / etc. 

Dieweil aber Got allweg vnd zu jeder zeit / 
vor ſeitiem zorn vnd ſtraffe / eine Gnad laͤßt vor⸗ 
her gehen vnd anbieten / als der nicht vnſers To⸗ 
des / ſondern vnſerer beſſerung vnd lebens / bege⸗ 
ret / vnd wirt on allen zweiffel nicht ohne groſſe vr⸗ 
fach geſchehen / daß vns Gott mit fo reicher vber⸗ 
flüffiger Gnade / vnd groſſem Gecbt ſeines worts / 


heymſüehet / afe sutor in fünfftzehen hundert Ja⸗ 
ren nicht geſchehen / Es wirdt nach einem heiſſen 
Sonnenſchein / ein groß Wetter vnd Hagel / nach 
ſolcher groſſer angebottener Gnade / ein groſſer 
vnleidlicher Zorn / folgen. re 

Vnd ſo wir nun von Gott beruffen mit ern⸗ 
ftem vnd hartem befelch / im Predigampt Gottes 
Gnade jedermenniglich haͤuffig vnd vberfluͤſſig 
anzubieten / Welche aber / fo ſie veracht / vnd nicht 
angenommen wirt / Gottes folgenden Zorn vnd 
ſtraffe verkuͤndigen / vnd ons darnach widerumb 
wider die Welt troͤtzlich aufflehnen / vnd jrer boß⸗ 
heit widerſprechen ſollen / vnd ſo vnſer ſtraffen bey 
jnen nicht hafftet / vnd nichts außrichtet / daß ſie 
auch vnter vnſer treuwen vermanung jmmer aͤr⸗ 
ger wirt / ſollen wir mit Noha / Loth / Abraham / dẽ 
Propheten vnd Apoſteln / nicht můde werden / nit 
auffhoͤren zu ſchreyen / biß es Gott im Himel ver⸗ 
dreußt / daß er es nicht lenger dulden noch zuſehen 
kan / vnd endtlich alles in einen hauffen werffe. " 
Demnach hat mich mein Ampt vnd Bes 
ruff / dareyn ich von Gott (wiewol gantz vnwir⸗ 
dig) geſetzt / vervrſacht / daß ich nicht allein in mei⸗ 
ner Kirchen / vnd Bmuerſitet / mit predigen vnd 
leſen / ſondern auch mit einem offentficbé Schrei 
ben vnd Weheklagen / wider ſolche groſſe boßheit 
(welche den Juͤngſtentag ohne zweiffel bald wirt 
rege machen) mich habe wollen aufflehnen / vn⸗ 
angeſehen / was ich fuͤr vndanck damit verdienen / 
vnd auff mich laden werde. Dieweil es aber auff 
einmal zu viel zuſchreiben / vñ andern zu leſen ſeyn 
wuͤrde / fo ich in der gemein vnd weitlaͤufftig von 
dem jetzigen / vnehrbarlichen Pracht der Kleydůg / 
allein zur Suͤnde / aͤrgerniß / vnd aureitzung boͤſer 
Begierde vnd Vnzucht dienſtlich / ſchreiben ſolte / 
wil ich ſolehes alles hindan ſetzen / biß zu ſeiner zeit / 
Vnd mich jetzt allein an den einigen Hoſenteuffel 
machen / der ſich in dieſen tagen vnd jaren allererſt 
auß der Helle begeben / den Jungen geſellen in die 
Hoſen gefahren / vñ in ſechß tauſent Jaren nie ſich 
har duͤrffen herfuͤr machen / daß ichs gew ßlich das 
für halte daß diß der letzte Teuffel ſey / der noch 


fuͤr dem Juͤngſtentag in der ordnung / als der letz⸗ 


te / auch das ſeine auff Erde thun vñ außrichtẽ fol. 
Wolan / wir wollen ons an jhm verſuchen / 
vnd jn angreiffen / damit er ſich bey feiner. Geſell⸗ 
ſchafft nicht zu ruͤhmen hab / er allein hab ſeine ſach 
on allen Widerſtandt hinauß gefuͤhret. 
Vnd wollen es da an⸗ 
heben. 
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uffels / wider die Scham / Zucht vnd Ehr⸗ 
barkeyt von Natur den Menſchen angeboren / 
vnd eyngepflantzet. 

Pm 5 M Buch der Schoͤpffũg / de jren vrſprung vñ Berfottienaben von der Na⸗ 
am andern Gap. ſaget Mofes/ tur / hoſen luͤſten vñ begierden / zum argen / vñ mit 
daß Adam vnd fein Weib ſind der Natur fütten vn oberen kommen. Darumb 
nackent geweſen / vnd haben ſich kan auch jeder man leich tlich vreheifen vñ erkenne / 
ee nicht geſchaͤmet Wie wir denn was fuͤr ein boßhafftiger vñ vnverſchaͤlnter Teuf⸗ 
l deß noch ein fuͤncklein vñ kleine fel jetzunder diefungen Leut regiert“ die ſo vergeß⸗ 
anzeigunge haben an den kleinen Kindern / welche lich mit kurtzen Nocken die nicht recht die Neſtel 
$e : erreichen / vñ mit Helliſchen f'atiten das entbloͤſ⸗ 
ober Scham wiſſen / auch nicht ob anderer Leut ſen / vñ ſederman ſo vn verſchaͤmpt das für die Au⸗ 
gen ſtellen / zum aͤrgerniß vñ anreitzung boͤſer Be⸗ 
alſo bloß ſehen vnd handeln. Aber folgends in der gierde vñ lůſte / das auch die Natur gedeckt vfi ver? 

Hiſtoria deß Erbfalls / da Adam die ſchantz verſe⸗ borgen haben wil. N 
hen hat / / da jhm die Augen auffgethan / vñ er fich Nach dem wir nun nach ſolchẽ Exempel vn⸗ 
nackent ſihet / macht er jm alsbald ſampt feiner lie⸗ fere erſtẽ Vatters Adams / ei nach ſolcher anlei⸗ 
ben Eua von Feigenblaͤttern einen ſchurtz / huͤllet tung enfer eygenen Natur / in ſolcher Bedeckung 
vnd decket ſich zu / auffs aller beſte er kan / auß vr⸗ vnd huͤllung vnſer ſuͤnd / ſcham vñ ſchand / dareyn 
lach / daß er wol erfafite / was er außgerichtet hat / wir ſind gefalle / ſolten erkennen / Gott von hertzen 
vnd in was ſchand er gerahten / wie hinfortan ſeine klagt / wider boͤſe begierde vñ luͤſte ſtreiten / aller vn 
"achfotittia/ in ſolcher verruckter vñ verderbter reinigkeit widerſtreben / vñ auch andern Leuten an 
Natur / in fünden empfangen / wie Dauid ſagt / in vns anreitzung zum bofen benemmen / vi alfo für 
lüͤnden geboren / infünden leben vii ſterben / vñzu Gott / den Engeln vñ Menſchen / vns decken vnd 
ewiger ſchand ſollen geſetzt werden. Deßhalben bergen / wil ich jetziger zeit jungen Geſellẽ in jr cpae 
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deckt vnd hůͤllet er ſich / als sur anzeigung vñ erin⸗ hertz vnd gewiſſen zubedenckẽ heimgeſtellet haben / 


nerung ſolcher ſchand vit Vnfalls / daß alſo indie was jn für ein greulicher vnverſchaͤnſiter Teuffel 
Natur folc ſcham gepflantzet / das theil deß Leibs in Hofen ſitze / wie hart fie Gott darumb ſtraffen 
zu becken / vnd zu verbergen / darauß der verderb⸗ werde / daß ſie ſich durch ſolch Pluderhoſen viel 

mehr zu aller Pojer aureitzůg aller vnkeuſ chheit ent 
hat / als zu einein Gedaͤchtniß vi Erinnerung der bloͤſſe / fuͤr Sort Engeln ofi Menſchẽ / als weñ fie 
verderbung der Natur / durch die Erbſuͤnde / Vñ gar nackend hereyn giengẽ / wie fie am Juͤngſtenta 
daß auch Fleiſch vñ Blut / welches in boͤſen luͤſten ge jr eygẽ Natur vn Sewiſſen wirt anklage / vñ fie 
vnd begierden gantz vnd gar entzuͤndet / nicht mehr vberzeugen / daß fie ſich ſelber noch boͤſer vnd aͤrger 
vnd ferrner durch entbloͤſſung geaͤrgert / vnd zum gemacht haben / als ſie durch verderbung der Na⸗ 


derſprechlich zu ſchlieſſen / daß dieſer jetziger Plu⸗ was fuͤr ein Schmuck vnd Zier ſey / vnd wie fein 
deriſcher Hoſenteuffel gar eine neuwe Suͤnde in ſolche pludrichte Teuffellſche Hoſen ſtehen / In 


die Welt bracht / vñ rege gemacht hat / die auch wi⸗ »deß muͤſſen wir vn zu frieden geben / daß ſie vnſer 
der die Natur ſelber iſt / ſo doch alle andere Suͤn⸗ Wſpotten / vnd vns ein Lacken daran geben. 
| 7 0 £ d © 
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Hoſenteuffels / w eine eynſatzung vnd ordnung. 
| Scham / Schand vnd Vnehr er für Gott kom⸗ 
Eyter ſchreibet Moſes im men ſey / ohne das / daß ihm Adam felber / fich ſol⸗ 
Buch der Schoͤpffung / ams. ches zu erinnern / ein Gedenck zettel gemacht / in 
Cap. Da nu Adam alſo bedeckt dem / daß er jhm ſelber eine Queſten geflochten / 
| m mit dem Sopsenbfattfür Got⸗ (wie oben vermeldet) Machet Gott Adam vnd 
tes Gericht gefuͤrht / vnd fein ‚feine Weib einen Rock von Felle / vnd zoge fie an / 
Vrtheil außgeſtanden hat / da? welche Rock zum vberfluſſz Gott der HErr Ada 
init pam mit allen feinen Nachkoͤmmlingen ein anzezogen hat / wie auch ſolches der heilige Chry⸗ 
ewig Memorial vnd Gedenckzettel habe / daran ſoſtomus vermeldet / daß er ſich an ſolcher Kley⸗ 
er fich mag erinnern / wie feine Sache ſtehe / dung ſeiner ſuͤnden / ſchaden / ſchand vnd vnfalls / 
in was Suͤnde vnd Zorn er gefallen / zu welcher erinnern / daruͤber buͤſſen vn klage / FM dd 
| | erheiſ⸗ 


tur / in die Welt kolnien vnd geboren ſind / Alsdeß 
Darumb iſt nun hierauß erſtlich vnd vnwi⸗ werden vnſere Junge geſellen ſehen vnd erkennen / 
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verheiſſung vnd wider erſtattung / in jenem Leben 
fich tröͤſten / da er mit verklaͤrtem Leib / nach able: 
gung aller ſchand vnd ſcham / wider fuͤr Gott atc 


gen ſol / als die Stern am Himmel / wie ſolches 
Chriſtus vnd der H. Apoſtel Paulus erfláren vii 
anzeigen: Denn das iſt leichtlich abzunemmen / 


wenn der liebe Adam den vnflaͤtigen / ſtinckenden 
Ziegenbeltz an ſeinem Leibe hat angeſehen / wie er 
wirt gedacht haben an den vorigen ſchmuck / damit 
er auch mit nackendẽ Leib fuͤr Gott on Scham vñ 


mit Ehren geſtanden. Wie aber nun für Gott ein 
Greuwel zu ſchandẽ wordẽ iſt / wie gar fleiſſig wirt 


ſich der liebe Adam vor aller entbloͤſſung gehuͤtet / 
vnd mit ſeiner lieben Eua mit dem Beltz ſich be⸗ 
deckt haben / zu vermeyden vnd dempffen feiner 
verderbten Natur boͤſe luͤſte vnd aureitzung. 

Hierauß haben nun zum andernmal zu ſe⸗ 
hen die Jungen geſellen / ſo fich zu dieſen zeiten vn⸗ 
ter deß Hoſenteuffels dienſt begebẽ haben / ob dieſe 
jetzige Tracht vnd Kleydung ein folch gering fürz 
nemmen ſey / welches one alle aͤrgerniß vnd Suͤn⸗ 
de geſchehen mag / wie ſie es denn dafuͤr achten vñ 
halten / Sintemal es ſtracks iſt wider Gottes ord⸗ 
nung / welche es auffhebet vnd zu nicht machet / in 
dem / daß ſie das theil entbloͤſſet / vnd mehr denn 
bloß entdecket / was Gott ſelber zugedeckt / vnd zu⸗ 
huͤllen geordnet hat: Iſt aber ſolche Kleydung wi⸗ 
der Gott vnd ſeine ordnung / ſo iſt es auch gewiß / 
daß ſie Gott mißgefalle / vnd jhn zu zorn bewege 
vnd reitze / Zuͤrnet aber Gott darumb / ſo folget ge⸗ 
wiſſe ſtraffe nach feinem Zorn. Wie er aber je 
tzunder Teufchland von wegen der / vnd anderer 
Suͤnd / heymſucht vnd ſtrafft / ſehen vnd greiffen 
wir gnugſam / vnd ſollens noch beſſer fuͤhlen / die: 
weil wir ſolche ſtraffe keiner Sünde zuſchreiben / 
davon nicht ablaſſen vnd vns beſſern / wie oben an⸗ 
gezeigt. Ich wolt nicht gern ein Prophet ſeyn / bin 
auch keiner / Aber ich beſorge mich gantz ſehs / die⸗ 


weil Gott (wie das alte Sprichwort lautet gern 


damit ſtraffet / damit man geſuͤndiget hat / daß er 
nicht heut oder morgen den Tuͤreken vher den 
Schuͤldigen vnd Vnſchuͤldigẽ ſchicke / der ufa 


x 2 


Kindern die ſchenckel vnd Bein alſo zerhawe vnd 
zerfetze / wie die Hoſen zerflammet find: Vñ zwar / 
were ſolches ein wolgegoͤnnete ſtraffe ober die zer⸗ 


haderten Lumpen / vnd Bübifchen Hoſen / wenn 


nur Gott der vnſchuͤldigen ſchonet / Wie denn vor 


etlich Jaren eine gemeine ſage vnd geſchrey vber⸗ 


alergangen / daß der Tuͤrck allbereit in Vngern 
mit vnſern Teutſchen alſo vmbgangen / vnd ge⸗ 
handelt hat / vnd jhn die Schenckel alſo hat laſſen 
zerhauwen / wie die Hoſen find zerflattert gewe⸗ 
ſen / noch wil Feine beſſerung folge / ſondern machẽ 
nu ferrner nach ſolcher ſtraff / Gott vñ dem Teuf⸗ 
fel zu trutz / die Pludern vnd Flammen noch gröſ⸗ 
ſer / vnzuͤchtiger vnd buͤbiſcher: Dieweil wir uns 
aber an ſoche ſtraffe nicht kehren / ift leichtlich zu⸗ 
ermeſſen / was fuͤr groͤſſes vnd erſchecklichs Vn⸗ 


aluͤck hernach folgen werde / Denn Gott kan die 


Suͤnde vngeſtrafft nicht laſſen / ſondern laͤßt feine 
Zorn vnd Straffe mit vñ neben der Suͤnde auff⸗ 


ſteigen vnd wachſen / Gott woͤlle ſich vber vnſere 


Nachkoͤmiling erbarmen / welchen wir neben uns 
ein ſolches Bad zurichten. | n 
Man ſagt fuͤrwar / wiewol ichs ſelber nicht 
geſehẽ habe / daß in dieſem Jar / eins groſſe Mass 
Sohn / welchen ich ſeiner wirde vnd hoheit halben 
nicht nennẽ darff / jm hab drey Laͤtze an ſolche Plu⸗ 
derhoſen laſſen mache / daß michs wunder mimpt / 
daß einen ſolchen vergeſſenen Menſchen nicht die 
Erde verſchlungen hat / Aber Gott laͤßt es geſche⸗ 
hen / ſihet durch die finger / vnd ſtraffet darnach bo 
ſto aͤrger vnd greulicher Thaͤter vnd Verhenger / 
die Oberkeyt mit den vnſchůldigẽ / die ſolcher boß⸗ 
heit zuſehen / vnd vngeſtrafft laſſen hingehen / ſin⸗ 
temal das gewiß iſt / wie es die gemeine erfahrung 
gibt / daß alles daß / was die Weltliche Oberkeyt 
nicht ſtraffet / Gott in feinem Grü vnd Zorn des 
ſto greulicher heymſucht. Was derhalben auff 
ſolchen vnmenſchlichen mutwillẽ folgen wil / weiß 
Gott / ich beſorge zeitliche ſtraffe fen zu gering 
Gott werde es mit der Straff deß 
Juͤngſtentags heym⸗ 
ſuchen. 
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e Suͤnde deß zulumpten 


Hoſenteuffels / wider den Bund / Pflicht vnd Eyd / 


Ass wiſſen wir auß der hei⸗ 
N 


ligen Schrifft vnd vnſer eygnen 
erfahrung / daß wir in Suͤnden 


nen vnſer Leben zubringen / zum 
are, e boͤſen geneigt ſind von Jugend 
auff / Wiewol ſolchs von allerley Suͤnden geredt 


wirt / ſo iſts doch an dem / daß in vnſerm Fleiſch 
vnd Blut ſonderlich regiert vnordentliche brunſt 
vnd begier zur Vnkeuſchheit / daß auch im Ehe⸗ 
ſtand ſolche fünde mit vnterlaͤufft / vnd das vr» 


empfange vnd gebore / vñ darin⸗ 


der heyligen Tauffe. 


rein machet vnd beflecket / das vor dem Erbfall on 
alle fände vnd vnordentliche brunſt zugangen we⸗ 
re / Adam hette ſolche Werck der mehrung ohne 
Brunſt begangen: à 

Aber / wie oben vermeld / bald nach dem Fall 
merckt vnd fuͤhlet er ſolche brunſt / vñ ſeiner natur 


verderbung / huͤllet deß halben vnd deckt zu / daß er 


nicht durch Entbloͤſſung ſolche boͤſe begierde fich 
aͤrger mach / vñ mehr entzuͤnde. Demnach / wie wir 
all von Adam geborn / ſolch ſchwache vñ vnordent 
liche luͤſte in ons befinde / ſagen wir zu / vñ verbinde 

vé 


Der Hoſen Teuffel. 


vns mit Gott in der Tauffe / daß wir ſolchen boͤſen 
luͤſten in vnſerm Fleiſch widerſtandt thun / vnſern 
Leib toͤdten vnnd caſteyen / vnnd für allem Huͤten 
wollen / was ſolche (uft in vns erregen / vervrſachen 
vnd anreitzen moͤge / Daß wir auch nicht andern 
Leuten mit worten / geberden vnd kleydung / oder 
womit es ſonſt geſchehen kan / tollen aͤrgerniß ge⸗ 
ben / ſondern / wie Adam / zudecket / vnd auch Gott 
ſelber Adam mit dem Ziegenbeltz bekleydet / daß 
wir vns auch alſo ehrbarlich vnd zuͤchtig mit Kley 
dung verhalten / vnd niemanb zum Boͤſen anrei⸗ 
Ben wolle. Das ift der Bund / den wir in der Tauf⸗ 
fe mit Gott gemacht haben / darnach wir vns ſol⸗ 


len halten vnd leben / Wie denn vnſere lieben Vor 


fahren vnnd Großeltern bif auff dieſe jetzige zeit 
ſolcher Erbarkeit vñ Kleydung ſich befliſſen habẽ / 


vnd noch auff den heutigen tag alle andere fremb⸗ 


de Nationes demnach mit der Kleydung alſo ſich 
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nen laſſen fo kurtze Rocke vnnd Maͤntel machen / 


die nit die Neſtel / geſchweige den den Latz / bedeckt / 


vnd die Hoſen ſo zuludern laſſen / den Latz fornen 
alfo mit Helliſchen Flam̃en vnd Lumpeẽ vnmenſch 
lich vnd groß machen / die Teuffelauff allen ſeiten 
laſſen alſo herauß gucken / denn allein zum aͤrger⸗ 
niß vnnd boſer anreitzung der armen vnwiſſenden 
vnd vnſchuͤldigen Meidlein / welche / was ſie fur 
gedancken nothalben vnd vnwiderſtreblich faſſen 
vnd haben muͤſſen / nach dem du jn alſo für die Au⸗ 
gen tritteſt / geb ich dir ſelber zubedencken / du weißt 
es auch / vnd thuſt es darumb / Das ſoltu aber dar⸗ 
neben auch wiſſen / daß dir viel beſſer were / nach 


der ernſten draͤuwung Chriſti / daß du nie geboren 
wereſt / oder dir ein Muͤhlſtein am Halſe hienge / 


vnd legeſt im Meer / da es am tieffeſten iſt / mit dei⸗ 


nen Teuffeliſchen lumpichten Hoſen / damit du fo 
freffentlich vnnd buͤbiſch die jungen vnſchuͤldigen 


verhalten / wie wir bald wollen weitlaͤufftiger an⸗ M 


zeigen. | E x 
| Hiemit aber wollen wir zum dritten mal zu⸗ 
bedeneken geben / vnd die Pludrichten Hoſen vn⸗ 
fern Jungen Leuten fuͤr die Naſen halten / daß ſie 
fich wol darinn ſpiegeln / vnd ſehen / wie ſie fo gantz 
vergeßlich an Gott / vnd an jrer H. Tauffe mein⸗ 
eydig vnd zu Buben werden / in dem / daß ſie nicht 
allein ſolche boͤſe Luͤſteim Hertzen tragen / ſondern 
was ſie im Hertzen haben / auch euſſerlich mit der 
Kleydung / Gott zu wider / vnd dem Nechſten zur 
aͤrgerniß erweiſen / vnnd jederman fuͤr die Augen 
ſtellen / Denn lieber fag mir / wozu dienet esfonfte 
Warumb wirt es angefangen? Auß was anderer 
vrſach geſchicht eo? Daß vnſere Jungegeſellen ffe 
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ſchaͤmpten Hoſenteuffels/ wider das vierdte 


Maͤgdlein / Jungfrauwen vnd Frauwen aͤrgerſt / 


vnd zum boͤſen reitzeſt: Denn das ſoltu erfahren / 
wo du nicht druͤber bůſſeſt / daß dirs vbler vnd vn⸗ 
kräglicher / als andern / ergehen wirt / wie Chriſtus 
ſelber ſaget / wie dich die Hoſenteuffel von dem An 
geſicht Gottes vnd aller lieben Engel vnd Helli⸗ 
gen Angeſicht zum aróffer Verdamniß reiſſen / 
dir die Schenckel mit Helliſchen flammen anzuͤn⸗ 
den / vnd vnauffhoͤrlich verbrennen werden / Gott 
geb / daß du dich in deß erkenneſt vnd ablaſſeſt / Iſt 
aber alle treuwe Vermahnung an dir verlo⸗ 
ren / Wolan / ſo fahr forthin / was den 
Raben gehort / das erſeufft 
nicht. 
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Gebott / vnd gehorſam der 
Eltern. 


EEA ao en wenig betagte vnd 
J alte Leute ſind / die haben fich) 

J zuerinnern / in was Zucht vnd 
Eyhrbarkeit fich vnſere Vorel⸗ 

tern mit der Kleydung gehalt / 


er 


€ wie ehꝛlich ſie ſich mit zugetha⸗ 
nen Kleydern vnd langen Roͤcken / angethan / aͤr⸗ 


gerniß vnd anreitzung zur Vnzucht zuverhuͤten / 
vns in dem / als fromme getreuwe Eltern / ein Erz 
empel vnd fürbild gegeben haben / daß wir auch in 
ſolcher Zucht vnd Ehrbarkeit auffwachſen ſollen / 
vnnd deßhalben am Juͤngſtentage gnugſam für 
Gott werden entſchuͤldiget ſeyn / rer vngerahte⸗ 
nen Kinder halben / denen fie zu ſolcher buͤbiſcher / 
vnzuͤchtiger vnnd vnmenſchlicher Kleydung / kein 
vrſach gegeben haben / Sie werden ſich aber am 
Jůͤngſtentage von Bergen jre Kinder ſchaͤmen muͤſ 
ſen / von bergen erſchrecken vnd wuͤndſchẽ / ſie het⸗ 


ten fie nie geboren / noch zu der Welt bracht / wenn 
fie ſehen werden / wie dieſelbigen ſo greuwlich zer⸗ 
flambt vnd zerhackt / vnnd mit ſolcher vnzuͤchtiger 
Kleydung fur Gottes Gericht vnd Angeſicht wer 
den geſtellet werden. 

Ich halte es auch gewiß lich dafuͤr / wenn je⸗ 
zunder vnſere Eltern zum theil ſolten auffſtehen / 
vnd an jren Nachkoͤmmlingen ſolche pluderichte 
Hoſen ſehen / ſie wuͤrden fie anſpeyen vnd verflu⸗ 
chen: Erſtlich von wegen deß vbelſtands / dadurch 
fie fich zu vnmenſchen machen. Zum andern / von 
wegen der aͤrgerniß vnd anreitzung zu allen boͤſen 
begierden. Zum dritten von wegen der vnkoſt / daß 
jetzunder ein junger Rotzloͤffel / ehe er noch das ge⸗ 
le vom ſchnabel gar abwuͤſchet / mehr Gelts zu ei 
nem par Hoſen haben muß / als ſein Vatter zum 
Hochzeitkleyd / wie ich denn bericht werde / nach 
dem jetzunder 20. 30. oder 40. Elen Karteck ge⸗ 

mein 


! 


Ander Theyl / Theat. Diab. : 


mein iſt zum vnterfutter vnd Helliſchen flammen 
(wie man es aber dareyn bringet / da laß ich die 
Schneider fuͤr ſorgen / Ich achte wol / ſie behalten 
auch ihr theil darvon) daß jm ein Landsknecht ha⸗ 
be laſſen 99. Elen vnter fuͤttern / da iſt er gefragt 
worden / warumb er nicht hab oo. Elen genom⸗ 
men / hat er geantwortet / 99. fe» ein lang wort / vfi 
gut Landsknechtiſch / oo. aber fen kurtz / vnd nicht 
ſo praͤchtig zu reden. Ich darff auch nicht wol ſa⸗ 
gen / daß einer 100. vnd 30. Elen hab vnter ein par 
Hoſen gefuͤttert. Wie kan doch Gott ſolchen mut 
willen leiden / vnnd zufehen? Mich wundert / nach 


Die fuͤnffte Juͤnde deß zerflan 


dem Gott zuvor im Alten vnnd Neuwen Teſta⸗ 
ment gar viel geringer Suͤnde hart geſtrafft hat / 
wie es nun muß in Gottes Gericht ein gelegen⸗ 
heit haben / daß er nun ſo langmuͤtig iſt / vnnd 
ſolche groſſe Vntugend duldet / Aber ich halt es 
dafuͤr / daß vnſer Suͤnde jetzunder ſo groß ſind / 
daß fic mit vnzehlicher ſtraffe nicht koͤnnen bezalt 


werden / vnd Gott derhalben ſeinen gefaßten Zorn 


auffziehe / biß zum Juͤngſtentage / an welchem er 
denn deſto grimmiger vergelten vnnd beza⸗ 
len wirt / was er vns jetzt auffs Kerb⸗ 


holtz borget. 
| (j^ : 


ten Hoſenteuffels / wider die gewonheit / gebrauch / vnd 
Recht / aller Voͤlcker auff Erden. | 


Ads iſt am tag / vnd erwei⸗ 
N ſetes auch die gemeine Erfah⸗ 


Ds rung / daß alle Voͤlcker vnter dẽ 
e Himmel ngeben der 
I 93 Dimmel / nach eyng 
dem Feygenblat / als oben ver⸗ 
meldet / ſich an dẽ theil deß Leibs / den jetzund vnſere 
Jugend fo vnzuͤchtig entbloͤſſet / auffs fleiſſigſt bes. 
decken vnnd verhuͤllen / daß auch die Leut / ſo doch 
ſonſt der hitze halbẽ in den heiſſen Laͤndern gar na⸗ 
ckend gehen / dennoch auß eyngepflantzter zucht / 
ſcham vnd ehrbarkeit / mit Schuͤrtzen von ſchoͤnen 
Federn / oder andern koͤſtlichen dingen / jore ſcham 
zudecken / Wir achter jetziger zeit für vns die Wen 
den etwas gering / noch (ches wir / daß bey jhnen 
mehr Ehrbarkeit vnnd zucht iſt / als bey vns / die 
wir doch etwas beſſer ſeyn woͤllen: Du-fiheft kei⸗ 
nen Wenden / ſo geringes ſtandes er iſt / der mit ſo 


x 


kurtzen vnd auffgethanen Kleydern für Jungfrau 


wen vnnd Frauwen / fornẽ gar bloß vnd entdecket / 


gehe / der nicht vmb feine Laͤnden einen Coburg 
habe / vnnd ſich ehrlich zudecke / welche ehrbarkeit 


jetzunder gar vergeſſen vnd hindan geſetzt iſt / auch 
bey groſſen Leuten vnd Potentatẽ / die nicht allein 
fuͤr ſich mit entdeckten Hoſen fuͤr Frauwen vnnd 
jedermaͤnniglich gehen / ſondern koͤnnen es auch 
leiden vnd zuſehen in jrem Frauwenzimmer / daß 
michs nicht anders anſihet / als fe) die Ehrbarkeit 
auß Teutſchland gewandert / vnnd ſich an deren 
ſtatt allenthalben der vnzůchtige vnnd vnſaubere 
Teuffel eyngeſetzet. Alle Nation / Wahle / Spani 
er / Frantzoſen / Polẽ / Vngern / Tattern / Tuͤrckẽ / 


haben jre Kleyder / vnd gewoͤnliche zudeckung deß 


Leibes / wie ſie es von jhren Eltern empfangen / be⸗ 
halten / Allein zat chland hat ber vnverſchaͤmp⸗ 
te Teuffel gar beſeſſen / vnnd eingenommen / daß 
jetzunder mehr zucht / ſcham vnnd Ehrbarkeit im 
Venus Berg / vnd vor zeiten in den Hinderhaͤu⸗ 
fern / geweſen iſt / als ben uns Teutſchen / die wir 
doch vns alle jetzunder Ehrbar / Ehrſam / vnnd 


Ehruveſte ſchreiben vnd nennen / vnd nicht ſo viel 


Natur / gleich wie Adam mit 


Ehrbarkeit / Ehr vnd Zucht haben / als eine Muͤ⸗ 
cke mag auff dem ſchwantz wegfuͤhren. 

Vnd wenn ich ſolte hiemit eynfuͤhren der Roͤ⸗ 
mer ehrliche Tracht vnd Kleydung / auch wie fie 
ſonderliche Geſetz vnd Ordnung dariñ gehalten / 
ſo wuͤrden wir ſonderlich muͤſſen ſagen vnd beken⸗ 
nen / wir hetten es wol verdienet / daß 5.29 Gt ein 
frembd Volck vber das ander vber vns Teutſchen 
hereyn fuͤhret / vnd fie mit Krieg vnd Blutvergieſ 
ſung vns auß der Welt gar außtilgeten vnnd trie⸗ 
ben / in einem hefftigen Eyffer / als Leut / die nicht 
wehrt ſind / daß ſie mit andern Leuten auff Erden 
wohnen ſolten / bey denen alle Zucht vnd Ehrbar⸗ 
keit hinweg gethan / vnnd alle ſchand vnd unzuche 
vberhand genommen hat. Wie denn Gott zuvor 
in der Suͤndflut / von wegẽ vnzuͤchtigkeit ber Kin 
der Gottes mit den Töchtern der Menſchen / ges 
handelt hat / welcher Suͤnd doch Kinderſpiel / ohn 
allen zweiffel / gegen offt vnnd vielgenannter jetzi⸗ 


ger Vnzucht geweſt iſt. 


Ob aber gleich jetzunder auff obgenannte wei⸗ 


ſe Gott vns Teutſchen nicht ſtraffet / ſo haben wir 


taͤglich fuͤr Augen den Regenbogen am Himmel / 
an welchem Gott vns zum Exempel vñ Beyſpiel 
täglich fuͤrhelt feinen erzeigtẽ Zorn mit der Sund 
flut / An der Waſſerfarbe am Regenbogen / vnnd 
mit der andern Farbe / welche dem Feuwer gleich 
iſt / genugſam taͤglich weiſet vnnd erinnert / was er 
mit dem Feuwer am Juͤngſtentag thun / vnd au 
einen hauffen mit ewigem Zorn / was er lang ge⸗ 
ſparet hat / bezahlen wil. Darauff woͤllen wir die 
Luderteuffel vnd Hoſenlumpen jmmer laſſen da⸗ 
hin gehen / ſo lang es waͤret / Ich hoffe aber / es ſey 
allbereit zu grob verſehen / daß es Gott verdreußt / 
vnd nicht lenger wirt dulden koͤnnen / Verzeucht 
aber Gott noch ein weil / ſo halte ichs fuͤrwar / ſie 
werdẽ noch gantze Thuͤcher vnd Kartheck omb die 
Bein hengen / oder ja noch ein vnflaͤtigen 
Tracht erdencken / damit ſie Got- 
tes Zorn vnd die Helle nur wol ; 
verdienen. . 
ores Die 


7 


, 


Der Hoſen Teuffel. 


ndedeß Hellen 
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flammichten Hoſenteuffels / wider vnſere jetzige 
Religion / vnnd Lehre deß heyligen 
| Euangelij. 


S noͤchte fic billich ein 

S5 SN Cbrift hoch darüber verwun⸗ 
dern / vnd der Sachen nachden⸗ 
cken / wie es jmmermehr kom⸗ 
„nme / daß ſolche vnzuͤchtige vnnd 
e vnehrliche Kleydung / ſonſt bey 
feinem Volck erfunden / als allein bey ben Chris 
ſten / vnd mergend in keinem Lande (o gemein vnd 
erſchrecklich / als eben in den Laͤndern vnd Staͤttẽ / 
in welchen Gott ſeine Gnade außgoſſen / ſein lie⸗ 
bes Wort vnd reyne Lehr deß Euangelij hat faffen 
predigen / Denn wer luſt hette von wunders we⸗ 
gen viel vnd die mennig ſolche vnflaͤtige / buͤbiſche 
vnd vnzuchtige / Pluderteuffel zu ſehen / der ſuche 
ſie nicht vnter dem Bapſtthumb / Sondern gehe 
in Die Staͤtte vnd Laͤnder / die jetzunder Lutheriſch 
vnd Euangeliſch genennet werden / da wirdt er ſie 
haͤuffig zuſehen kriegen / biß auff den hoͤheſtẽ greu⸗ 
wel vnd Eckel / daß jm auch das Hertz darüber we⸗ 
he thun / vnnd darfuͤr / als fuͤr dem greuwlichſten 
Meerwunder / ſich entſetzen vnd erſe chrecken wirt. 
Vnd iſt eben diß die vrſach / daß in den Euan⸗ 
geliſchen Stätten ſolche erſchreckliche Meerwun⸗ 
der ſo viel vitio haͤuffig geſehen werden / daß der 
Teuffel / wie vnſer HERR Chriſtus vermeldt / 
nicht gern in den wuͤſten vnnd vnreynen Staͤtten 
vndoͤrtern iſt / ſondern er wil auch in dem Hauß 
wohnen / das geſchmuͤcket vnd mit Beſemen gekeh 
ret iſt / Vund wie im Hiob ſtehet / ſo wil er auch 
ſeyn / da die Kinder Gottes am oic fi teen / vnd 
wie das Sprichwort lautet / Bauwet allezeit ſeine 
Capel vnd Nobiskrug / wo Gott ſeine Kirche hat. 
Deß halben folget hierauß vnwiderſprechlich 
(ob der Hoſenteuffel gleich noch fo ſauwer darzu 
ſehe / vnd ſolches nicht gern hoͤren wil) daß alle die / 
es ſeyen Landsknechte / Edel / Hofleute / oder noch 
groͤſſers Standes / ſo fich mit ſolchen vnzuͤchtigen 
Teuffelshoſen bekleyden / deß neuwen herfuͤrkom 
menden Hoſenteuffels / auß dem aller hinderſten 
Orte der Hellen / geſchworne vnd zugethane Ge⸗ 
ſellen / vnd Hofgeſinde ſind / durch welche / als ſei⸗ 
ne Mittel vnnd Werckzeuge / dieſer letzte Hoſen⸗ 
teuffel das hohe vnd theuwere Wort Gottes ver⸗ 
vnreyniget / das heilige Euangelium vnd Sacra⸗ 


. 
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ment vervnehret / zum aͤrgerniß/boͤſem Geſchreye 
vnd vbel nachreden / ſetzet vnd bringet / daß ſich die 
Feinde dep Erten Chriſti / vnnd dieſer jetzigen 
feiner Lehre / daran ſtoſſen / argern / vnnd gaͤntzlich 
ſchlieſſen / daß nicht müglich ſeye / man finge ſage 
oder ſchreibe / von dieſer Lehre wie vnnd was man 
wil / daß ſie von Gott ſey / Nach welcher verkuͤn⸗ 
digung vnd Offenbarung / vnnd eben in denſelbi⸗ 
gen Ländern / daſie an Tag kommen / die Leut zu 
ſolcher vnzuͤchtiger / vnd vnmenſchlicher Kleydůg 
geraten ſind / die da wollen für fromme Chriſten 
vnd Kinder Gottes gehalten ſeyn / vnd ſehen doch 
in Warheit mit ſolcher Kleydung dem vnflaͤtigen 
Teuffel ehnlicher / als Menſchen / geſchweige den 
Gottes Kindern / Daß ich auch ſelber fuͤr meine 
Perſon muß ſagen vnd bekennen / wenn ich jetzun⸗ 
der junge Leut auff der Straſſen / Marckt oder 
Kir chen ſehe / daß ich nit weiß / ob ich fiefür Mens 
ſchen oder Meerwunder / vnd wol gar für Teuf⸗ 
fel / anſehen ſol / denn fic ſich wol fo greuwlich ver⸗ 
kleydet / zerhackt / vnd mit Lumpen vnnd Hadern 
behencket haben. PNG 
Sie ſprechen aber: Kleyder verdammen nicht / 
das ift wat / ſie machs auch nicht ſelig / das ift auch 
war / demnach bleibet das auch war / wie das 
Sprichwort lautet: An Federn kennet man einen 
Vogel: Wie auch ein weyſer Heyde darvonge⸗ 
ſchrieben / wie man eines Menſchen Hertz / Natur 


Fe a Rd feinen Gliedmaſſen / Spra⸗ 
che / Gange vnnd Kleydern / erkennen ſol. Dem 
nach ob dich deine zerhackte Hoſen nicht verdam⸗ 
men / ſo verdampt dich doch dein eygen Hertze / 
das du durch ſolehe Kleydung offenbar macheſt / 
An deine Kleydern fibet man was du fuͤr Sinne ⸗ 


Gedancken vnd Mut haſt / an deinen vnzuͤchtigen 


vnmenſchlichen / zerfladerten Lumpenhoſen ſihet 
vnd ſpuͤret man wol / ob der Geiſt Gottes oder der 
Geiſt deß Boſen / der vnzucht vnd vnreynigkeit / 
in dir wohne / An deinen Federn / zerlapten Hoſen 
kennt man dich / was du für ein leichtfertiger / btiz 
biſcher / vnd onzüchtiger Menſch ſeyeſt / Das find 
die Lappen / die dir zu den Hoſen herauß han⸗ 
gen biß auff die Fuͤß / alſo fol man fie 
nennen vnd taͤuffen. 


£j 


Die 


bilde Gotte 


S hat Gottin fuͤnff tagen 
F viel ſchoͤner herrlicher Creatu⸗ 
165 ren geſchaffen / am Himmel / in 
der Lufft / auff Erden / vnnd im 

en SS fa e. 2Baffer/ daß er auch ſelber alles 


" vnd acfellet ihm Hertzlich wol / Da er am ſech⸗ 


och vnd wirdig er es halte vnd achte / Vnnd dat 
Dif alles weit vbertrifft / vnnd mit Menfchlicher 
Vernunfft vnnd Verſtandt vnbegreifflich / Hat 
Gott den Menſchen alſo geliebet / wie Chriſtus 


ſelber ſagt / daß er ſeinen einigẽ Son für die Welt 


gegeben hat / c. Daß er feinen egen Sohn in 
die Schantz geſchlagen hat / auff daß der Menſch / 
nach ſeinem Ebenbild geſchaffen / nicht in Ver⸗ 
derbniß / vnd in der Gewalt deß Teuffels bliebe. 
Vnd ferrner zeucht der Apoſtel das auch hoch 

an / den Wolgefallen Gottes an der Schoͤpffung 
deß Menſchen / daß auch der Sohn Gottes nicht 
eines Engels geſtalt / ſondern vnſer Fleiſch vnnd 
lut / an ſich genommen / vnter vns gewohnet / 
vnd zu Miterben aller feiner Guͤter gemacht hat / 
daß wir nun ferrner / als ein Gebein vnd Fleiſch / 


in Ewigkeit mit jm regierẽ vnd herrſchen werden. 


Demnach ift nun ferner leichtlich zu ſchlieſ⸗ 
ſen / wie fich ſelber vervnehren / wider ſich ſelber 
ſuͤndigen / ſich ſelbs fo gering / vnflaͤtig / veꝛaͤchtlich 


vnd ſo ſcheußlich machen / als kein Meerwunder 
ſeyn kan / die Gott ſo ſch on vnd lieblich geſchaffen / 


vñ ſo gar ein groffen gefalle an jm hat / wie deñ Da 
uid fich daruͤber verwundert / da er ſaget: Ach Gott 


was iſt dochd meuſch / daß du dich fein fo aniiifícfte 


Wilt du aber nicht glaͤuben / daß dir ſolche 
Kleydung vbel anſtehe / vnd dich verſtelle / fo wen⸗ 
de dich nur vmb / wenn du auff der Gaſſen ſo zer⸗ 


hacket vnd lumpicht hereyn geheſt / onn ſihe / wie 


die Leute nach dir ſtill ſtehen / dir nachſehen / vnnd 
deiner Vnmenſchlicheit ſich verwundern / che 


ot deß 21:125 


FA 
Eben⸗ 


teufels / wider das 


/ darnach der Menſch ac 
ſchaffen / TA 


dir aber die Menſchen nach / Pfuy dich an / ſo benz 
cke mit was Augen dich Gott viel mehr anſehen / 
zornig vnnd grimmig ober dich werde / Ich meyn 


ja / das heiſſe fich ſchoͤn ſchmuͤcken / das moͤgen ja 


ſchoͤne Hoſen ſeyn vnd heiſſen / Aber hie hilfft kein 


ſagen / der Teuffel hat jetzunder die Jugend gar 


verblendet / vnd ſitzet jhnen mit gantzen Legionen 


in den Lappen vnd Lumpen. 


Darumb wolt ich wuͤndſchen / damit ſie es 
doch mochten erkennen / wie feine Geſellen fie we⸗ 
ren vnd wie ſehoͤn jhnen die Hoſen anſtuͤnden / daß 


die Jungen auff der Gaſſen ſie mit Dreck / vnnd 
die Maͤgd mit fauft Eyern wuͤrffen / daß fice doch 
fuͤleten / ſintemal jn der Teuffel die Augen zuge⸗ 


than daß ſie es nicht ſehen koͤnnen. 


Ich achte auch / eine Oberkeit thete mißt v⸗ 


bel daran / weñ ſie ſonſt ſolche Vnzucht nicht ſtraf 


fen wolten / daß ſie boͤſe buben beſtellett / die jnẽ / als 


Meerwunder vñ Faß nachts Narren / nachlieffen. 
Wie ich denn berichtet bin / daß fic vnſer Ge⸗ 
naͤdigſter Chur vñ £anbefürfte zu Brandenburg 
in kurtzer zeit alſo hab loͤblich vnd Fuͤrſtlich gegen 
ſolchem luderichtẽ Hoſenteuffel eingelaſſen / nach 
dem ſeine C. F. G. drey Landsknecht mit ſolchen 
lappenden Hoſen bat ſehen auff der Gaſſen gehen / 
mit einer vorgehenden Fiedel / als die nur zu meh⸗ 
vorm Mutt willen ſich als vnflaͤtige Meerwun⸗ 
der / von jederman wolten laſſen ſchauwen / hat jre 
C. F. G. ſolche Lands knecht laſſen greiſfen / vnd in 
ein offen vergittert Gefaͤngniß drey Tage ſetzen 
laſſen / Vnd damit ſie ja zuſchauwer gnug hetten 
welches ſie denn ſuchten / vnnd darnach giengen) 
hat der Fiedler auſſen vor dem Gefaͤngniß muͤſſen 
ſolche zeit ober hofteren vnnd ſtedlen / Wolt Gott 


im Himmel / daß die Fuͤrſten vnd Herren ihre Au 


gen aufftheten / ſich jhres Ampts erinnerten / ſol⸗ 
che Teuffeliſche Boßheit ſtrafften / damit nicht 
Gott verorfacbet würde / den Frommen mit dem 
Boͤſen ju ſtraffen / wie denn S. Paulus ſagt / r. 
Cor. 1t, Wenn wir vns ſelber richteten / ſo würde 


wir von Gott nicht gerichtet. 


So hoͤre ich auch ſagen / daß etf iche hohe Po⸗ 
tentate vnd Chriſtliche Oberkeyt fitb jres Ampts 
habe angenofſten / nach dem jetzunder auch groſſe 
Hanſen vñ Hofjunckern fichfolcher Vumenſch⸗ 
lichen Kleydung gebrauchen / vnnd nicht wollen 
geſtrafft ſeyn / als Freyherrn alles Boͤſen / damit 
dennoch ſolche Sundern ſehen vnnd mercken más 
gen / wie ruͤhmlich vnnd ehrlich jnen ſolche Kley⸗ 
dung anstehen / haben ein Schott laſſen außgehe / 
daß ſich alle Heucker in ihren Landen affo bübıfch 
vnd zerludert folie Kleyden / ſolche hoſen antragẽ / 
5 daß 
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haß die Helliſchen Lappen die Schuhe erreichen / 
damit auch die Kinder auff der Gaſſen koͤnnen vr⸗ 
theilen / wenn fie ſolche lumpichte Hoſen Junckern 
ſehen / wofuͤr ſie die ſollen halten vnd anſehen / was 
auch das fuͤr Leut ſind / den ſolche Hoſen wol anſte⸗ 
en / Wolt Gott / daß Fuͤrſten vnd Herrn ſolchem 
uͤrnemen nachſetzten / vnd den Hoſenteuffel moi 
der zu der Hellen auß Teutzſchland jagten vnnd 
trieben. | e 
Mit vns Predigern iſt es vmb ſonſt / wir ſind 
dieſem Teuffel allein zu ſchwache / wo die Weltli⸗ 
che Oberkeyt nicht fre Hand mit anlegen / denn es 
iſt ein ſtarcker Teuffel / hat viel hart vnd verſtockt 


chaͤmpten Ho 


d 1 


geſtanden / ehe der Pracht vnd 
ren Noffart eyngeriſſen / frembd 


RO 3 7 4 vy — - : 
Cs po | Gewand / Seiden vnnd ander 
dinge / in Teutſchland iſt gefuͤh 


nem jeglichen ſelber zu bedeneken heym geſtellet ha 


ben / vnnd iſt kuͤrtzlich darbey abzunemmen / wie 


Teutſchland geſtanden / was für Gelt vnnd Gut 


darinnen geweſen ſey / Erſtlich / daß Fuͤrſten vnnd 


Herren ohne Kirchenguͤter / vnnd ohne Beſchwe⸗ 
nderthanen / ſo reich geweſt / 05 fie ſol⸗ 


rung der ö 
che Gebaͤuwe der Kloͤſter / Stifften / Hoſpitalen / 
wie noch vor Augen / haben koͤnnen auffrichten / 


groſſe Kriege daneben fuͤhren / vnd habe noch gro ⸗ 
ſe Schaͤtze vber behalten / wie denn ſolches auß den 
Hiſtorien fein koͤndt erklaͤret werdẽ / wo wirs Fürz >. 
be halben nicht vnterlieſſen / Jetzunder nemmen 
Fuͤrſten vnnd Herrn wider / was jhre Großaͤltern 
zur Kirchen gegeben haben / beſchweren die Vn⸗ 
derthanen / vnnd iſt gleichwol nichts da / es ver⸗ 


ſchwindt eins mit dem andern. 
Zum andern / wie es die Hiſtorien außweiſen / 
fo iſt Teutſchland zum mehrer theil / wie es jetzund 


ſtehet / mit wolgebauwten Stätten vnd Schloͤſ⸗ 


ſern / innerhalb achthundert Jaren erbauwet wor⸗ 
den / von Carolo Magno an / darauß kuͤrtzlich zur 
ermeſſen / was fuͤr eine Silberkammer Teutſch⸗ 
land geweſen ſey / Jetzund koͤnnen wir die Daͤcher 


an ſolchen gebaͤuwen nicht erhalten. Zu jener Zeit 


hat ein Statt / Kirche vnnd ander groß Gebaͤuw 
(darüber wir uns ſetzund verwundern) koͤnnen 
auffrichtẽ / welches jetzund ein gantz Land zu thun 
sicht vermoͤchte. 


unde deß 


cs wobl Teutſchland {ep 


Hoffgeſind / er muß mit Gewalt angegriffen wer⸗ 
den / der Prediger Warnung / Draͤuwung vnnd 
Vermahnung / ſchlegt er in Wind / oder treibt datz 
Geſpoͤtt darauß / wie denn in dieſem Jar meiner 
Predicanten einem widerfahren / da er hart vnnd 
hefftig auff der Cantzel wider dieſe vnzuͤchtige vnd 
zerluderten Hoſen hat geprediget / haben jhm die 
Hoſenteuffel zu ſpott vnd trug deß andern Son 
tags ſolche Lumpenhoſen gegen dem Predigſtul 
vber gehenckt / Das fag ich allein darumb / daß mit 
. snferm ſtraffen vmb ſonſt iſt / wo nicht vnſere 
Weltliche Oberkeyt auch jre Huͤlffe 
| mit anlegen. en 
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ſenteuffels / wider den gemei⸗ 
nen Nutz vnd een Le = 
1r Diation. 8 


Zum dritten / wiſſen die noch / ſo etwas alt 
ſind / wie reichlich Bürger vnnd Bauwern / die 
Muͤnche / Pfaffen §ͤWnd ſo viel muͤſſiger Leut / ha⸗ 
ben konnen ernehren / daß manche Statt 4. F. C. 
hundert muͤſſige Perſonen / von Pfaffen / Muͤn⸗ 
chen / Schuͤlern / hat reichlich aufgehalten / hat 
jeder man noch vbrig behalten / vnd ſind reiche Leut 
darbey blieben / Jetzunder nemmen die Edelleut 
die Huffen vnnd Wieſen von den Kirchen / die 
Bauwren geben nichts / die Burger haben die Be⸗ 
neficia vnd Stifften / vnnd kan ein Sorff nicht ei⸗ 
nen Pfarrherren / ein groſſe Statt ſchwerlich vnd 
kuͤmmerlich drey oder vier Predicanten erhalten / 
da zuvor ein Thumbherr mehr einkommens ge⸗ 
habt / als ſetzunder zwentzig Predicanten / vnd hat 
gleichwol niemand nichts darbey / ſind Bettler ac 
gen vnſern Voreltern. 

Dieſes Vnfalls wil ich nicht mehr als ein Vr⸗ 
ſach anzeigen / vnd dißmal die andern hindanſetzẽ / 
weil ſie zu vnſerm Fuͤrnemmenjetzunder nicht noͤ⸗ 
tig / Vnnd ſage das / wo Teutſchland noch lenger 

ſtehen ſol / ſo wuͤrd kein Pfennig darinn bleiben / 
nach dem es die Kraͤmer vnd Kauffleut mit Wa⸗ 
gen vnd Schiffen hinauß fuͤhrẽ / vnd bringen vns 

Hoſenlappen / Kartheck / Seyden / Vorſtat / vnd 

ander dinge mehr herwider / daß man wol ſagen 

darff / Franckfurt am Mapn ſey jetziger zeit das 

Thor / durch welches alles Gelt auß Teutſchland 

in frembde Nation gefüret wirt / es geſchicht aber 

ons Teutſchen Narren recht / alſo wollen wirs ha⸗ 
ben. Vnnd dieweil Fuͤrſten vnd Herren zuſehen / 
ſolchen Pracht von jhren Vnderthanen dulden / 
vnnd koͤnnen es leiden / daß jetzunder junge Leute 
ſchier mit jrẽ Hoſen allein das Gelt auß dem Land 
bringen / daß ein junger Rotzloͤffel / mehr ein jar 
zu Hoſen muß haben / als fein Groh vatter fuͤr all 
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teuffel wil ich euch / meinen großguͤnſtigen Her⸗ 


fein Kleydung / So muͤſſen fle auch vor lieb nem⸗ 
men / daß fie mit den Vnderthanen in Armut ge⸗ 
rahten / vnd wenn heut oder morgen vns eine Not 
anſtoͤſſet / daß man fich für frembder Nation ſol 
ſchůtzen / daß wir kein Gelt im Lande haben / vnnd 
vnſer arm Vatterlandt zum Raub geſetzt werde 
frembden Voͤlckern / die das Gele zuvor hinauß 
8405 moͤgen Land vnnd Leute darzu nemmen. 
Daß derhalben Fuͤrſten vnd Herrn / wo ſo viel dar 
an gelegen iſt / als vns Predicanten / guter Policen 
vnnd gemeines Nutzens halben / daß fie ſich neben 
vns wider den Hoſenteuffel legen / vnnd mit Ge⸗ 
walt wider auß Teutſchland jagen / in das Loch / 
da er außkrochen iſt. Wie Fuͤrſten vnnd Herren 
ſolten auch dem anderen Pracht vnnd vberfluſſz 


der Kleyder ſteuwren vnnd wehren / das wil ich je⸗ 


tzund hiemit nicht eynmengen / ſondern jhnen ſel⸗ 
ber vnd andern hochverſtaͤndigen Leuten / ſonder⸗ 


lich aber den Hofpredigern / ſo jhre Herrſchafften 


in dem nachlaͤſſig vnnd ſaͤumig befohlen / vnnd ſie 


jhres Ampts erinnert haben. So ferrn ſich mein 
Deruff vnd Ampt erſtreckt / wil ich in meiner Kr⸗ 


chen das meine darbey thun / wie denn allbereit nit 
vergebens vnnd ohne Fruchte bey vns geſche⸗ 


hen. ; | 
Diäiieſe kurtze Vermahnung aber vom Hoſen⸗ 


Ende deß Hoſenteuffels, 


A ors 
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ren / beyde ſtaͤts regierenden Burgenmeiſtern / vñ 
meinen freundtlichen lieben Gevattern / Herrn 
Caſpar Witterſtat D. vnd Herrn Michael Bol⸗ 
fraß dediciret vnd zugeſchrieben haben / der Mey⸗ 
nung / daß E. G. zu erinnerung vnnd anreitzung 
neben mir Hand anlegen / ſolchem Vhel wehren 
vnd ſteuwren woͤllen / ſo lange biß ſich vnſere hohe 
Oberkeyt ſelber jhres Ampts erinnern / ſolchem 
Vnfall mit jhrer Gewalt wehren vnnd ſteuwren / 
Vnnd daß ich die warheit bekenne / ſo iſts an dem / 
daß mir E. G. Vrſach geben haben diß Buͤchlein 
zuſchreiben / deßhalben / daß ich von euch etlichmat 
gehoͤret / wie euch ſolche Kleydung zuwider vnnd 
verdrießlich. Damit jhr aber ſolchem Vbel zu⸗ 
ſteuwren ver vrſacht werdet / habe ich auß Goͤtlli⸗ 
cher heiliger Schrifft den Grund wollen anzeigẽ / 
was fuͤr Suͤnde mit ſolcher Kleydung geſchehe / 


wie ſehr ſie Gott zuwider ſey / vnd wie hart mit vns 


allen Gott zuͤrnen werde / de Schuͤldigen mit dem 


Vnſchuͤldigen ſtraffen / Wo auff beyden ſeiten / 


Weltliche vñ Geiſtliche Oberkeit / nicht ein Eyn⸗ 
ſehen haben werden / 38. Gegeben zu Franck⸗ 
furt an der Oder / am Tage Affum- 
ptionis Mariæ, Anno 

l 


Wider 
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Wer den Kieyder, J 


| Pauß vnd Krauß Teuffel. * 


| Durch 
Johan. Strauß Elſterberg. 


Das erſte heil. 


Dias erſte Theil helt vier Stuͤck 


\ 


Woher die Kleydung jren vrſprung habe. 


2 Wie dieſelbige geſchaffen ſeyn fol. 


3. Warzu ſie geordnet vnd dienſtlich iſt. | | 


Daß beyde Gott vnd Menſchen an ziemlicher Kleydung gefallen tra⸗ 
gen / vnd damit zu frieden ſeyn. Ch) 5 


Jeder Meſch anfenglich 
geſchaffen ſey / das zeiget Moy 
n ſes / der elteſte vnd glaubwir⸗ 
25 digte Seribent klaͤrlich an / in 
0 einem erſten Buch am 1. Cap. 
da er alſo ſaget: Vnd Gott 
ſchuff den Menſchen jhm zum Bilde / ja zum 
Bilde Gottes ſchuff er ſhn / Das iſt / voll Weiß⸗ 
heit vnd Erkentniß Gottes / Gerecht / Heilig / 
ohne alle furcht deß Todes vnd anderer Vngluͤ⸗ 
cke / begnuͤget an der Gnade Gottes / Wie man 
denn ſolches an der Eua ſihet / die redet mit der 
Schlangen ohne alle Scheuw / Wie wir fet mit 
einem Lemblein oder Huͤndlein reden vnd ſpielen. 
: Item / Der Menfche ift geſchaffen nacket 
vnd bloß / wie ſolches Moyſes auch anmeldet / im 
ſelben Buch / am 3. Cap. da er alſo ſaget: Da wur⸗ 
den jre beider Augen auffgethan / vnd wurden ge 
war / daß ſie nacket waren. Solche bloͤſſe hat der 
Menſch / fuͤr dem Fall / nicht geſehen / noch er⸗ 
kennet. Denn wo Vnſchuld / Gerechtigkeit / Heiz 
ligkeit vnd Seligkeit iſt / wie denn im Menſchen 
anfenglich geweſen) Da iſt keine furcht / Scheuw 
noch Scham fuͤr jergend etwas / ſondern ein frey / 
froͤlich vnd friſch Gewiſſen / Daß jeder man gera⸗ 
de zu / vnter Augen gehet ohn allen Scheuw. Alſo 
ſein auch Adam vnd Ella in jrer Vuſchuld daher 
gangen / faden nacket / ohne Scheuw / vnd iſt jhnen 
ſolche blöͤſſe der herrlichſte Smuck geweſen. 
^ . Gbem wie jetzt vnſere kleine Kinderlein das 
her ſpringen / in jren glatten Hoͤſelein vnd Wam⸗ 
meslein / ſojnen Gott angeſchnitten hat / vnd fich 
nicht ſcheuwen fuͤr jemandes / Ja es ſtehet jnen jre 
bloͤſſe wol an / vnd iſt artig zu ſchen. Y 


VVomerſten Stucke. 
Woher die Kleydung jren Vrſprung habe. 


Nach dem aber der Menſch Gottes Gebot 
vbertretten / vnd geſſen hat von dem Baum den 
jm Gott verbotten / Alſo balde iſt das Bilde Got⸗ 
tes in jme zerſtoͤret worden / vnd erfolget Scham / 
Furcht fuͤr Gott / ſtraffe der Suͤnden / jammer / vñ 
alles vngluͤck. Da ſind die Regiſter deß Gewiſ⸗ 
fens alle auffgangen / vit zugleich Zeter geſchryk. 
Gleich wie ein Orgel wenn man alle Regiſter vñ 
Stimmen zuſaſſen zeucht / Wie denn ſolches der 
Text im Moſe klar vermag / Cap. 3. Da Adam 
alſo ſagt zu Gott: Ich hoͤret deine Stimme im 
Garten / vnd furchte mich denn ich bin nacket / 
Darumb verſtecket ich mich / ete. Gleich wie heute 
zu tage die Kinder / vñ zwar wir Alten auch thun / 
wenn ſie vnd wir vns vnſchuͤldig wiſſen / ſo ſind 
wir freudig / mutig / vnd reden friſch den Leuten 
vnter Augen. Aber wenn ſie vnd wir vns ſchuͤldig 
befinden / ſo lauffen ſie zu winckel / verſtecken ſich / 
vnd wolle fich niergend finden laſſen / Wir Alten 
ſchlagen die Augen nider / wie die verſchalcktẽ / re⸗ 
den erſchrocken / erblaſſen / vnd geben mit viel an⸗ 
dern anzeigungen vnſer ſchuld an tag. b 
Adſlſo hat dem Adam / nach dem Fall fein en⸗ 
gen Gewiſſen geſagt / Er habe vnrecht gethan / ha⸗ 
be Gott wider ſich / ſeine bloſſe ſtehe jm vbel an / on 
dergleichen. en 

Wiewol er ſich gerne mit ſeinem Weibe 
weiß gebrennet Dette / wie der Text klaͤrlich anzei⸗ 
get / da er alfo ſaget: Das Weib daß du mir gegebẽ 
haſt / gab mir von dem Baume vñ ich aß. Welche 
gewonheit vns noch heutiges tages anhanget / das 
wir nemlich / jmerzu landen leugnẽ / vñ beſchoͤnẽ / 
vnd von vns weg weiſen / Das heiſt ſich denn mit 
Feigenblettern decken. Wen, 9 
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Da nu Adam vnd Eua Vnordenung an 


ſich / nach dem Falle geſehen vnd gefuͤlet haben / 


ſeham vnd bof Gewiſſen erfolget iſt / Machet jnẽ 
Gott ſelbſt / Schlechte geringe Kleydung / Rock 


von Lambfellen / vñ zog fic jnen an / Wie der Text 


ding / die wol zu mercken ſind. 

Erſtlich / Eine erinnerung jres greuwlichen 
Falls / auß jrer Vnſchuld in die euſſerſte noth vnd 
gefahr / Darauß fie ſich / ſo offt ſie dieſe Kleydung 
angeſehẽ / erinnert haben jres Jammers vnd elen⸗ 
des / darein ſie ſich / durch den Fall geſtecket. Denn 
wo nicht ſolche tägliche Erinnerunge vire für den 


Augen vmbgiengen / [o vergeſſen wir gar leicht 


£ 


lich aller vorigen dinge. 


Alſo fein nun jetzt vnſere Kleydung erinne⸗ 


runge vnſerer Suͤnden. Aber leider / es iſt ein lau⸗ 
er Pracht drauß worden. Denn wie das vbrige 
hoffertige kleyden / ſo gar bey Edlen / Bürgern vii 


Bauwern zugenommen / das iſt flit Augen / vnd 
kaum zu ſagen / Ja ſolche iſt fo groß / das es auch 


darzu kommen / weil hierinnen miemands Der wer 
nigſte ſeyn wil / daß die vberſchwengliche Kleydũg 


gar manchen vmb ſeine Guͤter vnd Nahrung 


bringt / Denn es wil es jetzt ein jeder dem andern 
nachthun / zuuorthun / vnd erdeuckt ein jeder eine 
neuwe Tracht / damit es je an Vnkoſten nicht 
maugele / Denn die neuwe Tracht kan kaum fo 
bald erſehen werden / da ifte nachgemacht / vnd fin? 
mer weiter verbeſſert / vnd mehr darzu gethan. 


Wenn nur eine wilde Gauß geflogen koͤmpt / vnd 


ein Feder ligen leſt / ſo iſt man da / lie et fic auff / vñ 
ſchmuͤcket ſie. : 

So wir doch warlich der Kleyder keine Eh⸗ 
re haben / Denn die Vrſach derſelbigen iſt nicht 
gut / Vmb der Suͤnde willen muſſen wir Kleyder 
tragen / Das iſt vns warlich ein ebener Ruhm. 

Es ſind vnſere Schandkappen / daran alle 


Welt ſihet / wie redlich wir an vnſerm HERRN 


Gott gehalten haben / Sie hangen vns am Hal⸗ 
ſe / wie man den Dieben / das jenige ſo ſie geſtolen 
haben / an Halß hencket / wenn man ſie außfuͤhret / 
Vnd wie der Eſel feine Saft treget / Alſo tragen 
wir ſelbſt auch vnſer eigen Laſt vnd Schande. 
Darumb magſt du wol prangẽ mit der Kleydũg / 
Du haſt jr fuͤrwar groſſe Ehre / Scilicet. 
Fauͤrwar gute redliche Leute haben ein Abs 
ſcheuw ob vbriger vnd leichtfertiger Kleydung / 
Auch Adam / wenn er heut zu tage wider lebendig 
wuͤrde / vnd ſehe ſolche Vppigkeit in Kleydung / in 
allen Staͤnden / ſo wuͤrde er eygentlich drüber ers 
ſtocken / erſtarren vnd ſagen: Was iſt das? Mein 
Kleyd war ein Rock von Fellen / Jetzt ſind die be⸗ 
fien Kleyder von Wolffs vnd Fuchsbelgen / bare 
umb wie dieſe Thier ſind / ſo gerahten die Men⸗ 
ſchen auch / kriegen gemeiniglich Woͤlffiſche / Ty⸗ 
ranniſche Hertzen / vnd liſtige verſchlagene Ge⸗ 
muͤter / jnnwendig mit Luchß vnd Fuchß gefuͤt⸗ 


ert. rt | 
Zum andern / Begreifft auch ſolche Kley⸗ 
LIE , 


i 


dung in fich einen herrlichen Troſt / Nemlich / 


daß Gott dieſe verderbte Menſchliche Natur be⸗ 


kleyden / das iſt / vns einen neuwen Leib anziehen 


werde / vnd dieſe neuwe Natur neſien vom Lamb / 


das iſt / vom HErrn Chriſto / der für vns geſtorbẽ / 


dics vnd ein Opffer worden ift. 
ieſe Bekleydũg nun / begreifft in ſichzwey 
- Kleyder auch ein Troſt / vnd erinnerung ſeyn / der 


Wie denn zwar heutiges Tages vns vnſere 


Gnaden Gottes / Der da nicht allein zuͤrnet wider 
die Suͤnde / Sondern daneben auch barmhertzig 
iſt / vnd ſeyn wil / Die Suͤnde zudecken / vergeſſen / 
vergeben / vnd in Ewigkeit nicht mehr gedencken / 
vmb Chriſti willen / Den wir in s Tauf⸗ 
fe angezogen haben / Mit welches Gerechtigkeyt 
wir / durch den einigen Glauben bekleydet ſeyn. 


Vom andern Stuͤck. 
Wie die Kleydung geſchaffen 
ſeyn ſol. 


e Gott ſebſ dem Adam vnd 


ber Gua Rocklein von Fellen gema⸗ 


det / vnd ſie jnen angezogen hat / nach 
dem Fall / ſie dadurch jres Elendes vñ 
deß Laͤmblin Gottes zu erinnern. Alſo mag heut 
zu tag ein Mann ſich vnd die ſeinigen auch erbar⸗ 
lich kleyden / nach notturfft vñ deß Landes brauch / 
nach ſeinem ſtande vnd beruff / Daß ers nicht zu 
praͤchtig mache / nicht mehr an Hals henge / denn 
er vermag / vñ nicht allen neuwen Trachten / wie 
ein Affe / nachoͤhme. 

Denn da es eines Stande nicht geziemet / ſo 
hat er kleinen Ruhm vnd ehr davon / wenn er vnd 
die feinen ſchon fid) mit Gold vnd Seiden behen⸗ 
ckten / wie ein Krahmbude. : 

Iſt nun das vermoͤgen auch nicht darzu da / 
vnd einer treat ſeiner Haußnahrung ein ſchaden / 
vnd wil mehe verzehren vnd verkleiden / denn fein 
Pflug kan erehren / Das iſt eine ſchaͤdliche Hof⸗ 
fart. Vñ dieſe noch ſchaͤdlicher / Wenn einer auff 
geborget Gelt / ſich vnd die ſeinigen in Gold vnd 
Sammet ſchen laͤßt. Ich moͤchte gern wiſſen / wie 
einer dencket / der niemands denn lebendigen Leu⸗ 
ten ſchuͤldig iſt / vnd leſſet doch feine 1 
tretten / wie die außgehauwen Ercker / Wie die 
Schrifft von den Claretlein vnd Purpurfrewlein 
redet / Pſalm. 144. Iten / was ſol das für ein Eh⸗ 
renkleyd ſeyn / da die Frauw einen Damaſcken 
Rock vnd Guͤldene Ketten tregt / vnd ein Sam̃et 
VBareth / Der Mantel geſtehet go. Gůlden / vnd 
man iſt es alles dem Kramer ſchuͤldig? Ein Erbar 
Weib / ein erbar Kleyd / (agen vernuͤnfftige Leut / 
Ein ka vñ leichtfertig Kleyd / gefellet allein 
Kindern / Narren vnd Bulern. a 
So gibt die Schrifft neben der erfahrung / 
Das / wenn der Schmuck wechſet / vnd vberhand 
nimmet / vnd Arm vnd Reich vbermachens mit 
der Hoffart / ſo gehet gemeiniglich Land vnd Leute 

EL " 
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zu bodẽ / oder Juncker Landoknecht ſchmuͤcket ſei⸗ 
nen Fetzer oder Hoſen damit / Eſa. Cap. 3. 
Ach was darffs der Kleyder ſo viel weis / 

Dein Leib der wirt der Wuͤrme ſpeis / 

Bewar dein Leib fuͤr hitz vnd kelt / 4 

Dien vberflus Östrnichtgefele- ^ 0. 
Mir gefallen hertzlich wol die zwe Vers⸗ 

lein an jenem Bein hauſe / Da die Todten zun Le⸗ 


" 


bendigen alſo fagen: 


Vos qui tranſitis, noſtri memores modo fitis $n 
Quod fimus, hoc eritis:Euimms quandog, qitod eftis. 
All die jr hie fur vber geht / i 


Denckt wie die fach jetzt mit vns ſteht / 
Wie wir jetzt ſind / ſo werd jr werden " 

Mie jr jetzt ſeid / warn wir auff Erden. 

Alle Nationen vnd Volcker auff Erden / 
haben jrẽ ſonderliche Tracht / Monier vnd Kley⸗ 
dung / derer fie fich gebrauchen / vnd dieſelbige kei 
nes weges wechſeln / Vnd fo viel ich derſelbigen 
Tracht gemahlet geſehen / auch bey groben Vol⸗ 
kern / ſo ſind ſie gemeiniglich Erbar / halten den 
Leib fein zuſammen / fein fein lang / decken vnd 


ge Teutſchen / koͤnnen vñ wollen bey keiner gewiſ⸗ 
ſen Form bleiben / wechſeln / vnd endern vns faſt 
alle Jar / wie die rechten Broten vñ Polypi / Jetzt 
tragen wir Hiſpaniſche / bald Welſche / jetzt Fran⸗ 
höͤſiſche / bald Tuͤrckiſche Kleydung. 
Darumb auch jener Mahler dem Tuͤrcki⸗ 
ſchen Keyſer / alle andere Volcker in jrem Tracht 
eygentlich abgemahlet / Allein den Teutſchen 
mahlet er Mutter nacket / vnd gab jm ein Pallen 
Gewand an den Arm / daß er jm darauß ſolte ma⸗ 
chen laſſen / ein Kleyd wie er ſelber wolt. 

Damit anzuzeigen / daß er eygentlich keind 
Eendlichen Teutſchen mahlen koͤndte / wegen deß 
ſeltzamen Trachts / deñ ſie tragen. 

; Es iſt eine lecherliche Narration / vñ gleich⸗ 
wol helt ſichs alſo / vnd gereicht vns Teutſchen zu 
geringer Ehre. | | 

Vor kurtzen Jahren hat der Tuͤrck viel der 
Teuiſchen gefangen / vñ dieſelbige wie ſie zerhack⸗ 
te vnd zerlumpte Kleyder gehabt / alſo auch am 

Leibe zer hacken vnd zerreiffen laſſen. Alſo muß 
es noch ſolchen muhtwilligen vnd leichtfertigen 
Buben ergehen / vnd ſie werden jhm nicht ent⸗ 
fliehen. N 
| Es hat in Teuſchland die Leichtfertigkeit 
vnd Vberfluß in Kleydung / dermaſſen vberhand 
genommen / daß ſolche nu zum hoͤchſten geſtiegen / 
vnd nicht höher kommen kan. Darumb muß 
Gott ſtraffen / vnd iſt zu beſorgen / das in kuͤrtze ei⸗ 
ne groſſe vnd greuwliche Verenderung werde ges 
ſchehen. 

Dieweil wir one Hiſpaniſcher weiſe bekley⸗ 
den / ſo ſchicket ons auch Gott die Hiſpanier ins 
Teutſchland / welche auch mit vns / vnſern Wei⸗ 
bern vnd Kindern / allen mußhtwillen vnd leichtfer⸗ 
ligkeit vben vnd gebrauchen. 
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Alſo auch ergehets mit dem Tuͤrcken / die⸗ 
weil wir onte nach des Tuͤrcken Monier / mit Nil 
ten vñ Kleydungen richten / ſo geben wir dardurch 
ſelbſt zuverſtehen / vnd fein vnſere eigene Prophe⸗ 
ten / das wir auch in kuͤrtze durch Gottes verheng⸗ 
nuß / in dep Tuͤrcken Gewalt gefenglich werden 
gefuͤhret vnd gebracht werden / Wie denn ſolches 
zum theil ſchon geſchehen. 
Wiewol es aber meine meynung keines we⸗ 
ges iſt / ſemandes hierinnen etwas fuͤrzuſchreiben / 
was er fuͤr einen Tracht tragen ſolte / Denn die 
Staͤnde vnd Perſonẽ ſeind vngleich / vñ demnach 
pfleget jre Tracht auch zu ſenhnn. 

So wil ich doch nur in gemein hin ein mes 
nig vermelden / vñ den gemeineſten vnd gebreuch⸗ 
lichſtẽ Kleydern / was mein indicium iſt / Vñ doch 


daneben einem jeden das ſeine auch laſſen / Denn 


Quot capita tot fenfus, Vnd Quiſque abundat ſuo 
fenfu. | | 

|. Gir fett Hembde auff bloſſer Haut / ift 
gar ein nuͤtzlich Kleyd / die vapores, Duͤnſte vnd 
Schweiß / ſo auß deß Menſchen Coͤrper außzie⸗ 


ec ng, berken vin bell per Poros auffzufahẽ / die da wochentlich wi⸗ 
huͤllen wol. Allein wir leichtfertige vit vnbeſtendi⸗ 


derumb Darauf konnen ausgewaſchen werden / 
welches ſonſt ein ander Kleyd von Wolle oder an⸗ 
der Matery / nicht liede / neben dem daß es dem 
Leib verdrießlich vnd beſchwerlich ſeyn wuͤrde. 
Hoſen vnd Wammes fein zuſammen ge⸗ 
macht / daß ſie geraum vñ gefuͤge ſeyn / iſt ein nuͤtz⸗ 
lich Kleyd/fuͤr die Menner in allen Ständen / vñ 
weyß nichts daran zu tadeln / ohne allein die läge) 
die geben gar zuviel Yppigkeyt von ſich / Alſo / 
das mich es wunder nifit/ wie es die erbarn Teut⸗ 
[chen fo lange haben dulden koͤnnen. 
Doch wie ich auß allen Gemälden abnemen 
kan / vnd auch in memer Jugend ſelber geſehen ha⸗ 
be / ſo haben etwa die Hoſen Altvaͤteriſche Säge ge⸗ 
habt / die da nicht fo gar vnflaͤtig geweſen ſeind als 
jet. Die Tuͤrcken ſollen ſonderlich vnſern Hoſen 
feind ſeyn / vmb deß wegen. Sie tragen jhre ohne 
Laͤtze / oben zuſammẽ gezogen / mit einer Schnur⸗ 
wie jetzt faſt der vnſern Pluderhoſen ſind / doch nit 
ſo weit. * 2 
Ein Leibrock mit einem ſelbſt angeloffenen 
Schurtz / oder eine Hartzkappe / ſtehet erbarn Leu⸗ 
ten wol / ſich damit zu decken. Die Handwercks 
Leute habe jre Schurtzfell / Fuͤrhenge / Koller / ete. 
Iſt erbar vnd ſtehet wol. 7 
Dbberkleyder find jetzt / Gott lob / das meiſte 
theil leidlich vnd loͤblich / Feine Bürger Roͤcke zu 
Winter vnd Sommer / ſonderlich dir feinen lan⸗ 
gen vnd erbarn Kappen oder Maͤntel / ohne vnd 
mit Ermeln / die kleyden vnd zieren wol alte vnd 
junge Leute. | 
Huͤte vnd Pareth ſind in leidlicher vbung 
bey erbarn Leuten / ohne was Narren ſeyn / die ge⸗ 
ben in dieſem ſtuͤckjhre Thorheit redlich an Tag / 
wie vnten geſagt wirt werden. 
Der Frauwen vnd Jungfrauwen Tracht 
ift er bar ſath / bey Tugen kamen Derfonen. 
Diß wil ich un kuͤr glich alſo hie vermeldet 
haben / 
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haben / Auff das ich hernach im andern vñ dritten 
ſtuͤcke deß andern Theils dieſes Tractats / deſto 


mehr vrſach haben mag / vom vberfluß vñ pracht ⸗ 
in gemelten vnd andern ſtuͤcken zu handeln. 

Von der Materia darauß dieſe Stuͤcke ge⸗ 
macht werden / gebůrt mir nichts zu ſchreibt. Der 
Stand / das Ampt / die Billigkeit ofi das vermo⸗ 
gen / ſol vñ wirt hierinnẽ Meiſter ſeyn. Ein Fuͤrſt / 
Potentat vnd Herr / hat billich den vorzug fuͤr ei⸗ 


nem geringern / Ein Edelmann fuͤr einem Buͤr⸗ 


ger / ein Bürger für einem Bauwern. Leges fum- 
ptuariꝝ in ſolchen Fellen / Als in etlichen Stätten 
gehalten wirt / find gar loͤblich / vñdem Volck er⸗ 
ſprießlich zu allem gutẽ. Wie vnterſcheid der Per⸗ 
ſonen ſeyn / Alſo ſol auch billich Vnterſcheid der 
Kleydung ſeyn / damit man einen fuͤr den andern 
kennen mag / Damit nicht der Herr fuͤr den Muͤl⸗ 


ler / vnd der Muͤller für den Herrn angeſehen wer⸗ 


de / Wie dort ein mal geſchahe. Oder daß man den 
Reuter anrede / wenn man meinet es fep der Herr. 
Doch iſts zumal eine herrliche Tugend fuͤr Gott 
vñ aller Welt / wenn die Herrn alſo fein eynfeltig 
herein ziehen. Denn ſie zeigen damit an / daß ſie 
auch eine HErrn im Him̃el haben / bey welchem 
kein anſehen der Perſonen iſt / Epheſ. 6. 
Auguſtus der Keyſer / vermahnet die Roͤ⸗ 
mer / da ſie luſt hatten zur außlendiſchen Kleydũg / 
mit langen worten / davon abzuſtehen / vñ fich an 
Romiſcher Kleydung genügen zu laſſen / Vñ ſag⸗ 
te den Verß Vergilij: 
Romanos rerum Dominos genteiná, togatam. 
Nach Landes gebrauch fof man ſich kleiden / 
Cf frembdes Volckes Tracht vermeide 
So lang im Roͤmiſchen Regiment / 
Dahin gericht ſtund ir Intent. 
Das alte Leut vorhanden waren / 
Vnd hielten die Breuch der Vorfarn. 
Ward es alſo drumb gewand / 
Das es ſtehen bleib in ſeinem Stand. 


Ob das nicht eine ſchoͤne vermanunge / woͤl⸗ 
le ein jeder vernuͤnfftiger Menſch behertzigen / Ja 


wolte Gott / das dieſe Regel auch bey vite gehalte 


wuͤrde / ſo würde es vmb die Leute in jrer Narung / 
fuͤrwar auch beſſer ſtehen / denn es jetzt ſtehet. 
Wenn es aber dazu kommen ſol / wie es lei⸗ 
der alzu ſehr kommẽ ift / das Bauwren Sammet 
vnd Seiden tragen woͤllen / da gehet das alte 
Sprichwort: Ein Weidenkopff vñ ſtoltzen Bau⸗ 
wern / ſol man in drey Jahren behauwen. 

Wer weis / woher ſich jetzt die groſſen Scha⸗ 
tungen verbrſachene Weil jetzt der Bauwer mit 
feiner Tochter ſich alſo herfuͤr bricht / wie eine ar⸗ 
me Graͤf ſin / Ach vbriger Hoffart wehret doch die 
lenge nicht / vñ gewinnet gemeinniglich einen boͤ⸗ 
ſen nachklang. N 

. Femüinaculta nimis, Fæmina caſta minus, ſagen die 
Poeten. Das iſt: Allzu ſehr geputzt / Der 
Keuſchheit ſelten nutzt. 


$ 


Vom dritten Stuck. 
Wozu die Kleydung geordnet vnd 
dienſtlich iſt. 


Jewol von dieſem Stucke oben im erſten 
etwas gehandelt worden iſt / als nemlich⸗ 
Das die Kleydung vns erinnere vnſers 
falls / vnd der Erloͤſung durch deß Lemblins Jeſu 
Chriſti Blut vnd Todt / So befinden ſich doch 
noch zwo andere Vrſachen / derer wir vngedacht 
nicht laſſen koͤnnen. Das nemlich / nach dem Fall / 
vmb zweyerley Vrſachen willen / die Kleydung 
von noͤten. | 
Erſtlich / zu meidẽ boͤſe anfechtung / reitzun⸗ 
ge / begierde / aͤrgernuß vnd vntugend. Hievon wil 
ich / vmb vnſchuͤldiger Ohren wegen / nicht mehr 
ſchreiben / Denn weil man ſaget / vnd es ift auch 
war: Obiecta mouent ſenſus, Das iſt: 
Was einem vmbgeht fuͤrm Liecht / 
Das machet boͤß Geſicht. 5 
Darumb hat Gott mit der Kleydung alle 
boͤſe anfechtunge / reitzunge vnd begierde zudecken 
vnd abſchneiden woͤllen. 

Zum andern / vmb Froſt / Schnee / Kelte / vñ 
ander Vngewitter willẽ. Deñ durch den Fall bat 
der Meſch nicht allein die Gerechtigkeit vii Vn⸗ 
ſchuld verloren / Sondern ift auch gefallen in der 
Suͤnden Solt / den Todt / vñ alles / was dem To⸗ 
de anhengig iſt / biß derſelbige vns der mal eins gar 
abknicke vnd abwuͤrge. Da iſt one Menfchen alles 
auffſetzig auff Erden / dieweil wir leben / Hunger / 
Kummer / Im Soſer die Hitze vñ der ſchweyß 
im Winter der Schnee vnd die Kelte / cte. 

Vñ ſintemal ens dieſe ding nit ehe abhelffẽ 


koͤñen / biß ſo lang es Gott habẽ wil / deñ er hat vns 


ein ziel geſetzt / das nicht vberſchritten werden kan / 


Darumb hat er darfuͤr eine lieferung vnd auffent⸗ 


halt vns gegebẽ / Die Kleydung dardurch wir vite 
des Froſtes vñ der Hitze erwehren koͤnnen / Denn 
was fur den Froſt gut iſt / das ſol fuͤr die Hitze auch 
helffen / wie man ſaget. 

Darauß wir denn abermals die groſſe Gů⸗ 
te Gottes zu erkennen haben / vnd zu fprecbé: Ach 
wie iſt die Barmhertzigkeit deß HEREIN fo gross 
Man kan fie weder mehren noch wehren. Item / 
zu ſingen: Der du vns als ein reicher milder Vat⸗ 
sd Speiſeſt vnd kleydeſt deine elende Kinder / 
etc. 

TJJetzunder ſuchet man mit der Kleydung / 
wie es wol billich ſeyn ſolt / nit gemelte zwey ſtlick / 
Sondern treibet Leichtfertigkeyt darmit / vnnd 
vbermachet es mit Sammet / Seiden / Dama: 
ſcken / Cardeck / omo wie der Troͤdel mehr heißt / 
Darinnen mehr Anreitzung zu boͤſer Begierde / 
denn zur Er barkeit / mehr Kelte denn Waͤr me iſt / 
Alſo / das es niemand erwehren kan / Vnd iſt doch 
alles verloren Gelt / Vnnd kommen darnach die 
Schneider / zerhacken vñ zerflammmen die Kley⸗ 
der / daß einer ſihet / als hetten die Saͤuwe auf jme 

; gefreſ⸗ 
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gefreſſen / vnd hangen die Loden vmbher / als were 
einer etwan ein Wochen oder etliche am Galgen 
gehangen man a 
Wer da wil / der mag auch noch eine / vñ al⸗ 
die dritte vrſache der Kleydung hieran hengen / 
melcheiftder Wolſtandt / denn ob wol der Meſch 
auch nach dem Fall an jm ſelbſt eine anmuͤtige vñ 
ſchoͤne Creatur Gottes iſt / gantz artlich von 
Fleiſch / Bein vnd Haut zuſammen geſetzt / Wie 
deñ Lactantius hievon ein ſchoͤnes Buch gemacht 
Oe Opiticio Dei) ſo wirdt er doch viel holdſeliger 
vnd luſtiger anzuſchauwen / wenn er mit ziemli⸗ 


cher Kleydung / darinnen keine leichtfertigkeit iſt / 


angethan iſt / Wie die erfahrung außweiſet. Alſo 
konnen nun fuͤnff vrſachen ber Kleydung angezo⸗ 


gen werden. Zwo auß dem erſten Stuͤcke dieſes 


Theils / Vnd die andern drey auß dieſem dritten 
Stuͤcke / wie gemelt / ete. a 


Vom vierdten Stück. 


Das beyde Gott vnd Menſchen an 
ziemlicher Kleydung gefallen tra⸗ 
gen / vnd damit zu frieden 
ſeyn. 


I. 


As Gott an ziemlicher Kleydũg 
gefallen trage / vñ damit zu friedẽ ſey / 
Das beweiſet ſich mit der That / Ge⸗ 
A neſ. 3. Cap. Da Gott dem Adam vnd 
ſeinem Weilbe / Leibroͤcke von Lambfellen machet / 
vnd zog ſie jhnen an / wie der Text vermag. 
Wie nu Gott anfenglich Adam vnd Eua 
Kleydung gemacht / vnd ſie darinnen mit allen 
Gnaden angeſehen hat (Denn er ſahe an dieſen 
Fellen ſeines Sohns deß Vnſchuͤldige Lembleins 
gehorſam) Alſo ſchaffet er ono Heut zu tage Hub 
le vñ Fuͤlle / verſorget vns mit aller Nahrung vii 


Notturfft / Leſſet Jaͤrlichen wachſen allerley vor⸗ 


raht / an Korn / Weitzen / Gerſten / vñ andern Ge? 


treydig / Laub vnd Graß / daß die Menſchen vnd 


Viehe jre Narung davon haben. Vnd zur Kley⸗ 
dung / Wolle auff Schaffen on Beumeẽ / Flachß / 
Hanff / vnd dergleichen / Vñ deſſen Gott lob eine 
menmige / daß man daruͤber nicht ſonderlich zu kla⸗ 
gen hat. 

Vnd damit wir je ſolche ſeine Vorſorge fuͤr 
vns in friſcher Gedechtnus moͤchten behalten / vñ 
nimmermehr vergeſſen / ſo ſtellet er vns ſolches in 


gar feinen Argumenten fuͤr / Matthei am J. Da 


er vnsweiſet an die Voͤgel vnter dem Him̃el / Die 
Lilien auff dem Felde / vnd deß Graſes / das doch 
heute ſtehet / Morgẽ in den Ofen geworffen wirt / 


Bad ruͤhmet Salomonis Herrligkeit in feiner 


Kleydung / Welches er freylich nicht thun wuͤrde / 
wenn ehrliche Kleydung ein Eckel fuͤr jhm wer. 


Denn Gott kan ſolche Kleydung wol leiden / Saͤ⸗ 


met vñ Seiden verdam̃en auch niemands / Wem 


ts Gott mit Ehrẽ beſcheret / vñ dem es von Ampts 


wegen gebuͤret / der kan ohne Beſchwerung ſeines 
Gewiſſens / wol ſolche dinge tragen. 5 
Die heiligen Patriarchen mit jhren Wei 
vnd Kindern / ſind auch reich geweſen / Da wirdts 
fonder zweiffel an ehrlicher Tracht / vnd leidlicher 
zierlicher Kleydung nicht gemangelt haben / wie 
zwar auch nicht an Gold vñ Silber / wie denn die 
Schrifft von Abraham ruͤhmet. Rebecca / Salo⸗ 
mon vnd Eſther / tragen auch Gold vnd Seiden / 
Vnd der rechte Schlampamper (Luc. 16.) wirbt 
auch nicht verdampt / von wegen feiner koͤſtlichen 
Kleydung / Denn alle Creatur iſt gut / vñ verdam⸗ 
met keinen / wenn man ſie gebraucht mit dem Ge⸗ 
bott vnd Danckſagung / zur Notturfft / Ehre vnd 
Freumde / nach eines jedẽ vermoͤgen vfi ſtande / ete. 

Ferner / wie Gott ſonſt alle ding dem Men⸗ 
ſchen zum beſten erſchaffen hat / vñ zu gut leſt kom⸗ 
men / Alſo gibt er auch der Welt ſolche Leute / Als 
Schuſter / Schneider / Tuchmacher / Kuͤrſchner / 
Leinweber vnd dergleichen / die da Gottes beſcher⸗ 
te Gaben / zur Kleygung koͤnnen zu gut machen / 
den Leuten anſchneiden vnd anmache / nicht allein 
zur notturfft / ſondern auch zur Zierde vñ gebuͤrli⸗ 
chem Schmuck / Gibt jnen feinen Verſtandt / vñ 
eine feine leichte kunſtreiche Haͤd darzu / wie es deñ 
derſelben Leute in der Welt viel hat / von Mañ vñ 
Weibsbildern / die da mit neben vnd ſtricken / oder 
wircken kuͤnſtlich ſeyn. Ein ſolche iſt geweſen / wie 
die Gelehrten ſagen / Naema / die erfte Netterin / 
Portenwirckerin / Seydenſtickerin / vnd Hauben⸗ 
ſtrickerin / Krentzmacherin / Hat wol koͤnnen auß⸗ 
nehen / Wiewol jhr ſolches zu keinem ſonderlichen 
lob wirt nachgeſaget / Sintemal ſie auff dem ſtul 
geſeſſen / ſelbſt Hoffart getrieben / vñ andern darzu 
geholffen hat. T H T 

Ein ſolche war die fromme Thabea zu Jop⸗ 
pen (Act. 9.) welcher koͤſtliche Kleyder / die fie gez 
macht hatte / bey jhrem Leben / die vmbſtehenden 
Widfrauwen dem heiligen Petro zeigen. 

Ein ſolch Kuͤſtuͤck ift geweſen der Rock Je⸗ 
ſu Chriſti / durch vñ durch gewircket / von oben an 
biß vnten auß / welchẽ jm ſeine liebe Mutter Ma⸗ 
ria geſtrickt fof haben. 


Auß dieſen Gruͤnden iſt nun Funde ofi off - 


bar / das Gott an ziemlicher Kleydung einẽ gefal⸗ 
len trage / vnd damit wol zu frieden ſeyn. 


II. 


Gleich aber / wie Gott damit zu frieden iſt / 
vnd es jhm gefallen leſt / Wenn die Leute fich nach 
notturfft vnd ehrbarlich bekleyden. Alſo auch die 
Menſchen / in denen die Sinne nicht verrucket / 
ſondern eines erbarn Gemuͤts vnd Gebluͤts ſeyn. 
Deſſen ſetze ich hiemit zum beweiſe dieſe Gruͤnde. 

Ehrliche Leute beflei igen fich fuͤr jre eigene 
Perſon / ehrlicher / gewoͤnlicher / vñ reiniger Kley⸗ 
dung / vnd machens alſo / das kein Vberfluß oder 


vpp igkeit geſpuͤret wirt in iren Trachten. 


Wie geringlich / alber vnd 4 50 Al⸗ 
ten ſich gekleydet / vnnd deß Schmucks ſo wenig 
. geach⸗ 
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geachtet haben / Deſſen findeſtu viel Exempel im 
Promptuario Exemplorum Andree Hondorftij, 
im. Gebot / Jitulo de veſtitu, Von der Kleydũg. 
Carolus Magnus gebrauchte nicht zierliche 
Kleydung zum Schmuck / ſondern bekleydet ſich 
nach der Teutſchen arth / nicht viel koͤſtlicher 
denn der gemeine Mann. Er hat ſich vnterſtan⸗ 
den die neuwe Kleydung gar außzurottẽ in Teut⸗ 
ſchen Landen / vnd die gar alten herfuͤr zubringen. 
Die Teutſchen vnd Francken / nach dem ſie ge⸗ 
meiniglich vnter den Wahlen vnd Frantzoſen zu 
kriegen pflegen / namen fie derſelben fure Men⸗ 
tel vnd Roͤcklein an. Da Carolus Magnus ſol⸗ 
ches ſahe / ward er zornig vnd ſchrye: O jbr Teut⸗ 


ſchen vnd freye Francken / Wie ſeid jr fo vnbeſon⸗ 


nen / das hr deren Kleydung / die jhr vberwunden 
vnd beſtritten habt / deren Herrn jhr ſeyd / annem⸗ 
met / Es iſt nicht ein gutes Zeichen / Es bedeutet 
nichts guts / Ihr nemmet ihnen jhre Kleydung / 
ſo werden ſie euch euwer Hertzen nemmen / Was 
ſollen dieſe Welſche Flecken vnd Hader? Sie de⸗ 
cken den gantzẽ Leib nicht / laſſen jn wol halb bloß / 


ſein weder für Hitze noch fůr Kelte gut / fuͤr Re⸗ 


gen noch fuͤr Wind / Vnd wo einer im Felde ſei⸗ 
nes Gemachs / mit zuͤchten zu melden / mus thun / 
bedecken ſie einen nicht / erfrieren einem die Bei⸗ 


ne. dies demnach ein Gebott außgehen / Das man 
ſolche Frantzoͤſiſche Kleyder / in Teutſchlande / 


weder kauffen noch verkauffen ſolte. Im Winter 
trug er gemeiniglich / nach dem gar alten Ge⸗ 
brauch / der Teutſchen / einen Wolffsbeltz / oder 


auß Fuchßfellen / oder aus Schaffellen ge⸗ 


VVV 
Hertzog Albert zu Bayern / kam von Pariß 
anheim / vnd war Baccalaureus der Rechten wor⸗ 


den / vnd truge etliche Jar ſeine Gloriam oder Bac- 
calaureate Rappen. Diß ſolte jetzund wol ein 


Schlechter Bürgers Sohn nicht thun. 

Obs wol war iſt / daß das Kleyd keinen 
Moͤuch machet / ſo iſts doch offt eine anzeigũg ci 
nes erbarn Gemuͤts / vnd widerum. 

Denn los vnd leicht Geſindlein / kleydet fich 
los vñ leichtfertig / vñ iſt war / wie man ſagt: Veſtis 
indicat Virum & ingenium. Ein bundtes Kleyd / 
ein bundter Sinn. Denn was alſo zerlumpt vnd 
zerhadert hereyn gehet / Da iſt gewiß Haut vnd 
Haar nicht gut an. Diſſoluta veftis, diſſoluti inge- 
nij eſt ſignum. Daher heiſſen ſolche Leute in Latei⸗ 
niſcher Sprach / Diſloluti, Darumb / daß fie fich 


loſe guͤrten vnd vbel ſchuͤrtzen. 


Jeſus Syrach am 9. Cap. ſaget: Die Kley⸗ 
dunge / Lachen vnd Gang / zeigen einen Mann an. 


Freilich zeigen ſie hn an. Denn wie man in einem 


Spiegel ſiher / wie einer geſtalt außwendig / Alſo 
ſihet man auch bald an Federn / das iſt an der 


Kleydung / was einer jnnwendig für ein Vogel 


Solchen zerhaderlumpten Leuten ſind ehr⸗ 
bare Leute gram vnd feind. BRAIN ur 
Dier Herr Philippus koͤmpt in eine Kirche / 
in einem Staͤdlein / vñ ſiget den Cantor für dem 


y 


Pult ſtehen in einem gar kurtzen Nocke / ſchaͤmet 
ſich nicht alſo zu ſtehen für Gottes Angeſicht / vis 
viel ehrlicher Matronen / ſo dazumal zum Hochs 
wirdigen Sacrament giengẽ. Das thet dem Her⸗ 
ren hefftig wehe / vnd ſagte drauff / Wenn ich deß 
Orts Buͤrger meiſter were geweſen / ſo wolt ich jn 
in Kercker verſteckt haben. | 
Wie erbare Leute vnerbarer Kleydung grã 
ſind / Alſo ſind ſie dargegen Sicher lr 
vnd Schmuck gewogen / vnd laſſens jnen acfatl£. 
Es muſte doch ein heiloſer Menſch ſeyn / vnd ein 
rechter Vnflat / der einen nicht lieber anſihet / in ei⸗ 
nem ehrbarn Kleyd / als in einem Buͤbiſchen vnd 
zerhaderten. 
Dau den Koͤnig verdroß es hefftig / Das 
jme Hanon feine Knechte geſchendet / die Baͤrthe 
verſtutzet / vnd die Kleydet / bif an die Gürtel abs 
gemutzet hatte / vnd ließ ſie nicht zu Geſichte kom⸗ 
men / bif jnen die Baͤrthe wider gewachſen ware / 
2. Sam. ro. Jetzt ift das Baͤrhte ſtutzen / bey groſ⸗ 


‚fen Herrn ein groſſe Ehre worden. Sed ea demum 


mala eſt Reſpub. vbi quz vitia fuerunt, mores fiunt. 
| Ein ehrlich vnd erbar Kleyd fórbert gar 
manchen / der ſonſt dahinden muͤſt bleiben in der 
Welt. Deſſen muß ich hie zwey merckliche reme 
pel erzehlen. a 

1. Auff ein mal kam ein Döctor/ cin Rede⸗ 
ner / zu einem Buͤrgermeiſter / mit einem armen 
Mann. Der koͤſtliche Reder hatte kloͤſtliche Kley⸗ 
1 an / vnd klopffet an vef Buͤrgermeiſters Thür 
an. : 


Da ſihet deß Bürgermeifters Diener zum 
Fenſter auß / wer da were vnd ſaget zu ferttent Her⸗ 
ren: Es iſt einer da / der hat einen ſchlechten Rock 
an. Der Buͤrgermeiſter ſaget 5ü Knecht: Sprich / 
Ich habe zu ſchaffen / ich koͤnne jn jetzund nicht hoͤ⸗ 


ren. Der Redner gieng heym / vnd (eget ſeine Fey⸗ 


ertäglich Kleyder an / vnd kam herrlich herwider / 


vnd klopffet an / Der Knecht ſihet hinauß / laufft 


bald zum Herrn / vnd ſagt: Herr es iſt ein Herr da / 
der hat eine Schauben an / vñ ein rot Pareth auff. 
Da er fuͤr den Herrn kam / vnd ehe er jhn gruͤſſet / 
da kůſſet er feinen Rock vnd die Ermel ohn vnter⸗ 
las. Der Burger meiſter verwunderte ſich / das er / 
als ein weiſer Mann / ſo thoͤrlich thet / Deñ er feria 


net jn wol / vnd ſprach: Was bedeuts / das jr ewern 


Rock alſo kuͤſſete Er antwortet / Der Rock hat unt 
geholffen / das ich fuͤrkommen bin / darumbiſt er 
mir ſo lieb. Ich bin vor auch hie geweſen an der 
Thur /in einem ſchlechten Rocke / da woltman 
mich nicht einlaſſen / Aber jetzt in dem ſcheinbarli⸗ 
chen Kleyd bin ich eingelaſſen worden. 

2. Ern ander faſt dergleiche Exempel ſchrei⸗ 
bet Eran. Petrat. von einem koſtlichen Redener 
von Padua / in Lateiniſcher vnd Welſeher Spra⸗ 
che ſehr wol beredt / deß Lob aita durch gantz Ita⸗ 
lien / vnd hieß mit Namen Donatus. | 
Zaur ſelben zeit war zu Padua in der Hearts 
ſchafft / ein neuwer Richter der faf zu gericht, Da 


kam ein armer Buͤrger zu Donato / vnd bat jhn / 


Er wolte mit jm gehen für den neut ieh ter / " 
ju 


Der Kleyder vnd Kroͤß Teuffi. 67 


jm ſein Wort reden. Donatus leget ein ſchlechtes 
Roͤcklein an / vnd kam für den Richter / finge an / 
eine einfaltige rede zu thun / in Welſch / von wegen 


deß armen Mals. Der Richter fel im dreyn / vnd 


ſprach zu jm: Kanſtu auch Latein? Er ſpꝛach ja / ein 
wenig. Der Riehter fage Du magftwolfatenufch 
reden / Ich verfiche es wol. Da ſteng Donatus an / 


fo koͤſtlich Latein zureden / daß ſich der Richter ver⸗ 


wundert / vñ fragte einen / der nebe jm ſtunde / Wer 
er were / der da redet? Er antwortet / vnd ſprach: Es 
ift Donatus der geletzree Mann. Da erſchrack der 
Richter / denn er kennet den Namen wol / aber die 
Perſon nit / ſtunde auff / gꝛeng jm entgegen / vñ bat 
jn / daß er jhm wolte verzeihen / daß er jhn verachtet 
hette vmb ſeiner Kleidung willen / Setzet jn neben 
ſich / vnd redet mit jm / vnd gab jm / was er wolte. 


Darumb heißt es wol: Veſtis facit virum, Das 


Kleyd machek einen Man. Freylich / wenn zu mal 
der nachdruck auch da iſt. Aber wo der nicht iſt / da 
heißt es: Simia eft Simia, etiãſi aurea geſtat infignia. 
Ein Aff iſt vnd bleibet ein Aff / vnd wenn er gleich 
aller Welt Schmuck antruͤge. | 
Wie wir deñ deſſen viel Exempel haben / an vie⸗ 
len groben Geſellen / welche / ſintemal ſie gantz vnd 
gar an jnẽ nichts befindẽ / daß der foͤrderung wehrt 
ſey / ſo bewerben fie fich vmb ſtattliche vil prechtige 
Kleidung / vnd prangen deñ damit herein / vri wer⸗ 
den denn alſo herfuͤr gezogen / fuͤr manchen guten / 
gelehrten / vñ chrlichen Geſellen. Was ſie hernach 
guts auß richten / vnnd für nutz ſchaffen / das erfeh⸗ 
ret man mit groſſem nachtheil. | 
Darumb ſpricht Speculator gar wol: 
Vir bene veſtitus pro veſtibus effe peritus 
Creditur à mille, quamuis idiota fit We, 
Si careat veſte, nec fit veſtitus honeſte, 
Nullius eſt laudis, quamuis ſciat omne quod audit. 
Das iſt: 
Ein Mann der ſchoͤne Kleider hat / 
SGeachtet wirt eins Zuͤrſten Raht / 
Vnd fuͤr ein Gelehrten angeſehn / 
Dafuͤr er doch nicht kan beſtehen. 
Iſt einer vbel angethan / 
Der mag kein Lob bey Leuten han. 
Vnd wenn er gleich wiſt alle Kunſt / 
Noch hett er bey der Welt kein gunſt. 
Man gibt dem Weißheit vnd Gewalt / 
Der jm mit Kleidung macht geſtalt. 
Doch ſteckt in einem ſchlechten Kleid auch offt 
ein geſchickter Mann / Wie am Donato oben zu⸗ 
ſehen iſt / vnd am Hern Philippo / der auch wie ein 
armer Baccalaureus herzog / Von welches Kunſt 
vnd Fuͤrtreffligkeit die Welt voll iſt / c. 


Das ander Theil. 
Ass ich biß anher geſchrieben / 


u das betrifft die Erbarkeit / vnd was lo⸗ 
= LEN bens vnnd ehren wehrt iſt in der Kley⸗ 
n dung. Nun folget das gegentheil / der 


W, 4 
. 3 


OE 


ON 
' 


leidige Wuſt / die Grundtſuppe: Der Kleider vito 


Pluder / Vauß vnd Kroͤßkeuffel ſelbſt. Vnnd hat 
oif Theil / wie das vorige / auch vier ſtuͤck. f 
I. Woher die leydige Hoffart in der Kleidunge 
entſpringe. i | 

2. Wie hoch dieſelbige geſtiegen / vnd noch von 
tag zu tag ſteige. | | 
3. Wie dieſe Hoffart die Leute mehr verſtelle / 
denn fie ſchmuͤcke vnd ziere. ö 
4. Daß beyde Gott vnd die Menſchen / dieſem 
Laſter ſpinnen feind / vnd von hertzen aram feyn; 


Vom erſten Stuͤck. 


Woher die leydige Hoffart / in der Klei⸗ 


dung entſpringe. 


S nicht gepranget werden haben / iſt die rech⸗ 
nung / auß den vorgeſagten / leichtlich zu⸗ 
machen. Denn wie kan einẽ das hoffertig machen / 
das jme nur zur ſtraffe / vnd zur erinnerung ſeiner 
Miſſethat / an den Halß gehenget it? Eben als 
wenn ein Eſel / mit ſeinem Saͤcktragen wolt hof⸗ 
fart treiben / Wiewol jhm gleich wol ſolches auch 
keine Schande iſt / Denn er darzu ge fchaffen ift. 
Oder / als wenn einer / der einen Fuchßſchwantz 
am Halſe treget / darein ein Strick geflochten (wie 
man etwa die ſenige / ſo den Strauck verſchuldet / 


vnd inen doch das Leben geſchencket hatte / ſtraffe⸗ 


te) danuit wolt prangen / Sondern / ſo efft fie dieſe 
Beltzlin augeſehen / iſt jhnen ein Blutstropfen 
vom Hertzen gefallen / vnnd haben ſeufftzen muͤſ⸗ 
ſen / geſchweige / daß ſie der Hoffart ſolte geſtochen 
haben. Wiewol der Troſt auch mit vnter gelauf⸗ 
fen / auß dem Laͤmblein G Ottes / wie oben ver 

meldet. tutu 
Aber / wie nachmals mit erwachſender Welt / 
durch Greuwel deß Teuffels / allerley Suͤnde / 
Schande vnd Laſter vberhandt genomen / Dar⸗ 
vmb denn auch Got die Welt grewlich geſtraffer 
hat / Wie Moyſes anzeiget. Alſo auch der Pracht 
vii Vbermuth in Kleidern / iſt mit gewalt gewackh⸗ 
ſen / Wie denn der Tert klaͤrlich ſaget / Genefis 
am ſechſten Capitel / Daß die Kinder Gottes ge⸗ 
ſchen haben / nach den Toͤchtern der Menſchen / 
wie ſie ſehoͤn waren / vnd zu Weibern genommen / 
welche ſie wolten. (Die Gloſſa am Rande leget 
diß alſo auß: Der Heiligen Vaͤtter Kinder / die m 
Gottes Furcht aufferzogen waren / vnnd darnach 
aͤrger worden / denn die andern vnter dem Namen 
Gottes / Wie allezeit der Heiligen Nachkommen 
die aͤrgſten vnd verkehrteſten zu letzt worden find) 
Da iſt es freylich ohne Schmuck vfi Pracht nicht 
zugangen / Sondern da der Heiligen Kinder ſeyn 
fein Erbar hereyn gegangen / ſchleeht vnnd recht. 
Haben fich der Menſche Kinder / das iſt / die Wels 
vnd Venus Kinder herauß geputzt / wie die Ereker 
am Tempel / vñ ſich alfo den Geſelle eyngeltebet. 
Wie deñ die Naema ein ſolehes Claretlin aute ge⸗ 
weſen iſt / vnd andern / wie oben gemeldt / auch vas 
zu geholffen hat. Da hat fich Hans der Grete am 
M/ derumb 


Aß Adam vnd Eua / in jhren Leibpeltzlein 


Ander Theyl S beat Diab. 


derumb zu gefallen geputzt / vñ herauß geſtrichen / 
biß endtlich Gott mit Waſſer vnd der Suͤndflut 
dieſes alles verſchwemmet hat. Vnd ſintemal die 
Leuth nach der Straffe / ſelten froͤmmer werden / 
ſondern aͤrger / Wie der Verß lautet: Poſtquam 
conualuit, peior vt ante fuit. So hat nach der 
Suͤndflut ſolch Vbelje laͤnger je mehr zugenom⸗ 
men / vnd nimpt noch zu / wie vor Augen. 
Darumb ſo iſt der Teuffel ein Anfaͤnger dieſes 


Laſters / Denn er ift Gottes / vnd aller Menſchen 
abgeſagter Feind / Vnnd wie er im anfang den er⸗ 


ſten Menſchen zum Fall gebracht hat / Alſo hen⸗ 
get er noch jmmer zu eine Vntugend nach der an⸗ 
dern den Menſchen an / Damit er jhn der Selig⸗ 
keit / darauß er verſtoſſen / vnnd dahin die Chriſten 
komen ſollen / beraube. Wie er die Eua durch bof 
fart betrog / Sie ſolte wie Gott werden / Geneſ. 5. 
Wen fic vom verbottenẽ Baum eſſe. Alſo auch / 
betreuget er noch heutiges tages viel Leute / durch 
Hoffart / fuͤrnemlich das Weiber volck / Das ſonſt 
ein ſchwacher Werckzeug /r. Pet. 3. 


Vomandern Stuͤck. 
Wie hoch die Hoffart geſtiegen / vnd noch 


von tag zu tage ſteige. 


Je findet ſich nun ein ſolcher Wuſt vnnd 
AD, Greuwel / daß ich ſchier nicht weiß / wo ich 
C39 anfahen oder auffhoͤren fol / Wie Keyſer 
Tyberius / in feiner fuͤrgenommen Reformation / 
auch eben dieſe Wort fuͤhret / Daß er nicht wiſſe / 
wo er anheben oder auffhoͤren ſolt. O wenn er je⸗ 
tzundt lebet / Ich mein / er ſolte zu reformiren alle 
Haͤnde voll finden. | 

Denn es iſt jetzundt eine vnzuͤchtige vnnd febr 
praͤchtige Kleidung in der Welt. Es wil ffiter einer 
vber den andern ſeyn. Die Bawern vnd Baͤwrin⸗ 
nen woͤllen den Buͤrgern vnd Buͤrger innen gleich 
gehn / Die Edelleut den Fuͤrſten vnd Hern. Dar⸗ 
über kommen denn Herren vnd Knechte / vnd allez 
ſampt ins verderben. Denn wenn man nichts ent⸗ 
peren wil / ſondern alles haben vnd nachthun was 
man ſihet / wil Sammat / Seiden / Kartecken tra⸗ 
gen / So muß denn liegen / triegen / ſtaͤlen / rauben 
oder borgen / kompt daruͤber in jammer vnd noht / 
ſchande vnd ſpott / oder in vntraͤgliche Schulden / 
vnnd verdirbet endtlich alſo an Ehr / Haab / Gut 
vnd Blut / vnd endtlich an der Seelen darzu. Dep 
muß ich eine ſehraͤckliche Hiſtorien erzehlen auß 
Joanne Anglico. | 

Es war ein Buͤrger geplaget mit einer eigen⸗ 
ſinnigen ſtoltzen Frauwen / die wolte nicht vor lieb 
nemmen / was jhr der Mann auß feinem vermo⸗ 
gen gab / ſondern wolte hoch herfahren / vnnd den 
Reichſten gleich ſeyn. Der gute Mann wolte ſeine 
Frau nit erzuͤrnen / verließ fein Handwerck / vnd 
ward ein Kauffmann / ſchlug groß Gelt vnd Gut 
zuſammen / mit Wucher / allerley Vortheit / vnd 
Finantzerey / wie er nur möchte, Gott verhieng / 
Der Teuffel halff jhm / fte lebten mit einander in 


täglicher frewde vnd kurtzweil / hetten was ſic Mr 
wuͤnſchen mochten / vnd lieſſen fich nichts anfech⸗ 
ten. Zu letzt pochet Gott an / Der reiche Mann 
ward kranck / vñ waren alle Zeichen deß Tods fuͤr⸗ 
handen / Die Fraw vñ die Freundſchafft vermah⸗ 
neten jhn / Er wolte ſein Teſtament machen. Er 
antwortet: Es fa) ohne noht / denn er habe fein Te⸗ 
ſtament vorleugſt gemacht. Als fic aber nit ablieſ⸗ 
ſen / verwilliget er zu letzt / leſſet Notarien vnd Zeu⸗ 
gen fordern / vnd ſprach fuͤr jnen allen / alſo: 
Zum erſten / beſcheid ich zum Teſtament mein 
Leib vnd Seel / dem leidigen Teuffel / vñ allen hel⸗ 
liſchen Geiſtern / ewiglich mit jhnen in Abgrundt 
der Hellen zu brennen / Denn dahin gehoͤren ſie. 
Die Fraw erſchrack / vnd ſprach: Ey lieber Mañ / 
ſeyt ir thoͤricht ? wie redet jhr alſoe Dencket an den 
All maͤchtigen Gott. Er aber ſprach: Ich bin nicht 
thoͤricht / weiß auch wol was ich rede / Wie ich gez 
ſagt habe / alſo muß es ergehen / da wirdt nichts ans 
derß auß. Wem ſolt ich mich billicher am Todte 
befehlen / denn dem ich gedienet hab am leben; Mit 
Gott hab ich nichts zuthun gehabt / darum er meis 
ner jetzt auch billich muͤſſig gehet. 
Die Fraw ſprach: Was wolt jhr dann mit mir 
mache? Er antwortet: Du ſolt auch mit mir bren⸗ 
nen / im helliſchen Feuwer ewiglich. Da ſchlug die 
Fraw das Creutz fas fich vnnd ſprach: Da behuͤte 
mich Gott fur. Er antwortet: Es wirdt hie kein 
Creutz heiffen / vñ was ſagſtu von Gotte Gott hat 
mit dir nichts zu thun noch zu ſchaffen / Du biſt ein 
Vrſach geweſen / daß ich mich dem Teuffel vmb 
Gelt vnd Guts willen / ergeben hab. Ich kondte 
dich doch nit mit Schmuck vñ Kleidung erfuͤllen / 
noch deiner Hoffart genug thun / mußte mein ehr⸗ 
lich Handwerck laſſen / vnnd ein Kauffmann wer⸗ 
den / die Leute betriegen / mit Worten / Wercken / 
Gewicht / Maß / Elen vnd Muͤntz / alles vmb dei⸗ 
net willen / Darum ſoltu auch mit mir theil haben 
im helliſchen Fewer / Da wirdt nichts anderß auß. 
Sein Caplan / den er taͤglich vber feinen Tiſch 
hatte / fragete / Was er zum Teſtament habẽ ſolte 
Dem antwortet er: Ir ſolt auch mit mir das Brot 
der ewigen Truͤbſal eſſen / im Abgrundt der Hel⸗ 
len. Der Caplan ſprach:Ey da feo Gott fuͤr. Aber 
der reiche Mann antwortet: Sieber Herr / es iſt hie 
kein Segen noch huͤten fuͤr / Ihr ſeyt an meinem 
Brot geweſen / vnnd habt taglichen meinen boͤſen 
vnchriſtlichen Wandel geſehen / vnd erkannt / vnd 
dennoch mich nie darumb geſtraffet / weder heim⸗ 
lich noch offenbar / Sondern mit euwerem ſtill⸗ 
ſchweigen dareyn verwilliget / vnd gefuͤrchtet / teh 
mochte euch deß guten Tiſches entſetzen / Liebet al⸗ 
ſo Freſſerey mehr / denn Gottes Gebott / vnnd eu⸗ 
were Wolluſt mehr / denn meine arme Seel / die 
ihr wol hettet koͤñen durch gute vermahnung / auß 
deß Teuffels Rachen erretten. Weil auch denn 
meine Geſellſchafft ſo wol geliebet hat / ſo ſolt jhr 
auch nim̃ermehr in Ewigkeit / von meinem Tiſch 
geſcheiden ſeyn / ſondern ewiglich mit mir eſſen in 
Abgrundt der Hellen / Da habt euch nach zu rich⸗ 
ten: Solche Arbeit wil ſolchen Lohn haben, 


Das 
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Das iſt ein ſchrecklich Geſchicht / daran ſich ein 
jedes froſmes Weibsbild billich ſtoſſen / ofi fich für. 
dem vbrigen Pracht gerne huͤten ſollen. s 

Chryſoſtomus ſaget: Vbermaͤſſige Zier vnnd 
Pracht der Kleider / iſt ein Abgotterey / Denn du 
haft an deinen Kleidern luſt / vnnd verwahreſt ſie / 
gleich wie die Goͤtzendiener fre Gotzen. | 

Die H. Schrifft ſchreyet zum offterumalauch 
hefftig darwider / Als Eſa. z. vii ſonſt an vielen or 
ten. Doch nichts deſto weniger gehet bey den Welt 
findern dieſer Wuſt mit gewalt daher / Wie fuͤr 
Augen. | 

Wil nur in gemein hin / võ Mañen vñ Weibß⸗ 
bildern / võ Scheitel bip auff die Sold / den Greu⸗ 
wel ein wenig beruͤren / groß wunder wirſtu ſehen. 


Von Manns bildern. 


As Haupt am Menſcheẽ iſt ein edel kleinot / 
darinnen die Sinnen deß Menſchen ver⸗ 
2 ſchloſſen ligen / wie in eine Kaͤſtlein / Vnd 
ift wie ein ſchoͤnes Schloß auff einem ſchoͤnen Fel⸗ 
ſen / deß Zinnen oben herauß ragen / das hat ſeine 
Marter. Die natuͤrlichen Haar / die da eine zier 
deß Haupts ſeyn / wie ein ſchoͤner Waldt auff ei⸗ 
nem Berge / die nit man jm / vnnd macht es koͤl⸗ 
bicht. Vnnd wiewol das fein entſchuldigung hat / 
wie man weiß / vnd dienet zur geſundtheit / Doch 
muß die Hoffart mit vnter lauffen / daß man ge⸗ 
puͤffte Kolben machet / darauß man ſihet / wie ein 
raucher Igel. Darnach muß drauff ſtehẽ ein klei⸗ 
nes Huͤtlein oder Paretlein / daß man die krauſen 
Haar ſehen mag. Man treget Polniſche vñ Mo⸗ 
ſeowitriſche Mügen mit groſſen auffſchlaͤgẽ / brei⸗ 
te vñ hohe Braunſchweigiſche Hüte. Vorzeiten / 
da ich em Knab war / wenn ich ſolche hohe vnd ſpi⸗ 
tzige Hüte ſahe / meynet ich nit anderß / die Koͤpffe 
weren auch alſo ſpitzig / vnd hette ſie gern geſehen. 
groſſe breite Spaniſche Pareth / wie die Scheffel⸗ 
boden / werden getragen / die treibet man in die Hoͤ⸗ 
he / vnnd machet Falten daran / das ſol wol ſtehen. 
Schlechte Huͤte vnnd Pareth thuͤgen nicht mehr / 
Oder treget man noch etwa einen ſchlechten / ſo 
muß doch eine Seidene Binde darumb ſeyn / die 
doch zu nichts anderß denn zur hoffart dienet vnnd 
treget den Kraͤmern Gelt. Ich habe ſorg / diß find 
Trauwerbinden / darinnen wir das kuͤnfftige E⸗ 
lend betrawren. Gott helff daß ich liege. 
Im 1544. jar / iſt in der Schleſien in der Statt 
Neiſſa / Hagel gefalle / als Faͤuſte groß / in welchen 
man deutlich geſehen hat / nicht allein zerſchnittene 
Landtsknechtshoſen / vnd zurhackte Wam̃es / vnd 
andere leichtfertige kleydung / wie jetzt im ſehwang 
gehen / Sondern es hat auch Steine geregnet / ſo 
rundt vnnd lang geweſen / daß ſie geſehen / eben wie 
die Tuͤrckenhaͤupter die Tuͤrcken Huͤtte auffhat⸗ 
ten. Was dieſes bedeute / das erfehret man mit der 
That. IO 
Vnd ferrner / wie etlichen vmb den Kopff alles 
bauſen muß / Alſo muß es etlichen alles eng ſeyn. 
vnd das iſt zumal laͤcherlich / vnnd ein recht Affen⸗ 
werck. Man hat geſehen / daß Doctor es jr em ftam 


N 
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binden zugemacht. | * 
D. Andreas Mufculus gedenckt in ſeinem Hoſen⸗ 
teuffeleiner Hiſtorien / daß ein fromer Gottfuͤrch⸗ 
tiger Mañ habe das Juͤngſte Gericht mahlen laf 
ſen / vnd habe de Maler befohlen / daß er die Teuf⸗ 
fel gar heßlich mahlen ſolte. Der Mahler mahlete 
ſie in groſſen zoͤtichen Hoſen / wie man fie zur zeit 
truge / Da hab der Teuffel dẽ Mahler einen Ba⸗ 
ckeuſtreich geben / vnd geſagt / Er thue jhm zu viel 
vnd vnrecht / Er fep nicht fo ſcheußlich vñ heßlich / 
als er jn in den Pluderhoſen gemahlet hette. Es 
ſolte es wol jetzt der Teuffel aueh nit leyden / wenn 
man jhn mahlcte in ſo groſſen Kroͤſſen / vmb den 
Hals vnd die Haͤnd / mit pauſenden Hoſen / vnnd 
weiten Ermelu. Ob er wol dieſer heßlichen vnnd 
greßlichen Tracht ein Autor vnd Stiffter iſt / vnd 
vnſer darzu lachet / vnd [vottet. . id ae 
Ein junger Geſell fof newlich mit eine ſolchen 
Gekroß / zum hochwirdigen Sacrament gangen 
ſeyn / Da iſt jm der Teuffel im Kroͤß geſeſſen / vnd 
von einem Knaben / der zu Altar gedienet / geſehen 
worden / Daruͤber er erſchrocken / daß er fuͤr dem 
Altar zur Erden gefallen / Nachmals hat er auß⸗ 
geſagt / was er geſehen. Da man den Geſellen be⸗ 
frage / Ob er nichts gefuͤhlet / Sol er geſagt habẽ / 
Es habe jn geduͤnckt / als zwicket jn ein loch. Hat 
darauff das Kroͤß hinweg geworffen. 
Welſche vnd Spaniſche Kraͤgen / mit viel ab⸗ 


haͤngenden Schnuͤrlein / tragẽ jr eins theils auch. 


Der alte Tracht / wie man etwa die alten FJuͤrſten 
von Sachſen / mit jhren Hembdern vnd Kraͤgen 
MN dj vmb 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


vmb den Halß mahlet / taug nit mehr. Forne zu 
den Ermeln muͤſſen auch Kroͤß herauß gehen / wie 
das Helliſche Fewer zu alle Fenſtern außſchleget. 
Was fur Vppigkeit mit Wammes vñ Buff? 


Jacken getriebẽ tvirt / das ſihet man / Der Leib am 


Wammes / ob er wol fein glat angemacht wirdt / 
ſo muß er doch mit Seiden durch vnnd vmbſtoͤp⸗ 
pet ſeyn / Forn ſeltame Kneuffel dran / võ Stein / 
Corallen / Glaß / oder Horn. Oben einen Kragen 
darauff / der weit hinauß ſtarret. Ermel dran / die 
einer / wegen der groͤſſe vnnd weitte / kaum an Ar⸗ 
men tragen kan / darein mancher ſein Haab vnnd 
Gut verſtecket / Wie jener Fuͤrſt zu einem ſeiner 
Diener ſagt / Ich halt du haſt dein Ritter Gut in 
die Ermelgeſtecket. Dieſe Ermel muͤſſen for ne 
auch eyngefaltẽ ſeyn / daß fie Krß gewinnen / Die 


treget man an Armen / wie die Gartenknecht jhre 


Camißſeckel an den Armen tragen. 

Ein ſtattlicher vom Adel ſitzet ein mal in einem 
Gaſthoffe / da kompt einer in ſolchem Muſter bins 
con getreten / Da hebt der Herr an / Ey du armer 
Teuffel / haſt du doch keine Ermel( Als wolt er faz 
gen / Ich mop du biſt ein ſchoͤn muſter) Da du zu 
der Stubenthuͤr herein wareſt / ſchleffeten dir die 
Ermel noch drauſſen fuͤr der Thuͤr nach. 

De Erbarn Leibroͤcke vnd Hartzkappen gehen 
ab / vnnd komen auff die Puff Jacken / die find gar 
auff die kuͤrtze abgerichtet / auff daß der Stoßde⸗ 
gen hinden erfür kan ragen / Vnd forne muͤſſen fie 
offen ſeyn / daß man die Kneuffel am Wammes / 
vnd anderß mehr ſehen mag. Die Heffte daran / 
muͤſſen gar groß vnnd vngeſchaffen ſeyn. Die 
Schlingen / wie die Geſchirrincken. Die Hacken / 
wie die Schnaͤbel an Loͤffelgenſen. Ich fragete ein 
mal einen ſolchen Loͤffel / Worzu ſolch groſſe Ha⸗ 
cken dieneten? Da hieng er feine Hut / vñ eine Kan⸗ 
ne Bier dran / Da ſehet jr / ſagt er / wo zu es dienet. 

Was ſoll man ſagen von den vngehewern groſ⸗ 
fen Hentzſcken / die etliche auch im Sommer tras 
gen / So weit / daß einer ein ziemlich par geraw⸗ 


mer Ermel drauß koͤndte machen laſſen. 


Nun kommen die Hoſen / das iſt ein fein Kleid / 
wenn ſie fein geraum gemacht ſeyn. Darum man 
auch von Hertzog Friederich lieſet / Daß er / wenn 
jm ein mal ein par Hoſen gerahten iſt / dieſelbigen 
nicht weg geworffen / biß man ſie hat flicken muͤſ⸗ 
ſen. Jetzund gilt ein ſchlechts par Hoſen nit mehr 
wie vor alters / Sondern es muß alles zerhackt vñ 
zerſchnitten ſeyn / vnnd hinab hengen biß auff die 
Schuhe / Da gehoͤret dann viel Gezeugs darzu. 
Darnach muß es außgezogen ſein / mit Harles / 
Forſtat / Karteck vnd dergleichen / vnd alſo / daß es 
zu allẽ Schnittẽ herauß pauſet. Wie jener Schu⸗ 
knecht 99. Elen Karteck vnterziehen ließ. Vnd da 
mau jn fraget / warumb er nicht hundert Elen gez 
nommen? Antwortet er: Neun vnd neuntzig / were 
ein groͤſſer Name denn Hundert. 

Muſculus in feinem Hoſenteuffel ſagt / Er ge⸗ 


ſaget er / nach dem Gott un Alten Teſtament gar 
viel geringer Sünde hart geſtrafft hat / Wie es vrt 
muß in Gottes Gericht eine gelegenheit haben / 
Daß er nu ſo langmuͤtig iſt / vñ ſolche groſſe Vn⸗ 
tugend duldet. Aber ich halt es darfuͤr / daß vnſere 
Suͤnd jetzund ſo groß ſind / daß ſie mit zeitlicher 
ſtraffe nicht koͤnnen bezahlt werden / vnd Gott der⸗ 
halben feinen gefaſten Zorn auffziche / biß zum 
Juͤngſten Gericht / an welchem Er denn alſo deſto 
grim̃iger vergelten vnd bezahlen wirt / was er vns 
jetzt auffs Kerbholtz borget. 

Denn heuget man forne ein Latz daran / ein ſo 
groß vngehewer Muſter / daß einer dafür erſchraͤ⸗ 
cke muß / Vnnd koͤndt jhn mancher ja fo [chier ein 
ztemlich par Hoſen erzeugen / den ein ſolchen Vn⸗ 
flat / Noch ſols wolſtehen. 

Eines groſſen vornemen Mannes Sohn / hat 
jm an ein par Hoſen / zum verdrieß getrewer Pre⸗ 
diger / ſo darwider geprediget / drey Hoſenlaͤtz ma⸗ 
chen laſſen. | 

Mancher junger Geſell / der ein zeitlang gewan 
dert vnd auſſen geweſt iſt / dencket / er habs gar wol 
außgericht / wenn er in einem ſolchen Pluder an⸗ 
im gezogen Forte / wenn er gleich ſonſten nichts 

onderlichs mitbringt. Das iſt zu nichts nuͤtz / ohne 
daß ſie hernach / wenn ſie Weiber genommen / die 
Schnitt an Hoſen sufatiten nehen / das Futter her⸗ 
für nemmen / vnnd den Kindern Hartzkaͤplin vnd 
Schweiflin drauß machen laſſen. Das iſt deñ zu⸗ 
mal laͤcherlich. Ich muß hie etlicher Hiſtorien er⸗ 


wehnen. 

a Hertzog Eberhart vo Wirtenberg / kam ein 
Student in einem langen Rock / vñ bat vmb einen 
Geiſtlichen Dienſt. Als der Fuͤrſt ohngefehr ge⸗ 
war wirt vnter dem Rock / der zerſchnittenen Ho⸗ 
ſen / die der Student an hatt / vit der Kerl auch oh⸗ 
ne das wenig Latein kondte / Weiſet er jn im Zorn 
ab / vnd gewehret jn nicht. : 

Ein ander Fuͤrſt / Ehrbares Gemuͤts / hatt an 
feinem Hof einen võ Adel / der auch alſo zerlumpt 
herein gieng. Der Fuͤrſt ſprach zu jm: Mein / thue 
mirs zu gefallen / vnd thue dieſe Henckeriſche Ho⸗ 
ſen hinweg. Da ſprach der Kerl / Ich wil mich klei⸗ 
den wie mirs gefellt. Der Fuͤrſt ſprach: Nun wol⸗ 
an / So gefellt es mir auch / daß du nicht laͤnger an 
meinem Hofe ſeyn ſolt / Gab jm alſo fein beſcheid. 

Churfuͤrſt võ Brandenburg ſihet drey Landts⸗ 
knecht auff der Gaſſen gehen / mit groſſen Hoſen / 
mit einer vorgehendẽ Fiedel / daß fic von jederman 
deſto mehr geſehen würden, Er leſſet fic greiffen / 
vnd in ein offen vergitterts Gefengnuß legen / den 
tage lang / vnd damit ſie nur Zuſeher gnug hetten⸗ 
hat der Fiedler fuͤr dem Gefaͤngnuß muͤſſen ſolche 
zeit vber hofleren vnd fiedeln. Wolte Gott / daß 
auch heut zu tage / die Fuͤrſten vnd Herrn / jre Au⸗ 
gen auffthetẽ / ſich jres Ampts er inerten / die Teuf⸗ 
feliſche Boßheit / ſo man mit der Kleidung treibet / 
ſtraffeten / Damit Gott nicht verurſachet wuͤrde / 


deneke / daß jm einer hundert vnd dreiſſig Elen ha⸗ den Fronten mit dem Boͤſen zu ſtraffen / Wie deñ 
be vnterziehen laſſen. Wie ſolte doch Gott ſolchen S. Paulus ſagt / 1. Cor. r. Wenn wir vns ſelber 
Mutwillen leyden vnd zuſehen ? Mich wundert / richteten / ſo würden wir von Gott nicht gerichtet. 


Der Kleyder ond Kröͤß Teufel. E 


Man ſaget / daß etliche hohe Potentaten vund 
Chrißtliche Obrigkeit / ſich jres Ampts alſo angr⸗ 
nonne / nach dem ſich auch groſſe Hanſen vnd 
Hoffjunckern ſolcher vnmaͤßlicher Kleydung ge⸗ 

brauchten / vnd nit wolten geſtrafft ſeyn / als Frey⸗ 
herrn alles boͤſen. Damit denoch ſolche Junckher⸗ 
ren ſehen / vnd merce moͤgen / wie ruhmlich vnd 
ehrlich ſhnen folche Kleidunge anſtehen / haben fie 
ein Gebot laſſen außgehen / Daß ſich alle Hinz 
cker in ren Landen / alſo buͤbiſch vfi zerludert ſolten 
kleyden / vnnd ſolche Hoſen antragen / damit auch 
die Kinder auff der Gaſſen koͤndten vrttzeilẽ / weñ 
fic ſolche zoͤttichte Teuffel ſahen / wo für fic fic hal⸗ 
ten vnd achten ſollen. Ach wenn Fuͤrſten vnd Her⸗ 
ren jetzt mit den Kroͤſen auch alſo theten. i 
Fuͤrwar kein Ehrbar Mann kan ohne abſchew 
ſolche Hoſen onſehen / Sie tůgen zu nichts / denn 
daß ſie die Lei verſtellen / vnnd koſten gleichwol 
viel. Vñ was redliche vñ auffrichtige Leute ſeyn / 
vnd ſeyn wollen / die ſehen ſie nicht an. 
Die Pomphoſen zieren wol / wenn ſie ohne Laͤtz 
gemacht werden / vnd nicht ſo gar weit. Jetzt aber 
muͤſſen ſie mit Haar außgefuͤllet ſeyn / daß einer 
darinnen pauſet / wie ein Maltzſack / Man muß 
drey Kelberhaͤut zu einem par haben. Vñ da ſonſt 
nichts außgezogens dran iſt / ſo muß doch d Stro⸗ 
tzer (wie fic es nennen) außgezogen ſeyn / vnd vnter 
die Augen ſehen. Pfuy der ſchand. Man machet 
Diebſaͤck dreyn / daß man wie die Spitzbuben / al⸗ 
lerley gattung bald hineyn raffen mag. 
Die Schuhe find nit mehr im alten Muſter / 
vnd auff den alten Leſten / Sondern muͤſſen Spa⸗ 
niſch / Lackeiſch / zerhackt / zerſchnittẽ ſeyn / auff daß 
das Waſſer bald wider herauß kom̃en kan. Wie⸗ 
wol zu Somerßzeiten die außgeſchnittene vñ zer⸗ 
ſchnittene nuͤtzlich ſeyn / fo tuͤgen doch die Hörner 
daran gar nichts / ohn zur Hoffart / Noch tragens 
auch eins theils die Geiſtlichen. | 
Der Struͤmpff an Hoſen hett ich gar bald ver: 
geſſen / Doch weiß ich nichts daran zu tadeln / ohne 
die Zwickel / ſo mit Lilien eynge machet ſeyn. 
Die Wberkleider muͤſſen fich vergehen / Wie 
wol die Kuͤrtze au eines theils febr aͤrgerlich iſt / 
Sonderlich an den Kappen der Jungen Geſellen. 
So weiß ich auch nit / was Binbé am Schnitt / die 
außgeſteptẽ Roſen / wie die Federſpiß / biß hinauff 
auff den Ruͤcken / nuͤtz ſeyn / ohne daß fic leichtfer⸗ 
tigkeit anzeigen. Bey etlichen ſind ſie zu gar vber⸗ 


i 


. ee 


praͤchtig / vnd were von noͤhten / daß Carolus Ras 


gnus auch dermal eins mit jnen auff die Jagt rit⸗ 
te / damit fie ſchen / was an den gar koͤſtlichen vnnd 
thewren Kleydern fen. 

Man liſet võ gemeldten Keyſer eine ſolche His 
ſtorien. Er lag einen Winter im Fenſter / vñ ſahe / 
daß die Teutſchen von den Venediſchẽ Kauffleu⸗ 
ten außlaͤndiſche / koͤſtliche Futter kauffeten / vnnd 
darinn herein prangten / Da mußten ſie auff eine 
zeit / alſo bekleidet / da es gleich regnen wolt / an das 
Gejaͤgt reiten / Dafuͤhrt er ſie mit fſeiß / durch di 
cke Stauden vñ Doͤrner / damit ſolche Kleider nit 
allem durch Regen verderbt / ſondern auch zuriſſen 


wuͤrden. Demnach fuͤhret er ſie wider heym / mu⸗ 
ſten von ſtund an bey dem Camin eſſen / da wur⸗ 
deu die Kleider noch aͤrger verderbt durch die Hitze 
deß Feuwers. Er verzog mit den eſſen in die Nacht 
hincyn / Seinen Wolffspeltz ließ er truͤcknen an 
der Lufft. Vnd als die Teutſehen mit jhren koͤſtu⸗ 
chen Futtern für jn mußten Foriten/sciaeter ihnen 
feinen Peltz / dem nichts mangelte / ſagende: Ir lep⸗ 
piſchen Teutſchẽ / welches Kleid iſt nu nuͤtzlicher / 
das meine / das einen Schilling koſtet / oder die eu⸗ 
wern / darumb jhr euwer Vaͤtterlich Erbe ver⸗ 
ſchweudete X pene nt 
Von den langen Schwingen / Tolchen / Guͤr⸗ 
teln / vnd andern dingen mehr / ſchweige ich / Es iſt 
ſchad daß man das Pappier damit verderbwee. 
Von Weibsbildern. 
C (S Er nun hie Weißheit / Verſtand / Zung 
ond Mund genug hette / von der Weibe⸗ 
bilder Pracht nach notturfft zu reden / den 
wolt ich für einen Meiſter halten. à 
Man ſaget ſonſt: Schon ifi jhr Krag / vmb den 
Kindern wie ſte mag. Das ſihet man jetzt. Wenn 
^ * der Kopff ſchoͤn iſt / ſo muß das ander alles gut 
V. * 3 
Die natuͤrlichen Haar thuͤgẽ nichts / fie muͤſſen 
gepleicht ſeyn / oder ein Flechten võ Todten Haar / 
vñ groſſen Zoͤpffen wie die Bergſeyl. Zu Plawen / 
in Voitlande / ſein ſoleh Haar vnd Zoͤpff / im Klo⸗ 
fter außgegraben worden / vinto hernach lange zeit 
im Beinhauſe gelegen / wie ich ſelber geſchen. Ein 
Wulſt muß dabey ſeyn / damit der Kopff groß ge⸗ 
nug ſey. Darnach ein Perlen oder guͤlde Borten / 
Bundt vnnd Creutzſchnur wunderbarlicher weiſe 
vber vnd in einander geſchlagen. Ein Flitternde 
Haube / Ein kleines kraͤntzlein forne auff die ſtirn / 


oder auff ein Ohr. Die Weiber tragen gar kleine 


Paretlein oben drauff / Daher prangen ſie / Vnd 
dieſelber ſetzen fie forne vber die Stirn / daß man 
das hinder Angeſicht vnd Flitterwerek auch ſehen 


mag. Denn ſolche Weiber haben zwey Ange ſicht / 


wie jene Sratofelber ſpottweiß alſo darvon redete. 
Hie von hoͤret ein wunderbare Geſchicht von einer 


ſolchen ſtoltzen Frauwen. Nint. ine 
Zu Pariß war eine Fraw / die hette einer Tod⸗ 


ten / die huͤbſche Haar hatte / jr Haar abgeſchnites / 


vnd iſt jetzunder ein gemeiner Brauch / vnd flochte 
es in jr Haar / vund ließ es forne herfuͤr gehen / das 
man meynet ſte hette ſolch huͤbſch Haar / vnd trieb 
alſo hoffart damit. Ein mal war eine groſſe Hoch⸗ 
zeit / darauff war ſie geladen / Vñ da man zur Kir⸗ 
chen wolt gehen / vnd viel Volcks da war / da ward 
ein Aff ledig / vnd that niemands nichts / denn Diez 
fer Frawẽ / der zog er jrẽ Schleyr ab / vñ das abge⸗ 
ſchnitten Haar herauß / Da ſahe man / daß ſie kein 
Haar auffm Kopff hatt. Vn ſagt die Gloſſa alſoꝛ 


Okaͤm̃ der Aff jetzt auch / vii zuͤge mancher Frau⸗ 


wen die Hauben vom Kopff / ſo wuͤrde man ſchen / 


wie in den groſſen Koͤpffen etwa Baderheͤtlein ſte⸗ 
cken / vnd Todtenhaar. Wen man ciner Frauwen 


zur Buſſc auffleget / fie folg Todtenhaar bey; 
b : | N 
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im Beuteltragen / ſo thet fte es nicht / Aber vmb jh⸗ 
rer Hoffart willen tragen ſie es vmb den Kopff. 
Die Weiber thun in dem fall / wie die Roſſztaͤu⸗ 


ſcher / wenn ein Pferdt kein Schwantz hat / ſo bin⸗ 
den ſie jm einen eyn / der machts den Kaͤuffig vnnd 
guͤldig. | | 

Die Kroͤſen tragen ſie mit den Mansperſonen 
gemein / etwan gedoppelt / vnd hinden zugemacht. 
Man wil ſagen / Es ſey eine ſtoltze Jumgfrauw etz 


wa an einem Tantz geweſen / mit einer ſolchẽ vber⸗ 


atiſchen Kroͤſen / vnd habe nicht mit allen Geſel⸗ 
len / die es begeret / tantzen wollen. Da fep ein Kerl 
komen / wol geputzt / fic offi einen Tautz angeſpro⸗ 
chen / Darein ſie Kuren Mitten im Reyen fra⸗ 
get er ſie / Wo dz Kroͤß zugemacht ſey / Sie ſpꝛicht: 
Hinden am Nacken. Da nim er jr das Angeſicht / 
vnd wendet jrs auffn Nacken / vnd ſagt / Es ift bil⸗ 
lich / daß das Angeficht auch da ſtehe / da man das 
Kröffe zu machet. Es kan ſeyn / Denn ce ift ein 
ſolcher ſchaͤndlicher vberſchwal in Kleidung / vn⸗ 
ter hohen vñ nidern Standes Perſonen / daß auch 
etliche Weibsbilder ſolche Kroͤſe an den Pantof⸗ 
feln / andern vngewoͤhnlichen orten vnd Schuhen 
tragen. Der Obrigkeit wolte gebuͤrẽ ſolchen mut⸗ 
willen keines wegs zu gedulten / Sondern zu jeder 
zeit ein ernſtliches eynſchen zuhaben / che denn ons 
die Straffe vbereilet. Dieweil auch ſonſten Leges 


ſumptuariæ, das iſt Geſetze vnnd Decret wider fol 


chen vberfluß in Kleidern / c. promulgirt vnnd gez 
geben werden / Wer gar nohtig / daß in dieſem der⸗ 
gleichen auch gehalten wuͤrde. 

Anno 1579. ift ein Kraut zu Bamberg gewach 
ſen / welches auff einẽ Stock drey ſtengel gehabt / 
vnter denen der Mittelſt an der hoͤhe am laͤngſten / 


vnd alſo gefoꝛmiret / daß es einen Kragẽ / mit einem 


groſſen vnd hohen Kroͤß gar eigentlich / gleichfoͤr⸗ 
mig / vnd ehulich geſehen / Vnnd die andern zween 
Stengel / als die Haͤndkroͤß anzuſehen geweſt. Vñ 
dieweil bif Gewaͤchß einer Diſtel ehnlich / fo ift 
drauff zubeſorgen / es möchten one die Diſteln der 
Angſt vnnd Trübſaln / der mal eins auch hart ſte⸗ 
chen / vnd die Kroͤſſe abgetrennet werden. 

Die Ermel muͤſſen vntern Vehſen vnd vnten 
am Arm durchfichtig ſeyn / daß man die weiſſe 
Haut ſehen mag. i 

Die Bruſtlaͤtze auff das ſehoͤnſte gezieret / mit 
Puͤlſterlein fein gefüttert / daß ſie pauſen / als die 
reiff zum Handel ſeyn. | 

Ich bin eins mals auff einer Wirtſchafft gewe⸗ 
ſen / da brachtẽ die jungen Geſellen ein ſolchs Poͤl⸗ 
ſterlein / welches ein Jungfraw am Tantz verloh⸗ 
ren / vnd zeigtens. Es war jnnwendig gefuͤllet mit 
Hölfenvon Weitzen Graupen. Es gab redliche 
Gelaͤchter. ene | 

Die Schweiffe vntẽ am Kleidern / muͤſſen von 
Saat vnd Seiden ſeyn / vnd ift etwa das Kleid 
oben kaum Sackleinwandt. Springer darunder / 
daß ſie wie eine Glocke einen Circkel geben / vnnd 
weit vmb ſich ſparren. d 
Die feinen Leibjaͤcklin thun fie weg / nemmen 
Schaͤublin darfuͤr / Hartzkaͤplin / vnnd dieſelben 


kurtz genug / daß man den Pracht untl ſehen mag / 
Vor zeiten trug das Frauwenzimmer feine lange 
Schauben / Jetzt fino fic verhauwen / bif auff die 
Guͤrtel / wie der Landtsknecht Kaͤplin. 

Guͤrtel / Meſſerſcheiden / Wetzſchker / muß als. 
les von Gold vnd Silber ſeyn / vnd etwa kein Hel⸗ 
ler darinnen. Ein Exempel: 

In einer Statt war ein Junger Geſell / in Si⸗ 
cilia / der war ein groſſer Spieler vnnd Gotteslaͤ⸗ 
ſterer. Ein mal hat er ſeiner Frawen heymlich eine 
guͤldene Guͤrtel genommen / vnd ſie in den Buſen 
geſtoſſen / Ob er dz Gelt verſpielet / daß er die Guͤr 
tel zu verkauffen hette / vnd auch verſpielete. Die 
Spieler kamen für eines Bürgers Hauß / auff ei⸗ 
nen Laden / vnd da ſie alſo ſpieleten / lam deß Koͤni⸗ 
ges Statthalter / vñ ſprach zu demſelben Geſellen: 
Gehe in das Kloſter / in der Muͤnche Garten / vnd 
bring mir einen Sallat auffs Nachtmal / ich mag 
ſonſt nichts eſſen / Der Geſell ſprach: Herr gerne / 
Vnd sitit ſein Gelt / vnd gehet hin / Vñ auff dem 
Wege fuͤhret jn der Teuffel mit Leib ofi Seel hin⸗ 
weg. Der Herr wartet deß Sallaths / es kam nie⸗ 
mands / Er war zornig / vñ ließ den Geſellen in ſei⸗ 
nem Hauſe ſuchen / vnd in der gantzen Statt / Er 
war verlohren. Ein mal fuhr ein Schiff fuͤr den 
Berg Echna an hin / welcher Berg Fewerflamen 
in Sicilia außwirfft. Da ward ein grawſamlich 
geſchrey gehoͤrt / das ſprach alſo: Patron / Schiff⸗ 
mañ / Er gab jm kein antwort. Darnach kam noch 
eine grauſamere ſtim̃e / die ſprach: Schiffmann / 
Patron. Er ſchweig aber fill Zum dritten ſprach 
die ſtinſte / Wiltu mir nit antworten / fo wil ich das 
Schiff machen vntergehen. Die Leute / ſo in dem 
Schiff waren / weineten / ſchryen on ſprachen zum 
Schiffmann / Er ſolte Antwort geben. Der Pa⸗ 
tron (prac. Was biſtu⸗ Die ſtime ſprach: Ich bin 
der Teuffel. Der Schiffmann ſagt: Was wiltu 
deñe Der Teuffel ſprach: Sage dem Statthalter 
deß Koͤnigs / daß cr den Geſellen micht mehr ſuche / 
denn ich hab jn geholet / vmb ſeiner groſſen Betrie⸗ 
gerey willen / deß Spiels / vnnd hab ihn gefuͤhret in 
die. Helle / da er ewiglich breñen muß / Vnd ließ der 
Frawẽ die Guͤrtel in das Schiff fallen / vñ ſprach: 
Die Gürtel gib ſeiner Frauwẽ wider / er hat fic in 
den Buſen fischen gehabt. Die Gloſſa ſagt alſo: 
Der Teuffel ſchicket der Frauwen die Guͤrtel wi⸗ 
der / nit darumb / daß er ſo gerecht were / vñ vnrecht 
Gut wider geben wolte / Nein / ſondern darumb / 
daß ſie mehr Suͤnde vnnd Hoffart darmit triebe. 
Denn diegroͤſte Hoffart / die eine Frauw / an rem 
Leibe treibe mag / das iſt vnd fino die beſchlagenen 
Guͤrtel. Warumb? Da iſt allermeiſt die Matern 
der Demuͤtigkeit / der Magen / der Kothſack / Als 
der Prophet ſaget: Deine Demuth iſt in der mitte 
in deinẽ Leibe. Ein Fuͤdrichs Faſſz mit koͤſtlichem 
Wein / mag man mit etlichen Reiffen binden / vnd 
koſtet einer etwa drey Pfenning. Vnd den Koht⸗ 
ſack den Leib / muß man mit einer Guͤrtel binden / 
Die etwa dreiſſig oder viergig Gilden wehrt iſt / ice 

Was für Vnkoſten auch an die Mantel ge⸗ 
wendet worde / das ſihet man für augen. Man kan 

: fo theu⸗ 


- 
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fo theuwer Gewandt nicht bekom̃en / man braucht 
es darzu / Vnd welche Frauw den thewerſten hat / 
das iſt die beſte. Die Jungfrauwen deßgleichen. 

Auff dieſe vnd dergleichen Stuͤcke / iſt nu jetzt 
aller Datum / Sinne / Gedancken / tichten vb 
trachten / Tag vnd Nacht gerichtet / Vnd was ſie 
verdienen / ergattern vnd eroͤbern / biß weilen auch 
das es wol beſſer doͤcht / das wenden ſie au die leidi⸗ 
ge Hoffart. Vnd gehet manche Dienſtmagd ders 
maſſen her / das ſie es wol einer reichen Buͤrgers 
Tochter zuvor thut. 

Darnach wenn ſie zur Ehe greiffen ſollen / da 
iſt weder Bette / Kuͤſſe noch Pfuͤl / Decke noch 
Strecke. Wil mans aber haben / wie mans denn 
haben muß / ſo muß mans mit groſſer Angſt vnnd 
noht jufatiten bringen / ſorgen vnd borgen. Vnd 
darnach nach der Wirtſchafft / Schauben vnnd 
Hauben hingehen / die Bette vnterm Leibe wide⸗ 
rumb herfuͤr ziehen / Vnnd was man fonften hat⸗ 
Hebreiſch lehrnen leſen / verpfenden / verſetzen / mit 
kumer ſich den Zuckermonat ober ernehren. Dar⸗ 
nach gehets an ein ſcheiden / Der Geſell leufft in 
Krieg / die Metze muß etwas anders anfahen / wil 
fic fich anders ernehren / vñ deß hungers erwehren. 

Ich bitte aber vmb Gottes willen / alle Erbare 
Mannes Perſonen / vnnd Weiber Volck / auch 
redliche ) 
verargen / Deñ ich meine fie keines weges mit dies 
fen Worten / Sondern allein den rohen vppiſchen 


hauffen deß leichten Geſindes / ſo es gar vberma⸗ 


chen. Habe ich ſolchen vnrecht gethan / ſo beweiſen 
fie es / das vnrecht ſey. Wo aber nicht / ſo wollen fie 
mich vngeſchlagen laſſen. 


Vuſer Gott / iſt ein Gott der Ehren / Ehr vnd 


ehrlichen Tracht kan er wol dulden vn leiden. Aber 
dem Hoffart iſt er zu wider / vnd kan jn nicht leiden. 
Er wil Hoffart geſtrafft haben / vnd ſelber ſtraffen. 
Die vorzerteilung der Kinder / vnd der Pracht / 
fo etliche mit jhnen treiben / beduͤrffte auch einer 
ernſten Erinnerung / Aber es wirt zu weitleufftig. 
Wil nicht mehr ſagen / Denn das man ſie alſo fein 
von Kindheit auff / allgemehlich gewehnet / daß fie 
ſich hernach in jhrem gantzen Leben vber / mit der 
Hoffart deſto beſſer behelffen koͤnnen. Darumb 
denn die Eltern Gott dem HERR ' ein ſchwere 
Rechenſchafft werden thun muͤſſen / Matth. 18. 
Wer aͤrgert dieſen geringſten einen / die an mich 
glaͤuben / Dem were beſſer / daß ein Muͤlſtein an 
feinen Halß gehenckt wuͤrde / vnnd er erſaͤuffet im 
Meer / da es am tieffſten ift. | 
Vom dritten Stücke, 
Wie die Hoffart die Leut mehr verſtelle / 
denn ſie ſchmuͤck vnd ziere. 
Hr viel laſſen fich beduͤncken / Wenn ſie 
J nur viel / ja alles was fie haben / an Half 
O hencken / auff mancherley / viſierliche / ſel⸗ 
tame vnd vngewoͤhnliche Art fich kleiden / verhuͤl⸗ 
len vnd verkappen / fo ſtehe es tic ober alle maſſen 
wol an. Darumb / was fie ſehen / hoͤren / erfahren / 
das woͤllen fie flugs nachthun / muͤſſeus haben / 


» 


ungfrawen / ſie wolten mir hieran nichts 


vnnd ſolts gleich koſten was es woͤlle / Sonderlich 
das Weiber volck / iſt in diſem fall ſehr leichtfertig / 
(Doch nicht alle / Denn Erbare Matronen recht 
man der Erbarkeit) Da pranget man den herein / 
in meynung / als es ſey ein groſſer Wolſtandt / vnd 
jederman folle fagen: Wer ift dere Wer ift dies Ey 
wie ein feine C reatur? Ey wie ein ſchoͤnes Muſter 
iſt dass e 

Nun iſt es wol war / was vppiſch vnd leichtfertig 
Geſindig iſt / das hat Maul vñ Augen offen / ſihet 


ſolchen Leuten fleiſſig nach / Nicht aber betrachtet 


es die Er barkeit / ſondern nur den Tracht tiegert 
es abe / daß es auffs eheſte dergleichen aueh haben 
mag. Alſo gar iſt die Leichtfertigkeit in Kleydung 
ein anklebendes ding. Was aber Erbare vnd ver⸗ 
nuͤnfftige Leute find / die pfuen vnd ſpeyen ſolches 
an / haben einen Eckel vnd greuwel Dafür / vnd ſa⸗ 
gen: Sihe / wie ein Affenmuſter ift das ? Er blehet 
fich wie eine Kroͤhte / vnd Vngeriſcher Ochß: Hat 
fich mit Lumpen behengt / wie ein Haderlumpe / iſt 
zer fleiſcht / wie einer / der eine zeitlang am Galgen 
ift gehangen / dem die Raben die Hoſen vber die 
Schenckel herab gezogen haben / pauſet wie ein ge⸗ 
fültcr Maltzſack / Hat eine Schwenge an / daß wol 
ein Schock Krahen drauff kondten ſinen / Das 
Meſſer ift groͤſſer denn der Mann / Wie Cicero 
von ſeinem Adem auch ſaget: Wer hat meinen 
Aydem ans Meſſer gebunden. Sihe / Diß Weib 
gehet daher / wie eine Bier Thonne / fo dieke von 
Kleydern angethan / Hoch auff der Gaſſen / We⸗ 
nig in der Taſchen. Daheim gehen die Kinder na⸗ 
cket vnnd bloß / vnnd mangelt am lieben Kaͤß vnd 
Brodt / Vnd was der Wort mehr ſeyn / der eines 
vberhaben koͤndte ſeyn / weñ es dergleichen rehme⸗ 
te / vnd fich nach vermoͤgen ſchmuͤcket. 
Manches Menſch / von Mann vnnd Weiber 
volck / bringt mit hoffertiger Kleydung offt etwas 
an tag / daß fonſt wol verſeh wiegen bliebe / Den da 
bleiben die Nachreden nicht auſſen / daß man ſagt: 
was darffs ſolches Vrachts? Man weiß doch wol / 
wer ſie ſeyn / Hette ein jederman das ſeine / ſo wuͤr⸗ 
den ſie das aueh nicht haben. Item / Ihre Vor⸗ 
fahren haben Geſehencke vnd Craben genommen / 
find Wucherer vnd Vuterdruͤcker der armer Leu⸗ 
te geweſen. Alſo erwecken ſie mit jhren vppigen 
Kleydern jhre eygene Schande vnd Vnchre. Es 
iff freylich war / Denn wie man an den Federn er⸗ 
fennet den Vogel vnd den Han / Alſo an der Kley⸗ 
dung den Menſchen vnb den Mann. An den 
Weibsbildern zu mal. Denn wenn ſie ſo bundt / 
ſchecket / vnnd voller Sehweiffe ſeyn / ſo ſihet man 


bald / daß es Federn find von Michels Fluͤgeln / da 
gut Kuͤbel vnnd Seyl einzuwerffen / vnnd fahrten 5 


anzulegen ſeyn. N 
Es iſt eine gewiſſe anzeigung / ſagt Lutherus 
vber die erſte Epiſtel Petri / das da nicht viel Gei⸗ 
ſtes iſt / wo man fe viel auff den Schmuck leget. 
Fœmina compta nimis, Fœmina caſta minus. 
| Das iſt: 
Ich acht die nicht ſo gar für rein / 
Die alſo geputzet tritt herem. 
| M dj Solcher 


\ 
! 


Ander Theyl / 


Schuhe an jhren Fuͤſſen / fo wirdt ber HErr den 
Schetel der Tochter S kaal machen / vnnd 


(e 
3 


die Schleyer / die Beutel / die e Koller / 
die Borten / die Kittel / vnd wirdt Stanck fuͤr gut 
Geruch ſeyn / vnd ein [ofe Bande für ein Guͤrtel / 
vnd eine Glatz für ein krauß Haar / vnd fuͤr einen 
weiten Mantel ein enger Sack / ꝛc. 

Zum andern / wider die Narung / Denn da 
ſonſten die Narung wol koͤndte wachſen vnnd zu⸗ 
nem̃en / bringt man ſich alſo mit der Hoffart vnd 
Pracht in ſchuld vnd ſchaden / vnd verhindert alfo 
die Narung. Man muß offt ein vbrigs thun / vnd 
verdirbet daruͤber gar in grund. 

Zaum dritten / wider die Kinder / Dieſelben 
muͤſſen durch ſolchen Vberfluß / deß Schmucks 
vnd der Kleidung / Armut vnd Noht leiden. Wie 
denn offt die Eltern auff der Gaſſen daher pran⸗ 
gen / vnnd die Kinder daheym faden nacket gehen. 
Es wirt ihnen auch offt jhr gut Geruͤcht / jhꝛer El⸗ 


tern Leichtfertigkeit halben geſchwechet / vnd muͤſ⸗ 


ſens entgelten. O wie offt geſchicht das? 

Zum vierdten / wider die Natur. Denn eine 
Gluckhenne / wie hungerig ſie auch iſt / findet ſie 
ein Koͤrnlin zwey oder drey / ſo locket ſie den Jun⸗ 
gen / leidet ehe ſelbs hunger / vnd gibts jhnen. Das 
ihun ſolche Eltern nicht / die alles / was ſie nur er⸗ 


friſien vnd erkratzen / nur auff den Schmuck vnd 


den ſchaͤndtlichen Pracht legen. a 
Der wegen ſollen Gottfuͤrchtige / fromme / 


vnd Chriſtliche / glaͤubige Leut / die Hoffart / vnnd 
prechtige Kleydung / als ein Schandfleck vñ vbel⸗ 


ſtandt meiden / fich an ziemlicher Kleydung genuͤ⸗ 
gen laſſen / vnd die Narung mit allem trewen fleiß 
helffen erhalten / Kinder vnnd die Haußhaltung 
treuwlich verſorgen / ſo ſind ſie aller Ehren werht / 
nd widerumb / wo fic das nicht thun / c. 


Hie muß ich eine Regel ſtellen / die zu dieſen 


dingen dienſtlich ſeyn wirdt. ö 

Die Haußvaͤtter ſollen zuſehen / daß ſie den 
Pracht nicht ſelber treiben / Den es ift vnmuͤglich / 
daß das Weib / Kinder vnnd Geſinde / ſolche Vp⸗ 
pigkeit abthue / wenn der Herr ſelbs luſt darzu hat. 
Vnd widerumb / Denn es heißt: Sic agitur cenfu- 
ra, & ſic exempla parantur, cum iudex, alios quod 
monet, ipſe facit. 


S. Bernhard ſagt gar wol: Koͤſtliche Kley⸗ 


der / vnnd vbriger Schmuck / iſt ein Zeichen der 


Leichtfertigkeit. Ein Kleid das koͤſtlich iſt / das ma⸗ 


Threat, Diab. 

chet ſchele Augen / vnnd verdroſſene Nachbarn. 
Kere viel mehr fleiß an / den Leuten zugefallen in 
guten Thaten / als in Kleydern. 

Von der Weiber Schmuck ſaget Petrus 
alſo / l. Pet. 3. Der Weiber Schmuck ſol nit auß⸗ 
wendig ſeyn / mit Haarflechten / vnd Goldt vmb⸗ 
hengen / oder Kleyder anlegen / ſondern der verbor⸗ 
gene Menſch deß Hertzens / vnverrucket / mit ſauff 
tem vnd ſtillem Geiſt / Das iſt koͤſtlich für G Ott. 
Denn alſo haben ſich vor zeiten die heiligen Wei⸗ 
ber geſchmuͤcket / die jhꝛe Hoffnung auff Gott [atis 
ten / vnnd jhren Männern vnderthan waren / Wie 
die Sara Abraham gehorſam war / vnnd hieß jhn 
Herr. Item / S. Paulus ſagt alſo /r. Timoth. 2. 
Ich wil / daß die Weiber in zierlichem Kleyde mit 
ſcham vnd zucht ſich ſchmuͤcken / nicht mit Zoͤpffen 
oder Golt / oder Perlen / oder koͤſtlichem gewand / 
Sondern wie ſichs ziemet den Weibern die Gott⸗ 
feligkeit beweiſen durch gute Werck. 

Keuſchheit iſt das rechte Goldt / vnd der edle 
Rubin iſt Schamhafftigkeit. Zucht vnd Demut 
ſind Silber vnnd Perlen / Vnd die Einfalt vnnd 
Maͤſſigkeit fib der Sammat vnnd die Seiden / 
die ein ehrlich Weib am beſten zieren vnnd ſchmuͤ⸗ 
cken. Exempel: | 

Als Philonis Weib enter andern ſaß / vnnd 
nicht wie dieſelben vm̃henget war / fraget fic einer / 
Warumb ſic ſich nicht auch mit Goldt geſehmuͤ⸗ 
diete Antwortet ſie / Mein beſter Schmuck iſt / 
daß ich einen beruͤhmbten / from̃en / tugendreichen 
Mann habe. ar | 

Von Archidamo lieſet man / Als der Koͤnig 
Dionyſius in Sicilia / ſeinen Toͤchtern koͤſtlichen 
Schmuck zuſchicket von Kleydern / hat ers nicht 
woͤllen annemmen / ſondern geſagt / Die Hoffart 


wuͤrde meine Toͤchter mehr verſtellen / denn zieren 


für meinem Angeſicht. Eraſmus lib. . Apophteg⸗ 
mat. £ifanbro wirdts ſonſt auch zugeſchrieben. 

Zu Rom war eine Fraum/ die hieß Cornelia / 
die war eine Tochter deß groſſen Aphricani. Zu 


dieſer kam ein andere Wolgeborne Frauw / vnnd 


blieb ober Nacht bey fbr. Da fic alfo bey ihr ſaß / da 
hatte fic hůpſche Ringe an Fingern / die Cornelia 


beſahe die Ringe / vnd lobet ſie. Die ander Frauw 


wolt noch mehr gelobet ſeyn / thet jhren Seckel 
auff / vnd warff huͤpſche Kleynodien / Ringe mit 
koͤſtlichen Steinen herauß / vnnd andere guͤldene 

Spangen / nach den Heydniſchen ſitten. Da ſie es 
alſo erzeiget hatte / wolte fie Corneliam damit rei⸗ 
tzen / daß ſie jhre Kleynod auch ſolte zeigen. Da 
verzog ſie hre rede / biß jhre Sohne vnd Toͤchter 
auß der Schule kamen. Da ſie nun kamen / da ſtel⸗ 
let fie dieſelben für ſich in eine Ordnung / vnnd jhr 
waren etwan zehen oder zwolfffe / vnnd war jc eines 
lenger denn das ander / vnd waren zu der zeit klein / 
es ſind aber lange vñ groſſe Leute darauß worden / 
Vnd ſprach zuſhr: Das ſind meine Kleynoter / die 
mir mein Mann gegeben hat. | | 
Die Exempel der heiligen Weiber / Sare / 
Rebecce / Nachels / vnnd anderer mehr / ſolten alle 
Weiber bewegen / die Hoffart zu meiden / N 
*. 


Der Kleyder oder Kröß Teuffel 


ſie waren auch huͤpſth vnd ſeuberlich / redliche / ehꝛ⸗ 
liche Weiber / die auch gern jhren Ehemaͤnnern 
gefallen hetten / oni giengen doch nicht mit dem 
Narrenwerck vmb / damit heut zu tag fbr viel vmb 
gehen / Sondern ſie zierten ſich / mit Gehorſam / 
gucht / vnd Erbarkeit / vnd liebten jhre Männer, 

— fter die Köntgin war reich / vnd Bette auch 
koͤſtlichen Schmuck / Aber wie redet ſie davon? 


Ach HErꝛ(ſagt ſie) du weiſſeſt / das ich nicht achte 


den herꝛlichen Schmuck / den ich auff meinem 
Haupte trage / wenn ich prangen muß / ſondern 
halte es / wie ein vnreines Thuch / c. 

Ach was iſt der Weiber ſchoͤne vnd geſtalt an⸗ 
ders denn Augenwehe / Wie Alexander von den 
Perſiſchen Jungfrauwen ſaget / die er auch dar⸗ 
vmb nicht für fein Geſicht wolt kommen laſſen. 
Item / Ein Feuwriges Schwerdt / wie Hierony⸗ 
mus ſaget. Denn fchöne Weiber (ſaget Syrach 
o. Cap.) haben manchen bethoͤret / Vnd bofe Luſt 
entbrennet darvon / wie ein Fewer. Die Lippen der 
Huren / ſagt Salomon Prouerb. 5. find ſuͤſſe wie 
Honigſeim / vnnd jhre Keele iſt gletter denn Oel / 
Aber hernach bitter wie Wermuth / vnnd ſcharpff 
wie ein zweyſchneidig Schwerdt. Das iſt / Scha⸗ 
det Leib vnd Seel zugleich. | 


Von Vierdten Stuͤck. 


Daß beyde Gott vnd die Menſchen / der 
Hoffart ſpinnen feind / vnd von Hertzen 
gram ſeyn. 


I. 


Ao ſonſten von der Hoffart / vnd Straf 
fen derſelben / in gemein hingeſchrieben 
vnund geſagt wird. Als da fich ein Menſch 
dieſes oder jenes dinges halben vberhebet / vnnd 
ſtoltz wirdt / Daß nemlich Gott die Hoffart nicht 
leiden koͤnne / jhr widerſtrebe / Wie denn derhalben 
Hicifer auß dem Himmel verſtoſſen / vnnd andere 
greuwliche / vnzehliche Straffen / hat ergehen laß 
ſen / ober auffgeblaſene Leute / Das mag vnnd ſoll 
hie auch geſagt vnd verſtanden werden / von Hof⸗ 
fart vnd Pracht in Kleydung. 

Ein greuwliche Drewung haben wir Eſaie z. 
Cap. Wie neuwlich gemeldet. 

Exempel iſt die Schrifft voll / die werden deß 
Jahrs vber in Predigten angezogen. Darumb 
gehe ich allhie Furg hindurch / damit ich zum Ende 
mag kommen. 

1. Herodes pranget mit feinem Koͤniglichen 
Kleyde / auff dem Richterſtul / vnd that eine Rede 
zum Volck. Das Volck aber rieff zu / Das iſt 
Gottes Stimme / vnd nicht eines Menſchen. Als 
ſo bald ſchlug jhn der Engel deß HERRN / Dar⸗ 
vmb / daß er die Ehre micht Gott gab / Vnd ward 
gefreſſen von den Wuͤrmen / vnnd gab den Geiſt 
auff / Act. 12. | og 

2. In Engelland war ein Biſchoff vnd Car⸗ 
dinal / welcher (wiewol er eines ſckleckten herkom⸗ 


mens / vnd eines Fleiſchers Cohn tar) doch ſeiner 
Weißheit vnd Verſtandes wegen / in Weltlichen 
Sachen / zu hoͤchſten Ehren erhaben / vnnd dem 
Koͤnig gar lieb vnd geheim ward / Alſo / daß jn der 
Koͤnig zum Legaten in Franckreich gebrauchet. 
Wenn er denn dahin reifen muſt / ſo fuhre er alle 
mahl auff einem gar koͤſtlichen Wagen / mit Golt 
vnd koͤſtlichen Geſteinen. Vnd wenn er denn nahe 
an die Statt kam / da der Koͤnig in Franckreich 
Hoff hielte / muſten zwoͤlff Graffen den Wagen 
hinein in die Statt ziehen / wie die Pferde. Was 
darffs viel Wort? Groͤſſere Hoffart hat jemals 
kein Biſchoff noch Cardinal getrieben. 
Was geſchicht aber e Als er nun auffs hoͤchſte 
geſtiegen / koͤmpt er in ſeines Koͤnigs in Engelandt 
vngnad / als der es mit dem Koͤnig in Franckreich 
hielte / vnd jhn verꝛahten woͤlle. Wirdt alſo in Ker⸗ 
cker geworffen / Vnnd da er an ſeiner erledigung 
verzweiffelt / hat er fich ſelbs mit Gifft vmbbracht. 
So gehets: Denn Gott widerſtehet den Hoffer⸗ 
tigen / vnnd ftóffct die Gewaltigen vom Stuel / 
Wie die liebe Maria ſinget. | 

3. Solches / daß Gott die Hoffart an Kley⸗ 
dern ſtraffe / haben die vernuͤnfftigen Leut abmaß⸗ 
len wollen / in den wercklichen Fabeln / vom Eſel / 
der eine Löwen Haut autrug / dem ſie wider abge⸗ 
zogen / vnd er in die Muͤhle / zun Secken getrieben 
wurde. Item / von der Alſter / bic fich mit fremb⸗ 
den Federn beſtecket hatte / vnnd darnach gar kaal 
beſtunde / da ein jeder Vogel ſeine Federn wider 
abforderte, 

II. 

Ferrner / wie Gott dieſem Laſter ſpinnen feindt 
vnd gram iſt / Alſo auch die Leute / die doch ſonſten 
zum theil von Natur darzu geneiget ſeyn / konnen 
ſolche Stoltze / Hoffertige Menſchen vbel leiden. 


Vund ob fie ſie gleich dulden müffen / fo ſind fie 


doch im Hertzen mit jnen vbel zu frieden / vnd ſind 
jhnen vber ein Achſel / ſo lang biß man ſie beym 
Ohrlein erwiſchet / da ſpielet man denn das De⸗ 
poſuit mit jhnen / vnd vertreibet jnen den Fuͤrwitz. 


Exempel: 


r. So balde ein Herr oder Frauw im Hauſe 
deß Hoffarts gewar wirbt am Geſinde / fo bald 


kommen die Gedancken : Wo nimpt mans? Viel⸗ 


leicht tregt man dirs abe e Item / man ſagt: Mein 
Knecht / meine Dirne / werden mir zu herrlich / 
Sie werdẽ mir in die lenge nicht tuͤgen. Da macht 
man deñ gar bald Liechtmeß mit ſolchem Geſinde. 

2. Der gemeine Mann hat ein Aug auff die 


Diener der Gemeine. Vnd ſo bald einer ſich ein 


wenig vber die gebuͤr / herfuͤr bricht mit Kleydung⸗ 
ſo bald ſticht es den Poͤfel in die Augen / Der fagts 
Ey wie verdirbet der bey vns? Schet / wie er iet 


herauß ſtreichet / Er thuts feinem Herrn zuvorne 
Schet / wie ſein Weib vnd Kinder daher prangen / 


von dem Allmoſen / Opfferhellerlein / vnnd von 
dem Einkommen / ſo ſie von vns haben? Vnd wert 
alſo deß Poͤfels gemit all gemehlich abgewendet 


daß ſie jhnen hernach deſto vnwilliger vund Paw 


licher geben. 


Darumb 


ES 


— 


Darumb ſaget S. Bernhard gar wol: Ein vn⸗ 
gewohnlich Kleyd / das koͤſtlich iſt / macht ſehele 
Augen / vnd verdroſſene Nachtbarrn. 
3. Man ſagt / Der Tuͤrckiſche Keyſer / ſoll den 
Imbro Waſcha / vmb keiner andern vrſachen wil⸗ 
len / haben laſſen vmbringen / Denn daß er (der 
Imbro) allweg herꝛlicher ſich gekleidet / vñ praͤch⸗ 
tiger gehalten / denn der Keyſer ſelbs / Auch einen 
groͤſſern Anhang vnnd Nachgang gehabt / Wel⸗ 
ches den Keyſer verdroſſen / vnnd jhn hat toͤdten 


4. Es zeucht eins mals cin groſſer Hern / in einer 
Namhafftigen Stadt ein / welche beide Potentat 
vnd Stadt) ich geſchweige an einem Feyertage. 
Die Buͤrger ſtehen an den Fenſtern vnd Thuͤren / 
mit jhren Weib vi Kindern / ſonderlich den Zoch 
tern / in koͤſtlichem Schmuck / haben ſich mit Ket⸗ 
ten behenget. Der Fuͤrſt lachet / vnd ſagt zu ſeinem 
Raht einem: Ey wie haben vnſere Vnderthanen 
die Geeleſucht bekommen / Wie thet man / das 
mans jhnen vertrieb? Bald folget darauff eine 


gute ſtarcke Schatzung / das mancher die Ketten 


ſchmeltzen muͤſt. Das heiſt / mein ich / die Geele⸗ 
ſucht vertrieben. Freylich / geben offt die Leut / mut 
williger weiſe / vrſach zu vielen dingen / die da ſon⸗ 
ſten wol dahinden blieben / Vnd wollen doch dar⸗ 
nach viel klagens vnd wemmerns treiben. Aber ſie 
thun vnbillich dran / Sie habens alſo haben wol⸗ 
len / ſaget jener Herr. Denn wenn es einem gehet 
wie ers ſelber haben wil / ſo gehets eben recht / vnd 
darff denn niemands die ſchuldt geben / denn eben 
jhm ſelbſten. . | 

5. Woher meinſtu / kommen jetzt die mancher: 
ley Beſchwerungen / daruͤber wir doch ſo groß 
jaͤmmerlich klagen? Eigentlich von nirgend an⸗ 


Ander Tcl oet. Diab. 


ders her / Denn (wie man ſtadtlich davon reden 
wil) von vnſerer vnmeſſigen Hoffart vnd Pracht 
in Kleidern. Denn wenn mancher mit Angſt vnd 
Noht / etwan ein Gebrewlein Bier (ander ding 
wil ich geſchweigen) hat zu wegen gebracht / So 
gibet ers der Frauwen vnd dem Toͤchterlein vber / 
die geben jhm ein genandtes dafuͤr. Darnach he⸗ 
cken fic das Bier auß / geben kaum halbe Maß / 
Darmit erſchinden fie einen guten Vberſchuſſz / 
Daſſelbige hencken ſie darnach an Halß / vñ pran⸗ 
gen damit. Vnd treiben ſolches auch die Herrn im 


Raht / die es wehren ſolten / fein etwan hierinnen 


die ergeſten. Ach es heiſt vnd iſt auch war: | 
Weñ der Buͤrgermeiſter ſchenckt Bier vnd wein / 
Fleiſcher vnd Becken im Raht ſeyn / 
So leidet noht die gantze Gemem. 
Da kompt denn Gott vnd ſtraffet den Vn⸗ 
ſchuͤldigen / mit dem Schüldigen. — ' = 


Beſchluſſz. 


Ebeder liebe G Ott / daß wir alle / beyde 
Mann vnnd Weib / Jung vnd Alt / Edel 
vnd Vnedel / Buͤrger vnnd Bawern / vns 

rechtſchaffen vnnd Chriſtlich halten / vnnd Gnad 
vnd Gunſt bey Gott vnnd den Menſchen finden / 
Vnd deß HERREN Segen erlangen / hie scite 
lich vnnd dort bey jhm ſeyn vnnd bleiben ewiglich / 


Ein Kleyd werd ich verdienen nicht / 
Mit dieſer Schrifft / bin ich bericht. 
Dennoch hab ich die Warheit geſagt / 


Was ſchadts ? ob man gleich drüber klagt. 
Ende deß Kleyder vnd Kroͤß Teuffels. 


Nenidhard 


— 


Neidhard / oder Neid Teuffel: 
Das iſt: ; 


t / vom Meid / was 


Klarer Beriä 


er ſey / woher er komme / wie viel ſchaden er thue / vnd ge⸗ 


ſtrafft werde / r. Geſtellet durch Johannem Rhodium 
TN ſecundum Rockhuſanum / Pfarrherꝛn zu | 
: Biſchleben. = 


D, Hieronymus. 


Vbigeneralis de vitio diſputatio eſt, ibinullius 
quafi malus ſit, ſed omnes admonentur ne ſint mali. 


perſonæ eft iniuria, neg;carbone notatur quifquam 


Neidhard oder Neidteuffel. 


ESiſt die loͤbliche Kunſt der 
e Druckerey in Teutſchen Lan⸗ 
2x2) den alſo gemeine worde in wenig 
Jahren / daß man hin vnd wider 


A ingroſſen vnd klemen Städten 


y doi 
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viel groſſe vnd kleine Comment auß / vber die Buͤ⸗ 
cher heiliger Schrifft. Etliche ſind kurtz vnd gut / 
erklaͤren die Schrifft / vnd führen in die Schrifft. 


Etliche ſind lang / weiſen in die Patres, Etliche diſ⸗ 


putiren vnd mouiren / daß fiche ſchier leſt anſehen / 
man wolte vns gerne widerumb ein Spinofam vnd 
* Scholafticam Theologiam zurichten. 


Es gehen auch nun weiter auß viel Streit⸗ 


ſchrifften / zum theil wider die Eſauiten vnd Fein⸗ 
de Chriſti / vnd feines Creutzes. Etliche wider die 
heimlichen vnd offentlichen Caluiniſten. In die⸗ 
ſem Kampff / weil man eben hoch kommen / von 


der Perſon vnd Maieſtet Chriſti ſcharpff diſputi⸗ 


ret / ſo gehoͤren in dieſen Krieg feine gelehꝛte Theo⸗ 


logen / die nicht alleine in Kuͤnſten vnd Sprachen 
erfahren / ſondern auch die da magno iudicio der 
Cátter vnnd Conciliorum ſententias wiſſen zu 


ſuchen vnnd coneilieren / der Schwermer Betrug 
vnd Sandſtricke konnen mercken / vnd ſie in jhꝛem 


Liſt ergreiffen. Non eft autem cuiuſuis adire Co- 


rinth um. Es wil ſonſten mancher den Wolff jagen 
weil er laͤufft / wenn er fich aber wendet / ſo gibt er 
Verſen gelt. 

Zum dritten / ſind etliche die da feine Compen- 


dia vnd Methodos in artibus laſſen außgehen / wei⸗ 


fen offt emen naͤheru Weg durchs Feld / denn die 
Zeiger an Straſſen / Wer zeit hat conferire ale 
vnd neuwe / es wirdt ohne nutz meht abgehen. Ein 
gut Carmen feft ſich auch wol leſen / wer naturliche 
Neigung dazu hat / der trett erfuͤr / Poeſis wirt noch 
wol jbr lob behalten bey jungen vnd Alten. 
Zum vierdten / gehen auch ſonſten in Druck aß 
lerley Bücher / Predigten / vnd Schriften / fo lit 
Ethicen gehoren / entweder Laſter ſchelten / oder 
Tugend loben / zum guten vermahnen oder vom 
bofen abhalten. Vnd weil dieſe Marerie in Deca⸗ 
logum gehoren / der Menſchlichen Vernunfft et 
licher maſſen von Natur bekannt / ſo gehets hin / 
daß die Philoſopia als ein Dienerm der Dominæ 
hinden nach tritt / Waſſer vnd Holtz hilfft zu Kuͤ⸗ 
chen tragen. Homerus, Hefiodus, Pindatus,Pho- 
cylides, Theognis, Sophocles, Euripides, vund die 
iateintitben Poeten haben viel Syruͤchlein / fo 
mit Salomonis vnnd Syrachs gleich! mmmig in 
Sachen das natürliche Geſetz belangende / aber 
vom Euangelio wiſſen fie nichts / Ja auch in moe 


ralibus ſoll ein Spruch auß heiliger Schrifft fein 


vorzug haben. Deß heiligen Geiſtes Zeugniß iſt 
Goldt / die andern dicta, ob ſie gleich aurea ſchei⸗ 
nen / ſo beſtehen fie in der proba nicht. In diefen 
vierdten Orden moͤgen auch gezehlet werden 
mein Buch de annonæ caritate, Item / mein 
Schmeichel teuffel / der ſich in orbe allbereit weit 
verlauffen / die Exemplaria zweyer edition ſchonn 
wider zuſtreuwet. Hieher rechne ich auch dieſen 
meinen Neidhardum / der ein ärger Teuffel ißt / 
denn jemandt glaͤuben kan / bin aber gewiß / har 


der Fuchßſchwentze Teuffel jemandt 1 | 
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f 


| Ander Theyl / 
ſo wirdt dieſer fein Lob auch haben. Nach meinem 


vrtheil / daß zwar in eigen Sachen fufpect/fo iſt jm 


feine Farbe ziemlich / wiewol mit groben Pinfeln 


angeſtriechen. Es fino aber zweyerley Laſter / etli⸗ 


che grobe / begreiffliche / offentliche vnd aͤrgerlich e / 


die berůchtigen den Menſchen für aller Welt / vnd 
tragen jhꝛe Schande / als Gottolaͤſterung / Zaube⸗ 
rey / Vngehorſam / Mord / Hureren / Ehebruch / 
Diebſtal / Voll ſauffen. Darnach ſind etliche / die 
zwar fuͤr Gott nicht weniger Suͤnde / aber weil ſie 
für der Welt nicht geachtet / fuͤrchtet man dieſelbi⸗ 
gen wenig / als da ſind / Gottes Namen nicht an⸗ 
ruffen noch dancken / Haß / Neid / Born / Hoffart / 
Geitz / vnd dergleichen. Weil Weltliche Obrig⸗ 
keit ſolche Laſter nicht ſtrafft / ſo meynet die blinde 
Welt / Gott ſtraffe fie auch nicht. Vns Predigern 
aber wil gebuͤren / das wir den Neid ſtraffen von 


der Cautzel / vnd er iſt ſcheltens werd / wenn jhn alle 


Welt lobete / das wird man in dieſem Buͤchlein 
finden klar vnnd vber klar gnugſam. Damit ich 
aber ein wenig Ordnung halte in Beſchreibung 
dieſes Laſters / da nichts denn eytel Vnordnung 
ift / vnd vnordnung macht / ſo habe ich ver mittelſt 


Goͤttlicher Gnaden das gantze Buch in folgende 


Capitel außgetheilet. 


1. Was Neid (eo vnnd bedeute / wie man jhn 
beſchreibe vnd theile. 

2. Woher der Neid komme / vnnd auß was 
vrſachen er ſo gemeine ſey. 

3. Wie dieſes Laſter vmb ſich reiſſe / alle ſtaͤn⸗ 
de verderbe / daß es auch das Band deß Gebluͤts 
im grunde zureiſſe. 

4. In dieſem Capitel iſt die Frage / ob auch 
die Heiligen mit dieſem Laſter eingenommen / vnd 
wie ferne Erbare Leute deß Neides frey. 


5. Was der Neidhard fuͤr geſtalt / Angeſich⸗ 


te / Augen / Ohren / Naſen / Mund / Zungen / Leib 
vnnd Gliedmaſſen habe / vnnd wie man jhn dabey 
erkennen koͤnne. | | 
6. Von Natur vnd etlichen Eigenſchafften 
deß Neides. 
7. Was die e ffectus deß Neides ſind / das iſt / 
was er wircke / vnd für ſchaden thue. 
9. Wie der Neid fo ein groß greuwlich vnnd 
"d ch 9 1 Laſter ſey / mit allen vmbſtaͤnden bez 
chrieben. 5 
9. Mit waſerley Creaturen der Neid ver⸗ 
glichen. . a | 
ro. Etliche Vrſachen / warumb man den 
Neid fürchten / meiden / fliehen / verfluchen / vnnd 
weg jagen ſol. A | | 
II. Wer die jenigen ſind / ſo von andern / vnd 
fuͤr andern gemeidet werden. | 
12. Trewer Raht vnd Vnterricht / wie ſich 
die ſollen halten / ſo geneidet werden. 
13. Von Artzeney wider die jenigen / ſo vom 
Neid eingenommen vnd angefochten werden. 
14. Wie vnnd welcher geſtalt der Neid ge⸗ 
ſtrafft wirdt. a | | 


Theat. Diab. 
, Das J. Capitel. 


Von dem Wort Neid / was es 


ſey vnd bedeute / wie es beſchrieben 
vnd gethellet. . 


Sbezeugen alle Gelehrten / vnd gn cu 
ſtimmet hie mit ein die taͤgliche erfah⸗ nig woꝛt 
rung / daß offtmals ein einiges Wort gebiert 
e groſſen ſtreit gebere / wenn es zweiffel⸗ oft ſtreit. 
hafftig gebraucht / vnd ſein rechter verſtandt jhme 

nicht gegeben wirdt. Denn auch offt ein Wort / 


mchr denn emerley bedeutung hat. Wir haben hie / 


in enfer Materia in Lateiniſcher Sprachen zwey 
Wort / die fo viel als Neid oder Abgunſt heiſſen 
im Teutſchen. Das erſte heiſt Inuidia, das andere Tridia. 


th. 


Liuor, wir brauchen eins für das andere / Wie! 
Neid vnd Abgunſt in vnſer Mutter ſprachen auch 
einerley deutung haben / vnnd emes für das andere 
gebraucht werden. Wem ich abguͤnſtig oder vn⸗ 
guͤnſtig bin / den neide ich / wen ich neide / dem bin 
ich nicht gruͤne / gut / oder gerabten / ja goͤnne hm 
alſo viel liebes vnd guts / als ein Juͤde oder Tuͤrcke 
einem Chriſten gönnen mag / oder als viel Erbeiſ⸗ 
fen auff einem Eiſen Hut ligen koͤnnen. Inuideo, Inuides. 
das verbum; davon Inuidia herkoͤmpt / tft genom⸗ 
men / ſagt Cicero, à nimis videndo; quód oculos & Cicero. 
animos in eos quib.inuidemus continuè intentos 
teneamus. Hierauß folget / dz Inuidia, oder neid / iſt Was 
cin Vnmut / vnluſt / oder Abgunſt / ſo fuͤrnemlich neid fer- 
daher erwechßt oder koͤmpt / wenn ich eines andern 
Gluͤcke / Guͤter oder Gaben / mit ſcharffen Augen 

anſehe / vnd Darüber betruͤbet vnd vnluſtig werde. 

Das andere lateiniſche Wort Liuor,fo auch Neid Liner vn 
zu teutſch heiſſet / hat noch ein andere deutung / vnd de dicasur, 
wirdt gebraucht / daß es heiſſe / eine ſchwartzgelbe 

Farbe / als wenn einer mit vngebrannter Aſchen / 

vmb die Lenden vnd Armen / were redlich abgewa⸗ 

ſchen / daß er braune vnd blawe flecken vnd beulen 

mit blut vnterlauffen / zeigen koͤnte / Dieſe flecken / 


wenn ſie einen acht tage gekutzelt / vnd er ſie getra⸗ 


gen / vnnd nunmehr wollen heilen vnnd vergehen / 
werden fie ſchwartzgelbe / vnnd ſolche Farbe heiſſet 
Liuor. Es wirdt aber Liuor hebraciè Habura gez Habars. 
nant / à congregatione & humorum affluxu, &c. 
Vnnd weil der Neidhard vnnd feine Kinder alfo 
ſchoͤne auß ſehen / hat der Neid von dieſer bleichen 
Farbe / die an den Neidiſchen erſcheinet / ſein Na⸗ 
men ab accidente, gleich wie man ruborem vnnd 
pudorem, rothe vnnd ſchame auch fuͤr eins nimpt. 
Liuor wirdt auch von den Poeten edax geheiſſen / Liv 
weil er den Neidiſchen das Hertz abfrißt / ſie plaget edax 
vnd gnaget / daß ſie außſehen / wie die gebackenen 
Heiligen in monte S. Mariæ. Cicero brauchet pro⸗ 
pter ambiguitatem das Wort Inuidentia fur In- 
uidiam, vnd ſpricht: Der Neid fe) ein xgritudo a- 
nimi, ein Hertz kranckheit / ſo daher jhren vrſyrung 
nemme / wenn man ſihet / daß es einem andern wol 
gehet / wenn gleich deſſelbigen Gluͤck vnd wolfart 
vns gar keinen ſchaden bringet. Weñ die Abgunſt 
ſonſt daher kompt / daß eines andern Gluͤck vnnd 
| Segen 


Cicero. 


Der Neid Teuffel. 


Segen uns su ſchaden / nachtheil / verderben oder 
Vnterdruͤckung gelauget / [o heiſts , oper 


Aemulatio, Indignatio, Ira, Aemulatio, Odium, 


Inimicitia, Simultas , Maleuolentia, Vindicta, 

Cognata &c. funt. cognata , & tamen diuerſa ivocabula. 

* ooabuls, Sind alles groſſe Laſter / vnnd ſehaͤdtlichc atfe- 
Aus, doch eines dem andern nahe verwand / Eins 

gehet vor / das ander folget nach / eines iſt Mutter / 
das ander iſt Tochter / eins iſt groͤſſer / das ander iſt 
kleiner / eius thut jhm ſelbſt ſchaden / das ander ſei⸗ 
nem nechſten Freunde oder Feinde / Wie wir ſol⸗ 
cheErklaͤrung / vnd was fuͤr vnterſcheid den Gram 
maticis befehlen. Es wil fich hieher nicht reimen in 

einem teutſchen Tractetlein / lange diſputationes 

vnnd explicationes de vocabulis zu machen. So 

handeln wir auch nicht confuse von allen dieſen 

affectibus, ſondern alleine von dem Neid / daß wir 

YVnter⸗ auch ſo viel muͤglichen den Haß an einen ſondern 
ſcheid pyrt ſetzen / vnd zwiſchen Neid vnnd Haß etwas vitz 
25 3 — terſcheid ſeyn vnnd bleiben laſſen / wie denn auch 
Heid. Ariſtoteles / Plutarchus / vnnd andere Gelehrten 
I. ſie vnterſcheiden. Haß bricht auß mit worten vnd 
wercken / vnd beweiſt ſich als ein abgeſagter Feind / 

II. der heimlich vñ offentlich ſchaden thut. Der Neid 
ſchemet ſich feines boͤſen willens / wil ſich nicht ent⸗ 
decken vnd mercken laſſen. Haß koͤmpt auß Zorn / 
vnnd auß einem langwirigen Zorn / wird ein bitter 
Haß. Neid koͤmpt daher / daß man ſihet / wie ande⸗ 
re (cute zunemmen an Ehren / Haabe vnd Gute / 


VvVnd vergoͤnuet jnen ſolchs. Haß ſuchet / daß er ſich 


an einem / der jhn beleidiget / rechne. Neiden heißt 
auch denen boͤſes thun / die vns gar nichts zu ver⸗ 
drieß oder leide gethan. Haß wirdt auch geſpuͤrct 
unter vnvernuͤnfftigen Thieren vnd Creaturen / 
der Neid iſt alleine vnter den Menſchen / das laſ⸗ 
fen wir den vnterſcheid ſeyn. Weil aber vil Spruͤ⸗ 
che vnd Exempel / darime beyde Haß vnnd Neid 


zuſammen laufen / hie allegiret ihre etfectus auch 


mehrer theils einerley / ſo haben wir es nicht gantz 
können vmbgang haben / daß wir nicht bißweilen 
eins fuͤr audere gebrauchet hetten. Nach rechtem 
verſtande der Woͤrter / ſuchet man billich Ber 
ſchreibung vnd definitiones der Sachen ſelbſt / da⸗ 


von man handeln wil. Bey den alten Vaͤttern 


; *95afifio vnnd Auguſtino / Item / bey den Philofo- 
phis. Oratoribus, vund Poeten / findet man beyde 
kurtze vnnd lange Beſchreibung Def Neides / dar⸗ 

auß zu erſehen / wie ein ſchaͤdlich / ſcheußlich / vnge⸗ 
heur vnd groß Laſter der Neidhard ſey / Vnd weil 
alle Beſchreibung / fie ſeyn gleich klein oder groß / 
zu rechtem Verſtande dienlich / [p wollen wir etli⸗ 
che ſo vns gefallen / hieher ſetzen / wer beſſere weiß 
oder hat / oder ſelbſt ſchmieden kan / dem wollen wir 
ſeitten Vortheil wol goͤnnen. Weiſe Leute koͤnnen 
offt mit kurtzen worten viel begreiffen / vnd halten 
beolehs fur ein ſonderliche Kunſt / wie denn aueh ber 
ele hochgelehrte Mann Püthagoras ſagt: Ne multis 

s. verbis patica comprehendas, ſed paucis multa. 

Begreiff vnd falle nicht mit viel Worten wenig / 
n fonbern mit weng Worten viel. Dieſe Kunſt hat 
Mines. Salomon der aller dweiſſeſte Roͤnig gewuſt / vnnd 


* 


Wo zu 
deſinitio- 
nes nutz. 
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gebraucht in ſeinen Sprüchen. Was koͤndte fürz 

ger vom Neid geſagt werden / denn daß er ſpricht: Prener ns. 
Inuidia putredo oſsium, Neid iſt ein pter in Bei⸗ 

nen / wer Eyter vnnd Geſchwere im Gebeine hat / 

der ift ein armer Menſch / der hat Schmertzen vnd 
Wehthun die vnaußſprechlich / vnnd ſolche Ge⸗ 

ſchwere fangen gemeiniglich an zu faulen / deñ ifto 

gewiß der Tod. Anno 15 o. habe ich ein Schwa⸗ enz 
ger gehabt / der meiner leiblichen Schweſtern eiue don wal 
zur Ehe hatte / der hatte ſolche Geſchwere in Ge⸗ terſch 
bein / daß jm weder zu rahten noch zu helffen war / leben. 
fiel ihm endtlich ein gantzer Fuß abe / vnnd nach 
dreyen Tagen ſtarb er auch. Iſt nun der Neid ein 
Geſchwere vnnd Faͤule in Beinen / ſo wirdt mane 

cher darüber aufffliehen muͤſſen. Socrates / der in Soerases. 
Gluͤck vund Vngluͤck fen Angeſichte nicht ver; 


wandelt / der hat den Neid ein Geſchwere der See⸗ 


lengeheiſſen / Vlcus anime, wer am Hertzen vnnd 
Geanüc ein Geſehwere hat / da wirdt auch lachen 
theuwre ſeyn. Weil Cicero den Neid ein Hertz C» 
Kranckheit nennet / Bat er ohn zweifel beym So⸗ ; 
érate in die Schule gangen. Vnſer Vatter Luthe⸗ ie 
fus / den Der Zeuffel/ Bapſt / Keyſer / Roniae/ 
Cardinal vnd Biſchoffe neideten / ſpricht Torn. z. 

lat. fol. a 91. Inuidia cor rodens & tabefaciens mor- 

bus eſt. Neid iſt ein Seuche / die das Hertz knaget 

vñ friſt / daß es verwelcket / wie ein gebacken Binn. 
Euripides der Weiber Feind / nennct Inuidiam .. 
morborum omnium quibus capiuntur homines Hider. 
multómaximum. Bnter allen Kranckheiten / die 

den Menſchen anſtoſſen konnen / die aller gꝛoͤſſeſte. 
Nazianzenus Tomo l. orat. de pace. ſchreibet voin 
Neide. Eft morbus hic animi grauiſsimus ac ſanatu 
difficilis. Nam cæteræ animorum perturbationes 
tum amicis, tümalijs propinquis & neceſſarijs in- 
dicari, & curari poffunt. At qui hoc modolaborat, 
pudore præpeditus, quo minus alijs rem enüncict, 
quiddam habet in ſinu, quod auimum cius deuo- 
rat. Ileid ift die aller ſchwerſte Kranckheit deß Ge⸗ 
muͤhts / ſo ſchwerlich zu heilen / denn andere Be⸗ 
ſchwerung deß Gemuͤts konnen beyde Freunden / 
den nechſten vnd verwandten angezeiget werden / 
daß man Raht finde. Aber wer vom Neid krauck 
liget / der wirdt durch ſcham auffgehalten / daß er 
niemand die ſachen offenbaret / hat alf o ein Wurm 
im Schoß / der jhm zu letzt das Hertze abfriſt. 
Wen der Wurm beiſt / der iſt vnheilbar verwund. 


Nazianz, 


Es iſt kein gifftiger Carbunckel / Sefchwereoder 
Peſtilentz / denn der Neid / es iſt ein rechter heimli⸗ 


cher Schade oder Todtenbruch / wenn der Scha⸗ 
de zuheilet / ſo iſts der bitter Tod / wenn gleich Ae⸗ 
ſculapius vnd fein Sohn Machaon / ſa auch der 
Groſſevatter Apollo kaͤmen / vnd beiten Kraͤuter / 
die an den Bergen in Theſſalia gegraben / kaͤme 
Chiron der Wund artzt auch mit / ſo were doch hie 


fane Huͤlffe / wenn auch gleich die Kräuter susti 
rer natuͤrlichen Krafft / noch dazu von einem heili⸗ 
gen Weihbiſchoffe an vnſer lieben Frauwen tage 


Wuͤrtze weihe genannt / geſegnet / daß auch der 


Teuffel bafür fliehen moͤchte / fo helffen fie doch 
zu dieſer Krauckheit nicht / weil das Hertze wund 


7 ift/ 


Ander Theyl / eat. Diab. 


iſt / Denn alle Hertzen Kranckheit vnnd Wunden 
ſind vnheilbar. Duidius ſagt lib. r. de ponto. 
Afferat ipfe licet ſacras Epidaurius herbas au 
Sanabit nulla vulnera cordis pe. 
Wenn Apollo brechte Kraͤuter ſat / 
So iſt wider das Hertz wund kein raht. 
Es ſchreiben die Poeten viel / beyde von ehrli⸗ 
ther vnd vnſinniger Liebe / klagen vnd jagen auch / 
wie die Hertzen damit ſehr verwundet / aber dieſel⸗ 
bigen Wunden wie gefehrlich fie auch ſind / fo iſts 
doch gegen dieſem Vbel kein gleichen / daher ſagt 
Heſſus de Inuidia. WENT 
Ofcula & amplexus miferos ſolantur amantes 
Hanc curare luem nulla medela potest. 
Kuͤſſen in der liebe vnd Hertzn / | 
Troͤſtet vnd wendet jhren ſchmertzn / 
Aber kein Artzney iſt ſo gut( PD D / / /// 
Daß ſie dieſen Gifft heilen t hum. 
Es durchlaͤufft dieſer Gifft alle Adern wie 
Queckſilber / reiſt vnd beiſt / vnd iſt der Schmertze 
fo groß / daß der Kraucke gautz moͤrriſch / vngeduͤl⸗ 
tig vnnd vnleidlich wirdt / die Zeene auff einander 
knirſchet / wie denn ohne daß ſchwerc Krauckheiten 
vngedult erwecken / als Euripides im Oreſte ſagt: 
Aegroti funt impatientes propter perturbatione, 
Es wiſſen die Krancken offt nicht / wo ſie bleiben 
wollen / vnnd ſonderlich machet dieſe Seuchen die 
Leute gar raſende ofi tobende / daß ſie in der kran ck⸗ 
heit fluchen / ſchelten / ſchmehen / als weren ſie leib⸗ 
lich vom boͤſen Geiſt beſeſſen. Etliche Krancken / 
ob ſie am Leibe jhren ſchmertzen / weil ſie im Kopff 
nicht verruͤcket / ſind fie am Gemuͤte vnnd Hertzen 
frótich/ laſſen ſich fein troͤſten / aber dieſe Seuchen 
der Neid / machet die Patienten gantz vnmutig / 
vngetroſt / vnd traurig / vnd dieweil ſie im Haͤupte 
darzu verwirret / fo ſehen fie graß auß vnd tunckel / 
wo fic einerley auſehen / (o duͤncket fie es ſind zwey / 
ein Mann ſehen ſie fuͤr zween an / wo ein Baum 
ſtehet / fo meynen ſie jhr ſind zweene / wie denen toi 
derfehret / fo erſt peſte corripirt / ſo duͤncket ſie auch 
der Himmel vnd alles tunckel vnd nebelicht ſeyn / 
Weil denn die Augen keinen Schimpff leiden / ſo 
leſſet fich dieſer Staar nicht ſtechen / wenn gleich 
der erfarnen Meiſter einer drüber kaͤme / die Affen 
führen vnd machen / vnd groſſe Brieffe außhengen 
mit frembder Sprache vnd vielen Siegeln. Da⸗ 
her wirdt dieſe Seuche beſchrieben / daß ſte ſey eine 
Tochter Herebi vnd Noctis, ſie hat aber noch viel 
Geſchwiſter / maͤnlichs vñ weiblichs Geſchlechts / 
als vntreuwe Liebe / Betrug Furcht / Alter / Ar⸗ 
beit / Todt / Finſterniß / Elende / Klagen / Traͤum / 
vnd andere mehr. Auguſtinus ſpricht: Der Neid 
ſey ein Tochter der Hoffart / gibt auch den raht / 
man ſolte Mutter vnd Tochter erſaͤuffen. Baſilius 
der groffe ſchreibet in feiner Oration vom Neide. 
Eſt autem Inuidia dolor ex alterius fœlicitate con- 
ceptus. Vnde fit vt triſtitia & moerore nunquam va- 
cet inuidi animus. Es iſt der Neid ein Schmertz / 
der koͤmpt von ander Leute Gluͤcke / vnnd daher 
koͤmpts / daß eines Neidiſchen Menſehen Hertz / 
nimmermehr von Schmermut vnd Trawrigkeit 
muͤſſig iſt. Es iſt der Neid ein rechte Vnruhe / lo 


I 


1 


jmmer genackt / Es trachtet der Neidhard tag vnd 
nacht / wie er lug vnd trug erfinde / daß er den vmb 
feine Ehre bringe / dem er abguͤnſtig iſt / oder daß er 
ja verhindere / daß jhm die Leute nichts guts thun. 
Weil der heilige Auguſtinus der vornembſte Kir⸗ 
chen lehrer / ſo laſſen wir vns billich jn auch berich⸗ 
ten / was er vom Neid halte / Er ſchreibet alſo: In. 
uidia eſt odium alienæ felicitatis, reſpectu ſuperio- 
rum, quia eis non æquatur: reſpectu inferiorum ne 
fibi æquentur: reſpectu parium, quia ſibi æquantur. 


Auguſtinus gibt fuͤr / der Neid ſey nur ein pur lau⸗ Augufind 
ter Haß / [p daher fleußt / daß es andern wolgehet. defmitio. 


Er neidet die da mehr vnnd groͤſſer ſind denn er / 
Warumb aber? daß er jhn an Ehre / Gütern vnd 
Gaben nicht gleich / er wolte denen gerne die ſchu⸗ 
he außtretten / ſo fuͤr jm hingehen / Darnach iſt er 
neidiſch auff die / ſo weniger ſind denn er / Warum 
aber dieſese Er fuͤrchtet / es moͤchten auß Kindern 
auch Leute werden / es moͤchte jn einer ereylen / vnd 
neben jhm hergehen. Zum dritten / neidet er die 
auch / ſo jhm gleich ſind / Warumb dieſes / laß dich 
berichten ? Darumb daß ſie jhm gleich find. Jun⸗ 
cker Neidhard iſt aͤrger deñ die / ſo keinen ober ſich / 
noch neben ſich leiden koͤnnen / denn den / ſo gerin⸗ 
ger denn ſie ſelbſt / goͤnnen ſie doch jhre ſtatt. Aber 
nach Auguſtini bericht / kan der Neidhard keinen 
vber ſich / keinen neben ſich / auch keinen vnter ſich 
dulden. Wiltu nun wiſſen / woher Auguſeinus 
dieſe ſeine Beſchreibung geborget / ſo ließ Cicero⸗ 


nis Buch de Orator. da wirſtu dieſe Wort finden. Her“ 


Inuident homines maximé Pa aut inferiori- 
bus, cum ſe relictos ſentiant, illos autem dolente- 


uolaſſe. Sed etiam ſuperioribus inuidetur ſæpe ve- 


hementer, & có magis, ſi intollerantiùs fc iactant, 
& «qualitatem communis iuris, præſtantia digni- 
tatis aut fortunæ ſuæ tranſeunt . Da haſtu Augufti- 
ni honeſtum furtum, wie es die Gelehrten nennen / 
vnnd bat fich Auguſtinus nicht gefuͤrchtet / daß er 


möchte mit Hieronymo gegeiſſelt werden. So 


achtet er es auch nicht für Suͤnde ſobris Philofo- 
phiam zu brauchen. Es ſagt Cicero / die Leute nei⸗ 
den fuͤrnemlich / die jnen gleich oder weniger ſind / 
weñ ſie meꝛcken / daß fic dahinden gelaſſen / ſehmer⸗ 


et ſie / 05 andere für ſie vber gewuſcht. Da ſpricht 


er / man neidet auch offt die oͤberſten hefftig / fone 
derlich wenn fie fich verdrießlich ruͤhmen. Es ge⸗ 
ſchehe auch darumb / weil ſie von wegen jrer Wir⸗ 
den oder Gluͤcks / mehr rechts vnnd macht haben 
denn ir un ee, dd 

Was ſchreiben denn nun die Poeten von dies 


ſem monſtro vnd vngeheur? Wir wollen den h? 
uidium / den Liebe vnd Neid brachte vom Vatter⸗ 
land weit / erſtlich hoͤren. Vnd weil er ſonſten gute 


bunte Arbeyt machet / vnd das vtile mit dem dulci 
vermenget in feinem Luſtgaͤrten / (o wollen wir (co 
hen / wie er Inuidiam beſchreibet / nemlich alſo: 


Concuſſæ patuere fores: videt intus edentem 
Viperias carnes vitiorum alimenta ſuorum 
Inuidiam: viſaq; oculos auertit, at illa 
Suꝛrgit humo pigrè: femejarumg, reliquit 
Corpora ſerpentum: pajlug, incedit inerti 
iq Deam vidit formaq; armisqꝙ decoram | 
2 Angemnis 


| 
| 
L 
| 
| 
| 
] 
1 
| 


u 


Der Meid 
Ingemult valtumq; Dea ad ſaſpiria duxit, 
Pallor in ore ſedet: macies in corpore tot. u 
Nu/quamreda acies: liuent rubigine dente: 
Pedlora felle virent: lingua ell ſulfuſa veneno; o. 
Rifus abest : nifi quem vifi forte fecere dolores 
Nec fruitur fomno vigilantibus excita curis. 
Sed videt ingratos: intabeſcitq; videndte 
Succeffus bominum: carpitq; & carpitur vna. i 
Suppliciumg, ſuuim est, cc. 12 
Quacung, ingreditur : florentiaproterit arua: 
Exuritq; herbas: & ſumona papauera carpit. 
Afflatuá, (uo populos vrbesq, domosq, | 
Polluit, &c. Led 
Yılkma- ;, Hieher wil ich ſetzen die Paraphraſtiſche Er⸗ 
nn Berck- klaͤrung Volckmar Berckmanni / meines lieben 
man. efattern. I. por GARE 
Der Neid iſt ſo ein arger Feintf / 
Daß jhn kein Sonn noch Mon beſcheind. 
Im finſtern Loch er ſich verſteckt / 
Gar tieff vnd feſte zugedeckt. 
Wie jhn Ouidius beſchreibt / 
Aber doch nicht verborgen bleibt. 
Die Goͤttin Pallas koͤmmet dar / 
Vnd wirdt des vngeheurs gewar. 
Denn auß dem Loch geht Rauch vnd dampff / 
Das ſtoͤſt ſie auff / wagt einen Kampff / 
Vnd findet drinnen alſo bald / | | 
Das grauwſam Thier gantz vngeſtalt. 
Der Leib iſt mager / duͤrꝛ vnd heßlich / 
| Das Angeſicht bleichgelb ondgreglich. 
£ Die Augen tundel/ ſtumpff vnd ſcheel / 
7 Die Seen rötlicht ſchwartz vnd grel. 
? Das Hertz voll Gall / die Sung voll Gifft / 


Sein freud iſt daß er Vngluͤck ſtifft. 
Zu ſchaden iſt er abgericht / 
Vnd kan fuͤr ſorgen ſchlaffen nicht. 
Ottern vnd Schlangen find fein Sp eiß / 
Dadurch ſterckt er ſein boͤſe weiß. 
Haß / Zorn / Zanck / Zwietracht richt er an / 
Fuͤr jhm huͤte ſich Roß vnd Mann. 
Es kan keiner beſſer reden / denn der es ſelbſt er⸗ 
fahren / mit Ohren gehoͤret / mit Augen geſehen / 
wie denn von ſolcher Erfahrung Nazianzenus 


Nazianz, Tom. 3. de ſeipſo & ad Inuidos ſagt: fol. 1016. 


„ 


Gnatus malorum multorum, ſenexq fum 
Ruga ipfa namq; rerum esl experientia, 
. Exqua fere prudentia omnis nafcitur. 
Es ſpricht Nazianzenus / es habe jim mancher 
ſauwrer Wind vnter augen gewehet / ſo ſey er nun 


mehr alt / So ſind die Runtzeln ſelbſt ein erfah⸗ 


rung der dinge / auß welcher gar nahe alle klugheit 
her koͤmpt. | 
ſchreibet mit feinen Eigenſchafften / das hat jn die 
erfahrung gelehꝛet / Den Ouidius iſt auch ein Ru⸗ 
pertus expertus, Daß die wollen von gefahr der 
Schiffleute reden / die kein Schiff mit Augen ge⸗ 


ſehen / das iſt Narrenwerck / man laſfe Paulum 
vnnd andere davon reden / die in Gefahr geweſen / 


Alſo laſſe man vom Neid ſchreiben / die jhn erfah⸗ 


ren. Baptiſta Mantuanus der gelehrte Moͤnch / 
ſo im Kloſter nicht koͤnnen ſicher bleiben fuͤr dem 


Neidhard / wie ſein Apologeticon auß weiſet / der 


Teuffel. 


aß nun Ouidius den Neidhard be⸗ 


74. 


hat diß vngeheure auch beſchrieben / aber wer helle 
Augen hat / der mercket wol / daß jhm Ouidius den 


e 


weg gewieſen. Seine Verß fichen/ Tom. 1. lib. de Bapriffa 


calamitate fui temporis, vnd flingen alſo: 
ot vLinoredax triſti futgens Acherontis ab amne 
Pallidus, & muſto demiſſus lumina vultu 
HObliquumq tuens rebus gaudere ſecunim 
Neſcius, ara virum claris fignata triumphis ' 
un „Deuteterens, tardog, mouens vefligia paffu, 
NMurmure nunc tenui, nunc fulmine Vocis aperte, 
T: Fercutit inſontes, bona vultu aliena ntaligna 
Ingemit, aſpiciens, & felle grauatus amaro: > 
7t Tabefcit; quocung, térit teterrimus or 
vd Spiritus agrorum virides interficit herbas, &. | 
"Paulo poft. ES AE 
Hic fera lernao vabies maculata veneno 
Oiania depaſcit, nullis innoxianullos 
Prætet ir illæſos, nulli manſueſcit, in omnes 
luuehitur, quod agit non esl ſanabile yul nus. 


— = 
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Dieſer beyder Befchreibung Inhalt verſteßen 


gelehrte Leute genuglam / die eiufeitigen ſollen m 
fuͤnfften Capitel / vnnd wenn wir von deß Neid⸗ 


har ds Eigenſchafften vnnd Sitten reden / auch 


guugſamen Bericht einnemen. 


Es iſt aber der Neid ene Suͤnde vnnd 4 ager 


wider das fuͤuffte Gebott Gottes / daß da heißt / 
Du ſolt nicht toͤdten. Vnd ob ſich der Neidhard 


gerne wolte entſchuͤldigen vnnd weiſtbrennen / en 


were fein Moͤrder / fo ſprechen wir / wollens auch 
beweiſen mit gutem grunde / daß er aͤrger den fet 
Straſſenraͤuber oder Moͤrder / denn dieſelbigen 
helffen den Leuten bald ab / dieſer maſtert die Leute 
lauge / vnd tóbtet fie doch nach langer Marter / Ja 
welches ſchrecklich iſt / zu letzt todtet er fich fcibft 
auch / vnd iſt fein ſelbſt epgen Mörder. Darum d 


hilfft hie keine Entſchuͤldigung / es iſt der Neid⸗ 


hard ein Moͤrder / vnnd bleibt ein Morder / wil ers 
nicht glaͤuben / fo wollen wir das Vrtheil micht 
auff hohen Schulen in Teutſchen lande / ſondern 
zu Epheſo bey Cant. Johanne abholen / der ſol es 


ſtitution nemmen onnd ſchreiben / ſondern es foto 
Ihm der heilige df auß der Him̃liſchen Cantz⸗ 


le in die Feder dietiren / vnd ſol alſo lauten: Lieben 


Kindelein / ſolches ſehreibe ich euch / auff daß r 
nicht ſuͤndiget / Wer feinen Bruder haſſet oder 
neidet / der iſt im Finſterniß / vnd wandelt im Fin 
ſterniß / vnnd weiß nicht wo er hin gehet / denn die 
Finſterniß haben ſein Augen verblendet. Wer den 

ruder nit liebet / der bleibet im Tode / Wer ſeinẽ 


Brud haſſet / der ift ein Todſchlaͤger/ꝛc. Da haſtu 


ein klar Vrtheil / darumb nenen wir vom 2tet2 
hard keine Entſchuͤldigung an / viel wentger denn 
jene Bauwren / die einen jungen Wolff funden / 


vnd gefangen hatten / hielten gemeine / ob er / weil 
er noch jung / keinen Schaden gethan / keine Geu⸗ & 
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ſe uoch Schafe gefreſſen / koͤndte mit gutem Ge fo c 
wiſſen vmbbracht werden / denn man muͤſte ſieh Wolff 
fürfehen / daß man gleichwol nieht vnſchůldig gelange. 


Blut vergoͤſſe / waren auch etliche / die mit dem ge⸗ 
faugenen ein mitleiden hatten. Aber der Schultz 


beiß / Er Haus zum "la Haufe / ſprach das 


] Britzer 


Defnitio 
indie, 


Inuldia 
dit p! €Xs 
Hippias. 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Vrtheil / vnd brach den ſtab / weil der junge Wolff 


deß alten Wolffs einiger Sohn / hette jhnen der 
Vatter viel Schaden gethan / ſo koͤnte ſie ſich am 
jungen jetzund rechnen / welcher auch feiner ange 


bornen freſſenden Natur halben nicht weniger zu 
toͤdten / denn als wenn man den Alten hette. Alſo 
die Neidiſchen / vnd die von Neid recht brennen / ob 
ſie wol memandt mit Hand oder Waffen toͤdten / 
vnd laſſen ſich nicht anders mercken / als Betten fie 
an mord / ein ſchrecken vnd abſcheuw / doch koͤnnen 
fiefür Gottes Gerichte nicht abſoluiret / vnd vn⸗ 
ſchuͤldig erkannt werden / Denn Gott ſihet an jhre 
boͤſe Blutgirige Natur / vnd vrtheilet nach derſel⸗ 
bigen. Auß vorgehenden kurtzen vnd langen Be⸗ 
ſchreibungen / koͤndte man vngefehr ein ſolche Der 
finition ſetzen. Neid oder Abgunſt / iff ein greuw⸗ 
lich Laſter wider das fuͤnffte Gebott Gottes / vnnd 
ein boͤſes Hertz / ſo da voll bitteres Haſſes ſtecket / 
bekuͤmmert vnd friſt ſich darumb / daß es ſihet an⸗ 


dere an Ehren / Gaben vnd Guͤtern / wachſen vnd 


zunemmen oder groß werden / wolte gerne dieſel⸗ 
bigen beſchaͤdigen / vnnd auß dem wege ſchaffen / 
nicht daß er von jhnen beleidiget oder ſchaden em⸗ 


pfangen / ſondern alleine daß es jhm wehe thut vnd 
verdreuſt / daß fbr andere vbertreffen mit Guͤtern / 


Ehre / Kunſt / Gunſt vnd Gaben / vnd er im gerin⸗ 
gern Stande vnd anſehen ſeyn ſol. Da hoͤren wir / 
daß Neid ein Laſter / ſo andern jhr Gluͤck vñ Wol⸗ 
fahrt / welches jhnen Gott beſcheret vnnd goͤnnet / 
gerne abſtricken / uem̃en / vnd fie verhindern wol⸗ 
te / wo jhm ſolches gewehret / hat er ſolch Truͤbniß 
vnd Schmertzen davon / daß es jhm an Leib vnnd 
Seel ſchadet. | 


Hie ſol man auch ſich berichten laſſen / daß der 
Neid zweyerley iſt / vnd hat ſolches geſagt Hippias 


der Philoſophus / der ſich für gantz Griechenland 
geruͤhmet / es were jhm in keiner Kunſt nichts ver⸗ 
borgen / daß er nicht wuͤſte / ja den Ring den er an 
ſeinen Haͤnden / den Rock den er am Leibe / die 
Schuhe die er an feinen Fuͤſſen / hette er mit feinen 
Haͤnden gemacht. Es ſey erſt ein rechter billicher 
Neid / den man nicht ſtraffen ſolte / als wenn red⸗ 
liche Leute / vnrecht vnd vnbilligkeit haſſen / wenn 
boͤſe Buben geehret / vnwirdige erhaben / nicht wol 
damit zu frieden. Damach fep ein vnrechter ſtraͤff⸗ 
licher Neid / wenn man frommen Leuten vergoͤn⸗ 
net / was jhnen Gott durch ehrliche mittel beſche⸗ 
ret / vnd ſie mit gutem Gewiſſen beſitzen / ehre tra⸗ 
gen / der ſie auch wol wirdig. (it 

Nicolaus Lyra ‚qui interdum bene lyrat, nach 
Doctoris £utberi COrtbeil/ber machet auch zwey⸗ 
erley Neid / Einen / wenn ich meinem Nechſten 
ſein Gluͤck vnnd Segen vergoͤnne. Der andere / 


t 


wenn ich ſelbſt ongedültig vnnd zornig werde / in 


meinem eygenen Elende. Das erfte left D. Luther 
wol geleiret ſeyn / aber die letzte Vngeduͤltigkeit / 
welche alles boͤſe ſcherffet / kan nicht proprie Neid 


genennet werden. Wenn man den ſachen fleiſſig 


nachdencket / ſo wirt des vielwiſſenden Hippiæ thei⸗ 
lung die beſte ſeyn / denn wer kan auffheben vnnd 
wehren / daß nicht ehꝛliche / Chriſtliche fromme Leute 


cerus ſagt. 


nicht ſolten vnwillig ſeyn / auff die ſtoltzen / hoffer⸗ 
tigen / die doch arme ſind / an derer Hoffart der 
Teuffel ſeine kunſt wiſchet / die auch offt jhre Klei⸗ 
der auff die Hebraiſche Schule ſchicken. Item / 
wenn fie ſehen einen Geitzwanſt feiner Guͤter vbel 
brauchen / Weñ ſie hoͤren / daß fich einer ſelbſt ruͤh⸗ 
met / vnd iſt doch nichts dahinden / Weñ ſie ſehen / 
daß ein Ehebrecher ein ſchoͤn Weib hat / Wenn ſie 
ſehen / daß einer ein ſtadtlich Erbe leichtfertig ver⸗ 
praſſet / Wenn ſie ſehen / daß ein vntuͤchtiger vnnd 
vnwirdiger hoch erhaben / ein boͤſer Bube groſſe 
Guͤter erlangt / wie denn das blinde Gluͤcke biß⸗ 
weilen Narren vber Eyer ſetzet / Hievon ſchreibet 


der Chꝛiſtliche fromme Schulmeiſter Georgius Ceorgim 


Fabritius lib. 3. Eleg. g. Eleg. 
Euehit indignosfortunag, tollit in altum 
Sepe malis amplas carag,prabet opes. 
Wenn Prediger fuchßſchwentzen / verdreuſt es 
auch Chriſtliche Hertzen / vnnd ſchweigen ſtille zu 
groſſen Ergerniſſen. Wenn Wucherer arme 
Leute auß ſaugen / vnd es ſchweiget Geiſtliche vnd 
Weltliche Obrigkeit ſtille / Wenn Vorkaͤuffer 
Theuwrung auff dem Marckte machen / Wenn 
Baupren ſich ſtattlich kleiden / Wenn Thrafones 
viel ruͤhmen / vnnd iſt nichts dahinden / Wenn 
Fuchßſchwentzer beym Fuͤrſten an der Tafel 
ſitzen / Wenn vntreuwe Raͤhte die fuͤrnembſten 
ſind / Wenn geitzige Raptores das Land regieren / 
Wenn arme gemeiten gehen / Wenn im Raht ſi⸗ 
gen vnd Vrtheil ſprechen / die groſſe Straffe felbſt 
verdienet / Wenn grobe Eſel groſſe Beſoldung / 


\ 


vnd gelehrte Leute geringe haben / das macht auch 4 
ſchele Augen / Aber es gehet / wie Doctor Selnec⸗ D. gelres 


Multis aſinis mundus numerat , doclisg, perumper 
Inſtitui iuſta portior lance nequit. 
Stigelius ſpricht gleicher meynung. 
Sæpius indignos in ſummas euehit auras, 
Et quos debebat tollere, ſpernit humo. 
Auß dieſer Erzehlung erſcheinet gnugſam / daß 
die erſte Theilung beſteht / denn es iſt ein Abgunſt / 
die man kan nennen licitam, eine erleubte / als weñ 
man Suͤnde vnd Schande / Vnbilligkeit vnd vn⸗ 


Fabritiusæ 


Y 


Stigel. 2. 
Elegia. 


recht neidet / Doch alſo / daß man die Perſon vom 


Laſter abſondert / vnd das Laſter vnd nicht die Per⸗ 
ſon haſſet. Die andere Abgunſt heiſt illicita, als die 
gar nicht kan gebillichet weꝛden. Die erſte Abgunſt 


ijt faſt der æmulationi nicht vngleich / die in ehrli⸗ Aemslarie 


chen ſachen nicht alleine vnſtraͤfflich / ſondern auch 


viel guts befoͤrdert. Ariſtoteles nennet den Neid⸗ Arifiorele — 


hard / Colluctatorem ex aduerſo bonorum viro- 
rum, als. daß er ein gaͤnglein thue / vnnd mit den 
frofiten auff hebe vnd fechte / aber zu letzt wie frech 
er iſt / ſo muß er mit ſchanden nider legen / verwun⸗ 
det fich ſelbſt / wenn er fein Parat ſchlehet. Der 


kleine pocklichte Ariſtoteles der hat ſolehs ſelbſter⸗ 


fahren / denn da Kenocrates fein Condiſcipel ſeine xenoero. 


ves. 


Academiam vnd Schulen angefangen / ſagt er: 


^ SHere turpe ac Xenocratem patiloqui. 


Vnd fieng auch feine Schulen an / darinne er viel 
weiſer gelehrter Leute gemacht. Was dieſe æmu⸗ 
latio vnter den Knabẽ in Schulen fuͤr nutz bringe / 
erfahren 


Der Neid Teuffel. 


N erfahren die Preceptores, vnd verſteheus viel ver⸗ 
* ſteudige Eltern. So viel nun die erleubte æmu⸗ 


bottene Neid in Kirchen / Schulen vnd Regimen⸗ 
ten. Aemulatio ſihet was andern Leuten wol anſte⸗ 
het / ehrlich nachgeſaget / das befleiffiget fic fich 
nach zu folgen / Der Neid aber wolle gerne andere 
verhindern / abtreiben / vnd den Paß verlegen. 

A 


| Das I1.Capitel. 


Woher der Neid komme ond 
| waʒs ihn fuͤr Vrſachen gemein 
i machen. 


J S wil ſich nicht wol ſchicken / 
wenn wir nur bloß wolten anzeigen / 
EV was Neid hei (fc / vnd was er fen / ſon⸗ 

dern wir muſſen auch etliche Vrſa⸗ 
chen erzehlen / woher ſolche Suͤnde komme / Wol⸗ 
len derwegen etliche melden / wiſſen wol daß gelehr 
te Leute jhr viel mehr anzeigen Formen. 


Eiſte vr Die erſie fuͤrnemſte wirckende Vrſach / der 
ſach der Hrunn vnd An fänger alles Neides vnd Hertzelei⸗ 


| Ceuffel. des / iſt der Teuffel ſelbſt. Der micht alleine durch 
} Neid vit Abgunſt ſich fel6ft von Gott abgewand / 
vnnd auß einem ſchoͤnen Engel def Liechts / ein 
1 ſcheußlicher vnreiner Geiſt worden iſt / mit Ketten 
N der Finſterniß gebunden / ſoudern er hat auch den 
Menſchen feinen Güfft eingeblaſen / daß fic auch 
Gott vngehorſam vñ feind worden / vnd ſich ſelbſt 
in ewiges verderben geſtuͤrtzt haben. Etliche vnter 
Woher den Vaͤttern lehren beſtendig / daß ſich deß Sa⸗ 
deß Ser thans Fall vervrſachet propter zelum & liuorem, 
tbans auß einem Eyffer vnd Abgunſt / daß der Menſch 
fall ver? zu Gottes bilde geſchaffen / vnd Chriſtus Menſch 
vrſachet. 58 = B MCA s 
liche Natur follen att ſich nemmen. Vnd von S. 
Bernhardi meynung ſchreibet Lutherus in Genefi 
- pee, Tomog. Bernhardus exiſtimat, & fatis pie imagi- 
Bernhard, natur, Diabolum lapſum effe inuidia illa qua inni- 
dit hominibus tantam dignitatem, quod Deus fu- 
turus eſſet homo. Das iſt / Bernhard meinet vnd 
dencket Gottſeliglich genugſam / der Teuffel ſey 
gefallen auß Neid / damit er den Menſchen ver⸗ 
goͤnnet ſolche Ehre / daß Gott würde Menſch 
werden. Von der Feindtſchafft die der Sathanas 
hat gegen dem Menſchlichen Geſchlecht / ſagt Ba- 
filius : Quid eft enim aliquid quod mali authorem 
Diabolum ad oppugnandum hominem impulit, 
uam Inuidia, per quam & eius in Deum inimicitia 
vn Hg he ve eft ? Suecenfüit enim DEO, quódadeó 
fclatiei erga hominem effet munificus. Cum verö vlcifci 
komme. DEVMnon poſſet, in hominem vindictæ capidita- 
| tem conuertit. Was iſts anders / daß den Teuffel 
ein Anfanger alles vbels getrieben hat / den Men⸗ 
ſchen anzufechten / denn der Neid / durch welchen 
auch fane Feindtſchafft gegen G Ott offenbaret 
worden e Er zuͤrnet aber mit Gott / daß er gegen 
dem Menſchen ſo milde vnd guͤtig. Vnd da er ſich 
an Gott nicht wuſte zurechnen / hat er ferncbegierz 


de zur Rache auff den Menſchen gewendet. Au⸗ 


Baſilius. 


latio nuͤtzet / vnnd foͤrdert / alſo viel ſchadet den ver⸗ 


guſtinus ſagt de doctrina Chriſtiana. Inuidia vi- Auguſtir. 
tium diabolicum, quo folo Diabolus reus eſt & in- | | 
expiabiliter reus. Non enim Diabolo dicitur , vt | 
damnetur, adulterium commiſiſti: furtum feciſti: | 
villamalienam rapuiſti Sed homini ſtanti inuidiſti. fd teu 
Neid ift ein Teuffeliſch Laſter / durch welches allei⸗ enge, 

ne der Teuffel ſchuͤldig iſt vnd gefallen / vnnd dazu Laſter. 

daß ihm kein weg zur Verſůhnung oder Gnaden 

E Ottes offen ſtehet. Denn es wirdt nicht zum 
Teuffelgeſagt / du wirſt verdampt / daß du deine 

Ehe gebrochen / daß du geſtolen / daß du ein fremb⸗ 

des Doꝛff geraubet / ſondern daß du den Menſchen 

daer noch geſtanden / geneidet haft. Im Buch der Sapienr.:, 
WMeißheit ſtehet im 2. Capitel. Durchs Teuffels 

leid iſt der Todt in die Welt kommen. Daß oic 

(co g aſter vom Teuffel vnd auß dem abgrund der 

Hellen herkolſte / haben auch die Heyden gewuſt / 

denn Huidius beſchreibet fein wuͤſtes / vnfletiges / Gai, 
garſtiges Hauß / daß es in einem tieffen Thal vnd | | 
Holen fep / da weder Sonnen noch Mon hinein | 
ſcheinet / ja da auch fein Wind hinwebet / da meßts 
denn eytel Trauwrigkeit / heulen / weynen vund 
Zeenklappern / Kaͤlte / Froſt vnd F inſterniß. Auß 
dieſem Teuffelsloche iſt gekrochen Stoltz / Haß 
Luͤgen / Laͤſterung / Verleumbdung vid der ed / ' 
das beſchreibet D. Selnec. in Genefi cap. 37. fol. | 
724. ; " 


I 
Flaſtus inem, odium, mendax, calumina,linor | 
Ex antro Sathana, non alıundeyenit, 

Daher koͤmpts deñ auch / daß der Teuffel nicht 
alleine den Neid erwecket / ſondern auch mancher 

ley Jammer anrichtet / daß offtmals wolverdien⸗ 

ken Leuten das Muß fcharpff gnug geſaltzen wirt. 

Wer es nicht glauben wil / der fefe allerley Hiſto⸗ 

rien ſchreiber / ſo wirdt er Exempel genug finden / 

vnnd daß es alſo gehe vnd geſchehe / ſchretbet Nice- 

phorus Gregoras lib. 4. Rom. hiſt. fol. 12. Inuidiæ Nice org 
authori eſt in more pofitum, vt acerbas aliquas ca. Cregoras. 


lamitates atq; infeltas proſperis fuecefsibusadmi- | 


ſceat, tanquam ſegeti lolium, nec vllum fer&humna- 
nz vitz gaudium folidum ac perpetuum eſſe patia- 
tur. Der Anfänger alles Jeerdes / helt dieſe werfe/ 
daß er Vngluͤck vnter groſſes Gluck menge / wie 
Dnkkraut vnter dem Samen / caf ja keine volle 
kommene vnnd gantze freude in dieſem Leben ſeyn 
moͤge. e A MM 

Die andere Vrſache koͤmpt auß der erſten her / 
vnnd iſt vnſere boͤſe verderbete Natur / der tichten 
vnnd trachten boͤſe / daß auch der boͤſe wille / nach Ce 
dem wir die liebe mit dem Bilde Gottes verloren / 
vns angeboren / ich faac nit augeſchaffen / halte es 
auch nicht mit den neuwen Mantcheern / den were 
der Menſch blieben in ſeinem vollkommenen ſtan⸗ 


de / in feiner vnſchuld wie jhn Gott geſchaffen / fe 


wide er ſeinen nechſten geliebet wie fich ſelbſt / ond 
alles guts gethan haben. Weil er aber ſo ſchreck⸗ 
lich gefallen / ſo haben wir den Neid mit der Mut⸗ 
termilch eingeſogen. Denn fiche an die kleine Kin⸗ 
derlein / die vns doch von Chriſto zum Exempel 
fuͤrgeſtalt / wie bald ſich der Zorn / Neid vnd Vn⸗ 
muht an jhn mercken left / ja ehe ſte recht den erſten 
Brey eſſen / vnd iff das am beſten / daß fie leichtlich 

TN N dj wider 


» 
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Be 


x Gal.5. 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


wider muhts werden. Wenn Kinderlein vnter 

dreyen Jahren bey einander ſpielen vnd kurtzweil 

treiben / wie ſie ſich neiden vnd genecken. Von die⸗ 

Luthers, fen vnſerm angebornen Neid ſagt Lutherus / To- 
mo 4. lat. fol. 165. Ita excæcata & corrupta eſt vene- 

no Diaboli natura, vt ſi etiam norint filij ſeculi, ali- 


quem multis inſignibus donis ac virtutibus præ- 


ditum, tamen fi vel vnum næuum aut maculam 1n 

co deprehenderint, in hanc folam intuentes, obli- 
uiſcuntur omnium donorum & bonorum ipfius, 
Die Natur ift alfo durch deß Teuffels Güfft vers 
blendet vnd verderbet / daß auch / wenn die Kinder 
dieſer Welt einen kenneten / mit viel herꝛlichen ga⸗ 
ben vnnd Tugenden gezieret / doch wenn fie einen 
einigen Gebrechen oder Mackel an jhm jnne wuͤr⸗ 
den / ſehen ſie alleine auff denſelbigen / vnd vergeſ⸗ 


Pindaris. fen aller ſeiner Gaben vnd Güter. Daß aber der 


Neid ein angeborn vbel / ſagt Pindarus in Ifthmia 
ode 2. Inuidia pendet in animis hominum. Neid 


hanget vnnd klebet an der Menſchen Hertzen. So 


Antoni ſagt Anthonius Monachus cap. 62. recht: Nullus 


NMionachus. pernicioſior affe&us animis hominum innaſcitur 
quam Inuidia, Das iſt / Fein ſchaͤdlicher bewegung 
iſt deß Menſchen Hertzen angeborn / deñ der Neid. 
Daß vns der Neid / ſo wol als andere boͤſe Begier⸗ 

Mattes, den / boͤſe Gedancken im Hertzen ſtecken / vnd auff? 

"5 Getae / bezeugt nicht allein Chriſtus / Matth. ty. 
ſondern vnſere taͤgliche Erfahrung / es iſt kein 


Menſch auff Erden / der nicht in dieſem fall ſeine 


ſehwachheit fuͤhlet / bekennen vnnd erkennen muß. 
Die dritte Vrſachen / deß groſſen Neides vnd 
Abgunſt in aller Welt gemeine / ift der Vnglaube 
der in den Hertzen regieret / denn hetten wir ein 
\ rechten Glauben / weren rechtſchaffene Chriſten / 
neuwgeboren / vnd nicht fo fleiſchlich / ſo were rech⸗ 

te Liebe / vnd nicht fo viel Neid in der Chriſtenheit. 

Weil wir Heuchler / Maulchriſten vnnd Fleiſch⸗ 

lich ſind / ſo iſt auch ſo viel Neids vnter vns. Daß 
cesabder daher lomme / bezeugt S. Paulus x. Co⸗ 

t. Cor. 5. inth. 3. vnd ſpricht / Ihr feid noch Fleiſchlich / ſin⸗ 
temal Eyffer viuo Sanct vnnd Zwietracht vnter 
cuch ſind. Item / zu den Galatern am 5. Kapitel. 
Offenbar ſind die Werck deß Fleiſches / als da 
ſind / Ehebruch / Hurerey / Vnreinigkeit / Vn⸗ 
zucht / Abgoͤtterey / Zaͤuberey / Feindtſchafft / Ha⸗ 
der / Neid Zoꝛn / Zauck / Zwitracht / Rotten / Haß / 
Mord / Sauffen / Freſſen / vnd dergleichen / von 
welchen ich euch habe zuvor geſagt / vnd ſags noch 
zuvor / daß die ſolchs thun / werden das Reich Got⸗ 
tes nicht erben. Neid iſt der Liebe Gifft / weil alſo 
viel Neides in der Welt / ſo ſpuͤret man auch ſo we⸗ 
nig Liebe / wo aber die Liebe nicht iſt / ſo iſt auch der 
Glaube nicht / wo kein Glaube / da iſt auch kein 
rechter Chriſt / wo kein rechter Chriſt / da muß kein 


Increduli- 
b, 


Fleiſchlich Menſch ſeyn / vnd dieſer hat am Reich 
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Gottes keintheil. | ] 

Dißimili- Die vierdte Vrſachen / darauf Abgunſt vnd 
BEN Neid herfleußt / iſt die groſſe Vngleichheit der 
ditionum, Staͤnde / Narung vnnd Gaben / die in geringen 
Staͤnden ſind / fehwache Narung haben / vnd ge⸗ 

ringe Gaben / dieſelbigen neiden / vnd find abgums 
fig denen in hohen Staͤnden / groſſen aͤmptern / 


mit groſſen Guͤtern vnnd Gaben. Daher ſagt 
Agathon ein alter Poet vnd Diſeipel deß groſſen Agarbon, 
Pytha gor. usi 
Haud vlla fovet in vita bominum inuidia usd 
Si omnium eſſet equalis conditio. 
Inuident vt pote fortis ipfi deteriors 
Solet enim inuidia ad res iluſtres proſilire. 
Wenn wir alle in gleichem Stand / 
Were kein Neid im gantzen Land / 
Sonſt weil einr Arm / der ander klein iſt / 
Der Neid gegen dem groſſn fein Hertz frißt. 

Es kan in dieſer Welt nicht anders ſeyn / es iſt 
vnd bleibet Vngleichheit der Perſon vnd aͤmpter / 
ſo haben wir auch nicht alle gleiche Gaben / gleich 
Gluͤck / gleiche Naturen / koͤnnen auch denen din⸗ 
gen nicht vorſeyn / darnach wir vns ſehnen / ob ſie 


vus gleüh widerfahren / ee. ö 
Dit fuͤnffte Vrſachen iſt / daß die da groſſes Superbia 

Standes / hohes Adels / ſtarekes vermuͤgens / ſon⸗ eorum qu 
derlicher Geſchickligkeit / vnnd von Gott fuͤr an; eem 
dern begabt / ſich gemeiniglich jhrer Gaben / Ehꝛe / ce! sg 
Gewalt / Reichthumbs / Kunſt vnd Gunſt / vbenʒ⸗ 
nemmen / verachten andere / die vns nicht gleich 
find / thun jhn wenig liebe vnnd guts / dienen jhn 
nicht mit vnſern Guͤtern vnnd Gaben / ſondern 
druͤcken vnd drengen fie damit. Auff die weiſe wer⸗ 
den ons die Leute abguͤnſtig vnnd auffſetzig / vnnd 
wenn wir alſo Vrſach geben zu Neid / fo ſind wir 
nicht zu beklagen noch zu entſchuͤldigen. 1 

Zum ſechßten / laden groſſe Leute / die in groſſen Groſſen 
Emptern / vnnd mit Guͤtern begabet / auch damit Herrn 
viel Neides auff den Halß / daß es vnmuͤglich iſt Fónnene 
allen vnnd jeglichen jhres willens zu gratificieren nicht ei⸗ 


vnd dienen. Prediger konnen ja nicht zu allen Er, en ſeg⸗ 


gerniß (title ſchweigen. Obrigkeit kan nicht allen A 


Supplicanten jbre Bitte vino ſuchen gewehren. machen. 
Reiche koͤnnen nicht allen Duͤrfftigen die Haͤnde 

fuͤllen / muͤſſen bißweilen ein Hoffzorn wagen. Es 

kan einer offt mit einer Waſen nicht mehr denn 

einen Schwager machen. Zoͤrnen andere proci 
darumb / ſo hilfts nicht. Iſt ein Land daß da zoͤr⸗ 


net / ſo iſt ein Land daß nicht darnach fraget. 


Zum ſiebenden / boͤſe Maͤuler / Verleumbder z 
vnnd Laͤſterer mitghremdreifchen vnnd mengen / 1 
machen auch viel Neids vnd Vngunſt. Mancher che neid. 
Man / zu dem wir vns alles gutes verſehen / haben 
jhm auch nichts zu leide oder verdrieß gethan die 
zeit vnſers Lebens / treget einen heimlichen grollen 
wider willen vnnd Neid / wir mercken offt ſeine bt? 
frembdung / wiſſen aber nicht wie oder wann. So 
wil es die zeit / Perſon vnnd Sachen offt nicht ler⸗ 
den / das mau fragen thete / man moͤchte auß vbel 
aͤrger machen. | 

Zum achten / weil der Neid auch ber Laſter ciz vcio bled 
nes / ſo von Weltlicher Obrigkeit / ſo lange es im bet vnge 
Hertzen ſtecket / vnd nicht durch öffentliche Werck ſtrafft. 
außbꝛicht / vngeſtraffet bleibet / vnd als ein gedanck 
zollfrey iſt / fo nimpt es auch alſo viel mehr vnnd 

weiter vberhand / denn es kan jhm miemand 

ſteuwren oder wehꝛen / weil es ver⸗ 
i borgen. 
Das 


Peſtilẽg. 
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Das dritte Capitel. 

Wie dieſes Laſter vmb ſich reiſſe / 
alle Stände beflecket / daß es auch das 
Band deß Gebluͤts zu⸗ 

reiſſe. = 
STIL Cin Pefiitengond Gift vnter 
ANN das Volck koͤmpt / fo flichtet ſie jmer 
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„ das 
weiter vmb fich / vñ ſtecket imer mehr 


cr 3 
2 


We Leute an. Alfo thut der Neidhard / er 
niſſit mercklich vberhand in Geiſtlichen on Welt⸗ 
lichen Ständen. Cicero ſagt / Communis labes & 
macula huius feculi eft inuidere virtuti. Iſt der 
Neidhard damals gemeine geweſen / da die Scipio- 
nes vñ Catones gelebt / Was ſolt wol jetzund ſeyn / 
da die Welt auff die Hefen komen / vnnd wir viel 
boͤſer vnd ärger find denn vnſere Vorfahren / vnd 
klagt lacobus Mycillus lib. 1. ſyluarum auch bari 
ber vnd ſpricht: | ER i 
Heu quantum a veteri diſtant hecfecularegno, 
Et quantum a prifcis degeneramus aui. 
Ach wie iſt die zeit ſo vngleich 
Wo it jetzund der Alten Reichs 
Wo ſind der groſſen Vaͤtter ſitten 
Wie weit ſind wir darvon abgeſchritten. 


Es iſt der Neid alſo gemeine / daß Cicer. lib. r4. - 
fami.epiſt. recht fagt: Inimici funt multi: inuidi pe- 


ne omnes. Es find viel Feinde / aber ſchier alle Nei⸗ 
der. Es ift jetzunder die Abgunſt vnnd der Neid fo 


groß / daß auch die jenigen fo hoͤſe / faule luͤckichte 


Zeene haben / dem andern der gute Zeene hat / ſol⸗ 
ches vergoͤßen / Wie dei der heilige Hieronymus 
in Epiſtola ad oratorem magnum ſaget: Edentulus 
veſcentiuni dentibus inuidet. Sihet man das ge⸗ 
meine Volck an / wie co enter jhnen zugehet / ſo fin 
det man nichts denn lauter Neid / daß wir mit Ci- 


cerone ia petitione conſulatus mit verwunderung 


muͤſſen ſagen / In populo quàm multi inuidi ſunt. 
Wie ſind doch vnter dem Volck ſo viel neidiſchen. 
Suter den Bauwern iſt der Neid alfo gemeine / 
wenn einer beſſer Pferde / Kuͤhe / Schafe vnd an⸗ 
der Viehe hat / denn fein Nachbawr / fo vergoͤnnet 
es jhin der ander. Wenn einem feine Saat vnnd 
Fruͤchte auff dẽ Felde beſſer ſtehet / ſo wirdt er dar⸗ 
vmb geneidet. Vnd kompt doch gemeiniglich das 
her / daß einer ſein Viehe effer wartet vnd fuͤttert / 


auch die Ecker wol tuͤnget vnd arbeitet. Vntern 


VBuͤrgern in Stätten / die billich ſolten mit guten 
Sitten die groben Bauwerſtaͤnde vbertreffen / iſt 
ein ſolches heimlich neiden / das doch zu viel / vnnd 


Herodotus, fifi gen wol mit Herodoto lib. 7. ſagen: Cinis qui- 


dem ciui profperé viuenti inuidet, & clam infenſus 
et. Crit Buͤrger neidet den andern / der etwa beſſer 
Gluͤck hat / vnd ift jhm heimlich feind vnd gehaſt. 


erer er Gemeine Handwercksleut / als Schuſter / ſchuci⸗ 


der / Toͤpffer / zimmerleute / Kraͤmer / Betler vnd 


Wader / Poeten vñ Planeten / die ſouſt gute Geſel⸗ 


len ſind / guten Montag mit einander halten / die 


neidẽ ſich vntereinander. Weñ es einem ein wenig 
bci n ichlaunt/fo berdreuſt es den andern. Vnnd 


der Gaſt / daß er eynreiſt wo er kan / vnd ſagt Cice. 


quiſq; ſui. Es bleibet dabey nicht daß einer dem an⸗ 


thun 


76 
ift dennoch heuwere nicht neuwe / denn Heſtodus edel. 
den Argwohn vmb ſein Leben bracht / der ſpricht: 

Et figulüsfigulum æmulatur, & faber fabrum, 

Et mendicus inuidet mendico, & poeta poeta. 

Was in einer Statt oder Dorff wohnet / vnd 
treibet einerley Handthierung oder Handwerck / 
das neidet ſich taͤglich / hindert einer de andern wo 
er kan vnnd mag. Daher kompts / daß man ſelten ricis, 
Nachbawrn findet / fo da einer dẽ andern guͤnſtig / 
wenn ſie einerley Gewerbe treiben / vnd einer dem 
andern im liecht ſtehet. Ein Exempel wollen wir 
erzehlen von dem aller kuͤnſtreicheſten Mahler Az Apelli. 
pelle / dieſer war beym Könige Ptolomeo / wegen 
ſeiner Kunſt in Ehren / vñ lieb gehalten / nach dem 
aber noch einer am Hofe der auch mahlen kundte / 


war aber dem Apelli nirgend gleich / dieſer neidet 


Apellem / vnd lappet jn beym Koͤnige eyn / als wol⸗ 
te Apelles ein Auffruhr helffen anrichten / vnd we⸗ 


| e leichtlich vmb Leib vnd Leben kom⸗ 


me / aber Vnſchuld rettet fich mit der zeit / der Ro; 
nig erfuhr daß eitel Neid war / deß muſte de Bube 
entgelten / vñ ward Apelli zum! etbeigenen Knecht 
gegeben. Nicephorus Gregoras lib. 6. hiftor, Rom. 
fol. 20. ſchreibet: Velut in humidioribus lignis ver- 
mes naſcuntur, ita etiam in fplendidis ingenijs æ- 
mulationis & inuidiæ ftimuli exiſtunt contra eiuf. 
dem artis profeſſores, in eo præſertim genere in 
quo masimeelaborant, Es ſind nun frehe Kuͤnſte 
oder ſonſten andere Kuͤuſte / ſo iſts gewiß daß einer 
auff den andern ſticht. Selten geſchichts daß einer 


Gregoras, 


dem andern feine Werck oder Arbeit oder Kunſt⸗ 


ſtůcke lobet. Vnd welche es thun koͤnnen / die ſind 
aller ehren werth. Die in gleichen Emptern ſind / 
ſonderlich an einem orte / neiden fich auch / haben 
offt keine ruhe / biß einer den andern auß dem Sat⸗ 
tel hebet. Es iſt der Neidhart ein folcher geſehwin⸗ 
ro ad Appium 3. famil. epiſto. recht: Late patethoc ^^'^ 
vitium, & eftin multis,inuidere [cilicet, Gelehrte 
reute vnd groſſe Doctores / Juriſten vnnd Ertzte 
ſolten billich dieſem atfectu widerſtreben / aber nit 
allein Poeten vit Cantores / ſonder auch die Hoch⸗ 
gelehrten Doctores / ſonderlich wenn ſie in einer 


— 


Statt wohnen / neiden ſich / vfi ſagt Alciatus wol / iar. 


Nite horas 


* 
1 


0 


Vnoqʒ reſidunt Arbuſto geminæ nõ bene ficedulæ. Fe 


So ſagt auch das 

non alit duos Erithacos. gween Han auff einen orcanes, 

Mit / oder in ert Korbe / zwey Weiber an einem 

Herde / vertragen ſich ſelten gerne. Nachbarn ſol⸗ 

len billich einig ſeyn / mit einander den Zaun auff⸗ 

heben / ſo hette Gott vnd Menſchen gefallen dran. 

Sprach cap. 25. Aber es gehet wie Georgius Sabi. Orth zj. 

nus contra lorium ſchreibet: Vic ini metuit fulmina 2 

Cab nus, 

dern vbern Zaun die Warheit ſagt / ſondern wo ei⸗ 

ner dem andern auß Neid das cct verbauben 

kan / wo einer dem andern verhorchen kan / wo ei⸗ 

ner dem andern Schaden zufuͤgen kan / wo einer 

dem andern ſein Geſind zu vngehorſam vnnd vn⸗ b 

trew verreitzen kan / vnnd allen Verdrieß vnd Leid 

da [paret man gantz keinen fleiß / wie denn 

Heſſus ſagt: ö ; 
N Huc 


fij 


Sprichwort : Vnicü arbuſtum son aj dan 


Bafılim. 


Bus... 


. Themifte- 
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Ander Theyl / Theat. Diab. : 


Huc ſtudia, buc mores bominum potiora feruntur, 
Vicino vt poffit quisq; nocere fuo. 

Auß dieſen Sitten iſt entſprungẽ das Sprich⸗ 
wort / das da ſaget: Inuidus vicini oculus, Das 
Nachbauwrs ch iſt neidiſch. Itẽ ein anderß / ſo 
auch vor zeitẽ die Kinder zu Carthago gebraucht: 
Gamma quandoque Betam, & rurfus Beta Gam- 
mam perſequitur. Du glaͤubeſt daß in Prieſter 
Johannis Land / Item / jenſeid dem Waſſer vnnd 
Gebirge auch Leute ſind / ob dieſelbigen Ehre Ga⸗ 


ben vnd Guͤter haben / das vergoͤnneſtu jnen noch 


lang nicht / dein Neid / weil ſie weit gnug von dir / 
kan ſie nit erreichen. Vñ ſchreibet Baſtlius recht: 
Neque enim Aegyptio inuidet Scytha, ſed fuo gen- 
tili quiſque: & inter ipſos quidem gentiles non 
ignotis, ſed familiariſsimis inuidet: tum inter fa- 
miliares etiam vicinis & illis qui eiufdem artih- 
cij funt, alijsque domeſticis: & rurfum inter hos; 
coætaneis, cognatis, & fratribus. Einer auß den 
Mitternachtlaͤndern leßt einen Egypter wol vn⸗ 
geneydet / Landsleute ſind es die ſich vnter einan⸗ 
der neyden / vnnd dennoch nicht Vnbekannte / ſon⸗ 
dern die vns am allerbeſten bekannt ſind / vnnd vn⸗ 
ter den Bekannten neyden fich Nachbawrn / vnnd 
was einerley Handthierung vnnd Gewerbs / In 
Suma / Neyd iſt am meiſten viter Nachbawrn / 
Bekannten vnd Verwandten / ja auch Bruͤdern. 
Benachtbarte Laͤnder / Staͤtte / Doͤrffer ofi Haͤu⸗ 
ſer ſollen freundtlich vnd friedſam ſeyn / eins vom 
andern huͤlff vnnd ſchutz gewarten haben / aber es 
bleibt wol wahr / was Juuenalis ſagt Satyra 13. 
Inter ſinitimos vetus atq antiqua ſimultas 
Imnmortale odium, & num quam ſan abile vulnus. 

Hieher gehören auch dep Carmeliten zwey 
Verßlein. 

Vrbs vrbi vicus vico, gens æinula genti: 

Et domui domus, & nurui contraria fovrus. 

Die nechſten benachtbarten Staͤtte / Doͤrffer 
vud Laͤnder neidt ſich / daß man wol Exem pel hat / 
daß benachtbarte Dorffſchafften vmb geringer 
Sachen willen viel hundert Guͤlden verhaddern. 
Ich weiß ein ort / da zwey Doͤꝛffer einer Obrigkeit 
vnterworffen / vmb eines Fachtbaums willen etli⸗ 
che hundert Guͤlden verrechteten. Wie benacht⸗ 

barte Staͤtte vnd Länder offt zu Kriege mehr auß 
Neid denn erhebliche Vrſachen gerahtẽ / darff kei⸗ 
3 ner beweiſung. Es muß bey den Alten auch viel 
vtrewer Nachtbawr haben gehabt / denn Themi⸗ 
ſtocles der jhm ſelbeſt mit Ochſenblute vergeben / 
meynte traun / wenn er ließ außruffen / ſein feilbar 
Gut hette froifte Nachtbarn / es ſolte fo viel kauff⸗ 
Fühner ſeyn. Cato der vmb Bauwershaͤndel mehr 
wuſte / denn mancher Schults im Dorffe / ſagete / 
Wer Ecker kaͤuffen wolte / der ſolte erſt forſchen / 

wer bey vnd neben jm hette. Wie fich Schnur vnd 

Schnur Schwieger / Stieffvaͤtter / Stiefmutter vnnd 
dliſchwie Stiffkinder neiden / ſehet man täglich abſchewli⸗ 
ger. che Exempel / das aber natürliche leibliche Eltern 
Otieffel⸗ vnd Kinder vnternander ſich neldt / das iſt ſehreck⸗ 
Sunt ieff ſich. Der Teutſche Adel hat vor zeiten groß Lob 
T. = gehabt / vnd hat jederman auff die loͤbliche Ritter⸗ 
ſches A⸗ ſchafft geſehen / haben auch als eine Ketten an ein⸗ 
dels lob. ander gehangen / vber Tugend gehalten / damit 


Juuenali. 


Mantua- 


ciet. 


ſie in Thurnieren doͤrffen auffheben / Aber jet und 
ſind ſie auch durch den Neid getrennet / iſt ein Ge⸗ 
ſchlecht wider das ander / vnnd wie ſich der Neid⸗ 
hard beweiſet / zeugen etliche Beylaͤger vnd Kind⸗ 
taͤuff en / ae. Die groſſen hohen Haͤupter im Heiz gs zur 
gen Roͤmiſchen Reich Zeutfcher Nation / haben Reich ac; 


vor zeiten auch feft bey einander gehalten / vnnd tren net 


x 


ſind eine ſtarcke Mawer geweſen / wider alle Fein⸗durch 
de Teutſcher Nation. Aber nach dem der Neid⸗Neid. 
hard vnter fie kommen / hat er fie dermaſſen gc 
treunet / daß ſchier kein Fuͤrſt oder Herr dem an⸗ 
dern trauwẽ darff. Im Geiſtlichen Stande auch 

vnter denen / die einerley Religion ſind / hat der d foro 
Neidhard bißher viel Vnluſt vnnd Ergerniß an⸗de⸗ 
gerichtet / vnnd iſt fuͤrwar auff dieſe Stunde noch 
nicht geſinnet / daß er jhm wil ſteuren laſſen / vnd 
ſagt Chryloftomus ſuper Matthæum, daß fich auff chryſoſſo⸗ 
dieſe vnſere zeit auch wol reimet: Magna etiam in mm. 
Ecclefia & clero multoque maior quàm in laicis eft 

inuidia. Es lautet zwar nicht wol / aber die taͤgli⸗ 

che Erfahrung bezeuget deßgleichen. Bekanute 

vitio Nachbarn im Minifterio fo da ſolten einig 
ſeyn / jhren Zuhoͤrern gute Exempel geben / die nei⸗ 

den ſich am aller erſten / Es iſt jetzund keine Bruͤ⸗ 
derſchafft mehr / kein Candor / kein Treuwe / Ich 


Geiſtli⸗ 


gedencke fuͤr ein ſechß vnnd zwentzig Jaren beſſere 


zeit / wenn Prediger zuſammen kamen / da waren Prediger 
gute Bruͤderliche Geſpraͤche / da klaget einer dem 999) 
andern ſeinen zuſtand / da lehret einer den andern. 
Ich wuͤßte auch noch wol zu ruͤhmen mit War⸗ 
heit / wie vnſere etliche Paſtores, ſo doch wol drey 
oder viererley Herrſchafften / vnnd ziemlich weit 
von einander wohneten / vnſere Bruͤderliche zu⸗ 
ſammenkunfften / Geſpraͤche vnnd exercitia hat⸗ 
ten / nicht ohne vnſer aller groſſen Nutz. Denn es 
iſt wahr vnnd bleibet wahr / das Salomon ſaget: 
Vt ferrum ferro acuitur, ita vir viri congreſſu. Pro- 
uerb. 27. Ein Meſſer wetzet das ander / vnnd ein 
Mann den andern. Es leben vnſer noch etliche 
von dieſer Bruͤderſchafft / ſo lang Gott wil / ob wir 
gleich jetzund ziemlich weit zuſtreuwet. Von einer 
ſolchen Prieſterlichen Einigkeit / ſchreibet Euſeb. popu 
Eccleſ.hiſtor. lib. cap. 9. Congregabantur in vnum Hir. Ee- 
facerdotes, nec pigebat etiam longè poſitos con- ce 
uenire, quia nullum longum videbatur ſpaciũ cha- 

ritati. Weñ der Neidhard / Laßduͤnckel / vñ Zenck⸗Was bin 
ley / die drey boͤſen Hunde / fo der Cerberus außge dere daß 
heckt / theten / fo koͤndte die Liebe auch wol Bruͤder Prediger 
vber ein par Meylen zuſammen bringen. Jetzt Bin E 
koͤnnen ſich Pfarrherr vñ Diacon nicht fang ver» fo mmen. 
tragen / das bringet Junckherr Neidhard zu we⸗ 
gen / wie ich denn Exempel weiß / daß vmb gerin⸗ 
ger Vrſachen willen / groſſe Ergerniß entſtanden. 
Daß Pfarrherr vnnd Caplan von der Cantzel wi⸗ " 
der einander gepredigt. An einem ort / daß ich nur Pf en 
ein Exempel anziche / betet der Pfarrherr in der dene 
fuͤnfften Bitte deß heiligen Vatter vnſers / Err Wort 
vergib one vnſere Schuld / daß der Caplan betet! arat. 
HErr verlaſſe ons onfere Sehuld / ꝛc. Der Pfarꝛ⸗ | 
herr als in Sprachen ein erfahrner Mann / ſpricht 
zum Caͤplan / er ſolte fich nach] bm richten / vnnd 

auch damit die Kinder im Catechiſmo nicht jrre 

gemacht / 


Prouer. 25. 
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. encot^ in der formula concordiæ verglichen / haben dem: 
dener! Neidhard feine Sachen bißher mercklich beförz 
dert / hoffen viel friedlibender Hertzen nun mehr 
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gemacht / ſagen / Vergib one vnſere Schuld / denn 

dieſe rede were beſſer / das Wort verlaſſen / heiſſe 
deſperirn / verzweifeln / der Caplan ſpricht / er fin⸗ 

de es in LutheriCatechiſmis / wolte denſelben nicht 
aͤndern / wuchſen an einander vber dieſem Wort 

ſtreit / daß ſie einer deß andern auff der Cantzel nit 
verſchonet / die Sachen auch letztlich an das Ehr⸗ 
wirdig Conſiſtorium zu Jena deuoluiret / vnnd 

p llaſeus. ward D. Muſaeo befohlen / dieſe beyde Diener ei⸗ 
ner Statt durch ſchrifftliche Antwort zu ſtillen / 
1 Dieſer Exempel wuſte ich viel mehr / ſonderlich 

wenn in der Lehre Diſputation fuͤrfallen. Es hat 

der nechſte ſtreit in Preuſſen / ſo nun mehr nider⸗ 


gelegt / viel Exempel geben / daß junge ſtoltze Dia⸗ 


coni auß Neid vnnd jhren Pfarrherrn zu verdrieß 
deß andern theils meynung defendirt / vnd keinem 
Friede im Lande wollen haben / aber es ſind nur 
Fruͤchte deß Neidharts. Die mancherley Diſpu⸗ 
tationes von den ſtreitigen Artickeln / ſo nunmehr 


cke macht 


offnũg. RER si 
Ess auff wahre einigkeit / wenn nur der Sacramenti⸗ 


riſche auffruͤhriſche Geiſt / in der heilige Orden / 
das letzte Liecht deß Antichriſti die Jeſuwiter die 


Kirchen koͤnten zu ruhe kommen laſſen. Man laſ⸗ 


ſe ſie Berge auff einander tragen / was gut iſt / das 


- Laer; in ß angefochten werden / vnd ſagt Lutherus / daß 


er Gottes Wort ſelbſt nicht wolte fuͤr das rechte 
Euangelium halten / wenn ſich Teuffel vñ Welt 


nicht darwider ſetzten / ꝛc. Wie ſolte denn uun der 
Teuffel darzu koiſien / weil er ein Feind alles Frie⸗ 


des / Liebe vnd Einigkeit / daß er dieſes Concor dien 
Werck ſolte vnberuͤſſelt laſſen. ; 
Auß geſchehenem bericht erſcheinet gnugſam 
wie der Neidteuffel fo gemeine in der gantzẽ Welt / 
in allen Staͤuden / hohe vnd nidrig / vnter Alt vnd 
Jung / Mann vnd Weib / Reich vnnd Arm / Ge⸗ 
lehrt vnd Vngelehrt / Geiſtlich vñ Weltlich / vnd 
koͤñte ſolches alles weitlaͤufftiger mit mehr Zeugs 
utf vnd Exempeln dargethan werden / wenn es die 
Notturfft erfordern thete. Der arme Hauffe ifé 
ſonderlich neidiſch / vnnd denen abguͤnſtig / ſo reich 
Armut ſind / Es erwecket Armut ſelbſt Wngedult und 
neidet vfi dieſelbigen brechen herauß mit Worten vii Wer⸗ 
bat luft cken. Vñ ſagt hievon Plautus in captiuis. Eſt miſe- 
iis rorum vt maleuolentes fint atque inuideant bonis. 
Salu tuo. So ſaget C. Saluſtius, Die in einer Gemein o⸗ 
der Statt keine Guͤter haben / die neiden andere / 
ſo fromb ſind / vñ molten gerne / daß der boͤſe hauf⸗ 
fe / obenſchwebet / wie ſeine Wort lauten: Semper 
in ciuitate quibus opes nullæ ſunt, bonis inuident, 
Ioacbimus malos extollunt, &c. Deßgleichen ſaget Joachi⸗ 
Camera. us Camerarius. 
ius. se Spretaiacet (epe & virtuti obtrectat egeſtas. 


Es ſolte auch zwar vnter Chriſten nit ſeyn / ſon⸗ 
derlich wenn einer ererbet / oder ehrlich gewonnen 
Gut hette / ſolte jm billich daſſelbige vnvergoͤnnet 
Kierong. bleiben / wie denn der heilige Hieronymus darfuͤr 
warnet / daß der Arme dem / der etwas für jhm het⸗ 


NS. 


£c im Beſitze / nicht vergoͤnnen ſolte / vund ſaget: 


rd 

Ne pauper ipſe ijs inuide, qui pofsident. Aber es 

thut manchem wehe / ſonderlich denen / die ſich 

auch etwas duͤncken laſſen / wenn ſie ſehen ande⸗ 

re maͤchtig vnnd geehret / ſie aber ſtecken im Fin⸗ 

ſterniß vnd Koht. Vnd hievon ſaget Lucretius der Luereim, 

Poet / ſo kurtz fuͤr Ciceronis zeiten gelebet / libro 

tertio, : 

*  Macterat inuidia ante oculos illum effe potentem, 

Illam aſpectari, claro qui incedit bonores - - 
Ipfi fe in tenebris volui canoq; quarimtar, : 


Es ſind aber gemeiniglich ſolche Leute / ſaget 
O. Luther ober den Tor. Pſalm / die das Roſſz für B. Lach. 
groſſer Weißheit im Hindern zaͤumen koͤnnen / 
vnnd nichts mehr koͤnnen denn andere meiſtern 
wenn ſie beym Spiel ſtehen / vnd ſehen zu / ſo wol⸗ 
len ſie wol zwoͤlff Kegel treffen / da jhr nur neun 
auff dem Leiche ſtehen. Sprechẽ wie jener net —— 
beym Terentio / der da ſaget: Oh me regem eſſe on Terenti 
portuit. Ich ſolte Konig im Lande ſeyn / 1c. Faule Faule V^ 


tres Heiz 


Geſellen vnd patres die ſich auff wollůſte begeben / den ficiffs 


vnd nicht ſtudiren wollen / die neiden auch andere geledt⸗ 


die da fleiſſig find vnnd ſtudiren / wie ich denn ein ger. 
Exempel koͤndte anzeigen / bae fich Anno 19 7:95 (r6 
begeben / Es waren an einem ort zwo Perſon / ein ſche Bifi 
Pfarrherr vino fein Vicarius / diefelbigen erger⸗ 1 9" 
ten ſich an vnſern congreſsibus, der ich droben ge⸗ 


dacht / vnnd calumnyrten dieſelbigen / bey vnſern [ 


Zuhoͤrern / redeten / wie ſchimpfflich fie nur koͤnd⸗ 
ten / darvon / als / wir richten neuwe hohe Schulen 
auff / wolten vite ſelbeſt zu Do&oribus creiren / ꝛc. 
Nach dem aber damals alle paſtores auff de Lan⸗ 
de fuͤr ein Ehrwirdiges Miniſterium in Erffurt ge⸗ 
fordert / auch der Zuhörer Zeugnuß von jedem 
Pfarrherr eynbracht ward / kondten wir nit vmb⸗ 
gang haben / wir muſten einem Miniſterio klagen / 
wie dieſe vnſere Vicini vó vnſern congrefsibus fca- 
biose redeten / ſonderlich gegen vnſern Zuhorern / 
vnnd neideten one / daß wir vnſere ftudia zubefor⸗ 
dern / exercitia hetten. Aber der alte M. sigiſmũdus 
Kirchnerus, in Def Haufe folche Jnquiſition gez 
ſchach zu Kaͤuffmans Kirchen / ein ernſter Tleo⸗ 
logus / der auch die Schmalkaldiſchẽ Arnickel mit 


eigener Hand vnterſchriebẽ / nam die zween kratres 


dermaſſen her durch / daß ſie ſchamrot davon gien⸗ 
gen. Ja ſagt er / Ihr groben Eſel / wolt jr nicht ſtu⸗ 
diren / ſo verhindert auch andere nicht. Es weiß ein 
Ehrwirdig Miniſterium wol von der HErren 
congreſsibus, vnd haben ein ſonderlich wolgefal⸗ 
le daran / vermahnet vus auch darnach ſehr ernſt⸗ 
lich / wir ſolten ja fleiſſig ſeyn / vnnd vns dicht irre 
laſſen machen / deß gleichen theten ander c Miniſtri a 
auch. Was das Weibliche Geſchlecbt anlangen vieid se 
thut / iſt der Neid vnter jnen febr gemeine / wie den Mei 
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tæ enim ex nobis alie inuidia laboramus aliæ ad 
numerum malarum fumus natæ explendum 
das iſt / Viel von vns fino mit Neid beladen / cte 
liche ſind geboren / daß wir die zahl boͤſer Weiber 
voll machen. Dieſer tag ift an einem ort ein Kind⸗ 


hertterin geweſen / da fie deß Kindes fo worden 
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jene beym Euripide ſelbſt bekannte vnd fagte: Mul- Ewripinas.- 
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vnd nun ſolte Gott gedanckt haben / ſo fehet ſie an 
zu jhrem Manne / ſie wolte kurtz vmb nicht haben / 
daß er ſeine Schweſter ſolte zur Taͤuffe laſſen bit⸗ 
ten. Aft das nieht ein groſſer Neid / daß man auch 
nach ſolcher Todes noht nicht vergeſſen kan. Die⸗ 
fer Fall eriftert mich andere Faͤll / vnter den Rede 
muͤttern vnd Hebammen iſt auch ein groſſer Neid 
der fich ſonderlich mercken leßt / wenn er am mettez 
ſten ſolte von dannen ſeyn. Wenn es gefehrlich iſt / 
daß man vmb rahts willen mehr denn eine holen 
Ein Ex⸗ muß / da (egt ſich der Neid merckẽ. Ein ander Ex⸗ 
einpel võ xmpel habe ich durch bericht eyngenoſſien / als daß 
dier nei⸗ ein ſolches Weib mit einer andern ein zeit Haſſz 


Wehe⸗ 
mutter 
Neid. 


| aed getragen / nach dem es aber darzu kommen / daß fie 
men. f rer huͤlffe in Kindesnoͤhten ſollen gebrauchen / he⸗ 
bet die Kindfraw an / da es am haͤrteſten ſtehet / 

ſihe da / wie ſtehen wir nun gufaffíen / jetzt biſt du in 

meiner gewalt / aber nach dem die arme Gefange⸗ 

ne ſie vmb Gottes willen bat / fie woͤlle fleiß thun / 
hat ſie ſich jr angenommen / vnnd nicht Neid mer⸗ 
cken laſſen. Dr 
Blutfrei Blutfreunde find von Gott vnnd der Natur 
de. mit einem ſonderlichẽ Bande der Liebe verknuͤpf⸗ 


fet / aber es menget fich der Neidhard ſolcher maf 
ſen mit eyn / daß man ſeine Wercke / Geberde vnd 
Wort ſehet an allen orten / zwiſehen Mann vnnd 
Weib / zwiſchen Eltern vnd Kindern / zwiſche Gc 
ſchwiſtern / Leiblichen Bruͤdern / Schwegern. Es 
hat der Neidteuffel ſonderliche Luſt allerley Tra⸗ 
gedien vnter denen / ſo nahe verwand / anzurichten. 
O wie viel Vaͤtter vnd Muͤtter bringet der Neid⸗ 
hard vnter die Erde ehe es zeit iſt. Daß wir Adams 
vnd Noach geſchweigen / ſo leſe man wie es dẽ Pa⸗ 


Jacob. triarchen Jacob mit ſeinen Kindern gangen / Ge⸗ 


en 37. neſ. 37. ſagt er / Ich werde mit leide hinunter faß⸗ 
ren in die Gruben zu meinem Sohn. Dem heili⸗ 


auis, IF Könige Dauid machten ſeine Kinder nit we⸗ 


nig grawe. Haar / ſonderlich der im gelben krauſſen 

Haar. Zwiſchen Eheleuten machet Neid / ſchwere 

Brüder. zbit / vnd Hertzeleid. Leibliche Bruͤder neiden fich 
offt mehr denn Blutfrembde / Cain vnd Abel / E⸗ 

ſau vnd Jacob / Romulus vñ Remus / Cyrus der 

junger vnd Artaxerxes / Cambiſes vnd Smerdis / 
Aethraeus vit Tßyeſtes. Pindarus in pythia ode 4. 

Pixdarw, ſagt: Non decet nos gladıjs vulnerantibus neq; ſa- 
gittis patrimonia diuidere. Es gebüret ſich vns nit 

daß wir mit ſcharpffer Wehre vnnd Pfeilen vnſer 
Erbtheil außtheilen / wie denn das verfluchte Gut 


Sie zwin bißweilen allen Jamer anricht. Alhie auff dieſem 


ckauwen Kirchhoffe lieget begraben Heintz Zwinckaw / den 


von Můl fein leiblicher Bruder Hans erſtochen / alf in dem 
berg. Nane jhre Sachen zuvor fuͤr einem Erbarn 
Gleich⸗ Raht examiniret / ꝛc. Es iſt kein bitterer zorn denn 
Brüder Bruder zorn / wie auß dem beſten Wein / der ſaͤu⸗ 
zorn. werſte Eſſig wirt / alſo wirt auß der beſten d reund⸗ 
is die groͤſte Feindſchafft. Der Poet Ouidius 

aget: =: 


: Non boffes 4b hofpiterutns, i nut 
Non facena genero, fratrum quóg;gratia vava eff. 
Was Schwaͤgerſchafft anlanget / findet man 
vnd hoͤret taglichen ſchraͤckliche Exempel gemig / 


dene Vnd hierauff wollen wir eine rechte Luther 


Ich kenne einen reichen Bauwern / der hatte ſo en⸗ 

ge Gewiſſen / daß man etliche Fuder Haͤws kond⸗ 

te hincyn fuͤhrẽ / der kan fich mit niemand weniger 
vertragen / deñ mit ſeines Weibes leiblichen Bruͤ⸗ 
dern / Vnd ſolcher Geſellen findet man mehr / daß 

auch Ariſtoteles lib. Rheto. 2. ſagt: Etenim inuide- 

re nouit ipſa affinitas: Arme Freunde koͤnnen fich 

wol vertragen / aber die Reichen neiden ſich gemei⸗ 
niglich / wenn aber einer hette was dem andern ge⸗ 
buͤret / oder koͤndte es jm halb vmb ſonſt abweſſern / 

da weren ſie wol zu frieden. Das meum vnd tuum 

das meine vnnd deine / machet den Neid gemein. 
Vnnd iſt wunderding / daß offt Leute an ber Nah⸗ 

rung keinen mangel / auch keine Kinder habt / noch 
dennoch machen ſie jn kein Gewiſſen / armẽ Wai⸗ 

ſen / jhren nechſten Bluts verwandten / ja die auch 

nach natuͤrlichem recht heute oder morgen jre Er⸗ 

ben ſind / zu verfortheilen / vñ jnen weder liebe noch 
guts zu beweiſen / vnnd wollen dennoch alle gute 
Chriſten geruͤhmet ſeyn. j 

iX Das vierdte Kapitel. | 

Ob auch die Heiligen mit Neidt 

| ., «gamin. . ! 
Ci a. Sfellt nun hie dieſe Frage für/ eiiam 
obauch die Heiligen vnd frome Chris werden 


e ten / von dem Neydhard vbereylet / ud mer 


s | y : 
angefochten vnd eyngenommen wer⸗ . 


ſche Antwort geben / vnd ſagen alſo: Daß die Hei⸗ 
ligen in dieſem Leben / fo lange fie den alten A⸗ 
dam am Halſe tragen / jr Fleiſch vnd Blut haben / 
es ſeyn gleich Mann oder Weib / ſo haben ſie al⸗ 
lerley Schwachheit / hinderſtellige Suͤnde / vnnd 
werden ohn allen zweiffel auch bißweilen mit Neid 


angefochten vnd vbereylet. Doctor Pomer. ſuper 1. Ioan, Pow. 


Pfal · ſchreibet Vrſach Goͤttliches verhengniß vnd 
ſagt: Incidũt ergò & ſancti in viam peccatorũ nen- 
nunquã . vt agnoſcãt qui ſint, vt diſcant nó infe con- 
fidere, fed cautiores fieri per legẽ Domini, dum fic 
neglecto verbo Dei fe vident corruiſſe. Es ſtrauch 


len auch die Heiligẽ bißweilen auff dem Wege der 


Suͤndẽ / daß ſie erkeũen wer ſie ſind / vñ lernen nit 
auff ſich trawen / ſondern fuͤrſichtig werden durch 


Geſetz deß HErrn / weil ſie ſehen daß fie alſo gen 


fallen / nach dem ſie Gottes wort auß den Augen 
geſetzt. Item Lutherus ſagt in Geneſi fol. 263. Spi- Lutberas. 
ritus ſanctus non ſemper impellit pios homines. 
Quædam ſinit eos facere ſuo arbitrio & voluntate. 
Der Heilige Geiſt treibet nicht allezeit die From⸗ 
men vnd Gottſeligen / er leßt ſie bißweilen etwas 
thun nach jrem willen vnd gefallen. Groſſe ſorge / 
Schwer muͤtigkeit / groß Creutz / Furcht / groſſe 
Schmertzen koͤnnen etwas Vugedult erwecken / 
wie man an dem gedultigen Job ſihet / daß er biß⸗ 
weilen vngedultige / ſtraͤffliche Wort in Schmer⸗ 
tzen fahren leſt. Koͤnig Daudd bekennet ſelbſt daß 
er nicht wol zu frieden geweſen / daß er geſehen / daß 
es den Gottloſen wol gienge vnnd den Frommen 
vbel⸗ n. 
gen / ſo 


Pfalz. 


Krempel 
von zwe 
en Ein⸗ 


Galat.5. 


Rom. 7. 


y 


ER 


gen / ſo beten die Heiligen vn ſtreben darwider daß 


ſie nicht ins Werck kommen. Wie denn Lutherus 


ſaget in Geneſi cap. 32. Sancti quidem non ſunt ine 


carne, ſed reprimũt carnales motus; ne'jrrumpant : 


in opus, iuxta illud: Qui Chrifti ſunt, vitia & deſide- 
ria carnis crucifixerunt. Mortificantur enim per 


„ 


ſeinem gantzen Hauſe erwuͤrget / wo die vernuͤnff⸗ 
tige Abigail nicht vorgebeuget / die fromme Ra⸗ 
chel neidet jhre Schweſter Leam / daß ſie Jacob 
nichts gebar. Es iſt kein zweiffel / daß die Gottſeli⸗ 
gen offt im Neid angefochten vnnd vbereilet / aber 


fie laſſen jn im Hertzen nicht erwarmen / daß Mas 


den dariune koͤndten wachſen / ſie treiben ihn auß 
durch Gottes Geiſt. Vnd denn wirt der Menſch 
orniger auff ſich ſelbſt / denn er auff ſeinen Nech⸗ 
Men pe geweſen. Wir muͤſſen eines Exempels 
gedencken zu erklaͤrung der Sachen / nicht vnbe⸗ 
quem. Es kam ein junger frommer Mann zuen⸗ 
nem Alten heiligẽ Vatter / dem klaget er micgroß 
fer Traurigkeit / wie in ſeinem Hertzen aller ley boͤ⸗ 


ſiedlern. fe auffſteigende Gedancken vnd Bewegung vnd 


boſe luͤſte neigung erregten / vnd koͤndte jr nicht le⸗ 
dig werden / koͤndte ſich jr nicht erwehren / das were 
jm leid / vnd im Hertzen ein groſſe Pein. Der alte 
Pater ſagt zum jungen klagende / Lieber Bruder / 
ſo wenig als du den Voͤgeln wehren kanſt / daß fie 
nicht vber dir her fliegen / alſo vnnd viel weniger 
wirſt du deinen Gedanclen wehren / daß fic nicht 
auffſteigen / Aber den Woͤgeln kanſt du gleichwol 
exwehrẽ / daß fie dir auff dem Kopff kein Neſt ma⸗ 
chen. Ob du deinen Gedancken nit wehren kanſt / 


daß ſie mißt auffſteigen / [o kanſt du jhnen mit 


Bpr. 23. 


Gottes huͤlffe wehren / daß ſie nicht ins Werck bre⸗ 
chen. Syrach klagt auch / Cap. 23. O daß ich mei⸗ 
ne Gedancken koͤndte in zauhm halten / vnnd mein 
Hertz mit Gottes Wort zůchtigen. Dauꝛd ſagt / 
Pſal. 94. Der HErꝛ weiß die Gedancke der Men 
ſchen / daß fie eitel find. Laßt vns Gott anruffen / 


CoD Nec dedit atroci corda cremanda foco. | 
So haben die Alten geſagt: Expertes inuidenꝰ Maren 
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daß er vns gnaͤdiglich wolle behuͤten für boͤſen Se⸗ 
dancken / oder da wir ja boͤſes gedencken / daß wir 


die böfen Gedancken nicht zu Wort vnd Wercke 
bringen / oder da wir ja boͤſes thun / daß wir nicht 
gefallen daran haben vnd vertheidigen. Von S. 


"Bernhard leſen wir / vnd gedenckts Lutherus / To⸗ 


mo C. fol. 183. Daß er auff eine zeit einem guten 


Freunde geklaget / daß es jm / wegen boͤſer Gedan⸗ 


cken fo ſawr würde recht zu beten / vnd koͤndte nicht 
ein Vatter vnſer ohn frembde Zufaͤlle außbeten. 


Das nam dieſen febr wunder / meynet es were gar S Bern⸗ 
keine kunſt oder Arbeit. S. Bernhard wettet mit hard ge⸗ 


jm / er ſolt es verſuchen / vnd ſolte gelten ein guten winner 


Hengſt / allein daß er jm gleich zuſagte / dieſer ver; ein pferd. 


maß ſich ohn alle muͤhe zu thun / fienge an vnnd be⸗ 


tet / Vatter vnſer / ac. Aber ehe er ober die erſte Bit⸗ 
te kompt / da felit m epu / wo er das Pferd gewuͤn⸗ 
ne / ob jm auch Sattel vnnd Zaum darzu gebuͤret / 
furtz / er kompt ſo weit mit Gedancken / daß er ſo 
bald ablaſſen mußte / vnd S. Bernhardo gewon⸗ 
nen geben. Es ſind aber zwar dieſe gedancken nicht 
zollfrey für vnſerm HErrn Gott / ſie werden aber 
in den Glaͤubigen mit dem Blut Jeſu Chriſti be⸗ 
deckt. Darauß ſehen wir / daß kein Menſch gantz 
vnd gar rein von allem Neid gegen ſeinem Jech⸗ 
ſten / darumb muͤſſen wir beten / Err vergib vno 
vnſer Schuld. nente BAHT po1odci 
Es ſchreibet wol Plato in Timeo / Ein fromer 
Mann ſey gantz vfi gar in keiner Sachen neidiſch 
wie denn ſeine wort lauten / gono viro nunqua ellá 
quauis in re innaſcitur inuidia. Plinius ruͤhmet 
ſich / er ſey nieht ein Mann wie ein ander Mann / 
der den Leuten ſolt vergoͤnnen das Gute / ſo fichetz 
ten vñ jm mangelte / er ſpricht: Neq; ego (vt multi 
inuideo alijs bonum quo ipſe careo. 4utherus der 
ſagt auch frey herauß / Tomo 6. germa. fol. 5. Ich 
habe / Gott (c lob vnd danck / kein bitter noch béfe 
Hertz / weder gegẽ Hertzog Georgen noch einigem 
Menſchen auff Erden / darumb hab ich auch fried 
vnd ruhe. Mantuanus Tomo l. fol. iiʒ. ſchreibet von 
Philippo Bauariæ. | imi 
Inuidiæ nunquam potuit tabeſcere morbo, 


ee 


xs 


* 


tiæ Mufarum fores. Diefe Spruch vnnd Exempel ores 


werfen ons dahin / als weren je vnnd allezeit Leute 
geweſen / die ſich deß Neidhards erwehret. Plato 


der wil ein gut fromb Hertz laſſe den Neid nicht 
wächfen. Plinius wil der weiſſen JL abe einer ſeyn / 
der wol zu frieden / wenn gleich ander Leut viel gu: 


tes / vnd derſelbigen keines. D. Luther wil vns be⸗ 


reden / er habe nie kein bitter Hertz gehabt gegen 


Hertzog Goͤrgen / feinem damalß aͤrgſten Feinde / 
ja was noch mehr / gegen keinem Meuſchen auff 
Erden. So lobet vnſer lieben Frawen vnd S. Ca⸗ 
tharinen Diener einen Mann ber fein Hertz me⸗ 
mals in heiſſem Neid gebraten. So ſagen die al⸗ 
ten Philoſophi vnd jte Propheten / daß die Muse 
keinen Neidiſchen vber jre Thuͤrſchwellen lieſſen 


ſtudiret 


í 
TIT 
1i "HM 


esa rte 
ſehreiten / vnnd iſt das die meynunge / daß gekehrtr nicht un 
Leute micht abguͤnſtig vnnd neydiſch ſind / was ſiediſch. 


"c 
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ſtudieret / das theilen ſie andern auffrichtig vnnd 

candidè mit / verbergꝭ nichts / thun nieht wie jener 

Fechter / der jz ein beſonder Kunſtſtuͤcke zum be⸗ 
ſten behalten / das er ſeinen Schuͤler nicht gelehrt. 
Gelehrte leute ſindauch freundtlich / vnd geſinnet 
wie Seneca / der ſagt: Si ſapientia mihi offeratur ea 
lege. vt eam incluſam pectore teneã nullique enun- 
ciem, repudiem. Er fpricht duͤrre / wenn jhm einer 
wolte Weißheit geben mit dem bedinge / er ſolte ſie 
im Hertzen beſchloſſen behalten / vñ keinem ſagen / 
fo wolte er fie nicht auueiſien. Rechte gelehrte Leu⸗ 
te koͤnnen leichtlicher eine brennende Kolen in dem 
Munde behalten denn jre Kůnſte / Spruͤche vnnd 
Lehre. Es ſagt auch Cicero lib. 3. de finibus. Impel- 
limur natura, vt prodeſſe velimus quàm plurimis 
inprimisq́; docendo, rationibusq; prudentiæ tra- 
deudis. Itaque non facilè eſt inuenire, qui, quod 
ſciat ipſe non tradat alteri. Ita non ſolùm ad diſcen- 


dum propen& ſumus, verum etiam ad docendum. 


Wir werden von Natur getrieben / daß wir gerne 
vielen wollen nutz ſeyn / vnnd zuvor an mit lehren / 
vnnd was zur Klugheit dienet von vns zu geben. 
Derhalben iff nicht leichtlich einer zu finden / der 

da / was er wiſſe / nit einem andern lehre. Alſo fino 
wir nicht alleine zu lernen geneigt / ſondern auch zu 
lehren. Macrobius ſchreibet lib. 7. Saturnal. Nemo 
vult latere, quod didicit:maximè fi fcientia, quam 
labore quæſiuit, cum paucis illi familiaris, & pluri- 
mis ſit incognita, vt de Aſtronomia, vel Dialectica, 
cæteriſqͥue ſimilibus. Tunc enim videntur conſe- 

qui fructum laboris, cum adipiſcuntur occafionem 
publicandi, quæ didiceruüc. Niemand wil verbor⸗ 
gen haben / was er gelernet hat: vornemlich ſo die 
Kuuſt / welche er mit Arbeit geſucht / er mit weni⸗ 
gem gemein hat / vnd vielen vnbekandt iſt / als von 
deß Himmels lauff / oder Redekunſt / vnd andern 
dergleichen. Denn ſie halten / daß ſie denn erſt den 
nutz von jrer Arbeit erlangen / wenn ſie gelegenheit 
haben. Was iſt nun wol von denen zu halten / ſo 
ſich ſonderliche Kuͤnſte ruͤhmen / die keiner die zeit 
jres Lebens von jnen erfahren / noch von jhnen ler⸗ 
nen ſol / Es muß entweder betrug ſeyn was ſie ruͤh⸗ 
men / oder muͤſſen niemals in das Sacrarium Mufa- 
rum kommen ſeyn / weren (ie recht gelehrt / fo wuͤr⸗ 
den ſie mit jhrer Kunſt nicht ſo neidiſeh ſeyn. Ein 

re cht Ge lehrter hat das Ende feiner Kuͤnſte vnnd 
Studiorum nicht erreicht / ſo lang er feine Kunſt al⸗ 
ene t. Delius ene tnum nihil eſt, niſi te 

ag, KI Fe hoc ſclat alter. wie vnweißlich hat d kunſt⸗ 
ES reiche Glaßmacher gethan su Neronis zeiten / der 
Glaßma da ſeine kunſt noch niemand gelehret hatte / da Nez 
cher zu bo ſeine Kunſt mit jhm zugleich vmbbrachte / wie 


Neronis were es ſo eine ſchoͤne Herrligkeit in dieſem Leben / 


zeiten. wenn alles Glaß ſo feſte were wie Blech / ſiele nit 
entzwey / weren ſeine Peulen außzurichten. Hette 
dieſer Meiſter nur einen oder zween die Kunſtge⸗ 
lehret / ſo hetten jr alle Nachkommen genoſſen / Es 
hette der Muttermoͤrder Nero nit duͤrffen fürchz 
ten / daß Gold vnd Silber dadurch feine Wirdig⸗ 


Nero. 


keit genommen were. Etliche wollen arten memos 


ratiuam, aber es iſt Phanta ſterey vnnd cbr 
ſterey. Wenn die Alchimiſten auß Kopffer Gold 
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pfangen haben / ſprechẽ / wer viel bat / der muß viel 


machen / ſo werden die jhre Kunſt auch beweiſen. 
Hie folget nun noch eine Frag / vnnd entſprin⸗ Quefia, 
get auß der erſten / weil droben gemeldet / es weren 
auch die Heiligen nicht frey im Hertzen / ob denn 
die Heyden vnd Doctor Luthern reiner vnd voll⸗ 
kommener denn die Heiligen Patriarchen / Koͤni⸗ 
ge vnd Waͤtter / Ja denn die Heiligen Apoſtel / die 
da auch Jarobum vnnd Johannem geneidet vmb 
jrer vnziemluhen Bitte willen. Antwort / Was 
für ſchwachheit droden den Heiligen zugeeignet / g 
der iſt weder Doct. Luther noch kein Menſch frey / 
er fep gleich ſo gelehrt er wolle / aber die angezoge⸗ 
nen Spruͤche vnd Exempel gehen dahin / Daß fie 
ſolchem Laſter / dazu ſie der Teuffel / die bofe Gott 
loſe Welt / vnd jr Vatter Adam der alte Nequam, 
dahin treiben wil mit feinem eyngeben / aureitzung 
vnnd Exempeln nieht folgen noch nachhangen / 
dempffen vnnd leſchen das Feuwer / wie ein Koler 
wenn ein Meiler wil außbrechen. Sie ruͤhmen 
fich deß nicht / daß ſie niemals keinen böfen gedan⸗ 
cken oder willen gehabt / ſondern daß ſie dem Ned 
nicht ſtatt noch raum geben. Ein wolgebauwet Gleich⸗ 
Hauß / das wirt wol von allen zwoͤlff Winden an⸗ niß. 
geſtoſſen / aber es beſtehet wider alles brauſen vund 
ſauſen / leßt ſich nicht vmbſtuͤrtzen / alſo ein Chriſt 
der auff Chriſtum das rechte Fundament gebau⸗ 
wet / der hat Gottes Wort vñ den Heiligen Geiſt / 
die treiben den Neidteuffel auß dem Hertzẽ / ſetzen 
au feine ſtatt die Chriſtliche Liebe / wo nun Liebe iſt 
im Hertzen / da muß der Neid weichen / deñ natuͤr⸗ 
lich koͤten duo contraria fimul & ſemel in eodẽ ſub 
iecto nicht ſeyn. Was aber die Heyden anlangt / 
ſind es ernſte Kerle geweſen / haben bey den Stoicis 
in die Schulen gantzen / jhre Philoſophiam ſtudie⸗ 
ret / die boͤſe Natur occuftiret / mit ernſt nach Ehre 
vnd Tugend geſtrebet / daß fit Dicaffe&us gezwun⸗ 
gen oder verſteckt. Etliche haben auch gute natu⸗ 
rae gehabt vnnd Heroicaingenia, Etliche find fo 
wol gezogen worden / vnd haben auff die Exempel 
die fie an jren Voreltern gehabt / geſchen vnnd bez 
fliſſen / daß ſie nicht möchten degeneriren / welches 
fie für die aröfte Schande geachtet. Es habe auch 
etliche guter Diſciplin belohnung nach dieſem Le⸗ 
ben gewartet. Es iſt noch heute zu tage an etlichen 0 
ſo eiue gute Natur zu ſpuͤren / welche iſt Gottes 
Gabe / daß ſie wol benuͤget mit dem / das jhnen 
Gott gibt / laſſen fich aber was andere mehr vnnd 
beſſer haben / nichts anfechten / dancken vnſerem 
HeErrn Gott für feine Gaben / die ſie von jm em⸗ 


* 


verantworten / hat auch vielzuſchaffen. Wonun 
ſolches von Hertzen geſelhicht / wie ich nicht wider⸗ 
ſpreche / daß ſolche Leute funden / die jhnen an jh⸗ 
rem theil genügen laſſen / machen den Saek zů / 
ſprechen Deo gratias, ſo ſind ſie lobens wehrt / vnd 
moͤgen ſagen die Alten Keglein: ^ pk net 
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Die Na⸗ 


| ks die nichts vergeblich vnd ohne vrſachen thun / alfo 


Das V. Capitel. 


Was der Neidhart fuͤr ein An⸗ 
geſichte / Augen / Ohren / Naſen / Mund / 
Zungen / Leib vnd Gliedmaſſen habe / Wie 
"ar man jhn ” feine Kinder er⸗ 
kenne. 


Aſilius ſagt in feiner Oratlon / 
rodunt autem feipfos fermé inuidi. 
Die Neidiſchen verrahten ſich ſelbs. 
Es ſind zwar die Abguͤnſtigen vnnd 
Neidiſchen vnſere gifftige heimliche Feinde / woͤl⸗ 
len ſich auch nicht gerne mercken laſſen / was jnen 
im Hertzen ſtecket / moͤgen wol von jnen ſagen / wie 
jener harte Mann in ſeinem Hoffſpiegel ſchreibet: 
Inuida clam liuor ſupprimit ora malus. 


Ob wol der Neidhard ein liſtiger / tuͤckiſcher / 


| tm 


| Hart. 
Scop. 


Sprab3s- falſchen Menſchen art / gute wort gibt auf falfche 
Hertzen / ſo hat jhn vns doch Gott vnd die Natur / 


ul faciunt gezeichnet / daß man jhn erkennnen kan. Er hat ja 


ſuffra. wenn man genauwe darnach ſihet fein gelbs Lep⸗ 


lein / wie die Juͤden zu Franckfurt / darbey man jn 
erkennen kan. Doch muß man ſcharff vnd genau⸗ 
we ſehen / wenn man nicht bißweilen ein Schalck 
für einen frommen Mann fof anſehen. Wir wol 
len mit muͤglichem fleiß vns bearbeiten / daß wir 
jn alſo abeontrafeyen / daß jn auch wol ein einfelti⸗ 
ger ſolte lernen kennen. | 

Man ſpricht vnnd iſt war / man koͤnne den 
fi cin Schalck ein weil bergen fich fromb ſtellẽ / denn ob 
weil ber⸗ wol die Natur ſich nicht gar verſtecken laͤßt / ſo kan 


Difficileeft tacitos natura abſcondere motus. | 
So ſpricht Ouidius: Wer ein ſchalckheit o2 
der buͤberey angerichtet / der verrahte ſich mit dem 
Angeſichte: 
Heu quam difficile crimen non prodere vultu. 
Ange⸗ Es befind ſich in der warheit alſo / daß deß 
ſicht deß Menſchen Angeſicht / er habe gutes oder boͤſes im 
ſchen. Vultus denique totus, qui ſermo tacitus mentis eſt. 
Das Angeſichte / ſpricht er / iſt ein heimliche rede 
deß Gemuͤts. Alſo ſpricht auch Fridericus Dede- 
kindus: | 
| Ex vultu fiquidem virtutes pectore clauſas 
Colligere, exiguo quifque labore potect. 
Was im Hertzen ſteckt boͤß oder gut / | 
Man leicht am Angeſicht mercfen thut. 


In ſumma / was das Hertz im Sinn / das zei 


get das Angeſicht an / nicht alleine das boͤſe / ſon⸗ 


dern auch das gute. Iſt einer fromb / ſo erſcheinet 


| Der Neid Teuffel. 


eimlicher Laurer / vnnd wie aller Heuchler vnnd 


| Spieſſe nach Damd bof/r. Sam. lo. 
€^ Sinn / zuentdecken pfleget. Cicero ſagt in piſon. 


pd 
79 
es am Angeſicht / vnd ſagt Georgius Sabinus lib. 2. 
Elegiarum fein: 
Elucet pietas yultu : certiſimus index 
Vultus enim taciti pectoris effe folet. 

Es iſt ein wunder ding / daß man den verbor⸗ 
genen heimlichen willen / er ſey gleich boͤſe oder 
gut / am Angeſicht abmereken ſol. Iſt einer zor⸗ 
nig / ſo ſihet man es jm an / iſt er froͤlich / ſo mercket 
man es auch / hat er boͤſes im Sinn fo ſihet er nice 
mand froͤlich an / ſetzet den Hut in die Augen / vnd 
ſihet herfuͤr wie ein ſtrauchdieb. Weil denn nu deß 
Menſchen ſorge / fium / werck / luſt / freude vnnd 
trauwrigkeit / mit dem Angeſichte verrahten / ſo 
wirt es ja nicht aller dinge abgehen Juncker Neid⸗ 
hard / ob er noch ſo ein Fuchſiſeher laurer / wirt ſich 
auch erkennen laſſen. Ich wil dir anweiſung geben 


ſo viel als moͤglich iſt / ich habe nicht alleine vil von 


jm hören ſagen vnd klagen / auch in Buͤchern gele⸗ 
[en / ſondern er hat mir nun in neun orm? zwentzig 
Jaren meines Predigampts / ſo offt vnter Augen 
geſehen / jetzt wie ein Freund vnd falſcher Bruder / 
bald wie ein Feind / daß ich jm etwas abgemercket. 

Was nu ſein Angeſichte belanget / ſo gib achtung 
darauff / der Neidhard ſihet (clten froͤlich vund us 
ſtig auß / ja wenn er froͤlich außſihet vnd luſtig ac 
gen dir / ſo gnade dir Gott / es werden deine ſachen 
nit wol ſtehen. Gemeiniglich ſihet er auß / wie ein 
Hund der zornig iſt / vnnd doch nicht billet / davon 
ſchreibet auch Heſſus 1. yd. 

Inuidia efl facie qua te facit effe canina. 

Wenn du kenneſt am Neidhard die meuch⸗ 
liche Hundes art / vnnd wie ers meynet / wenn er 
fein? oder r pronuncijret / ſo ſihe darnach weiter / 
wie er den Kopff nderhenckt / vnd trauwrig auffiz * 


het / daß auch Bion der Sophiſta / da er einen nei⸗ Bion so. 


diſchen ſahe ſein Angeſicht hencken / fein hofflich phijta. 
fagt: Es iſt dieſem entweder ein groß vngluͤck wi⸗ 
derfahren / oder einem andern ein groß Gluͤcke 
auffgeſtanden. Denn der Neidhard hat die art / 

wenn andere Leute frolich ſind / ſo iſt er traurig. 

Er pfleget auch wie ein zorniger Ochſe / roruo vul. 

tu außzuſehen / vnd das Angeſicht hinweg zuwen⸗ 

den. Alſo verſtellet Cam der Brudermoͤrder fein 
Geberde / Geneſ. 4. Alſo ſagt Jacob von Laban⸗ Gen. 4. 
Gene. zr. Ich ſehe euwers Vatters Angeſichte / dz Cain 
es nicht gegen mir iſt / wie geſtern vnnd ehegeſtern. Gen. zi. 
Wie meynſtu wol daß Saul außgeſehẽ / oder wie Laban. 


freundtlich fein Angeſicht geweſen / da er mit dem Saul. 


1. Samu⸗ 
; | el. 19. 
Cicero ſagt lib. 2. de legibus. Nam & oculi ni- 
mis arguti, quemadmodum animo affecti ſimus, lo Augen 
quuntur : & is qui appellatur vultus, qui nullo in a- Seg Neid 
nimantiefle præter hominè poteſt, indicat mores. bards. 
Wenn du dem Nerdhard ins Augeſicht ſiheſt / fo 
ſchauwe ſonderlich nach den Augen / dieſelbigen cicero. 
ſind an deß Menſchen Leibe / das nuͤtzlichſte / ſchon —— 
ſte vnd allerherrlichſte Gliedmaß. Vnd Plinius Plinius. 
nennet fic ein Koͤnig vnter ben Gliedmaſſen. Lu⸗ 
8 j So 5 ad Lutherus, 
therus ſagt im 29. Cap. Gen. Vtrumque epre 
hendi poteft ex oculis, & vitium & virtus animi. 
Das iſt / Man kan beide Laſter vnnd Tugend deß 
i Gemuͤts 


Ander Theyl / Theat. Diab. T 


Gemuͤts auß den Augen erkennen. Cicero ſagt / 
lib. officior. Ex oculorum obtutu, ſuperciliorum 
aut remiſsione aut contractione, facile iudicamus 
quantus fit in homine dolor aut metus, aut deniqʒ 
triſtitia. Auß dem anſchauwen der Augen / auß 
der Wimpern außbreiten / nachlaſſen oder ruͤm⸗ 
pfen / koͤnnen wir leichtlich vrtheilen / wie groß in 
dem Menſchen ſey ſchmertzen / oder trauwrigkeit. 
Item, z. libr. de Orato.fagt er widerumb: Hæc eſt v- 
na pars corporis, quæ quot animi motus ſunt, tot 
ſignificationes & commutationes poſsit efficere. 
Oculi enim ſunt, quorum tum intentione, tum con 
iectu, tum hilaritate metus animorum fignifice- 
musapté. Namoculosnaturanobis,vtequo & le- 
onifetas, caudam , aures ad motusanimorum de - 
clarandos dedit. 


Die Augen / ſpricht Cicero / find an dem 

Menſchen das einige ſtuͤck / ſo deß Hertzen bewe⸗ 

gung oit Sinn anzeigen / vnd wie Pferde / Loͤuwẽ / 

vnd andere Thier / mit jren Haͤupten / Schwantz 

vnnd Ohren jhren mut / freude / vnnd traurigkeit 

zu erkennen geben / Alſo iſt es mit deß Menſchen 

Augen auch. Vnd daß wir nicht alleine der Welt⸗ 

weiſen zeugniß allegiren / fo wollen wir hoͤren was 

der allerweiſeſte Koͤnig Salomon / ja auch der er⸗ 

8 fahrne Mann Syrach von vnſern Augen lehret. 

Prouerb. s. In Spruͤchen am ſechſten Capitel leſen wir: Ein 

loſer Menſch / ein ſchaͤdlicher Mann / gehet mit 

verkertem Munde / wincket mit den Augen / deu⸗ 

tet mit den Fuͤſſen / zeiget mit Fingern / trachtet 

s boͤſes vnd verkehrtes in feinem Hertzen. Item / in 

Prexer. 1. Sprüchen am zehenden Capitel: Wer mit Augen 

wincket / wirdt muͤhe anrichten. Item / im 16. Ca⸗ 

pitel: Wer mit den Augen wincket / denckt nichts 

guts / vnnd wer mit den Lippen deutet / verbringet 

boͤſes. Syrach am 13. Cap. Was einer im Sinn 

hat / das ſihet man jm an den Augen an / es ſey guts 

oder boͤſes / hat er guts im Sinn / ſo ſihet erfroͤlich 

auff / wer aber mit heimlichen tuͤcken vmbgehet / 
kan nicht ruhe dafuͤr haben. J 


Ibid.ié. 


Syrach 15. 


Item / im 27. Capitel: 


$yrach 27. a f Ae 
Wer mit den Augen wincket / der hat boͤſes im 


Sinn / vnd (dft fich nicht davon wenden. Es ge⸗ 


hen dieſe Spruͤche alle dahin / daß die Augen be⸗ 
richten vnd anzeigen / was der Menſch am Schil⸗ 
de fuͤhre / vnd ſind die Augen gleich als zwey Fen⸗ 
ſter deß Hertzens / dadurch man ſehen vnd abnem⸗ 
men kan / was dem Menſchen im Hertzen ſtecket / 
vnd im Sinn verborgen hat / es ſey gut oder boͤſe. 
Iſt fein fuͤrnemmen gut / fo ſihet er froͤlich auff / 
hat er boͤſes im Sinn / ſo kan ers auch mit feinen ge 
berden nicht verhelen. Im 3r. Capit. ſchreibet er 
auch / wie ein ſolch vntreuw Auge neidiſch ſey / vnd 


weinet wo es ſihetzu greiffen. Ein neidiſch Auge 


ſihet nit gerne eſſen vnd trincken / ob es gleich auff⸗ 


treget vnd fuͤrſetzet. Daß der Neid in Augen ſtec⸗ 
et / bezeuget auch Chriſtus Matth. 20. da er ſagt 
wider den murrenden Weingarten arbeiter / ſihe⸗ 
ftu darumb fo ſcheel daß ich fo guͤtig bin. Es ſte⸗ 


hen den neidiſchen Leutẽ die Augen tieff imKopff / 
ſehen auß als Betten fic todkranck gelegen / pflegen 
auch mit den Augenliedern zu miecken / als weren 


/ 


fie gantz ſchlaͤfferich. Galenus Prichtauch t Sus 
percilia in totum demiſſa, inuidiæ notam habent. 
Die nidergelaffene Wimpern find seihendß > 
Neids. Ouidius ſagt von deß Neidhards außſe⸗ 
hen: Nuſquam recta acies, er ſihet keinem auffrich⸗ 
lig vnter Augen / er ſchielet ober ein Achſel / goͤn⸗ | 
net dem die Augen nicht den er neidet. Ein Excem⸗ 1 
pel muß ich melden von deß Neidhards geſichte. | 
In mea patria, vbi ruſticitas quoque vernacula eft; 
Daß ich mit dem heiligen Hieronymo rede / da R 
war in meiner Kindheꝛt ein Schultes / ein hardt⸗ 
naͤckiger Papiſt / der neidet meinen Vatter / vmb 
der Predigten deß Euangelij willen / ſo damals fuͤr 
neuwe gehalten / nun mußte jhm der Vatter alle⸗ 
zeit für die Stuben fenſter / fo auff die Gaſſen ge⸗ 
hen / vbergehen / wenn er auff feiner andern Pfar⸗ 
ren Ampts gefcheffte zuverrichten / aber fo offt 
der Schultes zum Senfter außgeſehen / wie er ges 
wohnlich pflegen zuthun / wenn er den Vatter ſe⸗ 
hen kommen / damit er nicht gruß von jhm em⸗ 
fing / oder ihn duͤrffte anſehen / fo hat er den 
Kopff zu ruͤcke gezogen / vnnd das Fenſter hart zu 
geſchlagen. Wenn er in die Kirchen gieng / wel⸗ 
ches ſelten geſchach / trat er bey die Kirchthuͤren. 
Wenn man ein neuwen Lutheriſchen Pfalm / als 
Einfeſte Burg / oder dergleichen angefangen zu⸗ 
ſingen / lief er zur Thuͤr hinauß / fluchet vnd ſaͤ⸗ 
te / Ich woͤlte daß den Pfaffen vnd Schulmeiſter 
das Poluiſche Feuwer verbrennete / wo kommen 
fie mit Tantzliedern her / aber zu letzt bekam er das 
Jeuwer in Schenckel / daß er ſterben mußte. Der 
Neidhard feuwret biß weilen vnnd finckelt mit den 
Augen / daß man dafuͤr erſchrickt / vnd moͤgen wol 
ſagen: Lumina Gorgoneo ſæuius angue micant. 
Offt ſihet er ſchwartz auß / offt roht wie ein Hauß⸗ 
han / der Knobloch gefreſſen. Es haben auch die 
neidiſchen Goͤtzen Augen / die nicht ſehen / daher 
Inuidia cæca genant / bißweilen haben fie ein gez 
plerre für den Augen / daß fie kein gutes [cen koͤn⸗ 
nen. Es ſihet biß weilen der Neidhard auß wie ein 
Baſiliſck / daß er auch mit ſeinem Geſichte Men⸗ 
(chen vnd Viehe beſchaͤdiget vnd bezaͤubert. Die weiber 
Weiber klagen offt daruͤber / ſprechen / Ach das es wahn. 
Gott erbarine / es hat mir ein alte zaͤuberiſche Hu⸗ 
re mit jhrem Geſichte oder boͤſen Maule / mein 
Kind / mein Viehe beruffen vnd bezaubert / daß es 
nicht gedeien oder bedrochen kan. Virgilius ift auch 
der meynung / da er ſagt: | 
Neſcio quis teneros oculus mihi fafcinat agnos. 
Ob ein neidiſch Auge konne mit feinem nei⸗ " 
diſchen vnd zaͤuberiſchem Geſichte / Menſchen o Baflis. 
der Viehe ſchadk / laſſen wir andere ſtreiten. Baſi⸗ | 
[rue der wil es nit glaͤuben / meynet es fep ein mehꝛ⸗ 
lein / vnd hettens alte Weiber im Frauwenzimmer 
ertichtet. Hieronymus ſagt: Hoc verum ſit nec ne. 
Deus viderit. Lutherus Tom. . lat. fol. 216. inclinirt 
faſt dahin / als koͤndte es ſeyn / vnd ſpricht: Vt faſci⸗ 
nator diros figit in infantem oculos, donec no- 
ceat, &c. Die erfarnen Medici haben ſolchs auch 
geglaͤubet / haben raht darwider gegeben. Wie deñ 
Diofcerides hat heiſſen Zweige von Ercutzbeerrnn 
in die 


E 
. 


EN 


Viręilas 


— 


in die Fenſter henget für ſolche bezaͤuberung. Daß 
man den Kindern Corellen anhaͤngt / foL auch wi⸗ 
der ſolche zaͤuberey dienen. Ite / Eiſenkraut / Bal⸗ 
drian / Rauten / Stickwurtzel / vnd andere Kreuter 

mehr. 
hren Stigelius ſagt wol / Auribus eſt etiam certus 
deß Neid habendus honor. Vnd iſt war / die Ohren ſind al⸗ 
hards . ler ehren werhd / ſo ſind wir Gott ſchuͤldig zu dan⸗ 
diui cken / daß wir [cin liebes Wort damit hoͤren konnt. 
der len Es iſt auch das Geheimniß vnd Raßt der Natur 
ſcheeinẽ zu bedencken / als daß wir nur einen Mund / vnnd 
Mund zwey Ohren / darumb wir vns zum beſten allzeit 
vñzwey ſollen zweymal mehr hoͤren denn wir rede. Plinius 
Ohren. pat auch nit luſt zu groſſen Ohren / ſpricht: Auri- 
cCcularum magnitudo loquacitatis & ſtultitiæ nota 
; eft. So ſagt der heilige Ambrofius : Intrat etiam 
mors per feneſtras aurium, Der Tod gehet durch 
die Fenſter der Ohren. Was nun deß Neidhards 
Ohren anlangen thut / iſt zweyerley zu mercken ſo 
ſtraͤfflich / bißweilen ſtehen fie gar zu weit offen / 
biß weilen find fie gar zu ut geſchloſſen. Wenn 
bófc neuwe zeitung von Kriege / Peſtilentz / heuw⸗ 
rer zeit / Feuwrſchaden / Waſſerfluten / Auffruhr / 
* vnd anderm vngluͤck vmfleuget / da ſtehen dem 
Wenn Neidhard beide Ohren weit offen / recket fic auff / 
E daß er leiſe hoͤre / denn er goͤnnet feinem Neheſten 
«d folchs ongluͤck / vnnd ift jm leid daß nicht aͤrger iſt / 
offen. hat einer / dem er nicht gruͤn / ein Bein gebrochen / 
fo freuwet er fich zwar / iſt jm aber leid / daß er nicht 
wenn den Halß gebrochẽ. Offt verſtopfft der Neidhard 
Neid⸗ die Ohren / wie eine taube Otter / daß fie nicht hoͤ⸗ 
hard veꝛ⸗ re die ſtimme deß Beſchwerers. Guts von denen 
lo bre. fo er neidet / kan er gar mit hören / zeucht entweder 
pss. den Filtzhut fuͤr die Ohren / keret fich hinweg / oder 
gehet gar davõ. Afinius Pollio, da Sextilius D Poet 


Afnius von Corduba, im Hauſe Meſſalæ Coruini etliche 
Poo. Verß wolte recitiren / fieng auch an vnd ſagte: 


8 Deflendus Cicero esl , Latiæq⸗; ſilentia lingue. 

Da ſtund Pollio bald auff / geſegnet den Wirt / 
vnnd ſprach: Du Meſſala magſt in deinem Haufe 
thun was du wilt / ich wil von dem nicht hoͤren / der 
mich fuͤr einen Stummen achtet. Da ſchloß der 
Neidhard die Ohren zu / vnnd vergoͤnnete Pollio 
dem Ciceroni auch ſeine Ehre / ſein wolverdiene⸗ 
Toei tes Cob. Pompeius bekam von wegen ſeiner redli⸗ 
. chen Thaten vnd groſſen Gluͤcks den Namen / daß 
jhn gantz Roma den groſſen Pompeium nennete. 
Dieſe Ehre vergoͤñete jm auch M. Craſſus, da auff 
ein zeit einer ſagte / das geſchrey gehet daß der groſ⸗ 
ſe Pompeius ſolle zu Roma eynkommen / da laͤchel⸗ 
te Craſſus vnd ſagte: Quantus nam eſt? Wie groß 
iſt er denn? Der Neidhard wenn er ſihet vnd hoͤret 
das jm nicht gefelt / pfleget er ſich auch zu krauwẽ / 
vnd hinder den Ohren zu ſuchen / was er fuͤrne naͤ⸗ 

her hette. 
Stirn Cicero in petitione conſulatus inquit: Vultus 
deß Neid ac frons, animi eſt ianua, quę ſignificat voluntatem 
herds. abditam ac rerrufam» Das Angeſichte vnnd die 
Stirn iſt ein Thuͤr deß Gemuͤts / welche anzeiget 
was fuͤr heimlicher wille im Hertzen verborgen o⸗ 


M. Craſſus 


Der Neid Teuffel. 


der Stirn geſchrieben / denn es ſihet keinem richtig 


weidet / ſpeiſet vnd labet / was er gerne iſſet vnd cit 


mußt / damit du auch ſeyeſt emunctæ naris, vnnd 


b een 
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der verſteckt. So ſagt Mantuanus Tom. 3. Froüs 
eſt animi mutabilis index. Weil die | cham an der 
Stirn iſt / ſo muß die Stirn in der Schlacht forne 
ſtehen / vnnd muß fich ein Kriegß mann ſchemen / | 
den Jute zu keren. Es iſt auch einem Kriegßman⸗ C 
ne eine Narben am Angeſicht keine ſchande. Wen ö 
einer ein bofe Sachen / fo mercket man es an der 
Stirn / Ein boͤſe Gewiſſen ſtehet einem auch an 


vnter Augen. Was nun anlanget Juncker Neid⸗ Nulla 
hard mit ſeiner Stirnen / ſo hat er das Schamhuͤt⸗ Jos. 
lein gar abgezogen / vnnd iſt gantz vnverſchaͤmpt 
fine fronte, wie die latini reden / oder hat eine Hun⸗ 
desſtirn / wie die Greci ſagen / oder bát eine ſtarcke 
harte Ehrne Hurenſtirn / wie co die Ebreer nenen. 4), 
Vn verſchaͤmpt ift der dꝛeidhard / daß er gute work am. 
gibt / denen er vnguͤnſtig. Das ſind rechte Geſellen 
von welchen Cæcilius ſagt apud Gellium libro i$. Cetilin 
cap. . Hi ſunt inimici peſsimi, fronte hilari, corde aped Gel. 
tritt, quos neque vt apprehendas, neque vt amit- lium, 

tas, ſcias. Der Neidhard pfleget audaciſsimè; im 
pudentiſsimè, mendacisim? von denen zu reden / D. K. 
welchen er vnguͤnſtig. Er darff vnverſchaͤmpt ei: . 
nem andern nachreden / vnd jhm ſchuld geben / daß 

er die zeit ſeines lebens nit beweiſen kan. Vnd weil 

die Stirn / wie Plinius ſehreibt lib. ti. etiam hoi. 

ni triſtitiæ, hilaritatis; clemẽtiæ & ſæueritatis index 

eft. So gibt ſie in dieſen atre&ibus jhre zeichen / fie 

runtzelt fich / fie ziehet die runtzeln von einander / 

darnach es einem anderẽ wol oder vbel gehet / man 


Canina 
frons. 


guts oder boͤſes von jm redet. 

Die Naſe iſt auch ein Glied am Angeſichte / 
hat jren nutz / wirt das Haͤupt dadurch gereiniget. Naſe deß 
Was die Auge offt iuit ſehen dz reucht die Hasen, poros 
es rieche wol od vbel. Was nu Juncker Neidhards f 
Naſen anlãͤgt / iſt fic rotzig gnug / auch groß gnug / 
dz man jn wol moͤchte Naſutum od Naͤſenhans na Naſutus. 
nen / denn er kan andern redlich Naͤſen auhengen. 
Manſol auch wiſſen / daß er mit feiner Geirßna⸗ 
ſen alſo gewand / daß ſie viel lieber ein tod Aß / ein 
Cloacam geſtanck vnd dreck reucht / denn Bieſem / 
Violen / Roſen / Negelein / oder Wuͤrtze vit Weiz 
rauch. Vrſacheẽ ift dieſe / womit ſich der Neidhaͤrd 


cket / das reucht ſeine Naſe auch gerne / weil er aber 
ſtinckende Speiſe geneußt / fo ſchmecket jhm auch 
vnflaͤtiger geruch wol. Weil deß Neidhards Na⸗ 
tur / trauwren / wenn es andern wolgehet / frolockẽ / 
weñ es andern elendiglich gehet / ſo habe jm achtũg 
auff ſeine Naſen / wie er damit ſehnupffet / wie er 
ſie ruͤmpffet / wie er ſie rupffet vnd foppet / ſtreichet 
daruͤber her / ſchneutzet ſie / ob gleich die notturfft 
es nit erfordert / das ſind auch zeichen / die du neben 
Augen / Angeſichte / vnnd Stirn / warnemmen 


koͤnneſt deß Neidhards ſtinckenden braten riechen. 
Bitte auch Gott / er woͤlle dem Neidhard ein Ge⸗ 
biſſe in Mund / vfi Rinck an die Naſen legen / dz er 
dir nit ſchaden thue / etiamſi ſpiret naribus ignemi; 
ob er gleich Feuwer auß der Naſen blieſe / grauſam 


ij Mund 


Mund 


N 
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Ander Theyl / Theat. Diab, 


Mund vnnd Zunge find zwey Gliedmaß / 


vnd zun wenn aber der Mund reden ſol / ſo muß er die gun 


gen deß 
Neid⸗ 


ge brauchen / weil aber Ottern vnd Schlangen jre 


Zungen damit ſie pfeiffen / die Voͤgeljre Schne⸗ 


bel damit ſie ſingen / ſo woͤllen wir Juncker Neid⸗ 


hards Ruͤſſel / ſchnabel vnnd maultaſchen für one 


nemmen / ſeine Zungen damit er ſchmettert / beſich 


tigen. Sol man zame vnd wilde Thier erkennen / 
ſo muß man jn auff die Stimme / vnd Beltz ach⸗ 
tung geben. Sol man die Voͤgel vnterſcheiden / ſo 
muß man jnen auff den geſang vñ Federn achtung 


geben / wie M. Nicolaus Erbenius ſchreibet: 


Ex cantu & plumis aiunt, cognoſcitur ales: 


Fœdus Epops,coruus ,bubod, nocte volans. 


Weil nun alle Thier / vnnd alle Vogel / jhre 
ſonderliche Merckmal / ſo ſolte es ewig wunder 
ſeyn / wenn der Neidhard an Mund vnd Zungen 
ſolte kein zeichen haben. Ouidtus der das vngehen 
wer / wie ers taͤufft / fein artig beſchrieben / ſpricht: 
Pallor in ore ſedet, das Maul iſt jm (o weiß als ein 
Keſe / lingua eſt ſuffuſa veneno, die Zunge iſt mit 
Gifft beſchuͤttet. Wol dem der feine Zunge zemen 
kan / daß ſie nicht boͤſes rede. O ſagt Syrach 23. 
Cap. daß ich fónbte ein Schloß an meinen Mund 
legen / vnd ein feſt Siegel auff mein Maul druͤcke / 
daß ich daduͤrch nicht zu falle keme / vñ meine Zun⸗ 
ge mich nit verderbete. S. Jacob ſagt im dritten 
Cap. Die Zunge iſt ein klein Glied / vnd richtet ein 


groß ding an. Sihe / ein klein Feuwer / welch ein 


Wald zuͤndets an: Vnnd die Zunge iſt auch ein 


Feuwer / ein Welt vol vngerechtigkeit. Alſo iſt die 


Zunge vnter vnſern Gliedern / vnnd beflecket den 
gantzen Leib / vnnd zuͤndet an alle vnſern Wandel / 


wenn ſie von der Helle entzuͤndet iſt. Item / er 


ſpricht / ſie fep vol tóblicher Gifft. Andere Glider 
zeugen auch von deß Neidhards bófen willen / Ab⸗ 
gunſt vnnd Neid / aber die Zunge bricht herauß / 
ſpuͤtzet vnd ſpeiet auß was im Hertzen ſteckt / vnnd 


hie hilfft kein ſteuwren noch wehren / Es ift kein 


vngehaltener ding / denn dep Menſchen Zunge. 
Gott vnnd die Natur hat ſie mit Zehnen / als mit 
Pfaͤlen vnnd einem Zaune beſchloſſen / ſie iſtzwar 
angebunden / vñ zum vberfluß ſind zweene Thor⸗ 
fittich vnter vnnd oͤbermaul fuͤrgemacht / aber es 
hilfft wenig wehren / Derwegen iſt kein Gliedam 
Menſchen / das mehr vnnd öffter fündigee / denn 
eben die Zunge. Wie denn Ol Luther ſagt Tomo 
13. VViteberg. folio 157. Lingua poſt cor omnium 
membrorum eſt peccaminoſiſsimum, nec vllum 
membrum tot ſpeciebus peccat excepto corde, 
quod omnibus ſpeciebus peccat. War iſt es / ein 
heilſame Zunge iſt edeler denn Gold / vnd kan jrer 
guͤte nichts vergliechen werden / wie denn Heſio⸗ 
dus ſagt: | 
Non alia es melior ves quam cuſtodia lingue, 
Gratia quam decorat moderate fumma loquela. 


In fumma : Lingua falutaris fuluo eft pretio- 


fiorauro. Dagegen jagt Nazianzenusin deplora- 
tione calamit. animę ſuę: Multa in lingua pernitiofa 


venena fita ſunt. Itern Fauſtus ſagt: 


Quid melius lingua, linguæ quid pelus eadein? 1i 
Triſtia cum dulci toxica melle gerit. 


^ 


Dep Neidhards Zunge vnnd Mund geber⸗ 
det offt ſeltzam / ſie beiſſet die Lippen zuſammen / 
kroͤmpt das Maul / ſticht ein muͤnch / ſpuͤtzet auß / 
aber das iſt noch alle zu leiden / es ſind ſtumme zei⸗ 
chen boͤſes willens. Ja wenn gleich die Zunge plee⸗ 
ket / geckt dich an / ſchreiet / jautzet / lachet hoͤniſch / 
ſchnarchet als ſuchet ſie Bachanten / ſinget ein lie⸗ 
derlich Liedlein / das fft auch noch zuverbeiſſen / ob 
es wol deß Neidhards laute zeichen ſind. Aber es 
bleibet dabey noch lange nicht / die Zunge bricht 
herauß / vnd redet was im Hertzen ſteckt / flucht dir 
an Halß / wenn es hafften ſolte / dein Brod were 
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dir gebacken. Mit der Zungen / ſagt S. Jacob / lo⸗ Facob. s. 


ben wir Gott den Vatter / vnd fluchen dem Stet 


fchen nach dem Bilde Gottes gemacht. Sime / z 


d Met. 
2. Sam. 16. 


Samuel. 16. ließ ſeinen Neid gegen dem Daut 
mercken / da er fluchet / vnnd warff mit Steinen 


nach jm. Dauid beſchreibet jren Mund / Pſal. ro. Pfal. 16. 


Der Gottloſen Mund iſt vol fluchens / falſch vnd 
betrugs / vnd ob fie gute wort geben / fo fluchen fie 


im Hertzen. Pfal. G2. Wer nun nicht wil mit dem pal. oa. 


Neidhard theil haben / der huͤte ſich für dem ſchaͤd⸗ 
lichen Laſter / vnnd enthalte ſeine Zungen fuͤr dem 
fluchen. Vnter dem fluchen hoͤret man auch aller⸗ 


ley boͤſen wuͤnſch / die doch / wie Salomon ſagt / Salo⸗ 


keinem ankleben oder ſchaden / wenn ſie nicht ver⸗ mon. 


dienet. Catullus der beiſſige / neidiſche Poet / ſo 
auch mit feiner Zungen dem Keyſer nicht verſcho⸗ 
net / der beweiſet ſeinen Neid gegen dem Siconio 
mit ſeinem gifftigen wuͤndſch / da er ſagt: 


Effoffos oculos voret atro gutture coruus, 
Inteſtina canes, cætera membra lupi. 


Er wuͤndſchet dem Siconio den Tod / vnnd 


ruͤfft vnd ladet su gaſte zu ſeinem Aß Raben / Hun 
de / vnnd Woͤlffe: Aber wie ſolt der Neid anders 
1 hat ein boͤſe Maul / vnd gifftige ſchaͤdliche 
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ungen / wie Dauid klagt / Pſal. 50. Dein Maul Dfat.so: 


leſtu boͤſes reden / vnnd deine Zunge treibet falſch⸗ 


heit. Item / Pſal. 52. Deine Zunge trachtet nach Pſal. 52. 


ſchaden / vñ ſchneit mie Luͤgen wie ein ſcharff ſcher⸗ 


meſſer. In ſumma / wir ſagen mit Micha G. Cap. Michas 


Sie gehen mit Luͤgen vmb / vnnd haben ein falſche 


Zungen find moͤrdliche Pfeile / ſie ſchieſſen mit jh⸗ 
ren Zungen eitel Luͤgen vnd keine Warheit / vnnd 
treibens mit gewalt im Lande. Plautus ſagt: Quæ- 
ſtui habẽt malè loqui de melioribus. Es ift Otteru 
gifft auff deß Neidhards Zungen / jhre Luͤgen vers 
wunden ſehrer / denn kein ſcharff Schwerd. Deß 
Neidhards Maul leuget vñ ſpricht trocken neyn / 


es pladdert vnd plaudert / ſtottert vnnd zettert biß⸗ 


weilen / wirdt ſtumme / beſteckt in Luͤgen / redet wi⸗ 


derwertige dinge / vnnd muß die boßheit / ſagt Job Jobs. 


ren Mund zu halten. Es ift eitel betrug in jrem 


Munde. Pſal. 55. Ir Mund iſt gletter denn But⸗ pfal. c s 


ter / vnnd haben doch Krieg im Sinn / jhre Wort 
ſind gelinder denn Oele / vnnd ſind doch bloſſe 
Schwerter. im e | 


Ouidius 


Zungemjhrem Hertzen. Jerem. 9. Ihre falſche 3 


erem. — 
— 
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Jeene 


deß Neid 


hardo. 


i Lachen 
| deß Neid 


hards. 


| Pferde 
lachen. 


Pans 


Freiſe fez 


miorin 


Andiß⸗ 


Der Neid Teuffel. 


Duidius beſchreibet auch deß Neidhards 


Zeene / ſpricht: Liuent rubigine dentes, es ſind 
bleyfarbe / roſtige / vngeſtalte Zeene. Weiſſe ſchoͤ⸗ 


ne Zeen haben jr lob in der Schrifft / vnnd fino die 
beſten nach dem vrtheil der Ertzte. Lerne du auch 
den Neidhard an den Zeenen kennen / er iſt Zan⸗ 
reffend / die Hundszeen ſtehen jhm alleine noch fee 


ſte / mit denſelbigen knaget er vnd keuwet offt lan⸗ 


ge / was er außſpeien / vnnd darnach wider freſſen 
wil. O wie manch vnſchuͤldig Menſch wirdt mit 
den Hundeszeenen deß Neidhards meuchlings ge 
biſſen / daß man darnach lange daran heilen muß. 
Etliche damit ſie jren ſchaden heilen moͤgen / zau⸗ 
ſen ſie dem neidiſchen Hunde den Beltz widerumb 
redlich / vnnd nemmen ſeiner Haar / druͤcken ſie in 
jre Wunden / das ſol auch helffen daß die Wunde 
deſto ehe heile / Ich habe ſolcher Hundes haar die 
den beiſſenden Hunden außgeraufft ſind / viel ge⸗ 
ſehen / aber zu Franckfurt auff der Meſſen ſind jr 
viel zuverkaͤuffen. Hilfft dieſe Artzney bißweilen 
das wol beſſer toͤchte / etliche Hunde beiſſen giff⸗ 
tig / daß es ſchweeret vnnd heilet nimmermehr wi; 
derumb / iuxta illud: Calumniare audacter ſemper 
aliquid hæret. Es iſt in dieſem Jare zu Cranich⸗ 
feld ein Schreiber gebiſſen worden daß er geſtor⸗ 
ben / Ich weiß aber viel mehr die von Hunden ge⸗ 
biſſen worden / daß ſie toͤdlich Darüber abgangen. 
O laſt vns von Dauid lernen beten / den der Cer- 
berus auch gebiſſen / aber nicht gar freſſen koͤnnen / 
O Gott gib one nicht zum Raube in jre Zeene / die 


ſie vber vns zuſammen beiſſen. Pſal. 35. fie pfeif⸗ 


fen ono an / plecken die Zeene / Gott zubrich jhre 
Zeen in jrem Maul / zerſtoß HE He die Backen⸗ 


zeen / denn fie woͤllen gerne ſprechen / Thren. 2. cap. 


Heh wir haben ſie vertilget / das iſt der Tag deß 
wir haben begert / wir habens erlangt / wir habens 
erlebt / 0. Sihe darnach wie der Neidhard griß⸗ 
grammet / die Zeene auff einander beißt / huͤte dich 
fuͤr jm. DES 

Weil Ouidius in feiner befchreibura auch deß 
Neidhards lachen gedenckt / vnd ſpricht: Riſus ab⸗ 
eſt niſi quẽ viſi fecere dolores, ſo muͤſſen wir auch 
deſſelbigen gedencken. Man redet von manchem 
vnfreundtlichen Menſchen er lache nicht ehe / es 
falle denn ein Hauß ein / ſo ſage ich dir fuͤr ein war⸗ 
heit / daß der Neidhard nicht ehe lachet / es geſche⸗ 


he denn noch ein groͤſſer ſchade / denn wenn ein 
Hauß einfiele. Im verderben vnnd hunger wirſtu 
lachen / ſagt Job y. Cap. Vnd das thut der Neid⸗ 


hard / Er lachet wol bißweilen ein Sardonicum ri- 
ſum der nicht von Hertzen gehet / Er lechelt wie die 


Juno beim Homero, aber jhre Stirnen hatte kein 


zeichen der froͤligkeit. Es iſt deß Neidhards lachen 


ein Pferde lachen / wenn ſie beiſſen wollen. Es iſt 


ein lachen wie etliche neidiſche die mit lachendem 


Munde ſtechen in guter geſelſchafft. Weich bei 


ein ſolch Pfarrkind gehabt / fuͤr etlichen Jaren der 
ſo gefehrlich war / daß jhm manchmal ein gantzer 
Tiſch vol wiech / er fieng an vnnd lobete die Leute / 
vnnd lechelt mit vnter / vnnd im ſelbigen ſtach 


leben. er ſie mit Brodtmeſſern / gab viel Geldes dar⸗ 


| SI 
überzu Straffe. Ein ſolcher Geſelle ift der Neid⸗ 
hard auch. | s = 

Ob wol der Neidhard vnd feine Kinder jhre 
freude vnnd lachen haben / von wegen ergangenes 
vngluͤcks / fo iſt doch jhre größte zeit finſter vnnd 
trauwrig / vnd mag Der Neidhard wol ſagen / Ich 
neide ſo lange als ich wil / ſo hat ein ander das 
Gluͤck / ich aber bringe meine zeit mit ſchmertzen 
vnd truͤbniß zu. Deñ daß er ſeufftze / ſagt Ouidius 
Ingemuit, &c, Bafilius ſagt: Inuide quid fufpiras?, 
proprium ne malum an alienũ bonum. Du Neid⸗ 
hard was ſeufftzeſtu⸗ Darumb daß Dire ſelbs vbel / 
oder einem andern wolgehet. Im Epigrammate 
das man Virgilio zueignet / leſen wir alſo: Teſta⸗ 
tur gemitu, graues dolores ſuſſ pirat, gemit, incutit- 
que dentes. 


Vom Kopff deß Neidhards ift ohne noht Nopff 
viel zu ſchreiben / er fep groß oder klein / fo kan er deb zie 
nicht ſchlaffen fuͤr neidiſchẽ gedancken vnd fremb⸗ dards. 


den forgen. Vnd ſagt Ouidius: Nec fruitur fomno 
vigilantibus excita curis. Item Virgilius: Non 
ſomnum capit aut quieſcit vnquam, Wenn der 
Meunſch feinen natuͤrlichen Schlaff nicht hat / fo 
wirt der gantze Leib mat / das Angeficht bleich vnd 


vngeſtalt / runtzelicht / vnd verleuret ſeine natůrli⸗ 


che ſchoͤne / Pallor in ore ſedet, macies in corpore 
toto. Oder wie Virgiltus ſagt: in Epigram.Pallor 
terribilis genas colorat, infœlix macies renudat 
offa. Er iſt wie ein Geſpenſt inwendig / prouer. 23. 
So ſagt Menander: Inuidia vero malorum omni- 
um peísima. Tabidum fecit hominem, & faciet, & 
facit, propter impias animæ prauæ cogitationes. 
Socrates ſagt: Pulchritudo formæ citò marceſcit 
exinuidia, ceu morbo quodam. Item Gregor. 32. 
moral. Inuidi color pallore afficitur, oculi depri- 
muntur, mens accenditur, membra frigeſcunt, fit 
in cogitatione rabies, in dentibus ſtridor. vis 
Wenn nun deß Neidhards Leib mit ſorgen / 
freſſenden gedancken vnd vnruhe abgemergelt / fo 
ſchmecket jhm weder aſſen noch trincken / es fen die 
Speiſeſuͤß oder ſauwer / warm oder kalt / gebraten 
oder geſotten / Es ſchmecket kein trunck nicht / we⸗ 
der Wein noch Bier / ꝛc. Vnd hievon ſagt auch 
das Epigramma Virgilij: 

Non lux, non cibus eft faauis illi. 

Nec pottus iuuat aut ſapor lyei. 

Nec ſi pocula Iupiter propinet. 

Aut hæc porrigat & miniſtret Hebe, 

Aut tradat Ganymedas ipſe nectar. 


Er eſſe fein Schlangenfleiſch ober was er 
woͤlle / fo verſchmacht er zuſehens / wirt duͤrre vnd 
mager / muͤde vnnd matt / bekoͤmpt ein ſchlaͤfferi⸗ 


gen faulen gang / Surgit humo pigrè paſſuque in- 


cedit inerti, ſagt Ouidius. Item Cornelius Gallus 


hat auch ein diſtichon ſo hieher bequem: 


Non habitus, non ipfe color, non greſſus euntit 


Non [becieseadeti que fait ante manet, 


Was den gang anlanget / ift kein wunder / 
daß er nicht huͤbſch auff die ſocken tritt / weil jn nit 


2 


iij gem 


alleine die Herren kranckheit anficht / Oh me Re⸗ 


Ander Theyl / 2 beat; Dia, 


gem effe oportuit, ſondern hat auch Eyter in bei⸗ 
nen / Prouerb. 14. Der gute Herr ſihet auß lippis 
oculis, ſo hat cr ein groſſen ſchnuppen oder chatar⸗ 
rum der jhm auff die Bruſt felt / (o ſch mecket jm 
kein Eſſen / es ſauſet jm fuͤr den Ohren / er kan nit 
ſchlaffen / ſo er nur an einem ſtecken / wie die Kranz 
cken pflegen / doch gehet er den Weg Cain / davon 
Judas in feiner Epiſtel ſagt / auß vn zedult ſtopfft 
er mit den Fuͤſſen / ſcharret / ſtrempffelt / klitſchet 
mit den Haͤnden / daß er ja ſeine freude in anderley 
vngluͤck zu verſtehen gebe. i 
Herz Wenn der Menſch gleich offt ein gebrechli⸗ 
det Heid chen Leib hat / vnd das Hertze iſt friſch / wol zu paſ⸗ 
ards. ſe / ſtille vñ geduͤltig / ſo iſt noch gute hoffnung / weñ 
aber der Leib ſchwach vnnd das Hertz iſt mat / ſo 
troͤſten die Doctores ziemlich. Wie es vmb deß 
ſtoltzen Neidhards Hertz ſtehe / muͤſſen wir auch 
Hertz w berichten. Wir brauchen aber das wort Hertz / wie 
es in hei⸗ es die heilige Schrifft brauchet / nicht alleine fuͤr 
liger das Glied menſchliches Leibes / ſo da iſt ein Stuel 
ſchrifft vnnd Brunn deß Lebens / ſondern wir brauchens 
beiſſe. fuͤr deß gantzen Menſchen mut / wille / ſinn / gedan 
cken / raht / verſtand vnd alle bewegung vii affectus 
welche im Hertzen jren ſitz / fundament vnd grund 
habe. Dep Neidhards Hertze iſt greuwlich ja toͤd⸗ 
lich ver wund / wie denn auch Stigelius ſagt: Veftra 
quid inuidiz fanciacordatument? gu dem allen iſt 
in deß teibharte Hertzen gewachſen ein boͤſer kna 
gender Warm / ver frißt vnnd knaget wie ein 
Wurm im Holtz. So hat er ſonſt allerley gebre⸗ 
chen / denn er iſt ſtoltz / halßſtarrig / gifftig / argwoh 
nig / viderſyenſtig / geſchwollen / verblent / boͤſe / be⸗ 
trieglich / tuͤckiſch / falſch / bitter / zoͤrnig / brennend / 
rachgierig / ruchloß / vnverſuͤhulich / ja Teuffe⸗ 
liſch / ꝛt. wer kan nun rahten vnd helffen / weil ſol⸗ 
che Symptomata fich erzeigen. C 
Wir haben nun alle Gliedmaß dep Neid⸗ 
hards beſchrieben / wo iſt nu bein rechter Bildſchni⸗ 
ger / der ons ein figur mache / fà mit dieſem Be; 
richt eintrifft / Alciatus der fuͤrtreffliche Mann 
malet ſie in dieſen Verßlein alſo abe: * 
—— Squallida vipereas manducans feminacarnet, 
Cuig, dolent oculi qued, ſuum cor elite. 
Quam macies & pallor habent, ſpinoſaq; geſtat 


Tela manu. Talis pingitur inuidia. 


Das V I. Capitel. 


Von Natur eno Eigen⸗ 
ſchafft deß Neidhards. 


VN erſten / Alle Laſter haben 
Y jetzund dieſe art an ſich / daß ſie nicht 

s wollen für Laſter vnd ſtraͤffliche elfe 
Dee dus beſchuͤldiget ſeyn / Alſo auch der 
Neid wil für ein Eifer vnnd Tugend gerechnet 
ſeyn / er meynet er habe gute vrſach den Leuten vn⸗ 
gůͤnſtig zu ſeyn / weil die Gewaltigen jrer gewalt / 
die Reichen jrer guter / die Gelehrten jer kunſt / ja 
alle Menſchen Gottes Gaben zum ſchaͤndlichſten 


der Neidhard ſelbſt ein vndanckbarer Gaſt ſeyn⸗ 


mißbrauchen. Vnd weil gleich wol die laſter ſo ge⸗ 
meine werden / ſo werden die frommen mit den boͤ⸗ 
fen geneidet / Ja die boͤſen werden den frommen 
fuͤrgezogen / die boͤſeſten Schelcke haben das beſte 
gluͤcke / vnd die aͤrgſten Buben werden am hoͤchſte 
gefeyret. Dergleichen bekennet auch Menander: 
daß man die boͤſen frommen fuͤrzihe / der Schmerz 
cheler were der beſte / darnach der Syeophanta vnd 
Laͤſterer / zu letz der Neidiſche / es ſind die Verß⸗ 
lein fein reddirt: Rt 

Hac vita gaudet improbis potiffimum, —— 

Sed affentator omnium primas tenet 

Viuitg, longeiucundiffimeomnium. : 

Deinde Sycophantæ proximus esl bonos; ^ 

Audire enim calumnias dulce admodum. : 

At tertius concedittir locus inuido 

Artes nocendi qui ſcit aſtutißime. 

Iſt alfo deß Neidhards erſte eigenſchafft / dz 
er ſtoltz vnnd vngeſcholten ſeyn wil / wil auch kein 
vnrecht gethan / kein Waſſer betruͤbt haben / er 
darff einem trotz bieten / der jhn vnrechts beſchuͤl⸗ 
dige. 

Zumaandern / iſt das auch deß Neidhards ei⸗Neid⸗ 
genſchafft oder vnart eine / daß er fic nicht laͤßt hard wil 
verſuͤnen / wenn er einmal anfaͤhet zu neiden / vnd posnr 
auß feinem Regiſter außzuleſchen / der hat kei⸗ perfünen 
ne hoffnung zu ſeiner gunſt / wenn er gleich 
Krauchen gemalen koͤndte / ja wenn er Berge auff 
einander truͤge / vnnd von ſolchem bittern neide / 
ſchreibt Claudianus lib. 3. rabiem liuoris acerbi 

Nulla potest placere quies. 

Von dieſer Halßſtarrigkeit / hartnaͤckigkeit / 
vnfreundligkeit / die da auch wil ein Tugend vnd 
ſtandhafftigkeit gepreiſet ſeyn / ſchreibet Baſilius 
vnd ſpricht: O intractabile inimicitiæ genus inui- 
dia. Alioquin enim folentbeneficia placare inimi- 
cos, at inuidum & malignum magis irritat bene- 
ficentia: & quo plus benefeceris, eò magis indigna- 
tur, dolet, ac ægrè fert. Plus enim capit moleſtiæ ex 
potentia benefactoris, quàm gratiam habet pro ijs 
quæ accepit. Quz igitur eſt beſtia, quam hi non ſu- 
perant morum improbitate? Quam feram non an- 
tecellunt feritate? Canes cibo manſueſcunt, ſæui 
leones cultu cicurantur: at inuidi obſequio magis 
exaſperantur . Das iſt ein wunder ding vnd iſt nit 
Menſchlich / daß wolthaten den neidiſchen vnnd 
boßhafftigen ſollen mehr erzuͤrnen vnd aͤrger ma⸗ 

chen. Vnd ſol jn das verdrieſſen / daß der wolthaͤ⸗ 
tige etwas zugeben hat. Sind doch ſolche Leute aͤr 
ger denn wilde Thiere / Wenn man den Hunden 
ſpeiſe gibt / ſo werden fie ſanfftmuͤtig / wuͤtende Loͤ⸗ 
wen laſſen ſich gewehnen / aber die neidiſchen je 
mehr du jnẽ nachgibſt / je wilder ſie werden. Man 
ſpricht es ſey alles vmbſonſt vnd verlorẽ / was man 
einem vndanckbaren zu gute thue / alſo magſu 3“ 
mit warheit ſagen / es iſt aller dauck verloren / weñ 
du dem neidiſchen etwas zu gute thuſt / Oder muß 


vnnd ſein neidiſch Hertz muß jn vndanckbar ma⸗ 

che n / weil er fuͤr Neid de 6 Nechſten guten willen y 

nicht erkennen kan / vnd iſt alſo kein freundſchafft 

mit neidiſchen Leuten zu halten / ſie thun nichts u nsdal 
daucke 


niemand 


ö 
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Neid ver 


Der Neid Teufel. 


dancke an / ſie ſind ſingulares, ſonderlinge / mit den 
ſich niemand vertragen kan. 


82 
antwort / er ſolte geweßret ſeyn / wenn er auch bege⸗ 
ren wuͤrde / man ſolte jhn vier Wochen in Kercker 


Zum dritten / iſt das auch der neidiſchen ei⸗ ſtecken / Er beſan fich nicht lang / er goͤnnete dem 
raht ſich genſchafft / daß fie fich ſelbſt verrahten / wie heim⸗ geitzigen kein gut / weder ſimpel noch doppel / ete: 
ſelbſt. ich ſie jren boͤſen willen halten vnd jren gifft gerne wegen trat er fuͤr auß Teuffeliſchem Neid / vnnd 


verbergen woͤllen. Wie ſie mit allen jhren Glied⸗ 
maſſen jren Neid zuerkennen geben / iſt im vorge⸗ 
henden Capitel auß fuͤhrlich gehandelt / aber mit 
ſren Worten vfi Wercken verrahten fie fich noch 
mehr / wie in folgenden zweyen Capiteln auch an⸗ 


gezeigt werden ſol / Jetzund woͤllen wir nur mit ei⸗ 


nem par Exempeln deß neidiſchen Hertzen abma⸗ 
len. Denn ob gleich ſolche Exempel nicht alle ge⸗ 
ſchehen weren / ſo zeigen ſie doch an / was geſchehẽ 
moͤge / vnd wie viel dergleichen geſchicht / wie denn 


fol. 126. 


bat / der Koͤnig woͤlte jm ein Auge außſtechen laſ⸗ 
ſen / vnnd feinem Competitori ſeine alle beide. Laß 
dieſes war oder erlogen ſeyn / ich habe deßgleichen 

im Quadrageſimali geleſen / fo ift doch je gewiß / dz 
der Neidhard gerne etwas ſchaden traͤget / wenn er⸗ 
nur gewiß daß ein ander doppel ſchaden empfien⸗ 
ge. Habe ich doch auff ein zeit fuͤr war hören ſagẽ / 
daß ein neidiſcher armer Mann ſein Huͤttlein ha⸗ 

be anſtecken laſſen / damit ſein reicher Nachbar 
auch arm werden mochte. Liefer man doch im Furz« 
goſio lib. . cap. 3. eine Hiſtorien / ſo da warhafftig / 


Mantuanus von folchen Exempeln ſagt / Tomo z. d 
151 aber wol fo vnglaͤublich als voriges Exempel: Es Ander 

hat ein groſſer Koͤnig ein Schweſter gehabt / ſo da rema 

eines andern Königs Sohn in Sietlia vertrau⸗ pel. 

wet / dieſe war mit jhrem Bruder auffſtuͤtzig / zan⸗ 

cket mit jhm / vnnd enter andern ſprach ſie( weil er 

keine Kinder) Lieber Bruder Heinrich / wenn dire 

gleich noch fo leid were / fo wil ich dennoch ein Ex⸗ 


Vilibus exemplis res inſinuars latentes, 
. 7 DAL : j . P Y 
Cogimur, ex minimis deprendere maxima fas eft. 


voneine Es waren zwene rechte Geſellen an eines Ro 
neidiſchẽ niges Hofe / einer war ein druͤckepfennig vñ geitz⸗ 
vnd gel? wauſt / der andere war ein neidiſcher abguͤnſtiger 


tzigẽ E 
empel. 


i Menſch / hat jmmer forge es gienge einem andern 


Lnd 


beſſer denn jm / oder ein ander Bette mehr gunſt vfi 
gnade beim Koͤnige deñ er / Weil aber der geigige 
wol ſchoͤſſerte / in ſeiner Rechnung jmmer bare be⸗ 


zahlung thet / ob er gleich heimlich viel abzohe / ſo 
bekam er deß Koͤnigs gnade / denn er nur auff die 


bare bezahlung ſahe / vnd nicht wie die arme Leute 
darüber geſtoͤckt vnd gebloͤckt / Der neidiſche weil 
er andere gegen denẽ er neid trug / koͤndte eynlappẽ 
vnd verrahten / bekam er das anſehen / als der feine 
Herrn den Koͤnig mit treuwen meynete. Der Ro: 
nig wuſte wol / daß die beide nicht in einem Stalle 
wolten ſtehen / Da er auff ein zeit ein kurtzweiliges 
neuwes Jar wolte außtheilen / fordert er die beide 
mit einander / erklaͤrt ſich gegen jnẽ / weil er fic fuͤr 
treuwe Diener erkennete / ſo wolte er jn beiden ein 
ehrliches neuwes Jar geben / ſolten auch einer 
ziemlichen bitte geweret ſeyn / allein das were ſeine 
beſchloſſene meynung / was vnd wieviel er dem er⸗ 
ſten gebe / daſſelbige ſolte der letzte doppel bekom⸗ 
men / oder noch einſt fo vil empfangẽ als der erſte / 
warẽ deß Koͤniges gedanckẽ / er wolte damit kurtz⸗ 
weil anrichten / denn es werde keiner wolle erſt bit⸗ 
te / muſtẽ ſich auch in feiner gegenwart vergleichẽ / 
welcher erſter wolte ſeyn. Aber was geſchicht / der 
geitzige wolte nit erſt bitten / wegen eigenes nutzes / 
der neidiſche wolte auch nicht erſt bitten / denn er 
goͤnnete dem andern nicht / daß er etwa guts ſolte 
doppel bekommen / Weil ſie ſich aber ziemlich lan 
ge zancken vnd nit vergleichen koͤnnen / befielt der 
Koͤnig / fic ſolten durchs fof ſich vergleichen / wer 


be ſeyn alle deiner Guͤter / Land vnnd Leute / Aber 
was geſchicht / der Neid wurtzelt in fein Hertz fo 
tieff / daß er thut das nicht kan gelobet werden / iſt 
auch nichts guts Darauf erfolget / Er nimpt einen 
ſchoͤnen Süngling in Hiſpanien / machet ihn zum 
Fuͤrſten / vergoͤnnet jm fein Weib fo lange daß fie 
ſchwanger ward on ein Tochter gebar / dieſe Toch 
ter war nach mals vieles jammers ein vrſach. StZ 
he was thut der Neid nicht. Dauid war ein from 
mer Mann / Sauls deß Koͤnigs Eydam / deß ce 
Ehre in gantz Iſrael / noch neidet er jhn daß er im 
Lande nicht ſicher war. War nit Joſeph Jacobs 
Son / was richtet aber der Neid an. Eobanus Heſ. 
ſagt fein: at nat 
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Inuidiæ prodit Je longa peſte teneti, 


Dum inalus ipſe, bonis inuidet omne bonum. * 
N idi»: 2 %% l. 4218 
Zum vierdten / iſt deß Neidhards eigenſc chafft 

vnd natur / daß er keinen dulden kan der jm gleieh⸗ 

viel weniger kan er leiden daß jhm jemand gleich 


fep. Wie denn von dieſer eigenſchafft Silius der 


Poet lib. 16. fein ſchreibet : 

O dirum exitium mortalibus, ù nibil ynquam. 

Creſcere, nec magnas patiens exurgere laudes 
Inuidia: à EN ng 459 
Es hat der Neid immer forge/sin ander kom⸗ 
me auch zum ſtuͤcklein Brots / ein ander werde 
auch berfür gezogen. Jacobus Myeillus lib. 5. ſy lug 
rum ſpricht / ſie woͤllen gerne alleine der Han un 
Korbe ſeyn / man ſol ſie allein lobe / es ſol niemand 
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jhn gleich ſeyn / oder zun Haͤupten wachſen feu 
Verßflein ſind dieſe non? a seat 
oQUY rohr nen dust arde ^e nw NUMHO tonat 
dee ^' Ethen ferre pates,;nec maivesvéntrery 00 JG sion 
Du j 1 7. Ap 't11^ 1 4 r e e e ere ee ^r 
viii dert Gulden gebeten ſe bete fen Gelelle zwey Poſſants ſed proprio nomiue cunttavepleuto * 220393 fom on 
A ^i à; 2 Hundert empfangen / weil er aber ſeinem Geſellen — ven 5 Er irt 4 3 2 7 ern E 33135 DEXKIE nd "teen EIU 7 
Alz nichts guts goͤnnete / ward er fchellig lefragt den 


erſter oder letzter ſeyn ſolte / Das loß fiel daß der 
neidiſche ſolte die erſte bitte thun / hette er vmb hun 


: lis lafragt den ¶ Es iſt gemenniglich ben dem ddeid ein ſonder⸗ 
"S cag Koͤnig / ob er ſolte gewehrt fepn/ er bete boͤß oder liche Hoffart / die ander eutveracht / daß man jb 
gut / ſein ſchaden oder frommen / Den Koͤnig gab ren Namen wege n eH x 1 (cip 
: Jp di darff 


qu mmm 
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Pe Ander Theyl / Theat. Diab. 


darff wol ſeinen leiblichen Bruder verleugnen / o⸗ 
der kan ſich ja zum wenigſten nicht mit jm vertra⸗ 
gen / wenn ſie gleich hundert meil von einander. 
Mantuanus Tomo quarto, folio 233. ſetzet ſie auch 
in ſeiner Schulen in einen Claſſem vnnd auff ein 
Banck / vnd ſpricht: Hæc eſt inuidorum ſuperbo- 
rumque conſuetudo fupra quàm dici poteft fœda, 
ſupra quàm ferri pofsit oneroſa, vt illi, quia proxi- 
morum bonis offenduntur, hi quia certant videri 
celfiores, ſemper moliantur ea conuellere, fi poſ- 
ſunt vel obſcurare, ſi non poſſunt, quibus füperari 
videnturabalijs. Das iſt deß Neidhards vnnd der 
Hoffart gebrauch / art vnnd Natur / daß ſie gerne 
woͤllen vmbſtoſſen oder doch vertunckeln das jeni⸗ 


ge / damit ſie von andern vbertroffen / die neidiſchẽ 


Neid iſt 
blind vñ 
verblent. 


Neid er⸗ 


aͤrgern ſich daran / die hoffertigen wollen gerne hoͤ⸗ 
her hinan. 

Zum fuͤnfften / ift der Neid blind vnnd ver⸗ 
blend / von dieſer blindheit ſchreibet Liuius der Roͤ⸗ 
miſche Hiſtorienſchreiber decad. 4. libro octauo: 
Cæca inuidia eſt, nec quicquam aliud ſcit, quàm de- 
trectare virtutes, corrumpere honores ac præmia 
earum. Das iſt ein ziemlich lob / wenn der Neid⸗ 
hard hierinne meiſter / daß er Tugend ſchilt / eh⸗ 
re vnd der Tugend lohn verderbet vnnd corrum⸗ 
pirt. Weil der Neid ander Leute Gaben alleine ſi⸗ 
het / vnnd jhn darumb neidet / ſeine eigene Guͤter 
oder Gaben nicht ſihet noch erkennet / ſo muß er 
blind ſeyn / oder nur ein Auge haben / damit er auff 
ander Leute ſihet / Was ein ander gebrechen hat / 
das kan der Neidhard bald ſehen / aber den groſſen 
Balcken in feinem Auge wirt er nicht gewar. Hie⸗ 
von ſagt Stigelius: 


Cernitur à null que pendet manticatergo, — 
14 : E . 
Et tamen berentem pectore quiſq; videt. 


Weil ber Neidhard den Staar in Augen / 
fo ſihet er auch offt vnrecht / ſihet gruͤn für blauw / 
ſchwartz für weiß an. Solche lappitudo oder lip- 
pitudo machet auch die Neidiſchen Teuffeliſch 
argwohnig auff jhren Nechſten / da iſt erſt tacita 
ſulpitio, hernach aperta diſcordia. Es ift ein bofe 
ding vm den Argwohn / nicht alleine im Ehebette / 
ſondern auch in Freundtſchafft / ja in dem gantzen 
Leben / in aller gemeinſchafft. | t 

Zum ſechſten / iſt diß Laſter das aller elteſte / 


fie end el das aller erſte / das aller ſchaͤdligſte / Der Teuffel 


teſte la⸗ 


ſter. 


Neid al⸗ 


iſt dadurch gefallen / vnnd ſchadet jhm dieſer fall / 
daß er ewiglich auß dem Him̃el verſtoſſen. Dar⸗ 
nach iſt das die aller trauwrichſte Suͤnde. Alle 
andere Suͤnde haben doch in actu wenn ſie geſche⸗ 
hen etwas wolluſt / dieſe ſtecket voller trauwrigkeit 
vnd vnluſt. Je groͤſſer der Neid iſt / je mehr leides 
hat der neidiſ the 

Zum ſiebenden / weil daroben gemeldt / daß 


ler wol⸗ vmb neidiſche Leute kein danck zuverdienen / ſo 


t 
t 


verbienz folget / daß Neid das gemeine Tranckgelt aller 


tẽ Lohn. 


wolverdieneten Leute muß ſeyn. Vnnd wie dem 
Leibe die Schatten auff dem Fuſſe nachfolget / 
man auch derſelbigen nicht kan loß werden / wenn 
man fich mit jhr ſeplahen wolte / wie jener Narre 


^ 
ef 


thet / alfo kan einer der nach Ehre vnnd Tugend 
ſtrebet deß Neides nicht muͤſſig gehen / wie gerne 
er auch wolte. | 


Das V 11. Capitel. 


Was der Neid boͤſes wircke 
vnd ſchaden thue. 
&o 39v tonne nicht / ob wir gleich 


gerne wolten / in dieſem verwirreten 

Laſter / das eitel vnordnung machet / 

W rechte ordnung halten / daß wir aber 
vnterſchiedene Capitel machen / das geſchicht 
mehr Lehre wegen / vnnd gedechtniß halben / denn 
daß wir einen rechten Methodum konnen halten / 
vnnd ob hie jemand wolte ſagen / es mangelte mir 
an Kunſt vnd Gaben darzu / dem wil ich gerne ein 
pfennig auff rechnung bekennen / denn ich nicht 
kan ſagen in Dialecticis, ich were ein guter Philip⸗ 
piſt / geſehweige daß ich mich ſolte ruͤhmen / ich we 
re ein guter Ramiſt. Zu dem find man auch wol 
alte Philippiſten / vnnd neuwe Ramiſten / die da 
proprietates vnnd effectus nicht ſo gantz reine ſoͤn⸗ 
dern vnd ſcheiden / als ſie wol andere lehren. Nun 
zum handel ſelbſt. | 

Die Alten lehren die Jungt / wer den Teuf⸗ 
fel wolte lernen kennen / der ſolte jm nach den Fuͤſ⸗ 
fen ſehen. Item / ſie ſprechen / wenn er fich gleich in 
ein Engel deß Liechts verkleyde / fo laſſe er doch zu 
letzt ein geſtanck hinder ſich / daß man rieche er ſey 
da geweſen. Alſo deß Teuffels Fruͤchte / ſchande 
vnnd laſter / ſuͤnde vnnd ergerniß / woͤllen gerne A⸗ 
dams Feigenblaͤtter / vnnd Noha Mantel haben / 
damit ſie zugedecket / Ja ſie woͤllen gerne vnter 
dem namen der Tugend ſich bemaͤnteln / Trun⸗ 
ckenheit wil ſeyn eitel froͤligkeit / Geitz wil heiſſen 
rahtſammigkeit / Stoltz reinligkeit / Neid wolte 
gerne heiſſen Eiffer / vber vnd wider vnrecht. Vnd 
gehet wie Juuenalis ſagt Satyra 14. 

Fallit enim vitium ſperie virtutis & vmbra, 
Cum fit triſte habitu, vultuq; c vefte ſeuerum. 
Oder wie Ouidius auch ſagt / libr. i. de Re- 

med. Amo. zx 


Et mala funt vicina bonis, errore fub illo, 
Pro yitio virtus crimina fepe tulit. 


Es ruͤhme fich der Neidhard was er wolle / 
vnd felle ſich alſo heilig als er wil / ſo woͤllen wir jn 
in dieſem / vnnd folgenden zweyen Capiteln / alſo 
abcontrafeyen / daß ob Gott wil / wer nicht ſelbſt 
von Neid eyngenommen / erkennen ſol / was er am 
Schilde fuͤhre. Die Heyden haben Inuidiam eine 
Goͤttin genannt / doch ſagen ſie / daß ſie ſey Dea 
peſs ima & ĩniuſtiſsima, Aber du / weñ du die fruͤch⸗ 
te anſchauweſt / wirſt ſprechen / es ſey der aͤrgſte 
Teuffel in der Hellen m | 


- 


Zum erſten / deß Neidhards fürnemöfte 
werck vnd Frucht / die er am Halſe traͤget / iſt / daß 
er ſich alles vbels / alles vngluͤcks vnnd ſchadens 


Sprich⸗ 


woͤrter. 


Freuwet | 
fib vn⸗ 

luͤcks 4 
»no(dg 1! 
den. 


von Hertzen freuwet / vnd ober allen guten ſachen 
trauwrig iſt. Weil wir nun bey dem Neidhard 
ein ſolches Hertze finden / ſo muß er ſo arg als 
der Teuffel ſelbs ſeyn / oder unter feine Geſell⸗ 
ſchafft / vnd in fein Reich gehören. Den gleich wie 
der heilige Ambroſius alle Luͤgner / Teuffels kin⸗ 
der ſchilt / alſo koͤnnen wir die Neidiſchen / weil ſie 
deß Teuffels Hoffkleydung tragen / auch Teuf⸗ 
fels Kinder vnd Geſinde heiſſen. Der Teuffel iſt 
ein ſehadenfro / frolocket wenns vbel zu gehet / wer 
nun an ſchaͤndlichen ſachen luſt vnd freude hat / wz 
ſolte guts an dem ſeyn. Nun gehets fuͤrwar jetzund 


ſehr alſo zu / moͤgen wol mit Ouidio ſagen lib. ide 


Remed. Amo. 


Nil niſi turpe iuuat, curæ est fua cuia, voluptas, 
‚Has quoq;, de alterius grata dolore venit, 


| Mantuan us Eclo. $.flaget vber den Neidhard 


vnd ſagt: | 


Odit inuidus: atq; animo bona fert aliena moleſto. 


Eesiſt nicht ein Menſchliche / ſondern eine 
Teuffeliſche boßheit / weñ man vber eines andern 
vngluͤck frolocket / vnd betruͤbet vnd frißt ſich dar⸗ 
umb / wenn es jm wolgehet. Hie von ſagt Augufti- 
nus: Malitia malo delectatur alieno: Inuidia bono 
cruciatur alieno. Nazianzenus ſpricht: Gaudere ma 
pls. lis perfrictæ improbitatis. Konig Dauid im 35. 

freuwen ſich vber meinem ſchaden. Es ſolte einer 

wol nicht glaͤuben / daß ſolche Leute weren / wenn 

nicht erfahrung vns vberzeugete / ſo ſagt llocrates: 

Multi aliorum malis plus gaudent quäm proprijs 
bonis. Viel / ſagter / freuwen ſich mehr ober ander 

Leute ſchaden vnd boͤſem / denn ober jrem eigenem 
nutz vnd guten. Wie koͤnnen ſich ſolche Leute jm⸗ 
mermehr Chriſten ruͤhmẽ. Ich habe dieſen Herbſt 


Bürger etliche Bürger von Arnſtate hören klagen / daß jn 


von Arn 
ſtatt. ; ! ; 
vnd groͤſſer machte / dz fic follen nicht alleine mer; 


cken / ſondern auch mit Ohren hoͤren / daß ſich an⸗ 

dere frembde vnd auch jre mitbuͤrger jres ſchadens 

vnd vngluͤcks freuweten / vnnd jhr im elende dazu 

ſpottetè. Deßgleichen hat mir auch geklagt / Herr 

Tobias Tobias Walter Pfarrherr zu Harhauſen / dem 
Walther. auch ein ſchoͤn aber noch vnbezahlet Hauß mit ab⸗ 
gebrent / daß jhm ſein ſchade hoͤnlich auffgeruͤckt / 

von einem Pfarrherrn in dieſer Nachbarſchafft / 

der da billich ſein mitleiden beweiſen ſolte. Solte 

aber das nicht deß Neidhards Frucht ſeyn. O jhr 
ſchadenfrohe / vnnd ſpoͤtter / ja Teuffelskinder / ge⸗ 


deuckt daß euwer vngluͤck nahe iſt / vnd ſchone bluͤ⸗ 


het / gedencket was die heilige Schrifft von ſolchen 


ſitten vrtheilet / als Salomon in Spruͤchen 17. 


Prouer.ı7. Cap. Wer deß duͤrfftigen ſpottet / der hoͤnet deſſel⸗ 
bigen Schoͤpffer / vnd wer fich feines vnfals freu⸗ 
wet / wirt nicht vngeſtrafft bleiben. Vnnd Dauid 

pſal 35. ſagt von feinen mißguͤnſtigen / Pſal. 35. Sie muͤſ⸗ 
fen fich ſchemen vnnd zu ſchanden werden / alle die 
ſich meines vbels freuwen. Item Syrach am 28. 


rack 28. Cap. Die fich freuwen wenns den frommen vbel 


Der Neid Teuffel. 


Pſalm klaget vber ſolche Geſellen / vnnd ſagt: Sie 


jr ſchweres Creutze vnd groſſes vngluͤck / ſchwerer 


83 

gehet / die werden im Strickgefaͤugen / das Hertz 

leid wirt fie verzehren / ehe fic ſterben. Item Bros 
uerb. 24. Freuwe Dich deß falls deines Feindes nit / Prouer. 24 
vnd dein Hertze ſey nit frohe vber ſeinem vngluͤck / 

Es mochte der HERR ſehen / vnd jm vbel gefal⸗ 

len / vnd ſeinen Zorn von jhm wider dich wenden. 

Sol man ſich nit freuwen / wenn es vnſern Fein⸗ 

den vbel gehet / warumb freuweſt du dich denn vbeꝛ 

derer vngluͤck / die dir wenig leides gethan? Marcel. 
Palingenius ſagt: ehr 


WC 111870 


| Sape alijs dolor alterius folet effe voluptat. " 4 ot 
FA GSIENE ETH d SEMEN 
Es ift eine ſehoͤne luſt / die man darvon hat). 
wenns andern vbel gehet. Ey wie eine ſchoͤne Thri⸗ 
ſten freude fol das ſeyn / wenn man hoͤret daß ſchier 
eine gantze Statt durch Feuwer ver derb U. Wer a 
fich ſolches fals freuwen kan / der dürffe em Tur 
cken die gantze Chriſtenheit verrahten 
Zum andern / der heilige Auguſtinus ſagt, Neid fro 
von allerley fällen vnnd gebrechen der Menſchen locferin 
Aut ſumus, aut fuimus, aut poſſumus eſſe quod hic anderer 
eft. Wir ſind jetzund / oder find geweſen / oder kon⸗ fünden: 
nen noch ſeyn vnnd werden / was ein ander iſt / So 
heiſts / aecidere cuiuis poteft, quod cuiquáaccidir. 
Was einen betroffen / das kondte ein andern auch 
betreffen / Es ſol keiner ſagen er ſey hinuͤber / Es iſt 
noch nicht aller Tage abend / ſo ſol keiner ſelig ae 
preiſet werden / ſagt der weile Mann Solon / er ſey Solon. 
denn ſelig von hinnen auß dieſem elende. Lutherus 
allegirt Auguſtinum anderßwo Tom. 4. folio 181. 
vnd ſpricht: Nõ eſt, ait Auguſtinus, peceatum quod 
fecit homo, quod alius non poſsit facere. Nos ad- 
huc in lubrico verſamur, ideo ſi ſuperbimus, & or- 
diné deferimus, nihil facilius poſſumus quàm labi: 
Es iſt leicht geſchehen / daß man ſtolpert / es kan er 
nem der Sathan bald ein Bein fuͤrſchlagen / daß 
man einen fall thun kan / Salomon ſpricht: Der 
Gerechte koͤnne eines Tages ſtebenmahl fallen / 
vnd wider auffſtehen / So ſpricht Paulus r. Co⸗ 
rinth. am zehenden Capit. Wer da ſtehe der ſehe tt | €, 
daß er nicht falle. Vnnd weiter ſagt Lutherus 
Tomo quarto latino, fol. centeſimo, octuageſimo. 
Quid homini tam proprium quàm labi, decipi & 
errare poffe, Senecainquit: Nullum ſine venia pla- 
cuit ingenium. Ob nun wol ſtraucheln / fehlen / jr⸗ 
ren vnnd fallen / gemeine vnnd Menſchlich / daß 
keiner auff Erden ohne gebrechen befunden / ker⸗ 
ner ſo gelehrt / ſo nicht gejrret / keiner ſo weiſe / den 
nicht Thorheit gethan / noch dennoch erkennet 
ſolchs der Neidhard nicht / gedenckt auch nicht 
daran / daß man jhm auch muͤſſen die Windeln 
nachwaſchen / ja noch jetzund / non videt manticæ 
quod in tergo eft; frolocket vnnd jubiliret in au⸗ 
der Leute faͤllen / kutzelt ſich mit jhrer ſchwach⸗ 
heit / exagttiret jhre errata, als hette er niem als 
kein Waſſer betruͤbt / darumb beſchreibet jn Heflus 
recht: | „ncht 


r. 10. 


f a M 
Nimirum hæc natura tua esl mofliffme liuor, 
Ad yitia exultas, ad male facta gaudes; 


—. 


Ey wie ein ſchoͤne Natur fuͤr freuden ſprin⸗ 
gen / vnd ſich freuwen der gebrechen / vnd boͤſer tha 
ten oder vngluͤcks. Man hat im Bapſtumb geleh⸗ 
ret vnd geglaͤubet / der Teuffel hielte mit etlichen 
Hexen vnd Milchdieben zu / bulete mit den Dra⸗ 
chenheldern / vnnd zeugete Kinder mit jhn. Item / 
man hat auch viel von Kilkroͤpffen / vnnd wechſel 
kindern geſagt / Iſt es alſo / ſo muͤſten niemand die 
Teuffelskinder / vnnd wechſelkinder anders ſeyn / 
denn ſolche Leute / weil ſie ſo gar nach jhrem Vat⸗ 
ter genaturt dem Teuffel / der auch ein Schaden⸗ 
frohe iſt. Im Latein werden die neidiſchen mit rech 
tem namen Inuidi genennet / als die da nicht ſehen / 
denn ſie ſehen das gute nicht / weiden die Augen 
wenn ſie boͤſes ſehen. Das gute vberſehen vnnd v⸗ 
berhuͤpffen die neidiſchen / vnd ſuchen das ſie moͤgẽ 
Neid vn cauilliren . Vnd iſt ſonderlich vnter denen die woͤl⸗ 
ter dene len gelehrt ſeyn / der Neidhard febr eyngeriſſen / ſie 
die woͤllẽ ſolten billich a ſtudijs & literis, als Muſarum alum- 
gelehrt ni, humaniores, candidiores & modeſtiores ſeyn/ 
ſeyn. aher die obeliſci, die Schwerter / die Creutzlein / die 
Kleebletter / das Nota bene, ſo nicht für das gute in 
margine notiret / ſondern für das / das man cauilli⸗ 
ren vñ diſputiren wil / bezeugt von vieler neidiſchẽ 
Natur / ſonderlich wenn ſie mit den Perſonen nit 
wol content vnd zufrieden. Eobanus der hat es in 
Thuͤringen vnnd Heſſen auch erfahren / weil er 

ſchreibet: N 

Inuide que ratio est, cum tu nibil edere poſſu 
.. Quod placeat, tantum cur aliena notes? 
Et bona cum videas. doleasq, ea multa videndo 
Obſerues tantum fi qua mala inuenias. 


Zum dritten / iſt deß Juncker Neidhards ſon 


Iuuidi e 


Heffin. 


Neid tab 


let neu⸗ derliche arbeit / ein ſondlicher ſafft vñ krafft / ja [cim 


we ar⸗ ſpeiſe vnd labſal / daß er neuwe Schrifften / neuwe 
beit. Künſte/neuwe Werck tadelt / carpirt vñ beruͤſſelt. 
Das neuwe materia feine ſpeiſe bezeuget Pindarus 
Pindaras. in Nemea, ode 8 · vnd ſagt:Sunt autem noua inuidis 
| obfonia. Wenn der Neidhard in ein Buchladen 
koͤmpt / ſo ſpricht er / was haben wir neuwes? wirdt 
jm vom Buchfuͤhrer etwas auffgelegt / ſpricht er / 
da recht / das muß ich haben / Wenn er zu Hauß 
darüber koͤmpt / ſpricht er weiter / ich habe ein mal 
vnnuͤtze Geld zuvernarren gehabt / vnd ſonderlich 
klagt ers dem Freuwlein / die da gern ſehẽ Buͤcher 
loue; kaͤuffen / ja ich wolt ſagen ſauffen. Joannes Loti⸗ 

Lorichim, chius ſagt vnd iſt auch war: 0 

Non eſt ingenui, nec ver munus honeſti 

Conſcriptos alijs dilacerare libros, ; 
Es ift gewiß nicht eines erbarn auffrichtigẽ 
Gemuͤts ampt / alles zu carpiren vnd tadeln / wiltu 
Hemoſthe- aher wiſſen / wem es gebuͤrt / ſo frage Demoſthenẽ 
ae. in Eubulo, der antwort kurtz vnd rund: Hic eſt Sy- 
cophanta, accuſare omnia, ſed probare nihil. Den 
Antoni namen wirſtu nit gerne haben woͤllen / es iſt deinen 
Mlancinel- ehren zu nahe / fol man dich denn Halophantam 
heiſſen / ſo iſts auch zuviel. Antonius Mancinellus 
ſagt von ſolchen Geſellen / die jnen nichts laſſen ge⸗ 

fallen: . 
Inuidus allatrat paffim quoſcunq; peritos, 
Ait in ſeceſſu clam tenet, atq; legit. 


lus. 


Ander Theyl / That. Diab. 


Es kaufft einmal ein groſſer Scholarch ein 
neuwe Buch / nach dem ers geleſen / fraget jhn ein 
ander fein Collega / wie es jm geſiele / ob ers wolte 
binden laſſen / dieſer antwortet / Ich wils nuͤtze ma 
chen / wenn ich ad Pilatum gehe / darzu iſts hinfurt 
gut. Aber vnlange hernach dietiret er fein Diſcipu⸗ 
lis ein gantz Blat / ſo er an dem orte geborget. Ich 
halte es mit Plinio / der ſagt: Nullus liber tam ma- Plinius. 
lus eſt, qui non aliquid boni doceat. Vnd ſage mit | 
warheit / daß ich in zwentzig Jarẽ kein Buch durch⸗ 
leſen / darinne ich nicht etwas funden / daß mir in 
meinen Kram gedienet / Ich habe offt gefunden / 
das ich zuvor auch gewuſt / aber es hat mir nicht ge 
ſchadet / vnd ſage mit Chryſoſtomo : Frequenter chnſeſt. 
ipſa eadem audire etiam ſcientibus prodeſt, quod 
enim nouimus, ſi ſæpius audiamus, amplius com- 
pungimur. Mit der Lection hat es eben die mey⸗ 
nung. Die Druckerey iſt ein herrliche Kunſt / noch 
haben im anfang viel dieſe Kunſt getadelt / es kom 
men noch allerley neuwe Werck zu liechte / Kunſt⸗ 
ſtuͤcke vnd anders mehr / aber es muß ſich alles lei⸗ 
den / darumb dz es neuwe iſt. Martlalis lib. 5. ſpricht: 
Was alt / das achte man hoͤher / denn was neu⸗ 
we iſt. 

u inuidiæ nimirum Regula moret, 

Preferat antiquos femper vt illanouw. 

Wem alles wasneume iſt mißfelt / der [efe in 
Gottes Namen alles was alt iſt / damit er nicht ſei 
ne gute ſtunden vbel anwende. Ich leſe ein neuwe 
Buch biß weilen / für ſpacierẽ gehen / Karten oder 
Brettſpiel / vnd hat mich noch niemals gereuwen. 
Du lieber Neidhard / du biſt alt vnd biſt neuwe / ge 
he hin in die Welt / vnd warte deines gluͤcks / ſoltu 
es beſſer haben denn andere / ſo ſolt michs wunder 
nem̃en / Handelt man aber vnfreundtlich mit dir / 
ſo trage du es / mir ohn ſchaden. Ich wolte aber / 
wem die ſpeiſe nit ſchmeckte / daß er fie ein ſpannen 
von fich ruͤckete / ſo ſchadete ſie jm nit / wer nit hun⸗ 
geriges Magens iſt / der ſpare die Malzeit / Martia- 
lis ſagt: Prætereas ſi quid non facit ad ſtomachum. 
Das iſt auch ein recht Neidhards ſtuͤcklein / daß etz 
liche gute geſchriebene Buͤcher haben / vnnd laſſen 
fic nit zu liechte kommen / hievon ſchreibet der Mi- 
noriter Georgius Gemanius wol: 

Sunt qui turpe putant alijsprodeffe,dolentg, 

Profpera cum cernunt,alteriusg, bona, 

Hi fua non edunt,alienag, fcripta recondunt, 

Ad doctos veniant ne monumenta viros, 

Hanc bominum peftem fugiant, iuuenesa, fenes, , 

An faueas homini, qui nocuiffe velit? d 

Zum vierdten / weil wir jetzund hie eben von Neid ri 
Büchern judicirẽ / ſagen / damit der Neidhard viel ret vn⸗ 
zuthun / ſo ſol man nu auch weiter wiſſen / dz er da⸗ recht von 
bey nit bleibet / ſondern greifft weiter / vꝛtheilet von PS, 
alle perſonen vñ ſachen / von allen ſtaͤndẽ / von aller don 
Menſchen leben / wandel vnnd ſitten / ja auch von | 
ihrem ſterben / von allen kuͤnſten / von allen gaben / 
worten vnd wercken / Ja er greifft auch noch wei⸗ 
ter / er vrtheilet von ſeines Nechſten Hertz vnnd 
Glauben. Weil aber zu rechtem Vrtheil ge⸗ 
hören / rechte erkenntniß vnnd wiſſenſchafft eis 
nes jeglichen dinges / Item / ein richtig Gemuͤte⸗ 

a das 


Martial, 


: 


‚basnicheimieafe&ibus verfaͤlſcht / das weder mit 

Haß noch Neid eingenommen / ſo kan leichtlich ge 

Hefe. recht / betrieglich vrtheilen muß / vnnd ſagt Heflus 
Salomon. 


Gleich⸗ 


nif. 


mon ſagt: Inuidia quod vtilius eft przferre nefcit. 

Wer den Himel durch ein Glaß anſihet / der mey⸗ 

net er habe die farbe die das Glaß hat / wer ein Fe⸗ 

ber hat / der kan mit feiner Zungen nit ſchmecken / 

es duͤncket jn alles bitter ſeyn / alſo kan der neidiſche 

mit recht vrtheilen. Darumb wie au falſchem Ge⸗ 

wichte / vnnd vngegangenem Tuche / wenn es mit 

rechtem Gewichte / vnd mit rechter Elen gemeſſen 

viel abgehet / alſo befindet ſich offt die ſachen viel 

anders / denn der Neidhard bericht / Es koͤmpt offt 

ein hiuckender Bote hernach / der bringet erſt die 

Laber. rechten Brieffe. Lutherus ſagt Tom. 5. ger. fol. 455. 

Alſo gehets zu / wenn man auff eines andern Leben 

ſihet / vnnd nicht wil auff ſich ſelbs ſehen / da findet 

man bald etwas das vns mißfelt / deßgleichen ein 

ander auch an vns. Wie auch die Heyden von ihre 

weſen klagen / daß niemand ſihet was er hiudẽ auff 

dem Ruͤcke traͤget / ſondern wer jm nachgehet / der 

ſihet es wol / das iſt / Niemand ſihet wo es jm ſelbſt 

mangelt / ſondern an einem andern ſihet ers bald. 

Wenn man nun ſolchem geſichte folget / ſo koͤmpt 

nichts anders darauß / denn affterreden vnd ric 
| 


| 
! 


vnter einander. Das richtet der Teuffel an in der 
| Chriſtenheit. Daß man aber auff eines andern ge⸗ 
TR brechen ſcharff ſehe / vnd feinen eigenen mangel nit 


dem) lius. ſehe / bekennet auch D. Georgius Aemilius in Ele- 


gia ad Echtium: 
In yitio alterius Ceu Dynceus alter acuti 
Innoflrofegnes, cecaq, talpa fumus, 
Was alles lobes / aller ehren wert iſt / das ver 
tunckelt der Neid. Wie denn Theophylactus ſuper 
Marcum cap. 6. fagt: Semper obſcurat bona nec illa 
ab * ſinit, & nunc multi quoſdam quaſi 
ignobiles arguunt, qui tamen omni honore digni 
ſunt. Weil es denn alſo gethan / ſo muß man deß 
Neidhards vrtheil geringe achten / denn wenn er 
Unaxime. ſolte Könige ein vnnd abſetzen / principatum peßi- 
el misnon optimis attribueret, inquit Anaximenes 
1 . Philofophus. 
was lo⸗ Zum fuͤnfften / ſol man wiſſen / dz der Neidhard 
bes wire auch die art in ſeinẽ Garten pflantzet / nemlich / dz 
dig / ta⸗ er alles was ehren vñ lobes wirdig es find Perſonẽ 
delt Neid die ſich redligkeit befleiſſen poder werck / ſo pfleget 
hard. Hein „ 
er ſie zu laͤſtern. Vnd ſolches ſeines fuͤrnem̃en hat 
Pens drey vrſachen / Erſtlieh/ daß er auß böfer art vñ 
ſachen dz Natur / nichts guts von andern reden kan / hat es 
der Neid auch nit gelernet / darffſt bey jm keine gute wort fu 
aadelt. chen / denn er hat keine. Zum andern / was ſie nicht 
konnen erlangen / oder warinne fic einem andern 
i nicht koͤnnen gleich ſeyn / das laͤſtern fic vnd neiden 
einen andern. Daher ſagt Plautus in milite glorio- 
fo : Quoniam æmulari non licet, nunc ınuides. 


Theoph3- 
fallu, 


Zum dritten / ſind ſie in dem wahn vnd meynung / 


wenn fie andere laͤſtern / fo fep es jn ein ſonderliche 
ehre / wie denn loc rates ſagt: Ed dementię quidam 
deuenerunt, vt etiam putent ſe laudem apud alios 
conſecuturos, ſi quantum poſſunt bonos calumni- 


4 
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vrtheilet werden / daß der Neidhard faͤlſchlich / vn⸗ 


recht: ludicio liuor triſtis obeſſe folet, Item Salo 


84 


entur. Es muß fuͤrwar an dem Manne etwas ge⸗ 


legen ſeyn / der andere Leute die mehr ſind denn er / 


darff antaſten. Es kan der Neidhard nicht vnge⸗ ij 
ſchmehet laſſen denen er vnguͤnſtig / ſonderlich 
wenn er hoͤret vñ ſihet / das fie Ehre vnd guten Na 
men habe. Von der andern vrſach / merck auch wz 
Gregorius lib. . mora. ſagt: Dum electi proficiunt, 
reprobi ob rabiem furoris excitantur: & bona naſ- 
eentia quæ nolunt imitari, perſequuntur. Hierony. 
ſagt: Nos quoque expoſiti morſibus plurimorum 


qui ſtimulante conſcientia, quod conſequi non va- 


lent, deſpiciunt. | | -— 
Zum ſechſten / iſt deß Neidhards Frucht / daß Neid 582 
er alle ehrliche freundtſchafft in den grund zureißt reißt s 
vnd verderbet / vnd ſagt Deriander ein von den ficz um = 
ben Weiſen: Quemadmodum rubigo propria eſt n 
frumenti ægritudo, ſic inuidia eft amicitiæ infirmi- 
tas. Wie der Meltauw vnnd Brand iſt ein eigene Gleich⸗ 
Kranckheit deß Korns / alfo ift der Neid citt nig. 
Kranckheit der Freundtſchafft. Wem das Korn 
iſt anbruͤchtig worden / der muß nach andern Sa⸗ 
men trachten / der reine iſt / Alſo muß der / ſo iu nei⸗ 
diſcher Leute freundtſchafft gerahten / andere 
freundtſchafft ſuehen. Wenn du einen neidiſchen 
Freundt haſt / der bey dir auß vnd eyngehet / wenn 
er ſihet daß es dir glücklich gehet / fo kan er nicht 
mit dir rechtffroͤlich ſeyn / noch fich freuwen / ſihet 
er aber daß es dir vbel gehet / ſo kan er kein mitlei⸗ 
den von Hertzen mit dir haben / freuwet ſich deines 
Elendes vnd Vnfals. Aeſchylus dem ein Adler 
ein Schneckenhauß auff ſeinen kahlen Kopff ſtuͤr⸗ 
tzet / daß er dar von ſtarb / der fpricht:Perpaucis ho 
minum hoc ingenium eft, vt amicum fortunatum 
fine inuidia colant. Es fino wenig Menſchen alſo 
geſinnet / daß ſie einen gluͤckſeligen Freund ohne 
Neid ehren. Wenn du einen Neidiſchen zum 
Freunde Daft / vni er ſihet daß dirs vbel gehet / fo 
koͤmpt er zwar zu dir in deinem Vngluͤck / daß er 
ſeine freude / vnd dein trauwren ſehe / wenn er dich 
ſihet auff hoͤren mit weinen / fo faͤhet er an zu kla⸗ 
gen / daß er dich widerumb jaͤmmerich mache / er 
klaget dich nicht von Hertzen / vnd auß mitleiden / 
ſondern daß er dir dein Elende bitterer mache. Iſt 
dir ein Son geſtorben / ſo ruͤhmet er jn wie ſchoͤn / 
wie jung / wie lehrhafftig / wie fromb er geweſen / 
daß er deine trauwrigkeit mehre / dein Gut vnnd 
Reichthumb ruͤhmet er / wenn ſie verloren / deine 
ſtaͤrcke vñ gefunden Leib ruͤhmet er / weñ ſie verzeh⸗ 
ret / dein ehre vnd hoheit / wenn fie dir genoffien. 
Zum ſiebenden / iſt das auch ein boͤſe Frucht Allerley 
dep Neides / daß er allerley vnrecht / vnbilligkeit / meuteꝛey 


betruͤg / gezaͤncke / porlament / meuterey vnd auff⸗ richtet 


ruhr zu wege bringet / darauß mord / janier / vnd c; Vicio an. 
lende erfolget. Der Neidhard traͤget ein Feldzei⸗ 
chẽ / das iſt geflochten von roter bluͤtiger oii gelber 
farbe / die bluͤtige farbe bedeut deß Teuffels mord / ve 
die gelbe den Tod / ammianus Marcellinus ſagt lib. 
21. fol. 312. Inuidia turbarum acerrima concitatrix. 
Neid richt alle vnruhe / vnluſt vnnd meuterey an. 
Daher ſagt Athanaſius, Roman. 1. cap. Ex inuidia u an⁰. 
contentiones emanant & doll, vt noceatur, cui iam fas. 
inuidetur. Auß Neid entſpringet Zanck vnnd Be; 

trug / 


nus. 


Ander Theyl / That. Diab. 


trug / daß man dem ſchade / den man jetzt neidet. 
Chryſoſtomus fagtInuidia parit cædem, der Neid 
gebieret Mord. In dieſem Ampt Waſſenburg / 
ift vor vier Jaren in einem kleinen Doͤrfflein / ein 
Mord geſchehen von zweyen Amptsperſonen / iſt 
der eine Heimbuͤrger der andere Alter mann ges 
weſen / haben keinen ſonderlichen auffſtoß / den⸗ 
noch im heimwege erſticht einer den andern / der 
Thaͤter hat bekannt / er hette jhm etliche Jar einen 
Neid nach getragen. Solcher meuchelmoͤrder 
weiß ich viel / die niemand anders dern der Neid 
erweckt. Wie denn im Buch der Weißheit ſtehet 
am vierzehenden Capit. Einer erwuͤrget den an⸗ 
dern mit lift. Lutherus ſagt Tomo G. fol. 49. Auß 
Haß vnd Neid folget alles Vngluͤck / Mord / jam⸗ 
mer vnd plage in der Welt durch den Teuffel ge⸗ 
ſtifftet. Was bringet der Neid nicht zu wege. Es 
war Gregorius Agrigentinus ein Gottsfuͤrchtiger 
zuͤchtiger vnnd gelehrter Mann / der hatte zwene 
Collegas, einer hieß Sabinus, der andere Creſcenti- 


Chryfo- 
fomus. 


Hifforia. 


Sapien.14. 


nus, die hatte er geſtrafft wegen grober Laſter / da⸗ 


mit daß fie ſich an ibm mochten rechnen / beſtellen 
fie eine gemeine Diernen / beſchlieſſen ſie in fein 
Gemach ihm gantz vnwiſſende / da er fich zu ruhe 
legen wil / fallen die in ſeine Kammer / nemen den 
Biſchoff gefangen / legen jon in Stock / wirdt zu 
letzt gehn Roman gefuͤhret / drey Jar gefangen 
gehalten / Aber Gott ſchieket es / dz feine Vnſchuld 
zu liechte kam / die Diern ward vnſinnig vnd ver⸗ 
rieht die anſtiffter. Chryſoſthomus ſpriche:Inuidlia 
ſanguine hominis terra primò maculata, Durch 
Neid iſt die Erde erſtlich mit Menſchen Blut be⸗ 
flecket worden. 

Zum achten / der Neid klaget vnſchuͤldige Leute 
flagtan an / vnd wolte fie gerne injaifier vnd noht / fa vino 
vnd be⸗ Leib vnd Leben bringen. Es war bey den Roͤmern 
ſchüldi⸗ ein Mañ / hieß C. Furius / der hat fich ſo wol achat 
get vn⸗ ken / dz er auß einem dienſtbaren Leibeigenẽ Knech⸗ 
ſchůldige te frey worden / Nun hatte er ein wenig Ackers / der 
Leute. trug jm mehr an Fruͤchten / denn feine Nachbarn 

auff vil aͤckern erbauweten. Es ward jm dieſer ſegẽ 
vergoͤnnet / man gab jm ſchuld er koͤndte zaubern / 
vñ ſtele andern die Fruͤchte / Da er nu fuͤr den Spu- 
rium Albinum Bauwherrn citirct/of jm ein Tag 
zu ſeiner verantwortung angeſetzt / furchte er Ge⸗ 
walt / ſonderlich weil die viertel auch jhre ſtim̃e ga⸗ 
ben / vñ einer leichtlich / dem der gemeine Mañ nit 
gut / koͤndte vnterdruͤcket werden / derhalben trug 
er auff den Marckt / da das Gericht angeſtellt war / 
feine kaͤrſte / hauben / pickt / grabeſcheid / ſchar / ſo da 
ſchwer / vnd war dieſes Eyſenwerck alles groß vnd 
ſcharff / danebẽ ſtellete er feine Tochter / ein ſtarcke 
wolgefuͤtterte vnd wol bekleydete Madon / Item / 
ſeine wolgefuͤtterte ſtarcke Oehſen / vnd ſagte / lie⸗ 
ben Herrn / da habt jr meine zaͤuberey / ich kan euch 
aber nicht zeigen mein ſauwre Arbeit vnd Naſen⸗ 
ſchweiß / mein fruͤhe auffſtehen / vnd langſam nib» 
legen / Da nu die Richter ſahen ſeinẽ groſſen fleiß / 
mühe vnd arbeit / fo er auff feinen ackerbauw wen⸗ 
dete / ver mercketen fic dz er nur auß Neid vnd Ab⸗ 
gunſt angeklagt worden / ſprachen jn von aller kla⸗ 


Der neid 


ge quit / ledig vnd loß. Wie vil werden durch Neid 
sauberen beſchuͤldiget / die da vnſchuͤldig. Ich muß 

noch ein Exempel meldẽ / ſo auch hieher gehoͤrich. a 
Marcellinus ſchreibt in feinem xs. Buch / fol. x50. Ammia. 
dz Jultanus der Keyſer im Winterlaͤger die fact "s Mara 
eigener Perſon verhoͤret / vnd ließ vor ſich wer nur 
wolte / Nun kam ein Orator oder Procurator, mit Juli 44 
namen / Delphidius, klagte hefftig an Numerium, nus hat 
der ein ſtuͤck Landes in Narbonenfi Gallia regieret / ſelbs ſa⸗ 
daß er ein Dieb were / ꝛc. Er aber negierte alles was chen vers 
jhm fuͤrgeworffen / kondte auch nit vberzeugt wer⸗ boͤret. 
den / Der Anklaͤger ward vngeduͤltig / weil esjm 
an beweiſung mangelte / ſprach er / Gnaͤdigſter Deli 


Herr Keyſer / wer wirt jemals ſchuͤldig ſeyn / wenn Nane 


neyn ſprechen gnugſam / vnnd einer damit darvon 
Fotiten kan / Der Keyſer antwortet / Wer wirt aber 
jemals vnſchuͤldig ſeyn / weñs gnugſam ſolte ſeyn / 
daß man cine ſchlecht anklagte. Cato Cenforius der 
hat auch vil neides gehabt / d iſt 44. mal angeklagt 
worden / aber allemal durch der Richter ſpruch vn⸗ 
ſchuͤldig vnnd loß gezehlet. Wo Amptstage oder 
Landgerichte gehalten / da ein jeder zur anklage ei⸗ 
nen freyen zutritt / wie hie zu Lande gebreuchlich / 
da hoͤret man vnnd ſihet / wie der Neid ſo vnver⸗ 
ſchampt / fo leichtfertig vnd faͤlſchlich feine Nech⸗ 


fien berlaget / vnd gehet jm alles hin. Die Perſer / Perſer. 


wie Xenophon ſchreibet / ſtraffeten den jenigen / (o Teuoß hon. 
zur vnbilligkeit oder auß Neid ein andern beklagt. Eo ypte⸗. 
Die Egypter hielten einen falſchen neidiſchen Anz 
klaͤger für einen Verleumbder / Die alten Rechte 
vrtheilen / was der vnrechte Anklaͤger an dem be⸗ 
klagten geſucht / das ſolte er am Anklaͤger haben. PE ME 
Adrianus Papa fadt: Omnis qui alijs falfa intulit, p, vali 
puniatur, & pro falſitate ferat infamiam. Jetzund 
gehets dem Neidhart alles hin / ſonderlich wenn er 
gunſt beim Richter hat. Es ſolte billich vngegruͤn⸗ 
dete Klage auch jre ſtraffe haben / aber weil jetzund 
boͤſe ſitten / ſo gehets alles hin. | 

Zum neundten / thut der Neidhard groſſen Allen ehr 
hinderniß vnd ſchadẽ / in vielen ehrlichen ſachen vii lichen ſa⸗ 


haͤndeln / Geiſtlich vnnd Weltlich / wenn die Leute Hen wi⸗ 
derſteher 


mit wolthaten / mit groſſer muͤhe vnd arbeit nicht der elde 


mehr denn Vndanck vnd Neid ſollen verdienen / 
werden ſie ſtuͤtzig / vngeduͤltig / muͤde vnd verdroſ⸗ 


Ld HE 


cellinus. 


ſen. Sie konnen nit alle in praxin bringen / den gn. 


ten rabt Virgilij 6. AEneid. Tu ne cede malis, ſed có Virgilinse 


tra audentior ito. Der gifftige Neid vnd fein Bru 


der Vndanck in fine laborum, machet viel Haͤnde 


ſchlaff vnd trege / viel Beine ſtumpff vñ můde / vil 
Augen tunckel vnd ſchlaͤfferich / viel Zungen ſtille 
vnd ſtumme / viel Ohren taub / vil Hertzen muͤrbe » 


vnd krauck. Eraſmus der vnverdroſſene Mann / grafo 


klagt ſeloſt daruͤber / Chiliad. z. Cent. I. vnd ſpricht Rorerads- 

viter andern / Wenn einer fich von aller luſt dieſer t» 

Welt abzeucht / ſeine Nahrung verlaſſet vnd ver⸗ 

ſeumet / ſeinen gefunden Leib abmergelt / feine (chó 

ne geſtalt daran waget / feinen ſchlaff bricht / feine 

ruhe verftóret / feine Augen vnd Geſichte verbera 

bet / ſich mit muͤhe vnd ſorgen fuͤr der zeit alt vnnd 

grauwe machet / vnd ſol nicht mehr darvon bringe 

denn Neid / Haß / vndanck / fpott vnd verachtung⸗ 5 
: das 
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das thut wehe. Item / er ſpricht weiter / wenn mit 
groſſer muͤhe etwas geſchrieben wirdt / ſo achtens 
die vngelehrten nit / die halbgelehrten verlachens‚ / 
die großgelehrten duͤrffens nicht / vnd wiſſens beſ⸗ 
fer. Wenn man wenig außnimpt / ſo neiden die 
andern alles / was ſie nicht ſelbſt gemacht haben. 
Partim, ſagt er / moroſius carpunt, ac diſsimulatis 
tam multis quz rectè dicta funt, ſicubi forte fortu- 
na ſemel aut iterum lapfus fuerit author, quis enim 
non labithraliguando ? id ſolum annotant, id ſo- 
lum memmerant. Das macht verdroſſene Leute. 
Im Regiment gibt Gott bißwerlen einen weiſen 


, 


nung im gluͤckſeligen Joſeph / vnd Naaman / wenn derſel⸗ 
Weltli⸗ bige ſeine eigene ſachen hindan ſetzet / wachet vnnd 
chem Re⸗ ſorget Tag vnd Nacht / vnnd arbeitet mit allem 


giment. 


Predig⸗ 


ipt. 


* Al 


vermögen dahin / daß es richtig vnnd wol zu gehe 
im Lande / friede vund ruhe erhalte / Gericht vnnd 


Gerechtigkeit un ſchwang gehe / Suͤnde/ vn recht 


wolgethan / bekompt meht Tranckgeldes der den 
Wagen auffßelt / denn der jhn fortſchůrget / daß er 


ſtraffet / vermaßnet / kroͤſtet / gibt raht / vnnd richtet 


fein Ampt Chriſtlichen auß / fo verdienet er nicht 
mehr bey dem groͤßten hauffen denn Neid vnd on? 
dauck / das gebieret ſeufftzen vnnd vnluſt. Wenn 
ein treuwer Schulmeiſter bey der blühenden ju⸗ 
gend allen fer auferet / in dem ſtaube / ſtanck vnd 
geruch den Tag hinbringet / ſihet auch daß die 
Kinder zunemmen / aber die Eltern ſprechen zum 
theil nicht / Deo gratia domine Magiſter, ja jhr viel 
reformieren / zoͤrnen / wenn die Kinder geſtrafft / 
vnnd neiden die bræceptores, das machet vnleidig 
vnd faul. Aryſtonyinus der bibliothecarius zu deß 
Ptolomæi Philadelphi zeiten / ſagt recht / von dem 
Neid: Inuidia tanquam malus demagogus hone- 
ſtis actionibus obſiſtit. Der Neid ſtehet im wege 
allenthalben vnd wehret daß ja nicht wol zugehe. 
Was er alleine nicht thun kan / da nimpt er Herr 
omnes zu huͤlffe / vnd machet anhang / daß er fich. 


wie Dreck ans Radt henge / damit es ja nicht ge⸗ 


he / was billich gehen ſol. Ach wer wil außſagen / 
wie viel guts der Neidhard in allen Staͤnden ver⸗ 
hindert. Er hat jmmer ſorge / es kommen andere 


neben jhm auch empor / Er hat jmmer ſorge / an⸗ 


P ompe. 
TA 
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dere bekommen auch eim ſtuͤcklein Brods / ein an⸗ 
der bekomme auch ſein anſehen / er goͤnnet keinem 
andern nichts / es fep gleich Gut / Gluͤck / Ehre o⸗ 
der Gaben / pomponius ſagt: Malignus homo for- 


-tunis aliorum ſemper liuens. Es trachtet der Neid⸗ 
hard darnach / daß er ja hindere / damit nicht arbeit 


belohnet / Ehre wirdigen widerfahren / Wolthat 


mit dauck erkennet / vnnd gehet wie in dieſer Elegia 


de obitu Herrn Philippi Melan. ſtehet: abe 


Innidaproh etas bominum qua carpere quid vs 
Ne veniat meritis gratia digna folet, «i 00 


Knecht dem ſein Herr vorgeſchrieben was er thun 


8$ 
Wir moͤgen wol mit Polycarpo fagi/ODomi- 
ne in quæ tempora nos referuafti? Wir ſind in das 
neidiſche zenckiſche Seculum gefallen Herr fuͤre 
pneu rechter ſtraſſen vmb deines Namens wil⸗ 
En. " , : - "T 
Zum zehenden / iſt das auch deß Neidhards 
frucht / das er niemand guts thut / denn weil er me⸗ 
mand guts goͤnnet / viel weniger thut ers. Es kan 
offt einer dem andern dienen nur mit worten / mit 
einem guten Raht in ſachen die niemand ſchaden / 
aber Neidhard gibt keinen guten Raht / darumb 
warnet Syrach 37. Capit. vnnd ſprieht / Halt kei⸗ 
nen raht mit dem der ein argwohn zu dir hat / vnd 
nim nicht zu rathe die dich neiden. In ſachen die 
dein gluͤck ehre vnnd wolfahrt belangen / darffeſtu 
bey dem neidiſchen nicht rath ſuchen / denn er goͤn⸗ 
net dir ſolches nicht / wie ſolt er denn rathen was zur 
erhaltung oder befoͤrderung dienete / Gehet dirs 
Aber vbel vñ ſteckeſt in vngluͤck vñ gefahr / [o darff⸗ 
ſtu Juncker Neidhard auch nicht zu rathe nemen / 
denn er goͤnnet dir ſolches alles ſehr wol / Er war⸗ 
net auch keinen fůr ſehaden oder vnglůͤck das ver⸗ 
ſehe ſich nur niemand zu jhm / bitte nur nicht von 
m / Lucanus fagt Liuor edax tibi cuncta negat. 
a Et rettet nemand in der not / thut wie jener 


vom 
ſolte / vnd nach dem vntereinander auffgezeichnet / 5 


er ſolte hm hinden nach tretten / wo er durch die dem auff 
Statt gienige/ Nun gieng er auff ein zeit vber eine gezeich⸗ 
ſteg / fiel ins Waſſer / rieff / O Knecht reiche mir netſein 
bie Hand vnd hilff / der Knecht ſagt / wartet Herr arbeit. 


ich wil ſehen / ob es auch in meinem Zedel ſichet / 


mich duͤncket es ſtehet nicht darinne / wenn jhr ins 

Waſſer ftelet das ieh euch ſolte die Hand reichen / 
Der Herr ſehrey in der not / ey hilff es ift von nötẽ / 

were der Knecht deß Neidhards geſelle geweſen / fo 4 
hette er den Herren laſſen erſauffen. Der Neid⸗ Võ zweiẽ 
hard ift geſinnet / wie auff citi zeit eine neidiſche neidische 
Nachbarin die war auffgeſtande / vnd hatte ziem⸗ Nachbar. 
lich lange ober dem liechte geſchlagen / che ihr zun⸗ 

der wollen fangen / doch ein liecht angezuͤndet / nũ 
koͤmpt ihre nechſte Nachbarin / ſihet das fie liecht 

hat / bittet / ach liebe Nachbarin weilſſhr ein Sieche 

hat / zuͤndet mir doch mein liecht an / dieſe abguͤn⸗ 

ſtige Nachbarin ſagt ja/ ſie wolle es hertzlich gerne 

thun / warumb des nicht / ob eines dem andern nit 

ſo viel ſolte zu dienſt thun / aber in dem ſie die trep⸗ 

pen oder ſtuffen herab gehet / drůͤcket fie jhr liecht 

ſelbſt auß / ſpricht darnach / Ach das Gott geklagt 

[c / da ich die Treppe herab gehe / leſeht mir der 

Wind das liecht auß / die gute Nachbarin hatte 

durch die zutheilete Ihren wol geſehen / das fie cs 

willig außgeleſcht / bedanckt ſich gest jr deß Nach⸗ 
barlichen willens / gehet heim ſagts jrem Manne / 

vnd ſchlehet ſelbſt Feuwer auff / der andern Nach⸗ 


barn wil jhr zunder widerumb nicht fangen / ob ſie 


lenger denn eine halbe ſtunde geſchlagen / ſie ſihet 
das jene jhr liecht ſchon angezuͤndet / leufft nun⸗ 
mehr ir wioerumb für die Thuͤr / ruͤffet vnd bittet / 
ſie wolte jhr doch wider den Nachbarlichen willen 
thun / vnd jr liecht anzüͤnde / dieſe Frame iſt willig / 
ekiletz / 


"eas 
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eilet / laͤufft die Treppen hinab / ſtolpert / wiewol 

ohne willen / vnd verleſchet jr das iecht / die abguͤn 

ſtige Nachbarin gibt jhr ſchuld / fie hette es gerne 

außgeleſcht / vnd goͤnnet jr nicht das Liecht / der an⸗ 

dern laͤufft die Lauß vber die Leber / ſpricht ja wenn 

ich thete wie du mir gethan hat / gerahten an einan 

der vnd ſchelten ſich / daß ſie beide vom Tage ſehen 

Fondten. Dieſes Exempel recitiret Herr Albertus 

Reſer / Pfarrherr su Haßleben / prediget wider ſei⸗ 

ner Pfarrkinder Neid / brauchte die Paranomafia, 

dich heißt recht Haßleben / denn jr lebet in Haß vñ 

Neid. Man erfehret taͤglich wol dergleichen / wie 

ich mich denn zu errinnern weiß / daß Anno 40. in 

E ner meinem Vatterlande faſt alle Brunnen vertruck⸗ 

neten oL, neten / vnnd mußten wir enfer Waſſer weit holen 

le Brun⸗ beim Dorffbrunn / ob wir es wol neher kondten ha 

nen. ben / wenn der Neid gethan / denn wir in der Gaſ⸗ 

ſen ein reichen Nachbarn / deß Brunnen nicht ver 

trucknet / aber bißweilẽ ſchloß er die Thuͤrẽ für vite 

zu / bißweilen nam er den Brunneimer abe / gab 

fuͤr er were zubrochen / aber es war Neid / der ohne 

zweiffel daher kam / daß man jhm ſeinen groſſen 

Geitz nicht kontẽ durchauß billichen. Kinder mer⸗ 

ckens wenn man ſie reufft / Ich hette es lange ver⸗ 

4 geſſen / wenn ich nicht alle Tage mehr denn zehen 
mal hette muͤſſen helffen Waſſer tragen. 

verleum̃ Zum eilfften / ſol man wiſſen / daß alles ver⸗ 

den vnd leumbden / laͤſtern / vnnd ſchmehen / ein Frucht deß 

leſtern . Neidhards iſt / Baſilius ſagt: Obtrectatio obfo- 

Sci ent nium inuidiæ. Davon ſchreibt Lutherus Tomo 6. 

germ. fol. 163. Es malet Dauid den Neidhard bey 

ſeiner euſſerlichen Frucht / da man jhn bey kennen 

Luther, fan / welches heißt / verleumbden. Der Neidhard 

Baſlius. kan zu. Hofe ſeine boͤſe ſtuͤcke nicht beweiſen / er mus 

zuvor verleumbden / vnd alsdenn den vnſchuͤldigẽ 

kratzen vñ vnterdruͤcken / daß es ein ſchein behalte / 

es ſey nicht Neidhard / ſondern guter Freund vnd 

Liebhaber der Gerechtigkeit. Vnd der vnſchuͤldi⸗ 

ge ſo gekratzt iſt / muß den namen tragen / daß jhm 

recht geſchehen. O Neidhard wie thuſtu Land vnd 


te. ^ 


Leuten fo groffen ſchaden / vnd ſagt £utberus war 


in dieſen Reimen: | 
Neidhard / Eigner nutz / Junger Raht / 
Jeruſalem / Troia / Rom / verſtoͤret hat. 
Zum zwoͤlfften / simulatio, Heucheley / toe 
man anders redet / denn man meynet / iſt auch ein 
Frucht vnd Tochter deß Neidhards. Wie denn 
Baſilius ſchreibet: Simulatio quàm atrox malum 
ſit, cernis? Et hæc ipſa tamen non allunde quàm ex 
inuidia naſcitur. Nam inſidioſa animi occultatio, 


Heuche⸗ 
ley ein 
Tochter 
deß Neid 
b ards. 


ir Í x. E us 8 
ex inuidia maximè in hominibus procreatur, cum . 


videlicet odium in animo conceptum occultant, & 
fucatis verbis amorem fimulant: perinde vt ſcopu- 
Hin mari latentes; quimodica tecti aqua, improuiſi 
mali incautis naui gantibus caufa fi unt. Wee die 
Heuchgeley fo ein ſchrecklich vbel ſey ſiheſtu : Vnd 
cbẽ dieſe kompt ſonſt nirgend andeꝛswo her / deñ võ 
Neid / Denn die hinder liſtige verbergung deß Ge⸗ 
muts / kan nirgend anders her entſpringen vnter 
den Leuten / denn vom Neide / nemlich / weñ fie den 
Haß im Hertz verbergen / vnd mit geferbten wor⸗ 


Manicheiſchen jrthumb fo hefftig wider feine An- 


ten ſich ſtellen als were nichts denn liebe da / gleich 
wie die harten felſen im Meer verborgen / vnd mit 
wenig waſſers bedecket / den vnfuͤrſichtige Schiff⸗ 
leuten zu vn verſehenẽ vbel vrſachen geben. Es iſt 
ein ſchaͤndlich ding vmb die heucheley / es hat auch 
Cicero nichts darvon gehalten / welcher ſagt lib. x. 
de natura Deorum: In ſpecie fictæ fimulationis ; fi- 
cut reliquæ virtutes ita pietas ineffe nó poteft. Na- 
zianzenus Tom. 3. ad Epifcopos fol.1035. fagt auch 
recht: Rerum omnium quæ turpes ſunt, turpiſsima 
eft ſimulatio in moribus. Vnter allen ſchaͤndlichẽ 
dingen ift das am allerſchaͤndlichſten / wenn man 
fich ſtellet / als fep man from / vnd iſt doch nichts da 
binden. Chriſtliche Hertzen vnd jr Mund (iiia 
zuſamen / reden nicht anders mit dem Munde / vñ 
haben anders im Hertzen. Lutherus ſagt: Ego ſum 
homo candidus, nihil minus poſſum quá {imulare, 
& diſsitaulare. Luth. ſpricht / er fep aufrichtig / koͤne 
nichts weniger denn Heuchlen / vnnd hinder dem 
berge halten. Vnſer HErr Gott wil nicht falſche 
Hertz haben / daher ſagt Stigelius Tom. 1. fol. 24. 
Celdite qui falſa trabitis pietate dolorem 
Non reſpicit fuco pectora tincta Deus. sc 

Zum dreitzehenden / es iſt der Neidhard alſo bit Nerd m 
ter / boͤſe / gifftig / vnd Teuffliſch / daß er auß Neid d 8 P iis 
darff von Gott vnd dem Glauben abfallen / wider ger vnd 
fein gewiſſen / daher ſpricht macher vnverſcham̃t / Mama⸗ 
wenn er an einer Perſon hart hanget / ich wolte lie⸗lucken. 
ber mit dem in der Hellen ſein / deñ mit dieſem oder 
jeuem im Himmel. Arius der ketzer hat den ſtreit 
wider Alexandrum auß lauterm Neid angefangc. 
Hieronymus zeuget vom Tertulliano daß jn neid 
dahin bracht / das er in des Montani Cectt gerah⸗ 
ten. Der groſſe ſtreit der vnſere Kirchen vnd ſchu⸗ 
len jeiſterlich betruͤbet / iſt erſt auß Neid erwachſen 
zweier Perſonen / als Victorini vnnd (adj. Da 
Victorinus Jenae vnnd Illirieus Magdeburge 
waren / da ſchrieben ſie freundtlich zuſamen / da a⸗ 
ber lacius auff die hohe Schulen gen Jenam 
vociret / hat Strigelius ſelbſt geſagt / wenn Illyri⸗ 
cus zu Madeburg bliebe / vnnd ich zu Jena / vnd 
ſchriebẽ einer dem andern Clariſsimo Doctiſsimo- 
que viro» [o wolten wir wol freunde bleiben / aber 
weñ er hieher kompt / ſo bleiben wir nit einig / & ira 
fa&um eft. Ich halte gantz darfuͤr das Victormus 
auß leid zu den Sacramentirern gefallen / Ich 
neſſe dieſen jetzund alleme / jr ſind viel die auß Nerd 
wider Flacium zu den heimlichen Zwinglianern 
gerahten vnd gefallen / Es ſind auch wol Leute die 
da achten / das auch Flacius ſelbſt auß Neid ſeinen 
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tagoniſtas verteidiget. Carolſtad ift auß neid gez 
gen Luthero ein Schwermer worden / das bezeugt 
D. Luther ſelbſt. Es iſt ein Sprichwort: Omnis | 
apoſtata eſt perſecutor ſui ordinis, vnnd zu Abf. at 
vnd verfolgung treibet jn den Neidhard. ! 
Zum viertzehenden / an groſſer Herrn vnd Fuͤr⸗ " 
- cei. j ! L n Her 
ſten bofen/ thut der Neidhard mercklichen groſſen zen hofen 
ſchaden / wer ju hofe wil fein / der ergebe fich drein / thutVieid 
das jhn nit neidet einer allein. Daniel der Prophet bard viel 
hette einem auch koͤnnẽ ein Liedlein davon Regen ſchaden. 
er 


Vicio ver 
goͤnne 
andern 


—— — ———— 


Der Neid Teuffel. 


Wer zu Hof wil ſein / der muß thun wie ein alter 
Hund vnter dem Tiſche / der laͤſſet ſich mit Fuͤſſen 
tretten vnnd ſchweiget ſtille. Durch Neid hindert 
vnd hemmet einer den andern wo er kan vnd mag. 
An Caroli be fuͤnfften des großmaͤchtigſten Kei⸗ 
fere hofe / neidetẽ ſich zwene feiner fuͤrnemſtẽ Raͤ⸗ 
the / ſo lange bif einer den andern außbeis. An deß 
groſſen Alexandrihofe / warẽ sene Camerraͤthe/ 
Cpheſtion vnd Craterus die neideten ſich on vnter 
laß. Ach der Neidhard ift zu Hofe ein ſchedlicher 
gaſt / er druͤcket manchen in dreck / damit er jm nit 
zun Haͤupten wachſe / er goͤnnet keinem andern 
gunſt oder ehre. Der Neid machet das fich man⸗ 
cher für dem regiment verkreucht / wenn er nicht 
entlauffen kan. O wie lauret einer auff den an⸗ 
dern / O wie hindert vñ hemmet einer den andern / 
ſonderlich thun die Hemmeln den Bienen groſſen 
ſchaden / Es verkleinert einer den andern. Es ſol 
offt ein Regimẽt vnd Regierung fein vnd heiſſen / 
aber wenn viere ſchlieſſen vnd ſechſe ſperren wider 
auff / wenn einer greifft an das Rad vnnd ſcheubet 
mit leibskrefften / andere zween halten wider vnnd 
hemmen / wenn widerwertige befelch außgeben 
in einer ſachen / wenn einer etwas befielt / der ander 
verbeuts / ob es Neidhards fruͤchte ſind / laſſe ich 
die vrtheilen / ſo wiſſen wie es zu hofe zugehet. Ego 
non in aula ſed in caula natus ſum. | 


Zum fünffscbenben / Es ſagt der Poet: Eft 
genus ignarum alterius quod carpit honoré. Vn⸗ 
ter dieſen hauffen gehoͤret Neidhard mit ſeinem 


ehre vnd geſinde auch / denn eines andern ehre achtet er für 


lob. 


ſeine vnehre / eines anderen Gluͤck / fuͤr ſein Vn⸗ 


gluͤck / eines andern ſchaden für feinen gewinſt / 


viel befleiſſigen ſich redlicher Thaten / lob vnnd 
ehre dadurch zuerlangen / vnnd ſagt Valerius Ma- 


ximus libro 2. cap. 1. Virtutis vbertimum alimen- 


tum eſt honos. Item, Xenophon ſagt in Hierone: 


Videtur præclara quædam res eſſe honor, cuius a- 


more mortales & laboris quiduis fubeunt, & quod 
uisadeuntpericulum. Der Neid hindert anderer 
Leute ehre / wo er nur kan / vnd eben hiemit ſo viel 
an jhm / verheuwet er aller tugend den weg. Cice 
ro ſagt / libr. i. Thuſ. quæſtionum: Honos alit artes, 
omneſque incenduntur ad ſtudia gloria laudis, ia- 
centque ea ſemper, quz apud quoſque improban- 
tur. Die Welt wil fuͤr groſſe arbeyt lohn vnnd 
ehre haben / deñ ob ſie ſich wol tugend befleiſſigen / 
vnnd wiſſen / quod virtus per fe, fit expetenda, 
noch dennoch wil vmbſonſt der Tod ſein. Es wil 
nicht jederman mit der Welt tranckgelt Neid vnd 
vndanck zu frieden ſein / Was nun der Neid fuͤr 
ſchaden thue / mache rechnung / in dem er ehre vnd 
tugend fich entgegẽ ſetzet. Zu Roma hat der Neid / 
das einer dem andern feine ehre vergoͤñet / ein groß 
riß gethan / daß endlich jre macht vnnd herrligkeit 
dadurch gefallen. Es war auch Neid ob es wol ein 
ander anſehen ſolte haben / das Caius Marullus pef 
Tulij Cæſaris bilde ſo jhm zu ehren geſetzt / die Kro⸗ 
nen abreiß / vnd warff die ins gefaͤngniß / ſo jhn ei⸗ 
nen Koͤnig gegruͤſſet. Der Neid iſt ein ſolcher ge⸗ 
ſelle / was er nicht hat noch erlangen kan / das goͤn⸗ 


86 


net er einem andern auch nit / wie den Hellus ſagt: 
Inuidus hos mores habet omnis, vt omnia [emper | 
Omnibus inuideat, que minus ipfe tenet. 
Marcus Sabinus da der Roͤmi ſche Regent 
geſtorben war / vnd er ſahe / das Hoſtilius zum re⸗ 
giment / nach dem Numaͤgeordnet war / hat es jm 
alfo wehe gethan / das er nit erwehlet worden war / 
daß jhn verdroß zu lebe / vnd hat daruͤber fich ſelbſt 
ertoͤdtet. Cicero gab wol Julio Ceſari ehre nach 
feinem ſieg / aber der Neid verhindert / das es nicht 
von Hertzen gieng. Bruti & Caſsij conſpiration 
kam auch daher das ſie den Keiſer neideten. 
Zum ſechtzehenden / thut der Neid jm ſelbſt 


den groͤſten ſchaden / wie die trunckenboltze jßznen 


ihre Haupt kranckheit / vnruhe im ſchlaffe / brecht 
vnnd anders ſelbſt machen / mit jhrem vberfuͤllen / 
alſo machet jm der Neidhard ſelbſt vnluſt / ſehwer⸗ 
mut / gremen / kranckheit / vnnd wirt alſo ſein ſelbſt 
eigen moͤrder / vnd weil es nicht anders haben wil / 
fo gefchicht jhm auß rechtem vrtheil Gottes eben 
recht vnnd heißt / Selber that ſelber hab / Bud 
ſagt Iſocrates der treffliche Orator fo hundert vñ 
ſechs Jar alt worden: Hoc eſt ynicum inuidiæ bo- 
num, quod maximum fit malum ipſis inuidis. The- 
miſtocles ein trefflicher Kriegsfuͤrſt in Griechen⸗ 
land / der gleichwol auch deß Neidhards tranckgelt 
bekam von feinem Vatterlande / der vergoͤnnet 
dem Miltiadi auch einem oͤberſten Fuͤrſten ſeine 
ehre / denn er in Marathone hundert tauſent Per⸗ 
ſer / die der Koͤnig Darius ins Land geſchicket / er⸗ 
ſchlagen. Es kondte Themiſtoeles etliche Nacht 
nicht ſchlaffen / vnnd ob er einſchlieff / erwacht er 
bald wider / da man jhn fragete / woher; hm ſolche 


Neid 
tbut jbm 
e Hit den 
groͤſten 


vnruhe keme / ſagt er: Miltiadis trophais ſubinde 


excitor. | ar Ka 
Zum ſiebentzehenden / hat der Neidhard die 
art / daß er deß nechſten gut geruͤchte vnnd namen 


Neid 


frei ít 


angreiffe/ ſchendet vnnd fchmebet/ vnnd ibm ein det nech⸗ 
ſchandflecke anzuhenckẽ ſich vnterſteht. Obgleich ſten ge⸗ 
einer fich feines guten Gewiſſens zu troͤſten hat vñ růchte an 


feiner vnſchuld / fo thuts gleichwol wehe / den Leu⸗ 


ten in Zeenen ſtecken / vnd zur vnbilligkeit belogen 


werden / ob gleich die vnſchuld am tage / ſo findet 
man Leute die lügen glaͤubẽ / vnd man ſihet einem 
vnverſchampten neidiſchen Luͤgener ja ſo tieff in 
Hals / als einem der die warheit redet. Wie denn 
Nazianzenus ſagt / Tomo 2. fol. 966. ad Vitalia- 
num. Graue eſt ſiniſtra fama laborare, quæ bonos 
etiam viros ſæpe perculithtimid; proftrauit. Tam- 
etfi enim pleriſque rei veritas nota fit: plerique ta- 
men opinionem hominum ſpectant. Der Teuffe⸗ 
liſche gifftige neid der nicht ruhen vnnd eile 
kan / der treibet feine Kinder dahin / daß ſie ander 
leute geruͤchte mit luͤgen beſuddeln. Auff dieſe mei 
nung ſagt der Hiſtorienſchreiber Gregorius Pa⸗ 
chymerius lib. s. fol. CA. Homines inuidia impel- 
lente, vItro mendacijs famam aliorum contami- 
nant; Es iſt ein wunderding darauß ma deß Teuf⸗ 
fels frucht erkennet / Es ſind deß Neidhards Kin 
der gemeiniglich bófe Schaͤlcke / inden vnd forne 
beſchmiſſen / hettẽ an jnen ſelbſt vnflats anug werk 


fir koͤndten ren halcken erkennen / oder koͤndten zu⸗ 


ij ruͤcke 


vuͤcke ſehen / wie ſte oftmals. Hauß gehalten. Man 

ſpricht vnd ift war / ſolche Leute koͤnen andere ſchel 

ten / aber man kan ſie / weil nichts guts an jnen / nit 
wider ſchelten / fo moͤgẽ ſie bleiben wer fic find. Ire 
gute werck vnd fruͤchte ſind nicht ſo gar jederman 
a verborgen als ſie offt gedencken. 

Vido läst, Zum achtzehenden / wenn der neid gar Teuffe⸗ 
die Qon liſch iſt⸗ fo hat er noch eine art / dabey man jn erken 
ten nicht nen / vnnd iſt dieſe / daß er auch die verſtorbenen die 
ſchlaffen. nu alleine Gott zu richten hat / nicht kan laſſen im 

friede ruhen / er muß jn vbel nachreden. Es haben 
die Heyden die fuͤr boͤſe Leute gehalten / ſo mit den 
Todten wollen ſtreiten. Sie ſagen durch Sprich⸗ 
woͤrter / De mortuis nil niſi bonum. Chriſten ſpre⸗ 
chen / man laſſe fie rubi ſie find an der warheit / at. 
Vbel ſtehets wenn einer ſo ein ehrbar Mann wil 


ſeyn / ſeinen neid gegen denen laͤßt mercken / die da 


auff dem ruͤcke liegen auff der Todtenbahr ſtehen / 
Wenn ein Mann ſich mit Weibern zancket / das 
deutet man jm vbel / Es ſpricht auch maͤcher man / 
wenn du ein Man wereſt als du ein Weib biſt / ich 
wolts mit dir außmachen / ſol man mit keinẽ Wei⸗ 
be ſtreiten / viel weniger mit einem verſtorbenen / 
hat er vnrecht gehandelt / ſo wirdt jn Gott richten / 
wenn er nicht buſſe gethan / Hat er aber ſich war⸗ 
hafftig zu Gott bekehret / vnd ift im glauben vnnd 
warer anruffung von hinnen gewandert / fo ſoltu 

jm goͤnnen was jm Gott gahn. 
Das VIII. Capit. 


Das der Neid ein groß greulich 
vnd abſcheulich laſter fc). 


X30 PRA OD vorgehenden Capiteln davon al⸗ 
OR 7H lerley Gliedmaſſen / von natur vnnd 
„ cigenſchafften / vñ von tef Nerdhards 
fruͤchten gehandelt / erſcheinet gnug⸗ 
ſam ⸗ | | 
lich vnd Teuffeliſch laſter / fünbe vnd ſchande der 
Neid fep / daß es fich wol möchte laſſen anſehen / 
es bedůrffte keiner weitleufftiger erklaͤrungen / A⸗ 
ber weil mein ernſtlich fuͤrnemen vnnd Chriſtliche 
meinung / Gott zu ehre / dem Teuffel zu verdrieß / 
Chriſtlichen Hertzen zur abſchew vnnd warnung / 
dieſes laſter mit worten vnd Exempel zu erklaͤren / 
daß ein ehrlich gemuͤte fo nicht ſelbſt durch Neid 
gegen meiner Perſon oder ſchrifften auffgehalten 
vnd gehindert / erkennen vnd bekennen ſol / es fen 
dieſer beſtiæ & monſtro, der Bart wol gekemmet / 
vnd feine farbe ziemlich angeſtrichẽ / fo wollen wir 
doch in dieſem Capitel noch weiter in die Welt ſe⸗ 
hen / vnd allerley ſtuͤcke erinnern / ſo deß Neidhards 
natur eigenſchafft vnd wercke ober frůchte konnen 
geheiſſen werden / achten auch gentzlich barfür/ce 
koͤndte dieſer grewel nit gnugſam geſcholtẽ werde. 
um erſten / muß ja der Neid ein greulich / ab⸗ 

ger gifft ſcheulich / verdamlich vnd Teuffeliſch laſter ſeyn / 
auß Got⸗ weil er uns auß Gottes ſegen / guͤtern vnd gaben ſo 
tes ſegen er außtheilet nach feinem willen / gifft wider feinen 
naͤchſten ſeuget / vnnd es dahin bringet / das zu letzt 

auß neid ein greulicher Haß wechſt mit vielen an⸗ 


\ 


\ 


Neid feu 


wie ein groß greuwlich / abſcheulich / ſchreck⸗ 


zu Gottes Kindern macht / ſeine groſſe Barm⸗ Gott. 


mit dem guͤlden Mund ſagt: Quis venia dignum. 


dern ſuͤnden. Gottes ſegen er werde geſehen wo er 
wolle / deßgleichen Gottes gaben ſollen danckſa⸗ 
gung erwecken / ſo erwecken ſie Neid bey den Laba⸗ 
niniften vnd Gauliſten / die andern jr gluͤck vnd zu 
nemmen an der narunge / Itẽ jre ehre vergoͤnnen. 
Solt der neid nicht ein ſehrecklich vnd greulich las a 
fer fein / weil er auß Engeln O Ttes Teuffel 
macht. Der Neid machet auß Menſchẽ fo da Got v» os m i 
tes Tempel fotlen fein / Teuffels Cloacken vnnd cet auß 
wonungen / wie mit Sauls Exempel zubeweiſen / Engeln 
der erſt ein Propheta / darnach vom Teuffel beſeſ⸗Ceuffel. 
ſen gefuͤhret vnnd regieret / daß er auch da er bey 

Gott ſolte rath fragen / den Teuffel bannen ließ / 

vnd vmb rath fraget. Iſts nit ein teuffeliſche boß⸗ 

heit / daß der Menſch vmb Gottes guͤte willen dem 
naͤchſten erzeiget / ein boͤſen Schalck / ein feind 
Goͤttlichen gaben vnd deß naͤchſten wirdt. Der 

Teuffel ſo Neidhard heißt / machet im heiligen E⸗ 

uangelio auß den erſten die letzten / wie der Neidi⸗ 

ſche / Matth. 20. hoͤren muß / Nim was dein ift vfi Matt. ꝛ0. 
gehe hin. Ein neidiſcher Menſch iſt ein Feind ge⸗ 
meines Vatterlandes vnd gemeines nutzes. Deñ | 
ein frommer Man der Gottes ſegen vnd gute na⸗ Neid ma 
rung vnd gaben hat / der iſt ein Commune bonum, x d É 
ein gemeiner ſchatz / deñ viel Leute feiner genieſſen / y. 2 
wie Euſebius vnſere meinung beſchreibet: Si quis lands. 
inuidet bono viro fortunato, is etiã patriæ ac toti 
reipublicæ denig; ſibijpſi inuidet. Nam vir bonus 
fzliclteragens communis eft proſperitas & ciuita- 

tis & vnius cuiufque, qui fælicitatis eius particeps „_. ifi 
fieri poteſt. Der neidiſche Menſch ift ein Judas cher Ju⸗ 
bruder / der auch Chriſtum vnd ſeine Juͤnger heim das brüs 
lich neidet / fuͤrwarts ſtellet er ſich andern Juͤngern der. 
gleich / heimlich colludiret er mit den feinden Chri 

ſti / biß jm letzlich der Teuffel gar ins Hertze fuhr. 

Der neidiſche ift ein Heuchler vnd Phariſeer der Neid 
fich mit euſſerlichem ſehein heilig ſtellet / iſt aber al machet 
les falſch. Ein neidiſcher Menſch iſt erger deñ der 
Teuffel ſelbſt / der Teuffel neidet auch / aber er nei 


det keinẽ ſeiner geſellẽ oder mitteuffel / aber der nei⸗ | 
diſche Menſch neidet ſeinen naͤchſten Menſchen. ber en | 


Vnd hievon (aat Iohan. Chryf Inuidet quidé dæ- 


fel. 


mon, ſed hominibus, nulli vero dæmoni: tu verö | 


eum ſis homo, hominibus inuides, & quomodo có 
fequeris veniã. Ein neidiſcher Menſch ift erger deñ 
alle Papiſtẽ / ja erger deñ der Bapſt fetbft mit alle ggeid ma 


feinem Helliſchen geſchmeiſſe / der Bapſt vnd ſein cheterger 


Volck neiden wol die rechte Chriſten / [o man Lu⸗ denn Pa 
theriſch neñet / aber darumb / das jnẽ Lutherus groſ piſten. 


‚fen ſchaden gethan / an fre Prebenden / vnd das die 


Chriſten von jm abfallẽ: Aber der neidhard haſſek 
den / ſo jm kein ſchaden an ſein einkommen / zin⸗ 
ſen oder rendten thut / darumb iſt er erger den kein 


nig ſein / daß er vns geſchaffen / erloͤſet / heiliget vnd net mit 


hertzigkeit vnnd guͤte vber vns laͤſſet leuchten / vnd 
vns allerley Guͤter vnnd Gaben mittheilet / 
daß thuſtu Neidhard / biſt der jenige / ſo ſeinem 
naͤchſten ſolches alles vergoͤnnet / Wie wiltu aber 
ſolchs gegen Gott jmermehr verantwortẽe Johan. 


eum 


heuchler. | 


Papiſt. Wer wil auff vnſern HErrn Gott zor⸗ Neid sör | 


i 


eum iudicauerit qui eo nominecuipiam inuideat, 

ꝙ Dei beneuo lentia atque amore fruatur? Hoc iam 

vnum atque inexpiabile peccatum eſt. Neidhard 

ift ein Schafe vber alle Schaͤlcke / der auch den 

vi Teuffel ins Paradis ſandte / daß er Adam vnd E⸗ 
ſandte dẽ uam vmb Gottes bilde brechte vnd von Gott ab⸗ 
Teuffel wendete. Lutherus ſchreibt Tomo 6. Germa. fol. 
ins Para 49. Wie die Liebe iſt ein Bilde Gottes vnnd nicht 
dis, ein Todbilde noch auff papier gemalet / ſondern 
| 7» mew ein lebendig weſen in Goͤttlicher natur / die da bren 
ico bild. Het voll alles guten / Alſo iſt widerumb Haß vnnd 
Neid / ein recht Bilde deß Teuffels / ja nit Menſch 

Nerd teuf lich Hoch Teuffeliſch ſondern der Teuffel ſelbſt 
fels bild. als der nichts iſt in ſeiner natur / deñ ein ewig brand 
von Haß vñ Neid / wider Gott vñ alle ſeine werck / 

beide Menſchen vnd alle Creaturen / daß man den 

Teuffel auch nicht beſſer mahlen koͤndte / denn 

wenn man koͤndte eitel Haß vnnd Neid mahlen. 

Pfu du ſchaͤndliche ſchaͤdliche frucht / was iſt guts 


an dir. Die Hurer vnd Ehebrecher ſuchen fleiſch⸗ 


liche luſt / die Seuffer deßgleichen / die Spieler 

jhren gewinſt / die Diebe jhren nutz / aber dieſe la⸗ 

fier haben jhren nachlaß / Ehebrecher vnd Seuf⸗ 

fer ſauffen nicht alle ſtunde / Spieler vnnd Diebe 

ſpielen nicht alle Tage / aber der Neid feyret kein 

Neid fei⸗ Heſt / neidet allzeit / das Ehryſoſtomus ſo gar on 
ret nicht. recht nicht redet / da er ſpricht: Man ſolte die Nei⸗ 
diſchen mit Steinen zu todt werffen / ſie verdie⸗ 

ens beſſer / denn das Maͤnlein (o am Sabbath 

Holtz laß / wo wolten wir aber Steine gnugſam 


nemmen / weñ wir ſolten alle neidiſche Meuſchen 


zu todte werffen. Item / Chryſoſtomus ſagt: Ali] 
quidem homines fi animiantes rationis expertes 
crudeliter cædi, ac dilaniari viderint, aliquantulum 
commiſerantur. Tu verò cum ſalutis beneficium 
conferrihomini cernis, expalles & tremis; & in £z 
rocitatem cædendi beriefa&oris cõſpiras. Et quid 

hac inſania furioſius vnquam reperietur. His pro- 

fecto de cauſis fornicatores ac publicani ad cælos 
conſcendere potuerunt, obſcæno autem vitio la- 
borantes, à regno cœlorum exciderunt, &c. Inui- 

dia peſtiferum malum hominem in Diaboli condi- 
tionemac dæmonem immanifsimum conuertit. 

Inuidia prima hominis cædes apparuit. Inui- 

dia charitas fraterna contemta eft, Inuidia fan- 
guinehoministerraprimó maculata. Inuidia de- 

nique factum, vthiatu fuo terra Dathan Chore A- 

biron vniuerſumque illum populum viuos abfor- 

pſerit. Man findet Leute die jammert es ein wenig 

wenn ſie Vnvernuͤnfftige Thier ſehen greuwlich 
erwuͤrgen vnnd zerreiſſen. Du aber / wenn du ſi⸗ 

heſt / das dem Menſchen heil widerfehret / erblaſtu 

vnnd zitterſt / vnnd blaͤſeſt in ein Horn mit denen / 

die den wolthaͤtigen greuwlich vmbbringen. Was 

kan greuwlicher erfunden werden / denn ſolche vn⸗ 
ſinnigkeit. Fuͤrwar vmb dieſer vrſachen willen 
koͤnnen die Hurer vnnd Zoͤlner ins Himmelreich 

Neid diff kommen / vnnd die mit dieſem garſtigen laſter bez 
tig vbel. aden / vom reich Gottes außgeſchloſſen werden. 
Eis na Neid ift ein gifftig boſe vbel / denn es verfebreti den 
cher auß Menſchẽ in den auer ſchrecklichſten ze el. Auß 
Menſchẽ leid ift der erſte mord auff Erden herkommen / 
Ceuffel. Bruͤderliche lieb iſt veracht auß Neid / Die Erde 


Der Neid Teuffel / 


dietiret. Denn wie der Teuffel dem Menſchen fei Neid ver 


ſten darumb / daß er jhn mit gaben vbertrifft / der 


sn : we, | v t viel 
alleine in Büchern geſtudiret vnd andere geleret/ 9* 5 


namen / die Weiber ſungen / Saul hat tauſent ace 
ſchlagen / Daund aber seen tauſent / das verdroß 
| j r nıs 
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) 
ift durch neid erft mit Menſchen Blut beflecket 
Auß Neid iſt geſchehen das die Erde ſich auffge⸗ 

than / vnnd Dathan Chore vnnd Abiron ſampt 

dem gantzen auffrhuriſchen hauffen hat lebendig 
verſchlungen. In ſumma / Inuidia ſtat extra cho- progerb. 
rum diuinum. Neid hat an Gottes reich kein theil. 

Iſt der Neid nicht ein vnbarmhertziges laſter / das Neid vns 
ſich nicht ehe freuwet / es gehe denn andern vbel. bermber 
Warumb trauwerſtu Neid wenn dir nicht zu leide zig. 
geſchichte Warumb weineſtu darumb das andern 

ohn deinen ſchaden wolgehet⸗ Freude koͤnne man 
dir wol wändfchen vnnd guͤnnen / das aber vmb 
deiner freude willen / Diebſtal / Schiffbruch / 
Brand / Waſſerfluͤten / Hagel / Mord / Hals ofi 
Beinbrechen / Peſtilentz vnnd Kranckßeit / Auff⸗ 
ruhr vnnd Krieg allemal ergehen vnnd geſchehen 
ſol / das verbiete dir der ſtarcke Gbott / vnnd hindere 
das dein bofer wille nicht geſchehe / O du Teuffe⸗ 
liſcher Neid / deß Teuffels wille vnnd dein wille / 
ſeine meinung vnnd dein fuͤrhaben ſind gleich / du 
Daft dieſe ſehwartze kunſt in ſeiner ſchulẽ ſtudiret / 
er hat dir fie nicht in die Fedder / ſondern ins Hertz 
ne guͤter vnd gaben / damit er von Gott begnadet / goͤnnet 
vnnd noch vmb Chriſti willen begabet wirdt / ver, Haben. 
goͤnnet / Alſo thut der Neidhard / haſſet feine nech⸗ 


neid hindert wo er kan das die Leute ja nicht Got⸗ Neid hin 
tes gaben nuͤtzlich vnd wol gebrauchen. Ach das be 

Gott im Hüſtel geklagt fen / wie machet der neid⸗ 
hard manchem redlichen Mann alſo viel zuſchaf⸗ ö 
fen alhie in dieſer Welt / das hat D. Luther mcos Feld mee 


ſondern im werck erfahre / vnd ift einer ein Ruper⸗ 
tus expertus» ſo iſt er es auch. Daher ſagt er in e⸗ 
iteft capit. 21. Pulcherrima & fpeciofifsima virtus 
Diaboli, indomitum ſcilicet illud malum inuidiz; 
quæ femper pijs plurimum negocij ia mũdo fecit. 
Hat ein guter redlicher Mann gluͤck an der na⸗ 
rung / lebet in gutem Haußfriede friſch vñ geſund / 
hat ſein Ampt / ſein ehre / fein beſoldung / gute ſit⸗ 
ten / lebet in Gottes furcht / gehet jhm fein handel 
glücklich von ſtatten / das kau ber Neidhard nicht 
ſehen oder hoͤren / es ſchmertzet vnnd kraͤncket jhn / 
daß jhm das Hertz im Leibe brechen wil / wenn ers 
nicht hindern kan / was ſchadet es doch Cain das 
Abel Gottfuͤrchtig vnd from war / noch goͤnnet er 
jm das leben nicht / ermordet jn jemmerlich / Gen. 
4. Jacob bekam den ſegen nach Gottes willen / des Gen. 4. 
neidet jn ſein Bruder Eſau / das er jn gedachte zu 
erwuͤrgen / Geneſ 27. were auch wolgeſchehen woe 
c gt At asi tA my ama Ken; DEN. 27. 
Jacob nicht auf raft feiner Mutter geflohen. Jo⸗ en 
ſeph war auch ein gehorſam from Sohn / darum Zoſeph 
hatte jn fein Vatter lieb / aber feine Bruder neide⸗ epd. 
ten jn / vnd wolten jn vmbbringen / da aber daſſel⸗ 
bige Gott nicht verhengen wolte / verkaufften ſi jn 
den Iſmaelitern Gene. 37. Dauid erſchlug den gene 375 
groſſen Goliath der Ifrael ſchrecket / vnd dem wa⸗Oauid. 
ren Gott honſprach / dar von bekam er ein ehrliche 


fen. 


iij Saul 


Saul alſo ſehr / daß Dauid nirgend feines lebens 


2. Reg. 6. für jm ficher war/ 2. Reg. 16. Der Neid kan auch 


nicht gut fein laſſen / daß man von redlichen Leu⸗ 


Neid ett ten guts redet. Da Jonathas von Dauid quts re⸗ 
nit guts det / Schoß ſein Vatter mit einem Spieſſe nach 


reden. 


jm / . Sam. Cap. 20. Saulsgroſſer Neid gegen 


Sam. Daun brachte jn darzu / daß er den Prieſter Abi⸗ 


20. 


1 s. 22s 
worden / daß jhnen kein frembder mehr kondte wi⸗ 


e 


melech mit sy. Menſchen erwuͤrgete / r. Sam. 22. 
Wie ein greulich ding es vmb den Neid ſey / zeigẽ 
vns viel Exempel auß Gottes Buch vnnd andern 
Buͤchern. Da die Roͤmer nun mehr ſo mächtig 


derſtand thun / fielen ſie ſelbſt in einander wie die 
Fleiſchheuwers Hunde. Marius der Roͤmiſche 
Haͤuptman hatte groſſe loͤbliche thaten gethan / 
aber auß geſchoͤpfftem Neid richtet er zu Roma ei⸗ 
nen greuwlichen lermen an. Denn da Sylla zu 
einem Haͤuptman in Afiam wider Mitridatem 
zu ziehen erwehlet war / verdroß es Marium / daß 
man jm einen jungen Man alſo vorzoge / darumb 
practiciret er bey den Tribunis / daß fie ſich wider 
den Raht ſetzen ſolten / vnd dem Poͤbel fuͤrhalten / 
daß fic ſolten den Marium erwehlen / welches der 
Poͤbel gethan / ſatzten ſich wider Syllam / toͤdteten 


etliche [p ihm zuſtaͤndig / vnnd da er im juge nach 


Aſiam war / ſandten die Tribum / als Zunfftmei⸗ 
ſter Legaten zu jm / vnnd verbotten ihm den zug in 
Aſiam / Sylla beſan ſich nicht lange / zog zu ruͤcke 
auff Rom / vnnd da er in die Statt kam / toͤdtet er 
alle Zunffimeiſter vnnd viel andere. Marius war 


in Africam geflohen / als nu Sylla die Statt wi⸗ 


der wol geordnet / zoge er in Aſiam / ſchlug den Koͤ⸗ 
nig Mitridatem vnnd nam gang Gracciam eyn⸗ 
In dem kam Marius wider geruͤſt / gen Rom auß 
Africa / erſtach die beſten vnd trefflichſten Fuͤrſten 
vnnd Herrn in Rom / da mußte Sylla feinem an 
hang zu huͤlffe eilend wider kommen / in dem war 
Marius geſtorben / Colla wuͤrget deß Mari an⸗ 
hang widerumb vnnd that im auch zu viel / dieſes 
Blutbad kam nur auß dem Neid dieſer zweier 
Maͤnner her. Der Krieg zwiſchen Pompeio vnd 
Julio ſo dem Roͤmiſchen Regiment ein ewige ver 
enderung bracht / ift auch auß Neid eutſtanden / 
Denn heiten ſie dem Julio gehalten was ihm zu⸗ 
geſagt / vnd jhn in feinem abzuge auß Gallia zum 
Conſule gemacht / ſo were viel Krieg vnd jamers 
verblieben. Stobæus ſchreibet: Inuidia res eft om- 
nium iniuftifsima: vnd es ift freylich war / was ſcha 
det doch eines andern wolfart de Neidhardenichts. 


Noch dennoch vergoͤnnet er ſolches andern auß 


Neid. Auguftinus ſagt / vnd iſt war: Per inuidiam 
procreatus eſtlapſus mundi & mors Chriſti. Auß 
Neid kompt der Welt fall vnnd Chriſti Tod her. 
Ich ſage noch / niemand kan den neid gnugſam bez 
ſchreiben / es iſt ein greulich laſter vnd thut vnauß⸗ 
ſprechlichen ſchaden / wie denn auch Marcellus 


Paling. lib. 4. recht ſchreibet: 


Inuidia horrendum monſtrum, ſæuißima peſtis, 

Exitiale malum, quo non viblentius vllum: 
Virtutem inſequit u, lacerat benefacta , bonofá, 
Odit, & alterius infloindignatur bonore, 


Es iſt der Neid ein ſchrecklich vngeheuwre / ein 


Ander Tel & prat. Diab. 


tvütenbe Peſtilentz / ein verderblich vbel / deßglei⸗ 
chen nicht iſt / verfolget tugent / zerreiſt gutthat / 
haſſet die frommẽ vnd iſt vnwillig / das andere eh⸗ 
re haben der fie doch wol wirdig. Wenn wir vnſere 
Augen koͤndten recht auffthun / ſo wuͤrden wir fe? 
hen / was der Neid fuͤr eine ſchoͤne frucht / was fuͤr 
ein redlicher Geſelle der neidhard fep / nemlich ein 
anfaͤnger alles vngluͤcks / ein Vatter / Mutter / 
Kinder vnd Brüder moͤrder / ein Halsſtarriger / 
hartneckiger / eigenkoͤpffiger / kroͤpffiſcher / eigen⸗ 
ſinniſcher / vnbarmhertziger Stockmeiſter / der 
feinem Meiſter lohnet / wie der Heucker ſeinem 
Knechte / ein Hertzknager / ja freſſer / ein ſcha⸗ 
denfrohe / ein hinderliſtiger betrieglicher Laurer / 
Heuchler vnnd Phariſeer / ein Säfterer vnd ehren⸗ 
dieb / ein meutmacher vnd auffruͤhrer / ein luͤgner / 
ein anhetzer zu vngluͤck / ein fioiger Plaskuͤcker / ein 
Rachgieriger Hemiſcher feind / ein Blutbrecher / 
Freundtſchafft zutrenner / Friede brecher / Bund⸗ 
zutrenner / ein Mehrtreger / ein Argliſtiger 
ſchadenhafftiger vndanckbarer Gaſt / ein vnver⸗ 
ſuͤnlicher feind / ein feind aller ehre / Gottes gaben 
vnnd tugend / Ach es kan kein Zunge hievon gnug 
ſagen oder das vbel ſchelten / ich mag wol mit dem 
Konige der Lateiniſchen Poeten ſagen / Aene id. 7. 

Tu potes vnamines armare in prælia fratris, e 

Atq odiis verſare domos: tu verbera tectis 

Funercaoq; inferre faces tibi nomina mille, 

Mille nocendi artes, &c. 


Baſilius nennet den Neidhard ein ſchlangen 
lehre / ein Teuffels fund / ein Samen aller feind⸗ 
ſchafft / ein hinderniß der Gottſeligkeit / ein leick⸗ 
offe pfennig der Schmeicheley / ein vnleidlich v⸗ 
bel / ein weg zur Hellen / ein beraubung deß reichs / 
Salomon nennet den neid Eyter in Beinen. Es 

Aft ein vnheilbar außſatz / eine flechtende ſeuche / ein 
Erbgrind / ein otter vnd ſchlangen gifft vnd vnge⸗ 
ziefer / ein Helliſcher Drachen / ein Baſilick / eine 
reucherige Nachteule / ein Waſſerſchlang / ein 
Teuffelsbrant / ein thuͤr aller vngerechtigkeit / ein 


Todtenbruch / ein gifftige Ratten / ein ſtinekende 


Roßkefer / eine gifftige Schmeißfliege / ein roſt im 
Hertzen / wo dieſe Schlange kreucht / da verdorret 
Laub vñ Gras / wem dieſer Hellehund beiſſet / der 


ift vbel gebiſſen / er beiſt aber meuchlings / heimlich 


die er doch nitfreſſen kan. O du ſtoſſender Ochſe / 
du brum̃ender Beer / ja du bruͤllender Loͤwe / wer 
kan für dir ficher ſein / du muͤchedes Fas / wie man 
chen guten Wein verderbeſtu / O Neid wie viel 
Nachbarn machſtu vneinig / wie viel guts ſtoͤſt du 
vber ein hauffen / wie viel vnſchuͤldige ſchendeſtu / 
wie vn verſchampt leugeſtu / wie manchen hinder⸗ 
ſtu / wie bitter biſtu / du ſtoͤſſeſt nieder die du ſolteſt 
mit beiden Henden auffheben / du ſehchmeheſt die 
du ſolteſt ehren / du jageſt auß dem Lande die du 
ſolteſt auff dem Rücken holen / du bringeſt in Vn⸗ 
gnade / ins Gefaͤngniß / ans Creutz / die du ſolteſt 
mit Fingern vnnd Nageln außgraben / du rich 
teft die Vnbekanten / verſchoneſt weder Seine 
den noch Freunden / Du laͤſterſt die Maleſte⸗ 
ten / die Tugentſammen Weiber vnnd Jung⸗ 
frawen / 


* 


frauwen / koͤnnen jhre Ehre fuͤr dir nicht ber 
halten / die Prieſterliche Wirde muß von dir ge⸗ 
ſchendet werden / die treuwen Raͤthe tritſtu mit 
Fuͤſſen / den groͤſſeſten arbeitern gibſtu Schlange 
lohn / du richteſt Krieg / Blutvergieſſen vnd Auff⸗ 
ruhr an / du verderbeſt Land vnd Leute / du reiſſeſt 


Ehren krentze abe / du lohneſt ritterlichen Helden 


daß ſie die hende ober dem Kopff zuſam̃en ſchle hẽ / 
du verderbeſt viel gutes Samens in der bluͤte / du 
macheſt manchen tag finſter an welchem die Son⸗ 
ne ſcheint / du macheſt manchen ſchaͤroth der es we 
der mit ſuͤnden noch ſchanden verſchuldet / du ma⸗ 
cheſt auß einer Fliegen ein? Elephanten / kleine gez 
breche ſcherffeſtu / du erſchreckeſt vñ erzuͤrneſt maͤ⸗ 
chen redlichen Mann / daß er jſſet vñ trincket / vnd 
darauff Erden kewen muß / du vervrſacheſt mau⸗ 
chẽ daß er thut / daß er ſich darnach hinder den Oh⸗ 
re kraumet / du wandelſt viel froͤlicher zeit in trau⸗ 
rigkeit vñ hertzeleid / du macheſt manche luſt / zur 
vnluſt / du gibſt vrſach / daß manchem hungerigen 
Magen kein eſſen noch trincken ſchmecket / du ver⸗ 
kereſt wort vnd werck / du feheſt rede auff / vñ legeſt 
fie falſch auß / du tregſt heimligkeit auß / du deckeſt 
das ergeſte / argwohn machet dich feindſelig / du er⸗ 
dichteſt was du nicht geſehen / du mehreſt luͤgẽ / du 


ſpeiſeſt dich mit verleumbdung / dein freude iſt vn⸗ 


gluͤck / du macheſt auß Gelehrten verkerten / O du 
gifftiger Neid / du macheſt den Hiſſtel enge vñ die 
Helle weit / wereſtu nicht / ſo were auff Erden ein 
Paradiß / du macheſt falſche vntreuwe Hertzẽ / du 
inacheſt wenn der Neid ſpricht / Gott gruͤſſe dich / 
daß das Hertze meinet nicht / du macheſt ſchwere 


zeit auff Erden / du verkuͤrtzeſt vielen jr leben ohne 


ſchwerd / du ſtieleſt die beſten Schaͤtze / du biſt der 
Seeman / der bey der Nacht vnkraut ſeet vnter dẽ 
guten Samen / du friſt ſchlangẽ er wirſt zũ Dra⸗ 
chen / du macheſt daß die Chriſten jr Tauffgeluͤb⸗ 
de brechen / du macheſt meineidige / du gibeſt falſch 
zeugniß / du vervrſaͤcheſt viel daß fie nicht wirdig 
zum Altar gehen / du hinderſt viel daß ſie nit heili⸗ 
ge hende auffhebẽ in jrk Gebet. O du boͤſer Neid / 
du haſt das Heer deß HErrn ſehr getreñet / du gruͤ 
belſt / du diſputireſt / du vexireſt / du haſt die Mau⸗ 
re in Iſrael nider geriſſen / daß die feinde die Stad 
Gottes gepluͤndert vñ beraubet / du haſt die Brun 
nen in Iſrael wollen vergifftẽ / du haſt ſie mit den 
Philiſtern wollẽ vberfalleẽ / du haſt die Einwohner 
der Stad Gottes verjaget / jr viel verwundet vnd 
getoͤdtet / Aller hader / aller zanck / alle ſchmach vnd 
leſterũg koͤmpt von Neid her / alle ſchwere lagwie⸗ 
rige Rechtfertigung entſpinnen ſich durch Neid / 
vnd ſagt Auguſtinus fein: Tolle inuidiam & me- 
um eſt quod habes: tollam inuidiam & tuum eſt 
quod habeo. Alle Gerichte vñ Gerechtigkeit ver⸗ 


derbet der Neid / alle gehorſam machet er ſchwer. 


Neid vergoͤñet dem Nechſtẽ fein. zuͤchtig haushel⸗ 
tiges Ehegemahl / wolle fie gerne abtrenig machen 
vñ vntreuw / Neid verreitzt / ver hetzt / verdrẽget on 
verfuͤhret frome gehorſame treuwe Kinder vñ Ge 
ſinde / Neid redet ſtoltze wort hoͤniſch vñ ſteiff / lie⸗ 
bet den lohn der vngerechtigkeit / verheiſcht freiheit 


Der Neid Teuffel / 


vii ift ein Knecht deß verderbẽs / du helſt weiter von 
dir / deñ ſichs gebuͤret zu halten / was ein ander hat 
das hetteſtu gern / ſehneſt dich nach deines Nechſtẽ 
ehre vnd gut / bleſeſt dich auff / zeuchſt dich andern 


fuͤr / richteſt trennung an / rechneſt dich durch dein 


Ampt / heugeſt deinen fleiſchlichen affecten zu ſehr 
nach / du ruͤhmeſt einen Schein eines Gottſeligen 
weſens / aber ſeine Krafft verleugneſtu / geheſt mit 
Schalckheit vmb / du verkereſt Gottes Wort / du 
wereſt Gottes Wort / du redeſt fuͤrſetziglich / duͤn⸗ 
ckel / vertheidigſt vnrecht / richteſt Ketzerey an / du 
ergreiffeſt eines andern ſchwacheit / vervnnameft 
die Leute / macheſt verſtorkte Hertzen / verblendeſt 
die Augen / ſucheſt rubm durch Heucheley / eiuerſt 
vnrecht / wuͤndſcheſt boͤſes / O wie thuſtuſogroſſe 
ſchadẽ in hohẽ vñ nidrigen ſtaͤnden / wehe del ande / 
der Statt / de Ampt / de Dorffe / das neidiſche Ru 
genten hat / ſte ſchinden den armen die haut abe / ſie 
regieren mit Freuel / vben Gewalt im Gerichte / 
verkehren das Recht in wermut / ſchreiben vnrecht 
vrteil / laſſen kein Recht zu ende komen / vrtheilen 
ehe ſie die ſache hoͤren / geben keinen beſcheꝛd / haltẽ 


die Leute mutwilleglich auff / ſtoſſen fie für den 
Kopff / kuͤlen jor muͤtlein wenn ſie ſtraffen / he⸗ 


tzen die Leute an einander / vergeſſen Eide vnd 
Pflicht. 

Bey ben Vnterthanen richtet der Neid auch 
alles boͤſes an / Neid bricht treuwe / vbet verraͤteri⸗ 
ſche Thaten / hindert das gemeine Gebet / gedecket 
keiner Obrigkeit in Ehren / fluchet den Oberſten / 
thut alles mit Vn willen / verachtet der Obrigkeit 
befehl / hat luſt zu empoͤrung. Neid verleſcht die 
liebe im Ehebette / vergiſt zugeſagter treuwe / vers 
achtet fein Gemahl / deſeriret Weib vnd Kinder / 
verſorget ſie nit / jaget Gott vnd ſeine Engel auß 
dem hauſe / ſperret dem Teuͤffel thuͤren vñ feuſter 
auff / ſthet feinem Weib hart auff die Garn obe 
vrſach / wohnet nicht mit Vernunfft bey / ſchlehet / 
reufft vil tractiret vbel / Neid verhindert Kinder⸗ 
zucht / ſchmehet in trunckenheit / teilet das erbe ehe 
der Vatter ſtirbet / verachtet Vatter vñ Mutter / 
vergoͤnnet jnen langes leben / haſſet Geſchwiſter / 
verbittert Schnuren vnd Schwieger / Neid ma⸗ 
chet vngehorſam / vntreuwe Geſinde / leſt mutwil⸗ 
lig Schaden geſchehen / peluert wider / leidet kein 
ſtraffe / warnet für keinem ſchaden / belt feine Dies 
ner wie hunde / vergoͤnnet eſſen vnd trincken / her⸗ 
berget vngerne / Neid lohnet mit vortheil / Neid 
gibt den alten keine Ehre / ſchilt die Alten / weichet 
niemand / folget keines andern Rath / thut Waiſen 
vii Widwẽ leid / Neid berotzet alle Kleydũg / Neid 
wil durch zauberey den Nechſten laſſen Auge auß⸗ 
ſtechen vnd ſchaden zufuͤgen / ſuchet beym Teuf⸗ 
fel huͤlffe vnd rath. 

Murret im Creutz wider Gott / ja was jm 
Gott zuſchicket / gibt er feinem Nechſten Seß uld / 
haſſet Gott / iſt vngeduͤltig / dancket Gott nicht / 
er lennet Gottes Gaben nicht / Neid erticbtet 
pasquillos, inuectiuen, ſchweret / heiſſet boͤſe gut 


vnd gutes boͤſe / erbeut ſich mit Worten viel / 


thut im Werck nid;te / Neid gerbt kein Almoſen / 
| Q dí  fpotet 
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Auſſatz. 


Leuit. 13. 


Ottern. 


m Ander Theyl / Theat. Diab. 


ſpottet der Armen / leſt Hungers ſterben / leſſet die 
Krancken verſchmachten / verforteilt den Nechſtẽ / 
entfrembdet das Erbtheil / leihet niemand / Neid 
widerſpricht offt einer ſachẽ mit dem Munde / die 
er im Hertzen billichet / Neid [effet zu keiner ente 
ſchuͤldigung komen / worinne fich Neid ſelbſt ruͤh⸗ 
met / das taddelt er an andern. In ſumma / wenn 
ich Ciceronis vnd Demoſthenis wolredenheit het⸗ 
te / ſo koͤnte ich doch nicht gnugſam anzeigen / was 
der Neid fuͤr ein ſchẽdlich / boͤſe / gifftig / vnehrlich / 
greuwlich oft Teuffliſch Laſter fen. Ich habe mich 
ein wenig vmbgeſehen / vnd von deß Neids boͤſen 
fruchten angezeiget / fo viel Gott in eile Gnade 
geben. | 


Das IX. Capitel. 


Mit waſſerley Sresturen 
der n vergli⸗ 
chen. 


Bol die vorgehende Kapitel 
e die natur / art / eigenſchafft / vnd werck 
e Seb Neidharts ſolcher maſſen / mit fo 
4 chem Fleiß vnd Ernſt angezeigt / daß 
zwar ein jeder vernuͤnfftiger Meſch gnugſam dar⸗ 
auß ſolte vernom̃ẽ habe / wie ein boͤſe / gifftig / ſched⸗ 
lich / abſcheuwlich / greuwlich ori Teuffliſch laſter 
der Neid ſey / vnd wie ſchaͤdliche / gefehrliche / giff⸗ 
tige / vñ boͤſe Leute die Neidiſchen find / fo koͤnnen 
wir es doch nicht vnterlaſſen in dieſem neundeẽ Ca⸗ 
pitel in ſonderheit zu melden / wie verſtaͤndige Ge⸗ 
lehrte Maͤnner bey den Chriſten vñ Heyden den 
Neid mit allerley vernuͤnfftigen vnd vnvernuͤnff⸗ 
tigen / lebendigen ofi ſtummen Creaturen vergli⸗ 
chen haben / Vñ dienet dieſer Bericht auch darzu / 
daß man ſoiche Leute fo viel beſſer lerne kennen / 
fich für jnen huͤte / vñ das laſter an jhm ſelbſt haſſe / 
fliehe vnd meide. | 
Sum erften/wirdeder Neid verglichen dem 
leiblichen Auſſatze auß dieſer vrſachen / Die Haut 
der Auſſetzigen Leute iſt von auſſen weiß / von in⸗ 
nen ſchwartz. Alſo der Neid ift v9 auſſen vnſchuͤl⸗ 
dig / ſchoͤn vñ weiß gegẽ feinem Nechſten / Inwen⸗ 
dig ift er bitter / vntreuw / falſch / & niger, hunc tu 
Chriſtiane caueto. Daß man aber dieſe verglei⸗ 
chung nicht frembde / weit geſucht vñ vngereimpt 
achte / ſo wolle man ſich erinnern / daß Gott ſelbſt 
den innwendigen Auſſatz den Neid am Miriam 
Moſes Schweſter Leuitiei am 15. mit leiblichem 
Auſſatz geſtrafft. à 
Die Auſſetzigen muſten jre Roͤcke surciffat 
vñ alſo tragen / Ich meine die Jeidiſchen zureiſ⸗ 
fen deß HERRN Chriſti Rock / ja jhr eigen ſelbſt 
Weſterhembdlein / in dem ſie wie Artus vfi aude⸗ 
re Ketzer mehr in der gemeine Gottes greuwliche 
trennung anrichten. | 
Zum andern / Die Naturkuͤndiger ſchreibẽ 
von den Ottern / wenn ſie ſich beſamen / ſo muß 


das Maͤnnlein dem Weiblein ſeinen Kopff ins 
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Maul ſtecken / vñ im ſelbigen beiſt das Weiblein 
feinen Kopff daß er ſterben muß / das Weillein 
aber wenn es empfangen / vñ nun mehr die ungen 
Ottern zeitig ſind / ſo rechnen ſie jhres Vatters 
tod / in dem ſie nicht anderß geboren / deun daß ſie 
ſich auß der Mutter ſeiten loß beiſſen / vit alſo die 
Mutter auch ſterben muß / wie Nicander hievon 
ſchreibet. Dieſes Schlangen Geſchlechte fo man 
Viperas nennet von jhrer ſchweren Geburt / wirdt 
auch mit den Neidiſchen verglichẽ / in dem fie fich 
auch ſtellen gegen jhrem Nechſten / als ſey es mit 


jnen eitel liebe vñ brunſt / aber jr kuͤſſen iſt der jeni⸗ 


gen tod / die ſich mit jn vermiſchen vñ gemein ma⸗ 
chen / ſie beiſſen jhn den Kopff abe. O wie viel vn⸗ 
ſchuͤldiger Maͤnner ſo ewiges gedechtnis wirdig / 
haben jre Koͤpffe verloren / die Babyloniſche Des 
ter hat ſie jn abgebiſſen / Nun das iſt das beſte / jhre 
freude wehret nicht lange. Nemeſis koͤmpt geſchli⸗ 
chen / lege rationis beiffen fie die jungen Ottern 
tod. Es ſagen die Alten / Es werde feine Schlan⸗ 
gen zum Drachen / ſie habe denn zuvor eine ande⸗ 
re Schlangen freſſen. Die art hat der Neidhart 


auch / vnd wirt billich mit Schlangen vnd Ottern 


verglichen / denn er hat ſeinen Gifft / ſo hat er auch 
ſein pfeiffen / ſo vergleichet auch die Schrifft deß 
Neidhards ſuͤſſe pfeiffen den Schlangen / Etliche 
achten die Schlangen Zungen edler denn Gold / 
wie ich mich zu erinnern weis / daß Anno 155 o. 
Vnſer etliche vmb Pfingſten nach gehaltener A⸗ 
bendmahlzeit zu Wittenberg an der Elbe ſpatzie⸗ 
re giengen / ſahen zu / wie etliche deß Schlaheballẽ 
ſpielten / etliche ſprungen vñ andere kurtzweil trie⸗ 
ben / in dem wir am Vfer ſtehen / koͤmpt eine ziem⸗ 
liche groſſe Schlangen gekrochen / ein Pole wirt 


jhr gewar / leufft forne fuͤr / treibet ſie nach einem 


Zaune / vñ da wir vns für jr furchten / heubt er jhr 
mit einem Prackfeller den Kopff abe / wickelt jhn 
in ein Brieff / ſagte:er wolte jn nit fuͤr Gold geben. 
Deß Neidharts Zungẽ were auch Goldes werth / 
wenn man ſie jhm auß dem Kopffe reiſſen koͤnte. 
Es friſt auch offt ein Neidiſcher den andern / dar⸗ 
mit er flůͤgel bekom̃e / vnd ein Drachen werde. 


Hiſtoris. 


Zum dritten / Es iſt noch eine Schlange der H. 
Leuiathan / der Helliſche Drach / das iſt der T euf⸗ EAN 


fel ſelbſt / dem werden die Neidiſchen auch vergli⸗ 
chen / vnd zwar nicht vnbillich / ſintemal er jr Vat⸗ 
ter iſt / ſte auch nach feiner art geboren. Wie der 
Teuffel dem Meuſchen das Paradiß / ſeine Herr⸗ 
ligkeit vñ Bilde ſampt allen gaben vergoͤnnet: Abs 
fo vergoͤnnet noch heutiges tages der Neidhart [ci^ 
nem Iechſten alle feine guͤter vnd gaben / allen ſei⸗ 
nen fegen / vnd ſihet wo er kan ob er koͤnte hindern / 
das andere nicht empor kaͤmen. D. Luther Tom. 
6. Germa. fol. 49. vergleichet auch de Teuffel vit 
die Neidiſchen mit einander. | 


* 


Zum vierden / iſt cin Schlangen / ſo ein Stroz Beflifd- 


nen von zweyen ſpañen tregt / wirt aueh der Schl 
gen König geachtet / hat ſpitzige rote Augen / iſt 
ſchwartzgelber farbe / welche Inuidus genañt wirt / 
man nennet fie Baſiliſck / ſol mit jhrem Sefichte 
toͤdten / vñ Gifft in Auge habe. Dieſer Schlange 

ö wirt 
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Berne gleichung iſt auß S. Bernhard genommen / der Zeene ſtochert / der krieget einen bittern Adem / Ja 
pardin ſchreibet alſo: At Bafilifcus (vtaiunt) venenum in wol / mich duͤncket / es iſt bitter / wenn man dem 
Pſal. oculo gerit, peſsimum animal, & præ omnibus ex- Neidhart in Zeenen ſt ecket. Es ift kein ding bófc/ 
ecrabile. Noffe cupis oculum venenatum, oculum ſpricht man / das nit zu etwas qut. Geirsſchmaltz 
, nequam, Di o er EMO 15 CRI zufluͤſſet heilet ſchmertzen der Au gen / Deß Neid⸗ 
Quidveró inuidere, nil marum yidereelt? sion hards ſchmaltz iſt auch gut wenn es zerffüſſet / das 
eſſet ille Baſiliſcus, nunquam per eius inuidiam e Ped Ae 
mors intraſſet in orbem terrarum. Beruf iſt / wenn man ſihet die neidiſchen jhr fchmalg ver⸗ 
| Bernhardus „ i | 
icht. " Ee 7M lieren / daß fie außſehen / als Dette fic die Schwind⸗ 
ſpricht: Der Baſiliſck trage den Gifft in Augen / c. | M ) 
fe» ein fehr bófe Thier / vnd für allen andern greu⸗ ſucht / das ift den Augen gut /etc. 
’ i Cu rt a ERG Zum ſiebenden / werden die Neidiſchen von Schmeiſ 
lich. Titten aber kennen ein gifftig Auge, ein ao den Schmeisffi⸗ m egen 
See ara fan | ce an aſilio den Schmeisfliegen verglichen / vnd fliegen. 
Schalcksauge / ein Auge das zaubert / gedencke a en d (c partes Veste; 
Neid / was heiſt neiden / denn nicht wol ſehene We⸗ richt: Quemadmocum mulcg partes Anastran 
uu D E n" a : eunt, ad vlcus veró properant: itainuidi virtutis & 
e der Baſiliſck nicht / der Tod were mmmermeDt— eec factorum Iplendorem non aſpiciunt, ſedin 
e Ad 1 ten ſthreiben oó putridis tantum hærent. Fliegen waſchen von vn⸗ 
Weſſer⸗ Zum unge OSelehrte vo rein fager 0 i Be 
ia Herculisgroffer arbeyt / ben bie Egypter v nter die inigkeit / vnd hangen vnreinen dingen vnd tunſt 
E^. Goͤtter gezehlet / Inſonderheit ſchreiben fie von ſtets an. 
en Dre | E a : er? 0 hr eines Ta⸗ 
ſeinemgefehrlichen wunderniche ſtreit / den er mit er Wenn der Menſch nicht mehr eines Ta 
der Hydra lernæa gehabt / welche eine Schlange ng UAM Geſchwer am £cibe/ 17 E 
geweſen / wenn er ihr einen Kopff abgehauwen / fo Haut, Mj ren "i EA lin fie od A def. 
ſind jr andere gewachſen / doch hat fie Hercules Alſo auch die 5terbifel unden eiter flecke. 
Mit Pfeilen geſchoſſen / vnd mit euwer beteubet / an / ſuchen . bien pam DUM 
AN vnd US 8 5 e f Blut vnd ander In flat ; y "i i Mu : 
der Neid / damit alle die zuſchaffen bekommen / [o : Unc on POHL Feile, | 
di offer mühe vnd en Dreuw ond fleis an⸗ en Mangel, das gute ſchmeckt jnen nicht / Item 
denden Denn wie die Schatten nachfolget ados gleich offt reine iſt / ſo beſchmeiſſen fie es⸗ 
à Leibe / al f get redlichen T haten der Neid daß Maden drinnen wachſen / Ja was offt gut 
8 e e s taddeln die Neidiſchen / vnd machen es bófe. 
Ba“ ae : ^ fanaz azianzenus ſagt: Tomo i. fol. 284. oratione nona 
€ M ; , \ 

Diefe zwey dinge Tugend vnd Neid hangt de pace: Muſcæ corrumpunt oleum, ficut quidam 
an einander / wie die Sonne vnd die ſchatten / nd dixit, cum in eo moriuntur & putrefcant: Præclara 
ſagt Eraſmus recht: Rem er Wi War vero perdere volet quidem inuidia, fed nõ poterit. 
omnium pefsimacomitatur. Wieaberdie Wa Die Fliegen verderben das Oel / wenn fie darein 
ſerſchlange in einem ſtinckenden Pfullieget / alſo fallen / ſterben vnd verfaulen. Alſo wolte der Neid 
wirt Abgunſt vnd Neid nicht funden / denn in ei auch gern was herrlich vnd gut iſt vntůchtig ma⸗ 
nem vnflaͤtigen ſtinckenden Hertzen / das zu keinen chen / aber es gehet ihm nicht an. Die Flie gen tod⸗ 
hohen ehrlichen ſachen geboren. ise tet ein rauch von Weyrauch / Alſo wem Gott ein 

Zum ſechſten / Baſilius als ein erfahrner gut geruch vnd anſehen gibt / welches eine Gottes 
Beeſtlius. Naturkůndiger / vergleichet einem Neldiſchẽ mit gabe iſt / ſo beiſt derſelbige rauch die Neider / daß fie 
Geiher. einem Geiher. Wie der Geiher hat einen ſchwerk davon fliehen / vnd fich anderßwo verſuchen. 
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Der Neid Teuffel. 89 


wirt der Neidhart auch verglichen / beide wegen 
Farbe vnd Gifft ſo er in Augen hat. Dieſe ver⸗ 


langſamen vmbſchweiffenden flug / alſo auch der 
Neſd / Wie ex Ouidio klar zuerſehen / Paſlu incedit 


Er dencket wenn einer auß dem Sattel gehaben / 
ſo wolte er auffſteigen. Wer mit Geirsfeddern die 


Zum achten / vergleichet der heilige Chryfo- 
ſtomus ſuper Matth. homil. 41. die neidiſchen / den 


KRoßke⸗ 


inerti, aber er fleugt nicht gleich zu. Es machen die Roßkefer / fo da Pferde vnd Kuͤedreck mit luſt ae 
Neidiſchen auch vielfromer Spruͤnge mit liegen durchwuͤlen / vmbwenden vnd auff freſſen oder mos 


vnd triegen. Der Geiher fleugt vber manche lieb⸗ 
liche Wieſen / vber viel ſchoͤner Roſen vnd Wuͤrtz 
garten nach einem ſchindeleich vnd todten ſtincke⸗ 
den Aß / Der Neid fleugt vber viel gutes / wil deß 
Menſchen gute gaben nicht ſehen / bif fo lange er 
einen mangel ſehe / damit labet vñ fuͤllet oder ſpeiſt 


er ſich / Er fleuget hoch / vñ ſihet ſcharff / vñ reucht 


ein Aß von fern / Der neidiſche ſihet auch ſcharff / 
vnd reucht mit ſeiner Geirsnaſen geſtanck. 
Wenn zwey Kriegsheer zu felde liegen / vnd 
fol zur Schlacht kommen / fo fliehen die Geiher 
Binden nach vnd freuwen ſich / denn ander Leute 


Blut ſol jnen zur Speiſe Folien. Neidhard freu⸗ 
wet ſich auch Blutvergieſſens vnd Vngluͤcks / er 


dencket wenn ein ander lieget / ſo wolte er auffſtehe / 


& 


außſaugen: Alſo die neidiſchen find auch eine fol 

che Geſellſchafft / weiden fich mit ander Leute ge⸗ 
ſtanck vnd Vnflat / Schwacheit vnd Feilen. 
Quemadmodum Scarabei alieno ſtercore, fic in- 
uidi aduerſa aliorum fortuna nutriuntur, cùm fint 
communes humano generi hoſtes atque inimi- 
ci. 


Zum neundten / der treffliche Wolredner NMackend 
Baſilius vergleichet den Neidhard mit einem na⸗ Menſch. 
ckenden Menſchen / dem einer hie / der ander da ein Baſilius. 


Streich gebe / wer nur furuͤber gehet. Gehet ein 
ſtarcker furuͤber der trifft jhm fein Hertz / gehet ein 
ſchoͤner furuͤber / der gibt jhm ein Streich / vber⸗ 
trifft einer mit Gaben deß Gemuͤts / Klugheit vñ 
Wolredenheit / das find Streiche / iſt einer reiche / 

| vnd 
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M milde / das ſind ſtreiche und wunden deß Neid⸗ 
arts. 

Spitz⸗ Zum genden / werden die neidiſchen Rattẽ 

neuen. ynd Spitzmeuſen die da gifftig ſind / verglichen / 

dieſelben haben jre Locher da fie auß vnd ein lauf⸗ 

fen / aber aller meiſt im finſtern / verrahtẽ fich doch 

mit jrem gicken vnd pfeiffen. Die neidiſchen ſind 

auch gifftig / thun ſchaden / mauſen im finſtern / 

aber mit jrer ſtimme verrahtẽ fic fich. Die Spitz⸗ 

meuſe ſind boͤſe / wenn eine Katze in hunger eine 

friſt / ſo wirdt fie ſiech vnd ſchebicht dar von / vnd 

weñ ſie nicht fettes oder Speck zu eſſen kriegt / daß 

fie ſich purgirt / muß fie dran ſterben. O wie 

fpigigond mauſig / ja wie gifftig find die Neidi⸗ 

ſchen / es kan einer wer jr viel ins Hauß kriegt / ſche 

bicht vnd kranck darvon werden / er muß fetten 

Speck haben / ſol ſich einer purgierẽ oder ſchmie⸗ 

ren daß bald heilet. Das holtz von Eibenbeumen 

gebrant / vnd rauch gemachet damit / vertreibet die 

Meuſe / vnd toͤdtet ſie / Es iſt aber mit dem holtze 

auch nicht gut vmbgehen / weil es gifftig / darumb 

ifto beſſer / man fahe eine nach der andern mit Fal⸗ 

len / oder halte gute Mauſekatzen eine oder zwo / die 

koͤnnen fic álle gemach verjagen 

Böſe ., Zumeilfften vergleichet Baſilius die Nei⸗ 

Mabler. diſchen den boͤſen Mahlern / gleich wie dieſelbigen 

Baſilius. von einer kromen Naſen / narben oder anderm ge⸗ 

brechen jr gemaͤlde notieren vnd ruͤhmen: Alſo ſu⸗ 

chen die Neidiſchen nur was vngeſtalt / vnd vber⸗ 

gehen das ander / ſo gut vnd loͤblich iſt. 
Gifft. Zum zwoͤlfften / wirt der Neid mit rechtem 


lich oder vnwiſſetlich eyngenofnien / fo durchleufft 
vnd durchreiſt er alle Adern / vnd toͤdtet bald oder 
allgemach den Menſchen: Alſo der Neid / wo der 
eines Menſchen hertze vergifft / nimpt er den gan⸗ 
sen Menſcht eyn / vt omnes virtutes obſtruat, ver⸗ 
sert vnd friſt / ja toͤdtet zu letzt die jenigen / [o damit 
eingenoiſten. Rx ep E | : 

xf Zum dreitzehenden / Antiſthenes hat pflegen 
"an, zu ſagen / nicht anders / denn wie das Eiſen vom 
roſt gefreſſen vnd verzeret / alſo verzeren ſich die 
Neidiſchen in jhrem eigenem Laſter. Denn Ei⸗ 
ſen ob jhm gleich niemand nichts thut / oder es 
nicht anrürct/ fo gebierts den roſt ſelbſt / davon es 
verdirbt. Periander der einer andern Breckẽ zu lic 
be ſein Weib erwuͤrget / der ſagt: Vterugo ferrum, 
ficinuidia animam jllius, cui ineſt, conterit. Die 
Phiſiei ſchreiben / daß Eiſenroſt getruncken / bins 
dere die fruchtbarkeit / alſo hindert fuͤrwar der neid 
Fiel fruͤchte vnd guts. Es dienet auch der roſt zu 
den Zeenẽ / vnd if war / der Neid machet auch daß 
man einem muß auff das Maul vnd Zeene ach⸗ 

tung geben. Ms : 
ito nos Zum viertzehenden ! Es ſind lange grüne 
Würme⸗ Goldwuͤrmlein / ſo man Chantharides nennet/ die 
lein. wachſen am Getreide / wenn es am huͤbſchten oder 
in der bluͤte ſtehet / werden auch wol an den bluͤen⸗ 
nen Kofen ſtauden funden / dieſen wirde der Neid 
auch verglichen. Denn der Neid taſtet an / vñ hen⸗ 
get ſich an die / ſo da erſt zu ehren tretten / an tugen⸗ 


gifft verglichen / denn derſelbige er werde wiſſent⸗ 


den waͤchſen / vnd in der rechten erſten bluͤte ſteßen / 
dieſen vnterſtehen ſie ſich ſchaden zu thun. Wenn 
das Korn hart vnd reifft / die Roſen auch jren Sa⸗ 
men bekommen / laſſen fie dieſe Wuͤrmlein wol zu 
frieden. Alſo der Neid leſſet die (o nun jhr Autho⸗ 
ritet erlanget / in emptern conſtrmiret / gar wol zu 
frieden. | 
Qum fuufftzehenden / Es ſchreibet Plutar- aud. 
chus in lib. de calumnia; das etliche den Neid dem Plutare 
rauch vergleichen. Weñ erſt ein Feuwr angezuͤn⸗ " 
bet vñ auffgehet / ſonderlich wenn das boli etwas 
gruͤn / ſo gehet der rauch dicke auff / weñ es aber er⸗ 
wermet / das feuchte drucke / das gruͤne duͤrre wor⸗ 
dẽ / das feuwr klar vñ helle breñet / ſo verſchwindet 
der rauch: Alſo ift es auch mit denen gewant / ſo vd 
wegen neuwer Ehre / Empter / Gaben / Kuͤnſten / 
Reichthumb / Tugent vnd Hoheit herfuͤr leuch⸗ 
ten / da wil ſie erſt der Neid / der rechte beiſſende 
rauch gar dempffen / erdruͤcken vnd erſticken / $i 
ſchet das holtz weil es gruͤn / der iſt noch viel zu gruͤ⸗ 
ne / viel zu gelbe vmb den Schnabel / das er ſolte 
darzu tuͤglich ſein / da beiſt der rauch alſo ſaur / daß 
manchem die Augen vbergehen / die Threnen die 
Backen herab flieſſen / die fic aber vnſerm HErrn 
Gott auffzuheben geben in ſeinen ſack. Weñ aber 
das Feuwer anfehet fein helle zu brennen / ſo muß 
der rauch den Neid verſchwinden / oder doch ja nit 
mehr alſo febr beiſſen / nun mehr alte Leute / Item 
die in Emptern beſtehe / die bey jrem glück erwar⸗ 
met / ſind hinfurder ſicher / vñ thuͤt jhnen der rauch 
nit wehe. Was iſts gleichwol auch / daß ſolcher 
rauch manch Feuwr gar erſtickt vñ außleſcht / deñ 
aller Leute Augen koͤnnen nicht dulden / daß ſie der 
rauch ſo ſcharff beiſt / laſſen das Feuwr außgehen / 
figen lieber kalt on rauch / eſſen trockẽ Keſen Brot / 
fo darffẽ ſie nicht kochen / Iſt jnẽ lieber / ein gerich⸗ 
te T mit Liebe / denn ein gemeſter Ochſen mit 
Haſſe. 
Zum ſechtzehenden / die Neidiſche ſind gleich Na 

den Nachteulen / welche on groſſe herzen, der ue y 
Sonnen liecht vnd glang nicht koͤnnen anſchau⸗ 
wen / derhalben fliegen fie deß Nachts: Alſo auch 
die Neidiſchen koͤnnen das gluͤck vit glantz der ehre 
vnd tugentreichen nicht hoͤren oder ſehen / darumb 
gauckeln ſie im finſtern / calumnijrẽ heimlich / ſol⸗ 
ten ſie aber auch am Tage fliehen wie andere Dis 
gel / ſie wuͤrden ja ſo ſehr angepfiffen / angeſtochen / 
vii angekeckt werden von Vogeln / als ein Keut⸗ 
lein ſo ein Vogelſteller im Walde treget. | 

Zaum ſiebentzehenden / gleich wir Brand vñ Brand. 
Meltauw dem Korn groſſen Schaden thut / den dem: | 
ſchoͤnen Weitzen gantz verderbet / daß man rechten 
nutz / wie man gehofft / vom Acker nicht nemen kan 
vnd genieſſen / Es gibt nicht ins Maß / verderbet 
Strohe / machet welcke Koͤrner / dienet nicht zu 
Samen. Alſo ift die Abgunſt vnd Neid / ein Web 


tauw vnd Brandkorn in Freundſchafft / verderbt 


dieſelbige gantz vnd gar / oder verhindert doch / daß 
man nicht rechten brauch habe kan / wie Meltauw 
in truͤben Wetter / oder bey Sonnen regen fellt / 
daß man es auch nicht gewar wirdt: Alſo iſt der 

| Neid / 


* 


Neid / er thut heimlichen fehaden. Weñ das Korn 
brandicht oder der Meltauw es troffen hat / der 
muß neuwen Samen ſchaffen / wer Neidiſche 
Freunde / der ſuche andere / die da ſchoͤn find can 

didi, &c. | 
qiéce Zum achtzehenden / Der Neid iſt einem ver⸗ 
(p dorbenen / ſtinckenden / moͤchenden Faſſe gleich / ob 
man gleich guten reinen Wein oder Bier darein 
fuͤllet / ehe denn man das gute daraus empfehet / fo 
iſts moͤchen worden / verderbet / das es ſchmecket / 
wie deß Abts von Waldſachſen ſein Bier. Der 
Neid laͤßt nichts gut ſeyn vnd bleiben. Er thut wie 
die geitzigen reichen Junckern vnd Weinherren / 
die keinen Wein zepffen / er wolle ſich denn nicht 
mehr halten / ſey abſchmecke oder ſeiger worden / 
Oder wie die geitzigen Bauwren / die kein Korn 
verkeuffen / die Wuͤrmer haben es denn geſtochen / 
oder ſey erwarmen. Tt en 
Zaum neuntzehendẽ wirt der Neid verglichẽ / 
einem Fiſche / fo eine weiche Haut vnd viel Fuͤſſe 
hat / d won er auch ſeinen Namen hat / vnd Poly- 
pus genennet / dieſer nimpt allerley Farbe an ſich / 
aber im Winter / wenn jn der hunger ankoͤm̃t / zeh⸗ 
ret er von ſeinen Scheren. Dieſe art hat der Neid 
auch / daß er eine weiche zertliche Haut / viel Fuͤſſe 
hat / vnd allerfep farbe an fich nimpt / aber zu letzt / 
wenn es nicht nach ſeinem Willen gehet / wenn er 
nicht die alle freſſen kan / denen er abguͤnſtig / friſt er 
ſich ſelbſt / hievon ſind wol zu mercken die Verß⸗ 


lein Nicolai Reufneri lib. 3. Emblematüm fel. 


119. ix 
PFolypus exſtimulante fame fua brachia rolit- 
Sub bruma præda deficiente (ua. 
: Inuidus alterius rebus marceſcit opimis, 
Et telis fefe conficit ipfe ſuis. 
Ferrugo rodit ferrum, lignumq; tłredo 
Et tines damno véflibus effe folent. 
Liuor edax videt ingratos,carpitg, videndo 
Succeſſus bominum carpitur ipſe ſimul. 

Zum zwentzigſten / vergleichet man auch die 
Neidiſchen billich den Saͤuwen / vnd wilden 
Schweinen / von welchen Pythagoras ſagt: Sues 
libentius in cœno quàm in fonte verſantur. Die 
Neidiſchen ſuchen Dreck / bif fo lange fie jhn fin⸗ 
den / weſcht man ſie / fo lauffẽ ſie nach der ſchwem⸗ 
me / in die fis / vñ weltzen fid) gar wol darinne / 
Alſo hilfft kein reinigen bey dem Neidiſchen / er le⸗ 
get ſich wider in Dreck. Chryſoſthomus in Matth. 
cap. 12. Homilia 41. ſchreibet:Sues lutoſa immundi- 
tia & Dæmones noſtris damnis lætantur: Sic inuidi 
calamitate proximorum exultant. 

Wie die Saͤuwen am Dreck vnd vnreinig⸗ 
keit / vñ die Teuffel vnſers Schaden ſich freuwen: 

Alſo die Neidiſchen freuwen ſich / vnd huͤpffen / 


Sauwẽ. 


weñ andere elende haben. Wie aber Sauwfleiſch 


vbel zu verdauwen / manchen den Magen gar ver⸗ 
derbet / Alſo ſchaden die Neidiſchen / jhr Gifft ift 
nicht wol zu verdauwen / wirt mancher Karn druͤ⸗ 
ber in Kot geſchuͤrtet. Die Leber vd Schwein ver⸗ 
treibet die ſchlaffſucht / die Lungen Trunckenheit / 
alſo ſolte vns der Neid auch munter machen / 


kuͤrtzet ihn das Leben. Item / weil fit di? von ſich 
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90 | 
auffwecken vnd nuͤchtern erhalten daß wir auff 1 
vnſere verc vnd wort achtung geben. 

Hieher gehoret billich das ken ae M.Ioan- 
nis Dinckelij, der die neidiſchen Läfterer/den zamẽ 
Saͤwen vergleicht / vnd ſpricht: 

Turpia qui vabida [parait conuitia lingua, | 

Non fecus hic porcus quae lutulentus git, Es 

Praterit bic flores flagrantes ſtercora querit. | 

Ille boni nihil, at turpia ſola videt. | 
His fe delectat bene paſcitur, arripit, auget, 
Optima fic linquit; peffima vterq; capit, | 
Zaum ein vnd zwentzigſten / Gleich wie die Spigen. 
Kanckerſpinnen gifflig iſt / an jrer vnnuͤtzẽ arbeyt / | 
ein groſſen gefallen hat / vnd damit pranget / feine 
iuwendige Krafft auß dem Leibe zeucht / daß er | 
offt drüber ſtirbet / Alſo find die Neidiſchẽ gifftig / 
weil fic aber vber ander Leute Gluͤcke fich freſſen / | 
verzeren fie ſich ſelbſt / vñ thun doch nicht ſchaden / 
denen ſie gern wollen / Sie ſtellen jr Garn / neiden 
groſſe Leute / aber wie die aroffe Hum̃eln durch jr 
geweb reiſſen / vñ laſſen den Kancker in feiner hole 
ſitzen / alſo zureiſſen groſſe gewaltige Leute dep 
Neidhards Netze / vnd laſſen jhn jaͤſmerlich hinden 
nach ſehen. Doch wie die Spin o ihr Geſpuͤnſte 1 
auch zur Artzney gebraucht / alfofóliengute£eu^ — | 
te / den Neid auch zu jrem nutze brauchen. 

Zum zwey vnd zwentzigſten / Socrates denen | 
das Oraculum zu Delphis für den allerweiſeſten S | 
Mann geurteilet / der hat den Neid lerramanimæ gc ; 
eine Segen der Seelen genannt / was eine Segen 
für ein Werckzeug / wie man es zum ſehneitẽ pfle⸗ 
get zugebrauche / ift jederman wol bewuſt. Es hat 
aber der weiſe Mann mit den Zeenen / ſo an der 
Segen ſind / deß Neidhards Zeene vñ ſeine ſchnei⸗ 
tende freſſende Natur wollen auß druͤcken vnd ab⸗ 
mahlen. So hat das zumalmen vnd das gnarren 
der Segen auch ſeine deutung. 

Zum drey vnd zwentzigſten / ift der Neid den Bien⸗ 
Dienlein etlicher maſſen zu vergleichen. Erſtlich / lein. | 
find ſie von Natur rachgierig / wie denn auch alle 
Neidiſche naturen / ſtechen vielmals die jhnen kein 
leid gethan haben / ſondern nur jhrer Arbeyt zuſe⸗ 
hen / vñ gefallen dran haben / oder die / ſo jhnen zum 
beſten den ſtock reinigen von Maden / vnd auß⸗ | 
kehren woll / das find aber vnvernuͤufftige Thier / 
vnd Creatuͤrlein / fuͤrchten / man wolte fie hindern 
vñ beſchaͤdigen. Aber jr neidiſchen Menſchen ſeid 
vernuͤnfftige Creaturen / ſtechet auff die / fo euch 
nichts zu leide gethan haben / ſo mit euch guten : 
Friede gerne haben wollen / fo euch euwer Arbeyt 
vnd Fleiß goͤnnen / auch wol dienen vnd befördern 
wollen / die jaget jr von euch zu euwrem ſelbſt ſchas 
den. Die Bienlein fo da zornig andere anfal⸗ 
len zu ſtechen / ſchaden ihnen ſelbſt / verlieren jhren 
ſtachel / muͤſſen darnach waſſer tragen / vñ andere 
geringe arbeyt thun / ſterbẽ auch ehe deñ ſonſt / oder 
bleibe bald auff dem platze. Alſo auch die Neidiſehẽ 
ſchaden jnen ſelbſt / verlieren jren ſtachel fim vnd 
mut / ihre krafft / ſtaͤrcke vnd geſundheit / vnd mf» 
ſen ehe ſterben denn ſonſt / der zornige Neid oer, i 


bogen / | 
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jagen / ſo jhnen dienen wolten / komen ſie nimmer⸗ 

mehr auff keinen bluͤhenden Baum vnd gruͤnen 

Zweige / muͤſſen Waſſer tragen / Humpler ſeyn 

vnd bleiben. Ja viel Neidiſchen / ſo andere freuent 

lich anfallen / bleiben auff dem platze / werde ermor⸗ 

det. Die Kriegsknechte / fo gerne auff alle Schar? 

můtzel lauffen / werden gerne am erſten kalt. Ein 

Biene hat zeene / reucht vñ ſchmecket / hat vier fluͤ⸗ 

gel / aber kein troͤpfflein Bluts. Alſo die neidiſehen 

haben jre zeene damit ſie beiſſen / rieche on ſchme⸗ 

cken / aber es iſt keine gute Ader / oder einiger guter 

Blutstropffen in jrem Leibe. Sind ſie nit Sangui⸗ 

nei ſondern Cholerici, Die fluͤgel moͤgen bedeuten 

das malum quo nõ velocius vllum, vnd famam vo- 

lantem, Ire gute eygenſchafft / laſſen wir vngetad⸗ 

delt / Tugent ſol man an Feinden loben / alleine 

wie die Bienen ſchwermen zu ihrem beſten / alfo. 

ſchwermen die Neidiſchen zu jrem ſchaden. 
Graß Dame ene ente a 1 

Zum vier vnd zwentzigſten / man vergleichet 

Sade. die Neidiſchen auch wol dem Sraſe auff den De⸗ 

chern / es wechſt ſchleunig / ſtehet hoch empor / bat, 

aber keine Wurtzeln / darumb verdorret es. Die 

Neidiſchen ſind auch frech vnd ſtoltz / neiden ande⸗ 

re / aber hiemit thun fie jhnen ſchaden / verdorren 


— 


fuͤr der Zeit. | 
ede P N Das X. Capitel. ti i 
^» Stfachen warumb man den 


Nereid fuͤrchten / meiden / fliehen / verflucht 
sch vnd außtreiben fol. 


Gottes e i vñ Principal vrſachẽ / die auch 
Gebot. ein Chriſten ſein hertz am erſte vñ ber 


Galat. 6. 
Saluſtius. » 


ı.Det.ı. 
1. Joh. 3. Affterreden. 1. Johan. 3. Wer ſeinen Bruder hal⸗ 


Got ſtehen /in [einem Work bip greuliche vafer 


Zum andern / auſſerhalben vnd ohn Gottes Heyden 
Wort / habẽ etliche heinge Waͤtter / vñ wriſe Hey vnd Dis 
den / auch auß dem Liecht der Natur ſo viel ſtudi⸗ ſprů⸗ 
ret / vnd auß taͤglicher Erfahrung vnd ſchaden ge⸗ 
lernet / das ſolchs laſter zum hoͤchſten zu fliehen e; 

^ P. ^ 43 Lanze 
ſey / vñ zu dem ende jhre erinnerung gethan. Nazi- , 
anzenus ſchreibet Tomo 2. fol. 713. oratione in no- 
uam Dominicam. Rectè & ex virtute aliquid gerẽ- cares. 
ti ne inuideas. Chares ſagt: Noli inuidere fortuna- p. Hubne. 
tis, ne videare malus. Barthol; Nubnerus der Ari 
ney Doctor ſpricht ſehr fein. | 

Alter obalterius dotes non inuidia verſet, 
Lumina necquenquai fraude vel arte premat. 
Gottes gaben ſind mancherley / vurecht iſt / 

das einer deß andern gaben mit neidiſchen Augen 
anſihet / vnd bleibet dabey nicht / es beleugt vnd be⸗ 
treuget einer den andern / hemmet vnd druͤcket ei⸗ 
ner den andern / wo er nur kan vnd mag. 

Zum dritten / ſol man den Neidhard fliehen / Neid 
vnd (ich für jm fuͤrchtẽ / als flr. Lucifer in der Hel⸗ greulich 
len / darumb / daß es ſo ein greulich laſter / deñ weñ Laſter. 
dein Hertz ein mal mit N mn 


^ 


PT 
CM 


eid eingeuommen / ſo ble⸗ 


ſet dir der Teuffel ſein Hertz vnd Willen ein / das 


er deine Augen / dein Zungen / ja dich gantz vñ gar / 
zu ſeinem Willen / Luͤgen vnd Mord brauche / da 
iſt ſchon hinweg dein Pflicht vnd Tauffgeluͤbde / 
du biſt von Gott abgefallen / vnd deines Nechſten 
feind worden / der dir nichts leides gethan. Bafilius Bafılim. 
ſagt: Vitandus eſt igitur nobis, fratres, inuidiæ af- 
fectus, ne operum aduerſarij noftri participes fia- 
mus, &eodem iudicio cum ipfo damnari iure vi- 
deamur. Cum enim fuperbus iudicium Diaboli. 
nó effugiat, quomodo inuidus apparatum Diabo- 
li fupplicium declinabit? Cieben Brüder laſſet uns 
den Neid meidẽ / das wir nicht der Wercke vnſers 
Widerſachers theilhafftig machen / vnd mit glei⸗ 
chem vrteil billich moͤgen verdampt werden / denn 
ſo der hoffertige / deß Teuffels Gericht nicht ent⸗ 
lauffen kan / wie ſolte der Neidiſche die zubereite 


Straffe deß Teuffels entfliehẽ. Wer nicht weyß ?4ZÄPLʒ 


wie ein ſcheußlich boͤſe laſter der Neyd ſey / der 
durchſehe die vorigen Capitel / da wirt er zu ſehen 
gnugſam finden / wenn er Augẽ hat die [chen wol⸗ 
len oder koͤñen / wir woͤllen nur ein klein Spruͤch⸗ 


lein Auguſtini Tract. 5. cap. 1, in Ioan. hieher f: etzen: 


Quid eft inuidere? horrendum malum, ipſum ma- 
lum quo Diabolus deiectus eſt, ipfo deiecto deic- 
cit multos, maligna peſtis. | 


Zaum vierdten / ſol man 9 80% (after 


huͤten / vnd daſſelbige meiden vnd fliehen / weil es 
die Leute jrer Vernunft / Verſtandes / vñ Weis⸗ 


heit beraubet. Daher ſagt der aller weiſeſte Kon 


Salomon im Buche der Weisheit C. Cap. Ich en. bi 
wil mit dem giftigen Neid nichts zu thun haben / 

denn derſelbige hat nichts an der Weisheit. Es 

machet auch diß Laſter / verdroſſene / faule / ſchlaͤf⸗ 


ferige / vngeſchickte Leute. Es haben die Poeten 


neuw vñ alt kein gemeiner Epitheton / daß ſie dem v. 
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Neid zuſetzen / denn daß ſie jn inertem nennen. Ni. Ferner. 
tolaüs Reuſnerus lib. 3. Emble. fol. zo. ſagt. 

Liuor, iners yitium, mores non exit in altos, 
Et flolidos animos, degeneresq; n tat 
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Fromme 
Chriſten. 


Der Neid Teuffel. 91 


Es ſagt Paulus Fabricius Keyſerlicher Ma⸗ 
ieſtat Mathematicus. 5 

Sola bonum damnat non quod dammabile cenfet, 

Sed quoniam virtutis iter non nouit & illud 

Si nouit, vel defidia yel negligit ira, N 

Neminisillaprobat benefacka fed omʒnid damnat. 

Es ſind ſolche Leute nicht wehrt / dz ſie leben / 
ſie wiſſen was gut vnd recht / aber weil ſie nit recht 
thun wollen / aus boßheit vnd faulheit / ſo laſſen fie 
jbnen auch nicht gefallen / was andere recht thun / 
Weil ſie meht nach Ehre ſtreben / ſo wollen ſie ger⸗ 
ne daß niemand darnach ſtreben ſolte / weil ſie fau⸗ 
le Patres, ſo nicht ſtudiren / fo wollen ſie gerne / daß 
jederman die Studia nicht achten ſolte. 


Das X I. Capitel. | 
Wer die fenigen ſind / ſo von an⸗ 


dern / vnd fuͤr andern genei⸗ 
det werden. | 


than viel boͤſer Kinder auff Erden / ſo ift je gewiß / 


dz derſelbige Hauffe den Chriſten auch leid wuͤnd⸗ 


ſchen vnd thun. Sie ſtellen vns wie Ketzern nach / 
Nach vnſerm Blut ſietrachtẽ. In ſonderheit find 
den Chriſten feind / Tuͤrcken / Juden / Heiden / Pa 
piſten / vnd die Sacramentirer / ja alle die nicht im 
Glauben nit nien einig find. Vnd ſagt Hierony- 
mus in Matth. io. cap. recht: Inter quos non eft vera 
fides, nunquam poteſt eſſe fidus affectus. Wo nicht 
rechter Glaube / da kan nimmermehr ein treuwe 


Hertze ſeyn. Es kan einer wol mit einem der nit ſei⸗ 


nes Glaubens iſt / ein euſſerliche gemeinſchafft ha⸗ 


ben / aber keine beſtaͤndige Liebe iſt da bey. 


i 


mutter /ꝛc. 


Zum andern / ob wol frome Leute / die von Her⸗ 


fen vnd nicht Heuchleriſcher weiſe / oder notwe⸗ Fromme 


gen / vnd auß furchtfrom ſind / alles lobens vnd Leute. 
ehren werd ſind / Wie Baſilius auch ſagt. Lauda⸗ 
mus illos, qui ex animi propoſito boni ſunt, non 
qui aliqua neceſsitate tales fiunt, Wenn einer aller 
erſt from wirt / weñ einer nimmehrſt ütibigen kan / 
oder durch Kranckheit ſeinen ſuͤnden gewehret / o⸗ 
der durch Gefaͤngniß / den heiſſen wir nicht from / 
ob wol fromme Leute alles lob / mit ehre vnd redlig 
keit verdienet / ſo muͤſſen ſie doch der Welt Haß 
tragen / weret jr von der Welt / ſagt Chriſtus Jo⸗ 
hannis 15. ſo hette die Welt das Ihre lieb / Weil a⸗ 
ber ein frommer Mann / ein Kind deß liechts iſt / 
vnd nicht ein Welt Kind / ſetzt ſein Datum nicht 
auff dieſe Welt / weiß noch von eine andern Datz 
terlande / ſo muß er allhie auff Erden neid tragen / 
wie Mantuanus Tomo 3. ſagt / daß die Erde nit 
gern fromme Leute trage / vnd fen jhre Stieff⸗ 


Vir bonus eft Celi, malus qt telluris alumnus, 
40s igitur celum diligit, odit humus. 

Cicero ad Heren. ſchreibet: Virtutis comes in | 
uidia, plerumque bonos inſectatur. Fromme red⸗ 
liche Leute muͤſſen der Welt Haß vnnd Neid tra⸗ 
gen / vnd ſagt Pindarus auch / der Jeid la ſſe boͤſe 
Buben wol zufrieden / aber an den frommen wil 
er Ritter werden: Semper attingit bonos liuor, 
cum deterioribus non contendit. Iſts nicht zube⸗ 
klagen / das es alfo vnbillich zugehet / bofe Schel⸗ 
cke fol man neiden / fo ſtecket man jhn zwey liecht 
auff / vnnd neidet die frommen. Fromme heiſſen 
hie die ehrbar vnd vnſtraͤfflich leben. 

Zum dritten / was ſich tugent vnd ehrbarkeit be 
fleiſſiget / ſolte ſich allezeit def zu freuwen vnnd Arge 
troͤſten haben / nieht alleine im gewiſſen / ſondern sii 
daß es auch guten lohn zugewarten hette / aber tu⸗ 
gent mag jhr eigener lohn fein / Hat einer von ſei⸗ 
ner ehrbarkeit etwa gunſt vnnd ehre / fo wehret fie 
lange / wie die Meyenblümlein / vnd ifi fo beſtan⸗ 


dig wie Aprillen wetter / Daher fagt Johannes 
Stigelius Ib. 1. Eleg, kenne Za 


Gratia purpurei fi quem commendat boneffi, 
Huic comes affiduus non folet effefauor. 


Es iſt ein armer Handel / das einer der ehrbar⸗ 
keit / ehre vnd tugent nachſtrebet / vnnd recht han⸗ 
delt / folder vngerechtigkeit lohn tragen / Nun es 
mache es einer wie er woͤlle / fo kan einer der Helli⸗ 
[chen Schlangen / die da Neid heiſt / nicht entlauf⸗ 
fen. Wie denn loſephus in opere de Iudæa capta 
auch bekennet: Nulla ratione fieri ꝑoteſt, vt in rectè 
factis effugias inuidiam. So ſagt M. Antonius 
Mockerus. b í 


Virtutem fequitur liuor, qui mordet yt anguis, 
Inſidis mittens dira venena ſuis. ; 
Daniel der Propheta hette auch beſſern lohn 
verdienet / denn jm Konig Darius gab. Es gehet 
wie Stigelus fein ſaget: 
’ Obuia 
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Andet Theyl/ Theat. Diab. 


Obuiæ ret odii, quanquam liberrima, virtus 
Et bene qui meruit, præmia rarus habet. 
E Inuidiapramitur , quem nulla infamia taxat : 
Et cui iura fauent, visinimica nocet, 


Item Baptiſta Pius. 
Inuidiam virtus inuidioſa parit. 


Diie ſenigen ſo ehrlichen thaten feind ſind / 
haben jmmer ſorge / es komme einer hoͤher denn ſie 


an die Taffeln / vnnd ſagt Cicero de claris orato- 


ribus: Mos eſt hominum vt nolint eundem pluri- 
bus rebus excellere. Anderswo ſagt er: Eſt huius 
ſeculi labes quedam & macula virtuti inuidere, vel 
le ipſum florem infringere. Hat es damals albe⸗ 
reit alſo zugangen / ſo moͤgen wir vns wol nicht 
groß wundern / das jetzunder ſo vbel zugehet. 


Zaum dritten / Groſſe / Hohe / anſehenliche 
treffliche Leute / die da zwar ſolten groſſen danck / 
ehre vnnd geſchencke empfahen / die werden genei⸗ 
det / vnnd hievon ſagt Ouidius libro primo, de re- 
medio Amoris. 


Summa petit liuor,perflant altißima venti, 
Summapetunt dextrafulmina miſſa louis. 


Die Haͤuſer die auff hohen Bergen ſtehen / 
haben viel Windes / ſo ſchlehet der Donner gern 
in die hohen Thuͤrmer vnnd Schloͤſſer / wie denn 
auff ein zeit / die drey hohen Schloͤſſer / ſo nicht 
ein viertel Meile von einander liegen / Waſſen⸗ 
burg / Muͤlberg / vnd Gleichen / auff einmal vom 
Wetter angeſtecket / gebrant haben / hievon ſchrei⸗ 
ben andere mehr / als Johannes Hyphanticus 
Weiſſenhorenſis ſpricht: 


Deturbant altas agitata tonitruaturres, 
Vaftag,terribilitemplatremorepetunt. 


wu Item der durſtige / vnd hochgelehrte Eobanus 
Heſſus ſchreibet auch alſo: dd 


Fulmina non humiles tangunt crepitantia valles 
Semper (umma petunt & celo proxima turbant. 


| Dergleichen ſchreibet Herodotus libro 7. 

. A Nidesvtprzgrandiaanimalia fulmine Deus feriat, 
nec ſinat inſoleſcere: Parua vero nihil lædat. Vides 
vt magna femper edificia, magnaſqͥue arbores, 
huiuſmodi fulminum tela percutiant. Gaudet e- 

nim Deus eminentiſsima quæque deprimere. Item 
Nazianzenus Tomo 2. folio 502. Schreibet ora- 
tione in laudem Baſilij. Neque enim viles tantum 

& plebeios; ſed etiam præſtantiſsimos quoſque vi- 

ros Momus attingit. Wer in der Sonnen wan⸗ 
dert / der muß dulden / daß jhm der Schatten hin⸗ 
den nach / oder forne hin / oder auff der Seiten her 
leufft / darnach die Sonne ſtehet. Alſo folget die 
Neidiſche Zungen groſſen Leuten nach. Wie 

x der Rauch nahe beym Feuwr / alſo pflegt der Nei⸗ 
diſche hauffe ſeinen Gifft außzuſpeien / Hievon 
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fagt Michael Haslobius Berlinenſis in Epithala- 
mio Schoſſeri. 
Nam veluti folem fequitur comes vmbra virentem, 
Sic fequitur magnos inuida lingua viros. 
Sicut & est fumus flammato proximus igni; 
Sic etiam vates emulaturba notat, 
Morfibus inuidia fic efl obnoxia virtus, 
Ipfa fibi pretium qua tamen eſſe folet. 


— . 


Hie iſt ohne not / weitleufftig Exempel zu 
holen / als Iſaac / Moſes / Daniel / aud hee 
ten groß zu werden / fatte jbn der Neidhard ſol⸗ 
cher maſſen zu / das doch zu viel / faac muſte ſein 
Stab fuͤrder ſetzen / Moſes were bald geſteiniget 
worden / Daniel mußte vnter den Loͤwen ſitzen / 
Dauid flohe zu lande auß / Alſo lohnet die Welt 
groſſen Leuten. 


Zum vierden / die Großmechtigen gewalti⸗Hobe 
gen Potentaten / Keyſer / Koͤnige / Chur vnd Fuͤr⸗Oberkeit, 
ſten / Graffen vnnd Herren / Ober vnnd Unter | 
Dberfeit/ ja alle die in der Regierũg ſind / fie Babe 
Namen vnnd Empter wie ſie wollen / ſo ſind ſie 
doch fuͤr dem Neidhard nicht ſicher. Gaſtius ſagt 
Tomo 3. conuiual. ferm. folio go. Inuidia perinde 
folet potentes fequi , ac infælices miſericordia. 
Der Neid pfleget gleicher geſtalt / den gewaltigen E 
zufolgen / wie die im elende ſind / erbarmung fol⸗ 
get. Keyſer Otto der erſte hat auch gewuſt / daß 
man denen / fo in hohen Emptern vnnd wirden 
ſind / gram iſt / derhalben ſagt er: Perſæpe contin- | 
git, vt nobis expertis credimus, vt in dignitatibus 
conſtituti, inuidorum infamia maculentur. Er 
ſpricht / die Neidiſchen pflegten auch jhre garſtige 
Zungen / an der hohen Oberkeit zu wetzen. Es iſt 
mancher loſer Kerle / der darff auff der Bierbanck 
ſitzen / vnnd von groſſen Fuͤrſten vbel reden / vnnd 
ſagt Pindarus in pythijs ode ir. Ciues funt maledi- 
ci, & potentia habetmultosinuidos. Die Buͤr⸗ Ä 
ger thun bißweilen / die Meuler eben weit auff / 
vnnd reden vbel / ſo hat die Gewalt viel Neider. ö 
Das hat Cicero auch gelernet im Regiment / | 
ſpricht: Es ſey ein groſſes wenn einer im Fuͤrſten⸗ 


ſtand / es muͤſte fich einer nit alleine nach den Her⸗ 
tzen / ſondern auch nach den Augen der Burger⸗ | 
ſchafft richten / wie er denn Philippi. s. ſpricht: 
Magnum eſt perſonam in republica tueri princi- 
pis, quæ non animis ſolum debet, ſed oculis ſerui- 


re ciuium. Gemeine Leute verſtehens nicht / es 
muß ein Ampts perſon manchen Haß auff fich 
laden / daß gemeine Leute wol ſicher ſind / daher 
ſagt Horatius. | 


inuidia adcreuit, priuato qua minor effet. 


Zum fünfften/ Gelehrte Leute muͤſſen auch 
an dieſen Reigen / der Neidhard wil ſie auch an 
feinen Tantz fuͤhren. Daher fagt der kurtzweili⸗ 
ge Henricus Bebelius. | 


* 


Haff 


Gluͤck⸗ 
ſelige. 


Der Neid Teuffel. 


Hoſte cavet deſes fed amat quos docta Thalia, 
Ingeniumá, ferax impedit inuidia. 

At fic doctorum ſplendeſcit fama virorum, 
Dum comes inuidia crux vota femper eat. 


Der Neidhard wil Gelehrten groß ſchaden / 
wenn er ſie neidet oder carpiret / aber je mehr er ſie 
vbet / je mer ſie herfuͤr brechen / vnnd jhr authoritet 
groͤſſer wirt. | Hurts 

Zum ſechſten / alle die jenigen / ſo durch groß 
Gluͤcke empor kommen / geehret werden / fuͤr an⸗ 
dern was gelten / zu rahte gezogen / die werden 
auch fuͤr andern heimlich geneidet. Eraſmus ſagt: 
Inuſitata fœlicitas patet liuori. Je mehr Gluͤcks / 
je mehr neides / vnd ſpricht Pindarus: Habet enim 
fœlicitas haud minimam inuidiam, At qui humilia 
ſpirat, in obſcuro fremit. Es hat allenthalben kla⸗ 
ge / wem es wolgehet der hat nicht geringen Neid / 
wer aber geringe iſt / der ligt auch vnnd brummet. 
Daher ſagt loannes Hyphanticus recht: 


Felici comes inuidia eſt, femperá, manebit 
Omnibus in rebus quotquot in orbe vigent. 
Es iſt vns Menfchen von Natur einge⸗ 
pflantzet / vnnd iſt ein Frucht der Erbſuͤnde / daß 


/ 


wir derer Gluͤck / fo plotzlich herfuͤr brechen / mit 


verdrießlichen Augen anſehen / wie denn Corne- 
lius Tacitus libro decimoſeptimo ſchreibet: Inſita 
eft mortalibus natura, recentem aliorum fœlicita- 


tem ægris oculis introſpicere. Wem es gluͤcklich 


gehet / der gebe ſich darein / daß er deß Neidhards 
Zeene fuͤlen werde. Joſephus (aat: Difficileeftin 
proſperis rebus inuidia carere. Es iſt ſchwer / ſagt 


Joſephus / im Gluͤck Neides mangel / ja es iſt 


auch faſt vnmuͤglich. Herodotus ſagt libro ſepti⸗ 
mo: His moribus vti Græci gaudent, vt & fortuna- 
to inuideant, & meliorem oderint. Die Griechen 
laſſen jhnen dieſe Sitten wol gefallen / daß fic ei⸗ 
nen gluͤckſeligen neiden / vnnd einen der froͤmmer 
denn ſie / haſſen. Bias vermahnete / die da arbei⸗ 
ten / ſolten ſich fuͤrſehen fuͤr muͤdigkeit / die aber 
gut Glůͤcke hetten / ſolten fich für dem Neid huͤten. 
Valerius Maximus libro quarto, capite ſeptimo, 
ſagt: Nulla tam modeſta fœlicitas eſt, quæ maligni- 
tatis dentes vitare poſsit. Wenn gleich einer nicht 
alſo gar viel vbrig hat / ſo kan er dennoch nicht vn⸗ 
gunſt vnnd Neid vberhaben ſeyn. Weil es denn 


alſo gewand in dieſer Welt / wenn vns Gott et⸗ 


was beſcheret vnnd Gluͤcke gibt / ſo laßt vns fo viel 


deſto fuͤrſichtiger wandeln / damit wir ohne ſon⸗ 


derlicher Schuldt geneidet werden. Chriftus 
kondte ſagen / ſie haſſen mich ohne vrſach. Es 
meynen offt groſſe Herren / vnnd reiche Leute / 
vnnd denen es nach jhrem willen gehet / ſie moͤgen 
ihres Gluͤcks mißbrauchen / es hette jhnen nie⸗ 
mand einzureden / Neyn / neyn / nicht alſo / Sa⸗ 
luſtius ſagt: In maxima fortuna minima licentia. 
Es ſol nicht heiſſen / l libet, licet. Groſſer Leute 
Suͤnde vnnd Laſter / thun groſſen Schaden / ge⸗ 


ben groß Ergerniß / Es ſol heiſſen / wie Ouidius 
| ſagt libro 3. A. l 


" 


Cui peccare licer, peccat minus ipfa poteſtar 
Semina nequitie languidiora facit. 


Wenn groſſe Potentaten mit gutem Er: 
empe vorgehen / es hilfft Land vnd Leute, 

Zum achten / die da zeitliche Guͤter / Heuſer / 
Ecker / Wieſen / Geld / Vorrath an Korn vnnd 
Wein / Zinſe vnnd Rendten haben / dar von man 
ſie reiche heiſt / dieſe Leute werden auch mehr denn 
andere geneidet. Wir gedencken billich deß heili⸗ 
gen Patriarchen Iſaaes / der ſeete im Lande / vnd 


gute. 


kriegt deſſelbigen Jahrs hundertfeltig / denn der Iſaac. 
HERK ſegnet jn / vnd er ward ein groſſer Man / Gen. 25. 


gieng / vnnd nam zu / biß er faſt groß ward / daß er 


viel guts hatte / an kleinem vnndgroſſem Viehe / 


vnnd ein groß Geſinde / Darumb Neideten Ihn 
die Philiſter / vnnd verſtopfften alle Brunne / die 
ſeines Vatters Knechte gegraben hatten / practi⸗ 
cierten auch darnach ſo viel / biß jhm Abimelech 
das Kuͤefenſter weiſete / Iſt dieſer heilige Mann / 
vmb ſeiner guten Nahrung willen / geneidet wor⸗ 
den / ſo iſts heute zu Tage nicht wunder / daß man 
vns vnſere Haͤuſer / Garten / vnnd Eckerlein / die 
vns Gott von vnſern Eltern / vnnd Weibern / Pa- 
trimonijs beſcheret / vergoͤnnet / gerade als hetten 
wir es jemand geſtolen / oder genommen / moͤ⸗ 

gen wol mit dem groſſen Catone ſagen: Non no- 

bis homines, ſed rebus noſtris inuident. Wil vns 

derhalben gebuͤren / daß wir vnſerer Guͤter / recht 

vnnd Chriſtlich gebrauchen / vnd folgen dem Al⸗ 
camenũ der da ſagt: Decet eum qui multa pofsidet, 

pro ratione non pro libidine viuere. A; 

\ 


Zaum neunden / bezeuget neben der Kirchen⸗ 
hiſtorien / vnnd aller Propheten Exempel / daß al⸗ 
le Gottes gabe / milder ſegen / gluͤck vnd Nahrung 
niemand mehr vom Neidteuffel vergoͤnnet wirdt / 
denn Predigern / die ſollen kurtzumb nichts eige⸗ 
nes zeuge / noch haben / ſondern jre arme weiber vi 
Kinderlein / ſollen nach jrẽ abſterben fich mit Betz 
telbrieffen tragen / der Genſe huͤten / vom Almo⸗ 
fen leben / wie ich viel Exempel weiß. Geitzen vnd 
Wuchern billiche ich keinem Chriſten / viel weni⸗ 
ger an einem Prediger / wenn aber vnſer HERR 
(5.5 3: G/ einem etwas vmbſonſt / durch ehrliche 
Erbfelle beſcheret / vnnd er hat ſeine jarliche beſol⸗ 
dung / ſol er das ſeine verprangen vnd verpraſſen / 
vnnd heute oder morgen ſeinen Kindern den Bet⸗ 
telftab laſſen ? Ach nein / daß wil Gott nicht ha⸗ 
ben / wer mit Gott vnnd mit ehren was ererbet o⸗ 
der erſparet / der hat in der not / wenn er bedarff / 
Die vielfeltigen wunderlichen mutationes, haben 
manchen Pfarherrn fuͤrſichtig gemacht / Ja man 
neidet vns aber / wenn wir etwas eigenes zeugen / 
moͤchte einer ſagen ? Es iſt war / aber es iſt beſſer / 
Neider denn Klaͤger / Alleine wer was eigenes zu 
transferiren hat / der büte ſich / daß ers nicht leicht⸗ 
lich in ſein Kirchſpiel wende / da er dienet / vnnd 
willens nach Gottes wolgefallen zu bleiben / Es 
machet das meum vnnd tuum offt Pfarrherr vnd 
Pfarrkinder ſtutzig. Es hat mir auff ein zeit / ein 

; | e Exem⸗ 


Reiche 


Prediger 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Exempel ſelzame gedancken gemacht / vnnd find 
jetzund neungcbé Jar Montag nach Sexageſimæ 
geweſen / daß mich ein Vieinus welcher Tod⸗ 
Franck / zu fich bitten laſſen / nach dem ich jhn aber 
williglich beſuchet / vnnd auß Gottes Wort mit 
jhm geredet / Es ſtunden aber ſein Weib vnd Kin⸗ 
derlein / vnten am Faulbetlein / vnnd hoͤreten zu / 
Nach dem ich ein wenig auffhoͤrte zu reden / ſahe er 
Web vnnd Kinderlein ſtarck an / vnnd ſprach: 
Herr Pfarrherr / Ich bin ein Moͤrder vnnd ein 
Dieb / man ſolte drey Galgen vber einander bau⸗ 
wen / immer einer ober den den andern / an hoͤhe⸗ 
ſten ſolte man mich hencken / Pfuy mich an / wie 
wil ichs gegen meinem Gott verantworten / Die⸗ 
ſer wort erſchrack ich / meinete / ſie kemen von 
verruͤcketen ſinnen / redet jm ein / vnd ſagte: Mein 
er Pfarrherr da fep Gott fuͤr / ob jhr wol ein armer 
Suͤnder ſeid / ſo habt jhr weder Galgen noch 
Schwerd verdienet / Ja ſprach er / ich weiß daß 
Jeſus Chriſtus mein Heiland iſt / mir alle meine 
Suͤnde auß gnaden vergibt / aber man ſolte an 
mir ein Exempel ſtatuiren / vñ wil euch ſagen / wie 
ich ein Mörder vnnd Dieb bin / vnnd dieſe Colin 
den druͤcken mein Hertz / wie ein Bleier berg: Ich 
bin in Erffurd geweſen / bey Doctor Hebenſtreit / 
habe meiner lieben Elſen halben rath gefragt / es 
hat mir der Doctor das fruͤeſtůck / geben / vnnd da⸗ 
zu verehret / mit einem feinen Buch / ſind geſchrie⸗ 
bene Annotationes mit feiner eigenen Hand in E⸗ 
piſtolam ad Romanos, ſo Doctor Johan Lang 
dictiret. Ich hette wol koͤnnen bey dem Morgen⸗ 
brod zu Hauß gehen / aber ich bin nicht benuͤgt / 
lauffe noch in zwey Weinheuſer / ſonderlich an 


einem orte / ſitzen wir im Hauſe an der kelte / trin⸗ 


cke truͤben Wein / davon habe ich meine Kranck⸗ 
heit / bin alſo mit vnnd durch ſauffen mein eigen 
Moͤrder / Was anlangt mein Diebſtal / ſo ſolt jhr 
wiſſen / Ich bin ein armer Knabe geweſen / meine 
Eltern haben mir nicht mit einem Guͤlden werth 
zu meinem ſtudijs helffen koͤnnen / Es haben ſich 
aber meiner angenommen / fromme vermoͤgliche 
Buͤrger in Gotha / mir Kleider vnnd Buͤcher ge⸗ 
kaufft vnnd mich lieb gehalten / weil ich ein ſtim⸗ 
me zu ſingen / vnnd inclination ad Muſicam. Ich 
bin darnach an die Schule gefordert worden / von 
dannen ins Predigampt / vnnd endlich hieher / 
habe ehrlich beſoldung vnnd foͤrderung gehabt / 
hette koͤnnen etwas erſparen / habe es aber nicht ge⸗ 
than / Aber da ſteckts / ich habe mehr denn ſieben 
hundert guͤlden mit meiner Elſen erfreiget / vnnd 
in die Haͤnde bekommen / aber ſchaͤndlich / vnnd 
ohne alle not eingebrocket vnnd zubracht / daß ich 
nicht mehr denn mein vnaußgebauwet Heußlein 
habe / bin aber jetzt mehr ſchuͤldig denn daſſelbige 
wirdig / Ach wie leicht hette ich konnen meiner 
Frauwen Vaͤtterliches erbe anlegen / vnd jhr vnd 
meinen Kindern erhalten / Ach nun gerahten fie 


e 


ane Bettelſtab / deß bin ich ein vrſachet / Pfuy 


mich an / bin ich nicht ein Moͤrder vnnd Dieb / 


ſprechet jhr ſelbſt das vrtheil⸗ bin ich nicht erger 
denn ein vnglaubiger / Jch bin Gottes gaben nie⸗ 


mals wirdig geweſen / daß ich fie fo vbel gebrau⸗ 
chet / Weil ein harte tentation erfolgete / hart ich 
zu troͤſten gnugſam / ehe deñ ſich fein Hertz zu fric 
den gab / ſtarb dieſelbige folgende nacht. Daß zei⸗ 
ge ich an / wenn einer mit gutem gewiſſen / etwas 
erſparen / oder ererbet gut erhalten kan / ſol man es 
thun / ob es einem gleich alle Bauwren oder Duͤr⸗ 
ger nicht goͤnnen. Es ift aber noch ein ander Neid / 
den wir tragen muͤſſen in der Welt / der kompt 
von vnſer Lehre vnnd ſtraffampt her / deß haben 
wir vns mehr zu troͤſten / denn darfuͤr zu erſchre⸗ 


cken / von demſelbigen ſagt Chriſtus Matth. am matt. 20. 


zehenden / Ihr muͤſſet gehaſſet werden von jeder⸗ 
man / vmb meines namens willen. So ſagt D. 
Luther in Gen. cap. ein vii zwentzig. Qui docent in 
Eccleſia, hi totum mundum ſibi inimicum faciunt. 
Die in der gemeine Gottes lehren / die machen jh⸗ 
nen die gantze Welt zum feinde. Item / Tomo 
fecundo Epiſtol. Nos omnibus odio fieri video et- 
iam noſtris, Chriſtus autem ſit noſter & nobiſcum. 
Ich ſehe daß wir verhaſt werden allen / auch den 
vnſern / Chriſtus fep vnſer / vnnd bleibe mit vns. 
Idem Tomo quarto, Nos hodie extremè contem- 
nimur & vexamur, foris à Tyrannis, intus ab illis i- 
ſtis, quos per Euangelium in libertatem aſſerui- 
mus, item à falſis fratribus. Wir werden heuti⸗ 


ges Tages auffs euſſerſte verachtet vnnd gepla⸗ 
get / außwendig von Tyrannen / inwendig von 


denen ſelbſt / welche wir durchs Euangelium in 
freiheit geſetzt auch von falſchen Bruͤdern. 


Zum zehenden / Es gibt die erfahrung / daß Bünfiler. 


auch in andern kuͤnſten / ſo man freie kuͤnſte nen⸗ 
net / dienen aber auch dem Menſchlichen leben / fuͤr 
nemme arbeiter / Meiſter vnnd Kuͤnſtler vmb jh⸗ 
rer geſchickligkeit vnnd gaben willen / geneidet wer 
den / vnnd ſagt Johannes Hyphanticus fein vnnd 
war: 11 5 
Quantum quis, fua præſtat fublimins arte, 
Liuor edax tanto plus comitatur eum. 
Je mehr einer in kunſt vbertrifft / 
Je ehe folgt jm nach Neid vnd gift. 
yt femper figulus odit figulum, & artifex 
Quo ipſe nequit peruenire animi ob inertiam f 
Demens, ed perueniſſe alteri inuidet. | 
Salomon prediget im vierden Capitel: Ich 
ſehe an arbeit vnnd geſchickligkeit in allen ſachen / 
da neidet einer den andern / Es wil immer einer 
mehr fein denn der ander / keiner goͤnnet dem an⸗ 
dern die meiſterſchafft / wie denn jetzt gemelter Hy⸗ 
phanticus von Weiſſenhorn ſagt: * 
Sic nibil excellens nihil est laudabile tutum, 
Liuor edax femper proſperiora capit. 
Non finit alterius famam con[urgere, ſpernit 
Maiorem, nec vult ſuſtinuiſſe parem. 

Nichts was hoch vnd vbertriefft ober fonft loͤb⸗ 
lich iſt / kan fuͤr dem Neid ſicher ſein / wem es wol 
vnd glůcklich gehet / vnd fein name auffſtehet / ein 
gut geruͤchte hat / dem leget er ſich in weg / veracht 
den fo groͤſſer ift / vnnd wil keinen leiden / der jm 
gleich ſe 


mit 


chien. wol 
Zum eilfften / Wolberedte weiſe Leute / die * 


ed⸗ 


P 


aff. inn. 


——————ÓÁ——— 


Der Neid Teuffel / 


mit ſhrer tapffern / weiſen / vernunfftigen Rede / 
der Koͤnige maͤchtig ſein / die Voͤlcker fuͤhren / auff 


dem platz gruͤnen / vber Tiſche das wort inne ha⸗ 


ben / Kriege zufuͤhren / Tyrannen gelinde machd / 
vnndgroſſe dinge außrichten / koͤnnen auch allen 
dingen ein ſchoͤn Kleid anziehen / was gemeine vnd 
vngeſtalt / huͤbſch machen / noch dennoch koͤnnen 
ſie den Neid nicht gantz vnnd gar vberwinden. Es 
ſagt wol Nazianzenus Tomo fecundo, folio 964. 

loquentia liuore quoq; ipfo, qui alioqui infeſtiſ- 
fimis oculis plerofque mortalium aſpicit, fuperior 
exiſtit. Aber in der warheit / bezeugen Hiſtorien 
vin erfahrung / daß Nazianzenus dieſe wort ac 
red / an dem ort / da er Wolredenheit geruͤhmet 
vnnd gepreiſet / vnd ift gewiß / ob wolredende Leu⸗ 
te / mit jhrer gaben viel außrichten / zornige 
koͤnnen ſtillen / ja feinde zu freunde machen / ſo koͤn⸗ 
nen ſie doch Neidhardum nicht perſuadiren / daß 
er in rechte liebe / ſein Hertz gegen jhn wenden ſolt. 
Es mag ſein / daß er zu ruͤcke trit / laͤßt fich ſchlich⸗ 
ten / aber daß er ſeine natur ſolte außziehen / das iſt 
nicht / Art laͤßt nicht von art / ein Bock nie gut 
zum Gertner ward. Vnnd ſagt Nazianzenus 
Tomo tertio, folioio35. Quod à natura ad hæret 
nobis non facile mutatur. Horatius ſagt: Natu- 
ram expellas furca tamen vſque recurret. Deß 
Neidhards Natur / kan niemand denn Gott im 
Himmelendern / vnnd ſagt M. Adelatius Prztoa 
rius Exphordenſis ſehr fein: 


Naturam mutat qui regit aſtra Dem. 


Sol der Schalck from werden / ſo muß jhn 
Gott von Himmel from machen. 


kapffare , Zum zwolſſten / die tapfferſten Helden (an 
ſtreitbare eib vnnd mut ſtaͤrckeſten Ritter / die fonft jeder⸗ 


Helden. 


man ehret oder foͤrchtet / die werden von dieſem vn 
fcri Monſtro gebiſſen / vnnd ift billich zubekla⸗ 
gen / davon ſie ſolten / Ehre / Lob / Gut vnnd foͤr⸗ 
derung haben / als da ſind jhre Maͤnnliche ritterli⸗ 
che thaten / davon bekommen fie ſchande / ſchaden / 
vngluͤck / Haß vnnd Neid. Vnnd ſagt Poly⸗ 


bius libro primo recht: Nam præclara facinora & 


res à quoquam egregie geſtæ, magnam plerumque 
inuidiam & graues calumnias conflare folent. 
Was iſt doch die Welt / was machen wir in 


der Welt / wenn Ritterliche thaten ſollen nur Laͤ⸗ 


ſterung vnnd Neid machen. Solten ſolche Leu⸗ 
te nicht lohn / Ehre / vnnd beſoltung tragen / O du 
blindes Gluͤck / wie ſpieleſtu mit den Menſchen / 
wie vngleich theileſtu auß / vnd helteſt vbel haus: 
Paulus Rubigallus ſagt recht: 


At fortuna viris qua fortibus inuidet vltvà 
Præmia nec femper diuidit æqua bonis. 
Vertit in triſtem yictoris gaudia luctum, &e. 


Daud du tapfferer Held / du ſchlugeſt den 
Goliath / was war dein tranckgelt / nemlich Saul 
wolt dich vmbbringen. Was bekam Belliſari⸗ 
us der treffliche Ritter fuͤr lohn / der die Perſer 


vberwand / die Zotten auß Welſchland treib / Ro⸗ 
mam frey machet / die Augen waren jhm außge⸗ 
ſtochen vom Neidhard / muſte darnach betlen / 
denn er geſagt: Nummum pufillum Beliſario dates 
quem virtus extulit, inuidia in imum coniecit. Mi- 
ſtiades du tapfferer Held / was war dein tranck⸗ 


gelts Gefaͤngniß vnnd Tod. Seipio Africane 


der du dein Vatterland erhalten / das ſie nicht ein 
Aſchenhauffen worden / was iſt dein tranckgelt? 
Das zeigen deine Wort / ſo du auff dein Grab 
ſchreiben laſſen: Ingrata patria, he oſſa quidem 
mea habes. Wenn exempla nicht odioſa weren / 
wir hetten jhr neher zu holen / denn in Welſchland 
Fronßberger / Vogelsberger vnnd ander mehr / 
klagen auch vber Neid / e. Sprach laͤßt es jhm 
auch nicht gefallen / weh man ſtreitbaren Helden / 
Neid zu lohne gibt. 


Zum dreitzehenden / Sehoͤnigkeit iſt ein ga? man 
be Gottes / vnnd jagt Virgilius 5. Aeneid. Gra- 


tior eſt pulchro venieus è corpore virtus. Tugent 
in einem ſchoͤnen Leibe / ift fo viel angenemmer / 
Schoͤnigkeit allein / ift nicht nutze / hilfft wenig / 
aber ein ehrlich gemuͤte daben / wird davon geprei⸗ 
ſet / Als Menander ſagt: Nihil quidem pulchri- 
tudo iuuat, cum quis mentem bonam non habet; 
Wenn aber der Leib ſchoͤn / das Gemüt noch ſcho⸗ 
ner / ſo iſt billich die Perſon lobes wirdig / Wie 
Eutipides ſagt: Sed tainen & forma præſertim ho- 
neſta & honeftis moribus ornata, non vulgarem 
habet commendationem & laudem. Dieſe gabe 
Gottes muß auch deß Neibhards Zeene fuͤlen / 
das Plautus in milite glorioſo gar vnrecht nicht 
ſagt: Nimia eſt miſeria pulchrum effe hominem nis 
mis. Es iſt ein elende / wenn ein Menſch zu ſehr 


ſchoͤuc iſt / nicht alleine deßhalben / das ſchoͤne Leu⸗ 


te aukretig ſind / ſondern daß ſie jhren guten na⸗ 
men auch viel che verlieren / denn vngeſtalte Der? 


ſonen / wenn man von einem ſchoͤnen Weibe ſagt / 


vnnd murmelt / ſie halte ſich nicht ehrlich / das 
glaͤubet jederman leichtlicher / ſagt man von einer 
vngeſtalten / ſpricht man / Ach ich glaube es nicht / 
iſt ſie doch ſo gar ſchoͤne nicht. | 


Zum viertzehenden / Groß geehrete £eutc/fo 


mehr gelten denn andere / weil ſie wie Zalpfennige Groß ge | 
auff der dritten oder vierden Linien liegen / gehoͤ⸗ ehrte Len | 
ren auch hieher / vnnd ſchonet jbr Juncker Neid⸗ de 


hard nicht / vnd ſagt Ammianus Marcellinus recht: 
libro 17. folio 163. Solet amplilsima gloria obie- 
cta eſſe ſemper inuidiæ. Wie der Wind von Mit⸗ 
tage ein feind deß ſchoͤnen gewitters / Alſo iſt der 
Neid ein feind der ehre / vnnd das es war ſey / con⸗ 
firmirets der Junge Hiſpaniſche Poet / vnnd ſa⸗ 
get: 
Quo tüdior citis , maior folét effe ruina, 
Magnag, liuorem gloria (ape parit; 


TA Dieſen Sententz beſtaͤttiget auch M. Mo⸗ 
ckerus / vnd ſchreibt: 
Sunt inuiforesfi Jit tibi gloria plures, 
Liuorem inelier gloria femper abet. 


iij Das 


Ander Theyl / Theat. Diaby 


Das nun einer hie dem andern ſein ehre vnd 
guten namen vergoͤnnet / ſchreibt auch Mantua⸗ 
nus libro primo, Agelariorum folio 284. Tome 
primo. 

gloria ſemper 
Inuidioſa malas mentes, & liuida acerbat 
Corda bominum, quibus esl virtus aliena flagelum. 


Wie es gehet mit der zeitlichen ehre / ſchrei⸗ 
bet auch Aufonius. | 


Eſſe in bonore placet , mox panitet , & dominari 
yt poffint , ſeruire volunt,idem actus onore 
Inuidiæ obiicitur. : 


Wir haben luſt zur zeitlichen ehre / vnd lei⸗ 
den / dienen / druͤcken vns / vnd thun was wir nur 
ſollen / daß wir zur gewalt kommen / aber der 
ſchimpff gereuwet vns bald / wenn wir ehre erlan⸗ 
gen / fo werden wir geneidet. Saluſtius fagts 
Gloriam, honorem, imperium bonus & ignauus 
æque ſibi exoptant. Es dencket ein jeder / er koͤnne 
ehre ertragen / wenn aber die Neidiſchen Hunde 
einen anfallen / vnnd offt verwunden / da hats müs 
he vnnd arbeit / Wir haben nicht alle heilbar Flei⸗ 
ſche / wenn es beim anbellen bliebe / daß wir nicht 
gebiſſen wuͤrden / von den Hellehunden / gienge 
noch hin. Es ſagt Fauſtus: 

Affiduo maior latratu gloria creſcit. 


Auß dieſen erzeleten ſtuͤcken / ſihet man klar 
cauſam materialem, womit oder mit wem der neid 
hard zu thun / wer die ſind / denen er fuͤr andern zu⸗ 
ſetzt / nemlich alle die jenigen fo Gottes gaben für 
andern reichlich haben / als da gezelet werden más 
gen / geſundheit / Gewalt / Ehre / Lehr / Weißheit / 
Wolredenheit / Tugent / Schoͤnigkeit / vnnd an⸗ 
dere gaben / vnnd guͤter deß gemuͤts / liebes vnnd 
gluͤcks / Wer dieſer guͤter vnnd gaben eine oder 
mehr hat / der mag ſich nur ergeben / daß er von 
vielen geneidet werde. Sophocles ſagt wol: Repit 
enim ad habentem inuidia. Groſſen Fiſchen ſtel⸗ 
let man ehe nach / denn den kleinen / Ein Vogel⸗ 
ſteller fehet lieber Berghuͤner / Schnepffen Graz 
metvogeln / denn Ziſcken vnnd Zaunkoͤnige. Ein 
ſchoͤne reiche Jungfrauw / hat mehr freiger / denn 
eine arme vngeſtalte. In ſumma je groͤſſer nutz 
etwa von einem dinge herkoͤmpt / je ehe es der Neid 
hard antaſtet / Wie denn Eobanus auch ſagt: 


Inſelix quem nemo odit: pulcherrima virtus 
Inuidiæ ſtimulis vulnera femper habet. 


Biſtu gelehrt / haſtu ehre / biſtu edel / haſtu 
Heuſer / Ecker / vnnd Wieſen / haſtu gluͤck / haſtu 
freunde / ſo haſtu neider gnugſam / wir dieſe Verß 
lauten / ſo Petrus Ramus ſetzet / libro ſexto, Scho 
larum Rhetoricarum. 


, Rumpitur inuidia quidam chariſime Iuli, 
Quod me Roma legit,rumpitur inuidia: 
Rumpitur inuidia, quod turba femper in omni 
Monſtramu digito, rumpitur inuidia: — 
Rumpiturinuidia, tribuit quod Cæſar vterá, 


Ius miliinatorum, rumpitur inuidia: 
Rumpitur inuidia quod vus mibi dulce fub Vrbeesf.. 

Paruag, in vrbe domus, rumpitur innidia. 
Rumpitur inuidia, quód fum iucundus amicis : 

Quod conuiua frequens, vumpitur inuidia. 
Rumpitur inuidia, quód amamur, quodg,probamur? 

X Rumpatur quisquis, rumpitur inuidia. 
0 


Hieher gehoͤret Stigelij Diſtichon in Li⸗ 
uorem. | 
Rumpere liuor iners, nil nos tua dicla fatigant, 
Vt pereas totus rumpere liuor iners. 


Es thut wol manchem Manne wehe / daß er 
geneidet wirt / aber es ſagen gelehrte vnd vngelehr 
te / alt vnnd neuw Scribenten / vnd wer verſtandt 
hat / man ſolte nach dem Neid ſo gar gnauwe nicht 
fragen / es ſey beſſer viel Neider / denn viel Klaͤger. 
Daher ſagt Plautus in Truculento: 

Mauelim inimicos mihi inuidere, quàm me inimicis meu, 
Nam inuidere aliis bene effe, mibi male miferum eit, 
Qui inuident egent, illi quibus inuidetur, rem babent, 


Martialis der wuͤndſchet dem Neidhard ein 
ſolch gluͤcke / er ſolle alle neiden / aber vber jn ſollen 
ſich alle erbarmen / vnd jn memand neiden. 

Omnibus inuideas liuide, nemo tibi. 


Publicus Mimus ſagt: Es muͤſte einem gar 
elende gehen / der gar keinen feind haben ſolte. 
 Miferrima est fortuna qua inimico caret. 


Bey dem Griechen wird vmbgetragen balla⸗ 
dæ Epigramma: 

Peior liuore es miſeratio, Pindarus inquit, 

Nam funt felices quos petit inuidia. 
Horum nos contra miſeret, quorum afpera ſors est, 

At mibi donari non cupio alterutrum. 
t nimium felix vel ſim miſerabilis vlli, 

Nam præſtat cunctis rebus ad effe modum. 
Quandoquidem celfa vicina pericula forti, 

Imad, deprimitur non toleranda ferens. 

Jacobus Mycillus hat lib. 4. Sylnarum Pal- 
ladæ meinung alſo lateiniſch reddirt. 
Iuuideas malo quam compatiare, poeta 
Inquit, fortunæ nam comes inuidia eft. 
At querum fors eit inimica, borum miferemur, 

Quo nolim felix, aut nimis effe mifer. 

Optimus ergo modus quoniam ned, [umma laceſcit 

Liuor, nec fequitur triſtia fata pudor. 

Kompt es / vnd dazu / daß man vs bcf[aat/ 
fo achete nicht wol zu / wenn ons niemand vnguͤn⸗ 
ſtig iſt vñ laͤſtert / ſo můſſen wir tunckel figen. Wie 
Michael Haßlobius fein ſchreibet: 

Is uimis infalix quem nulla calumnia ladit, 

Non folet obſcuris liuor obeße viris. 

odere virtutem, rebusq; dolere fecundis, 

Cernere non equo lumine, ſumma, folet. 


Es felt nun hie dieſe frage fuͤr / ob denn auch 
auff Erden Leute ſind / ſo Neid vberhaben koͤnnen 
fein? Wir geben kurtze antwort / vnd ſprechen: 

Wer iſt der fo lebet ohn Neide 

Wo iſt der ſo hinbracht ſein zeit / 

Das jm widerfahrn gantz kein leide 

Die Welt iſt groß vnd auch ſehr weit / 

Man keinen find auff Erden breit / 


u 


Der 


| Ouidius, 


Der Neid Teuffel. 94. 


Der lebt hie on neid vnd on leid / 

Leide hie es wirt alles queit / 

Dort in freude vnd ewigkeit. 

Ob wol niemand funden wirt / der gantz on 
Neid lebe / ſo muß man gleichwol zugeben / daß ct 
liche durch Gottes Segen vñ Gnade dahin brin⸗ 
gen / daß ſich der Neid fuͤrchtet / oder ſchaͤmet ſich 
anzutaſten. Man findet alte redliche Leute / ſo nun 
mehr [o lange in Ehren vnd Emptern geſeſſen / 


auch ſo wol ererbte vnd gewonnene Guͤter haben / 


daß der Neidhart feine Zeen ſtumpff an jhnen ge 
biſſen / daß er ſie zu frieden leſſet / Etliche ſind jhm 
zu hoch geſeſſen / daß er jhr auch muß vergeſſen / 
vnd auff dieſe meinung ſagt Cicero de legibus, In- 
uidia ſummus ordo caret. Claudianus ſagt auch 
von einem ſonderlichen Fall der jhme alle Men 
ſchen guͤnſtig machet / vnd ſpricht: Eſt aliquot me- 
riti ſpacium, quod nulla furentis inuidiæ menſura 
capit. Gantz felgam find die Leute / ſo alfo wol ver⸗ 
dienet / oder alſo hoch geſtiegen / daß ſte der Neid 
nicht hette koͤnnen erreichen. Joſeph in Egypten 
iſt von gantz Egypten Land lieb gehalten gewe⸗ 
ſen / iſt aber nicht leichtlich zu affirmiren / daß er 
als ein neuwer Regent ein Ebreer nicht ſolte ab⸗ 
guͤnſtige ſonderlich in aula gehabt haben. Cato 
Maior ſpricht / die da fein maͤſſig vnd ſtille / ohne 
rubi vnd ſtoltz jhres gluͤcks gebrauchen / die lieſſe 
der Neid zu frieden. Was ſehr pranget / ruͤhmet / 


vnd viel von ſich ſelbſt helt / das machet ſich ver⸗ 


haſt / darumb iſt der gluͤckſelig fuͤr andern / ſo da 


fich demuͤtig / ſtille vnd friedſam helt / vnd haft: 


Crede mihi benè qui latuit benè vixit. So gibt 
Homerus auch guten Rath da er ſpricht: Poflide- 
at tacitus ſi quæ adſunt muneraDiuum. Wem aber 
nun Gott ein gutes guͤylein oder gluͤcklein beſche⸗ 
ret / vnd er ſchadet niemand / verachtet niemand / 
dienet vielen Leuten / beleidiget niemand / ob jhn 


erſt das Huͤndlein beiſt / fo koͤmpts doch end⸗ 


lich dahin / daß er mit Horatio ode 4. ſagen kan: Et 
iam dente minus mordeor inuido. Die zeit brin⸗ 
get Roſen / vnd hilfft in vielen ſachen. Gott kan 
den feinden jr Hertz endern / wo Gott nicht gedeit 
gibt / ſo iſts vmb ſonſt: Deo non dante omnis labor 
irritus. Etlicher meinung iſt / daß auff Erden nie⸗ 


mand ſey / der vngeneidet bleibe / er ſey denn gar 


nackend vnd blos von allen Guͤtern vnd Gaben / 
vnd lebe in Jamer vnd Elende / Daher ſagt Ifido- 
tus, Sola miſeria neſcit inuidiam. Crates von The⸗ 
be ſagt / Diogenes fep in ſeinem reucherichtẽ Faſ⸗ 
ſe vngeneidet blieben. Ich halte aber / ob jn wol ſein 
Armut fuͤr Neid ſicher behalten / ſo habe jhm doch 
ſeine vngehaltene Zunge Neid gemacht. oannes 
Hyphanticus ſagt: 
Nullus Therſiti malè vult, nemo inuidet Iro, 
Ille quod indoctus, alter egenus erat. 

Es [cft ſich wol anſchen / als weren ſolche 
grobe Leute vnd arme Bettler one Neid / aber He⸗ 
ſiodus ſpricht / ehe fic on Neid ſolten leben / es muͤ⸗ 
ſte je ein Bettler den andern neiden. Vnd iſt zum 
beſchluß dieſes vnſere meinung / es lebe auff Erdẽ 
kein Menſch / habe keiner gelebet / vnd werde auch 


die Wunden gelegt / Gaucheil wenn die Wunden 


dermennig zuknirſcht / hilfft auch / Hufflettichen : 7 ! 


noch keiner geboren / der deß Neidharts Zeene nit 
fuͤlete / wiewol jmmer eiuer mehr geneidet / denn 
der andere / darnach er Gluͤcke hat / oder Gluͤcke 


brauchet. ) 
Das XII. Capitel. | 
Treuwer Rath vnd vnterricht / 


wie fich die ſollen halten / ſo genei⸗ 
det werden. 


XS C5 ift gnug berichtet / daß kein 
Menſch auff Erden ſey / er muß von 
den Neidhunden etwas leiden / auge⸗ 
e murret / angebollẽ / oder gebiſſen wer; | 
den. Nun wollen wir in dieſem Capitel / guten red⸗ ! 
lichen Leuten vnſern Raht einfeltig mittheilen / vñ 
vnterweiſen / wie ſie ſich dargegen halten / vnd ſol⸗ 
che Hundesbiſſe heilen ſollen / hat jemand beſſere | | 
Recept / vnd die da probiert ſind / es fol jhm unge l 
weret ſeyn / daß er dieſelbige brauche / wir halten | 
vns an die ſimplicia, vnd befinden / daß ſie offt nuͤ⸗ 
her / denn compofita von verlegter materie. Weñ Welſche 1 
dich ein tobender Hund gebiſſen / fo keuwe welſche Hülle 
Nuͤſſe / ſtreich es ober die Narben / dder nim Neſſel E 
bletter / mit Saltz zuſtoſſen / vnd lege es auff die 4 
Wunden / die bletter von Meliſſen mit Wein ge⸗ 
weichet oder geſotten / vnd davon getruncken / ift l 
auch gut / Wegbreitẽ zuknirſcht vnd in die Wun⸗ | 

en gelegt / iſt auch gut / oder ſeut das Kraut / vnd 
waſche die Wunden damit / Hundszungen mit 
Schweinen Schmalg geroͤſtet / iſt auch gut auff 


gewaſchen / den Safft getruncken / hilfft auch / O⸗ 


Safft getruncken mit fernem Wein heilet vnd 
hilfft auch / Etliche machen mit Angelica vnd ö 
Pech ein Salben / Wicken Meel mit Wein ver⸗ [ 
miſcht / iſt auch gut Ein Hundeskopff gebrannt / : 1 
geſtoſſen vñ gepuluert / heilet Hundesbiſſe / Guck⸗ 
gucks dreck mit Weine geſotten vnd getruncken / 
iſt auch gut / ete. Weil aber etliche die ſimplicia nit — 
achten / wollen mixta vnd compoſita haben / den | 
wil ich ein par Recept vörfchreiben/ Sie nemen 
Entzian / geſtoſſen Myrren / jedes ein Quentlein / 
nim denn gebrannte Krebs augen / ſiede dieſe ſtuͤck 
mit Wein / trincks drey Morgen nach einander / | 
es hilfft / tim Zwiebeln / Rauteneſſig / vñ Honig / | 
mache ein Pflaſter / legs auff / ete. Alle dieſe gewei⸗ E 
ſeten Mittel / dienen faſt alle auch für Schlangen | 
biſſe / oder ob einen ein Spinn geſtochen. Nun bé? | 
re an vnſere ſimplicia remedia, wider deß bole quj? 
tigen tobenden Hundes / Schlangen vnd Spin⸗ 
nen beiſſen / ſo Neidhart heiſt / etc. | 

Zum erſten / Segeuet dich Gott / vnd beſche, , | 
ret dir etwasfür andern an Gütern vnd gaben / fo f 1 1 ö 
bruͤſte dich nieht / vnd ſtoltziere ja nicht / viel weni⸗ licher Ga | 
ger verachte andere / fo dergleichen Guͤter vnd ben nickt 
Gaben nicht haben / ſondern bleibe in der Furcht vberne⸗ 
Gottes / vnd in Chriſtlicher Demut / bitte Gott er men. 
wolle dich regieren / fuͤhren / bey feiner Gnade vnd 
Segen erhalten / vñ geben daß du ja Gottes gaben | 

A iij moͤgeſt 


moͤgeſt brauchen zu feinen ehren / deinem vnd dei⸗ 
nes Nechſten nutz / dieſen Rath gibt Toannes Sam 
bucus in Epigramma. 

Quid, [uas dotes teneat, nec praferat vlli, 

Quod Deus occulta donat babere vice. 
Dien Rath gibt auch D. Luther cap. n. fuper 
Gen. fol. 242. Scio Deum fic diſtribuere fua dona, 
non, vt per ea dominenturalijs, aut contemnamus 
aliorum iudicia, ſed vt ſeruiamus ijs qui in ea re no- 
ftra habent opus opera. Datz iſt / ich weis das Gott 
alſo feine gabt außteilet / nicht / daß wir durch Diez 
ſelbigen vber andere herrſchen / oder verachten an⸗ 
derer Leute vrteil / ſondern daß wir denen dienen / 
die in derſelbigen ſachen / vnſer arbeyt beduͤrfftig / 
Wer nun die Kunſt wol koͤnten / Gottes Gaben 


wider den Neidhard / wo iſt aber der Mann / der 

es kan / wir wollen jhn loben / vnd ſelig preiſen / 

mit Prudentio, der wider die Marcionitas ſchrei⸗ 

bet: 

Felix quiindultis potuit mediocriter vti 
| Muneribusparcumg, modum feruare fruendi. 

Man ſol Zum andern / ob du wol merckeſt / daß dich 
nichr ra⸗ etliche in deinem Ampt / Beruff / vnd Ehrenſtan⸗ 


recht vnd ſchlecht brauchen / der Bette cine Maure 


| Ander Theyl / Theat. Diab. 


Man kan hie nicht beſſer thun / denn man 
leide / was man leiden ſol / Vnd gibt D. Bruno Si- 


delius in ſeinen alten Rithmis auch den raht / vnd 


ſpricht: | | 4 
Fer patienter onus ferri quodcung, neceffe eft, 

Vincere nam poteri non meliore via. 
Gedult vberwindet viel böfes/ vnd ſagt 
Iuuenalis: Sed tranquilla malum melius patientia 
vincet, [té Horatius ſagt: Durũ, fed leuius fit pati- 
entia, Quicquid corrigere eſt nefas. So ſagt Vite 
gilius: Omnis fortuna ſuperanda ferendo cft. 

Weil man denn das gute ohn das boͤſe nicht 
haben kan / der den Sonnen Schein wil haben / der 
muß die hitze auch tragẽ / fo leide man mit gedult / 
was man nicht abwenden kan / vnd ſagt D. Sel⸗ 
necker ſehr luſtig in dieſem Diſticho. 

Hic ves eff, qui non onus boc præferre valebit, 

Hoc fed qui placidè fert onus,baud?voseff. — 
Weil denn niemand iſt / der fic deß Neid⸗ 
harts gantz erweren kan / ſo iſt nichts beſſers / denn 
man lerne mit gedult tragen / was man nicht kan 
vberhaben ſeyn / daß aber vnmuͤglich ſich gantz deß 
Neidharts auffhalten / ſagt lolippus in opere de 
captiui. Nihil inter omnia bona tàm firmum eft, 
quod inuidiz perpetuo reſiſtat. Keyſer vnd Koͤni⸗ 


che ſu⸗ ; dior 0 
E de neiden / heimlich auff dich ſtechen / ſo las dich ge konnen mit alle jrer gewalt vnd macht fich dies 
nicht bewegen / oder in Harniſch jagen / als daß du ers rs | 5 
a ee F ſes Hellehundes nicht gantz erweren / daß er ihnen 
nach rache trachten wolleſt / denn wo du das thuſt / nicht ſolte heimlich in die Verſen fallen Daher 
ſo biſtu jm gleich / Du muſt dein Ampt fuͤhren / ſo ſa at Seneta / d aß in Bee RPM MC groſſe 
kanſtu deine Guͤter vnd Gaben nicht alle verſte⸗ kunſt fc /b eß N eidharts biſſe/ mit Ae 1 00 "/ 
cken / j ſolt es auch nicht thun / derhalben wirſtu es ond ſprich tin Medes. $1 8 
ſehwerlich oberbaben ſeyn / der e wirt dich Inuidia factum ac fermo popularis premet, 
ſaur an ſehen. Wie denn Nicomac 957 Nauma- Ars prima regni eft; poffe inuidiani pati. 
chia fagt:Difheile fueritin dena ng piss Wenn einer was leiden vnd thun muß / vnd | 
nesinuidentium oculos latui 95 Wer in dieſem thuts mit willen / ſo iſts nicht die helffte ſo ſchwer / 
leben was hat / von gaben vnd gutern( oder muß als ſonſten weñ man es vnwillig thut / wer vnger⸗ 
Ampts wegen vber andere her ſchen / der muß deß ne liget / der liget fo viel deſto herter / ſagt Heſſus in 
Neidhards giftige biſſen fühlen/ vnd ſagt Geor⸗ epiſtolis. 
gius Sabinus lib. r. Elegi fein: Ferre decet patienter onus quod ferre neceſſe eſt, | 
Inuidie morſus, & acerbe vulnera linguæ, Qul iactt inuitus durlus ile iacet. ö 
Cogeris, epulo te lacerante, pati. | Wenn einen ein Hund anleufft / vnd einer 
Wer kan es jederman zu gefallen machen / wil ſich mit jm ſchlahen / oder mit ſteinen werffen / 
wer kan leben / daß es alle loben / derhalben las nei⸗ der machet jn jmmer je boͤſer vnd beiſſiger / wer jn | 
den / wer es nicht laſſen wil / Es iſt nicht allemal aber verachtet / vnd nimpt fich feinesbellensnicht | 
ein boͤſe zeichen / wenn einer geneidet / darumb laf⸗ an / gehet feine ſtraſſen / den leſt er gehen / die art hat 
fc fid nur kein redlicher Mann kleinmuͤtig findẽ / Neidhart / das loͤdichte Huͤndlein auch / weñ man 
es kan dir der Neidhard zwar ſchaden / vnd wehe jn ein feutbr ſchlehet mit gewalt / fo (eft ſichs weni⸗ 
thun / aber jm ſelbſt geſehicht noch weher. Vñ der⸗ ger dempffen vnd leſchen / denn wenn man es gantz 
gleichen ſagt Ioannes Statius Pelsnicenſis. nicht anrůͤret / wie denn Ouidius in feinem aller 
Si tamen yt laudem comitatur femper honeſtam, be ſten Diſticho ſagt: N 
Non fecus ac rutili per lumina ſolis euntem Vidi ego, quaffatas nonnunquam creſcere flamimas, | 
Yınbra cadens, in vosacuet ſua ſpicula liuor, Et vici nullo concutiente mori. 
Haud quaquam frangat veſtrum impatientia pectus, : Zum dritten / daß wir nun ſo viel che in v^ e Exẽ⸗ 
Magnanimicafıs pevfifrite femper in omnes. ſern Hertzen die rache ſtillen vnd gedult er wecken / pel groſ⸗ 
Ille etenim morfus fruftra exercebit inanes, fo ſollen wir uns furbilden allerley Exempel / erſt fer vnd 
| RUN teret 1 Bar os Vvnſers HERREN Gottes ſelbſt / darnach heilt⸗ beiliger t 
| A Conterit unuidia mentem, io Fave coactus ger vnd beruͤmpter Leute / dieſe Exempel / welche | ups 


‚Altererit Diophon:fulgebit viuida virtus. 8 E 4 + 
N auch darneben leren / wie man ſich halte fel / Gott zugedulz 


In ſumma / der iſtein werſer Man / der ſich ¶ſelbſt im hohen Hiitiels Thron / mit feinen milden reigen. 
nicht leſt weich finden / můrbe vnd vngeduͤltig oder ¶ Gaben / wercken vnd regierung / kan es nicht ma⸗ 
Kleinmuͤtig machen / ſehrecken oder zu rüͤcke chen / daß es allen Menſchen gefiele/ denn vmb 
treiben. | G Ottes Gaben willen / neidet einer den andern / 
vnd 


e — 


Rechte 
rache / 
recht han 
deln vnd 


wan⸗ 
deln. 


Der Meid Teuffel. 


vñ hiemit zeiget der Neidiſche an / daß er im Got⸗ 
tes willen nicht gefallen laſſe / Daher ſagt Theo⸗ 
guisder Griechiſche Poet: Zur as xS 
Non gratus cunctis ciuibus effe queo: 
Nec mirum, quoniam placeat non Iuppiter ipſe, 
Cunctis dum ſiccat iugera dumtie pluit. 


Es ſchneige / oder regne / oder fep ſchoͤn 


Wetter / fo kan es doch vnſer HERR Gott nicht 


machen / daß es allen Menſchen gefiete. Gottes 
Son / vnſer Heiland Jeſus Chriſtus / ob er wol 
Feine Sünde gethan / vñ kein betrug an jm erfun⸗ 
den / da er auff Erden wandelt / ward gifftig gnug 


von Hohenprieſtern / Phariſeern / Schrifftgelehr 


ten / vnd Saducrern / Herodianern geneidet / tft 


auch zu letzt durch Neid / wie Pilatus ſeſbſt wußte / 


vberantwortet vnd getoͤdtet worden / wie ſolten 
wir denn / Neides Finnen in der argen Welt vbrig 
bg Es werden die Jünger nicht ober den Mei⸗ 
er ſeyn. 
| Pie hat fich Chriftus gehalten wider den 
Neid / wir wollen von jhm lernen / fein Action ſol 
ſeyn vnſere Inſtruction / Er hat mit predigten oii 
wundern in ſeinem Himmliſchen Beruff fich nie; 
mand hindern laſſen / feines Vatters willen erfuͤl⸗ 
let / ſein Vnſchuldt / daß man jn ohne vrſachen vn⸗ 
verſchuldter weiſe neide / Bißweilen iſt er entwi⸗ 
chen von jhren Augen / hat nicht wider geſchme⸗ 
het / da er geleſtert vnd geſchmehet worden. Bey 
dieſem liecht / laſſet ons ſehẽ / Lere vnd Gedult ler⸗ 
nen / daß wir auch wenn wir vnſers Chriſtlichen 
Beruffs gewiß ſind / fortfahren / recht thun / vnd 
e SENE den Neid vns nicht auffhalten 
laſſen. | aan 
Nach dieſem Exempel lerne man von Jo⸗ 
ſeph in Egypten / den der Neid verkaufft / wie ge⸗ 
duͤltig er denſelben vertragen / daß er auch wider 
feine Bruder ſagte / es were jhnen allen zum beſten 
alſo verſehen von Gott / Dauid der hatte ſeinen 
feind Saul in ſeiner hand / noch dennoch verſcho⸗ 


net er feiner. Naziãzenus ward geneidet / daß man 


jm ſein Biſthumb genommen / Athanaſius ward 
auß Neid vertrieben / aber ſie haben mit Gedult 
alles außgeſtanden / Homerus vñ Virgilius ſind 
lebendig vnd tod geneidet worden / was wollen wir 
denn klagen / ob wir auch geneidet werden / Cice⸗ 
ronem treib der Neid ins Elend / Catonem Maio- 
rem flagte der Neid ſechs vnd viertzigmal fuͤr Ge⸗ 
richte an / Scipio, Camillus, Iulius Cæſar, Ouidius, 
vnd alles was groß iſt / wirt geneidet / vnd von Dies 
fen Exempeln ſchreibt Ioan. Hyphant. 
Inuidia Naſo patrijs fuit exul ab orit, 
—— Vultus inuidia cum Cicerone perit. 

Zum vierdten / wenn einer der ein Chriſt iſt / 
ſich an ſeinen Mißguͤnſtigen vnd Neidern gerne 
rechnen wolle / alſo daß er nicht Gott erzuͤrne / vnd 
ergerniß gebe / der wuͤndſchte nit / daß Feuwr von 
Himel falle / vnd fie verzere / oder daß fic die Erde 
verſchlinge / wie Moſes Neider / ſuche keine wird; 
liche rache / gib deine rache Gott heim / befiel jm 
deine Sachen / er wirds wol machen / deine feinde 
find auch ſeme feinde / weil fie dich neden / vmb fer 


95 


ner gaben willẽ / Gott ſpricht / Mein iſt die rache / Gleich⸗ 
ich wil es jnen vergelten. Zu dem foL es den Neidi⸗ nig. 


ſchen gehen / als wenn einer mit ſtelern Pfeilen / 
wider einen ſtelern Thurm ſchoͤſſe / vnd mit jhrem 
zuruͤcke prallen / dem ſchaden theten / der ſie von 
fich geſchoſſen / Es ſollen die Neidiſchen Gruben 
machen / vnd ſelbſt drein fallen / fic ſollen Netz ſtel⸗ 
len / vnd ſich ſelbſt fangen / wie denn Andreas Al- 
ciatus ſagt von einem ſolchen Exempel. 
O Res riſu digna, alijs qui fata parabat, 
I ̃5ſe perit, proprijs ſuccubuit q; dolis. M 
Auff dieſe weiſe ſagt auch Nicolaus Reuſne⸗ 
rus lib. 4. Emblem. i 11 
Sepe lolis alios tentansenerterefalfist 
1 Artibus interimit fed, ſuoſq malis, 
Sic ſcrobe fepe fua capitur venator: & auceps, 
. Quespofuit.laqueis fe capit ipfe fuis. 1328s 
Das vngluͤck daß dir der Neidhart wuͤnd⸗ 
ſchet / fol auff feinen eigenen Kopff fallen. Wir 
konnen vns nicht beſſer rechnen an vnſern Nei⸗ 
dern / denn wir thun recht / wandeln in vnſerm be⸗ 
ruff richtig. Epictetus der darfuͤr hielt / eines Vat⸗ 
terland were wo er hin keme / ward gefragt / womit 
ſich an ſeinem feinde einer wol koͤnte rechnen / daß 
er jm wehe thete / vnd ſehmertzen machte / darauff 
antwortet er / wenn er ſich alſo anlieſſe / daß er vie⸗ 
len guts thete. Soft auff die meimung ſpricht Ioan . 
nes Stigelius. 151 
Paſcere liuor iners, odio ſaturare furore, 
Mors tua, recta Deum facta colentiserunt. 
Fuͤrchte du Gott / handele recht / traue 


1 


Gott / chu was dir befohlen / ſchweig / leid / meid/ es 


fémpt die zeit / es wirt alles queit: Wie denn D. Ni- 
colaus Selneccerus in Genefi ſagt: na 
Fat tua, fide Deo, perfer toleranda tatto, ^ ; 
Vindictam tacito pectore mute Deo. N 
Es ſol ſich auch ein verſtendiger Mann / 
nicht darumb freſſen / ob jhm gleich boͤſe Leute ab⸗ 
guͤnſtig / hette er nicht von Gottes Gaben mehr 
denn ſie / ſie wuͤrden jn wol vngeneidet laſſen / ver⸗ 
achte du den Neidhart / vnd fare fort / du kanſt dem 
Neid nicht mehr leides thun. Hievon ſagt Heſſus 
4. Syluarum: bt 
Ne doleas ſi te malus inſectatur, Gaudet 
Linore dignum credere, TE 
Cauſa tua efl virtus nunquam raret illa malignis 
| Qui detrahunt oforibus, ... " 
Quin age deride, ceptod, inſiſte labori 
Codro crepabunt ilia. 


» 
"- 


Zum fuͤnfften / Ja moͤchte einer ſagen mit Man 151 
Heſſo, Ea demum eſt extrema calamitas, qua parie fic; Heid 
laudem merebamut calumniam & inuidiam inue- nicht jer? 
nire. Es thut einem gleichwol wehe / wenn einer laffen. 


guts thut / handelt recht / vnd ſol damit Neid ver⸗ 
dienen / Cato Magnus ſagt: Ich verlaſſe meine ei⸗ 
gene ſachen / vnd ſtehe vmb Mitter nacht auff / da⸗ 
mit verdiene ich Neid. Es meinek auch wol Sa⸗ 
luſtius, es ſey die eufferfte Thorheit / wenn es jm 
einer leſt ſaur werden / vnd bemuͤhete ſich hart / vnd 
erlangete Haß vnd Neid / wie ſeine Work lauten: 
Fruftfa niti, neque aliud fe fagitando, niſi o- 
dium quærere, extreme dementiæ eſt, Ein 


Acker⸗ 


chet / wenn der tag am lengſten vnd heiſten iſt / der 
wandelt in ſeinem Beruff / erwirbt ſein Brod im 


ſauren Naſen ſchweiß / der muß ſich nicht hindern 
vnd jrren laſſen / daß die vnfreundlichen Brach⸗ 
vogel auff jn ſtechen / vmb jhn herumb ſchwippen 
vnd fliegen / als wolten ſie jhn freſſen oder vom 
Pfluge jagen / haben darzu eine verdrießliche ſtim 


men / dieſe geckende Vogel leſſet fich der Acker⸗ 
man nicht jrre machen / bleibet am Pfluge / leſſet 
ſie ſchreyen vnd fledern wie ſie woͤllen / er neme jm 
nicht der weile / daß er mit einem Stocke nach jnen 


wirffe. Alſo ſollen wir auch thun / der Neidiſchen 
jr gecken vnd leſtern nur verachten / ſie moͤgen lie⸗ 


gen vnd triegen / einmengen vnd außwaſchen was 
ſie woͤllen / wenn wir thun was recht vnd vns be⸗ 
fohlen / ift gnug. Alſo ſagt Heffus lib. 6. Syluarum. 
Dum tibi tu ronſtes, dum fis [ine crimine vite, 
Cut metuas de te qualiacunq; loqui. 
NMeidet man dich vmb redlicher ehrlicher 
Thaten willen / fo vrtheile mit Cicerone / Dein 
Neid ſo da mit Tugent gevrſachet / ſey ein Ehre 
vnd nicht Neid / wie er in oratione co intra Catilinã 
ſagt: Hoc animo ſemper fui, vt inuidiã virtute par- 
tam, gloriam, non inuidiam putarem. Wer nũ hie 
den mut nemen kan / daß er nur verachtẽ kan / was 
Fridericus andere tichten vnd richten / der ift lobens werdig / 
Dedekin- vnd ſagt: Fridericus Dedekindus: 
We Laudo qui poſſunt aliorum [eruere de fe 
Judicium, & fortes bos reor effe viros. 

Zaum ſechſten / Man ſol betrachten / wie die 
Neidiſchen ſo arme elende Leute ſind / die da wie 
wie die droben gemelt / eine Gruben grabẽ / vnd ſelbſt dar⸗ 
Neidi⸗ ein fallen / vnd von jhrem Neid nichts haben / denn 
ſchen ſo daß ſie ſich martern vnd plagen / vnd fur der zeit 
elende ſich ſelbſt vmbs leben bringen / wie wir im letzten 
Leute. Capitel werden hoͤren. Denn lieber Gott / cs Fan 


Hefüsi 


Cicero, 


jader Neid dem nicht ſchaden / den Gott in ſeinem 


ſchutz hat / weil er hm denn nicht ſchaden kan / was 
machet er anders / denn das er Gott offendiret / in 
dem er ſeinen Diener ja ſeinen Freund vnd Kind 
Georgiens ledirt / hievon ſagt Georg. Fabrit. lib. 3. victor. c- 
Fabricius. left. : 
Null impune; pium fackis lefiffe vel or, 
In quem defigit lumina cara Deus. 

Agis ein Koͤnig der Lacedemonier / den ſei⸗ 
ne eigene Vnterthanen ins Gefengnis geworffe / 
weil er Kycurgi Geſetz wollen anrichten / da jhm et⸗ 
liche zeitung brachten / wie jn etliche neideten / dar⸗ 
auff ſprach er / So werden ſie zwiefache vnluſt vñ 

beſchwerung haben / erſt daß fie fich freſſen mit jrẽ 
Vngluͤck / vnd darnach mit meinem Gluͤck. M. 
Ioannes Pinkelius ift auch folcher meinung / daß 
der Neider fich ſelbſt freſſe / keiſſe vnd beiſſe / vnd 


Agi. 
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ſchade dem nichts / den er neidet. 
Inuidus ingidia fe perdit, rumpitur ipfe, 
| Nil nocet huictelis quem petit ipfe al. 
Man ſol Zum ſiebenden / Alphonfus der Arrago⸗ 
den Heiz wies Koͤnig ſagt / man ſolte den anbellenden Hun⸗ 
diſchen den ein ſtuͤcke Brods fuͤrwerffen / die widerſe⸗ 


an. gigen mit wolthaten ſtillen / vnd ſagt Polybius 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Ackerman / der vmb Pfingſten ſeinen Acker bro⸗ 


lib. 3. Quos metu non licet, eofdem beneficio & 
gratia deuinctos fatere oportet. Dieſen rat acht 
wir hie auch / welche du merckeſt / daß ſie dich nei⸗ 
den vnd meiden / denen thu du alles liebes vit guts / 
iſt ein guter redlicher Blutstropff oder Chriſtli⸗ 
che Ader an jrem leibe / ſie werden dich hinfurt lie⸗ 
ben / oder ja gelinder werden / Im fall daß deine a 
wolthat an jhnen verloren / fo werden ſie doch in 
Chriſto vn verloren ſein / deß Befehl du gehorſam 
geweſen / vnd deine feinde geliebet / vnd jhnen guts | 
gethan / ſie aber die vndanckbarn werden befinden / 
daß du jnen feurige kolen auff jren Kopff geſchuͤt⸗ 
tet / davon wirt jnen das Haar verbrennen / koͤmet 
anderſt das ſchwartze Mennichen nicht / vnd ver⸗ | 
brennet oder verſenget inen Dae Hertze darzu. Es 
ſind etliche ſo Teuffeliſch mit Neid beſeſſen / daß 
ſie dich auch vmb deiner wolthaten willen / die du | 
jnen thuſt / neiden. Sonſten in gemeine gehets al? 

ſo / daß wir neiden / die vns mit Weißheit / Reich⸗ 
thumb / kunſt vnd gaben vbertreffen / es ſey denn / 
daß wir ſie mit wolthaten zu vns locken / vnd alſo 

vns zu liebe zwingen / wie Iſoerates ſagt in Hele 

na: Illis qui vel ſapientia, vel alia quadam re excel- 

lunt, inuidemus, niſi nos beneficijs alliciant, & ad 

amandum ſe cogant. Wenn du nun kanſt mit ei⸗ 

ner gaben / wolthat / guten willen / auß einem Nei⸗ 

der ein liebhaber machen / auß einem feinde einen 


r 


2 


freund / fo haſtu deine wolthat febr wol angeleget. 


Vnd wir leſen in Hiftoria Tripartita lib. i. cap. 20. 
Suauiores crebro ſunt amicitiæ poſt inimicitiarum 
cauſas ad concordiam reſtitutæ. So ſagt Cherea 
Terentianus in Eunucho, &c. Sæpe ex huiufmodi re 
quapiã & malo principio, magna familiaritas con- 
flata eſt Wo gute wort vnd freundliche werck vnd 
wolthat nicht wircken / denen werden boͤſe wort vñ 
ſchelten viel weniger gewinnen / Daß man aber 
den feinden ſol guts thun vnd ſie gewinnen / auch 
von gantzem Hertzem vergeben / leret Nazianze⸗ 
nus / vnd ſagt: Præſtate illis beneficia qui vos odio 
proſequuntur, ac prorſus eis delicta remittite. 
Zum achten / weil du auch ein Menſch biſt / In ol. 
fo auch von bofen willen kan angeſtoſſen ^ bist 8 
ſo huͤte dich / las den Neid ja nicht in deinem Her⸗ der neidẽ 
tzen wurtzeln / als daß du wolleſt deine Neider wi⸗ die dirab 
perumbauch neden“ vnd mit ihrer Ware wider fd zi 
bezalen / jage jn von dir hinweg / ſprich: E 
Liuor abi & [fio procul binc fe abfconde profundo, : 4 
Troll dich Teuffel in abgrund der Hellen / 
da du hin gehoͤreſt / Mache nicht viel diſpulicrens 
mit dem Teuffel / als daß du wolleſt klagen / vnd 
ſagẽ / es ſey gleichwol vnrecht / weil du recht thuſt / 
was dir in deinem beruff befohlen / vnd ſolteſt biz 
ſen lohn empfahen / Es hilfft ſolchs klagen niche 
bey dem der es gerne hoͤret / ſofraget er auch nice 
darnach ob die vnrecht geſchicht / weil er vnrecht 
vnd recht gleich achtet. | Ei 2 
Dau muſſeſt wiſſen daß deß Teuffels art iſt / 
daß er denen nachſtellet / ſo auff rechtem weg wan 
deln / die wolle er gern mit ſeinen Irrewiſchen ver⸗ 
fuͤren / die ohne das jrre gehen / mit denen fft er ſehr 
wol zu frieden. Ein Vogelſteller bekoͤmmert fich 
vmb 


iml 


vmb die Voͤgel nicht die er gefangẽ / die noch oft 
her fliegen / wolle er gerne fangen / du kanſt deinen 
Neidern oit Mißguͤnſtigen nicht weher thun / deñ 
wenn du ſie verachteſt vnd jr ſpotteſt. Ich gebe dir 
hie ein rath wie mir / wiewol in einem andern fall 
im anfang meines Predigampts gegeben ward. 
Anno 1553. in die Philippi & lacobi bezog ich mei⸗ 
ne erſte Pfarren / groſſen Hetſtad an der Ilm / vnd 
weil ich ein junger Ehemann vnd Haußvatter / 
kaufft ich zu Statt Ilmen einen neuwen Tiſch / 
Siddel vnd Schanck / war nicht vier Wochen da 
geweſen / ſetze den Schanck ins Haus neben der 
Treppe / daß man allerley von ſpeiſe darinne vers 
waren konte / vmb Pfingſten fehet der Satan mit 
dem Schancke ein ſpiel an / ſchlos jn zu vñ auff et⸗ 
liche Nacht ein dreiſſig mal / In der erſte betruͤbet 
mich das ſchlieſſen on poltern ſchr / wũderte mich / 
weil der Pfarrherr deß orto nit geſtorben / ſondern 
gen Bercka verruͤckt / daß der Sataͤ ein ſolchs ſpiel 
anfteng / treibs auch eben lang / von Pfingſten biß 
etwa acht tag nach Margreta / wenn ich betete / fo 
trieb er es jmermehr / wenn ich ſchalt vñ jn bedrau⸗ 


wet / lies er offt ein wenig nach / wenn ich wolte 


ſchlaffe / trieb ers auff ein neuwes / ich klagte es gu⸗ 
ten Leuten / einer rieth diß der ander jenes. Mein 
Than. Ro. lieber Vatter Johan Roͤdinger vnd Herr Mat⸗ 
dinger Jen. theus Reuber Pfarrherr zu Witzleben kamen zu 
mir / blieben vber nacht / horte deß Teuffels affen⸗ 
ſpiel / vermahneten mich / ich ſolte mich nicht dran 
keren vnd Gott anruffen. Weil aber Herr Bar⸗ 


tholomeus Gernhard damals Pfarrherr zu ſtatt 


Ilmen vñ mein nechſter Nachbar / klagte ichs jm 
auch / vñ war getroͤſtet / aber Montag nach Mar⸗ 
grete war Jarmarckt zu Ilmen / hatte Herr Bar 
tholomeus benachbarte Pfarrhern zu gaſte / als 


Herr Bonifacius Remb von groſſen Liebrigen/ / 


Herr Johan Rembda Pfarherr zu Rembda / Jo⸗ 

Zohan han Bechman von Griſchheim / Mattheus Reu⸗ 
Bechmã her von Witzeleben / Johan Kere von Elchelebẽ / 
fenior. jedem Pfarherrn zu willigen / denn damals beſſer 
Bruͤderſchafft denn jetzund / ich war dergleichen 

als der jüngſte auch vnter den Bruͤdern / der Herr 
Bartholomeus recitir: den tratribus mein zuſtaͤd / 

| ba fieng der Herr Bonifacius Remb an / vñ ſagte: 
| Herr Johan / jhr ſeid noch ein junger Prediger / es 
wil der Satanas mit dieſer phantaſey euwern be⸗ 
ruff anfechten / vnd wolle euch gern im anfang eu⸗ 
wers Predigampts erſchrecken / vberdruͤſſig vnd 
traurig machen. Rufft jr Gott fleiſſig an / klagets 
jm / bittet Schutz wider den Teuffel von dem / der 
euch deß orto zum Pfarherrn geordnet / darnach 
wenn jr zu bette gehet / ſo thut euwer Gebet / ſchlaf⸗ 
fet frolich ein / hoͤret dem Teuffel nicht zu / viel we⸗ 


niger fluchet jm / Er iſt ein ſtoltzer Geiſt / wil vn⸗ 


verachtet ſein / wenn jhr jn anfahet zuverachten / ſo 
wirt er nicht lange hauſen / ſo lange jr euch aber be⸗ 
koͤmert / trauwrig ſeid / feines auff vit zuſchlieſſens 
annemet / weichet er nicht leichtlichen. 
Ir ſolt auch nicht darfuͤr achten / daß ein boͤ⸗ 
fe zeichen ſeh / es mercket der Sathan / daß jhr jhm 
werdet mu euwerm Ampt in feine Luͤgenreich 


Der Neid Teuffel. 


fchaden thun. So wollen wir Brüder mit vnſerm 
Vatter vnſer auch bey euch zuſetzen / wil Gott / 
ſo ſol er euch zu frieden laſſen / Et ita factum eſt. ehe 
denn zehen tage vergiengen / da ich dieſem raht fol⸗ 


/ 


gete / hoͤret er auff / vnd lies mich vnd meinen 


Schanck zu friedẽ. Dieſe warhafftige Niftoriam 
ſage ich Exempels weiſe / wenn dich der Neidteuf⸗ 
fel vexiret / plaget / betruͤbet / vñ wil dir den ſchanck 
deines Gewiſſens auff vnd zuſchlieſſen / ſonderlich 
deß Nachts wenn du ruhen ſolt / ſo bete du / warte 
deines beruffs treuwlich / verachte den ſtoltzẽ Neid 
hardum / ſo wirſtu widerumb ruhe bekommen. 

Zum neunden / thu wie groſſe Thier / Beer / Man fol 
Loͤuwen / Pferde / wenn die ein Huͤndlein / Bra⸗ den Neid 
cken / oder geringes Thier anfellt / fo gehen ſie fur⸗ verachtẽ. 
uͤber / fragen nichts nach jrem gelffen / laſſen ſichs 
nicht anfechten / Ja die groſſen Hengſte achten ein 
klein Huͤndlein nicht wirdig / daß ſie mit einem 
ſcheckel nach jm tretten / geſchweige daß fic fich uns 
gedülttg ſoltẽ erzeigẽ of rache ſuchen. Cicero ſagt: 

Nulla illuftribus viris inabie&is hominib. vltio lau 
de afferre poteft. 2505 ein ſtatlicher doppel Solds 
ner einen junge zu palgen aufforderte / das würde 
zen zur vnehre gerechnet / gleich wie es die Maͤßer 
Fene ehre habe ſo ſte jre Weiber ſchlagen. Nathan 
Cytbræus lib. 3. Syluar. fol. 74. ſchreibet wol: 

Non aſiuum rudentem Flephas, non murmura curat, 

Infantis mulſcæ aut culivis philomela canora. 

Allo hat auch der groſſe £utberue gethan / 
viel von denen die wider jn geſchrieben / hat er nur 
quafi ex alto verachtet /jhre Schrifften nicht Ant⸗ 
wort wirdig geachtet / wo es ander Leute nicht be 
jm erhalten / hette er auch dem groſſen Eraſmo nit 
wollen antworten. Lutherus war ein Mann / der 
nach der Welt Gunſt oder Neid wenig fragte / da⸗ 


ſagt Heſſus ad Lutherum: 


Inuidie ſicut morſus contemnis inanes, 
Sic qui ſincerè te venerantur ama. 

Es muͤſſen auch groſſe Leut ein ſolchen mut 
haben / ſonderlich die da regieren ſollen / Wie denn 
Seneca ſagt in Oedipo. 

Odia qui nimium timet regnare neſcit. 

Zum zehenden / Warumb wollen wir nicht 
mit aller Gedult leiden / daß man vns haſſe vnd 
neide / ſintemal vus der Neid mehr nuͤtzet den ſcha⸗ 
det hie von ſagt Heſſus Syluarum &. 

Liuor iners auimum ſynceræ laudisamäntem, 
Excitat, hoc virtus languida calcar habet. 
Wenn vnſer Neider cater aufftritt/ vnd, 
vns beſchuͤldiget / ſo iſt denn ein Sreund oder iz 
parteiſcher Menſch da / der entſchuͤldiget vnd vi⸗ 
derumb / vnd dadurch werden wir bekannt vn cele⸗ 
briret / vnd muß vns offt ein feind mehr dieren der 
vns ſchilt / denn wenn vns viel Freunde im tun⸗ 


ckeln loben. Seneca ſagt auch: Multuin fibi adij- Vries 


cerevirtutem lacefsitam. Das vns ein Feind offt 
wetze / ſcharff mache / ſagt auch Henricus Bebe- 
Hus. ; «P | 
Lima velut ferens fic adutrſarius vrgens, 
Neos acuit, virtus languit boffecarens, 
Hie muſſen wir eines gelehrten Mannes 
furgs . 


e M ———— 


| kurtzweilige Rede gedencken / der auch ſaget / ber 

Asia Neid fen ons nuͤtze. Actius Syncerus ein Mann 

Hncerus treffliches vnd fuͤrnemmen Verſtandes / da in ge 

i genwart Konig Friederichs vnter den Naturkuͤn⸗ 

digern eine frage furfiel / was fuͤrnemlich klare 

| helle Augen machte? antworte etliche / es thu Fen⸗ 

chel / etliche Glaß / andere erzeleten andere Mittel. 

Aber dieſer Actius ſagt / der Neid mache klare Au⸗ 

gen / vber dieſem wort entſatzten fich die Ertzte alſo 

ſehr / daß ſie von den vmbſtehenden verlachet wor⸗ 

dens Er aber ſprach / Lieben Herren iſt es nicht al⸗ 

ſo / der Neid machet alle dinge am anſehen aréffer 

denn ſie ſind / was iſt aber den Augen nuͤtzlicher / 

enn was dazu hilfft / daß ein ding gros ſcheinet / 
Ovidii, recitiret darauff Ouidij Verß. 

Fertilior ſeges eſt alienis femper in agris, 
.. Vicinutmá, pecus grandius vber habet. 

Daß aber der Neid mit ſeinen trieffenden 
Paulus O. Augen alles doppel anſihet / ſchreibet auch Paulus 
rfu;, Oroſius de inuidia vnd ſpricht: Maligni atque inui- 

di vitioſis oculis vident, quæ vident: atque ideo du- 
nequitiæ in id cadunt, vt minus videndo plus vide- 
ant, cum tamen id, quod eſt, ita vt eſt, videre non 
poſs int. In tantum enim captum cor obliquat inui- 
dia, vt rectum natura non videat. 
Neid . Sum eilfften / wenn du ein Chriſte Menſch 
ſchadet biſt / vnd ein Kind Gottes / ſo muͤſſen dir alle dinge 
keinem zum beſten gedeien / derwegen wenn ſich der Neid 
Chriſten. in deinem Gluͤck / Nahrung / Beruff / oder ſonſt 
wil in weg legen / ſo ruff du Gott deinen Vatter 
an / vnd was du thuſt / das thu in ſeinem Namen / 
trauwe Gott / Wer Gott vertrauwet / hat wol ge⸗ 
bauwet / dem wirt kein Neid nicht ſchaden. 
S Tu committe Deo cauſam, qubodq; incidet omne 
M. Henri- 


Ille regel curfus per ffeta vaffatuos: 
= Spine- Wenn nu Gott dein Vatter iſt / vnd du le⸗ 


beſt in ſeinem Schutz / ſo las zoͤrnen / las neidẽ wer 
es nicht laſſen wil / troͤſte dich gutes Gewiſſens / vñ 
Heffas, folge Heflo der dir 6. lib. Syluarum ſolchen Rath 


Liuidus ipfe frbi quantum volet arroget oſor, 
Sidera captos detrabat arce Deos. 
Dum tibitu confles,dum fis fine crimine vite, 
Cur metuas de te qualiacung, loqui? 
Quin age fer potius fortem patienter iniquam, 
Crimina liuoris fer mala, victor eris. 
Zum zwolfften / Wenn man in der Philo⸗ 
ſophia Rath vnd Troſt ſuchet / wie denn in ſolchen 
Sachen nicht vnbillich geſchicht / ſo gefellt dieſer 
Rath / was einem nicht alleine widerfehret / ſon⸗ 
dern viel gemeine iſt / das fol man alles fo viel deſto 


cicero. geduͤltiger leiden / wie denn Cicero ſagt lib. 6: fa- 
mil. Nihil effe præcipuè cuique dolendum, quod 
]dem. accidatvniüetfis. Item: Leuat dolorem communis 


quaſi legis & humanæ conditionis recordatio. 
Weil denn der Neid in gememe keines Chriſt⸗ 
lichen hochbegabten / ehrlichen Mannes verſcho⸗ 
net / ſo wollen wir es ons laſſen lieb ud daß wir 
vnter dem hauffen funden / die der Neidhart an⸗ 


fellet / denn es iſt ein klar zeugniß / daß vnfer Arbeit 


plicia illis videntur quæ vident: & contuſi caligine 


Todtẽ gedechrniß iſt vergeſſe / daß má fie mt mehr c, 
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Gott zu Ehren / dem Nechſten zu nutz / dem Ten 
fel zu verdries vnd ſchaden gereichen muß. 

Ja moͤchte nu hie einer ſprechẽ / es iſt gleiche 
wol ein armer handel / daß man alſo den Neidhart 
vnd ſeine Biſſe dulden ſol / wie lange ſol es denn 
auch werde / wenn hoͤret denn der Neid auff? Ant⸗ 
wort: Gelehrte Leute bekennen gleich zu / daß wir 
hie in dieſem Jammerthal fuͤr dem Neid Teuffel 
nicht gantz geſichert ſind / wiewol er jmmer eine 
zeit Teuffeliſcher wuͤtet denn die andere. 

In dem ſtimmen ſie ober ein / wenn der 
Menſch hie ſeinen lauff vollendet / vnd in ſein Ru⸗ 
hebettlein kommen / ſo hoͤren auff alle vnbilliche 
Vrtheil / Neid / Liebe / vnd andere [o ſonſt im wege 
liget / vnd dem Menſchen ſchadet im Leben / daher Heffis, 
ſagt Heſſus in funere Bilibaldi. | 

Fama quidem viuis effe maligna folet. 
Omnia mors aperit deterfo nomina fuco, 
Nube fubinuidie que latuere prius, 


Item ce ſagt D. Georgius Cracouius auch Georgius, 


fein. | | Cracouius. 
Ilic liuor abeſt omnis, rabiesq, malorum, 
Non ſupereſt iuſtis poſt fua pata labor. 
Wolffgangus Fauſtus ſagt wol: | 
Aber. 14, Vuolphgan 
Carpitur in viuis virtus, poſt fata quietè, gus Fau- 
Viuere cum grata poſteritate folet. Rus. 
Ouidius ſagt noch beſſer: Ouidius, 


Paſcitur in viuis liuor, poſt fata quieſcit, 
— Tunt fum ex merito quema, tuetur honor. 

In gleicher meinung ſchreibet Michael Hat 4; , j 
lobius Berlinenſis. | Haslobims, 

In viuis liuor vires acquirit acerbus, 

Impigri immitans ardua facta gradu. 
Poſt obitum vati continget gloria maior, 
Si qua venit ſerò laus fatis ampla venit. 


Der erfahrne Mantuamısfagtauch: 
Inuidie morbo prefens malé iudicat etas, 
Iudicium melius poſteritatis erat. 

Auff die meinung konte viel Sententia col- 
ligiret werden / aber auß vorigen erſcheinet vnſere 
meynung / ſo ſagt auch der heilige Hieronymus. 
Poftquam autem reuerſa fuerit terra in terram ſu- 
am. & tam nos qui ſcribimus, quàm eos qui de no- 
bis iudicant, pallida mors ſubtraxerit, & alia vene- 
rit generatio, primisq; cadentibus folijs, virens 
Sylua ſuccreuerit, tuin fine nominum dighitate, 
ſola iudicantur ingenia, nec confiderat, qui lectu- 
rus eft; (iue ille Epifcopus fiue fit laicus, imperator 
& Dominus, miles & ſeruus, autpurpurä & ferico, 
aut viliſsimo panno iaceat non honorum diuerſi- 
tate ſed operum merito iudicabitur. 
y^ Theo phraſtus ſagt auch ſehr fein in dieſe mei⸗ 
nung se oca qs eade 

Inuidiarefiftit viuis. Defunctis verò vt qui ne- 
minem impediat, beneuolentia conſtanti & libera 
colitur. 

Salomonis Prediger ſagt im o. Cap. Der Eeelefaft 


liebet / noch haſſet / noch neidet. Die Todten Fon 
zu ruhe / wer ſie nicht wil ruhen laſſen / der machet 
Ihm vnruhe. Eraſmus ſagt / es trage ſich offt zu / 
daß man die lebendigẽ verdientes lobes ſchendlich 

: beraube / 


beraube / wenn fie aber verſtorben / fo gebe man jh⸗ 
nen vn verdientes / wie feine Wort lauten. Fit non 
nunquam vt viuos merita laude fraudemus, mor- 
tuis etiam immeritam tribuamus. Iulius Cęſar war 
bey ſeinem leben vielen eine Stachel in Augen / a⸗ 
ber nach dem er ſo jaͤmmerlichen von Caſſio vnnd 
| Bruto ermordet / ward fein Todt redlich gero⸗ 
geraten. chen. Socrates ward alſo geneidt / daß er Gifft 
p mußte trincken vnnd ſterben / aber hernach waren 
ſeine Anklaͤger ins Elend vertrieben / vnd jm auff 
einen oͤffentlichen Platz eine Ehrenſeule geſetzet. 
Dieſe Ordnung leßt jhm Gottes Sohn auch ge⸗ 
fallen / wolte nicht ehe gepreyſet ſeyn / deñ nach ſei⸗ 
ner Aufferſtehung. Wenn Leute von hinnen auß 
| dieſem Jammerthahl gewandert / fo kan man fie 
ohn weniger verdacht ruͤhmen / denn man gibt jg⸗ 
ren Ohrẽ nichts / ſo hat man keine vergeltung von 
jnen zu gewarten. Daher ſagt Heſſus in Epiced. il- 
luſt.virorum. | 
‚Que bona de viuis pudor eft dixiſſe, licebit 
Pofl cineres lingua liberiore loqui. 
Auff dieſe meinung faft ſchreibet auch Proper. 
tius lib. ʒ. 
Omnia poft obitum fingit maiora vetuflas, 
Maius ab exequijs nomen in ora venit. 


Das dreytzehende Capitel. 

Von Artzney wider die jenigen / 
ſo mit Neid angefochten. 

Irt jemand mit Neid angefoch⸗ 


F ten / wie denn meines erachtens kein 
MM̈enſch auff Grot fo wol genaturet / 
N fo wol erzogt / ſo hoch gelehret / ſo reich 
lich begnadet / ſo Chr iſtlich geſinnet / der nicht ſolt 
zu Neid angereitzet oder verurſachet werden / der⸗ 
wegen muͤſſen wir nach heilſamer Artzeney trach⸗ 
ten / Es iſt aber nit gnug / daß wir ſagen / man ſolle 
dieſe Wunden mit heylſamer Artzney außheilen / 
man muß auch anzeigen / wie den Sachen zu rah⸗ 
cregorius ten. Vnd ſagt Gregorius Pachymerius libr. 4. hift. 
Pachyme- Non fatis eſt dicere, ſanandum effe vulnus, nifi o- 
uu. ſtendatur, quomodo. Weil deñ fein Menſch auff 
Erden / ſo nicht mit dieſer Seuchen angeſtoſſen / 
wiewol jmmer einer hefftiger deñ der ander damit 
augeſtoſſen / ſo wollen wir etliche gute Recepta auß 
ber jm̃erwerenden Apotecken / vnd ein gut diætam 
fuͤrſchreiben / wer folgen wil / dem ſoll mit Gottes 
gnaͤdiger huͤlffe gerahten werden / wer nicht folgen 
wil / vnd kan jm auch ſelbſt nicht rahten / der thu es 
auff ſein ebentheur vñ gefahr. Iſt in einer Kranck⸗ 
heit in der erſt raht von noͤhten / ſo iſt es allhie auch / 
O laßt ons im anfang wehren / ſtewren / Artzeney 
brauchen / harret man zu lange / ſo heiſts Sero me- 
dicina paratur. O wie fein erinnert Ouidius vnnd 
ſpricht: 
Obſta principijs: ſers medicina paratur, 
Cum mala per longas inualuere moras. 
"nos Item COirgilius/ der auch mit feinem Raht 
lirgilis. hoch zu achten / ſpricht: 
Continuo culpam ferro compeſce, priufquam 
Dira per incautum ferpant conta gia vulgus, 


x e 


Ouidius. 


) 
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Schadens nit war in der erſte / ſo kan es wol letzt 


Kehre du es vmb vnd ſprich / Dira per incautum loaunes 
ſerpant contagia corpus. Ioannes Marcel. der gute Marcelli. 
fromme Mann ſpricht: ma. 

Diſcite naſcentes vitare & tollere morbos. 
Verſihet man die Schantze / vnnd nimpt def 
lich gantz boͤſe werden. Ouidius ſaget auch davon Oulu. 
wie der vorzug kan ſchaden thun. . 
Vidi ego, quod fuerat primo ſanabile puln, C 
Dilatum longa damnatuliffe mor. " 
Es 1f mit dieſem Vngeheuwer wie mit einer 

Schlangen / wo dieſe den Kopff hindurch bringet / 
da zeucht fie den gantzen Leib leichtlich hinnach / 
wenn der Neidhard durch den Zaun deines Herz 
tzens eynbricht / da dringet er mit gewalt hinden⸗ 
nach / wie denn Ioan. Sambucus lib. 3. Emble. fol. t. Ioannes 

Per rimam inſeruit quando caput anguis hiantem, Sambucus, 

A Quid probibet caudam quin etiam ille trabat. a 

Zum erſten / iſt das mein raht / daß wir vns alle⸗ Gottes 
zeit vnſers HErren Gottes befehl fuͤrbilden vnnd befehl. 
betrachten. Denn durch Moſen verbeut Gott im E 
3. Buch im 19. Cap. Du ſolt deinen Bruder nicht Leuit. io. 
neiden in deinem Hertzen. So ſagt Petrus in der 
I. Epiſt. am 2. cap. £eget ab alle Voß heit / vñ allen Pet. 
Betrug vnd Heucheley / vnd Neid / vnd alles Aff 
terredẽ · Chriſtus wil wir ſollen den Kindern gleich 
ſeyn / die Kinderlein / ob ſie wol jren Zorn vnd Ab⸗ 
gunſt / wie man ſihet an jhrem Kinderſpiel / fo ſind 
Wi die Hertzen ſuͤhnlicher / verſchwindet jr Zorn 

ald. 4 Ue 

Zum andern / mache ein foich Compoſitum / 
nimb in ein reinen Schrein liebe deß 2M iie /fo s © d - 
Gott ernſtlieh gebottẽ / geuß auffs kalte herz Got bete. 
tes zorn / decke zu mit wahrer furcht Gottes / vund 
ruff zu Gott von Hertzen / daß er dein Hertz wolle 
mit dem H. Geiſt erfüllen / vnd wahren Glauben 
anzuͤnden / wo Glaube vnnd H. Geiſt eynſitzen in 
dein Hertz / da darff fich der Neid nicht entblecken / 
noch mercken laſſen. ö 

Zum drittẽ / So bedeuck daß der Meuſch nichts Alle Gas 
hat / jim auch nichts ſelbſt nenen kan / es werde jhm ben von 
denn von oben herab vom Vatter aller Güter vnd Gott. 
Gaben mitgetheilet. Vnd ob die Leute meynen / es 
komme plumbs halben / daß einer mehr hat denn ein 
ander / auch mehr iſt denn ſein Neheſter / ſo iſt es 
doch weit gefehlet. Ja wenn ſie auch meynen / was 
die Leut haben / es ſey jr Arbeit / Weißheit vnd Ge⸗ 
ſchickligkeit ſchuld / vnd zuzumeſſen / ſo iſt es auch 
gejrret. Gott der HErr / vnſer Gott / iſt ein AL 
mächtiger Gott / an ſtarcker Gott / er kan ſchaffen 
was er wil / ſeinen Raht kan niemandt verhindern / 
noch vorkommen / ſo gefellt es auch Gott vol / daß 
er die Welt mit rem Vrtheil vnd klugen Sinen⸗ 
zur Thorheit vnnd zu ſchanden macht / denn vnſer 
HErꝛ Gott machets allezeit daß ſie an femen wer; 
cken zu meiſtern hat. So ſtoßt er die Gewaltigen 
vom Stuel / vnd erhebet die Nidrigen / zuſtreuwet 
die Hoffertigen in jres Hertzen ſinnen. Pindarus Prrderw., 
ſagt: in Pythia ode 8. Cüaliquis fine magno labo- 
re fortunatus eft, is imperitiorib. videtur (piens, 

& ſuo conſilio vitam exaltare. Id veró non eft penes 
homines, ſed Deus qui prębet: alias alium exalta ng, 
a R J 
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alium veró deijciens. Iſt dieſer Heide fo weit kom⸗ 


men / daß er erkennet / es ſtehe nicht bey Menſchen / 


ſondern bey Gott / daß die Leute empor kommen / 


Derhalben ſoll ſich niemandt vnterſtehen / Gott 

fein fuͤrnemmen zu hindern / oder zu fliehen / wenn 

ldem, jm Gott die Fluͤgel nit leßt wachſen. Daher ſaget 

abermals Pindarus in pythijs ode 2. Contra Deum 

non contendendum eſt, qui aliquando hos exaltat, 
aliquando alijs dat gloriam. 

UNeid ein Zum vierdten / bedencke wie ein grewlich Laſter 

greulich der Neid ſey / wie er deß Menſchen Hertz / wenn er 


Laſter. eynſitzet / ſo gar vnmenſchlich mache / ſo viel boͤſes 
Angufi- anricht vnd guts verhindere. Auguſt. ſagt de ver⸗ 
S ehe bis Dominifuper Matth. Inuidia eſt filia ſuperbiæ: 


Sed ifta mater fuperbia neſcit eſſe fterilis: Vbifue- 
rit, continuo parit: Suffoca matrem & non erit filia. 
Wenn du den Neid leßt einwurtzeln / ſo wirſtu deß 
Teuffels Diener / thuſt was er haben wil. Bitte 
Gott er woͤlle dir ſeinen H. Geiſt ins Hertz geben / 
daß er darinn als in einem H. Tempel wohne vnd 
regiere. 


faßte Zum fuͤnfften / bedencke doch daß der Meuſth / 
«nig, den du neideſt / alle feine Güter vñ Gaben võ Gott 


brauch. empfangen hat / wie denn Pindarus in pythia ode i. 
Pindarus. wol ſagt: Ex Deo omnis affectio humanarum vir- 
tutum & ſapientes & fortes & eloquentes. Brau⸗ 
chet nun der Menſch ehre / tugent / guͤter / gaben / 
kunſt / gunſt / vnd gewalt / zur warheit vñ weißheit / 
warumb wolteſtu jn neiden / er iſt ja / weil er ſolcher 
Sachen recht braucht / derſelbigen wirdig / vnd ſa⸗ 


Apollonias. get Apolonius fein ad fratres: Nemini inuidẽdum 


eſt. Boni enim bona fortuna digni ſunt, mali verò in 
eadẽ male viuunt. Wer Gottes Gaben vbel brau⸗ 
chet / der verleuret Gluͤck vñ Segen / vnd hat fane 
ſtraffe ſchon am Halſe / wer aber feines gluͤcks wol 
vñ maͤſſig braucht / de fof man es ja nit vergoͤen / 
Cato Ma. wie Cato Maior ſagt: Minimé inuidere decebat il- 


. dor, lis qui fortuna ſua benè & moderate vterentur. Ja 


wenn wir woͤllen recht thun / ſo ſollen wir vns freu⸗ 
wen der Gaben die Got vnſerm Nechſten beſche⸗ 
ae hat. Vnd ſagt M. Ludo. Sturmius. 
. Stultitia eſt qua donarunt natura Deusq; 
| Inuidiſſe bonis:potius letemur ijſdem, 
Talia dona Deis conceſſa fauentibus. 
Wenn Sottgelchrte/werfe/reiche Leute gibt / 
die jrer gaben vñ guͤtern andern zu dienſte / zu Got⸗ 
tes chren / gemeinem nutz brauchen / ſolten wir nit 
Gott darfuͤr dancken? Jonatas der froſñe Mann / 
wuſte wol daß Dauid ſolte an feines Vatters ſtatt 
Koͤnig werden / es verdroß zwar den Vatter / aber 
Jonathas / der jhn billicher hette ſollen neiden / iſt 
wol zu frieden / vergoͤnet es jm gar nicht / liebet jn / 
d m alles guts / foͤrdert jhn vnd warnet jhn fuͤr 
gefahr. ; 
Yiibbiee Zum ſechſten / ſoltu bedenckẽ / daß du ja eben du 
net dem mit deine Neid deinem Nechſten nit allein nichts 
Neheſtẽ. ſchadt thun ſolt / ſondern ſolt jm viel mehr dienen / 
from̃en vnd befoͤrdern. Meinſt du wem Gott lieb 
hat / daß er jn vmb deines Neides willen haſſen wer 
de Na vielmehr wirt an! fone vi Pech dd 
auff die weiſe ſagt Chrylott. cap. 12. fol. 199. ſuper 
3 Matth. e inuidia laboras, tanto ma- 


gi metuit, qui ergo liuoris peſte plenè carere deſi- 


numerus non anguſtat. Biſt du nun gleich arme / 


iora illi offers bona, cui inuides. Deus enim qui om 
nıa perſpicit, cum viderit innocentem iniuria cir- 
cumuentum, extollit multo magis,clarumg; illum T 
facit. inuidentem autem deprimit. Jutherus ſtifit. |... 2 
mit Chryſoſtomo eyn / Tom.2.lat. fol.10. Conſu- — 
lente Deo fua tortura, ſua inani machina maximè 
omnium promouere coguntur quod impedire ni- 
tuntur,vtnecamicitantü pofsintChriftianopto- — _. 
deſſe, quantum inimici .Item Periander fagt : Quo Fer lande. 
magis vtiq; inuidebis, tanto maiorũ fies caufabo- — — 
norum illi cui inuĩdes. Nazianzenus ſagt auch: Nur 

Deo dante nihil valet inuidia, xa 

Deo non dante nibil valet labor. | 

Wenn Gott was beſchert / der Neid es nicht er⸗ 
wehrt / weñ Gott nit gibt / ſo hilfft alle muͤhe vñ ars 
beit nichts. Alſo ſchreibt auch Mantuanus Tom: 

1. fol. ia. de calamitatibüs ſuorũ temporum. Daß 
der Neid einem tapfferen Manne keinen ſchaden 
thue / ſondeꝛn jhm ſelbſt thue er ſchaden / Im fall / 
daß ein reicher Mann arm wirt / oder einer auß ei⸗ 
nem hohen Stande zu einem mdrigen kompt / iſts 
offt mehr ſein nutz denn ſchade. Cicero ward auß \ 
der Regierung geſtoſſen / aber vnter deß erlanget ö 
er bey allen Nachkommen groͤſſer Ehr durch ſein m 
ſtudium Philofophicum, denn wenn er der andere E 
nach Julio geweſen. Daher ſagt Mantuanus. aua. 
V nde viro fortidamnum parat. inde ſalutem, de; 
Gignit, & ipfe fuo cadit ictus vulnere liuor. £25 | 
Pluribusexcelfa vel opum velhonorisabarce, 
Profuit ad modice fortis cecidiffe quietem... 

Zum ſiebenden / bedencke das die Gaben vnnd Welche 
Guͤter / darumb du deinen Neheſten neideſt / nicht die rechte 
die rechten Güter ſind / die die Diebe nicht ſtelen / Bart: 
die Maͤuſe / Matten vnd Schaben nicht freſſen / 
wenn du weltlich Ehr / vnd zeitlich Gut / Wolluſt 
vnnd allen Vbermuht / achteſt wie tin Graß / alle 
Macht / Pracht / Stoltz vfi Ruhm wie eine Wie⸗ 
ſenblum / fo wirſt du die / ſo mit ſolchen vergaͤngli⸗ 
chen dingen begabet / nicht zu ſehr neiden. Du ſolt 
auch wiſſen / daß alle Reichthumb vnnd Gewalt / | 
Zierheit vnd ſchoͤne Geſtallt / hilfft nicht zur Se⸗ 
ligkeit. Ein gut Gewiſſen iſt beſſer denn Edelge⸗ 
ſtein / vnd koͤſtlicher denn Gold / das Him̃liſche er | 
be vñ ewige Leben find der rechte Schatz / den man c, uu, 

: i 3 ^ OIM 
ſuchen vnd ſamlen fof. Daher ſagt Gregorius 32. 1. moral. 
moral. Nam quum inuidi mentem liuor excruciat, i 
bonum quod appetit, ſibi ab alio adimi, aut reſtrin- 


/ 
derat , illam hæreditatẽ diligat, quam cohæredum 


elende / im mdrigen ſtande / vngelehrt / haſt wenig 
glück auff Erden / ſo laß dir Gottes wille gefallen / 
biß benuͤgt mit Gottes kleinen gaben / brauche das 
ewige Recht / es iſt vielen beſſer in einem kleinen 
ſtande / bey einer geringen nahrung / deñ manchen 
bey groſſem vberfluß / in hohen Staͤnden / daher " 
fagt Claudianus in Ruffinum lib. i. | oa B 
Viuitur exiguo melius, natura beatis mi. | 
Omnibus effe dedit, fi quis cognouerit vti. 
Arator lib. i. hiſto. Apoſtolicæ ſchreibet auch: Arator. 
Pete dona falutis 
Non fragiles ſeckeru opes quas ſpernere debet, 
cum Demine qui dines crit. : 
vier ied : Zum 


b Neidhard in fein Hauß ac 


gemeine he / oder vber ſeine Thuͤrſchwellen trette: Alſo ſa⸗ 


mit dem gen / ſie haben die Tugend vnd Weiß heit keine ge⸗ 
* meinſchafft mit dem Neidhard. Tugent haſſet nit 
andere / wegen deß / das jr ſelbſt wolgefellt vnd dar⸗ 
nach ſie ſtrebet / Sie ift auch viel zu redlichs gemuͤ⸗ 
tes daß ſie ſolte ſuchẽ Lob / Ehre / Wirden / Gaben 
vnnd Guͤter mit vnterdruͤckung anderer / ſie darff 
ſolcher vnredlicher Mittel nicht / ſie iſt jr ſelbſt ge⸗ 
nugſam das zu erlangen das andere haben. Vber 
das ſind ehren vnd tugentreiche Leute viel zu wei⸗ 
fc / daß fic ſolten jhr friſches Hertz vnnd freudigen 

Muht mit Neid plagen / vnnd jhnen jhre gute zeit 
| ſchwer machen. Darumb was recht gelehrt / ehren 
vnnd tugendreiche / oder Chriſtliches Bluts vnnd 
Muhts / das treibet mit Gottes huͤlffe die verlip⸗ 

ten vergifften Pfeile zu ruͤcke. Auffrichtige Leute 
halten nicht hinder dem Berge / ſind nicht Laurs⸗ 
haͤlſe / argwohnen nicht leichtlich / tragen freundt⸗ 
ſchafft vnnd feindtſchafft an offener Stirn / gehen 
jrem Neheſten gleich unter Augen / ſie geben nicht 
fuͤrwarts gute wort / vnd haben anderß im Sinn. 
Euripiden. Beym Euripide leſen wir / vnd ſoll ein Chriſt auch 
alſo ſagen koͤnnen. Veritatem amo ſemper, nec ſum 
vir duplex. 

Es iſt Zum neundten / Die Neidiſchen ſollen beden⸗ 
fein jm⸗ cken / daß ja kein jmmer Leben hie iſt / vnnd muß ein 
merleben mal geſtorben / wie Gott einen findet / alſo richtet 

-T er einen / wie der Baum fellet / ſo liget er / Es ſpare 

nur keiner feine Buſſe in ein ander Leben / hie ſtehet 
der Gnadeuthuͤr offen / dorthin geſparet / iſt zu fano 
ge geharret / in inferno nulla redemptio ſagt Job. 
Vnd ob du deinen Neid im Hertzẽ verſteckeſt / vnd 
für den Leutẽ verbirgeſt / ſo iſt doch Gott ein Hertz⸗ 
kuͤndiger / weiß vnnd keunet vnſer ſinn / muth / wil⸗ 
len vnd gedancken. Wie wiltu beſtehen / wenn dir 
Gott das ſchwartze Regiſter wirdt fuͤr die Naſen 
halten / vnd du haſt darinn nichts dem Haſſz / Neid / 
Zorn / Zanck / Rachgier / vñ keine Liebe / dabey man 
dein Glauben mercken koͤndte / alle die da ſeliglich 
willens von hinnen zu fahren / ob man gleich nicht 
anderß weiß / denn daß ſie mit jederman friedlich 
gelebt / noch dennoch begeren ſie / daß man abbitte 
thue von jhrentwegen / alſo viel iſt gelegen / daß ein 

Menſch ſein Hertz reinige. 

(iban, Zum zehenden / Wenn du gleich nicht fo viel 
dern jbre biſt als ein ander / haſt auch nit fo viel Guͤter / neide 
Ehre. jn darumb nicht / gib jm feine gebuͤrende Ehre / die 

feiner Perſon oder Ampt gebuͤret / Gott hat es al⸗ 
| fo geordnet / daß einer dem andern vorgesogé wer⸗ 
| JJobailte de / wie fic denn Johannes Sambucus in feinen 
| ib: ie Emblematibus ſpricht: ae 
I3 Hanc natura tulit legem mortalibus equam, 
. Ingenio magnos vt colat inferior. 

Weil deß Neidhards Hauß iſt in einem tieffen 
Thal / da nichts denn froſt vnd trawrigkeit / Item / 
Imſterniß / ſo bezeugets klar / daß mit dieſer Seu⸗ 
che eyngenolſien / Leute / die da keines hohẽ muhts / 
denn wor ſich auff ſeine eigene Tugend verleſſet / 
der neidet keinen andern / Nemo alterius virtuti in- 


Engend Sum achten / die Heiden tichten / daß die Pallas 
atnichts noch lange nicht dem J 


nem a 


Job. 
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uidet, qui fuz confidit, bie Cicero ſpricht:5. Philip. Cicerd. 


vnd jre Gaben vii Tugenden haben / fo dencke bey 


Sonſten achete wie wir Tripar. hiſtor. lib. 10. cap. EHiſoria 

II. leſen: Viles homines, & qui per ſeipſos neque- Tripart. 

unt apparere, vituperando melioré, effe ſe aliquid 

conantur oſtendere. Geringe loſe Leute / wenn fie 

für fich ſelbſt nit koͤnnen herfuͤrbrechen / fo unters 

winden ſie fich hiedurch herfuͤr zuthun / daß ſie rie 

nen ſchelten vnd ſchmehen der beſſer denn fic ſind / zi 

wir koͤndten folche Geſellen in vnſerm Orden vnd 

Nachbarſchafft auch finden / wenn es von noͤhten. 
Zum eilfften / wenn dein alter Adam mit Neid Die vns 


wil herfuͤr breche 5 en die ehren wirdia / zur nach⸗ 
herfüͤr brechen gegen Leuten die ehren wirdi Re 


dir ſelbeſt / du ſolteſt dieſer Leute Exempel dir für. dd 


bilden vnnd nachfolgen / fo wolte dich der Satan nicht nei⸗ 
gern zu Neid anreitzen / das wiltu jhm mit nichten den. 
laſſen gut ſeyn / ja viel mehr / was du an andern lo⸗ 

ben muſt / nachfolgen / hievon ſagt Edo Hildericus; E Hilde 


Quos imitere viros præſtantes elige,guorum RR 
Laudibus efl vera laudis alendus amor. | 
So fagt Ouidius febr wol: Onidius. 


Tunc bene fortisequusreferato carcere currit, 
Cum quos pretereat quose, ſequatur habet. 

Zum zwoͤlfften / Laß dich vom Neid abhalten / Alle din⸗ 
die Vnbeſtaͤndigkeit aller Guͤter vnd Gaben / al⸗ ge vnbe⸗ 
ler Herrligkeit vnd Hoheit / wie bald kan ſich doch ſtendig. 
das Gluͤck wenden / ſonderlich wenn man es miß⸗ 
brauchet. Es leßt fich anſehen / als laure das Gluͤ⸗ 
cke auff die / ſo es begabet vnnd erhaben / daß es die⸗ 
ſelbigen möge ſtuͤrtzen / vnd auß dem Stuel auß⸗ 
heben / das Gluͤck ift glaͤſern / zubricht leichtlich / o 
find wir Glaͤſern / die es brauchen / koͤlten leichtlich 
zuͤbrochen werden / wie ſolches erkannte vnſer tie 
ber Vatter D. Martinus Lutherus / der auff eine 
zeit zu Halle im Sachſen bey Doctore Jona war / 
vund bm einen Trunck brachte auß einem Giaſe 
mit die ſen Worten. 

Dat vitrum vitreo lona vitrum ipfe Lutherus, 

Vt vitro fragili fimilem ſe noſcat vierg,.. 

Den alten Herrn Doctor Jonas / 

Bringt Doctor Luther ein [chön Glaß. 

Das lehrt ſie alle beyde fein / 

Daß ſie beyde gebraͤchlich Glaͤſer ſeyn. 

Weil wir denn gebrechlich ſind / vnnd das Ge⸗ 
luͤcke ſchluͤpfferig / was wollen wir vns groß ney⸗ 


4 


Luthers. 


den / darum warnet Doctor Selnecker recht / vnd Nicoleu⸗ 


ſpricht: | Selnecce 
Inuideas nulli, fortune mobile munus, me 
Lubrica fortuna eſt, & nimis infidians. ^ 
Ouidius ſagt lib. 3. triſtium elegia.33. Quitía.. 


Nempe dat & quödcung, libet fortuna, rapitq , 
Irus & eff [ubito qui modo Cræſus erat. 
Was wollen wir doch uns groß neiden / vmb 


der zeitlichen Guͤter vnd Gaben willen / hat einer 
viel / ſo muß er deſto groͤſſer rechenſchafft geben / 
hat auch ſo viel muͤhe vnd arbeit daß er es erhalte. 
Non minor eſt virtus querere quàm parta tueri? 


Wenn man auch mit hellen Augen tondte anſt⸗ 


hen das vnbeſtaͤndige Gluͤck / ſo wuͤrden wir auch 
wahr befinden / was Pindarus ſchreibet / da er Pindar, 


ij ſpricht: 


Be e - 


Exempel. 


Preiser b. 
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ſpricht: Yuxta vnum bonum duo incommoda Dij 
tribuunt hominibus. Das ſolte vns alles Vrſach 
geben ſo viel deſto weniger zu neiden. 

Zum dreitzehenden / damit du ſo viel deſto weni⸗ 
ger vom Neid angefochtẽ werdeſt / ſo ſihe auff dei⸗ 
ne Sachen ſo dir befohlen / ſprich mit jenem Baw⸗ 
ren: Quid in ſua quifque domo inſtituat, non eft 
meum inquirere & reprehendere, non conſueui re- 
ſtringere flammas quibus non aduror. Was gehet 
michs an / was ein jeglicher in ſeinem Hauſe zu⸗ 
ſchaffen hat / Was mich nicht brennet / das leſche 
ich nicht / wer alſo geſinnet / der neidet nicht leicht⸗ 
lich andere Leute. Es iſt vnſer keiner / er hat auch 
ſeine Gaben / vnd darneben Schwachheit / warum 
handeln wir nicht mit vnſerem Nechſten / wie wir 
woͤllen mit vns gehandelt haben. Man ſoll an an⸗ 
derer Leut Gebrechen gedencken / aber vnſerer nit 
vergeſſen. Oportet aliorum errorum meminiſſe & 
tuorum non obliuiſci. Eraſmus ſagt in Enchiridio. 
Homines ad ſuis blandiẽdum vitijs arguti, ad alie- 
na carpenda præcipites. Hievon ſagt Horatius: 

Cum tua peruideas ocnlis malalippus inuncti, 

Cur in amicorum vitijs tam cerni acutum, 
Quam aut Aquila, aut ferpens Epidaureus, & c. 
Zum viertzcheuden / Weñ wir wollen wie Chri⸗ 
ficii mit einander handeln vnd vmbgehen / ſo muͤß⸗ 
ten wir vns nicht neiden / ob gleich einer auch ſeiner 
Gabẽ mißbꝛauchte / ſondern es muͤßte nach Chriſt⸗ 
licher Regel die Bruͤderliche ermahnung vorher⸗ 


gehen / vnd Chriſtlicher weiſe gebrauchet werden. 


Item / es muͤßte auch einer für deß andern bekeh⸗ 
rung zu Gott ruffen / doch mufitu nicht beten aller 


ne / daß Gott deines Hertzen Vnwillen wolle ab⸗ 


Henricus 


Bebelun. 


E 


wenden / vnnd dir ein ſanfft Hertz geben / ſondern 
auch fuͤr deine Abguͤnſtige / daß ſie Gott woͤlle zu 
Freunde machen. Jener Schwabe betet auch zu 
Gott dem Schoͤpffer / aber ſein Gebet / iſt nicht ei⸗ 
nes Chriſten Gebet / ſondern ein boͤſer Wundſch / 
in dem er ſagt: 
Fulmine percutias celi tu maximè rector. 
Oſores rabidos qui fua fola probant. 


Das viertzehende Capitel. 
Wie vnnd welcher geſtalt der 
Neid geſtrafft wirt. 
Er Neid iſt nit Gottes / ſondern 
l deß Teuffels werck / darum̃ iſt Gott / 


dem Gottloß weſen nicht gefellt / dies 
Y fen Laſter fuͤr andern feind / vnnd wil 


es zeitlich vnd ewiglich vngeſtrafft nicht hingehen 


laſſen / vnd warumb ſolte Gott den Neid nit ſtraf⸗ 
fen / weil deß neidiſchen Menſchen boͤſes Hertz vud 
Wille nicht allein den Neheſten anruͤhret / ſondern 
auch wider Gott ſelbſt fuͤnckelt vnd feuret / vnd jm 
vnrecht gibt / denn weil alle Guͤter vnd Gaben / al⸗ 
ler Segen vnd Gluͤck von Gott kompt / er ſie auch 
gibt wenn er wil / wem er wil / wie vnnd auff was 
mittel er wil / vnnd wo er wil / ſo ſuͤndigen hoͤchlich 
wider Gott / alle die jn meiſtern vnnd ſtraffen wol, 


len / wie den alle Neidiſche mit jhrem Vatter dem 


Neidhard thun. Ja fie laſſen jhnen nit allein Got⸗ 
tes wolgefallen mißfallen / fondern widerſprechen 


demſelbigen / vnd woltens gerne hindern. Judas Judas; 


in ſeiner Epiſtel ſchreyet wehe vber die / ſo de Weg 
Cain gehen / was gieng Cam fuͤr einen Weg / denn 
eben den / dahin jn der Neidhard fuͤhret / daß er ſei⸗ 
né Bruder vnſchuldig ermordet / welche nu dieſen 
Weg wandern / vber die ſchreyet man billich wehe 
vber wehe / deñ fic ſtuͤrtzẽ ſich in Abgrundt ber Hel⸗ 
len hinein. O lieben Chriſten / es iſt mit bé Teuffel 


nit gut ſchertzen / wen er auſpringet / deß gerehmet Gleich⸗ 
er wie der Hampſter / ſpringet jm nach der Kelen / viß. 


oder thut wie der Luchs / wenn er ein Hirſch vmb⸗ 
bringen wil / ſo ſpringet er jhm auff dem Kopff / fis 
tzet jm zwiſchen die Hoͤrner / vnd friſt jhm das Ge⸗ 
hirn auß dem Kopff / oder greifft jn bey der Kelen / 
vnnd beiſſet ſie entzwey / Alſo thut der Neidhard 
auch / wem er auff den Kopff koͤmpt / oder ſich an 


die Kelen henget / den hat er (chon ermordet. Es iſt 


gewiß / weil der Neid deß Vnglaubens frucht iſt / 


ſo thut ſein Geſindlein ſelten buß / wirdt deß meh⸗ 


rertheil in einen verkehrten fimm gegeben / Rom. 1. 
Cap. vnnd werden alfo in den Helliſchen Pful aee 
ſtuͤrtz / vnnd muͤſſen ewig beraubet ſeyn deß Ange⸗ 
ſichts Gottes der die Liebe iſt / muͤſſen gerichtet wer 
den von dem / den fir gerichtet haben / Heiſt das nit 
Gott in ſein Gericht greiffen / einem vergoͤnnen / 


das jm Gott beſcheret. Man ſpricht: Wenn einem 


Gott was beſcheret / das mimt jm S. Peter nicht. 
Der Neidhard / ſo viel an ihm iſt / wolte gern Gott 
in die Arm greiffen / zu ruͤcke ziehen / oder jhm die 
Hand leiten / daß er nach feinem Vrtheil wen er 
wirdig achtet / geben ſol. Weil denn nun der Neid⸗ 
hard wider Gott iſt / den haſſet / welchen Gott lieb 
hat / ſo mag er Gottes Gericht gewertig ſeyn / viel⸗ 
leicht wirdt Gott auß dem Himmel ſtoſſen / den er 
nicht gern darinne ſihet / Ja hinderwarts / er wirdt 
nimermehram Reich Gottes theil haben mit ſei⸗ 
nem Teuffliſchen Neid. Haben doch die Heyden 
gevrtheilt / daß es ein groſſe Thorheit ſey / den haſ⸗ 


ſen / welchen Gott lieb hat / Wie denn Palladas partus, 


beym Stobco ſagt: 
Si quis odit hominem quem Deus amat, 
Maximam ſtultitiam ſibi inducit, 

Manifeſtè enim contra ipſum Deum pugnat, — 
Maximam iram ex inuidia recipiens, a 
Amandus enim eſt ille quem Deusamat. 

Wen Gott lieb hat / den fetten billich alle Crea⸗ 
turen lieb haben / wie denn auch widerumb / mit 
wem Gott zuͤrnet / mit dem zuͤrnen alle Creaturn / 
vnd ſind jm auffſetzig. In Summa / Gott wil den 


Neid nicht vngeſtraffet laſſen / wie denn Syrach Syrachzke 


der Mann Gottes im 2s. Cap. ſagt: Die fic freu⸗ 

wen / weñs den Froſmen vbel gehet / (welchs ja nice 

mand thut deñ die Neidiſchen) die werdẽ im ſtrick 

gefangen / das Hertzleid wirdt ſie verzehren ehe ſie 

ſterben. Das iſt warlich eine ſchreckliche ſtraffe / ſie 

graben andern Gruben / vnnd fallen ſelbſt darein / 

ſie legen Netze vnd Garn vnd werden ſelbſt damit 

gefangen / ſo ſoll fie das Hertzleid verzehren ehe fie 
ſterben / vnd falsches Hertzeleid iſt jr Neid im nd 
£e 
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zen / der ſie knaget vnd friſſet / wie der Wurm das 
Holtz / ſo lang bif ſie druͤber aufffliegen. Ein Ex⸗ 
empel Goͤttlicher ernſter Straffe vber die / fo ſich 
auß Neid vber anderer Leute Vngluͤck gefreuwet / 
Exech. 25. leſen wir im Prophetẽ Ezech. am 25. ca. Da Gott 
ſagt von den Am̃onitern / Darum̃ daß du mit dei⸗ 
ner Hand geklitſcht / mit deine Fuͤſſen geſcharret / 
vnnd vber das gantze Land Iſrael dich hoͤniſch ge; 
frewet haſt / ſo wil ich dich vertilgen vfi außrotten. 
Joſephs Bruͤdern kam es letztlich dahin / daß ſie 
mußten erkennen was jnen in Egypten widerfuh⸗ 
re / das hatten ſie vmb Joſeph verſchuldet / wiewol 
Hefer. fre Straffe gelinde war. Im Buch Hefterfi chen 
wir / wie der Neidhard den Haman treibe wider 
Mardocheum vnd alle Juͤden / daß er auch nit ru⸗ 
hen wolte / er Bette fie denn ermordet / vnd Mardo⸗ 
cheum am Galgen bracht / denn er darzu bauwen 
ließ / aber das Blaͤtlin wante ſich / es widerfuhr jm 
Pindarzs. pie Pindarus von den Neidiſchen ſchreibet in Py- 
thia, ode 11. Inuidi ſua ipſorum peſte puniuntur. 
Sie machen eine Gruben vnd fallen ſelbſt darein / 
ſie bauwen einen Galgen vnd werden ſelbſt daran 
gehenckt. Hievon ſchreibet Georgius Fabritius lib. 
‚ Geergens 3. Victoriarum cœleſt. 

puo Terribilis fequitur maifeftos pena nocentes, 

Impius ing, ſcrobem quam fodit ipfe cadit. 
Moſes Schweſter Miriam die ward mit Auß 
fas geſchlagen. Datan Chora vnd Abiram / vnnd 
alle die Neidiſchen Auffruͤhrer / die verzehrete das 
Fewer vom Himel / vnd verſchlang die Helle. Lu⸗ 
Rarlſtat. therus der hatte einen Collegam / der richtet nur 
auß Neid Trennung an / ſagete: Ego non minus 
honorari & venerari cupio, atque ipſe Lutherus, 
aber fein Ehrgeitz vnd Neid brachte jn in zeitlichen 
vnd ewigen jaſſier / Gott leßt Neid vngeſtrafft nit / 
das ſihet man an allen oͤrtern vnnd zu allen zeiten 
Exempelgnugſam / wenn die Leute nur die Augen 
aufftheten vnnd Gottes Vrtheil erkenneten. Es 
Erempel ſind noch nicht zehen jar / da hatte ich zween Maͤn⸗ 
vnd Ge⸗ ner / die neideten ſich ohn alle auffhoͤren / hatte ich 
ſchicht. das Ampt / Schoͤpffen vnd Steiner mit jhnen zu 
thun / aͤrgerten ein gantze Gemeine / die Sachen / 
darüber fie ſtreittig / traff nicht zween Guͤlden an / 
aber weil kein ſuͤhnunz helffen wolte / fompt Gott 
zur zeit da kein Peſtis graſſieret / reiſt den einẽ ploͤtz⸗ 
lich hinweg / daß er alle vier dahin ſtrecket / ehe acht 
tage recht vergehen / als Bette er fein Feind für dem 


Richtſtul Jeſu Chriſti geladen / folget dieſer nach / 


Vnd weil dieſe im Leben kein friede haben wolten / 
ließ ich ſie auff dem Kirchhof nechſt an einander 
legen / da hatten ſie gute fried. Eben in dieſemMo⸗ 
Hifloria ve nat / da ich den Neidteuffel geſchrieben / treget ſich 
r" ein ſeltzamer Caſus, der wol zu notiren / in meinem 
Kirchſpiel zu / daß ich andern zur abſchew vñ war⸗ 
nung / vnd niemandt zu nachtheil gedencken muß / 
daß man ſich darinne fpicacte / vnnd Gott lehrne 
fuͤrchten. Ich hab ein Pfarrkind / ſo ziemlich begu⸗ 
tert / beſſer den tauſend Gulden wehrt / an Feldguͤ⸗ 
d tern vermag / vnd wiewol es ſonſt nicht fo ein böfer 
Mann / ſo belt er doch vnordentlich Hauß / vnnd 
zehret vngeſchickt / ob er wol ſeines alters vber [ec 


tzig Jar / er hatte vier lebendige Kinder / die neide⸗ 
ten fich vntereinander / daß keines fuͤr dem andern 


dorffte ſicher ins Vatters Hauß gehen / der Alte / 


fo vielleicht zu viel kalter Bierſuppen geſſen / wirt 


plöglich kranck / erwecket vnter Kindern vnnd Eye 
damen eine vergebliche Frewde / ſonderlich da jm 


kein trincken noch eſſen ſchmecken wil / der eine viu 
gerahtene Sohn im Hauß / da jhn die Nachbaren 
fragen / was der Vatter mache / ob ſichs auch beffez 
re / gibt antwort / es ſchmecket jm weder eſſen noch 
trincken / ich dencke er werde vollend abdoͤrꝛen / Si⸗ 
he / was geſchicht / den andern Tag wil dieſer ein 
groſſen Kuͤbel mit Waſſer helffen vmbſtuͤrtzen / 
erbricht ſich daruͤber / wirt todtkranck / vnd ſtirbet / 


wiewol er feinem Vatter zuvor abbitte thet / danu 


Sohn vnd Vatter auff einmal kranck / vnd es ſich 
ließ anſehen / es werde außbeute geben / kompt der 
Eydam auch gegangen / welcher nicht in dieſem 
Dorff aber im Kirchſpiel wohnet / auch ſonſt fan 
ge nicht bey dem Schwaͤher geweſen / beſuchet die 
Kraucken / ſihet fich auch fleiſſig vtfi in Hauß vnd 
Hoffe / wie die Hæredipetæ pflegẽ / erbeut ſich auch 
ein Nacht dep krauckẽ Schwagerß helffen zu war⸗ 
ten / wie denn geſchicht / alleine in der Nacht / wie 
mich fre Waͤrterin berichtet / ehe denn er ſtarb / er⸗ 
hebt ſich ein wuͤrmelichen vnter dem Fen ſter / er ſi⸗ 
het hinauß / zeucht den Kopff zu ruͤcke / ſpricht: Lie⸗ 
be Kaͤthe jucket doch zum Fenſter hinauß / vnd ſe⸗ 
het doch wunder ding / Nein ich traun / ſpricht die 
Frauw / weil du erſchrickeſt vnnd das Fenſter zu⸗ 
ſchlaͤgeſt / ſo ſehe ich noch lang nicht hinauß / dieſer 
gehet heym / vnnd leget fich kranck / ehe acht Tage 
vergehen / iſt er todt / Nun iſt noch ein Sohn / der 
legt fich auch franc / ſehreyet / er werde auch ſter⸗ 
ben muͤſſen / wirot aber wider geſundt / vnnd nach 
dem er mit einem andern Nachbawrn außfehret / 
ihm wil ein Fuder Ham holen helffen / bericht er 
wunder wie es jm gangen / wie jhn ein Vogel wie 
Emimerling vexiret / daß er Darfür halte / es fepe 
nichts guts geweſen / Die Tochter / derer Mann 
geſtorben / welche ſoll auff einen Sontag / da jhr 
Vatter franc lag / getantzt haben / als fie wollte zu 
Kirchen vnd Sacrament gehen / wie jhr leiblicher 
Bruder / o noch am leben / mit Augen geſehen / 
Dieſe / ſage ich / berichtet in jrem Wittwenſtande / 
in den erſten acht tagen / jren Vatter / es koͤmmejr 


verſtorbener Mann / wolle ſie auß dem Bette rei 
ſen / ſie wolte nicht laͤnger allein bleiben / aber der 


grobe Vatter / weiſet ſie nicht zu jrem Scelſorger / 
gibt jr ſelbſt wenig rabt/ da nimpt ſchwer mut vnd 
trawrigkeit vber hand / die Perſon redet gegen 
Weibern vermeſſene vnnd vergeſſene Wort / weil 
ſieh niemandt ihrer anneme / fo wolte fie ſich hen⸗ 
cken / oder Def Teuffels ſeyn / ſoll dieſe Wort ge⸗ 
gen andern Weidern auch geredt hab / da beforite 
der Satan vrſachen / beſitzet ons dieſe Perſon leib⸗ 
hafftig / richt ons ein jaͤm̃erlichen Zornſpiegel zu / 
aber weil der Satan ein Mörder ori Luͤgner / fieng 
ers bald an / daß zu vermercken / er wuͤrde nit nach⸗ 
laſſen / er hette denn den Leib ermordet / wie er denn 
Öffentlich bekannte / er hette an der Seelen keinen 
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cheil / aber der Leib were jm eyngeraͤumpt / da hette 
er gewurtzelt / Er vnterſtund ſich offtmals jr ſelbſt 
den Hals zu gurgeln / Item / fiel jhr ſelbeſt in die 
Haar / daß man mit aller macht die Haͤnde nicht 
wol koͤndte loß macht / Es war angekuͤndiget drey 
tage zuvor / daß ein Publicus actus in der Kirchen 
ſolte gehalten werden / da man jr davon geſagt / hat 
ſie oder der Geiſt geantwortet / ſie wolte ſterben / 
ſich in die Kirche nicht führen laſſen / wie ſie denn 
die Nacht ſtarb / als ſie morgen zu Kirchen komen 
ſolte / kam aber dahin / wie denn zuvor etlich mak 
auch geſchach / daß ſie jhr Gebet thet vñ Bekennt⸗ 
niß / darzu man ſie mit groſſer muͤhe bringen muß⸗ 
te / denn wenn ich oder andere Prediger zu jhr ka⸗ 
men / ſo machet ſie vns der Satan ſtumme / daß 
wir nach lang gehabter Muͤhe / durch die Krafft 
Gottliches Worts zu letzt jr Bekaͤnntnuß erhiel⸗ 
ten / Ich bin wol beruffen zu jhres Vatters Hoffe 
eyngangen / da hat fie geſungen / Fleug Voͤgelein 
zum Fenſter hineyn / baldt angefangen / Er kompt 
er kompt / ich wil nun ſtumme werden / da hat matt 
jr das Maul denn nicht koͤnnen auff brechen / vnnd 
wenn es gleich auffgemacht / hat er die Zungen zu⸗ 
ſalſien gezogen wie eine Kugel / Wie ſie nach fatte 
gem Kampff erſt zum Gebet vnnd Bekaͤnntniß 
bracht / koͤnnen bezeugen neben dieſem Kirchſpiel / 
die Ehrwirdigen vfi Wolgelehrten Herrn / Bru⸗ 
der vnnd Magiftri, als M. Adelarius Prætorius von 
Erffurd / M Philippus Fulderus, Pfarꝛherꝛ zu Ich⸗ 
tershauſen / ꝛc. Dieſen Zoruſpiegel bat ons der 
rechte Neidhard dargeſtellt / mögen vns dardurch 
beſſern. Ich habe von einem andern ſchraͤcklichen 
Exempel hoͤren ſagen / daß jhr zu der Peſtilentz zeit 
zween in ein Grab geleget / jo die zeit jhres lebens 
ſich jfñer geneidet / aber nach dem fie / wie braͤuch⸗ 
lich eyngelegt / ſollen ſich die Coͤrper ſelbſt vmbge⸗ 
kehret haben / vnd mit den Ruͤcken an einander ge⸗ 
legen. Paulus ſchleußt die Neidiſchen gantz vom 
Himmelreich auß. Koͤnig Saul ward ſchraͤcklich 
geſtrafft / vnd mußte denoch Dauiden das Scep⸗ 
ter laſſen / Denn was Gott beſchert / niemandt er 
Egypter. wehrt. Die Egypter neideten die Kinder Iſrael / 
4 aber ſie mußten mit jhrem verſtockten Könige ba⸗ 
den / daß ſie mit Roſſz vnd Wagen im Meer blie⸗ 
ben. Zoilus der Homerum auß Neid carpirt / iſt 
an einen Baum gehenckt worden / wie es Mantua- 
nus libro. 1. cala. ſuiĩ temporis fein ſchreibet: 
Zoilus his actus ſtimulis, hoc percitus æſtro 
Inactus, & quondam populos cum venit ad hoſtem. 
Diuinum audaci dum carperet ore poetam, 
E Seu Smirnæ feu Meonij colophonis alumnum 
Regis ad imperium pino ſuſponſus ab alta 
Triſtia Niliaca fecit ſpectacula plelli. 
M. Adela- Dieſer Tragedien gedencket M. Adelarius Præ- 
rins Preto- torius mit dieſen Verß lein. 
Fife Percitusinuidia veliniquo percitus æſtro, 
: Zoilus Iliaden carpit Homere tuam. 
Poſtea fed regis ſuſpenſus ab arbore iuſſu, 
Triſtia Niliaca fercula reddit aui. Fa, 
Ob nun wol nicht alle Neidiſche an die Baͤu⸗ 
me gehenckt werde / ſo iſt doch je gewiß / daß ſie vn⸗ 
geſtrafft nicht bleiben. Gatt der alle ding wol ord⸗ 


Saul. 


Mantua 


net / der hat es nach feinem heimlich verborgenen 
Raht alſo geſchaffen / weil der Neid eine heimliche 
tuͤckiſche vñ verborgene Feindſchafft / daß ſie auch 
heimlichen geſtrafft werde. Wenn einer ein Creutz 
vñ heimlich anligẽ hat / ſo iſt jm dz ein Labſal / leich⸗ 
terung vnd troſt / wenn er ſeine Sorge vnd Anlie⸗ 
en einem andern kan klagen / vnnd gleich als mit 
Beiffen Threnen in feinen Schoß legen. Aber der 
gifftige Neid iſt ſo viel bitterer / weil er im Hertzen 
Tag vnd Nacht friſt / ſticht / knaget / vnnd ſchmer⸗ 
tzet. Daher ſagt Baſilius: Et quod moleſtiſsimum Baflins, 
eſt in hoc morbo, reuelare ipſum non audet: Sed 
oculos demiſſos, vultumque ſubtriſtem prz fe fert, 
animo perturbato eit, male habet, & dolori fuc- 
cumbit.Si verò ipfum interroges, quomodo fe ha- 
beat, calamitatem detegere pudor prohibet: nem- 
pe quod inuidia & amarulentia animus ardeat, cõ- 
ficiatur amici ſucceſſu, & fratris lætitia doleat: item 
quod aliorum fælicitatem intueri & ferre non pof- 
it, ſed profperitatem proximi fuum ducat infortu- 
nium. Hæc enim dicenda effent, fi vera faterivel- 
lent. Cum autem horum nullum patefacereaufit, 
intra præcordia conceptum morbum retinet: vnde 
cor tabeſcit & exeditur. in 
Andere beſchwerung deß Gemuͤts koͤnnen gu⸗ 
ken Freunden / Bekandten vnd Verwandten ent⸗ 
deckt vñ offen baret werden / daß man dawider raht 
finde / aber wer mit der Seuchen beladen / der muß 
ſich im Hertzen ſchemen / daß ers andern ſolte kla⸗ 
gen / er muß ſich allein darmit freſſen. Mancher 
junger Narr gereth in tolle Liebe gegen einer Per⸗ 
ſon die er nicht haben kan / entweder Gebluͤts hal⸗ 
ben / oder auß andern Vrſachen / hat gleichwol ein 
heimlich Feuwer im Hertzen / das er niemandt 
leichtlich klagen darff / Etliche haben boͤſe Gewiſ⸗ 
ſen / von wegen ſonderlicher heymlicher Felle / die 
fich nicht offenbarn laſſen / gehen anhin in ſchwer⸗ 
mut / als traͤumet jnẽ / freſſen on knagen ſich heim⸗ 
lich / Alſo vnd viel ärger iſt vmb den Neidgewand / 
er iſt ein groſſe vntraͤgliche Laſt / wie deñ Lutherus 
Cap. r. commentarij in Gen. ſagt: Inuidia & odium 
pene intolerabile eſt onus. Neid richtet viel vnluſt 
an / zancket vnd haddert vnnd ſchmaͤhet die Leute / 
vñ wirt geſchmaͤhet / darauß folgt hernach ſchmer⸗ 
tzen im Hertzen actiu vnd paſsius. Es habe einer 
geſchmehet oder fep geſchmehet worde. In ſum̃a / 
der Neid iſt ſein eigen felbft Hencker vnnd Stock⸗ 
meiſter / Das Hertz eines neidiſchen Menſchen / 
fft feine eigene Marterkammer. Lutherus ſaget Lutherus. 
Tom. 2. lat. fol. 10. Inſignis tortura eft, velle omnib. 
nocere, & nihil nocere poſſe. Das iſt eine groſſe 
Marter vnnd Plage / einem gern wollen allerley 
ſchaden / vnnd nicht ſchaden thun koͤnnen. Wenn 
man einen foltert / ſo legt man jhm ein Knebel ins 
Maul / nimpt jhn auch nicht herauß / er gebe denn 
zeichen võ ſich / daß er wolte die warheit außſagen / 
ein ſolchẽ Knebel hat der Teuffel der rechte Stock⸗ 
meiſter / de Neidiſchen ſelbſt ins Maul gelegt / daß 
er nicht reden darff. Wir ſolten vnſern abguͤnſti⸗ 
gen nimmer kein Leid wuͤndſchen / wir ſolten ons 
auch nicht begeren zu rechen / ſie ſind arme geplag⸗ 
te Leute / ja jr eigene Teuffel / denn fic haben Ben 
\ E friede 


Lut herum, 


i 


Der Neid Teuffel. 


Ltleras, friede ttoch ruße. Lutßerus ſagt: Tomo 6. german. dieſes lobens wirdig / daß / je meht er wechßt vnnd 


Gregorius 
Neocæ ſa - 


Tie nis. 


Qui mihi infenſus & erga me amatus eft, hic ſeip- 
fum cruciat, & me in ſeipſo vindicat, & ſibijpſi Sa- 
thanas eſt, & neq; pace, neque quiete fruitur, do- 
necviuo & mihinomen aliquod erit. Nazianzenus 
Tomo. orat. 12. de ſeipſo fol. 337. Vtinamexho- 
minum vita ſublata fit inuidia, que vt poſſeſſores 
fuos conficit; ita virus illorum eft, qui eam experi- 
untur :' Vnusex animi morbis & iniquifsimus pa- 
riter & ota : illud , quia bonis omnibus 
moleſta eft: hoc quia Dominos tabe quadam ab- 
fumit. Wolte Gott daß auß deß Menſchen leben 
hinweg genommen were der Neid / welcher / wie er 
ſeine beſitzer plaget / alſo auch ein Gifft iſt derer / ſo 
ihn erfahren: Iſt vnter allen Beſchwerung vnnd 
Kran ckheiten deß Hertzens die vnbillichſte / vnd zu 


gleich die billichſte / vnbillich iſts / daß ſie den from⸗ 


men verdrießlich iſt / billich / daß ſie wie ein 
Schwindſucht verzehret ſeine Herren. Gregorius 
Neocæſarienſis ſcribit in Eccleſiaſten cap. 4. Per- 
fpicuum mihi quoq; factum eft, quanta proximo- 
ruminuidiaegregium virum ſequatur, æſtrum im- 


puri ſpiritus, quodq; is qui hanc ſuſceperit, ac velut, 


pectore complexus fuerit, nihil aliud habet quàm 


quod animam ſuam exeſt & diſſecat, ſimulque cum 


corpore abſumit, mœrotem acerbiſsimum nec ſo- 
latio vllo mitigabilem aliorum proſperitatem exi- 
ſtimans. Der Maun weiß auch darum / was fuͤr 
groſſer Neid einem tapffern Manne zu folgen 
pflege / vnnd vmb jhn her brumme wie die Helle⸗ 


hummeln die boͤſen Geiſter / vnd der jenige fo den 


Gregorius 
Presbyter, 


Neid annimpt vnnd ins Hertz leſſet / hat nichts an⸗ 
ders vnd gewiſſers / denn daß er ſeine eygene Seel 
friſt vnd zuſchneidet / vnnd zu gleich mit dem Leibe 
verzehret / in dem er die aller bitterfte Traurigkeit / 
ſo mit keinem Troſt zu lindern / achtet andeꝛer Leu⸗ 
te wolfahrt. Item Gregorius Præsbyter in vita Na- 


zianz. Eſt enim eiufmodires inuidia, vt cum vel pa- 


rum yel omnino nibil ab fe petitos lædat, ingenti 
auctores ſuos damno adficiat. Neid iſt ein ſolches 
ding / daß er die ſo jn wenig oder nicht verletzet / die 


jenigen ſo damit eingenommen / groſſen ſchaden 


Bafılins. 


thue. Democritus ſagt: Der Neidiſche beleidiget 


ſich ſelbſt als einen Feind. Theophraſtus ſagt: 


Der Neid hat dieſes einige fo gut iſt / daß er feinen 
beſitzern groß vbel zufuͤge. Hieronynmus ait in E= 
piſtola ad Demet. Oro te, quid inuido delectatio- 
nis præſtat inuidia? quem ſecretis quibufdam con- 
ſcientiæ vngulis liuor ipfe difcerpit : & alienam 
feelicitatem tormentum facit. Lieber ich bitte dich / 
was hat doch der Neidiſche fuͤr Nutz oder luſt an 
dem Neide welchen der Neid ſelbſt mit heimlichen 
Pfoten deß gewiſſens zureiſſet / vnd machet ander 
Leute Gluͤcke zur Marter vnd Plage. Baſilius 
ſagt: Hoc tamen merito quis in hoc malo lauda- 
uerit, quod quo magis intenditur, eo plus nocet 
inuido. Vt enim tela quæ violento feruntur motu, 


fich vbet / je mehꝛ er jhm ſelbſt ſchadet. Denn gleich 
wie die Pfeile / fo da mit gewalt getrieben werden/ 
fo fic etwas treffen / fo da hart iſt / prallen fie zu rà 
cke auff den / der ſie abgeſchoſſen: Alſo die bewe⸗ 
gung deß Neides thun dem nicht ſchaden / welchen 
ſie neiden / ſondern find eine rechte Henckers Mar: 
ter deß der da neidet. Denn wer hat jemals von 
Neid gebrannt / daß er einem andern mit ſeinem 
neiden feine Güter gemindert hette / ſich ſelbſt aber 
kan der Neid leichtlich mit Trauwrigkeit verwel⸗ 
cen vnd verderben. 
uidia proprijs telis conficitur. 


Der Neid wirdt 


mit feinen eygenen Pfeilen erſchoſſen. Syrach Hach. 16. 


ſagt im vierzehenden Capitel. Es iſt kein ſchaͤdt⸗ 
licher ding / denn daß einer jhm ſelbſt nicht guts 


loo 


wie recht wirdt geſagt: Tae 


goͤnnet / vnd das iſt die rechte Plage fuͤr feine Boß⸗ 
heit. Iſt das nicht ein grewlich ding / daß der Nei⸗ 


diſche Menſch / nicht alleine andern Leuten nichts 
goͤnnet / ſondern auch ihm ſelbſt nicht / feinem ey⸗ 
genen Leibe nicht. So ſagt Job im fünfften Capfe 
tel. Daß Zorn vnd Neid die Leute ſelbſt erwuͤrge. 
Thomas Morus ſchꝛeibet: Quam omnia vitia int 
ſuapte natura pernitioſa, nullum tamen eftliuore 
peftilentius : quodque pe&us cui femel infederit 
grauioribus tormentis exagitet. Nempe alterius 
fortunam fuum infortunium ducere , fecundis ali- 
orum rebus æſtuare, alienis laudibus vri, alienafœ- 
licitate torqueri, an non ſumma miſeria, non extre- 
ma denientia eſt. Weil alle Laſter ſind von jhrer 
Natur ſchaͤdlich / fo ift doch keines ſchaͤdlicher vnd 
gifftiger / denn der Neid / vnd welches ein Hertz / da 
es einſitzet / mit ſchwerer Starter plage: Nemlich / 
eines andern Gluͤck fuͤr fein Vngluck achten / zuͤr⸗ 
nen wenn es andern wolgehet / brennen wegen an⸗ 
derer Leute Lob / geplagt werden wegen frembdes 
Gluͤcks / ift das nicht ein groß Elende vnnd cuſſer⸗ 
fie Tholheit. Hippias ſagt: Inuidi duplo magis 
quàm cateri calamitoſi funt: non enim folum pro- 
prijs malıs grauantur, vt alij, ſed alienis quoque 
bonis. Die Neidiſchen find zweymal elender denn 
andere / denn ſie werden nicht alleine mit eygenem 
Vbel vnd Vngluͤcke beſchweret / wie andere / ſon⸗ 
dern auch ander Leute guts ift jhre Beſchwerung. 
Euagoras (aat gleicher meynung: Inuidi hoc funt. 
reliquis infœliciores, quod alij fuis folum calami. 
tatibus dolent, inuidi veró preter fua mala bonis 
étiam alienis contriftari pergunt. In Poten neuw 
vnnd alt / findet man allerley luſtige Erinnerung / 
wie der Neid von G Ott geſtrafft / vnnd zuvor an 
auß gerechten! Vrtheil Gottes / wenn er andere 


I vnſchuͤldige beiſſen vñ freſſen wil / daß er fic ſelöſt 
biiſſet vnd friſt / mager machet / vnd zuletzt toͤdtet. 


* 


: . . . . ? 2 
cum in durum & retinens obiectumincidunt,ad 


iaculatorem refiliant : ita motus inuidiæ non eum 1 3 
Ioannes Poſthius de Pallade & Inuidia. 


lædunt cui inuidetur, fed ipfius inuidi carnificina 


ſunt. Quis enim tanta vnquam arſit inuidia, vtalte- 


rius bona inuidendo minueret? ſeipſum tamen fa- 


cile liuoribus contabeſcens triſtitia perdit. Ob der 


Neid nichts guts an fich hat daß zu loben iſt / fo HR 


1 
& ^ 


. dd 


Maus tormentum. 


Horatius ſagt r. Epiſt. 
I nuidus alterius merceſcit febus opiniis. 
Inuidia Siculi non inuenere Tyranti 


* moli. Hd » . 1 i _ z:- S 
twr Anuidie pictura docet triſtißima, quam fit, 


JTormentum vebemens inuidus ipfe fiti. 
Di. Hieronymus allegiert dieſe Diſtichon 


e græco. 


Jobs. 


iuffius inuidianibil ef, qua protinus ipfum, 
Autoren rodit:excruciatg, Animum. | 

Beym stobæso lieſet man auff dieſe meynung. 

Peßima res inuidia, hoc vnum in fe boni habet, 
Quodinnidorum oculos & cor tabefarit. 

Daß die Natur gefallen daran habe / daß der 
Neid alſo in ſich ſelbſt brenne / vnd jhm am groͤſten 
ſchaden thu / bezeugt Heſſus. | 

Inuida extingui prohibet natura furorem, \ 
Semper vt in panas ardeat ipſa fuas. 


Michael Verinus / der junge Hiſpanus fast 
ein: 
f Inuidia efl anima tinea : hac ceu vipera mordet; 
Authoris, fui vifcera prima ferit. 
Antonius Mockerus ſchreibet auch fein: 
Inuidiaæ morbus tibi cor quaft vipera mordet; 
Nam fibi qua nocent inuidus omnis alit. 
Menander fagt auch war: 
Inuidus hoſtis est hbijpfi: 
Fpontaneis enim femper tenetur moleſtiis. 
| Hieher gehoͤret das Emblema Ioannis Sambuci 
fol. 158. 
Inuida quid cogis pia pectora ferre voluntas? 
Num reficis pulſa tu probitate fitim? 
Nonne magis crucias teipſum dum rebus opimis. 
Macrior alterius his, necat eſuries? 
obſcurum bec eadem Momum, clathrisg,remotum 
Te ſequiturq; fimul Eoile pana grauis. 
Heſſus hat viel mit dem Neidhard zuthun / daꝛ⸗ 
vmb beſchreibt er jhn ſehr wol / vnd ſpricht: 
Nil miſerabilius totum liquet effe per orbem; 
Quam femper ardentem inuidum. 
Ardet , & inclufo miſeras calet igne medullas, 
Cupido non tantum furit, 
Sep? graues miſero flamma minuntur amanti, 
Hic ignenunquam liber eit. : 
Idem anderßwo noch luſtiger: 
Cumd, quod evrodes,nibil obtigit,effluis æger 
. S&enfibus, & triſti pectore vulnus alis. 
Heu quanto ſteriles depaſceris igne medullat 
Dum furis & foli carniſicina tibi es. 3 
Quam mifer, ah quali traeictus pecloratele, — 7 
Nutris Idalio ſæuius igne malum. 
Sie da lieber Chriſt / vnd lehrne was es fuͤr ein 
gelegenheit mit dem Teuffeliſchen Neid. Ob jhn 
gleich vnſer HErr Gott nicht bald mir Donner 
vnd Plitz vom Himmel firaffet/ fo hat er geordnet 
die Nakuram daß er fich felbftfivaffe/ ihm auch 
mit ſolcher langwiriger Straffe viel weher ge⸗ 
ſchicht / denn weñ er mit Donner ploͤtzlich erſchla⸗ 
gen vnd verbrandt. Iſt es nicht ein Jammer vnd 


Ander Theyl/Theal. Diab. 


Ende deß Neidhard / oder Neidteuffelb. 


Elende / ein Plage vnnd Marter vber alle Plage / 


Aeidi⸗ 


Ein neidiſcher Menſch kan nicht von Hertzen fro⸗ ſche Eins 
lich ſeyn / es ſchmecket jm weder Eſſen noch Trin⸗ nen nidi 
cken / fo ſihet er auch nicht gerne effen noch trin⸗ froͤlch 
cken / er kan nicht ſchlaffen / es treumet jhm jmmer feyn. 
von anderer Leute Gluͤcke / vnnd hiemit martert 

vnd knaget er ſich abe / daß er ja ſo duͤrꝛe außſehet / 

als der magere Hund / (o die Maͤner friſt / ſo durch 

auß Herr alleine ſind. Die Koͤnige in Sicilia / ſo 

da allerley neuwe Marter erfunden / haben gevr⸗ 

theilet / ein neidiſcher Menſch ſey mehr geplaget / 

denn ſie jemandt plagen koͤndte / darumb wenn fic 
jemandt haben wollen verdrieß thun / fo haben fie 

den geehret vnd erhaben / welchen der ander genei⸗ 

det. Das iſt auch ein ſchrecklich Vrtheil Gottes / Leidi⸗ 


vnnd ſonderliche Straffe Gottes / daß die Neidi⸗ fewer? | 


den jm̃er 


ſchen je lenger je gifftiger vnd Halßſtarriger wer⸗ agen 


den / jmmer je tieffer in verachtung Gottes vnnd 
ſeines heiligen Wortes gerahten / daß letzlich jhre 
Hertzen gang ſteinern werden / bey denen hernach 
kein ermahnen noch ſtraffen hilfft. Vnnd hieher 


4 
ö 
L 


gehören Johannis Poſthij Verß libr. 3. Meta⸗ Ioanne: 


morph. Pofthius. 


Inuidiæ Aglauros ſtimulis agitata negabat, 
Mercurio patrie limina prima domus. 
Ergo fibi totum fentit lapideſcere corpus, 
Inuidia durum quid magis effe queat. 
Weil denn nun Gott / der die liebe iſt / liebe von 
vns fordert / vnd ein Neidiſches Hertz ſo wenig als 


ein hoffertiges Hertze in Hummel kommen kan / 


auch die Neidiſchen jhre eygene Marter ſind / ſo 
warnen wir alle ehrliebende fromme Chriſten / ſie 
wollen ſich fuͤr dieſen heimlichen Suͤnden nicht 
weniger hüten / als für Mord / Ehebruch vnnd 
Diebſtal / denn ſie ja ſo groſſen abfall bringen / vnd 
viel weniger erkañt werden / denn andere Suͤnde. 
Ein Neidiſch Hertz / ein hoffertiger Mut / ein gei⸗ 
tziger Sinn / ſind drey boͤſer Gaͤſte / wem ſie zu 
Hauſe kommen / mag zuſehen / wie er ſie außſcheu⸗ 
che oder außreuchere. Es warnet Nicolaus Rcuſ⸗ 
nerus lib. 3. Emblem. fol. rs. Damit wil ich auch 
beſchlieſſen / vnd ſpricht: 
O quam difficilis res eit, & plena pericli, 
Inuida mens, & anara,fuperbag;; monſtra domantur. 
Qua fimon virtute animi, probitateg, vite: 
Cum fama, res ata fides mox interit omni, ; 
. loannesSpangenbergius fenior. 
| Non omnes rapidi vorant leones, 
Nec femper ferit arcus inuidorum, 4 
Conferuare fuos & in ſpelun.a [i 
Latronum; famulos poteft Deu. : 


Nicolaut 


Reufneri 


Schmeichel⸗ 


A 


Schmeichelteuffel: : 


Das iſt / di 


Ein kurze Einfälige Erklärung) 
Was die Placentz Prediger / So den obſchwebenden / mit ab 


ler macht regierenden Laſtern / nicht mit gebuͤrendem Ernſt / vnd Prieſter⸗ 
lichem Eiffer begegnen / wehren vnd ſtewren / für ſchreckliche Suͤnd / 
wider Gott / den Nechſten / vnd fich ſelbs begehen. 


Auch 


Woher ſolcher Heuchelgei 


ft feinen vrſprung nemme. 


Auß Gottes Wort / vnd etlicher Hochgelehrten / Alten vnd Neuwen Kirchen⸗ 
: lehrer Schriften zuſammen gezogen vnd beſchrieben / 


E Durch vr 
M. Hermannum Heinrychum Frey / 'Pfarrberm zu 
Schweinfurt in Francken. A 


QVERELA BASILII ET ALIORYM 


ALIQPOT EPISCOPORV M, DE PER. 


peram adminiffrato miniſterio. Epift. 69. 


en f 

Juan ſunt pietatis dogmata , turbati pietatis titus: AMBITIO eorum, qui Dominum nóti 

X metuunt, Ecclefiarum gubetnacula inuadit, & iam manifeſtè velut impietatis premium prime 
fedis dignitas proftituitur: ita vt qui maledicendo eft ſæuior, ad Epifcopatum populiacquirendum 

fir prior ac potior: euanuit honeſtas facerdotalis , defieruntquigregem Domini pafcant cum ſcien- 
tia, diſpenſationes pauperum ad propria oblectamenta munerumque largitiones abſumentibus ijs; 
quiambitionis dominandique ftudio tenentur. Elanguit canonum exacta diligentia, multa eſt pec» - 
candi licentia: Qui enim humanis officijsadiutiad principatum perueniunt: Hacipfadelinquendi | 
permiflalicentia vicifsim gratificantur. Interijtiuftum iudicium: iuxtadefiderium cordis ſui nemo 

non ambulat: Malitia omnem excedit menſuram: plebs emendari non ſuſtinet: qui præſunt cora — 

rigendi libertatem ac fiduciam amiferunt : Serui namque ſunt eqrum qui beneficium antea dede- 
runt, hi videlicet; qui humano patrocinio Potentatum ſibijpſis agquifierunt, &c. 


Schmeichelteuffe l. 


is men in der heiligen Schrifft ge⸗ 
i nenuet / Vnnd in ſchraͤcklichen 
e Gleichnuſſen ons Menſchen 
e vorgeſtellt / Daß billich ein jeder 
dieſelbige als deß Teuffels Werck / vnſer Seelen 
Gifft / vnd groͤſten Schaden / fliehen vnd meiden 


Gen. 4. folt- Nach dem Cain nichts gutes in feinem Herz 


tzen gegen Abel vorhatte: wirdt er durch Gott er⸗ 
innert / vnd gantz hefftig von der Suͤnde abgema⸗ 
net / in dem Gott die Suͤnde einem grauwſamen 
Thier / ſo fuͤr der Thuͤr liget / ruhet / vnd bald zum 
Zorn / reiffen vnnd beiſſen / kan erwecket werden / 


pal 38. vergleichet. Dauid nennet die Suͤnd ein ſchwe⸗ 


ren Laſt / die ſein Haupt / Hertz / vnnd Gewiſſen / 
Leib vnd Scel / als ein vntraͤglicher Felſe / zu boden 


ſtoſſe / vnd vnterdruͤcke. Syrach mahlet die Suͤn⸗ e 
de ſchraͤcklich genug: Fleuch fuͤr der Suͤnde / 
ſpricht er / wie für einer Schlangen: Denn ſo du 
ihr zu nahe kompſt / (o ſticht fie dich / Ihre Zeene 
find wie Loͤuwen Zeene / vnnd toͤdten den Men⸗ 
ſchen. EIn jegliche Suͤnde iſt wie ein ſcharpff 
Schwerdt / vnnd verwundet daß niemand heylen 
kan. Dieſe vnnd dergleichen Namen konnen 
zwar wol dem Schmeichelteuffel gegeben vnnd 
zugeſchrieben werden: Aber er hat auch ſeine ſon⸗ 
derliche Appellationes, Tittel / Art vnnd Eigen⸗ 
ſchafft / darmit er abgemahlet vnnd außgeſtrie⸗ 


chen wirdt. Die Hebraei nennen den Schmei⸗ cg . 
chelteuffel / oder Heuchelgeiſt / von den glimpff⸗ c a K. 


gen / geſchmierten / glatten Woͤrtlin / dar mit ce, 
leiß einher gehen / einem jeden gefaͤllig ding fas. 
gen / vino die Portion außtheilen kan / daß keiner 


E » 2 
erzůrnet 


erzuͤrnet wirdt / oder Darüber zu klagen hat. Die 
Græci haben zweiffels ohn / jhr KOLA= daher ge⸗ 
nomen / darmit fie auch einen Schmeichelteuffel 
oder Heuchelgeiſt pflegen zu nennen: Doch ſon⸗ 
derliche Eigenſchafften zugeſchrieben / vnd gehal⸗ 
ten / daß er mutilus & imperfectus membris ſcye / 


feine Glieder vnd Sinne nicht gautz vnd vollkom⸗ 


men habe / oder ja daß er ſeine Zungen nach der 
Speiß / Gunſt / Gaben / richte vnd wende. Dar⸗ 
neben auch mit andern Zunamen abconterfehtet. 
Der Heydniſche Poet Phocylides nennet die 
Schmeichler enen es, die vmb der Malzeiten 
willen Freund ſind / vnd ſich hiermit ſettigen vnnd 
nehren. Von einem andern mit gleichem Namen 
Trapezees & autolecythi. &. genannt werden / daß 


ſie vmb deß Tiſches vnd Bauchs willen thun / was 


man von jhnen begeret. Beſihe hiervon Adagia E- 
raſmi. Chill q. cẽ. 4. adag. 53. Chil. i. cen. io. adag. 46. 
vnd anderßwo mehr. 


Bey den Lateiniſchen hat der Schmeichelteuf⸗ 
fel zween fuͤrneme Namen / Adulator vnd Affenta- 
tor. Adulator ſagen etliche komme vom Griechi⸗ 
ſchen woͤrtlein ase her / weil er fich in alle Sättel 
zu ſchicken / vnd jederman vmbs Brodts willen zu 
dienen vnd willfahren wiſſe. Andere / welches auch 
beſſer / nemmen dieſen Namen vom Lateiniſchen 
woͤrtlein A VLA, Daß nieht allein einen Fuͤrſtli⸗ 
chen Hofe / Sondern auch einen Topff oder Koch 
hafen heißt / darmit zuerinnern / daß der Schmei⸗ 


chelteuffel mehrern zu Hofe / bey Fuͤrſten vnd Her 


ren wohne / Ihme auch vmb die fette Hofſuppen 
zu thun ſey. Der ander Name zeigt auch jhr art 
an / daß fie wollen halten / reden / was man wil / 
Wie jener im Terentio ſpricht: Aiunt, aio. Negát, 
nego. Was aber nun die Heyden von ſolchen Adu- 


latoribus gehalten / wie ſie die Heucheley / als ein 


ſchaͤndtlich / ſchaͤdlich Laſter / ver fluchet vnnd ver⸗ 
dammet haben / weiſen jhre Schrifften auß. Art 
ſtoteles der weiſe Joco ſpricht: Adulationemacci- 
pere & adulari execrandum eſt: Es iſt nicht allein 
der Heuchler vnnd Schmeichler / Sondern auch 
der jhn hoͤret / erhelt / lieb hat / zuver fluchen. Vnnd 
abermal ſpricht er: Iniufti funt; qui amant Adula- 
tionem. Weiche die Schmeicheley wehrt vnd lieb 


haben / die ſeind vnehrbare Menſchen. Was auch 


der Schmeichelteuffel für Schaden anzurichten 
pfleget / zeigen fie treuwlich an. Cicero ſagt: Affen- 
tatio principia tücunda habet, fed exitus amariſsi- 
mos, Der Heucheley anfang ift wol gut / vnd lich: 
lich / aber ein boſes bitters final folget darauff. 
Welches Euupides auch vermeldet / Die liebliche 
geſchmierte Heuchelwoͤrtlein / ſagt er / verderben 
Haͤuſer vnnd gantze Städt. Ein ander nennet die 
Heuchler Blandos inimicos, mit der vermanung: 
Claudendæ ſunt aures adulatoribus. Man ſol fuͤr 
den Schmeichlern die Ohren zuſtopffen. Den 
vorgeſchrieben Namen führe Hieronymus libro 
I. con. Pelag. eyn / da er alſo ſagt: Semperintidio& 
ſa, callida, blanda eſt adulatio, pulchreq; Adulator 
apud Philofophos definitur, Blandus inimicus. 
enandri Spruch ifi gar gemein: Es ift viel beſ⸗ 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


fer. vnter die Raben gerahten / denn enter die 
Schmeichler / Denn die freſſen lebendige Men⸗ 


ſchen / jene aber verſtorbene vnd erhenckte / ꝛc. So 


nun die Heyden die euſſerliche Schmeicheley ver⸗ 
worffen vnd verdampt haben: Wie viel mehr ſol⸗ 
len alle warhaffte ehrliebende Chriſten die Geiſt⸗ 
liche Schmeicheley vnnd Heucheley / fo auff dem 
Predigſtuel getrieben wirt / Vnd nicht Hauß vnd 
Hof / Gelt oder Gut / ſondern die Seelen / vnd der⸗ 
ſelben Seligkeit beruͤhret / fliehen / außſpeyen vnd 
verdam̃en. Darmit aber menniglich ſolches thun 
koͤnne / woͤllen wir den Schmeichelteuffel nennen / 
vnd mit ſeinen Farben beſchreiben. Wer iſt denn 
ein Schmeichelteuffel oder Heuchelgeiſt? Wel⸗ 
cher den groſſen Herꝛen / oder groben Bauwren 
zugefallen redet / jhr thun vnnd laſſen approbiert / 
billichet / hre Schand vnnd Laſter / Exceſſus vino 
defectus nicht mit gebuͤrendem Chriſtlichem ernſt 
vnnd eyffer hindurch zeucht / heimlich oder oͤffent⸗ 


lich (nach geſtalt der ſachen) ſtrafft / ſondern jhnen 
alles was ſie thun / vmb ſchencke / gunſt oder forcht 


willen / belieben leſt / entweder mit ſeinem Jawort / 
oder ſtillſchweigen verthetigt. Welche Prediger 
diß thun / die ſeind mit dem Schmeichelteuffel be⸗ 
ſeſſen / Haben abgeſagt aller Chriſtlichen Ehr vnd 
Tugend / vnd ſeind mit auffgerecktem Panir den 


Laſtern zugezogen. Wie der H. Chryſoſtomus 


davon ſagt: Omnis virtutis inimicus eft Adulator, 
Ein Heuchler vnd Schmeichler ift ein feind aller 
Ehr vnd Tugend. Hieher gehören nun die gemei⸗ 
ne Beſchreibung der Schmeichler vnd Liebkoſer. 
Als daß man ſie gemeiniglich alſo abmahlet: A- 
dulatores ſunt qui verba ſua attemperant ad grati- 
am eius cui adulantur, commodi alicuius cauſa. 


Das ſeind die Schmeichler / welche jhres genieß 


vnd nutzens wegen einem andern zu liebe vnnd ac 
fallen reden koͤnnen. Auguſtinus vergleicht ſie den 
Nachrichtern vnnd Folterern / ſo die Arme anfeſ⸗ 


ſeln / vnd mit Stricken binden. Adulantium linguę 


ligant homines in peccatis: delectat enim ea facere 
in quibus non folüm non mctuitur repræhenſor, 
fed etiam laudator auditur. Die Schmeichel zun⸗ 
gen binden die Leut an / in vnnd mit den Suͤnden / 
denn ſie haben ein luſt diß zu thun / da ſie ſich nicht 
allein keines Straffers beſorgen doͤrffen / ſonder 
noch darzu gelobt werden. Gregorius in einer 
Predigt vom reichen Mann vnnd armen Lazaro 
ſchreibt alſo davon: Poteſt per Linctionem canum 
etiam Lata Adulantium lingua fignari : adulanti- 
bus etenim vulnera noftra lingere eft : quod ple- 
rumq; folent etiam ipfa mala quæ in nobis repræ- 
hendimus, improbo fauore laudare. 

Durch der Hund lecken / da fie Lazari Ge⸗ 
ſchwern lecketen / kan auch die heuchel vnd ſchmei⸗ 
chelzung verſtanden vnd angedeutet werden: 
Denn zu vnſern Suͤnden vnnd Wunden ſchmei⸗ 
cheln / heiſt lecken. Weil ſie gemeinlich auch die 
Suͤnd / ſo wir an vns ſelbs tadeln / mit einem vn⸗ 
rechten vnd Gottloſen Lob oder Gunſt preiſen vnd 
ruͤhmen. | 

Auguſtinus vergleicht die Sch meichler aber⸗ 
mal denen / ſo jhr Oel perkauffen wollen. Ven dunt 

. Oleum 


Der Schmeichel Teuffel. 


sleum Adulatóres qui ſiue falſa, ſiue ignorata lau- 
dando in Errorem animas mittunt, & eis vana gau- 
Jia, tanquam fatuis conciliando, aliquam de his 
mercedem, ſiue ciborum, fine pecuniæ, fiue ho- 
noris, fiue alicuius commodi temporalis acci- 
piunt. F 

Die Schmeichler verkauffen Oli / in dem ſie 
durch ein falſches / vngewiſſes / vnwarhafft Lob / 
die arme Seele in Irꝛthumb ſtecken / vnd jhne ver⸗ 
gebenliche Freud machen / als Thoren / allein daß 
ſie ein Lohn kriegen / an Speiß / Gel, Ehr / oder 
ſonſten an zeitlichen Nutz. Von der Schmeiche⸗ 
Sen ſchreibt er: Quid eſt Adulatio, niſi fallaci laude 
ſeductio. 

Lutherus ſagt alſo von den Schmeichel Pre⸗ 
digern: Das ſind gifftige vnd fehrliche Prediger / 
die ein Theil allein fuͤr ſich nemmen / Schelten die 
Herren / daß ſie den Poͤbel kuͤtzeln / vnd den Baw⸗ 
ren hofieren / Oder widerumb den Poͤbel allein 
ſchelten / daß ſie den Herren wol dienen. Summa 
alle Seribenten mahlen den Schmeichelteuffel 
alſo ab / daß er einen andern wiſſe zu kuͤtzeln. Wie 
Eraſmus in Chiliadibus, cen. 2. adag. 79: dar von 
diſputiert / vnd ſchleuſt: Quid aliud eſt Adulatio, 
quam aurium pruritus quidam & gargariſatio? 
Da man einem die juͤckende Ohren kratzet / ꝛc. 
Wie Paulus deßgleichen zum Timotheo ſchrei⸗ 
bet: Es wirdt ein zeit ſeyn / da ſie die heylſame Leh⸗ 
re nicht leiden werden / ſondern nach jhren engen 
Lüften / werden fie Ihnen ſelbs Lehrer auffladen / 
nach dem jhnen die Ohren juͤcken / ꝛc. Mit dieſen 
vnnd dergleichen Farben wirdt der Schmeichel⸗ 
teuffel in Gottes Wort / vnnd von den alten ge⸗ 
treuwen Lehrern beſchrieben: Aber die Weltkin⸗ 
der geben jnen luſtigere Namen / daß ſie beſcheide⸗ 
nne freundtliche Predigkanten ſeyen. Wie Hiero⸗ 
timus klaͤget / vnnd ſchreibt ad Celantiam de In- 
ſtitut. Matris fam. In multis iſto maximeè tempore 
regnat hoc (Adulationis) vitium, quodque eſt gra- 
uiſsimum, humilitatis ac beneuolentiæ loco duci- 
tur. Eo fit, vt qui adulari neſcit, aut inuidus aut ſua 
perbus putetur, Eſt ſanè grande & ſubtile artifi- 
«ium; Laudare alterum in Commendationem fui, 
& decipiendo animum fibiobligare decepti, quod 
que hoc maximé vitio agi folet, fictas leges certo 
preciovendere, &c. Bey vielen Leuten geht im 
ſchwangk das Laſter der Heucheley / vnd muß den⸗ 
noch als ein Demut vnd Freundtligkeyt geachtet 
ſeyn. Wer nun nicht ſchmeicheln oder heucheln 
kan / der muß ein Mißguͤnſtiger oder ein ſtoltzer 
Mann geſcholten werden /c. 


Mg woͤllen aber zur Beweiſung / vnnd auff 
den Augenſchein kommen / auß Gottes Wort / 
vnnd anderer Lehrer Schrifften / gruͤndtlich dar⸗ 
thun / daß ein Schmeichel Prediger / viel grobe 
ſchraͤckliche Suͤnde begehe / vnnd die vornembſte 
Vrſachen fep dieſes gegenwertigen rob 
loſen vnbußfertigen 
lebens. 


= 
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Von der Erſten Tafel der 
Gebott Gottes. 


Nicht redet / da er reden fell: Ferꝛner auch Gott 
nicht mehr vnd allein / ſondern den Menſchen die⸗ 
net. Nicht mehr allein Gott / ſondern Menſchen 


mehr vnd höher als Gott ſelbs foͤrchtet / liebet / eß⸗ 


ret. Denn es iſt menniglichen offenbar / auß dem 


Erſten Gebott / daß man Gottes Befehl vnd Ge⸗ 


bott fleiſſig nachſetzen / thun vnnd nicht abweichen 
ſol / weder zur Fechten noch lincken Hand / Pſalm. 
119. Daß auch dieſer Gehorſam Gott ein wolge⸗ 
faͤlliger Dienſt / der Vngehorſam ein Abgoͤtterey 
ey. Wie Samuel zu dem Konig Saulforicht; 
Menmneſtu daß der HER N luft habe am pff 
vnd Brandopffer / als am Gehorſam der Stine 
deß HERRN Sihe Geh olſam iſt beſſer denn 
Dpffern / vnnd auffmerchen beſſer / denn das Fett 
von Widern. Den Vngehorſam ift ein Zauberey 
Suͤnde / Vnd widerſtreben / ifi Abgoͤtterey vnnd 
Goͤtzendienſt / e. E 
Es iſt aber auch offenbar auß der Heuchler 
Predigten / daß fie von Gottes Befehl vnnd jhrer 
Juſtruction abtreten / in dem fie boͤſes gut / gutes 
bof heiſſen / Auß Finſternuß Liecht / auß Liecht 
Finſternuß / auß ſawr ſuͤſſe / auß ſuͤß fatur machen: 
In dem fie die gemeine regierende Sünde nicht 
ſtraffen: Mit einem offentlichen Ja / oder beimftz 
chen ſtillſchweigen gut heiſſen / billichen / verthei⸗ 
digen / Die Leut darinn ſtercken / mit jhrem fl 
ſchweigen Fried / Geleyt vnd Sicherheit zuſagen / 
So ſie doch ver moge jhrer beſtallung / die gefahre 
melden / vnd ſie dafur warnen ſolten. 
Eſaie z. Mein Volck / deine Troͤſter verfuͤh⸗ 
ren dich / vnd zerſtoͤren den Weg / da du gehen ſolt. 
Hieronymus ſchreibt daniber:Scribas & Phariſęos 


exactores appellauit, &c. Qui propter munera quæ 


excæcantoculos etiam ſapientum, non folum pec- 
katores in populo non corripiebant, fed pro diui⸗ 
tijs atq; compendijs efferebant laudibus: Beatos 
vocantes; & columnas Domus Dei & cætera qua 
folent Adulatores dicere, &c; TEE. 
Jerem. 6. Die Propheten vnd Prieſter lehren 


Nſtlich ſuͤndiget der Schmeichel⸗ Schmelz 
teuffel wie er ſich ja ſonſten außwendig chelpredi 
ſchmuͤckt vnd ſchmincket / wider das Erſte ger iſt ein 
Gebott wiſſentlich / gröblich. Iſt ein oͤffentlicher Abgoͤtti⸗ 
Gotzendiener / vnnd abtruͤnniger Mammeluck / ſcher ab⸗ 
Als der von ſeiner / jhme von Gott vbergebner / trünni⸗ 


Inſtruction abtritt: Redet / da er nicht reden ſoll / welnck. 
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alle ſampt falſchen Gottesdienſt / vnd troͤſten ment. 


Volck in ſeinem Vngluͤck / daß fie es gering ach⸗ 
ten ſollen / vnnd ſagen / Friede / Fried / vnd iſt doch 
nicht Friede / (denn die Gottloſen / ſpricht der 
Err / haben keinen Friede / Eſat. 48.) Darumßb 
werden fie mit Schanden beſtehen / daß ſie ſolehe 


ſeyn / vnd wollen ſich nicht ſchaͤmen / darumb muͤß⸗ 
fen fic fallen vber einen hauffen / ꝛc. Daher hat 
ohne zweiffel Paulus ſeine warnung an die Theſ⸗ 
ſalonicher genommen: Wenn ſie ſagen — 

; e 


j 


Grewel treiben. Wiewol ſie wollen vngeſchaͤndet 
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Ander Theyl / Theat. Diab. 


Es iſt Fried / Es hat keine fahr / ſo wirt ſie das ver⸗ 

derben ſchnell vberfallen / gleich wie der Schmertz 

| 5 5 ſchwangern Weibs / Vnd werden nicht ent⸗ 
ehen. x TIUEVIB " 

Der heilige Mann Gottes Paulus / wil nicht 

Cor. 9. von feiner Inſtruction abtretten / ſondern bleibet 

gantz ſtandthafftig darbey. Daß ich das Euaugr 

lion predige / darff ich mich nicht ruͤhmen / Deun 

ich muß es thun / Vnnd wehe mir / wenn ich das 

Euangelion nicht predige. Actor. 5. ſagt Petrus 

ſampt andern Apoſteln: Man muß Gott mehr 

gehoꝛſam ſeyn denn den Menſchen. Vnd Paulus 

Galat. 1. Predige ich denn jetzt Menſchen oder 

Gott zugefallen? Gedencke ich Menſchen gefaͤllig 

zu ſeyn ? Wenn ich den Menſchen noch gefällig 

were / ſo were ich Chuſti Knecht nicht. Denn Pau⸗ 

lus wuſte wol / daß man zweyen (widerwertigen) 

Herren / zu mal nicht dienen / vnd gehorſam leiſten 

koͤndte / ſondern man muͤſſe dem einen anhangen / 

vnd den andern verlaſſen. Wie darvon im andern 

Theil weitlaͤufftiger ſol gehandelt werden. Wel⸗ 

che aber abtruͤnnige Mammelucken woͤllen ſeyn / 

die moͤgen die ſchraͤckliche Straffen / welche Gott 

ſhnen draͤwet / wol erwegen vnd zu gemuͤt führen. 

Amos 4. Du verwirffſt Gottes Wort / darumb 

wil ich dich auch verwerffen / daß du nicht mein 

Prieſter ſeyn ſolt. Du vergiſſeſt das Geſetz deines 

Gottes / darumb wil ich auch deiner Kinder ver⸗ 

geſſen. Eſaias s. predigt auch darvon: Soll nicht 

ein Volck ſeinen Gott fragen? Oder ſol man die 

Todten fuͤr die Lebendigen fragen? Ja nach dem 

Geſetz vnd Zeugnuß / Werden fie das nicht ſagen / 

fo werden fie die Moꝛgenroͤte nicht haben / ſondern 

werden im Land vmbher gehen / hart geſchlagen / 

vnd hungerig / Wenn fie aber Hunger leiden / ꝛc. 


Von den Zwick daͤrmiſchen Heuchelpredigern / 


ſagt auch Chriſtus Apo. 3. Ich weiß deine werck / 
daß du weder kalt noch warm biſt / Ach daß du kalt 
oder warm wereſt / Weil du aber lauw biſt / vnnd 
weder kalt noch warm / werde ich dich außſpeyen / 
auß meinem Munde. Was koͤndt grauſamer vnd 
ſchraͤcklicher wider den Heuchelteuffel geſagt tere 
den / denn daß er als ein Apoſtata, oder abtruͤnniger 
Mammeluck / folle von Gott widerumb verſtoſ⸗ 
ſen / verworffen / alles Troſts / Fried vnd Freud bez 
gaubet werden ? Vnnd (o die Oberherrn jhr vnge⸗ 
horſame Diener / welche von vorgeſchriebner In⸗ 


ſtruction abweichen / nicht gedulten / Sie ſtraffen / 
oder gar abſchaffen: Wie ſolte denn ber Allmaͤch⸗ 
tige Gott vnd HErr Himmels vnd Erden / ſolche 


Apoſtatas leiden erhalten / ihnen Gnade erzeigene 
Darnach weil fie ihren leiblichen Herren verlaſ⸗ 

ſen / ſo ſuchen ſie andere Meiſter vñ Herꝛen / denen 

ſie ſich mit dienſten verpflichten / jhnen nach jhrem 
Heuchel wolgefallen predigen / reden. Summa / jhre ung 
geist iſt nach der angenommenen Herren willen richten / 
ſchendie· ſie ehren / foͤrchten / lieben / vber vnd wider Gott ſh⸗ 
ner. ren Schoͤpffer. Welches zwar ein verfluchte Ab⸗ 
goͤtterey / vnd vermaledeyter Menſchendienſt iſt. 
Jerem. 17. Verſlucht iſt der Mann / der fich auff 
Menſchen verleſt / vñ belt Fleiſch für feinen Arm / 


— 


vnd mit feinem Hertzen vom HERrn weichet / ꝛc. 
Paulus / wie vorgemelt / wil kein Menſchendiener 
ſeyn / Auch die andere Apoſteln nicht / ſondern zie⸗ 
hen Gott fuͤr / dem man mehr gehorſam ſeyn muͤſ⸗ 
ſe / als den Menſchen / Derwegen iſt bey jhnen kein 
Glaub mehr / daß ſie an Gott allein glaͤubten / Es 
ift kein rechtes Gebet mehr vorhanden: Denn ſie 
haben nun mehr den Kindlichen Geiſt gedempfft / 
vnd ein Knechtlichen Geiſt empfangen / der ſie zur 
forcht treibet / ꝛc. s 
Zum dritten / fünbiget-eim Heuchelprediger 

gantz hefftig wider das Erſte Gebott / weil er mit 
ſeinem abtruͤnnigen mammeluckiſchen Exempel / 
ein Ergernuß ſeinen Zuhoͤrern gibet / daß ſie jhme 
nachfolgen / vnd in gleiche Suͤnd gerahten: Denn 
ein Prediger ſol Typus fidelium, ein Voꝛbild ſeyn / 
allen feinen Zuhoͤrern / die er mit der Lehr vnnd Le ⸗ 
ben zu vnterrichten ſchuͤldig iſt. Als drunden wei⸗ 
ter folgen wirt. Wie werden aber die Schuͤler bey 
Gottes Inſtruction / Befehl vnnd Gebotten ver⸗ ie fü 
harꝛen / weil ſie einen abtruͤnnigen Apoſtatam zum erfüret 
Vorbild vnnd Lehrmeiſter haben ? Werden nicht ier tau⸗ 
beyde / der Blinde vnd Blindenlaiter in die Gru⸗ fene men 
ben fallen? Aber wehe dem Menſchen / durch den ſchen. 
Ergernuß kompt / Es were jhm beſſer / daß ein 
Muͤlſtein an ſeinen Halß gehenckt / vnnd er im 
Merr / da es am tieffſten iſt / erſaͤufft wuͤrde. Gre⸗ 
gorius ſagt darvon: Scire prælati debent, quödfi- 
peruería vnquam perpetrant, tot mortibus digni 
füfit, quot ad ſubditos fuos perditionis exempla. \ 
tranfmittunt. 

Das ſollen die vorgeſetzte wiſſen / wo ferꝛn fie 
vnrecht thun / daß ſie ſo viel Toͤdt verſchulden / ſo 
viel ſie boͤſe verfuͤhriſche Suͤnden Exempel vnter 
die Pfark ind bringen. Endtlich ſo kan ein ſolcher 
Apoſtata vnd Schmeichelteuffel / die abtruͤnnige 
nicht ſtraffen / wo er nicht das gemein Liedlein wi⸗ 
derumb hoͤren wil / Rom. 2. Du lehreſt andere / ji 
vnd lehreſt dich ſelber nicht: Du predigeſt man fol E 4 
nicht ſtelen / vñ du biſt ſelbs ein Dieb: Du ſprichſt / fir ehem 


man ſoll nicht ehebrechen / vnnd du biſt ſelber ein 
Ehebrecher. Dir grauwet fuͤr den Goͤtzen / vnd du 
biſt ſelbs ein Gottesdieb / ꝛe. Welchs auch die Hey⸗ 
den gewuͤſt / Turpe eſt doctori cum culpa redarguit 
ipſum. Mit der Stillſchweigung aber zeucht der 
Schmeichler auff ſeinen engen Halß / alle Abgoͤt⸗ 
terey / Goͤtzendienſt / vnd Apoſtaterey / welche bey 
jme im ſchwanck gehet / wie die heiligen Lehrer ein⸗ 
muͤtig davon ſchreiben. Auguftinus ſuper Pfalm. 
129. Quando portas infirmitatem fratris tui, non te 
onerant peccata ipſius: Planè ſi conſentias, iam tua 
te premunt non alterius. Quiſquis enim confenfe- 
rit peccatori, non alienis ſed ſuis grauatur. Con- 
ſenſio ad alterius peccatũ, tuum fit peccatum, &c. 
Wann du deines Bruders Gebrechligkeit vnd 
ſchwachhe it traͤgſt / ſo beſchweren dich ſeine Suͤn⸗ 
de nicht: Aber wann du ein gefallen daran haſt / ſo 
beſchweren dich deine eygne / vnnd keines andern 
Suͤnde. Deñ welcher ein gefallen traͤgt an einem 
Suͤndern / vnnd zuſtimmet / der wirdt mit ſeinen 
eygenen / vnd nicht andern Suͤnden dam m 
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das wolgefallen an eines andern Suͤnde / ift dein 
eygen Suͤnd / :c. Iſychius vber das fuͤnffte Capi⸗ 
tel Leuitici ſpricht alſo: Cui licuit arguere pecca- 
tum & texit, adiutor eius procul dubio factus eſt. 
Qui verò auxiliatus eft, in ſemetipſum peccatum 
traxit. Wer die Suͤnde zudecket vnd verhelet / fo 
ers zu ſtraffen macht vnnd fuge hat / der hilfft dem 
Vbelthaͤter darzu / Wer aber huͤlffe beweiſet / der 
zeucht die Sünde auff fich ſelbs. Hieronymus 
vber das vierdte Capitel Oſer. Sacerdotes pecca- 
ta populi mei comedunt, de quibus ſcriptum eſt: 
qui deuorant plebem meam ſicut eſcam panis: & 
idcircó peccata populi mei deuorant conſentien- 
tes ſceleribus delinquentium: quot cum eos pec- 
care perſpexerint, non ſolùm non arguunt, ſed lau- 
dantatq; ſuſtollunt & Beatos prædicant, &c. Die 
Prieſter freſſen die Suͤnde meines Volcks (dar⸗ 
mit fie die Sünde Ihr engen machen) das gez 
ſchicht / wenn fie ein gefallen tragen an jhren La⸗ 
ſtern: Denn wenn ſie es ſchon ſehen ſuͤndigen / fo 
ſtraffen ſie das Volck ſo gar nicht / daß ſie es noch 
dazu loben / ruͤhmen vnd ſelig preiſen. Ambroſius 
Tom. 3. in libro Sermonum Ser. 6. de Margarita: 
Malut peccatum veſtrum incuſando acriter incre- 
pare, quam leniter diſsimulando nutrire. Quif- 
quis enim fratrem non arguit peccantem, quodam 
modò hortatur vt peccet, &c. Gregorij Spruch 
wirdt offt geleſen vnd citiert: Facientis culpam ha- 
bet, qui quod poteft corrigere,negligit emendare. 
Welcher ein ding nicht beſſert / wenn ers kan vnnd 
ſchuldig ift zu thun / fo wirdt er als der Thaͤter 
(cbe gehalten. Solche Spruͤch ſollen wir auch 
in folgenden Gebotten behalten / Denn wer die 
Suͤnde nicht ſtraffet / derſelbig wirdt der Suͤnde / 
vnnd derſelben Straffen theilhafftig. Darumb 
wir offt in Gottes Wort vermahnet werden / wir 
ſollen nicht am frembden Joch ziehen / vnd andern 
Suͤnden theilhafftig machen / ſondeꝛn von ſolchen 
Leuten außgehen / vnd wo fie beharren / nicht einen 
gruß anſagen / ee. 4 SN m 

^o SYN Gtvel ber Heuchelprediger ein mal von 
Gott im hertzen abactretten ijt/ fich in einen fremb 
den Abgoͤttiſchen Dienſt begeben hat. So macht 
er gewißlich der Sünde vnnd Laſter mehr / als er⸗ 
zehlet werden koͤnnen. Wie der weiſe Mann am 
zehenden Capitel ſpricht: Da kommet alle Hof⸗ 
fart her / wenn ein Menſch von Gott abfaͤllt / vnd 
fein Hertz vom Schoͤpffer weicht / Bud Hoffart 
treibt zu allen Suͤnden / vnd wer darinn ſteckt / der 
richtet viel Greuwel an. Solches klagt auch Gott 
hin vnnd wider bey den Propheten / daß ſie deß ab⸗ 
weichens je lenger je mehr machen. Darumb iſt 
gewiß vnnd offenbar / daß der Heuchelgeiſt vnnd 
Schmeichelteuffel wider das ander Gebott Got⸗ 
tes / wie auch wider die folgende / gar grobe ſchraͤck⸗ 
liche Sünde begehet / deren wir etliche jetzund auff 
die bahn bringen / vnd feinem Gewiſſen vorſtellen 
wollen. | „ 

Es wirdt im andern Gebott / die Entheiligung 
vnnd Mißbrauch Goͤttliches Namens ernſtlich / 
mit angehenckten Strafen / von Gott verbotten: 
Der groͤſte vnd ſchaͤdlichſe Miß brauch aber ſteht 
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in dem / daß man Gottes Wort / Geſetz vnd Eu⸗ 


angelium / nicht recht / nach Gottes Willen vnd 
Befelch fuͤrtregt / erklaͤret / ſcherpffet / frey vor ab 
ler Welt bekennet: Wie der heilige Catechiſmus 
außweiſet / in dem andern Gebott / in der erſten 
Bitt deß Vatter vnſers / in der Abſolution / Denn 
da ſolte man predigen / oͤffentlich verkuͤndigen vnd 
bekennen / wie Gott ein ſolcher Gott ſey / dem das 
Gottloſe Weſen nicht gefalle / Die Mbelthaͤter 
fuͤr jhme nicht beſtehen. Ja der taͤglich draͤuwet / 
wil man ſich nicht bekeren / daß er fein Schwerdt 
gewetzt / ſeinen Bogen geſpannet / gezielet / vnnd 
todtliche Geſchoß darauff gelegt habe / Vnd fie 


Pfeile zugericht zuverderben / ꝛc. Geſchicht diß 


nicht / fo nimpt vnnd raubet man jhme Laudem & 
titulum Iuſtitiæ, daß er kein gerechter G Ott ſey / 


Den Namen ſtilet vnnd vnterdruͤckt man / daß er 


kein rechter Richter / Tutus Iudex fep. Wo der 
Name dahinden bleibet / vnnd man nicht rechte 
Rewe begangener Sünden halben hat: Wo blei⸗ 
bet der ander Name Gottes / Barmhertzig: den 
achtet man gering / Ja mißbraucht jhn wol zur 


Suͤnden / daß man darinn geſterckt wirdt. Von 


denen Paulus Rom. am andern Capitel ſchretbt: 
Verachteſtu den R eichthumb Goͤttlicher Gute / 
Gedult vnnd Langmuͤtigkeit? Weiſtu nicht daß 
dich Gottes Guͤte zur Buß leitet? Du aber nach 
deinem verſtockten vnnd vnbußfertigen Hertzen / 
hauffeſt dir ſelbs den Zorn / auff den Tag deß 

orns / vnnd der Offenbarung deß gerechten Ges 


richts Gottes / ic. 


Examinicre nun dargegen den Schmeichel⸗ Ie ben 
prediger / wirſtu gewißlich finden / daß er wider cheler 


eler ift 


das ander Gebott / wider die Erſte Bitte / vund die ein laſte⸗ 
trófiliche Lehr von den Schluͤſſeln / handele vitio rer Gore 
vnx echt thue. Das iſt vnlaugbar / daß er das Ge⸗ liches 


anders / deñ raptor & fur diuinæ Iuſtitiæ, Ein Dieb 
Goͤttlicher Gerechtigkeit e In dem er den vnbuß⸗ 
fertigen Gottes Gnad vnd Barmhertzigkeit ( wel⸗ 
che koͤſtlicher iſt / als der gantzen Welt / Ehr / Belt 
vnd Gut) vermeinendlich mittheilet / S4 er nicht 
rin vntreuwer Außſpender Goͤttlicher Seheim⸗ 
nuſſen ? Ein Prodigus verthuniſcher verſchwen⸗ 
der der Göttlichen Perlen vnd Heylthumtene 3% 
er nicht ein verfuͤhriſcher Betrieger der armen 
Suͤnder / denen er mit dem Mund Gottes Gnad 
mitcheiler / aber im Hertzen ſtielet / vnnd wol weiß / 
daß es Wort ohne Werck ſind e Denn foll er dem 
Suͤnder die Perlen geben / muß er jhne zuvor da⸗ 
hin bringen / daß er ſeine Noht vnnd Duͤrfftigkeit 
erkenne: Sein Vnheiligkeik beweyne / wil er das 
Heylthumb haben / Aber da fefta der Heuchelpre⸗ 
diger wol wenden. Dieſe Suͤnd wirdt ein jeder 
Chriſt wol erwegen / betrachten / hoch auffmutzen 


koͤnnen / darumb wirs auch allein anzeigen woͤllen. 


Darnach begeht ein Schmeichler nicht allein 
für ſein Perſon / dieſe ſchraͤckliche Suͤnde vnnd 
Mißbrauch Goͤttliches Namens / ſondern gibe 
auch andern Anleitung vnnd Vrſach mit ſeinem 
heuchliſchen thun vnd laſſen / gleiches zubegezen / 

S gering 


ſetz rechtſchaffen nicht prediget / Was ift er aber vaͤme ns. 
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gering von G OTtes Gerechtigkeit / von feiner 
Gnad vnd Barmhertzigkeit zu halten / e. Item / 
er macht ſich ſchuͤldig vnd theilhafftig aller Suͤn⸗ 
den / ſo wider diß Gebott gethan / von jhme nicht 
geſtrafft / ſondern mit ſtillſchweigen vber gangen 
werden: Als da iſt / falſche Lehr vnnd Ketzeren / 
liegen / betriegen / ſchweren / Meyneyd / Zaͤuberey⸗ 
Segneren / Gottlaͤſtern / das gemein ift bey Jung 
vnd Alt / Mann vnnd Weib / fuͤrnemlich aber den 
groſſen Marterhanſen / ze. Deren Suͤnden macht 
fich ein Schmeichler ſchuldig / Zeucht auch alle 
Straffen Gottes auff ſich / welche vber genannte 
Suͤnden beſchloſſen ſind / Welche warlich vn⸗ 
meßlich groß vnnd viel ſeind / ohne noht / weil die⸗ 
ſelben mennigklichen bewußt / hiehero zu ſchrei⸗ 
ben. | 

Zum dritten / Neben andern Suͤnden / damit 
der rechte Chriſtliche Sabbath / fuͤrnemlich ent⸗ 
heiliget wirdt: ift erſtlich falſche Lehr / Irrthumb / 
enterfaffung vnd Mißbrauch der Predigt Gott? 
liches Worts / darvon im vorgehenden Gebott et⸗ 


III. 


ö was geſagt iſt. Darnach die Verachtung oder 


mutwillige Vnterlaſſung / notwendiger rift? 

licher Ceremonien vnd Kirchen Diſciplin / welche 

in wolbeſtelten Kirchen / von den Predigern / in ge⸗ 

buͤrlichem vblichem Brauch erhalten ſollen wer⸗ 

den. Dar von etwas in dieſem Gebott / wider den 
Schmeichelteuffel gehandelt ſol werden. 

Von dem heiligen Apoſtel Paulo wirdt ernſt⸗ 

lich gebotten / daß in der Kirchen ein Eutaxia, oder 

gute Ordnung vnd Zucht ſoll im ſchwang gehen. 

Als er auch in den Kirchen hin vnnd wider / wie in 

ſeinen Epiſteln zu ſehen / viel vnordnung abſchaf⸗ 

fet / Chriſtenliche Ordnung einſetzt vnnd befihlt⸗ 

Derſelben Kirchen Ceremonien / ſo viel hieher die⸗ 

net / finden wir faft zweyerley ſein / darinn ein Pre⸗ 

diger zum Schmeichelteuffel gemacht kan wer⸗ 

den. Etliche feind hochnstig / die v Gottes 

Vngnad vnd Straffen nicht vnterlaſſen / Etliche 

die nach gelegenheit der zeit / durch Chriſtenliche 

Mittel / von taugentlichen Perſonen moͤgen ver⸗ 

beſſert / oder eingeſtelt werden / die doch ein Pre⸗ 

diger erhalten / nicht auß Foreht / Gunſt / Gaben / 

fallen laſſen / oder den Feinden / auch Freunden / 

bald etwas einreumen / Beſonders wenn man die 

Chriſtenliche Freyheit fangen vnd abſchaffen wil / 

Wie Paulus Exempla in ſeinen Epiſteln erzeh⸗ 

let / Vnd zur zeit deß Interims hievon diſputirt iſt 

worden / Diß laſſen wir jetzt anſtehen. Was die 

andern Ceremonien belanget / Als da die heiligen 

Sacramenta / vnd Kirchenzucht ſind / kan ich den 

Schmceichler vnerinnert nicht hingehen laſſen. 

Wie viel ſeind deren Zuhoͤrer / welche die Heilige 

Sacramenta / nicht allein mit Worten / ſondern 

mit der That ſelbs verſaͤumen / verachten / ſchme⸗ 

hen vnnd laͤſtern? Da ſchweiget der Schmeichler 

e (till zu / Left ſolche Sacraments Veraͤchter ener 

rer deß mahnet vnd vngeſtrafft hingehen / immet fic den⸗ 

Sab⸗ noch zu andern Chriſtlichen Handelungen vnnd 

batbe, Gemeinſchafften auff / Das heißt aber viel ſchwe⸗ 


re Suͤnd auff ſich laden / (wie droben erwieſen ift) - 


QE 


entheyligen vnnd verbrechen. 


Weißheit deß HERREN hat ſie vnteyſcheiden / 
Vnd er hat die Jahrzeit vnd Feyertag alfo geord⸗ 


vnd demnach den Sabbath mit den Veraͤchtern / 
theylie Wo ſtraffet ein 
Schmeichler die Oberherren / welche offtmals 
hefftig den Sabbath verbrechen / mit verſaͤumnuß 
der Predigten / darzwiſchen ſie jagen / vnd andere 
Weltliche Haͤndel treiben / Nicht allein fuͤr ſich / 
ſondern halten ab von der Predigt Goͤttliches 
Worts / jhre arme Vnderthanen / mit vnnoͤtigen 
Fronen / vnd andern Geſchaͤfften. Da ſteht einem 
getreuwen Prediger zu / den Sabbath zu retten: 
vnd nicht vmb Gunſt willen ſtill zuſchweigen / vnd | 
zu heucheln. Eſaias beſchreibet den Sabbath / vnd Esa. 80 
deſſelben Heiligung etwas weitlaͤufftiger: So du 1 
deinen Fuß / ſpricht er / von dem Sabbath kehreſt / 
daß du nicht thuſt was dir gefället an meinem hei⸗ 
ligen Tage / ſo wirdts ein luſtiger Sabbath heiſ⸗ 
ſen / den HERREN zu heiligen vnnd zu prei⸗ 
ſen / ꝛc. Darmit er zuverſtehen gibt / warmit wir 
den Sabbath heiligen / Nemlich / daß wir Gottes 
Willen thun / Entheiligen aber heißt er / deß Flei⸗ 
ſches willen vollbringen vnnd thun. Hie gebuͤret 
nun dem Prediger nicht allein für fich G Ottes 
willen zuthun / ſondern auch die Vbertretter Goͤtt 
liches Willens / zuvermanen vnd ſtraffen / Thus 
ers nicht / ſo entheiliget er den Sabbath / vnd wirdt 
ein Schmeichler. Darvon Syrach am drey vnd 
dreyſſigſten Capitel ſchreibt: Der Heuch ler hengt 
ſich an alle Spotter / vnd ſpricht: Warumb muß 
ein Tag heiliger ſeyn denn der ander / ſo doch die 
Sonn zugleich alle Tag im Jahr machet ? Die 


net / Er hat etliche Tag außerwehlt vnd geheiliget 
vor andern Tagen / ꝛce. Von der Straffen aber / 
welche G Ott ober die vberfahrer deß Sabbaths 
ſchicket / Life Jeremiam am 17. Vnd ſuch weiter 
in dem Catechiſmo / ic. 

Was die Kirchenzucht beruͤßret / folget drun⸗ 
ue 5 andern Theil / ꝛe. Vnd bif von der Erſten 
Lafel. 


Von der Andern Tafel, 


Ve Heilige Schrifft bezeuget / daß 
die Gottsforcht fep ein anfang der Weiß⸗ 
heit / vnnd deß lehrnens: Wo man auch 
Gott fuͤr Augen hat / folgen bald die gute Werck⸗ 
in der andern Tafel gebotten. Chryſoſtomus 
ſpricht: Timor DE Imentescorrigit,fugatcrimi- 
na, innocentiã feruat, & omnis boni tribuit facul- 
tatem. Die Gottsforcht verbeſſert das Gemuͤt / 
vertreibt Schandt vnnd Laſter / bewaret die Vn⸗ 
ſchuld / vnnd gibt Stercke vnnd Vermoͤgen alles 
guts zu thun. Hergegen wann die Gottsforcht 
nicht im Hertzen iſt / Gott gebe / wie man ſich euſ⸗ 
ſerlich gebahre / fo ift auch gegen bem Nebemen⸗ 
ſchen kein gutes Werck vorhanden. So jemandt 
das gantze Geſetz helt / ſagt Jacob. im 2. Cap. vnd 
ſuͤndiget an einem / der iſts gantz ſchuͤldig / Wie 
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trittet / aller andern Suͤuden vnd Laſtern ſchuldig 


werden. 

Weil deñ der Schmeichelprediger ohne Got⸗ 
tes forcht iſt / vnd die erſte Tafel vielfaͤltiger weiſe 
vberfchret / wie bißhero dargethan vnd erwiſen iſt / 


ſo wirdt er nimmermehr die Tugende gegen dem 
Nechſten / in der andern Tafel gebotten / bey fid). 


haben / ſondern in allerley Suͤnd vnnd Laſtern fie 
cken / darinnen ſterben vnd verderben. Ambroſius 
ſagt lib. 3. offic. cap. vlt. Non potefthomini amicus 
eſſe qui DEO fuerit infidus, Darmit aber der 
Schmeichler folches ſehen vnnd greiffen moͤge / 


woͤllen wir die ander Tafel fuͤr vns nemmen / vnd 


darauß jhme ſeine ſchraͤckliche Suͤnd an tag brin⸗ 
gen / deren er ſich billich ſchaͤmen / auch von andern 
mit ſchanden ſolt hingewieſen werden. 

Vnd anfenglich in gemein von dem Inhalt der 
andern Tafel zu reden: So wirdt darinn die Bruͤ⸗ 
derliche Liebe / die man gegen dem Nechſten mit 
Hertzen / Geberden / Worten vnnd Wercken vben 
ſoll / von Gott ernſtlich gebotten / Wie ons deſſen 
Chriſtus ein genugſamen ſatten Bericht gibt. 


Es wil zwar der Schmeichelteuffel fich gar 


meiſterlich darzu ſchicken / Als wenn er ſich der an⸗ 
dern Tafel gemeß hielte / vio der Menſchen 


Heuchel⸗Freund were: Aber in der Warheit / ſo iſt er der 


Prediger aͤrgſte vnnd ſchaͤdtlichſte Feind aller Menſchen / 
Make ( Wie ſolches droben in der Beſchreibung de 
B Schmeichlers / mit etlichen Sprüchen angezeigt 
ein feind iſt · Omnis virtutis inimicus eft Adulator: So er 
deß nech⸗ ein abgeſagter Feind aller Ehren vnd Tugend iſt / 


ſten. ſo wirdt er freylich den ehrbarn tugendſamen Leu⸗ 


ten wenig hold vnnd guͤnſtig ſeyn: Allein hat er 


ein ſchein der Liebe / daher er Blandus inimicus ge⸗ 


nennet wirdt. Aber die Schrifft warnet vns ge⸗ 
treuwlich fuͤr ſeiner Freundtſchafft / Prouerbior. 
27. Offentliche Straffe iſt beſſer denn heimliche 
Liebe: Die ſchlaͤge deß Liebhabers meynens recht 
gut / Aber das Füllen deß Haſſers ift ein gewaͤſch. 
Eccleſtaſt. 7. Melius eft à ſapiente corrigi, quàm 
ſtultorum Adulatione decipi, quia ficut fonitus 
fpinarum füb olla, fic vifus ſtulti. Welches Luthe⸗ 
rus alfo gedeutſchet: Es iſt beſſer hören das ſchel⸗ 
ten der Weiſen / denn hoͤren den Geſang der Nar⸗ 
ren / Denn das lachen deß Narren iſt wie das kra⸗ 
chen der Dornen vnter den Toͤpffen. Dieſen 
Spruch leget man von den Schmeichlern auß / 
welche mit jhrem ſchmeicheln nichts guts fuͤrha⸗ 
ben / ſondern als Feind / gedencken ſchaden anzu⸗ 
richten. Pſalm hundert vnnd viertzig: Corripiet 
me iuſtus in miſericordia & increpabit me, Oleum 
autem peccatoris non impinguet caput meum. 
Der Gerechte ſtraffe mich freundtlich / vnd ſchel⸗ 
te mich: aber deß Suͤnders Oel (die Schmeiche⸗ 
ley vnnd Heuchelwort) komme nieht auff mein 
Haͤupt / ꝛc. Dieſen Spruch deutet Augufanus 
Epiſt. 147. ad Proculeianum auff die Schmeiche⸗ 
ley/eꝛc. Collatorem & diſputatorem nonAffentato- 
rem & Adulatorem ſe eſſe cupiebat (Euodius) Nam 
hoc eſt oleum peccatoris, quo Propheta non vult 
impinguari caput, &c. mauult ſeuera miſericodia 
iuſti emendari , quàm leni adulationis vn&ione 


laudari, &c. Euodius begeret kein Schmeichler 
vnud Liebkoſer / ſondern ein Diſputierer zu ſeyn. 


Denn die Schmeicheley ift deß Gottloſen Oli / 


ſagt Dauid / darmit er fein Haupt nicht wil fate 
ben laſſen / Wil viel lieber daß jhn der Gerechte 
mit ſtrenger Barmhertzigkeit ſtraffe / denn ein 
Heuchler jhn lobe / e. Vber den fuͤnff vnd viertzig⸗ 
ſten Pſalmen ſchreibet er alſo: Si fratrem videres 
ambulare incautum, &c. Das iſt / Wann du dei⸗ 


nen Bruder bey naͤchtlicher weil ſeheſt jrre gehen / 


vnnd wiſſeſt eine Gruben oder Brunnen / zeigſt 


ihm aber diß nicht an / Was wereſt du für ein Ge⸗ 
(cic? Nonne INIMIC V S deputareris anime 
eius?&c.. Wereſtu nicht ein Feind feiner Seelen? 


Vnd wann er ja in den Brunn fiele / ſtuͤrbe er nur 
zeitlich / nicht an der Seelen? Er ſtuͤrtzt ſich in. 
EAT Laſter / Er ruͤhmet bey dir feine boͤſe 


Tahten / du weiſſeſt daß fie Suͤnd vnnd bof ſind / 
Lobeſts doch vnd lacheſt bey dir ſelbs / ꝛc. Solcher 


Spruͤch findet man in der heiligen Schrifft vnnd 


Patribus mehr / welche einen Heuchelprediger / 
daß er ein Feind fep / vberꝛeugen. Wie Hierony⸗ 


mus ſchreibet: Adulatores ſunt hoſtes & Scintillæ 


Diaboli. Die Schmeichler ſeind Feind / vnnd deß 
Teuffels Funcken / ꝛc. Diewenl aber in folgenden 


Gebotten ſtattlich erwieſen wirdt / daß er die re 
derliche Liebe nicht übe gegen feinem Nechſten / 


ſondern Feindtſchafft / Neyd vnd Haß trage / woͤl⸗ 


len wir hie dergleichen Spruͤch einſtellen / vnd die 
Gebott nach einander beſehen / ee. 9908 

Im vierdten Gebott / welches ein herꝛliche 
Goͤttliche Verheiſſung hat / von langwinigen / 
ruͤhigen / gluͤckſeligen Leben: wirdt allen iniungirt 
vnnd befohlen / daß ſie die Elter / Vatter / Mut⸗ 


ter / Herren / Frauwen / Lehrmeiſter / Oberkeit/ꝛc. 


mit Geberden / Worten vnnd Wercken ehren ſol⸗ 
len / wie Syrach im dritten Capitel ſolches weit⸗ 
leufftig außfuͤhret. Hie mochte ſich der Heuchel⸗ 
geiſt wol behelffen / ſeine Fuchßſchwentzerey vnnd 
Heucheley / vertheidigen woͤllen / daß man die rei⸗ 
he / groſſe Hanſen / Dberherrn vnnd alte Leut / ſo 
fie mit ſchaͤndtlichen Laſtern behafft / nicht anzte⸗ 
hen / warnen / vermahnen / ſtraffen ſolte: fonderz 
lich weil Sanct Paulus feinem Timotheo diefe 
Lehr fuͤrſchreibet: Einen Alten ſchelt nicht / foie 
dern ermahne ihn / als einen Vatter / die Jungen 
als die Bruder / e. Antwort / Das hat wol emen 
ſchein: Aber wann wir die Sach recht erwegen / 
befinden wir warlich / daß der Heuchelgeiſt hierin 
kein Ruhbett findet / ſondern am aller greuwlich⸗ 


ſten / feine Elter vnnd vorgeſetzte Oberkeit / wart Ein var⸗ 


IL. 


er ſie nicht der Suͤnden halben / erinnert vnd ſtraſ⸗ ter ver⸗ 


fct: ſchaͤndet vnd vnehrt. Wirdt gleiehwol in al⸗ 
lewege die Chriſtliche vnnd Prieſterliche beſchei⸗ 
denheit / wie denn auch die guͤtige vielfaͤltige Vn⸗ 


terhaltung vnnd Erinnerung / nach Chriſti Regel 


mit verſtanden / Matth. am achtzehenden Capitel. 
Si peccauerit, &c. wie nacher etwas darvon ſoll ge⸗ 
ſagt werden. Ambroſius im 17. Cap. Luc. vber den 
Spruch Chriſti: So dein Bruder an dir ſuͤndi⸗ 
get / ſo ſtraff jhn / ꝛc. Plus proficit Amica correptio; 

"s quàm. 


ter. 


quàm Accufatio turbulenta. Illa pudorem incutit, 
hzc indignationem mouet , Seructur potius; &c. 


Ein freundtliche Straff iſt fruchtbarlicher / denn 


ein vngeſtuͤmme Anklage / denn jene macht einen 
ſchamrot / dieſe aber zoꝛnig / c. Chryſoſtomus ſagt: 
Non vniformiter fecüdum menſuram delictorum 
incrgpationes quoque oportet inferri, ſed diligen- 
ter infpicere eorum, qui deliquerunt vires atque 
propofitum : ne forte volens rupta ſarcire, maio- 


rem operetur diruptionem: cupiens erigere colla- 


pſa, caſum inferat grauiorem. 


Man ſolle nicht allwegen gleichmeſſige Straf⸗ 
fe vber gleiche Laſter ergehen laſſen / ſondern der 
gefallenen Gemuͤt / eren Kraͤffte anſehen 
vnnd erwegen / darmit matr nicht auß vbel aͤrger 


mache: Ein groͤſſeren Riß mache / ſo man ein ge⸗ 


ringes verbeſſern wolle / vnd gar zu boden werffe / 
den man auffrichten wil. libro ſecundo de Sacer- 
dot. capit. quarto. Non temerè ad delictorum mo- 
dum, oportet & mulctam ipſam adhibere: fed tan- 
tum conıe&uris quibufdam explorandus eft de- 
linquentis animus: ne qua ſiat vt dum conſuere vis 
quod interruptum eſt, ſciſſuram deteriorem fa- 
cias: ac dum eum qui laſpus eft erigere atq; emen 
dare ſtudes, caſus ipſe maior per te reddatur, &c. 


Idem Homil. ſecunda, in primum cap. ad Titum. 
Non percuſſorem. ) Hoc in loco contumeliofum 
fignificare voluit. Nam corripiendo potius quàm 
percutiendò aut inferendo contumelias , omnia a- 
gere oportet. Quid enim iniuria obſecro, opus eft? 
Gehennæ comminatione terrere oportet, atque 
' huiufmodi terroribus emendare: nam cui infer- 
turcontumelia audacior atque impudentior fit: & 
eum qui ſe ita affecerit, vt contemnat magis indu- 
eitur,nihil fermé ita contemptum facit, ſicuti con- 
tumelia & iniuria: neque enim huiufmodi contu- 
melioſum ſinit eſſe venerabilem, & eam quam de- 
«età ſubditis reuerentiam aſſequi. Magna neceffe 
eft huiufmodi cum religione loquantur , omnis- 
que illorum fermo diuina fapientia conditus , pec- 
cantes terrere debet , memoria futuri illius ſupre- 


mique iudicij : vacare enim iniuria ſermonemhu- 


fufmodi decet. Sin verò fortaſſe fuerint aliqui qui 
prohibeant ea, quæ funt noftri muneris exequi ma. 
gna cum auſteritate tractanda ea res eſt. 


Vnd Homil. nona in feeundum ad Timotlr. 
Increpatio , obſecratio, & docttina, cum patientia 
ſunt exercenda, ne quaſi iraſcens. Neque vt aduer- 
(fans, neque vt immodico feruens impetu, aut ini- 
micum reputans ,id facias: verum his omnibus 
emifsis; quafi.amans & dolens , magis quàm ille 
-. ipfelugens atque in ilhus cafibus tabefcens , cun- 
Ga exequaris. Homil. de nomine Abraham. Equi- 
dem laudo quöd fratrum doletis ignauiam. & ad- 
miror Zelum. Vellem autem nos Zelum tempe- 
rare miſericordia. Z ELV S enim veniam negans 
potius furor e£ quàm Zelus: & admonitio mife- 
ricodia carens,tortnra quædam eſt. 


Von den Eltern gibt Gregorius in feinem 
paſtorali, ein feine Regel: Sicut laudabile decre- 
tum eſt Reuerentiam & honorem debitum mato- 
 gibusexhibere: Ita Re&itudinis & DEI timoris cft, 
Si quid in eis correctione indiget, nulla diſsimula- 


j 


Eu Ander Theyl / Theat. Diab. | 


tione poſtponere. Gleich wie es ein loͤblich Ge⸗ 
bott iſt / daß man den Eltern alle Ehrerbietung 
vnd Reuerentz erzeiget: So erfordert doch auch 
die Gerechtigkeit vnnd Gottes Forcht / daß man 


jhnen / was ſtraffwirdig ift / nicht vndern Banck 


ſtecke / vnnd verſchweige. Wenn nun die Pruden- 

tia& modeſtia, bie Beſcheidenheit vnnd Klug⸗ 

hei vorher gehet / vnd im ſtraffen 1 wirdt / 
an ſich der Schmeichler mit dieſem Gebot nicht 


bchelffen. 


Erſtlich / weil Gottes Wort ohn alles anſehen 
der Perſon / ſchleunig verkuͤndiget vnd geſcherpfft 
ſoll werden: welchem auch Keyſer / Koͤnig / Fuͤr⸗ 
ſten / Herren / hohes vnnd nidern Standts / Geiſt⸗ 
liche vnnd Weltliche vnterworffen ſind / Nicht 
allein ſo viel das Lehren / ſondern auch Straffen 
anlangt. In der andern Epiſtel zu moth. am 
dritten Capitel: Die heilige Schrifft vnterweiſet 
zur Seligkeit / durch den Glauben an CHriſtum 
Iheſum / Denn alle Schrifft von GO TTein⸗ 
gegeben ift / nuͤtz zur Lehr / zur Straffe / zur Beſ⸗ 
ſerung / zur Zuͤchtigung / in der Gerechtigkeit. Es 
ſagt aber CHriſtus: Der Heylige Geiſt wirds 
die Welt ſtraffen ( im heiligen Predigampt) Was 
heiſt die Welt? Nicht allein die arme geringe ver 
achte Suͤnder / ſondern die groſſe vorneme Haͤu⸗ 
pter vnd Seulen der Welt. | 

Lutherus Tomo feptimo Germanic. Ihenenfi, 
leget dieſen Spruch alfo auß / ꝛc. Der Heylige 
Geiſt ſolt ein ſolch Regiment anrichten / daß al⸗ 
kein durchs Wort oder Predigampt der Apoſtel 
gefuͤhrt / vnd doch durch ſolchs alle Welt jhme ſol 
vnterworffen / vnd zu gehorſam gebracht werden / 
MVnnd nennets deutlich ein ſolch Ampt / daß da 
heißt die Welt ſtraffen / Das iſt / all jhr thun vnd 
Weſen angreiffen / ꝛc. Alſo gibt er hie ſeinen Apo⸗ 
ſteln vnnd Predigern deß Euangelij / die hoͤchſte 
Gewalt vnnd Macht vber alle auff Erden / daß 
fic ſollen vnnd máffen mit ihrer Predigt die Welt 
ſtraffen / ꝛc. Was heiſt die Welt? Nicht ein oder 
zween jhres gleichen / ſonder alle Keyſer / Koͤni⸗ 
ge / Sürfien/ond was Edel / Reich / Groß / 
Gelehrt / weiß / vnd etwas iſt auff Erden. 
Diß iſt auch offenbar auß den Exempeln. Sa⸗ 
muel ſtrafft Saulem. Nathan Dauid. Amos Yes 
toboam vund Amaſtam. Eſaias den Sebnam. 
Jonas den Koͤnige vnnd Gewaltigen zu Nimiue. 
Micha die Haͤupter im Haufe Jacob / vnd Fürs 
ſten im Haufe Ifrael. Johannes / Herodem. Hie⸗ 
ronymus in proœmio vndecimo Commentario- 
rum in Efaiam. Non ficadulandum eft principibus 
vt ſanctarum fcriptuarum veritas negligatur. Man 
ſoll den Fuͤrſten nicht alſo heucheln / das die War⸗ 
heit Heiliger Schrifft / dahinden bleibe / e. So 
koͤnnen demnach die Prediger / welche G OTtes 

Wort fuͤhren / hie nicht fuͤruͤber / oder aber ſie ſtrei⸗ 


ten wider den Heyligen Geiſt / vnnd laſſen fich 


den Schmeichelteuffel / oder Heuchelgeiſt ein⸗ 


nemmen. 
Darnach 


. Darmachobmanfchon die Elter vnnd Ober⸗ 
herren ehren / jhrer verſchonen / vnd gelinde Wort 


geben ſoll: So beſchreibt doch die heilige Schrifft 


auch die rechte alte ehrliche Leut / vnd honorandos 
Maiores, Prouerb. 16. Grawe Haar ſind ein Kron 
der Ehren / die auff dem Weg der Gerechtigkeit 
funden werden. Sapient. 4. Das Alter if ehrlich / 
nicht das lang lebet / oder viel Jahr hat / Klugheit 
vnter den Menſchen / iſt das rechte grauwe Haar / 
vnd ein vnbefleckt geben / ift das rechte Alter. Sy⸗ 
rach Cap. 25. O wie fein ſtehts / wann die grauwen 
Haͤupter weiſe / vnnd die Alten kluge / vnnd die 
Herren vernuͤnfftig vnnd fürficbtig ſind / Das ift 


der Alten Kron / wann ſie viel erfahren haben / 


Vnnd jhre Ehre iſt./ wenn fic GOT foͤrch⸗ 

bi 1 HAM beſchrieben / ſind die rechte Al⸗ 
ten / ſo aller Ehren werth ſind / Die Gottloſen Als 
ten aber / ſeind Kinder / wie Eſaias Gy. Capit. von 
jhnen ſagt. Puer centum annorum morietur, &. 
Die Knaben von hundert Jahren ſollen ſterben / 
vnnd die Suͤnder von hundert Jahren ſollen ver⸗ 
flucht ſeyn. Mit erzehlten Spruͤchen der heiligen 
Schrifft / ſtimmen auch die Kirchenlehrer ber? 
ein. Sanct Ambroſius ſchreibet zum Keyſer Va- 
lentiniano contra Symmachum. Non annorum 
canicies eſt laudanda fed morum, nullus pudor eft 
ad meliora tranſire, &c. Die grauwe oder weiſſe / 
ſo Alters halben kompt / iſt nicht darumb loͤblich / 
Aber wann die Mores vnd Tugende darbey ſind / 
fo iſt das grauwe Haar aller Ehren wehrt / Soll 
fich auch kein Alter ſchaͤmen / froͤm̃er vnd Gotts⸗ 
fuͤrchtiger zu werden. Darumb er libro 2. off. cap. 
I9. von Johanne dem Apoſtel ſehreibt / Erat in eo 
ſenectus venerabilis morum & cana Prudentia, vi- 
ta enim immaculata ſenectutis ſtipendium eft. Et 
Epiſtol. Go. lib. 8. ad Anyſium de S. Acholio: Vere 
ſenectus illa venerabilis, quæ non canis ſed meritis 
^ albefcit, Ea eft enim Reuerenda canicies, qux eſt 
canicies anime, in canis cogitationibus & operi- 


bus effulgens, &c. ; eu 

"s Cprpfofromusrebet alſo vom loͤblichen ehr⸗ 
lichen Alter: Canicies tunc eſt venerabilis quando 
ea gerit quæ caniciem decet; cum verò fetiex iuue- 
niliter conuerſatur, plus iuuenibus ridiculus erit. 
Das iſt ein lobwirdig vnnd ehrlich Alter / ſo man 
thut was dem Alter geziemet vnnd zuſtehet / aber 
wann ein alter Mann buͤbiſch vnnd leichtfertig / 
nach der jungen Geſellen art / wandelt vnnd lebet: 
ſo iſt er mehr zuverſpotten als die Jungen. Idem, 
Hom. r. in Pſalm. o. Non ceſſabo Dauidem ſæpius 


adoleſcentulum nothinare, vt nullus fieque iuue- 


nem culpet, neque ſenem collaudet. Non enim ca- 
nicies laudabilis, neque iuuentus culpabilis, Kc. 
Neque iuuenem culpes, neque fenem collaudes, 
non enim in differentia ætatis virtus, ac malitia 
cognoſcitur, ſed in differentia mentis. Quöd fi ſo- 
brius fueris, nihil te innmatura nocebit ætas: & fi 
fueris negligens , Senectus tibi nihil prodeſſe po- 
teſt. Canicies Sapientiæ, non capilli candidi requi- 
runtur. Gregorius leget den oberzehlten Spruch 
Salomons in feiner Weißheit / mit dieſen Wor⸗ 
‚Een auß: Senes non eos lara ſeriptura vocare con- 


Der Schmeichel Teuſſel, 


E 
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ſueuit, Qui fola temporum quantitate, ſed quimo⸗ 
rum grauitate maturi ſunt. Die heilige Schrifft 
pfleget nicht die / alte Leut zu nennen / welche allein 
vieler Jahr vnd langer Zeit wegen geſtanden / vnd 


trefflichen Tugenden gezieret find. Jetzt gemelter 
Lehrer gibt auch auff den Spruch Pau: Den 
Alten ſolt du nicht ſchelten / dieſen Beſcheid vnnd 
Antwort: Hac Regula obſeruandaeſt cum culpa 
fenioris exemplo füo non trabitadinteritum cor- 
daluuenum; vbiáutem Senior juuenibus ad intea 
ritum przbetExemplum Ibi diſereta inerepatio- 
ne feriendus efti Dieſe Regel ift zu halten gegen 
die Alten / welche nicht mit jhrem ſuͤndlichen ver⸗ 
füͤhriſchen Exempeln der Jungen Hertzen in das 
Verderben fuhren Denn wenn die Alten der Ju⸗ 
gend vr ſach geben zum Verderben / ſol man fiegez 
buͤrlich vnterſehtedlich ſtraffen / ꝛc. Lyra vber das 
eylffte Capie: Mater fragt / ob Chriſtus / Erger⸗ 
nuß zuverhuͤten / die Seniores oper Elteſten nicht 
hett ſollen straffen? Weil Paulus lchret: Einen 


— 
- 


Allten fcbefte nicht? Darauff antwortet Spra: 


Paulus loquitur de ſenibus honeftate & moribus? 
non de Senibus ætate, malitia corruptis, quia tales 
ſunt acriter arguendi, ſicut Daniel duré increpauit 
illos Senes impudicos. Paulus redet von den ers 
baren vnnd tugendſamen Alten / nicht die der zeit 


halben alt / vnnd doch mit Suͤnden vnnd Boß heit 


hefftig zu ſchelten / Wie Daniel die vnzuͤchti⸗ 
ge alte Manner hart angefahren vnnd geſtraffet 
hat. | 1 5 

Zum dritten / Wie koͤnnen getreuwe Predi⸗ 
ger ben Gottloſen Alten / den böfen Eltern / vnd 
vugerechten Oberherren / groffere Ehre anthuun / 
denn [o fie es durch die Predigt Gottlietes Wor⸗ 
tes / von den zeitlichen vund ewigen Schanden / 
zu Weltliche Himmeliſehe Göttlichen Ehren 


bringen e Vnnd wie kan man ſie hoher vnehren / 


denn ſo man ſie in dem ſchaͤudtlichen Vnflat der 


Suͤnden / wie ein Sauw im Koht vmbweltzen 


laſt ? Vor allen ehrbarn Weltkindern / vor den 
Engeln / vnnd 65258 377 ſeind ſie in Schanden 
vund Vnehrn. Wie die Erfahrung der Heyden 
Schrifften / vnb G Ottes Wort darthun vnnd 
beweiſen. Derohalben ſihet hierauß jederman / 


daß der Schmeichelprediger / der groͤſte vnnd 


ſchaͤdtlichſte Vatter Veraͤchter / vnnd Oberkeit 
Schaͤnder iſt / Ich wil geſchwelgen / daß er fich 
theilhafftig macht / an deren Verderben vnnd 
Verfuͤhrung / welche durch der Gottloſen vnge⸗ 
ſtrafften Eltern vnd Oberherren / boͤſen Fur bild 


vnd Exempel / zu gleichen Schanden vnd Plagen 


gebracht werden / Denn daß die Jugendt bald der 
boͤſen Eltern Fußſtapffen nachgehen / iſt mennig⸗ 
lichen bewuſt: Wie die Alten ſungen / ſo ſprin⸗ 


gen die Jungen. Wie aber ein Schmeichlet / 


der fo viel Sünde / auff feinen eygenen Halß 
zeucht / beſtehen werde / mag er mit ſeinem [chaton 
erfahren. 65 gi $i 
Das fünfte Gebott handelt von den Todt⸗ 
S i ſchlagern 


vollkommen ſeind, ſondern die mit ehrbaren vor⸗ 2 


V. 


ſchlaͤgern vnnd Moͤrdern / vnnd wolte Gott / der 


Heuchelprediger koͤndte ſich hie außreden / Aber 


er kan in der Warheit auch keinem Moͤrder ent⸗ 


Der beu lauffen / ſondern für GOTT iſt er ein doppelter 
cheler ift Moͤrder / Denn lieber / wie viel bringt er / (o viel 


ein do 


pelter 


P^ den Leib anbelangt / vmb das Leben? Daß / wo er 


moͤrder. die boßhafftige Buben vnnd Suͤnder / mit feinem 


* T: 
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Predigen / abmahnen / hefftigen ſtraffen / von den 


Sünden abgehalten / fie nimmermchr vnder deß 
Schar pffrichters Hand kommen weren: So ers 
nun gekoͤndt / vnnd doch nicht gethan / fo hilfft er 
freylich zu jhrem ſterben vnd ſchaͤndtlichen Todt. 
Oder wo er ſeiner Perſon halben diß nicht thun 
konnen oder wollen / zum wenigſten die Eltern mit 
groſſem Ernſt vnnd Eiffer jhres Ampts erinnere 
hette / würden warlich viel weniger jhr Leben ſo 
ſchaͤndtlich laſſen muͤſſen. Wie viel Klage hoͤret 
man von den armen Leuten / ſo hingerichtet wer⸗ 
den: Ach hetten mich doch meine Elter darfuͤr ges 
warnet / oder mein Seelſorger mir einmal dar⸗ 
vmb eingeredt / vnnd gedraͤuwet / ic. wolte ich nim⸗ 
mer in dieſen ſchaͤndlichen Todt gerahten ſeyn / ꝛc. 
Gehoͤret derwegen billich hiehero zu der Prediger 
Ampt / was Gott von den leiblichen Vaͤttern ha⸗ 


ben wil. Proucrbior. 13. Wer feiner Ruthen ſcho⸗ 


net / der haſſet fein Sohn: Wer jhn aber lieb hat / 
der zuͤchtiget jhn bald. Vnd Prouerbior. drey vnd 
zwentzig: Laſſe nicht ab den Knaben zu zuͤchtigen / 
Denn wo du jhn mit der Ruthen haͤuweſt / ſo darff 
man jhn nicht toͤdten. Du haͤuweſt ihm mit der 
Ruthen / aber du erretteſt ſeine Seele von der 
Hellen. a | 

Darnach ſo fuͤhret gewißlich der Schmeichel⸗ 
teuffel mit dem Heuchliſchen / Fuchßſchwentzi⸗ 
ſchen Predigen / viel tauſent Seelen / in den an⸗ 
dern vnnd ewigen Todt / Wirdt fuͤr ein Seelſor⸗ 
ger / ein Seelenmoͤrder / in dem er die Suͤnd nicht 
ernſtlich / als ein Goͤttlicher Legat / ſtraffet / die 
Suͤnder von den Laſtern / vnnd derſelben ewigen 
Straffen / abwendig macht / zur erkanntnuß der 
Suͤnde vnd Leben bringet. Gott ſpricht zum Pro⸗ 
pheten Ezechieli Capit. 3. vnnd 33. Ich habe dich 
zu einem Wächter geſetzt / vber das auß Iſrael / 
Wenn du etwas auß meinem Mund hoͤreſt / daß 


du ſie von meinet wegen warnen ſolt: Wenn ich 


nun zu dem Gottloſen ſage: Du Gottloſer muſt 


orf Todts ſterben / vnd du ſagſt jhm ſolehes nicht / 
daß fich der Gottloſe warnen laſſe für ſeinem we⸗ 


ſen / So wirdt wol ber Gottloſe vmb feines Gott⸗ 
loſen Weſens willen ſterben / aber fen Blut wil 
ich von deiner Hand fordern. Darmit Gott war⸗ 
lich den ſtummen Hund vnnd Heuchelprediger 
zu einem Mörder macht / vnd fuͤr ein Todtſchlaͤ⸗ 
ger erkennet. Sanct Hilarius deutet den Spruch 
in Enarrat. Pfalm. 13 8. auff die viros ſanguinum. 
Memini in Ezechiele dictum æquè reos fanguinis 
futuros, Quorum adulanti ſilentio in interitum 
insidiffent: ita filij hominis ſpeculatorem dedi te, 


Ec. Vtigitur viri ſanguinum funt quorum adulans 


doctrina et: Ita & viri ſanguinum ſunt, quorum 
doloſa eſt doctrina, &Kx ea. 
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ſchweigen. | 


Hieher gehört / daß vnſer HERR Chrifius/ 
auß dem Propheten Eſaia ein ſcharpfſe Straff⸗ 
predig helt / wider die Phariſeer / Schrifftgelehr⸗ 
ten vnnd Prieſter: Ihr habt auß meinem Hauß 
Moͤrdergrub gemacht. Wie ſo e Weil ſie gar 
ſchlecht vnnd gering von den Suͤnden hielten vnd 
lehrten / die Leut auff jbr eygen Verdienſt vnnd 
Opffer weiſeten / Denn die Sünde ſeind zu 
ſcherpffen / daß man nach dem rechten Heylandt 
vnnd Suͤndenbuͤſſer / ein Begierd vnnd Luſt ge⸗ 
winne. Das theten die Prieſter nicht / wie denn 
viel weniger die Schmeichelprediger thun / dar⸗ 
vmb ſie auch mit dieſem Spruch geſtrafft wer⸗ 
den. 

Noch deutlicher erklaͤret diß Chriſtus 1 
10. Alle die vor mir kommen ſeind / die find Dieb 
vnd Mörder geweſen: Ein Dieb kommet nicht / 
denn daß er ſtele / würge vnnd vmbbringe / e. Vn⸗ 
ter die heymiſche ſchaͤdtliche Moͤrder vnd Todt⸗ 
ſchlaͤger / gehort billich auch der Heuchelprediger / 
Denn wie kan der an eines Verderben vnſchuͤldig 
ſeyn / ſo er einen fallenden Suͤnder / der in den ewi⸗ 
gen Todt ſincket / nicht errettet vnnd erloͤſet / fo er 
doch daſſelbig zu thun für Gott ſchuͤldig vnd vers 
pflichtet iſt ? Darumb ſpricht Auguſtinus vber 
den Y. Pſalmen: Duo ſunt genera perſecutorum. 
Vituperantium & Adulantium, fed plus perfequi- 
tur lingua adulatoris, quam manus interfectoris. 
Es ſeind zweyerley Verfolger / Etliche die ſchme⸗ 
hen vnnd ſchelten / etliche fo heucheln vnnd ſchmer⸗ 
cheln: Aber deß Schmeichlers Zung richtet heff⸗ 
tigere Verfolgung an / als die Hand deß Nach⸗ 
richters. Vnd Hieronymi Spruch iſt dieſem faſt 
gleich: Plus nocet lingua adulatoris quàm gladius 
perſecutoris. Deß Schmcichlers Zung iſt ſchaͤdt⸗ 
licher / als deß Verfolgers Schwerdt. Vnnd Au⸗ 
guſtinus ſagt abermal: Qui vitijs nutriendis parcit. 


& fauet, ne contriſtet peccantium volũtatem, non 
tam eft miſericors quàm qui non vult cultrum ra- 


pere puero, ne audiat plorantem & non timet ne 
vulneratum doleat & extinctum, &c. Wer zun 
wachſenden Suͤnden ſtillſchweiget / vnd heuchelt / 


daß er die Suͤnder nicht betruͤbe / der iſt eben ſo 
barmhertzig / als der einem Kind das Meſſer nicht 


nimpt / darmit er das Kind nicht hoͤre weynen / vnd 


beſorget nicht / daß er nacher das verwunde / oder r 


todte Kind beweynen moͤchte / e. | 


4 


Gregorius ſagt alſo: Subiectum non moni- 


tum præpoſitus Ipfe occidit, quia eum morti ta- 


cendo tradidit. Vbi enim ſubiectus ex culpa fua 
moritur, ibi is qui præeſt. Quia tacuitreus mortis 


v 


inuenitur. Tot occidimus quot ad mortem ire 
quotidie tepidi & tacentes videmus. Ein vorge- 
fester Lehrer toͤdtet fein Pfarrkind (wann er ſyn 
nicht warnet) mit ſtillſchweigen: Ob der zwar 


vmb ſeiner Suͤnden willen ſtirbt / jedoch wirdt der 


vorgeſetzte / an ſeinem Todt ſchuͤldig / weil er ge⸗ 


ſchwiegen hat. Ja ſo viel toͤdten wir / wie viel wir 


täglich in den Todt gehen ſehen / vnnd darzu ſtill⸗ 


If aber 


meet mss 


Der Schmeichel Teuffel. 


Iſt aber der Sthmeichelprediger nit ein grau⸗ 


(amer vielfaltiger Moͤrder vnnd Todtſchlaͤger? 


Ferrner iſt zu bedencken / wo eine gantze Gemein⸗ 
de / vmb etlicher ſuͤndhafften Menſchen willen / die 
ein freyen vngehinderten Paß haben zu ſuͤndigen / 
in Gottes Zorn vnnd Straff gerahten / fo werden 
auch an dieſen ſchraͤcklichen Straffen Gottes / 
alle Platentiner Theologen / ſelbs ſchuldig / Wie 
Hieronymus lehret: Illud non eft otioſe tranſcur- 
rendum, quòd vno peccante ira Dei ſuper omnem 
populum venit. Hoc quomodo accidit? Quando 
Sacerdotes qui populo præ ſunt erga delinquentes 
beneuoli videri volunt, & verentes peccantium 
Linguas, ne fortè mala de ijs loquantur. Sacerdo- 
talis ſeueritatis immemores nolüt complere quod 
fcriptum eft: peccantem coram omnibus argue, vt 
vt egteri timorem habeant. Das iſt nicht zu vber⸗ 
gehen / daß / wann einer ſündiget / Gottes Zorn / 
vber alles Volck kompt / Wie geſchicht das; Weñ 
der vorgeſetzte Prediger gegen den Suͤndern 
freundtlich woͤllen ſeyn / vnnd die Nachrede der 
boßhafftigen Buben zu vermeiden / jrer Prieſter⸗ 
lichen Grauitet vergeſſen / nicht thun was Pau⸗ 
lus gebeut: Die da ſuͤndigen / ſtraffe fuͤr allen / c. 

Nun wil ich hie vberſchreiten / alle Species hé- 
micidij, ſo in deß Catechiſmi Außlegungen ge⸗ 
funden werden. Wann ein Heuchelprediger die⸗ 
ſelbige viel vnnd groſſe Suͤnde / als Vnbarmher⸗ 
tzigkeit / vngerechte Vrtheil / verlaſſung deß Ar⸗ 
men / Geitz / Wucher / ꝛc. vnd dergleichen / welche 
vnter dem Todſchlage begriffen ſeynd / verſchwei⸗ 
get / nicht gebuͤrlicher weiſe / in den Öffentlichen 
Predigten / oder in der Beicht / oder auch ſonſten / 
angreifft / ſtraffet / abmahnet / ſo hilfft er dieſen ar⸗ 
men Feinden vnnd Moͤrdern / die Bekaͤmmerte 
zu wuͤrgen vnd ermorden: Als droben mit gnug⸗ 
Samen Sprüchen erwieſen iſt / daß ſolche Conn 
de / vnd derſelben Straffen / auff jhn gezogen wer⸗ 


Suͤnd vnd Teuff eln / damit jr eumer vnd cmt 
vnterworffenen Pfarrleuten / Leben vio ( eelen 
erretten moͤget / ꝛe. T 

Im fechften Gebott wirdt hoͤchlich aurühmer 
vnd gebotten / Ehrbarkeit / Zucht vnd Keuſchtzelt⸗ 
Hergegen auch hefftig geſcholten vnd orrcampt, 
die Vnzucht vnnd Hurcrey / fo mit Gedanken 
Worten / Geberden vnd Wercken begangen wirt: 
als der Catechiſmus außweiſet. Es vborfeoret 


Iſt ein auch der Schmeichelprediger auff mannicherley 
vnzuchti⸗ weiſe diß Gebott / Denn entweder wohnet er ben 


den leichtfertigen Zechbruͤdern / iſt jr Geſelle / trei⸗ 
bet vngebuͤrliche vnzuͤchtige Reden / ſchaͤndtliche 
Taͤntze / vnnd dergleichen Stuͤcke / welche zu der 
Vnzucht / Hurerey vnd Ehebruch anleitung vnd 
Vrſach geben / oder aber leßt ſolches vngeſtraffet 
hingehen / damit er ſich denn gemelter Laſter theil⸗ 
hafftig machet..Glofla ordin. vber das dritte Ca⸗ 
pitel Joelis ſaget: Ein vorgeſetzter Prediger vers 
dinget einen Juͤngling in das Huren hauß / vnnd 


106 


verkauffet eine Sungfranive vmb Wein / wenn 
er ſie mit Vnzucht beflecket weiß / vnnd fie nicht 


ſtraffet / vmb deß ſchaͤndtlichen Gewins willen. 

| Ich wil ſetzunder anderer Coünbé geſchweigen / 
welche in Gottes wort / mit dem ſchaͤndlichen Na⸗ 
men / Hurerey / geneñet werden / dazu ein Schmei⸗ 
cheler / mit ſeinẽ heucheliſchen ſtillſehweigen hilfft / 
raht vnnd that gibet. Jeremie Cap. 23. Bey den 
Propheten zu Jeruſalem ſehe ich Greuwel / wie 
ſie ehebrechen / vnnd gehen mit Luͤgen vmb / vnnd 
ſtercken die Boßhafftigen / auff daß ſich ja nie⸗ 


maudt bekehre / von feiner Boßheit. Sie find als 
le fuͤr mir gleich wie Sodoma / vnnd jhre Bürger 


wie Gomorrha / Darumb ſpricht der HE MN. 
Zebaoth von den Propheten alſo: Sihe / ich wil 
ſie mit Wermut ſpeiſen / vnnd mit Gallen tren⸗ 
cken / Deñ von den Propheten zu Jeruſalem kom⸗ 
met Heucheley auß in das gantze Fand. ^ 
Wie viel werben aber durch offtermelten Heu⸗ 
chelprediger geaͤrgert / daß fie dieſes Gebott vber⸗ 
retten / als wenn wenig daran gelegen / achten die 
Vnzucht / Vppigkeit / ſchaͤndliehe Rede vnd Nar⸗ 
A (fo doch den Heiligen Chriſten nicht 
zuſtehen / noch gebuͤren) fuͤr gering vnd mitteldin⸗ 


ge / da einer dannoch darbey ein Chriſten ſeyn moͤ⸗ 


ge. Solche Suͤnde zeuchtein Schmelchler auff 


ſich ſelbs / wie droben erwieſen. Wie hefftig vnnd 


ſchwerlich aber diß ſeye / koͤnnen wir letchtlich ab⸗ 
nemmen. Es wirdt die Pudicitia oder Keuſchheit 
ja herrlich geprieſen. Eſt ornamentum nobilium, 
exaltatio humilium; nobilitas ignobiliũ, pulchri⸗ 
tudo debilium; profpetitaslaborantium, ſolamen 
mœſtorum, augmentum omnis pulchritudinis. dea 
cus Religionis, defenfio criminum, multiplicátio 
meritorum,creatoris omniũ Dei Amica, &c. Der 
edlen zierd / ein Erhohung ber mdrigen / der vn be⸗ 
Fatibteit verachten Adel / ein ſchoͤne der Bloͤden / 
der Krancken geſundheit / ein Troſt der Bekuͤm⸗ 
merten / ein mehrung der Schoͤne / deß Glaubens 
ſchmuck / ein ſchutz vnd betvabruna für f chand vnd 


; [after / 1. Solches reiſt ein Heuchler miteinander 
zu boden / vnd richtet das Widerſpiel an. Wienu 
die Lehrer die Keuſchheit loben / Alſo erklaͤren Be 


alich / warinnen die Keuſchheit ſtehe / Im Buͤch⸗ 


lein de 12. Abufionum gradibus, grad. s. ſtehet al^ 


ſo darvon: Die Keuſchheit wirdt auff zweyerley 
weiſe gehalten / Euſſerlich am Leib: vnd innerlich 
in Gedaucken vnd Hertzen / Wenn man gute Ex⸗ 
empel den Menſchen vortregt / vnd fuͤr Gott qute 


Werck thut. Pudicitia corporis eftalienas res non 


appetere, d& c. Euſſerliche Zucht ſtehet in dieſen ſtů⸗ 
cken / daß man nichts frembdes begere zu haben / 


Daß man alle Vnreinigkeit meide / nicht jmmer⸗ 


dar freſſen wolle / Nicht ein groß gelaͤchter mache / 
nicht vnnuͤtzer vnnd vnwarhaffte ding ſage / Keim 
vnordentliche oder vngeſehickte Kleidung tro. ge⸗ 


fich vberal in die euſſerlichen tracht der acbi uch 


verhalte / fliehen der Gottloſen Geſellſch ft /e. 
Der Seelen Keuſchheit iſt / daß man ae 
vnd auch den Begierden der ſchaͤudli· hen Luͤſten 


ſteuwere / nicht nur der e gen / ſondern 


inj, weil 


3. a^ 
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weil Gott vns ſihet vnd vnſere Hertzen kennet / ꝛc. 
Ambroſ. lib. l. offic. cap. 20. interdicit Eccleſiaſticis 
extraneorum conuiuia. cap. 2 3. licet interdum ho- 
neſta iocoſa ac ſuauia ſint, tamẽ abEccleſiaſtica ab- 
horrent Regula. lib. 1. de pœnitentia cap. iq Paſci- 
tur libido conuiuijs, nutritur delicijs, vino accen- 
ditur, ebrietate fammatur, grauiora his funt fo- 
menta verborum, quz vino quodam Sodomitanæ 
vitis mentem inebriant, Lib. 3. de Virginibus: De- 
bet bonæ conſcientiæ mentis eſſe lætitia, nõ incon- 
ditis comeſſationibus, non nuptialibus incitata 
Symphonijs. Ibi enim in tuta verecundia, illecebra 
füfpecta eft, vbi comes deliciarum eft extrema ſal- 
tatio, &c. Nemo enim vt dixit quidam ſecularium 
doctor, Saltat ſobrius, niſi qui inſanit. Quòd fi iux- 
ta ſapientiam ſecularem ſaltationis aut temulentia 
autor eft aut Bementia quid diuinarum ſcriptura- 
rum cautum putamus exemplis: cum lohãnes prz- 
nuncius Chrifti ſaltatricis optione iugulatus ex- 
emplo fit plus nocuiſſe ſaltationis illecebrá quàm 
ſacrilegi furoris amentiam, & c. An quicquam eſt 
tam pronum ad libidines, quàm inconditis moti- 
bus ea quæ vel natura abſcondit, vel difciplina ve- 
lauit, membrorum opertänudare, ludere oculis, 
rotare ceruicem, comam fpargere? Meritó inde in 
iniuriam diuinitatis proceditur. Quid enim ibi ve- 
recundiæ poteſt eſſe vbi ſaltatur, ſtrepitur conere- 
patur? & c. Quid dicitis vos ſanctæ foemina? Vide- 
tis quid docere quid etiam dedocere filias debea- 
tis? Saltet fed adultera filia: que veró pudica eft, 
qua caſta eſt, filias fuas religionem doceat non ſal · 
tationem. E 
S. Baſilius in ferm. Afcetico, fpricht:Poteft fieri, 
vt & Sermone quis ſcortetur & oculo adulteretur, 
& per auditum polluatur, ac corde immundiciem 
accipiat,perd; cibi & potus intemperantiam, caſti- 
tatis & Pudicitiæ limites excedat. Idem Serm. 2. de 
leiunio nennet die Fuͤllerey mit dieſem Zunamen. 
Ebrietas eft publicum vulgi ſcortum, impudentia 
mater, ſtultè ridentium inſania, ad omnem deniq; 
probri ſpeciem, facile Inſtrumentum. Dieweil as 
ber ſolches weitlaͤufftig in den Außlegungen deß 
Catechiſmi funden windt / wollen wir die andere 
Gebott auch beſehen. ze 
Dieweil ein Heuchelprediger / ein Ehrenſchen⸗ 
der vnnd Rauber iſt / als jetzt angezeiget / So ſchaͤ⸗ 
met er ſich auch nicht zu vergreiffen / an deß Nech⸗ 
ficit Haab vnd Gut / Denn wenn man die Vmb⸗ 
ſtaͤnde wol beſihet / fo befindet man die Schmei⸗ 
chelprediger / nicht allein für jhre Perſon Ertzdieb / 
ſondern helffen auch andern Dieben jhren Raub 
getroſt bementeln / vnd mit ſtülſchweigen zuverde⸗ 
cken. Da heißt es: Heler vnd Staͤhler / iſt einer fo 
gut als der ander. e e 
Erſtlich / ſo nenen die Schmeichler jren Lohn 
d, imb Beſoldung / der Oberkeit / jren Zuhörern / der 
in Kirchen / als Sactilegi vn verdient ab / welches eben 
ſo viel iſt / als ſtelen / Denn es heiſt: Dignus opera- 
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Dieb vnd 1 us mercede ſua, Der Arbeiter i$ ſeines Lohns 


Diebß⸗ eh n Vnd Paulus lehret / So jemand nicht wil 
gefell. arbeiten der fof auch nicht eſſen. Wie vntrewlich 


aber der Schmeichler arbeite in ſeinem Beruff / 
iſt bißhero (etlicher maſſen erzehlet / fot auch nacher 


H 


weitlaͤufftig er erklaͤret werden. Gregorius ſchrei⸗ 


bet ober den Spruch: Dignus eftoperarius merce⸗ 
de ſua, alſo: Quid nos õ Paſtores agimus quando 


mercedem conſequimur, & tamen operarij nequa- 
quam ſumus? Fructus quippe ſanctæ Eccleſiæ quo- 
tidie percipimus: Sed tamen pro eterna Ecclefia 


minimè in prædicatione laboramus. Was thun 
wir / O jhr Hirten / die wir den Lohn eynnemmen / 


vnd arbeiten nichts darfuͤr? Denn wir nueſſen tags 


lich der Kirchen Guͤter vnd Fruͤchten / aber wir ar⸗ 
beiten nicht fuͤr die ewigen Kirchen Gottes in vn⸗ 
ferm predigen / c. Vnd abermals ſagt er: Fructus 


terræ abſque pecuniacomedit, qui Ecclefia com- 


moda ad vſum corporis percipit, ſed exhortationis 
miniſterium non impendit. Der jſſet die Fruͤchte 
der Erden ohe Gelt / ſo der Kirchen nutz vnnd gut 
empfahet / zu ſeines Leibes Nahrung / aber hinge⸗ 
gen ſein Ampt / da er die Leut lehren / vnnd zur Se⸗ 
ligkeit ermahnen ſolte / vnterlaßt. Chryſoſt. homi]. 


15. in 5. cap. t. ad Timoth. Dignus eſt operarius, Vi- 


des quomodo vult laborare Doctorem? Non fané 
eſt alius labor illi conferendus: addit & Chriſti te- 
ſtimonium, Dignus eſt mercenarius mercede ſua. 
Non ergo ſolam intueamur mercedem: Verum & 
modo præceptum audiamus. Dignus eſt Mercena- 
rius,&c. Itaque fi quis delicatus, aut remiſſus fue- 
rit, dignus profectò non eſt, &c. 

Viel deutlicher ſchreibet Lutherus vber das 
fünffte Capitel Zacharie / von den Heuchlern: So 
ſind nun falſche Lehrer ( vnder die auch Schmeich⸗ 
ler gezehlet werden) auffs erſte Diebe vnd Geitzi⸗ 
ge / denn mit gutem ſchein heiliges Lebens vnd Leh⸗ 
re / betriegen ſie die Leute / daß man jhnen zutreget 
mit hauffen. Denn das heißt diebiſch gehandelt / 
wenn man einem heimlich ſein Gut abreißt. Ja 
ſie ſeynd zweyfeltige Diebe / Einmal / daß ſie es 
von den Leuten neiten / durch Heuchely vnd Bes 
triegerey. Zum andern / daß ſie es den rechten Pre⸗ 
digern fuͤr dem Maul wegnemmen / denn die rech⸗ 
ten Lehrer ſoltens haben / was ſie nemmen / vnnd 
muͤſſen doch hinder hingehen / ꝛc. Vñ bald nacher: 
Das ſind zwo Tugendt / die auch fuͤr der Welt 
heßlich vnd feindſelig ſind / vnd gemeiniglich bey 
einander: Wann man ſpricht: Er ſtilet vnd fcuget 
ſehr. Vnd mehr ſind ſie im Geiſtlichen Ampt bey 
einander / Denn ſie muͤſſen Lügen predigen / man 
gibt jnen ſonſt nicht viel. Wer die Warheit predi⸗ 
gen ſoll / der kan miergendt bleiben / Sollen fic nun 
reich werden / fo muͤſſen ſie es den Leuten mit £d 
genpredigen abſchwetzen vnnd abſtelen. Nun iſt 
kein vnterſcheid vnter einem Geitzigen / vnd einem 
Dieb / Wie S. Baſilius Sermo. 1. contra diuites 


Auaros fast: Quis, quæſo, eft Auarus? Ille qui par- 


uo, & eo quod ſatis eſſe debet, non eft contentus. 
Quis verò peculatorꝰ Ille qui aufert aliena. Tuergö 
non Auar use non tu peculator, cum ea quæ ad diſ- 
penſandum diſtribuendumq; receperis, tibi pro- 
pria facis, & c. Weil nacher võ dem Geitz der Pre⸗ 
diger mehr geſagt ſoll werden / woͤllen wir den 
fien Diebſtal feet hiemit eynſtellen. | 
Darnach ſtilet vnnd raubet ein Heuchelgeiſt⸗ 
mit (einem treuwloſen Schmeicheln / den armen 
Schaͤflein / nicht nur die Wolle / ſondern jr Ehr ⸗ 
Geffer / Leben / Seelen / vnd derſelben Heil vnnd 
Seligkeit. 
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Seligkeit. Wie koͤndten ſchaͤndlichere vnd ſchaͤd⸗ 
lichere Ehr vnd Ertzdiebe erfunden werden? Dar⸗ 


umb auch Chriſtus Joh. o. bald auff den Mord⸗ 


teuffel / den diebiſchen vnd raubiſchẽ Teuffel / oder 
vntrewen verfuͤhriſchen Prediger feget. Hierony⸗ 
mus ſchreibet vber Abdiam: Fures & latrones qui 
ingrediuntur nocte ( quia funt filij noctis & tene- 
brarum) hæreticos puto, contraria veritati dogma- 
ta prædicantes, qui furãtur ſufficientia ſibi, & quo- 


tidie de Eccleſiæ gregibus rapere feſtinant. Das 


iſt / Dieb vnnd Moͤrder / fo bey Nacht eynbrechen 
(als Kinder der Nacht vnd Finſternuß) ſeind mei⸗ 
nes erachtens / falſche Lehrer vnd Ketzer / die wider 
die Warheit jre Lehr außſprengen / vnd darmit jh⸗ 
nen genugſam ſtelen / Auch taͤglich eylen von den 
Herden der Chriſtlichen Kirchen zu rauben. Sol⸗ 
che beſchreibet auch Chriſtus: Sehet euch fuͤr vor 
den falſchen Propheten / die in Schafokleidern zu 
euch kommen / junwendig aber ſind ſie reiſſende 

Zum dritten / Seynd die Schmeichelprediger 
auch Diebsgeſellen / wie (fat. x. ſtehet / in dem fie 
den gemeinen Diebereyen zuſehen / mit heuch leri⸗ 
ſchem ſtillſchweigen vbergehen vnnd gut heiſſen / 


weil ſie jhrer ein wenig genieſſen koͤnnen / Folgen 


alfo den boͤſen geisigen Mordbuben. Mein Kind 
ſaget Salomon / Wenn dich die Boͤſen locken / ſo 
folge nicht / Weñ ſie ſagen / gehe mit vns / wir woͤl⸗ 
len auff Blut lauren / ꝛe. Wir woͤllen groß Gut 
finden / Wir woͤllen vnſer Haͤuſer mit Raub fb 
len / Wage es mit vns / Es ſol vnſer aller ein Beu⸗ 
tel ſeyn / ze. Alſo thun alle Geitzige / daß einer dem 
andern das Leben nimmet. In dem fuͤnfftzigſten 
Pſalm / Wenn du einen Dieb ſiheſt / fo lauffeſt 
du mit jhm / Vnnd haſt gemeinſchafft mit den E⸗ 


hebrechern / Auguſtinus leget dieſen Verß alſo 
auß / Damit du nicht ſageſt / Ich habe nicht geſto⸗ 


len / vnnd die Ehe nicht gebrochen / Wie wenn der 
Thaͤter dir Lieb ift / vnnd ein gefallen an jhm haft? 
Biſt du nicht mit jhm gelauffen / mit deinem wol⸗ 


gefallen e Vnd haſt nicht mit deinem loben ein ge⸗ 


meinſchafft mit jhm? Denn das heißt mit en m 
Dieb lauffen / e. Bud ober den folgenden Ders 
ſicul. Dauid beſchreibet etlicher Leute Boßheit 
vnnd Betrug / welche mit Schmeicheley (ob ſie 
ſchon wiſſen / daß es vnrecht iſt / was ſie hoͤren / dar⸗ 
mit ſie die nicht erzuͤrnen / von denen fic es hoͤren) 
vnd heuchliſchem ſtillſchweigen conſentiren vnnd 
gut ſeyn laſſen / ꝛc. Prouerb. 29. Wer mit Dieben 
theil hat / hoͤret fluchen / vnnd ſagets nicht an / der 
haßt ſein Leben. . 

£utberus vber das ſechſte Capitel Matthei / 
Das iſt gewiß lich / ſo bald ein Pfarrherr oder Pre 
diger geitzig wirt / ſo ift er kein nuͤtz mehr / kan auch 
nichts guts predigen. Deñ er muß ſich ſcheuwen / 
vnnd thar niemandt ſtraffen / Leßt jhm ſchencken / 
vnd das Maul ſtopffen / daß er die Leute laſſe thun 
was ſie woͤllen / Wil niemandt erzuͤrnen / ſonder⸗ 
lich was groß vnd gewaltig iſt / vnd leßt alſo feinen 


, 


boͤſen zu ſtraffen / ꝛc. 


Dienſt vnnd Ampt anſtehen / daß da foddert die 


Es ſeind aber mancherley Diebflali/derenfich 
ein Schmeichelprediger theilhafftig macht: Als 
wañ die Oberherren der Vnderthanen Schweiß 
vnd Blut außſaugen / ſchinden vnd ſchaben (wel⸗ 
ches auch die Heyden ſelbſt vnrecht geſprochen ha⸗ 
ben) vnnd ein Schmeichler darzu ſtillſchweiget / 
vnnd groſſen Herren zu jhrer Tyranney heuchelt: 
Iſt der Wucher nicht / wie Gottes Wort / vnd al⸗ 
le rechtſchaffene Geſetze mitbringen / ein groſſer 
Diebſtal? Wo nun ein Prediger vnd Beichtvat⸗ 
ter darzu ſtillſchweiget / laßt die reiche Fuckeriſche 
Wucher hindurch ſchlupffen / Nimmet ein guͤl⸗ 
din Beichtpfeñing dargegen / der macht ſich war⸗ 
lich deß wucheriſchen Diebſtals theilhafftig. Ber 
dencke / wie ein ſchaͤdliches Laſter der Geitz ift. 
Chryſoſtomus homil. 19. in 1. Epiftol. ad Timoth. 
Quid mali non pecuniæ faciunt, iniò non pecunia 
quidem fed mala voluntas ipſis vti neſcientium. Fas 
enim eft pecunijs, ficut oportet vti: licet per ipfas 


regnum calefte pofsidere. At nunc quz in vſum 


pauperum, in noftrorum remedia peccatorum ad 
promerendam gratiam Dei collatæ ſunt nobis, eis 
nos contra inopum miſeriamʒ imò veriäs contra 
noftras animas in offenfionem dining vtimur ma- 
ieſtatis: nam qui pecunias tulit, alteriuſque inopiæ 
eſt author fibiipfi mortem confciuit, Et illum qui- 
dem in prafentiarü vexat mopia, ſeipſum veré fup. 
plicioexponit ætetno. Num vlla eft vtriufquerei. 
comparatio? Cuius ergo mali, illæ, cauſa non funt. 
Nonne barum gratiaconcupifcimus ? n6 tapimus? 
non eiulatu perftrepimus,nö inimicitias ſubimus? 
non tóferimusrixas? non conteritiones perpetuas: 
teximus?nonneillead mottuos vfqi impias exten 
dete manus? Nonne inter parentes & fratres ſæuie- 


runt?uonneiura naturæ ac præcepta Dei, & omnia: 


ptotíus violarunt, qui illarum tenentur defiderio? 
nonné harum caufá iudicia ſunt inſtituta? Tolle 
itaque pecuniarum ftudium & omnia mala ſublata 
funt. Conquieuit bellum, ceſſauit pugna, inimici- 


tiæ in gratiam redeunt, ſedatæ ſunt hæreſes & con- 


tentiönes omnes. Oportebat huiuſmòdi veluti: 
corruptores ac lupos, communemque perniciem 
toto orbe pelli, &c; y | | 
Vnd in der letzten Predigt vber gemeldte Epi⸗ 
ſtel ſetz et Chryſoſtomus ſchraͤckliche Gebot / fo den 
Gelb / den Geitzigen zu exequiren / aufferleget / 
Nemlich / Eſto inquit Auaritia ad ſuum feruum, vi: 
gil, omnes ſuſpectos habe, & ſeruos & amicos. Eſto 
alienorum cuſtos, ſi pauperẽ videas, caue miferea- 
ris, imò fi potes ipſam illi detrahe cutein, periura; 
mẽtire, Iura, maledictis inſectare, calumnias ſtrue, 
etiamſi in ignes eundum ft, fi mille obire oporteat 


mortes, ſi fame corrumpi; fi morbo conſeneſcere, 
noli ab inſtituto feſilire: nonnè huiuſmodi leges A 
naritiaftatuit? Eſto impudens, inuerecundus, te- 


merarius, audax, impurus, nequam; ingratus, 
ſenſum omnem & affectum amicitie pone; parrici- 
da, & fera magis quam homo effe conteride,amari-: 

tudine ſerpentes omnes tranſcende, rapinaLupos, 
omnemg; feritaté magnitudine immanitatis exu 
pera: etli ad Dæmonis malignitatem peruenire o- 
pus fit, neli retráliere pedem; ignora beneficium: 

nonneè iſta ſuadet & auditur? 


Darvon mercke auch wol deß hocherleuchten 
Malins 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Manns Gottes £üten Meynung vñ der 
Das 


Item / Ethicorum ſchreibet er (Ariftoteles ) 
Wucherer find ſchaͤndliche Handthierer (welches 


S. Paulus 1. Tim. 3. Tit. r. den Biſchoffen hart 


verbeut ) Denn der Wucherer nimpt / ſpricht er / 


da er nicht ſoll / vnd mehr denn er ſoll / Das heißt 
aber fich ſchaͤndlich nehren / wer anderen Leuten 
nimpt / ſtilet oder raubet / vnd heiſſen ( mit vrlaub) 
Dieb vnd Raͤuber / die man an Galgen pfleget zu 
hencken / ohn daß ein Wucherer ein ſchoͤner Dieb 
vnd Rauber iſt / vnd auff einem Stuel ſitzt / daher 
man fie Stuelraͤuber heißt. Cato / der Roͤmiſche 
Rahtherr / ein groſſer eruſter Feind aller Laſter / da 
er den Ackerbaw wil loben / ſchreibet er im anfang 
ſeines Buchs alſo: Vnſere Vorfahren habens da⸗ 
für gehalten / vnnd auch alſo geſetzet / Daß man ei⸗ 
nen Dieb zwyfeltig / einen Wucherer vierfeltig 
ſtraffen ſoll / Daher man wol rechen kan / ſpricht 
er / wie gar viel einen ſehaͤdlichern Mann fie einen 
Wucherer / weder einen Dieb geachtet haben / ꝛc. 
Wie ſollen ſich dargegen die Prediger erzeigene 
Das lehret folgends Lutherus: Vns Predigern 
gebuͤrt hie nicht zu feyren / Vnnd hie laſt vns Bi⸗ 
ſchoffe ſeyn / das iſt wol zu ſehen / vnd wachen / denn 
es gilt ons vnſer Seligkeit. Erſtlich / daß wir den 
Wucher auff der Cantzel getroſt ſchelten / vnd vers 
dammen / den Text fleiſſig vnd duͤrre ſagen / Nem⸗ 
lich / Wer etwas leihet / vnnd drüber oder beſſers 
nimpt / der iſt ein Wucherer / vnnd verdampt / als 
ein Dieb / Rauber vfi Moͤrder / zc. Darnach wenn 
du einen ſolchen gewiß weiſſeſt / vnnd kenneſt / daß 
du jm nicht reicheſt das Saerament noch Abſolu⸗ 
tion / ſo lang er nicht buͤſſet / ſonſt macheſt du dich 
feines Wuchers vnd Sünden theilhafftig / vnnd 
fehreſt mit jhm zum Teuffel / vmb fremder Suͤn⸗ 
de willen / wenn du gleich deiner Suͤnde halben / ſo 
rein vnd heilig wereſt / als Johannes der Taͤuffer / 


ꝛc. Rom. I. Sie ſind nit allein deß Todtes wehrt / 


die es thun / ſondern / die auch mit willigt / oder ge⸗ 
fallen dran haben. Zum dritten / daß du jn im ſter⸗ 
ben laſſeſt ligen / wie einen Heyden / vund nicht on? 
ter andere Ehriſten begrabeſt / noch mit zum Grab 
geheſt / wo er nicht zuvor gebuͤßt hat / Thuſt du es 
aber / ſo macheſtu dich feiner Sünden theilhafftig. 
Bißhero Lutherus. Darmit er warlich den 
Schmeichelprediger / vnter die wucheriſche Dieb 
vnd Rauber rechnet / e. Wie viel machet er aber 
durch fein verfuͤhriſch Exempel Dieb vnnd Raus 
ber / in dem er maͤnniglichen anleitunge gibt / daß 
ſie nachfolgen / Geitz / Wucher / ꝛc. für keine Suͤn⸗ 
de halten / vnd getroſt ſehinden vnd fcbaben lernen? 
Es ſeynd auch mehr Diebſtalen / ſo die ſchmaͤche⸗ 
liſche Beichtvaͤtter vnd Prediger mit ſtillſchwei⸗ 
gen billigen / vnd Diebßgeſellen werden. Darvon 
man den Catechiſmum beſehẽ mag. Woͤllen zum 
beſchluß deß Gebotts / das alte Piſtichon, von den 
Diebſtalen hiehero ſchreiben: | | 
Iufio, confilium, conſenſus, Palpo, recurſus 
Participans, mutus, non olſtans, non manifeſtans. 


Eck Das iſt: 
Auff neunerley weiß / lan einer ein Diebßgeſell 


werden / vnd theil mit jhm haben. Erſtlich / wann 

ein Herr ſeinem Knecht oder Vnderthanẽ gebeut / 

daß er ſtelen ſoll. Zum andern / Daß er einem an⸗ 

dern raht vnd anleitung darzu gibt. Zum dritten / 

mit bewilligung / ſo es ſonſten ohne deine bewilli⸗ 

gung vermitten bliebe. Zum vierdten Adulando 9 

raptori, Daß man dem Dieb heuchelt / vnnd noch 

darzu lobt. Zum fuͤnfften / der ein Dieb oder ſein 

Diebſtal heget / vñ bewahret. Zum ſechſten / wann 

er ein theil vom geſtohlen Gut nimmet. Zum ſie⸗ 

benden / wann er den eynbrechenden Dieb ſihet / 

ſtillſchweiget / nit maͤhret / mit ruffen vñ ſchreyen. 

Zum achten / wenn er Ampts wegen nicht darfuͤr 

iſt / ſo ers kan vnd fug hat. Zum neundten / wann 

man Inquiſition helt / deß Diebs / oder Dieberey 

halben / vnd einer der es weiß / nicht anzeigt / c. ! 
Der leidige Saͤthan wirbt ein Herr genannt / | 

aller falſchen vngetreuwen Diener / die er als feine 

Apoſtel außſendet / di arme Menſchen zu verfähs III. 

ren / Derwegen fo vnterꝛichtet er dieſelbige mit ſei⸗ 

nen kuͤnſtlin: Sonderlich aber lehret er ſie ein ſtuͤck 

wider das achte Gebott / das heißt / Falſche Zeugs 

niß reden / liegen / betriegen / c. Johan. am s. Der 

Teuffel ift ein Luͤgner / vnd ein Vatter der Luͤgen / 

Vnd wann er von Luͤgen redet / fo redet er von ſei⸗ 

nem Eigenthumb. Wie er nu ſolchs anſtiffte vnd 

vollbringe / berichtet vns die Hiſtoria Ahab: Der 

HErr ſprach / Wer wil Ahab vberreden / daß er 

hinauff ziehe / vnd falle zu Ramoth in Gilead? 

Vnnd einer ſagt diß / der ander das / Da gieng ein 

Geiſt herauß / vnd trat fuͤr den HErrn / vñ ſprach: 

Ich wil jn vberreden. Der Herr ſprach zu jhme⸗ 

Womit? Er ſprach: Ich wil außgehen / vnnd wil 

ein falſcher Geiſt ſeyn in aller ſeiner Propheten 

Munde. Dieſer Luͤgenteuffel kompt auch zu den 

Heuchelpredigern / den man in jrem Mund vnnd Schmei⸗ 

Predigen ſpuͤret. Erſtlich / weil fie die Warheit chelerſind 

ſparen / hinderſich halten / nicht herauß ſagen / was falſche j 

fie im Hertzen vnnd Gewiſſen für wahr halten / Scugem 

Deñ Mentioraà mẽte dicitur, quafi contra id quod 

in mente eſt loquor. Sügen bey den Latinis hat den 

Naͤfnen vom Hertzen vnd Gemuͤht / daß man an⸗ 

derß redt / vnd anderß im Hertzen vnnd Gewiſſen 

weißt. Wie diß Auguſtinus in Enchiridio cap. 18. 

bezeuget. Die Heuchler willen Gottes Gebott 

wol / daß ſie gegen den Suͤndern ſchreyen ſollen / 

Gefahr / gefahr / Gottes Zorn / Thewruͤng / Peſti⸗ 

lentz / Todt / ewige Verdamnuß / Aber diß ſtellen 

ſie eyn / verbergens in jrem Hertzen / vnd ſagen ein 

falſches Zeugnuß wider Gott vnd jrer Pfarrkind 

arme Seelen / welches die ſchaͤdlichſten Sägen ift/ 

ſintemal ſie verfuͤhret / belogen vnd betrogen wer⸗ 

den / vmb das Geiſtliche Himmliſche ewige Gut / 

Darum Auguſtinus in Enchiridio fagt: Ob wol 

liegen in gemein gefaͤhrlicher ſey / denn betrogen 

werden / ſo fep es doch viel gefährlicher vñ ſchruͤck⸗ 

licher / von den Betriegern in Religions Sachen / 

ohn welche man Gott nicht kan erkennen / belogen 

vnd verfuͤhret werden / dann in Welthaͤndeln lie⸗ 

gen vnd betriegen. Daher gehoͤren nun jre ſchaͤnd⸗ 


liche Namen in der Schrifft / daß ſie ee 
P etae 
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phete, Lüũgenhafftige Prediger genannt werden. 
Jerem. cap. 23. Bey den Propheten zu Jeruſalem 
ſehe ich Greuwel / wie ſie Ehebrechen / gehen mit 
Lügen vmb / vnnd ſtercken die Boßhafftigen / auff 
daß fich ja niemand bekehre / von feiner Miſſethat. 
Vnnd bald nacher: Ich hoͤre es wol / daß die Bros 
pheten falſch predigen vnnd weiſſagen in meinem 
Namen vnd ſprechen: Mir hat getraͤumet. Jere⸗ 
mie am ſibenden Capitel / So ſpricht der HErre 
Zebaoth / ꝛc. Beſſert euwer Leben vnnd Weſen / 
lo wil ich bey euch wohnen an dieſem ort. Verlaßt 
euch nicht auff Luͤgen / wenn ſie ſagen: Hie iſt deß 
HErrn Tempel / ꝛc. | 

Was thun die Heuchelprediger niitjré ſchmei⸗ 
chelworten vnnd ſtillſchweigen anderß / als die fal⸗ 
ſchen Propheten zu der zeit Jeremie / vnd anderer 
getreuwen Propheten vnd Bußpredigern? Dicſe 
Geiſtliche verführifche Lügen aber / iſt gar eine 
ſchraͤckliche Suͤnde / die auch von Gott hefftig / an 
Leib vnd Seele geſtraffet wirbt. Pſalmo hundert 
vnd zwentzig / Jo rr errette meine Seele von den 
Lügenmaͤulern / vnnd von den falſchen Zungen. 
Was kan dir die falſche Zunge thune Vund was 
fan ſie außrichten? Sie iſt wie ſcharffe Pfeile ei⸗ 
nes Starcken / wie Fewer in Wachholdern. Pro⸗ 
uerb. am fuͤufftzehenden / Eine luͤgenhafftige Zun⸗ 
ge machet Hertzleid. Vnnd Sap. 1. Der Mund / 
fo da leuget / toͤdtet die Seele / ꝛc. Der ſtumme luͤ⸗ 
genhafftige Heuchelprediger todtet nit allein ſeine 
Seel / ſondern auch aller feiner Zuhoͤrer / ſo feinen 
Luͤgenpredigten beyfallen / vito glauben geben. 
Dreuwet demnach der Barmhertzige Gott / der 
zum leben luſt hat / ſolchen Luͤgenhafftigen Zeu⸗ 
gen / ſeine Straffen: Sie ſollen verſtopfft werden / 
Pſalm. 63. Vnnd im fuͤnfften Pſalm / Du brin⸗ 
geſt die Lügner vmb / Der HErr hat Greuwel an 
den Blutgirigen / vnd falſchen. Prou. 21. Ein Luͤ⸗ 
genhafftiger Zeug wirt vmbkommen. Darinn er⸗ 
ſpiegle fic nun der ſtume Heuchelgeiſt wol. Den 
wer wil jhn für einen warhafftigen Lehrer halten / 
der die Goͤttliche Warheit ſparet? Das Geſetz vn⸗ 
der die Banck ſteckt? Troͤſtet / da Gott ank lagen / 

ſehrecken / ſtraffen heiſte 0 | 

Di.ieſer meinung ſind auch die heilige Lehrer: 
Auguſtinus libr. quinquagefimo Homiliarum ho- 
mil. r. Quid eft aliud loqui dolum, nifi aliud labijs 
promere, cum aliud claudatur in pecore? Ad hoc 
maxime adulatorum exarfit negociüm , qui pené 
femper, ne prohibeantut ab opimis Menfis appa- 
ratisque conuiuijs, Blandiendo non tacent falfum; 
ne ab his prohibeantur fi amando Deum dixetuiié 
verum. Was ift anderß Betrug vnnd Falſchheit 
reden / denn ein anderß mit dem Mund reden / vnd 
ein anderß im Hertzen verborgen haben. Welches 
fuͤrnemlich der Schmeichler thun vnd arbeit iſt / 
Denn darmit ſie nit von den herrlichen Tiſchen / 
vnnd koͤſtlichen Malzeiten abgehalten werden / ſo 
verſchweigen ſie die Luͤgẽ nicht mit heucheln / baro 
von ſie ſonſten abgeſtoſſen wuͤrden / wann ſie auß 
Liebe gegen Gott die Warheit faaten. Ambros 
ſtus Epiſt. neun vfi zwentzig / an den Keyſer Theo⸗ 
doſlum ſchreibet offo; Neque imperiale eft liberta 


Jos 
tem dicendi negare, neque Sacerdotale quod ſen⸗ 
tiat non dicere, & mox. Nihil in ſacerdote tam pe- 
riculoſum apud Deum, tam turpe apud homines 
quàm quod ſentiat non libere denunciare. Es ſte⸗ 
het keinem Keyſer noch Herrn zu / einem die Frey⸗ 
heit / die Warheit zu (agen / weigern / Viel weni⸗ 
ger fichet es den Predigern zu / nicht ſagen dorf: 
fen / was ſie fuͤr wahr wiſſen. Vnnd / An einem 
Prieſter oder Lehrer iſt nichts fuͤr Gott ſo gefaͤhr⸗ 
lich / vnnd ſo ſchaͤndlich bey den Menſchen / denn 
die Warheit verſchweigen / nicht frey herauß ſa⸗ 
gen / was er im Hertzen fuͤr warhafftig weißt. 

Dom. Doctor Selneccerus in ſeiner Pædagogia; 
vber das achte Gebott / ſpricht: Veritas legis con 


ſiſtit in Repræhenſione peccatorum ſine diſcrimi- 


ne, & in Comminationibus Iræ Dei, temporalium 


& æternarum pœnarum. Debet enim miniſter ver- 


bi diuini taxare peccata in omni ordine & ftatu fi- 
ne perſonarum refpe&tu. Quòd ſi non facit, ratio= 
nem cogitur reddere officij malè & peruerfe ne- 


glecti, Die Warheit deß Geſetzes ſtehet darinn / 


daß ohne allen Vnderſcheid / vnnd Anſehung der 


Perſon / die Suͤnde geſtraffet / Gottes Zorn / zeit⸗ 
liche vnd ewige Straffen gedrewet werden / Thut 
diß der Kirchendiener nicht / ſo muß er ſeines ver⸗ 


ſaumpten Ampts halben / Gott ein ſchwere Res 


chenſchafft thun / ꝛc. Et poͤſt: Mendaces ergo ſunt 
omnes illique peccata non ferio reprehendunt, ſed 
vel parcunt; conniuent vel tacent prorfus, vel ex- 
cuſant iniuſte facta vt hodie multi tales ſunt in au- 
lis & ciuitatibus, & c. Hæc Selnec; 


Derwegen ſeind luͤgenhafftige Zeugen / alle 
Prediger / welche die Suͤnde nicht ernſtlich ſtraf⸗ 
fen / ſondern verſchonen entweder / oder ſehẽ durch 
die Finger / ſchweigen gar / oder entſchuͤldigen wol 
die ſchaͤndliche Thaten vnnd Laſter / Wie ſolcher 
Geſellen viel zu Hofe / vnnd in den Cotátten fune 
den werden | 

Darnach gibteinfolcher ſtillſchweigender / [4 
genhafftiger Heuchelgeiſt / mit feinem Exempel 
Vrſach / zu vielen Lügen vnnd Calumtmen / daß 
manniche Zuhoͤrer jhme dem Schmeichler mach: 
folgen / oder zum wenigſten andere treflenfiche <> 
uerige beſtaͤndige warhafftige Prediger / (0: 
hen / ſchenden / vnd auch ſolcher leichtfertigfsii hrs 
ſchuͤldigen: Bringen die Schmeichler / derge⸗ 
ſtalt / die getreuwe Prediger in Gefahr / Haab / 


Gut / Leib vnd Lebens. 


Vnterweilen / muß Gottes Wort / welches 


die Goͤttliche Warheit iſt / auch mit herhalten / 


verachtet / vnd als ein Vnwarheit vnd Lügen an⸗ 


gezogen werden / welches alles die Heuchler verur⸗ 
fachen: 


Vber jetzterzehlter Luͤgen / eigenen ſie jhnen zu / 
aller luͤgenhafftiger betriegeriſchẽ Zungen / Falſch 
heit / Luͤgen vnnd Betrug / welche fich vner innert / 
vnd vngeſtrafft frey laſſen paffiren vnnd fortfah⸗ 
ren / Wie droben dar von etliche Sprüche find er⸗ 
zehlet worden. Hilff Gott / wie haͤuffen ſich doch 
die Suͤnd ſo vald / Wie ſamlẽ jnen die Schmeich⸗ 


ler den Zorn Gottes auff den Tag deß Grrichts/ 


da der 


I 
j| 


ns 
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Ander Theyl / Theat. Diab. 


da der ſtrenge Richter von jnen rechnung fordern 
wirt / eines jeden vnnuͤtzen Worts wegen / ꝛc. 

Es iſt bißher kurtz vnd einfeltig auß den Zehen 
Gebotten Gottes erzehlet worde / wie der Schmei⸗ 
chelprediger / ſo ſchraͤcklich ſuͤndige / mit Worten / 
Wercken / ſtillſchweigen / wider Gott / ſich ſelbs / 
vnd ſeinen Nechſten. Darauß iſt nun wol abzu⸗ 


neinen / mit was ſchaͤndlichen Lüften vnd Begier⸗ 
den / wider das neund vnd zehend Gebot / ſein hertz 


befleckt / beſudelt vnd begraben ſey / Denn was fuͤr 
thuͤtliche wirckliche Suͤnd bif daher ernennt wor⸗ 
den / dieſelben haben alleſampt jren Vrſprung vnd 
Quelle in dem Hertzen / welches verderbt / vnd zu 
allem Boͤſen / von Natur vnd Jugend auff genei⸗ 


get iſt / Wie Chriſtus davon prediget / Matth.am 


1c. Auß dem Hertzen kommen arge Gedaucken / 
Mordt / Ehebruch / Hurerey / Dieberey / falſche 
Gezeugnuß / Leſterung. Darumb ſagen wir von 
jrem vnruͤhigen Hertzen / Sie haben ferme frieden / 
vnd jr Hertz iſt wie das vngeſtuͤme Meer / welches 
koht vnnd vnflat außwirfft. Jerem. 17. Es iſt das 
Hertz ein trotzig vnnd verzagt ding / wer kan es er⸗ 
gruͤnden? Ich der Er: kan es ergruͤnden / vnd die 
Niern pruͤfen / vñ gebe einem jegliche nach ſeinem 
thun / nach den Fruͤchtẽ ſeiner Werck. Dieſe zwey 
Gebott zeigen an / daß in deß Heuchlerß Hertz ſey 
ein Abgoͤtter / Laͤſterer / Sacramentſcheder / Sab⸗ 
bathteuffel / Verachter aller Vorgeſetzten / Todt⸗ 
ſchlaͤger / Ehebrecher / Dieb / Luͤgner vnnd falſcher 
Zeug / vñ was mehr fuͤr Suͤnd nach einander ſind 


erzehlet worden. Der boͤſe Giftige Vrſprung 


ſolte zugeſtopffet werden / welches nicht beſſer ge⸗ 
ſchehen kan / denn ſo man recht erweget die Vrſa⸗ 
chen der Heucheley. Darvon jetzundt im andern 
Theil folget. | urs. | 


Der ander Theil dieſes 
Buͤchleino. | 
ese S in der Theil / iſt mit 


orten vermeldet vñ dar⸗ 


auch kuͤrtzlich / mit jren eigenen Farbẽ beſchreiben / 
vnter die Augen ſtellen / auß Gotttes Wort / vnnd 


teſtimonijs Patrum dermaſſen ſchmuͤcken / daß ein 


jeder Prediger / der noch glaubt / daß ein Gott iſt / 
dem er dienet / vnd rechenſchafft geben muß / billich 
ſolte bewegt werden / den vngehewern Teuffel von 
der Cantzel wegzutreiben. Ohn noht iſts aber / daß 


wir auß der Heyden Schriften / der Schmeichler. 


herkommen vnd vrſachen vermelden / wie / waruĩ / 
vnnd woher ſie von Tantalo gezeuget werden. Ad- 
ſunt omnia mihi, ſaget einer von den Vrſachen / 


* 


quecunque habere opottet aliena comeffantem, 
nempe fames, vecordia, audacia, venter, ocium, 
Solches wollen wir jetzundt eynſtellen / vnd allein 
auß Gottes wort vnd Patribus diß anhoͤren. 

Die heiligen Lehrer ſind in erzehlung der Vr⸗ 
ſachen vnd Abconterfeyung Def Schmeichelteuf⸗ 
fels vngleich:Auguſtinus libr. i. de ciuit: Dei cap. 9. 
fpricht:Plzrunqueab eis(impijs)docendis, admo- 
nendis, aliquãdo etiam obiurgandis & corripien- 


dis male diſsimulatur, vel t. Cüm laboris piget. 2. 
vel os eorum verecundamur offendere. 3. vel cum 


coruminirmicitias deuitamus, ne impediant & no- 
ceant in iftis temporalibus rebus, ſiue quas adipiſci 
adhuc appetit noſtra Cupiditas, ſiue quas amittere 
formidat infirmitas, &c. | y s 

Auß dieſen Vrſachen lehret / vermahnet / ſtraf⸗ 
fet man die Weltkinder nicht gerne / Zum erſten / 


wann man faul iſt vnnd traͤg / ſich der Arbeit nicht 


vnterfangen wil. Zum andern / ſo man ſich ſchewet 


vnd ſchaͤmet / die Suͤnder zu erzuͤrnen. Oder ſo 


man jhr Feindtſchafft meiden wil / die ſonſten fuͤr 
dem Liecht ſtehen / zeitliche Haab vnd Guͤter hin⸗ 
dern / oder auch entwenden koͤnnen. Hieronymus 
vber das dritte Capit. Ezechielis / erzehlet auch et⸗ 
liche vrſachen / welche auß einer ruffenden Stim⸗ 
me / ein ſtummen Hund machen. Magnum diſcri- 
men eft, Dei tacere ſermones, ob triplicẽ caufain, 
vel propter timorem, vel propter pigritiã, vel pro- 
pter adulationem. Vmb dreyerley Vrſachen vera 
ſchweiget man Gottes Wort / Zum erſten / vmb 


der Forcht willen. Zum andern / der Faulheit hal⸗ 


ber. Zum dritte / auß liebkoſen vii heucheln. Vber 
das 2. Cap. der erſten an die Theſſalon. ſchreibt er: 
Omnis qui adulatur, aut propter Auaritiam , aut 
propter vanam gloriam adulatur: ille verò propter 
Deum docere probatur, qui ifta non quærit. Chryf. 
Tom. 2. ſer. 6. de Inanis gloriæ cupiditate. Nos quafi 
honorem precio ab hominibus vendicaturi, ſeruili 
quadam induftria omnibus adulamur :ita fit vt or- 
dine quodam præpoſtero ferantur omnia, projue 
populari hac gloria noti minus fides quàm religio 
ipfa prodatur & pietas. Lyra ober das dritte Capi⸗ 
tel Danielis / erzehlet mehr Vrſachen: Quidam 
Adulantur ſuperioribus. i. Ratione timoris, & hoc 
fignificatur per Tubam quiaterret. 2. Quidam ra- 
tione conſequendi honoris, vtambitioſi & hoc ſi- 
gnificatur per fiſtulam. 3. Quidam ratione fauoris 
habendi in cauſis, & hoc ſignificatur per cytharam. 
4. Quidam ratione valoris temporalis vt pauperes, 
& hoc ſignificatur per Sambucam. 5. Quidã ratio- 
ne affectus carnalis amoris ſicut ſunt proprie dili- 
gentes, & hoc fignificatur per Pfalterium. 6. Qui- 
dam ratione Decoris, & hoc ſignificatur per ſym- 
phoniam. 7. Quidam ratione Liuoris , vt fic per ſu- 
periores pofsint fe vindicare dealijs, &c. Etliche 
heucheln forcht halben / etliche / daß fie Ehr bekom⸗ 
men moͤgen / etliche gunſt halben / daß ſie guͤnſtige 
Herrn haben / Die arme / daß ſie herfuͤr kommen / 
vnnd auch etwas gelten / etliche auß neigung der 
fleifchlichen Liebe / etliche wolſtand wegen / etliche 
auß rachgier / daß ſie ſich durch die Gewaltigen an 
andern rechen koͤnnen / c. | 
Wir woͤllen auß diefen etliche Vrſachen trac 
tieren / etliche hinzu oder darvon thun. eii 
r wir 


Erſtlich 


Der Schmeichel Teuffel. 


wirdt der Schmeichelteuffel vom gemeine Laſter 
teuffel gezeugt / vnnd in die Welt gebracht / Nem⸗ 


der ge lich wenn er neben gemeinen euten auch der Kir⸗ 
meine 24 chen vorſteher aͤngreifft / zum fall bringet vnd ver⸗ 


ſterteuf⸗ 
fel. 


ſchlinget: Da ſchleicht vnnd kreucht mit eyn der 
ſtumme Teuffel / daß man nicht mehr herauß fab 
ren / vnnd die Suͤnd / wie vorhin / ſtraffen darff. 
Dieſem Laſterteuffel iſt kein Perſon zu hoch / kein 
Ampt zu ehrlich / er thut ein angriff / ja ſetzet in ſei⸗ 
nem brüllenden wuͤten allermeiſt den höhen vorge 
festen Perſonen zu / daß er ſie in die Laſter fälle: 
Dieſe feine Schang erſihet er / kriegt nicht nur ei⸗ 
ne / ſondern darmit vil hundert oder tauſend See⸗ 
len / die fich verführen laſſen. Wenn der Hirt vnd 
bellende Schaffhund ſtumb vnd tod ſind / ſo haben 
die Wolff ein guten raum vnnd zeit / die Herd zur 
verſtreuwen / erwuͤrgen vnd freſſen. Chryto. homni. 
. in primum cap. i. ad Timoth. Neceſſariò qui Do 
ctoris fungitur munere; pericula ſuſtinet, & multó 
plura quàm diſcipuli, percutiam enim, inquit, pa- 
ſtores, & difpergenturoues. Quoniam igitur iſta 
rei natura eſt, Diabolus vehementius aduerfus eos 
armatur, maioriqͥue fertur inſania: quippe cùm ex 
eorum cede, gregis quoque detrimenta ſequun- 
tur. Nam qui ouem iugulat gregem quidem immi= 
nuit: potrö qui paſtorem ipfum de medio tuletit, 
totum ſimul gregem diſsipauſt: Itaq; minori cum 
labore maioradetrimehta molitur: & vnà anima 
cuncta fimul perdere, ac vaſtare contendit; atque 
ideò illis acrius imminet, c. di 
Wenn die Waͤchter in der Statt belegerun 
ge zu tobt geſchlagen ſind / ſo iſt die Statt ſchon er; 
ſtiegen / gewonnen vnd erobert. Alſo wenn der La⸗ 
ſterteuffel die Vorſteher mit Suͤnden gefangen 
helt / ſo hat er ein groffen Raub erjagt / deñ es heiſt: 
Qualis Sacerdos, talis populus. Wie der Prediger 
iſt / alſo find auch feine Pfarrleut. Vnd ift in einer 
ſolchen Kirchẽ kein Straffpredigt mehr. Es muß 
fich ein ſolcher ſuͤndhaffter Prediger in fein Hertz 


ſchemen / wenn er andere ſtraffen ſol / vnnd ift ſelbs 


ſtraffbar / Muß bald Catonis Liedlein hören fite 
gen: Turpe eſt Doctori cùm culpa redarguit ipſum. 
Es ſtehet einem Lehrer vbel an / der andere lehren 
vnd ſtraffen wil / vnd ift ſelbs ſtraffwirdig. 

Gregorius erklaͤret ſolches gar fein: Vbicó- 
fcientiam mordet reatus criminis, linguã ligat ti- 


mor confuſionis. Weñ eigene Sind das Gewiſ⸗ 


fen naget / ſo bindet das ſchrecken vnd ſchendtliche 


oder horet / Du Heuchler / zeuch zuvor den Balckẽ 


forcht / die Zungen / daß man nit ſtraffen kan noch 


darff. Hierony. Qua libertate præſes Ecclefiz cor- 
ripere peccantem poteft, cum tacitus ipfe ſibi re- 
fpondeat eadem fe admiſiſſe quz corripit. Mit m; 


freydigkeit vnd freyheit kan einͥKirchendiener den 


gefallenen Sünder ſtraffen / wenn jm ſelbs fein ei⸗ 
gen Hertz ſagt / dz er in gleichem Laſter ligt / welchs 
er ſtraffen ſol? Nun hat der Laſterteuffel viel ſeyl 
vnd ſtrick / damit er die Prediger faͤnget / gebundẽ 


fuͤhret / vnd jhr Zunge anknuͤpfft / dz fie nicht reden 


koͤnnen was recht iſt. Einen faͤngt er mit truncken⸗ 
heit vnd wog des muß er denn nachmahlen / die 
tolle vnd volle Zechbruͤder wol vngeſtrafft laſſen / 


auß deinem Auge / darnach wirſtu meinen Split⸗ 
ter [eben moͤgen / Da kan er nicht firaffen. Hiero. 
Ille peccatesargüere poteft qui non meretur audi- 
re, Hy pocrita eijce primum trabem de oculo tuo. 
Der kan die Sünder ſtraffen / ber nicht darff oder 
kan hoͤren: Heuchler zeuch zum erſten den Balckẽ 
auß deinem Auge / ac. Ambr. lib. 3. off. cap. n. Qui 
alterum peccati arguit ipſe à peccato debetalienus 
eſſe. 

Wie er denn ſelbs Gott bittet / wenn er andere 
ſtrafft / daß er ſichrecht verhalten moͤge. libr. i. de 
pœn. cap. 8. Einen andern Prediger fanget vnnd 
bindet der Laſterteuffel mit geltſtrick vnnd netzen / 
Nimpt vnbilliche mittel für die hand / gelt vnd gut 
zu ſamlen / wirt ein Wucherer / vorkauffer / armen 
fchinder / Wie ein gemein ſprichwort entſtanden: 
Pfaffen ſind geitzig. Was wolt ein ſolcher Predi⸗ 
ger guts außrichten ? Droben im ſibenden Gebot 
ift &utberi meinung vnd vrtheil von den geitzigen 
Predigern erzehlet worden / daß eingeigiger Pre⸗ 
diger kein nuͤtz mehr ſey / vfi koͤnne nichts guts pre⸗ 
digen / t. Vnd bif ſey auch von andern Suͤnden / 
darmit der Laſterteuffel vnterweilen etliche Vor⸗ 
ſteher der Kirchen befleckt / geredt vnd verſtanden. 
Selneccerus in Pædagogia: Multi etiam ‚Concio- 
natores, in ijfdem peccatis fepulti ſunt, Quz taxa- 
re debebant, in ebrietate, arrogantia, vſuris, Auari 
tia c. Viel Prediger liegen eben in den ſüͤndẽ be⸗ 
graben. welche fie ſtraffen ſolte / als fuͤllerey / ſtoltz 
vermeſſenheit / wucher / geitz / c. One not iſts mehr 
zeugnus hiehero einzufuͤhren / denn es vnlaugbar / 


das der Laſter Teuffel ſtumme ſchmeichlende 


Hunde macht. 


Es iſt aber gar ſchroͤcklich / wo ein ſolcher zu⸗ 
ſtand in einer Kirchen iſt / beſonders der Prediger / 
mit ſchanden befleckt iſt. Ilychius lib. 2. in Leui. 10. 
Przpottorum vitia offendiculum ſunt ſubiectis, & 
mulco magis Doctorum, diſcipulis eorum iræ Dei 
fiuatoccafio. Der Oberherrn laſter ſeind ein er⸗ 
geruus vnd anſtoß den Vnderthanen: Viel mehr 


aber / wenn Lehrer vnd Prediger ſuͤndigen / geben 


fie vrſach / daß Gottes Zorn vber die Junger vnd 


Zuhoͤrer kommet. Grego. Scire Prælati debent,  * 


fi peruerſa perpetrant , tot mortibus digni funt, 
quot ad {ubditos fuos perditionis exempla tranſ- 
mittunt, Das follen alle Lehrer vnd Vorſteher der 
Kirchen wiſſen / daß fo fie ſuͤndigen / fo viel Tod 
verſchulden / wie viel ſie jhren vnderthanen vnnd 
zugehörigen Pfarleuten boͤſe ſuͤndliche verdam⸗ 
liche Exempel vnnd ergernus geben. Chryfoft. 1. 
hom. ad populum Anti. Vilis & abiectus etiamfi 


ſupplantatus fuerit & ceciderit, non tantum com- 


muni vitz cladis infert: In alta veró quadam tan- 
quam virtutis ſpecula, cum multa claritate conſti- 
tutus, & qui omnibus manifeſtus & cognitus fit, & 
ab omnibus admirationihabeatur, quádo Tenta- 
tus ceciderit Magnam Ruinam & iacturam facit: 
non tantum quoniam ex alto cecidit, fed quoniam 
& alijs multis Scandali materia eſt in ipſum ref pici- 
entibus, &c. Ambroſi. capit quint. de dignitate 
Sacerd. Sicut validioribus morbis capite vitiato 
reliquum neceffe eft corpus inundatione fuperio- 
ris morbi letaliter irrigari: Ita & hi qui caput vi- 
8 T dentur 
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' dentur effe Ecclefie morbo peftifero fraternü vi- 


tiantcorpus , vt nihil extotius corporis compage 
inſauciatum pofsit euadere , quod negligentium 
ſacerdotũ vitiofitatis mortale infecerit virus, &c. 


Dergleichen Sprüch ſeynd auch im Erſten theil 
auffgezeichnet. 
Diarmit demnach der ſchaͤndliche Laſterteuf⸗ 


fel / bey den Dienern Gottes keine wohnung fin⸗ 


den moͤge / ſollen fie allerley Goͤttliche Waffen ge⸗ 
an pe en vertreiben vnd zu ſchlahen. Vnd 
erſtlich mit allem fleiß vnd ernſt ihr hohes tragen? 
des Ampt bedencken / recht führen vnnd in ehren 
halten / barfür ſie Gott genauwe rechnung thun 
muͤſſen. Sprach am zehenden Capitel ſpricht: 
Mein Kind / in wederwertigkeit fen getroſt / vnnd 
trotze auff dein Ampt: Denn wer an ſeinem Ampt 
verzagt / wer wil dem helffen? Vnnd wer wil den 
bey ehren erhalten / der fein Ampt ſelbs vnehret⸗ 
Wer vnehret aber fein Ampt ſchaͤndlicher / als der 
ſeinem Ampt nicht gemeß lebet: Sondern mit 
ſchand vnnd laſtern ſeinen Stand beſudelt? Wie 
wil auch ein ſolcher nutz ſchaffen / lehren / vermah⸗ 
nen / verbeſſern / in feinem Ampt / welches er am er⸗ 
(ten vernichtet vnnd verachtet 2. Corinth. G. Laßt 
vns niemand jrgend ein Ergernuß geben / jagt 
Paulus / auff daß vnſer Ampt nicht verlaͤſtert 
werde / ſondern in allen dingen laßt ons beweiſen 


als die Diener Gottes. Syrach am 1s. Cap. Ler⸗ 


ne vor ſelbs / ehe du andere lehreſt / Hilff dir ſelber / 
ehe du nl, ſtraffe Dich vor ſelbs / ehe 
du andere vrtheileſt / fo wirſtu gnad finden / wenn 
andere geſtrafft werden. 
Vuſer einiger Hoherprieſter vnnd oͤberſter 
Seelenhirt / ſchreibet feinen Apoſteln / vnnd allen 


Dienern fuͤr / wie fie fich in jrem hohen Ampt ver⸗ 


halten (olli: Vos eſtis lun mundi, Ir ſeit das giecht 
der Welt. Nicht allein follen fie mit dem heiligen 
Euangelio den armen Suͤndern ſo in dem Fin⸗ 
ſterniß / vnd Schatten deß Tods ſitzen / um Dr 
«gen Leben leuchten: fondern auch mit jrem Gott⸗ 
ſeligen wandel / zu einem Chriſtlichen bußfertigen 
Leben vorgehen / Daher ſie Exemplar gregis; Ty- 
pus fidelium, genennt / vnnd mik andern Titeln 
mehr ge zieret werde. Gregorius ſchreibt in feinem 
Paftorali: Lux gregis eft flamma Paftoris: decet e- 
nim dominicum Paftorem & Sacerdotem moribus 
& vita clareſcere, quatenus in eo tanquam in lucis 
ſpeculo, plebs ſibi commiſſa & eligere quid ſequa- 
tur, & videre poſsit quod corrigat. Eines Seelen⸗ 
hirten Feuwerflammen / fol ein Liecht ſeyn der 
Herde / Das iſt / ein rechter Diener Chriſti vnd 
Prieſter / ſol mit ſeinem Leben vnd Tugende vor⸗ 
leuchten / damit die befohlene Gemein an jme / als 


[^ 


in emem hellen Spiegel / ſehen mag / was fie thun 


" * 


oder laſſen / vnd verbeſſern fet. C hryſoſtomus lib. 
tertio, de Sacer. capite decimoquarto: Sacerdotis 
animipulchritudiné ſplen deſcere oportet, vt oble 
ctare patiter & illuſtrare poſsit eorum animos, qui 
"fuos in illum oculos conijciunt: nam vulgarium 


*hominum deli&a; veluti in tenebris com miſſa, au- 


"thotes ſuos ſolos perdant: ceterum homihisillu- 


ſtris & vulgo cogniti delitum; commune omni- 


bus damnum adfert, &c. libro 6. cap. 4. Luminis 
inftar vniuerſum orbem illuftrantis Sacerdotis a- 
nimum fplendefcere oportet, Beſihe auch die ze⸗ 


hende Predigt in z. cap. ad Timo. 


Eben in gemeltem ort Matthet / gibt Chri⸗ 
ſtus ſeinen Juͤngern / vnd allen Predigern ein ar⸗ 
dern namen / nennet ſie Sal terræ, Ir ſeid das Saltz 
der Erden / Wo nun daß Saltz thumb wirt / we⸗ 
mit ſol man falgen? Es ift zu nicht hinfort nutze / 
denn daß man es hinauß ſchuͤtte / vnnd laß die Leut 
zutretten / damit er ſie zu Straffprediger machet 
(wie Lutherus dieſen Namen im fuͤnfften Ihem⸗ 
ſchen Deutſchen Theil außleget vnnd erklaͤret) 
welches warlich nicht geſchehen kan / ſie ſeyen deñ 
zuvor wol gereiniget / vñ von faulem traͤgem kein⸗ 
nuͤtzigen leben geſeubert. | 

Chryſoſtomus ſchreibt ober dieſen Tittel alſo: 
hom. Ig. in Matt. Non illos, Apoſtolos, filios vete- 
ris Teftamenti, neque mediocres ponit magiſtros: 
fed feueros quofdam atque terribiles. Hoc eſt ta- 
men omnino mirabile, quia non Adulantes neque 
Palpantes, fed é diuerſo falis inſtar vrentes feré om 
nibus, fetamen defiderabiles reddiderunt. 

Als ſonderlich Paulus feinen Timotheum / 
Titum / vnnd damit alle andere Prediger / recht 
vnnd wol ſeubert / Daruͤber Sanct Hieronymus 
ſchreibt: Sine crimine iubetur eſſe Epifcop. quod 
alio verbo ad Timo. Irreprehenſibilem nomina- 
tum puto, nó quod eo tantum tempore quo ordi- 
nandus eft fitfine vllo crimine, & præteritas macu- 
las nouaconuerfatione diluerit, fed quod ex eo té- 
porequoin Chriftum renatus eſt, nulla peccati cõ- 
ſcientia mordeatur, quomodo enim poteft præ- 
ſes Eccleſiæ auferre malum de medio eius qui in de 
lictum ſimile corruit, &c. Ein Biſchoff fol ohne 
Suͤnd vnnd laſter [cin ( vntadlich Welches Pau 
lus an Timotheum vnſtraͤfflich nennt. Nicht al⸗ 
lein aber fol er ohne laſter ſein / zu der zeit / da er ins 
Predigampt beruffen wirdt / vnnd die lengſt be⸗ 
gangne mackel / mit einem neuwen [eben tilget vit 
einſtellt / ſondern / daß er die gantze zeit her / nach 
empfangener Tauff / kein laſter / daß fein gewiſ⸗ 
ſen naget / begangen habe / Denn wie kan ein Vor⸗ 
ſteher daß vbel vnnd Suͤnd auß dem mittel thun / 
der in gleiche Suͤnd gereth e ꝛc. Dieweil aber kein 


Mienſch ohne ſůnd iſt / [o erklaͤret Augustinus dies 


fen ſpruch alſo: Paul. A poftolus non ait: ſi quis fine 
peccato eft; hoc enim fi diceret omnis homo im- 
probaretur & nullus ordinaretur: Sed ait: i quis ſi- 
ne crimine eſt: ſicuti eft homicidiũ, adulterium, ali- 
qua immundicia fornicationis, furtũ, fraus, & * 


tera huiufmodi, Crimen autem eft, Graue pecca 
tum accuſatione & damnatione digniſsimũ. Pau⸗ 
lus ſagt nicht / ſo er one ſuͤnd iſt / den weñ er diß ſag⸗ 


te / ſo würden alle Menſchen verworffen / vnd fci? 
ner ins Predigampt geſetzt / ſondern er ſpricht: So 


er one laſter it / als da iſt / Todtſchlag / Ehebruch / 


hurerey / diebſtal / betrug / vñ dergleichẽ / Den Cri- 


men oder laſter ift ein ſchwere fünd deß tods vnnd 


verdamnus wirdig. ChryChom. de Eruditione diſ 
ciplinz. Chriſti nomen induiſſe, & c. Si enim videa- 
tur in actu eius, quod probabile ſit, promptius re- 


cipitur quod prædicat, adijcit enim doctrinæ au- 
orire-: \Bonavitadodoris, 


Sum⸗ 


| : Der Schmeichel Teuffel. IIo 


Summa / wer e ſchweres Ampt be⸗ 
trachtet / der wirdt dem Laſterteuffel wehren koͤr⸗ 
nen / Dar von böre Ambroſium reden / libro de 
dign. Sacer. capit. fecund. & tertio. Honor & Sub- 
limitas Epifcopalis , nullis potetit Com parationi- 
bus adæquari Si regum fulgori compares, & prin- 
cipumDiademati,longe eritinferius,quàm fi plum 
bi metallum ad auri fulgorem compares. Die ehr 
vnnd hoheit der Biſchoffen / oder Lehrer vnd Pre⸗ 
diger tan mit keinem Gleichnuß erkleret werden / 
wann du es [chon gegen dem Königlichen glank/ 
vnnd Fuͤrſtlichen Kronen helteſt / ſo iſts doch als 
wenn du Bley dem Gold vergleicheſt / ꝛc. Vnnd 
das folgend Capitel iſt wol zu mercken / darin er 
vermeldet / auß was vrſachen er diß Ampt ſo hoch 
rühme/ Nemlich / daß man fich demſelben gemeß 
halte. Vt quod ſumus profeſsione, actione potius 
quàm nomine demonſtremus, vt nomen congruat 
actioni, actio reſpõdeat nomini, ne fit nome inane, 
& crimen immane. Ne ſit honor ſublimis & vita 
deformis, ne fit deifica profeſsio & illicita actio, ne 
fitreligiofus amictus & irreligioſus prouectus, ne 
ſit gradus excelſus & deformis exceſſus, ne habea 
tur in Eccleſia cathedra ſublimior & conſcientia 
facerdotis reperiatur humilior, ne locutionem fi- 
mulemus columbinam, & mentem habeamus ca- 
ninam, ne profefsionem monſtremus ouinam, & 


ferocitatem habeamus lupinam, &c. Ergó fratres 


ficut fenatorem chlamys ornat, ficut agricultura 
rufticutri; ficut Barbarum arma, ficut nautam na- 
uigátionis peritia; & fingulos quofque opifices oa 
peris fui qualitas ipſos demonftratautores: Sic E- 
piſcopum non aliud nifi Epifcopalis opera defi- 
gnat, vt ex bono opere magis quàm profeſsione no 
fcatur, plus meritis eſſe Epiſcopus quàm quod no- 
mine vocitetur. 


Quia ficut nihil effe diximus Epifcopoexcel:: 


lentiüs , fic nihil eft miſerabilius, Si de (an&avita 
Epifcopus periclitetur, fifacerdos in crimine te- 
neatut᷑ & vt leuius eſt de plano corruere, fic graui- 
us eſt qui de ſublimi ceciderit dignitate, quia ruina 
que de alto eſt grauiori caſu colliditur. HONOR 
quidem Epiſcopalis coram hominibus præclarus 
eit, fed fi Ruinam ſuſtineat Dolor magnus eft. 
Nam quantum prz cæteris gradusE piſcopalis alti- 
or eft, tantó [i per negligentiam delabatur, Ruina 
grauioreft.Magna ſublimitas, magnam debet ha- 
bere cautelam. Honor grandis, grandiori debet 
follicitudine circumuallari. Cui plus creditur ab 
€o plus exigitur, &c. Aliud eft quodab Epifcopo 
requirit D E V S, & aliud quodà Presbytero, & ali- 
ud quodà Diacono; &aliud quod à Clerico, & a- 

liud quod à Laico, vel à fingulis quibuſque homi- 
nibus. Etlicetomnium hominum opera Deus in 
fuo examinet iudicio, plus tamen ab eo exigitur 
cui plus committitur. Ampliores enim poenas luit; 
cui numerofior regendorum populorum fucrit 
cura commiſſa. 5 


Dieſes Capitel habe ich faſt gantz hiehero ae 
ſchrieben / daß alle Prediger jhr Ampt recht vnnd 
wol betrachten / vnnd wiſſen / wie D. Luther ſagt / 
das jhnen befohlen wirdt / nicht Genſe oder Kuͤe 
zu huͤten / ſondern die Gemeine / ſo GO Tt durch 
fein Blut erworbẽ hat / dieſelbe zu weiden mit dem 
reinen Wort Gottes / Wachen vnnd zufehen / das 


- 


nicht QBélffe vnd Rotten enter die arme Schafe 

einreiſſen / daß ſie auch ſelbs süchtig vnnd ehrlich 

leben e.. | ER 
Darnach gehört hierzu / ſo man dem Laſter⸗ 


teuffel wehren wil / das liebe Gebet / vnnd ſtetiges 
wachen / daß fie nicht in deß Sathans verſuchung 
Suͤnd vnnd ſchand fallen / Darvon in Gottes 
Wort viel vermahnung ſtehen: Sapie. 18. Die 
Waffen deß Ampts Aaronis / iſt das Gebet. 


Chryſoſt. libro primo, de orando Deum. Ar- 


bitror cunctis eſſe manifeftum ;; quod fimpliciter 
impoſsibile fit; abíque pr&cationisprefidio , cum 
virtute degere ,crimque hac huius vita curfum per 
agere ; &c;, Pauló poft veré cœleſtis atmatura eſt 
deptecatio, quz Deo funditur . ſolaque firmam cu- 
ſtodiam ptebet his, qui ſeſe Deo tradiderunt. Eft 
armáturá, inexpugnabilis ac tutiſsimum nec yn« 
quam fallens munimentum, pari facilitate, vel v- 
num repellens militem, vel innumerabilia hoſtium 
millia. Gleicher geſtalt redet auch S. Cyprianus 


Epiſtol. 1. vom Gebet /r. Vund Chryſoſt. libr. 


fecundo; Nequaquam aberrauitävero,fi quis af- 


firmet deprecationem eſſe cauſam omnis virtutis 
Ke ſiuſtitiæ; &c. | 


Ferner haben ſie taͤglich das lebendige vnnd 
kraͤfftige Wort Gottes / welches das Schwert deß 
Geiſtes iſt / darmit der Laſterten ffel geſchlagen vii 
verjagt wirdt / Denn ein Woͤrtlin kan ihn fellen. 
Wir haben Chriſtum zum Vorfechter / Matth. 
am vierdten / Der mit dieſen Waffen den Sata⸗ 
nam vnnd Laſterteuffel erleget hat. Daß aber die 
Prediger mit dieſen Waffen taͤglich vmbgehen 
ſollen / ſich zu ruͤſten / vnnd andere zu waffnen / ha⸗ 
ben ſie viel ernſtliche vermahnung vnd Gebot je 
res Jy erri Gottes Mala. 2. Deß Prieſters Lip⸗ 
pen ſollen die Lehr bewaren / daß man auß ſeinem 
Mund / daß Geſetz ſucht / Denn er iſt ein Engel 
deß Errn Zebaoth. Syr. 39. Wer die Schrifft 
lernen fol / der kan keiner andern arbeit warten / 
COnb wen man lehren fof der muß ſonſt nichts zu 
thun haben / e. Wer ſich darauff geben ſol / daß 
er das geſetz deß Hoͤchſten lerne / der muß die Weiß 
heit der Alten erforſchen / vnnd in den Propheten 
ſtudieren / Er muß die Geſchicht der beruͤhmbten 
Leut mercken / vnd denſelben nachdencken / was ſie 
bedeuten vnnd lehren / Er muß die Geiſtlichen 
Spruͤch lernen / vnnd in den tieffen Reden ſich v⸗ 
ben / Der kan den Fuͤrſtẽ dienen / vnd bey den Her⸗ 
ren ſeyn / ꝛc. Wie hefftig bindet Paulus ſeinem 
Timotheo ein / daß er die heilige Schrifft vnnd 
Gottes Wort ſtetigs handeln ſolle / 1. Timot. 4. 
Halt an mit leſen / mit ermahnen / mit lehren / biß 
ich komme / etc. Solches warte / damit gehe vmb / 
auff daß dein zunemmen in allen dingen offenbart 
ſey. Habe acht auff dich ſelbs / vnnd auff die Lehre / 
beharr in dieſen ſtuͤcken 2. Tim. 3. Du aber bleib 
in dem daß du gelernet haſt / vnd dir vertrawt iſt / 
Sintemal du weiſſeſt / von wẽ du gelernet haſt / ꝛc. 
Auguſtinus in der Vorrede ober die Pfalmen: 
Pfalmus dæmones fugat, Angelos ad adiutorium 
inuitat; Scutum enim in no&urnis terroribus, di- 
urnorumque requies eſt laborum, tutela pueris, 
iuuenibus ornamentum , ſolamen fenibus, mu- 
: ij licribus 
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Derliebs 


lieribus aptifsimus decor. Die Pſalmen verjagen 
die Teuffel / vnd laden die Engel zu hilff / fie ſeind 


ein Schilt / wann man fich in der Nacht fuͤrcht / ſie 


ſeind ein ergetzligkeit vnnd ruhe der muͤhe / vnd ar⸗ 
beit / der Kinder ſchutz / der Juͤngling ſchmuck / der 
Alten troſt / ein ſchoͤne zierd der Weiber / ete. Was 
aber Auguſtinus von den Dauidiſchen Pſalmen 
ſagt / das ſol auch in gemein von Gottes Wort 
verſtanden werden. Als er die heilige Schrifft 
hin vnnd wider herrlich commendirt vnd lobt. In 
einer Sermon de Tempore. Lectio afsidua( diui- 
narum ſcripturarum) purificat omnia, timorem in 
cutit gehennz ; ad gaudia ſuperna cor inſtigat le- 
gentis. Qui vult cum Deo ſemper eſſe, frequenter 
debet orare & legere, nam cum oramus, ipſi cum 
Deo loquimur, cum verò legimus, Deus nobiſcum 
loquitur. Geminum confert donum lectio ſancta- 
rum ſcripturarum, fine quod intelle&um mentis e- 
rudit, feu quiaà mundi vanitatibus abſtractum ho- 
minem ad amorem Dei perducit, &c. Chryſoſto. 
con. de Lazaro. Quemadmodum arma regalia re- 
pofita, etiam fi nemo fuerit qui pofsideat, tamen 
ijs qui habitant in edibus vbi repofita funt, mul- 
tam prebent cuftodiam ac tutamen : dum neque 
latrones neque parietum perfoſſores, neque alius 
quifpiam fceleratorum audet eä aggredi domum: 
Sic vbicunque fuerint libri fpirituales illinc omnis 
expelleturvis Diabolica, multaque inhabitantibus 
accedit confolatio. Quandoquidem ipfe etiam 
per fe librorum afpe&us fegniores nos reddit ad 
peccandum, fiue enim quippiam aufifuerimus eo- 
rum qua prohibita ſunt, noſque ipfos reddideri- 
mus pollutos, reuerſi domum, conſpectiſque li- 
brisacrius nos condemnat conſcientia, reddimur- 
que contentiores ad eadem repetenda. Rurſum 
ſiue in ſanctimonia perſtiterimus ex libris reddi- 
mur tutiores fimioreſque. Nam ſimulatque tetigit 
aliquis Euangelium, mox compoſuit ſuam ipfius 
mentẽ, & àrebus mundanis abduxit, idque ex ipfo 
folo aſpectu: quod fiaccefferit diligens ledio , non 
aliter quàm in facris adytis rebus diuinis vacans a- 
nima, ſic repurgatur meliorque redditur Deo cum 
ipfa per illas ſcripturas colloquens. Et paulo poſt. 
Magna aduerſus peccatum munitio eſt ſcriptura- 
rum lectio, &c. | 

Aber ohne not daß wir hie von dem nutz Goͤtt⸗ 
liches Worts handeln / denn hie wirdt allein das 
mittel vermeldet / darmit vnnd durch der Laſter⸗ 
teuffel vertrieben werden kan: Das beſte mittel iſt 
das ſchwert deß Geiſtes / Gottes Wort / Darge⸗ 
gen wo man Gottes Wort nicht fleiſſig liſet vnnd 
betrachtet / ſo kompt der Schandteuffel bald da⸗ 

her gezogen / der die Prediger in allerhand Suͤnd 
vnd laſter treibet / ete. 

Endlich ſolten die Prediger zu Exempel 
vnnd vorbild haben / jhre Anteceflores vnd Vor⸗ 
fahren / in deren fußſtapffen ſie eintretten / die hei⸗ 
lige Propheten / Apoſteln⸗ Ecclefiafticos Docto- 
res, &c. Mit dieſen vnd dergleichen mitteln / moͤch⸗ 
te man etlicher maſſen dem Laſterteuffel ips 


liche vnd gefuͤrdert / durch der groſſen Herren vnnd Welt⸗ 


K gunſt: daß man fie nicht erzuͤrnen / jr vngnad nicht 


auff fich laden / ſondern ihrer genieſſen wil / gut 


L. 


Ander Theyl / S beat, Diab. 


um andern wirt der Schmeichelteuffel ſehr 


ſchencke / dicke Beichtpfeñing / taͤgliche Pfruͤnden 
vnd Collagen einnemen kan. Dieſer freundlicht 
Lockteuffel findet ſonderlich platz bey den geitzigen 
vnd armen Predigern / die entweder groſſe armut 
haben / oder ſonſten nicht zuerfuͤllen / oder in voller 
feiſter Kuͤchen aufferzogen / vnd Voluptuarij ſind. 
Wie Paulus 2. ad Tim. 4. von dem Demas re⸗ 
det: Demas hat mich verlaſſen / vñ dieſe Welt lieb 
gewonnen / vnd iſt gen Theſſalonich gezogk. Wel⸗ 
ches Chryſoſt. außlegt: Hoc eſt: quietem & requi- 
em amans, & eſſe in tuto abfque periculo, maluit 
Domi deliciis frui quam mecum ęrumas pati, prę- 


fentiaque perferre pericula, huic foli. Detrahit, us 


derogandi illi, ſed confirmandi nos ſtudio, ne inter 
pericula laboreſque molleſcamus. 

Der heilige Apoſt. Petrus vergleicht ſolche dẽ 
Bileam: Sie haben ein Hertz durchtrieben mit 
Geitz / verfluchte leut / verlaſſen den richtigẽ weg / 
vnd gehenjrre / vñ folgen nach dem weg Baal / deß 
Sons Bo ſor / welchem geliebte der lohn der vnge⸗ 
rechtigkeit / ete. Paul. vergleicht ſie den Kraͤmern / 
2. Corin. 2. Wir ſind nicht wie etlicher viel die mit 
Gottes Wort Kraͤmerey treibt / ſondern als auß 
lauterkeit / vnd daß auß Gott für Gott / reden wir 


in Chriſto. Hierinnẽ nent der Apoſtel die ſchmeich 


ler ſchaͤndliche Kraͤmer / die Gottes Wort vmb 
der Welt gunſt verkauffen / wie die Commétato- 
res druͤber ſchreiben: Cauponantur etiã illi verbum 
Dei qui ſuæ ſecuritatis gratia verbum Dei non re- 
ctè ſecant, non obiurgant Tyrannos, Auaros, libi- 
dinofos , ne ſuæ quieti malè confulere videantur, 
Die treiben auch mit Gottes Wort Kraͤmerey / 
welche jrer ſicherheit halben / Gottes Wort nicht 
recht theilẽ / ſtraffen nit die Tyrannẽ / geitzige / vtt 
9 Hl ſie in ruh vnnd gutem leben blei⸗ 
Die heiligen Propheten beſchreiben die ſchmei⸗ 
chelprediger auch / welche ſich durch dieſen Lock⸗ 
teuffel / von Gott vñ feine Wort abführen laſſen. 
Eſa. 6. Die ſtumme Hund aber ſeind ſtarck von 
Leib / die nimmer fat werd koͤnnen. Sie die Hirte / 
wiſſen keinen verſtand / Ein jeglicher fibet auff fei 
nen weg / ein jeglicher geitzet fuͤr ſich in ſeinẽ ſtand. 
Koſ̃et her laßt ons Wein holen / vnd vol ſauffen / 
vnd ſol morgen ſein wie heut / vnd noch viel mehr / 
Mich. 3. Ire Propheten predigen / Es ſol wol ace 
hen / wo man jnen zu freſſen gebe / e. Vnd bald na⸗ 
cher: Ire Prieſter lehren vmb Lohn / vnd jre Pro⸗ 
pheten warſagen vmb gelt. Ezech. 34. So ſpricht 
der HErr: Wehe den Hirte / die ſich ſelbs weyden / 
ſollen nit die Hirten die Herde weyden? Aber ihr 
freſſet das Fett / vnnd kleidet euch mit der Wolle / 
vnd ſchlachtet das gemeſte / aber die Schafe trot 


let jhr nicht weyden. Wie koͤndte der Prophet ſol⸗ 


che Bauchdiener artlicher beſchrieben haben / als 
mit dieſer Gleichnus? Hieronymus legets alſo 
auß: Der Prophet redet von den reichen vnderm 
Volck / welche von den Vorſtehern der Kirchen 
erwuͤrget vnd geſchlachtet werden: in dem ſie die⸗ 
ſelbigen loben / ruͤhmen / vnnd ihre Laſter nicht 
ſtraffen doͤrffen. Vnnd im Büchlein de Paftorib. 
welches enter Auguſtin ſchrifften funden as 

ch 
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Welcher ein ſolcher Vorſteher der Kirchen iſt / 
das er fich freuwet / weil er andern vorgeſatzt iſt / 
ſein Ehre ſucht / vnnd ſeinen nutzen allein anſihet / 
der weiber ſich vnd nicht die Schaf. Vnd nacher / 
ſagt er von jhme vnd allen treuwen Lehreren: 
Abit vt dicamus: Viuite vt vultis; ſecuri eſto- 
te, Deus neminẽ perdit tantummodo fidem Chrä- 
nam tenete: non perdet ille quod redemit: Hzc fi 
dixerimus forte cõgregabimus turbas ampliores, 
& c. Quód ſi fecerimus, non verba Dei, non verba 
Chriiti dicentes fed noftra; erimus Paſtores hos- 
metiplos Paſcentes non oues, &c. Das ſey ferne / 
daß wir ſagen / lebet wie jhr wollet / ſeid froͤlich vnd 
gutes muts / Gott verdampt niemand / habet nur 
den Chriſtlichen Glauben / Gott wirdt das nicht 
verdammen / daß er erloͤſet hat / a. Wenn wir das 
predigten / ſo wolten wir auch mehr Zuhoͤrer ha⸗ 
ben / Aber wenn wir dieſes theten / nit Gottes ſon⸗ 
dern vnſere Heuchelwort fuͤrhielten / fo weren wir 
Hirten / die fich ſelbs / vnnd nicht die Schaͤflein 


weideten / e. Ob nun ſchon dieſe oder dergleichen 


wort von keinem Heuchelprediger / halte ich dar⸗ 


fuͤr / öffentlich geſagt / vnd menmglich angemah⸗ 


net wirdt / geſchicht doch ſolches durch das heuch⸗ 
leriſch ſtilſchweigen / daß ſie nicht ſtraͤffen / Denn 
ſiefoͤrchten fie möchten der gunſten / ſchenckin / di? 
cken Beichtpfenninge / vnnd feiſten Pfruͤnden bez 
raubt werden. Was aber diß fuͤr ein ſchaͤndliche 
vr fachen ſey / kan ein jeder wol ſelbs abnemmen / 
doch wollen mit wenig Worten darthun / wie 
&bortich ſich hierinn die Schmeichler erzeigen. 
Erſtlich iſt auß Gottes Wort klar vnd beweiß⸗ 
lich / daß folche Schmeichler in Gottes Vngnad 
fallen / ſein Schenckin vnd Himmliſche Malzei⸗ 
ten verlieren / als die auß jhrem Ampt ſchreiten / 
vnd Goͤctlicher Jnſtruction nichts achten. Jaco. 


4. Wiſſet jbr nicht das der Welt freundſchafft / 


Gottes feindſchafftiſt. Wer der Welt Freund 
ſeyn wil / der wird Gottes feind / r. Johan. 2. Habt 
nicht lieb die Welt / noch was in der Welt iſt / So 
ſemand die Welt lieb hat / in dem iſt nicht die Sie 
be deß Vatters. Daruͤber ſagt Auguſtinus: Es 
ſind zwo Liebe / der Welt vnnd Gottes / Wo nun 


der Welt liebe bey einem iſt / ſo vermag Gottes 


Lieb bey demſelbigen nicht zu wohnen / Es weiche 
aber der Welt Liebe / vnd wohne die Liebe Gottes / 
ꝛc. Die beſte neme den raum eyn / Haſtu die Welt 
lieb / [o bore auff / vnnd liebe fie nicht mehr / ctc. 
Der außerwehlte Ruͤſtzeug Gottes S. Paulus 
ſchreibt alſo zun Galatern 1. Predige ich denn jetzt 
Menſchen oder Gott zu dienſt? Oder gedencke ich 
Menſchen gefaͤllig zu ſeyn? Weñ ich dẽ Menſche 
noch gefaͤllig were / ſo were ich Chriſtus Knecht 
nicht. Vnd r. Theſſa. 2. Vnſer ermahnung iſt nit 
geweſen zu jrrthumb / noch zu vnreinigkeit / noch 
mit liſt / Sondern wie wir von Gott beweret ſind / 
daß vns das Euangelium vertrauwet iſt zu predi⸗ 
gen / alſo reden wir / nicht als wolten wir den Men 
ſchen gefallen / ſondern Gott der vnſer Hertz pru⸗ 
fet. Denn wir nie mit Schmeichelworten ſind 
vmbgaͤngen / nach dem Geitz geſtelt / ete. Dieſen 


Der Schmeichel Teuffel. 


* . 
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III 
Spruch vermeldet S. Baſilius etlich mal / ſon⸗ 
derlich in Ethicis, defi. 70. da er den Tittel macht: 
Quo d non debeant miniſtri verbi cum oſtentatio- 
ne loqui, aut negotiari in verbó doctrinæ cum Af- 
fentatione audientium, ád explendum propriam 
voluptatem, fiuenecefsitatem , fed tales eſſe qui ad 
Gloriam Dei in conſpectu ipfius loquaütur. Vnd 
in def. 71. Zeucht Pauli ſpruch an die Gal. am i. 
capit. an / darumb er ſpricht: Qui placitorum Dei 
aß fucian negligunt, vt Auditoribüs fuis placeant 
illis fefe addicentes, quibus placere volunt, e Domi 
nio Domini excidunt. Darauß ſcheinet nun / das 
getrewe Diener Gottes / nicht neben feiner Huld / 
haben koͤnnen / der Welt gunſt vnd gaben. Es iſt 
aber weit beſſer Gott gefallen / deñ den Menſche / 
wie Hieron. auch lehret: si fieri poteft, vt pariter 
Deo & hominibus placeamus; placendũ eſt & ho- 
minibus. Sin autem non aliter placemus homi- 
nibus, nifi Deo difpliciamus, Deo magis quam 
hominibus placere ftudeamus. So es muͤglich iſt / 
das wir Gott vnnd den Menſchen zumal gefallen 
koͤnnen / ſo ſollen wir auch den Menſchen gefallen / 
wo es aber anders nicht geſchehen kan / wir fallen 
denn in Gottes vngnad / ſo ſollen wir mehr vnnd 
lieber Gott gefellig feim/ denn den Menſchen. 

Wir haben zwar einen Befehl von Chriſto / 
wir ſollen vnſere Feind lieben / inen guts thun / ete. 
Vnd ſo es muͤglich / mit allen Menfe chen fried ha⸗ 
ben / Rom. 12. Aber diß muß auch recht verſtan⸗ 
den werden / Denn alſo legts Auguſtinus auß: 
Tract. 9. in Epiſt. Johan. vber die wort: Wir 
ſollen ons vnter einander lieben. Non putes tune 
te amare ſeruum tuum. quando eum non cędis, aut 
tunc te amare vicinum tuum quando eum non cot 
ripis. Non eft iſta charitas fed languor. Ferueat cha 
ritas ad corrigendum, ademendädum. Si ſuut bo- 
ni mores delectent: Si funt mali emendentur, cor- 
rigantur. Noli in homine amare Errorem ſed ho- 
minem, hominem enim Deus fecit, noli ämare 
quod ipſe homo fecit. Du ſolt nicht meinen / das 
du deinen Knecht als denn liebeſt / wann du jhn nit 
ſchlegſt / oder dein Sohn / wenn du jn nicht zuͤchti⸗ 
geſt / oder deinẽ Nachbarn / wañ du jn nicht ſtraf⸗ 
feſt / Das iſt kein liebe / ſondern eimuͤdigkeit oder 
faulheit / Die liebe ſol eyuerig vñ jnbruͤnſtig ſeyn / 
zuverbeſſern vnnd ſtraffen / die gute mores vnd tu 
gende ſollen einen erluſtigen / Aber die boßheit ſol 
geſtrafft werden. Darumb fol keiner die ſuͤnd vnd 
laſter lieben / als deß Menſchẽ vnd Teuffels fund / 
ſondern den Menſchen / der Gottes geſchoͤpff ift. 
Der geſtalt kan fich Fein Heuchelprediger hiermit 


beſchoͤnen vnd ſchmuͤcken / daß er gunſt vnnd gabe 


habe / bey vnd von groſſen Herren. So iſt nun diß 
ein gefehrlicher Schrecklicher Wechſel / den die 
ſchmeichler treiben / daß ſie Gottes huld vnd gnad 
vmb der Welt liebe hingeben vñ verkauffen. Aug. 
q-92. ex nouo Teft. Qui pacem ſuſcipit Saluatoris; 
inimicitiam contrahet mundi i niſt enim difcordä- 
uerit cumDiabolo,pacé non habebitcum Chriſto. 


Wer den frieden Chriſti annimpt / der ladet 


auff ſich der Welt feindſchafft / denn iſt er nicht 
mit dem Teuffel (vnnd Gottloſen Welt vneins) 
fo hat er kein frieden mit Chriſto. Lutherus vber 
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die Predigt Chriſti / ſo Mattheus am 9.6. 7. be 
ſchreibt / fet Prep Stück zum Predigampt gehoͤ⸗ 
rig / vnder denen das ander iſt / daß er nicht das 
Maul zuhalte: vnnd nicht allein oͤffentlich das 
Ampt fuͤhre / daß jederman ſchweigen muͤſſe / vnd 
jhn aufftretten laſſe / ſondern auch das Maul 
friſch vnnd getroſt auffthue / Die Warheit / die 
jhme befohlen ift zu predigen / nicht ſchweige / noch 
mummele / ſondern ohne ſcheuw / vnd vnerſchro⸗ 
cken bekenne / vnnd duͤrre herauß ſage / niemandt 
angeſehen noch geſchonet / es treffe wem / oder was 
es woͤlle. Denn das hindert einen Prediger gar 
ſehr / wenn er ſich wil vmbſehen / vnnd ſich darmit 
bekuͤmmeren / was man gern hoͤret oder nicht / oder 
was jhm Vngunſt / Schaden oder Fahr bringen 
moͤchte / ſondern wie er hoch auff dem Berge / an 
einem öffentlichen Ort ſtehet / vnnd frey vmb ſich 
ſihet / ſo ſoll er auch frey reden / vnnd memandt 
ſcheuwen / ob er gleich mancherley Koͤpffe ſihet / 


Vnnd kein Blat fuͤr das Maul nemmen / Weder 


Gnedige oder zornige Herren vnb Junckher⸗ 
ren / weder Gelt / Reichthumb / Ehr / Gewalt / 
noch Schand / Armut / Schaden / anſehen / vnnd 
nicht weiter dencken / denn daß er rede was ſein 
Ampt fordert / darumb er da ſtehet / ete. Bißher 
Lutherus. 5 a 
Daß Er aber bif nicht allein gerahten / fon: 
dern auch ſelbs gehalten habe / beweiſen ſeine viel⸗ 
faͤltige Schreiben vnnd Aeta / da er auch ein ſol⸗ 
chen Placentzprediger außmacht / vnnd der Heu⸗ 
cheley bezichtiget. Ein Schreiben wil ich hie er⸗ 
zehlen: Es ſchreibet Wolffgangus Fabricius 
Capito, Archiepiſcopi Moguntinenſis, Prediger 
vnd Raht / an Doctor Martin Luther / wie er ein 
andere weiſe / denn Lutheri iſt / erfunden habe / das 


Euangelium fortzupflantzen / Nemlich: Wenn 


man groſſen Herren etwas zu gut hielt / durch die 
Finger ſehe / jhrer verſchonete / Ihre boͤſe Thaten 
entſchuͤldigte / vnd vns dermaſſen hielten / daß wir 
mit harter Straffe vnnd Scheltworten / nicht 
ein Krieg erregten? Was ſagt Lutherus darzu? 
Dieſe deine Meynung iſt meines erachtens eine 
rechte Heucheley / vnnd Verleugnung Chriſtli⸗ 
cher Warheit: Ich wolt meinen Feinden nicht 
wuͤndſchen / daß ſie dieſe deine Meynung jhnen 
gefallen lieſſen / Wil ſchweigen / daß Ich dem Eu⸗ 
angelio wuͤndſchen ſolte / daß es durch ſolche weiſe 
gefoͤrdert ſolt werden. Summa / mir iſt nichts 
hefftigers entgegen / denn eben dieſe Meynung. 
Vnd Chriftus helffe / nicht daß du nichts außrich⸗ 
teſt / ſondern daß du mit vns ſo erhalten werdeſt / 
daß du nicht ſchaden thuſt. Du begereſt Saufft⸗ 
můtigkeit vnnd Gůtigkeit / Das verſtehe ich wol: 
Was fuͤr Gemeinſchafft aber kan ein Chriſt mit 
eim Heuchler habens Das Chriſtenthumb iſt ein 
oͤffentlich auffrichtig ding / ſihet die Sachen an / 


vnnd bekennet ſie / wie ſie an ſich ſelbs ſind. Es 


wuͤndſchen auch die Heyden denen alles Vugluͤ⸗ 
cke / ſo jhrer Freund Sünde vnnd Laſter billichen / 


* 


wie ſolt deñ die Warheit Chuſti / Laſter vnd Gott⸗ 


loß weſen billichen? 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Wir woͤllen aber vnſere Meynung dir auch 
anzeigen / vnd dieſelbige getroſt / dir vnnd der gan⸗ 
tzen Welt darthun / vnd ohne alle ſcheuw / vnange⸗ 
ſehen daß du ſchreibeſt / das gemeine Volck aͤrgert 
ſich daran / wenn man ſo hefftig vmb ſich beiſſe / 
Denn wen aͤrgerte Chriſtus nicht e Oder wen 
ſtrafft er nicht 2, Auch ſtrafft der Geiſt der War⸗ 
heit / vnnd ſchmeichelt nicht / Er ſtrafft aber nicht 
allein etliche Perſonen / ſondern die gantze Welt. 
Derhalben iſt dieſes vnſer meynung / daß man 
ſtracks alles ſoll herumb ziehen / ſtraffen / zu ſchan⸗ 
den machen / nichts verſchonen / nicht durch die 
Finger ſchen / nichts entſchuͤldigen / auff daß die 
Warheit klar vnd oͤffentlich auff freyem Plan ſte⸗ 
he / ꝛe. Darauß ſchemet was Doctor Luther von 
von dieſem Stuͤck nach Prophetiſcher vnnd Apo⸗ 
ſtoliſcher art / gehalten habe / dem wenig nachfol⸗ 
gen / ſondern der groͤſte hauff fich eynnemten laßt / 
mit dem fraͤſſigen Lockteuffel / ce. Darnach ſollen 
die ſchmeichlende £rebf ofer / die Weltliebe / Herz 
ren Gunſt vnd Gaben / wol betrachten: Wie gar 
nichtig / gering / bauwfaͤllig / wetterwendiſch / au⸗ 
genplicklich fic ſeye / Als die in einem Sprich woꝛt / 
dem Aprillenwetter vergliechen wirdt. Pfalm. 
hundert ſechß vnnd viertzig: Verlaſſet euch nicht 
auff Fuͤrſten / fie fino Menſchen / die koͤnnen ja 
micht helffen / Deñ deß Menſchen Geiſt muß dar⸗ 
von / vnd er muß wider zu Erden werden / als denn 


ſind verloren alle ſeine Anſchlaͤge / Wol dem / deß 


Huͤlffe der Gott Jacob iſt / Deß Hoffnung auff 
dem HERREN feinem Gott ſtehet. Vnd fous 
ſten ſpricht er: Menſchen huͤlff iſt kein nuͤtz / b. 

Ja viel vnter den Weltkindern ſind der auff⸗ 
richtigkeit / daß ſie mehr auff die öffentliche Buß⸗ 
prediger denn die Heuchler halten / denen fie off ter⸗ 
mal endtlich vbel lohnen. Prouerbior. am 24. 
Wer zum Gottloſen ſpricht: Du biſt fromb / 
dem fluchen die Leute / vnnd haſſet das Volck / 
Welche aber ſtraffen / die gefallen wol / vnd kompt 


ein reicher Segen auff ſie. Prouerb. am acht vnd 


zwentzigſten. Wer einen Menſchen ſtrafft / wirdt 
hernach Gunſt finden / mehr denn der da heuchelt. 
Prouerb. am ſieben vnd zwentzigſten: Offentliche 
Straffe iſt beſſer denn heimliche Liebe. Die ſchlaͤ⸗ 
ge deß Liebhabers meynens recht gut / Aber das 
kuͤſſen deß Haſſers / iſt ein Gewaͤſche. Syrach am 
zwentzigſten Capitel: Es iſt beſſer frey ſtraffen / 
denn heimlich Haß tragen / Vnnd wers zu danck 
annimpt / dem bringts frommen. Zacha. am bra 
zehenden: Es ſol geſchehen / daß die Propheten 
mit ſchanden beſtehen / mit jhren Geſichten / wenn 
ſie davon weiſſagen / Vnd ſollen nicht mehr einen 
rauhen Mantel anziehen / darmit ſie betriegen: 
Sondern wirdt muͤſſen ſagen: Ich bin kein Pro⸗ 
phet / ſondern ein Ackermann / Denn ich habe 
Menſchen gedienet / von meiner Jugend auff. 
So man aber ſagen wirdt zu jhm: Was find das 
für Wunden in deinen Handene Wirdt er ſagen: 

So bin ich geſchlagen / im Hauſe / dere die mich 

lieben / Vnd daß ſie ſollen zu ſeganden werden / bes 

zeuget auch Malachias am andern Kapitel: A 

e 


Der Schmeichel Teufel, 


ſeid von dem Wege abgetretten / vnd aͤrgert viel 
im Geſetze / Vnd habet den Bund Leut verbro⸗ 

chen / ſpricht der HERR Zebaoth. Darumb ha⸗ 

be ich euch auch gemacht / daß jhr veracht vnd ons 

werth ſeit / für dem gantzen Volck / weil jhr meine 

d nicht haltet / vnd ſehet Perſonẽ an im Ge 
TTA | 


Die Schmeichel Prediger mögen auch 
bedencken / wie jhnen die niedliche Bißlein / vnd 
Hellkuͤchlein gedeyen. Prouerb. 23. Wenn du ſi⸗ 
teſt vnd jſſeſt mit einem Herren / ſo mercke wen du 
fuͤr dir haſt / vnd ſetze ein Meſſer an deine Kelen / 
wiltu das Leben behalten / wuͤndſche dir nicht ſei⸗ 
ner Speiſe / denn es iſt falſe)h Brodt. Hoͤret jhr 
Heuchel Prediger auch etlicher atté Kirchẽlehrer 
meinung darvon: Von einer ſolchen Freund⸗ 
Schafft ſchreibet Auguſtinus vber 131. Pſalmen: 
Quid tibi prodeft hominis amicitia? Fortè ibi non 
foltım nullum auxilium, ſed etiam periculum inue- 
nires. Nam multi non periclitabantur antequam 
maioribus iungerentur: exoptarunt maiorum 
amicitias vt malora pericula incurrerent, Wie⸗ 
viel nutzet dir eines Menſchen Freundſchaffte Es 
mag geſchehen / daß du darbey nicht allein keine 
huͤlffe noch Troſt / ſondern Gefahr findeſt / Denn 
viel ſeind auſſer allen Gefahren geweſen / ehe ſie 
groſſer Herren Freunde find worden / hernach az 
ber ſind ſie durch dieſelbige Freundſchafft in gros 


Jam mer vnd Not gerahten / etc. Es iſt auch Hie⸗ 


ronymi Spruch von ſolcher Schmeichleriſchen 
Liebe ſehr bekant: Vera illa eſt Neceſsitudo & Chri- 
fti glutine copulata, quam non vtilitas rei familia- 
ris, non præſentia tantum corporum, non ſubdola 
& palpans adulatio ſed Dei timor & diuinarum 
fcripturarum ftudia conciliant. Das iſt eine ware 
beſtendige Freundſchafft / welche nicht macht der 
eigen Nutz / oder gegenwertigkeit deß Leibes / nicht 
die falſche Schmeicheliſche Heucheley / ſondern 
die Gottes forcht / ete. Ambroſius lib. 3. off. cap. vl- 
timo. redet gleicher geſtalt darvon: Non eſt vera a 
micitia, vbi eft fallax adulatio: Diuitibusitaq; plæ- 
rique affentatorié gratificantur: Erga pauperem 
nemo fimulator eft. Das iſt keine rechte getreuwe 
Freundſchafft / da die betriegeriſche Schmeiche⸗ 
ley iſt / Den Reichen liebkoſet man gemeiniglich/ 
dem Armen aber nicht / etc. lib. 2. cap. 23. Quis fibi 
fidelesamicos putet, quos vel pecunia, vel adula- 
tione fibi obligandos crediderit? Vnd im gemel⸗ 
ten Buch cap. 16. Sunt correptiones bonz & ple- 
runque meliores quàm tacita amicitia, etfi lads. e 
putat amicus, tu tamen corripe. Etfi amaritudo 
correptionis animum eius vulneret, tu tamen cor- 
ripe, ne verearis. Tolerabiliora ſunt enim, amici 
vulnera quam adulantium oſcula. 


Es muß auch Eutropius von Chryſoſtho⸗ 
mo hoͤren / daß ers mit ſeinem Straffen viel beſſer 
gemeinet habe / denn die Heuchler mit jhrem 
ſchmeicheln vnd liebkoſen. 

Nonnè tibi dicebam, cùm me frequentercor- 
riperes & increpares vera proſequentem: Quia ego 
te magis diligerem quàm illi qui adulabanturꝰ Ego 


qui arguebam te plus tibi profueram, ſi audire vo- 
luiſſes, quàm illi qui aſſentabantur? Non memini. 
ſti cum dicerem tibi, quia meliora ſunt vulnera a- 
mici quam voluntaria oſcula inimicorum. Si mea 
verba, quæ tunc vulnera videbantur audiſſes, nun- 

uam tibi oſcula Adulatorum iftum exitum pepe- 
riffent. Con 2. de diuite & Lazaro: Diues ille ſi quẽ 
habuiſſet, qui ipſi talia monita, taliaq́; confilia ad- 
mouiſſet, ac non potius adulatores omnia ad gra- 
tiam conſulentes, atque ad delicias trahentes, ne- 
quaquam veniſſet ad illam gehennam nequaquam 
ſupplicia toleraffet intolerabilia, nequaquam in · 
conſolabiliter de his pœnituiſſet. Verüm quoniam 
omnes ad gratiam loquebantur tradiderunt illum 
incendio, &c. 


Darauß man ſehleuſt / daß die Schmeich⸗ 
ler nicht allein jhnen ſelbs / ſondern auch denen fie 
heucheln vnd liebkoſen / gros Vngluͤck / Jammer 
vnd Not anrichten / ete. Vnd daß wir allein bey 
der Heuchler endlichen vntergang bleiben / ſo hoͤ⸗ 
re etliche Exempla: 

Man ſchreibet von Theodorico Veronen⸗ 
ſi / daß er einen Diacon / der jhme mit ſeinen Pre⸗ 
digten ſchmeicheln / vnd die Rede meiſterlich nach 
deß Koniges willen drehen wußte / habe entheup⸗ 
ten laſſen / vnd geſprochen: Helteſtu deinem Gott 
nicht Trauw vnd Glauben? Wie ſolteſtu denn 
mir Menſchen glauben haltene Es wirt auch offt 
jenes reichen Rauffinantis Teſtaments gedacht / 
der feinem Cappelan / fo ſtets mit jbme geſſen / 
nie der Sünden halben geſtrafft / etc. den Helli⸗ 
ſchen Tiſch mit jzme in der ewigen Verdamnuß 
legirt vnd außgemacht hat. Lutherus ſagt: Wel⸗ 
che Prediger aber ſchweigen / vmb Gunſt / Ehr / 
vnd Guts willen / etc. die werden auch am Juͤng⸗ 


fin Tage muͤſſen hören von jnen ſagen: Der iſt 


vnſer Prediger geweſen / vnd hats vns nicht aria? 
get. Pen 

Vnd wirt ſie nicht entſchuͤldigen / ob ſie wol⸗ 
ten fagen: YER / Sie habens nicht wollen ho⸗ 
ren / Denn Chriſtus wirdt dagegen ſagen / Weiſt 
du nicht daß ich dir befohlen habe / du ſolteſt ſaltzẽ / 
vnd darzu fo fleiſſig gewarnet / ſolteſtu nicht mein 
Wort mehr foͤrchten / denn ſie / ete. Daß ſey auch 
vom guͤnſtigen Lockteuffel geſagt. 


Zum drittẽ / Welche Prediger dieſem Lock⸗ 
teuffel entrinnen / die werden nachmals von ei⸗ 
nem grauſamẽ blutgirigen Schrecken un Forcht⸗ 
teuffel angerennt / der drauwel jnen vngnad / zorn / 
leibsſtraffen / abſetzung / verjagung ins Elend / vn 
was der Tyramiſche Trotzteuffel mehr fuͤr mittel 
in die Hand nimpt: Doch muß jhme dieſe ſeine 


Tyranney der Leſterteuffel helfen ſchmuͤcken / der 
den reinen treuwen Predigern groſſer Suͤnden 


ſchuld aufflegt: Sie ſeyn Allotrioepiſcopi, greife. 
nach dem Weltlichen Schwerdt / Haben einen 
Fuß auff dem Predigſtuel / den andern auff dem 
Rahthauß: Sie koͤnnen nichts denn die Leut auß⸗ 
machen / ſchmehen vnd ſchenden / Sie haben auffe 
ruͤhriſche Koͤpffe / vnd was dergleichen Suͤnde 
jnen felſchlich auffgetragen werden. Das ffaact 

S WM auch 


II2 


T— M M—— Lo eec — ^ 
————————————— 


— he, © — — RR E 


— FF 0 


Ander Theyl / Theat. Diab / 


auch Lutherus ſelbs / da er den Spruch Habacue 
(Gewalt geht vber recht) deutet: Darmit ruͤhret 
Habacuc / (ſpricht Lutherus) die groſſen Hanſen 
vnd Oberſten im Lande / Pnd wagets fehrlich 
gnug mit ſeinem predigen vnd ſchelten / daß er die 
Gewaltigen ſo antaſtet: Er ſolt wol auch auffruͤh⸗ 
riſch verdampt worden ſeyn / Als der die Ober⸗ 
keit woͤlle veracht machen / bey den Vnterthanen. 
Denn das pfleget man auffruͤhriſch zu heiſſen / 
wenn man die Herren mit Gottes Wort ſtraffet / 
vnd leſt fich nicht frey thun / was ſie woͤllen / Lobet 


vnd chret fic nicht auch darzu in jhrem boͤſen Fuͤr⸗ 


nemen. | | 

Alſo giengs allen frommen getreuwen eine? 
rigen Predigern. Beſihe den Proceß der mit A⸗ 
mos fuͤrgenommen wirt: Denn da Amos im Na⸗ 
men / vnd vdu wegen Gottes / dep Abgoͤttiſchen 
Hauß Jerobeami / das Schwert draͤuwet / ver⸗ 


klagt jn der Gottloſe Abgoͤttiſche Heuchler Ama⸗ 


ſia bey dem Koͤnig / vnd ſpricht: Amos macht ein 
Auffruhr wider dich im Haufe Iſrael / Das Land 
kan ſeine wort nicht leiden / etc. Ferner heiſt er jhn 
ſeinen Fuß fort ſetzen / Du Seher / gehe wegk / 
fleuch ins Land Juda / ete. Trolle dich Pfaffe / 
mach dich auß dem ſtaub / oder der Teuffel ſol dich 
ſonſten erlauffen. Der König Pharao fehret 
Meoſt vnd Aaron auch darmit vbers Maul: Du 
Mole vnd Aaron / warumb wolt jhr das Cold 
von feiner arbeht frey machen? Ihr macht ſie mir 
vngehorſam / widerſpenſtig / werdet ein auffruhr 
vnter dem Volck anrichten. Vnd Pharao ſagt 
auch zu Moſe: Gehe von mir / vnd huͤte dich / daß 
du nicht mehr fuͤr meine Augen kommeſt / Denn 


welches Tages du für meine Augen kolnteſt / ſoltu 


ſterben. yp) 
Dem Gottloſen König Ahab muſt auch 
Elias ein Auffruͤhrer ſeyn: Ahab ſaget zu Elia / 
Biſtu der Iſrael verwirrets etc. Vnd jetzt gemel⸗ 
ter König war dem frommen warhafften Prophe 
ten Micha dem Son Jemla ſpinnen feind / wie 
er ſeine Beicht dem Koͤnig Joſaphat oͤffentlich 
ſagt. Es iſt noch ein Mann da / Micha / der Son 
Jemla / von dem man den HERREN fragen 
mage: Aber ich bin jhm gram / denn er weiſſaget 
mir kein gutes / ſondern eitel böͤſes. 2. Paralip. 16. 
Von Hanani / der vmb der Bußpredigt willen / 
vom Koͤnig Aſſa ins Gefengniß geleget ward. 
Wie viel muſte Jeremias leiden? Vnd lang zu⸗ 


uor ward Noha / ſeiner Bußpredigten halber vers 


lacht vnd veracht. Loth war zu Sodom geengſti⸗ 
get vnd geplaget / Wie 2. Pet. 2. ſtehet: Gott hat 
erloͤſet den gerechten Loth / welchem die ſchendli⸗ 
che Leute alles leid theten / mit jhrem vnzuͤchtigen 
wandel / Denn dieweil er gerecht war / vnd vnter 
jnen wohnet / daß ers ſehen vnd hoͤren mußte / que 
leten ſie die gerechte Seele von tage zu tage / mit 
jren vnrechten wercken. Betrachte Johannis Ba⸗ 
ptiſtæ gefehrlichen zuſtand / von dem Ambroſius 
ſchreibt: Quid aliud Tohänes nifi hotieftatem con- 
fiderauit, vcinhoneftas nuptias etiam in Rege nori 
poffet perpeci? dicens, Non licet tibi illam vxorem 


habere:Potuittacere nifi indecorum fibi iudicaf- 
fet mortis metu verum non dicere, inclinari Regi, 
Propheticam autoritatem adulatione ſubtexere, 


. &c. 


Wie giengs den heiligen Apoſteln / vñ Chri⸗ 
ſto ſelbs⸗ Muſtĩ ſie nicht auch auffruͤhriſch / ſtarr⸗ 
koͤpffiſch / die keinen frieden leiden konnen / geſchol⸗ 
ten werden? Soltens andere getreuwe warhaffte 
Buß prediger beſſer haben? Nein / deñ der Knecht 
iſt nicht ober feinen Meiſter / etc. Haben ſie mich 
verfolget / ſie werden euch auch verfolgen / Haben 
ſie mein Wort gehalten / ſo werden ſie das euwer 
auch halten. Daß nun dieſer Tyranniſche 
Schreck Teuffel viel Prediger für den Kopff ſtoſ⸗ 
ſe / vnd zu Schmeichlern mache / ift auß der talia 
chen erfahrung kund vnd wiſſend / Denn wie dro⸗ 
ben erzelete / Auguſtin vnd Hieronymi Sprüche 
anzeigen / ſo ſchweigen manche / vnd ſeind ſtumme 
Hunde / propter timorem, ad deuitandas inimici- 
Has, &c, der forcht willen / vnd zu vermeiden groſ⸗ 
fer Hanſen Vngunſt vnd feindſchafft / ete. Vnd 
Chryſoſth. ho. 4. in 2. cap. 2. Epiſtolæ ad Tim. Si ſe- 


culi milites effeinus fi bella carnalia bellaremus, 


haberent aliquid virium vincula quz manus obli- 
gaſſent noftras. At nunc tales nos fecit Deus, vt ni- 
hil nos deijcerépofsit. Vinciuntur manus fed ma- 
net lingua libera, quam nemo ligare poteſt niſi for- 
mido ſola atq; infidelitas. Quandiu ea abeſt quan- 
talibet quis inijciat vincula; prædicationis vox al- 

ligata non eſt, &c. . ' 


Derwegen dieſem Exempel zu begegnen / 
ſolle man nicht Miedling / ſondern rechte Hirten 
ſeyn / vnd ſich der Schaffe mit gantzem ernſt an⸗ 
nemen / Leib vnd Blut / Gelt vnd Gut bey dem 
Wort laſſen / Wie Chriftus Joh. 1o. außfůhret / 
Einen trefflichen vnterſcheid zwiſchen den getreu⸗ 
wen Hirten vnd Miedlingen ſtellet. Vnd ſonſten 
ſpricht er: So jemand gu mir kom̃et / vñ haſſet nit 
feinen Vatter / Mutter / Weib / Kind / Bruder / 
Schweſter / auch darzu fein eigen Lebẽ / der kan nit 
mein Juͤnger ſeyn / vñ wer nicht fein Creutz tregt / 
vnd mit nachfolget / der kan nicht mein Junger 
ſeyn. Darmit er allen ſeinen Juͤngern vnd Die⸗ 
nern befihlt / daß ſie jhn / Chriſtum vnd das Wort 
allem zeitlichen vorziehen / Leib vnd Leben darbey 
wagen. Es ſollen auch die gehrer beherzigen / wie 
Jeſus Chriſtus der Ertzhirt / aller verlornen / ver⸗ 


dampten Schaͤfflein Blut / die fie ver warloſen / 


vyn jhren Henden / am Juͤngſten Tage fordern 
würdt. Item / daß man ſich in dieſes Ampt nicht 
auß leichifertigkeit / oder andern vrſachen begebe / 
ſondern auß hertzlicher Liebe gegen Chriſto / vnd 
den armen Suͤndern zum beſten / Demnach Gott 
den Vatter / im Namen Iheſu Chriſti / vmb den 
heiligen Geiſt / als einen Troͤſter / anruffe / der 
einen freudig / mutig / hertzhafft / vñ trotzig macht / 
wider der Welt vnd Teuffeln toben / wie nicht al⸗ 
lein der Apoſteln / ſondern auch anderer Heiligen 
Exempla / diß beweiſen. Wir woͤllẽ etliche Sprüs 
che anhoͤren / wie vorſichtiglich / mutig / vnd ge⸗ 


Wofi/ zu handlen vnd wandlen ſey. Syrach 7. 


Dringe 


Der Schmeichel Teuffel. 


Dringe dich nicht in Empter fuͤr Gott / vnb rin⸗ 
ge nicht nach Gewalt bey dem Konig / Laß dich 
nicht duͤncken für Gott / du ſeyeſt tuͤchtig atia 
darzu / Laſſe dich nicht verlangen Richter zu ſeyn / 
Deñ durch dein vermoͤgen / wirſtu nicht alles vn⸗ 
recht zu recht bringen / Du moͤchteſt dich entſetzen 
für einem Gewaltigen / vnd das Recht mit ſchan⸗ 
den fallen laſſen. Vnd noch klerer fagt Jacob. 3. 
Liebe Bruͤder / vnterwinde ſich nit jedermã Lehrer 
zu ſeyn / Vnd wiſſet / daß wir deſto mehr Vrtheil 
empfahen werden / denn wir fehlen alle manchfel⸗ 
tiglich / ete. | | 
Mit diefen Worten wil ja der heilige 
Geiſt lehren / die Prediger ſollen nicht gelauffen / 
kommen / ſondern deß Beruffs erwarten / vnd ſich 
dieſes hohen Ampts nicht ehe vnterfangen / ſie haz 
ben denn von Gott / Hertz vnd Muth / Gaben 
vnd Geſchickligkeit darzu: Denn welche dieſes 
mangeln / die fliehen vor dem Schreckenteuffel / 
werden abtruͤnnige / fluͤchtige Mammelucken / 
verlaſſen Chriſtum vnd ſein Wort / vnd geben 
dem Schmeichelteuffel Herberg vnd raum. Der 
heilige theure Prophet Micha / ſtellet ſich zum 
Exempel fuͤr / Cap. 3. Ich aber bin voll Krafft vñ 
Geiſt deß HERREN / voll Rechts vnd Ster⸗ 
cke / daß ich Jacob fein vbertretten / vnd Iſrael ſei⸗ 
ne Suͤnde anzeigen thar. | 
Lutherus vber das 14. Capitel Johannis 
ſchreibet alfo: Wer bey Chriſto bleiben fol in der 
Welt vnter ſo viel hinderniß vnd aͤrgerniß / da ge⸗ 
hoͤret zu ein ander Ruͤckhalter / denn Menſchliche 
Krafft: Vnd muß ein Hertz da ſeyn / daß da Gott 
vertrauwet / vnd der Sachen gewiß ſeyn / darzu 
eine hertzliche bruͤnſtliche Liebe habe / zu dem HEr 
ren Chriſto / vmb ſeinet willen das Ampt gerne 
trage / vnd auff ſich lade alle Grundſuppen der 
Helle / ſo er doch keinen Schatz auff Erden / ete. 
Ein ſolcher Prediger kan die anfechtung der welt 
vberwinden / vnd deß zornigen Schreckenteuffels 
daran ſpotten / welcher gewiß nicht außbleibet / 
Wie abermal Lutherus vom weyden Petri redet: 
Der Lohn ſo du auff Erde darvon gewarten ſolt / 
wirt dieſer ſeyn / Da du jung wareſt / ete. Da ſihe 
lieber Geſelle was es ſey / Die Schaffe Chriſti 
weyden / vñ̃ ſonſt dienen vnd predigen das Euan⸗ 
gelium / vnd dafür gewarten / daß wir geguͤrtet on 
gefuͤhret werden / Das iſt / Leib / Weib / Kind/ Gut 
vnd alles in die fahr ſetzen vñ wagen / ete. Der hei⸗ 
lige Chryſoſtomus / lib. z. de Sacerdotio: vnd in 
den andern Buͤchlein / da er das Predigampt hoch 
hebet / ſaget vnter andern Reden alſo zu Baſilio: 
Quemadmodum Tyrannum aliquem, donec im- 
perio potitur, reformidant, eiq; adulantur omnes: 
non ob aliud niſi quod illum tyrannide deturbare 
non poſſunt: cum autem illi res in contrarium ce- 
dere viderint, hic relicto honore illo ſimulato, qui 
haud ita pridem amici erant, fiunt de repente ho- 
ftes atq; aduerſarij, ac vitiatas infirmasá;in illo pat 
tesrimati, per quasvidelicetillum facilius aderi- 
antur, impreſsione fa&a imperio depellereconan- 
tur: Sic qui Epifcopos paulo ante ac dum magiſtra- 
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tu potirentur, 


13 


reuerebantur colebantque ij occä- 
fione nacta perexi&ua magno fe ftudio accingunt, 
vt Epifcopum infeſtius etiam quàm Tyránum im- 
perio depellant: atque vt Tyrannus corporis fui 
cuftodes timet: Sic Sacerdos cos quos fibi pro- 
pinquos, collegasque habet maximè omniü refor- 
midat: nulli enim alij perinde illius magiſtratum 
affe ctant, eiufdemque res omnes notas habentat- 
que illi: propinquienim ac familiares cüm fint, fi 
quidtaleacciderit continuó perfentiunt, ac facile 
illis etiam calumniãtibus fides adhibetur, poffunt- 
que illi haud ita magno negocio calumnijs fuis ci- 


cumuentumkpiſcopum capere, illius errata, quan- 


tumlibet tenuia. aggrauantes. Vod bald her nach / 
da er von den vrſachen / darumb getreuwe Lehrer 
geſchuͤpfft / vnd. Heuchler an die ſtatt geſetzt mere 
den / handelt. | | 


Radicem, & vtfic dicam , matrem vnam habét 
inuidentiam earum veró non vna tantum fpecies: 
eft, fed admodum diuerfx. Hic enim, inquiunt 
quandoquidem iuvenis efteijciatur. Ille quando- 
quidem adulandi neſcius cft: alius propterea quod 


allius cuiuſpiam offenſionem incurrit: alius vt ne 


1ndoleat ille nefcio quis, fi quem ipfe eligendum 
obtulit, exploſ um, hunc veró adle&ur viderit. A- 
lius vero propterea quód probitate, benignitate, 
facilitate, humanitate præditus: alius propterea 
quód delinquentibus afperac terribilis, alius alia 
fimili decaufa: Neque enim illis cauſæ atque excu- 
ſationes deſunt quotquot afferre voluerint. Atque 
adeo dum cauſari aliud non poſſunt, opum diui- 
tiarumque copiam cauſantur: addentes non opor- 
tere quenquam repente ad dignitatem huiufmodi 


aſſumi, fed fenfim & per gradus quofdam: poffunt 


& ijdem alias quidem atque alias quotquot illis li- 
bitum fuerit cauſas comminiſci. 


Das ſeind die vrſachen / warumb die Gott⸗ 
loſe Welt / den getreuwen Lehrern auffſetzig iſt / 
vnd vnterweilen ins Elend jaget. Solches muß 
man gewohnen / vnd ſtandhafftig erdulden / Wie 
ermelter Lehrer auch anmahnet / im ir. Capitel / 
deß vorgenanten dritten Buchs. Quemadmo- 
dum in prælijs videmus generoſiſsimos quoſque 
milites, alacriter manum cum hoſteè conſerere, eoſ- 
demque, ſi ita res ferat, fortiter occumbete: ita o- 
portere puto animatos eſſe qui ad miniſterij iftius 
functionem ſe conferunt: videlicet vt verè Chri- 
ſtianos viros decet, & cõſecrari & ſummoueri iux- 
ta parati ſint: cum intelligant ſummotionem, pri- 
uationemque huiufmodi non inferius premium 
afferre ſolere, quàm honoripfeferat. Idem Ho. 6. 
delaudibus Pauli: Eum qui iſtud prædicationis of- 
ficium ſuſcipit, non oportet mollem eſſe quendam 
atque refolutum fed fortem & per cuncta robu- 
ftum, neque ſaltem attingere quifquam debet præ- 
clari huius muneris functionem, nifi paratus fit 
millies animam ſuam tradere in mortem, atque 
diferimina. 


Dicit enim ipfe Dominus Yefus. $i quis 
vult poft me venire, abneget ſemetipſum, & tollat 
crucem ſuam & ſequatur me. Qui ergo non tali 
animo multos etiam alios fuo perdit exemplo 
magiſque vtile eſt, fi quieſcat, ſibique tantum 
vacet, quàm fi procedat in medium & onus fuis 

viribus 
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Ander Theyl / Theat. Diab. 


vitibus maius aſſumat, ſic enim non propriam ſolũ, 
Sed etiam multorum ſibi creditorum prodit ſalu- 
tem. 


Es moͤcht aber hie jemand fuͤrwenden: Sol⸗ 
len nicht die Prediger ſanfftmuͤtia / guͤtig / gelind / 
demuͤtig ſeyn / vnd jrem HErrn Chriſto nachfol⸗ 
gen. Auff dieſen fuͤrwurff antwortet Chryſoſtho⸗ 
mus / Hom. iz. in Epiſt. priorem ad Tim. Sed fortaſ- 
ſe dicturus es: vbi modeſtia ac manſuetudo Sacer- 
dotis eluc eat, ſi ſemper in honorc ſit, neq; contem- 
ptui habeaturꝰ Wenn er jmmerdar recht haben / 
vnd nicht veracht ſeyn wils In his quidem qua ad 
ſe pertinent, ſi contemnatur ſanè, conſtantiſsimè 
ferat: ita enim per patientiam virtus prædicationis 
oſtenditur. Verùm in his quæ aliorum tangunt ſa- 
lutem, contemptui omninò non pateat. Id quippe 
non man ſuetudinis fed ſtultitiæ eft. Nam fiquidem 
iniurias in fe; fi maledicta, fi infidias vlciſci velit, ri- 
te omnino culpabitur. Verüm vbialienz ſalutis ne- 
gociumagitur, Imperio vtatur, atque ex culmine 
autoritatis, ne quid noxium immineat gregi, ſum- 
ma cura prouideat: Neque enim hoc in loco man- 
ſuetudine, ſed autoritate opus eſt, vti ne Eccleſiæ 
vtilitas pereat. ' 


Syictbcil aber ber Laſterteuffel / als auch je⸗ 
tzund Chryſoſtomus geſagt / mit eynſchleicht / wil 
ich nur einen Spruch Lutheri melden: Alſo ſchrei⸗ 
bet er vber den 2. Pſalmen. Wolan ſo gibt dieſer 
erſte Verß / Das nicht auffruͤriſch iſt / der die O⸗ 
berkeit ſtraffen / wo es geſchicht nach der weiſe / wie 
hie beruͤhrt ſteht. Nemlich / daß es durch Goͤttlich 
befohlen Ampt / vnd durch Gottes Wort geſche⸗ 
he / oͤffentlich / frey vnd redlich / Sondern es iſt ei⸗ 
ne loͤbliche / Edle / ſeltzame Tugent / vnd ein ſon⸗ 
derlicher groſſer Gottesdienſt. Das were viel 
mehr auffruͤhriſch / wo ein Prediger die Laſter der 


Oberkeit nicht ſtraffe / denn damit macht er den 


Poͤbel boͤß vnd vnwillig / vnd ſterckt der Tyran⸗ 
nen Boßheit / vnd macht fich derſelben aller theil⸗ 
hafftig vnd ſelbſchuldig / daruͤber Gott erzuͤrnen 
moͤcht / vnd zur Plage / Auffruhr kommen laſſen / 
Sonſt / wo die Herrn (o wol geſtrafft werden / als 
der Poͤbel / vnd der Poͤbel ſo wol als die Herren / 


da kan keins dem andern auffruͤcken / vnd iden 


IIII. 


miteinander fur gut nemmen / vnd gegen einan⸗ 
der zu frieden ſeyn / Denn das find giftige vnd 
fehrliche Prediger / die ein theil allein für fico ne 
men / ſchelten die Herren / auff daß ſie den Poͤbel 
kuͤtzeln / vnd den Bauwren boftren/ etc. Oder ti 
derumb den Pöbel allein ſchelten / daß fic den 
Herren heuchein vnd wol dienen. Das ſey auch 


mit wenig Worten vom Schrecketeuffel gefas 


get. 


Zaum vierdten / hilfft nicht wenig sum ſtum⸗ 


Der Ehr men Schmeichelteuffel / der gemeine Rumpel⸗ 


geitzige 


Kumpel 
iſt. 


geiſt / der das hundert ins tauſent vid tauſent ins 
hundert wirfft / Das iſt / die vermiſchung deß 
Weltlichen vnd Geißtlichen Regiments einfuͤh⸗ 
ret / Da ſich etliche enter den Hberherrn vnd boſe 
Juriſten / die das Fac tocum in allem ſeyn wollen / 
deß Geiſtlichen Gewalts vnterfaͤugen / den Dres 


digern vorſchreiben Was vnd wie fie leren / ſtraf⸗ 
fen / abſoluiren / vnd in andern Kirchen Emptern 
handeln ſollen / Dardurch denn manche Prediger 
beſtuͤrtzt / res Ampts vngewiß werden / folgen den 
Oberherrn / als einer Goͤttlichen Ordnung / vnd 
laſſen jhnen das Maul ſtopffen. Dieſer Meng 
Teuffel aber koͤmpt mehrertheils zum Schmei⸗ 
chel Teuffel / auß Ehrgeitz vnd Gewalt / etlicher 
Welthanſen / die allein alles ſeyn / vnd vber alle in 


allem herrſchẽ / von andern / weß Standes vñ wir⸗ 


den ſie ſeyn moͤchten / vnangetaſt vnd vngeſtrafft 
wollen ſeyn. Darzu vnterweilen nicht wenig thun 
die vngeſchickte / oder meiſterhaffte Predicanten / 
fo etwa jhre affectus mit vnterlauffen laſſen / ihre 
Sachen in Gottes geſcheffte vnd Religions Sa⸗ 
chen miſchen vnd herrſchen woͤllen. Welches doch 
wenig geſchicht / oder ja nicht lang / wie billich ac 
duldet wirt. ! 

Wass aber den erſten Hauffen anlanget / 
iſts leider allzu war / wie getreuwe Prediger mit 
jrem ſchaden erfahren / Vnd muß ſich nach Chri⸗ 
ſti Klage / die Weißheit rechtfertigen laſſen / von 


jren eigen Kindern / Sintemal je gewiß vnd war 
iſt / daß die Predigt deß Geſetzes vnd Euangelij / 


nicht der Prediger / ſondern Gottes iſt / welche 
vberalle Menſchen geht / Gelert vnd Vngelert / 
Reich vnd Arm / Jung vnd Alt / Oberkeit vnd 
Vnterthanen / Denn in Gottes Sachen heiſt 
Oberkeit / Vnterkeit / Wie D. Luther in einer 
Vorrede ſagt: Nicht viel Oberkeit gebe vns Gott 
hierinn / Es heiſt / Alle Oberkeit fot hie Vnterkeit 
heiſſen / Alle Hoheit ſol hie Nidrigkeit ſeyn / alle 
Welt ſol das Maul zuhalten / denn hieredet Gott 
der Allerhoͤchſte / Sein Wort iſts / daruͤber wir 
ica Gott aber muß man mehr gehorſam 

eyn / denn den Menſchen / vnd hilfft nicht daß wir 
der Oberkeit gehorſam ſeind / wo wir Gott damit 


vngehorſam werden / ete. Vnd was mehr darvon 


nacher ſteht. 


Es weiſſaget auch O. Luther in vielen ortẽ / 


von dem kuͤnfftigen Keyſerlichen Bapſthumb / 
wie die Oberkeit Geiſtliches vnd Weltliches 
Schwerd / zu fich raffen / vnd als eigẽ führen wer⸗ 
de: Vnſere Junckherrn / vnd die vom Adel / ſagt 
er / vnd die Fuͤrſten / vnd die boͤſen Juriſten / die 
wer den ( vns) ſchaden thun / die mit gewalt jetzund 
einher gehen / vnd woͤllen die Prediger lehren / was 
fie predigen / etc. Vnd in einer Predigt: Die welt 
mengt(Geiſtlich vnd Weltlich Regiment) durch 
emander / Weltliche Oberkeit machts mit dem 
Geiſtlichen Regiment / welchs Gott zugehoͤret / 
wie fie wil / vnd die Vnterthanen machen mit dem 
weltlichen Regiment / welches dem Keyſer zuge⸗ 
bórct / wie ſie wollen Darumb wirt es auch gez 
ſehehen / daß weder Gottes Reich / noch dep Key⸗ 
ſers Reich / in der Welt bleiben wirt. Vnd aber⸗ 
mal: Sol die Welt lenger ſtehen / ſo wirdt es dar⸗ 
zu kommen / daß die / ſo Fuͤrſten vnd Herren ſind / 
werden wollen Geiſtlich ſeyn / da wirt vnd ſol deñ 


— — —⅛ = 


der Richter auff dem Dorff / der Edelmann auff 


dem Lande / vnd Buͤrgermeiſter in den Staͤdten / 
i den 


Der Schmeichel Teufel, 
den Pfarherr vnd Prediger reformiren vnd mei⸗ 
ſtern / ja lehren woͤllen / So fol man predigen: Je⸗ 
ne find auß Biſchhoffshuͤten Fuͤrſten worden / 
dieſe werden Weltlicher Fuͤrſten Kleyder tragen / 


vnd dennoch Biſchoff werden woͤllen / Das wer⸗ 
den die letzte Biſchoff ſeyn / am ende deß Juͤngſten 
tages. | | 
Dieſe vnd dergleichen zeugniß vnd Weiſſa⸗ 
gung Lutheri findet man in ſeinen Schrifften 
mehr / welche die jenige Prediger / ſo jetziger Zeit 
mit Ernſt vnd Eiuer jhrem tragenden Ampt ab⸗ 
warten / war ſein / mit der that erfahren. Wie ſol 
man jm aber thun? Ein jeder bleibe in feinem ſtan⸗ 
de / nach dem Sprichwort: Ne Sutor yltra crepidã. 
Item: Quisque in ea quam didicit arte ſe exerceat. 
Denn ein eder hat in [einem Ampt / weñ ers recht 
fuͤhren wil / ſo viel zu verrichten / daß er anderer 


Hendel vergeſſen wirt. Petrus thut ein ernſtliche 


Vermahnung hiervon: Niemand vnter euch 
leide als ein «Morgorianonos, der in ein frembdes 
Amp; greifft. Darmit er warlich allen Chriſten 
verbeut / ſie ſollen ſich nicht in frembde Empter 
mengen / Thun ſie aber diß / ſo ſeyen ſie werth / daß 
ſie darumb ſtraff leiden. Syr. Cap. 3. Stche nicht 
nach hoherm Stande / vnd dencke nicht vber dein 
vermögen / Sondern was Gott dir befohlen hat / 
deß nimme dich ſtets an / Denn es frommet dir 
nichts / daß du gaffeſt nach dem / daß dir nicht he⸗ 
fobien if: Vnd was deines Ampts nicht iſt / da 
laß deinen fuͤrwitz / Denn dir iſt vor mehr befohlt / 
weder du kanſt außrichten. Solcher duͤnckel hat 
viel betrogen / vnd ihre Vermeſſenheit hat ſte ge⸗ 
first Die Buͤcher Moſis weilen auß / wie ciem 
jeden / der an dem Tabernackel vnd Gottesdienſt 
elwas zu verrichte hatte / ſein ſonderlich Ampt von 
Goit aufferlegt ſey / Daher auch die Vberfahrer 
von Gott ſind geſtrafft worden. 2. Sam. G. wirbt 
Vza von Gott getoͤdtet / daß er ohne Goͤttlichen 
befehl die Lade Gottes halten wil / da die Rinder 
beſeyt außtratten: Denn da ergrimmet deß HEr⸗ 
ren zorn vber Vza / Vnd Gott ſchlug jn daſelbſt / 
vmb ſeines Freuels willen / daß er daſelbs ſtarbe / 
bey der Lade Gottes. Wie werden denn ſolche 
Freueler fuͤr Gott beſtehen / welche nicht guter 
meynung wegen / ſonder auß Gewalt / Macht / 
Trotz / das Kirchenampt angreiffen/ darinn nach 
jrem Mutwillen handeln vnd fahren woͤllen. 1. 
Samuel. 13. Da Saul im abweſen Def heiligen 
Prophetẽ Samuelis / vnd ohne feinen Befehl den 
Gottesdieſt verrichtete / Braͤdopffer vit Danck⸗ 
opffer opfferte / wirdt er von Samuel hefftig ge⸗ 
ſtrafft: Du haſt thoͤrlich gethan / ſagt Samuel / vñ 
nicht gehalten / deß HE Rren deines Gottes e 
bot / das er dir geboten hat / denn er hette dein Reich 
beſtetigt ober Iſrael für vnd fuͤr / Aber nun wirdt 
dein Reich nicht beſtehen / ete. 2. Chron. 26. Vſia 
ſuchet Gott ſo lang Zacharias lebet / der Lehrer in 
den Geſichten Gottes / Vnd ſo lang er den HEr⸗ 
ren ſuchte / ließ jm Gott gelingen / aber da er mech⸗ 
tia worden war / erhub fich ſein Hertz / zu ſeinem 
Verderben / Denn er vergreiff ſich an dem HEr⸗ 


d : = | 
ſondern rechter Chriſtlicher vnd Lutheriſcher mei⸗ | 


abſoluiren / vnd andere in Gottes Wort befohlne 0 
dienſte verrichten ſollen: Solches alles temperiren — 
nicht nach Gottes außtruͤckliche Wort / ſondern j 
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ren feinem Gott / vnb gieng in ben Tempel daß 
HErrn zu reuchern / auff dein Reuchaltar / Aber 
Aſaria der Prieſter gieng jhm nach / vnd achtzig 
Prieſter Def HErrn mit jbim/ redliche Leute / vnd 
ſtunden wider Yſia den Konig / vnd ſprachen zu | 
jhm: Es gebuͤrt dir Dfia nicht zu reuchern dem | 
HERRN / ſondern den Prieſtern / Aarons Kin? 
dern / die zu reuchern geheiliget ſind / Gehe herauß ö 
auß dem Heiligthumb / denn du vergreiffeſt dich / 
Vñ es wirt dir kein Ehr fein für Gott dem HEr⸗ | 
4 ren. 8 t : 1 
Aber Bfia ward zornig / vnd hatte ein Reuch⸗ 
faf in der Hand / vnd da er mit den Prieſtern mur⸗ 
ret / fuhr der Auſſatz auß an ſeiner ſtirn / fuͤr den 
Prieſtern im Hauſe deß HErrn fuͤr dem Reuch⸗ | 
altar. Vnd ſie ſtieſſen jn von dann / Er eilet auch ö 
ſelbs herauß zugehen / denn feine plage war vom | 
HeErrn. Alſo war Pſia der Konig auſſetzig / biß ö | 
an ſeinen Tod / vnd wohnet in eim fondern Hauß / 
auſſetzig / denn er ward verſtoſſen vom Hauſe deß | 


- 


HErrn. / 
Dieſe Hiſtorien werden nicht Papiſtiſcher / 


innern / jhres Beruffs vnd A mpis / daß ſie nicht 
Prieſterliche Könige ſeyn: Den Predigern e ] 
ſchreiben wollen / wie fic lehren / warnen / ſtraffen / 


nung hie eyngefuͤßret / Erſtlich die Bberkeit zu er⸗ 


jrem duͤnckel vnd Rathſchlag / etc... Darnach die j| 
Prediger ſelbs zuermahnen / daß fie jbr Ampt eh⸗ 4 
ren / vertheidigen / retten / ſich barvon nicht laſſen | 
abtreiben / Wie Vria ein ſolcher Heuchelprieſter 
ift 2. Reg. 16. Ehe Leib vnd Leben in gefahr ſetzen / | 
ehe fie etwas einreumen in jrem Ampt / wenn aber | 
was mit gewalt geſchicht / wirt Gott ſolches zu ſei⸗ 
ner zeit finden vnd richten. Chryſoſtomus vber die 
vifion Eſaie / gedencket etlichmal deß Königs V⸗ | 
fie oder Aſarie / in der vierden Predigt ſagt er alſo: | 
egi corpora commiſſa ſunt, ſacerdoti anima. Rex 
maculas corporum remittit, Sacerdos autem ma- 
culas peccatorum. Ille cogit, hic exhortatur, &c. | 
Maior hic principatus, propterea Rexcaput ſub- ö 
mittit manui Sacerdotis, & vbique in veteri ſcrip- 1 
tura Sacerdotesinungebant Reges. Verum Rex il- | 
le(Ofia) fuatranfiliés ſepta, modum; regni tranf- 
greflus,conatus eft aliquid addere, atque ingreſſus r 
eſt templum, cum autoritate incéfum adolere vo- N 
lens, Quidigitur Sacerdos? Non licet tibi Ozia a- 
dolere incenfum. Vide libertatem, vide mentem 
ſeruire nefciam, vide linguam cœlos attingentem, 
vide libertatem incohercibilem, vide hominis cor- 
pus & angeli mentem, vide humi ingredientem, & 
in ccelo verfantem. Vidiſti Regem , nec vidiſti Dia- 
dema. Ne mihi dixeris effe regnum, vbi eſt Legum N 
trãſgreſsio. Non licet tibi rex, &c. Tráfcendisfepta | 
tua. da TE 
Quæris tibi non conceſſa, eoque quz accepiſti 


4 


perdes, &c. Num mihi tuàm vfurpaui purpuram? | 
"Ne vfurpes meum Sacerdotium, &c. Rex au- — m 
tem Ozias non ſuſtinuit admonitorem, fed arro- | 


gan tia 


" 


N 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


gantia inflatus aperuit templum, & c. Quid autem 
Deus?vbi Sacerdos contemptus eſt, Dignitasq́; Sa- 
cerdotij conculcata, nec quicquam præterea po- 
tuit Sacerdos, (Nam Sacerdotis tantum eſt argue- 
re, liberamqQue præſtare admonitionem . non mo- 
uere arma, non clypeos vfürpare, nón vibrareläh- 
ceam, nec arcum tendere, néciacüla mittere, Sed 
tantümarguere ac liberam præſtare Admohitio- 
nem) pofteäquamigiturarguiffet Sacerdos, Rex 


autem non cefsiffet; fed arma moueret, clypeos & 


haftas ; ſuaq́; vteretüt potentia: Ibi Sacerdos Deo: 
Ego, inquit, quod erat fneioffici], præſtiti, nihil 
amplius polfum,Succurre Sacetdotio, quod con- 
culcatur, leges violantur, fas ſubuertitur. 

Quid igitur ille hominum àmator? & conti- 
nuo effloruit lepra in fonte illius, &c. Vbicunqué 
eft impudentias, illic eit vitio. 


Vnd in der folgenden Predigt redt er alſo: 


Ozias aduerſus ipfum omnium ſupremum prin- 


cipatum, legem tranſgreſſus eſt. Siquidem Sacer- 


dotium principatus eſt ipſo etiam regno venerabi- 


Jiusac maius. | | 
Ne mihi narres purpuram, neque Diadema, 
neque veſtes aureas, vmbra funt iſthæc omnia; &c. 
Sed fi vis videre difcrimen quantum abſit Rex à Sa- 
cerdotetexpende modum poteſtatis vtrique tradi- 
tæ: videbis Sacerdotem multò ſublimius Rege ſe- 
dentem, &c. Siefeferrner/ wie fich Azarias gehal⸗ 

ten habe / ete. | | EL 

Vidifti Sacerdotis animum multa fiducia ple- 
num, excelſique fpiritus: Non aſpiciebat principa- 
tus faftum, non expendebat quanta res eſſet ani- 
"num cupiditate temulentum cohibere, nonau- 
liebat illud Salomonis. Minz Regis ſicut ira I. eo- 
nis: Sed ſublatis oculis ad verum Regem cœlorum, 
atque illud tribunal, easque pœnas confiderans, & 
his cogitationibus ſeſe muniens, impetum fecit 
in Tyrannum. Nouerat certè quod comminatio 
rcgis fimilis ſit iræ Leonis, duntaxat ijs, qui terram 
ſpectarent. 

Verümhominiqui ccelum haberet prz ocu 
lis, quique fic induxefat animum vt vitam c cius 
in ipfis ſacrificijs deponeret, quàm facras leg 
conſpiceret violari, Quouis cane vilfor erat 1. 
Nihil enim eò imbecillius qui diuinas cöcnlcaric- 
ges, vt contra nihil potentius eo qui leges diuinas 
defendit, - 

. Namquipeccatum committit, ſeruus eft pec- 


cati, etiamſi decem millia coronarum habeat in ca- 


pite. Ruifüs ſi quis facit iuſtitiam ipfo rege regali- 
oreſt, etianiſi fuerit omnium infimus, &c. Vidifti 
fiduciam Sacerdotis, proinde difce & manſuetu- 
dinetii; non eniti fiducia nobis tantùm opus eft in 
repræhendendo, verùm multis opus eft manſuetu- 
dine quàm fiducia, neminem enim mortalium fic 
auerſantur, oderuntqͥue hi qui peccant, atque eum; 
qui parat redarguete, captantque occafionem vt 
elabantur, cupientes effugere repræhẽſionem, ne- 
ceſſe eft igitur vt eos manſuetudine humanitatedj 
retineamus, &c. 8 DA 
Auß dieſer Narration oder erzehlung ſpuͤ⸗ 


ret man / wie hoch Chryſoſthomus vom heiligen 


Predigampt gehaltẽ / was für ein vnterſcheid ſey / 
zwiſchen der Prediger vnd Weltlicher Oberkeit 
Ampt / wie man fich. auch beſcheidentlich vñ ernſt⸗ 


x halten ſol / wenn der Mengeteuffel rumort vñ 
tobet. 

In den Tiſchreden Lutheri leſen wir / daß 
Er / Doctor Martin Luther / Anno 154.5. verbot 
Magiſtro Antonio Lauterbach / vnd Doctor Da⸗ 
niel Pfarherrn zu Dreßden / daß ſie nicht ſolten 
willigen in die Secret vnd Ceremonien / welche 
zu Hofe gemacht waren / Noch den Hoͤfiſchen ge⸗ 
ſtatten vnd zulaſſen / ſolche groſſe Gewalt vnd 
Macht / Sondern jhnen anzeigen / daß ſie jhres 


Ampts / in der Rahtſtuben / vnd Cantzeley Hen⸗ 


del / Land vnd Leute zu regieren / warteten / ein 


feglicher in ſeinem Stande / Nach dem Sprich⸗ 


wort: Ein jeglicher treibe fein Handwerck / Ein 
Reuter warte ſeines reitens vnd der Pferde / Ein 
Senger feines ſingens / Vnd niemand fol ſich 
vnterſtehen zu treiben vnd lehren / daß er nicht ge⸗ 
£c | 
Sieregieren jre Hofe / vnd laſſen Gott vnd 
ſeinen Dienern das Regiment in der Kirchen / wir 
haben auff allen Seiten gnug zu thun / alle vnſere 
Hende voll / vnd zu verantworten. 
Diieſe kluͤglinge / ehrgeitzige / ruhmraͤtige 
Hanſen in allen Gaſſen / die bcp Saite wollen 
fuͤnff Zipffel haben / vnd alles regieren / laſſe man 
jmmer fahren / vnd ein gut Jar haben / Sie thun 
allzeit den groͤſten Schaden / in allen Regimen⸗ 
ten / Koͤnnen das Pferdt im hindern zeumen / ctc. 
Diß Lutherus. Wiltu ein weitleufftigern 
Bericht hiervon haben / ſo lieſe Lutheri Schriff⸗ 
Demnach / zum fuͤnfften vnd beſchließ⸗ 
lich / bringet den Schmeichelteuffel gar in die 
Kirchen vnd auff den Predigſtuel / der leidige / 
ausgelaſſene / vngezemte Teuffel / der gentzlich als 
le Chriſtliche vnd nügliche Mittel / (Dardurch 
Zucht vnd Ehrbarkeit / zu allen zeiten / in der Kir⸗ 
chen Gottes / iſt angericht vnd erhalten worden⸗ 
verachtet / wegwirfft, abſchafft / vnd menniglich 
ertaubnué vnd raum gibt / zu leben vnd ſchweben / 
handlen vnd wandlen / Fuͤrnemlich was die O⸗ 
berherren / vnd reiche Fucker anlangt wie es jhuen 
nur geliebet. Vnd geſchicht ſolches sum kheil 
auß etlicher Oberherrn Polyprägmolyne; darven 
in der vſerdten Vrſachen etwas geſagt iſt / Zum 
theil auß fahrlaͤſſigkeit etlicher vnachtſamen / ger 
tzigen / erſchrockenen / vngelehrten / Prediger vnd 


Lehrer / ſo dieſe Goͤttliche / nuͤtze / vnd notwendige 
Mittel nicht mit ernſt handhaben / vben vnd pro⸗ 


pagiren / Denn wo etwan Chriſtliche eiuer ige 
Prediger / bey ihrer Gemein / darfuͤr fic Gott J^ 
chenſchafft müffen geben / eine Kirchenzucht an! 
fahen woͤllen / muͤſſen fic bald hoͤren: Wiltu allein 
fromb ſeyn / Getreuwer Lehrer ſeyn / der ein gutes 
Gewiſſen haben wil / wie gehets in andern Kir⸗ 
chen zus Sihe / der vnd der ift auch ein Prediger / 


gedenckts ſo wol zu verantworten / vnd in Him⸗ 


mel zu kommen / als du? Wolan / da wirdt mau⸗ 

cher ſtumme gemacht / vnd vergaffet den Himmel 

an andern Perſonen: Nicht alle / die da fagen: | 
| Hegg / 
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H FRR/ MER / werden in das Himmelreich 
kommen / Sondern / die den Willen thun meines 
Vaters im Himmel. Es werden viel zu mir ſa⸗ 
ger / an jenem Tage: HERR / HERR / Haben 
wir nicht in deinem Namen geweiſſaget / Haben 
wir meht in deinem Namen Teuffel außgetrie⸗ 
ben? Haben wir nicht in deinem Namen vil Tha⸗ 
ten gethan? Denn werde ich jhnen bekennen: Ich 
habe euch noch nie erkandt / weichet alle von mir jr 
WVbelthaͤter. C hryſoſtomus ſagt in der 3. Predigt 
vber die Acta Apoſtol. Da er die muͤhe vnd arbeit / 
fora vnd angſt der getreuwen Lehrer erzehlet:Si E 
piſcopus vehementer commouetur, audit crude- 
lis: ſi parum vehementer, audit frigidus. Sed opor- 
tet hæc duo cõtraria concurrere, ſic vt neque con- 
temnatur, neque odio habeatur. Quin & alias ipſa 
negocia przueniuntoccupantque. Quàm multos 
cogitur offendere nolens volens ? Quàm multos 
obiurgare velit nolit? Non temere dico, ſed vt affe 


ctus ſum ac ſentio: Non arbitror inter Sacerdotes 


multos eſſe qui ſalui fiant, fed multó plures qui pe- 
reant: In cauſa eft, Quoniam res excelſum requirit 
animum : Multas enim habet caufas quz depel- 


lant ipſum à fuis moribus, & innumeris oculis illi 


opus vndique, &c. Wenn ein Prediger etwas hef⸗ 
tiger ober die Suͤnd bewegt vnd erzuͤrnet wirt / fo 
muß er bald ein grauſam Wuͤterich geſcholten 
werden. Iſt er gelinde vnd leiß / ſo nennet man jhn 
ein lauwen / oder Heuchelprediger. Darumb fo 
muß beydes bey einem Prediger ſeyn / auff daß er 
weder verachtet / noch gehaſſet werde. Mit wie vie 
len geſchefften vnd ſorgen wirt er ſonſt vmbgeben 
vnd beladen? Wie viel muß er offendiren vnd er⸗ 
zuͤrnen / er thue es gerne oder nicht? Wie viel muß 
er ſtraffen / er woͤlle oder woͤlle nicht? Ich ſage bif 
micht freffentlicher weiß / ſondern wie ich darvon 
halte vund gedencke: Nemlich / Ich halte es ſeyen 
nicht viel vnter den Predigern / die ſelig werden / 
Vnd deren viel mehr die verloren vnd verdampt 
werden. Denn dieſe Sach wil ein hohes tapffers 
gemuͤht haben / Seynd auch viel vrſachen / die ei⸗ 
nen von den Tugenden abwendig mache / Sum⸗ 
ma / noht were es ( daß er viel tauſend Augen hette / 
an allen orten. Vnd homil. 34. in Epiſtol. ad Ebræ. 
vber den Spruch / daß ſie rechenſchafft gebẽ muͤſ⸗ 
fen. Quiddicemusinfelicibus illis & miſeris, qui 
ſemetipſos ad alios regendos præcipitant, & ſe in 
tantorum ſuppliciorum abyſſum iactant? Omni- 
um quos regis, mulierum, puerorum, atque viro- 
rum tu rationem redditurus es, tanto igni tuum 
ſubijcis caput. Miror ſi poteſt ſaluari aliquis Do- 
ctorum. 


Weil denn dieſem / wie zubeſorgen vnnd sur 
beklagen iſt / alſo: Kan keiner auff den andern ſe⸗ 
hen / ſondern alle auff vafer gemeinen HERrun 
auffmercken / vnd thun was er gebeut vnnd haben 
wil. Vnd die Kirchenzucht belangend / haben wir 
dar von nit wenig Spruͤch in Gottes Wort / dar⸗ 
mit erwieſen wirt / wie nuͤtzlich vñ notwendig die; 

ſelbig / vnd auß wichtigen vrſachen zugebrauchen 
ſey. Proueꝛ. 20. Man muß dem bofen wehren mit 
harter ſtraff / vnd mit ernſtẽ ſchelten / die man fuͤh⸗ 


let. Prou. 22. Thorheit ſteckt dem Knaben im her⸗ 


ten / aber die ruthe der Zueht wird ſie fern von me 
treiben ⸗ Pro. 1. Wer weiß iſt / der hoͤret zu / vnd beſ⸗ 


fert fich / vnd were verſtaͤndig iſt / der laͤſt hm rah⸗ 


teu. Pro. 12. Mer ſich gern leſt ſtraffen / der wirdt 
klug werden / Wer aber vngeſtraffet wil ſein / der 
bleibet ein Narr. Hierauß ſchemet wie in gemein 
die zuͤchtigung (dar vnder auch die Kirchen diſci⸗ 
plin gehörig) fo nuͤtzlich vnnd noͤtig ift / wie denn 
auch mehr Vrſachen / ſonderlich in libellis loco⸗ 
rum cömmunium ; de externa diſciplina Eccleſiæ 
erzelet werden / die ein jeder hie erwegen vnd beher⸗ 


Die Patres vnd Kirchenlehrer / gedencken offt? 
mals der Kirchenzucht. Im Buͤchlein de 12. ab 


uſionum gradibus (welches etliche Cypriano / die 
andere Auguſtino / at. zugeſchrieben haben) ſtehet 
dar von gradu ir. Vndecimus abuſus eſt Plebs finie 
difciplina ; quz cum difciplinz exercitationibus 
hon feruit,co muni fe perditionislaqueó conſtrin- 
sit, iram Domini abſque diſciplinæ rigore non e- 
uadit. Diſciplina verò eſt morum ordinata corre= 
cio, & maiorũ præcedentium regularum obſerua- 
tio. dec. Ein groſſe vbertrettung vnnd mißbrauch 
ifte / wenn eine Gemeinde nicht vnter der zuͤchti⸗ 


gung gehalten wirdt / denn damit bringen ſie ſich 


ſemptlich in ein gemeines verderbẽ / entrinnẽ auch 
dem Zorn Gottes int / wo ſie nicht in harter zucht 
gehalten werden. Es iſt aber ein ſolche Diſciplina 
vnd zuͤchtigung / ein Ordentliche / Chriſtliche/ge⸗ 
meſſene verbeſſerung Def Lebens /ꝛt. Deñ fie muß 
in mitler Straß geuͤbet werden: Zur lincken die 
ſchmeicheley vnnd heucheley / zur rechten Hand / 
die tyranney vnd vnbeſcheidenheit vermitten blei⸗ 
ben. Syra. 22. Ein Rede ſo zur vnzeit geſchicht / 
reimet fich eben / wie ein Seitenſptel / wenn einer 
trauwrig ift. Straffe vnd Lehre / ſol man zu rech⸗ 
ter zeit üben / Item capit. 20. Es ſtrafft offt einer 
ſeinen Nechſten zur vnzeit / vnnd thet weißlicher / 
daß er ſchwiege. Er gibt aber den Raht im zo. Ca⸗ 
pit. Spricht deinen Neehſten drumb (der gehoͤr⸗ 
ten ſuͤnd halbe ) an / vielleicht hat ers nicht gethan / 
daß ers nicht mehr thue / ee. Gleicher geſtalt ſchrei⸗ 
ben auch die Patres dax von / Auguſtinus Tom. 1. de 
moribus catho. Eccleſiæ cap. 28. Hæc difciplina, 
dequanuncagimus, queanimimedicinaeft,quan 
tũ fcripturis ipfis diuiniscolligilicet in duo diftri- 
buitur.Coercitionem & Infttn&ioném: coercitio 
timore, Inſtructio vero amore, perficitur, eius di- 
Co; cui per diſciplinam ſubuenitur, nam qui ſubue- 
nit nihil horum duotü habet niſi amare. Die Kir⸗ 
chen zucht welche der Seelen Artzney iſt / ſtehet in 
zweyen ſtuͤcken (nach außweiſſung der heiligen 
Schrifft) In der Lehr / oder vnterweiſung / vnnd 
in der zuͤchtigung / oder ſtraff / dieſes ſtůͤck wirt mit 
forcht verrichtet / jenes mit Liebe / nemlich deſſen / 
der gelehrt vnd gezuͤchtiget wirt: Denn der jenige / 
[o dieſe beide Stuck verrichtet / hat nichts denn die 
Liebe / beyde thut er auß lie be / ꝛc. 

Chryſoſt. Hom. 30. in Matthæum: Cümali- 
quem inimicum veritatis videris, omni ſtudio at- 
que cura conare ad virtutem reducere primum vi- 

uendi 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


uendi exemplis, deinde orationis grauitate, ac po- 


ſtremum patrocinij & auxilij copia. Non graueris 


omnia Emendationis genera percurrere: Imitan- 
di ſunt enim boni Medici, qui non vnocurationis 
modo vtuntur: fed cum viderint primis remedijs, 
non eſſe depreſſum morbum, alia atque alia rurſus 
excogitant, & aliquando quidem ligantes mem- 
bra; doloribus dolores excutiunt, aliquando ve- 
1òͤ incidunt: Ita multis varijsque medendigeneri - 
bus tandem corpus ad fanitatem reducunt. Qua. 
re pariter etiam tu animarum medicus factus, om 
ni curationis modo, ſecundum leges Chriſti vta- 
ris, vt & operum tuorum, & aliorum falutis merce- 
dem accipias. Aber mehr Spruͤch woͤllen wir jet⸗ 
zund bey den Mitteln / welche zu erhaltungChriſt⸗ 
licher Diſciplin, gebrauchet werden / anzeigen vnd 
eynfuͤhren. ö | 

Es ſeynd fuͤrnemlich fünff Mittel / meines 
erachtens / welche zur Chriſtlicher Zucht anrich⸗ 
tung / von noͤhten ſeynd / Wo ſie auch gebreuch⸗ 
lich vnnd ganghafftig / iſt gewiß nicht eine ſolche 
Diffolution, Wo ſie aber nicht vblich / iſt ein ſol⸗ 
che Vnzucht vnd vnehrbarkeit / die mehr zubewei⸗ 
nen vnd zubeklagen / denn zu ſagen iſt. 

Erſtlich iſt in allwegen vorher gangen / ein 
Bruͤderliche erinnerung / abmahnung vnd ſtraff / 
begangener Suͤnden halben / da ſie noch nicht of⸗ 
fentlich vnnd am Tage iſt / Welches nicht allein 
die Prediger zu thun pflichtig / ſondern auch ein 
jeder Chriſt in gemein ſchuͤldig iſt / wie daroben 
etliche Spruͤch auffgeſchrieben ſind / zu denen 
auch die nachfolgende moͤgen gezehlet werden. 
Leuitici am to. Du ſolt deinen Bruder nicht Bap 
ſen im Hertzen / Sondern ſolt deinen Nechſten 
ſtraffen / daß du nicht ſeinet halben ſchuld tragen 
muͤſſeſt. Galat. C. So ein Menſch etwa von ei⸗ 
nem fehl vbereilet wirdt / ſo helfft jhm wider zu 
recht mit ſaufftmuͤtigem Geiſt / die jhr Geiſtlich 
ſeit / Vnnd ſihe auff dich ſelbs / daß du nicht auch 
verſucht werdeſt. 2. Theſſalon. 3. Wir gebieten 
euch aber lieben Bruͤder / in dem Namen vnſers 
HERREN Jeſu Chriſti / daß fbr euch entziehet 
von allem Bruder / der da vnordig wandelt / vnnd 
nicht nach der Satzung / die er von vns empfan⸗ 
gen hat / aẽ. So jemand nicht gehorſam iſt vnſerm 
Wort / den zeichnet an durch ein Brieff / vnnd 
habt nichts mit jm zu ſchaffen / auff daß er ſcham⸗ 
roht werde / doch haltet jhn nicht als einen Feind / 
ſondern vermahnet jhn als einen Bruder. Da⸗ 
mit lüfter ober ein vnſers HErrn Chriſti Regel: 
Suͤndiget dein Bruder wider dich / (o ſtraffe jhn / 
zwiſchen dir vnd jm allein /e. 

Chryſoſtomus hat von dieſem ſtuͤck gar ſcho 
ne Spruch / In der erſten Predigt / aduerſus Iu⸗ 
dæos. Quemadmodum non ipſi tantum fures 
dant pœnas, verum etiam eadem pœna plectun- 
tur ij, quibus cum eſſet poteftas vetandi, non ve- 
tuerunt tamen: Ita non ſolum qui impiè agunt, 


verum etiam illi, qui cum pofsint ab impietate 
reuocare, tamen vel ob pigritiam , vel ob timi- 


ditatem, id facete nolunt; fimili cumillis ple&un- 
turpoena. Alioqui talentum illud quod acceperat 
ac defoderat ſeruus ille:reddidit integrum , atta- 


men dat panas, eò quod non auxerat lucrum: its 
tu quidem, etiamfi ipfe purus & Innocens perſeue. 
res, cæterum non augeas talentum, nec fratrem 
pereunten reuoces ad ſalutem, eadem qua ille pati. 


tur, patieris. 


Das iſt / gleich wie nicht allein die Dieb ge⸗ 
ſtrafft werden / ſondern auch welche nicht geweret 
vnnd verbotten haben / ampts vnnd gewalts hal⸗ 
ben: Alſo werden auch gleiehmeſſige ſtraff ein⸗ 
nemmen / die vnrecht thun / Vnd die auß faulheit 
oder forcht / die Suͤnder von jhrer miſſethat nicht 
abhalten: Vnnd wie jener Knecht von Chriſto ge⸗ 
ſtrafft wirdt / der das Pfund wider gantz vbergibt / 
ohne einen Wucher / Alſo ob du ſchon deiner Per⸗ 
fon halber fromb vnnd vnſchuͤldig biſt / vnnd dein 
Pfund nicht mehreſt / deinen fündigen vnd jrren⸗ 
den Bruder / zum leben vnnd ſeligkeit bekehreſt / 
fo mußt du doch gleiche Straff mit jhm auſtehen. 
Beſihe hiervon weiter die erſte Predigt ad popu⸗ 
lum Antioch : gehalten / da er vnter anderm alſo 
ſagt / vnnd die entſchuͤldigung widerlegt: Nec mi⸗ 
hi illud frigidum verbum dicas: Quz vero mihi cu- 
ra eſt? cum ipſo commune habeo nihil. Cum Dia- 
bolo ſolo commune nihil habemus: Cumomni- 
bus autem hominibus multa habemus communia; 
&c. Du darffeſt die loſe rede vnnd entſchuͤldigung 
nicht fuͤrwenden / Was habe ich mit jhm zu thun? 
Ich hab nichts mit jm zuſchaffen: Mit dem Teuf 
fel allein ſollen wir nichts zuſchaffen haben / Abet 
za vie haben wir mit den Menſchen gemein vnd 
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Homilt. ſecund. Quifque proximum corria 
gat. &c. niſi enim hoc faciamus, à quocunque cõ- 
miſſa præuaricatio, commune quoddam & intole- 
rabile damnum ciuitati afferet, & c. Nec in excuſa- 
tionem nobis dicere ſufficit, Non aderam, non con 
ſcius eram, commiſsis non communicaui. Ob hoc 
igitur punieris, & vltimam pendes pœnam, quod 
non affuiſti, nec prohibuiſti, &c. Quoniam & hic 


qui talentum illud fodit, non pro reatibus ſuis tunc 


accuſabatur: integrum enim depoſitum reddidit: 
Sed quoniam ipfum non multiplicauit: Quoniam 
non caſtigauit cæteros quoniam argentum ad nu- 
mularios non detulit: non increpauit, nö correxit 
proximos peccatores inordinatos: idcirco abſque 
miſericordia in illas intolerabiles pœnas mitteba- 
tur. Ein feder ſtraffe feinen Nechſten / denn wo 
wir das nicht thun / ſo wirdt eine ſuͤnd (Gott gebe 


wer ſie begeht) ein gemeinen vnleidlichen ſchaden / 


vber einer gantzen Statt bringen / ꝛc. Vnd iſt nicht 
gnug daß wir vns entſchuͤldigen wolten: Ich war 
nicht vorhanden / Ich wuſte nichts drumb: Ich 
hatte kein geſelſchafft vnnd gemeinſchafft / damit. 
Ja eben darumb wirſtu geſtrafft werden / weil du 
nicht vorhanden geweſen / vnd die ſuͤnde geſteuret 
Daft. Denn jener Knecht / ber fein empfangenes 
pfund vergraben / wirdt nicht feiner ſchuld vnd la⸗ 
(icr halben angeklagt (ſintemal er daſſelbig gantz 
widerumb erſtattet hett) ſondern weil ers nicht ge⸗ 
mehret: andere nicht geſtrafft / das Gelt nicht zun 
Wechslern getragen / Die mutwillige Suͤnder 


nicht geſcholten / Geſtrafft / ver beſſert hat / Der⸗ 


wegen ward er in die enuge Straffen ohn barm⸗ 
| hertzig⸗ 


Der Schmeichel Teuffel. IIó 


hergigfeitgeworffen. Lieſe hiervon weiter Homi- 
liam Chryſoſt. de conuerſione Pauli; da er vnter 
anderm alſo ſagt: Magnum bonum eſt ferre repræ. 
henſſones: magnum etiam bonum eſt poſſe repræ- 


hendere: Nam hoc fides & cura quam promo de- 


bemus exigunt, vund nacher: Hoc eſt quod om- 
nem vitam noſtram confundit, hoc eſt quod om- 
nem ordinem ſubuertit: quia neque boni conſuli- 
mus, cum repræhendimur, neque alios repræhen- 
dere volumus. Gleiche Spruͤch haben auch an⸗ 
dere Seribenten vnnd Patres / ohne not / dieſelbi⸗ 
ge zuuerzeichnen. Wo nun dieſe feine Chriſten⸗ 
liche mittel im brauch weren / wuͤrde weniger Vn⸗ 
zucht / ſchand vnnd laſter begangen: Doͤrffte auch 
ein Prediger ſeinen Mund deſto kuͤhner auffthun. 
Im fall aber / daß ſchon bey andern Perſonen nit 
geſchicht / ſeind dennoch die Prediger pflichtig jb 
ren Mund auff zuthun / vnnd zu ſtraffen / r Wie 
co nun gehe / gibt die tägliche erfahrung / denn gar 
wenig Menſchen erkennen ſich ſchuͤldig / jhren 
Nechſten der Miſſethat zu erjnnern / vnnd Bruͤ⸗ 
derlich zu ſtraffen / wil keiner den vndanck bey den 
Suͤndern verdienen / vnnd der Katzen die Schel⸗ 
len anbinden / Sintemal mehrer theils der Suͤn⸗ 
dern ſeind ſtutzig vnnd trotzig / nemen die vermah⸗ 
nung nicht fuͤr gut an / Wachſen einem an den 
Halß / ſchenden vnnd ſchmehen darfuͤr / wie offen: 
bar vnnd am tag iſt / Darauß folget daß die Cen⸗ 
ſores auch vnwillig werden / die Sach vnd Suͤnd 
anderswo außtragen / Welches für Gott ein 
Suͤnd / vnnd von Chriſto hart verbotten wirdt: 
Nolite iudicare & non iudicabimini, nolite con- 
demnare & non condemnabimini, &c. Dem 
ſey wie jhm woͤlle / fo Fan vnnd ſol man Gottes be⸗ 
feich fo mutwillig nicht vbertretten vnnd verach⸗ 
ten. Leuit. am fuͤnfften / wil Gott haben / daß eis 
ner deß Nechſten fluch (oder Suͤnd) ſo ers gehoͤrt 
vino geſehen / oder erfahren hat / anſagen ſol / os 
der ſol einer Miſſethat ſchuͤldig ſeyn / Daruͤber 
Auguftinus libro 3. Quæſt. fu. Leu. ſchreibt: Inter 
timorem huius peccati & timorem proditionis ho 
miuum nö parua extitit plerumque tentatio: poſ- 
ſumus enim paratum ad periurium, admonendo 
vel prohibendo à tam graui peccato reuocare. Sed 
fi non audierit & coram nobis de re quam noui- 
mus, falſum iurauerit: Vtrum prodendus ſit, ſi pro- 
dicus etiam in periculum mortis incurrat, difhcili- 
ma eſt quæſtio: Sed quia non expreſsit cui hoc in- 
dicandum ſit: vtrum illi cui iuratur an ſacerdoti, vel 


cuipiam qui non ſolum eum perſequi non poteſt 


irrogando ſupplicium, fed etiam orare pro illo po- 
teſt: videtur mihi quod homo fefoluatä peccati 
vinculo, etiamſi indicet talibus qui magis poſſunt 
prodeſſe quàm obeſſe periuro, fiue ad corrigen- 
dum, ſiue adDeum pro lllo placandum, ſi& ipfe cõ- 
feſsionis adhibeat medicinam, &c. | 

Das ander mittel mag von den Predigern 
ex officio. Ampts halben / im Namen vnnd von 
wegen Jeſu Chriſti. In diſpenſatione myſterio- 
rum Dei, in verwaltung vnnd außſpenndung der 
Geheimnus Gottes / gefuͤhret werden / Da in all 
wegen gute achtung ſol gehalten werden / ob die 
Myſteria Dei, wirdigen oder vnwirdigen / vertrau⸗ 


1 


wet vnnd mitgetheilet werden / Dar von Paulus 
ſchreibt / x. Corinth. am vierdten / Darfuͤr halte 
vns jederman / nemlich für Chriſtus Diener / vnd 
Haußhalter vber Gottes geheimnus. Nun ſucht 
man nicht mehr an den Haußhaltern / denn daß 
ſie treuw erfunden werden / Welche treuw ſind / 
wer den jhren Lohn von Gott empfahen Als Thri⸗ 
ſtus ſpricht: Welcher iſt aber nun ein treuwer vnd 
kluger Knecht / den der HE Rg geſetzt hat vber 
fein Geſind / daß ci jhnen zu rechter zeit ſpeiß gez 


be? Selig iſt der Knecht / wenn fein Herr kompt / 


vnnd findet jhn alſo thun / Warlich ich ſage euch / 
er wirdt jhn ober alle ſeine guͤter ſetzen. Wie nun 
getreuwe Diener / den frommen Chriſten Gottes 
Geheimnuſſe / Geiſtlich Eſſen vnnd Trincken / 
die Himmliſche guͤter / vberreichen / Alſo ſeind fie 
ſchuͤldig / den Gottloſen vnbußfertigen / dieſelbige 
abzuſchlagen vnnd zu weigern. Matthe. am ſie⸗ 
benden Ihr ſolt das Heilthumb nicht den Hun⸗ 
den geben / vñ euwre Perlen ſolt jr nit fuͤr die Sew 
werffen / auff daß ſie dieſelben nicht zutretten / mit 
jbren füſſen / vnnd fich wenden vnnd euch zu reiſ⸗ 
fen. Welchen fpruch Lutherus alſo deutet: Wenn 
wir eine ſolche Saw oder Hund ſehen (ift das die 
Kunſt) das wir vns von jhm ſoͤndern / wie wir mit 
den Rotten geiſtern thun / vnd keine gemeinſchafft 
mit jhnen haben / vnnd jhn kein Saͤcrament rey⸗ 
chen / keinen troſt deß Euangelij mittheilen / fon 
dern anzeigen / daß ſie nichts von Chriſto vnſerm 
Schatz genieſſen ſollen / Wenn wir das thun / ſo 
haben wir jhnen die Perlen vnnd Heilthumb fein 
genommen 2v. 


Dieweil aber in dieſem ſtůck nichts fuͤrge⸗ 


nommen wirdt von den Kirchen dienern woͤllen 


wir etliche Zeugnus verzeichnen. Im Buͤchlein 


de 12. abuſionum gradibus. Decet ergò Epiſcopũ, 


qui omnium ſpeculator eft poſitus, peccata diligen 
ter attendere, & poftquam attenderit, fermone, fi 
potuerit, & a&u corrigere:fi non potueritiuxta E- 
uangelij regulam Scelerum operarios declinare, 


Das ftebet einem Prediger zu / als einem gemei⸗ 


nen Wechter / daß er auff die Sund der zugetha⸗ 
nen Pfarleuten fleiſſig achtung gebe / vnnd fo er 


weißt / mit worten / wann es verfaͤnglich / oder mit 


der thaͤt ſelbs / ſtraffe vnnd verbeſſere / Vnnd wo 
es nicht helffen wil / dieſelbige vbelthaͤter / nach der 
Euangeliſchen Regel flihe vnd meide. Chryſoſt. 
hom. quin. Epiſt. ad Titum, Argue cum omni Im- 
perio. Quia horum ingenium pigrius erat, idcirco 
ſeuere & cum omni Imperio præcipit arguendos. 
Sunt enim peccata quædam que etiam Imperijs ar- 
cete oportet: vtputa, vt pecunias contemnant, ho- 
mines admonendo perſuadere oportet: Modeſtia 
item, & manſuetudo, & cætera huiuſmodi ſola ad- 
monitione verborum indigent. Porrò adulterum 
& pecuniæ cupidum, omni cum Imperio compeſ- 
cere neceffe eft : neque fimpliciter cum Imperio, 
fed cum omnilmperio. Beſihe auch die dreizehen⸗ 
de Homiſiam vber gemelte Epiſtel / vnd die fuͤnff⸗ 
zehende Homiliam vber die erſte ad Timo. capit. s. 
Coram omnibus argue, hoc eſt: non citò decide, 
ſed omnia diligenti inquiras indagine : vbi veró 
vi 


1j aperte 


eo Auder Theyl 


àperté didicetis, vehementer inuehere, vtalij reſi- 


pifcár. Vt enim temere & indiſcuſse᷑ iudicare perni- 
cioſum eſt: Ita manifeſta peccata non perſequi, vi- 
am aperit ad audenda facinora. Argue, inquit, non 
vtcunque, ſed ſeuerè: ita enim & alij metuent, & c. 
S. Baſilius in Afce.Demonftrationes ex diuina fcri. 
ptura afferam, de eo quód de quauis mandati Do- 
mini tranſgreſsione grauis & tertibilis vltio ſume- 
tur, ita vt etiamſi quiſquam plurima videatur rectè 
facta exequutus, ſi pauca, vel etiam vnum aliquod 
quodcunque mandatum neglexerit, Aut etiam 
peccante alio negligenter tacuerit, nec zelum bo- 
num iuxta iudicium Dei demonſtrauerit, propter 
hoc ſolum pœnas ſit daturus. Et ſi id accidat ex ig- 
norantia, ne quidem ſic impune ſit futurum, &c. 
Mnnd in Aſcet. capite 25. Cui aliorum communis 
cura concredita eft, vt de vnoquoque fubdito fit i- 
pſi reddenda ratio, ita affectus fit, vt qui ſciat, San- 
guinem fratrisdelinquentis, iuxta ſcripturam, re- 
quirendum de fua manu, Si de iuftitia Dei illum 
non præmonuerit, aut fi poſt lapſum illum in deli- 
cto, non oftenfo emendationis modo, perdurare 
permiferit, & maxime finon per ignorantiam ali- 
quid eorum quæ Deo placent, neglexerit, Sed cu- 
juſque mala per aſſentationem palpauerit, atq; ita 
diligentiam politiæ Chriſtianæ diſſoluerit, &c. 
Auguftana confefsio lehret alſo darvon: Der 


Siſehoffe gewalt / iſt cin befehlch Gottes / das Eu⸗ 


angelium zu predigen / Sünde ſtraffen vnnd bin⸗ 
den / Sünde vergeben / vfi die Sacrament reiche / 
t. Vnd in der Apologia: Es gefelt mir die alte di- 
uiſion oder theilung (von der Biſchoͤffe gewalt) 
nicht vbel / da fie geſagt haben: Biſchoffliche ge⸗ 
walt ſtehet in dieſen zweyen: Poteſtate ordinis vnd 
Poteſtate iuriſdictionis, in reichung der Sacra⸗ 
ment / vnd geiſtlichen Gerichtszwang. So hat ein 
jeder Chriſtlicher Prediger / Biſchoff / boteſtatem 


ordinis, das Euangelium zu predigẽ / Sacrament 


zu reychen / Alſo hat er gewalt / eines geiſtlichen 
Gerichtzwangs / in der Kirchen / macht vnnd ges 
walt / auß der Chriſtlichen Gemein zu ſchlieſſen 
die jenigen / ſo in öffentlichen Laſtern funden vere 
den / Vnnd dieſelbigen / wenn fie fich bekehren / wi⸗ 
der anzunemmen / vnd jnen Abſolution mitzuthei 
len. Sie haben nicht einen Tyranniſchẽ Gewalt / 
ohne gewiß Geſetz zu vrtheilen: So haben ſie auch 
keinen Koͤniglichen Gewalt / ſondern haben ein ge 


wiß Gottes geboͤt / vnd gemeſſen Befehlch / vnter 


welchem ſie ſeynd / nach welchem ſie jres geiſtliche 
gewalts vnd Gerichtzwang brauchen ſollen. Im 
Schmalckaldiſche Artickel vom Ban. Den arofz 
fen Bann / wie es der Bapſt nennet / halten wir für 
ein lauter Weltliche ſtraffe / vfi gehet uns Kirche 
diener nichts an: Aber der kleine / das iſt / der rechte 
Chriſtliche Bañ / dz man öffentliche halßſtarrige 
Suͤnder nit fol laſſen zum Sacrament oder ande⸗ 
re Gemeinſchafft der Kirchen fotfien / bif fie ich 
beſſern / vnd die fünde meiden / Vnd die Prediger 
ſollen in dieſe geiſtliche ſtraff oder Bañ nit mengẽ 
die weltliche ſtraff / ꝛc. Hierauß ifi offenbar / dz den 
Lehrern vnd Predigern von Chriſto Jeſugewalt 
vbergeben iſt / die arme bußfertige Suͤnder zu al⸗ 
ſoluieren / troͤſten mit dem Wort vnd Sacramen⸗ 
ten / Hingegen die vnbuß fertige halßſtarrige von 


Theat. Diab. | zs 


den Geheimnuſſen Gottes abyutreiben/ die Per⸗ 
lin jhnen abſchlagen / ꝛc. nt 


Ein ſolches Heilthumb vnd Perle iſt die Abſo⸗ 
lution oder Loͤßſchluͤſſel / daß man einem Beich⸗ 
tenden vnd buͤſſenden Sünder die miſſethat nacta 
laͤßt / verzeyet / Gottes gnad vnd gerechtigkeit an⸗ 
beut / Darumb billich ein Pfarherr dieſen Schatz 
einer Saw oder Hund abſchlagen ſol / Daß ſeind 
aber die Sew vñ hund / welche in ſchand vñ laſter / 
in wucher / Hurerey / vnzucht / fuͤllerey / neyd vnd 
haß / verachtung Gottes Worts / vnd dergleichen 
ſuͤnden liegen / vnbußfertiglich fort fahren / vnnd 
keiner vermahnung folgen / Den die Abſolution 
ſol den Bußfertig en allein vbergeben werden / die 
ein vorſatz haben jhr leben zu beſſern. Droben im 
ſiebenden Gebott ift Luther ernftfiche vermah⸗ 
nung auffgezeichnet / Die Pfarherrn ſollẽ keinem 
Wucherer die Abſolution mittheilen. Eraſmus 
Sarcerius / in feinem Büchlein võ der Ordinati- 
on, ſagt: Es ſeind die neuwe Pfarherrn vnd Kir⸗ 
chen diener / deß wol zuberichten / vnd zuerjnnern / 
daß ſie ein fleiſſig auffmerckung in der Beicht has 
ben / auff daß ſie wiſſen zu vnterſcheiden / zwiſchen 
den rohen / frechen / ſicheren / rohloſen vnd wuͤſten 
Beichtkindern / vnd enter bcn einfaͤltigen / ſchlech 
ten / beaͤngſtigten / betruͤbten / vnnd waren bußfer⸗ 
tigen / denen jhr Beicht vnd Buß ein ernſt iſt / r. 
Mit den erſten muß man einẽ harten vnd ſcharpf⸗ 
fen Proceß halten. Vnd nacher: Fuͤrnemlich aber 
ſollen die Beichtkinder hie gefragt werden / ob ſie 
auch deß gaͤntzlichen vorſatzes ſein / jhr ſuͤndlich ke⸗ 
ben / mit Gottes hilff vnd beyſtand zubeſſeren / vñ 
auff dieſe beſſerung mit ernſt vnd weitleufftig trin 
gen / etc. Ja wo es die not alfo erfordert / daß ein 
Beichtkind / etlichmal feiner öffentlichen Suͤnde 
were erinnert worden / vnnd beſſerung zugeſagt / 
vnnd doch ſich nicht beſſert / ſonder ohn alle Buß⸗ 
fertigkeit / ſtracks fortfuͤre / dem fel man die Abſo⸗ 
lutiõ nicht mittheilen / biß fo lang man an jme ein 
wirckliche thaͤtige vnnd warhafftige Buß befin⸗ 
det. Vnd Lutherus ſchreibt im Buͤchlin von den 
Schluͤſſeln: Mit ſonderm fleiß ſolt man zuſehen / 
daß man dem Exempel vnd Wort Chriſti nach / 
Johann. 20. Matth. 16. vnnd 18. Ja nicht einen 
Schluͤſſel / on den andern lehrete vnd triebe / ſon⸗ 
dern alle beyde zuſamen faßte / wie fie Chriſtus bt 
zuſamẽ faßt / ꝛc. Wie aber diß koͤſtlieh Perlin miß⸗ 
braucht werde / von den Papiſten / Sacrament⸗ 
ſchwermern vnd andern / woͤllen wir nicht reden / 
ſondern allein von dem mißbrauch etlicher Euau⸗ 
geliſchẽ Lehrern / welche die Abſolution offtmals 
einem jeden / one vnterſcheid mittheilen / niemand 
von der ſuͤnde vnd vnbußfertigkeit willen / darvon 
abweiſen / wie fie auch ſolches forcht halbe / fuͤr den 
groſſen Hanſen nit thun doͤrffen / welche jhnen die 
Beicht abtringen vnd abſchrecken / Darumb moͤ⸗ 
gen ſie der ſtraffen gewertig ſein / daß ſte nit allein 
von denen Sewen vnd Hunden zerriſſen / ſonder 
von Gott auch als vntreuwe Knecht zu ſcheitert 
werden / der jhnen jhren Lohn wirt geben mit den 
Heuchlern / da wird fem heulen vnd zeenklappen. 
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Der Schmeichel Teuffel, 


Zum dritten / iſt das Hochwirdig Sacra⸗ 
ment deß Leibs vnd Bluts Jeſu Chriſti / ein groſ⸗ 
ſes Hiiſiliſch Heilthum̃ / vñ ein edles theures Per⸗ 
lin / darmit wir von der gnaden Gottes / gerechtig⸗ 


keit vnd ewigem leben verſichert vnd vergewiſſert 


werdẽ / Dieſes ſollen getrewe Prediger auch nicht 
für Sew vnnd Hund werffen / ſondern den Buß⸗ 
fertigen allein geben / die trotzige / mutwillige / vn⸗ 
bußferktige / halßſtarrige Suͤnder darvon abhal⸗ 
ten. Denn Paulus gibt zuverſtehen /. Corint. 
11 / wie ein ſolche ſchreckliche Suͤnd es ſey / wenn 
vnwirdige zum Sacrament gehen / daß fie ſchul⸗ 
dig werden am Leib vnd Blut deß. HErrn / Eſſen 
vnnd trincken jnen fiber das Gericht / nicht allein 


aber fündigen fic wider ſich / ſondern viel greuwli⸗ 


cher wider Gott. Hieronymus ſchreibt vber das 
erſte cap. Mala. Dum Sacramenta violantur, ipſe 


"cuius funt Sacramenta, violatur. Wenn die Sa⸗ 


crament gevnehret werden / ſo wirdt Gott ſelbs / 
der Stiffter der Sacramenten geſchendet vnd ge⸗ 
leſtert. Bund nacher: Polluimus Panem, id eft; 
Corpus Chriſti: quando indigni accedimus ad al- 


tare, & ſordidi mundum ſanguinem bibimus, & 


dicimus, menfa Domini deſpecta eft; nó quod hoc 
aliquis audeat dicere, & ꝙ impie cogitat, ſcelera- 
ta voce proferre: ſed opera peccatorum defpiciunt 
meufam Dei. Poſſumus & aliter dicere: Doctor Ec- 
clefiz; qui ſpiritualem conficit panem, & eum po- 
pulis diuidit: fi vel propter humanam Gloriam, vel 
lucrafeculi que gloriam conſequuntur, loquatur, 
in populis, &diuitibus blandiatur,& honoret pec 
catores, & iuxta lacobum, ſuſcipiat eos, quicum 
annulis aureis ad fe veniũt, & pauperes ſanctos re- 
pellat: nomen Dei deſpicit, & panem polluit do- 
ctrinarum, & in ipfum Deum iacit.contumelias: 
menſam ſcripturarum eius, menſis idolorum ſecu- 
lariſque doctrinæ putans eſſe communem. Dar; 
miter warlich die Prediger / wann ſie das heilig 
Wort vnd Sacramenta den vnwirdigen mitthei⸗ 
len / ohne ſchuld vnnd ſuͤnd nicht erkendt / ſondern 
als Gotteslaͤſterer außruft / ac. Derowegen ſollen 
nicht allein die Communicanten, nach Pauli ver⸗ 
mahnung / prüfen: Sondern die Pfarherr vnnd 
Kirchendiener ſollen eines jeden leben vnnd war 
del prüfen: So fic etliche Vnbußferkig befinden / 
nicht 17 1 [o lang vnd viel fit jhres lebens 
verbeſſerung verſprechen. Dieſer meinung ſind 
auch die heilige Kirchenlehrer: Chryſoſt. in der o. 
Predigt ad populum Anti. ſchreibt alſo / ꝛc. Inhu- 
manus accedat (ad menfam Domini) nemo: nemo 
crudelis & immiſericors, nemo prorſus immũdus: 


hæc ad communicantes dico, & ad vos miniſtran- 


tes. Nam & ad vos Sermonem conuertere neceſſa- 


riumeſt, vt multo cum ſtudio hæc dona diſtribua- 


tis: non parua vobis imminet vltio, fi quem cuiuf- 
piam conſcium nequitiæ, huius menfe participem 
eſſe concedatis, ſanguis eius de manibus veſtris ex 
quiretur ſiue quis dux militiæ ſit, fiue præfectus, ſi- 
ue princeps Diademate coro natus: Indigne autem 
fi accedat prohibe; maiorẽ illo poteſtatem habes, 
Tu verò fitibi quidem Aquæ fons traditus fuiffet 
purusgregicuftodiendus,& pecudem, multum o- 
re fimum habentem vidifles , deorfum inclinari 
non permifilses , & fluéntem turbare : nunc 
yero non Aquæ fed fanguinis & fpiritus fontem 


f 


habens creditü ; & cœno fœdius habentes peé 

catum videus accedentes, non indignaris, nec ar- 
ces, & quam confequeris veniam? Propterea vos 
Deus hoc infigniuit honore vt talia diſcernatis. 
Hoc veftra diguitas eſt, hoc ſecuritas, lioc omnis co 
rona, non vt albam & ſplendentem tünicamcir- 
cumeatis induti. Et vnde, inquit, noui illum & illü? 


Nonde ignotis fed de notis loquor. Dicam aliquid. 


tetribilius non tam graue, energumenosi ntüs effe; 
quam iftos, vt ait Paulus, vt Clitiftüm cohculcéfit; 
& fanguinem Teftamenticommunem exiſtiment, 
&gratiám Spiritus afhciantcontumelia.Demoniü 
enim patiente peiorelt; Qui poftquá peccanit, aca 
cedit, Diß ift ein ernſtliche anmauung an alle Pre 
diger / wie er ſelbs gethan. Deñ alfo ſagt er ſonſte: 
Animam prius tradam meam, quàm Dominicum 
corpusalicuiindigno:fanguinemq; meum effundi 
potius patiar,quaniSactatifsimü illum fanguinem; 


praterquam digno;concedam. Ich wil mein eben 


lieber laſſen / denn daß ich den Leib deß Jo erm ei⸗ 
nem vnwirdigen vberreichte. Ich toit mir lieber 
mein Blut vergieſſen laſſen / deñ daß ich das aller⸗ 
heiligſte Blut einem vnwirdigen mittheilete. 
Lib. s. de Sacer. ca. q. ſchreibt er vom heilige A⸗ 
bendmal alfo: Cum autẽ ille (Sacerdos) Spiritum 
anctum inuocauerit, ſacrificiumq; illudhonore ac 
reuerentia pleniſsimũ perfecerit communi omniü 
Domino manibusafsidue pertractato, quęroex té 
quorumillumin ordine collocabimus? quantã ve^ 
ro ab eo integritatem exigemus? quantam religio. 


nem? confiderá enim quales manus illasadmıni= - 


ftrantes efle oporteat? qualé linguam, quæ verba 
illa effundat ? denique qua anima non puriorem, 
fan&ioremué effe conueniat animam, quz tàn- 
tum illum tamg; dignum fpiritum recepetit? Per 
id tempus & Angeli Sacerdotialsident, & cœleſtiũ 
poteftatum vniuerſus ordo clamores excitat, & lo- 
cus altari vicinus in illius honoré quiimmolatut; 
angelorum choris plenus eft. Id q; credereabun- 
de licet, vel ex tantoillo facrificio quod perágitur, 
Egovero & cómemorantem olim quendam audi 
ui, cum diceret fenem quẽdam, virum admirábil E, 
ac cui reuelationũ myſteria multa diuinitus fuifz 
fent detecta, ſibi narraſſe, ſe tali olim viſione dignũ 
habitum à Deo eſſe: ac per illud quidẽ tempus dere 
Pente angelorum multitudinẽ conſpexiſſe (quate- 
nus aſpectus humanus ferre poterat) fulgentibus 
veſtibus indutorum, altare ipfum circumdantium: 
fic denig; capiteinclinatorü, vt ſi quis milites pres 
fenterege ftantes videat, id qj facile mihiipfi per- 
fuadeo. Itẽ & alius quidá mihi narrauit, nõ ille qui- 
demab alio edoctus, fed dignus habitus, qui id & 
vidiſſet ipfe, & audijſſet: quód qui de vita hac emi- 
graturifunt, ſimyſteriorum huiufmodi cum pura 
ac munda conſcientia fuerint participes, ſpiritum 
efflaturi,abangelisillorum corpora fatellitũ more 
ſtipantibus propteraſſumptum illnd factum, hine 
recta in cœlũ abducuntur. Darauß abzunemẽ wie 
man fich hierin fo getrew vnd fürficbtia halte fol, 
Es ſeind FJabiam / Ambroſij /c. Exempel menig⸗ 
lichen bekandt / wie fie fich hierin gehalten haben. 
Hoͤre auch etliche zeugnuſſen deß hocherleuchten 
Maus Gottes Luther / jn eme Sermon von der 
wirdigen empfangung deß Abendmals / ſagt er: 
Die ſollen zum Sacrament nicht gehen / (noch zu 
gelaſſen werden die in offentlichen ſuͤnden / vnnd 
| e uj boͤſem 


bolſem vorſatz liegen / als da ſeind / haß / vnreinig⸗ 
keit / vnnd dergleichen. Vnnd in einer ander Pre⸗ 
digt / am Oſter montag gehalten. Zum dritten / 
ſeind noch die ergſten / die das Euangelium vber 
das verfolgen / von denen ſagt Chriſtus Matt. 7. 
Ir ſolt daß Heiligthumb / ꝛc. Dieſe drey Secten / 
gehoͤren gar nicht zum Euangelio / den predigen 
wir auch nicht / vnnd ich wolt daß man darzuthet / 
vnd fie ſtraffet die grobẽ Sew / die alſo vnnuͤtz dar⸗ 
von ſchwetzen / als were es ein Hiſtoria von Die⸗ 
terich von Bern / oder ſonſt ein Maͤrlin. Wer ein 
Saw ſein wil / der wiſſe was einer Saw zugehoͤ⸗ 
ret / Ich wolt gern / daß ich dieſelben Föndt auß der 
Predigt außſchlieſſen / das ſie es nicht hoͤrten / id. 
Item im vnterricht der Viſitatorn / im Articul 
vom Abendmal: Darumb ſollen auch die nicht 
zum Sacrament gelaſſen werden / fo in oͤffentli⸗ 
che Suͤnden / Ehebruch / Fuͤlleꝛey / vnd dergleichen 
liegen / vnd davon nit ablaſſen. Im Artickel von 
der Chriſtlichen beicht: Nun vervnehren das Sa⸗ 
crament nicht allein / die es vnwirdig nemen fort? 
dern auch / die es mit vnfleiß / vnwirdigen geben / 
Denn der gemein Poͤbel leufft vmb gewonheit wil 
len zum Sacrament / vnnd weiß nicht / warumb 
man das Sacrament brauchen fol. Wer nun ſol⸗ 
ches nicht weiß / ſol nicht zum Sacrament zugelaſ 
fen werden. Eraſmus Sarcerius in feiner Ordi- 
nation. Item / ſol man niemand daß Sacrament 
geben / der nicht zuuor ſeinen Glauben bekennet / 
oder der den vnterricht / der da Chriſtlich iſt / vom 
Sacrament vnd Chriſtlichen Glauben / annemen 
wil / Bey ſolchen leuten mag maus wol verſuchẽ / 


ob man ſie mit guten worten / auff den rechte weg 


fuͤren koͤndte / Wo aber ſolches nicht wil helffen / 
fol man fic liegen laſſen / Denn onfer HErr Chri⸗ 
ſtus verbeut vns hart / daß man die Perlin nicht 
ſol fur die Sew werffen / ſondern die fo Chriſtlichẽ 
vnterricht vnd vermahnung nicht woͤllen annem⸗ 
men / als Heyden gehen vnd fahren laſſen. Vnnd 
hernacher: Item wo Leute in oͤffentlichen Laſtern 
liegen / vnd dieſelbige auch dazumal in jrer kranck⸗ 
heit nicht oͤffentlich mit rew vnd leid bekennen vñ 
abſtellen woͤllen (Als wo oͤffentlicher Ehebruch / 
hurerey / neyd vnd haß / vnd dergleichen iſt) wo ſol⸗ 
che perſonen nit im ſinne habẽ / noch öffentlich zus 
ſagen woͤllen / ſolches nimmer zu thun / ſol jnen das 
Sacrament in keinẽ weg gereicht werden. Darvõ 
beſihe auch daß Buͤchlin D. Tile. Heß. võ Ampt 
vnnd gewalt der Pfarherrn / wie er oif mit deutli⸗ 
chen Sprüchen Goͤttliches Worts / der alten Kir⸗ 
chenlehrer Zeugnus vnd Exempeln / vnnd andern 
vrſachen mehr beweiſet vnd darthut. Aber hierinn 
ſpuͤret man auch den Heuchelprediger / der entwe⸗ 
der Schenckin / gunſt oder forcht halben / alle hin⸗ 
zu gehen laͤſt / gibts ihnen auff jr gewiſſen c. Dar⸗ 
mit er ſich nit entſchůldiget / ſondern ſchwerer fün- 
den vnnd ſtraffen theilhafftig machet / wie jetzund 
ieldet worden. 
Bo pud Chriſtliche mittel / dardurch man 
der Kirchenzucht auffhelffen kan / iſt die Gevatter 
ſchafft ( vnd was mehr für gemeinſchafften in der 
Christlichen Kirchen geuͤbet werden) darzu man 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


auch nit einen jeden / ſondern allein frome Gotts⸗ 
foͤrchtige Chriſtliche Perſonen ſolte zulaſſen / Die 
vnbußfertige aber / welche nicht jres lebens vñ leh⸗ 
rens beſſerung zuſagen / dar von abweiſen / denn es 
iſt auch ein gemeinſchafft vnd werck der Chriſtli⸗ 
chen Kirchen / daß nur die ware glaͤubige Chriſten 
verrichten koͤnnen / Die jenige aber / ſo ſich ſelbſt 
auß vnſern Kirchẽ auß ſchlieſſen / mit nichten / als 
die weder an Gott glauben / noch Gott anruffen / 
die Kindlin in Gottes forcht / vnd wahrer Religi⸗ 
on / nicht aufferziehen / vnd andere der Gevattern 
oder geiſtlichen Vaͤtter Empter verſehen vnd vol 
ziehen koͤnnen / Ich geſchweige viel anderer wich⸗ 
tiger vrſachen / ſo hierinn für fallen / welche in ſon⸗ 
dern davon außgegangenen buͤchlin funden wer⸗ 
den. Ich wil aber jetzund allein etlicher Kirchen⸗ 
lehrer zeugnus einfuͤhren / darauß abzunemẽ / daß 
man zur gevatterſchafft Gottsfoͤrchtige / Chriſtli⸗ 
che / rechtglaubige Leut erbitten fof. Ich wil hie nit 


erwehnen Auguſtini meinung / der hieriñ zu weit 


auff die rechte hand gegangen / vñ geſchloſſen / die 
Kindlin werden auff der Gevattern glauben ge⸗ 
taufft: Ob ich ſchon oif nicht billige / jedoch ift dar 
auß abzunemen / daß er gehalten / man ſol glaͤubi⸗ 
ge Baten erbetten / e. Ji 


D. Luther ſeliger gedaͤchtnus / nennet die Ge⸗ 
vattern / zeugen der heiligen Tauff / daß ein Kind⸗ 
lein getaufft wirt / das thut nit allein der Pfarherr / 
ſondern auch die Batẽ (oder Geuattern) ale nu 
gen / ja die gantze Kirche / Deñ die Tauffe / gleich 
wie daß Wort vnnd Chriſtus ſelbs / ift ein gemein 
gut aller Chriſtẽ / ꝛe. Darmit wil ja der treffenliche 
Man Gottes habe / daß man froie Gottsfoͤrchti⸗ 
ge / Chriſtliche Perſonen darzu beruffe / Deñ was 
für eygenſchafften ſonſten eint Zeugen gebuͤrẽ / die 


gehoͤren viel mehr zu / einem Zeugen / dieſes hohen / 


himliſchen Goͤttlichen Wercks / ꝛc. 


In einem Sermon vom hochwirdigen Sacra 
ment der Tauffe: Auß der Tauffe hebe / geſchicht 


auch geſchwinde / aber die Bedeutung / die Geiſt⸗ 
liche geburt / die mehrung der gnadẽ / vñ gerechtig⸗ 
keit / hebt wol an in der Tauffe / weret aber biß in dẽ 
Todt / ja bif an den Juͤngſten tag / da wirt allererſt 
volbracht / wz die Tauf hebung bedeut / da werden 
wir võ tod / ꝛc. auffgehaben werde / vñ aufferftebüc. 
Da werdẽ wir recht auß der Tauffe gehabẽ / vñ vol 
koͤmlich geborẽ / anziehe daß rechte Weſterhemb / 
deß vnſterblichẽ lebẽs im Him̃el / als ſprechẽ die ge⸗ 
vattern / weñ ſie daß Kind auß der Tauffe heben: 
ſihe deine fündfeind nu erſeufft / wir empfahẽ dich 
in Gottes namen / in das ewige vnſchuͤldige leben / 
Deñ alſo werden die Engel am Juͤngſten tag her⸗ 
auß heben alle getauffte from̃e Chriſten / vnd wer⸗ 
den da erfuͤllen / was die Tauffe vnd geuattern be⸗ 
deutẽ / ꝛc. Noch deutlicher meldets Luth. in feinem 
erſten Tauffbuͤchlin / derhalben es auch wol billich 
vñ recht / daß man nicht truncken vnd rohe Pfaf⸗ 
fen taͤuffen laſſe / Auch nicht loſe Leut zu Gevat⸗ 
tern neme / ſondern feine ſittige / ernſte / fromme Prie 


ſter vnd geuattern / zu den man ſich verſehe / das fie 
die fach mit ernſt vnd rechte glauben handeln / i: 


* 
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Der Schmeichel Teuffel. 


In den Tiſchreden ſagt er: Wenn die Gotl⸗ 


loſen vnter dem Chriſtlichen Namen vnd ſchein 


woͤllen gewalt / Freuel vnd mutwillen treiben / fo 
ſagen wir / ſtehe nicht zu gefattern / gehe nicht zum 


Sacrament / Habe keine Gemeinſchafft mit den 


Chriſten / ctc. Wie er denn ſolches auch ins werck 
gerichtet / vnd mit vielen fo gefahren iſt / etc. Graf? 
mus Sarcerius in der Ordination / Item / Sol 
man Veraͤchter Goͤttlichs Worts / vnd der Sa⸗ 
crament nicht laſſen zu Gefatter bey der Tauffe 
ſtehen / deßgleichen auch keine verſtockte Papiſtt / 
die vnſerer Lehre vnd Sacrament zu wider ſeind / 
Auch dieſe nicht ſo in oͤffentlichen ſuͤnden vnd La⸗ 
ſtern leben / vnd dencken ſich nicht zu beſſern. 

Ebeẽ diß lehret auch Doctor Heßhuſius / im 
SHüchlein vom Amps vnd Gewalt der Pfarrher⸗ 


ren / fol. K. 2. 


Es betrachte auch ein Pfarherr oder Seel⸗ 
ſorger / auß was vrſachen die Paten / oder Gefat⸗ 
tern / zur Kindtauff gebraucht werden / vnd war⸗ 
vmb ſolches von den Alten ſey verordnet / dieſe 
drey vrſachen find jederman bewuſt / Zum erſten / 
Auff daß ſie Zeugen ſind der Tauffedeß Kindes. 
Zum andern / Daß ſie mitbeten / daß G Ott dem 
Kindlein den heiligen Geiſt wolle geben: Vub fie 
im Catechiſmo / an ſtatt der Eltern vnterrichten / 
vnd zu Gottes forcht auffer ziehen. Nun kan ja ein 
Goͤttloſer dieſer were keines verrichten: Den wie 
wil der ein Glaubwirdiger Zeuge ſeyn im Reich 


Cyhriſti / der Gott nicht glaubet / ſondern ſchilt ſhn 


für ein Luͤgner / Drumb wie Chriſtus der Teuffel 
Zeugnuß nicht duldet / Alſo nimpt auch die Ge⸗ 
meine Gottes das Zeugnuß eines Gottloſen / der 
Gottes wort für Luͤgẽ belt nicht an. Zum andern / 
beten kan er nicht / als der on Glauben lebt / Ja wie 
Syauib ſagt / Sein Gebet iſt (nb vnd eitel fluche. 
Zum dritten / wie wil der das Kindlein zu Gottes 
Erkentnuß vnd Forcht ziehen / der ſelbs ein Feind 
Gottes vnd der Warheit iſt. Darumb wenn ein 
Vatter deß Kindes / einen Gottloſen vnbußferti⸗ 


gen Menſehen / denn er kennet / zum Gefattern 


vnd Zeugen bittet / vnd der Pfarherr / der auch ſein 
Gottloß weſen kennet / hn bey der Tauffe duldet / 
gleich den andern Chriſten / ſeind ſie beyde Ver⸗ 
raͤhter / deß armen vnmuͤndigen Kindleins: Denn 
da fic ſollen vber jhm beten laſſen / fordern fie mit 
wolbedachtem Muth / daß man vber ihm fluche / 
vnd feine Seele vertrauwen vñ befehlen ſie einem 
Feinde Gottes / Der ſo viel an jhm iſt / die Seel 
mit ſich ins Helliſche Feuwr führen wuͤrde / das 
ſeind ja ſchreckliche Suͤnde / wer fie betrachtet. Zu 
dem ſůndiget auch der vntreuwe heuchliſche Seel 
ſorger / wider das ander vnd achte Gebot Gottes / 
Denn erſtlich billichet er ein falſch Zeugnuß. Er 
weiß vorhin daß der Gottloß / weder an Gott den 
Vatter / Son noch heiligen Geiſt gleubet / Denn 
vnmůglich iſts / daß ein Hurer / Ehebrecher / Wu⸗ 


cherer / Gottsleſterer⸗ Feind der Warheit / Vn⸗ 


bußfertiger / ſolt den Glauben haben / Vnd nichts 


| deſto weniger / nimpt er ſein Bekantnuß fuͤr recht 


an / darauff cr auch das Kind teuffet: Heiſt das 


Ile 


nicht dem lieben Gott ins Angeſicht ſpeyen / feine 
heilige Sacrament verachten / da man alfo wiſſet⸗ 
lich / in feiner gegenwertigkeit leſſet liegen / và das 


noch greuwlicher iſt / hie wirdt der heilige Name 
Gottes mißbraucht zum Schanddeckel / denn der 
brauch der heiligen Tauffe muß mit darzu dienẽ / 
daß der gottloſe Feind der warheit / fuͤr enen Chri⸗ 
fien außgehet / Betreuget die gantze gemeine / vit 
ſich der einfeltige deſto weniger fuͤr jm huͤten kan / 
weil jn der Pfarherr rechtfertiget / vñ den bußfer⸗ 
tigen Chriſten gleich helt / etc. DIE Heßhuſi. e 
man aber hier in fahre / ift meñiglich bewuſt / Den 
es woͤllen nicht allein etliche groſſe Welthanſen / 
ſolches mit trotz vñ gewalt erhalten / ſondern man⸗ 
che Prediger werden gefunden / die eben diß billi⸗ 
chen / rechtſprechen / Gottloſe Huͤriſche Meß prie⸗ 
ſter / ſo vnſer Tauffe vnd Wort verachten / verfol⸗ 
gen / ja gar Epicuriſche Sodomiten fi / su Ge⸗ 
fattern ſtehen laſſen / Das geſchicht mehrertheils 
ſolchen Leuten zu hoſieren / ſonderlich der groſſen 


Scharrhanſen gunſt zu erwerben / vnd behalten / 


da muß denn ein einfeltiger ſchlechter Dorffpres 
diger ein Schmeichler / Heuchler / vñ ſtum̃er hüd 
werden. ; 

Das fuͤnffte vñ letzte Mittel / welches je vñ 
allwegen zu erhaltung Chriſtlicher Zucht / deß ar⸗ 
men Suͤnders Bekehrung vnd ſeligkelt / anderen 
zur Warnung vnd Abſcheuw fuͤr Suͤnden / in 
der Kirchen Gottes iſt gebraucht worden / iſt die 
Excommunication / oder außſchlieſſung eines vn⸗ 
bußfertigen / halßſtarrigen / offtermahnten Suͤn⸗ 
ders / auß der gemeine Gottes. Dieſe Außſchlief⸗ 
ſůg iſt gegrůndet in Gottes wort / Matt. 18. Suͤu⸗ 
diget dein Bruder / etc. Hoͤret er dich nicht / fo nim 
noch einẽ oder stet zu dir / auff das alle fach beſteh / 
auff zweyer oder dreyer Zeuge mũde / hoͤret er dich 
nit / ſo ſage es der gemeine / hoͤret er die gemeine nit / 
fo halte jn als einen Heyden vfi Zoͤlner / Matt. 16. 
Joh. 0. Von dem Bundſchluͤſſet / r. Corinh. 5. 
vom Blutſchender / der von Paulo in den Bann 
gethan ward / z. Theſſal. 3. 1. Johan. y. Es iſt eine 
ſuͤnde zum Todt / dafuͤr ſage ich nicht / daß jemand 
bitte. Dieſen Spruch deuten die Lehrer auff die 
Excommunication. Droben iſt etwas auß Luthe⸗ 
ro auch angezogen worden / Vnd mehr Zeugnuß 
der neuwen Kixehenlehrer / findeſtu im Büchlein 
lodoci Hockerij Ofnab. von beyden Schluͤſſeln / 
darinn er die Excommunication außfuͤhrlich vnd 
Methodicè tractirt, ohne not hie ſolches zu repeti⸗ 
ren vnd widerholen. Die heiligen Patres reden viel 
von dieſen Puncten: Auguſtinus ſagt lib. . quæſt. 
fu. Deut. Quæſt. 30. Auferte ex vobis malum, &c. 
Non JT fed «ov «or4g;», Hücmalignum, Ex quo aps 
paret eum voluiſſe intelligi, qui aliquid tale commi 
lit. vt excommunicatione fit dignus. Hoc enim nüc 
agit in Eccleſia excommunicatio quod agebat tũc 
interfectio, Thur von euch hinweg / nicht das bo⸗ 
ſe / ſondern den boͤſen Menſchen / Damit er den je⸗ 
nigen meinet / der etwas begangen hat / daß deß 
Banns werd iſt / Denn was vorzeiten die verſtei⸗ 
nigung / oder entleibung außrichtete / das thut 

üij jetzund 
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Ander Theyl / Theat. Diab. 


ſetzund in der Kirchen der Bann. Bud Tract. 50. 
in Ioh. vber den Spruch: Tibi dabo claues regni 
calorum. Wenn das allein zu S. Petro geſagt 
iſt / ſo Fans die Kirchen nicht thun: Geſchicht aber 
diß auch in der Chriſtlichen Kirchẽ / das / was auff 
Erden gebunden wirt / auch im Himmel gebun⸗ 
den iſt / vnd was auff Erden geloͤſt wirt / auch im 
Himmel loß iff. Quia cum excommunicat Eccle- 
ſia in cœlo ligatur excommunicatus,cum reconci- 
liaturab Ecclefià in coelo foluitur reconciliatus. 
Denn weñ die Kirche einen Suͤnder außfchleuft/ 
ſo wirt der gebante im Himmel angebunden / vnd 
fo er außgeſoͤhnet wirt / von der Kirchen / ſo wirdt 
der verſoͤhnte im Himmel geloͤſet / So nun diß ge⸗ 
ſchicht in der Kirchen / ſo folget / daß Petrus / da er 
die Schluͤſſel empfangen / die heiligen Chriſtliche 


Kirche bedeutet hat. Dergleichen Spruͤche finde⸗ 


ſtu auch in Hieronymo, Ambroſio, Chryſoſtomo, 
dec. Welche alle dieſen Puncten billichen / vnd ge⸗ 
fuͤhrt haben. | | 
Gemelte Lehrer zeigen auch an / daß man 
zuvor alle mittel vnd weg / dadurch ein Suͤnder 
mag bekehret werden / verſuchen ſol / ehe man zum 
Bann greifft. Amb. lib. 2. off. cap. 27. Cum dolore 
amputatur etiam quæ putruit pars corporis, & diu 
tractatur, ſi poteſt ſanari medicamentis, ſi non po- 
teſt, tunc à medico bono abſcinditur: Sic Epiſcopi 
affectus boni, vt optet fanare infirmos, ferpentia 
auferte vlcera adurere aliqua, non abſcindere, po- 
ſtremò quod ſanari non poteſt cum dolore abſcin- 
dere. | 
Einfaules Glied am Leib/fehneit man uit 
gern vom Leib / man verſucht zuvor allerley Artz⸗ 
ney / ob mans zu recht bringen / vnd heilen koͤnne: 
Wo aber alles vergebens iſt / ſo wirdt das faule 
Glied / durch einen erfahrnen getreuwen Medicũ 
abgeloͤſet. Der meinung ift auch ein getreuwer 
Seelſorger / er wuͤndſchet vnd betet / daß er die 


Krancken geſund machen moͤge: Die vmbfreſſen⸗ 


de Schweren wegreumen / oder ja außbrennen/ 
nicht abſchneiden / vñ zu letzt / was nicht kan gehei⸗ 
let werden / mit ſchmertzen vnd bekuͤmmernis ab⸗ 
ſch neiden / eie. | 

Der theure Mañ Gottes L. / handelt viel von 
dem Bann / wie noͤtig / nuͤtzlich / vnd auff welche 
weiß er wider auffzurichten / vnd zu fuͤren ſey / beſi⸗ 
he hiervon in ſeinen Tiſchreden / wie denn daſelb⸗ 
ſten auch angezeigt wire / daß er etliche vnbutzferti⸗ 
ge in Ban gethan / vñ außgeſchloſſen hat. Wie es 
nu jetziger zeit damit ſtehe / iſt mehr zu beweinen vig 
klagen / deñ viel zu ſchreiben vñ ſagen / deñ derſel⸗ 
bige faſt gar gefallen / vnd nur fulgur ex pelui, dc. 
Darzu helffe erſtlich / die weltliche Scharrhanſẽ / 


ſo in ſchanden vñ laſtern biß vber die Ohren ſteckẽ / 


vnd vngeſtrafft wollen ſeyn / ſprechede: Diſtumpa. 
mus vincula eorum, & iugũ ipſorum proijciamus a 
nobis. Wir ſeind einmal deß Bañes ofi er Pfaf⸗ 
fen gewalt entſchuͤttet / wir wollen jen nit mehr fo 
lang zu vñ ins maul ſehen / wir habe beyde ſchwert 
in die fauſt bekom̃en / niemad ſols vns wider abge⸗ 
winnen. Darnach helffen auch darzu etliche Pla⸗ 
centiner Theologen / vñ andere geitzige Predican⸗ 


ten / welche jhnen diß wol belieben laſſen / daß man 
den Bann einſtelle / vnd beſeit ſetze / die Pfarherrn 
machen jnen groſſen vngunſt vnd feindſchafft / die 
Welt ſey nu dahin gerathen / daß man kein Diſci⸗ 
plin mehr auffrichten koͤnne / man moͤchte viel für 
den Kopff ſtoſſen / daß ſie von vns lieffen / nicht zu 
vnſer verſamlung kemen. Aber diß ſeind nichtige 
Ratſchlege vnd bedencken / welche den Schmei⸗ 
chelteuffel vngeſcheucht in die Kirchen eynfuͤhrẽ. 
Chryſoſtomus ſagt Ho. 17. in Matth. da er meldüg 
hut der Excommunication / Er woͤlle den jenigen 
die Kirchen verbieten / vnd vom Abendmal auß⸗ 
ſchlieſſen / die nicht von jren vorigen Suͤnden ab⸗ 
laſſen / Melius eſt cum duobus ac tribus diuinæ le» 
gis præcepta ſeruantibus orationes Deo offerre ſo- 
litas, quam inique agentium czterosg; perdenti- 
um multitudinem congregare, &c. Es iſt beſſer 
mit zwenen oder dreyen frotiten/ die Gottes wort 
halten / das heilige Gebet Gott auffopffern vnd 
furhalten / denn viel Gottloſer die andere verfuͤh⸗ 
ren vnd verderben zuhauff bringen. Bafilius in de- 


finitione Con. quæ. 57. Si quis vitium habeat incor- 
rigibile, ita vt continuò caſtigatus peior abeat, an 
ſatius ſit vt illi conniueatur & parcatur? R. De hoc 


& alibi dictum eſt, quod peccatores oporteat leni 
animo corrigere, juxta przfcriptumà Domino aio 
dum. Si verò alicui ad conuerſionem non ſuffecerit 
repræhenſio & increpatio, quz fità pluribus ficut 
Corinthio, pro Ethnico æſtimandus eſt. Conniue- 
re autem & parcere tali, cum à Domino ſit cõdem- 


— 


natus nemini tutum eſt dicente Domino, melius 


eſt vt vno oculo, vel vna manu, aut vno pede quis 
amiſſo ingrediatur in regnum, quäm ſi horum cui- 
dam parcat totus conijciatur in gehennam ignis 
vbi eſt fletus ac ſtridor dentium. Et Apoftolo teſti- 
ficante, quod modicum fermenti totam confper- 
ſionem fermentet, &c. 


Es iſt ein Frag: Ob man durch die Finger 
ſehen vñ verſchonẽ ſol / fo ein vnbußfertiger durch 
die ſtraffe nur erger wirt? Antwort / Die Suͤnder 
fol man erſtlich mit gelinden Worten vnd gutem 
Hertze / nach Chriſti vorgeſchriebener Regel ſtraf⸗ 
fen:ſo aber die ſtraff vnd zuͤchtigung / die von vie⸗ 
leu geuͤbet wirt / nichts zur bekehrung frommet / fo 
ifta als ein Heyd zu halten. Einem ſolchen aber 


durch die Singer ſehen vnd verſchonen / weil er 


ftbon von Gott verdampt / iſt gar ſorglich vnd ge⸗ 


fchrlich. Wie Chriſtus ſelbs ſpricht: Es iſt beſſer / 


daß ener nur mit einem Auge / Hand oder Fuß in 
das Himmelreich eingehe / denn daß man einem 
dieſer ſchone / vnd gantz in das Helliſch Feuwer ge⸗ 
worffen werde. Vnd Paulus bezeugt / daß ein we⸗ 


nig Saurteig den gantzen Teig verſeure. Das 


ift aber nicht auff Nouatianiſch / Donatiſtiſch / 
oder Widerteufferiſch / welche keinen gefallnen 
fündern/ ob er ſchon buf thete / wider auffnamen / 
deßgleichen auch nicht von einem jeden / ſondern 
von den vnbußfertigen / halßſtarrigen Suͤndern 
zu verſtehen / welche weder auff Geiſtlicher noch 
Weltlicher Oberkeit gebot / verbot / mahnen vnd 
ſtraffen / geben. Wo die xcommunication der ge⸗ 
ſtalt gefuͤhret wirdt / werden die Leut nicht Pu uff 
| j op 


Der Schmei 


Kopff geſtoſſen / noch hinderſich getrieben: beſon⸗ 
ders welche zum ewigen Leben verfehen vnd er⸗ 
wehlet ſind / ſondern viel mehr durch dieſe ernſtli⸗ 
che zůchtigung / vervrſacht vnd bewegt / su vns zu 
tretten. Wie daher etliche Lehrer in jren libellis 


Methodicis, vnter den Notis vnd merckzeichen der 


Chriſtlichen Kirchen / auch die iuſtam & legitimã 
in verbo Dei præceptam excommunicationem, 
erzehlen. Dagegen aber wo keine zucht noch ſtraff 
gegen den vnbußfertigen fuͤrgenommen / werden 
vict mehr die Außlendiſche / fo vnſerm waren 
Glauben nicht zugethan / geergert / die Chriſtliche 
Kirche verachtet vnd verketzert / Gott vnd ſein 
Wort ſelbs verſchmehet vnd verleſtert / wie das 


gemeine geſchrey der Papiſten vnd anderer Rot⸗ 


tengeiſter / außweiſet. 

Sol man aber vmb zeitlicher ruh vnd gunſt 
willen / Gottes Gebot fallen laſſene 

Mit nichten. Wie droben in der andern vnd 
dritten vrſachen mit Sprüchen Goͤttlichs worts 
vnd Patrum erwieſen iſt. Vnd weil ja die Boßheit 
vherhad nut / ſol man nit viel mehr warnẽ / ſchel⸗ 
te / drauwẽ / bannke Auguſtinus klagets in Enchi. 
ca.8o. Es ſeyn viel ſuͤnde vnd laſter fo gar gemein 
worden / daß er ſchier keinen Leyhen mehr / der ſuͤn⸗ 
den halben / doͤrffe ercommuniciren: Auch keinen 
geiſtlichen degradiren / vnd deß Ampts entſetzen / 
vnd ſchreibt Epil. 4. ad Aurel. Epiſ. Man ſol ein 
Concilium verſamlen / ordnung vnd maß geben / 
wie doch die gemeine Laſter / ſonderlich aber die 
Trunckenheit moͤcht abgeſchafft werden. Leſt ers 
aber drumb gehen / wie es gehet? Nein / Denn ſo 
ſchreibt er Tract. 46. in Iohannẽ, von den ſchmeich⸗ 


lern: Wer ift ein Miedling / der den Wolff komen 


ſihet / vnd fleucht / der das ſeine ſucht / vnd nicht das 
Jeſu Chriſti iſt / den Suͤnder nicht frey ſtraffen 
darff / denn es hat etwa einer geſuͤndiget / er hat 
hefftig geſuͤndiget / alſo / daß er zu ſtraffen vnd zu 
bannen iſt. Aber dieſer moͤcht ein Feind werden / 


Schaden zufuͤgen / wo er excommunicirt wuͤrde / 


Demnach / der das feine ſucht / nicht was Iheſu 
Chriſti iſt / damit er Menſchen Freundſchafft / vit 
nutzen nicht verliere / vnd jme feindſchafft mache / 
fo ſchweiget er / ſtrafft nicht / ete. Aber was iſts / ein 
Miedling ſeyneẽ der den zeitlichen Lohn ſucht / aber 
im Hauß nicht ewig bleiben wirt. 

Lutherus gedencket auch etlicher vrſachen / 
wer darzu helffe / daß der Bañ gefallen fep: Nicht 
allein Lehrer vnd Prediger / ſampt etlichen O ber⸗ 
herrn / ſondern zu foͤrderſt / ein jeder Chriſt der ſein 
Straffampt nicht verrichten wil / wie droben in 
der brüderlichen ſtraff geſagt iſt: Wenn du ſiheſt / 


chel Teuffel. 


vnrechte Handtierung ober Handel reich wirdt / 
ſiheſt / daß er Vnzucht oder Ehebrecherey trelbet / 


D 


oder fein Geſinde vnfleiſsig vñ nachleſſia zeucht / 
ete. ſo ſoltu jn ernſtlich vermaßnen / vnd Chriſtlleh 
warnen / daß er wolle ſeiner Seligkeit warnemen / 


vnd ergeruuß meiden / etc. Aber lieber wer thutse 
Denn auffs erſte / iſt die Warheit em frindſelig 


ding / wer die warheit ſagt / dem wirdt man gram / 
darum wiltu lieber deines Nachbarn fresdſchafft 
vnd gunſt behalten / ſonderlich wenn er reich vnd 
gewaltig iſt / denn daß du jn wolteſt erzuͤrnen / vnd 
jn zum feinde machen. Zum andern / geſchichis 
auch darumb / daß der Bañ gefallen iſt / denn weil 
wir ſchier alle dergleichen laſter vnterworffen / vñ 
darmit beſchmutzt ſeind / ſo foͤrchten wir / weñ wir 
das ſteublein auß deß Nachbarn auge nemen mote 
len / man moͤchte vns fuͤrwerffen / vnd ſagen von 
dem Balcken / der in vnſern Augen herfuͤr raget / 


«tc Von der Oberkeit / ſo den Bann hindert / ſagt 


Lutherus auch: Die Oberkeit / ſo in dieſem ſtuͤcke 
den Bañ belangend / nicht thut / was jhr Ampter⸗ 
fordert / vñ öffentlich ergernis nicht ernftlich ſtraf⸗ 
fet / wie fic ſchuldig iſt / ſuͤndiget gar ſchwerlich / vñ 
wo fic auch vber das / der Kirche Cenſur vnd ſtraf⸗ 
fe hindert / vnd wil den Bañ / wie denſelben Chri⸗ 
ftue eingeſetzt vnd befohlen hat / nicht geſtatten / 
noch gehen laſſen / Fuͤrdert / heget / vnd hilfft alfo 
zu ergerniſſen / ſo wirdt ſie auß Gottes Dienerin / 
deß leidigen Teuffels in der Hellen leibeigener 
Knecht / ete. | 

Es helffe nu darzu wer woͤlle / ſo iſt offenbar / 
daß dardurch der Schmeichel Teuffel ſehr gefuͤr⸗ 
dert wirt auff den Predigſtuel / daß die Prediger 
nicht getroſt warnen / ſtraffen / drauwen doͤrffen / 
werden entweder Schmeicheler / oder geitzige ſtũ⸗ 
me Hunde / Derwegen ſolte der Schmeichelteuf⸗ 
fel ab dem Predigſtuel Iheſu Chriſti kommen / ſo 
muͤſte man die Kirchen Zucht wider an vnd auff⸗ 
richten / Als ſolches Lutherus fehr getrieben: Aber 
das wirt freylich wol dahinden bleiben / big Chri⸗ 
ſtus der gemeine Reformator vnd Zuchtmeiſter / 
in ſeinem Gerichts tag erſcheinen / die vnzuͤchtige / 
ſampt allen / die darzu Rath vnd That gegeben / iu 
die Helliſche glut werffen / vnd die Frommen / be⸗ 

trangte / ſeufftzende Chriſten / vnd Lehrer / zu 
fich führen wirt / in ſein Glori vnd Se⸗ 
ligkeit / Im ſey Lob / Ehr vnd 
Preiß in alle E⸗ 
wigkeit / 


i Ende deß Schmeichelteuffels, 


Der 


Ho 


ſpricht D. Mart. Luth. daß dein Nachbar turco 


Eſa. 5. 
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Der Pfarr vnd Pfruͤnd Beſchnei⸗ 
derteuffel / 


So vnter dem heiligen Eu 


angelio / 


ſich auß den vnterſten Orten der Erden / in dieſen letzten Zeiten her⸗ 
für gethan / Vnd bey den gewaltigen Potentaten dieſer Welt taͤglichs eynreitet / 
| Was groſſen Schadens er dem heiligen Euangelio zufuͤget / Auch was fic) die 
Diener deß Euangelij vnter jm muͤſſen leiden / Auch was fuͤr Beloh⸗ 
nung groſſe Herren / ſo dieſen Teuffel zur Herberg 
! auffnemen / muͤſſen gewertig ſeyn / 
Beſchrieben 


Durch 


Chriſtophorum Marſtaller / Pfarherrn 
zu Braunſpach. es 


.. BomAmptder Heel⸗ 


hirten. 


Sſaget der heilige Gottes 


Mann Lutherus vnſer Kirchen⸗ 


diener aller mit einander / loͤbli⸗ 
(d cher vnd ſeliger gedechtnuß / gez 
w weſener Vatter / Ein Prediger 
muß nicht allein ein Oſtern pre⸗ 
diger / ſondern auch ein Pfingſt prediger ſeyn / Id 


eft, doceat ſimul Legem & Euangelium, Er muß 
zugleich das Geſetze vnd Euangelium mit einan⸗ 
der predigen / die Gottloſen Schelcke vnd Buben 
auß dem Giſetze ſtraffen / vnd jhnen den greuwli⸗ 
chen Zorn Gottes im Geſetze vber die Suͤnde be⸗ 


ſchrieben / anzeygen / vfi (o fie jr Leben beſſern / jnen 


das H. Euaͤngelium als deñ fuͤrhalten / wie Gott 
allein durch ſeinen Sohn Iheſum Chriſtum / das 
Lemlein Gottes / ſo da tregt die Suͤnde der welt / 
woͤlle gnedig vnd Barmhertzig ſeyn / vnd die ſuͤn⸗ 
de nachlaſſen / allen denen / fo mit eine rechte Der? 
trauwen vnd Glauben zu jhm kommen / mit 
Ernſt vnd in der Warheit jhn werden ſuchen vnd 
anruffen / In ſolcher Lehre muß der Diener Got⸗ 
tes ſtetigs arbepten ofi fleiſſig ſeyn / den Halsſtar⸗ 
rigen das Gaſthuͤtlein abziehen / vnd jnen die wars 
heit fůrlegen vnerſchrocken / Er heis gleich Heintz 
oder Cuntz / Bauwer oder Burger / er ſey gleich 
hohes oder nidriges Standes / Biſchoff oder Ba⸗ 
der / Vnd in ſumma / er muß ſich eynlaſſen mitate 
lem das nicht mit Gott daran iſt / voraus wider 
alle Seelmoͤrder dieſer letzten Zeit / die / wie der 
Prophet ſaget / das gute boſe heiſſen / vnd das boſe 
gut / die auß Finſternuß Liecht vnd auß recht 
Finſternuß machen / die auß ſauwer ſuuͤſſe / vnd 
auß ſuͤſſe ſauwer machen / als da ſind alle ver⸗ 


) 


meynte Geiſtliche dieſer letzten Zeit deß geweihe⸗ 
ten vnd geſchmierten Geſindleins / Meßknechtẽ / 
Mettenplerrer / Vigilien vnd Seelmeßgrei⸗ 
nern / ete. 

Es hat ſich auch enfer HER vnd Selig⸗ 
macher Jeſus Chriſtus ſelbs eine Hirten genañt / 
Darumb daß er die ware Weyde vnd Speiſe / 
darzu der Fuhrmann oder Hirt iſt / ber uns auß 
dem finſtern Stalle der Vnwiſſenheit / vñ Ban⸗ 
den der Menſchlichen Lehren / in das Liecht der 
Goͤttlichen Weiß heit vñ Freyheit der feinen ep 
gefuͤhret hat / der / als er ſich mit ſeiner heiligen 
Menſchwerdung vnd Geburt in dieſe Welt her⸗ 
nider gelaſſen / vnd vom Simeon in die Arm ges 
nommen / vnd anzeyget / daß er das Heyl der welt 
were / ward bald durch Simeon zu ſeiner Mutter 
geredt / kece poſitus hic, &c. Sihe dieſer iſt geſetzt 
zu einem fall / vnd zu einer Aufferſtehung vieler in 
Iſrael / vnd zu einem zeichen dem widerſprochen 
wirt / Vnd es wirt ein ſehwerd durch deine Scele 
dringen / auff daß vieler Hertzen gedancken öffen? 
bar werden. =. 

Alſo muß fich ein jeder Hirt verwegen / daß 
auß ſeinem weyden vnd predigen etliche noch er⸗ 
ger / etliche aber von ſuͤnden aufferſtehen werden / 
auch daß ihm allwegen von den verſtockten Gott⸗ 


loſen Leuten widerſprochen wirt / denn der Fleiſch⸗ 


liche Menſche mmpt das Geiſtliche Wort Got⸗ 

tes nicht an / ſödern widerficht es mit aller macht / 

daher der arme Seelhirt gegen alle Feinden Got⸗ 

tes Worts / zu aller zeit ſtehen muß / in gefahr ſei⸗ 
nes Lebens. 

Es muͤſſen auch Vatter vnd Mutter Hohn 

vnd 


d 


oh. 10. 


Der Pfarr Teuffel. 


vnd Spott der Welt an ſolchen jren Kindern im 
Y Seelampt ſehen / mit Kummer vnd Angſt ſich in 
rem Hertzen peinigen / gleich wie auch die unge 


frauw Maria jhr Schwert vber jrem lieben Son 92 Y 


Jeſu Chriſto erlitten hat. 


Es muß auch der arme Seelhirt fich ver⸗ 


zeihen / Vatter vnd Mutter / vnd die vnangeſe⸗ 

hen / im Wercke Gottes verharren / als jhm auch 

Chriſtus gethan / da jhn Joſeph vnd ſeine Mut⸗ 

ter nach dem dritten Tage mit Schmertzen ge⸗ 

ſucht / in mitte der Lehrer funden / vnd die Mutter 

ibn ſtraffet / O Sone / warumb haſtu uns das ge⸗ 

than / Ich vnd dein Vatter haben dich mit ſchmer⸗ 

hen geſucht / darauff er jhnen geantwortet / Was 

ies daß jhr mich geſucht habt / wiſſet jhr nicht daß 

ich ſein muß in dem / das meines Vatters iſt / Alſo 

muß ſich auch der Hirt den Schmertzen Vat⸗ 

ters vnd Mutters nicht jrren laſſen / an dem forte 

fahren deß Wercks der heiligen Predigt deß E⸗ 

uangelions / auch Weib vnd Kind / Bruͤder vnd 

Schweſter / andere gute Freunde / ete. Denn fof 

| ches Iheſus Chriſtus Gottes vnd Marie Sohn 

/ auch gethan / folches auch feinen Juͤngern vnd 

allen Seelhirten zu thun treuwlich befohlen vnd 

Matt. 10. vorgeſagt / als er fie außſchicket zu predigen fein 

heiliges Euangellum: Wer Vatter vfi Mutter / 

Son vnd Tochter lieber hat denn mich / der iſt 
1 meins nicht wirdig. . 

N Es muß auch der arme Hirt feinen eigenen 

1 Leib / Ehr vnd Gut in die Schantze geben / ſo er 

Watt. 16. ein Juͤnger Chriſti ſeyn wil / Wie der HERR 

weiter fagt/ wil mir jemand nachfolgen / der ver⸗ 

leugne ſich ſelber / vnd neme ſein Creutz auff ſich 

vnd folge mir / ete. Denn wer ſein Leben erhalten 

wil / der wirt es verlieren / wer aber ſein Leben ver⸗ 

lieret vmb meinet willen / der wirt es finden / Sich 

ſelber verleugnen / heyſt bey jhm ſelbs verworffen 

ſeyn / als ein eigner Mann vnd verpflichter 


[i 


| Knecht / vnd allein auffſehen was Gott heiſſet / 

vnd die einige Form / GO Tanſehen vnd fein 
Wort. 

So der arme Hirt das thut / ſo gehet das 

Creutze daher / vnd ift ein gewiſſer ſtreit / als zwi⸗ 


ſchen Feuwr vnd Waſſer / denn das Fleiſche be⸗ 

Gel. g. geret allwegen wider den Geiſt / vnd der Geiſt wi⸗ 
der das Fleiſch / Das Fleiſch wil vor den Menfche 
auch fuͤr Gottsfuͤrchtig geſehẽ ſeyn / vnd wol dar; 

an / weichet Gott nicht / vnd ſo bald man dem Flei⸗ 
ſche ſeine Tuͤcke anzeyget / ſo greiffet es zu den 
N Waffen / wil hauwen vnd ſtechen / vnd vmbbrin⸗ 
gen alle Gottes Knecht / die das Fleiſche mit der 

Predigt Gottes Worts haben angeruͤret / kurtz al⸗ 

le Tage ein neuwes Creutz / Chriſtus leugt nicht / 

Matt.. der Tag wirt eigner Mühe vnd Arbeyt gnug ha⸗ 
ben / Alſo muß ſich der arme Seelhirt alle Tage 

auff ein neuwes Creutze ruͤſten vnd geſchickt ma? 

chen das zu tragen / vnd feinen wille / den willen deß 
Himliſchen Vatters vnterwerfflich machen / wie 


jm Chriſtus gethan / alle Creutze geduͤltiglich ge⸗ 


tragen / biß daß er zu der Ehre koſñen / daß er zu der 
gerechten Gottes ſitzete | Toi 


NO 
Was ſol der arme Hirt pre⸗ 


€ 


Matt. 4. 


darzu gehoͤret nu das heilige Euangelium / die 
Gnadepredigt der ewiger Barmherzigkeit Got⸗ 
tes / auch bie Erkanntnuß vnſerer Suͤnde / welche 
nichts anders bringet denn Verzweiffelung von 
vns ſelbs / vnd jagt vns mit gewalt zur Barmher⸗ 
tzigkeit Gottes / der ſind wir als denn ſicher / denn 
Gott hat ſeinen Son fur vns gegeben. | 
Os ſagt auch Ehrifiusmwerter zuſeinen Juͤn⸗ 
gern / Matth. 2s. Gehet hin / lehret alle Voͤlcker / 
teuffet ſie im Namen deß Vatters / vfi deß Sons 
vnd deß heiligen Geiſtes / vnd leret ſie halten alles 
was ich euch befohlen habe / Chriſtus befihlt hie 


nicht / daß der Seelhirt ſeinen Schefflein ſol pre⸗ 


c 


oder wie man foll Meß halten / für die Todten 
vnd Lebendige bitten / den Seelen auß dem 
Fegfeuwr helffen / Wallen gehen / am Freytag nit 
Fleiſch / Keſe oder Buttermilch eſſen / die Heili⸗ 
gen anruffen / zweymal in der Faſtẽ beichten / oder 
was Def Geuckelwercks mehr iſt / etc. ſondern faz 
get der HERR / was ich / ich euch befohlen habe / 
Nemlich / prædicare in nomine ipſius pœnitentiã 
& remiſsionem peccatorum, &c. Alſo iff es ge⸗ 
ſchrieben / ſagt der HERR nach feiner Aufferſte⸗ 
hunge zu feinen Juͤngern / vnd alfo mufte Chri⸗ 
(ius leiden / vnd aufferſtehen von den Todten am 
dritten Tage / vnd predigen laſſen in ſeinem Na⸗ 
men Buſſe vnd Vergebunge der ſuͤnden vnter al⸗ 
len Voͤlckern / vnd anheben zu Jeruſalem 


1 


Es muß auch der arme Hirte ſich huͤten / da⸗ 


digen was jhm deß Nachts getreumet hat / 


mit er mit ſeiner Predigt auß dem heiligen Euan⸗ 


gelio ſeinen geweſchenen Schefflein vñ Predig⸗ 
kindern / nach dem ſie in Erkantnuß jres Heilaͤdes 
Jeſu Chirſti komen ſind / nit mehr in fündlicht er⸗ 
gerlichen Lebe anhebt forthin zu wandlen / damit er 
jnen mit feinem boͤſen Wercken vnd Leben nicht 
ergerniß gebe / ſondern quod verbis prædicat, ope- 
re impleat, Das iſt / daß er ſelbs mit den Wercken 
vbe daß er mit Worten lehret / welches Chriſtus 
gar treuwlich vnd theuwer fordert von allen Hir⸗ 
ten / da er ſagt / Matth. am fuͤnfften / Ihr ſeid das 
ſaltz der Erden / Ihr ſeid das Liecht der Welt 
Es mag die Statt die auff einem Berge liget / 
nicht verborgen ſeyn / Man zuͤndet auch nicht ein 
Liecht an / vnd ſetzet es vnter einen MTM 
pite 


Ander Theyl / Theat. Daß. | 


ſondern auff einen Leuchter / fo leuchtet es den 


allen die im Haufe ſind / Alſo faffct euwer Liecht 


leuchten für den Leutẽ / daß fie euwere gute wercke 


ſehen vnd euweren Vatter im Himmel preiſen / 


etc. O der greuwlichen Sünde vnter den Hirten 
dieſer letzten zeit / Es befihlet der Heilige Paulus 
feinem Juͤnger Tito / Tit. 1. daß er in Creta fol 
das Kirchen Regiment in den Stetten hin vnd 
wider vollend anrichten / wo ers gelaſſen habe / 
vnd die Staͤtte hin vnd her beſetzen / nicht mit 
Milchmeulern / jungen Lappen vnd Nenwlin⸗ 
gen oder jungen Predicanten / die wie die neuwe 
Kugler / ſo erſt anfangen vnd lernen Kugeln / mit 
einem Wurffe in jhrem Sinne alle Kegel wöllen 
vmbwerffen / ſondern mit alten feinen betagten 
Männern / Vnd ſolche / wo einer ift vntadelich / 
eines Weibes Mann der gleubige Kinder habe / 
nicht beruͤchtiget / daß fie Schwelgel vnd Vnge⸗ 
horſam ſind / denn ein Biſchoff fol vntadelich 
ſeyn / nicht mit Huren (falua reuerentia zu mel⸗ 
den / vmbhencket / als wie ein Jacobs Bruder mit 
Muſcheln / ein Haußhalter Gottes / nicht eygen⸗ 
ſinnig / nicht zornig / nicht ein Weinſeuffer / nicht 
bochen / nicht vnehrliche Handtierung treiben / 


ſondern Gaſtfrey / Guͤtig / Zuͤchtig / Gerecht / 
Heylig / Keuſch / vnd halte ob dem Wort / das ges 


wiß iſt vnd lehren kan / auff daß er mechtig ſey zu 
ermanen durch heylſame Lehre / vnd zu ſtraffen die 
Widerſprecher. | 

O du armer Hirte ſihe dich wol vmb / du 
fübreft einen ſchweren Tittel in deinem Ampt / 
wilt du et was fruchtbarliches pflantzen mit Got⸗ 
tes Wort / muſtu dich ſelber zum erſten darein 


richten vnd befleiſſen / ein Erbar / Zuchtig vnd 


fein Chriſtlich Leben zu fuͤhren / wo nicht / fo faz 
gen die Schefflein / Sihe / thut das mein Hirt 
vnd er verbeut es mir / Er predigt / Ich ſol mich 
nicht voll ſauffen / vnd er ſauffet fich ſelber ſtock⸗ 
blind / daß er weder ſtehen noch gehen kan / Er 
verbeut man ſoll nicht wuchern / etc vnd doch al⸗ 
les was er mage aufbringen / ſtecket im Zinſte / 
im Schweyß vnd Blute der Armen / Er ſaget / 
man ſol armen Leuten Barmhertzig ſeyn / gerne 
leihen / borgen / helffen vnd rahten mit den Guͤ⸗ 
tern dieſer Welt / vnd er gibt jedoch allen Heili⸗ 
gen nicht einen Heller vmb GOT Tes Willen / 
Ja koͤndte ers einem vom Leibe her ab ſchinden / er 
thete es / Et ſagt man fof nicht Ehebrechen / vnd er 
i ſelber mit ſolchem Laſter behafftet. | 
Siche / ſagt das arme Schefflein vii far; 
kind / Thut mein Pfaff das / was fol ich thun / 
Iſts jhm recht vnd el laubet mir auch / Es iſt vict 
leicht keine ſolche groſſe Suͤnde wie mans predr 
jet / Man wil etwa die deute nur alſo ſchrecken / O 
Hirt / alſo vmb deines bofen Leben willen / ob ſehon 
die Lehre recht iſt / muß Gottes Wort vbel hoͤren / 
auch vnter den Heyden / Höre was Paulus vber 
dich klaget / weil du aͤuß dem Geſetze vnterrichtet 
biſt (ſagt er) pruͤfeſtu was das beſte zuthun ſey / vñ 
vermiſſeſt dich zu ſeyn ein Leyther der Blinden / 


ein Liecht derer die im Finſterniß ſind / ein Zuͤch⸗ 
tiger der Thoͤrichten / ein Lehrer der Eynfeltigen / 
haft die Forme / was zu wiſſen vnd recht it im 
Geſetze / Nu lereſtu andere / vnd lereſt dich ſelber 
nicht / Du predigeſt man ſol nicht ſtelen / vnd du 
ſtileſt / Du ſprichſt / man ſol nicht Ehebrechen / 
vnd du bricheſt die Ehe / Dir greuwelt fuͤr den 
Goͤtzen / vnd raubeſt Gott was ſein iſt / Das iſt / 


Du biſt ein Gottes Dieb / Du ruͤhmeſt dich de 


Geſetzes / vnd ſchendeſt GOTT durch Vber⸗ 
trettung deß Geſetzes / denn euwert halben wirdt 
GOTTES Name geleſtert vnter den Hey? 
den / Hoͤre hie du Haußhalter G Ottes / vnd neme 
zu Hertzẽ die greuwliche groſſe Klage ſo vber dich 
gehet / denn ein Lehrer der nicht ein Vatter / iſt ein 
Verfuͤhrer / Ein Lehrer der die Lehre nicht ſelber 
brauchet vnd vbet / iſt nicht ein rechter Lehrer / denn 
das lebendige Exempel vnd Beyſpiel eines Pre⸗ 
digers der recht lehret / mehr thut deñ hundert tau⸗ 
fent Wort / So denn der Hirt nu alſo geſtalt / Leh⸗ 
re vnd Leben fein zuſammen ſtimmet / Als denn 
muß er angreiffen vnerſchrocken / die aller ſchaͤd⸗ 
lichſten Laſter dieſer Welt / vnd ſich keinen Ge⸗ 
walt der Gewaltigen vnd hohen Potentaten die⸗ 
ſer Welt ſchrecken laſſen / auch keine Perſon an⸗ 
ſehen / Als Gott redet zum Propheten / Jeremia / 
Du ſolt gehen wohin ich dich ſende / vnd predigen 
was ich dich heiſſe / Fuͤrchte dich nicht für jhnen 
denn ich bin bey dir / vnd Ich wil dich erretten / 
ſpricht der HERR / Sihe/ Ich lege meine Wort 
in deinem Munde / Sihe / Ich ſetze dich heute die⸗ 
ſes Tages vber Voͤlcker vnd Koͤnigreich / daß du 
außreiſſen / zerbrechen / verſtoͤren vnd verderben 
ſolt / vnd bauwen vnd pflantzen / Was wil Gott 


der HERR mit dieſen Wortene Sollen die 


Geiſtlichen kriegen / Staͤtte / Doͤrffer vnd Fle⸗ 
cken verderben / zerſtoͤren vnd zerbechen / wie vnſe⸗ 
re Geiſtliche Vaͤter vnter dem Bapſthumb thun / 
die an ſtatt der Betbuͤcher / Schwerter in die hand 
nemmen / vor Mittage Geiſtlich / nach Mittage 
Fleiſchlich / vor Mittage ein Biſchoff / nach Mit 
tage ein Hertzog / ete. Nein nicht alſo / Sondern 
es wil GOT daß der Seelhirt durch die Pre⸗ 
digt GO G Tes Worts / ſolaͤußreiſſen / zerbre⸗ 
chen / zerſtoͤren vnd verderben alles / was wider 
GO und fein heiliges Goͤttliches Wort 
handelt / vnter allen Menſchen Kindern hohes vñ 
nidriges Standes jederman angreifen / keines 
groſſen Gebaͤuwes / Das iſt / groſſen Gewalts 


dieſer Welt verſchonen / ſondern daſſelbige abbre⸗ 


chen vnd eynreiſſen / vnd jbr Gottloſes Leben mit 
GO Tes Wort darmder legen / Wie Paulus 
ſagt / Die Waffen vnſerer Ritterſchafft find nicht 


Fleiſchlich / ſondern mächtig für Gott / zu verſto >" 


ren die Befeſtungen / damit wir verſtoͤren die An⸗ 


Erkantnus Gottes / ete. 


ſchlaͤge vnd alle Hohe / die fich erheben wider das 


Alſo hat Chriſtus ein Vorbild getragen / da 
er hat geſehen den groſſen Geitz der Pfaff heit / jre 
Gleißnerey vnd Menſchen Satzungeden Fal 
: ; Jamer 


| Der Pfarr Teuffel. 


Jamer deß armen verführeten Volcks / da fie 
deß Worts Gottes beraubet wurden / vnnd keinen 
rechten Hirten hetten / da zerreiſſet er jhuen jhre 
Wechſelbaͤncke vnnd Taubenkraͤmerey / vnnd da 
keine Goͤttliche vermahnung wil helfen / ſchilt er 
fie Diebe / Seelmoͤrder / Gleißner / Verfuͤhrer / 
wie allenthalben in den Euangeliſten angezeiget / 
daß er auch endtlich mit der Handt dar zu thut / 
vnnd ſie mit einer Geiſſel auß dem Tempel auß⸗ 
treibet / vnd ſaget: Domus mea Domus orationis 
eh, Mein Hauß ift ein Bethauß / Ihr aber habt 
mir es gemachet zu einer Moͤrdergruben / Ojhr 

Seelmöoͤrder / ꝛc. | 
Der Vorlaͤuffer vnnd Taͤuffer Chriſti / Jo⸗ 
hannes / hat wol geſehen / wie ſtarck vnnd gewaltig 
Herodes war / daß jhm kein Menſch / auch vnter 
ſeinen Hoffſchrantzen / duͤrffte jn in ſein ſchaͤndli⸗ 
ches Leben eynreden / denn er Dette ſeines Bruders 
Marc. c, Philippi Weib zu der Vnehre. Aber ber getreu⸗ 
we Seelhirt Johannes / muß dieſes groſſe Ges 
beuwe zerbrechen / verſtoͤren / vnnd eynreiſſen / den 
Koͤnig ſchelten vnd ſagen: Es iſt nicht recht / vnnd 
geziemet dir nicht / daß du deines Bruders Weib 
habeſt / er wirdt daruͤber gefaͤngklich eyngezogen / 
vnd getoͤdtet / ꝛe. Auß dem wir lehrnen / Was nie⸗ 
mandt af wil / oder darffe anruͤhren / muß der 

arme P 

bens. ; 
Da Gott der HErr ſahe die groſſe Beſchwer⸗ 
nuß der Kinder Iſrael / vnter dem Gottloſen Koͤ⸗ 
I Exod. z. nig Pharao in Egypten / ꝛc. Schicket er Moſen 
t hin / fie zu erledigen / Vnnd ſaget / Ich habe gefes 
hen das Elend meines Volckes in Egypten / vnd 
habe jbr Geſchrey gehoͤret vber die / fo fie treiben / 
Ich habe jhr Leyd erkannt / vnnd bin hernider ge⸗ 
fahren / daß ich ſie errette von der Egypter Hand / 
vnd ſie außfuͤhre auß dieſem Lande / ꝛc. So gehe 
nun hin / Ich wil dich zu Pharao ſenden / ꝛc. Wie⸗ 
wol ſich Moſes vnderſtunde / vor dem HErren 
außzureden / er hatte eine ſchwere Sprache / vnnd 
ware vbel beredet / iſt er dennoch dem Pharao vn⸗ 
ter die Augen getretten / vnnd jhm dermaſſen nach 
vielen erzeigten Plagen / (fo ober jhn vnd ſein Koͤ⸗ 
nigreich find gangen) zugeredt / daß Pharao endt⸗ 
lich vber Moſen erzuͤrnet / Vnnd ſaget: Gehe 
von mir / vnd huͤte dich / daß du nicht mehr fuͤr mei⸗ 
ne Augen kommeſt / denn welches Tages du fuͤr 
meine Augen kommeſt / ſolt du ſterben / Moſe ant⸗ 
wortet / wie du geſaget haſt / Ich wil nicht mehr 
fuͤr deine Augen kommen. O Seelhirt / Siehe 
hie Moſen an / wie tapffer er dem Konig nach dem 
Befehl Gottes / mit groſſer Gefaͤhrligkeit Leibes 
vnd Lebens in fein Land zeucht / ein eintzeliche Per⸗ 
ſion / ſtraffet den boͤſen König vmb feines boͤſen £c 
bens willen / fuͤhret der Kinder Ifrael ſechß mal 
hundert tauſend / vier vnd zwentzig tauſend / Prie⸗ 
ſter vnd Leuiten / ohne Weib vnnd Kind / ohne alle 
Wehr / auß ſeinem Lande hinweg / reyſet mit jh⸗ 
nen durch das rohte Meer mit truckenem Fuſſe / 
Pharao eylet nach / wil ſie vmbbringen / kompt in 


v. 


aff thun / bey verlierunge Ewiges Le⸗ 


I2] 


das Meer / vnnd erſauffet mit all feinem Heer / 
daß nicht einer darvon kompt / Das heiſſet / Dum 
duplicantur lateres tune venit Mofes; &c. 

Alſo ſolleſt du / du Hirt / dem Tyrannen deiner 


Obrigkeit / wo ſie jhre arme Leuthe / wie hie Pha⸗ 


rao die Kinder Iſtael / mit ſchwerer Dienſtbar⸗ 
keit wider gewöhnliche Billigkeit / hart drucken / 
mit Dienſten / ſchwerer Schatzunge / Reyßgelt / 
Steuwer / Vngelt / vnerhoͤrten Handtlohnen / 
Haͤuptrechten / die Frauwe Ihren Mantel / der 
Mann das Roſſz / Leibeigenſchafft / vnnd derglei⸗ 


chen Handeln / vnverſchäͤmptẽ Wuchern / Wech⸗ 
ſeln / Muͤntze geringern / da etwan die Publicaner 


bey den Römern mit vmbgangen / vnnd veracht 


geweſen / jetzt bey dem gewaltigen Hauffen dieſer 
letzten zeit wil auffwachſen vnd eynreiſſen / vnd fuͤr 
einen Wolſtand gehalten werden. Es heiſſet nicht 
alſo / Die Regenten ſollen Gutthaͤter ſeyn / Wie 


Chriſtus ſaget / Die Gewaltigen heiſſet man ge⸗ 
naͤdige Herren / Warumb ? Sie ſollen den Ar⸗ 


men Genade beweiſen / vnnd alſo mit 


ihren Vn⸗ 


derthanen auff Erden leben / vnnd Haußhalten / 
wie ſie gerne wolten / daß jhr vnd vnſer aller alter 
HErr im Himmel / auch mit jhnen ſolte Hauß⸗ 


halte H. 


Man redet hie nicht von der Oberkeit / fonbertt 


man weiß wol was man der Weltlichen Obrig⸗ Rom. z. 


keit ſchuldig ift / Man redet von den Tyrannen / 


in denen kein Gottes Furcht iſt / kein 
Anſehen deß Neheſten / die da ſind Schinder vnd 
Schaber / vñ jren Jaghunden mehr gutes bewei⸗ 
ſen / denn jhren armen Leuten / Darumb / Wehe 
den Hirten / der zu dieſen zeiten (darvon auch die 


Liebe / kein 


Kinder auff der Gaſſen / vnnd die Narren vnnd 
Thoriehten wiſſen zu reden) ſehweigen / vnnd jh 
Kiecht vnter den Scheffel ſtellen / das Wercke 


Gottes träglich thun / vnd das Volcke G Ottes 


nicht helffen erledigen. 


Item / Gott hieß den Koͤnig Saul durch 
den Propheten Samuel / Agag / den Amalekiz 
ter Konig / erſchlagen vnnd verbannen mit allem 
dem das fie hetten / todtſchlagen / beyde Mann 
vnnd Weib / Kinder vnnd Saͤuglinge / Des 
fen vnd Schafe / Kamel / vnd Eſel / Konig Saut 
aber thete es nicht / verſchonet deß beſten Vie⸗ 
hes / namen den Koͤnig Agag lebendig gefangen / 
kehrete ſich zu dem Raub koͤſtlicher Kleyder vnnd 
Kleinoten / ꝛc. Vnnd vermeinet / Es gezieme ſich 
wol / daß ein Konig den andern nicht koͤdten / ſon⸗ 


dern gefangen nem̃en ſolte / were auch 


lich / Föftliche Kleyder vnnd Kleinoter 


nicht nuͤtz⸗ 
verderben / 


vnnd das Vieh toͤdten / darumb lieſſe er es ſeinen: 
Heer zu der Außbeute / vnd wolte auß dem andern 
dem HErren ein Opffer machen / Aber / was thut 
der getreuwe Hirt vnd Prophet Samuel / Er faz 
ſe dem Koͤnige Saul ein gutes Capitel / Vnnd ſa⸗ 
get / Saul / Laſſe dir ſagen / was der HErr mit nur 
geredt hat dieſe Nacht / Er ſprach: Sage her / Sa⸗ 
muel ſprach / Iſt es nicht alſo / Da du klein wareſt 
fuͤr deinen Augen / wareſtu das Haͤupt vnter den 
| 2 X Staͤmmen 
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Stämmen Ifrael / vnd der HErr ſalbet dich zum 
Koͤnige vber Iſrael / Vnnd der HErr ſandte dich 
auff den Weg vnd ſprach / Ziehe hin / vnd verban⸗ 
ne die Suͤnder / die Amalekyter / vnd ſtreite wider 
ſie / biß du ſie vertilgeſt / Warumb haſt du nicht 
gehorchet deß HErren Stimme e ſondern haft 
dich zum Raub gewandt / vnnd vbel gehandelt für 
den Augen deß HErrene Saul antwortet Sa⸗ 
muel / Habe ich doch der Stimme deß HErren 
gehorchet / vnnd bin hingezogen deß Weges / den 
mich der HErr ſandt / vnnd habe Agag / der Ama⸗ 


lekyter Koͤnig bracht / vnd die Amalekyter verban⸗ 


net / Aber das Volck hat deß Raubs genommen / 
Schafe vnd Rinder / das befte vnter dem Verbas⸗ 


ten / dem HErrn deinem Gott zu opffern in Gib 


gal. Samuel aber ſprach: Meyneſt du / daß der 
Err luſt habe am Opffer vnnd Brandtopffer / 
als am gehorſam der Stimme deß HErren / Si⸗ 
he / Gehorſam iſt beſſer denn opffern / vnnd Auff⸗ 
mercken beſſer / denn das Fette von Widern / denn 
Vngehorſam iſt eine Zauberey Suͤnde / vnnd wi⸗ 
derſtreben / ift Abgoͤtterey vnnd Goͤtzendienſte⸗ 


Weil du nun deß HErrn Wort verworffen haſt / 


hat er dich auch verworffen / daß du nicht Rode 
nig ſeyeſt / Da ſaget Saul zu Samuel / Ich habe 


geſuͤndiget / daß ich deß HErren Befehl vnnd dei⸗ 
ne Wort vbergangen habe / denn ich forchte das 


Volck / vnnd gehorchet jhrer Stimme / vnnd nun 
vergieb mir die Suͤnde / vnnd kehre mit mir vmb / 
daß ich den HErren anbete / Samuel ſprache zu 
Saul / Ich wil nicht mit dir vmbkehren / denn du 
haſt deß HErren Wort verworffen / vnnd der 
Err hat dich auch verworffen / daß du nicht Koͤ⸗ 
nig ſeyeſt ober Iſrael. Vund als fich Samuel 
vmbwandte / vnd er hinweg gienge / ergriffe er jhn 
bey einem Zipffel feines Rocks / vnnd er zerreiſſe / 
Da ſprach Samuel zu jhm / Der HErr hat das 
Königreich Iſrael heute von dir geriſſen / vnnd 


deinem Neheſten gegeben / der beſſer ift denn du / 


Auch leugt der Heldt in Iſrael nicht / vnnd gereu⸗ 
wet ihn nicht / denn er iſt wir ein Menſch / daß 
jhn etwas gereuwen ſolte. Vnnd Samuel / wie 


die Schrifft ſaget / nam den gefangenen Koͤnig / 


Agag / der Amalekyter / vnnd ſaget / Wie dem 
Schwerdt der Weiber Kinder beraubet hat / Al⸗ 
(o (oll auch deine Mutter ihrer Kinder beraubet 
ſeyn vnter den Weibern / vnnd zerhiebe Samuel 
den Koͤnig Agag zu ſtuͤcken / für bem HErren in 
Gilgol. O Hirt / beſihe hie / wie man Koͤnigen / 
Fuͤrſten vnnd Herren predigen / muß jhnen nicht 
Fuchßſchwentzen / die Ohren krauwen / vnnd re⸗ 
den was ſie gerne hoͤren / Gnad Herr / Gnad Jun⸗ 
cker / Sondern ſo baldt ſie auß dem Wege tretten / 
wider Gott vnnd ſein Wort handeln / jhnen jhren 
Irrthumb anzeygen / Vund wo nicht Beſſerung 


vorhanden / den zeitlichen vnd ewigen Zorn Got⸗ 
tes verkuͤndigen / 


Die gantze Welt ligt in Boß⸗ 
heit / Was foll der arme Hirt predigen / wenn er 


nicht die Boßheit der Menſchen auß Gottes Be⸗ 
fehl ſoll ſchelten / einen gleich fo wol als den ane 


dern / Es heiſſet / Exalta vocem, Ruffe getroſt / (ate a, 
ſchone nicht / erhebe deine Stimme wie eine Po⸗ 
faune / vnd verkuͤndige meinem Volck jhr Vber⸗ 
tretung / vnd dem Haufe Jacob jhre Sünde. 

Der Hirte iſt ſchuldig wider alle Suͤnde der 
Menſchen herfuͤr zu tretten / niemandt außge⸗ 
ſchloſſen / vnnd darwider zu 
wie Chriſtus ſelbſt feine Jünger wecket / vñ ſpricht / 
Was ich euch ſage im Finſternuß / das redet im 
Liecht / vnd was jhr hoͤret in das Ohre / das predi⸗ 
get auff den Daͤchern / Fuͤrchtet euch nicht fuͤr de⸗ 
nen / die den Leib toͤdten / vnnd die Seel nicht moͤ⸗ 
gen toͤdten / Fuͤrchtet euch aber viel mehr für dem / 
der Leib vnnd Seel verderben mag in die Helle / 
Wenn Samuel der Prophet / ſich hette woͤllen 
fürchten vor dem großmächtigen Könige Saul / 
vnd auff den mehr ſehen mit ſeiner Predigt / denn 
auff Gott dem HErren / den fürchten ſeines Les 
bens halben / Bette er ohne zweiffel Ihm ſolche Ca- 
uillantes nicht vorgeſaget / were nach feinem Be; 
ger mit jhm vmbgekehret / mit jhm geſſen vnnd ge⸗ 
truncken / vnd ein gutes Pfaͤfflein mit im geweſen 
im Hofe deß Koͤniges Sauls / wie ich wol etliche 
Seelhirten / zum theil meine Bruͤder in Chriſto / 
die jetzundt ligen vnnd ſchlaffen / auff den Cantzeln 
ſelber hab hoͤren predigen / vnnd die Laſter der ho⸗ 
hen groſſen Herren / gewaltiglich rühren vnnd re⸗ 
gen nach aller Notturfft / aber taͤglich vbel be⸗ 
ſchloſſen / Nemlich alſo: Meine guͤnſtige liebe 
Herren woͤllen mir verzeißen / was ich jetzund all⸗ 
da geredt habe / denn es hats gleich die Mater vnd 
der Text der Predigt alſo geben / hab es nicht wol 
vmbgehen koͤnnen / Ich bitte nachmals vmb ver⸗ 
zeihung. Nicht alſo / das heiſſer das Gleißners 
Kleid / fuͤr das wahre Kleid angeleget / gleich wie 
die Muͤnchen vnter dem Bapſthumb ſich verhen⸗ 
cken mit Kappen vnd Kappenzipffeln / aber unter 
demſelben ſchein der groſſe Hengſt ſtecket / 2°. 

Einen rechten Seelhirten / vergleichet Gott 
der HE NR E / einem frommen Waͤchter auff 
einem Thurn / wie im Propheten geſchrieben / 


Du Menſchenkind / ſpricht der HERR/ Predi⸗Ezech. 


ge wider dein Volck / Vnnd ſprich zu jhn / Wenn 


ich ein Schwerdt vber das Land führen wuͤrde / 


vnnd das Volck im Lande neme einen Mann vn⸗ 
ter jhnen / vnnd macheten jhn zu jhrem Waͤchter / 
vnnd er ſehe das Schwerdt komen vber das Land / 
vnnd blieſſe die Trommeten / vnnd warnete das 
Volck. Wer nun der Trommeter Hall hoͤrete / 
vnnd wolte fich nicht warnen (offen / vnnd das 


Sch werdt kaͤme / vnnd neme jhn hinweg / deſſel⸗ 


ben Blut ſey auff ſeinem Kopffe / denn er hat der 
Trommeten Hall gehoͤret / vnnd hat ſich dennoch 
nicht warnen laſſen / darum̃ ſey ſein Blut auff jm / 
Wer ſich aber warnen leſſet / der wirdt ſein Leben 
darvon bringen / Wo aber der Waͤchter ſehe das 
Schwerdt kommen / vnnd die Trommeten nicht 
blieſſe / noch ſein Volck warnete / vnd das ſchwerdt 
kaͤme / vnnd neme etliche hinweg / dieſelbige wuͤr⸗ 
den wol vmbjhrer Suͤnde willen hinweg dene, 
men 


edigen offentlich / Matt. 16, 
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men / aber jhr Blut / wil ich von deß Waͤchters 
Hand fordern / Vnnd nun du Menſchen Kind / 
Ich habe dich zu einem Waͤchter geſetzet vber das 
Hauß Iſrael / wenn du etwas auß meinem Mun⸗ 
de hoͤreſt / daß du ſie von meinet wegen warnen ſol⸗ 
te / Wenn ich nun zu dem Gottloſen ſage / Du 
Gottloſer mußt deß Todtes ſterben / vnnd du ſa⸗ 
geſt jhm ſolches nicht / daß ſich der Gottloſe war⸗ 
nen laſſe fuͤr ſeinem Weſen / ſo wirt wol der Gott⸗ 
loſe vmb ſeines Gottloſen Weſens willen / ſter⸗ 
ben / aber ſein Blut wil ich von deiner Handt for⸗ 
dern / Warneſt du aber den Gottloſen für ſeinem 
Weſen / daß er ſich darvon bekehre / vnnd er ſich 
nicht wil von ſeinem Weſen bekehren / ſo wirdt er 
vmb feiner Suͤnde willen ſterben / vnd du haſt dei⸗ 
ne Seel errettet. . — 
Or lieben Chriſten / Vnder dem Bapſtthum 
find auch Waͤchter / Seelſorger / Beichtvaͤtter / 
(wie fie fich ruͤhmen) Cardinaͤl / Vrobſt / Apt / Bi⸗ 
ſchoffe / O der armen Waͤchter / Sie wachen / wo 
ſich etwan eine gute Pfruͤnde auffreget / wie ſie die 
moͤgen vberkommen / Wachen / wo ſie dem Bi⸗ 
derman ſeinem Pfarrkinde moͤgen das Weib zu 
ſchanden machen / dem andern ſeine Tochter ſchen 
den / wachen von einer Mitternachte zu der ande⸗ 
ren / mit Spielen / Tantzen / Sauffen / Freſſen / 
vnd machen jren Leib dermaſſen mit jrem Waͤch⸗ 
terampt / in dem ſie alle Nacht zu der Mitternacht 
zu der Metten muͤſſen gehen / ſo mager / daß ſie ein 
Leib gewinnen wie ein Schwein / die viel Jungen 
treget / vnnd zeucht mannicher mit ſeinem Bauch 


daher / daß wol von noͤhten were / man fuͤhrete den. 


Bauch allein auff einem Schubfärnlin / O der 
Waͤchter vnnd aller Waͤchter vnter dem gantzen 
Bapſtthumb / Wo wirdt jhr Blut bleiben / fo fie 
eine ſchwere Rechnung vber das Blut jhrer ars 
men Schaͤflein am Juͤngſten Tage geben muͤſ⸗ 
ſen / der HERRE gebe es jhnen zu erkennen / Wa⸗ 
che wol lieber Waͤchter / wache wol / Du biſt es 
ſchuͤldig vor Gott vnnd der Welt / wenn du ſiheſt 
in deines Neheſten Hauſe einen Rauch auffge⸗ 
hen / daß du zulauffeſt vnnd wehreſt / darmit das 
Feuwer nicht anhebe zu brennen / vnnd einen groſ⸗ 
fen Schaden thue. Alſo auch / O Seelhirt / O 
Waͤchter / biſt du ſchuldig vor Gott / bey verlie⸗ 
rung deines ewigen Heyls / vnnd deiner Seelen 
Seligkeit / Wenn du fibeft / daß der Rauch / das 
iſt / das ſuͤndliche Leben bey deinem Bruder wil an⸗ 
heben auffzugehen / Lauffe zu / Leſche / Schreye / 
Straffe / Vermahne zur zeit / zu der Vnzeit / wo 
du kanſt vnnd magſt / damit das Hauß nicht ange⸗ 
he / vnnd jhme ſeine arme Seele verbrenne / ewig⸗ 
lich / Vnnd du Pfarrkind / biſt ſchuldig deinen ge⸗ 
treuwen Waͤchter vnnd Seelſorger darumb lieb 
zu haben / jhme von Hertzen / feiner an dich getha⸗ 
nen getreuwen Warnung vnd Rettunge zu dan⸗ 
cken / jhme alle Ehre erbieten / wie ein liebes Kindt 
ſeinem freundtlichen Hertzlieben Vatter / vnd den 
getrewlich zuhören / denn Chriſtus ſolches wil Baz 
ben / da er ſaget / Qui vos audit, me audit, Wer such 
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hoͤret / der hoͤret mich / Wer euch verfehmähenvder:; 


verſchmaͤhet mich / wer mich verſchmaͤht / der ver⸗ 


achtet den / der mich geſandt hat / nemlich / meinen 
Vatter im Himmel. Item / Als der König Da⸗ 


uid dem frommen Vria feine liebe Haußfrauwe 


geſchwechet / der doch im Kriege feit Leben für den 
Koͤnig darſetzet / verſchuffe er / daß auch Vria dar⸗ 
zu todt geſchlagen wuͤrde / Denn er ſchreibe einen 


Brieff / zu Joab / ſeinem Feldhauptmann / vnnd 


ſandte jn durch Vria / Er ſchreibe aber alſo / Stel⸗ 


let Vria an den Streit / da er am haͤrteſten iſt / vnd 


wendet euch hinder jm abe / daß er erſchlagen wer⸗ 
de vnd ſterbe / Joab thet jhm alſo / viel Volcks ka⸗ 
me im Streit vmb / auch Vria / Vnnd da Vrias 
Weib hoͤret / daß jhr Mann Vria todt ward / tru⸗ 
ge fie Leyd vmb Ihren Haußwirth / Da fic aber 
außgetrauwret hette / ſandte Dauid hin / vnnd lieſ⸗ 
ſe ſie in ſein Hauß holen / vnd fie ward ſein Weib / 
vnd gebare jhm einen Sohn / aber die That gefiel 
dem HERREN vbel die Daund thete / Da fcf? 
tfet Gott den Propheten Nathan zu ihm / daß en 
jhme ſeine moͤrderliche That / Thodtſchlag vnnd 
Ehebruch / vnd ein Schalckshertz auff decket / wel⸗ 
ches er vermeynet für Gott zu decken / leget Ente 
eine feine Gleichnuß fuͤr / von einem reichen vund 
armen Mann / wie der Reiche viel Schafe vnnd 
Rinder / aber der Arme nichts / denn ein einges 
kleines Schaͤflein / Vnd nach dem / dem Reichen 
ein Gaſt bekommen / wie er feiner Schaͤflenn ver⸗ 
ſchonet / daß er dem Gaſt etwas zurichte / vnd dem 
armen Mann ſein Schaͤflein genommen / vnnd 
dem Gaſt dar von zugerichtet / der zu jhm kommen 
war. A 5 * 2 Tc i | u 
Es zeiget auch die Schrifft an / wie Dauid mit 
orn ergrimmet ſeye wider den Mann / vnnd ge⸗ 
ſagt zu Nathau: So wahr der Hæ did lebet / drr 
Mann iſt ein Kindt deß Todtes / der das gethan 
hat / dar zu ſoll er das Schaffe vierfaͤltig bezahien / 
darumb / daß er ſolches gethan vnnd nicht geſcho⸗ 
net hat / darauff Nathan der Prophet / jhme Da⸗ 
uib die Straffe Gottes truͤtziglich verkuͤndiget / 
Vnnd ſaget / Du biſt der Mann / Vriam haft du 
erſchlagen mit dem Schwer dt / ſein Weib haſt du 
dir zum Weibe geno men / Nun ſoll das Schwerd 
von deinem Hauſe nicht laſſen ewiglich / Sihe / 


Ich wil Vngeluͤck / ſpricht der Hæ dor / vber dich 


erwecken / auß deinem eigenen Hauſe / vnd wil dei⸗ 
ne Weiber nemmen fuͤr deinen Augen / vnnd wil 
ſie deinem Neheſten gebe / daß er bey deinen Wei⸗ 
bern ſchlaffen ſoll / an der liechten Sonnen / denn 
du haſt es heymlich gethan / Ich aber wil es thun 
fuͤr dem gantzen Iſrael / vnd an der Sonnen. St 
he hie lieber Seelhirt / Ich meyne das heiſſe Koͤni⸗ 
gen predigen / hie muß der Prophet Nathan / dem 
Maunhafften Könige Dauid ſeinen Todtſchlag 
vnnd vntreuwes Mordtſtuͤcke / auch begangenen 
Ehebruch / auffheben / den ſtraffen / daß er nit weiß 
wo er für jm bleiben ſoll / auch ſich nicht weiß mehr 
zu verantworten / denn daß er ſaget / Peccaui, Ich 
habe geſuͤndiget wider den HERAN/ Es i um 

& d von 


Ander 
von Hertzen leyd / er woͤlte er Dette es nicht gethan / 
er bochet nicht / er ſcharret nicht / wie vnſere zahrte 
Chriſten vnter dem gewaltigen Hauffen pflegen: 
Wie? Solte mich ein Pfaff ſtraffen / was ich the⸗ 
tee Ich wolte ehe daß er vor am Galgen hienge / 
Er halte das Maul / weil es jhm gut iſt / Er hat 
nichts an mir zu ſtraffen / Thue ich Vnrecht / was 
gehet es jhn an / Ich muß mein Abentheuwer dar⸗ 
über beſtehen. Iſt alles wahr / ein jeder muß feine 
Burde tragen / Aber du Seelhirt ſolt nicht ſchwei⸗ 
gen / deinem Herrn Konig nichts vberſehen in ſei⸗ 
nen Suͤnden / nicht zu der Buͤberey oder anderer 
Schalckheit / ſo dir an jhm bewuſt / ſtille ſchwei⸗ 
gen / du biſt ſonſt kein rechter / ſondern ein blauwer 
vnnd gemahlter Hirte / Vnd ſamleſt zu deinem 
Blute / das Blut deß Gottloſen / vber dich ewig⸗ 


lich. a 4 
Item / Vom Jeroboam lieſet man / der Koͤ⸗ 
nig in Iſrael geweſen / wie er ſo ein freffeler / vnd 
Abgoͤttiſcher Mann ſey geweſen / daß er zwey guͤl⸗ 
dene Kaͤlber / eines in Bethel / das ander Ihn denn 
auffrichte / damit das Volck nit gehn Jeruſalem 
gienge. Er ſprach: Es iſt euch zu viel / hinauff 
gehn Jeruſalem zu gehen / Sihe / da find deine 
Hotter / Iſrael / die dich auß Egypten Land gefuͤh⸗ 
ret haben / vnnd das geriehte zu der Suͤnde / mach⸗ 
te Prieſter vnter dem Volcke / welche er wolte / 


machete den Kindern Iſrael Feſte / opfferte auff 


dem Altar / den er gemacht hatte / daß man raͤu⸗ 
chern ſolte / ſtunde ſelber bey dem Altar zu raus 
chern / War alſo der erſte Konig der Iſrael in Ab 
goͤtterey brachtet. | 
Als nun der Tag deß Opffers kame / Sihe / 
da kam ein Prophet / ein Mann Gottes / von Ju⸗ 
da gehn Bethel / durch das Wort deß HE RN / 
das jhm befohlen war / Vnnd ſchrie / Altar / Al⸗ 
tar / (o ſpricht der HERR / Cite / Es wirdt ein 
Sohne dem Haufe Dauid geboren werden / mit 
Namen Joſias / der wirt auff dir opffern die Prie⸗ 
fter der Hohe / die auff dir raͤuchern / vnnd wirdt 
Menſchenbein auff dir verbrennen / Vnnd er ga⸗ 
be deß Tages ein Wunder / vnnd ſprach / Das iſt 
das Wunder / daß ſolches der HER geredt hat / 
un Altar wirdt zerſpalten / oder reiſſen / vnd 
die Aſche verſchuͤttet werden / die darauff iſt / auff 
ſolches hat der Koͤnig Jeroboam ſeine Hand auß⸗ 
geſtrecket/ vnnd geſprochen / Greiffet oder fanget 
jhn / vnd feine Hand iſt verdorret / die er wider jhn 
außgerecket hat / vnd kundte ſie nicht wider zu ſich 
ziehen / Vnd der Altar reiſſe / vnnd die Aſche ward 
verſchuttet / vom Altar / nach dem Wunder / das 
der Mann Gottes geben hat / durch das Wort deß 
HErrn / vnnd der Koͤnig antwortet vnd ſprach zu 
dem Mann Gottes / Bitte das Angeſichte deß 


H eErren deines Gottes / vnnd bitte fuͤr mich / daß 


meine Hand wider zu mir komme / Da batte der 
Mann Gottes das Angeſichte Def HErren / vnd 
dem Koͤnige ward ſeine Hand wider zu jm bracht / 


vnd ward wie ſie vorhin war / vnd der Koͤnig redet 


mit dem Mann Gottes / Komme mit mir heym / 
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vnnd labe dich / Ich wil dir ein Geſchencke geben : 
Aber der Mann Gottes ſprach zu dem Könige? 
Wenn du mir auch dein halbes Hauß gebeſt / ſo 
kaͤme ich doch nicht mit dir / denn ich wil an dieſem 
Ort kein Brot eſſen / noch Waſſer trincken / denn 
alſo iſt mir gebotten durch deß HEnnn Wort / 
Vnd geſaget / Du ſolt kein Brot eſſen / vnnd kein 
Waſſer trincken / vnd nicht wider durch den Weg 
kommen / den du gegangen biſt / vnd er gienge hin⸗ 
weg durch einen andern Weg / vnd kame nicht wi⸗ 
der durch den Weg / den er gehn Bethel kommen 
ware. 1 

Hie ſihe lieber Hirt / nach dem ber Mann Götz 
tes ſchon fuͤr den Koͤnig gebeten / vnnd jhme feine 
Hand widerumb geſundt worden / hat er ſich den⸗ 
noch von der Abgoͤtterey nicht gewendet / biß er 
endtlich mit ſeinem gantzen Hauſe verderbet / vnd 
von der Erden vertilget worden / vnd helt fich Ks⸗ 
nig Jeroboam / wie vnſere groſſe Herrn zum theil 

pflegen zu thun / wann ſie etwann kranck liegen / 

befehlen ſie / daß man in allen Kirchen / weit vnnd 

nahe / in viel Meilwegs / foll der arme Mann das 
gemeine Gebet für ſie thun / damit Gott der H Erꝛ 
durch ſolche jhre Fuͤrbitte / jhn widerum̃ laͤnger jr 
Leben woͤlle friſten / Ja fie verheiſſen auch jhrem 
Seelſorger vber die empfahung Def H. Hochwir⸗ 
digen Sacraments deß Leibs vnnd Bluts vnſers 
HERAN Christi / wenn jhn der liebe Gott wider⸗ 
umb werde von ſolcher ihrer Kranckheit genaͤdig⸗ 
lich auffhelffen / daß ſie die zeit jhres gantzen Le⸗ 
bens mmmermehr keinem Meunſchen / wer auch 
der ſeyn moͤge / einig Leid woͤllen zufuͤgen / ſondern 
aller dinge fromb werden / Wie hie auch der Kos 
nig Jerobbam dem Mann Gottes / feinem Pre⸗ 

dicanten verheiſſet vnd zuſaget / Aber ſolche Leute / 

wie man es in der Erfahrunge raͤgliches findet / 

werden zum letzten aͤrger / denn zum aller erſten / 

nach dem gemeinen Sprichwort / das nicht leu⸗ 

get / Da der Krancke genaß / aͤrger er vor me was / 

Wolan lieber Hirt / thu das deine / ſtehe dem mut⸗ 

willigen vnd freffelen Oberkeit vnnd Herrſchaff⸗ 

ten / auch allen Baͤpſtlichen Greuweln vnnd Kaͤl⸗ 
berdienern vnter die augen / ſchrey wider jre Tem⸗ 
pel vnd Altar / wider jhre verſtopffte vnd erſtockte 


Hertzen / ob du gleich ſchon ſiheſt vnnd weißt / daß 


fic dir nicht folgen werden / Denn Gott wußte woßb 
daß Jeroboam nicht abſtehen wuͤrde / noch denoch 
ſchicket er ſeinen Propheten zu jm / zu einem zeug⸗ 
nuß ſeiner Halßſtarrigkeit / So du / O lieber Hirt / 
wirſt ſchweigen vnnd ſagen / Es hilfft kein ſingen 
noch ſagen bey dem Gottloſen Hauffen / vnnd 
mein reden iſt kein nuͤtze / wirſt du ein vnnuͤtzer Sir 
te ſeyn / der Blut verdienet / Denn Chriſtus der 
Sohne Gottes ſelbs / hat nicht auffgehoͤret zu 
predigen vnnd zu ſchreyen vnter den Vnglaͤubi⸗ 
gen / verſtockten vnnd hartneckiſchen Jüden / da er 
gleich wol wuſte / daß ſie ſeine Lehre nicht wuͤrden 
annem̃en / ſondern jn viel mehr ſuchten zu toͤdten. 

Achab / ward auch ein roher vnnd Gottloſer 
Königin Iſrael / welcher vber andere — 

auc 


auch den Goͤtzen Baal mit viel Pfaffen auffrich⸗ 
tet / darumb auch der HErr vmb folcher Suͤnde 
willen zu Samaria eine groſſe Theuwrung kom⸗ 
men lieſſe / da er drey Jar lang den Regen verho⸗ 


lete daß es nicht regnete / dem ſchicket Gott der 


HERR feinen Propheten Heliam / die Pfaffen 
Bgals su ſchanden zu machen / vnnd zu ſtůcken zu 
hauwen / vnd fein Volck Iſrael widerumb zu der 
Erkennkniß deß wahren Gottes zu fuͤhren / Der 
Helias ber trewe Prophet / kam auch zu dem aree 
feu Kopffe / dem Könige Achab / der ſprach zu jh⸗ 
me / Biſt du der Iſrael verwirret vñ vnruͤhig ma⸗ 
chet / Helias antwort / Ich verwirre Iſrael nicht / 
ſondern du vnd deines Vattern Hauß / damit jhr 
deß Herren Gebott verlaſſen habt / vnd wandelt 
Baalim nach / vnd [eget fich alfo der Helias wider 
den Koͤnig / vnd wider feine vier hundert vñ fuͤnff⸗ 
tzig Baalspfaffen auff dem Berge Carmel / daß 
man allda ſehe am Opffer / welchs der rechte Gott 
in Iſrael were / Helia trate zu dem Volcke vñ pre 
diget jhn vnnd ſprach / vt quid claudicatis in duas 
partes? Wie lang hincket jhr auff beyden Seiten? 
als ſolt er ſagen / Was wackelt jhr hin vnd her / wie 
ein Gans gehet / vnnd traget (wie man ſaget) auff 
beyden Achſeln? Iſt der HErr euwer Gott / ſo 
wandelt jm uach / Iſt es aber Baal / ſo wandelt jm 
nach / vnnd ſie antworten jhm nichts / vnnd zu den 
Pfaffen Baal ſaget Elia / Erwehlet einen Far⸗ 
ren / ꝛc. Euwer ſind viel / vnd ruffet euweres Got⸗ 
tes Namen an / vnd leget kein Feuwer daran / vnd 


ſie namen den Farren / vnd richteten zu / vnd rief 


fen an den Namen Baal / von Morgen an / biß au 
den Mittag / vnnd ſprachen / Baal / Erhoͤre vns / 
aber es ward da keine Stimme noch Antwort / vnd 
fie hincketen vmb den Altar (wie die falſchen Hei⸗ 
ligen / wenn ſie andaͤchtig ſeyn woͤllen / werffen ſie 
die Koͤffe zu beyden Seiten) den ſie gemacht het⸗ 
ten. Da es nun Mittag ward / ſpottet jr Elias vnd 
ſprach / Ruffet laute / denn er ift ein Gott / Er tieh⸗ 
tet oder hat zuſchaffen / oder iſt vber Feld / oder 
ſehlaͤffet vielleicht / daß er auffwache / vnd ſieruͤf⸗ 
fen laut / vnd reitzeten ſich mit Meſſern vnd Pfrie⸗ 
zen nach ihrer Weiſe / bif daß jhr Blut hernach 
gieng / ꝛe. Aber da ward keine Stimme noch Ant: 
wort / noch auffmercken / Elias aber trat herzu / zu 
der zeit deß Opffers für allem Volck / vnd ſprach: 
HErr Gott / Abraham / Iſaac vnd Iſrael / Laſſe 
heute kundt werden / daß du Gott in Iſrael biſt / 
vnd ich dein Knecht / vnd daß ich ſolches alles nach 
deinem Wort gethan habe / Erhoͤre mich Y Err / 
erhoͤre mich / daß dieſes Volck wiſſe / daß du HErꝛ 
Gott biſt / daß du jhr Hertz darnach bekehreſt / Da 
fiele das Feuwer deß HErren herab / ꝛe. Da das 
alles Volck ſahe / fiel es auff ſein Angeſichte / vnd 
ſprachẽ / Der HErr iſt Gott / der HErr iſt Gott / 
Elia aber ſagt zu jhnen / Greiffet die Propheten 
Baal / daß jr keiner entrinne / vnnd fie griffen ſie / 
vnd Elia fuͤhret ſie hinab an den Bach Kiſon / vnd 
fcfachtet fie daſelbſt/ Hie leget fich der einige Pro 
phet Elias wider den grauſamen König Achab / 
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vnd wider fo viel hundert Goͤtenpfaffen allein 


mit dem Wort Gottes / vnnd der rechten wahren 
Anruffung Gottes / vertrauwet vnnd glaͤubet ſei⸗ 


nem JC rm vnnd Gott / der hat jhn nicht ſtecken 


laſſen / Koͤnig Achab lebet noch / die Summa der 


vierhundert vnnd fuͤnfftzig Baalspfaffen ſind in 
viel tauſent mal tauſent gewachſen / vnnd haben 
faſt gewaltig zugenommen viel hundert jar lang 
vnter dem leydigen Bapſthumb / Die da ſagen / 
Sie glaͤuben an Gott vnnd feinen Sohn Jeſum 


Chriſtum / hincken darneben zu den verſtorbenen 


Heiligen vnnd feßreyen / O lieber Paule / liebe 


Jungfrauw Mata /c. Erhoͤre vns / Wir arme 


Hinder Eue vnſerer Mutter / ſehreyen zu dir / O 
Nonſgin der Himmel, O Mutter aller Barm⸗ 
hertzigkeit / erhoͤre vns. ATUS 
Es haben auch folche Baalspfaffen jhren ar⸗ 
men bá vnterricht gethan in jhren Predi⸗ 
gen / wenn ſie an jr Todtbeth kommen / was fie be⸗ 
ten / vnnd wie fie ſollen ſagen / O Marta füffer 
Gruß / ihue meiner Suͤnden eine Buß / wenn 
mein Hertz bricht / wenn mein Mundt mmmer 
ſpricht / wenn fich meine Augen verwenden / [o 
komme / O Matia/ zu meinem letzten Ende / Wo 
bleibet da die Anruffung des wahren Gottes in 
Iſrael? Wo bleibet vnſer einiger Troſt / Hey⸗ 
land vnd Seeligmaebher Jeſus Ehriſtuse O Goͤ⸗ 
tzen / Pfaffen vñ Baalsknechte / Du armer Seel⸗ 
hirt / bleibe bey Gottes Wort / vb ſtehe Mann⸗ 
lich bey deinen armen Schaͤflin / vnd ob gleich die 
gantze Welt wuͤrde wider dich ſeyn / laſſe dich nicht 
ſchrecken / wie hie Elias / hincke nieht auff beyden 
Seiten / Laſſe dir auch deine Schaͤflein nicht in 
Irrehumb verfuͤhren / Gott wil die hincketen vnd 
wackelten Schaͤflein / die zur zeit der Verfolgung 
jhren Karren vorhin woͤllen in das trockene ſehie⸗ 
ben / vnd den Mantel nach dem Winde heucken / 
nicht dulden noch leiden / ſondern er wil in Sum⸗ 
ma alles vnd alleine ber HErr ſeyn / vnd feine Eh⸗ 
re keinem andern geben. cc t 
Eben dieſer Konig Achab / war ein geitziger 
Mann / was die Augen ſahen / wolte das Hertze 
vnnd die Haͤnde haben / es were gleich recht oder 
vnrecht / Der begerete auff eine zeit von feinem 
fromen armen Vnderthane / mit namen Naboth / 
ſeinen Weingarten / der jhm zu Samaria bey ſei⸗ 
nem Pallaſte (gelegen) lage / Bund ſprach zu jm / 


Gieb mir deinen Weingarten / Ich wil mir einen ꝛ Reg 26 


Kolgarten darauß machen / weil er ſo nahe an 
meinem Hauſe ligt / ich wil dir eic beſſern Wein⸗ 
garten darfůr geben / Oder / fo es dir gefellet / wil 
ich dir Silber darfuͤr geben / fo viel en gilt / Aber 
Naboth ſprach zu Achab / das laſſe der HErr fera 
ne von mir ſeyn / daß ich dir meiner Vaͤtter Erbe 


ſolte geben / da kame Achab heym voller Vn⸗ 


mußts / vnnd zornig vmb deß Worts willen / daß 
Naboth der Iſtaeliter zu jhm geſagt vnnd geſpro⸗ 
chen / Ich wil dir meiner Vaͤtter Erbe nicht ge⸗ 
ben / vnd er leget fich auff ſein Betth / vnnd wandte 
fein Antlitz / vnnd aſſe kein Brot / da kame zu ihm 

iij hinein 


— 
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hinein Jeſabel ſein Weib / vnd redet mit jm / Was 
iſt es daß dein Geiſt (c Vnmuhts iſt / vnnd daß du 
nicht Brot jſſeſt / Er ſagete zu jhr / Ich habe mit 
Naboth dem Jeſreeliten geredt / vnnd geſagt / Gib 


mir deinen Weinberg vmb Gelt / oder / ſo du luſt 


darzu haſt / wil ich dir einen andern darfuͤr geben / 


er aber ſprach: Ich wil dir meinen Weinberg nicht 
geben / Da ſprach Jeſabel ſein Weib zu jhm / was 


were fuͤr ein Königreich in Iſrael / wenn du the⸗ 


teſt / ſtehe auff / eſſe Brot / vnnd ſey guts muhts / ich 
wil dir den Weinberg Naboth deß Jeſraelitẽ ver⸗ 
ſchaffen / ie. D 
zu huͤlffe / vnnd fie ſchreybe Brieffe vnter Achabs 
Mamen / vnd verſtegelte fie mit feinem Pitſchier / 
vnnd lieſſe zween falſche Zeugen wider Naboth 


Denn aber kame ſein Weib Jeſabel 


auffſtehen / vnd reden / Er hette Gott vnd den Koͤ⸗ 


nig geleſtert / vnnd hieſſe jhn alfo toͤdten / Da Na⸗ 
both geſteiniget vnnd todt war / hieſſe die Koͤnigin 
J.eſabel jren Mann den Koͤnig auffftchen vnd froͤ⸗ 
lich ſeyn / Naboth were todt / vnd der Weingarten 


were jn heymgefallen / Da Achab hoͤrete / daß Ra 


both todt ward / ſtunde er auff / daß er hinab gienge 
zum Weinberge / vnd jn eynnemme / Wider bit 


fen laͤſterlichen Mord ward Elia geſchickt von 


Gott / dem Koͤnige vnd der Koͤnigin zu predigen / 


vnd jre Mordſtůͤcke vnnd vnrechte Raͤuberey fuͤr⸗ 
zuhalten / mit dieſen Worten / Erſtlich zum Koͤni⸗ 


ge / So ſpricht ber HErr / Occidifti & rapuiſti, 


Du haſt todtgeſchlagen / darzu auch eyngenom⸗ 


men / Vnd ſolt mit jm reden vñ ſagen: So ſpricht 


der HErr / An der ſtaͤtte / da die Hunde das Blut 


Naboth geleckt haben / ſollen auch Hunde dein 


Blut lecken / Vnnd zum andern vber Jeſebel die 
Koͤnigin redet der HErr auch / Vnd ſprach / Die 
Hunde ſollen Iſebel freſſen an der Mauren Jeſ⸗ 
reels / welches alles hernachmals geſchehen ift / A⸗ 
chab ward im Kriege geſchoſſen / ſein Fuhrmann 


fuͤhret jhn nach ſeinem Beger auff einen Wagen 
auß dem Heer / er ſtarb deß Abends / ſein Blut von 
- feinen Wunden floſſe mitten in den Wagen / vnd 


da man den Wagen wuſche bey dem Theich Sa⸗ 


maria / lecketen die Hunde fein Blut / Es wuſchen 


jhn aber die Huren nach dem Wort deß HErren / 
das er geredet hat / Vnnd Jehu der Koͤnig / da er 
gehn Jeſrael kame / vnnd ſahe Iſebel zum Fenſter 
hinauß iucken / welche jhre Angeſichte geſchmin⸗ 
cket vnd jhr Haͤupt geſchmuͤcket hette / Hub er [citt 
Angeſichte auff zum Fenſter / vnd ſprach: Wer ift 
bey mir hie? Da wandten ſich zween oder drey 
Kaͤmmerer zu jhme / Er ſprach: Stuͤrtzet ſie 
. Vnnd ſie ſtuͤrtzeten ſie herabe / daß die 
Wandt vnd die Roſſz mit jhrem Blute beſpren⸗ 
get worden / vnnd fie ward zertretten / Vnnd da 
er hineyn kame / vnnd geſſen vnd getruncken bate 
te / ſprach er / Beſehet doch die Verfluchte / vnnd 
begrabet ſie / denn ſie iſt eines Koͤniges Tochter / 
Da ſie aber hingiengen ſie zu begraben / funden ſie 
nichts von jr / denn den Schedel vnd uͤſſe / vnd jh⸗ 
re flache Haͤnde / vnd kamen wider / vnnd ſagten es 


Ihm an / Er aber ſprach: Es iſts / daß der HErr ge⸗ 


N 


N 


redt hat durch feinen Knecht Elia den Thisbiten / 


vnd geſagt / Auff dem Acker Jeſreel ſoll die Hun⸗ 


de der Iſebel Fleiſeh freſſen / alſo ward das Aß Iſe⸗ 
bel wie Koht auff dem Felde im Acker Jeſreel / daß 


man nicht ſagen koͤndte / Das ift Iſebel. O eine 


ſchraͤckliche Hiſtoria allẽ Obrigkeitẽ dieſer Welt / 


wie Gott der HErꝛ zuͤrnet / vñ ſeine ſtraffe wil fal 
ſen gewaltiglich gehen / wo man den armen Vn⸗ 


terthanen das jr mit Gewalt miiſit wider jren wil⸗ 


len / welches Laſter vnd grewliche Suͤnde jetzt vn⸗ 
ter vielen Herrſchafften dieſer letzten zeit gar ge⸗ 


mein worden iſt / alſo / daß mans fuͤr keine Suͤnde 


nicht mehr achtet / vnd dieſes Gebott Gottes / das 
da heiſſet / Non concupiſces Du ſolt dich nit laſſen 
geluͤſten / ꝛc. nichts mehr bey vns wil laſſen gelten / 


vnnd darfuͤr achten / es hette es Gott nicht geredt / 


ſondern etwa ein ſchlechter Menfeh/ Denn ſie lie⸗ 
ber Hirt an den Brauch dieſer Welt / hat etwa ein 


armer Vnderthan eine ſchoͤne Kuhe / ein huͤpſchen 


Garten / Weinberg / Acker / Wieſen vnd derglei⸗ 
chen / ꝛe. dar von er ſich / ſein Weib vnd arme Kind⸗ 
lein ſoll nehren / vnd an welchem jm ligt feine gan⸗ 
tze Haußhaltung / (o der Obrigkeit / darunder er 
wohnet / etwas gefellt / muß er Haar laſſen vmb be⸗ 
zahlung / wie die Herrſchafft ſelber wil / Ja wirdt 


4 


jhm wol offt gar nichts darfuͤr / vnnd iſt der Arme 


froh / daß er ſoll ſchweigen / damit man jhm etwa 
nicht gar abbiete / daß er muß auffbrechen / ſeinen 


ſchaden thun / vnnd gar ins Elend ziehen / mit wei⸗ 


[^ 


nenden Augen. Vnnd fuͤhret warlich jetzt die O⸗ 


brigkeit / zum theil faſt in aller Welt dieſen Reimen 
mit gewalt wider Gott vnnd fein heiliges Goͤttli⸗ 
ches wort / der heiſſet / Sic volo, ſic iubeo, ſit prora⸗ 
tione voluntas, Das iſt / Was ich wil / das muß 
ſeyn / Trutz dem Teuffel / der es anderß mache / ꝛc. 
Hie mein lieber Herr ſiheſtu / wer das alles wehren 


kan / der ſolches dem Koͤnige Ahab / ſo den Wein⸗ 
garten ſeinem Vnderthan mit Geldt hat wollen 


bezahlen / oder einen andern darfuͤr geben / nicht vs 


berſehen hat / auch der Königin nicht / diejrem Rosa 


nige mit falſchem Siegel vnnd Brieff ſchreiben / 
auch falſcher angerichter Zeugnuß vber jhrem ar⸗ 
men Vnderthan Naboth darzu geholffen / darmit 


der Arme getoͤdtet worden / vnnd ſie ſolch vnrecht 


Gut mit Liſten an ſich gebracht / lauter vnd verge⸗ 
bens vmb ſonſt / jhr Blut haben darüber muͤſſen 


ſchaͤndlich vergieſſen / vnnd den Hunden zu theil 


werden / wirt dich gewißlich auch finden / vnd nicht 
dahindẽ laſſen / Wie Sprach ſagt 35. Der HErr 
ift ein Recher / vnd er ſihet keine Perſon an / er hilfft 
den Armen / vnd erhoͤret das Gebet der Beleydig⸗ 
ten / er veracht deß Waͤiſen Gebet nicht / noch die 
Witwe weñ ſie klagt / Die Zeher der Witwẽ flieſ⸗ 
ſen wol die Backen herab / ſie ſchreyen aber vber⸗ 
ſich / wider den / der ſie herauß dringet / Das Gebet 
der Elenden dringet durch die Wolcken / vnd effet 
nicht ab biß es hinzu komme / vnd hoͤret nit auff / biß 
der Hoͤheſte dareyn ſehe / vnnd der HErr wirdt 
recht richten vnnd ſtraffen / vnnd nicht verziehen / 


noch die lenge leiden / biß er den Vnbarmhertzigen 
| | | die 


T 
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die Lenden zerſchmettere / vnd fich an ſolehen Leu⸗ 
ken reche / vnd vertilge alle die jene beleydigen / vnd 
odie Gewalt der Vngerechten ſtuͤrtze / vnnd gebe ei⸗ 
nem jeglichen nach feinen Wercken / vnd lohne jh⸗ 
nen / wie ſie es verdieuet hab / vnd reche fein Volck 
vñ erfreuwe ſie mit ſeiner Barmhertzigkeit. Dem 
Vbel ſoltu alſo / O Seelhirt / einen Widerſtand 
thun / ſonderlich in der Obrigkeit Koͤnigen vnnd 
Konig / Das iſt / Frauw vnd Ma in weltlicher 
Regierung onter dik Augen tretten / vnnd herfuͤr / 
dennoffter mals die Weſbsperſonen jhꝛe Manner 
im Regiment verfuͤhren / daß man in muß hoſte⸗ 
ren / wie hie der Koilig Achab feiner Köngen Iſe⸗ 
bel / Dir (oft auch ſolrhen Herꝛſchafftet ya ge⸗ 
funden werden bey dir /fürbaleen die Wort / die 
Gott redet durch ſeinen heiligen Prophet g 


* 


en / von 
der armen Leute Schweiß vnnd Blüte reich wer⸗ 
den / vnd ſich wider Gott wollen neren / Wehe de⸗ 
nen / die ein Hauß an das ander ziehen / vnnd einen 
Acker zum andern bringen / biß daß kein Raum 
mehꝛ da ſey / daß fir alleine das Land beſitzen / Es iſt 
für den Ohren deß HERren Zebaoth / Was gilt 

Eſai. 5. es / wo nieht die viel Haͤuſer ſollen wůſte werden / 
ete. denn sehen Acker Weinbergs follen nur einen 
Eͤypmer geben / vnnd ein Malter Samens ſol nur 
ein Scheffel geben / Wehe denc / die deß Morgens 
fruͤe auff ſund / deß Sauffens ſich zu fleiſſigen / vnd 

ſitzen bip in die Nacht / daß ſie der Wein erhitzet / 

vnd haben Harpffen / Pſalter / Paucken / Pfeiffen 
vnd Wein in jrem Wolleben / vnd ſehen nicht auff 
das Werck Def HErꝛen / vnd ſchauwen nicht auff 

das Geſthaͤff te feiner Haͤnde / Daher hat die Hel⸗ 
le vber ſolche Seele weit auffgeſperꝛet vnd auffge⸗ 
than den Rachen ohne alle maſſe / ꝛc. Es ſollen fich 
auch wol fuͤrſehen vnnd hüten die Obrigkeiten / fo 

Ihren armen Kirchendienern jhre Acker vnd Wie⸗ 

ſen / auch Zehenden / fo zu der Pfarr geſtifftet wor: 

den / von vnſern lieben Voreltern / als Allmoſen 

vnd Eynkom̃en / damit ſie der Kirchen vnd Altar 
jedermann vnbeſchwerlich in jhrem Seelhirten 

Aumpt haben dienen moͤgen / nichts entwenden / wie 

wir leſen in der Chronica / daß der König Hiskia 

». Chron. habe verordnet Prieſter vnd Leuiten in jhre Ord⸗ 
z. gung / einen jeden nach feinem Ampt / daß fie ſolten 
Dienen / Daucken vnd Gott loben / habe zum Er⸗ 

ſten ſeine Gabe geben / vnd darnach befohlen allem 

Volcke zu Jeruſalem / daß ſie Theil geben den 
Prieſtern vnd Leuiten / auff daß fic kuͤndten als der 

Härter anhalten am Geſetze deß HER Ren / Das 
| Volcke alles fep willig geweſen / haben geben Erſt⸗ 


linge von dem Getreyde / Muſt / Oel / Honig vnd 


allerley Eynkom̃ens vom Felde / vnd allerley Ze⸗ 
henden die in Flecken vnd Staͤtten brachten auch 
Zehenden von Rindern vnd Schafen / ꝛc. Vnd die 
Schrifft ſagt / Hiskia der Konig in Juda thete 
was gut / recht vnd warhafftig war fuͤr dem HEr⸗ 
ren ſeinem Gott / vnnd in allem Thun / daß er an⸗ 
ſicug am Dienſte deß Hauſes Gottes nach dem 
Geſetze vñ Gebott zu ſuchen ſeinen Gott / das thete 
er von gantzem hertzen / Darum ſagt die Schrifft / 
hatte er auch Gluͤcke. ost uiri 6 
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BROWN 
ſtha / der König in) 
nemmen allerley Silber vnnd Golt / das er finden 
moge in der gangen Landtſchafft zu Babel / vnnd 
vom ſelbigẽ eft kauffen / alles was man beduͤrffe 


zum Oyffer zu dem Haufe Gottes zu Jeruſalem / 
vnd was vbrig / ſolle er brauchen / vnd damit thun / 
was jm vnd feinen Bruͤdern gefelt / doch nach dem 
Willen jhres Gottes / Vnd in Summa was von 
noten ſeyn wirdt zu dem Hauſe Gottes / das ſoll er 
ihm geben laſſen auß der Kammer deß Koͤmgs cte 
liche Centener Silbers / viel Weins / Korns / oͤls 
vnd Saltz ohne maß / vnd ame man fleiſ⸗ 
ſig thun / Befihlt auch der Konig ernſtlieh in fete 
nem Schreiben / Vnd euch ſey kunt daß ihr nieht 
macht habt / Zinß / Zoll / vnnd Jaͤrliehe Renten zu 
legen auff jꝛgend einen Prieſter / Leuiten / Singer / 
Thorhuͤter / vnd Diener im Hauſe Gottes. 
af Wir leſen im Buch Moſi von Freyheit der 
Prieſter vnd Diener der Kirchen in Gottes wort / 
wie der fromme Joſeph zur zeit der groſſen Theuw⸗ 
rung in Egypten / da kein Brodt in allen Landen 
vorhanden / alles Gelt zuſanſlen bracht habe / vnd 
daſſelbige gethan in das Haufe dep Königs Pha⸗ 
rao / vnd das gantze Land mit allen jhren Habe vnd 
Gütern dem Koͤnige auff jhr ſelbs Begere / vmb 
das Brodt Leibeygen gemacht / jhnen Samen ge⸗ 
ben / damit ſie das Feld beſeet / den fuͤnfften Theyl 
den Zehenden Pharao zu geben / vnd den vierdten 
Theyl / für fit vnnd jhre Kinder zur Speiſe / Da 
hat außgenommen Joſeph der Prieſter Feld / dat 
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efen auch im Buch Era / wie Arthah l/ E. 
König in Perſia / Eſta befihlt / er ſolle Kar 
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kaufft er nicht / deñ es ware (ſagt die Schrifft) von 


Pharao verordnet für die Prieſter / daß fie ſieh 
nehren ſolten von dem benannten / daß er jhnen ge⸗ 
geben hat / darumb durfften ſie jhr Feld nicht ver⸗ 
kauffen / Pharao / wie man lieſet / iſt ein Gottloſer 
Konig geweſen / der den Kindern Iſrael groß Her⸗ 
tzenleyd zugefuͤget / hat doch / wie wir hoͤren / (cine 
Prieſterſchafft mit ſampt Weib vnnd Kindern 
gnediglich in der groſſen Theuwrung auch befoh⸗ 
len zu vnterhalten. O wo bleibe vnſere groſſe Herz 
ren vnd Potentaten dieſer Welt mit jhren armen 
Kirchendiener vnter dem H. Euangelio / aͤrger 
find fic zum meyſten Theyl / denn Konig Achab 
vnnd Koͤnig Pharao / wie wir auch jetzunder vmb 
kuͤrtze willen wollen vernemmen / was doch zu dem 
Theyl die Heydniſche vñ vnglaͤubige groſſe Key⸗ 
ſer / Koͤnige / Fuͤrſten vnd Herꝛen mit jhren Gßtzen 
Pfaffen gehandelt / vnd wie in groſſen Ehrn / auch 
ſtattlicher Vnterhaltung ſampt jhren Weib vnd 
Kindern / fic dieſelbigen gehalten verſorget / vnnd 
mit aller Freundligkeit vnd Demut mit ihn vmb⸗ 
gangen / Cambyſes der Perſer Koͤnig gantz gewal⸗ 
tig vnd maͤchtig / zu Roſſz vnd Fuſſe / da er auff eim 
Zeit bekrieget die Prieſter in India / vnnd ſie an⸗ 
grieffe mit einem ſolche gewaltigen Herrzug / dar⸗ 
von auch vnglaͤublich zuſagen / hat er faſt all ſein 
Herr gang fehändtlich vnd erbaͤrmlich verloren. 
Bey den Egyptiern (wir Diodorus ſchreibet) 
hat man den Zoll in drey Theil getheilet / vnd den 
beſten Theyl haben fie zu einer Auffenthaltunge 
| ; X dij der 
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chenraͤuber. | | 
Man lieſet von dem aller Chriſtlichſten Keyſer 
Conſtantino / Er habe die Statt Romam / den 
Sitz ſeines Keyſerthumbs / dem heyligen Apoſtel 
Petro vnd ſeinen Succeſſoribus geſchencket ( ob es 
war fen / laß ich andere diſputieren) Aber das ift 
war / Nach dem dieſer fromme Keyſer iſt geweſen 
ein Præſident im Synodo zu Nicca / vnd jhm ein 


Libell ward fürgetragen / in dem die Pfaffheit vera. 
klagt ward vmb ihres boͤſen Lebens willen / vnd vor 


N 


fpi vbel geſehaͤndet winden / fordert er dir beſchuͤl⸗ 
digten fuͤr ſeine Keyſerliche Maieſtet / vnd in jhrir 
aller gegenwertigkeit / zuͤndet er das Lubell an / vnd 


verbrennetes / vnd ſagt zu jhnen / Vos a nemine iu 
dicari poteſtis, quia folius Dei iudieioreſeruami- 


ni, Dij enim vocati eſtis; Ite & intet voscanfasve- 
ſtras diſponite: quia dignum non eft,vt nos ſadice- 
mus Deos, Das iſt / Ipr Prieſter koͤnnet von nie⸗ 


mand gevntheilet werden / die fbr allein dem Vr⸗ 


they Goltes ſeid vorbehalten / denn ihr fero Goͤt⸗ 
„ter genannt / der halben wil vns nicht gebůren die 
Gatter zu vrtheilen / Vnd an einem andern Ort 
ſagt dieſer fromme Keyſer / Vers Gproprijsoculis 
vidiffem facerdotem Dei, aut aliquemeorum, qui 
facerdotali habitu ſuntamicti, peccantem, clamy- 
dem meam expoliarem & cooperirem eum ne ab 
aliquo videretur, Das iſt Warhafftig ſage ich / 
So ich mit meint Augen ſehe einen Diener Got⸗ 
tes / fündigen / oder ſonſt einer der mit Prieſterli⸗ 
cher Kleydung bekleydet were / fo wolte ich meine 
Keyſerliche Kleydunge außzichen/ vnd jbnen dar⸗ 
r 
Man lieſet von dem loͤblichen Keyſer Maxi⸗ 
miliano dem Erſten dieſes Namens / daß jhm guff 
ein Zeit auff der Reyſe feb ein Prieſter begegnet / 
der daß heilige Sacrament ( wie es noch vnter dem 
Bapſthumb der Brauch) getragen / der ſey nu zu 
Fuſſe daher gegangen / vnnd fen Meſſuer oder 
Gloͤckner mit jhm / habe jhn der Nee c 
chen / gefraget vnnd geſagt / Warumb er als ein 
Prieſter vnd Diener deß HErren Gottes zu fuſſe 
gehe / vnd nicht reite ? habe er ſich beklaget vnd ge⸗ 
ſagt / Solches geſchehe auß lauter Armut / vnd 
von wegen Def geringen Eynkommens feiner ar⸗ 
men Pfarr / darauff er ware / Iſt alſo bald der 
Keyſer abgeſtiegen von ſeinem Gaul / darauff er 
geſeſſen / vnnd jhm den geſchencket / Auch Graffe 
Rudolff von Habſpurg / fo feiner Keyſerlichen 
Maieſtet zur Seiten geritten / auch von ſeinem 
Gaul abgeſeſſen / vñ den dem Meſſner geſchenckt. 
Die Alten Roman (wie Valerius ſchreibet) 
haben nicht allein fleiß fuͤrgewandt / jhre Religion 
feſt vnnd ſtaͤte zuhalten / ſondern auch jhr oberſter 


Nagiſtratus hat ſich nicht geſchaͤmet in den heyli⸗ 


gen Gottes Dienſten den Dienern der Tempel 
zu dienen / denn fie feſtiglich geglaͤubet / Wo man 
Gott zum foͤrderſten / vnd ſeinem heyligen Tem⸗ 
pel diene / werde es auch hernach im Weltliehen 
Regiment recht wol vitm glůcklich zugehen / Das 
her deñ auch von der Statt Roma Romanum Im- 
perium, Das iſt / das Roͤmiſche Reich / welches 


das letzte Reich dieſer Welt iſt / herkompt / Denn 


fic geſagt haben / stante religioneätg; iuftitia,con- 
feruatur , augetur, propagatut imperium, quibus 
ftantibus, & imperium ftare neceffe eft, & pariter 
eum labentibus labi, Das iſt / All dieweil der rech⸗ 
te Gottes dienſt / vnd die Gerechtigkeit ſtehet / muß 
das Reich ſtehen bleiben / vnnd ſich mehren vnnd 
gluͤcklich fortgehen / Wo aber dieſe beyde Stück 
fallen / muß das Reich auch zergehen / Derhalben 
die Romer mehr mit jhꝛer guten Kirchenoronung 
vnnd rechter Iultitia, in angerichter Police zu 

| Waſſer 


Der Pfarr Teuffel. 


Waſſer vnd Lande jr Reich gemchret / denn mit 


1 Mach. 
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Kriegen vnd groſſen Schwerdtern. : | 
Wir koͤndten hie viel mehr feiner herrlicher 
Exempel frommer Gottsfuͤrchtiger Herren vnd 
Potentaten dieſer zeit erzehlen / aber es wuͤrde zu 
lang alles zuerzehlen. 
Woͤllen auch hie ein wenig vernemmen / was 
die andern / die Veraͤchter der Diener Gottes vnd 
der Heiligen Tempel für ein Leben gefuͤhret / vnd 
was ſie fuͤr ein Ende genommen / was fuͤr Gluͤcke 
vnd Heyl ſie in jhrem Regiment gehabt. | 
Wir leſen in heiliger Schrifft von Heliodoro / 
wie er auß Befehl feines Königs hinzeucht ghen 
Jeruſalem / vnnd wil den Gottes Kaſten / der von 
Gelt reich vnnd ſehr viel vbrig hett plundern / was 
jhme daruͤber begegnet ſeyẽalſo nach dem er fep gez 
ſtanden bey dem Gottes Kaſten mit ſeinen Kriegß⸗ 
knechten fein Vorneſien zu vollbringen / habe auff 
das Gebett vnnd Geſchrey der gantzen Statt Je⸗ 
ruſalem / Weiber vnnd Jungfrauwen / vnnd alles 
Volcks / [o in die Haͤuſer zuſam̃en gelauffen / jhre 
Haͤnde ghen Himmel auffgehaben / der Allmaͤch⸗ 
tige Gott ein groß Wunderzeichen gethan / daß ſie 
ſahen ein Pferd daß wol geſchmuͤcket ware / dar; 
auff geſeſſen ein ſchraͤcklicher Reuter / das habe ges 
rennet mit aller Macht auff Heliodorum zu / vnd 
jhn geſtoſſen mit den zweyen fordern Fuͤſſen / vnd 
der Reuter auff dem Pferde habe einen gantzen 
guͤldenen Harniſch angehabt / Sie haben auch ge; 
ſehen zween junge Geſellen / die ſtarck vnnd ſchoͤne 


geweſen / vnd ſehr wol gekleydet / die find Heliodo⸗ 


ro geſtanden zu beyden Seiten / vnb getroſt auff 


jn geſchlagen / daß er vor Ohnmacht zur Erden 


geſuncken / vnnd jhm das Geſicht vergangen / daß 
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er affofür todt gelegen / vnd kein Wort geredt / Da 
aber Ontas der hohe Prieſter bittet den HErren 
für Heliodorum / der jetzt in den letzten Zuͤgen / 
ſchencket jm Gott der HE Rg das Leben / nach 

em er jn vom Himmel herab wol geſteupet hette / 
Heliodorus der Käfkierer zeucht widerumb heim 
zu feinem Koͤnig / bringt kein Gelt auß dem S ei 
pel / vnnd hat wenig außgericht / Als jhn aber der 
Koͤnig fraget / welchen er meynet / den er ghen Je⸗ 
ruſalem ſchicken koͤndte / der etwas außrichtet / ant 
wortet jhm Heliodorus / Wenn du einen Feind 
Haſt / oder einen der dich auß dem Reich gedenckt 


zuſtoſſen / den ſchicke hin / wenn derſelb alſo geſteu⸗ 
pet wirt wie ich / vnd mit dem Leben dar von konit / 


fo magſtu jhn wol wider annemmen / denn es ift 
Gott kraͤfftiglich an dem Ort / vnd der ſeine Wo⸗ 
nung im Himmel hat / ſihet drauff / vnd rettet jhn / 
vnnd die jhn beſchaͤdigen wollen / ſtraffet er / vnnd 
chlaͤgt ſie zu todt. 

Wir leſen im Propheten Daniel / daß der 062 
nig Belſazer machet ein heꝛrlich Mahl ſeinen Ge⸗ 
waltigen vnnd Haͤuptleuten / vnd trancke fich voll 
mit jhnen / vnnd da er truncken ward / hieſſe er die. 
gůͤldene vnnd ſilberne Gefaͤß herbringen / die fein 
Vatter Nebucad Nezar auß dem Tempel zu Je⸗ 
ruſalem hinweg genommen hatte / daß der Konig 
mit fue Gewaltigen / mit ſeinen Weibern / vnd 


125 
mit feinen Kebstweibern darauß truncken / Vnnd 
da ſie ſoffen / lobten fie die guͤldene / ſilberne / Eher⸗ 
ne / Eiſerne / hoͤlzene vnnd ſteinern Götter / Eben 
zur ſelbigen ſtunde gienge herfuͤr / Finger als einer 
Menſchen Hand / die ſchrieben gegen dem Leuch⸗ 
ter vber / auff die getuͤnchte Wand / in dem Koͤnig⸗ 
lichen Pallaſt / Vnnd der Koͤnig ward gewar der 
Hand / die da ſchriebe / ba entferbet fich der Koͤnig / 
vnd feine Gedancken erſchreckten jbn / daß jhm die 
Lenden ſchuͤtterten / vnnd die Beyne zitterten / In 
ſumma der Koͤnig / die Koͤnigin / alle ſeine Gewal⸗ 
tigen erſchrocken / der Koͤnig ließ viter allen feinen 
Warſagern groſſe Geſchencke außruffen / wer jm 
dieſe Schrifft koͤndte deuten vnnd außlegen / Da 
ward niemandt funden / der dieſe Schrifft kundte 
leſen / noch die Deutunge daruͤber ſagen / ohn al⸗ 
lein Daniel / zu dem ſpꝛach der Koͤnig / von dir hoͤre 
ich ſagen / daß du koͤnneſt die Deutunge geben / vnd 
das verboꝛgen offenbaren / Kanſtu nu die Schrifft 
leſen / vnnd mir anzeigen / was fic bedeutet / ſo ſoltu 
mit Purpur bekleydet werden / vnd guͤldene Ketten 
in meinem Königreich. Da fienge Daniel an vnd 
redet für dem Konige / Behalte deine Gabe ſelbs 
vnnd gib deine Geſchencke einem andern / Ich wil 
dennoch die Schrifft dem Könige leſen / Vnd an⸗ 


zeigen was fie bedeutet / Herr Konig / GOTT 


der hoͤheſte bat deinem Vatter Nebucad Nezar / 


Koͤnigreich / Macht / Ehre vnd Herrligkeit gege⸗ 


ben / vnd fuͤr ſolcher Macht / die jm gegeben ward 
fürchten vit ſchewetẽ fich für jm alle Voͤlcker Leu⸗ 
te vnd Zungen / Er toͤdtet wen er wolte / er ſchluge 
wen er wolte / er erhoͤhet wen er wolte / er demuͤtiget 
wen er wolt / Da ſich aber ſein Hertz erhub / vnd er 
Stoltz vnnd Hochmuͤtig ware / ward er von dem 


Königlichen C geſtoſſen / vnnd verlohre ſeine 


Ehre / vnnd ward verſtoſſen von den Leuten / vnd 
ſein Hertz ward gleich den Thieren / vnd muſte bey 
dem Wild lauffen / vnd fraſſe Graß wie Ochſſen / 
vnnd ſein Leib lage vnter dem Thauwe deß Him⸗ 
mels / vñ ward naſſe / biß daß er lehrnete / daß Gott 
die hoͤheſte Gewalt habe ober der Menſchẽ Koͤnig⸗ 
reich / vnd gibt ſie wem er wil / Vnnd du Belſazer 
fein Sohn haſt dein Hertz nicht gedemuͤtiget / ob 
du wol ſolches alles weyßt / ſondern haſt dich wider 
den HErꝛen deß Himmels erhaben / vnnd die Ge⸗ 
faͤß feines Hauſes / hat man für dich bringen müfz : 
fav Vnd du / deine Gewaltige / deine Weiber / dei⸗ 
ne Kebsweiber habt darauf geſoffen / darzu die 
Guͤldene / Silberne / Eherne / Eiſerne / Holtzene / 
Steinern Götter gelobet / die weder ſehen / noch 
bóren / noch füblen/ Den Gott aber der deinen A⸗ 
them vnd alle deine Wege in feiner Hand hat / haſt 
du nicht geehret / darumb ift von jhm geſandt dieſe 
Hand / vnd dieſe Schꝛifft die da verzeichnet ſtehet / 
Das ift aber die Schrifft allda verzeichnet / Mene; 
Tekel, Peres. COnb fie bedeutet dieſes Mene; das 
iſt / GO TT hat dein Königreich gezehlet vnnd 
vollendet / Tekel; Das iſt / Man hat dich in eis 
ner Wage gewogen / vnnd zu leicht gefunden / 
Peres; Das iſt / Dein Koͤnigreich iſt zertheylet / 
vnd 


an deinem Halſe tragen / vnd der dritte Herr ſeyn 
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vnd den Meden vnnd Perſen gegeben / Da befahl 
Belſazer / daß man Daniel mit Purpur kleyden 
ſolt / vnnd guͤldene Ketten an den Halß geben / vnd 
lieſſe von jßm verkuͤndigen / daß er der dritte Her 
ſey im Koͤnigreich / Aber deß Nachts ward der 
Chaldeer Koͤnig Belſazer getoͤdtet. 

Alſo leſen wir auch von dem Gottloſen Koͤnig 
Antiocho / der auß der Statt Jeruſalem wolt eine 
Todtengruben machen / vnnd den Tempelzu Je⸗ 
ruſalem beraubet hette / dem ſchicket GO T der 
HErꝛ ein ſolch Grimmen vnd Zeren in ſeinem Leib 

vnd Daͤrme / daß man jhm nicht helffen kundte / es 
wuchſſen Maden auß feinem Leibe / daß auch gan⸗ 


tze Stuͤcke von ſeinem Leibe fielen / vnnd ſtancke ſo 


vbel / daß niemand vor Geſtaneke bey jhm bleiben 
kuͤndte / vnd ſtarbe der Moͤrder vnd Gottslaͤſterer 
Antiochus / der zuvor ſeine arme Leute mit vner⸗ 
horten Plagen gemartert / vnnd mancherley Pla⸗ 
gen geplagt hette in groſſem ſchmertzen / in einem 


frembdem Lande / vnd in der Wildnuß eines jaͤm⸗ 
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merlichen Todts. | 
Man lieſet auch von Marco Craſſo / bem Roͤ⸗ 
miſchen Herꝛn / nach dem er den Tempel zu Jeru⸗ 
ſalem geſtuͤrmet / hab er vnter anderm Gerede deß 
Tempels / einen guͤldenen Balcken gefunden / der 
groß Gold ſchweer gewogen / den vnter die Kriegs 
knechte außgetheilet / vnd damit beſoldet / ſey endt⸗ 
lich jaͤmerlich erſtochen worden / vnd nach feinem 
Todt habe man ſein Haͤupt genommen / vnd jhm 
als einem geitzigen Mañ / von dem auch die Klei⸗ 
nodter deß Tempels nicht vnangegriffen vnd vn⸗ 
geraubet haben moͤgen bleiben / ſeinen Rachen auff 


geſperret / Goldt zerlaſſen / vnd jhm daſſelbige alſo 


heiſſe eyngoſſen mit dieſen Worten / Aurum ſitiſti, 
Aurum bibe, Nach Goldt hat dich geduͤrſtet / fo 
trincke jetzunder Goldt. | | 
Man lieſet von Brenno ber Gallorum Koͤnig / 
da er ſeine Feinde die Macedones in der Schlacht 
vberwunden / vnnd groſſe Guͤter zur Außbeut in 
der Schlacht vberkomen / alfo daß er gleich einem 
Grafen ober ſolchen Irꝛdiſchen Gütern empfan⸗ 
gen / habe er ſich laſſen geluͤſten / auch die Tempel 
Guͤter anzugreiffen / vnnd ſchimpfflicher auch 
ſpoͤttlicher weife geſagt / Locupletes Deos homi. 
nibus largiri oportere. Die Götter muͤſſen uns 
Menſchen auch einmal Gelt geben / denn ſie ſind 
reich / Eylet demnach bald mit ſeinem Heer gehn 
Delphos den Tempel Apollinis zu plundern vnd 
zu berauben / denn da eine groſſe Summa Goldts 


vnnd Silbers verborgen lage / als er das thete / er⸗ 


hube fich alſo bald ein groſſer Erdbiden / am Ber; 
ge ſiel ein groſſer Theyl eyn / welcher faſt das ganz 
tze Heer Gallorum zu Boden ſchluge vnnd vmb⸗ 
bracht / Brennus aber der Koͤnig / nach dem er etli⸗ 
che viel Wunden an ſeinem Leibe empfangen vor 
groſſem Schmertzen ſeipſum proprio pugione: 
peremit, erſtache er fich mit ſeinem eygenen Dol⸗ 
chen ſelber. | à 
Quintus Fuluius Flaccus, ein gewaltiger Roͤ⸗ 

mer vnnd Cenfor, (wie Valerius ſehreibt) da er 
Marmelſteime Ziegel auß dem Tempel Junonis 


N 


Locrine / in ſein Hauß / daß er zu Romagebaumet 
hette / heimlich habe laſſen hinweg nemmen / habe 
Ihn Gott geſtraffet an feinem Leibe / daß er ange⸗ 
fangen außzudorren / vnnd ſein Leben jaͤmmerlich 
geendet / es ſind auch in kuͤrtze jm ſeine beyde Soͤh⸗ 


ne elendiglich in Illyrico geſtorben / vnd im Kriege 


zu boden gangen / Auß dem iſt der Magiſtratus zu 
Roma beweget worden / vnd mit gemeinem Raht 


die Ziegel widerumb ghen Locras geſchickt / vnnd 


damit den Nachkom̃enden ein Exempel gegeben / 


daß man den Goͤttern nichts ſol auß jhren Tem⸗ 


peln hinweg thun / ob man daſſelbige auch ſchon 
in einen beſſern Nutzen verwenden moͤge. 

Da die Statt Carthago von den Roͤmern ge⸗ 
wunnen vnd geplundert / fande ſich ein Roͤmiſcher 
Kriegßknecht / der nicht viel Geiſtliches Bluts an 
jhm hette / lieffe dem Tempel zu / vnnd fande den 
Abgott Apolltnem in einem guͤldenen Kleyd auff 
dem Altar ſtehen / dem zoge er den guͤldenen Rock 
auß / aber ſeine Haͤnde wurden beyde in ſolchem 
Kleyd abgeſchnitten befunden. 

Der Koͤnig Pyrrhus zwunge die Locrenſes / 
daß ſie auß dem Schatze der Goͤttin Proſerpine / 


jhm eine groſſe Summa Gelts muſten geben / da 


er fich nun wol beladen / mit dem Gele auff das 
Schiffe machet / vnnd wolte darvon / da kame ein 
groſſer Sturmwind auffs Waſſer / das Schiff 
gieng onter vnnd ertrancke alles was darauff war / 
allein das Gelt kame wider an das Vfer / vñ ward 
wiberumb verwaret an dem Ort / da es vorhin ge⸗ 
weſen war / welchs vnglaͤublich zu ſagen. 
Ludouicus Sphortia Hertzog su Medꝛolan / 
der vnter den Menſchen von den ſeinen fuͤr einen 
Irꝛdiſchen Gott iſt gehalten worden / der weiſeſte 
vnd gewaltigſte vnter allen Fuͤrſten zu feiner Zeit 
in Italia / der kundte kriegen wenn er wolte / vnnd 
widerumb Friede machen wenn er wolte / von dem 
man auch das gemeine Sprichwort hatte / vnum 
Deum in cœlis, vnum Ludouicum in terris. Es we⸗ 
re nur ein Gott im Himmel / vnd ein Ludwig auff 
Erdtreich / Der Bette alles Gluͤcke auff Erden in 


all ſeinem Fuͤrnemmen vnnd all ſeine Anſchlaͤge 


giengen jhm gluͤcklich fort / da er die Religion vnd 
Diener der Tempel in Ehren hielte / Aber da er in 
dieſe Vnſinnigkeit geriebte vnd fiele / daß jhm die 
Diener der Kirchen alle jhꝛe Guͤter muſten leihen / 
darzu auch anſtenge der Kirchen jhre Guͤter zu 
rauben ohne allen Vnterſcheid / da ward er ven⸗ 
rahten / vnd von ſeinen Kriegßknechten verkauffet 
vmb jhre Beſoldung / auß ſeinem Reiche vertrie⸗ 
ben / vnd bey den Gallis zu ewiger Gefaͤngnuß eyn⸗ 
gezogen / vnd nach dem er s. Jare gefangẽ gelegen / 
ift er jaͤmmerlich in der Gefaͤngnuß geſtorben. 
Wir haben nu gehoͤret vmb kuͤrtze willen / wie 
die frommen alte Keyſer / Koͤnige / Fuͤrſten vnnd 
Herren haben Haußgehalten mit jhren Dienern 
der Kirchen / Auch was die vnglaͤubige Pagani 


Principes, Heydniſche Fuͤrſten / ſo den Huͤltzenen 


vnd ſteinern Goͤttern gedienet / vom waren Gott 
im Hiſniel nichts gewuſt / vnd wie fie jhre Tempel 
vnd Goͤtzendiener ſo herꝛlich vnnd groß gehalten / 

vnd 


Der Pfarr Teufel. E 


vnd wie ſie alles Gluͤck darbey gehabt. Wir fehen 
auch in taͤglicher Erfahrunge / wie der Mam̃ons⸗ 
teuffel vnter dem Bapſtthumb deß Antichriſts 
Dienern taͤglichs zu tregt / eine Pfruͤnd auff die 
andern ſetzt / alfo daß mancher 4.5. C. pfruͤnde hat / 
vnnd deren ein ſolch groß Eynkommens / darvon 


nicht gnugſam zu ſagen / Daruͤber helt gewaltig 


der Fuͤrſt dieſer Welt / vnnd prediget jhn ſeme alte 
Predig / die heiſſet: Hzc omnia tibi dabo, ſiadora- 
neris me, & c. Das alles wil ich dir geben / ſo du ni⸗ 
derfaͤlleſt vnb mich anbeteſt / Da fátlt nider beyde 
der Geiſtlich vnnd Weltlich Stand / vnd ein jeder 
ſchreyet: Da mihi etiam, o quá dulcis eft panis Chri- 
fi, Ey wie ſchmecken die Pfaffenbißlein fo wol / 
Daher denn ein Sprichwort vnter dem gemeinen 
Mann auffkomen / Wo etwas gutes iſt / muß al 
les in die Pfaffen fahren / Vnd wie jener Bauwer 
fagt: Ich habe einen guten Knebelſpieß daheim / 
Ich wolte daß er auch im Pfaffen ſtecket / Aber 
dieſes Sprichwort wil auch jetzt in dieſen letzten 
zeiten nit alleine bey den Pfaffen im Bapſthumb / 
ſondern auch bey den groſſen Potentaten / die ſich 
die Euangeliciſsimos, die aller Euangeliſchte nen⸗ 
nen / vnd Auguftane Confeſsionis propugnatores, 
der Augſpurgiſchen Confeſſion Vorfechter eot 
ziehẽ: Vnd / wie vormals gemeldet / diſem Pfruͤnd 
Beſchneiderteuffel Herbrig geben / moͤgen nicht 
leiden / daß man mit groſſen Herren darvon redet / 
als wie Eſaias der Prophet 1. ſagt / Deine Fuͤrſten 
find Abtruͤnnige vnd Diebßgeſellen / ſie nemmen 
alle gern Geſchencke / vnd trachten nach Gaben / 
Jeremias ſagt / Der arme Hauffe fen vnverſteu⸗ 
dig / vnd wiſſe nichts vmb deß HErꝛen Weg / vnd 
vmb das Recht jhres Gottes / Er woͤlle zu den Ge⸗ 
waltigen gehen / vnd mit jn reden / dieſelbigen wer⸗ 
den vmb deß HErꝛn Weg / vnd free Gottes Rechz 
te wiſſen / Aber dieſelbigen alleſampt / haben das 
Joch zerbrochen / vnd die Seyle zerriſſen / Da fin⸗ 
det fiche / wie man ſagt / Das Euangelium mere 
keinem zu ſchwere / weñ der Eygennutz nicht were / 
da ligt uns gemeiniglich allen das Euangelium 
auff der Zungen / vnnd der Mammons keuffel im 
Hertzen / O lieber Hirt / ſihe an vnd ſtraffe den Ge⸗ 
walt aller Tyrannen auff Erden / ſo das Schwert 
jhnen von Gott befohlen / nicht recht nach Gottes 
Wort führen/ Erinnere fic auß Gottes Wort jf 
rer Wapen vnnd Titel / fo ſie in jhren Schrifften 
fuhren / Denn warumb haben die vom Adel / Key⸗ 
ſer / Koͤnige / Fuͤꝛſten / Graffen / Ritter / Freyherem / 
C. vnd andere gewaltige Potentaten dieſer Welt / 
ſo mancherley Farben in jhren Wapen / eine 
Schwartz / die ander Weiß / eine Rot / die ander 
Gelb / einer einen Adler / der ander einen Loͤuwen / 
einer einen Fuchß / der ander eine Meerkatzen / ei⸗ 
ner einen Wolff / der ander einen Beern /t. Erſt⸗ 
lich / daß ſie ſo mancherley Farben fuͤhren / haben 
die lieben Alten darmit wollen anzeigen / daß die 
Obrigkeiten in Gerichts handlungen jhrer armen 
Leute vnd Vnderthanen / & in caufis agendis, wer 
die ſeyn möchten / ſollen Weiß vnd Schwartz ge⸗ 
geneinander halten / damit der Gerechte nicht vite 


ten lige / vnd der Vngerechte in anſehung der Per⸗ 
ſon vnnd ſeines Gewalts einen Vorzug habe vor 
jenem / Item / in den Titeln / Wir von Gottes 
Gnaden / . darmit angezeiget / daß fit von Got⸗ 
tes wegen Da ſind / fein Wort vnd die Diener def 
ſelben zu foͤrdern / gute Policey anzurichten / vnnd 
vberall fleiſſig achtung geben / darmit es recht / wol 
vnnd Chriſtlich in der Welt zugehe / vnnd daß ſie 
nicht gedencken / es gehe nur die Pfaffen an / die 
moͤgens machen im Kirchendienſt / ſo gut ſie es 
koͤnnen verantworten / ſie ſeyen Fuͤrſten vnd Her⸗ 
ren / ſie muͤſſen Stechen / Brechen / Jagen / Krie⸗ 
gen / Turnieren / Pancketieren / vnnd thun was ſie 
geluͤſtet / ſie haben nichts damit zu thun / Was ſagt 
Lutherus zu ſolchen / Ey höre Geſelle / ſagt er: So 
wirdt auch Gott nichts mit dir zuthun haben / ſon⸗ 
dern wirdt dich dem Teuffel zum Wildpret ſchen⸗ 
cken. O es gehet leyder vbel zu vnter den groſſen 
Haͤuptern dieſer Welt / Daß fic Loͤuwen / Beren / 
olffe vnnd andere greuwliche Thier fuͤhren in 
Ihren Wapen / ſollen bedeuten wie dieſe Thier alle 
hertzhafftig vnd gewaltig wider alle andere Thier / 
daß auch die Obrigkeiten alfo ſollen cin Loͤuwen 
vnd fuͤhꝛen wider alle Feinde der Chri⸗ 
denheit / wider Tuͤrcken / Heyden vnd andere ons 
glaubige Bolcker / vndjhren Rachen auffſperꝛen / 
vnd ihre Klawen ſehen laſſen mit erufifichem Ge⸗ 
mute rij Hertzen für fre Vnderthanen ſtreitten 
seen ie mit Weib vnd Kind in jrem Vat⸗ 


tern een vnd ſchumen/ wie ein freundlicher 
liebe aseer fur feinefiebe Kindlein. Das iſt al⸗ 
les ni gudeß verloſchen vnnd gegen dem Feind 


dem C cc mfi? eitel Hafen Hertzẽ vorhanden / 
vndentereim ander find wir zu lauter Tygerthiren 
vnd Crocodilen worden / denn der meyſte Hauffe 
diefer Wels (froſſſe Obrigkeyten in allwege auß⸗ 
geu ofen) netten ſich jrer armen Leute ſchier nicht 
mehr an / denn wo fie ſollen ſchinden vnnd ſchaben / 
FO chat vñ ploͤcken / vnd verzinſen / verkaͤuffen / ver⸗ 
tauſchen / vnd von einer ſchweren Dien ſtbarkeit in 
die ander zutreiben / daß men auch durch ſolch dru⸗ 
cken wol das Blut moͤchte zu den Negeln herauß 
chwitzen / da ſihet man deñ die Loͤwen / Beren vnd 
Wolfiſche Hertzen / O wehe / O wehe / wie vbel 
ſtehet es vmb die groſſen Haͤupter diefer Welt / die 
Gott an ſeine ſtatt zu Regẽten verordnet hat / Ge⸗ 
richt vnnd Gerechtigkeit / Schutze vnd Schirm / 
ohne alle Anſehung der Perſon / jedermennig mit 
zutheylen / wie fic deñ das alles am Jüͤngſten tage / 
da Himmel vnd Erden krachen wirdt / verantwor⸗ 
ten ſollen / Zubeſorgen vnnd gewiß / es werde vnſer 
Obrigkeiten vñ vns armen Vnderthanen gehen / 
gleich wie jenen zweyen Hunden / die fich lang biſ⸗ 
ſen vmb ein Beine / vnd einander ſchwach vnd muͤ⸗ 
de macheten / da kame denn ein ander Hund dar⸗ 
zwiſchen / vnd ergreiffe das Bein / vnd ward deren 
keinem die einander lang gebiſſen hatten. 

Alſo iſt zubeſorgen / wenn wir vns lang vnter⸗ 


einander werden beiſſen / einander ſchwach vnnd 
muͤde machen / werden wir vns zu letzte vnterein⸗ 


ander ſeſbs verzehren / bif der Reich dem armen ; 
| vnd 


ee 
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Ander Theyl / Theat. Diab. 


vnd der arm dem Reichen / Obrigkeit dem Vn⸗ 


derthan / vnd Vnderthan dem Oberherrn wirdt 
gleich ſeyn / ber HErr volle es Vaͤtterlich verhuͤ⸗ 
ten / damit nicht Kriege / Todtſchlaͤge / Empoͤ⸗ 
rung / Auffruhr vnnd Wider will in der Chriſten⸗ 


heit entſpringe / Amen. 3 


Was iſt nun der Lohn der 
Diener Gottes. 


Streit auff Erden / vnnd ſeine Tage ſind 


eg Ob ſagt / Der Menſch feo für vnnd fuͤr im 


wie eines Tagloͤhners / was hat aber nu der 
arme Seelhirt fuͤr eine Belohnunge ſeiner treu⸗ 
wen Dienſte / ſo er gewacht vnd ſeiner Schaͤflein 


zum trewlichſten gehuͤtet / vnd jnen mit der Wey⸗ 


de Gottes Worts jhre arme Seele geſpeiſet / das 
zeigt vite die Heylige Schrifft an / Dem Moſe 
dem treuwen Diener Gottes fehlet es nicht weit / 
er were von ſeinen Iſraeliten mit den Steinen zu 
todt geworffen worden / Iſaias der Prophet iſt 
von dem Koͤnig Manaſſe / als ein Ketzer vnd Ver⸗ 
fuͤhrer mit einer Hoͤltzenen Segen von einander 
geſchnitten worden / Jeremias der da hat gelebt 
zur jaͤm̃erlichen Zeit / vnd fein Ampt vnter einem 
boͤſen Volcke der Juͤden mit predigen müffen fuͤh⸗ 
ren / vnd ober die 40. Jahr das Volcke hat muͤſſen 
ſchelten / dem haben ſie viel Plage angelegt / vnnd 
endlich mit Steinen zu todte geworffen. 

Daniel der treuwe Knecht Gottes muß in eine 


Loͤuwegruben geworffen werden / Hoſea / Joel / 


Amos haben gern woͤllen die Leute fromb machen 
mit guten freundtlichen Worten / hat aber nicht 
wollen helffen / Vnd haben in Summa alle Pro⸗ 
pheten ihr Blut vmb der Predig Gottes Worts 
willen jaͤmerlich muͤſſen vergieſſen als Auffruͤhꝛer 
wider die Koͤnige / vnd Ketzer wider die Prieſter / 


In dem Neuwen Teſtament / haben auch alle A⸗ 


poſtel vnd Juͤnger Chriſti vmb ihrer trewen Pre⸗ 


dig willen muͤſſen jhꝛ Blut darſtrecken / Johannes 


der Taͤuffer vnd Vorlaͤuffer Chriſti deß Kopffs 
kuͤꝛtzer muͤſſen weꝛdẽ / Vñ daß noch meh / hat auch 
Chriſtus Iheſus der einige ewige Gottes Sohne 
an ein Creutze muͤſſen geſchlagen werden / vnd all⸗ 
da feinen Geiſt auffgeben / So es nu dem HErrn 
alſo ergangen hat / wirdt es der Knecht / der arme 
Seelhirt hie in dieſer Welt auch nicht beſſer ha⸗ 
ben / Wie denn der Teuffel allbereit ſchon auff der 
Bahn / daß man leyder taͤglich ſihet vnd erfehret / 
wie man mit den armen Chriſten vnnd Dienern 
deß heiligen Euangelij in den Landen hin vnd wi⸗ 
der pflegt vmbzugehen / mit hencken / ertrencken / 
verbrennen / Vnnd wer ſolches thut / vermeinet er 
habe einen Gottesdienſt (Wie Chriſtus ſagt) dar⸗ 
nit außgerichtet. Solches geſchicht nun nicht al⸗ 
lein von vnſern Widerſachern den Papiſten oder 
Jeſuwidern / ſondern auch von vnſern / die da gut 
Euangeliſch ſind / die ſagen: Wie / wenn man zu⸗ 
fuͤhꝛe / vnd hencket die Euangeliſchen Pfaffen / vnd 
folgends die Baͤbſtler auff zwo ſeiten / vnd giengen 


| 


> 


wir mitten hindurch / fo wolten wir den rechten 
Weg zum Himmelreich treffen / Item von jhrer 


Belohnunge ſagt Chriſtus / Matth. 10. Ihr ſolt : | 


nicht Goldt / noch Silber / noch Ertze in euwern 
Guͤrteln haben / auch keine Taͤſche zur Wegfahꝛt / 
auch nicht zween Roͤcke / keine Schuhe / auch kei⸗ 
nen Stecken / denn ein Arbeyter iſt ſeiner Speiſe 
werth. Hie ſagt die Welt / Hoͤrſtu Pfaff / du ſolt 
weder Goldt noch Silber haben / zee. Darauff nun 
die Weltliche Obrigkeit in dieſen letzten Zeiten 
hefftig dringet / auch vnter dem heiligen Euanges 
lia mit jhren armen Kirchendienern / doch auch 
meyſten theyls inſano procerum conſilio, fie dafs 
ſelbige woͤllen beſchoͤnen vnd vermenteln / vnd ſa⸗ 
gen / Lieber Vogt / lieber Kellner / was hat dein 
Pfaff für ein Eynlomens bey dir in deinem Fle⸗ 
cken / Ich laſſe mir ſagen / Es moͤge fich ein Jahr 
auff fo viel / vnd fo viel Guͤlten erſtrerken / Lieber es 
gehoͤrt nicht einem jeden Pfaffen ſo viel / du muſt 
jhm die Voͤgel außnemmen / wir muͤſſen jhm die 
Pfruͤnd beſchneiden / vnnd ſolch Gelt ober Eyn⸗ 
kommen in einen beſſeren Nutz verwenden / Der 
Beltz hat ein gut Anſehen / aber es ſteckt ein Wolff 
darunter / Man wolt den Geiſtliche Guͤtern gern 
eine Waͤchſſene Naſen trehen / vnd die in einen beſ⸗ 
ſern Nutz verwenden / Ich hoͤre wol / es iſt lauter 
verlohren Gelt / was du deinem Seelſorger gibſt / 
vnnd gehoͤrt in Teuffels hauffen / Biſtu nicht alle 
Treuwe vnnd Liebe ſchuͤldig zubeweiſen deinem 
Waͤchter / der dir dein Schloß oder deinen Leib be⸗ 
wachet / damit dein Feind dir an deinem Leibe vnd 
Leben keinen ſchaden zufuͤge / der doch mit der Zeit 
muß zu boden gehen vnd ſterben / Ja freylich / ſo du 
anders bey Sinnen biſt / wirſtu einen ſolchen treu⸗ 
wen Knecht lieb vnd werth halten / denn er auch al⸗ 
ler Ehren wirdig / Wie viel mehr ſoltu den Waͤch 
ter lieb haben / der für dich muß wachen / deiner huͤ⸗ 
ten / dich muntern vnnd wecken Tag vnnd Nacht / 
darmit deine arme Seel vor dem boͤſen Feind vn⸗ 
angefochten vnnd befriedet bleibe / vnd endtlich ein 
Kind Gottes werdeſt. Sihe / wie eine greuwliche 
Suͤnde iſt es vor G Ott vnnd der Welt / wenn ein 
leiblicher Sohn ſeinem Vatter wolte das Brodt 
oder den Biſſen fo er eyngeſchoben / wolte auß dem 
Munde herauß reiſſen. Sihe / jederman würde ſa⸗ 
gen / Das iſt ein Teuffelskind / vnd were jhm auch 
alſo. Sihe / dein Pfarrherꝛ ift dein Geiſtlicher 
Vatter / der dir das Brodt deß Lebens fuͤrſchnei⸗ 
det / du ſeine Beicht vnnd Pfarrkind / welches er 
durch das Wort Neuw geboren hat / vnd du boͤſer 
Sohn wilt deinem Seelſorger ſeinen Biſſen in 
den Mund zehlen / vñ jm auch den auß dem Mun⸗ 
de wider herauß reiſſen / vnd mit jm vmbgehen wie 
du wilt / Nicht alſo / was du nicht geſehet haſt / ſoltu 
auch nicht abſchneiden / vnnd nicht nefiten an dem 
ort / da du nicht hingelegt haſt / denn es ift beffer ge⸗ 
ben denn nemmen / Kirchen Guͤter ſind Allmoſen 
geſtifft von vnſern Eltern fuͤr die / die dem Altar 
vnd der Kirchen dienen / Man ſoll menniglichen 
feinen Pflug vnzerriſſen laſſen. Wiltu aber ihr 
Kloͤſter eynnemen / Kirchen plundern / vñ Pfarꝛen 
| beſchneiden / 


Nalicum 
P roter 
biens. 


Der Pfarr Teuffel. 


den Kirchendienern nicht einen Koꝛrocke kan er 


beſchneiden / welches doch wider G Ott vnd fein 
Wort iſt / vnd in einen guten Nutz vor wenden / wie 
du ſagſt / gib daſſelbig (vber das vberſchwengliche 
Eynkommen deines Seelſorgers) armen Leuten / 
Wittwen vnnd Waͤiſen / vnvermuͤglichen armen 
Schuͤlern zu jhrem ſtudieren / armen Kindbette⸗ 
rinnen vnd Jungfrauwen / ſo arm vnd fich ehrlich 
gehalten / vnnd in den Heiligen Eheſtand begeben 
wollen / Sintemal es von armen Leuten herkoſt / 
darmit es widerumb auff die arme Leute verwen⸗ 
det werde. Es wirdt dir ſonſt auff deiner armen 
Seele verbrinnen werden / denn Geiſtliche Guter 


haben Eiſerne Zeene / vnd freſſen vns vnſere Irr⸗ 
diſche / (wie gnugſam gemeldet worden) wenn fie 


vntereinander vermiſchet werden / Nullus vnquam 
non ſolum noſtrorum verumetiam autiquorum 
temporum inuentus cft qui Deo dicatis rebus im- 
pias manus admouerit, aut illas mercatus ſit, cui 
longo tempore res ſuæ proſperè felicig; curfu ſue- 
ceſſerint, aut finem ſuum attigerit cum honore, Es 
heiſſet / Maledicta domus, cui infertur lapis ſan- 
&us, Das iſt / Es iſt keiner nie erfunden worden / 
weder zur zeit der Alten noch der vnſern / der Geiſt⸗ 
lich Gut hat zuſich geriſſen / oder daſſelbige kaufft / 
dem ſeine Haͤndel lang weren gluͤcklich fort gan⸗ 
gen / oder fein Ende mit Ehren erlangt / Daher ic 
hen wir / daß offtmals ein Dieb lang ſtilt / ebe denn 
er wirdt ergriffen vnnd gehenckt / Aber ſo bald er in 
ein Gottes Hauß eynbricht / etwa einen Kelch ſti⸗ 
let / bleibet er nicht lange dahinden / Er kompt dem 
Meiſter Auwe in die Haͤnde / Man kan jetzunder 
vnter dem lieben Euangelio nicht viel Kelche auß 
der Kirchen rauben / denn ſie ſind vorhin faſt alle 
durch die Obrigkeit derſelbigen Kirchen gepau⸗ 
tzerfegt worden. Man hat die guͤldene Kelche auß 
den Tempeln gefloͤhet / (Gott weiß wol woßin) 
vnd Kuͤpferne an die ſtatt geſetzt vnd vberguͤld / wie 
ich mit meinen Augen ſelber geſehen / So weit hat 
der Pfruͤnd Beſchneiderteuffel eyugeriſſen / Gott 
muͤſſe es erbarmen. Es fallen die Kirche vnter dem 
Heiligen Euangelio eyn / vnſere Eltern haben es 
gebauwet von Grund auff / ſind willig geweſen zu 
geben zu dem Kirchengebaͤuwe vnd alle Zierde der 


Tempel / haben gnug darbey gehabt / wolfeyle Ja⸗ 


re / gute Zeit vnd Stunde / vnd jhr Leben im Frie⸗ 
den hinbracht / jetzunder find die Kirchen dermaſ⸗ 
ſen durch die Obrigkeit gepluͤndert / daß man die 
Kirchen nicht mehr mit dem Dache kan erhalten / 
regnet vnd ſchneyet an allen orten vnnd enden hin⸗ 
eyn / vnd ſihet manche Kirche einem Roßſtall glei⸗ 
cher denn einem Tempel. Es haben vnſere Eltern 
die Glocken auff die Thuͤꝛne der Kirchen gebracht 
mit Freywilliger Handſteuwer / wir koͤnnen nicht 
ein Glockenſeil erzeugen / daꝛmit man die Glocken 
leutet / Schoͤne vnnd herrliche Meßgewandt mit 


Perlen vnd Corallen / von Sammet vnd Seiden 
haben die Eltern in die Kirchen verordnet / die 


neunen wir widerumb herauß / machen den Wei⸗ 
bern von Perlen geſtickt / Sammete Hauben vnd 
Leiblin / Ja ſo arm find die Tempel zum theyl vn⸗ 
ter dem heilige Euangelio worden / daß man auch 
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zeugen / dar mit auff die Cantzel zuſteigen / vnd ſei⸗ 
ne Predig zuverrichten. Summa / es iſt dahin 
kommen / daß ſich auch der Patron einer jeden 
Kirchen vnter dem heiligen Euangelio muß ſcha⸗ 
gen laſſen / wenn Kriegßlaͤuffe vorhanden / aueh 
der Diener deß heiligen Euangelions ohne Scha⸗ 
tzunge nicht bleiben kan / ſo doch die Heyden je vnd 
allwegen jhrer Goͤtzendiener verſchonet / vnnd die 
mit folchen Haͤndeln vnbeſchweret gelaſſen Dae: 
ben. Item / die Obrigkeit vnter dem heiligen Eu⸗ 
angelio / halten jhre Kirchendiener ſo leicht / wenn 
ſte nicht wiſſen wie fic dieſelbigen gnugſam plagen 
vnd mar lern ſollen / ſtellen ſie jnen etwa einen Jag⸗ 
hund in das Hauß / wenn der Herr wil hetzen rei⸗ 
en / muß der Pfaff auch vnter andern Hundsbu⸗ 
ben int feinem Schweinhetzer vorhanden ſeyn im 
en, Foe qna n ip e * PPP 
Jagen / ſchreyen wie ein ander Zanbrecher / vnnd 


muß der arme Pfaff vñ Seelhirt auch ein Hunds 


hirt ſeyn / ſich auch vbel fürchten Pfaff verliereſt 
du mir den Hund / ich wil deiner micht verlieren / 
Ja weñ man offtmals jagt / vnd nichts gefangen / 
muß der Pfaff das Gelache bezahlen / hen in fem 
Hauß laſſen eynkehren / auftragen Kaits vnd 
Warnis / was guts vorhanden / damit der arme 
Pfaffe micht Federn gew inne vund vber ſich kom⸗ 
me. Alſo werden gehalten die angeli Dei; Das iſt / 
die Botten vnſers (ortes m Hummel / qui nobis 
annunciant vcrbum falutis; die ons verkuͤndigen 
das Wort deß Heyls / die werden alſo den Stall 
vnnd Hundabuben gleich gerechnet / Ja wo man 
jhr nicht bedurfte zu groſſer Noht / aͤrger gehalten 
denn die Juͤden / welche / wo ſie hin kommen vnnd 
handthieren woͤllen / einen Creutzer muͤſſen von der 
ſtunde geben / Muſte an ſtatt eines Creutzers der 
arme Pfaffe einen halben Batzen legen / vnd man 
wuͤrde jhn dennoch nicht gerne leiden / dulden oder 
bleiben laſſen / Zu dem ſchreyet auch der gemeine 
Poel / ſo fich vmb das heilige Euangelium gleich 
fe viel verſtehet / als eine Kuhe vmb den Miltag / 
Vnd ſagt: Seither die Lutheriſche Lehre iſtauff⸗ 
Folien / vnd das Neuwe Euangelium geprediget 
worden / ift kein Glůck noch Heyl geweſen / co hat 
doch nie ſeint der zeit her kein Stern wollen feitute 
ten / ſondern Kriege / Peſtilentze / Theuwrung / 
Mißwachſſunge der Fruͤcht / vnd iſt ſm̃er ein Vn⸗ 
gluͤcke auff daß ander gefolgt / vnd thut der gemei⸗ 


ne Mañ hie wie die Juden gegen dem Propheten Jere. 44. 


Jeremia / da ſie ſagten auff feine Predig / Nach 
dem Wort daß du im Namen deß HE Nren vns 
ſageſt / wollen wir dir nicht gehorchen / ſondern wir 
wollen thun nach allem Wort / das auß vnſerm 
Munde gehet / vnd woͤllen Melechet bep Hitſtels 
reuchern / vnd derſelbigen Tranckopffer opffern / 
wie wir vnnd vnſere Vaͤtter / vnſere Koͤmge vnnd 
Fuͤrſten gethan haben in den Staͤtten Juda / vnd 
auff den Gaſſen zu Jeruſalem / da hatten wir auch 
Brodt gnug / vnnd gienge vns wol / vnd ſahen kein 
Vugluͤcke / ſint der zeit aber wir haben abgelaſſen 
Melechet deß Himels zu reuchern / vnd Trauck⸗ 
opffer zu opffern / haben wir zen 
ſind 


\ 


2,Det.s. 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


den / ꝛc. Gott iſt Zeuge vber alle Gedaucken / vnd 


ſind durch Schwerdt vnd Hunger vmbkommen / 
Solches iſt den Juden vbel gerahten zum Vn⸗ 
gluͤcke / vnd zu feinem guten / deñ fic ſind durch das 


Schwerdt vnd Hunger vmbkommen / vnd Gott 


hat es mit jhnen zum ende gemacht / vnd fic haben 
es erfahren / welches Wort war worden ſey / ſeines 


oder ihres / Alſo werden alle Veraͤchter Gottes 


vnd ſeiner Diener mit der Zeit jnnen werden was 


ſiie gethan / bleibet die Zeitliche Straffe hie auſſen / 


ſo iſt doch die ewige noch dahinden / Wie geſchrie⸗ 
ben ſtehet / G Ott leſſet ſich nicht ſpotten / denn es 


heiſſet / Lento gradu diuina procedit ira ad ſul vin- 


dictam, tarditatem ſupplicij verò pœnæ grauitate 
compenſat, Das iſt / Gott verzeucht lange mit der 
Straffe / aber zu letzte rechnet er ſcharpff abe / vnd 
bezahlet wol / Alſo wenig Keyſerliche Maieſtet / 
oder andere Fuͤrſten vnnd Herren moͤgen leiden / 
daß jhnen jhꝛe Geſandte mit ſampt den vberſchick⸗ 
ten Mandaten verhoͤnet / verſpottet oder vbel ab⸗ 
gefertiget werden / Noch viel weniger wirdt die 
oberſte Maieſtet / der Gott im Himmel zu ſehen / 
daß du jhm ſeine Geſandte vnd Botten vbel abfer⸗ 
tigeſt / ſie verhoͤneſt vnd verſpotteſt / denn es heiſſet / 
Wie Dauid ſagt im 104. Pſalm / Nolite tangere 
Chriſtos meos, Taſtet meine Geſalbten nicht an / 
vnd thut meinen Propheten kein leyd / Man redet 
hie nicht von den Bibulis, luxurioſis, adulteris, mo- 
nialium amatoribus manifeftis concubinarijs von 
offentlichen vnzuͤchtigen Hurern Pfaffen vnd ge⸗ 
ſalbten / die kan man nicht ſchaͤnden / den fie ſchaͤn⸗ 
den ſich ſelbs / vnd jhr boͤſes Leben gibt ſelber Zeug⸗ 
tuf vber ſie / Vnd dieweil wir bitten für Tuͤrcken / 
Juden vnd Heyden / daß ſie Gott auß der Finſter⸗ 
nuß jhres Irrthumbs wolle fuͤhren zu der Erkaͤnt⸗ 
nuß deß ward Liechts feines Sohns Jeſu Chriſti / 
welcher iſt kommen zu erleuchten alle Menſchen / 
ſo in dieſe Welt geboren werden / ſollen auch wir 
fuͤr ſie als vnſere Bruͤder in Chriſto treuwlich bit⸗ 
ten / Gott woͤlle jhn das Himiliſche Liecht feines 


leuchtenden Worts / welches jetzt in dieſen letzten 


Zeiten fich ſo hell auffthut / auch Vaͤtterlich mit⸗ 
theilen / vnnd auß der alten Abgoͤtterey gnediglich 
herauß helffen / vnd jhnen den Morgenſtern laſſen 
auffgehen in jhrem Hertzen / . Man redet aber 
hie von allen Chriſtlichen Seelſorgern / die das 
Wort Gottes rein lauter vnd klar fuͤhren / die ſoll 
man nicht antaſten / jhnen kein Leid thun / denn ſie 
ſind wie Paulus ſagt / zwyfacher Ehꝛenwerth / wer 
gie hoͤret / der hoͤret Chuſtum / wer fie verſchmehet / 
der verſchmehet Chriſtum / wer Chriſtum ver⸗ 
ſchmehet / der veracht den Vatter im Himel / wer 
Gott zum Feind’ der iſt die aͤrmſte Creatur vnter 
dem Himmel / vnd ein Kind der ewigen Verdam⸗ 


nuß / vnd were jhm beſſer / wie dem Verraͤhter Ju⸗ 


da / er hette das Liecht dieſer Welt noch micht geſe⸗ 
hen / oder ſo bald er von Mutter Leib geboren / wi⸗ 
derumb geſtorben. O jhr Regenten dieſer Welt / 


Habt acht / ſagt Salomon / Sapien. I. denn der H. 


Geiſt ſo recht lehret / fleugt die Abgoͤttiſchen / vnd 
weichet von den Ruchloſen / welche geſtraffet wer⸗ 
den mit den Suͤnden / die ver ſte verhenget wer⸗ 
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erkennet alle Hertzen gewiß / vnd hoͤret alle Wort / 
denn der Weltkreiß ift voll Geiſtes deß HErren / 
vnnd der die Rede kennet iſt allenthalben / darumb 
fan der nicht verborgen bleiben / der das Vnrecht 
redet / vnd das Recht fo ihn ſtraffen ſoll / wirdt ſein 
nicht fehlen / Denn deß Gottloſen Anſchlaͤge muͤſ⸗ ö 
ſen fuͤr Gericht / vnnd ſeine Rede muͤſſen fuͤr den , 
J Enea kommen / daß feine Vntugend geſtraffet | 
werde / denn Def Eifferigen Ohr hoͤret alles / vnd 
das Spotten der Laͤſterer wirdt nicht verborgen | 
| 


bleiben. Ob dem Wort G Ottes vnd feinen Dies 
nern feſt zu halten / haben alle Obrigkeiten eine Joſu. ii 
ſchoͤne Figur in Joſua / ben der HERR feinem lu 
Volcke nach dem todt Moſi in das Gelobte Land 

zu fuhren verordnet / der HET ſprach / Sey nur 
getroſt vnd ſehr freudig / daß du halteſt vnd thuſt / 

aller benge nach dem Geſetze / daß dir Moſe mein 
Knechte gebotten hat / Weiche nicht darvon / we⸗ 

der zur rechten noch zur Lincken / auff daß du weiß⸗ 

lich handeln moͤgeſt in allem daß du thun ſolt / vnd 

(affe das Buch dieſes Geſetzes nicht von deinem 
Munde kommen / ſondern betrachte es Tag vnnd 
Nacht / auff daß du halteſt vnd thuſt aller Dinge 

nach dem / daß darinnen geſchrieben ſtehet / Als 

denn wirdt dir gelingen in allem daß du thuſt / vnd 

wirſt weißlich handeln koͤnnen / Cibe/ Ich habe 

dir gebotten / daß du getroſt vnd freudig ſeyeſt / kaſ⸗ 

fc dir nicht grauwen / vnnd entſetze dich nicht / denn 

der HE RR dein Gott iſt mit dir in allem daß du 

thun wirſt / Hoͤret zu Fuͤrſten vnd Herren / vnd al⸗ 

les was Obrigkeit heiſſet / wie euch der HERR 

raum machet / duꝛch was Mittel / Land vnd Leute / 

in Friede vnd Einigkeit / Ja mit groſſer Wolfart 

vnd gluͤcklichem Zuſtand von euch geregieret moͤ⸗ 

gen werden / Nemlich / ſo das Geſetze deß HErren 

vor cuweren Augen leuchtet / euwere Hertzen an⸗ 
zuͤndet / euwren Mund offnet / vnnd nicht darvon 
komen wirdt. So nun das Geſetze den Poteſtaten 

vnd Obrigkeiten / hie zeitlich vnd euſſerlich in qua 

ter Policey vnd glůcklichem wolfaren / die Vnter⸗ 

thanen zu regieren anzeigt / Wie hie der Text fuͤr⸗ 
nemlich wil / Wie viel mehr ſoll jhnen das Fuan⸗ 
gelium (daß da iſt die froͤliche Bottſchafft / Data 

durch Hertz vnd Gemuͤte der Vnterthanen befrie⸗ 

det / geſtillt / vnd jederman vnterthaͤnig werden) 

durch gelehrte / geſchickte / ehrbare Maͤnner jhren 
Vnterthanen suvertünbigct werde befohlen ſeyne 

O Selig vnd aber Selig ſind dieſe Land vnd Leu⸗ 

te / denen Gott ſolche Herren vnnd Poteſtaten be⸗ 

ſcheret hat / vnnd noch alle Tag auß ſeinen vner⸗ 
ſchoͤpfflichen Gnaden erwecket vit veroꝛdnet. Het⸗ 
ten wir Vnterthanen lengſt Gott den HER Ren 

vmb ſolche Obrigkeiten (wie wir billich allezeit ſol⸗ 

len vnd woͤllen) gebeten / ſo weren wir arme Vn⸗ : 
terthanen jetzt in Hochteuſchlandẽ in ſolche Angſt — 4 
vnd Noht mit ſampt vnſern Obrigkeiten nicht qc; rifricgt 5 
ſinnet noch geſtoſſen worden / Welches alles / allei⸗ ! 
ne das reine lauter Wort Gottes / daß beyde wir 

vnnd vnſere Obrigkeiten gemangelt haben / hette 


wenden vito fuͤrkommen mögen / Demnach 
eins 


Der Pfarr Teuffel. 


eine jede Obrigkeit jhres Beruffs vnd Ampts in⸗ 
gedaͤchtig ſeyn ſoll / daß eben jhnen darumb das 
Schwert in die Haud von Gott verordnet vnd ge⸗ 
geben ſey / daß ſte Land vnnd Leute zu der rechten 
Ehre Gottes / vnd zu Frieden / ebe / vnd Eynig⸗ 
keit zu fuͤꝛdern vnd Handhaben pflichtig ſind / wel⸗ 


ches anders nimmermehr geſchehen mag / den auß 


einhelliger Lehre vnnd Leben der Pfarherrn vund 
Predigern / fo mit Gottes Work treuwlich vmb⸗ 
gehen / denen kan niemand (fo er anders bey Sin⸗ 
nen) feind ſeyn / deun ſo bald wir Menſchen von 
Mutter leib in dieſe Welt geboren werden / lauffet 
man dem Diener der Kirchen zu (wie auch recht 
vnd Chriſtlich / daß man die kleinen Kindlein nicht 
fol etliche Tage ligen laſſen / wie ſolches etwa auß 
Hoffart hoher Leute geſchicht / vnnd etwa alſo vn⸗ 
getaͤuffet jhr geben enden / Denn ſolche Faholeſſig⸗ 
feit vnd Verſaͤumnuß der Eltern / auch etwa der 
Außſchweiffenden / vmbvagirenden vnfleiſſigen 
Pfarherrn hoch zu ſtraffen / die / fo man ettwa ein 
Kindlein zu taͤuffen bringet / nimmer daheim moͤ⸗ 
gen gefunden werden / ſolches in Ewigkeit nicht 
mögen verantworten) Kompt der Vatter / bite 
den Diener vmb den Heiligen Tauffe / daß er alſo 
auß ſeinem Kindlein nach der Eynſetzunge vnnd 
dem Befehl Chriſti wolle machen ein Kind vnnd 


Vuͤrger deß Him elreichs /e. Das iſt nu die erſte 


Gutthat / die der Diener der Kirchen beweiſet dein 
Kindlein / es ſey hohes oder nidriges Stands / in 
feiner Kindheit / vnd jederman iſt hertzlich froh ob 


dem getaͤufften Kindlein / Stirbt es hernach vber 


kurtz oder lengſt / fo ſagt man: Gott ſey lob / daß es 
zum Heiligen Tauffe vnnd in die Hand deß Die 
ners kommen iſt / hat es der HErꝛjetzt wider von 
dieſem Jalſierthal genommen / jhm ſey Lob / es iſt 
gewiß ein Engelein Gottes / welches man von den 


vngetaͤufften geſtorbenẽ Kindlein nicht ſagen kan 


für gewiß / Doch ſpricht Martinus Lutherus ſeli⸗ 
ger Gedechtnuß: Non damnamus infantes extin- 
ctos ante Baptiſmum, denn Die parentes haben fie 
wollen zum Tauffe bringen / Hoc ipſum iudicio 
Dei relinquendum eſt, Man laß die Kindlein vn⸗ 
ſerm Herrn Gott befohlen ſennn. 
Zum Andern / Wenn die Kindlein ein wenig 
erwachſſen vnnd groß werden / ſchicken die Eltern 
jhre Kinder ( wiewol es warlich fahꝛleſſig guug zu⸗ 
gehet / vnnd offt mehr Hunde denn Kinder in der 


Kirchen erfunden werden) in den Tempel aber⸗ 


mals mit Bitt der Pfarherr vnd Diener der Kir⸗ 
chen woͤlle mit ſolchen jhren Kindlein Fleiß fuͤr⸗ 
wenden / jhnen predigen / ſie mit Gottes Wort vn⸗ 
terrichten / die lehren Beten / Folgends auffſtellen / 
fic Examinieren in allem dem / daß einem frotiten 
Kind Gottes zu wiſſen zu ſtehet / damit ſie mit der 
Zeit in einer feinen rechten Gottes Furcht auff⸗ 
wachſſen / vnnd Gott fleiſſig dienen moͤgen / da ge⸗ 
hoͤret eines frommen Schulmeiſters vnd Kirchen 
dieners abermals ſtetiger fleiß zu / die muͤſſen ohne 


vnterlaß die krummen Neſtlein biegen damit der 


Baum eben auff wachſſe / deñ es heiſſet / Quod no- 
na teſta capit inueterata ſapit, Jung gewonet / Alt 
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gethan / Was man erſtlich in ein neuw Geſchirr 


gen fi et / es fen cu oder Sawer / darnach reucht 
es für vnd für / weil ein ſtuͤcke daran iſt. | 
Zum Dritten wenn die Kindlein / Sohne vnd 


Toͤchter find aufferwachſen / fo greiffet man denn 


nach Gottes Ordnung vnd Befehl zum heiligen 
Eheſtand / da kompt man abermals zum Diener 
der Kirchen / wo anders rechte Chriſten ſind / die 


bitten vmb eine gemeine Chriſtliehe Fuͤrbitt / daß 


der Diener Gottes Worts neben andern groſſen 


Beſchwernuſſen / ſo dem Menſchlichen geſchlecht 


vmb der Suͤnde willen auff dem Halſe ligen / ſie 
auch mit dem Chriſtlichen Gebett darunter wol 
eynſchlieſſen / Breutigams vnd der Braut mit jh⸗ 
ren Namen vnnd Zunamen auff offener Cantzel 
gedencken / darmit fie ſolchen fehrliehen Stande 
der Ehe / dein der Teuffel (wie auch aller Ord⸗ 
nung Gottes) ſonderlich feind / alle Zerruͤttunge 


vnd Zerſpaltunge begeret anzurichten / in Gottes 


Namen moͤgen frelich vnnd friedlich anfangen / 
vitio den auch zu einem feligen Ende hinauß brine 
gen / folgends auch vor der Chriſtlichen Kirchen / 
(nach ſhrer gelegenen zeit) mit dem Segen offent⸗ 
lich zuſammen helffen. 

Zum Vierdten / wo nu die Kindlein erſtlich ge⸗ 
tauft / auch von jhrein Pfarherr in der Kinder⸗ 
lehre fein vuterrichtet ſind / vnnd folgends ſich in 
Ehlichen Stand begeben / fehlet es nicht / fie haben 

Hf der Lehꝛe Gortes Worts / wie Sjefus Ehriſtus 
Gottes Sohn ſey in dieſe Welt kommen allen ar⸗ 
men Suͤndern zu Troſt vnnd Heyl / deß zu einem 
Vaͤtterlichen Zeichen feiner grundloſen Liebe vnd 
Barmherzigkeit habe er im letzten Nachtmal eyn⸗ 
geſetzt ſeinen Leib vnd Blut vns Ehriſten zu eſſen 
vnd zu trincken / zur Vergebung vnſerer Suͤnden. 
Da kompt man denn abermals zum Diener der 
Kirchen / zeiget ſich an als ein armer Suͤnder / vnd 
bittet vmb die Abſolution vnnd Empfahung deß 
heiligen Abendmals / wie es Chriſtus habe cynge⸗ 


N ſetz t / vnd daſſelbige wirt dir auß dem Befehl C hri⸗ 
ſti vom Diener der Kirchen mitgetheylet nit die⸗ 


fem herꝛlichen Troſt deß Dieners / der da ſpricht / 
Der Allmaͤchtige Gott hat ſich deiner erbarmet / 
vnd vergibt dir alle deine Suͤnde / durch den Ver⸗ 
dienſt / deß allerherligſten Leidens / Sterbeus vund 
Aufferſteheus feines lieben Sohns vnſers Jo Gu 


ren Jeſu Chriſti / vnd ich als ein ordentlicher Dies 


ner der Ehriſtlichen Kirchen / auß Befehl vnſers 
HErꝛen Jeſu Chriſtt / verkuͤndige dir fol che Ver⸗ 
gebung aller deiner Sůnde / im Namen deß Vat⸗ 
ters / vnd Def Sohns / vnd deß Heiligen Geiſtes / 
Amen. Solche Wort / ſo du fie mit Glauben ans 
nimpft / ſind fie kraͤfftig vnnd warhafftig an dir / 
Denn was der Diener hie thut / das thut er nicht 
von ihm ſelber / ſondern auß dem Geheiſſe vnd bez 
fehl deß ewigen Gottes Sohns Jeſu Chriſti / der 


b 


‚Nach dem er feine Jünger anbtteffe / ſprach er zu 


ihn / Nemet hin den heiligen Geiſt / welchen Ihr die 
Sünde erlaſſet / denen ſind fie erlaſſen / vino wel; 
chen ihr fie behaltet / denen find fie behalten. 
Zum Sünfften/ wenn man lang leber in der 
„ Welt / 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Doch / ſo muß man zu dem legten auch ſterben/ den 


der Todt iſt vber vns in Mutter Leib / zeucht mit 
vns von Mutter Leib auff das Erdrich / vnd ſchlei⸗ 
chet vns hinden nach / vnd zeucht fuͤr vns her / Ep 
fen wir / ſo jſſet er mit ons / Trincken wir / ſo trin⸗ 
cket er mit vns / Stehen wir / fo ſtehet er bey vns / 
Gehen wir / ſo gehet er mit vns / Vnd in ſumma / 


wir tragen den Todt bey vns im Buſen / Muͤſſen 
ſterben / wiſſen nicht wie / wo / oder wenn / vnnd es 


heiſſet: Vado mori, Alle hernach / Wolauff gut 
Geſelle von hinnen / du muſt mit dar von / ſtchet im 
Todtenliedlein / Du muſt mit mir an eine Tantz / 
daran gehoͤrt manch Tauſend / biß daß der Reyen 
wirdt gantz / Da hat die Welt dieſe Vnordnung 
vnd Teuffeliſche Sinne / wenn man kranck ligt / 
vnnd kompt in das Todtenbettlin / da laͤufft man / 


da reñet man / da trollet man zu allen Warſagern / 
Zeichendeutern / Vnhulden vnnd Teuffelsbe⸗ 
ſchwerern / ſuchen Raht / damit man der Kranck⸗ 
heit möchte abkommen / Helffe Doctor helff / ven 
es alles nichts helffen wil / ſpannet man denn das 


Roß hinter den Wagen / vnd ſchicket allererſt dem 
Kirchen diener einen Botten / Wie jener Bauwer 
thete mit feinem krancken Weibe / welcher der 
Pfarherr wolte das Nachtmal reichen / etwa zu 
lange war auſſen geweſen / vund jhm fein Weib in 
die letzte Züge gefallen / ſagt: O Herr / oͤl her / oͤl 
her / es iſt verlohren mit vnſerm HErꝛngott / Das 
ſol nun nicht ſehn: Den rechten Artzt Leibs vnnd 


Seel / Jeſum Chriſtum ſol man zum erſtẽ ſuchen / 


Deñ allein in ſeiner Allmaͤchtigen Hand iſt krafft 


vnd macht / vnd hilfft / wie die Schrifft ſagt / weder 


Doctor noch Apotecker / weder Kraut noch Pfla⸗ 
ſter / alleine das Wort dep HErren / welches alles 
heylet / Dahm eylet nun ein frommer Chriſt vnd 
ein Chriſtliches Pfarrkind / ſchickt zum erſten dem 
Diener deß Worts ſeinem Seelſorger fuͤr allen 


Dingen einen Botten / mit Hertzlicher Bitt vnd 


groſſem Scufftzen / er wolle jhm in feiner hoͤchſten 
Noht das herrliche / koͤſtliche Kleinot / den edlen 


theuwren Schatze aller betruͤbten vnd bekuͤtnerten 


Hertzen das heilige Abendmal / den Leib vnnd das 
Blut Chriſti mittheylen / mit dem wolle er ſich be⸗ 


waren / im Friede eynſchlaffen vnd tröftlicher ge⸗ 
wiſſer Hoffnung vnd Zuverſicht zu dem Vatter 


im Hiſnel ein ſeliges Kind Gottes werden / Sihe / 
da kompt der Krancke vnnd Sterbende abermals 
in ſeinem letzten Abſchied dem Diener der Kirchen 
in feine Haͤnde / Weñ er der Krancke alſo verſchei⸗ 


den / vnd ſeinen Chriſtlichen Abſcheid alſo mit der 


Empfahung deß heiligen Abendmals auß dieſer 


Welt genoſſten / ift abermal jederman / ſonderlich 
eine gantze Freundtſchafft von Hertzen froͤlich / 


Vnd moͤgen ſagen / Vnſer lieber Freund / Vatter 
oder Mutter / Bruder oder Schweſter N. N. iſt 
in vnſern HErru Jeſum Chriſtum getaͤuffet / hat 


auch das Euangelium Chriſti / vnd deſſen Diener 


hertziglich geliebet / hat auch vor dem Diener der 
Kirchen ſein ſuͤndliches Leben erkañt vnd bekannt / 
nip feinen ſehwachen Glauben mit der Empfa⸗ 
hunge deß Abendmals geſtercket / auch in einer 
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feinen Chriſtlichen Bekanntnuß vor uns allen ſei⸗ 
nen Abſcheid auß dieſer Welt genom̃en / Daꝛumb 
find wir troͤſtlicher Hoffnung / Gott habe jhm von 

Chriſti wegen alle Suͤnde vergeben / jhn zu Gna⸗ 
den auffgenommen / vnnd in ſeines lieben Sohns 
IEſu Chriſti Todt vnnd Vrſtend eyngewickelt / 
daß er werde / wenn nu die Poſaune deß Ertzengels 
klingen wirt / gar froͤlich in einem Augenblick auß 
der Gruben Chriſto entgegen fahren / auch mit al⸗ 
len Heiligen frommen Chriſten / das Himmelreich 
beſitzen / vnd ewige Seligkeit haben /e. Welches 
von den Veraͤchtern vnd Pfaffenſchaͤndern Got⸗ 
tes vnnd feines lieben Worts nicht kan oder mag 
geſagt werden / Denn das Sprichwort der Alten 
jonen weißgeſaget / bleibt nicht dahinden / Wer 
Pfaffen vnd Weiber ſchaͤnd / Nimpt ſelten ein gut 
(fnb. Hic aquis eſt obrutus, ille ſqualore carceris; 
aliusmorte ubitänea, alius equo delapſus, fubitó 
interijt. Eier erſaufft mit Waſſer / der ander vers 


gehet im Gefaͤngriß / der dritte ſtirbt gehling / oder 


fallt den Halß ober den Gaul ab / damit jhm der 


Diener Gottes nicht zu theyl / denn den / fo er hat 
veracht im Leben / deß muß er auch mangeln in ſei⸗ 


nen letzten Zuͤgen / Bad gehet jhm wie der alte 
Bachant ſagt: Sicut vixit, ita morixit, fine crux;fi- 


ne lux, ſine omni Deus. 


Zu dem letzten / Wenn wir nun todt ſind / ſo 
kompt man abermat zum Diener deß Worts / zei⸗ 


get jhm an / wie der jetzt entſchlaffen / vnd in Chris 


ſto verſchieden mit Bitte / Er wolle jhn neben ans 
dern from̃en Chriſten helffen zu der Erden beſtet⸗ 
tigen / jhm ſeine Leichpredig thun / vnd darinn ver⸗ 
melden (wie er zum beſten wiſſe) der verſtorbene 
Bruder oder Freund habe menniglichen gebetten / 
wider die er in zeit ſeines Lebens habe mißhandelt / 
daß meñiglich jhm daſſelbige woͤlle verzeihen / vnd 
Bruͤderlich nachlaſſen / deßgleichen zuthun / habe 


er auch verheiſſen. | 


Sihe / da mug abermal der Diener deß Worts 
dem Verſtorbenen ſein Wort thun / Vnd wie ein 
veraͤchtlich Ding iſt es / wenn man einen verſtor⸗ 
benen Menſchen zum Grabe traͤgt / vnnd da ſchon 
ein vnzehlich ſumma Volcks mit gehet / vnd kein 
Diener der Kirchen darbey iſt / da man jhn hin⸗ 
traͤgt / vnd wirfft jon ins Erdrich wie einen andern 
Schelm / vnd zeucht darnach widerumb darvon. 
Haben alſo meine geliebten hie kuͤrtzlich Bericht / 
daß ein jeder [cbe fleiſſig auff ſeinen Stand / Erſt⸗ 
lich der Geiſtlich heiſſet / Tu ſupplex ora, bete fleiſ⸗ 
ſig / Der ander iſt der Weltliche / heiſſet: Tu prote⸗ 
ge, Regiere weiſſiglich / Der dritte / der gemeine 
Mann heiſſet / Ta labora; Du arbeyte empſig⸗ 
lich / ſo wirdt es wol in der Welt ſtehen / Niemand 
(ſagt Paulus) greiffe zu weit / vnd verfortheile ſei⸗ 
nen Bruder im Handel / denn der HERR iſt 
Recher vber dieſes alles / Wie Dauid im sz. Pfal⸗ 
men ſagt vnnd klagt / ſonderliche vber dieſe / die da 
ſagen: Hereditate poſsideamus ſanctuarium Dei, 
Wir wollen die Haͤuſer GOTTES eynnem⸗ 
men / Gott mache ſie wie ein Wirbel / wie Stop⸗ 
pel für dem Wind / wie ein Feuwer den Walt 

verbren⸗ 
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perbrettiet / vnnd wie eine Flamme den Berg an⸗ 


zuͤndet / alſo verfolge ſie mit deinem Wetter / vnd 


erſchrecke ſie mit deinem Vngewitter / Mache jhr 
Angeſichte voller Schande / daß fie nach deinem 
Namen fragen muͤſſen / ſchaͤmen muͤſſen ſie ſich / 
vnnd erſchrecken jmmer mehr vnnd mehr / vnd zu 
ſchanden werden vnd vmbkom̃en / So werden ſie 
erkennen / dz du mit deinem Namen heiſſeſt / Er: 
alleine / vnd der hoͤheſte in aller Welt / Solches ſol⸗ 
len alle Obrigkeit zu Heertzen fallen / ſich nicht mit 
der Geiſtlichen Guͤtern beladen / die Gottes Hau 
fer eynnemmen / denn es thut kein gut / Der arme 
Seelhirt / Wie die Schrift ſagt / hat nichts denn 
ein wenig Brodts / wer jh u darumb bringt / der tft 
ein Moͤrder / Wer einem feine Narung nimpt / 
der toͤdtet feinen Neheſten / Wer dem Arbeyter 
feinen Lohn nicht gibi / der iſt ein Bluthund. 


Beſchluſſz zu den getreuwen 
Arumb fbr aller liebſten Bruder in Chri⸗ 


ſto / Laſſet euch keine Angſt noch Wellen 


S dieſer vngeſtuͤmen jetzigen boͤſen Welt er⸗ 
ſchrecken / darmit jhr nicht kleinglaͤubig von Chri⸗ 
ſto geſcholten werdet / denn er ſchlaͤfft nicht / Er 
probicret euch / wie mannlich jhr ſeyn woͤllet / vnd 
wie jhr euwerem Fuͤrſtreiter Chriſto woͤllet nach⸗ 
folgen / da er ſagt: Ihr werdet in der Welt Angſt 
vnd Noht haben / aber ſeid vnerſchrocken / Ich haͤ⸗ 
be die Welt vberwunden / Er heiſſet uns vn ver⸗ 
worren ſeyn vnd fortfahren in feinem Wercke / ob 
vns die Walt ſchon boͤßlich lohnet / die Welt thue 
jm nicht ar ders / daß fol aber vnſer Troſt ſeyn / Er 
habe die Welt vberwunden / Wir ſollen froͤlich 
ſeyn / Wie Moſe / Exod. 14. ſagt zu den Kindern 
Iſraels: Der HErꝛ wirdt für euch ſtreiten / vnnd 
ihr werdet ſtill darzu ſeyn / ſchweigen vnnd ruhen / 
Alſo wenn vnd zu welcher Zeit es vnſerm Him̃li⸗ 
ſchen Vatter gefallen wirdt / wirdt er den Winden 
gebieten daß fie ſtill ſeyn muͤſſen / vnd ons auff dem 
Waſſer dieſer argen Welt erhalten / daß wir nicht 
verſincken / deñ er leſſet one nicht verſucht werden 
mehr denn wir ertragen moͤgen / Die Fuͤrſten die⸗ 
fer Welt haben jhre Fechter / vnd die fuͤr ſie ſtreit⸗ 
ten / vmb ein klein Gelt den Todt leiden / Wie ſolt 
denn vnſer Himliſcher Vatter vnnd HErr nic 
mandt haben / der vmb ſeinet willen ſtritte / vnnd 
den Todt erlittesder doch nicht Zeitlichen / ſondern 
Ewigen Lohn vnd Freude geben wil / auch vns zu⸗ 
vor durch ſeinen einigen Sohn Jeſum Chriſtum 
gar theuwer erkaufft vnnd erloͤſet hat / Demnach 
laſſet uns an dem Wort feft halten / an welches 
man jetzunder ſetzt mit allem Gewalt vnd Ernſt / 
vnd wehren wil / daß man entweder das Euange⸗ 
lium nicht predige / oder aber mit falſcher Ver⸗ 
miſchunge Menſchlicher Lehre predige. O fbr lic 
ben Bruͤder / laſſen wir vns widerumb hinter das 
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Liecht führen / wie zu der Zeit deß Jnterims / ſo 
kompt es allein daher / daß vnſere Laſter vnd Suͤn⸗ 
de ſo groß ſind / daß wir das Göttliche Wort nicht 


erleiden moͤgen / vnd der Glantze der Warheit be⸗ 
ſchweret vns / ſo kompt denn vnſer Verdamnuß 
billich / Sintemal das Liecht iſt in die Welt kom⸗ 
men / vnd die Menſchen haben die Finſternuß fice 
ber gehabt denn das Liecht. Hierumb fo laſſet vns 
Gott ernſtlich bitten / daß er das angefangene 
Wercke / die Predig feines Euangelions / ſo er mit 
vnd in vns angefangen / woͤlle befeſtigen vnd zum 
Ende bringen / daß fein heiliger Göttlicher Name 
vnd Wort / widerum su der Erkentniß der armen 
verfuͤhrten Schaͤflein gebracht werde / vnnd nach 
feinem Willen gelebet / denn der wirdt allein ſelig⸗ 
der da verharꝛet bif an das Ende. 


Befehhuff an die falſche 
Hirten. 
Sa Hirten / Iſt ein fuͤncklein Chuftlicher 


Liebe in euch / meynet jhr vnd glaͤubet daß 
D ein Gott ſey/vñ iſt cin tropffe Chriſtliches 
Bluts in euwren Hertzen / fo ſchonet vmb Gottes 
willen / vmb Menſchlicher Beywohnunge willen 
deß armen Volcks euwrer Schweſtern vnd Bruͤ⸗ 
dern / die jhr ſo eine lange Zeit den Hunger deß 
Worts Gottes habt laſſen leiden / vnnd noch / vnd 
ſie mit vngeſchwungenen Buͤrden beladen / die jhr 
ſelbſt mit dem kleinſten Finger nicht habt angeruͤh⸗ 


ret / Laſſet auß der Gefengnuß ewere arme Schaͤf⸗ 


lein / die jhr verwirꝛet die gantze Welt vmb euwres 
Prachts vnnd Geitzes willen / Glaͤubet jhr daß cit 
Gott ſey / Glaͤubet jhr daß auch Gott ein gemer⸗ 
nes Gericht vnd Vrtheil vber alle Menſchen hal⸗ 
ten werde ? Ja / wie koͤnnet jhr denn jĩmmermehl 
ruͤhig ſeyn in euwerem Hertzen / die ihr laſſet fau⸗ 
gen / peinigen / vnd die frommen Verkuͤndiger deß 
H. Euangelij toͤdten e Ihr haͤuffet damit als der 
hefftigſte Gottes Zorn vber euch / Das Euange⸗ 
lium muß wachſſen vnnd zunemmen / ſo lang biß 


Gott feine Erloͤſung ſchicken wirdt / wie das If⸗ Rod. j. 


raelitiſche Volck / da man anhube fic zu toͤdte / na⸗ 
men ſie erſt trefflich zu / biß ſie Moſes hinfuͤhret. 

Hiemit ſeid gewarnet / GO That euch lang 
gnug zugeſehen / Er wirdt zu letzte mit der Ruten 
kommen / euwere Wechſſelbencke find vmbgeſtoſ⸗ 
ſen / die Geyſſel wirdt hernach folgen / vnd euwere 
Taubenkraͤmerey wirdt ſo wenig widerumb auff⸗ 
gericht / als Lucifer ghen Himel kompt / Darumb 
ſetzet euwere Hoffnung anders wohin / Nemlich / 
in Gott den Ruhigmacher aller Hertzen / der woͤl⸗ 
le euch in fein Erkaͤntnuß ziehen / daß jhr euch vn⸗ 
ter ſeine gewaltige Hand demuͤtiget / vnd mit allen 
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Raht / auß Gottes Wort zuſam̃en gefaſſt / vnd gezogen / 
womit man die Melancholiſche Teuffeliſche Gedancken von 
ſich treiben ſoll / Allen bekuͤmmerten vnd ſchwermuͤ⸗ 
tigen Hertzen zu Troſt / 


Di.urch 
D. Simon. Muſeum Selig / beſchrieben. 
Pſalm. 42. | 8 
Was betruͤbeſtu dich meine Seele / vnd biſt ſo vnruhig in mir / Harre auff Gott / Denn 
ich werde jhm noch dancken / daß er meines Angeſichts huͤlffe / vnd mein Gott iſt. 


Was die Melancholey ſey / woher ſie ſich benemme / vnd : 
wie moͤrdlichen Schaden fic einem Menſchen zufuͤge. | 


M 


Je Melancholey iſt zweyer 
le 9 5 ley / eine Leiblieh / die ander Geiſt 
170 AS lich. Von der Leiblichen / reden 
vnnd rahten die Ertzte / auß den 
Se Büchern Hypocratis vnd Ga⸗ 
n SUBE C3 feni / vnd brauchen darwider der 
natürlichen Mittel vnd Kräuter auß den Apote⸗ 
cken / damit fie das ſchwere Gebluͤt reinigen / vnd 
das ſchwache Gehirn ſtereken. 

Von der Geiſtlichen aber lehret der heilige 
Geiſt in der Schrifft alſo / daß meti wir fie eigent⸗ 
lich verſtehen wollen / fo ſollen wir uns für die Aus 
gen ſtellen / die rechte Mittelſtraſſe / warhafftiger 
Buſſe vnd bekerung zu Gott / ſampt ihren beyden 
Holtzwegen zur rechten vnd zur lincken. 

Die Mittelſtraſſe warhafftiger Bekerung zu 
Gott / iſt gebauwet auff Gottes furcht / vnd ver⸗ 
trauwen / laut deß 2. Pſalm: Dienet dem HErrn 
mit furcht / Vnnd freuwet euch mit zittern. Der 
Holtzweg zur Rechten iſt vermeſſene Sicherheit / 
Der Holtzweg zur Lincken iſt Troſtloſe Furcht / 
Trauwrigkeit vnd Verzweiffelung. 

So leſt nu die Melancholey die Mittelſtraſſe 
der furcht / vnd vertrauwens zu Gott / ligen / vnd 
fuͤhret auff beyderley holtzwege zu den Creaturen / 
macht vns entweder ſicher vnd vermeſſen auff die 
Creaturen / wenn fie nach vnſerm wuͤndſch vnd 
anſchlaͤgen flieſſen: Oder gantz verzaget / trauwꝛig 
vnd ſorgfaͤltig / wenn ſie wider vnſern Willen vnd 
fuͤrnemmen gehen. So gar ein vngehalten vnd 
vmbſchweiffig Queckſilber ifte vnb vnſer Hertz / 
daß fo wenig auff Gott ruhen vnd ſtill ſtehen kan / 
in Gluͤck vnd Vngluͤck / als ein zerbrochen Schiff 
mitten vnter den Winden vn Wellen deß Meers. 
Wie der Prophet Jeremias am ſiebentzehenden 
druͤber klagt / vnd ſpricht / Ein trotzig vnd verzaget 
ding iſt das Hertz / wer kans ergruͤnden. 


Iſt derhalben die Melancholey eine ſolche vn⸗ 
ordnung vnd Kranckheit der Seelen / daß ſie mit 
furcht vnd vertrauwen auff Gott / als dem hoͤch⸗ 
ſten Gut / nach ſeinem geoffenharten willen nicht 
beruhet / ſondern fladdert mit allerley zuſtreuwten 
Gedancken / vergeblichen Sorgen / vnd vnnuͤtzen 
Grillen vnd Tauben / beyde in zeitlichen vnd ewi⸗ 
gen Sachen / die Gott nicht befohlen / ſondern viel 
mehr verbotten / vnd jhm ſelbs zu regieren vnd zu⸗ 
verſorgen vorbehalten hat. Auch nichts anders 
außrichten / deñ daß ſie das Leben verkuͤrtzen / vnd 
eine lautere Helle darauß machen. 

Es iſt eben die ſchwere Noht vnd fehr liche An⸗ 
fechtung / dawider vns Gottes Sohn in der ſech⸗ 
ſten Bitte deß Vatter vnſers ſo ernſtlich heiſt ſeuff 
tzen vnd ſprechen / Fuͤhre vns nicht in verſuchung / 
das iſt / wenn vns der Melancholiſche Teuffel in 
fein helliſch Bad ber Schwermůtigkeit geſtoſſen / 
vnd geworffen hat / ſo zeuch du vito durch den Troͤ⸗ 
ſter den heiligen Geiſt wider herauß / daß wir nicht 
darinne erfauffen vnd verſincken. | 

Denn es ift eine Verſuchung zum Abfall von 
Gott / vnd zum Vngehorſam deß erſten Gebotts / 
Dadurch wir auß Gottes Wort / furcht vnd ver⸗ 
trauwen (darinn allein beſtendige / ruhe vnd friede 
ſteꝛekt) vnd folgends auch auß Gottes Schutz vnd 
Geleit ſchreiten / vnd ſpacieren in das groſſe / weite 
Lerchẽfeld deß Teuffels / ja in das grundloſe Meer 
aller Teuffliſchen Speculation / richten vnd tich⸗ 
ten von allerley ſachen vnd haͤndeln / deß zeitlichen 
vnd ewigen Lebens / wie ſie in Gott dem HERrn 
geſchaffen ſind / vnnd in ſeiner Hand vnd Willen 
ſchweben / ſondern wir ſehen ſie allein an in den 
cauſis ſecundis, das iſt / in den Creaturen / auſſer 
Gott vnnd ſeinem Wort / nach der blinden Ver⸗ 
nunfft / vnd deß Melancholiſchen Teuffels einge⸗ 
bung. Darumb werden wir auch betrogen / nicht 
anders / denn als wenn einer alle ding durch ein 
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gemaßlet Glaß anſehen / das / was fuͤr Gott ſchaͤd⸗ 
lich vnd boͤſe iſt / das lieben vri begeren wir für nuͤtz⸗ 
lich vnd gut / Was aber fuͤr Gott nuͤtzlich vnd gut 
it / das fliehen vnd haſſen wir als ſchaͤbliche vñ boͤ⸗ 
fe. Gehen alſo mit lautern betricglichen Geſpen⸗ 
ſten vmb. N N 
Darzu ſchlegt auch die vermeſſenheit / daß wir 
vns duͤncken laſſen / alle Sachen / Haͤndel vnd Ge⸗ 
ſchaͤfft ſtehen in vnſer gewalt / ſorge / geſchickligkeit 
vnd fleiß / daß wir ſie nach vnſerm willen vnnd ge⸗ 
fallen mögen führen / lencken / mehren vnnd erhal⸗ 
ten / vnd wie wirs abmeſſen vnd abzirckeln / ſo muß 
es gehen / vnd nicht anders. Gehet es denn alfo hin⸗ 
auß / wie wirs angeſchlagen haben / laſſen wir ons 
lauter Goͤtter duͤncken / vnd beten das Werck vn⸗ 
ſer Haͤnde an. Geredt es aber anderß (wie denn 
Gott zur ſtraff der vermeſſenheit / gemeinglich ge⸗ 
het ein andere Bahn / weñ wirs auffe kluͤgſte greif⸗ 
en an) ſo hengen wir die Koͤpffe als die verzagte 
Heiden / murren wider Gott / daß ers nicht nach 
vnſerm Kopff gemacht hat / geben jhm ſchuld / er 
nem̃e ſich vnſer gar nchit an / ſondern laſſe es alles 
nach dem Gluͤcksrade durch einander gehen / vnd 
plumbsweiſe gerahten: Oder regiere vns alſo / daß 
er einen jeglichen bald von ewigkeit verſehe vnd be⸗ 
ſchlieſſe fein anfang / mittel ofi ende / wie es jm zeit⸗ 
lich vnd ewig gehen ſoll / vnd was er ſein lebenlang 
fuͤr gluͤck vnd vngluͤck haben ſolle. Vnd was Gott 
einmal ordne / da laß er es bey wenden / vnd aͤndere 
es nim̃ermehr / Alſo / daß welche Leut Gott einmal 
verordnet hat zur Armut / Kranckheit vnnd Ver⸗ 
daminiß / dieſelbigen mögen ſolchem Vngluͤck nit 
entgehen / ſondern muͤſſen ohn alle Barmhertzig⸗ 
keit darinn verderben / vnnd moͤgens Gott weder 
abbitten noch abbuͤſſen. t i 
Das iſt denn cin recht grewliche Melaucholey 
dardurch Gott glat verleugnet wirdt / mit feinen 
fürnerfiften Tugenden / als mit ſeiner Gnade vnd 
Barmhertzigkeit / daß er fich keines Elends jam⸗ 
znern laſſe. Item / mit feiner Warheit / daß er nicht 


gebe was er zuſagt. Item / mit ſeiner Allmaͤchtig⸗ 


keit / daß er nit alle noht wenden koͤnne. Item / mit 
feiner Weißheit / daß er nicht alles wiſſe noch ſehe. 
Daruͤber geht auch vnter / aller glaube / hoffnung / 
gedult vnnd gebet / In ſum̃a die gantze Chriſtliche 
geſundtheit der Seelen / vnnd niit vberhand ihre 
jnnwendige Kranckheit / ja der Geiſtliche Todt 
ſelbs mit troſtloſer furcht / ſorge / gram / vnſinnig⸗ 
eit / vnd endtlicher verzweiffelung. Daraus weis 
ter folget auch deß Leibs verderbung vnnd vnter⸗ 
gang. | | 
Denn dieweil der Leib mit ber Seelen in eine 
Perſon zuſammen verbunden iſt / wie ein Herberg 
an jhren Wirt / vñ wie ein Knecht an feinem Her⸗ 
ten / ſo muß er auch mit ihr guts vnd boͤſes leiden. 
Wenn nun die Seele von dem Melancholiſchen 
Teuffel mit heftigen ſorgen vnnd ſchmertzen ae 
martert / gebraten vnd geſotten wirdt / ſo verdorret 
vnd verwelcket auch der Leib / wie eine Blume von 
brennender Hitz vnd Sonne / das Gehirn wirt im 
Kopff verruͤckt / das Hertz wirdt matt / der Magen 
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mit Dauid auß dem és. Pſalm moͤchten ruͤhmen / | | 
| 


wirt ſehwach / alle £uft vnd freude zu eſſen / zu trin⸗ 
cken vnnd zu ſchlaffen vergehet / vnnd werden dar⸗ 
durch die aller geſehwindeſten Kranckheiten erre⸗ 
get / als der Schlag / die Darre vnd anders. Wie 
Salomon Prouerbio. am x7. ſaget / Ein froͤlich 
Hertz machet das Leben luſtig / Aber ein betruͤbter 
Muth verdrucknet das Gebeine. Dergleichẽ Sy⸗ 
rach am 38. Von trawren kompt der Todt / vnnd 
deß Hertzẽ trawrigkeit ſchwechet die Kraͤffte Das 
hat Dauid wol verſucht / darum̃ er im 39. Pſalm 
klaget / Ich gehe den gantzen Tag trawrig / meine 
Lenden verdorren gantz / vnd iſt nichts geſundes an 
meinem Leibe. Das iſt das Moſes Deutero. 28. 
ſaget / Der HErr wirdt dir geben ein bebendes 
Hertz / verdorrete Seele / vnnd verſchmachte Au⸗ 
gen / daß du vnſinnig werdeſt / für dem / das bere 
Augen ſehen muͤſſen / darumb daß du dem HErꝛn 
deinem Gott nicht gedienet haſt mit frewde vnnd 
luſt deines Hertzens / da es dir wol gienge / vnnd du 
alles gnug hatteſt. 214. s fiin va 
Darumb ſind die grauſame Schäden / ſo auß 
der Melancholey wachſen / dieſe / Nemlich / daß ſie 
dureh fre Vermeſſenheit vnd Vnglauben / Gott 
den. HErren mit [einem Segen / Schutz vnd Ge⸗ 
leit von uns abwendet / vnnd wirfft ons vnter ſei⸗ 
nen Fluch vnnd Zorn / daß wir vergeblich tichten 
vnd arbeiten / Sintemal wir vns zu wider dem er⸗ 
fte Gebott / gleich auff Gottes Stuel ſetzẽ / greif⸗ 
fen jm in fein Regiment / rauben jm feine gittis 
che Ehre / wollen vns ohn ſeinen danck ſelbs reich / 
geſund vnnd ſelig tichten / welches die allerhoͤheſt 7 
Abgoͤtterey / Schmach vnnd Vnehre Gottes iſt / 
die er nicht kan vngerochen laſſen. Wie Hierem. 
am 2. ſaget / Alſo muſt du junen werden / was für 


Jammer vnd Hertzleid es bringe / den HErrn dei ) 

nen Goteverlaffen/ondjhunichtfürchten/fprich | 

der HErr Zebaoth. 312 een i | 
Darnach toͤdtet vnd verderbet die Melancho⸗ 


feo ( wenn man jr nachhenget) beyde die Seele vnd | 
den Leib / welche billich heilige ofi ſtille Wohnung 
vnnd Tempel deß Heiligen Geiſtes folten ſeyn / 
vnd fich in Gott freuwen vnnd ruhen / mit hertzli⸗ | 
cher Furcht / Vertrauwen vnnd Gedult / daß wir | 


Meine Seel iſt ſtill zu Gott / der mir hilfft. Item 
Pſalm G. Gott man lobet dich in der fill zu Zion. li 
Item / Eſaie 3o. Wenn jhr ſtill bleibet / ſo würde | 
euch geholffen / durch ſtill ſeyn vnd hoffen wuͤrdet 
jr ſtarck ſeyn. | porn SONA 
Aber die ſchaͤndtliche Melancholey vertreibet 
den H. Geiſt / vnnd ladet zu gaſt den boͤſen Geiſt / 
der macht denn auß vnſer Seel vnd Leib ein lauter 
Rumorhauß / oder ein vngeſtuͤm Meer / daß fuͤr 
vnd fuͤr auff vnd nider gehet / brauſet vnnd ſchaͤu⸗ 
met mit ſorgen / grillen / hum̃eln vnd tauben dureh 
einander / da jmmer ein gedanck den andern treibt / 
vnnd eine Vnruhe die ander jaget vnnd ſchlaͤget: 
Wie der Prophet Eſai.am . ſagt / Die Gottlo⸗ 
ſen ſind wie ein vngeſtuͤm̃ Meer / das nit ſtill ſeyn 
kan / vnd fein Wellen Koht vnd Vuflat außwerf⸗ 
fen / deñ die Gottloſen haben nicht frieden / fpriche 
— 9 uij man 


mein Gott. Damit wir gewarnet werden / daß wir 
vns fuͤr der Melancholiſchen ſchwermuͤtigkeit nit 
anderß hüten / als die Schiffleute zu Lande eilen / 
wenn ſie von ferrne daher (eben ein Wetter oder 
Sturmwind kommen | 
Nit weniger warnet auch Syrach am 3o. Cap. 
ſeines Buchs dafuͤr vnd ſpricht: Mache dich ſelbs 
nicht trawrig / vñ plage dich nicht ſelbs mit deinen 
eigenen gedancken / Denn ein froͤlich Hertz iſt deß 
Meunſchen leben / vnnd feine Freude / Tt ein langes 
leben. Thue dir guts vnd troͤſte dein Hertz / vñ trei⸗ 
be Traurigkeit ferne von dir. Denn Traurigkeit 
toͤdtet viel Leute / vnd dienet doch niergend zu / Ei⸗ 
uer vnd Zorn verkůrtzet das Leben / vnd ſorge mas 
chet alt vor der Zeit · Mit dieſen Worten wirt vns 


die Melancholiſehe trawrigkeit verleidet / als eine 


toͤdtliche Gifft / oder als ein moͤrderiſch Schwerd / 
damit wir vns ſelbſt das Leben abſchneiden / vnnd 
das Hertz im Leib abfreſſen. Wie auch S. Paul. 
2. Corin. 7. ſagt / Die Trawrigkeit der Welt / wir⸗ 
cket den Todt / das iſt / ſie iſt deß Melancholiſchen 
Teuffels Schlachthauß / darinn er die Leute mor⸗ 
det / vnd auß ſeinem Helliſchen Rachen anhaucht / 
daß jhr Marck vnd Bein verzehret wirt. 

Zu den heßlichen Gemelden vnnd Bilden von 
der Melancholey gehoͤret auch daß Chriſtus Got⸗ 
tes Sohn ſaget / Matt. G. Welcher ift nter euch ⸗ 
der ſeiner laͤnge eine Ele zuſetzen moͤge / ob er gleich 
darumb ſorget. Damit er anzeiget / daß die Me⸗ 
lancholiſche ſorge fich eines vnmuͤglichen vñ thoͤr⸗ 
lichen dinges vnderſtehe / vnnd nichts anderß brin⸗ 
ge vnd mache / denn viel grawer Koͤpffe / vnd weiſ⸗ 
ſer Baͤrte vor der zeit. = : 

Hieher gehoͤret das gange Prediger Buch Sa 
lomonis / dariñ der H. Geiſt durchauß nichts an⸗ 
derß thut / denn daß er zur warnung erklaͤret vnnd 
klaget / wie fich die ſchaͤndtliche Melancholey / in 
allerley Haͤndel vnnd Sachen flechte / die Leuthe 
Tag vnd Nacht aͤngſte vnd quele / vnd doch nichts 


außrichte / ſondern nur vbel aͤrger mache. Wie 


Salomon im s. Cap. gemelts Buchs ſaget / Ich 
ſchauwete die Muͤhe auff Erden / daß mannicher 
Menſch weder tag noch Nacht mit feinen Augen 
den Schlaff ſiehet / vnd kan doch das Werck nicht 
finden / das vnter der Sonnen geſchiehet / vnnd je 
mehr er arbeitet zu ſuchen / je weniger er es findet / 
wenn er gleich ſpricht / Ich bin weiſe / vnd weiß es / 
ſo kan ers doch nicht finden. Das iſt / Er meinets 


wol zu treffen / vnnd im griff zu haben / aber er thut 


eitel fehlſtreiche / wie ein Blinder nebẽ dem Topff 
her ſchleget. Eben wie auch Syrach am achtzehen⸗ 
den ſaget. Ein Menſch / wenn er ſein beſtes ge⸗ 
than hat / ſo iſt es doch kaum angefangen / vñ wenn 
er meinet / er habs vollendet / ſo fehlet es noch weit / 
denn was iſt der Menſch? Warzu taug er? Was 
kan er frommen oder ſchaden thun⸗ | 
Inſonderheit aber redet Salomon gewaltig / 
davon im 3. Cap. obermelts Buchs / Mañ arbeite 
wie man woͤll( ſpꝛicht er) ſo kan man nit mehr auß⸗ 
richten / (das iſt / wen das gluͤckſelige / vñ von Gott 
geſegnete Stůndlein nicht da iſt / fo richtet man 
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nichts auß / wenn man fich gleich darüber zuriſſe / 
oder zu Todt muͤhete) daher ſahe ich die Muͤhe / 
(ſpricht er) die Gott den Menſchen hat gegeben / 
(verſtehe zur ſtraffe der Melancholey) daß fie Dare 
inn geplaget werden / vñ laͤßt jr Hertz ſich aͤugſten / 
wie es gehen ſoll der Welt. Er aber thut alles fein 
zu feiner zeit / Denn der Menſch kan doch nicht 
treffen das Werck das Gott thut / weder Anfang 
noch Ende / ꝛc̃. N 

Item / ſpricht er: Ich mercke / daß alles was 
Gott thut / das beſtehet immer / man kan nichts da⸗ 
zu thun noch abthun / vnd ſolches thut Gott / daß 
man ſich für jm fürchten fol ( das iſt / er leßt es Dare 
umb deſto weniger nach vnſerm Sinn gerahten / 
daß er vns gewehne der Melancholiſchen vermeſ⸗ 
ſenheit muͤſſig zu gehen / vnnd jhm das Regiment 
ober vns zu befehlen vnd zu lehrnen / daß wir nicht 
die Leute ſind / die es thun) was Gott / ſpricht er / 
thut / das ſtehet da / vnnd was er thun wil / das muß 
werde / deñ er jaget vfi trachtet jm nach / das iſt / Er 
hat ein vnvberwindlichen vñ allmaͤchtigen nach⸗ 
druck / vnnd kan ſeine Gedancken ins werck ſetzen / 


vnd kan nit wie wir / mit vnſern eigenen Anſchlaͤ⸗ 
gen gehemmet noch gehindert werden, Wie Eſat. 
am 14. von jhm ruͤhmet / Der HErꝛ Zebaoth hats 


beſchloſſen / wer toile wehren? Vnd feine Hand iff. 
außgeſtrecket / wer wils wenden Item / Eſai. am 
28. Sein Raht iſt wunderbarlich / vnnd fuͤhretes 
herrlich hinauß. e 
Darumb iſt vnd bleibet die Melancholey / wie 
fie Salomon etlich mal widerholend / neñet / Va» 
nitas vanitatum ſub fole, Eytelkeit vber alle Eytel⸗ 
keit vnter der Sonnen / das iſt / Ein eiteler / loſer / 
nichtiger Gedancke / nicht vber der Sonnen vom 
Heiligen Geiſt / ſondern vnter der Sonnen vom 
boͤſen Geiſt / vnnd vom alten Adam entſprungen / 
dadurch wir vns als Teufels Maͤrterer auß dies 
fcm Leben / welchs ohn das ein kurtz betruͤbt Elend 
iſt / gar ein Helle machen / vñ fahren alſo auß einer 
Helle in die ander. O Thorheit / O Blindheit / 
wie viel Grillen vnnd grauwer Haar wuͤrden wir 
erſparen / wenn wir das von Hertzen glaͤubten. Ob 
wirs aber je nicht glaͤuben wolten / ſo ſolten wir es 
doch greifflich ſehen / an den alte Melancholiſchen 
Narꝛen / die es mit jrem vn verwindlichem ſchaden 
verſucht vnnd erfahren haben. Wie das x. Buch 
Samuelis am 25. Cap. vom Nabal / einen reichen 
kargen Filtz zeuget / daß er jhm auß ſeinem Reich⸗ 
thumb vnd menge deß Viehs / gleich ein Paradiß 
getichtet / dar inn er gar ſicher ſeſſe / vnnd ſchmehet 
den armen Dauid / als einen Landlaͤuffer / da er jn 
vmb etlich Brot ließ anſprechen. Als jm aber ſein 
Weib erzehlet / wie wenig es gefehlet hette / daß er 
mit allẽ ſeinem Maition vnverſehens were zu bo⸗ 
den gange / fellet er drüber in ſolche grewliche Mes 
lancholey / daß der Text ſaget / ſein Hertz im Leibe 
fco jhm erſtarret / wie ein Stein / vnd vber zehen (67 
ge habe jhn der Herr erſchlagen / daß er geſtorben / 
alle fein Gut dem Dauid gelaſſen / dem er bey fci 
nem leben ein biſſen Brot verſagte / zum ſonderli⸗ 
chen ſchrecken allen Melancholiſchen Wee 
2 | dienern 
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dienern / vnd kargen Filtzen / welche Gott offt bine 
weg nimpt / vnnd leßt ein Knecht im Hauſe beyde 
jor Weiber on Guͤter beſitzen / nach dem Spruch 
Salomonis / Eccleſ. am 2. Gott gibt den Suͤnder 
Vngluͤck / daß er ſamle vnd haͤuffe / vnd doch dem 
gegeben werde / der Gott gefellt. 

fo ft es auch gangen dem Koͤnig Saul / der 
ſich mit aller macht vnderſtanden / das Königreich 
erblich auff ſeine Kinder zu bringen / durch aller⸗ 
ley geſchwinde en /-Mfo / daß er auch zu 
letzt durch die Zaͤuberer / den Teuffel ſelbs vmb 
raht vnd huͤlff erſuchete / vnangeſehen / daß er wu⸗ 
fie / Gott hette das Koͤnigreich vmb feines Vnge⸗ 
horſams willen dem Dauid zugeſchantzet. Dar⸗ 


umb hat er auch den Teuffel damit alſo zu gaſt ge⸗ 


ladẽ / daß er jm weder tag noch nacht ruhe gelaſſen / 
biß er mit erbaͤrmlicher Verzweiffelung in das 
Meſſer fellt / vnd erſticht ſich ſelber / vnd verleuret / 
Leib / Seele / Koͤnigreich / ſampt allen Kindern vnd 
Geſchlecht / zum mercklichen Spiegel allen groß 
fen Herren vnd Potentaten / darinn fie ſehen / wie 
fie Gott mit beraubung jhrer Herrſchafft / vund 
außrottung jres Geſchlechts / ja auch mit verkuͤr⸗ 


tzung jhres Lebens / vnd verluſt jhrer Seelen ſtraf⸗ 


fe / wenn fie Gott nicht fuͤrchten / vnd durch vnbil⸗ 
liche Griff ibrer Herrſchafften mehren / vnnd atf 
jhre Nachkommen gedencken zu bringen. Wie 
Salomon (clef. am vierdten ſaget / Es kompt 
offt einer auß dem Gefaͤngniß zum Koͤnigreich / 
Vnnd widerumb ein ander / der in feinem Koͤnig⸗ 
reich geborn iſt / verarmet. Dergleichen ſagt Sy⸗ 
rach am 10. Gott iſt wunderbarlich in fane Wer⸗ 
cken / vnnd miemandt weiß was er thun wil / Es ift 
manchem die Kron auffgeſetzt / auff den man nicht 
gedacht hette / vnnd viel groſſer Herrn ſeyn zu bos 
den gangen / vnd gewaltige Koͤnige ſind andern in 
die Haͤnde kommen. Darumb heißt es / wie aber⸗ 
mals Salomon Prouerb. 20. ſaget / Fromb vnnd 


Warhafftig ſeyn / behuͤten den Koͤnig / vnnd ſein 


Thron beſtehet durch frómmigfeit. Item / Das 
uid x2. Pſalm: Wol dem der den HExrn fuͤrch⸗ 
tet / der groſſe Luſt hat zu feinen Gebottẽ / bep Sa⸗ 
me wirt gewaltig ſeyn auff Erden / das Geſchlecht 
der Frommen wirt geſegnet ſeyn. N 
Nicht beſſer iſts auch gerahten Achitophel dem 
ſtoltzen vnd vermeſſenen Hoffſchrantzen / welcher 
Dauids Oberſter / vnd geheimſter Raht geweſen / 
Alſo / daß / wenn er etwas geredet / hat mans ange⸗ 
nomen / als Dette es Gott ſelber vom Himel acre 
det / vnnd hat ſich ſeiner Klugheit fo Boch erhoben / 
daß er gedacht / er hette den König Dauid ſampt 
ſeinem Reich gantz vnd gar in ſeinen Haͤnden / daß 
er jn möchte außheben / wenn er nur ſelber wolte / 
vnd ſeinen Sohn Abſolon an ſeine ſtatt ſetzen / vnd 
ſiich dabey alſo begraſſen / daß es weder er noch ſei⸗ 
ne Kinder möchten verzehren. Da jhm aber Gott 
durch Dauids Gebet bewogẽ / vnverſehens in die 
Karten greiffet / vnnd feine liſtige Anſchlaͤge ver⸗ 
hindert / vnd zu nicht macht / wirt er ſo Melancho⸗ 
liſch daruͤber / daß er ſich ſelbs daruͤber erhencket / 
zur abſcheuwe allen vermeſſenen klugen / vnd ver⸗ 


ſchlagenen Raͤthen / daß fie ſehen / wie ſie zu Hof / 
fo hoch vnnd feſt nicht koͤnnen ſitzen / Gott kan fie 
leichtlich auß dem Sattel heben / vnd machen / daß 
Vntrew zu letzt jren eigenen Herren ſehlage. Wie 
Salomon Prouer. 12. ſaget / Eines weiſen Mans 
nes Raht wirt gelobet / Aber die Tuͤcke werden zu⸗ 
ſchanden. 


Ja / was ſage ich allein von den Gottloſen / die 


bloß als lauter Fleiſch vnd Blut gelebet / geſorget / 
vnd Melancholiſiert habẽ / Man ſehe an die groſſe 
Heiligen / die durch beywohnung deß H. Geiſtes 
mit Gottes fureht / glauben / hoffnung vnd gedule 
auß aller maeht wider den Melancholiſchẽ Teuf⸗ 
fel gefochten / dennoch hat er jnen offt fo hart zuge⸗ 
ſetzt / daß fic fich fein kaum erwehrt habe, Mit dem 
lieben Hiob bracht ers fo weit / daß er im o. Capit. 
ſeines Buchs ſagt / Meine Seele wuͤndſeht erhan⸗ 
gen zu ſeyn / vnd meine Gebeine den Todt / Ich bes 
gere nicht mehr zu leben. Dergleichen klaget auch 
Dauꝛd in feinem Pfalter hin vnd wider febr jaͤm⸗ 
merlich daruͤber / als im y. Pfalm / Meine Hand 
iſt deß nachts außgereckt / vnd leßt nicht abe / denn 
meine Seele wil ſich nicht troͤſten laſſen / Meine 
Augen helteſt du / daß fie wachen / Ich bin ſo ohn⸗ 
maͤcheig / daß ich nicht reden kan. T 
Is eben der Salomon ſelbs in feinen Predi⸗ 
ger Buch / welches er tiber Die Melancholey ge⸗ 
ſchriehen / klaget er / wie jhm die Melancholiſche 
Grillen im Kopff vmbgan gen / daß er gern gewuſt 


hett / wie es nach ſeinem Todt mit ſeinem Koͤnig⸗ 


reich wurde gehen / ob es feine Kinder behalten / o⸗ 
der verlieren wurden / vnnd Bitte es geru verhuͤtet / 
aber er hat es mäffen bleiben laſſen / wie es Get 
geſchickt hat / vngeachtet feiner groſſen Weißheit 


— 


vi Klugheit / Wie er im 3-Cap.gemeldtes Buchs 


ſaget / Mich verdroß aller meiner Arbeit / die ich 
Dürer der Sonnen hatte / daß ich diefelbige einem 
Meuſchen laſſen maßte / der nach mir ſeyn ſolte / 
eñ wer weiß ob er weiſe oder toll ſeyn wire Vnd 
foll doch herrſchen in aller meiner Arbeit / die ich 
weißlich gethan hahe / vnter der Soñen / vn d zwar 
was hn geantet har / das ift fumi widerfahren / denn 
Rehabeam fein toller vnnd Tyranniſcher Sohn / 
hat es ſchier gar verlohren vnd verſchuͤttet. 
Damit auch memandtgedencke/ ja/ vor zeiten 
hat der Melancholiſche Teuffel alſo regieret / vnd 
die Leute alſo geplaget vnnd verderbes / jetzt aber iſt 
er todt / oder bat fein alt Haudtwerck vergeſſen / 
So fuͤhlen wir es nicht allein an vnſer eigen Per⸗ 
fon täglich / wie ons die Schwer můtigkeit ſo offt 
vberfellet / vnd in vnſerm Beruf hindert / vnd an 
Geſundtheit ſchwechen / ſondern ſehens vnnd m 


rens auch an andern Leuten / wie ſich einer hie / der 


ander dort zu todt gremet / oder erſticht / vnnd ers 
ſaͤufft / nicht allein in Armut vnd mangel / ſondern 
offt auch mitten in Fülle vnnd Reichthumb / daß 
mancher reicher Bauwer gefunden wirt / hangend 
vberm hauffen Korn / oder Geldkaſten / daß jeder⸗ 
man muß greiffen vnd ſagen / Das Spiel hat nie⸗ 
mandt außgerichtet / denn der Melancholische 
Teuffel auß der Hellen. 1 


— 


In die⸗ 
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Ander Theyl / Theat. Diab. 


In dieſen vnd dergleichen Exempel vnd Zeug⸗ 
niſſen der H. Schrifft / ſollen wir vns billich ſpie⸗ 
geln / vñ mit anderer Leute ſchaden vñ vntergang 


witzig werden / vnd lernen vns für der Melancho⸗ 


(co ſegnen vnd creutzigen / als für dem grundloſen 
Meer deß Teuffels / dar inn wir fo lang ſchwuſien 
vnd zabeln / biß wir endtlich erſauffen / daruͤber der 
ſaure moͤrderiſche Geiſt auß der Helld einen Tri⸗ 
umph vnd Frewdenſpiel / Gote aber mit allen En⸗ 
geln in Himel / eitel Klag vnd Trawren vber vns 
hat / daß wir vnſere eigene Hencker ſeyn / vns auch 


feinem lieblichen Reich voll frewde vnnd friedens / 


in deß Teuffels betruͤbts vnd trawrigs Reich krie⸗ 
chen / vnd darinn zeitlich vnd ewiglich zu ſcheitern 


gehen. 


Wie den Melancholiſchen Teuf⸗ 
fel zu begegnen / vnd widerzu⸗ 
ſtehen ſey. 

(7*5 "Xeveilaber Gott ein Liebhaber der Men⸗ 
o ſchen ift / vnd nit fuft hat an enfer Traw⸗ 

O rigkeit / Sorg vnd Todt / ſondern / daß wir 
in frewden / Friede on Geſundheit/ hie zeitlich vnd 
dort ewiglich leben / Wie der 30. Pfalm von jhm 
ruͤhmet / Gott hat luſt zum Leben: So hat er vns 
nicht allein allerley fráfftige Mittel vnd Artzney⸗ 
wider die Melancholiſche Jorge vnnd ſchwermů⸗ 
tigkeit verordnet zugebrauchen / wie baldt hernach 
folgen wirt. Sondern vite auch Ziel oni Maſſe 
geſetzt / wie weit wir mit vnſer Sorg vnnd Traw⸗ 
rigkeit gehen ſollen / vnd welche Sorge er vns ge⸗ 
botten oder verbotten habe / auff daß wir rechte 
Mittelſtraſſe halten / vnd jm weder zu viel noch zu 
wenig thun. | Es 

Gebotten hat er vite DieSorgefürdieaußrichz 
tung vnſers Beruffs / da wil er nicht / daß wir müß 
fig vnd nachlaͤſſig ſeyn / ſondern ſorgen vnd trach⸗ 
ten mit allem fleiß / daß wir thun / was vns befoh⸗ 
len iſt / vnd aller Mittel gebrauchen / die er zu erhal⸗ 
tung zeitliches vnnd ewiges Lebens verordnet hat / 
Nemlich / deß Predigampts / zur erleuchtung der 
Seelen / vnd der Haußarbeit / zur ernehrung deß 
Leibs. Wie S. Paul. zun Rom. am ra. ſagt / Seid 
nicht traͤge / was jr thun ſollet. Aber wideruſſi vers 
botten hat er one die Sorge für den außgang / wie 


vnſere gebrauchte Mittel gerahten moͤchten / da 


wil er nicht leiden / daß wir mit jm die Hand im ſo⸗ 
de haben / ſondern wil allein Meiſter ſeyn / mit ſor⸗ 
gen vnd regieren / Wir aber ſolleu ohne ſorge das 
beſte hoffen vnd beten / vnnd wie ers gerahten leſt⸗ 
mit lieb vnd danck / ohn alle trawrigkeit vnd vnge⸗ 
dult annemmen. Wie der 95. Pſalm vermahnet / 
Wirff dein Anligen auff den HErren / der wirdt 
dich verſorgen / vnd wirdt den Gerechten nit ewig⸗ 
lich in vnruhe laſſen. Item der 37. Pfalm / Habe 
deine luſt am HErrn / der wirt dir geben / was dein 
Hertz wuͤndſchet / Befehle dem HErrn beine We⸗ 
ge / vnd hoffe auff jn / Er wirto wol machen. Das 
iſt nun das Geheg vnd Geſchrencke / fo Gott zwi⸗ 
ſchen vnſer ſorge vnd [einer forge gemacht hat. 


Wenn vns nun der Melancholiſch Teuffel nit 


dabey leßt bleiben / ſondern treibet vns vber folche 


Grentze / daß wir Gott in fein Regiment ofi Sor⸗ 
ge ſollen greiffen / vnnd ore mit vbrigen Husfieln 
vnd Grillen den Kopff zu brechen. So ſollen wir 
‚ons fuͤr jhm / als dem Luͤgner vnd Moͤrder ſegnen 


vnd creutzigen / alle Thuͤr vnd Fenſter vnſers Her⸗ 


feine zuſchlieſſen (nit weniger / afe Adam vnd He⸗ 
ua ſolten gethan haben / da er jnen ſaget / Ir werdet 


ſeyn wie Goͤtter) vnd ſollen ſprechen / Nein / ich bas. 


be das mein gethan / weiter iſt mir nichts muͤglich / 
noͤhtig noch befohlen / ſondern mein lieber Gott / 
hat jm ſelbs den außgang meiner gethanẽ Arbeit / 
vnd gebrauchter Mittel vorbehalten / zu regieren 
vnd zu verſorgen / nach ſeinem willen vñ gefallen / 
mir aber gebuͤret im in die Hand zu ſehen / vnd mit 
dem Propheten Hier. am ro. zu ſagen / Ich weiß 
„Err / daß dep Menſchen thun ſtehet nicht in ſei⸗ 
ner Gewalt / vnd ſtehet in niemandts Macht / wie 
er wandele / vnd feinen Weg richte. Darumb wil 
ich mein Haͤupt mit allen ſorgen / ſanfft in Gottes 
Schoß legen / vnd ſprechen: Wolan du frommer 
vnd getreuwer Gott / dir ſey mein Leib vnd Seele 
Weib vnd Kind / Hauß vnd Hof / Zeitliches vnnd 
ewiges leben befohlen / deñ du durch deine vnmaͤſt⸗ 
liche Weißheit fibeft alle Perſonen / geſchaͤfft vnd 
gelegenheit / was mir froſſtet oder ſchadet / darumb 
wirſt du mein nutz vnd heil nicht verſchlaffen. Du 
durch deine grundtloſe Barmhertzigkeit in Chri⸗ 
ſto dem Mitler liebeſt mich / wie ein Vatter ſein 


Kind / vnnd haſt ſchon ſo viel auff mich gewandt / 


Nemlich / deines Sohus Blut / Tauff / Wort vñ 
Geiſt / biß du mich erloͤſet / vnd mich zum Chriſten 
inngemacht haſt / darumb wirſt du mich nicht alſo 
in die ſchantze ſchlagen / vnd verderben laſſen / Du 
durch deine Goͤttliche Allmaͤchtigkeit / Haft alle 
Creaturen / gute vnd boͤſe / gewaltiglich in deiner 
Hand / darumb was du mir goͤnneſt vñ beſchereſt / 
das wirt mir niemand hemmen noch nem̃en / wars 
umb wolt ich mich denn gremen vnd bekummern / 
Ob mir gleich nicht alles nach meinem Sinn vnd 
Willen gehet. Denn was fuͤr mir gut iſt / das iſt 
für dir boͤfe / vnd was für mir boſe iſt / das Tft für dir 
gut. Das heißt denn recht mit ſorgen gebuͤrliche 


maſſe gehalten / ober alle hohe Berge deß Gluͤcks / 
vnnd ober alle tieffe Thal deß Vngluͤcks / in Got⸗ 


tes Vaͤtterlichen willen vnd ſchutz ſich geſchwun⸗ 
gen / vnnd von aller Melancholey einen ſeligen 
Sabbath vnd Feyerabend gemacht / vnd mit dem 
G2. Pfſalm geſagt / Meine Seele ift ſtille zu Gott / 
der mir hilfft. Item / mit dem 73. Pſalm/ HERR. 
du leiteſt mich nach deinem Raht / vnnd nimmeſt 
mich endtlich mit ehren an / Wenn ich nur dich ha⸗ 
be / fo frage ich nichts narh Himmel vnnd Erden. 
Das iſt es / das Gott fordert in 46. Pſalm / vnnd 
ſpricht: Seid ſtill vnd erkennet / daß ich Gott bin / 

Ich wil Ehr eynlegen. i 
O wie ſicher ift er / der fein Datum dahin ſetzet⸗ 
vnd fein Ziel fo hoch ſtecket. O wie ſanfft ſchlefft 
der / der ein ſolch Pulſter zun Haͤupten hat / das da 
heiſſet / Gott forget für mich. O wie viel jar erſpa⸗ 
ret jm 


[ 
h 
| 


Der Speculationiſcher Zeuffel, 


het jm der am (einem leben vnd geſundheit / der da 
täglich wider die Melancholiſche Seiche diß heil⸗ 
ſam Aqua Vite gebraucht. Deñ dieweil die See⸗ 
le jnnwendig friſch / froͤlich vis ſtarck iſt / mit Glau 
ben / Hoffnung vnd Gebet gegen Gott / (o gedey⸗ 
et auch der Leib auß wendig. Wie Salomon Bros 
nerb. Ts. ſaget / Wer ein froͤlich Hertz hat / der weiß 
ſich in ſeinem leiden zu halten / Wenn aber der 
Muthligt / wer fans ertragene Item / Prouer. 15. 
Ein guter Muht iſt ein taͤglich Wolleben / Aber 
ein betruͤbter hat nim̃er keinen guten Tag. Item / 
der Fuͤrſt Nehemias troͤſtet im achten Capitel ſei⸗ 
nes Buchs / das betruͤbte Volck / ſo auß dem Ba⸗ 


buyloniſchen Gefaͤngniß wider kommen war / Bes 


kuͤmmert euch nicht / deñ die Frewde am HErrn / 
iſt euwer ſtaͤrcke. Se 
Es glaubts aber niemand / denn ders verſucht / 
wie ſchwer es ſeye / ſolcher geſtallt der Melancho⸗ 
ley ſich zu erwehren / zuvor auß / wenn man ſie 
ziemlich tieff ſchon hat laſſen eynwurtzeln / denn 
wo wir hingehen oder ſtehen / [o ſchleicht fic uns 
aes nach / klebt an wie Pech / auch mitten in ge⸗ 


chefften / vnnd wil kurtzumb mit vns / als eine ver⸗ 


ſchampte Teuffelsbraut bulen. Zeucht vns jm̃er⸗ 
dar von Leute zu winckel / daß wir orte verkriechen / 
ſauwer ſehen / den Kopff in die Hand faſſen / die 
Haͤnde winden / tag vnd nacht achtzen vnnd ſeuff⸗ 
tzen / gerade / als were Himmel vnnd Erde nichts / 
denn eitel lauter voller Teuffel / Stricke vñ Dep 
ſer / die auff vio zieleten / vnd nirgend keinen troſt / 
heil noch rettung vorhanden. 

So iſt vnſer alter Vatter Adam gantz geneigt 
darzu / leßt offt die gantze Haußhaltung ſtehen / 
gehet mit der Melancholey zu Bette / vnd leßt ſich 
von jhr alſo zu drucken vñ zu hertzen / daß wir ſelbs 
klagen / Ach ich habe mich zu gremet / daß ich kaum 
ein halber Menſch bin / Mein Hertz im Leibe iſt 
ſchwer / wie ein Stein / vnnd alle meine Glieder / 
wie ſie zuſchlagen vnnd geradbrecht weren. Sol⸗ 
chem Jammer zu wehren / ſo hat vns Gott wider 
ſolche Melancholiſche Marterwoche zweyerley 
ſtern zu halten / das ft zweyerley kraͤfftige Mit⸗ 
tel zu brauchen / ohn vnterlaß befohlen. 


Von den euſſerlichen Mitteln / 
wider den Melancholiſchen Teuffel 
f zugebrauchen. 


Netter den euſſerlichen Mitteln wider den 
Melancholiſchen Teuffel / wirdt am erſten 


3 Das iſt / die Rede iſt einer krancken Seelen 
TAG. : | 


e 


Item: 

Ac yef yágsl bonne Mávdi, ? 

Das iſt / allein das Geſprech vertreibt die trau⸗ 
rigkeit. Denn im Geſpraͤch ſtercket einer den an⸗ 
dern mit troͤſten vnd warnen für dem Boͤſen / eben 
wie in der Schlachtordnung ein Landsknecht den 
andern ermahnet / daß der Melancholiſche Teuf⸗ 
fel mit feinen fewrigen Pfeilen weniger ſehaffen 


fan. Wie Salomon in feinem Prediger Buch 4; 


ſaget / Einer mag vberweldiget werden / aber zwey 
mögen widerſtehen / denn eine dreyfeltige Schnur 


"reift nicht leichtlich entzwey. Item / Pro. 27. Ein 


Meſſer wetzt das ander / vnd ein Mañ den andern 

Darumb ſollen ſchwermuͤtige Leute / nit gerne 
allein ſeyn / ſondern allezeit jemandt vmb ſich ha⸗ 
ben / der ſich wacker vñ munter halte. Sonſt iſt ein 
Menſch allein dem Teuffel zu ſchwach / vnd wirt 
leichtlich vberteubet. Wie die Exempel außwei⸗ 
ſen / daß Heua / da fit allein geweſt im abweſen jh⸗ 
res Mannes Adam verfuͤhret iſt. Vnd der HErr 
Chriſtus wirt auch vom Teuffel angefochten / nit 
da er zu Nazareth bey ſeinen Eltern / ſondern in 
der Wuͤſten / da er allein geweſt / Alſo gefehichee 
noch heutiges tages am meiſten vbels / wenn Die 
Leut allein ſind. Jute 

eum andern / Wirt neben dem Geſprech wide: 
die Melancholey auch gelobet ein maͤſſiger trunck 
Wein. Wie der 104. Pſalm ſaget / Der Wein 
erfrewet deß Menſchen Hertz. Item / Salomon 
Protierb. 31. Gebet Wein den betruͤbten Seelen / 
daß fic trincken / vnd jres Elends vergeſſen / vnd jß⸗ 
res Vngluͤcks nicht mehr gedencken. Item / Sy⸗ 


rach 32. Der Wem crquictet dem Menſchen das 


Leben / ſo man jn maͤſſig trincket / vnnd was iſt das 
Leben / da kein Wein iſt? Der Wein iſt geſehaffen 
daß er den Menſchen ſoll frolich machen / den 
Wein zur notturfft getruncken / erfrewet Leib vnd 
Scele / Aber fo man fein zu viel trincket / briiget er 
das Hertzleid. eee 

Zum dritten / Wirt auch nit weniger die Muſt⸗ 
ca gepreiſet / als der edlen gaben ofi Frafftiger Meik. 
tel eins wider die Melancholey. Wie Syrach am 
44deuget / daß vor zeiten die hochberuͤhmten Leu⸗ 
te vnd H. Vaͤtter Muſicam gelernet / vnd Geiſt⸗ 


liche Lieder getichtet haben. Item im 32. Cap. ſagt 


er / Gleich wie ein Rubin in feinem Gold leuchtet / 
alſo zieret ein Geſang das Mahl / das iſt / Muſica 


if das beſte Gericht / vñ Wülpret in ehrlichen Col⸗ 


lationen vnd Gaſtbotten / bringet froligkeit / vund 


keit vñ helliſcker Marter / lan gar keine zeichẽ noch 
Jnſtru⸗ 


& 


Ander Theyl/ 


Inſtrumenta Hiſſiliſcher Frewde vnd Seligkeit 
leiden. Wolt auch gern / daß jederman jhm gleich 
geſinnet were / vnnd nie leine froͤliche Stunde het⸗ 
fe. Widerumb der Heilige Geiſt / als ein Brunn 
aller Him̃liſchen Frewde / kan keine Helliſche vnd 
Melancholiſche Trawrigkeit leiden / vnnd zeucht 
die Chriſten herauß / zur Him liſchen Frewde / Al⸗ 
ſo auch S. Paulus zun Roͤmern am 14. darff foc 
gen / daß das gantze Reich Gottes nit anderß ſey / 
denn Gerechtigkeit / Friede vnnd Frewde in dem 


Auff ſolchen Frieden vnd Frewde im. H. Geiſt / 


ſampt den obgemeldten cuſſerlicht Mitteln / drin⸗ 
get das gantze Prediger Buch Salomonis faf 
in allen Capiteln. Als im 2. Capittel ſagt er / Was 
krieget ein Menſch von aller ſeiner Arbeit vnnd 
Mühe feines Hertzens / die er hat vnter der Sons 
nen / denn alle ſeine lebtage ſehmertzen / mit gremen 
vnd leide? Daß auch ſein Hertz deß Nachts nicht 
ruhet. Iſts nun nit beſſer den Menſchen / eſſen vnd 
trincken / vnd ſeine Seele guter ding ſeyn / in ſeiner 
Arbeite Aber ſolches ſahe ich auch / das von Got⸗ 
tes Hand kompt / denn dem Menſchen der jm ge⸗ 
fellt / gibt er weißheit / vernunfft vnd frewde / Aber 
dem Sünder gibt er Vngluͤck / das er ſamle vnnd 
haͤuffe / vnnd doch dem gegeben werde / der Gott 
gefellet. f 

Dergleichen redet er auch im 3. 4. vnnd allen 
folgenden Cap. faſt mit einerley mortc / von eſſen / 
trincken / froͤlich ſeyn / alſo / daß ein anſehen hat / als 
billiche er das Epicuriſche leben / mit prangen vnd 
praſſen / freſſen vnnd ſauffen / ſpielen / bulen vnnd 
paſchkallen / welches die Weltkinder ohne das all⸗ 
zuwol koͤnnen / vnd muß bey jnen alles heiſſen / froͤ⸗ 
lich vnd leichtſinnig / vñ die Melancholey vertrei⸗ 
ben / wie ſie im 2. Capit.deß Buchs der Weißheit / 
ſprechen. Wolher / laßt vus wol leben / weil es da 
iſt / nnd vnſers Leibs gebrauchen / weil er jung iſt / 
wir wollen ons mit dem beſten Wein füllen / laſſet 
vns die Meyenblumen nit verſaumen / laſſet vns 
Kraͤntze tragẽ von jungen Roſen / ehe ſie welck wer⸗ 
den / vuſer Feiner laſſe jhm fehlen mit prangen / daß 
man allenthalben ſpuͤren moͤge / wo wir froͤlich ge⸗ 
weſen ſind / wir haben doch nit mehr davon. 

Aber daß ſolches Salomonis meinung gar nit 
ſey / erklaͤret er ſelber / da er im letzten Capitel obbe⸗ 
ruͤrts Buchs / inſonderheit junge Leute / fuͤr Me⸗ 
lancholey warnẽde / vñ fic zu allerley kurtzweil vers 
mahnende ſpricht / So frewe dich Juͤngling in dei⸗ 
ner ſugend / vnd laſſe dein Hertz guter ding (con in 
deiner jugend / thue was dein Hertz geluͤſtet / vnnd 


deinen Augen gefellt / Vnnd wiſſe / daß dich Gott 


vmb diß alles wirbt für Gericht fuͤhren. Derglei⸗ 
chen ſagt er auch gar am ende / zum letzte Beſchluß 
ſeines Buchs / Laſſet vns die Haͤupſum̃a aller Leh⸗ 
re hoͤren. Fuͤrchte Gott vnnd halte feine Gebott / 
das gehoͤret allen Menſchen zu / denn Gott wirdt 
alle Wercke fuͤr Gericht bringen / das verborgen 
iſt / es fe gut oder boͤſe. 


Eine ſeltzame rede iſt das er ſaget / Ein junges 


| Blut / ſolle fro lich ſeyn / vnd moͤge alles thun / was 


Thcat. Diab. 


ſein Hertz begert / vnd ſeinen Augen gefellt / allein / 
daß er dabey Gott fuͤrchte / ſeine Gebott halte / vnd 
in allem thun vnnd laſſen / das Juͤngſte gericht be⸗ 
dencke / darinn alles gut vnd boͤſe herfuͤr gebracht / 
ewiglich gelohnet / oder geſtrafft wirt werdẽ. Weñ 
die Well kinder ſolches hoͤren / ſo ruͤmpffen fic dar⸗ 
über die Naſen / vnd ſprechen / das heißt die Frew⸗ 
de wider zurſtoͤret / vnnd mit der andern Hand wi⸗ 
der genommen / was man mit der erſten gegeben 
hat. Denn ſoll man an Gottes Gebott vnnd Ge⸗ 
richt gebencken / ſo kan man nicht froͤlich ſeyn / es 
nachet ſchwer vnd Melancholiſch Geblůt. Aber 
Salomon hat recht wol geredt / damit er dẽ Hun⸗ 
de einen Knittel an den Hals binde / vnd ſcheide die 
gebuͤrliche Frewde von der vngebuͤrlichen / vnnd 
zeige an / ſollen die obgemeldten drey euſſerliche 
Mittel / wider den Melancholiſchẽ Teuffel £ráftz 
tig ſeyn / So muͤſſen ſie nach Gottes Gebotten re⸗ 
guliert vnd gemaͤſſiget werden / wo nicht fo mache 
man nur vbel aͤrger / vnd lade nur den Melancho⸗ 
liſchen Teuffel deſto mehr zu gaſt / als / wenn man 
mit boͤſer Burſch im luder ligt / von vnzuͤchtigen 
dingen geſpraͤch vnd geſellſchaffthelt. Darwider 
ſagt Sanet Paulus in der x. Corinth. ry. Boſe ge⸗ 
ſchwetz verderben gute Sitten / darumb iſt beſſer 
allein hinder den Ofen geſeſſen / vnnd mit Weib 
vnd Kindern / als den Haußpapagoyen / vñ Spiel 


uogeln kurtzweil gehabt / weñ mans ja nicht beſſer 


haben kan. "i 
Dergleichen / wenn man ber Muſita vnnd deß 
Weins mißbrauchet / zur Trunckenheit / vnd taͤg⸗ 
lichem ſchlampamp / daruͤber ſchulden gemacht / 
deß Beruffs geſchaͤffte verſaumet / vnd das Gebet 
ſampt allen guten vbungen zerſtoͤret wirt / da iſt es 
beſſer Waſſer denn Wein getruncken / den Pflug 
auff den Acker hoͤren Knarren / deñ die Sackpfeif⸗ 
fe im Kraͤthſchmer kirren vnd ſchallen. Wie Sa⸗ 
lomon (ecl, 7. ſagt / Es iſt beſſer in das Klaghauß 
gehen / denn in das Trinckhauß / denn in jenem iſt 
das ende aller Menſchen / vñ der lebendige nimpts 


zu Hertzen / Es iſt beſſer trawren / deñ lachen / denn 


durch trawren wirt das Hertz gebeſſert. Derglei⸗ 
chen ſagt auch Eſaias am 5. Wehe denen / die deß 
morgens frühe auffſind / deß ſauffens ſich zu fleiſ⸗ 
ſigen / vnd ſitzen biß in die Nacht / daß ſie der Wein 
erhitzt / vnnd haben Harpffen / Paucken / Pſalter / 
Pfeiffen vnd Wein in jrem wolleben / vnnd ſehen 
nicht auff das Werck deß HErrn / vnd ſchauwen 
nicht auff das Geſchaͤfft ſeiner Haͤnde. Daher hat 
die Helle jren Rachen ohn maſſe auffgethan / daß 
hinunder fahren beyde jhre herrliche vnnd Poͤbel / 

beyde jre reichen vnd froliche, e 
Das alles ift geſagt nit wider die maͤſſige vnnd 
ziemliche ergetzligkeit vñ kurtzweil der ſchwermuͤ⸗ 
tigen vnd bußfertigen Seelen / ſondern wider das 
Saͤwleben der ruchloſen / Epicurer vnd Weltkin⸗ 
ber. Wie Salomon Prouerb. am ry. ſaget / Den 
Thore iſt die Thorheit eine frewde / Aber ein ver⸗ 
ſtaͤndiger Mann bleibt auff dem rechten Wege. 
Darumb ſoll gebuͤrliche maß gehalten werden / fo 
wol mit froͤligkeit als mit trawrigkeit: Deñ gleich 
| mie 
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wie S. Paulus in der 2. Corin. 7. von zweyerley 
trauwrigkeit redet / Goͤttlicher vnd Melancholi⸗ 
ſcher / vnd ſaget / die Goͤttliche trauwrigkeit wir⸗ 
cket zur Seligkeit / eine reuwe die niemand gereu⸗ 
wet. Die trauwrigkeit aber der Welt wircket den 
Tod / Alſo iſt auch zweyerley froͤligkeit / Epicuri⸗ 


ſche vnnd Chriſtliche. Die Christliche vertreibet 


den Melancholiſchen Teuffel durch maͤſſigen ge⸗ 
brauch der obgemeldten mittel. Die Epieurifche 
aber ladet jhn deſto mehr zu gaſt / durch den miß⸗ 
brauch der Mittel. Wie Luce am 16. an dem rei⸗ 
chen Mann su ſehen / der alle tage lebet in freuden 
mit vnbußfertigkeit · Aber da Gottes Gericht v⸗ 
ber jhn erwacht / da gibt jhm die tolle Weltfreu⸗ 
de gute nacht / vnnd trit an ihre ſtadt eine ſolche 
ſchreckliche Melancholey / die fich mit keinem 
rauſch wil abſchwemmen / noch wegſauffen laſ⸗ 
ſen / ſondern er fehret daruͤber mit verzweifflung 
dahin in Nobis Krug / da alle vnſinnige Saͤuw⸗ 
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freude dahin gehoͤret. 
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ce Geiſtliche Mittel fichen 
n auff fleiſſiger vbunge Goͤttliches 
22Worts / andaͤchtiger gebrauchung 
oder heiligen Sacrament / vnnd ern⸗ 
ſter anruffung deß heiligen Geiſtes vmb troſt / 
daß jhm ein trauwriger Menſch auß der Bibel 
etwas leſen / oder ein Geiſtlich Lied ſingen laſſe. 
Iſt es aber ein Predigtag / ſo gehe er in die Kirche / 
Hhore das Wort / bete vnnd dancke GO T mit 


lancholiſchen Teuffel / der fich mit bloſſer Geſell⸗ 
ſchafft / mit einem trunck Wein / vnnd Muſica 
nicht (dft erſchrecken noch verjagen / es fen denn 
ſache / daß er den nachdruck Goͤttliches Worts 
vii Geiſt dabey ſpuͤre / das iſt jhm das rechte vn⸗ 
leidliche Creutz / Weyrauch / vnnd geweyhet waſ⸗ 
ſer / welches er am meiſten ſcheuwet vnnd fleucht / 
Wie Jeremias am ſechſten ſagt / Fraget nach 
dem vorigen Wege / welches der gute Weg ſey / 
vnnd wandelt darinnen / [o werdet hr ruhe finden 
für euwere Seele. Sanct Paulus zun Epheſern 
am ſechſten / Ruͤhmet Gottes Wort für dep heili⸗ 
gen Geiſtes Schwerd / dadurch angezündet wirdt 
der Glaub / als ein Schild außzuleſchen die feuw⸗ 
rige Pfeile deß Boͤſewichts. Wie die gantze Kir⸗ 
che im ris. Pfalm ſaget / Sie vmbgeben mich ab 


lenthalben wie Bienen / aber im Name deß HEr⸗ 


ren wil ich ſie zerhauwen. Item / am rto; Pſalm 
(aat ſie / Groſſen frieden haben HERR die ſeni⸗ 
gen / die dein Geſetz lieben / Ich graͤme mich / daß 
mir das Hertz verſchmacht / ſtaͤrcke mich nach dei⸗ 
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nem Wort / Wo dein Wort nicht mein troſt 
pent were / fo were ich vergangen in meinem e⸗ 
Darumb / gleich wie die obgenandte euſ⸗ 
ſerliche mittel / die ſchwermuͤtigen an jhrem Lei⸗ 
be / vnnd allen Leiblichen ſinnen / wider den Me⸗ 
lancholiſchen Teuffel erfreuwen vnnd erquicken / 
Alſo erfreuwet vnnd ſtaͤrcket fie GOTTES 
Wort inwendig an jhren Seelen / wenn ſie damit 
vmbgehen / fo halten ſie mit GOTT vnnd allen 
Engeln geſellſchafft vnnd geſpraͤch / hoͤren die 
Himmliſche Muſicam / vnnd werden von Hiſſi⸗ 
liſchen Wein gleich truncken mit Geiſtlicher freu⸗ 
de / friede / glaubẽ vnd hoffnung gegen GOTT. 
Wie der 36. Pſalm mit verwunderuna ſaget / 
Wie theuwer iſt deine guͤte / O GOTT / daß 
Menſchen Kinder vnter dem ſchatten deiner Fluͤ⸗ 


gel trauwen / fie werden truncken von den reichen 
guͤtern deines Hauſes / vnnd du trenckeſt ſie mit 


wolluſt / wie mit einem Strom / das iſt / wie eine 
groſſe gnade iſt das von dir / daß du dein Wort zur 
Geiſtlichen Trinckſtuben gemacht / wenn die Leu⸗ 
te vor Melancholiſcher hitze vnnd mattigkeit ver⸗ 
ſchmachtet ſeynd / ſo labeſt du ſie / daß ſie wider zu 
ſich komet / vnnd nicht allein den Geiſtlichen dürft 


leſchen / Sondern werden in Geiſtlicher freude. 


truncken / vergeſſen alles leides vnd jauchtzen. 


Denn durch ernſte vbung vund bedenekung 


Goͤttlichs Worts / ſtaͤrcket vnnd troͤſtet der heili⸗ 
ge Geiſt die ſchwermuͤtigen im Glauben / wider 
den Melancholiſchen Teuffel / vnd zeucht ſie auß 
dem Helliſchen Sumpff hinauff zu GOtt / daß 
ſie in Himmel vnnd Erden / nichts anders ſehen / 
denn GO T mit allen feinen Tugenden auff 
jhre huͤlff / ſchutz vnnd rettung gerichtet. Er wei⸗ 
ſet jnen wie G Ott durch feine vnmeßliche Weiß⸗ 


heit / alle jhre anligen vnnd ſeufftzen ſehe vnnd hoͤ⸗ 
re. Vermoͤge deß zehenden Pſalms / Du ſiheſt ja/ 


denn du ſchauweſt das elend vnnd jammer / es ſte⸗ 
het in deinen Haͤnden / die Armen befehlens dir / 
du biſt der Waiſen helffer. Item / Er weiſet jhnen 


wie G Ott mit Barmhertzigkeit gegen jnen bren⸗ 


ne / daß er ſo wenig fuͤr jhrem elende kan vber 
gehen / als ein Vatter für ſeinem verderbendem 
Kinde. Vermoͤge deß oz. Pſalms / Wie ſich ein 
Vatter vber Kinder erbarmet / ſo erbarmet ſich 


der HE Rg ber die fo jhn fürchten: Item / Er 


weiſet jhnen / wie Gott durch ſein Warheit gewiß 

halte / was er in ſeinem Wort verheiſſet / Laut deß 
IC. Pſalms / G Ott helt glauben ewiglich. Auch 
durch ſeine Allmaͤchtigkeit alles thun koͤnne / was 
er nur woͤlle / vnnd fen jhm nichts vberharret / noch 
vnmuͤglich / laut deß 77. Pſalms / Die Rechte dep; 
hoͤheſten kan alles enden. Das find die ſchoͤne vnd 
liebliche Falten an vnſers HERRN GOttes 

Rocke / damit er geſchmuͤckt zu vns herfuͤr gehet / 
laut deß log. Pſalms / HERR mein G Ott / du 


biſt ſehr herrlich / ſchoͤn vnd prächtig geſchmuͤckt / 


liecht iſt dein Kleide. Ja vil mehr ſind das eitel lau 
tere koͤſtliche Malmaſier Credentzer / mit welchen 
der heilige Geiſt die ſchwermuͤtige Hertzen in der 

8 Trinckſtu⸗ 


Ander Theyl / Theat Diab. 


Trinckſtuben Goͤttliches Worts erquicket / trun⸗ 


cken vnnd froͤlich macht / wie er ſie in 24. Pſalm. 
ſo freundtlich herzu locket / vnd ſpricht / Schmec⸗ 
ket vnd ſehet wie freundtlich der HErr iſt. Item / 
Eſaie ss. Kompt her vnd kauffet ohne Gelt vnd 


vmb ſonſt / Wein vnd Milch / Hoͤret mir doch zu / 


vnd eſſet das gute / ſo wirt euweꝛe Seele in wolluſt 
feth werden vnd leben. | sat qu MA eines 


Gin folcher täglicher Gaſt in der C ollation 
Goͤttliches Worts / vnnd in der Trinckſtuben deß 


heiligen Geiſtes iſt vorzeiten Dauid geweſen / 


vnnd hat darin gar manche ſchwere Melancho⸗ 
ley vertruncken / Wie er ſelber ruͤhmet im drey vñ 
zwentzigſten Pſalm / HERR G Ott du bereiteſt 


für mir einen Tiſch / gegen meine Feinde / Du ſal⸗ 
beſt mein Haͤubt mit Oele / vnnd ſchenckeſt mir 


voll ein / gutes vnnd Barmhertzigkeit werden mit; 


folgen mein lebenlang / vnnd werde im Hauſe deß 
HERREN bleiben jmmerdar. Item / im 94. 


Pſalm / Ich hette viel bekuͤmmerniſſe in meinem 
Hertzen / Aber deine troͤſtung HERR / ergetzten 


meine Seele. TETIEM ite 

Das ſihet man auch in der that an jm / denn 
da jn Abſolon ſein leiblicher Sohn auß dem Reich 
ſtoͤſſet / vnnd ſtehet jhm mit allem Volck nach 
Leib vnnd Leben / daß nicht wunder geweſt / ob er 
ſich zu tod gegremet / vnnd keine Nacht kein Aug 
zugethan hette / da ſinget er mitten im faͤhrlichſten 
Sturm / dem Melancholiſchen Teuffel zu ver⸗ 
drieß / den dritten Pſalm / vnnd ſpricht / Ich lige 
vnnd ſchlaffe vnd erwache / denn der HERR Belt 
mich / Ich fuͤrchte mich nicht fuͤr viel hundert tau⸗ 
ſenden / die ſich vmbher wider mich legen. Der⸗ 
gleichen that er auch im 42. Pſalm / Meine thre⸗ 
nen (ſpricht er) ſind zwar Tag vnnd Nacht mei⸗ 


ne ſpeiſe / weil man taͤglich zu mir ſaget / Wo iſt 


nun dein G Ott? Aber was betruͤbeſt du dich mei⸗ 


ne Seele / vnnd biſt (o vnruͤhig in mire Harre auff 


GOtt / denn ich werde jhm noch dancken / daß er 
mir hilfft mit ſeinem Angeſicht. Von dieſem 
Zechbruder ſolten wir lernen gleicher geſtalt in 


der Geiſtlichen Trinckſtuben deß heiligen Gei⸗ 
ſtes ohn vnterlaß pancketieren / vnnd alle Melan⸗ 


choliſche anfechtungen vber zeitlichem vnnd ewi⸗ 
gem Leben vertrincken. Wie Sanct Paulus zu 
den Philippern am vierdten / alle Chriſten ſo treu⸗ 


lich dazu vermahnet / vnnd ſpricht / Freuwet euch 


in dem HERRN / Vnd abermal ſage ich / Freu⸗ 
wet euch / der HER iſt nahe / ſorget nichts / fon? 
dern in allen dingen laſſet euwere Bitte im Gebet 


vnd Flehen / mit danckſagung fuͤr Gott kund wer⸗ 
den / Vnnd friede Gottes / welcher hoͤher iſt denn 
alle Vernunfft / bewahre euwre Hertzen vnb ſin⸗ 


ne in Chriſto Jeſu. 


Derhalben / als offt one der Melancholiſche 
Teuffel plaget mit ſorge / furcbt vnd bekuͤmmer⸗ 


nuß vber allerley anſtoſſen die ſes zeitlichẽ Lebens / 


wie es vns moͤchte ergehen / dieweil es ſich zu einer 


ſehweren vnd gefährlichen zeit anlieſſe / mit Hun⸗ 
ger / Kriege vnnd Peſtilentz / Oder vnſere Nah⸗ 
rung ſchluͤge vmb / wir weren darzu kranck / vnnd 


mit vieler Kindern beladen / vnnd fo forthau. So 

ſollen wir vns erinnern was wir vnſer lebenlang 

troͤſtliches vom zeitlichen Leben in allen Buͤchern 
geleſen / oder in Predigten gehoͤret haben / wil vns 
denn nicht eynfallen (wie denn gemeinlich zur zent 
der anferhtung alle Kunſt zerrinnet / deren man 
ſonſt im friede voll vnnd vber voll ſtecket) So ſol⸗ 
len wir zum wenigſten mit den Kindern beten den 
erſten Artickel vnſers Chriſtlichen Glaubens 

Ich glaͤube an Gott den Vatter Allmaͤchtigen / 
Schoͤpffer Himmels vnd der Erden. Die Wort 
fleiſſig erwegen / vnd wie ein wolriechendes kraͤut⸗ 
lein wol reiben / bif wir jhnen einen ruch angewin⸗ 
nen / vnd erkennen / Er heiſſe darumb ein Schoͤpf⸗ 
fer Himmels vnd der Erden / daß ſampt allen Cre⸗ 
atureu / auß lauterm nichts geſchaffen / mit Leib / 
Seele / vnnd allem was wir ſind / vnnd haben. Ein 
Vatter aber vnd Allmachtiger heiſſe er darumb / 
daß er vns geſchaffene / Vaͤtterlich erhalte vund 
verſorge / mit ſchenckung alles guten / vnnd weg⸗ 
nemmung alles boͤſen / alſo / daß vns zu vnſerem 
ſchaden niemand keinen Faden zerreiſſen / kein 
Haar kruͤflen / vnd keine ſtunde noch minut an vn 


deß beruffs zubehuͤten / vnd durch alle Loͤwen / Ot⸗ 
tern vnd Drachen auff den Haͤndẽ zu tragen. So 
ſollen wir vns deß Melancholiſchen Teuffels in 
allen aufechtungen ober dieſem zeitlichen / gegen⸗ 
waͤrtigen Leben erwehren. 
Greifft er vns aber an / mit den anfechtungẽ v⸗ 
ber dem andern Fünfftigen ewigen Leben / als habe 
ons Gott dazu nit verſehen / ſondern ſtracks zur c2 
wigen Verdamniß verſtoſſen / So ſollen wir vns 
bedenckẽ / was wir vnſer leben lang troͤſtlichs vom 
ewigẽ Leben / in alle Büchern geleſen / od in Predig 
ten gehroͤt habe / wil ons deñ nichts eynfallẽ / fo fola. 
len wir mit den Kindern betẽ den andern vnd drit⸗ 
ten Artickel vnſers Chriſtlichen Glaubens / von 
Lf vuſer 


geln befehle vns auff allen wegen vund geſchefften 
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vnſer Erloͤſung vnd Heiligung / vnnd alle Wort 
auff die Goldwage legen / ſo werden wir bald ſehẽ / 
Gottes gnaͤdigen willen vnd werck gegen vns / wie 
ps er gemuͤhet ſey / daß er vito ja zu ſich ins ewige 
eich bringe. er 
Durch ſeinen Eingebornen Sohn / hat er 
vns das ewige Leben allen ſaͤmptlich erwerben laß 
ſen / niemand außgenomen. Durch das Predig⸗ 
ampt deß Euangelij laͤßt ers ons allen ſaͤmptlich 
ohn vnterſcheid der Perſonen zu hauſe vnnd hofe 
tragen / vnnd mit ſo vielen hoch theuwren gnaden⸗ 
ſiegeln / nemlich / mit dem heylſamen Seelbad der 
Tauff / mit der gnaͤdigen Quttantz der Abſolu⸗ 
tion / vnd mit dem Him̃liſchen Tiſch deß Abend⸗ 
mals bekraͤfftiget / vnnd verheiſt vns allen gleich 
den heiligen Geiſt / zu vnſer erleuchtung / daß wirs 
mit glauben annemmen / vnd biß ans ende wieder 
alle anfechtung behalten. 
Durch folche bedenckung vnſer Erloͤſung 
vnnd Heiligung auß dem Chriſtlichen Glauben / 
wirt vns der H. Geiſt bald weiter in die Schrifft 


bringen / daß vns allerley Troſtſpruͤche von vnſer 


Seligmachung werden eynfallen. Wie vns Gott 
durch Eſaiam am 45. zuſchreye / Wendet euch zu 
mir / ſo werdet jhr ſelig / aller Welt ende. Item / 
Wie er durch Hezechielem am 33. ſchweret / So 
war ich lebe / ſo begere ich nicht deß Suͤnders todt / 
ſondern daß er ſich bekehre vnd lebe. Item / Wie 
er durch feinen Sohn Luce am ry. laſſe ſagen / daß 
eine freude ſey daroben im Himmel / fuͤr Gott vnd 
allen Engeln / ober einen Sünder ber buſſe thut. 
Stellet vns auch für die Augen (o viel vnwirdiger 
Suͤnder / als / Manaſſen den Propheten moͤrder / 


der da ſelber bekennet / ſeiner ſuͤnden ſeyen mehr / 


denn deß Sandes am Meer. Den Schecher am 


Creutze / Magdalenam vnnd andere vnzehliche 


greuwliche Sunder / die er zu gnaden angenom⸗ 
men vnd ſelig gemacht. ü 
Wenn wir diß hertzlich Bild von Gottes 
willen vnnd werck gegen vns ins Hertz faſſen / ſo 
muß der Melancholiſche Teuffel mit allẽ ſchreck⸗ 
lichen Geſpenſten weichen / vnſere Seele fuͤr freu⸗ 
den laſſen ſpringen / vnnd vnſern Mund auß dem 
103. Pſalm laſſen fingen / Lobe den HERREN 
meine Seele / vnd was in mir iſt (das iſt / alle glie⸗ 
der vnnd kraͤffte / die durch die Melancholey ver⸗ 
dorret vnnd verſchmachtet) ſeinen heiligen Na⸗ 
men. Lobe den HERREN meine Seele / Vnnd 
vergiß nicht / was er mir guts gethan hat. Der dir 
alle deine Suͤnde vergibt / Vnnd heilet alle deine 
gebrechen. Der dein Leben vom verderben erloͤ⸗ 
ſet / Der dich kroͤnet mit gnade vnnd barmhertzig⸗ 
keit. Der deinen Mund froͤlich machet / Vnd du 
wieder jung wirſt wie ein Adeler. Barmhertzig 
vnnd gnaͤdig ift der HERR / geduͤltig vnnd groſ⸗ 
fer gůte. Er wirdt nicht jmmer haddern / Noch e 


wiglich Zorn halten. Er handelt nicht mit vns 


nach vnſern Suͤnden / Vnnd vergilt vns nicht 
nach vnſer Miſſethat. Denn ſo hoch der Him⸗ 
mel vber der Erden iſt / laͤſſet er ſeine gnade wal⸗ 
ten / vber die ſo jhn fuͤrchten. Wie fich ein Vatter 
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vber Kinder erbarmet / ſo erbarmet ſich der HErr 


vber die ſo jn fuͤrchten. 


Von ſeliger regierung vnnd v⸗ 


bung der Seelen gegen Gott / nach dem 
erſten Gebot / auff der Mittelſtraſſe der wahren 
Furcht vnd Glaubens / wieder die Melan⸗ 
choliſche Holtzwege der Vermeſ⸗ 
ſenheit vnd Verzweif⸗ 
felung. 


a [co Buͤchleins geſaget iſt / wie der 


wieder dem erſten Gebot / von der 
Mittelſtraſſe der Furcht vnd Vertrauwens trei⸗ 
be / zu den Holtzwegen der vermeſſenheit vnd ver⸗ 
zweiffelung. So iſt nun nuͤtzlich vnd noͤtig darbey 
zu wiſſen / wie vns Gott widerumb von ſolchen 
Holtzwegen ziehe / zur Mittelſtraſſen feiner furcht 


vnnd vertrauwens. Denn er wil der keines haben / 


weder furcht ohn Glauben / noch den Glauben 


ohne furcht / ſondern alle beyde beyeinander. Daß 


wir die furcht gegen ſeinem Zorn / temperiren mit 
dem Glauben an ſeine gnade / damit wir nicht 
verzweiffeln. Vnnd widerumb den Glauben an 
ſeine gnade / temperirn mit der furcht gegen ſei⸗ 
nem Zorn / daß wir jhn auß ſicherheit nicht ver⸗ 
achten / noch wieder jhn ſuͤndigen: Wie Sanet 
Paulus zun Philippern am 2. Cap. vermahnet / 
Schaffet daß jhr ſelig werdet mit furcht / vnnd 
freuwet euch mit zittern. Item / der 2. Pſalm / 


Dienet dem HERRN mit furcht / vnnd freuwet 


euch mit zittern. Item / der 147. Pſalm / Der 
HERR Bat gefallen an denen die jhn fuͤrchten / 
vnnd auff ſeine guͤte warten. Item / Syrach am 
2. Capit. Die ſo jhr den HERRN fuͤrchtet / ver⸗ 


trauwet jhm / denn es wirdt euch nicht fehlen / Die 


ſo jhr den HER Rx fuͤrchtet / Barret ſeiner gna⸗ 
de / vnnd weichet nicht / auff daß jhr nicht zu grun⸗ 


de gehet. Darumb hat Gott einer jeglichen dieſer 


zweyer Tugenden einen beſondern Platz vnnd 
Werckſtat beſtimmet vnnd verordnet / ſich darin⸗ 
nen zu vben. 


Der Platz zur vbung der furcht Gottes / iſt 


fuͤrnemblich groß gluͤck vnd gute tage / wenn Gott 
ein liebliche vnnd freundtliche ſchoͤnbare für fein 
Angeſicht zeucht / verbirget feinen Zorn / thut vns 
alles gutes / vnnd gibt ons ein ſtuͤcklein vom Him⸗ 
melreich zu koſten. So ſollen wir vns huͤten / daß 
wir jhn ja auß ſicherheit / hoffart vnnd vermeſſen⸗ 
heit nicht verachten / ſeiner Wolthaten vnd gunſt 
zu ſuͤnden nicht mißbrauchen / noch mit den Crea⸗ 
turen wider jhn trotzen / als koͤndten vns dieſel⸗ 
bigen in vnſern ſuͤnden / wieder ſeinen Zorn ſchuͤ⸗ 
tzen vnnd decken / ſondern ſollen im Spiegel ſei⸗ 
nes Geſetzes betrachten / was er wider alle ſiche⸗ 
re vnnd vermeſſene Suͤnder fuͤr einen trefflichen 
ernſt woͤlle gebrauchen / vnnd wie einen ſtarcken 
Nachdruck vnd Hinderhalt er darzu habe / Nem⸗ 

3 ij lich / 


Í 


\ 


Melancholiſche Teuffel / die Leute zu 


er) er weiß die gedancken der 


NS = 2, 


U . 


lich / feine geſtrenge gerechtigkeit / feine vnmeßli⸗ 


che Weiſſheit / vnd ſeine Allmaͤchtige gewalt. 

Durch ſeine geſtrenge Gerechtigkeit iſt er 
der Suͤnden zum hoͤchſten feind / vnd wil ſie nicht 
leiden. Wie der fünffte Pſalm ſaget / Du biſt 
nit ein Gott / dem Gottlos weſen gefelt / Wer bof 


iſt / der bleibet nit fuͤr dir / Die Rhumraͤtigen blei⸗ 


ben nicht für deinen Augen / du biſt feind allen Ds 
belthaͤtern. Item / der Prophet Habacuc am em 


ſten Capitel. HER / deine Augen find rein / daß 


du vbels nicht ſehen magſt / vnd den jammer kanſt 
du nicht zu ſehen. | 

Darnach durch feine vnmeßliche Weiß 
heit ſihet er alle Suͤnde / durch alle dicke Mauren / 
vnnd in allen finſtern Winckeln / ja in allen ver⸗ 
borgenen Hertzen / vnnd gedancken / vnnd weiß wo 


ein jeglicher Schalck vnnd Bube ſtecke / vnnd 


was er im Schilde fuͤhre. Denn ſie alle fuͤr ſeinem 
Angeſicht ſtehen / (o offt fie etwas boͤſes fuͤrnem⸗ 
men vnnd brauwen. Wie er ſelber ruͤhmet / Jerez 
mie am drey vnd zwentzigſten / Ich bin ein G Ott 
der da nahe / vnnd nicht ferne iſt / Meyneſtu / daß 
ſich jemand ſo heimlich koͤnne verbergen / daß ich 
jhn nicht ſehe ? Bin ichs nicht / der Himmel vnnd 
Erden fuͤllet ? Item / der 94. Pſalm / Mercket 
doch jhr Narren / der das Auge gemacht hat / ſolt 
er auch nicht ſelbſt ſehen? vnnd der das Ohr gez 
pflantzet hat / ſolt er nicht ſelbſt hoͤren? Ja (ſpricht 
enſchen / daß ſie 
eitel ſind/ꝛ. Item / Syrach am drey vnnd zwen⸗ 
tzigſten Capit. Die Augend HERREN find 
viel heller denn die Sonne / vnnd ſehen alles was 
die Menſchen thun / vnd ſchauwen auch die heim 
lichen winckel. | 
Endlich durch feine Allmaͤchtige gewalt / 
hat er fo ein groſſe weite Herrſehafft vnd fo lange 


ſtarcke Haͤnde / das alles / was er durch ſeine weiß⸗ 


heit ſihet / vnnd durch ſeine Gerechtigkeit haſſet / 
kan er auch leichtlich exequiren vnd ſtraffen. Wie 
Dauid im 139. Pſalm ſaget / Wo ſol ich hinge⸗ 
hen für deinem Geiſt? Vnnd wo ſol ich hinfliehen 
fuͤr deinem Angeficht? Fuͤhre ich gehn Himmel 
ſo biſtu da / Bettet ich mir in die Helle / ſihe / ſo biſt 
du auch da / Neme ich Fluͤgel der Morgenroͤte / 
vnnd bleibe am euſſerſten Meer / ſo wuͤrde mich 
doch deine Hand daſelbs fuͤhren / vnd deine Rechte 
mich halten / ſpreche ich / Finſterniß moͤgen mich 
decken / ſo muß die Nacht auch liecht vmb mich 
ſeyn / denn auch Finſterniß nicht finſter bey dir iſt / 
vnd die Nacht leuchtet wie der Tag / Finſterniß iſt 
wie das Liecht. E. 
Derhalben kan kein Buͤbe Gott dem Herz 
ren auß feiner Herrſchafft vnnd Gebiete entlauf⸗ 


fen / er kan ſie alle erreichen / darff auch keiner grofz 
ſen muͤhe darzu / wenn er nur auffhoͤret einen zu ſe⸗ 


genen / vnnd ſagt jm das Geleid auff / vnnd flucht 
ſhm / ſo iſt er ſchon geſchoſſen / vnnd muß zu boden 
gehen / wenn Gott wincket / ſo muͤſſen alle Crea⸗ 
turen / gute vnnd boͤſe / Engel vnnd Teuffel / Feu⸗ 
wer vnd Waſſer / Todt vnd Helle / Krieg / Peſti⸗ 
lentz / Hunger / Hencker vnd Galgen im Harniſch 


. I — stis a 7 


Ander Theyl/ heat. Olab. 


ſeyn / den Buben nacheylen / vnnd von allen ſeiten 


zuſchieſſen / hauwen vnd ſtechen / bif fic entweder 
zur Buß vnd Demut gebracht / oder in grund ge⸗ 
tilget / vnd gefreſſen werden. Wie der 148. Pſalm 
ſagt / Alle Walfiſch / alle tieffe / Jeuwer/ Hagel 
vnd Schnee die ſein Wort außrichten. Alſo rich⸗ 
teten ſie ſein Wort auß wieder den Propheten 
Jonam / da er Gott dem HERRN wolte entfli⸗ 
hen / vnd ſeinem Beruff nicht folgen / da war auff 
das Meer / die Winde vnnd die Walfiſche / vere 
lieffen jhm alle ſtege vnnd wege / vnnd hielten jhn 
fo lang auff / biß daß er fich mit G Ott wieder vers 
ſoͤnete / vnnd vmb ſeiner Buſſe willen wieder loß 
gegeben ward. Daher ruͤhmet Gott billich / Deu⸗ 
teronam. 32. vnnd ſpricht / Sehet jhrs nun / daß 
ichs allein bin / vnnd fep kein Gott neben mir / Ich 
kan toͤdten / vnnd lebendig machen / Ich kan ſchla⸗ 
gen vnd heilen / vnnd iſt niemand / der auß meiner 
Hand errette. 


Wenn wir alſo anſchauwen den Spiegel 
deß Geſetzes / von Gottes geſtrenger Gerechtig⸗ 


keit / damit er alle vbelthat verbeut / vnnd ſeine vn⸗ 


meßliche Weißheit / damit er alle verbottene vbel⸗ 
that ſihet / vnnd feine Allmaͤchtigkeit / damit er al⸗ 
le geſchehene vbelthat ſtraffet / fo bleiben wir mie 
ten im glůck vnd guten tagen / Gottfuͤrchtig vnnd 


demuͤtig / ob er vns gleich nicht ſtraffet / ſondern 


ſeinen Zorn vnd Fluch mit euſſerlichem ſegen vnd 
wolfahrt verbirget. 


Der Platz aber zur vbung, deß Glaubens 


vnnd Hoffnung gegen G SOtt / iſt ſonderlich das 


Creutz vnnd Vngluͤck / wenn G Ott eine ſcheuß⸗ 


liche Larue fuͤr ſein Angeſicht zeucht / verbirget ſei⸗ 
ne Gnade mit euſſerlichem Zorn / vnnd laͤßt vns 
gleich ein truͤncklein von der Hellen ſchmeckẽ. So 


ſollen wir vns huͤten / daß wir ja darumb an jm nit 


verzagen / ſondern wiſſen / daß es nur ein Vaͤtter⸗ 
licher ſchertz ſey / vns im Glauben / hoffnung / ge⸗ 


dult / vnd im Gebet zu vben / vnd den alten Men⸗ 


ſchen in vns zu toͤdten. Sollen in dem Gnaden⸗ 
ſpiegel deß Euangelij bedencke / wie er durch Chris 


ſtum / den Mitler vnd Gnadenſtuel mit alle kraͤff⸗ 


ten vnd tugenden / auff vnſer zeitliche vnnd ewige 


huͤlffe vnnd erhaltung gerichtet ſeyn / wie daroben 


im troſt wieder die Melancholiſche trauwrigkeit / 
gnugſam geſagt iſt. 
Mit ſolchen wiederwertigen Spiegeln vnd 


obiectis, von Gottes zorn vnd gnaden / von guten 


vnnd boͤſen tagen / von der Hellen vnnd Himmel⸗ 


reich / In Summa / vom Geſetz vnnd Euange⸗ 
lio / wil Gott der HERR / daß wir vns auff dem 


Mittelwege feiner Furcht vnnd Glaubens ſollen 
erhalten. Wie auch Sprach am rr. ſagt / Wenn 


dirs wolgehet / ſo gedenck daß dirs wieder vbel ge⸗ 


hen kan / vnnd wenn dirs vbel sr fo gedencke / 
daß dirs wieder wol gehen kan. 


der boͤſen tage / vnnd Def Goͤttlichen zorns wieder 

die Suͤnde. In boͤſen tagen aber erwehre dich der 

Verzweiffelung / durch betrachtung der kuͤnffti⸗ 
gen 


. Das iſt / in guten 
tagẽ erwehre dich der ſicherheit / durch bedenckung 


f 


LI 


gen qute tage / vnd der Goͤttlichen Barmhertzig⸗ 
keit gegen den betruͤbten. ae 

Darumb gibt Gott groſſe achtung auff ons 
Chriſten / was einem jeglichen von noͤtẽ (cp. Ders 
cket er daß vnſer Hertz / durch ſicherheit gar zu 
hoch ſteiget / vnnd wil jhm auß dieſem Leben gar 
ein Himmelreich machen / ſo druͤcket ers nieder / 
durchs Geſetz / vnnd laͤßt vns durchs Creutz vnnd 
boͤſe lage / gleich ein ſtuͤcklein von der Hellen ſehen 
vnnd fuͤhlen / Auff daß er vns erinnere / wie die gu⸗ 
te tage nichts anders ſind / denn eine kleine verber⸗ 
gung feines Zorns / welchen er dort ewiglich v⸗ 
ber vns wolte gehen laſſen / wo wir ihn hie verach⸗ 
ten. Widerumb / wo der HERR merckt / daß vn⸗ 
ſer Hertz durch furcht / gar zu tieff ſincket / vnnd 
wil jhm auß dem Creutz gar eine Helle machen / 


ſoricht ers auff durch das Euangelium / gibt jhm 


durch linderung deß Creutzes / einen Labtrunck / 
vnnd laͤßt vns ein ſtuͤck vom Himmelreich ſehen 
vnnd koſten / auff daß er vns dardurch erinnere / 
wie er ons auch mitten in bofen tagen nicht ver⸗ 
ſtoſſe / ſondern behalte ein Vaͤtterlichs Hertz mit⸗ 
ten vnter den richterlichen wercken / vnd verberge 
nur ſeine Liebe eine weile vnter den boͤſen tagen / 
vnnd wolle uns dort in ewigkeit deſto gütlicher 


thun / wenn wir jm alhie die vbung deß Glaubens 


vnd toͤdtung deß alten Adams redlich außgeſtan⸗ 
den haben. Mar nep 
Das iſts / das die heilige Hanna / Samuels 


Mutter / in jhrem Geſang von Gottes Regi⸗ 


ment ſinget / r. Samuel. 2. Der HERgfuͤhret 
in die Helle / vnnd fuͤhret wider herauß / Er nidri⸗ 
get vnnd erhoͤhet / ꝛc. Da eignet ſie beiderley Gott 
dem HERRNzu / gute vnd boͤſe tage. Die boͤſe 
tage nennet ſie zwar eine hellefahrt / aber niemand 
(ol darfuͤr erſchrecken / gleich als fuͤhre er dadurch 
in die rechte ewige Helle. Wie es in jener Welt 
geſchicht / wer einmal darein geſtoſſen wirdt / der 
koͤmpt nimmermehr herauß. Dieſe Helle aber / 
in welche vns Gott in dieſem Leben durchs Creutz 
fuͤhret / iſt eine gnaͤdige Helle / vnd ein rechtes heil⸗ 
ſames Fegfeuwer. Dieweil vns Gott nicht laͤßt 
darinn verderben / ſondern fuͤhret uns mit groſ⸗ 
ſem nutz wider herauß / vnd machet / daß vns ſolche 
zeitliche Hellefahrt / diene wieder die rechte / ewige 
Hellefahrt. | 

Daher geſchicht es auch / daß die jenigen 
am dickſten in die ewige Helle fahren / die am mei⸗ 
ſten hie zeitlich jhr Himmelreich gehabt. Bund 
widerumb die jenigen am dickſten ins Himmel⸗ 
reich fahren / die am meiſten hie jhr zeitliche Helle 
gehabt. Wie Luce am fechszchenden geantwortet 
wirdt / Gedencke Sohn / daß du dein gutes em⸗ 
pfangen haſt in deinem Leben / Lazarus hat dage⸗ 
gen boͤſes empfangen / darumb wirdt er getroͤſtet / 
vnd du gepeiniget. p 

Sind derwegen die gute tage fo wenig ein 
zeichen Goͤttlicher gunſt vnd deß Himmelteichs / 
als die boͤſen / Goͤttliches Zorns vnnd der Hellen. 
Ja je haͤrter Gott hie zůchtiget / je beſſer vnſer faz 
che gegen Gott ſtehet / wie die Epiſtel zun Hehre⸗ 
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ern am zwoͤffften Capi t. ſaget / Achte nicht gering | 


die zůchtigung deß HERRN N / vnd verzage nicht 
wenn du von jhm geſtrafft wirft / denn welchen er 


lieb hat / den zuͤchtiget er / vnnd ſteupt einen jegli⸗ 


chen Sohn / den er auffnimpt. Daher auch Gott 
ſelbeſt Eſaie am 28. Capitel / das Creutz ſampt al⸗ 
len boͤſen tagen / nennet ein frembdes Werck / dar⸗ 
umb daß ers von ſeiner Natur nicht gerne thut / 
vnnd wolte es viel lieber vberhoben ſeyn / Muß es 
aber gleichwol thun / vmb vnſers vnvermeidlichs 
nutzes vnnd noht willen / wil er vns anders fuͤr der 
ewigen Hellen behuͤten / vnd in ſein Himmelreich 
bringen. Denn wo ers nicht thete / behielt er ge⸗ 
wißlich vnſer keinen / ſo gar geſchwinde zeucht vns 
das Fleiſch am Halſe in ſicherheit / vnnd wir ſind 
mit wiederſtand gar zu weich vnnd zart / ſchonen 
der Haut / vnd wollen vns nicht wehe thun. Dar⸗ 


umb koͤmpt ons Gott mit dem Creutze zu huͤlffe / 


vund faſſet vafer Fleiſch recht zwiſchen die Spo⸗ 
ren. Wie Sanet Paulus 1. Corinth. Ir. ſagt / So 
wir vns ſelber richteten / ſo wuͤrden wir nicht ge⸗ 
richtet / Wenn wir aber gerichtet werden / ſo wer⸗ 
den wir von dem HERREN gezuͤchtiget / auff 
bar wir nicht fampt der Welt verdampt wer⸗ 
em. 5 

Derhalben lieber Chriſt / lerne dich im gantzen 
Leben / alfo in die ſachen ſchicken / daß / wenn dire 
wolgehet / nit trotzeſt noch pocheſt / ſondern fuͤrch⸗ 
te dich denn am allermeiſten / vnnd wiſſe / daß du 


zur ſelbigen zeit am allerfaͤhrlichſten vnnd ſchl pf⸗ 
ferigſten ſteheſt / daroben vber der Hellen Such? 


vnnd plumpeſt gewiß hineyn / wo dich Gott durch 
das Creutz nicht nidriget / vnnd durch Den heiligen 
Geiſt regieret / vnnd in ſeiner forcht behelt / Wie 
der drey vnd ſiebentzigſte Pfalm von allen erſoffe⸗ 
nen in zeitlichen Wolluͤſten ſaget / OE RR Gott 
fie find nicht in Vngluͤck wie andere Leute / vnd 
werden nicht wie andere Menſchen geplagt / Dar⸗ 
umb muß jhr trotzen koͤſtlich ding ſeyn / Vnnd jhr 
freffel muß wolgethan heiſſen / Aber du ſetzeſt fie 
auffs ſchlipfferige / vnnd ſtuͤrtzeſt fie zu boden / 
Sie gehen vnter / vnd nemmen ein ende mit ſchre⸗ 
cken. 

Widerumbaber / wenn es dir vbel gehet / ſo 
erſchrecke nicht dafür / es tft nicht ein Henckers 
Schwerdt / ſondern nur eine gnaͤdige Vateers 
Ruhte / Darumb freuwe dich von Herten / vnnd 
wiſſe / daß du alsdenn / dem Himmelreich am aller 
naͤheſten ſeyeſt / und Gott habe dich eben darumb 
fo tieff genidriget / vnd in die zeitliche Helle gefuͤh⸗ 
ret / auff daß er dich deſto mehr erhoͤhe / vnnd dir 
helffe dein eigen fleiſch toͤdten / vnd in ſeiner furcht 
zum ewigen Leben erhalten / Habe auch keine ſor⸗ 
ge / daß dich GO SE vber dein vermoͤgen werde 


druͤcken / vnnd nidrigen / ſondern zur rechten zeit 


auffhoͤren / Wie der dreyſſigſte Pfalm ſaget / 


HERR / dein Zorn weret ein Augenblick / Vnnd 


haſt luſt zum Leben / Den Abend weh ret das wei⸗ 
nen / Aber deß Morgends koͤmpt freuwde. Item / 
Jeremias in ſeinem Klaglied / am 3. Capitel ſag / 
Der JO QU verſtoͤſſet nicht ewiglich / ſondern 

3 lj betruͤbet 


A: 


Ander Theyl/ feat Diab. 


betrůͤbet wol / Ader er erbarmet fich wider nach fei 


ner groſſen Barmhertzigkeit / Denn er nicht von 
Hertzen die Leute plaget / noch betruͤbet. 

In ſumma / in der gantzen heiligen Schrifft 
verbindt vnnd erbeut ſich O TTauff keine ans 
dere Leute fleiſſiger zu ſehen / vnnd feine Gnade / 
vnnd allerley Himmliſche Schaͤtze / reichlicher 
hinzu ſchuͤtten / denn allein auff die / ſo in ſchwach⸗ 
heit / noht vnnd elend / am tieffeſten fte cken / vnd als 
die ledige Gefäß mit feinem Reichthumb gefüllt 
zu werden / begeren / Wie er ſelber ſaget / Eſaie am 
66. Capit. Ich ſehe an den Elenden / vnnd der zer⸗ 
brochens Geiſtes iſt / vnd der fich fürchtet für mete 
nem Wort. 

Sihe lieber Chriſt / das iſt die Edle theuwre 
guͤldene Sunft/ wider den Melancholiſche Teuf⸗ 
fel zu fechten / vnd zu ſiegen / vnd die Seelen gegen 
Gott / nach dem erſten Gebott auff der Mittel⸗ 
ſtraſſe der wahren Furcht / vnd Glaubens wieder 
die Melancholiſche Holtzwege / der vermeſſenheit 
vnd verzweiffelung zu regieren vnd zu vben. Aber 
ſolche Kunſt wechſt nicht in vnſern Garten. Dar⸗ 
umb wir dich Gott heiligen Geiſt / hertzlich anruf⸗ 
fen / durch Chriſtum vnſern einigen Mitler / der 


dich ons durch feinen bittern gang vom Vatter 


erworben / das gleich wie die gantze Kirche von dir 


ruͤhmet / Sine tuo numine, nil eſtinhomines riga 


quod eſt aridũ, c. Du wolteſt ſelber folche Kunſt 
in vns wircken / vnnd wenn der Luͤgen vnd Mord⸗ 
geiſt der Teuffel vnſer bloͤdes Hertz / wie ein 
Sturmwind ein zerbrochen Schiff / mit Melan⸗ 
choliſchem gram / ſorge / furcht / vnnd bekuͤmmer⸗ 


nif vmbtreibet / vnd in verzweiffelung verſencken 
ſpiel / vnd rede mit meinem Hertzen / Mein Seife 


wil / Du als vnſer treuwer Schiffherr / vñ Steu⸗ 
wer mann vns alſo regiereſt vnnd fuͤhreſt / daß wir 


den Haͤuptancker vnſers Glaubens vnd Gebets 


auff den rechten Fels / der da ift der Vatter vnſers 
Heilands Jeſu Chriſti / außwerffen / vnnd vns in 
dieſem vngeſtuůͤmmen Meer vnd Melancholiſchẽ 
jammerthal / mit deinem fehug onnd beiſtand / [o 
lange friſten vnnd auffhalten / biß wir endtlich zu 
dem gewuͤndtſchten Port vnd Anfahrt deß ewige 
Vatterlands ſiegeln / vnd dich ſampt dem Vatter 
vii Sohn von Angeſicht zu Angeſicht ſchauwen / 
vnd vnaußſprechlichen Freude. Das verleihe der 
ghuͤtige fromme Gott / mir vnd allen Chris 
ſten gnaͤdiglich / Amen / 


Der LXXXV IL Pſalm zu be⸗ 
ten in der Melancholiſcher ſchwer⸗ 
muͤtigkeit / mit Doct. Luthers 
Summarien. 


ess enkehrpſalm / Denn er gibt fich zum 
Exempel / wie man ſich troͤſten ſollen / weñ 
das Hertzeleid koͤmmet / vnd das Gewiſſen 
betrůbt iſt / als zuͤrne Gott mit jm ec. Vñ ſpricht 
der 4. Verß / Er ſey ſo betruͤbt geweſt / daß er da⸗ 
für nicht habe geſchlaffen / vnnd auch nicht reden 


moͤgen. Vnd erzehlet dieſelben ſchweren Gedan⸗ 
cken daher im 9.0. IT. Verß. 

Aber das iſt der troſt dargegen / daß man ſol⸗ 
che Gedancken außſchlahe (damit man ſich ſelbs 
vergeblich krencket) vnd faſſe Dafür ins Hertz vnd 
Gedancken / die Wunderwerck Gottes in den al⸗ 
ten Geſchichten. tt | 

Da findet man / daß allezeit fein werck ac 
weſt iſt / den elenden / betruͤbten / verlaſſenẽ zu helf⸗ 
fen / vnd die ſichern / ſtoltzen veraͤchter zu ſtuͤrtzen / 
wie er die Kinder Iſrael auß Egypten erloſete. 
Darumb heiſſen ſeine wege verborgen / daß er da 
iſt / vnd hilfft / da man meynet / es fep alles verlor / 
Das ſol man wol lernen. i 

Vnd alſo wil vns dieſer Pſalm Gott zeigẽ / 
vnd ſeine weiſe zu helffen / lehren / nemlich / daß wir 
nicht verzagen an Gott / wens vbel gehet / ſondern 
alsdenn auffs aller gewiſſeſt der huͤlffe gewarten / 
vnd nicht vnſern gedancken glaͤuben. 


C ſchreye mit meiner ſtimm zu G Ott / 
u le: ſchreye ich / vnnd er erhoͤret 
mich. | 
In der zeit meiner not ſuche ich den HErn / 
Meine Hand iſt deß Nachts außgereckt / vñ läßt 
e Denn meine Seele wil ſich nicht troͤſten 
aſſen. 
Wenn ich betruͤbt bin / ſo denck ich an Gott / 
wenn mein Hertz in aͤngſten iſt / ſo rede ich / Sela. 
Meine Augen helteſtu / daß ſie wachen / Ich 
bin ſo ohnmaͤchtig / daß ich nicht reden kan. 
Ich dencke der alten zeit / der vorigen Jare. 
Ich dencke deß Nachts an meine Seiten⸗ 


muß forſchen. 
Wirt denn der HErr ewiglich verſtoſſen / 
Vnd keine gnade mehr erzeigen. a 
Iſts denn gantz vñ gar auß mit feiner güter 
Vnd hat die verbeiffung ein ende⸗ : 
Hat denn GOTT vergeſſen gnaͤdig zu 
(con / Vnnd feine Barmhertzigkeit fuͤr Zorn ver⸗ 
ſchloſſen / Sela. 
Aber doch ſprach ich / Ich muß das leiden / 
Die rechte Hand deß hoͤheſten kan alles endern. 
Darumb gedencke ich an die Thaten deß 
3 Ich gedencke an deine vorige Wun⸗ 
er. 
Vnd rede von allen deinen Wercken / Vnd 
ſage von deinem thun. 
Gott dein Weg iſt heilig / Wo iſt ein maͤch⸗ 
tiger Gott / als du Gott biſte 
Du biſt der Gott der wunder thut / Du haſt 


deine macht beweiſet vnter den Voͤlckern. 


Du haſt dein Volck erloſet gewaltiglich / die 
Kinder Jacob vnd Joſeph / Sela. 
Die Waſſer ſahen dieh Get / die Waſſer 
fpem dich / vnd aͤngſteten ſich / Vnnd bie tieffe to⸗ 
eten. 
Die dicken Wolcken goſſen Waſſer / Die 


Wolcken donnerten / vnnd die Stralen fuhren 


i 


daher. 
| Es 
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Es donnerte im Himmel / deine Blitze leuch 
teten / auff dem Erdboden / Das Erdreich regete 
ſich / vnd bebete davon. 

Dein Weg war im Meer / vnnd dein Pfad 
in groſſen Waſſern / Vnd man ſpuͤꝛct doch deinen 
Fuß nicht. 


Du fuͤhreſt dein Volck wie ein Herd Scha⸗ = 


fe / durch Moſen vnd Aaron. 


Der . Pſalm / Gott zu 
dancken für die erlöfung auß der Me⸗ 
lancholiſcher Schwer muͤtigkeit / 
mit O. Luthers Sum⸗ 
marien. 


A Scr ein Danckpſalm / darinn er daucket / 
e daß Gott jn von der hohen Geiſtlichen an⸗ 
boyfechtung deß Teuffels erfófet / welche iſt 
trauwrigkeit / ſchwermut / erſchrecken / verzagen / 
zweiffeln / todts noht / vnnd dergleichen vergiffte / 
feuwrige Pfeile deß Teuffels. £ 

Vnnd troͤſtet darneben zumal fein / wie daß 
Gott ein Augenblick zuͤrne / vnnd nicht luſt noch 
willen hat an vnſerm Todte / noch truͤbſal / Son⸗ 
dern lieber vns lebendig vnd froͤlich ſihet / e. 

Es gehoͤret in das dritte Gebot / vnnd in die 
erſte Bitte. 


CH preiſe dich HERR / deñ du Daft mich 
eq erhoͤhet / vnd laͤſſeſt meine Feind fich nicht 
vber mich freuwen. 


— — — 


HERR mein G Ott / da ich ſchrey zu dir / 
machteſtu mich geſund. > 
EO bu haſt meine Seele auß der Hel⸗ 
le gefuͤhret / Du haſt mich lebend behalten / da die 
in die Helle fuhren. f 
Ir Heiligen Lobſinget dem HERR E / 
Dancket vnd preiſet ſeine heiligkeit. 


Dienn ſein Zorn eret ein Augenblick / vnd 
er hat luſt zum Leben / Den abendlang wehret das 


weinen / Aber deß Morgens die freude. 
Ich aber ſprach / da mirs wolgieng / Ich 
werde nimmermehr darnider ligen. 

Denn HErr durch dein wolgefallen haſtu 
meinen Berg ſtarck gemacht / Aber da du dein 
Antlitz verbargeſt / erſchrack ich. : 

Schi XC ruffan dir Dem HErr en 
wil ich flehen. 
Was ift nuͤtz an meinem Blut / wenn ick 


todt bin? Wirt dir auch der Staub dancken / vnnd 


deine treuw verkuͤndigene es 
IERR höre/ vnnd ſey mir gnaͤdig / Err 
ſey mein Helffer. | 
Du haſt mir meine Klage verwandelt in ei⸗ 


nen Reien / Du haſt meinen Sack außgezogen / 


vnd mich mit freuden geguͤrtet. 
Auff daß dir Lobſinge meine Ehre / vnnd 
nicht ſtille werde / HERR mein 
Gott / Ich wil dir dancken 
in ewigkeit / a- ^ 
Lj 


Ende deß Sperulationifchen 


Zeuffels- 


H 
TERDUM 


Apo. 20. 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Qugen vnd Caſterteuff 


Mit ſeinen Natuͤrlichen Farben 
vnd Eygenſchafften. 
Allen Gifftigen / Verlipten Zungen / Ehrendieben / 


vnd Verleumbdern / zur Vermahnung / ond War⸗ 
nung / abgemahlet / vnd beſchrieben / 


Durch 


M. Conradum Portam, Pfarrherrn zu S. 
Peter vnd Paul in Eiß leben. 


Mer andern ſchaͤndtli⸗ 
chen vñ greuwlichen Suͤnden / 
vnd vntugendeẽ / welche jetzund 

Si dicſer letzten boͤſen zeit / vnnd 
boden Neige der Welt / da die 

De Heſßen mitlauffen / leider / zu 

zote / vuo im Schtoange gehen / ſind faſt allenthal⸗ 

ben / bey Jungen vnnd Alten / fer gemein / vnnd 
breuchlich / Luͤgen / Ehreuſchaͤnderen / Affterredẽ / 
vnd Verleumbdung / daß manchem vnſchuͤldigẽ / 
frommen Menſchen / ſeine Ehre / guter Name / 
vnd Geruͤchte / boͤßlich / laͤſterlich / vnd Diebiſch / 
wider Gott / Ehre / vnnd Recht / dermaſſen abge⸗ 
ſchnitten / vnd geftoft wirt / daß er [cin Lebenlang / 
ſolche jhm angehengte Schandfleck / nicht gaͤntz⸗ 


lich außleſchen / vnd abwiſchen / noch auß boͤſer ver 


dacht kommen kan. | 
Deñ weil der boͤßhafftige / feindſelige Geiſt / 
der verfluchte Sathan / fuͤhlet vnd weiß / daß ſein 
Gerichte / da jhm fein gifftiges Lügen vnd Laͤſter⸗ 
maul / in dem Feuwrigen Pfule / mit Feuwer / 


Schwefel / vnnd Pech / ſol geſtopffet werden / nun 


mehr nahe / vnnd verhanden iſt / ſo feyret er (ſeiner 
art nach) fuͤr ſich / vnnd ſeine Gliedmaſſen / weder 


Tag noch Nacht / Sondern wil auch in dieſem / ſo 


wol als in andern Laſtern / vnd Suͤnden / fein maß 
redlich haͤuffen / vnd voll machen / wie wir fuͤr Au⸗ 
gen ſehen / vnd fromme Chriſten mit vnmuht / vñ 
beſchwerung / faſt an allen oͤrtern / taͤglich hoͤren / 
vnd erfahren. : 
Daß aber ſolch Laſter alfo weit einreiſſet / vñ 
wie der Krebs vmb ſich friſſet / vnd an etlichen en⸗ 
den wol gar vberhand nimpt / koͤmpt ohne zweif⸗ 
fel vnter andern / auch daher / dz etliche im heiligen 
Predigampte / ſo wol als auch im Weltlichen / vñ 
Haußſtande / jhres Amptes / wider Gottes Gebott 
vnd willen / vergeſſen / wieder ſolch Teuffeliſch La⸗ 
ſter / nit gebuͤrlichen ernſt ein jeder an feinem ort / 
gebrauchen / Sondern entweder gantz vnd gar vn 
geſtrafft hingehen laſſen / oder ja liederlich vberhin 
ſtreichen / vnd den Fuchs nicht beiſſen woͤllen. 
Darnach / daß auch viel Leute gefundẽ wer⸗ 
den / welche auß vnverſtande / oder boͤſer gewohn⸗ 


heit / meynen / es habe nicht viel auff ſich / wenn fie 


gleich das Maul zu weit auff thun / vnnd jhrem 
Nechſten ein klebeleplein anhengen / Ja es dafuͤr 


wol achten / vnd halten / daß ſie ohne anderer Leu⸗ 
te vnglimpff / vnnd verleumbdung / die zeit / wenn 
ſie zu jhres gleichen kommen / nicht hinbringen / o⸗ 
der ſchwetzen / vnnd miteinander reden koͤnnen. 
Sonderlich aber / regieret diß vnflaͤtige heßliche 
Laſter / auß antreibung deß boͤſen Geiſtes / ſehr hef⸗ 
tig / bey etlichem Weiber volck / da offt eine diß vnd 
jenes / ohne grund vnnd vrſache / auff die ander er⸗ 
tichtet vnnd leuget / oder wenn ſie etwan ein wort 


hoͤret / daſſelbige ſpitzet / ſchaͤrpffet / vnd auffs aller⸗ 


aͤrgſte verbittert / alſo / daß zuweilen jammer vnnd 
noht / Mord vnd Todſchlag darauß koͤmmet / vñ 
geſtifftet wirdt. Daß man alſo mit vnſerm Deut⸗ 
ſchen Propheten / D. Mart. Luthero / nicht vnbil⸗ 
lich klagen / vnd ſagen mag / daß dieſe Teuffliſche / 
Helliſche / verdampte Plage / jetzt leider durch die 
Chriſtenheit / greuwlicher / deñ nie keine Peſtilẽtz / 
regiere / vnd nahend alle Zungen vergiffte / vnd dz 
Gott geklagt ſey) man deſſelben jammers weder 
hut noch acht hat. 

Damit nun jedermenniglich / er fep Mann 
oder Weib / jung oder alt / ſehe / vnd verſtehe / was 
verleumbden / affterreden / vnd die Leute an Ehr / 
vnd glimpff angreiffen vn ſchaͤnden / fuͤr ein hoch⸗ 
ſchaͤdlich / vnd verdamlich Laſter ſey / vnd alle ME 


ſchen / im Geiſtlichen / Weltlichen / vnnd Haͤußli⸗ 
chen ſtande / jres Amptes erinnert werden / hab ich 


mir / in wahrer furcht vnd anruffung Gottes / fuͤr⸗ 
genommen / in folgenden Plincten vnd ſtuͤcklein / 
von denſelben warhafftigen vnnd deutlichen Be⸗ 
richt zuthun / Als: 

Von den Namen / welche in d H. Schrifft / 


dieſem Laſter gegeben werden / Was es ſey? Wo⸗ 
her es komme? Vnnd was es fuͤr Eygenſchafften 


habe? 


Da es leider zu allen zeiten / in allen Staͤn⸗ 


den / ſehr gemein geweſen / vnd noch ſey. 

Was die falſchen Zungen / vnd boͤſe Maͤu⸗ 
ler zu jeder zeit für ſchaden vnd vnraht geſtifftet ha 
ben / vnd noch ſtifften. 


Was 


J. 


II. 


III. 


IIII. 


* V. 


VI. 


VII. 


Luͤgen vnd Laͤſter Teuffel. 


Was die Affterreder / vnnd Ehrenſchaͤnder 
für greuwliche vnd ſchreckliche Suͤnden begehen / 
vnd was ſie fuͤr elende loſe Leut ſeyn⸗ 

Was ſie fuͤr plagen vnd ſtraffen auff ſich la 
den / vnd zu gewarten haben? : 

Wie fich die jenigẽ / welche durch Verleum⸗ 
der / vñ boͤſe Meuler / zur vnſchuld beſchweret wer⸗ 
den / Chriſtlich verhalten ſollen / daß ſie nicht zu 


viel / noch zu wenig thun; 


Wie ein jeder Chriſt / wenn er hoͤret / daß an⸗ 
dern arges vnd boͤſes nachgeredet wirdt / ſich erzei⸗ 
gen follee 

Wie es die jenigen / welche je vom Naͤchſten 
reden woͤllen / fuͤrnemmen / vnd angreiffen ſollen / 
daß ſie es recht machen. 

Was ein jeder Menſch / nach ſeinem ſtande 
vnd vermoͤgen / zu verhinderung vnd abſchaffung 
dieſes Teuffliſchen Laſters / zu thun ſchuͤldig ſey. 

Antwort / auff etliche Fuͤrwuͤrffe / vnd Eyn⸗ 
reden. | | £3 

Gott der HErr gebe durch feinen H. Geiſt / 


den Geiſt der Warheit / vñ deß Friedes / vmbChri 


ſti willen / ſeine gnade vnd ſegen / daß ſich mennig⸗ 


lich fuͤr dieſen Laſtern huͤten / oder wer hierein kom⸗ 
men / davon ablaſſen / vnnd ein ernſtlich abſcheuw 


dafur gewinnen moͤge / Amen. 


8 


1 


Von den Namen / welche in 
heiliger Schrifft / dieſem after gege⸗ 
ben werden / Was es ſey? Woher es kom⸗ 
mes? Vnnd was es fuͤr Eygen⸗ 
ſchafften babe? 


Nlfaͤnglich / fof der Chriſtliche 

e Leſer wiſſen / vnd mercken / dz die Goͤt⸗ 
liche H. Schrifft von Ehrenſchaͤn⸗ 
Ae dern / vnd Ehrendieben / nicht einerley 
wort gebrauche / ſondern daß ſie dieſem Laſter viel 


vnd mancherley Namen gebe / vnd offt durch ein⸗ 
ander abwechſele. Denn in der heiligen Bibel / vnd 


ſonderlich in den Buͤchern Salomonis / vnd Jeſu 
Sprach / haben dieſe wort faſt einerley bedeutun⸗ 


ge: Lügner) Falſcher Zeuge / Felſche Menſchen / 


Falſche Meuler / Falſche Zungen / Affterreder / 
Verleumbder / Vnnuͤtze Weſcher / Plauderer / 
Laͤſterer / Heuchler / Schmeichler / Verraͤhter / zt. 
Denn wo dieſer eines iſt / da iſt das ander nicht ger 


ne weit davon / vnd derwegẽ werden auch zum off⸗ 


termal die Laſter vnd Suͤnden / welche dieſe Leute 


vben / vnd treiben / eins fuͤrs anders genommen / weil 


ſie einander faſt nahe verwand / vnnd (nach dem 
Sprichwort) zwo Hoſen eins Tuchs ſeyn / alſo / 
daß jmmer eins auß dem andern fleuſt vnd folget / 


derwegen wir nicht aller / Sondern nur etlicher be 


ſchreibung / darunter die andern begriffen werde / 
zum eingang ſetzen wollen. AN 
Liegen / heiſſet mit geſparter Warheit etwas 


das ſich nicht alſo verhelt / außſagen / jhm ſelber zu 


Ar 
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nutz vnd frommen / oder einen andern dadunch zur 
beſchaͤdigẽ / vnd zubeſchwert. Alſo liegen / Anani⸗ Act. g. 
as vnd Saphira / dem heiligen Geiſte fuͤr / in der 
Apoſtel Geſchicht daß ſie etlich Geld heimlich be⸗ 
halten / vnd abzwacken wollen. Potiphars Weib / Gen. 39. 
beklaget den keuſchen frommen Joſeph / auffs al⸗⸗ 
leraͤrgſt vnd feindſeligſt. Dieſes wil auch d Mann "us. 


Gottes / Lutherus / wenn er ſpricht: Liegen heiffet ber das 


wenn man dem Nechſten wil damit ſchaden thun / vcapit. 

an Gut / Ehre / Leib vnd Leben / ſucht deß Nechſten Exod. 

Schaden / vnd feinen Nutz. REN 
Falſch gezeugnis aber iſt / wenn man anders 

berichtet / vnd mit groſſer betheuwrung außſaget / 

als ſichs an jm ſelbs / vnd in der Warheit verhelt ? 

Wie die beiden falſchen Richter / von Suſanna / 

das zeugẽ / daß ſie niemals ſchuldig worde / vnd das 

ſie nie in ſinn genommen. D. M. Lutherus ſagt / Tom. a. 

Falſch gezeugniß iſt Mundwerck / was man mit im groſ⸗ 


dem Munde wider den Nechſten thut. Ite / Falſch ke 1 à 


gezeugniß heiſſet alles / was man micht / wie ſichs vber das 


gebuͤret / vberweiſen kan. achte Ge 
Affterreden ift nichts anders / denn ein hin⸗ bor. 


der ruͤcken / vnd abweſens / vbel nachreden / jhn ein⸗ 


flicken / vnd einlappe / wie Siba feinen Herrn Me⸗ 
phiboſeth / bey Dauid angeußt. Oder wie D. M. 2. Sa⸗ 
Luther ſagt: Affterreder heiſſen / die es mt bey dem wuel. s. 
wiſſen bleiben laſſen / ſondern fortfahren / vnd weñ 

ſie ein ſtuͤcklein von einem andern wiſſen / tragen 

fie es in alle winckel / kůtzeln vnd krauwen ſich / daß 

fie mögen eines andern vnluſt ruͤgen / wie die Seu 

we ſich im kote weltzen. | | : 
Verleumbden oder böfen Leumund mache / 

heiſſet faͤlſchlich vnd boͤßlich verkehren / oder zum 

aͤrgſten außlegẽ / was ein ander etwan geredt / oder 

gethan hat / vngeacht / daß es an jm ſelber nicht vn⸗ 
recht / auch nicht vbel gemeynet iſt / vnd einem alſo 

ein boͤß geruͤcht vnnd Namen machen / daß man En 
nichts von jm halten ſolle / wie Haman der Juden 2d 
Religion vnd Gottes dienſte auffs alleraͤrgſte ver⸗ 

kehrete / die Juͤden dadurch verhaſt / vnd ſtinckend 

zu machen. Oder es heiſſen / wie D. M. Luther ſa⸗ 

get / Verleumbder / vnnuͤtze weſchige Meuler / die 


den Nechſten gerne zur Banck hauwen / vnd auß⸗ i 


tragen / gegen andern Leuten / in geheim / ober in 
Collationen / die ſonſt nichts zu ſchicken haben / deñ 
daß ſie die Leute außrichten / vnd iſt niemand huͤb⸗ 
ſcher / denn ſie / ſie ſind allein rein / vnnd jederman 
ſtincket fuͤr jnen / wenn ein ander in ſuͤnde fellet / fo 
muß es jederman wiſſen / tragens hin vnd her / vnd 
verleumbden alſo jren Nechſten / ſchaͤnden vnd laͤ⸗ 
ſtern jn auffs alleraͤrgſte. 
| Verrahten heiſſet das jenige / was heimlich 
vnd verborgen iſt / auß Neid vnd boͤßheit außbrei⸗ 
ten / oder auch für die Oberkeit tragen / andere das 
durch in gefahr vnnd ſchaden / oder vmb Leib vnd 
Leben zu bringen / wie Doeg khut / da er den König Sam. 
Dauid / vnd den Prieſter Abimelech / zu Nobe ver? 
reht Item / Wie von Siph / dem Saulverkund⸗ (.. 
ſchaffen / daß Dauid ſey auff dem Hügel Hacke," 
la / fuͤr der Wuͤſten. | | 

Weil dieſe morter (wie gehoͤret)faſt einerley 

= | ſeyn / 


— 


ue 


A 


ſeyn / vnd jm̃er eins dem andern die Hand reichet / 
wo eines iſt / da ift das ander auch / oder findet fich 
ja bald / ſo hat D. Luther ſie im kleinen Catechiſ⸗ 
mo auch zuſammen geſetzet / in erklaͤrung deß ach⸗ 
ten Gebots / daß falſch Gezeugniß reden / ſo viel 
heiſſe / als den Nechſten faͤlſchlich beliegen / verrah 
ten / affterreden / oder boͤſen Leumund machen. 
Item / an einem andern ort / die Schlangen 
fol.s4. pf gifftigen Wuͤrme / die alles / wz ein ander thut / 
Affterre bereden / richten / vrtheilen / vnd ſchweigẽ nit ſtille⸗ 
8 / Teuf⸗ dieweil ſie was von jrem Nechſtẽ wiſſen / die heißt 
fel / man auff Teutſch Affterreder / auff Griechiſch 


Tom. i. 


Schme⸗ Teuffel / auff Lateiniſch Schmeher / auff Ebre⸗ 


her / Sa⸗ iſch Sathanas. Kuͤrtzlich / die vermaledeiete Rot⸗ 

thanas / te / die jederman verfpricht/ verachtet vnd verma⸗ 

alles ei⸗ ledeiet. 

d Es werden aber ſolche Laſter begangen / ente 
weder Muͤndtlich / durch Weſcherey / vnd Teu⸗ 
ſcherey / wie bißher vermeldet. 

Oder aber Schrifftlich / durch ehrenruͤhri⸗ 

D. Mar. ge Gemaͤlde / Lieder / Getichte / Famoßlibel / Paſ⸗ 

Cut. Co. i quillen. Deñ das heißt ein Famoßlibel / od ſchme⸗ 

fol. zog. hebuch / wie es auch Keyſerliche Rechte ſelber deu⸗ 

ten / darinn mit Namen jemand inſonderheit qc 
ſchmehet wirt / an ſeiner Ehre / vnd der Schreiber 
ſeinen Namen nit anzeiget / wil nit zu recht ſtehen / 
fuͤrcht das Liecht / wil doch ſchaden im Finſtern gez 
than haben / beiſſet heimlich / wie eine vergiffte 

Schlange / als Salomon ſagt. Dieſe ſind auch 

nicht alleine wider die Chriſtliche Liebe / vnnd das 

\ achte Gebot / Sondern auch wider die natuͤrliche 
Geſetze / vnd ja ſo hart verbotten / auch ja ſo groſſe 
Suͤnde / als das Muͤndtliche Ehrenſchenden / ver 
leumbden vnd laͤſtern. 

Woher ^ Axio di 

verleu der ein Brunguellalles guten / vnd ein ſtiffter der 

den vnd Warheit / ja die Warheit ſelber iſt / Sondern es 
affterre⸗ hat ſeinen Vrſprung / von dem bofen Geiſte / dem 
den kom Sathan in der Hellen / welcher / wie der warhaffte 
me L Zeuge Jeſus Chriſtus ſaget / ein Lůgener / vñ Mor 

der iſt von anfang / vnd hat den Namen / vom [dz 

Joh. 8. ſtern / liegen / vnd verleumbden / denn Diabolus, od 

: Teuffel / heiſſet auff Teutſch / ein Verkehrer / Laͤ⸗ 

Diabolus, ſterer vnd verleumbder / vnnd fübrct er dieſen Na⸗ 
men nicht vergeblich / ſondern Name vnnd That 
ſeyn beyſamen / ſtimmen recht vberein / vnd erfuͤl⸗ 
let er ſeinen Namen weidlich. 

Erſtlich aber hat dieſes der Teuffel bewieſen 
an feinem HErrn vnd Schoͤpffer ſelber / vnnd an 
deſſelben Worten / vnd befehlich / denn da Gott d 
Err / den erſten Menſchen / Adam vnd Eua / ein 
Gebot gegeben / Geneſ. 2. Daß ſie ſolten eſſen von 
allerley Baͤumen im Garten / aber von dẽ Baum 
deß erkenntniß gutes vnnd bo[ce ſolten ſie nicht eſ⸗ 

ſen / denn welches Tages fie davon eſſen wuͤrden / 
ſolten ſie deß todes ſterbẽ. Da findet ſich Sathan / 


der in der Warheit nicht beſtanden war / verſtellet 


vnd verkreucht ſich in die Schlangen / als das al⸗ 
lerliſtigſte Thier auff dem Felde / vnd zeucht erſt⸗ 
lich Gottes Gebot in zweiffel / vnd ſpricht zu dem 
Weibe: Ja ſolt Gott geſagt haben / jr ſolt nicht e 


Es koͤmpt aber dieſes Laſter nit von Gott / 


£ 


Ander Theyl 3 6eat Diab. 


ſen von allerley Baͤumen im Garten; Als wolt er 


ſprechen / Ey jhr werdets nicht recht gehoͤret / noch 
recht verſtanden haben / wie ſolte Gott der HErre 
darauff kommen / daß er euch das gantze Paradiß 
vnd alle Baͤume vergoͤnnet / vnd eben den einigen 
verbieten ſolte / mit feine Fruͤchten? Da aber Eua 
darauff beruhet / es habe Gott der HErr geſaget / 
von dem Baume mitten im Garten / eſſet nicht 
davon / ruͤhrets auch nicht an. Da hebt er ferner 
an offentlich zu liegen / vnnd zu laͤſtern / alſo ſpre⸗ 
chend: Sie werden nicht deß todes ſterben / vnd be⸗ 
ſchuͤldiget Gott den HErrn zur Vnbilligkeit / Er 
muͤſſe es nicht gut mit jhnen meynen / ſey neidiſch | 
vnd abguͤnſtig / daß er jnen nicht gönnen woͤlle / dz : 
fie ſollen wie Gott werden / gut vnnd böfeswiffen. 
Durch dieſe ſeine Luͤgen / vnnd verleumbdung / v⸗ 
berredet vnd verfuͤhret er die Eua / vnd den Adam / 
vnd ſtuͤrtzet alſo dieſe Menſchen für ſich / vnd jhre 
Nachkommen in Suͤnde / Tod / vnnd alles Vn⸗ 
gluͤcke / daran wir ſaͤmptlich noch heutiges Tages 
zu klauben haben. | | 

Alſo / vnd nit anders / hat er bald im anfang 
deß neuwen Teſtaments dem ewigen Sohn ots 
tes felber / vnnd Gott dem heiligen Geiſte mit ge⸗ 
ſpielet / Da er die klare helle wort deß 9r. Pſalms / Mat. 14. 


welche Gott der heilige Geiſt / durch den Prophe⸗ Pfalss. 


ten Dauid geredet / bof lich vnd fuͤrſetzlich verkeh⸗ 

ret / ein noͤtig ſtuͤcke gar auſſen laͤſſet / vnd den ewi⸗ 

gen Sohn Gottes gantzer viertzig Tage vnd vier⸗ 

gig Nacht / mit Luͤgen vnd Mord / feindtlich ver⸗ 

ſucht vnd zuſetzt. | 
Diarnach koͤmpt dieſes Laſter auch auß dem 

ſchaͤndtlichen / boͤſen / verderbten vnd zerruͤttẽ wil⸗ 

len deß Menſchen / daß etliche Leute fo gifftig / bit⸗ 

ter vnnd boͤſe ſeyn / daß ſie ſich duͤncken laſſen / ſie 

koͤnnen nicht leben / wo ſie nit andern Leuten vbel 

nachreden / oder ſie auffs aͤrgſte außecken. Solche 

Geſellen ſeyn in der Bibel / ſonderlich Doeg vnd Sam. 

Simey / welche deß verleumbdens vnnd laͤſterns: Sa 

nit haben koͤnnen ſatt werden / wie hernach ferner ,«. 

folgen wirt. Bey den Heiden ift einer geweſen / mit 

Namen Philocrates / welcher hat pflegen jeder⸗ Phihbera⸗ 

man vbels nachzureden / Vnd da er gefraget wor⸗ en. 

den / warumb er ſolchs thete ? Hat er geantwortet / 

Er muͤßte von jederman vbels reden / weil er nicht 

jederman (wie er gern gewolt) boͤſes thun koͤndte. VB. 

O deß ſchaͤndtlichen boͤſen Menſchen. Ein ſolcher 

Geſelle iſt auch einer geweſen / mit Namen Me⸗ 

dius / d fuͤrnempſt vnter den Sycophantẽ / Heuch⸗ 

lern / vnnd Verleumbdern / am Hofe Alexandri 

Magni / Dieſer pflegte die andern anzurege / dz fie 

nur weidlich mit verleumbden vnd falſchem ange 

ben darauff hauwẽ ſolten / denn ob gleich die Wun 

den dep verleumbden geheilet wirt / fo bleibet doch 

die Narbe. Calumniare audacter (ſagt jener) ſem- 

per aliquid hæret. | A 

Zum dritte / hilfft auch nit wenig zu dieſem qos, c. 


II. 


Laſter / der leidige Neid / ein abgefeimbter ſchalck oper den 


vber alle wie D. Lutherus ſagt) den auch Sathan 10. DfsL 
in das Paradiß ſandte / weil er keinen andern Bot⸗ 
ten haben kondte Adam vnnd uam in allen jam⸗ 

mer 


ſchafften nempſten Eygenſchafften deß verleumbdens wiſ⸗ 


i 


Luͤgen vnd Laͤſter Teuffel. 


mer zu bringen. Derſelbe Neidhard reitet viel Leu 
te / Mann vnd Weibsperſonen / daß ſie andern jhr 
Gluͤcke / Ehre vnnd wolfahrt nicht goͤnnen / vnnd 
derhalben Tag vnd Nacht dahin trachten / wie ſie 
mit Luͤgen / verleumbden vnd laͤſterung dieſelben 
verhindern vnnd geringern koͤnnen / wie ſolehs zu 
ſehen an Saul / vnnd an deß Koͤnigs aridi 
ten / welche Daniel die Ehre vnnd wolfahrt nicht 
goͤnnen / die jm Gott gab, Diß hat der weiſe vnnd 
gelehrte Heidniſche Poet Pindarus auch gar wol 
gewuſt / als er nicht vmb ſonſt ſchreibet: Inuidis 
obſonium eſt obtrectatio. Das iſt / der neidiſchen 
Leute Zukoſt / oder ſpeiſe / ift verleumbden. Es 
ſchmecket jhnen auch nichts ſo wol / als daſſelbe. 
Vnd der Lateiniſche Poet ſag t 
Inuidus alterius rebuu muatreſcit opi mis. 
Wenn eim andern ein gluͤck auffſtehet / 
Dem Neider an ſeim Leib Vra o nih 
Der vierdte Brunn / darauß diß Laſter quil⸗ 
let / iſt der ſehaͤndtliche Argwohn / daß mancher jm 
die gedancken macht / wenn dieſer / oder der / alſo in 
ehren vnd wirden bleiben werde / fo koͤnne er nicht 
empor kommen / darumb muͤſſe er auff mittel vnd 
wege bedacht ſeyn / wie er jn hinunter briuge / vnd 
jm etwan vngnade auff den Halß lade / Vnnd diß 
iſt ſonderlich zu Hofe febr breuchlich. Der König 
Saulſchild vnd verfolget mit ſeine Doegiten den 
ꝑyE lieben Daund / keiner andern vrſachen halben / als 
daß er in dem Argwohn ſteckt / Dauid werde einen 
Auffruhr wieder jn erregen / ſuchet nur einen hin⸗ 
derhalt vnd anhang jn auß dem Koͤnigreich zuver 
treiben / welches doch dem frommen Dauid nie 
war in ſinn kommen. RR 
Damit nun ferner ein jeder Chriſte / die fuͤr⸗ 


III. 


Eigen⸗ 


deß vers 
leumb⸗ 
dens od 
boͤſen 
nachredt 


fen vnnd mercken koͤnne / wil ich dieſelben vmb der 
einfaͤltigen willen / in zweyen deutlichen Bilden 
vnd Gemaͤlden fuͤrſtellen. 


ruͤhmbtẽ Malers Apellis / Deñ da derſelbe / durch 


faͤlſchlich angeben eines verleumbders / in Leibes 


gefahr komen / vnd wunderbarer weiſe davon citi 

Apellis lediget ward ( wie darunten ſol vermeldet werden) 
Caffelvõ hat er feinem Koͤnige Ptolomeo / der zu bald glaͤu⸗ 
der Ca⸗ het hatte / vnd andern / zur erinnerung / eine herrli⸗ 
lumnia. e 
. abgebildet: " 80 Qi 

: Er bat einen Mann gemahlet mit groſſen 
Ohren / welcher der Calumniz oder falfche Nach⸗ 
rede die Hand reicht / dz ſie zu jm kommen ſol / deñ 


Calumnia. 


^ dieſer Mañ die falſche anklage leichtlich hort / vnd 


glaͤubet / dieſelbige hat zwey Weiber mit fic gehe / 
auff einer ſeitẽ die lguorantia, Vnwiſſenheit / Auff 
Sufieio. der andern die Suſpicio, Argwoͤhnigkeit. Er haͤt a⸗ 
ber die Affterrederin gemahlet / in geſtalt eines 
ſehr ſchoͤnen Weibes / mit feuwrigen Augen / vnd 


Ignorantia 


einem zornige Angeſicht / welche in der linckẽ hand 


eine brennende Fackel traͤgt / denn die Verleumb⸗ 
dung blaͤſet leichtlich ein Feuwer auff / Mit d rech⸗ 
ten hand fuͤhret fie einen bey den Haaren für den 
Richter / welcher ſeine Hande auff hebt / vnd bezeu⸗ 


Das erſte iſt deß kunſtreichen vnnd weitbe⸗ 


che Taffel gemahlet / auff welche er diß Laſter alſo 
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get daß er vnſchuͤldig ſey. Für der Calumnia her⸗ 
gehet ein heßlicher Mann in ciem vnflaͤtigt Kley 


de / vnd mit ſcharffen Augen / welches iſt der Inui- Ini. 


dia, Neidhard. Zwo Jungfrauwen ſeyn der Ca⸗ 
lumnie zu gegeben / dieſelbige zuſchmuͤcken jhre ſa⸗ 
che / jr bey zu ſtehen / Eine der Fraus, Betrug / Die Fra 
andere / die Inſidiæ, Hinderliſt. Von ferne konſet 
hernach ein Weib in ſchwartzen Trauwerkleydu / dr 
das iſt die Pœnitudo, Reum / welche mit weinen efi 


groſſer ſcham die Veritas Warheit / ſihet hernach? eie, 


DE C 
kommen / Denn es nit muͤglich iſt / wenn ein Herr 
ſich ſolcher geſtalt / durch die Verleumbder hat 
laſſen verfuͤhrt / vnd darnach erſt die Warheit er⸗ 
fehret / dz er fich nicht dafuͤr ſchemen vnd entſctzen 
ſolte / dz er denn wuͤndſchet / er hekte es nit gethan / 
ſondern hette dz ander theil auch gehoͤret / vund die 
ſachen recht erkundet / wie der Poet ſagt: : 

Non fer iudicium,fi non funt ambo locuti, «^ 


Das iſt / 


Ein Richter nieht ehe richten ſol 
Biß er beide Part gehoͤret wol. 


Ee'beẽ dieſes Gemaͤlde / hat auff bitte deß hoch 
gelehrten / vnd wolverdienten Herrn Philip. Me⸗ 
lanthonis / in einer herrlichen Elegia beſchrieben / d 
weitberuͤhmpte Poet / Eobanus Heſſus, denn der Eokamn 
Herr Philippus Bette jm auff ſein begerẽ ein ſchoͤn Hepin, 
Buch geſchencket / doch mit der bedingung / daß er 
Carmen optimum de re peſsima, das iſt / ein vber⸗ 
auß gut Carmen / von de alleraͤrgſten Laſter / ſchrei 
ben ſolte / welchs er auch alſo gethan / wie in gemek 


Veritas. 


ter Elegia am ende lib. 3. Epigrammat. Phili ppi zu Epigraiii ; 


ke 5 en. | EN Philippi. 
Das ander Bild / it deß beruͤhmpten Zeus oii 
fehen Poeten Hans Sachſſen / etwan zu Nuͤrn⸗ Saar 


berg / Dieſer fingieret / es fep jm die Calumnia / dz zu Nuͤrẽ⸗ 


iſt / die Verleumbderin / oder Laͤſterin erſchienẽ in eerg. 
eines Weibes geſtalt / welche eine Koͤnigliche Kro⸗ 
ne auff dem Haͤupte / am Rücken zwene Fluͤgel / ei⸗ 
ne Wundein der lincken Bruſt / einen gelbẽ Rock / 
die lincke Hand auff dem Ruͤcken / in verſelben ein 
blutig Schermeſſer / vnd eine verbundene Stirn 
gehabt / ſey darzu blind / vnd jre Zoͤpffe geflochten 
geweſen von Schlangen / einen guͤlden Schewer 
oder Credentzer mit gifft gemenget getragen / vnd 
hinder ſich her geſchleifft eine runde feuwrige Ku⸗ 
gel / welches er mit feinen artigen Reimen alſo 
außlegt. N | 
Die erſte Eygenſchafft 
Calumniæ. 
Erſtlich bedeut die Koͤnigs Kron / 


3 


Daß fiegroffen gewalt muß han / pum 
Vnd vberwaͤltigt in der ſumb /) von : 
Reich/arin/jung/alt/bofe vnd fromb/ Bron. 
Keyſer / Koͤnig / vnd Koͤniges Kind / 
Ritter / Graffen / vnd Hoffgeſind / 
Buͤrger / Kauffleut / vnd Arbeiter / ? 


All Perſon nach einander her 
Muͤſſen 


o Pheikdm. - 
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Vnd ſticht verborgen wie ein Schlang/ | 


Muͤſſen für jrm gewalt ſich ſchmuͤckn / 
Fuͤr jrn Hoff dienern ſich tuͤckn / 
as find mit Namen alle Neider / | 
Alle Kleffer / ſchwetzer / ehrabſchneider / 
Alle Schmeichler vnd Plauderer / 
All Ohrenblaͤſer / Luͤgner / 
All Verraͤhter vnd Blutverkaͤufferp / 
All Mehrlein traͤger / Zungenreuffer 
Die dienen jr mit falſcher Zungn / ö 
Mit den hat ſie all Welt bezwungn / 
Heimlich bewaͤltigt vnd betrogn / i 
Vnd in jr Regiment gezogn. 


Die ander Eygenſchafft. 


1. Zum andern hat Nachred zween Fluͤgel / 
: gwene 5 


Glentzend gleich wie ein Pfawen Spiegel / 


Flügel. Deut / Nach red fleucht in allen Staͤnden / 


Im Geiſtlich / Weltlich Regimenten / 
In allen Emptern / Haͤndeln / Sachen / 
In allen geſchefften thut ſie wachen / 
In allen Landen / Staͤdten / Rechten / 
Fleucht die Nachred mit jren Knechten / 
In allen Doͤrffern / Wieſen / Felden / 
In Waſſern / awen / wuͤſtn vnd waͤlden / 
Vnd wo nur Leut vorhanden ſeyn / 
Da kan ſie ſich bald ſchicken ein. 


Die dritte Eygenſchafft. 


Zum dritten / daß ſolch Weib iſt wund / 
wunde. Bedeutet / wo deß Hertzen grund / 
: Verwundet iſt / mit Neid vnd Haß / 
So es ſiht daß ſein Nechſter baß / 
Zunimpt in Reichthumb / Ehr vnd gluͤck / 
In gunſt vnd kunſt / wirt feiſt vnd fluͤck / 
Das thut jn weh / vnd hat kein ruh / 
Vnd ſetzt auß neid / jm heimlich zu / 
Mit vieln gedancken auff vnd nieder / 
Die es ſtets wieget hin vnd wieder. 


Die vierdte Eygenſchafft. 


Das gelb Gewand bedeutet mehr / 
Gelb So der Neid vberhand nimpt ſehr / 
Rleyd. Denn bricht herauß ohn all ſcheuw / 

| Deß Hertzen verborgene vntreuw / 

Vnd laͤſt ſich ſehen offenbar / 
Wie daß fein Hertz fep neidig gar / 
Bud gůnt dem Menſchen gar kein gut / 
Vnd mit worten anzeigen thut / 
Wie er Frauw Nachred Diener ſey / 
Mit der verfluchten Klefferey. 


Diüefuͤnffte Eygenfchafft, 


En Zum fuͤnfften / hat diß Bild bekant / 
auff dem Auff feinem Ruͤck die lincke Hand / 
Rücken. Bedeut / der Nachred boͤßlich tuͤck / 


Daß ſie nur handelt hinderruͤck / 


Linck / daß man ſie mit recht nit fang / 

Koͤmpt nicht ans liecht frey vnter augn / 

Sonder nur ruͤcklings auff gut laugn 

Haͤmiſch / tuͤckiſch / diebiſch / vntreuwlich / 
Fluͤchtig / vnſtandhafft / gar abſcheuwlich / 

Vnd wil gantz vngemeldet ſeyn / 

Vom gegentheil vnſchuͤldig rein. 


Deſſechſte Eygenſchafft. 


Zum ſechſten / hat das Bild gantz mutig / 
Ju der Hand ein Schermeſſer blutig / 
Bedeut / daß Nachred hard verwund / 
Den Nechſten / dur eh ſein falſchen Mund ⸗ 
Gibe jm harte ſtich / ſtoß / vnd bruch ⸗ 
Schwaͤcht ſein leumund vnd gutgeruͤcht / 
Verwundet jn an glimpff vnd ehrn / 


Vnd thut ſein ſehmaͤch vnd ſehande mehrn / 


Mit Wunden die nur werden weiter / 
Stinckend / ſchwerend / mit blut vnd eyter / 

Die etwan heilen iimmermehr / | 

Dadurch verfault glimpff / gut / vnd cbr. 


Die ſiebende Eygenſchafft 


Zum ſiebenden / ſo iſt verbunden / 
Deß Bildes ſtirn / vnd iſt vmbwunden / 
Bedeut / daß Nachred hat kein ſcham / 
Vnzuͤchtig / vnd vntugendſam / 
Gantz vnbeſchieden / wuͤtig / gech H / 
Leichtſinnig / verwegen / vnd frech / 
Gutes mit argem ſie belohnt / | 
Dieß Nechſten ſie gar nicht verſchont / 
Acht keines rechten noch billigkeit / 

Keiner redligkeit noch warheit / 

Was ſie von jm ſihet oder hoͤrt / 

Sie auffs aller aͤrgſte verkehrt / 
Schuͤldig / vnſchuͤldig ſie verletzt e 
Scchamloß / fuͤr niemand fich entſetzt / 
Stelt man jr jemand vnter augn / 
Vnverſchaͤmpt ſie alle wort thut laugn. 


Die achte Eygenſchafft. 


Zum achten / dieſes Bild iſt blind / 
Bedeut / Nachred iſt vnbeſinnt / 
Toll / toͤricht / ſchnel / vnd vnvorſichtig / 
Vnbehutſam / vnauffrichtig / ^ 
Sie helt kein ziel / maß oder zall / 
In jren worten vberall / 
Was an dem Nechſten iſt geadelt / 
Wirdt durch jr vrtheil doch getadelt / 
Ir eigen gefahr ſie nicht erkent / 
Sie ſiht nicht auff das kuͤnfftig end. 
Was ſchaden darauß erfolgen wirt / 
Druͤmb ſie keine vernunfft regirt. 


Die neundte Eygenſchafft. 
Zum neundten / hat das bild am Kopff / 


6. 
Blutig 
Scher⸗ 
meſſer. 
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P 

verbun⸗ 
dene ſtirs 
ne. 


8. 
Blind. 


9. 
Zoͤpffe 


Von Schlangen geflochten einen Zopff / 5 
; . fout 


ge n. 


| Bedeut / nachred geflochten iſt / 


Mit lůgen / betrug / vnd falſchen liſt / 


| Mit luͤg / nachred / jr ding durchſpickt / 
Das es fich reim fein wol geſchickt / 


Was fie gedenckt / darff (ie auch ſagen / | 


Auffſetzig / vnd mit lift verſchlagen / 
Betriegendlich durch falſche wort / 

Durch ſeltzam Renck / auff alle ort / 
Sucht weg vnd ſteg / jetzt auff denn ab / 

Das nur ein groſſes anſehen hab. 


Die zehende Eigenſchaff. 


10. Zum zehenden die guͤlden Schewer / 
Gulden €f bildes deut durch abendthewer 
fbewer Nachred ſich alſo ſtellen thut / 
dere Alls mein ſie es treuwlich vnd gut / 
denß. Coup ſucht vrſach auß allen ecken / 

Dame ſie mog ſchuͤtzen vnd decken / 
Als trag ſie zur Perſon kein haß / 


Lügen vnd Laͤſter Teuffel. 


So haſtu klar ein vnterſcheid / 


Deß Bildes art vnd heimligkeit / Br 


Fuͤrnemlich zwoͤlff Eigenſchafft / 
Damit die nachred iſt behafft / 
Dabey ſie klaͤrlich wirt erkent / 
Wo herrſchend iſt jr Regiment. 
Alſo iſt die Nachred em Laſter 
Aller vntugend ein Ziepflaſter /r. 
Vnd ſo viel vom erſten thei 
da gehandeſt iſt / vom Namen / Vrſprung / vnnd 
Eygenſchafften dieſes Laſters / welches Luctanus / 
in Oratione de Calumnia, alſo beſchreibet: Calum- 
nia cft delatio, ementita odio; clanculumreoca- 
luniniatori credita, delato ad refellendum honad« 
„%% | 
Verleumbdung iſt ein luͤgenhafftiges ange⸗ 
ben / auß neid vnd haß herflieſſend / dem boßhaffti⸗ 
gen verleumbder / heimlich vnd hinderwarts ver⸗ 


i 


Net 
“a 1 
er + 


ldieſer Schtifft / 


trawet / alſo / daß der angegebene / zur antwort vñ 
widerlegung / nicht zugelaſſen wird. 


Vnd wol nicht / das es kam fuͤrbaß / 
Esſey jbr leid / daß ſey geſchehen / 
Vnd kan jm fein ein naſen drehen / 
Als ob ſie habe groß mitleiden ——— 
Vud macht alſo auß Kolen Kreiden. 


1. Die eire Eigenſchafft. 


| ifft im Zum cilfften in der Schewer bas gifft 
ſchewer. Bedeutet / nachred wo ſie trifft / 
Ein Zuhoͤrer / dem ig fic ſchwerlich / 12 
Schaͤdlich / gifftig / vnd gantz gefehrlich 
| Veronreint ſein vnſchuͤldig Hertz / 
Macht jm den Nechſten hinderwertz 
Abſchewig / verdächtig argwoͤhnig / 
Jedoch miſeht ſie jr Gifft mit Honig / 
Veit worten lind / geſchmiert vnd ſafftig 
Liebkoſend / vnd ſchmeichelhafftig / 
Biß daß fie den Zuhoͤrer fecht/ 
Das er gibt jhrer Sachen recht. 


ig Die zwwoͤlffte Eigenſchafft. 
Augel. run zwolfften / die fewrige Kugel / \ 
Die ſie nachſchleifft durch berg vnd hugel ſe 
Wenn bald nachred geoͤffnet wirdt 
Alles vngluͤck darein regiert. 
Ein auffheben / vnd Red verkehrn / 
Ein leugnen / luͤgſtraffen vnd ſchwern 
Ein verklagen / zeugen vnd rechten / 
g Ein greinen / ein zancken vnd fechten / 
Ein handeln / ſchelten / vnd verſprechen / 
Ein ſchlagen / rauffen / hawen / ſtechen 
Ein grollen / vnd ein widerwilln / 
Ein haß / den niemand mag geſtilln / 
Auch bringt Nachred der Oberkeit / 
Auffruhr / Landskrieg / brand / raub vnd ſtreit / 
Eine verwůſtung Land vnd Leut / 
Alſo die Kugel dir bedeut: 
Das nachred endlich folget nach / 
Ein brinnende grimmige Rach. 


r 


Beweiß / daß verleumbden vnd 
affterreden / leider zu allen zeiten / in allen 
Staͤnden ſehr gemein geweſen / vnnd | 
ii noch fep. | 
Leich wie nun der laͤſterliche £ügenteuffel | 
Gar oben gemeldet) fuͤr ſich ſelbs / im ſcho⸗ 
. nen Luſtgarten deß Paradiſes angefangen 
hat / zu liegen / zu verkehren / vnd zuuerleumbden / 
vnd noch vnſichbarer weiſe / wie das Buch Hiob / 
vnd die offenbarunge Johannis / cap. I2. zeugen / Hiob. i. 
die lieben Chriſten vnd Kinder Gottes / tag vnd Apoc. 2. 
nacht für Gott verklaget / alſo hat er auch zu allen 
zeiten / durch ſeine Gliedmaſſen / vnnd Diener / in 
allen Staͤnden / gelogen / verleumbdet / vnd affter 
redet / Leugt / verleumbdet / vnnd affterredet noch / 
Vnd wird davon nit ablaſſen / ſo lange dieſe Welt 
ſtehet / welches auß der H. Goͤttlichen Schrifft / 
alten vnd neuwen Kirchen Hiſtorien / vnd der taͤg⸗ 
lichen Erfahrung etwas ſol bewieſen werden. 
Erſtlich aber / den Geiſtüchen Stand anzu⸗ 
hen / ſo hat Moſes der tewre Prophet / vñ getreu⸗ 
we Knecht Gottes / mit welchem Gott der HErr | 
geredt hat / von Angeſicht zu Angeſicht / wie ein 
Mann mit ſeinem Freunde redet / ſolch liegen vñ 
verleumbden leiden muͤſſen / daß ſein eigener oru 
der Aaron / vnd feine Schweſter Mir Jam / mit 
vielen verdrießlichen ſcheltworten wider jn reden 
Vnd machens jm ſo viel / da ß der Text ſagt / in 
vierden Buch Moſi / am 12. Capitel / Er ſey ein Num. 1, 
ſehr geplagter Menſche / vber alle Menſchen auff 
erden geweſen. bol ors dA. 
Korah / Dathan / vnd Abiram ſampt jrer Rot⸗ 
ten 250. Maͤnner / empoͤren fich wider jhn / laͤſtern Num. 16. 
in / geben jhm offentlich (wie wol mit vnwarheit) ; 
ſchuld / daß cr fich ober die Gememe deß Herrn 
erhebe / vund für andern auffwerffe / da doch die 
gantze Gemeine vberall heilig ſey. 
ND Der 
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Der gute fromme Prieſter Ahimelech zu 
lech. Nobe / wirt durch die gifftige zůge / deß bittern vera 
Sam. leumbders Doeg / bey dem Könige Saul (aber 
sax auch zur vnſchuld) angeben / als ob cr mit Dauid 

einen auffruͤhriſehen Bund / vnd Conſpiration / 

ur in gemacht habe / vnd jm nach dem Leben ſte⸗ 

j e 
Elias. 

3 Reg 18. 


Elias / der hocherleuchte Prophet / der Wa⸗ 


hab / ſeinem Gottloſen Gemahel Jeſabel / vnd den 
andern Hoffheuchlern / ſchelten vnd ſehmehen laſ⸗ 
ſe / als ob er der ſey / der Iſrael verwirre / da es doch 
der Koͤnig vnd ſein Hauß ſelber thaten. 
Mich. . Micha / der Son Jemla / ein Prophet deß 
b. Reg. 22. HErrn / muß von Ahab vnd Zedekia hoͤren / er fe) 
ein Loͤgen Prophet / der nichts gutes / ſondern eitel 
boͤſes / nur auß ſeinem ſtoͤrrigen vnd eigenſinnigen 
Kopffe / weiſſage / vnd muß fich nicht allein mit der 
Zungen / ſondern auch auff den Backẽ dazu ſchla⸗ 
2 a hen laſſen / Im erſten Buch der Koͤnige am letzten 
Capitel. Ht | 


Nicht beſſer iſt es gangen / dem eruſten Buß⸗ 


Hierem. N dem Propheten Hieremie / wie er ſelber 
cap. o. flaget / mit dieſen worten: Ich hoͤre wie mich viel 
ſchelten / vnd allenthalben ſehrecken / hui verklaget 
jn / Wir wollen jn verklagen (ſprechen alle meine 
Freunde / vnd Geſeilen ) ob wir jhn vberfortheilen / 
Hierem vnd jm beykommen moͤgen / vnd vns an jm rechne. 
26. Dergleichen iſt auch zu ſehe / cap. 26. Da die Prie⸗ 
| ie Propheten / fuͤr dem Fuͤrſten / vnd allem 
oleke / ſprachen: Dieſer ift deß Todes ſchuͤldig / 
denn er hat geweiſſaget / wider dieſe Statt / wie jhr 
mit euwern Ohren gehoͤret habet. 

| Im neuwen Teſtament iſt es auch alſo gan⸗ 
gen / denn es gibt die Euangeliſche Hiſtoria / daß 
die Hohenprieſter / Phariſeer / Schrifftgelehrten / 
vnd andere S. Johannem den Teuffer beſchuͤldi⸗ 
gen / er habe den Teuffel / weil er ein ernſt vnd ge⸗ 
ſtrenge Leben gefuͤhrt: Item / er habe ſich ſelber oh? 

ne Beruff auffgeworffen / Matth. kr. Joh. l. 


efus Der Son Gottes Jeſus Chriſtus / der reck⸗ 


€ brifil? te einige Hoheprieſter / vnd Ertzhirte / ift von den⸗ 


3 a⸗ ſelben / mit luͤgen vnd falſchẽ Zeugnuſſen verleum̃ 


ien Son. det / daß er den Teuffel habe / Johan. ams. Daß 
er er ein Schwartzluͤnſtler ſey / vnd die Teuffel durch 
Beelzebub außtreibe / Luce r. Sey der Zoͤlner vii 
Suͤnder geſelle / Matth. xx. Luc. 15. Sey ein Got⸗ 
teslaͤſterer geweſen / Mat. 27. Mar. 14. Habe ver⸗ 
botten dem Keyſer Zinſe zugeben / ꝛe. 

i Wie S. Stephanus / S. Petrus / Paulus / 
ſampt den andern Apoſteln / vnd jren Mitgehuͤlf⸗ 
fen / mit falſchen Zeugniſſen / Lügen vnd Leſterun⸗ 
gen / ſind beſchweret worden / wirdt in der Apoſtel⸗ 
geſchicht nach der [ege beſchrieben / cap. 7.9.2. vñ 

anderswo. e 
In den alten Kirchen Hiſtorien / ferm vnzeh⸗ 
liche Exempel / wie fromme / getreuwe Biſchhof⸗ 
fe / vnd Bekenner / von den Heydniſehen Gotzen⸗ 
pfaffen / vnd Ketzern / falſchen Bruͤdern / Gortlo⸗ 
fen Hoffeleuten / Epicuriſchen / vnd ſichern Zuhoͤ⸗ 


gen vnd Reuter Iſrael / muß fich vom Koͤnige a⸗ 


Ander They’ Theat. Diab. 


rern / an Ehr vnd Glimpff angegriffen / vfi felſch⸗ 
lichen verklaget worden ſeyn / Sonderlich aber / 
hat ſich fuͤr allen andern / wol leiden muͤſſen / det 
heilige / beſteudige vñ cyuerige Biſchoff / Athana⸗ 
fius / welcher von etlichen Arrtaniſchen Dir 
ſchoffen / vnnd andern ſeinen widerwertigen / 
mit vnerfindlichen Luͤgen / vnnd Calunt⸗ 
nien / iſt beklaget vnd beleſtiget worden / als das er 
in Egypten Schatzung angeleget / gros Gelt ge⸗ 
ſamlet / vnd daß er ſolches einem / mit Namẽ Phi⸗ 
lumeno / zugeſchicket / welcher wider den Keyſer / 
Empoͤrungen vnd Meuterch anrichten ſolte / der⸗ 
wegen jhn der Keyſer gen Conſtantinopel geforz 
dert / vnd jhn / dieſer aufflagen halben / eruſtlich zu 
rede geſetzet / Er hat ſich aber alſo / aller dieſer auff⸗ 
lagen / mit grund vnd Warheit entſchuͤldiget / daß 
jn der Keyſer / mit allen gnaden / von ſich gelaſſen / 
vnd ein gut gezeugniß / an feine Kirche vnd Ge 
meine / mit gegeben hat / wie ferrner zu leſen iſt / im 
Theodoreto / lib. 1. cap. 26. 


Da ku dieſes jnen nicht gelungen / dingen / 
vnd ſuborniren feine Widerſacher / einen mit Na⸗ 
men Iſchyrat / oder Iſchyrot (mochte wol Iſcha⸗ 
rioth heiſſen) verſprechen jhm ein Biſchofflich 
Ampt / wo er Athanaſium zu ſchanden machen / 
oder bey dem Keyſer in Vngnade bringen koͤndte / 
darauff loͤſet gemelter Iſcharat / einen Vbelthe⸗ 
ter / oder anderm Todten / eine hand ab / treget dies 
ſelbe mit fich heim / in einem Keſtlein / vnd beſchül⸗ 
diget den Biſchoff Athanaſium / daß er einen Bi⸗ 
ſchoff / der Miletianer / mit Namen Arſenius / ge⸗ 
todtet / jm die Hand abgehauwen / vnd viel Zauber 
rey damit getrieben habe / iſt aber alles lauter luͤgt / 
vnd betrug geweſen / vnd iſt dem Athanaſio aller 
beweiß entſtanden / denn derſelbige Arſemus / zu 
feinem groſſen gluͤcke / eben gen Tyrum lebendig 
kommen / da Athanaſius daſelbs rechtlich ange⸗ 
klaget worden / wie Socrates hievon ſchreibet / im 
erſten Buche am 27. Capitel / Theodor. lib. . cap. 
28. Sozom. lib. 2. cap. 23. : 


Da ſie mit dieſer Luͤgen vnd Verleumbdung / 


auch zu ſchanden werden / nemen ſte die dritte fuͤr 


die hand / vnd keuffen ein vnzuͤchtiges Weib mit 
Gelde dazu / daß fie ſagen muß / ſie habe bey Atha⸗ 


naſio geherberget / da ſie noch eine Jungfrauwge⸗ 


weſen / vñ habe er fir genothzuͤchtiget / vnd zu vneh 
ren gebracht / da ſie aber den Athanaſium zeigen 
ſol / weiſet ſie auff cinen Mitprieſter Timothe⸗ 
um / Vnd werden alſo zum drittenmal / die cuf? 
felsmeuler / vnd falſchen Verleumbder / offentlich 
zu [pott vnd ſchanden / wer mehr hie von leſen wil / 
der beſche Centu. 4. Hiſt. Eccleſ. Magdeburgenſ. 
cap. 9. de Synod. fac. C3. vnd folgends. 

Eben alſo handelten auch die Arrianer / mit 
dem frofiien Biſchoffe Euſtathio / da ſie demſelbẽ 
auch gerne weren in die Haar geweſen / gaben ſie 
einem gemeinen Weibe Gelt / ſie ſolte offentlich 
für dem Conſiſtorio auſſagen / vnd mit einemEy⸗ 
de beteuwren / Euſtathius Bette bey jr geſchlaffen / 
vnd ein Kindlein mit jhr gezeuget / Das 2 i 

TIU? 


Gelkfuͤchtig / folget den Gottloſen Arrianern / 
was geſchiehete Dem Gottloſen Weibe / die einen 
falſehen Eyd gethan hatte / wird fo wehe im Leibe / 
das ſteleige ruhe haben kan / laufft für daß Conſi⸗ 
ſtorium / bekennet offentlich vnnd klaget / daß ſie 
falſch Zeugnus gegeben habe. Beſihe das ander 
Buch Hist. Tripar. cap. 4. qu 

Wie hinderliſtig / vnd boͤßlich / die vnſeligen 
Bapſtheuchler / auff dem Coͤncilio zu Coſtnitz / 


init dem heiligen vnd hochgelehrten Johan Huſ⸗ 


Ici vmbgangen / erzehlet D. Mar. Luth. an etli⸗ 


chen orten / als Tom. x, folfo. 339. et 344. Item / 


Eze. 34. 


Tom. G. fol. aos. ſonderlich in der Folgerede / vber 
ettiche Brieffe deſſelbigen / Ich (ſpricht er) habe 
von D. Staupißz ſelbs gehoͤret / wie ſein vorfahrn / 
Andreas Proles / ein trefflicher weitberhbümpter 
Man / zu ſeiner zeit eins mals mit jm von der Ro⸗ 
ſen / D. Johann Jacharie / geredt hat denn dieſel⸗ 
bige Roſe / mahleten ſie hin vnnd wider in vnſern 
Kloͤſtern / dem Zacharia auff ſein Pareth / zu ehren 
dem Orden / vnd zur ſchande Johannis Huß) da 
Proles nun daß Bilde angeſehen hatte / Ich molt 


trauwen(ſprach er) nit gerne die Roſe mit ſolchen 


Ehre trage. Darauff D. Staupitz geſaget / Wie 
ſo Gab jm Proles dieſe antwort: Im Concilio zu 
Coſtuitz / da fie wider den Huß handelten / daß den 
Bapſt nieinand ſtraffen ſolte / noch koͤndte / fuͤhret 
Zacharia den Spruch / Ezech. 34. Ecce, ego ipſe 
ſuper Paſtores, & non populus. Sihe ich wil ſelber 
vber oie Hirte / vnd nicht das Volck. Aber Johan⸗ 
nes Huß verneinet / daß ſolch wort (non po pulus) 
an dem ort ftünbe. Da berieff ſich Zacharia auffs 
Huſſen eigen Biblia / die er mit ſich auß Behemẽ 
gebracht hatte / Deñ Zacharia hatte fich zuuor zu 
ji funden (wie viel andere auch theten) jn zu bere⸗ 
den / vnd ohne gefchr dieſe Biblia bey jhm dep orto 
geleſen / Da ſolche Biblia kam / fand mans alſo / 
wie Zacharia fůrbracht hatte. Hie halff Johannes 
Huß nicht / daß er ſagt / Dieſe Biblia ift falſch / an 
dere haben nicht alſo / Sondern ward vberſchrien / 
vnnd muſt verloren haben. Aber Zacharia bracht 
die Roſe der Ehrẽ davon / die ſchenckt jm daß Con⸗ 
atium / zum ewigen gedaͤchtniß. Weiter ſprach 


Proles / Nun iſt ja war / daß man ſolch wort / noch 


heutiges tages / in keiner rechten Biblia findet we⸗ 
der in gedruckten noch geſchriebenẽ Exemplaren / 
Sondern augen alle wider den Zacharia / Hec 
Proles. | 
Vnd war iſts / Man findets nicht anders / denn 
wie. Huß geſaget hat / in allen Biblien / Sie finb 
Deutſch / Lateiniſch / Griechiſch / oder Ebreiſch / 
Aber zuCoſtnitz wolten ſie der andern Biblien kei⸗ 
ne anſehen / ſonſt Betten fie die Roſe dem Zacharia 
nicht gegeben / noch er ſie tragen moͤgen / ſondern 
Johannes Huß Bette den Sieg behalten. Wiewol 
jn doch daß nichts geholffen hette / weil er einen bo 
ſen Bapſt nicht from wolte halten / daß ſie doch 
ſelbſt micht hielten / wie Johannes Huß / in dieſen 
Drieffen zeuget. Man ſihet aber hierauß / daß P. 
Andreas Proles / dennoch auch dafür gehalten 
hat / das Johannes Huß vnrecht geſchehen / vnnd 


r 
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fügen vnd Laͤſter Teuffel. 


Ho 


Zacharia / wo er nicht gebuͤſſet / zum Teuffel gefah 

ren ſey / Ob er gleich für einen groſſen Heiligen 
gemahlet ſtehet / wie es denn Doct. Staupitz auch 

darfuͤr helt / vnnd ich zwar auch. Hæc ibid. 

Aber wir muͤſſen auch endlich auff vnſer zeit 
Hiſtorien kommen / Mit was greuwlichen Luͤgen 
vñ Läſterungen / der Bapſt / Cardinale / Biſchof⸗ 
fe / Muͤnche vnnd Pfaffen / dem theuwren vnnd 
hocherleuehten Lehrer D. M. Luther angriffen /, 
kan in dieſer kurtzen ſchrifft / nit außgefuͤhret mere 
den / vnd mag es der Chriſtliche Leſer ſelber nachſu \ 
chen / in ben Tomis vnnd Büchern Luthert / im. 
Sehleidano / vnd ſonſten / wil nur eins oder zwey Schlei 
melde dieer felber befcbreibet/ ale in ber Vorrede nn” 
der Schmalkaldiſchen Artickel. Ich muß (ſpricht 
er) eine Hiſtoria ſagen / Es ift hie zu Wittenberg 
geweſtein Doctor / auß Franckreich gefand/Dfür Hiſtoria 
vns offentlich ſagte / daß ſein Koͤnig gewiß / vnd v⸗ von cine 
ber gewiß were / dz bey vns keine Kirche / keine Z5; der war 
brigkeit / kein Eheſtand ſey / ſondern gienge alles auß. 
vutereinander wie das Viehe / vnd thet jeder man Franck⸗ 
was er wolt. Darauff er weiter alſo ſchreibet / Nu 9 
raht / wie werden vns an jene Tage / fuͤr dem Rich⸗ 


terfiul Chriſti anſehen / die / fo ſolche grobe Lügen 


dem Könige / vñ andern Landen / durch jre ſchriff⸗ 


ten eingebildet haben / fuͤr eitel Wargtkeit. Chriſtus 


vnſer aller HErr vnd Richter / weiß ja wol / daß fie 
liegen vnnd gelogen haben / Das vrtheil werden 
fie widerumb muͤſſen hoͤren / das weiß ich fuͤr⸗ 
ware 
Neben dieſem iſt Anno 174 Feine erſtuncke⸗ 
ne / grobe / dicke /feiſte Welſche Lügenſchrifft / vom 2 
kode D. Mart. Luth. da er noch ein gute zeit am le⸗ ^ pin 
ben geweſen / zu Rom außgangen / ſo Zomszis 
finden / welche er Deutſch / mit einer kurtzen erin⸗ 
ed ſelber hat außgehen laſſen. Lauten beider⸗ 
ey alſo: | | 
Martin Luther / als er kranck war / begert er welſch⸗ 
das heilige Sacrament / deß Leibes vn ſers. HErrn land leu⸗ 
Jeſu Chriſti / welches / als er empfangen hatte / iſt get von 
er alsbald geſtorben. Vnnd in feiner Krauckheit / dem to⸗ 
als er ſahe ! daß fie gar hefftig war vnnd gaͤutzlich A — A: 
fich zum Tode neiget / hat er gebeten / daß ſein Leib Ven De: j 
auff einen Altar ſolt geſetzt vnd angebetet werden / außgan⸗ 
wie ein Gott. Aber die Goͤttliche guͤte vnnd vor⸗gen. 
ſichtigkeit / als ſie hat woͤllen einen ſo groſſen jr⸗ 
thumb ein ende machen / vnd ein ewig ſtillſchwei⸗ 
gen / hat ſie nicht abgeſchlagen / ſolche Wunderzei⸗ 
chen zu eroͤffnen / welche ſehr von noͤhten waren / 
auff daß das Volck abſtuͤnde / von ſolchem groß 
ſen Irthumb / zerſtoͤrung vnd verderbniß / welche 
obgenanter Luther / in dieſer Welt hat angerich⸗ 
tet / Darumb als bald fein Leib in das Grab iſt ge⸗ 
[eget worden / iſt alsbalde ein erſchrecklich Rumor 
vnnd gethummelgehoͤret worden / als fiele Teuf⸗ 
fel vnnd Helle in einander / Durch welche alle die 
jenigen ſo gegenwaͤrtig waren / kamen in ein groß 
erſchrecken / entſetzen / vnd furcht / Vnnd als ſie die 
Augen gehn Himmel huben / ſahen fie klaͤrlich die 
allerheiligſte Hoſtia vnſers HErrn Schu Chriſti / i 
welche ein fefcb vnwirdig Mann / alſo vnwirdig 
| a j Bat 
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^ ^ Ander Then S beat, Diab. 


Batdärffen empfahen. Ich ſage auch / daß alle die / 

(o dabey ſind geweſen / ſcheinbarlich geſehen ha⸗ 

ben / die aller heiligſte Hoſtia in der lufft hangen. 

Derhalben mit groſſer andacht vnd ehrerbietung 

haben ſie die aller heiligſte Hoſtia mit groſſer eh⸗ 

re vnnd andacht / zu den Heiligthum̃en ehrlich 
ethan. 

i : Da das geſchehen iſt / hat man denſelbigen 
Tag nicht mehr ein ſolch gethuͤmmel vnd Hel⸗ 
liſch geruͤmpel gehoͤrt / Aber die folgende Nacht / 
an demſelbigen orte / da der Leib Martini Luthers 
war begraben / hat jederman gemeiniglich . D, 
ein groͤſſer vngeſtuͤmme denn das erſte mal. Dar⸗ 
umb auch das Volck auffgeſtanden vnd kame in 
eine groſſe furcht vnnd entſetzung. Derhalben als 
es tag ward / giengẽ fie hin / auffzuthun das Grab / 

da der Gottloſe Leib deß Martini Luthers hinge⸗ 
leget war / welches Grab / als es auff ward gethan / 
ſahe man klaͤrlich / daß da wider Leib / oder Fleiſch / 


noch Bein / noch einige Kleider waren / aber es 


war vol ſolchs geſchweffliches geſtancks / daß es 
alle / die daruͤmb her ſtunden / Franck machte / bae 
durch viel jhr Leben haben gebeſſert / zu dem heili⸗ 
gen Chriſtlichen Glauben / zu ehre / lobe vnd preiß 
Jeſu Chriſti / vnnd befeſtigung vnnd bekraͤffti⸗ 
gung feiner heiligen Chriſtlichen Kirchen / die da 
ift ein Pfeiler der Warheit. 

Vnnd ich Doct. Martinus Luther bekenne 
vnnd zeuge mit dieſer ſchrifft / daß ich ſolch zornig 
Getichte von meinem tode empfangen habe am 
21. Martij / vnnd faſt gerne vnnd froͤlich geleſen / 


Beſchluß 
D. N. 
Luth. 


aufgenommen die Gottslaͤſterung / da ſolche Luͤ⸗ 


gen / der hohen Goͤttlichen Maieſtet wirdt zuge? 

ſchrieben. Sonſt thut mirs ſanffte auff der recie 

ten Knieſcheiben / vnd an der lincken Ferſſen / daß 

mir der Teuffel vnd ſeine Schuppen / Bapſt vnd 

Papiſten / ſo hertzlich feind find / Gott bekehre ſie 

vom Teuffel. Iſts aber beſchloſſen / daß meiner 

bet für die Sünde zum Tod / vergeblich ift Wol⸗ 

an / ſo gebe Gott / daß ſie jre maß vol machen / vnd 

nichts anders / denn ſolche Buͤchlein zu jrem troſt 

vnd freuwden ſchreiben. Laß jmmer hinfahren / ſie 

fahren recht / ſic voluerunt, Ich wil dieweil zuſehe / 

wie fie wollen ſelig werden / oder wie ſie buͤſſen / vñ 

widerruffen moͤgen alle re Luͤgen / vnd Gotteslaͤ⸗ 

Fialſche ſterunge / damit fic die Welt füllen. Vund daß ja 

Bruder die Luͤgen vnd verleumbdung wol gehaͤuffet vnd 

Lutheri. gemehret wuͤrden / ſo haben jn die falſchen Bruͤder 

vnnd Rottenm eiſter Apoſtaten / Carlſtad / Muͤn⸗ 

ger / Witzel / Schenck / Eißleben / vnd andere / ja [o 

arg / vnd noch aͤrger / als die Papiſten ſelber / auß⸗ 
gemacht / wie ſeine Bücher außweiſen. 

Damit es auch die Junger nit beſſer Betten 

Lügen denn der Meister haben die Interims ſchmiede 

vnd ver⸗Bapſtheuchler / Wercke vnnd Freien willen prei⸗ 

leumb⸗ ſer / Sacramentierer / nerube Manicheer / vñ ande 

dung wi re Corrupteliſtẽ / die nechſtẽ jar anhero / die Chriſt⸗ 

Ser lichen beſtaͤndigen Lehrer / welche vber dem guten 

Diſeipa⸗ Depoſito Lutheri treuwlich gehalten / mit ſo viel 

los Lu- vnerfindliche greifflichen luͤgen / vfi falſchen auff⸗ 

theri. lagen bezuͤchtiget / mit Inuectiuen / Paſquillen / 


\ 


„ 


Satyrieis Carminibus / vñ andern laͤſterſchrifftẽ⸗ 
alſo außholhipelt / daß auch der Todten nicht ver⸗ 
ſchonet worden / daruͤber einem daß hertze erkaltet / 
der es lieſet vnnd hoͤret / Sonderlich aber / hat fich. 
der Lügen vnd Laͤſterteuffel / auch weidlich gebrau⸗ 
chen laſſen / vnd auß allen winckel herfůr gethan / 
dieſe zeit vber / da man mit dem hochnoͤtigen Wer⸗ 
cke / wie Gott wolgefelliger Friede vnd einigkeit / in g gen 
den betruͤbten zerriffene Kirchen / Augſpurgiſcher wider di⸗ 
Confeſſion / widerumb moͤchte auffgerichtet vnd Formu⸗ 
geſtifftet werden / vmbgangen. Hilff Gott / wie hat lam Con⸗ 
ſichs dagelogen vnd gelaͤſtert? Alſo daß auch faft bord. 
alle wochẽ vnd Monat / newe greiffliche luͤgen vnd 
Calumnien außgebẽ / vnd mit groſſem thurſt vnd 
ſchein / hohen vnd niedrigen Perſonen / eingebildet | 
ſeyn / wie maͤnniglichen kund vnd wiſſend. 

Im Weltlichen Stande / iſt es gleicher 

geſtald auch alſo / durch deß Erslügners vnnd 
Verleumbders / deß Teuffels anſtifften vnnd an⸗ 

treiben / zugangen. Deñ wir leſen im erſten Buch 

Samuelis am zwey vnb zwentzigſten Capit. Daß 

Dauid ein Man nach Gottes willen / vñ den Gott 

der HE Rr ſelber durch den Propheten Samuel / * Sa. 2% 
zum Könige hat erwehlen vnnd beſtellen laſſen / 

durch das verretheriſche verlipte Maul Doeg ate 

ſo angeben / vnnd eingelapt wird / daß er mit dem 


— M 


Prieſter Ahimelech / vnnd andern zu Nobe / ein 


bund wider den Koͤnig gemacht / vnnd jhm nach 
Leib vnnd leben / Seepter vnnd Kron ſtunde. 

Sein eigener Sohn Abſolon / beleuget vnd 
verleumbdet jhn bey den Vnderthanen / das er deß 
Regimentes nicht warneme / nicht wie jhm gebuͤ⸗ 
re Iuſticiam adminiſtrire, ſpricht zu den Vndertha 
nen / die Sachen zu Hoffe haben: Sihe deine ſache | 
if ſchlecht vnd recht / aber du haſt keinen Verhoͤ⸗ ?- Sa. 15. 
rer am Koͤnige / vñ ſpricht weiter: O wer ſetzt mich 
zum Richter im Lande / daß jederman zu mir kom⸗ 
me / der eine Sache vnd Gericht hat / das ich jhm 
zum rechten huͤlffe / ſtal alſo den Leuten das Hertze / 
vnnd richte die jemmerliche blutige auffrhur an / 
wider ſeinen eigenen leiblichen Vatter. 

Item / da Dauid guter getrewer wolmei⸗ 
nung / ſeine Legaten ſchickte an den jungen Koͤnig 
der Kinder Ammon / genant Hanon / jn zu troͤſtẽ / 
vber dem toͤdlichen abgang feines Vatters / belie⸗ 
gen / vnd vervnglimpffen jn die Gewaltigen vnd 
fuͤrnembſten im Lande / vnd geben jm ſolche dinge 


ſchuld / die jm nie getreumet haben / meinſtu (ſpre⸗ 
chen fic) das Dauid deinen Vatter ehre / fuͤr dei⸗· Sa. i 


nen augẽ / daß er Troͤſter zu dir geſandt hat / mein⸗ 
ſtu nit / daß er darumb hat ſeine Knechte zu dir ge⸗ 
ſandt / daß er die Statt erhaſche / vnd erkunde / vnd 
vmbkehre? Vervrſachen alfo den jungen Konig 
Hanon / das er Dauids Knechte name / vnnd bes 
ſchur jhnen den Barth halb / vnnd ſchneid ihnen 
die Kleider halb abe / biß an den Guͤrtel / vnnd ließ 

fie alſo gehen /12. | 
iba Mephiboſeths Knecht / verleumbdet ſei⸗ 
nen eigenen Herrn bey dem Könige Dauid / da er 
fuͤr Abſolom fleuhet / flicket ſicherſtlich bey jm ein / 
fuͤhret jm von feines Herrn Gättern BR 
zu 


* 


Saman 


Fügen vnd Laſter Teuffel. 


zu / zwey hundert Brod ⸗ hundert ſtuͤcke Roſinen / 
vnd hundert ſtuͤcke Feygen / vnd ein Legel Weins / 


2.58.15. vund da jhn der Koͤnigfraget / wo ſein Herre ſeye 
Spricht er: Er ſey zu Jeruſalem blieben / Der 


Hoffnung / man werde jhm ſeines Groß vattern 
Sauls Reich wider geben / vnnd beweget darmit 


den Konig / daß er jme alle die guͤtter gibt / die er zu⸗ 


uor Mephibeſeth auß gnaden eingethan hatte / 
vmb Jonathan ſeines Freundes willen / Vnd ob 
at eich hernach Dauid eines andern berichtet wirt / 
ſo laͤſſet er fie jm doch die helffte. Ta 
Jeſabel die Abgoͤttiſche blutduͤrſtige Koͤnt⸗ 
gin / handelt alſo auch mit dem vnſchuldigen Na⸗ 
both / dem Jeſreeliten / da er nicht wil ſeinen Wein⸗ 
berg / als fein Vaͤtterlich Erbe / dem Koͤnige vber⸗ 
Reg. ii geben / Schreibet fie in dep Koͤniges Namen / an 
die Elteſten vnnd Oberſten zu Jeſreel / vnd verſie⸗ 
gelt mit feinem Petzſchier / daß fie ſollen zwene (oz 
fe Buben auffſtellen / die da faͤlſchlich zeugen vnnd 
ſprechen ſollen / Er habe Gott vnnd den Konig gc 
laͤſtert / vnd ſollen jn darauff ſteinigen / daß er ſter⸗ 


% » 


be / welches alſo geſchiehet. 


man Der auffgeblaſene ſtoltze Hoffraht / vnd Ju⸗ 
| "dm den feind Haman / verleumbdet die Jude bey dem 
€ . ; ; 


Ehſt. 3. 


der 


groß maͤchtigen Könige Ahaſuero / vnd beſchuldi⸗ 
get ſie / daß ſie ein eygenſinnig halſtarrig auffruͤh⸗ 
riſch Volck ſein / vnd daß jr Geſetze oder lehre / an⸗ 
ders ſeh / als aller Voͤlcker Geſetze / vnd tbuc nicht 
nach deß Koͤniges Geſetzen / daß dem Koͤnige in 
keinem wege zu leiden / vnd bringet drauff auß das 
auff einen tag alle Juden / in alle feine Herrſchaff⸗ 
ten / mit Weib vnd kindern / ſollen vmbbracht wer 
den / vnd were auch alſo geſchehen / wo vier lieber 
HErr Gott / nicht gnade geben / daß durch das ge⸗ 
bet Mardochei vnd Eſter vnnd derſelben fuͤrbt / 
bey dem Könige das blutduͤrſtege Mandat / nicht 
were abgeſchaffet worden. 
Im erſten Buche der Machabeer / am ſieben⸗ 
den / vnd im andern Buch am 14. Eapit. wird ge⸗ 
meldet / das Aleimus ein abtnuͤnniger Apofaiı 
vnd Mammeluck / Judam Machabeum / vñ ſein 
eigen Volck faͤlſchlich verklaget vnd angeben ha⸗ 
be / beim Koͤnige Demetrio / als erregten ſie jm⸗ 
merdar Kriege vnd auffrhur / vnd dem Reiche kei⸗ 
nen frieden lieſſen / vnd daß er ſolehes nur auff den 
ſchlag gethaͤ / daß er gern wer hoherprieſter worde. 
Alſo fahren die andern abtruͤnigen im Lande 
auch mit dem Jonathan / vnd ſeinen Leute / Mae⸗ 
cab. am neundten / 10.12. Simon der Vogt deß 


Tepels / verreht den ſchatz dei Tempels vnd fein. 


Vatterland / vnd redet dem Hohenprieſter Onie 
alles vbels naeh / ſtifftet viel vnrahts vnd blutver⸗ 
gieſſens fo doch Onias der Statt alles guts thet / 
vnd ſeim Volck mit trewen meinete / vnd feſta hielt 
vber Gottes Gebot / z. Macs 4... 
Mit was grewlichen Luͤgen / Calumnien vnnd 
Inue&i- laſterungen / etliehe Ehriſtliche / beſtaͤndige Hel⸗ 
ien wis den vnd bekenner / Chur vnnd Fuͤrſtliches Stan⸗ 
DE des / zu vnſern zeiten / im anfange Dei; Euangeli / 
E des vnnd hernach / von ben Baͤpſtiſchen Laͤſterern ⸗ 
ungen. angrieffen / vnnd befthiperet worden feyn / itt auß 


[uni 


II 
dem Schleidano / vñ andern Hiſtorien ſchreibern⸗ 
menniglich kund vnd offenbar / vnd ſind beyde die 
Inuectiuen vnnd Schmeheſchrifften / ſo wol als 
die außfuͤhrlichen verantwortungen / vnnd ableh⸗ 
nungen / bey vielen noch vorhanden / Derhal⸗ 
ben ich vmb gelibter kuͤrtze willen / alhie abbrechen / 
vñ den fleiſſigẽ leſer / daſelbs hin wil gewieſen habe. 
: Wenn wir auch alle Heydniſche Hiſtorien vii 
Exempel / wie gar gemein bey groſſen Koͤnigen vñ 
Potentaten / auch au gemeinen Höfen vnnd im 
Kriege / daß ſchaͤndliche Laſter def liegens vnd ver 
leumbdens geiweſen / beſchreiben ſolten / [o würde 
es ein eigenes vnnd ſonderlichs Buch geben / der⸗ 
wegen ich auch nur etliche wenige derſelben einfuͤh 
Der groſſe Alexander Macedo / hat ſich nach 
dem Siege vnd der ſchlacht / die er mit Gott vnnd Pbilip⸗ 
ehren / dem Dario abgewonnen hette / in Eidno pus Alex 
(den jm war heiß worden) gebadet / vnd nach dem 2 : 
Bade ift er ſtar vnd halb tod / gen Tharſum in Ci⸗ Arge. 
heiengeführeworden. Die Ertzte haben Rath ge⸗ 
ſucht / dem Könige zu helffen / aber ſie funden nicht 

in eil / wie jm zu thun. Endlich hat er einen Artzt 
gehabt mit name Philippum / zu welchem ſich A⸗ 
lexander aller trewe verſahe /er Bette fic auch vo jus 

gend auff / in viel fellen vnd néte bey jm erkant / der 
richtet jm einen Tranck zu / mit feiné eigenen hen⸗ 


Ex 


den. Als nu Philippus der Artzt / dem Könige den 


Tranck beut / koͤmet Alexandro ein brieff auß dem 
Heer / von Parmenione ſeind oberſten Fuͤrſten vii 
Jeldhaͤuptman / er folle fich für dem Philippo huͤ⸗ 
ken / deñ der Darius hette jm geld gegeben / er ſolle 
exandrũ vmbbringẽ. Der König lift den brieff / 
ond nach dem brieffe trinckt er den tranck / vnd gibt 
n Pyhilippo den brieff zu leſen / deß ehrlichen ge⸗ 


s / das er dem trewen Philip. dem hie vnrecht 
&itrbacb/ mehr glaͤubte denn den brieffen Parme⸗ 
tonio deß Seldhäuptmans/den er ward von dies 
fcm tranck wider gef vielle 


eint anſehen war / hefftig zuwider / derwegen ſofeh 


ret er zu / klaget Apellem für dem Könige heuniich 

an (als ſolter wit gemelte bandpfleger/ etlich mal 

habeug Sprech gehalten / vnd die ſach en dahin ges 

trieben / daß die Statt Tyrus / dem Koͤnige abge⸗ 
| Aa mj fallen / 
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fallen / heß gleichen Peluſium / auß raßt vnd ange⸗ 
ben Apellis / erobert vnd eingenommen were. Da 
nu ſolches der Konig (welcher deñ nit von ſonder 
liche groſſem verſtand war / vñ den Ohrenblaͤſern 
all zu vil glaubet) erfuhr / ward er hefftig erbittert / 
wolt Apellẽ auff ſolche heimliche anklage / als balde 
enthaupten laſſen / wie er den darauff ward gefaͤng 
lich angenorſten / ongeacht / daß fich der Koͤnig bil⸗ 


lich der ſachen hett beſſer erkunden ſollen / auch ac 


dencken / daß Apelles in de anſehen vnd vermögen 


nit were / daß er Peluſiũ Dette abfellig machen / vñ 


vbergeben koͤien / Ja er hat auch nicht gefraget / ob 
Apelles jemals zu Tyro geweſen / Sondern hat 
ſchlechts dieſe gedancken / dieweil er dem Apelli viel 
guts gethan / vnd er ſich dagegen ſo vndanckbar er 
zeiget / daß er ihn deſto heftiger ſtraffen wolt / ge⸗ 
dacht jn auch keines weges ledig zu geben. 

Vnd were Apelles ſonder zweiffel / alſo vnſchul 
dig oó leben zum tode hingericht worden / wo nicht 
einer auß den jenigen / fo das Bündnis wider den 
König gemacht / gefaͤnglich were ergrieffen vnnd 


Apelles zu hoͤchſten von demſelben entſchuͤldiget 


woꝛden / daß er mit dieſer ſachẽ nichts hette zu thun 
gehabt. Wie nun der Konig ſolchs gehoöͤret / iſt er 
wider zu fich ſelber kom̃en / vnd den Apellem mitt 
allein wider ledig vnd fof gegeben / ſondern darzu 
viel tauſend guͤldẽ geſchenckt. Beſihe Orationem 
Calumniæ ex Luciano To. 2. Declamationum Phi- 
lippi Melantlionis, eta iy : 

In der Statt Athen/ ſind die fuͤrnempſten vnd 


der zu A⸗ beſten Leute / welche in Kriegen vnd daheime / dem 


then. 


gangen gememnen nuͤtze / viel gefrotriet / vnd groſſe 
herrliche thaten gethan haben / gemeiniglich durch 


perleumbder vnd ehrenſchender / alſo verklaget vi 


angebe / daß fic endlich auß der Statt habẽ weichen 
vnd mehrertheils im elende ſterben muſſen / Wie 
auß den Hiſtorien Miltladis / Ariſtidis / Themi⸗ 


ſtoclis / Demoſthenis / Cimonis / vnnd anderer 


uſehen. A a 
; tichre Eeffct ce auch zu Rom gangen / da die 
trefflichen Kriegshelden / die Scipiones / vnd der 
furtreffliche Orator Cicero / vñ auch andere / vmb 
giftiger boͤſer maͤuler willen / daß elend bawen / vñ 


das leben affer muͤſſen / davon im Liuio / vnnd an⸗ 
dern Hiſtorienſchreibern / zu leſen. 


Der Keiſer Juſtinianus hatte zwene treffliehe 
Kriegshauptleute gehabt / Narſetẽ vnd Belliſari⸗ 

um / vnd tft ſonderlich Belliſar. in Kriegshendeln 
gluͤcklich vñ ſieghafft geweſen / nach beſag der Hi⸗ 
ſtorien / den er hat die Perſon geſchlagen / faſt gantz 
Aphricam bezwungen / vnd Syriã vor den feindẽ 
beſchůͤtzt / auff das ich der Boten geſchweige / aber 
zleichwol ift er von ſeinen Mißgonnern bey dem 
Safer der maſſen vervnglimpfft / vnndfaͤl chlich 
angeben worden / daß er jm die auge außſtechen faf 
ſen / vñ er darnach von den leutẽ muͤſſen das almo⸗ 
en bitten / welches deñ wol zu erbarme iſt / daß dem 
Eh vetbti vor ſeine Ritterliche vnd Maͤn⸗ 
lictze thaten / fo ſehaͤndlich bd ſollen gelohnerwer⸗ 
den. Darumb er auch ihm ein Häußlem oder 


; Huͤttlemn nebẽ die ſtraſſen bauwen laſſen / vnd weñ 


— 


£cutcfürüber gezogen / hat er fie angerufen / vnd 
geſagt: Gebet Belliſario ein Heller / welchen feine 
groſſe vnd Maͤnliche thaten ehrlich erhalten / vnd 
die Neider vnd falſchen Nachreder wider ernidri⸗ 
get / vnnd vmb ſein Geſicht bracht haben. Vnnd 
ſchreibet derhalben Sidonius / de miſera mortali 
conditione, nicht vnbillich: 


O neceßitas abiecta naſcendi, 
Viuendi miſera, dura moriendi. 


Das iſt / O Herr Gott / wie ein elendig ding 
ift es vmb das Menſchliche Lebẽ / da der anfang ac 
ringe / das mittel erbaͤrmlich / vnnd das ende / oder 
der Tod / gantz beſchwerlich ift. 

Gleicher geſtalt were es auch ſonder zweif⸗ 
fel / Narſeti gangen / weñ er wider gen Conſtauti⸗ 
nopel komen were. Da jn aber Fraw Sophia / deß 
Keyſers Gemahl forderte / wolt er nit erſcheinen / 
ſondern bleib in Italia / vñ ſagte / weñ er kem/wolt 
er der Keyſerin einen ſolchen Rocken anlegen / daß 
fie jr lebenlang daran ſolte ab zu ſpiten habe. Den 
er war auch ſolcher geſtalt angegeben / vnd faͤlſch⸗ 
lich verklaget worden / auß welchem deſt wol abzu 
nein / wz ſolche Verleumbder zu Hofe / vnd ſon⸗ 
ſten / fuͤr groſſen ſchaden thun / vñ wie leichtlich cin 
Herr oder Regent / ſich vergreiffen vnd jrren kan / 
wen er ſolchen Leuten zu viel glaube geben / vnd fof 


gẽ wil / vnd ſich nit d vrſachen gruͤndtlich erfünde, 


Liß ferner Chronicon Carionis Philipp: in Iufti- 


niano. 


Im gemeinen Stande / iſt diß Laſter auch 
mmer mit vnter gelauffen. Iſts nicht greuwlich 
dinge dz Potiphars Weib alſo raſend vnd wuͤtend 
wirt / da Joſeph ſich fuͤr Gott fuͤrchtet / ſein; Her⸗ 
ren getreuwe ſeyn / vnd jt vnzuͤchtigs Huͤriſeh ans 
muten nit willigen wil / daß ſie jn bey jrem Herrn 
vnd Ehemann / wider Gewiſſen vnd Ehr angibt / 
als habe er ſie wollen nohtzuͤchtigen / vnd damit jn 
in dreyjaͤrige Gefuͤngniß buingt / Gen. 39. 


Wie handeln die alten faͤlſchen / liſtigen / vn⸗ 


keuſchen Richter / mit der Gottfürchtigen / ſchoͤnd / 
keuſchen Frauwen Suſanna? Da ſie in jr Ehebre 
cherifch anmuken nit willigen wil / Sondern Got⸗ 
tes gebot vnd Eheliche treuwe bedenckt / klagen ſie 


das vnſehuͤldizvfromme Weib an / als haben ſie 


dieſelbe im Ehebriehe mit einem jungen Geſellen 
ergriffen / daruͤber ſie zum tode vervrtheilet wirt / 
vnd were auch geſteiniget worden / wo fie Gott nit 
wünderbarlieher werſe darch den Propheten Das 
niel errettet hette. Beſiße die Hiſtoria Suſanne 


vnd Daniels / am ende deß Alten Teſtaments. 


Raguels Magd laͤſſet fich auch den zorn on 


gaͤſterkruffel reiten / vnnd beſehweret die fromme Col z. 


keuſche Jungfrauid Sara / als ſey ſie eine Moͤr⸗ 
derin / vnnd habe fteben Maͤnner ermordet / ba fie 
doch alle vom doͤſen Geiſt Aſmodi vmbgebracht 


waren / welehs der Saravidjren Eltern hertzlich 
9 veu ^g 53 


leid war / 05:3. * — | 
2. Maccal 12. vben die zu Joppe eine verraͤh⸗ 
terliche that / Den ſie bereden die Juden / ſo bey fué 
wohneten / dz ſie mit jren Weibern vnd Kindern / 
in die 


in die Schiff / ſo von jhnen beſtellet waren / tretten 
wolten / als werens gute Freunde mit jhnen. Da 


beſchloſſen vnd beſorgten ſich nichts vnfriedlichß / 


vnd ſie auff das Meer kamen / erſeufften ſie ſie al⸗ 
le bey zwey hundert Perſonen. 


heutiges Tages vnter gemeinen Leutẽ nicht auff⸗ 


verderbet / daß fic lieber boͤſer denn guts einer vom 
andern reden / Der gemeine Mann vnd Poͤbel iſt 
ſonderlich geneiget der Oberkeit vnd Prieſter⸗ 
ſchafft / Frauwen vnd Jungfrauwen / vbel nach 
zu reden / Denn an dieſen dreyen kan eine boͤſe zun⸗ 


gemeine Reimen: (nachred / 
dancher Frauwen vnd Jungfrauwen vbel 
Vnd weiß nicht was fein Mutter thet. 


c.c > 
2 


So iſt auch dieſes dinges gar viel vnter den 
Weibern / vor den Sechswochenbettern / vor dem 
Backoffen / in Badſtuben / bey dem ſpinnen / da 
eine die andern zur Banck hauwet / vnd vbel auß⸗ 
richtet / Vnd ſelten jrer zwo zuſammen kommen / 
ſie muͤſſen der dritten Vbels nachreden / Ja vn⸗ 
ter Kindern vnd Geſinde / iſt liegen / triegen / ver⸗ 

lleumbden / angieſſen vnd einflicken fo gemein / 
daß jhm ſchier niemand ſteuwren noch wehren 
Kan / Alſo mechtig iſt der Lügen vnd Leſter Teuf⸗ 
fel / (leider) in den Kindern deß Vnglaubens / in 


allen Staͤnden / zu allen Zeiten geweſen vñ noch. 


G Ott ber HERR ſteuwre vnd wehre jhm mit 
ſeiner frolichen Zufunfft vom Himmel / denn ehe 
iſt doch kein auff hoͤren / Art leſſet von art nit. Die 
Elſter leſſet ihn huͤpffen nicht / Der Sathan ſche⸗ 
met ſich liegens nicht. Vnd ſo viel auch kuͤrtzlich 
vom andern. 3555 | S i 


III. 
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Was fuͤr groſſen Schaden vnd 
BVnrath / falſche Zungen vnd boͤſe Meu⸗ 
ler zu allen Zeiten / in allen Staͤnden / geſtiff⸗ 
tet vnd angerichtet haben / vnd noch 
’ ſtifften / vnd zu wege 
* | bringen?! 


vorgehenden Bericht ift an, 
E gezeiget / wie der leidige Sathan / für 
I ſich / vnd ſeine lieben Getreuwen / mit 
€ Lügen / Verleumbden / vnd Affterre⸗ 
den / je der zeit in allen Ständen ſich bemuͤhet ha⸗ 
be. Nu ſol ferrner auch eingefuͤhret werden / was 
die kuͤgenmeuler vnd Verleumbder / für groſſen 
mercklichen Schaden / Hertzleid vnd Vnrath ac 
ſtifftet vnd geurſacht haben / vnd noch ſtifften. 

Denn gleich wie ein warhafftiger redlicher Men⸗ 
ſche / der ſeiner Zungen wol gebrauchet / viel gutes 
außrichten vnd ſchaffen kan / nach dem Spruche 

deß hochweiſen Koniges Salomons / in Sprichs 


Luͤgen vnd Laſter Teuffel. 


nu die Juden ſolches theten / wie es in der Statt 


Vnd hat dieſer ſchendlicher Brauch noch 
gehoͤret / Es find die Menſchen von Natur fo 


ge am meiſten ſchaden / Vnd bedencken nicht die 
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woͤrterm Deß Gerechten Zunge iſt koͤſtliet Sil: Pos, tap. 


ber. Lingua ſalutaris fuluo eft preciofiorauro. e, 
Item / im 25. Capitel: Ein Wort geredt zu 
ſeiner zeit / iſt wie Guͤlden Epffel in ſilbern Scha⸗ 
len. | auf 
Optima, Iimgua,cero,peßima,lingua,care, 
Die Zung das beſt vnd ergſte iſt / 
Wie man in dem Eſopo liſt. E dee 
Alſo ſtifftet ein falſcher bofer gifftigerMen⸗ A es 
ſche / der feine Zunge mißbraucht zu verleumden / 


affterreden / liegen vnd triegen / falſchem Zeugniß / 4i "i 


viel vnausſprechliches Vbels vnd boͤſes / wie aber⸗ 
mal Salomon zeuget in Sprichwörtern: Wer Prou. aß. 
wider feinen Neheſten falſch Zeugniß redet / der iſt 
ein Spieß / Schwerd / vnd ſcharffe Pfeil. 
Item / Jeſus Sprach: Wenn du gleich ein 
Schwerd zuckeſt vber deinem Freund / ſo mache⸗ 
fiu es nicht ſo boſe / als mit ſchmehen. 

Daß aber dieſes nicht bloſſe wort ſeyn / ſon⸗ 
dern daß es ſich in der Warheit alſo verhalte / gibt 
die erfahrung in allen Staͤnden / vnd Hendeln der ; 
Welt / wie auß folgenden Sprüchen vnd Exem⸗ 


peln zu vernemen. 


Im Geiſtlichen Stande klagt Dauidabers 
mal hieruͤber im 120. Pſalm / da er ſich ſelber fra⸗ „„ 
get vnd ſpricht: Was kan dir die falſche Zunge Pfal. aa. 
thun / Vñ was kan ſie außrichtene Antwort: Sie 
ift wie ſeharffe Pfeile eines Starcken / wie Seir. easi Lu 
im Wacholdern. Da ſagt Lutherus / im ſcho⸗ zheri, 
lio am rande / Feuwer in Wacholdern lodert vnd 


brennet ſehr / denn es iſt fett / vnd brennet gerne / al⸗ 
ſo gehet die Ketzeriſche Lehre mit groſſer Gewalt / 


vnd breitet fich weit auß / Bud im Commenta ; 
rio vber die Pſalmos graduum ſchreibet er: dumm, 
Do&rina impia ſerpit vt cancer & maxima incre- Tom. . 
menta in horas ſumit, ita vt in bene conflitutisEc- Ies, 
cleſijs, qualis Dei gratia hec noftra eſt, ſi cui fanàti. 

co locus docendi permittatur ſubitò omnia per- 


pa 


uertantur. ZU 


Item: hec pi&ura (de fgre in iuniperis) eft 
querela quædam, quod Hæfeticorum lingua, tan- 
to ſucceſſu & tam ſubitꝭ omnia peruagatur. Sicut 
Paulo accidit. qui cum poſt maximos labores, mul- 
tas Eccleſias feliciter inſtituiſſet, ſtatim poſtquam 
tergü vertit, tota Afia pſeudeprophetis ſubuer⸗ 
fa cít. : vp $ 7 5 Er 
Vober das ſiebende Capitel Matthei / ver⸗ Ton zel. 
deutſchet er dieſes faſt ſelber / vnd ſchreibet alſo: !. 
Ein falſcher Prediger vnd Teuffelsmaul / kan ws, 
eine gantze Statt / die lange GOTtes Wort ge⸗ 
habt / mit einer Predigt verführen! vnd mache n / 
daß man in einer Stunde vergiſſet / was man in 
zehen Jahren gehoͤret hat / daß auch ieh / wenn ich 
wolte / gar leichtlich trauwete mein Volck / in zwo | 
oder drey Predigten / widerumb zu predigen ins Por tbe id 
Bapſthumb / Vñ darzu haben ſie zweyerley vor⸗ 5 ye 
theil / daß die Leute fo vnachtſam / ſicher vnd leicht "er, 
fertig ſeyn / vñ ſie ſich alſo herrlich koͤnnen feudo. 
cken vnd putzen / vnd jr ding fo ſcheinbar vnd herr⸗ 
lich fuͤrgeben. m 


^ Pie e 
EA. 0. 


Ar 


— 


- 2 r 


£ 
* 


5 Tot. 6. 
ö Fol. 15 8. 


D. M. L. 
Tiſchre⸗ 
de n. 


Zeit zu 
wachen. 


Pſal 57. 


j 


Vnd vber den ror. Pſalm ſchreibet er: Ich 
bin zu Hoffe vnd im Regiment nicht geweſt / vnd 
bin gerne weit dar von / ohn das ich dencke / es gehe 
daſelbs / wie in Chriſtus Reich / darinne ich ein 
wenig vnd ziemlich verſuchet / vnd erfahren bin / 
vnd mir (ich ſolte ſagen) meinem HERREN 
Chriſto / die falſchen Zungen den aller groͤſſeſten 
ſchaden thun. 

Item / an einem andern orte: Ein Luͤgner iſt 
viel erger / vnd thut groͤſſern Schaden / denn ein 
Todtſchleger vnd Moͤrder auff der Straſſen. 
Denn ein Luͤgener vnd falſcher Lehrer betreuget 
die Leute / verfuͤhret die Seelen / vnd bringet ſie 
vmb / daß mans auch nicht meinet noch mercket / 
oder gewar wirt / vnter dem Schein Gottes wor⸗ 
teb. Beſihe die Tiſchredẽ im Capitel / von Heuch⸗ 
lern vnd falſchen Bruͤdern. 

Ja / wir habens leider auch nach dem Tode 
D. Lutheri / alzu ſehr / vnd mit groſſem Wehe⸗ 
klagen erfahren / vnd ſehens noch heutiges Tages / 
was fuͤr groſſen vnausſprechlichen Jammer die 
falſchen Lehrer / Ketzer / vnd Rottenmeiſter / mit 
jhren vergifften falſchen Zungen / fuͤr vnwider⸗ 
bringlichen Schaden gethan haben / vnd noch 
thun / Dawider wir billich wachen vnd beten / vnd 
ein jeder wol zuſehen ſolte / daß er nicht vnter ſie 
geriethe / oder von ihnen beruͤckt vnd verfuͤhret 
wurde. IN | 
Was im weltlichen Regierſtande / falſche 
boͤſe Zungen vnd Verleumbder / anrichten / gibt 
der Prophet Dauid gleicher geſtalt / auß der Er⸗ 
fahrung gnugſam zu verſtehen / im 57. Pfalm / da 


er vber den Saul / vnd feine gifftige Raͤthe vnd 


Ohrenbleſer klaget: Ich lige mit meiner Seelen 
vnter den Loͤuwen / die Menſchen Kinder find 
Flammen / jhre Zeene ſind Spieſſe vnd Pfeile / 


vnd jhre Zunge ſcharffe Schwerter. Sein dieſes 


nicht ſchreckliche Wort? Er heiſſer die Angiefer, 
vnd Verleumbder zu Hoffe / nicht ſchlechts fous. 
wen / welches greuwlich guug were / Sondern ſol⸗ 
che Loͤuwen / welche an ſtatt der Zeene Spieſſe vñ 


Pfeile / vñ an ſtatt der Zungen / ſcharffe Schwer⸗ 


ter haben / Laß mir das ein Monſtrum / vnd vnge⸗ 
heuwr Thier ſeyn. Vnd gedencke was daſſelbige 
fuͤr groſſen vnſeglichen Schaden thu? Daß durch 
Lügen vnd hoͤſe Meuler / Herren vnd Fuͤrſten 
Laͤd vñ Leute in euſſerſte not vñ beſchmerung lom⸗ 


men / bezeuget neben vnd mit jm / der weiſe Mann 


Prou. 16. 
Tom. 6. fo. 


158. 
Pſal. toi. 
Ern Re⸗ 
genten 


Pſalm. 


Jeſus Syrach / vnd ſpricht am 23: Capitel / Ein 
boͤſes Maul macht viel Leute vneims / vnd treibet 
ſie auß einem Lande ins ander / es zubricht feſte 


Staͤrte / vnd zerſtoͤret Fuͤrſtenthume. Item / viel 


ſind gefallen durch die Scherffe deß Schwertes / 
Aber niergend fo viel / als dureh boͤſe Meuler. Da⸗ 
mit denn auch der Konig Salomon ſtimmet in 
Sprichwoͤrtern / cap. 16. Ein Verleumbder ma⸗ 
cher Fuͤrſten vnein . 
Viel merckliche vnd bewegliche Reden ſetzt 
hievon Doctor Luther in der Auslegung dep rox; 
Pſalms / welche billich alle Regenten fleiſſig vnd 


^ 
* 


* 


Ander Theyl / beat, Diab. 


offte leſen ſolten / Ich wil nur derſelben etliche all⸗ 


hie einfuͤhren vmb derer willen / welche die Bücher 
nicht haben / vnd den andern ferrner nachzuſchla⸗ 
hen / vnd nach zuleſen vrſach geben. 

Die Heyden (ſchreibet er) reiſſeneinen gu⸗ 


der heiſſe Momus / vnd konne nichts vngetaddelt 
laſſen / welcher lobet faſt ſehr / was andere Götter 
gemacht haben am Menſchen / aber eines feo ver; 
geſſen / vnd ſchendlich verſehen / daß dem Men⸗ 
ſchen ſey kein Fenſter / oder offen loch gemacht 
zum Hergtzen / dadurch man ſehen koͤndte / was die 
Leute im Sinnhetten / vnd gedechten / denn damit 
were viel Vngluͤcks vorkommen / vnd wuͤſte fich 
ein jeder für dem andern wol zu huͤten / etc. Hiemit 
klaget die hohe Vernunfft weiſer Leute / vber die 


Heuchler vnd falſchen Hertzen / vnd kan nicht zu 


frieden ſein / noch dencken / was Gott darmit mer 
ne / daß er vns vnter einander alſo leſt auff Erden 


Momus 


| s ber Hey⸗ 
ten poſſen / vnd ſagen von einem ſelyamen Gott / de Gore. 


Klage 
weiſer 
Leute. 


von falſehen Leuten plagen / denn fie memet / wo 
ſie darbey geweſt were / wolte ſie Gott einen guten 
Rah gegeben haben / den Menſchen alſo zu ſchaf⸗ 


fen / daß er bey dem lincken Zitzen muͤſte ein Fen⸗ 
ſter haben zum Hertzen. 6637 


Denn wo falſche Zungen zu Hofft / vnd in 
Regimenten theten / ſo wuͤrde das Seh werd gar 


— 


offt in der Scheiden bleiben / da es ſoͤnſt / ohne not / 


groß vngluͤck / Blut vnd Mord anrichtet / wuͤrde 
auch gewißlich das Recht nicht fo tief in den Buͤ⸗ 
chern verborgen bleiben / ſoͤndern frey herauß fah⸗ 
ren / vnd auffgehen / wie die liebe Sori / allen die 


ſonſt Vnrecht leiden muͤſſen. Wolan / es iß der 


Pelt / da weder Haut noch hack qut an it / wie 


alle Hiſtorien zeugen / ohne was Gott guts drin⸗ 
nen thut / vnd dran flickt / daß der aritie vngedulti⸗ 
ge Momus (nach dem Fleiſche zu reden) nicht oh⸗ 
ne Vrſache zoͤrnet / vnd gerne wolte / daß ander‘ 


zugienge. ae 
Darumb hat Dauid hiemitgleic 

nahe geſchoſſen / vnd das fü Ban 5 ed gar 
Doelrzu Hoffe faftgetroffen/ als hette ers erfah⸗ 
ren( daß Zungen ſchedlicher ſind / denn Schwerd 
vnd alle Waffen / Es fco Bůehſen / Spieß / vnd 
wie ce heiſſen mag / denn wo boſe Zungen weg toc: 
ren / j owere kein Schwerd von nören. Darumb 
auch auro im Walter n 


* 


Schwerd vnd Spieß. Vnd wir Teutſchen ſagen € 


von ciiam baͤſen wort / Es ſey ein Pfeil. Item 
ten alen wort, hein Pfeil. Item / 
pi in ſtich / der nicht blutet / etc. x ; 

jig vet, bald hernach / Die Heyde ſagen vö jrem 
ne Md e I t eydẽ ſagen võ rem 
Herculelder ir Daundgeweſth daß cr fic habe faf: 


= 


0 


Fuͤrne⸗ 
meſt Ass 
ſter zu 
Hoffe. 


Pſal. 55. 

eutſch 

prich⸗ 
woͤrter. 


Hercu⸗ 
les der 


ſen zuletzt die Weiber narren. Eine hat ihm den Beiden 


Schleyer auffgeſetzt / die ander / den Rocken vnd d 


Shindelin die haudgegeben / vnd er hat muͤſſen 
atzen für groſſer liebe. Nu / man muß wol gleu⸗ 
bchubap folche hohe Sürfen/ wie Daund vder der 
VDerſabee / in Frauwen Liebe zu Narten werden/ 
aber das gleube ich nieht / daß er geſponnen habe / 
ſondern die Poeten vnd vernünfftige Leute haben 
ſolches gemahlet / vnd gebeſſert mit Worten / daß / 

i ; | wenn 


auid. 


t. 4.1. i 


4 


Luͤgen vnd Laͤſter Teuffel. 


wenn einem weidlichen Fuͤrſten oder Mañ / ſonſt 
kein vngehtuwer Wunder kan vberteuben / vnd 
wenn er alle Feinde vmb vnd vmb vberwunden 
hat ( wie Hercules) ſo kan er doch zuletzt den Hauß 
Teuffel / den Einheimiſchen Feind nicht vber⸗ 
winden / ſondern das trauwte Freuwlein / vnd 
ſchoͤne Koͤnigin Omphale / mit jrem ſchoͤnen An⸗ 
geſicht / vnd glatten Zungen / ſetzet dem theuwren 
Hercule den Schleyer auff / vnd heiſſet jhn ſpin⸗ 
nen. | | 
E aw. Da ſitzet denn der hohe Siegmann / der alle 
Centauri. Löwen zureiſſen / den Helliſchen Hund gefangen / 
Lapıthe, die Centauros vnd Lapithas geſchlagẽ / den Dra⸗ 
Draco. chen erwuͤrget / vnd waß ſie mehr von jm wunder 
ſchreiben. Da ſitzt er nu (ſage ich) vnd leſt ſeine 
Keule fallen / nimpt die Spindel in die Hand / vñ 
ſeine ſchoͤne Omphale / drauwet jhm mit der Ru⸗ 
then / wo er nicht recht ſpinnet. 


Adulatie, Damit haben die Poeten das ſchoͤne Ketz⸗ 
En ſchoͤ ſein / genannt Adulatio / gemahlet zu Hoffe / daß 
E 5r den Fuͤrſten vnd Herren auff dem Maule trum 
Fpelt / vnd heiſt ſie thun / was ſie wil haben / Doch 
mit ſolcher ſchoͤnen geſtalt / vnd mit ſolchen lieb⸗ 
liche rede / daß der liebe Hercules meinet / es ſey der 
Engel Wottes / vñ er ſelbs nicht werth / ſolch ſchoͤn 
Freuwlein / als die Omphale iſt / zu haben / vnd 
wirt jr williger vntertheniger Diener / Aber nicht 
ohn groſſen Schaden der jenigen / die er mit feiner 
Keule ſolt dieweil errettet / geſchuͤtzet / vnd gehulf⸗ 
fen haben / wider die boͤſen Buben. Ob jergend em 
Konig oder Fürft geweſen ſey / oder noch werde 
kommen / der von ſolcher ſchoͤnen Metzen / vnbe⸗ 
trogen ſey blieben / das weis ich nicht / vnd laſſe ſie 
ER darfůr ſorgen. Das weiß ich aber wol auß der hei⸗ 
berrogen ligen Schrifft / daß der hoheſte König aller Köniz 
vnd be⸗ ge / Dauid ſelbs / nicht iſt dafuͤr ſicher blieben / deñ 
logen. was ſein eigen Son Abſolon jm thet / mit ſchoͤner 
geſtalt / vnd feinen worten ift offenbar gnug. Dar⸗ 
nach der Ziba / ſchmirt jm das Maul auch ſo fein / 
vnd kuͤtzelt jhm die Ohren zu rechter Zeit / daß er 
dem armen Mephiboſeth / dem er doch zu vor etli⸗ 
che Güter zugeſagt hatte / widerumb name / vnd 
dem Ketzlein Ziba die helffte davon gab / daſſelbe 
kratzet gleichwol der Ziba dem Mephiboſeth ab 
mit feinem Leckmeulen / an dem Könige Dar 

uid / eke. 


So duͤnckt mich auch / der Heyden Prophe⸗ 
ten / woͤllen keinem Koͤnige die Ehre geben / daß er 
von ſolcher ſchoͤnen Braut vnbetrogen blieben 
ſey / weil fic den aller beſten Fuͤrſten in der Hey⸗ 
denſchafft / als Herculem / alſo mahlen / daß er 
ſpinnen muß / als ſolten ſie ſagen / Was Hercules 
nicht gethan hat / das ſolt jr andern Fuͤrſten laſſen / 
Mas er nicht vberhaben geweſt iſt / das ſolt jr auch 
leiden. Er hat muͤſſen ſpinnen / Es wirdt mit euch 
auch muͤſſen geſponnen ſeyn. 

Vnd wie kans auch anders zugehen? Wer 
regieren ſoll / der muß Leuten vertrauwen. Was 
wolt er ſonſt machen in (einem Regiments Wer 


E 
" 


aber vertrauwet / der iſt gewißlich betrogen. Wie 
die Teutſchen ſagen: Trauwe wol / reit das Pferd 


weg. Vnd die Ebreer Pſalm 116. Alle Menſeben 


ſind falſch. Denn das iſt gut zu rechnen / das kein 
Hoffgeſinde oder Diener / ſo vntreuwlich dienet / 
oder ſchaden thut / wolle von ſich ſelber das erge⸗ 
fie reden / vnd fich felber ſchenden? Das más 
ſte ein groſſer Narre ſeyn / ſondern das Ketzlein 
muß ſich ſelber putze / vnd ſchmuͤcken auff die 
Geſte / die wir kriegen werden. Daru m muß vnd 
bleibt dieſe Braut wol eine weile zu Hoffe / vnd 
in allen Regimenten / beyde hohen vnd niedri⸗ 


gen. | | 
Man ſchreibet von einem Marckgraffen u 


zu Meiſſen / der ſolle geſagt haben / Ein Fuͤrſte zue feiſ⸗ 
doͤrffte fich nicht fürchten Für den Feinden / ſo fern fen / wei⸗ 


von jhm weren / ſondern für denen / ſo jhm auff ſe rede. 


dem Fuß zu nechſt folgeten / denn dieſelben wolten ) 
jin auch lieber auff den Kopff tretten / Das iſt ein h 
ſeltzamer Mann geweſt / vnd hat dieſe Braut nit f 
wollen dals ſichs anſihet) an feinem Hoffe leiden / 
Aber ich laſſe jbn klug feit vnd ruͤhmen / ich forge 
gleichwol darneben / Er wirt die ſeiten Speck fuͤr 
der Hellen / nicht haben abgehauwen / vnd den 
Rinck an der Thür gelaſſen haben. Ich verſtehe Sprich⸗ 
nichts in ſolchen ſachen / Ohn daß ich dencke / Wer P9167 
einen boͤſen Peltz hat / der wirt nicht alle loͤcher zus 
pletzen / viel weniger allen neuwen Loͤchern wehren 
koͤnnen. | 

Es bleibet wol darbey / wo ein vngeſunder 
Leib iſt / daß daſelbs auch Blattern / Eiter vnd an⸗ 

der Vnflat auch ſey / Regiment aber ift ein ſolcher Regime 
Bettler Peltz / vnd Platterichtes Kind / daß bic 15 
Bockeln vnd Maſern hat. Darumb muͤſſen dritt: lere pdg. 
nen etliche fromme Joſeph / Naeman / Nathan / 

Zadoch ſeyn / die es bey dem Leben vñ weſen erhal⸗ 

ten / das nicht gar zu grunde gehe / Die andern find 
Blattern / Schweren / Franhoſen / S. Valtin / 
Anthon / ete. (gleich wie fie fich felbs mit ſolchen 

fluchen jetzt mahlen) Die ſolchen Leib vngeſund 
machen / als Ziba / Ahitophel vnd jres gleichen. 


Aber wer kan von dem Laſter / oder Scha⸗ 
den gnug reden? Die Heyden haben febr viel Bas 
cher darvon gemacht / ſonderlich Plutarchus / Es 
heiſt: Streiffe dich der Teuffel. Es iſt ein vner⸗ 
gründlich Vbel / damit der Welt Reich geplaget 
iſt / wie ein Hund mit ſeinem Knuͤttel / vielleicht / 
daß ſie nicht zu ſtoltz vnd mutwillig werde. 

Vnter dieſem Laſter ſol man auch verſte⸗ 
hen / vnd begreiffen / den froͤlichen / liebllehen hoff 
Junckern / Neidhart genannt / Verrehter vnd den Juncker 
gantzen Baum / mit allen ſeinẽ Eſten vnd ends ar. 
ten. Denn Daudd wil nicht von Geiſtlicheemnmn 
oder Engliſchen Neid ſagen / welchen kein Welt⸗ 
lich Koͤnig noch Fuͤrſt erkennen / vrtheilen / oder ouais, 
ſtraffen kan. Darumb mahlet vnd nennet er den hart ein 
Neidhart bey feiner euſſerlichen Frucht / da man Verleum 
jhn bey kennen kan / welches heiſſet Verleumb⸗ et. 
den. Denn der Neidhart kan zu Hoffe ſeine boſe 

Tuͤcke 


- 


Sprich⸗ 


Ander Theyl/Theat. Diab. 


Tuͤcke nicht beweiſen / er muß zuvor verleumbdẽ / 

vnd als denn den Vnſchuͤldigen kratzen / vñ vnter⸗ 

drucken / daß es einen Schein behalte / es ſey nicht 

Neidhart / ſondern guter Freund / vnd Liebhaber 

der Gerechtigkeit / Vnd der vnſchuldige ſo gekra⸗ 

tzet if/miffe den Namen tragen / daß jme recht ge⸗ 
ſchehe. "434 | 

Darzu muß er ſich koͤnnen ſtellen / als ſey jm 

ſolches leyd. Wie Syrach ſagt ain zwoͤlfften Gas 

pitel: Der Feind gibt wol gute wort / vnd klaget 

dich fchr / vñ ſtellet fid freundlich / kan auch dar⸗ 

zu weinen / Aber im Hertzen dencket er / wie er dich 

in die Gruben felle / Vnd kriegt er raum / ſo kan er 

deines Bluts nicht ſatt werden: Wil dir jemand 

ſchaden thun / ſo iſt er der erſte / vnd ſtellet ſich als 

wolte er dir helffen / vñ fellet on ſtuͤrtzet dich meuch 

linges / Da ſchuͤttelt er denn den Kopff / vnd lachet 

in die fauſt / ſpottet dein / vñ wirfft das Maul auff. 

Greuwli Ach welch ein greuwlicher Text iſt das / aber wie 


— 


cher text. gar eine gewiſſe warheit es ſey / zeigen viel vnzehli⸗ 


cher Exempel / der auch der Heydniſchen Bücher 
vol find. Daß wol Dauid diß laſter / als das ergſte 
vnd ergſte aͤngrtifft / welches in den Regimenten 
am aller gewaltigſten regieret / wie man im Reim 
ſpricht: 1 DERE MAR AUR 
Neidhart / Eigennutz / junger Rath / 


wort. Jeruſalem / Troia / Rom / verſtoͤret hat. 
Schzden Von dem groſſen Schaden / welchen bófe 


im auf verlipte Meuler / im Haußſtande / zwiſchen Man 
Rande, vnd Weibe / Kinder ofi Geſinde offtmals aurich⸗ 
ten / kan nicht gnugſam geſchrieben werden. Sy⸗ 
rach ſagt am 28. Capitel: Ein boͤſes Maul verſtoͤſ⸗ 
ſet redliche Weiber / vnd beraubet ſie alles / daß jnẽ 
fautor worden iſt. Da ſagt Lutherus im ſcholio / 
Vnter Moſe da der Scheide Brieff galt / wirdt 
manch Weib ohne ſchult verſtoſſen geweſen ſeyn / 

durch ſolche boſe meuler. 
— Item / Er ſchreibet vber das fuͤnfftẽ Capitel 
: A Matth. am us. Capitel Johannis: Man fiefct ein 
Schreck⸗ Exempel / wie ein par Ehevolcks / Man on Weib / 
lich Exẽ⸗ ſich ſo hertzlich lieb hatten / daß fie der Teuffel nit 
pel. kunt vneins machen (vñ doch gerne gethan Dette) 
Tor. fl. gib er zu letzt eine alte Wetterhure anrichtet / der 
7^ ôA⁴reredet er ein rot par ſchuch / wo ſie die zwey Che: 
leut kuͤndte vneins machen. Das nam ſie an / vnd 
gieng erſtlich hin zu dem Manne / vnd vberredet 
jn / ſein Weib ſey eine Hure / vnd hange an einem 
andern / vnd trachte nach ſeinem Leben / vnd deß zũ 
warzeichen / (fpracb fie? wuͤrde er im Bette vnter 
jrem Heuptkuͤſſen / ein ſeharff Schermeſſer findẽ / 
damit ſie ſhm wolte Def Nachts die Kele abſehnei⸗ 
den. Nu / der Mann ſchepffet den Gifft / daß er 
beginnet den argwohn zu kriegen. In deß kompt 
die alte Hure / deßgleichen auch zu deſſelben Man⸗ 
nes Weibe / vnd fuͤhret eben dieſelbige Wort / wie 
er andern nachgehe / vnd wolle ſie heimlich erwuͤr⸗ 
gen / Darumb gibt ſie jr den rath / daß fic jhm vor⸗ 
kome / vnd neme ein Schermeſſer zu ſich in das 
Bette. Da gjeng es an / daß ſie dep Tages kein 
freundlich wort noch ze chen emmander gaben / vnd 


ſie das Schermeſſer mit jr ins Bette nam / efi bet 
Mann lauſchet auch drauff / vñ da ers alſo findet / 
nimpt er das Meſſer / vnd ſticht ihr den Halß abe. 
Man ſaget auch hiebey ( vnd ift glaublich) daß der 
Teuffel dem alten Weibe / das roth par ſchuch an 
einer ſtangen gelangt habe / vnd geſaget: Ich kome 
nicht zu dir / denn du biſt viel erger denn ich. 


| Solches fep nu war ober ertiehtet / ſo iſt da⸗ 
mit angczeiget / was boͤſe gifftige Meuler zurichtẽ 
koͤnnen / auch zwiſchen denen / die ſich von Hertzen 
vnter einander lieben / daß ſie recht mögen heiſſen / 
Teuffelsmeuler / oder Teuffelinne / wie er der 
Teuffel / Diabolus, nicht anders heiſt / denn ein bite 
ter gifftig boͤſes Maul / Darumb huͤte dich 
für ſolchen / daß du jhnen nicht gleubeſt / noch ſtatt 
gebeſt. | | 

So iſt auch ſonſten die Hiftoria bekannt / Gifforta 
welche fich zu Baſel fol zugetragen haben: Ein zu Saſcl. 
Kauffmañ ſchoͤpfft ein argwohn wider ſein from⸗ 
mes Eheweib / ſie muͤſſe mit dem Knechte zuhal⸗ 
ten / dieweil ſie jhm etwa ein par Hoſenbendel het⸗ 
te zugeworffen / die der Herre nicht mehr geachtet. 
Welchen argwohn eine boͤſe luͤgenhaͤfftige Magd 
ſol gemehrt haben. Derwegen ſchicket er auff einẽ 
Sontag Kinder vnd Geſinde in die Kirchen / da 
er nu mit dem Weibe allein iſt / Bett ers jor für/ fie 
entſchůͤldiget fich flehlich / aber da hilffet nichts / 
Saihaͤn ſchuͤret zu / er erſticht das Weib jaͤmmer⸗ 
lich / bald aber koͤmpt Juncker Reuwel / ſetzet ſich 
hin / ſchreibet ſelbs einen Brieff / bekennet darin⸗ 


nen die That / vnd wie er Vnrecht gethan / bindet 


den Brieff an den Arm / gehet auff den Boden / 
vnd ſtuͤrtzet jm ſelbs auff die Gaſſen den Halß ab- 
Ein greuwlich ſchrecklich Exempel / wie von ge⸗ 
ringem loſen anfange / Sathan groß Vngluͤcker⸗ 


regen koͤnne / darumb ſeyd gewarnet. Eserzehlee 


diß Exempel D. Hieronymus Weller in ſeiner 
Haußtaffel / von den Eheweibern. 


Darumb ſollen wir Chriſten deß Teuffels p, Marz. 
Kunſt vnd Tuͤcke lernen / vnd vno [p Parcinrichz Las Ta. 
ten / daß wir klug ſeyn / vnd vns dafuͤr zu hüten wiſ⸗ 7. Jol. 44. 
ſen / daß wir nicht ſolche Gifft in vnſeren Hertzen 
auffwachſen laſſen / ſondern ob wir ſchon zu arg⸗ 
wohn vnd Widerwillen beweget werden / zuruck 
ſchlahen / vnd vns erinnern / daß wir nicht darumb 
die Liebe zutrennen / vnd verlefehen laſſen / fone 
dern darwider feſt daran halten / Vnd ob ſich et⸗ 
wa ein Widerwillen / oder Vneinigkeit erhaben / 
daß man die Liebe vnd Freundſehafft wider an⸗ 
richte vnd beſſere. Denn daß man anfehet zu lie⸗ 
ben / iſt nicht fo groſſe Kun ſt / aber in der ebe blei⸗ 
be (wie Chriſtus allhier fat) das iſt die rechte kſt / 
vnd Tugend. | | 
Denn gleich wie offt im Eheliehen ſtande / 
jr viel zuſammen kommen / fo fich vnter einander 
erſtlich fuͤr groſſer Liebe vnd Brunſt freſſen wol⸗ 
len / vnd darnach einander todt feind werde. Alſo 
gehets auch unter Chriſtlichẽ Brůdern / daß etwa 
auß geringer vrſache die liebe zutrennet wirt / " 

i die 


N. B. 


( f. 


Ton. £ 
Jiéte 


ET 


Leſter vnd Lügen Teuffel, 


die / ſo am Berteften (often zuſaſſten ſetzen / vnd hal⸗ 
ten / von einander reiſſet / daß die ergeſten bitterſtk 
Feinde draus werden. 


Summa in allerley Handel vnd Wandel / 
thut das Verleumbden vnuͤberwindlichen ſcha⸗ 
den / daß Doctor Luther recht ſaget: Mich duͤncket 
(ſols důnckẽ heiſſen) daß kein ſchedlicher ding auff 
Erden ſey / denn liegen / vnd Vntreuw beweiſen / 
welches alle gemeinſchafft der Menſchen zutren⸗ 
net / Denn lügen vnd Vntreuw zutrennet erſtlich 
die Hertzen / wenn die Hertzen zutrennet ſind / 
ſo gehen die Hende auch von einander / wenn die 
Hende von einander ſind / was kan man da thun 
oder ſchaffene Wenn Kauffleute einander nicht 
Glauben halten / ſo fellet der Marckt zu grunde. 
Wenn Mann vnd Weib einander nicht treuwe 
ſind / So leufft ſie hinden auß / der Mañ forn auß. 
Wie jener ſagt: Wehre liebe Elſe wehre / daß wir 
Reich werden / Brich du Kruͤge / So breche ich 
Topffe. Wenn ein Buͤrgermeiſter / Fuͤrſt / Kos 
nig / nicht Gleid / treuwlich helt / da muß die Statt 
verderben / Land vnd Leute vntergehen. Darumb 
ijt auch im welſchen Lande ſolch ſchendlich tren⸗ 
nen / zwitracht vnd Vngluͤck. Denn wo Treuw 
vnd Glaube auffhoͤret / da muß das Regiment 
we ein ende haben / Chriſtus helffe ous Teut⸗ 
chen. 


Wenn nu ſolch Laſter zu Hofe / oder in den 


Emptern auch iſt / wie Dauid hie bekeñet / ſo muß 


Bepſtlich 


verbůnd 
nis. 


Schwei⸗ 


D. M. L. 
Tom 7. 
oer das 


x. Capiz 
iel Johẽ⸗ 
his. 


es auch darnach gehen. Denn ob Bauwer oder 


Buͤrger einander beliegen / teuſchen vñ beſchmeiſ⸗ 
ſen / das iſt noch nicht der ergſte Teuffel / weil fie 
nicht im Regiment ſind. Aber wenns koͤmpt in die 
hohen Leute / ſo Land vnd Leuten ſchaden thun / das 
iſt der Beelzebub / wie Bapſt Julius / vnd hernach 
Clemens / gegen die Keiſer theten (wie zwar der 
Baͤpſte viel gethan haben) vnd wenn Fuͤrſten ges 
gen einander auch ſo thun / vnd zu letzt Amptleute 
oder Hoffgeſinde auch gegen die Vnterthanen / 
da viel verheiſſens / zuſagens / vertroͤſtens / ſchwe⸗ 
ren / vnd eiden / daß die Balckẽ krachen / geſchicht / 
vnd iſt alles eitel Freund vnd Bruder. 


Bapſt Julius ließ auch das Sacrament in 


drey theil theilen / vnd mit dem Keyſer Maximi⸗ 


lian / vnd dem Koͤnige zu Franckreich / eine ewige 
Verbuͤndnis machen / gleich wie Gott der Vat⸗ 
ter / Son / heiliger Geiſt / ein G Ott iſt / fo feft ſolt 
ſolche einigkeit auch ſeyn / Aber es hieß gar bald 
hernach / den Brieff mit Dreck verſiegelt. Denn 
der allerheiligſte Vatter / ward mit dem Son vñ 
Geiſt vneins. Man ſagt von einem Schweitzer / 
da er offt darbey geweſt / weñ man in etlichen Sa⸗ 
chen gehandelt / zugeſaget / vnd harte geſchworen 
hatte / vnd doch nichts gehalten / Ich wolte ( ſprach 
er) daß wir einmal ſchweren ſolten / daß wir kei⸗ 
nen Eid mehr halten wolten / ſo hette es doch ein 
ende. 

Ja es koͤmpt offte / daß auch die froͤmbſten 
vnd aller liebſten Freunde / vneins vnd ſtuͤtzig vn⸗ 
ter einander werden / daß der Teuffel zu weilen vit 


144 
eines Worts oder Blicks willen / ein argwohn vñ 
Gifft ins Hertz gibt / daher fic vnter einander wis 
derwillen ſchoͤpffen / deß if er ein Meiſter / vñ fleiſ⸗ 
ſiget ſichs auffs hoͤchſte / vnd hats gethan / ehe man 
ſichs verſihet / oder gewar wirt / Wie ſichs zwiſchẽ 
Sanct Paulo vnd Barnaba begab / Act. y. Daß 
fie ſcharff ait einander ſtieſſen / vnd darüber von 
einander zogen. Item / die zwene Menner / Hie⸗ 
ronymus vnd Ruffinus / waren die beſten Freun⸗ 
de / vnd wie Bruder gegen einander / vnd wurden 
doch ſo vneins / ober einer Prefation / oder Vor⸗ 
rede / daß ſie nicht kundten wider Freund werden. 
Das were auch zwiſchen Sanct Auguſtino vnd 
Hieronymo geſchehen / wo Auguſtinus nicht kluͤ⸗ 
ger geweſen were. pe 
Alſo kan von geringen Sachen / fich ſolch 
Zanck vnd Feindſchafft erhebe / daß darnach groß 
ſen ſchaden bringet einem gantzen Hauffen / denn 
das Blut beginnet balde zu wallen / fo ſcheuſt der 


Teuffel ſeine gifftige Pfeile ins Hertz / durch boͤſe 


Zungen / das keiner vom andern nichts guts re⸗ 
det / noch dencket / Bleſet zu / vñ wolt gern die Leu⸗ 
rad einander hetzen / vñ Jammer vnd Mord anf 
richten. . 

Dieſes alles hat Freydanck in feine ars 
tige Reimen zuſammen gefaſſet / die alfo lau⸗ 
ken. f 


Was wir je vbels han vernommen / Frey⸗ 
Das iſt alles von Zungen kommen / danck⸗ 
Die Zunge reitzt zu mancherley ſtreit / a 


Vnd offt zu langwirigem neid / 
Sie keitzet manchen Mann zu zorn / 
Das Leib vnd Seele wirt verlorn 
Die Zunge lieb vnd treuwe ſcheidet / 
Daß die Liebe Liebin leidet / 
So han deßgleich die boͤſen Zungen / 
Die frommen Leut gar vfft verdrungn / 
Alle boßheit von Zungen fert ee 
Daß man gar manchen Meineyd ſchwerd 
Die Zunge hat gantz vnd gar kein Bein / 
Vnd reiſſet doch Eiſen vnd Stein / 
Die Zunge zerſtoͤret Leut vnd Land / : 
Vnd machet manchen raub vnd brand / 
Die Zunge fuͤget manche not / 
Die vns darnach bringt in den tod / 
Die Zung auch manchen Meuſchen lert / 
Daß er das rechte Recht vmbkehrt / 
Von ueides Zungen das ergieng / 
Daß Chriſtus au dem Cxeuͤtze hieng / 
Die boß hafftig gung ſcheiden kan / 
Manchs liebes Weib vnd lieben Mann 
Die boͤſe Zung iſt gar vergifft / ö 

Wie Dauid ſagt in der Geſchrifft. 

Mag derhalben ein jedes Chriſtlichs Hertz 
wol ſagẽ / mit Syrach am 28. Capitel: Wol dem / 
der fuͤr boͤſem Maul bewaret iſt / vnd von jhm vie 
geplagt bleibet / vnd ſein Joch nicht tragen muß / 
vit in ſeinen ſtricken nicht gebunden ift. Denn fein 
Joch iſt eyſern / vñ feine ſtricke ehrnen. Seine pla⸗ 
ge bitterer deñ der Tos / vnd erger deñ die Hel⸗ 
le. Aber es wirt den Gotfuͤrchtigen nit verdruckk / 

vnd 


— LE SOMNI a 


— 
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Ander Theyl Threat. Diab. d 


vnd wird jhn deſſelben Feuwer nicht verbrennen. 
Wer den HErren verleſt / der wirt darein fallen / 
vnd drinne brennen / vnd wirdt nicht außgeleſchet 
werden. Es wirt jhn vberfallen wie ein Loͤwe / vnd 
auffreiben wie ein Parder. f 
Vnd diß ſey auch / von vnrath / vnd ſchaden 


der boͤſen Meuler / vnd falſchen Zungen / an die⸗ 


ſem ort / zur kurtzen erinnerung gnugſam. 


- | n IT. 
Was die Verleumbder / vnd 
Arffterreder fuͤr ſchwere groſſe Suͤn⸗ 
de begehen / vnd was ſie fuͤr ſchend⸗ ^ 
liche Leute fi eyn. | 


Vn vierdten / Weil in vorigen 
E ſtuͤcken Bericht geſchehen / was liege / 


Des her es komes Vnd was es (leider) für 
ein gemeine Laſter / jederzeit geweſen / vnd noch 
ſey / vnd was es fůr ein erbermlichen ſchaden vnd 
vnrath vervrlachet vnd angerichtet habe / in allen 


Stenden / ſo iſt auch von noͤten / zu wiſſen / was die 


Leu. 19» 
Pſal.34. 
Syr. 7. 


Syr. 5. 
Gap. s. 


Eph. 4. 
Col 5. 


jenigen ſo dieſes Laſters ſich theilhafftig machen / 
vnd jhren Mund vnd Zungen / zu ſehmach vnd le⸗ 
ſterung deß Neheſten mißbrauchen / für ſchwere 
groſſe vnd verdamliche Suͤnde begehens Damit 
nicht jemand gedencke / Es ſey recht vnd wolge⸗ 
than / weil es in allen Stenden [o gemine fep. 
Erſtlich aber / ſo iſt vnd leuffet das offt er; 
wente Laſter / wider den außdruͤcklichen Befehl 
Gottes im achten Gebott: Du ſolt nicht falſch 
Zeugnis reden wider deinen Neheſten. Mit wel⸗ 


* 


chen worten (wie die ſchoͤne auß legung im kleinen 


Catechiſmo recht ſaget) alles liegen / Affterreden / 


vnd boͤſe Leumund machen / verbotten wirt. Vnd 
gibt zwar vnſer HErr Gott / an andern orten / der 
heiligen Schrifft / die Erklerung ſelber / als im 
dritten Buch Mofe am neuntzehenden Capitel: 
Du ſolt kein Verleumbder ſeyn / outer deinem 
Volck. Im 34. Pfalm: Behuͤte deine Zunge fuͤr 
dem boͤſen / vnd deine Lippen daß ſie nicht falſch 
reden: DR Jeſus Syrach am 7. Capitel: Stifte 
nicht luͤgen wider deinen Bruder / noch wider deiz 
nen Freund. Gewehne dich nicht an die luͤgen / deñ 
es iſt eine ſchendliche gewonheit. Item im y. Gaz 
pitel: Sey nicht ein Ohrenblaͤſer / vnd verleumb⸗ 
de nicht mit deiner Zungen. Im Buche der weiß⸗ 
heit am ſechſte Capite So huͤtet euch nu für dem 
ſchendlichen leſtern / vnd enthaltet die zunge für de 
Fluchen / ete cono S. Paulus vermahnet auch 
Epheſ. 4. Alle leſterlig fep ferne von euch / ſampt 
aller Boßheit. Vnd zun Coloſſ. am dritten Capi⸗ 
tel: Leget alles von euch abe / den Zorn / grün / boß⸗ 
heit / leſterũg / ſchaudbare wort auß euwrem mun⸗ 
de / lieget nicht vnter einander. Jacob am erſten 


Capitel: So ſich jemand leſſet duͤncken / er diene 


Gott / vnd helt ſeine Zunge nicht im Saum / ſon⸗ 
der verfübret fein Herz / deß Gottebdꝛenſt iſt eitel. 
Item am 4. Cap. fagt S. Jacob: Affterredet nit 


Verleumbdẽ ! vñ Affterreden ſey / wo⸗ 


vnter einander lieben Bruͤder / Wer ſeinen Bru⸗ 
der affterredet / vnd vrtheilet feinen Bruder / der 
affterredet dem Geſetze / vñ vrtheilet das Geletze⸗ 
vrtheileſtu aber das Geſetze / ſo biſtu nicht ein The⸗ 
ter deß Geſetzes / ſondern ein Richter. Wider dieſe 
ernſte Gebot vnd befehl alle miteinander / verfi? 
digen ſich die Verleumbder vnd Affterreder / um 
aller greuwlichſten / vnd ſetzen ſie alle auß den Au⸗ 
gen. 2 B 

Neben dieſe / fo leufft ſonſten auch das ver⸗ „ 
leumbden wider etliche Gebot / als wider das erſte / Das er⸗ 
daß ſolche Leute ſich für Gott ihrem HERKT Fe Ge⸗ 
vnd Schoͤpffer nicht fuͤrchten / ſondern demſelben bot. 
in (cin Gerichte greiffen. Oder wider das vierdte > M 
Gebot / ber Obrigkeit / als Gottes Dienern vnd Gort en 
Stathaltern in fr Gerichte fallẽ / welches ein grof⸗ ein Ge 

: richte. 


ſer durſt vnd freuctift. 


Daher D. M. Luther in feinem groſſen Car . Gebet. 


techiſmus ſaget: Die Affterreder / wenn fie ein Lem. «- 

ſtuͤcklein vom andern wiſſen / vnd daſſelbige in alle fol. 45. 

winckel außtragen / fallen Gott in ſein Gerichte / | 

vrtheilen vnd ſtraffen mit dem ſcherffeſten Vr⸗ 

theil / Denn kein Richter hoͤher ſtraffen / noch wei⸗ 

ter fahren kan / denn das er ſagt / dieſer iſt ein Dieb / 

Moͤrder / Verraͤhter ete. Sarumbiwerfich ſol⸗ 

ches vnterſtehet vom Neheſten zu ſagen / greiffet 

eben ſo weit / als Keyſer / vnd alle Oberkeit / Denn 

ob du das Schwert nicht fuͤreſt / ſo braucheſtu doch 

deiner giftigen Zungen / dem Neheſten zu ſchand 

vnd ſchaden / ete. pA. a stvsi die 
Pober das / ſein ſolche Leute auch wider das 

fuͤnffte Gebot Todſchleger / wie der HErr Chri⸗ Perlen 


ſtus ſelbs zeuget / Matth. am 5. Cap. Daß wer zu der find 


ſeinem Bruder ſaget / Du Narre / der iſt ſo wol ein Codſchle 
Todſchleger / als der mit der Fauſt / mit dem Herz ger. 


N 


tzen / oder mit vnzlemlichen Geberden toͤdtet. Deñ Hatt s. 


mit dem woͤrtlein Narr / begreifft er alle Scheld⸗ 

wort / boͤſe Nachrede / oder was deß dinges mehr 

iſt / Vnd das wiſſen die Gottloſen Verfolger vnd 

leſterer wol / die im Propheten Hieremia ſprecht: 

Kompt vnd laſſet vito wider Hieremia rahtſchla⸗ 
gen / Denn die Prieſter Finnen nicht jrren im Ge⸗ 

ſetze / vnd die Weiſen koͤnnen nicht feilen mit rah⸗ 

ten / Vnd die Propheten koͤnnen nicht vnrecht lc Jungen 
ren. Kompt her / laſt vns jhn mit der Zunge Ted dora. 
ſchlagen / vnd nichts geben auff alle feine Rede. on 
Sndimachschenden Capitel der Sprichwoͤrter Proul is. 
ſagt Calomó: Die wortdeß Verleumbders find 
Schlege / vnd gehen einem durchs Hertze. Item / Prou. 6. 
im ſechs vñ zwentzigſten Capitel: Wie einer heim⸗ 

lich mit geſchoß on Pfeilẽ ſcheuſt / vnd todtet / Al⸗ 

ſo tut ein falſcher Menſche feinem Nechſten / vn 

moͤcht gewißlich auch einer wol lieber Todt ſeyn / 

denn leben / der fein gut Geruͤcht vnd Ehre verlo⸗ 
ren hat. ym 

Zum vierdẽ / ſeyn ſie wider das ſiebende Ge⸗ 4. 


bot Diebe / die nit Gelt oder Gut / ſondern einem Derkum 
feine Ehre / guten Namen / vnd gut Geruͤchte fies der fio 
len / vnd Dieblich abſchneiden / welche viel beſſer Diebe. 
ſeyn / als Gelt vñ ut / wie Salomon in Sprick⸗ 
woͤrtern zeuge: Das Geruͤcht iſt koſtlicher denn 
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Augen ond vaſter Teuffel. 


groß Reichthumb / vnd gunſt effer / denn Silber 
vnnd Gold. Daher auch die gemeinen Spruͤche 
kommen ſein: Honeftusrumoreftälterum patti- 


monium. Ja Sprach ſchreibet recht / capit. e. Ein 


Dieb iſt ein ſchendlich ding / Aber ein Verleumb⸗ 
der iſt viel ſchaͤndlicher / achte icht gering / er fep 
klein oder groß. Freflich ift ein Dieb ein ſchendlich 
ding / den man auch groſſe ſchmache vnnd ſtraffe 
anleget / denn Diebe heiſſet die Oberkeit / an Pran 
ger ſtellen / Ohren abſchneiden / außſtreichen / die 
hende auff den Ruͤcken binden / vnd endlich gar an 
einen Baum oder Galgen hencken / Aber / ſagt der 
weiſe Mann / ein verleum̃der iſt vielſchaͤndlicher / 


denn er iſt ein Ehren Dieb / welcher dem vnſchul⸗ 


digen feine Ehreſtielet / vñ abſchneidet / vnd nim̃t 
jhm das jenige / das er jm nimmermehr wider gez 
ben / Denn es iſt einem redlichen Menſchen an ſei⸗ 
nen ehren vnd gutem Namen / mehr gelegen / als 
an Geld vnd Gut. Sintemal ſo einer ſeine Ehre 
verleuret / dieſelben nimmermehr alſo volkomen 


wider bekommen kan / denn man ſihet einemLuͤge⸗ 
ner ſo tieff ins Maul / vnnd tieffer / als einem der 


war redet / ſagt das Sprichwort. Geld vnd Gut 
aber / kan man durch Gottes ſegẽ wider erwerben / 


bit wol mehr bekommen / deñ man zuuor gehabt bat; 


Wie auch die alten Reimen zeugen: 
Gut verloren vnverdoͤrbenl / 
Ess iſt bald etwas wider erworben / 
Mut verlieren / iſt halb verderbn / 

Man fae nicht alfo wider werbn. 
Ehr verlorn / gar verlornl —— — ^7 — 

Moͤchſt wuͤndſchen du werſt nie geborn. | 

Darumb auch Syr. dazu ſetzt: Achts nit gering / 
es ſey klein oder groß. Gedencke mt / es koͤnne nicht 
viel fehaden / ſprich nicht / ich rede es jm nicht zur 
verfieinerung nach / wolte es reden / wenn er ſelber 
da gegenwertig were / ſondern wiſſe / Daß es ein 
ſchaͤndliche groſſe Suͤnde / wider Gottes Gebot / 
vnd die Liebe deß Nechſten fep / vnd daß du damit 
hm nimpſt vnd entfrembdeſt / feiner fuͤrnempſten 
Kleinot eines / fo jm Gott gegeben vnnd verliehen 
hat. | | | 
Zaum fuͤnfften / ſuͤndigen ſie wider fich ſelber / 
in dem das ſie menſchliche Natur vnnd Affect ab⸗ 
legen vnd außziehen / vnd gleich zu vnuernuͤnffti⸗ 
gen wilde Thier werden. Deñ erſtlich find die ver 
leumbder Schlagen / ſintemal S. Hieronymus 
dieſe beyde zuſammen ſetzt / vnd ſpricht: Serpens & 
Detractor ſuntæquales. Eine Schlange vnnd ein 
Verleumbder ſind zwo Hoſen eins Tuchs / Denn 
ſie ſtechen beyde heimlich / Ja ein verleumbder iſt 
erger denn eine Schlange / oder Otter / Denn 
Schlangen ſtiche kan man je noch heilen / aber 
contra morfum Sycophantæ non eft remedium; 


Falſcher Zungen ſtich kan man nicht heilen / Daß 


die Deutſchen in jhren Verſen nicht vnbillich fa 


gen: Ka 
Diſteln vnd Dornen ſtechen ſehr / 
Falſche Zungen noch viel mehr. 


Noch wolt ich lieber in diſteln vnd dornen baden / 


Denn mit falſchen Zungen ſein beladen. 


IH 


"ia 


I4$ 
Welche Reden neben ber gemeinen erfah⸗ 

rung / ohn tallen zweiffel genommen ſeyn auß den 

fprüchen Jeſus Sprach / am 22. Capitel: Mann 

kan alles verſonen / auß genommen die Schmach / 

Verachtung / off enbarung der heimligkeit / vnn 

boſe tůcke ſolche ſtücke verjagen den Freund. Vñ Syrach 

am 27. Capitel: Wunden kan man verbinden / 2. 27. 

Scheltwort kan man verſo nen / aber wer heimlig⸗ = 

keit offenbaret / mit dem iſts auß. | 

, , "ara werden ſie / ſaget O. Lutherus / zu 

vnfletigen garſtigen Sewen / Denn die affterre⸗ . 

der vnd verleumbder fino rechte Sew / vnd Dreck verleum̃ 

freſſer / denn deß Neheſten Sünde iff nichts an, der find 

ders denn Kort vnd Oreck / welche nu alſo luft ha⸗ erde. 

ben an ander leute Suͤnde / die find wie die Sewe / 

warten auff den dreck / laſſen alſo den kot durch die 

gcn vnd Maul lauffen / denn ſie faſſen hin vnnd 

ber der andern Suͤnde auff / daß ſiejr Maul dar⸗ 

mit ſpuͤlen / wie die Sew auff der gaſſen auffraf⸗ 

feln / haben alſo jren luſt vnd freude daran / ift ien 

nicht leid / daß jhr Neheſter alſo in Sünde vnnd 

ſchande fellet / Affterreden / vnnd mahlen darnach 

die ſuͤnde auff das ſcherffeſt abe / koͤnnen der ſache 

fein helffen / vnd viel erger machen / denn ſie an jhr 

ſelber ift / es were jnen auch leid / daß jhr Neheſter 

from bliebe / denn fie kůndten je luſt nicht bůͤſſen / 

vnd das Maul nicht waſchen / ſolche Leute ſind al⸗ 

lein ſchoͤn vnd rein / die andern all fino vnrein / jhr 

ding muß recht ſein / vnd lauter Balſam / vnd an⸗ 

der leute ding tft bey jnen lauter Teuffelsdreek. 

Das F. Capit. Matth. Es iſt kein Menſch auff 

Erden ſo böſe / es iſt ja etwas an jm / daß man loben 

muß. Was ift es denn / daß man das gute auß den 5 

Augen ſetzet / vnd allein in die Augen bildet / vnnd 

anſihet / wo er vnrein iſt / als hette man luſt einem 

andern / mit vrlaub / nur in hindern zu ſehẽeſo doch 

Gott ſelbſt vie vnehrlichſten Glieder am Leibe sus 0 

deckt. Vnnd (wie S. Paulus 1. Cor. 12. ſagt) am 

meiſten ehre gegeben hat. Vnd wir ſind ſolche vn⸗ 

fleter / daß wir nur was vnfletig iſt / vnnd ſtinckt / 

herfůr ſuchen / vnd darinne wuͤlen wie die Sewe. 

Ein Exempel einer ſolchen vnſletigen Sawe / 

fuͤhret Doct. Luther ein / in der Vorrede ober den Tom. t. 

ſchoͤnen Dialogum M. Johannis Frederi / vom fol. 256. 


lob vnd vnſchuld der Weiber / vnnd ſpricht: Ein 


ſolch bog laͤſtermaul iſt Baſti. Franck / das nichts 
kan denn laͤſtern vnd ſchenden / vnd ober alle maß 
gerne / das ergſte von jeder man ſchreibet vñ redet / 
als were er deß Teuffels eigen / vnd ſiebſte Maul / 
daß ich halte / es ſey ſein leben geweſt von andern 
Leuten vbel zu dencken vñ zu reden / darvon er fich 
mehr genehret hat / denn von Eſſen vnd Trinckt / 
da tft niemand der recht lehret oder lebet / ex fep p⸗ 
der heiſſe / wie vnd wer er wolle / vnd pb jhm etwas 
guts begegnet / ſo leſſet ers doch fuͤruͤber gehen / o⸗ 
der verkerts ſchendlich / ſucht vnnd gruͤbelt immer 
nach dem boͤſen / davon er ſage moͤge. Daß es wol 
ſcheinet / wie es jm in ſeinem hertzen leid iſt / wo er 


etwas guts findet / daß er nicht tadlen kan / vnd al 
le feines Hertzen luſt iſt / wo er boͤſes finden kan / H 


daß er ruͤtteln moͤge zum ſtanck. Buͤſſet alſo feine 
: Bh luſt 


fuft in der armen Menſchen vngluͤck / jrrehumb vi 
Sauͤnden / wie ein vnfletige Sawe / mit jrem ui 

ſel im Dreck vnd Stanck thut /1£. 
3 FJauͤrs dritte / werden dieſe Leute abermal / wie 
verleum̃ £utberue ſchreibet / zu gifftigen Spinnd / vber das 
der / ſind c. Capitel Matthe. Bus klebt Natürlich an der 
ſpinnen. ſchendliche Teuffliſche Vnflat / das jederman ger 
ne das ergſte hoͤret vnnd redet von dem Neheſten / 
vnd fich kuͤtzelt / wo er an einem andern ein fehl fi 
het. Wenn ein Weil fo ſehoͤne were / als die Sons 
ne / vnnd jrgend ein Mahl oder Flecklein am leibe 
hette / fo ſolt man Def andern alles vergeſſen / vnnd 
allein nach dem Flecken ſehen / vnd dar von ſagen. 
Alſo / wenn eine die beruͤmbſte von Ehren vnnd 
Tugenden were / noch ſol eine gifftige Zunge kom 
men / die ſie hette ein mal mit einem lachen ſehen / 
vnd ſo zu ſchanden machen / daß alle jr lob vnd ehre 
můͤſte vertunckelt werden. Das hei fen rechte giff⸗ 
tige Spinnen / die auß einer ſchoͤnen lieblichen Ro 
ſen / nichts denn gifft ſaugen konnen / vnd beide die 
lumen vnnd Safft verderben / auß welcher ein 
Binlein eitel ſuͤſs Honig ſeuget / vnnd die Roſen 

vn verſehret leſſet. f 

Alſo thun dieſe / die auch nichts an ander Leute 
erſehen / denn wo ſie gebrechlich oder vnrein ſind / 
daß ſie taddeln koͤnnen. Dargegen was ſie guts an 
fich haben / nicht ſehen / wie denn viel Tugend am 
Menſchen fino / die der Teuffel nicht verderben 
fan / vnnd doch auß den augen thut oder verſtellet / 

daß man ſie nicht ſehen kan. 8 si: 
T4 Fürs vierde / ſagt Salomon in Sprichwoͤr⸗ 
erat tern: Ein gifftiger Mund vnd boͤſes Hertz / iſt wie 
Fan / die ein Scherben mit Silberſchaum vberzogen. Dar 
forue le- mit er leren wil / vnd zuuerſtehen geben / daß dieſel⸗ 
cen bins hen leute ſich zwar fromb vnnd freundlich ſtellen 
den kra⸗ konnen / vnd gute vnnd verſchmierte wort geben / 
zen. aber im hertz ſind fie viel anders gefiict. Spricht 
der Mund: Ich gruͤſſe dich / So ſpricht das Her⸗ 
tze: Hůͤt du dich. Sein alſo gleich den Katzen / die 
forne lecken vnd hinden kratzen. Wie es D. Mak. 
Luther auch erkleret vber den rox. Pſalm / in wel⸗ 
chem der Koͤnigliche Prophet vnter andern von 


den verleumbdern redet: Der Meloſchni(ſo lauts 
oder (auff 


Deutſch) Weſcher / ſol vnd mus ein fein Ketzlein 


im Ebraiſchen) Zungendreſcher / 


ſein / daß forne lecken vnd hinden kratzen kan. Er 
muß ja die zwo Tugend an jhm haben / eine daß er 
wol koͤnne lecken / die ander / daß er noch beſſer koͤn⸗ 
ne kratzen / wie Dauid ſelber ſeinen Doeg mahlet / 
daß er den Koͤnig Saul gar fein kund lecken / vnnd 
reden was jm wol gefiel / vnd den armen Dauid fo 
ſchendlich kratzen ⸗ daß auch da durch vber achtzig 
Prieſter erwuͤrget worden / es muß ſolches Ketzlin 
zwo Perſonẽ haben / eine die es lecket / das iſt Saul / 
die ander die es kratzet / daß iſt Dauid / aber zuletzt 
gehet Saul vnter mit feiner Katzen / vnnd bleibet 
Dauid ein Herr vngekratzet vnd vngebiſſen. 
" Zum fuͤnfften / Antiſtenes der Philoſophus 
verleum̃ (wie auch Diogenes) haben die Verleumbder den 
der / ſind Raben vergliechen / vnd noch erger gehalten. Deñ 


Raben. fie haben geſagt / ſie wolten lieber den Raben als 


Ander Theyl / That. Diab. 


den Verleumbdern zu cheil werden / ſintemaldie 
Naben alleine die Todten angreiffen / die Ver- 
leumbder aber / verſchoneten auch der lebendigen 

nicht. Epictetus hat ſie auch erger gehalten / als die 

Raben / deñ die Raben reiſſen den todten Coͤrpern 
die augen auß / die keines Geſichts beduͤrffen / die 
Verleumbder aber vnnd Heuchler / zerruͤtten der 
^N Gemuͤter / vnnd benemmen jhr Ge 

ichte. f | 
Zam ſechſten / Doct. Johannes Capnio / ſonſt «. 

Reuchlein / ein fuͤrtrefflicher Juriſt vnd Sprach⸗ D. Jo⸗ 
fuͤndiger gelehrter Mann (als der auch von giffti⸗ ^5" Cap⸗ 
gen boͤſen leuten / ſonderlich vngelehrten Moͤn⸗ re 


ehen vnnd Pfaffen / auffs aller ergeſte iſt geſchen⸗ 
det vnd geleſtert worden) hat pflegen zu ſagen / Es 


gemahne jm der Verleumbder vnnd Ohrenkra⸗ 
wer / gleich wie der Schmeißfliegen/ Denn gleich 
wie die für fich zu nichts dieneten / Sondern nur per 
was gut vnnd rein were beſchmeiſſeten / Alſo auch der / find 
die Verleumbder / ſo gemeiniglich nirgend zu tuͤch ſchmeiß⸗ 
tig weren / beſuldelten vnd beſtenckerten / was von fliegen. 
andern recht vnnd wol gemeinet / vnd nuͤtzlich ver⸗ 
richtet were. | \ 
Solches beſtettiget auch der Herr Doc. £u; Com. 8. 

ther / in der oben angezogenen Vorrede / auff den fol. 257. 
Dialogum M. Johannis Frederi / da er mit ſehr 
eruſten vnnd hefftigen worten alfofchrerbee: Die 
Hatniſten vnnd Phariſeiſten / fragen nichts Data 
nach / wie andern Leuten zu rahten oder zu helffen 
en / haben daran gnug / Daß ſie in ander Leuthe 
Dreck vnd Suͤnden fich wol weyden / ſuddeln / vñ 
viuit machen koͤnnen / wollen damit für der welt 
accen vnnd gerhuͤmet ſeyn / Es gemahnet mich 
jbr eben / wie der ſchaͤndlichen Fliegen / die vns zu⸗ 
weilen in der Natuͤrlichen noth / auff dem Heim⸗ 
lichengemach / wollen in den hindern kriechen / vñ 
in derſelben Roſen vnnd feinen Blumen / ſich wei⸗ 

den / vnnd jhr Honig ſaugen / vnnd darnach her⸗ 
für fliegen / wenn fie ben Ruͤſſel vnd Fuͤſſe / daſelbs 
wol beſuddelt haben / wollen fie one im Angefichte 


auff der Naſen / auff den Augen / Backen / Maul / 


an dem aller ehrlichſten ort ſitzẽ / als kemen ſie auß 
einem wol riechenden Luſtgarten / oder Apotecken. 
Solcher Fliegen eine / iſt dieſer Seba⸗ 
ſtian Franck / vund ſchier der fuͤrnembſten eine / 
das er mit einem Vatter Ham / vnnd mit [einem 
Bruder dem Phariſeer / wol moͤchte wetten / wel⸗ 
cher den ſchoͤnen Namen Beelzebub / für andern 
allen in diefer Sachen behalten moͤchte. Beelzebub 
heiſſet eine groſſe Fliege / die wir Deutſchen eine 
Hummel nennen / welchen Namen vorzeiten das Beelze⸗ 
Volck Ifrael dem Teuffel gegeben hat / Wic wir bub em 
im Euangelio leſen. Denn das ift dep Teuffels ei⸗ 7 wo 
gen art vnnd ampt / daß cr feinen Ruͤſſel in der ars ^ 
men Menſchen Suͤnden ſuddelt / wuͤlet / vnd ruͤt⸗ 
telt / als wolt er den dreck gerne ſo groß vnnd breit 
machen / daß der Himmel vol ſtancks / vnnd Gott 
mit allen Engeln herauß geſtenckert wuͤrde. Ja 
eben eine ſolche Hummel ift dieſer Sebaſtian 
Francke / wie du in dieſem Büchlein Magifit 
Johannis Freders ſehen wirſt / denn da kreucht 
eral⸗ 


S 


er allen Frawen in den hindern / vnd treibt zuſam⸗ 
men mit feinem ſchaͤndlichen Ruͤſſel / alles was der 
Teuffel jemals boͤſes von den Weibern geredt / o⸗ 
der durch ſte gethan hat / Da kuͤtzelt er fich mit / la⸗ 
chet / vnd thut jm ſo hertzlich ſaufft / daß er nichts 
guts / ſondern alles vbels von jnen reden mag / hat 
(cine luſt an ſolchem feinem Balſam v Theſem / 
helts darzu vns auch fr die Naſen vnd Maul / als 
ſolten wir jm dancken vnd loben / daß er vns einen 
ſolchen ſtanck vnnd Teuffelsdreck / fuͤr die Naſen 
bracht hat / oder wie eine groſſe Arß hummel / vns 
folchen groffen vnflat in das Angefichte/ durch fei 
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ne Bucher gekleckt hat / Def wir froͤlich fein muͤſ⸗ 


ſen. Ich wil nur eins anzeigen / damit ich zeuge / 
daß ich ſeine Buͤcher geleſen / vnd nicht ohn vrſach 
jhm feind bin / Lieber ſage mir / wie ſtehet das einem 
Hiſtorien ſchreiber an / da er ſpricht: Leſche das 


Liecht auß / ſo ſind alle Weiber gleich. Vnnd ober 


ſolch wort etwa gehort hette von einem leichtferti⸗ 
gen Menſchen / ſolt ers darumb ins Buch ſchrei⸗ 
ben / vnd mit ſolchen freuden vnd luſt beſtettigen / 
ſolt er nicht zum wenigſten / wenn er etwa der heili⸗ 
gen Weiber vnnd Jungfrauwen vergeſſen hette / 
an ſeine eigene Mutter dencken / oder an ſein eigen 


Weib / vnnd ſich ſchemen in ſein Hertz / wenn ein 


fuͤucklein Vernunfft oder ehre / oder ein redlicher 
Blutſtropffe in feinem Leibe were. Oder warum / 
ſind die Maͤnner nicht auch alle gleich / wenn man 
das Liecht außleſchet ? Ja er hats vielleicht fo arg 
nicht gemeinet? Meine hin / meine her / ſo hat er qe 
wiß das gemeinet / daß er die Frauwen hat wollen 
ſchenden / wie er ſonſt auch jederman thut / denn zu 
ehren den Frawen / darff man ſolcher wort nicht / 


wie diß iſt / vnd viel andere mehr / die du in dieſem ö 
Buͤchlin finden wirft / doch wol geſtrafft vnd ver; 


dampt / welche kein fromb Biederman mit gedult 
leſen kan / Vnd wer fie gerne lieſet / iſt ja fo fromb 
vnd redlich / als dieſer Beelzebub Franck / oder der 
Scheiß Poet Lemchen / der auch ein ſolche Arß⸗ 
hummel geweſt iſt. Hactenus Lutherus 

Solche wort Lutheri ſcheinen zwar eben heff⸗ 


tig vnd hart / vnd wollen bey vnzeitigen Kluͤglin⸗ 


gen faſt das anſehen gewinnen / als ob ſie etwas 
grob vnd vnhoͤfflich weren / aber fie fib auß einem 
rechten Chriſtlichen Eyffer wider das vnfletige 
Laſter / deß Verleumbdens / hergefloſſen / vnd ge⸗ 
redet / welches man nicht fo heßlich auß machen o⸗ 
der ſchelten kan / es iſt noch viel erger. Duro nodo, 
Purus quærendus cuneus, Solche vnfleter muß 
man mit ſolcher Lauge zwagen / fie ſind nichts beſ⸗ 
ſers werd. LE ml 
Weil nun dieſem allem alfo/ fo ſaget ber weiſe 
Mann Syrach nicht vnbillich / cap. 28. Du ver⸗ 
zeuneſt deine Guͤter mit Dornen / warumb mach? 
ftu nicht viel mehr deinem Munde Thuͤr v Ries 
gel? Du wiegeſt dein Geld vnd Silber ein / War⸗ 
umb wiegeſtu nit deine wort auff der Goldwage? 
Huͤte dich / das du nicht dadurch gleiteſt / vnd fal⸗ 
[cft für deinen feinden / die auff dich lauren. 
Wer jm auch hierinnen folget / der wirt mit den 
Verleumbdern in ſolche Suͤnden / wie bißher im 


= 
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vierden Theil dieſer Schrifft erzehlet / nicht ge⸗ 

rahten / vnnd ſolcher bófer Namen / welche denſel⸗ 

ben Leuten gegeben werden fict nicht beſorgen 

düͤrffen. E 2 
V. 


Von Straffen vnd plagen / wel⸗ 
che vber die verleumbder vnd Eh⸗ 
rendiebe / zu ergehen pflegen. | 


L eich wie andere ſuͤnden vnd Laſter / i 
gemein von Gott dem JY Our / als 
EN einem ſtarcken Eyuerer vnnd richter / 
d mit leiblichen vnnd Geiſtlichen / oder 
zeitlichen / vnd ewigen ſtraffen beleget / vnnd heim⸗ 
geſucht werden / Alſo ſollen die verleumbder vnnd 
Ehrenſchender mit nichten gedencken / das ſie frey 
außgehen / oder es béffer haben werden / ſondern fie 
ſollen fich derſelben auch gewißlich verſehen / vnnd 
gewertig ſein. | | E 
Zeitlich aber ſtraffet ſie vnſer lieber. Jor 


Gott an ihren Ehren / daß ſie ſelber in die Grube Seitli 
fallen / die fie andern gemacht haben / wenn ſie ver⸗ſtraff an 
meinen andere zu vnehren / hon vnnd ſpott zu brin⸗ ehren. 


gen / ſo gehets vber ſie auß. Denn es bleibet doch 
gemeiniglich darbey / wie die weißheit Salomonis 
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ſagt: Womit jemaͤd ſůndiget / darmit wirt er auch Sapie. 6. 


geſtraffet. Daß dieſes den verleumbdern auch wi⸗ 
der fahre / bezeuget er ſelber Prouerb. G. Ein loſer 
Menſch / ein ſchaͤdlicher Mann / gehet mit verkeh⸗ 
retem munde / wincket mit den Augen / deutet mit 
Fuͤſſen / zeiget mit Fingern / trachtet allezeit boͤſes 
verkehrtes in ſeinem Hertzen / vnnd richtet hader 
an / Darumb wirt jhm plotzlich fein vnfal komen / 
vnd toirot ſchnelle zerbrochen werden / das keine 
Hufe da ſein wirt. Item / Prouerb. am 13. Capit᷑. 
Maucher fóriict jut groſſem vnglůcke / durch ſein 
eigen Maul. Item / Der Gerechte iſt der Luͤgen 
feind / Aber der Gottloſe ſchendet vnnd ſchmehet 
ſich ſelbs. Syrach am 6. Capitel aß dich nicht 
zuklug duͤncken / jederman zu tadlen / daß deine 
bletter nicht verwelcken / vnnd deine fruͤchte nicht 
verderben / vnd auch der mal eins werdeſt / wie ein 
gifftiger Baum. Denn ein ſolcher Menſch ſcha⸗ 
det jm ſelber vnd wirt ſeinen feinden ein ſpot. 

So gebens auch die Exempel der heiligen 
Schrifft / vnd andere Hiſtorien. Haman / vnd die 
ſeinen / wollen den Mardocheum / wie ſie meinen / 
in hoͤchſte ſchmache vnd vnehre bringen / vnd inüb 
fen m wider jbren danck / jum hoͤchſten ehren / vnd 
fie ſelber offentlich zu ſchanden werden. Die giff⸗ 
tigen Lügner / vnd bittern Verleumbder / Phari⸗ 
feet / Saduceer / vnd Schrifft gelehrten / wollen 
jmmer den HErrn Chriſtum( wie ſie vermeinen) 
zu hon vnd ſpotte ſetzen / vnd müffen ſie ſelber bri 
ber zum offtermal mit ſchimpff vnd ſchanden ab⸗ 
ziehen / wie faſt in allen Euangeliſten zu ſehen. 

8 Vnd was darffs viel beweiſens / auß alten. Ni; 
ſtor ien / wir ſehen vnd erfahren faſt taglich / das die 
ſenigen / die andern nach glimpff vnd ehre ſtehen / 

| Bb ij ſelber 
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ſelber groͤblich anlauffen / vnnd zu ſchanden wer⸗ 
den / Oder daß ſie zum wenigſten an jren Kindern 
oder Freundtſchafft / Mord / Todſchlag / Jure 
rey / Vnzucht / vnd andere ſolche ſtůcke / oder laſter 
erleben / derer ſie 1 ee 3 verdech 
| chen / vnd beſchuͤldigen wollen. 

x. 8 rio ſie auch zeitlich geſtraffet 
n Guͤtern / handel vnnd wandel daß ſie vmb 
an Gů⸗ das jre kommen / oder wo fiees behalten / doch mr⸗ 
tern. gend hir bringen koͤnnen. Item / ſie machen/ daß 
niemard gerne mit jhnen wil zu ſchicken oder zu 
ſchaffen haben / Wie Dauid jn ſolchs mit ernſten 
worten Propheceyet / im 140. Pſalm : Em boſe 
Maul wirt kein gluͤcke haben auff Erde / Ein fref⸗ 
fel boͤſer Menſch / wirt verjagt vnd geſtuͤrtzt werde. 
Item / im zwey vnnd fuͤnfftzigſten Pſalm Deine 
Zunge trachtet nach Schade / vnd ſchneid mittis 
gen / wie ein ſcharff Schermeſſer. Du redeſt lieber 
boͤſes denn gutes / vnd falſch den recht / Sela. Du 
redeſt gern alles was zum verderben dienet / mit 
falſchen Zungen / Darumb wirt dich Gott gantz 
vnd gar zerſtoͤren vnd zuſchlahen / vnd auß der bile 
ten reiſſen / vnd auß dem Land der Lebendigen auß⸗ 
rotten / Sela. Vier Plagen (ſagt D. Luther) im 
Scholio / erzehlt er / daß er [o fein Hauß kein gut 
behalten / Darzu in keiner Statt / in keinem Lande 
bleiben. Prouerb. 12. Warhafftiger Mund beſte⸗ 
het ewiglich / Aber die falſche Zunge beſtehet nicht 
lang. (viel weniger f ein Geld / Gut / oder was ſon⸗ 
ſten ein falſcher Menſche hat.) Bud Syrach am 
21. Cap. dreuwet inen dergleichen: Die Ohrenblaͤ 
fer thun jnen ſelbs ſchadẽ / vnd hat fie niemand ger 
ne vmb ſich. Deñ es gedenckt jederman / er möchte 

dir auch alſv mit fahren / wie jenem geſchehen ift. 
3. Zum dritten / werden ſolche deute in verkehr⸗ 
verkehr⸗ ten finn gegebẽ / daß ſie gar in die gewohnhelt kom 
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terſinn. men / vnd verſtockt werden / man ſage vnnd ſinge / 


man warne vnnd vermahne wie man woͤlle /o laſ⸗ 
ſen ſie doch nit abe. Diß hat Syrach als ern weiſer 
Mann / auß der erfahrung wol befunden. Daher 
ſpricht er: Wer ſich gewehnet zu ſchmehen / (das 
iſt / ſagt D. Luth. im ſcholio am rande / zu affterre⸗ 
den / vnd andere zu vrtheilen) Der beſſert ſich fein 
lebtage nit. Vnd in Sprichwoͤrtern Cap. lo. ſagt 
) Salomon: Falfehe Meuler dencken haß / vnd wer 
verleumbdet / der ift ein Narr. Item / am Tl. Cap. 
Wer feinen Neheſten ſchaͤndet / iſt ein Narr. 

4. Zum vierdten / werde fie denn auch amáeibe 
Straffe wider geſtraffet / als fie die andere durch jre Zunge / 
am Leibe haben tobten / vnnd auffs Creutze opffern wollen. 

Cio pi vrtheil hat Gott der HErr ſelber gefel⸗ 
let / im 5. Buch Moſi / €ap.1o. Wenn ein freffe⸗ 
ler Zeuge wider jemand auftritt / vber jn zu bezeu⸗ 
gen eine vbertrettung / ſo ollen die beide Maͤnner / 


die eine ſache mit einander haben / für Dem HEr⸗ 


ren / fuͤr den Prieſt 
ſeiben ze t ſeyn wei 
forſchen / vnd wenn 
Zeugniß wider ſeinen 
jhr jym thun / wie er ge 
thun / daß ou den bolen vd 


ern vnd Richtern ſtehen / die zur 
den. Vnd die Richter ſollen wol 
der falſche Zeuge hat ein farſch 
Bruder gegeben / ſo ſollet 
dacht [einem Bruder zu 
n dir weg thuſt / auff daß 
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die andern hoͤren / ſich fürchten / vund nicht mee 
ſolche boſe fick fuͤrnemẽ zu thun / vnter dir. Dein “ 
Auge fol fein nicht ſchonen / Seel vmb Seel / Au⸗ 
ge vmb Auge / Zan vimb Zan / Hand vmb Hand / 
Fuß vmb Fuß. Item Prouerb. am 13. Cap. Wer 
feinen Mund bewahret / der bewaret fern leben 
Wer aber mit ſeinem Maul herauß fehret / der 
koͤmpt in ſchrecken. Das iſt (ſaget Lutherus am 
rande) in fahr vnd ſtraffe. Vnd Prouerb. am ar. 
Cap. Ein luͤgenhafftiger Zeuge wirt vmbkoſſten. 
Ein Exempel ſehen wir an den alten falſchen galſche 


Richtern / welche die keuſche fromme Fraw Su⸗Kichter 


ſannam / durch jre luͤgenhafftige klage vermeinen geſtraffet 
vmb leib vnnd leben zubringen / aber es gehet ober 
jhren eigenen Hals / Denn da man ſie zum tode 
führen wil / erwecket Gott der HE Rr den Geiſt 
deß jungen Knaben Danielis / daß er ſchreiet / Ich 
wil vnſchuͤldig ſeyn an die fem blut / denn dieſe ha⸗ 


ben falſch gezeugnis wider fie geredet. Vnd da jn 


dic elteſten / als von Gott ſelbs zum Richterampt 
beruffen / laſſen niderſitzen / heißt er fievon einan⸗ 
der thun / auff daß er ein jeden beſonders fragen 
vnnd verhoren koͤnne / wo fie denn die Suſannam 
im Ehebruch antroffen. Vnnd ſpricht darauff zu 
dem erften: Du alter boͤſer Schale / jetzt tretbten 
dich deine Suͤnde / die du vorhin getrieben haſt / 
da du vnrechte Vrtheil ſpracheſt / vnd die vnſchul 
digen verdampteſt / aber die ſchuldigen (ofi ſpra⸗ 
cheſt / So doch der HE Rr gebotten hat / Du ſolt 
die frommen eni die vnſchuldigen nicht toͤdten. 
Haſtu nu dieſe geſehen / ſo ſage an / vnter welchem 
Baume haſtu ſie bey einander funden. Da er aber 
antworte vnter einer Linden. Sprach Daniel: O 
recht / ber Engel bep HErrn wirt dich finden / vnd 
zuſcheuchtern / Denn mit deiner Luͤgen / bringeſtu 
dich ſelbs vmb dem leben. | 
Vnd da dieſer hinweg war / hieß er den andern 
auch fur fic kommen / vnd ſprach zu jm: Du Ca⸗ 
naas arıh/ vnd nicht Juda / die ſchoͤne hat dich bes 
törct/ vnnd dem Hertz verkehret / alſo habt jhr den 
Toͤchtern Iſrael mit gefahren / vnd ſie haben auß 
fureht muͤſſen ewren willen thun / Aber dieſe Toch 
ter Juda hat nicht in ewer boßheit gewilliget. Nu 
lage an / vinter welchem Baum haſtu ſie bey einan 
der ergrieffen ? Da nun der antwortet enter einer 
Eichen. Spricht Daniel: O recht / der Engel deß 
Herrn wirt dich zeichne / vnd wirt dich zerhawen / : 
Denn mu deiner luͤgen bringeſtu dich felber vmb 
dein leben. Da ſie nun auß jren eignen worten / als 
falſche Zeugen vberwieſen ware / tratt alles Volck 
herzu / vnd thete jnẽ / tote fica jrem Neheſten ver⸗ 
ſchuldet hatte / vnd todeten fie / vnd ward alſo daß 
vuſchuldige Blut errettet / vnnd ward jederman 
kund vnnd offenbar / daß ſie nichts vnehrlichs ge⸗ 
than hatte. 2 
Nicht beſſer iſts gange dem Abſolom / deñ was a. Sa. 8. 
derſeibe mis verleumbden onndaffterreden / ober 
feinem eigenen Vatter in der Auffrhur / beſchloſ⸗ 
en / iſt ober jn ſelbſt gangen. | | 
Deß Koniges Dainds vngetrewer Naht A? 2. Sa. ij. 
topgel / iſt jam eigener Hencker worden. 
| / eram 


s! 
i 


M 


Luͤgen vnd Laſter Teufftr. 


Miriam iſt mit Außſatz / geſtrafft. 
Corah / Dathan vnnd Abiram fein lebendig 
von der Erden verſchlungen / ſampt ihrer gantzen 
Rotte / Num. 14. = | 
- Mehr Exempel werden drunten im neun⸗ 
den Hauptpunet dieſer ſchrifft aͤngezogen / wie 
fromme / auffrichtize / vund Gerechtigkeit / vnnd 
Warheit liebende Regenten / den Ehrendieben vñ 
Verleumbdern / eben mit dem maß / damit fie an⸗ 
dern gemeſſen / wider meſſen / vnnd fic mit gebuͤrli⸗ 
chem ernſte geſtraffet haben. | 
Auffbißher erzelte zeitliche ſtraffen folget denn 


* zu letzt auch / wenn dieſe Leute auff jrem ſinne ver⸗ 
ſtockt / vnd vnbußfertig verharren die Ewige ſtraf⸗ 
fe / Darvon beyde daß newe vnd alte Teſtament / 

E ſchreckliche drewung fegen Als Prouerb. am 12. 
ſtreffe. Capitel: Falſche Deuter find dem HER n ein 


greuwel. Item Pro. am s. Capitel: Der Mund 
, deß Narren ſchadet m ſelbs / vnd feine lippen fahẽ 

fein eigene Seele. Vnnd im Buch der Weißheit 
am. Capitel: Der Mund ſo da leuget / todtet die 


ner vmb. Eben diß meldet auch Syrach am 2s. 

Kapitel: Die Ohrenblaͤſer vnnd falſche Meuler 

ſind verflucht / denn fie verwirren viel die guten 

Gleicher geſtalt fellet auch der heilige Apo⸗ 

ſtel S. Paulus vber alle maſſe ein fehwer vrtheil 
ö 
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vber die Verleumbder / vnnd die ſie gerue hoͤren / 
zun Römern am r. Capit. Gleich wie ſie nicht ge⸗ 
achtet haben / daß fie Gott erkenneten / hat ſie ott 
auch dahin gegeben / in verkerten ſinn / zu thun ei⸗ 


kel aſter / vol alles vnrechten / ureren / Schalck⸗ 


heit / Geitzes / Boßheit / vol haſſes / Mords/ Hab⸗ 

ders / riſtes / Gifftig / Ohrenblaͤſer / Verleumb⸗ 

der / Gotts verechter / Freueler / Hoffertig / Rhum 

soo ndretéitg/ Erfinder boͤſer tuͤck / den Eltern vngehor⸗ 

eam / vnvernuͤnfftig / crewloſe / ſtoͤrrig / vnuerſoͤhn⸗ 

lich / vnbarmhertzig / die Gottes Recht wiſſen (daß 

die ſolches thun / bef Todes wirdig find) thun fte 

es nicht allein / ſondern haben auch gefallen an de⸗ 
nen / die es thun. 

Item / in der r. Corint. cap. C. £affet euch nicht 
verfuͤhren / weder die Hurer noch die Abgoͤttiſchẽ / 
noch die Ehebrecher / noch die weichlinge / noch die 
Knabenſchaͤnder / noch die Diebe / noch die Geitzi⸗ 
gen / noch die Trunckenbold / noch die Laͤſterer / 
noch die Reuber / werdẽ das Reich Gottes ererben. 
Sehr ſchreckliehe Wort ſtehen auch von dieſen 
leuten in der offenbarung Johannis am 21. Der 
luͤgener theil wird fem in dem pfule / der mit Fewer 
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vnd Schwebel brennet / welches ift der ander todt. 


Hicher gehoren nun auch die mercklichen / ja 
ſchrecklichen wort Def heiligen Biſchoffs Sankt 
Ambroſij:Omnes qui amant mendacium filij funt 
Diaboli, igitur hęreditas Diaboli, ſcilicet infernus, 
debeturmendacibus. i 
i» Das iſt: t3pk 
Weelche die Luͤgen lieb haben / ſind alle Kin⸗ 
der deß Teuffels / Den Kindern aber gehoͤret von 
Rechts wegen / das Erbtheil deß Vatters / Der⸗ 
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Seele. Vnd im. Pſalm: Du bringeſt die Luge⸗ 


" f 
halben gehoͤret den Luͤgenern deß Teuffels Erbe. 
(Merck oif jr vnnuͤtz Plauderer vnd Verleumb⸗ 
der) Das iſt / die Helle vnd das ewige verdamms. 
Darumb war net er auch an einem andern orth: 
Qui non vult amittere quod eſt perpetuum, non 
eripiat alijs, quod temporale eft, 

| Das ift: 

Wer das ewige nicht verlieren wil / der laſſe 
feinem Neheſten das feine (verſtehe ſein gut Ge⸗ 
rüchte) welches er hie zeitlich in dieſem leben noͤtig 
bedarff / wers jm aber vorſetzlich vii wiſſentlich ab 


ſchneidet / der wirt hinder der Ewigen Seligkeit / 


wo ers nicht in der zeit der gnaden von Hertzen er⸗ 
kennet / gewißlich hingehen. Wie er bald hernach 
ſagt: Maledicus cum fuis artibus præcipitatur vnde 
nec exiliat aut euadat. Das iſt / cin Laͤſterer vfi ver⸗ 
leumbder / wirdt an den ort geſtuͤrtz werden / da er 
nicht herauß ſpringen / oder darvon kommen kan. 

Fromme Chriſten aber ſolten mit ernſte vnd 
andacht bitten / daß ſie Gott der HErr mit gna⸗ 


den / beyde fuͤr ſolcher Sünde vnd ſtraffe behuͤten 


wolte. Wie Salomon thut / Pro. am 30. Capitel: 
Zweyerley bitte ich von dir die wolleſtu mir nicht 
wegern / ehe denn ich ſterbe / Abgoͤtterey vnd Lügen 
laß ferne von mir ſeyn / ete. 

Mr n oes Deruhardusbittetauch/baß cr fü 
ſolchem Lafteringge ehitetwerden/ vnd ſpricht: 
Non veniat anima mea in conſilio detrahen tum, 
quoniä Deus odit eos. Das iſt / Meine Seele kom⸗ 
me nicht in den Raht der Verleumbder / denn der 
Err haſſet ſiee. : 

Wer nu dieſes auch alſo von Hertzen / von 
ſeinem lieben Gott bittet / vnd wuͤndtſchet / vn d ſei⸗ 
ne Zunge recht vnnd wol brau chet / fich für lägen 
vnd Verleumbden / vnnd Affterreden / huͤtet / der 
hat ſich der bißher erzelten ſtraffen / nicht zu befah⸗ 
ren / ſondern er ſol deſſen gemeſſen / hie zeitlich vnd 
dort eweglich / Wie die heilige Schrift vielfaltig 
zeuget. | f 

s: Bon £eibfichen belohnungen / redet Dauid 
im 34. Pfalm: Wer iſt der gut leben begeret / vnd 
gerne gute Tage Bette? Behuͤte deine Zunge fuͤr 
boͤſem / vnd thue gutes. Suche friede / vnd jage jm 
nach. Vnd Salomon Pro. am x3. Cap. Ver ſei⸗ 
nen Mund bewarkt / der bewaret ſein leben. Item 
daſelbſt am rs. Cap. Eim Manne wirt vergolten / 
darnach ſein Mund gered hat / vnd wirt geſettiget 
von der frucht feiner Appen. Tod vnd leben ſtehet 
in der Zungen gewald. 

Von der ewigen Belohnung / redet gar troſt⸗ 
lich der 15. Pſal. mit folgenden worten: HERR 
wer wirt wohnen in deiner Huͤtten / Wer wirt blei 
ben auff deinem heiligen Berger Wer one wandel 
einher gehet / vnd recht thut / vnnd red die warheit 
von hertzen / wer mit ſeiner Zungen nit verleumb⸗ 
det / vnd ſeinem Neheſten kein arges thut / vnd ſei⸗ 
nen Neheſten niet ſchmehet / 20. Gott gebe mit 

gnaden / daß ein jeder auch in dieſem fuͤnfften 
Punct / fuͤr der ſtraffe fich huͤte / vnd befleiſ 
ſige / die belohnungen zu cre 
| langen. 
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VI. 


Wie ſich die jenigen / welche 
hoͤren / daß fie durch bfc Maͤuler / 
vnnd gifftige Zungen / zur vnſchuld 
beſchweret ſeyn ſollen / oder be⸗ 
ſchweret werden / zuver⸗ 
halten? 


Es aber / vngeachtet / Gottes 
deß HERden ernſtes Gebot / vnnd 
daß zeitliche vnd ewige ſtraffen / nicht 

N auſſen bleiben / dennoch ſich verwege⸗ 
ne / verruͤchte boͤſe Leute finden / welche es in die⸗ 


ſem / ſo wol als in andern Laſtern / auch hineyn ſet⸗ 


zen vnd wagen / weil es gehen wil / vnd alſo viel vn⸗ 
ſchüldiger frommer Leuthe / mit Luͤgen / Calum⸗ 
nien / vnd Verleumbdung / belegt vnnd belaͤſtiget 
werden / ſo iſt auch denſelbigen guter bericht / weß 
fie fich zuverhalten / hoch von noten welchen wir 
(wie in andern ſtuͤcken dieſer Schrifft geſchehen) 
in Gottes vnfeilbaren Worte / vnd andern nuͤtzli⸗ 
chen Schrifften / ſuchen / vnd jhnen / ſo viel G Ott 
der HER Rſelber gibt vnd verleihet / mittheilen 

Erſtlich aber / ſol ein Chriſtenmenſch / nit bald 
jederman glaͤuben / der jm fuͤrbringt / als ſol dieſes 
oder jenes von jhm geſagt / oder jhm nachgeredet 
worden ſeyn / ſondern erſt fragen / ob ſichs auch al⸗ 
(o verhalte / ehe er vnwillig werde / vnnd dieſes vnd 
jenes / wider ein andern fuͤrzunemmen beſchlieſſe⸗ 
inb hierinnen folgen dem getreuwen Raht Jeſu 
Syrachs / am 19. Cap. Glaͤube nicht alles was du 
hoͤreſt / ſondern ſprich dein Neheſten darumb an / 
vielleicht hat ers nit gethan / Oder hat ers gethan / 
dz ers nit mehr thue. Sprich deinen Freund dar⸗ 
umban / denn man leuget gerne auff die Leute. Es 
entfehret offt einem ein wort / vñ meinets doch nit 
alſo: O enn wer iſts dem nit zu weilen ein wort ent⸗ 
fehꝛete Sprich deinen Nechſten darumb an / ehe du 
mit jhm rechteſt / vnnd gedenck an Gottes Gebot / 
Denn die furcht Gottes macht weißlich thun in 
alle ſachen / vnd Gottes Gebot lernet kluͤglich fah⸗ 


ren / in allen handeln. Auß welchen worten ohne 


zweiffel / die ſehoͤne Regel / gelehrter weiſer Leute 
genommen iſt: a | 
| Noliomnia credere qua audis, 
Noli omnia dicere qua fcis, 
Noli omnia facere qua potes. 
Dasif: 
Glaͤube nicht alles was du hoͤreſt / 
Sage nicht alles was du weiſt / 
Vnd thue nicht alles was du kanſt. 
Fouͤrs ander / Wenn aber etwas durch ein blind 
geſchrey von dir auß gebracht wuͤrde / darzu ſich 


niemand bekennen wolte / ſo troͤſte dich deines gute 
Gewiſſens / vnd deiner vnſchuld (Denn ein jeder 
Ehriſt ſol mit Göttlicher huͤlffe ſein Leben alſo ane 
ſtellen / daß er fein Gewiſſen frey vnd rein habe) 

Ob ich gleich Gottloſen verleumbdern vnd ehre⸗ 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


ſchendern / das maul nicht allenthalbẽ zubinden os 
der ſtopffen kan / ſo troͤſte ich mich dennoch deß / 
das mir gewald vnd vnrecht geſchihet / vñ daß mir 
mein gewiſſen für Gott meiner vnſchuld zeugnis 
gibt. Deñ diß iſt gar ein groſſes in ſolchẽ vñ andern 
Vngluͤck / daß Syrach wol vnd recht geſaget hat / 
cap. 13. Wol dem der kein boͤſe Gewiſſen hat / vnd 


ſeine zuuerſicht jm nicht entfallen iſt. Vnd Salo⸗ 
mon in Sprichwoͤrtern / capit. 15. Ein guter mut 


iſt ein taͤglich wolleben. Band G. Nazianzenus 


der alte Lehrer ſchreibt gar herrlich: Nihil exhilarat 


nos ita, vt conſcientia pura & ſpes bona. Das iſt / 
Es macht vns nichts ſo froͤlich / als ein rein Gewiſ⸗ 
ſen / vnd gute Hoffnung. 
Hieher gehoͤret daß gemeine Sprichwort: 
Man huͤte ſich fuͤr der that / 
Der Luͤgen wird gut raht. 
Vnd das die Poeten ſagen: 
Conſcia mens recti fama mendacia ridet. 
Ein gut gewiſſen nur veracht / 
Was en verlogen Maul offt klafft. 
Deſſen haben wir ein fein Exempel an dem 


loͤblichen Keyſer Titi Veſpan. Son / denn da der zur def 
ſelbe erfahren / daß jn e tliche hart verleumbdet / vñ Erempel 


das ergeſte nachgeredet hatten / hat er geſagt: Ego 


cum nihil faciam dignum propterquodcontume- . 


lia afficiar mendacia nihil curo. Das iſt / Weil ich 
nichts thue / darumb ich billich geſchmehet werden 
koͤndte / achte ich die luͤgen nicht. 
Dargegen aber / wenn einem ſein eigen ge⸗ 
wiſſen vberzeuget / vnnd iſt erſchrocken / ſo verſihet 
ſich einer jmmer deß ergeſten / wenn ers gleich fuͤr 
den leuten verneinen vnd verleugnen kan / im Bu⸗ 


che der Weißheit am 15. Capit. Vnnd thut gleich Die Fra⸗ 
wie jene Fraw / welche eine buͤrſte geſtolen / vnd der we mit 
wegen meynete / wo etwa Weiber bey einander der boͤr⸗ 


Eee redeten von jr. Daher auch Cato recht 
aget Ä : | 


Conſcius ipfe fibi de fe putat omnia dici. 


Wenn ſein boͤß gewiſſen anklagt / 
Maʃk4int das jeder man von jm ſagt. 


D. Lutherus faſſet beides fein zuſammen in 


der verantwortung / der aufferlegten Auffrhur / 
von Hertzog Georgen / mit dieſen worten: Die 
Heiden ſprechen / Es ſey beſſer vnrecht leiden / deñ 
vnrecht thun / Ja freylich beſſer / Es iſt aber viel zu 


duͤnne vnd ſchwach geredt / ſo ſollen fie ſagen: Es 
iſt kein höher Schatz auff Erden / denn vnſchul⸗ 


dig leiden / vnnd kein groͤſſer ſchade / denn vnrecht 


e. 


thun / vrſach / frewde vber alle frewde / iſt ein gut (i2 Bäfe ges 
cher gewiſſen / vñ leid ober alles leid / iſt das hertzen⸗ wiſſen⸗ 


leid / das iſt ein boͤſe gewiſſen / denn ein boͤſe Gewif⸗ 


ſen iſt die Helle ſelbs / vnd ein gut Gewiſſen iſt das 


Paradis vnd Himmelreich. | 


Zum dritten / wenn du aber etwan durch leicht 
fertige vnnd bofe Leute / an ehren vnd glimpff alſo 


angriffen biſt / das es nicht kan geleugnet werden / 


fo ſoltu dich doch gegen deine Laͤſterer nich leicht⸗ 
lich mit Schmeheworten einlaſſen / ſie wider 
zu 


ie Helle. 


i 


Nuͤtzliche am 
Lehre. 


ee ' 
Ec 


Fügen vnd Laſter Teuffel. 5 


zu ſchelten / oder anzugreiffen / denn man gewin⸗ 
get doch an ſolchen Leuten wenig oder gar nicht / 
wie der weiſe Mann Syrach anzeiget in dieſen 
| worten / Cap. s. Zancke nicht mit einem Schwe⸗ 
5 tzer / daß du nicht Holtz trageſt zu feinem Feuwer. 


Lege dich nicht an einen Leſterer / daß er dir deine 


Wort nicht vmbkehre. Item / im 24. Capitel: 
Sprich nicht / wie man mir thut / ſo wil ich wider 


thun / vnd einem jeglichen ſein Werck vergel⸗ 


ten. 


genommen ſagen: 
Hoc fcio pro certo, quod fi cum ſtercore certo, 

Vinco vel vincor, ſemper ego maculor. 

Das iſt / wie vnſere Teutſchen ſagen: 
Je mehr man den Koth (mit zuͤchten) reget 
en tritt / je weiter er fleuſſet / vnd je ſehrer er ſtin⸗ 
"ef, A 2 
Wer ſich mit loſen Leuten ſchilt / 
Thut nichts denn das er zeit verſpilt. 

Gleicher geſtalt / weñ jemand durch ſchwer⸗ 
wer vnd Rottengeiſter zur Vnſchuld angriffen / 
vnd mit holhyperey / vnd bloſſen Scheldworten / 
in offenem Drucke / oder ſonſtẽ auff offener Can⸗ 

tzel / beſchweret vnd außgetragen wuͤrde / ſo ſol er 
abermal / mit leichtfertigem widerſchelten ſich 
nicht einlaſſen / ſondern fol bedeneken die ſchoͤne 
Regel / deß hochweiſen Koͤniges Salomonis / in 
Prou. 26. Sprichwoͤrtern am ſechs vnd zwantzigſten Capiz 
tel: Antworte dem Narrẽ nicht nach ſeiner Narr⸗ 

heit / daß du jm nicht auch gleich werdeſt. 

Item / Er ſol hierinn folgen dem Exempel 
deß Mannes Gottes Lutheri / welcher nicht ei⸗ 
nem jeden vnnuͤtzen Schreyer vñ Schreiber hat 
geantwortet / ſondern ſie als Narren vnd Phan⸗ 
taſten fahren laſſen / wie er ſelbs offtmals zeuget⸗ 
ſonderlich in der Vorrede deß Dialogi M. Fre⸗ 

Com. 8. dert / droben angezogen / da er bald im anfange die⸗ 
fe cort (e&t: Ich habe zwar auch bey Leben Seba⸗ 
(tiani Francken / nicht wollen wider ihn ſchreiben / 
den ich ſolchen boͤſen Menſchen zu hoch veracht / 
vnd allezeit gedacht / ſein Schreiben wuͤrde nichts 
gelten / ſonderlich bey Chriſten Leuten / vnd von 
fich ſelbs in kurtz vntergehen / wie ein Fluch eines 
zornigen boͤſen Menſchen / denn fo lehret der Koͤ⸗ 

prou. 26. nig Salomon in feinen Sprüchen am 26. Capiz 
tel: Wie ein Vogel dahin fleuhet / vñ eine ſchwal⸗ 
be furuͤber fehret / ſo ift ein vnverdienet Fluch / vnd 
thur nichts. MEL 

Hie lehret vns Salomon / daß wir vns der 

vnnuͤtzen Meuler / ſo gerne fluchen vnd leſtern / 

nicht ſollen annemmen / ſondern alſo dencken vnd 

ſagen / Es iſt eine Schwalbe / die vber mir herfeh⸗ 


| ret / vnd ziſchet ein wenig. Denn wer ſo toll were / 


daß er ſolches von der Schwalben nicht leiden / 
ſondern jhren flug wehren wolt / als ſaget er / ſie 
wuͤrde jm auff dem Heupt niſten vnd miſten / den 
wuͤrde man billich für einen Narren halten / vnd 
muͤſte auch in der Warheit toll ſein / der eitel ver⸗ 
gebliche thoͤrichte Sorge vnd Arbeyt fuͤrnem⸗ 
Me. : 2V 


Vnd die alten Rithmi auß der erfahrung 


den / von den Gleubigen. Denn ein Euangeliſeh 


E 


448. 


Item am Ende: Ich habe niemal fuͤrge⸗S. ftans | 


nommen wider dieſen Beelzebub Francken zu cfe Becks 
ſchreiben / wils auch noch nicht thun / vnd jhn der zebub. 
Ehren nicht werth achten / als er auch nicht werth 
iſt / wer Vernunfft hat / der wirt fich ſelbs wol wif⸗ 
ſen zu halten gegen ſolchen Francken / Lemchen / 
Hammen vnd Phariſeer. Das weiß ich wol / wer 
Franckens / oder Lemchens Buch kan mit luft vñ 
liebe leſen / der kan keinen gnedigen Gott haben / 
Ja auch ſein eigen Gewiſſen nicht zu frieden ſtel⸗ 
len / ob er wol einen vnd alle Teuffel / su gnedigen 
Herren hat. 
. HecLuthettis: 
Zaum vierden / wenn aber je die Calumnien / 4. 
Luͤgen vnd Scheldwort alſo gethan ſeyn / daß fie 
nicht zu verdulden / als wenn daß ſie eines getreu⸗ 
wen Predigers oder Lehrers / Ampt / Lehre / vnd 
Gewiſſen belangen / ſo iſt er mit gebuͤrlichem 
Ernſte / Grund vnd Warheit zu antworten ſchul⸗ 
ig / Es geſchehe Schriftlich oder Muͤndlich / wie 
ſolches der Biſchoff vnſer aller Seelen vnd Ertz⸗ 
hirte / Iheſus Chriſtus ſelber lehret / mit ſeinem 
Exempel / Johan. am achten / da jhn ſeine Leſterer 
vnd Verleumbder die Juden auffs ergefte ſchel⸗ 
ten vnd ſchmehen / ſprechen / Er ſey ein Samari⸗ 
ler / vnd habe den Teuffel / antwortet er / Ich habe 
keinen Teuffel / ſondern ich ehre meinen Vateer / 
ihr aber vnehret mich / etc. Da leſſet er (faget D. 
Marth. Luther) das Leben ſtecken in der Schan⸗ 
de / ſchweiget vnd leidet / daß ſie jnen einen Sama⸗ 
riter heiſſen / Aber die Lehre vertheidiget er / denn Kirchen 
die Lehre iſt nicht vnſer / ſondern Gottes / der ſoll Poſtill / 
nicht leiden / da hoͤret Gedult auff / dafuͤr ſol ich pue 
ſetzen alles was ich habe / vnd leiden alles was ſie 
thun / daß die Ehre Gottes vnd ſeines Worts nit 
leide. Denn daß ich vntergehe ſchadet nicht viel / 
aber wenn ich Gottes Wort laſſe vntergehen / vñ 
ſchweige / ſo thue ich Gott vnd aller Welt Scha⸗ 
den. 
Ob ich nu jhr Maul nicht kan binden / noch 
jr leſtern wehren / ſol ich doch nicht ſchweigen / noch 
jnen recht laſſen / ete. « 
Vnd bald hernach: Alſo entſehuͤldiget n 
hie Chriſtus / vnd ſpricht: Ich habe keinen Zeufs 
fel / Das iſt / Meine Lehre iſt nicht deß Teuffels 
Lůgen / Sondern ieh ehre meinen Vatter / das iſt / 
Ich predige in meiner Lehre die Gnade Gottes / 
dadurch er gepreiſet / gelobet / vnd geehret fol wer⸗ 
N. B. 
Predigampt ift nichts / den die Ehre Gottes / etc« 
Hieher gehoͤret der Spruch S. Hieronym:: 
Nolo in ſuſpicione hæreſeos quenque effe patiey;- 
tem. Wem Ketzeriſche Lehre zugemeſſen wirt / fof 
nicht geduͤltig ſeyn. 
Vnd ferrner zeucht Doctor Luther ſolches 
auff ſich vnd alle andere beſtendige reine Lehrer / 
vnd ſpricht: So ſollen wir nu aueh tunm oer on; 
fer Fuͤrſten vnd Pfaffen / wenn ficonfer Leben an⸗ 
taſtẽ / ſollen wir leid / vnd lieb vmb haß / guts vmb 
boͤſes thun / Aber wenn fie bie Sr angreiffen/ 


ij da 


— 


— — 


de. 


da wirt Gottes Ehre angegriffen / da fof Hiebe vñ 
Gedult ein ende haben / vnd nicht ſchweigen / ſon⸗ 
| dern auch fagen: Ich ehre meinen Vatter / ſo vn⸗ 
ehret jr mich. | TR} 
Wolff⸗ Item / an Herrn Wolffgangum Fabrici⸗ 
gangus um Capitonem Theologum / etc. ſchreibet er mit 


^ 


Fabric. lebendigen freuwdigen Worten: Wir wollen die 


Capite. Göttliche Lehre verfechten mit allen Krefften / es 
mag der Himmel oder die Helle zoͤrn en / Derhal⸗ 
ben haſtu an Luther (wie zuvor) allezeit einen vn⸗ 

terthenigen gehorſamen Knecht / ſo fern du der 

Goͤttlichen Lehre hold biſt. Dargegen aber einen 
freyen Verechter / wo du vnd dein Cardinal wer⸗ 
det fortfahren / auß Gottes Wort euwern Spott 
zu treiben. Summa / darbey ſols bleiben / meine 

Liebe iſt bereit für euch zu ſterben / Wer aber den 

Glauben anruͤhret / der taſtet vnſern Augapffel 

an. Hie ſtehet die Liebe / die möge jhr verſpotten 

oder ehren / wie jhr wolt / Den Glauben aber vnd 
das Wort / ſolt hr anbeten / vnd fuͤr das aller hei⸗ 
ligſte halten / das wollen wir von euch haben / ete. 

Vndalſo gehet er hindurch in allen ſeinen Streit⸗ 

buchern / wie ſeine Tomi zeugen. 

Wenn aber in D. Luthert / vnd anderer bee 
ſtendiger / vñ eyueriger Theologen Schrifften / zu 
weilen etliche wort vnd Reden mit vnterlauffen / 
da die Calummanten vnd Leflerer / etwan / wider 
fein artig vnd ſcharff getroffen vnd angezepffet 

werden / das ſol niemand in vngut annemmen / o⸗ 

der vbel deuten / ſondern gedencken an den Spruch 

Prou. 25. Salomonis in Sprichwörtern / am 26. Capitel: 
Antworte dem Narren micht nach ſeiner Narheit / 
daß er ſich nicht weiſe laſſe duͤncken. Auß welchen 


Antwor 
te auff ei⸗ 
ne einre⸗ 


worten erſcheinet / daß es wol hingehe/ wenn man 
Leuten zu weilen etwas heiß auffgeuſt / 


denſelben 10 
vnd (wie ſie verdienen) ſie mit ſcharffer Lauge 
zwaget . N | mx 

Hiemit aber ſind nicht entſchůͤldigt / die je⸗ 


nigen / welche / wenn ſie vmb jhrer falſchen Lehre / 


ſchaͤdlicher Opinion / vnd vmb gefehrlicher vnge⸗ 
breuchlicher Reden willen / die der heiligen Gott 
lichen Schrifft / vnd dem Furbilde der geſunden 
a Tim i. Lehre / nicht gemeß ſind / mit gutem Grunde / vnd 
Tim. s. auß eignen Worten / Buͤchern vnd Blat / ſchrifft⸗ 
lich oder muͤndlich erinnert werden / die Heuptſa⸗ 
che / darauff ſie antworten ſollen / fallen vnd fahren 
laſſen / vnd nur mit gifftigen / bittern / vngeſtuͤme / 
Scheld vnd Schmachworten vmb fich werffen / 
vnd wie ein Eberſchwem ſprůen vnd gluͤen. Denn 
ſolches ift nicht Theologiſch / oder Predigeriſch⸗ 
ſondern (daß ichs nieht erger nenne) Lotter bů⸗ 
biſch vnd altretteliſch Darauf verſtendige Leſer 
oder Christliche Zuhörer / leichtlieh abnemmen⸗ 
vnd verſtehen konnen / daß ſolehe Leute in ſhren 
ſchoͤnen Gedanken vnd Grillen / verſtarret vnd 
pernarret fib / feihdfelige/ vergelleke vnd verbitz 
terte Hertzen haben / vnd daß ſie mehr den Pers 
ſonẽ / welche fir wolmeynend ermnert / vñ geſttaf⸗ 
fet / als der ſachen feind vnd zu wider ſeyn / Vnd 
geſinnet ſeyn / wie jener der da ſagte: Ingeram mala 
xe. Et DERI i 2 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


ſondern fic Gott vnd der zeit befohlen. 


multa, Ich wil Hundshaar einhacken / daß ich 
nicht auff die ſachen duͤrffe antworten. 


1 Es wil aber gleichwol daſſelbige mt mehr vntheo⸗ 
bey etlichen / die ſie zwar Theologen ruͤhmen / logiſche 


auch ſonſten jhre herrliche gute Gaben haben / all⸗Schriffs 


zugemein werden. Daß wo man jetziger Zeit auß 
manchem / langen / groſſen Buche / oder Schrifft / 
die Ehren ſchenderey / Poſſerey / Di&etia, Scopti- 
ca, Sartyriſche vnd Archilochiſche Mordſtiche / 
verkehrunge / vnd mißdeutung anderer Leute Na⸗ 
men / vñ dergleichen / hinweg nemme / wenig Rea⸗ 
lia oorr Lehrſtuͤcke die zur Sachen / oder nuͤtzli⸗ 
chem Vnterricht / vnd Erbauwung / dieneten / 
bleiben wuͤrden. 2 

Sonderlich haben hierinnen außgelernet / 
etliche / vnd zwar die meiſten / vnter den Sacra⸗ 
ment Schwermern / vnd Schendern / vnd de⸗ 
nen / welche die Suͤnde / Boßheit / Gifft / vnd alſo 
der Teuffel (wie jhr etliche zu Munde außſagen) 
ſelb ſelber ſeyn wollen / wie jhre greuwliche Inuec⸗ 
tiuen / vnd Schmehe Karten /Leſter Zettel / vnd 
Schand Lieder / fuͤr der gantzen Chriſtenheit( aber 
jhnen zu kleinen Ehren) außweiſen vnd bezeugen / 
noch wollen dieſelben Leute / die groͤſten Heiligen / 
beſten Lehrer / Reformierer vnd Meiſter / oder 
außbuͤndige Juͤnger Doctoris Lutheri ſeyn / vnd 
muß alles Zelus genennet werden / ſolt aber billi⸗ 
cher Scelus heiſſen / weil das achte Gebot / ſo gar 
vergeſſen / vnd eitel Grim / Rachgier / vnd Bitter⸗ 
keit bey jnen geſpuͤret wirt. el 

Vnd beruffen fich derſelben etliche hierin⸗ 
nen / gautz vnbillich / auff den Mann G. Ottes D. 
Martinum Lutherum / Denn in deſſelben aller 
daha Streitſchrifften wider den Bapſt / Rot⸗ 
tengeiſter / Tyrannen / vnd Verfolger der War⸗ 
heit / werden hin vnd wider (wie auß ſeinen To⸗ 


mis Augenſcheinlich) fuͤrnemme Haupt Artickel 


Chriſtlicher Lehre / vnd ſonſten nützliche Erinne⸗ 
rungen mit eingebracht / daß der Chriſtliche Leſer / 
neben dem / daß er Luther! Vnſchuldt / vnd gute 
Sache darauß ſihet / auch für ſich / heilſamẽ Vn⸗ 
terricht / Lehre vnd Troſt darauß haben vnd nem⸗ 
men kan. vi i | lon 
Zu dem / ſo hat er nur gewiſſe ſtuͤcke auß ſei⸗ 
ner Widerſacher Buͤchern zu nemmen / vnd als 
das fuͤrnembſte vii noͤtigſte zu verantworten pie? 
gen / vnd das ander hinderſtreichen laſſen / Ja weñ 
daſſelbe / eins / zwey / oder auffs meiſte drey mal / 


mit grunde vnd nach Notturfft geſchehen iſt / hat 


er keinen Buchſtaben mehr mit ihnen gewechſelt / 


7 — 


Aber dieſe Seribenten / welehe zum Theil 
Ihrem fuͤrgeben nach) viel ſaufftmuͤtiger vnd lů⸗ 


ger / zum theil feine Difeipel (aber gantz vngerah⸗ 


ten) fein wollen / klicken alle Bücher voll lauter 
Schendereyen vñ Leſterungen / vñ konnen nichis / 
denn in allen Paragraphis / ja faſt in allen Zeilen / 

jres Gegentheils Büchern (welches fie doch für n 
falſcher Lehre vñ Ketzereyen getreuwlich warnet 


wuͤlen vnd gruͤbeln / vnd mit lauter Sophieſte⸗ 
reyen vnd Calumnien auffs bitterſte vertebren 
vn 


* 
— FE * 8. 


Np. 


„** 


— 


Lügen vnd Laͤſter Teuffel. 


vnd mißdeuten. Ja muͤſſen alle Monat / ein / oder 
wol mehr / neuwe Buͤcher ſchreiben / darauß denn 
leichtlich abzunemmen / welches Geiſtes Kinder / 


vnd welches Meiſters Juͤnger ſie ſeyn / vnd was 


fir für loͤcherichte bauwfellige ſachẽ babe muͤſſen / 
weil fie fo vielfaltiges pletzens vnd ſtutzens dar zu 
beduͤrffen. 

Was nun von denen im Geiſtlichen Stan⸗ 
de droben geſagt iſt / fof auch von den Regiments 
Perſonen / vnd denen fo jhnen verwand / ſo wol als 
auch von gemeinen Leuten / verſtanden werden. 
Wenn die Iniurien Schelt vnd Sehmehewort / 
alſo grob vnd arg ſeyn / daß man fic ohne euſſerſte 
verletzunge vnd Nachtheil ſeiner Ehren / Stan⸗ 
des / vnd guten Namens nicht verſchmertzen oder 


verdulden kan noch ſol / ſo koͤnnen dieſelbigen / one 


Verletzung freo Gewiſſens / auch wol mit gebuͤr⸗ 
lichem Eruſte fic) verantworten / ja fie fein ſol⸗ 
ches in ale wege zu thun ſchuͤldig / ſintemal Jhe⸗ 
fus Syrach ſelber ſaget am zwey vnd viertzigſten 
Capitel: Sihe / daß du einen guten Namen behal⸗ 
feſt / der bleibet gewiſſer / deñ tauſent Schaͤtze Gol⸗ 
des. Item / Ein Lebe / es ſey fo gut es woͤlle / ſo weh? 
ret es eine kleine Zeit / aber ein guter Name bleibet 
eig. — | 
Ja die alten Werfen ſprechen: 
Qui uegligit famam, crudelis eft. 
Das iſt. . 
Wer ſich ſeins Geruͤchts nicht nimpt an / 
Der iſt gewiß ein grauſam Mann. 
Item. 


Bona conſcientia nobis opus eſt, propter Deum, bona fa- 


ma propter proximum. 
Das iſt. 
Ein gut Gewiſſen hab fuͤr Gott / 
Ein guter Nam auff Erden iſt not. 
Item / die gemeinen Verß ſagen: 
Omnia ſi perdas famam ſeruare memento, 
s Qua femel amiſſa, poſtea nullus eris, 
Deutſche ich alfo: 
Werr ſonſt alles verlieren thut / 
Der hab ſein gut Geruͤcht in hut. 
Denn wo daſſelb verloren iſt / 
Ein gantz elender Menſch du biſt. 
Aber wie zuvor von etlichen Theologen 


vermeldet / alſo were allhie auch eine lange vnd 


billige klage anzuſtellen / vber viele in Weltlichem 
Regierſtande / Denn wenn dieſelbigen auch ct 
wan an iua pi d iſt deß ſchmehens vnd 
ſcheltens weder Maß noch Ende / vnd kommen 
daruͤber auch gemeiniglich in ſolchen Grimm vii 
Bitterkeit / daß man fie ſchwerlich verſoͤnen / oder 
bedeuten kan. Sonderlich aber ifi ſolches febr ge; 
mein / in Rechts Sachen / vnd für Gerichte / da 
mancher Aduocat vnd Procurator / wenn er ſei⸗ 
nes Clienten oder Parts Notturfft fuͤrbringen / 
vnd auff die Heuptſachen antworten ſol / die Zeit 
mit ſchmehen / Scheldworten / vnd Verleumb⸗ 
den ſeines Widerparts zubringet / vnd mitler wei; 
le die ſache ſchweben oder henge leſſet / armen Leu⸗ 
ten zu groſſen ſchaden vnc nachtheil / vnd jm ſel⸗ 


Zorn fo bitter / als der Frauwen Zorn ⸗ Ich wolte 


dem lieben Gebet wendeſt / vnd Gott im Hinz 
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ber zumbofen Gewiſſen. Wieichhieosmerdeuf — 0s 
tigen Bericht auß der heiligen Schrifft / D. Lu⸗ 
thero vnd andern / gethan habe / in meinem Buͤch⸗ 

lein contra temeré litigantes, oder / in der warnũg 

für unnötigen vnd weitleufftigen Zancken vnd 
Rechten. | | PER ee 

Suter gemeinen Leuten / Bürgern vnd Dlage v⸗ 
Bauwren / Verwanten vnd Nachbarn mehrersber ge⸗ 
theils gehet es auch nicht viel anders / da vergiſſet s 
man aller Vernunfft vnd Beſcheidenheit / vnd E 
geben zornige vnd grimmige Streitkoͤpffe / nur 

Wort vmb wort / ſchmach vmb ſchmach / damit 

fic doch nichts außrichten / ſondern nur obe erger SIe wwe 
machen / Sonderlich aber wenn boͤſe / beiſſige / vnd R 
weſchhafftige Weiber in einander wachſen / da ge⸗ = 
hets erſt recht daher / da iſt keine Ehrenſchenderey / 
zügen vnd Leſterung zu viel / da muß alles Berfár/ 
was fur vielen Jahren geſchehen iſt / vnd wenn ei⸗ 
ne von der andern einen Mord wuſte / fo muͤſte 
es im Zorn vnd Grimm heraus / Daß Syrach 
wol ſagen vnd klagen mag / Cap. 25. Es iſt kein 


liebe / bey £dumen vnd Drachenwohnen / denn bey 
einem boͤſen Weibe. Wenn ſte boſe wirt / vo verfiel 
let fie jr Geberde / vnd wirdt fo ſcheußlich wie ein 
Sac. Ihr Mann muß ſich jhr ſchemen / vnd weh 
mans jm furwirffe / ſo thuts / m iin. Hertzen wehe. 
Alle boßheit iſt geringe gege der Werber boßheit / 
Es geſehehe ir / was den Gottloſen geſchehet/ ee. 

Sum fuͤnfften / Wenn aber (wie odgemelt) 
alfo ein jeder nach feinem Beruff vnd Stande / 
mit aute Grunde vnd warheit / den Verletuint⸗ 
dern vnd verlogenen Meulern gean wortet hat / 
vnd fic dennoch nicht auffhoͤren / zu ſchenden vnd 
zu leſtern / wie die boren vnnuͤtzen giffligen Wei 
ber das letzte Wort behalten / vnd deß leſſerns kein 


Ende werden wil vnd die Gefahr zmmer aróifer Garen 


wire / ſo iſt der nechſte vnd bete weg / daß du dich zu Rab. 


$e 


mel / deß die Rache iſt / deine Sache befehleſt / vnd 
dich zu hin kehreſt / durch ein gleubiges vnd bruͤn⸗ 
ſtiges Gebet / vnd darnach drines Beruffs in fete T 
ner Surchtiwartefl/ vnd dich davon nicht abwen⸗ 
den laſſeſt / Deñ das ſuehet vnter andern der Zeuf 
fel in feinen Werckzeugen den Calummatorn / vñ Deßceuf 
Leſterern / daß er gerne wolte / daß man jmen gleich eo 
wuͤrde / ſich für vnd für mit jhnen biſſe / vnd mitler 2d 
weile andere nüge vnd nötige Dinge lieſſe anſte⸗ 
hen. Ynd ſol in dieſem gefolget werden dem Er⸗ 
yel deß heiligen Propheten vnd Koͤniges Daund / 
welcher in folcher Schulen / für andern / wol aci? 
bet vnd erfahren iſt / vnd derwegen folc mittel deß 
lieben Gebets / als die aller beſte fecum Wehre m 
vielen ſehoͤnen Pſalmen für die Hand umpl / als 
Pſalm. ro. HERR / warumb tritteſtu fe ferme? 
Ver birgeſt dich zur zeit der not? Weil der Gottlo⸗ 
je Vbermut treibet / ete. Sein Mund iſt voll gu⸗ 
chens / falſcheit / vnd truges / [ane Zunge richt mu⸗ 
be vnd arbeit an / ete. 
Warumb ſol der Gottloſe leſtern / vnd ſpre⸗ 

ehen in Fame Hertzen: Du frageſt nieht darnach 

| Item / 


— M 


*item/tfafim.ax. HERR laß mich nicht zu ſchaͤ⸗ 
den werden / ich ruffe dich an / Die Gottloſen 
muͤſſen zu Schanden vnd geſchweiget werden in 


der Helle / Verſtummẽ muͤſſen alle falſche Meu⸗ 


ler / die da reden wider den Gerechten / ſteiff / 
ſtoltz vnd hoͤniſch. Pſalm. 35. HERR haddere 
mit memen Hadderern / ſtreitte wider meine Be⸗ 
fireitter. Denn es tretten Freuelzeugen auff / die 
zeihen mich / das ich nicht ſchuͤldig bin / Sie thun 
mir arges vmb guts / mich in Hertzleid zu bringen. 
Pfalm. 45. Zelich einher O HERR / der War⸗ 
heit zu gut / Vnd die Elenden bey recht zu erhal⸗ 
ten / Palm. 74. Ach G Ott wie lang fo denn der 
Mider wertige alſo ſchmehen? Vñ der Feind dei⸗ 
nen Namen ſo gar verleſtern? Mache dich auff 
Gott / vnd fuͤhre auß deine ſache / etc. | 
Palm. og. G Ott mein Ruhm / ſchweige 
nicht / Denn ſie haben jhr Gottloſes vnd falſches 
Maul wider mich auffgethan / vnd reden wider 
mich mit falſcher Zungen. Vnd ſie reden gifftig 
wider mich ohne vrſach. Item / Fluchen ſie / ſo ſe⸗ 
gene du / Setzen ſie ſich wider vns / ſo muͤſſen ſie 
zu ſchanden werden / Aber dein Knecht muͤſſe ſich 
freuwen. Pſalm. 19. Ach daß die Stoltzen muͤ⸗ 
ſten zu Schanden werden / die mich mit Luͤgen ni⸗ 
erdrucken. Pſalm. 120. HERR errette meine 
Seele / von den Luͤgenmeulern / vnd von den fal⸗ 
ſchen zungen. Pfalm. 140. Errette mich HERR 
von den boͤſen Menſchen / Behuͤte mich fuͤr den 
freueln Leuten / die boͤſes gedencken in jhrem Her⸗ 
gen / vnd taͤglich Krieg erregen. Sie ſcherffen jhre 
Zunge / wie eine Schlange / Ottern Gifft iſt on? 

ter jren appen. | 
Hierzu vermahnet auch D. Lutherus vbér 

den 120. Pfalm / mit folgenden worten: 

Ergo eos, qui nõ etrore fed voluntate peccãt, 
Tom 2. La & conuettinolunt, relinquamus poft vnam ac al- 
in. teram admonitionem; & pugnemus contra eos 
J^ exemplo Daüidis oratione, ſicut etiam pro noftris. 
nobisorandum eſt, ne decepti fpecie feducantur, 


pteterhocnihilreliguumieit, quod agamus. Nam. 


autor hæreſium Diabolus italubricus,& mille mo- 
dis Proteus eſt, vt non poſſit certò conſtringi, aut 


ia bol Rh : e stu 8 A 
ne capi, vnarimaobftrudta, decem alias inuenit qui- 


Proteus. 


rit; Penettat omnia, yt poſſit elabi. Contra hunc 
præcipuè pugnatur, quando cum hæreticis res cft. 
Itaque difputando nihil proficitur, etfi diſputan- 
dum eft, & diſputationibus miniftri Sathanæ con- 
uincendi & redarguendi ſunt, propter reliquam 
Ecclefiam. Sed cum verbo externo etiam coniun- 
gẽda eſt oratio, qua malignus fpiritus maximè pre- 
mitur & vrgetur. Hac repreſſit Arium, Manicheũ, 
. Sabellium hzc Phariſeos & incredulam Synago- 
gam contudit, hzc noſtri feculi impiarum opinio- 
num autores fregit, quamuis effént ferociſſimi. Ita 
enim fit vt qui exhortantes & redarguentes volunt 
audire, cogantur ſentirè nos orantes & clamantes 


Efficacia 
c vis 
orationu. 


ad Dominum pro ſanctificatione hominis ipfius & 


aduentu regni eius. | | 
Das iſt vngefehrlich. 
Derhalben ſollen wir die jenigen / welche 
nicht auß verſehen / oder Schwacheit / ſondern 


/ 


buselabatur,& ceu ventus concluſus, omnia quz- . 


E Ander Theyl⸗Theat. Diab. 


mutwillig ſundigen / vnd ſich nicht bekehren wol⸗ 
len / wenn ſie einer oder etlich mal vermahnet ſein / 
fahren laſſen / vnd nach dem Exempel Dauidis / 
mit dem Gebet wider fic ſtreitten / wie wir auch 
fuͤr die vnſern beten muͤſſen / daß ſie ſich nicht vn⸗ 
ter einem guten Schein verfuͤhren laſſen / anders 
vnd beſſers koͤnnen wir nicht thun. Den der Teuf⸗ 
fel / als ein Stiffter der Ketzereyen / iſt alfo ſchlipf⸗ 
ferig / vnd ein ſolcher Tauſentkuͤnſtiger Proteus 
daß er nicht wol kan eigentlich gefaſſet vnd ergrif⸗ ö 
fen werden / wenn jhm eine luͤcke oder ſchlupfloch u 
verrennet vnd verſtopffet wirdt / ſo findet er zehen 
ander / da er fich außdrehe / vnd wie der Wind weit 
er verſchloſſen iſt / alſo ſüchet er alle Gelegenheit / 
vnd dringet allenthalben durch / daß er darvon d 
fommenfönne, Wider denſelben wirdt funnem 
E 
1 


bs geſtritten / wenn man mit den Ketzern zu felde 
igt. 

Darumb iſts mit diſputirẽ nicht außgerich⸗ 
tet ( wiewol man diſputieren / vnd mit diſputieren 
deß Sathans Diener eintreiben vñ ſtraffen muß / 
von wegen der andern Gliedmaſſen der Kirchen) 
ſondern man muß neben dem euſſerlichen Wort / 
auch das Gebet zu huͤlffe nemmen / durch welches 
der boßhafftige Geiſt fuͤrnemlich geengſtet vnd 
gebremſet wirdt. Dieſes hat den Arrum / Mani⸗ 
cheum / vnd Sabellium gedempffet / die Phari⸗ 
ſeer vnd vngleubige Synagog zu boden geſtoſſen / 
Dieſes hat den Rottenmeiſtern zu vnſer Zeit den 
Halß gebrochen / wie wol ſie vber die maſſen wilt 
vnd verwegen waren. Denn fo gehets daß die jeni⸗ 
gen / welche vnſere Warnung vnd Widerlegung | 
nicht hoͤren wollen / vnſere Gebet muͤſſen fühlen/ : 
wenn wir zum HER Rꝰꝰ ruffen / daß fein Name 
geheiliget werde / vnd ſein Reich zu vns komme. 
Viemit aber iſt niemand gewehret / neben 
dem auch euſſerliche Mittel / als der Weltlichen 
Obrigkeit Huͤlffe / vnd andere an die Hand zu 
nehmen / Denn weil G Ott der HERR ſelber / 
nechſt deß Menſchen Leib vnd Leben / Weib vnd | 
Kiudern / Hab vnd Guͤtern / auch deß Neheſten 


Ehre / Leumund vnd guten Geruͤchts / als eines 


Schatzes / deſſen ſie ſo wenig als de vorigen ent⸗ 

rahten koͤnnen / fich alſo annimpt / daß er denſelbi⸗ 

gen mit einem ſonderlichen Gebotte verwaret / fo De 

gebuͤret auch den Chriſtlichen Oberkeiten / als 

Gottes Stadhaltern / vnd Amptleuten / vber fol 

chem Kleinot zu halten / vnd daſſelbe wider men 

niglichzu vertretten. GM EEE E 
Zum ſechſten / Wenn aber (85 GG der Antwort 

HERR / das Gebet nicht bald erhoͤrete / vnd bey auff ein 

der Obrigkeit die Exccution / wider die Ver⸗ Einrede. 

leumbder / oder zum wenigſten die Inhibition / 

auch nicht koͤnte bald erhoben oder erhalten werdt / 

wie man es gerne hette / oder haben wolte / wie 

muͤſte man jhm als denn thun Antwort: Da iſt 


nach Gottes worte / vñ verheiſchũg vnſers Chriſte 


ſtandes nit beſſers / als daß einer ſein Hertze in Ges 
butt faſſe / vnd gedencke / es habe vnſer lieber 
Err G Ott ſeine vrſache / warumb er dieſes al⸗ 
[o perhenge / vnd den boͤſen Leuten vber vns⸗ " 
vie 


Á 


"A. ) M 


viel zulaſſe / vnd ſol allhie bedacht werden das Ex⸗ 
empel deß Koͤniglichen Propheten Dauids / wel⸗ 
ches zu leſen im andern Buch Samuelis ami. 
Capitel: Da der Koͤnig von ſeinem eigenen Soh⸗ 
ne durch Auffruhr auß dem Koͤnigreiche gejaget 
wirdt / begegnet ibm zu Bahuriun einer vom Ge⸗ 
gine ſchlechte Saul / mit Namen Simei / vnd fluchet 
Scheld⸗ dem Koͤnig / vnd feinem Volcke vnd ſpricht: Er⸗ 
wort. raus / eraus du Bluthund / du loſer Mann / der 
HERR Bat bir vergolten / alles Blut deß Hau⸗ 
ſes Sauls / daß du an ſeine ſtatt biſt Koͤnig wor⸗ 
den. er : 


Nu hat der HErr das Reich gegeben in die 


Hand deines Sons Abſolom / vnd ſihe / nu ſti⸗ 

ckeſtu in deinem Vngluͤck / denn du biſt ein Blut⸗ 

hund. Dieſe gifftige bittere Scheltwort / thů Das 

uibs Helden / vnd Hoff diener einem / Abiſai / alſo 

wehe / daß er ſpricht: Solt dieſer todter Hund dem 

Könige alfo fluchene Ich wil hingehen / vnd jhm 

N. B. den Kopff abreiſſen. Aber der Konig ſpricht mit 

B groſſer Gedult: Laß jn fluchen / denn der HERR 

Em hats jn geheiffen/fluche Dauid. Wer fan nu faz 

gen: Warumb thuſtu alſoe Vnd Daudd ſprach 

ferrner zu Abiſai / vnd allen feinen Knechten: Si⸗ 

he mein Son / der von meinem Leibe kommen iſt / 

ſtehet mir nach meinem Leben / Warumb nicht 

auch jetzt der Son Jeminiẽ Laſſet jn bezemen daß 

er fluche / denn der HErr hats jn geheiſſen. Viel⸗ 

leicht wirt der HERR mein Elend anſehen / vnd 

mir mit guͤte vergelten ſein heutiges fluchen. Vñ 

gehet alſo der Koͤnig mit ſeinen Leuten fort / aber 

der gifftige Bube / das greuwliche Leſtermaul Si⸗ 

mei / gehet neben jm her / an deß Berges ſeiten / vnd 

wirfft mit ſteinen / vnd ſprenget mit Erdekloͤſſen / 

ſolches alles vertreget der Koͤnig mit ſolcher ſanfft 
muth / die hoch zu verwundern iſt. 3 

| Hat nu ein ſolcher mechtiger / beruͤhmbter / 

heiliger Koͤnig / ſolche vber auß gifftige Ehren⸗ 

ſchenderey / mit ſolcher Gedult vertragen vnd ges 

litten / warumb wolten wir bald auß der Haut 

fahren / wenn vns jemand ein wenig angreifft / ſo 

wirs doch offt / vnd viel mehr / vnd groͤber vmb 

G Ott den HERREN verdienet haben? Das 

er ſolches geſchehen leſſet / als eben Dauid. Denn 

ob wir gleich nicht alle (wie Dauid) mit Mord / 

vnd Ehebruch / wider das fuͤnffte vnd ſechſte Ge⸗ 

bot gehandelt / So koͤnnen wir doch wol viel er⸗ 

gere vnd groͤſſere Suͤnde / in der erſten Taffel 

begangen haben / welche GO TT der HER⸗ 

E / als der Hertzkuͤndiger / kennet vnd weiß / 

wenn ſie gleich der Welt / ja vns ſelber verborgen 

ſeyn. 

Es koͤnnen die Heyden nicht gnugſam ruͤh⸗ 
men / den Athenienſer Fuͤrſten Periclem / daß er 
einen / der jhn den gantzen Tag für Gerichte / gele⸗ 

ſtert vñ geſchendet hatte / vñ jm bif. für fein Hauß 
nachgefolget was / auff den Abend durch ſeinen 

( Diener / mit der Leuchten bat laſſen zu hauſe brin⸗ 
gen / vnd heimleuchten / daß er nickt etwan ſchaden 

nemme. . 


„ Pr 
fiae vnd Laͤſter Teuffel. 
| Herodotus in ſeinem ſtebenden Buch ma⸗Herodo⸗ 
chet viel weſens / vom Sieiliſchen Kriegs Ober⸗ meinte. 


Iso 


ſten zu Syracuſa / mit Namen Gelo / daß er etz rate. 
nen fremden Geſandten / von Sparta dem Sya⸗ 
gro / durch welchen er hart vnd hefftig angegrif⸗ 
fen war / dieſe feine Antwort geben hat: Ob wol 
die Scheldwort einen aufzubringen / vnd zu zorn 
zu reitzen pflegen / ſo ſolt du mich dennoch mit dei⸗ 
nem ſchmehen vñ ſchelten / welches du wider mich 
außgoſſen haſt / nicht bewegen / daß ich deiner Bale 
ben / etwas vngebuͤrlichs thun / oder fuͤrnemmen / 
oder mich mit gegen Scheldwort wider dich ein⸗ 
laſſen wolte. 

Mit dieſen Exempeln / ſage ich / machen die 
Heyden viel weſens / vnd koͤnnen jhren Perielem⸗ 
vnd Gelonem nicht gnugſam erheben / aber was 
ift dieſes / gegen einem folchen hohen heiligen Kos 


nige im Volck GO Tes / den heiligen Dauid 


zu rechnen? | 

Aber noch eins finden wir im neuwen Te⸗ 
ſtament / dergleichen nicht iſt im Himmel noch 
auff Erden / Denn ob wol der Heyden / als deß 
Perielis / vnd Gelonis / Gedult vnd ſanfftmut / 
ſo iſt erzehlet / groß / vnd Dauids deß Koͤniges / 
noch groͤſſer iſt / ſo ſeyn ſie doch alle / nichts zu rech⸗ 
nen / gegen die vnaußſprechliche gedult / vnd ſanfft Gedult 
muth / deß aller vnſchuldigſten HERR Y / vnſers Ebriſti. 
lieben Heylandes Jeſu Chriſti / welchen der heili⸗ 
ge Apoſtel S. Petrus / in dieſem fall / gleich zu ei⸗ 
nem Exempel fuͤrſtellet / vnd ſpricht / in der erſten . 
Epiſtel am andern Capitel: Chriſtus hat vns ein N 
Fuͤrbilde gelaſſen / daß jhr (oft nachfolgen ſeinen 
Fußſtapffen / welcher keine fünde gethan hat / ift 
auch kein betrug in ſeinem Munde erfunden wor⸗ 
den / welcher nicht widerſchalt / da er geſcholten 
ward / vnd nicht treuwet / da er leid / er ſtellet es aber 
dem heim / der da recht richtet. | 

Hieher gehoͤren auch die feine Epriftliche Ciſchre⸗ 
Wort D. Martini lutheri / denn da deß kreuwlo⸗ a 
fen meyneidigen Mammelucken / deß George Georg 
Witzels / der nur auß lauterm Neid vnd Haß fe, Wigel: 
ſterte / bey ibn gedacht wurde / ſprach der Doctor: 
Habt nur Gedult / der Böſewicht / der ſich ſelber 
vervrtheilet hat / iſt nicht werth / daß man marti 
worte / denn er weyß ſelber wol / daß er gar eine bos 
ſe ſache vertheidinget / wider ſein Gewiſſen / er iſt 
ein vndanckbar Bube / da er den Todt verſchul⸗ 
det / vnd das Leben verwircket hatte / ward er von 
vns erbeten / vnd ehrlich gehalten / Nu gibt er vns 
den Lohn. Er wirdt aber gewiß ſeinen Richter ha⸗ 
ben / Ich wolt nicht groß Gelt nemmen / ein eini⸗ 
ges Büchlein wider jn zu ſchreiben / Fuͤr einem 
ſolchen Bubẽ ſol man fich nicht fuͤrchten / ſondern 
man ſol jn nur verachten. Er wirt ſampt allen Pa⸗ 
piſten / mit ſeinem ſcheltẽ vnd leſtern nicht gar viel 
gewinnen / noch auß richten. Sondern das ſollen 
wir thun / Wenn ſie leſtern / ſo ſollen wir ſchweigẽ / 


beten vnd ſegnen / vnd nicht holtz zum Feuwer tra⸗ 


gen / Das ift mein Rath / man antworke folchen 
Gottloſen Buben gar nichts 2 
Eben 


Eben alſo iſt auch in dieſem ſtuͤcke geſinnet 
geweſen / der hochgelehrte / weitberuͤmbte / vnd 
wol verdiente D. Philippus Melanthon / wel 
cher ſeinen Widerſachern / Calummatorn / vnd 
Leſterern / viel hat koͤnnen zu gute halten / vnd viel 
mit Gedult hat koͤnnen vertragen / vnd vberwin⸗ 
den / Wie hiervon nach der lenge zu leſen / in 
oratione funebri / von Doct. Vito Winſhemio 


| Vini y y inf 00606 medice Dort. zu Wittenberg gehalten / im 


Jar 1560. den 21. Aprilis. | 
Vnd habe ich zwar ſelber ein mercklichs Ex⸗ 
empel / ſolcher faſt vngebreuchlichen Gedult / mit 
groſſer verwunderunge geſehen / vnd erfahren / 
da ich in der loͤblichen hohen Schulen zu Roſtock 
ſtudierete / an einem auch hochgelehrten / vnd wol 
verdieneten Theologo / meinem geliebten Prece⸗ 
ptore / Denn da derſelbige auß felſchlichem ange⸗ 
ben / vnd Calumnien / in groſſen Verdacht kom⸗ 
men / auch Darüber hart beſchweret worden / Vnd 


er im Jahr der wenigern zahl zwey vnd ſechtzig / 


dieſelben Beſchuͤldigung in offenem Drucke / in 
oratione de ftudio Theologico rectè inchoando; 
ein mal gruͤndlich mit dem aller hoͤchſten erbietẽ / 
abgelehnet ofi verantwortet hette / vertrug er herz 
nach mit groffer Gedult vielfeltige gifftige Paſ⸗ 
quillos vnd Inuectiuas / Vnd wenn ein mal ſol⸗ 
che Schartecken ankamen / vnd hin vñ wider (wie 
ſolches Geiſtes art iſt) wolten eingeſchoben wer⸗ 
den / kauffte er dieſelbigen auff / vnd zeigete den 


Studenten ſchrifftlich an / daß er locum de pati- 


entia, das iſt die Lehre von Chriſtlicher Gedult / 
jhm ſelbſt vnd andern zu Troſte / wolte repetieren / 
vii widerholen / Ließ auch denſelben Anno 63. ſon⸗ 
derlich drucken. Vnd habe ich in innerhalb vier 
Jahren / mehr denn einmal von jm gehoͤret / vnd 
hatte er für andern / eine ſonderliche luſt vnd gefal⸗ 
len / an den ſchoͤnen worte deß alten Lehrers Ter⸗ 
tulliani: Ma | 

Satis idoneus patientia fequefter, Deus eff. 

Siiniuriam depofueris penes eum, nitor eſt: 

Si damnum re[litutor eff: 

Si dolorem, medicus efl. 

Si mortem, reſuſcitator eff. 


^ 


B . . Ä 5. ^ RI 
Quantum patientia liet,vt Deum babeat debitorem? 


Diieeutſche ich alfo: 
Gott iſt ein guter Mittelmann / 
Wer jm ſein ſach vertrauwen kan. 
Hat dir jemand vnrecht gethan / 
Er iſt der HErr ders rechen kan. 
Iſt dir ein ſchaden zugefuͤgt / 
Er gibt Darfür daß dir genügt. 
Haſtu ſchmertzen ruff jn nur an / 
Er iſt der Artzt der helffen kan. 
Todten erwecken ift jm gering / 
Iſt mir das nicht ein wunder dinge 
Daß die Gedult hat fo viel kecht / ; 
Das Gott jrm willn muß folgen ſchlechtz 


Item / an den ſchoͤnen bekandten Verſen: 


Nobile vincendi genus eſt patien tia: vincit 
Qui patitur:Si yis vincere, diſce pati. 


heat. Diab. 
Das iſt: 

Der iſt gar ein edler Siegsmann / 

Wer durch Gedult gewinnen kan / 

Wiltu ſiegen ſo leid zuvor / 

Durch leiden koͤmpt man gewiß empor. 

Jetzt erzehlte Exempel / habe ich andern 
zur nachfolge / an dieſem Ort / nicht verſchweigen 
koͤnnen / noch ſollen / denn bey ſolchen hohen inge⸗ 
nijs heiſt es gemeiniglichen (wie die Erfahrung 
leret ) Qui velit iugenio cedere rarus erit. Das iſt / 
hohe Leute koͤnnen wenig vertragen / vnd weichen 
ſelten / aber diefer Mann koͤndte mit vngewoͤhnli⸗ 
cher Gedult / viel / viel erdulden vnd verſchmer⸗ 
Ru. | hes 
| Vnd ſo viel auch vom ſechſten Punet die⸗ 
ſer Schrifft / darinnen die jenigen / welche etwan 
mit Luͤgen beſchweret vnd geleſtert werden / vnter⸗ 
richt empfangen / wie ſie ſich verhalten ſollen / vnd 
zweiffel nicht / wo dem alſo gefolget wirt / es werde 
auch in dieſem ſtuͤckt deſto weniger vnrecht gethã 
vnd geſuͤndiget werden. 


VII. 

Wie ſich fromme Chriſten ver⸗ 
halten ſollen / wenn ſie etwan hoͤren / 
daß anderer Leute vbel gedacht / oder 

an Ehren vnd Glimpff ge⸗ 
ſchendet wer⸗ 
dens 


Bm ſiebenden / Iſß auch in die⸗ 
A ſem handel nicht vndienlich / fromme 
EN js guthergigeLeutläin zu berichten / was 


wenn ſie mercken vnd ſpuͤren / daß anderer Leute 
in Vnguͤte gedacht werden woͤlle / oder wenn es in 
Ihrer Gegenwertigkeit geſchehet / Denn es gibts 
die Erfahrung / daß auch hierinnen nicht wenig 
geſuͤndiget wirdt / vnd daß gute fromme Leute / 
wenn fie Ehrenruͤrige boͤſe Nachrede / oder Schẽ⸗ 
derey mit anhoͤren / vnd etwan auch auß Vnver⸗ 


ſtande (vnd zwar wol nicht boͤſer meinung) etwas 
darzu reden / offtmals hieruͤber in groſſe not vnd 


beſchwerung kommen. : 
Der nechſte vnd beſte weg aber iſt / wenn ſich 
ſolche ding anſpinnen / vnd mans Ampts vnd 
Ehren halben thun kan / daß man auffſtehe / vnd 
dar von gehe / vnd ſolchen Leuten / die andere zur 
Banck hauwen / nicht zuhoͤre / ſo darff man nicht 
Rede / Antwort / oder Zeugniß darvon geben / 
Denn darzu vermanet der hochweiſe Koͤnig Sa⸗ 


lomon / in Sprichwoͤrtern am zwentzigſten Capi⸗ 


tel. Sey vnverworren / mit dem der Heimligkeit 
offenbaret / vnd mit dem Verleumbder / vnd mit 
dem falſchen Maul. à 
S. Hieronymus vnd Bernhardus ſagen: 
Man konne nicht wiſſen / welches outer den bei⸗ 
den Laſtern / dasgröftefey/ Einem boͤſes nachre⸗ 
reden / oder das Nachreden gerne hoͤren / Denn 
wenn nicht Leute zuhoͤreten / wenn man andere 
ſchme⸗ 


5 ibmen zu thun gebüre / vnd zuſſehe⸗ 


1. 


2 


Lügen oder Laͤſter Teuffel. 


ſchmehet / wuͤrden ſie es baldt abgehen. Item / Ein 
Verleumbder wuͤrget ſich ſelbſt / darnach den / der 
es hoͤret / vnnd zum dritten den jenigen den er ver⸗ 


leumbdet / daher die Alten geſagt haben: Ein Ver⸗ 


leumbder habe den Teuffelauff der Zungen / der 

thucidi⸗ jn zuhoͤre / habe jn in Ohren. Der Griechiſche Ges 

ds. ſchichtſchreiber Thueydides / ob er wol ein Heyde 

it / ſchreibet in ſeinem ſechſten Buch recht vñ wol. 

Calumnias boni Viri nec ipſi dicere, nec dictas ab 

alijsaudire debent. Das iſt / Ehrliche Leute / ſollen 

ſelber niemand verleumbden / vnd ſollen auch den 
Verleumbdern nicht zuhoͤren. | | 

s... Darmmachiftauchnicheondienftlich/wenn man 

2. einen frechen Waͤſcher vnnd Verleumbder / oder 

Verleum̃derin ſihet / oder hoͤret / daß man jn oder 

fie frage / ob ſie der Sachen / davon fic reden / auch 

grund haben / vnd ob ſie auch der Reden geſtaͤndig 

ſeyn wollen / in gegenwertigleit der Perſonen / fo 

ſie betreffen / oder an andern gebuͤrlichen oͤrtern / 

da ſolche ding weiter zu reden kommen / oder gekla⸗ 

get werden moͤchtene Antworten ſie: Ja / ſo hat es 

feine geweiſete Wege / vñ haſtu dich deſto weniger 

zu befahren. Sagen ſie aber Nein / vnd ſprechen: 

Ich bitte / jhr wollet mich bey leibe nicht melden / 

Wollet ja nicht von mir ſagen / Ich wil es hie alſo 

A n ui dee vnter der Roſen / vñ vertrawlich geredt haben. So 

Oſen. 

Schender vnd Laͤſterer reitzet vnd treibet / als ſeine 

Werckzeuge / in feine Stricke vnnd Bande gefaſ⸗ 

fet habe / vñ folge allhie der Anweiſunge deß Man⸗ 

nes Gottes Lutheri / welcher alſo fchreiber: Gott 


Com.. der HErr wil im achten Gebott gewehret haben / 


im groſ⸗ 


fen Cate⸗ Daß niemandt dem andern ſoll vbel nachreden / 
chiſmo. ſonderlich fo ers nicht weiß / vnnd allein von hoͤren 


ſagen genommen hat. Sprichſtu aber: Sol ich es 

Frage. nit ſagen / weñ es die Warheit iſt? Antwort: War⸗ 
umb tregſtu es nicht fuͤr ordentliche Richters Ja 
ich kaus nicht offentlich bezeugen / So möcht man 

mir vielleicht vbers Maul fahren / vñ vbel abwei⸗ 

NB. ſen. Ey lieber / reuchſtu den Braten / Trauweſtu 
nicht für geordnete Perſonen zu ſtehen / vñ zu ante 
worten / ſo halte auch das Maul. Weiſtu es aber / 

ſo wiſſe es fuͤr dich / nicht fuͤr einen andern. Denn 

wenn du es weiter ſageſt / ob es gleich wahr iſt / ſo 
beſteheſtu doch wie ein Luͤgner / weil du es nit kanſt 

wahr machen / Thuſt darzu wie ein Boͤſewicht / 

Denn man ſoll niemand ſeine Ehre / vnd gut Ge⸗ 

ruͤcht uemmen / es ſeye jm dann zuvor genommen 

offentlich. AI n al ort DR 

Vundbaldt hernach / giebt er dieſen Raht: Wo 
dir ein vnnuͤtz Maul fuͤrkont / das ein andern auß⸗ 
treget / vnd verleumbdet / fe rede jhm friſch vnter 
augen / daß er ſchamroht werde / ſo wirdt mancher 

das Maul halten / der ſonſt einen armé Menſchen 

: ins Geſchrey bringet / Darauf er ſchwerlich wider⸗ 
N. B. kommen kan / Denn Ehre vnd Glimpff iſt baldt 
genommen / aber nicht bald wider gegeben. Vnnd 
Tem. s. im Buͤchlein von Eheſachen / Sprich du zu jhm 
alſo: Daß er fein Maul / welches er ins Teuffels 
Namen auffgethan / in Gottes Namen zuhalte / 
oder du wolleſt ju für Gericht fuͤrnemmen / daß er 


zweiffel du nicht / daß ſie der leidige Satan / der die 


g 


folch fein anzeigẽ muͤſſe beweiſen / oder feine ſtraf⸗ 
fe daruͤber leidẽ / als ein gifftiger boͤſer Verleumb⸗ 
der / Es heiſt / wenn etwas geſchehen iſt / fo ſoll man 
das beſte darzu reden. Das ift Göttlich / vnd recht / 
Sonderlich / wo man das Widerſpiel nieht wil of⸗ 
fentlich bekennen. Welche Sache iſt jmmermehr 
fo gut / die man heimlich nicht koͤnne auffs aͤrgſte 
machen / Solte man aber ſolchen Meuchelmaͤu⸗ 
lern glaͤuben / wuͤrde keine Sache / ja kein Gott / 
noch Recht bleiben / weder im Himmel noch auff 
Erden. | Sitter 
Zumdritten / foll auch keiner den Verleumb⸗ . 
dern / vñ Waͤſchern leichtlich Glauben geben / ſei⸗ 
nen Neheſten baldt in bofe verdacht zu nemmen / 
Dei Sprach ſpricht am zo. cap. Wer bald glaͤu⸗ Syr. iz. 
bet / der iſt leichtfertig / Vnd thut / wen er ſich bald 
verfuͤhren laͤßt / hm ſelber ſchaden. Band DeLu⸗ 
therus ſchreibet: Der Teuffel hat jmmer die cit Com. . 
te beſeſſen / mit gifftigen Zungen / daß einer dem fol. es. 
andern nachredet / vnnd doch ſo ſeheinbarlichfuͤr 
traͤget (wie denn ein jeglicher feine Sache ſchmuͤ⸗ 
cket / vnd auffs ſehoͤnſte herauß butzet) daß die / die 
es hoͤren / offt gefangen werden / vnnd ſagen / Es iſt 
fuͤr Gott nit recht. Solchem zu wehren / hat Gott 
bif Exempel laſſen ſchreiben / Daß man ſich fürs 
ſehe / Nirmandt verurtheile / Sondern zuvor das 
ander theil auch höre. Darumb ſoll man keinen 
Menſchen nimmer mehr ſo bald glaͤuben / wenn er 
von einem andern redet / in ſeinem abweſen / wit 
heilig er auch ſeyn mag / ato / daß man ſich hůte / 
für ploͤtzlichem vrtheilen / Wilt du je glaͤuben / ſo 
magſt du es thun / Aber halt nur das Maul jnn / 
vnd richte nicht / Gehe nicht hin / vnd ſage / Es ſeye 
alſo / wie du gehoͤret haſt / Schleuß nicht ein Vr⸗ 
theil / du ſeheſt es denn zuvor ſelbſt. 
Alſo ſoll man kein ding anfahen / auff eines an? 
dern Rede / denn es gilt micht / daß du dich auff ci⸗ 
nen andern beruffeſt / vnd ſprecheſt: Der oder dle⸗ 
ſer hats geſagt / Thuſtu es aber / fo feileſtu gewiß⸗ 
lich / wirſt bald verfuͤhret / vnd zum Narren gema⸗ 
chet / O was "yafiere vfi Vngluͤcks mochte nach⸗ 
bleiben / wenn man ſolches nicht theteefo gehen wir 
hin / vñ bawen auff Menſchen / fo man doch weiß / 
daß er leuget / wie die Schrifft ſaget: Gott wil fef? 
beſt nicht vrtheilen / er habe denn zuvor gefraget / 
Adam wo biſtu? Darumb laß zuvor horen / was Gen. 
derſelbſchuͤldige ſaget / weñ er nun offentlich ober; f 
wunden iſt / ſo magſtu vrtheilen. Wolt Gott / daß 
wir das ins Hertz bildeten / vnd darnach richteten / 
daß wir die Zunge dempffeten / die alles Herzeleid 
anrichtet / das ſchwerlich wider zu rahten ift / auch 
durch warhafftige Zungen. 
Ja bey den Heyden haben auch Ehrbaͤte Leute / 
nichts von deuen gehalten / welche einem (o vnnuͤ⸗ 
ten Maule / bald Glauben gegeben / vund andere nn 
darauff außgetragen haben. Denn der Poet Me... 
nander ſaget: ; * - 
Quifquis eſt qui Calumnijsflatim fidem babet; 
Aut toribus improbis predituse[T, 
Aut ingenium Mosi. puerile. 


rer. 


| Ander Theyl / 
A Teutſche ich alſ : 
Wer Verleumbdern bald glaͤuben kan / 
Mauuß ſelber ſeyn ein loſer Mann / 
D der je Kindiſche Anſchlaͤg han. 
Jum vierdten / ſollen ſie / wenn fic etwas hoͤren / 
ſolches nicht ferꝛner auß breiten / viel weniger / mit 
zuſatz / vrſach zu Haſſz vnd Neid / vnnd Verbitte⸗ 
Spr. 15. rung geben / Denn Syrath / der weiſe Mann / fae 
get nicht vmb ſonſt: Hoͤreſtu was boſes / das ſage 
nicht nach / denn ſchweigen ſchadet dir nicht / Du 
ſolſts weder Freunde noch Feinde ſagen / Vnd of⸗ 
fenbare es nicht / wo du es ohn bófe Gewiſſen thun 
kanſt / Denn man hoͤret din wol zu / vnnd mercket 
drauff / aber man haſſet dich gleichwol. Haſtu etz 
was gehoͤret / laß es mit dir ſterben / ſo haſtu ein ruͤ⸗ 
N. B. Biges Gewiſſen / Deñ du wirſt je nicht dauon ber⸗ 
ſten. Viel mehr aber iſt ein jeder ſchuldig / das beſte 
zur Sache zu reden / Denn wer alles zum beſten 
außleget( wie abermal Syrach ſag et) vnd das be⸗ 
ſte zur ſache redet / võ dem redet man wider das be⸗ 
ſte. Item / Wer alles zum beſten außleget / der ma⸗ 
chet jhm viel Freunde. Daher auch die feinen Reiz 
men ſagen: | 13 
Der iſt Weiſe vnd Wolgelehrt / 
Der alle ding zum beſten kehrt. T 
Vnd wenn wir gleich fein Gottes wort hetten / 
ſo wil vns Gott vnd die Natur ſonſten dieſes erin⸗ 
Sahar giern / vñ daſſelbe damit / daß die Zunge ſtrack / vnd 
ge. gleich angehefftet iſt / auff daß ſie ein vnparteiſch 
vnd gleich Vrtheil von jederman felle / darnach iſt 
fie mit Zeenen / gleich als mit einem Schutzgitter / 
deßgleichen mit den Lippen / als mit einem feinen 
BBaolwerck vmbgeben vnd verwahret / auff daß die 
Schmaͤßzwort entweder zertheilet / vñ abgebiſſen / 
oder gar verhindert / vnnd verſchloſſen bleiben ſol⸗ 
ten. Zu dem iſt ire Subſtantz nicht von Bein / ſon⸗ 
dern von Fleiſch / vnd gantz erſchaffen / auch in die 
mit vnd einig / zwiſchen das Hertz / vnd Menſchli⸗ 
che vernunfft / mit zugegeben zweyen Trabanten / 
den beyden Augen / vñ zweyen Ohren verordnet / 
zur anmahnung vnd erinnerung / daß der Menſch 
dweymal mehr hoͤren vnd ſehen / deñ reden ſoll / Ja 
die Zunge nit ehe anfahe zu reden / es habens denn 
die Augen zuvor geſehen / vnd die Ohren gehoͤret / 
auch die Vernunfft wol erwogen / was zur beſſe⸗ 
rung dienlich fen konte / Wie hievon gar herrlich 
gudoui⸗ ſchreibt / der hochgelehrte / vnd wolverdiente D. 
cus Ra- Ludouicus Rabus / in feiner Predigt / wider die 


bus. neun fuͤrnembſte Haͤuptlaſter⸗ rcm 
Monica Der H. Auguſtinus ruͤhmet von ſeiner Mut⸗ 


(itn mr T done e AK 
allezeit das beſte / auff beyden eiten / vnnd was fie 

von einer guts horete / das brachte fie zur andern / 
aber was fic boͤſes hoͤrete / das geſchweig ſie / oder 
lindrrts / ſo viel ie kundt / vnnd verſoͤhnet alſo viel 
vnternander. Vñ D. Luther vermahuet auch hie⸗ 
gem. , zu / vber das Tap. Matth. vñ ſpricht: Lehrne / das⸗ 
was du vom Neheſten hoͤreſt ſagẽ / zum beſten auß⸗ 
legeſt / oder ja zudeckeſt / auff daß du Fried vñ Ein⸗ 


Gottes kracht ma cheſt / vnnd erhalteſt / fo magſtu fuͤr aller 


Sind, 


Welt / vnd den Engeln im Himel / mit allen Eh⸗ 


Theat. Diab. | 


ren / Gottes Kind heiſſen. Dieſe Ehre ſolteſtu dich 
je laſſen reitzen vñ locken / ja darnach lauffen / wenn 
dirs moͤglich were / biß ans Ende der Welt / vnnd 
gerne alles / was du hetteſt dafuͤr geben. Nun haſt 
du es hie angebotten / vnd vmb ſonſt fuͤrgetragen / 
darffeſt nichts darfuͤr geben / noch thun / Ohne / Wie man 
wenn du wilt Gottes Kind ſeyn / daß du dich auch Fine Got 
alſo erzeigeſt / vnnd deines Vattern Werck thuſt / tes Rind 
gegen deinem Neheſten. Denn alſo hat auch vn / werden. 
fer HErr Chriſtus gethan / Da er vns dem Vat⸗ 
ter verſoͤhnet / vnd zu gnaden bracht / Vnnd noch 
täglich one vertrit / vnnd das beſte von uns redet. 
So thue du auch / daß du ein ſoͤhnlicher Menſch / hs 
vnd Mitler ſeyeſt / zwiſchen deinem Neheſten / end 
das beſte trageſt zu beyden ſeiten / das Boſe / fo der 
Teuffel eyngegeben hat / geſchweigeſt / oder ſo viel 
du fanſt / auß redeſt / Kompſtu zu Greten / ſo thue / 
wie geſaget / von der H. Momca / S. Auufind 
Mutter / vnd ſprich: Ach Hebe N. warumb ſeyt ihr 
fo bitter / meynet ſie es doch warlich nicht vbel / Jch 
mercke nicht anderß an jr / denn daß fte gerne wol⸗ 
te euwere liebe Schweſter ſeyn / e. Deßgleichen 
kompſtu zu Katherinen / thue auch alſo / ſo hetteſt 
du / ſo viel in dir iſt / auff beyden ſeiten friede gefer⸗ 
tiget / als ein recht Gottes Kind. | 

Item / Im groſſen Catechiſmo / niemandt fotl Tom.. 
ſeinem Neheſte / beyde Freunden vñ Feinden / mit 
der Zungen ſchaͤdlich ſeyn / noch boͤſes von jnen re⸗ 
den / Gott geb / es ſey wahr / oder erlogen / So es nit 
auß befehl / oder zur beſſerung geſchicht / ſondern 
ſeine Zunge brauchen / vñ dienen laſſen / von jeder⸗ 
man das beſte zu reden / deß Neheſten Suͤnde vnd 
Gebrechen zudecken / entſchuldigen / vñ mit ſeiner 
Ehre beſchoͤnen / vnd ſck muͤcken. Vrſach fol ſeyn / 
allermeiſt dieſe / fo Chriſtus im Euangelio ans 
zeucht / vnd damit alle Gebott dem Neheſten wil 
gefaſſet habe. Alles was jr wollet / das euch die Leu⸗ 
te thun ſollen / das hut jr jhuen auch. Vnd ſoll hie 
auch be dacht werden / die feine Regel weiſer Leute / 
in dem bekandten Verßlein: "nr 

"M | Diffamare caue, Nam vetocare graue. 


Greiff niemandt leicht an Ehren an ,x 
Schwer iſt / wer nicht beweiſen kan / 
Vnd jener widerruff wil haen. 

Zum fuͤnfften / wo auch ſemand den Famosli⸗ 
bel / oder Paſquillẽ / das iſt Schmaͤhſchrifftẽ / Eh⸗ 
renruͤhrige Schandlieder / vnd Schandgetichte 
fuͤrkaͤmen / ſoll er dieſelben nicht außbreiten / vnnd 
weiter ſpargieren / ſondern fie zerreiſſen / verbren⸗ 
nen / vnd abſehaffen helffen / wo er kan vnnd mag / 
vnd hierin folgen dem Exempel D. Martini Lu⸗ Com. s. 
ther / welcher eines Schandtgetichts halbẽ / einen fol. z · 
gar ernſten Brieff / an alle Bruͤder vnnd Schwe⸗ 
ſter (das iſt / fromũe Chriſten) zu Wittenberg auß⸗ 

gehen laſſen / darinn vntern andern dieſe Wort ſte⸗ 

hen: Es hat jetzt neheſt am vergangenen Pfingſta⸗ 

ge / ein Ehrloſer Bube / M. Simon Lemnius ge⸗Ehigram. 

nañt / etliche Epigraſiata / hinder wiſſen on willen mara Lem 

derer / ſo es befohlen iſt / zu vrtheilen / außgehen laſ⸗ vs 

ſen/ ein rechte Ertzſchand / Schmach vnnd Luͤgen⸗ 
buch / 


Matth. 7 


Toms 
fol 309. 


Keyſer 
Rechte. 


bes Bilder / dieſer Statt vnd Kirchen wol bekañt / 
dadurch er nach allen rechten Rechte / wo der fluͤch⸗ 


tige Bube bekommen were / billich den Kopff vers. 


lohtenhette . . 
Damit nun ich / als der abweſens / vnſers lieben 
Herren Pfarrherrs / Doctor Johann Pommers 


d denn er es ohne zweiffel auch nicht leiden wuͤrde / 


wie wir alle wol wiſſen) dieweil muß Luͤckenbuͤſſer / 
vnnd Vnterpfarrherr ſeyn / ſoche laͤſterliche buͤbi⸗ 
ſche Schalckheit / auff mir nicht laſſe bleiben / denn 


ich ohne das mit eigenen Sünden allzu hoch be⸗ fe 


ſchweret / daß mirs nicht zu leiden iſt / viel fremb⸗ 
der Suͤnden (ſonderlich ſolcher ſchaͤndlicher Bu⸗ 
ben / die von vns gar viel beſſers taͤglich lernen / vnd 
ſehen / doch zu lohn / ſolche ſchaͤndliche Vndanck⸗ 
barkeit erzeigen) auff mich zu laden / ſo bitte vnnd 
vermahne ich alle fromme vnd rechte Chriſten / die 
mit vns gleiche Lehre vnd Glauben haben / vnd lie⸗ 
ben / daß fie ſolche Leſterpoeterey vo fich thun / vnd 
verbrennen wollen / zu ehren vnſerm Heiligen Eu⸗ 
angelio / auff daß vnſer Widerſacher / nicht zu ruͤh⸗ 
men haben / wie ſie geneigt ſind / von vns in fremb⸗ 
de Nation zuſchreiben / Daß wir keine Laſter ſtraf⸗ 
fen / ob fie gleich wiſſen / daß wir es härter ſtraffen / 


denn fie in jhrem Regiment thun / Sonderlich / 


wo ſie jre Geiſtliche keuſche Heiligkeit / wolte auff | 
die Rechlinien legen. 


Ebben auff dieſe meinung ſchreibet er auch / im 


Vnterricht der Beichtkinder / vber die verbottene 


Bücher: Wo man wuͤrde dringen / auff etlicher 


Prelaten außgegangene Zettel / darinnen verbot⸗ 
ten ſind / allerley Laͤſterbuͤcher / vñ Schmachbrief⸗ 
fe / ſoll man darinne auffs aller demuͤtigſte gehor⸗ 
fam ſeyn / Denn wer Gottes Wort erkennet / vnd 


glaͤubet / dem werden Leſterbuͤchlein / vñ Schand⸗ 


brieffe / nimmermehr wolgefallen. Cab ins Key⸗ 
ſers Rechten / ſolche Vbelthaͤter den Kopff ver⸗ 
wirckt haben / mit allen / die fie leſen / hoͤren / vnd bez 
halten / Darumb bitte ich auch / dieweil hierin kein 
gut Gewiſſen mag gehabt werden / jeder man wol⸗ 
te fich für ſolchen Buͤchern / als für toͤdlicher Gifft 
huͤten / vnd ſie fliehen. "tini 
Vnd alſo habe (auch meines erachtens) from⸗ 
me Chriſten / berichts gnug / wie ſie ſich verhalten 
ſollen / wenn ſie hoͤren / ſehen oder erfahren / daß an⸗ 
dere / Muͤndlich / oder Schrifftlich / an jhren Eh⸗ 
ren angegriffen / vnd angetaſtet werden / damit ſie 
nicht in Beſchwerunge kommen. 
VIII. } 
Wie es die jenige/welche je vom 
Neheſten reden woͤllen / recht ſollen 
angreiffen. 
TDgmachten / iſt vnlaͤugbar / daß 
Leeͤute ſeyn / vnnd gefunden werden / 
s welche fich def meiſters vnd reformie⸗ 
Des rens nicht wol enthalten koͤnnen / vnd 
jmmer zu reden vnnd zu thun haben wollen / Wie 


Luͤgen vnd Laͤſter Teuffel. 


buch / wider viel ehrliche / beyde Manns vnd Wei⸗ 


IS? 


were wol denſelben zů faßten / daß fie nicht zu viel 
thetenn 


ssh os e eee ee ee 
Es ſollen dieſelben erſtlich bedencken / daß der 


hochweiſe König Salomon in feine Sprichwoͤr⸗ 
tern ſaget / am 18. Capitel: Der Gerechte iſt feiner Pro. 18. 


Sache zuvor gewiß. Iuſtus initio eft accuſator ful; 
poſtea inquirit in alium. Damit er lehren wil / daß 


ein jeder Menſche fich felber pruͤfen / vnnd [eim fe 


ben in den Heiligen Zehen Gebotten beſpiegeln / 
vnd ſich ſelber fragen ſoll / wie er gegen Gott vnnd 
einem Neheſten fich verhalten habe / ſo wirt er ges 
wißlich fo viel finden / daß er eines andern wol vers 
geſſen wirt. Hiemit ſtimmet auch / daß der weiſe 


Mann Syrach / cap. ro. gebeut vñ ſpricht: Straf Sp. is. 


fe dich zuvor ſelbs / ehe du andere ſtraffeſt / ſo wirſt 


du Gnade finden / wenn andere geſtraffet werden: 


In welchen Worten er gleicher geſtalt haben wil / 
daß ein jeder zuvor in ſeinem Buſen riechen / vnnd 
für feiner Thür kehren ſoll ( wie auch jener ſaget: 
Tecum habita, Niin dich ſelber bey der Naſen) vnd 


wenn es allda reine iſt / ſo ſoll er denn auch fuͤr deß 


Neheſten Thuͤr kehren / Vnd wenn er ſich Engel⸗ 
rein befindet / alsdenn vnd nicht ehe ſoll er denn ſei⸗ 
nen Nechſten reformieren vnd fürhenimen: Ja 


j 


das noch mehr iſt / fo ſpricht der HErr Chriſtus Cuc. 6. 


ſelber / Luc. am 6. Capit. Was ſiheſtu einen Split⸗ 
ter in deines Bruders Auge / vnnd deß Baleken in 


deinem Auge wirſtu mit gewahr? Oder wie fata: 
ſagen zu deinem Bruder: Halt ſtille Bruder / ich 


wil den Splitter auß deinem Auge ziehen / vnd du 


ſiheſt ſelbet den Balcken nit in Deinem Auge? Du 
Heuchler / zeuch zuvor den Baͤlcken auß demem 
Auge / vnnd beſihe denn / daͤß du den Splitter auß 
deines Bruders Auge zieheſtt. 

Es giebt aber der Engel deß groſſen Rahts Je⸗ 
fue Ehriſtus hiemit zu verſtehen / daß dieſelbigen / 
welche andere Leute zu reformiren / vnnd richten 
vermeynen / wol offt viel groͤſſere vnd aͤrgere Sese 
le vnd Gebrechen an jnen haben / als eben die / wel⸗ 


chen ſie zuwollen / darumb ſey der beſte Weg / daß 


fie fich erſtlich jhrer groben groſſen Baͤlcken vnn d 
Quadratſtuͤcke erinnern / vii dieſelben abſchaffen / 
vnd denn allererſt deß Nechſten Splitter vnnd ge 
ringe Fehle beſſern. „„ Aue 
Daher D. Luther gar herrlich vñ wol vber die⸗ 
fe Wort ſchreibet / er lehret dich recht darmit vmb⸗ 
gehen / ſagen ſoll ichs / es iſt warlich nicht fein / der 
Splitter im Auge / aber daß ich fuͤr allen dingen 
zuſehe / daß ich nicht ſelbs einen Balcken im Auge 
habe / vnd denſelben zuvor herauß nemme / mache zu⸗ 
vor den groſſen Schalck in deinem Boſem from / 
darnach thue dazu / daß der kleine auch fromb wer⸗ 
de / denn das gilt nicht / daß die groſſen Diebe die 


kleinen hengen (wie man ſaget) vnd groſſe Sthäk 1:7. 
cke die kleinen verdaninieri: Solch verkehrt weſen 


foi nicht ſeyn / in meinem Reich (ſpricht Ehriſtus) 
ſondern alſo / daß du von erſten den groſſen ſchalel 
fromb macheſt / den du in deiner Haut wirft fit 


den / wenn du dich recht anſiheſt. Darnach wenn 


du das recht außgericht haſt / ſo kom̃ſtu mit guter 
Gc fj ftiujje 


Ei muſſe darzu / daß du auch einen kleinen Schale? 
A fromb macheſt. Aber da foft du wunder ſehen / was 
38 du mit dem groffen Schalck täglich zu thun wirft 

| kriegen / daß ich dir wol darff Buͤrge ſeyn / vñ mei: 
j nen Kopff zu pfande ſetzen / daß du nim̃ermehr Das 
zu wirſt komen / daß du deß andern Splitter aufs 
zieheſt / vnd muͤſſeſt ſagen / Sol ich erſt mit andern 
Leuthen vmbgehen / vnd ſie fromb machen / kan ich 
| doch mich ſelbſt nimmermehr from machen / noch 
| deß Balckens loß werden / Bud wirdt alſo deines 
| Bruders Splitter / wol fuͤr dir ſicher bleiben: Si⸗ 
he / das wil Chriſtus ſagen / vñ in Summa ſo viel 
lehren / daß einer dem andern gerne vergebe / vnnd 
mit gedult trage / vñ vnternander demut erzeigen / 
wie es denn gehen muͤßte / wenn wir der Lehre fol⸗ 
geten / ſo gienge es aller ding recht vnnd wol in der 
: Chriſtenheit / in rechter eintracht / vnnd were Gott 
bey vns / Aber da leßts der Teuffel nicht zukom̃en / 
durch ſeine Glieder vnd Rotterey. let 
Vnnd ſolt vns ja ſchrecken / fuͤr dem Laſter / daß 

er vito ſo ein grewlich Vrtheil fuͤrſtellet / wie ich ges 
ſaget hab / daß allzeit der da richtet / für Gott einen 
Balcken im Auge hat / vnd der ander / fo geriehtet 
wirt / nur ein Splitter. Nun iſt der Balcke gar ein 
vnmaͤß liche ſchwerere Suͤnde / deñ der Splitter / 
das iſt eine Suͤnde die vito gar verdafet / vnd kei⸗ 

ne Gnade darbey iſt / Denn wie groß ſonſt vnſere 

Suͤnde vnd Gebrechen ſind / die kan er alle verge⸗ 

| ben / Wie er damit zeigt / daß er deß Neheſtẽ Suͤn⸗ 
Bn de einen Splitter heißt / Aber das iſt der ſchaͤndli⸗ 
che zuſatz vii vnflat / der es gar verderbt / daß du ei⸗ 
nen andern vmb ſeinen Gebrechen richteſt / vñ ver⸗ 
batficft / vnd nicht vergibſt wie du wolteſt / daß dir 
Gott vergeben ſollt / geheſt hin / vnnd wilt ſolchen 
Balcken nit ſehen / meyneſt du ſeyeſt ohne Suͤnde. 


Greulich 
Drebeil. 


- Welñ du aber dich ſelbſt erkeñeteſt (wie geſagt iſt) 


ſo wuͤrdeſtu auch den Neheſten nicht richten / vnnd 
- würde alſo auch dein Balcke klein / vnd ein Split 
ter heiſſen / vnnd zur vergebung der Suͤnden font 
1 men / vnd wuͤrdeſt auch du gern vergeben / vnnd ei⸗ 
| nes andern Splitter tragen / vnnd zu gute halten / 
| angeſehen / daß dir Gott deinen Balcken vergibt / 
| vnd zu gut helt. So ferm Lutherus. 
| Heydni⸗ Es iſt auch wol zu mercken / daß die Heiden dies 
i ſche Ges fer Leute fein artig geſpottet haben / in einem ſol⸗ 
lichte. chen Getichte / daß ſie fuͤr gegeben: Es haben die⸗ 
i felbigen Splitterrichter / vñ Tadeler / einen Sack 
g oder Beutel / mit zweyen vnterſchieden / ober die 
| Achſel hengen / in den foͤrderſten ſtecken fic deß Ne⸗ 
| heſten Fehl vnd Soebrecben / vnnd haben dieſelben 
jmmer im Geſichte / finden derwegen auch jmmer 
an jn zu kluͤgeln / vnd zu meiſtern / Aber je eigene 
Gebrechen vnnd Maͤngel / die offt zehen mal groͤf⸗ 
| fer vñ aͤrger ſeyn / ſtecken ſie in den Beutel auff den 
Ruͤcken / derwegen fic auch dieſelben nit fehen koͤn⸗ 
Catullus. nen noch wollen. Daher der Poet Catullus ſagt: 
Sunscuig,attributus eft error, : 
Sed non videmus manticæ quod imtergo eſt. 
Gebe ich im Teutſchen alſo: 
l Ohn mangel memand lebet zwar / 
Aber das iſt ein Wunder gar / 


— ÁÀ*CÓEB — 


E Ander Tel Theat. lab. 


Daß niemand die wil ſchawen an / 
Welche ſie auff dem Ruͤcken han. 


. N 

Vnd einander Horatius: Berti 

Cum tua peruideas oculis mala lippus inundlis,  . 3 
Cur in amicorum vitis tam cernis acutum? Dat iſt; 


Du biſt in deim Gebrechen blind / 
Vnd ſiheſt eins andern ſo geſchwind. : 

Vnnd der tveife Mann Cicero ſaget: Stultitiæ Cicers e 
proprium eft aliorum vitia cernere obliuiſei ſuo- | 
rum. Das iſt / Der Narren jre eigene Art vnd Ges 
brauch iſt / ander Leut Gebrechen zu ſehen / vnd der 
jren zu vergeſſen. Item / Carere debet omni vi- 
cio, qui paratus eſt in alterum dicere, Wer von ei⸗ 
nem andern etwas außbreitẽ oder nachſagen wil / 
der (of ſelber ohn alle Gebrechẽ ſeyn. Hiemit ſtim⸗ 
men vberein die feinen Reimen / vnſer alten redli⸗ 
chen Teutſchen. 

Wer da wil tadlen mich vnd die meinen / 

Der ſche erſt auff fich vnd die ſeinen. 

Findet er da gar kein mangel an / 
Alsdenn er mich mit Ehren tadlen kan. 
Dar nach ſollen dieſelben vnzeitigen Leute wol 
betrachten / die ſehoͤnen guͤldenen Regeln / vnſers 
lieben HErren Jeſu € Drift / welche er in dieſem 
fall giebet / als erſtlich / Matt. 7. Alles was jr wol⸗ Matth. y. 
let / daß euch die Leute thun ſollen / das thut jr juen 
auch. Nun ſind alle vernuͤufftige Menſchen alſo 
geſinnet / daß ſie gerne wollen / daß man das beſte 
von jnen rede / vnd die Gebrechen zudecke vnd ent⸗ 
ſchuͤldige / darum ſollen ſie billich dergleichẽ thun. 
Denn ſolches lehret auch die Natur an vnſerm ei⸗ ; 
genen Leibe (ſagt auch S. Paul. x Cor. 12. O. (uz t. Cor. in. 
ther im groffen Catechiſmo) Die Glieder deß Lei⸗ + 
bes / ſo vns duͤncken die ſchwaͤchſten ſeyn / ſind die Bie 
noͤtigſten / vñ welche uns duͤnckẽ die vnehrlichſten nig, 
ſeyn / denſelben legen wir am meiſten Ehre an / und 
die vns vbel anſtehen / die ſehmuͤcket man am mei⸗ 
ſten / das Angeſicht / Augen / Naſen vñ Mund / de⸗ 
cket man niemand zu / denn ſie duͤrffens nit / als an 
jm ſelbſt die ehrlichſten Glieder ſo wir haben / aber 
die aller gebrechlichſten / der wir vus ſchaͤmen / de⸗ 
cket man mit allẽ fleiß / da muͤſſen Haͤnde / Augen / 
ſampt dem gantzen Leibe helffen decken vñ verhuͤl⸗ 
len. Alſo ſollẽ wir auch alle vnteremander / was an 
vuſerm Neheſten Vnehrlich vnd Gebrechlich iſt / 
ſchmuͤcken / vnd mit allem fo wir vermoͤgen / zu ſei⸗ 
nen Ehren dienen / helffen vnd foͤrderlich ſeyn / vnd 
widerumb wehren / was jhm mag zu Vnehren ge⸗ 


e 


reichen. Vñ iſt ſonderlich eine feine edle Tugend / Herꝛliche 


0 


wer alles / was er vom Neheſten hoͤret reden (ſo nit 
offentlich boͤſe iſt) wolaußlegen / vnnd auff das be 
ſte deuten / oder je zu gut halten kan / wider die giff⸗ 
tigen Maͤuler / bic ſich fleiſſen wo ſie etwas ergrů⸗ 
bein vnd erhaſchen koͤnnen / am Neheſten zu tadlen 
vnd auffs aͤrgſte außecken / vnd verkehren / wie jetzt 
fuͤrnemlich dem lieben Gottes Wort / vnd feinen 
Prediger geſchicht. i 4 
Vnd an einem andern ort: Weñ du ein Weib/Tom.se 
Tochter oder Magd haſt / die leſſeſtu nicht gern zu 
ſchanden werden / oder boͤſes von jhnen reden / ſon⸗ 
dern wolteſt / daß fie jederman zu ehrẽ hielte vñ 7 
s derte / 


Tugend. 


Luͤgen vnd laͤſter Teuffel. 


derte / vnd jnen das beſte nachſagete. Warumb biſt 
du denn ſo verkehret / Daß du nach eines andern 
Weib trachteſt / vñ ſelöſt zu ſchanden machſt / oder 
leſſeſts anſtehen / wo du jhr zu ehren helffen ſolteſt / 
vnd haſt deine luſt mit Affterreden vñ Verleumb⸗ 
den. Item / du wolteſt nicht gern / daß dir jemand 
ſchaden noch leid thete / oder dir vbel redete / vñ was 
das mehr iſt / warumb helteſtu denn hie nicht ſelbſt 
die Regel vnnd Maß / die du von andern forderſt 
vnd haben wilt / vnd kanſt einem andern bald rich⸗ 
ten / tadlen / vnnd verdammen / wenn er dirs nicht 
u vnnd wilt doch ſelbes dein eigen Recht nicht 
halten. | | 
Mater. Die ander Regel gibt er Matth. am 18. Suͤn⸗ 
diget dein Bruder an dir / ſo gehe hin / vnnd ſtraffe 
jn zwiſchen dir vnd jm alleine / hoͤret er dich / ſo haſt 
du deinen Bruder gewonnen / hoͤrt er dich nicht / fo 
ni noch einen oder zween zu dir / auff daß alle ſa⸗ 
che beſtehe auff zweyer oder dreyer Zeugen Mun⸗ 
de / hoͤret er die nicht / (o ſage es der Gemeine / Hoͤ⸗ 
ret er die Gemeine nicht / ſo halt jhn als einen Hey⸗ 
den vnd Zoͤlner / Da haſtu (ſpricht Lutherus ober 
das s. Gebott) eine feine Lehre / die Zunge wol zu 
regieren / die wol zu mercken iſt / wider den leidigen 
Boͤſtliche Mißbrauch. Darnach richte dich nun / daß du nit 
Lehre. ſo balde den Neheſten anderß wo außtrageſt vnnd 


| QCom.4. 
fol. aso. 


nachredeſt / ſondern jhn heimlich vermahneſt / daß 


er fich beſſere / deßgleichen auch / wenn dir einander 
etwas zu ohren tregt / was dieſer oder jener gethan 
hat / ſo lehre jn auch alſo / daß er hingehe / vnd ſtraf⸗ 
fe jn ſelbs / wo ers geſehen hat / wo nicht / daß er das 
Maul halte. Solches magſtu auch lehrnen / auß 
| Sig: taͤglichem Haußregiment. Denn fo thut der Herr 
niß. im Hauſe / wenn er ſihet / daß der Knecht nit thut 
was er ſoll / ſo ſpricht er jm ſelbs zu / Wenn er aber 
fo toll were / lieſſe den Knecht daheime ſitzen / vnnd 
gienge herauß auff die Gaſſen / den Nachbarn zu 
klagen / wuͤrde er freylich muͤſſen hoͤrẽ / Du Narr / 
was gehets vns an / warumb ſagſt du es jhm ſelbs 
nicht? Sihe / das were nu recht bruͤderliche gehan⸗ 
delt / daß dem vbel gerahten wuͤrde / vnnd dein De 
heſter bey ehren bleibe. Wie auch Chriſtus daſelbs 
ſagt: Hört er dich / ſo haſtu deinen Bruder gewun⸗ 
nen / da haſt du ein groß trefflich Werck gethan / 
Denn meinſtu / daß ein geringe ding ſey / ein Bru⸗ 
der gewinnen? Laß alle Moͤnche vnnd heilige Or⸗ 
den mit all jhren Wercken zu hauffe geſchmeltzet / 
herfuͤr treten / ob ſie den Ruhm koͤnnen auff brin⸗ 
gen / daß fie einen Bruder gewonnen haben? 
Weiter lehret Chriſtus / Wil er dich aber nicht 
hoͤren / ſo nim̃ noch einẽ oder zween zu dir / auff daß 
alle Sache beſtehe / auff zweyer oder dreyer Zeu⸗ 
gen Munde / alſo / daß man je mit dem ſelbs hand⸗ 
le / den es belanget / vnd nicht hinder ſeinem wiſſen 
nachrede / Wil aber ſolches nicht helffen / fo trage 
es deñ offentlich für die Gemein / ce fep für Welt⸗ 
lichem oder Geiſtlichem Gerichte. Denn hie ſte⸗ 
heſt du nicht alleine / ſondern haſt jene Zeugen mit 
dir / durch welche du den Schuͤldigen vberweiſen 
kanſt / darauff der Richter gruͤnden / vrtheilen / vnd 
ſtraffen kan / ſo kan man ordentlich / vnd recht dar⸗ 
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zu kommen / daß man dem boͤſen wehret / oder beſ⸗ 
ſert / Sonſt wenn man einander mit dem Maule 
vmbtreget / durch alle Winckel / vnnd den Vnflat 
ruͤhret / wirdt niemandt gebeſſert / Vnnd darnach / N. 5. 
wenn man ſtehen / vnd zeugen ſoll / wil mans nicht 
geſagt haben / darumb geſchehe ſolchen Maͤulern 
je recht / daß man jhnen den Kuͤtzel wol bůſſete / daß 
fich andere daran ſtieſſen. Wenn du es deinem Ne⸗ 
heſten zur beſſerung / oder auß Liebe der Warheit 
theteſt / wuͤrdeſt du nicht heimlich ſchleichen / noeh 
ben Lag vnd Liecht ſcheben. 
em / Vber das 19. vnnd 20. Capitel / deß an⸗ Com. 4. 
dern "Buchs Mofi: Wo man von ander Leute La⸗ fol. yo. 
fier reden wolte / wenns recht zugienge / ſo ſolte ſol x. 
ches geſchehen / dem Neheſten zur Beſſerung / unt 
zu Schaden vnnd Nachtheil / So ichs aber nicht 
beſſern kan / ſol ich ſchweigen / vnnd meines Nehe⸗ 
ſten Gebrechen zudecken / wo ich es aber beſſern 
kan / ſo ſoll ich mit jhm allein darvon handeln / wie 
Chriſtus lehret / Matth. am achtzehenden / Straf⸗ 
fe deinen Bruder zwiſchen dir vnd ihm allein / das Matt. s. 
ift eine heimliche Beſſerung. Die andere Beſſe⸗ 
y din offentlich / So du was weiſt von deinem 
Neheſte / ſo gehe an den ort / da man es beſſern kan / 
Als weñ deines Neheſten Kind / Sohn oder Toch 
ter ſuͤndiget / ſtraffe es zum erſten. Darnach / wo 
du nichts außrichteſt / ſage es ſeinen Eltern / oder 
dem Pfarherr / Buͤrgermeiſtern / Richtern / oder 
denen / die macht haben zu ſtraffen / ſo iſt es denn 
nit vnrecht. Ja du thuſt techt daran / fo du auff die 
weiſe deines Neheſten Suͤnde meldeſt / Nicht daß 
du luſt daran habeſt / Sondern alleine zu ſeiner 
Beſſerung. Aber die boͤſen Maͤuler thun das Wi⸗ LL 
derſpiel / Reden nicht von ihres Neheſten Feißl rene 
vnd Gebrgehen / daß er dardurch gebeſſert ſollwer⸗ 2 
den / Sondern daß fie fich damit kuͤtzeln / luſt vnnd 
fremde daran haben / Gedencken nicht einmal / daß 
ficjbrce Neheſten Suͤnde damit ſtraffen / oder berz 
ſern wolten. en 
ober das fuͤnffte Capitel Matthei / Wilt du Com. 
aber / vnnd muſt das Boͤſe ſagen / fo thue / wie dich fol. ze 
Chriſtus gelehret hat / trage es nicht zu andern / 
Sondern gehe zu dem / der es gethan hat / vnd ver⸗ 
mahne jhn / daß er ſich beſſere / nicht alſo / daß du es 
ſchauwen trageſt / wo du hinkompſt / vnd leſſeſt die 
Peron ſtehẽ / die es angehet / redeſt / wo du ſchwei⸗ 
gen ſolteſt / Vnd hie ſchweigeſt / da du ſolteſt reden / 
Das iſt die eine / vnnd erſte weiſe / daß du zwiſchen 
dir / vnd dem Neheſten allein handelſt / mußt es a⸗ 
ber andern ſagen / wo jenes nicht helffen wil / ſo ſage 
es denẽ / welchen es gebuͤrt zu ſtraffen / Vatter vnd 
Mutter / Herr oder Frauw / Buͤrgermeiſter vnnd 
Richter / ꝛc. Das were recht vnd ordentlich gehan· 
delt / damit das Boͤſe weggelegt / vnnd geſtraffet 
Sonſt / wenn du es vnter ander Leute tregeſt / 
ſo bleibet die Perſon vngebeſſert / vnb das Bofe 
vngeſtraffet / Vnnd wirdt gleichwol / durch dich — - 
vnd andere / außgetragẽ / daß jederman ſein Maul 
damit weſchet. Sihe / wie ein frommer Artzt mit Gleich⸗ 
einem krancken Kinde thut / der leufft nicht unter nig. 
e dij die 


nn ae mise 


* " E BE ee Um e 
es —— — nenn nn m T 


Gen. 37. 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


die Leute / vñ ſchreyet es auß / ſondern gehet zu jm / 
vnd greifft jm an den Puls / Vnnd an andern ort / 
wo es noht thut / Nicht daß er ſeine luſt an ſeinem 
ſchaden buͤſſe / oder fein lache / ſondern auß guter 
hertzlicher meinung / daß er jhm helffe. Alſo lieſet 
man von dem Heiligen Patriarchen Joſeph / Ge⸗ 
neſ. 37. der mit feinen Brüdern bey dem Viehe 
war / Vnnd wenn boͤſes Geſchrey wider ſie kame / 
gieng er hin / vnnd bracht es fuͤr jhren Vatter / als 
jren Oberherren / dem da gebuͤret / einzuſehen / vnd 
zu ſtraffen / weil ſie nicht wolten jn hoͤren. 

Vnd dieſes wil auch die Natur eriñern (ſchrei⸗ 


D. Ludo bet O. Rabus in ob angezogener Predigt) denn fie 


uicus Ra 
bus. 


Tom. . lat. 


Fol. 137. 


2. 


hat die Zunge mi gar verſchloſſen / ſondern gleich 
wie mit einer Thuͤr / die man auff vnd zuthun lan / 
er notturfft nach / erſchaffen / auff daß der Mẽſch 
nicht gar ſtum̃ ſey / ſondern wiſſe ſolche Thuͤr auff 
zuthun / wenn es zu Gottes Lob vnd Ehre / vnd deß 
Neheſten Beſſerung gereichet. Widerumb auch 
zu zuſchlieſſen / vnd wol zu verriegeln / daß man nit 
wider Gott vnd Menſchen etwas ſchaͤdliches rede. 
Diß ſolte nu billich alſo ſeyn / de Lege, aber de Fa- 
&o findt ſichs viel anderß / ſintemal die erfahrung 
leider taͤglich bezeuget / daß der leidige Sathan 
kaum ein Glied an vnſerm Leibe / ſo gewaltig wi⸗ 
der Gott vnd dem Neheſten / auch wider vns ſelbs / 
zu vnſerm zeitlichen vnnd ewigen verderben miß⸗ 
braucht / als eben die Zunge. | 
Daher auch D. Lutherus recht ſagt / vnd klagt / 
in der Lateiniſchen Außlegung der Zehen Gebott. 
Tom. i. Lat. Lingua poſt cor omnium membrorum 
eſt peccaminoſiſsimum, nec vllum membrum tot 
ſpeciebus peccat excepto corde, quod omnibus 
ſpeciebus peccat. Das iſt / Neheſt dem Hertzen iſt 
die Zunge das aller ſuͤndhafftigſte Glied / vnd wirt 
durch kein Glied / in ſo viel wege geſuͤndiget / als 
dieſes / außgenom̃en das Hertz / welches fich durch 
auß / in alle wege verſuͤndiget. Vnnd das beweiſet 
er daſelbs ferrner alſo / daß er ſchreibet / mit der 
Zunge werde wider alle Gebott Gottes geſuͤndi⸗ 
get / außgenommen das erſte / neunte vnd zehende / 
welche das Hertz / vnnd die jnnerlichen Kraͤffte be⸗ 
treffen / Deñ im andern Gebot / mißbrauchet man 
der Zungen / wenn man bey Gottes Namen flu⸗ 
chet / ſchweret / zaͤubert. Im dritten Gebott / wenn 
man mit der Zunge nicht betet / lobet / dancket / ꝛc. 
Wider das vierdte / Verſundiget man fich mit der 
Zunge / wenn man den Eltern trotzig / vnd ohne ge⸗ 
buͤrliche Ehrerbietung antwortet / mit vngeſtuͤm̃ 
vber das Maul fehret. Im fuͤnfften / Wenn man 
dem Neheſten das aller aͤrgſte fluchet / vnnd wuͤnd⸗ 
ſchet / In auff das aͤrgſte ſchilt / vnd auß machet / ꝛc. 
Wider das ſechſte / Wenn man vnflaͤtige / garſti⸗ 
ge / ſchandbare Wort / vnd Narrentheidung trei⸗ 
bet. Wider das ſiebende / Wenn man zu Diebe⸗ 
ren / vnd ſtelen hilfft / raht vnnd that gibt / entſchuͤl⸗ 
diget / vertheidiget / vñ dergleichen. Vnd endtlich / 
wider das achte / Wenn man den Neheſten beleu⸗ 
ger / verraͤht / affterredet / oder boͤſe Leumund ma⸗ 
chet. Iſt nun dieſes nicht grewlich vnd erſchraͤck⸗ 
liche Derwegen ein jeder ſeiner Junge wol war⸗ 


nemmen / vnd ſich nach dem richten mag / was biß⸗ 
ber in dieſen acht Stuͤcken / iſt fuͤrgebracht wor⸗ 
en. 


IX. | 
Bas cin jeder Menſch / nach fer 
nem Stande / vnd Vermoͤgen / zu pers 
hinderung vnnd abſchaffung dieſes 
Laſters / zu un ſchuldig 
(p? 


Eil es nicht genug iſt / dieſes Qa 
NE j4 x fter kennen / ſchelten / vnnd demſelben 
2 feind ſeyn / Sondern einemjedtauch 
RE V gebüret/demfelben zu ſtewren / vnd zu 
wehren / ſo muß auch von demſelben kurtze Erin⸗ 
nerung geſetzet werden. Daß ich aber allhte aber; 
mal ordnung halte / wil ich durch die Staͤnde der 
Welt gehen / vnd einem jeden / was jhm in dieſem 
fall n | 

hrifiliche Lehrer vnd Prediger ſollen fich für Predi⸗ 
ihre Perſon / fur dieſem Laſter fleiſſig buten, nt bo: 
fuͤrſehen / beyde muͤndtlich vnd in Schrifften / jhre 
Weiber / Kinder vnd Geſinde / davon trewlich ab⸗ 
mahnen / vnnd abhalten / wie ſie deſſen ein fein Ex⸗ a 
empel haben / an den Propheten Samuel. 1. Sa, Samuel‘ 
muel. 12. Der tritt offentlich herfüͤr / vor alle Cof; " Sam. is 
cke / vñ ſpricht: Hie bin ich / antwortet wider mich / | 
für dem JC rren / vnd feinem Geſalbten / Ob ich \ 
jemands Ochſen oder Eſel genommen habee Ob 
ich jemand habe gewalt vnd vnrecht gethan. Da 
ſtehen im Latein dieſe Wort: An quenquam Ca- 
lumniatus ſim. 

Darnach ſollt ſie auch auß pflicht jres Ampts / 
vermoͤge deß achten Gebotts / jre befohlene Zuhoͤ⸗ 
rer / vnnd ſonſten menniglich / fuͤr ſolchem Laſter / 
Vaͤtterlich warnen / vñ wo ober das jemand mute 
willig / mit dieſer Sünde ſich belab? würde / ſollen 
ſie den / oder dieſelbe beſcheidentlich bereden / vnd 
warnen / vnd wo freundtliche Erinnerung nit ſtatt 
finden wolte / dem Halßſtarrigen mit gebuͤrlichem 
Ernſte vermelden / was das Verleumbden / vnnd 
Ehrenſchenden /für eine ſchwere / groſſe Suͤnde 
ſey / vnd was für groſſe ſtraffe die jenigen / ſo mut⸗ 
willig darinnen verharren / zeitlich vnd ewiglich zu 
gewarten haben / wie droben hievon etwas gemel⸗ 
det iſt / ſie ſollen auch wider dieſe Suͤnde / vnd bet? 
ſelben verwandte / ſo wol / als andere / ernſtlich bea 
ten / wie der Heilige Prophet Dauid/offtmals/ 
vnd : vielem Dfalmen thut / darvon droben geſa⸗ 

Die Regenten / hohes vnnd nidriges Standes / edente | 
Keyſer / Koͤnige / Fuͤrſten / Herrn / Graffen / Edel⸗ | 
leute / Oberkeit in Stätten / vnd auff dem Lande / 
ſollen dieſem Laſter mit ernſt feind ſeyn / vñ ein ab⸗ 
(ceto dafür haben / Es wiſſentlich in jren Hofen / | 
bey jren Dienern on Vnderthanen nit leiden / vnd 
hierin folgen dem Exempel deß Koͤnigs Dauids / 
welcher rund vnd duͤrre ſaget / im ror. Pſalm: Ein «uio 
verkehret Hertz muß von mir weichen / Den boͤſen Pſal. on. 
leide ich nicht. Falſche Leute hafte ich nicht in mei⸗ 

nem 


Luͤgen vnd Säfter Teuffel. 


nem Hauſe / Die Luͤgner gedeyen nicht bey mir. 
Meine Augen ſehen nach den treuwen im Lande / 
vnd habe gern fromme Diener. 
arnach ſollen ſie die jenigen / welche ſie mit die⸗ 
fcm Laſter behafftet finde / vnd fie dahinder komen 
mit gebuͤrlichem ernſte ſtraffen / wie abermal Da⸗ 
ind ſaget / im ſelben Pſalm: Der feinen Neheſten 
heimlich verleumbdet / den vertilge ich. Ich mag 
deß nicht / der ſtoltz Geberde / vnd hohen muth hat. 
Sam Diß aber ſaget er nicht mit Woyten allein / ſon⸗ 
n dern beweiſets auch mit desthat / 2. Sam. r. daß er 
| den Luͤgener vnd Schmeicheler(ſol / wie Lutherus 
meynet / Doegs Sohn geweſt ſeyn) welcher jhm 
liebkoſen wil / vnnd faͤlſchlich fuͤrgibet / er habe den 
Koͤnig Saul getoͤdtet / alsbald wider ſchlagen leſ⸗ 
ſet / daß er ſtirbet / ſo doch Saul ſein aͤrgſter Feind 
geweſen war / vnd jm vielfaltig / nach Leib vñ Leben 
hatte geſtanden. Alſo auch / ob er wol ein zeit lang 
Cim, muß gedult haben / mit dem bittern Verleumbder 
Joab. vnd Laͤſterer Simei / vnd dem falſchen Joab / der 
Abner / dem trefflichen Helden / gute wort auß fal⸗ 
ſchem Hertzen gibt / vnd jhn meuchlings erſticht / ſo 
befihlet er dennoch fuͤr ſeinem ende / ſeinem Soh⸗ 
ne / dem Koͤnige Salomon / daß er ſie nicht ſol vn⸗ 
geſtrafft laſſen / wie ſie denn auch beyde erſchlagen 
Reg. s. worden / im erſten Buche der Koͤnige / am 2. Cap. 
Abaſue⸗ Alſo thut auch der König Ahaſuerus / der heiſ⸗ 
zus. et den gifftigen Verleumbder / vñ Blutdurſtigen 
Haman. Juden Feind / den Hamann / an den Baum hen⸗ 
cken / den er Maꝛdachai hat machen / vnd zurichten 
fſther y. laſſen / Im Buche Eſther / am 7. Cap. bte 
So lieſet man auch in andern Hiſtorien / wie 
ſich Regenten vnd Amptsperſonen / mit allem ern⸗ 
ſte dawider gelegt haben. Die Griechen / als erbare 
Weltleute / ſo Gerechtigkeit vnd Warheit lieb ge⸗ 
habt / haben auff jhrem gemeinen Landtage / oder 
Verſamlung in Olympijs / einhelliglich beſchloſ⸗ 
ſen / daß Zoilus / ein außbuͤndiger / abgefeimpter 
verleumbder vnd Laͤſteꝛer / welcher wider den treff⸗ 
lichen / vnd hochberuͤhmpten Poeten Homerum / 
Schmehbuͤcher / vnd Laͤſterſchrifften / hin vnd wi⸗ 
der ſpargieret / außgeſprenget / vnd eyngeſchoben 
hatte / ſolte von einem Felſen herunter geſtuͤrtzet / 
oder (wie andere woͤllen) ans Creutze geſchlagen 
werden. Da auch in der hochloͤblichẽ Vntuerſitet 
Wittenberg / in offener Promotion (wie braͤuch⸗ 
lich) gefraget worden: Ob die Griechen hieran 
recht oder vnrecht / zu viel oder zu wenig gethan het 
ten e Iſt hierauff die Antwort gegeben / daß dem 
Zoilo recht geſchehen ſey. Vnd ſeyn diß die Wort 
Queſtirnes in quaft. D. Phil. Melanth. Quæſt. 2. fol.. zu finden. 
Philippi , Vtconuicia quibus læditur maieſtas imperij, & 
Melansh. Principũ, Capitali ſupplicio puniũtur: ita petulan- 
tia in reprehendendis artibus aut excellentibus ar- 
| tificibus, capitalis effe indicädaeft. Nam & artesad 
Crimes imperij faſtigiũ pertinent, vt leges: Suntenimlegü 
l«fe ma- fontes. Recte igitur iudicauerunt Graci, Zoilum 
ieſtarn. tanquã reum lęſæ maieftatis, vltimo ſupplicio affi 
ciendum eſſe, præſertim cum id in tanto conuentu 
totius Græciæ ad exemplum pertineret. Erat enim 
monenda iuuentus, ne malediceret artibus, aut ex- 
cellentibus artificibus, qui optime de vniuerſo ge. 
nere humano merentur. 


Graci, 


Zoili 
Straffe. 


isi Das iſt ohnegefehr. ART 
Daß gleich wie die Schelt vnd Schmachwort/ 
ſo wider die Maieſtet / oder groſſe Potentaten / vnd 
Oberkeiten außgegoſſen werden / das Leben ver⸗ 
wircken: Alſo iſt je auch der Mutwille / wenn man 
gute Kuͤnſte / vnd hochbegabte Erfinder derſelben / 
laͤſtert vnd ſchaͤndet / deß Todes wirdig. Denn die 
Kuͤnſte gehoͤren auch zur Hoheit der Regimente / 
ſo wol / als die Geſetze / vnd Statuten. Denn auß 
denſelben flieſſen fic her. Derwegen habẽ die Grie⸗ 
chen recht gevrtheilet / daß Zoilus / als einer / der die 
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aieſtet / oder Hoheit geſchaͤndet / mit dem Leben 


buͤſſen ſolte / ſonderlich / weil ſolches in ſo einer 
eene Verſamlunge / andern zur abſchew 
dienete / Vnd die liebe Jugend muͤſte vermahnet 
werden / daß ſie ſich fuͤr Laͤſterung vnd Schmach 
der Kuͤnſte / vnd groſſer Artiſtcum / oder kuͤnſtrei⸗ 
cher Leute huͤten vñ fuͤrſehen ſolte / welche ſich vmb 
das gantze Menſchliche geſchlechte / wol verdienet 
machen. Beſihe daſelbs ferrner eine ernſte Ver⸗ 
mahnung an die Obrigkeiten / daß ſie heutiges ta⸗ 
ges auch billich / ſolche Schaͤnder vnnd Laͤſterer 
ernſtlich ſtraffen ſolten / weil fie beyde in der Kir⸗ 
chen - Weltlichem Stande mercklichen ſcha⸗ 
dent hun. 


Alexander Magnus / wirt hin vnd wider in den Alexan⸗ 
Hiſtorijs gelobet / daß er deß Heuchlers Ariſtobuli der Ma⸗ 
Buch / von ſeinen Geſchichten geſchrieben / von gnus. 


wegen deß vielen liegens vnnd heuchlens / habe ins 
Waſſer geworffen / vnd geſagt: So ſolte man dem 
Schreiber auch thun. 


Demoſthenes / der Athenienſer Fuͤrſte vnd fuͤr⸗ Demo⸗ 


nempſter Orator ſetzt / Orat. 1. contra Ariſtogit. 
dieſe wort: Neminem vnquam veſtrum fortaffe vi- 
peramomotdit, neq; phalangium, & abſit vt mor- 
deat vnquam, ſed tamen omnia eiuſmodi animalia 
vbi conſpexeritis; mo interficitis: itidem & cum 
delatorem & crudelem hominem videritis viperi= 
nambhabere naturam, ne expectate donec aliquem 
veſtrum mordeat, fed cum primum occurrerit, pu- 
niatur. Das iſt: * 

Vielleicht hat euwer keinen eine Natter / oder 
groſſe gifftige Spinne geſtochen / Vnd Gott gebe 
daß fie euch nimmer mehr ſteche / Aber gleichwol / 


wenn jhr dieſe vnnd dergleichen Thiere anſichtig 


werdet / ſo bringt jhr ſie alle vmb. Gleicher geſtalt / 
weil jhr wiſſet / daß die Verraͤhter / Angieſſer / vnd 
Thyraͤnniſche Leute Nattern vnnd Spinnen art 
ſeyn / ſo harret nicht ſo lange / biß ſie euwer einen 
ſtechen / ſondern fo bald jhr fie anſichtig werdet / fo 
reumet fie auß dem wege / vnd ſtraffet fie; 


enecar 


Ptolomeus / der Koͤnig in Egypten / hat Apelli Diels 


tiphilum / der jn vmb Leib vnd Leben bringen wol⸗ 
te / zu einem Leibeygenen Knechte gegeben. 

Im Roͤmiſchen Reiche haben fic auch viel 
groſſer Keyſer / Fuͤrſten vnd Herren / mit groſſem 
ernſte / wider die Verraͤther / Verleumbder / An⸗ 
| gieſſer / vnd derſelben Geſellſchafft geſetzt / vnd fie" 
hart geſtraffet. 


dem koͤſtlichen Mahler / ſeinen Verleumbder Anz wens 


C. Julius Ceęſar / der erſte Monaꝛcha zu Rom c. Jul. 
bát die beyden Buben Achillem vnd Photinum / Cafor, 


Ce rij weiche 


Ander Theyl, Theat. Diab. 


welche den trefflichen Kriegßhelden / C. Pompei⸗ 
um Magnum / ſeinen Feind dem Julio zu heuch⸗ 
len) erſtochen vnnd enthaͤuptet hatten / widerumb 
vmbbringen laſſen / ſo bald er in Egypten kommen 


1 *i* deed o5 o : 1 
Der Keyſer Titus Veſpaſiani Sohn / hat die 


Titus. 
Verleumbder vñ Verraͤhter / welche vmb genieſ⸗ 
ſes vnd guts willen / andere faͤlſchlich angegeben / 
vnd bezichtiget / mit Peitzſchen vnd Knuͤtteln hau⸗ 
wen / vnd ſchlagen / vnd deß Landes verweiſen laſ⸗ 
ſen / Philip. Melanth. in Cbron. | 
Domiti⸗ Ah o auch ſein Bruder Domitianus / der nach 
anus. ſcinem Todt an ſeine ſtatt kommen / ob er wol an 
Maunheit vnd Tugend jhm faſt vngleich vnd ein 
greuwlicher Tyrann vnd Verfolger geweſt iſt / ſo 
dase hat er doch / (wie Suctonius von ihm zeugt) die 


Verleumbbder hart zu ſtraffen / vñ zu ſagen pflegẽ / 
Princeps qui delatores non caſtigat irritat. Das 
iſt / Ein Fuͤrſt vnnd Herr / der die Verleumbder 
nicht ſtrafft / machet ſie nur aͤrger vnd boͤſer. 
Nerua 
Coccei- ceio dem Keyſer / daß er / da er zum Keyſerthumb 
us. nach Domitiano komen / viel Syecophanten vnd 
Verleumbder / vnter welchen auch ein Gelehrter 
Sura. Philoſophus mit Namen Sura geweſen / habe 
vmbbringen laſſen. n 


ren Der Keyſer Alexander Seuerus ift auch den 


der Se⸗ 


uerus. Verleumbdern vnnd Schmeichlern ſonderlich 


feind geweſen / vnd hat ciné mit Namen Thurium 
el. Terconium / wegen feines Verleumbdens / an ei⸗ 
Winde nen Pfall binden / zu todt ſchmuͤchen / vnnd dabey 
verkaͤuf⸗ außruffen laſſen: Fumo punitur qui vendidit fu- 
fer. mum. Das iſt / der da bißher Rauch verkaufft / 
vnd den Leuten einen blauwen Dunſt fuͤr den Au⸗ 
gen gemacht hat / wirt mit Rauche vnd Dunſt ge⸗ 

ſtraffet vnd bezahlet. | 3 
Ammianus ſchreibet / daß zur zeit deß Keyſers 
Cephidi⸗ Julian / einer geweſt ſey / Cephidius genañt / wel⸗ 


x cher fich gefliſſen / die Leut in peinlichen fachen zu⸗ 

verklagen / vnnd nach dem er auff ein zeit / Nume⸗ 

- rium als einen Dieb / für dem Keyſer hefftig bc 
ume⸗ c.c. d 7 

une, ſchuͤldiget / Numerius aber ſich dermaſſen verant⸗ 


gen kondt / hub Cephidius an / wider den Keyſer 

hefftig zu ſchreyen / vnd ſprach: Welcher wirdt / al⸗ 

ler maͤchtigſter Keyſer / letztlich fuͤr bruͤchtig vnnd 

ſchuldig erkañt werden moͤgen / wenn man jhm gc 

ſtattet / daß er mag leugnen / vnd die Klag mit nein 

Zuliss verantworten e Darauff Julianus antwort / wel⸗ 

nus. cher wuͤrde denn auch vnſchuͤldig bleiben koͤnnen / 

wenn man einem jeglichen geſtatten wolte / einen 

andern ohne beweiſung zu beſchuͤldigen vnd anzu⸗ 
klagen? » | A 

sionis Macrinus hatte diefen Gebrauch / daß er die 

hatten / anruͤchtig gemacht / wenn fie aber nicht bez 

an. kondten / fie mit dem Schwerdt ſtraffen 

aſſen. 
Zu dem ſo haben die Keyſerliche Maieſteten / ſo 


n^ 2 1 
ud zuvor vnd hernach gelebt / neben andern Potenta⸗ 


be ne rech 


te. ten vnnd Obrigkeiten / auch durch ordentliche bez 


Eben das ſchreibet man auch vom Nerua Coc⸗ 


wortet / daß der Klaͤger nichts wider jhn auff brin⸗ 


Verraͤhter / wenn ſie eine That auff einen beweiſt 


ſchriebene Rechte / ernſte gewiſſe Straffen / wider 
die Verleumbde vnd Ehrenſchaͤnder / geordenet 
vnnd geſetzt / vnnd ſeyn derſelben (meines wiſſens) 
viererley / als daß ſie nach gelegenheit der Vmb⸗ 
ſtaͤnde / vnd geſtalt der ſachen / Erſtlich jhnen einen 
gewiſſen Terminum zum beweiß jrer außſag oder 
klage beſtimmet / vnd in entſtehung deſſen / jnen ein 
ewig ſtillſchweigend aufferlegt haben. Oder / fuͤrs 
ander / daß ſie mit einer namhafftigen Geldtbuſſe 
vnd Straffe / ſein belegt woꝛden. Zum dritten / daß 
ſie ſeyn anruͤchtig (oder wie man jetzund redet) zu 
Schelmen gemacht / vnd nicht für Ehrenwerd gez 
halten worden. Zum vierdten / daß ſie haben leiden 
vnd außſtehen muͤſſen / was ſie auff andere haben 
temmen vnd bringen woͤllen. Wie deñ Lex Remia 
de Calumniatoribus fagt: Calumniator id patiatur 
quod reus, fi fuerit conuictus. Das iſt / Der Ange⸗ 
ber ſoll das leiden / was der Beklagte hette leiden 
ſollen / wenn er were vberwunden worden. Wie in 
der Juriſten vnnd Rechts verſtendigen Buͤchern / 
hievon nach aller lenge bericht vorhanden. 

Die Leyen aber / vnd gemeine Leute / welche in 
weitleufftigen Rechtsbuͤchern nicht nachſuchen / 
noch dieſelben haben / oder leſen koͤnnen / finden das 
fuͤrnempſte fein kurtz beyſammen / in den Conſti⸗hur⸗ 
tutionibus vnd Landsoꝛdnunge / deß Durchleuch⸗ füeſtliche 
tigen / Hochgebornen Fuͤrſten vnd Herrn / Herrn Saͤchſi⸗ 
Auguſti / Hertzogen zu Sachſſen / deß Heiligen . 
Ro miſchen Reichs Ertzmarſchaln vnd Churfür⸗ 
ſten / c. parte . Conſtit. 42. von Iniurien. Vnd 
ſeyn dieſes die Wort: ; 

Es haben ehrbare Leute allwege das Leben vnd 
die Ehre gleich geachtet / vnd die Verletzung / oder 
die verleumbdung an Ehren / hoͤher vnd beſchwer⸗ 
licher / denn leibes beſchaͤdigung / gehalten. 

Nach dem wir denn erjnnert / daß in Sachſi⸗Sachſen 


ſchen Rechten / ein gantz geringe Straffe / als nicht Rechts⸗ 


mehr / denn dreiſſig Schilling / auff die Ehren⸗ affe. 
fchander geordnet / vnd mancher ehrlicher Mann / 
vnſerer Lande / bißanhero abſcheuw getragen / ſich 


Ehrenſachen halben / in Rechtfertigung eynzulaſ⸗ 


ſen / Wir gleichwol auch bey vns erwogen / daß der 
ordentlichen Obrigkeit gebuͤret / Ehrliebenden 
Leuten / durch geordente Straffe / jhrer Ehren er⸗ 
getzunge zuthun / vnd dieſem allgemeinen eingeriſ⸗ 
ſenen Laſter deß ſchmehens / ſchaͤndens vnnd iniu⸗ 
rijrens zu wehren / als woͤllen wir demnach / die vn⸗ 


ordnunge vnd ſatzung deß Saͤchſiſchen Rechten 
in Iniurien ſachen auffgehoben / abrogirt vnd aba 


gethan haben / abrogiren vñ heben dieſelbe hiemit / 
vnd in krafft dieſer Conſtitution / auß Fuͤrſtlicher chur⸗ 


N 
1 
: 


| 
| 


Macht vnnd Obrigkeit / gaͤntzlich vnnd gar auff. füzflide | 


Setzen / wollen / vnd ordnen / daß ein jeglicher / wer ordnũg· 
der auch were / ſo freuentlicher / vorſetzlicher vnnd 
mutwilliger weiſe / den andern / Mañs od Weibs⸗ 
perſonen / an Ehren ſchmehen / ſchaͤnden / laͤſtern / 
vnd iniurijren / vnnd derhalben Rechtlich beklagt 
wuͤrde / dem beſchwerten vnnd imiurijrten Theil / 
nach befindung der Vnſchuld / einen offentlichen 
Widerruff / fuͤr Gericht zuthun ſchuldig ſeyn ſol. 
Darüber aber vnd darneben / fof auch ſolcher 
c mut⸗ 


muttoulliger Schaͤnder vnd Iniuriant wilkuͤrlich 
N. B. mit einer hohen Geldtbuß / mit Gefaͤngniß / ober 
mit zeitlicher verweiſung geſtrafft / oder auch nach 
gelegenheit der Perſon / der zeit / oder oͤrter / vnnd 
anderer vmbſtaͤnde / mit ſtaupenſchlagen deß Lan⸗ 
des ewig verwieſen werden / 28. ER | 
—iHióáz Item Conſtitutione 44. Wie die Schand vnd 
ſchrifftẽ. Famosſchꝛifften zu ſtraffen / i in gemeinen Rech⸗ 
ien / vnd in der peinlichen Ordnung verſehen / vnd 
ift ſolchs in der Reichs Policen Ordnung auff die 
ſcchandt Gemelde vnd gemechte erweitert / vnd im 
jüuͤngſten Speiriſchen Abſchied / Anno re. 70. pu⸗ 
blicirt / widerumb erneuwert / auch die Penen zum 

theil erhoͤhet worden. 1 m 

Bey dieſen allgemeinen Rechten / Reichs Con⸗ 
ſtitutionen vnd Sanctionen laſſen wir es bleiben / 
ordnen vnnd ſetzen auch Darüber / wenn einer jez 
mands durch Schriften / diffamiren / vnd ſeinen 
Namen nicht bekennen wuͤrde / da er gleich ſolches 
folgend koͤndte außfuͤhren / daß derſelbe gleichwol 
auch wilkuͤrlich / entweder mit ſtaupſchlagen / ver⸗ 
weiſung / oder Gefenguiß / nach gelegenheit der 
verbrechunge / geſtrafft werden ſol. 

Dieſem was bißher an vielen Exempeln iſt fuͤr⸗ 
geſtellet / vnd auß ordentlichen beſchriebenen Rech 
ten eyngefuͤhret / ſollen Chriſtliche Obrigkeiten / 
heutiges tages noch folgen / vnnd ſolch ſchaͤndlich 

t. s ärgerlich Laſter nicht laſſen eynreiſſen / vnnd vber⸗ 
P hand nenen / thun ſie dieſes / ſo ſeyn ſie jhꝛem obern 
Loehenherren / Gott im Himmel gehorſam / beden⸗ 


P gut Gewiſſen / vnd einen gnedigen Gott / Wo fie 
aber in jhrem Ampt nachlaͤſſig ſeyn / diß vnnd an⸗ 
dere Laſter vngeſtraffet hingehen laſſen / oder felber 
| damit behafftet ſeyn / ſo werden ſie nicht allein fuͤr 
P jhre Perſon / Gottes zorn vnd Vngnade auff ſich 
| laden / ſondern geben auch ihren Dienern vnnd 
| Knechten / vrſach zu dieſen vnnd andern Sünven, 
Wie Salomon der aller weiſeſte Regent vnd $62 
Prou. 29. nig zeuget / Prouerb. 29. Ein Herr der zu Luͤgen 
luſt hat / deß Diener ſind alle Gottloß. Derwegen 
denn auch Herꝛ vnd Kuecht mit einander / in Got⸗ 
tes deß aller hoͤchſten HERREN Vrtheil vnd 
Straffe fallen / vnd mit einander (wo ſie fich nicht 
anders in die fach ſchicken) zum Teuffel fahren. 
Gleicher geſtalt ſollen Chriſtliche Haußvaͤtter 
vnd Haußmuͤtter das jhre dabey thun / daß dieſen 
Suͤnden / (fo viel moͤglich) gewehret werd / ſollen 
für jhre Perſon den Lügen vnnd Verleumbdern 
feind ſeyn / vnd ein Abſcheuw dafuͤr haben / vnd ge⸗ 
dencken an die wort Salomon. Prouerb. 17. Ein 
boͤſer achtet auff boſe Maͤuler / vnd ein falſcher ges 
horchet gerne falſchen Zungen. Hieher gehören 
Plautus die feinen wort deß frommen Heydniſchen Hauß⸗ 
vatters Caliphonis / welcher im Pſeudolo Plauti 
ſaget: e 5 3$ 
Homines qui geſtant, quig,aufcultant Crimina, 
Si meo arbitratu liceat, ómnes pendeant. 
Geflatores linguis, auditores auribus, 


Wenns in meinem Wilkuͤr ſtuͤnde die Meran 


cken jhr Ampt vnd Vnderthanen / vnnd haben ein 


Luͤgen vnd Laͤſter Teuffel. 


— 


180 
draͤger vnnd Verleumbder zu ſtraffen / [o wolt ich 
ihm alſo thun / welche die Laͤſterung vmbdruͤgen / 
vnnd von Leuten vbel redten / die wolte ich mir der 
Zungen / vnd die andern fo es gern hoͤrten / mit den 
Ohren auffhencken laſſe. 
Darnach ſollen fie auch mit nichten geſtatten / 
daß in jren Haͤuſern durch die jhren / oder anderer / 
den Leuten vbel nachgeredt / vnnd ſie abweſens mit 
Vnwarheit beſchweret werden / wie deſſen ein Ex⸗ 
empel zu ſehen an dem H. Biſchoff S. Auguſti⸗ Aud dilia 
no / welcher als ein Chriſtlicher Haußvatter vber nas 
ſeinen Tiſch dieſe Verß geſchrieben. | 

Quifquis amat dicti abfentum rodere yitam, 

Hanc menſam vetitam nouerit effe ſibi. 


h Das iſt: E 
An dieſem Tiſch ich nicht wil leiden / 
Die andern thun jhr Ehr abſchneiden. 
Vnd hat hieruͤber fo ſteiff gehalten / daß er be⸗ 
nachbarte Biſehoffe / wenn ſie zu jhm komen / hart 
angefahren / vnd fic dieſer Verß erinnert / wo er ge⸗ 
mercket / daß fie der abweſenden Vbel gedencken 
wolten. Vnd der weiſe Heydniſche Poet ſetzet faſt 
dieſelbige meynung: 


Albſentem qui redit amicum, Horak 
Engere qui non vifa potest, commiſſa tacere, lib. t. 
Qui nequit, hic niger et,hunctu Romane caueto-: Ser: 


Deutfihe ich alſo: 
Weer abweſens die Leute ſchaͤnd / 
Vnd ein Luͤgen erdenckt behend. 
Vnd heimlich Sach nicht ſehweigen kan / 
Fuͤr dem hut ſich ein jedermann. Nan. 
Dieſem iſt nicht vngleich / daß bey ben £átebéz.g NOTI. 
mon. auff veroꝛdenung deß weiſen Manus Solo monier 
nis / ein alter ehrlicher Buͤrger / wo Hochzeiten / Derordg 
oder ander Wolleben geweſen / für der Thuͤr hat nung: 
ſtehen muͤſſen / vnnd alle die fo hinein giengen / mit 
dieſen Worten erinnern: Auß dieſer Thür fol kein 
Wort konten / was man da redet fof verf chwiegen 
bleiben / vñ ſol keiner ſolchs bey andern außtragen. 

Vnd zwar were eine ſolehe Ordnung heutiges * d 
tags / aueh bey vns Teutſchen nicht boͤſe / da man 
ſelten auff Hochzeiten / Collationen vnd Gaſtun⸗ 
gen zuſammen koͤmpt / da nicht etwa ein neuw Ge⸗ 
plauder vnd getaͤuſche ( ſonderlich enter ſchnatte⸗ 
richten / weſchhafftigen Weibern) auff die Bahne 
gebracht wirt / ehꝛlichen vnd vnſchuͤldigen Leuten / 
ihren Glimpff vnd guten Namen / one grund vnd 
vrſache / boͤßlich abzuſtelen / vnnd abzuſchneiden / 

Gott erbarm es / daß in Teutſcher Nation / welche 
ſonſten Warheit vii Redligkeit halben (da ſie noch 
Heyden waren) vor andern Voͤlckern beruͤhmpt Ser gré 
geweſen / jetziger zeit / da wir ons Chꝛiſten ruͤhmen / Ceuiſchẽ 
die Lügen vnd heimliche / meuchliſche Verleumb⸗ ihr ruhm 
dungen / alſo wachſen vnd vberhand nemmen. vñ prtife 

Wenn aber oberzehlter maſſen / ein jeder nach 
ſeinem ſtande / den Luͤgen vñ Ehrenſchaͤndereyen / 
mit ernſte wehꝛen vnd ſteuwren huͤlffe / ſo wolte ich 
zu Gott hoffen / es wuͤrde deß waſchens / vbelnach⸗ 
redens vnnd plauderns / auch mit der zeit wenigeß 
werde. Weil aber die meifte es gehen laſſen / wi es 
gehet / Was iſts den wunder / daß ſolcher Suͤnden 

immey 


r 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Immer mehr vnd mehr werden ? Vnd hiemit ſey 
auch alſo das neundte Stuͤcke in dieſer Schrifft / 
kuͤrtzlich verrichtet. 


X. 
Antwort auff etliche Eyn⸗ 
Vm Beſchluſſz muß auff etliche Fuͤrwuͤrffe 
2 Einreden geantwortet werden / Es fino 
aber fuͤrnem̃lich dieſe: 
8 I. 
Ob denn alle Luͤgen / vnd vnrechter Be⸗ 
richt verbotten / vnd verdamlich finde 
Antwort: 
Sanct Auguſtinus (wie auch andere Vaͤtter) 
ſaget: Es ſind dreyerley Luͤgen. Die erſte nennet er 
Mendacia pernicioſa, das iſt / Schaͤdliche Luͤgen. 
Die andern / Mendacia officioſa, Dienſthafftige 
oder nutze Luͤgen. Die dritten / Mendacia iocoſa, 
Schertzluͤgen. Vnd widerholet dieſe Diſtinction 
D. Martinus Lutherus Tom. . lat. In Declama- 
tionibus popularibus, vber das achte Gebot Got⸗ 
tes / fol. 159. Die ſchaͤdlichen Lügen find in alle 
wege / bey vermeidung zeitlicher vñ ewiger Straf⸗ 
fe / verbotten / wie biß her nach der lenge ift angezei⸗ 
get wordt. Die andern beyde find nicht verbotten / 
oder je nicht alfo hart / wie die vorigen / Derhalben 
auch andere Gelehrte ſchreibẽ / daß ſie billich nicht 
Mendacia, kuͤgen / ſondern Diſsimulationes aut oc- 
cultationes, höfliches vertuſchen / oder verſchwei⸗ 
gen. Item / kiguræ, Figuꝛliche verbluͤmbte Reden / 
darunter etwas guts / vnd nuͤtzliches fuͤrgetragen / 
vnd gelehret wirdt / ſollen genennet vnd geheiſſen 
werden. Denn ob wol bey denſelben auch zuweilen 
Menſchliche Schwacheit mit vnterleufft / fo fino 
ſie doch nicht fo verdamliche Suͤnden / als die vo⸗ 
rigen / ſonderlich bey frommen Leuten. 
Diſsimulationes aut occultationes officioſæ 
ſind / wenn man Vngluͤck vnd ſchaden zuverhuͤten 
vnd abzuwenden / einen oder mehr / hoͤflich abwei⸗ 
ſet / anders ſaget / denn es an jhm ſelber iſt / als Jo⸗ 
ſue am 2. Capit. Da die Hure Rahab zu Jericho / 
auff deß Koͤniges befehl / die Kundſchaffer / welche 
Joſua außgeſandt / nicht wil vberant worten / ſon⸗ 
dern ſpricht / ſie ſeyn den Abend / da man die Thore 
habe woͤllen zuſchlieſſen / hinauß gegangen / vnnd 
verbirgt ſie in deß vnter den Flachßſtengeln / vnnd 
leſt ſie deß nachts durchs Fenſter hernieder / an der 
Stattmauwer / weil ſie an der Mauwer wohncete / 
vnd heiſſet fie ein andern Weg vber das Gebirge 
gehen / daß ſie den Nachjaͤgern nicht in die Haͤnde 
kommen. Dieſes iſt keine verdamliche Luͤgen / deñ 
Bebr. 1. die Epiſtel an die Hebreer ſagt / Cap. Tr. Das Ra⸗ 
hab durch den Glauben nicht verlohren fep / mit 
den Vnglaͤubigen / da ſie die Kundſchaffer freund⸗ 
lich auffnam. Iſt es im Glauben geſchehen / ſo kan 
es nicht Suͤnde heiſſen / Sondern muß recht vnd 
| wolgethan ſeyn. | 
Egypti⸗ Eben alſo kan vnd ſol man auch vrtheilen / von 
ſcheweh⸗ den beyden Wehemuͤttern in Egypten / Syphra 


mutter. 


Auguft. 


füper 
Fſal. 5. 


Joſ. 2. 
Rahab. 


werden / Als daß Abraham der Patriarch / da er in 


vnd Phua / (rob. 1. Welche wider bep Koͤuiges Exod. . 

Pharaonis Gebott / die Kinder der Ebreer leben 

laſſen / vnd ſagen dem Koͤnige für: Die Ebreiſchen 

Weiber / ſeyn ſtarcke Weiber / ehe die Wehrmuͤt⸗ 

ter zu jen kommen / (o haben fie geborn. Vnd das 

thun ſie / auß wahrer furcht Gottes / ſaget Moſes / 

Vnd der HErꝛthet jhnen guts / vnd bauwet jhnen 

Haͤuſer. Welches er nicht thun wuͤrde / wenn ſie 

ſchaͤdtliche / verdaͤmliche Lügen geredet hetten / 

Denn er iſt nicht ein G Ott / dem Gottloß Weſen 

gefellet / Pſalm. J. Pſal. 5. 
Item / Von Michal / Sauls Tochter / welche (mida, 

ihren Ehemañ / den Königlichen Propheten Dar . Sam. 

uid / nicht wil auff die Fleiſchbanck opffern / da jhn 15. 

ihr Vatter / der Konig Saul wil holen / vnd toͤd⸗ 

ten laſſen / Sondern warnet jn / fuͤr jhres Vattern 

Anſchlaͤgen / leſſet jn durch das Fenſter hernieder / 

daß er darvon koͤmpt / Nimpt darnach ein Bilde / 

legts ins Bette / vnd ein Ziegenfell / vnd deckets mit 

Kleidern zu / als ob Dauid da lege / vnd kranck we⸗ 

re. Da ſie aber jhr Vatter hieruͤber beredet / vnnd 

ſchilt / Antwortet ſie: Er ſprach zu mir / Laß mich 

gehen / oder ich toͤdte dich / r. Sam. 19. Da beden⸗ 

cket ſie / eheliche Trewe vnd pflicht / vnd das fuͤnff⸗ 

te Gebott Gottes / Denn ſie wuſte ſehr wol / daß 

jhꝛ Vatter dem Dauꝛd vnbillicher weiſe nach ſtel⸗ 

lete / vnd jhn / vn verſchuldet / toͤdten wolte. 


Das Weib zu Bahurim feffet Jonathan vnd cheib zu 


€ 


Ahimaas Dauids botten / in jhren Bruñ ſteigen / abus 
den ſie im Hofe hatte / vnnd decket eine Decke mit rim. 
Gruͤtze daruͤber / daß man es nicht mercket / damit 


ſie Abſolom nicht in die Haͤnde kommen / vnd die 2. Sam. 


Auffruͤhrer / Abſolom vnnd Ahitophel / mit hren 7* 
Rahtſchlaͤgen zu ſchanden werdẽ. Dieſe thut auch 
nicht vnrecht / iſt jhrem Koͤnige / vnd ordentlichen 
Oberkeit treuw / vnd hilfft boͤſes verhuͤten / fo viel 
als an jhr iſt. | | 
Hieher koͤnnen dergleichen Erempelgegogen , 
Abra⸗ 
Egyyten / vñ zu Gerar ein frembdling iſt / Saram em 
feine Schweſter nennet / damit er vmb jhrer ſchoͤn⸗ 
heit willen (wo er ſagete / daß er jhr Mann were) 
nicht getoͤdtet werde / Gene. 12. vnd 20. Item / daß Gen. 20. 
Iſaac der Patriarch dergleichen thut / bey dem Iſaac. 
Könige Ahimelech / Gen. 26. Item / daß Rahel / Gene. as. 
deß Patriarchen Jacobs Weid / Ihrem Vatter Babe ® 
Laban fuͤr leuget / da er Haußſuchunge thut / vnd Gen. 
ſpricht / ſie koͤnne nicht auffſtehen / es gehe 75 nach 
der Weiber weiſe / da fie doch auff bep Vatters 
Goͤtzen ſitzet / die ſie vnter dem Stroh verborgen 
atte. 
d Eben dieſes ſchlages tft auch dieſes Spielwerck / Zoſepb. 
welches Joſeph mit feinen Brüdern in Egypten Gen. 44 
pelt / da er ſelber feinen Becher / in ſeines juͤngſten 24 
Bruders Benjamins Sack ſtecken / vnnd jhnen 
feindlich nachjagen leſſet / als ob fie jhn geſtolen 
etten. | 
Item / Daß Huſai / Dauids Freund / zu Abſo⸗Huſai. 
fom dem Auffruͤhrer ſpricht / Welchen ber HErr Sam. 
erwehlet / vnd diß Volck / vnd alle Mañ in Iſrael / 6. 
deß wil ich ſeyn / vnd bey jm bleiben. Zum icol 


Gen. 12. 


er . c En. 


i 


Luͤgen oder Záfter Teuffel. 


Wem ſolt ich dienen e Solt ieh nichtfär feinen 


Sohne dienen e Wie ich für deinem Vatter ge 
dienet habe / ſo wil ich auch fuͤr dir ſeyn. Dieſes ſa⸗ 


get er aber nicht / die Auffruhr zubefoͤrdern / ſon⸗ 


| J. Sam. 


15. 
Eliſa. 
2. Reg. s. 


Jotham. 
Jud. 9. 


dern zuverhindern / vnd Ahitophels raht zu ſchan⸗ 
den zu machen / Vnd thut das / auß befehl ſeiner 
ordentlichen Oberkeit / deß Koͤniges Dauids / wie 
zu befinden / im andern Buch Samuelis / antis. 
vnd 16. Capitel. | pra 

Item / Daß der Prophet Eliſa / zu dep Koͤnigs 
von Aſſyrien Knechten vnd Kriegßleuten / ſo mit 
Blind heik geſchlagen ſind / ſpricht: Folget mir 
nach / ich wil euch fuhren zu dem Mann / den jhr 
ſuchet / vnd fuͤhret fie ghen Camara: Im andern 
Buche der Koͤꝛſige am 6. Capitel. Denn er thut 
daſſelbe nicht / ſie in Noht vnd beſchwerunge / oder 
vmb Leib vnd Leben zu bringen / Sondern daß deß 
Gottes Iſrael Allmacht offenbar werde — 0c 

Figuras / Figuͤrliche oder verbluͤmete Reden / 
moͤcht man nennen / Fabeln / Apologos / Parabeln 
oder Gleichniſſen / damit man die Warheit deſto 
klaͤrer vnnd verſtendlicher machen wil / vmb der 
Jugend vnd Einfaͤlttgen willen / daß ſie feine Leh⸗ 
re / vnd Warnung / vnter der lieblichen geſtalt der 
Fabeln / gleich wie in einer Mumerey oder Spiel / 
deſto lieber konnen mercken vnnd feſter behalten. 
Ja es ſtehen derſelben gar viel auch in der Bibel / 


vnd Heiligen Schrifft / als im Buche der Richter 


am 9. Capitel ſaget Jotham Gedeoms Sohn / die 
Baͤume giengen hin / daß fie cine Koͤnig ober ſich 
ſalbeten / vnd ſprachen zum Olebaum: Sey vnſer 
Koͤnig. Aber der Olebaum antwortet ihnen: Sol 
ich meine Fettigkeit laſſen / die beyde Götter vnnd 
Menſchen an mir preiſen / vnnd hingehen / daß ich 
alfo ſchwebe vber die Baͤume e Da ſprachen die 
Baͤume zum Feygenbaum: Kom̃ du / vnd ſey vn⸗ 


ſer Koͤnig. Aber der Feygenbaum ſprach zu jhnen: 


Sol ich meine Suͤſſigkeit / vnd meine gute frucht 
laſſen / vnnd hingehen / daß ich vber den Baͤumen 
ſehwebe e Da ſprachen die Baͤume zum Wein⸗ 
ſtock: Komm du / onud fep vnſer Koͤnig. Aber der 
Weinſtock ſprach zu jhnen: Sol ich meinen Moſt 
laſſen / der die Götter vnnd Menſchen froͤlich ma⸗ 
chet / vnnd hingehen / daß ich vber den Baͤumen 
ſchwebe ? Da ſprachen alle Baͤume zum Dorn⸗ 
pufcb: Kom̃ du / vnnd fep vnſer Koͤnig. Vnd der 


Dorn puſch ſprach zu den Baͤumen: Iſts war / daß 


jhr mich zum Koͤnig ſalbet vber euch: So kot / 


Tom. 1. 
! s£íeleb. 
| ] fol. 284. 
| IH 


vnd vertrauwet euch vnter meinem ſchatten / Wo 
nicht / ſo gehe Feuwer auß dem Dornpuſche / vnd 
verzehre die Cedern Libanon. Was er aber hiemit 
meyne / folget daſelbs weiter / im angezogenen Ca⸗ 
pitel. | 


Ja der HER Chriſtus ſelber / hat viel Para⸗ 


beln vnd Gleichniß gebrauchet / Darumb koͤnnen 
ſie nicht den ſchaͤdlichen oder verdamlichen Luͤgen 
gleich ſeyn / oder auch nicht gleichen Namen ha⸗ 
ben: Wie Doctor Luthetus auch der meynung iſt / 
vber das t. Cap. Exod. Wenn ers gleich noch £i 
gen nennet. Wenn ich alfo liege ( ſchreibet er) daß 
ich einem nicht zu Schaden / ſondern zum dienſte 


dacium officiofum.; Wenn ſich einer alſo ſtellet / 


hatte es nicht im Sinn / vnd lief 


ten / auß deß Pharaonis grimmigen toben / wollen 


Warheit hoͤren noch leiden / vnd inan kan doch der 


vnd nutze liege / daß ich ſein gutes vnd beſtes foͤrde⸗ | 
r / fo nennet man es eine freundliche Luͤgen / Men- | 


vnd etwas andern zu dienſt ertichtet. Als Luc. 24. Aue. 24. | 
Cap. Stellet ſich der HErr Chriſtus ſelber gegen 
den zweyen Juͤngern / fo nach Emahus giengen / 
als wolt er fuͤruͤber 00 e doch nicht / Er 

cp ſich doch alfo bit 
ten. Alſo auch mit dieſen Wehemuͤttern / die wol⸗ 
len den Kindern von Iſrael dienen / vnnd ſie erret⸗ | 


verhůten / vnd für kommen / daß Pharao nicht vn⸗ 
ſchuͤldig Blut / mit den Kindlein vergieſſe. | 
Item / Vber das 19. vnnd 20. Kapitel Erodi/ Tom. 4: 
Die Luͤgen / damit man ſchertzt vnnd narret / ſind fol. ze. 
nicht rechte Luͤgen / Denn man weiß / daß dem Ne⸗ 

heſten kein Schaden darauß er folgert. 
Von reinen Fabeln oder Mehrlein / hat dieſer 25 85 ; 
Mann alfo wiel gehalten / daß er ſehreiben darff/ n sos en 


der Vorrede / vber etliche Fabeln auß Eſopo / daß cken von 
ex auſſer der Heiligen Schrifft / vom euſſerlichen Labeln 
Leben / in der Welt zu reden / nicht viel Bücher Eſodꝛ. 
wuͤſte / die dieſem vberlegen ſeyn ſolten / f nan om 
Nuß / Kunſt vnd Weßteit / vnd nieht hoch bebech PT’ | 
tig Geſchrey wolt anſehen / deñ man darm vntet 


ſchlechten Worten vnd einfaͤltigen abeln / die aß 


ler feineſte Lehre / Warnung und Interricht en: 


det (wer fie zu brauchen weiß) wie man ſteh im 


Haußhalten / jn vnd gegen der Hberkeit / vnd In 2 se 
derchanenfchiefenfoll/ auff daß man klaͤglich vnd 
riedlich / vnter den boͤſen Tehten/i der Welt ſehen 


moge. 8 e : p^ 3 3 ee 
bos j A. Rh rts npe giá Y 
Item / Hohe / weiſe Leute haben die Fabeln er⸗ 


ticht / vnd laſſen ein Thier mit dem andern ledeii⸗ 
als ſolten ſie ſagen: Wolan / es wil niemandt die — 4 


Warheit nicht emperen / ſo wollen Wir fie ſchmů⸗ 
cken / vnd vnter einer lustigen Farbe / vnd lieblichen 
Fabeln kleyden / vnd weil man fic nicht wil horen / 
durch Menſchen Mund daß man fie doch höre 
durch der Thiere vnnd Beſtien Mund / So ge⸗ 
ſchlehets denn auch / wenn man die Fabeln fit 
daß ein Thier dem andern / Ein Wolff dem au⸗ 
dern / die Warheit ſaget / Ja zuweilen der gemaß⸗ 


lete Wolff / Beer / oder Louwe / im Buche / dem 
rechten zweyfuͤſſigen Wolffe / Berren / oder óuz 
wen / einen guten Text heimlich lieſet / den jm ſonſt 
kein Prediger / Freund noch Feind leſen duͤrffte. 
Alſo auch ein gemahleter Fuchß im Buche / ſo 
man die Fabeln lieſet / fofi wol einen Fuchß vber 
CTiſche alſo anſprechen / daß jm der ſchweiß moͤrh⸗ 
te herauß brechen / vnd ſolte wol den Eſopum ger⸗ 
ne wollen erſtechen / oder verbrennen. 
Item / Vber den 101. Pſalm / Ich wilaͤnder Com. e. 


VDuůcher jetzt ſchweigen / Wie koͤndle man ein ſei⸗ fol. se 


ner Büch in Welllicher/ Hepdinfther aei . 

machen / denn das gelneine / albere Kinderbuch iſt / bis 
fo Eſopus helſt? Ja weil es die Kinder lehꝛnen/ vu dere e 
fo gar gemeine iſt / muß es nicht gelten / vnd leſt ſte s 
ein jeder duͤucken / wol viel Doctor weꝛrth / der noeſt 
e eine Fabel dennen verſtanden hat. dee 


3$ 


Tom. g. 


fol. 361. 


e^ 45 Em yun II. f M 
Iſt die Frage: Ob denn das auch Affter⸗ 
reden oder außtragen heiſſe / weñ man von offent⸗ 

lichen Sünden / oder Ergerniſſen redet / 

vnd ſchreibete ; 
Antwort: Nein. P 
Denn D. Luther ſehreibet ober das achte Ge⸗ 
bott / wenn deß Neheſten Sünde gantz offentlich 
iſt / daß es Richter / vnd jederman wol weiß / ſo koͤn⸗ 
ne man einen ſolchen one alle Suͤnde meiden / vnd 
fahren laſſen / als der ſich ſelbs zu ſchaudẽ gemacht 
hat / dazu auch öffentlich von jhm zeugen / Denn 
was offenbar iſt / da kan kein Affterreden / noch 
falſch richten / oder zeugen ſeyn / als daß wir den 
Bapſt mit feiner Lehre ſtraffen / fo offentlich in 
Büchern an tag gegeben / vnd in aller Welt aufz 
geſchryen iſt / Denn wo die Suͤnde offentlich / ſoll 
auch billich offentliche Straffe folgen / daß ſich 
jeder man wiſſe dafuͤr zu huͤten. « 
Item / Vber das fuͤnffte Capitel Matthei 
Sprichſtu aber / Warumb greiffſtu ſelbs den 
Bapſt / vnd andere offentlich an / vnd helteſt nicht 


friedee Antwort: Man ſol ja das beſte rahten / vnd 


helffen zum friede / vnd ſchweigen / alles / das man 
ſchweigen kan. Aber wenn die Suͤnde offenbar iſt / 
vnnd zu weit vmb ſich greiffet / oder offentlich (als 
bcp Bapſtes lehre) ſchaden thut / da gilt nicht mehr 


ſchweigen / ſondern wehꝛen vnd ſtraffen / ſonderlich 


mir / vnd andern / ſo in offentlichem Ampt ſind / de⸗ 
nen es gebuͤret / zu lehren vnd zu warnen jederman. 
Denn mir ift befohlen / vnd auffgeleget / als einem 
Prediger vnnd Doctor / dazu gefordert / der da ſol 
auff ſehen / daß niemand verfuͤhret werde / auff daß 


ich dafür koͤnne Rechenſchafft geben / am juͤngſten 
Gericht. Alſo befihlet S. Paulus / Actor. 20. den 


Predigern / daß ſie ſollen wachen / vnd acht haben 


auff die gantze Herde / für den Woͤlffen / ſo vnter 


fie kommen wuͤrden / ꝛc. So gebuͤret mir auch zu 
ſtraffen / die offentlich ſuͤndigẽ / daß fie fich beſſern / 
Gleich wie ein Richter / offentfich / die bofen vers 

dammen vnd ſtraffen muß / von Ampts wegen. 
n am nd Lis 1800 
Solten denn D. Martin Luthers ernſte 
Streit ſchrifften / darinn er hohe Potentaten / 
Bapſt / Koͤnige / Biſchoffe / Fuͤrſten x. 
angreiffet nicht ehrenruͤhrige | 

Bücher ſeyne 

Antwort: Nein. Á 
Denn ob wol die Bapſt / vnd Hoffßheuchler / im 
ſolchs vielmals ſchuld gegeben / vnd ( Danck vnd 


Gunſt zuverdienen) mit bittern vnnd gifftigen 
worten / auffgemutzet haben / vnd auch wol bey ſei⸗ 


nen guten Freunde / etwan derenthalben verdacht / 
oder zur rede geſetzt worden iſt: So verantwortet 
er ſich doch tapffer / vnnd herꝛlich / als ein ſolcher 
Heros / den vnſer HErr Gott ſonderlich erwecket 

at / daß gleich wie Elias der Prophet / dem Ahab / 
Nee, vnnd Baalspfaffen/ Alſo auch er / dem 
Bapſt / Biſchoffen / Keyſer / Koͤnigen vnd Fuͤrſten 


) 


/ i 
f 
po 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


die Warheit ſagen / vnd ſchreiben fof. Seine enge / Com. i. 


ne wort find dieſe: Vnter die Laͤſter vnd Schmeh⸗ fol. 37 


buͤcher / fof vnd mag niemand meine Bůchlein sie 


hen noch zehlen / Denn daß heiſt ein Schmehbuch Was ein 


oder Famoslibel / darinnen der Schreiber ſeinen Famos⸗ 


Namen außleſt / wil nicht zu recht ſtehen / fuͤrchtet! de 
das Liecht / Ich aber habe meinen Namen / vnd al⸗ 
le meine Bucher angezeiget / Offentlich / vnd am 
tage frey gehandelt / Mich zu Recht erbotten / vnd 
noch erbiete / Vnnd wiewol ich deß Bapſts Regi⸗ 
ment angetaſtet / habe ich doch ſeine Perſon nie an⸗ 
geruͤhret / noch jrgend eines Prelaten / vnnd vnter 
jhnen auch niemandt inſonderheit / Heimliche La⸗ 
ſter / ſondern offentliche gemeine Gebrechen bes 
ſchryen / wie das einem Prediger gebuͤret / vnd alle 
Propheten auch gethan haben. Wenn das ſolten 
Schmehbuͤcher heiſſen / fo muͤſte man kein Laſter 


mehr in dem Volcke ſtraffen / vnd wurde das Eu⸗ 


angelium / vnd die gantze Heilige Schrifft / auch 
ein Laſterbuch heiſſen / darmne jo viel / vnnd harte 
Straffe der Laſter geſchrieben fino. Ww 

Tom. 7. fol. 355. Wider den Biſchoff zu Mag⸗ 
deburgk / gibet er dieſe antwort: Hoͤret lieben Fuͤr⸗ 
ſten vnnd Herrn / Ihr muͤſt vns elende Prediger / 
nicht alſo in ein Bockshorn jagen / wenn wir / eu⸗ 
wers Geſchlechts / einen Schalck ſtraffen / daß hr 
darumb wollet zoͤrnen / vnnd fuͤrgeben / wir hetten 
das gantze Geſchlecht gemeinet / vnd geſchaͤndet 
ſonſt würden wir zu letzt gedrungen / euch wide⸗ 
rumb zu ſagen / daß jhr euwer loͤblich / ehrlich Ge⸗ 
ſchlecht / nicht ſolt zum Schanddeckel machen / 
vnd darunter Laſter vnd Vntugend ſtercken / vnd 
vertheidigen / da wuͤrde euwer Lob vnd Ehre / vmb 
eines verlohnen Sohns willen / zu ſchanden / vnnd 
ſelbſt mit ſchuͤldig werden. Groſſe Fuͤrſten vnnd 
Herren ſol man nicht ſchaͤnden / doch ſage jhnen / 
daß fic ſich ſelbs nicht ſchaͤndẽ / mit Vnfuͤrſtůchen N. J. 
Taſtern. Mir iſts bald geſaget / Ich kan niemandt 
ſchaͤnden / wenn ich die rechte Warheit ſage / Die 
Warheit auch nicht / ſondern ſie wil der Schan⸗ 
den wehren / ꝛc. | IE st 
Item bald hernach / Jetzt thun vnſere Junck⸗ 
herzen vom Adel auch alſo / Wenn man die boͤſen 
ſchilt / So fot es eine Schandpredigte / Schand⸗ 
buch vnd Schandſchrifft heiſſen / wider den loͤbli⸗ 
chen Adel. Fuͤrwar eine ſehr Adeliche Rede iſt das / 
ohne daß fie uns vnrecht thun / Denn wir warlich Joͤblich⸗ 
den loͤblichen Adel nicht ſchelten / noch ſchaͤnden / er Adel 
ſondern für gar cin theuwer / zart Kleinodt halten. ein theur 
Aber den ſchaͤndlichen Adel muͤſſen wir ſchelten / kleinot. 
der fich wil vnter den Federn deß loͤblichen Adels / 
in feiner Vntugend / verteidigen. Ein loͤblicher Schend⸗ 
Adel heiſt / der Gott fuͤrcht / fein Wort ehret / vnd P T 
ehrlich regieret / feine arme £eutefeüget/onbfóra ^ — 
dert / wo er kan. Ein ſchaͤndlicher Adel iſt / der Got⸗ 


tes Wort veracht / Huret vnd bulet / ſtoltz vnd Hof; 


fertig iſt / wuchert / arme Leute ſchindet / Fuͤrſten 
vnnd. Herren vntreuw / vnd vngehorſam iſt / Vnd 
dieſer ſchaͤndlicher Adel iſt wol groffer / denn der 
löbtiche Adel. D Gleis 
Gleich wic eine Weiberſchafft ehrlich ift / denn nig. 
| fie 


2 


a — 


iln 


Luͤgen oder Säfter Teuffel. 


fie (inb onfee Muͤtter / Schweſtern / Chefrauwen 


Tochter / Mumen / wir find alle vnter jbren Herz 


en gelegen / vnd vom Blut jhres Hertzens erneh⸗ 
ret vor der Geburt / mit jhren Bruͤſten geſeuget / 
vnd in der Wiegen erzogen mit groſſe Můhe vnd 
Sorge / man ſol ſie ehren / nicht ſchaͤnden / vnd das 
Huͤtlein für jhnen abziehen / ſonſt wirdts heiſſen / 
Wer Weiber ſchaͤndet / den wirbt Gott ſchaͤuden / 
Oder wie man ſagt / Nicht woͤl gehen. Aber wenn 
ſie wolten jhꝛen ehꝛlichen Schleyer zum Schand⸗ 
deckel machen / der ſchaͤndtlichen Weiberſchafft / 
Huren / Ehebrecherin / Zaͤuberin / vnnd andere 
mehr ſchaͤndliche Weiberſchafft vertheidigen / daß 


man dieſelbigen nicht ſtraffen ſolt / oder ſolte heiſ⸗ 


ſen die ehrliche Weiberſchafft geſchaͤndet / Wer 
wolte das leiden? | 
Summa / wo wolten die Gerichte vnd Obrig⸗ 
keit bleiben / wenn man Diebe vnd Schelcke nicht 
ſolt ſtraffen / angeſehen / daß es der gangen Freund⸗ 


ſchafft eine Schande ſolt heiſſen? Denn welcher 


Schalck oder Bube iſt auff Erden kommen / der 
nicht etliche ehrliche Eltern / Voreltern / oder 
Freundſchafften hette e Vnd was darffs doch viel 


Wort? Sie ſelbſt hencken / koͤpffen / ſtraffen boͤſe 


Buben / von guter Freundſchafft geboren / Achten 
nichts / daß der Freundſchafft Schande ſey / Wie⸗ 
wol es keine Schande iſt / denn allein dem verloh⸗ 
ren Kinde / ꝛc. 8 | 

T IIII. 


Wie aber / wenn Lehrer vnnd Prediger 


offentliche vnd bekandte Suͤnden vnd Ergerniſ⸗ 


ſen ſtraffen / heiſſet das auch die Leute iniurij⸗ 
: ren / oder an Ehren angreiffene 
Antwort: 


Es duͤrffens zwar jetzund die Weltkinder / vnd 
ſonderlich die Gewaltigen / wol alſo heiſſen / vnnd 


draͤuwen groſſe Actiones iniuriarum, wider die 


£chrer vnnd Prediger / wenn ſie etwan geſtraffet / 
vnd getroffen ſeyn / anzuſtellen / vnd duͤꝛffen fie wol 
vnverſchaͤmpt Ehrenſchaͤnder nennen / aber was 
fie getreuwen eifferigen Predigern zumeſſen / deſ⸗ 
ſen werden ſie ſelber ſchuldig / in dem ſie wider das 


achte Gebott die Prediger mit Luͤgen vnd falſchen 


Zeugniß beſchweren / Denn fromme getreuwe 
Prediger haben fuͤr jhre Perſon mit niemandts in 
vnguͤte zuſchicken / wiſſen auch wol / daß ſchelten / 
ſchmehen vnd iniurijren vnrecht iſt / verbieten daß 
ſelbe auß Gottes Wort / jhren Zuhoͤrern vnnd an⸗ 
dern Leuten / Daß ſie aber bekandte Suͤnden vnd 
offentliche Ergerniſſen / auch offentlich ſtraffen / 
geſchicht auß pflicht jhres Amptes / Weil ſie jhres 
Gottes vnd HErꝛn / dem fie dienen / vnd der fie bez 
ſtellet hat / gemeſſenen befehl haben. Als Jeſai. 
Cap. 57s. Ruffe getroſt / ſchone nicht / erhebe deine 
Stim̃e wie einer Poſaunen / vnd verkuͤndige mei⸗ 
nem Volck jhr vbertretten / vnnd dem Hauſe Ja⸗ 
cobjre Suͤnden. Ezech. 33. Du Menſchen Kind / 
ich habe dich zum waͤchter geſetzet / vber das Hauß 
Iſrael / wenn du etwas auß meinem Mundc hoͤ⸗ 
reſt / daß du ſie von meinet wegen warnen ſolt. 


* 


| 187 


Wenn ich nu zu dem Gottloſen ſage / du Gottlo⸗ 
ſer muſt deß Todes ſterben / vnnd du ſagſt jhm ſol⸗ 
ches nicht / daß fich der Gottloſe warnen laſſe fuͤr 
ſeinem Weſen / ſo wirdt wol der Gottloſe vmb ſei⸗ 
nes Gottloſen Weſens willen ſterben / aber ſein 


Blut wil ich von deiner Hand fordern / warneſtu 


aber den Gottloſen fuͤr ſeinem Weſen / daß er ſich 


davon bekehre / vnnd er ſich nicht wil von ſeinem 

Weſen bekehren / ſo wirdt er vmb ſeiner Suͤnden 

willen ſterben / vnd du haſt deine Seele errettet. 
Vnd daß ich andere mehr befehle deß alten Te⸗ 


ſtaments fr halben vbergehe / fo ſtehet im newen 


Teſtament / daß Sanct Paulus voll H. Geiſtes 
ſchreibt: Die da ſuͤndigen / die ſtraffe fuͤr allen / auff 


5. Item 2. Timoth. 4. Predige das Wort / halte 
an / es [ep zu rechter zeit / oder sur vnzeit / Straffe / 
draͤuwe / vermahne mit aller Gedult / vnd lehꝛe /d. 


Thue das Werck eines Euangeliſchẽ Predigers / 


Richte dein Ampe redlich auß. So haben ſic auch 
für ſich / die Exempel aller Propheten / Johannis 
deß Taͤuffers / Ihres Ertzhirten Iheſu Chriſti 
ſelbs / S. Pauli / vnd der andern Npoſtel / welche 
offentliche Sůͤnde vnd Ergerniß / an Hohen vnd 


Nidrigen / an Geistlichen vnnd Weltlichen / an ei⸗ 


daß fich auch die andern fürchten. . Timoth. am i. Lim. J. 


iim n 


nem ſo wol / als den andern geſtraffet haben / War⸗ | 


vmb wil man denn jetziger zeit / gerreuwe Prediger 


derenthalben gefehren? 


Wer an dieſer Antwort nicht guug hat / der bós e Mar, 


Zu ſeinem Bruder ſagen: Du Narr / iſt auch ein 


re ferner / was der Mañ Gottes D. Mart. Luther Lutberi 
hie zu ſage / in der Kirehenpoſtill / ober das Euan⸗irchen⸗ 
gelion / am ſechſten Sonntage nach Trinitatis: 


poſtill. 


fehr gemeine Laſter / vnnd heiſſet dem Nechſten ſete 


ne Ehre vnnd Leumund abſchneiden / es geſchehe 


hinterwerts im Ruͤcken / oder vnter Augen / vil 


ches man nennet Contumeliam vnnd Conuitium, 
ſchaͤnden vnnd ſehmehen / wer das thut ( ſpricht er) 


der ift deß Helliſchen Feuwers ſchůldig / das iſt / da 
darff man nicht viel diſputieren / oder fuͤr Gericht 


Sondern iſt ſchon bereit vervrtheilet / vnnd ver⸗ 


dampt / ohne allein / daß jhn der Hencker hinfuͤhre / 


fordern / vnnd verklagen / noch Vrtheil faſſen / 


vnd jhm fein Recht thue. Alſo wil er gar nicht / daß | 


du einiger weiſe dich recheſt / weder mit dem Her⸗ 
tzen / noch mit der Fauſt / noch mit dem Munde / 


auß deinem eygen Zorn / vnnd alſo dem Neheſten 
keinen Schaden zufuͤgeſt / Keine Tuͤck beweiſeſt / 
Kein boͤſe Wort nicht gebeſt / d. | 

Ja ſprichſtu abermal) Wer kan denn Predi⸗ 


ger / oder Richter ſeyn / Oder jemand je verklagen / 
ſo man ja niemanden nicht ſol zu nah an ſeine Eh⸗ 


re reden / oder einen Narren ſchelten? So muͤſſen 


hinfurt Prediger / Richter / Klaͤger / Zeugen / 10. 
allzumal ſtilleſchweigen. Hie (habe ich geſaget) 
muß man dieſen Vnterſcheid halten / daß ich / als 
ein Prediger / dich ſchelte / offentlich auff dem Pre⸗ 
digſtul oder heimlich / in der Beicht / das thue nicht 
ich / Sondern Gottes Wort / darumb darffeſtu 


mand 


N. E. 


hie nicht klagen / daß ich dir an deine Ehre rede /0J 
Denn ein Prediger / e nie⸗ 
2 D 


— 


der dheyl, Rat Dif. % 


mand ſchaͤnden / noch ſchmehen / es were denn ein 
Schalck / ber fein eygen Groͤllichen vnnd Haß / in 
das Ampt mengete. 


m 


Tom. c. 
fol. 424. 
vnd fein Ampttrewlichführen/der muß die Frey⸗ 
heit bey ſich behalten / daß er vngeſcheuwet die 
Warheit ſage / niemandt angeſehen / vnnd ſtraffe / 
wo zu ſtraffen iſt / groß vnnd klein / Reiche / Arme / 
Gewaltige / Freunde vnd Feinde / x. | 
Item / In der Vorrede der Kirchenpoſtill / im 
Sommertheil: Welcher Pfarherr 05 
die Suͤnde nicht ſtraffet / der muß mit frembden 
Suͤnden zum Teuffel zu fahren / Wenn er gleich 
ſeiner eigen Sünden halben (fo jhm vergeben find 
in Chriſto ) ein Kind der Seligkeit iſt. 
Iſts deñ auch recht / anderer Leute Brieffe 
auffahen / oder offenbaren / vund jhnen auß 
demſelbigen Verleumbdungen 


zumeſſen? 
8 Antwort auch nein. a 
> „Denn was heimlich it fel man heimlich laſſen 


bleiben (lager D. Lutherus) biß jhm befohlen wer⸗ 
de / oder recht gewinne / daſſelbige offenbar zu ma⸗ 
chen. Es iſt gar ein groſſer Vnterſcheidt / vnter ei⸗ 
nem heimlichem / vnnd offentlichem / vnter einem 
frembden / vnd eygenem Brieffe / Ja kein groͤſſer 
Brieffefaͤlſcher iſt auff Erden / Denn wer einen 
heimlichen Brieff / wider wiſſen vnd willen feines 
Herrn / offenbar / oder einem frembden zu eygen 
macht / der verfaͤlſchet nicht vier oder fünff Wort 
darinnen / ſondern den gantzen Brieff / daß es hin⸗ 
furt nicht inehr derſelbige Brieff iſt / heiſſen noch 
ſeyn kan / weil damit / die geſtalt vnnd art deß ganz 
- sem Brieffes / vnnd die meynung deß Schreibers 
aller dinge verkehret / vnnd geendert iſt / vnd wirdt 
Ihme daß ſeine mit gewalt genommen / vnd offent⸗ 
lich geraubet / vnd zu ſchanden gemacht / wie auch 

die Keyſerlichen Rechte lehren. Ix 
S. Lies Darumb ſchreibet auch S. Hieronymus / von 
vongms. ſolchen heimlichen Brieffen / die jhm auch geſto⸗ 
len waren / daß fie für michtige Brieffe zu halten 
ſind / Vnd ob [chon auch Laͤſterwort drinnen ſtuͤn⸗ 
den (ſpricht er) follen es dennoch nicht für aͤſter⸗ 


wort anzunemmen ſeyn / Vnd was ſind heimliche 


Rede vnnd Brieffe anders / denn eytel bloſſe Ge⸗ 
dancken / die noch nicht an tag kommen ſind / dazu 
vielleicht an tag auch nicht kommen ſolln. 


VI. Bn si 
Habe ich doch gehoͤret / daß etwan groſſe 


Potentaten / den Verleumbdern / Verraͤhtern / 
Angebern / vnd jhres gleichen / fonderliche Be⸗ 
ſoldung verordnet haben / ſo muß es je 
ſo vnrecht vnnd hoͤſe nicht c 
fun? | 


Kegen⸗ Georgius Lauterbeck / etwan Manßfeldiſcher 
tenbuch. Cantzler / nach dem er in ſeinem Regentenbuch / 


Item / Tom. F. vber das fuͤnffte Capitel Mat⸗ 
thei / ol. 434. Wer ein rechter Prediger ſeyn wil / 


geſchafft / ſondern auch dieſelbigen Angieſſer / of⸗ 


vmb Iheſu Chriſt willen / Amen. 


nach der [enge für den Verleumbdern gewarlet / 

hat auff dieſe Eynrede alfo gean:wortet: Hie darff Lex Ba» 

mir keiner herkommen / mit dem Lege Papia, vnnd pia. 

ſagen / daß ſolchen Leuten / durch daſſelbige Geſetz / 

eine gewiſſe vnnd gute Belohnung ſey verordnet 

geweſen / als nemlich / der halbe theil der Straffe / 

der jenigen / welche ſie angegeben haben / Denn 
daſſelbige Lex redet von Kuͤndſchaffern / welcher 

ein Herr zuweilen gebrauchen muß / weñ er Auff⸗ 

ruͤhrer in ſeinem Lande hat. Item / ſo man heim⸗ 

lich wider jhn eonſpiriren / oder fo ihn einer beſchaͤ⸗ 

digen wolt / t. die nefiten jbre Beſoldung druͤmb / 

Man weiß auch wol / was man von ſolchen Leu⸗ | 

ten halten ſoll. Es hat aber daſſelbige Lex / ſeine | 

Wirckunge auch die lenge nicht vollkoͤmlich gez | 

habt / Den Keyſer Nero hat jhnen allein den vierd-Ylero. | 

ten theil gemacht / darvon ſie denn Quadruplato⸗Onadru 

res ſeyn genennet worden / Wie man ſie bey vns platores. 

vier oder acht vnd zwentziger heißt. Vnd wiewol 

Tyberius / Vitellius / vnnd etliche mehr / hefftig / Tiberius. 

vnnd dermaſſen vber jhnen gehalten / daß ſie alles vitellius 

e vnd einem jeden Glauben gegeben ha⸗ 
en / biß ſo lange die Verraͤhterey dermaſſen vber⸗ 

hand genommen / daß ein Verraͤhter den andern 

angegeben / vnd keiner dem andern mehr vertrau⸗ 

wen duͤrffen / dadurch denn viel vnſchuͤldige Leute 

vmb Leib / Ehr vnd Gut gebracht worden. So ha⸗ 

ben es doch die nachfolgenden Keyſer / ale Veſpa⸗Deſpa⸗ 

ſianus / vnnd fein Sohn Titus / alles wider geen⸗ us 


dert / vnd den legem Papiam / nicht allein wider ab⸗ Titus. 


fentlich laſſen mit Ruthen ſchlagen / damit ſie ei⸗ 
neu ſcheuw bekommen moͤchten / die Leute zuver⸗ 
rahten. Derwegen leichtlich hierauß zuſchlieſſen / 
daß ein groſſer Vnterſcheidt iſt / vnter den heimli⸗ 
chen Kundſcheffern / ſo ein Herr etwa gebrauchen 
muß / vnd jhre Beſoldung darumb empfahen / vnd 
vnter denen / ſo noch heutiges tages / vnbeſtellet / die 
Leute faͤlſchlich vervnglimpffen / wollen es aber 
gleich wol nicht gethan haben / viel weniger fuͤr 
folche Quadruplatores geacht / vnd gehalten mero 
den / c. So viel auch zur antwort / auff die fuͤr⸗ 
nempſten Ein reden. weh] 
VDnd diß were nu alſo / nach obgeſetzten Pun⸗ 
cten / kurtze / vnd einfaͤltige / aber doch wolgegruͤn⸗ 
dete / vnnd warhafftige Beſchreibunge / deß Lügen 
vnd Laͤſterteuffels / vnd feiner lieben Getreuwen / 
der Verleumbder / Affterreder / vnd Ehrenſchaͤn⸗ 
der / Wo nun dieſelbigen in Gottes furcht geleſen 
wirdt / vnnd ſolche Leute zu ruͤcke deucken werden / 
Wer ſie ſeyn / vnnd wie in groſſer Gefahr jhrer 
Seelen ſie ſtecken / So werden fie (wie ich denn 
nicht zweiffele) für ſich ſelbſt erſchrecken / vnd dies 
fer greuwlichen Suͤnde muͤſſig gehen / Ihre Zun⸗ 
ge Gott zu ehren / vnd jhrem Neheſten zum beſten / 
recht vnd wol gebrauchen lehrnen / Auff daß ſie al⸗ 
ſo / auß deß Sathans Vaſallen / Gottes Diener / 
vnnd Kinder werden / vnnd zeitlicher vnnd ewiger 
Straffe entflihen moͤgen / Darzu jhnen denn helf⸗ 
fe / Gott der Vatter / durch den Heiligen Geiſt 
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Pef Leibhafftigen Teuffels Contra. 
| | ect, oder Bilde / auß D. Mart Luth. 
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an. Deß Teuffels Haupt ſind alle Laſter / vnnd 
Schande wider das erſte Gebott / Als: Gott nicht 
glaͤuben / jn nicht fuͤrchten / noch jhm vertrauwen / 
noch jhn lieben. Die Suͤnde deß andern Gebots / 
Als: Gott laͤſtern / Wider jhn murren / vnd ſei⸗ 
nen Namen mißbrauchen / die ſind deß Teuffels 
Mund vnd Zunge. Die Vbertrettung deß drit⸗ 
ten Gebots / Als: Gottes Wort nicht hoͤren / daſ⸗ 
ſelbige laͤſtern / verachten / verfolgen / Vnd ſeine 
Diener Hungers ſterben / vnd allen Gottesdienst 
| 8 wind ſehlagen / Diß ift deß Teuffels Halß / vnd 
1 Dir | 
X In der andern Tafel ber schen Gebott / wirdt 
: deß Teuffels Leib abgemahlet / vñ vno beſchrieben. 
N Denn das vierdte Gebott / da man die Eltern vn⸗ 
1 ehret / vnnd der Oberkeit vngehorſam iſt / vnd daß 
M man den Eltern nicht dienet vnnd hilfft / man ſche⸗ 
j met ſich jhr / vnd vnehret ſie. Item Manrichtee 
Auffruhr an / wider die Oberkeit / Solches ift deß 

Ji Teuffels Bruſt. Das fünffte Gebott / Als: Toͤd⸗ 
| ten / zoͤrnen / den Neheſten Baffen / vnd anfeinden / 
vnd allen Menſchen boͤſes goͤnnen / Neidiſch ſeyn / 
VUVnd ja gerne Schaden thun wollen / Das iſt deß 
Teuffels Hertz. Das ſechſte Gebott / Als: Ehe⸗ 
brechen / Hurerey treiben / Ein Sodomitiſch Le⸗ 


ben führen / Vnkeuſch / vnnd mit dem Öefichte/ 


Luͤgen vnd La fier T euffel. ; 


158 
Das iſt deß Teuffels Bauch. Das ſiebende Ge⸗ 
bott: Niemandts helffen / Andern mit Gewalt / 
oder Liſt ſtelen / rauben / nemmen / wuchern / oder 
ſonſt Gewalt thun / Keine Vertraͤge / Siegel oder 
Brieffe halten / Falſche Wahr verkaͤuffen / Vers 
dienten Lohn einem nicht geben / Das ſind deß 
Teuffels Hände. Darnach im achten Gebott / 


Dem Nebeften vbel nachreden / Ihn verleumb⸗ 

den / In Schande vnd Vnehre ſetzen / Das iſt deß 

Teuffels Wille. | ERROR" | 

Ein ſolch freundlich Bilde iſt der Teuffel we 

du jhn recht kennen wilt / fo ſtelle dir für die Augen N. 3. 

einen verzweifelten / Gottloſen vnnd Ruchlofen 

boͤſen Menſchen / der ein boͤſes Gewiſſen hat / vnd 

ein ärgerlich Leben fuͤhret / da ſiheſtu den Leibhaff⸗ 

tigen Teuffel. Dieſen Schalck / den Teuffel / bez 

Worten / vnd nennet jn einen a uͤgener vnd Moͤr⸗ 

der. In der erſten Tafel leuget er / daß er die Chri⸗ 

ſten / mit Kegerey / Irrthumb falſcher Lehre / vnd 

vnrechtem Gottesdienſt / verfuͤhre / Vnd je heili⸗ 

ger da die Leute ſind / je groͤſſer auch die Anfech⸗ 

tungen ſind. En 
Deß Molochs Gyégenblenft / der hatte einen Seba 


herrlichen ſchein / vnd gleiſſendes anſehen / daß der a 4 


ſchreibet der HErr Chriſtus / Johan. s. mit wenig bas. 


Teuffel die Leute dahin fuͤhret / nur daß ſie jhre cy⸗ dient. 


gene vnd liebſten Kinderlein erwuͤrgeten / vnd opf⸗ 


ferten / eunb dadurch groſſe Heifigkeit erlangen 


wolten. Wie es im Bapſtthumb auch geſehahee⸗ 
Wer da der heiligſte / vnd beſte rift ſeyn wolte / 
der ſteckte feine Kinder in die Kloſter / vnd En % 
te / vnnd ließ fie Moͤnche vnnd Pfaffen werden, 
Dannach in der andern Tafel / Iſt ber Teuffel ein 
order / Denn was er fuͤr Mord / Jammer vnd 
Vngluͤck / in der Welt angerichtet hat / das be⸗ 
deuget noch die taͤgliche Er⸗ 
fahrung. 


Ende deß Lügen vnd Laſter Teuffelo. 
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E Ander Theyl / Theat. Diab. 
Bettel vnd Garte Teuffel. 


Ein kurczer vnnd 


einfaͤltiger / doch 


warhafftiger Bericht / von den jetzigen Bettlern / vnd vermeynten 
Landoknechten / wie fie vornemlich auff die Dörffer Hauſthalten / vnd die arme Leute 
plagen / daß ſie mehr für Tuͤrcken / als fuͤr Teutſche moͤchten geachtet werden: Vnd wie ihnen zu 
ſteuwren vnd zu helffen ſey / damit ſie das arme Volck nicht gar verderben / auch ſich 
ſelbſt dem Teuffel nicht auffopffern / vnd mutwillig verdam⸗ 
| men / Geſtellet vnnd beſchrieben Et 


| Dub e ota 
. Ambrofium Papen Magdeburgenſem. 
Syrach a. | 


* 


Mein Kind / gib dich nicht auffs betteln / Es ift effer ſterben denn betteln. Item / Betteley ſchmaͤ⸗ 


cket wol dem vnverſchampten Maul / aber er wirdt zu lezt ein boͤſe Fieber . 
. Luce s. &: | 


: Es fragten Johannem auch die Kriegßleute / vnd ſprachen: Was ſollen denn wir thun? Vnd er 
ſprach zu jhnen: Thut niemand Gewalt noch vnrecht / vnd faffet euch benuͤgen an euwrem Solde. 


e eee 


"EC EP Cif etzund / da es mit der 
dms y Welt gar auff die todten neige 
kommen / daß wir alle ſtund vnd 
augenblick der Zukunfft vnſers 
5 RE, HERRN vnd Heilandes Ye 
u Chriſti / mit hertzlichem vers 
langen vnnd jehnlichem ſeufftzen erwarten / leider 
ein groſſe klage an allen orten bey dem kleinen doch 
außerwehlten Haͤufflein / welches iſt die Kirche 
Gottes / vber die ſchaͤndlichen grewlichen Laſtern / 
die vom Teuffel anfaͤnglich jhꝛen vrſprung erlan⸗ 
get / vnnd denen der gerechte Gott vber die maſſen 
feind iſt / vnd alle die ſo damit behafft / vñ nicht wa⸗ 
re Buſſe thun / hier zeitlich vnnd dort ewiglich zu⸗ 
ſtraffen in ſeinem geoffenbaretem Wort ſich deut⸗ 
lich vnd offt erklaͤtet / vnd verneifien leſt / vnd doch 
gleich wie eine Suͤndflut mit macht eingeriſſen / 


dz man jnen auch nicht mehr wehren wil / vnd auch 


die warheit zuſagen / ſchier nicht mehr wehren kan / 
es komme denn Chriſtus in ſeiner Maieſtet zum 


endlichen Gericht / vñ werffe diß alte Gebaͤw vnd 


Teuffels Cloaca in hauffen / vñ mach es alſo ſelbſt 


ein ende / daß die Gottloſen ren Reyen niche mehr 
fuͤhren / Gott im Jimmie laͤſtern / alien Mutwillen. 


treiben / vnd die From̃en betruͤben vnd beſchaͤdigen 
koͤnnen: ſondern dem Teuffel / dem fig gedienet / 
vnnd deß getreuwe vnnd geſehworne ſie geweſen / 


vbergeben / vni mit bim in abgrund der Helle ge⸗ 


ſtüͤrtzet / vnnd daſelbſt ewig vnnd ewig / mit vnauß⸗ 
loßlichen Feuwer ohn alles mitleiden gequelet vnd 
Hemartert werden. 


Denn welch froſtes / verſtendiges vnd voin H. 


off erleuchtet Hertz / kan verneinen vñ leugnen / 


daß der leidige Teuffel nicht alle Laſter / die vorzei⸗ 
ten vnter den blinden Heyden im ſchwange haben 
gehen muͤgen / vnd noch gehen / vnter die / fo Chris 
ſten I eyn / oder ja ſeyn wollen / vnd ſich deß heiligen 
Euangelij ruͤhmen / auß feine hindern (mit vrlaub 
zu reden ) jetzt hauffen weiß hab außgeſchuͤttet / vnd 
dahin ſich taglich mit ſeinem anhange / auffs hoͤch 
fte bemũßet vnd beaͤrbeitet / daß ſie ins Werckge⸗ 
richtet / vnd in die zarte vnnd vnſchuldige Jugend 
gepflantzet / vnd alfo auff die nachkom̃en gebracht 
werden muͤgen? Daß auch ſolehem bey Jungen 
vnd Alten / Reich vnd Armen / Weib vnd Mann / 
hohes vnd nidriges Standes nicht folge geleiſtet / 
vnd vngeacht jhr Tauffgeluͤbdniß / aller zucht vnd 
Redligkeit / ja deß ewigen vntraͤglichen zorn Got⸗ 


tes / biß zur vber maß getrieben wirdte 


Ach frommer Gott / dir fen es geklaget ewig⸗ 
lich / daß die Welt fo grundt boſe worden / daß fie 


gleich in ſolchen Laſtern iſt erſtarret vnd erſoffen / 
vnd gautz vnd gar nach keiner Straffpredigt meh 
fraget / Sondern dein Wort für nichtige vnd vers 


gebliche Mehrlein achtet / onu ſich mit Suͤnden 
kutzelt vnnd belůͤſtiget / vnd ſich derſelben auch wol 
offentlichen ruͤhmet. 


ER Ob aber ni n wol diß leider allzu war / wie ange⸗ 
zeiget / daß es auch das anſehen wol haben moͤchte / 


als wer ſolche Sůnd zuſtraffen gar vergebens vnd 
verlohren / weil die Gottloſen auß Teuffeliſchen 


Wber mut fich darauß nicht beſſern / ſondern toller 


vnd vnſinniger werden: ſo muß man dennoch das 
beſt thun / vnd nicht flugß Haͤnde on Fuͤſſe ſincken 
laſſen / vnd ſagen: Mitte vadere ſicut vadit, quia vult 
radere ficut vadit. Es mag gehen wie es gehet / wer 

vu vnrecht 


E 
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Bettel ond Garte Teuffel. 


vnrecht thut / del mags verantwoꝛten / ſondern viel 
mehr anhalten mit lehren vnnd ſtraffen / es ſey zu 
rechter zeit oder zur vnzeit / wie S. Paulus 2. Ti⸗ 
moth. . redet / in betrachtung: 1. Daß wir Waͤch⸗ 
ter ſcyn ober die Kirche Gottes / Vund wo wir fie 
nicht fuͤr kuͤnfftiger ſtraffe warnen / fondetu ſtum⸗ 
me Hunde ſeyn wollen / daß ſhre Seelen von vns 
werden gefordert werden. 2. Daß Goltes Wort 
gaͤntzlich nicht ohne Frucht abgehet / ſondern auß⸗ 
richtet / dazu es geſandt wirdt. | 
Daher denn viel gelehrte & æterna memoria 
digni Viri wider gemeine Laſter zu ſchreiben / ſind 
bewogen / vnnd gleich genoͤtiget worden / fo nicht 
haben geachtet / vnd achten muͤſſen den vnglimpff / 
Neid vnd Haß / boͤſe Nachred vnd verfolgung / fo 
ſie damit auff ſich geladen / ſondern vielmehꝛ Got⸗ 
tes Ehr / deß Nechſten Nutz / vnd jhr eygen Ampt 
betrachten. 

Dieweil denn noch nicht alle Laſter / ſo in ſupre⸗ 
mo Gradu ſeyn / das iſt / ſo jetzt beym groͤſten hauf⸗ 
fen mechtig in vollem ſchwange gehen / beſchrieben 
geleſen werden / vnangeſehen / ob ſchon ein ziemli⸗ 
cher Catalogus vorhanden / der ſich von Jaren zu 


Jareu gemehret hat / noch mehret / vñ kuͤnfftig mit 


Gottes ptf mehren wirt / ſintemal ber 4dfter von 
tag zu tag leider mehr / vnd groͤſſer werden / denen 
Chriſtliche Lehr er zu begegnen ſich ſchuldig vnnd 
pflichtig erkennen: vnd aber das betteln vñ garten / 
vnd was demſelben folget / vorgehet vnd mitleufft 
wie ein hauffen Sercten einer Rangen / fo gemeint 
wordẽ / daß man ſich auch daruͤber zuverwundern. 
Denn man macht es damit jetzt ſo grob / daß der es 
uicht ſihet / vnd in der that erfehret / nicht wol glaͤu⸗ 
ben kan / wenn er (chon von glaubwirdigen Leuten 
muͤndlich berichtet wirdt / daß ein ſolcher Mutwil 
ſeyn ſol / vnd die arme Leut bey hellem liechten tage 
auch / vnd in jhrer ſelbſt gegenwertigkeit / daß jore 
nicht verthetigen vñ behalten koͤnnen / ja auch ober 
daß in gefahr Leibs vnd guts ſeyn vnd ſtehen muͤſ⸗ 
ſen / vnd auch offt daruͤber kommen / wie dit er fah⸗ 
rung bezeuget: als habe ich mit Gottes huͤlff vnd 
ernſten gebet mich vnterwunden auffs einfaͤltigſte 
hievon einen kurtzen Tractatum zu ſchreiben / vnd 
die / welehen dieſes noch nicht alles bewuſt / mit der 
lautern Warheit zuberichten vnd zuverſtendigen / 
auff dz ſie auch neben andern nach jrem beſten ver⸗ 
muͤgẽ rahten vñ helffen / daß dieſem Laſter billicher 
weiſe begegnet / vnd außgereutet werden mochte: 

Ich hab aber diß Buͤchlein den Bettel vnd Gar⸗ 
teteuffel genant vnd intituliret / fuͤrnemlich dreyer 
vrſachen halben. 1. Daß die / ſo in dieſem Laſter ſte⸗ 
cken / vnd gar vnd gantz dariñ verſuncken ſeyn / wiſ⸗ 
ſen ſollen / daß ſie vom Teuffel angereitzet vnd ge⸗ 
fuͤhret werden / vnd ſich nicht damit behelffen / weil 
fie ernehret werden muͤſſen / vnnd fie von allen / wie 
ſie gern wolten / nicht Credentzet / ſoudern mit einer 


geringen Gabe / vnd offt mit bloſſen worten abge⸗ 
wieſen werden / daß fie alsdenn offentlichen gewalt 
vorzunem̃en / oder andere grieff vnd Schelmſtuͤ⸗ 


cken zugebrauchen / billiche Vrſachen haben / wie 


mancher Boͤſewicht ſolches freffels vnd entſchul⸗ 


digen / ſich darff offtmals verlauten vnd hoͤren fafe. 
fen: 2. Daß jeder man ſich nicht allein für dieſem 
Laſter huͤten vnd vorſehen / vnd zum hoͤchſten feind 
ſeyn / ſondern auch alle die jenigẽ / ſo als haꝛtneckig / 
fich nicht weiſen laͤſſen / vnd dieſer ſuͤnde abdancken 
wollen / deſto che verfolgen vnd ſtraffen helffen fol. 
3. Daß frotitc vnd einfaͤltige Hertzen / ja inſonder⸗ 
heit die bloͤden / furchtſamen vnd verzagten Mem⸗ 
men verſtehen muͤgen / dz es nicht ein Gotts Lohn 
verdienen heiſſe / eim jedern vnd allen Bettlern on 
vnterſcheid ſeine Allmoſen ſpenden / den mutwilli⸗ 
gen vnn kenntlichen Buben nur auß furcht inſte⸗ 
heud : Hefahr halben / etwas mittheilen / iſt nicht 
alter ein vbelthat / daß man ſolche geſellen zu jhrer 
buͤberey noch ſtercket / ernehret vnd erhelt / da ſie jh⸗ 
ren nutritoribus ſelbſt vnd andern / wenn ſie jhr ge⸗ 
legenheit erſeben / ſchaden zufügen: Sondern auch 
ein ſchaͤnbliete Abgolteren / vnnd nicht anders als 
den Teuffel auß der Hellen hofieren vnd anbeten / 
damit man jhn zum Feeunde behalten / vnd er uns 
nicht ſchaden muͤge. Denn ſo jemand ſchaden kan / 
vino vns gewalt beweiſen / (o lans für allen Men⸗ 
ſchen der leidige Teuffel thun / was auch die törich 
ten Men ſchen dar wider koͤkeln / aber er gebrauchet 
gemeiniglich dazu Goitloſe Leute / welche ſeiue In 
ſtrumenten oii Organa ſeyn / dardurch alles auß⸗ 
gerichtet wirt. Wer demnach ſie liſtiget vnd ſtrei⸗ 
chet / der liſtiget vnd ſtreichet in jhnen auch den bdo 
feit Feind / welches von Chriſten zu hoͤreu / ſehr 
ſchꝛaͤcklich if Darum daß man ſich nu üt ſolcht x 
Suͤnden wiſſe zu huͤten / vnd auff die Bettler ach⸗ 
tling gebe / hab ich in fronte Libri wollen eines ſol⸗ 
chen Woͤrtleins gebrauchen / dadurch man bald 
Scopum totius Tractatus [chen fi haben mochten: 
Ich muß aber in der warheit bekennen / daß icb 
viel zu gering vnd ſchwach bin / dieſem Wercke ge⸗ 
nug zuthun / vnd daß billich einem hochbegabten / 
anſehnlichen vnd beruͤhmpten Mann hierin zu⸗ 
aͤrbeiten / vnd dieſe Laſt auff ſich zu nemmen / weit 
beſſer angeſtanden / als eben mir. Aber weil hier in 


ein groſſer mangel voꝛgefallen / aß memand hiezu 
ſich hat bewegen vnnd brauchen laſſen wollen / Et⸗ 


liche habens nicht pro forma geachtet / das Gunſt / 
Geſchenck vnd gaben órecbte/ Sondern viel mehr 


gefahr vnd Feindſchafft / derwegen ſie es neben den 


andern / die ocium lieben / vnnd ſich weder vmb die 


Kirche noch armer Leute wolfart groß bekůͤmern / 


vnd nit deſto weniger allerley nuͤtze Schrifften (as 
delen vnnd richten koͤnnen / haben bleiben / vnd für 
jhre Thuͤr vber gehen laſſen. Etliche habens noch 
ein zeitlang woͤllen auſehen / vnd die ſache in bebe: 7 
cken nem̃en / wie jener im Terentio ſaget: Amplius 
deliberandüm cenfeo; res magna eſt: vit aber die 
noht keinen verzug lenger leiden wollen / vnd allbe⸗ 
reit zu lang damit ſchier geharret iſt / hab ich armer 


Aſchenbroͤdel / durch eiffer bewogen / mich herfuͤr 


gethan / vnd bin mit einem gꝛoſſem geſchrey auffın 
Platz getretten / den bedrengten Leuten dadurch 
mit Gottes huͤlff / einen Heiland zuerwecken. Ob 


mir aber nicht vnbewuſt / daß ich in vielen ſtuͤcken 
mich ſehr vngeſchickt erzeige / vnnd das Decorum 


Od nj offt 


offt vbertrette / vnd aber andere mehr Geiſtes vnd 
gaben dazu gehabt / vnd beſſer die Noht zu exagge⸗ 
riren / vnd die Hertzen zu einer gemeinen huͤlff zu⸗ 
bewegen / vnd die Feinde mit jhrem Donner zuer⸗ 
ſchrecken wiſſenſchafft getragen / daß ſie vielleicht 
ſo viel £ób vfi Puluer nit hetten brauchen duͤrffen / 
als ich dazu angewand vnd verthan hab / vnd mich 
derwegen ſolches auffruͤcken / vnnd fuͤr ein vnver⸗ 
nunfft zurechnen werden / denen weiß ich nicht beſ⸗ 
ſer zubegegnen / vnd ſolchen Fuͤrwurff abzulenen / 
Als erſtlich daß ich ſie frage / warumb ſie nicht her⸗ 
für getretten / vnd jhre Kunſt / groſſen vnd ſtarcken 
Glauben / davon ſie ſonſt viel zu plaudern wiſſen / 
vnd behertzten Muth bewieſen / vnd an den tag ge⸗ 
geben / fo wolt ich zwar für meine Perſon gern ſtill 
geſeſſen / vnd dieſer mühe geuͤbriget geweſen ſeyn / 
vnd dazu ſolchs jhnen groſſen Danck gewuſt / vnd 
den Preiß / Ruhm vnd ehr / den fic darob verdient / 
gern gegoͤnt vñ gelaſſen / auch ſelbſt / daß Gott ſol⸗ 
ches jhmen vnnd jhren Kindern reichlich vergelten 
wolte / zum fleiffiaften gebeten / vnd taͤglich ſolliei⸗ 
tiret haben. 2. Daß ich ſie vberzeuge / daß ſiejhrer 
Profeſſion ſich nicht gemeß verhalten / Sondern 
ſo wol vnd viel ehe / zum theil auß faul vnd nachlef⸗ 
ſigkeit / zum theil auß furcht / zum theil auß Geitz / 
als auß vnwiſſenheit / verhindert worden. Ob nun 
wol die jenigen zu entſchuldigen ſeyn moͤchten / die 
gaͤntzlich hievon nichts gewuſt am So acht ich 
doch / daß derſelben ſehr wenig ſeyn muͤſſen / deñ es 
iſt ein gemeine Landklage / die jnen nicht alleine offt 


zu Ohren kommen / Sondern deren ſie entweder 


ſelbs in jhren Predigten erwehnet / daß ſie der ſtar⸗ 
cken vnd faulen Betler Buͤberey geruͤrt / vnd jhre 
Vergeſſenheit / als ein groſſe ſchwere Suͤnde ge⸗ 
ſtraffet / oder in andern Autoribus, welche obiter, 
oder ſonſt pro ratione temporis & materiæ mit we⸗ 
nig worten jhrer gedencken / geleſen. Ja ſagſtu / ich 
muß diß nicht allein bekennen / ſondern auch geſte⸗ 
hen / daß mir inſonderheit von glaubwir digen Leu⸗ 
ten hievon offt beꝛicht gegeben / aber ich hab es nicht 
glaͤuben koͤnnen / daß der Mut will ſolt ſo grob ge⸗ 
weſen ſeyn / ſondern vermeynet / da ſchon zwey oder 
drey Buben mit vnterlieffen / daß dennoch der 
meiſte theil ſolcher bezuͤchtigung vnſchuldig were. 
Daß ich derwegen neꝛriſch thete / weñ ich ein Buch 
hievon zuſchreiben mich vnterfangen wolte. Deñ 
man koͤndt mirs auffruͤcken / als wuͤſte ich Zeit vnd 
Papier nicht anzulegen / ich muͤſtes ſo verſpilden 
vnd beſudeln. Hic tuo ipſius gladio te jugulo & af- 
fectatam ignorantiam effe demonftro. Denn r. 
warumbhafu es nicht geglaͤubet / da du es gnug⸗ 
ſam berichtet? ſolt man dirs zum Heiligen ſchwe⸗ 
ren / wie man ſagt / oder mit auffgereckten Fingern 
bethewren e ſo hetſtus viel weniger glaͤubt / vnd ge⸗ 
meint / es wer auß leichtfertigleit geſchehen. Facili 
enim ad iuramentum raró fides datur. Aber fo viel 
ich verſtehen kan / ex tuopte ingenio alios iudicaſti, 
du haſts dafür gehalten / gleich wie du ein ding offt 
andern vermeldeſt / vnd als die lauter warheit auß⸗ 
ſageſt / da du des geringſten kein grund weiſeſt / ſon⸗ 
dern alles von hoͤrſagẽ / das iſt auß gemeiner leicht⸗ 


— 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


fertiger Rede bekommen / da offt von ſchwetz aff⸗ 
tigen Leuten etwas auff die bahn gebꝛacht wirt / das 
nicht das dritte wort der Warheit ehnlich / welchs 
von verſtendigen auch nicht groß geachtet wirdt. 
Denn es allein dahin gerichtet iſt / daß man nicht 
gar ſtum bey andern Leuten ſey / ſondern auch fuͤr 
freundlich / luſtig / gelehrt vnd erfahren / angeſehen 
werde. Biſtu nu auch in diſem wahn geweſen / daß 
es auff ſolchen ſchlag dir vorgelegt werden / ſo ſag 
ich / dz es nirgend mehr angefehlet / als an dir ſelbs / 
da dich dein eigen Hertz betrogen. 2. Daß du weiter 
einmengeſt / wenn ja ſolchen bericht etlicher maſſen 
zu glaͤuben / ſo möchten bißweilen einer / zween ſich 
vngebuͤꝛlich verhalten haben / wie deñ in allen ſtaͤn⸗ 
den grobe geſellen mit onter lauffen. Vmb ſolcher 
willen duͤrfft man nicht in eim ſonderlichen Buch 
ſie alle beſchuldigen vnd ſtraffen. Darauff kan ich 
zu antworten auch nicht ſtill ſchweigen. Wenn du 
entweder deß anſc heus geweſen / dz du es allein mit 
worten hetteſt konnen verrichten / oder die Gaben 
gehabt / nur mit einem geringen Sendbrieff dieſer 
ſachen zu rahten / ſo hette zwar niemand dich hoͤher 
ziehen / vnd groͤſſer Muͤh aufflegen duͤrffen / haſtu 
aber ſolches bey dir nit befunden / ſo wuͤſt ich zucht / 
was ſonſt fuͤr Mittel hetten muͤgen hierzu gebrau⸗ 
chet werden / welchen man etwas fruchtes zu ſchaf⸗ 
fen / hette koͤnnen beſſer vertrauwen / als deren ich 
mich hier befliſſen habe. Du hetteſt auch niemand 
als die ſchuͤldigen duͤrffen ſtraffen / vnnd nicht die 
Frommen vnter die Gottloſen mengen / vnd ſie ei⸗ 
nerley Laſter bezuͤchtigen / welchs redlichen Leuten 
vbel anſtehet. Vnd ſolche Klumpenſchmeltzer ſol⸗ 
ten billich vber vnnd für alle Tumultbruͤder ohn 
barmhertzigkeit geſtrafft werden. Ob ich wol hier 
ber Goktloſen Betler buͤberey zimlicher maſſen bea 
ſchricben / vnnd ſie ernſtlich zu ſtraffen für recht er⸗ 
kenne / vnd dazu mit dieſem ſchreiben gleich anlei⸗ 
tung gebe: So werden dennoch die fronten davon 
abgeſondert / vñ auch gelehꝛet / wie man ſich Chriſt 
lich gegen ſie ſol verhalten / welches du auß dieſem 
Buͤchlein / ſo du anders nicht mutwillig wilt blind 
ſeyn / leichtlich wirſt veruemmen. Zu dem ob ſchon 
etliche wenig / vnter jhnen ſeyn moͤchten / die es fa 
grob machten / daß billich vber ſie zu klagen / wie 
doch nicht ſeyn / ſed propemodum tota cohors hac 
vitiorum labe infecta & inquinata cft, So haſtu 
dennoch nit gnugſam Entſchuldigung fuͤrzubrin⸗ 
gen / deñ erſtlich ift es ja billich vnd recht / gleich wit 
man das vnkraut / weñ es begint herfuͤr zu ſtechen / 
ehe es fich weit außbreitet / vnd das rechte gut ver». 
drucket / zeitig außreutet / daß man alſo den auff⸗ 
ſteigendẽ Laſtern / ehe fie vberhand nem̃en vnd weit 
vmb ſich wurtzeln / begegne / vnd ihnen wehre iuxta 
præceptum: principijs obſta. Da es am aller leich⸗ 
teſten vnd beſten iſt. Denn wo kein nerui ſeyn ad - 
uerſus delinquentes, vnd eim jeglichen Buben ſein 
Mut twill geſtatet wirt / da gehet es vbel zu / vnd die 
Gottloſe Rott wechſt von tag zu tag / vñ wirt taͤz⸗ 
lich aͤrger / wie hier deñ geſchehen iſt / vñ noch jm̃er 
geſchicht. Deꝛhalbẽ weil der anfang vñ die bequem 
ligſte zeit dieſem vbel zuwehꝛẽ / verſchlaffen 2 "- 
eum p 
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ſeumpk worden / vñ es gleich wie der Krebs vnñſich 
gefreſſen / vnd das Land faſt eyngenoſñ̃en / vnd den 
guten Samen ſchier gar verſchlungen hat / muß 
man ſich ber ſachen deſto ernſter anneſten / feinen 
fleiß vnnd muͤhe ſparen / vnd den Vnterdruckten 
helffen. Deñ wo mans gar wird laſſen bleibẽ / acht 
ich / es were nicht allein fuͤr Gott nicht zuverant⸗ 
worten / ſondern wir wuͤrden auch endtlich ſelbſt 
herhalten muͤſſen / vnd auffgefreſſen werden. Nam 
tua res agitur paries cum proximus ardet. Daß ich 
aber ehe mit dieſem meinem ſchreibẽ nit bin herfuͤr 
Vici un ich nicht daß mir folches jemand werd 
auffrucken / weil einer nit ehe fliegen kan / als wenn 
jm die Fittichen gewachſen ſeyn / ſondern glaͤube 
viel ehe / daß ich werde hoͤren muͤſſen / Anſer ſtrepit 
inter olores, daß ich jnen noch viel zu fruͤhe außge⸗ 
flogen / vñ ich mich deß fliegens vnterſtehe / der ich 
noch nicht fluͤck woꝛden / vnd kaum halb bewachſen 
bin. Solches bekenne ich gern ſelbs / darumb wenn 
ſie nur jr Schwingfedern geſchwungen / wolte ieh 
gern im Neſt geblieben ſeyn / quam volatum fruſtra 


aut periculosè tentare. Aber wenn der Adeler auff 


dem raub laurete / oder auff de Aaß ſeſſe / ſolte dar⸗ 
vmb dẽ Regulo das kuͤnfftige Vngewitter zu ver⸗ 
melden / verboten ſeyn? 2. Iſt vnweißlich gethan 
vnd gehandelt / wenn man nit ehe den Bedrengten 
ſolt zu huͤlffe kommen / ſie wuͤrden denn von einem 
groͤſſern hauffen als ſie ſeyn angefochten vñ vber⸗ 
weltiget. Deñ auff ſolehe weiſe wuͤrdens die Diebe 
gut haben / wenn jrer drey oder vier in eim Hauß / 
gebrochen / deß ſtelens vnd raubens ſich vnterſtan⸗ 
den / vnd weil mehr Perſonen im Hauſe weren als 
jhrer / ſich der Nachbarn huͤlff / vnnd der Oberkeit 
ſtraffe nicht hetten zu fürchten. Deßgleichen wenn 
man die Laſter nicht ehe angreiffen vñ ſtraffen ſol⸗ 
te / ſie hetten den faſt oder gar die vberhand genom⸗ 
men/Hilff Gott / was wuͤrde für ein wuͤſtes weſen 
darauß werden? Vnd muͤßten jetzt alle Prediger 
vnd Oberkeiten / ſo mit Worten vnd harter ſtraffe 
den boͤſen Menſchen / ſo newe / vnerhoͤrte / ſchaͤndli⸗ 
che vnd grobe Bubenſtuͤck zu Marckt bringen / zu⸗ 
ſetzen / vnrecht thun / vnd ſich ſelbs vergreiffen / daß 


ſie ſolchs nit wachſen / vnd mehr Leut damit anſte⸗ 


cken vñ vergifften lieſſen: Was koͤndte doch ſchier 


vngereumpter voꝛgebracht werde? Oder meinſtu / 


daß denn erſtlich huͤlff von noͤhten / wenn der ſchad 
geſchehen iſt? wie es jetzt offt gehet / wenn man die 
Schelmen auff offenbarer that erwiſchet / vñ jrer / 
weñ ſieſonſt grewlich Dreuwort fuͤrgegeben habẽ / 
maͤchtig wirt / ehe ſie jr vornemẽ noch zu werck ge⸗ 
richtet / ſo werde ſie wider alle billigkeit vngeſtrafft 
dimittiert / deñ man erkeũt ſie nit ehe ſtraffwirdig / 
ſie haben denn gethau was ſie gewolt / die Leute be⸗ 
leidiget vnd beſcheidiget / vnd jr muͤtlein gekuͤhlet / 
da das nameliche Recht nicht allein erfordert ma⸗ 
leficos homines, wegen jre boͤſe thaten zu ſtraffen / 
ſondern auch die Fromen für alle gewalt zu ſchuͤ⸗ 
tzen / vnd nicht zu zugeben / daß jnen jemand ein leid 
thuc / vnd ſchaden zufuͤge. Vnnd denen / ſo fich ge⸗ 
waltſamer vnd vnbillicher weiſe etwas dorffen vn⸗ 
terſtehen / nit allein mit erf zu wehren / Sondern 


o 


Iso 
nach der that auch / die fie jnen vorgenom̃en / ob fie 
wol verhindert werden / vñ nit zu werck hat koͤnnen 
geſtellt werdẽ / ſie zum hoͤchſten zu ſtraffen. Wenn 
ein Raͤuber einen Menſchen erhaſchet / den er ge⸗ 
daͤchte zu erwuͤrgen / ob er wol ſolches nit gethan / 
entweder / daß ex improuiſo oder durch dz geſchrey 
deß armen Menſche gelockt / andere Leut darzu su 
kom̃en / vnnd darob in gefaͤngkliche hafft gebracht 
wirdt / ſo muß er mit dem leben bezahlen / vnnd gilt 


hier nicht / daß er fuͤrwenden wolte / es were gleich⸗ 


wol noch nit geſchehen / denn damit wuͤrde weder 
Oberkeit noch der Schoͤppenſtul zu frieden ſeyn. 
Præſtat enim vnum mori quá duos aut plures, Aſo 
felt es hier billich auch zugehen / de ſimilibus enim 
dem eft iudicium. Wer derhalben in der meinung 
iſt / es ſey zeit gnug wider dig Geſindlein zu fehreiz 
ben / weñ ſie das Land an allen oͤrtern eingenonten / 
Flecke vnd Ooͤrffer ver wuͤſtet / vñ die Leute berau⸗ 
bet vfi getoͤdtet haben / der jrret febr in feine Credo, 
Deñ das if weißlich gethan / wenn einer dem groſ⸗ 
fen Vngluͤck vorkoim̃t / vnd ſolches abwendet / vnd 
nicht ſolehs hernach beweinen vnnd beklagen / oder 


pott factum quod infectum reddere nequit, feine 


Weißheit außſchuͤtten / vfi von vielen mitteln vnd 
wegen ſagen / dadurch jm vorgebauwet hette wer⸗ 
den koͤſten. Hos enim Phrygibus fimiles ſerò fapien, 
tibus: Illos vero diuino numinę afflatos & Herocs- 


odore Aquilinos efle iudico. Wenn ein Hauß be⸗ 


gint zu brennen / [o harret man nit mit leſchen / biß 
es zu allen Loͤchern außſchlegt / Sondern bemuͤhet 
ſich / daß es fluchs auffs erſte moͤge gedempfft wer 
den. Wiltu das deine ſicher behalten / ſo muſtu es 
anfaͤnglich wol bewahren / Denn Quid iuuat amiſ⸗ 
ſo claudere ſepta grege? Das foll man alles auff 
gegenwertige Materiam ziehen / ſo wirt der hauf⸗ 
fe / der ſich wege ſeiner vermeinten erheblichen vr⸗ 
ſachen wider die Landsverderber zu ſchreiben nit 
cynlaſſen woͤllen / gnugſam confutiret / vnd wider⸗ 
legt ſeyn. e 
Dieweil denn nun dieſe / als die Fuͤrnemmeſten 
bib Scheinbarlichſten / mit jhrem behelff nit bes 
ſtehen koͤñen / ſondern jrer jrrung vberzeuget ſeyn / 
ſo werden viel weniger die andern / welche dieſen 
Lermen ſtillſchweigend zugeſehen / ein gewiſſen 
grumd haben / deſſen ſie ſich in jrem Hertzen zu troͤ⸗ 
ſten hetten / wenn der Mann komen wirt / fo vnſer 
zu Leib vñ Seel maͤchtig / vnd fagen: Redde ratio⸗ 
nem villicationis tuæ, wie auß nachfolgendem be⸗ 


richt zu ſehen. Den von denen / ſo vmb dieſen han⸗ 


del wol gewuſt / weil ſie es taglich geſehen / vnd offt 
an vfi bep jnen ſelbſt erfahrn haben / vii weil fic vn⸗ 
ſer HErꝛ Gott mit ſchoͤnen gaben gezieret / daß ſie 
ſich dieſer ſachen wol hetten annemmen koͤnnen / iſt 
nit viel guts oder ruͤhmlichſt zu ſagen / als daß ſie 
dieſem Jammer zum theil jnen nichts ſonderlichs 
laſſen zu Hertzen gehen / zum theil auß vnbillicher 
Furcht / der Katzen die Schellen nicht anhengen / 
vnd den Wolff beiſſen woͤllen / fie hetten ſonſt moͤ⸗ 
gen Rham fangen / unnd die Haͤnde beſchmeiſſen⸗ 
Seind derhalben zu winckel gekrochen / gut ges 


mach zu haben / welches fit beſſer erachtet / als [icf 


iin mis 


mit andern in groß Gefahr ſetzen / vnnd den Teuf⸗ 
fel in ſeinen Cadarten auff ſich laden. Das mogen 
wol Mercenarij ſeyn / die mehr das Salarium als 
die Herde Chriſti meynen / Wie Johan. am ro. 
geſchrieben ſtehet: Daß folche Geſellen / wenn fte 
den Wolff ſehen / nicht fuß halten / Sondern fiie 
hen / vnd laſſen die Schaͤflein wol zerzauſen / vnd 
endtlich gar freſſen. Wie ſie ſolches wollen vnnd 


koͤnnen verantworten / weiß vñ ſehe ich nicht / weil 


alle treutoe Lehrer in dieſer Welt / allerley Gefahr 
ſtaͤts můſſen vuterworffen ſeyn / ſintemal ſie nicht 
von der Welt ſeyn / vnnd es der Knecht nicht beſſer 


haben kan vnd ſoll / als der Herr / vñ fie Chriſti Ex⸗ 


empel zu folgen / vnnd in ſeine Fußſtapffen zu tret⸗ 
ten ſchuldig ſeind / auch in dieſem Leben nichts beſ⸗ 
fcio zu gewarten vñ zu hoffen iſt / weil ſie als Laͤm⸗ 
mer mitten vnter ein hauffen Wolffe wandeln / 
vnnd die Welt nur placentia hoͤren / vnnd fich im 
Thor nicht mehr ſtraffen laſſen wil / darumb / daß 
ſie ſich nun deſto weniger fuͤrchten ſollen / zeucht 
Chriſtus jhnen ein Harniſch an / da er Matth. am 
10. ſaget: Fuͤrchtet euch nit fuͤr denen / die den Leib 
toͤdten / vnd die Seele nicht moͤgen toͤdten. Fuͤrch⸗ 
tet euch aber viel mehr für dem / der Leib vnd Seel 


bverderden mag in die Helle. Kaͤuffet man nicht 


zween Sperling vmb einen Pfenning ? noch fellet 
derſelbigen keiner auff die Erden ohn ewren Vat⸗ 
ter. Nun aber ſind auch euwere Haare auff dem 
Haͤupt alle gezehlet / darumb fuͤrchtet euch nicht / 
jhr ſeyt beſſer denn viel Sperlinge. Darumb / wer 
mich bekenet für den Menſchen / 1c. weil deñ Chris 
ſtus ſolches ernſtlich fordert / vnnd mit einem ſtar⸗ 
cken Geleidsbrieffe ein jeglichem zu gleich verſi⸗ 
chert / daß vns nicht ein Haͤrlin ſoll gekruͤmmet / 
ſchweig denn außgerauffet werden / ja die Engel 
muͤſſen jnen auff den Dienſt warten / vnd fie auff 
den Haͤnden tragen / daß ſie jren Fuß nicht anſtoſ⸗ 
ſen / Vnnd der HErr ſelbſt ift ſtaͤts bey jhnen / vnd 
behuͤtet jhren Eingang vnd Außgang / ſo man ſich 
ja deſto weniger zu fuͤrchten. 

Iſt es aber Gottes wille / daß fic auß ſeind ſon⸗ 
derlichen Raht / wegen der Warheit vmbkommen 
ſollen / ſo ſoll man ſich geduldig darein ergeben / 
vnd nicht wider den Stachel lecken / denn wir koͤn⸗ 
nen jhm doch nicht entlauffen / Sondern wir wuͤr⸗ 
den viel mehr jnnen werden / was da heiſſe: Cine- 
rem vitans in ignem incidit. Darumb ſoll man in 
ſeinem Ampt deſto mehr fleiß thun / vnd aller Ge⸗ 
fahr ſich gern erwegen / vnd vmb der Warheit wil⸗ 
len zu leiden / jhm laſſen lieb ſeyn / aber ſich fleiſſig 
huͤten / daß man nicht auß ſeinem Beruff ſchreitte / 
vnnd ſich zu weit verthue / Denn ſonſten gehets: 
Qui amat periculum, peribit in eo. Alſo ſehen wir / 
quam turpiter ſeſe dant hac ratione à taxandis vi- 
tijs retracti, daß man ſich billich vber ſolche Haſen 
zu verwundern / weil fie die ſichere Lauffloͤcher fo 
wol abgemercket / vnd zu jhrem Vortheil gebrau⸗ 
chen Foie. Deffen fic auch wollen geruͤhmet ſeyn 
vnd ſagen: Nx pulchrũ eſt, digito monſtrari & di- 
cier hic ſunt. Das ſeyn Leute von Ehren / die ſich 
wiſſen bey jederman zu ſchicken / daß fie kein Vn⸗ 
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danck verdienẽ / viel weniger Leibsgefahr zifuͤrch⸗ 
ten haben. Warumb machſt du es auch nicht alſoe 
Lieber ſchrey nicht jauch zu / du biſt noch nicht vber 
den Berg / vnd aller Gefahr entrunnen / denn das 
dicke iſt noch dahinden / vnd die Hefen vñ Grund⸗ 
ſuppe wirdt dir geſparet. Nefcis quid fetus vefper 
vehat, es kan vor Abends wol anderß werden / we⸗ 
der es am Morgen war / vnd ſolches geſchicht bald 
für Gott / ſagt Syrach am achtzehenden Capitel. 
Weiſtu nicht was die Heyden ſagen? Terentius. 
Omnium rerum heus viciſsitudo eſt. Es kan ſich 
bald vmbkehren / Denn das Gluͤck iſt rund / laͤufft 
von einem zu dem andern. | 
- Seneca:fortunavitrea eftcü fplendet frangitur. 
Ouidius: fcilicet vltima femperexpectáda dies ho- 
mini eſt. Dicig; beatusante obitum nemo ſupre- 
mad; funera debet. Summa / es heißt: In ſine tan- 
dem videbitur cuius toni. | 
Solches ſoll man bedencken / vnnd fich feines 
gluͤckſeligen Zuſtands wegen der Heuchelen / vnd 
vnzeitigen ſtillſchweigen erlanget / nicht erheben / 
ſondern ſein Ampt betrachten / vñ denſelbig en ſein 
recht thun / vñ den Außgang Gott befehlen. Denn 
esheift: Thue recht / vñ laß Gott walten. Pſal. 37. 
Commenda Deo viam tuam, & ſpera in eo, & ipſe 
faciet. Darumb ſoll vnnd kan man billich ſagen 
cum Cicerone." Malo eſſe cum timore domi meæ, 
quam cum periculs domi alienæ. Wenn wir do- 
mum pro functione verſtehen / ſo giebet es vns hie⸗ 
von auch eine ſchoͤne vnterrichtung. Aber fapienti 
fat dictum, wir wollen dieſe Conſumation / wider 
die forchtſamen vnd vnbarmhertzigen / fo jres Ne⸗ 
heſten Vngluͤck nicht achten / angeſtellt / nicht wei⸗ 
ter holen / Sondern dieſen kurtzen Text ſelbſt wei⸗ 
s zu betrachten / in jhrem Buſem gefchoben ha⸗ 
Auff eee u eyen auch etliche von 
dem leidigen Geitz eyngenommen / hieriñ ſaͤumig 
geweſen / welche ſehier ver richter ſeyn als die vor⸗ 
gehenden / weil ſie jhre Gaben nur dahin wenden / 
daß fic mógen Ehre bey den Leuten haben / vnd jre 
Schreine vnd Taſchen voll rohter Guͤlden ſam⸗ 
len / da jr Datum billich dahin gerichtet ſeyn ſolte / 
daß fie Gott dem HErrn viel Seelen gewunnen / 
weil der Teuffel durch gemeine Land ſchier zuvor 
vnerhoͤrte Laſter / vnd grewliche Boßheit viel Leut 
eyngenommen / vnd als gefangen vmbfuͤhret / auff 
daß ſie denſelben mit ernſt zuſpruͤngen / jhnen jhre 
Suͤnde vorlegten / vnu die kuͤnfftige Noht vnnd 
Helliſche Qual / darauff gewiß erfolgend verkuͤn⸗ 
digten / vnd ſie zur ernſten Buß vermahneten mit 
dem ſeligen Euangelio auffrichteten vnnd troͤſte⸗ 
ten / vnnd ſie wider alſo zu recht brechten. Ob diß 
wol ohne ſchwere muͤhe vnd arbeit nicht abgehet / 
vnd nicht fuͤr der Welt ein groß anſehen hat: So 
wirt doch die zeit ein mal kommen / daß ſolches fuͤr 
aller Welt ein Ehr ſeyn wirt / vnd nicht mit Gold 
oder Silber / ſondern mit vn vergaͤnglicher Herr? 
ligkeit belohnet werden. Daſſelb iſt jhnen ja ſelbſt 
bekañt / welches ſie denn deſto behertzter dieſen har⸗ 
ten Kampff anzutreten machen ſolte / aber das lei⸗ 
\ dige 
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Bettel vnd Garte Teuffel, 


dige Gelt / ſchnoͤde Geſchenck / vnd Pflaumfeder⸗ 
ne Ehr iſt jhnen viel lieber / vnnd hat ſie alſo ver⸗ 
blendt / daß fie fo weit bf ins ander Leben nicht fe 
hen koͤnnen / vnd iſt bey jhnen wahr / was Plautus 
ſagt: Manus noſtræ oculatæ ſunt, credunt quod vi- 
dent. Wie die Richter / wenn ſie deß recte begic⸗ 
rig leichtlich corrumpiert werden / vñ die Juriſten 
manche boͤſe Sache wege deß verdamlichen Gel⸗ 
des alſo beugen / daß fit per omnia tempora & mo- 
dos muß gut ſeyn vnnd heiſſen / Gott gebe was jhr 
Gewiſſen / vnd jre Buͤcher dazu ſagen. Alſo gehts 
bey etlichen Theologen auch Gott erbarme / weñs 
jhnen mehr vmb Welt zu fiſchen als Menſehen zu 
fangen / zu thun iſt / daß man billich mit dem Vir⸗ 
gilio ſagen vnd klagen muß: Que non mortalia pe- 
ctora cogis auri ſacra fames. Ach troͤſte Gott / wo 
Geitzhaͤlſe vñ Geltſuͤchtige in Empter gerahten / 


vñ vortreffliche Leut damit eyngenomen werden / 


da kans nicht allein nit wol zugehen / ſondern was 
noch gutes verhande / muß alles verrückt / verder⸗ 
bet / vnnd gaͤntzlich in aliam formam tranfmutiret 
werden / daß man ſich auch ober den Menſchen ſel⸗ 
beſt verwundern muß vñ ſagen: vah quantum mu- 
tatus abillo qui fuerat quondã virtuti deditus m- 
ni. Von diefer Meramorphoti ſagt Saluftius : aua- 
ritia fidem, probitatem, cæterasq; bonas artes ſub- 
vertit, & pro his ſuperbiam, crudelitatem Deos ne- 
gligere, & omnia venalia habere edocuit. Idem, A- 
uaritia pecuniæ ſtudiũ habet, quam nemo fapiens 
concupiuit. Ea quaſi venenis malis imbuta, corpus 
animumque virilem effæminat, femper infinita & 
infatiabiliseft. Daruin Terentius nicht vnbillich 
ſchreyet: Vide anarıtia quid facit. Der Apoſtel S. 
Paulus r. Timot. C.erzehlet auch die Gefahr vnd 


den zuſtand der Geitzigen / da er ſaget: Die da reich 


werden wollen / die fallen in Verſuchung vñ Stri⸗ 
cke / vnd viel thoͤrichter vnd ſchaͤdlicher Lüfte / wel⸗ 
che verſencken die Menſchen ins Verderben vnnd 
Verdamniß. Denn Geitz iſt eine Wurtzel alles 
Mbels / welches hat etliche geluͤſtet / vnd find vom 
Glauben jrre gegangen / vnd machen jhnen ſelbſt 
viel Schmertzen. Das find die Doͤrner / ſo den 


guten Samen / daß er nicht Frucht bringen lan / 


erſticken / Matthei am dreytzehenden / vnd Luc. am 
achten Cap. | 1 
Hieher gehoͤret auch was Prudentius aduerſus 


Marionitas ſchreibet: Auri namque fames parto fit - 


maior ab auro, Inde ſeges ſcelerũ radix & fola malo 
ra. Darin angezeiget wirt / nit allein daß die Beltz 
gierigkeit eine Wurtzel ſeye alles Boͤſen / ſondern 


auch / daß einer ſich nicht fättigen leßt / ſondern je 


mehr er hat / je mehr er haben wil / iuxta verficulos, 


Juuenalis, Crefcit amor nummi quantum ipfa pe- 


«uniacrefcit, Ouidius, Creuerunt & opes, & opum 
furioſa cupido. Derhalben Prediger fich billich 
als fuͤr dem Teuffel ſelbſt dafür huͤten vnnd vorſe⸗ 
hen ſolten / damit fie fich fo vieler Laſter nicht theil⸗ 


Hafftig machten / vnd jrem Ampt vnd Euangelio 


ein Schandfleck anhengetẽ / ſintemal der Teuffel 
one das auff mancherley weiſe ono nachſtellet / daß 
er vis zum aͤrgeniß vnſern Zuhörern möge dar⸗ 


werffen / vnnd das hohe Ampt vmb vnſerer befle⸗ 
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ckung willen verachtet oft verleſtert werden. Denn 
wir haben ſonſt doch genugſame Gebrechen vnnd 
Fehle an vns / damit vns genug zu thun wirdt / wir 
duͤrfften fie nicht mit dieſem ſchaͤndlichen Wuſt 
ſtercken vnd vermehren. Solches ſolten doch vmb 
Gottes willen bedencken / Erſtlich / die alſo jhrer 
Haußhaltung vnnd Politiſchen Geſchaͤfften ob⸗ 
liegen / daß ſie ſchier gaͤntzlich jhres Beruffs vnnd 
Geiſtlicher Adminiſtration vergeſſen / damit fie 
nur moͤgen reich werden / vnnd dieſen Titul erlan⸗ 
gen / daß man ſie gute Politici neñet. 2. Die durch 
den Druck viel ſehoͤner guter Bücher außgehen 
laſſen / aber nur dahin laboriren / daß ſie nicht das 


Maul zu weit auffthun / vñ gemeinelafter zu hart 


angreiffen / ſondern daß jhre Schrifften jederman 
lieb vnd angenem ſeyn / vnd ſie darob herꝛliche Ge⸗ 
ſchenck mogen zu gewarten haben. Vnd wirdt an 
jnen ein Exempel deß Spruchs Syrachs am 20. 
cap. geſpuret / da er von den Narrengeſchenck han⸗ 
delt / vnd alſo ſagt: Mit einem Auge gibt er / vnnd 
mit ſieben Auge ſihet er was er dafuͤr kriege. Vnd 
ob ſie wol Suͤnde zuſtraffen gaͤntzlich keinen vmb⸗ 
gang haben koͤſſen / ſo thun fies doch laulecht kurtz / 
obiter / vnd mit ſolcher Vorſichtigkeit / daß ſie mie⸗ 
mandt ſo leichtlich erzuͤrnen / wie ſie denn commo⸗ 
das materias dazu wiſſen zu finden. Ex profeſſo d2 


ber von eim Laſter zu ſehreibẽ / wie es die Noht wol 


erforderte / vnderſtehen ſie ſich nicht / quia veſtigia 
nos terrent ſagen ſie / man ſihet wol / was die ſtraff⸗ 
ſchrifften / fuͤr aunſt / gaben / lob vnd ehr verdienen. 
Res ita eſt in promptu, vt nulla declaratione egeat. 
Wenn ich wuͤßte / daß mir mein Arbeit nit anderß 
ſolt belohnt werde / ich wolte den geringſten Buchs 
ſtaben zu ſchreiben mich nicht vnterwinden / ja ich 
wolts verloben on verſchwern mein leben lang das 
geringſt nicht zu publiciren. Hem quid narras? Iſt 
das nicht zu viel geredt von einem Euangeliſchen 
Prediger? Fuͤrwar ſolcher Wort moͤcht man ſich 
wol ſchemen / vii das Maul halte / damit man ſich 
nicht zu bloß gebe / vnd ob feinen ruͤhmen zu ſchan⸗ 
den werde / vnnd hernach mit dem Parmenone im 
Terentib fade muͤſſe: Egomet meo iudicio mifer; 
quafi fórex hodie perij. Denn Gottes Rach vnnd 
Straff bleibet nicht auß / qui folettarditatem gra- 
uitate pœnæ compenfare, vñ das Polſterhuͤndlein 
die Schlaffende Suͤnde / wenn ſie beguͤnnen wach 
zu werden / koͤnnen einen mit feinem blapffen vnnd 
ſtaͤtigen nagẽ den Kopff kranck gnug machen / daß 
man nicht weiß wo man bleiben ſoll / da man ruße 
vnnd fried haben moͤge. Dieſem nun vorzukom⸗ 
men / ſoll man ſich der zeitlichen Schaͤtze nicht zu 
hoch annelnien / daß man nicht allein ſich ſelbs deß 
ewige il beraube / ſondern auch andern Leuten 
zu jrer Verdamuiß nit vrſach gebe / vnd jhr Blut 


am Juͤngſten tage von vnſern Haͤnden gefordert 


werde. Vnd ob ſchon etliche jre ſonderliche Excu⸗ 
ſationes / warum ftc fo hefftig nach zeitlichen Orr 
tern trachten / oder daß fte nach ermelten Bericht 
nicht kandthieren / vorbringen möchten / vnd mit 
mir derwegen expoſtuliren wolten / als hette fcb 


I 
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nen zu viel gethan / daß fie deſſen bezůchtige 
a id 4 
N worden. 
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worden: So weiß ich doch nicht / daß ſie damit 
auch beſtehen werden / denn Gott weiß alle ding / 
vnd ſiehet ſcherpffer vnnd weiter als ein Menſch⸗ 
vnnd wir koͤnnen jhn nicht betriegen. Derhalben 
ollen fic billich bedeneken vnd thun / was Syrach 
am 4. ſaget: Rede nicht wider die Warheit / forte 
dern laß den hohn vber dich gehen / wo du in der ſa⸗ 
chen gefeilet haft. Scheme dich nicht zu bekennen / 
wo du gefeilet Daft / vnd ſtrebe nit wider den ſtrom. 
Fur meine Perſon wolt ich gerne / daß niemandt 
mit dieſer Schrifft getroffen were / wie ich denn in 


fpecie niemandt bezuͤchtigen wil / viel weniger deſ⸗ 


(ei vberweiſen kan / aber zu beſorgen iſt es / daß jh⸗ 
rer wol mehr ſeyn / als wol gut iſt / die auff ſolche 
weiſe wider offentliche Suͤnde zuſchreibtẽ / ſeyn da⸗ 
hinden geblieben vnd abgeſchreckt worden. 
Neben dieſen ſeyn auch viel / welche ſo wol wie 
die vorigen herrlichen Gaben gehabt / vñ ſummum 
eruditionis tiralum gefuͤhret / aber nicht deſto we⸗ 
niger hat man ſie darzu nicht bringen koͤnnen / daß 
ſie mit einer geringen Schrifft dem armen Volck 
weren zugeſprungen jr hertzlichs mitleide / geneig⸗ 
ten willen vnd Chriſtlichen Glauben zu erklaͤren / 
vnd jhr Gewiſſen zu reinigen. Dazu jnen denn ne⸗ 
ben den vorigen ein theil auch geholffen der groſſe 
verdruß vnd faulheit / denn weil ein ding muß erſt⸗ 


[ic^ in mente concipirt werden / ehe es zu Pappir 


gebracht wirt / vñ darnach offt corrigirt / ehe es für 
die Leut kompt / vnnd ſolches viel guter Stunden 
erfordert / vnd den Kopff krencket / vnd aber die zar⸗ 
ten Leut fich fo wehe nit thun wollen / ſondern ſich 
fein zu ſchonen wiſſen / als haben ſie dieſe muh zum 
hoͤchſten geflohen / vnnd fich ein ſolche Arbeit auff 
den Hals nicht wollen nem̃en vnd laden. Vnd ob 
wol ein jeglicher mit ſeinen Predigten vnd Ampts 
geſchaͤfften gnug zu thun hat / daß / fo er wil ein ge⸗ 


treuwer Haußhalter ſeyn / ſich nit darff viel vmb⸗ 


ſehen / muͤſſig ſitzen / vñ frembder Sachen ſich ans 
nemmen / denn Syrach z. ſaget recht: Dir iſt vor 
mehr befohlen / weder du kanſt außrichten. Wie 
wir denn alle vnſere Vngeſchickligkeit bekennen 
müffen: So kan doch niemand verneinen / daß oif 


nicht ein maͤchtiger Particul vnſers Ampts ſeye / 


& maximè conueniens noſtræ vocationi, das wir 
beyde muͤndtlich vnd ſchrifftlich oic Warheit ver⸗ 
theitigen / vnd die Suͤnde ſtraffen / auch den Noht⸗ 
leidenden zu huͤlff kommen / vñ ſo viel muͤglich / ſie 
erretten ſollen. Vnd gilt Bier gar nicht / daß ſie ſa⸗ 


gen / es ſeyn nit hre Pfarrgenoſſen / oder es betrifft 


ſie nicht allein: Es ſtehe jnen auch nicht an Bücher 
zuſchreiben / ſondern gebuͤre allein den hochgelaͤhr⸗ 
ten / vnd deß Bůcherſchreibens ſey jetzt ohn das ge⸗ 
nug . Denn es ift nur ein ſehlechter beBelff vnd £i 
diſcher auß flucht / wie ſolches denn ſtattlich kondt 
bewicſen / vnd pro dignitace hierauff geantwortet 
werden / wenn wir vite nit der kuͤrtz zu befleiſſigen / 
vnd alle vorlaͤufftigkeit hindan zuſetzen ons vorger 
nommen hetten. Aber damit ſie gleich wol einfel⸗ 
tig / auff was ſtarcken Fuͤſſen fie ſtehen / vberwieſen 
werden / vnd ſehen moͤgen / wollen wir kůͤrtzlich jre 
meinung niderſtoſſen / vñ das Contrarium erwei⸗ 


55 
t. ; 
{ 


fen. Erſtlich / auff das da ſie ſagen / daß die Leute / 
darvon wir hier vornemlich handlen / entweder / 
nicht vnter jhrem Sprengel gehoͤren / oder daß es 
ihre Zuhoͤrer nicht allein ſeyn / ſondern es ſeyn co» 
munes miſeriæ, damit mehrerntheils das gantze 
Land beaͤngſtiget wirdt / daß ſie demnach frembder 
ſachen fich ſolten annemen / oder für andern deren 
ein groſſe menge / gegen welche jhre Schaͤflein 
ſchier als nichts zurechen weren / ſich allein etwas 
ſolten vnterſtehen / daß wer jhnen nicht zu rahten / 
den was Betten fie mit andern zu thun / daß fie fid) 
daruͤber ſolten groß bekuͤmmerniß vnnd ſorge ma⸗ 
chen / ſich in muͤhe ſtecken vnd in gefahr ſetzen / das 
kuͤndte ja niemandt mit billichheit von jhuen fors 
dern vnnd begeren / antworten wir alſo: Ob ſichs 
wol ein wenig bementeln vnnd verdrehen leßt / daß 
ſie keine ſchuld daran haben wollen / ſo hatt es den⸗ 


noch keinen beſtaud / vnnd man kann jhre fallacias 


ſchier mit den Haͤnden greiffen. Denn gleich wie 
eim jedern Hirten fein Schaͤflein befohlen / die er 
nicht allein weiden / ſondern auch fuͤr den Wolff / 
vnd ander Gefahr fleiſſig ſchuͤtzen ſoll / vnnd wenn 
er hier ſeinem muͤglichen fleiß anleget / kan er wol 
nicht als ein Vntreuwer beſchuldiget werden / a⸗ 
ber nicht deſto weniger doch / wenn er feiner Nach⸗ 
bawern Schaͤflin ſihet noht leiden / daß ſie entwe⸗ 
der verſcheucht / beſtolen vii getoͤdtet wuͤrden / oder 
giengen jrre / oder auff einer vngeſunden Weide / 
vnd weren genetzig vnd kretzig / vnnd koͤndte jhnen 
leichtlich helffen / wolte aber nicht mit vorwen⸗ 
dung / ſie gehoͤreten nicht vnter ſeiner Hut / Son⸗ 
dern weren einem andern vertrauwet / der moͤchte 
dafür red vnnd antwort geben. Der thete warlich 
als ein abguͤnſtiger vnd neidiſcher Menſch / vnnd 
kuͤndte derwegen für. einen rechten Chriſten nicht 
gehalten werden / denn ſte ſich ihres Neheſten E⸗ 
lend vnd Vngluͤck / als jr eigen / annemmen: Alſo / 
ob ſchon ein Prediger ſein befohlen Ampt ziemli⸗ 
cher maſſen verſorget / vnd erzeigt ſich doch gegen 
Frembden ſo vnbarmhertzig / daß er auch fuͤr jnen 
vbergehet / wie der Prieſter vnd Leuit / Luc. o. den 
verwundeten / ſo kan er gewiß nicht rechtſchaffen 
ſeyn / er putze vnd ſchmuͤcke ſich auch wie er koͤnne 
pii wolle. Lieber fag mir / iſt das auch recht / wen ein 


Schiff voll Volcks wil vntergehen / oder kom̃en 


ſonſt gute Leute in gefahr / werde von boͤſen Buben 
angefallen / daß ſie gepluͤndert vnd erwuͤrget wuͤr⸗ 
den / vnd es ſtehen etliche vnd ſehen zu / vnnd koͤnd⸗ 
ten jhnen ein wenig zu huͤlff kommen / wo nicht gar 
auß der noht errretten / woͤllen aber nichts zur Sa⸗ 
chen thun / entweder der meinunge / daß es jhnen 
nicht angehet / weiles vnbekandte oder ſolche Leute 
ſeyn / deren man vermeynt / nicht viel zu genieſſen / 
oder auß furcht / daß er moͤchte vndanck verdie⸗ 
neu / vnnd ſelbſt daruͤber in Gefahr kommen oder 
beſchaͤdiget werden / onm lieſſe ſie alſo mitlar weil 
berauben / erſchlagen oder erſauffen ? Solten das 
nicht ſteinerne oder eiſerne Hertzen ſeyn ? die man 
billich darob zu red ſetzen / vnd ernſtlich ſtraffen ſol⸗ 
te? Alſo iſt es hier a fo wenig zu entſchuldigen / 
wenn man fich bedrengeter Leut mit ernſt nach fd 
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3. Weil es jre Zuhörer nit allein betrifft. Denn 


nem vermuͤgen nicht wil annemmen. Man beden⸗ 
kket nicht / Du ſolt deinen Nechſten lieben als dich 
felbſt / derhalben ob man ſchon nicht allein nichts 
außrichten wuͤrde oder koͤndte / ſondern auch vber 
das bel anlauffen / vngunſt auff ſich laden / vnd 
der Welt dauck verdienen: So ſoll man dennoch 
kein beſtes verſuchen / vnd mehr auff Gottes befehl 
vnd die Chriſtliche Liebe als auff vnſer eygen nutz 
vnd Wolfahrt ſehen. Iſt nun vnrecht vnd ſtraͤff⸗ 
lich / daß die jenigen / ſo weder Freunde noch Be⸗ 
kannte vnter den geplagten Armen Leutchen ges 
habt / ſtill geſeſſen / vñ fich jrer nit angenom̃en / wie 
gehoͤret / ſo wirdts viel ſchaͤndlicher vnd vnchriſtli⸗ 
cher ſeyn / vnter vñ bey jnen ſitzen vñ wohnen / vnd 
nicht eins dawider mucken / ſchweig denn mit raht 
vnd that das beſte thun / daß ſolchem Freffel moͤch⸗ 
te abgeholffen werden. Dazu kompt noch diß / daß 


weil viel andere hin vnd wider mit dieſer noht auch 


betroffen ſeyn / ſie ſich beduͤncken laſſen / es £66 mit 
recht von jnen geſchobẽ werden / 1. weil andere fich 
jrer in dieſer bedrengnuß nicht annemen / ſo wollen 
fic fich derſelbigen wider nicht anneiflen / vnd alfo 
gleich mit gleich vergelten. Auff die weiſe / wenn 
keiner der erſte ſeyn wolte / wuͤrd nim̃ermehr einem 
Menſchen vom andern etwas gutes widerfahren. 
Diß ſolt man billich vmbkehren / vnnd gedencken / 


wils jnen auch nit them / vnd [o fice min [choi thun 
werden / wil ich mich doch poena Talionis gegen fíz 
mit eynlaſſen / ſondern es Gott befehlen. Da gieng 
es wol recht / aber uiemand gedenckts / ſondern wie 
das fette ſtaͤls oben ſchwimmet / alſo behelt das bó; 
fe ſtaͤts die Oberhand / Dann / Nitimur in vetitum 
femper,cupimufque negata: Quod licet ingratum 
eſt, quod non licet acrius vrit. | 


2. Weils gar gemein / vnd viel guter Leut dieſer 
ſchmach vnnd plag vnterworffen weren / ſo kuͤndte 
man ſich auch aller dings nicht außſchlieſſen / man 
muͤßts alſo wegen gemeiner Geſellſchafft mit dul⸗ 
den vñ tragen. Si iſtud veré ex animo dicetes, haud 
facile in aduerfa fortuna toties in querelam erum- 
peres. Wahr iſt es wol / daß was mit kan durch ge⸗ 


buͤrliche mittel abgewendet werde / darein ſoll man 
fich mit gedult ergeben. Juod enim mutari nõ po- 


teſt, ferendum eſt æquo animo. Aber hier kan man 
nicht mit warheit erhalten / daß alle fuͤgliche mittel 
gebrauchet ſeyn. Warumb wil man deñ dieſelben 


verachten vñ verfáumen ? Meinſtu daß recht dar⸗ 


an geſcheh? So wirdt ein Gottloſer Menſch fuͤr 
dich ſich nicht zu fuͤrchten haben / wenn er dir ſchon 
allen verdrieß erzeiget / dir das deine ſtilt vii nit / 
vnd dich ſelbſt vbel tractiert / deñ du darffſt bey der 
Vberkeet nit huͤlff ſuchen / vnd jn für Gericht der⸗ 
halben nit anklagen / nam iuxta tuã ſententiam ſi- 
mili forte vel multi boni vfi funt. Vnd duͤrfft hier⸗ 
inn dir auch ſchier niemand die Hand reichen / den 
ſte koͤndtẽ dich auch mit demen eigen Sententz ao» 
weiſen / du werſts allein nicht / ob du es beſſer haben 
wolteſt als anderee ofi Buben machtens nit beſſer. 
Nam tibi talis reſponſio fufficeret? daruſſt ſchweig 


nur damit ſtil / es macht dir ſonſt voe] bekommen. 


[| 


dieſe vnnd jene haben mir nichts boͤſes gethan / ich 


daß andern vnd fremden zugleich damit foll gedie⸗ 
net werden / das koͤnnen ſie nicht ſehen noch leiden / 
ift mir das nicht ein abgunſte Hilff Gott / wenn al⸗ 
le Menſchen fo theten / was wolt darauf werden? 
was wolſtu cbe haben vnd koͤnnen / wenn andere 


gleiches (inno geweſen / vnd fich gegen dir auch al⸗ 


ſo verhalten „ gehoͤrt / daß man 
ſchuldig ift auch den Vnbekandten ſeine freundt⸗ 
liche dienſt zu leiſten / wie kanſtu denn vmb ſolcher 
willen deine eigene Pfarrk inder vbergebenedarffſt 
du ſie alle ſo leichtlich hinſetzen / daß du dich jhrer 
in ſolcher Noht nicht gedenckeſt anzunemmen / 
was wollſt du wol gegen etlichen thun e Achteſt du 


den groſſen Hauffen ſo gering / ſo wuͤrdeſt du ein 


oder zween viel geringer achten. Wie ehrlich vnd 
auffrichtig du nun hierinn handelſt / gebe ich allen 
vnpartheyſchen Chriſtlichen Hertzen zu erkennen 
vnd zu vrtheilen. Darnach daß niemand als den 


Hochgelehrten Buͤcher geburt zu ſchreiben / das 


gilt beweiſens / deñ wie gelehrt ſie auch ſeyn / ſehen 
ſie doch nicht alles / wiſſen nit alles / verſtehen nicht 
alles / vnd muͤſſen ein andern geringen Studioſo 
feine ſonderliche Gabe auch guͤnnen vnnd laſſen / 
wie auch Paul. r. Cor. 12. die mancherley Gaben 
der Lehrer beſchreibet / vnd Gott kan durch ſolchen 


offt mehr außrichten / als durch den / ſo ber aller ge⸗ 


lehrteſte ſeyn wil / denn das Sprichwort iſt nit ver⸗ 
gebens erdacht vnd auffkommen / da man ſagt: die 
Gelehrten die Verkehrten: welches von den gar zu 


Hochgelehrten gemeiniglich verſtanden wirdt / ſo 


ſich in jren Gaben wie ein Pfaw in ſeinen Federn 
bruͤſten vnd beſpiegeln / ofi laſſen ſich von der Zin⸗ 
nen deß Tempels offt herunter / daß ſie Halß vnd 
Bein brechen vnnd führen ander mit ſich in groſſe 
vnnd vberwindlich Gefahr / wie die erfahrung be⸗ 


zeuget. Diß foll man nicht auffnem̃en als wenn es 
auß verachtung geredt were / denn gute Kuͤnſt vnd 


Sprachen / wie auch gelehrte Leute werden jhren 
ruhm wol behalten / biß an der Welt ende / vnnd es 


heißt ja purlus ex ipſo fonte bibũtur aquę: Quodq; 


parum nouit nemo docere poteſt, ſondern dahin iſt 
cs gemeint / daß weil wir nit alle gleich gelehrt ſeyn 
koͤnen / einer den andern nit verachte / vñ fich allein 
alles zuſchreiben / vñ auff die Horner neffic/ da ers 
doch nit als tragen vnd außrichten kan. Ob aber 
nu wol diß Werck auff fich zuneimen / andern Pre⸗ 
digern die laͤnger im Ampt geweſen / auch gelehr⸗ 
ter vund erfahrner weren / billich hett gebůret / abet 
weil fic ſaͤumig vnnd ſtraͤfflich hierinn befunden / 
kanſtu warlich mit jhrem Exempel dich nicht be⸗ 
helffen / vnd deine ſache rechtfertigen. Denn wenn 
fir etwas anderß theten apoſtatirten / würden Cal⸗ 
uiniſten oder Papiſten wolteſtu jnen folgen? Non 
exemplis ſed Legibus eft iudicandum heiſt es: man 
foll nicht ſehen vnd folgen / was der meiſte Hauffe 
thut / ſondern dem was recht iſt / vnd in der heiligen 
Schrifft feinen Grund hatte. Wenn Sadrach / 


Meſach / vnnd Abednego fich hetten wollen nach 


dem groſſen Hauffen richten / ſo Betten fie das 


groſſe auffgerichte Bild wol angebetet / vnd weren 


nichts 


» 
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nicht in den fewrigen Ofen geworffen. Wer es a⸗ 
ber recht geweſens Alſo / wenn Simeon / Zacha⸗ 
rias / ꝛc. auff die Phariſeer hetten woͤllen ſehen / fo 
hetten fie Chriſtum nicht für den Meſſiam 8 
ten / wie were es jhnen aber daruͤber gangen? Ich 
mein ſie wuͤrdens nach jhrem Todte befunden ha⸗ 
ben. Derhalben kan man ſich mit ſolchem ſchein 
nicht außreden / vnnd auff ſolchen weg entſchuldi⸗ 
gen / man muͤßt denn gang vnd gar kein Judicium 
vnd Verſtand haben / vñ vom Teuffel bezaubert / 
vnd communi ſenſu beraubet ſeunn. 
Endtlich / daß Buͤcher genug geſchrieben wer⸗ 
den / vnnd derwegen für vnnoͤhtig geachtet wirdt / 
ſolcher Arbeit ſich zu vnterwinden / muß ich auch 
als falſch verwerffen. Denn ob wol der Buͤcher 
ohne zahl jetzt ſchier vorhanden / vnnd es eytel gute 
vnd nuͤtze Buͤcher / vnnd noch hundert mal ſo viel 
ſeyn moͤchten / kan ich doch nicht ſehen / daß damit 
ſolt auffgehoben vnd genug gethan ſeyn / daß man 
gemeine Laſter durch offentliche Schrifft nicht 
ſolte ſtraffen / die Leute zur Tugend vermahnen / 
die rechte Lehre außbreiten / vnd fuͤr ewigen Scha⸗ 
den warnen. Es were gleich / als wenn ein armer 
Mann von boͤſen Nachbaren geplaget / vnnd von 
andern Buben geaͤngſtiget / daß er auch nicht ſei⸗ 
nes Lebens ſicher ſeyn koͤndte / an feine gebuͤrliche 
Oberkeit eine Supplication wolt verfertigen laſ⸗ 
ſen / vnd ſeine Noht jhr darinn wolt vorlegen vnd 


klagen / aber er koͤndte keine Schreiber kriegen / 
die jhme hier inn dienen wolten / ſondern ſagten ab 
le / es were ohne noht / denn es wuͤrden taͤglich viel 


hundert Brieffe geſchrieben / wo man doch endt⸗ 
lich damit hin wolte / man koͤndte der Muͤhe wol 
geuͤbriget ſeyn / vnnd die zeit anderß vnd beſſer an⸗ 
legen. Solte der gute Mann / wie einfeltig er auch 
were / in feinem Hertzen / daſſelbe wol für genug⸗ 
ſame Vrſache achten / daß die menge der geſchrie⸗ 
benen Brieffe / mit Recht ſein Supplication auff⸗ 


hielte vnd verhinderte? Sehwerlich iſt es zu glaͤu⸗ 


ben / Sondern viel ehe zu erachten / daß / wo er es 
nicht ſagete / doch zum wenigſten gedaͤchte: Ihr 
moͤget mir wol grobe Knoͤppel ſeyn / weil jhr ſolch 
vngehoffelt ding fuͤrbringet / denn was hilfft mir 
das / ob noch ſo viel Brieffe deß Tages geſchrie⸗ 
ben wurden / vnd hin vnd wider geſchickt / vnd mers 
ne Noht blieb in der Federn / oder wuͤrde nicht vor⸗ 
getragen / vnd an den rechten ort gebrachte Alſo 
Flappet das auch / was vnſer Geiſtlichen ein theil 
von den Buͤchern ſchreibẽ geiffern / das mich auch 
verdreußt ferrner hierauff zu antworten. 
Hiemit ſey guugſam zu verſtehen gegeben / daß 
dieſelbigen ſelbſt / ſo mich darumb zu richten vñ zu 
tadlen wiſſen / daß ich dieſe treweſte vnd flne that 
mich vnterfangen / vnd diß Buch beſchrieben / vnd 


3. Zum dritten / Nach dem ſie nu alſo weitlaͤuff⸗ 
tig gnug vberzeuget / daß ſie mit jhrem ſtillſchwei⸗ 
gen ſchwerlich geſuͤndiget / muß ich nun ferrner / 
daß ich recht vñ Chriſtlich daran gethan / da ich als 
der geringſte vnter den Predigern mich herfuͤr ge⸗ 


macht / vnd weder Teuffel noch gottloſe Leut / we⸗ 


der muͤh noch arbeit geachtet vnd angeſchen habe / 


erweiſen vñ darthun / damit vollend jr einwurff zu 


nicht werden / vnd ich die Victoriam erhalten moͤ⸗ 


ge. Vnnd ob wol ſolches auß vorigen bericht klar 
gnugſam iſt / daneben andern vermeldet / daß man 


nicht dem groſſen jrrendẽ theil foll folgen / wie viel 


vorneme Leute auch darunder vorhanden / Son⸗ 
dern dem kleinen Haͤufflein / ſo auff dem Weg der 


Warheit feſt bleibet. Vnd ob ſchon jederman ab⸗ 


durch den Druck außgehen laſſen zum hoͤchſte zu 


beſchuldigen vnd zu ſtraffen ſeyn / ſie moͤgen auch 
ſchier vorwenden / was ſi wollen. Was ich mit der 
Federn nit hab erreichen vnd thun koͤñen / das wirt 
jr eigen Hertz vnd Gewiſſen / zu ſeiner zeit vollendt 
wol verrichten / Damit ich dann dieſes Stuͤcks ein 
ende machen / vnd es beſchloſſen haben wil. 


tretẽ wuͤrde / ſo wil doch Gott die nit entſchuldiget 
aben / welche durch ſolch Exempel betrogen / ver⸗ 
fuͤhret werdẽ: So wil ich doch zum vberfluß mich 


auff dẽ Spruch Chriſti Luc. 19. referirẽ᷑ / da er den 


Phariſeern / welchen verdroß daß ſeine Juͤnger jm 
ſeine gebuͤrliche Ehre gaben / vnd mit lauter ſtim̃e 
jm das Hoſianna ſungen / vnd fic darob den HEr⸗ 
ren ſie zu ſtraffen angeredet hatten / beantwortet 
ſprechende: Ich ſage euch / wo dieſe werden ſchwei⸗ 
gen / ſo werden die Steine ſchreyen. Item / da er / 
Matth. am 21. Capit. auß dem s. Pfalm zu ihnen 


ſaget: Habt jhr nie geleſen: Auß dem Munde der 


Vnmuͤndigen vnd Säuglingen haſtu Lobzuge⸗ 
richtet? Als wolt er ſagen: Weil euch groſſen Pre⸗ 
laten die Weltliche Ehr in die Naſen reucht / daß 
jr darob Gott ſeine ſchuldige Ehre nit geben koͤn⸗ 
net vnd wollet: Vnd aber ſolch nicht kan gaͤutzlich 
vnter die Banck geſtoſſen werden / es muͤſſen zu je 
der zeit etliche ſeyn / die fit erheben / vnd ehe es maiz 
geln ſolte / muͤſſen ehe die hartẽ Steine redend wer⸗ 
den / vnd Gottes Lob verkuͤndigen. So laſſet doch 
nun meine liebe Juͤnger / Chriſten vnd Kinder vn⸗ 
angefochten / vñ ſtelt euwer ſchnarchen eyn. Denn 
weiljr es nicht thun wolt / da jhrs ja ſo wol ſchuldig 
ſeyt als andere / ſo hindert doch dieſe nit. Es tft aber 
zu wundern / was jhr an andern vnvernuͤnfftigen 
Creaturen vnd vnempfindlichen Geſchoͤpff Got 
tes / fo taͤglich von Gott jhren Schoͤpffer zeugen 
vnd jn nach jhrer art loben vnd preyſen ( wie Sti⸗ 
gelius von den Kräutern ſaget: Præſentemque re- 
fert quælibet herba Deum) euch nicht vnterſtehen 
duͤrffet vnd kuͤnnet / in betrachtung / jhr wuͤrdet wi⸗ 
der den Strom ſehwimmen / vnd nichts außrich⸗ 
ten / daß jr ſolches vorneifiet gegen denen / welcher 
Hertzen vom H. Geiſt erleuchtet / vnnd mit dem 
Liecht deß Euangelij angezuͤndet durch den Glau⸗ 
ben mit leuchten vnd ſcheinen / daß ie auch die aller 
groͤßte Gefahr auff Erden ſich darvon nicht ab⸗ 
ſchrecken vnnd hindern laſſen. Vnnd ob es ſchon 
muͤglich were / daß fic durch täglich anhalten vnd 


liſtiger beredung / iuxta verſum: Gutta cauat lapi- 


dem, non vi ſed ſæpe cadendo, gehemmet / vnd alſo 
die vernuͤnfftige Menſchen geſchweiget wuͤrden / 
[o mus doch Gottes Ehr werdẽ außgebreitet / ſol⸗ 
ten auch die Baͤume / ſteine / voͤgel vñ ander Thier 


durch Gottes wunder ſchickung fich hiezu gebrau⸗ 
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chen laſſen Wir willen aber hoffen / daß es hierzu 
nit gerahten ſol / weil Gott noch Chriſten auff Er; 
den hat / vñ noch vil durch die ſtimme deß Euange 
lij taͤglich gebieret vnnd auffzeucht / welche / ſo viel 
jnè muͤglich / Gottes Ehr werden rette / deß Teuf⸗ 


fels vnd Gottloſer Leut vornemmen hindern vnd 


ſtraffen / vnd jrer neben Chriſten vngluͤck fich laß 


fen zu Hertzen gehen / vnd jhnen zu helffen geneigt 


ſeyn. Demnach weil in dieſer fach wegen obberuͤr⸗ 
te vnd dergleichen vrſachen die gelehrten / de præ⸗ 


cipualumiina Ecclefie Dei, vt Phariſęi cum fuis Scri 


his, verhindert / der armen Leut nohturfft nicht be⸗ 
dacht / oder zum wenigſten ſich annemmẽ wollen / 
hab ich als ein einfaͤltiger vnnd verachter Juͤnger 


Def HERRN / vnnd vnmuͤndiges vnd noch ſau⸗ 


gendes Kindlein / mein beſtes gethan / & pro tenui- 
tate virium & eruditionis modulo, mich jrer ange⸗ 
nommen / daß ich hoffe / alle fromme verſtaͤndige 
Hertzen werden mir daſſelbe nicht vbel deuten. Nö 
enim quis dicat, ſed quid dicatur attendendum eſt, 
ſaget Auguſtinus. Ich habe es treuwlich vnd gut 
gemeynt / welches deñ nit allein auß dieſem Buch 
erſcheinet / ſondern auch mir am Juͤngſten tage / 
wils Gott / zeugniß geben wirdt / daß ich auch mit 
dem Iſocrate ſagen mag / Puderet me, ſi viderer 
magis angi de priuata exiſtimatione, quàm de com 
muni falute. 


Hiemit ſey nun genug bewieſen / daß jhrer 


viel febr ſtraͤfflichen ſeyn / daß ſie nicht alleine diß 


regierende Laſter / vnnd faſt vber die hand genom⸗ 
mene boßheit der Bettler vnnd Gartenknechte / 


mit beſonderm ernſt / vornemlich im offentlichen 
Druck zu ſtraffen / vnnd die Oberkeit auff jhre bez. 


drengte Vnterthanen fleiſſig achtung zu geben / 
vnnd ſie wieder allen freffel zu ſchuͤtzen zum hoͤch⸗ 
ſten zu ver mahnen / ſich nicht angenommen: Son 
dern auch mich / weil ich fbr ſeumniß vnd nachlaͤſ⸗ 
ſigkeit erſtattet / vnnd dieſe Buͤrde dafuͤr jhnen ge 
grauwet / auff mich geladen / da ſie mir billich dan 
cken / vnd meiner im beſten erwehnen / vnd alle guͤn 
ſtige foͤrderung bezeigen ſolten / verunglimpffen / 
alles zum aͤrgſten außlegen / vnnd dieſe meine ar⸗ 
beit tadlen vnd meiſtern / als treff ich es niergend / 
vnd fehle hie vnd da / da ich es ſehr wol leiden koͤn⸗ 
nen / vnd nicht liebers geſehen bette / daß ein ander 
hieran fein Kunſt bewieſen / vnd ich der muͤhe alſo 
were vberhaben worden / darumb ich es denn faſt 
vier Jar lang ligen laſſen / daß ein ander mit ſol⸗ 
cher ſchrifft ſich hette berfür gemacht / ich wolt zu 
Hauß geblieben ſeyn / die guten ſtunden gern ver⸗ 
gebens daran gewand / vnnd diß Buͤchlein vnter⸗ 
gedruckt / vnnd die angewandte vnkoſt eynbehal⸗ 
ten haben. Vber das auch / weil keiner ſo dreiſte 
vnd keck geweſen / vnd ſo auffrichtig handeln wol 
len / da viel doch kuͤne genug fen / jetzt das Maul 
wieder mich weidlich auffzuſperren / vnnd jhr ey⸗ 
gen vnverſchamenheit zu verrahten / vnnd an den 
tag zu geben / daß ich recht vnd Ehriſtlich gethan / 
daß ichs gewaget / vnnd in Gottes Namen zu feld 
gezogen / vnd nach meiner ſtaͤrck jhnen zu geſprun⸗ 
gen bin: Wilgaͤntzlich hoffen / Gott werde hierzu 


feine gnad geben / daß es viel guts ſchaffe vnd auß⸗ 
richte / vnnd nach mir guthertzige Leut vnd gelehr⸗ 
te St dimer erwecken / die fich dieſer vnnd derglei⸗ 
chen ſachen / damit fromme Leut / vnnd das arme 


einfaͤltige volck vom Teuffel durch ſeine Bunds⸗ 


verwandte belaͤſtiget werden / hinfort treuwlich 
annemmen / vnd als geadelte Ritter fuͤr die gemei⸗ 


ne Kirche tapffer ſtreiten / vnd dieſen Teuffel den 


ich nur ein wenig / wiewol mit groben Pinſeln ent⸗ 


worffen / fo er fic nit trollen vnd weiche wirt / mit 


ſeinen natuͤrlichen farben anſtreichen / vnd mit ſei⸗ 
nen eygenſchafften alſo abmalen / vnd feine tyran⸗ 
nc) an den tag geben / damit er bey jederman hohes 
vnnd nidriges ſtandes verhaſt gemacht / vnd deſto 
ehe gedempfft vnd außgetilget werde. | 
Wenn ich bif einige mit meinem ſchreiben 
locke vnd ausrichte / da ja ſonſt nicht ehe etwas dar 
auff erfolget / ſo wil ich wol zu frieden ſeyn / vñ die⸗ 
ſe arbeit gerne auff mich genommen / vnd verrich⸗ 
tet haben / vnd alles was ich daruͤber hoͤren vnd er⸗ 
fahren muß / mit Gottes huͤlff deſto gedultiger tra 
gen / der hoffuung / Gott dem alle Hertzen offen ſte 
hen / werde diß geringe dienſtlein ſeiner betruͤbten 
Kirchen / ſo er durch ſein Wort vnnd Sacramen⸗ 
ten auß dem Landvolcke jhm ſamlet / zu gut ange⸗ 
wand jhm gefallen laſſen / nicht anders als die die⸗ 
genhaar / ſo zu erbauwung deß Tabernackels hm 
gebracht worden / mich als einen armen einfaͤltigẽ 
Diener ſeines Worts in ſchutz vnnd ſchirm nem⸗ 
men / bey dem rechten verſtand der Schrifft erhal 
ten / ein wahres Gliedmaß ſeiner Kirchen / biß ans 
ende ſeyn vnnd bleiben laſſen / vnd mich ewig ſelig 
machen / Amen. | 
Damit wir aber nu zur ſachen greiffen / vnd 
alles ordentlich verrichten / woͤllen wir diß Buͤch⸗ 
lein in drey ſtuͤck abtheilen / vnd vormittels Goͤtt⸗ 
licher huͤlff vnd beiſtand deß heiligen Geiſts kuͤrtz⸗ 
lich vnd einfaͤltig davon handlen. | 


1. Woher die Bettler kommen / vnnd auß was 
vrſachen jetzt ſo viel Bettler ſeyn. | 


2. Daß mancherley Bettler / vñ welche die fürs 
nembſten vnd aͤrgſten ſeyn / vnnd was fuͤr groſſen 
vnd ſchaͤndtlichen mutwillen ſie treiben / vnd wo⸗ 
her ſich derſelbe vervrſache / vnnd ſich in jhnen 


ſtaͤrcke. 


3. Wie man ſich gegen fie verhalten vnd erzei⸗ 
gen: Vnnd was ein jeder fur ſein ſelbs Perſon be⸗ 


dencken vnnd behertzigen ſol / damit dieſem weſen 


geſteuwret / vfi der vnrichtigkeit abgeholffen wer⸗ 
de. Welches denn zu gleich die vrſachen in ſich be⸗ 
greiffet / darumb ich diß Buch zu ſchreiben 
vorgenommen / vnd ſo weitlaͤufftig 
zu Pappir gebracht 
habe. 


E) 


ee Vom 
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Vom Sıflen 
Stuͤcke. 


e Si iſt vnleugbar / daß alle Nen 
5 ſchen / Mann vnd Weib / reich vnnd 
d arm jetzund / wie vom anfang her 
EXP nach vnſer erſten Eltern Adam vnnd 
Euen / durch die fortpflantzung deß Menſchliche 
Geſchlechts von Gott erſchaffen / vnd durch ſeine 
gnad Vaͤtterlich erhalten werdẽ / vnd daß ſolches 
auß ſonderlichem bedencken vnnd Goͤttlichem 
Raht verordnet / alſo geſchehen muß. Denn reich 
vnd arm muͤſſen beiſammen ſeyn / ſonſt wuͤrde ein 
ſeltzam barbaries werden. So eytel reiche weren / 
wer wolte dem andern dienen / vnd zur hand gehe / 
gemeine Handwerck treiben / vnnd grobe Puͤffels 
arbeit thun? So eytel arme / wer wolte arbeiten (af 
ſene Wovon ſolten ſie ſich ernehren ? Darumb iſt 
von anfang der Welt her reich vnd arm geweſen / 
vnd werden auch bleiben biß zum ende der Welt. 
Zu dem wil auch Gott daß arme Leut ſeyn / 
vnnd wir ſie bey vns haben ſollen / auff daß wir 
Barmhertzigkeit gegen jhnen oben / vnſer milte 
Hand auff thun / vnd alſo danckbar vns erzeigen / 
nicht allein daß vns Gott ſo reichlich geſegnet / 
daß wir ziemliche Nahrung vnnd vnterhaltung 


haben / ſondern auch vnnd fuͤrnemlich wegen deß 


heiligen Euangelij willen / darin wir gelehret / vnd 
vberzeuget werden / daß wir arme vnnd verwun⸗ 
dete Leut vom Teuffel gantz vnd gar außgezogen 
vnd gepluͤndert / von dem HERRN Chriſto als 


dem rechten Samariter / das iſt / huͤter der Chriſt⸗ 


lichen Kirchen / widerumb geheilet vnnd bekleydet 


ſind worden. Wenn ſolche wolthat er vns nicht 


erzeiget hette / ſo weren wir laͤngſt an der Wund⸗ 
ſucht / von hunger vnnd durſt oder dergleichen zu⸗ 
faͤlle ewig geſtorben. Darumb ſolchs nicht zuver⸗ 
geſſen / haben wir allezeit armen bey vns / denen 
wir vns nicht entziehen / ſondern Chriſti wolthat 


an vns bewieſen / jhnen genieſſen laſſen / ſolchs wil 


er denn anemmen vnd verſtehen / als wenn es jhm 


Perſoͤnlich geſchehen were / wie er denn ſagt Mat. 


am fuͤnff vnd zwentzigſten / Was jhr gethan habt 
einem von meinen geringſten Bruͤdern / das habt 
jr mir gethan. eu 

Endtlich / ift es manchem viel beſſer vnnd 
nuͤtzer wenig als viel haben / ſintemal reichthumb 
ein jeder nicht weiß zu gebraucht. Mancher würd 
ſich damit verſuͤndigen / alſo / daß er all ſein Hertz 
finn vnd muht darauff wendete / Tag vnd Nacht 
dafuͤr ſorgete / dafuͤr nicht ruhen vnnd ſchlaffen / 
vnnd gedeyen koͤndte / vnnd alle Gottſeligkeit Hinz 
dan ſetzete / vnd dem Teuffel vnd der Welt damit 
dienete. Mancher wuͤrde deßhalben in Leibs vnnd 
Lebens gefahr kommen / vnnd welches das groͤſ⸗ 


ſeſte ift / fich ſelbſten an feiner engen Seelen ſelig⸗ 
keit ſchaden thun / Wie es denn leider mehr als zu 


wahr iſt. Solches iſt vnſerm HERRN Gott 


vnnd gnaͤdigen Vatter wol bewuſt / darumb gibt 
er einem jedern ſo viel jhm nutze iſt / Derwegen ein 
jeglicher das wenige / das er hat / vor lieb nemmen / 
Gott dafuͤr dancken / vmb ſelige gedeyung bitten / 
vnnd ſtaͤts an den Spruch deß weiſen Mannes 


Salomonis Prouerb. am 30. Cap. gedencken ſol / 


vnnd alſo beten: Zweyerley bitt ich HER von 
dir / die woͤlſtu mir nicht weigern / ehe denn ich ſter⸗ 
be. Abgoͤtterey vnd Lügen laß ferne von mir ſeyn / 
Armut vnd Reichthumb gib mir nicht / Laß mich 
aber mein beſcheiden theil ſpeiſe dahin nemmen / 
ich moͤchte ſonſt / wo ich zu ſatt wuͤrde / verleugnen 
vnd fagc: Wer iſt der HErr? Oder wo ich zu arm 
wuͤrde / moͤcht ich ſtelen / vnd mich an dem Namen 
meines Gottes vergreiffen. LENS 
Ob nun aber wol diß gewiß vnd war iſt / vnd 
nicht geleugnet werden kan / weil es mit der heili⸗ 
gen Schrifft / vnnd taͤglicher erfahrung vberein 
ſtimmet / vnnd auch ein jeder Chriſt mit jhnen 
gern mitleiden traͤgt / ſie duldet vnnd leidet / vnnd 
das werck der Chriſtlichen Liebe gegen ſie ſcheinen 
laͤßt / ſo ſind doch vber das noch viel andere vnnd 
ſcharffe vrſachen / darumb jetziger zeit fo viel ar⸗ 
mer Leut / vnnd ſonderlich Bettler ſeyn (von wel⸗ 
chen wir hie fuͤrnemlich reden / vnd vmb deren wil⸗ 


len diß ſehreiben verfertiget) deren etliche es wol 


anders hetten haben koͤnnen / wenn ſie nur gewolt / 
vnnd noch wolten / vnnd demnach deſto weniger 
da ſie darnach gerungen / vnnd es nicht haben beſ⸗ 
ſer haben wollen / vnnd noch nicht groß darnach 
fragen / mit jhnen friedlich zu ſeyn / vnnd jrer Flag 
fich an zunemmen / vnd jhrem ertichten bericht zin 
glaͤuben. | 

Damit aber guthertzige Leute / die fuͤrnem⸗ 
ſten vrſachen nicht allein zuſammen haben / vnnd 
dieſelben jhnen bekant ſeyn moͤgen / Sondern 
auch ſie wol behertzigen / ſich darin ſpiegeln / vnnd 
jhnen ſelbſt zur Caution gebrauchen. Das iſt / daß 
ſie ſich huͤten vnnd vorſehen / daß ſie nicht mit ei⸗ 
ner oder mehr vrſachen fich vnnd die jhren / ſelbs 
zu groſſer armut / vnnd auch gar an den Bettel⸗ 
ſtab verhelffen. Zu dem auch / die auß ſolchen vr» 
ſachen etliche zur euſſerſten armut gerahten / vnnd 
der Betteley obligen / daß fie jhre vbertrettunge 
erkennen / GDOtt einen demuͤtigen Fußfall thun / 
vnnd jhn im Glauben vmb vergebung anruffen / 
nicht Suͤnde mit Suͤnde haͤuffen / die Leute tro⸗ 
tzen / wieder G Ott murren / vngebuͤrliche Mittel 
brauchen / ſondern fich beſſern / die vrſache auffhe⸗ 
ben / vnnd ſo es zu lang verharret / ihr auffgelegtes 
Creutz vnnd wol verdiente Straffe geduͤltig tra⸗ 
gen / vnnd fich der Gottſeligkeit befleiſpigen / daß 
ſie mit dem armen Lazaro in Abrahams Schoß 
kommen / vnnd ſelig werden moͤgen: Als woͤllen 
wir derſelbigen / ſo viel vns jetzt haben einfallen 
woͤllen / hier nach der reyhe vnd Ordnung ſetzen / 
vnnd von einer jedern inſonderheit etwas reden. 
Zum erſten / gerahten jhrer viel in die euſſerſte ar⸗ 
mut / vnnd werden Bettler / die kein Handtwerck 
lernen / oder ſo ſie eins gelernet / wie viel vnter den 
Gartenknechten ſeyn / daſſelbe nicht treiben vnnd 

brauchen / 
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brauchen / oder ſonſt gantz vnnd gar nicht erbeiten 
wollen / Wie Salomon in (inen Spruͤchen ſa⸗ 


get / am vierzehenden Capitel: Wo nicht Ochſen 
ſind / da iſt die Krippen rein / wo aber der Ochſe 


ſchaͤfftig iſt / da iſt viel einkommens. Dabey ſtehet 


am Rande / Wo man nicht erbeitet / da gewinnet 


man auch nichts. Item / Capit. C. vnnd 24. Gehe 


hin zur Eimmiſſen du Fauler / ſiehe jhre weiſe an / 


vnd lerne. Ob fic wol keinen Fuͤrſten noch Haͤupt⸗ 
mann noch Herrn id bereid fie doch jhr Brod 


im Sommer / vnd ſamlet jre Speiſe in der Ernd⸗ 


te. Wie lang liegeſtu Fauler? Wenn wiltu auff⸗ 


ſtehen von deinem Schlaff e Ja ſchlaff noch ein 
wenig / ſchlummer ein wenig / ſchlage die Haͤnde 
in einandeꝛ ein wenig / daß du ſchlaffeſt vnd ruͤheſt. 
So wirt dich das armut vbereylen wie ein Wan⸗ 
derer vnd Fußgaͤnger / vnd der mangel / wie ein ge⸗ 
wapneter Mann. a eren 


Solches achtet man jetzt gantz vnd gar nit / 


denn ob er ſchon geſund vnnd ſtarck iſt / alſo / daß 
er Kirchen feil tragen muͤchte / vnnd in Stätten 
vnd Dörffern auch genug zu thun iſt / wer nur er⸗ 


beiten wil / vnnd ſich auch alſo verhelt / daß man 


jn gern zur erbeit hat: So thut jm doch der ſchlaff 
vnnd muͤſſiggang fo ſauffte / daß er fich nirgend zu 
wil gebrauchen laſſen. Darumb gehets jhm endt⸗ 


lich nach vnſerm Teutſchen Sprichwort / daß er 


den hunger ſchmeltzen / vnnd die grieffen freſſen 
muß. Daß dieſem alſo ſey / gibt die taͤgliche erfah⸗ 


rung viel Exempel / denn woher koͤmpts / daß jetzt 


die ſtareken ſtrotzer / Gartenknechte / vnnd die jun⸗ 
gen ſtarcken Weibes ſtuͤcken auff die Betteley fich 
begeben? Nirgend her / als daß ſie nicht erbeiten / 


ſondern mit guten tagen ſich nehren woͤllen. Ich 


wils mit warheit ſagen / daß die meiſten Bettler 
mit dieſer ſchweren Kranckheit deß muͤſſiggangs 
beladen ſeyn / die ſie alſo eyngenommen hat / daß 
alle Artzney gegen ſie vorzunemmen bey nahe ver⸗ 
gebens geachtet wirdt. Solcher hauff der Bettler 
wirt von tag zu tag gemehret / denn niemand ſchier 
ſich mehr deß ſauwren ernehren / ſondern ein jeder 


auff einen weichen Pauſten ſitzen / vnnd gute tage 


haben wil. | 

Viel woͤllen andern Leuten nicht dienen / da 
fie doch eſſen vnnd trincken nach notturfft haben 
mochten / alleine darumb / daß ſie jhre eygene gaͤn⸗ 
ge / vnnd willen nicht haben muͤſſen / woͤllen dem⸗ 
nach viel lieber das treuge Brod eſſen / vnd Waſ⸗ 
fer trincken / vnnd mik halben Bauch zu Bette ge⸗ 
hen / daß ſie nur muͤgen jre ſelbſt Herrn ſeyn / thun 
vnd laſſen was fie wollen / auffſtehen vnd ſich nie⸗ 
der legen wenn es jhnen geliebet. Das wirdt denn 
alſo deß muͤſſigganges fein gewohnet / wenn das 
feine verzehret / vnnd nicht lenger faſten kan / auch 
der Bauch nicht lenger borgen wil / Venter enim 
caret auribus, ſo muß man ſich auff die Betteley 
begeben / vnd der Bettelſtab muß bey jnen endlich 
das beſte thun. 


Ich habe ſelbſt viel Maͤgde gekant / die in 


K. 


foren Dienſten nicht wolten eyngebunden ſeyn / 


ſondern ſtets in allen Gelagen mit vnten vnd oben 


ligen. Vnd wenn man ihnen ſolches nicht geſtat⸗ 
ten vnd zugeben wolte / fo giengen ſie davon / vnnd 


lieſſen Herrn vnd Frauwen nachſehen / vnd ſuch⸗ 


ten gelegener oͤrter / vnd wol viel winckel durchkro 
chen wurden / daß manche deß Jars ſehier zehen 


Herrn hatte / ſo wolt man ſie doch nirgend Frauw 
ſeyn laſſen / daß ſie hette muͤgen nach jhrem gefal⸗ 
len auß einem Hauß ins ander gehen / neuwe mehr 


erfahren / vnnd außtragen / die erſte beim Tantze 
ſein vnd die letzte dauon / vnd ſchlaffen biß zu Mit⸗ 


tage / vnnd einem andern die erbeit befehlen. Der⸗ 


wegen muſten ſie ſich auff jhr eygen geding bege⸗ 


ben / da memand fie het zu reformieren / welches 
nicht lang kunt einen beſtand haben / denn jhr Lohr 
nichen vnd Pluͤndrichen giengẽ dahin / das Kraͤntz 
lein ward verſchertzet / vnd wuſten weder auß noch 
eyn / biß fie nach Armershauſen ziehen / vnnd auff 
niancherley weiſe jhr Brod ſuchen muſten. Ich 
glaͤube daß die jungen ſtarcken Weibes ſtuͤcken / ſo 


jest vmblauffen / ſolche Kreutlein auch geweſen. 
Denn wenn die gute tage / fo fie zuvor eine zeit⸗ 
lang gehabt / nicht allezeit folgen wollen / vnd man 


fie gleichwol haben wil / fo ſchlegt man ſich doch 
endlich zu den jungen Buben / ſo auch nichts gu⸗ 
tes thun woͤllen / vnnd zur erbeit keine luſt haben / 
ſondern in aller Schelmerey erfahren ſeyn / vnnd 
gehen ſo lang von einem ort zum andern / biß ſie 
zuſammen an den Galgen kommen / oder ſonſten 
zu gleich erbaͤrmlicher weiſe auffliegen. Darumb 
wil ich junge Leut haben gerahten / daß ſie ſich kei⸗ 
ner erbeit laſſen verdrieſſen / gern dient / dem muͤſ⸗ 
ſiggang feind ſeyn / Oeium enim eft puluinar Satha 
nz,inquit Ambroſius. ſich tůcken vnd buͤcken / den. 
daſelbſt wirt was guts auß / vnd Gott vnd Men⸗ 
ſchen ſeyn jhnen guͤnſtig / die zu jhrer zeit helffen 
jede fie es jhnen die zeit jres lebens dancken 
muͤſſen. t | 
Wir haben auch diß Jar ein Pfandmann 
gehabt / der war auch ein ſolcher fauler Luntrus / 
der nur ſpatzieren gehen / vnd nicht dienen vnd er⸗ 
beiten wolte / darumb er diß aͤmptlein auch ange⸗ 
nommen / auff daß er mit ledig gehen ſich kuͤnt er⸗ 
nehren / wie er ſelbs von ſich zeugete / als er von ei⸗ 
nem Nachbarn etwa ein halben Tag jhm in der 
erbeit zu helffen / angeſprochen ward / denn er ſage⸗ 
te: Wenn ich hette erbeiten woͤllen / fo wolt ich 
mich vermietet / vnnd nicht auff ſolche Lunderey 
begeben haben. Sehet vmb Gottes willen doch / 
ſolte auß ſolchem Geſindlichen was gutes wer⸗ 
den e Das kan ich warlich nicht glaͤuben / es ſeyn 
inutilia pondera terræ, man ſolte ſie fuͤr den Teuf⸗ 
felſagen / wie man denn zu Athen ſolche Bernheu⸗ 
ter vnd muͤſſiggaͤnger nicht gelitten / ſondern mit 
verweiſung der Statt geſtrafft har. 
Es kommen vns offt ſolche junge ſtarcke 


Tropffen für die Thuͤren / vnd fordern effer vnd 


bitten nit ein mal darumb / wenn ſie aber geſtrafft 
werden / daß ſie als feine junge Leut bettlen / vnnd 
den rechten armen das Brot fuͤr dem Maul weg⸗ 
nemmen / da ſie doch wol erbeiten / vnd ſich redlich 
nehren kuͤndten / ſo fahren fic fatis pro impetio her⸗ 
Ee 1g auß: 


u — — - 
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auß: Wenn fic erbeiten wolten ſo wuͤſten fie es ſel⸗ 
ber wol / was ſie oder ein ander darnach frage / maͤ 
ſolte ſchweigen vnd das Maul halten / vnd jnen zu 
eſſen geben / odeꝛ ſie woͤllen vbel mit jnen zu frieden 
ſeyn. Damit ſie den Leuten gleich die Allmoſen ab 
trotzen / vnd ſchier mit gewalt nemmen. 

Das hab ich ein wenig weitlaͤufftig erzeh⸗ 


en wollen / auff daß die fuͤrnembſte vrſach bekandt 


were / woher jetzt ſo viel Bettler ſeyn / vnd noch jm⸗ 
mer mehr werden / nemlich / weil man nicht erbei⸗ 
ten / dienen / vnd etwas leiden / Sondern ſeinen ey⸗ 
genen willen haben / muͤſſig gehen / vnd doch eſſen 
vnd trincken wil. 

Darnach zum andern / helffen den Orden 
der Bettler ſtaͤrcken / die alles verſpielen vnnd ver⸗ 
ſchwenden. Denn ob ſie ſchon etwas / es ſey viel o⸗ 
der wenig / von jhren Eltern / oder (ouften ererbet 


haben / vnnd erbeiten koͤnnen / ſichs auch wol laſſen 


zu zeiten ſauwr werden / daß ſie etwas verdienen 
moͤgen / fo muß es doch alles mit guten Brüdern 
verzehret / verſchlemmet / vnnd durch die Gurgel 
gejagt ſeyn. Solche Leute muͤſſen endtlich / ſage 
ich / Bettler werden / wie Salomon abermal in ſei 
nen Sprüchen Cap. 13. vermeldet: Reichthumb 
(ſpricht er) wirt wenig / wo mans vergeudet. Ite / 
Capit. 23. Sey nicht vnter den Saͤuffern vnnd 
Schlemmern / Denn die Saͤuffer vnd Schlem⸗ 
mer verarmen / vnd ein Schlaͤffer muß zerriſſene 
Kleyder tragen. Item / Cap. 21. Wer gern in wol⸗ 
luſt lebet / der wirt mangeln / Vnd wer Wein vnd 
Oel liebet / wirt nicht reich. Hie von hat man auch 
genugſame Exempel fuͤr augen. Denn wie viel 
ſind an allen orten / die gnug haben gehabt / vnnd 
nun das Brot bitten müffen / ſintemal fic es nicht 
zu rahte gehaltẽ / ſondern taͤglich davon geſchlam⸗ 
pampet / als wenn es nicht koͤndte verzehret wer⸗ 
den. Ich bin noch ein junger Mann / vnd habe der 
Exempel viel erfahren / deren etliche hie wol koͤnd⸗ 
ten geſetzt werden / ſo man der Leute nicht ſchonete / 
vnd ſie ohne das menniglichen bekant weren. 
Ach Gott im Himmel / das muß ein ſchwe⸗ 
res Creutze ſeyn / wenn reiche Leut ſo verarmen / 
vnd der Herr ein Knecht / oder ein wolhabender ein 


Bettler werdẽ muß. Darumb mag man wol maͤſ⸗ 


ſig zehren / von dem feinen etwas erſparen / vñ auff 
das liebe Alter dencken / denn aller Tage Abend iſt 
noch nit kommen. Man muß ſich nit weiter ſtrec⸗ 
ken / ſagt man / als einem wendet die Decken. Itẽ / 
wer da mehr wil verzehren / als der Pflug kan ereh⸗ 
ren / der muß zu letzt verderben / vnd wol am Gal⸗ 
gen ſterben. | 
Solches ſollen nit allein die täglichen Krů⸗ 
gegeſte / Bierſchleuche / vnd geſelliche Companen / 
die das Hi fo liederlich verthun / vnnd ohne Ge⸗ 
ſellſchafft nicht leben koͤnnen / vnnd alles an naffe 
wahr legen / da es doch ein kleiner weg iſt / da es wol 


ſchmecket / in acht haben: Sondern auch die gemei 


ne Handwercker / Tagloͤhner / vnnd dergleichen 
Burſche / ſo die gantze Woche erbeitet / vnd pfen⸗ 
nig bey pfennig zu rahte helt / aber am lieben Soñ⸗ 


"m i 


ni 


tag muß alles herdurch gebracht vnd verſchlemet 


ſeyn / bleibet etwas im Beutel noch vbrig / fo mu: 
man guten Montag halten / wils der Montag 
noch nicht thun / ſo folget man deß Dinſtages dar⸗ 
zu / denn er iſt deß Montages Bruder / ja weil die 
Woche halb verthan / ſo bleibet man vollend da⸗ 
bey / iſt luſtig vnd guter dinge / vnd laͤßt ein andern 
ſorgen / der deß Geldes zuviel hat. Wenn nun 
Rechnung gehalten wirt / vnnd er bezahlen ſol / ſo 
hat er nicht ſo viel Gelt / muß es auffs Kerbholtz 
ſchneiden laſſen / oder von andern borgen vnnd lei⸗ 
hen / vnd ein gewiſſe zeit beſtimmen / ſolches wider 
zu geben / wil er glauben halten / ſo muß er verſetzẽ / 
verpfenden / oder gar verkaͤuffen / was jm lieb iſt / 
vnd ſolchs vmb halb Gelt dahin geben. Weñ man 
ſolches erſtlich gewohnet / kan man nit wol davon 
ablaſſen / biß daß man alles / was man gehabt / alſo 
verthan hat / da iſt es denn vil zu lang geharret. Es 
gehet auch wol alſo daher / daß man meynet / man 
hab noch lang von dem ſeinen zu praſſen / ehe es 
all wirdt / aber wenn die Glaͤubiger beginnen auff⸗ 
zuwachen / vnd zu ſprechen / vund die Schuldregi⸗ 
ſter vorgelegt werden / ſo iſt ſchon mehr verthan / 
als das Gut zwey mal wehrt iſt. Damit man aber 
etwas fuͤr vngewiſſe ſchuld kriegen moͤge / ſo wirt 
das Gut vnter jhnen getheilet / vnd der Schlem⸗ 
mer behelt nichts davõ / als ſeine verdorbene Bier⸗ 
flaſche / mit ſolcher muß er begnuͤget ſeyn / vnd alſo 
abziehen. ö . 
Was machen wir denn nun / deß kolollens 
find wir gewohnet / bey guter Geſellſehafft wollen 
wir ſeyn / nichts als doppeln / toll vnd voll ſeyn ha⸗ 
ben wir gelernet / vnd vnſere Hufen woͤllens nicht 
mehr außtragen / vnd der Lecker ſticht vns gleich⸗ 
wol darnachs Wir wollen an frembde vnnd vnbe⸗ 
kante oͤrter bettlen / mag leicht / was wir für ein vr⸗ 


fach fuͤrwenden / da koͤnnen wir etwas bekommen / 


nicht allein das ſie vns geben / Sondern koͤnnen 
auch zu zeiten ſelbſt zu greiffen / daß wir zu zechen 
haben / vnd in proquellis leben mogen. 
Das iſt das ander das jetzt viel Bettler ma⸗ 
chet / Nemlich / doppeln vnd ſpielen / offt Mertens 
tag vnd Faßnacht halten / das iſt / ſchlemmen vnd 
dem̃en / vnd ein guten muht haben / vá ein Schaͤf⸗ 
lein ſorgen laſſen. | 41 
Zaum dritten / kommen offt an dieſen Bett⸗ 
lers Tantz / fromme / doch nachlaͤſſige Haußvaͤt⸗ 
ter / die ſich der Haußſorge nichts annemmen / den 
Pflug bey dem Sch wantze nicht ſelbſt faſſen / ſon⸗ 
dern auff das Geſinde hengen / oder ja zum wenig⸗ 
ſten keine gewiſſe ordnung im Haußregiment hal⸗ 
ten wollen / da ſie doch wiſſen / oder ja wiſſen ſollen / 
daß durch ordentlich Haußhalten die Kammern 
voll werden / wie Salomon Prouerb. 24. redet / 
vnnd das eygen auffſehen die Hauß haltung am 
beſten beſtellet. Das Geſinde iſt jetzund vntreuw / 


vnd achtet deß Herren ſchaden nicht groß / Denn 


in eines andern Ohr iſt zu ſchneiden / wie in einen 
Filtzhut. Darumb iſt wahr / wie vnſer Sprich⸗ 
wort lautet: Deß Herren Fuͤſſe duͤugen den Ar 
ker / ic. Man muß an allen orten mit hinten vnnd 
forne ſeyn / vnd ſehen / ob auch alle ding ſeyn ſo 10 
e 


Bettel vnd Garte zeuffel, 165 


richtet / wie ſie befohlen worden. Da muß ſich deñ 


das Geſinde fuͤrchten / vnd hinfort alles mit groͤ⸗ 


ſerm fleiß thun. Das heiſt deñ (wie jene Hiſtoria 
ſaget) das. Heiligthumb herumb tragen / vñ den ſe⸗ 
gen G Ottes ins Hauß bekommen. Von dieſer 
Haußregel ſetzet D. Mar. Luth. folgende Reime: 


Der Mann muß ſelber ſeyn der Knecht / 
Wil ers im Hauſe finden recht. 
Die Fraum muß ſelbeſt ſeyn die Magd / 
Wil ſie im Hauſe ſchaffen raht. 
Geſinde nimmermehr bedenckt / 
Was ſchad oder nutz im Hauſe brengt. 
Es iſt jnen auch nichts gelegen daran / 
Wäeil ſie es nicht fuͤr engen han. 


O wie war hat dieſer ſelige Mann geredet / 
wie alle die / ſo viel mit Geſinde vmbgehen / beken⸗ 
nen muͤſſen. = 

Wer nun ſolchs auß der acht laſſen / oder es 
nicht glaͤuben / oder ſich zu ſeinem Geſinde eines 
beſſern verſehen wil / der wirt es mit groſſem ſcha⸗ 
den erfahren. Man erfehrt jetzund / weñ nur Herr 
vnd Fraw einen halben Tag nicht zu Hauſe ſeyn / 
wie es dieweil zugehet / daß man genug zu fluchen 
vnnd zu ſchelten hat / wenn man wider koͤmpt / vnd 
ſich offtmals ſelbſt daruͤber verwundern muß: 
Was ſolte denn geſchehen / wenn man eine oder 
etliche Wochen nicht bey ſhnen were / oder ſie ja 
ſonſt wiſſen / daß kein nachfragen vnnd auffſehen 
geſchicht / Hilff Gott / da muß die Maus am 


Schnure gehen. Mancher meynet wol dieſem 


vorzukommen / da er heimlich einen Corycæum 


beſtelt / der auff ſehen muß / was man mache / vnnd 


ſolches darnach zu Hofe bringen / oder da er einen 
auß dem Geſinde verordnet / den die andern fuͤrch 
ten / vnnd ſich deſto baß jhres thuns annemmen 
ſollen / ſo glaͤub ich doch / daß wenig forcht darauff 
erfolget / Denn iſt das war / wie wir ſagen: Ein 
reudig Schaff macht den gantzen Stall voll / ſo 
iſt das viel ehe war / Ein ſtall voll reudiger Schaf⸗ 
fe macht leichtlich ein einig Schaͤfflein reudig. 
Al ſo kan das gantze Haußgeſinde / ſo es mit ein⸗ 
ander eins / vnnd vber eine Leiſte geſchlagen / vnnd 
voll Vntreuw vnnd Buͤberey ſtecket / einen ein⸗ 
tzeln Knecht oder Magd leichtlich auff jhre ſeiten 
bringen / eine Kiwe in den Mund thun / vnnd ein 
ewiges ſtillſchweigen aufflegen. Darumb trau⸗ 
we niemand zuviel / Sondern nimb die Kuwe 
ſelbſt bey den Hoͤrnern / wiltu ſie in den Stall ha⸗ 
ben / dein Geſindichen iſt viel zu feich / fie dorffen 
fie nicht angreiffen / ſie moͤchten von ihr geſtoſſen 
oder auff die Fuͤſſe getretten werden. Wirſtu aber 
ſolches nicht thun / vnnd den getreuwen raht ver⸗ 
achten / ſo magſtu dein Ebentheuwer ſtehen / was 
dir begegnen vnnd darauff erfolgen wirdt. Denn 


es ſeyn viel / fo zuvor Gott vnnd genug hatten / a⸗ 


ber weil ſie das Geſinde lieſſen regieren / vnnd ſie 
groſſe Prelaten ſeyn wolten / vnangeſehen / ob ſie 
ſchon ſo klug fich duͤncken lieſſen / daß fie hetten 
muͤgen Graf wachſen hoͤren / ſeyn jetzund po vbel 


daran / daß ſie heiſſe threnen fallen laſſen / wenn fie 
der vorigen zeit nur gedencken. Darumb laß dir 
ſolches eine witzung ſeyn / vnnd gib auff das deine 
ſelbſt achtung / ſo wirſtu es hernach nicht beklagen 


durffen. Denn es heiſt: 
Falix quem faciunt aliena pericula cautum. 

Zum vierdten / gehoͤret auch ſonderlichen 
hieher das vngehorſame / mutwilliges / vnnd vn⸗ 
treuwes Geſinde / deſſen jetzund in Staͤtten vnnd 
Doͤrffern keine zahl iſt / wie denn ein jeder darüber 
klaget. Der vngehorſam / mutwil / trotz vnnd fre⸗ 
fel / ja auch die vnachtſamkeit / vntreuw vnd buͤbe⸗ 
rey deß Geſindes / iſt ſo groß / daß man nicht gnug 
davon kan ſchreiben. Aber GOtt / der nichts viz 
geſtrafft laͤßt / weiß fie zu fer r zeit wider zu fine 
den / daß ſie das jre auff keinen ruͤnen zweig brin⸗ 
gen koͤnnen / Das iſt / alles was ſie haben vnnd er⸗ 
werben / muß nicht gedeyen / ſondern jhnen vnter 
den Händen verſchwinden / ſie muͤſſen darben vnd 
mangeln / vnd jr lebenlang Huͤmpler vnd Stuͤm⸗ 
per bleiben / werden wunderbarlicher weiſe / deſſen 


ſie zuvor ſich nicht verſehen / bezalet / vnd von dem 


hoͤchſten Gott / dem alle heimligkeitẽ bekant ſeyn / 
redlich zur ſtraffe gezogen. 1 
Darum̃ billich heut zu tage ein jeder Dienſt⸗ 
botte / Knecht / Magd / Tagloͤner / ſie ſeyn welches 
Haudwercks vnd Standes fie woͤllen / ſolches bez 
dencken / vnnd dem Wort Gottes / vnnd täglichen 
erfahrung gläuben fol. Denn es heißt / Mit wel⸗ 
cher Maß jr meſſet / mit der ſol euch wider gemeſ⸗ 
ſen werden. O wie iſt ſolches alzu wahr / wie man 
denn für augen ſicht vnd erfehret. Denn mancher 


wenn er nun auch ſein eygen worden / vnnd ſelbeſt 


Brot aufflegen muß / vnd mehr Muͤnde fich fine 
den die da eſſen / als Haͤnde die da erbeiten / krau⸗ 
wen ſie ſich in dem Nacken / wiſſen nicht was ſie 
beginnen ſollen / muͤſſen effet am Sonntag / auch 
wol auff die hoͤchſte Feſte / was ſie zuvorn auffm 
Freytag vnnd Sonnabent nicht gemuͤcht haben / 
was ſie zuvor den Hunden vnnd Katzen gegeben / 
vnd in den Schweintranck geſchuͤttet / da muͤſſen 
ſie jetzund alle Finger nach lecken / wenn ſie es nur 
genug haben muͤchten. O ſaget mancher / wie hab 
ichs zuvor ſo gut gehabt / da ich alleine geweſen / 
vnd den Leuten gedienet / welches ſich mit mir jetz 
zund gantz vmbgekehret. Es ward mir wol zuvor 
geſagt / vnnd offtmals propheceyet / wie es mir ge⸗ 
hen wuͤrde / wenn ich nu ſelſt haußhalten ſolte. Ich 
aber kuͤndte vnd wolte es nicht glaͤuben / nun kom⸗ 
me ich es zu funde. Ich ſolte wol hingehen / da ich 
zuvor gedienet / vnnd meine noht klagen / vnd vmb 
ein Suͤplein / neglein Kohl / oder was ſie ſonſt nit 
muͤchten / bitten / ich ſcheme michs aber / vnd darff 
es nicht thun. Denn ich muß mich befuͤrchten / 
daß es mir wirt abgeſchlagen / vnd mir mein voriz 
ges weſen werd auffgeruͤcket vnnd vorgeworffen / 
vnnd alſo abgewieſen. Dann ich mich guter maſ⸗ 
ſen noch erinnern kan / wenn ſie mich auff einem 
fahlen Pferde funden / oder mich ſonſt zuviel vn⸗ 
terſtanden / vnd ſie mich darumb ſtraffeten / vund 
ich mich verantwortete / vnnd es nicht gethan ha⸗ 
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ben wolte / vnnd wie ein Kettenhund vmb mich 
hauweke / wie ſie denn jhre rede beſchloſſen / nem⸗ 


lich / daß Gott ſolchen mutwillen nicht wuͤrde 
laſſen paſſieren / ſondern mich redlich wieder zu 
hauſe ſuchen. Wenn ich denn keme / vnd wolt jrer 
huͤlff gebrauchen / raht vnd troſt holen / ſo wuͤrden 
ſie andern zur abſcheuw ſich meiner nicht annem⸗ 
men / ſondern auff die weiſen / mit denẽ ichs zuvor 
gehalten / vnnd mich meines vbermuts erinnern / 
darumb darff ichs mich auch nit vnternemmen / 
fie ſeyn ohne zweiffel derſelben wort vnnd meines 
vngehorſams noch eingedenck. 

Darauß erfolget denn / wenn jhre ſawre er⸗ 
beit vergebens iſt / vnd Gottes Segen vber ſie nit 
troͤpfflen / vnd ſich niemand jrer noht annemmen 
wil / daß ſie muͤſſen das Land vmb dꝛe ohren ſchla⸗ 
gen / ſich mit Luͤgen / treufflen vi betlen behelffen / 
kom̃en bey boͤſe Geſellſchafft / helffen ſtelen / wacht 

halten / oder das geſtolene verzehren / daruͤber ſie 
denn endlich anlauffen / vnnd eines ſchmehelichen 
todtes ſterben muͤſſen. Darumb ſol ein jeder der 
da dienet / er ſey wer er woͤlle / feines Herren Gut 
zu rahte halten / ſchaden verhuͤten / treuw / fromb / 
willig vnd gehorſam ſeyn / ſich nicht laſſen verfuͤh⸗ 
ren / nicht wieder peluern / vnd ſeines eygenen wil⸗ 
lens leben. Denn wie einer dienet / es werde lang 
oder kurtz / alſo wirt er gelohnet. 
Wieeil es aber jetzund mit dem Geſinde eine 
ſolche gelegenheit hat / daß alles ſtraffen vnnd vers 
mahnen an jhnen verloren iſt / der Teuffel hat es 
gantz vnd gar ſchier eyngenommen vnd beſeſſen / 


daß es nirgend nach fraget / man ſinge vnnd ſage 


was man woͤlle / ſo thun ſie doch was jnen gelaͤſtet / 
Darumb iſt vermutlich / daß kuͤnfftiger zeit mehr 
armer Leut ſeyn / vnd Bettler vmblauffen werden 
als jetzund / da jrer doch mehr als man gern ſihet / 
wo nicht mittel vnnd wege getroffen / daß ſolchem 


vbermut geſteuwret vnd gewehret werde. 


Zum fuͤnfften / findet man zu zeiten wolge⸗ 
ſeſſene Leut / denen alles zu gluͤcke ſchlegt / vnnd die 
jres Guts kein ende wiſſen / aber nach dem ſie ſich 
deſſen erheben / ſtoltz werden / vnnd es nicht dem ſe⸗ 
gen Gottes / ſondern alles jrer macht vnd geſchick⸗ 
ligkeit zuſchreiben / muͤſſen ſie zuletzt auch verar⸗ 
men / vnd an Bettelſtab gedeyen. Denn wie hoch 

ſie auch Dafür gebauwt / vnnd fich taͤglich noch bez 
ſchantzen / kan ſie doch G Ott ſchleunig ſtuͤrtzen / 
vnd das Depoſuit mit jhnen ſpielen. Darumb ein 
jeder [o wenig oder viel beſitzet / ſtoltztere nicht deß⸗ 
halben / vnd laſſe fich beduͤncke / er ſey es allein / der 
etwas habe / vnnd jederman muͤſſe hn darob hoch 
achten vnnd gleich anbeten / vnnd er wiſſe allein es 
zubekommen vnd zuerhalten / denn er habe ſich in 
der Welt verſucht / getummelt / vnnd (e) zur rech⸗ 
ten Thuͤr eingangen: Sondern erkenne es für 
ein gabe vnnd ſegen Gottes / vnnd dancke G Ott 
dafuͤr / vnnd bitte ferner vmb ſchutz / erhaltung / ſe⸗ 
gen vnd gedeyen. Denn ob wol ein Menſch ſeines 
Beruffs vnd Ampts / geſcheffts vnd hanthierung 
nach eines jeden gelegenheit warten muß / vnnd 
ſichs laſſen ſauwer werden / deñ ein gebraten Tau⸗ 


be kuͤmpt niemand ins Maulgeflogen / vnd er daͤ⸗ 
durch etwas ſtatlichs erlangt / kan es doch bald aco 
ſchehen / daß es wieder dahin gehet. Denn man 
fane viel ſchueller verlieren / als zu wege bringen. 
And darzu weiß Gott viel vnd mancherley mit⸗ 
tel / er kan ſolche ſtoltze auffgeblaſen vnnd ruhm⸗ 
retige bald mit Feuwer / Waſſer / Erdbeben / dieb⸗ 
(ial / vnd dergleichen vnzehligẽ ſtuͤcken mehr ſtraf⸗ 
fen / daß ſie jhres Guts alles miteinander ahn wer⸗ 
den / wenig oder nichts behalten / auff daß ſie vnnd 
andere jhres gleichen lernen / daß Reichthumb ein 
geſchenck vnd verehrung Gottes ſey / welcher jhn 
nach ſeinem gefallen außtheile / vnd jn auch wider 
nemme / wenn wir mehr auff das geſchenck als 
auff den Schencker ſehen / vnd jm groſſe ding zu⸗ 
ſchreiben woͤllen / die jhm nicht gebuͤren / Sonder⸗ 
lich da wir meynen / Gelt vnd Gut kuͤnne vns fur 
allerley gefahr dienen vnnd außhelffen / wir duͤrf⸗ 
fen deßhalben weder Gott noch einen Menſchen 
. ſolcher Exempel alle Hiſtorien vol 
eyn. js 
Derwegen hat jemand etwas / vnnd beſitzet 
es mit ehren vnnd guthem gewiſſen / der henge ſein 
Hertz nicht daran / vnnd diene dem Mammon / 
vnd verlaſſe Gott / ſondern brauche es alſo / als het 
le ers nicht / fuͤrchte Gott / vnd daß er alles von jm 
habe / vnd daß er ſich alſo gegen jm erzeige / vnd ge⸗ 
gen ander Leut verhalte / daß er nicht ſelbſt vrſach 
gebe / daß es jm genommen vnd einem andern ge⸗ 
geben werde. 3 
Zum ſechſten / ſeyn etliche vnter reichen / die 
rien Leuten nichts geben vnnd mittheilen wol⸗ 
len / da fie es doch ohn ſchaden thun kuͤndten / vnnd 
wiſſen / daß ſie rechte arme Lazari ſeyn / bey wel⸗ 
chen jhr Allmoſen wol angelegt / vnd nicht vnnuͤtz⸗ 
lich verzehret wuͤrde / ſondern jhrer noch darzu 
ſpotten / verachten / fluchen vnnd auffs hoͤchſte be⸗ 
dreuwen / fo ſie fich mehr fuͤr jhren Haͤuſern werz 
den finden laſſen / fo wollen ſie die zerriſſene Bett⸗ 
ler / lauſichte vnnd ſtinckende Hunde / oder wie fie 


Ihnen ſonſt Namen geben / mit gewalt von dannen 
jagen. Sol ich / ſprechen ſie / euch allzeit vollauff 


geben / wer gibt mir e Ihr ſolt euch haben vmbge⸗ 
than / wie ich / fo hettet jhr auch etwas. Ihr habt 
nichts haben wollen / darumb feit jhr nicht zube⸗ 
klagen. Ihr feit nirgend beſſer als an die Baͤume 
gehenget. Muͤcht einer doch fich an euch vare 
hen / vnnd wegen euwers ſtancks in ein ohnmacht 
fallen. Gott im Himmel iſt euch ſelbs feind / dar⸗ 
umb hat er euch gezeichnet / vnnd ſich von euch ab⸗ 
gewand / ſolten denn ehrliche Leut ob euch nicht ein 
eykel tragen e Pfu dich an / jmmer weg fuͤr den 
Teuffel / gehe oder ich wil dir Fuͤſſe machen / du 
garſtiger Vnflat. | 
Solcher Leut findet man jetzt viel / die das 


liebe Armut alſo anſchnarchen / vnnd gleich vber⸗ 


theuben / vnd fo vnbarmhertzig ſeyn / daß fic che ei⸗ 
nen fuͤr jhren Thuͤren ungere ſterben vnd erfrie⸗ 
ren lieſſen / als daß ſie jhm mit einem pfennig oder 
fläche Brots auß huͤlffen / vnnd jhn in der Stuben 


oder beym Feuwer ſich waͤrmen vnnd erquicken 


lieſſen / 


Sr Bertelond Garte Teuffel. 


fan / das kan kein guten außgang gewinnen. Dei. 


lieſſen / damit verdienen fie zwar bey Gott kein fon 
derlich Ablaß / Sondern geben vrſach / daß er ſei⸗ 
ne Hand außſtreckt / fbr Gut zerſteubet vnnd ver⸗ 


tilget / daß ſie endtlich deß gemeinen Kaſtens gele⸗ 


ben / vnd fuͤr ander Leut Thuͤren jhr taͤglich Spei⸗ 
ſe vnnd auffenthaltung ſuchen muͤſſen. Denn es 
heiſt: Irus & eft ſubito, qui modo Crœſus erat. 
Darumb theile man nottuͤrfftigen Leuten gern 
fein Allmoſen mit / vnd wiſſe / daß es Gott jhm in 
ander wege reichlich / ſeiner zuſage nach / wieder er⸗ 
ſtatten werde. 

Zum ſiebenden / ſind auch offt vorneme vnd 
vermuͤgliche Leut / die das Armut außſaugen biß 
auff den euſſerſten grad / vnnd die arme Leut nit zu 
recht helffen woͤllen / gewalt gegen jnen vben / vnd 
jhnen in allen wegen vnrecht thun / ſolche ſtrafft 

ott gemeinlich alſo wieder / daß ſie nicht allein 
zu Bettlern werden / ſondern auch erfahren muͤſ⸗ 
ſen / wie wehe es thut / wenn einer recht hat / vnnd 
gleichwol nit recht erlangen kan / ſondern vnrecht 
haben muß / Wie Syrach am 21. Cap. ſagt: Wer 
gewalt vnd vnrecht thut / muß zu letzt zum Bettler 
werden / vnd wer ſtoltz iſt / kuͤmpt zu letzt von Hauß 
vnd Hofe / denn fo bald der Elende ruͤfft / ſo hoͤrets 
Gott / vnd die Rache wirdt eylend kommen. Vnd 
Salomon Prouer. 22. Wer den Armen vnrecht 
thut / daß ſeines Gutes vil werde / der wirt auch ei⸗ 
nem Reichen geben vnd mangeln. 

Darumb diß die Wucherer vnd Stulreu⸗ 
ber wol behertzigen vnd zu gemuͤht fuͤhren ſoltẽ die 
niemand dienen / es bringe jhnen denn doppelt vnd 
vierfacht ein / vnd ſolchen wucher treiben / als von 
anfang der Welt nit iſt gehoͤret worden / vnd dar⸗ 
umb kein wunder iſt / daß ſie ſich etlicher tauſend 
ruͤhmen / in Mardern Schauben / vnd Fuͤchſenen 
Peltzen einher tretten / denn jr Handel kan es nen 
alfo wol einbringẽ / ja fic laſſens bey ſolchem auff⸗ 
ſetzen nit bleiben / ſondern fordern offt mehr / als ge 
lobt worden / vnd da es ſchon erlegt vñ quitiert iſt / 
muß es doch nichts ſeyn / Sondern weil es noch 
im Regiſter ſtehet / vnd zuvor nicht außgeloͤſchet / 
noch ein mahl bezahlet werden. Dieſe loſe Hum⸗ 
meln / ſage ich / muͤgen wol jrer ſachen warnelſien / 
Gott vnd den Menſchen ein abtrag thun / molten 
ſie nicht erfahren / daß Gott ſie wieder finden / vnd 
gleich mit gleichem vergelten werde. 

Es ſollen auch Richter / Schoͤpffen / Juri⸗ 
ſtẽ / Fuͤrſpraͤcher eyngedenck ſeyn / dz ſie deß Armẽ 
wort ſo wol als deß Reichẽ hoͤren / vnd beyd Sache 
nach erforderung deß Rechte handlen / wo nit von 
Gott gewertig ſeyn / dß er ſich deß armen betruͤbtẽ 
vnd vnrecht leidendẽ werden anneſm̃en / ſelbſt Rich 
ter ofi Aduocat ſeyn / vñ ein ſchwer vrtheil vber fie 
fälten. Darumb ſey ein jeder gewarnet / es gilt ſein 
ſelbſt ſache / vñ ob fiche ſchon ein wenig verzeucht / 
bleibt doch die ſtraff Gottes nicht auß. 

Zum achten / gleiten etliche vom Pfule ab ⸗ 
vñ werden Bettler weil ſie mit Kirchenguͤter vbel 
haußhalte / da ſie der Kirchẽ beſtes ſuchen / vnd das 
eynkom̃en wol anlegen ſolten / wenden fic es offt⸗ 
mals in jhren nutz / die Kirche mag kriegen was fie 


Kirchen vñ Geiſtliche Guͤter verzehren alles was 


man hat / ob es noch ſo wol / vnd ehrlich gewonnen 


iſt / wenn fie von Weltlichen Perſonen / oder ſonſt 


mit vnrecht gebraucht werden / ja ſie gehen auch 


ſelbſt mit dahin / als die Adlers federn / nicht allein 
der ander Geuoͤgel federn / ſondern fich auch end⸗ 
lich verzehren ſollen / wie die Naturkuͤndiger davd 
ſchreiben. Darumb / dienet jemand der Kirchen / 
Schulen / Spitalẽ oder andern armen Haͤuſern / 
vnd hat fre Güter vnter haͤnde / der ſehe fleiſſig vil 
wol zu / daß er nit das geringſte abzwacke / die haͤn⸗ 
de kleben laſſe / vnd meyne er hab gut fug vnd recht 
darzu / er duͤrffe nit deß heiligen Grabes vmb ſonſt 
warten / ſondern halte gewiſſe vfi auffrichtige rech 
nung / leg lieber von dem ſeinen etwas darzu / da⸗ 
mit er nichts zu dem feinen bringen / vnnd in feine 


Nahrung wenden muͤge / auff daß er nit in armut 


gerahtẽ / vnd das ſeine darob zuſetzen / vnd verliere 
bürffe. Wir haben vfi wiſſen viel Exempel / da jrer 
viel groſſe Haußhaltung gehabt / trefflich wol ge⸗ 
ſtandẽ / aber nach bem fie Kirchenguͤter vnter ſich 
geſchlagt / Chriſti Rock zerriſſen vnd getheilet / vri 
jr vortbeif ( wie fic gemeynt) damit geſchaffet / ſind 
fie abgeglitten / vnd haben außgeſpannet / dz zube⸗ 
fuͤrchten / daß Gott feinen Segen jhnen gantz vnd 
gar entziehen / vnd ſeiner gewonheit vnd jrem ver⸗ 
dienſt nach / zu Bruͤderleuten ſie vollend machen 
werde. Solcher Exempel hat man in Staͤtte 
vnd Doͤrffer genugſam / darumb ſich andere eins 
beſſern bedencken / vfi ſolche Guͤter in feinem wert 
bleiben laſſen ſollẽ / auff daß ſie die Haͤnde nit ver⸗ 
brenne. Jener Vogel nam ein ſtuͤcke Fleiſch vom 
Altar / vnd brachte feinen jungẽ ins neſt / aber weil 
ein feuwrige kole am Bratẽ behengen bliebe / zuͤn⸗ 
det ſie das neſt an / vñ verbrennet es mit den junge, 
So gehets mit Kirchenguͤtern / welch dieſelbẽ ha⸗ 
ben vñ brauchen woͤllen / ſeyn jnen aber nit verord⸗ 


net / müffen vom vngluͤck angezuͤnt / vnd mit ein⸗ 


ander verzehrt werden. | 
Wie groß nun dieſe Suͤnde iſt / vnd wie vbel 
dieſer Kirchenraub von Gott geſtrafft wirdt / alſo 
gemein iſt er / daß nit allein groſſe Herrn / ſonder⸗ 
lich die vom Adel / auch Buͤrger vñ Bauwer den 
Heiligẽ ſchier das Liecht vom Altar nem̃en. Denn 
alles wozu fic ein wenig vrſach finden muͤgẽ / muß 
der Kirchen entwand / vnd jnen in ſchoß fallen: A⸗ 
ber ehe ſie zuſehen / wirdt das Feuwer beginnen zu 
loddern / liechter lohe brennen / daß niemand loͤſchẽ 
wirt koͤnnen / vnd Huͤtte mit der Muͤde verzehre / 
vnd in die Aſchen legen / wie es denn je vnnd alweg 
alfo ergangẽ / darumb auch deſto weniger zu wun⸗ 
dern / daß ſo viel in armut gerahten / vnd Bettler 
ſeyn / vnnd noch kuͤnfftig in dieſen Orden tretten 

werden. | 

Zum neundten / kuͤnnen hier auch nit außge⸗ 
ſchloſſen werden / die jhr Gut per fas & nefas, mit 
recht vñ vnrecht zuſammen gebracht / jrẽ Neheſten 
mit falſcher Elen / Gewicht oder Maß das feine 
entzogen / vnnd vnter einem ſchein deß Rechten 
ſichs angemaſt haben. Denn ſolches gut kan nieht 
i Cee dg" wudeln 
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wudeln vnnd gedeyen / ſondern zerſteubet / vnnd 
fleucht dahin / ehe mans gewahr wirdt / wie jener 


Italus ſagte: Male quæſit, male perdit, vbel gewun⸗ 


nen / vbel zerrunnen. Darumb ein jeder Menſch 


mit ſeinem Naͤheſten alſo handeln vnnd wandeln 
ſol / daß ers wiſſe fuͤr Gott zu verantworten / denn 
redlich ſol man ſich nehren / vnnd nicht einen vmb 
die Fichten fuͤhren / betreuget er aber jemand / es 
ſey womit es woͤlle / ſo iſt es ſo viel / als hette ers ge⸗ 
ſtolen. Was nu von ſolchen Leuten zu halten / vnd 
wie es jnen bekuͤmpt / gibt die taͤgliche erfahrung / 
man darff nach Exempeln ſich nicht weit vmbſe⸗ 


hen / darumb laſſen wir es kuͤrtzlich hiebey auch 


bleiben. 
Zum zehenden / ſeyn auch daher viel Bettler 


vnnd armer leut / die es niergend hin bringen kuͤn⸗ 


nen / ſie fahen es an auff welche weiß ſie wollen / fo 
wil es doch niergend fort / daß es jhr Eltern nach 
obgeſetzten vrſachen ſo hoch gegen Gott verwir⸗ 


cket / vnnd da ſie ziemlicher maſſen durchgangen / 
ſolches auff jre Kinder geerbet haben. Denn Got⸗ 
tes gewonheit iſt dieſe / dz er auch an Kindes Kind 


der Vaͤtter miſſethat heimſucht / wie wir in den 
zehen Gebotten beten. Seyn die Eltern faul vnd 
Muͤſſiggaͤnger geweſen / welchen gute tage wol⸗ 


Haͤnde in den Schoß gelegt / oder das jre verſpie⸗ 


let / vnd vnnuͤtzlich verzehret / vbel haußgehalten / 


nirgend achtung auff gegeben / vbel gedienet / vn⸗ 
gehorſam vnnd mutwillig ſich erzeiget / oder ſeyn 
ruhmretig vnnd auffgeblaſen geweſt / mehr jhnen 
ſelbſt als Gottes ſegen zugeſchrieben / armen vn⸗ 
vermoͤglichen Leuten nit allein nichts geben / ſon⸗ 
dern mit viel ſchmeworten ſie noch betruͤbet / jnen 
jhr elend vorgeworffen / oder das armut beſchwe⸗ 
ret / nit zu recht geholffen / es vnterdruckt / der Kir⸗ 
chen etwas von jhrem eynkommen entwandt / den 
Geiſtlichen guͤtern vbel vorgeſtanden / mit falſch⸗ 


heit vnd betrug / vnd ander Leut ſchaden fich erneh 


ret / vnnd rips raps in meinen Sack geſpielet / ſo 
muͤſſen es jr eygene Kinder hernach entgelten / vñ 
theuwer gnug bezahlen / vnangeſehen daß die El⸗ 
tern buſſe gethan / vnnd ſolches jhnen leid geweſen 


iſt / auch ſelbſt deßhalben mit der ſtraff nit verſcho⸗ 


net worden. Darumb billich alle Chriſtliche t b 
tern wol zu ſehen ſollen / dz ſie nit nach obgedachter 
weiſe vrſach geben / daß jre Kinder kein gedeyẽ ha⸗ 
ben / vnd es nirgendt hinbringen kuͤnnen / ſondern 
an den Bettelſtab gerahten muͤſſen. 

Es iſt ja allen frommen Eltern angeboren / 


daß ſie jhren Kindern alles gutes thun vnnd guͤn⸗ 
nen / vnnd ſo ſie mit etwas boͤſen behafftet / dafs 


ſelbe abzuwenden keine muͤh ſparen / ja offtmals 
den biſſen auß dem Munde ziehen / vñ es den Kin⸗ 
dern geben / vnd gern ſehen / daß fie die zeit jres Le⸗ 
bens keine noht haben muͤchten. Wollen ſie nu jre 
Kinder wol verſorgen / ein gutes Erbe binterfafz 


ſen / ſo huͤten fie ſich / daß ſie jnen nicht ſolche buͤrde 


auff den Hals legen / die ſie nit ertragen kuͤnnen / 
ſondern davon erdruckt werden muͤſſen. Darumb 
da fic (chon jnen nicht groſſen Reichthumb / Gelt 


vnnd Gut vberlieffern / ſollen ſie jhren doch neben 
der geſundheit einen ehrlichen Namen vnd gutes 
geruͤchte / welches weit beſſer iſt / als alles Silber 
vnd Golt / vberantworten. Haben fie nicht viel / ſo 
entfelt inen nicht viel / vnd kuͤnnen noch wol auch 
auff die beine kommen / vnd ein ſtatlichs durch den 
Segen Gottes erlangen / da im gegentheil die an⸗ 
dern / ſo groß Gut von jren Eltern ererbet / welches 
durch mancherley liſt vnnd rencke zuſammen ge⸗ 
bracht / von tag zu tag abnemmen / vnd entlich gar 
zu bodem gehen. S 

Darumb huͤte ſich ein jeder / vnnd ſehe fich 


wol fuͤr / daß er ſein Gut nit alſo zuſammen bringe 


vnd vermehre / daß ſeine Kinder dadurch nicht zu 
Bettlern werden. 

Ob nun aber wol diß gewiß vnd war iſt / daß 
vnrecht Gut nicht gedeyet / wie der Verß ſaget: 
De male quæſitis, non gaudet tertius hæres, vnnd 
man vor augen ſicht / wie Gott die Schwindſucht 
vnter ſolche Guͤter ſchicket / die ſie verzehret wie 
das Feuwer die Stoppeln / Alſo / daß nicht allein 
offtmals armer Tropffen Voraͤltern groſſe Her⸗ 
ren / ſtatliche Leute / wolgeſeſſene Maͤnner / vom 
Adel / vom Geſchlecht / von trefflichem anfdxn 
geweſen ſeyn / Sondern daß auch jetzund ſolche 
wolhabende vnd vermuͤgene Leute / gantz vnd gar 
zu ruͤcke kommen / in groſſen vnd ſchweren ſchuldẽ 
ſtecken / vnd endlich das jre andern laſſen vñ vber⸗ 
geben muͤſſen: So keret ſich die verruckte Welt 
doch wenig daran / ſondern fehret fort nach jhrer 
art / vnnd ſchlegt Gut zuſammen wo ſie kan vnnd 
mag / ſchindet vnd ſchabet auffs hoͤchſte / vnd han⸗ 
delt daß es wol beſſer doͤchte / damit ſie nur moͤgen 
reich werden / pancketieren / vnd jhre Kinder ohne 
erbeit ſich nehren / vnnd alſo eines ſtatlichen anfes 


hens ſeyn muͤgen. O welche naͤrriſche vnd vber 


naͤrriſche Leute ſeyn das / die da nicht glaͤuben woͤl⸗ 
len was an andern geſchehen iſt / vnd noch taͤglich 
geſchicht / daß es nicht an jnen auch geſchehen ſol⸗ 
te oder kuͤnte. Sie muͤſſen entweder verſtopffte 
Ohren haben / die da nicht hoͤren / wenn hievon ge⸗ 
prediget / oder wie es mit manchen ergangen / er⸗ 
zehlet wirt / vnd muͤſſen blind ſeyn mit offenen Au 
gen / daß ſie nicht ſehen / wie es jhren Nachbarn ges 
het / oder muͤſſen jr vernunfft bey groſſer weißheit 
nicht haben / daß ſie nicht verſtehen vnnd vernem⸗ 
men / woher dieſe vnd jene auß dem Sattel geho⸗ 
ben / jres Guts entſatzt / vñ enter der Bettler Rot⸗ 
te zerſtreuwet worden. Dieweil denn nu / wie be⸗ 
ruͤhrt / niemand ſich daran kehret / man ſage / pre⸗ 
dige vnnd ſchreibe was man woͤlle / ziehe Gottes 
wort vnd Exempel an / die jnen ſelbſt bekant ſeyn / 
fo hilffts doch lauter nichts / ſondern fie bleiben 
heuwer wie fernten / heut tore geſtern / darumb iſt / 
hefftig zubeſorgen / jre Kinder vnd Erbẽ werdens 
entgelten / vnd mit groſſem ſchaden erfahren muͤſ⸗ 
fen. Denn Gott wirt vmb jrent willen nit liegen / 
vnd ſeine gewonheit endern / aber wer ſich nit wil 
ſagen laſſen / der mag hinhauwẽ / vnd ein guts Jar 
haben / er wirts zuletzt wol inne werden / wenn ers 
fuͤhlen wirt / vnd es zulang geharret iſt. 


Das 


Bettel vnd Garte Teuffel. PT 73 


Das ſind alſo etliche vrſachen gefesct/daher 
ſetzt ſo viel Bettler fen / vnnd noch kuͤnfftig mehr 
kommen werden / weil man ſich nicht nach Gottes 
Wort richten / ſondern feines engen gutduͤnckens 
vnd gefallens leben wil. Es hetten jr aber noch viel 
mehr kuͤnnen geſetzt / vñ namhafftig gemacht wer⸗ 
den / wenn wir ein wenig weiter nachgedacht / vnd 
vito nicht der kuͤrtze beflieſſen hetten. Wir hoffen 
aber der fuͤrnemſten foL erwehnet ſeyn / vnnd vnb 
beſſers verſtandes willen einfaͤltig ad captum vul⸗ 


gi erklaͤret worden / damit wir denn das erſte ſtucke 


dieſes Tractats woͤllen haben beſchloſſen. 


Jom andern 
Stuͤcke. 


Leich wie es vtel ond mancher⸗ 
ey vrſachen hat / deß halben einer zum 
“Bettler wirdt / wie zum theil zuvor 

s vermeldet: Alſo ſind auch viel vnnd 
mancherley Bettler / Denn ob es wol einerley 
Handwerck iſt / ſeyn dennoch die Meiſter vnter⸗ 
ſchieden / einer hats jmmer beſſer gelernet als der 
ander / dieſer wendet diß / jener etwas anders fuͤr / 
damit er fre» muͤge paſſieren / vnnd oſtiatim ſeine 
Speiſe ſuchen. Oh aber wol dieſe mancherley ar⸗ 
ten der Bettler ein Menſch gern leſen vnd wiſſen 
muͤchte / vñ ich hierin jm auch gern wilfahrete mit 
beſchreibung derſelbigen: So kan es doch nicht 
fuͤglich geſchehen / ſintemal es mein vorhaben nit 
iſt / denn ich bin nur zu ſchreiben bedacht / von de⸗ 
nen / ſo jetzund in Teutſchland / vnd vornemblich 
im Ertzſtiffte Magdeburg vagieren / vnnd jeder⸗ 
man kentlich ſeyn: Darzu iſt das Volcklein mir 
nicht alles bekant / wil einer aber hie von etwas be⸗ 
richts haben / der leſe das Büchlein fo anders die 
Exemplaria noch vorhanden / von der falſchen 
Bettler buͤberey / welches einer gemacht vnd auß⸗ 


— 


gehen laſſen / der fich Expertum in truphis nennet / 


daher es auch intitulieret wirdt / da wirſtu wunder 
hören / was fuͤr Schelmerey enter den Bettlern 
vorzeiten getrieben worden / vnnd zum theil noch 
getrieben wirdt / dahin ich den Leſer wil remittirt 
vnd gewieſen haben. Damit aber etlicher maſſen 
dieſelben Bettler mógen bekant ſeyn / fo vns taͤg⸗ 
lich beſuchen / vnd das Allmoſen heiſchen / wollen 
wir hie die fuͤrnembſten verzeichnen / vnd gleich in 
ein Regiſter bringen / vnnd ſolchs auff das kuͤrtzte 
ſtellen. 

Den erſten vnnd vberſten locum geb ich bil⸗ 
lich den mutwilligen Gartenknechten vnnd wehr⸗ 
hafften Bettlern / vnd ſolchs nicht ohn ſonderlich 
vrſach / denn ob wol der Bettler Stand weit vmb 
ſich greiffet / vnnd in dieſem ort Landes mit aller 
macht vmbher ſchweiffet / ſo hab ich doch mein tag 
jhres Ordens nicht mehr geſehen / vnnd haͤuffig 
vmbher lauffen vernommen / als die vorgenandte 
Gartenbruͤder. Ob ſie aber wol nicht gern hoͤren / 


daß ſie vnter die Bettler gerechnet werden / fo ver⸗ 
ſtehe ich doch nicht / wie ſolches muͤglich ſeyn kuͤn⸗ 


ne / denn ich achte fie / vnnd die andern Bettler als 


Geſchweſtern oder Brüder vnd Schweſter Kin⸗ 


der / ſintemal ſie gleicher weiſe mit jhnen von einer 


Thuͤr zur andern mit jhren Brotſecken vmbwan⸗ 


dern / darumb ich auch nit vnbillich inen dieſen ort 


jetzt zugeeygnet habe. 


Die neheſten nach dieſen ſind die jungen 


Strotzer vnd ſtarcken Schelmen / die nicht erbei⸗ 
ten woͤllen / ſondern luſt vnnd liebe haben mit jun⸗ 
gen Weibesſtuͤcken / gemeinen Huren / vnnd gar⸗ 
ſtigen Saͤcken ſich zu ſchleppen / welche wenn ſie 
nicht auff die Betteley mehr / oder ſo viel bekom⸗ 
men kuͤnnen / als ſie wollen / vnd fie ſonſt jr gelegen 


heit mercken / ſo fahen fie an zu ſtelen / rauben vnd 


zu morden / auff end vnd wege / da fie kuͤnnen vnnd 


muͤgen. Dieſen find verwand / die Leyrer / Ge ge⸗ 


d 


ler vnd Sackpfeiffer / welch vmb kein Allmoſen 


bitten / ſondern einen Qo fam / oder Liedlein daher 
klingẽ laſſen / vnd was fie damit ſamlen / verſpielt / 
verſauffen vnd mit jren Madunnen verzehren / vn 
alle buͤberey mit treiben helffen. id cas n 
Es finden fich auch vil / Sonderlich Teich⸗ 
raͤber / Dreſcher / vnnd Wagenbeche / die fich be 


^ 


lagen / daß fie kein erbeit kriegen kuͤnnen / vnd kei⸗ 


nen Herrn haben / muͤſſen dieweil das Brot bit⸗ 
ten / woͤllen fie fict anders ernehren / bif ſie wieder 
ankommen / vnd etwas verdienen / den ſtelen muͤge 


allerley Handwerekern koͤmpt auch offt gezogen / 
vnd zeiget an / dz ſie weit vnd breid gewandert / das 


jre verzehret / verkrancket / oder durch die gewalt d 


Raͤrber verloren habe / kůnne demnach es nit aͤn⸗ 
dern auß hochdringender noht fromme Leut vmb 
huͤlff vnd handreichung anzusprechen. 


Ferner ſeyn die Scholares auch nit vber zu⸗ 


fraͤpffen / die vmb cin Viaticum ſchrifftlich oder 
muͤndtlich bitten / oder ein ſtuͤcklein Figural daher 
doͤhnen laſſen. 


Exules propter cõfeſsionem Euatigelij, nicht | 
allein von Predigern / fonder auch von andern ge⸗ 


meinen leuten / kommen vns auch oͤfft zu handen / 


denen wir vnſer Chriſtliche hůlffe nicht wiſſen zus 


verſagen. 5 trii] 
Ateverlebteseute/fo ſchwach vnd ſtumpff / 


—— 


vnd jhr Brot nicht mehr verdienen kuͤnnen / laſſen 


ſichs auch ſauwr werden / von einem Dorff zum 
andern zu ſtolpern / vnnd jhr Packelichen zu fülz 
len / daß ſie auch der hohen Feſte nicht verſcho⸗ 
n.... | 5 

Haußarme Leut / vnnd mit vielen Kindern 
begabet / ſuchen jhre Speiſe auch offtmals für an⸗ 


der Leut Thuͤren / vnd da fie ſelbſt fich deſſen ſche⸗ 
men / hengen ſie den Kindern ein Tobel in den 


Halß / viua laſſen fie verſuchen / was fie ſamlen 
koͤnnen. Deßgleichen verſtorbene Vatter vnnd 
Mutterloß Kinder / ſo nirgend keine anhaltniß ha⸗ 


ben / oder ſonſt kein gutbeo thun wollen / muͤſſen 
fich deß bettlen behelffen. | 
| | Gebrechli⸗ 


Die Wanderßburſe / von Schreibern vnd 


Ander Theyl/ Theat. Diab. 


SGoebrechliche / Lame / Blinde / Stumme / 
Hinckende / mit der ſchweren Kranckßeit / reiſſen⸗ 
den Stein / Krebs / Erbgrind / vnd Außſatzs bela⸗ 
den vnnd die fich von Thuͤrmen / Haͤuſern / vnnd 
Mauren zerfallen / vnd vmb jr geſundheit kom⸗ 
men / vnnd jhrer erbeit hinfort nicht mehr obligen 
koͤnnen / vnnd demnach willens ſeyn / ſich in die 
Spittaͤle eynzukaͤuffen / vnnd darumb mitjhren 
Brieffen alle Flecken vnd Dörffer durchkriechen / 
vnd auß den Kirchen vnd Gemeinen ein ſteuwr ez 
geren / kommen ſo viel / daß manche Kirche jaͤrlich 
nit halb deß Geldes auff zuheben hat / als ſie außge 
ben / wenn ſie ein jeglichen Bettler geben ſolte. 

A bgebrante / vnd die durch Wolckenbruͤche / 
vnnd Waſſers noht ſchaden gelitten / ſeyn die Jar 
her jhrer nicht wenig geweſen / die darauff gebeten 
haben / der liebe Gott wolle ons gnaͤdig ſeyn / vnnd 
ſolch vbel vnd vngluͤck als ein wolverdienete ſtraf⸗ 
fe vnſer vielfaltigen Suͤnden gnaͤdiglich von vns 
abwenden vmb feines geliebten Sohns yeu pri 
ſti vnſers HErrn willen / Amen. 

Das ſind alſo fuͤrnemlich die jenigen / ſo hier 
bey vns die Allmoſen ſamlen / welche alle mitein⸗ 
ander etliche nicht wollen Bettler ſeyn laſſen / hab 
ich ſie doch / wiewol auß keiner boͤſen meynung od 
verachtung / ſondern viel mehr / daß ſichs nicht an⸗ 
ders zu dieſem meinem vorhaben hat ſchicken woͤl⸗ 
len / vnter demſelben Namen begriffen / es woͤlle 
mich derwegen der guͤnſtiger Leſer folchs nit miß⸗ 
deuten / darumb wil ich jn freundtlich gebeten 
haben. 
Die fuͤrnembſten / aͤrgſten / mutwilligſten / 
vnnd ſchaͤdligſten aber vnter dieſen allen ſeyn die 


Gartenknechte vnnd die ſtarcken Galgenſchwen⸗ 


gel / die gar keine tuͤchtige vrſach haben vorzuwen⸗ 
den / daß ſie garten vnd betteln / ſondern was ſie 
thun / das vnterſtehen fie ſich auß lauter freffel un 
mutwillen / vnd verbringens auch in eodem tono. 
Ob wol auch vnter den andern vorgenandten v. 
doppelte / vnnd vierfachte Schaͤlcke mit ſtreichen / 
ſo ſind demnach dieſe vber die andern alle abge⸗ 
ſcheaͤumet / vnd jnen nicht zu vergleichen / wie man 
den erfehret / wenn man ſie zuſam halten wirt / wel 
ches ich hie eynfaͤltig mit kurtzen worten demon⸗ 
ſtrieren / vnnd einem jedern ferner nachzudencken 
befohlen haben wil. 

Es ſind zwar vnter den vorgenandtẽ Cum⸗ 
panen etliche / denen es zu zeiten ſtruͤmplich genug 
gehet / derhalben nicht zuverdencken ſeyn / daß ſie 
gute Leute vmb ein gabe begruͤſſen / bif es mit jnen 
beſſer wirt / aber febr viel findet man auch vnter jh⸗ 
nen / die zum theil es nicht hoch benoͤtiget / zum 
theil es nicht werd ſeyn / daß man jhnen ein ſtuͤcke 
Brots giebt. Denn was anbelanget die Wan⸗ 
dersgeſellen / fo rem Handwerck nachziehen / ehr⸗ 


lich vnnd froͤmblich ſich gehalten / ob ſie wol noch 


ein guten Zehrpfennig haben / aber gleichwol den⸗ 
ſelben ſparen / vnnd jhn nicht / es dringe fic denn die 
noht / angreiffen wollen / nicht allein wegen jhrer 
Wanderbruͤder / die offtmals / ſo ſie Gelt bey einẽ 
vermuͤtig / einer bojen that ſich vnterſtehẽ duͤrffen / 


Sondern auch daß ſie etwas heimbringen / oder 
wenn ſie in krancke tage gerahten / etwas haben md 


gen / ſeyn nicht zuverdencken / daß ſie wolhaͤbende 
Leute vmb ein Gabe / ſtuͤcke eſſen / oder ein trunek 


drincken anſprechen / jre noht groß machen / vñ al⸗ 
ſo ein nohtluͤgen thun: Aber wenn ſie nit erbeiten 


woͤllen / ziehen nur im Land herumb / dder woͤllen 


keinem Meiſter gehorchen / vnnd guts thun / ver⸗ 
ſchaͤlcken ſich / muͤſſen heimlich die Flucht geben / 
verbringen vnnuͤtzlich das jre / vnd ſagen darnach / 
ſie koͤnnen kein erbeit kriegen / ſeyn fo vnnd fo weit 
gezogen / haben das jhre verzehret / ſeyn ſo lange 
kranck gelegen / oder was ſie gehabt / ſey jnen geſto⸗ 
len / vnnd durch boͤſe Buben genommen worden: 


Oder geben ſich fuͤr Handwercker auß / die ſie 


doch nicht ſeyn / wie ſolche vnd dergleichen Prack⸗ 
tiken offt gebraucht werden / ſo verſuͤndigen fie 
ſich gantz ſchwerlich / vnd werden muͤſſen zu feiner 
zeit rechenſchafft davon geben. ESTER 
Ich hab offt gehoͤret / wie ſolche Finckẽ ſichs 
beruͤhmet / daß ſie die Bauwren / vnd ander Leut / 
ſo meiſterlich haben betriegen vnnd aͤffen koͤnnen / 
ja wie ſie / wenn ſie in eine Statt kommen / fuͤr ſol⸗ 
che Handwercker ſich haben außgegeben / die frey 
zehrung etliche tage / oder ja den erſten abend / ent⸗ 
weder von den Meiſters / oder Geſellen gehabt ha⸗ 


ben / vnd wenn die Meiſter Geſellen benoͤtiget ge⸗ 
weſen / vnnd die gegenwaͤrtigen Zehrer vmb erbeit 


beſprochen hatten / hetten ſie wol zu geſagt / den fol 
genden tag ſich eynzuſtellen / vnd jr Handwerck zu 


beweiſen / weren aber zum Thor außgangen / vnd 


weiter gereiſet. Iſt das nu redlich gehandelt / wenn 
ein Handwerck das ander fo betreuget ? kan ich nit 
glaͤuben. | 
Ich habs felbs geſehen / daß etliche Hands 
wercks Geſellen nit allein im Dorff fuͤr der Pfarr 
oder einem Ackerhofe vmb ein ſtuͤcke eſſen vnnd 
trunck trincken gebeten / welches fie als ehrliche 
Handwercker wol thun moͤchten / vnd jhnen nicht 
zuverdencken were: Sondern auch / daß fie für alle 
Hofe gangen / vnd gleich den andern Bettlern jre 
Diebsſeckel gefuͤllet / vnd fict auch wol nicht erſet⸗ 
tigen laſſen. Darauß leichtlich zu ſchlieſſen / was 


von jnen zu halten / Neinlich / daß es Luͤgner / Be⸗ 


trieger / Finantzer / vnd faule Schlingel ſeyn / wel⸗ 
che luſt haben zu erbeiten / als ein Dieb zu hangen / 
daran zwar nit viel gutes iſt / auch kan nichts tuͤch⸗ 
tiger darauß werden. Denn ehrliche Burſe gehet 
nit von Dorff zu Dorffe / viel weniger von Hauß 


zu Hauſe / ſondern wenn ſie den Hunger vi Durſt 


geſtillet / vnd da fo bald keine Doͤrffer zuerreichen / 
mit einem wenigen ſie auff die reiſe verſehen / wan 
dern ſie weiter / vnd eylen zu dem ort / dahin fie ger⸗ 
ne wolten. Dieweil deñ nu auff jetztgedacht weiſe 
ſich deß bettlen befleiſſigen / vnd jr Handwerck ons 
terlaſſen / vñ durch den Zaun ſtecken / iſt billich bar 
uͤber zuklagen / vnnd man kan ſie nicht anders als 
für loſe Hummeln halten / die nicht wehrt ſind / dz 
fie von denen / ſo jres ehrlichen Handwercks ſeyn⸗ 
ſollen gelitten werden. No 
Etliche bitten vmb ein Reuterzehrung / vnd 
ſprechen 


— Au EZ Su re 


Bettel vnd Garte Teuffel. 


ſprechen ſie ſeyn Schreiber geweſen / aber ſo vnnd 
ſo vom Dienſt kommen / wenden jhr beſtes fuͤr / da⸗ 
mit ſie etwas erhalten wollen / Daß ſolchen auch 
zu glauben / ziehe ich warlich in einẽ groſſen zweif⸗ 
fel. Denn man weiß wol / was heut zu tage rechte 
Schreiber ſeyn vnd vermoͤgen / wie fie auffſteigẽ / 
reich werden / vnd als Edelleute einher tretten / daꝛ⸗ 
umb auch ſchier ein jeder / der kaum einen Brieff 
leſen kan / einen Schreiber geben wil / daß er auch 
moͤge hoch ans Bret kom̃en / ſtatlich eynher pran⸗ 
gen / viel Geldes ſamlen / vnd Herr Schreiber ge⸗ 
nant werden. Wenn ſolche hernach tuͤchtig werde 
erkant / wie es ſich denn bald außweiſet / muͤſſen fie 
ſchampen / vnnd einem andern raum geben / vnnd 
woͤllen fie etwas bekommen / mit fratzen vnd luͤgẽ 
vmbgehen / ſolchen ſolte man billich nicht geben / 
denn wenn einer fliegen wil / vnnd die Federn ſeyn 
jhm nicht gewachſen / thut daruͤber einen Fall / der 
ift nicht zubeklagen / vnnd man helt jhn nicht für 
klug ſeyn: Aber wer feine Schreiberey kan verwal 
ten / richtige Rechnung thun / vnnd ſeines Herrn 
nutz weiß zu ſuchen vnd zu ſchaffen / vnd helt ſich / 
daß nicht vber jhn in billichen ſachen zu klagen iſt / 
der darff nicht garten gehen / vnnd andern Leuten 
verdrießlich ſeyn. Der aber nun dafuͤr ſich auß⸗ 
gibt / vnd kan es nicht beſtreiten / vnnd ſeiner Con⸗ 
dition gnug thun / oder macht es alſo / daß man jhn 
feiner Ehren entſetzt / wie jenem / Luc. 16. geſchach / 
vnd darnach ſein thun mit Luͤgen geſchmuͤckt / wie 
es gemeiniglich pflegt zu zugehen / vnd vngern ei⸗ 
ner wil vnrecht gethan / vnnd das Waſſer betruͤbt 
haben / der iſt auch nicht zu loben / vnd handelt / daß 
es wol beſſer doͤcht. ! 
Dien armen Schuͤlern / die luſt vñ liebe zum 
ſtudierẽ haben / fo man allewege behuͤlfflich ſeyn / 
vnd lieber zu andern Bettlern Gott beraht ſagen / 
denn auß jnen fönnen Maͤnner werden / die vielen 
Leuten / in Geiſtlichen vnnd Weltlichen ſtande / ja 
gantzen Gemeinen dienſtlich ſeyn koͤnnen / wie deñ 
viel Exempel vorhanden / daß / die zuvor Panem 
propter Deum gefungen / jetzt in groſſen anſchen 
ſeyn / vnd gewaltigen nutz ſchaffen in jrem beruff / 
den jnen Gott befohlen hat. Darumb / ſo jemand 
dem gemeinen nutz / der Kirchen Gottes / vnnd 
Chriſtlichen Schulen dienen wil / der helffe der zu⸗ 
wachſenden vnd ſtudierenden jugend / deß wirdt er 
zu ſeiner zeit reichlich belonet werden / vnnd darob 
ein ewigen ruhm erlangen. 

Dieweil aber nun die Prediger jhre zuhoͤrer 
dieſen gemeldten Scholafticis handreichung zu⸗ 
thun fleiſſig auff den Cantzeln vermahnen / vnnd 
fromme Chriſten denſelben auch gern nachkom⸗ 


mon / ſo geben ſich etliche fuͤr arme Schuͤler auß / 


die gern ſtudieren wollen / haben aber den verlag 
nicht / muͤſſen demnach das Schaͤmhuͤtlein abzie⸗ 
hen / vnnd fromme Leut mit einem wenigen jhnen 
zu huͤlff zu kommen / beſprechen / aber es ſeyn rech⸗ 
te Schluͤnterer / die in langer zeit in keiner Schul 
geweſen / vnnd die keiner Diſciplin woͤllen vnter⸗ 


worffen ſeyn / darumb vagieren ſie von einem ort 
zum andern / vnnd daß fie eſſen vnd tnincken / vnnd 
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deß abends in den Kruͤgen zu ſauffen vnd zu jubi⸗ 
lieren moͤgen haben / ſagen ſie / wie ſie in den nehe⸗ 
ſten oder ſonſt bekanten vnd namhafften Stadten 
frequentiren / vnd von jhren Præceptotibus etliche 
Tage herumb zu ziehen / vnd jhrem ftudio zu huͤlff 
von den Paftoribus etwas zu bitten / erlaͤubniß ha⸗ 
ben. Wenn man ſie den fragt / in qua claffe fie fige/ 
was ſie fuͤr Lectiones hoͤren / wie jr Præceptor heiſ⸗ 
ſe / wie er ſehe / vnd dergleichen / fo befindet man / dz 
ſie mit lauter luͤgen vmbgehen / vnd viel vnter den 
mittemaͤſſigen wiſſen nicht die Claſſem zu nennt / 
viel weniger def Preceptoris Namen anzuzeigen. 
Das gewenet ſich alſo võ jugend auff zum betlen 
vñ zu liegen / wie kans deñ hernach ablaſſen? Hie⸗ 
ronymus ſaget: Difficulterradicatur, quod rudes 
animi perbiberunt. Etliche von den Maioribus, 
die zwey oder drey wort Latein koͤnnen / vnd etliche 
Stuͤcklein Figural ſingen / die meynẽ / fie duͤrffen 
nun nichts mehr lernen / ſie wiſſen mehr als ſie be⸗ 
noͤtiget / vnd verlaſſen ſich ſonderlich auff das ſin⸗ 
gen / darumb fic denn ſich nut etlichen copulieren / 
daß ſie drey oder vier ſtimmen kuͤnnen zuſammen 
bringen / wandern damit herumb / vnd ſingen fuͤr 
den Thuͤren / vnnd weil ſie gemeiniglich mehr als 
andere kriegen / thuts inen ſanfft / vnd gefelt jnen fo 
wol / daß ſie ſchwerlich davon laſſen koͤnnen / doch 
mit jhrem eigen vnd groͤſten ſchaden. Denn wenn 
ſie auff ſolche weiſe etwas zuſammen bracht / vnd 
es vbel anlegen mit Wuͤrffel vnd Karten / mit ze⸗ 
chen vnnd bulen es verſchwenden / muͤſſen fte dar⸗ 
nach miferiam ſchmeltzen / wenn ſie nirgend Found 
ankommen / vnd jhre vermeinte Kunſt / nicht groß 
geachtet wirdt / denn es bleibet keine Suͤnde vnge⸗ 
ſtrafft. Darumb ſo jemand auß hochdringender 
noht / dieſes mittels gebrauchen muß vnd kan / der 
ſehe zu / daß er ſolche Allmoſen wol anlege / vñ fafz 
ſe jm die lunderey nit gelieben / ſonſt würd fein tax 
ge nichts gutes auß jm. | 
Etliche hanthieren vnnd betriegen bie Leute 
vmbs Gelt mit frembder arbeit / da ſie Brieffe 
laſſen machen / ſo in jhrem Namen geſchrieben 
werden muͤſſen / daß ſie ja fuͤr gelehrt angeſehen 
werden / vnnd ſie deſto ehe etwas bekommen moͤ⸗ 
gen. Sonderlich geſchichts mit den Carminibus / 
welche von andern gemacht / viel fuͤr die jhre ver⸗ 
kaͤuffen / verſchencken ſolt ich ſagen. Etliche / ſo 
ſelbſt ein ziemlich Carmen ſchmieden konnen / 
ſchreibens jhr vielen zu / doch alſo / daß der Titel 
vnnd dedicatio offt verweckſelt vnd vmb geſetzt 
wirdt / auff daß ein jeglicher dencke: Sihe / ſo viel 
koſt das drucken / was hat er denn für ſein arbeite 
Weils dir allein zu geſchrieben / ſo muſtu dich de⸗ 
ſto beſſer gegen jm halten. Die andern ſollen denn 
alſo eben ſolche gedancken haben / ſo koͤnne es nicht 
wol fehlen / daß man nit ſolt ein ziemliches hono⸗ 
rarium davon bringen. Solche ihre Calculation 
fehlet offt / denn weil man zu offt betrogen wirt / o⸗ 
der daß es andern geſchehen / gehoͤret / ſo wirt man 
vorſichtig vñ fuͤrcht ſich / vnd wirfft ſo nit mit einẽ 
hauffen gelde herauß / ſondern machets alſo / dz jnẽ 
kaum dz Pappir bezahlet wirt / vñ ſolchen geſellen 
5 : geſchicht 
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geſchicht kaum recht. Denn ob ſie wol Summane- 
ceſsitate dazu genoͤtiget werden / ſol man dennoch 
auffrichtig vnnd redlich handein / vnnd verſtaͤndi⸗ 
gen Leuten jre noht klage / vnd mit derſelben hand⸗ 
reichung zu frieden ſeyn / das wirdt jhnen baß die⸗ 
nen / als das / ſo fie durch jhre finantzerey erlangen: 
Iſt jnen auch ruͤhmlicher / vnd thun andern gelehr 
ten Geſellen keinen ſchadẽ. Denn gewiß ift es / weil 
die betriegeriſche betteley ſo gemein worden / daß 
auch fuͤrneme Leute / ſo fuͤr dem anlauffen keinen 
Tag friede haben / der gelehrte vnd nuͤtze ſchrifften 
anzunemmen verdroſſen werden / welchs die bett⸗ 
leriſche Rotth vervrſacht / darumb redliche Leute 
ſich deſſen euſſern vnd enthalten ſollen / in betrach⸗ 
tung / daß ſolch Gelt doch nit gedeie / dazu ein groſ⸗ 
ſe Suͤnde ſey / die Gott nit vngeſtrafft laͤßt. 

Man findet auch etliche / die ſich ruͤhmẽ / wie 
daß ſie auß Vniuerſiteten kommen / daſelbſtetli⸗ 
che Jar ſtudieret haben / vnd wie ſie von ſtatlichen 
Freunden ſeyn / vnd nach dem ſie von jren Eltern 
vnnd Freundtſchafft abgefordert / vnnd zu einem 
Dienſt vociret vnd beruffen worden / vnd aber ei⸗ 
nen fernen Weg gereiſet ſeyn vnd noch reiſen muͤſ 
ſen / mangelts jnen an Zehrung / derhalben ſie bey 
den Paftoribus vmb ein viaticum anzuhalten gend 
tiget werdẽ / da fic doch offtmals das Land die quer 
vnd die laͤnge durchſtrichen / vnd nicht die richtige 
ſtraſſe gezogen / wie denn zu geſchehen pfleget weñ 


man zu Hauß eylet / vnd weder Buch noch einiges 


Schrifftlein zum beweiß bey ſich haben / vnnd ge⸗ 
meiniglich mit groſſen Luͤgen / vnd mit jrẽ Latein / 
fich behelffen / denn fie meynen traun / weil ſie La⸗ 
tein reden / vnd Reuerende Domine Paftorfagen/ 
vnd propter communia ftudia bittẽ / fo muͤſſe man 
jnen glaͤuben / vnd duͤrffe niemand weiter nachfra⸗ 
gen. Solche Geſellen wollen ſich auch nit mit eine 
geringen laſſen abweiſen / ſondern wo ſie nicht etli⸗ 


che Groſchen / herberg vnd Malzeit darzu kriegẽ / 


fo duͤrffen fie wol brumen / vnd mit vnnuͤtzen wor⸗ 
ten das valete geben. Sie haben auch dieſen ge⸗ 
brauch zuzeiten / daß ſie jhr anligen niemande als 


den Herrn ſelbs ſagen woͤllen / vnd fo er nicht zu jh⸗ 


nen herauſſer kommen / vnnd mit ſich reden laſſen 
wil / duͤrffen ſie trotzen / pochen vnd poltern wie die 
mutwilligen Landsknechte / denn ſie meynen die 
Paſtores ſelbs mit worten ſo eynzunemmen / daß 
ſie jhrer bitt leichtlich woͤllen gewehret werden. 
Etliche von dieſen / halte ich ſtracks für Buben / 
die mit Schalcksnaͤgeln ſich krauwen / vnnd vor; 
zeiten Kammaſterer genannt worden / welche / 
wenn man ſie zur rede ſetzet / vnnd allerley fraget / 
leichtlich erkannt werden. Etliche aber ſind nicht 
dieſer art / ſondern eines ehrlichen auffrichtigen ge 
muͤts / die ſich ſchemen / einem für die Thür zu 
klopffen / aber weil ſie die notturfft dringet / muͤſ⸗ 
fen fie auß der noht eine tugend machen / vnnd ex 
duobus malis, das minus eligieren. Solche ſind 
mir auch zu handen geſtoſſen / welche ich nach ver⸗ 
mögen mit ener verehrung habe gedienet. | 
Dieweil auch zu dieſer zeit offtermals Pre⸗ 
diger vnd andere Chriſten / wegen bekentniß reiner 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Lehre verfolget / vnd ins Elend verwieſen werden / 
mit denen wir ein Chriſtliches mitleiden tragen / 
vnd jnen billich die Hand reichen / in betrachtung / 
was andern widerfehret daß es auch vns widerfah 
ren kan / vnnd wie wir denn wolten mit vns gehan⸗ 
delt haben / alſo ſollen wir mit jnen auch vmbgehẽ. 
Del es heißt: Ab alio expectes, alteri quod feceris, 
werden etliche gefundẽ / die vmb jre miſſethat vnd 
Gottloſes leben wille / jres Dienſtes entſatzt ſcyn / 
vnd das Land haben reumen muͤſſen / die gebẽ fich 
darnach an / als wenn es vmb bekentniß deß Euan⸗ 
gelij geſchehen were / vnd haͤuffen alſo eine Suͤn⸗ 
de mit der andern / welches jnen am Juͤngſten tage 
ſchwer wirt zu verantworten ſeyn. Etliche bringen 
andere thedigung fuͤr / damit ſie ſich auff halten / 
vnd ob ſchon bißweilen die warheit von etlichen an 
gezeiget wirt / ſo muͤſſen doch allezeit Lüge mit vn⸗ 
terlauffen / vnnd die warheit / als ein Kaͤlberbraten 
damit geſpicket vnd geſchmuͤcket werden. 

Es kam einer einmal zu mir / der klaget / er 
wer in der Moſcaw ein Feldprediger geweſen / vnd 
gefangen worden / vnd vmb etlich hundert Thaler 
ranzaunet woꝛden / vñ darob in die euſſerſte armut 
gerahten / vnd weil er fein thun mit einem alten bes 
ſudelten Brieff beweiſen wolte / vnd ſich hoch ver⸗ 
meſſen duͤrffte / auch ſich auff einen namhafften 
Doctor berieff / der jn ex vniuerſitate dahin promo 
uiret / glaͤubt ich ſeinem bericht / vnd reichte jm die 
hand nach meine vermoͤgen / vnd ließ jm auch auß 
der Kirchen etwas mittheilen: Aber es weret nicht 
ein jar / da koͤmpt er wider / vnd bittet als ein armer 
Studioſus der nichts zuverzehren hab / vnd mey⸗ 
net / ich hette ſein laͤngſt vergeſſen: Aber was ſolt 
ich mit jm machen? Ich gab jm ein ſauw vnd ein 
Groſchen / vnd ließ jn lauffen. 

Auff ein ander zeit kompt einer / der laͤufft 
ſtracks ohn alles fragẽ vnd gruͤſſenzum Hoff hin⸗ 
ein / vnd nach der Stuben zu / gleich als Bette er da 
zu hauß gehoͤret / Welches mich verdroß / ſtund 
auff vnd begegnete jm als er die Stubenthuͤr wolt 
auff machen / vnd fragte / was er woltee wohin cr fo 
lief? ob er nicht darauſſen bleiben koͤndte / vñ mich 
zu jm fordern laſſen? ob er nit wůſte was Sprach 
am ax. ſagte: Ein Narr laͤufft frey einem ins 
Hauß / aber ein vernuͤnfftiger ſcheuwet ſich. Ein 
Narr kucket frey einem zum Fenſter hineyn / aber 
ein vernuͤnfftiger bleibet herauſſen ſtehen. Er ſtelt 
fich als wuͤſte er nicht was ich ſagete / vnd ſieng an 
mit groſſer bewegung aller ſeiner glieder / vñ klag⸗ 
te ſeine noht / wie er ein Rector Scholæ geweſen / vñ 
ins Elend / propter ſanam doctrinam verjagt we⸗ 
re / vnd braucht alsbald Griechiſch als Lateiniſche 
vnd Teutſche wort / vnd warff eines vber das an⸗ 
der / daß ein wort dem andern kaum folgen kond⸗ 
te / vnd wo ich jm nicht eyngeredet / fo hette er nicht 
wiſſen auffzuhoͤren. Was aber ſeine ganne Rede 
war vnnd in ſich hatte / das ſol ich nicht nachſa⸗ 
gen / denn als ich jhm wieder beantwortet / daß ob 
wir wol ſchuͤldig weren einem andern in ſolchen 
noͤhten zu helffen ( weil er fein Exilium hoch bekla⸗ 
gete ) ſo wer mein vermoͤgen nach der zeit nit groß / 

; ſintemal 
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ſintemal ich erſt angefangen Hauß zu halten / der⸗ 


halben wolt er mit der geringen verchrung / ſo ich 


jm reichte / zu frieden ſein. Er wegerte ſich deſſen / 
vnd wolts nicht nemmen / vnd bat vmb ein par bo⸗ 
gen Pappir / denn er Dette eruditas literas zu fchrei 


ben / ſaget er: Ich gabs jm / vnd damit nam er ſei⸗ 


nen abſchied. Ob er nun wol ein gelehrter Mann 
fci möcht / vnd ein Rector geweſen / fo glaube ich 
doch nicht / daß er nach feinem vorgeben / von we⸗ 
gen der lehr deß Euangelij verjaget war / denn ich 
ſahe ſhn fur einen Suchetrunck vnd naſſen Bru⸗ 
der an / wie jhm denn auch das Bier noch auß der 
Gorge roch / vnd er all wol bezecht war / vnd hielt 
jhn ſchier für einen ſolchen / ber feine Fuͤnffe nicht 
alle daheimen hatte / weil er / als einem klugen vnd 
verſtaͤndigen Manne anſtehet / ſein ſachen nit hans 
delte / vielleicht ſein jhm auch wol vmb dieſer oder 
ander vrſachen willen / Brieff in ein ander Cloſter 


gegeben vnd alſo abgefertiget worden / aber damit 


er daruach feine ſachen hette zu ſchmůͤcken / hat er 


vorgeben muͤſſen / er wer verjagt / ins elende ver⸗ 


ſtoſſen / vnnd muͤſſe alſo vmb deß Euangeliß wil⸗ 
len / mit den Apoſteln / vnd andern trewẽ Lehrern / 
verfolget werden. Wehe aber denen / die ſub hoc 
prætextu die deut betriegen / vnnd ſich mit ſolchen 
lůgen trecken / deñ es bringet zu letzt ein boͤſes ende. 

Herner ob wol alten verlebten Leuten / fo nicht 
mehr arbeiten koͤnnen / vnnd nicht haben davon fie 
ſich erhalten ſo wol als den Haußarmen / die es 
doch bey ihrer groſſen arbeit nirgend hin koͤnnen 
bringen / vnd armẽ waiſen die almoſen von Ehriſt⸗ 
lichen Hertzen nicht verſaget werden: So iſt doch 
auff fic auch fleiſſige achtung zu geben / vnnd gute 
nachforſchung zu halten / auff daß man wiſſen ino 
ge / ob fic es auch benoͤtiget / vnd wie fie es anlegen. 
Denn erſtlich werden alte Leute gefunden / die es 
keinen behulff haben daß ſie betteln / Sondern nur 
für die lange weile herumher lauffen / vnd was fie 
ſamlen ſelbſt nicht freſſen / ſondern entweder ande⸗ 
ren verkaͤuffen / oder jhren Schweinen geben / ja 
man ſicht biß weilen / daß ſie junge Fercke mit fich 
fuͤhren / die fie ſo vol ſpikern / das ſie kaum gehen 


konnen. Etliche haben Hauß vnnd Hoff vnnd gc 


nug darin / vnnd nach dem ſie ſolches den Kindern 
vbergeben / vnd ſich nicht zuſamſtallen koͤnnen / vñ 
die vrſach mehr bey den jungen als bey den alten 
iſt / ſintemal jnen viel zuuertragen / wil man die al⸗ 
ten nicht leiden / geben ſich demnach dt kindern zu? 
hon auff die betteley. Etliche ſein von ſtattlicher 
Freundſchafft / die es auch nicht ſonderliches be⸗ 
noͤtiget / daß ſie vmblieffen / vnd andere mittel wol 
brauchen koͤnten / daß ſie es moͤchten vberhaben 
ſein / aber ſie woͤllens nicht thun / ſondern ſich viel 
lieber mit den Partecken erhalte. Etliche find noch 
nicht gar alt / daß ſie ſich dafuͤr muͤgen außgeben / 
machen ſie ſich gar ſchwerlich / verbinden die Bei⸗ 
ne / das ſie ſcheinen als wenn ſie noch ſo dicke we⸗ 
ren / verhuͤllen das Geſichte / behengen fich mit al⸗ 
lerley hoderlumpen / oder machen ſich Roͤck vnnd 
Maͤntel / darauff mehr als hundert flecke ſitzen / 
vnnd haben offt mehr Groſchen darin als Leuſe / 


welche doch fuͤrnemlich zur Betler kranckheit ge⸗ 


hören. Etliche hincken vnnd lumpen / vnd ſtellen 
fich als wuͤrde jnen das gehen fo ſauwer aber wenn 
ſie niemand ſehen / oder allein zu Felde kommen / 
da konnen ſie gehen als wenn fie flogen. Solche 
alte Patres ob ſie wol in einem tage fo viel ſamlen / 
als ſie in dreyen nicht auffeſſen / koͤnnen doch nicht 
einen tag ruhen vnnd feyren / ſondern trecken von 
einem Dorffe zum andern als die alten Karners 
Geulen auch in den Haͤuptfeſten / da ſie ja billich 


den erſten tag / wenn ſie nicht lenger wolten oder 
koͤnten / ſich deſſen enthalten / vnd zur Kirchen ges 
hen ſolten / ſintemal fie die gantze wochen stiuor 


alle Doͤrffer rings herumb beloffen / vnd Almoſen 
gebeten. Es muͤſte ja wunder ſeyn bae fie fo viel 
nicht ſolten veruͤbriget habẽ / daß ſie einen tag ſich 
behelffen koͤnten. In Stätten hat es ein ander ge⸗ 
legenheit / da ein jeder / der ſonſt nicht alzeit geben 
kan / fich befleiſſiget / daß er auff ſolche zeit etwas 
haben / vnnd den armen auch davon geben moge. 
Auff den Doͤrffern lauffen ſie die woche fuͤr ſolche 
hohe Feſte / hauffen dicke / da man jhnen denn nach 
notdurfft reichet vnd mittheilet / darumb in die Fe⸗ 
ſte ſie ſich wol enthalten koͤnten / wenn ſie zuerſetti⸗ 
gen weren. AR | 
BVon dieſen Betlern ſein viele / (o die ergeſten 
Schelme ſein / als man finden moͤchte / deñ fic bey 
Gottes Namen greulich fluchen / kommen in kei⸗ 
ne Kirchen / liegen vnter der Predigt hinder den 
zeunen / ſehen auch wol wo ſie etwas koͤnnen auß⸗ 
fuͤhren / ſchenden die Leut / vnnd duͤrffen ſich wol 


verlauten laſſen / wo ſie einen im weiten Feld het⸗ 
ten / ſie wolten jn zurichten / man ſolts nicht mehr 


begeren. Sie haben auch gemeiniglich junge Wei 


ber bey ſich / wo dieſelben nicht auch vmbgehen / ſo 


ſehen fie / wie vor den Doͤrffern Genſe zu erhaſ⸗ 
ſchen ſeyn. Sie gehen auch gern gregatim / vnnd 
ziehen daher wie ein hauffen Tatter / aber in die 
Doͤrffer wiſſen fie fich zu ſondern / damit ſie deſto 
mehr erbetlen moͤgen. . 
Wenn man ſie fraget / wo ſie her ſeyn vnd zu 
Hauß gehoͤren / ſo wollen ſie vngern beſcheid dar⸗ 
auff geben / vnd ſagen / Ich bór zu Hauß wo ich hin 
komme / ich hab nirgend keine bleibende ſtat. Helt 
man jn ſtants vnd fraget: An welchem ort habt jr 
euch denn meiſttheils verhalten / vnnd wo habt jhr 
ewer geretichen? So nennen ſie oͤrter / die ober 10. 
20. vnd 3. meil wegs offt ſein / vñ ift wol kein war 
wort daran. Sehet ſo gehets mit denen / die fuͤr die 
rechteſte armen angeſehen werden / welches man⸗ 
cher wol nicht glauben doͤrffte / wenn ers nicht ſel⸗ 
ber ſehe vnd erfuͤhre. yu 
Darnach findet man etliche / die fich außge⸗ 
ben / als wenn ſie daheime ein hauffen Kinder het⸗ 
ten / die ſie nicht ernehren koͤnnen / oder etliche fein 
kranck / oder ſonſt mit einem ſchaden beladen / der 
Vatter vnd die Mutter ſein geſtorben / oder die 
Mutter liege in den Sechs wochen / habe keine 
wartung / es fehle bald hier bald dort / ſie woͤllen 
vmb Gottes willen vmb huͤlff gebetẽ haben. Fragt 
man eygentlich allen vmbſtaͤnden nach / vnd fuͤret 
/ of fic ein 
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ſie ein wenig mit worten herumb / ſo ſeind zweyer⸗ 
ley rede dar / haben das Sprichwort mendacem 
oportet eſſe memorem, nicht in acht / darumb bes 
ſtehen ſie wie Butter an der Sonne / muͤſſen alſo 
ſchamrot abziehen / aber die meiſten Leute werden 
mit jren ſcheinlichen worten betrogen. i 
u dem kommen auch junge Kinder / beyder 
ley geſchlechts / die beten oder ſingen / vnnd wenn 
man ſie fragt / wo ſie her ſeyn / ob die Eltern leben ⸗ 
vnd warumb ſie Betteln vnd nicht dienen / vnd ſie 
berichtet / ſie hoͤren da vnd da zu Hauß / die Eltern 
fein tod / vnnd koͤnnen noch nicht dienen / oder nie⸗ 
mand wolle fic haben / vnd man ihnen gegeben / vñ 
fic gehen laſſen / kompt bald ein Weib oder Man ⸗ 
die bitten auch / vnd bringen andere ſchwencke her⸗ 
für / vnnd wollen zu den Kindern nicht gehoren / 
aber zuletzt erfehrt man / daß es Eltern vnnd Kin⸗ 
der geweſen / vnnd die Eltern die Kinder abgerich⸗ 
tet / warauff ſie in jhren reden ſollen beruhen / dar⸗ 
umb wenn ſie mehr gefraget werden / als ſie wiſſen 
zu berichten / ſchweigen ſie (title vnnd wollen kein 
wort mehr reden / man pfeiffe jhnen füß oder ſau⸗ 
wer. : e dE 
Eiliche ſein von jhren Eltern geflohen / oder 
wollen ſonſt niemand gehorchen vnnd guts thun / 
wollen nichts leiden vnd ſich ſtraffen laſſen / geben 
fich darumb auffs betteln / vnd werden es fein ge⸗ 
wonet / daß ſie auch die gantze zeit res lebens nicht 
davon laſſen kommen zu boͤſer geſelſchafft / lernen 
ſtelen / Beutel ſchneiden / kommen endlich an den 
Kack / oder gar an den Galgen. | | 
Ich hab ſolcher lecker etliche gekand / die deß 
Jars wol zehen Herrn haben duͤrfften / vnnd ober 
vier wochen bey keinem bleiben / ja offtmals nicht 
drey tage / außhalten koͤnten / wenn dieſelben die 
flucht gaben / fo blieb alzeit an jDren Federn etwas 
behengen / daß fie mit namen / was orf für einen 
langen lauff habe / vnnd noch draus werden wil⸗ 
wird die erfahrung bringen. Ein folcher Cumpe 
iſt bey vns geradbraͤcht worden / dem ich ſelbſt das 
geleid gegeben / vnnd gegen den Todt getroͤſtet / 
der hatte auch ſeinen Eltern vnd trewer lehr nicht 
folgen / vnnd keinem Herrn auß dienen woͤllen / 
ſondern zu leichtfertiger geſelſchafft ſich geſchla⸗ 
gen / mit ihnen gebettelt / Huͤner / Genſe / Korn vi 
dergleichen geſtolen / Kirchen brochen / vnnd einen 
guten mut davon gehabt / welches nicht lang ge⸗ 
wehret / denn ich glaube nicht daß er 20. Jar alt 
war / da er den Raben zur Speiſe auffs Rad gelegt 
ward / wie denn dergleichen Exempel denen offt 
vorkommen / die bey den peinlichen fragen ſeyn / 
vnnd den armen Suͤndern injhrer rechtfertigung 
mit troſt begegnen. f 
Ein kleines Buͤblein / vnſerm Dorff vnd et⸗ 
lichen benachbarte bekand / hatte dieſe gewonheit / 
daß es alle tag für eiue thuͤr kam / vnnd ein ſtuͤck ef 
ſen begerete. Wenn mans aber wolt abweiſen vnd 
ſagete / man koͤnte jm nicht alle tage geben / es ſolte 
der Genſe huͤten / vnnd einmal fuͤr ein ander thuͤr 
gehen vnd bitten / oder zu feinem Vatter lauffen / 
welcher auff einem andern Dorff nicht weit von 


vite wohnete / vnnd es in der vnehe gezeuget hat⸗ 
te / vnnd es bey jm nicht leiden wolte / ſo fieng es an 
zuruffen vnd zu ſchreien / als wen man jm leid teh⸗ 
te vnd es ſterben Dette ſollẽ / damit zwang es gleich 
die Leute / wolten fic feiner von der thuͤr fof ſeyn / 
fo mußtẽ ſie jm geben. Sehet das kunt auch ſehon 
die leute zwingen / nicht wie die groſſen vnd ſtarckẽ 
mit jhrem poltern vnd pochen / ſondern mit einen 
winſeln vnnd heulen. Sol auch noch etwas guts 
draus werden / das wirt man erfahren. 


Vnter den gebrechlichen / verſtummelten / 
ſichen vnd beſchedigten welchen guthertzige Chri⸗ 
ſten / daß almoſen auch gern außſpenden / werden 
dazumal auch viel angetroffen / die voppen vnnd 
ferben / das iſt / liegen vnd triegen koͤnnen. Denn 
etliche geben ſich für Lame vnnd Kruͤppel auß / da 
ſie doch nur jre gebeine gebogen / vnnd in Steltzen 
geleget haben / vnnd gantz vnd gar keinen ſchaden 
dar an empfinden. Etliche kriechen mit allen vies 
ren auff der Erden / wie ein Thier / da es am aller 
vnſauberſten iſt / daß ſie die Leute nur zur Barm⸗ 
hertzigkeit bewegen / vnnd deſto ehe etwas bekom⸗ 
men muͤgen / da ſie ſonſten jhre Beine vnd Glied⸗ 
maſſen wol ſo gerade ſeyn / als eines andern / wie 
denn ſolche offt ergrieffen / vnd Meiſter Hauſen / 
die Glieder wider zu recht zu bringen befohlen wer 
den / welcher jhnen bald helffen kan / denn er hat ei⸗ 
ne heilſame Hand / wenn er ſie nur ein wenig az 
ruͤhret oder zwicket (wie ſie jhn denn auff jhre Rot 
welſche Sprache Zwickman nennen /) fo koͤnnen fie 
bald ſtehen vnd gehen / vnd wenn ſie frey ledig vnd 
loß weren / ſolten ſie vnerſchrocken ſein mit einem 
in die wette zu lauffen. Solche Blinde vnd ſtum⸗ 
me / denen an der Zungen vnd augen nichts man⸗ 
gelt / oder zum wenigſten / nur ein boͤß geſichte oder 
ſonſt einen kleinen ſchaden daran haben / doch das 
es jnen am ſehen vnd erkennen nicht fehlet / erſchei⸗ 
nen auch leider offt / welche blinde fich von Knabe 
zu zeiten auch von Weibern fuͤhren laſſen / vnnd 
dieſer klagwort gebrauchen: Ein blind Man / ein 
arm Man / gebt dem / der nicht fehen kan. Die 
Stummen zeigen mit den Haͤnden zum Maul / 
damit ſie eſſen vnd trincken deuten wollen / oder ſo 
fie was anders begeren / koͤnnen ſie es mit deuten 
vnnd zeigen zuverſtehen geben das mans vernem⸗ 
men kan. Vnd wenn ein Menſch jhnen bald glau⸗ 
bet / fie beklaget / mancherley ihnen troſt weiſe zu⸗ 
ſpricht / gebaͤren fic fich alſo / daß einer je mehr vnd 
mehr zum hertzlichen mitleiden bewogen wirt / mit 


ler weil lachet vnnd ſpielet jnen das Hertze im Lei⸗ | 


be / daß fie ſo weit in der kunſt der Buͤberey kom⸗ 
men / daß ſie die leute ſo eiunemmen vnnd vexiren 
koͤnnen / denen ſie zu zeiten fuͤr jhre erzeigete gut 
thaten vbel lohnen / in dem fie nebẽ andern ſie helf⸗ 
fen beſtelen vnd ermorden. Wie die Exempel auß⸗ 
weiſen die man jaͤrlich hoͤret vnd erfehret. 


Hier bey ons fein offte auch Stumme ankom⸗ 
men / die ich ſelbſt geſehen / vnd jnẽ geben habe / aber 
ich glaube ſchwerlich / daß es alle rechte Stummen 
geweſen / weil jetzt die Buͤberey ſo groß worden / 

das 
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das einem ſchier nichts von den Betler kan begeg⸗ 
nen / das nicht mit Luͤgen ſolt vermenget ſeyn. 

Es ſol einer jetzt zu Magdeburg ſitzen / welcher 
deß Abends in der Herberg reden koͤnnd / da er auff 
der Gaſſen Stum geweſen. Wer ſeine Legenden 


recht wuͤſte / es koͤndte jhm vbel bekommen / man 


hat jhn offentlich mit Ruhten geſtrichen / vnnd der 
Statt verwieſen. Wo er nicht ablaͤßt fo koͤnt es 
jm noch entlich vbel ergehen / denn der Krug gehet 
ſo lange zu Waſſer / daß das Henck ein mal zu⸗ 
bricht. GOT kan einem wol ein zeche boͤrgen / 
vnnd ein zeitlang durch die Finger ſehen / wil man 
fich nicht bekehren / ſo weiß er ſie wunderlich zur 
ſtraff zu bringen. 
Wie uun dieſe Stummen / wenn ſie zu jhrer 
geſelſchafft kommen / oder deß lieben Gedraͤncks 


zu viel in ſich geſchůttet / reden koͤnnen / Alſo kon 


nen die Blinden / die auff der Gaſſen ſich laſſen 
leiten / vnnd die augen verkehren vnd verwenden / 
das man keme Stern / Sondern das bloſſe weiſſe 
nur ſicht / auch ſehen vnd die augen weit auff thun 


wenn ſie an den oͤrtern ſeyn / da fie ſein wollen / wie 


man etliche Hiſtorien koͤnt erzehlen / wenn es nicht 
ſo gar am tage were. Denn es geſchicht fo offt das 
man ſich auch hoͤchlich daruͤber zuuerwundern 
hat / da einer der ſrine geſundheit von Gott vnnd 
feinen Eltern geerbet / derẽ lieber wil beraubet ſein / 
oder fich derſelben ſchemet / da andere / fo derſelben 
mangeln / groß Gelt darumb geben / daß ſie dieſe 


gaben von Gott auch haben mochten / vnnd wer 
fie befinden / daß ſie alhier auff Erden / jhr leben 


ohn denſelbigeu muͤſſen beſchlieſſen / vnnd in der 
algcemeinen Aufferſtehung der Todten dleſelben 


erſt bekommen / ſo wollen fie doch nicht jeberman 
for gebrechen offenbaren / ſondern verhelen vund 


verbergen ſie / wie viel fie koͤnnen / wie jenes Graf⸗ 
fen Sohn / der mit einem Schüler mich autraff / 
nah bey einem Flecken durch welchen ich gangen 
war / vnnd die wege nicht weiter wuſte / vnnd weil 
ich dieſe zween mir folgen ſahe / ſtund ich ſtille / fie 
darumb zu fragen. Ich ſahe jhn aber nicht fuͤr ein 
Graffen an / ſondern meinet er were meines glei⸗ 
chen geweſen / denn der habit war meinem nicht vn 
hnlich: Aber da wir mit einander redeten / vnd der 
weg mir gezeiget war / vñ wir bey den Galgen weg 
gehen muſten / fieng er an / vnd ſprach: Dort han⸗ 
gen die Schelme die diß vnd daß geſtolen haben / 


vnd die mein Vatter hat rechtfertigen laſſen / da er 


doch keinen ſtich ſehen kuͤnte / In Summa er wol⸗ 


te reden / als einer [o zwey augen im Kopff hat / ieh 


erachte der Schuler muſte jhm ein wenig anlei⸗ 
tung dazu geben. Ich ſahe jhn an / vnnd merckete 
auff ſein Geſichte / vernam aber das ſeine augen 
nicht koſtlich warẽ / dachte aber nicht darauff / das 
er ſtockblind ſein ſolte / wie ich darnach neben dem / 
daß er der jungen Graffen einer were / berichtet 
ward. Dieſer war blind / vnnd wolt ſehend ſeyn / 
etliche haben augen vnnd ſein ſehend / vnnd ſtellen 
ſich als wenn ſie keine hetten. Darumb gehet es 
in der Welt wunderlich vnnd ſeltzam zu. Diß 
vermeld ich deßhalben / auff das man wiſſe / gleich 


wie ehrliche Leut gemeinlich jhr gebrechen decken / 
alſo machen die Fantaſten / vnd Buben etliche da 
keine ſein. ne n en 

SHSleicher art ſein auch andere / die ſich mit 
Brieffen vnnd Siegeln ſchleppen / daß fie deſto 
che auß den Kirchen vnnd von der gemeine jedes 
orts was bekommẽ muͤgen / da bfft die Brieff von 
andern / die genugſam vnnd ſich ſat darauff gebet⸗ 
telt haben / jhnen geſchencket ſein / oder fein den ans 
dern geſtolen / mit gewalt genommen / oder auffs 
wenigſte abcopieret worden / wie Def die ſchrifften 
ſolches genugſam außweiſen / da die woͤrter zuſam 
geſetzet ſeyn / das fie auß eint zwey / oder auß zwey 
ein wort gemacht / vnd die Cómatá; cola, punda; 
2E entweder gar außgelaſſen oder fo wunderlich 


durch einander geworffen / daß man ſchwerlich 


ein rechten verſtand darauß nemmen kan / ja wo 
der Leſer nicht geſchickter were als der Schreiber / 
fo koͤndten die p den Brieff leſen lieſſen / jhn nieht 
verſtehen / vnnd wuͤſten nicht ob es gehawen oder 
geſtochen were. Daher wol zucrachten / das jut 
ge Schuͤtzen oder ſonſt vnerfarne / die kaum ein A 


B Erecht malen konnen / zu Copijſten gebraucht 


worden / dazu mangelts jhnen offt am rechten ſie⸗ 
gel / darin dep Amptmans Name / der im eingang 
deß Briefes ſtehet / nicht gefunden wirt / deñ weil 
ſie ein frembdes Siegel auffgedrucket / haben ſie 
die Buchſtaben / die den Namen bedeuten auß ge⸗ 
laſſen oder dunckel geſetzet / daß man ſie nicht ey⸗ 
gentlich erkennen kan. Sie haben auch wol vber 
al keine Siegel / vnnd geben für in der Herberge 
fein ſie von andern loſen Buben abgeriſſen / vnnd 
beraubet / auch wol der Brieff gantz vñ gar genom 
men worden. Etliche die rechte Brieffe vnd Sie⸗ 
ac haben / vnnd Als geſchworne / auß geſand 
ſeyn / dafur ſie ihr tagelohn bekommen / tra⸗ 


geu bey fich ein Baͤchlein / darinnen alles muß 


verzeichnet werden / was ihnen gegeben wirdt / da⸗ 
mit ſie rechenſchafft davon thun koͤnnen. Daß ſie 
nun gleichwol vber fbr tagelohn vnangeſehen / das 
fie fein geſchworne / etwas vnterſchlagen muͤgen / 
ſo lauffen ſie davon / wenn ſie das gelt empfangen / 


vnd laſſens nicht verzeichnen. Nun glaub ich nicht 


daß ſie võ vngezeichnetem gelde rechnung zuthun 
ſich ſchuldig erkennen. Vnd wer kan jhr truphas 
in dieſem handel alle erzehlen? Ich habe nur ſo viel 


beſchrieben / als mir auß dem / was ich ſelbſt erfah⸗ 


ren / iſt eingefallẽ / da ich dieſen Tractat verfertiget. 
Es tragen ſich aber fuͤrnemlich mit ſolchen 
Brieffen die jenigen / ſo nit von Hauſe zu Hauſe 


gehen / vñ pfenning bey pfenning ſamlen wollen / 


ſondern die da gedenckẽ an einem ort mehr zu krie⸗ 


gen als im gantzen Dorff / vnd ſo man ſie nicht mit 


orts / halben vnd gantzen thalern verehret / mucken 
vnd fich vnnuͤtze machen duͤrffen / vñ geben fuͤr / ſie 
ſein abgebrant / oder durch waſſers not verderbet. 


Ein Wolckenborſt fe gefallen / das wetter hab an 


gezuͤndet oder es ſey Fewer eingelegt / oder durch 
verſeumnis deß Geſindes entſtanden / vnd hab o. 
80. 100. 120. Meuſer one ſcheunen vnd Stelle weg 


geriſſen / an Viehe vno Menſchen erbermlichen 


f 4 icha⸗ 
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ſchaden gethan / man habe nichts gerettet demnach 
muͤſſe mã ander leut vm̃ Chriſtliche huͤlff beſuchẽ. 
War iſt es / daß vnſer HErr Gott nun etliche 
jar her / mit mancherley ſtraffen vns heimgeſucht / 
ſonderlich mit ſchrecklichen Brunſten / zu gewiſſer 
anzeigung / daß er von wegen vnſer vielfaͤltigen 
fuͤnden erzuͤrnet ſey / vnnd derwegen / wo wir nicht 
Buſſe thun / vnd ons bekehren gleicher weiſe ſollen 
geſtrafft werden / vñ daß er bald zum endlichen ge⸗ 
richt erſcheinen vnd die welt mit aller jrer Herrlig⸗ 
keit durchs Fewer verzehren laſſen / vñ in ein hauf⸗ 
fen werffen wolle / denn wir wiſſen / das es ſo weit 
kommen / daß der Sohn Gottes nicht lange auſ⸗ 
ſen bleiben werde. Daß er aber noch etwas ver⸗ 
zeucht / vnnd mitlerweil ſein Zornſpiegel leuchten 
leßt / geſchicht ohne zweiffel / daß wir vns ſollẽ von 


Suͤnden wenden / vite für ſeiner ſtraffe fürchten/ / 


vnd gedencken / was andere Leute ploͤtzlich vber ra⸗ 
ſchet / das fie es nicht allein verſchuldet / ſondern 
auch wir ſelbſt verwircket haben / demnach bey zeit 
Gott in die Arm fallen / vnd vmb verzeihung bit⸗ 


ten / daß wir nicht zeitlich vnd ewig geſtraffet wer⸗ 


den. Dieweil denn etliche Menſchen (wie gehoͤrt) 
von Gott heymgeſucht werden mit Feuwer vnnd 
andern Straffen / nicht daß ſie es allein verdienet / 


ſondern vns andern zum Exempel / daß wir der 


Welt abſagen / vnd vnſer Seligkeit warnemmen / 
wollen wir nicht gleiche Straffe gewertig ſeyn / fo 
haben wir billich mit jhnen ein mitleiden / vnd helf⸗ 


fen jnen mit Raht vnd That / Wort vnd Wercken 


auß / ſo viel als vns muͤglich iſt. Aber dennoch kan 
ich an den abgeſandten nicht loben vnnd billichen / 
daß fic (chier vorſprechen / was man ihnen geben 
ſoll / darnach was ſie empfangen / in jhre Regiſter 
nicht verzeichnen laſſen. i b 
Etliche / wenn ſie hören / daß an andere oͤrter 
ſchade geſchehen iſt / machen ſie ſich auff / vnd bit⸗ 
ten darauff mit vnd ohne Brieff / als wenn er jh⸗ 
nen ſelbſt widerfahren wer. Etliche ertichten offt 


ſelbſt etwas / daß ſie fuͤrzuwenden haben / welche 


Leute halb thoͤricht ſeyn miüffen / weil fie hieruͤber 
ſich kein Gewiſſen machen / oder gedencken / daß 
jre Sügen möchten außbrechen / vnnd fie daruͤber 
ſchaͤndlich anlauffen. 21597 5 

In dieſem lauffenden sz. Jar / kompt ein Mañ 
zu vns fuͤr dem Pfarrhof / der beklaget ſich / wie 
ein Wolckenbruch geſchehen were / welches ein 
ſolch Waſſer gegeben / daß ſie groſſen vnd merck⸗ 
lichen Schaden gethan / vnd die Muͤhle darinn er 
gewohnet / nit einem ſtattlichem Vorraht wegge⸗ 
triebẽ hett / ich ließ jn fragen / ob er deſſen ein ſchein⸗ 
lichen beweiß hett von ſeiner Obrigkeit / ſo ſollt er 


jn zeigen vnd ſehen laſſen / wo nicht / ſo wer jm nicht 


zu glaͤuben / den wir weren zuvor wol ehemals ge⸗ 
fetzet vnd betrogen / vñ die Kirche hette nichts vbe⸗ 
rigs / daß ſie eim jedern / der gelauffen kam / vnd je 
rer huͤlff begerete / die Haͤnde füllt kündte / ſonder⸗ 
lich / wenn keine nachrichtung ob jm auch ſo were / 
wie ſie berichteten / vorhanden. Darauff er dieſen 
beſcheid gegeben / er Dette davon eine gute Kundt⸗ 
ſchafft / welche ſein Weib bey fich hett / die mit jren 


eyl / Theat. Diab. 


Kindern / da ſie faſt kalt ins Dorff koſſien / in eine 
ſtuben fich zu wermen gangen werk. Wenn ich jm 
nu nit gleubẽ / vii ſeine kuntſchafft luft zu ſehẽ het 
te / ſo wolt er ſie holen / vnd bald bringen / er ſol aber 
noch damit kom̃en / vñ ſie ſehen laſſen. On gefehr 
ein drey wochen nach dieſem / koͤmpt er wider ſam̃t 
feine Weibe vnd bringet eine ander Pracktike / far 


gende: Der Hagel hette das Korn bep jhnen all zu 


nit geſchlagen / vñ muͤſten ſchier in jrem Lande hũ⸗ 
ger ſterben / welches da ichs hoͤrete / ſprach ich / daß 
ſein aber greiffliche Luͤgen / er wirt gewiß ein Bu⸗ 
be in der haut ſeyn / gehe hin vñ ſage jm: Vñ wenn 
es ſteine geregnet hette / wuͤrde die Saat nicht alſo 
davon beſchediget ſein / daß ſie gantz verdorben 
were / denn es war in der Faſten / darumb leuget er 
alles was er ſaget. Das Weib hatte hierauff als 
der Mann ſtil geſchwiegen geantwortet: Es were 
aber deß vorigen ars geſcheht. Mein abgeſand⸗ 
ter koͤmpt wider / vnd vermeldet deß Weibes Re⸗ 
de / vnd zeiget daneben an / daß es gewiß der Kerl 
ſey / der neuwlich da geweſen / vnd von wegflieſ⸗ 
ſuͤng der Muͤlen geſagt / vnd feinem beweiß hie vd 
hette holen wollen / aber auſſen blieben were / die 
Kleydung / die Rede / vnd das Angeſicht zeigeten 
ſolches an. Da befohl ich abermal hin zugehen / vñ 
jhm frey vnter Augen zu ſagen / daß er mit lauter 
Luͤgen vmbgienge / denn nechſt wer er da geweſen / 
vnd hette ſo geſagt / nun ſaget er aber anders. So 
ers aber wuͤrde leugnen / daß ers geweſen were / ſolt 
er ſprechen / ich hette jn ſelbſt geſehen / vnd kante jn 
nun wol / darumb ſolt er ſich packen / es wuͤrde jhm 
ſonſt etwas anderß begegnen. Da er diß vernom⸗ 
men / war er erſchrocken / vnd nicht gewuͤſt / was er 
darauff antworten ſollẽ / Dif er fich endlich beſind / 
vnd herauſſer feret: Hat er mich fo eben geſehen / 
Babe ich jhn doch nicht geſehen / vnd gehet damit 
avon. , 
Alſo handeln auch andere/foindiefer Rott 
vnd Geſelſchafft gehoren / vnd muß alfo ein jeden 
etwas ſonderlichs haben / daruͤber er kleglich ſeuff⸗ 
tzet / vnd die Leut beſefflet. Denn wenn fic oll einer⸗ 
ley vorbrechten / [o wuͤrde es mit jhnen keinen lan⸗ 
gen lauff gewinnen / Sondern jhre Buͤberey bald 
offenbar werden. Daher klagen etliche / wie ſie mit 
der ſchweren Kranckheit beladen / vñ das / wenn es 
jhnen ankoͤmpt / ſie greuwlich danieder werffe / vñ 
weder für Waſſer noch fuͤr Feuwr geſichert ſeyn / 
vnd koͤſten jre wort daher machen / als wenn fie ein 
Jahr darauff in die Schul gangen weren. Sol⸗ 
cher kommen grauſam viel / etliche ſagen / ſie ha⸗ 
ben fich erſch vecket / da ein Feuwer plotzlich auff» 
gangen / etliche habens in krancken Tagen an den 
Halß bekommen / etlichen iſt es angeſchoſſen / da 
ſie gefallen / oder da ſonſt ſich ein Vnraht mit 
ihnen zugetragen habe. Nun iſt zwar ein ſchreck⸗ 
licher Anblick / ſolche Leute liegen vnd ſich werf⸗ 
fen ſehen / daß ein Stein erbarmen moͤchte / aber 
nicht deſto weniger duͤrffen andere / welchen es mt 
jrret / vorgeben / daß fie damit geplaget werden. 
O ihr nerriſchen vnd tollen Leute gedencket jr mit / 


daß Gott zur ſtraffe euch folches zufchieken Fünte/ 


dieweil 


Bettel vnd Garte Tuff, > I7 


dieweil jhr euch darauff beruffet vnnd bettelt / da 
jhr es denn gern wieder loß weret / wenn jr es kun⸗ 
tet erlediget werden? Etliche ſagen / ſie haben den 
Krebs / Außſatz / vnnd Erbgrind / zeigen jhre ſche⸗ 
bichte Koͤpffe / oder den ort / da ſolches vorhanden / 
vnnd wollen fich gern läflen helffen / haben aber 
nichts / darumb muͤſſen ſie darzu von guten Leu⸗ 
ten etwas bitten vnd ſamlen. O wie viel haben ſol⸗ 
che ſchaͤden jhnen ſelbſt mutwillich gemacht / daß 
ſie nur mit muͤſſiggang fich nehren muͤgen. Viel 
lamlen doppelt vnnd dreyfacht / daß ſie ſich wol 
heilen laſſen kuͤndten / thun es aber nicht / verzeh⸗ 
ren das Gelt / vnnd ſagen denn / fic koͤnnen ſo viel 
nicht zuſammen bringen. Wer es nicht glauben 
wil / der gebe acht darauff / er wirdt es gewiß erfah⸗ 
ren. Denn gleich wie in Maͤrckten / vnd auff Meſ⸗ 
fen in den groſſen Stätten die Beitler fich pfle⸗ 
gen zu ſchmieren / daß jre Arme / Beine vnd Ange⸗ 
ſicht ſcheußlich an zuſehen ſeyn: Alſo koͤnnens bic 
fe auch / vnd ohn zweiffel haben etliche die kunſt gez 
lernet / vnd brauchen ſie mehr vnnd offter / als deß 
lieben Vatter vnſers / iſt jnen auch lieber als ein 
neuwer Rock. e 
Es iſt mir auch einer vorkommen / der ein 
ſchaden am Arme gehabt / alfo / daß ein groß loch 
darin war / das Fleiſch blaw / vnd gleich vol Eyter 
anzuſehen / darzu auch blutig / dieſer trug den Arm 
bloß im Seile / deß Winters auch in der groͤſten 
kaͤlte / vnd da er mich zum erſten ankam voter auß 
der Kirchen ein wenig zu huͤfff / er woͤlte fich heilen 
laſſen / hette auch allbereit etwas darauff gegeben / 
ſagt er / vnd fienge ſchon an zu heilen. Es ward jm 
etwas mitgetheilet. Darnach kam er offt wieder 
ins Dorff / vnnd baht fuͤr die Hofe / aber die Pfarr 
kund er nit finden / ſondern gieng fuͤruͤber / biß ich 
jn endlich betraff / vnd fragete wie es nun ein gele⸗ 
genheit hette / vnd beſahe den Arm / da waͤr er noch 
fo ſcheußlich als zuvor geweſen / vnd halte gewiß⸗ 
lich / daß er heut zu tag noch damit vmbſchweiffet. 
Denn ich in erfahrung kommen / daß nichts gutes 
an ſm iſt / er ift ein groſſer junger ſtarcker Kerl / der 
nicht luſt zur arbeit hat / darumb muß er den böſen 
Arm alſo vmbtragen / der jn ernehren kan. Man⸗ 
cher hat zwo Haͤnde / braucht ſie wol in ſeinem Be 
ruff / aber gleichwol wirt jm gnug zu thun. Dieſer 
kan fich aber mit einem Arm ernehren. Iſt das nit 
eine Kunſte 2f HM: 
Etliche klagen ober den reiſſenden Stein / 
vnnd wie ſie ſchaͤndlich vmb jhre geſundheit kom⸗ 
men / da ſie in jhrer arbeit auff hohen Haͤuſern / 
Thuͤrmen / vnd dergleichen Gebaͤuwen geweſen / 
da in der haft ein Wirbel oder groſſer Sturm; 
wind entſtanden / ſie herunter geworffen / vnd alſo 
jhre Glieder verdorben / vnnd zuquetſchet / daß ſie 
jrem vorigen Handwerck nicht weiter obligen Fön 
nen / ſondern muͤſſen ſich mit den jbren deß bettlen 
behelffen / oder in arme Haͤuſer ſich kaͤuffen / darzu 
ſie denn frommer Leute huͤlffe benotiget / weil ſie 
ſolches von den jren nicht vermuͤgen. Zu zeiten iſt 
Ijnen in jrem bericht zu glaͤuben / zu zeiten aber nit. 
Denn viel ſamlen zwey oder drey Jar / vber . 0. 


oder 15. Guͤlden / da ich doch gewiß weiß / daß ſie 
vber jhre koſt vnd zehrung alle wochen einen guide. 
eroͤbern koͤnnen / denn deß tags koͤnnẽ fic auffs we⸗ 
nigſt s. oder G. Doͤrffer durch lauffen / wenn fie 


nun (chen nicht mehr auff einem jeglichem Dorf⸗ 
fe als einen groſchen / welches doch felten geſchehen 
muß / kriegeten / ſo truͤg es Doch die woche vbern 
Thaler / dazu bekommen ſie fo viel eſſen als ſie zur 


nodturfft beduͤrffen / duͤrſtet jhnen / vnd ſie fordern 


es / es wirdt jnen auch nich abgeſchlagen: noch den⸗ 


noch werden ſie deß lauffens nicht můde / vnd koͤn⸗ 


nen ein ſolch Geldichen nicht zuſammen bringen / 
da offt zuvor die helffte / wie fic ſagen / erleget iſt. 
Etliche klagen / wie befchwerlich es fen mit den 


Hunden / in den Doͤrffern ſich ſchlagen / vnnd wie 


wehe es jhnen thue / daß ſie hoͤren muͤſſen / man lege 
die almoſen vbel an / vñ gehe mit lügen vñ falſchen 
Brieffen vnib / daruͤmb menn fie nur die geſatzte 
futita hetten / woltẽ fic ſtracks auff hoͤrẽ zu bettlen / 
zu Hauſe ziehen / das gelt erlegen / vnd in die arme 
Heuſer vnd Spitaͤle fich begeben. Bekennẽ auch / 
das viel mit groſſem betrug daß Almoſen bitten / 
die darnach es ſchendlich verzehren / vnnd wiſſen 
von wunderlichen poſſen zu reden / die ſie von jnen 
gehoͤret / da ſie nothalben bey jhnen in Herbergen 
gelegen / vnnd Gott dancken muͤſſen / daß fie von 
ihnen kommen ſeyn / vnd nicht mehr mit jnen vmb 
gehen muͤgen / vnd ſind doch Ertzbuben ſelbſt / wie 
reine ſie fich auch machen / vnnd wie ſie jhre wort 
beugen vnd drehen koͤnnen / darumb ifi jhnen nicht 
zu viel zu gleuben / man wirt von jhnen gem einig⸗ 
lich betrogen. EEE 

Auff einen Sontag im vergangen Jar / da 
ich in die Kirchen mein ampt zubeſtellẽ gehen wol 
te / ſtund vnnd wartes auff mich ein junges Weib / 
welche ich für ein gemeine vmbleufferm vnd ſtar⸗ 
cke Protzel anſahe / da ich an ſie kam / bad ſie auß 
den Gottes kaſten mit huͤlff jhr zuerſcheinen / ſie 
wolte fich zu Eißleben daher ſic aͤuch buͤrtig / ins 
Spital begeben / da fie denn 10. guͤlden dafuͤr erle⸗ 
gen ſolte. Vnnd ob fie wol fuͤuff gulden entrich⸗ 
tet / koͤndte ſie zum andern doch ſonſt nit kom̃en / ſie 
ſamlete es denn zu hauffe von einem Dorff zum 
andern. Vnnd daß ich wuſte / daß ſie gebrechlich / 
vnd der huͤlff benoͤtiget were / Zeigete ſie mir fbren 
Fuß / der hing jhr hin wie ein lange Pfefferwurſt / 
vnd kundte nicht die Erden erreichen / muſte dem⸗ 
nach bey zwo krůcken gehen. Ich hieß ſie die Dres 
digt vber warten / vnd ließ jr darnach etwas geben. 
Nach drey viertel jar ohn gefehr kam ſie aber wi⸗ 
der gehumpet / vnd bad fuͤr dem Pfarhoff wie an⸗ 
der Betler pflegen. Es begab ſich aber eben / daß 
ich ſelbſt vorhanden war vnnd ſehen wolt / wer da 
betelte / da war es eben diß Weib / vnnd ich erinnert 
jr alles was ſie deß vorigen Jars geſagt / fie Funde 


es nicht leugnen / wolte aber immer auß flucht ſu⸗ 


chen / vnd es wolte ja nicht klappen. Ich vermane⸗ 


te ſie / was fie ſamlete ju raht zu halten / enn fido 


nach der heimet wider zu machen. Sie ſaget es zů / 


nnd als ſie die gabe empfangen / dantzte ſie dahin. 


Als ſie mir nun erſt den Ruͤcken gewand / vnnd ich 
2 i x a "m. *y 
af dj die 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


die Pforten zugethan / klopffet ein ander / dem ma⸗ 
chetich auff / da wars auch ein Bettler / ich fraget 
wo her er were? Von Eißleben bin ich / ſagt er. 
Seht ihr von Eißleben / ſprach ich / fo gehoͤret jhr 
gewiß zu dem Weibe / das jetzt hier war- Warumb 
theilet jhr euch von einander / vnnd ſamlet doppelt 
Allmoſene Meynt jr / daß man ein zugreiffen bat? 
Zu dem gehet jr mit lauter luͤgen vnd betrug vmb / 
denn das Weib iſt ein mal hie geweſen / da gab ſie 
zuverſtehen / wie ſie noch ein Magd were / vnd von 
jrer gebrechligkeit wegen / wolt fie ſich in ein Spit⸗ 
tal kaͤuffen / vnd ſolcher rede geſtund ſie noch jetzt. 
Nun jhr aber auch von Eißleben ſeyd / vnnd jhr ſo 
ſchleunig folget / iſt gewiß / daß jhr zuſammen ges 
hoͤret. Der Kerl wuſte nichts zu ſagen / ſondern 
verwunderte ſich / daß eine von Eißleben jetzt da 
geweſen were / vnnd wolte ſie nicht kennen / biß ich 
jm fo harte wort gab / daß er ſagete: Ja ich Fans 
sticht leugnen / ich gehoͤre zu jhr. Da hatte er noch 
ein kleinen Knaben bey ſich / vmb den beſprach ich 
jhn auch / ob es jhr beyder Sohn wer / neyn ſagt er / 
er kam zu groſſen Ammeſleben zu mir / vnnd gehet 
alſo mit. Da gab ich jhm ein guten Filtz / daß er 
frembde Kinder zu ſich zoͤge / da er ſich mit ſeinem 
Weibe nicht kuͤndt ernehren / vnd rieht jhm er ſol⸗ 
te jn wider von fich [affe / welches er zuſagte / dar⸗ 
auff gab ich jm auch / vnd ließ jn weiter gehen. 
Auff ein ander zeit kam ein junger Bengel / 
den ſtrafft ich / daß er nicht erbeiten / vnnd Leuten 
dienen kuͤndte / vnnd ſich mit dem Bettelſack nur 
ſchleppen wolte / wie er denn ein Tobel in dem hal⸗ 
ſe trug / Ach ſaget er: Ich habe zu Wolmerſtaͤtt 
Steine zu gefuͤhret / vnd es fiel mir ein Stein auff 
das Bein / vnnd zubrach mir die Knieſcheibe / dar⸗ 
umb da ich nicht fort kundte / ward ich entvrlau⸗ 
bet / doch alſo / wenn ich wieder fertig gehen kuͤnd⸗ 
te / ſolt ich wieder kommen. Der Schelm ſtund 
wie er gehincket hette / vnnd das Knie jhm gar vers 
beuget were / aber da er die gabe weg hatte / gieng er 
dahin / trotz einem andern. Darnach kam er ein 
mal auffs Cloſter Ammenfleben / als ich jn kand⸗ 
te / gab ich anleitung / daß er ein wenig examinieret 
11055 / aben er beſtund / als ſolche Boͤſewichter 
pflegen. m. 
Nieht lange nach dieſem kuͤmpt ein dicker 
ſtarcker Kautze / welcher auff mein fragen berich⸗ 


tete / daß er zu Magdeburg daheim gehoͤrete / vnd 


nicht wol (eben kuͤndte / vnnd zu zeiten auch den 
Kolch kriegete. Laͤcherlich war die antwort / denn 
er die Augen ſo wol offen hatte als ich / vnnd ander 
Leute ſeyn fuͤr dem Kolch auch nicht ſtets ſicher / 
muͤſſen darumb ſich nicht fluchs auffs betteln be⸗ 
geben / aber ich dachte / vielleicht ift er nicht all bey 
ſinnen / ſchickte jm ein ſtuͤck eſſen / vnd lies jn wan⸗ 
dern. Als ich hineyn ins Hauß wider kam / ſagete 
ein Kutſcher / der mit frembden Leuten auß der 
Statt eben da war / vnd hn wol kante / das iſt ein 
Geſell / der lange zeit für ein Reuter dem Kriege 
nachgezogen / vino keinen mangel an Gelde hat 
vnnd gleichwol gehet er vmb betteln / ich wolt es 


euch haben geſagt / mocht euch aber on der Thuͤr 


nicht wider zu ruͤckruffen. Da ſagt mein Frauw 
auch / er war negſt auch hier / da ließ er ſich hoͤren / 
er wer ein Fuhrman / vnd jm weren Wagen vnnd 
Pferde genomen / wolte er nu auß dem Lande ſein / 
fo muͤſte er zu zeiten mit bitten. Sehet vnd hoͤret / 
wunder wie klug die Kinder dieſer Welt ſeyn / das 
fie andere Leute ſo meiſterlich in die zaͤhne vexi⸗ 
ren / vnnd liegen / daß es hinder jhnen ſtincket / 
vnnd dennoch ſich beduͤncken laſſen / ſie thun gar 
recht vnd wol daran / vnd wer die Leute zum beſten 
betriegen koͤnne / der fen der beſte Man. Denn weñ 
fic es fuͤr ein fünde hielten / wer es vnmuͤglich daß 


ſie es ſo lange trieben / vnd mehr Kinder vnnd ge⸗ 


ſchwinder Schuler hinter ſich verlieſſen / als zu⸗ 
uor vnd ſie ſelbſt geweſen. Ob aber wol von vielen 
argliſtigen Betlern bißher geſagt / fo fein fie doch 


noch nit alle / wollen demnach etliche hinfort noch 
namhafftig mache / vnd auch kuͤrtzlich beſchreiben. 


Die Teichgraͤber / Dreſcher / Ackerknechte / 
vnd jhres gleichen / die wollen offt nicht arbeiten / 
oder ſo ſie arbeiten / ſich nicht benuͤgen vnd erſetti⸗ 
gen laſſen / vnd es nicht machen als man es beſtel⸗ 
let hat / vnd haben wil / vnd gleichwol vngeſtraffet 
vnd vngevoppet ſeyn / darumb werdẽ ſie entvꝛlau⸗ 
bet / vnnd in die Welt geſchicket / oder lauffen ſelbſt 
mutwilliger weiſe davon. Etliche haben ſich nie⸗ 
mals dafur brauchen laſſen / dafuͤr ſie ſich außge⸗ 
ben / aber weil ſie auff dieſen ſchlag etwas meynen 
zubekommen / nemen fie jhren Spaden vnd Flegel 
auff den Nacken vnd wandern damit daher / vnd 
das ſie nicht zur arbeit genoͤtiget werden / geben fie 
fuͤrnemlich vmb zu der zeit / da jhr Handwerck ſtil⸗ 
le liegt. Vnnd wenn es ſich begiebt / wie es bißwei⸗ 
len denn geſchicht / das fie beſprochen werden vmb 
arbeit / koͤnnen ſie fich es fuͤglicher weiſe nicht we⸗ 
gern / ſondern muͤſſens eingehen / vnnd ſoches an⸗ 
nemen / aber fie machens daß es wol beſſer toͤchte / 
vnnd ſehen / wie ſie heimlich davon kommen / vnd 
zu lohn etwas mit nemen mögen. Solche Geſel⸗ 
len / da ein Flegel den andern tregt / ſind mir wol in 
den Pfingſtfeyertagen vorkommen / vñ nach dem 
ſie gefragt / ob ich auch eins Dreſchers benoͤtiget / 
vnd ich nein geſagt / bald darauff vmb ein ſtuͤck ef 
fen angehalte / da doch wiſſentlich / das vmb Pfing 
ſten nicht bey vielen in den Schewnen etwas vor⸗ 
handen / ſchweig denn das man jhn vnd auff ſolche 
Feſte Dreſcher annemmen ſolte / aber wie leicht⸗ 
lich zu erachten / iſt esit vmb ein malzeit zuthun⸗ 
daß ſie nu fuͤglich ſolches heiſchen vnd fordern m 
ge / muͤſſen fie ein ſolchẽ eingang auß der kunſt / das 
ce [o leicht micht jeder man verſtehe / daher machs. 

Die Pflugbengel aber / die keinen Balir⸗ 
ren guts thun woͤllen / jhr lohn verſchwelgen / die 
Kleider von der haut verſpielen / fich verſehlagen 
oder [onft verſchalckt babe / ſtreichen ihrer rede diß 
Ferblein an / als werẽ fie lang kranck geweſen vnd 
danider gelegen / vñ bey dem ſie gedienet / hette fte 
nit enger wollen leiden / hettẽ fic demnach muͤſſen 
auff machen zu jhren Freunden zu ziehen / da wer 
jnen auff dem wege da ſie gangen / im Spielhauſſe 


oder ſchuddehauffen / da fie gelegẽ / daß jre was he 
noch 
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noch gehabt / vollend genomen worden. Weil jnen 
denn das eſſen begunte wider zu ſchmecken / ver⸗ 
hoffeten ſie / es ſolte beſſer werde. Mitler weil aber 
ehe ſie heim kemen / oder wider einen Herrn krie⸗ 
geten / muͤſten ſie was bitten / auff daß ſie gleichwol 
auffenthaltung hetten / ſonſt möchten fie vbel er⸗ 
ger machen / vnd in die vorige Kranckheit gerah⸗ 
ten / die jnen noch zu allen Gliedmaſſen außſchei⸗ 
net. Denn jr Angeſichte gluͤet offt wie eine Legge⸗ 
henne / vnd feit fo ſchnelle auff den Fuͤſſen / daß fie 
wol einen Haſen erlieffen / vnd von groſſen Hun⸗ 
ger haben ſie jhr ſchweiler voll / vnd von groſſen 
durſt ſtincket jnen das Bier noch auß dem Rache / 
ach S. Martine wer wolte ſolchen Leuten nicht 
helffen? Solche Leute zum Land außtreiben wolt 
sch jagẽ / denn Luͤgner vñ betrieger fein in alls ſtaͤn⸗ 
den ſchon gnug / vnd viel mehr als ein from Hertz 
im verſiehet / Darumb wer wol zu wuͤnſchen / daß 
dieſe nicht (eon moͤchten / vnd den hauffen ſtercken 
Helffen / wiewol das liegen vnd betriegen / deſſen fie‘ 
ſich vernemmen laſſen / were noch zu leiden / wenn 
es dabey bliebe / denn ſie auch die Leute duͤrffen 
verhalten / berauben / wuͤrgen vnd jemmerlich 
mit jhnen vmbgehen / daß ſchier kein Menſch ſi⸗ 
cher auß dem Hauſe gehen / ja mit Wolmacht in 
ſeinem eignen Hauſe allein ſchlaffen darff / vnd 
das feine verthedigen / wie vits denn Exempel ge⸗ 
nugſam bekannt (epit. Hieher gehoͤren / vnd zu Dies 
fer Rotte finden vñ ſamlen ſich die Leyrer / Sack⸗ 
pfeiffer / Fideler / vnd die jungen ſtarcken Boſe⸗ 
wichter / mit jren ſchwartzen / gehlen vnd Frantzo⸗ 
ſichten Belgen / welche nicht allein auff die Doͤrf⸗ 
fer fein eintzeln vmbgehen / betteln / damit man jre 
Gemeinſchafft nicht merele / vnd deſto ehe was 
bekommen / denn da der eine nicht krieget / da krie⸗ 
get doch der andere was / oder auffs wenigſte krie⸗ 
aen fic ſo viel / daß fic davon fich ſetkigen koͤnnen: 
Sondern auff der Bauwren Hochzeit ſich hauf⸗ 
feu weiſe finden / vnd offtmals jhrer mehr ſeyn / 
als der gegenwertigen geladenen Geſte / daß man 
fich auch muß verwundern / woher ſolch Geſinde 
alles kommet / vnd wer jhnen die Zeitung ſo gewiß 
bringet / das hier vnd dort etwas zu thun. Es kom⸗ 
men getrocket Jung vnd Alt Weib vnd Kind / vñ 
duͤrffen faſt den gantzen Hoff fuͤllen / vnd ſchichte 
bey ſchichte fich lagern / oder 4.5.6. Tiſche einne⸗ 
znen vnd beſitzen / denen matt alle Tage faſt fo viel 
aufftregt als den gebetenen Geſten / vnd fie mit et⸗ 
lichen Rahnen Bier beſchencket / damit Braut vñ 
Breutigam jhre gutwilligkeit genugſam ſpuͤren 
laſſen / aber ſie ſeyn damit nicht begnuͤget / ſon⸗ 
dern gehen noch wol zu den Geſten an die Tiſche 
ſitzen / vnd drengen ſich zu wo ſie koͤnnen vnd muͤ⸗ 
gen. | 


geſehen / daß ein folcher Voͤgel für die Tiſche 
trat / vnd ſo einer das Glas außgetruncken / vñ wi⸗ 
der voll zu ſchencken darreichet / als ein dienſthaff⸗ 
tiger es annam / vnd den Schencken beſprach ſol⸗ 
ches zu fuͤllen / mit Vermeltung vnd deutung der 
Singer / daß es dem vnd dem gehoͤrete / welcher es 


Ich habe auch auff eine Wirtſch afft ſelb ſt 
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jm gethan / vnd wenn es voll gegeben / dem recht: 
ſchuldige wider vberantwortet hat / er that es aber 
deßhalben / daß er ſeinen kragen auch netzen moͤch⸗ 
te / deñ wenn er ein par geſchirr alſo hatte zur ſtete 
gebracht / muſt er davon auch eines außheben. Ja 
er machte ſich alſo zu tolpiſch daß er die Schenck⸗ 
kandel ſelbſt bekam / vnd Schencke ward / die weil 
der ander auch Mahlzeit halten wolte. O ho da 
gieng es erſt an / hatte er zuvor nicht geſoffen / ſo 
ſoff er noch / biß daß er auff den Fuͤſſen kaume ſte⸗ 
hen kunte / vnd die Geſte anfieng zu reformieren / 
wenn fie nicht nach feinem gefallen außgetrunckẽ 
hatten. Vnd dieweil er ſchencket / kam zu zeiten ein 
Medichen hineyn / hielt auch ein Kandel dar / ließ 
voll geben / vnd bracht es darnach hienauß ſeinen 
Rotgeſellen. Ja man ward ſo dreiſte / daß ein jun⸗ 
ge glatte haut ſelbſt auch hienein kommen / vñ ſich 
etwas ſonderlichs vnterſtehẽ duͤrffen / biß ſie auch 
auff vnſer anhalten mit dem jungen Kerl / der 
poteftatem dimidij mariti mit jhr haben ſolte / wie 
wir hernach berichtet wuͤrden / zur thuͤr hinauß ge⸗ 


7] . 


wieſen ward. | 


Nachbarn dem Pfarherrn su Ebẽdorff ift bewie⸗ 
ſen worden. Denn nach dem die Stuͤmpers vnd 


Ertzboͤſewichte vernommẽ / daß er in gutem vore. 


raht geweſen / vnd vubeſchloſſen in einer Doͤrn⸗ 
gen fein Schlaͤffbette gehabt / vnd feine Hauß⸗ 
mitten abweſend war / wie ſie denn ſolches pricke 
Ae den, 
wol beſchauwet / vnd die Gelegenheit abgeſehen / 


fallen ſie deß Nachts zu jhm hinein / geben jhm ei⸗ 


nẽ ſtich mit einem Brodmeſſer an den Hals / aber 

fic fehlen deß rechten ortes / dar von er erwacht vnd 

auffdortelt / ond iſt ohne zweiffel einem in die Ar⸗ 

me gefallen / fich mit ihm hefftig gemergelt / 
aber nach dem er geſehen / daß er nichtes auß⸗ 
richten / vnd entkommen kuͤndte / vnd fic hefftig 
verblutete / daß er ſich eines Ohnmachts zu beſor⸗ 
gen / bittet er kleglich fein Leben zu friſten / mit er⸗ 
bietung / ſein Gelt vnd alles / was ſie haben wol⸗ 
ten / jnen gern zu geben / vnd ſich kiwen vnd binden 
zu laͤſſen / aber es ift alles vergebens geweſen / man 
hat keine erbarmung gehabt. Darumb nach dem 
(ic jn vbel zugerichtet / haben ſie jm die Gorgel ab⸗ 
geſtochen / vnd jn auff der Erden mit dem Meſſer / 
fo er im Halſe behalten / an die Bolen geſpiſſet / 
Creutzweiſe faſt nackent ligen laſſen / eine Sum⸗ 
ma Gelts auß dem Tiſche genommen / vnd fein 
davon gangen. 3355 

Ob nun wol / niemand noch eigentlich wiſ⸗ 


fen kan / was dieſe Moͤrder fur Leut geweſen: So 


hat man dennoch nachrichtung / daß es eben die 
ſeyn / die fuͤr die Thuͤren die Almöfen ſamlen / vnd 

Betler genannt werden. Weil deß abends zuvor / 
da die nacht der Mord geſchehen / ein junger ſtar⸗ 
cker Betler von dem Pfarherrn ſeligen / da er vom 
Felde kommen / vnd ein kleines Medlein alleine zu 
Haꝛiſe hatte / auff ſeinem Hoffe angetroffen / vnd 
hinauß gejagt worden / welcher viel dreuwort un 


Dorff hin vnd wider / wie etlichen vnter den Leu⸗ 


te / die damals im Dorff geweſen / noch bekant iſt / 
fib hatte hoͤren laſſen. 
Maaan wil auch ſagen / daß derſelbige Bube 
deß Nachts jhm ſolches erinnert vnd geſagt habe: 
Du wolteſt mir geſtern nicht ein ſtuͤcke eſſen gebe / 
weiſtus mol? Darumb ſoltu auch nun dem Leben 
laſſen. Wie denn die Betlers plundern deß Mor⸗ 
gens auff dem Hoffe mit Blut beſudelt gefunden / 
die er von ſich geworffen / vñ deß ermordeten klei⸗ 
der etliche angezogen. Ich halte es gentzlich da⸗ 
fuͤr / daß es jhm vmb kein ſtuͤck cffe zu thun gewe⸗ 
ſen / Sondern wol gewuſt habe / daß das Medlein 
alleine daheime verhanden / vnd nach dem dieſer 
Mord ſchon beſchloſſen / von den andern abgefer⸗ 
tiget / oder ſelbſt fich es vnterſtanden / zu verſuchen / 
wie er ins Hauß moͤcht kommen / vnd ſich darin⸗ 
ne verſtecken / vnd zu lacht den andern die Thuͤr 
offenen. Weil aber der Pfarherr gleich zu maß 
koͤmpt / vñ vnrecht vernimpt. hat er in wie billich/ 
das Almoſen gewegert / vnd die Thuͤr gewieſen. 
Wiewol ſolches nicht viel geholffen / denn fie ſein 
zu Mitternacht verſamlet in das Hauß durch das 
Fenſter in der kleinen ſtuben / welche man deß mor⸗ 


gens noch offen funden / geſtiegen / heimlich ge⸗ 
flieſtert / vñ da der Rathſchlag ergangen / mit Ge⸗ 
walt an jhn geweſen / vnd jn jem̃erlich ermordet. 
Solches habe ich zum theil von andern ein⸗ 
genom̃en / zum tet duͤncket michs / daß es alſo ge⸗ 
ſchehen fein muͤſſe / wie man denn noch erfahren 
wirt / we un die Tropffen anlauffen / vnd rein auß⸗ 
zubeichten gelehret werden / welches nicht verblei⸗ 
ben wirt / denn Gott wirdt ſie zu ſeiner zeit wiſſen 
zu finden / vnd fie vngeſtrafft nit laſſen / weil fie jm 
in ſeine Augapffel gegriffen / vnd ſeinen Legaten 
gehoͤnet vnd getoͤdtet haben. Er wirt kommen / vñ 
die Buben wider vmbbringen / geſchicht es nicht 
in dieſem Leben / ſo wirt es im Helliſchen Feuwer 
geſchehen. Es were jhnen aber viel beſſer / daß ſie 


dem zeitlichen Diebhencker in die Hende gerieh⸗ 


ten / vnd litten was ſie verdienet hetten / vnd war⸗ 
neten andere ihres gleichen / daß ſie auch abeſtuͤn⸗ 
den / theten Buſſe / vnd gleubeten mit dem Sche⸗ 
cher zur rechten an Iheſum Chriſtum / der mit ſei⸗ 
nem Tode vnd volligem gehorſam für jhre Ein? 
de gebuͤſſet vnd bezahlet hette / als daß fie often 
frey vngeſtrafft durch paſſirẽ / denn auff dieſe wei⸗ 


ſefahren ſie jmmer fort / vnd machen jm gantz vnd 
aar kein gewiſſen daruͤber / vit der Teuffel fuͤhret 


ficfo fang/bif ſieploglichdahm fahren, vnd Feind 
Buſſethun koͤnnen / viel weniger Vergebung der 


Suͤnden erlangen. Wenn ſie aber zeitliche ſtraffe 


leiden / haben fie dieſen vortheil / daß ſieaͤuß Got⸗ 
tes Wort von den Predigern / die ſie beleiten / ge⸗ 


tróftet werden / welches bey vielen dieſen nutz 


ſchaffet / daß ſie gentzlich ihr Hoffnung auff Chris 
ſtum ſetzen / vnd endlich ſelig abſcheiden. Denn 


man handelt mit jnen nicht nach Verdienſt / ſonſt 


muͤſt man ſie vnverſehens vmbbringen / daß ſie 
nicht wuͤſten / wie jnen geſchach / vnd jhrer Suͤnde 
bereuwen / vñ deß Verdienſtes Chriſti ſich troͤſten 
kuͤnten / wie fie mit denẽ geſpielet / die ſie vnmenſch 


licher weiſe entweder im Schlaff / oder ſonſt ploͤtz⸗ 


lich in jhren Suͤnden haben vom Leben zum To⸗ 


de gebracht: Ach Gott im hohen Himmel ich ſe⸗ 


e wie ſie ſolche Bubenſtuͤcke am 


Juͤngſten Gericht / da ſie der Teuffel auffs heff⸗ 


tigſte verklagen / vit der erwuͤrgeten Blutrach vd 


Gott fordern wirt / verantworten wollen. 


Nun ſie muͤgẽ in jr Ebentheuwer ſtehẽ / wir 
wollen jrent wegen Gott dem do erm nicht in ſein 
Gerichte greiffen. e 
Ob wol in den folgenden Jahren vie V⸗ 
beltheter gerichtet / die ſich zu dieſem Mord am 
Pfarherrn geſchehen / bekannt haben / daß ſie ent⸗ 
weder die wacht gehalten / oder ſonſt dabey vñ vber 
geweſen / vñ auch vermelt / wie viel Gelt ſie davon 
bracht / ſo iſt doch darauff nicht zu fuſſen. 1. Weil 
mancher in der Tortur offt mehr bekent als er ge⸗ 
than hat / damit er nur nicht lange gepeiniget / ſon⸗ 
dern der Marter bald abgeholffen werde / wie deñ 
in der nachfragung offt befunden / da kein Vmb⸗ 


ſtand mit dem Handel vbereintreffen. 2. Weilet⸗ 


liche bekannt / jhrer wer eine gantze Rott / deren ein 
theil in dieſem Ort Landes / ſich auffhielte. Die 
vbri⸗ 
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vbrigen hetten ſich an ander oͤrter zertheilet. Etli⸗ 
che haben dieſes geleugnet / vnd gleichwol den 
mord bekañt. Einer ſo zu Groͤning bey halberſtad 
gerichtet / der hat geſagt: Er were allein geweſen / 
da er den Mord vollebracht / er were aber nit mor⸗ 
dens / ſondern ſtelens halben kom̃en / aber weil der 
Pfarherr erwachet / vnd jn ergriffen / ſo hett er fbit 
muͤſſen vmbbringẽ / auff das er alfo fein Leben da⸗ 
von brechte. Welches ſchwerlich zu gleuben / weil 
das Medlein ſo im Hauſe geweſen / das pfloſtern 


gehoͤret / vnd mehr als einen in der ſtuben bey hm 


geſehen / vnd weil ſie geſagt: Es were noch jemand 
mehr vorhanden / der ſolt darnach auch herhalten / 
vnd er auffs Dach geſtiegen / vnd ſich verſtecket / 
ſie ſich mit jm mitler zeit gemoͤrgelt / biß ſie jn vber 
weltigt. Ich achte einer hett jhn wol bleiben laſſen / 
weil er auch ein junger ſtarcker Mann war / oder 
hette fich für dem Medichẽ / welches die Stuben⸗ 
thuͤr hatte auffgethan vñ hineyn geſehen / gefuͤrch⸗ 
tet / daß es hette muͤgen ein geſchrey machen. Es 
feo nu wie ſm wolle / ſo ift es eine ſchreckliche That / 
welche Gott nicht vngeſtrafft laſſen kan. 
a Das habe ich wollen erzelen / auff das man 
ſehe / was es fuͤr Frůͤchtigen ſeyn / die vns auff dem 
halſe ligen / on Winter vnd Sommer mit ihrem 
betteln vns beſchwerlich ſeyn / nemlich / deß leidige 
Teuffels nachlaß vnd Hoffgeſinde. Denn was er 
ſelbſt nicht verrichten kan / vnd fich vnterſtehen 
darff / das thut er durch dieſe Hellhunde / welche 
die Menſchen anfallen nicht allein deß Nachts im 
finſtern / da jederman ſchlefft vnd ruhet auch in jrẽ 
enge Heuſern / wie jetzt deß Paſtoris Exempel citi 
gefuͤhret / Sondern auch am hellen liechten Tage 


mitten vnter den freien Himmel / doch daß ſie ſol⸗ 


ches deſto ſicherer vnd beſſer vollenbringen muͤgẽ / 
vnd man jrer ſo leichtlich nicht gewar wirt / nemen 
fie dick buſchwerck im holtze / Berge vnd Grunde / 
oder das lang Getreide im felde zum vortheil ein / 
vnd wiſchen herauß / wenn ſie niemand mehr vers 
nemmen als die / auff welche ſie lauren / vnd ſchla⸗ 
gen grimmiglich zu inen ein / beduſeln ſie / vnd fel⸗ 
en ſie gar. Es duͤrffens auch wol etliche alſo ma⸗ 


chen / wenn ſie ſehen / daß ſie denen / welche ſie gern 


erlegen wolten / zu ſchwach ſeyn / oder andere moͤch 
ten daruͤber zu maß kom̃en / vnd ſie im vorgenom⸗ 
men werck hindern / ſo nahen fie ſich zu jhnen reden 
freundlich mit jnen / von allerley hendeln / ſagẽ wo 
‚fie herkommen / vnd wo ſie hin wollen / erzehlen 
wie es jhnen ergangen / in was noten ſie hier vnd 
dort geweſen / vnd das der Ort / da ſie durch muͤſ⸗ 
ſen / gefehrlich ſey / demnach alleine zugehen / fie 
ſich gefuͤrchtet / weil ſie jhn aber geſehen / weren ſie 
geeylet / biß fic zu jhm kommen / oder betten feiner 
gewartet / biß er an ſie gerahten / nu wolten ſie 
mit einander wandern / vnd in Gottes Namen 
fortgehen der Hoffnung / es ſolte nun keine not ha⸗ 
ben / denn ſicherer were dreyen oder vieren / als ei⸗ 
nen zu reiſen / vnd duͤrffen alſo einen ziemlichen 
weg mit ihnen dahin ſchnackern / biß ſie an den ge⸗ 


wuͤntſcheten ort kommen / da ſie jhn haben wollen / 


oder ſonſt memand vmb fich vernemmen / da fege 


0 


403 
ſie zu jm an / vnd ſchlaßhen jn zu bodem / vnd laſſen 
jn in ſeinem Blut liegen / wiſchen das Maul / vnd 
gehen ihrer ſtraſſe als hetten ſie nichto gethan / vnd 
Gott im Himel der kuͤnte jnen ſolches nicht bewei⸗ 
fen. Vñ wer kan alle ſchreckliche felle anzeige: Die 
trauwrige Exẽpel gebens klar / der man gnug hat 
an allen ortẽ / man darff nicht weit darnach frage. 

Es werden nun F. Jar dieſen Som̃er ſeyn / 
daß ſolcher Schelmen vii der Statt viel fich auff 
hielten / vnd die Leute mordeten / vnd ins Korn tre⸗ 
cketen / daß ich nicht gedencke / daß zuvor oder her⸗ 
nach biß auff dieſe Zeit dergleichen were gehoͤret 
worden. Ich beſorge aber / wo nicht ein Ernſt ein⸗ 
ſehen von der weltlichen Obrigkeit geſchieht / wer⸗ 
de es ſich widerumb von neuwen anfangen. Denn 


anzeigungen ſeyn gnug vorhanden / erſtlich ſeyn 


der Bettler allerley arten fo grauſam viel / daß ma 
ſich darob muß entſetzen / welche in Stätten vnd 
Dörffern hin vnd wider / Sonderlieh wie ich hoͤre 
in der Neuwſtatt vnd S. Michael fich koͤunẽ ent⸗ 
halten / vnd beide wiſſentlich vnd vnviſſentlich / 
daß fie Tropffen ſeyn / vmb ein Schluck gehauſet 
vii geheget werde / darauß nichts gutes folgt kan. 
Zum andern / iſt ſehon der eingang gemacht / 
vnd mancher hat es mit ſeinem Leben bezalen vnd 
-— ia | nds hs 20 
i s iſt nicht gar lange / daß ein junger Geſel⸗ 
le hart fuͤrm Thore zu a ir uel | 
worden / welchen die Buben vielleicht auch belei⸗ 
tet / vnd da niemand vorhanden / vnd deß Abends 
die Thor ſchon zugeſehloſſen / oder deß Morgens 
noch nicht geoͤffenet geweſen / fo ſchendlich hinge⸗ 
richtet / vnd in einem Graben bey den Garten ge⸗ 
ſtoſſen habenrn son 
Jh bin ſelbſt im Winter z. oder 4. ſtunde zu 
zeiten für die Statt vor tage kom̃en / da Gott deñ 
allewege gluͤck gebẽ hat / daß Geſelſchaßft von ait 
dern Doͤrffern / die auch zu fruͤh ſich hatten auß⸗ 
gemacht / zugeſchlagen / da hab ich geſehen / wie die 
kahlen Fincken auß jren Neſten herfuͤr gekrochen / 
vnd dem Thore ſich genehert / vnd ſtillſehweigend 
geſtanden / vnd auff vns geſehen. Vnd wenn fie 
vernommen / daß vnſer zu viel ſein moͤchten / vnd 
zmmer noch etlich dazu kemen / flogen fie wider 
davon / daß man nicht wuſt wo ſie blieben. Solche 
Haluncken gebe ich warlich keinen Glauben / vnd 
kome jnen da ſo bald nieht wider / vñ dancke Gott / 
daß er mich biß her bewaret hat / vñ warne andere / 
daß ſie nicht alleine vnd zu fruͤh fico auß egen / 


vñ daß fie zu bekannten Leuten ſich ge ellen / vnd 


nicht jederman gleuben. Denn jetzund i£faft kein 
Glaube mehr verhanden / Nulquã tuta fides, bay? 
vf heiſt es: Fide ſed cui vide. Sich wem dutrau⸗ 
weſt / vnd gib dich nicht mutwillig in gefahr. Qui 
enim amat pexiculũ peribit in eo. Wer gefahr lie⸗ 
bet / wirt darinn vmbkommen / wie es denn die Er⸗ 
fahrung bezeuget. TH 
Die Bürger in der Statt / wie auch das 
volck auff dem Lande wiſſen / vnd es ſeyn mente 
kant mehr Exempel / als ich erzehlen kan / vnd die 
uptturfftdicſer Sehriſfterfordef 2.00. 
9 er Nicht 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Nicht wert von vns in der Greuing zwiſchẽ 
Hallensleben / Hundsburg vnd Guͤdenſchwegen 
gelegen / ſollen ſolche Teuffels Genoſſen ſich auch 
marcken laſſen mit greuwlichen Mutwillen vnd 


vnerhoͤrten morden / daß wer es hoͤret / die Haar 
wol gegen Berge ſtehen muͤgen / vnd die Haut 
fich darob erſchuͤttern. Denn es kam das geſchrey 


daher / daß innerhalb viertzehen Tage etliche moͤr⸗ 
de auffeenander begangen weren. Erſtlich ſolte ei⸗ 
nem der Kopff eingeſchlagen / vnd in ſeinen Rock 
gewickelt / vnd das Pferd darauff er geſeſſen ac 
nommen / vnd damit davon geritten ſeyn. Zum 
andern / ſagte man auch / daß ein ſchwanger Weib 
wer auffgehalten / getoͤdtet / vnd jr die Frucht auß 
dem Leibe genommen. Zum dritten / ſolte Vatter 


Son vnd Tochter von einer Hochzeit heimwarts 


gangen ſeyn / vñ an gemeltem ort vnter die Moͤr⸗ 
der gerahten / welche den Vatter vli den Son bey⸗ 


ſeit abgefuͤhret vnd ermordet / die Magd vbel zu⸗ 


gerichtet / an einen Baum gebunden / mit fuͤſſen 


auff ire Bruſt geſprungeẽ / bif endlich wagẽ durch 


gefahren / das weſen gehoͤret / vnd ſie erlediget ha⸗ 
ben. Man hielts auch dafuͤr / ſie wuͤrde es ſchwer⸗ 
lich eee vierden / ſolten zwene Plu⸗ 
ckefincken einen iben / vnd jhre 
kurtzweil mit jm treiben wollen / da ſie jn an einen 
Baum gedacht zu hengen / der eine war auff dem 
Baume geſtanden / der ander hatte nach geboͤret / 


der gebundene hatte faſt geſeufftzet / vnd die Wort 


offt widerholet: Ach lieber Gott / ach lieber Gott / 


bif ein Hilti aueh an fic kompe / vnd nen zurufft 


der Mannes zu ſchonen / vnd darauff ſein refugiũ 
zum Dorff mint ein rucht zumachen / da laſſen fie 
ihn fallen / vnd machen fich Holtz ein. Vnd ob wol 
durch die Bauwꝛen das Holtz durch gerittenwor⸗ 
den / vnd ſie mit frag geſuchet / haben fic doch ſie 
nieht gefunden ſtud alio dißmal auch entwiſchet / 
Gott gebe daß ſolche vnue Creaturen vñ Räben⸗ 
ſpeiſe bald jren verdientẽ lohn beko ien / vnd gentz⸗ 
lich abgelhan werden muͤg enn. 

Diieſe merckliche vnd ſchreckliche Exempel 


haben mich ſo hefftig bewogen / vnd beſtuͤrtzt ges 


macht / weil ſie ſo ſchleunig auff einander gefolget / 


vnd gleich in 14. Tagen geſchehen ſeyn / daß ich nit 
gewuſt / was ich ſchier habe anfangen wollen / 
Sonderlieh der jemmerliche Mord zu Ebedorff / 
denn einem doch Eſſen vnd Trincken vergehen 
moͤchte / der ſolehes hoͤret / lieſet oder daran geden⸗ 
cket / was mags denn denen thun / die ſolche todte 
vnd blutige Coͤrper mit jhren Augen beſehen / vnd 
jnen verwand ſeyn? Ach das Hertz im Leibe móc 


tejhnen in tauſent Stuͤcken ſpringen / denn iſt das 


2 2 


nicht eine grauſamkeit / einen Menſchen der nach 


(yore Ebenbildgefchaffenfo jemeichermors 
den / vnd dahin richten / welches von einem wilden 
e i — "^ Pr 


J e iren vaca ras 
Was kuͤnte aber fuͤrn groſſern mutwil / ſhreck⸗ 

lichere Sünde vñ greumlicher Tyraney auff der 

Welt ſchier geſchehen / als bißher von der Betler 


rott iſt geſagk worden / cü infidiantur non tantum 


noſtris bonis fed etiã vitæ imò ſaluti æternæ, da ſie 
v ETE 


ann erhaſchet haben / vnd ihre 


manchen Menſchẽ vmb gut vnd blut / Leib vnd le⸗ 
ben vnd die ewige ſeligkeit darzu bringen / wenn er 


ſich nit kan ermuntern / vnd nicht weiß wie ſhmge⸗ 


ſchicht / oder ploͤtzlich vberfallen wirdt / deſſen er er⸗ 
ſchrickt / vñ ſich nit zur wehre ſtellen kan / vder aber 
in der gegenwehre in (einen ſuͤndt erlegt / vñ gleich 

wie ein Schwein abgeſtochen vnd geſehlachtet 

wirte z nuno n fup eme 

Die Welt zwar iſt aller Vntugend vñ Boß⸗ 
heit vol / daß ein Menſeh / der ſichein wenig vmb⸗ 
ſihet vnd allen Staͤnde Gelegenheit beſehauwet / 
nicht lenger luſt zu leben hat / Sondern Gott vmb 
ein ſeligen abſcheid bitten muß: So iſt demnach 
der Gottloſen Betler Buͤbereh [o groß / als ſonſt 
auff Erden kaum eine zu finde. Wie groß ſie aber 
auch iſt / ſo vbertrifft fie doch der vermeintẽ Lands⸗ 
knechte vnd Bettlers Heuptleute Gottloſſigkeit 
vñ mutwillen vberall / denn fie nit allein die Leute 
auff vorbeſchriebene weiſe mit dem andern Hudel 
manß geſindichen / zu denen ſie ſich offt ſchlagen / 
beſtelen / rauben vnd morden / ſondern fie auch be 


ſchnarchen / pochen / dreuwen vnd vberdoͤlpeln ohn 


alle ſchew vñ ſcham vermeind / es ſtehe jnen rechts 


wegen zu / vnd ſie koͤndten ſonſt fuͤr keine Lands⸗ 


knechte geachtet vnd angeſehen werden / da doch 
die andern meiftlich gute Wort muͤſſen vorſetzen / 
wenn fie bey den Leutẽ ſeyn / auff daß ſie nicht mir 
gen recht erkannt / vnd nach Verdienſt abgewieſen 
werden / vnd halten ihr thun heimlich / richtens bey 


Nacht oder an einſame oͤrter auß / wei ſie was bor 


ſes vorhaben: Dieſe aber haben jhres Weſens kein 
Heyl / vnterſtehen ſich ſud uma audac ia důrſtiglich / 
daß ihnen weder eygenet noch gebüret/ vnd keinen 
Chriſtẽ / weß ſtandes er auch ſeyn mochte / wol an⸗ 
ſtehet / darumb ich ſie erger vnd Hiebe halte / 
als alle andere / wiewol Schelme Diebe vnd Bo⸗ 
ſewichte ſemprlich an den Galgen gehoren. 

Damit aber dieſes ein jeder verſtehen mis 
ge / wil ich hinfort lautern Wein einſehencken vi 
ſo viel mir muͤglieh dieſe trotzige Bettler vit Gar⸗ 
ten Knechte ein wenig abreiſſen / vnd den groſſen 
Kuͤnſtlern / vnd Illuminatoribus beſſer / vnd mit al⸗ 


lerley art farben ferner außzuſtreichen / befohlen 


haben. Nee 
Waniſt es / ehrliche Landoknechte die auff 
erfordern ihrer gebuͤrlichen Oberkeit zum Kriege 
ſieh ruͤſten / vnd fich mannlich dar inn erzeigen / vñ 
gemeinem Vatterland dienen / kan man nit ent⸗ 
rahten / vñ ſein alles lobes vnd ruhms wirdig / dar⸗ 

vmb wenn kein rechtmeſſiger zugk vorhanden / vñ 


ſie von Jugend auff in Seharmüͤtzeln vñ folate 


ten ſich tapffer verhalten / vnd ſonſten niehts hr 
Brod zu verdienen gelernet haben / daß fic als den 
wolhabende Bürger vnd reiche Bauwren vm 

ein Verehrung anſprechen / ſein fie niht zu vers 
dencken / doch daß ſie keine pflicht drauß machen / 


daß ein jeder jhnen geben muſte / denn ehrliche vnd 


verſtendige Leute wiſſen wol / was fie geben / vnd 
ſich gegen jhnen als treuwen Schuͤtzern gemeines 


Friedes ſollen erzeigen. Denn em Landoknecht 
Aft eine ſolche Perſon / die von GOT vnd der 


Ober⸗ 
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Bettel vnd Garte Teuffel. 


Ober keit beruffen vnd beſtalt iſt / daß ſie mit ges 
mehrter Hand ſtreiten vnd kempffen fol für jhr 
Matterland / vnd für die Chriſtliche Religion / vñ 
nicht zugeben / daß mit vnmenſchlicher grauſam⸗ 
keit in dem Weinberg Def HERRN gewüͤlet / o⸗ 
der gar zerſtoͤret werde / Sondern viel lieber jhr 
Leben darob laſſen. Welches denn das Teuſche 
woͤrtlein AN DSKNCEC HH ſelbſt außdru⸗ 
cket / denn es heiſt ſo viel als ein Kuecht vnd Die⸗ 
ner deß Lades / gleich wie ein Hausknecht auff fer 
nes Herrn Hauß achtung geben / vnd daſſelbe ne⸗ 
ben dem gantzen familia wider alle zufellige an⸗ 
ſtoͤſſe muß helffen beſchuͤtzen / das Hauß reinlich 
halten / vnd keine muͤhe vnd arbeit jhm laſſen dau⸗ 
ren: Alſo muß auchthun / der ſich fuͤr ein Lands⸗ 
knecht wil außgeben / denn in allen dingen muß er 
acht haben / das gemeines Vatterland vertrette / 
fein beſtes geſucht / vnd vorſtehendes Vngluͤck ab⸗ 


gewendet werde / wo nicht / vnd wilgleichwol ein 


Candsknecht geruͤhmet ſeyn / ſo fuͤhret er ſolcht ehr⸗ 
lichen Namen mit ſchanden. | 

Eenophon ein Heyde hat 7. Conditiones ei⸗ 
nes guten vnd ehrlichen Kriegsmañs oder Lands⸗ 
knechts geſetzet: Erſtlich wil er / Vt ſit obediẽs ma- 


giſtratui & legibus. Daß er der Oberkeit vnd jren 


ſtatuten vnd gegebenen Geſetzen / gehorſam ſey. 
2. Vt ſit amans laborum, daß er ſich keiner Vnruh 
muh vnd arbeit verdrieſſen laſſe. 3. Vt ſit fortis in 
adeundis periculis, daß er einen mut vñ hertz habe / 
weñ es an ein treffen gehen fol. 4. Vt ſitamans bo- 
ni ordinis, daß er helffe gute ordnung erhalte. J. Vt 
ſit expertus rei militaris, daß er in Kriegsleufften 
erfahre fep. 6. Vt it ſtudioſus elegantiæ armorum, 
das er ſein harniſch Wehr vñ Waffe ruͤſtig halte. 
3. Vt ſit cupidus gloriæ, daß er alſo kłpffe vii ſtreite / 
daß er ehr vnd ruhm erlange / Solcher Kriegsleu⸗ 
te hat es vor zeiten nicht allein vnter dem Volck 
Gottes / ſondern auch in der Heidenſchafft viel 
gehabt / deren man heute mit allen ehren erwehnet. 
Vnd were wol zu wuͤndſchen / daß vnſer Krieges⸗ 
gurgeln nach vorgeſchriebener weiſe auch verhiel⸗ 
tav ſo ſolte es in der Chriſtenheit wol beſſer zuge⸗ 


hen / aber ich ſage die warheit: Vix inuenies ex mil · 


libusvnum, Vnter tauſenden iſt kaum einer alſo 
geſchickt vũ ſtafteret. Deñ erſtlich wollen ſie gantz 
vnd gar keinen Legibus gehorſam ſeyn / ſondern 
viel lieber thun vnd vornemmen / was jhnen geluͤ⸗ 
ſtet / darumb wuͤntſcheten ſie wol / daß jhre Geſetze 
vnd ſtatuten / nach welchen ſie gemeß zu leben ſich 
verteyden muͤſſen / vber alle Berge weren. Vnd 


ob wol der vngehorſam vnd mutwil mit dem ſtri⸗ 


cke vnd Durchjagung der Spieß geſtraffet wirt / 
So erfehret man doch / wie ſie haußhalten / vnd 
ſich fuͤr die Straffe fuͤrchtẽ / daß ſie rauben vnd ſte⸗ 
len / vnd allerley Gewalt vnd Buͤberey brauchen 
gegen denen / welche fie billich beſchuͤtzen ſollen. 2. 
Sein es faule Schluͤngel / welchen es ſchier ver⸗ 
dreuſt / daß ſie zu zeiten auff die Wacht gehen / vnd 
ins Scharmuͤtzel lauffen ſollen / was wolten ſie 
denn thun / wenn ſie zur Schlacht vnd Sturm be⸗ 
reit ſeyn / vnd offt darinn ſich gebrauchen laſſen 
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ſoltene Ihr monatliche Solt duͤrffen ſie fordern / 
aber wie fie jn verdienen / vnd der ſachen fich annee 
men / das weiß Gott. Sie legen wol Jar vnd tag / 
ja lieſſen die Belagerung và den Krieg ewig wehs 
ren / daß ſie nur einen Herrn vnd gute faule Tage 
ten / viel Gelt verdieneten / vnd von tag zul tag 


nta id wolluͤſten lebeten. 3. Wenn fie hoͤren 


daß ein «erm geblaſen / vnd ffe mit jrer wehr geruͤſt 
zuſein auffgebotten werden / ſo felt ſynen das Hertz 
in die Bruck / vnd wolten viel leiber ſeyn vnd blei⸗ 


ben im Wirtshauſe / als die Spieß / Wehren vnd 


Buͤchſen ſehimmern / raſſeln vnd krachen hoͤren / 
vnd wenn es zum treffen kommet / vnd ſie der fauſt 
gebrauchen ſollen / fo liegen fie ſchon auff der hal⸗ 
be / vnd zappeln mit allen vieren / gleich als wolten 
ſie auß den Lermen kriechen / vnd ſich auß der Ge⸗ 
fahr heben / wie ein Vhtze fuͤr dem Storch ins 
Waſſer ſcheuſt / vnd in den Modder ſich verbirgt / 
daß er jhr nichts anhaben kan. 4. Guter Ord⸗ 
nung fein fie auch von Hertzen feind / darumb helf⸗ 
fen ſie dieſelben zertrennen vnd zerreiſſen / wo ſie 
nur konnen vnd muͤgen / vnd ſo es muͤglich were / 
wolten ſie gern das oͤberſt zu vnterſt / vnd das vn⸗ 
terſte zu óberft kehren / vnd mit den Schweinen 
vnd Hunden vñ dergleichen Thieren ein gleiches 
Leben haben. 5. Wiſſen ſie ſo viel von Kriegs⸗ 
leufften / als ein Kuh von Harpffenſchlagen / vnd 
ob ſie ſchon viel dinges fich beruͤhmen / vnd groſſe 
Wort haben koͤnnen / ſo iſt doch nichts dahinden / 
Sondern alles mit einem Dreck verſiegelt was 
fie ſagen / vñ gehet jhre Rede zu letzt im la mi auß. 
6. Sie haben Wehren / Khurten / Spieſſe/ Helle⸗ 
parten / die ſo roſtig ſeyn / ruͤſtig wol ich ſagen / als 
wenn ſie zehen Ihar im Rauche gehangen hetten / 
ich gleube nicht daß ſie offtmals die Klingen auß 
der Scheide ziehen koͤñen / wie (often fie den Feind 
damitbremſen / warlich nicht anders als wenn jhn 


eine Fliege ſteche. Solche Wehren ſind nicht al⸗ 


lein roſtig wie geſagt / ſondern auch ſchartig vnd 
ſtumpff / daß man wol biß gen Rohm drauff gien⸗ 
ge. Sein mir das nicht gewaltige Kriegsleute / die 
ſolche ſtattliche Wehre haben / vnd ſich ſo mann⸗ 
lich fuͤr den Feind gehalten / daß auch das Blut 
noch darauff zu ſehen iſt / welchs ſich gantz ins Ei⸗ 
ſen gefreſſen hat / daß es davon ſtarret / vnd ſolches 
ein alberer Menſch wol fur Roſt anfehen Dürffte? 
7. Sie ſtreben nach ritterliche thaten / damit ſie jn 
in ein ewig gedechtniß machen muͤgen / nit anderß 
als Juue. ſagt: So dein Name nicht ſo bald verge⸗ 
hen / vñ du wilt ſeyn groß angeſehen / ſo gehe gleich 
zu vnd brauch dich wol / kein Schelmſtuͤck dir zu 
gering ſeyn ſol / Wirſtu gleich ſchendlich vmbge⸗ 
bracht / ſo haſt dir doch hiemit gemacht / daß jeder⸗ 
man lang von dir geſagt / wie du geweſt fo vn ver⸗ 
zagt / vnd eines Mannes Hertze im Leibe gehabt / 
die aber mit froͤmkeit begabt / ob ſie wol habẽ ein we 
nig ehr / ſo iſt doch nichts dahinder mehr / jhr wirde 
vergeſſen in der eyl / darumb erwehl du das beſte 
theil / vñ halt dich wie du biſt gelehrt / dein gedecht⸗ 
nis denn ewig werth. Das ſolches mehr denn all zu 
war ſey / ſiehet vnd hoͤret man teglich / vnd es wirdt 
noch 
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noch etlicher maſſen auch nach folgendem Be⸗ 
richt klar vnd deutlich vns fuͤr die Augen geſtel⸗ 
let werden / darumb ſchier nichts anders von vn⸗ 
fern Kriegsleuten zu halten / als wie fie Lucanus 
mit dieſem Verf beſchrieben hat: Nulla fides pie- 
tasg; Viris, qui caſtra ſequũtur, das ift: Kein treum 


vnd kein Gottſeligkeit / kein Glaube iſtshjetzi⸗ 


ger zeit / Bey denen die nachziehen dem Streit. 
’ Es iſt aber meiſtlich mit ihnen alfo gethan: 
Erſtlich lauffen ſie ohne allen rechtmeſſigen Bes 
fehl in den Krieg / weil ſie daheime kein guts thun / 
Vatter vnd Mutter oder jhren Herrn vnd Mei⸗ 
ſtern nicht gehorſam ſeyn / vnd arbeiten wollen / 
oder ſich ſonſt verſchalcket / vnd es nicht wol an⸗ 
gericht haben / oder weil ſie nur meinen jren freien 
Willen daſelbſt zu vben / einem jedern Gewalt zu 
thun / vñ bae ſeine zu nemmen / Kiſten vnd Kaſten 
zu fegen / zu pluͤndern / wo ſie was wiſſen zu bekom⸗ 
men vnd davon reich zu werden / vnd als Eiſen⸗ 
freſſer / für welchen ein jeder fich fuͤrchten ſol / her⸗ 
nach herein ju tretten gedencken. 2. Ziehen fie nicht 
zu einem Herren / der eine rechte ſache hat / vnd 
Teutſchlaͤnd entſetzet / vñ die Warheit deß Euan⸗ 


gelij vertheidiget / Sondern einen auß lendiſchen / 


dem vnſer geliebtes Vatterland ein Dorn im au⸗ 
ge iſt / vnd derhalben nicht lieber ſehe / als daß es im 
Blute ſchwimmen vnd erſticken möchte. Was 
fie derwegen für redliche Teutſchen ſeyn / ficht 
man an dieſem einigen Stuͤcke / deßhalben ſie / 
wenn ſchon kein vrſach mehr verhanden / wirdig 
weren / daß ſie jhr lebenlang darinne nicht gelitten 
wuͤrden. Es wollen wol etliche erhebliche vrſachen 
vorbringen / welche ſie jhres Thuns eneſchuͤldigen 
ſolten / ſo gelten ſie hier doch wie wichtig ſie auch 
ſein moͤgen / gantz vnd gar nicht / denn es ift jhuen 


doch nur allein vmb Gelt zu thun / ſolches zu er⸗ 


langen dieneten ſie wol dem Teuffel ſelbſt / ja ver⸗ 
zeiheten ſich gern deß ewigen Lebens / wenn er jnen 
nur voll auff brechte vnd gebe / daß ſie hier zu fehler 
men vñ zu quaſen hetten. 3. Lernen ſie nichts mehr 
als fluchen / martern vnd wunden / vñ mit ſieben 
Sacramenten / welches ſie von jhrem Herrn vnd 
feinem anhang / dem ſie gedienet / gefaſſet / vifi ſich 
werffen / trotzig fich erzeigen / ſtelen vnd nemen / ehe 
jnen die Hende gebunden werden / verachten Got⸗ 
tes Wort vnd treuwe Diener / welche ſie mit vn⸗ 
gleubigen lügen vii vnerhoͤrtẽ aͤufflagen beſchwe⸗ 
ren / vnd mit ſolchen zunamen vberheuffen / das 
ich auch gleube / der Teuffel ſelbſt habe ſo viel 
macht nicht Gottes Diener alſo auß zuſchampffi⸗ 
ren. 4. Wenn ſie ein vier Wochen oder ein halb 
Jar ſein auſſen blleben / vnd niemals zum Feinde 
komen / vñ nie kein Schlachtung geſehe / ſchweig / 
denn daß ſie darin gewefenfein ſollen / fo muͤſſen 
fie gleichwol in jhrer widerkunfft ein Plite an der 
ſeiten fuͤhren / vnd ein frembdes muſter tragen / vñ 
Knauf auff die Doͤrffer lauffen / vnd die Bauw⸗ 
ren plagen. Ob oif nun Landsknechte mit Ehren 
genandt werden koͤnnen / laß ich alle verſtendige / 
vnd der ſachen erfahrne außſprechen. Ich weiß jnẽ 
leine beſſere Namen zu geben / als Thue kein gut / 


Gartenbruͤder / Huͤnerdiebe / Marterhanſe / Mũ⸗ 
denknechte / Sacramentſchender / Speckfreſſer / 
Hurenführer/ Feinde vnd Verwuͤſter deß Vat⸗ 
terlandes / denn ſie heut zu Tage keine ehrliche A⸗ 
der in jhrem Leibe haben / ſie achten weder Gott 
noch die hohe Oberkeit / vnd find gar zu wilden 
Thieren worden. 


Daß nun dieſen meineydigen vnd Gottlo⸗ 


ſen Tropffen das Garten vnd die arm Leute zu⸗ 
beſchetzen / verguͤnnet vnd zugelaſſen ſeyn ſol / kan 
ich nicht fuͤr recht erkennen. Denn wer kan das lo⸗ 
ben / wenn Teutſche Knechte willig vnd wiſſent⸗ 
lich von frembden Herrn ſich beſtellen / anitemen 
vnd gebrauchen laſſen / wider einen Teutſche Fuͤr⸗ 
ſten / deß Heiligen Roͤmiſchen Reichs vnd allge⸗ 
meines Watterland / wie jhre art denn jetzund iſt 
vnd nach auffhebung deß Krieges wider zu Lande 
ſchlahen / nacket vñ bloß wider kommen / daß man 
jn nit fol allein herberg guͤnnẽ / ſondern auch leide 
daß ſie das arme Landvolck vberteubẽ / allen mut⸗ 


wille beweiſen / vñ das ffe mit gewalt entfuͤren / da⸗ 


mit ſie ſich nicht allein von tag zu tag koͤnnẽ auff⸗ 
halten / ſondern auch eine gantze Wochen ja offt 
erger zu ſpielen vnd zu praſſen gaben? Ach was iſt 
davon viel wort zu machen / iſt doch das Priuile⸗ 
gium / darauff ſie ſich beruffen / weder in heiliger 
Goͤttlicher Schrifft noch in Keiſerlichen Rechtẽ 
zu finden vñ zu leſen / daß ein jederman auch einem 
ehrlichen vnd wol erfahrnem Kriegsmann geben 
muͤſſe / ſchweig denn ſolchen loſen Boͤſewichtern / 
die kaum einen Hund auß dem Ofen locken koͤn⸗ 
nen / vñ offtmals keine Buͤchſe loß geſchoſſen ha⸗ 
ben / vnd die verzageſten Tropffen ſeyn / vnd nur 
zum ſcheine Khurten an der ſeiten traͤgen. 
Vor zeiten da das garten nicht fo gemein / 
vnd der Buben nicht ſo viel waren / kundten ehr⸗ 
liche Landsknechte / weñ fie vmbgiengen / ein ſtatt⸗ 
liches bekommen / kriegen Gelt / eſſen vnd trincken 
dazu / vnd ſolches fo vie an einem ort / als ſie jetzůd 
auff vier oder fünff Doͤrffer nicht kriegen koͤn⸗ 
nen. Denn ſie funden fich zu denen / die es hatten / 
gaben gute wort auß / vnd lieſſen einem jedern das 
ſeine / die Leute ſtecketen damals auch nicht in ſol⸗ 
cher groſſen Beſchwerung / vnd kuntens wol thũ / 
weil deß lauffens nicht fo viel war. Als ſolches 


aber andere Haluncken wargenommen / haben ſie 


fluchs geſchloſſen / wenn man fich alfo mit guten 
Tagen nehren kunte / ſo wolten ſie auch nichtar⸗ 
beiten / ſondern jren beruff vnd Handwerck laſſen 
anſtehen / vnd lieber Garten gehen vnd gute Tage 
haben. Daher fag ich iſt es komen ohn zweiffel daß 
ein jeder der fonft nirgend zu toͤcht / auch kaum ein 
Vatter vnſer beten / vnd fuͤnff zelen kan / jetzund 
muß ein Landsknecht ſeyn / einen Spieß auff die 
Achſel vnd ein Weib hinter jhm treten haben / vnd 
die Doͤrffer gartende beſuchen. Wenn nu jeder⸗ 
man jnen (o geben ſolte / wie für x. Jaren wol ge⸗ 
ben haben / fo kuͤnte man ſchwerlich ein Jar mit 3. 
oder 4. hundert thalern zureichen. Diß rede ich võ 
dene vom Adel / die zu ermelter zeit ein orte thaler 
vnd eſſen vñ trincken jnẽ mitgetheilet / wie ich von 
ö etlichen 
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Bettel vnd Garte Teuffel. | 


etlich berichtet / die es empfangen / da fie nun von 


jhnen kaume einen groſſen bekommẽ koͤnnen. Das 
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arme Bawersvolck (o es jetzund einem jedern ein 
pfenning gebe / ſo gienge jhr vbrigs dahin / vnnd 


muͤſten ſelber zu Betlern werden / denn deß lauf⸗ 
fens i£ ein zeitlang ober die maſſen viel geweſen. 
Noch weñ ſie allein vm̃ der gabẽ willen kemen / wer 


es zuuerbeiſſen / man moͤchte ſehen / wie man rath 


fuͤnde / aber das iſt das geringſte / deßhalbẽ ſie vmb⸗ 
lauffen / ſie wollen nicht allein mit eim pfenning 
Eye oder ſtuͤcke Eſſen / nach dem es ein jeder hat 
vnnd vermag / nicht benuͤget ſeyn / Vnnd ſich 
damit laſſen abweiſen / Sondern neben dem 
daß fie ein ſtuͤcke vom Speck fordern / brauchen 
ſie jhr Bubenſtuͤck vnnd ieberey / daß ſie mit ne⸗ 
men / was ſie erhaſchen koͤnnen. Darumb wenn 


ſie erſt zu einem Dorff kommen / gehen ſie rings 


herumb / vnnd ſehen / ob ſie Huͤner / Genſe / oder 
Enden Formen erfchnappen/ oder ſonſt heimlich 
hinden in die Hoͤfe kommen. Iſt ſolches verge⸗ 
bens daß ſie darzu nicht gerahten koͤnnen / ſo gehen 
ſie gantz ſtille in das Dorff / vnd ſpatzieren die tuͤh⸗ 
ren fuͤrvber ſo verwahret / vnnd faſt zugemacht 
ſein / daß fie nicht klopffen duͤrffen / damit die Hun 


de nicht wach werden / vnnd drengen ſich auff die 


Hofe / die ſie offen finden / vnnd ſehen ſich fluchs 
nach Huͤnern vmb / etliche wenn ſie niemand ver⸗ 


nemen / gehen ſie ins Hauß / vnnd greiffen zu den 


Dalcken / vnd wenn ſie genug haben / gehen ſie wi⸗ 


der davon / nicht aber fluchs zum Dorff hinauß / 


Sondern ſchicken nur einen mit dem geſtolen hin⸗ 


weg zu den Weibern / die auff beſtimpte oͤrter jhrer 
warten / die andern verſuchen jhr heyl im Dorff 
weiter. Wenn aber ſchon jemand zu maſſe koͤmpt / 


vnnd ſie gleich auff der that betrit / vnnd derwegen 


ſie hart anferet / ſein ſie viel vnnuͤtzer als ander fein 


moͤgen / vnnd woͤllen nicht vnrecht gethan haben / 


Sondern fluchen grewlich / vnnd ſo nur eine oder 
zwo Perſonen verbanden / fragen ſie nichts nach 


jhnen / duͤrffen fie wol in jhrem Haufe trecken vnd 


ſtoſſen / vnnd dieweil etliche mit jhnen alſo vmb⸗ 
gehen / verſeumen ſich die andern nicht / in dem ſie 
vnterſchlagen / was jhnen dienet / vnnd ſie in der 
haſt ergreifen koͤnnt. Rufft man das etliche Nach 
barn zuſamen kommen / vnnd klagets jhnen / das 
die Gartenbruͤder jhnen gewalt gethan / diß vnnd 
das genom̃en haben:ſo muß alles erlogen ſeyn / ſie 
fein auff den Hoff kommen / ſprechen ſie / vnnd ha⸗ 
ben vmb ein gabe gebeten / ſo habe man ſie vbel an⸗ 
geſchnautzet / geſcholten vnd nichts geben wollen / 
wer jnen genommen habe / den ſollen ſie anzeigen / 
vnnd jhn beſuchen / werden ſie aber nicht bey jhm 
finden / ſo wollen ſie mit jhnen z u thun haben / daß 
man jhnen Dieberey zugeſagt / vnnd es nicht auff 
ſie hat bringen koͤnnen. Da darff vnd wil ſich mie⸗ 
mand an ſie machen / darumb gehen ſie frey ledig 
auß. Wenn aber die Hunde in jhrer ankunfft mit 
bellen vnd blaffen ſich hoͤren laſſen / vnd damit das 


gantze Dorff / was für geſellen auff der ban / erin⸗ 


nern / wie ſies dennreiche koͤnnen / vnd ſich nicht zu 
ruh wider geben / ſie fein deñ davon / vnd die Spieß 
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treger vernemmen das es jhnen dißmal nicht mil 
gelingen / gehen fie für die Thuͤren / ftoffen vnnd 
poldern / ſtechen vnd brechen / das mans vbers gan⸗ 
tze Dorff hoͤren kan / vnnd muͤſſen ſich die Pfor⸗ 
gen wol leiden / vund wer wol von noͤten / daß ein 
jeder Eiſern thuͤren lieſſe anhaͤngen / damit ſie die⸗ 
ſelben fo leichtlich nicht zubrechen koͤndten. Sie 
ſchonen nicht der aneworffe vnd eiſern ringe / ver⸗ 
mögen fic fie nicht abzubrechẽ / fo muͤſſen fic auffs 
wenigſte vorbeuget vnd verdorben werden / das ſie 
nirgend als zum ſcheine dienen. Sitzet man nicht 
fluchs hinter der thuͤr / wenn ſie ſo anſtuͤrmen / hilff 
Gott fo gehets erſt recht an / vnnd werden offt ſtuͤ⸗ 
cken von den Pforten geriſſen / daß man fchier ein 
gericht Fiſche dabey kochen koͤndte. Bringet man 


‚Ihnen ein gabe / fo ſagen fie nicht ein danck habt das 


fuͤr / ſondern laſſen ſich beduͤncken / man fen es jhnẽ 
ſchuldig. Mit laͤſterworten werffen ſie viel ehe 


vmb ſich / als daß ſie ſolten mit einem freundlichen 
wort denen begegnen / ſo jhnen etwas mittheilen / 
da muͤſſen die Maͤgde vnnd Weiber etel huren 


vnnd zeuberinen / die Maͤnner Diebe vnd ſchelme 
fein. Die kinder / fo jhnen ein pfe: oder ey vnter die 
thuͤren herfuͤr ſtecken / ſchlagen ſie auff die feuſte / 
macht man auff / ſo thun ſie vollẽd kein gut. Sum⸗ 
ma Sumarum es iſt kein gut haar an jnen / ſie we 
ren mit einander nicht beſſers werd / als daß man 
fie an die Beume hienge / ehe daß Holtz vergienge. 
Wenn ich vnnd andere / welchen jhr vbermachter 
vnd vnaußſprechlicher mutwil zimlich bekand vñ 
bewuſt iſt / das vrtheil fellen ſolten / fo bürfften fie 


warlich kein beſſers fich verſehen vit gewertig ſein / 


denn ſchwerlich ſchwerlich ift beſſerung an jnen zu 
hoffen / weil ſie weder Gott noch Teuffel glaube. 
un es vns aber nicht gebuͤret / beuelen wirs 
Gott dem HErrn / vnd feiner dienerin der Welk⸗ 
lichen Obrigkeit / welcher das Schwerd hie auff 
Eꝛden gegen ſolchen vnd der gleichen mutwilligen 
Buben zugebrauchen ernſtlich befohlen worden / 
welche ſich auch jhres ampts wirdt erinnern / vnd 
wiſſen was gegen jhnen vorzunemen. | 
Damit aber ihr trotz vnd mutwil noch beſſer 
erkand werde / muß ich weiter fahren / vnnd ein we⸗ 
nig mehr dieſer Thrafonum tes geſtas, beſchreiben / 
welche ob fie wol jhnen zu kleinen ehren gereichen / 
muß ich doch ſolches nicht vber geben / wil ich an⸗ 
ders die Warheit bezeugen / vnnd hohen Leuten / 
die bißher viel anders von jhnen gehalten / bericht 
geben / was ſie fuͤr Krieger vnd dapffer Schnautz⸗ 
hanen ſeyn / die mehr vnd lieber eine Henne hoͤren 
kratzen / vfi die Kannen klappern / als ein Harniſch 
rauſchen / vnd die groſſen Carthaunen poldern / vñ 
in den luͤften ſauſſen. | 
Denn wie auß dem vorigen su ſehen iſt / das 
garten vnnd ſtelen ihr beſtes Handwerck / ſo fie ge⸗ 
lernet haben / vnd brauchen gemeinlich beydes zu⸗ 
gleich. Denn wenn ſie auß garten gehen / ſo haben 
etliche ein Beutel vol heckerling am halſſe / vnnd 
eine Schleuffen ſtarck von Pferde haarẽ gemacht 
bey ſich / wenn ſie auff einem Hofe gelegenheit ha⸗ 
ben / ſo werffen vnd ſtrewen fic die heckerling / wel⸗ 
Gg ches 
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vermercken ſonſt ein wenig / daß der Hauß wirt nit 


. 


zu jhnen anlauffen vnd freſſen wollen / daß fic aber 
nicht bald zurück fich begeben / wenn fie fich betro⸗ 
gen befinden / ſo brocken ſie jnen Brot fuͤr / welches 
fie verſchlingen / vnd dreiſt werden / ehe ſie aber zu⸗ 
ſehen / fo habẽ ſie den Halß in den ſehleuffen / werdẽ 


auffgeruckt / vnd bey geſtackt. Vnd iſt hier zuver⸗ 


wundern / das fie gar nicht ſchreien / wen fie gefan⸗ 
gen / vnnd in die Diebfeckel geſtoſſen werden. Dar 
auß zu ſchlieſſen / weil ſie das Handwerck fo wol ge 
lernet / daß ſie ſich auch gantz darauff begeben ha⸗ 


ben / vnnd ſich auff kein ander weiſe gedencken zu 
nehren. Wenn ſie vber daß Huͤnerfangen werden 


ergriffen / vnd darumb geſtrafft / laſſen ſie ſich vn⸗ 
verſchempt hoͤren / als thun ſie nicht vnrecht dar⸗ 
an / das ſie den Bawren die Huͤner abfangen / vnd 
halten es gantz vnnd gar für keine Suͤnde. Du lie⸗ 
ber Gott / wenn mans jhm laͤſt ſawr werden mit 
ſeiner narung / zeucht jung viechen auff / vnnd ein 
ander kuͤmpt / ſtilt vnd friſt es / vndſolches ſolt noch 
recht gethan heiſſen / wer wolte denn hinfort damit 
fich mehr bemuͤhen / vnnd fleiß darauff wenden? 


Mit ſolcher weiß (often wol die Ooͤrffer lehre vnd 


verwuͤſtet werden. 


Solche jre ſchelmerey / treiben fie das gantze ar 


durch vnd durch / vnd kommen zum theile alle 14. 
lage / ſonderlich die in der Statt ſeßhafftig / oder 
ſonſt jr vnterhaltung haben / welche mir zum theil 
befand ſeyn. An den ort / dahin fie deß Sontags 
gerahten / machen ſie ſich luſtig / wenn das meiſte 
Molck in der Kirchen iſt / damit fie ſolche zeit deſto 
bas wiſſen zutreffen / harren ſie drauſſen auffm fel 
de biß man geleutet hat. Wenn ſie denn mercken / 
daß in die Kirchen gangen / was hinein gehen wil / 
ſo treten ſie daher / vnnd brauchen jhren mutwillen 
genugſam. 
Neuwlich iſt mir geſagt vnd geklagt worden / 
das ein Rott in dem hoͤltzigen fuͤr neuwen hofe ge⸗ 
legen ofi gewartet / biß die Nachbar nach dem Clo⸗ 
(ter Hildeßleben / dahin das dorff gehoͤret zur Kir⸗ 
chen gangen / vnd als denn herauß gebrochen / vnd 
das armer Voͤlcklein geſchetzet vnnd geplagt / alſo 
daß die Weiber / Megde / Kinder oder wer daheim 
geweſen / jrer nicht hat koͤnnen fof werden / man ha 
be jhnen denn 2. oder 3. groſchen / oder was fie ſonſt 
geheiſchet gegeben / ſo mancher kaum ſo viel gelts 
doch in ſeiner gewalt gehabt / oder ja in deß Herrn 
abweſen niemand dazu bat kom̃en koͤnnẽ. Iſt das 
nit freuel on vbermur der billich zuſtraffen were? 
Zu dem wenn ſie vmbgarten / vnd wiſſen oder 


einheimiſch / ſo wollen fie ſtracks Herren ſein / vnd 
ein vnd außgehen / reden vnd thun / was wenn vnd 
wie es jnen gefelt. Solches koͤnnen fie verſchlage⸗ 
ner weiſe außkundſchafften / denn ſo bald ſie auff 


einen hoff kommen ſagen ſie / was wil der Paſtor / 


der Vatter armen Landsknechten / geben? Reicht 
man jnen etwas / daß woͤllen ſie nit nemen / ſondern 
ſagen / der Vatter pflegt das beſte zuthun / die Fra⸗ 
wen ſein zu karg wollen nichts geben. Vatter Vat 
ter bringt her ein alten groſchen / ein ſtuͤck ſpeck / ein 
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ches die Huͤner von ferne für Korn achten / darum 


guten alten Kaͤſe zum morgen vnnd abend Bror. 
Reget ſich der Man nicht / ſo lieſen fie fich nit weg? 
weiſen mit einem geringen / vmb alle wunder / da 
wil der eine hier / der ander dort hinauß / man hat 
genug zuwarten / vnd jnen auff die Hende zuſchen / 


ſollen ſie nit etwas mit nemen / ſo muß man daß ge 


ſind zuſam ruffen / oder ſonſt vberlaut ſchreiẽ / das 
Nachbarn dazu kommen moͤgen / welches doch lei⸗ 
der ſelten geſchicht / dei in dieſem handel helt man 


vntrewe Nach barſchafft / darumb gebẽ fie viel ehe / 


was ſie haben / daß ſie nur wider vd Hofe gebracht 
werden. Hier muß ich mein ſelbſt Exempel ſetzen / 
damit man dieſem meinem bericht glaͤube / deñ ich 
hier billich ſagen mag Experto crede Ruperto. 
Auff eine zeit giengen drey ſolcher Garten⸗ 


knechte mit zwey Jungen vnnd zimlich gekleidet / 


vnd als ſie im Dorff wol gemauſet / vnnd die Leut 
gepochet hatten / ehe ſie noch für den Pfarhoff faz 
men / gab ich der Magd eine gabe / die ſie jhnen v» 
bereichen ſolte / daß fie nicht für der thuͤr lang pol⸗ 
dern / welches ſie auch wolte verrichten / aber da ſie 
die thůr öffnete / vnd jnen die gabe zu hielte / ſtoſſen 
ſie die thuͤr mit der Magd dahin / vnnd giengen 
durch den Hoff nach dem Hauſe zu / vnd fprache: 
Wo iſt der Herre? Was wil der Paſtor nun zum 


beſten geben⸗Er pflegt ja armen Lantzten gern mit 


zutheilen. Ich ſaß droben auff meim Studierſtuͤb 
lein / vnd ließ mich nit jrren / ſtund gleich wol auff 
zuſehen / was da werden / vnd wo es hinauß wolte. 
Heil fie aber ſtracks nach dem Haufe eyleten / vf 
auff mein Haußfraw nichts gaben / fo auff dem 
Hofe bey dem Brunn war / rieff ſie jnen zu / wo fie 
hin wolten / ſie hetten im Hauſe nichts verloren / 
fie ſolten für der Pforten bleiben / vnd mit der vber 


ſchickten gaben für gut nemen / vñ gieng gleich mit 


jhnen nach der Haußthuͤr / vnd wolte ſie nicht hin? 


ein laſſen. Sie riſſen die Hecke auff / vnnd wolten 


hinein / vnd warffen mein Haußfraw mit der He⸗ 
cke dahin / ſie wider auff ſchlug ſie aber zu / da trit 
Elteſte vnter jhnen ſonderlich zu jhr an / faſſet fie 
bey dem arm / vnnd rindert ſie von der thuͤr / vnnd 
ſtoͤſt ſie mit einem ſtocke eines armes lang / den er 
in der Hand hatte / in die ſeiten / das ſie nicht wuſte 


wie ſie daran war. Ich ſahe es / vnnd ward hefftig 
ergrimmet / kundte mich nicht lenger enthalten / 


ſondern rieff auß dem fenſter / was macht jhr ſchel⸗ 
men das Wer hat euch das befohlen e Seit ihr ehr⸗ 
liche Landsknechte / fo wartet meiner auff dem ho⸗ 
fe / biß ieh hin vnter komme. Ja ja fie ſahen micht 
eins in die hohe / ſondern rahmeten der thuͤr. Als 
ich mit meiner Barten hin vnter kam / wahren fie 
ſchon drauſſen auff der Gaſſen. Im hinauß gehen 
vnd der fict aber erhaſchet mein Fraw auch ein 
ſtein in nagen mut / vnnd wirfft dem einen in 
den nacken / welcher nach dem er neben ſeinẽ Con⸗ 


ſorten wolt kunt erachten / was ich vielleicht wegen 


dieſer gewalt auff eine freyen Hofe begangen / mit 

jnen vornemen muͤchte / vnd damit ſie auß fluch⸗ 

te ein wenig heiten einzubrengen / felt er zubo⸗ 

den als wenn er Tod were / vnnd fangen dar⸗ 

auff an den Pfarhoff von neuwem 1 9 
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vnd mit jbren Helbarten herdurch zuſtechen / daß 
fie ſchier ein mal mich ins Geſicht geſtoſſen hetten. 
Ich ſchickte hinden vber die Wand zum Kuͤſter / 
vinto ließ ſtuͤrmen / vnnd an die Glocken ſchlagen / 
da die Nachbarn zuſamen kamen / worden ſie auff 
ein befehl augetaſtet / vnnd die Wehren von ihnen 
genommen. Sie wolten ſich vmb deß worfs wil⸗ 
len rechtfertigen / nach bem fie aber nicht damit be 
ſtehen kundten / Sondern ſolches jhnen viel mehr 
zur ſchand gereichete / daß ſie von kleinen Stein 
ſich hetten erſchrecken vnd mederlegen laſſen / was 
wolten ſie denn thun / wenn es kugeln regnete / wie 
der Richter jhuen auch ſagete / als er den Nacken 
hatte beſichtiget / da nichts als ein kleines beuliche 
zuſpuͤren war / muſten fie endlich zufuſſe fallen / 
vnd vri verzeyhung bitten. Ich hette fie wol ein⸗ 
ziehen / vnd mich deß rechten vber ſie belernen faf 
ſen / ſo wuſt ich nit / wo ich recht vnnd wol an thaͤte / 
zu dem war den Nachbarn ſonderlich den Wei⸗ 
bern bange / daß ſie als dann moͤchten was zuthun 
kriegen / vnd fie ſelbſt ſageten zu / man ſolte fie diß⸗ 
mal laſſen paſſieren / ſie woltens hinfort nit mehr 
thun / darauff ate ſie mir vnd dem Richter hatten 
die haͤnde gegeben / vnnd nicht was neuwes anzu⸗ 
fangen zugeſagt / lieſſen wir fic hinſtreichen. | 
b etliche von jhnen hernach mit andern 
vermenget wol wider kamen / lieſſen fie doch fich) 
eins folchen Freuels nicht mehr vernemen. 
Auff ein ander zeit als ich mit einem kleinen 
Medigen allein zu hauſſe war / vnnd vnten in der 
Stuben ſaß vnd mit meinen Buͤchern vmbgieng / 
kamen zween folcher Tropfs helſſe hinein / weil bie 
Pforten nicht zugeſteckt / vnnd der Hund vorhan⸗ 
den / vnd ſpuͤleten mir den Baleken mit Wuͤrſten. 
Sch hoͤrete / daß es für der Stubenthuͤr im ſtro raſ⸗ 
pelte / meinte aber es were die Dirne geweſen / fo 
die Kuͤchen hatte außgekehret. Da ſie nun genug 
vnd (at hatte / wolten ſie wider davon / vnd in dem 
ſie auß dem Hauſſe giengen / ruſpete ſich einer ein 


wenig / daß horte ich / vnd guckete durchs Fenſter / 


da ſpꝛach der eine zu dem andern hier ift ja jemand / 
Herr was wolt jbr armen Landsknechten mitthei⸗ 
len? Vnnd ſtelleten fich als wenn fic erſt ankom̃en 
weren / vnd ſich auff dem Hoffe nach jemand vmb 
geſehen hetten / den ſie beſprechen wolten. Ich ließ 
mich anfaͤnglichen nichts mercken / ſondern ruffte 
dem Medigen vnnd fluchte / daß es nicht achtung 
auff den hoff gebe / vnd da ich auß der ſtuben gehe / 
ward ich als bald gewar / daß ſie ſchier die helffte 
wuͤrſt von der Krone weg hatten / ſagte derwegen 
zum Medigen / gehe hin vnd laß balt an die Glocke 
ſchlagen dieſe Boͤſewichter haben mir einen hauf⸗ 
fen wuͤrſt geſtolen: Oder gebt ſie mir mit guͤte wi⸗ 
der / wo nicht / ſol euch der Teuffel beſcheiſſen. Sie 
langeten etliche herauß / vnd gaben ſie mir wider / 
ich beſach die Krone / vnd wolte die vbrigen zehlen / 


vnd wiſſen / wie viel mir noch mangelten / kunte a⸗ 


ber nit auß haß / ſagete gleichwol ſie weren noch nit 
alle / vnd betreuwete ſie hart / bif ich einer zehen / 
wider kriegete / da ſehwuren ſie ſtein vnnd bein / fie 
betten keine mehr / vnd erbotten ſich / ich ſolte fie bez 


fͤhlen / welches ich mich erſtlich wegerke / abet ent⸗ 
lich zu ſnen trat / vnd beſuchte ſie / vñ befand daß fie 
hinden vñ form mit Eyern behenget vnnd gefüͤllet 
waren / daß ich juen aber keine möchte zubrechen / 
ließ ichs bleibẽ / vnd ſie ferner gehẽ / darnach als fie 
weg waren / ward ich gleichwol inne / daͤß ſie die be⸗ 
ſte wuͤrſt behalten vnd weg gebracht hatten 
Für dieſen allen kompt auch ju vns heimlich 
auff den hoff ein entzlicher junger lecker / der hinder 
den ohren kaum trucken worden war / weleher ſich 
auch ſchon in eines Landsknechts geſtalt verkleidet 
hatte / vnd ſicht fich weit vmb / als er aber niemand 
vernimpt / ſetzet er ſeinen Spieß bey ſich hin vnnd 
koͤrnert die Huͤner / ich ftunb vnd fahe jm heimlich 
zu vnd gedachte / wirſtu mir Huͤner abfangen / fo 
wirſtu gewiß gedroſchen werdẽ. Es moͤcht jm auch 
wol ſchwanen / deñ er nam den Spieß vñ gieng wis 
der hinauß / vnd ſach ſich auff der ſtraſſen vmb / ob 
auch jemand verhandẽ. Er ſchleicht balt wider her 
ein vnd thut die thůr hinder ſich zu / vñ iſt mit ſeine 
Handwerck battipiber fertig Huͤner zu ſtelen / vnd 
müchte fich wol beduͤnckẽ laſſen / er wolte gewiß etz 
liche davon gebracht haben. Aber ehe er su ſicht / 
kam ich mit der offengabel ju jm hinauß / vñ frag⸗ 


te / wer jn das gelernet habe / vñ obs recht ſey einem 
andern die Huͤner alſo ab zufangen? Er leugnets / 


er hab es nicht gethan. Was ſagt ich⸗ haſtu nicht 
Huͤner wöllen fange? Sich wz haſtu da in den Ho 
fen ſtecken Daß gib mir her: Er wolte nicht / ich 
machte mich daran / vnnd nams jm / vnd ob er wol 
bat daͤſſelbe jm zulaſſen / wolt ich doch nit auff daß 
er andern Leuten nit ſchaden damit zufuͤgen moͤch 
te / ſondern zubrach vnd behielt es vñ gab jm einen 
ſchlag oder z. vber den Ruckẽ mit der vermahnũg / 
er ſolt nit wider komen / vnd fich ſolchs grieffs hin⸗ 
fort nit mehr gebrauche / er wuͤrde ſonſt einmal an⸗ 
lauffen / das nicht koͤſtlich were / vnd gab jm hiemit 
feinen beſcheid / vnnd ich fol jn heut zu tag noch wis 
der ſehen. decir. LARA Ae drains | 

(Ip erzele ich darum auff das der Leſer es gent 
lich dafür halte / daß was ich geſchrieben nicht alles 


auß ander Leut bericht eingenomen / ſondern meiſt 


lich es ſelbſt erfahre habe. Darauß deñ abzunem⸗ 
men / dz jhr mutwil viel groͤſſer iſt / als ich mit mei⸗ 
ner federn erreichen kan / deñ haben ſie ſich bey vns 
alſo verhalten / wie in dieſem Buͤchlein vermeldet / 
wie moͤgen ſies deñ an ander orter fuͤrgenomen vñ 
angerichtet haben? Die Leutlein auff dem Lande / 
die von mir nichts wiſſen / vñ mich auch nit kenne / 
wenn ſie vmb gelegenheit dieſer Sachen werden 
befraget / vñ jhnen diß mein ſchreiben vorgehalten 
werden / muͤſſen es helffen bekrefftigen / vi werden 
nicht anders / als ichgethan / wo nicht erger / davon 
reden koͤnnen. T V WT | 
Solche vmbſchweiffer / Landſtreicher / vnd 
Kriegiſche / Bettler / ſind wie die Heuwſchrecken 
ein zeitlang vmb gezogen / daß man fuͤr jhnen nicht 
ein einigen tag friede haben koͤndte / ja es kamen zu 
seiten dep tages Sieben ber acht Parteien / wenn 
etliche abgefertigt waren / ſo kamen fluchs andere 
wider / daß man auff ſie wol einen eigenẽ wechter / 
| Gg 5 Pfor⸗ 
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Pfortener oder Seckelmeiſter hette verordnẽ muͤ⸗ 
ge / der jmmer die hand im Beutel gehabt / vñ jnen 
gegeben / vnd das ſie nichts mitgenommen zugeſe⸗ 
en hette. 
: Derdurchlerchiigſte vnd Hochgeborn Fuͤrſt 
vii Herr / Herr Joachim Fride. poſtulirter Admi⸗ 
niſtrator zu Magdeburg / Margraff zu Branden 
burg ꝛc. vnſer gnedigſter Landsfuͤrſt hat vor zwei⸗ 
en Jaren ein Mandat außgehen laſſen / darin ſein 
F. B. das Garten jnẽ etlicher maſſen nidergelegt 
vñ verbotten / vnd fuͤr gut angeſehen / das ein jeder 
Landsknecht wegen eines gantzen Dorffs vor dem 
kruge mit 3. pfenning begabt / vnd damit abgewie⸗ 


ſen wuͤrde / auff daß ſie nicht die arme Leut mochte 


vberlauffen / vnd fic nach jhrẽ gefallen zwingen vii 
ſchatzen / vnnd wenn ſie vber diß verbot ſich gleich⸗ 
wol für die Hofe machen würde zu Garten / ſolte 
den Nachbarn jhnen etwas zugeben verbottẽ ſein / 
bey pee eines halben Wiſpel babere. Dis Man⸗ 
dat iſt anfaͤnglich auß Hochweiſem Rath gemacht 
vnd Chriſtlichem gemüt hergefloſſen / vnnd hette 
ohne zweiffel etwas außrichten / vnd viel guts den 
armen Leuten ſchaffen koͤnnen / wenn es ins werck 
geſtelt / vnnd die Execution darauff erfolget were. 
Deñ nach dem vifi Mandat nur auff etliche Doͤrf 
fer dieſes Ertzſtiffts geſchicket ward / welche vnter 
die lagen / die es nicht empfangen hatten / liefen die 
Gartenbruͤder heuffig dahin da ſie wuſten / das kei 
ne Briefe vorhanden waren. Sie ſchlugen aber 
deſto weniger die Doͤrffer / ſo das Mandat am 
kruge hengen hatten / nit fürüber / namen daſelbſt 
das geſatzte gelt / vnd giengen zu zeiten gleichwol 
im Dorffe vmb / vnd wenn man jnen nichts geben 
wolte / ſondern ſich auff das Fuͤrſtliche Mandat 
berieff / fo ſageten ſie / Bette man doch auff dieſem 
jenem Dorff gegeben / da es ja ſo wol als jnen ver⸗ 
bottẽ were / was fie fich dei alleine zeiheten. Dürff 
ten ſich auch wol auff die fuͤrnembſten deß Dorffs 
daſelbſt beruffen / / als daß fie jnen ein gabe nit hat⸗ 
ten gewegert / was fic denn mehr weren als andere. 
Wolan duͤrfften fic ſagen / wir woͤllens dir geden⸗ 
cken / vnd dich lernen wie du einem Landsknecht ge 
ben ſolt / was gilts es fol dir bezalet werde / du kenſt 
mich nicht / ich kenne aber dich / Du ſolt mir nicht 
entgehen: Wenn nun die guten Leut hoͤreten / das 
andere ſolten gegeben haben / vnd jnen zum hoͤch⸗ 
(ien gedrewet wart / vnd die Leddiggaͤngers ſich nir 
gend fuͤr furchteten / offt wider kamen / vnd ſich vn 
nuͤtz machten / gedachten ſie was ſolſtu thun? Du 
magſt jn auch geben / fo wirſtu jrer loß / fie moͤchtẽ 
dir ſonſt ein ſtůͤcklein beweiſen / das du dein tag nit 


verwuͤndeſt / vnd du koͤnteſt nicht wiſſen / wers ge⸗ 


than hette / viel weniger wuͤrde dir der ſchade vnnd 
vnfal von andern erſtattet werden. Auff dieſe wei⸗ 
ſe iſt jnen wider auff die bein geholffen / vnd [cin in 
jrem mutwillen mechtig geſtercket worden. Denn 
habẽ fic fich zuvor nicht mutwillig genug erzeiget / 
ſo thun ſie es jetzund / da ſie niemand ſchonen / da 
pochen / fluchen / brechen / ſchlagen vnnd ſtelen ſie / 
daß fic ſich auch für frembde Leut auß den Staͤt⸗ 
ten / ſo zu zeiten gegenwertig fein’ nicht ſchemen 


vnnd entſetzen. Den Predicanten auff den Doͤrf⸗ 


fern thun ſie grauſammen vberlaſt / wenn fic nach 


ihrer Pfeiffen nicht tantzen / vnnd jnen wilfahren / 
Sondern auß Gottts wort mit jnen reden / vnnd 
das Geſetz der Natur jnen vorhalten wollen. Da 
muͤſſen ſie jnen loſe Pfaffen ſein / Hurer / Ehebre⸗ 
cher / Ertzſchelme / Seelmoͤder / Kelchtecker / Kir⸗ 
chenbrecher vnd was fie für ſchendliche namẽ auß 
jrem Teuffliſchen Rachen mehr ſpeien vnnd gieſ⸗ 
fen / die ein ehrliebender zu nennen / billich ein be⸗ 
dencken hat. | 

Ein loſe vnnuͤtze Kroͤte auß der Statt / die mir 
wol bekand von wegen jhrer vielfeltigen ankunfft / 
kumpt einmal in meinem abweſen fuͤr den Hoff / 
vnd da die Magd / weil ſie daſſelbe / was wir jhr ge⸗ 
laſſen / ſchon hat weg gegeben / jhn freundlich wil 
abweiſen / mit vermeltung / wir weren nicht dahei⸗ 
me vnd ſie koͤndte nichts kriegen / das ſie jm geben 
duͤrffte / er ſolt auff ein ander mal wider kommen / 
ſo ſolte er deſto mehr empfangen / hebt er an zu pra⸗ 
len vnd zu ſchnarchen / vnnd ſpricht: Du Pfaffen 
Hure gib oder ich wil bald bey dir ſeyn / vnd dir die 
Haut darzu vol ſchlagen. Die Magd ſagt du muſt 
es auch wol laſſen / gehe von der Thuͤr / vnnd trolle 
dich / oder es ſol dir etwas anders begegnen. Denn 
vnſer Herr hat befohlen / ſo jemand fuͤr der Thuͤr 
viel pochens vorgeben / vnd ſich gewalts vnterſte⸗ 
hen wolte / in ſeinem abweſen / den ſollen die Nach 
barn ins loch werffen / er woͤlle wol ſehen / was er 
mit jhm beginne vnd anfange. Dein Herr ſagt er 
wider / ſolt mir (bona venia & ſalua reuerentia ſit 
dictum) das arſchloch ſchaben / ſage jm / ob er auch 


noch wol wiſſe / dz er den Kelch auß der Kirchen zu 


Otterßleben geſtolen hat. His effuſis murmurans 
& maledicens abiit, 

Ob ich wol zu Otterßleben mein tage meines 
wiſſens nit geweſen / vñ on daß mir bewuſt iſt / das 
ſolche Buben ein ein klick in den bart werffen / daß 
ſie nur einẽ weh thun / vnd loſen leichtfertigen leu⸗ 
ten etwas in das maul geben / vnd jn in einen boͤſen 
archwon bringe moͤgen / vnd aber ehrliche vñ vers 
ſtendige Perſonen wol wiſſen / was ſie von einẽ je⸗ 
dern halten vnd glauben ſollen: So hette ich doch 
ſolchs gentzlich nit koͤnnẽ bleiben vii vnverantwor⸗ 
tet laſſen / ſondern hette mit jm etwas fuͤrgenomẽ / 
daß jm nit alzuwol ſolt gefallẽ haben. Deñ es koͤnd 
te nit ſchaden / das einmal ſolche boͤſe ſticherlinge 
wuͤrden eingezogẽ / vnd andern zur abſchew redlich 
geſtrafft. Nach verfloſſenen 14. tagẽ kumpt er wis 
der / vnd trifft mich gleich an / vnnd Belt ſprach mit 
mir / die Magdruſſelt mir ins ohr / das es daß Ics 
ckerchẽ ſey / ſo negſt ſolche wort von mir auß gebro 
chen. Ich ſatzte jn darumb zur rede / da wuſt er nir⸗ 
gend vmb / er war das nicht geweſen. Was ſolt ich 
jm thun ? Ich ließ jn hinziehen / aber da er die thuͤr 
auff den Rucken kriegete / da muſte die Magd wi⸗ 
der herbuͤcken / vnd haar laſſen. 

Dieſe Lotterbuben reden frey ins gelach / es tref 
fe oder fehle / was jhnen nur zu halſe vnd zu maule 
kumpt / das muß herauß vnnd nicht verbiſſen wer⸗ 
den. Sie ſprechen wol / das kein Waſſer in der 

: Elbe / 


Bettel vnd Garte Teuffel. 


Elbe / kein Stern am Hiſſiel / vnd kein Thier auff 
Erden were / wenn ſie nur einen wuͤſten damit ein 
verdrieß zu thun / vnd ſchamroht zu machen. 
Sie brauchen ſich auch nun allererſt / weil ſie 
wider eyngebiſſen / vñ das vorige Mandat krafft⸗ 


loß gemacht haben / mit ſtelen / Huͤner fangen / vnd 


ander dieberey / daß ſie die groͤſten hucken den Wei 
bern aufflegen / vnd ſie damit die Wochen zwey o⸗ 
der drey mal zur Statt ſchickẽ / da ſie die ſchoͤnſten 
Hanen / vnd auſſerleſenen Hennen haben / welche 
ſie heimlich vnd offentlich verkaͤuffen / vnd wun⸗ 
dert mich trefflich ehrt. : 

1. Daß ſie derſelben fo viel koͤnnen fangen / 
vnd ohne alle hinderung vnd anſpruch davon brin 
gen. Ich darff in warheit ſagen / daß die Bauwer⸗ 
plager deß Jars mehr Huͤner in dieſem ort Lan⸗ 
des ſtelen / freſſen vnnd verkaͤuffen / als ein groſſer 
Fuͤrſt mit feinem gantzen Hofflager kaum verzeh⸗ 
ren kan. Solte das nun nicht den armen Leuten 
ein abbruch vnd groſſer ſchade ſeyn? Vmb Wey⸗ 
nachten war ein ſolcher Fuchs vnd Huͤnerfeind in 
vnſerm Kruge geweſen / d vber die 14. ſchock Eyer 
geſamlet / vñ noch bey ſich gehabt / vmb welche zeit 
die Eyer knappe vnd theuwer ſeyn / ſolte das nicht 
etwas bringen s Noch laſſen ſie ſich am garten nit 
genuͤgen / ſondern greiffen zu vfi ſtelen ehe die Haͤn 
de jhnen gebunden werden / dz ſie ſich auch duͤrffen 
ruͤhmen / wenn ſie jhr garten nicht fo hoch kuͤndten 
bringen / daß ſie davon zehren / deß abends ein gutẽ 
mut haben / ond die Woche beym Thaler eröbern 
ſolten / fie ſehens im holen Weg nicht an / vnd lieſ⸗ 
ſens die Element haben. 

Darumb kein wunder / dz der Gartenbruͤder 
ſo vil werden / vnd lieber auff ſolche weiſe ſich neh⸗ 
ren / als ſonſt ehrliche Handwerck vnnd nahrung 
treiben / ſichs ſauwer werden laſſen / oder für dem 
Feind im Kriege Leib vnd Leben wagen. 

2. Daß ſolch Geſindichen nicht allein wider 
wiſſen vnnd willen eines Erbarn Rahts gehauſet 
vnd geheget / ſondern auch Buͤrger gefunden wer⸗ 
den / welche die geſtolen Eyer vnd Huͤner kaͤuffen / 
vnnd ſie noch anreitzen mehr zu ſtelen / da ſie ſpre⸗ 
chen: Wenn jhr aber etliche bekommen werdet / ſo 
bringet vñ guͤnnet ſie mir ja fuͤr einem andern / ich 
wil ſie euch gern bezahlen. Dieſe gedencken nit wie 
ſauwer ſie werden auffzuziehen / vnnd wie weh es 
thu / wenn es fo ſchaͤndtlich fol verloren werdẽ / ver 
geſſen auch / daß fie mit ſolchẽ Huͤnerdiebẽ gleiche 
ſtraffe verdienen / weil es heißt: Heler vnd Steler 
ſind gleicher ſtraffen wirdig. Wenn niemand we⸗ 
re / der ſie kaͤuffte / vnnd ſolche Geſellen in ſeinem 
Hauſe leiden / vnd mit jnen durch die Finger ſehen 
wolte / ſo wuͤrde ohn zweiffel mancher das ſeine be⸗ 
halten / denn ſie ja nicht auff der Gaſſen / oder auff 
dem Felde ligen / vnd alle Huͤner vnnd Eyer allei⸗ 
nefreſſen wuͤrden vnnd kuͤndten. Daß aber mam 
cher ſagt / Kaͤuff ich fie nicht / ſo kaͤuffts ein ander / 
darumb bin ich ja ſo gut dazu als dieſer oder jener / 
dem wil ich zu dieſem mal nicht mehr geantwort 


habe / als das Chriftus Luce am G. ſagt: Mag auch 


ein Blinder dem andern den Weg waiſen / werden 


Tee 
i : 
fte nicht beyde in die gruben fallen? Wer thun wil / 
was einander thut / er thue recht oder vnrecht / fo 
verdienet er eben daſſelbe / was einander verdienct. 
Nun iſt es vnrecht für Gott / einen zum boͤſen reit⸗ 
zen / was aber vnrecht iſt / das wirt zeitlich vñ auch 
ewig / wo nicht ware Buſſe vnnd befehrung erfol⸗ 
get / geſtrafft / darumb ein jeder ſich wol fuͤr zuſe⸗ 
hen / vnd für dieſem vnrechten zu hüten hat / ſinte⸗ 
mal wir vorhin mehr fünd vnd vnrecht auff dem 
Halſe liegen haben / als wir ertragen konnen. 
Diß erzele ich nur Obiter / darumb muß ich 
mich nicht zu weit verthun / vnnd zu fern lauffen / 
Extra metas propoſiti, denn es wirdt an feinen ort 
doch wol kommẽ / vnd vnuermeldet nicht bleiben / 
wil demnach widerkehren zu der beſchreibung der 
mutwilligen Marterhanſen / welehe es dabey / wie 
angezeiget / nicht laſſen wenden / Daß ſie trotzen / 
ſchnarchen / fluchen vnd ſtelen / Sondern duͤrffen 
auch wol die Leute ſchlagẽ / vnd offtmals verwun⸗ 
den / vnd dennoch vngeſtrafft vnd vngefochten da⸗ 
hin ſpatzieren. Vber dieſs / [o jemand jhnen auff 
dem Felde alleine oder fchon ſelbſt ander begegnet / 
vnnd ſie jhn vbermannen koͤnnen / wie nicht daran 
zu zweiffeln / denn viel Hunde ſind deß Haſen tod / 
vnnd ſonſt für kein gefahr ſich zu fürchten haben / 
duͤrffen ſiejn wol beraubeẽ / vnd gar darnider ſchla⸗ 
gen / das man darnach nicht weiß / was für Boſe⸗ 
wichter ſolchen Mord begangen. Denn ſind ſie in 
die Dörffer in gegenwart vieler leut (o trotzig vnd 
buͤbiſch / was ſolten fie ſich nit vnterſtehen / Wenn 
fic einen oder zween allein an gewuͤntſchete oͤrter 
bekommen / vnd ſonderlich fo er jhnen etwas ken⸗ 
hafftig iſt / daß er zuuor mit jnen in wort geweſen / 
vnd auff Fuͤrſtliche Mandat / oder nach volbrach⸗ 
ten mutwillen jhnen zu geben abgeſchlagen hatte 
Jeh achte dafür / dz jnt gantz va gar als offentliche 
Feinden nicht ſey zu glaͤuben / vnnd ſich jhnen zu⸗ 
vertrauwen. Denn ſolche geſellen haben kein ge⸗ 
wiſſen / glauben weder Hell / noch Himmel / weder 
verdamnis noch ewiges Leben / daher ſprechen ſte / 
wenn man jhnen Gottes Zorn vnd das Helliſche 
Fewer fuͤr helt: Ich wil meine Seel auff den Zaun 
hengen / wer die meiſte macht nach meinem abſter⸗ 
ben zu jhr hat / es ſey Gott oder der Teuffel / der 


mag ſie hinnemmen. Daumb fuͤhren ſie auch ein 


ſolch Gottloß leben / vnnd wiſſen ſo wenig von den 
ſtůcken Chriſtlicher Lehr / als die Blinde Heyden 
kaum vor zeiten gefuͤhret vnd gewuſt habt / Ja ſie 
treiben nicht allein ſolchen vberauß groſſen mut⸗ 
wellen / wie biß her vermeldet worden / ſondern ge⸗ 
ben ſich auch wol gantz vnnd gar darauf / daß fie 
die leute morden vnd vmbbrnigẽ / Fewer einlegen / 
vnd ſonſten jhnen vnuͤberwindlichen ſchaden zu⸗ 
fuͤgen / daran ſie jre frewde vnd hertzen luſt haben / 
wie man denn leider erfehret / wenn ein Vngluͤck 
geſchehen vnd vollenbracht wordẽ / das es gemein⸗ 
lich von den Gartenbruͤtern vnd ehrloſen Lands⸗ 
knechten hergeruͤret vnnd entſtanden / oder bae f e 
zum wenigſten in der geſelſchafft geweſen ſeyn / die 
das boͤſe haben angeſtifftet vnnd vollenzogen / wie 
droben viel ſchreckliche Exempel geſetzet / wie die 

Gg n kahlen 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


kahlen Bernheuter vnd loſen Fincken / davon dieſe 
Schmarotzer nit außgeſchloſſen werden / greuw⸗ 
liche Moͤrde vnd vnmenſchliche Tyranney begaͤ⸗ 
gen haben. | 
Deßgleichen ift diß nicht jr geringften Bu⸗ 
benftück eines / da fie nicht allein mit freundtlichen 
geſchmierten worten manche feine Heldin vñ hur⸗ 
tiges Weibsbild auffſprechen vnd wegfuͤhrẽ / wel⸗ 
ches noch etlicher maſſen zu leiden were / weils die 
leichtfertigen Stuͤcken nit beſſer haben / vnd treu⸗ 
wen raht folgen wolle: Sondern es auch offtmals 
jnen beybringen / daß fie entweder flugs mit jhnen 
lauffen / oder bald auff dem Fuß folgen / deñ ſie ſa⸗ 
gen / ſie wiſſen für angſt niergent zu bleibẽ / vnd fne 
ſey nit anders zu ſinn / als wo ſie nit zu jhnen kom⸗ 


men / ſo mußten ſie gewißlich ſterben. Damit be⸗ 


ſtricken fic fo wol Witwen vnnd Eheweiber/ als 
Jungfrauwen von Doͤchtern vfi Maͤgden. Vnd 
ſolches thun nicht allein die Knechte / ſondern auch 
die Huren ſelbſt / weñ man jr thorheit ſchild / dz ſie 
ſich zu ſolchem elenden Leben begeben / vnd nicht jr 
redlichen vnd ehrliche Freundtſchafft bedacht / dz 
ſie ſich an jnen rechen / vnd hernach jhrer red ſie er⸗ 


‚Innern vnd zum hoͤchſten ſpottẽ moͤgen. Sie thun 


es auch wol / daß ſie nur jren hauffen groß mache / 


vnd von allerley Volck injhren Orden bringen / 


vnnd denſelben ſtaͤrcken / vnnd ein anſehen machen 
mögen. Vnd ſolches ſollen fie koͤnnen verrichten / 
wenn mon mit men drincket / oder jhnen die Hand 
gibt / oder da ſie ſonſt etwas von jhnen bekommen / 
vnd mechtig werden. | | 
Ob ich wol fuͤr mein Perſon dieſer Geucke⸗ 
ley kein macht zuſchreibe / ſo weiß man doch / dz vil 
ſolchẽ poſſen / da ſie dergleiehen Exempel gehoͤret 
oder geſehen / groſſen glauben gebẽ / vnd fich dafür 
fuͤrchten / vnnd derwegen / da ſie denn dem lieben 


Gott nit trauwen / vñ deß Gebets vergeſſen / leicht 


lich konnen eyngenommen / vnd von der Warheit 
zur Lůgen gebracht werden / denn der Teuffel iſt 
kraͤfftig in den Kindern deß vnglaubens. Ach dis 
iſt ein groß elend / vnd ſchwere harte dienſtbarkeit / 
darin ſich maͤche feine Dirn mutwillig gibt / die ſie 
doch auffs euſſerſte wol haſſen vñ fliehen muͤchtẽ. 


Denn / r. muͤſſen ſie trecken wie die Eſel / nnd 


jmmer wandern / vnd boͤß laͤger haben. 

2. Haben ſie ſtaͤts ein boͤß Gewiſſen / daß ſie 
nicht allein in vnzucht leben / ſtelen / vnd manchem 
Menſchẽ weh thun / ſondern dz fic es wol hettẽ an⸗ 


ders vñ beſſer haben moͤgen / wenn fie gewolt hettẽ. 


3. Wo fic es ein wenig verſehen / ſo werdẽ ie 
wie die Hunde geſchlagen / zu zeiten verſpielt / ver⸗ 
ſchenckt / verkaufft / oder da man ſie gnug zu jrem 


mutwillen gebraucht / vnd voller Frantzoſen wor⸗ 


den / wol gar verſtoſſen / oder ſchlagen ind Arm vi 
Bein ent wey / vnd laſſen fic ligen / oder ſehẽ ſonſt 
wie ſie jrer loß werden. 

Zu Soltwedel hat es ein ſolcher Boͤſewicht 


bey einem Eheweibe zu wegen bracht daß fic jn lieb 


gewonnen / vnd es mit jm gehalten. 
Letztlich haben ſie beyde dem Ehemann ver⸗ 


geben / vñ find zufam davon gezogen. Vnd da deß 


Weibes guͤter verzeret / hat er ſie wol geblewet / vñ 
nit fo wert geachtet / das fie mit jm hett geſſen / was 
er auff der Garte kriegen / vnd er nit gemoͤcht / das 
hat ſie moͤgen haben / ſonſt iſt jhr nicht viel worden. 
Er hat ſich offt laſſen hoͤren / er woͤlle ſie lam ſchla⸗ 
gen vnnd liegen laſſen / er hab ſich doch nit beſſers 
zu jhr zuuerſehen / als jr voriger Ehlicher Mann / 
vnnd wo er nicht zuuor keme / ſo kuͤnte ſie mit jhm 
auch alſo ſpielen. | 

Ob fic wol diß nit in ſinn genomen / vnd jr leid 
geweſen / was ſie zuuor gethan / wie ſies denn offt 
mit trehnen beweinet: So muß ſies doch jhr auff⸗ 
rucken laſſen / den vorworff / vnnd allerley ſchme⸗ 
hung / verachtung / vñ gute harte puffe dulden vnd 
leiden. Vnd jr geſchicht eben recht / weil ſie ſolche 
Moͤrderiſche that begangen / vnnd wer weiß was 
Gott jm noch fur ein Creutz mag aufflegen / denn 
vngeſtrafft entgeht er nit / wirdt er nit zeitlich dazu 
gezogen / ſo muß ers doch dortẽ ewig gewertig ſein / 
wo nicht beydes mit einander tragen muß. 8 
Sehet oif Weib / wer wol zu ſolche elenden le⸗ 
ben nicht geraten / weñ der Kerl ſie nit mit Buͤbe⸗ 
rey darzu gebracht hette. Solche vnd dergleichen 
Teuffeley wirdt wol mehr gebraucht als gut iſt / 
wie offt Exempel fuͤrlauffen / vnnd die erfahrung 
außweiſet. 

Es ſollen fich newlich hier bey uns zween haben 
hoͤren laſſen / bert einer mir mit ſeinẽ trotz febr wol 
bekand / vnd ſo er nit mein Landsman were / ſo wolt 
ich jn mit namen nennt / daß weil ſie mir nit andeꝛs 
kuͤnten verdrieß thun / ſo wolten fie mir die Magd / 


ſo ich in die G. jar gehabt abſpannen / vnd machen / 


daß ſie jnen auch vber die 30. Meil wegs nachlauf 
fen ſolte. Vnd ſo ſie nit ehe dazu geraten kuͤndten / 
ſo wolten ſies thun / Wenn ich durch ſie jnen eine 
gabe vberreichen lieſſe. 
Sein mir das nit Boͤſewichter / die ein ſolchen 


danck für die gaben ſprechen wollen / fo gebe jhnen 


der Teuffel / dem ſie lang gedienet / vnd deß eygen 
fie (chier fein / weil fic Gottes vnnd feines Worts 
ſpotten / vnnd guten Leuten nur verdrießlich ſein / 
wo ſie koͤnnen vnd moͤgen. 

Dieweil denn dieſe erzelete vnerhoͤrte buͤberey 
zum theil auch vnſerm Gnedigſten / Loͤblichen / vñ 
Chriſtlichen Landsfuͤrſten endlich vnd auffs new 
für ohren kom̃en / vnd offenbar worden / habe fein 
F. G. auß Vaͤtterlichen vnd Chriſtlichen mitlei⸗ 
den / jrer armen vnderthanen das vorige zwey jaͤri⸗ 
ge Mandat wider ernewert vnd geſcherffet / vnnd 
auff alle Doͤrffer dieſes Stiffts offentlich anzu⸗ 
ſchlan / vnd demſelben gemeß nach zu lebe ernſtlich 
befohlen / welches ſum ma vnd inhalt iſt / daß jnen 
hinfort nicht allein das garten genglich fol ver bot⸗ 
en fein / ſondern fie ſollen fich auch nach dato deß 
brieffs in stage auß dieſem ſtifft on Fuͤrſtenthum 
mache / vñ fo fie fich deß gartẽ drewen / pochen / vnd 
allerley vnfug zutreibẽ vnterſtehen wuͤrdẽ / ſol man 
auff ſie nebẽ den andern ſtarckẽ betlern ſtreiffen / fie 
in gefenliche hafft nemẽ vñ nach verdient ſtraffen. 

Ob aber wol dem Land volck hiemit gute hoff⸗ 
nung gemacht / das ſichs einmal mit dem Huͤner⸗ 
fengern 


Bettel vnd Garte Teuffel. 


fengern wendẽ vnd vmbkehren ſolte / den ſie wider 
ſolch ernſtes Mandat ſich ja nicht legen / im Lan⸗ 
de bleiben / vnd die Bauwren mehr plagẽ duͤrffen: 
So lieſſen ſie ſichs doch nicht ſonderlich anfechtẽ / 
ſondern giengen vmb / wie ſie zuvor gewont / vnnd 


fo jemand ſie auffs Mandat weiſet / vnnd ihnen - 


nichts geben wolte / ſchnarchten ſie nicht deſto we⸗ 
niger / wie ſie zuvor gethan / vnnd ſageten / es were 
niemand verbotten als dem / der nicht geben wolte. 


Item / Betten doch die andere vmbliegende Doͤrf⸗ 


fer / da es auch verbotten were / vnd Brieffe hengen 
hetten / gern grgeben / vnnd kein wort darwider gez 
red / ob ſie denn allein den Brieff halten / vnnd fich 
nach jm richten wolten / vnd fo man fic nicht bez 
reden ließ / giengen ſie fluchende vnnd dreuwende 
davon. Solches thaten ſie nicht allein entzeln / ſelb 
ander oder ſelb dritte / ſoudern auch ſelb zehlde ſelb 
12. vnd ſelb 17. Damit ſie ja deſto ehe das Volck 
vberpochen / vnd jre gewonheit behalten muͤchten / 
wie denn ſolche Rotte bald nach außgang deß er⸗ 
neuwerten Mandats auch zu vns kam / da ſie auff 
die andern Doͤrffer gnug getobet vnnd geſchwer⸗ 
met hatten. Weil aber domals der Kuͤſter gleich 
bey mir war / wolt ich ſelbſt nicht zu ne hinauß ge 
hen / Sondern befohl jm / er ſolte fic abweiſen. Da 
er mit feiner Frauwen hin gehet / ſolehes zuvor 
richten / vnd die Pforten oͤffnet / wollen fic ſtracks 
bey jm hinein / er wils jhnen nicht zulaſſen / ſondern 
zeucht die thuͤr hinter jhm zu / vnnd heiſt ſie fuͤr den 
Krug gehen / vnnd leſen was da geſchrieben ſtehe. 
Hilff Gott da fallen fie ſemptlich zu / vano ſtoſſen 
jhn mit (einer Frauwen hin vnd her von einer ſei⸗ 
ten zur andern / zerdieben / zerſchelmen vnnd zerhu⸗ 
ren ſie wol ab / einer beut jhm einſchlag / der ander 
wil jn ſtechen / der dritte wil jn hauwen / der vierde 
wil jhn ſchieſſen / vnnd helt jhm die Buͤchſe fuͤr die 
Naſen / da ſtehet er als ein verferet Kalb / darff 
ſich nicht regen / vnnd weyß nicht ferrner vorzu⸗ 
nemmen / biß ich endlich ſelbſt hinauß komme / vnd 
ſie auff Hofferecht anſpreche / vnnd ſie mit dem 
gefengmß / vnnd ſolchen jhren mutwillen / an den 
Lands Fuͤrſten ſelbſt gelangen zulaſſen / drawe / wo 
ſie nicht friede haben / vnd ſich packen / befohl auch 
dem Bawrmeiſter / der eben mir zugehẽ kam / daß 
ſo er etliche Dreuwort von jhnen hoͤren wuͤr⸗ 
de / er dazu thun ſolt / vnd fic auff mein Vnkoſten 
einziehen / ich wolte ſehen / wie ich es mit jhnen an⸗ 
ſetzete / aber es ward nit mehr drauß / ich hab auch 
ſind der zeit nicht nachgefraget / wie ſie ſich gehal⸗ 
ten / vnd auß dem Dorff geſchieden weren. 
Kurtz ohn gefehr ein acht Tage zuvor wa⸗ 
rer ihrer zween miteinem Jungen da / der eine war 


eben derſelbige / der geſaget hatte: Ob ich noch 


wuſte / daß ich den Kelch zu Otterßleben auß der 
Kirche geſtolen. Der ander ſol eines Buͤrger 
Schwantz Jacobs Sohn ſeyn / vnnd hatte eine 
Schramme vber die Naſen / welche da ſie meine 


Frauw auch wil abweiſen / vnd die thuͤr wider zu⸗ 
machen / halten ſie den Spieß darzwiſchen / vnn d 


wollen herauff. Ich lieff hienauß / vnnd gab jhnen 


kurtzen beſcheid vnnd ſagte / wenn ſie ſchon herein 
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kemen / ſo wolt ich jnen doch nichts geben / fie trot? 


leten fich ſo mehr / ehe etwas anderß darauß «nte 
Rinde. Da muſt ich jr beſchorner Pfaff ſeyn / an⸗ 
ders mag ich nicht ſagen. Siehe ſagte der eine mit 
der gezeichneten Naſen. Es ſol vnnd wirt dir noch 
fo gehen / als dem Pfaffen zu Ebendorff. Ich die 
Thuͤr auff / vnd zu jhm hinauß vnd ſprach: Wase 
wolſtu Schelm es deñ thun? Ich wolt dich ſchier / 
Vnd erhub die Fauſt / ins Facies ſtreichen / die ro⸗ 
te Farbe ſolte dir darnach gehen. Wiltu was thũ / 
ſo thu ers jetzund / vnnd gib mir auch was in die 
Hand. Wenn einer nichts zur Gegenwehr hat / ſo 
habt jr gut euwern mutwillen zu gebrauchen / jhr 
Boͤſewichter. Vund kunt mich kaum enthalten / 
daß ich jm nicht ſein eigen Spieß genommen / vnd 
jm damit vmb die Ohren gefeget / vnd den Quan⸗ 


taſten abgeklopffet hette. Metuer Freunde etliche 
auß der Statt / die eben bey mir warẽ / kamen auch 


hinauß gelauffen / vnd wolten mich hinein haben / 
vnd ſtraffeten ſie vmb ſolche ehrvergeſſene wort / 
da (c£ ſich der andere Vogel auch horen / vnd fae 


get: Wolan kriegen wir dich Pfaffe an einem ort / 


da wir dich gern haben wollen / (o fof dir der lange 
Rock zu recht geſetzet / vnnd redlich geplauſet vnnd 


zerzauſet werden. Ich herte warlich einen Strauß 


hierauff mit jhnen angefangen / vnnd ſie laut 
deß Mandats ins Hundeloch ſtecken laſſen / wenn 
ich nicht hienein gebracht worden / vnnd etliche 


der Nachbarn berfür kommen weren / denn ob es 


ſchon auff der Gaſſen vberall erſchallete / blieben 
ſie doch in den loͤchern / vnd fuͤrchteten ſich wie die 


Meuſe fuͤr den Katzen / welches ich an jhnen nieht 


loben kan. Da ich hienein war / hatten etliehe noch 
deß Mandats erwehnet / darauff die Laurer geſa⸗ 
get: Sie hetten es ehe geſehen als wir / vnd fie the 
ven (mit vrlaub zu reden) etwas darin. Sein mir 
das nicht mutwillige vnd ehrvergeſſene Buben in 
der haut / die wir ſv lange zeit bey vnsgelitten / fie 
hulffen ernehren / vnnd alles gutes erzeiget haben / 
da fie ene nu vbel lohnen / das Fuͤrſtliche Mandat 
verachten / vnnd vns zuhandeln / als man mit Kel⸗ 


bern vund Lemmern pfleget / fich oͤffentlich hoͤren 


vnd vernemen laſſen. Es ſolte jnen zwar auch wol 
an dem willen nit fehlen / wenn ſie darzu gerahten / 
vnd gnugſam gelegenheit haben möchten. Gott 
der Err woͤlle vns jm laſſen befohlen ſeyn / vnd 
nitht zugeben / daß ſie jr muͤtlein an ons kuͤlen / vnd 


jren Gifft vnd Geiffer auff vns ſchuͤtten muͤgen / 


deſſeu huͤlffe vnnd beyſtand ich mich denn allwege 


troͤſte / vnd finge froͤlich daher: Ir anſchleg HErt 


zu nichte mach / laß ſie treffen die boͤſe Sach / vnd 
ſtuͤrtz ſie in die Grub hienein / daß fie machen den 
Chriſten dein? Qu 
So werden ſie erkennen doch / daß du vnſer 
Gott lebeſt noch / vnd hilffſt gewaltig deiner ſehar⸗ 
die ſich auff dich verlaſſen gar. we, 
Item auß dem 146. Pſalm: Gott kan zer⸗ 
ſtoͤren mit gewalt / Gottloſe Leut Anſchleg / daß jr 
fuͤrnemen auffhoͤre bald / zu ruͤck treibt er jre wege / 
daß all jr thũ den Kredsgang gehe / vñ jre Frewd 
nit lang beſtehe / mache es ſehnell mit jn ein ende. 
| ER Gg mj Item / 
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Item auß dem /. Pſalm: Merckt derböß 
gedenckt vnd arge Tuͤck / vnnd ſchwanger iſt mit 
Vngluͤck / der wirt ein feil geberen. 

Er grebt ein Grub / vnd fellt darein / ſein vi 
gluͤck wirt ſich wenden / auff ſeinen Kopff der Fre⸗ 
uel ſein / wirt jm feinen ſcheitel ſchenden. 

Dieſe groſſe vnd vngeheuwre mutwill / ver⸗ 
vrſacht ſich mir allein daher / daß ſie entweder in 
keine Kirchen kommt / weil fie Gottes Wort gar 
verachten / oder auffs wenigſte n nicht gleuben/ 
vnd es den Tandmehrlein vergleichen / derwegen 
fie auß boͤſer angeborner vnart vit boß heit der am 
leitung deß Teuffels / vnd der Gottloſen welt ver⸗ 
ſtockung vnd ergerlichen Beyſpiel folgen: Son⸗ 
dern auch / weil ſie ſehen / daß fie platz haben / vnd 


ſich für keine ernſte Weltliche Straffe fuͤrchten 


duͤrffen. Denn das Landvolck darff fich nicht wis 
der ſie legen / ſie muͤchten die Hände verbrennen / 


vnd was zu thun kriegen / wenn ſie das geſchwuͤrm 
vnd Aaßgeyer auff ſich luͤden / vnd wider ſich er 
wecketen. Sie ſoltens jhrer Oberkeit wol klagen / 


vnd bey jr Schutz ſuchen: So hoͤret man ſie nicht 
allezeit gleich gerne / fert ſie vbel an / drauwet ſie 
ſelbſt mit dem Gefengnis / denn ſie mit den Ho⸗ 
luncken auch nicht gerne wollen zu thun haben / vñ 
Mühe vnnd Vnkoſtung daran wenden / daß die 
Buben geſtraffet wuͤrden. Sehen vnd rahten viel 
lieber / daß man ſie gehen vnd paſſiren laſſe / vnnd 
jnen gehe. Damit man jrer nur fof werde / vnd bes 
fehle Gott die Rach / der ſie zu feiner zeit wolfins 
den / vñ nach verdienſt ſtraffen werde. Diß leſt ſich 
wol anſehen / als were es Marrath vnd koͤſtlicher 
Vorſchleg / aber im grunde toͤcht er nicht. Denn 
obs wol war iſt / daß man Gott die Rach befehlen / 
ſo iſt gewiß / daß der Oberkeit Ampt hier nichts 
auffgehoben / oder jhm etwas benommen / ſondern 
allein Priuat vnd eygene Rach gememet vf auß⸗ 
geſchloſſen wirt / denn ſonſt muͤſte vnd wuͤrde fol⸗ 
gẽ / daß keine vbeltheter hier auff Erden zur ſtraffe 
duͤrfften gezogen werden / ſondern man muͤſte die 
Diebe / Mörder vnd Reuber ohne alle hinderung 
frey paſſiren laſſen / was wer aber abſcheulicher zu 
hören. Deñ wie wolt es jmmermehr zugehen? Es 
duͤrffte ſich ein Menſch fuͤr dem andern nicht ſe⸗ 
hen laſſen / man müßte ſich für jm fuͤrchten als für 
einem Wolffe / man koͤndte darzu nichts behalten 
oder verthedigẽ. Wenns fo zugehen ſolte / ſo wolte 
ich lieber in ein finſter Hoͤle oder in der wilden wuͤ⸗ 


ſten / von allen Menſchen abgeſondert wohnen / vñ 


die tage meines lebens dariñ zubringe. Aber Gott 
lob vnd danck / wir wiſſen / daß die Obrigkeit nicht 
vergebens geordnet / vnd daß ſie ſchuldig iſt / das 
boͤſe zu ſtraffen / vnd das gute zu belohnen. Denn 
ſo ſagt S. Paulus zun Roͤmern am iz. da er von 
der Obrigkeit redet: Sie tregt das Schwert nicht 
vmb ſonſt. Sie iſt Gottes Dienerin eine Rache⸗ 
rin zur ſtraffe ober den / der boͤſes thut. Wie koͤuen 
ſie deũ nun ſolchen mutwillige Tropffen den Quiz 
cken halten? O jr Herrn bedenckt euwer Ampt vñ 
Pflicht / vnd thut fleiß bey euwern Vnterthanen / 
auff daß jr Gott Rede vnd antwort dafuͤr geben / 
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vnd am juͤngſten Tage richtige rechnung / die mit 
allem ernſt wirdt gefordert werden / thun koͤnnet / 
vnd laſt vns mit einander / als auff Erden wallen / 


daß wir vns vnter einander von Hertzen lieben / 


vnſerm Nechſten zu dienen bereit ſeyn / vnd wider 
den Teuffel vnnd ſeinem anhang / der Gottloſen 
verfluchten Welt ritterlich kempffen vnd ſtreitẽ / 
vnd die Warheit gern hoͤren vnd befoͤrdern / auff 
daß wir dorten ewige wonne vnd Frewde mit allẽ 
Außerwelten Gottes haben vnd beerben mügen. 
Wer ein ſolch gemuͤt hat / vnd ſehnet fic nach der 
kuͤnfftigen Herrligkeit / der wirt nicht allein in ſei⸗ 
nem Ampte auff weltliche ehr vnd gunſt / darauff 
fleiſchliche vnd weltweiſe Leute gemeinlich jre ge⸗ 
dancken richten / ſondern auff Gottes willen / vnd 
der armen Vnterthan nutz vnd wolfart ſehen / kei⸗ 
ner mb ihnen verdrieſſen laſſen / vnd lein Vnko⸗ 
ſten ſparen / daß das Recht gehandhabet / verthedi⸗ 
get vnd fortgeſetzet: Vnd dargegen das boͤſe vnd 
vnrecht mit ernſt geſtraffet werde. Derhalben ſie 
zu ſolcher wirden gefordert / vñ mit ſtatlichen Pri⸗ 
uilegien von Gott verſehen / daß ſie vngeſcheuwet 
das Schwert ſol fuͤren / blincken / vnd nicht verro⸗ 
ſten laſſen. Darumb denn alle Priuat Perſonen 
ſich keines gewalts ſelbſt duͤrffen vnterſtehen / Ob 
ſie ſchon meinen / daß ſie gutfug vnd recht offt da⸗ 
zu haben / ſondern fie werden alle zu vnſers HErru 
Gottes Statthalter in der lieb? Obrigkeit gewie⸗ 
ſen / die deñ den bedrengeten / vñ vnſchuldigen helf⸗ 
fen / vñ das gegenpart nach verdienſt ſtraffen (of. 

Es meinet auch ein zeit ein reicher Bauwer / 
weil die Obrigkeit den mutwil der Betler nit ſteu⸗ 
ren kuͤnte / vñ man ſich gleichwol nit gerne ſchme⸗ 
hen / vñ das ſeine neiſten lieſſe / ſo kuͤnte man nicht 
beſſer thun / als das die Nachbarn zuſam̃ hielten / 
vñ ſchluͤgen fie Tod wie die Hunde / vii verſchar⸗ 
reten ſie? Oder hiengen fic ſtracks an die Beume / 
denn ſonſt were kein Furcht bep jhnen / oder einige 
beſſerung zu hoffen. Aber mit ſolchem Speckta⸗ 
kel vnd Ernſt / ſolten fie bald die Flucht auß dem 
Lande geben / vnd die Bauwren hinfort vngepla⸗ 
get laſſen. 

Ob wol nicht allein bey den Barbariſchen 
Voͤlckern / wenn fie einen erhaſchen der mit wor⸗ 
ten oder wercken ein wenig gegen fie vergriffen / 
ſolches im ſchwange gehet: Sondern auch bey den 
Papiſten heut zu tag ſehr vblich iſt / wenn einer 
ſich bloß gibt / daß er jhrer Lehr vnd Religion 
nicht jugerpan/ vnd Der Roͤmiſchen Catholiſchen 
Kirchen kein Membrum ſeyn / vnd jnen heucheln 
wil / der muß eingezogen / wo nicht ſtracks ohn alle 
Verhoͤr Tod geſchlagen / oder an den nechſten 
Baum gehenget werden / damit ſie denn erhalten / 


daß die rechte Euãgeliſche Lehr nicht darff offent⸗ 


lich bekannt vnd geprediget werden / vnd fic /r au 
koritet fuͤr menniglich hoch vnnd nidriges Stan⸗ 


des Perſonen verthedigen / vnd den Ruhm haben / 


daß es jnen mit dem rechten Gottes dienſt vnd der 
Leut Seligkeit / zu befoͤrdern ein Ernſt ſey / da fic 


es doch mehrerntheils beſſer wiſſen / aber jr digm⸗ 


et / gute Tage vii einkommen zu erhalten 2 
ie ge⸗ 


fie getroſt die Leut verfuͤren / dem Teuffel zu vber⸗ 
liefern / vnd fich ſelbſt ins Verdammß zu ſtuͤrtzẽ: 
Noch deñoch wil es keinem Chriſten gebuͤren ſol⸗ 
chen Exempeln zu folgen / ſo Tyranniſch mit jnen 
zufahren / vnd jr muͤtlein an ſie zu kuͤlen / ſintemal 
alle Menſchen / welchen leid / gewalt vnd vnrecht 
geſchicht / vnnd gerne Schutz hetten vnnd errettet 
weren / zur Obrigkeit gewieſen werden / welcher 
auch ernſtlich aufferleget / eim jedern nach hoͤchſtẽ 
vermuͤgen zu rahten vnd zu helffen / die Juſticiam 
zu beſchuͤtzen / vnd die Contumaciam zu ſtraffen. 
Darumb billich ein jeder Vnterthan vnd Priuat 
Perſon in ſolchen noͤten ſein Herrſchafft beſucht / 
fein Zuſtand jr klaget / vnd huͤlff vnd rettung von 
für begeret. Der es aber nicht thut / ſondern durch 
ey gen Rachgirigkeit fich ſelbſt rechnen wil / der felt 


Gott vnnd der Obrigkeit in Straffe. Es ſol aber 


diß nicht alſo verſtanden werden / als were alle vñ 
jede Gegenwehr verbotten / denn gleich wie einer 
rect thut / daß er ſich wehret / wenn jn jemand wil 
toͤdten oder wuͤrgen: Alſo eracht ich es auch billich 
ſeyn / wenn man einen Dieb auff der That erha⸗ 
ſchet / daß man jm die Haut vollſchlage / die Thuͤr 
weiſe vnd lauffen laſſe. So er ſich aber noch vn⸗ 
nuͤtze machen / vnd viel Dreuwort von fic) geben 


wil / daß man ſie ins Gefengnis werffe / vnnd der 


Obrigkeit befehle. Da iſt ſie denn trauwen ſchul⸗ 
dig ſolchen vbermut zu ſtraffen / vnnd den Vnter⸗ 
than bey dem ſeinigen / daß jm Gott gegeben / vnd 
jon kein Recht abſpricht / zu vertheidigen. Denn 
wenn das nicht ſeyn ſolte / vnnd die Obrigkeit hie⸗ 


rinn wuͤrde ſeumig ſeyn / ſo weren die armen Leute 
vbel daran / vnnd die Buben vnd Diebßhelſe het⸗ 


tens beſſer als der ſo Hauß vnd Hoff hette / vñ ſich 
feiner ſauren arbeit ernehren / vnnd alle Vnpflicht 
halten muͤſte / vnd wuͤrde darauß erfolgen / daß die 
Leutlein nicht allein verarmeten / Sondern auch 
in gefahr Leibes vnd Lebens teglich ſitzen muͤſten. 
Auff ſolche weiſe mochte maͤ fo mehr für den Tuͤr 
cken ziehen / vnd mit jhnen biß in den Tod ſtreiten / 


ſo kem man doch der marter abe. Denn wie kan 


ein Menſch doch fro ſeyn / der ſeinẽ Naſenſchweiß 
fo ſchendlich jm muß neiſten vñ rauben laſſen / vñ 


dazu ſtill ſitzen / zuſehen / vnd kein wort ſchier dazu 


reden / wenn man den Buben noch ſoll ein abtrag 
thun / wenn man fie geſcholten oder gefchlagen 


hat / vnd der Obrigkeit in die Buͤchſen blaſene wie 
es leider zu zeiten geſehicht / vnd mir offt folche Ex⸗ 


empel erzehlet ſeyn / deren ich hier noch eins erweh⸗ 
nen muß da hin vñ wider etliche mit vntergeſpren⸗ 
get werde. In cine nähafften Dorffe kom̃en Gar⸗ 
tenbruͤder einem Mann ins Hauß / nemen jhm et⸗ 
liche Späte mit Rindfleiſch vnd trollen ſich zum 
Dorff hinauß. Dem Male wirt das angezeiget / 
daß ſie auß ſeinem Hauſe gangen / vnnd gereu⸗ 
chert Rindfleiſch getragen / es kuͤndte jhm wol ger 
nommen ſeyn. Er ſicht zu / vnnd befindets alſo. 
Nimpt derwegen etliche Nachbarn zu ſich / daß 
er jhnen nach ſage / vnnd eg Ihnen wider nemme. 
Sie werdẽs ge war / vnd werffen das Fleiſchwber 


ein Wellerwand in einen Garten in den tieffen 


Bettel vnd Garte Teuffel. 
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Schnee. Sie werden vmbs Fleiſch beſprochen 
vnd beſuchet / ſie leugnens / vnd wirt bey jnen nicht 
funden. Weils aber der eine Nachbar geſehẽ / daß 
fie es auß ſeinem Hauſe getragen / vnd ſolehes bey 
feinem Eyd bezeugen wolte / werden fie angetaſtet 
vnd dem Heuptmann deß orte zugeſchicket.Wel⸗ 
cher da das Fuͤrſtliche Mandat erſt war außgan⸗ 
gen / ſie anzunemmen ſich nicht wegern kundte: 
Aber den Bauwreẽ hat er ſehendlich außgemacht / 
vnd bedrauwet / wo ers jnen nicht vberweiſen kuͤn⸗ 
te / weiß nicht was mit jhm anzufangen. Der gute 
Mann hette wol gewuͤntſchet / er Dette fie mit dem 
Fleiſch laſſen hinſtreichen / denn er ſahe wol / daß 
der Heuptmann vbel mit jhm zu frieden war / vnd 
derwegen wenig ſchaffen wuͤrde. Ob aber wol der 
eine zeugmiß gab / er hette es geſchen / daß fie auß 
ſeinem Hauſe Fleiſch getragen / aber wie ſie es da⸗ 
mit gemacht / daß ſie es bey jnen nicht funden / das 
muͤchten ſie ſelbſt wiſſen / vielleicht hettẽ fie es weg 
geworffen / oder den Weibern vberantwortet: So 
ward doch den Kriegern mehrgegleubet / vnd jon 
nicht mit ernſte zugeſetzet / vii wolte der Mañ frie⸗ 
de haben mit der Obrigkeit / vñ den andern Nach⸗ 
barn keine Feinde auff den halß laden / ſo muſt er 
ihnen Gelt zugeben / vnd ſich mit inen vertragen. 
Da ſie nun loß kamen / haben fic ſichs noch geruͤh⸗ 
met / vnb geſagt: Der Heuptmann were auch ein 
Kriegsknecht geweſen / er Bette auch wol che ſolche 
ſtuͤcklein gebraucht / darumb er jr gelegenheit wol 
wuͤſte / vnd deſto herter auff jre ſeiten gehalten / vñ 
hette ſie fein davon geholffen. 2 

Obdiß nun recht ſey / laß ich andere vrthei⸗ 
len. Ich achte einem Vnterthanen ſolte je mehr 
gegleubet werden / der ſeiner Obrigkeit mit Eydes 
pflichten verwandt / als ſolchen vnd dergleichen 
vmbſchweiffern vnd Leuthairen. 

Daß man aber ſagen moͤchte / ob man ſchon 
von ſolchen Gottloſen Leutẽ geſchendet vbelauß⸗ 
gemacht vnnd beſtolen wuͤrde / ſo ſolte man doch 
nicht wider herauß faren / Vnd Schmehwort mie 
Schmehwort vergelten / vnd ſie ſchlagen / ſondern 
fic entweder laſſen gehen / oder on alle beleidigung 
der Obrigkeit zuſchicken / damit ſie niergent auff⸗ 
Betten zu fuſſen / denn man kennete ſolche Geſel⸗ 
len vnnd redliche Leute doch wol / vnnd man bliebe 
ohne das wer man were. Darauff iſt zu antworte / 
Erſtlich iſt es wol war / daß mans nicht thun ſolte / 
weil es Chriſtus leret / vnd es von den Rechtgleu⸗ 


bigẽ erfordert / vñ man auch nichts damit außrich⸗ 


tet / als daß man das Feuwer nur groͤſſer / vnnd die 
Buben rafender machet / vnd mehr Vnflats auß 
ihnen erzwinget / vnd die Sprichwörter war feyn: 
Wer ſich mit einem Schamloſen ſchilt / der thut 
nicht mehr als daß er die zeit verſpilet. Noc ſeio pro 
certo quando cum ſtercore certo, Vinco ſeu vin- 
cor ſemper ego maculor. Demnach recht / ruͤhm⸗ 
lich vn Chriſtlich ift fich deſſen enthalt: ſo iſt doch 
gewiß / dz mans ſchwerlich laſſe / vñ alles verſchwel 
gen kan / denn ſie bringen einem ſo nah / daß man 
offt wider herauſſer fchret / vñ ſich mit jnẽ verſuͤn⸗ 
diget. Deñ mã trit ſo lang ein Padde / daß fic ſich 
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vmbkehret. Wenn man die Naſen hart ſchneutzt / 
fact Syrach / ſo gehet Blut herauß. Ineſt muſcæ 
& formicæ fua bilis. Vnd iſt leider mit allen Men⸗ 
ſchen / war / was Horatius ſaget: Naturam expellas 
furca tamen vſq; recurret. Wir tragen das ſuͤndli⸗ 
che Fleiſch am Halſe / vnd koͤnnen nicht alles / wie 
wir wol ſolten / vberſehen. Vnd ich gleube / daß 
wenig ſeyn / welche in ſolchem fall ſtaͤts die rechte 
maß halten / vnd ſich moderiern koͤnnen / ja ſo zu 
zeiten ein wenig vbers Ziel nicht fehreiten ſolten. 
Lieber nenne mir einen ſolchen / ſo wollen wir jhn 
wenn er probieret iſt / loben vnd vns verwundern. 
Zum andern / wei man ſie mit dem geſtolen ſtets 
paſſiren lieſſe / fo wuͤrde man nicht alleine damit 
außrichten / daß ſie offt wider kemen vnd mehr ho⸗ 
leten / Sondern auch andere erwecken / vnd vrſach 
geben / jhm zu ſtelen. Denn fie würden bey fich 
ſelbſt ſagen: Da duͤrffen wir vns nicht fuͤrchten ei⸗ 
nerley Einrede vnd Gefahr / vielleicht ſicht er vns 
nicht mit ſehenden Augen / oder er acht es nicht / er 
hat boch Guͤter gnug / oder Gott ſchickt es alfo/ 
dag ers nicht miſſet / vnd etwas anderß wider an 
deſſeu ſtatt verordnet / wie fic fich denn beduͤncken 
laſlen / hr Diebſtal ſey für Gott nicht Suͤnde / vñ 
werde dadurch dem Volcke kein ſchaden zugefuͤ⸗ 
get: Aber ſie werdens wol inne / vnd wuͤrdens erſt 
gecht erfahren / wenn ſie ohne alle furcht dimittirt 
wuͤrbe. Auff folche weiſe ſolle das Landvolck wol 
gar erſchoͤpffet vnd außgeſogen werden / welches 
denn ſo wol der Obrigkeit ſchaden wuͤrde / als jnen 
ſelbs. 3. Daß man ſie ſolt der Obrigkeit zuſchi⸗ 
cken / vñ nicht ſelbſt Hand an ſie legen / ſie beſchedi⸗ 
gen / oder mit verdrießlichen worten jhnen bege⸗ 
gnen / daß were an jhm ſelbſt wol recht / wenn man 
allezeit ohne harte vnd eruſte wort / oder rumori⸗ 
ſchen Angriff jrer koͤnt mechtig werden / ſie ſein ei⸗ 
nem zu viel / laſſen fich fo balde nicht erhaſchen / vñ 
che man Huͤlffe zu wegen bringet / fein fic offt da⸗ 
von / daß man nicht weiß wo ſie blieben ſeyn. Se⸗ 
tzen ſich auch wol zur wehre / vnd ſtellen ſich man⸗ 
lich / darumb muß jhnen mit manniglich vnd ern⸗ 
ſten muth zugeſetzet vnd begegnet werden. Vñ ob 
man ſie ſchon mit liſt on alles ſchnarchẽ vñ gewalt 
bekeme / vfi der Obrikeit vberantwortete / fo kuͤntẽ 
fie dennoch ſagen / man Bette fie ſo vnd fo geheiſſẽ / 
deliholten/ gefchlagen/ vnd vbel Tractieret / das 
mit ſie jhre boͤſe Sache ſchmuͤcken / vnd den an⸗ 
dern verdrießlich ſeyn kuͤndten. Denn was ſich 
nicht ſchemet deß Stelens / das ſchemet ſich auch 
nicht der Lůgen. Zu dem iſt es auch offt nicht wert / 
das Obrikeit ſich damit bemuͤhen / vnd die Leute 
noch Vnkoſt daran wenden ſollen. Vnd da der 
mutwil groß / vnd wol harte Straffe verdienet / ſo 
muß man doch gedeneken: Vielleicht wirdt nicht 
Ernſt gebrauchet / oder man ſtichts dir allein in 
die Schuh / vnd muſt zehefach Vnkoſten tragen / 
leſt es ſo mehr bleiben / was wiltu viel weſens ma⸗ 
chen / du magſt ſie hart bedrauwẽ daß ſie nicht wi⸗ 
der kommen / vnd ſo ſie noch poch n vnd trotzen / 
jnen die Lenden ein wenig ſchmieren / vnd alſo mit 
gewalt verjagen. Weñ fie deñ hieruͤber die Obri⸗ 
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fcit würde. anlauffen / vnd ſich der ſtreiche bekla⸗ 

gen / ſo mius warlich ſie jnen nicht patrociniren / vñ 
fie in jrer Buͤberey ſterckt / ſondern die Vntertha⸗ 

nen vertretten / gleich als hetten fie recht daran ge⸗ 

than / man ſolte anderß mit jhnen billich gefahren 

ſeyn / vnd ſo ſie werden wider kommen / vnd ſich 

deß Freuels vnd Dreuwens nicht enthalten / ſo fol 
le ſie der Teuffel beſcheiſſen / man wolle gar vnd 

gantz jhnen nicht mehr jhren mutwillen geſtatten. 

Ja ſaget mancher weiter / es left fich wol ſagen / 

dulce bellum inexpertis, wie man Ernſt gegen ſie 
vornemmen vnd gebrauchen ſol / man hoͤret aber 
zu zeiten wol / daß ſie Feinde werden / legen Feuwr 
ein / vnd thun groſſen vnd vn vberwindlichen ſcha⸗ 
den / was iſt einem damit gedienet? Kan man deme 
nicht vorkommen / wenn man ſie mit frieden leſt / 
vnd mit jnen ein wenig durch die Finger fiber! Es 
iſt ja am Tage / wenn man auffs ſeherffſte mit jnẽ 
fehret / ſo leſt man ſie mit einer ſtaupe hin lauffen / 
etliche werde verweiſet / etliche kommen mit einem 
Vhrfed davon. Nun weiß man wol vnd erfeh⸗ 
rets / wie ſie den Vhrfed halten / vnd daß ſie nach 
Verweiſung mit oder ohne ſtaupe erger werden / 
denn man leidet ſie nicht im Regiment / darumb 
pflegen ſie denen hefftig nachzuſtellen / der fie zu 
ſolcher ſehmach gebracht hat / derhalbẽ wenn man 
jnen nicht gar das Leben kan nenen / vnd zum Bab 
ſe kom̃en / ſo bleibe man mit jnen vnverworren / vñ 
betrachte das Sprichwort: Man darff keine 
Leuſe in den Beltz ſetzen / fie kommen doch wol 
hinein. : 

Ob wol niemand leugnen kan / daß dieſe 
Diebe vñ verrhaͤter vnſres vnd jhres Vatterlan⸗ 
des / nicht nach der ſcherffe geſtraffet werden / ſon⸗ 
dern jnen viel zu gut gehalten / vnd gnade erzeiget 
wirt: Vnd daß fic ſolches gleichwol nicht erkennt / 
ſondern ſchendlich vnd vbel mißbrauchen / in dem 
fie G Ott im Himmel zum greuwliehſten leſtern / 
auff die Oberkeit fluchen / vnd ander Leute gar vñ 
gantz freſſen wollen / vnd auch zu Zeiten das Faß 
der Schalckheit anzepffen / vnd vber vnd vber ge⸗ 
hen / vnd viel Leut vberſchwemmen vnd beſchedige 
laſſen: So folget dennoch nicht / daß man jhnen 
muͤſte allen jren mutwillen zu gute halten / vñ ſich 
für jnen fuͤrchten / ſondern ein jeglicher ſol das fei 
ne thun / nach feinem vermuͤgẽ / alles vngluͤck helf⸗ 
fen abwenden / vnd nicht achten / ob zu zeiten ſchon 
etwas an jhm kleben bleibe / Denn es heiſſet: Ali- 
quid mali propter vicinum malum. Dauid ſaget 
im 7. Pſalm: HERR mein Gott / habe ich boͤſes 
vergolten / bent ſo friedlich mit mir lebeten / vñ die 
fo mir ohn vr ach feind waren / beſchediget / fo ver? 
folge mein Feind meine Seele / vnd ergreiffe ſie / 
vnd trete mein Leben zu Bodem / vnd lege meine 
ehre in den ſtaub / Sela. Darin zeiget er an / Erſt⸗ 
lich / wie es jm gehe / nemlich / er werde an allen orte 
geengſtiget. 2. Er habe ſole hes gegen fie nicht vers 
dienet / ſondern gegen jederman der gebuͤr ſich ver⸗ 
halten. 3. Da er jemand beſchediget vnd geſtrafft / 
ſey es nicht ohn vrſach geſchehẽ / Er ſey darzu ge 
reitzet vnd gedrungen / er habe es Ampts / pin 

ens 


ſens / ſeiner ſelbs / vñ ſeiner Vnterthanen Wolfart 
halben thun muͤſſen.· 4. Da es fich anders verhalte 
als er anzeiget / ſo wil er fich ſeines feindes mutwi⸗ 
len ergeben haben. | 

Wie nu Dauid ein frommer Chrifkficher 


uͤrſt geweſen / vñ doch die boͤſen auff die haubẽ ae 


griffen / ſo allen mutwillen angerichtet / vnd den 
acmeinen Frieden turbireten: Alſo ifte auch kei⸗ 
zen Thriſten zu verdencken / in ſolchen Sachen / 
weun keine fuͤglichere Mittel koͤnnen gebrauchet 
werden / mit gewaltſamer Hand für loſen vnnd 
frecyen Leuten / das ſeine zu vertheidigen / vnnd es 
aug micht / daß man ſaget: Sie werden gerne fein⸗ 
de / vnd bemühen fich wie ſie die Leute beſchedigeẽ. 
Denn ſie ſeyn es ſchon / duͤrffen es nicht erſtlich 
werden / Wenn ſie es nicht weren / ſo wuͤrden ſie 
ſich nicht ſo Buͤbiſch vnd Diebiſch gegen ſie erzei⸗ 
gen. Daß ſie aber nicht groͤſſer Mut willen thun / 
ift die vrſach: Gott gibts jhnen nicht nach / vnd bez 
ſchůtzet der Leute Hab vnd Gut / vnd alles was fic 
haben / muͤſſen fich auch fuͤrchten / fie kemen daruͤ⸗ 
ber in hafft / vnnd muͤſten einen fchendlichen Tod 
leiden / vnd haben es ein geringen gewiñ. 

| Weil denn Gott das zuvor thut / vnd thun 
kan / warumb ſolt ers darnach nicht thun / vnd jren 
freuel ſteuren kuͤnnen? Wer wil feine Hende bin⸗ 
den / vnd ſo onmechtig machen? Daß aber zu zeitẽ 
Exempel gehoͤret werden / wie Gottloſe Buben 
bif vund das angerichtet / vnnd komme daher / daß 
man uen jren mutwillen nicht gelaſſen / iſt lecher⸗ 
lich / toͤrlich vnd Heydniſch. = 

Denn wenn dem fowere/fodürffeman fei 
nen boͤſen Menſchen ſauwr anſehen / viel weniger 
etwas groͤſſers gegen ſie vornem̃en / welches war⸗ 
lich keine verſtendige Obrigkeit fich [eft anfechtẽ / 
vnd von der Straff ſolcher Geſellen hindern vnd 
abhalten. 

Es ſeyn viel boͤſer Buben mit Gefengniß 
vnb Ruten gezuͤchtiget vnd geſtraffet worden / die 
viel dreuwens vorgeben / hat man ſich auch daran 
gekehret / vnd ſeyn ſie deßhalben erledigets oder ift 
darauff erfolget / vnnd ins werck gerichtet / was ſie 
ſich zuvor wol hoͤren laſſen? Sie haben auch ein 
haar im Nacken / daß ſie zu ruͤcke helt / vnnd kan 
Gott leichtlich fr vornemẽ zerſtoͤren / brechen / oder 
jm vorkommen. Weil aber die Leute meiſtetheils 
ſich mehr fuͤr ſolchen Teuffels Kindern fuͤrchten / 
als fuͤr Gotte / vnd jhnen groͤſſere macht zuſchrei⸗ 
ben als jhrem Schoͤpffer / vnd vber das in groſſen 
vielfeltigen fünden liegen / vnd allerley ſtraffe vers 
dienen / ſo leſts Gott bißweilen nach / daß ſie wegen 
jrer Miſſethat geſtrafft / vñ eben daſſelbe jnen wi⸗ 
derfahren muß / dem ſie mit vngebuͤrlicher lindig⸗ 
keit haben vorbeugen woll. Denn was der Gott⸗ 
loſe Aberglaubiſche Menſche fuͤrchtet / pfleget jhn 
gemeiniglich zu treffen. Daß wil nun die thumme 
Welt nicht verſtehen / ſondern bleibet bey jrer wei⸗ 
ſe vnd vermeinten klugheit / demnach beyd Ober⸗ 
keit vnd Vnterthan / ſolche Tockmeiſer vnd Ra⸗ 
benſchwentze pflegen zu hofieren / damit fie denn 
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vbel erger machen / vñ gehet inen nach bé pci: 


wort: Incidit in Scyllam cupies vitare Charibdim. 
Denn die Tropffshelſe werde nicht alleine in fofs 


cher Buͤberey geſtercket / daß ſie nit gedencken da⸗ 


von abzuſtehen. Sondern man gibt auch andern 
vrſach ſolchen mutwillen anzufahen / vnd ſich mit 
ſtelen / nemen vnd rauben zu nehren. Denn es ſeyn 
heute viel die nicht luſt zu arbeiten haben / vnnd fo 
bald fic ſehen vnd vernemmen / daß auff dem Sanz 
de das Voͤlcklein furchtſam iſt / vnnd nicht gerne 
mit den Schelmen zuthun hat / vnd die Obrigkeit 
auch nachleſſig vnnd treg befunden / vnnd viel fich 


dieſer hendel nicht gern annemen / vñ noch wol die 


Buben rechtfertigen / vnd die arme Leut ſtraffen / 


ſo laſſen ſie ſich erſt recht ſchen vnd mereken fchade 


zu thun / zu ſtelen vnd allerley Buͤbereh zu treiben / 
vnd becf alle tage ſchier ein hauffen Jungen auß / 
die jhre Geſelſchafft ſtercken vnd vermehren / vnd 
gehet mit jhnen gleich / wie mit dem Vngezieffer / 
Hambſter / Ratzen vnd Meuſe / wo man diß nicht 
wegfange / ſo wirt der hauffe gros vnnd thut mech⸗ 
tigen Schaden. Alſo haben wir erfahren / weil diß 
Geſind etliche Jahr her guten platz hier zu Lande 
gehabt / daß fie hin vnd wider mit jren Jungen ge⸗ 
zogen / vnd ſo beiſſig fich erzeiget / daß die Einwoh⸗ 
ner dieſes Orts für jhnen geflogen / ſich verſtecket / 
vnd jhuen nur herauß gegeben / was fie gehabt / da⸗ 
mit ſie nur zu frieden weren / vnnd weiter zogen / 
vnnd da ſie offt ſtets außbeut gehalten / ſich an fie 
nicht legen duͤrffen / Sondern damit hinſtreichen 
laſſen / vnnd offtmals den erlitten Schaden bekla⸗ 
get / vnnd beweinet. Diß alles kuͤndt man vberho⸗ 
ben ſeyn / wenn nur die Obrigkeit wacker / vnd die 
Vnterthanen vnerſchrocken weren / vnnd hielten 
ſich gegen dieſer Beſtien / wie man pfleget gegen 
einem grauſamen vnnd ſchedlichen Wilde. Denn 
es hat die art / wo man ſich fuͤr jm fuͤrchtet / ſo krie⸗ 
gets einen Muth / vnnd ſetzet ins Gelach hineyn / 
vund erzeiget fich grauſam. Wo man jhm aber 
fuß helt / vnd achtet feines beiſſens nicht / vnd ſaget 
jom die fuͤnff Wort wider / wie noch Stercke vnd 
Krafft verhanden / damit jr Hohmut gebrochen / 
vii Mppigkeit erleget werde / fo geben ſie es neher / 
werden zaghafft / vnnd das Hertz iſt erſtarret / daß 
ſie gleichwol ſichs nicht mercken laſſen / vnnd da⸗ 
von kommen muͤgen / wenden fie (ích vnd bruſſien 
die Gaſſen hindurch / wie ein Tilbeer im Walde / 
vnd kommen an ſolchen Ort ſo bald nicht wider / 
vnnd da ſie kommen / geſchicht es nicht auff vori⸗ 
ge weiſe mit Vngeſtuͤm / ſondern ſchleichen daher 
als die Hunde / die jhre ſehwentze zwiſchen bie beine 
faſſen / wenn fie fichfür andernfuͤrchten / vndgern 
vngebiſſen furuͤber were. Derhalben if nieht ſtets 
ſolch mañheit bey jnẽ / wie fie mit ſtuͤrmen vñ pra⸗ 
len offt ſich haben hoͤren laſſen / derwegen ſich auch 
deſto weniger fuͤr ſie zu fuͤrchten / vnd ins Meuſe⸗ 
loch zu fliehen. Be 
Diß ſey vom andern ſtuͤck gnug geſaget / da 
denn vermeldet / nicht ſo viel als wol billich Dette 
geſchehen ſollen / ſondern ſo viel mir bewuſt / vñ ich 
mehrentheils ſelbs erfahren habe. 
| 1. Daß 


« 


2 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


1. Daß viel vnd mancherley Bettler ſeyn / die 
diß Ertzſtifft durchſtreichen / auff welche wol acht 
zu geben. 

2. Welches die vornemeſtẽ / ergſten vnd ſched⸗ 
lichſten ſeyn / Nemlich / die jungen Schluͤngel / 
faule Eſel vnd ſtareke Tropffen mit jhren Heupt⸗ 
leuten vnd Fendrichen der vermeinten Lands⸗ 
knechten. poma m 
3. Was fuͤr vberauß groffen Mutwillen fie 
treiben / wie ſie die armen Leute auff dem Lande 
plagen / vnd allen vnfug vnd Bubenſtuͤck bewei⸗ 
ſen mit betriegen / ſtelen vnd morden. 

4. Was / vñ wer ſie dazu ver vrſacht / vñ wie ſie 
durch nachleſſige Obrigkeit vnd furchtſame Vn⸗ 


terthanen mechtiglich in jhrem mutwillen geſter⸗ 
kket werden. 

Nun woͤllen wir zum dritten Stuͤcke greif⸗ 
fen / welches anzeiget: Warumb dieſer Tractat 
verfertiget / vnd wie dieſer Buberey zu ſteuwren / 


vnd ſo wol den agentibus als den patientibus zu 
helffen ſen / vnd daſſelbe auch auß wolmeinenden 


Hertzen küͤrtzlich beſchrieben / vnd dieſes Büchlein 
damit beſchlieſſen. | | 


Vom dritten Stücke, 
Ach dem bißher guter maſſen / 


der Bettler vnd Garten Brüder Bů⸗ 
berey vfi Mutwille / vnd woher er fic) 

A vervrſacht / geruͤret vnd beſchrieben 
wor Vnd aber diß Buch nicht der meinung 
vorgenommen / daß folche Geſellen in ihrem thun 
ſolten geſtercket / oder andere dergleichen mutwil⸗ 
liges vnd Gottloſes Geſindichen in ſolchen Ordẽ 
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zu treten gereitzet vnd beweget worden: Sondern Y 
daß jederman / ſo ein redlicher Menſche ſeyn / vnd 


bafür gehalten werden wil / fich der Betteley euſ⸗ 
ſere / ſie fliehe vnd meide / vnd daß der / ſo bißher 
vom Teuffel gefuͤhret jhrer gebrauchet / vnd man⸗ 
chem Meuſchen wehe gethan / abeſtehen / fein £e 
ben beſſern / vnd hinfort ſich redlich nehren muͤge / 
fo lieb jhm fein guter Name / Ehr vnd Seligkeit 
iſt / denn ſo viel mir muͤglich wolte ich gerne nach 
Erforderung meines Ampts / vnd der Chriſtliche 
Liebe jederman für Schaden warnen / vnd gerne / 
ſo viel dadurch geſchehen kan / zur Seligkeit be⸗ 
huͤlfflich vnd befoͤrderlich ſeyn. Derhalben ich 
denn der Oberkeit / fo keinen gründlichen Bericht 
von dieſem wuͤſten weſen gehabt / die noth deß Lad⸗ 
volcks vorzutragen / vnd zu berichten / vnd die es 
gewuſt / keinem Ernſt aber jhm zu begegnen ange⸗ 
wand / jhres Ampts zu exinnnern / vnd den groſſen 


ſchaden vnd fünde/fo auß ſoſcher Nachleſſigkeit 


erfolget / zu gemuͤth zu fuͤren / fuͤr nutz vñ notwen⸗ 
dig geachtet: Deßgleichen dem Voͤlcklein auff 
dem Lande ſelbſt / warauff ſie fuͤrnemlich in dieſem 
handel ſehen / vñ was jnen vorzunem̃en vii zu thů: 
Vud auch was den Betlern ſemptlich zu beden⸗ 
cken zum hoͤchſten von noͤten ſey / vorzu legen / fie 


zu ermanen vnd zu vberweiſen / mich ſchuͤldig be⸗ 


funden / vnd keinen vmbgang haben koͤnnen. Weñ 


man nu dieſem meinem Bericht wirt gleuben / vñ 
meinem vñ dergleichen Chriſtlichen Hertzen raht 
folgen / vnd zu werck bringen / ſo kan dieſem vbel / 
der guͤter Leibes vnd der Seelen ſchade / mit Got⸗ 
tes huͤlffe bald geſteuret / vnd allen Parten geholf⸗ 
fen vnd mechtiglich gedienet werden. Daß aber 
dieſes werde beffer verſtandẽ / vnd ein jeder in ſon⸗ 
derheit feiner Pflicht erinnert / wollen wirs dabey 
nicht ſtracks laſſen beruhen / daß diß Buch vmb 
der Obrigkeit / deß Landvolcks vnd der Betler 
willen zuſam getragen / vnd außgangen ſey: Son⸗ 
dern auch ſolches ferner holen / beſſer erkleren / vnd 
die vrſach derſelben Schrifft auff folgende weiſe 
kurtz vñ einfeltig einem jedern inſonderheit ernen⸗ 
nen / berichten vnd verſtendigen. | 
Erſtlich aber ift es vorgenommen vmb der 
Obriteit willen / auff daß dieſelbige wiſſen moͤch⸗ 
te / wie es in jhren Lande zugienge / wie hoch jhr ar⸗ 
me Vnterthane beſchweret / vnd von den Gottlo⸗ 


ſen Landſtreichern geplaget wuͤrden / demnach ſich 


jhres Ampts erinnerten / vnd einen gebuͤrlichen 
Ernſt wider ſolche mutwillige Boͤſewichter vor⸗ 
nemmen vnd gebrauchten / vnd deß hoch bedren⸗ 
gete Voͤlcklein rettete vnd ſchuüͤtzete. Benn ich hal⸗ 
te genglich dafuͤr / daß die not der armen Leute fbr 
nicht alle bewuſt ſeyn koͤnne / ſintemal ſie nicht al⸗ 
lein ſonſt mit andern wichtigen hendeln zu thun / 
welche dem gantzen Lande zutreglich iſt / vnd viel 
Muͤhe vnd Arbeyt erfordern / vnd voller ſorge ſte⸗ 
cken: Sondern daß es auch nicht allezeit / was ſich 
auff dem Lande wol begibt / vnd zutregt / geklaget / 
vnd der Obrigkeit vorgebracht wirdt / oder aber 
ſolches von den Amptleuten fuͤr gering ſchetzig 
gehalten / welche die Kleger hart anfaren / vnd mit 
ngeſtuͤm abweiſen / daß es alſo für das rechte 
Heupt nicht koͤmpt / darumb wirt auch nicht ſon⸗ 
derlichs dazu gethan / Sondern bleibet wie es ge⸗ 
weſen / wo nicht der ſchendliche vñ verfluchte mut⸗ 
wille der Betler höher ſteiget / vnd wechſet / daß fie 
pochen / vnd die Leute zwingen / als wenn fie von 
der hohen Obrigkeit ſelbſt außgeſand / vnd ihnen 
vber den Halß geſchicket weren. Nun weis ein 
Chriſtliche Oberkeit ja wol / was jhr Ampt vnd 
warumb fie von Gott dem HE Rin für andern 
Menſchen zu ſolchem hohen Stande / vnd treffli⸗ 
chen Ehren erhaben ſey / zwar nicht deß halben / 
daß ſie taͤglich pancketiren / in Wolluͤſten leben / 
groſſen Pracht treiben / eine Schatzung vber die 
ander aufflegen / vnd die Vnterthanen biß auff 
den euſſerſten Grad ſchinden / fchaben/ vnd auß⸗ 
ſaugen ſollen / ja zu Leib vnd Seel jhrer mechtig 
ſeyn / vnd vber ſie herſchen / vnd vnter ſie Tyran⸗ 
mſieren / wie ein Wolff / Sondern daß fic die Kir⸗ 
che Gottes / jm welcher das Wort vñ ſeligmachẽ⸗ 
de Euangelium / auß den Schrifftäder Prophetẽ 


Euangeliſten vñ Apoſteln rein lauter vnd klar ge⸗ 


prediget vil gelehret wirt / handhaben / jhr ſtell vnd 
ort guͤnnen / ſie helffen vnterhalten / vnd jr Schutz 
vnd Schirm ſeyn. Darnach jhrer Vnterthanen 

beſtes 
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beſtes ſuchen / das Land in fried regieren / alle Vn⸗ 
ordnung oi fündficheswefen abſtellen / die Brom 
men ſchuͤtzen / vñ die Boͤſen ſtraffen. Dieweil aber 
diß nicht eines oder zweyer Meuſchẽ Werck ſeyn / 
braucht man darzu geſchickte vnd verſtendige Leu⸗ 
the / fo die laßt der Regierung helffen tragen / wel⸗ 
che mit ſtattlicher vnterhaltung muͤſſen verſehen 
ſeyn / vnd weil es dem gantzen Lande zum beſten ge⸗ 
ſchicht / iſt es billich / daß die Vnterthanen nach 
notturfft zu ſchieſſen / vnd nach ihrem vermoͤgen / 
jren Schoſſz / Zoll / vnd Zinſe geben. Nun aber iſt 
vnlaͤugbar / wie an allen oͤrtern die Beſchwerung 
von Jaren zu Jaren gewachſen vnd zugen ofen / 
geringe abgeſchafft / vnd groſſe verordnet / daß / wo 
es in die laͤnge währen ſoll / oder noch höher. ſteigen 
koͤnnen es gewißlich die arme Leut nicht ertragen. 
Denn vorhin wol achtung darauff gegebẽ iſt / was 


ſie haben / vnd wie weit ſie es bringen koͤnnen / dar⸗ 


umb iſt alles fo genaw geſucht / vnd hart geſpañen / 


daß ſie nichts mehr als die bloſſe Arbeit / vnnd jor. 
täglich Brot dar von haben / ja offtmals nicht ha⸗ 


ben koͤnnen / wenn Gott der HErr ſeinen Segen 
enzeucht / vnnd das Geſindichen auch kein gutes 
thun wil / wie es leider deñ dahin komen / daß Gott 
der HErr allerley Straffen vnd Plagen vber ein 
Land außgeußt / wegen vielfaltiger Suͤnde vñ gro 
ber Laſter fo gemeiniglich bey dem Bauwersvolck 
im ſchwang gehet / vnd taͤglich noch mehr eynreiſ⸗ 
fen. Denn fie nach Gottes Wort weniger als 


nichts fragen / Sondern es iſt jnen ein Eckel / vnd 


wie den Iſraeliten das Manna eine boͤſe Speiſſe 
worden / daß ſie nun ſolches ſich ſollen erinnern / 
buſſe thun / ſich bekehren / oder groͤſſere vnnd ewige 
ſtraff vnd das Helliſche Fewer gewertig ſeyn / zeu⸗ 
get Gott der JY err inen die Ruten / vnd ſteupet zu 
zeiten auch darauff / Wol nun denen / die ſich dar⸗ 
auß beſſern vnd fromb werden. 
Wenn nun gleich vnſer HErr Gott alles auff 
dem Felde wol voreuget / vñ ein reiches jar beſche⸗ 
ret / ſo iſt das Geſinde ſo ruß / ehr vnd Gottloß / daß 
es nicht allein auß groſſer vnachtſamkeit / Son⸗ 
dern auch auß Teuffeliſchen mutwillen / auff ein⸗ 
mal groͤſſern ſchaden thut / als es im gantzen Jar 
mit ſtaͤttiger Arbeit wider eynbringen kan / ich ge⸗ 
ſchweige wie vntrew es iſt / wie es an oͤrtern abtre⸗ 
get / alle Wochen / ſonderlich deß Sonntags / bey⸗ 
de Knecht vñ Maͤgde fuͤrm Kruge oder im Spiels 
hauſe beym Bier liegen / vnd mehr verſchwelgen / 
als ſie verdienen. Wenn ſie nun nit zu zeiten Pech 
an den Haͤnden hetten / vnnd das Vntrew ſpiele⸗ 
ten / ſo muͤßten ſie nacket gehen / daher kompt es 
denn / daß Herr vnd Frauw ſolches muͤſſen entbe⸗ 
ren / vnd jhnen heimlich vnnd offentlich ſtelen laſ⸗ 
ſen / wollen ſie nicht mit allerley Luͤgen vberhaͤuf⸗ 
fet / vnd in der Leut Zaͤne gebracht werden. 
Darumb were es ein koͤſtlich ding / vnnd Gott 
vnd den Menſchen angenem / daß ſolche zuſam̃en⸗ 
kunfft / welche nicht allein auff Sontage / ſondern 
auch auff Faßnacht vnd Pfingſten geſchicht / da⸗ 
bey denn groſſer Vbermut / ſchaͤndliche Vppig⸗ 


keit vnnd Vnzueht getrieben wirdt / abgeſchaf⸗ 


fet / vnnd gantz vnd gar bey hoher Sttaff verbot⸗ 


ten / vnd auch ernſtlich / ſteiff vnd feſt darob gehal⸗ 
ten wuͤrde. | b ; 
Dieweil denn nun auß dieſen erzehleten Stuͤ⸗ 


cken dem armen Voͤlcklein genug zu thun wirdt / 


„ers 


vers. 


darreichen. 


if 


OMordio vund Setter ober ſolche Vnbarm⸗ 


herkigkeit „Walen fie jbuen uicht geben vnd ſpre⸗ 


chen / ſie haben nichts / fo tretten fic zu / vnnd nem⸗ 
men was vorzaudeuzſt, ound gehen davon. Wer 
iſt nun der da hilfft / ſchůtzet vnd ſchirmet? Oder 
auffs wenigſte ſie Darumo hart beſpreche / vnd jh⸗ 
nen ſpiches wehretes Niemand / niemand. Da ſte⸗ 
het mancher Nachbawer / ſihet zu vnd lechelt / trotz 
daß er mit einem Wort die Schelmen anführe. 
O nein dencket er / halt du inne / vnnd gieb jhnen / 
daß ſie friedlich ſeyn / daß ſie dir nit auff den Halß 
kommen / vnd hren Mutwillen vben. Wer kan 
jnen thun / die Obrigkeit iſt weit geſeſſen / dazu Belt 
man jhnen den Ruͤcken / man kans nicht beſſer ma⸗ 
chen / man ſchlite ſie / vnd geb jen gute Wort / vnd 
laſſe ſie hauen, „ 1e to 
D frommer Gott / iſt es fo. weit kommen? 
Sprach / jener ute Man / als er ein ſolchẽ freffel 
ſahe ) iſt keine Oörigkeit / die hierin eynſehen har / 
vnd ſtraffer? Warumb gibt man Schatzung vnd 
Schoß ? Nicht darum / daß man moge wideruinb 
ſchutz vnd ſchirm von jn haben? Wo bleibet denn 
das Schwerdt / das Gott gegen mutwillige Bu⸗ 
ben zu gebrauchen jhr ernſtlich befohlen hat? Iſt 
es verroſtet ? Vnd in der Schneiden gepscht? Ds 
der ſeyn ohn dieſe ſonderliche Leute / die es fuͤrch⸗ 
ten muͤſſen? Oder kompt es der Obrigkeit nicht 
fuͤr ? Wirdt es nicht geklaget / vnd bey dem Lands⸗ 
fuͤrſten gefüchte Gehet es doch ſchlimmer vnnd 
ſchaͤndlicher zu / als in einem offentlichen Kriege. 
Denn daſelbſt / wenn vber ſolchen Mutwillen / vnd 
Gewalt geklagt / vñ juen ſolches vberwieſen wirt 
henget man ſie ohne alle Barimhertzigkeit an die 
Benne He EEE A ride 
Hier iſt ein Krieg / Gott fob vnnd danck / Son⸗ 
dern es ſoll ja Friede ſeyn / da ein jeder ſeiner Naß 
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rung gewarten / vnnd das ſeine geruglich beſitzen / 
vnnd ſeiner Guter maͤchtig ſeyn ſolte / ſo gehet es 
leider / ſehe ich wol / auß einem andern Faſſz / weil 
man allewege mit furchten ſeyn muß / als werde 
jhm das ſeine genommen / geſtohlen vnd beraubet / 
nicht anderß / als wenn es in der Feinde Lande we⸗ 


re. O welche gluͤckſelige Leute ſeyn / ſo in feſtigten 


Stätten wohnen / vnnd jhre Nahrung ziemlicher 
maſſen haben /für dem vbelgeplagten Voͤlcklein 
auff dem Lande. | | 
Alſo muͤſſen auch frembde Leute ober die Boß⸗ 
heit der Gartenknechte ſich entſetzen / vnnd hoͤch⸗ 
lich verwundern / wenn ſie den für Augen ſehen / 
welches ſie zuvor ſonſt nicht geglaͤubt hetten. 
Auff dieſe weiſe werden auch viel / wenn fie die⸗ 
ſen meinen Bericht von jrem Vbermut vñ Trotz 
in dieſen kurtzen Büchlein verfaßt / leſen werden / 
weiß ich gewiß / ſich creutzigen vnd ſegenen / daß jh⸗ 
nen ſolcher Mutwill geſtattet wirdt / vnd man fie 
nicht tapffer auff die Hauben greiffet / auff daß ſie 
lernen / auſſerhalb deß Kriegß vnd der Feinde Lan⸗ 
de ſolche Gewalts hinfort ſich nicht zu vnterſtehen 
vnd anzumaſſen. | | 
Daß fic aber Rumoren / Vnd gleich / als wenn 
ſie in der Feinde Land weren / ſich vernemmen laſ⸗ 
ſen / iſt nicht allein auß vorigen Bericht leichtlich 
zu verſtehen / Sondern iſt auch auß dieſer Hiſto⸗ 
rien offenbar. | 
Anno acht vnd fiebengig/Zogen ohn gefehr ein 


hundert Reuter nach dem Niderlande / vnnd hiel⸗ 


ten jre Nachtlager zu groſſen Ammeßleben. Dies 
weil ſie aber vielleicht nach mehr jrer Geſellſchafft 
warteten / lagen ſie daſelbſt zween oder drey gantzer 
Tage ſtille. Mitler weil begabe es ſich / daß vnſer 
Nachbawer einer ſeinem Sohn daher eine Braut 
gedachte zu holen / vnnd es jetzt an dem ware / daß 
eine oͤffentliche Verloͤbnuß vnter jhnen ſolte qc 
halten / vnd beyder Perſonen Verdracht vnnd E⸗ 
Heſtifftung öffentlich verleſen werden / da denn 
nicht allein die Freundtſchafft / ſondern auch die 
Nachbauwern pflegen bey vnd vber zu ſeyn. Die⸗ 
weil denn nun vnſer Nachbauwern faſt alle / zween 
oder drey außgenommen / mit hinuͤber gefahren 
waren / vnd ſolches die Reuter jnne worden / ſchieſ⸗ 


ſen ſie ein verlornen Hauffen auß / die eben / als vn⸗ 


fere Nachbarn ober die Malzeit zu Tiſche ſaſſen / 
hinuͤber giengen / vnd mit den armen Gaͤnſen ſich 
ſchlugen / deren ſie / weil ſie noch zahrt vnnd jung / 
vnnd leine Gegenwehr hatten / auch nicht entflie⸗ 


gen koͤnnen / in die viertzig erſchlagen / vnd da fie. 


ſchon auff dein Waſſer gefloſſen / vnd freundtlich 
jhren Schnabel gegen ſie auffgericht / vnnd vmb 
jbr Leben geflehet vnnd gebetten / hat es doch nicht 
helffen muͤſſen / ſondern ſie haben darunder gehau⸗ 
wen vnnd verſuchet / wie viel Koͤpffe fie zu gleich 
kundten hinwerffen / damit ſie gleich zu verſtehen 
gegeben / daß ſie auff ſolche weiſe die Goͤſen ( wie 
ſie die nennen ſollen / fo auff vnſer Fuͤrſten ſeiten 
ſtehen / vnd den Stätten vnd Euangelio zugethan 
ſeyn) im Niderlande auch bedrengen / vnnd unter 
fie ſchlagen / vnnd im huy fie hinrichten wolten / 


denn ich bin der meynung / daß fic dem Spanier 
zugezogen / vnd als Mamelucken jhrem Vatter⸗ 
land trewloß worden. Seyn ſie nun ſchon der an⸗ 
dern Partheyen zugethan geweſen / ſo iſt es jhnen 
gleicher maſſen als vnehrliche Bubenſtuͤck vorzu⸗ 
werffen / daß fie in Teutſchland / zu dẽ ſie ſich doch 
bekennen / vnnd deſſelben Beſchuͤtzer ſeyn wollen / 
ſolchen Mutwillen treiben / vnd weil ſie ſich an jh⸗ 
ren Landsleuten nicht machen duͤrffen / als ſie wol 


gerne gewolt / auß furcht / daß ſie jhnen moͤchten 


vberlegen ſeyn / ſo laſſen ſiejhre Mannheit / Groß⸗ 
muͤtigkeit vnd Kriegß macht an den armen Gans 
fen ſpuͤren / welche / nach dem fie erlegt / vñ die Dies 


toriam davon hatten gebracht / vnnd gegen denen 


ſo jhnen eyngeredt / jhre Buͤchſen loß geſchoſſen / 
nemmen ſie die erſchlagene / vnd hengen ſie gebun⸗ 
den an einem einfachten Galgen / darunder ſie ſel⸗ 
beſt die Stuͤtzen vnd Traͤger ſeyn / vnnd gehen da⸗ 


mit wider darvon / als wenn ſie es wol außgericht / 


5 


vnd Preiß vnnd Ehr eingeleget hetten. Ob wir 


wol vbel darmit zu frieden / vnnd dem Oberſten 


ſolches klageten / vnnd vmb Erſtattunge deß 
Schadens / vnnd bezahlunge der Gaͤnſe anhiel⸗ 
ten / kundte doch nichts erlanget werden / vnd war 


diß jhre Entſchuͤldigung: Sie wuͤſten nichts dar⸗ 
umb / es were wider ihr wiſſen geſchehen / hette die 


loſe Burſch etwas angericht / da koͤndten fie nicht 


zu / Solche Geſellen wolten vngeſtraffet ſeyn / 
wenn ſie bey einem weren / nun koͤndte man jhrer 
nicht entrahten / darumb muͤßte man es ſo laſſen 
paſſirẽ. Hoͤret doch / welche eine ſtattliche entſchul⸗ 
digung von einem Oberſten damals vorgebracht. 
Was muß er doch fuͤr Audients in ſeinem Ampt 
gehabt haben? Denn kundt er manipulum furum, 
den verlohren Hauffen nicht zwingen vñ gebieten / 
was wolt er denn gegen ſeines gleichen ſich vnter⸗ 
winden? O ſolchen Oberſten degradirt / vnd einen 
beſſern / der eine Authoritet hat / darfuͤr fich ein je⸗ 
der ſcheuwen vnd fuͤrchten muß / an ſeine ſtatt ver⸗ 
ordnet. Ich glaͤube aber / vnd halte es in der War⸗ 


heit darfuͤr / daß es jhm vnnd den andern Edelleu⸗ 


ten nicht iſt verborgen geweſen / Deñ erſtlich / het⸗ 
ten ſie die Gaͤnſe nicht in die Herberge gebracht / 
vnd ſie kochen vnd braten laſſen / wie denn geſche⸗ 
hen iſt / wenn es jre Junckern micht gewuſt hetten / 
vnd jhnen ſolches zu thun vergunt vnd zugelaſſen. 
Pfuͤh / ich wolte nicht gerne darauff jhr Gaſt ges 
weſen ſeyn / Sondern viel lieber ein Stuͤck eytel 


Brot gegeſſen haben. Denn ſie waren noch nicht 


zeitig vnnd vollgewachſen / darfuͤr jhnen wol eckel 
hett moͤgen / wenn fic nicht eine beſonderliche Luſt 
vnd Appetit / als die ſchwanger Weiber pflegen / 

zu jhnen gehabt Betten / wiewol etliche onter jhnen 

ſie auch nieht gemocht / ſondern haben die meiſten 

weggeworffen / vnd in den Miſt geracket / wie her⸗ 

nach befunden worden. Zum andern / hetten fie 

nicht / einen auß vnſeren Nachbarn / welcher mit 

den andern bey dem Oberſten geſtanden / vnd von 

dieſem Handel auff jhrer ſeyten nicht wol geredt / 

ins Angeſicht ſtreichen / vnnd jhm etwas mehr ans 

bieten duͤrffen / wenn ſie vber den vorigen SN 

willen 


à 
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Bettel vnd Garte Teuffel. 


willen auch hiemit den Oberſten nicht ein wolge⸗ 
fallen erzeiget hetten / darumb heiſt es vnd iſt wahr 
geſagt: Qualis Rex, talis populus, Wie der Herr / 
alſo iſt auch der Knecht. Die guten Herren vnnd 
Hofleut haben wollen junge Gaͤnſe eſſen / vñ doch 
kein Gelt darfuͤr geben / Denn ſo man weiß etwas 
zu ſtelen vnd zu bekommen / ſo were man naͤrriſch / 
daß man Gelt darfuͤr gebe / ey das wer wider Krie⸗ 
ges Gebrauch / gleich als wenn im Kriege nicht 
anderß als rauben vnnd ſtelen geſucht wuͤrde. O 
trolt euch / vñ gehet noch ein zeitlang in die Schu⸗ 
le / vnnd lernet / was ein rechtmaͤſſiger Krieg ſeye / 
vnd wie man fich recht darinnen verhalten muͤſſe. 
Was mache ich aber hier viel Wort darvon / die 
Gaͤnſe ſeyen laͤngſt verſchlungen / vnnd per excre⸗ 
menta wider dahin gangen / wir wollen ſie nu nicht 
wider haben / ſie mögen dißmal damit hinlauffen / 
vnnd nicht wider kommen / welches ohne zweiffel 
auch wol geſchehen wirt / denn ſie ſollen meiſtlich / 
iſt mir recht / ehe ſie noch angekommen / auffgeopf⸗ 
fert / vnd wie die Gaͤnſe geſchlachtet ſeyn. Da hat 
ſie Gott wider geſtraffet / vnd gleich mit gleichem 
vergolten. Darumb hetten ſie es hier wol moͤgen 
vnterwegen laſſen / vnnd jhren Weg reiſen / aber 
weil ſie alle zu zeitig mit dem Schwerd herfuͤr bli⸗ 
cketen / vnnd jhre Staͤrcke vnnd Mannheit gegen 
den wehrloſen Gaͤnſen zu gebrauchen / ſich vorne 
men / vnd vnterſtuͤnden / iſt ſie daſelbſt blieben / vnd 
haben jhrer hernach / da fie am meiſten von noͤh⸗ 
ten / gemiſſet vnd gemangelt / vnnd mit dem Kra⸗ 
gen wider bezahlen muͤſſen. Ohn zweiffel iſt jhnen 
der Trotz vnd Freffel derſelbigen Schnarcher vnd 
darzu der Oberkeit vnwiſſenheit vnd faulheit / vnd 
der Bawren furcht vnnd verzagtes Hertz bekannt 
geweſen. Denn es kan ſeyn / daß / wo ſie ſelbſt nicht 
zuvor mit gartengangen / vnd alle ding wol erfah⸗ 
ren / wie es auff den Doͤrffern zuſtehet / dennoch 
auffs wenigſte die Gelegenheit von andern gehoͤ⸗ 
ret / welches jhnen nicht ein wenig vrſach hiezu kan 
geben haben. | 22 
Wenn nun aber die Oberkeit ſolches wiſſen⸗ 
ſchafft hette / vnnd kein ernſt die Vnderthanen für 
ſolchen Streiffern vnd dergleichen Buben zu be⸗ 
ſchuͤtzen brauchte / moͤchte man wol fragen / War⸗ 
umb man Schoſſz vii Schaͤtzung gebe / weil man 
in Noͤhten niergend keine huͤlff finde / vnd man fof 
chen Boͤßwichtern zu viel willen lieſſe vñ eynraͤu⸗ 
mete / vnnd keine entſetzung von niemandt ſpuͤrete: 
Vnd ſie thet nicht recht daran / vnd wuͤrde deßhal⸗ 
ben auch zu ſeiner zeit ſchwere rechenſchafft dafuͤr 
geben muͤſſen. D gu my 
Nun hoffe ich nicht daß jemand zweiffelt / daß 
vnſerem lieben Landsfuͤrſten ſolche Buͤberey der 
Betler vnd Gartenknechte vnbewuſt ſeye / dieweil 
feine F. G. zweymal meines wiſſens hievon Man⸗ 


data / wie es mit jhnen (olt gehalten werden / auß⸗ 
gehen laſſen / wenn ſie ein wenig bericht empfan⸗ 


gen / daß fie es nicht wol angerichtet / daß aber mie⸗ 
mals mehr dazugethan / vnnd die Execution nicht 
erfolget iſt / vnd vber die Mandata gehalten / achte 
ich / es ſey jr nit ferrner vorkom̃en / ſondern hab ge⸗ 


grauſam beſehwerlich machen / vnnd ſchieben dies. 


meint / daß nun ſolchen jren Gebotten wol wuͤrde 
folge geleiſtet vñ gehorſam erzeiget worden. Oar⸗ 
umb iff billich feine F. G. zu entſchüldigen / Son 
derlich wenn ſie wirt nachgefraget haben / ob auch 
feine F. G. Mandaten im Lande folge geleiſtet / 
vnd die befragten beantwortet / ſie wuſten nicht an⸗ 
derß / als daß jhm ernſtlich wurde nachgelebt vnnd 
feft daruͤber gehalten / denn auff ſolche weiſe haben 
Schuld reche vnd Befelehhabere / denen es zu exe⸗ 
quiren befohlen. Vber welche nicht ein wenig zu 
klagen / denn fie dergleichen muͤhe zu tragen fich 
ſelbe von ſich / wie fie koͤnnen vnnd mogen / da fie 
doch dafür ſich aufgegeben vii ire Beſoldung da⸗ 
von haben. Wenn ſie nun ſolches nicht thun wol⸗ 
ten / vnd es [elte eim Fuͤrſten allein / wie doch zu er⸗ 
tragen / vnmuͤglich auff den Hals liegen / fo ſolten 
fie ſolch Proqluntz St verwalten nicht angenom⸗ 
men / vnd trewlich deß Fuͤrſten vnd Landes beſten / 
vnd nicht jren eigen nutz zuſuchen mit einem thew⸗ 
ren Eyd haben bekraͤfftiget. Hat aber feine F. G. 
nicht weiter der Mandaten in acht genom̃en / vnd 
ift feft daruber zu halten geſind geweſen / ſo iſt ſie 
billích ſtrafflich / denn es iſt wahr / wie das gemeine 
Sprichwort lautet: Man data fine executione funt 
ficut campana ſine piſtillo. Aber nicht deſto weni⸗ 
ger ſeyn die Hofſchrantzen nicht zu entſchuͤldigen / 
denn ſie den Fuͤrſten ſolten ſeiner Mandaten / vnd 
der Betler vnnd Gartenbruͤder ongeborfatn erin⸗ 
Here vnd zu gemuͤt gefuͤhrt haben / vnd dat ob gewe⸗ 
ſen ſeyn daß der Nachdruck hette folgen moͤgen. 
Können ſies doch in andern Sachen thun / daß ein 
Fuͤrſt fich ſhrer nicht erwehren kan / bif fie erlangt 
was ſie geſucht / vnnd wiſſen ſolches ober die ma? 
ſen zu exaggeriren / vnnd den Nutz oder Schaden 
darauß erfolgend anzuzeigen. Warumb ſchwei⸗ 
gen ſie denn hier? Gleich als wer feiner F. G. vnd 
dem Land nichts daran gelegene Ach es tregt jhnen 
nichts in die Kuͤchen / & non eſt de pane lucrando, 
vnnd der Teuffel hilfft es auch gewaltig hindern. 
Was ſolt ich thun / moͤchtẽ fic ſagẽ / weil ich nichts 
dar von gewuſt / vnnd niemandt daruͤber geklagete 
Man ſolte nachforſchung thun / wie in andern din 
gen. Exempläeflent proponienda, fed odioſa ſunt, 
& ſapienti ſatis dictum. Daß nicht darüber zu scis 
ten geklaget ſolt worden ſeyn / kan ich nit glaͤuben. 
Aber weil man die Klaͤger entweder nit hoͤret / oder 
vbel anfahren / oder ſie bedraͤuwet / ſo etwas dar⸗ 
auff werde erfolgen / ſollen fie die Vnkoſten tra⸗ 
gen / ſo iſt nicht wunder / daß ſie daheim bleiben / 
vnd jhr Leid mit ſchmertzẽ in ſich freſſen / weil man 
alfo weniger als nichts damit außrichtet / vnd vitz 
gunſt vnd zornige Hereſchafft dardurch erwecket / 

vnd auff ſich ledet. dna 
Das aber nu hinfort niemand ſich hab der vn⸗ 
wiſſenheit / als ſey es jhm nicht vorkommen zu ent⸗ 
ſchuldigen / vnd ſeine F. G. vnnd andere Oberkei⸗ 
ten der Sachen weiter berichtet moͤchten werden / 
was es biß anher auff dem Lande fuͤr eine gelegen⸗ 
heit mit den Betlern vnd vermeinten Landsknech⸗ 
ten gehabt / vnnd wie hoch die armen Leute bedren⸗ 
Hh ij get vnd 
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get vnnd geaͤngſtiget wuͤrden / vnd hierinn mittel 


vnd wege gebrauchten / daß ſolches moͤchte ein en⸗ 


de nem̃en / vnd ein jeder das ſeine vertheidigen vnd 
geruͤhlich beſitzen / habe ich diß Buͤchlein geſchrie⸗ 
ben / vnd verfertiget. : 

Vnnd bitte Fürftliche durchleuchtigkeit vmb 
Gottes vnnd jhrer armen Vnderthan willen / ſie 
wolle ober das letzte Mandat ernſtlich halten / vnd 
halten laſſen / vñ was noch ſonſten jrre gehẽ moͤch⸗ 
te / vnd ſtraͤfflich befunden worden / als ein Chriſt⸗ 
licher Fuͤrſt abſchaffen / vnd das gantze Stifft mit 
einer guten Ordnung vorſehen. Gott lob vnnd 
danck / nach außgang dep letzten Mandats / ift deß 
lauffens nicht ſo viel geweſen / als vorhin / denn ich 
ſind der zeit / als die zwo Partheyen mit vns we⸗ 
ren / vnnd trotzig genug ſich erzeigeten / wie droben 
jhre Acta beſchriebẽ / keine bif auff den Tag Marz 
gareten geſehen habe / da ſie denn allgemaͤchlich / ſo 
entzeln wider vmbzuſchweiffen angefangen / daß 
mich den 17. Julij / Anno 83. auch einer auff dem 
Hofe antraff / vnd mit guͤte mich vmb eine Gabe 
bat / zu dem ich ſagete / daß man keinem Garten⸗ 
knechte zu geben ſchuldig were / vnd daß wir Fuͤrſt⸗ 
lichen Befehl hetten ſie abzuweiſſen. Wie ſollen 


wirs denn machen / ſaget er / wenn wir keinen Her⸗ 


ren haben / vnd niemandt ons geben wil / ſollen wir 
denn ſtelen / das were ja auch nicht gute Ihr gehet 
meiſtlich / ſprach ich wider / deßhalben vmb / daß jr 
ſtelen vñ eim jedern das ſeine nemen moͤchtet / vnd 
darumb iſt euch die garte auch fuͤrnemlich verbot⸗ 
ten / hettet jr es nit zu grob gemacht / ſo were es hier⸗ 
zu nit komen. O ſagt er / was gilts / wo das Gebot 
lang weren wirdt / denn Fuͤrſten pflegen wol etwas 
zu gebiete / aber ober neun tage iſt das Gebot (chon 
gefallen / alſo wirdt diß Gebot hinfort auch keine 
Krafft mehr haben / vñ ſo viel gelten / als bißher ge⸗ 
ſchehen. Das wil ich nicht hoffen antwortet ich / 
ſondern viel mehr daß jr all miteinandern deß gar⸗ 
tens euch gaͤntzlich euſſern vñ enthalten ſoltet / wie 
jr denn in kurtzen werdet erfahren / vñ gieng in dem 
davon. Mehr als dieſer einige ſind mir von der zeit 
als das Mandat erſtlich außgebrochen / nicht vor 
vnd ankommen / darum̃ iſt gute hoffnung / es wer⸗ 
de beſſer werden. Allein wie ich berichtet werde / 


finden ſich die jungen ſtarcken Betler / Mañs vnd 


Weibsperſonẽ noch báuffig auff die Hochzeiten / 
vnd das arme Volck auß furcht mancherley vber⸗ 
laſt vnnd groſſer Gefahr darff fie nicht abweiſen / 
viel weniger etwas anderß vnd groͤſſers mit jhnen 
vornemmen. Darumb wo mit Fuͤrſtliche Durch⸗ 
leuchtigkeit den Vorſchub thut / daß etlich verord⸗ 
net werden / die auff den Doͤrffern / wenn groſſe 
Hochzeiten ſeyn / die bettler vberfallen / vnd ſie mit 
gewalt angreifen vnnd dem Mandato zu gehor⸗ 
ſam lehren vnd zwingen / werden ſie bey jhren alten 
weiſe wol bleiben / vnd den Landsknechtnen vrſach 
geben / das Mandat auch zuverachten / vnnd das 
garten wider anzufangen / vnd kuͤndte alſo das (cit 
te ärger werden als das erſte vormals nie geweſen. 
Darumb wirdt F. D. wolbedacht ſeyn / wie ſol⸗ 
chem vorzukommen / vnd jm zu ſtewren ſey / darzu 


— 
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geb jhm Gott der Allmaͤchtige geneigten Wilen 
krafft vnd Gluͤckſelige außrichten durch ſeinen ge⸗ 
Rec Sohn Jeſum Chriſtum vnſern HErren / 
men. : died 
Daß aber niemand hohes ober nidriges ſtands 
mich verdencken / vnd in einen boͤſen Verdacht ne⸗ 
mẽ moͤge / als daß ich gaͤntzlich vnbarmhertzig we⸗ 
re / vnd keinen armẽ Menſchen das Allmoſen guͤn⸗ 
nete / vnnd es Dafür hielte / man kuͤndte den Lands⸗ 
knechten die Garte nicht wol verbieten / vnd auff⸗ 
heben / denn man muͤßte jrer zur zeit der noht auch 
gebrauchen / vnd kein Fuͤrſt koͤndte jrer entrahten / 
als wil ich dieſe beyde Stuͤck handeln vnnd einfaͤl⸗ 
tig erklaͤren. . Wie es billich mit armen Leuten 
ſolt gehalten werden / vnd welchen man geben / vnd 


was fuͤr Vrſachen vas dazu bewegẽ ſollen. 2. Ob 
auch vnſere Gartenknechte einem Fuͤrſten im ria 


ge bedienſtlich vnd nuͤtzlich / vnnd zum Sieg oder 
Victori jhre huͤlffe jm noͤhtig fep. 


Vom erſten Punct. 


wd Rme Leut werden ſeyn dieweil die Welt ſte⸗ 
het / denen wir gutes thun / vnnd die Chriſtli⸗ 
che Liebe erzeigen ſollen / wie wir deſſen in der 
Schrifft hin vnd wider befehl haben. Von anfang 
aber ift es nicht alſo geweſen / daß ſie von einem ori 
zum andern vmbgelauffen vnnd gebettelt hetten / 
ein jedes Land / Statt oder Gemeine hat ſeine Ar⸗ 
men nach Nottufft ſelbſt verſorgen muͤſſen / daher 
die Spitaͤle / arme Siechenhaͤuſer kommen ſeyn / 
deren man bey vns / vnnd in allen Stätten faft fin⸗ 
det / die denn ziemlicher maſſen verſehen worden / 
mit Eynkommen / daß die Armen jr Auffenthal⸗ 


tung darvon haben moͤgen / wie man ſonderliche 


Leute darzu auch verordnet / gleich wie zu Kirchen⸗ 
guͤtern / die Eynname vnd Außgabe anſchreiben / 
vnd Vorſteher oder Spittelmeiſter genannt wer⸗ 
den. Wenn nun ein jede Oberkeit jhre nottuͤrffti⸗ 
ge Armen in ſolche Haͤuſer auffnemme / ſo duͤrff⸗ 
ten ſie nicht von einer Thuͤr zur andern / wo nicht 
weiter jhr Brot ſuchen: Aber hierin felle ein groſ⸗ 
fer ſtraͤfflicher mangel fuͤr / nemlich / daß man nun 
nicht mehr arme Leute / die nichts haben / ſondern 
die Reichen auffnimpt. Wer nicht ein zwentzig 
Thaler /yo. oder 100. Guͤlden geben kan / der darff 
nicht eins anſuchung thun / daß er moͤchte auffge⸗ 
nommen werden. O wie wil die Obrigkeit ſolches 
am Juͤngſten Tage verantworten? Sie wenden 
wol eyn / vnnd bringen fuͤr / wenn niemandt nichts 
darinn braͤchte / ſo koͤndten ſie mit dem vorigen 
Eynkoſen nicht zureichen / darauff antworte ich / 
daß mehr ſolcher Haͤuſer ſeyn / die vbriges haben / 
daß IR die Vorſteher ziemlich beſpinnen 
koͤnnen / ſolten ſie es auch den armen Leuten ſelbſt 
abbrechen / vnd jnen zu kurtz thun / als der andern / 
die einen mangel ſpuͤren. Daß nun aber / wenn es 
ſchon ſolche Gelegenheit hette / deßhalben ſolche 
vorgedachte Mittel mit den Reichen ſollen vor⸗ 
genommen / vnnd die rechten armen zuruͤck geſtoſ⸗ 
fen werden / kan ich nicht fůr billich erachten / denn 
jederman Cnt eiwas zuſchieſſen nach ſeinẽ vers 

| moͤgen / 


D 


Bettel vnd Garte Teufel. 
cher Sondern vmb aller Menfchen /ſo wl vmb 
der Armen als vmb der Reichen willen. Darumb 


mögen / daß es im elle bleiben moͤchte / da kundte 
man auff den Cantzeln vermahnen / daß ein jeder 
Chriſt ſeine milde Hand gegen dieſe Armen auff⸗ 


thun wolte / vnd jnen geben / welches Gott reichlich 


vergelten wuͤrde / da wuͤſte man denn / wie die All⸗ 
moſen angelegt / vnd gebraucht wuͤrden / vnd hoffe 
nicht / daß ſich ein Menſch hierinn wuͤrd beſchwert 
machen. Darzu koͤndt man etliche Leute auß ſol⸗ 
chen armen Haͤuſern von hauß su hauß gehen laſ⸗ 
ſen / vnd ein ſteuwer ſamlen / hilff Gott das wuͤrde 
mannichem Menſchen zutraͤglich ſeyn / nicht ab 
lein / daß ander Betler nicht doͤrfften vmbgehen / 


vnd inen beſchwerlich ſeyn / ſondern daß dieſe vers 
ordnete Arme auch für jhren handreichern vnnd 


willigen Gebharten bitten / vñ jnen alle ſelige wol⸗ 
fahrt goͤnnen vnd wuͤndſchen wuͤrdt / welches war⸗ 
lich / weñs von from̃en Leuten geſchicht / ledig vnd 
ohn nutz nicht abgehet. Hierauff / beduͤnckt mich / 
hat Gott der HErr geſchen / da er ſeinem Volck / 
den Kindern Iſrael / Deuter. 15. gebeut / daß aller 
ding kein Bettler vnter jhnen ſeyn ſolle. Denn es 
warlich nicht die gelegenheit gehabt / daß keine vn⸗ 
vermoͤgene Leut / ſo aller Handreichung benoͤtigt / 
vnter ihnen follen geweſen ſeyn / ſintemal in der 
Welt / wie zuvor geſagt / es alleweg arme Leut vnd 
Bettler gehabt / welche vns Gott zuſchicket / auff 
daß wir Vrſach haben vnſern Glauben / durch die 
Liebe zu oben vnd zu beweiſen / wie Chriſtus Mar. 
am i. ſagt: Ihr habt allezeit armen bey euch / vnd 
wenn jr wolt / koͤnnet jr inen guts thun:ſondern der 
Err hat mit dieſem Gebot fuͤrnemlich die Faul⸗ 
heit vnd vnordenliche Bettley abſchaffen wollen / 
vnd die rechten Armen von der gantzen Gemein zu 
verſorgen vñ zu onterbalten/für gut anſehen / dar⸗ 


umb / als der arme Lazarus fuͤr deß Reichen Thuͤr 


lag / vnd die Broſamlen von ſeinem Tiſch begere⸗ 
te / ruͤckets der HErr Chriſtus den Juͤden für eine 
ſchande auff / daß ſie jhren Bruder wider das Ge⸗ 
ſetz betteln lieſſen. Denn die Juͤden haben di; Ges 
bott auch allmehlich ſincken vnd fallen laſſen / vnd 
jre Armen nach dem befehl Gottes nit ſtets erneh⸗ 
ret / wie man auch ſihet / Luc. am 18. daß der Blinde 
Bartimeus / Timei Sohn / bey Jericho am wege 
bettelt / vnd an andern oͤrtern mehr. . 
Gleich wie es nun im Juͤdiſchen Lande vnter 
dem Volck Gottes ein groſſer vbelſtand geweſen / 
daß ſie wider Gottes ernſt Gebott jhren Neheſten 
haben betteln laſſen: Alſo iſt es auch vnter vns 
Chriſten / fo an der Jaden ſtatt zu Gottes eigen⸗ 
thumb vnd liebes Erbe auff vnnd angenom̃en / ein 
groſſe ſchande / daß wir nicht auff die Bettler ach⸗ 
tung gebe / ſondern fie ohn allen vnterſcheid durch 
das Land lauffen vnnd betteln laſſen / da eine jegli⸗ 
che Gemeine ſeine Armen wol ſelbſt kuͤndt verſor⸗ 
gen. Was denckt vñ ſagt mancher / ſonderlich die / 
welchen das Ampt der Oberkeit befohlen) hab ich 
mit den Betlern zu thun / ich hab wol noͤttger Sa⸗ 
chen zu verrichtẽ / als daß ich auff die Bettler war⸗ 
ten ſoll. Gleich als wenn diß nicht ein fuͤrnemes 
Stuͤck jres Ampts were / denn warumb iſt die O⸗ 
berkei: verordnete Warlich nicht allein vmb etli⸗ 
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ſo die Oberkeit jhrem Ampt genug thun wil / muf 
ſiedeß Armen vnnd Duͤrffligen c cfl 


Sondern helffen / daß fie vnterhaltung / vnd loibs⸗ 


nahrung haben / vñ andere ſtarcke vñ faule ſchluͤn⸗ 
gel / vnnd die ohn das Allmoſen wöl leben konnen / 
jnen das Brot fuͤrm Maul nicht wegnem̃en / vnd 
darzu allen Mutwillen im Lande ber; 

Soll ſolches nu geſchehen / ſo muß es entweder 
auff vorgeſchriebene weiſe angefangen werden / 
daß ein jedes Land / Statt oder Herrſchafft / ſeine 
Armen in gewiſſe Haͤuſer auffnimpt vnd verſor⸗ 


get / oder aber die / ſo rechte vñ noͤttuͤrfftige Armen 


weren / vnd jhr Brot nicht erwerben / vnd auff kei⸗ 
ne rechtmaͤſſige Wege ſich vnterhalten koͤndten / 
gewiſſe Zeugen Proben vñ Kundſchafften geben / 


dabey mati fie erkennen moͤchte / wer ſie vmbgien⸗ 


gen / damit ein jederman wiſſenſchafft hette / wie 
er feine Gabe vnd Allmoſen anwendete / vnnd ein 
gegentheil muͤßte de andern das betteln auch gantz 
gelegt / vnd verbotten / vnd vber ſolche verbott her⸗ 
nach ach ernſtlich gehalten werden. In außthei⸗ 
lung aber der Zeichen vnd verſiegelten Brieffen / 
muͤßte genaw auff eines jedern Gebrechen / Han⸗ 
del vnd Wandel nachgefraget vnd geforſchet wek⸗ 
den / damit nicht Seh aͤlcke vnnd etliche / ſo ſolches 
beweiſes vnd zeugniß vnwirdig weren / mit vnter⸗ 
lieffen / wie es denn wol pflegt her zu gehen / ſo ei⸗ 
ner einem guten Freund beym Brett hat / der kan 
offt ſeinet wegen anhalten / daß er ein Zeichen oder 
Schrifftlichen Beweiß davon kriget / damit er die 
Leute effet / vnnd vmb das Allmoſen betreuget. 


Denn wer ihm nicht kennt / der gibt ſym vato beg 


Zeichens willen / vermeint / es werde alle wol ange⸗ 
legt / da ſichs in der warbeit offtmals viel anderß 
befindet / daß er das Brot verkaͤuffet / vnd den XJMia 
nern vnd Schweinen ſolches vorſchuͤttet. Die ju 
aber kennen / vnd vmb fein Thun gelegenheit ru 
ſen / die denckẽ / ſeyn es ſolche Leute / denen man ver⸗ 
guͤnnet hat das Allmoſen zu ſamlen / als diefer TD 
wil ich keinem nichts geben / denn es wirdt vbel an⸗ 
gelegt. Wenn es den Schweinen ſoll vorgeworf⸗ 
fen / oder verkaͤufft werden / fo koͤndte ich folcbes 
ſelbeſt wol thun. Alſo ſchadet es viel Froifien vnd 
Duͤrfftigen Leuten / wenn jemand vmb Freundt⸗ 
ſchaͤfft oder ander Vrſach willen einen Gottloſen 
vnd Verthuͤnlichen / der es nicht hoch benoͤtiget / 


hilfft / daß er ein Zeichen bekompt / vnnd neben an⸗ 


deren betteln gehen mag. Darumb ſoll ein jeder 
hier wol auch acht haben / vnnd fleiſſig vinb alle 
Vmbſtaͤnde nachzufragen / bekuͤmmert (eon / daß 
rechten Armen für andern ſolche Zeugniffen mit⸗ 
getheilet / vnnd das betteln verguͤnt werden moͤge / 
vnd wenn ſie ſolchen beweiß erlanget / vnd nun hin 
vnd wider bekandt ſeyn / vmbgehe / fleiſſige kundt⸗ 
ſchafft darauff legen / ob ſie auch der gebür nach / 
als armen Leuten vnd Chriſten anſtehet / fish erzei⸗ 
gen: So es anderß wirdt befunden werden / als bil⸗ 
lich / ſoll man jhnen das gegebene Zeichen vnn d 
Kundtſchafft wider nemmen / damit koͤndte man 

Hh tj fie gleich 


fic gleich zwingen / daß fie fromb ſeyn / vnnd ihrem 
Stande gemeß ſich verhalten muͤſten. ö 
Nun wolan / wenn dieſem meinem Raht vnnd 
Vorſchlag gefolget vnd nach geſetzet wuͤrde / duͤn⸗ 
cket mich in meinem einfeltigen Sinne / es wuͤrde 
das Laud einer groſſen Beſchwerung vnd Laſt ent⸗ 
haben / vnd erlediget werden. Solches woͤlle doch 
vmb Gottes vnd der armen Leute / vnd vmb jhrer 


vnd vieler Menſchen Scligkeit willen / die Ober⸗ 


keit zu gemuͤht fuͤhren / vnd wol behertzigen / ſo wil 
ich nicht zweiffeln / fie werden als Chriſten Men⸗ 
ſchen / ja als Pfleger vnnd Saͤugammen der Kir⸗ 
chen Gottes ſich jrer armen Vnterthanen Hertz⸗ 
lich vnd Vaͤtterlich annemmen / vnd das beſte bey 
jnen thun / ſo viel jr muͤglich ift. | 

So es aber an etlichen oriern fehl ſchleget / vnd 
nicht von aller Oberkeit ins Werck geſetzt wirdt / 
wie es denn gewiß iſt / denn gleich wie nicht einer⸗ 
ley Land iſt an allen orten / daß gleiche Fruͤchte tre⸗ 
get / alſo ſeyn auch nicht einerley Hertzen / die ein 
gleichen Sinn hetten / dem Rechten vnd der Hei⸗ 
ligen Schrifft nach zuleben / darumb ſag ich / wenn 
die Oberkeit ſaͤumig vnd nachlaͤſſig wirdt befun⸗ 
den werden / So kan ein jeder Chriſt / die Bettler 
ſelbeſt / ſo fuͤr fein Thür kommen / rechtfertigen / 
vnd allen Vmbſtaͤnden fleiſſig nachfragen. Be⸗ 
findet er / daß fic gute arme Leuthe ſeyn / vnnd kan 
auß jhrem Bericht nichts anderß ſchlieſſen / fo geb 
er jhnen was ſein vermogen iſt / vnnd feine Hand 
findet / vnd laſſe ſie damit hinziehen. Kennet er fie 
aber / daß ſte es vbel anlegen / vnnd Schaͤlcke in der 
Haut ſeyn / ſo gebe er jhnen nicht / auff daß er nicht 
darfuͤr angeſehen werde / als ſterckete er ſie in jhrer 
Buͤberey / vnd gebe jhnen nur / daß fie ſeine Freun⸗ 
de bleiben / vnnd ſie nicht auff jhn verbittert / etwas 
boͤſes gegen jhm vornemmen / wie derſelben Leute 
heut viel gefunden werden / die nicht allein die ver⸗ 
wogene Betler / ſondern auch die Zaͤuberinnen ab 
fo hofſieren / dar mit ſie von jhnen vnangefochten 
bleiben moͤgen / Vnd die Blinden Leute ſehen vnd 
mercken micht / daß Gott der HErr deſto ehe ver⸗ 
henget / daß etwas boͤſes jhnen widerfehret / wel⸗ 
ches ſonſt wol nicht geſchehen were / wenn ſie jhm 
auff jhre weiſe wider Gottes Work nicht hetten 
begegnen vnd vorkommen wollen. Man gebe nur 
achtung auff ſolche abgoͤttiſche Leute / Teuffels⸗ 
aubeter / vnnd Gottloſer Menſchen kuͤtzeler / vnnd 
was jhnen betrifft / vnnd was fir mit jhrer hohen 
vbertrefflichen Weißheit außrichten / ſo wirt man 
Exempel gnug haben / es iſt nicht noht / daß ich hier 
etliche ſetze / vñ das Pappier damit beklecke / ſinte⸗ 
mal nemandt ſich gerne Exempels weiſe / in Sa⸗ 
chen die ſtraͤfflich ſeyn / wilanziehen / viel weniger 
namhafftig machen laſſen / Darum laſſe ichs hier 
bey dieſer kurtzen erinnerung beruhen. 

So aber jemandt auff das vorige wolte eine 
Einrede machen / vnd fprechen Die Betler wenn 
man ſie fraget / ſagen lang nieht gleich zu / fie koͤn⸗ 
nen wol von Zaune etwas brecht/ oder in der Lufft 
ergreiffen / damit ſte ſich ſchoͤn machen / vnnd jhrer 
Betteley ein Faͤrblein anſtreichen / daß man mey⸗ 


cel Ander They Threat, Diab. 


net / es ſey jhm ſo / vnd nicht anderß / vnd fehlet doeh 
weit / denn wer wolte nicht von ſich ſelbſt das beſte 
reden / ſondern fich verrahten vnd ſchamroht maa 
chen? Den antworte ich mit ſehr kurtzen Worten / 
vnnd ſage: So fic mit freundtlichen Worten an⸗ 
halten / vnnd jhre Noht klagen / vnnd wiſſen einen 

Menſchen fein zufuͤgen /f» fot man jhnen in dem 
Namen geben / darinn fte bitten vnnd gedencken / 

daß es heiſſe: Melius eſt decipi quam decipere. Es 

iſt beſſer betrogen werden / als betriegen. Das iſt: 

So jemand dich vmb ein Allmoſen anſpricht / vnd 
du weißt nicht / was du von jhm halten ſollt / ob er 
ein frommer / oder boͤſer Menſch fepe / weil er es fo 
Täglich machen kan / fo gib jhm / denn es iſt dir nuͤ⸗ 
tzer / daß du vnwiſſent / daß er ein Droch iſt / jhm 
mittheileſt / als daß du jm das Allmoſen verſageſt / 
in meinung / er wer ein Lügner vnd Betruͤger / vnd 
were gleichwol ein rechter armer vñ nottuͤrfftiger 
Menſche. 

Es ſind aber viel vnnd mancherley Vrſachen / 
fo uns zur miltigkeit gegen die Arm? bewegen ſol⸗ 
len / deren wir hie etliche zuſetzen / keinen fuͤglichen 
Vmbgang haben koͤnnen. Erſtlich / Iſt der Be⸗ 
fehl / vnd das Gebott Gottes / dem wir bey vermei⸗ 
dung ſeiner Vngnad / zeitlicher vñ ewiger Straf⸗ 
fe Gehorſam zu leiſten / pflichtig vñ ſchuldig ſeyn. 
Es ſtehet in keinem wege vns frey / daß wirs thun 
oder laſſen moͤgen / ſondern er wils ſtracks von vns 
haben / wie er ſolch Gebott in der Schrifft hin vnd 
wider geſprenget hat / als Eſaie am 5s. Brich den 
Hungerigen dein Brot / vnd die ſo im Elend ſind / 
fuͤhre ins Hauß. So du emen Nacketen ſiheſt / ſo 
kleide jn / vnd entzeuch dich nicht von deinem Flei⸗ 
ſche / Syrach am 4. Liebes Kind laß den Armen 
nicht Noht leiden / vnnd fep nicht hart gegen dem 
duͤrfftigen. Verachte den Hungerigen nicht / vnd 
betruͤbe den Duͤrfftigen mit in feiner Armut. Eis 
nem betruͤbten Hertzen mache nicht mehr Leides / 
vnd verzeuch die Gabe den Duͤrfftigen nicht. Die 
Bitte deß Elenden ſchlahe nicht abe / vnnd wende 
dein Angeſicht nit von den Armen. Tobie am 4. 
Von deinen Guͤtern hilff den Armen / vnd wende 
dich meht vom Armen / fo wirdt dich Gott wider 


gnaͤdig anſehen / Wo du kanſt / fo hilff den Duͤrff⸗ 


tigen. Ebre. am dreytzehenden / Wolthun vñ mit⸗ 
zutheilen vergeſſet nicht / denn ſolche Opffer gefal⸗ 
len Gott wol. 1 KC 

2. Gottes vnbetriegliche Verheiſſung vnd ſtat⸗ 
liche Belohnung. Geben wir etwas / ſo ſollen wirs 
keinen ſchaden haben / Sonder ce (off vns reichlich 
vergolten werden / wie Chriſtus ſaget / Luc. am C. 
Gebet ſo wirt euch gegeben / ein voll gedrucket / ge⸗ 
ruͤttelt vnd vberfluͤſſig maß wirt man in euweren 
Schoß geben. Prouerb. 19. Wer fich bep Armen 
annimpt / der leyhet dem HErren auff Wucher / 

der wirdt jhn wider guts vergelten. Pſal. 41. Wol 

dem der ſich deß Duͤrfftigen anmimpt / den wirdt 

der HErr erretten zur boͤſen zeit. Der HErr wirt 

jhn bewahren / vnd bey leben erhalten vnd jhm faf 

fen wolgehen auff Erden / vnd nicht geben in ſeiner 

Feinde willen / der HErr wirdt jhn N 

fena 
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feinem Siechbette / du hilffeſt jßm von aller feiner an / wie Paulus ſolchs ruͤß met in der andern Epi⸗ - 
Kranckheit. ſtelzun Corinth. ams. 5 | 7 | 
3. Gottes Drauwung vnd folgende Straffe. 8. Weil die Guter / ſo wir beſitzen / nicht enfer 
I Prouer. 21. Wer ſeine Ohren verſtopffet fuͤr dem eygen / ſondern wir nur Hauß halter daruͤber ſeyn / — 


Geſchrey der Armen / der wirdt auch ruffen vnnd vnd zu ſeiner zeit Rechenſchafft davon geben mát | 

nicht erhoͤret werden. Item 28. Wer dem Armen ſen / vnd aber diß vns frey gelaſſen iſt / daß wir not⸗ 

gibt / dem wirdt nicht mangeln: Wer aber ſeine tuͤrfftigen vnd armen Leuten ſollen Handreichung | 
Augen abwendet / der wirdt ſehr verderben. thun / damit wir widerumb jhrer zugeuieſſen ha⸗ 

4. Das Geſetze der Natur. Wir wolten gern / ben / welches ſonſt in Weltlichen Sachen frembd / 

daß man vis in allerley mangel Handreichung vund nicht auffrichtig vnnd redlich gehandelt ſt / 

thete / darumb ſollen wir ſolchs auch gegen andern aber hier ſag ich / ift es vite verguͤnt / wie C hriſtus 

nicht vnterlaſſen / denn es heiſt: Was ſhr woͤllet / ſpricht / Luc. 16. Machet euch Freunde mit dem 
daß euch die Leute thun ſollen / das thut; hr jhnen vnrechten Mammon / auff daß wenn jhr nun dar⸗ 

auch / das iſt das gantze Geſetze vnnd die Prophe⸗ bet / fie euch auffnemmen in die ewige Hutten / 
ten. ; Warumb wollen wir ons denn faul vnd fáumig 

$. Kennet man dabey einen rechten Chriſten. finden laſſen / vnnd nicht vnſer beſtes prüfen / weil 

Denn wer fein Hertz für einem armen Menfchen wir das gut noch outer Haͤnden haben / vnd ſeiner 


— 


zuſchleuſt / vnd jhm nicht geben vnd helffen wil / da maͤchtig ſeyne | | 
ers doch wol thun kan / vnd in vermuͤgen wol hat — Daß ſeyn alſo etliche Vrſachen erzehlt / die ein 
der kan kein rechter Chuſt ſeyn / vnnd ſelig werden. Chriſt von feinen Gütern armen Leiten etwas 
Denn ein Chriſte liebet Gott / vnd thut was er be⸗ mit zutheilen fich fol bewegen laſſen / vnnd fen alſo. 
fohlen hat. Nun hat Gott befohlen armen zu helf⸗ der vordacht abgelehnet / daß ich ſolte armen Men 
fen / weil du aber das nicht thuſt / ſo folget darauß / ſchen das Almoſen verguͤnnen / weil ich diefen 
daß du auch G. Ott meht liebeſt. Liebeſtu jhn nun Bettelteuffel beſchrieben / vnnd jhnen ein wenig 
nicht / vnd verachteſt fein Befehl / ſo biſtu ein Kind außgemuſtert habe / darin deñ angezeiget worden. 
deß Teuffels / vnd gehoͤreſt in die Helle. Darumb r. Wie es fuͤglich mit armen Leuten kuͤndt ge⸗ 
ſagt Johannes in ſemer erſten Epiſtel am 4. Cap. halten werden / damit fic vnterhaltung hetten / vnd 
So jemand ſpricht / ih liebe Gott / vnd haſſet ſei⸗ den andern Landſtreichern vnd faulen Boͤſewich⸗ 
nen Bruder / der it ein Lügner? denn wer ſeinen tern der Paß verlegt / vnnd das Betteln nicht ge⸗ 
Bruder nicht liebet / den er ſihet / wie kan er Gott ſtattet wuͤrde / ſondern daß ſie entweder deß Landes 
| lieben / den er nicht ſihet⸗ 5 reumen / oder zur Arbeit begeben muͤſten. Nem⸗ 
6. Der groſſe Nutz / ſo die Schrifft den All⸗ lich / man ſolte die Armen in die Spitale vnnd ar⸗ 
moſen zuſchreibet / als Tobie am 4. ſteht geſchrie⸗ men Haͤuſer neifien/ vnd ein jegliche Herrſchafft 
| ben: Almoſen erfofen von allen Suͤnden / auch die jhren verſorgen / vnd fo ſie ja nicht wolten oder 
vom Tode / vnd laſſen nicht in der Noht. Item am koͤndten / ſie mit gewiſſen Zeichen vnd verſiegelten 
12. Almoſen erloͤſen vom Tode / tilgen die Sins Brieffen von der Oberkeit ihnen gegeben / damit 
de / halten bey dem Leben. Syrach 4. Wie das ſie von mennigliehen erkandt vnnd deſto ehe jtnen 
Waſſer ein brennend Feuwer loͤſchet / alſo tilget mitgetheilet wuͤrde / vmb gehen faffen. i 
das Almoſen die Suͤnde / vnd der Oberftevergeb 2. Daß man nicht einem jeden Bettler zuge⸗ 
ter wirds hernachmals gedencken / vnd wirdt jn im ben befuͤget ſey / ſondern daß man ein vnterſcheidt 
Vnfall erhalten. Luc. Ir. Ihr Narren meynet jhr halten ſolle zwiſchen Fromme vnd Gottloſe. Den 
| daß inwendig rein fep /wennsaußmwendigreinifte — Gottloſen wenn fie einem bekandt / gänzlich die 
Doch gebet Almoſen von dem daß da iſt / ſihe / ſo huͤlff verſagen / vnnd jhnen nichts geben / damit fie 
ifte cuch alles rein. Syrach am 29. Lege dein Al⸗ Win jhre Buͤberey nicht geſtercket / vnnd zu vielfaͤlti⸗ 
| 
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moſen an einen beſondern ort / daſſelb wirt dich er⸗ gen Sünden vrfach gegeben werde / davon Sy⸗ 
retten auß allem Vngluͤck. Es wirbt für dich ſtrei⸗ rach am 12. Capit. fein (aget: Wiltu guts thun / ſo 
| ten wider deinen Feind / beſſer denn kein Schild ſihe zu / wem du es thuſt / ſo verdinſtu danck damit. 
| oder Spieß. Thu dem Frommen guts / ſo wirdt dirs reichlich 
7. Gottes vnd frommer Leut Exempel. Denn vergolten / wo nicht von jhm / fo gefehichte gewiß⸗ 
erzeiget vns G. Ott nicht vielfaͤltige Wolthat / da lich vom HErzm. Aber den boͤſen Buben / die nieht 
| ren wir nicht werth ſeyn / als daß er vns gibt alles dancken fuͤr die Wolthat / wirdes niche wolge⸗ hen. 
was wir beduͤrffen genieſſen vnnd gebrauchen? Gib den Gottfuͤrchtigen / vnnd erbarm dich beg 
Denn er thut ſeine milde Hand auff / vnnd ſettiget  Gottlofen nicht/ thu guts dem Elenben / vnnd gib 
alles was lebet mit wolgefallen / warumb woͤllen den Gottloſen nicht. Behalt dein Brodt far ſhm 
wir denn vnſerm Neheſten ein geringe Partecken vnd gib jm nichts / daß er dardureh nicht geſt elkker 
zugeben uns wegern? Die Wittwe zu Sarepta werde / vnd dich vntertrette. Du wirſt noch eins io 
hatte nieht mehr als ein wenig Meel im Cad vnnd viel boßheit von hm empfangen Vals du Jpn guto 
Oel im Kruge / vnd gab gleichwol dem Proyhe⸗ gethan haſt. Denn der aller ane Heben Opitz 
ten Elia / vnd that jhm Handreichung. Die Ma⸗ loſen feind / vnd wirt die Gottloſen ſtraffen. = 
cedonier nemmen fich der armen Chriſten in Ju⸗ 3. So man ſie nicht kan RIT pis 
dea in ihrer Armut vnnd Theuwruͤng treuwlicz — origi Namen bitten / ſo ſol man inen vm ehren 


ob s willen 


fich 


Ander Theyl Theat, Diab. 


willen geben / denn wir ihnen doch ins Hertz nicht 


ſehen konnen / ob baſſelbe auch mit dem Munde 
vbereinſtinet / vnd wir follen offtmals der ſachen 
zuviel thun / da wir einen fuͤr einen Buben hielten / 
vnnd wer doch ein ehrlicher vnnd vnſchuldiger 
Menſch / vnnd widerumb duͤrfften wir wol einen 
Gruͤndſchalck vnſchuldig halten / vnnd für einen 
from̃en Mann anſehen / darumb fo) es beſſer / wir 
weꝛden betrogen / als daß wir einen andern vnrecht 
theten. htt 

2 Seyn etliche vrſachen namhafftig gemacht / 
vmb deren willen wir vns barmhertzig vnnd milde 
gegen frommen vnd armen nottuͤrfftigen Leuten 
ſollen erzeigen / vnd ſey von dem alſo gnung. Nun 
folget das ander / was vnſer Gartenknechte im 
Kriege nuͤtz / vnd ob jnen das garten vnd die Baw⸗ 
ren zu plagen deßhalben zuverguͤnnen / vnd ſie ohn 
alle exception damit priuilegirt ſeyn. N 


Vom andern Punct. 


$ C ifi gewiß / daß viel vnter den 
( Hoffſchrautzen vñ ſonſten von wegen 
Avnbekandten Schwaͤgerſchafft / ba 
SER mit fie dieſem Geſindlein zugethan / 
gaͤntzlich beduͤncken laſſen / daß jhnen hierin zu 
viel geſchicht / wenn das garten jhnen ſolt verbot⸗ 
ten ſeyn / daß es den Fuͤrſten deß Reichs vnd gan⸗ 
ger Teutſcher Nation mercklich ſchaden moͤchte / 
daß ſie jhr er zur zeit der noht widerumb nicht wuͤr⸗ 
den maͤchtig ſeyn / ſondern viel lieber wuͤrden ſie 
wider Teutſchland zu ſtreiten ſich gebrauchen laſ⸗ 
ſen. Solche Naſen weiſe Kluͤglinge / welche der 
Weißheit fo voll ſeyn als ein Hund der Floͤhe / Baz 
ben ſorge fuͤr vngelegte Eyer / darumb weil ich diß 
Duͤchlein zuverfertigen / deßhalben fuͤrgenom̃en / 
daß jedermann / der es lieſet / mir muͤge beyfallen / 
vnd das bettein vnnd garten nach vermuͤgen helffe 
niederlegen / als wil ich jnen zu vnterrichtung hier⸗ 
her die ſachen deutlicher angreiffen / vnd das Con⸗ 


trariumjhrer meynung erweiſen. 


War iſt es wol / daß ein Fuͤrſt vnd Herꝛ mit rei⸗ 
ſigen Kn echten vnd Fuß volck oder Landskuechten 
můſſe ſtafteret vnd geráft ſeyn / wil er feinem Fein⸗ 


de begegnen / vnm fich ſemer erwehren / vnnd ob er 


ſchon ein duellum vnnd Monomachiam, wie Ufo 
Wermunds deß Königs in Dennemarck Sohn 
mit deß Königs von Sachſen Sohn / an den Fluß 
Cydron / welcher die Graͤntze deß Teutſchen vnnd 
cedi chen Lands vorzeiten geweſen: Oder wie 
Hadding Konig in Dennemarck mit Toſto dem 
Judlender gehalten / Als Albertus Krautz darvon 
ſchreibet / anzuſtellen bedacht were / ſo ſtunde es deñ 


noch ſpoͤttlich ohne Diener vnnd Kriegßvolck ſich 


preſentiren vnnd ſehen laſſen: Aber dennoch ſteht 
der Sieg nicht bey Der meuge deß Volcks / ſondern 
bey Gott dem HERRN / wie der 127. Pſalm 
fast: Wo der HERR nicht die Statt behůtet / ſo 
wacht der Waͤchter vmb ſunſt. Item Dauid zum 
Goliath /. Samucl. 7. Daß alle dieſe Gemeine 


jnne werde / daß der HErr nicht durch Schwerdt 
vnd Spieß hilfft / wirt er dich in meine Hand vber⸗ 
antworten / daß ich dich ſchlage / vnnd nemme dein 


Haͤupt von dir / vnd gebe den Leichnam deß Heers 


der Philiſter den Vogeln vnter den Himmel / vnd 
dem Wilde auff Erden / denn der Streit iſt deß 
HErrn. Eſai. 31. Weh denen / die hinab ziehen in 
Egypten vmb huͤlffe / vnd verlaſſen ſich auff Roſ⸗ 


fc / vnnd hoffen auff Wagen / daß derſelbigen viel 
ſind / vnnd auff Reuter / darumb daß ſie ſehr ſtarck 


ſind / vnd halten fich nicht zum heiligen in Iſrael / 


weiß / vnd bringet Vngluͤck herzu / vnd wendet ſei⸗ 
ne Wort nicht / ſondern wirdt ſich auffmachen wi⸗ 
der das Hauß der boͤſen / vnd wider die Huͤlffe der 
Vbelthaͤter. Dei Egypten iſt Menſch / vnd nicht 


Gott / vnd jhre Roſſe fino Fleiſch vnd micht Sa. - 


Vnd der HErr wirdt ſeine Hand außrecken / daß 
der Helffer ſtrauchele / vnnd der / dem geholffen 
wirdt / falle / vnnd alle miteinander vmbkommen. 
Solchs ſicht man auch an den Exempel / die Gott 
vns hat vorgeſtellt / daß wir deſto weniger darau zu 
zweiffeln haben / als Judic. 7. erſchlaͤgt Gideon 
mit 300. Mann ein vnzehlige menge Volcks der 


Midianiter vnd Amalekiter. Simſon erſchlaͤgt 


mit einem Eſelskinbacken 1000. Philiſter. Judic. 
15. Jonathas mit feinem Waffentraͤger erlegt die 


Philiſter auch r. Samuel 14. Man fefe die Hiſto⸗ 


riam Dauids der Kinder Iſrael / Maccabeorum / 


auch andere Hiſtorien / er wirdt der Exempelge⸗ 


nug finden / Ich achte es ohn noht ſeyn hier vie zu 
erzehlen. » 
Hierauß ſicht man nun / daß fich niemand aufß 


groſſe macht verlaſſen ſol / vnd wider recht vnd bil⸗ 


ligkeit den Kriegern verhengen / die arme Leut auff 
dem Lande zu plagen vnd außzuſaugen / nur vmb 
derentwillen / daß fiejhrer mächtig ſeyn / vnnd zur 
zeit der Noht wider gebrauchen koͤnnen. Ich ſage 
daß / vnnd halt es gaͤntzlich fuͤr die Warheit / wenn 
ein Fuͤrſte gleich hundert tauſent vnſerer Garten⸗ 
bruͤder bey fich hette / vnd da ſie ſich ſchon mañlich 
verhielten / vnnd tapffer ſtreiten / daß Gott jhnen 


doch den Sieg nicht werden lieſſe vmb jhres Gott 
loſen Lebens vnd abſcheuwlicher Gotteslaͤſterung 


willen. Denn es iſt ein ehrvergeſſen / ruchloß vnd 


mutwilliges Volck / als je auff Erden gelebet / ſie 
ſeyn zehenmal aͤrger als die Juͤden vnd Roͤmiſche 


Gwardi / ſo Chriſtum zum Todte verdampt anß 
Creutz geſchlagen haben. Dann was fie gethan 
haben / ift auß Vnwiſſenheit geſchehen / hetten ſie 


den HErrn der Herꝛligkeit erkandt / ſie hetten n 


nicht gecreutziget / ſagt S. Paulus / 1. Corinth. 2. 
Was thun aber die vnſern 2 die ereutzigen ihn alle 
tage wol hundertmal / in dem ſie auß ihren Teuff⸗ 
liſehen Rachen / alle Marter / Leiden / Wunden 


vnd Sacramenten außſpeyen / daß es wunder iſt /, 


daß fich der Mond nicht davon entferbet / die Son 
ne ihren ſchein verleuhret / vnd die Erde fich auff⸗ 
thut / oun? fie in abgrund der Hellen verſchlinget. 
Sie wollen Chriſten ſeyn / vnd hoffen ſelig zu wer⸗ 
den / wie fic den aueh auff Chriſtum getaufft i 
Een : 


vnd fragen nichts nach dem HER Rn / Er aber iſt 


nn 
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aber ihr Tauffgeloͤbdniß wirdt nicht gehalten / es 
ift bey ihnen vergeſſen / vnnd wenn man fic deſſen 
erinnert / wiſſen ſie nicht / wie veraͤchtlich ſie davon 
reden / vnd wie buͤbiſch ſie einem beantworten woͤl⸗ 
len / darumb ſeyn ſie Chriſten / wie der Teuffel ein 
Heilige iſt. Wer nun mit ſolchem Geſinde Ehr 
gedencket einzulegen / vnnd den Sieg zuerhalten / 


der ift dem groͤſten Thoren zu vergleichen / vnnd 


muß gewertig ſeyn / daß er ſeiner Diener entgilt / 
erſchlagen / vnd mit jhnen auff die Fleiſchbanck ae 
opffert wirdt. Es hat zu thun / Wenn ein Herr 


ſchon ein ehrlichs Kriegß volck hat / daß die Vi&ori 


auff vnſer ſeiten fallen ſoll / ſintemal GOTT ber 
HER die groſſe vnd vielfältige Suͤnde Teut⸗ 
ſcher Nation / als Sicherheit / Verachtung feines 
Worts vnnd Diener / Hoffart / liegen / Wuchern 
vnnd dergleichen gaͤntzlich jm voͤrgeſetzt hat zu 
ſtraffen / vnnd in feinem Grim / mit ſeinem eyſern 
Scepter heimſuchen / was ſoll denn fuͤr Gluͤck 
ſeyn / wenn man ſolche Gottes Veraͤchter vnnd 
heilloſe Tropffen zur Hand hat / vnd ſeinem Fein⸗ 
de damit vnter die Augen zeucht / Ja ſie bringen 


eben dieſelben mit / welche Gottes Zorn am mei⸗ 


fien erreget / denen Gott am hefftigſten feind / wel⸗ 
che er auch in feinem grim̃igen Zorne ohne Gnade 
zu ſtraffen vorhabens iſt. Solten deñ ſolche Schel 
men obligen vnnd Vi&oriam erhaltene Darumb 


ſey fromme vnnd Chriſtliche Oberkeit fuͤr ſolchen 


Kriegßleuten / die dem gantzẽ hellen hauffen ſchaͤd⸗ 


lich ſeyn / vnnd zum vntergang helffen / treuwlich 


gewarnet / vnd laß jbr genuͤgen / wenn fie ein wenig 


getreuwer vnd frommer Knechte bey fich hat / vnd 


bete ernſtlich zu Gott vmb huͤlff vnd beyſtand / vnd 
faſſe ein manlichs Hertz / vnd [ep vnverzagt / Gott 
wirdt ſie nicht verlaſſen / denn jhm iſt leicht ſo wol 


mit wenigen als mit vielen den Sieg zuerhalten / 

wie auß den vor angezogenen Exempel zuſehen iſt. 
Wil aber ja jemandt / fo viel jhm muͤglich / ſich 

ſtercken / vnd nicht in ſolche Gefahr ſich geben / als 


die vorgenañten Helden gethan / weil ſie ſelbſt / daß 
ſie jhnen nicht zuvergleichen ſeyn / ſich beduͤncken 


vnnd hoͤren laſſen / ſo ſehe man ſich nach ehrlichen 


Landsknechten vmb / denen es nicht vmb den Mo⸗ 
natlichen Sold / ſondern vmb jhr liebes Vatter⸗ 
landt / die Chriſtliche Lehr vnd gemeinen Fried zu⸗ 
thun iſt. Soll man ſolche antreffen vnnd bekom⸗ 
men / ſo muͤſſen warlich die Vnderthanen ſelbſt 
das beſte thun / vnd fich jhres Landes Fuͤrſten noht 
vnnd vorſtehende Gefahr zum hoͤchſten laſſen an⸗ 
gelegen ſeyn / vnnd bey vnnd neben jhm Gut vnnd 
Slut / Leib vnnd Leben wagen vnnd zuſetzen. Vnd 
ſolches foll ein Fuͤrſt fich viel ehe zu feinen Vnder⸗ 
shanen verſehen als zu frembden / die nicht groß 
darauff paſſen / daß es entweder zum guͤtlichen 
Verdracht / oder zum ehrlichen Siege gerahte / ſie 
liegen wol mit zo. oder 20. Jahr / fordern jhren 
Sold / rauben vnd ſtelen / wo fie koͤnnen ſeyn guter 
dinge / vnd laſſen das haͤndlein oben ſtehen / ſchnar⸗ 


chen vnd pochen weidlich ins gelach hinein / wenns 


aber zum treffen vnnd zur Schlacht kommen ſoll / 


da ſeyn ſie ve rzagt / ſehen (? hieber ander evt vollen: 


ben dafür daheim bey der Kanne Bier. Muͤſſen 
ſie aber mit fort / vnd Mann koͤmpt gegen Mann / 
ſo muͤgen ſie ja ein zeitlang ſich ihres Haut erweh⸗ 
ren Vauffs beſt fie koͤnnen / wirdt jhr Hauff vber⸗ 
weltiget / jhr Oberſter ſtehet in Gefahr / darauß fie 


ihn wol retten koͤndten / wenn fie mit macht jhn zu⸗ 


ſpringen / fo hackerſen fie zuruck / werffen das Has 


fen panier auff / vnnd geben die flucht / auff daß fie 


nur jhr leben moͤgen davon bringen / es mag einem 
andern gehen wie es kan. Da die Vnderthanen 
vnnd Landſaſſen fußhalten / in betrachtung / wenn 
fie ſchon außtretten / fo were es dennoch mit dem 
Lande verlohꝛen / darumb wer beſſer ſich gewehret / 
ſo lang man koͤndte / vnnd fuͤr dem Feind ritterlich 
geſtorben / als ſchaͤndlich entflogen / vnd die ſeinen 
verlaſſen. 3 etie | 
Iſt diß war / wie kein Ehriſtlicher Vnderthan 
es Lügen ſtraffen wirdt / vnd verſtendige Leut vnd 
hohe Perſonen / die es geſehen / vnnd zu zeiten ſelbſt 
probiret vnnd erfahren haben / mir hierinn beyfall 
geben werden: So iſt ja billich / daß die Oberkeit 
Ihre Vnderthane liebe vnnd werd habe / jhr beſtes 
ſuche vnd fordere / fie nicht allein ſelbſt zu Hoch be⸗ 


ſchetze / wie leider jetzund zu mehr malen geſchicht / 


da es doch die Herrn ſelbſt nicht gebeſſert ſeyn / deñ 


die Hoffſchrantzen empfangen es bey Tauſenden / 


vnd Practicirens an fich für Gnaden Gelt / vnnd 
durch andere Fuͤndlein / dafuͤr ſie der ſchwartze 
Teuffel wider ſchaͤnden / vnd plagen wirdt in der 
helliſchen Flamen / wo ſie nit vmbkehren vnd buſſe 
thun: Sondern auch nicht zugeben / daß ſie von 
andern bedrenget / beſchweret vnnd beſchetzet wer⸗ 
den / als heut zu tag von den vmblauffenden Bett⸗ 
ler / nacketen Dieben vnd vermeinten Landsknech⸗ 
ten geſchicht. Denn hiemit werden die armen Leut 
gemangelt vnd außgeſogen / daß ſie gantz vnd gar 
nichts behalten / vnd es endlich verlauffen muͤſſen. 
Gebuͤrliche Schetzung wirdt denn Oberkeit auch 
in Heiliger Schrifft nicht abgebilliget / ſondern 
viel mehr zugelaſſen / als Chriſtus ſpricht: Matth. 
am 22. Gebet dem Keyſer / was deß Keyſers iſt. 
Vnd Sanct Paulus ſagt / Rom. am 13. So gebt 
nun jederman / was jhr ſchuͤldig ſeid / Schoß dem 
der Schoß gebuͤhret / Zoll dem der Zoll gebuͤhret / 


wenn fie nur das Ziel nicht vberſehreiten / vnd der 
loͤblichen Rahte deß Keyſers Tyberij eyngedenck 


ſeyn / da er ſagt / als ſeine Hoffdiener jhm riehten / 
daß er eine neuwe Schatzung auffs Volck legen 
ſolte / wie Suetomus anzeiget: Boni paſtoris eſt 
tondere pecus & non deglubere. Es mag ein gu⸗ 


ter Hirt ſeinen Schafen wol die Wolle nemmen / 


aber nicht die Haut gantz vnd gar abziehen. Gleich 
wie ein Hirte / (wil er ſagen) wert er die Schafe bez 
ſcheret / vnnd die Wolle abnimpt / ſo kan ſie wider 
wachſen / vnd er jhr jaͤrlich genieſſen: Weñ er aber 
die Haut mit der wollẽ abzeugt / ſo waͤchſet ſie nicht 
mehr: Alſo weñ ich von meinen Vnderthanen leid 
liche Schatzung fordere / ſo koͤnnen ſie bey bleiben⸗ 
vi mir jaͤꝛlich jren Tribut gebe: Weñ ich aber auff 
einmal zu tieff greiffe wuͤrde / vñ juen alles neiſten / 
vñ nieht laſſen / fo koͤnten fie mir nichts mehr —- 
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vnd alſo were ich mitcjbiten verdorben. O wie wol 
vnnd Chriſtlich iſt diß geredt / welchs ein jegliche 
Oberkeit wol zu genit fuͤhren / vnd dem loͤblichen 
Keyſer hier in folgen ſol / weils jhr ſelbſt zu groſſem 
Nutz gereicht / wie jetzt vermeldet worden. Auff 
gleiche weiſe tregts auch der Oberkeit zu / wenn fie 
für vnbillichen Gewalt jhꝛe Vnderthanen beſchuͤ⸗ 
tzet / vnnd wider das jetzige vmblauffende Geſind⸗ 
lein der Bettler fie vertheidiget / wie es jhr im ge⸗ 
gentheil auch ſchadet / vnd ein abbruch thut / wenn 
hierinn mangel fuͤrfaͤlt / vnd ſie ſaͤumig befunden 
wirdt. Denn wenn die Vnderthanen Schutz vnd 
ſchirm von der Oberkeit ſpuͤren / ſo geben ſie nicht 
allein jhre Vnpflicht mit willigerm Hertzen / ſon⸗ 
dern konnen es auch beſſer thun / als ſonſt / wenn jh⸗ 
nen daß jhre genommen vnd geſtolen iſt / ſintemal 
es vnmuͤglich / was ſolche Raben erhaſchen / weg⸗ 
fuͤhren vnd verzehren / daß damit die Obrigkeit be⸗ 
zahlt / vnd zu frieden geſtelt werden koͤndte. Dar⸗ 
vmb ſo die Obrigkeit jhres Ampts wider ſolche 
ſchweiffende Rott vnd tuͤckiſche Lauwrer mit ernſt 
gebrauchen wirdt / daß jhnen aller dinges hinfort 
das bettlen vnd garten wirdt gelegt vnd verbotten 
ſeyn / ſo wirdt ſie jhre Vnderthanen bey jhrer Na⸗ 
rung erhalten / vnd vrſach geben / daß fie zu G Ott 
mit andaͤchtigem Hertzen ſolche fromme Ober⸗ 
keit lange zu friſten / vnd zeitliche vnd ewige Wol⸗ 
fart zubeſcheren / werden ſchreyen / vnnd ohn auff⸗ 
hoͤren beten / welchs denn ohn frucht nicht abgehet / 
denn der Gerechten Gebett vermag viel / derer vn⸗ 
ter dem einfaͤltigen Haͤuff lein vnd armen Voͤlck⸗ 
lein mehr ſeyn / als vnter. den Scharhanſen vnnd 
Weltweiſen / denn dieſe trotzen auff jhr Gewalt / 
Macht vnd Klugheit / jene aber haben wenig freu⸗ 
de auff der Welt / darumb troͤſten vnd verlaſſen ſie 
ſich gaͤntzlich auff Gott den HERRN / vnnd er⸗ 
warten feiner Huͤlffe in allen Noͤhten / welche ſie 
auch offtmals augenſcheinlich ſpuͤren vnnd jnne 
werden. | 
Daß ſey nun auch kuͤrtzlich vom andern Stuͤck 
berichtet / was vnſer Gartenbruͤder vnd Marter⸗ 
hanſe / wenn ſie ſchon im Kriege einem Herrn mit 
dienſt verpflicht vnd verbunden ſeyn / jhm fuͤr ſtat⸗ 
liche Huͤlffe vnd entſetzung leiſten / als uemlich daß 
ſie mehr zum Sieg verhinderlich als foͤrderlich 
ſeyn / vnd daß Gott von jhnen greuwlich geſchme⸗ 
het vnnd gelaͤſtert werde / welches ſie fuͤr ein recht 
Kriegerſchſtuͤck achten / vnnd auch das fuͤrnempſte 
an jhnen iſt / darumb Gott mit ſeiner Huͤlff bey jh⸗ 
nen nicht ſeyn wil / Sondern gibt ſie den Feinden 
zu wunden vnnd zu martern dahin / vnd ſchicket fie 
darnach dem leidigen Teuffel vollend in die Helle 


hinein. Darumb ein Fuͤrſt / der nicht mit jhnen wil 


geſtraffet ſeyn / der fep mit ſolchen Trabanten ons 
verworren / vnd halte ſich zu Gott / vnd ſeinen lie⸗ 
ben Vnderthanen / welche ihn nicht werden laſſen / 
fo cr fich gegen beyden theilen recht vnd Chriſtlich 
nach erforderung ſeines Stands vnnd Ampts er⸗ 
zeig et hat. | e 
Vnd betrachte hierbey / was die loͤbliche Römer 
gethan haben / welche in jhrer Statt etliche gehabt 
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capite cenſi genannt / ſo arme vnnd geringe Leute 
geweſen / die haben ſie nit mit hinauß zur Schlacht 
gefuͤhret / in betrachtung / daß es jhnen mit dem 
Streit / weil ſie nichts ſonderlichs von Guͤtern be⸗ 
ſeſſen vnd inngehabt / vnd derwegen nicht viel ver⸗ 
liehren kundten / kein rechter ernſt were / ſondern 
daß ſie ſich entweder der Flucht troͤſten / oder gar 
zu den Feinden fallen / ſich jhnen ergeben / vnnd der 
Statt ſehr ſchaͤdlich ſeyn moͤchten / wie Budeus 
ſchreibt / da er ſagt: Capite Cenſià cenſione capi- 
tum, quod folis capitibus cenſerentur, di&i funt: 
HorüoperaRomaniin bellonon vtebantur, quod 
opes ciuium obfidumloco ducerent, metuerentg; 
ne infimæ fortis homincs , qui nibil, quod amitte- 
repoffent, in vrbe reliquiffent, autfegniter pugna- 
rent, aut facile ſpe lucri ad hoſtes deficerent. J)a2 
ben das die Roͤmer damals gethan / da noch mehr 
Trew vnd Glaub in der Welt geweſen als jetzund 
leider iſt: Was muͤgen wir denn heut zu tage wol 
thun / da der Teutſchen Aufrichtigkeit faſt gefal⸗ 
len / vnd die Stradioten viel weniger zu verliehren 
haben / als damals die Capite cenſi, wie die Kund⸗ 
ſchafften geben / vnnd die Erfahrung außweiſet: 
Darumb mit ihnen in ſolchem fall vn verworren / 
ich warne treuwlich / wer weiß iſt / der wirdt folgen. 


Hoc monitus ſeruos, hos & Romane caueto. 


Inſonderheit iſt auch gehandelt / daß die Obrig⸗ 
keit / wenn fic das bettlen vnd garten / dem mutwil⸗ 
ligen Geſinde werden auffheben / vnnd mit Fuͤrſt⸗ 
lichen gebuͤrendem ernſt / daꝛauff ſehen / daß ſie ſich 
deß Landes hinfort euſſern / vnnd das Volck vnbe⸗ 
ſchwert laſſen / ſo werde es jhr eygen Nutz zugleich 
mit ſeyn. Denn haben die Vnderthanen etwas er⸗ 
uͤbriget vnd in vorꝛaht / ſo koͤnnen ſie zur zeit / wenn 
es von noͤhten thut / ſolchs mit genieſſen / wie jener 
loͤbliche Graue von Naſſaw / da andere Fuͤrſten 
vnnd Herren von jhren ſtatlichen eynkommen ge⸗ 
ruͤhmet hatten / geſagt: Von meines Landes eyn⸗ 
£orfien darff ich mich nicht groß ruͤhmen / aber daß 
muß ich dennoch ſagen / daß ich viel hundert Baw⸗ 
ren habe / deren ein jeder ohn ſeinen ſchaden 3. oder 
4. hundert Thaler zur zeit der Noht mir geben 
koͤndte / vnnd ich laſſe ſie gern fo reich werden / vnd 
hab mein luſt daran / denn ſolch Gelt iſt beſſer bey 
jhnen verwaret / als bey mir / Dette ich es / fo wuͤrde 
es mir doch von meinen Dienern abgeſogen. Diez 
fer Edler Graffe hat fein Vnderthanen mit neu⸗ 
wen Schatzungen nicht beſchweret / vnd damit all 
jhr Wolfahrt jhnen abgezogen / Sondern auch 
mutwilligen Buben widerſtanden / vnd geſteuret / 
daß ſie es jhnen nicht entwand vnnd beraubet / vnd 
hat ohn zweiffel auff gute Ordnung ſich auch be⸗ 
flieſſen / daß fie es ſonſten nit vnnuͤtzlich verbracht ⸗ 
vnnd ahn worden ſeyn / wie ſie leichtlich es pflegen 
an naſſe Wahre zu legen / vnd den Halß damit ne⸗ 
tzen. Welchen Exempel zu folgen einer Oberkeit 
ruͤhmlich vnd loͤblich were. Dißmal ſey gnug von 
dem / daß dieſer Tractat vmb der Oberkeit willen 


geſchrieben ſey. 


Darnach vors ander iſt diß auch zu Papir ge⸗ 
bracht / vmb ander Leut willen / beyde derer / ſo in 
Staͤtten 


=) 4 


Bektel ond Garte Teuffel, 


Stkaͤtten vnd au die Don ffern wohnen / auff daß 


fic lehrnen / wie fie fich gegen dieſen Bettlern ver⸗ 
halten / vnd aller dings erzel zen ſollen / damit ſie jm 
weder zu viel noch zu wenig thun. Vor allen din⸗ 
gen aber ſollen ſie jhre Noht / Beſchwerung vnnd 
groſſe Gefahr / ſo jhnen taͤglich von dieſen Land⸗ 
ſtreichern wirdt angelegt vnd gedraͤuwet / jhrer lie⸗ 
ben Oberkeit klagen / auff welche weiſe es auch ge⸗ 
ſchehen kan / der hoffnung vnd zu verſicht / weil ein 
frosfier Herr /als ein Vatter feine Vnderthanen 
liebet vnd ſchuͤtzet / wie Cyrus ſagt / als Kenophon 
anzeigt: Bonus princeps nihil differt à bono patre, 
daß ſie gewißlich erlangen werden / darumb ſie an⸗ 
ſuchen / vnd daß ein Oberkeit Vnderthanen nicht 
koͤnne vbergeben / vnd ſolchen Stradioten vñ Va⸗ 
ganten beyfallen / denn ſonſt heiſt die Regel? Wo 


kein Klaͤger iſt / da iſt auch kein Richter / die Ober⸗ 


keit / ſonderlich weñ ſie ein wenig weit geſeſſen / kan 


es warlich nicht riechen / was hier vnd dort jrre ge⸗ 


het / vnd eim jedern mangelt / vnd die wol achtung 
darauff geben ſolten / vnd alle vnrichtigkeit die hin 
vnd wider entſtehet / vorzubringen verordnet ſeyn / 
vnd jhꝛ ſtattlichs eynkom̃en davon haben / die nem⸗ 
men ſichs nicht groß an / weñ es jhnen ſchon etliche 
mal iſt angezeigt / vnd mit heiſſen Threnen geklagt 
worden: ſondern laſſen es auffm Lande gehen / wie 
es geht / leben dieweil daß es wol beſſer doͤcht / vnnd 
jnen Gott im Himel verzeihe / weñ fie nur wolluſt 
vnd friede haben / groß Gelt vnd Gut zuſam̃ ſchla⸗ 
gen / vñ ſich als Goͤtter ehren laſſen moͤgen / ſo fra⸗ 
gen ſie viel nach den armen Leuten / esgeheibuen 
wol oder vbel / ſo achten fie es wenig / darum̃ ſolken 
ſie fuͤr die rechte Dberberm jhre Noht bringen / jhr 
anliegen klagen / vnd vmb ein eynſehen bitten / was 


gilts / wo fie nicht das Hertz der Oberkeit ruͤhren 


vnd bewegen / daß ſie jhnen zu helffen / vnd vaͤtter⸗ 
lich beyſtand zuleiſten fich alsbald verſprechẽ wer⸗ 
den / vnd ſolches im Werck darauff auch bald ſpuͤ⸗ 


reuwen moͤcht. 

Darnach wenn du etwas bey der Oberkeit haft 
erlangt / vnnd dir angezeigt iſt / wie du dich verhal⸗ 
ten ſolt / ſo muſten auch ſolchem folgen / vnd nicht 
der erſte ſeyn / der da wider handelt / wie heut zu tag 
geſchicht / mit dem Fuͤrſtlichem Mandat / welches 
etliche freuentlicher weiſe vbertretten / vnnd den 
ſtarcken Bettlern vino pochenden Landsknechten 
gleichwol geben / damit fie nur Friede haben moͤ⸗ 
gen. Wenn einer nicht gibt / vnd der ander gibt / (à 
muß der / ſo da nicht gibt / bluten / vnnd wird das 


Mandat auffgehoben vnnd vntergedruckt. Wer 


ren laſſen / wo nicht der Hoffteuffel / der die Hoff⸗ 


ſchrantzen gemeinlich im Strick fuͤhꝛet / vnd jhnen 
ſolches zu hindern vnd mit nichte zugeſtatten eyn⸗ 
blaͤſet / mit feinen Luͤgen darzwiſchen kompt / vnnd 
was etzt gebauwet iſt / wider vmbſtoſſet / wie denn 
vfftmals ſolcher Poͤßlein gebrauchet werden / daß 
es wol heiſſen mag: Quod modo erat ratũ, irritum 


eſt. Diß ſol das Erſte ſeyn / daß man die Oberkeit 
unlaufft / vnd fein beſchwerung von ſich ſage / (oft 
dich auch ſo bald nicht laſſen erſchrecken / vnnd ab⸗ 


weiſen / wenn man dich anſchnautzet / vbel auß⸗ 
macht / vnnd gantz vnnd gar dich nicht hoͤren wil / 
Sondern ſtehe feſt / bitte vnd flehe / gib freundliche 


wort / vnd bringe dein thun beſcheidentlich fuͤr / bit⸗ 


te auch zuvor Gott / der das Hertz der Oberkeit in 
feiner Hand hat / vnd kan es lencken wo hin er wil / 


daß er dir wolle Gnade geben / bey der Oberkeit eto 
wz fruchtbaꝛlichs außzurichten. Sihe mehꝛ wirſtu 


damit zuwegen bringe / als weñ bu ſtracks mit dem 
Kopffe hindurcher wolleſt. Darumb ſey dir dieſer 


raht auff dißmal wolmeiniglich mitgetheilt / weiſt 


du jhn beſſer / ſo kanſtu jhn ohn mein hinderniß wol 


gebrauchen. Sich aber dich wol fuͤr / das wil ich 


gibt nu vrſach dazu / daß der Mutwill der Muͤſſig⸗ 
genger von tag zu tag groͤſſer wirdt / vnd wenn ein 
Vnfall fich zugetragen / vnd allerley Gefahr vor 
handen / deßhalben wir billich die Obrigkeit beſu⸗ 
chen muͤſſen / vnnd aber nichts bey jhnen erhalten 


koͤnnen / weil mans nicht anders hat haben wollen / 


ſintemal jhren Gebotten ſchuldiger Gehorſam 
nicht geleiſtet worden / als die eygenſinnigen vnnd 
klugen Vnderthanen / die fich ſelber wiſſen vorzu⸗ 
ſehen / vnd für Vngluͤck zu huͤten / vnd ſeyn wol die 
erſten / die etwas leiden / vnnd im Vngluͤck baden 
vnd ſchwitzen müffen. Solches iſt nun vnfreundt⸗ 
lich gegen dem Neheſten gehandelt / vnnd gegen 
G Ott vnnd der Oberkeit ſchwerlich gefündiger/ 
wenn man nicht gleiche Nachbarſchafft halten / 
ſondern für fich ſelbſt etwas ſeyn wil. Darumbge⸗ 
het ſolchem abe / vnd ſtehet euch ſelbſt nicht in liech⸗ 
ten / daß jhr daruͤber endtlich nicht zuklagen habt. 
Wolt jbr aber ferrner hievon mein gut beduͤn⸗ 
cken hoͤren / wie ſich ein jeder ſol verhalten wenn ſie 


kom̃en / vnd etwas haben wollen / ſtehen vñ ſchnar⸗ 


chen / fluchen vnd draͤuwen / pralen vñ pochen / vnd 
weñ ſie auff Diebſtal ergriffen werden / oder einen 
beleidigen / vnnd mit bloſſer Wehr vmb ſich hau⸗ 
wen / die Buchſen abſchieſſen / vnd als der Teufel 
ſelbſt rumoren vnnd wuͤten / vnd keinen Menſchen 


wollen an fich komen / vnnd antaſten laſſen / ſo leſet 


fort / es ſoll euch deutlich vorgelegt / vnnd was ich 

ſelbſt hierinn zuthun bedacht / angezeiget werden. 
Anfaͤnglich laſſet euwer Hoͤfe vnd Haͤuſer wol 
bewaren / daß ſie dieſelben im zugange mit jhren 
Spieſſen vn Dolchen nicht koͤnnen eroͤffnen / vnd 
euch in euwrem abweſen / wie jhr brauch iſt / etwas 
entfuͤhren / vngeacht / ob die Weiber / Kinder vnnd 
Geſinde gegenwertig ſeyn / deñ ſie mit jhnen leicht 
lich handeln / daß ſie nicht vhn außbeut vom Hofe 
gehen. Laß auch ſonſt keine Bettler eyn / vnd fuͤhre 
ſie nicht in dein Hauß / ſie moͤchten die gelegengeit 
abſehen / vnnd dieh einmal eynweihen / daß du ge⸗ 
nug druͤber zuklagen hetteſt. Klopffen ſie denn an / 
ſo laß jhnen ſagen / man gebe folchen Bettlern vnd 
Vmbſchweiffern / fo jhr Brodt ſonſt wol verdie⸗ 
nen / vnd ſich redlich nehren koͤndten / wenn ſie wol⸗ 
ten / gantz vnd gar nichts: Oder gehe ſelbſt zu ihnen 
hinauß / vnnd weiſe fre mit freundtlaßen Worten 
abe / vnnd beruff dich auff das Fuͤrſtliche Man⸗ 
dat / vnnd dein Vnvermuͤgen / auch daß es vnbil⸗ 
lich vnd Sünde ſey / ihnen zu geben: Sehnarchen 
* fie 
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rahten dir / daß du es macheſt recht / daß dichs nicht | 
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ſie vnd draͤuwen / ſey vnverferet / vnd rede ſie wider 
an / daß fie ſehen / daß fie auch einen Mann für ſich 
haben / weiſen ſie dir den Spieß / fo biete jnen trotz 
daß ſie dir ein Haͤrlein kruͤmmen. Denn je furcht⸗ 
ſamer vnnd verzagter man iſt / je mutwilliger vnd 
trotziger ſie ſeyn / vnd diß iſt eben ein Vrſach / ſo ſie 
nicht wenig in jhrem garten vnd bettlen vnd allem 
Mutwillen zubeweiſen geſtercket hat / wie droben 
angezeiget. anon | 

Wenn ſieanfaͤnglich geſehen vnnd gemercket 
hetten / daß die Bauwren auff ſie nicht ſonderlichs 
gegeben / vnd ſie auff jhr draͤuwen vnd ſchnarchen 
nicht geachtet / ſondern zu hauff getreten weren / 
fie angetaſtet / die Haut voll geſchlagen / vnnd ins 
Gefaͤngniß geworffen / fo weren ſie langſt von jh⸗ 
rem Handwerck abgeſtanden / vnd fich auff ein an⸗ 


der Nahrung begeben / oder hetten ſich bequemer 


vnd friedſamer verhalten. 

Jeh habe es etliche mal ſelbſt geſehen / wenn fie 
jhuen auff die Hofe / vnnd in die Haͤuſer geloffen / 
daß man Gott gedanckt hat / daß man jhrer iſt [of 
worden / wenn fie ſchon Huͤuer vnnd Wuͤrſt mit 
kriegeten / da hat niemand ſie duͤrffen vmb halten / 
vnd ſolches widernem̃en / ja ſie haben ſie nicht mit 


einem boͤſen Wort angefahren. Wenn ich denn zu 


zeiten mich mit jhnen einließ / fie ſtraffete / vnnd fie 
mit dem Kercker drauwete / vnnd offt auch willens 
war / es ins werck zuſtellen / vnnd allbereit jhnen jhr 
Wehr vnd Spieſſe hatte nemmen laſſen / ſo ſtund 


hier vnd dort ein hauffe / die klageten / was darauß 


werdẽ wolte / ſie wuͤrden zum vbelſten daran ſeyn / 
nicht allein ſie zu ſpeiſen / ſondern auch noch wol 
jhrer Feindſchafft hernach ſich zu fürchten/ vnnd 


hatten deß vnnuͤtzen windes ſo viel / daß ich ſie wi⸗ 


der ſtreichen laſſen muſte. Daß wiſſen ſie wol / daß 
fie gegen ihnen keinen rechten ernſt vornemmen / 
der Buͤberey moͤchte ſo viel von jhnen geſchehen / 
als da wolte / ſo giengen ſie doch ohn ſondere ſtraff 
davon. Darumb hab ich mich offt gegen jnen dieſe 
rede laſſen verlauten / weñ ich nur in eins Bettlers 
vnd Landsknechts geſtalt verkleidet auff ein Doꝛff 
zu jhnen garten kaͤme / ſo wolte ich ſie alle in einen 
Sack jagen / vnd ſie ſo angſt vnnd bange machen / 
daß ſie nicht wiſſen ſolten / wo ein oder auß. Vnd 
wenn ſie mich ſchon gefangen genommen hetten / 
fo wolt ich mich doch of reden / das iſt / ich wolte fie 
ſo hart drauwen / daß fie mich nicht ins Gefaͤng⸗ 
ni ſetzen duͤrfften / ſondern ſie ſolten thun / was ich 
nur wolte / damit ſie meiner nur loß wuͤrden. Vnd 
iſt auch gewißlich war / daß es geſchehe / denn fie 
muͤſſen jhnen dieſe Gedancken machen / daß es die 
Oberkeit nicht ernſtlich mit jhnen vornemmen 
moͤchte / ſondern wenn ſie erlediget / den Buben 
noch Gelt dazu geben muͤſten. Wie denn in einem 


Gerichte hierauff die nechte geſchehen / da ein 


Mann hat taͤuffen laſſen / vnd im Haufe zuſicht / 
gehen der Schelme zween hinten im Hofe / fo ober 
die Wand geſtiegen waren / vnd fangen jhm Huͤ⸗ 
ner ab. Der Mañ koͤmpt zu maſſe / vnd fragt / was 
ſie da machen / wer jhnen das befohlen habe / daß ſie 
als Diebe vberſteigen / vnd jhm daß ſeine nem̃en⸗ 


Da geben ſie kein gut Wort von ſich / wollen nicht 
vnrecht gethan haben / ſondern duͤꝛffen dem Hauß⸗ 
wirt noch wol etwas auders an muten / daß er auch 
erzuͤrnet wirdt / weil er ein wenig zu viel moͤchte ge⸗ 
truncken haben / vnd ſchlaͤgt auff ſie zu / vnd leſt ſie 
einziehen / vnd der Oberkeit zuſchicken. Aber was 
gefchichte Die Lands knechte kommen loß / vnd der 
arme Mann muß jhnen noch 10. Guͤlden darzu 
geben / welches deñ ein ſchande iſt / daß die Vnder⸗ 
thanen keinen andern Schutz von ihrer Oberkeit 
haben ſollen. Solt einer nicht macht haben / einen 
Dieb wenn er auff der That / vnd in den ſeinen er⸗ 
griffen wuͤrde / zu ſchlagen? So ſey der Teuffel 
ein fromb Mann / mit der weiſe ſolt ein jeder wol 
ſtelen / vnd einem andern daß feme entfuͤhren / vnd 
Gottes vnd das natuͤrliche Geſetze dardurch aufjz 
gehoben werden. | « 
Solche Exempel kommen zu zeiten den andern 
Dorffſchafften fuͤr / vnnd weil ſie ohn daß furcht⸗ 
ſam vnd verzagt ſeyn / werden ſie vollend dardurch 
zuruͤck gehalten / daß ſie nichts ſich gegen den loſen 
Gartenbruͤdern duͤrffen vnterwinden / wollen ſich 
alfo lieber daß jhre nemmen / als für die Oberkeit 
ſich rultzen vñ filtzen laſſen / vnd duppelte wo nicht 
dreyfachte Vnkoſten ertragen. | 
Dieſes iſt für Gott vnnd der Welt vnrecht / es 
thu es auch Keyſer oder Koͤnig / Fuͤrſt oder Graf⸗ 
fe / Edel oder Vnedel / denn die Heyden auch ge⸗ 
ſaget haben: Vim vi repellere licet. Daher denn in 
allen Rechten die Nohtwehre zugelaſſen ik. 
Dieweil aber jetzund zum andern mal ein neuw 
Mandat von vnſerm lieben Landsfuͤrſten / wie ein 
jeder ſich gegen ſolche Gartenknechte vnd Bettler 
verhalten ſol / außgangen iſt / zweiffel ich nicht / ein 
jegliche Obrigkeit werde daran ſeyn / daß es in das 
werck geſtelt / vnnd feſt darob gehalten werde / dar⸗ 


vmb habe ich zuvor gerahten / vnnd rahte es noch / 


wenn ſie kommen / vnd wie zuvor / ſich aller Buͤbe⸗ 
rey vnd Vnfugs vnterſtehen wollen / daß man jh⸗ 
nen ſolches nicht eynreume / vnd zu gut halte / ſon⸗ 
dern wenn ſie nicht mit Worten zu frieden ſeyn 
koͤnnen / die Nachbarn zuſam ruffen / vnd ſie vber⸗ 
fallen / vnd in das Loch ſtecken / vnd ſie etliche Wo⸗ 
chen mit treugen Brodt vnnd Waſſer ſpeiſen / ob 
ſie wolten demuͤtig werden / vnnd von der kleinen 
Schalckheit laſſen / vnnd zur groſſen greiffen / biß 
ſie endtlich an den Galgen kommen / darnach ſie 
doch ringen / rennen vñ lauffen / daß ſie die ſchwar⸗ 
tze Raben einmal auch froͤlich machen mogen. 
Hierzu ſollen nun die Nachbarn gut willig ſich er⸗ 
zeigen / einer dem andern getrewlich beyſtehen / das 
Wort helffen halten / ſie angreiffen / vnnd ein zeit⸗ 
lang ins finſter Gemach verſtecken / vnnd keinem 
andern zulaſſen / ſie im Gefaͤngniß zubeſuchen / 
fich mit jhnen zu beſprechen / es were den in gegen⸗ 

wertigkeit Richter vnd Schoͤpffe. 
Wenn ſie aber jemandt für oder auff die Hofe 
mit greuwlichen beſch werlichen Aufflagen vnnd 
Lügen vberſchuͤtten / vnd diß vnd das gegen ſie vnd 
dem gantzen Dorffe vorzunemmen / draͤuwen / ſo 
beruffe man etliche von den Nachbarn / oder be⸗ 
ſchicke 
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ee ie heimlich / daß fie ſolches aueh anhoͤren 
tenen / auff daß die Boſewichter fofibé hernach 
zucht verleugnen / vnnd ſprechen / ſie habens nicht 
rei / wie jhr gewonheit denn iſt / wenn ſie allt Laͤ⸗ 
ferung vnd Bubenſtuͤck auff einen außgegoſſen / 
ſo ſoll man dazu ſtillſchweigen / oder jhnen ein Deo 
gratias dazu ſagen. Nun beſtehet in zweyer oder 
dreyer Zeugen Munde alle Warheit / darum̃ kan⸗ 
ftu rechtlicher weiſe mit jhnen procediren / daß jh⸗ 
nen ein Kappe geſchnitten werde / die ſie nicht gern 
tragen. Denn wer wil ſie excipiren / daß ſie mehr 
recht haben / als andere jemandt zu ſchmehen / zu 
ſchelten / vnd jnen auffzuruͤcken / deſſen fich ein ehr⸗ 
liebender ſchemen muß? Es heiſt: Calumniator id 
patiatur ,quod reus, ſi fuerit conuictus. 
Wenn ſie einmal auff die Hauben gegriffen / 
vnd nach erforderung deß Rechten geſtrafft wuͤr⸗ 
den / ſolten ſich die andern wol zehen mal bedenckẽ / 
ehe fie das Maul aufftheten / vnd wider jemand fo 
laͤſterlich redeten. Darumb nicht vnbillich were / 
daß man jhnen ein Exempel ſtatuirete / daran ſie 
ſich zu ſpiegeln hetten. EEE 
Ferner wenn fich die Landsknechte gewalts vnz 
terſtuͤnden / wie denn zu zeiten freche vnnd trotzige 
Haluncken angetroffen werden / die jemandt be⸗ 
ſchaͤdigen / ſchlagen / Blutruͤſtig machen / Thuͤr 
vnd Thor ſtuͤrmen / ſtechen vnnd brechen / vnd ſich 
nicht ergeben wollen / ſondern ziehen die Hanen 
auff / vnd ſchiſſen loß / ruͤcken von Leder / vnd ſtehen 
da mit gewehrter Hand / zuſehen was man jhnen 
thun ſol / vnd meynen damit das Volck zuerſchre⸗ 
cken / vnd vber jhren gewalt jhnen noch etwas mehꝛ 
abzudringen / ſo ſchlage man an die Glocke / vnnd 
ſey wider zu jhnen an / iſt euwer zu wenig / ſo ſchi⸗ 
cket zu den neheſten Nachbarn / daß ſie kommen / 
vnd euch helffen die Buben vberweltigen / vnd ſie 
in gefaͤngliche Haffte zu bringen. Da nu ſchon in 
ſolchen Scharmuͤtzeln die £aurer wol gedroſchet 
vnd gepumpet wuͤrden / acht ich / ſey fuͤr Gott vnd 
der Oberkeit wol zuentſchuͤldigen. Sehet wenn 
alſo die Bauwren vnnd das Lands volck wider die 
Bettler vnd Gartenknechte ſich mit ernſt eynlieſ⸗ 
ſen / vnd die Oberkeit ſie auch in dem vertheidigte / 
ſo ſolte es bald anders / vnd der Tropffen weniger 
werden. N | 
Hier halt ich / feo auch nicht vnnoͤtig anzuzei⸗ 
gen / daß wenn ſie mit Liſt oder gewalt in ein Hauß 
gekommen / vnnd etwas entfuͤhret haben / daß man 
ſelbſt geſchen hat / oder ſonſt miſſet / vnd ſie darumb 
beſpricht / vnnd beſuchen leſt / ob es ſchon bey jhnen 
nicht gefunden wirdt / denn ſie koͤnnens bald einem 
andern zuſtecken / der flugs damit dar von gehet / 
vnd es den Weibern zutregt / oder es ſonſt loß wer⸗ 
den / daß nicht derhalben flugs den Nachbarn auff⸗ 
gelegt werde / dafür daß fie bezichtiget ſeyn / vnd es 
jhnen nicht vberwieſen hat koͤnnen werden / einen 
abtrag zu thun / vnd jhren willen dafuͤr zu machen. 
Denn ſie gehen offt damit nur vmb / daß ſie je⸗ 
mand alſo wollen vber tolpeln / vnnd machen es al⸗ 
ſo / wie in jener Fabel ſteht: Daß der es genom⸗ 
men / vnd einem andern zugeſteckt hat / ſchweret er 


L] 


hab es nicht / er wolle fich wol außziehen vnnd bez 
ſuchen laſſen. Der ander ſpricht: Ich hab es bey 
meiner Seel nicht genommen / bin ich doch in das 
Hauß / vnnd an den ort / da es geſchehen ſeyn ſoll / 
nicht geweſen: Oder weñ ſie ſehen / daß ſie es nieht 


weg bringen koͤnnen / werffen ſie es von ſich / laſſe en 


die Huͤner laufen / vnd ſich denn all wol beſuchen. 
Wenn nun nichts gefunden wirdt / hilff Gott da 
gehts an ein draͤuwen / wil man Friede haben / fo 
muß man liegen / vnnd mit ſehenden Augen blind 
geivefen ſeyn / vnnd ihnen geben / daß man jhres 
ſchnarchens loß werde: Zu dem weñ ſie einen auß⸗ 
gemacht / daß die Hund das Brodt nicht von jhm 
nemmen / vnnd darzu allen Vnluſt erreget / vnnd 
Schelmſtuͤcken geuͤbet haben / vnd derowegen mit 
Ihrengebürlichen Namen vnnd Tittel Schelme 
wider genannt werden / fo wollen fie auch alle hohe 
Baͤume ſteigen / vnnd das gantz Dorff ffreſſen / wo 
man ſich nicht mit jhnen befridiget / vnnd ſich mit 
jnen in guͤte vertregt. Daß duͤncket mich auch uns 
recht ſeyn / vnd man fep nicht ſchuͤldig ihnen hieriñ 
zu willfahren / Denn wollen fie doch ſagen / was 
Ihnen zu Kopff ſteiget / bà fie ſolches nimmermehr 
mit Warheit koͤnnen darthun / warumb ſolt man 
Ihnen denn flugs mit dem Geltſack eutgegen laufs 
fen ? Sie ſeyn es werth / wenn ſie ſo genannt wer⸗ 
den / denn was koͤndte ſonſt ein Schelmſtuͤck ſeyn / 
wenn die Werck / die fie fich meiſtlich befleiſſigen / 
vnd hier vnd droben gnug geruͤhret worden / keine 
werene Darumb weicht ihnen nicht / draͤuwen ſie / 
ſo werfft ſie ins Loch / vnnd laſſet die Oberkeit dar⸗ 
uber richten. Sk MEO: 

—.. Deßgleichen/wenn fie ander Leuten geſtolen 
vnnd genommen haben Wuͤrſte / Huͤner / GSenfe/ 


Enden / Fleiſch vom Balcken / vnd jhr werdet ſol⸗ 


ches jnne / fo moͤget jhrs jhnen wol abſagen / vnd fo 
ihr fie beſuehet / wegen euwers verlohrnen / ſo moͤ⸗ 
get jhr auch nemmen / was jhr von ſolcher Wahr 
bey jhnen findet / es fep euwere oder nicht / vnd ſol⸗ 
ches dem Gerichte zuſchicken / welches es wol an 
gebuͤrliche orter wirdt wiſſen zuverſchencken / vnd 
außzutheilen. Ihr ſolt auch hierinn nicht achten / 
daß ſie vorgeben / fic habens gekaufft / oder fen jh⸗ 


nen gegeben / vnd von guten Leuten / verehꝛet / deun 


ſie ſeyn verdaͤchtig / vnnd liegen gern / wie ſolten ſie 
kaͤuffen / da ſie vmb ſtelens willen außgehen / vnnd 
wie ſolt man jhnen geben / da fie vorhin alle Locher 
vnd Wadſaͤcke voll haben. Seyn fie bey bekand⸗ 
ten eyngekehret vnd geherberget / iſt nicht zu glaͤu⸗ 
ben / daß ſie jhnen den Korb vnd Schweiler neben 
den Wanſt ſolten gefuͤllet vnnd geſpicket haben / 
daruin ſie deſto ſicher anzufallen onen kene 
ſeyn. HUE : 
Es ſtehet auch nicht fein von etlichen Nach⸗ 
barn vnnd Kruͤgern / die ſolche Geſellen / Bettler 
vnnd Gartenbruͤder zu ſich ziehen / beherbergen / 
vnd das geſtolen von ihnen kaͤuffen / manchem are 


men Menſchen zu groſſem ſchaden vnd nachtheil / 


ſie weren werth daß ſie von der Obrigkeit geſtraf⸗ 


fet / vnnd ins Halßeyſen geſpant / oder ein zeitlang 
im Gefaͤngniß dafuͤr liegen muͤſten. Denn gleich, 
wi, 


wie, 


Ander Theyl / X peat. Diab. 


wie ſie nit gern ſehen vnd leiden wuͤrden / daß jhnen 
etwas ſolt entwendet / vnnd andern verkaͤufft / vnd 
noch darzu im Dorff gelitten wuͤrden. Alſo ſollen 
| femen daß es einem andern gleicher weiſe vers 
ieſſe / wenn ſie ſolche Geſellen noch ſtercken / ons 
terhalten / vnnd das geſtolen jhnen wiſſentlich ab⸗ 
faͤuffen / oder es mit jhnen verzehren / vnd luſtig / 
vnd guter dinge davon ſeyn. | 
Solchs ſey auch denen in den Staͤtten geſaget / 
welcher viel deß Gepacks ſeyn / daß ſie ſolch loß 
Voͤlcklein hauſen vnnd hegen / daß ſie den vollen 
Halß davon haben moͤgen / Ach ſolche Leute thun 
groſſe Suͤnde / vnnd wundert mich / daß nicht dar⸗ 
auff achtung gegeben wirdt / man hat Kundſchaf⸗ 
fer vnd Verraͤhter ja genug / die dieſes ſo bald eyn⸗ 
brengen koͤndten / als etwas anders / aber ein Kray 
hackt der andern kein Auge auß. Die Verraͤhter 
moͤgen zum theil nicht viel beſſer ſeyn / als dieſe be⸗ 
ſchriebene Bettler / vnnd fein ſelbſt wol / die fie bey 
ſich leiden / vnd von jrem Raub vñ erlangter Beut 
ein guten muht haben. Ich habe geſehen / vnd bins 
von glaubwirdigen Leuten berichtet / wie die Lands 
knechts Huren auß einem Hauſe in das ander ge⸗ 
ſchlichen / vnnd jhre Huͤner verpartiret haben / vnd 
von ſolchen Leuten wol gekaufft ſind / die ich zu viel 
eyckel darfuͤr angeſehen / daß ſie dieſelben eſſen ſol⸗ 
ten. Ich hette zwar gemeynt / ſie hetten wol kung 
vnd Leber / vnnd alles was ſie im Leib gehabt / auß⸗ 
ſpeyen muͤſſen / wenn fie das geringſte ſtuͤcklein da⸗ 
von in den Magen kriegen / ſo verſteh ich nun wol / 
daß es jhnen ein Wildpret iſt / vnnd jhnen im Herz 
tzen ſchmecket / daß ſie auch acht Tage deß liebli⸗ 
chen Geſchmacks nicht vergeſſen koͤnnen / vnnd 
deß halben ſolcher Koſt immer mehr vnd mehr be⸗ 
geren / wie droben im andern Stuͤck geſagt iſt. 
Wenn ſolchs ander vnd gemeine Leut jnne wer⸗ 
den / die wollen denn auch dran / vnnd ſolche niedli⸗ 
che Bißlein koſten / darumb wenn ſie nur dabey 
kommen koͤnnen / ſo muß das Gelt auch angelegt 
ſeyn / vnnd iſt ein ſolcher drang vmb die Weiber / 
daß ſie wol ſelbſt mit verkaufft wuͤrden / wenn man 
nur Gelt forderte / es weren etliche die es hetten / 
vnd darbrechten / alſo macht ein Dieb den andern / 
ja ein / oder zween Diebe machen wol ein Schock 
Diebe / Welches billich in alle wege zu ſtraffen 


ift. ; 
Es wil aber niemandt glaͤuben / daß es vnrecht 
gethan ſeyn ſol / denn ſagen ſie / thuns doch die vnd 
die / welche / wenn es Suͤnde were / es wol wuͤrden 
vnter wegen laſſen / gleich als wenn ſolche Leut jhr 
tage nicht wiſſentlich wider Gottes Geſetze / vnnd 
jhr enge Conſeients gehandelt hetten / ja fic beruf⸗ 
fen (ich noch wol auff Rahtperſonen / vnndauff 
Buͤrgermeiſter / denen ſie ins Hauß gebracht wer⸗ 
den / vnnd fic Leibs gerne haben / vnnd vngekaufft 
nicht von fich laſſen. Iſts denn jhnen recht / ſo ift es 
mir auch recht / ſagen fie. Qualis Rex, talis grex. Es 
ſey nun wie jhm wolle / ſo iſt es vnrecht / vnnd ſolte 
billich nicht gelitten werden / vnd weñ kein Stref⸗ 
‚fer vnd Richter were / Soltu dennoch dich als ein 
Chriſt zu halten wiſſen / thut dein Buͤrgermeiſter 


vnrecht / ſo mag er dafür ſtehen / vnd am Juͤngzſten 
Tag ſolches verantworten. Folgeſtu jhm in dem 
vnrechten / ſo muſtu auch gleiche Straffe mit jhm 
leiden / es wirdt jhnen ſo wenig geſchenckt werden / 
als dir / vnd einem andern. Ich kan aber die War⸗ 
heit zuſagen / nicht glaͤuben / daß ſolche Leut vnter 
den Rahtsperſonen ſolten gefunden werden / ſie 


moͤgens zu jhrem behelff wol vorbringen / auff daß 


fie deſto weniger hieriñ zuverdencken vnd zu ſtraf⸗ 
fen ſeyn wollen. Sagen vnd berichten es die Wei⸗ 
ber / die ſie verkaufft haben / daß ſie Geldt dafuͤr in 
jhren Haͤuſern empfangen / ſo geſchicht es dar⸗ 
vmb / daß fie vnangefochten gehen / vnnd jhr geſto⸗ 


len Gut verloſen moͤgen / vnnd nicht die Statt⸗ 


knechte hinter ſie kommen / s pip ihren Kram 


nemmen. Reden ſie aber war / ſo mags von den 
Frauwen oder von dem Geſinde hinter deß Herꝛn 


wiſſen vnnd willen geſchehen / welchs wol zu glaͤu⸗ 
ben ? Aber ſolches wirt weder ſie noch einen andern 
entſchuͤldigen. ö f | 
Darumb ſol ein jeder Chriſt fich dieſes Rauffs 
vnnd Geſellſchafft gaͤntzlich entſchlagen / damit er 
nicht alſo Vrſach vnnd aͤnleitung gebe zu der Be⸗ 
ſchwerung / Elend vnd Vngluͤck / ſo die arme Leut 
auff dem Lande betrifft / da ſie ſchon deſſen mehr 
haben / als wol gut iſt / vnnd ſie ertragen koͤnnen / 


vnd derwegen in Gottes ſchweren vnnd vntraͤgli⸗ 


chen Zorn gerahte / der jhn zu feiner zeit wol wirdt 
wiſſen zu finden. | 

Da ſey alſo das ander / daß nemlich dieſes 
Buͤchlein von dem Mutwill der Bettler / vmb der 
Vnderthanen vnnd gemeines Volckes willen ge⸗ 


ſchrieben fep / daß es wiſſe wie es ſich dagegen zu⸗ 
verhalten habe / damit jhren Trotz gewehret / ihr 
ſchnarchen gebrochen / vnd das betteln vnd garten 


ihnen verleidet wuͤrde / als nemlich. 
1. Daß ſie ſolehes der Oberkeit klagen / vnd fie 
vmb Rettung / Schutz vnd Huͤlff anſchreyen ſol⸗ 


len / vnd ſich nicht leichtlich verferen vnd abweifen 


laſſen / ſondern mit bitten vnd flehen anhalten / biß 
ſiejhr das Hertz erweichen / vnnd ſie zu helffen ſich 
erbieten. i H ee 
2. Daßfieder Oberkeit Mandat / ſo ſie jhnen 
dieſes falls mitgetheilet / halten / vnnd jhm fleiſſig 
nachſetzen / ſich nit von den Vaganten laſſen vber⸗ 
ſchnarchen / pochen vnd gewalt thun / ond in keinen 
wege ſich fuͤr jhnen fuͤrchten / vnd deßhalben jhres 
wiſſens geleben / vnnd der Oberkeit vngehorſam 
werden ſollen. Denn Gott der HE Rg [eft jhnen 
nicht zu / daß ſie thun wolten / was jhnen geluͤſtet⸗ 


er kan ſie wol ſtͤrtzen vnd zornig machen / das kro⸗ 


ſte dich nur / vnnd thu du recht / warte deines Bes 
ruffs / vnd laß es Gott walten. 

3. Soll auch die Herrſchafft ehe vnnd mehr 
ihren Vnterſaſſen beyfallen / vnnd recht geben / als 
andern loſen Kerln / an denen weder Haut noch 
Haar gut iſt / vnd ihnen allen vberlaſt erzeiget ha⸗ 
ben / vnnd ſie demnach zum fehuldigen angriff zu⸗ 
tretten vnd zu greiffen genoͤtiget worden / welches 


ihnen nicht zuverdencken ift / vnd deßhalben jhnen 


billicher Schutz vno pertheidigung abzuſchlagen. 
nm 4. Wie 
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4. Wie die Nachbarn auff die Doͤrffer für ci 
nen Mann ſtehen / vnd einem andern zuſpringen / 


vnd keinem Gewalt vnd vnrecht thun laſſen / vnd 


wie ſie die Bettler beſuchen / vnd was ſie jhnen vnd 


aͤndern entfuͤhret / nenen / vnd den Gerichtshalter 


w 


vberſchicken / ſollen. 


5. Daß auch weder Buͤrger noch Bawer ſol⸗ 


the Landdiebe Haufen vnd hegen / Huͤner / Eyer / 
vnd dergleichen von jhnen kaͤuffen ſollen / deñ dar⸗ 
durcher werden ſie in jhrer Dieberey geſtercket / 


vnnd dem armen Volck auff dem Lande groͤſſer 


ſchade zugefuͤget / welches fie gleich mit ein vrſach 
ſeyn / darumb ſie auch Gott der HErr nicht werde 
vngeſtrafft laſſen. Er, 

Endlich iſts auch geſtelt / vnd verfertiget wor⸗ 
den / vmb der Bettler ſelbſt willen / auff daß fie moͤ⸗ 
gen freundtlich ermahnet / vnnd ernſtlich gelehret 
werden / daß ſie von jhꝛen Vorhaben / vnd Gottlo⸗ 
fen leben abſtehen / vñ deſſen ſich hinfort enthalten / 
wollen fie nicht hier zeitlich von G Ott geſtrafft / 
vnd endlich dem Diebhencker in die Haͤnde gerah⸗ 
ten / vnd dort ewiglich im helliſchẽ Fewer mit allen 
Teuffeln vnd Gottloſen Leuten gequelet werden. 

Auff daß ſie aber deſto ehe von jhrem boͤſen vor⸗ 
haben laſſen / vnd eines Gottſeligen wandels / vnd 


ehrlicher Handthierung ſich befleiſſigen moͤgen / 


wolten wir jhnen zum Chriſtlichen nachdencker / 
hier etliche Puͤnetlein beruͤhren / welche fo ſie in der 
furcht Gottes behertziget / vnd jnen mit ernſt nach⸗ 
geſunnen wirdt / zum guten vnterricht nicht wenig 
Ihnen dienſtlich ſeyn ſollen. Darumb jhr Bettler 
vnd Gartenbruͤder / vnd was mehꝛ euwers gepacks 
iſt / trettet heran / vnd ſperret Augen vnnd Ohren 
auff / daß jhr hoͤret vnd lehrnet / wie vuchriſtlich jhr 
bißher Haußgehalten / vnd was euch ferꝛner / ſo jhr 
gedenckt als Chriſten nicht allein zu leben / ſondern 
auch zu ſterben / vnd ſelig zu werden / vorzunemen 
vnd zuthun gebuͤhren wil. a 
Zaum Erſten ſolt jhr wiſſen / daß garten vnnd 
betteln vnehrlich iſt / vnnd daß es keinem ehrlichen 
vnnd redlichen Menſchen wol anſtehet / wenn ihn 
die hohe Noht nicht dazu dringet / wie es jhnen deñ 
in der Natur gepflantzet iſt / daß man ſich deſſen 
ſchemet / vnd lieber ſicht / wie man raht findet / auff 
daß man nur dieſes moͤge vberhoben ſeyn. Daher 
ſpricht Syrach am 41. Mein Kind gib dich nicht 
auffs betteln / es iſt beſſer ſterben denn betteln. Wer 
ſich auff eines andern Tiſch verleſt / der gedenckt 
fich nicht mit ehren zu nehren / deñ er muß fich vei 
ſuͤndigen vmb frembder Speiſe willen. Aber da⸗ 
für huͤtet ſich ein vernuͤnfftiger weiſer Man. 
Item am 29. Es iſt ein ſchaͤndlich Leben von 
Hauſe zu Hauſe ziehen. Es ſaget der vngerechte 
Haußhalter / das verſchmitzte Weltkind vnd ver⸗ 
ſchlagener Schalck / an dem nicht viel ruͤhmliches 
war / Luc. am 16. Capit. Graben mag ich nicht / ſo 
ſcheme ich mich zu betteln. Schemet ſich dieſer 
groſſe Dieb vnd vntreuwer durchtriebener Boͤſe⸗ 
wicht deß betteln / was ſolte deñ nicht thun ein red⸗ 
licher vnd auffrichtiger Menſch? Nun wollen war 
lich vnſere Zigeuner ſaͤmptlich alle mit einander 
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dieſen Ruhm vnnd das Lob haben / daß ſie redliche 
Leute ſeyn / vnd niemals vnehrlichs gehandelt / da 
ſichs in warheit doch viel anders befindet / denn ſie 
nicht allein als Stradioten vmbher ſchwermen / 
vnd deß gartens vñ bettelns fich behelffen / ſondern 
auch als trotzige Buben den Leuten gewalt thun / 


vnd daß jhre ſtelen vnd rauben / wo ſie jhnen micht 


das Leben dazu nemmen / vnd ſie vmb alle jhr wol⸗ 
fahrt bringen. | 


Seyn das nun Werck eines ehrlichen vnd red⸗ 


lichen Menſchen? daß kan ich nicht erachten. Du 
ſeiſt derwegen wer du wolſt / wiltu anders fuͤr einen 
Bidermann gehalten werden / fo gehe deß betteln 


muͤſſig / vnnd nehre dich deiner Haͤnde Arbeit red⸗ 


lich / denn ſolchs hat Gott gebotten / vnd kan in Diez 
ſer Welt nicht anders ſeyn / wie der Vogel zum 
fliegen / alſo iſt der Menſch zur arbeit gebören / ſagt 
Eliphas von Theman im Buch Hiob 5. Biſtu 
aber ja fo nottuͤrfftig / daß du es nit vberhaben ſeyn 
fanſt / wie der arme Lazarus / vnd ſonſt viel armer 


Leute / vnnd wilſt nicht verhungern oder ſtelen / fà. 


magſtu ohn verletzung deiner Ehꝛen dichs wol vn⸗ 
terſtehen / vnd gute Leut vmb ein Allmoſen beſpre⸗ 
chen / denn wenn eins ſeyn ſoll / ſo iſt beſſer betteln 
als ſtelen / oder verſchmachten. 

Hiemit koͤnnen fich aber die vermeinte Lands⸗ 
knechte im geringſten nit beſchonen / denn ſie nicht 
auß hoher Noht dazu gezwungen werden / ſondern 
ſie thuns auß lauter Fuͤrwitz / tollen Freuel / vnver⸗ 


ſchampten Trotz vnnd Mutwillen / Darumb fie 


auch billich / als fie werth ſeyn / gehalten / vnnd mit 
ſolchen Titeln vnd Namen / damit ſie ander Leut 
beſchweren / genennet werden. Denn jhr garten ich 
nicht billichen wil vnd kan / vnd ob wol in Heiliger 
Schrifft r. Samuel. 25. geleſen wirdt / daß etliche 
Kriegßknechte den Reichen Nabal vmb ein Reu⸗ 
terzehrung angeſprochen / vnd gebetten haben / vnd 
da ers jhnen verſagt / vnd nichts mitgetheilet / dar⸗ 
vmb ingroſſe Not gerahten / vnd in eine geſchwin⸗ 
de Kranckkeit gefallen / vnd endtlich auch deß To⸗ 
des geweſen iſt / vnd ſolches zu jhrem behelff anzie⸗ 
hen vnnd gebrauchen wollen / als habe man vorzei⸗ 
ten auch gegartet / vnd ſey es jhnen nicht auffruͤck⸗ 
lich geweſt / vnd als vnehrlich fuͤrgeworffen / ſo ſey 
es jhnen jetzt auch nicht zuverdencken / vnnd gelte 
jhnen heut zu tag das garten fo wol / als jenen für 
etliche tauſent Jaren: So iſt doch gewiß / daß ſie 
vnrecht thun / vnd demnach das garten jnen nieht 
zu zulaſſen / denn es iſt ein groſſe vngleichheit zwi⸗ 
ſchen dieſen Kriegßleuten / die zum Nabal komen 
ſeyn / vnd zwiſchen vnſern Gartenknechten / damit 
aber jedermenniglich / vnnd fie ſelbſt diß glaͤuben 
moͤgen / wil ich die Hiſtoriam neben jhren fuͤr⸗ 
nempſten vmbſtaͤnden zu dieſem vnſerm Tractat 
dienende erzehlen / vnd ſie gegen die jetzige Gaꝛten⸗ 
bruͤder vnd Landsknechte halten vnd vergleichen / 
fo wirdt man ſehen / daß ſie jhnen nicht zutraͤglich 


ſondern viel mehr zuwider ift / vnd was für ein vui 


terſcheid fep zwiſchen vnſern Gartenkneehten vnd 
jenen Kriegßleuten / die beym Nabal geweſen / vnd 
vmb ein Verehrung angehalten haben. E 
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Es vermeldet aber die Hiſtoria / daß Koͤnig 
Dauid/ da er in der Wuͤſten Baran mit feinem 
Kriegßvolck groſſen mangel an Prouiant vnnd 
Hungers Noht gelitten / zehen Juͤnglinge ghen 
Carmel zum Nabal geſchicket habe / vnnd mit 
freundlichen Worten jhn bitten laſſen / weil er eins 
ſtattlichen Vermoͤgens / vnnd jetzt gleich da er die 
Schafe beſcheren leſt / ein Wolleben angerichtet 
hatte / er wolle jhm doch als ſeinem Sohn dieſe bit⸗ 
te nicht verſagen / vnnd jhn ſampt ſeinen Knechten 
mit einem wenigen auß helffen / vnnd jhm geben / 
was [cine Hand findet / das iſt / was fein guter wille 
vnd vermoͤgen ſey / in betrachtung / da er ſampt ſei⸗ 
nem Volck / die doch auff dem Zoge waren / ſeine 
Hirten nicht hette verhoͤnet / vnd feine Schafe be: 
leidiget / ſondern fie ſicher weiden vn hüten laſſen / 
daß auch keines an der zahl jemals gemangelt / deñ 
ſie hetten ſie bey ſich gelitten / als jhre eygen / vnnd 
weren jhnen gleich ein Mauwer geweſen / er ſolte 


ſeine Hirten darumb ſelbſt fragen / ſo wuͤrden ſie 


keinen andern Bericht gewißlich geben koͤnnen: 


Mnd daß es die zehen Kriegerſche Juͤnglinge mit 


allen fleiß bey dem Nabal haben gehandelt / vnnd 
jhres Herrn befehl außgericht / vnd dennoch abge⸗ 
wieſen worden: Darumb denn auch Dauid auß 
zornigen gemuͤht ein Blutbad zu ſtifften vornimmt / 


vnnd ſolche Schmach an dem Nabal zu rechnen 


vnd zu ſtraffen / welchs er auch wol ins Werck het⸗ 
te geſetzet / wenn er nicht durch ſchickung Gottes 


von der vernuͤnfftige Abigael Nabals Weib were 


verhindert vnd verſoͤhnet worden. 
Hierauß erſcheinet zwar / daß auch Kriegßleu⸗ 
te vmb ein Stewr vnd Reuterzehrung mit gutem 


Goetwiſſen bitten moͤgen / wenn es die geſtalt vnnd 
gelegenheit mit jhnen hat / als mit Dauid vnd ſei⸗ 
nem Wolcke. Denn Dauid mit ſeinem Kriegees 


volck hat deß HE Rrn Kriege gefuͤhret / vnd dieſe 
zehen Jůngelinge find von ſhrem Oberſten vnnd 
Kriegßfuͤrſten abgefertiget / vnnd ſolche Bitte an 
niemandt anders als am Reichen Nabal zuthun 


außgeſandt worden / eben zu der zeit / da er ein koͤſt⸗ 


lich Mahl am Tage ſeiner Schaffſchehrung an⸗ 


gerichtet hatte. 


Wenn nun ein Fuͤrſt oder Oberſter / ſo der 


Chriſtenheit vorſtuͤnde / vnnd die Chriſtliche Reli⸗ 


gion hand habete / vnd auß hochdringender vnver⸗ 


meidlicher Noht zum Kriege gegriffen Dette / mit 


feinem Kriegßheer Mangel ſpuͤrete / fo Bette er 


macht ſeine Geſandten zu wolhabenden vermuͤg⸗ 


lichen Leuten abzufertigen / vnnd vmb ein ehrliche 


Gabe / vnd ſie auß zuhelffen freundtlich zubegruͤſ⸗ 


ſen / vnd das koͤndte von miemandt zum argen auß⸗ 
gelegt werden. 

Was thun aber die vnſern? ſie fuͤhren ſo bald 
deß Teuffels Kriege / als vnſers HErrn Gottes. 
Ja dienen viel ehr vnd lieber dem Teuffel vnd fce 


dem anhange / als Gott dem HErrn / vnnd einem 


frommen Chriſtlichen Gürften / oder ehrlicher 
Statt / die ein rechte vnnd gute Sache hat / jhrem 
Widerpart zu begegnen. | 

Es ſey nun wie jhm wolle / ſie dienen Gott vnd 


feiner Kirchen / oder dem Teuffel vnnd ſeiner Ca⸗ 


pellen / ſo ziehen ſie hinauß / nicht allein auff die 


Fuͤtterung / wie ſie es nennen / Sondern daß ſie 
ſonſt auch außbeut erjagen moͤgen / nicht von jhꝛen 
Feinden / Sondern gemeinlich von denen / deß 
Freunde vñ Beſchuͤtzer ſie ſeyn ſolten / vnd ſolches 
meiſtlich ohn jhres ehrlichen Oberſten wiſſen vnd 
willen / vnd halten gantz vnd gar kein vnterſcheidt / 


vnter Arm vnd Reich / es muß der Arme daß ſeine 


vnd wenige daß er hat / vnd jm blut ſawer worden / 
daß ers erwoꝛben vnd erſparet / ſo wol dahin geben / 


vnd jhm nemmen laſſen / als der aller reicheſte / der 


es fo bald nicht miſſet / vnnd ſolches thut man nicht 
allein in Kriegeslaͤufften / vnnd wenn es die hohe 
Notturfft erfordert / ſondern auch ſonſt taͤglich / da 


ein jeder in gutem Friede ſitzen / vnd ſeines beruffs 


abwarten ſol / vnnd ſie ſich wol auff ein ander weiſe 
ehrlich nchren koͤndten / vnd fich nicht deß Feindes 


befuͤrchten duͤrfften. Sie lauffen auch auß gar⸗ 


ten / nicht daß ſie etliche vnnd die reicheſten nur be⸗ 


ſucheten / vnd andern jhren Krancken vnnd Noht⸗ 


leidenden Geſellen mit dem geſamleten Allmoſen 


dieneten / ſondern von Hauſe zu Hauſe vnnd jhren 


eygen Nutz damit zu ſchaffen / welches dieſe zehen 
Juͤnglinge nicht gethan haben. : 

Item / Dauid ließ den Nabal mit freundlichen 
worten gruͤſſen vii bitten / naũte ſich feinen Sohn / 


vnnd begeret nicht mehr / als was ſein guter wille 
were. Zeiget auch an / daß er jhm zuvor nie zu nahe 


geweſen / vnnd daß Seine geheeret oder geraubet / 
Sondern jhm viel mehr gefrommet / vnd genuͤtzet 
Dette / wie er fic) denn auff Nabals Knechte ſelbſt 
berufft / die jhm auch diß Zeugmß ruͤhmlich geben. 

Wenn auff dieſe weiſe vnſer Kriegesknechte 
ſich auch verhielten / ſo weren fie billich als ehrliche 
vnd nuͤtze Leut zu ruͤhmen vnd zu loben / vnd wuͤr⸗ 
den verſtaͤndige vnnd Gottſelige Haußvaͤtter ein 


ziemliche Zehrung jhnen nicht abſchlagen: Aber 


wo ift der Schnee / der für hundert Jahren fiele 


Gleich wie der lengſt zu Waſſer worden / von der 
Lufft vnd der Sonnen verzehret / in das Erdreich 


gedrucknet / oder in das wilde Meer gefloſſen iſt: 


Alſo ſeyn auch ſolche Kriegesknechte faſt dahin / 


vnd zu malen dünne worden / daß vnter Tauſendt 
ſchwerlich einer zu finden / der dieſen zuvergleichen 
were. 


muͤtiger Bitte vnnd gebuͤrlicher Ehrerbietung et? 
was begeren / ſondern mit ſchnarchen / pochen vnd 
aller gewalt wollen ſie es haben / da hoͤret man kei⸗ 
nen gruß / vnd keine bitte / viel weniger einen ehꝛen / 
vnd jhm feinen gebuͤrlichen Titel vnd Namen ge⸗ 
ben / Sondern eytel fluchen / ſchaͤnden vnd laͤſtern. 
«auto / als ein erwehleter vnnd geſalbeter Koͤnig 
leſt ſich gegen dem Nabal einen Sohn nennen / 
dieſe duͤrffen ſich wol in die Lufft erheben vnd an⸗ 
beten / ja offentlich als Schelmen vnd Bofewiche 
ter / daß ſie einen darzu ſchlagen / rumprecken / ent⸗ 
leiben / wuͤrgen vnd morden wollen / vnd ärger als 
ein Hencker ſeyn / hoͤren vnd vernetiten laſſen. Da⸗ 
zu wollen fie fich nit laſſen beguugen vñ erſaͤtigen / 
; ſondern 


Denn ſie nicht mit freundlichen Worten de⸗ 


t 
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ſondern nur haben was fic verſprechen / vnnd bie, 
Augen beſehen. 


Sie gehen auch nicht vmb / daß ſie allein garten 


woͤllen / ſondern daß ſie nur kriegen vnd erhaſchen 
moͤgen / was ſie koͤnnen / vnnd ſolches verkaͤuffen / 
vnd einen guten muht davon haben: Ja wo ſie nur 
koͤnnen jemand ſchabernacken / verhoͤnen vnd ſcha⸗ 


den thun / wenns jnen auch ſelbſt nichts nuͤtzen ſol⸗ 


te / fo laſſen fie es doch nicht / ſondern es muß ein 
Kriegßmann fein maſtlichs Gemuͤthe vnd riti 
liche That beweiſen / felt er auch nur ein ſtuͤck von 
der Thuͤr brechen / die Wandt außſtoſſen / oder 


den Hund verwunden. e^ 


Bnd ob fie ſchon bißweilen mit groſſen Wor⸗ 
ten ruͤhmen koͤnnen / wie fie einem etwas zu gut ac 
than / jhm daß ſeine beſchuͤtzet / vnd auß vorſtehen⸗ 


der gefahr vnd groſſem Vngluͤck errettet / fo finds: 
doch bloſſe Wort vnnd grobe Luͤgen / denn ſie wiſ⸗ 


ſen keine warhafftige vnnd glaubwirdige Zeugen 


vorzuſtellen / vnnd fich auff gute Leut zuberuffen / 
wie Dauids abgeſandte hier thun / welche ſpre⸗ 


chen: Frage deine Juͤnglinge darumb / die werden 
dirs ſagen? Wiltu nicht glaͤuben daſſelbe / was wir 
dir berichtet haben / als daß wir deinen Schafen 
vnd Hirten nie zu nahe geweſen / ſondern jhnen al⸗ 
les guten erzeiget / vnd als die vnſern beſchuͤtzet / fo 


frage deine Knechte die Hirten ſelbſt / die werden 


nicht anders von uns ſagen. Sie koien auch nicht 
allein Rottenweiſe / ſondern lauffen auch entzeln 
vmb / da ſie offtmals weder Spieß noch Degen 
haben / ſondern tretten herein / als wenn ſie vom 
Galgen geſchuͤttet weren / vnnd ſolche kale Lauß⸗ 
hunde / duͤrffen fich fo vnnuͤtze machen / vnd fo viel 
heiſchen / als wenn jhrer drey oder vier weren / wie 
deñ droben genugſam jhre laudes ſind recitiret vnd 
geleſen worden. 

Diß hette weitleufftiger vnd mit mehr worten 
koͤnnen geſetzet vnnd außgeſtrichen werden / aber 


ſapienti fatis ditum eft, es iſt deutlich genug dar⸗ 


gethan / wer es nur verſtehen wil. Darumb mag 
fich ein jeglicher Landsknecht / fo fic bißher auff 
der Garte wol gebrauchen laſſen / vnnd mehr von 
Huͤner fangen / vnnd armen Leuten Gewalt thun / 
vnd allerley Mutwillen beweiſen / als von Schar⸗ 


muͤtzeln vnnd Schlachten vnd dem Regiment ge⸗ 


horſamen / weiß zu ruͤhmen vnnd zu ſagen / hierinn 
wol beſpiegeln vnnd warnemmen / ob er auch die 
Stuͤcke / welche Dauids Kriegßknechte / vnnd die 
zehen abgeſandte zum Nabal gehabt / bey ſich be⸗ 
findet / hats mit jm ein ſolche gelegenheit / vnd helt 
fich wie fie ſich gehalten / der darff ſich deß garten 
warlich nicht ſchemen. Wo aber nicht / ſo gedencke 
er nur / daß es jhm billich auffzuruͤcken / vnd als ein 
vnehrliches Stuͤcklein für zu werffen ſey. Wil er 
demnach keinen vnehrlichẽ fuͤrwurff leiden / fo fte 
he er hievon abe / vnd thu es nicht mehr / ſo kan deß 
vorigen leichtlich vergeſſen vnd vergeben werden. 

Das iſt alſo eins / daß die Bettler betrachten / 
vñ ſich deß betteln zu euſſern bewegen laſſen ſollen / 


Nemlich / daß betteln ſtarcken / vermuͤglichen vnd 
denen / welche die hohe Noht nicht darzu dringet / 


vnehrlich vnd ein ſchande ſey. Demnach alle red⸗ 


liche Leut / ſo viel muͤglich ⸗ ſich deſſen entſchlagen / 


vnd einer ehrlichen Narung obligen ſollen. 


Sum andern / iſt betteln ein gewiſſes Zeichen der 


Faulheit vnd eines vnglaͤubigen Gottloſen Merz: 


chen. Deñ wer noch etwas vermuͤglichen iſt / vnd 
arbeiten kan / vnd Gott dem HER An / fuͤr augen 


hat / der krieget wol zu thun / davon er fich fau er⸗ 
halten / weñ ers fm ſawer wil laſſen werden. Wer 
aber mit der Betteley fich gedencket zunehren / vnd 
feiner bande meht gebrauchen / vnd Gott trawen / 
em Wort vnd Verheiſſung glaͤuben wil / 


at G 
coonbs als faule Schluͤngel vñ glaͤubige Hey⸗ 
den ie abweiſeit / auff daß fie gleich gezwungen / 
lehrnen arbeiten / Gott vertrauwen / vnd jhre Kin⸗ 
der zur furcht Gottes vnnd einen ehrlichen Hand⸗ 
cherung von Jugend auff gewehnen / vnd auffzie⸗ 


hen. Daher ſagt Dauid im. Pſal. Ich bin jung 


geweſen / vnd alt worden / vnd hab noch nie geſchen 
den Gerechten verlaſſen / vnd ſeinen Samen nach 
Brodt gehen. Gott der Err wil den glaͤubigen 
vnd allen from̃en Chriſten / die fich mit ernſt feines 
Worts / vnd darnach jhres Beruffs treuwlich an⸗ 
inten / reichlich ſegnen / daß fic die huͤlle vnd fuͤlle 
haben / vnd keinen mangel ſpuͤren ſollen / wie Chri⸗ 
ſtus ſpricht / Matth. G. Trachtet am erſten nach 
dem Reich Gottes vnd ſeiner Gerechtigkeit / So 
wirt euch das ander alles zufallen. Derhalben kan 
man alle junge / ſtarcke vnnd geſunde Bettler für 
heilloſe vnd ehrvergeſſeue Leut / fur faule Tropfſe⸗ 
helſe / Muͤſſigenger vnd Brüder thu kein gut / ach⸗ 
ten vnd halten. Wer nu auch nicht wil vnter ſol⸗ 
chen Buben gezehlet / für einen Klinckenſchlaͤger 
vnd Faullentzer angeſehen / vnd für einen treuwio⸗ 
fen Maſiclucken / vnd abtrünnigen Heyden aua 
geruffen werden / der bedeucke ſich eines beſſern / 
vnd laſſe das betteln bleiben / vnd nehre ſich als an⸗ 
dere arme Leute thun muͤſſen / vnnd halte ſich nach 
obgeſatzter Regel / ſo darff er ſich ſolcher aufflage 
nicht ſonderlichs annemmen. Vnd ſo viel von der 
andern vrſach / welchs die Bettler behertzigen / vnd 
wol zugemuͤht fuͤhren ſollen. x 
Zum dritten / ſollen obgenanite Bettler wiſſen / 
wenn ſie ein jedern pochen vnnd vberſchnarchen 
wollen / vnd jhr Dieberey an allen orten vben / daß 
ſie einmal ein gegen Mañ bekommen / der ſolches 
von jhnen nicht erduldet / jhꝛ ſchrecken vnd draͤwen 
nicht achtet / Sondern ſchlaͤgt ſie auff die Haut / 
daß es funcket / vnd leſt ſie darzu ins Gefaͤngniß le⸗ 
gen / vnd procediret rechtlicher weiſe mit jnen / daß 
wo ſie nicht auffgehencket werden / zum wenigſten 
doch den Staubeſem koſten muͤſſen. Denn das 
Sprichwort iſt war: Der Krug gehet ſo lange zu 
Waſſer / bif er zu bricht. Vmb eines liederlichen 
handels willen wirdt mancher offt geſetzet / da teo 
mandt weiß / was fie ſonſt gethan haben mochten / 
aber es ſchicket ſich ſo wuͤnderlich / daß ſie ſo viel 
bekennen / daß ſie daꝛuͤber ſterben / vñ einer ſchmeh⸗ 
lichen Tods vmbkommen muͤſſen. Solches wol⸗ 
len die Bettler bedencken / vnd fich nieht mutwilu⸗ 
: Ji gj ger 


cht gleich recht / dz man jbm nichts gibt / 


ks 
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ger weiſe in gefahr geben / daß ſie nicht darin vmb⸗ 
kommen / vnd an Leib vnnd Seel Schaden leiden. 
Wenn du nun gleich dir nicht bewuſt biſt / daß du 
zuvor hier vnnd dort / daß du moͤchteſt deßhalben 
dem Hencker in die Haͤnde gerahten / verdienet / [o 
ſoltu dennoch dich fuͤr Klapleuſe fuͤrchten / die ein 
jeglicher Bawer dir auff die Hand ſetzen kan / vnd 
dich nit laſſen beduͤncken / du wolleſt ſolches jhnen 
wol wehren / vnnd ſie ſo bald auff den Rump ſchla⸗ 
gen / als fie dich / ſondern wol erwegen / was dir Da:7 
auff denn erfolgen wuͤrde. Denn daß wil ich dir 
wol zuvor ſagen / dz ſie freyer ſchlagen als du / vnd 
hierinn kan ſie niemand mit rechte tadeln vnnd be⸗ 
ſchuldigen / deñ wer iſt / der ſich gern daß ſeine nem 
men laſſen wolte / da er nicht auff jhn zuſetzete / vnd 
getroſt die Diebe verjechete / ober zeichnete ſie / daß 
fie jhr tag daran gedencken muͤſtene Vnd weñ daß 
nicht were / daß man ſich fuͤr ſchlaͤge fuͤrchtete / ſo 
koͤndte kein Menſch mit frieden daß feine verthei⸗ 
digen vnd erhalten. Darumb wiltu vngeſchlagen 
ſeyn / vielem Vugluͤck vorbeugen / vnnd groſſer 
gefahr entgehen / ſo laß den Bettelſtab fahren / vnd 
lege den Gartenſpieß auß der hand / laß eim jedern 
daß ſeine / thu niemand gewalt vnd vnrecht / lebe in 
der furcht Gottes / vnnd warte deines Beruffs / ſo 
wirſtu mit geſunder vñ heiler Haut zu bette gehen / 
vnd ſchlaffen koͤnnen. i 

Zu dem ſolſtu dich ſonderlich fuͤr ehrlichen vnd 
erfahꝛnen Landsknechten entſetzen / vnd ſcheuw für 
jhnen tragen / daß ſie dich nicht antreffen / vnd dich 
alſo zerbleuwen / vnnd vbel zurichten moͤchten / daß 
du deſſen dein Tage nicht koͤndteſt vergeſſen / weil 
du dich fuͤr einen Landsknecht außgibſt / vnd jhnen 
das garten verderbeſt / vnnd es alfo machſt / daß fie 
deiner verhoͤren / vnd manch vnnuͤtz wort vnd boͤ⸗ 
ſen vorworff in ſich freſſen muͤſſen. Dann warlich 
du vnd deines gleichen Gartenbrůder vnd Huͤner⸗ 
diebe redlichen Kriegßleuten nicht einen geringen 
ſchaden gethan habt / in dem jhnen das garten auch 
erlegt vnnd verbotten worden / muͤſſen alſo euwers 
Mutwillens vnd Buͤberey entgelten / darumb ſie 
nicht vnbillich mit euch vbel zu frieden / vnnd euch 
demnach fuͤr jederman zu rechtfertigen / vnnd an⸗ 
rüͤchtig zu machen / jhnen nicht zuverdencken iſt. 
Wiltu derhalben in jhre Haͤnde nicht gerahten / 


vnnd bey ehrlichen Lansknechten vbel hoͤren / vnnd 


veracht ſeyn / fo halte dich wie du zuvor biſt geleh⸗ 
ret worden. | i 

Zum vier deen / ſollen ſolche Vmblaͤuffer vnnd 
Bettler wiſſen / daß ſie mit jhren betteln ein grof: 
fen Diebſtal begehen / nicht allein in dem / daß fie 
die Leut mit Luͤgen berichten / vnd alſo liſtiger vnd 
verſchlagener weiſe das Allmoſen bekommen / ſon⸗ 
dern daß ſie auch rechten Armen das Brodt vor jn 
auß dem Maul nemmen / ſich damit meſten / vnd 
die andern hungern laſſen. Deñ das ift gewiß /weil 
deß bettlens jetzt fo grauſam viel iſt / daß man nicht 
allen vnd jedem Bettler geben kan. Wenn nu die 
ſtarcken Tropffen vnnd Landbeſcheiſſer an einem 


ort geweſen on gebettelt / vnd bald nach ſolchen ein 


 Attrfiter Armer kot / dem wirt Soft perat geſagt / 


oder krieget doch nicht fo viel / als er ſonſt irol ge⸗ 
krigen hette / wenn die andern vor jhm nicht da ge⸗ 
weſen weren. Ob man nu aber wol den rechten Ar⸗ 
men fuͤr allen dingen geben ſoll / ſo iſt doch gewiß / 
daß man ſie nicht erkennen vnnd ins Hertze ſehen 
kan / vnd wiſſen / wer ohn betrug handelt / vnd ohn 

falſch redet / darum̃ weil die andern entweder einen 

etwas abgetrotzet / oder mit ertichteten freundtli⸗ 

chen vnd falſchen worten jhm das Hertze erweicht / 
vnd jr gabe empfangen haben / muͤſſen die andern / 

ſo mit Worten ſich nit alſo behelffen koͤnnen / fuͤr⸗ 
übergehen vnd ledig abziehen / vnd noch wol hoͤren 
daß man ſagt: Seyn der Bettler nicht mehr? Je⸗ 
tzund ſeyn erſtlich etliche hier geweſen / denen ich 
hab geben muͤſſen / wie kan ich allen gebene Meynt 
fbr / daß man eynzugreiffen hat e Man gibt / vnd 
weiß nicht wie es angelegt wirdt / darumb ſolt man 
auch wol muͤde vnd verdroſſen hierzu werden. Al⸗ 
ſo muß offte der vnſchuldige deß ſchuldigen ent⸗ 
gelten / welches jhnen denn ſchwer ſeyn wirdt / fuͤr 
Gott zu verantworten. Deñ gleich wie es ein recht 
Bubenſtuͤck were / wenn ein voller Bauch vnnd 
vermoͤgener Wanſt / einen hungerigen Magen 
nichts goͤnnete / Sondern jhm das Eſſen auß dem 
Munde riſſe / vnnd es den Hunden zuwuͤrffe / oder 
ſelbſt vnnuͤtzlich verſchluͤnge / vnd ließ den andern 
darben / vnd hungers ſterben. Alſo iſt auch hier zu 


ſchelten vnd zuverfluchen / der jenigen Vbermut / 


Vermeſſenheit vnd Gottloſes weſen / welche ohn 
alle dringende Noht allein auß Faulheit vnd Lun⸗ 
deren deß bettlens ſich vnterſtehen / vnd nottuͤrffti⸗ 
gen Leuten / vnd dem armen Lazaro das Allmoſen 
entziehen vnnd berauben / daß ſie daruͤber winſeln / 
vnd jaͤm̃erlich klagen / auch offtmals hungers hal⸗ 
ben vmbkom̃en muͤſſen. Solte nu bif nit ein Dieb 
ſtal geneñt werden / [o wuͤſte ich nit / was ein Dieb⸗ 
ſtal were. Deñ ich achte nicht allein fuͤr Diebe / die 
man an den Galgen hencket / vnd die groſſen Han⸗ 
ſen / ſo Land vnd Leut außwuchern / vnd doch auffs 
hoͤchſte / weil ſie in Seiden vnd Samt gekleidet / 
mit guͤlden Ketten behenget / oder mit Fuͤchſenpel⸗ 
tzen vnd Mardernſchauben geputzt einher treten / 
geehret werden / von welchen man ſagt: 
Dat veniam coruis vexat cenſura columbas. 


ie Dass itt: 
Den Tauben ſteht man liſtig nach / 
Die Raben entgehn mit gemach. Vnd 
Crabrones abeunt recidunt in retia muſcæ. : 
Das iſt: 

Im Spinweben ein Flieglein klein / 
CLEiichtlich behengt / wenns fleugt darein / 
Vnd wirdt von der Spinn vmbgebracht⸗ 

Da dargegen mit aller macht. 6 
Ein Schmeißfliege / vnd groſſe Hume 

Herdurch praſſelt mit jhrem Getummel / 

Vnd achtet nicht der Spinnen werck / 

Weil fie demſelben ift zu ſtarck⸗ 

Sie zu bricht es / vnd fleugt dahin, 

Ein neuwes muß machen die Spinn. 
Sondern auch die mit Falſchheit vnnd lautern 
Betrug in Worten vnd Wercken vmbgehen vnd 
UR : handeln / 
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handeln / der fo viel vnnd mancherley ſeyn in allen 
Staͤnden / daß niemandt ſie erzehlen kan. Vnter 
welchen auch die vnnuͤtzen Bettler vnd ſtrotzende 
Maganten vnd Kriegßgurgeln gehoͤren / vnd bil: 
= gezehlet werden / denn ſie eben fo wol wider das 
ficbenbe Gebott fich vergreiffen als andere Dieb / 
fo dawider handlen / vnd deß helliſchen Fewers ge⸗ 
wertig ſeyn muͤſſen / wo ſie nicht warhafftige Buſ⸗ 
ſe thun / denn fo ſagt die Schrifft: Laßt euch nicht 
verfuͤhren / weder die Hurer noch die Abgoͤttiſchẽ / 
noch die Ehebrecher / noch die Dieb / ꝛc. werden das 
Reich Gottes ererben. 1. Corinth. C. Wiltu dem⸗ 
nach nun nit hier zeitlich fuͤr ſolchen vnbarmher⸗ 
tzigen vnd gottloſen Menſchen geachtet vñ gehal⸗ 
ten werden / vnnd der ewigen Verdamniß dich be⸗ 
fürchten / ſo faſſe vnd ſtehe bey zeit abe / vnnd bitte 
Gott von Hertzen / daß er alles / was du bißher ge⸗ 
(ban vnd mißgehandelt / dir wolle verzeihen vnnd 
vergeben / vnd vbe hinfort eine gute Ritterſchafft / 
behalt den Glauben vñ ein gut Gewiſſen / vnd thu 
es nit mehr / ſo iſt Gott getrew vnd gerecht / daß er 
vns die Suͤnde vergibt / vnd reiniget vns von aller 
vntugend. Wirſtu aber fortfahrẽ / vñ ſolcher Die⸗ 
bercy dich nicht enthalten / [o wirft du hernach in 
der Warheit erfahren / was es dir fuͤr ein vnuͤber⸗ 
windlichen Schaden gebracht / daß du nit gnug⸗ 
ſam jhn wirſt zu beklagen vnd zu beweinen haben. 
Denn du ſolt dir nit in den finn nem̃en / daß wenn 
du nur die Leute vmb eine Gabe vnd das liebe All⸗ 
moſen vexireſt mit deinen Practiken vnd ſchaͤndli⸗ 
chen Luͤgen / weñ du ſchon nit offentlich ſtileſt / rau⸗ 
beſt vñ mordeſt / wie eins nit wol ohn das ander iſt / 
daß es keine Suͤnde vnd vnrecht fuͤr Gott gethan 
ſey / wie jener redender Stun / deſſen wir droben 
gedacht / da er zu der ſtaupe geſchlagen / zu etlichen 
Buͤrgern / die jhn deß andern tages beym Cloſter⸗ 
berge angetroffen / vnnd ſprach mit jhm gehalten / 
geſagt ſoll haben: Das diß ſein Troſt were / damit 
er fen Gewiſſen zu frieden ſtellete / daß er memand 
etwas Bette entfuͤhret vñ geſtolen / niemand erwuͤr⸗ 
get noch ermordet / noch jemals darzu geholffen 
(Si credere fas eſt, rumor non alitet loquebatur,) 
gleich als wenn er ſich für ein Stum̃en vnd Blin⸗ 
den außgeben / wie er beydes ein raume zeit ſoll ge⸗ 
trieben haben / kleine groſſe Sünde vnd ſonderlich 
Bubenſtuͤck were / ſintemal Gott ein liebhaber der 
Warheit / vnd allen Luͤgen vñ Simoney von her⸗ 
gen feind iſt / vnnd jhm alleweg die Auffrichtigkeit 
gefallen leßt / vnd alle Vopperey grewlich ſtraffet / 
darumb behelff dich nicht mit ſolchen loſſen Fra⸗ 
tzen / ſie halten den Stich zur zeit der Noht nicht / 
ſondern laſſen dich in der Truͤppen ſtehen / vñ fuͤh⸗ 
ren dich vollend wol in den Schlagregen / wilt du 
es nicht glaͤuben / ſo wirſt du es mit ſchaden erfah⸗ 
ren vnd jnne werden / Ich habe dich gewarnet / vnd 
genugſam zuvor geſagt / wil mich demnach hier 
entſchuͤldiget haben. e 
Neben dem / daß folch betteln / davon wir hie re⸗ 
den / ein groſſer Diebſtal / vnd Diebſtal ein groſſe 
Suͤnde ſey / die Gott zeitlich vnd ewig zu ſtraffen 
gedraͤuwet hat / ſollen auch ſolche vnd dergleichen 


Betler bedencken / was Morden / vñ die Leut vmb⸗ 
bringen / welches fie fich bißher mehr als wol gut 
iſt / vñ man glaͤuben kan / vnterſtanden / fuͤr ein V⸗ 
belthat vnd grewliche Tyranney ſey / daß auch die 
Thaͤter vnd Buben ſchier nicht für Menſchen zu 
achten vnd zu halten ſeyn. Denn ob ſie wol die ge⸗ 
ſtallt eines Menſchen haben / ſind fic doch grewli⸗ 
cher als die wilden Thier / da eins das ander in rct. 
art ſchonet / da die Menſchen naeh dem einigem 
Bilde Gottes geſchaffen / vnd mit der Vernunffe 
für allen andern Creaturen begabet / daß ſie auch 
etlicher maſſen difcrimen honeſtorum & turpium 
wiſſen vnd erkennen kuͤñen / einander febier leben⸗ 
dig freſſen / pfuy der Suͤnd vnd Schand. 

Ich kan mich nicht gnugſam verwundern / wie 
die Schelmshaͤlſe ſolches mögen vber das Hertze 
bringen / daß fie einen / den fie vorhin mit Augen 
offt nie geſehen / vnnd jhnen das geringſte nicht zu 
leide gethan / duͤrffen anfallen / vnd jhn vnmenſch⸗ 
licher weiſe dahin richten. Ich glaͤube zwar / daß ſie 
fich gantz dem leidigen Teuffel ergebe haben / vn 
daß fie in ſeinen Stricken vmbgeführt / thun mig 
ſen / warzu er ſie anreitzet vnd treiber. 

Sie gedencken gar nicht / oder woͤllens nieht oc 
deucken / warumb die Oberkeit von Gott verord⸗ 
net / vnd jr das Schwerdt zu führen befohlen wor; 
den / nemlich Raͤuber / Moͤrder / Diebe / vnd der⸗ 
gleichen Buben vnd Gottloſe Leuthe zu ſtraffen / 
vnd daß fie ihr kuͤnfftig mochten in die Haͤnde qc 
rahten / vnd nach ver dienſt wider geſtrafft werden. 
Denn es heiſt: Genef. 9. Qui funderit humanum 
ſanguinem, fundetur & ſanguis eius per hominem. 
Wer Menſchen Blut vergeußt / deß Blut ſoll wi⸗ 
der vergoſſen werden durch Menſchen. Nun iſt 
gewiſſe vnd vber gewiſſe wahr / daß die Ertzbuben 
ſelbſt jhrer Haut fuͤrchten / vnd fich Für bem Todt 
hefftig entſetzen / daß offtmals / wenn fie außgefuͤßz⸗ 
ret werden / daß man jnen weder jr recht thun wil / 
kein Prediger mit jhnen vberein kommen kan / 
Sondern jhre Gedancken ſeyn alle auff die gegen⸗ 
wertige Starter gerichtet / darob fie gantz erſtar⸗ 
ren / daß ſie nicht hoͤren / was geſagt wirt. Da ſicht 
mann denn / wie frewdig ſie das boͤſe Skuͤndlein / 
darauff ſie zuvor jhr Bubenwerck vnnd Schelm⸗ 
ſtuͤcke gewaget / da fie fich hoͤren laſſen / es ſeye vmb 
ein boͤſe Stunde zu thun / damit fe) denn alles ge⸗ 
ſchlichtet vñ bezahlet (jhren beduͤncken nach) auß⸗ 
ſtehen vnd vberwinden koͤnnen. | 
Ach was ſage ich hievon / wenn fie nur eine boje 
That begangen haben / vnnd entkommen ſeyn / in 
was furchten fie ſtecken / in dem ſie jm̃er meynen / 
daß man hinder ſie kommen / ſie ergreiffe / vnd wi⸗ 
der mit jhnen handele als fie mit andern gehandelt 
haben: Oder / wenn ſie allein von andern vberwel⸗ 
tiget / vnnd mit den Todt gedraͤuwet wuͤrden / wie 
ſolten ſie cee eee daß 
ihnen das Leben / welches von Natur lieb iſt / gelaſ⸗ 
fen würde/ oder fich / wenn es ja nicht anderß ſeyn 


koͤndte / mit aller Krafft entſetzen / jhr Leben zu bez | 


ſchirmen / vnd zu erhalten. ö 
Ji od Das 
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Daß ſie nun auch nicht mit denen / ſo fic ermor⸗ 
den vnnd vmbringen woͤllen / ein mitleiden haben / 


vnd gedencken / wie jhnen mag zu muthe ſeyn / weil 


ſie den Todt fuͤr Augen ſehen / vnd jrer deßhalben 
nicht ſchonen / vnd das Leben laſſen / weil ſie in glei⸗ 
cher gefahr ob den Todt fich ruͤmpffen / iſt hoch“ 
lich / ſag ich / zu verwundern / vnd in keinen zweiffel 
zu ziehen / daß ſie entweder leibhaffttge Teuffel / 
oder ſein eigen ſeyn / da ſie gehen vnd ſtehen / vnnd 
nirgend beſſer hin als auffs Rad / vnd in die Helle 
gehoͤren. | Ri 

Man Bat auch mit dieſen moͤrderiſchen Bet⸗ 
lern / wenn ſie den Diebhaͤncker in die Haͤnde ge⸗ 
rahten / kein ſonderlichs mitleiden / ſondern frohlo⸗ 
cket gleich daruͤber / daß ſie wider angelauffen / vnd 
einen ſchaͤndlichen todt nach jhrem verdienſt nem⸗ 
men moͤgen / das geſchicht nun alles alſo / daß man 


lernen vnd wiſſen ſol / daß morden der grewlichſte 


Suͤnde eine ſey / die Gott der HErr mit zeitlicher 
vnd ewiger Helliſcher Pein ſtraffet vnd belohnet. 
Wiltu demnach dafuͤr geſichert ſeyn / (o lege deine 
Hand nicht an deinen 2 tebeften / er ſey auch wer / 
vnd wie er woͤlle / vnd halte dich von der Betteley. 
Deñ vnter den Betlern ſind ſolcher Moͤrder viel / 
die dich leichtlich eynnemmen vnd verfuͤhren koͤn⸗ 
nen / vnd in die euſſerſte Gefahr Leibs vnd Seelen 
bringen / darumb glaͤube vnnd geſelle dich nicht zu 
jbnen / vnnd gedencke / was Syrach ſaget / Cap. 13. 


Ver Pech angreiffet / der beſudelt fich darmit. 


Vnd wie der Verß heißt: 
Noſcitur ex ſocio, qui non nofcitur ex ſe. 
Das ift: 
So man einen nicht keñen kan / ſo ſehe man ſei⸗ 
ne Geſellſchafft an / wie dieſelbe iſt / ſo iſt auch der / 


darvon du frageſt / ich ſage nit mehr. Item / Wer 
bey einem guten niderſitzet / der ſtehet beym guten 


wider auff/Similis ſimili gaudet. Gleich vii gleich 
geſellt fich gern. Voͤgel von einerley Federn bale 
ten fich gern zuſammen. Derhalben ob du ſchon 
arm / elend vñ veracht biſt / ſo halt dich doch zu ehr⸗ 
lichen Leuten / vnnd fo du das geringſte von denen / 
mit welchen du vmbgeheſt / ſiheſt / hoͤreſt vñ erfeh⸗ 
reſt / das jnen nicht ruͤhmlich nachzuſagen iſt / vnnd 


fie ſolches nicht bey jederman bekañt ſeyn duͤrffen 


vnnd wollen / fo meide ſie hinfort / vnnd habe nicht 
mehr mit inen zu ſchaffen / ehe du verfuͤhret wirſt / 
vnd dich jhrer Werck theilhafftig machſt / vnd mit 
jnen geſtraffet werdeſt. Die andern aber / fo ſchon 
etliche auff ihre Seel haben / bedencken doch vmb 
Gottes willen / daß ſie abſtehen / vñ ſich nicht mut⸗ 
willig in die Helle ſtuͤrtzen / darauß fiemifiermebr 


erloͤſet werden / ſondern beichten jhre Sünde Gott 
dem HErꝛn / erkeũen ſich aller Straffen ſchuldig / 


vnnd bitten demuͤtig vmb verzeihung im Namen 


Jeſu Chriſti / vnd thun nicht mehr ſolche ſchreckli⸗ 


che Vbelthat / ſondern haltẽ fich zum Wort Got⸗ 


tes / vnd folgen demſelben / ſo wirt Gott ſeine gnad 


auch geben / daß es ohne Frucht nicht abgehet. 


Das ſeye alſo das vierdte / ſo die Betler beden⸗ 
cken / vnnd fich von der Betley zu wenden bewe⸗ 


gen laſſen ſollen / nemlich / daß ſie die duppelten 
Diebſtal begehen. 

1. Da ſie die Leut vmb das jhre betriegen / oder 
jhnen ſolches abtrotzen. 

2. Da ſie den rechten Armen das Brot fuͤr dem 
Maul wegſchneiden / vñ was dieſer Diebſtal / vnd 
das Morden / fo gern daben iſt / vnnd an ein ander 
pflegt zu hengen / fuͤr groſſe Sünde ſey / die zeitlich 


vnd ewig / wo in der zeit der Gnaden keine warhaff⸗ 


tige Bekehrung / vñ eruſte Buſſe erfolget / geſtraf⸗ 
fet werden. | "cg 
Zum fuͤnfften / Iſt aueh gewiß / daß bie Bettel⸗ 
ſtuͤcken / vñ all daſſelbe / was nur dieſe Dromones / 
weñ es auch ſilber vii gold were / zuſaien raſpeln / 
keinen gedeyen kan / es wirt keiner derſelbigẽ froh / 
vnd kan damit nichts nuͤtzliches außrichtẽ / es ver⸗ 
ſchwindet jnen unter den Haͤnden / oder bleibet jh⸗ 
nen im Halſe ſtecken / vnd koͤnnens nicht hinunder 
bringen / wie man von Adam vnnd ſeinem Apffel 
eſſen reden wil. Ob es wol im anfang wol ſchme⸗ 
cket / ſo wirdt es doch in bitter Galle verwandelt / 
vnd zukneifft einem den Bauch vnnd das Einge⸗ 
weide / daß man mergend weiß zu bleiben / wie Sy⸗ 
rach am 41. ſagt: Betteley ſchmectet wol dem vn⸗ 
verſchampten Maul / aber zu letzt wirdt er ein boͤß 
Fiber davon krigen. Vnd Prouerb. 20. Das ge⸗ 
ſtolen Brot ſchmecket jederman wol / aber hernach 
wirt jm der Mund voll Kiſelſtein werden. 
Darumb magſtu wol das betteln / vnd die Leut 
vmb das Allmoſen betriegen / vnnd heimlich oder; 
oͤffentlich zunem̃en / angeben / vnd dich nach einen 
andern Gewerb / ori ehrlicher Handthierung vm̃⸗ 
ſehen / deſſen du gemieſſen / geſunden Leib dabey ber 
halten / vnd auff deine Kinder erben muͤgeſt. Das 
ſey die Fuͤnffte Vrſache / welche die Betler beden⸗ 
cken / vnnd ſich dandurch von jhrem ſchaͤndlichen 
vnd vnehrlichen Vorhaben bringen vnnd fuͤhren 
laſſen ſollnn. 3 
Zum ſechſten / Beſchweren die Betler vnd ver⸗ 
meinte Landsknechte das arme Volck auff dem 
Lande nit ein wenig / daß ſie von tag zu tag ſie vber⸗ 
lauffen / diß vñ das en chen / vnd wenn fie 
zu geben ſichs wegern / duͤrffen ſie ſolches ſich vn⸗ 
terfichen mit gewaltzu nemmen / vberſchuͤtten ſie 
gleich mit fluchen / vnd draͤuwen / daß jnen ſo bang 
wirdt als der Erbiß im Topff / wie droben genug⸗ 


ſam beruͤhrt worden. Nu weiß jederman wol / daß 
fie vorhin beſchwerung genug auff dem Halſe ha⸗ 


ben / die ſte kaum ertragen koͤnnen / wie denn an al⸗ 
len oͤrtern viel / ſo zuvor in guter Nahrung geſeſ⸗ 
ſen / ſoſchleunig zurück gekommen / vnnd das ihre 
eyngezehrt / daß man ſich daruͤber zu verwundern 
hat / vnd ſo Gott nicht ſonderlich in der Nahrung 
etlichen beyſtůͤnde / vñ ſeinen reichen Segen troͤpf⸗ 
le lieſſe / were es vnmůglich / daß ein Menſch koͤnd⸗ 
te bey bleiben / vnd iſt hoͤchlich zu beſorgen / daß ſie 
es die länge nicht treiben vnnd außhalten werden / 
were demnach ohne noht / daß ſie võ dieſen ſchand⸗ 
buben geſtercket vnd geteuffelt wuͤrde:aber fie wol⸗ 
len auch mit den groſſen gewaltigen Hauffen zur 
Hellen tantzen / vñ ewigen von Gottes Angeſicht 
Ts verſtoſſen 
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verſtoſſen vnd verdammet ſeyn. Denn auff dieſe 


vnd dergleichen beſchwerung wirt nicht anderß er⸗ 
folgen als der ſchraͤckliche vnnd vntraͤgliche Zorn 
Gottes / wie die Schrifft hin vnd wider dreuwet / 
wiltu derſelbigen etliche Spruͤche wiſſen vnnd has 
ben / fo lieſſe die Propheten fleiſſig / fo wirſt du ges 
nugſam finden / welche dich denn / daß du nicht ſol⸗ 
che ſchwere Laſt / die kein Menſch ertragen kan / 
vnd lebendig bleiben / auff dich ladeſt / vnd daruͤber 
zu bodem geheſt von dem garten vñ betteln abhal⸗ 


en / vnd etwas ehrlichs vor die Hand zunemmen / 


reitzen vnd zwingen ſollen. 

Zum ſiebenden wolſtu auch bedencken / was du 
gern von andern / wenn du an einen ort wohuhaff⸗ 
tig wereſt / da du dirß ſauwer lieſſeſt werden / vnnd 


etwas zuſamen gebracht hetteſt / damit du dich mit 


den deinen gedaͤchteſt ehrlich zu ernehren / dir wolſt 
gethan haben. Es iſt kein zweiffel / du wuͤrdeſt das 
deine gern vertheidigen / vnnd dir nichts nemmen 
laſſen woͤllen / vnd lieber die diebiſche Gartenbruͤ⸗ 
der vnd betriegeriſche Betler an órter wuͤndſchen / 
da ſie dir nichts anhaben koͤndten / ſondern mit frie⸗ 
den laſſen muͤßten / ja du wuͤrdeſt verfluchen / vnd 
vbel außmachen die jenigen / ſo nicht allein mit fal⸗ 
Schen Brieffen vmbgehen / oder ſonſt mit Luͤgen / 
die Leut veriren / Sondern auch daß man ſich Ge⸗ 
brechen aumaſſet / da keine ſeyn / als daß ſich ſtum⸗ 


me / blinde / vnd mit der ſchweren Kranckheit vnnd 


dergleichen Gebrechen beladen / ſehen vnnd hoͤren 


r 


laſſen / die beſſer reden koͤnnen / klarer Augen vnd 


ein geſuͤndern Leib haben / als die andern / ſo von jh⸗ 
nen vberlauffen / vnd vmb ein Allmoſen gebeten 
werden. Du wuͤrdeſt auch gern helffen mit fleiß 
nach allen deinen vermoͤgen / daß jr mutwil gebro⸗ 


chen / vnd die beſchwerung / ſo man von jhnen hat / 


abgeſchaffet vnd gedempffet werden moͤchte. 
Fuͤrnemlich wirſt du vngern ſehen / vnd leiden / 
daß man dich bey nacht ſchlaffender zeit vberftele / 
daß deine dir nemme / vnd entfuͤhrete / viel weniger 
ohn ſonderlich Klagen vnnd Seufftzen / dich ſelbſt 
su erwuͤrgen vnd zu ſchlachten ergeben. Nun er⸗ 
forderts das Geſetz der Natur / daß was wir nicht 
gern von andern ons wollen gethan habt / daß wir 
dieſelbige jhnen auch nicht thun follen / wie Chris 
ſtus ſpricht / Matth. am ſiebenden Cap. Alles was 
jhr woͤllet daß euch die Leuthe thun ſollen / das thut 
jr jnen auch / das iſt das gantze Geſetz vnd die Pro⸗ 
pheten. Solches iſt auch den Heyden bekannt ge⸗ 
weſen / da fie geſaget: Ab alio expectes alteri quod 
feceris. Hoͤr Menſch / was du dein Nechſten thuſt / 
daſſelbe widerumb erwarten muſt / von einem an⸗ 
dern / es fen gleich boͤß oder gut / darumb Vngluͤck 


fleuch / vnd thue jhm gutes zu aller zeit / fo magſt 


auch hoffen Gluͤck vnd Frewd. 
Das ſolten die jetzigen Ehrloſen vnnd Gotts⸗ 
vergeſſene Buben bedencken / die manchen Men⸗ 


ſchen betruͤben mit jhren ſtehlen /nemmen / rauben 


vnd morden / vnd wiſſe / daß fie einmal mit gleicher 
Muͤntz muͤſſen bezahlet werden. Denn Gott der 
Err ſitzet im Himmel droben / vnd ſicht auff al⸗ 
ler Menſchen Werck / was fie thun vnd vorhaben / 


Jol 
vnd wirt ſie zu feiner zeit darumb beſprechen / vnd 
in ſeinem zorn mit ihnen reden / vnd fie zuſchlagen / 
vnd wie Toͤpffe zuſchmeiſſen / daß der eine hier / der 
ander dort fliegen wirt. Darumb foll cin jeder mit 
ſeinem pre alfo handlen / als er wolte / wenn 
er an feine ſtatt were / mit jm gehandelt haben. Lies — 
ber gedenck doch / daß ich nur ein geringes Exem⸗ 
pel ſetze / wenn du junge Huͤnlein auffzoͤgeſt / vnnd 
hetteſt ſie fuͤr die Weyhe vfi Kraͤien behalten / vnd 
groß gefuͤdert / vnd wolteſt nun jhrer wider genieſ⸗ 
ſen / vnd ſie wuͤrden dir geſtohlen / vnnd für deinen 
Augen gefangen / wie du darmit zu frieden ſeyn 
kuͤnteſt vnd wolteſt: Alſo wiſſe / daß es einem an⸗ 
dern gleicher maſſen gefalle / vñ darzu lachen / vnd 
es gedultig tragen koͤnne. ET 
Solches ſag ich / ſoll auch als ein fuͤrneme Vr⸗ 


ſach / die Betler vnd Krieger von jren boͤſen Tha⸗ 


ten zu ruͤck halten / auff daß jhnen nicht daſſelbige 
endtlich auch begegne vnd widerfahre / was ſie zu⸗ 
vor einem andern gethan haben. Denn es heißt: 
Per quid quis peccat, per idem punitur & ipſe: das 
if Wie man ſuͤndiget / alſo wirt man geſtraffet. 
Item / wie man dienet / alſo wirt man gelohnet. 
Zum letzten / wenn alles nicht helffen wil / was 
zuvor geſetzet vnd auffgezeichnet worden / daß du 


von deinem Teuffeliſchen Trotz vnd Mutwillen 


auch ſchaͤndlicher Bettley faffen wilt / ſonder bara 
inn fortfahren / vnd es mehr treiben als zuvor ge⸗ 
ſchehen / vnd dich damit kuͤtzeln vnd luſtig machen: 
[o ſolt du dennoch wiſſen / daß du ein ſterblicher 
Menſch biſt / vnd daß du hier ein kleine vnd kurtze 


zeit zu leben haſt / vnd endtlich für dem Gerichtſtul 


Gottes erſchemen muͤſſeſt / vnd alle deines Thuns 
gewiſſe Rechenſchafft geben / vnnd ſo du nicht ein 
rechter Chriſt / ſondern ein Heuchler vnnd groſſer 
Mbelthaͤter geweſen / vnd im Vnglauben vnnd 
deinen Sünden von dieſer Welt abgeſcheidẽ biſt / 
daß du muͤſſeſt in alle Ewigkeit verlohren vnd ver⸗ 
dammet ſeyn / mit allen Teufſeln vnd allen Gott⸗ 
loſen Menſchen / vnnd vnaußſprechliche Pein in 
der Hellen leiden / vnnd daß es nicht leicht ſeye / wie 
mannicher meynet / wenn er ſicht / daß er von hin⸗ 
nen ſol / zu buͤſſen / vnd am letzten Seufftzen Gnad 
zu erlangen. 46 n 
Wer diß recht bedencket / jhm ferrner nachſiu⸗ 
net / vnd es fuͤr die lauter Warheit achtet / der wirt 
baldt ſeines vorigen thuns rew vnnd leid tragen / 
ſich bekehren / vnnd hinfort eins Chriſtlichen vund 
Gottſeligen Lebens ſich befleiſſigen / wo er nicht 
gar zum Stock vnd Steine worden / bey welchen 
alles reden vnd vermahnen vergebens vnd verloh⸗ 
ren iſt. Denn wer wil laͤugnen / daß wir Menſchen 
von Adams falls wegen nit alle ſterben foftte Wir 
ſehen es ja fuͤr augen / wie einer nach dem andern 
dahinfehret / vñ den Weg aller Welt gehet / wel et 
ja ſonſt der Schrifft hier iñ nit glaͤuben wolte. Es 
kan niemandt / wie ſtarck / wie maͤchtig / wie reich / 
wie trotzig er jmmer ift für dem Todte ſicher ſeyn 
er wehre fich fo lange / als er jmmer kuͤnne / ſo au 
Perf ſein wehren etwas hilfft / fo muß er doch end⸗ 
lich daran / vnnd kan ihm nicht entlauffen / vnn d 
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heiſt hier wo: Wilt du nichtẽ [o muſtu. Oder wilt 


du nicht gern / ſo muſtu mit gewalt. 
Weil wir denn durch die taͤgliche erfahrung / 


vnd klaren Augenſchein fuͤrnemlich gelehrnet ha⸗ 
ben / daß wir alle ſterben muͤſſen / vnd aber Gottes 
Wort vns ferrner berichtet. Daß vnſer leben kurtz 
vnd wegfluͤchtig ſey / daß es dahin rauſchet wie ein 
Waſſerſtrom / vnnd vergehet wie ein Bluͤmlein 


auff dem Felde / ſo heute ſtehet vnd bluͤhet auff das 


ſchoͤnſte / morgen liegts danider / vnd ift verwelckt: 
Vnd das vite bie Stunde / wenn wir auff vnd da⸗ 
von ſollen / verborgen iſt / auff daß wir in guter bez 
reitſchafft ſitzen / vnd warten in gedult vnd Chriſt⸗ 
lichem wandel / weñ vns der HErr durch den Tod 
abfordern leßt / damit wir willk oſñen ſeyn moͤgen / 
vnd von jm in die ewige Frewde vnd Seligkeit ge⸗ 
fuͤhrt werden: Vnd daß er gleich vite richten wirt / 
wie er ono findet / wie Auguſtinus ſaget: Vt re in⸗ 


ueniet ita te iudicabit, Wirt er vns antreffen / daß 


wir als gehorſame Knechte auff den HErrn war⸗ 
ten / vnd ſein Befehl verrichten / vnnd jhm dienen / 
mit lieb vnd trew / das iſt / daß wir ein Ehriſtliches 
Gottſeliges Leben fuͤhren / huͤten ne für allerley 
Suͤnde / Schand vnd Laſter / vnd haben ein hertz⸗ 
liches verlangen / daß vns Gott auß dieſem Jam⸗ 


merthal nem̃en / vnd in das Himmliſche Vatter⸗ 


land verſetzen moͤge / ſo ſollen wir feine Kinder vnd 
Erben ſeyn deß ewigen Lebens / vnd mit den heili⸗ 


gen Engeln in vnaußſprechlicher Frewd vii Won 


ne / Gott die H. Dreyfaltigkeit anſchauwen / loben 
vnd preiſen biß in alle Ewigkeit. 

Woaber nicht / vnd wir nach vnſern eigen Luͤ⸗ 
ſten wandeln / vnd in allen Suͤnden liegen / vñ mei⸗ 
nen / es ſeye noch lang dahin / ehe wir fort duͤrffen / 
wir wollen vnter deß noch wol from̃ werden / wenn 
wir vns wol in der Welt getum̃elt / vnd alle Suͤnd 
vnd Schand getrieben / vñ vnſers Hertzen luſt ge⸗ 
habt haben / ſo koͤnnen vnnd woͤllen wir vns letzlich 
bekehren / buſſe thun / vns Chriſto ergeben / vñ von 
ſtund an gehn Hiniel fahren / fo werden wir ſehen / 
wie wir ſitzen / vñ mit ſchaden jnn werden / daß wir 
hier nicht haben glaͤuben wollen / wenn wir als V⸗ 


belthaͤter von jm weichen / vnd zu den Teuffeln in 


Abgrund ber Hellen uns verfügen / vnd in vnauß⸗ 
loͤſchlichem Feuwer zu ewigen zeiten vns martern 
vnd braten laſſen muͤſſen. Denn es wirdt da nicht 
vmb eine boͤſe ſtunde nur zu thun ſeyn / vñ darnach 
kein Schmertz vnd Pein mehr gefuͤhlet / vnd wir 
zu Aſchen gebrañt werden / ſonder wir werden jme 


mer brennen / vnd doch nicht verbrennen / wir wer⸗ 


den jmmer ſterben / vnd doch nicht ſterben koͤnnen / 


darumb ohn vnterlaß ruffen vnd wuͤndſchen / daß 
wir nicht geboren / vnnd kein Tagesliecht jemals 


moͤchten geſehen haben / oder daß wir ein wildes 
vnd vnvernuͤnfftiges Thier möchte geweſen ſeyn / 
daß wir gegenwertige Straffe in der Helliſchen 
Flam̃ nur vberhaben werden. O hilff lieber Gott / 
wie wirt da ein jeder ſich vnnd diß zeitliche Leben / 
weil er darinn fich verſuͤndiget / vfi mehr die Welt 
als Gott geliebet / mehr dem Teuffel / Gottloſen 
Leuten vnd ſeinem eigen Fleiſch vñ Blut / als dem 


H. Goͤttlichen Wort Gottes / vnd trewen Predi⸗ 


gern gefolget / verfluchen vnd vermaledeyen / zeter 


vnd mordio vber ſich / vnd ſeine Mitgenoſſen / die 
viii zeitliche vnterhaltung / vñ vergaͤngliche Wol⸗ 
luſt willen Gottes Wort verachten / vnd alle Bu⸗ 
benſtuͤck getrieben / vnd ſie in jhre Geſellſchafft ge⸗ 
zogen haben / ſchreyen vnd anſpeyen / vñ ſo es muͤg⸗ 
lich were / ſich erbieten / daß ſie auff Erden wider 
kommen moͤchten / ſo wolten ſie allen jammer vnd 


elend tragen / vnd alles Vngluͤck leiden / als zuvor 


kein Menſch gethan hette / vnd dabey dennoch gu⸗ 
te Chriſten ſeyn / damit ſie nur der Helliſchen Pein 
loß / vnnd der ewigen Seeligkeit theilhafftig / oder 
auff das wenigſte / in nihilum redigiret werden 
mochten. e e e. | 

Sehet / ſo angſt vnd bange wirt den Verdamp⸗ 
ten ſeyn / daß ſie ſolche vnd dergleichen Reden / wie 
angezeiget / von ſich wol muͤgen verlauten laſſen. 
Ach wir koͤñen nim̃er mehr glauben / wie groß die⸗ 
ſe Marter / vnd wie lang die Ewigkeit ſey / vnnd ob 
wir ſchon viel Wort darvon machen / ſo iſt es doch 
wie Winter vnd Sommer / vnd weit von ziel ge⸗ 
ſchoſſen. Denn wie die Him̃liſche Frewde wie S. 
Paulus x. Corint. 2. ſaget / fein Auge geſehen / kein 
Ohr gehoͤret / vñ in keines Menſchen Hertz geſtie⸗ 
gen iſt / alſo iſt im gegentheil die helliſche Marter 
ſo groß / daß dergleichen kein Auge geſehen / kein 
m vnd in keines Menſchen Hertz kom⸗ 
men iſt. uhi 

Damit man aber gleichwol ein wenig zur nach 
richtung haben moͤge / wollen wir ſehen vñ hoͤren / 
wie die Alten davon geredt haben. m 

Das Helliſche Fewer / haben fie geſagt / ſey ge⸗ 
gen vnſerm Fewer / wie ein gemahltes Fewer mit 
Farben an der Wand geſtrichen / oder auffs Pap⸗ 
pier gemahlet / gegen vnſerem Fewer zu rechnen. 
Nun weiß jederman wol / daß das gemahlte Feu⸗ 
wer weder leuchtet noch brennet / vnd gantz vñ gar 
keinen ſchaden jemand zufuͤgen kan. Vnſer Feu⸗ 
wer aber / kan in drey oder vier ſtundẽ gantze Staͤtt 
vnd Doͤrffer verzehren / vnd niemand kan eine hal⸗ 
be ſtund im Feuwer ſitzen / vnnd lebendig bleiben / 
vnd wenn man nur ein Fingerlein am Liechte ein 
wenig gehalten / vnd verſehret hat / wie ſchmertzlich 
wehe das einem thut / daß er deß Nachts darfuͤr nit 
ſchlaffen kan / deß Tags weiß er nicht fuͤr weheta⸗ 
gen vnd ſchmertzen zu bleiben. Iſt nun vnſer Feu⸗ 
wer gegen dem Helliſchen wie ein gemahltes Feu⸗ 
wer gegen vnſerm zu rechnen / vnd das vnſer bren⸗ 
net alſo / wie angezeigt / vnnd die erfahrung 5 
was wirt denn das Helliſche Feuwer thune Das 
wirdt vns viel ein groͤſſern Schmertzen bringen / 
vnd vns anderß aͤngſtigen / quelen vnnd martern. 
Darzu wirdt es nit hundert / tauſent / hundert tau⸗ 
ſent / oder tauſent mal tauſent Jar waͤhren / vnnd 
darnach auffhoͤren / ſondern ewig vit ewig / welchs 
kein ende hat / wie die Alten ein ſolch Gleichniß ge⸗ 
braucht haben / als daß die Verdampteẽ ſagen wir; 
den: Weñ ein groſſer Berg were von Seigerſandt 
zuſam̃ geſchuͤttet / vnd hett in feinem vmbkreiß nur 
ein zehen Meilwegs / vnd reichete biß an den ee 

me 
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mel / vnd kaͤme alle tauſent jar ein Voͤgelein / vnd 


holete ein Koͤrnlein von dem Berge weg / fo wuͤrd 


er endtlich ja noch ein ende nemmen / wiewol ſolche » 


lange zeit mit gedancken / ſchweig denn mit Wor⸗ 


ten nit iſt außzugruͤnden / dennoch wenn ſie ſolten 


hoffnung haben / daß fie ſollen alsdeñ auß ber Hel⸗ 
len moͤchten erloͤſet werdẽ / ſo wolten ſie gern in jh⸗ 
ter groͤſten Marter Gott dem HErren fuͤr ſolche 
ſeine Wolthat von hertzen dancken / aber es kuͤnne 


nicht ſeyn / ſondern fie muͤſten mit ewiger / ewiger / 


ewiger / vnauffhoͤrlicher vñ vnnachlaͤſſicher Pla⸗ 
ge geſtrafft werden. O zeter wie lang iſt das: Ach 
du lieber HERR Jeſu Chriſt / du ewiger Sohn 
SGottes / der du auß der Jungfrauwen Marien 
wahre Menſchliche Natur an dich genom̃en haſt / 
vnnd vnſer Bruder worden biſt / du Heyland der 
Welt / du Menſchen Freund / du getreuwer vnnd 
barmhertziger Gott / der du den bittern Todt am 
Stan deß Creutzes fuͤr os gelitten vnnd außge⸗ 
ſtanden haſt / behuͤt vns ja für der Helle / vñ laß dein 
ther roſenfarbs Blut nit vergebens vnſernt hal⸗ 
ben vergoſſen ſeyn. Wilt du aber ja ſtraffen / wie 
wirs täglich leider allzu grob verdienen / fo ſtraffe 
hier vnd verſchone dort. : 

DDieſes woͤllet doch jr mutwillige vnd Gottloſe 
Gartenknechte vnnd verzweifelte Betler / die ihr 
bißher kein Gewiſſen gehabt / alle Gewalt vnd V⸗ 
bermut zu treiben / zu ſtelen / rauben vnd morden / 
vmb Gottes vnd euwer Seelen Seligkeit willen 
behertzigen / denn vmb euwerent willen iſt diß ge⸗ 
ſchrieben / vi fo weitlaͤufftig verfaßt / vit laßt euch 
nicht beduͤncken / jhr habt noch lange friſt / ehe jhr 
ſterbet / vnnd wenn jhr ſterben ſolt / ſo wolt jhr buͤſ⸗ 
ſen / vnnd Gott vmb vergebung der Suͤnden an⸗ 
ruffen / welcher gnaͤdig vnnd barmhertzig iſt / vnd 
keinen Sünder von ſich ſtoſſet / Sondern wiſſet / 
ob jhr noch wol jung / ſtarck vnd friſch ſeyt / daß jhr 


dennoch baldt koͤnnet nider geworffen werden / ehe 


man ſich vmbſihet / vnd die Hand vmbkehret / wie 
wir denn fingen in vnſermKKirchengeſaͤnge / Kot 
her zu mir / ſpricht Gottes Sohn / Heut iſt der 
Menſch ſchoͤn / jung vnnd lang / ſich morgen iſt er 


ſchwach vnnd kranck / baldt muß er auch gar ſter⸗ fi 


ben / gleich wie die Blumen auff dem Feld / alſo 
wirdt auch die ſchoͤne Welt / in einem huy verder⸗ 
ben. Vnnd daß man alsdenn ſchwerlich zu der 
rechten Buſſe kommen / vnd daß G Ott baldt al⸗ 
fo zornig / als gnaͤdig er iſt / werden kuͤnne / vnd fein 
Zorn vber die Gottloſen hab kein auffhoͤren. Deñ 
ob wol Gott alle arme Suͤnder / auch in jhrem 
letzten Seufftzen / wenn ſie warhafftig ſich bekeh⸗ 
ren / vnd deß Verdienſtes Chriſti fich troften / vnd 
zu nutz machen / wie der Schecher am Creutz: So 
ift dennoch febr zu befuͤrchten / daß entweder ſol⸗ 
che Buſſe ein ertichte vnnd ſcheinbuß ſey / oder das 


Gott ſeine Ohren wider verſtopffe / vnd nicht hoͤ⸗ 
ren wolle / weil man jit zuvor nicht hat hoͤren / 
vnd ſeinem Wort glaͤuben / vnd nach denſelbigen 


leben woͤllen / wie Salomon in ſeinen Spruͤchen 
in der Perſon Chriſti / welcher die ewige Weißheit 
deß Vatters iſt / redet / da ev ſpricht / im erſten Gar 


pite: Weil ich denn ruffe / vnnd jhr wegert euch / 


ich recke meine Hand auß / vnnd niemandt achtet / 


vnnd laßt fahren allen meinen Rabe / vnnd wolet 
meiner Straffe nicht / ſo wil ich auch lachen in cuz 
werem Vnfall / vnd euwer (potten / wenn da kom⸗ 


met das jr fürchtet. Wenn ober euch kommet wie 
ein Sturm das jr fuͤrchtet / ofi ewer Vnfal als ein 
Wetter / wenn ber euch angſt vnd not kommet. 


Denn werden ſie mir ruffen / aber ich werde nicht 
antworten / ſie werden mich fruͤhe ſuchen / vñ nicht 


finden / darumb daß fic haſſen die Lehre / vñ wolten 
deß HErrn furcht nit haben / wolte meines Rahts 


nicht / vnd leſterten alle meine ſtraffe. So ſollen ſie 
eſſen von den Fruͤchten jres weſens / vri jres Rahts 
ſatt werden. Vnd wie wir im vorgedachten Liede 
ſingen: Die Welt erzittert ob den Todt / wenn ei⸗ 


ner ligt in der letzten noht / fo wil er erf fromb wer⸗ 


den / zuvor ſchaffet er diß vnnd das / ſeiner armen 
Seel er gantz vergaß / dieweil er lebt auff Erden. 


Vnd weil er nimmer leben mag / ſo hebt er an eine 


groſſe klag / wil fich erſt Gott ergeben: Ich fuͤrchte 
fuͤrwar die Goͤttliche gnad / die er allzeit verfpettc: 


hat / wirt ſchwerlich ob jm ſchweben. Di Auguſt. 


ſagt hievon auch: Sera penitentia raro eft vera, & 


vera pœnitentia nunquam eft fera, Das iſt / ſpahte 


Buſſe gehet feften recht von Hertzen / vnd ift ſelten 
eine warhafftige Buſſe: Aber ein warhafftige buſ⸗ 
fe kompt nim̃er zu ſpaht / ſie geſchehe auch / weñ fie 
wolle / welchs den arme Suͤndern ſehr troͤſtlich iſt / 
daß ſie wiſſen daß ſie Gnade bey Gott zu jeder zeit 
erlangen koͤnnen / wenn ſie jrer nur warhafftig bc 
geren / wie es auch den jenigen / ſo jmmer auff das 
Kerbholtz fuͤndigen / vnd biß in den Todt jre Buß 
ſe ſparen wollen / ein grewlicher Donnerſchlag iſt / 
dafuͤr fic billich erſchrecken / vñ in der zeit der Gna⸗ 
den / weil noch die Thuͤr zum ewigen Leben angel⸗ 
weit offen ſteht / ſich bekehren ſollen / vnd die Buſſe 


bey leibe nicht prorraſtiniren / vñ biß ans ende ſpa⸗ 


ren / auff daß jnen das Trum nicht zu kurtz werde / 
vnd ſie in den Himmel kaͤmen / da das Feuwer zu 
allen Fenſtern außſchlegt. N 

Solchs bedenck / weil es noch zeit iſt / vnnd ver⸗ 
chertze nit vmb ein quintlein Wolluſt dieſer Welk 


die centnerſche vnd ewige Frewde in jenem Leben. 


Wenn einer dir anbieten wuͤrde / eine Stund dich 
Koͤniglich zu kleiden / mit guͤlden Ketten zu behen⸗ 
gen / vnd eine Kron von Golde / vnd mit Edelſtei⸗ 
ne gezieret auff dein Haͤupt zuſetzen / vnd ern ſtatt⸗ 
lich Pancket vnd Malzeit dir anzurichten / vnd fé 
derman / der deiner nur anſichtig wuͤrde / dich für 
einen groſſen Potentaten zu ehren gebieten vnd bee 
fehlen / aber nach verfloſſener Stunde dich in den 
kieffſtẽ Thurn zu werffen / vnter Maͤuſen / Kroͤten 
vnd Schlangen zuſetzen / mit Haͤw vnnd Waſſer 
zu ſpeiſen / vnnd dich biß in den Todt gefangen zu⸗ 
halten / wolleſt du wol ſolche vorgeſchlagene Ehre 
auff vnd annem̃en ? ich halte nit / daß ein Menſch 
fo thoͤricht erfunden wůͤrde / der ſolches thun ſolte. 
Man wuͤrde viel lieber mit ſeinẽ leinen Kittel / vnd 
andern geringen Kleidern vnd ſtuͤcke treuge Bro⸗ 
vnd ſauren Couent fuͤr liebe nemmen / damit nes 
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nur ſolches Elends vnd ewigen Gefaͤngniß moͤcht 
vberhaben ſeyn. Thun wir das in dieſem zeitlichen 
leben / mit welchen es doch leicht vñ bald geſchehen - 
iſt / warumb ſeyn wir denn ſo vergeſſen vñ verblen⸗ 
det / daß wirs auch nicht thun / daß wir das zeitliche 
vnd ewige Leben zuſam̃en halten? Das zeitliche c 
ben iſt nur für ein Stunde zu achten / vnd warlich / 


wenn mans gegen die Ewigkeit rechnen wil / nicht 


ein augenblick. Wer derwegẽ hie auff Erden ſolch 
ein geringe zeit / nur wolluſt vnd frewde ſuchet / al⸗ 
len Vbermut vnd Tyranney treibet / vnnd ſeines 
eigen Kopffs vnd Willens ſeyn vnd leben wil / vnd 
verleßt Gott vnd ſein Wort / weil daſſelbige jn wil 
in zaum halten / vhnd lehret / daß die jenigen / ſo der 
Sůnden vnnd allen Laſtern nachhengen / zeitlich 
vnd ewig geſtrafft werden / Was thut der anderß / 
als daß er eine Stunde froͤlich iſt / vnd einen guten 
mut hat / vnd viel from̃er Leute fich für jhm fuͤrch⸗ 
ten vnd entſetzen muͤſſen / vnd wirdt darnach gere⸗ 
dert vnd geedert / vnd den Raben vnd Hunden zur 
Speiſe fuͤrgeworffen / vnd im Helliſchen Feuwer 
ohn alles auffhoͤren zu ewigen zeiten gequelet vnd 
gemartert. Ich mein ja / das heiſt es wol getroffen / 
vnd jhm in ſeiner armen Seel wol vorgeſtanden / 
daß er nimmermehr gnugſam wirdt beklagen vnd 
beſeufftzen koͤnnen. Darumb wolt du ſolehes mit 
deinem vnuͤberwindtlichen Schaden nicht erfah⸗ 
ren / vnd ein kurtze nichtige fuͤr eine beſtaͤndige vnd 
ewige Frewde geben / ſo magſt du jetzundt wol von 
ſtund an / ehe dich Gott in ſeinem Zorn ſtraffet / 
vnd dahin reiſſet / weil du manchen Menſchen be⸗ 
truͤbt / vñ wehe gethan haſt / dich bekehren / von dei⸗ 


nem Bubenſtuͤcken laſſen / vnd wie du deine Glie⸗ 


der bißher begebe haſt zu dienſt / der Vnreinigkeit / 
vnd von einer Vngerechtigkeit zu der andern / alſo 
hinfort ſie auch begeben zu dienſte der Gerechtig⸗ 


Ende deß Bettel vnd Garte Teuſſel g. 


EN ^ Se 


S 
^ 2 


keit / daß ſie heilig werden. Rom. C. Denn Gott iſt 
nicht ein Gott / dem Gottlos weſen gefellt / vñ wer 
bof ift kan für jm nicht bleiben. Pſal. 7. Wil man 
ſich nit bekehren / ſo hat er ſein Schwerdt gewetzet / 
vnd ſein Bogen geſpannet / vnd zielet / vnd hat dar⸗ 
auff gelegt toͤdtliche Geſchoß / feine Pfeile hat er 
zugericht zu verderben / Pſal. 7. Vi d wirfft end⸗ 
lich in abgrund der Helle / darauß keine Erloͤſung / 
vnd ein vnaußſprechliche Pein vnnd Marter iſt / 
wie zuvor geſagt worden. Warren 

Das ſey auch von der letzten vnd fuͤrnembſten 
Vrſach gehandelt / welche die Betler billich erwei⸗ 
chen / vñ fuͤr allen andern ſie von jrem Freffel / Be⸗ 
trug vnd ehrloſen vnchriſtlichen vnd teuffeliſchen 
Leben voller Diebſtals vnd Mords abhalten / vnd 
zu einem auffrichtigen Wandel vnnd ehrlicher 
Handthierung leiten vnd fuͤhren ſol. 

Das iſt alſo der Garte vnnd Bettel Teuffel / 
welchen ich in wenig Wochen / Gott lob vñ danck 
einfaltig vnd kurtz zuſam̃en gebracht vnnd vollen⸗ 
det habe / welche der guͤtige Gott krafft vnnd nach⸗ 
druck geben woͤlle außzurichten / darumb er fuͤrge⸗ 
nommen / daß jedermaͤnniglich thun moͤge / deſſen 
er hier erinnert / vñ auß Gottes wort gelehret wor⸗ 
den / ſo wirt dieſer Teuffel bald ſchampen / vnd die 
flucht gebẽ muͤſſen. Solt aber meine arbeit gaͤntz⸗ 
lich vergebens ſeyn / wie ich nicht hoffen wil / fo ift 
doch das mein troſt / daß ich das meine gethan / vnd 
es an e e nen 
nicht hab mangeln laſſen / darumb wil ich hiemit 
diß Buͤchlein beſchlieſſen / vñ einem andern beſſer 
vnd weitlaͤufftiger davon zu reden vnd zubeſchrei⸗ 

ben gern verguͤnnet / vnd auff das hoͤchſte gebe⸗ 
ten haben. Gott ſey Lob vnd Ehr von 
ewigkeit zu ewigkeit / Ar 
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Gerichts Teuffel 


4 


wi 


nung vnd zerruͤttung in Gerichten durch die Richter / Klaͤger / Beklagten / Aduocaten / 
Procuratorn / Zeugen vnd dergleichen Perſonen / fo zu einem Gericht gehoren / anrichten thut. Neben 
Chriſtlichem vnderricht / wie fich angeregte Perſonen in jhrem Ampt / thun vnd weſen perhal⸗ 
E ten ſollen / damit Recht vnnd Gerechtigkeit / gefuͤrdert vnnd erhalten 
werde / warnungs weiß geſtellt. P 


din was maſſen der leidige Sathan bißweilen vnord⸗ 


15 


inn angezeigt vnnd gehandlet 


Durch : 


Georgen am Wald / der Rechten Lirentiaten / Philoſophiæ, 
vnd beyder Artzneyen Doctorn. 


Fiat Iuſtitia, & pereat Mundus, 


Der erſt Srattat/inondenRiä- — 


tern / wie fie jhre Empter treuwlich vnd 
fleiffig verwalten follen. 


AO 
SU» * 
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V Erhaltung Frieden / 
e Nechtens vnnd guter Policey / 
ſeind dieſe Empter / als Richter / 
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EIS fanbt/in Staͤtten / Maͤrckten / 
Flecken vnd Doͤrffern / c. Hochnoͤtig vnd nuͤtz⸗ 
lich / were auch gut / als gemein ſie ſeynd / daß ſie 
auch ſo wol bedacht / bedienet vnd außgericht wuͤr⸗ 
den. Wir (chen zwar (leyder Gott erbarms) wie 
faul / trág vnd nachlaͤſſig etliche Richter in jhrem 
Ampt ſeyn / wie vntrewlich ſie demſelben außwar⸗ 
ten / wie febr ſie die frommẽ vnd armen betraͤngen 
vnnd vnderdrucken / wie gar ſie jhrem Jurament 


nicht nach kommen. Ja da find mann jhr gar we⸗ 


nig / ſo ob der Gerechtigkeit halten thun / ob der ſie 
doch billich halten ſollen. Dann wo dieſe nicht iſt / 
da ſeind auch keine rechte Richter / ſondern es muͤſ⸗ 
ſen da die Koͤnigreich / Landt vnd Staͤtte / nichts 
anders ſeyn / dann groſſe vnnd ſchaͤdliche Raub⸗ 
haͤuſer / wie Auguſtinus ſchreibet / vnnd muß das 
Regiment nach meynung Platonis bald zu boden 
gehen. Sie werden auch allein darumb Richter 
genennt / daß ſie alle ding recht vnd der Gerechtig⸗ 
keit nach richten / die from̃en retten vnd ſchirmen / 
die boͤſen aber ſtraffen vnnd vnterdrucken ſollen / 
damit vber all Fried / Ehrbarkeit / Gerechtigkeit 
vnnd gemeiner Wolſtand moͤge erhalten werden: 
Welches dann der einig zweck deß Richters vnnd 
aller Gerichts geſatzen iſt. Dann es wil Gott der 
Geſatzgeber vnd gütig HErrgaͤntzlich / daß dem 


Men chen wol ſeye / daß er ſeliglich / ehrſamlich vil 
ruͤhig lebe. Es haben auch vor zeiten die Heyden 
die Gerechtigkeit nachfolgender geſtalt in ren Ge 
richtshaͤuſern (damit ſie die Richter zur Gerech⸗ 
tigkeit reitzten) malen laſſen / Nemlich: Ein ſeuber 
lich / huͤbſche Jungfraw / mit eim vnfreundlichen / 
ernſten vnnd greuwlichen geſicht / mit hellen vnnd 
ſcharpffen Augẽ / doch nicht trotzig / auch nicht des 
muͤtig oder nidergeſchlagen / ſondern eins ehrwir⸗ 
digen vnd dapffern Anſehens / mit keiner trawrig⸗ 
keit vermiſcht. Damit ſie woͤllen lehren / daß ein 
Herr oder Regent rein / vnnd ſaͤuberlich mit den 
frommen Vnderthanen handlen ſolle: doch ſol er 
ſcharpffe Augen haben / nicht barmhertzig fein ge 
gen groſſen Vbelthaten / ſonder troͤtzig vnnd ohne 
ſchew durch dringen / vnd alſo mit ernſt auffſehen / 
daß Recht vnnd Billichkeit geſchuͤtzt / außgericht 
vnd verſchafft / daß alle die jenigen / ſo auffrichtig 
handlen / ein ehrlich ſtilles leben führen vnd ſolcher 
frombkeit geniſſen moͤgen. Welche aber ſuͤndtlich 
buͤbiſch vnnd ſtraͤfflich leben vnnd handlen / ſie ſein 
hohes oder nider ſtands / Edel oder vnedel / die ſol 
er vnnachlaͤſſig ſtraffen / darinn weder Freunds 
noch feinds bitt anſehen. Alſo hoch vnd thewr ha⸗ 
ben die frommen Heyden die vnverfaͤlſchte Ge⸗ 
rechtigkeit geacht. Wir Chriſtẽ aber / ſo die grunt⸗ 
lich warheit wiſſen / follen ons viel mehr der waren 
Gerechtigkeit als jene / die fic nit alfo gewißt vnnd 
erkannt / vnd dennoch jhrer alfo ein groſſes acti? 
fen getragen befleiſſen / auff daß fie vns nicht rich⸗ 
ten / wie Chriftus Jeſus den Jude auff die uo 
: vn 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


vnd iniuiten draͤuwet Matth. 12. Vnd ſol one 
zwar billich zur gerechtigkeit bewegẽ / das erſchroͤck 
lich vrtheil / ſo vber die falſchen vnnd vngerechten 


Richter am Juͤngſten Gericht ergehẽ werde. Dañ 


i. 
Kichter 


ſollen 


Gott der HErr ſpricht Eſa. am s. Cap. Wehe de⸗ 


nen die boͤſes gut / vnd gutes boͤß heiſſend / die auß 


Finſterniß Liecht / vnnd auß Liecht Finſterniß ma⸗ 
chend / die auß ſawr füß/ vfi auß fuͤß ſawr machẽd. 
Vñ gleich hernach an bemeltem ort ſtehet: Wehe 
euch die jhr den Gottloſen recht ſprechend vmb gc 
ſchenckes willen / vnd das Recht der gerechten von 
ihnen wendend. Darumb wie deß Fewrs zunge 
Stro verzehret / vnd der heiß flamm die ſtopffeln 
verbrennt / alſo wirdt jhre wurtzel wie ein aͤſche / vñ 
jhre ſproſſen auffahrẽ wie ſtaub. Vnd am 1o. cap. 
gedachten Prophetens ſteht: Wehe denen die vn⸗ 
gerechte Geſatz machen vnd das vnbillich ſchreibẽ⸗ 
vnd daß ſie die armen im gericht vnderdrucken / vñ 
die elenden meines Volcks am gericht / mit gewalt 
vnderdrucken / damit die Witwen jhr raub wer⸗ 
den / vnnd die Waͤißlin ihre beute. Alſo ſteht auch 
Deut. am 27. Capit. geſchrieben: Verflucht ſeye / 
wer das recht deß frembdlingen // deß Waͤiſen vnd 
Witwen beugt / vnnd kurtz hernach: Verfluchet 
ſeye / wer geſchenck nimpt / daß er die Seel deß vn⸗ 


ſchuldigen bluts ſchlahe / vnnd alles Volck fot ſa⸗ 


gen / Amen. Hiervon beſehe man auch ferner Job 
am 24. vnd Eſa. am so. Cap. Daß heißt (meyne 
ich) gedonnert / vnnd das Himmelreich vnd ewigs 
leben abgeſchnitten. Welchen nu dieſe draͤuwun⸗ 
gen zur Gerechtigkeit nicht bewegen thun / weiß 
ich nicht was jhn darzu bewegen fol oder möchte. 
Jetzund woͤllend wir beſehen / was am aller mei⸗ 
ſten der Gerechtigkeit entgegen ſtande vnnd am 
hoͤchſten das gerecht Gerichte zerſtoͤre / auch wie 
die Richter fich verhalten ſollen / damit ſie recht 
vnd wol richten. | DUE MEI 


Vrß Erſt ſollen die Richter Gott den HEr 
ren fuͤrchten. Dann wann mann Gott den 
HeErrn fuͤrcht / vnnd ſtaͤts auff jhn ſicht / ſo 
kan vnnd mag es auch in Regimenten vnnd Ge⸗ 


forces, Fichten nicht vngluͤcklich zugehen. Derhalben der 


Prieſter Jethro / Moſis Schweher / riethe dem 

Noſi vnnd ſprache: Sihe dich vmb vnter dem 
Volcke / nach redlichen Leuten / die Gott fuͤrchten 
warhafftig vnnd dem Geitz feind ſeyn / die ſetze zu 


Richtern ober das Volck. Exod. 1s. Alſo vermah⸗ 


net auch der Koͤnig Joſaphat ſeine Richter / z. Pa⸗ 
ralip. 19. ſprechende: Sehet zu was jhr thut / dann 
jr halter das Gericht nicht den Menſchen / ſonder 
dem HErxen / vnd er iſt mit euch im gericht / Dar 
umb laſſet die forcht deß HE ren bey euch ſeyn / 
vnd hütet euch vnd thuts. Dañ bey dem HErren 
vnſerm Gott iſt kein vnrecht / noch anſehẽ der Per 
ſonen / noch annemmen deß geſchenckes. Alſo fefen 
wir auch in den Sprüchen Salomo. am s. Capit. 
Durch die forcht deß YErren regiere die Konig / 
vnd die Rahtsherren ſetzen das Recht. Item / in 
den bemelten Spruͤchen / am ro. Capitel. Die 
forcht deß HErren fuͤrdert zum Leben / vnd wirdt 


ſat bleiben / daß kein vngluͤck die heimſuchen wirt. 


Herwiderumb aber wann die Obrigkeiten Gott 
nicht fuͤrchten / ſo bricht auch ſein zorn bald an / vñ 
kan nicht gluͤcklich in Regierung zugehen / als ge⸗ 
fehrieben ſteht im Buch der Weißheit am C. Vn⸗ 
gerechtigkeit verwuͤſtet alle Land / vnd boͤſes leben 
ſtuͤrtzet die ſtuͤle der Gewaltigen / fo hoͤret nun jhr 
Koͤnige / vnd mercket / vnd lehrnet jhr Richter auff 
erden. Nemmet zu ohren / die jhr vber viel herr 
ſchet / die jhr euch erhebet ober die Voͤlcker. Jaun 
euch iſt die Obrigkeit gegeben vom HErren / vnd 
die gewalt vom Hoͤchſten / welcher wirt fragen / wie 
jhr handlet / vnd forſchen was jhr ordnet / dann jhr 
ſeyt ſeines Reichs Amptleute: Aber jhr fuͤhret eu⸗ 
wer Ampt nicht fein / vnd haltet kein Recht / vnnd 
thut nicht nach dem daß der Herr geordnet / er wirt 
gar greuwlich vnnd kurtz vber euch kommen / vnd 
wird gar ein ſcharpff gericht geben vber die Ober⸗ 
herren. Dann den geringen widerfaͤhret gnad: A⸗ 
ber die gewaltigen werden gewaltiglich geſtrafft 
werden. Dann der / ſo aller HErr iſt / wirt keine 
Perſonen fuͤrchten / noch die macht ſchewen. Er 
hat beyde die kleinen vnnd groſſen gemacht / vnnd 
ſorget für euch gleich. Vber die maͤchtigen aber 
wirdt ein ſtarck Gericht gehalten werden. Beſihe 
auch ferner hiervon den andern Pſalmen / vnd in 
Sprachen Salomonis das 15. vnnd 16. Kapitel. 
Oemnach ſollen nun alle Obrigkeiten hohen vnd 
nidrigen ſtandts / vor allen dingen Gott foͤrehten / 
vnd in ſeiner forcht richten vnd handlen. 


Wann ein Regent Gottsfuͤrchtig iſt / 
So gehts gluͤcklich zu jeder friſt. 


SY Brfander / ſollen die Richter gelehrt / ge⸗ Richter 
ſehickt vnd der rechten erfahrẽ ſeyn / auff die ſollen ge⸗ 
ein gantze Gemeinde / Statt oder Flecken / lehrt / vñ 

2° ſehen / vnd an jn Rath vnd huͤlff haben fol. In⸗ der re» 
maſſen dann ein folcher viel guts vnnd nutzlichs den erfab 
ſchaffen vnnd aufrichten kan / vnnd ſagt Phocyli⸗ feyn. 
des nicht vnrecht: Imperitos Viros iudicare finas 
nunquam, das iſt: ö 


Man ſol kein vn erfahren Mann 
Am Schoͤpffenſtul bey ſitzen lan. T 


Es ift auch ein gemeiner ſpruch: Indoctus prin- 
ceps ſtatua potius eſt, quam princeps. 


Ein vngelehrter Fuͤrſt vnd Herr 
Iſt ein geſchnitztes Bild nichts mehr. 
N Vnd: 
Ein Fuͤrſt (of billich wol ſtudieren / 
Das er hernach koͤndt wol Regieren / 
Warlich ein vngelehrter Mann 
Ein Land nicht wol Regieren kan. 
Sol er mit frembden Augen feben/ 
So iſts ſchon vmb das Land geſchehen. 


nd Keyſer Tacitus ſaget: Quis melius, quam 
literatg imperat das iff: wer regiert beſſer / dañ die 
ſtudiert 


ſtudiert haben vnd gelehrt feind? Das mag man 
zwar wol an allen Koͤnigreichen / Herrſchafftẽ vfi 
Staͤtten abnemmen / die lang wol vnnd gluͤcklich 
regiert haben / ob ſie nicht dapffer gelehrte Regen⸗ 
ten gehabt / als ſonderlich an Athen / Rom vnd an⸗ 
dern Staͤtten mehr zuſehen. Vrſach iſt / daß ſolche 
icut ein ding viel eher verſtehen / begreiffen / auch 
beſſer vnterſcheiden vnnd vreheilen koͤnnen / dann 
die jenigen / ſo nit ſtudieret. Ich (aq es aber darum 
nicht / daß die Richter alle Doctores vnd erfarniſ⸗ 
ſen( welches zwar nit boͤß / wann es anderſt fo moͤg⸗ 
lich / were) in Rechtẽ ſein follen. Aber doch ſag ich / 
daß ſie zum wenigſten die Teutſchen nuͤtzlichſten 
Gerichts Buͤcher vnnd Proceß / ſonderlich aber 
Keyſerlicher Maieſtat vnnd def heiligen Reichs 
Ordnung vnd ſatzungen / vñ dergleichen Buͤcher 
mehr ſelbs mit ſonderm fleiß leſen ſollen / dariñ ſie 


gehörig vnd dienſtlich finden vnd lehrnen koͤnnen. 
Dann es ſonſten faſt ſchimpfflich vnnd ſchaͤdlich / 
wo der / ſo andern leuten vorſtehn / ſie regieren vnd 
richten ſol / ſelbs nichts weiß / vnbericht vnd vnge⸗ 

chickt iſt. Daher kompts auch / daß es bißweilen 

ſo vnordenlich in den Gerichten zugehet. Dero⸗ 
halben ſol man keinen auß gunſt zum Richter / ſon 
der ſo darzu Taugſam vnd geſchickt / machen oder 
ſetzen. 


y? COrB britt/ ſollen die Richter weiß vnd ver 


E ſtendig ſeyn / die den brauch vnd erfahrung 
vieler haͤndel haben / daher ſie dañ auch Se- 
natores, Conſules & Iudices das iſt / Rahtsherren / 
Rahtsleut / Eltiſten / Buͤrgermeiſter vnd Richter 
benamſet werden / daß ſie wegen jhres verſtandts 
vnd alters / erhalten vnd richten koͤnnen. Vnd iſt 
zwar cime Fuͤrſten oder Regenten (wie Plato fage) 
die weiß heit ſo noͤtig / als dem leib das leben. Er 
ſagt auch weiter: Tum denig; beatas fore Reſpub. 
ſi aut docti & ſapientes homines eas regere cœpiſ- 
ſent, aut ij qui regerent omnes ſuum ſtudium in do 
&rina & ſapientia collocaſſent, Das ift: Dann ſte⸗ 


ſe vnd gelehrte leut zu Regenten haben. Salomon 
ſpricht Prouerb. am 6. Cap. Woͤlt jr wol regierẽ / 
fo ehret die weißheit. Vnnd am s. capit. ſpricht die 
Weißheit: Durch mich regieren die Koͤnig vnnd 
die Rahtsherren ſetzen das Recht / durch mich herr 


Vnd am ro. cap. ſteht: Wo ein fuͤrſichtige Obrig 
keit iſt / da gehet es ordentlich zu. Ferrner daß man 
weiß vnd verſtendige Leut zu Richtern ſetzen ſolle / 
wirt auch Deut. am 1. geſchrieben: Schaffend her 
(ſpricht Moſes zum Volcke) weiß / verſtendige 
Leut / die vnter euwren ſtammen bekant ſeind / die 
wil ich euch zu Haͤuptern ſetzen. 


> Dip vierdt / ſollen die Richter nach Gottes 
Wort vnnd beſchriebnen Rechten vrtheilen 
vnd richte. Jo. r. ſpricht der zu Joſua: Sey 
wort rich getroſt vnd ſehe freudig / daß du halteſt vnnd thuſt 
en. aller ding nach dem Geſetze / daß dir Moſes mein 
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allerley guts vnderrichts zu rem Ampt vnd ſtand 


hen die Regiment gluͤcklich vnd wol / wann ſie wei⸗ 


ſchen die Fuͤrſten vnnd alle Regenten auff Erden. 


knecht gebotten hat. Weiche nicht dar von / weder 
zur rechten noch zur lincken / auff daß du weißlich 
handeln moͤgeſt / in allem daß du thun ſolt / vnd laß 
das buch dieſes Geſetzes nicht von deinem munde 
Fotften/fonber betrachte es tag vnd na cht / auff daß 
du halteſt vnd thuſt allerding nach dem / das darin⸗ 
nen ſteht. Als dann wirt dir gelingen in allem daß 
du thuſt / vnd wirſt weißlich handlen koͤnnen. 

Alſo lehret auch S. Ambrosius: Bonus ius 
dex (inquit ipſe)nihil ex arbitrio fao facit ſed iux.. 
ta Leges & iura pronüciat,Dae ift: Ein rechtſchaff⸗ 
ner / frommer Richter (ſagt er) thut vnnd handlet 
nichts auß feine eignen gutbeduͤneken / ſonder rich⸗ 
tet vnd vrtheilt alles den geſatzen vnd rechten nach. 
Hierzu ſtimmen auch die rechten afo 3.9.7. iudic, 
L. I. C. de leg. &ibidem Do&ores & in Princip. In- 
ſtitut. de officio iudicis. Wir haben auch deſſen ein 
herrlich of ſchoͤnes Exempel im Kenopk on. ande 
zuchtmeiſter deß Jügẽ KoͤnigsCyri. Da der Juͤng 
ling Cyrus einen gewachſnen knaben / der bey j m 
verklaget war / daß er einem kleinern / einen lang? 


rock außgezogen / vnd jenem feinen kuͤrtzern gege⸗ 


ben / als der jhm nach ſeines Leibs groͤſſe gerechter 
war / ledig ſprache / ſtrafft fein Zuchtmeiſter / diß 
Vrtheil Cyri / vnd zuͤchtiget in darumb / vnd ver⸗ 
mahnet in / daß bif nicht billich vnd recht ſeye was 
einen duͤncket / daß ſichs fein ſchicke / ſondern was 


durch Geſetz geordnet fepe. Viel aber halten dar⸗ 


fuͤr vnd vermeinen / vnnd faſt der mehrertheil / es 
wer viel beſſer / ging auch ſchleuniger zu / wann 
man die Geſetz vnd geſchriebne Rechten lieſſe fah⸗ 
ren / vnd richtet nach gutbeduͤncken. Aber bedenckẽ 
beyneben nicht / was fuͤr gefahr / was fuͤr truͤbſal / 


was für zerruͤttung im Regimentl da es beſe chehen 


ſolte) entſtehen vnnd ſich erheben würden. Sehe 
man an beyde Staͤtt Athen vñ Rom / wie erbaͤrm 
lich es in jhren Regimenken / da ſie nit nach den ge⸗ 
ſchriebnen Rechten oder Geſetzen / ſonder nur auß 


gutbeduͤncken richteten vnnd Vrtheilten / zugan⸗ 


gen. Sehe man aber auch ſwiderumb entgegen wie 
glücklich vnb wol es vmb dieſelbe Regiment / da fie 


die geſchriebnen Geſetze hatten vnnd nach denſel⸗ x 
ben richteten / geſtanden. Es zeigt vns auch der 
weiſe Heyd Ariſtoteles in 3. Politicorum an / wie 


gefehrlich es ſeye / ſo man die guten Geſetz verach⸗ 
tet / vnnd ein jeder nach ſeinem kopff vnd wie es jne 


gut beduͤnckt / die Sachen richt vnd handle / vnnd 


ſpricht alfo: 

Qui legem vult præeſſe, videtur ſummam pote- 
ſtatem Deo & Legibus commendare. Qui verò hu- 
mano arbitrio tribuit imperium, adiungit ei belu- 
am. Nam cupiditas beluæ ſimilis eft, & iracundia 
gubernatores deprauat, etiamfi ſint alioqui viri bo 
ni: Sed Lex eft mens ſine cupiditate, ſine perturba- 
tion atque affectu. 


Iſt auff Teutſch alſo: Der das Geſatz herr⸗ 


ſchen laßt / derſelb eignet Gon vnnd den Geſatzen 
alle macht vnnd gewalt zu. Dieſer aber / ſo alles 
nach ſeinem willen vnd gut beduͤncken regiert vnd 
richt / eignet jm ein wildes thier zu. Dann die be⸗ 
gierd einem wilden thier gantz aͤhnlich / ſo pflegt 

Kk ij auch 
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auch der zorn die Gubernatores vnd Herrſcher ges 
meinlich zuuerkeren / vnangeſehd / daß fie ſonſten 
ſchon fromme vñ aufrichtige leut ſeyn / Aber daß 
Geſatz iſt ohne begierd / ohne bewegung vnd ohne 
affect. 

e weinte auff ein zeit / als er einen zum todt 
vervrtheilt hette. Wañ einer ſagte / warumb wei⸗ 
neſt du / hetteſt doch macht gehabt / den zuuervrthei 
len oder loß zu zehlen? Saget er: die Natur erfor⸗ 
dert wol mitleidung / Aber die Geſetz lehren der ge⸗ 
rechtigkeit nachzukommen vnd folgen / c. Alſo 
ſuͤndigeſtu auch nicht / wann du einen ſchuldigen / 
wegen feiner miſſethaten / nach anßweiſung der 


Geſatzen verortbeileft vnnd richteſt. Dann du vr⸗ 


theileſt vnnd richteſt nicht / ſonder daß Geſatz. Iu- 
dex ſecundum Leges damnando iniquum, non pec 
cat, Quia non ipfe damnat fed lex. 23. quæ. j. Iudex, 
& c. ſecund. 
Strafft du das vbel nach dem Geſetz / 
So kan man dich nicht nennen letz / 
Dann das verdammen iſt nicht dein / 
Sonder deß gordnen Gſetz allein. 


ckelmůͤtig ſeyn / das iſt / ſie ſollen ob jhren 


95$ Vrß fuͤnfft / ſollen die Richter nicht wan⸗ 
g. 
Kichter 


ſollen nit 
wanckel⸗ 


N OGeſatzen vnd Statuten ſteiff vnd feſt hal⸗ 
ten / auch ohne ſonderlich groß / vnnd wichtige vr⸗ 


mutig ſach / leich tlich nicht veraͤndern / inmaſſen dann die 


ſeyn. 


veraͤnderungen ohne groſſen ſchaden nicht beſche⸗ 
2 Demoſthenes ſchreibet in der Oration wider 
Timocratem / daß kein ſchaͤdlicher ding fein mag 
in einer Statt / dann wo man die Statuten vnnd 
geſetz / welche man mit groſſer muͤhe vnd auß ſtatt⸗ 
lichen bedencken auffgericht / one ſonderliche / groß 
vnd wichtige vrſach / widerumb abſchaffe vnd zer⸗ 
gehen laſſe. Dargegen helt er auch / daß nichts bef⸗ 
ſers ſeye / dann daß ein Statt bey jhrer Ordnung 
bleibe / vnd vber jhren Statuten vnd geſetzen / wel⸗ 
che ſie einmal bekrefftigen / feſtiglich halte. Vnnd 
ſetzet deſſen ein ſchoͤn vnd herrlich Exempel von ciz 
ner trefflichen Statt Locris genannt / vnd dieweil 
er auch daſſelb Exempel mit vielen ſchoͤnen vnnd 
herrlichen worten außſtreicht / welche dann faſt lu⸗ 
ſtig ſeind zuleſen / wil dieſelben von wort zu wort 
anher ſetzen / vnnd lauten alſo: Ich wil euch lieben 
Herrn von Athen ein Exempel ſagen / von denen 
von Locris / welche Statt mit Geſatzen vnd Ord⸗ 
nungen nach aller notturfft verfcbé / der hoffnung 
vnnd zuuerſicht / wann jhr ſolch Exempel gehoͤrt / 
es ſol euch nicht ſchaͤdlich / ſonder fuͤrderlich vnnd 
dienſtlich ſeyn / hr auch darvon nicht erger / ſonder 
beſſer werden. Dieſelbig Statt Loris / hat je vnd 
allweg viel lange Jar her ſich befliſſen / vber jhren 
alten geſetzen / Statuten vnnd Ordnungen trem 
lich vnnd fleiſſig zu halten. Sie hat auch nicht zu⸗ 
geben vnd jhren Bürgern geſtatten wollen / einig 
newe Geſetz auff zurichten / wie jhr dann vnter jh⸗ 
nen eines theils zu jhrem vortheil gern gewolt het⸗ 
ten / inbetrachtung daß durch ſolche verenderun⸗ 
gen gewoͤnlich Gericht vnd Recht veraͤndert muͤſ⸗ 
ſen werden / der geſtalt / was bißhero vnnd zuuor 
recht were geweſen / daß ſolches hinfuͤro hette muͤſ⸗ 


fen vnrecht ſeyn. Auß welchem dann nun erfolgt / 
weil die Locrienſer ober jhren geſet en ſteiff vnnd 
feſt gehalten / daß fic darnach bat keiner vndeyſte⸗ 
hen doͤrffen ein newe Satut oder Geſetze auff bie 
bahn zubringen oder anzugeben / er Bette dann ein 
ſtrang am halſe / vnnd ſo daſſelbig ſtatut oder Ge⸗ 
ſetze / dem Rath vnd gemeine geſiele / moͤcht er ſich⸗ 
er darvon kommen / da es jhnen aber micht gefiel 
muͤſte er als bald mit demſelbigen ſtrang erhenckt 
werden. Durch welche fehrligkeit die Buͤrger ſich 
dermaſſen enthalten / newe ftatut vnnd geſetz auff 
zubringen / vnnd vber den alten mit ſolchem fleiß 
gehalten / daß lenger dann zweyhundert Jaren in 
derſelbigen Statt nicht mehr / dann ein geſetz ge⸗ 
macht worden / Nemlich / dieweil bey jnẽ zu Recht 
verſehen war / wann einer dem andern ein aug ver⸗ 
derbt / daß er widerumb ein aug verlieren muͤßte / 
vnnd ſichs begabe / daß jhr zween mit einander stt 
vnfrieden waren / deren einer nicht mehr dann ein 
aug hatte / welches jm der ander draͤwel auß zuſte⸗ 
chen. Nach dẽ aber der arm Menſch bedachte / wie 
ein ſchwere ſach es were / wal einer ſeines Geſichts 
ſolte beraubet werden: Alſo ward er vervrſacht ſol⸗ 
ches an den Rath zu bringen / begeret vnd ſahe fur 
gut an daß man ein ſtatut machen woͤll / wo einer 
befunden / der einem andern welcher nur ein aug 
hette / daſſelbig verderben wuͤrde / daß der ander 
dargegen beyde augen verlieren ſolte / damit einer 
fo wol als der ander blind fein muͤſte / vnnd ſeines 
geſichts beraubet werden / welches auch alſo beſche 
hen. Aber ſonſt / wie gemelt / in zweyhundert jaren 
kein neuwe geſetz gemacht haben. Es ſchreibt auch 
Thucydides Ebro 4. capit. 2. daß einer Cleonge⸗ 
nannt ein trefflicher mann geſagt: Es gehe beſſer 
zu in einer Statt / welche nicht zu koͤſtlich Geſetz 
habe / aber doch ernſtlich Darüber gehalten wirdt / 
dañ an dem ort / da man taͤglich newe geſetz macht / 
vnd doch nicht daruͤber halte. Wir leſen auch von 
dem Regenten Valerio / wie ein ſteiffer Geſatz hal 
ter er geweſen ſey. Dieſer Valerius hat ein geſetz 
gegeben / daß den Ehebrechern die Augen außge⸗ 
ſtochen ſollen werden. Als aber fein Sohn ſolch ge 
etz vbertretten / vnnd ſolcher ſtraff ſehuldig ware / 
vnd die Bürger der Statt dem Vatter zugefal⸗ 
len / den Sohn von ſolchem vrtheil lop zehlen wol⸗ 
ten. Aber der Vatter damit (el geordnet geſetz nit 


hat er jm zu erſt ein aug / darnach ven Sohn das 
ander außſtechẽ laſſen. Arnold. in Narratorio fuo. 
Ein gleiches Exempel haben wir auch am 
Saleuco der Locrenſen geſetz geber. Aber die ge⸗ 
rechtigkeit Charonde Thurij oder Turi war viel 
ernſter vnd ſtaͤrcker / der hat die verſamlungen der 
Buͤrger jetzund big auffs blut auffrüͤriſch / verſůh⸗ 
net: vnd damit ſolches nicht mehr beſchehe / hat er 
diß Gebott gegeben / welcher mit waffen gienge in 
der gemeinen verſamlung / ſol todt geſchlagen wer 
den. Nicht lang aber hernach kompt er vber Feld 
vmbguͤrtet mit einem Schwert heim / Da ward 
ihm als bald zu der Gemein verkuͤndiget / gieng 
derohalben hin von ſtund an / Vnnd nam in 
der 
1 


MIS vnd gleichwol den Sohn liebee / 
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der eil deß Schwerts nicht war / da ſtunde aber ei⸗ 
ner nah bey jm / vnd ſprache: Gedenckſtu auch an 
dein Geboͤtte Da ſaget er: Ich wil das Gebott be⸗ 
ſtetigen / vnd erſtach fich ſelbs / damit der Gerech⸗ 
tigkeit kein abbruch beſehehe / wiewol er ſich hett 
mogen entſchuldigen. Hac Valerius Maximus lib. 
6. cap. j. Alſo ſehen wir / wie ſteiff vnd feft die Alten 
ob jren Geſetzen vnd Statuten gehalten. Jetzt iſts 
aber dahin kommen / daß man ſpricht: Es iſt ein 
Herrn Gebott / wehret drey oder 4. Wochen. 


es Vrß ſechſt / ſollen die Richter nicht auß 
A forcht richten oder vrtheilt / dann die forcht 
Richter CX iſt gar ein hefftig vnnd ſtarck tung / 
follen — , Tlſt gar ein hefftig vnnd ſtar e anfech ung 
nicht auß die alle gute Raͤch bricht / vnd alle Tugenden er⸗ 
forcht ſteckt. Welcher derohalben ſeines Lebens oder ſei⸗ 
richten. nes Guts fuͤrchtet / oder beſorget / er erzůrne etwan 
einen gewaltigen / oder er lade deß gemein? Manz 

nes nachred vnd vngunſt auff ſich / der fehlt an der 
Gerechtigkeit / vnd fuͤrdert das unrecht. Darumb 

ſpricht Gott der HErr / Ihr ſollend euch fuͤr kei⸗ 

nem Menſchen foͤrchten / denn es iſt nicht euwer 
ſach / jhr fent nicht dahin beruffen oder geſetzt / daß 
Ihr euwer fach machend / ſonder das Gericht iſt 
Gottes / z. Paralip. 19. Derowegen man auff den 

willen vnnd Geſatz Gottes ſehen foll/ denn Gott 

der HErr kan auffrecht vnd fromme Richter wol 
ſchirmen vor aller haß vnd gewaltſame. Entge⸗ 

gen aber haßt er ſolche Richter / fo mit der warheit 

auß forcht nit herauß woͤllen / dieweil ſie die Men⸗ 

ſchen mehr / als Gott ſelbs fuͤrchten. Derohalben 

der fuͤrtreffliche Poet Stigelius recht geſagt: 
Tu quod iura petunt y facias pietatis amore, 
Nec inetuas quenquam, quifquis obeſſe velit. 
Dasiit: 
Thu recht / Scheuw niemand. 

Vr ſtebend / Sollen die Richter auß zorn 
Anh richten. Dann der Menſch durch den 

Richter zorn alſo bethoͤret wirdt / daß er nicht weiß / 
olle auß was oder wie er handlen fol. Das gut ſprichter 
ken. bald boͤß / vnnd das bof bald gut / in ſumma / alles 
| was er thut / vermeinet er recht zu ſeyn / wie dann 
ſolches der heilig Gregorius libro quinto Moral. 
bezeuget / vnd das c. Ira. i. quęſt. 3. Dieſer vrſachen 
halben ſollen die Richter / da ſie zu zorn bewegt / 
che nicht richten oder die ſachen entſcheiden / biß 
daß ſie der zorn entlaſſen. Laudabile eft, vt nihila- 
gamus, priuſquam mens concitata per iram, ad 
tranquillitatem redeat. d. q. c. illa & 5. q. 2. c. relatũ. 
in fine. Derohalben auch Athenodorus den Key⸗ 
fer Auguftum ſonders ernſt vermahnet / ſoll ehe 
nichts/ da er etwa in zorn gerieht / weder rede noch 
banolen/ er habe dann zuvor ein Griechiſch Al⸗ 
babet recieret / auß bedenckung / ob er etwan ſich 
deß zorns in dieſer zeit der recitation (wie dann 
auch Seneca bezeuget / daß deß zorns beſt reme⸗ 
dium [epe / der verzug) meſſigen thet. Vund iſt 
zwar das fuͤrnembſt vnnd aller groͤſt Regiment in 
einem Huͤrſten / Regenten / Richter / vnnd derglei⸗ 
chen Leuten / wann fir ſich ſelbs regieren vnd maͤſ⸗ 


* 


los 


ſigen koͤnnen / alſo / daß ber ſachen nit zuviel durch 
Zorn / forcht vnd dergleichen affecten thun. In⸗ 
maſſen dann der Poet Claudianus folches fein 
durch nachfolgende Verß andeutet: 
Tu licet extremos late dominere per Indos; 

Te Medus, te mollis Arabs,te Seres adorent: 

Si metuis, fi praua cupus fi duceri ira, 

Seruitij patiere iugum, tolerabis iniquas | 

Intérius Leges, tunc omnia Iure tenebis; 

Quum poteris rex eſſe tui. 

| Das ift: 
Ob dugleich biß in Indien | 
Regiereſt / vnd Arabien. 
Vnd dich anbettet alle Welt / 

So aber dich gefangen helt ie 

Dein Zoren / forcht / begierd nach gelt: 
So biſt du doch ein knecht darbey / 

Vnd wirſt aller erſt werden frey / 
Auch der gewalt recht werden dein / 

So du dein ſelbs fanft mächtig ſeyn. 


( * COrf acht/ Sollen die Richter nicht auß 

O baß oder neid richten / wie Jeſus Syrach 
lehret am ro. Capit. Rechne nicht all zuge⸗ſollen nit 

waltig (ſpricht er) alle Miſſethat / vnd kuͤle dein auß Haß 


8. 
Richter 


mürhlemn nicht / wann du ſtraffen ſolt. Hie ſehen oder neid 


wir / wie ernſtlich Jeſus Syrach alle Obrigkeit, richten. 


Richter / Schultheiſſen / ꝛt. Daß ſie den verfluch⸗ 


ten laſtern / als nemlich neid vnnd haß keines wegs 
ſtatt geben ſollen vermahnet / vnnd zwar notwen⸗ 
diglich / bafi durch dieſe laſter richt der Teuffel (oz 
viel an / daß er den gantz Menſchen / ja fein gantzen 
verſtandt / all ſeine wort vnnd ſterck verkehret vnd 
zu nichte bringet. Wie dann auch ſolches Ariſto⸗ 
teles bezeuget: Amor, odium, & proprium commo 
dum, (inquit ipfe) fzpé faciunt iudicem non co- 
gnofcereverum: Das iſt: Lieb / haß / vnnd eigen 
nutz (ſagt er) machen offt / daß der Richter die war 
heit nicht erkennen wil. In ſumma wo haß vnnd i 
neid einmal zu herberg in eines Menſchen Hertz 
kommen vnnd angenommen werden / ſo verbit⸗ 
tern ſie mit jhrem Gifft daſſelbig Hertz / daß gar 
ſeltẽ hingeht / es folget ein groſſer ſchaden darauf. 
Es feft auch Gott der HErr ſolche Richter fo auß 
neid vin haß richten / auch hie zeitlich nicht vnge⸗ 5 
ſtrafft / vnd muͤſſen auch am Juͤngſten tag ſchwere 
rechenſchafft geben. Mann lieſt von ciem Fuͤr⸗ 
ſten auß Oeſterreich / Rudolff genaunt / der hafſet 
einen Ritter / ließ jhn fahen vnnd in emen fact fici? 
ſen / vnnd ertrencken. Der Fuͤrſt ſtund in einem 
hauß an einem laden / vnnd ſahe zu / wie mann jbit 
wolt in den ſack ſtoſſen / vnd ober die Bruͤcken werf C 
fen: Da er nun mit den Fäffenin dem fad ſtackte / ö 
ſchrey er laut: daß es der Hertzog hoͤret: Hertzog 
Rudolff / ich lade dich indes tbal Jofaphat⸗ fuͤr dẽ 
erſchrecklichen Stul Gottes vber ein Jahr / mir 
zu ſagen: Warumb du mich alſo mit einem lan⸗ 
gen bittern Todt tödten laſſeſt. Diß verachtet 
der Hertzog / vnnd ſprach: Ja / ja fahr hin ich wil 

Sf dj kom⸗ 


\ 


men / hiermit ward er ober die Bruͤcken abgeivorf 
fen. Da nu das jar herumb kam / da war der Her⸗ 

tzog auff ein Schloß geritten luſt zu haben / bald 
nach dem eſſen ſtieß jn ein Fieber an / da ſprach er / 

meins lebens iſt nicht mehr / ich muß an das Ge⸗ 
richt / das jar iſt herumb. Diß erſchrecklich Exem⸗ 

pel ſoll zwar allen Richtern wol zu Hertzen gehen / 

damit ſie auß neid vnd haß niemand richten. 
Haſtu ein falſchs Vrtheil gethan / | 
Vorm böchften Richter muſt du ſtahn / 
Vmb ſolches Vrtheil antwort geben / 
Waßt auß Neid vrtheilt haſt im Leben. 

F Vrß neundt / follen die Richter nicht auß 

: gunſt / lieb oder freundtſchafft richten / 
Richte welches aber febr offt geſchicht. Daher 
follen nit dann auch das Sprichwort kompt: Plus valet fa- 
außgũſt / uor in Iudice, quàm ius in Codice: Das iſt / Ich 
oder lieb neme ein Metzen Gunſt / vnnd ließ einem ein 
richten. Schoͤffel Rechts. Alſo ließ der König Darius 
ä den Propheten Daniel in die Loͤvengruben werf⸗ 
fen / daß er ſeinen Fuͤrſten damit hoffieret / Da⸗ 

niel. am ſechſten cap. Alſo lies auch Herodes Pe⸗ 

trum fahen / den Juͤden zu gefallen / denen es auch 

wol gefiel / daß er Jacobum getoͤdtet / Actor. 12. 

Gunſt aber of nicht für recht gehen / ſonder den 

Feinden fol eben ſo wol als den Freunden Gerech⸗ 

tigkeit mit getheilt werden / wie denn eines jeden 
frommen vnnd rechten Richters Ampt erfordert. 

Verus iudex nec precio, nec ſtupore, nec odio, nec 

fauore iudicat. ii. q. 3. c. Epiſcopus. Deſſen haben 

wir gar ein ſchoͤnes vnd loblichs Exempel an dem 

Agide der Lacedemonier Koͤnige / von welchem ge 

ſchrieben wirt / daß jhn ſeine Eltern gebeten / daß 
er jhnen in einer boͤſen Sach behuͤlfflich ſeyn wol⸗ 


te / welches er jhnen alweg abgeſchlagen vnd jhnen 


endtlichen alſo geantwortet: Weil ich bey euch ge⸗ 
weſen / hab ich vmb die Gerechtigkeit nicht viel ge⸗ 
wuſt / weil ich aber dem Vatterlande vñ den Vaͤt⸗ 
terlichen Geſetzen fuͤrgeſtelt / jhr mich auch zu ſol⸗ 
chem aufferzogen vnnd vnterwieſen / gedenck ich 
auch mehr denſelben / denn euch zu gehorſamen. 
Dann ich weiß / daß es auch euwer gefallen / den 
Rechten nachzufolgen. Dar uf wil ich was jr font 
ſten begert / thun / Was jr aber fetzt redet / weil ich 
das Ampt trage / wil ich nit thun. Plutar. in Lacon. 

Alſo leſen wir auch vom P. Rutilio, dem Ro⸗ 
miſchen Rahtsherren / welcher war von feiner 
Freunden einem gebeten / daß er jhm ſolte in einer 
vnbillichen Sach helffen / aber er ſchlug es jhm 


gaͤntzlich ab. Als aber hierüber fein Freund ſehr 


zoruig wurde / vñ jn mit dieſen worten anſprach / 
ſagende / was darff ich deiner Freundtſchafft / ſo du 
mich meiner bitte nicht gewehren wilſt: Hierauff 
antwortet gedachter Rutilius wieder / ſagende / wz 
darff ich dann deiner Freundtſchafft / ſo du vnehr⸗ 
lich ding begereſt. Valer. Maxim. lib. O. cap. 4l. Bruſo 
Tib. i. cap. 3. Deßgleichen thet auch Koͤnig Antigo 
nus, deſſen Bruder Marſias genant / mit einem ge⸗ 
richtlich ein Sach hette außzufuͤhren / bat derohal 
ben gedachten feinen Brudern König Antigonü, 
dz die Sach daheim mochte geſcheide / vnd in ver 


et Ander Theyl / Theat. Diab. 


hör genommen werden. Zu ſolchem wolt fich der 
Koͤnig nit bewegen laſſen / ſagt zum Bruder / ſo du 
weiſt daß du ein boͤſe fach haſt / waꝛumb haderſt dus 
Haſtu aber ein gerechte Sach / warum̃ ſcheuheſtu 
das Liecht deß gerichts: vit wilt die fach fo vor Ge⸗ 
richt gehoͤrẽ / daheim im finſtern entſcheiden laſſen / 
welchs one verdacht nit beſchehẽ koͤnte / ob du gleich 
die beſte Sach hetteſt. Es wolt auch Phocion ſeinẽ 
Tochtermann / dem Charillo in einer boͤſen Sach 
nicht beyſtehn / ſonder ſagt: Er Dette jn zum Eyden. 
oder Tochtermann erwelt / als einen frommen ge⸗ 
rechten Mann / ꝛc. Iſt alſo auff geſtanden / vnnd 
hat jn alſo vor dem Gericht ſtehen laſſen / vnd dar⸗ 
von gangen. Ariſtides der Athenienſer mit dem zu 
nam Juſtus / das iſt / gerecht vnd auffrichtig / der 
hat ſeinem Regiment vnd dem gemeinen Nutz in 
der Regierung alſo fuͤrgeſtanden / daß er ſich von 
der Freundtſchafft vnd geſelſchafft der Leut ab ge⸗ 
halten. Dann er wol vermercket / daß ſolche offt 
zur vnbilligkeit zurathen vnd eines Gemuͤth zube⸗ 
wegen pflegten. Derhalben meidet er dieſelben al⸗ 
ſo / daß er fich mit nichten hat laſſen darzu vermis 
gen / daß er etwas thun ſolle / das nicht der Gerech⸗ 
tigkeit in allem gemeß geweſen / ſo ließ er ſich auch 
von den jenigen weder mit lieb noch leyd abhalten / 
was er fuͤr gut vnd nuͤtzlich dem gemeinen nutz er⸗ 
kannte. Plutarch. in Apopht. Dieſen frommen 
Richtern vnd liebhabern der Gerechtigkeit / ſollen 
auch vnſere Richter nachfolgen vñ in allen ſachen 
ihnen gleichmaͤſſig handlen / damit fic vor Gottes 
gericht beſtehen moͤgen. | 


Theil gleich vnd recht mit meniglich / 
Vnd nicht nach gunſt das Vrtheil ſprich. 
Den Arm vnguͤtlich nicht verſtoß / 
Richt niemandts fromb Perſon fuͤr boͤß. 
Dann wo du heltſt vnrecht Gericht / 
Wund dirs Gott widerumb ſchencken nicht. 


28 schend / ſollen ſich die Richter / 


durch jemandts bitt oder weynen nicht be⸗ 


— 


. 
39. . 
$ 


ichter 


wegen laſſen zur vngerechtigkeit / wie das fe en ſich 
c. eft iniuſta. 52. qua. 3. vermahnet. Iudicium non durch jes 
debet propter lachrymas quorumcunque per- mendts 


Wert, bitt oder 
Ob man dich gleich thut weynen an / weynen 
Solſt doch das Recht nicht vnterlan. nit bewe 
ge laſſen 
Vnd der weiſe man Cicero wil auch daß ein dach ng⸗ 
Richter weder für die gerechten bitten / noch für die keit. 


vngerechten ſich (of erbitten laſſen / Dann fo einer 
gerecht iſt / fo darff er keiner vorbitt/ Sonder der 


Richter da er anderſt ein frommer Mann vnd ge⸗ 


recht ſeyn wil / fof jn darbey bleiben la ſſen / ſchůtzen 
vnn 1 Iſt er aber vngerecht ſoler ſich | 
doch nicht erbitten laſſen / ob man wol den Leuten 
nicht wehren kan / daß ſie bitten. So ſich aber der 
Richter erbitten laͤßt / ſo iſt er ſchon von dem Rech⸗ 
ten abgewichen / vnd hat ſeinem Ampt nicht guug 


gethan. | 


Artaxerxes Longimanus der Perſer Koͤnig / hat a 


ein gerechtiche that gevbet / die hoch zu loben: da 


als 


Gerichte Teuffel. | 


als ein Saifícrling Sathybarſes (etliche nennen in 
Satybarſanen) ſein geliebſter Diener ein ſonder⸗ 
lich wichtige fach vo jm begerte / welche der Koͤnig 
ſahe / daß es ein vnbillich vnd vngerechte ſach wer / 
vñ wuſte / daß man wuͤrde zu dem Sathybarſi eine 
groſſe ufa Golds / als in die dreiſſig tauſent Das 
riſche Guͤlden oder Muͤntz bringen. Darumb er 
feinem Renthmeiſter befohlẽ / daß er ſolch Gelt ge⸗ 
genwertig bringen ſolte. Solches hat er als bald 
gar dem Sathybarſi geſchenckt / jn darneben ver⸗ 
mahnt / er woͤlle hierbey erkenne / daß er nit viel aͤr⸗ 
mer were / denn wenn er ſeinem begeren were nach 
komen. Darum̃ wenn ich deiner bitt hette Fast ge? 
ben / ſo were ieh dadurch vngerechter worden: Aber 
dnrch die ſchenckung deß Gelts / werde ich weder 
armer noch vngerechter / Fulg. lib. 6. cap. 5. | 
Eben dieſer Author ſchreibet in jetzt bemel⸗ 
ten Buch Gap. 4. gar ein ſchoͤnes Exempel von 
dem Themiſtocle / jetzt beruͤhrtem faſt gleichen / 
alſo lautende: Als auff ein zeit der Doct Simoni⸗ 
des / in ſeiner Sachen von dem ernennten The⸗ 
miſtocle begeret ein vnrecht vrtheil zuſprechẽ / gab 
er jm dieſe antwort: Gleich wie du nicht ein guter 
Poet vnd Singer ſeyn wuͤrdeſt / wenn du auſſer⸗ 
halb der Reglen der Muſicen ſingen wolteſt / daß 
nicht wol klingen wirt / alſo wuͤrd ich auch uicht ein 
guter Fuͤrſt ſeyn / wenn ich mich wider Recht vr⸗ 

theil zuſprechen vnterſtehen wolte. 

Conradus ſyeoſthenes ſchreibet in feinen 
Apophthegmatis: Als Harpalus ben Koͤnig Phi⸗ 
lippum bittlich angelanget / daß er ſeinen Vettern 
Crates / ſeiner verbrechung vñ mißhandlũg halbẽ / 
die verwuͤrckte gelt ſtraff erlaſſt wolte / Antwortet 
der Konig: Es iſt beſſer / daß dein Freund Crates / 
feiner boßheit halben / ein boͤß Gerücht habe / denn 
daß ich ſeinet halben / in ein boͤß Geſchrey lomen / 
vñ mein Maieſtat vngerecht erfundẽ werden ſolle. 

! Mehr Exempel hieher dienent habe ich kurtz 

ö hieroben anzogen. 

s Vrß eilfft / ſollen die Richter nicht geſcheck⸗ 

I ſlüuͤchtig ſeyn / vfi fic mit Gelt beſtechen laß 

ih mit e ſen / wie Exodi am 23. geſchrieben ſtehet: Ir 

elt nit ſolt nicht geſchenck neiſien / denn die geſcheuck ma⸗ 

eſtechen chen die ſehenden blind / vnd verkehren die Sachen 

aſen. der Gerechten. Vñ Deut. am 27. Verflucht ſey / 

wer geſchenck nimpt / daß er die Seel deß vnſchuͤl⸗ 

digen Bluts ſchlagen / vnnd alles Volck foi ſagen / 
Amen. a 

Item / Eſa. am 5. Wehe dent die den Gott 

loſen recht ſprechen vmb geſchenck willen / vñ das 

Recht der Gerechten von jhnen wenden. Item / 

Exod. am 18. ſpricht noch klaͤrer Jethro auß einge⸗ 

bung Gottes zu Moſe: Sich dich vmb vnter allem 

Wolcke nach redlichen Leuten / die Gottsfuͤrchtig / 

warhafftig vnd dem Geitz feind ſeynd / das ifi: Die 

dem Gelt vnd Gaben nein feind ſeynd / die ſetze 

vber ſie / etliche vber tauſend / etliche vber hundert / 

die audern vber funfftzig / vnnd vber zehen / daß fie 

das Volck allzeit richtẽ / wirſtu das thun / ſo wirſtu 

die ordnung Gottes vnd des Volcks wolſtand er⸗ 

halten. Hiervon tif weiter Syrach s. Prouer. 17. 


196 
Eſa. z. 2. Marali. 19. Herzu ſtimpt auch der heilige 
Gregorius / da er 2. q. 3. Qui re&é. ſagt: | 

'  Quiredte iudicat, & premium remuneratio- 
nis expectat, fraudem in Deum perpetrat: Quiaiu- 
ſtitiam, quã gratis impartiri debuit, acceptione pez 
cuniæ vendidit. Bonis malè vtuntur, qui pro tẽpo- 
rali lucro iufté iudicant. Tales quippe ad veritatem 
non iuſtitiæ defenſio, fed amor præmij prouocat: 
Quibus fi ſpes nummi ſubtrahitur, cöfeftim à iufti- 
tiæ confetfione recedũt. Acceptio nummorũ præ- 
uaricatio veritatis eſt. : 


Iſt auff Teutſch fo viclgered: Daß dieſer / ſo 
vmb Gelts belohnũg vn vergleichung wegẽ / recht 
richt vñ vrtheilt / vor Gott dem HErrn ein betrie⸗ 
ger fen. Denn er die Gerechtigkeit / fo er vmb ſon⸗ 
fien einem jede mittheilen folle / durch annemung 
deß Gelts verkaufft. Vnd miß brauchen die feme 
gen das Gut / ſo wegen deß zeitlichen gewiñß recht 
richten / denn ſolche Leute reitzt zur warheit / nit die 
verthedigung der Gerechtigkeit / ſondern die liebe 
vñ begierd nach Gelt vnd belohnung / welche ſo fie 
nichts mehr zu hoffen wiſſen bald von dem / ſo ſie 
fuͤr recht erkañt / abweichen thun. Durch geſchenck 
vñ gaben (ſpricht gedachter Gregorius) wirdt die 
Gerechtigkeit verkehrt vñ vntergedruckt. Welchs 
auch Iüdorus Soliloquiorum lib. I. cap. I. bezeugen 


thut / alſo fprechende:Perimit Legesauaritia:Tudicä 


tium præmia & dona Legibus iura tollunt: Vbique 
pecunia vincit, vbiq; venale iudicium eft, Oas iftz 
Der eig toͤdtet vnd vnterdruckt die Geſetz: Die 
gabẽ vñ geſchenck / damit die Richter beſtoͤchẽ ter? 
den / nem̃en alles / was fic recht vñ billich heiſſe hin⸗ 
weg. In ſum̃a / allenthalbẽ obſieget das Gelt:allet⸗ 
halben verkaufft man das Gericht. Welches zwar 
ſo es ſemals geſchehen / ſo geſchicht es warlich zu 
jetzt ſehwebenden / betruͤbte vnd letztẽ zeiten / da juan 
die Richter kein Gewiſſen mehr nenen / wie ſie deñ 
auch ſchlechtlich von der hohen Obrigkeit darum 
geſtrafft werde / ſo fie doch billich mit ernſt geſtraf⸗ 
fet ſollẽ werden / damit der Geitz vil der Gelt Teuf⸗ 
feleinmal im Gericht außgerottet wuͤrde. 


Es woͤllen auch die allgemeinen Keyſerliche 
geſchriebnen Rechte / keines weges geſtatten / daß 
die Richter jrgend etwas vber jhren gebuͤrlichen 
Lohn vnnd Beſoldung annemmen ſollen / es we⸗ 
ren denn vielleicht zur anzeigung einer Danckbar⸗ 
keit / ſchlecht / gering / vnnd ſolche ding / darum̃ we⸗ 
der im Gericht / noch in vollziehung deß Vrtheils 
fo viel deſto mehr oder weniger geſchehen moͤchte: 
Als da fito gemeine eſſen / Speiſe oder getraͤncke⸗ 
ein Haß / ein par Caponen / Feldhuͤner / ein Hecht / 
Salmeẽ / ein kanten frembdes Weins / Biers oder 
dergleichen / etc. Das bald zu verzehren. Sonſten 
aber fol ein Richter / fo ſich von einer Parthey faͤl⸗ 
ſchẽ leſt / oder geſchenck annim̃t / daß er in einer buͤr⸗ 
gerlichen ſach / etwas ſchleuniger / langſamer oder 
vbel vrtheile / oder in einer ſach gar kein vrtheil er⸗ 
gehen laſſe / neben erſtattung der empfangnẽ ſchen⸗ 
ckungen vierfach alſo viel zur ſtraff erlegen. Wel⸗ 
ches alles dem Fiſcal / oder ordentlicher Obrigkeit 
zu zuwende. L. I. & L. fin. C. Ad L. Iulia repęt. & Azo. 

Kk 4 in Rubr, 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


in Rubr. C. eod. Tit. Es iſt auch ſolcher Rich⸗ 
ter der ſich alfo mit gaben bewegẽ Left nichts min? 
der der beleydigten Parthey / jr Intereſſe zu bekeh⸗ 
ren gleicher weiß ſchuͤldig. Ita eft Text. in L. fi. C. de 
pœnaiudi. qui male iudicauerit. Da aber ein Rich⸗ 
ter dermaſſen gefelſchet / vñ ein ſolch Vrtheil / dar⸗ 
durch eines vnſchuͤldigẽ Meuſchen tod erfolgete / 
fällen vnd ſprechen moͤchte / iſt er als deñ vom Lebẽ 
zum Tod mit dem ſchwert zu ſtraffen / oder in ein 
\ Inſel zu verſchicken / vnd alle ſeine Guͤter der O⸗ 
brikeit heimzuweiſẽ / I. 2. fi. ff. d. Tit. ad L. Iul. Repe. 
Das werẽ zwar rechte ſtraffen ober ſolche fal⸗ 
ſche Richter / weñ man fie nur auch erfolgen lieſſe. 
All dieweil aber ſolchs nicht geſchicht / kan es auch 
nicht recht vnd wol im Gericht zugehẽ. Sind der⸗ 
halben die alten hohen Obrigkeiten noch hoch zu 
loben / ja daß fie fo groſſes auffſehen / auff ſolche 
falſche Richter gehabt / ja daß ſie auch keines / wie 
gewaltig er jmmer geweſt / verſchonet / wie wir deñ 
in den Hiſtorien vnd Geſchicht Leuten allenthal⸗ 
ben leſen / Bevorab / von dem Cambyſe Königin 
Perſien / welcher einen Hauptmann in Aſia hat⸗ 
te / genannt Siſamnes / von dem erfuhr er / daß er 
vnrecht gerichtet vmb Gelts willen. Derhalben 
ließ in Cambyſes toͤdten / vñ die Haut abſchinden / 
dieſelb ließ er ober den Richterſtuel ſpannen / vnnd 
macht deß entleibten Son Othanes genañt / zum 
Hauptmann / vnd ſetzt jn auff den ſtuel mit dieſem 
befelch / daß er bey dieſer Haut ſeines Vatters 
ſtraff gedencken ſolle / vñ recht richten / vnd fich vor 
gleicher ſtraff huͤten / hron. Carionis & Herodo- 
tus, libro 4. E | 
Alſo leſen wir auch von dem Alexandro Se⸗ 
uero / dem 22. Roͤmiſchen Keyſer / weicher den 
S Surium Vercomum im rauch erſtickẽ laſſen / 
darumb daß er hat pflegen rauch zu verkauffen / 
(wie man in dem Lateiniſchẽ ſprichwort fast: Fu- 
mos vendere) das iſt: Er haͤt gelt genom̃en / vñ den 
Leuten auff jhr ſachen in Keyſers namen antwort 
vnd abſcheid gebe / ſeines gefallens nach / ſo er doch 
die ſachen dem Keyſer nie angebracht hatte. Der 
Keyſer ließ auch durch den Preconem offentlich 
außruffen: Mit rauch wirt der geſtrafft / der rauch 
verkaufft hat. Denn er darhinder kommen war / 
daß er ſich offtermals mit Gelt von den beydẽ Par 
theyen hat beſtechen laſſen. So bald auch gedach⸗ 
ter Keyſer Alexander einen Geltgirigen Richter 
geſehen / hat er allweg ein finger geweiſet / vnd be⸗ 
à reit gehabt demſelben die Auge auß zuſtechen. Ab 
ſo feind iſt er den falſchen Richtern geweſen / die 
vmb Gelts willen vnrecht vrtheileten. Er hat ſie 
auch one verwandelung vnd zorniger bewegung / 
ſein ganges [cce nicht koͤnnen auſchauwẽ. Chro⸗ 
nic. Carionis. Vide etiam Aelium Eampridium. 
Br 3 Vrß m h 7 8 Pain Ders 
M0 ſpoanſehen / das qf: Sie ſollen Gerechtig⸗ 
ir Ober laſſen ergeheẽ / dem Frembdling [o wol 
kein Per⸗ als dem Buͤrger vñ einwohner / dem kleine ſo wol 
ſon anſe⸗ als dem groſſen / dem armen ſo wol als dem reichẽ / 
hen. inmaſſen denn ſolchs an vielen orten in der heilige 
Schrifft gebotten wirt / als nemlich Deutero. am 


pev , f 


1. Cap. ſpricht Moſes: Verhoͤret euwre Bruͤder / 
vnd richtet recht zwiſchen jederman / er ſey Bru⸗ 
der oder Freindling. Kein vnterſcheid der Derfon? 
ſolt jhr im Gericht haben / ſondern ſolt den kleinen 
hören wie den groſſen / vnd kein Perſon fuͤrziehen. 
Denn das Gericht iſt Gottes. Vñ Deut. am 17. 
ſteht geſchrieben: Richter vnd Amptleut ſolt du dir 
ſetzen in allen deinen Thore / die dir der HErr dern 
Gott geben wirt / vnter deinem Stammes / daß fie 
das Volck richten mit rechtem Gericht. Du ſolt 

das Recht nicht beugen / vnd ſolt auch kein Perſon 
anſehen / noch geſchencke nemmen. Denn die ge⸗ 
ſchenck machen die weiſen blind / vnnd verkehren 


die gerechten fache. Was recht iſt / dem ſoltu nach⸗ 


jagẽ / auff daß du leben vnd einnemen moͤgeſt das 
Land / daß dir der HErre dein Gott geben wirbt. 
Item Exod. am 23. ſtehet alfo: Du ſolt das Recht 
deß Armẽ nit verkehren in ſeiner ſach. Item Leui⸗ 
tici am 19. Ir ſolt nicht vnrecht handlen / vnd nie⸗ 
mands am Gericht vnrecht vrtheilen. Du ſolt die 
Perſon dep Arme nit anſehen / noch ehren deß ges 
waltigen anſehen. Du ſolt deinem Nechſten recht 
richten. Item Salomon mit ſeinẽ ſpruͤchẽ am is. 
Es iſt nicht gut (ſpricht er) die Perſon deß Gott⸗ 
loſen achtẽ / daß du von der warheit deß Vrtheils 
abfalleſt. Vñ am 24. Cap. hernach ſagt er ferrner: 
Das anſehẽ der a im Gericht iſt nicht gut. 
Wer zũ Gottloſen ſpricht du biſt fror / de fluchen 
die leut / vñ jn haſſet dz volck. Welche aber jn ſtraf⸗ 
fen die gefalle wol / vñ kompt ein reicher ſegen auff 
fie. Er kuͤſſet mit lefftzen / wer richtig antwortet. 

Auff dieſe weiß ſagt auch Salomon ferrner 
in gedachtẽ ſeinen ſpruͤchẽ am 28. Perſon anſehen 
im Gericht iſt nicht gut / deñ er verleſt die warheit 
auch wol vm ein ſtuͤck Brots. Itẽ Eſa. am xo. ſteht 
geſchriebẽ / Wehe denen / die vngerecht Geſetz ma? 
chen / vnd das vnbillich ſchreiben / vñ daß ſie die ar⸗ 
men im Gericht vnterdruckk / vii die elenden mei⸗ 
nes Volcks am Gericht mit gewalt vnterdrucktẽ / 
damit die Witwen jr Raub werdẽ / vfi die Waͤyß⸗ 
lin jre beuthe. Was wollet jr doch thun am Tage 
der heimſuchung / vñ zu der verderbũg die von fers 
nem komet? Zu wem wolt jr fliehẽ vmb huͤlffe Vñ 
wo woͤllet jhr euwer Herrligkeit verlaſſen / daß ihr 
nit vnter die gefangnẽ gebogen werdet / vnd vnter 
den erſchlagnẽ fallende Noch ifi fein zorn in dieſem 
alle nit abgewendet / ſonder fem hand ifl noch auß⸗ 
geſtreckt. Item / Jere. am s. ſpricht der HErr otv 
fer Gott alſo: Sie ſprechẽ kein Recht ober die hen⸗ 
del vfi ſachẽ fo fuͤr Gericht kom̃en. Dem Waͤyſen 
fuͤrdern ſie ſein ſach nit / vnd helffen den armen nit 
zum Recht. Solt ich ſie deñ vmb ſolches nit heim⸗ 
ſuchen / ſpricht der HErr / vñ fich mein Seel nicht 
rechẽ an eint ſolchen Volck wie prf ifte Vñ im jetzt 
gemeltẽ Propheten am 2ꝛ⁊. redet der HErr weiter 
alſo: Haltet gericht ofi gerechtigkeit vñ errettet de 
der mit gewalt vnterdruckt iſt / auß der Hand deß 
gewaltige. Ir folt auch den fremdling / das waͤyß⸗ 
lin vñ die Witwẽ nit beleidigẽ / noch vnrecht vñ ge⸗ 
wall thun / vnn d kein vnſchuͤldig Blut an dieſem 

vrt vergieſſen. | ^s j 
Auß 
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Auß dieſen jezt erzehlten heiligen Spruͤ⸗ 

sen ſehen wir / wie hefftig Gott der Allmechtig 
bas anſehen der Perſonen im Gericht verbeur. 
Was wirckts aber bey ons Chriſten? zwar wenig 
guug. Die Heyden haben von oben angezogen 
ſpruͤchen durchauß nichts gewuſt / dennoch aber 
haben ſie im Gericht kein Perſon angeſehen / auch 
viel heftiger darob gehalte / als jetzt bey vns e bre 
fien geſchicht. Die Athenienſer haben ire Gericht 
allein bey nacht gehabt / auß dieſer vrſachen / auff 
paf ſie allein nach dem gehoͤr richteten / vnnd nicht 
ſehen moͤchten / wer freund oder feind / Reich oder 
Arm were. Gleicher maſſen ſind auch die Theba⸗ 
ner geſinnet geweſen / vnd fich befliſſen / ein recht⸗ 
ſchaffen Gericht zu halte / vnd auß zurichten. Vñ 
damit fich die Richter zu jeder zeit deſto beſſer vnd 
leichtlicher zu erinnern hetten / haben ſie das Bild 
deß Richters ohne Hende / vnd das Bild deß Fuͤr⸗ 
ſten one Augen mahlen / vnnd an den ort ſetzen laſ⸗ 
ſen / da man pfleget Gericht zu halten / vnd darmit 
anzeigẽ woͤllẽ / daß die Richter nit zu [chr zugreife / 
vnd geſchenck nenen / oder ſonſt die Leut ſchetzen. 
Deßgleichen die groſſen Fuͤrſten vñ Herrn / 

die Perſon nicht anſehẽ / vñ darnach den Richtern 
befehlen ſollen / ein recht Vrtheil zu ſprechen / wie 


hi 


denn die Richter nicht allweg nach jßrem Kopff 


ſprechen / ſondern entweder an dem ort das Recht 
holen laſſen / da es feyl iſt / oder ſich deß bey der hoͤ⸗ 
hen Obrigkeit erholen muͤſſen. | 
Es iſt jetzund leider der ſitt / 
Den Armen thut man glauben nit. 
Vnd ob ſich find die Warheit ſchon / 
Doch muß er weit dahinden ſton. 
Deß Reichen Luͤgen han den fortgang / 
Der Arm vnd Warheit leidet zwang. 
Vrß dreytzehend / ſollẽ die Richter die par⸗ 


3. theyen gerne vor ſich laſſen kommen / vnnd 
Richter dieſelben guͤtlich verhoͤren. Wie denn eine 


ollen dle Richter oder Regenten nichts beſſers anſtehẽ kan. 
| 85 Pine Deſſen haben wir ein ſchoͤn Exempel am Keyſer 
verhölk. Auguſto / welcher pfleget zu ſagen / wenn jm einer 
f Brieff zitterend vberreichete: Mau ſoll den Herz 
ren den Brieff oder Supplicationes nit ſolcher ge⸗ 
ſtalt vberantworten / wie man den Elephanten vñ 
Loͤuwen jr eſſen vortregt / nemlich mit forcht vnd 
zittern. ö 
Ein alt Weib ſaget zum Koͤnige Philippo 

auß Macedonien / als ſie jn vmb verhoͤr bat / vnnd 
jr der Koͤnig antwortet:er were nicht in der muͤſſe. 
Sprach ſie: So ſoltu auch nit regieren: Diß nam 


f 


der König zu gemuͤth / vñ hoͤrt nit allein das weib / 


ſondern auch jederman gern: Man ſaget auch von 
dem Hertzog Ernſtẽ auß Bayern / geweſene Erg? 
Viſchoff zu Saltzburg / daß er feinen Raͤthen vnd 
Dienern befohlen: Wenn feiner geringſten Vu⸗ 
terthanen einer begere fuͤr jn zu kommen / daß man 
jm ſolches nicht verhalte / ſondern fuͤr jhn kommen 
laſſe. Verkleidet ſich auch zu weilen in Bauwers⸗ 
kleider / vnnd hoͤret zu / wie die Richter vnd Ampt⸗ 
leut mit den Armen Leuten vmbgiengen / vnnd 
wo ſich ein Richter oder Amptmann vngobuͤrlich 


Io 


vnnd nicht recht ſeinem Ampt nach verhielte / ent⸗ 
ſatzt er jn als bald feines Ampts. Alſo iſt auch wiſ⸗ 
ſentlich / daß der fromme Keyſer Maximilianus II. 
herrlichſter gedechtniß allzeit ſelbſt perſoͤnlich ( da 

es anderſt ſeinen groſſen Schwacheiten halben 

hat ſeyn koͤnnen) zu verhoͤr geſeſſen / vnd jcdermen⸗ 
niglich / dem Armen ſo wol als dem Reichen au⸗ 

dients geben. Welches zwar an Fuͤrſten vnd Re⸗ 

genten hoch zu loben / aber man findet der nicht viel 

die es thun. | 

Hr Vrß vierzehend / ſollen die Richter beyd 

RE 


—. 


Phocylides ſagt: Non fer iudicium, ſi nO funt am- partheye 
bo locuti. zugleich 
ö Das iſt: hoͤren. 
Mit Vrtheil faͤllen ja nicht eil / 

Es ſeind denn gehoͤret beyde theil. 

Denn offtermalens fich begeben thut / daß 
einer faͤlſchlich angegeben wirt / wenn man denn 
darnach deß angebnens fuͤrbringen vnd notturffe 
nicht anhoͤret / iſt leichtlich zu erachten / was groß 
vnd vnbilligkeit hierauß erfolgen muß. Diß hat 
zwar Alexander Magnus gar wol betrachtet / dar⸗ 
vmb hat er auch dieſe weyß / Nemlich: Wenn ei⸗ 
ner vor jn kommen / vnnd einen andern verklaget / 
der nicht zugegen war / hat Alexander ein Ohr zu⸗ 
gehalten / vnd das mit der Hand bedeckt / anzuzei⸗ 
gen / er woͤlle der ander Parth auch audients gebt / 
vnd jm das Ohr zu hoͤrẽ vorbehaltẽ. Plutarchus / 

Alſo bett auch Keyſer Jultanus / welcher vuan⸗ 
geſehen / daß er ein groſſer Tyrann war / niemand 
vn verhoͤrker ſachen verbampt. C citer Raͤth einer 
redt jm ein / vnnd ſaget / wer wolt letzlich ſehuldig 
ſeyn / wenn es leugnen gilt vnd entſchuͤlbigene Ch 
antwortet der Keyſer / wer wil denn auch vnſchuͤl⸗ 
dig bleiben / wenn nur verklagen ſolt geltene Mar⸗ 
cel. lib. 18. 
rj funfftzehend / ſollen die Richter micht . 
gii vund bald glauben / noch den Richter 

Obeſchluß vnd vrtheil vbereilen / ſondern die ſollen nir 
fach zuvor wol bedencken / vnd derſelben nachfor⸗leichtlich 
ſchen / denn es ift ein wares Spruͤchlein. Ad pœeni- glauben. 
ten dum properat,citö qui iudicat. 

Das iſt: 
Wer zu ſchnell vrtheilt vnbedacht / 

Im bald zu reuwen vrſach macht. 

Vnnd in einem andern Spruͤchlein wirdt | 
geſagt: Man ſolgegen ſchweren klagen dicke Oh⸗ ; 
ren haben. Daher auch Stigelij Verßlein: 

Nilflatuat Index,etiamfi litiget actor, 
Sit nifidelati cognita caua rei. 
Das iſt: 
Ein Richter nicht ſol ſchlieſſen bald / 
Wie ſehr ſehon der Klaͤger anhalt: 
Die ſach ſey denn erwogen wol / 

Deß / vber den man ſprechen ſol. 

Hierzu ſtimpt auch der heilige Gregorius / 
Mora. 19. Super illnd lob. 29. Cauſam quam neſcie- 
bam diligentiſſimè inueſtigabam, alſo ſprechende: 

Ad proferendam ſententiam nunquam ^ 
; | preci. 


m CE ET 


precipiteseffedebemus:ne indifcufla temereiudi- 

cemus,necquzlibet malaauditanos moueant: ne 
paflim fine probatione credamus. 
Iſt fo viel geredt: 

In ſententz faͤllen follen wir one nicht vber⸗ 


nicht iudiciren vnnd vrtheilen. Es ſollen vns auch 
nicht alle ding / ſo wir hoͤren / bewegen. Auch nicht 
jederman one probation vnd darthuung glauben. 
Hieher gehoͤren auch in Geiſtlichen Rechten das 
Cap. Si quid. diſt. 86. Item c. quamuis. 9. q. 3. Item c. 
iudicantem 30. q. 5. Item c. in primis. 2. q. I. | 
In dieſen erzelten Capitulis wirt geſagt / daß 
die Richter nicht leichtlich glauben oder zur ſtraff 
greiffen / ſondern alle circumſtantias vii vmbſtaͤnd 
der ſachen fleiſſig betrachten / erwegen onn nach⸗ 
forſchen ſollen. Alſo ſchleuſt auch das capit Pon- 
deret. 50. diſtinct. vnd ſtrafft am ſelben ort Alexan- 
der in i. Col. die Richter / ſo auff den Morgen den 
Gerichts handel zu ſich nemmen / vnnd auff den 
abend das vrtheil ſprechen. Denn wo das von jnẽ 
beſchicht / vnnd die Parth verletzen / ſo machen ſie 
den Krieg jhr / vnd ſeind nach achtung bep Scha⸗ 
dens ſchuͤldig / & fic tenentur ad intereſſe, glo. & ibi 
Alex. de imol. Bart. in L. fin. alias ſi iudex. ff. de va. & 
extra ord. cog. Adde & Bart. in L. r. C. Quomodo & 
: quando iudex. j 
Bedenck das end vnd nicht bald eil / 
Damit nicht faͤllſt ein bof Vrtheil. 


„ QOO ſechzehend / ſollen die Richter in rem 
Ampt nicht ſaͤumig ſeyn / vnd die Sachen 
ſellen in Olang Auffichieben/fondern bie Parthepen 
jrẽ Ampt das Gericht vnd Gerechtigkeit mittheilen vfi fie 
nicht ſeu damit nicht verziehen / vnd in groſſe vnkoſten ein⸗ 
mig fein. fuhren / de quo per Bart. in d. L. I. C. quomodo & 
quando iudex. Wie es aber geſchicht / vñ wie man 
ſolchem nachkompt / ſicht man (leyder) wol. Es iſt 
dahin kommen / daß nu mehr die Richter ein dila⸗ 
tion vnd auffſchub der ſachen vber den andern ae 
ben / vnd auch gemeinlich ſchier nur auß ſchlechtẽ 
vnd geringen vrſachen / nicht allein zum probieren 
vnd beweiſen / ſondern auch zum excipiren / replici⸗ 
ren / dupliciren / triplicirẽ / etc. Alſo / daß es bißwei⸗ 
len auff zwantzig / bißweilen auch auff dreiſſig vnd 
mehr dilationes vnd auffſchup forte vnd erſtreckt / 
ſo doch zu Recht verſehen / daß man nur einmal 
dilation / oder auffs meiſt zwey mal / da etwan ein 
groß wichtige vrſachen verhanden geben foll/L.7. 

& L. 10. ff. de Ferijs. L. I. S. fin. C. de Dilationibus. 
ö her daß auch / wenn (chon allbereit die 
Sach zu jhrem beſchluß komen / pflegt erſtlich der 


> 


Richter als den dieſelb auff 3. oder 4.0der mehr faz 


ren auff zu ſcheibẽ / biß daß er ein Endvrtheil fellen 
thut. Zu ſolchen ſehen zu die jenige ſo die Gericht 
reformieren ſollen / faffen es furuͤber ſchleichen / als 
lige wenig daran / duͤrffens auch wol che gutals 
boͤß heiſſen / alfo erbaͤrmlich gehet es jetzt bey Ge⸗ 
richten zu. ; er 
Jetzt iſt leder der Richter ſitt 7/ ; 
Daß ſie gemeinlich die Recht ſtritrt 


eilen / auff daß wir vngruͤndter Sachen freuenlich 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Auffs aller lengſt pflegen auffſchieben / 
Damit ſie die Armen betruͤben. 
. Vrß ſibenzehend / ſollen die Richter nicht B 
richten wenn fietruncfenondvoll Weins Re 
Peind.Deiiein gemeines vnd wares ſprieh⸗nichtrich 
wort: wenn der Wein eingehet / fo gehet die Witz tenwenn 
auß. Hierzu ſtimpt auch der heilige Auguſtinus / fie trun⸗ 
ſagẽde: Ebrietas au fert memoriam, diſſipat ſenſus, cken ſein. 
confundit intellectum, &c. | 
Das iſt: 
Trunckenheit dem Menſchen nimpt hin 
Vernunfft / verſtand / vnd alle Sinn. 
Gleichfals auch Origenes: Ebrietas (ſagt er) 
facit de homine beſtiam, de robuſto infirmum, de 
prudente fatuum. i 
Das iſt: 
Zum groben Thier / zum ſchwachen Mann / 
Zum Narrn / dichs ſauffen machen kan. 
Vnd der heilige Hieronymus ſagt: Nihil a- 
deó obruit intelligentiam, ſicut commeſſatio & e- 


brietas. 
Das iſt: 

Wer mit praſſen verführt fein muth / 

Die vernunfft nichts mehr ſchwechẽ thut. 

In ſumma / die Trunckenheit nimpt dem 
Menſchen Sinn / vernunfft / verſtand vnnd auch 
ſein Conſcients dermaſſen alſo hinweg / daß er nit 
weyß welches gut oder boͤß / darff auch bald eine 
gute ſache boͤß / vnd entgegen ein boͤſe gut ſprechen. 
Derhalben die Richter fich billich hüten ſollẽ / daß 
ſie kein Sach oder Handel in trunckner vnd voller 
weiß vrtheilen / vnd entſcheiden. 

u? Beh achtzehend / ſollen die Richter ein vn⸗ Richter 
215 fr Leben fuͤhren / vñ viel guter eigen? (allen ein 
S ſchafften an jnen haben / wie denn auch da: vnſtraͤff⸗ 
her der Richter ein guter Mann genannt / vñ ſein lich leben 
vrtheil Arbitrium boni viri, vt in L continuus.s.cü führen. 
ita. ff. de verbo. obligat. L. vir bonus. ff. iudicatum 
ſolui. L. in propoſitum. & ibi not. ff. pro ſocio. Spec. 
in Tit. de Arbit. & Arbitratore. S. 1. 

Derhalben ſollen fie auch den Leuten zuhal⸗ 
ten nichts gebieten / daß ſie jnen vor nicht ſelbs ge⸗ 
botten / vnd halten moͤgen. 

Thales Mileſius ward gefraget / wie einer 
recht vnd gantz redlich leben koͤndte? Hat er geant⸗ 
wortet: Si quæ in alijs reprehẽdit, ea ne faciat ipſe. 
Meinet man ſol alſo leben / daß: Was einer am 
andern vnrecht ſihet vnd ſtraffet / man es an ihm 
auch nicht zu ſtraffen finde. Denn wir ſonſten all⸗ 
weg andere laſter mehr / denn die vnſern zu ſtraffẽ / 
geneigt ſeyn / vnnd woͤllen nicht anſehen was vns 
ſelber mangle thut / wie Catullus ſagt: Sed non vi- 
demus manticæ, quod in tergo eft. Derhalben har 
ben die Heyden geſagt / daß der Menſch zween ſe⸗ 
cke oder beutel vber die Achſel habe / einen auff dem 
ruͤcken / den andern vor ſich / in den hindern ſtecke 
er allweg feine laſter / in fordern aber der andern 
Leut. Vnd ſo bald er vor fich ſihet / werd er fremb⸗ 
der laſter gewar / aber in den hindern koͤnne er nit 
ſehen / vnd ſeiner laſter auch nicht gewar nemmen / 

; darumb 
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darumb er auch von folchen ſtill ſehweige / cte. 
Conradus Lycoſthenes in ſuis Apophteg. 

Der Poet Claudianus gibt in nachfolgen⸗ 
den Verſen allen Regenten eine guten Rath / wie 
fie ſich in jren Regimenten vnd Gebotten verhal⸗ 
ten ſollen / vnd ſagt alſo: 

Tu ciuem patremq; gerass tu conſule cunctis, 
Nec tibi, nec tua te moueant, ſed publica vota. 

In commune iubes fi quid, cenſesue tenendum, 

Primus iuſſa ſubi:tunc obferuantior aqui 

Fit populus, nec ferre vetat, cum viderit ipſum 
Autorem parere ſibi:componitur orbis 

Regisad exemplum: nec fic inflectere fenfus 

Humanos edicta valent, quam vitaregentis, 

Mobile mutatur femper cum principe vnlgute 

Das iſt: 
O Keyſerliche Maieſtat / 
Dir wil ich geben dieſen Rath / 

Daß du wolſt als ein Vatter ſeyn / 

Bey Leib nicht dir rahten allein: 

Viel mehr woͤlſt helfen jederman / 

Vnd nicht zu hertzen laſſen gan 

Dein eigen gut / vnd ſo du was = 
Gobotten haſt / daſſelb auch laß 
Dir ſelbs mit befohlen ſeyn fein / 
Zu thun ſolt du der erſte ſeyn. 
Denn wirſtu deine Vnderthan 
Gar leichtlich in gehorſam han / 
Wenn ſie dich ſehen halten das / 

So du jnen befohlen haſt. 

Sich halten wirt die gantze Welt 

Nach dem / wie ſich der Keyſer helt. 


Es ift (o kraͤfftig kein Mandat / E 


Wie ſeyn kan deß Regenten that. 
Vnd iſt allzeit der gemeine Mann / 
Nach dem ſie einen Herren han. , 

Diß find vberauß herrliche vñ ſchoͤne verß⸗ 

die jm ein Regent billich befohlen ſolt laſſen feyn/ 
auch ſein Regiment thun / vnd weſen darnach an⸗ 
ſtellen vnd richten / andern zum guten Exempel. 
Denn wenn ein Fuͤrſt oder Regent / ſein Regierůg 
vnd Wandel / erbarlich / recht vnd Chriſtlich an⸗ 
ſtellet vnnd ordnet / ſo kan es auch nicht fehlen / es 
muß vielen Leuten zu gutem kommen. Entgegen 
aber auch weñ ein Fuͤrſt oder Regent jrret / vñ von 
der rechtè Bahn abtrittet / (o muß auch ſolchs mit 
vieler Menſchen mercklichem nachtheil vnd ver⸗ 
derbẽ gefcheht. Wie Nazianzenus ſagt:sicut enim 
per principem, cùm benefacit, plurimorum vitæ & 
ſaluti conſulitur: ita & error Principis ad multorũ 
perniciem pertinet. Das iſt: Gleich wie durch ei⸗ 
nen Fuͤrſten oder Regenten / ſo er recht vnnd wol 
handlet / vielen Leuten gedienet / alſo wirdt auch 
Durch jhn / wenn er jrret / vielen ſchaden zugefuͤget. 
Denn die Leute nemmen jhnen von ſtund an ein 
Exempel vnd vrſach / vnnd meinen all dieweil jhre 
Obrigkeiten ob jren Gebotten nicht halten thun / 
ſie auch doͤrffen dawider handlen. Daher auch der 
Poet Ouidius ſpricht: | i 

Sic agiturcenfura & fic exempla parantur, 
Cum Iudex alios quod monet, ipfe facit. 


E 
S Das ift: 
Die Red daher braucht jederman / | 
Thut doch der auch / es ligt nichts dran. 
Weil der fo ander ſtraffen ſoll / 
Viel ding verbricht in gleichem fall. 


Vrfß neuntzehend / ſollen die Richter niche vo. 

28 halſtarrig ſeyn / ſondern da fic ein vnrecht Richter 

O Brtheil hetten gefaͤllet / ſollen fie daſſeſb ollen nit 
widerruffen. Denn es viel weger vnd beſſer / es be⸗Palbltar⸗ 
kenne ein Richter feine Irrthumb / deñ daß er mit "or 
einem vnbillichen vnd vnrechten Vrtheil ein part 
beſchwere vnd jme dadurch ein boͤß Gewiſſen mas 
che. Entgegẽ aber auch ſol ein recht gefaͤllt vrtheil 
nit zu ruͤck laſſen geht / ſondern daſſelbig vollende 
vnd exequiren, Vt. in c. cum aliquib. De re iudicat. 


7» COrf zwentzigſt/ ſollen die Richter gerne Rich 
g : ^ | er 
j^ verträganrichten/ vñ am aller erſten fleiß ſollẽ ger⸗ 
Dan wende / ob fic die part mit einander in der ne Der- 
guͤte vertragẽ koͤntẽ. Arg. L. æquiſſ. eſſe. S. i. ff. de Vſu trág ana 
fruct. & quemad. quis vtat. & auth. Si veró contige. richten. 
rit. C. de judi. c. ſi primates. 5. q. 2. Spec. in tit. de pre- 
Para. iudi. per totum. Denn wo ſolches geſchicht / 
da werden auch viel zaͤnck / hader / feindſchafft vnd 
ſchaden vermiedtẽ vñ auffgehaben. In maſſen wir 
deñ deſſen viel ſchoͤner vnnd lobwirdiger Exempel 
habe / beuorab / an bem Arehidamo dep Lacedemo⸗ 
nier Zeuſippi Son / welcher ward zu einem ſcheid⸗ 
mam oder Richter geſetzt / da jhr zween einer ſachen | 
halben groſſen zanck unter einander füreten/daß er . 
ſolchen bey jnen auff huͤbe / da hat er dieſelbe zween ; 
in den Tepel Calchidice der Gptein Minerue ge⸗ 


fordert allda die fach zu vergleichẽ / derwegen er eis : 


nc Eyd von jnẽ begerte / was er für ein vrtheil faͤllẽ 
moͤchte / daß ſie jnen daran genuͤgen lieſſen. Als fie 
fich ſolchs verwilligtẽ / gebot er jnẽ bep eyds pflicht / 
daß fie nit ehe auß dem Tepel gehe ſolten / ſie hetten 
denn allen zwitracht bey jne hingeleget vñ vergeſ⸗ 
ſen / vñ weren hirfuͤro widerumb gut freund. Mit 
ſolchem Vrtheil hat er den zanck bey jnẽ gantz vnd 
gar auffgehaben / kulgoſ. lib. 8. cap. 2. 

Im Nieceniſchen Concilio hat ſich auch dies 
ſes zugetragen: Nach dem viel Biſchoffe dẽ Keyſer 
Conſtantino priuat Klagẽ einer wider den andern 
vbergebẽ hatte / nam ſie der Keyſer alleſam̃t an / vñ 
ließ ſie in einẽ buͤndlein verſigelt auff hebẽ / vñ ſagt: 
Man muͤſſe erſtlich die gemeine ſachẽ abhandeln / 
als deñ wolt er dieſe auch für die Hand nemen. Sa. . 
nu der Synodus faſt ein ende hatte / ließ er das 
buͤndlein wider herfuͤr bringe / vnd warff es verſie⸗ 
gelt in beyſein vnd zuſehen aller Biſchoffe ins 
Feuwr / vnd ſagte dieſe wort: Es dienet nicht daß 
man der Prieſter ſchand vnd laſter alſo oͤffentlich 
ſol an an Tag geben / denn andern Leuten damit 
ein ergernuß gegeben wuͤrde / daß ſie der Lehr feind 
darüber wuͤrden. Macht alſo eine gemeine verſů⸗ 
nunge vnter jhnen / daß fie alle zugleich mit einanz 
der die Sachen auffheben muſten. Thet auch eine 
ernſtliche vermahnung an fie ſammentlien / daß 
fic alle ſampt einerley Lehre einhellig predigen 

j 33 vnd 
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ſelbs | 
, 8 worten oder mit der that angetaſt wuͤrde / mag vñ 
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vnd treiben / vnd der Kirchen einigkeit erhalten / vñ 
vnter einander friedlich vnd freundlich leben wol⸗ 
te. Chron. Philip. Melanth. li. 3. Alſo ſollen auch die 
Richter vnſer zeit geſiñet ſein / daß fie gern vertraͤg 
anrichten / vnd nicht erſt (wie gar offt vnd viel ac? 
ſchicht) dar zu helffen / damit die Partheyen nach 
deſto hefftiger in einander fofiten vñ wachſen / dar⸗ 
auß hernach viel vnraht vnd ſchaden erfolgẽ thut. 
Rich esi? Vrß ein vnd zwantzigſt / ſollen die Richter 
8 «^ 12 mit raht vnd bedacht guter vñ der Rechten 
gutem Derfahrnẽ Leuten jhre vrtheil vñ ſententz faͤl⸗ 
Naht er⸗ len / ſonderlich in wichtigen vnd ſchweren ſachen / 
fahrner in Auth. de iudic S. f. coll. 6. Denn offt mancher ein 
Leut das ſententz vnd vrtheil fallt / vermeinend / es koͤñe kein 
7 E beffers vñ gerechters gefaͤllt werden / wenn er aber 
fellen. andere Leut davon iudieiren hoͤret / fo befindet es 
ſich als denn weit anderſt. Demnach hat Keyſer 
Alexander Seuerus nit vnrecht vñ vnweiß lich ge 
handelt / dz er kein vrtheil faͤllete / er habe deñ zuvor 
hochweiſer Leut rath erkuͤndet. Deñ er einen jeden 
in ſonderheit angeſprochen / auch eines jeden ratb 
víi meinung auffgezeichnet / vñ fich alſo deß Rech 
ten darauß belehrnet. Wenn er in Weltlichen vnd 
Gerichtlichen haͤndeln hat handlen wollen / hat er 
die hochgelehrten / als die Juriſten zu rath genom⸗ 
men. Wenn er aber mit Kriegs haͤndeln vmbgan⸗ 
gen / da hat er die alten erfahrnen Kriegesleute zu 
rath gebraucht. Dieſes Keyſers Exempel ſollen 
alle Potentaten / Fuͤrſten / Regenten vnd Richter 
nachfolgen / vnnd da ſie es theten / wuͤrden ſie auch 
bißweilen mit ítem Sententiſiren vnnd vrtheilen 
deſto beſſer beſtehen. Me ain 
A499 Bsp zwey vnd zwantzigſt / ſollen die Rich⸗ 
ter in fren eignen ſachen nicht ſelbs Richter 


22. 
N i ſeyn / L. penult. ff. de Recept. arbit. & L. vni- 
jrẽ eignẽ ca. C. Ne quis in fua cauſ. iud. vel ius ſibi dic. Wenn 
ſachẽ nit aber ein Richter zu der zeit / als er zu Gericht ſaſſe / 
oder ſonſten offentlich von jemands mit ſchmach⸗ 


fot er in ſolchem fall zu gebuͤrlicher Handhabung 
gerichtlicher Obrigkeit / die ſtraffe / ſo von Rechts 
wegen / auff ſolche verbrecher geſetzt / ſo fern dieſel⸗ 
be ſtraff in den geſchriebenen ſatzungen lauter auß? 
getruckt / wol fuͤrnem̃en. Hette aber ein ſolcher mif 
ſethaͤter Fein benenntlich außgetruckte Peen / fol 
(ich der Richter vmb ver dachts willen / denſelbẽ zu 
ſtraffen enthalten / vnd ſolches der hoͤhern Obrig⸗ 
keit anzeige. Gleicher weiß [oL er auch gegẽ dem ſo 
jn heimlich vit nit offktlich geſchmehet Dette auch 
Fein ſtraff für fich ſelbs fuͤrnem̃en / Damit er nicht 
verargwohnt werde / er wolt ſein ſelbſt eigen Rach 

ieriñen ſůchen. De quo vide per Innoc. in c. ex par. 
el. i. fup verb. fecerunt. De ve rb.fignifi.& plenius p 
Panor.in c. dilectus filius. De poenis.& in c. I. de Ma- 
ledictis. Et ꝓcedunt hæc tam in ordinario, quam in 
delegato, vt per Innoc. in d. Loco. 

Du ſolt nicht ſeyn in deiner Sach 


Richter / gleichfalls nicht geben rach. 
Richter „rp drey vnd zwantzigſt / follen die Rich⸗ 
ſollen die ar 
fromme 


ter die fromen vnd vnſchuldigen beſchuͤtzen 
yon beſchirmen / die laſterhafftigẽ aber ſollen 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


fie ſtraffen vnd ober fie Rach gebẽ / darum jn auch vnd vn⸗ 
Gott ber HErr das ſchwert geben. Aber Da f ollenſchuldigẽ 


die Richter gar wol achtung haben vnd geben / da⸗beſchir⸗ 


mit ſie nit die vnſchuldigen ſampt den ſchuldigen n 
ſtraffen. Denn viel hieran gelegen / vnd leſt Gott 
das vnſchuldig Blut nicht vngerochẽ / wie wir im 
nachfolgenden Exempel hoͤren werden. 
Anno 537. Iſt ein Landsknecht in ein nam⸗ 
hafftig Dorff koiſien / welches Johan Gaſtius nit 
vmb beweglicher vrſach neñen wil / allda haben die 
Richter jn vm̃ einer geringen ſachen wille zũ Tod 
ver vrtheilt. Etliche ſagẽ / er habe viel Gelts geha- 
bet / das habe ein vrſach der verdamnuß gebe / dz fie 
daſſelbige gelt alſo bekommen / ete. Als der Lands⸗ 
knecht die vrtheil gehort / hat er vnerſchrockẽ zu dẽ 
Richter vñ Schoͤpffen geſagt: Ir fet vnrecht vnd 
falſche Richter / deñ dz jr mich zum tod ver vrthei⸗ 
let / thut jr euwer Obrigkeit oder Herrſchafft zuge⸗ 
fallẽ oder dz ich gelt habe / vñ jr das erlanget. Ders 
halben woͤllet nur mein gelt hinnem̃n vri mich dar 
von laſſen / ich wil ein Eyd ſchwerẽ euch nim̃er Fein 
ſchadẽ zuthun / oder mein lebenlang hieher zu kom⸗ 
men. Derwegen bitte ich / jr wolle nit vnſchuͤldig 
Blut vergieſſen / fuͤrchtet doch den gerechtẽ Rich⸗ 
ter dem nichts verborgen / aber er hat hiemit nichts 
erlangen möge. Darauff er endlich geſagt / wola / 
weil jr alle taube Ohren auff diß mal habt / vñ vn⸗ 
recht richtet / ſo lade ieh euch für das gerecht gericht 
Gottes ins thal Joſaphat / allda werdet fr hungri⸗ 
ge vñ vnrechte Richter befinde / wie falſch vnd vn⸗ 
recht jr mich auff dieſẽ tag ver vrtheilt ofi ertoͤdtet. 
Was iſt nun hierauff erfolgt? Ehe das Jar herum 
kam / ſeind jr 4. auß dem Gericht erbarmlich vm̃⸗ 
fom̃en. Der erſte iſt vom Doñer erſchlage / der ans 
der als er in einer froͤlichen zech / iſt er erſtochẽ ot" 
den. Der dritte vmb Dieberey wille gehenckt. Der 
vierde hat groſſe Marter vnd hitze eines hefftigen 
Fiebers gehabt. Als er nun ſterben muſt / hat er ac 
ſagt: Satã cur ceſſas? quãdo animã € corpore tollis? 
tibi hactenus enim ſeruiui, tuus igitur ſum. Nolo in 
vallẽ loſaphat duciad militẽ. Das iſt:warumb fey⸗ 
reſtu Teuffel / weñ nitiiftu mich doch hinweg: deñ 
dir hab ich bißhero gedienet. Derhalben bin auch 
gang vñ gar dein. Ich wil nit daß ich kom̃e in das 


thal Joſaphat da der Landsknecht iſt. Hieher aco 


hoͤrt auch das hievor angezogẽ Exempel von dem 
Hertzog Rudolff auß Oeſterreich. i ; 
Demnach jr Richter vii Regentẽ / nem̃et diß 
wol zu hertze / vñ achtet das Meſehlich blut nit alſo 
leicht vñ gering / ſeyd auch weiß vñ fuͤrſichtig vnd 
erforſchet die ſach / ehe jr vber das blut vrtheil thut 
ſprechẽ / mit ſonderm fleiß / denn Gott leſt warlich 
das vnſchuͤldig blut wie jetzt gehoͤrt / nit vngeroche. 
Es iſt auch viel beſſer vnd weger / man laſſe einen 
ſchůldigẽ fof / deñ daß má eint vnſchuͤldige richte. 
Satius eſt impunitũ relinqui facinus nocẽtis, quàm 
innocenté dãnari. I. f. ff. de pœnis. Aber der HErr 
vnſer Gott haſſet eben als wol den / der den Vbel⸗ 
tháter vngeſtrafft hinleſt / als den / der den vnſchul⸗ 
digẽ vervrtheilet vnd ſtraffet / wie Prouer. am 17. 
vñ ao. geſchriebẽ ſteht / vñ Exod. za. So ſeind auch 
' Exempel 


— 


Gerichts Teuffel. 


Exempel in der heiligen Schrifft die vns anzeigẽ / 
vnnd bezeugen daß etliche Gott damit hefftig er⸗ 
zuͤrnt / daß ſie mit verkerter gnad denen verſchont 
haben / die Gott mit dem Schwert hat heiſſen vm 
bringen. Saul ſchoͤnet dep Königs Agag / den er 
nach Gottes befelch mit allen den ſeinen / ſolt vmb⸗ 
bringen / damit erzuͤrnet er Gott / daß er jhme ließ 
ſagen durch Samuel / weil du deß HErren wort 
verworffen / hat der HErr dich auch verworffen / 


daß du nicht Konig ſeyeſt. r. Samuel. 15. Item / 


im buch der Richter am 20. woltẽ die Kinder Ben⸗ 
jamin / nicht laſſen ſtraffen die boͤſen buben / ſo def 


&cuiten Weib geſchendet hatten / darumb werden 


ſie bekrieget / von den Kindern Ifrael / vnnd gantz 
vnd gar auß gerottet / ſolches were wol verblieben / 
heiten fie ſelber ſolche buben geſtrafft oder herauß 
gegeben / daßſie geſtrafft worden weren. Aber es 
werden vielleicht der fuͤrnembſten Kinder geweſen 
ſeyn / den man nicht gern zu ſpricht / vnnd alles zu 
gut hinauß gehen muß. Dargegen ſind auch vn⸗ 
zalbar viel Exempel frommer Redlicher Fuͤrſten / 
die da bezeugen daß ſie groß lob erlangt durch das / 
daß ſie die laſterhafften geſtrafft / dann es verſuͤn⸗ 
det fich kein Fuͤrſt noch Reget / darff ſich auch dar⸗ 
umb nicht fuͤrchten / wann er einen ſchaͤdlichen vñ 
laſterhafftigen Menſchen Richtet / vnd an dem fc 
ben ſtraffet. Darumb wirt das im Geſetz ſo offt vñ 
bic gemeldet / fein blut ſey auff jme. Dann aber 
wirdt das Blut deß laſterhafften / der Obrigkeit 
zur Colb gerechnet / wann ſie in jhrem Ampt hin 
leſſig vnd liederlich iſt / vñ denen gnad erzeiget / die 
Ihr nit wert ſeyn / vnd ſo ſie den vnſchuldigen nicht 
chirmt vnd rettet. Dann den zumal wirt fic theil⸗ 
hafftig der vnbilligkeit vnd Def vergoſſuen gerech⸗ 
ten Bluts / welches ſie nicht richt / ſo ſie dem ver⸗ 
ſchonet auff deſſen halß Gott daß ſchwert hat heiſ⸗ 
ſen richten. à IU 

Derohalben ſol ein Obrigkeit getroſt ſtraf⸗ 
fen / auß dieſen vrſachẽ / wo es von noͤten thut. Erſt 
lich darumb / daß fie Gott darzu beruffen vnd jhr 
ernſtlich gebotten habe. Roma. 13. Zum andern / 


daß ſie nicht vmb jhre lindigkeit oder barmhertzig⸗ 


keit auch geſtrafft werde / wie Saul / Heli / vnd der 
gleichen. Zum dritten / daß den boͤſen Buben ge⸗ 
wert werde vnnd abgeſchreckt / durch ſolche ſtraff 
vom boͤſen wie im F. buch Moſe am 19. geſchrieben 
ſteht: Thu den boͤſen von dir weg / auff daß die an⸗ 
dern hoͤren / ſich fuͤrchten / vnd nicht 1.1 ſolche bo 
fc ſtuͤck fuͤrnemmen zuthun vnter dir. Zum vierd⸗ 
ten / daß ſie ſich nicht theilhafftig machen ſolcher 
boͤſer buben ſuͤnde / vnd mit jnen geſtrafft werden / 
vnd gleich billichen / wie zun Römern o. geſchrie⸗ 
ben ſteht: Nicht allein find die Def Todtes wirdig/ 
die ſolches thun / ſondern auch die gefallen haben 
an denen / die es thun. Zum fuͤnfften / daß die from 
men für den boͤſen bleiben moͤgen / das nit geſchicht 
wo man dieſe vngeſtrafft laͤſt hingehen / wie auch 
die Heyden gelehrt haben. Als Publianus: Bonus 
nocet quiſquĩs peperceritmalis. 


| as iſt: | 
Ein Herr / der da einem Boͤßwicht 


Sein Buben ſtuͤck gern vberſicht: 
Der iſt ein Bub ſelbſt in der Haut / 
Ein fromm Man ſolchem vbel trawt. 
Dann wem die Schalckheit wol gefelt / 
Der hat die frombkeit abgeſtelt. 
Ein boͤſe Obrigkeit nimpt Gelt / 
Vnd ſich zun Boßwichten geſelt. 
Ein ſolch fein loͤblich Regiment ; 
Wirt billich ein Tyranney genennt. 
Vnd eben dieſer Publianus ſagt: Inuitat cule 
pam qui peccatum prefferit; | 
js da: 
Wann man der vntugent nicht wehrt / 
Soc wird deß Teuffels Reich gemehrt. 
Ferrner ſagt er: Foelix improbitas optimorum 
eſt calamitas: TR | 
72 Das iſt: 


Wann die boͤſen Buben werden promouirt / 
So ſeind die Frommen reijcirt. 
Hierzu ſtimpt auch artlich Eraſmus / ſagend: 
Nihil eſſe periculoſius criminum impunitate, cum 
ea femper ad detetiorainuitet. Das iſt: Es ſey 
nichts fehrlichers / dann ein Vbelthat vngeſtrafft 
zulaſſen / dieweil man gewöhnlich ärger darvon 

wird. A 
4? COrf vieronb zwantzigſt / ſollen die Richter 


EX 


zurechter zeit ſtraffen / Inmaſſen Jeſus Sy z 54- 


D rach lehret am 22: Straff vnd lehr (ol man lber 
zu rechter zeit vben. Dann biß weilen begibt ſichs / rechter 
daß aͤrgernuß öffentlich am tag iſt / aber die Welt⸗ʒeit ſtraf⸗ 
lich Obrigkeit / wil nit ehe mit der ſtraff daran / es fen. 
ſind denn klaͤger da / weil niemand klaget / laſſen fie 
es AUCH geht RR S N 
Das heißt zumal Gottes befelch vñ dein Ampt 
in Wind ſchlagen. Dann eben wie ein Thurner 
auff dem Thurn / darumb geſetz wirt / wo bey nacht 
oder tag / feuwr oder ander vnraht / in oder vmb die 
Statt / ſich wolte eugen / ſolches in zeit zumelden 
vnnd fuͤr ſchaden zu warnen. Eben alſo hat Gott 
die Weltliche Obrigkeit / hoch vber andere Leute 
geſetzt / allenthalben auff zuſehen / auff daß wo aͤr⸗ 
gernuß klein oder groß / ſich herfuͤr gibt / ſie es mit 
dem Schwert dempffen / vñ ſollens nit auffkomen 
laſſen / Gott gebe man klage / oder klage nicht / dañ 
vmb ſolcher vrſach willen treat ſie daß Schwerdt. 
Dre fuͤnff vnnd zwantzigſt vnd letzt / ſollen 
die Richter alle geſchribne Geſatz (weil fié " "e 
> wegenderMenfchen vnd nit die Menschen ſe 1 
von jrend wegen gemacht ſind) nach der billicheit / geſchrib⸗ 
die ein Meiſterin iſt aller Geſatz / außlegen vnnd ne Geſatz 
meſſigen. Dañ wil man alweg nit anſehen die vin nach der 
ſtaͤnde / vrſach / das Hertz / Sinn deß geſatzgebers / billicheit 
nach dem innhalt vnnd buchſtaben hindurch reiß / aublegen 
fo wirdt auß den zu viel recht ein vnrecht / alſo daß 
man wol darnach mag ſprechen. Summũ ius, ſum- 
ma iniuria; Darumb haben auch die Recht weiſen / 
ein Regel im rechte / Nemlich / in omnibus quidé, 
máxime tamen in iure æquitas ſpectanda eft. L. in 
omnibus. ff. de Reg. Iur. Das iſt: Daß in allen din⸗ 
gen / fuͤrnemlich aber im Rechten vnnd Geſatzen / 
die Billicheit zuerwegẽ ſey / die fie æquitatẽ nenen. 
| | st Dann 


” 
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Dann wie Cato bey Liuio bekent / ſo mag kaum vj dz Hertz deß Geſetzgebers geweſen. Dieſer abet 
ein ſo gut vnd recht Geſatz gegeben werden / dz nit iſt nit d meynung auff die Mawr geſtiegen / ſond 
etwan wieder Recht were / ſo mans ſtreng wolt hal ſein Vatterland zuerrettẽ. Der hat wol im ſchein 
ten. Nim ein Exempel: DasGeſatz ſagt / die Dieb wider den Buchſtaben deß Geſetzes / aber nit wide: r 
ſol man hencken / oft man auch nu dieſes Geſatz den ſinn deſſelben / noch wider dz Hertz deß Geſatz⸗ 
auff die jenigen deute / [o etwz auß hunger oder vn gebers gethan. Derohalbẽ wirt er von dem weiſen 
verſtand vnnd Kindheit / ſteleten / were es je wieder Richter / wid dz Geſetz abſoluieret. Daher ift auch 
Gott vñ alle billigkeit / were auch kein recht nicht / ein ſchoͤne Regel in Rechten nemlich / wo die Red 
ſondern mehr ein vnrecht. Nim ein anders: Ein zweyfaͤllig / oder das Geſatz zu rauch ſeye / ſol man 
Statt macht ein Geſatz / vñ verbeut ben (eib vnd alweg den ſiñ anſehẽ deſſen der dz Geſatz gemacht. 
Gut keinem / er ſeye wer er woͤlle / auffdie Mawr In ambiguis orationib. maximè ſententia ſpectãda 
zu gehen. Ein Buͤrger aber ſihet ohn gefehr einen eius eſt, qui eas protuliſſet. l in ambiguis. ff. de reg. 
Feind / der die Statt wil erſteigen / vnd verrahtẽ / iur. Vnd nenen die Juriſten / metem Legislatoris, 
| er gehet auff bie Mawr / vñ wehret jm der bat jeft animälegis, das Hertz vnd gemuͤgt Dep Geſabge⸗ 
| nach dem rauchen Buchſtabe das Leben verwirckt. bers die Seel deß Geſetzes. Kanſtu ſehẽ wie es der 
Hie koͤmpt aber die billigkeit / vñ ſihet dem Geſat⸗ Geſatzgeber meynet / vñ wohin er geſehen / ſo kanſt 
| geber in das Hertz / vñ findet / dz diß Geſatz darum du dz bilich / den ſin / Geiſt vñ Leben mes jedi Oe 
| gemacht iſt / dz ma die Statt nit verkundſchaffte⸗ fat bald finden. Biß hero hab ich von den Nichten 
vnd nicht frembde darauff abſehen / wo die Statt geſagt / fol aber gleichwol auch von den Nahtge⸗ 

bern / Affefforibus, Commiſſarijs, &æc. verſtanden 


ſchwach / vnd gut zu gewinnen ſeye. 8 
Geiſt / ſinn vnd Seel deß Geſetzes werden. 


Das iſt der 
SC der Serattat/Don den 
Klaͤgern vnd Beklagten. | 


END (nita ſagt in feine Buch Sachen vmbzugehen / nit gebuͤꝛen woͤll noch ſolle. 
von Sitten recht vñ wol: Quie- Hierauff aber leichtlich zu antworte / nemlich / daß 
"S aW tiſsimã vitã agerent in terra ho- der H. Pau lus am ſelbẽ ort nit die Gericht vnd ge 
mines ſi hac duo verba à natura richtliche haͤndel⸗ tadelt / ſchelt / od verwerffe / wel⸗ 
Z omniürerütollerentur: Meum ches d Oberkeit Ampt / vñ ein ordnung Gottes iſt / 
| & Tuum. Das iſt / die Menſchk dere ſederman vnterworffen vñ gehorſam ſeyn ſol 
würden friedlich vñ ruͤhig mit einander leben / vnd le / inmaſſen er Rom. Iz. daſſelbig klaͤrlich anzeigt / 
wandeln / weñ nun dieſe zwey wörter auß d Welt ſonder vil mehr / dzer keinen zanck vnter den Chri⸗ 
hinweg genommen wurden / nemlich / Mein vnd ſten habẽ / vñ ſo fich hader od zanck vnter nt zutruͤ 
Dieweil ſie aber in der Welt verblieben / ſo ge / denſelben auch vnter jnẽ entſcheiden vii hinge⸗ 


Dein. 

kans auch ohn Zanck vñ Hadder nit wol abgehen. legt werden wil / mit verweiſung / als ob fie nit alſo 

Dann offtermals begibt ſichs / dz durch boͤſe Leut / geſchickt vnd klug ſeyn / ſolche Weltlich euſſerlich 
Nam abgeſchnitten wirt / gebrechen zu entfcheidt vnd hinzulegen / ſo doch die 


| eint fein Ehr vnd guter ech iweondh doch 
| Offtermalens begibt ſichs / dz einẽ das jenig / das Chriſte/ als Gottſclige heiligen Zoktes vil gröfle: 
| man jm zuthun ſchuͤldig / nit gegeben vñ zugeſtellt vñ hoͤhere ding richtẽ koͤnten auß Gottes gnad / vñ 
wirt: Offtermalens begibt ſichs auch / dz einẽ ferm erleuchtung deß H. Geiſtes. Vnd wil damit auch 
Haab on Guter vnbefuͤgter weiß auffgehaltẽ / oß anzeige vnd zuverſtehen geben / dz diejenige vnge⸗ 
ſonſten mit gewalt / oder andern falſchẽ vnd liſtigẽ recht ſeyn / welch zanck vñ had ſuchen vnd erwe cke. 
Practicken entwendet vnd entzogen werden. Alſo Darum er ſagt vngerechte / iniuſti, & rapaces, nã⸗ 
| dz offt mancher das Mein vnd Sein jme vnbefuͤg haffte / ſo dem andern dz ſein heimlich oder offent⸗ 
ter weiß / vnd wider alles Recht zugleich zueygnen lich mit gewalt entzihẽ / werdẽ dz Reich Gottes nit 
| thut. Daher denn Hader / zanck / vnruh vnd Krieg erbẽ / Act. 25. Das find zwar vbeꝛauß hefftige dreu 
| entſtehen vnd erwachſen. wort. Vñ an eim andern ort / l. Theſ. 4. Es fol kei 
| Daher kuͤm̃t auch / dz einer den andern fuͤr Ge⸗ ner vber die billichkeit greiffen vñ mehr bafi jm ge⸗ 
richt verklagt vñ fuͤrnemen thut / wil anderſt einer buͤrt nem̃en / od jemands im handel vervortheilen. 
ſein Leib / ehr vñ gut / ic. erhalte vnd errettẽ / vnd wʒ Wer nu vor Gericht vñ mit recht handelt / der ift 
ſm vnbefuͤgter weiß entzogẽ / widerumb bekommen. — fein eigẽ Richter nit / vñ muß gewartẽ / we m ande⸗ 
Es moͤchten aber alsbald im anfang etlich allhier re zu oder abſprechẽ / vnd gebraucht ſich alſo eines 
ſagen / weil der H. Apoſtel Paulus in der T an die mittels / welches dann Gott darzi geſchaffen vnd 
Corint. am 6. nennet delickumein miſſethat / fehl verordnet. Wie dan auch der H. Paulus ſelbs ſol⸗ 
vnd mangel ſeyn / dz die Chriſten vnter jnen zanck ches mittel vñ ordẽtlich Recht gebꝛau cht / da er für 
vnd hader hetten / i. darauß auch zu ſchlieſſen (fepe den Roͤmiſchen Keyſer appelliert / vnd dz Gericht 
2 ir vil nit allein bey den Alten ſon⸗ nit der Menſchen / als von jnẽ erfunden vnd eynge 


(Inmaſſen dañ zr vi nin are eis «c CE ER 
dern auch zu vnſern zeite geſchloſſen) dz den Chri⸗ ſetzt / ſondern Gottes iſt / wie der fro Koͤnig Jo⸗ 


ſten vor Gericht zu handeln / vnd mit Weltlichen [phat fagt/2«Daralip.ro Mit welche h Spec 
ü : pruch 
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Spruch er die Richter in Juda dewegt vnd erma⸗ 
net / dz fic recht vnd auffrichtig richten vnd vrthei⸗ 
len wolle vnd ſollen / dañ dieweil die gemein offent⸗ 
liche gericht / Gotts gericht ſeyn / ſo iſt jr gebrauch 
vnd vbung auch keinem Chriſten verbotten. Daß 
einem jeden erlaubt / dz ſeinig mit gutem gewiſſen 
zuerſuchen / wo er es zuerſuchen weiß. Aber der [eje 
dig Teuffel (Inmaſſen er bafi nit feyret) hat gar 
darein geſchlagen / treibt vnd reitzt bihweilen vnd 
gar offt beyde die Claͤger vnd beklagten su allẽ bó 
ſen dermaſſen alſo an / das es zu erbarmen. Sehe 
man nur an die jenigen / ſo ein Clag führen wol / 
ob nit der meiſte theil dahin geſinnet / daß fie auffs 
hefftigſt vñ rauchiſt / wann fie gleich ein gering vñ 
ſchlechte vrſach haben / mit den beklagten pflegen 
zuerfahren / vnangeſehen daß es gar wol in der gt 
Font abgehandlet vñ vertragen werde. Wil ich ein 
ſchoͤne gleichnuß anziehen / Nemlich: fo es fich bez 
gebe / daß zwo Geyß einander begegneten / auff ei⸗ 
nem engenſteg / der vber ein Waſſer geht / wie hal⸗ 
ten fic fiche Sie koͤnnẽ nit wider hinder fich gehen / 
fo mögen ſie auch nit neben einander fort gehn / der 
ſteg iſt zu ſchmal / vnd ſoltẽ ſie dañ an einander ſtoſ⸗ 
fen / fo möchten ſie beyde ins Waſſer fallen vnd er⸗ 
crincken / wie thun fte dañ ? Die natur hat jnen ge⸗ 
Ben / das ſich die ein nider legt / vnd [eft die ander v 
ber ſich hinauß gehen. Alſo ſolt auch ein Menſch 
auffime laſfen gehn ehe er zancke on Kriege mit de 
andern. Dann er eben ſo bald der Sachen kan ver⸗ 
tuflig werde als der jenige / den er für Gericht for⸗ 
dernthut. Wie dann die außgeng vnd Exitus der 


Sachen vngewiß ſeind. Daher auch der H. Au⸗ 


3 


ſchoͤne vermanung thut alſo lautend: 

Concordare cũ aduerſario tuo: Neſeis quádo via 
finiatur, Cũ via finita fuerit, iudex reſtat & miniſter 
& carcer. At ſi ſeruaueris aduerſario tuo bonã volũ 
tatẽ, & cum eo conſenſeris: Pro iudice inuenies pa- 
trem, pro miniſtro fzuo angelum tollentem in fi- 
nü Abrahz, pro carcere paradiſum. Das ift: Ver⸗ 
ſuͤne dich mit deinem gegentheil / dañ du weiſt nit / 
wann etwan die Sach zu eine end mócbt gebracht 
werden. Vnd wann ſie allbereit zu einem end kom 
men / ſo iſt dennoch der Richter / der Buͤttel oder 
Diener / vnnd der kaͤrcker vorhanden. Aber wann 
du mit deinem gegentheil dich wirſt vereinigen vñ 
zufrieden ſeyn / fo wirſtu auch an ftatt eines Rich⸗ 
ters / einen Vattern / an ſtatt eines hefftigen Die⸗ 
ners oder Buͤttels einen Engel / der dich in den 
ſchoß Abrahe fuͤhren wird / vnd an ſtatt eines Kaͤr⸗ 
ckers / das Paradeiß finde vnd haben. Das ift war 
lich Chriſtlich vnd wol geredt / wolt Gott wir lieſ⸗ 
ſen es vns auch alſo zu hertzen gehen / vnnd kaͤmen 
demſelbigen nach / wuͤrde als dann viel beſſer als 
ſonſten beſchicht / in der Welt zugehn. 

Ich muß vnd kan auch nit vnderlaſſen / die zwo 
nachfolgende Hiſtorien / alhier gar wol dienendt / 
an zuziehen. Es waren zween Buͤrger zu Zuͤrich 
im Schweitzerland / die lagen wider einander im 
Rechten / vnnd hatten einander ſchier verderbt / da 
ſprach der ein zu ſeinem Sohn / lege dein Harniſch 
an / ſo wil ich mich auch anlegẽ / vnd nine dein hel⸗ 


guſtinus de verbis Domini c.r. ein herrlich vnnd 


leparten auff dein Achſel / ſo wil ich meine auch ne⸗ 
men / vnd giengẽ mit einander fuͤr jrs wider parts 
Hauß / vñ klopfften an. Ir widerpart ſehe zũ Fen⸗ 
fier herauß / vnd ſahe daß fein feind mit ſein; Son 
da ware. Da ſprach er zu ſeinem Knecht: kom / wir 
wollen ons auch anlegen / ot nam jeglicher ein hel 
lepartẽ vnd giengẽ hinab in das hauß ! COT die vier 
ſtundẽ gegen einander. Da ſprach der / deß dz hauß 
war: was bedeut ese dz du alſo zu mir kom̃eſt e Diez 
fer ſprach ich offic in allem guten her / wir hangen 
mit einander im rechten vnd haben einander ſchier 
verderbt / vnd wañ wir einander gar verderbten / ſo 
ſpottet man vnſer / vnd it in der gantzen Eydgnoß 
ſchafft niemand der das beſt zu vnſeꝛn ſachen redet. 
Damit aber wir gericht werden / [o laſſet vns ein 
Glocken gieſſen / die man weit mag hoͤren leuten. 
Du haſt ein tochter ſo hab ich da ein Son / laſt vns 
die zuſamen geben vnd ein Ehe machẽ / vnd verzei⸗ 
he mir / ſo wil ich dir auch verzeihẽ / vñ laß vns gute 
freundt ſeyn mit einander. Sein widerpart ant⸗ 
wort / vnd ſprach: Bey meind eyd du ſageſt recht / es 
ift mir lieb / vnd beruͤffet die Tochter / vñ hielt jr die 
ſach fuͤr / vnd fraget ſie / ob es jr auch lieb were? Sie 
ſprach ja / alſo ward der handſchlag verbracht. Da 
fingen ſie an zu kochen in beydẽ haͤuſern / vfi legten 
fich hochzeitlich an / aſſen vnd truncken / Tantzten 
vñ luden ander leut darzu / vnd waren guter ding 
mit einander. Da verwundert ſich jederman der 
verwandluͤg / vnd lebten alſo in einigkeit mit einan 
der. Es hat ſich auch vor wenig jaren im Elſaß zu 
getragẽ / daß jr zweẽ võ Adel / ſo einander befreund / 
ſich einer fach halben gegẽ einander / im rechten ein 
laſſen woͤllen. Vnnd als ſich ein jeder vmb einen 
Dock. vnd Aduoc. beworbet / komen fie beyde su cis 
nem in einer namhafften vnd berhuͤmbten Statt 
(die ich vrſach halbẽ nit neñen wil) bemeltes landts 
wonkte / doch zu vnderſchiedlichẽ zeitẽ / vñ wuſte kei 
ner võ dem andern nie / dz er bey demſelbe geweſen. 
Der Doct. ſchweig auch arsi ſtil / meld dẽ jenen / 
fo letztlich zu jm koſñen / nit dz fein Aduerſ. vnd wwi⸗ 
derſaͤcher / bey jm raht geſucht vnd jn beſtellet / ſon⸗ 
der hoͤret jm noch lengs an / vnd als er auch von jm 
aller ſachen bericht / vnd fundamkta gnugſamlich 
genoſſien / meld er jm erſt / dz er dieſer zeit mit fo vil 
vnd wichtigen ſachen vberladen / dz jm vnmuͤglich 
mehr an zunem̃en / aber damit er dennoch ſeinen ge 
neigten willen gegẽ jm ſpuͤre ſo wuͤſte er einen gutẽ 


freund / vnd gelertẽ man / der jm die fach ſo wol als 


er / außfüren koͤnne / de woͤl er / da es jm anderſt ges 

faͤllig / ein Comendation briefflein zu ſchreibẽ / das 

ſol er jm ſelber vberantworttẽ / vnd jn muͤndlich al⸗ 
ler ſachen berichten. Der gut Edelman bedanckt 
ſich / weil er jhm je ſelbs nit dienẽ kan / der angebot⸗ 
nen Cömendation hohes fleiß / vnd bitt jn hier inen 
vnbeſchwert ſeinet halben bemuͤhet zu ſeyn. Der 
Doc. iſt willig vnd gibt dẽ Edelmã an gedachte ſei⸗ 
nen guten freund vnd Doe. eine brieff / in dem aber 
der Edelman den brieff vber antworten wil / faͤllt 
m nichts guts ein. Er offnet derohalben denſelbd / 
darinn find er dieſe nach geſchrieben wort die er an 
feinen freund ſchreibt/ꝛt. Lieber Herr D. vnd Brut 


der/ it. Ich —— ein feiſte Ganß / ſihe⸗ 
i 


1 daß 


| Ander Theyl / Theat. Diab. 


daß du ſie wol beropffeſt / ich wil der meinen jhr fe⸗ 
dern auch nit ſparen / ic. Als nu der gut Edekman 
dieſen ſchoͤnen vorhabenden handel vñ betrug vers 
niit / verfuͤgt er fich als bald zu feine widerſaͤcher / 
zeigt jm den brieff vfi ſpricht: Nu ſichſtu / wie man 
mit vns wuͤrde vmbgehen / wann wir mit einander 
rechtẽ ſollen: Die Doctores wuͤrdẽ reich / vnd wir 
kemen vmb ehre / hab / gut vnd alles was wir bett. 


Derohalben laß vns die ſach mit einander in der 
gůte bey zeiten vertragen / vñ vereinigen. Welches 


auch als bald beſchahe. Dieſe Exempel / ſonderlich 
das letzt jetzt angezogne / ſollen den leuten billich zu 
vertrag vnd Tranſaction, anleitũg geben / ꝛc. erre 
ner vnd vber das / ſo ſehen wir auch leider augen⸗ 
ſcheinlich / wie gar ſie beyde Kläger vnd beklaͤgte / 
ob jrẽ jurament / fo ſie vor Gericht leiſten muͤſſen / 
nit halten vnd demſelben nachkoſſien / wie febr fte 
denſelben mißbrauchen vñ vbertrettẽ. Denn fürs 
erſt muͤſſen die Kläger ſchweren / dz ſie glauben ei⸗ 
ne gute ſach haben zu kriegen. Entgegen auch die 
beklagten / dz ſie glauben vnd vermeinẽ / ſie brauche 
jre Schutzweren recht vnd billich. Ich meine aber 
es geſchicht hinderſich. Wie viel ſehen wir nur die 
da einen fraͤuenlich vnd vnbefuͤgter weiß / auch on 
alles Recht vnd Gerechtigkeit / vm ein gut ſchuld / 
vñ dergleichen ſachen doͤrffen anklagen. Wie viel 
ſehen wir auch / wenn ſie ſchon von denen die recht⸗ 
meſſig vnd gute vrſach zu klagen habẽ / werde vers 
klagt / dz ſie das jenige / daß fic gar wol wiſſen / ſie es 
mit rechtem vnd gutẽ Titel nit haben vnd beſitzen / 
nit pflegen weder in der guͤte / noch ſonſtẽ zu zuſtel⸗ 
le / ſond thun eins / ſchmirẽ die richter / Aduocatẽ vii 
Procuratores (ich rede aber hie nit von den from 
mit Gelt oder andern dingen / gebẽ jnen auch bey⸗ 
neben ( wo ferrn fie es zuvor nit wiſſen) vnterrieht / 
was fic für falſche Practicken brauchen ſollen / da⸗ 
mit ſie einen vmb das ſeinige bringen. 

Zu Ofen im Vngerlaͤd / geht diß gar febr im 
(chida / wie Manlius in feinen Locis cómunibus 


bezeuget / Nemlich: daß ein jeglicher mag einen ei⸗ 


ner ſchuld halbẽ bezichtigẽ vnd beklagen / vnd ſich 
der beklagte / on rechtmaͤſſige vrſachẽ deß Rechten 


fuͤr das Gericht muß ſtellen. Derſelbe leugnet es / 


der Klaͤger beſtetiget es mit falſchen zeugẽ / welche 
das vnrecht helffen beſtetigen. Alſo wirt der Krieg 
vnd hader durch falſche Zeugnuß geſchlichtet. Da 
ſihet man keine circumſtantias, vñ viñiſtaͤnd der ſa⸗ 
chen an / ſondern die vnſchuͤldigẽ muͤſſen bezaler vñ 
gelter ſeyn. Iſt aber das nit ein Barbariſche grob⸗ 
heit vñ weſen? wir ſehe auch(leider) daß offt maͤch 
frome Menſchẽ durch falſche anklagungen nit al⸗ 
lein vmb jre habe vnnd guͤter / ſödern auch ehr / leib 
vnnd leben komen: Inmaſſen wir den viel Exem⸗ 
pel habẽ / vnd ſonderlich an de Gottſeligen Euſta⸗ 
chio Biſchoff zu Antiochia / als die Arriamiſchen 
Ketzer gen Antiochia zu andern frommen Prieſtern 
in gutẽ ſchein komen (den fie fuͤrgabẽ als wer jr zu⸗ 
kůfft ehrlich) habẽ fic doch ein falfcht liſt / wider be⸗ 
meltẽ Gottſeligen Euſtachiũ fuͤrgenomen. Denn 
fic habe beſtellt ein hůriſch weib / vñ fie mit int in dz 
Conciliũ gefuͤhrt / allda zu rede was ſie jhr befohlen 
hetten. Die hat gezeiget ein Kindlein / das an jprer 


bruſt lag / vñ ſagt / wie daß ſie ſolches võ Euſtachto 
empfangen vnd geborẽ hette vnd ſchalt jn vbel / der 
aber fo dieſe ſchmehung angericht ſagt zů weibe / ſie 
ſol zeugen darſtellen / dz im alfo were / vñ als ſie kei⸗ 
nen hat moͤgen darbringen / habens jhr die Richter 
auff den Eyd geben. Da nun dz Weib den eyd ge⸗ 
than / vnd beſtendig geſagt:wie dz das kind Eußac. 
were / haben dieſe / als wider ein Ehebrecher den ſen 
tentz geben / wie wol viel andere / from̃e Biſchoffe / 
die vmb den auffſatz nit wuſten darwider geweſen 
find. Alſo find nu dieſe zũ Keyſer gangen / vnd ha⸗ 
bend jn bered / als ob im alfo were / vñ wie Euſtach. 
vmb deß Ehebruchs vnnd Tyranney willen / were 
abgeſetzt worden / der doch ein dapffer / from̃er / keu⸗ 
ſcher man war. Da haben ſie Eulaliũ an feine ſtatt 
geordnet. if weib aber / als ſie in groſſe kraͤckheit 
gefallen / hat ſie den begangnen betrug / vielen Prie 
ſtern angezeigt / vnd wie ſie vmb gelts willen / dieſe 
ſchalckheit begangen habe / wie wol der Eyd nit gar 
falſch geweſen ſey / dann dz kind / vmb deß willen ſie 
geſchworẽ / ſey ein Son geweſen eines Schmidts / 
Euſtachius genannt. Diele Hiſtori wirt in libr. 2. 
ca. 24. Hift. Ecclefi. Tripartitæ geſchriebẽ. Dieſem 
Exempel iſt auch dz nachfolgend nit vngleich. Auß 
befelch Keyſers Cöſtantij (welcher mit der Arria⸗ 
niſchen Ketzerey verfuͤrt war) ward ein Concilium 
außgeſchrieben vñ gehalten in der Statt Tyrus / 
auff welchem etlich andere Biſchoffe erſchienen / 
die da wol wuſten was falſcher praetickẽ / man ſich 
wider den frommen Athanaſium nun gentzlich ent⸗ 
ſchloſſen hatte / warẽ jm auch derohalben gar nach 
alle ſpinnen feind. Als nu dz Conciliũ bey einander 
verſamlet / ward zum erſten verhoͤrt die anklag / die 
von eine Weibsbild wider Athanaſiũ geſtelt war. 
Diß weib beklagt Athanaſiũ vor dem gantzen C62 
eilio / wie dz ſie auff eine zeit von fme / als er bey jhr 
zur herberg gelegẽ / bey naͤchtlicher weil / da fie (ich 
ſolches gar nit verſehen hette / were genotzuͤgt vnd 
beſchlaffen worden. Auff ſolche anklage ward A⸗ 
thanaſius erfordert / der name mit ſich ſeinẽ Prie⸗ 
ſter Timotheum / dz der an ſeiner ſtatt dem Weib 
antwort gabe. Zu dieſer wande er ſich vnd ſprach: 
Bin ich der? Den du etwan beherberget haſt / vnd 
habe ich dich wider deinen willen beſchlaffene Da 
fica dz Weib an / mit (chr ernſtlichen worden / Ti 
motheum zu ſcheltẽ / ſagende:ſa eben du / du biſt der 
ſelbig / der mir gewalt than / vnd mich in meinẽ eig⸗ 
nen Hauß geſchaͤndt. Hier vber ſchwur ſie / vnnd 
name Gott zů zeugen. Da wurden ſie alle zu [chan 
den vnd ſchamrot / von wegen dz das Weib Timo⸗ 
theũ / an deß Athanaſij ſtatt beſchuldigte. Nichts 
deſto weniger verklagtẽ ſie jn zum andern mal / vñ 
legten einen abgehawen arm dar / mit bericht / als 
hette jn Athanaſius feinem Diener Arſenio abge⸗ 
hawen / auff ſolches fragte Athanaſius / ob auch je? 
mands vnder jnẽ / der den Arſemum von angeſicht 
keñteeda nu etliche vnter jnẽ ja ſagtẽ / ward zu ſon⸗ 
derlich gluͤck bep Athana. Arſent. heimlich herbey 
komen / wie Euſe. li. ro. cap. l. ſchr fein angezeigt ⸗ 
deß fich ſeine widerſaͤcher nit verſehẽ hetten. Dero⸗ 
halben bate Athanaſius die Richter / daß ſoleher 


c 


iffe er in ſolcher wichtiger fach bes 
Denk oc le ee wichtige uuf 


— 


Gerichts Teuffel, 


duͤrffte / fuͤr gefodert wuͤrde / dz dann alſo geſchahe. 
Solchẽ ficticte Athanaſius offentlich für / vñ (aat 
zu de Cöcilio vnd den richtern: hie ſehet jr Arſenit / 
hub jm auch ſeinen rechte arm entpor / vnd ſprach: 
Hie ſehet jhr auch feinen rechten arm / ſo iſt bif fein 
lincker arin. Darumb gebuͤrt euch Richtern / ffeiſ⸗ 
ſig zuerkuͤndigen / võ wannen her der abgehauwen 


arm konne. Die auklaͤger erſchracken / daß jnẽ auch 


das gehört vñ geficht vergienge. Nit deſto weniger 
ward dennoch der liebe Athanaſius v6 Concilio / 
faͤlſchlich mit vnwarheit verdampt / vnd ward ſei⸗ 
ne verdalnung oon ſeinen mißgoͤnnern an alle ort 
pubticirt. Muſte alſo der liebe Athanaſ. Landtreu⸗ 


mig werden / ward auch groß Gelt verheiſſen / de⸗ 


nen die jn verriethen vnd ſein Haupt darbrechten. 
Vñ iſt alfo Athanaſ. . gantze jar aneinander / in ci 
ner alten Ciſteruen / die weder Waſſer / noch den 


Sonuenſchein haben mochte / verborgen gelegen. 


Jedoch iſt er letzlich auch an dieſem ort / von einer 
Magd verrathen worden / aber dureh Gottes gne⸗ 
dige vorſehung iſt er entrunnen. Doch muſten die 


Herren / ſo jn beherbeꝛgt / fluͤchtig werde / ſo iſt aueh 


zu letzt die Magd / wegen jrer falſchẽ kundſchafft / 


der gebuͤr nach / vnd wie ſie wol verdienet hatte ge⸗ 
ſtrafft worden. Ruffinus Hiſt. Ecclef lib. l. cap. 1j. & 


18. Item. Euſeb. lib. 10. ca. 1. 16. 17. 18. & 19. c 
Alſo ließ der Roͤmiſche Keyſer Conſtantinus / 


der ſonſten ein gerechter vnd geſtrenger Herr war / 


fein? elteſten Son Criſpum võ ſeinem erſten Ge⸗ 
mahel Mineruina geboren / welchen er auch wege 
ſeiner tugend of fuͤrtreffligkeit halben / albereit zũ 
Keyſer erneñet hatt / auff falſche anklagung feines 
andern gemahels / bep Criſpi ſtiffmutter toͤdten. 
icc Stieffmutter Fauſta war Maximianſ her⸗ 
cuti Tochter / vnd gieng damit vn / dz fie bae Key⸗ 


ſerthum̃ / auff jre Soͤne bringẽ moͤchte. Hernach 


aber als Conſtant erfuhr / d ſein Son vnrecht bey 
jm angeklagt war / ließ er fein gemahel die Fauſtã 


auch vmbbringẽ dib. 4. Chro. Cario. Philip. Melan. 


Alſo hat auch ein verruchter Menſch den Ap⸗ 
polamiũ einen gelehrte tewren Chriſten faͤlſchlich 


angeklagt. Nach dẽ aber ein geſetz war außgangẽ⸗ 


dz man den falſche anklaͤger vii verraͤther zuuokan 


ſtraffen ſolle / hat d Richter Peremus den falſchen 
anklaͤger raͤdern od radbrechẽ laſſen / vnd ward letz 


lich / durch Raths erkenntniß der tewre Appolani⸗ 


us enthaupt. Euſe. li. 5. c. 21. Dergleiche Exempel 
ſo ſich zu vnſern zeiten zugetragen / hett ich gar viel 
alhier zuerzehlẽ / wils aber alfo bey den voꝛigẽ gelib⸗ 
ler kürtz halben beruhe laſſen / vñ zu end nachfolgẽ 
de Fabel hieher gehoͤrend ſetzen. An der Soñen lag 
ein mal ein Fuchs / vñ that dz ein aug zu / vñ ſprach 
zu eine Han / lieber geſel / mir ift ein born in dz Aug 
gangen / koi vnnd zeuch mir jn mit deinẽ ſchnabel 
herauß. Der Han merckt / dz jn der Fuchs freſſen 
wolt / vñ wolt es nit thun. Der Fuchs gieng zu eim 
Loͤwen / vnd verklagt den Hanen der hab jm dz aug 


auß gebiſſen / dz er zu hett? Der Han ſprach / man 


fof lugen ob ð Fuchs ſein aug mutwillig beſchloſ⸗ 
ſen / oder võ dem ſchaden hette / der jm beſchehẽ ſolt 
ſeyn. Da mans beſahe / da gebraſt jm nichts. Dero 
halben ſtach man jm beyde augẽ auß / vmb [cinco 
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falſchen verklagens willen. Alſo feind auch die jeni Kläger) 
gen / fo falſch gefunden werden / zweyer ſtraffen End bes 
agte 


wirdig / nemlich zeitlicher vnd ewiger. 


Vm andern / muͤſſen beyde Kläger vñ beklag EE die 


an ſchweren / dz fie die warheit / wann ſie von; 


den Richtern werden befragt / gerichten wolle ſchweren 


vnd nit verhalten. Dz juramet beſchicht zwar wol 
aber dz Contrariũ thut man deñ och. Dan wañ ei⸗ 
ner ein wenig beſind / vñ weiß / dz er ein vngerechtẽ 
handel fuͤhrt / ſo befleißt er ſich dz er denſelben mit 
liſtigen vnd falſchen practicken / zieren vnd ſchmuͤ⸗ 
cken koͤnne / vngeacht / wo die warheit bleibe. Es be⸗ 
ſchicht aber wol auch von den jenigen / die ſchon gu 
te Sachen haben. Dann wann ſie ſehen / dz jrege⸗ 
gentheil / mit liſtigen vnd falſchen Practicken vmb 
gehn / vermeinẽ ſie muͤſſens auch brauchen / laſſen 
alſo die warheit fahren / zeigens auch jren Aduoca⸗ 
tis vnd Procuratorib. nit an / ſondern wollen biß⸗ 


weilẽ geſchickter ſeyn als ſie / vnnd muß alſo alles 


durch ihren kopff hinauß. Wañ ſie aber dardurch 
in verluſt kommen / ſo wollen ſie als dañ alle ſchuld 
auff die Procuratores vnd Aduocatos ziehen vnd 
wenden / vnd meinẽ nit dz ſie hieran ſchuldig ſeyn. 
$ 3 "Ombritten/ müffen fie ſchweren / dz fie nie⸗ 
mandts nichts weder gegeben haben / noch ac 
ben wollen / anders dann fich gebůret / ſeiner 
fach zuhelffen oder zu befuͤrdern. Wir ſehen aber 
wie offt mancher im Gericht vmb ſein hab vnd gut 
kompt / vnangeſehen / daß er ein gerechte ja die 
aller gerechteſte Sache hat / allein dieſer vrſach / 
daß er etwan arm / vnnd nicht zu ſehmieren hat. 
Daun wer bey Gericht nit ſchinieret der fehrt 
auch nicht / nach dem gemeinen Sprichwort. 
Wann nun deſſen armut der gegentheil / ſo etwan 
reich / weiß / thut er eins / vnd befleißt ſich / damit er 
nit allein ſeinen Procuratoru vnd Anwaldt / durch 
Gelt vnd ſchanckung dahin reitze / daß er die Sach 
auffs beſt vnnd fleiſſigſt mit falſchen rencken / vnd 
Pratickẽ herfuͤr ſtreiche / ſondern auch befleiſt ſich 
zum forderſten / damit er ſeines widerſaͤchers Pro 
curatoren / gleichsfals auch den Richter auff fein 
ſeiten bringe. Als dann mag man ſagen: Hans 
Schenck hat Gnad zu hof. . 
Wan zu Hof kompt ein armer Man / 
Seim red kan er kaum fahen an / 
Mann ſicht ob er bringt krumme haͤnd / 
Wonicht / ehe er ſein redt vollendt 
So weiſt man jn heim auff bedencken / 
Schlagn die Sach ab mit dieſen Recken. 
€) Vm vierdten / muͤſſen fic ſchweren / ſie woͤllẽ 
keinen lift noch betrug in beweiſungen brau⸗ 
chen oder knupffen. Da gehet erſt der Handel 
recht an / dann ſie wiſſen wol / dz an den beweiſun⸗ 
gen nit wenig gelegen. Da laͤſſet offt mancher fal⸗ 
ſche Inſtrument / durch die Notarios (Inmaſſen 
man der geſellen wol findt / die fich darzu brauchen 
laſſen ) auffrichten / kompt mit demſelben im Ge⸗ 
richt fuͤr / pocht vñ trotzt vnbillicher weiß mit dem 
bedrangten / bringt auch offtermalens mit zuwe⸗ 
gen / daß der jenige ſo ſchon gar gute Sach gehabt / 
derſelben verluſtig wirt. Zu dem brauchen ſie nit 
allein falſcheit mit Inſtrumenten / ſondern me 
ij mi 


Ander Theyl / Theat. Oiab. 


mit den Zeugen. Da verheiſſen fie inan Gelt / vñ 
ſchenckungen daß ſie vor Gericht zeugnuß geben / 
wenn ſie gleich vmb die Sach vnd handel nie kein 
‚willen gehabt. Hiervon im 4. Tractat nachfolgẽ⸗ 
des weitlaͤufftiger gehandelt ſol werden. 
a GM fünfften vnnd letzten / muͤſſen fic auch 
3 chweren / keinen auffzug vñ verlengerung de 
O Gegentheil zu nachtheil vnd betrug / oder den 
Span vnd Krieg auffzuhalten bittẽ oder begeren. 
Man gibt wol den Juriſten vnnd Procuratorn 
ſchuld / dz die Sachen ſo lang vor gericht pflegen 
zuhangen: Aber die ſchuld ligt am meiſten an den 
Parten vnd Richtern. Denn die Parten ſeind biß⸗ 
weilen dermaſſen alſo gegen einander verhaſt / dz 


die genugſame auffſchub den Gegentheil damit 
zuplagen vnd vexieren / nit erdencken koͤnnen. So 
ſeind auch bißweilen ein theil Richter fo Gottloß / 
daß fic ſolchen vexationibus nicht interdiciern off ^ 
vnderſagen / denen ſie doch wol interdiciern doͤrff⸗ 
ten / ſondern thun eins / ſehen durch die Finger zu / 
vnd ſtellen fich als wiſſen fie nichts darumb. Vr⸗ 
ſach iſt / Daß es jnen viel Gelt in die Kuͤchen tra⸗ 
gen thut. 

Alſo habt jr gehoͤrt / wie vñ waß maſſen ð Teuf 
fel bißweilen / beyde die Kläger vnd beklagten zur 
vnwarheit / vñ vngerechtigkeit / anreitzt vnd treibt. 
Nun wollen wir weiter ſchreiten vnd von den Ad- 
uocatis vnd Procuratoribus handlen. 


Der dritte Drattat / von den 


Juriſten / Aduocaten / vnd Procuratorn. 


e pO C ifr gar ein gemeines 


Zuriſte aS SE ya Sprichwort / dz man fagt: Ein 
bófe Chri ) Juriſt ein boͤſer Chriſt / wir dt as 
(ten. Dex ZA ber gat vbel accommodiert, vnd 


N = man ſaget rechter: Ein Juriſt 
een from̃er Chriſt. Denn ein Ju 
riſt iſt dieſer / ſo der Gerechtigkeit bey vnd zuſtim⸗ 
met / auch wieder dieſelbe nit handlet od thut. De⸗ 
rohalben kan er auch kein boſer Chriſt nit ſeyn / od 
alfo benamſet werden. Entgegẽ aber / d anderſt haͤ⸗ 
delt vñ thut / iſt kein Juriſt (ob er fich gleichwol al⸗ 
ſo nennet) ſonder ein pſeudoluriſta, dʒ iſt / Ein Bo 
ſewicht / Betrieger / oder (inmaſſen man ſonſtẽ ſa⸗ 
gen thut) ein boͤſer Chriſt. Es zeigt auch der heilig 
Bernhardus de conſiderat. in nachfolgenden wor 
ten nach der leng an / welches die falſchen Juriſten 
ſeyn / Nemlich / da er fpricht: 1 
Hi ſunt qui docuerunt linguas loqui grandia, cũ 
epctenturexigua, largifsimi promiffores, pauciſ- 
fimiexhibitores,diferti aduerfus Iuftitiam, eruditi 
pro falſitate, ſapientes ſunt vt faciant malum, bene 
autem facere neſciunt. 

Das iſt: Dieſe ſeinds / die hoch vnd praͤchtige 
wort brauchen / vnd ift nichts darhinder / verheiſſen 
viel vnd leiſten wenig / koͤnnen das maul wol brau⸗ 
chen / wañ es vnrecht zugehet / auff alle falſche prac 
ticken ſind ſie geſchickt / vnd abgericht / zu allem boͤ⸗ 
fen (cim fie weiß vnd verſtaͤndig / zum guten aber 
nicht. Dieſe allein feindvrfächer daß diß herrlich 

udium der Rechten bey menniglichen alfo vers 
aft vnd geſcholten wird: fie find allein vrſuͤcher dz 
bier menniglich von demſelben ein abſcheuhen 
hat: Sie ſind au ch allein vrſache daß man die war⸗ 
hafften vnd rechten Juriſten / eben fo wol als ſie / 
für zanck vnd hader halt. Sol man aber ſolche ge⸗ 
ſellen leiden? Sol man ſie nit billich außrotten / da 
mit die Gerechtigkeit moͤcht auff kommen? Frey⸗ 
lich thut mans / hinder ſich meyn ich aber. Ja man 
darff fic wol vber dz promouiere /auch höher (wie 
ich wol etliche ort weiß) achtẽ / als Die aller gejchts 
ckeſten / vñ verſtendigſtẽ / wan ſie nur wol ſchwetzen 


vñ das maul brauchen koͤnnen / vnangeſehen / ſie 
reden auß einem grund oder nicht / vnd das iſt jhre 
beſte kunſt. Aber es ſagt der gedacht heilige Bern⸗ 
har dus recht vnd wol: | | 
Verbofum Aduocatum & ſtudentem eloquen- 
tiæ, cum ſapientiæ ſit inanis, non alium, quàm iuſti- 
tiæ hoftem reputes. | 
Das iſt: Einen Aduocaten oder Procuratorn / 
ſo vil wort macht / vi fich der wolredẽ heit befleißt / 
aber doch bey neben vngeſchickt / ſolt du für nier⸗ 
gendt anders / als einen feind der Gerechtigkeit hal 
ten: Vnd ifi warlich war. Aber fie willen lang nit 
(ich red von den Teutſchen Micheln) für vnge⸗ 
ſchickt gehalten werden / ſondern vermeinẽ / ſie wiſ⸗ 
ſen auß jrem Perneder eben ſo viel oder mehr / als 
offt mancher der etlich jar auff den Academijs vnd 
hohen Schulen in den Rechten geftudiert. | 
Der Perneder ift zwar nit ein vngelegen Buch / 
vnd wer gut wie gut es iſt / daß fie es auch alfo vers 
ſtuͤnden / aber vnder hunderten oder mehr / iſt nicht: 
einer der jn verſtehet Inmaſſen man dañ wol auß 
jhren ſchreiben vnd reden colligieren vnd vermer⸗ 
cken kan. Es ift wol war / ein theil koͤnnen jre Label 
los, Artickeln / Exceptiones, Appellationes vnd an 
dere Formel mehr zimlicher maſſen fein compo⸗ 
nien vnd ſtellen. Aber wiſſen wol nicht was fic für 
ein Speciem A&ionisfürjbn haben. Derohalben 
man dann nit darff fragen / wo die zerruͤttung vnd 
verwirrungen der ſachen herkommen. Wer aber 
ſolches nicht wil glauben / der forſch vnd frage bey 
den Gerichten nach / [ef auch jhre Acta / wird er he 
finden / daß dem (davon ich fchreib) alſo iſt. Fetr⸗ 
ner ſo fieht man auch beyde / in jrem ſchreibe n vnd 
reden wie gar ſie auff die Orthographlam Ait ache 
tung geben. Dann es gilt ihnen gleich ſie ſagen o⸗ 
derfi chreiben Phiſparament oder Inſtrumtt / P urs 
gatzen oder Supplication, Capitation, oder Appel- 
lation, Sprincifal, oder Principal. Vos, oder Dos» 
Phiphernal oder paraphetnal, t ici DD decernirn. 
Gus oder Ius, ſetzen auch bald ein kleines c. das caps 
tuli für ein groß C. das Codice debut 
a Eu nene. 


nens / ſte ſehreibens vñ redẽs gar wol vnd recht / woͤl 
ft auch dar durch fuͤr gelehrt geſchetzt ſein / ſtellẽ ſich 
auch viel ſtoͤltzer / als die jenigen / ſo etwas koͤnnen 
vnd ſtudirt haben / wie denn ein wares ſprichwort 
ift. Quo quis eſt indoctior, eó etiam inhumanior. 
Das iſt:je vngeſchickter einer / je vnfreundlicher vn 
ſtoͤltzer ift er auch. Aber ſolche Zungentreſcher vnd 
Maulblerrer hat man gern / darff jhnen auch wol 


cher ein handel vertrauwen / als eim rechtſchaffnẽ / 


man ſicht aber wie es hernach zugehet. Denn wen 
ein wenig etwas wichtig fuͤrfellt / vnd ſich zutregt / 
h wiſſen fie nicht wo fie hinauß ſollen / wie jnẽ ge⸗ 


ſchorẽ / da ſchweigen ſie / da wiſſen fic nichts / da wil 


man erſt als deñ (da es ſchon vergebens) zu den ge⸗ 


lehrten lauffen / vnd dieſelben conſuliren / daß man 
zuvor wol hett moͤgen thun. Derhalbẽ wil die welt 


gern betrogen ſeyn. Dieſe ſind die falfche Juriſten 
vnd Procuratores die da Gaben nem̃en / vñ zungẽ 
kraͤmer / vñ beruͤmẽ ſich / ſie wolle Gelt von eine ne⸗ 
mt / vñ helffen ein Sach gewinnen / vnd woͤllen dar 
nach Gelt nenen von De andern / vnd jm widerum 
die fach helffen verlieren / vñ in einẽ jeglichen bricht 
ein loch rede. Das find dieſe / von dene der Prophet 
Eſaias am s.c redet: Wehe euch die das gute boͤß 
machen / vnd das boͤſe gut. Das ſind doppel Dieb. 
Ja wer da am meiſten ſchencket / der hat die beſte 


3 - fach vnd ein gewonnens Recht. Alſo gieng es auff 


ein zeit zu: In einẽ Rechten hat ein armer Bauwrs 
mann ein ſach / vnnd kam zu ſeinem Fuͤrſprechen / 
vnd ſchencket jhm ein hafen mit guter Milch. Der 
ander kam / vñ ſchẽcket jm ein Saw oder ein Spin 
fercklin / das gut zu bratẽ war. Das Brtheilgieng 
wider den / der dem Fuͤrſprecher die Milch hatt ges 
ben. Daſprach derſelbige Bauwer: Wo iſt meine 
gute milch hinkom̃ene Der Fuͤrſprecher antwor⸗ 
tet: das Saugfercklin hat ſie außgetruncken. Das 
Saugfercklin war beſſer als die milch / darun hat 
er mehr Recht deñ du. Es iſt gleich vmb ein falſchẽ 
Procurator vnnd Fuͤrſprecher als vmb ein Wag: 
Ein Wag hat zwo ſchuͤſſeln / auff jeder ſeiten eine / 
vñ hat obẽ ein zuͤngling / dz neigt ſich ſtets DC ſchwer 
ſten theil nach / alfo hat ein falſcher Fuͤrſprecher 
zwo haͤnd / vnd wenn er die zween Arm außſtreckt / 
vnd die zung ſtehet oben in dem Mund / als in der 
Wag / vnd in welche hand du am meiſten legeſt / da 
hẽgt fich die zunge hinach. Vñ weñ du ein pfũd in 
ein lincke had legſt / darnach zwey pfüb in die rechte 
hãd / ſo gehet diezung der rechte hand nach / vñ weñ 
du darnach / drey oder vier pfüb in die rechte báo le⸗ 
geſt / vñ fuͤnff oder ſechs pfund in die lincke hand / ſo 
gehet die Zunge der lincken hand nach / etc. Hierzu 
ſtimpt Alanus de conqueſtione naturæ ſagende: 

Si in aurem Iudicis vel Aduocati ſuſurret pe 
cunia:Orphei Lyra, carmẽ Amphionis, Muſa Virgi- 
lij voce pecunig ſuffocãtur. Quid plura? vbi nümtis 
loquitur, Tulliani eloquij tuba rauceícit. Vbi num 
militat Hectoreæ militiz fulgura cópefcuntur, vbi 
pugnat pecunia, virtus expugnatur Herculea.Num 
mus vincit, nummus regnat, nummus imperat vnl» 
uerſis. vr 
Das iſt: Wenn der Richter oder Aduocat das 
Gelt hoͤrt rauſchẽ oder regẽ / ſo fragt er nichts nach 


9x 
* 


auch in fo groſſe Expenſen / vñ Vnkoſten / do. sic 
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dem Orpheo / Amphione oder Virgilio / Gott ge⸗ Gott re- 
be ſie leyren / ſingen / dichten auffs lieblichſt fie Fort? giert alle 
nen. Was ſoll man viel ſagen. Wo Geldt redet / da ding. 


muß Cicero ſchweigen / wo Belt kriegt / da gilt He⸗ 
ctor nichts. Wo Gelt ſtreit / da muß Hercules mit 
feiner ſtercke weichen. Inſumma Gelt vberwindt / 
Gelt regiert / Gelt herrſchet vber alle ding. Vnnd 
iſt warlich dem alſo wie er ſchreibt. Soll man aber 
ſolche (ofc Geſellen leiden / die die Gerechtigkeit 
gleich wie die Zanbrecher vnnd Tyrtackskraͤmer 
ihren Tyriack / außruͤffẽ / vñ verkauffen / vñ einem 
jeden fo viel er Gelt gibt / ſo viel geben ſie eim auch 
Gerechtigkeit. Gibt er viel Gelt / ſo geben ſie jhm 
auch viel Gerechtigkeit. Gibt er aber wenig / ſo ge⸗ 
ben ſie jhm auch Gerechtigkeit wenig gnug / auch 


wol gar keine. Pfu der ſchande. Dennoch lobet vi 
ruͤhmet Demoſthenes nieht vnbillich fo hoch die je⸗ 


nigen fo kein Gelt / geſchenck oder nutzbarkeit ach⸗ 
ten / vund die Gerechtigkeit allzeit dieſer fuͤrſetzen / 


vnd ſagt daß man dieſelbe in ſondern ehren halten 


ſolle. Denn cit koͤnne ein jeder wol haben / aber 
ehr vnd lob der Gerechtigkeit / koͤnne jm niemand 
mit Gelt kauffen / inmaſſen denn war iſt. 


Dreeura 


Diefe find die falſche Juriſten / die da Hader / torn ſu⸗ 


Zanck vnnd Vnfrieden anrichten / auch die Par⸗ 
theyen / da ſie ſchon gern die ſachen in der gůte ab⸗ 
handelten / vnnd vertruͤgen / an einander hetzen vnd 


treiben. Es ſicht auch einer fein wunder / was ſie 


für ein thun vnd weſen vor Gericht führen. Vor⸗ 
mittag ſchelten / fluchen / vnd ealumnijru ſie an cis 
nander / als wie die andern Lotter buben: Nach mit⸗ 
mittag aber find ſie widerumb gute Speiß vund 
Zechgeſellen / vnnd wiſſen nichts mehr darun. . 
Alſo einen ſchoͤnen Orden fuͤhren ein theil / vino 
wer nicht ein wunder / es hette jederman einen 2502 
fcheume vor jnen / weil fic fic alſo verhalte een. 


Dieſe ſind die falſchen Jur cen / dir der eft 
befügter vrſachen die ſachen a.affſchieben vnd dif⸗ 


feriren. Damit nur der Lis vnd Recht ſtreit deko 


lenger wer / vnnd gange / vnd jnen auch deſto mehr 


gelt trage. Es begibt fic auch offtermalens daß 


fie einen durch ihre vielfeltige auffſchuͤb in fo gro 


ſe vnkoſten einfuͤhren / daß dieſelb mehr anlauffen / 


als die Streit fach an jhr ſelbs haltẽ thut. Inmaſ⸗ 


fen denn auch ſolches Innocentius de Vilita. Con- 
dit. humanæ fein anzeigen thut / ſagende: 

Sæpè cauſas tantuͤm differunt, quòd litiganti- 
bus pluſquam totum auferunt, quia maior eft exa 
penſarum ſumptus, quämfententiz fructus. Nec 
terminantur negocia pauperum cœpta, quouſqus 
eorum marfupia (int euacuata. Cùm tamen ſcriptũ 
fit: Gratis accepiſtis, Gratis date. Ipfi verò nec 
crátiam gratis dant: nec iuſtitiam iuſtè red 
dunt. Lucrum in arca: damnum in conſcientia. Sed 
quid prodeſt homini, fi totum mundum lucreturʒ 
animæ verò ſuæ detrimentum patiatur; | 

Das iſt: Die Procuratores ſchieben offter; 
malens die Sachen fo lang auff / führen ez e 


chẽ lange 
Termin. 


rocura 


torn ſchie 
ben efft 


ſelben mehr antreffen / als die gantze fach? barumib die (rec 
man gekrieget/ werth iff. Sie beflöifien ſich auch / su lang 
damit ſie der arme recht ſachẽ vid handlungen che auff. 


ii zu kʒei⸗ 
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zu keinem end bringen / biß daß ſie es gar vmb das 
rige gebracht / vnangeſehen das geſchrieben ſteht / 
vmb ſonſten habt jhrs empfangen / vmb ſonſten ge⸗ 
bends. Sie aber thun einem keinen dienſt vmb ſon⸗ 
ftu: ſie laſſen einem auch die Gerechtigkeit wie 
ichs gebuͤret / nit ergehen oder zu komen. Den ac 
winn haben ſie in der truchen / den ſchaden in jrem 
Gewiſſen. Aber was nutzt einem / wenn er gleich 
Die gantze Welt gewuͤnne / vnnd die Seel muͤſte 
chaden leiden. Hactenus ille. Derhalben jr falſche 
Juriſten nefitet ſolches zu hertzen / vnnd kehret ein⸗ 
mal vmb / damit jhr nicht gar dem Teuffel zu theil 
werdet. | a > 
Dieſe ſeind die falfche Juriſten / wenn fie 
ſchon wiſſen vnd verſtehen daß einer ein vngerecht 
vnd boͤſe fach hat / ſo rahten fie einem nit dar von / 
ſondern nur darzu / fuͤrgebend ſie woͤllẽ die fach wol 
gewinnen. Denn ſie ſeyn ſolche Leut / die auß einer 
boͤſen fach (wenn fie woͤllen ) eine gute vnd entgegẽ 
auß einer guten eine boͤſe machen koͤnnen. Da thũ 
ſie denn eins vnd gehen mit ſeltzamen Circumſtan⸗ 
tijs vnd vmbſchweiffen vmb / vnd laſſen die Heupt⸗ 
ſach fahren / fuͤhren falſche Allegationes ein / ziehen 
auch die Leges vnnd Geſatzen ein weil auff die / ein 
weil alff die ander ſeitẽ / wider alles Recht vñ billig 
keit / ja auch wider jr eigen Gewiſſen vñ conſcients 
bafi endlich wol muß (wie fie ſagen) folge auß einer 
boͤſen eine gute / vñ auß einer guten eine boͤſe ſache 
Wie esjnè den biß weilen offt gerahtẽ thut. Solche 
Gottloſe vn verſchente Leut / ſeind ein theil / die we 
der nach Gott / noch nach der welt fragẽ: Sie koͤn⸗ 
nen auch ſolcher jhrer herrlichen vnnd gewaltigen 
thafẽ nit verſchweigẽ / ſondern ſie ruffes vi ſchreiks 
ſelber auß / triumphirẽ vnd ruͤhmen ſich jrer Vic⸗ 
tori vñ ſieg / ſo fic mit ren falſchen vnd loſen Prac⸗ 
ticken erlanget / als haben fte es gar wol geſchaffen / 
vnd außgericht. Sagen auch beyneben mit ſolche 


Practicken vnd Victorien / mach vnd ſchoͤpffe jhm 


einer ein Exiſtimation / vnd anſehung bey den Leu⸗ 
ten / daß er auch darnach deſto mehr gebrauchet 
werde. | "REI 
Ich mag nit alle jre falſche Kuͤnſte / Prati⸗ 
cken / lit vnnd betrug erzehlen / welche ſie / damit fie 
den gegentheil / Richter / auch ihre eigne Clienten / 


plagen vnd bedrengen ohne end vnd auffhoͤren ge⸗ 


brauchen / vnd zu tag je lenger je mehr zuerdenckẽ / 
ſich befleiſſen. Wer ſie alle erzehlen wolt / wirt viel 
Papiers bedoͤrffen. Das iſt auch gar gemein bey 
jnen / daß fic ſich befleiſſen / die rede vnd ſchrifften / 
fo one allen falſch / treuwlich vnd vngefehrlich ge? - 
meint / zweiffelhafftig zu machen / vnnd auff man⸗ 
cherley weg zu ziehen. Wenn denn der gegentheil 
dieſelben auff dieſen verſtand nimpt / ſo ziehen ſie 
es auff ein andern verſtand / ſagende: Gin jeder ſey 
feiner woͤrter ein Außleger vnd Interpres: Welchs 
als denn zu einer neuwen diſputation einen anfang 
gibt / alſo daß man die Principal vnnd Hauptſach 
leſt bleiben / vnd beruhen / vii allein wegen der woͤ⸗ 
ter ſtreiten vnd kriegen thut / alſo daß offt der Rich? 
ter ſelber nit weyß / was er in einer ſolchen duncklen 
vnd vnlautern fach iudiciren / vnd für ein Vriheil 


fällen fol. Dieſe ding tragen fich gar offt / vnnd 


ſchier täglich hin vnd wider bey den Gerichten zu. 
Darumb auch diß herrlich ſtudium der Rechten 
von vielen verlaſſen / veracht / vnd verhaſt wirt: als 
komme von demſelben her alle dieſe gemeine vbel 


der Regimenten / vnd muͤſſe die kunſt vnd wiſſen⸗ 


heit der Rechten ſeyn / nicht allein daß man darauß 
erkenne was recht vnd billich ſey / ſondern auch da⸗ 
rinn alle vnbilligkeit / vngerechtigkeit / betrug / fal⸗ 
ſche liſt vnnd Practicken ſtecken. Welchem ftudio 
gros vurecht geſchicht / wie deñ ein jeder frommer 


leichtlich ermeſſen kan. Denn vns von Gott / ſo 


viel die weltlichen ding anbelanget / ſo vns ohne 
Gnad deß Heils widerfahren / nichts beſſers vnnd 
nuͤtzlichers gegeben / als die kunſt vñ wiſſenheit der 
Rechten. Denn durch dieſe werden Land vnd Leut 
regiert. Durch dieſe wirt Fried / Erbarkeit vnd ge⸗ 


meiner wolſtand erhalten. Durch dieſe werden die 


from̃en beſchirm̃t / die boͤſen aber vnnd laſterhaffti⸗ 
gen geſtrafft vnd zaͤmpt. In ſumma / was guts in 
einem Regiment geſchicht / daſſelbig kompt von 
dieſem ſtudio hergefloſſen. Das iſt deſſen ende 
vnd Ampt / von welchem / weil die Zungentreſcher 
vnd falſche Procuratores weit weit abweichen thũ / 


Procura 


torn ein 


ſo iſt auch gewiß / daß ſie deſſelben nicht theilhaff⸗ theil un 
tig / oder nichts gemeines mit demſelben habe. Vñ gentre⸗ 
ob fic gleich daſſelbig ſehr mißbrauchen / fo koͤnnen ſcher. 


ſte doch demſelben nichts bey den froſñen vnnd ges 
lehrten / entziehen oder ſchaden. Denn alſo werden 
die aller beſten ding in einen boͤſen brauch verkehrt. 
Diß ftudium der Rechten / wil einen ſolchen Mañ / 
vnd vorſtender haben / der den nutz von der Erbar⸗ 
keit nit abſoͤndert: der die Gerechtigkeit hoͤher ach⸗ 
tet / als das Gelt:der dem Armen / ſo wol als dem 


Reichen Gerechtigkeit mittheile / der fich auff kei⸗ 
nes ſeiten neige / ſondern einem jeden das ſeinig / nit 


dem Affeet / ſondern der Gerechtigkeit nach / zuei⸗ 
gne vnnd gebe: Der dem Vatterland in der noth 


rathe / der die Buͤrger / Witwen vnnd Waͤyſen be⸗ 
ſchuͤtze vnd beſchirme / der einem jeden bedrangten 


in feinen fachen willig / gern vnnd vmb ein billichs 
diene / vnnd damit ichs mit eim wort ſage / der alles 


der Erbarkeit / Billicheit vnnd Gerechtigkeit nach 


handel vii thue. Auß welchem erſcheinet nun / was 
für ein groſſer vnterſcheid / zwiſchen einem Rechte 
Juriſten / vnnd Zungentreſcher / was für ein hoher 
Schatz ein gerechter Juriſt / was entgeg kauch fuͤr 


ein ſchedlichs thier / vmb einẽ falſchen Procurator 


vnd Zungentreſcher ſey. | 
Demnach ſolle man ſolche Betrieger / Zaͤn⸗ 


cker vñ Gerichtſchaͤnder / durchauß nit leiden / ſon⸗ 


dern nicht allein auß einer Statt oder Land / ſon⸗ 
dern gantz vñ gar / als die ſchaͤdlichſten Thier auß⸗ 
rotten vnd vertreiben / zweiffels ohn die Regimen⸗ 
te / ſo jetzo in Zanck vnd vnfrieden ſteckẽ vnd ſchwe⸗ 
ben wuͤrden befriedet / vnnd zur einigkeit bracht 
werden. | 5 

Entgegen aber fol man die frommen vnnd 
rechten Juriſten vnd Procuratores fleiſſig behal⸗ 
ten / dieſelben in ehren haben vnd ehrlich begaben / 
als die ein Regimene nicht verwirren / noy y 
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fried / einigkeit vñ wirden gluͤckſelig erhalten. Sol⸗ 
che Leute haben vor zeiten die Imperatores vnnd 
Keyſer lieb vnd werth gehabt / auch ohn jhrenCon⸗ 
cilien nichts beſchloſſen / Inmaſſen wir in den Hi⸗ 
ſtorien fefen: Alſo· hat Adrianus der zwoͤlffte Key⸗ 
ſer ein frommer Fuͤrſt / dieſe Juriſten / derer Con⸗ 
cilien er jmmer zu pflegete / bey fich gehalten / als 
nemlich den Julium Ceſum / Neratium / Priſcũ / 
Saluium / Julianum / vnd andere viel mehr: Alſo 
hat Keyſer Anthonius Pius 3. gebrauchet den 
Saluium Valentem / L. Voluſium / Metianũ / 
Vlpium Marcellum / vnd Jobolenum: Alſo hat 
auch Keyſer Marcus Anthonius / im Jahr nach 
Chriſti Geburt. 163. den Sceuolam / ſo feiner zeit 
viter allen / der fuͤrnembſte war / bey fich gehabt. 
Zifo hielt Keyſer Alexander Seuerus den Vlpia⸗ 
num vnd andere mehr. Alſo galt viel vnnd war in 


e die Richter / Aſſeſſores, Raͤth⸗ 
e Klaͤger / Beklagten / Aduocate / 
. Procuratores / vnd dergleichen 
Sii «QUE perſonẽ / ſo zu eine Gericht geho⸗ 
Sen bißweilen zu aller Falſcheit / 
Betrug vnd Vngerechtigkeit anfuͤhrt vnd treibt: 
Alſo reitzt vnd treibt er auch an die Zeugen / daß ſie 
offtermalen auß Feindſchafft / Haß vnnd Neid / 
auch wegen Gelt vnnd Schanckungen vber einen 
falſche Zeugnuß geben vnnd fuͤhren / alſo daß offt 
mancher hierdurch / vmb ehr / gut / Leib vnnd Leben 
kompt. Alſo haben die Hohenprieſter vn Schrifft⸗ 
gelehrten falſche Zeugnuß wider Chriſtum geſu⸗ 
chet / damit er getoͤdtet wuͤrde / Matth. 26. vnnd 
Marc. 14. Alſo ſtelleten fich auch falſche Zeugen 
wider den heiligen Stephanum / daß er war ver⸗ 
ſteiniget. Act. 6. Alſo haben die falfcht Zeugen den 
froſſen Naboth / vmb feinen Weinberg / auch viit 
ſein Leben gebracht. Darvon liß x. Reg. 21. Cap. 
Alſo geſchicht auch ſolchs noch heutigs tages / gar 
viel bey den Gerichten / vnd iſt ein gemeine Plage 
in der Welt. Wehe / wehe aber den jenigen die ſol⸗ 
ches thun / den fie hoͤchlich mißhandeln vnd ſuͤndi⸗ 
gen. Fuͤrß erſt handeln vñ thun ſolche falſche zeugẽ 
wider Gott vnd ſeine Gebotte. Denn Exod. am 
ac. ſtehet geſchrieben: Du ſolt nicht falſche Zeug? 
nuß geben wider deinen Nechſten. Vnd im gemel⸗ 

en Buch am 2s. Du ſolt dich nit anneifien vnnuͤ⸗ 

ger thaͤding / daß du einẽ Gottloſen beyſtand thuſt / 
vnd ein falſcher Zeug ſeyſt. | 

Item Deut. am 19. Wenn ein freueler zeug 

wider jemand aufftritt / vber einen zu bezeugen ein 

vbertrettung / ſo ſollen die beyde Maͤnner die eine 


fach mit einander haben / fuͤr dem HErrn / fuͤr den 


Prieſtern vfi Richtern ſtehn die zur ſelben zeit ſeyn 
werden. Vnd die Richter ſollen wol forſchen / vnd 
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groſſem anſehen bey dem Lothario Irnerius: Ben 
dem Henrico vó Luͤtzelburg Bulgarius: Bey dem 
Carolo dem vierden Bartolus: Alſo ſeind die Ko⸗ 
nigreich vnd Regiment allzeit gluͤckſeliger regieret 
worden / wenn man feine gelehrte / from vnnd wol⸗ 
meinende Juriſten gehabt. Vnnd wie Demoſthe⸗ 
nes an einem orte ſagt: NE. 
Ad Dei ſedem omni tempore aftare iuftitiam 
gubernatricem hominum: Sic etiam adeſſe princi- 
pibus debent monitores eruditi in Legibus, ſine 
quorum voce & conſilio, munus fuum re&e tueri 
non poſſunt. | | ; 
Das iſt: Gleich wie bey Gottes Seſſel oder 
Stul die Gerechtigkeit ſo vber die Menſchẽ herr⸗ 
ſchet / allzeit ſtehet: Alſo ſollen auch die Fuͤrſten jre 
vermaner haben die in Geſatzẽ vnd Rechten erfah⸗ 
ren / one welche Raht vnd Confilio ſie jrem Jump 
nicht recht koͤnnen außwarten vnd vorſtehen. 


vierdte vndletzte Trattat / 


well der falſche zeuge hat ein falſch zeugnuß wider 
feinen Bruder geben: So ſollet jr jme thun / wie er 
gedacht feinem Bruder zu thun / daß du den bófen 
von dir weg thuſt / auff daß die andern hoͤren / ſich 
fuoͤrchtẽ / vnd nit mehr ſolche ſtůck fuͤrnemen zuthũ / 
vnter dir. 

: Alſo ſtehet auch Prouerb. C. geſchrieben. 
Dieſe ſechs Stück haſſet der HER / vnnd am 
ſiebenden hat er ein Greuwel. Hohe Augen / fat 
ſche Zungen / Send die vnſchuͤldig Blut vrrotete 
ſen / Hertz dz mit boͤſen tuͤcken vmbgeht / fuͤß die be⸗ 
hend find ſchaden zuthun / falſcher Zeuge der frech 
lügen redet / vñ der hader zwiſche Bruͤdern aurich⸗ 
tet. Vnd im jetzt angezognen buch am 24. Sey nat 
zeug on vrſach wider deinen Nechſten / vnd betrie⸗ 


ge jm nit mit deinẽ Munde. Vñ im nechſt folgend 


25. c. ſteht / wer wider feinen Nechſten falſche Zeug⸗ 
nuß redet / der iſt ein ſpieß / ſchwert / vnd ſcharpffer 
pfeil. Auß dieſen jetzt erzehlten fprüchen (eben wir / 
wie ein groß mißfallen Gott der HErr an den fal⸗ 
ſchen Zeugen hat / vnd wil auch ſie nicht allein dort 
ſondern auch hie in dieſer Welt ſtraffen. Wie deñ 
ſolches mit vielẽ ſpruͤchen vnd Exempeln auß hei⸗ 
liger Schrifft / auch auß vielen glaubwirdigẽ Joi 
ſtori Buͤchern kan dargethan werden. Salomon 
ſagt in feinen Sprüchen 19. Ein falſcher Zeuge 
bleibt nicht vngeſtrafft / vnnd wer frech fügen redet 
wirt vmbkom̃en. Vund hernach ſagt er 21. Ein für 
geuhafftiger zeuge wirt vmbloimten. Iſebel König 
Ahabs Weib ſtellet zween falſchezeugen wider den 
from̃en Naboth (welcher jrem Konig Ahab feinen 
ererbten Weinberg nicht geben wolt) die da zeuge⸗ 
ten vnd fprachen: Du haſt Gott vnnd den König 
geſegnet / das ift geleſtert / dardurch er ward gcficta 
niget / darumb wirdt ſie an den Thoren zertreten / 
daß jr Blut an das Thot vñ an die Wagẽ geſpruͤ⸗ 
tzet hat r. Reg. 21, Alſo werden die zween Richter / 

ſo wider 
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ſo wider Suſannam falſch zeugeten geſteiniget / 
Daniel. 3. Alſo leſen wir auch / als zur zeit da der 
Keyſer Seuerus VII. regierte / ward Narciſſus ein 
Biſchoff zu Jeru ſalt᷑ faͤlſchlich verklaget / welcher 
aber wunderbarlich vnſchuldig erfunden / denn es 
waren drey falſche Zeugen wider jhn / daß er alſo 
vom Gericht entweichen muſt / vit hielt fich beim 
lich verborgen / vnnd ward ein ander an ſein ſtatt / 
zum Biſchoff geordnet. Nun aber hatten die drey 
Zeugen geſchworen / vnnd der erfte geſaget / wenn 
die ding nit war weren die er zeugete / ſo woll er ver; 
brant werden. Dieſer iſt mit allen den ſeinen / vnnd 
was er gehabt / verbrañt / nach dem ein klein fuͤnck⸗ 
lein Feuwrs in ſeinem Hauß angezuͤndet / wie Eu⸗ 
ſebius lib. C. Cap. 7. dieſe Hiſtori auch beſchreibet. 
Der ander aber / ſo geſagt / wenn er nicht war gered 
hette / ſo wolte er auſſetzig werden. Euſebius ſagt / 
daß jn ſolte die fallend Sucht ank omen ſeyn. Der 
dritte hat geſagt / er wolt ſeines Geſichts beraubet 
werden. Dieſen beydẽ iſt auch in wenig tagen ſolch 
gefellt vrtheil begegnet. Alſo iſt Nareiſſus vnſchuͤl 
dig erkannt vnd befunden / vnd wider in ſein vorig 
Ampt geſetzt worden. Bap. Campofulg. lib. S. ca. i. 
Das iſt warlich ein erſchrecklich Exempel / das vns 
billich bewegen ſol / damit wir keine falſche Zeug⸗ 
niß wider einen geben / oder fuͤhren. Zum andern / 
handlen vnd thun nicht allein ſolche falſche Zeugẽ 
wider Gott / ſondern ſeind ERIS A lafter ber 
alſchen Zeugniß die Heyden hoͤchlich feind gewe⸗ 
e us en ln Boni 
fuge, ſed verum loquere. 
Auch, Däasif: 
Fuͤr falſchem gezeugniß dich büt/ 
Die warheit red / vnd ſcheuch dich nit. 
Zum dritten / handlen vnd thun die falſchen 
Zeugen wider die Richter / welche ſie durch falſche 
Zeugniß dermaſſen dahin bringen / daß ſie auch 
biß weilen falſch vngerecht vnd vnbilliche Vrtheil 


fällen vnnd ferieren / vnangeſehen / daß ſie ſonſten 
gut / fro vnd gerechte Leute ſeyn. 

Zum vierden / handlen vnd thun ſie auch 
wider die jenigen / ſo ſie durch jhre falſche Zeugniß 
beleidigen. Vnd geſchicht auch gar offt / daß fie ci» 
nen vmb ehr / Leib vñ gut bringen / Inmaſſen deñ / 
dem heiligen Stephano (wie hie oben gemeldet) 
vnd dem froſen Naboth / Item dem Gottſeligen 
Euſtachio / Biſchoffe zu Antiochia / Item dem 
Eſopo Phrygio der die Fabeln geſchrieben / vnnd 
andern from̃en Leuten mehr / widerfahren / vñ oif 
iſt auch jetziger zeit in der Welt eine gemeine plag. 
| Derhalben / ſollen allhier die Obrigkeiten 
vermahnet ſeyn / daß ſie fich nicht allein büten (wie 
ſie auch hieoben im erſten Tractatu vermahnt wor⸗ 


den) fuͤr falſcher anklag / vnnd gezeugniß / ſondern 


auch die jenigen / one alle Gnade zu ſtraffen / ſo fal⸗ 
ſche gezeugniß fuͤhrẽ / wie Gott der HErr / im kurtz 
hie oben angezognẽ ſpruch Deut. 18. gebieten thut: 
Wenn der falſche zeuge / hatte ein falſch gezeugniß 
wider ſeinen Bruder gegeben / fo ſollet jhr (gebeut 
Gott der HErr) jhm thun wie er gedacht ſeinem 


Bruder zu thun / daß du den Boͤſen von dir weg 


thuſt. Auff daß die andern hoͤren / ſich foͤrchten / vñ 

E seas ſolche boͤſe ſtuͤck Fuͤrnem̃en zuthun vnter 
ir / ett. Meine. | ' 

.. Derallmächtig/gütigvnbarmhergig Gott / 

verleihe ons fein göttliche gnad / auff daß wir allzu 

gleich / vnſers Ampts vnb Beruffs / treuwlich vnd 


fleiſſig warnem̃en / vnd demſelben mit allem ernſt 


nachkom̃en / das zeitlich nicht fur das ewig achten 
vnnd ſetzen. Auff daß wir zur zukunfft vnſers letztẽ 
ſtuͤndleins mit rechtem vnd gutem Gewiſſen / auß 
dieſem Jaſñerthal ſcheiden / vnd vor dem hoͤchſten 
Richter erſcheinen / vnnd gute Rechen⸗ 
ſchafft geben moͤgen / 
Amen. | 


Ende deß Gerichts Teuffel, 
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SERPENS ANTIQVVS: 
Die Alte Schlange, 
Das ifi: 


Der Sacraments Teuffel Der ſich 


in dieſen letzten fehrlichẽ Zeiten / mit 57. feiner furnemeſten Adiu⸗ 
uanten oder Oberſten / auß dem Helliſchen Reich oͤffentlich ins Feld 
n I gelegt / die reine W ene e M Lehre / 
Urnemlich 


Vom Nachtmal deß HERRN / vnd erhöhung feiner Menſch⸗ 
lichen Natur / vmb zuſtoſſen / vnd dagegen den Sacramentſchwarm auff⸗ 
i zurichten / vnd dieſer Lande Kirchen vnd Schulen / verſchlagener vnd FE 
| ‚ tüclifder weiſe / zu verführen willens. 
Dem Son Gottes zu Ehren / ond allen frommen Chriſten zur war⸗ 
’ nung / eigentlich vnd deutlich entworffen vnd beſchrieben / 
| Durch | 
Johan Schütz / Pfarrern zu Rhieſtedt. 
Mit einem 1 M deß Ehrwirdigen vnd hochge⸗ 


i hrten errn D, Nicolai Selnecceri. 


Ein Sendbrieff deß Ehrwirdigen vnd Hochgelaͤhrten Herrn 
D. Nicolai Selnecceri, an den Autorem, daß er in verfertigung dieſes Buchs ge⸗ 
d troſt fortfahren / vnd ſich nichts hindern noch ſchrecken 
laſſen wolte. 


Dem Ehrwirdigen vnd Wolgelaͤhrten Hern Johan Schuͤtzen Pfarrern 
zu Rhieſtedt / meinem günftigen lieben Bruder in Chrifto, 


Ottes Gnad durch Chriſtum / geliebter Herr vnd Bruder in Chriſto / 
Euwern Chriſtlichen hertzlichen Eyuer fuͤr die Goͤttliche Warheit / wider die vn⸗ 


Se Ww. menſchliche Luͤgen / vnd Sacramentiriſche jrrthum̃ / las ich mir gang wolgefallen / vñ 
: E ERR p Y 


o. Däcke Gott / daß cr noch feine Turteltaͤublein müter macht / daß fie kuͤrrẽ / vñ nit ſchlech 
88 P tes dings das maul halte / noch Brey im maul habẽ / ſtille ſchweigẽ / vñ es gehẽ laſſe / wie 
Sees gehet / vñ alſo die goͤttliche warheit verlaſſẽ vi verrahtẽ / wie leider in dieſen ſeltzamẽ 
leufften vnd Confuſtonẽ / da faſt ein jeder nur wartet vii zuſihet / wo es hinauß wolle / der gemeinebrauch / 

vnd gewiß ein verblendung vnd groſſe ſtraffe iſt. Denn Gott ſtraffet / das wirs nicht mercken noch ſehen / 

bif es geſchehen wirt ſeyn / da denn zu lang geharret / vnd kein raht noch huͤlffe mehr wirt vorhanden ſeyn. 

fahret jmmer fort / vnd brauchet deß Herrn Mencelij vnd M. Portæ raht vnnd huͤlffe. Chriſtus wirdt bey 

euch ſtehen / vnd redlich halten / ſchuͤtzen vnd vertheidigen. Duͤrfft euch nicht ſchrecken noch grauwen fafz 

ſen / fuͤr ſchrecklichen Poppentzen / Faßnacht / Strowiſchen / Laruen vnd Sacramentiriſchen Carthau⸗ 

| nen / ein woͤrtlein kan (ie fellen / das ift vñ heiſt / Jheſus. Hec dicitDOMINVS.ApageSatana,&c. Dawi⸗ 
| der gilt aller mechtigen / gewaltigen / gelehrten vnd trefflichen Heldẽ in der Welt / wort vnd kunſt / macht 
| 


vnnd pracht / raht vnnd that nicht ein Strohalm. Dieſe wort ſtehen noch feft: Das iſt mein Leib / der fuͤr 
euch gegeben wirdt. Das iſt mein Blut / das fuͤr euch vergoſſen wirt / etc. Vnd / Eine feſte Burg ift vnſer 
Gott. Fragſtu wer der iſt / Er heiſt JES VS Chriſt der HERR Zebaoth. Nur auff jhn redlich / frey⸗ 

dig vnd dapffer gewagt / vnd mitten vnter die Feinde geſprungen / wir bleiben lebendig oder tod. Er hilfft 
vnc frey auß aller noth. Gott walts. Hiemit Gott treuwlich vnd von hertzen befohlen. Datum Leiptzig / 
den 18. Februarij / die Conſtantiæ & Concordiæ. quo ante annos 34. obdormiuit Islebiæ D. D. M. Luthe. 
tus Germaniæ Propheta & Elias, & obitu ſuo Conſtantiæ & Cõcordiæ obitum ominatus eſt. 


Nicolaus Selneccerus D. | 


Superintendens zu feiptig. 
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SERPENS ANTIQYVS: 
Die Alte Schlange, 


* 


Das iſt DN | 
| 


Der Sarraments Deuffel⸗ 


in dieſen letzten Zeiten / mit 377, feiner furnemeſtẽ Adiuuantẽ oder 
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Oberſten / auß dem Helliſchen Reich oͤffentlich zu Felde geleget / Die reine Euange⸗ 
liſche Lutheriſche Lehre / vom Nachtmal deß HERRN / vnd erhoͤhung 
feiner Menſchlichen Natur / vmb zuſtoſſen / vnd den Sacra⸗ 
mentſchwarm dagegen auffzurich⸗ 
ten / willens. 


D. ey o 
V ERAS 420% r erga 
ee ES A v 


Aß die alte Schlage / durch 


Ein Hera Sora ES A. 
be E AS die Sacramẽtierer jetzigerzeit rez 
berge, EN Ta 2 5 det / gibt Genus ſermonis, die art 


durchdie Fe Schlange zu jener zeit / die Gud 


WE BERN: 
Sacra⸗ X y 


von Gottes Wort / auff Meſch⸗ 


̃ mentirer liche Weiß heit vnd Gutduͤncken abgefuͤhret / Alſo 
wil. thut jetzund der Sacramentiriſche Geiſt auch / Er 


wendet ſeinen hoͤchſten fleiß vnd groͤſte muͤhe an / 

daß er vns von den hellen / gewiſſen / waren worten 

deß Sons G Ottes / damit er fein Abendmal eine 

geſetzt / auff vngewiſſe gloſſen vnd deuteleyen fuͤh⸗ 

re. Das iſt / Daß wir / wie die Eua / Gottes Wort 

auß den Augen ſetzen / vnnd Menſchlichen Treu⸗ 

men vnnd Gutduͤncken gleuben vnnd folgen ſol⸗ 
len. er 3 e dol piso: 

Gebot Das Wort vnnd Gebot Gottes zu Adam 

Gottes war diß: Du ſolt eſſen von allerley Beumen im 

zu Ada. Garten / Aber von dem Baum deß Erkenntniß 

Gutes vnnd Boſes / ſoltu nicht eſſen / Denn wel⸗ 

ches Tages du davon jſſeſt / wirſtu dep Todes 

ſterben. Dieſe Wort / ob ſie wol / ſo hell vnnd ver⸗ 

ſtendtlich geredet ſeyn / daß ſie keiner deutung noch 

Außlegung beduͤrffen / dennoch hat ſiel die alte 

Schlange der Teuffel vnterſtanden / die zu gloſ⸗ 

ſiren vnd anderß zu deuten vnd außzulegen / denn 

ſie von Gott gered vnd gemeinet ſeyn / vnd ſpricht 

zum Weibe / Ja / ſolt GO TT geſaget haben / ihr 

ſollet nicht effet von allerley Beumen im Gars 


tene Item / Ihr ſollet deß Todes ſterbene Nein / 


Nein / Ihr werdet mit nichten deß Todes ſter⸗ 

ben / Sondern Gott weiß / daß / welches Tages ihr 

davon eſſet / ſo werden euwre Augen auffgethan / 

vnd werdet ſeyn wie Gott / vnnd wiſſen was Gut 

vnd boͤſe iſt. ö 

| Mit dieſen worte beſchuͤldiget die Schlan⸗ 
Die ſchlã ge / erſtlich die Euam / daß ſie Gottes Befehl oder 
ge beiſt Wort / entweder nicht recht eingenommen / oder 
aber liegen muͤſſe. Denn Gott habe nicht geſagt / 


vnd die — aß der Menſch deß Todes ſterben werde, wenn 


5 leser von dem Baum deß erkenntniß gutes vnnd boͤ⸗ 
| ſes jſſet. Darnach ftraffet die Schlange auch 
HATT ſelbs Luͤgen / vnnd ſpricht / Der Men⸗ 
ſche werde nicht ſterben / Ob es gleich GY T 


geredet hette / Sondern werde noch zu hoͤhern EB 

ren kommen / vnd G Ott gleich ſeyn. Iſt das nicht 

ein freuentlicher duͤrſtiger Geiſtẽ Der fo vnver⸗ 

ſchemet von GOTT vnnd feinem Wort reden 

"si Was ſolt der vns armen Menſchen nicht 

thun: | 

Zum andern / Der Menfchhatnunfür ſich / 

G Ott vnd den Teuffel / Warheit vnnd Luͤgen / 

Liecht vnd Finſterniß / Gutes vnnd Boͤſes / Leben 

vnd Tod. Zu welchem aber greiffet ere Antwort. 

Er ſetzt G Ott hindan / vnnd folget dem Teuffel. 

Leſſet die Warheit / Liecht / Leben vnnd Seligkeit 
fahren / vnd ergreifft die Luͤgen / Finſterniß / Todt Lüge ges 
vunb VBerdamniß. Wie foe Wie kompt das? A. her 
Deß Teuffels Lügen vnnd Trug / hat einen groͤſ⸗ (bein all 
ſern Schein vnd anſehen / iſt auch der Vernunfft zeit der 
anmutiger vnnd begreifflicher / denn die warheit. warheit 
Zu dem weil die Schlange den Apffelbiß fo ge fur. 


ringſchetzig machet / fellet die Vernunfft jhr bald 
zu / Argumentirt vnnd ſpricht / Ja / es iſt war / ſolte 
G Ott von allen Beumen zu eſſen erleubet / vnnd 
nur einen außgezogen Baben/ das kan nicht wol 


ſeyn . Vnnd im fall / do es gleich fo were / ſo wuͤrde i 
dennoch G—Ott / vmb ſo geringer Suͤnde willen / 
den Menſchen / den er nach ſeinem Bilde vnnd 
zum ewigen Leben geſchaffen / nicht ſo hart ſtraffẽ 


daß er eben deß Todes ſterben muͤſte. Er hette wol 


andere wege / jhn darumb zu finden / wenn er jhn 
ja ſolcher verbrechung nicht erlaſſen wolte. Vber 
diß alles / ſo were die poëna oder die Straffe viel zu 
groß / gegen ein ſolch gering delitum vnd verbre⸗ 
chung. Zum dritten / Ob nu wol die Rechnung ys m" 
alſo vom Teuffel vnnd Menſchen gemachet / die deß deut 
Ratio oder fluge Vernunfft Confirmatris iſt / vnd fels vnd 


ſolches alles mit dem Ja beſtetiget / ſo ſchlecht es Menſche 


gleichwol vmb / vnnd gehet wie Gott geſaget vund feilet. 
gedrauwet: In quocunque die comedetis ex eo, 
morte morieris. Welches Tages du darvonejjen 
wirſt / ſolt du deß Todes ſterben. Es ſage Teuffel 
oder Vernunfft dazu / was ſie wollen / fo hilffetz 
doch nichts / hindert auch Gottes Wort nit. Denn 
Gott iſt warhafftig / allmechtig vnnd gerecht / ſeine 
Wort liegen / triegen / vnnd feylen nimmermehr / 
wie die Erfahrung / vnnd gantze Heilige Schrifft 
; bezeuget. 


LÀ 


Vorrede / Vom Sacrament Teuffel. 


bezeuget. Darumb trifft auch den Menſchen die 

ſtraffe / ſo baldt er das Fa&um begangen / bekom pt 

ein doͤß Gewiſſen / fuͤrcht ſich và fleucht für Gott / 

vnd weiß in der Haut nicht zu bleiben / fellet alſo / 

wie jhin Gott gedraͤuwet / in zeitlichen vnd ewigen 

| Todt. 
Ebriſtus 

fie Ver⸗ 


heiſſung 
geben. 


tzigen Handels vom Sacrament. Denn eben der 
Gott / der zu den erſten Eltern geſagt hat: Du ſolt 
eſſen von allerley Baͤumen / ohn von dem Baum 
deß Erkenntuiß Boſes vio Gutes / ꝛc. Der hat 

auch geſagt: Das iſt mein Leib / der für euch geg⸗⸗ 

ben wirt / Das iſt mein Blut / das für euch vergoſ⸗ 

ers. fen wirdt / ze. Denn Chriſtus iſt geſtern / heute vnd 


Johan. in Ewigkeit. Er iſt das xy, Verbum. das Wort 


Job. 33. vnd der Meliz, Orator, Redener oder Wolthater / 
Actor. 7. in der Heiligen Dreyfaltigkeit / der anfaͤngklich 
Gen. z. ai. vnnd allezeit / mit den Vaͤttern geredt / vñ die erſte 
26.28. c. Verheiſſung gegebẽ / Auch die hernach den Vaͤt⸗ 
tern vielfaltig verneuwert. 
Darnach haben wir in der Eynſatzung deß H. 
Nachtmals / eben fo wol Gottes wort / als Adam 
| vnd Eua gehabt. Chriſtus ſpricht: Nemmet / eſſet / 
d das iſt mein Leib. Darmit aber miemandt frage / 
| 


Was für ein Leib? Erklaͤret fic) ber Herr unge 
fraget / vnnd ſpricht: Der für euch gegeben wirdt. 


Deßgleichen vom Blut / Das iſt mein Blut / das 


| fuͤr euch vergoſſen wirdt / zu vergebung der Suͤn⸗ 


den. Wie aber jene Wort / ſo zum Adam geſaget / 
el „vom Teuffel angefocbti/ Diſputicrlich gemacht / 
res wort vnd anderß / denn ſie geredt / gedeutet worden / Al; 
macheder ſo thut jetzt der Sacramentierer Geiſt den Wor⸗ 
Leuffel ten Chriſti im Abendmal auch. Denn er ſpricht: 
diſputier Sollte Chriſtus verheiſſen haben / daß er vns mit 
einem Leib vnd Blut ſpeiſſen woͤlle? Das kan nit 
ſeyn / Denn er hat ja die Welt verlaſſen / vnnd iff 

in Himmel auffgefahren / von dannen er erſt am 
Juͤugſten Tage wider zu vie komen wil. Zu dem / 

wie kan ſein Leib geſſen werden / Er muſte ja zuvor 
zerhawen / gekocht / vñ gar gemacht werden / Wer 

hat aber dergleichen zuvor jemals gehoͤret? Dar⸗ 

umb muͤſſen notwendig / die Wort im Abendmal / 

einen andern Verſtand haben / deñ ſie lauten / ſon⸗ 

fici wuͤrden Abſurda, das iſt / viel vngereimptes 

dinges folgen / welches Chriſto ſelbs zu verkleine⸗ 

rung vnd vnehre gereichen wuͤrde. Dem nun fuͤr⸗ 

m zukommen / muß man eine deutung ſuchen / die der 
Ser Sa⸗Vernunfft gemeß / vnd darinn fich Menſchlicher 
eramens Verſtand richten kan. Vnnd das rft dieſe: Vnſer 
tirer glau Glaub iſt / daß Chriſtus gehn Himmel gefahren 
be. ſey / vnd ſitzet zur Rechten Gottes / vnd werde am 
Juͤngſten Tage wider zu vns hieher auff Erden 
kommen. Auß welchem folget / daß Chriſtus ſich 

an einem gewiſſen / vmbſchriebenẽ / raumlichen ort 

im Himmel enthalte / vnd für geſatzter zeit bey vis 
Leibhafftig nit ſeyn koͤnne noch woͤlle / Daß er aber 
verheiſſen / daß wir un Abendmal ſein Leib vnnd 

Blut empfahen ſollen / muß nohtwendig Geiſtlich 
verſtanden werden. Deñ wie kan Chriſtus mit ſei⸗ 

nem Leib zu gleich an zweyen orten ſeyn / zu dem / ſo 


--^ 


: Dieſe Hiſtoria oder Tragedia iſt eine eigentli⸗ 
hat die er che Coutrafactur / Idea vino entwerffung deß je⸗ 


1 


205 
were es wider die Artickel vnſeres Chriſtlichen 
Glaubens. B | 
Dieſe vnd dergleichen viel mehr Reden / die / die 

Sacramentierer ohn auffhoͤren / jmmer eine nach 

der andern ertichten / vnd auff die Bahn bringen / 

zeigen klaͤrlich an / daß jhr Geiſt / die alte Schlan⸗ 

ge ſeyn muͤſſe / welche die Euam verfuͤhret / Denn 

er braucht eben das Genus dicendi, philoſophandi 

& diſputandi, fo zu jener zeit der Teuffel (der auß 

er Schlangen geredt) gefuͤhret. Die Sprache 

vcrraͤht fic / die Sacramentierer machen darauß / diineriep 
gleich was ſie woͤllen. Die Schlange ſprach zu der rede vnd 
Cua / ſie ſolt die Wort / die Gott geredt / nicht ver⸗ wort der 
ſtehen / wie fie lauten / denn es reime vnd ſchicke fict; 8 ie 
nicht / ſey auch darzu nicht wahr. a — A = 
Eben ſo ſagen die Sacramentierer vd den wor⸗ ſtes der 
ten Gottes im Abendmal auch / man muͤſſe fie Sacra⸗ 
nieht verſtehen / wie ſie lauten / denn es ſeye ein mentie⸗ 
Abſurdum & horrendum dictu, ein abſcheuwlich ret. 
vnd erſchraͤcklich ding / daß wir Menſchen Fleiſch 
effen ſollen. Darumb muͤſſe man (ſprechen die 
Schwermer) die Wort / Das iſt mein Leib / Das 
iſt mein Blut / nicht nach dem Buchſtaben verſte⸗ 
hen / Sondern wie ſichs leiden wil. Sintemal ge⸗ 
wiß / daß es Chriſtus nicht ſo gemeinet / wie er es 
geredt / ꝛe. Dieſe Wort geben genug zu verſtehen / 
daß der Satanas / ſo vor ſechſthalb tauſend Ja⸗ 


ren / zu der Gua geredt / vnnd fic betrogen / fep der 


Geiſt / der zu dieſer zeit / durch die Sackamenticrer 
Edi ß a en Eee Fee 
Daß gleich / wie jenes mal fein Propoſitunm 


vnd Intent geweſen / daß er dem Menfehen Got⸗ Deb Conf 


tes Wort vnd Befehl auß dem Sinn redete / vnnd s acd 
jbm feinen Lügen vnd anmutigen Reden zu glaͤu⸗ fang big 
ben / perſuadierte: Alſo thut derſelbige Geiſt auch sum ende 
zu dieſer zeit / Sintemal die Sacramentierer ali der well⸗ 
le jhre Argumenta / Kunſt vnnd Weißheit dahm 
richten / daß ſie vns bereden / damit wir die Wort 
deß Sohns Gottes: Das iſt mein Leib / Das ift 
mein Blut / ꝛc. auß den Augen vnnd Hertzen thuit 
(Denn ſie hindern / ſpricht Schwenckfeld / den 
Geiſtlichen Verſtand) vnnd dagegen jhren vnge⸗ 
wiſſen Gloſſen vnnd Deuteleyen (in welchen ſte 
doch ſelbeſt nicht eins ſeyn ) Glauben vnnd Bey⸗ 
fall geben ollen. E 
Bedenck du aber frommer Ehriſtlicher Leſer / 
wenn wir ſolchs theten / ob es vns nicht gehen wuͤr⸗ 
de / wie vnſern erſten Eltern / die daruber in Suͤn⸗ 
de / Gottes Zorn / zeitlichen vnnd ewigen Todt ge⸗ 
fallen (cp. Welches Exempel zwar alle Men⸗ 
ſchen witzig machen ſolte / daß ſie Gottes Wort 
vngemeiſtert / vnd mit Menſchlichem Geiffer vn⸗ 
beſchmeißt lieſſen. Denn Gott darff vnſers Gloſ⸗ 
ſiereus vnd Diſputierens vber feine Wort nicht / N. b. 
Er ift ſelbs klug vñ weiß geuug / vnd weiß ohn ons 
fer zuthun / was er reden / ordnen vnd machen ſoll. 
Denn ſo wenig als er vnſers Rahts bedarff / da er 
Himmel vnnd Erden geſchaffen / ſo wenig hat er 
auch / daß er ſein Teſtament geordnet / vnſer Wiz 
beduͤrfft. | X us 
Darumb iſts ein lauter fuͤrwitz / ja cin Zeuffes 
m liſcher 


Perſon 
iſt. 


Ander Theyl / Theat. Diab. | ] 


lifcher Durſt vnd Mukwille / daß die Sacramen⸗ 
tierer dep HErrn Chriſti klare vnd wahre Wort / 
in einen frembden widerſinnigen Verſtand ziehen 
vnnd zwingen / ſonderlich / weil ſie darzu keine an⸗ 
der Vrſache haben / denn daß es Menſchlichem 
Verſtand zu wider / vnd vnmuͤglich ſcheinet / So 
Die Ders inen doch wol wiſſent / daß es vmb Sottes Wort / 
nunfft Willen vnd Werck allzeit alſo gethan / daß fich die 
ES ed Vernunfft mit jhrem Kopff nicht darein richten / 
tes wort / noch die ding / die deß Geiſts Gottes ſeyn / begreif⸗ 
werct vñ fen vnd faſſen kan / Matth. I. I. Cor.2. Darumb 
willẽ nit auch das Euangelium den Klugen vnnd Weiſen 
richten. dieſer Welt / wol ein Miſterium oder Geheimniß 
iſt / vnd bleibet ewiglich. 1. Cor. 4. Epheſ. 3. C. Col. 
I. 4. T. Tim. 3. c. - 
Wenn vnſere Sacramentierer nur auff den 
Mann ſehen / der geſaget hat / Das ift mein Leib / 
Das iſt mem Blut / vnd bedaͤchten / was es für ein 
Perſon were / ſo wuͤrden fie ſonder zweifel nicht fo 
leſterlich vom achtmal rede / als fie ſonſten thun. 
Auguſtinus ſagt wol: laſpice Autorem & tolle du- 
bitationem. Das iſt / Sihe an den Mann / der das 
Abendmahl eyngeſetzt hat / vnd laß deinen zweiffel 
fahren. 
= Nun iſt aber je gewiß / daß dieſe Perſon Chris 
res ſtus ) warhafftiger Gott vnd Menſch in einer vn⸗ 


anſehen AM unlichen Perſon iſt / Die allen Gewalt vnnd 


J. B. 


vii beden Macht / im Himmel vnd auff Erden hat / vnd zur 


cken / was Rechten Gottes ewig ſitzet / Nicht allein nach der 
er für ein Goͤttlichen / ſondern auch nach der Menſchlichen 
Natur / Weil auß beyden Naturd / ein vnzertren⸗ 
liche Perſon / Ein HErr / ein Chriſtus / ein Haͤupt 
vnd ein Heyland der wahren Kirchen / ein Sohn 
Gottes vnd Marien / it. worden ift. Wie hiervon 
an ſeinem ort mehr ſol geſaget werden. Darumb 
auch dieſer Perſon nichts vnmuͤglich / darzu weil 
ſie die Warheit vnd deß Vatters ewige Weißheit 
iſt / ſo koͤnnen auch jhre Wort / weder triegen noch 
feilen. Da / da muß man auff ehen / vnd nicht was 
die Vernunfft begreiffen vñ faſſen kan / ſonſt ſeyn 
wir verlohren ewiglich. Eu 
Darumb / wenn wir ons die alte Schlange 
durch die Sacramentierer / dahin bereden laſſen / 
daß wir nicht mehr glaͤuben / noch fuͤr die Warheit 
annemmen wollen / denn was wir mit vnſen fuͤnff 
Sinnen begreiffen koͤnnen / fo werden wir auch in 
Klein po furt Die Cwige Heilige Dreyfaltigkeit ſelbo vers 
len Ariaz laͤugnen / wiejegumdedie Saeramentierer in klein 
niſch. Polen thun. A 
Def was iſt vnglaͤubiger / vñ vnſer Vernunfft 
vnbegreifflicher / Denn daß Gott ein Sohn hat / 
daß drey Perſonen / ein Gott ſeyn / vnd Maria ei⸗ 
ne Jungfraw blieben? Darumb / wer ein rechter 
Chriſt wil ſeyn / vñ ſelig werden / der muß die Ver⸗ 
nunfft / Das iſt / allen Menſchlichen Verſtand / 
Witz vnd Weißheit blenden / vnd zum Gehorſam 
deß Glaubens brengen / wie S. Paul. ſagt 2. Cor. 
10. Denn die Waffen enfer Ritter ſchafft fiib nit 
Fleiſchlich / ſondern maͤchtig für Gott / zu verſto⸗ 
ren die befeſtungen / damit wir verſtoͤren die Anz 
ſchlaͤge / vnd alle hoͤhe / die fich erheben wider die er⸗ 


kaͤnntniß Gottes / vnd neunen gefangen alle Der bi: vers 
nunfft / vnter dem gehorſam Chriſti. Daher redet ruft muß 
Chriſtlich vnd wol / der Selige vnd Hochgeborne gefangen 
Fuͤrſt Georg von Anhalt / Con. r. de Coena Domi- is 0 s 
ni: Allhie muͤſſen wir ( pricht er) die Augẽ zuthun / EI 
alle vnſere Sinne hemmen / vnſere finftere Ver⸗ bene ge⸗ 
nunfft vnd Verſtand gefaugen nenen / zu gehor⸗bracht 
ſam deß Glaubens / vnnd nur vnſere Ohren vnnd werden. 
Hertz auffthun / vnd allein hoͤren vnd glaͤuben dem Luͤrſt Ge 
Wort (Das ff mein Leib / Das ift mein Blut) Andelr. 
das der HErr ſaget / welcher iſt der einige Gottes N. z. 
Sohn / der mit Gott dem Vatter vund Heiligeem 
Seiſt / alle ding geſchaffen hat / regieret vnd erhelt / 

dem alle Creaturen vnterworffen / vnnd j me / als 
Allmaͤchtigen Gott / nichts vnmuͤglich iſt / deß 
Sprechen vnd Wort das Werck ſelber iſt / ple di- 

xit & facta ſunt, ipſe mandauit & creata ſunt, Wel- pſal. 33 
cher deß ewigen Vatters Weiß heit iſt / weiß was u. Cor. . 2. 
er redet / vermag vnd thut / auch was er redet / wenn | 
er ſpricht / ſo iſt es jetzt da / Denn fein reden vnnd Gottes 
ſprechen / vnnd fein thun / iſt ein ding / darumb an rede / ſpre 
dem das er redet / niemandt zweifeln / oder darů⸗ hen vnd 
ber klůgeln ſoll fonft machet er die ewige emden, 
heit zu Luͤgen / die ewige Weißheit zur Thorheit / 


\ 


die ewige Allmaͤchtigkeit ohnmaͤchtig / mit hoͤch⸗ 


* Schmach vnnd Laͤſterung Goͤttlicher Mao 
ieſtet. 

| Dieſer Herr ſpricht (ſagt der Chriſtliche ſeli⸗ 
ge Fuͤrſt weiter) von De Brot / daß er feinen lieben 
Juͤngern darreichet / Nemmet / eſſet / das iſt mein 
Leib / der fuͤr euch gegeben / vnnd gebrochen wirdt / 
Saget nicht / das iſt meines Leibes bloß Zeichen / 
oder Bedeutung. So ſpricht er auch nit / hierne⸗Sacra⸗ 
ben ſolt jhr meinen Leib verſtehen / vnnd mit dem mentirer 
Glauben Geiſtlich allein eſſen / wie etliche Klůg⸗ find klug 
ling darvon reden / ſondern das Brot / das ich euch ling 
darreiche / mit leiblichem Munde zu eſſen / das iſt pe 
nu nit ſchlecht Brot / wie vorhin / ſondern es iſt we⸗ 
ſentlich / vnnd warhafftig mein Leib / den ich euch 
mit leiblichen Munde zu eſſen darreiche / Nem⸗ 
lich / es tft allda der warhafftige naturliche Leib / Was die 
Ne TAA COM e | te 
der für euch gegeben / ober wie Paulus ſaget / 8€ Chriften 
brochen wirdt / derſelbige natuͤrliche wahre Leib / für ein 
welchen der ewige Sohn Gottes angenommen / Leib vnd 
vnd von der allerheiligſten / hochgelobten vnd rei, Dlurim | 


nen Jungfrawen Maria / in dieſe Welt geboren / de 


mal em⸗ 


vnd am Stamm deß Heiligen Creutzes genagelt pfangen. 


vnnd auff geopfert / von Todten aufferſtanden / 
vnd ſitzt zur Rechten Goͤttlicher Maieſtet / in ewi⸗ 
ger Herrligkeit / alles erfuͤllende. Wte koͤndte es 
klaͤrer dargegeben werden? Item / vom Wein im 
Kelch / ſaget er / Das iſt der Kelch / ein new Teſta⸗ 
ment in meinẽ Blut / oder eigentlich verteutſchet / 
Mit meinem Blut / vnnd wie die Euangeliſten / 
Mattheus vnd Marcus klaͤrlich außdruͤckẽ: Das 
iſt mein Blut deß neuwen Teſtaments / das fuͤr 
euch vnnd viel vergoſſen wirdt / zur vergebung der 
Suůndẽ / eben das Blut / welches (wie Ireneus bas 
von redet) auß ſeinem wahren Leibe vnd Adern ge⸗ 

floſſen. Huc vfq; optimus Princeps ab Anhald. 
Siehe frommer sefer / wie ein herrlich ſchoͤn 
Chriſtlich 


f 


* ters. 
T d 


Epilogus. 


L 


£ 
H 


Den die 


à 


Vom Sackament Teuffel. 


Lob Föürſt Chriſtlich Bekenntniß vom Nachtmal deß HEr⸗ 


Georges ren / iſt orf e Darbey der thewere Fuͤrſt big an fei 


von An- Ende beharret / auch darauf geſtorben / ſelig vnnd 


halt. 


ang Ay. fi olich von hinnen geſcheiden vnd gefahren. Dar⸗ 


umb wolt Gott vom Himmel / daß nicht allein die 
Fuͤrſten / ſo feines Geſchlechts ſeyn / ſondern auch 
alle / die fich zu der Augſpurgiſchen Confeſsion bez 
kennen / fo ſteiff vnnd feft bey dieſes Fuͤrſten Lehre 
vom Sacrament (die ohne zweiffel die Warheit / 


ri & omnium Orthodoxorũ in Eccleſia gemeß iſt) 
blieben / fo würde es in der Chriſtenheit beſſer (ic 
hen / auch die Zweyzuͤngichten Sacramentierer 
nicht ſo groſſen raum vñ platz haben / als man ſon⸗ 
pm (Gott ſey es geklaget) täglich ſiget vnnd er⸗ 
ehret. 2 
So haben wir nun klaͤrlich / wer der Sacra⸗ 
mentierer Geiſt ſeye / nemlich die alte Schlange / 
welche die Euam betrogen / vnd von Gottes wort 
abgefuͤhret hat. Dieſelbige wil vns auch durch die 
Schwermer / vom richtigen vñ ſichern wege auffs 
Eiß leiten / das iſt / vom hellen klaren Gottes wort 
im Abendmal abfuͤhren vnd bereden / daß wir daß 
ſelbige hindan ſetzen / vnd jren vngewiſſen vnd vn⸗ 
gereimpten Traͤumen / Gloſſen vnd Deuteleyen / 
welche alle auß der Vernunfft geſponnen / glaͤu⸗ 
ben vnd folgen ſollen. 1 
Wer nun luſt darzu hat (wie denn der Menſch⸗ 
Sacramt ſiche fuͤrwitz groß iſt) der thue es. Wird es jm traͤg⸗ 
zieren licher vnnd beſſer / denn der Euah gehen / fo wirdt 


pU entweder der alte Gott Todt ſeyn / oder einen an⸗ 


ſo iſt der dern Sinn beforfien haben / vnd nit mehr gerecht 
alte Gott ſeyn. Der Ewige Allmaͤchtige vnd Warhafftige 


— 
(das 


rod / oder Sohn Gottes / erhalte vns bey dem einigen 


nit mehr iſt / bey ſeim Wort) vñ gebe vns ein ſolchen Geiſt / 


gerecht. daß wir vns fuͤr Menſchen Lehre hůten ewiglich / 
Amen. 

Wiewol aber zu jener zeit / Die alte Schlange 
als ich halte / jhr feíbo fo viel vertrauwet / daß fie die 
Euam / als ein ſchwachen Werckzeug / allein vnd 
ohne andere huͤlff perſuadieren / betriegen vnd ver⸗ 
fuͤhrn koͤndte. So ift doch jetziger zeit vnmuͤglich / 
daß ein Geiſt ſo viel Menſchen in allen Landen / 
mit dem Sacramentſchwarm vergifften / eynne⸗ 
men vnnd verfuͤhren ſolte / als ein zeitlang her ges 

nicht ei⸗ ſchehen / vnd noch täglich geſchiehet. Darumb iſt 
Mi /(on- gewiß / daß die alte Schlange / ein ſehr groſſe Be⸗ 
dern viel ſtallung von Rittmeiſtern vnd Oberſten / Der ein 
Teuffel jeder mit viel Legionen jhr zugezogen / haben muß / 
verfechtẽ weil er dem Euangelio( durch verhengniß Gottes 
den Sa⸗ ymb vnſer Suͤnde vnnd Vndanckbarkeit willen) 
erament? ſogroſſen Abbruch thut / vnnd den Sacrament⸗ 
an ſchwarm fo mächtig forefeget: Denn es iſt nicht 
eines Geiſtes Arbeit / das ift gewiß / weil im Euan⸗ 
actio außdruͤcklich ſtehet / Daß viel Teuffel in ei⸗ 
nem Menſchen gewohnet. Bud Chriſtus ſpricht: 
Wenn ein bofer Geiſt su ſchwach / vnd jhm allein 
nicht getrauwet / den Menſchen zu beſitzen / fo fah⸗ 


Marc.5. 
Luc. s. 


re er hin / vnd nemme noch ſieben zu ſich / die aͤrger 


fiio denn er. | TS 50 N 
Darumb habe ich der Sachen ein wenig nach⸗ 


vnd den worte Chriſti / den fcriptis patrum Luthe- 
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gedacht / vnd den Sacramentſtreit / vnnd was ſieh 
dariñ von anfang biß daher zugetragen / bewogen / 
auch etlicher maſſen der Schwermer Buͤcher ge⸗ 
leſen / vnd auß jhren eigenen Worten vnnd Wer⸗ 
cken / die fuͤrnembſten Capitanier / Rittmeiſter o⸗ 
der Haͤuptleuthe / ſo die alte Schlange in dieſem 
Handel vnd ſtreit brauchet / gemercket vnd auffge⸗ 
zeichnet / Auch derſelben Natur vñ Eigenſchafft / 
intent vnd fuͤrhaben / ſo viel mir muͤglich / alfo ent⸗ 
worffen of abgemahlt / Daß ich hoff / ein Menſch 
der nur ſeinen natürlichen verſtand hat / vnd nicht 
aller ding von der alten Schlangen eingenommen 
ift / folt hierauß ein Gemerck nemmen / daß der 
Sacramentierer Lchre / nicht muͤſſe von Gott 
ſeyn / derwegen als jrrig / billich zu fliehen vnnd zu 
meiden. 

Vnnd diß hab ich dir / du ewiger allmaͤchtiger 
vnnd warhafftiger Gottes Sohn / deine Ehre zu Har um 
retten / vnd deine Schafe / die du mit deinem theu⸗ der Antoꝛ 
ren Blut erworben / zu warnen / auß ſchuldiger dig Buch 
Pflicht / die ich dir in der heiligen Tauffe gethan / geſchrie⸗ 
(daß ich trew vnd hold ſeyn / vnnd deinen Feinden ben: 
ewig widerſprechen wil) nicht vnterlaſſen koͤnnen 
vnd ſollen. In welchem mich nicht zu rücfe gehal⸗ 
ten / meine vngeſchickligkeit / vnd deimmer Widerſa⸗ 
cher groſſe kunſt vnd weißheit / vnd daß ich von jh⸗ 
nen / derenthalben zu rede geſatzt / vnd hoͤniſch auß⸗ 
gelachet werden moͤchte. Weil deine Propheten 
vnd Apoſtel / Ja du ſelbſt / deſſen in dieſer Welt nit 
geuͤbricht ſeyn koͤnnen. Zu dem / ſo bin ich auch ace 1 
wiß / daß dich keñen (wie ich mich von deiner ort; 3 enm 
lichen gnade su ruͤhmen weiß) beſſer vnd nuͤtzlicher beſſer s. 
iſt / denn alle Kunſt vnnd Weißheit dieſer Welt / alle kur ſt 
Epheſ. 3. der wen 

arumb bitte ich den frofften Ehriſtlichen £i 

ſer / er wolle in dieſem Buch / pit auß zierliche vnd 
geſchmuͤckte Reden vñ Wort (denn die findet man 
bey der alten Schlangen / Das iſt / in der Sacra⸗ | 
mentierer Buͤchern ) ſonder auff die einfeltige war Bitt an 
heit ſehen / vnd an den H. Apoſtel Paulum geden⸗ d 111 5 
cken der ſpricht: r. Cor. 2. Meine Wort vnd mee c 
ne Predig war nit in perfuaforijs humanæ fäpietiz 
tie verbis ſed in oᷣſtenſione Spiritus ac potentiæ; 
Das ift / nicht in vernuͤnfftigen reden Menſchli⸗ 
cher Weißheit / ſondern in beweiſung deß Geifts 
vnd Krafft. Denn in dieſem Buch wirdt nicht ge⸗ TT 
ſtritten / wer kůͤnſtlich oder wol reden kan / auch nit Warauff 
wer gelehrt iſt (denn folches eigene ich zuvor den man in 
Sacramentierern zu) fondern wer die Warheit dieſem 
für ſich hat. je Brouchſe⸗ 
Letzlich bezeuge ich auch für Gott vnnd feiner er fet 
Kirchen / daß ich mit dieſem meinem ſchreiben nit v. un Di 
wil gemeinet / viel weniger verdafſiet habẽ / die oli Buch ge⸗ 
ſchuldigen Chriſten / die ein zeitlang her in Franck⸗ feprieds: 
reich / Niderlanden vnd anderß wo mehr / vmb deß 
Euangelij willen ſind verfolget vnd getoͤdtet wor⸗ 
den / Auch der orte ſich noch enthalten vñ wohnen. 
Ob mir wol nicht vnwiſſend / daß ſie etlicher maſ⸗ 
fen mit dem Sacramentſchwarm beſchmuͤtzt qe 
weſen vnd noch / Weil ich weiß / daß jhr viel nit an⸗ 


Ander Theyl feat. Diab. 


HErrn Jeſu Chriſti ſeyn / Sondern die Raͤdlins⸗ 
fübrer dieſes Irrthumbs / die wiſſentlich / mutwil⸗ 
lig vnd vnauffhoͤrlich Chriſtum / ſein Wort vnnd 
Teſtament / Auch Doctor Luthers Lehre (welche 
doch / wie alle Welt weiß / Gottes Wort vnnd die 
Warheit iſt) widerſprechen / vñ die jederman ver⸗ 
leiden / auch alle Menſchen zu jhrem Schwarm 
zu bringen / ſich zum hoͤchſten bemuͤhen / es ſeyen 
gleich alte oder neuwe Sacramentierer / welcher 
Namen zum theil auß vielen außgegangen Buͤ⸗ 
chern / vund ſonſten bekandt / zum theil auch noch 
im finſtern mauſen / vnnd auff beſſern Wind war⸗ 
ten / denn wuͤrden ſie auch wol an das Liecht kom⸗ 
men. Der Sohn Gottes wolle jhnen die Wege 
verhauwen / damit fic nicht allein nit fortkom̃en / 
Sondern auch fuͤr aller Welt zu ſchanden werden 
moͤgen / Amen. | 
So wil ich nun mit huͤlffe / beyſtand vnd gnade 
meines HErrn Jeſu Ehriſti / der alten Schlan⸗ 
gen Adiuuanten / Hauptleute / Leutenampt vnnd 
Fendrich / Schuͤrger vnnd Foͤrtſetzer / ꝛc. der Sa⸗ 
cramentieriſchen / gifftigen boͤſen Lehre / nach ein⸗ 
ander in jhrer Orgnung ſetzen / (o viel ich der diß⸗ 
mals auffgezeichnet / vnnd in der Schwermer 
Schrifften gefunden. Der Sohn Gottes wolte 
ſeinen Heiligen Geiſt darzu geben / damit alles zu 
erhaltung feiner Ehre / zu mehrung ſeines Reichs / 
vnnd hinderung deß boͤſen ſchaͤndlichen Fuͤrnem⸗ 
mens der alten Schlangen / vnd jrer Adiuuanten / 
gereichen vnd gedeyen móg / Amen / Amen. 


Namen der Adiuuanten / oder 


Oberſten / ſo mit der alten Schlangen / 
den Sacramentſchwarm fortzuſetzen / 
oͤffentlich js Feld ge⸗ 
| ruckt. 


Der Erſte Adiunant. 
Stein Neidiſcher / Abguͤnſtiger / vnnd Ehrgei⸗ 
tiger Teuffel. 
Nen grobe / doſp cher abf etliche / 
Iſt ein grober / doͤlpiſcher / abſchewlicher / keñt⸗ 
licher Teuffel. | 


dvds Der Dritte. 
" Iſt ein Schöner/Heiliger/Engelifcher Teuf⸗ 
el. | 
: Der Dierdte. 
Iſt ein Sophiſtiſcher / liſtiger / verſchmitzter 
Teuffel. 
Der Füͤnffre. 
Iſt ein heimlicher / ſchleichender / betrieglicher 
Teuffel. | | 
UN Sechſte. 
ein Leſter Teuffel. 
3 j j Der Siebende. 


Iſt ein Luͤgen Teuffel. 
| Jf $ Der Achte. 


Iſt ein Verleumbder vnnd Sycophantiſcher 
euffel. 1 
Ser Neundte. 


Icſt ein Verfelſch Teuffel / Falſarius. 


Der Zehende. | 
Iſt ein Gelehrter / Kluger / Philoſophiſcher 


Der Eilffte. 
Iſt ein Schwatz vnd Diſputierer Teuffel. 
| Der Swoͤlffte. 
Iſt ein Quariſt Teuffel. 
| Der Dreptzehende. 

Iſt ein Ketzer Teuffel. 

Der viertzehende. 

Iſt ein Traum Teuffel. 

Der Fuͤnfftzehende. 

Iſt ein Klage Teuffel. 

Der Sechtzehende. 
Iſt ein Abſurdiſt Teuffel. 
Der Siebengehende. 

Iſt ein Zweyzuͤngichter Teuffel. 

I Der Achtzehende. 72 

Iſt ein Zwyſpaltiger / Vneiniger Teuffel. 

Der Neuntzehende. 
Iſt ein tunckel oder tuͤſter Teuffel. 
Der zwentzigſte. 
Iſt ein Vnordnunges Teuffel. 
Der ein vnd zwentzigſte. 
Iſt ein Sicher Teuffel. 

| Der zwey vnd zwentzigſte. 

ft ein Flader oder Schwindel Geiſt. 
Der drey vnd zwentzigſte. 

Iſt ein Zweiffel Teuffel. 

mos Der vier vnd zwentzigſte. 

Iſt ein glatter / ſchlipfferichter Teuffel. 

Der fuͤnff vnd zwentzigſte. 
Iſt ein Liechtſcheuwender Teuffel. 
Der ſechs vnd zwentzigſte. 
Iſt ein Heuchliſcher / Diebiſcher Teuffel. 
Der ſteben vnd zwentzigſte. 
Iſt ein Boͤſer / Feindtſeliger / Widerwertiger 
Ster acht vnd zwentzigſte. 

Iſt ein Spott vnd Tader Teuffel. 

| Der neun vnd zwentzigſte. 

Iſt ein hoffertiger / ruhmraͤtiger / kuͤhner onn 
auffgeblaſener Teuffel. 

Der dreiſſigſte. 
Iſt ein frecher / vnverſchampter Teuffel. 
Der ein vnd dreiſſigſte. 
Iſt ein vermeſſener thunkuͤner Teuffel. 
Der zwep vnd dreiſſigſte. 
Iſt ein Munter wachender Teuffel. 
Der drey vnd dreiſſigſte. 

Sf ein vnruͤhiger / auffruͤhriſcher vnnd moͤrde⸗ 
riſcher Teuffel. ' 
Der vier vnd dreiſſigſte. 

Iſt ein vndanckbar Teuffel. 

Der fuͤnff vnd dreiſſigſte. 

Iſt ein vnbeſtaͤndiger / abtruͤnniger / Mamelu⸗ 
ckiſcher Teuffel. E 
Der ſechs vnd dreiſſigſte. 

Iſt ein eigenſinniger / halsſtarriger / verſtock⸗ 
ter / vnbußfertiger vnd vnheylſamer Teuffel. 

x er ſiben vnd dreifligfte. 
- Jen furcht vnd ſchreck Teuffel. 
D. Mart. 


Teuffel. 


>) 
l 
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Spruch 


der Mei 


Luth. 


Vom Sacrament Teuffel. 


D. Mart. Luther fuper Genef. ficut inter Latro- 
nes vnus eſt, qui gubernat omnia autoritate & con- 
ſilijs: ita quoque mali Angeli habent ſuum princi- 


pem Baalzebub qui ſeditionis caput fuit. Item 


Singulis vitijs præſunt velut prouincijs fibi com“ 
milsis. Brentius: Quot vitia tot Diabolorum gene⸗ 
ra, &c. , Tw ii 


Der Erfie?(bimtant, 


Iſt ein Neidiſcher / Abgůnſiger / Ehr⸗ 
| gletziger Teufftelt. 


er Neid / Abgunſt ofi Ehrgeitz⸗ 
ö dTeuffel iſt der erſte / der auff de Platz 
MAS: j^ kom̃en / vnd ſich mit der alte Schlan⸗ 
gen zu Feldt geleget / das Lieebt def 
Heilige 


n Euangelij / ſo durch D. M. Luthern zu 
erſt in der groſſen Finſterniß deß Bapſtthumbs 
auffgangen / entweder gar außzuleſchen / oder auff 
das wenigſte ſeinen lauff zu hindern. Sapient. 2. 
Auß deß Teuffels Neid iſt der Todt in die Welt 
kommen / vnd die feines Theils ſeyn / helffen auch 
darzu. Actorum am fuͤnfften / Vor dieſen Tagen 
ſtund auff Theudas / vnd gabe fuͤr / er were etwas / 
vnd hiengen an jm ein Zahl Maͤner bey vier hun⸗ 
dert / der fft erſchlagen / vnnd alle die jhm zuſielen / 
find zurſtreuwet vnd zu nicht worden / ze. Auß den 
Hiſtorien vnd Tomis D. Lutheri / iſt bekant / daß 


Kerlſta⸗ D. Andreas Bodenſtein von Karlſtatt / auß lau⸗ 
des Baſſz ter Haſſz / Abgunſt vnd Ehrgeitz / wider den ſeligen 
vnd Ab⸗ thewren Werckzeug Gottes / D. M. Lutherum / 


[e^ 


gunſtwi⸗ den Sacramentſchwarm / vnnd andere Irrunge 
der Soct. mehr / herfůr gebracht vnd angefangen. Denn da 


er ſahe / daß D. Luther durch ſein ſchreiben vñ bo 


ren begunte ein groſſen Namen zu kriegen / vnd al⸗ 


lenthalben geruͤhmet zu werden / vergunnet er jhm 
ſolches / vnnd dachte auff wege / wie er jhm verklei⸗ 
nern / niderdrucken / vnnd ſich an ſeine ſtatt herfuͤr⸗ 
brechẽ mochte. Weil aber D. Luther bey den wor⸗ 
ten im Abendmal einfeltig / wie auch die Patres vñ 
alle Orthodoxi gethan / bliebe / vnd die / wie ſie lau⸗ 
ten / eine zeit wie die ander lehrete vnd erklaͤrte / die 


Leut aber jmmer gern etwas neuwes vnnd ſeltza⸗ 


mes haben / kam er mit dem Sacramentſchwarm / 
Buͤldſtuͤrmen vnd andern newen vnerhoͤrten Irr⸗ 
thum̃en vnd Schwer mereyen herfuͤr / vnnd weil 
ſolches der Vernunfft gemeß / hats jhm im abwe⸗ 
ſen D. Mar. Lutheri zu Wittenberg / bey er Om⸗ 
nes / nit ein gering Anſehen vnd Beyfall gebracht. 
Weil er aber nicht der Mann war / durch welchen 
Gott der Welt ſein Wort geben / vnd das Bapſt⸗ 
thum ſtuͤrtzen wolte. Karlſtadt auch die Sache 
am lincken Ort angriffe / darzu die Pferde hinden 


an den Wagen ſpannte / fiel ſein Vornemen bald 
in dreck / vnd ward von Doctor Luthern in ſeinem 


Fuͤrnemmen zuruck getrieben vnnd ſchamroht ae 
macht. Hieruͤber erzurnet ſich der Mann / daß er 
außtrat / vnnd jmmer ein Schmaͤhbuͤchlein vber 
das ander wider Doctor Luthern drucken lieſſe / 
welche ich zum theil bey dem Herren D. Eraſmo 


» 


Abero Gottſeligen / in Belagerung der Statt 
Magdeburg geſehen. 4 | 


s dto Beiqrt auch D. ilippueSDt fat: phi 
) ger gedaͤchtniß / In colle&ione fentetitia- elan 
rum ſanctorum patrum, de cœna Domini, mit die- Judiciũ 
ſen Worten : Etenim cum hiconomachia ipfius von Rar 
(fcilicet Karlſtadij) à Luthero improbata effet, cce. ſtadi. 

pit ifte inflammatus cupiditate vindictæ, quz rere 4647/99 
caufam vendibilemn,quaLutheriaftimatione pror. ns 1530 


ſus obruetet. Item: Karlſtadius primum excitauit 
hunc tumultũ, Homo ferus, fineingenio, fine dos 
ctrina, ſine conſenſu communi, quem nullum en 
quàm humanitatis officium aut intelligere aut fa3 
cere animaduertimus, tantum abeſt, vt in eo ſigni- 
ficatioaliqua Spiritus S. animaduerſa fit, imo ex 
tant manifeſta ſigna impietatis, ce. 20 8 
Das iſt / Da Karlſtad von Doctor Luthern / 
wegen feines vngeraͤumpten Fuͤrnemmens (deß 
Bildſtuͤrmens vnd anderß ) geſtraffet / ward er vol 
Zorns / vnd ſuchte Gelegenheit / wie er ſich rechen / 


vnd Doct. Luthern vnterdrucken möchte: Item / 
Karlſtad hat zu erſt dieqſen Tumult (vom Abeud⸗ 


mal deß HERREN erwecket. Er war ein frecher 
Menſch / ohne Verſtand / ohne Lehre / vnnd fuhr 
ohn ander Leut Raht. Wir haben enfer lebrnlang 
nicht mereken koͤñen / daß er / was Leutſeligkeit we⸗ 
re / jemals verſtanden oder bewieſen hette. Wil ge⸗ 
ſchweigen / daß die geringſte Anzeigung deß Hei⸗ 
ligen Geiſtes / in jhm zu ſpůren ſolt geweſen ſeyn / 


Jaoffeutlich Zeichen der Gottloſigkeit haben wir 


vielfeltig an jm gemerckt / c. Siehe frommer Le⸗ 
ſer / da haſtu ein warhafftig Judicium von Sot, 
Karlſtad / was er für ein Geſell geweſen / vnd was 
jn fuͤr ein Geiſt getrieben / Deßgleichen auch / ie 
vnnd warumb er den Sacramentſchwarm ange⸗ 
fange ne Feten ae 

Weil er aber dieſen Handel allein hinauß zu⸗ 
führen zu ſchwach / vnd er auch ſolches zu thun nit 
getrauwete (denn der Geiſt im Luthero bließ jhm 
zu ſtarck vnter die Augen) hat er ſich nach dem 
Schweitzerland gemacht / vnd da Heylſtett vnnd 
115 bey Vlrich Zwingel Predigern damals zu 
Zuͤrch / geſuchet / darzu jhn beweget / daß er erfah⸗ 


ren / daß bemeldter Zwingel auch mit dieſer ſchoͤ⸗ 


nen Frucht ſchwanger gehen ſolte. Denn weil D. 
Luther / wie oben geſaget / ein groſſen Namen im 
gantzen Roͤmiſchen Reich bekam / vnd aber Vlri⸗ 
cus Zwinglius (als ein Ehrgeitziger Prediger) 
auch gerne herfuͤr geweſen were / vnd doch für dem 
Luther (ſo lange er in gleichheit der Lehre mit jhm 
bliebe) herfuͤr zukommen / nicht getrauwete / iſt er 
rahts worden / neben dem Euaͤngelio / daß er mit 
Doctor Luthern bißher gleich gelehret / etwas ſon⸗ 
derlichs vnnd neuwes auff die Bahn zu bringen / 


damit kundt wuͤrde / daß Dort. Luther nicht alles 
kundte / ſondern noch mehr Leute weren / die auch 


was wuͤßten. ^ | \ 
Vnnd ob cr wol am Sacramentſchwarm / wie 


er es fuͤglich zu marck bringen moͤchte / lang vnnd 
hefftig gearbeitet / auch vielfaltig an der Sachen 


gezweifelt / hat er fich doch nicht herauß wickeln 
foͤnnen / viel weniger damit an das Liecht machen 
M m ij 
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doͤrffen / 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


zw ingels doͤrffen / biß jhm ein Mann im Schlaff / (er wiſſe 


^CEre uim. 


aber nit / ob er weiß oder ſchwartz geweſen / ſpricht 
Zwingel ſelbs) den rechten verſtand vom Sarras 
ment offenbare / vnd auß dem 12. Capitel Exodi / 
erklaͤret. | 10 T 
Wiewol aber Zwingeln fein Gewiſſen offt⸗ 
mals / deß jrrigen vnd vngewiſſen Fuͤrnemnens bes 
ſchuͤldiget (wie imColloquio zu Marpurg zu mets 
cken geweſen / da Zwingel nichts gruͤndliches noch 
gewiſſes wider Doctor Luthern hat auffbringen 
kunnen / darumb er ſich auch alſo hat mercken laß 
ſen / daß Doctor Luther gute Hoffnung zu ſeiner 
Beſſerung getragen) gleichwol / damit es nit das 
anſehen hette / als ob er die Sache verlohren / vnnd 
Doctor Luthern hette weichen muͤſſen / vnnd alſo 
zum ſchimpff bey ſeinen Zuhoͤrern kaͤmme / hat er 
jhm die zeitliche Ehr mehr / denn die befoͤrderung 
der Warheit gelteben laſſen. Denn da er heym 
Aun. 153. fommen / iſt er gleich wol auff ſeiner falſchen Opi⸗ 


s Oei nion blieben / die auch mit dem Schwerdt vorthei⸗ 


j. Comen, digen woͤllen / vñ darumb durchs Schwerdt vmb⸗ 


kommen / geſtorben vnd verdorben. Wie am ende 

dieſes Buͤchleins ſeines Außgangs weiter ſoll ge⸗ 

dacht werden. ERDE 
Carlſtad Ob nun wol Karlſtadt vnd Zwingel / zeitlich 
vi Zwin dahin gangen / (denn dieſer ift erſchlagen worden 
gel ſind im Kriege / Jenen aber hat der Teuffel erwuͤrget / 


od / aber yund weggefuͤhret) po ift gleichwol jhr Geiſt in der 


en Welt blieben / der nach jbrem Todte in jbre Die 


ſeipel gefahren / welche fich der Sachen ja [o hart / 
als jhre Preceptores angenommen / vnd den Sa⸗ 
craments Irrthumb biß daher auff das hefftigſte 
zu vertheidigen / ſich bemuͤhet / wie denn auch noch 


fur Augen. Vnnd damit aber die Autores die⸗ 


ſes Schwarms / ſonderlich Zwinglius (weil er ſo 


ſchaͤndtlich vmbkommen) bey Ehren bleiben / vnd 


jhre Lehre nicht verdaͤchtig werden moͤchte / haben 
fic fich hoch bemuͤhet / Zwinglium nicht allein zu 
entſthuͤldigen / ſondern auch zu Canoniſiren vnnd 
zum Heiligen Marterer zu machen / als der von 
den Papiſten zu Lucern / vmb deß Euangelij wil⸗ 
len / vnſchuldig were vmbgebracht worden. Hie 
muß ich ſingen / Ach Gott der theuwere Name 
dein / muß ihrer Schalckheit Deckel ſeyn / du wirſt 
ein mal auff wachen. | | 
Neid / b Wie nun der Neid / Abgunſt vnnd Ehrgeig 
gunſt vñ Teuffel / den Anfang zum Sacramentſchwarm 
Ehrgeiz / gemacht / vnd den Keeg zu erſt erregt / Alſo ruft 
der Ans derſelbige Geiſt auch noch nicht / ſondern reitet vñ 


fang vnd treibet die jetzigen neuwen Sacramentierer mit 


ser B Gewalt / daß ſie nichts ande ß ſuchen / denn jhre 
ment⸗ eigene Ehre / vnnd vnterdruckung Doet. Luthers 
ſchwar⸗ vnd ſeiner Lehre. Sie ſeyen dem ſeligen Mann 
mes. Gottes ſo gram vnnd feind / daß fie ſeinen Namen 
Die Ca^ nicht mehr gerne hoͤren. Etliche ſprechen: Er fe 
rer t ein Menſch geweſen / der auch hab jrren koͤnnen. 
D. Auth. Gleich als weren die Sacramentierer keine Men⸗ 
ſpinnen ſchen / vund koͤndten nimmer mehr jrren. Andere 
feind. ſprechen / Er ſey ein halber Papiſt geweſen / vnnd 


be das Bapſtthumb nicht genugſam angegrif⸗ 


en / ſondern noch viel Papiſtiſchen Sauwerteig 


in der Kirchen gelaſſen. Die dritten / Wollen ibn 
ſchier gar verdammen / gleich als ob er nie nichts 
guts gethan / heben an / leſtern vnd liegen auff den 
ſeligen Mann / daß es Suͤnd vnd Schand iſt. So 
doch aller Welt bekannt / wie ſauwer er es jhm hat 


werden laſſen / daß er die Ehriſten von dem ſchwe⸗ 


ren Antichriſtiſchen Joch / Menſchliche Gebott 
vnd Satzungen / frey vit fef machen / vnd ſie zu der 
Euangeliſchen Freyheit wider bringen moͤchte. 
Wie es denn gewiß / da Doctor Luther gethan / N. 3. 
wuͤrden Karlſtadt / Zwingel / Caluinus / Beza / 
Martyr / vnd wie bie Teuffelskoͤpffe alle heiſſen / 
wol im Bapſithumb ſeyn ſtecken blieben / vnnd 
ear / wenn fie es nicht beſſer hetten anlegen wol⸗ 
len / deun daß ffe greuwliche Leſterer Def Sohns 
Gottes worden / als die Papiſten jemals geweſen / 
were es jhnen zutraͤglicher / fie weren im Bapſt⸗ 
thumb reden biteben / vnd zum Liecht be Euan⸗ 
gelij me kommen. Nun aber Doctor Luther mit 
groſſer Sorg vnd Gefahr / Muͤhe vnd Arbeit den 
Wagen auffs drucken gebracht / empfehet er das 
Tranet gelt von den loſen Leuten. Aber ſo lohnee 
die Welt. Solch Tranckgelt hat ſie dem Prophe⸗ 
ten / Chriſto dem HErren vnd den Apoſteln auch 


gegeben. 


Nun ich denn angezeiget den Geiſt / der zu erſt 
die Sacramentierer wider Doctor Luthern inſti⸗ 
giert / welcher auch noch heutigs tags die Schwer⸗ 
mer reitet vnd treibet/ kan ich nicht vmbgehen / ich 
muß zum Beſchluß auch anzeigt / was bae für die | 
Leute / auch was ſie fuͤr eine Beſoldung zu gewarz € deben 
ten / die dieſem Geiſt gehorchen vnd folgen. Job a neo 
Cap. Den Tollen erwuͤrget der Zorn / vnd den Adi 188 
bern erwuͤrget der Eyuer. Prouerb.am 14. Capit. vnd Abs 
Ein guͤtiges Hertz ift deß Leibes Leben / Aber Neid gunſt kö⸗ 
Tft ein Eiter ſeinen Beinen. Auguftinus de Sermo. met. 
Pom. ſer. 3. Cor inuidi fedes Diaboli eft. Das iſt/ 
Dep Neidiſchen oder Abguͤnſtiſchen Menſchen 
Hertz iſt eine Wohnung deß Teuffels. Das hat 


man erfahren am Karlſtadt / welchen / wie droben 


geſagt / der Teuffel erwuͤrget / Was hat dem Sa⸗ 
tan Vrſach gegeben / den Koͤnig Saul noch mehr 
zu plage / den der bittere Haſſz / Neid vñ Abgunſt / 
fo. er wider den frommen vnſchuldigen Dauid gez 
tragen. . Sam. xs. Diß Laſter hat auch getoͤdtet 


den Cain / Gene. am 4. den Core mit ſeiner Rotte / 


Num. 15. ac. Beſſer were es Karlſtaden vnd Zwin⸗ 
geln geweſen / ſte Betten Doetor Luthern feine Ehe 
re (weil es Gott ſo hat haben wollen) geguͤnt / vnd 
jhme trewlich beygeſtanden / ſo hetten ſie doch dar⸗ 
bey ein gut Gewiſſen haben / vnnd endtlich froͤlich 
abfahren koͤnnen / mit wartung der ewigen Ehre / 
die der HErr allen treuwen frommen Knechten / 
an jenem Tage zu geben verheiſſen. Da ſie dago⸗ 
gen fuͤr aller Welt zu ſchanden worden / vnnd mit 
ach vnnd wehe jr Ende beſchlieſſen muͤſſen. 


Weil Neid / Haſſz / Eitelehr / hab acht / 
Viel Leut hat zu fall gebracht. 
So ſollen wir ſolches fleiſſig fliehn / 
Gottes Ehr zu ſuchen vns hemuͤn. 
| Der 


Spiritus in 
tultus, bor 
yidus ac 
gotorius. 


Matib. 4. 


Der ander Adinuant, 


If ein grober Doͤlpiſcher / abſchen⸗ 
licher kenntlicher Teuffel. 


It dem Neid / Abgunſt vñ Ehr⸗ 
Aat x geitz Teuffel/ hat fich alsbald ein gro⸗ 
Kt 4 A ber Doͤlpiſcher / abſcheuwlicher vnnd 
REIN Fenelicher Teuffel / ins offen Feld ge⸗ 
legt / den Sacrament Schwarm / wider die reine 
Euangeliſche Lutheriſche Lehre zuverfechtk. Karl⸗ 
ſtad / der den Irꝛthumb vom Sacrament / wie dro⸗ 
ben angezeiget / zu erſt auff die bahn gebracht / hat 


ſche wort «oves, für fich genommen / vnd dardurch 
beweiſen wollen / daß im Abendmal eytel Brodt 
vnd Wein ſey. Aber er iſt vbel angelauffen / vnd 
von D. Luther gar zu ſchanden gemacht worden. 
Wie hie von zu leſen iſt im Buch von den Him̃li⸗ 
ſchen Propheten. * p 
Barl.gro ,_ Es war aber Karlſtads meynung oder Gloſſa 
x/rólpis diß. Das iſt mein Leib. Das iſt(ſprach Karlſtad) 
ch ebenz ie fit mein Leib. Gleich als hette der HERR 
teuriſche eben / da er geſagt / Neiet hin / Das ift mein Leib / 
Bloſſa. mit ſeiner Hand oder Fingern / auff ſich geweißt / 
: damit die Jünger wiſſen ſollen / daß jhr HErꝛ vnd 
Meiſter bey jhnen auff der Banck ſeſſe. Es iſt aber 
dieſes nicht allein ein ebentheuriſche / ſonder auch 


\ 
\ feine falſche Opinion zuvertheidigen das Grichi⸗ 
t 
Y 


gemacht / darumb auch wenig Leute hiemit ſind 
verfuͤhret worden. Sintemal ſich der Karlſtad 
letzlich ſelbeſt hat ſchemen muͤſſen. Denn dadurch 


gar zu groſſe gewalt gethan / vnd koͤndte zwar wol 
* ein Kind von C. Jaren mercken / daß Karlſtad ent⸗ 
— weder ein Narr / oder mutwilliger Laͤſterer ſeyn 
muͤſte. Darumb iſt auch dieſe vngereimpte opinio 
bald zuboden gangen / vnd Gott lob) wenig damit 
außgerichtet worden. | 
Zwingel war mit Karlſtads naͤrriſcher Gloſſa 
nicht zu frieden / darumb ſucht er ein bequemere / 
die nicht fo doͤlpiſch vnnd abſcheulich für den Leu⸗ 
ten were ( wicwol in Fundament wan er mit Karl⸗ 
ſtadten eins / Nemlich / daß nur Brodt vnd Wein 
im Abend mal ſey) vnnd kam endlich / nach langer 
gehabter Muͤhe / vnd weitlaͤufftigen nachdencken / 


mein Leib / Das iſt / das bedeut meinem Leib. Wie⸗ 
wol nin aber dieſe Gloſſa nicht gar fo grob iſt als 
Karlſtads / darzu der Vernunfft auch ein weiter 
anmuͤtiger / fo kan man doch damit auch nicht fort 
kommen / weil auß der Sehrifft nicht kan bewieſen 
werden / das (Eſt) ſol( ſignificat) oder (Iſt) bedeutet 
heiſſen. Vnd da es gleich / ſpricht D. Luther / koͤndt 
bewieſen werden / daß an etlichen oͤrten in der 
Schriffe Cft) für (Bedeut) genommen wuͤrde / 
fo folget dennoch nicht / daß im Abendmal( Iſt) fo 
viel gelte als bedeut. Wil geſchweigen / daß Zwin⸗ 
gels handel verdechtig macht / daß er ſelbs außge⸗ 


Vom Sackament Teuffel. 


Lehre vom Nachtmal deß HErm / Nemlich / nicht 


Traͤume deß Hollaͤnders Bri 


ein grobe Dolpiſche / vngeholfete Deuttung ge⸗ 
weſen. Dadurch fich dieſer Teuffel gar kenntlich 


wirdt dem Text / den hellen klaren worten C6riftt/ 


mit dem siguificat herfuͤr / vnnd ſprach: Das iſt 


ſagt / ja von ſich geſchrieben / daß er ſeine Hpuon / 
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meynung in eines Hollaͤnders Kaſten geſchrieben Anfang! 
gefunden / vnd daß jhm den rechten verſtand einer vñ grũdt 


im Traum offenbaret / ꝛc. Da haſtu from̃er Leſer deß Sa⸗ 


Zwingels ankunfft / grund vnd Fundament feiner N 


G Ottes Wort / ſondern Menſehliche Gloſſen / 
eff vnd deßgleichen. 
Darumb teil ich meines Hertzen meynung ſagen 
ſolte / ſo wolt ich ſprechen / daß Zwingels Opinio 
viel ſorglicher vund fehrlicher fep / als Karlſtads. 
Noch ift fie zu der zeit / als Heiligthumb auffge⸗ 
nommen / vnd geehꝛet worden. Oecolampadius iſt 
der Dritte im Spiel / dachte / ich muß auch dabey 
ſeyn / vnnd wolts noch beſſer machen / vnd ſtraffete 
Karlſtads vnd Zwingels Deuteleyen / vnd deutet 
die wort deß HErren alſo: Das iſt mein Leib / das 
iſt / es ift meines Leibes Zeichen. Dieſe Gloſſa iſt 
ja ſo grob / als der vorigen Schwermer. Vnnd 
immer mich wunder / daß fo ein feiner gelehrter 
Mann / als Occolampadius geweſen / ſich in diß Wer ot 
Spiel / vnd zwar ohn alle Noht gemenget / auch ſo tes worr 
kindiſch ding herfuͤr gebracht. Aber ſo gehets / wen meiſtern 
man Gottes Wort meiſtern vnd vberklůgeln foit ER 
muß man ſo narren / vnd ſich ſo turpiter, vnd jeder⸗ e 
man zum ſpott geben. Denn der Welt Weiß heit 
iſt vnd bleibet doch fuͤr Gott ein Thorheit ewig⸗ 
lich / x. Corinth... 
Alſo haſtu Ehriſtlieher £efer den grobendotptz - 
ſchen / abſcheuwlichen Teuffel / Vnd ob gleich den 
noch fo kenntlich geweſen / fo hat er gleichwol bey⸗ 
fals vnd anhangs nit gemangelt. Damit aber me⸗ 
mand dencken moͤchte / es weren allein zu jener zeit 
[o vnverſtaͤndige vnd vnvorſichtige Leut geweſen / 
fo wil ich beweiſen / daß in dieſer zeit noch vnver⸗ 
ſtaͤndigere vnnd vnvorſichtigere Leut ſeyn. Denn 
ob wol Karlſtad / Zwingel vnd Oecolampad / grob 
vnnd dolpiſch ding fuͤrgebracht / als mit dem verre, 
ſignificat vnd ſignum. So kommen doch die jetzige 
Sacramentierer mit viel groͤbern vnd doͤlpiſchern 
wohn herfuͤr / Nemlich / mit erſchrecklichen / Teuf⸗ 
feliſchen / Vnmeuſchlichen vnd vnerhoͤrten Laͤſte⸗ 
rungen wider Gott vnd ſein Wort / Item / mit vn⸗ 
verſchaͤmpten / Teuffliſchen vnd vnauffhoͤrlich en 
Calumnien / Lügen vnd andern boſen ſtuͤcken o: d 
duͤcken / welche den erſten Sacramentierern niein 
fiti koſñen. Dieſe aber thun folches alles wiſſen a 
lich vnd mutwillig / nur daß ſie fuͤr der Welt nicht 
das anſehen haben / als ob ſie den Streit wider die 
Lutheraner verloren / deñ das were ein groſſe ſcehann 
de. Daß ſie aber daruͤber zum Teuffel fahren / wie 
wegen ſolcher groſſen Laͤſterung / die ſie ohn auff⸗ 
hören treiben / nicht feilen kan ie theten denn biz 
fe) daß achten ſie nicht / Sind das nicht fromme Flag ^ra 
Chriſtene Vnnd ob gleich die Laͤſterungen vnd pez er; 
Luͤgen der jetzigen Sacramentierer noch ſogrol / blinduelt 
Kindlich vnnd greifflich / dennoch iſt Niemandte / der welt. 
der ſolches mercket / oder derwegen fich für dꝛeſent 
Irritzumb huͤten wil. Iſts nicht ern ſonderliche 
Straffe Gottes vber die vndanckbare Welt / Ja 
ein verkerte Ehebrecheriſche arte Auff der Sacra⸗ 
mentierer Erudition, Kunſt vnnd Geſchiektigleſe 
C wm mij iet 


Ander Theyl / Theat. Diab. | 


ſcynẽ Nein. Es folget nicht / Eſſet mala conſequen- 
tia. Differt Deus pœnam, ſed non aufert. Gott vers 
zeugt wol die Straffe / Aber er hebet ſie darumb 

nicht auff. | 
Na Mir zweiffelt nicht / wenn bie Menſchen ber 
was der Sacramentierer Laͤſterung vnd Luͤgen in acht het⸗ 
thun ſol / ten / vnd dechten denen nur natuͤrlich nach / ſie wuͤꝛ⸗ 
der von den der Teuffels Pfoten gewar werden / vnd ein 
p abſcheuw für jhrer kehre gewinnen. So lang aber 
fern nit das nach bleibe / werden die Menſchen verfuͤhret / 
wil ver⸗ vnb koͤnnen fich nicht erhalten / fie muͤſſen Sacra⸗ 
führer mentierer werden / da hilfft nichts fuͤr. Darumb 
werden. ſollen wir thun / wie Doct. Alberus gethan / da er 
in: ſpricht / Da ich Karlſtads «ovre die vnverſchaͤmpte 
ee. Calumnias vnd Gaͤuckeley / deßgleichen Zwingels 
N. B. loſe Argumenta geſehen / da hatte ich jhr bald ge⸗ 
In lib. con. nug / vnd nam meinen alten Adam vnd tolle Ver⸗ 
ma 2 8 nuufft gefangen vnter den Gehorſam Jeſu Chri⸗ 
Sedieros ſti/ vnd hielt hernach viel mehr vom Sacrament / 


parte 2. 


fol. z. wider zuvor / vnnd gedachte / Iſt der Sathan den 


Sacramenten fo bitter feind / vnnd greiffet fic fo 
hefftig mit vnverſchaͤmpten Luͤgen an / ſo muß ge⸗ 

wißlich was ſonderlichs vnd viel guts an den Sa⸗ 
cramenten ſeyn. Denn ein ſolche Lehre / die der 

Teuffel haſſet / muß gewiß von Gott ſeyn. Alſo 

bin ich durch der Schwermer Argument ſehr ge⸗ 

ſterckt vnnd beweget worden / zu glaͤuben / daß wir 

im Abendmal deß HERREN Chriſti warhaff⸗ 

p. M. Lat. tigen Ceib vnd Blut empfahen. nd wic Doctor 
In libello, Luther / da er ſpricht: jhr eygene Schrifft iſt meine 
Daß die ſterck / wenn ich ſte leſe / machen ſie mich ſtarck / vnd 
noch feft freuden voll / weil ich ſehe / daß der Teuffel mit ei⸗ 
ſtehen. nem ſolchen ernſt wider Gottes Wort tobet / vnd 
jhm doch Gott nicht mehr zuleſſet / denn iytel La⸗ 

N. B. me / ſchale / faule Zoten geyffern. Item / in einem 
Sermon Anno 1526. außgangen: Der Dritte 
(Oecolampadius) ſagt / Das iſt mein Leib / heiſſe 

fo viel / als / das ift ein Figur meines Leibes. Setzen 

ſolche eygene Treume / ohne allen Grundt der 
Schrift. Die Schwermer fechten mich nicht an / 

ſind auch nit werth / daß man ſich mit jnen ſchlahe / 


Es ſind grobe Grammat iſche Schwermer / Die 
andern find doch ſubtile Philoſophiſche Schwer⸗ 
mer (von welchen hernach) darum̃ laſſe ſtefahren / 
vnnd vite bey den Worten bleiben / wie fie lauten / 
daß im Brodt der Leib Chriſti / vnd im Wein war⸗ 
hafftig ſein Blut fep / nicht daß er ſonſt nicht auch 
anderswo mit feinem Leib vnnd Blut ſey / denn er NB. 
iſt gantz mit Fleiſch vnnd Blut in der Glaͤubigen 
Hertzen / ſondern daß er vns wil gewiß machen / wo 
vnd wie du jhn faſſen ſolt / ꝛt. 

Die andern groben / abſcheulichen vnnd laͤſter⸗ 
lichen Calumnien / Luͤgen vnnd Argumenta / ſo 
Karlſtad / Zwingel / Laſco / Beza / Martyr / vnnd 


anderer Laͤſterer mehr außgeſpruͤet / ſollen hernach 


folgen. Denn ob ſie wol auch zu dieſen groben ab⸗ 
ſcheuwlichen Teuffel gehoͤren / vnnd vntriegliche 
Note ſcyn falſcher Lehrer / fo haben ſie doch auch 
an andern oͤrten jhre ſtaͤte / Darumb ichs dißmal 
hiebey wil wenden laſſen. ö 
Der HErꝛ biß weilen fo verhengt / 
Wenn der Sathan Betrug fuͤrbrengt. 
Daß er vnbeſcheiden muß ſeyn / 
Ob ſich jemand wolt ſchicken drein. 


Der dritte Adiuuant. 1 5 ; 


"ft ein ſchoͤner heiliger Engliſcher ^ 2.Cors:.ar. 
„ Teuffel. 
"2 


CICER Nder Ordnung folgt / auff den eps 

SEN E grodenabfcheumlichen Teuffel billich der Sch⸗ 

f d Bj der ſchoͤne / heilige / Engliſche Teuf⸗ rifft. 

fel. Denn was jener verderbet / macht 

dieſer wider gut / was jener entdecket / verkleiſtert 

dieſer wider /e. 2. Corinth. Tr. Denn ſolche falſche 

Apoſtel vnnd truͤgliche Arbeiter / verſtellen fich zu 

Chriſtus Apoſtel / vnnd das iſt auch kein wunder / 

denn er ſelbs der Sathan / verſtellet ſich zum En⸗ 

gel deß Liechts. Darumb ift es nicht ein groſſes / ob 

ſich auch feine Diener verſtellen / als Prediger der 

Gerechtigkeit / welcher ende iſt nach jhren Wer⸗ 

cken. 2. Tim. 3. Sie haben den ſchein eines Gott⸗ 

ſeligen Weſens / Aber ſeine Krafft verleugnen ſie / 

vnd ſolche meide. 

Da Karlſtad / Zwingel vnd Oecolampad den 

Karn etwas tieff in Dreck gefuͤhret / vnd mit jhrem 

Schwarm ſehr laut gelauffen / Auch ſich alſo an 

tag geben / daß ein Chriſt jhren Irrthumb leicht⸗ 

lich mercken / vnd ſich dafuͤr huͤten koͤnnen / ſonder⸗ 

lich wer der Sachen ein wenig nach gedacht / vnd 

den Sacramentſchwarm auß Gottes Wort exa⸗ 

minirt. Iſt Caluinus komen / der hat der vorigen 

Sacramentierer opiniones vnd meynung alle re⸗ 

prehendirt vnd verworffen / vnd dagegen ein newe 

art zu reden auß der Hellen herfuͤr gebracht / dariñ 

er den Sacramentſchwarm alſo verkleiſtert / bez 

Schöne vnd vermentelt / daß er ein gantz Engliſche 

geſtalt bekommen / alſo / daß mancher darauff ein Calui 

Eyd ſchwůre / Caluinus were mit den Lutheriſche der wůſt 

eins / wie fich denn auch deſſen feine Jünger vnver⸗ der vori⸗ 

ſchaͤmpt ruͤhmen. Wer aber dem Teuffel auff i» gen Sa⸗ 
Fuͤf 2 


tin newe . 


Vom Sacrament Teuffel. 


cramen⸗ Fuͤſſe ſihet / die er nicht aller ding verbergen kan 
tirer opi⸗ befindet ſichs weit anders. Doch finder man vnter 
mones! Hundert nicht einen / der den Schalck vnter dieſer 
vibe Füchffenen Schauben mercken kan. Darumb hat 
Caluinus dem Euangelio groͤſſern Schaden ge⸗ 
than / vnd mehr Leute verfuͤhret / denn die Sacra⸗ 
mentierer alle / die vor jhm geweſen ſeyn. Darumb 
ich mit Warheit ſagen kan / daß dieſer Geiſt der 
aller verſchmitzte / ſubtileſte / maͤchtigſte vnnd be⸗ 
trieglichſte iſt / vnter allen Adiuuanten / die der al⸗ 
ten Schlangen zugezogen. Der vrſachẽ halb auch 
Caluinus mehr denn die andern zu verantworten 
hat / Gott weiß wie er abgefahꝛen. Ich wil aber deß 
Caluini £ft vnnd Betrug [paren / big auff nechſt⸗ 
folgenden Teuffel. Hie aber die Engliſche Kley⸗ 
der oder Schafbeltze / damit die jetzige Sacramen⸗ 
tierer jhren Irꝛthumb vnd Betrug zudecken / klaͤr⸗ 
lich vnnd gruͤndlich auß jhren vnnd andern glaub⸗ 
wirdigen Buͤchern / nach einander ſetzen. 


Das Erſte Engliſche Kleyd der Sa⸗ 


cramentierer / iſt Gottes Wort. 


ben Eil aller Ketzer art / eigenſehafft vnnd ge⸗ 
S0 uff. wonheit iſt / ſich mit Gottes Wort decken 
vnd ſchmuͤcken / haben die Sacramentie⸗ 
rer den gebrauch auch behalten wollen. Darumb 
beruffen fie ſich zu erſt auff die H. Schrifft / liegen 
vnd ſagen vnverſchaͤmpt / daß jre Lehre ( ſchwarm) 
darinn gegruͤndet ſey / führen auch etliche Spruͤ⸗ 
che mit den Haaren zu jhrem Irrthumb / dadurch 
denn nicht wenig Leute betrogen vnnd verfuͤhret 
werden. 5 ! 
Bezacontra Selneccer. Side verbo Dei quæritur, 
nullum ſanè expreſsius habemus, ac in quo liben- 
tius acquieſcamus, quàm ipfius Cœnæ inftitutio- 
nem. Hoceft corpusmeum, hoc poculum et ſan- 
guis meus. Das iſt / Weñ Jemands von ene Got 
tes Wort fordert / fo willen wir kein außdruͤckli⸗ 


herfüͤr. 


chers / vnd mit dem wir am liebſten zu frieden ſeyn / 


deñ die Wort der Eynſetzung deß Nachtmals deß 

HErren: Das iſt mein Leib / Das iſt der Kelch in 

meinem Blut. | 

N Daniel Toſſanus in feiner Troſtſchrifft: Al⸗ 

^ ſo iſt das der Streit nicht / ob deß HERREN 

Wort war ſey oder nicht / die glaͤuben wir / der 

troͤſten wir vns / vnnd find ons kein Donner⸗ 

ſchlag / ꝛc. TU 

Oleuianus ſpricht:Es ift nicht der ſtreit / ob wir 

im Nachtmal deß Herrn Leib vnnd Blut Eſſen 

vnd Trincken / denn das alles haben wir im erſten 

ſtuͤck gelehret vnnd bekandt. Vide D. Ioan. Marb. in 
feinem warhafftigen Vnterricht / fol. 205. 

Da hoͤreſtu frommer Chriſt / wie ſich die Sa⸗ 
tramentsfeinde / auff die Wort Chriſti beruffen / 
vnnd ſagen / daß fic damit wol zu frieden / die glaͤu⸗ 
ben vnd ſich der auch troͤſten. Da moͤcht einer wol 
ſagen / Warumb bleibet jhr denn nicht bey jhrem 
Verſtande? Warumb weichet ihr davon ab / vnd 
ertichtet fo mancherley ſeltzame Gloſſen ? Ja / das 


noch mehr iſt / ſo ſagen euwer etliche / Man muß 


209 
die Wort beſeids thun / denn ſie hindern den Geiſt⸗ 
lichen Verſtande Etliche gedencken der Wort gar 
nicht / in Reichung deß Sacraments /ꝛt. Darum / 
wenn euch die Wort deß HErru oder Ein ſetzung 
lieb weren / vñ ihr die für die Warheit hieltet / auch 
die euch kein Donnerſehlag weren / (o wuͤrdet jhr 
die ja nicht auß den Augen ſetzen / noch zu ſprechen 
nachlaſſen / viel weniger laͤſtern vnnd gar verwerf⸗ 
fen. Darumb muͤſſet jhr Luͤgener vnd Betrieger 
der Leute ſeyn / die nur mit ſolchem Geſchrey vnd 
nichtigen Ruhm den Leuten die Maͤuler au ſper⸗ 
ren / vnnd ihnen hiemit ein Blawen Dunſt für die 
Augen machen / daß ſie euwren betrug nicht mer⸗ 
cken ſollen / Schmuck dich Kaͤtzlein / ſchmuͤck dich. 


Das andere Engliſche Kleyd / ſind 
die Patres, Das iſt / der Vaͤtter Perret, 
Schrifften. 

e fich die Sacramentierer mit der H. 
Schrift ſchmuͤcken / Alſo vnterſtehen fie 

3 fich auch auß der Vaͤtter Citbrifften jh⸗ 

ren Irrthumb zu bekleyden vnnd zu rechtfertigen. 
Allegiren vielfaͤltig jhre Dia, vnnd haben der ein 
groſſe anzahl zuſamnien geleſen / wie aber vnd wel⸗ 
cher geſtalt / wirdt hernach im Falario folgen. Sie 
ſind aber vber dieſem fuͤrnemmen ſehr ſchamrot 
gemacht / gründlich vnd gewaltig vberwieſen / daß 

fir Luͤgener ſeyn / vnd den Patribus gewalt vnd vn⸗ 
recht thun. Alſo iſt dem Oecolampadio dieſer 
Schafspeltz weiblich ober die Ohren gezogen wor 
den / vom Herrn Philippo Gottſeligern. Calumo 

von Soachimo Weſtphalo. Vnd den andern Sa⸗ 
cramentierern / ſaͤmptlich vnd ſonderlich / von vn⸗ 
fern Theologis, als vom D. T. Heßhuſio. D. 
Johanne Marbachio. L. Herm. Hamel. vnnd ane 
dern mehr. Wie deſſen auch zum theil im Luͤgen⸗ 
teuffel weitlaͤufftiger gedacht wirdt. 


Das dritte Engliſche Kleyd / Sfi die 
Augſpurgiſche Confeſſion. 


in 


3 
Auguftaha 
Cor jfef*io, 


„Je Sacramentierer ſehmuͤcken vñ decken 
ſich auch mit der Augſpurgiſchen Confeſ⸗ 

D ſion. Denn fic wollen kurtzumb das an⸗ 

ſehen nicht haben / daß ſie davon abweichen folten: 

Wie zuſehen iſt in der Heydelberger gruͤndtlichen 
Bericht. Item / ſie ſagen / Es ſey in der Augſpur⸗ F 
giſchen Confeſſion kein Wort / daß mit jhrer mey⸗ 
nung ſtreitte / darumb fie billich ( ſprechen fie) von 
den Verwandten derſelben für Brüder erkandt 
vnd angenommen werden ſolten. Hierauff haben 
die Manßfeldiſchen Theologi in jhrer Confeſſion 
geantwort / vnd ſolches gnugſam widerlegt. Deß⸗ 
gleichen D. Johan Marbach in ſeinem Buch von 
dem H. Abendmal / Anno Gy. außgangen. Vñ im 
Buch / Contra Toſſanum, fol. 34 ll. ſpricht bemeftee 
Doct. Mich iffi wunder / Weil die Zwinglianer 
der Augſpurg. Confeſſion aͤrgſte vnd groͤſte Fein⸗ 
de ſind / vnd die zum hoͤchſten / als ein onvollfosficn 
Corpus: ſo in vielen vii den fuͤrnempſten a 
= nich 


Toffanms, 
IN * B. 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


nicht richtig genug fuͤrgetragen vnd erklaͤret wor⸗ 
den ſey /c. Schmehen vñ verkleinern / Vnd aber / 
wie Toſſanus in dieſem theil etliche mal anreget / 
den Zwůnglianern nicht zu thun iſt vmb den Paſ⸗ 
ſawiſchen Friedeſtand (daß fie nicht auß deß H. 
Reichs Religious frieden außgeſchloſſen werden) 
ſich zur Augſpurgiſchen Confeſſion bekennen / 
Warumb ſie denn mit ſo groſſem ernſt / ſich eines 
vnvollkommenen / dunckeln / vnnd nicht gnugſam 
erklaͤrten Wercks annemmene Hac ille. | 

Ioachimus Cureus in fua Exegeſi fol. 52. Vere 
ſtatuimus in illa Confefsione recitari conſenſum 

veritatis cœleſtis, traditum in fcriptis Propheticis 
& Apoſtolicis. Ideò ab ea nequaquam diſcedimus: 
Sed proſitemur eos ciues efle Eccleſiæ, in quibus 
hæc doctrinæ vox ſonat & retinetur. Das iſt: Wir 
halten fuͤr gewiß / daß in der Augſpurgiſchen Con⸗ 
feſſton begriffen ſey / der einhellige Verſtandt der 
Hinſliſchen Warheit / wie die in den Schrifften 
der Propheten vnd Apoſtel begriffen wirdt. Dar⸗ 
vmb weichen wir keines weges davon / ſondern wir 
bekennen / daß die Buͤꝛger der waren Kirchen ſeyn / 
bey welchen dieſe Lehre geprediget vnnd erhalten 
wirdt. 
loannes Sturmius in fcripto contra D. D. Pap- 
pum, Fol. 29. & 30. Omnes vos teftes facio,nihil me 
velle dicere , nihil cogitare, quod officere pofsit 
Auguftanz confefsioni. Das iſt / Ihr ſolt alle mei⸗ 
ne Zeugen ſeyn / daß ich nichts ſagen noch dencken 
wil / daß der Augſpurgiſchen Confeſſion nachtheil 
bringen möchte. Sind diß nicht feine wort / darin⸗ 
nen fich Sturmius andinget / daß er nichts wider 
die Augſpurgiſche Confeſſion reden oder dencken 
wolle / vnd gleichwol thut er in ſeinẽ gantzen Buch 
nichts anders / denn daß er die Lehre vom Nacht⸗ 
mal / wie ſie in der Augſpurgiſchen Confeſſion 
verfaſſet / für jrrig erklaͤre / verdamme vnnd ver⸗ 
werffe. 

In der Augſpurgiſchen Confeſſion wirdt der 
Sacramentierer Lehre außdruͤcklich verdampt / 
mit dieſen Worten: Damnamus ſecus docentes. 
Wir verdammen die anders lehren. Das iſt / die 

N. z. da ſagen / das Chriſti Leib vnd Blut nicht warhaff 
Warum̃ lig im Abendmal ſey. Nun iſt aber gewiß / daß die 
die Sas Heydelberger / Toſſanus / Cureus / Sturmius 
cramene vnnd alle Sacramentierer ſolches leugnen. War⸗ 
Lu fi vmb bekennen fic fich den zu dem Buch / darinnen 
die Ihre Lehre verdampt wirdee Antwort / Das thun 
ſchẽ Con⸗ ſie zu jhrem vortheil / daß ſie die Leute deſto ehe be⸗ 
feſſion be triegen / vnd auff jhre ſeiten bringen mogen. Sind 


Joac his 
Cureuz. 


Jean. Stur 
1. 


kennen. aber dieſes nicht reoliche Geſellene 


ger .Das vierdte Engliſche Kleyd / ſind 
Lutheri, D. Luthers Schrifften. 

Bwol aller Welt bekandt / wie hefftig der 

^ S ſelige thewre Mann D. M. Luther wider 

die Sacramentierer geſchrieben / vnd wie 

gruͤndlich vnd gewaltig / er jhren Irꝛthumb wider⸗ 

legt vnd vmbgeſtoſſen / Gleichwol vnd deſſen alles 

vngeacht / fahren die Schwermer zu / vnnd decken 

ſich mit ſeinen Schrifften / vnd wollen auß denſel⸗ 

ben jhren Schwarm erweiſen vnnd vertheidigen. 


Wie ſonderlich ein Liechtſcheuwender Teuffel / 

Anno 7. ein Tractetlin hat außgehen laſſen / dar⸗ 

inne er / zu beſtettigung deß Sacramentieriſchen 
Irrihumbs / vnd zu beweiſen / daß auch O. Luther 

jhrer meynung geweſen ſeyn ſol / auß allen Tomis 
jufatiten geleſen / was jhm gefallen / Auch daneben 
Bücher vnnd Bletter angezeiget / wo ein jedes zu 

finden. Iſt das nicht ein Füncr vñ duͤrſtiger Teuf⸗ en. Tow, 
fel? Hievon hat D.Luther in einem Brieffe an ein o ol ie. 
guten Freund von der Winckelmeß / Anno 1534. 

alfo geſchrieben: Ihr ſchreibet mir / daß meiner 
Widerſacher hoͤchſte Kunſt ſey / etliche Stuͤck auß 
meinen Büchern zu zwacken / daß fie zu meinem 
vnglimpff drehen vnd martern / damit zuverdun⸗ 

ckeln / vnnd den Leuten zu verbergen / was daneben 

ſtehet fuͤr meinem Glimpff / daß ich ſolche falſche 
Maͤuler zu ſtopffen / vnnd einem kurtzen Brieff 
außgehen laſſen ſol. 


Das Funffte Engliſche Kleyd / Iſt der 
Herr Philip. Melanth. 
2 S iſt nicht außzuſprechen das ruͤhmen vnd 


- 
e 


platzen / daß die Sacramentierer von dem 
Herrn Philipp. Melanthon / Gottſeligern 
treiben / vnd offentlich auſſagen / daß er jhrer mey⸗ 
nung foll geweſen ſeyn / Auch jmmerdar in jhrem 
Mundefuͤhren: Noſter Philippus, Noſter Philip- 
pus, & c. Wie das gar gemein iſt dem Schwermer 
loachimo Cureo in ſua Exegeſi. Daß ich aber ſol⸗ 
chen Ruhm nicht beyfall geben kan / bewegt mich / 
Erſtlich / daß der Herꝛ Philippus in der Augſpur⸗ 
giſchen Confeſſion die wort: Damnamus fecus do- 
centes, ſelbs geſtellet zwiſchen Luthero vnnd den 
Oberlaͤndiſchen Theologen / Anno 1536. Dar⸗ 
nach / daß D. Luther mit jhm biß an ſein Ende zu 
frieden geweſen. Welchs der Mann Gottes nicht 
gethan / da er gemerckt / daß er Zwingliſch gewe⸗ 
fen. Iſt er aber nach D. Luthers Tode anders fine 
nes worden / weiß ich nicht / die Sacramentierer 
moͤgen das verantworten. 
Das Sechſte Engliſche Kleyed 
St / daß fic hoch vnnd offt mit einem Eyd « 
zegen die Einfeltigen bethewren / daß jhre Der Sa⸗ 
Lehre recht ſey. Davon redet Doct. Luther cramen⸗ 
vber den Propheten Eſaiam Cap. 45. Das iſt der tirer evo 


falſchen Lehrer gebrauch C ſpricht O. Luther) daß 


ſie freuentlich Schweren / damit ſie die einfeltigen 
deſto baß betriegen. Wir haben zu dieſen zeiten / 
auch ſolche freche Geiſter gehoͤret / welche ſich bez 


ruffen haben fuͤr den Gerichtſtuel Chriſti wider 


vns / die wir gerne die Sacrament in ſeinen wirden 
erhalten wolten. Deñ dieweil ſie wiſſen / daß Gott⸗ 
fuͤrchtige Leute durch den Namen Gottes bewegt 
werden / darumb wollen ſie jhnen auff ſolche weiſe 
bey dem Volck ein glauben machen / aber der auß⸗ 
gang wirds je lenger je mehr außweiſen / wie war⸗ 
hafftig fic geſchworen haben. Matth. 7. Sehet 
euch fuͤr / vor den falſche Propheten / die in Schafs 
fleydern zu euch kommen / innwendig aber ſind fie 
reiffende Woͤlffe. Rom. 16. Durch ſuͤſſe Wort 


vnd 


Vom Sacrament Teufel, 


Bud prächtige Rede / verfuͤhren fie die vnſchuͤldi⸗ 
gen Hertzen. | 
Alles was ons zu Chriſto fuͤhrt / 
Daran wirdt die Warheit geſpuͤrt. 
E Was vns aber von Chriſto weiſt / 
Das iſt gewiß der boͤſe Geiſt. 


Der vierdte Adiuuant / 
Iſt ein Sophiſtiſcher verſchmitzter 


Teuffel. 


Callidus 
nequãſeu WMA 
Vulpinus. M | 
Ephef o. 523 
Cantico, 2, . be 
verſtaͤndige Chriſte den Wolff unter dem Schafs 
peltze / vnd den ſchwartzen Teuffel / vnter dem En⸗ 
geliſchen Kleyde erkennen / vnnd die Wolffszeene 
oder Teuffelsklawen herfuͤr blicken ſehen / daꝛumb 
ſie auch dieſem Geiſte weder getrawen noch glaͤu⸗ 
ben:koͤmpt der Sophiſtiſche / liſtige vit verſchmitz⸗ 
te Teuffel / der Tauſentkuͤnſtler / vnterſtehet fic) 
die blickende Wolffszeene / vnnd herauß ragende 
Teuffelspfoten zu zudecken / vnnd den Leuten ein 
N blawen Dunſt fuͤr die Augen zu machen / daß ſie 
b entweder den Betrug nicht mercken / oder zum we⸗ 
N nigſten ſich keiner Gefahr verfchen ſollen. Pſalm. 


G. Sie ſind kuͤhn mit jhren boͤſen anſchlaͤgen / vnd 


ſehen / wie fie Stricke legen wollen / vnd ſprechen / 


wer kan ſie ſehen? Sie ertichten Schalckheit / vnd 
haltens heimlich / ſind verſchlagen / vnd haben ge⸗ 
ſchwinde Rencke. Pſal. sz. Sie machen liſtige an⸗ 
ſehlaͤge wider dein Volck / vnd rahtſchlagen wider 
deine verborgene. Jerem. §. Man findet vnter 
meinem Volck Gottloſen / die den Leuten ſtellen / 
vnnd Fallen zurichten ſie zufahen / wie die Vogler 
thun / mit Kloben / Vnnd jhre Haͤuſer find voller 
| Tuͤcke / wie ein Vogelbawer voller Lockvogeliſt. 
Epheſ. C. Seid ſtarck in dem HER Ne / vnnd in 
der macht ſeiner ſtercke / Zihet an den Harniſch 
Gottes / daß ihr beſtehen koͤndt / gegen den liſtigen 

„ anlauff deß Teuffels. | 
EU Caluinus iſt von dieſem Geiſt eingenommen / 
verſchmi denn er if der aller verſchmitzte / liſtigſte vund ein 
geſte Sa kechter Sophiſtiſcher Schwermer vnd verfuͤhꝛer. 
tramen⸗Erſtlich verwirfft er zum ſchoͤn ſchein Karlſtads / 
tierer. Zwingels vnd Oecolampads Opinion vnd mey⸗ 
I. nung / vnnd ſpricht / Zwingel habe 15. Jahr vom 


Sacrament geſchrieben / aber den Zweck me recht 


a, getroffen. Darnach / (cft er die woͤrter Vers, fab- 


ſtantialiter, die in der Augſpurgiſchen Confeſſion 


vnd andern Lutheriſchen Buͤchern ſtehen / zu / vnd 
verwirfft die nicht / wie die vorigen Sacramentie⸗ 
rer gethan / Daruͤber auch allein der ſpan zwiſchen 
D. Luthern vnd jhnen geweſen. Alſo / wenn man 
jon oder feine Diſcipel fraget / ob ſie glaͤuben / daß 
Chriſti Leib vnnd Blut warhafftig im Abendmal 
ſeye Sprechen ſie / ja. Ob es der Leib ſey / der von 
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ay 


vb der Weg auch rein ift) daß ſte ja glaͤuben / Daß 


liter im Abendmal ſey / doch nicht anders / denn ſe⸗ 


Natur. Iſt diß nicht ein Sophiſtiſcher griff? Aber 


‚fen / vnnd die ewige Warheit zum Luͤgener sumas 
kloben viel Leute beruckt werden. Deñ wie kan ſich 
einer hie hůten vnd gnugſam fürfeben/ wenn er nit 
den Raht deß HErrn Chriſti folget / da er ſpricht: 


Schlangen. Das Ift / wer von dieſem liſtigen vnd 


lein hoͤren was Chriſtus ſagt / da er ſpricht: Das 


der Jungfraupen Maria geboren / vnd am Creutz 


—— ——— 


2 


geſtorben ſey? Antworten fie auch ja / Vnd iſt doch Lingua | 
betrug. Aliud enim loquuntur, aliud ſentiunt. Sie . fee | 
meynens nicht / wie ſie es reden. Denn ſie haben Ce est al 
vber jhre Wort ſonderliche Gloͤßlein / die der ge⸗ een fr „ 
meine albere Mann weder verſtehet / noch einigen ^ 9 Ca Ka) 
Argwohn auß jren Reden ſchoͤpffen kan / daß ſie es | 
betrieglich meynen ſolten. Wenn aber ein fuͤrſich⸗ 
tiger kompt / der jhnen ein wenig achtung auff das 
Maul gibt / der mercket bald / das Betrug hinter 
den feinen Worten ligt / Sonderlich / wenn man 
ein wenig auff ſie dringet / vnnd von jhnen begert / 
daß ſie ſich erklaͤren ſollen / ſprechen ſie (doch thun 
fic es nicht gerne / denn fie ſeßen ſich erſt wol vmb / 


Chriſti Leib vnd Blut warhafftig vnd ſubſtantia⸗ 


cundum efficaciam ac virtutem. Das iſt / nach ſei⸗ 

ner krafft vnd wirckung. Item: Daß Brodt vnd 

Wein / im Abendmal nicht mehr ſeyn / denn ein fi- 

gnum abfentis corporis ac fanguinis Domini, ttt 

Zeichen deß abweſenden Leibs vnnd Bluts Def . 
HErrn. Denn Chriſtus ſey ghen Himmel gefah⸗ 

ren / wie die Euangeliſten vnnd Apoſtel bezeugen 

darumb konne er nicht im Abendmal hie auff Er⸗ 

den ſeyn. Weil aber dieſe E loſſa etwas grob / vnd 

nieht aller ding den Stich halten wil / haben ſie ein 

andere (denn wenn ber Sucbf nur ein Loch rot fic 

jo wůrde er bald gefangen) vnd ſprechen / Thriſtus 3. 

iſt warhafftig vnd weſentlich im Abendmal gegen⸗ M 
wertig. Wie denn? Secundum communicationem | 
idiomatum. Das iſt / allein nach ferner Göttlichen n 


wenig find die jn mercken. Denn es iſt ein verdeck⸗ 
te/hinderliſtige Rede / die man auff zwey recht ver⸗ 

ſtehen kan. Ich halt aber hievon / weil ſie von den 

Patribus nit viel ift gebraucht worden / der Teuffel 

habe fic in dieſen Zeiten auß der Hellen herfuͤr ges 
bracht / die warhafftige Gegenwertigkeit deß lbs ^^ 
vnd Bluts Chriſti / um H. Abendmal vmbzuſtoſ⸗ 


chen. Es iſt aber gewiß / daß durch diefen Teuffels 


4 8 4 ; F 4 : A" * ro SAN "7 ; 
Seid einfaͤltig wie die Tauben / vimb klug wie die "en do 


verſchmitztem Geiſt nicht wil betrogen werden / 
der muß nicht glaͤuben / was er redet / Sondern 
die Ohren / fuͤr femen Worten zuſtopffen / vnd al⸗ 


iſt mein Leib / der fuͤr euch gegeben wirdt / Das iſt 

mein Blut / das fuͤr euch vergoffen wirdt. Hie 

muß ein Chriſt einfaͤltig bey bleiben / niht diſpu⸗ 

tieren / kluͤgeln onnb fragen / wie ſolches zugehe. 

Sintemal der / der dieſe Wort geredt / der iſt / von 

dem geſchrieben ſtehet: Dixit & facta ſunt; mandas 

uit & ereata ſunt. nd wie er ſelbs ſpricht: Pei Matz. 

ift gegeben alle Gewalt im Himmel vnd auff Cr 

den. Iſt dem alfo / wie das Factum für Augen 

ift / vnnd ſolches Niemandts / als der Teuffe f 

(wiewol ers auch nicht thun kan) ſeugnen on / 
e 


Die Cal⸗ 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


fo iſt nicht ſehwer zu glaͤuben / daß er im Sacra⸗ 

ment reichen kan / was er verheiſſen. Aber hie ſtu⸗ 

fen die Sacramentierer. Denn daß Chriſto alle 
Gewalt gegeben ſey / laſſen ſie nicht ohn vnter⸗ 
ſcheidt zu. Darumb einfeltige Chriſten mercken 

ſollen / Wenn die Schwermer der Menſchheit 

Chriſti alle Ehre / Gewalt vnnd Macht / auch die 
Allenthzalbigkeit zu eygnen / ſo thun fic ſolches / wie 

Dan. Tof Daniel Toſſanus in feinen Troſtbuͤchlein thut / 
fenmswil/ hetrieglicher weiſe. Denn ſie wollen ſolches allein 
dg eR Verbaliter / vnnd nicht Realiterverftanden haben. 
ee 58 Chriſtus der Menſch habe allein den Tittel vnnd 
Gewalt Namen / daß er Allmaͤchtig /1£. genannt wirdt / 
Chriſto Gleich wie die Roͤmiſche Keyſer fich offtmals 
ellein ver Koͤnig zu Iheruſalem geſchrieben haben / Herren 
Paliter ge ohne Land vnnd Leute. O deß armen Chriſti / der 
gedẽ ſey. nur Verbalıter Almaͤchtig iſt / Verbaliter zur rech⸗ 
ten Gottes ſitzt / Verbaliter im Abendmalgegen⸗ 

wertig iſt / Verbaliter vber alle Himmel gefahren / 
Verbaliter ein HErr vnnd Gebieter aller Creatu⸗ 

ren iſt. Summa / der alles was jhm die gantze H. 


Schrifft von Glori vnd Herrligkeit / Macht vnd 


Gewalt zugeſchrieben / nur Verbaliter iñhabe vnd 
beſitze. Heißt das nicht Chriſtum degradiret / vnd 
jhn aller feiner Ehren entſatzt ? Wenn dieſe Redt 
ſtatt haben ſoll / fo tollen wir weiter Narren / Laͤ⸗ 
ſtern / vnd ſprechen: Daß auch der Sohn Gottes 
Verbaliter ſey Menſch worden / Verbaliter Ge⸗ 
ſtorben / Aufferſtanden vnd ghen Himmel gefah⸗ 
ren. Item / daß er am Juͤngſten Tage werde Ver- 
baliter zu Gericht ſitzen / Verbaliter die Menſchen 
ſelig ſprechen / vnd verbatiten. Sihe from̃cr Leſer / 
dahin werden wir kommen / wenn wir den Sacra⸗ 
mentierern zu laſſen / daß dem Menſchen Chriſto 
nur Verbaliter (allein mit Worten / vnnd nicht in 
der That vnnd Warheit) die Goͤttliche Ehr vnnd 
Gewalt gegeben fep. NS 
Sicher gehoͤrt auch / daß Caluinus Duplicem 
uiniſten præſentiã corporis Chriſti gemacht / das iſt zweyer⸗ 
machen ley Gegenwertigkeit deß Leibes Chriſti / ſolcher ge⸗ 
e ſtalt: Er ſpricht / Chriſti eib vnnd Blut fco wars 
Wart odi hafftig gegenwertig im Abendmal. Fraget man. 
Leib Wie: So antworc er / spiritualiter. Das iſt / allein 
Chriſti. Geiſtlich oder Geiſtlicher weiſe. Denn Corpora- 
F liter, Leiblicher weiſe koͤnne Chꝛiſtus nicht da ſeyn / 
denn jolches ſey wider den Artickel deß Glaubens / 
von der Himmelfahrt C hriſtt. Wiewol nun diß 
abermal ein neuer liſtiger Helliſcher Griff iſt / ſo 
ift es alc ichwol die alte Geyge vnd Fidel / darauff 
Karlſtad / Zwingel / vnd alle Sacramentierer biß⸗ 
er gerompelt haben er noch / Nemlich / daß Chris 
i leib vnd Blut nur Geiſtlich / nicht £ciblich oder 
warhafftig im Abendmal ſey / ohn daß er es liſtiger 
vnd geſchmuͤckter herfuͤr bringet. Darumb wenn 
die Sacramentierer gleich ein Brawbuttig voll 
Gloſſen auff die bahn breehten / (o were es doch al⸗ 
Alle Sa⸗ les Vnum & idem, viel Hoſen eins Tuchs / hat ei⸗ 
cramenti nerley Deutung vnd Verſtand / vnd iſt alles da⸗ 
un hin gericht / daß Chriſtus verkleinert / vnd die Chri 
(blagee. ſten jhres hoͤchſten Schatz (welcher iſt / die All⸗ 
f macht vnnd Warheit Chriſti) beraubet werden. 


Darumb iſt dieſer Geiſt / ein ſehr fehrlicher vnnd 

betrieglicher Teuffel / weil er mit vns / im erſten 

anſehen einerley Rede vnd wort fuͤhret / vnd gleich⸗ 

wol un Hertzen ein andern Verſtand hat / dadurch 

viel vnſchuldige liſtiglich beruckt vnnd verfuͤhret 

werden. Welcher Blut der Sohn GOTTEs 

am Juͤngſten Tage von ſeinen Haͤnden fordern 

wirdt. \ 
Vrſinus hat im Colloquio zu Maulbrun vrſinu 

(gleich wie droben vom Toſſauo geſagt) zugelaſ⸗ mit Coſ⸗ 

fen / daß der Menſchlichen Natur Chriſtiſey wor!" eus 

alle Ehre vnnd Gewalt gegeben / Aber wie er ſieh pelis 2% 

bald darauff reſoluirt / nicht Realiter, ſondern nur 

Verbaliter. Als / Chriſtus iſt allenthalben / cem 

lich / nach feiner Goͤttlichen Natur. Er macht Le⸗ 

bendig nach ſeiner Gottheit / vnnd ſo fort an. Iſt 

das nicht ein verſchmitzter / liſtiger / betrieglichen 

Geiſt ? Wo nicht aͤrger / ſo iſt er doch gleich dem 

Arrio / Samoſateno / Serueto / vnnd der gleichen 

Ketzern vñ Schwermern. Wel es aber dieſe mey⸗ 

nung mit Chriſto haben ſol / wo wollen wir deñ mit 

dem Spruch hin / der im Johanne ſtehet am fuͤnff⸗ 

ten Capitel / Da Chriſtus alfo ſpricht / Denn wie 

der Vatter das Leben hat in jhm ſelber / alſo hat er 

auch dem Sohn gegeben das Leben / zu haben in 

jhm ſelber / Vnd hat jhm macht gegeben / auch das 

Gericht zu halten / darumb daß er deß Menſchen Bewers 

Son iſt. Diß iſt ein ſchoͤner heller klarer Spruch / ſung der 

den auch der Hellen Pforten nicht vmbſtoſſen Eon: Almacht 

nen / daß dem Menſchen Chriſto gegeben fen das deb Men 

Leben in jhm ſelbs zu haben / (o wol als der Vatter Chrifti. 

hat. Vnd trotz fep hie allen Sacramentierern ge 

botten / daß fie hiewider mit Warheit etwas auffa 

bringen. 

Hat nun der Meuſch Chriſtus das Leben in 
jhm ſelbs / ſo wol als der Vatter (doch nicht in Ab 
ſtracto, Sondern in Concreto, wie die Gelehrten 
ſagen / Das ift / weil in jhm die Goͤttliche Natur 
weſentlich vnd vollkoͤmlich wohnet / Col. 2.) ſo fola 
get / daß er auch das ander vom Vatter empfan⸗ 
gen / als Allmaͤchtig vnd allenthalben ſeyn. Denn 
ohne das kan er das Leben in jhm ſelbs nicht haben / 
viel weniger andern geben / noch auch das generale 
iudicium am Juͤngſten Tage halten. Item / Weñ 
Chꝛiſtus der Menſch nicht allenthalben were / noch 
alle ding gegenwertig hette / fo koͤndte er auch nicht 
allen das Leben geben / Vnnd hetten das Leben al⸗ 
lein von jhm die Creaturen / ſo vmb vnd neben jhm 
weren / die andern muſtens alle entrahten / vnd alſo 
deß Lebens beraubet ſeyn. Denn wie koͤndte er das 
Leben geben / oder bey dem Leben erhalten / wenn er 
nicht inn / neben vnnd bey allen Creaturen gegen⸗ 
wertig were? | 2 

Ferrner / wenn man den Schwermern / die ſich 
auff die fcripta Lutheri beruffen / fuͤrwuͤrfft / war; 
vmb ſie ſolches thun / weil jedermann wiſſent / daß 
ber ſelige Mann ſcharff wider ſie geſchrieben / auch 
jhre Opinion vnnd Meynung vom Sacrament / 
gruͤndlich vnd gewaltig widerleget / Ja gantz ver⸗ Joach 
dampt / Darauff antwort Joachimus Curcus al; c. c 
fo vnd ſpricht: Daß ſolches Menfchlicher ſch wach entſchůͤl⸗ 


heit 


N. B, 


haben. 

Die Sa⸗ Gihe frommer Leſer / find dieſes nicht Ver⸗ 
cramens ſchlagene / verſchmitzte Schwermer / vnnd gleich 
siver 175 dem Wilden Moͤrderiſchen Thier Hyenae Wel⸗ 
gn de⸗ ches mit Menſchen ſtimme den Menſchen rufft / 
riſchen vnd zu fich locket / vnnd wenn es deß mächtig wor⸗ 


Hyene. den / vnd zu fich bekommen / den zureiſſet vnd toͤd⸗ 


tet. Eben alſo thun jetzund die Sacramentierer 
auch / Pfeiffen ſuͤß / wie der Vogelfenger / vnd lo⸗ 
cken die Leute freundlich zu ſich / vnd ſprechen / jhre 
Lehre ſey nicht wider Dock. Luthern / ſondern viel 
| mehr in feinen Schrifften gegründet / wenn man 
M fic ſonſt recht verſtehen / vnnd nicht fo ſtoͤrkaͤpffiſch 
: ſeyn wolte. Wenn ſie es denn dahin gebracht / daß 
man ſie hoͤret / machen ſie den Einfeltigen ein ſol⸗ 
chen blawen Dunſt fuͤr die Augen / vnd koͤnnen jhr 
ding ſo meiſterlich vermenteln / vnd den Einreden 
alſo begegenen / daß mancher darauff ſchwuͤr / jhr 
Schwarm were die Warheit. Etliche werden da⸗ 
durch verſtuͤrtzt / daß ſie beginnen zu zweiffeln / vnd 
wiſſen nicht / mit welchem theil ſie es halten ſollen. 
= Denn jhr ding ift der Vernuufft anmuͤtig vnnd 
Sacra⸗ ſchr gemeß / vnd geht glat ein / Iſt ſuͤß im Munde 
„ wie. Honig / aber es bringet das grimmen im Baus 
geber che / Das iſt / Gifft vnnd Todt ligt darunter bez 
füß ein. graben. Darumb ift ein Chriſten am ſicherſten / 
N er gehe ſolcher Leute muͤſſig / weil fuͤr augen / daß 
wer nir groſſe Herrn vnnd viel gelehrte Leute vnd Docto⸗ 
wil betro res von dieſen Schwermern gefangen vnd betro⸗ 
Ben 1215 gen werden. Denn fo bald ein Menſeh jhr ding ges 
Ni de 2 gen die Vernunfft helt / vnnd jhre Lehre darauß 
Sacra⸗ examiniret / iſt er ſchon betrogen. 
mentirer Darumb wolten einfeltige Chriſten hiemit ge 
garmüſ⸗ warnet ſcyn. Diß bezeugt auch der Herr D. Nic. 
ſig gebe. Selneccerus im Büchlein contra Bezam / da er 
ſpricht: Tectè & callidè omnia ſua agunt. Id enim 
quod ſunt, effe videri nolunt, & quod non ſunt, eſſe 
fe mentiuntur. Das iſt / All jhr ding thun fie liſti⸗ 
ger vnnd verdeckter weiſe / was ſie ſeyn / deß wollen 
ſienicht Wort haben. Vnd tae fic nicht ſeyn / da⸗ 
p für fof man ſie kurtzumb halten. Vnd in verant⸗ 
E wortung der 29. falſchen Aufflagen / ſpricht be⸗ 
gentliche melter Doct. Wenn dieſer Teuffel erbar / redlich 
beſchrei⸗ vnnd auffrichtig were / ſo koͤndt man bald mit jhm 
bungdeß hindurch kommen. Aber er iſt gewiß auß abgrund 
Sacra⸗- der Helliſchen geheimbden Cantzley / ein vberauß 
ments geſchwinder / liſtiger / gelehrter / erfahrner / vnnd 
Leuffels. durch alle Boͤßwichts ſtuͤcke / durch vnnd wider 
durch gezogner / abgefeimbter vnd kluger Teuffel / 


der beſte Redener vnnd Juriſt / der jemals in dieſer 


Welt gelebet hat / der beſte Philoſophus / der treff⸗ 

lichſte Dialecticus / der geſchwindeſte Mathema⸗ 

T ticus / der artligſte Geometra vnd Cird'elimcifier/ 
| der lieblichſte Heuchler mit den geſchmierteſten 
E Worten / als die Welt cinen tragen kan / Der 


- 


All 


wunderbarlichſter Verdreher / Lencker vnd Wen⸗ N 

dchut / fo krauß / fo bund / ſo ſeltzam / ſo meiſterlich / 

daß es wunder vber wunder iſt / r. | 
Dieſes Teuffels gedenckt auch O. Luther / da 

er alſo ſpricht: Es ſind jetzund an vielen orten (als 

ich vertroͤſtet bin) die nun fort gleich mit ons leh⸗ 

ren / aber etliche andere / nu ſie geſehen / daß der 

Karn ſo tieff vnd fern in Schlam gefuͤhret iſt / vnd 

nicht mehr lauten / wie jhr voriges Geſchrey / von 

eytel Brodt vnnd Wein im Sacrament / wiſchen 

ſie das Maul / vnnd drehen jhre Wort anders / be⸗ 

halten aber gleichwol die vorige meynung im ſinn 

vnnd Gebrauch / ſagen mit dem Munde / Es ſey 

Cori Leib vii Blut warhafftig im Sacrament / 

Wenn nun ſolches der einfeltige Mann hoͤret / fo 

dencket er / ſie lehren gleich wie wir / vnnd gehen 

drauff zum Sacrament / vnd empfahen doch eytel 

Brodt vnnd Wein / denn jhre Lehrer geben auch 

nichts mehr / die heimliche Gloſſe vnnd Verſtand 

iſt der / daß der warhafftige Leib vnd Blut Chriſti 

ſey wol gegen wertig im Sacrament / aber doch 

nur Geiſtlich / vnd nicht leiblich / wirdt auch allein 

im Hertzen mit dem Glauben empfangen / vnnd 

nicht Leiblich mit dem Munde / welcher empfehet 

eytel Brodt vnnd Wein. Sihe iſt das nicht ein 

Teuffliſch Gauckelſpiel / mit den Worten Chriſti 

getrieben / vnnd die einfeltigen Hertzen fo ſehaͤnd⸗ 

lich vmb jhr Sacrament betrogen / vnnd beraubt? Sprüde 

Cantico 2. Fahet vns die Fuͤchſſe / die kleine Fuͤchſ⸗ aut der 

ſe / die die Weinberge verderben / Das iſt / wider⸗ po Deu 

ſtehet den falſchen Propheten / weil fie noch klein / Schrift. 

Das iſt / weil jhr Error noch neuwe iſt / vnnd nicht 

weit vmb ſich gefreſſen hat. Aber man hette hie ehe 

ſollen darzu thun / Es wil nun Muͤhe vnnd Arbeit 

koſten / Dieſe Fuͤchſſe (die Sacramentterer) find 

zu groß vnnd ſtarck worden / vnd haben zu viel an⸗ 

hangs bekommen. Darumb wirdt vnſer wehren 

wenig helffen. Der Sohn Gottes muß ſelbs drein 

ſehen / vnnd durch ſeine Zukunft dieſen Laͤſterern 


das Maul ſtopffen / ſonſt hören fie nicht auff zu 


Schwermen. Jerem. 13. O Iſraecl deine Prophe⸗ 


ten ſind wie die Fuͤchſſe in der Wuͤſten. 


Der fuͤnffte Adiuuant / 


: Iſt ein heimlicher / ſchleichender / be⸗ 
A trieglicher Teuffel. 


EN Soßhiſtiſchen / liſtigen / 
| 92033 verſchmitzten Teuffel folget billich 
deer heimliche / ſchleichende / betrieg⸗ 

B liche Teuffel. Deñ wie jener den Sa⸗ 
cramentſchwarm Sophiſtiſcher weiſe verblumẽ / 
vermenteln / vnd aller Einrede meiſterlich begege⸗ 
nen kan / alſo ſchleicht dieſer Geiſt heimlicher / 
meuchlinger weiſe den Lutheriſchen nach / daß er 
ſie betriegen / hintergehen / vnd zu fall bringen moͤ⸗ Sprübe 
ge. Wie die H.Schrifft allenthalben dieſes ſchlei⸗ auß der 
chers gedencket. Luc. 22. Der. Err aber ſprach / heiligen 
Simon Simon / Sihe / der Sathanas hat euwer Schrift. 

ee T begeret / 


be eret / daß er euch moͤcht ſichten wie den Wei⸗ 
tzen / Ich aber habe fuͤr dich gebeten / daß dein glau⸗ 


be nicht auff hoͤre. Epheſ. 4. Auff daß wir nicht 


mehr Kinder ſeyn / vnd vite wegen vnnd wigen faf» 
ſen von allerley Wind der Lek ren / durch Schalck⸗ 
heit der Menſchen vnd Teuſcherey / damit fie vns 


erſchleichen zuverfuͤhren. 2. Timoth. 3. Auß den⸗ 


ſelben ſind / die hin on her in die Haͤuſer ſchleichen. 
Cano. ludæ: Kempffet ob dem Glauben / der ein⸗ 


mal den Heiligen fürgegeben iſt. Denn es find cta 


liche Menſchen neben eyngeſchlichen / von denen 
vor zeiten geſchrieben iſt / zu ſolcher Straffe / die 
ſind Gottloſe / vnd ziehen die Gnade vnſers Got⸗ 


N. B. tes auff Mutwillen / vnnd verleugnen Gott / vnnd 


vnſern HER Rn Iheſum Chriſtum / den einigen 
Herrſcher. Alſo hat dieſer ſchleichende Teuffel li⸗ 
ſtiglicher weiſe hintergangen den Konig Dauid / 
daß er [ein Volek zehlen ließ. 2. Sam. 24. Denn 
es duͤncke jhn noͤtig / nuͤtlich vnd gut ſeyn / wenn er 
die Mannſchafft ſeines Voleks zehlen oder Mu⸗ 
ſtern lieſſe / damit er wiſſen moͤchte / wie ſtarck er 
heut oder morgen dem Feinde begegenen koͤndte. 
Wie noch ein Koͤnig oder Fuͤrſt thun möchte. A⸗ 
ber weil dieſe zehlung auff Meuſchliches vertrau⸗ 
wen gerichtet war / geriehte es dem Dauid zu groſ⸗ 
ſem nachtheil. Alſo iſt Judas vom Teuffel er⸗ 


ſchlichen / auch perſuadiert worden / daß er Chri⸗ 


ſtum verrahten / vnnd Ananias / daß er die helffte 
ſeiner Guͤter dahinden behalten ſolte / auff daß 
wenn es mit dieſer Lehre / der er ſich anhengig ge⸗ 
macht / vmbſchluge / ſie gleichwol wiſſen wolten / 
wo fie bleiben folten. Eben alſo ſchleicht jetziger 

zeit der Sacraments Teuffel heimlich in vnſere 
Kirchen vnnd Schulen / hat der viel auch allbereit 
mit (onem Geiffer vnd Rotz beſchmeiſſet / daß nito 
mands weiß wie jhnen geſchehen. Vnnd da man 
das nicht were jnnen worden / Auch die fromme 
Obrigkeit Amptshalben nicht darzu gethan het⸗ 
te / were diefer Schwarm lengſt ober vnnd ober 
gangen. Denn falſche Lehre friſſet vmb ſich wie 
der Krebs / z. Tim. 2. 

Alſo ſchleichen jetzund dieſe verſchlagene Gei⸗ 
ſter / vnd wollen gerne die Obrigkeit vnd gemeine 
Chriſten bereden / daß fie O. Luthers Bücher auß 
den Haͤnden legeten / vnd Caluim / Beze / vnd an⸗ 
der Schwermer Buͤcher leſen. Denn ſie ſagen / in 
D. Luthers Buͤchern ſeyn die Artickel Chriſtli⸗ 
cher Lehre ( verſtehe vom Abendmal / auff jhre wei⸗ 
fe) nicht genugſam erklaͤret / Darumb muͤſſe man 
Caluini / Beze / ic. Bücher leſen. Weil denn dieſer 
Geiſt noch nicht nachleſſet / ſondern alle Winckel 

5 außſtuͤret / ſuchende / welchen er verſchlinge / So 
ſollen wir Wachen / Beten / vnd in Gottes furcht 
leben / vnnd ja feſt / ſteiff vnnd vnbeweglich bey den 

Worten deß HERRN / Das iſt mem Leib / Das 
iſt mein Blut / ꝛc. bleiben / vnnd nicht achten / was 
Caluinus / Beza / vnnd andere laͤſtern vnd liegen / 
Weil Sanct Paulus ſpricht / daß auch ein Engel 
Galat. 1. vom Himmel verflucht ſeyn ſol / der vns ein ander 
Euangelium fürbringen wuͤrde / denn vene Chrr⸗ 

ſtus vnd die Apoſtel gelehret haben. 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Denn hie haben wir ein frey ſicher Geleit / vnd 
koͤnnen nicht betrogen werden / weil wir den Man 
für vns haben / der nicht allein Warhafftig vnnd 
Allmaͤchtig / ſondern auch die ewige Weißheit 
Gottes iſt. Darumb er wol gewuſt / wie er ſein 
Teſtament hat ordenen vnd beſtellen ſollen. 2. Co⸗ 
rinth. 2. Auff daß wir nicht vberfortheilet werden Spruch 
vom Satan / denn vns nicht vnbewuſt / was er im auß der 
fit hat. r. Pet. 5. Seid nuͤchtern vnd wacht / denn heiligen 
ewer Widerſacher der Teuffel ſchleicht vmb her / Schrift. 
wie ein bruͤllender Lowe / vnd ſucht welchen er vere. 
ſchlinge. 1. Theſſ. 7. So laſſet vns nu nicht ſchlaf⸗ 
fen / wie die andern / Sondern laſſet vns wachen 
vnd nuͤchtern ſeyn. 8 


Der ſechſte Adiuuant / 


Iſt der Laͤſterteuffel. 
EHER a re $.Blafphes 
Crow Jicfonner weiſe hat fich der BE 


MESE &igter Teuffel mit bem Engliſchen / Apo 

N verſchmitzten / vnd fchleichende Geiſt * T2 
a zu Felde geleget / Denn was jene ver⸗ ; 
kleiſtern vnnd vermenteln / das entbloͤſt vnnd deckt 

dieſer wider auff. Was jener gewinner / Das ver⸗ 

leuhret dieſer wider / ꝛe. Das hat aber Gott alſo ge⸗ 
ſchicket / ob Leite weren / die dieſen betrug mercken / 

vnd ſich dafuͤr huͤten wolten / Aber es hilfft was es 

kan. Denn es iſt leider dahin kommen / Daß ſich 

die Leute (Ob dieſe Schwermer auch Gott im 
Hinimel noch ſo greulich laͤſterten) dennoch micht. 
warnen lieſſen. Denn ich ſage mit Warheit daß arte 
ich greulicher vnnd erſchrecklicher Laͤſterung von erſchreck 
keinem Ketzer nie geleſen / als die jetzigen Saera⸗ liche laͤ⸗ 
mentierer / auß boͤſen gifftigen Hertzen wider den ſterer. 
Sohn Gottes außſchuͤtten / noch iſt es eytel Hei⸗ 
ligthumb / vnd wil den Klugen vnd Weiſen dieſer 

Welt nicht eyngehen / daß es Suͤnde vnd vnrecht 

ſeyn ſoll. Ja / die Sacramentierer werden noch 

drüber geruͤhmet vnnd außgeſchryen / als die es als 

lein koͤnnen vnnd wiſſen. Vnnd zu welchen nicht 

Doctor Luther / D. Johannes Brentius / vnnd Ber Son 
andere vnſere Theologi / ſondern auch der Sohn ag 
Gottes ſelbs in die Schul muͤſſen gehen vnd lehr⸗ den Sa⸗ 
nen / wie ſie vom Nachtmal reden ſollen. Auff die eramen⸗ 
Erudition / Kunſt vnnd Geſchitkligkeit dieſer tirern in 
Schwer mer ſihet jederman mit Verwunderung dieſchul 
(Ich halt daß der leidige Teuffel die Menſchen gehen. 
alſo blendet) Aber auff jhre erſchreckliche Gottes⸗ 
laͤſterung vnnd vnverſchaͤmpte Luͤgen wil Nie⸗ 
mands achtung geben. Iſt das nicht Blindheit? 
Der Sohn Gottes ſagt / von den falſchen Vro⸗ 
pheten / Matth. 7. Ex fructibus eorum cognoſce- 
tis eos: Auß jhren Fruͤchten [oft jDr fic erkennen. 
Die Fruͤchte aber der Sacramentierer ſind / Gott 
fügen ſtraffen / vnnd ohnmaͤchtig machen / Chri⸗ 
ftum verkleinern / liegen vnnd laͤſtern /e. Was nu 
fuͤr ein Geiſt dieſe Leute reite vnd treibe / wolle der 


> 


Sprüche 


Chriſtliche Leſer bedencken / Apo. 13. Vnd er that aug der 
ſeinen Mund auff zur Laͤſterung / gegen Gott / heiligen 
zu laͤſtern feinen Namen / vnnd feine Huͤtten / eorige. 
vnd 


Vom Sacrament Teuffel. 


vnd die im Himel wohnen. Item: Es ward ſhuen 


gegeben ein Mund zu reden groſſe ding / vnnd Laͤ⸗ 
ſterung / vnnd ward ihnen gegeben / daß es wehret 


42. Monden lang. 2. Timoth. 3. In den letzten 


7 7 
Sprüche 
on der 
rhoͤhũg 

1 

Natur in 


hriſto. 


Tagen werden greuwliche Zeit kommen / denn es 
werden Menſchen ſeyn / die von ſich ſelbs hal⸗ 
ten / Geitzig / Ruhmrettig / Hoffertig / Laͤſterer / 
TA | 

Ehe ich aber diß vnnd anders / auß jhren Bis 
chern hieher ſetze / vnd was ich ſie beſchuͤldige / auff 
fic erweiſe / wil ich zu vorn / als zum Fundament 
wider die Sacramentierer / etliche Spruͤche vnnd 
Seugniß ſetzen / die von der Erhoͤhung Menſchli⸗ 


cher Natur in Chriſto / ſo klaͤrlich vnd vorſtaͤndlich 


reden / daß auch ein Blinder an der Wandtgreif⸗ 
fen / vnd ein Kind das ſeinen Catechiſmum gelehr⸗ 
net / mercken ſoll / daß ſie Schwermer / Ketzer vnnd 
Laͤſterer ſeyn. r 

Geneſ. 3. ſteht außdruͤcklich / Daß deß Weibes 
Same (der Menſch Chriſtus) der Schlangen 
den Kopff zutretten ſol / Das iſt / dem Teuffel ſei⸗ 
ne Gewalt nemmen / vnd das Reich der Suͤnden 
zerſtoͤren. Weñ deñ Chriſtus nach feiner Menſch⸗ 
lichen Natur (wie die Sacramentierer wollen) 
vns gleich rft / vnnd keine Goͤttliche Ehre Realiter 
empfangen / Wie ober womit wirdt er denn deß 
Teuffels Reich zerſtoͤrene 

Geneſ. 22. In ſemine tuo, in deinem Samen / 
ſpricht Gott zu Abraham / ſollen geſegnet werden 
alle Voͤleker auff Erden. Dieſer Segen iſt nichts 
anders / denn daß Chriſtus Suͤnd vnd Todt weg⸗ 
nemmen / Gerechtigkeit vnnd ewiges Leben wider 
bringen ſol. e 

Nun iſt aber dieſes nicht Menſchen / ſondern 
Gottes Werck. Wie ſeid jhr Sacramentierer 
denn fo kuhn vnd durſtig / daß Jbr [agen duͤrfft / der 
Menſch Chriſtus hab keine Goͤttliche Ehre em⸗ 
pfaugen? Pſal. s. Du wirſt jhn laſſen ein kleine zeit 
von GO verlaſſen ſeyn / aber mit Ehren vnd 
Schmuck wirſtu jn kroͤnen. Du wirſt jhn zum 
HERRN machen ober deiner Haͤnde Werck / 
Alles haſtu enter feine Fuͤſſe gethan. Pſalm. 4. 
Du liebeſt Gerechtigkeit / vnnd haſſeſt Gottloß 
Weſen / Darumb hat dich Gott / dein Gott / ge⸗ 
ſalbet mit Freuden Oele / Mehr denn deine Ge⸗ 
ſellen. | 


vun? haſt das Gefaͤngniß gefangen. Das iſt / du 
haſt nu den Sieg vnd Triumph / wider Teuffel / 
Suͤnde vnd Welt. 
Pſalm. 97. Betet jhn an alle Elohim / Das iſt / 
alle Eugel vnnd Oberkeit. Denn du HE Rg biſt 
der hoͤheſt auff dem gantzen Erdboden / Du biſt 
hoch auffgefahren / vber alle Elohim. Pſalm. Tro. 
Der HERR ſprach zu meinem HERRen / fee 
dich zu meiner Rechten / bif daß ich deine Feinde 
lege zum Schemel deiner Fuͤſſe. Hoͤr du Sacra⸗ 
mentierer / CHriſtus fist zur Rechten Gottes / 
Weil aber kein Menſch dahin kommen wird / fo 
muß er Ja mehr wiſſen vnd vermoͤgen / als ander 
Leute. 
4 


Pfalm. Gs. Du biſt in die Hohe race | 


Iterem. 23. vnd 33. Siheesfomptdieseit/daß 
ich dem Dauid ein Gewechß der Gerechtigkeit 
erwecken wil / der fol ein Konig ſeyn / der wol regie⸗ 
ren wirdt / vnnd foll Recht vnnd Gerechtigkeit an⸗ 
richten auff Erden / als denn foll Juda geholffen 
werden / vnd "rael ſicher wohnen / vnd das wirdt 
fein Name ſeyn / daß man jhn wirdt nennen Ieho- 
uah Zadekenu, Dominus iuſtificator nofter, HEr⸗ 
re / der ons Gerecht macht. | | 

Daniel. 7. Vnd ich ſahe in dieſem Geſichte 
deß Nachts / vnd ſihe es kam einer in deß Himmels 
Wolcken / wie eines Menſchen Sohn / biß zu dem 
Alken / vnnd ward fuͤr denſelben gebracht / der gab 
jhm Gewalt / Ehr vnnd Reich / daß jhm alle Landt 


vnd deute dienen ſolten. Seine Gewalt iſt Ewig / 


Du nicht vergehet / vnnd fein Koͤnigreich hat kein 
Ende. 

Matth. 11. Alle ding ſind mir vbergeben von 
meinem Vatter / Matt. 26. Ihr werdet ſehen / deß 
Menſchen Sohn ſitzen zur rechten der Krafft. J⸗ 
tem vlt. Mir (dem Menſchen Chriſto / ſagen D: 


Luther / vnd alle Orthodoxi vnd Patres) ift gegeben a 


alle Gewalt im Himmel vnd auff Erden. Johan. 
3. Der Vatter hat den Sohn lieb / vnd hal jhm al⸗ 


les in ſeine Haͤnde gegeben. 


Johan. s. Denn wie der Vatter das geben Bat 


in jhm ſelber / alſo hat er dem Sohn gegeben / das 


Leben zu haben in jhm ſelber / vnnd hat jhm macht 
gegeben auch das Gericht zu halten / Datumb daß 
er deß Menſchen Sohn iſte. 
Johan. rz. Du Daft deinem Sohn macht ge⸗ 
geben vber alles Fleiſch. 20. Thomas fprichts 
Chriſto / Mein HERR vnd mein Gott. Act. 2. 
Gott hat Chriſtum aufferweckt von den Todten / 


vnd jhn zum HErrn vnd Chriſt gemacht. Epheſ. 


4. Eb iſt auff gefahren in die Hohe / vnnd hat das 
Gefaͤngniß gefangen gefüͤhret / vnd hat den Men⸗ 
ſchen Gaben gegeben. Daß er aber aufgefahren 
ift / was iſts / Denn daß er zu vorn iſt hinunter ge⸗ 
fahren / in die vnterſten Orter der Erden e Ser 
hinunter gefahren (2 / das iſt derſelbige / der auff⸗ 
gefahren iſt / vber alle Himmel / auff oap er alles 
erfuͤllet. Das iſt / wie Doctor Luther ſagt / daß er 
alles in allen dingen wircke / vnd ohn jhn mihts ge⸗ 
than / geredt / noch gedacht werde. Philip. 2. Gott 
bat Iheſum erhoͤhet / vnd hat jhm ein Namen ge⸗ 
geben / der vber alle Namen iſt / daß im Namen 
Jeſu ſich beugen ſollen alle der Knie / die im Him⸗ 
mel vnnd auff Erden / vnnd vnter der Erden ſind / 
vnnd alle Zungen bekennen ſollen / Daß Iheſus 
Chriſtus der HE R ſey / zur Ehre Gottes deß 

WMarters IA 
Coloſ. 2. In Chriſto wohnet die fuͤlle der Gott⸗ 
heit leibhafftig. . Pet. 3. Chriſtus ift zur Rechten 
zottes in den Himel gefahren / vnd ſind jhm vn⸗ 
terthan die Engel / vnd die Gewaltigen / vnnd die 

Kraͤfften. 5 

Hebr. 4. Habentes enim pontificem magnum, 
qui cœlos penetrauit, Ieſum Filium Dei. So wir 
denn ein hohen Sortefter haben / der durch die Hun⸗ 
mel gedrungen / Jeſum den Sohn Gottes. Here 
Nn i frommer 


/ 


^ 


N. B. 


GGG 


N. B. 


"T beodor, 


frommer Chriſt / enfer HE R R Iheſus iſt mit 
ſeinem Leibe durch die Himmel gedrungen. So 
muß ſein Leib ja mehr Klarheit oder Herrligkeit 
haben / denn vnſere. Denn wer kan jhm das nach 
thun? So wenig als vnſer einer durch ein Stein 
oder Thur kan gehen / ſo wenig / vnd viel weniger / 
wirdt er auch die Himmel durch dringen. 

Hebr. 7. Vnſer Hoherprieſter iſt hoͤher / denn 
der Himmel iſt. Apocalypſ. J. Das Lamb das er⸗ 
wuͤrget iſt / iſt wirdig zu nemen Krafft vnd Reich⸗ 
thumb / vnnd Weißheit vund Stercke / vnd Ehre / 
vnnd Preiß vnnd Lob. Hebr. s. Das iſt nun die 
Summa / davon wir reden. Wir haben einen ſol⸗ 
chen Hohenprieſter / der da ſitzt zu der Rechten der 
Maieſtet im Himmel / ꝛe. Weiter von ſitzung deß 
Menſchen Chriſti zur Rechten G. OTtes / findet 
man / Mar. 16. Rom. s. Epheſ. I. of. 3. 1. Johan. 
2. Hebr. I. 10. 12. Act. 7. ꝛc̃. 

Dieſe erzehlten Spruͤche zeigen klar an / daß 
der Menſch Chriſtus / die hoͤchſte Ehre von Gott 
1 habe. Vnd i gleich A ſagen wol⸗ 
„ len / daß ſolche vnd dergleichen Spruͤche / von der 
en n Goͤttlichen / vnd nicht von der Menſchlichen Na⸗ 
tur Fan tur in Chriſto verſtanden werden muͤſſen / fo ſtraf⸗ 
nichts fet ſie doch der helle klare Text / als offentliche Ci 
gegeben gener. Zu dem / daß der Goͤttlichen Natur nichts 
werden. fan gegeben werden / daß ſie zuvor nicht hat. Vber 
diß alles / fo zeugen auch die Patres vnd alle Ortho- 
doxi , daß ſolche vnnd dergleichen Sprüche vnnd 
Zeugniß der H. Schrifft allein von der Menſch⸗ 
lichen Natur zuverſtehen ſeyn. Darumb wil ich 
nu zu mehrer Erklaͤrung vnd Sicherheit / etliche 
fürnemliche Teſtimonia oder Zeugniß / auß den 
Patribus nach einander ſetzen / damit der Chriſtli⸗ 
che Leſer wiſſen moͤge / was der Vaͤtter vnnd der 
gantzen Chriſtenheit meynung hievon je vnnd all⸗ 
wege geweſen / vnd wie mutwillig die Sacramen⸗ 
tierer / der hellen / klaren / ewigen Warheit wider⸗ 
ſtreben. 
Theodoretus Dialog. 1. fet auß dem heiligen 
Athanaſio dieſe Regel: Quecunq; Scriptura Chri- 
tum in tempore dicit accepiſſe, propter humani- 
tatem dicit, non propter diuinitatem. Das iſt / Al⸗ 


les was die Heilige Schrifft ſagt / daß Chriſtus in 


der zeit empfangen habe / ſoll von der Menſchli⸗ 
chen / vnnd nicht von der Goͤttlichen Natur ver⸗ 
ſtanden werden. Item / Reſponſ. i1. Euecta eſt in 
Sen Dir rennt in dignitatem diuinam. 
asi ie Menſehliche Natur in Chriſto / iſt 
en zur Goͤttlichen Ehre erhoͤhet. Leo E M I. E * 
Izftinos: Quicquid in tempore accepit Chriftus, 
fecundum hominem acccpit; cui, quz non habuit 
conferuntur. Was Chriſtus auff Erden Bat em⸗ 
pfangen / das hat er als ein Menfeh empfangen / 
‚welchem zugeeignet wirdt / was er zuvor nicht ge⸗ 
habt hat. í REN 
Origenes in cap. 13. Iohan. Gloria quæ Chriſto 


— 7"* dataeftob mortem prohominibus, non pertinet 


ad vnigenitum, fed ad hominem , Verbum enim 
quod erat in principio apud DE V M, non Ara 
capit, vel poteftexaltari- Das iſt / Die Ehre die 


c 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Chrifto gegeben / darumb daß er fuͤr die Meuſchen 

geſtorben iſt / gehoͤret nicht zu dem eingebornen 

Gottes Sohn / ſondern zu dem Menſchen Chri⸗ 

ſto. Deñ das Wort das im anfang bey dem Vat⸗ 

15 war / kan nichts empfahen / noch erhoͤhet wer⸗ 
en. 

Athanaf.ad Theodo. Dialog. 1. Quando Chriftus Aba. 
dicit , Pater dedit Filio vitam, intelligendum eſt, 
carni datam vitam: Wenn Chriſtus ſpricht / der 
Vatter hat dem Sohn das Leben gegeben / (o foll 
man verſtehen / dem Menſchen Chriſto iſt das Le⸗ 
ben gegeben. 

Cyrillus lib. 4. Theſau. cap. 13. Filius aceipere vi. Oils, 
tamà patre dicitur, non in quantum verbum, ſed in 
quantum homo factus eſt. Das iſt / Wenn die 
Schrifft ſpricht / daß Chriſtus vom Vatter das 
Leben empfangen habe / ſo meynet ſie nicht das 
Wort / Sondern den Menſchen Chriſtum. Item, 
Orat. 2. contra Arrianos : Homo accipere dicitur, 
quod vt Deus ſemper habuit. Er hat als ein Mẽſch 
ae e daß er als ein warer Gott ſtets ge⸗ 
habt. 

Auguftinus contra Felicianum cap. 10. Maieſtate Au. 
diuina glorificatam nouimus carnem Chrifti: Das | 
iſt / Wir wiſſen / daß das Fleiſch Chriſti ſey geehret 
mit der Goͤttlichen Mateſtet. Vnnd anderswo 
ſpricht er / Poteftas Chrifto à Patre data eſt omnis 
carnis, ſecundum hominem. Die Gewalt ober af» 
les Fleiſch tft Chriſto gegeben / nach dem Fleiſch. 

Item, Excelfus non exaltatur, fed caro excelſi exal- 


tatur, Das iſt / Der hoͤheſte (die Goͤttliche Natur) 


/ 


wirdt nicht erhoͤhet / Sondern fein Fleiſch / Das 


iſt / Seine Menſchliche Natur wirdt erhoben. 


Chryſoſtomus: Cognoſcamus, que natura ſit, Chryfof. 
cui dixit: Sedeà dextris meis, & efto meæ particeps 
fedis, illa nimirum, quæ audierat, Terra es, & in ter- 
ram ibis. Das iſt / Laſſet vns erkennen / zu welcher 
Natur Gott geſaget hat: Setze dich zu meiner 
Rechten / vino fep theilhafftig meines Throns. 
Nemlich die Natur / zu welcher er zuvor geſagt 
hat: Du biſt Erde vnnd ſolt zu Erden werden. 
Summa / Alle Lehrer der Kirchen haben eintrech⸗ 
tiglich gelehret vnnd geſaget: Quicquid conuenit 
Filio Dei per Naturam, hoc conuenit Filiohomi- 
nis per gratiam. Das iſt / Was dem Sohn Got⸗ 


tes gehort / wegen feiner Göttlichen Natur / das 


gehört oder geburt auch dem Menſchen Sohn 
auß Gnaden. Wie auch S. Ambroſius ſpricht: W. E. 
Die Herrligkeit / die der Sohn Gottes hat von 
Ewigkeit / nach ſeiner Goͤttlichen Natur / hat der 
Jungfrauwen Marien Sohn empfangen auß 
Gnaden / vnd hat vnd behelt ſie in Ewigkeit. | 
D. Mart. Luther: Vnſer lieber HErr Chri⸗ TT 

ftus / hat zwo vnterſchiedliche Naturen / in einer x 
vnzertrenten Perſon. Nach der erſten vnnd Goͤtt⸗ 
lichen Natur / hat er nicht zeitlich / ſondern von 
Ewigkeit her / empfangen vom Vatter die ewige 
Allmacht / Gottheit vñ Maieſtet / vnd der Vatter 
hat dieſelbige / jhm gantz vnd vollig gegeben / wie er 
fic ſelbs hat von Ewigkeit. Aber nach der andern 
zeitlichen vnd Menſchlichen Geburt vnd M, 

in 


ift jhm wol auch die ewige Gewalt Gottes gege⸗ 
T ben / aber zu gewiſſer zeit / vnd nicht von Ewigkeit 
N her. Denn die Menſchheit Chriſti iſt nicht von 
: Ewigkeit her / wie die Gottheit. Vnnd in einem 
Sermon / ſo Anno 26. wider die Sacramentierer 
außgangen / ſpricht er: Wir glaͤuben daß Iheſus 
E. Chriſtus nach der Menſchheit ſey gefegt ober alle 
| Natur / vnnd alles erfuͤlle. Epheſ. 4. Iſt alfo nicht 
allein nach der Gottheit / Sondern auch nach der 
Menſchheit ein H Err aller dinge / hat alles in der 

Hand / vnd iſt vberall gegenwertig. 
N. 5. aller Gewalt im Himmel vnd auff Erden / Jeſus 
Marien Sohn / der als Warer / Ewiger Gott / 
von Ewigkeit allen Gewalt hat / nu aber auch als 
* ein Menſch denſelben Gewalt empfangẽ hat / vnd 
behelt jn in alle Ewigkeit / Gott vñ Menſch. Der⸗ 
gleichen ſagt S. Auguſtin: Das ſitzen zur Rech⸗ 
ten G Ottes / ift nicht ein Leibliche weiß vnd Ord⸗ 
nung der Menſchlichen Gliedmaſſen / als ſeſſe der 
Vatter zur Lincken / ſondern durch die Rechten 
Hand Gottes ſollet jhr verſtehen den Gewalt vnd 
Macht / die dieſer Menſch / der von Gott iſt ghen 
Him̃el auffgenommen worden / empfangen hat / 
auff daß eben der / ſo zuvor gerichtet worden / Rich⸗ 
ter ſey / vnd zum Gericht der Lebendigen vnd Tod⸗ 

ten komme / ꝛc. 


Bey dieſen Zeugniſſen / auß den Patribus, wil 


ichs dißmal bleibẽ laſſen / damit ich den Leſer nicht 
zu lang auffhalte / ſonſt wenn es von noͤten / koͤndte 
iich auch auß den andern / als / Chryſoſtomo / Cy⸗ 
1 priano / Hieronymo / Baſilio / Nyſſeno / Nazian⸗ 
zeno / Oecumenio / Bernhardo / vnnd viel audern 
mehr Teſtimonia mit hauffen eynfuͤhren. Ich hof⸗ 
fe aber dem Chriſtlichen Leſer ſol hiemit genug ge⸗ 

ſchehen ſeyn. "EV 
| erldennanum kuͤrtzlich vnnd gründlich ange 
zeigt / wie es die H. Schrifft vnnd alle Patres von 
der erhoͤhung der Menſchliehen Natur in Chriſto 
reden vnd halten: Wil ich nun auch ein Antichefin 
machen / Das iſt / im gegentheil anzeigen / was der 
Sacramentierer Opinion vnd Lehꝛe ſeye von dem 
Menſchen Chriſto / vnd bitt den frommen Chriſt⸗ 
lichen Leſer / er wolt es gegen einander halten / vnd 
beydes examinieren / vnnd in Gottes furcht erwe⸗ 
gen / [o zweiffel ich nicht / die Warheit wirt herfuͤr 
ſcheinen / wie die helle Sonne / am hohen Mittag / 
vnnd dargegen der Sacramentierer Irrthumb ſo 
kenntlich werden / daß jhn auch ein Blinder an der 

Wandtgreiffen moͤchte. 

Wercum̃ Droben iſt auß der heiligen Schrifft / vnnd der 
vnd wo⸗ fürnempfteit Kirchen Lehrern nach notturfft att 
Mensch gezeigt vnnd bewieſen / daß der Menſeh Chriſtus 
chriſtus von der einwonenden Goͤtelichen Natur / alle Ge⸗ 
Göttli⸗ walt vnd macht im Himmel vnd Erden empfan⸗ 
che ehre gen / vber alle Himmel gefahren / vnd ſich zur rech⸗ 
vnd ge⸗ ten Gottes geſetzet / Darauf vnwiderſprechlich fol⸗ 
walt hat. get / daß auch Chriſtus nach feiner Menſehlichen 
| Natur / Almaͤchtig / Allwiſſend vnd an allen orten 
gegenwertig ſeyn muß / Deñ da es an bicicr einem 
mangelte / ſo weren angezeigte Sprüche vii geug⸗ 


k 


Vom Sacrament Teuffel. 


Darumb iſt der / der hie ſagt / Mir iſt gegeben 
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niß falſch / vnd wuͤrde der Heilige Geiſt / der durch 
die Propheten vnd Apoſtel geredt / Als ein Lügner 
vnd falſcher Zeuge befunden. Welches niemands / 
denn der Teuffel auß der Hellen / reden vnnd fuͤr⸗ 
bringen ſol. Darumb auß was Geiſt die Sacra⸗ 
mentierer / dieweil ſie ſolches anfechten reden / wol⸗ 
le der Chriſtliche Leſer bedencken vnnd vrtheilen. 
Doch wil ich der Schwermer eygene wort ſetzen. 


Laͤſterung der Sacramentierer / wider Die erſt⸗ 
den Sohn Gottes. Daß Chriſtus läfterüg. 
nicht Allmaͤchtig ſey. 


Etrus Martyr in Dialogo Horotheſus, Per 
JR. Spricht/ Daß Gott mit allſeiner Almacht Menon 
V nicht moͤge zuverſchaffen / daß ſein Leib zu 
einer Zeit mehr deñ an einem ort fen koͤnne. Dar⸗ 
vmb ſol man Chriſti wort im Abendmal nicht ver⸗ 
ſtehen / wie ſie lauten. Er 

Item / im bemelten Dialogo fol. 127. Es ſey 
Gott im Himmel vnmuͤglich / ob ers gleich gerne 
thun wolte / daß ein einziger vnd endlicher Leib zu⸗ 
gleich vnd auff einmal / an vnterſchiedlichen orten 
ſeyn kondte. Item / Im bekeñtniß von den zweyen 
Naturen /parag. Gy. Gott / Das iſt / Die Perſoeoen 
Chriſti/ welche warer Gott iſt / die ift zu ſeiner zeit 
von der Jungfrauwen Maria geboren / ſchwach 


N.B, 


wie ein ander Menſch geweſen / hat gelitten / iſt ges 


ſtorben / Aufferſtanden vom Tode / Auffgefahren 
ghen Him̃el / hat nicht vnendliche / vnerſchaffene / 
ſelbſtweſendliche / wie die Gottheit / ſondern er⸗ 
ſchaffene ſtercke vnd Erkentniß 7 vnd ſeiner 
Werck / vnnd dieſelbige ſo groß als ſie begeret / vnd 
die Gottheit nach jhrer vnd jhres Ampts vnd. Herz 
ligkeit gebuͤret / mitgetheilet. Item / im Bekeutniß 
vom Abendmal / pag. 79. Die Meuſchliche Dias 
tur Chriſti / hat jhr wiſſen vnd vermoͤgen vnd wir⸗ 
ckung von der Gottheit / nach jhrer art vnd maſſe / 
99 8555 dem willen vnnd gebuͤr der gantzen Per⸗ 

on. : 
Zuͤrcher in der Antwort auff D. Schmidlins 


Widerlegung / pag. 94. Von der Allmaͤchtigkeit 


Gottes / daß wir dieſelbige hier nicht einführen fob 
len / denn G Ott wolle nicht verſchaffen / daß ein 
Menſchlicher Leib zumal an einem ort vmbſchrie⸗ 
ben / vnd gleichwol auch vielen andern orten mehr 
gegenwertig ſey. Denn wiewol er Allmaͤchtig it / 
dennoch nicht vermoͤge / das iſt nicht thun wolte / 
daß mit eines dinges Natur beſchreibung reitet. 
Darumb koͤnne er es auch mit ſeiner Allmaͤchtig⸗ 
keit ( Ohnmaͤchtigkeit woͤllen fie ſagen) nicht ver⸗ 
ſchaffen. Hör froitter Leſer / Chriſtus iſt Allmaͤch⸗ 
tig / vnnd kan gleichwol nicht thun / was er wil / 
Sind das nicht Buben / Ketzer / Schwermer vnd 
Ertzlaͤſterer deß HERR Y Chriſti? Dar zu tft es 
ein vnverſchaͤmpte Lůͤgen / daß ſie ſagen / Thriſtus 
wolle wider die Natur nicht thun. Denn wenn das 
gelten ſolte / ſo weren alle Wunderwerck / beyde im 
alten vund im neuwen Teſtament / Trugniß vnd 
falſch / Weil ſie alle wider die Natur ergangen. 


Jem , So müſte Ehriftusnicht von cincr Jung; 


Nn uj frauwen 
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Himmel gefahren ſeyn / Denn diß iſt alles wider 


Tb. Beza, 


die Natur. \ 

Theodo. Bez. ſpricht: Chriſtus iſt ſo weit von 
vite / ſa weiter / denn der Himmel von der Erden 
ift. Vnnd wenn er gleich wolte / fo koͤnne er doch 
nicht mit ſeinem Leib vnnd Blut bey vns auff Er⸗ 
den im Abendmal gegenwertig ſeyn / Viel weni⸗ 
ger kan ſein Leib von vns geſſen / vnnd ſein Blut 
von vns getruncken werden / ob er gleich geſagt 
vnd verheiſſen hat / oder / er hab gleich geſagt was 


er wolle. Item / der HE R R Chriſtus als vnſer 


Bruder / oder als warer Menſch / iſt nicht im Him 
mel aller Himmel / da Gott iſt mit ſeiner Herrlig⸗ 
keit / vnd er hat kein Goͤttliche Glori vnnd Maier 
(iet. Item / der HERR CChriſtus hat nicht allein 
nicht wollen / ſondern auch nicht koͤnnen verheiſſen 
vnd zuſagen / daß er (eim Leib vnd Blut im Abend⸗ 
mal vns gegenwertig / zu eſſen vnd zu trincken ge⸗ 


ben / vnd vberreichen wolle. Vnnd wie ein Gloffa- 


tor darzu geſatzt / wenn ers ſchon geſagt / ſo ſey es 
doch nicht (war) denn Gott koͤnne nicht liegen / 
aber bif fep nicht war. Teftatur D. Nicolaus Sel- 


' meccerus. Sind diß nicht offentliche Contradi- 


&oria? Beza ſpricht / Gott kan nicht liegen / vnd 
ſpricht gleichwol / Chriſti Wort im Abendmal 
ſeyn nicht war. Auß welchem weiter folget: Kan 
Gott nicht liegen / vnd Chriſtus (wie das ver fluch⸗ 
te fáftermaul Beza (aat leugt im Einſetzung deß 


Abendmals / ſo folget / daß CHriſtus nicht muß 


warer Gott ſeyn / Iſt aber Chriſtus warer Gott? 
wie die gantze H. Schrifft zeuget / vnd kein Teuf⸗ 
fel in der Hellen leugnen ſoll noch kan / ſo beſtehet 
Beza wie ein Ertzketzer vnd Luͤgener / vnd kan ſein 
Haͤupt nimmermehr froͤlich für Chriſto auffhe⸗ 
ben / das weiß ich. O Beza / Beza / was treibet dich 


fuͤr noht / daß du Luͤgen ſtraffeſt / vnd ſo erſchraͤck⸗ 


lich laͤſterſt / den / dem du am Juͤnſten Tage / von 
einem jeglichen Worte / daß auß deinem Munde 
gangen / Rechenſchafft geben ſolſt. Ich halt daß 
du auch fuͤr Luͤgen vnnd vngrundt helſt / daß Jo⸗ 
hannes 5. geſchrieben ſtehet / da Chriſtus ſpricht: 
Pater omne iudicium dedit Filio, qua Filius homi- 
nis eft, Der Vatter hat alles Gericht dem Sohn 
gegeben / Darumb / daß cr ift deß Menſche Sohn. 
Wenn du dieſe Wort fuͤr war hielteſt / ſo were vn⸗ 
muͤglich / daß du Chriſtum fo laͤſtern ſolteſt. 
Darumb ſage ich / Sind Chriſti Wort im 
Abendmal / Das iſt mein Leib / Das iſt mein 
Blut / nicht war / wie die Sacramentierer laͤſtern / 
fo wirdt Chriſto in den andern feinen Reden vnnd 
Worten / auch wenig zu trauwen vnd zu glaͤuben 
ſeyn / wie Sanct Auguſtmus ſpricht: Wenn die 
heilige Schrifft an einem ort luͤgenhafftig erfun⸗ 
den wuͤrde / fo were fie durchauß verdechtig. Sihe 
Chriſtlicher Leſer / das ſuchen die Sacramentie⸗ 
rer / vnnd dahin wuͤrde es auch letzlich kommen / 
Nemlich / daß wir den HERR AN noch greuwli⸗ 
cher / denn Tuͤrcken vnd Heyden laͤſtern wurden. 


Reumen wir den Schwermern eins ein / ſo folget 


das ander gewiß hernach / wie wir an den zweyen 


, értern ſeyn ſolte. Wenn Tuͤrcken oder Vnchri⸗ 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


wg, frauwen geboren / nicht Aufferſtanden / noch ghen 


Sacramentierern zu Heydelberg erſchrecklich er⸗ 
fahren / Die fo lang Chriſtum im Abendmal ge⸗Joh. Syl 
luͤgenſtrafft / daß ſie letzlich in ſolche Laͤſterung vnd uanus 
verkleinerung deß Sohns Gottes gerahten ſeyn / enthaupe 
daß die Oberkeit deß oris Amptshalbẽ hat muͤſſen delt ag 
darzu thun / vnd dem einem Syluanoden Kopff An v 
abhawen laſſen. Der ander iſt in die Tuͤrckey mte am chriſt 
lauffen / ſonſt wers jhm auch alſo gerahten. abend. 
Vrſmus hat im Colloquio zu Maulbrun (wie Yun. 
im Protocol zu befinden) für dem Pfaltzgraffen 
Churfuͤrſten vnd Hertzogen zu Wirtemberg / vn⸗ 
verſchaͤmpt außgeſagt: Es ſey dem Allmaͤchtigen 
G Ott nach feiner Allmacht vnmuͤglich / daß ein 
Leib zugleich vnnd auff einmal / allenthalben oder 
mehr denn an einem ort ſeyn ſolte. j 
Ein attfieber vom Adel / Herr Fridrich von . 
Witzleben / hat mir geſagt / wie er von Leuin von ed een " 
Guͤſaw gebóvct/ daß eins mals ein Sacramentie⸗ eines Sa 
rer jm auffgeſtoſſen / der vnter andern jhn gefragt / cramen⸗ 
wie mans in feinen Lande / da er her were / hieite / tierers. 
ob man auch einem Diebe / den man hencken ſolte / 
das Sacrament reichte? Darauff Juncker Le⸗ 
uin von Guͤſaw geantwort / Ja. Der Sacramen⸗ 
tierer ſprach: fo hore ich wol / euwer Chriſtus leſſet 
ſich mit dem Diebe an Galgen heucken / welche 
greuwliche Laͤſterung / bemelter vom Adel / jhm [o 
ſehr zu gemuͤth gezogen / daß er an dem Buben 
Fauſtrecht gebraucht hette / wenn er jhm nicht ento 
wiechen were. 1 | 
Der Herr D. Til. Heßhuſius bezeuget / daß Dium 
Beza vnd Martyr / die auß geſchemeten Laͤſterer / du 
den Engliſchen Spruch / Nihil Deo effc impoſsi- 9 8 
bile , Bey Gott fen nichts vnmuͤglich / nicht ohn ze. 
Exception zulaſſen / denn fic wollen mit Exempeln Luce i. 
beweiſen / daß Gott etliche dinge nicht vermoͤge / 
Als / daß was geſchehen iſt / foll vngeſchehen wer⸗ 
den. Daß ein verruckte Jungfraw ſol zu jhrer vera 
lohrnen Jungfrawſchafft wider kommen. Daß 
zweymal drey ſteben machen ſoll. Ein Triangel 
ein Vierangel ſey. Daß der effectus caufz effici- 
enti vorgehen ſol. Vnd was deß laͤſterlichen din⸗ 
ges mehr iſt / welchs ein frommes Gottfürchtiges 
Hertz nicht ohne ſchmertzen leſen vnnd hören kan. 
Zu dieſen Exempeln bringen ſie auch / daß ſichs 
gleichfals mit eines Menſchen Leibe halten ſoll / 
Nemlich / daß Gott nicht verſchaffen konne / daß 
der zugleich vnd auff einmal an zweyen oder mehr 
N. B. 
ſten von Gott ſo ſchimpfflich vnnd laͤſterlich rede⸗ 
ten / were ſich ſo groß nicht zuverwundern (doch 
halt ich / daß man in der Tuͤrckey ſolche vnbeſon⸗ 
nen Gottes vergeſſene Leute nicht findet) daß es 
aber die Leute thun / die nicht allein Chriſten / ſon⸗ 
dern auch Lehrer vnnd Seulen der Kirchen ſeyn 
wollen / das iſt febr erſchrecklich / ja nit Men ſchen / 
ſondern Teuffelswerck. Sacra⸗ 
Noch eins muß ich hie anzeigen / Wenn die {us mentirer 
theriſchen ſagen / Chriſtus ſey allenthalben / im nennen. 
Himmel vnd auff Erden / [o ſprechen die Sacra⸗ e» d 
mentierer / Chriſtus ſey auff ſolche weiſe / Hans in allen 
allen Galat. Teltatut D, Nicolaus eee Gaffers. 
E Hei | 


Heiſt das nicht geleſtert / ſo weiß ich nicht was le⸗ 
ficri heiſſet? Aber du Sohn Gottes / du wirſt dies 
ſen leſterern / das Hans in allen Gaſſen / ein mal 
alſo auſtreichen / daß ſie in keiner Gaſſen / ja in der 
gantzen Welt / fár deinem Gericht zu bleiben / jh⸗ 
nen nicht getrauwen werden. Du biſt ein reicher 
Wirth / vnnd kanſt den Gottloſen lang borgen / a⸗ 
ber letztlich wilt du auch bezahlt ſeyn / ja ehe ſich der 
Gottloſe vmbſihet / ſo biſt du mit Straff hinder 
jhm her / vnnd ſprichſt / in ſein Hertz hinein / Miſer 
veni ad iudicium, & redde rationem villicationis 
tuæ, &c. Wir Lutheraner haltens mit Sanct Au⸗ 
guſtino / der da ſpricht / Omnia enim pofsibilia ſunt 
apud Deũ, qui de corpore ſuo, facit quicquid vult, 
& tamẽ manet corpus. Das iſt / Alle ding ſeyn bey 
Gott muͤglich / der auch mit ſeinẽ Leibe machẽ kan / 
was er wil / vnd bleibet gleichwol ein warhafftiger 
Leib. Vnd mit der Heiligen Schrifft / die vielfel⸗ 
tig ruhmet vnd preyſet die Allmacht Gottes. Ge⸗ 
nich 18. Ich bin der Allmechtige Gott / ſolt Gott 
etwas vnmuͤglich ſeyn? Pſalm 114. Vnſer Gott 
iſt im Himmel / er thut alles was er wil. Pſal. 33. 
Deß HErrn wort iſt wahrhaftig / vnd was er zu⸗ 
ſaget / das helt er gewiß. Wenn er ſpricht / ſo ge⸗ 
ſchichts / So er gebeut / fo ſtehets da. Roman. 4. 
Was Gott verheißt / das kan er auch thun. Epheſ. 
3·Gott kan vberſehwengklich thun / vber alles / das 
wir bitten oder verſtehen. Apoc. 1. Ich bin das A. 
vnd das O / der Anfang vnd das Ende / ſpricht der 
HErꝛ / der da iſt / vnd der da war / vnd der da kom̃t / 
der Allmaͤchtige / ze. Dieſe vnd dergleichen Spruͤ⸗ 
che / der die Heilige Schrifft voll iſt / zeugen gewal⸗ 
tig von der Allmacht Gottes / wider die heyloſen 
Taͤſterer die Saeramentierer / mit welchen auch 
Die erba die erbarn Heyden vbereyn ſtim̃en. Cicero ſpricht: 
Bene lıb.3.De natura Deorum:Nihil eft, quod Deus effi- 
den fing cere non poſsit, & quidem fine labore vllo. Das 
Gottes⸗ iſt / Es iſt nichts / daß Gott nicht thun koͤnne / auch 
fürchti⸗ ohn alle muͤhe: Da hoͤreſt du Chriſtlicher Leſer / 
ger gewe daß der Heyde Cicero / mehr Gottes Furcht bey 
| n 915 jhm hat / vnnd beſcheidener von Gott redet / als die 
Sacramentierer. Darumb ich gewiß bin / daß es 
tirer ſeyn den Ehrbaren Heyden / am Juͤngſten Gericht / 
traͤglicher wirt ergehen / denn ſolchen mutwilligen 
Leſterern. | 


Sie ge Daß Khriſtuo nicht alle ding 
ſterung. will 0 | 
\ S Ber gedachte erſchreckliche Leſterung / pre 


ohen die neuwen Sacramentierer auch / 

(ich fuͤrchte / ſie werdens in newligkeit noch 
groͤber machen / denn weñ man beginnet zu ſchwer 
men vnd zu leſtern / vnnd erſt einen Irrthumb zu⸗ 
vertheidigen / ſich bemuͤhet / ſo kompt man je laͤn⸗ 
ger je tieffer hinein / biß daß man fic gar dar in⸗ 
verwickelte / Stirbet vnd verdirbet) Chriſtus hab 
feiner Menſchheit nach / nicht vollkoͤmmlich Er⸗ 
kenntniß Gottes / vnnd iffe nicht alles / Sinte⸗ 


Cicero. 


mal geſchrieben ſtehe / Deß Menſchen Sohn wiſ⸗ 


5 ſe nicht die Stunde / deß Juͤngſten Tages / Wie 
zu finden in der Gonfelsion Petri Martyris de vno 


Vom Sacrament Teuffel. 


Deo in tribns perf. onis, página ſeptuageſima hona. Sàcræ⸗ 
Sind dieſe Leute / Chriſtlicher Leſer / zu dem / daß mentirer 
ſie Chriſtum verkleinern vnnd leſtern / nicht auch ſind vn⸗ 
grobe vnverſchampte Hempel / daß fie nicht wiſ⸗ verſ dem 
Jen zu vnderſcheiden / die zeit der ernidrigung vnnd der Wem 
erhoͤhung Chriſti. | a 
Denn daß Chriſtus (aget / daß deß Menſchen N. x. 
Sohn nit wiſſe den Tag oder Stunde bef Juͤng⸗ Wie Chri 
ſten Tages / redet er eigentlich nicht von dem Vn / flus den 
terſcheid noch Eygenſchafft feiner beyden Status Juͤngſtẽ 
ren / ſondern er redet von feinem Ampt / daß er im Tag nicht 
Stande feiner Ernidrigung / da er noch hat leiden weib. 
vnnd ſterben ſollen / gehabt hat / vnd wil / daß er im 
ſelben Stande nicht darzu geſandt ſey / daß er die 
Zeit vnnd Stunde deß Juͤngſten Tages ſolte an⸗ 
zeigen. Sonſten fuͤr ſeine Perſon / auch nach ſei⸗ 
ner Menſchlichen Natur / weiß er alle dinge / vnnd 
iſt jhm nichts verborgen. Vnd wie ſolte der Rich⸗ 
ter (def es ift ja dem Menſchen Sohn vom Dat 
ter das Gericht vbergeben vnd befohlen) nicht die 
zeit feines Gerichts willen? | 

Aber weil er es nicht vermeldet / vnd ſolches al⸗ Warum 
lein in dem geheimten Raht Gottes bleiben ſoll / Chriſtus 
bif es durch den Sohn offenbar werde / Spricht den jung 
er / daß er es nicht wiſſe / das iſt / ſolches zu offenba 17 od 
ren nicht kommen / noch dem Menſchen nuͤtlich wil. * 
ſcy. Wil alſo mit dieſen Worten die Junger vnd 
vns / von vnnoͤten fragen abweiſen. Alſo vnd auff 
dieſe weiſe / haben dieſe rede / deß Sohns Gottes / 
Auguſtinus vnnd alle andere Patres vnnd Ortho- 
doxi, verſtanden vnd außgelegt. Vnnd ich weiß / 
daß die Sacramentierer ſelbs dieſer Meinunge 
ſeyn / wenn ſie ir Hertz offenbaren ſolten. Aber da⸗ 
mit ſie nicht augeſehen werden / als koͤndten ſie kei⸗ 
ne Schrifft wider die Lutheriſchen auffbringen / 
thun ſte ſolehen vnnd dergleichen Sprüchen (dar 
über man doch in der Chriſteuheit nie ſtreitig oder 
zweiffelhafftig geweſen) fo groſſe Gewalt / zwin⸗ 
gen vnd fuͤhren die gleich mit den Haaren zu jrem 
Teuffeliſchen Irrthumb / wie hernach deſſen an 


feinem ort / mehr fol gedacht werden. 


Sprüche von der Allwiſſenhet khr ⸗ " 
ſti / wider die Sacramen⸗ 8 
tierer. 


Oban. 6. Denn eus wußte von anfang 

wol / welche nicht glaubend waren / vnd wel⸗ 
her jn verrahten wuͤrde. am 16. Wir wiſſen Seugnuß 
daß du alle ding weiſſeſt / vnd bedarffeſt nicht / daß daß e hri⸗ 
dich jemand frage. Matth. am 9. Da aber Jeſus Fus alle 
ihre Gedancken ſahe. Hebr. 4. Es iſt ein Richter 15 Wie 
der Gedancken vnd Sinnen deß Hertzen / vnnd ift Y 
keine Creatur fuͤr jhm vnſichtbar / Es iſt alles bloß 
vnd entdeckt fuͤr feinen Augen / Apoe : 2. Es ſollen 

erkennen alle Gemeinen / daß ich bin / der die Nic⸗ 
ren vnnd Hertzen erforſchet / vnnd werde geben ei⸗ 
nem jeglichen vnter euch / nach euweren Wercken. 

Wiewol aber dieſe Spruͤche frommen Chriſten 
ſonder zweiffel genugſam / darmit die Allwiſ⸗ 

, Nu ij [ur ” 


ſeuheit Chriſti zu beweiſen (denn wenn Chriftus 

aller Menſchen Hertzen vnd Gedancken weiß / ſo 

muß jhm ja nichts verborgen fen) gleichwol weil 

mir ſchwanet / als wuͤrden die Sacramentierer da⸗ 

mit nit zu frieden ſeyn / wil ich kuͤrtzlich auchnoch 

diß vermelden. Die Heilige Schrifft zeuget viel⸗ 

feltig / daß Chriſtus ſeye die ewige Weißheit deß 

Vatters / als / l. Corinth. 1.2. Wir predigen C prie 

ſtum Gottes Krafft / vñ Gottes Wei ßheit. Item / 

E Chriſtus iſt vns von Gott gemacht zur Weiß heit. 

Matth. xx. Die Weißheit ( der Menſch Chriſtus / 

oder deß Menſchen Sohn) muß ſich rechtfertigen 

laſſen / von jhreu Kindern. Coloſ. 2. In Chriſto fi 

gen verborgen alle Schaͤtze der Weißheit vnd der 

Erkaͤntniß. Daher hat die Kirche viel Jar geſun⸗ 

gen: paris ſapientia, veritas diuina, Chriftus homo, 

Das iſt / Der Menſch Chriſtus / iſt deß Vatters 

Weißheit / vnd die Goͤttliche Warheit. Epipha- 

nius in ancorato ſpricht: Chriftus eftreceptaculum 

fapientiz & diuinitatis, Das iſt / Der Menſch 

Chriſtus ift ein Behaͤltniß der Weiß heit vnnd der 

Gottheit. So nu der Menſch Chriſtus deß Vat⸗ 

ters Weißheit iſt / vnd der / in dem alle Schaͤtze der 

Weiß heit vnnd Erkaͤnntniß verborgen ligen / wie 

ſolt er denn nit alles wiſſen? Darumb / V {hr Sa⸗ 

crameutierer / ſehet wie jhr euwere Leſterung ver⸗ 
antwortet. en ^ 


Diez ae Daß Chriſtus an einẽ gewiſſen raum⸗ 
fierung. lichen / vnbeſchriebenen Ort im Himmel 


ſeye. 

Aluinus in commentario ſuo ſuper Epiſtolas 
Qr pag. 447. Nam quum audimus aſcen- 

ſum Chriſti, protinus nobis in mentem venit, 
eum procul à nobis remotum eſſe, & eſt etiam fane, 
quo ad corpus & humanam præſentiam. Das iſt / 
Wenn wir hoͤren / daß Chriſtus fep gehn Himmel 
gefahren / fo ſollen wir uns alsbaldt erinnern / daß 
Chriftus fern weg von ons kom̃en ſey / vnnd er iſts 
zwar auch / ſo viel ſeinen Leib vnd Menſchliche ge⸗ 
genwertigkeit anlangen thut. 

Iheodo. Beꝛa. in libel. contra. D. N. Seln. Homo 
Chriſtus non alia ratione, per gratiam vnionis eſt 
plurib. ſimul locis, quã qua ratione Deus eft. Item: 
Falſum eſt commentum, de reali ipſius carnis plu- 
ribus fimullocis præſentia. Das iſt / Der Menſch 
Chriſtus iſt auff kein ander weiſe / durch die Gna⸗ 
de der vereinigung / zu gleich an vielen oͤrter / denn 


em 
e 


^ Pee. 


bermal geſchwermt / Chriſtum verkleinert / vñ die 
gantze Chriſtenheit jres hoͤchſten Troſts beraubet? 
Denn iſt Chriſtus nit bey vto auff Erden / fo ba 


ner Kirchen zugeſagt vnd verheiſſen / daß er bey jhr 
wolte bleiben alle Tage / biß an der Welt Endes 
Dergleichen hat er auch zugeſagt / Matth. rs. da 
er ſpricht: Wo zween oder drey in meinem Namen 
verſamlet ſeyn / da wil ich mitten vnter jhnen ſeyn. 


\ " " 


ler Hunds mucken vii Gegenreden fep) Chriſtus 


—— — — — 


Eme Cm 


nur ſeiner Goͤttlichen Natur. Heißt das nicht az 


bein wir vns feiner wenig zu troͤſten vnd zufrewen. 
Matt. 25. Vnd warumb hat er denn feinen Apoſteln vnd ſei⸗ 


| Sprechen aber die Schwermer (wie ſie denn vole 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


ift nach feiner Gorcheit bey den ſeinen / Aber nach 
ſeiner Menſchheit iſt er an einem raumlichen / vn⸗ 
beſchriebenen ort im Himmel. Darauff ſage ich / 
daß dieſes eine gedoppelte Vnwarheit ſey. Erſt⸗ 
lich / iſ im Himmel kein leiblicher raumlicher ort 
oder ſtette / Sintemal kein Auge geſehẽ / kein Oh⸗ 
re gehoͤret / noch in keines Menſchen Hertz geſtie⸗ 
gen / was Gott denen bereitet hat / die jhn lieben. 
Zum andern iſt auch nit wahr / daß Chriſtus nach 
ſeiner Himmelfahrt / nicht koͤndte bey vns hiniden 
auff Erden ſeyn / denn ſolches were nicht allein wi⸗ 
der feine Verheiſſung / daß er bey feiner Kirchen 
allwege ſeyn vnnd bleiben wolle / ſondern auch wi⸗Chriſtus 
der die Exempla oder Hiſtorien / in welchen klaͤr⸗ iſt auch 
lich angezeiget wirdt / daß auch Chriſtus nach fei nach fei= 
ner Himmelfahrt den feinen leiblich auff Erden er⸗ ner meſch 
ſchienen ſey. Als. S. Stephano / Acto. 7. vnd S. lichen vis 
Paulo / Acto. 9. Denn / daß es der HErr Ehriſtus Erden 
ſelbs perſoͤnlich vnd leibhafftig / vnd kein Geſpenſt 
noch Geſicht geweſen / zeigen die Wort klar an / 
die Chriſtus Paulo zur Antwort gibet. Ich bin 
(ſpricht der HErr) Jeſus / den du verfolgeſt. Alſo 
ſchreibet auch S. Lucas / Act. 23. Deß andern taz 
ges in der Nacht ſtund der HErr bey Paulo / vnd 
ſprach zu jhm / ſey getroſt Paule / denn wie du von 
mir zu Jeruſalem gezeuget haſt / Alſo muftu auch 
zu Rom zeugen. Vnd 1. Corint. y. ſagt S. Pau⸗ 
lus / daß jm Chriſtus ſelbs laͤngſt nach ſeine Him⸗ 
melfahrt / erſehienen ſey / ꝛc. 0 

Diefe Hiſtorien zeigen klar an / daß auch Chri⸗ N. x. 
ſtus nach ſeiner Menſchlichen Natur / ob er gleich Auguſti⸗ 
ſichtiglich gehn Hiſfiel gefahren / hunden auff Er⸗ aus „ 
den / ſonderlich bey den ſeinen / ſeyn koͤnne. Doch Nus FAR 
nicht Menſch allein / ſondern Gott vnnd Menſch iſt er gar. 
in einer Perſon: Wie S. Auguſtinus ſaget / lib. z. 
de Sym. ca. 8. Totus filius apud Patrẽ, totus in ccelo, 
totus in terra, totus in vtero virginis Marię, totus in 
cruce, totus in inferno, totus in Paradyſo, quando 
Latroné introduxit. Das iſt / Der Sohn Gottes 
ift gantz (Gott vnd Menſch) bey de Vatter gantz 
im Him̃el / gantz auff Erden / gantz im Jungfraͤw⸗ 
lichen Leibe Marie / gantz am Creutz / gantz in der 
Hellen / gantz im Paradeiß / da er den Schecher 
eynfuͤhrte. | : 

Darumb ſagen wir recht. / wenn wir ſprechen / 
wo Chriſtus iſt / da iſt er gantz / ſine confuſione Na- 


die Engel thun / warum̃ mit auch der ewige Sohn auff Er- 
Gottes / dem die Engel vnterworffen / vñ zu dienſt den. 
ſtehen muͤſſen / Matth. 4. Hebr. I. I. Pet. 3.29. 
Chriſtus werde von den Lutheranern Die, e 
zu hoch gehalten. | ſterung. 
Er Chriſtliche Leſer wolle hievon beſehen 
= j ben D. N. Selneccerum / in ee 
tung der neun vndzwentzig falſchen Auff⸗ 
lagen. 


Vom Sacrament Teuffel. 


kagen. t aber dieſes nieht abermal eine erſchraͤck⸗ 

liche Verkleinerung deß HErren Chriſti / ja eine 

rechte Teuffeliſche / Mahometiſche / Juͤdiſche / 

N. B. Heydniſche vnd Vnchriſtliche Leſterung? Denn 
Ephe. 4. l. wie kan doch der jm̃ermehr zu hoch gehaben mere 
Pet. z. den / der vber alle Himmel gefahren / der zur Rech⸗ 
Pbilip. » ten Gottes ſitzet / der ober die Engel im Himmel 
* zu gebieten / In deß Namen ſich alle der Knie beu⸗ 
gen / die im Himmel / auff Erden / vnnd vnter der 
Erden ſind / Der das Leben allen Creaturen gibt 
vnd von dem die gantze Chriſtenheit in aller Welt / 
nun vber die soo. jar gelungen: Tu ſolus ſanctus, 
tu ſolus altiſsimus Ieſu Chriſte, Du allein biſt hei⸗ 
lig / du allein biſt der aller hoͤheſte Jeſu Chriſtes 
Wirt nicht hiemit die gantze Chriſtenheit beſchul⸗ 
diget / daß ſie vnrecht geſungen / vnnd auß Ehrifid 
(wie die heilloſen Schwermer ſonſt auch leſtern) 
ein Abgott gemacht / vnnd ſo lange zeit in der jrre 
gangen / oder der rechten anruffung gefeilet / Wie 
wollen das die Schwermer an jenem tage veraut⸗ 
worten? Sintemal ſie ſelbſt auch alſo geſungen. 
Sprechen ſie aber / fie habens vnwiſſend gethan / 
ſiethuns nicht mehr (welchs ich denn wol glaͤube) 
fo ſage ich / daß fie von Chriſto abgefallẽ ſeyn / vnd 


den Eyd / den fic ihm in der H. Tauffe gethan / 
vergeſſen / vnd als die trewloſen meineydigen Leu⸗ 


te gehandelt haben / vnnd werden derethalben ohne 

| zweiffel von Chriſto widerumb hoͤren / weichet von 
„ mir jr vbelthaͤter / ich keñũe ewer nit. Seit er ſpricht 

3 klar: Glorificantes me & ego glorificabo,contem- 
nentes me,contempti erunt. 1. Sam. 2. Wer mich 
ehret / den ehr ich wider / Wer mich verachtet / wirt 


D wider verachtet ſeyn. 
4 | Daß man den Menſchen Gbriftum 
E. ME nit anbeten ſol. 


Jeſe leſterung folget auß der nechſt ange 
zeigeten / denn wenn Chriſtus zu hoch kan 


ruffung nicht gebuͤren. Sihe Chriſtlicher Leſer / 
dahin kompts endtlich / wenn man anhebet zu [tz 
ſtern / fo folget immer eine Leſterung auß der an⸗ 
dern / biß daß ſich der Menſch gar zum Teuffel 
verleſtert. Von dieſer Leſterung mag man den D. 
N. Seln. leſen in fua pedagogia, vnnd in verant⸗ 
wortung der 29. falſchen Aufflagen. | 
Caluinus, fuper 2. cap. ad Philip. Sed plus quùm 
ridiculi ſunt ſorbonici Sophiſtæ, qui ex præſentilo- 
co colligunt, genu flectendum eſſe, quoties nomen 
leſu pronunciatur, Quaſi vox eflet magica, quæ to- 
tam in ſono vim haberet incluſam. Die Luthera⸗ 
ner (welche der Spotvogel ſorbonicos Sophiſtas 
nennet) ſolten billich außgelachet werden / weil fie 
auß den Worten Pauli (Im Namen Jeſu ſollen 
ſich alle Knie beugen) ſchlieſſen / daß man ſo offt 


ei 
tj 
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si die Knie beugen ſol / ſo offt als der Namen Jeſus 

. außgeſprochen wirt / gleich als were es ein Zaͤube⸗ 
i riſch wort / in deß ſchall ein fonderliche Krafft vet? 
i borgen lege. Was Caluinus mit dieſen worten ſu⸗ 
5 chet / iſt leichtlich abzunemmen. Denn die Leſterer 


gehoben werden / ſo wirdt jhm auch die an⸗ 


Chriſto eine einige vnzertrenliche Perſon. Hieher 


9 = 
m 
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find Chriſto Spinnen feind / darumb richten fie Die &as 
alle jre Wort dahin / daß ſie nur Chriſtum verklei cramen⸗ 
nern / deponiren vnd gantz degradiren / das iſt aller terer find 


feiner Ehre entſetzen mögen. Darvon anderß wo f Dao 
mehr. feind 


| Die gantze H. Schrift eigent dem Menſchen 
Chriſto die anruffung zu. Als Pſal. 4. Er iſt dein Bewer 


Gott / vnd ſolt jn anbeten. Pſalm. G. Alle König: (ang daß 


reich werden jhn anbeten / Alle Heiden werden jhn man den 
dient / sé. Alle Heidẽ die du gemacht haſt / werden Menſchẽ 
kommen / vnd vor dir anbeten HErr / vnnd deinen b 
Namen ehren. os. Betet an den Herrn / imheil⸗ eU ^ 
gen Schmuck / Es fuͤrchte jn alle Welt. Daher 

hat der Synodus zu Epheſo geſetzt / Chriſtũ Deum 

& hominẽ vna adoratione inuocandum & colen- 

dum eſſe. Das iſt / die verſamlung vieler Chriſtli⸗ 

chen Lehrer in der Statt Epheſo / hat beſchloſſen 

vnd geſatzt / daß man Chriſtum / Gott vnd Men⸗ 
ſchen / zugleich in einer Perſon / anbeten foll. Denn Wie hrt 
Chriſtus [eft fich nicht treuen. Denn darumb be / ſtas anzu 
ten wir nicht ein jede Natur inſonderheit an / denn beten. 
dadurch wuͤrden wir wie die Neſtorianer vnd Sa⸗ 
cramentirer / zween Chriſtos machen / ſendern den 

gantzen vollkommenen Chriſtum / Gott vñ Men⸗ 
ſchen / wie auch Cyrillus in fuo Apologetico S. A« Cirillas. 


thanaſij Wort anzeucht: Chrifti carnem cumasyw. Athana- 


vnica adoratione adorandum, & vnica confidentia fru. 
apud patrem cohoneſtandum. 

Denn weil das Gericht dem Menſchen Chris Joh z. 1 
ſto / vber alies Fleiſch gegeben iſt / Warumb ſolt er 
denn nicht auch von allen Menfchen geehret vnnd 
angebetet werden? Daher (aat Auguſtinus: Do- Auguſti⸗ 
minicam carnem, imo perfectam Chrifti humani- nus. 
tatem ideo adoro, quod à diuinitate ſuſcepta & Dei N. B. 


tati vnita eſt, & non alium & alium, ſed vnum eun- 
demi; Deum & Hominem Filià Dei eſſe confiteor, 


Das iſt / DE HErrn Leib / oder die vollkommene 
Menſchheit Chriſti bete ich darum̃ an / daß ſie von 
der Goͤttlichen Natur angenommen / vnd mit der 
Gottheit veremiget ift. Nicht einen andern (Got⸗ 
tes Sohn) vnd aber einen andern (deß Menſchen 
Sohn) ſondern nur einen / vnnd eben denſelbigen 
Gott vnnd Menſchen bekenne ich fuͤr den Sohn 
Gottes. Alſo vnd auff dieſe weiſe iſt Chriſtus als 
ein Menſch oder Sohn Daurd / im neuwen Te⸗ 
ſtament vielfeltig angerufft worden / daß die Leute 
den Meſſiam oder den Sohn Gottes in jhm ge⸗ 
genwertig erkannt haben. Darumb Chriſtus wer⸗ 
de angebet als ein Menſch oder Sohn Daund / wie 
geſchethen iſt. Matth. 15. Mar. 10. (uc. Is. ꝛc. Oder 
als ein Sohn Gottes / Matt. 14. Johan. r. ꝛr. So 
iſt es eben ſo viel. Denn Gott vnnd Menſch iſt in 


gehoͤret auch / daß der Schecher am Creutz Chris 
ſtum in feiner Menſchliche Natur angerufft / vnd 
ift alsbald erhoͤret vnnd in das Paradeiß eynfurirt 
worden. Auß dieſem allen iſt klar vund gruͤndtlich 
bewieſen / daß man den Menſchen Chriſtum anbe⸗ > 
ten ſoll / nicht in abftra&o, ſondern in Concreto; 
Das iſt / den Menſchen / der von der Gottheit 
angenommen / vnnd von jbr alle Gewalt em 
pfangen im Himmel vnnd auff Erden. Vnnd | 
von 


riſtum 
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Matth. z. von dem / der Vatter auß dem Himmel gezeuget. 
17. Das iſt mein lieber Sohn / an dem ich hab ein wol 
a, gefallen. Vnd von dem der Prophet Joel ſaget / 
89.2. daß / Wer ſeinen Namen anruffen wirdt / der [otl 
ſelig werden. Sehet da jhr Sacramentierer / die⸗ 

fen Chriſtum beten wir an / vnd zu dem ruffen wir 

in allen vnſern Noͤhten vnd Anfechtungen / vnnd 
glaͤuben / daß er vns helffen kan vnd wil. Vnd wiſ⸗ 

ſen von ſeiner Menſchheit / ohne die Gottheit / 
nichts. Wollet jr aber denn nicht anbeten / ſondern 
imagintret euch / einen Chriſtum auſſerhalb der 
Menſchlichen Natur (in der doch deß Vatters 

Huld vnd Gunſt gegen vns arme Suͤnder / allein 
erkannt wirdt ) ſo ſehet zu / daß es euch nit gehe / wie 

S. Petro / Lu. . Der auß dem groſſem Fiſchzuge 

vnd Wunder werck / die Maieſtet Gottes gegen⸗ 

wertig erkannte / vnd die allein gegen ſeine Suͤnde 


vnnd Vnwirdigkeit hielte / darumb er gedrungen 


ward zu ſagen: Exià me Domine, quia homo pec- 
cator ſum. Gehe von mir hinauß Err / denn ich 
bin ein fündiger Menſch. Denn wer allein Gott 
dem HErrn anſihet nach ſeiner Maieſtet / daß er 
Gerecht vn Allmaͤchtig ſey / der muß fich fuͤr Gott 
entſetzen vnd fuͤrchten / vnd kan für Gott nicht be⸗ 
ſtehen / ſich auch nichts guts zu jbm in Ewigkeit 
verſehen. Wie im Cain / Saul vnd Juda zuſehen. 
Darumb hat vns Gott auffgerichtet ein gnaden 
Stuel / in feinem liebẽ Sohn / den er hat ten fc. 
liche Natur / Fleiſch vnnd Blut an fich nem̃en laß 
ſen / Auff daß wir dardurch ſeiner Gnade vñ Guͤ⸗ 
te gegen vns erinnert wuͤrden / vnd darauß eine le⸗ 
benbige Hoffnung / durch den Glaubẽ fchöpfften 
vnd nicht zweiffelten / weil er vns alſo geliebet / daß 
er ſeinen allerliebſten Sohn fuͤr vns / da wir noch 
(ciue Feinde waren / hat ſterben laſſen / daß er vns 
nu viel mehr lieben werde / weil wir mit dem Blut 
ſemes Sohns erloͤſet ſeyn. Sieber richten wir vite 
ſer Gebet / Mund vnd Hertz / wie wir deß ein auß⸗ 
druͤcklichen Befehl haben / ad Heb. cap. g. Dieweil 
wir denn (ſpricht die Epiſtel) ein groſſen Hohen⸗ 
prieſter haben / Jeſum den Sohn Gottes / der gen 


NJ. B. 


Sasman E TE 
Chriſtum Bekenntniß. Denn wir haben nit ein Hohenprie⸗ 


den Men ſter / der nicht koͤndte mitleidung haben / mit vnſer 
ſchen ans ſchwachheit / ſondern der verſucht ift allenthalben / 
heten fol. gleich wie wir / doch ohne Suͤnde. Darumb faffct 
vns hinzu treten mit freudigkeit zu dem Gnaden⸗ 
ſtul / auff da ß wir Barmher tzigkeit empfahen / vnd 
Gnade finden / auff die zeit / wenn vns huͤlffe noht 
pfalm 5. ſeyn wirdt. Vñ darumb hat auch Gott den Men⸗ 
Matr. 28. [chen Chriſtum fo hoch erhaben / vnd jhn geſetzt os 
| ber feiner Haͤnde Werck / vnnd daß cr alle Gewalt 


ſoll haben im Himmel vnnd auff Erden / auff daß 


wir deſto mehr zuverſicht zu jm hetten / vnd an ſei⸗ 
ner Gnade vnd Huͤlffe deſto weniger zweiffelten. 
Der Herr D. N. Selneccer ſagt: Wir beten das 
Fleiſch oder den Leib Chriſti nicht beſonders an / 


als ein Creatur / ſondern wir beten an Chriſtum / 


Gott vnnd Menſche in beyden Naturen. Denn 
gleich wie er ift vnſer Mitler / Fuͤrſprecher / Erloͤ⸗ 
ſer / Gerechtmacher / Heiland / Koͤnig / Hoherprie⸗ 


Himmel gefahren iſt / ſo laſſet uns halten an dem 


ſter / Schutzherr vnd Seligmacher / nicht nach ez 
ner Natur allein / ſondern in vnd mit beyden Na⸗ 
turen / alſo wirt er auch von vns erkennt vnd geeh⸗ 
ret / angeruffet vnd gepreiſet / nicht nach einer Na⸗ 
tur allein / ſondern der gantze Chriſtus / Gott vnnd 
Menſch wirt angebetet. 


Chriſtus ſitze nicht nach feiner Menſch⸗ Die oe 
lichen Natur im Thron der Maieſtet Gotſteruns. 
tes. Item / Die Menſchliche Natur habe | 
von Gott keine Göttliche Ehre empfan⸗ 
gen. 5 
Je Sacramentierer koͤnnen def Leſterns 


S nicht ſatt werden (wie denn imer ein Irr⸗ 
Che; thumb am andern hanget / vñ keiner allein 
iſt) Darumb fahren ſie ohn alle (chc in jhrer ce⸗ 
ſterung wider Chriſtum fort / vnd ſprechen: Beza: Bess. 
Die Menſchliche natur in Chriſto hat nichts von vide: S. 
Gott empfangen / das Goͤttlich iſt. Item / Die N. Selin 
Menſchliche Natur Chriſti / iſt fo wol auſſerhalb ſeiner kur 
der Gottheit / als alle andere dinge / vnnd gehoͤret zen ward 
nicht zum Thron / vnnd zu ber Maieſtet Gottes. "I. » 
Item / Chriſtus / als vnſer Bruder / iſt nicht im 

Himmel aller Hiſ̃tel / da Gott ift mit feiner Herz 
ligkeit / vnd hat keine Goͤttliche Ehre / Glori vnnd 


Maieſtet. 


Im Colloquio ju Maulbrun (vt teftatur Pro- Colloqui 

5 ; qu 
tocol) haben die Sacramentierer geleſtert vnd ge⸗ um zu 
ſaget / wie Antorff an einem ort / an das Meer O⸗Manl⸗ 
ceanum ſtoͤſſet / alſo fto oder hange die Menſchli⸗ brun. 
che Natur Chriſti / an der Gottheit. 

Antwort. | 
Vnſer H. Chriſtlicher Glaube ift / wie auch 

droben mit Sprüchen vnd Zeugniſſen der Heili s 
gen Schrifft gnugſam erwieſen / daß der Menſch 
Jeſus Chriſtus / ſo baldt fich mit jm die Goͤttliche 
Natur in einer Perſon vereinigt / ſich zur Rechten 
Gottes geſetzt / vnd die ander Perſon in der Heili⸗ 
gen Dreyfaltigkeit worden. Denn weil die Natu⸗ 
ren inſeparabiles, vnzertrenlich ſeyn / folget noht⸗ N 
wendig / wo eine Natur iſt / daß da auch die ander 
ſeyn muͤſſe. Vnd weil die Goͤttliche Natur / wie 
droben angezeiget / weder erhoͤhet noch ernidriget 
werden kan / Vnd aber von Chriſto geſagt wirdt / 
daß er erhoͤhet fep vber alle Himmel / vnnd fich ges 
(caet zur rechten Gottes / folget auch vnwiderleg⸗ 
lig / daß ſolches alles nach der Menſchlichen Na⸗ 
tur verſtanden werden muͤſſe. So nun dem alſo / 
wie es in alle Ewigkeit / nicht anderß iſt. Trotz fen 
gebottẽ allen Sacramentirern / Ketzern / Schwer⸗ 
mern / Teuffeln vnd Menſchen / daß ſie etwas er⸗ 
heblichs oder warhafftigs hinwider auff bringen? 
fo folget gantz troͤſtlich / daß Chriftus vnſer Bru⸗ 
der / ja vnſer Blut vnd Fleiſch / zur Rechten Got⸗ Der 
tes / vnd im Thron der Maieſtet Gottes ſitze / vnd Menſch 
alle Gewalt habe im Himmel vnd auff Erden / al⸗ M iſtus 
le ding gegen vertig habe / alles wiſſe / verſtehe / er⸗ rechten 
fuͤlle / regiere / verwalte vnd erhalte. Vnd bif na ch Gottes. 
feinen beyden Naturen. Nach der Goͤttlichen / 
darumb 


- ! 


Vom Sacrament Teuffel. 


daͤrumb / daß er Gottes Sohn iſt / vnnd auß def - 


Vatters Subſtautz vnnd Weſen / von Ewigkeit 
geboren iſt. Nach ſeiner Menſchlichen / darumb / 


daß die von der Goͤttlichen Natur iſt angenom⸗ 


men / vund auß beyden eine Perſon / ein HErr / ein 

Chriſtus / ein Sohn Gottes vnd Marien worden. 

Vnnd daß die Göttliche Natur die Menſchliche 

aller ihrer Glori vnnd Herrligkeit / wie droben 

Io , angeiciat/daltbafrig gemacht. Daß nun Chri 

als nach ſeiner Gottheit / nicht auß Krafft oder 

wirckung deß Fleiſches / ſondern auß Krafft vnnd 
Wirckung jnnwohnender Goͤttlichen Natur. 

OP Diß ifi der rechte Chriſtliche Glaub vfi grund⸗ 

nent der feſt der wahren Kirchen ewiglich / ja das Funda⸗ 

wahren ment der Propheten vnd Apoſteln / wer nicht alſo 

Zirchen. lehret vnd glaͤubet / der iſt nicht von Gott / wenns 

auch ein Engel vom Hüiel were. Darumb beſte 

het Theodorus Beza / da er fpricht: Die Menſch⸗ 

E. an fiche Natur in Chriſto hab keine Östliche Ehre 

ond Leſte empfangen. Item / ſie ſey außerhalb der Gottheit / 

rer deß 


LEN 


[o wol als andere Creaturen / als ein offentlicher 
Sohns vnverſchaͤmpter Luͤgner vnnd Leſterer deß Soh⸗ 
Gottes. nes Gottes. Vnnd bin gewiß / daß er zu ſolchen 

grewlichen erſchrecklichen viuib zuvorn onerhorz 

ten Leſterung von dem Teuffel getrieben wirdt / 

| vnnd fane für Gott nimmermehr verantworten. 
Erſchreek Denn ſo der Menſch Jeſus Chriſtus keine Goͤtt⸗ 
E. e liche Ehre empfangen / noch in Thron ber Maie⸗ 
ead fict Gottes ſitzet / ſo folget / daß der Heilige Geiſt 
wenn der Propheten / Apoſteln / batres vnd alle Orthodoxi, 


Menſch Das iſt / alle reine Lehrer vñ Vaͤtter / Luͤgner ſeyn / 


Chriſtus vnd falſch Zeugniß gegeben haben / weil fie von der 


E erhoͤhung Menſchlicher Natur in Chriſto ſo viel 
Eu ie herrliches dings geredt vnnd bezeuget haben / vnnd 
pfangen. lich doch nicht alſo befunden. Darnach wirds auch 

hiedurch ons Chriſten / vnſer hoͤchſter Schatz vnd 

Troſt genom̃en / welcher iſt / daß vnſer Fleiſch vnd 

Blut zur Rechten Gottes ſitze. Wenn vns nun 
| Nucleus to dieſer Troſt / welcher der Nucleus vfi Kern iſt / der 

uus face. ganzen H. Schrifft / genommen wirdt (wie denn die 

Heripturæ. Sacramentierer damit vmbgehen) fo haben wir 

| an den Schrifften der Propheten vnnd Apoſteln 

nichts mehr / denn lauter Huͤlſen vnnd Schalen / 


ben iſt. Die Sacramentierer verfuchens vnd ſter⸗ 
ben auff einen ſolchen Chriſtum dahin / ſie werden 
wol jnnen werden / was jhnen begegnen wirt. Ich 
zwar / ſage frey herauß / daß ich mich eines ſolchen 
Chriſti / der keine Goͤttliche Ehre empfangẽ / noch 
in der Mateſtet Gottes ſeſſe / in der geringſten Ans 

| fechtung nicht zu troͤſten wuͤßte / wil geſchweigen / 
| daß ich mich huͤlffe vnd troſts bey jme erholen fol 
te / wenn heut oder morgen meine Suͤnde auffwa⸗ 

| chen / vnd mich Todt / Teuffel / Helle vmbgeben / 
vnd fuͤr Gottes Gericht fordern werden / wie lang 

meinſt du wol / wuͤrde Cains Reuwe vnnd Judas 

| Buſſe auſſen bleiben? Ach Gott / Ach Gott / was 
machen wire Was nemmen wir fuͤrs Womit ge⸗ 
hen wir vmbs Wollen wir vns Chriſtum ſelbs vers 
leiden / vnd vnſern Troſt verkleinern eni gering 


'?* ftus nach ſeinem Fleiſch fo wol lebendig gemacht / 


darinn weder krafft noch ſafft / weder troſt noch le⸗ 


einem jeden vnnuͤtzen Wort am Juͤngſten tage re⸗ 
chenſchafft gefallen / wo woltjbr denn mit ewrem 


ſchaͤtzig machen ? Was wirdt denn der Sathan 
thun / wenn er mit ſeinem ſchwartzen todten Regi⸗ 
ſter kom men wirdt / vnnd wenn die Zuͤge daher ge⸗ 
hene Da wirt erſt Chriſtus fo klein / weit vnd fern 
von vns / vnnd ſo vnvermuͤgend erſcheinen / daß 
mannicher nicht wirdt wiſſen / wo auß oder ein / 
oder wo er ein Allmaͤchtigen Chriſtum endtlich 
ſuchen vnd finden ſoll. Darumb moͤgen die Sa⸗ 
cramentierer jhren Titelchriſtum fuͤr ſich behal⸗ 
ten / wir wollen nichts mit jhm zu thun haben / ſon⸗ 
dern bey vnſerm All maͤchtigen Chriſto bleiben 
von welchem Dad ſpricht / im acht vnd ſechtzig⸗ 
fen Pfalm. Wir haben einen Gott der da hilfs 
fet / vnnd einen HErren HErrn / der vom Todte 
errettet. : 


Chriſtus koͤnne nicht mit ſeinem Leibe die / te 
durch Stein vnnd Thür fierunge: 
geben; 
[4 S ift auch nicht ber geringſten Leſterung 
eine / die der Sacraments Teuffel wider 
Dehriſt m außfprüst/ Nemlich / daß Chris 
ſtus miel tehe Babe konnen auß dem Grabe gehen / 
biß ein Engel den Stein zuvorn abgewelget / Glei 
cher geſtallt / feo er auch nit mit feinem Leib durch 
die verſchloſſen Thuͤr / zu ſeinen Juͤngern gangen / 
ein Engel habe jhm zuvor die Thür auffgethan. 
Dei ce fep wider die Natur / Art vñ Eigenſchafft 
Menſchliches Leibes / durch Holtz oder Stein ge⸗ 
hen. Alſo haben gelehret die Sacramenttrer Bul⸗ 
linger / Btza / Boqumus / Dathenus / Vrſinus / 
Dleuianus / Waltherus / Eraſtus / Syluanus / 
Lagus / vnd andere Sacraments Feinde mehr. verker. 
Hie haſtu nnn follent frommer Chriſtlicher £02 Aer der 
ſer / wie die Sacramentierer Chriſtum gar degra⸗ Sacrame 
diren / vnd ihn aller feiner Ehre vñ Gewalt berau⸗tierer. 
ben. Die Heilige Schrifft ſetzt jn ober die Engel / N. B. 
fo kommen die Schwermer her / vnd ſetzen jhn vn⸗ 
ter die Engel / als der jrer Gnaden habe leben muͤf⸗ 
ſen. O ein armer vn vrrmuͤgeder Chriſtus iſt das / 
Hat er ohne huͤlffe der Engel nit konnen auß dem 
Grabe / vnd durch verſchloſſene Thuͤr gehen / was 
ſolt er vus helffene „ un 
Ach jhr heyloſen Gottloſen Leſterer / koͤnnet jhr 
Chriſtum noch hoher verkleinern vnnd vnehren / 
jbr thetet es auch / Iſt es dann nicht ſchier genug 
geweſen? wenn wolt jbr ein mal auffhoͤrene Aber 
hie ſihet man / was jhr von dem HERREN Chri⸗ 
fto haltet / nemlich / lauter nichts / Weniger denn Sacra⸗ 
auch Arrius vnnd Mahometh von jhm gehalten AB: 
haben. Ich bin gewiß / daß im Alcoran Ehriſto ſendnicht 
mehr Ehr vnd Gewalt gegeben wirdt / denn jr jm nge. 
laſſet. Darumb / was hilffts / daß jhr von Chriſto 
viel plaudert / vñ groſſe Buͤcher von im ſchreibet / 
weil jr jm nach feiner Menſchlichen Natur fo gar 
keine Göttliche Ehr noch Gewalt laſſet? Was ift 
ewer ruͤhmen vnd ſchreiben lauter anderß / och ein 
Battologia & oſtentatio verborum: Sol nun von 


4 
u 


groͤſſen 


Ander Theyl / X beat, Diab. 


groſſen / langen / vielen / vnd vnauffhoͤrlichen Leſte⸗ 
rungen vnd Luͤgen bleiben. 
Ach daß Gott erbarm / daß jhr fo viel auff euch 
ſacket / vnnd fo gar keine Gottesfurcht in euwerem 
Leibe vnd Leben iſt / Mit bebung meines Hertzens / 
vnd gitterung meiner Haͤnde / habe ich dieſe euwe⸗ 
re grewliche Leſterung nach einander verzeichnet 
vnd geſchrieben / was wil euch denn begegen / wenn 
jr dafuͤr ſollet rechnung geben⸗ 
Was in S. Paul. ſpricht / daß vnſere Leibe in ber Auff⸗ 
S. Paulo erſtehung Geiſtlich ſeyn / Das iſt / ſchnell / behend / 
Geiſtlich durchdringicht / daß ſie ſeyn koͤnen / in einem. Huy / 
heiſſe. wo ſie wollen / vñ ſie nichts hindern kan. Sondern 


or. 1$ daß fie mit ren Leiben / wie ein Geiſt deñ darumb 


nennet fic S. Paulus Geiſtlich) durch Stein vnd 
Felß / durch Thur vnd Angel / Ja durch ein Berg 
Engel vf vnverhindert fahren konnen. Wie wir ſchen / daß 
Ceuffelfa die Engel vnnd Teuffel / in allen Gemachen ſeyn 
en durch koͤnnen / vnd doch Thür vnd Fenſter zulaſſen. Nu 
Thür vnd ſagt ja Chriſtus / daß wir in der Aufferſtehung den 
Mauren. Engeln werdẽ gleich ſeyn / So werden wir ja auch 
jhre eigenſchafft haben. Vund vie viel mehr hat 
E hriſti Leib / mit dem ſich die Gottheit vereiniget / 
ſolche Klarheit vnnd Herrligkeit empfangen daß 
jhn weder Thuͤr noch Stein hindern kan. Dar⸗ 
rumb ſehen die Sacramentierer zu / wie ſie beyde / 
daß ſie Chriſtum alſo verklemern / vnnd auch die 
Klarheit onfer Leibe fo geringſchaͤtzig machen fur 

Gott verantworten. 
Hieher gehoͤret / daß S. Auguſtinus ſchreibet / 
Tom. . de cognitione veræ vitz, capite quadrage- 
ſimo quinto. Corpus Sanctorum veré reſurget ſpi- 
rituale, quia velocitate, leuitate, perſpicuitate Spi- 
ritibus erit æquale, & omne ſolidũ erit ei penetra- 
bile, ſicut & Corpus Dominicum lapide clauſo re- 
ſurrexit, & ianuis clauſis intrauit, Sicut enim ſpiri- 
tus nunc nullo loco corporali ſuſtentatur, ita quo- 
que non eſt neceſſe, vt tunc ſpirituale corpus ali- 
quo fulciatur. Das iſt / es wirdt der Heiligen Leib 
Geiſtlich ſeyn ( Das iſt / in Geiſtlicher geſtallt) 
darumb / daß fic den Geiſtern mit behendigkeit / 
ſubtiligkeit / vnnd dem Durchgang ſollen gleich 


ſeyn / denn durch alles / was dichte in ſich iſt / wer⸗ 


den ſie durchdringen / Gleich wie Chriſtus durch 
den verſchloſſenen Stein deß Grabes iſt auffer⸗ 
ſtanden / vnnd durch verſchloſſene Thür gangen. 
Gleich wie fich jegunde ein Geiſt in keiner leibli⸗ 
chen Stette / noch raumlicher außwendigen Ort 
erhelt / Alſo wirdt alsdenn nicht nohtig ſeyn / daß 
die Geiſtlichen Leibe an einiger Staͤtte ſich ent⸗ 
halten / ꝛc. | 
So denn nu vnſere Leibe / in der Aufferſtehung / 
ſo herrlich / leicht / ſubtil / behend vnnd durchdrin⸗ 
gend ſeyn werden / Solte denn Chriſti Leib nicht 
auch ſolche Subtiligkeit vñ Klarheit haben / nach 
welchem doch vnſere Leibe ſollen formirt werden / 
x. B. Phil. am 3. Darumb muß ein boͤſer feindtſeliger 
Teuffel die Sacramentirer reiten vnnd treiben / 
daß fie auch Chriſti Leibe nicht gönnen / noch zus 
laſſen woͤllen / daß doch vnſere Leibe in der Auffer⸗ 
ſtehung haben werden. Daß aber Chriſtus ſey mit 
ſeinem Leibe durch den Stein vnnd verſchloſſene 


A minore 
ad ntaius. 


Thür gangen / bezeuget uicht allein die Heilige 
Schrifft / ſondern es haben auch alle Patres vitio 
Orthodoxi, alle Vaͤtter vfi reine Seribenten vnd 


Lehrer / nun Joo. Jar / ſampt der gantzẽ Chriſten⸗ 


heit nie anderß gelehret noch geglaͤubet / wie deſſen 
viel Zeugniß vnnd Sprüche koͤndten eingefuͤhret 
werden. 


Daß die Wort Chriſti / Das iſt mein Dies. £e 
Leib / das ift mein Blut / nicht / wie fie lau⸗ ferons 
ten verſtanden werden ſollen. 


Je die Schwermer der Perſon Chriſti 

P 9 tbun/atfo thun fic feinen Worten auch. 

| Chriftum haben fie (wie bißher angezeu⸗ 

get) ohnmaͤchtig gemacht / vnd jn aller feiner Eh⸗ 

ren beraubet / ſeinen Worten im Abendmal thun 

fie auch alſo. Denn Chriſtum zu leſtern ofi zu vare 

kleinern an feiner Peſon Werten vnd Wercken / NP 
iſt jhr einig Intent vnnd Propoſitum / dahin fie 

auch richten / alles was fie koͤnnen / wiſſen vnd vers 

moͤgen. Br | 

Den Heidniſchen Philoſophum Pithagoram pithago⸗ 
haben feine Diſcipuli alfo gechret / wen fie ein ding res. 
haben beweiſen wollen / daß fie immer im Munde Heidni⸗ 
dieſe Wort gefuͤhret: Ipſe dixit: vnſer Præceptor fce Diſ⸗ 
hats geſagt. Aber die Sacramentierer wollen jb c pnl cbe 
res Himmliſchen Philoſophi vnd Preceptoris Re⸗ n 

5 5 gegenjre 
de vnnd Wort nicht fo viel gelten laſſen / ſondern Precepto 
ſtraffen vnd verwerffen ſie gantz vnd gar / vnnd fer res / denn 
gen jr Gloſſen vnd Deuteleyen an derſelben ſtatt. die Sa⸗ 
Gehoͤret das frommen Diſcipeln? Darumb wirt came 
es den Heyden / wie auch droben gedacht / an jenem eb galt. 
tage traͤglicher / denn dieſen Laͤſterern gehen. 

Wie ſeltzam / wunderlich vnd leſterlich die Sa⸗ 
cramentierer / Chriſti Wort im Abendmal dre⸗ 
hen / deuten vnd außlegen / wirt vnten in dem zwi⸗ 
ſpaltigem Teuffel angezeiget. 


Leſterung wider das Nachtmal deß 
HERAN. 


fg Arlſtad nennet das Sacrament bes 
ment / falſum fignum. Ein falſch Zeichen. e 
AX Fermentü Pharifzorü. Ein Phariſeiſchen “ Tee 


Sauerteig. Ein Teuffeliſche Abgoͤtterey. Deß 


HErrnu Leib nennet er / ein Papiſtiſchen HErrn⸗ 
gott / ein Goͤtzenbrot / ein grewlich Brot / ein vers 
worffen Brot / das Gott verworffen hat / ein bro⸗ 
tern Gott / ein gebacken Brot / Item ſein Fleiſch 
ſey nichts nuͤtze /ꝛe. Sein Blut nennet er ein Wei⸗ 
nern Gott. Den Prieſter der das Sarramentreis 
chet / nennet er ein lauſichten Pfaffen / vnd ſpricht / 
daß die Communicanten / die fo zum Sacrament 
gehen / denſelbigen freſſen / weil er zu jhnen ſaget: 
Nemet hin / vnd eſſet / Das iſt mein Leib. Iſt das 
nicht eine ſchoͤne Folge. Die Wort der Einſe⸗ 
tzung / wenn ſie geſprochen werden / nennet er ein 
Ziſchen vnd Schnadern / Ja / Segnerey vñ Zaͤu⸗ 
beriſche Wort. Item / daß wir durch heucheln / 

blaſen / 


©. - 
machen wollen. Item / Ob vns Chriſtus muͤſſe zuſtoſſen vnd gar gemacht werden. 
auffſpringen wenn wir wollen / vmb eines indie Daniel Toſſanus / nennet das Nachtmal / Toffae 
den athems willen eines trunckenen Pfaffen. Itẽ / ein Leibliche / grobe / jrdiſche ſpeife. Ite / ein jrdiſch nus. 
Woͤllet jr (ſpricht Karlſtad) Chriſtum vom Him Element / vnd einſetzung / die wider Chriſti Wort 
| melreiſſen vnd bannen / daß er ins Brot kriechen ſey . Teſtatur D. I. Mar. in lib. con. Toſſ. fol. o. 
muß. Vns nennct er / Gottes Moͤrder / die feinen É des | es 
Sohn auff freſſen woͤllen / Fleiſchfreſſer / Blut⸗ Daß an den worten der eynſatzung / un. 
fäuffer/ Radebrecher / Creutziger. Vom nutz deß deßgleichen am Nachtmal deß HERRN 
Sacraments ſpricht er: Solt mich ein Hand vol nicht viel gelegen. 
Waſſers von Suͤnden reinigene Solt mir Brot | | 
vnd Wein helffen? Ite / Wir genieſſen deß HEr⸗ () Ariſtadt hat gelehret / wie D. Albe bezeu⸗ ß 
ren Brot vnnd Wein / als die Hunde das GHraß Cl et / daß einghenſch koͤnne ſelig werden / ob Barlſt. 
ein / als die Hunde das Graß get / daß ein Menſch koͤnne ſelig werden / ob 
freſſen / ꝛe. Ich muß auffgoͤren / der erſchreckliche er gleich nimmermehr zum Sacrament 
vnd vnmenſchlichen wort deß Laͤſterers Karlſtabs gienge. Item / laß das Sacrament / ſpricht er / ſter⸗ 
zugedencken. Wer mehr davon wiſſen wil / der leſe ben / wie das Himmelbrod. Iſt das nit ein rechter 
D. raf. Albe. im Buche wieder die Karlſtader / Narfex vnd Pfantaſte Wenn iſt denn das Himiel⸗ 
Anno zr außgangen. brod geſtorbẽs Es wil aber Karlſtad / mit dem wort 
zwingel Singel / in feinem Exegeſi nennet das Sa⸗ (erben) dz ne niehts von dem Sacrament halte 
cdrament / inpanatum Deum, efculentum, coctum, ſollen. Item / Harlſtad hat die Lutheriſchen Din⸗ 
fixum,ac piſtum. Ein gebacken / freßlichen / ſauffli⸗ tenfreſſer genannt / darumb daß (ie fo ſte ff vfi feft 
chen / Broͤtern vnd Weinern Gott. vber den worten der einſetzung halten / vnnd nicht 
Boquium. Boquiaus ſpricht: Wir wollen euwren paul⸗ Geiſterey / wie er / darauß machen wollen. Def er 
ceum Deum der gantzen Welt zuverſpotten dar⸗ pricht / Spiritus ſupraliteram, Der Geiſt iſt vber 
Bling. ſtellen. Bullinger / in Buͤchlein vom Him̃el vnd dem Buchſtabẽ. Ein ſezoͤner verſtand von einem 
der Rechten Gottes / nennet der Lutheraner kehre Docto t. | Zörcher. 
vnd verſtand / von den worten deß H Errn im ds _ Die Zuͤreber in der Antwort / auff Doctor 
bendmal / Somnium, deliriũ, noxium, Ein traum / Schmidlins widerlegung / fol. 4 ſprechẽ wü bes 
aber witzig / vnd ſchaͤdlich. : geren auch von inen daß ſie uche wie ſie bißher ge 
Schwenckfeld ſpricht (wie O. Lutherus be⸗ fan ietportbep » Fr oar ann DET Seere⸗ 
xri UAM p bei Da ſpan ift / für ein grund anziehen / vnd alfo fbr ding metierer 
zeuget im Buͤchlein / Daß die Wort noch feſt ſte⸗ EN ehe ee uU LATET 
eoe PLI MUR Ars damit erhalten woͤllen / dieweil doch das / die wort find den 
hen) mau muß die Wort / Das iſt mein Leib / Das deß HErrn Nachtmals nit mit ſich bringen. Ist worten 
iſt mein Blut / gar auß den Augen thun / denn es en | ef nd A M Cbeiſti 
find Fleiſchliche wort / vnd hindern den Geiſtlichẽ Wente Agen elne Iehamıpeet eit imkacht 
! 2 iſtliche Sringẽ die wort: Das iſt mein Leib / Das iſt mein TO 
verſtandt. FU | Blut / nit mit / dz Gbrifti Leib v = en mal (pin 
8 1 Blut / nit mit / dz Chriſti leib vnd Blut im Naeht ne feind. 
Laſeo. Laſco nennet das Sacrament ein runden ge mal ſey / was bringen fie denn mit? Ir heyloſen / o⸗ 
backen Gott. Ire / Chriſtus bezeuge ſelbſt / ſpricht benabgefeimbte Laͤſterer vnnd Lůgener. Daß jr a⸗ 
er / ſeyn Fleiſch fep nichts nuͤtze. Item / Eſſen wir ber vns bittet / wir ſolien die Wort deß HERRN 
deß H Erren eib / ſo folgt / daß Maria jhren eigen zum Grunde wieder euwre Lügen vnd vngewiſſe 
Sohn gefreſſen habe / wie die Katzen vnd Saͤube Gloſſen vnnd Ocuteleyen / nit anziehen / zeiget an 
jre junge freſſen. i. wie gram jr dieſen worte ſeyt / Wie ſtechen fie euch 
Bez. Beza, in libello contra D. N. Sel. nennet dercu in die Augen? Wie gern weret jr der loß? Nein / lie 
| theraner Lehre / von der gegenwertigkeit deß Leibs ben Schwermer dahin werdet jrs nit bringen / daß 
vnd Bluts Chriſtt / im Abendmal / Commentitiũ, wir Gottes Wort fahre laſſen / vnd euwer falſchẽ 
ein Gedichte. Item / Quintum Euangelium, vnnd vngewiſſen Opinion glauben geben. Neyn / neyn / 
das noch aͤrger iſt / kxcrementum dathanæ, quo ſi- jr lieben Schwermer / wir thuns nit / ſolt jr auch c 
bi propemodum ipſe illudat. Dep Teuffels Miſt / wig vnſere Feinde bleiben. Der Sohn Gottes iſt 
damit er fich ſelbſt kuͤtzelt. Item / die Lehre von der vns lieber / denn jr / ein Wort iſt one gewiſſer / deñ 
Muͤndlichen nieſſung / nennet er Duos pilos cau- euwre Traͤume. Mutet dieſe vnkeuſcheit andern 
dæ equinę. Teſtatur D. L. Oſiander in ſuo Antiſtur- an / wir thuns nit / fag ich noch ein mal / fbr muͤget 
mio, fol. 20. daraus machen was jhr woͤllet. Anno 1:66. haben 
| PetrusBlochius( Wie der Herr L. Herman. die Sacramentierer ein Büchlein / wie weit die 
| te Hamel. bezeugt / in Refponfioneaddi&aPatrum) Lutheriſchen vnd Caluiniſten von einander ſeyn / 
us. hat geſagt / vnſer Sacrament ſey nicht Brot / ſou⸗ außgehen laſſen / darin fie auß druͤcklich ſetzen / daß 
dern ein Lappe. Item / Chriſti Leib im Abendmal ſie in beſchreibung der mieſſung / deß Leibs vnnd N. B 
koͤnne nicht geſſen werden / es were denn ſach / daß Bluts Chriſti / nicht den worten der Einſetzung * 
er zuvorn zerhauwen / gebraten / oder gekocht folgen / Sondern dem K. Capitel Johannis: an 
wurde. | | 0588/9: welchem ort doch Chriſtus gar nicht von feinem 
Iſtbran⸗ Iſebrandus Balckius / vt idẽ teſtatur autor, Teſtament redet / ꝛc. Wie hernach im Falſario fof 
* biwieſen werden. 


"o 


hat geprediget / Wenn Chriſti leib ſolt geſſen wer⸗ 


Vom Sacrament Teuffel. 
blaſen / ziſchen vnd ſchnaddern / das Brot beſſer 
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den / ſo muͤſten auch feine Bein / Haar vnd Haut / 


As Lafco 


— 


: Ander Theyl / Theat. Dia. | 


$ afco. Laſco ſagt / Es fep weder nutz noch noht / zu 
gqlaͤuben / daß im Abendmal C Drift Leib vnd Blut 
N. B. ſey. x 
Victorinus Strigelius in der Vorrede v⸗ 
V. Strigel. ber die Dialogos Theodoret. ſchreibt / daß er mit 
dem lincken Auge ſehe auff die Wort deß Teſta⸗ 
ments Chriſti / vnd mit dem rechten auff die Reli⸗ 
gion / die zu allen zeiten von anbegin in der Kirche 

geweſen. | 
Matthias F. Illyrieus beſchuͤldiget Caluinü, 
caluinus. daß er die nieſſung deß Nachtmals Dep HErrn / 
ete. Oder deſſelben rechten verſtand neme ex 

Epheſ. 5. 

Beza vnd Farellus, ex i. Corinth. 1. Chriſtus 
iſt ons gegeben zur Weißheit / 20. Iſt das nit ein 
verkehrte art. Sie verwerffen Schwenckfelds 
meynung / daß man die wort / Das iſt mein Leib / 
Das iſt mein Blut / ꝛc. auß den Augen ſetzen ſol / 
vnd ſie thuns ſelbſt. | 

Wie gedachter F.lllyricus fie auch beſchuͤl⸗ 

diget / in ſeinem andern theil / deß Chriſtlichen vnd 
beſtaͤndigen Grundes / Numer. 26. vnd ſpricht / 
Schwẽeck Schwenckfeld gab vor der zeit feinen Conforten 


feld. vnd Nachfolgern in einer offenen Schrifft / jhre 
Opinion damit zubeſtaͤtigen / einen feinen kurtzen 

raht vnd ſagt klar / Thut dieſe wort Chriſti auß de 

x Augen / Nem̃et / eſſet / das iſt mein Leib / Darnach 


gedencket was die Natur eines Menſchlichẽ Coͤr⸗ 
pers iſt / was eſſen iſt / was Sacrament ſeyn / was 
die alten Typi oder Figurẽ geweſen / fo wirſtu auff 
die gewiſſe warheit kommen. 

Dieſen vnnd dieſes ſchwermeriſchen vnſin⸗ 
nigen Menſchen raht / folgen vnſere widerſacher 
gantz treuwlich vñ fleiſſig / ob fie es gleich noch nit 
ſo gar grob von ſich bekennen duͤrffen. Denn an 
vielen oͤrten / da ſie das Nachtmal halten / thun 
ſie den Text deß heiligen Teſtaments / in der con⸗ 
ſecration der Element gar hinweg / vund ſprechen 

Teuffli⸗ an ſtat derſelbigen wort / das iſt das zeichen meines 
ſcher Leibes. Welches jhnen auch Weſtphalus / oor der 
HE scit/ernftlich fuͤrzeworffen hat / wie in ſeiner ant⸗ 
wort Caluinus daſſelbige auch nit verneinet. Od 
aber ſie pflegen zuſagen / das Brot das wir brechẽ / 
iſts nit die gemeinſchafft deß Leibs Chriſti? Wel⸗ 
ches ſie denn verſtehen / weiß nit von was Geſell⸗ 
ſchafft / die wir mit dem Leib Chriſti haben folien. 
Item / Caluinus ſpricht / Daß der Luthera⸗ 
ner lehre von der Tauffe vnnd Abendmal / ſey 
5 verfluchte / vnd zuvorn vnerhoͤrete Gotteslaͤ⸗ 
terung. | 
Toſſanus nennet deß HERRN Chrifi 
wort im Abendmal / vermeynte wort. Vide D. I. 
Mar. contra Toſſa. fol. 257. 
Bürgers Ein Buͤrgermeiſter zu Bremen / Daniel 
meiſter von Beuren / hat geſagt / Es ſey vmb drey oder 
zu Bre⸗ vier ohnmaͤchtige wort zuthun / darumb man fo 
men. hart ſtreite / ꝛc. Am bemelten ort hat ein Sacra⸗ 
,, mentierer gefagt : Wenn im Abendmal Chriſti 
yes Leib vnd Blut ſoltgereicht werden / ſo folgete / daß 
ilcinergz zween Kerrl in einander ſtecken. Item / daß Chris 
ge deß ſtus laͤngſt all were. Denn es muͤſte ein groſſer 


Calainss. 


Kerrlſeyn / der in Jo. Jaren nicht ſolt auffge? Nacht⸗ 
freſſen werden. Etliche fprechen: Die Sacrament mals deß 
ſind ſo viel nicht werd / daß man darumb ſo lang Herrn. 
zancken / vnd ſo viel gewirrs anrichten ſol. 

Andere ſagen / Man muͤſſe Gottes gnad 
vnnd wolthaten nicht an ſolche arme duͤrfftige E⸗ 
lement binden / ſondern die allein im Himmel ſu⸗ 
chen durch das ſurſum corda, Erhebet euwre Her⸗ 
gen. Aber Caluinus ſtraffet vnnd widerlegt ſol⸗ 
ches / in ſuo Commentario Epiſt. ad Epheſ. cap. 6. 


Daß die Chriſten feft bey den worten 
der Einſetzung bleiben ſollen. 


^w cor Mart. Luther in der Warnungs⸗ 
/ ſchrifft an die zu Franckfurt / Anno 1533. 
d außgangen. Alſo hab ich gerahten vnd ge⸗ 
lehret( im Büchlein wieder die Sacramentierer) Sacra⸗ 
Wenn ein Geiſt angefochten wirdt von den Tro- Meriezez 
piften vnd Figuriſten, ſo ſolt er ſteiff vnnd feft auff Wh: 
den worten Chrifti bleiben / vnd glauben / daß wie bre 
die wort in jhnen lauten / der Leib vnnd das Blut 
Chriſti in Brot vnnd Wein ſey / vnnd folt es auff 
Chriſtum getroſt wagen / hette ihn derſelb verfuͤh⸗ 
ret (das vnmuͤglich iſt) der wuͤrde wol dafuͤr ant⸗ 
worten am juͤngſte Gericht / in deß were der Chriſt 
wol ſicher mit feinem glauben / ꝛc. In der Schrifft 
an die Schweitzer / Anno 1533. geſchrieben: Den 
dritten Artickel vom Sacrament / deß Leibs vnnd 
Bluts Chriſti / haben wir auch noch nie gelehret / 
lehren auch noch nit / daß Chriſtus vom Himmel / 
Oder von der Rechten Gottes / hernieder vnd wid 
auffahre noch ſichtbarlich noch vnſichtbarlich / 
bleiben feft bey dem Artickel def Glaubens / Auff⸗ 
gefahren gen Himmel / ſitzend zur Rechten Got⸗ 
tes / zukuͤnfftig / ꝛe. Bund laſſens Goͤttlicher All⸗ 
maͤchtigkeit befohlen ſeyn / wie ſein Leib vnd Blut 
im Abendmal vns gegeben werde / wo man auf fei 
nem befehl zuſammen koͤmpt / vñ ſeine Einſetzung 
halten wirdt / wir dencken da keiner Auffart / noch 
Niderfahrt / die da ſolte geſchehen / Sondern blei⸗ 
ben ſehlecht vnd einfaͤltig bey femen worten / Das 
iſt mein Leib / Das iſt mein Blut. 

F. Georg von Anhaldt Ser. 2. de Sacra. Iſt Füꝛſt Ge 
derhalben d ſicherſte weg / dz wir bey den klarẽ wor oꝛgs von 
ten vnſers liebe HErrnChriſti / wie auch die heili⸗Aubelt 
gen Vatter gethan / bleiben. Wer nu daruber vn⸗ „om Ss 
gewiſſe Opinion, vnnd das der ordenung Chriſti cament. 
vngemes / ferner folgen wil / der ſehe zu / wie er es 
verantworte / wir woͤllen an jrem verdamniß vn⸗ 
ſchuͤldig ſeyn. : 


N.B. 


N.B, 


Laͤſterung wieder die Sungfraute Ma I.. 
ria / wieder die H. Apoſtel / vnd Augſpuͤr⸗ 
giſchen Confeſſion. 


N hochgelobte Jungfrauw Maria / vñ 
Gottes gebererin / kan auch fuͤr dieſem La 
A ſterteuffel nit bleiben / ſie muß herhalten / 
vnd vnbilliche dinge hoͤren. | ; 

P. Martyr / 


| parus 
(fiattyte 


| bees 
Exulorum. 


| Taſſanus. 


Ü 


Beweis 


fung daß 
8 Ceuffel 


die Sa⸗ 
(ramen, 
reiten 
muß. 


Vom Sacrament Teuffel. 


P. Martyr / vnd etliche ſeiner Conſorten laͤ⸗ 
ſtern vnnd ſprechen: Virginem Mariam peperiſſe 


cruentam. Das iſt / Die Jungfrauw Maria hat 


Chriſtum jren Sohn mit ſchmertzen / wie andere 
Weiber geboren. Welchen doch alle Patres vnnd 
Orthodoxi widerſprechen / vnnd ſagen einmuͤtig⸗ 
lich: Virginem Mariam doloris in partu fuiſſe ex- 
pertem. Sie habe in der geburt jres Sohns keine 
ſchmertzen gefuͤhlet. | * 
Beza neñet die Augſpuͤrgiſche Confeſſion / 


Facem, qua tota Gallia conflagratura ſit. Das iſt / 


Ein Feuwer / das gantz Franckreich anſtecken oder 
verbrennen werde. Teſtatur D. L. Oſiander in fuo 
Antiſturmio. 

Exulorum zu Luͤbeck / wie jn D. Eraſ. Alberus 
nennet / hat die Apoſtel fuͤr vngelerte Leute außge⸗ 
ruffen. | 

Toſſanus nennet die Lutheraner Abgoͤtti⸗ 
ſche ruchloſe Epicurer / darumb / daß ſie den Leib 


Chriſti raumlich im Brot ſteckend / mit dem mun 


de / wie andere leibliche ſpeiſe / faſſen / mit den Zenẽ 
zerbeiſſen / vnnd in dem Magen verſchlingen. Te- 
ſtatur D. I. Marba. in ſuo libello contra Toſſanum, 
fol. i. ft dieſes nicht ein vnverſchaͤmpte Teuffli 
ſche luͤgen vnd laͤſterung? 

Wie die Schwermer die theuwren / ſeligen / 
wolverdienten Maͤnner / D. M. Lutherũ, D. I. Bren- 
tium, vnd andere mehr laͤſtern vnd verleumbden / 
ſol hernach folgen. | 

Auß dieſem allem iſt nun als in einem Spie 
gel / augenſcheinlich / was fuͤr fruͤchtigen die Sa⸗ 
cramentierer ſeyn / vnd daß ſie der leidige Teuffel 
reitẽ vnd treiben muß / weil vnmuͤglich / daß ſolche 
grauſame / erſchreckliche / vnnd zuvorn vnerhoͤrte 
laͤſterung / auß einem Gottfuͤrchtigen Hertzen / 
vnnd gutem Geiſte kommen ſolten. Noch ſind die 
Leute fo blind vnd vnbeſonnen / daß ſie ſolches we⸗ 
der ſehen noch mercken. Iſts nicht zuerbarmen? 
Ach Gott wie ein groſſe blindheit vnd erſchreckli⸗ 
che ſtraffe iſt gefallen vber die vndanckbare Welt / 
daß die Menſchen bey ſo hellen liecht jrre gehen / 
vnd fich fo mutwillich verführen laſſen / deſſen ſich 
doch wol geuͤbriget ſeyn koͤndten. Wie ich denn 
glaͤube / daß es Gott ſonderlich alſo ſchicke / daß die 
Schwermer ſo greiffliche laͤſterung mit vnter⸗ 
lauffen laſſen / Obs etliche mercken / vnnd ſich für 
jhnen huͤten molten. Aber es hilfft wenig. Denn 
wir erfahren taͤglich / wie nicht allein gemeine Leu⸗ 
te / ſondern auch groffe Herren / Fuͤrſten / Do&o- 
res, Profeſſores vnd Rectores Eccleſiarum & Scho 
larum, durch die vernunfft bewogen / von Gottes 
Wort zum Sacramentſchwarm fallen / Chri⸗ 
fium luͤgenſtraffen / vnnd Menſchliche Traͤume 
für die Warheit annemmen / Vnangeſehen / wie 
grob vnnd laͤſterlich ſich der Sacraments Teuf⸗ 
fel mercken laͤßt. Vnnd gehet alſo / wie Sant 
Paulus ſpricht / 2. Theſſalon. 2. | 
die lieb zur Warheit nicht angenommen / daß fie 
ſelig wurden / wirdt jnen Gott geben kraͤfftige 
Irthumb / daß ſie den lügen glaͤubten / vnd gericht 


Dafuͤr daß ſie 
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Vnd zwar wenn wir den Sohn Gottes von Zeichen 
Hertzen lieb hetten / fo würden vnnd koͤndten wir wabrer 
den Sacramentierern nimmermehr weder hold liebe zu 
noch günftig ſeyn / viel weniger vns zu jnen geſel⸗ hriſto. 
len / vnd jhre Freunde werden. Wie S. Ignatius 
ſpricht: Niemand kan mein Freund ſeyn / der mei⸗ 
nen Herrn Chriſtum laͤſtert. S. Paulus ſpricht 
I. Cor. 16. Wer nit den HErrn Jeſum Chriſtum 
lieb hat / der ſey Anathema Maharam Mota, das iſt/ 
verflucht oder verbannet zum Todte. Pſalm. 10. 
Der Gottloſe ruͤhmet ſich ſeines mutwillens / vñ 
der Geitzige ſegenet fich vnnd laͤſtert den HErrn. 
Sapient. 1. Die Weißheit / der Sohn Gottes iſt 
fo fromb / daß er den Laͤſterer nicht vngeſtrafft 
laͤſſet. | | 

Alles was vito zu Chriſto fuͤhrt / | 

Vom wahren Gott gewiß her ruͤhrt. 
Was aber von Chriſto fuͤhrt ab / 

Ewig fuͤr meinen Feind ich hab. 


AME N. 


Wer den Herrn Chriſtum ruͤßmpt vnd preiſt. 
Zum rechten Gott fuͤrwar vns weiſt. 

Wer aber den vnehrt vnd ſchaͤut / | 
Der iſt vom Teuffel gwiß verblent. 


Der 7. Adiuuant / 
Iſt der fügen Teufel, 


N. B. 


ES Spiritus 
mendax, 


Balcken moͤchten fich biegen / vnd ein Blinder an 

der Wand moͤchts greiffen / noch iſt niemand der 

es mercken / vnd vor dieſem Teuffel ein abſcheuw 

haben wil. Darumb iſt Gott an ſolcher Leute ver⸗ 

Damm vnſchuldig / Denn wie iſt dem Menſchen 
zuhelffen / der auff ſolche erſchreckliche Gottlaͤſte⸗ 

rung / vnd auff ſo grobe greiffliche Luͤgen nit ach⸗ 

tung geben wil? Es iſt aber dieſer Geiſt von ander Sprüche 
gin geſchaͤfftig geweſen. Er i» die Euam betro⸗ auß der 
gen / vnnd hernach im Alten Teſtament durch al⸗ heiligen 


le falſche Propheten geredt / wie geſchrieben ſte⸗⸗ rifft. 
het /r. Regum 22. Bund der Teuffelſprach Sch | an 


wil außgchen / vnd wilein Luͤgengeiſt in aller Pro⸗ 
pheten Munde ſeyn. Johan. s. Der Teuffel iſt n, . 
ein Mörder von anfang / vnnd iſt in der Warheit 
nicht beſtanden / Wenn er die Luͤgen redet / ſo redet 
er von ſeinem eigen / Denn er iſt ein Luͤgener vnnd 


ein Vatter derſelben. 1. Tim. 4. Der Geiſt aber „ Tim. 4. 


ſaget deutlich / daß in den letzten zeiten / werden et⸗ 
liche von dem Glauben abtretten / vnnd anhan⸗ 
gen den verfuͤhriſchen Geiſtern / vnnd Lehren der 
Teuffel / durch dieſe / foin Gleißnerey Luͤgenre⸗ 
dener ſind. | 

| Do ij Seren 


— — 


— — 


Be 


- — —— 


— . —ʒꝛʒẽ T4,ſ¶ꝑ 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Jerem. s. Wie muͤget jr doch ſagen / wir wiſ⸗ 
ſen was recht iſt / vnnd haben die H. Schrifft fuͤr 
vns / Iſts doch eitel Lu gen / was die Schrifftgeler⸗ 
ten ( Sacramentierer)ſetzt. Darumb muͤſſen ſol⸗ 
che Leber zu ſchanden / erſchrecket vnnd gefangen 
werden / denn was koͤnnen fie guts lehren / weil fte 


deß HErren Wort verwerffens 


Damit aber die Luͤgen der Sacramentie⸗ 
rer deſto beſſer zumercken ſeyn / wil ich ſie vnter 


Nc 


Warumb hat Doctor Luther ſeliger gedechtniß / 
(o hart ober den Worten deß HERR Es gehal⸗ 
ten / vnnd fo hefftig wieder euch geſtritten / daß er 
auch kurtz vor ſeinem ende / ein Buͤchlein hat auß⸗ 
gehen laſſen / Welehes Titel iſt: Daß die wort 
Das iſt mein Leib / Das iſt mein Blut / ꝛc. noch 
feft ſtehen. Aber die Luͤgen ift fo grob / daß mich ver 
dreußt ein wort darauff zu antworten. 

Die andere vnwarheit Toſſam iſt / daß er 


| 


2. 
ſchiedlich ſetzen. ſrricht / fie (die Sacramentierer) bleiben ſtracks 
f : bey den einfältigen worten deß HERNE N. 
Luͤgen auff Gottes Wort. Das iſt / mit vrlaub zu reden / nicht war. Denn 
| wenn jhr das thetet / fo weren wir mit euch zu frie⸗ 
A y gſtlich liegen vnd ſprechen Die Sacramen den / vnd hette der ſtreit zwiſchen uns vnd euch ein 
tierer fre lehre (ſchwarm) ſey gegruͤndet in ende / j / wir wolten euch für Bruͤder erkennen on 
Y Gottes Wort. Toͤſſanus ſpricht / Darum halten. Nun jhr aber das nicht thut / ſondern weis 
vnuer⸗ leiden wir / darumb ſind wir geſchmecht vnd gelaͤ⸗ chet von den hellen klaren worten deß HERRN 
ſchaͤmpte ſtert / dieweil wir ſtracks bey den ſchlechten worten ab / vnd exammieret / richt vnnd vrtheilet die nach 
dep HErrn / vnd den Artickel vnſers Chriſtlichen der Vernunfft vnd Menſchlicher Weißheit / vnd 
Glaubens bleiben / vnd der Menſchen Lehre vund nicht nach Euangeliſcher Warheit / Erdencket 
jre vngewiſſe Gloſſen vnnd deutungen verwerf⸗ auch darüber [o maucherley / ſeltame / vngereum⸗ 
fen. Item / jetzt wollen wir kuͤrtzlich die gruͤnde vn⸗ — pte Gloſſen / wil geſchweigen / daß euwer etliche 
fer Lehre darthun / Nemlich / 05 wir zum etenim offentlich außſagen / man ſol die wort deß HErru 
geringſten nit die Wort deß HErrn leugnen / en auß den Augen thun / darumb ſie auch von euwer 
dern oder verkehren / bleibe bey dem / das der err vielen in reichung deß Abendmals gar nachgelaſ⸗ 
vom Brot deß Nachtmals ſpricht / daß es fein Leib fen werden / wie koͤnt jhr denn bey den worten der 
fen. Item / alſo ift nicht die Frage vnd der ſtreit / ob Einſetzung bleiben. | 
die Wort deß HErrn wahr ſind oder nit / die glaͤn Die dritte vnwarheit Toſſanm iſt / daß er die 3. 
ben wir / der troͤſtẽ wir vns / vnd ſind vns kein Don Lutheriſchen beſchuͤldiget / als ſolten ſie die jenige 
nerſchlag / ꝛc. Vide D. I. Marb. contra Toſſa. fol. 105. ſeyn / die die Wort deß HERRN verlieſſen / vnd 
165.15. Kc. | fich auff Menſchen Lehre vnnd vngewiſſe Gloſ⸗ 
Item / Er ſpricht / daß Chriſtus wider ſeine ſen vnnd deutungen begeben. Vnnd hie ſage ich / 
Wort thete / wenn er oro im Brot vnnd Wein / daß jhr Toſſane / erſtlich falſch Zeugniß / vnd den 
mit ſeinem Leib vnd Blut ſpeiſete. Item / die drey Lutheriſchen ſchuld gebet / das ihr nicht beweiſen 
Euangeliſten vnd S. Maulum beſchuͤldiget er der koͤnnet / Aber das wiederſpiel iſt war. Darumb 
vngleichheit / in beſchreibung der einfegung deß mimmet mich wunder / daß jhr euch fuͤr Gott nicht 
H. Abendmals. Item / ſpricht Toſſanus / Wir ge fuͤrchtet / noch fuͤr den Leuten ſcheuwet / ſo vnver⸗ 
hen nit darumb zum Nachtmal / daß vns erſt der ſchempte Lügen außzuſtreuwen. Darnach / ver? 
Leib Chriſti gegeben werde / den wir allbereit em⸗ kleinert jr den Sohn Gottes / vnd ſetzt euch an ſei⸗ 
Kurtze pfangen haben / ꝛc. Sihe frommer Chriſtlicher ne ſtat / weil jr ſprecht / Wir Lutheriſchen batte feft 
antmost fefer/ find dieſes nicht grobe / dicke fette / offentlil⸗ an Menſchen Lehr / jr aber bey Gottes Wort. Nu 
e bat che £üaenz Wenn die Sacramentierer ein redli⸗ — fóntjraber nicht leugnen / daß wir bey den worten 
chen Menſchen Blutstropffen injhrem eib vnd Chriſti bleiben / vnnd die kurtzumb / wie ſie lauten / 
Adern hetten / ſo wuͤrden fie ſich ſchemen / ſo vnver verſtanden haben wollen. Ihr aber fuͤhrt daruͤber 
ſchemet zu liegen. Denn nicht allein jeder man be⸗ ſo mancherley ſeltzame Gloſſen / daß dem Teuffel 
kant / Sondern auch jr eigen Gewiſſen muß ſagẽ / dafur grauwen in échte/ vnb darinnen jhr auch 
daß Toſſani wort alhie klam lauter Lügen ſeyn / ſelbs vntereinander nimmermebr eins werdet. 
(der Chriſtliche Leſer woͤlle mir guͤnſtiglich zu gut Darumb muͤſſet jhr Sacramentierer ja die je ni⸗ 
halten / daß ich ſo grob mit worten bin) Erſtlich / gen ſeyn / dafur jhr andere beſchuͤldigt. Ey Toſſa⸗ 
iſt ein Teuffliſche vnwarheit / daß Zoffanus ne / Toſſane / Ir werffet die Barte zu weit. Opor⸗ 
ſpricht / Es ſey nit der ſtreit / ob die wort / Das iſt tet mendacem eſſe memorem. So merck nufrem 
mein Leib / Das iſt mein Blut / war ſeyn oder nit. mer Leſer / was Toſſanus ſagt / die wort: Das iſt 
Lieber Toſſane / warumb ift denn der ſtreit? Je mein Leib / Das iſt mein Blut / Sind Menſchen 
halt daß jbr die ſparn nicht alle babt / Oder ſonſt wort. Wiederumb der Sacramentierer Gloſſen / 
das Schamhuͤtlein gar muͤſſet ahgelegt haben. ſind Gottes wort. Iſt das nit ein verkerter Geiſt? 
Iſt nicht der ſtreit vmb die wort der Einſetzung / Ich halt das er entweder wahnwitzig ſeyn muß / 
Warumb ſeid jhr / Sacramenti r / denn denſel⸗ der nicht weiß / was er redet / Oder daß er dencket / 
ben (o aram vnnd feinde Vund warumb ſucht jr alle Menſchen find Gaͤnſe / vnd haben nicht fo vil 
ſo mancherley Gloſſen vnnd Deutelcien daruͤ⸗ verſtands / daß fie ſolche verkerte vii vn ver ſchaͤm⸗ 
ber / Daß jhr die verkehren / endern / vnd auß tem pte luͤgen mercken werden 
rechten naturlichen perſtande zwingen moͤget. Die vierdte vnwarheit iſt / daß jhr ſaget / 4. 
Nc man 


Vom Sacrament effe, As 


nan ſchmehe vnnd ſetze euch darumb fo hart zu / 
daß jhr [o ſteiff bey den worten deß HErrn bleibet. 
Vnd wie koͤndt jhr (Toſſane) jmmermehr ſo vn⸗ 
uerſchempt vnnd Gottloß ſeyn / daß jhr wider eu⸗ 
wer eigen Gewiſſen redet? Sintemal offenbar / 
vnd jr koͤnnets auch nicht leugnen / daß man euch 


allein darumb anfeindet / daß fbr von den worten 


der einſetzung abweichet vnnd denen ein frembden 
verſtand auffdichtet. 


* 


; Die fünffte vnwarheit ift / daß jhr ſprecht / 
Mann gehe darumb nicht zum Sacrament / daß 


man Chriſti leib vnnd Blut emfahen wolle / denn 
das habe man zuuor empfangen. 

Darauff frage ich euch / warumb gehet man 
denn zum Tiſch deß HER Rd / wenn man nicht 
fein Leib vnd Blut empfahen wolle Aber ich vers 
ſtehe euwer meinung wol / welche iſt / daß man erſt⸗ 
lich Chriſti Leib Geiſtlich durch den glauben emp⸗ 
fahe / welches wir auch nicht leugnen. Darnach / 


das man im Sacrament Brot vnnd Wein / als 


zeichen deß abweſenden Leibs Chriſti / empfahe 


Welches doch nicht allein ex diametro wider die 
wort der einſetzung ſtreittet / fondern auch Chri⸗ 
fui zum luͤgener / weſcher vnnd betrieger der Leu⸗ 
te macht. Denn iſt Chriſti Leib vnnd Blut nicht 
warhafftig im Abendmal / wie doch ſeine wort lau 


ten / So folget daß er die Leute mit betrieglichen / 


Lu E 


e 


vnwarhafftigen worten vmbfuͤhret / vnnd betreu⸗ 
get. Welches niemandts / denn die Sacramentie⸗ 
rer / vnd jr Gott der Teuffel ſagen ſol. ; 
Die Sechſte vnwarheit iſt / Das jhr (op 
ſane) ſprecht / Chriſtus thet wider ſeine wort / wenn 
er vns im Abendmal / mit ſeinem Leib vnnd Blut 
ſpeiſete. Hie ſage ich Toſſane / jhr möchtet wol 
ein Bryllen auff die Naſenſetzen / vnnd Chriſti 
wort ein wenig beſſer anſehen. Denn der HE Rr 
ſpricht ja / Nemmet/ Eſſet / Das ift mein Leib /etc. 


Wir folter dennwiper feine work handeln / wenn 


er vns im Abendmal mit ſeinem Leib / den er vns 
verfeiffet fpeifeses Aber wider ſeme wort werees/ 
wenn er vns ſchlecht / wie jhr ſprechet / nur Brot 
vnnd Wein reichte. Darumb halt ich / daß euch 
die memoria empfallen iſt / oder daß euch der 
Schwindelgeiſt ein gepler für die Auge gemacht / 
daß jbr nicht wiſſet / was Chriſtus geredet / da er 
ſein Teſtament eingeſetzet vnd geordnet. 

Letzlich / daß jhr ſprecht / Die wort deß HErrn / 
Das ift mein Leib / Das ift mein Blut / etc. Sein 
euch kein Donnerfchlag / Nimpt mich wunder / 
wo jhr mit den vnbeſcheidenen worten herkompte 
Ich halt aber daß ihr / wie Caiphas / weiſſagen 
koͤndt / wie es euch kuͤnfftig gehen werde. Denn 
weil jhr die wort Chriſti nicht leiden koͤnnet / Son⸗ 
dern den fo gram vnd feind ſeyt / daß jr an ſtat der⸗ 
ſelben / ere vngewiſſe vnnd ſelbs erdachte Gloſ⸗ 
ſen / Wort vnnd deutung fuͤhret vnnd brauchet / 
fo ſehet mit zu / das euch die wort deß HERRN / 
nicht zu ewigen Donnerſchlegen / Plitz vnnd Feu⸗ 
wer werden / denn Gott leſſet ſich nicht ſpotten. 
Vuͤhlet jhr aber / wie jhr ſprechet / noch keine Don: 


nerſchlege / fo ſeid nicht ſicher / ſie werden euch / wie 
ich fürchte / alzu fruͤe kommen / etc. | 

Dieſe vnnd andere viel mehr luͤgen / hat ge⸗ 
waltig vnnd gruͤndlich widerlegt / der Herr Dock 
Johan Marbach Prediger zu Straßburgk. Dat 
umb wer mehr darvon willen wil / der [efc ſein 
Buch / das Anno 1775. Wider Danielem Toſ⸗ 
ſanum / hat außgehen laſſen: 


Auff die Patreb. 


Je Sacramentierer ſprechen / fie lehren 
; vom Sacrament / wie die Pia&eruditä 

TOv Antiquitas. Das iſt / wie die heiligen Vet⸗ 
ter vnd lehrer / ſo nach der Apoſtel zeit die Kirchen 
regieret. Das aber ſolches ein falſcher nichtiger 
rhum / vnnd ein offentliche vnwarheit iſt / Vnnd 
das auch die heiligen Vetter / von den Sacramen⸗ 
kierern zur vnbilligkeit hiemit beſchwert / vnnd in 
den verdacht gezogen werden / als ob ſie es mit jh⸗ 
rem Schwarm gehalten / haben genugſam vnnd 
gruͤndlich bewieſen vnſere Theologi / erſtlich / der 
Herr Philip. Melanthon in ſeinen Colle&ioni- 


Ee. ENS 
Ej 
" 


, busfententia. San&o. Patrum / Anno 1530. aufi» 
gangen. Darnach der Herr Doct. Tilm. Heshu⸗ 


ſius. Deßgleichen Doct. Johan Marbach. Licen⸗ 
tiat Herm. Hamel. Vnd andere mehr. Darumb 
nicht noͤtig das ich den Leſer an dieſem ort lang 
auffhalte. Doch vmb der willen / die die Buͤcher 
nicht haben / wil ich hie ein wenig aͤuß denCollecta⸗ 
neis gedachter autorum einfuͤhren. = 
Ireneus Martyr libr. 5. contra Valentinia; 


Wenn der gemiſchte Kelch / vnnd das gemengte 


Brot das wort Gottes bekompt / fo wirdt darauß 
das Sacrament deß Leibs vnd Bluts Chriſti. 
„ Tertullian. libro quinto, contra Marcio: Der 
halben haben wir in Def Brods vnnd Kelchs Sa⸗ 


rrament / jetzund im Euangelio probiert / die war⸗ 


heit deß leibs vnnd Bluts deß HErrn / wider das 
edpefte Marcions. 
Iuſtinus philoſo. in Reſpon. 2. ad Cæſarem An 
tho. Die Chriſten ſind auß dem Euangelio gnug⸗ 
fam bericht / das im Satrament fep das Fleiſch 
vnd Blut / das Jeſus der Menſch iſt worden. 
Clemens Alexand. in ſuo pada. libro ſecund. 
Das Blut Jeſu trincken / das macht theilhafftig 
der vnſterbligkeit deß HErrn. | 
Origenes Cäntio. r. in diuerfis: Nennet das 
Nachtmal / dep heiligen Leibs vnnd Bluts Sa⸗ 
„ ie : 

. . Oyprianüs in libello de duplici Martyr. Der 
Err hat vns gelaſſen ſeinen Leib zu eſſen / vnnd 
ſein Blut zutrincken / Auff das wir eben / durch die 
ſe dinge ernehret wuͤrden / durch welche wir erloͤſet 
find „ ER 

] Dionyfius Alexand. in Epiftola ad Xiſtum: 
Durch das Abendmal werden wir deß leibs vnnd 
Bluts Chriſti theilhafftig. BR N 

Athanaſtus im hundert vnd zehenden Pſalm. 

in der Kirchen wirt das aller heiligſte Blut vnnd 
leib Chriſti — 


o iij Gre. 


N. B: 


/ 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Gregor: Nazianze. in oratione de Pafchate: 
Wer wil leugnen / bae ſolch Sacrament / in dem 
Ehriſtus der Sohn Gottes ſich ſelbſt / als das ei⸗ 
nige ware Gottes Lemlein / zur ſpeiſe deß ewigen 
lebens außtheilel⸗ 

Ambroſtus libro quarto, de Sacram. Das 
Brot iſt Brot / ehe die Wort daruͤber geſprochen 

werden / wenn aber die Wort darzu kommen / ſo 
wirt daß Brot das Fleiſch Chriſti. 

Grego. Nyſſe. in libello de Baptiſ. Wenn das 
Brot durchs wort geſegnet wirt / [o wirts Chriſti 
Leib genant vnd iffe auch. | 

Hieron. 1. Corinth. o. Wir empfahen den 
Franc im Sacrament / der auß Chriſti Leib ges 
floſſen iſt. | | 

Auguftin. contraLegis aduerfa: Chriſti Fleiſch 
vnnd Blut empfahen wir im Sacrament mit 
gleubigem Hertzen vnd Munde. I 

Ehrfofiom. Hom. Co. Das in dem Kelch 
it / ift eben daß / das auß feiner ſeiten gefloſſen ift 

Theodore. x. Corin. am eylffden. Chriſtus 
hat nicht allein ſeinen eylff Juͤngern ſondern auch 

dem Verreter Juda / ſeinen Koͤſtlichen Leib vnnd 
Blut mit getheilet. 

Damaſcenus libro quar. de Ortho. fide. Brot 

vnnd Wein ſind im Abendmal nicht ein Figur / 
oder bedeutung Def Leibs vnnd Bluts Chriſti / 
das fen fern / ſondern deß HErrn ſelbſt warhaffti⸗ 
ger Leib / mit der Gottheit vereinigt. Denn der 
Err ſpricht ſelbſt / das ift mein Leib: Er ſpricht 
nicht ein Figur oder bedeutung meines Leibes. Al⸗ 
ſo auch vom Blut / ꝛc. 
Bernhard. Epiſto. 77. Das Sacrament 
Gottes deß hoͤheſten ſol man ehren vnd nicht auß⸗ 
forſchen / denn es iſt dem Glauben vnterworffen / 
vnnd nicht in die Natur gepflantzet / mit GOT⸗ 
TES Wor beſtetiget vnd nicht von Menſchen 
erfunden. e 

Eraſ. Roterodamus. in Epifto. dedica. quam 
præfixit D. Algeri operibus: Neben Chriſto vnnd 
Paulo haben die Vetter zu jeder zeit einhellig ge⸗ 
halten / das im Nachtmal ſey das ware weſen deß 
Leibs vnnd Bluts deß HERRN. Alſo ſchreiben 
auch vom Sacrament / Ignacius / Baſili. Euſeb. 
Cyrillus / Theophilac. Beda / Lyra deo Papa / 
Gregorius / Taulerus / Thom as de Aquin / Jo⸗ 

N hann. Hus / vnd viel andere mehr. 

Züge Auß die ſem allem ift nun klar / vnnd gruͤnd⸗ 
der Sa⸗ lich angezeiget / das die Heiligen Vetter ſaͤmptlich 
cramen⸗ vnd ſonderlich gleich wie D. M. Luther vom Sa 
stererfol, crament gehalten vnnd gelehret / Vnnd das es ein 
18 öffentliche vnwarheit iſt / daß die Sacramentierer 
die G. in ſhrer Confeſsion / diefewortfegen. Neque e⸗ 
nim credidit vetuſtas pia, corpus Chriſti mandu- 
cari ore corporis, corporaliter vel Effentialiter, 
das iſt / die Orthodoxi, die alten Kirchenlehrer ha⸗ 
be nicht glaubet / daß Chriſti Leib leibhafflig oder 
weſentlich mit dem Munde empfangen werde. 

Dias aber die Sacramentierer etliche ſpruͤ⸗ 
che auß den Patribus anziehen / darinn das Sa⸗ 
crament ein Figur genandt wirdt / verantwortet 


N. B. 


gar wol der Herr Dock. Tilemannus Heſſhu⸗ Zweier⸗ 
ſius / Da er ſpricht: Differunt figuræ rerum abſen - icy figu⸗ 
tium & figure rerum præſentium. Panis Eucha- ven gegẽ 
riſtius eſt figura & Veritas. Non enim fit Tranſſub- Y ertiger 
ſtantiatio, fed duæ res admirabiliter vniuntur, viſi- nn. 

bilis & inuiſibilis, quz re externa oftenditur,figni- weſenter 
ficatur & repræſentatur. dinge. 

Das iſt: 

Es ſind zu vnterſcheiden die Figuren abwe⸗ 
ſender vnnd gegenwertiger dinge. Das Brot im 
Abendmal iſt ein Figur vnnd die Warheit ſelbs. 
Denn das Brot wirdt nicht verwandelt in das 
Fleiſch / ſondern zwey ding werden wunderbarli⸗ 
cher weiſe zuſammen vereiniget / Ein ſichtbars 
vñ ein vnſichtbaꝛs. Das vnſichtbar wirt durch das 


vnndabs 


ſichtbar angezeigt / bedeutet / vnnd gegenwertig warum 


gemacht. die Pa⸗ 


Das aber die Patres offtmals das Sacra⸗ tres das 
ment ein Geiſtliche ſpeiſe nennen / thun ſie zweyer acht⸗ 
vrſachen halben / Erſtlich / das die vernunfft da⸗ mob 25 
von nichts empfindet / ſondern der Glaube allein Eck 


re 


verſtehet vnnd faſſet. Darnach / Ob gleich Chri⸗ licheſpei⸗ 


fti leib vnnd Blut weſentlich vnnd warhafftig hie ſe nennen 


empfangen wirdt / ſo wirdt doch davon nichts ver⸗ 
dauwet noch außgeworffen. Darumb Doct. Lu⸗Dreyer⸗ 


* 
* 


ther dreyerley eſſen macht. Ein Geiſtliches / wel⸗ epeſſen 
ches durch den Glauben geſchihet / davon Johan. » ae 
bu dea ie 4 „ „Leiblich 

am 6. Ein Natuͤrliches / das in Magen koͤmpt / vnd Sa⸗ 

vund verdauwet wirdt. Vnnd ein Sacramenta cramens 

liſch / als das eſſen deß cibo Chriſti im Abendmal raliſch. 

iſt. Denn ob wol Chriſti Leib vnnd Blut leibhaff⸗ 

tig / das iſt warzafftig empfangen wird / ſo wird es 

doch nicht wie andere ſpeiſe verſchluckt vnnd ver? Warum 

dauwet. Wie denn auch Doct. Luther das wort O K. das 

Corporaliter, geibhafftig / allein darumb gebrau⸗ poraliter 
3 poraliter 

chet / das zwiſchen dem waren verſtande der wort gebrau⸗ 

Chriſti / vnnd den falſchen gloſſen der Saeramen⸗ der. 

tirer / ein vnterſcheid were / vnd einfeltige Chriſten 

eins fuͤr dem andern erkennen / vnd ſich in den han⸗ 

del deſto baß richten koͤndten. Darumb die Sa⸗ 

cramentier entweder auß vnuerſtand (welches ich 

nicht gleube) Oder mutwilliger weiſe dem [eligen 


Mann Doct. Mart. Luthero auffdichten / das er 


das wort (Leibhafftig) in feinen Buͤchern gebrau⸗ 
chet / ein Capernaitiſch eſſen / deß Leibs Chriſti / da⸗ 
mit anzuzeigen. g 


Auff die Augſpurgiſche Gone 
| feſſion. 

Je Sacramentierer ſagen vnverſchempt / 

9J jbre lehre ſey gegruͤndet in der Augſpurgi⸗ 

ſchen Confeſſion vnnd Apologia. Item / es 

ſey in der Augſpurgiſchen Eonfeſſion kein wort / 
das mit jhrer meynung ſtreitte / ide Exegeſin Jo⸗ Teach, Cu. 

achim. Curei fol. 62. 

Daniel Toſſa. ſagt / das in der Augſpurgi⸗Coſſanus 

ſchen Confeſſion ſtehe / das Brot vnd Wein Zei⸗ 

chen ſeyn / die angehefftet ſein an das wort deß Eu⸗ 

angelij / welches gewaltig widerlegt Doct. Joha. 

Marbach / in libello contra Toſſan. fol. 112, Da er 

vnter 


I 


== = — ze 


Vom Sarrament Teuffel. 


vntet andern alſo ſpricht: Es ift aber hierin die boß 
heit Toſſani mit verwunderung zu ſehen / daß er 
der Augſpurgiſchẽ Cöfeſſion cine ſolche meinung 
darff aufftichten / die weder in den worten begrief⸗ 
Yerba Con fen / noch in dem verſtande / ſo die Confeſſion von 


ff"5 ſich geben wollen. Denn diß ſind der Confeſſion 
Auguft. wort: De vſu Sacramentorum docent, Sacramenta 


inſtituta effe non modo vt fint Notz profefsionis 
inter homines: fed multo magis,vt fint figna & te- 
ſtimonia voluntatis Dei erga nos propofitaad ex- 
citandam & confirmandam fidem in his qui vtun- 
tur eis. e 

Das iſt / vom Heiligen Sacrament lehren 
die vnſern / die Sacrament ſind eingeſetzt nicht al⸗ 
lein / das ſie warzeichen ſein der euſſerlichen bekaͤnt 
nis / vnter den Menſchen / ſondern viel mehr / daß 
fie Siegel vnd zeugnuſſen fein Goͤttliches willens 
gegen vns / dazu eingeſetzt vnd geordnet / den Glau 


ben in den nieffenden zuerwecken vnd zubekraͤffti⸗ 


gen. Plura vide ibid. T 
Auff D. Luthern. 
Arlſtat leugt auff D. Luthern / das er Le? 
ren ſol / das vns durch Brot vnd Wein die 
hunde vergeben werden. Diß iſt ein oͤffent⸗ 
liche Luͤgen / denn ich weiß / das man ſolehes in D. 
Luthers Buͤchern nicht findet. Item / Karlſtad 
leugt weiter vnnd ſpricht / Luther vertheidize die 
Meſſe / als ein Opfer. Daher ſchilt er jhn ein zwi⸗ 
fachen Papiſtẽ / ein Creutziger / Hencker of Mor⸗ 
der Chriſti / etc. Teſtatur D. Albe. | 
Caluinus hat fich nicht geſchemet / in ſeinem 
ſchreiben / wider Joach. Weſtphalum / von D. L. 
zureden / daß er Zwinglium vnd Oecolampadium 
für feine Brüder erkennet habe. Teſtatur P. Tilm, 
Heshuſius contra Caluinum Lit. c. pag. 2. 
epdel . Heydelbergiſche Theologi liegen auff Doct. . 
berger. Luthern vnd ſprechen er habe in feiner letzten Reis 
fe nach Eisleben anders vom Sacrament geredet 
vnd gelehrt denn zuuor. Welches M. Joh. Auri⸗ 
faber verantwortet. Deßgleichen D. Joh. Mor⸗ 
linus in feiner antwort / Lantluͤgen der Heydelber⸗ 
giſchen Theologen. Vnnd zwar Dost. Lutherus 
ſelbs / für feinem ende / in feinem groſſen Bekent⸗ 


nis vom Abendmal / da er ſpricht: Weil die Welt 


4e 


Caluinus. 


hen: 


= 


). Luth. | Ai. A (Cm ef. 
* Fr ben / daß ichs mit den Saeramẽtirern vñ Schwer 


ſchuldig mern nicht halte / noch nie gehalten habe / noch ums 
ſeyn / an mer halten wil (ob Gott wil) vnd wil meine Hen⸗ 
allen See de gewaf chen haben / von allem Blut der Seelen / 
lediedie die ſie mit ſolcher gifft Chriſto abſtelen / verführen 
Sacram EEE (dia And nah 
Ehrifto vnd ermorden / Ich bin vnſchuldig dran / vnd ha 
abſtele. das meine gethan / cte. 1 
Daniel Daniel offa. Leugt auff D. Luchern / das 
reſa. er / im Buch wider die Himmliſchen Propheten / 
lehren ſol: in dem Brot iſt mein Natuͤrlicher Leib / 
wie er in Mutter leib / vnnd am fram deß Creutzes 


freude vnnd luſt zu lägen hat / wirdt fie ſagen Ich | 
habe meine lehre vor meinem ende widerruffen. 52 
tem im Buch / das die Wort Chriſti noch feſt ſte⸗ 


Ich wil für Gott vnd aller welt bekandt ha⸗ 


tet / ſprechen die Sacramentierer / hab D. Luther 2 


Fr 
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war. Iſt ein falſch zeugniß vnd Teuffliſche Ca⸗ 
lumnia / ja ein verfelſchung der Schrifften Luthe⸗ 
ri / oder Crimen Falſi, wie es O. Jo. Mar. nennet / 
in libello contra Toſſa. fol. 242 


Bemelter Toſſanus leugt weiter auff O. £u 


thern / vnnd ſpricht: Er ſchreibe in feinem groſſen 


Mekentnis / daß Chriſti Leib in dem Bort mit den 

Zeenen zertruckt vnd zermalmet werde. Welche 

D. Joh. Mar. verantwort / contra Toſſa. fol. 253. 

Der Liechtſcheuende Teuffel in dem Tractetlin / 

fo Anno 1577. one Namen / wie oben gedacht / ift 
außgangen / ſpricht: Auß dieſem iſt nun offenbar / 

daß zwiſchen Luthero vnd denen / die man Calui⸗ 

niſch neñet / gar nit der ſtreit iſt / von wege der wort 
Chriſti / Oder von ſeiner Allmacht die jr ein theil a 
ſo gewiß glaubet / als das ander / ſondern ob Luthe⸗Leug 
ri meinung (darinn er doch mit Ihm ſelbs ſtreitig uut 
vñ vneinig iſt) deß HErrn Chriſti wort gemeß iſt. 8. 
Item / im ſelben Buͤchlin heiſſt der Author O. L. 
meinung ein frembde vnd in Gottes Wort vnge⸗ 
gruͤndte außlegung. Hoͤre frommer Leſer / Aft oif 
nicht ein vnuerſchempter Geiſt / der ſagen darff / 

es fep nicht ber ſtreit / vmb die wort der einſezunge 
Warumb iſts denn zuthun e Item / Lutheri mei⸗ 

nung ſey den worten Chriſti nicht gemeß / welchen 

denne Luther deutet die wort / Das iſt mein Leib / 
Das iſt mein Blut / wie ſie lauten. Die Sacra⸗ 
neutierer aber deuten ſie anders / vund fein darzu 

m gloſſteren nicht eins. Welcher fuͤhret nun ein 
frembden verſtand ein / der / ſo bey den wortẽ Chri⸗ 8 
ſti einfeltig bleibet / oder der fie widerſins drehet vñ s 
deutete Ach das euch alles vngluͤck fliehe / jr heylo⸗ 
ſen Schwermer / iſt denn kein ſcham noch Gottes 
furcht bey euch? Dencket jhr nicht / das man core 
groben Teuffliſche Luͤgen mercken vnd euch dar⸗ 
umb beſprechen moͤchte ? Ich halt warlich / Weil 
jhr gelehrt ſeyd / daß jhr dencket / euch gebuͤre zure⸗ 
den was jhr wollet / vnd ſey niemand auff Erden / 
der ewere Luͤgen mercken / oder euch darumb ſtraf⸗ 
fen duͤrffe. Vnter beyden muß eins war ſeyn / nt 
weder jhr muͤſſet mutwillig vnnd fuͤrſetziglich alſo 
liegen / oder jhr werdet D. Luthers Buͤcher nicht 
geleſen haben. An dieſem zweiffel ich nicht aller 
ding / aber jenes bin ich gantz gewiß. Sintemal 
auß ewren Buͤchern zubeweiſſen / daß jhrs viel an⸗ 
ders wiſſet. en, 

Item / die Sacramentirer liegen auff D.Lut. 
das er fol gelehret haben / das dieſe wort / Das iſt 
mein Leib / etc. Von ſichtbaren Brot ſol verſtan⸗ 
den werden. Item / die Lutheriſchen vnd Calmint⸗ 
(ten fein hierinnen eins. ' E 

Item / nach der Concordia / ſo zwiſchen beyden 
teilen durch D. Butzern Anno 1536. auffgerich⸗ Meo) : 
wider fic nichts geſchrieben. Darauff ſage ich / daß vnd den 
es ein vnwarheit iſt. Denn er hat ja das Buͤchlein Sacrae 
deß Titel iſt: Daß die Wort Chriſti noch feſt ſte⸗ mentie⸗ 


hen / zwey jar vor feinem ende geſchriebt. Wie mů deen aut 


Ld 


gen deñ die Sacramentierer ſo vnverſchempt Hee gen 
aen vñ ſagen / d D. Luther nach auffgerichter Co- 
cordia wider ſie nicht geſchrieben habe? Vnd zwar 
A: De ih D. Lu⸗ 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Dioct. Luther hette es wol bleiben laſſen / vnd ohn 
Marum̃ z weiffel wider ſie nicht geſchrieben / wenn ſie ſich 
D. Luth. nach der formula concordiæ gehalten. Weil ſie 
concordie hefftiger / als zuuorn / vertheidigten vnd ſpargier⸗ 
auffs ken / ward der ſelige Man gedrungen / daß er aͤuffs 
new wi⸗ new wider fie ſchreiben / vnnd fich entlich erklaͤren 
der die muſte / Nemlich / well alle hoffnung an jhnen vers 
E i loren / vnnd jemehr gedult man mitjbnenhette/ je 
Den? iger fie wuͤrden / wolte er auch binfurt jbrer müp 

fig gehen / onndfiedem Gericht Gottes befohlen 
haben. 


caedi —Schwenckfeldteugt: Wir machen auß der 
felt. heiligen Schrifft ein Abgott / weil wir die Leute 


Rom. 10. : ET 4 UN e 
Laſco ſpricht / wir machen auß der heiligen 
Tauffe (weil wir die mit S. Paulo Tit. 3. c. fo 
hoch preiſſen) ein Abgott. Teſtatur D. Albe. 
Caluinus Caluinus leugt auff vns / vnnd ſpricht / Wann 
wir mit leuten / das Volck zur Kirchen ruffen / das 

wir die Leute locken das Brot anzubeten. Iſt das 

nit ein vnverſchempte luͤgen? Wer hat vnter den 
Lutheriſchen jemals gelehret / daß man das Brot 

anbeten ſol? Alſo beklagt ſich auch Joach. Weſtp. 

in feiner Apologia wider Caluinum vnnd ſpricht: 
Obijciunt Antaganiſtæ, nos alio quã genuino ſenſu 
intelligere verba Chriſti, Sed iniuriam grauifsimá 

nobis faciunt. Das iſt / vnſer widerſacher werffen 

vus fuͤr / daß wir die wort Ehriſti / nicht nach jrem 
natürlichen verſtande verſtehe ſollen / aber fie thun 

| vie groſſe gewalt. 
Oleuia⸗ Oleuianus ſpricht: Die Lutheriſchen lehren / 
nus. daß der Leib Chriſti ins Brot komme / vnnd wolt 
vns gerne die Localem incluſionem auffdringen / 
als ob wir lehrten / Chriſti Leib vnnd Blut / wuͤrde 
raumlicher weiſe ins Brot vnd Wein geſchloſſen / 
wie die Papiſten gelehret / vnnd die Tranfflubltan- 
tiation erfundẽ. Vide D. Mar in feinem Chriſt⸗ 


4 * 2 


lichen vnterricht. fol. 223. 


Caſcos 


Asp, . Joacht. Cureus.fol. 9 fne Exeg. Sagtdas 
Joach. etliche fuͤrneme Lutheriſche Theologi lehren / das 


im Abendmal / das Brot in den Leib Chriſti veren⸗ 


dere. Vnd fol. 155. Die Lutheriſche leren (prieht 
er) daß das Brot weſentlich mit dem Leib Christi 
vereinigt werde / vnnd das auſſerhalb deß Naͤcht⸗ 


Toſſenus mals Chrifti eib irgend gegenwereigfey. Toffaz 


nus leugt in feiner Troſt ſchrifft (hat [chier gefügt 
Lůgenſchrifft) vnd ſpricht: Die Lutheriſchen fc 


na CHF aber darvonabwichen ond hren Irehumb noch 


ren das der lib Chriſt im Abendmalſolein zeich 


ſeyn / ein ledige huͤlſen / one krafft vnd ſafft. Item / 
fie bilden nur ein Leib ein / der ohne Blut vnd leben 
ſey. Item / das ſie von dem wort deß lebens / auff 
das jrdiſche Element fallen / vnd Chriſtum den le⸗ 
bendigen bey den todten ſuchen. Item / daß fie den 
worten Lutheri lieber glauben ſollen / den den wor⸗ 
ten Chriſti. Item / ſie verſtoͤren die eigenſchafften 
dep Leibs Chriſti. Item / ſie macht zween Alltnech⸗ 
tige / ein Allmaͤchtigen Gott / vnd ein Allmaͤchti⸗ 
gen Menſchen. Item / ſie lehren daß Chriſtus leib 
lich ins Brot komme. Item / ſie ſuehen Chriſtum 
nicht im wort / ſondern im Brot. Item / ſie fuͤmen 


ſieh Lutheriſch / vnd ſeinds doch nicht / ſie aber (die 


Caluiniſten) (cin rechte Lutheraner / eic. Vnd was 
dergleichen greiffliche / groben / vnverſchempten 
Teuffelsluͤgen / vnzelig viel mehr / in obbemeltem 
Buch gefunden / vnd vom Herrn D. Joh. Mar. 
gewaltig vnd in die lenge widerlegt werden. Da⸗ 
hin ich den Chriſtlichen leſer / der mehr hievon zu⸗ 
wiſſen begeret / wil gewieſen haben. 


Je Sacramentierer ſprechen vnd ruͤmen. 

tui) ) fich vnverſchemet / daß ſie im Fundament Lalſcher 

7979 mit vns eins ſeyn. Aber fromer leſer / wie N 

kan das ſeyne Weil wir (Luthera. lehre das Chri⸗mentirer 

ſtus nach feinen beiden Naturen in einer Perſon / vnter⸗ 

Allmaͤchtig / Allwiſſend vnd allenthalben (en. Sie ſcheid Lu 

aber treñen die naturen / die Goͤttliche ſetzen fie zur therani. 

rechten Gottes / bie Menſchliche aber an einen ge⸗ Cl 4 

wiſſen raumlichen ort im Himmel. Vnnd fagen fer‘ lere: 

das die Meſchliche natur keine Goͤttliche ehre emp 

fangen / etc. Dadurch bea Chriſtus / die Propheten 

vnd Apoſtel geluͤgenſtrafft / vnd das Fundament 

der waren Kirchen zu grund vmbgeriſſen / vnd alle 

Chriſten jhres troſts in Chriſto zweiffelhafftig ac 

macht werden. Wie koͤnnen wi den mit einander 

eins ſeyn? en TON Gonna; 
Toſſanus ſpricht: Bekennen doch heut offent⸗ Renne 


5 Chrifte 


wortim 


Weiter / Etliche ſchreiben / leugt Toſſanus / 


ſo man auff diefelbigen wort die Chriſtus geſpro⸗ Abends 
chen / ſolt die gegenwertigkeit feines Leibs gruͤn⸗ mal 
den / 


Vom Cacrament Teuffel / 


den / daß es faſt ein zaͤuberiſcher Aberglaub were. 
Sind das nicht abermal laͤſterliche lügen. Er 
ſpricht / etliche ſchreiben alſo. Wer ſind ſie abere 
Toſſanus das Luͤgenmaul. Denn ich mag in wol 
ſo nennen / weil ich mit warheit ſagen kan / daß ich 
meine tage / mehr lügen in einem Buche nicht bey 
ſammen gefunden habe (die darzu ſo vnverſche⸗ 
met vnd laͤſterlich ſeyn) als in ſeinem Troſtbuch / 
moͤcht wol Luͤgenbuch heiſſen. Noch iſt es bey den 
ſchrifft Sacramentierern eitel Heyligthumb. Aber ſo 
ein Lů⸗ ſtrafft Gott die vndanckbare Welt / wie Sanct 
genbuch. Paulus ſagt / 2. Theſſa. 2. Dafuͤr daß ſie die lieb 
zur warheit nicht angenommen / auff daß fie ſelig 
wuͤrden / wirt jnen Gott geben kraͤfftige jrthumb / 
daß ſie den Luͤgen glaͤuben vnnd gerichtet werden. 
M. Joachim. Weſtphalus beſchuͤldiget in feiner 
Apol. Ioan. Caluinum vieler fügen / vnd nennet fie 
Grandiloquentiam Caluini. Vide fol. 347. 


e  Auffdenwolverdienten Sjtaun D. 
Johan Brentium liegen die 
Sacramentierer / vnd 
ſprechen: 


ID X Babe geſchrieben / wenn man die gegen⸗ 


Coſſani 
Croſt⸗ 


wertigkeit deß Leibes vnd Bluts Jeſu Ehri 

- jim Abendmal / auff die wort der Einſe⸗ 
tzung gruͤnden wolle / ſo ſey es ein zaͤuberiſcher A⸗ 
berglaub. Dieſe Lůgen nennet D. Joh. Marbach 
ein ſchaͤndtliche ſtinckende Calumniam, vnd ſtoͤßk 
fie dem Autori(Toffano) fo redlich wider in feinen 
Hals / daß ſie wol ewig wirt darinnen ſteckend vnd 
ken bleiben. Vide D.I.Marba.contra Toflan, 

01.258. 


7. Auff Martinum Buterum. 
De ſagt / dz Bucerus ſol Zwingliſch 


: geweſen ſeyn / vnnd es mit Caluino / Mars 
D tyre / vnd andern Swermern gehalten ha⸗ 

ben. Aber er leugt / vnd thut dem frommen gelehr⸗ 

ten Mann vnrecht / Wie auch ſolches D. Johan 
Marbach verantwortet in ſeinem Buch wieder 

Toſſa. fol. 350. & 355. D 

Denn ob wol Bucerus(ſpricht O. J. Mar⸗ 

bach) anfangs durch die Nachbarſchafft ofi funds 
ſchafft / ſo er mit Zwinglio vnd Oecolampadioge⸗ 

halten / weit hinein kommen / wie er in ſeiner Re- 
tractation vber die vier Euangeliſten ſelbs beken⸗ 

net / Aber gleichwol da jhm die augen auffgethan / 

hab er ſich geaͤndert / vnd als ein Freund vñ befuͤr⸗ 
derer Lutheri vnd feiner Lehre / biß an fein ende ere 
| zeiget / vnd in O. Luthers Lehre ſeliglich geſtorben. 


4 Hzc ille. 
Auff den Herrn D. L. Oſtandrum 
E ^ leugt offtbemelter Toſ⸗ 
ſanus. : 
Ce CS halt daß Toſſanus in der Helliſchen 
Schul geweſen / vnd daß er den Præcepto⸗ 
"rem gehabt / den Chriſtus Patrem mendaci 


nennet / Joh. s. Denn er kan auß der maſſen wol 
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liegen. Aber Toſſanus ebertrifft fic alle. Er iſt der 
Auß bund aller Lugner / vnnd [cbr hoch an den Lů⸗ 

genberg hinan kommen / vnd ſol jm einer das Klei 

not entfuͤhren / ſo muß er ein groͤſſer Lügener ſeyn 

denn er. Aber ich glaͤube / er werde es wol behal⸗ 

ten / Ohn daß ich jhn eins wil erinnert haben / daß 

er ſich wol fuͤrſehe / daß jhn nicht der Schwindel 

ankomme / vnd er in deß Namen / darin er hinauff 
geſtiegen / herunder falle / vnnd den Halß ſtuͤrtze / 

den es iſt ſehr faͤhrlich / weil Saut fpricht Pſal. . 

Du bringeſt die Lugner vm / Der HErr hat greu⸗ 

wel an den Blutgirigen vnd falſchen. 

Es hat D. Lucas Oſiander kurtzverſchiener Zwopre 


zeit zwo Herrliche ſchoͤner Predigten in Druck dige D. 


aufgeben laſſen / darinnen gar Chriſtlich vund E. Oſtan. 
gruͤndtlich die jetzigen ſtreitigen Haͤndel / ſo ſich f 
zwiſchen vns vnnd den Zwinglianern / vber dem , 
Nachtmal deß HErrn / vñ erhoͤhung der Menſch 
lichen Natur in Chriſto / enthalten / erflárt vnnd 
dextre außgefuͤhret. Welche zwo Predigten / ob 
ſie wol der warheit durchauß gemeß / vñ ſehr troͤſt WES 
lich / deñoch hatt ſich Toſſanus daruͤber gemacht / Soffend : 
vnd wie ein vnreine Spinne (als D. J. Mar. die⸗ S pine 
fen Lügener nennet) auß dieſen wolriechenden ed⸗ 
len Roſen nichts denn Gifft geſogen / vnd dieſelbi⸗ 
gen Predigten mit Luͤgen vmb vnnd vmb behen⸗ 
get eut beſchmeißt. Videiam di&um Do&orem; 

04,150, 


Auff den Herrn Johan \ 
Mattheſium. . 
S Efromme treuwe Lehrer vnd Prediger 
Johannes Mattheſius muß dieſen Bus 
ben auch vber ſpringen / vnd ſich durch die 
Hechel ziehen laſſen (der Teuffel wirt ſie ein mal 
wieder Hecheln vnnd kratzen) vnnd ſonderlich im 
loco von der Himmelfahrt Chriſti / ſpricht Tof⸗ 
ſanus / Mattheſius hab den Buchſtaben / Auffge⸗ 
fahren gen Himmel / in einen Figurlichen allego⸗ eke ps 
riſchen verſtand wollen ziehen / Aber O. J. Marz fi rond 


det / ja der den gantzen Himmel eingenommen / 
vnnd vber alle Himmel hinauff gefahren iſt / wie Wie hei 
S. Paulus mit derben worten redet / Der alles er⸗ sb ie 
füllct/ vnd bey vno ift / wo zween oder drey in fer insel 
nem Namen / vnd bey ſeinem Wort ran gefabre, 


at 


Ander Theyl / Theat. Otab. 


ſeyn / biß ans ende der Welt / da er ſich wirt offen⸗ 
baren / oder ſichtiglich wieder im Wolcken erſchei⸗ 


nen. Darumb ſage ich / den Artickel von der Auf⸗ 


fart Chriſti / verneinen wir in keinem weg / jhren 
vernuͤnfftige vnd nur Euclidiſche folge vnd rech⸗ 
nung / vnd jhr Schul definition deß worts Him⸗ 
mels) koͤnnen vnd ſollen wir nit annemmen / dar⸗ 
mit wir Chriſtum im Abendmal auch laſſen war 
vnd recht ſeyn. 

Das wort Himme ) kan beſſer vnd leichter / 
vnd ohn abbruch deß Artickels von der Himmel⸗ 
fahrt deß Menſchen Sohns / ein erklaͤrung leide / 
denn die wort im Abendmal / welche gar muͤſten 
auffgehaben vnnd außgethan werden / wenn ihre 


Himel. 


Gloß vnd folge ſolte flat haben. Denn daß fie deß 


HErrn Chriſti Menſcheit zur Rechten deß Vat 
ters / das wort reden / vñ Menſchliche eigenſchafft 
vnd Idiomata erhalten woͤllen / muͤſſen wir ſie wol 
reden laſſen / ſehen ſie aber zu / daß ſie nicht die 
Perſon Chriſti trennen / vnd endtlich wie Arrius / 
den gantzen Chriſtum verlieren. 

Es iſt weder heuwer noch ferndten neuwe / 
dpt 2 daß der Sathan jetzt feine Gottheit / bald feine 
Migge Menſchliche Natur angreifft. Schier vermengt 
ſchafft / er die Naturen / vnd wil die Perſon nit Gott / oder 
zu allen gar ein pur lauter Meuſchen ſeyn laſſen. Schier 
zeiten. zertrennt vnd loſet er die Perſon auff / vnd wehlet 

vnd tauſchet mit den beiden Naturen / in die vnzer 
trennten Perſon / daß / ſo wir jm vnd feiner ſpitzigẽ 
Zungen folgen ſolten / bald Chriſtum ſampt feine 
Wort / gar verlieren ſolten. 
Bekent Wir glaͤuben aber vnnd bekennen / daß der 
Sohn Marie / vereinigt in ein vnzertrennte Ders 
nig Joh. — 77 *** : ; 
Marche, fon mit dem SohnGottes / der habe den Himmel 
vom him eingenommen / vnd fep ober alle Himel gefahren / 
mel vnd yñ ſitze zur Rechten deß Vatteꝛs / laut feiner wort / 
Rechten ynd (ep auch bey vns vnd ſeiner Stiffte / vnd ſpei⸗ 
Gottes. ſe vns mit ſeinem Fleiſch vnd Blut / wie er geſagt 
N. B. hat. Wie ſolches zugehe / vnd ſeyn koͤnne / das wiſ⸗ 
ſen wir nit / allein dz wir vns mit der Jungfrauw 
Maria berichten laſſen / bey Gott ſey nichts vn⸗ 
muͤglich / vnd was er dencke vnd rede / das kuͤnne er 
auch thun / weil er Allmaͤchtiger vnd wahrer Gott 
iſt / vnnd wir hie fein Wort fuͤr vns haben / als wol 
als die Jungfrauw Maria / darinnen nemen wir 
vnſer Sinn vnd Vernunfft gefangen / vnd geben 
vnd laſſen jhm ſeine ehre / daß ſeine rede war vnnd 
Allmaͤchtig ſenn. | 
Vſque huc Ioan. Mattheſius. Sihe / wie fein 
klaͤrlich vnnd deutlich redet der ſelige Mann vom 
Artickel der Auffart deß HErrnChriſti gen Him 
mel / noch muß er dem Luͤgener Toffano vberſprin 
gen. Aber es iſt nicht wunder / weil ers den worten 
deß HErrn ſelbs thut / welche jm / wie daroben ar 
gezeigt / vermeinte nichtige wort ſeyn muͤſſen. 
Hie kan ich nicht vnterlaſſen / ich muß auch 
etwas ſagen von den 29. falſchen Aufflagen / die 
vns die Sacramentierer faͤlſchlichen auffdichten / 
der meinung / vns bey jederman auruhig / vnd vn⸗ 
ſer Lehre verdechtig zu machen / ob jnen gleichwol 
wiſſend / daß ſie vns für Gott vnnd der Welt vn 


DeßSa⸗ 


Cuce 1. 


| 


recht thun / ſie auch den mehrertheilfelbs die Leute 
eyn / darzu ſte vns gerne machen wolten. 

Weil aber hiebeuorn der Herr D. N. Selnec. 
weitlaͤufftig hierauff geantwortet / wil ich ſie hie 
nur kuͤrtzlich vberlauffen / Damit ich den Luͤgen⸗ 
teuffel follent abfertigen / vnnd jm ſein recht thun 
moͤchte. 

Die erſte vn verſchaͤmpte Luͤgen vnd falſche x. 
aufflage iſt / daß ſie ſprechen / Die Lutheriſchen ha⸗ 
ben ein neuwe frembde lehre / wieder die meinung 
der gantzen H. Chriſtlichen Kirchen / vom H. A⸗ 
bendmal erdacht. Arrige autres, pie Lector. Hoͤr 
frommer Leſer / vnd richte du / welches theils lehre 
neuw fep. Die Lutheriſchen führen vnd brauchen 
die wort / in der Action deß Nachtmals / die Chri⸗ 
ſtus vnnd die Apoſtel gebraucht haben. Vnd das 
kan niemands leugnen / die Sacramentierer aber / 
als Karlſtad vnnd Zwingel die anfaͤnger deß Sa⸗ 
cramentſchwarms / ſind von den worte Chriſti abe 
gewichen vnd angefangen anders zu lehren. Nun 
iſts aber lenger als 1500. jar / da Chriſtus vii Pau⸗ 
lus vom Brot vnd Wein im Sacrament geſagt 
habt / Das iſt mein Leib / Das iſt mein Blut. Aber 
dagegen finds noch nicht Go. jar / da Zwingel ange 
fangen Chriſti wort zu verkehren / vnd jren natuͤr⸗ 
lichen verſtand zu leugnen. Denn er ſprach: Das 
iſt mein Leib / das iſt / es bedeut meinen Leib. Alſo 
hat niemands vor Zwingel gelehret / ohn was die 
Hiſtorit von Berengario ſagẽ / der doch reuociert 
vnd ſeinen Errorem erkant / vnd beklagt / ehe denn 
er geſtorben. | 

Wer hat nun ein neuwe lehre auff die bahn 
gebracht / die Lutheraner / oder die Zwinglianere 

Die ander luͤgen vnd falſche aufflage iſt / dz 
bic Lutheriſchen (ſprechen ſie) mit jrer lehre / wider 

den Apoſtel Paul. ſeyn / r. Cor. 1x. Aber das wer⸗ 
den ſie in ewigkeit auff ſie nit erweiſen. Sie aber 
verfaͤlſchen die wort Pauli / vnnd machen auß der 
warhafftigen gemeinſchafft deß Leibs vnd Bluts 
Chriſti / nur ein Geiſtliche theilhafftigkeit. 

Die dritte luͤgen vñ falſche aufflage iſt: Die z. 
Lutheriſchen ſeyn wider das C. Cap. Johan. vnnd j 
leugnẽ die Geiſtliche nieſſung deß Fleiſches Chri⸗Dreyer⸗ 
ſti. Dif ift auch ein grobe vnwarheit. Denn da lep nieſ⸗ 
ſeyn vnſer Theologen Buͤcher vorhanden / die leſe ſung. 
man / vnd ſchlahe die Bletter vmb / was gilts man 
wirts anders finden: Deñ wer iſt doch jemals vn⸗ 
ter den Lutheriſchen geweſen / d die Geiſtliche nie- 1. 
fung Def Leibs Chriſti (ſo allein durch den Glau⸗ Eis pon 
ben gefchichet/davd Joh. C. redet) geleugnet hertez SI aO 
Aber die Capernaitiſche nieſſung deß Leibs bri 11 
ſti / die mit den Zenen geſchiehet / wie die Jeſabel gin Ca⸗ 
iſt von den Hunden zuriſſen vñ gefreſſen worden / pernai⸗ 
weiß die H. ſchrifft nichts. Es habẽ die Lutheriſchẽ tiſche. 


2e 


€ 


die auch allezeit verworffen / ofi fich derenthalben 
gnugſam erklaͤret. Darumb die Sacramentierer 
als offentliche luͤgener beſtehen / daß fie vito nennẽ 
Capernaiten / Fleiſchfreſſer / vnnd Blutſaͤuffer. 
Wie ſie denn grob gnugſam davon reden / vnnd 
vns deſſelbigen beſchuͤldigen / das niemals in vnſe⸗ 
re gedancken kommen iſt. Die Buͤcher ſind da / vn 
werden 


Vom Sacrament Teuffel / 


werden vns am Juͤngſten tage entſchuͤldigen / vn⸗ 
ſere Widerſacher aber ſchamroht machen / vñ zeu⸗ 
gen / daß ſie vns gewalt vnd vnrecht gethan habt / 
das weiß ich. 

Letztlich if noch ein nieſſung deß Leibs Chris 
ſti / ſo in der heiligen Schrifft bekaut / vnd darumb 
fuͤrnemlich der ſtreit zwiſchen vns vnd den Sacra 
mentierern iſt / Nemlich / die Sacramentaliſche / 
davon Chriſtus im Abendmal redet / welche nicht 
allein mit dem Glauben geſchicht / wie jene / Joh. 
C. Sondern auch mit dem Munde / doch vberna⸗ 
tuͤrlich vnd vnbegreiff licher weiſe / Wie ſich hier⸗ 
in vnſere Theologi auch gnugſam erklaͤret / weus 
ſonſt helffen ſolte. 

Die 4 luͤgenhafftige aufflage iſt: Die Lu⸗ 
theraner behalten nicht die wort Chriſti / ſondern 
weichen davon ab / c. Es mimpt mich ewig wun⸗ 
der / wo doch die Luͤgener jmmer hin gedencken / dz 
fie ſagen doͤrffen / daß wir von den worten Chriſti 
abweichen / So doch aller Welt bekant / vnnd ſie 
auch wol wiſſen / daß zwiſchen ons vnd jnen allein 
der (pan vnnd ſtreit / daß wir fo ſteiff vnnd feſt vber 
den worten deß HErrn halten / vnnd vns die nicht 
nemmen / noch verfaͤlſchen laſſen woͤllen / Denn 
ſonſt were der handel zwiſchen vns vnd jnen ſchon 
richtig. | 
Dies. Die Lutheriſchen (ſprechen die Luͤge⸗ 
ner) Bapſtentzen / vnd beſtetigen die Papiſtiſchen 
greuwel vnnd jrthumb von der Tranſſubſtantiati- 
on, incluſion, vnnd circumgeſtation deß Sacra⸗ 
ments. Dieſe Luͤgen iſt keiner antwort werth / deñ 


man findets viel anders in D. Luthers Buͤchern. 


Auch wiſſen wir davon in vnſern Kirchen nichts. 
Die 6. Die Lutheriſchen ſind rechte Caper⸗ 
naiten / Fleiſchfreſſer vnd Blutſaͤuffer / vnd tichtẽ 
ein grobe / natuͤrliche / leibliche ſpeiſe im Abẽdmal / 
etc. Dieſe vnverſchempte luͤgen iſt oben verant⸗ 
wortet. f 
Die 7. Die Lutheriſchen woͤllen den modũ 


dem onſtrieren vnd definieren; Das iſt / weiſe vnd 


maß beſchreiben / wie es zugehe / daß Chriſti Leib 
vnd Blut im Abendmal ſey. Diß iſt auch nit war. 
Denn in ewigkeit nit zubeweiſen / daß die Lutheri⸗ 
(chen fich deß vnterſtandẽ / ſondern daß widerſpiel 
gehalten / Nemlich / daß Chriſti Leib vnnd Blut / 
vnbegreifflicher / vbernatuͤrlicher vnd Himliſcher 
weiſe im Nachtmal empfangen werde. 

Die s. Die lutheriſehen leugnen den Glau⸗ 
ben im Abendmal / denn ſie lehren / daß auch die 
vnglaͤubigen den wahren Leib vnnd Blut Chriſti 


empfahen. Antwort: Daß die vnglaͤubigen im 


Nachtmal / ſo wol als die glaͤubigen / deß HERrn 
Leib vnnd Blut empfahen / wirdt bewieſen durch 
das Exempel deß Verraͤhters Jude / Welcher 
erſt nach gehaltenem Abendmal hinauß gegan⸗ 
gen iſt vnnd Chriſtum verrahten hat / Luc. am 22. 


Auch bezeuget es Sanct Paulus / l. Corinth. Ir. 


da der Apoſtel ſpricht / daß der Menſch / der vn⸗ 


wirdig zum Tiſch Def HERRN gehet / jm ſelbs 


das Gerichte efe vnd trincke / vnd ſey ſchuldig am 


geib vñ Blut deß HErrn. Wie kan aber der ſchul⸗ 
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dig werden am Leib vnd Blut deß HErrn / der deß 
üttheilhafftig wirte Such hievon mehr im Tun⸗ 
ckel Teuffel. | ; | 

Die 9. Die Lutheriſchen dichten ein defcen- 
fum, ein niderfahrt deß Leibs vnnd Bluts Chriſti 
vom Himmel / in das Brot vnd Wein im Abend⸗ 
mal / vnd darnach wider ein afcenfum, ein auffart 
deß Leibs vnd Bluts Chriſti gen Him̃el. A. Diß 
iſt auch ein erdichte aufflage. Denn dz bin ich ge⸗ 
wiß / daß man ſolches in den Lutheriſchen Buͤchern 
niergend findet. Es haben aber die Sacramentie⸗ 
rer die weiſe / was fic ſelbs croci den / das legen fie 
vns auff / vñ was ſie nur zu vnſerm vnglimpff her 
für bringen koͤnnen / wenn es auch noch fo vnge⸗ 
ſchickt vnd laͤſterlich were / das thun fic. 

Die ro. Die Lutheriſchen leugnẽ die natuͤr⸗ 


liche proprietet vnd eigeẽſchafft / localitatem Phyſi 


cam, wahrer Menſchlichen Natur / vnnd wahres 
Menſchlichen Leibes / ꝛc. Dieſe luͤgẽ hat der Herr 
D. N. Seln. gewaltig vnd gruͤndtlich widerleget / in 
dem Buͤchlein hievon außgange Anno 1575. 20. 
Die rr. Die Lutheriſchen mengen / confun⸗ 
dieren, vnnd miſchen die zwo Naturen in Chriſto 
in eine Natur / vnd in ein einiges weſen. Dieſe fal⸗ 
ſche aufflage nennet D. N. Sel. ein Landluͤgen. Vide 
vt ſupra. | | 
Die 12. Die Sutherifchenreiffen die zoͤttli⸗ 
che vnd die Menſchliche Natur in Chriſto im A⸗ 
bendmal von einander. Dieſe falſetze Aufflage iſt 
wider die nechſte / da die Lutheriſchen haben muͤſ⸗ 
ſen Eutychianer ſeyn. Hie aber werden ſie Neſto⸗ 
rianer geſcholten. Welches doch beyſammen nit 
ſeyn kan. Darumb ſoltẽ die Sacramentierer ach⸗ 
tung auffs Maul geben / wie man ſpricht:Oporter 
mendacem effe memorem. T ^ 
Die 13. Die Lutheriſchen lehren / daß Chris 
ſtus thue das er nicht wil thun / auch nicht kan. 


A. Das wide piel iſt war / wie oben in dem Laͤſter⸗ 


teuffel zufinden. 
Die 4. Die Lutheriſchen dichtẽ ein neuwe 
auß dehnung vnd außſpanung der Menſchlichen 
Natur Chriſti / vnd ſeines Leibes in infinitũ, da we⸗ 
der anfang noch ende iſt / e. Dieſe ſehaͤndtliche 
ertzluͤgen wirt gewaltig vñ herrlich widerlegt vom 
Herrn D. N. Sel. in obbemeltẽ Buͤchlein / da wil ich 
den Chriſtlichen Leſer hin gewieſen haben. | 
Die 15. Die Lutheriſchen leugnen daß deß 
HErrn Chriſti Leib / vnſern Leiben ehnlich fen / zs. 
A. Chriſtus iſt vnſern Leiben ehulich worden / das 
iſt / er iſt Menſch worden / vnd hat Seel vnd eib / 
auch all vnſere ſchwachheit / ohne ſuͤnde / an fic ge 
nommen. Vnſere Leibe werden in der Aufferſte⸗ 
hung / Chriſti Leib ehnlich werden / was ſeine klar⸗ 
heit anlangẽ thut. Similes, nõ pares. Theodoretus 
ſpricht: Vnſere Leibe werden ehnlich werden ſeinẽ 
verklaͤrten Leibe / ſecundum quale, non ſecundum 
quantum. Das iſt / vnſer Leibe werden auch ver⸗ 
klaͤrt ſeyn / vnd ein Himmliſch ewig weſen haben / 


Aber gleichwol wirdt der HErr Chriſtus mit ſei⸗ 


nem Leibe in ewigkeit ein vorzug behalten / gleich 


wie die Sonn fuͤr andern Sternen. Von den 


Præroga- 


9 


IO. 


12, 


12 
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ip. 


16. 


17. 


N.B. 


19. 


20. 


21. 


22. 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Prærogatiuen, ſo die Menſchliche Natur in Chris 
ſto / für vnſern Leiben ewig haben wirdt / ſchreibet 
herrlich vnd ſchoͤn / D. N. Selnec. in wiederlegung 
dieſer falſchen Aufflagung / da magſtu weiter hie⸗ 
von leſen. 

Die 16. Die Lutheriſchen tichtẽ dem Er⸗ 


ren Chriſto zweyerley Leib an / einen wahren vmb⸗ 


ſchriebenen Menſchlichen Leib / vnnd ein zaͤuberi⸗ 
(chen falſchen Leib / der nicht circumſcribiert vund 
vmbſchrieden ift. Antwort auff dieſe luͤgen. Die 
Lutheraner wiſſen von keinem andern Leib Chri⸗ 
ſti / denn den er von der Jungfrauwen Maria an 
ſich genommen / vnnd von dem er ſagt im Abend⸗ 
mal / Eſſet / das iſt mein Leib. Aber die Sacramen⸗ 
tierer dichten dem HErrn Chriſto zweyerley Leib 
an / ein wahren im Himmel / den andern myſticum 
corpus, ein figurlichen Sacramentlichen Leib im 
Abendmal. 

Die rr. Die Lutheriſchen leugnen die ſicht⸗ 
barliche leibliche auffart Chriſtigen Himmel / vñ 
woͤllen Chriſtum mit ſeinẽ Leibe wider vom Him⸗ 
mel ins Sacrament bannen auff Erden. Dieſe 
Calumnia vnnd Teuffliſche laͤſterung darff keiner 
Antwort. | 

Die 18. Die Lutheriſchen vermengen die 
zween vnterſchiedliche Artickel: Chriſtus iſt auff⸗ 
gefahren gen Himmel / vnd ſitzt zur rechten Got⸗ 
tes. Diß ift ein lauter geſuchte zunoͤtigung / vñ im 
grunde ein falſch gedicht / das die Sacramttierer / 
wie alle andere jre luͤgen vnd Argumenta, zu jrem 
vortheilgericht / jren Teuffliſche ſchwarm damit 
zubeſchoͤnen. 

Die ro. Die Lutheriſchen wollen Chriſtum 
zu hoch hebe. Dieſe Teuffuſche / Mahometiſche / 
vnchriſtliche ertzlaͤſterung iſt daroben wiederlegt 


worden / vnd wirt / ob Gott wil / der Sohn Gottes 
in ewigkeit / durch ſeine herrliche zukunfft / mit ewi 


gem Helliſchen Feuwer ſtraffen. £ 
Die 20. Die Lutheriſchen reden nur von der 
Allmaͤchtigkeit Gottes / dz Gott koͤnne alles thun / 
vnd meynen / es ſey gnug / weñ ſie ſagen / Gott koͤn 
ne das vnd jenes thun / denn er fep Allmaͤchtig / fo 
man das nicht à poſſe ad fieri argumentieren ſol / 
ſondern man fof darthun vnd beweiſen / daß es al⸗ 
fo ſey / vnnd alſo geſchehe. Dieſe laͤſterung iſt zum 
theil oben gedacht vñ vom Herrn D. N. Sel. guug⸗ 
ſam widerlegt. | 
Die21.Diegutherifchenverfehrendielehs 
re von den Sacramenten. Diß ift ein offentliche 
luͤgen / vnd nit werd / dz man darauff antwortẽ fol. 
Sintemal nit die Lutheriſchen / ſondern die Sa⸗ 
eramentierer ſelbs die leute ſeyn / die dieſe lehre vó 


den hochwirdigen Sacramenten verkehren / ver⸗ 


faͤlſchen / vnd nur nuda ſigna darauß machen / Ne⸗ 
men den Kern darauß (wie D. L. ſagt) vund laſſen 
den leuten die huͤlſen vñ ſchalen. Welches ein dieb⸗ 
ſtal vnd ein Ertzbubenſtuͤck iſt. ö 
Die 22. Die lutheriſchet 


hen widerſprechẽ dem 
H. Paulo / d ſagt: Wir ſollen rast was darobẽ iſt. 
Diß iſt ein falſche aufflage vnd cin mutwillige lůͤ⸗ 
gen / darumb ſie der autwort nicht werd. 


Die 23. Die Lutheriſchen thun dem Leid oit. 


Blut Chriſti damit ein groſſe vnehre / daß ſie den 
Leib vnd das Blut Chriſti / nicht allein den wirdi⸗ 
gen / ſondern auch den vnwirdigen die nieſſung 
deß Leibs vnnd Bluts Chriſti zueignen. Iſt daro⸗ 
ben verantwort. \ 

Die 24. Die Lutheriſchen verwerffen vnſer 
eigen veruunfft / Natuͤrliche wiſſenſchafft / vnnd 
Menſchlichen verſtand /e. Was hievon zu halt / 
vnd wie dieſer auf lage zubegenen / wirdt hernach 
folgen. | 
Die 25. Die Lutheriſchen wollen den Leib 
Chriſti viel anders im Abendmalempfahen / denn 


die Apoſtel gethan haben / ꝛc. Dieſe luͤgen ift keiner 


antwort werd. Wer aber davon weitern bericht 
haben wil / der leſe D. N. Sel. 

Die 26. Die Lutheriſchen reden nit von der 
Communicatione Idiomatum, wie die rechten al⸗ 
ten Kirchenlehrer davon gered habe. Die antwort 
auff dieſe falſche aufflage gehoͤrt nit fuͤr dẽ gemei⸗ 
nen Mann / dem ich diß Buͤchlein zu gut geſchrie⸗ 
ben / darumb ich auch hie nicht darauff antworten 
wil. Es mag aber der verſtaͤndige leſer fic Dante 
wort bey offtbemeldten D. N. Sel. erholen. 

Die 27. Die Lutheriſchẽ mengen die weſent 


liche eygenſchafften beider Naturen in einander / 


gleich als were nur eine Natur / ꝛc. Auff dieſe luͤgẽ 
vnnd falſche aufflage antwort D. N. Sel. fein / vnnd 


23. 


24, 


25. 


26. 


$7. 


3wo 


führt eyn ex Athanaſio Dial. q. zwo gleichniß / vnteꝛ gleich⸗ 


welche iſt die r. von der Soñen / vnd ſpricht: Weñ niß auß 


einer ſolt gedencken / daß die Sonne durch eine Lu⸗ S. Atha⸗ 


gen / es weren nit zwey / ſondern nur ein liecht / deñ 
die Lucern iſt liecht vnd glaͤntzet / dieweil die Sons 
ne in jr / vnd durch ſie ſcheinet / vnnd iſt der Lucern 
maͤchtig / vnnd hat ſie jhr ſelbs zu eigen gemacht. 
Gleich alſo iſt Gott dz Wort / d Sohn Gottes in 
ber menfchlichen Natur / wirckt in derſelbigen / vñ 
durch dieſelbigen / vñ leſſet dadurch ſeine krafft vñ 
gewalt ſehen / vnd macht ſeine menſchliche Natur 
volkom̃en / vber jre eygene Natur vit eigenſchafft / 
vnd thut ſolchs nach ſeinem wolgefallen / vñ hindt 
doch daran nit / dz fic warhafftige menſchliche Na 
tur gleichwol ſey ynd bleibe. Die ander gleichniß 


cern jr liecht vnd ſchein von ſich gebe / der muͤſte ſa⸗ naſio. 


1. Von des 
Sonne. 


iſt von deß Menſchen Seel vnd Leib / vnd ſpricht 8 


bemeldter Herr Doct. weiter: Das iſt ein rechte Leib deß 


Chriſtliche Athanaſiſche vnd Lutheriſche rede / die Men⸗ 


für Gott vnnd aller Welt beſtehen kan / hie iſt kein fcn 


vermengung der Naturen / hie iſt kein confuſion 
der eigenſchafften / hie macht man nit zwo vnter⸗ 
ſchiedliche Gottheit in Chriſto / Ein ewige All⸗ 
maͤchtigkeit / vnd erſchaffene mitgetheilte Gott⸗ 
heit / wie ons die Sacramentierer beliegẽ / ſondern 
wie Seel vnd Leib ein Menſch iſt / ſo iſt Gott vnd 


Menſch ein Chriſtus. Vnd wie die Seel mit dem 


Leibe all jre werck gemein hat / vnd durch den leib / 


in vnnd mit dem leibe alles verrichtet / alſo hat der 


Sohn Gottes / mit der angenommenen Menſch⸗ 
lichen Natur / alle werck ſeiner Allmacht mit der 
that Perſonlich gemein / iſt kraͤfftig vnnd thaͤtig 
durch dieſelbige feine Menſchliche Natur / mit 

der ſelben 


N. B. 


Vom Sacrament Teuffel. 


derſelben / vnnd in derſelben. Dieſe gleichnis ha⸗ 
ben auch Juſtinus / Origenes / Augꝛiſtinus / Nazi 
attento / Damaſtenus vnd andere mehr gebrau⸗ 
chet / (aat Herm. Hammel. in ſeinem erſten theil / 
folio 1. G. Vund ſpricht / Daß Auguſtinus wol 
zwentzigmal dieſegleichniß in feinen ſehrifften ein 
fuͤhret / als Leib vnnd Seel in ein Perſon vnnd 
| weſen vereinigt / daß weil ſie beyemmander ſeyn / al⸗ 
I les die Seel verwircket / durch die Organa, inftru- 
| menta, vund Glieder deß Leibs / daß fie durch den 
Mund ſpreche / durch die Argen ſehe / durch die 
Ohren hoͤre. Item / wie ohne die Seele der leib 
nichts vermag / 1. Alſo if es auch mit der Per⸗ 
ſoͤulichen oereinigung/der Goͤttliche vnd menſch⸗ 

lichen Naturen in Chriſto. 
Bey den Patribus vnnd Orthodoxis findet 


3. r ded 
Qkíba inan auch vielfaͤltig die gleichnis vom Eyſen vnd 


us von. Feuwer. Vnnd ſonderlich gedencken der Orige⸗ 
en vñ nes / Baſilius / Cyrillus / Theodoret. Damaſce. 
wer. vnnd ſprechen : wie daß Eyſen / wens ins Fewer ge⸗ 
| legt oder geſetzt wirt / vom Feuwer durch gangen 
wirde / vnd in ſich das Feuwer alfo empfehet / das 

es von dem durchauß gluend gemacht wirt / Vnd 


| bleibe. heyß vnnd breunet / kan auch zu ſich keine 
| kelte laſſen / eben alſo ift es mit dem menfchen Chri 
| ſto / der mit der Gottheit vereinigt in ein Perſon / 
"n ci 


communicationem, vnnd eben damit weichen fig 
ab von der alten rechtglaubigen Kirchen / vnd ma⸗ 
chen ein weſentliche vermengung beyder Natu⸗ 
ren / in ein einige Natur / vnnd in ein einiges toc 
ſen. Dieſes iſt ein zweyfache luͤgen. Erſtlich / das 
wir ein Realem communicationem dichten / vnnd 
briſtus von der rechtglaubigen Kirchen abweichen / ſol⸗ 
barrealt⸗ len. Sentemal frommen Christen wiſſentlich / 
E daß die gange Chriſtenheit bißher wie anders ge⸗ 
fan glaͤuber / denn daß Ehriſtus warhafftig vnnd rea 
min Uter nach beiden naturen vnſer mitlet / erloͤſer vnd 
Hummel ſeligmacher ſey / vnnd realiter mit feinem leib vnd 
md auff blut im Abendmal ſey / vns realiter erhoͤre / beſchuͤ⸗ 
den. ge vnnd erhalte / als der realiter allen gewalt habe 
im Himmel vnd auff Erden (wie droben auß der 
heiligen ſchrifft bewieſen) nicht allein nach ſeiner 
Goͤttlichen / fondern auch nach feiner menſchli⸗ 

chen natur. Darumb die Sacramentierer ſelbs 

die leute ſein / dafuͤr ſie vns außruffen / weil ſie vn⸗ 
verſchempt võ der meinũg d rechtglaͤubigẽ Kirche 
lehrer abfallè. Deñ da D. Luth. vñ alle Orthodoxi 


| 
| 


Chriſti Exaltatio, erhoͤhung / gewalt vnnd Maie⸗ 

fict fe) realis, weſentlich / daß nun Chriſtus fo wol 

nach der menſchlichẽ / als nach ſeiner Goͤttlichẽ na⸗ 

tur / allmaͤchtig vnd allenthalben ſey / alles inhabe / 

E , TOirc/vervatteon erhalte / komme die Sacra⸗ 
Imentiri, mentirer her / vnnd fegen für daß wort / Realis, Ver 
ſcher bes balis, vnd ſprechen / Chriſtus fep almaͤchtig vnnd 
trug. allenthalben per communicationem idiomatum, 
| Das iſt / allein nach feiner Göttlichen natur / das 


durch fie denn die menſchliche natur / jhrer ehre / 


weil das Eyſen im Fewer bleibet / iſt es in ſich vnd 


Die as. Die Lutheriſchen dichten eine Realem 


glaͤuben / bekennen ono ſprechen / daß des HErrn 
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dignitet vnd glori entfegen / vnd Chriſto nur den 
bloſſen namen laſſen / wie man ſonſt eim groſſen 
Herren / namen vnd eittel ober etliche Laͤnder vnd 
ſtette gibt / darin er doch weder zu regieren noch zu⸗ 
gebieten. Wie K. Karol ſich Konig zu Jeruſalem 
geſchrieben / fo er do ſeine tag darin nichts zugebit 
ten gehabt. Dieſen namen oder Tittel Chriſtum 
moͤgen die Schwermer fuͤr ſich behalten / wir Lu⸗ 
theriſchen woͤllen jhn nicht haben / denn wir haben 
wol ein andern Chriſtum der Gott vnd menſch in 
einer vnzertrenlichen Perſon iſt / vnd nicht verba- 
liter ſondern realiter alle ding inhab / regieret vnd 
erhelt im Himmel vnd auff Erden / daher ſagt O. 
N. Sel. fein / da er ſpricht: Wir (Lutheriſchen) Baz 
ben hie lauter Res, vnd keine bloſſe Verba, noch kit⸗ xe vera 
tel ohne warheit / vnd ſchalen one kern / wie die Sa⸗ 
cramentierer haben. a 

Darnach liegen ſie auff vns / daß wir die natu⸗Was die 
ten in Ehriſto trennen / deñ (wie droben angezeigt) Sacra⸗ 
fo find ſie die leute die ſolches thun / vnd gerne auff mentirer 
andere ſchieben wolten / weil fie Chriſtum nach ſei⸗ pe 0 
ner Goͤttlichen natur ober alle Himmel heben / die ee 
menſchliche aber an ein gewiſſen raumlichen ort riſchen 
im Himmel ſetzen. Sihe / wie ſich das Ketzlein ſchieben. 
ſchmuͤckt / vnd der Wolff ſich ſo gar fromb macht / / 
als der kein Waſſer truͤb gemacht / das vnſchuldi⸗ 

ge Lamb aber hab alles gethan. Aber der Son Got 

tes wirt in kurtz / dureh fein herrliche zukunfft / dem 

ſchoͤnen Ketzlein die ſchleichpfoͤtlein abhawen / vñ 

dem Wolff die Schafshaut alſo vber die Ohren 

ziehen / daß der Saeramentierer Irthumb / Be⸗ 
trug / falſchheit vñ gleiſſnerey / aller welt offenbar / 

vnd ſie daruͤber in ewige ſchande geſetzt werden fob 

len. Phil. 3. Welcher end iſt das verdamnis / vnnd 


N. B. 


Ihre ehre zu ſchanden wirdt / derer die jrdiſch geſin⸗ 


net ſind. Das iſt die jrdiſcher weiſe / nach der Ver⸗ 


nunfft vnd Meuſchlicher weiß heit (wie die Sacra 


mentierer thun) von Gott / ſeinemm wort vñ Abend 
malreden. 


Die 29. Die Lutheriſchen haben keinen luſt 


29. 


zur einigkeit / vnnd wollen die Satramentierer nit Die Sa⸗ 


als Bruͤder erkennen / ſo ſie doch nur in einem fid cramentt 
in der lehre von einander / vnd ſonſt in allen andern rer ſche⸗ 
Artickeln Chriſtlicher lehre / nicht ungleich find. pine 

N E einer lů⸗ 
Die Sarramentierer ſchemen fich Feiner luͤgen / En 
werdẽ auch nit rot dafuͤr / das ſihet man zu allen vo 
rigen lügen vñ vnwarheiten / auch in dieſer falſchẽ 
aufflage / in welcher zwo fuͤrnehmen lůgen ſtecken. 
Die erſte iſt / daß ſie ſagen die Lutheriſchen haben 
keine luſt sur einigkeit. Darauff ſage ich: Waruſt 
iſt den das Colloquium zu Marpurg gehalten wor 
den? Vnd warumb hat ſich der ſelige tewre Man 
Gottes D. M. Luther / durch Mart. Bucerum 
vnd Capitonem bereden laſſen / daß er verheiſſen / 


mit feinem ſcharffen ſchreiben / wider die Saera⸗ 


mentierer jnnen zuhaltẽ vnd das ein zuſtellen / weñ 
fic dergleichen auch thun / vnd ihren jrrthumb zu 
ſpargieren nachlaſſen wuͤrden. Wie ſie denn zuge 
ſagt / aber nicht gehalten. Darum auch D. Luther 
die warheit zu retten / bewogen / daß er fich wider⸗ 
umb zur gegenwehr hat ſtellen muͤſſen. Vnnd 

| Pp weil 


4 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


weil die Schwer mer noch heutiges tages jhren jr⸗ 
thumb vertheidigen / vnnd nicht auffhoͤren Chri⸗ 
fium zuuerkleinern / vnnd zu laͤſtern / auch vnſere 
Streitv⸗ lehre vnnd Kirchen verdammen / ſo fónnen vnnd 


ber dem ſollen wir darzu nicht ſtille ſchweigen / noch friede 


Sacras mit ihnen haben / ſolt auch der ſtreit wehren bif an 
bleben den Juͤngſten tag / wie ich denn fürchte / es werde 
diß an nicht ehe frieden zwiſchen den Lutheriſehen (die 
jängften Chriſti ehre ſuchen) Vnd den Sacramentierern 
tag. (die Chriſtum laͤſtern) es komme den der HE Rr 
mit feiner troͤſtlichen zukunfft / vnnd macht deß [de 
ſterns ein ende. 

Darumb haben Dort. Luther / vnnd die an⸗ 
dern vnſere Theologi recht vnd Christlich gethan / 
- das ſie die Sacramentierer auff den Reichßtagen / 
vnnd in den Synodis / nicht zugelaſſen / noch fuͤr 
Bruͤder erkeñen woͤllen. Denn was hat das liecht 
für gemeinſchafft mit der Finſternis / die Gerech⸗ 
tigkeit für genieß / mit der vngerechtigkeit. Wie 
Sanct Paulus ſpricht 2. Corinth. . vnd Tit. 3. 
ſagt er: Ein ketzeriſchen Menſchen meide wenn er 
einmal vnnd aber einmal ermahnet iſt. Vnnd S. 
Johann. 2. Epiſtel. Wer dieſe lehre nicht mit ſich 
dringet / den nemmet nicht in eter hauß / jhr ſollet 

jn auch nicht grüffen. 


s, ſteekt / iſt / daß ſich die Sacramentierer ruͤhmen / 


de kein Ketzer nimermehr verdampt / wuͤrde auch 
N. B. fein Ketzer auff Erden fein koͤnnk. D. Mart. Luth. 
vber dem in einer Predigt / von der Chriſten ruͤſtung vnnd 


wort Got waffen / Anno 1532. außgangen: Es ift gar leicht 


tes fol geſchehen / wo man nicht mit allen Frefften an dem 
man feſt ſſehen wort helt / das mans ewig verliere / vnd ja nit 
balken vie gering zuachten ift wie die welt thut / vnd etliche 
das nicht ſo gering zuachten A 
verrücté vnuerſtendige Geiſter fuͤrgeben / durch den Teuf⸗ 
noch ver⸗ fel betrogen / ober dem Coacrament oder ander jr 
felſchen rung / man fol nicht ober einem Artickel ſo hart 
laſſen. ſtreiten / vnd daruͤber die Chriſtliche liebe trennen / 
noch einannder darüber dem Teuffel geben / ſon⸗ 
dern ob man in einem geringen ſtuͤck jrrete / da 


man ſonſt in andern eins iſt / moͤge man wol etwas 
weichen vnnd gehen laſſen / vnnd gleich wol Bruͤ⸗ 
derliche liebe vnnd einigkeit oder Gemeinſchafft 
halten. Mein lieber Mann / mir nicht des friedes 
noch der einigkeit / da man Gottes wort vber ver⸗ 
leuret / denn damit were (chon das ewige Leben vnd 
alles verloren. Es gilt hie nicht weichen / noch et⸗ 
was einreumen / dir oder einigen Menſchen zu lie⸗ 
be / ſondern dem einigen wort / ſollen alle ding wer Ob mir 
chen / es heiſſe freund oder feind / denn es iſt nicht den Sa⸗ 
vmb eine euſſerliche oder weltliche eintgkeit / vnnd cramentt 
friedes willen / ſondern vmb deß ewigen lebens wil⸗ en (rice 


en str 


len gegeben. Das wort / oder die lehre / ſol Chriſt⸗ halten os 


liche lehre oder einigkeit machen / wo die gleich vnd der nit. 


einig iſt / da wirdt das ander wol folgen / wo nicht / 
ſo bleibet doch kein einigkeit. Item / Das wollen 
wir thun / daß wir euſſerlich fried mit jnen halten / 
als wir in der Welt thun muͤſſen / mit jederman / 
auch mit den ergeſten feinden das gehe ſeinen weg / 
in dieſes leben vnnd Weltliche weſen / daruͤber wir 
nichts zu kempffen haben. Aber der lehre vnnd 
Chriſtlicher gemeinſchafft halben / wollen wir 
nichts mit jhnen zu thun haben / noch ſie fuͤr Bruͤ⸗ 
der / ſondern für feinde halten / weil ſie auff ſhrem 
jrrthumb wiſſentlich beharren / vnd wider ſie fech⸗ 
ten / durch vnſern geiſtlichen kampff. 

Darumb iſt es nur cin Teuffliſcher liſtiger 
anlauff / ſo ſolches fuͤrgibt vnnd fordert / daß man Man ſol 


fol etwas weichen vnnd einen jrthumb gut halten / keinen je 


vmb einigkeit willen / damit er ons ſucht / liſtiglich tbumd 
vom work abzufuͤhren. * 

Denn wenn wir ſolches annemmen / vnnd 
weren der fachen eins / ſo hette er bald raum gewon 
nen / vnnd ein gantze ellen genommen / da jhm ein 
finger breit gewichen wehre / 18. Hzc diuus Luthe- 
zus, plura vide ibidem. 


Alſo haſtu nun / frommer Chriſtlicher Leſer 
die vnuerſchempten / Teuffliſchen / vnnd zuuorn 
vnerhoͤrten lügen / der Sacramentierer / ſo viel 
fich hie her hat leiden wollen / vnnd ich für noͤtig ge 
achtet / angezeigt / Auß welchen klar vnnd augen 
(cheintich / daß die Schwermer nicht allein Gott 
nicht fuͤrchten / ſondern auch keine ſcheuw für den 
Menſchen haben muͤſſen. Denn deß bin ich ge⸗ 
wih / wenn die Sacramentierer gleubten / daß ein 
G OT im Himmel were derauff viſere gedan⸗ 
cken / rede vnnd werck achtung hette / vnnd Men⸗ 
ſchen auff Erden wohneten / die den luͤgen gram 
vnnd feind weren / ſie wuͤrden zu ruͤck dencken / vñ 
ſich fuͤr Gott fuͤrchten / vnnd fuͤr dem menſchen 
ſchewen / ja ich ſage noch mehr / wenn erbahrkeit / 
vnnd ein redlicher menſchlicher Blutstropffen in 
jhrem leib vnd leben were (wil aller furcht Gottes 
vnnd Chriſtliches gemuͤth hindan ſetzen) ſo wuͤr⸗ 
den ſie ſo grober / vnuerſchempter / greifflicher lů⸗ 
gen / ſich nicht allein enthalten / ſondern auch ſelbs 
ein abſchew dafuͤr haben. Weil ſie aber das nicht 
thun / ſondern noch luſt vnnd gefallen an jhrem 
laͤſtern vnd fügen haben / auch alle Menſchen bé 


men. 


N. B. 


niſech auß lachen / vnd denẽ feindlich widerſprechẽ / 
die 


gewiß / daß ſie der Geiſt muß eingenommen har 
ben / vund auß jgnen reden / der ein Luͤgener vonan 

faug geweſen / onnd in der warheit nie beſtanden / 

fic machen Darauf gleich was ſie wollen / ſo iſt es 

doch warhafftig nicht anders. Denn liegen vnnd 

= laͤſtern iſt nicht von G O TT. Hie ruffe ich zu 

| zeugen an / Himmel vnnd Erden Sonn vnnd 
L xus. Mond / Engel vnd Menſchen / Chriſten vnd vn⸗ 
chriſten / Juͤden vnnd Tuͤrcken / otv alle Men⸗ 

ſchen / die nur jhren natürlichen verſtandt haben / 
wolte in dieſer ſach Richter ſeyn / bewegen / vrthei⸗ 
len / erkennen vnnd auſſprechen / was das fuͤr 
leute fein / die Gott im Himmel laͤſtern / vnnd ſa⸗ 
gen / er koͤnne nicht alles / vnnd vermoͤge mit all ſei⸗ 
ner macht nicht zuuerſchaffen / daß ein wahrer 
Menſchlicher leib / zu gleich / vnnd auff ein mal an 
zweyen oder mehr orten ſey. Item / die ſo grauſa⸗ 
me vnwarheiten / vnd oͤffentliche luͤgen dafur auch 
ein Heyd vnnd vnchriſt abſchewen hat / ohne auff⸗ 
hoͤren außſchuͤtten / vnnd dennoch nicht allein fuͤr 
ehrliche leute / ſondern auch noch für Hirten / Bi⸗ 
ſchoffe / vnnd lehrer der Chriſtenheit / wollen gez 
achtet ſeyn. Ich weiß / das ein Tarter oder Tuͤr⸗ 
cke ſagen wuͤrde / daß ſolche leute nicht muͤſſen auß 
dem Geiſt Gottes reden / weil zwiſchen Gott vnd 
der Lügen ein ewige feindſchafft iſt. Darumb 
ſchließ ich / daß die Satrament ierer / vnnd alle die 
es mit ihnen halten / nicht allein vom Teuffel ver⸗ 


** 


a 
| die jhren Sehwarm nicht billichen wollen / fo ift 
| \ 


blen vet / ſondern auch der Menſchlichen vernuufft 


vnnd witz gantz beraubet ſeyn / weil ſie luͤgen vnnd 
Gotteslaͤſterung nicht für vnrecht erkennen / ſon⸗ 
ue noch entſchuͤldigen vnnd rechtfertigen woͤl⸗ 
" en. * 
Sprüche O ſalm 5. Du bringeſt die luͤgener vmb. vnd 
| E in — Wol dem der ſeine hoffnung ſetzt auff den 
ſcchriffr. HERRN / vnnd ſich nicht wendet zu den hoffer⸗ 
. tigen / vnd die mit luͤgen vmbgehen. | 
| Prouerb. am 3o. Zweyerley bitte ich von dir 
(HE gg) die wolteſtu mir nicht wegern. Abgoͤt⸗ 
terey vnd luͤgen laß ferne von mir ſeyn / ꝛ̃. 

f Syrach am zwentzigſten / Ein Dieb iſt nicht 
ſo boͤß als ein luͤgener / doch zu letzt kommen ſie bei⸗ 
de an den Galgen. Vnd Capit. vier vnd dreiſſig / 
Man darff keiner luͤgen darzu / daß man das ge⸗ 
bot halte / man hat gnug am wort GOTTES / 
weñ man recht lehren wil. Sap. l. Der Mund / ſo 
da leuget / Toͤdtet die Seele. 


Laͤſtern / Luͤgen / vnd was deß mehr / 
Koͤmmet gewiß vom Teuffel her. 
Da trifft der Schwermer lehre mit ein / 
Darumb lan ſie von Gott nicht ſeyn. 


Der achte Adiuuant / 


Vom Sacrament Teuffel. 
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Iſt ein Sycophantiſcher ver⸗ 
leumbde Teuffel. 

No ( ( TERE : : Diaboli. 
S Q9 Dofticibia folget nun der Calumnia- Cælumnia 
tor & Sycophantifche Teuffel / nicht tor, obere- 
allein der verwandnis halben / damit ^0 Sy- 
Ser den nechſt gewenten dienen Geiz cophanta, 
fter vier Hoͤſen eins Tuchs iſt / ſonder auch der bee 

eutſetzung halben / die ein Teuffel dem andern zus Apo . 
erzeigen pfleget / Luc. am eylfften / Auß vrſach: 20. ete. 
Es haben die Lutheriſchen / die groſſen laͤſterun⸗ vier ceuf 
gen / ſo der Laͤſter Teuffel durch die Sacramenti⸗ kel /a. ho⸗ 
rer feine Organa außgeſpruͤet / vnnd die greiffli⸗ Cuche, 


chen luͤgen / ſo der luͤgen Teuffel durch ſie vnuer⸗ 


ſchembt auß geſtrewet / zuſampt der verfelſchung 

der heiligen Goͤttlichen Schrifft vnnd ander gu⸗ 

ten Buͤcher gemerckt / vnnd da wider geprediget / 
gelehret vnnd geſchrieben / auch alle Menſehen 

fich fur dieſen leuten / als fuͤr reiſſenden Wolffen / 

die in Schaffs kleidern kommen / zuͤhuͤten / ernſt⸗ 

lich veꝛmahnet vnd angehalten / alſo / das viel leute 

den Irthumb erkand / vnd die Schwer mer in ver⸗ 

ſein muͤſſe. 

Darumb hat auß hochdringender not / die; 

fer Geiſt / feinen geſellen zuhuͤlff kommen muͤſſen⸗ 
Der hat bißher viel vnnuͤtze Karten außgeworf⸗Vrſach 
fen / vnnd wie ein boͤſer ketten Hund vnnd Eber⸗ warumb 
ſchwein vmb fic) gebiffen vnnd gehauwen. Alle der Calũ⸗ 
die dem Sacramentſchtwarm widerſprochen / Bat ine Feld 
er veracht / verſpot / verſprochen / vnnd als vnge⸗geruͤckt. 
lehrte leute / die nicht verſtehen noch wiſſen bey 
menniglich außgeruffen. Auch ſie geſehmehet/ 
gelaͤſtert / an ehr / namen / onno leumundt / ſie alſo 

auß geholhippelt / verkleinert vnnd zur rede geſe⸗ 

tzet / das manches frommen redlichen Mannes vn 

ſehuldt bey vielen vnkendlich worden. N 


Vos dieſem Geiſt findet man / Job. am er⸗ 

ſten / In der 2. Epiſtel Tim. am andern Capitel / 
Apocali. am zweyden / zwoͤlfften / vnd zwentzigſten 
Capitel / An welchen oͤrthen der Teuffel Diabo⸗ 
lus, calumniator genandt wirdt / der den leuten boͤ⸗ 
fco nachredet / jb vbel gedencket / vnd jhnen ehr vn 
leumundt felſchlich abſchneidet. 


dacht gezogen / daß jhre lehre nicht aller ding recht 


Karlſtad (wie Doct. Alberus bezeuget) ver⸗ 
leumbt Doct. Luthern vnnd ſpricht / Er ſey ein Narlſtad⸗ 
halber Papiſt / vnnd vertheidige daß Sacrament | 
für cin Opffer meſſe. Item / Er ſchilt jhn für 
Chriſti Creutziger / vnd fuͤr deß Entechriſts Ver 
tern. Item / die Wittenberger (ſpricht er) heiſſen 
das Sacrament Meſſe / darumb muͤſſen ſie es fuͤr 
ein Opffer halten / vnnd ſind zwyfache Papiſten / 
Chriſti verleugner / Hencker / metzger / moͤrder / ꝛt. 
Beſihe davon in die [enge Doct. Alber. fol. 5. 4. 


b. I. 2c. 
Pp Zdin⸗ 


| 
| 


Ander Theyl/ & beat. Diab. 


Swingli. Zwingel heißt Doct. Luthern / ein Eygen⸗ 
richtigen / verſtocketen Menſchen / darumb das er 
nicht ſeine meinung vom Sacrament angenom⸗ 
men / vnnd die jhm gefallen laſſen. In dem Buch 
von der waren vnnd falſchen Religion / an den Koͤ⸗ 
nig in Franckreich. | | 
Caluinus / wirfft in feinem ſchreiben wider 
Weſtphalum / ſo erſchrecklich mit laͤſterung / küs 
gen vnnd Calumnijs vmb ſich / daß man gezwun⸗ 
gen wirdt zuſagen / das dieſe Menſchen kein guter 
Geiſt muß getrieben haben. Wie jhm das auch 
bemelter Joachim. Weſtphalus in ſeiner Apolo⸗ 
gia fuͤrwirfft vnnd offentlich außſaget / daß er et⸗ 
liche Bleter in ſeinen Buͤchern weiſen wolte / de⸗ 
ren ein jedes mehr als dreyſſig grobe lügen / vnnd 
Calumnias begreiffe. Vide Apologiä Vveſtphal. 
folio 439. Item / Caluinus gibt den Lutheriſchen 
ſchuld / daß ſie den heiligen Geiſt ins wort enn in 
die Sacramenta einſchlieſſen / das ift eine impu⸗ 
dentiſsima calumnia. Vide Apolog. Vveſtphali, 
folio 354. 

Beza / in Libello contra D. N. Sel. ſchreibt 
vnnd leugt von den Lutheriſchen / daß ſie lehren 
ſollen / Chriſtus fen nicht allenthalben / Sondern 
nur wo er ſich hin verbunden / als in ſeinem Nacht 
mal / Das iſt auch / ein impudens mendacium. 
Denn wir ſagen nicht allein / daß Chriſtus in ſei⸗ 
nem heiligen Abendmal / dahin er ſich mit waren 
außdruͤcklichen worten verbunden / gegenwertig 
fen / Sondern auch allenthalben / vnnd wo er wil / 
ſichtbarlich vnnd vnſichtbarlich. Denn wenn er 
das nicht koͤndte / was were jhm denn fein ſitzen zur 
Rechten Gottes nuͤtze. Item / daß er alle gewalt 
im Himmel vnnd auff Erden empfangen. Item / 
Wie koͤndte er vber alle Himmel gefahren ſeyn / 
vnnd alles erfüllen / Ja wie koͤndten fich alle Knie 

\ im Himmel / auff Erden vnnd vnter der Erden / 
fuͤr jhm beugen / wenn er nicht an allen orten ges 

genwertig were / etc. | 
Wollen aber die Sacramentierer diefe Spruͤ⸗ 
che allein von der Goͤttlichen Natur (wie ſie pfle⸗ 
gen) verſtanden haben / fo ſage ich / das fic Sanct 
Paulus luͤgen ſtraffet. Denn er ſpricht Epheſ. 
am vierdten / Daß der hinauff gefahren ſey in die 
hoͤhe / Gaben zugeben / vnnd alles zuerfuͤllen ſey / 
der zuuor hinunter gefahren iſt. Das muß ja der 
Menſch Ehriſtus ſeyn. Denn Gott fehret we⸗ 
der auff noch nicer. Vnnd Philip. am andern 
Cap. ſpricht er: Daß Gott dem Menſchen Chris 
ſto / der jhm am Creutz biß in Tod gehorſam ge⸗ 
weſen / die ehre geben hat / daß ſich alle Knie fuͤr jm 
beugen / das iſt / jhn fuͤr jhren Gott erkennen ſol⸗ 

len / ete. ^ 

Beza vet Doct. Johann. Brentzius / der wolverdie⸗ 
ſeumbdet nete Mann vmb die Kirchen Gottes / der auff al⸗ 
Joh. Brẽ len Reichstagen / vnnd in allen Colloquis muge⸗ 
num vnd weſen / vnnd dem Mann GOT TES Doct. 
nenne] guthern in repurganda doctrina cœleſti, treuwlich 
dod beygeſtanden / auch ein reimer/ beſtaͤndiger Lehrer 
biß an ſein endt blieben / kan für dieſem Calummia⸗ 


Caluinus 


Los. 


tore auch nicht ruge in der Erden haben / er muß 


jhm vnnd den andern ſeinen Conſorten vberſprin⸗ 
gen / vnnd ein Eutychianer ſein / das iſt / er ſol ge⸗ 
lehret habẽ: Das die Menſchliche Natur in Cri 
ſto / von der Goͤttlichen ſol verzehret / vnd nur eine 
natur in jm bliebẽ fepe. Dieſe Falſche aufflage kan 
Beza auff denſelbigen Mann D. Johann. Bren⸗ 
tium nimmer mehr erweiſen / das weiß ich. Dat? 
umb ich auch dieſen ſchwermer fuͤr ein falſchen zeu 
gen vnnd außgeſchemten luͤgner vund verleumb⸗ 


daß Brentius ein Eutychianer geweſen. Aber N. B. 
was ſolt Beza Brentio guts nachſagen / redet er Reza res 
doch vom HERRN Chriſto nicht viel guts. Er det £briz 
ſpricht / Chriſtus hab keine Goͤttliche ehre empfan fto nicht 
gen / Er ſitzt nit im Trohn der Maieſtet Gottes / viel guts 
er koͤnne vnnd vermoͤge nicht vor dem Juͤngſten nach 
tage bey vns hie auff Erden zu ſeyn / vnnd was der⸗ 
gleichen grauſamme laͤſterung / etc. mehr ſeyn / da⸗ 
von oben im Laͤſterteuffel. 

Weil denn Beza Chriſto vnſerem ſeligmacher 
(wie gemeldet) nicht viel ruhmlichs nach ſagt / ſon 
dern alle ſein Tichten vnnd dencken / reden vnnd m 
ſchreiben / dahin gerichtet / das er nur Chriſtum bez 
ponieren vnnd degradieren moͤge / Was ſolt er den | 

| 


dem HErrn Brentio / D. N. Selneccero vnnd 


andern nicht thun. Beza iſt ein laͤſterer vnnd vers 
leumbder / daß bleibt er ewig (quia duxij non con- 
uertuntur, vt Lutheri verbis vtar.) darumb wird er 

auch als ein verleumbder vnd Laͤſterer / von Chri⸗ | 
ſto (an den er nimmermehr froͤlich gedencken / viel 

weniger ſich etwas guts zu jhm verſehen kan) ge⸗ 

richtet werden. O Beza / wer als denn ein Sew⸗ 

hirte / vnd kein Doctor geweſen were. 

Buͤllinger / wie Doct. Johann. Brentius v 
ſchreibet im Buͤchlein vom Himmel vñ der Rech⸗Bzllin⸗ 
ten Gottes / legt den Lutheriſchen auff / daß ſie den ger leugt 
Glauben vnnd Menſchwerdung Chriſti / auch die vnuer⸗ 
warheit deß Labs CHRIS vnnd ſeine vr⸗ ſchwun⸗ 
ſtendt von den Todten / verkehren ſoͤllen. den ding. 

Item / daß ſie die vrſtend von den Todten / 
vnd kutzlich den rechten Chriſtlichen glauben / vnd 
vnſere hoffnung der ſeligkeit allein auß mutwillli⸗ 
gen / hitzigen vnd zenckiſchen gemuͤte / verleugnen. 
Sihe frommer leſer / ſind dieſes nicht mutwillige 
vnnd vnuerſchempte Luͤgen vnd vberluͤgen. Wei Mar. 1. 
man am juͤngſten tage von einem jeglichen vnnuͤ⸗ 
tzen worte / das auß der Menſchen Munde gehet / 
rechenſchafft geben ſol (wie nimmermebr fehlen 
wirdt /) wie wil dann Heinrich Bullinger mit ſo 
groben ſelbs erdichten lägen vnnd falſchen auffla⸗ 
gen beſtehen. | | px 

Ich halt das dieſe Leute weder Gott noch cuf 
fel / weder Himmel noch Hell / weder die zukunfft 
deß HErrn / noch den Juͤngſten tag gleuben. Deñ 
ſonſten würden ſie ſich ja zum theil / ſolcher grau⸗ 
ſamen Luͤgen vnnd Calumnien enthalten / vnd nit 
ſo mutwillig liegen. 

Oleuianus / wie Doct. J. Marbach / in feinem 
Chriſtlichen gründlichen Bericht meldet / miſſer 
den Lutheriſchen felſchlich zu / als verſchlucken ſie / 


der halten wil / ſo lang / biß er mit warheit darthu / 
Chri⸗ 
| 


Vom Sacrament Teuffel. 


Chriſtum durch den Hals hinab / wie ein ander 
Bauchſpeiſe / ſo lang vnnd breit / wie er am Creutz 
gehangen / vielleicht auch alſo Rohe / Schweiſſig / 
Blutig / Verwundet / e. Daß er dennoch in vno 
mit ſeinem Leibe / Fleiſch vnnd Beinen / Natuͤr⸗ 
lich vnnd raumlich ſey vnd ſtecke / gleich wie Stro 
im Sacke / vnd ein Bauwer in ſeinen Hoſen / etc, 

Vide fol. 224. | o 
fad? Die Heydelbergiſchen Theologi verglei⸗ 
bergiſche chen die Wittenberger den Papiſten / vnnd ruffen 
Theologi. ſie auß / als ſolten ſie die Artickel Chriſtliches glau 
bens geſchwecht / verfaͤlſcht / vnnd in einen zweif⸗ 
felhafftigen verſtand geſatzt haben / Vide D. loan: 
Marbachium contra Toſſanum, folio ducentefimó 

l eptuageſimotertio. e 
Tos. Daniel offanue thut in feiner troſtluͤgen⸗ 
ſchrifft / ſo D. Johan Marbach wiederlegt / nichts 
anders / denn daß er laͤſtert / leugt / vnnd verleumb⸗ 
det / vnd kan eine Luͤgen vnd Calumnia der andern 
kaum raͤumen. Hievon mehr oben im Luͤgen⸗ 
teuffel. » 
| Ambroſius Wolffius im Buch Fundame: 
WVolffis. tum Lutheranæ D octrinæ de vbiquitate, beſchuͤldi⸗ 
get D. Luthern / auß der Hiſtoria / die fich zu Ihe⸗ 
na mit Karlſtad verlauffen / da Doct. Luther ſich 
hoͤrẽ laſſen / er wolte wieder Karlſtadten ſchreiben / 
daß er ein anfänger fep. deß Sacramentſtreits / 
der nun vber 50. Jar gewehret. Iſt das nicht ein 
rechte Sycophantiſche Calumnia? Doct. Luther 
hat anfaͤnglich den Karlſtad / wegen deß Sacra⸗ 
mentſchwarms vnnd anderer ſeiner jrrigen Opi- 
nionen wiederſtanden / vnd hette jhn gerne zurecht 
gebracht / wie eine lindigkeit vnd wolthaten / fo er 
ſhm vielfaͤltig erzeigt / klaͤrlich bezeugen. Da er a⸗ 
ber geſehen / daß am Karlſtad alles verloren / vnnd 
er nun allermeiſt darumb auß dem Lande zoge / 
daß er ſeine Schwermerey deſto baß fortſetzen 
kondte / hat er jhm ins Angeſicht geſagt / er woͤlle 

wieder jhn ſchreiben / vnd feinen falſchen Opinio- 

Farlſtad nen gnugſam begegenen /e. Auß welchem klar / 
vnd nit daß Doct. Luther nicht ein anfaͤnger deß Sacra⸗ 
p. Luth. mentſtreits / wie Wolffius leuget / ſondern daß er 
fin ^ den Irthuſen / ſo viel muͤglich / wehren / vnnd de⸗ 
fänger den Jrthuine en ee 25 
deß Sa⸗ nen bey zeiten hat vorkommen wollen. Daß fich 
cramẽt⸗ aber der ſtreit verlengert vnnd bißher gewehret / iſt 
ſtreits. nicht D. Luther / ſonder der Teuffel vnd deß Men 

ſchen boͤſer wille / ſchuld vnd vrſach. 


5 T 


Darumb iſt dieſer Calumniator deß Toſſani 


Bruder / der laͤſtert gleicher geſtalt den ſeligen 
wolverdienten Mann Doct. Luthern auch / vnnd 

laͤſſet fich in feiner Laͤſterſchrifft vnverſchaͤmpt bó 
Grund ren / daß D. Luther auß hoffart vnnd ſtoltzer ver⸗ 
licher Be meſſenheit / mutwillig / vnd ohn alle rechtmaͤſſige 
richt. vnd redliche vrſach / den Hader vber dem Artickel 
Sacra⸗ vom Sacrament / Tauff / vnd Abendmal / ange⸗ 
ren en ee e eee eee 
Der tuͤckiſche verſchlagene Autor, in feinen 
ſey ein kurtzen gruͤndtlichen bericht / deß etliche mahl in 
halber dieſem Buch gedacht wirdt / ſagt / daß D. Luther 
Papiſt ſich nur mit einein Fuſſe auß dem Bapſtumb ge⸗ 
gewefen: wircket / nemlich / was die Lranſſubſtantiation an⸗ 
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langet / aber mit dem andern / da er mit den Papi⸗ 

ſten behalten vnnd lehret / daß Chriſti leib vnnd 

blut warhafftig im Abẽdmal ſey / [ep er im Bapſt⸗ 

thumb behangen blieben. Damit dieſer Bube wil / T 
daß Doct. Luther ein halber Papiſt geſtorben fen. Stapkyim: 
Alſo thaten dem lieben Mann Gottes der Apoſta⸗ F9 _ 
ta, Staphylus, vnd der Papiſtiſche Fuchsſchwentzer 

Hoſius auch / ſprachen / D. Luther Bette ein neum 
Euangelium herfuͤr gebracht. | 
Johannes Stoͤſſel / der vom Lutheranifmo a ob 3 
zum Caluiniſmo, das ift/ von oct. Luthers lehre / Stoͤſſe⸗ 
zu de Sacramentierern gefalle / hat vff die Mans⸗lius. 
feldiſchen Kirchendiener greuwliche Calumnien 
außgefchüttet/ vnd ſie in feiner Apologia (folk ſa⸗ 

gen inuectiua) beſchuͤldiget / daß ſie ſich falſcher Le⸗ 

re anhaͤngig gemacht / vnnd ein vrſach weren der 


mr 
Lal 


zerruͤttung / ſo in der Kirchen dieſer Lande entſtan⸗ 


den / ſo er doch ſelbs durch feine Practicken zuwe⸗ 

gen gebracht / daß ſo viel vnſchuͤldiger Prediger in 
Duͤringen / vnnd ſonſten verjagt ſind. Dabey ers 

aber nicht hat wenden laſſen / Sondern fich auch ß 
letzlich / vnſern gnaͤdigſten Herrn den Churfürften 9:Ströf 
zu Sachſen / vnnd dieſer Landen Kirchen vnnd el ein vr 
Schulen / mit dem Sacranientfchwarm zuver⸗ bach der. 
gifften vnnd zuverfuͤhren vnterſtanden. Wunder Prsdiger 
hette es auch geendet / wenn nicht frommer Chris in Doͤrin 
fien gebet folches gehindert / die Practicken an tag gen Ann. 
gebracht / Stoͤſſeln für aller Welt zu ſchanden ges 1565. 
maeht hette / Aber es ift dieſer deut art / was fie 

ſelbſt thun / daß legen ſie andern auff. Darumb 

auch die Mandsfeldiſchen prediger jhm nicht ere 

billich fuͤrgeworffen: Alijs imponis, quæ tu ipſe 

facis ; Du legeſt andern auff / was du ſelbs 

z Daher beklagt ſich auch Tilmänus Heſhu⸗ Fin 
ſius vber den Caluiniſtẽ / das fie die Saͤchſſiſchen Gef. lac 
Kirchen mit vielen vnverſchempten Calumnijs / ober die 
fügen vnnd laͤſterung beſchweren. Item / daß wir galuini⸗ 
ſagen ſollen / Chriſtus fep im Stein / Holtz / Gras / fin. | 
vndfort. RT 

Item / daß kein vnterſcheid fep zwiſchen Chri⸗ 

fti Fleiſch / vnnd dem Capernaitiſchen / davon Jo⸗ 

hannis am ſechſten / Item / das wir der Papiſten 

greuwel vertheidigen / etc. Vide in libr. de præſen: =... - 
corporis Chriſti. D. Joha. Marb. ſagt im Buch T dolis 
contra Toffa. fol.63. von den Zwinglianern / daß qo 
Ihr art vnnd tugent ſey / vnuerſchempte lägen auff 
ander leute ertichten / vnnd mit groſſem geſchrey 
außbreiten. Vnd anderswo / klagt er auch vnnd 
fpricht? Daß er vor dieſer zeit ein Buͤchlein vom 
Sacrament geſchrieben / dawider in einer Franck 
furter Meſſe vier Tractetlein oder Scartecken in 
druck außgangen / welche alle durchauß vol eitel 
ſchaͤndlicher luͤgen / Calumnien / ſchmehung / leſte⸗ 
rung / hohn vnnd ſpot geſpickt geweſen / Alſo das 
ein wort dem andern nicht wol hab reumen koͤn⸗ 
nen. Vnter welchen auch geweſen / der Sacra⸗ 
mentiriſche Arianiſcher Syluanus / der hernach 
vmb feiner groſſen laͤſterung willen / zu Heydel⸗ 


lage. 


bergk ift gekopfft worden. 


Pp hj Dock; 


Fa. 


| Ander Theyl / Theat. Diab. 


D. Joh. Doct. Johannes Brentius / im Buͤchlein 
Brentij vom Himmel vnnd der Rechten Gottes ſagt / daß 
die Sacramenttierer ſo leichtlich laͤſtern / vnnd die 
Tole Pa Lutheriſchen Abtruͤnnige vnnd Verleugner Def 
ok Christlichen Glaubens ſchelten / allein dieſer vr⸗ 
1 fachen halben / daß wir den Spruch / denn ſie auß 
der Philoſophia / zur auffrichtigung Chriſtliches 
Glaubens genommen / verwerffen. 
Doct. M. Luther / in der Epiſtel an die Ga⸗ 


Autheri. later ſpricht: daß die Euangeliſchen fein eintrech⸗ 


tig geweſen / biß daß die Sacramentierer komme / 
die zum erſten die Kirchen zerſtoͤret / vnd jre einig⸗ 
keit zerriſſen. Von der zeit an / ſpricht er / ſind jme 
mer mehr Ketzereyen / wie es pflegt zugehen / gefol⸗ 
get / Auß welchen auch groͤſſere zertrennung der 
Gemuͤter entſprungen ſeyn. Darumb beſchwe⸗ 


ren ſie vns wieder jhr gewiſſen / mit dieſer vnbilli⸗ 


chen aufflage / vnnd verfolgen vns mit vntreg⸗ 
lichem Haß vnnd Neid. Es iſt ſehr beſchwerlich / 
daß einer ein ſchuld tragen foL / ſonderlich in fo 
wichtigen Sachen / die ein ander verdienet 


at. . 

Sprüch Pſalm. 14. HERR / wer wirdt wohnen in 

aus der deiner Huͤtten? Wer wirt bleiben auff deinem hei⸗ 

ſchrifft. ligen Berge? Wer on Wandel einher gehet vnd 

recht thut / vñ redet die warheit von Hertzen. Wer 

mit ſeiner Zungen nicht verleumbdet / vnd ſeinem 

Nechſten kein arges thut / vnd feinen Nechſten nit 
ſchmehet / ꝛc. T | 

P Üorpuerb. 25. Wer wieder ſeinen Nechſten 

falſch zeugniß redet / der ift ein Spieß / Schwerd / 

vnd ſcharffe Pfeil. 12. Falſche Maͤuler fib dem 

Errn em greuwel. 19. Ein falſcher zeug bleibet 

nicht vngeſtrafft / vnd wer frech lügen redet / wirdt 

vmbkommen. W 

vbel auffnimmet / vnd faͤlſchlich deutet / der iſt vn⸗ 


danckbar gegen Gott / der ſolche leut gegeben hat. 


T Der 9. Adiuuant / 
Iſt ein verfaͤlſch Teuffel 
TE alte Schlange ift nicht ge 


e 2 


| . 


qui peruer H, fettiget / daß ſie den Laſter Lügen vnd 
ſe allegat SIEH Verleumbd Teuffel / den Satra⸗ 
feriptunss i mentſchwarm fortzufegen / vnnd die 


Denn weil die lutheriſchen fich auff die hei⸗ 


lige Schrifft vnd Patres berufen / hat die Sacra⸗ 
mentierer die noht getrieben / ſolten ſie anders mit 


jrem Schwarm fortlommen / daß ſie dergleichen 


auch haben thun muͤſſen. Weil fie aber mit nichte 
gewiſſe vnd ganze Sprüche vnnd Zeugniß / [o zu 


er das werck wol verdienter leut 


jre Schwarm gedienet / in der H. Schrifft vnd in 
den ſeriptis Patrum gefunden / haben fie herauſſer 
geklaubet vnd gezwackt / was fie gutgeduͤnckt / offt 
die vorgehende vfi nachfolgẽde wort eines ſpruchs 
zu jrem vortheil auſſen gelaſſen / offt etwas auß jh⸗ 
rem kopff dar zu geſatzt vnnd ein falſchen verſtand 
mit eingefuͤhret / bißweilen auch etliche Spruͤche 
mit den Haren / wie man pfleget zuſagen / zu jrem 
Irthumb gezogen / Vnd alſo in der H. Schrifft 
vnd Patrum ſcriptis / wie ein Sauw im Ruben A⸗ 
cker gewuͤhlet / das es ſuͤnde vñ ſchande / vnd einem 
frommen Hertzen verdrießlich zu leſen ift. : 

Von dieſem Geiſt redet die Schrifft. 2. Cor. CP ie 
am vierdten / Wir meiden heimliche Schande⸗ b. (bt 
vnd gehen nicht mit Schalckheit vmb / verfelſchen t 
auch Gottes wort nicht. Pſalm. 93. Du biſt nicht 1 
eins mit dem ſchaͤdlichen Stuel / der das Geſetz v⸗ 
bel deutet. Alſo thut der Sathan Matth. am vierd 
ten / Was zu ſeinem vortheil dienet / das braucht 
er wider Chriſtum / was aber wider jn / laͤſſet er ſte⸗ 
hen / thut gleich als ſehe ers nicht. Gleicher geſtalt 
hat auch die alte Sehlange mit Gottes gebot vm⸗ 
gangen / daß dem Menſchen gegeben war daſſelb 
verfelſcht / vnnd gantz finiftré gedeutet vnd außge⸗ 
leget. Gen. 3. | 

Nun wollen wir ſehen / was der Sarramens ^ 

tiriſche Faͤlſchteuffel kan vnd wie redliche Leute die 
Sehwermer ſeyn / wenn ſie die Schrifft vnd Pa⸗ 
tres allegieren. 


Die Heilige Göttliche Schrifft. 
Oct. Joha. Marbach ſpricht / Die giving 


EN Y m 
AO Hianer haben ein verkehrte weiß in außle⸗ 2 D 
Be ; "s. 2 il erte wei 
gung der heiligen Schrift / denn was Pro- ſe der Sa 
prié/ einfeltig vnd ſchlecht geredt iſt / das legen ſie cramen⸗ 
ftgurate auß / als obs frembde vnd verblumbde re⸗ tirer in 
den weren / die ein anders bedeuten / denn die wort außle⸗ 
an jnẽ felber Beiffen. Als nemlich in der einſetzung gung der 
def heiligen Abendmals da die wort: Das iſt mein ?' ſchriffe 
Leib ete / ſo ſchlecht vnnd einfaͤltig von Chriſto ge⸗ 


eg 


redt ſeyn / die muͤſſen figurate verſtanden werden. 


Vnd hiegegẽ was an jm ſelber figurate vnd fremb 
der / verbluͤm der weiſe nach geredt iſt / da doch auß 
allen vmbſtenden / vnd der materia / von der geredt 
wirt leicht vnd gut ab zunemen iſt / das die Work 
undersfollen gedeutet vnd verſtanden werden / deñ 
ſie an jhnen ſelber heiſſen vnd lauten / das legen ſie 
propriè auß / in dem verſtande / den die wort ſelbs 
mit bringen: Als hie da in der Schrifft zum offter „ 
mal / des auff vnd Niderfarens gedacht wirdt / wie 2uff vnd 
in dem Artickel deß Chriſtlichen glaubens / auffge⸗ A 
fahren gen Himmel / abgeſtiegen oder gefahren zu 

der Hellen / ꝛe. Item Actor. . Er ward auff geha⸗ 

ben zuſehens / vnd ein Wolcken nam jhn auff fuͤr 

jren Augen weg / Vnd als ſie jhm nach ſahen gen 


Himmel fahren / 8. 


Das muß jnen den verſtand gebẽ / das der Sch 
Chriſti vnſern jrdiſchen Leiben gleich / von der Erdẽ 
auffgehaben / vñ von der Wolckk durch die Lufft 
biß 


| 


fe». 
| po£óime 


Verba 
Ch ri 1 1. 


kes. 


Vom Sacrament Teuffel. 


biß in den Oberſten Himmel hinauff getragen / 
ſey geſetzt worden zur Rechten Hand Gottes / die 
ein gewiß ort ſey / der ewigen Freud vnnd Selig⸗ 
keit / von dem er auch hinfuͤrder / nach der Engel 
ſage / nicht kommen wirt / biß an Juͤngſten Tage 
etc. Da doch die heilige Schrifft au ſo vielen Or⸗ 
ten / vnnd ſchier allenthalben gnugſam angezeiget / 
vnnd zu verſtehen gibt / daß es viel ein ander mei⸗ 
nung / mit deß HERREN Chriſti Auff vnnd 
Niderfart habe / Als nemlich / Johan. am dritten / 
ſpricht Chriſtus / Niemand fehret gen Himmel / 
denn der herunter kommen iſt / nemlich / des Men⸗ 
(ché Son / der im Himmel iſt. Auß dieſem ſpruch / 
ſaget bemelter D. J. Marbach / folget / daß gen 
Was gen Himmel gefahren / an dieſem Ort nichts anderß 
Himmel ſey / denn in Gottes Reich kommen / vnnd mit 
gefahren Gott ewig leben. Vom Himmel kommen aber / 
vnnd herunter fahren / ſich ſelbſt ernidrigen / vnnd 
mel kom deß Herrligkeit / Glori/ Freud vnnd Wunne deß 
men her⸗ ewigen Lebens / ſich euſſern / mit oder durch die an⸗ 


nider fah nemung der Menſchlichen Natur / die G O Ttes 
d ren. 


Son / von vnſers Heils wegen / an ſich genommẽ 
hat / wie das Symbolum Nicenum ſagt / Qui prop- 
ter nos homines, & propter noftram falutem def. 
cendit de Coelo, &c. erg 
Die Wort Chriſti im Abendmal: Das iſt 
mein Leib / der für euch gegeben wirdt / Das iſt der 
Kelch ein neuw Teſtament in meinem Blut / das 
Für euch vergoſſen wirt. Dieſe wort haben alle Or⸗ 
thodoxi patres / vnd die gantze Chriſtenheit / wie an 
feinem Orte bewieſen / nie anderß verſtanden / 
noch außgeleget / denn wie ſie lauten. Aber die klu⸗ 
gen Sacramentierer wiſſens viel beſſer / denn die 


Sera; find die Meiſter von den hohen Sinnen / die auch 
N era? 


ee kluͤger / weiſer vnd verſtendiger ſeyn / denn die ewi⸗ 
fino klů⸗ ge Weißheit / der Son Gottes ſelbs. Darumb 
gerals examimeren / ponderiren / muſtern / meiſtern / ore 
SonGot hen vnd deuten ſie die wort auff mancherley weiß / 
einer bringt das Tuto: der ander ein fignificat der 
dritte ein lignũ, vit ift Def klügelns vñ meiſterns / 
der Wort Chriſti / kein maß noch ende. Wie hie võ 
im Vneiniges Teuffel mehr geſagt wird. 

Match. 2s. Sagt der Engel zu den weibern: 


Surrexit Surrexit & non eſt hic. Er iſt aufferſtanden vnnd 


.* nicht hie. Ergo (ſpricht der Sacramentierer Jos 
achimus Cureus) Chriftus transfertur ab vno lo- 
co in alium, neque ſimul eſt in pluribuslocis; Das 
iſt / weil der Engel geſagt / Chriſtus ſey aufferſtan⸗ 
den vnd nicht da / ſo folget / daß Chriſtus von ei⸗ 
nem ort zum andern fahren muͤſſe / vnnd nicht zu⸗ 
gleich an vielen orten ſeyn koͤnne. A. Der Engel 

meinet nicht den lebendigen Chriftum/ denn der 

Joh. 26. e, ja gegenwertig / vnd ſtund hinder der Marien 

Magdalenen / die jn auch auß feiner Sprache er⸗ 


kante / ſondern eiu Todten Chriſtum / wie der En⸗ 


gel ſprach: was ſucht jr den lebendigen bey den tod⸗ 
ten? Darumb ſagt der Engel recht / Non eſt Hie. 
Denn ein ſolcher Chriſtus war nicht da. Matth. 
26. ſpricht Chriſtus: Armt habt jr allzeit bey euch / 
mich aber nicht allzeit. Mit dieſem Spruch wol⸗ 
len die Schwermer beweiſen / daß Chriſtus nach 


Me nöfem 
per habebi 
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feiner Himmelfart nicht mehr hieniden auff (riz 
den ſey / vnnd jhn hiemit auß feinem Abendmal 
ſchrauben / vnnd in feinen worten zum Luͤgner ma⸗ 
chen wollen / So doch dieſer wort eigentlicher ver⸗ 
ſtand iſt / Als wolt CHRIS O3 fprechen: 
Arme Leute werdet jhr allzeit auff Erden haben / 
denen jhr dienen vnd guts thun koͤnnet / Mich aber 
nicht allzeit / das iſt / in ſolcher ſichtbarlichen armen 
geſtalt / wie jhr mich biß her gehabt / da ich euwers 
Dienſts vnnd Ampts / wie ein Menſch deß an⸗ 
dern in dieſem zeitlichen Leben zu Dienſt gebrau⸗ 
chet / nicht mehr werd beduͤrffen: 2 
Johan. 16. Ich bin vom Vatter außgan⸗ 


Relingus - 


gen / vnnd kommen in dieſe Welt / widerumb ver⸗ „anale cr 


laſſe ich die Welt / vnnd gehe zum Vatter. Diez vado ad 
fen Spruch haben die Vaͤtter / Kirchen lehrer vñ garrem. 
alle reine Scribenten / Alt vnnd Neuw / nie anderß 
verſtanden / denn alſo / Ich bin vom Vatter auß⸗ 
gangen / das iſt / Gleich wie ich vom Vatter bin 
außgangen / vnnd mich meiner Gottheit gecuſ⸗ 

ſert / Knechts Geſtalt angenommen / bin Menſch 
wordẽ / vñ dem Vatter gehorſam geweſen bif zum 
Tode deß Creutzes / habe meint Leib vñ Leben dar⸗ 
gegeben / vnnd mein Blut vergoſſen fuͤr der welt 
Bünde Alſo gehe ich wider zum Vatter / lege diß 
arme muͤheſelige Leben / vnd alles leiden / auch den 
Tod / weil ich den vberwunden / ab / vnnd erhebe 
mich nun mit meinem Fleiſch vnd Blut ſichtbar⸗ 
licher weiſe in die Hohe / vñ ſetze mich zur Rechten 
Gottes meines Vatlers. Es iſt aber 800903652 Der vat 


TNS nicht vom Vatter außgangen / daß er ihn ter / Son 


wolte verlaflen (wie es die Sacramentierer Deus vnd b. 
ten) vnnd von jhm abgeſondert werden / wie ein Geiſt / 
Kind hie auff Erden / von feinem Vatter wegge⸗ 79 ein, 


ber nnb in einander and verreiſet / Sintemal 6857, 


der Vatter vnnd Son / ſampt dem heilige Geiſt / Mei 
ein vnzertrenliches / Goͤttliches / Ewiges Meſen / lichs wea 
vnnd zugleich vberall find, Alſo hat er auch nicht / en / wo 
dieſe Welt verlaſſen / daß er nicht mehr darm einer r⸗ 
ſein wolte / Denn das were wider ſeine Wort / da A 
er ſpricht: Matth. vlt. Ich bin bey euchalle Tage / ander 
biß an der Welt ende. Vnnd Matth. am achtze⸗ auch. 
henden / Wo zween oder drey in meinem Namen Wie c hr 
verſamlet ſind / da bin ich mitten vnter jnen. Vnd ftue die 


wie S. Paulus ſagt / Eph. am vierden / Er iſt ge⸗ Lan Ver 


fahren vber alle Him̃el / daß er alles erfuͤllet. Son⸗ 
dern / daß Chriſtus nicht mehr ſo ſichtbarlicher / 
greifflicher vnd natuͤrlicher weiſe auff Erden ſeyn 
wil / wie er bißher bey ſeinen Juͤngern geweſen / 
geſſen / getruncken / vnnd andere leibliche Vbung 
gepflogen / die in diß Leben gehören. Nun aber 
nach feiner Aufferſtehung / hat CHRIS: 
ZS ſolches alles abgeleget / vnnd ift mit ſeiner 
Menſchlichen Natur in ein Himliſch Leben ein⸗ 
gangen / hat Goͤttlicher Ehre vñ all Gewalt eme 

pfangen im Himmel vnnd auff Erden. Vnnd 
arumb ſitzt er auch zur Rechten GOT Te S/ 
daß er nun auch nach feiner Menſchlichen Na⸗ 
tur ein HERR im Himmel vnnd auff Erden 
ſey. Alles innhabe / ſehe / regiere / verwalte vñ erhal⸗ 
te Dieſen ſehoͤnen tröſtlichen Text verfelſehen die 
Pp im Sacra⸗ 


— ͤͤę öꝶ Mͤ—ͤ— Kp . — ———— 


Ander Theyl S feat, Diab. 


Sacra⸗ Satramentierer vnnd ſprechen: Hoͤret ihr Luthe⸗ 
smétierer raner CH RIſtus hat die Welt verlaſſen / vnnd 
falſche iſt zum Vatter gangen / darumb kan er nicht im 
deutung. Abendmal / noch bey vns hieniden auff Erde ſeyn. 
Hierauff ſage ich / daß die Sacramentierer grobe 
vnverſtendige Hempel ober aber mutwillige £e 
ſterer vfi verfelſcher Goͤttlichs Worts ſeyn muͤſ⸗ 
fen. Denn wie kan CHRIS TWS den Vat⸗ 
ter verlaſſen / mit dem er ein Ewiges vnzertrenli⸗ 
ches Weſen iſte Band wie kan CHRIS ⸗ 
Wo der TVS zum Vatter gehen / von dem er nie ges 
if / da iſt wichen iſt Wie er fpriche/ Jopannis am viertze⸗ 
auch der henden / Philippe / wer mich ſihet / der ſihet den 
Son. Matter / auch gleubſtu nicht daß der Vatter in 
mir iſt / vnnd ich im Vatter. Oder ſie muͤſſen 
(Nolentes, Volentes) bekennen / daß der Vatter 
allenthalben iſt / Wie Dauid ſpricht / Pſalm. 139. 
Wo ſol ich hingehen / fuͤr deinem Geiſt / Vnnd 
wo fof ich hinfliehen für deinem Angeſichts Führe 
ich gen Himmel / ſo biſtů da / Better ich mir in die 
Helle / Sihe / ſo biſtu auch da. Neme ich Flügel 
der Morgenroͤthe / vnd bliebe am 1 Merr / 
So wuͤrde mich deine Hand fuͤhren / vnnd deine 
Rechte mich halten. Iſt der Vatter nun allent⸗ 
halben / vnnd der Son iſt zum Vatter gangen / 
ſo folget / daß auch der Son muß allenthalben 
ſeyn. Band weil der Son G Ottes fein Fleiſch / 
bà er einmal an ſich genommen / nimmermehr 
von ſich leget / ſo muß er auch nach ſeiner Menſch⸗ 
liehen Natur / allenthalben ſeyn / ſonſt were der 
Menſch CHR FS TVS nicht zum Vatter 
gangen. : 
Sprechen aber die Sacramentierer / dieſes 
alles ſey von dem Son Gottes zu verſtehen / der 
ſey ewig / vnd allenthalben bey dem Vatter / Wo 
bleibet aber der Menſch Chriſtuse A. Spricht 
doch der Vatter am Jordan / von dem Menſchen 
Chriſto / das iſt mein lieber Son / ete. Auß welehem 
Der bat⸗ vnwiderſprechlich folget / daß GOit der Vatter 
ter hat keinen andern Son habe / denn den Iheſum von 
kein an⸗ Nazareth Marien Son / derſelbe ſey fein Son⸗ 
dern Sõ wie er denn auch jhm ſolches zeugniß gegeben auff 
denn den dem Berge Tabor / Matth. am ſechtzehenden / vii 
FZhefum . Fen C ef cv Lb C NS AP xexda 1 
don via; im Tempel Johan. am zmwölffien/ ctc · Bekenne⸗ 
gareth de ſtu nu (du Sacramentierer) daß der Son G Ot⸗ 
Jod. dez tes bey feinem Vatter allenthalben ſey. Wolan / 
taufft. ſo muſtů auch bekennen / daß Chriſtus der am Jor⸗ 
dan vom Johanne iſt getaufft / (ep allenthalben / 
Denn er iſt ja der Son Gottes / vnnd kein ander. 
Wiltu aber das nicht zulaſſen / ſo wil ich gerne ſe⸗ 
hen / wo du den Son GSttes finden wilt. Mit 
dem Menſchen Chriſto hat ſich der ewige Sohn 
Gottes / in eine vnzertrenliche Perſon vereiniget / 
Darumb wer den Son Gottes ſuchen oder finden 
wil / der muß jn im Menſchen Chriſto ſuchen / ſonſt 


N. B. 


findet er jn nicht / weder im Himmel noch auff Er? 


den. Weil denn die Sacramentierer jnen auſſer 
dem Menſchen Christo / ein Son Gottes treume 
laſſen vñ imaginirẽ / ſo werden ſie auch Def. recht? 
waren Sons Gottes feilen ewiglich. Deß vnnd 
feines andern nimmer mehr. Denn wie der Vat⸗ 


un 


ter in vnd durch den Son erkannt wirt / Alſo auch 

der Son Gottes in vnd durch den Menſchẽ Chri⸗ 

ſtum / denn von dem ſondert er ſich in Ewigkeit 

nicht. : | 

| Alſo ſaget auch D. Luther fuper. 17. Iohan- 

nis: Denn hierauß wuͤrde folgen ( Nemlich wenn N. B. 
der Vatter an einer gewiſſen ſtaͤdte droben im Dervat⸗ 
Himmel were / wie die Sacramentierer geurkeln) rer ift vs 
daß der Teuffel allein muͤſte in der Welt ſeyn / beral / der 
was wolt darauß werden? Item / ſage mir / wo iſt Ren 
der Vaters Freilich nicht droben im Schwalben der gan⸗ 
Neſt. Koͤmpt aber Chriſtus zum Vatter / [o muß gen / dar 
er vberall ſeyn / da der Vatter iſt. Nun iſt der Vat⸗ vm muß 
ter allenthalben / wie droben angezeiget / vnnd Eder Son 
ſaias ſagt: Cap. G6. So ſpricht der HER R/ Der auch va 
Himel iſt mein ſtuel / vnd die Erde mein Fußbãck / fe 5 
Das iſt / Gott iſt in vnd auſſer Himel vnd Erden 5 
vnnd allen Creaturen / daß man jhn an keinen ſon⸗ 
derlichen ort binden oder hefften kan / wie die ſtern 


am Hifiel geheftet ſeyn. Denn wir gleuben vnnd Fort iſt 


ſagen / daß er bey vire f Fa jhn anruffen / im wo man 


Kercker / im Waſſer / Feuwer / vnnd allen noͤten. jn anruf⸗ 
Dal. or. Ich bin bey dir in der Not / etc. Aber Dic (et. 

jen ſchoͤnen Text muͤſſen vnſere Widerſacher (die 
Sacramenticrer) weder hoͤrẽ noch ſehen / ſondern 

vber hin fladdern / etc. plura vide ibidem. Wie ſie 

die Wort Chriſti / Joh. C. Caro nihil prodeftquic- 


quam. Das Fleiſch ift kein nuͤtz / deuten / iſt droben 


im Leſter Teuffel angezeiget. AUT 
Acco. z. ſaget ſanet Peter von Chriſto: Quẽ 
oportet Cœlum acci pere. Chriſtus muß den Him⸗ 
meleinneffien. Dieſe klare helle verſtedliche wort / 


kehret der verfelſcher Beza vmb / vnnd ſetzt biet id 


| 


wort: Oportet Chriftum Coelo capi. Das iſt / Chri- kelſchers 


ſtus muß vom Himmel eingenommen werden / die 


das iſt / mit ſeinem Leibe vmbſchrencket / vnnd be Schrift 


ſchloſſen werden / daß er niergend anderß ſeyn koͤn⸗ 
ne / denn allein an einem gewiſſen ort im Himmel. 
Iſt das nicht ein Ertzbuben ſtůck? fo einen hellen 
flaren Text / ſo mutwillig verfelſchen / verkehren / 
vnd in einen gantz widerfinnige frembden verſtãd 
ziehen? Vnnd darzu dem Hrn Chriſto nur zu 
vnehren / vnd verkleinerunge Wie denn aller Sa: Der Sa⸗ 
cramentierer art / weiſe / vnd eigenſchaffti ſt. Daß / cramen⸗ 
was ſie dem HErrn Chr iſto zu nachtheil / verach⸗ Hier art / 
tung vnd ſchmelerung feiner ehre / thun koͤñen / da en 
wenden ſie all jren fleis vnd kunſt an. feft 
Sihe aber hie frommer Leſer / die Sacra⸗ 
mentierer ſprechen / D. Luther hat die Buͤcher der 
heiligen Schrifft nicht alle gnugſam erkleret / dar⸗ 
vmb muͤſſe man Caluim / Beze vnd ander ſchwer⸗ 
mer Bücher auch leſen / ete. Darauff ſageich / wer 
wil dieſen Leuten getrauwen? Denn weil Beza hie 
an dieſem ort der Schrifft ſogroſſe Gewalt thut / 
(nur daß er Chriſtum im Himmel feſt einſchlieſ⸗ 
ſen moͤge / damit er nicht im Abendmal / noch an⸗ 
ders wo ſeyn koͤnne / wer wil jhm in anderm weiter 
gleubẽe Heiſts nicht: Qui ſemel malus; femper præ- 
fumitur malus. Aber O Beza / der Son G Ottes 
wirt dich einmal wider einſchlieſſen / du wirſt n 
nic 


vñ flcis: 


Vom Sacrament Teuffel. 


nicht entlauffen / das weiß ich. Darum were mein 

raht / wir blieben in außlegung der heiligen ſchrifft 

ſcheid Lu bey D. Luthers Düchern/ fo würden ivir ficher 

bert vnd fahren / denn der hat all ſein thun dahin gericht / daß 

der Gaz er Chriſtum preiſe / erklere / vnnd vns zu jhm fuͤh⸗ 

cramẽtie re. Die Sacramentierer aber / daß ſie Ehriſtum 

rer 5üz verkleinern / vertunckeln / vnnd vns von ihm ab⸗ 
cher. — fübran 

So ift auch kein Artickel ober ſtuͤck Chriſt⸗ 

licher Lehre / daß der ſelige Mann nicht gnugſam 

reichlich vnd troͤſtlich erkleret. Darumb wir Cal⸗ 

uin / Beze vund ander Schwermer Buͤcher nicht 

beduͤrffen. Vnnd wie haben wir jhn zuvorn muͤſ⸗ 

fen thun / ehe Caliinus vnnd Beza kommen ſeyne 

Ach weren fie auſſen blieben / das were der Chriſtẽ⸗ 

heit gut / vnnd jhnen am Juͤngſten Tage deſto 

treglicher. Weil zu fuͤrchten / daß jnen deñ jre Buͤ⸗ 

cher / die ſie Chriſto zu vnchren vnd verkleinerung 

geſchrieben / fuͤr die Naſe gelegt / vnnd darauff exa⸗ 

minixt vnnd gefraget werden / warumb ſie das ge⸗ 

than / vnnd was ſie darzu beweget / daß ſie Chri⸗ 

ſtum / ohne alle noth / auß lauter mutwillen / nur 

Doctor Luthern zu trotz / fuͤr aller Welt alſo ver⸗ 

kleinert? Ob Chriſtus vmb ſie nicht mehr verdie⸗ 

nets ete. Ohr Schwermer / wer als denn kein 

Buch nimmermehr geſchrieben / auch keine F eder 

Sacra⸗ angegriffen hette. Sed Surdo narro fabulam. Cs 

mentie, iſt doch alles erinneren / bitten / vnnd flegen / an den 

rer ſind Sacramentierern verlohren. Sie fib. Christi 

vnd blei⸗Feinde / Chriſti Feinde bleiben ſie / fo werden fie 

bene bris auch an jenem Tage / als CHriſti Feinde gerich⸗ 

ſtifeinde. tet werden. 


Caluini Caluinus ſagt von obgedachtem Spruch 
meinüg Ack. 3. Den Beza fo mutwillig deprauirt / in ſeinẽ 
vom Lo- Commentario fuper epiftolas Pauli, pag. 42. alfo 
co. Act. 5. Locutio eft ambigua: quia tam intelligere poſſu- 

mus Chriftum Cœlo capivelcontineri, quàm Cœ- 

lum capere. Ne ergo,verbum dubiæ fignificationis 
vrgeamus, fed eo contenti fimus, quod certum cft 
Chriftum,interea dum fperatur vltimo rerum om- 

nium reſtauratio, non alibi quam in Cœlo quæren- 

dum effe: quia remotus à nobis erit, donec mentes 

noſtræ mundum tranſcendant. Das iſt / Es iſt eine 
zweiffelhafftige Rede / die wir fo wol / Chriſtus 

muͤſſe den Himmel einnemmen / oder von dem 

| eingenommen oder vmbſchrencket werden / verſte⸗ 
| hen koͤnnen. Daß wir aber ein Wort / das zweif⸗ 
felhafftigen Verſtand hat / nicht zu hart vigieren/ 

ſondern vns genuͤgen laſſen / daß wir gewiß wiſ⸗ 

ſen / Nemlich / daß Chriſtus vor dem Juͤngſten 

Tage niergend anderß / denn im Himmel zu ſu⸗ 
calui⸗ chen ſey / ſintemal er ſo lang von ons bleibt / biß wir 
nus ver⸗ die Welt nenen vnnd zu im kommen. Difß ift 
ſchmitz⸗ Caluini meinung vber den ſpruch Petri / vnd ſtim⸗ 


Vnter⸗ 


ter als met mit Beza vberein / ohn daß ers ein wenig ver⸗ 
Beza. hbluͤmbter macht. Denn er ſpricht: Es koͤnne auff 


weierley weiſe verſtanden werden / Doch behele 
ds den Verſtand⸗ der zu deß HERRN Chrift 
Verkleinerung / vnd ſeiner entſperrung im Him⸗ 
mel / erdacht. Darumb iff ein Sehwermer wie 
der ander. Es iſt aber ein Teuffeliſcher Durſt / 


(* 
> 


Ev 
daß Caluinus das Griechiſche wort (alen Han) we l⸗ 
ches die Gelehrten vnd ſprachen erfahrne / nit au⸗ 
ders / denn fuͤr accipere einnemmen / interpretirt / 
verſtanden vnnd verdolmetſchet / in einen zweif⸗ 
felhafftigen Verſtandt ſetzet: Beza aber auß dem 
Actiuo verbo ein paſs iuum macht. Nur daß fie 
Chriſtum im Himmel feſt einſchlieſſen / vnd fane 
gegenwart im Heiligen Abendmal deſto fuͤglicher 
leugnen mogen. Das wirſtu aber / O du ewiger 
TN Gottes / zu demer zeit wol finden vnnd rich⸗ 
en. d 


Vber das 4. Cap. ad Ephefios, Caluinus, in- N. 
feriores Terrz partes, fortes & conditiones huma- pon dem 
nz nature, in aluo Mariæ ſuſceptæ, interpretatur. Capítel 
Das iſt / Catuiues lehret / daß die vnterſten oͤrter S Pauli. 
der Erden / dahm Chriſtus gefahren / ſey der Eph. 4. 
Jungfreuwliche Leib Marie. Iſt diß nicht eine 
falſche vngereimpte vnnd nerriſche Gloſſa vnnd 
Deutung / vber fo helle klare wort ſanct Pauli ⸗Er 
leſts aber hierbey nicht bleiben / ſondern ſagt weiter: 

Paulus admonet, ita ſubductum fuiffe à nobis cor 
Porali præſentia, yt omnia tamen impleat, nempe 
Spiritus fui virtute. Nam quacunque patet Dei dex- 
tera, quz Coelum & Terram compleditur, diffuſa 
eft ſpiritualis Chriſti præſentia, & ipfe immenſa vir- 
tute ſua adeſt, vtcunque corpus Cœlo contineri o- 
porteat, ſecundum Petri fententiam, Das iſt: S. 
Paulus vermahnet / daß Chriſtus mit feiner leib⸗ 
lichen gegenwart alſo von uns weggenomme ſey⸗ 
daß er gleichwol alles erfülle/ nemlich / mit der 
Krafft feines Geiſtes. Denn fo weit fich die rechte 
Hand Gottes erſtreckt / welche Himel vnd Erden i 

ö "MGR aci fife memenccsec; Cbrifti 
begreiffet / fo weit iſt Chriſti geiſtliche gegenwart / eiſtli 
außgegoſſen / vñ ifi mit feiner vnmeßlichen Krafft E | Pe 
verhanden / wie feft er auch im Himmel muß citi? wart. 
geſchloſſen ſeyn / wie Petrus ſagt. Da haſtu Chriſt 
licher <efer zu der vorigen vngereimpten Gloſſa / 
auch eine leſterliche Außlegung / die zu Vnehre 
vnnd Verkleinerung Chriſti erdacht iſt / Daue⸗ 
ben auch ein falſchzeugniß. Denn Calumus alle⸗Daß die 


girt Petrum / vnd wil mit jm ſeine jrrige Opinion, echte | 
vnd falſche Gloſſa / beſtetigen vnd beweiſen. iR Dey 


Von der Rechten Gottes da fich ber menſch licher ort 
Chriſtus hingeſetzet / hat Bullinger geſchrieben / ſev „ 
fep ein leiblicher / erſchaffener / vmbſchriebener vnd > ma» 
ſichtbarlicher Ort oder raum. Dergleichen reden Schwer 
auch faſt die Sehweſtzer in jrer onfeflion fol. 14. er 
Etiamfi dextera Dei Patris (ſprechen ſie) gloriæ & Co nfej, 
maieſtatis conſorciumæquale fignificet, tamen & 
accipitur & pro loco certo, de quo in Euangelio lo- 
quens Dominus, dicit, ſe abiturum & ſuis paratu- 
rum locum, Das iſt. Wiewol die rechte Hand 
G. OTtes deß Vatters bedeut gleiche Gemein⸗ 3,5, , 5 
ſchafft der Ehren vnnd Maieſtet / darnach wirde 
ſie auch fuͤr einen gewiſſen Ort genommen / wie 
Chriſtus im Euangelio ſpricht: Er wolle hinge⸗ 
hen / vnnd den feinen die ſtete bereiten / etc. Iſt diß 
nicht eine erbar beweiſung / daß die Rechte G Ot⸗ 
tes ein raumlicher Ort fep? Pfu euch mal an / j iip 
Ertzfeinde deß Sons 0545 tco/ wie gerne woltet lar Fal. 
ihr Chriſtum feiner Ehre vnd Maieſtet entſetzen / Jag. 

wenn 
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lieben. 
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Ander Theyl / Threat. Diab. 


wenn jr nur koͤndtet. Am guten willen fehlets euch 
nicht / aber die Kunſt vnnd Vermoͤgen wirdteuch 
zerrinnen / Felſchet nur weidlich die Schrifft / vnd 
ziehet jhr eine gute Kartauſe / es ſol euch an jenem 
LÍ wol vergolten werden. Habet aber jor Leſte⸗ 
rer keinen beſſern grund zu beweiſen / daß die Rech⸗ 
te Gottes fep ein leiblicher / raumlicher Ort / als 
das viertzehende Capitel Johannis / fo moͤget jhr 
euch wol verkriechen. Es nimpt mich aber ium 


der / daß jhr euch nicht ſchemet / weil euch wol wiſ⸗ 


ſent / daß Chriſtus an gedachte Orte / nicht von 
er Rechten G Ottes redet / ſondern von der woh⸗ 
nung der Außerwelten / welche zur Rechten Got⸗ 

es nimmermehr kommen werden. 
Johan. 20. ſtehet geſchrieben / daß Chriftus 
ſey durch verſchloſſene Thür gangen / das leugnen 
die Sacramentirer auch. Gleich wie / daß die 
mutweil Euangeliſten ſagen / Chriſtus fep aufferftanden ⸗ 
je der Sa ehe der Stein abgeweltzet. Wie hievon ift droben 
cramtti⸗ meldung geſchehen. Alle Spruͤche die von der er⸗ 
rer. hoͤhung Menſchlicher Natur in Chriſto reden / zi⸗ 
1 ſie auff die Gottheit / damit ſie ja dem Men⸗ 
chen Chriſto nichts laſſen. 
Miüebey wil ichs dißmal bleiben laſſen. Es iſt 
aber hierauß augenſcheinlich / womit die Sacra⸗ 
Fuͤrnem nein, ' 1 l De, 
der Sa⸗mentirer vmbgehen / vnnd was fie ſuchen / weil fie 
cramen⸗ die heilige Schrifft fo mutwillig verkehren vnnd 
tirer. verfelſchen / Nemlich / wie offt gejagt / daß ſie deſto 
fuͤglicher Chriſtum degrabieren / vnnd jn von der 
Rechten deß Vatters ftuͤrtzen / vnd alſo alle feiner 
Ehre / Glori / vnnd Herrligkeit berauben moͤgen. 
Dadurch fic vnd denn einen gantz ohnmechti gen 
Chriſtum machen / der mit ſeinem Leibe richt wei⸗ 
ter koinen / auch nicht mehr ſchaffen oder außrich⸗ 
ten kan / denn ein ander Menſch. Diß koͤunen die 
Sacramentirer nicht leugnen. Vnd ob fic gleich 


ſagen / wir thun jnen vnrecht / ſie lieben vnnd ehren 


Chriſtum fo wol als wir / geben jm auch die hoͤchſte 
Ehre nechſt Gott / ſo iſt es jnen doch kein ernſt. 
Bewei⸗ Denn wie konnen ſie Chriſtum lieben vnnd 
S ehren / weil ſie jhn vnter die Engel ſetzen / viu fae 
cramen⸗ gen / Er habe ohne ihre Huͤlffe maht auß dem 
tirer bri Grabe / noch durch verſchloſſene Thuͤr gehen koͤn⸗ 
[pim nit nene Daß ſie aber ſagen / Sie geben Chriſto nechſt 
í Gott die hoͤchſte Ehre / darauff ſage ich / Arrius 
hat das auch gethan / vnd iſt gleichwol als ein Ertz⸗ 
ketzer verdampt. Es heiſt nicht / daß Chriſtus ſol 
die hoͤchſte Ehre nechſt Gott haben / ſondern er fot 
Gott gleich ſitzen. Denn was iſt die Rechte Got⸗ 
tes anderß / dahin ſich der Menſch Chriſtus geſe⸗ 
get? denn mit jm / vnnd durch Gott zugleich allen 
Gewalt haben im Himmel vnd auff Erden? Wie 
droben gnugſam erwieſen. x 
| Darumb ſage ich / Nein / jr Leſterer jr muͤſſet 
Chriſtus mix Chriſtum nieht vnter (5tt/ fondern neben 
muß nit Gott / auch nicht. an die Etucke / ſondern an die 
vnter / Rechte Seiten ſetzen / vnd keinen Danck darzu 
fondern haben. Da / da ſitzt der Lutheraner Ehriſtus / deß 
Got (i, ſie ſich auch in allen aufechtungen troſten / vnd ſind 
en. gewiß / daß men dieſer Christus helffen kan / vnnd 
N. B. fit auch in ewigkeit nicht laffen werde. Wollẽ aber 


die Sacramentirer dieſen Allmechtigen Chriſtũ⸗ 
ſitzend zur Rechten Gottes / nach ſeink beiden Na⸗ 
turen / in einer Perſon nit haben / So imaginiren 

fic jhnen einen eigenen Chriſtum / fe gering als fie 
immer wollen / vnd ſetzen hn gleich bey das Hand⸗ 
faf oder unter die Treppe / da lieget vio nicht an/ 
Sie werden letzlich wol jnnen werden / was jhnen 

ein ſolcher Chriſtus nuͤtzen vnd helffen wirt. Sum 

ma / jr Sacramentixer / jr muͤſſet zulaſſen vnnd bee 
kennen / Erſtlich / Daß die Rechte Gottes allein 
ſey die Herrligkeit vnnd Maleſtet Gottes / Als 
Allmechtig ſeyn / alles wiſſen vnd verſtehen / vnnd 
alle dinge gegenwertig haben. Darnach / daß der 
Menſch Iheſus Chriſtus wegen der inwonenden 
Goͤttlichen Natur / oder Perſoͤnlicher vereinigũg 
willen mit Gott / ſey die ander Perſon im Goͤttli⸗ 
chen ewigen weſen / oder im Thron der aller Hei⸗ 
ligſten Oreyfaltigkeit / wie die h. Schrifft allentz 
halben zeuget / vnd die gantze Chriſtenheit nie an⸗ 
perfi gewuſt noch gegleubet / Oder (jr Sacramen⸗ 
tirer)ſeid verlohren ewiglich. Diß ift vnſer Glaub s uper 
vnd Bekentniß / vnnd hoffen / dieſer Allmechtige ner Glau 
Chriſtus werde vns darbey erhalten / biß an vnſer be. 
ende / vnnd für dem Irthumb vnnd Leſterung der 
Sacramentixer bewaren ewiglich. 


Von den Scriptis Patrum, 2. 


E die Sacramentirer der Heiligen 

) 9» Schrift thun / darauß fie zwacken 

pas ſie wollen / das ander aber verſtuͤm⸗ 
peln vnd felſchen / vnd alles su jrem Vortheil vnd 
Verkleinerung deß HErrn Chriſti anziehen vnd 
brauchẽ: Alſo thun fie auch mit der Vaͤtter ſchriff⸗ 
ten / wie ſie deſſen gewaltig vberzeuget / D. J. 
Marbach / in ſeinem Chriſtlichen / warhafftigen 
Vnterricht / vom fol. 27. bif zum 539. Dahin 
wil ich den Chriſtlichen Leſer gewieſen haben. Es 
ſagt aber bemelter Herr O. da er den Juͤſtinũ gegẽ 
die Cacrametitirer entſchuͤldiget vnd beweiſt / daß 
er nicht jrer meinung geweſen / vnd ſpricht / Es ge⸗ 
ſchicht Juſtino von den Sacramentirern / wie „N-B- 
auch hernach allen andern lieben Vaͤttern / gewalt Scar 
vñ onvecht/ deren ort freuentlich von jrem rechten ſiegeauff 
verſtande / wie fic geredt vnd geſchrieben ſind / auff n Dite 
ein frembde verkerte meinung gebogen vnd gezo⸗ vnd dich 
gen werden ten jnen 

D. Til. Heshuſ. in libell. contra Caluinum, Be- ein fal⸗ 

zam & alios, fol. V. I. ſpricht vom Beza: Euicimus ſchen ver 
igitur Bezam effe flagitioſum Syncophantam, qui ſtãd surf: 
falfam ſententiam contra confcientiam Patri- 
bus adfingit. Wir haben den Bezam vberwieſen / 
daß er ein leſterlicher Sycophant iſt / der eine fal⸗ 
ſche meinung den Vaͤttern wider fan eigen Ge⸗ 
wiſſen / auffdichtet. 


Von der Augſpurgiſchen Confeſoion / 
vadandern guten Buͤchern. : 
ü Octor Johan Marbach in obbemeltem 
Buch / fol. cy. ſaget / daß fich die Sacra⸗ 
D mentixer vnterſtanden / die Augſpurgiſehe 


i 
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Vom Sacraments Teuffel. 


Confef.it ein frembden widerſinnigen verſtand zu 


ziehen. Vñ fol. 328. beweiſet er / daß ſie etliche wort 


deß Concilij Nicenivnrecht verdolmetſchet / vñ zu 


jrem Vortheil verfelſcht haben. Sind das ehrliche 


. Philefo- 


ſtuͤck vñ Chriſtliche hate Wie fie D. Mart. Luth. 
Buͤcher / vnnd D. Pommers Pſalterium verfel⸗ 
ſchet / findet man in meinen so. vrſachen. 
Das heilig Goͤttlich Wort verkehrn / 
nd alles was die Vaͤtter lehrn. 
Auch verfelſchen viel Buͤcher gut / 
Der boͤſe Geiſt anrichten thut. 


Der zehende Adiuuant / 


Iſt ein Gelehrter / Kluger / 
Philoſophiſcher 
Teuffel. 
ER Nder ordnung folget billich der 
= QNSE 


alle die dich von reinem Hertzẽ lieb haben / daß wir 


deß Eydes eingedenck ſeyn / den wir dir in der hei⸗ 
ligen Tauffe gethan / vnd ja nicht meyneidig oder 
Trewloß an dir werden / hilff daß wir den Glaube 
vnd gut Gewiſſen bewaren / vnd dich ewig loben / 
Amen. c 


Philoſophiſche Teuffel / der mit der 


Wir woͤllen nun dieſen Geiſt / der mit fei» 
ner Braut Frauw Huldẽ / mit der Boͤtznaſen( wie 
fie Doctor Luther nennet) das iſt / mit der klugen 


Vernunfft gezogen koͤmpt / fuͤr die Hand neien / Dernöffe — 


beweiſen vnnd darthun / wie ſchentlich vnnd jem⸗ pci = 
merlich er die Leute betreuget / vnd von der War⸗ wider 
heit abfuͤhret. So vns doch S. Paulus dafuͤr Gottes 
trewlich gewarnet hat / da er ſpricht / Col. 2. Sehet Wort. 
zu / daß euch niemand beraube / durch die Philoſo⸗ N 
phia vnnd fofe verführung/ nach der Menſchen 
ſatzung / vnd nach der welt ſatzung / vnd nicht nach 
Chriſto. Eſa. 26.1. Cor. 1. Es ſtehet geſchrieben / 
sch wil vmbbringen die Weißheit der Weiſen / 
vnd den ver ſtand der verſtendigen wil ich verwerf⸗ 
fen. Wo find die Klugene Wo ſind die Schrifft⸗ 
gelehrten? Wo ſind die Weltweiſene Hat nicht 
Gott die Weiß heit dieſer Welt zur Thorheit ges 
macht. 2. Cor. 1o. Wir nemmen gefangen alle 
Vernunfft vnter dem gehorſam Chriſti. Dawi⸗ 
der handelt nun dieſer Geiſt. 
Karlſtad / wie D. Alberus ſehreibet / ſpricht: Karla 
Wie kan Chriſti Leib der fo gros ift / in einem klei⸗ ſtads 
nen bißlein Brod ſeyn? Diß iſt Karlſtads grund grund in 
in ſeiner Lehre vom Sacrament / Nicht Gottes ſeiner le⸗ 
Wort / ſondern daß ers nicht begreiffen fan. Den Ire 
er fchleuft: Was die Vernüfft nicht verſtehen oder Sacra⸗ 
faſſen kan / das ift falſch. Ergo, fo fein alle Artickel Went. 
vnſers Heiligen Christlichen Glaubens falſch. 
Denn wie kan ich mit der Vernunfft begreiffen / 
daß drey Perſonen ein Gott ſeynedaß Gott einen 
Son vnnd doch keine Frauw hat / wie Mahomet 
leſterte Daß Maria eine Jungfrau fepe daß vn⸗ 
er Leibe am Juͤngſten Tage ſollen aufferſtehen / 
vnno ſo fort. Darumb (age ich / wenn wir dieſen 
grunb ſuchen / vñ darauff vnſer Seligkeit bauwẽ / 
io wollen wir bald nicht allein deß Arrij / ſondern 
auch deß Mahomets Lehre in vnſern Kirchen vnd 
Schulen haben. Denn der Ketzer Arrius vñ Ma⸗ 
homet / ſind einander nahe verwandt in der Lehre / 
die ſie beyde auff die Vernunfft gegruͤndet / vnnd 
nicht mehr zulaſſen / denn was Menſchlicher ver⸗ 
ſtand begreiffen kan. Wie auch zu vnſer zeit Ser⸗ 
uetus gethan / der offentlich ausgeſagt: Non veniüc 
in meum intellectum, quæ nõ veniunt in meos ſen- 
ſus. Was ich nicht mit meinen fuͤnff Sinnen be⸗ 
greiffen kan / das kan / vnd wil ich auch nicht verſte⸗ 
hen / viel weniger gleuben. Denn wie jener ſaget / 
Fides noſtra oculata eſt, credit quod videt. Vnſer 3 
Glaube bat Augen / er gleubet was er ſihet. Für 
einen foleben Glauben molt ich nicht drey Heller ; 
cben. 
i Zwinglius hat im Colloquio zu Marburg 
geſagt / G Ott gebe vns nicht vnbegreiffliche ding 
für. | 
Die jetzigen Sacramentierer fprechen/(vt 
teftatur D. N. Selneccerus) in Widerlegũg der 29. Colnis 
falſchen Aufflagungen / C Hriſtus rede nicht ci» niſten. 
was wider die Vernunfft / welche ſaget / daß 
ein Menſchlicher Leib muͤſſe an einem gewiſſen 
Ort ſeyn / ſolches fep war / vnnd muͤſſen die Wort 
CHriſti nach dieſer Vernuͤnfftigen Rede / vnd 1 
natuͤr⸗ 


N. B. 
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natuͤrlicher weiſe / reguliert vnd verſtanden werde / 
ſonſt ſey es falſch / vnrecht / leſterlich vnnd Teuffe⸗ 
liſch. Item / vnſer Vernunfft muͤſſen wir brauche 
vnnd folgen / denn ſie ſaget / Daß ein Leib vmb⸗ 
ſchrieben ſey / vnnd koͤnne nicht zugleich an vie⸗ 
Sacra. len Orten ſeyn. Item / was das ſey / daß man int 
machen Sacrament mit dem Munde empfehet / Tefiret 
die Cer? eis die Vernunfft(nicht GOTT S Wort) 
i vnnd vnſer Natuͤrlicher Verſtandt / Nemlich / 
esum, Brod vnnd Wein. Item / vnſer Einfalt ſol der 
ecrit cre; Vertzunfft nicht widerſtreben / den Gottes Wort 
: it vns gegeben / daß wir es mit vnſer Vernunfft 
begreiffen / bedencken / bewegen / vnnd examinieren 
ſollen / etc. ined. 
Sihe Ehriſtlicher Leſer / die Saeramenti⸗ 


Seer 
Sacra⸗ 


menriref er weilſen vns auff die Vernunfft / Chriſtus aber 


vus auff Dason/da er ſpricht / Matth. 11.) Ich preiſe dich 
die Der» Vatter / daß du ſolches verborgen haſt / den Ver⸗ 
nunfft. ſtendigen vnnd Weiſen / vnnd offendaret ben CO 
muͤndigen. Matth. 16. Fleiſch vnnd Blut hat dir 
das nicht offenbaret. Johan. am ſiebentzehenden / 
Matter die Welt kennet dich nicht. Vnd Paulus 
I. Cor. 1. Cum mundus per ſuam fapientiam, &c. 


Da die Welt durch jre Weißheit / Gott in ſeiner 


Weißpheit nicht erkante / geftel es Gott wol / durch 


nerriſche Predigt ſelig zu machen / die da gleuben / 

"été. Wem woͤllen wir nun Glauben geben / der 

Welt oder Chriſto? A. Ich halt es fep am ſicher⸗ 

ſten / wir gleuben Chriſto vnnd feinem Wort / vnd 
faffe die Welt vnnd Vernunft fahren. Denn 

Cbhriſtus kan nicht liegen / noch one betriegen / weil 

| er warhafftig / ja die Warheit ſelbs iſt. Aber die 
Welt ligt im argen / leugt vnnd treugt jmmerdar / 

Pſal. 116, wie die Schrifft ſaget. Omnis homo mendax: 


1. Joh. . Band Johan. Totus mundus in maligno eft pofi- 


tus, &c. 

Miegroſſem Geſchrey führen die Sacra⸗ 
x mentirer das dicum Auguſtini: Tolle ſpacia loco- 
Diga du. rum & nuſquam erunt. Sm von den eibi hinweg 
il "ja. die orter / fo find fieniergend: Sind fic aber nier⸗ 
cia fera gend / ſo ſind ſie auch nichts. Diß Argument iſt 
e, auß der Philofophia genommen / die ſprieht:Owne 
Ariſtote⸗ corpus eſt in loco. Ein jeder Leib ift an einem ges 


les. wiſſen ort raumlichen eingeſchloſſen / Vnd dieſes 


ift auch von deß HERRN Chriſti Leib war / fo 

lang er im Stande der ernidrigung / in dieſer welt 
ſichtbarlich bey vns geweſen. Nun er aber Diefe 

Die welt Welt / Das iſt / diß Lebens art vnd eigenſchafft / al⸗ 


5 le raumliche ſtaͤtte vnnd orte / ete. verlaſſen / vnnd 


? in Gottes Reich / in das ewige ſelige Leben / da we⸗ 
der ort nach zeit iſt / eingangen / darzu fich geſetzet 
zur Rechten Gottes / Alles erfuͤllet / vnnd feiner 

Gottheit gleich / allen Gewalt vnnd Herrligkeit 


ſey. 


empfangen hat / ober alle Creaturen im Himmel 


vnd auff Erden. Darumb gehet dieſe Philoſophi⸗ 
ſchhe Regel den Leib Chriſti nicht an. 

San Toft Etliche / als der Lügner Toſſanus in feinem 

e Troſtbuͤchlein / gibt den Lutheranern ſchuld / als 

ſanus. ſolt ihre meinung vom Nachtmal des J) (XOU 

ſchlecht auß der Vernunfft genommen ſeyn / vnd 


Teuffel / Das iſt / von der 


ſie ſonſten keinen grund mehr haben. Auff welche 


vn verſchempte Luͤgen an einem andern ort geaut⸗ 
wortet wirt. Aber das widerſpiel iſt war. Denn vn⸗ 
fcre Grunde find die Wort deß HERRN / Das Grund 
iſt mein Leib / Das ꝛſt mein Blut / etc. Aber die Sa der Zus 
cramentirer weichen davon ab / vnnd ertichten ſel⸗ ef 
game / wunderliche Gloſſen vnnd Deutung Dri Dore 
ber / Alle auß der Vernunfft vnnd Philofophia ace Grund 
nommen. Auſſer welcher ſie ſonſt auch nichts ge⸗ der Cas 
wiſſes noch ſcheinbarliches auffbringen konnen. cramenti 
Noch ſein ſte ſo vnverſchempt / onm vnterſtehen rer Ders 
fich das / ſo fic ſelbs thun / auff ons geſchieben. Iſt Art de 
bif nicht ein adgefeumbder / vergeſſener / mutwil⸗Sacra⸗ 
liger / duͤrſtiger / luͤgenhafftiger Geiſte. Hievon fit^ mẽtirer. 
det man mehr bey dem Hertn D. I. Marbachio, cö- 
tra Toſſanum, pag. 340. &c. Ich aber antworte die? 
ſem Luͤgener / wie die Maußfeldiſchen Prediger / 
Stoſſelio: Alijs imponis, quod tu ipſe facis, Du [c 
geſt andern auff / was du ſelbſt thuſt. 
Was wir aber von dieſem Philoſophiſchem Wes vo 
Vernunfft vund der ver⸗ 
Menſchlicher Witz in Glaubens Sache halten / nd bt 
vnd wie weit wir dem folgen / gleuben vnnd (due loſophia 
wen ſollen lehret vns / zu den vorangezeigten ſpruͤ⸗ zuhaliẽ. 
chen / auch fein der teure ſelige Mann Doct. M. Luthers in 
Luth. allenthalben in feinen Bůchern / vnnd fon, Klam. 


derlich In Concione quadam habita die Cœnæ Do- 
mini: Er nam das Brod / Er nam den Kelch / vnd 


ſetzet die Wort darzu / Das ifi mein Leib / Das ift 
mein Blut. Dieſe wort machen / daß das Brod 
fein Leib / vnd der Wein fen Blut iſt. Wer nubif 
Brod ſſſet / der jſſet den warhafftigen Leib Chriſti: dk 
Vnd wer auß dieſem Kelch trincket / der trincket 
das warhafftige Blut Chriſti / er ſey wirdig oder 
vnwirdig. Das ſol man feſt gleuben. Denn die lie⸗ 
ben Chriſten ſollen Gott die Ehre thun / vnnd be⸗ 
kennen / daß / was Gott ſagt / das kan er auch thun / 
wie S. Paulus vom Abraham ſchreilbet / daß er 
alſo gethan habe / Rom. 4. Wer ein Chriſt wil Abrahẽ 
ſeyn / der muß nicht thun wie vnſere Schwermer har Gott 
vnd Rotten / welche fich bekuͤmmern / wie das fen gesleude 
koͤnne / daß das Brod C Brifti Leib / vnnd der Wein ray 
Chriſti Blut ſe / wollen Gott mit ſrer Vernunfft ſten ks 
meſſen vnd begreiffen. Vnnd weil ſichs mit jhrer thun. 


Ll 


Vernunfft nicht reumet / meinen ſie / Gott koͤnne Schwer 


es nicht thun. mer wol⸗ 
len Gott 


Vber das Euangelium Domi. . poſt Trin. mit der 


Aber fuͤrwar Menſchen Kinder thun jm merdar Dernüffe 


alfo für GOTT im Himmel / laſſen fich die begreif⸗ 
Vernunfft jrrẽ / daß fie de wort mit folgen / wie ſie ſen · 
ſollẽ / wie man an den Sacramentirern fict. Chri⸗ 
ſtus ſpricht: Nemet hin vnd eſſet / das iſt mein leib / 
Trincket alle darauß / das iſt mein Blut / ſie ſpre⸗ 
che aber / Nein / Nein / es ift nit ſein Blut / ſondern 8110 
nur ein Zeichen ſeines Leibes vnnd Blutes. Denn Gott * 
Chriſtus ſitzt zur Rechten Gottes. Sehen alſo nit ſeyn. 
auff das Wort / ſondern Rathfragẽ jre vernunfft / 
ob ſichs auch ſchicke / daß CHriſtus Leiblich fite 
zur rechten Hand G Ottes / vnnd gleichwol fein 
Leib vnd Blut im Sacrament dargereicht werde. 

Pfu 


Vom Sacrament Teuffel. 


Pfu dich an / daß heiſſet die Huͤner lehren Eyer le⸗ 
N. B. gen / vnnd die Kuͤhe lehren Kalben / vnnd vnſern 
HERRN Gott lehren predigen vnnd reden. 
Wenn du einen Knecht oder Magd haſt / fo dich 
lehren wil / da haſtu trefflichen luſt su; | 
ber den 45. Pſalm / Anno 1534: außgan⸗ 
N. B. gen / Wenn ich nichts wil glaͤuben / denn was mit 


Wider meiner Vernunfft vber einköͤmpt / fo werde ich 


- 


Wider⸗ 


vñ Sacra 


teuffer 


haben vil alles / denn der keines verſtehet die vernunfft. Alſo 


ſtůcke bri ſehen wir das die Sacramentierer vnnd Wider⸗ 


licher le teuffer dieſe dinge alle verloren haben: Denn von 
p der keinen haben fie ein rechte meinung: 

teuffer piſtel an die Corinth. Eben ſolches begegnet auch 
vnd Ca vnſern Ketzern / in den hoͤchſtẽ Artickeln von Chri⸗ 


cramenti a 8 Y: le erde a. ts 
o / vnd heutiges tages vnſern vnnuͤtzen weſc 
Feine d ee IN f ten weſchern 


Mies von der Tauffe / vnnd vom Sacrament deß Al j 

vn» den tars / welche dem bloſſen wort nicht glaͤuben wol⸗ 
nütze we len / ſondern / tichten vnnd dencken nach dem vcr 
} ſcher. 


ſtand jrer Vernunfft / welche nichts anders kan 


ſagen / denn daß Brot iſt Brot / vnnd Waſſer iſt 


after, Wie aber Brot der Leib Chriſti / vnnd 
das Waſſer ein Bad der Seelen ſey / kan ſie nicht 
verſtehen. Denn die Vernunfft wil nicht bey 


Gottes Worc bleiben / noch fich im gefangen ge⸗ 


ben / oder jhm weichen / Sondern wil haben / daß 


Der er⸗ ihre Weißheit fol den vor zug haben / vnd wil nach 


nunfft 


drehet 
Gottes ? 198 x E (sevi 
Wort zu ſen wir allein in Gottes. Wort geruͤſt ſeyn / vnnd 


dem gutduncken alles verſtehen / vnnd außlegen. 
rt. Vnnd dieweil ſie ſihet / daß das Wort ſtreltet wi⸗ 
der jhren verſtand / wider alles fühlen vnnd erfah⸗ 

runge / ſo fallen fic von Gottes wort ab / vund ver⸗ 

Wort leugnen daſſelbige / Oder wo fie vberweiſet wirt / 
Gottes ſo zwinget / drehet vnnd wendet fic das Wort / wie 


ſtreitet ſie wil / damit ſichs mit jbrem Verſtande ſchirke 


wider die vnnd reyme / Auff das alſo der Glaube nicht platz 


* 


vernüfft. behalte / ſondern der Vernuufft weiche vnnd uns 


tergehe: Aber wider das alles / was die Vernünfft 
eingibt / erforſcht oder fuͤrgibt / Ja / was mit den 
Sinnen kan gefuͤhlt vnnd begriffen werden / muͤſ⸗ 


Dernäfft 


jrem ver dem allein folgen: E uud 
ſtande. Vber das ſiebende Capitel Johannis: Der⸗ 
halben iſt vnmuͤglich / das der jenige Gottes wort 
verſtehe / welcher es mit ſeinem gedancken wil mei⸗ 
ſtern / wie denn der Bapſt vnnd die Rottengeiſter 
thun / die nemmen einen Spruch auß der heiligen 
Schrifft / geiffern / ſchnitzen / ſpielen / vnd machen 
daran / was jhnen nur gefellet / bif fie darüber gar 
blind werden. 1 8 
Als auß dem Sarrament deß Abendmals / 
machen ſie nur ein Zeichen / vnnd die Tauffe ver⸗ 
achten ſie auch / Auff ſolche weiſe koͤmmet man 


jua / vnnd laß ſie in ſachen deine Seligkeit be⸗ 
treffend / nicht tappen / fuͤhlen noch gedencken / ſon⸗ 
dern allem ſchlecht hören / was der Sohn Gottes 


bald verliert die Tauffe / das Sacrament deß Al⸗ 
mentirer tas / das Wort / die Gnade / die Erbſuͤnde / vnnd 


Vber das funßfzehend Capitel der erſten E⸗ 
) ‚ap 


redet / was fein wort ift / vnnd dabey bleyben. N. ß. 
Denn es heißt Hunc audite Hören / hören / heiſts / Wie man 
das iſt denn / vnſers YER RN willen rein vnnd ſich gegẽ 


fein gethan. Vnnd er hals gegeiſſen / wer den die Derz 
Son Gottes hoͤret / dem wil er den heiligen Geiſt unfft 


geben / jhn erleuchten vnnd anzuͤnden / das er recht A 

verſtehet / das es Gottes wort ſey / Er wil ein man 

auß jm machen / nach allem ſeinem gefallen / das 

wird er auch thun. = BE 

In Coücione wider die Sacramentierer / Anus 

1520. außgangen: Wo mit gehet der Teuffel Ceuffels 

vmb e das er die Leute von Gottes wort abfuͤhre / fürbaben 

vnd brings dahin / daß ſie Gottes willen vñ werck durch die 

mit der vernunfft meſſen. Sacra 

J 0 ooo d AP REPERI mentirer 

, , D: N. Selneccerus; in libelio contra Bezam 

ſpricht / Ridet Sara mea, id eft; Ratio humana,au- 

diens verba promifsionis & inſtitutionis. Taceat i. Cor. 14. 

autem Mulier, ih Ecclefia. Apud Deum enim nihil A 

eit impoſsibile nec difficile erit arduum, Das ift/ 

Laß meine Sara lachen / das ift die Menſchliche 

Vernunfft / wenn fie hoͤret die wort der verheiſ⸗ 

ſung vnd einſetzung deß Abendmals / Das Weib 

die Vernunfft) ſol in der Kirchen ſtil ſchweigen. 

Denn bey 3 iſt nichts vnmůuͤglich / nichts zu 

ſchwer noch zu hoch / Wir ſollen Chriſtoglauben 

geben / vnd Paulum hören / wie vnglaublich vnd 

vnmuͤglich dieſe dinge immer fcheinen. Den Chris Hein 

[irs ſpricht / Marc. 9. Credenti omnia funt poſsis glaubigẽ 
ilia. Dem glaubigen ſind alle ding muͤglich. Vn fein alle 

zu dem Oberſten der Schule / uc. 8. Cede tantũ ding 

& falua erit filia tua. Glaub nur fo wirt deine Toch muͤglich. 

ker geſund. Tertullianus in præſcripſit, aduerſus 

Hæreſ. Chriſtus in ſimplicitate quærendus, non in 

Philofophia, aut curioſitate Dialecticæ. 


Das if: 


Wer zum Leben das rechte Ziel / 
Jeſum Chriſtum erkennen wil. 
Der muß ihn nicht ſuchen zur ſtet / 
In hohn worten / verleuͤmbder redt. 
Sondern in der einfeltigkeit / 
Deß glaubens ſtaͤrck zur ſeligkeit. 


Was aͤnlangt / das dieſer Philoſophiſche Teuf 
fel gelehrt iſt / darauff jetzund alle Weit ſihet / vnd 
darauß vrtheilen / daß der Sacramentierer lehre 
muͤſſe recht ſein / if droben angeantwort / vnd auß 
der ſchrifft bewieſen / daß Menſchliche Weißheit / 
Kunſt / Witz vnnd verſtandt in Gottes Wort / 
Blind iſt / Nichts weiß / kan noch verſtehet / Ja für 
GO 3 Tein Thorheit iſt. | 

.. Nampietas Chriſtiana non confiſtit in erudi- Nx. 
tione feu fapientià humana; fed in fimplicitate H: Vera pie. 
dei. 2. Cor. am eylfften. das iſt / Der Chriſten wa⸗ Ci. 
re Gottſeligkeit ſtehet nicht in groſſer Kunſt / oder e m 
Ovenírciiteh es 7 e fi d uim hr. à tone, 
Menfchlicher Welßheit / ſondern in einfeltigkeit e in fm. 
deß Glaubens. Michael Neander ſagt: Omnes oic; 
Phyloſophi cum Ruſtico ſeu Chriſtiano collati, eo fidei. conf. 
fe modo hahent; quo ad hominem animalia bruta iir. 
ratione carentia, | s 

Ein 


Qa 


ſorius, 
Cr 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Ein Bauwer der Chriſtum erkant / 
Iſt gelehrter denn der genand / 
Ein Doctor vnd Philoſophus / 
Vnd doch Chriſto nicht felt zu fuß. 
Menſchliche weiß heit vnd verſtand / 
Iſt fuͤr Gott nichts denn eitel tand / 
Thorheit / jrthumb / vnd was Def mehr / 
Vergeblich Gottes dienſt vnd Lehr. 
Qui Chriftum nefcit, nibil est fi cetera diſcit. 
Alle kunſt fot ſuchen das end / 
Daß Chriſt der Herr werd recht erkend. 
Wer Chriſtum kent / der hat die kunſt / 
Ohn welche zwar / iſt alls vmb ſunſt. 


Der II. Adiuuant / 
Iſt der Schwartz vnd Diſ⸗ 
putier Teuffel. 


FJeſer Geiſt ift deß Philoſophi⸗ 
n ſchen Teuffels Jünger oder Diſci⸗ 
RON N & 


lich für jim/2.Zim.2. Deß vngoͤttlichen loſen ge⸗ 


yos Vani- ſchwetzes entſchlahe dich / denn es viel zum vngoͤtt⸗ 


loquus. 


Eſai. 8. : 
Tit. 1. 


lichen weſen hilfft / vnd jr wort friſſet vmb fich wie 
der Krebs. Item / Bezeuge jnen fuͤr dem HErrn / 
daß ſie nit vmb wort zanckẽ / welchs nichts nuͤtz iſt / 
denn abzuwenden / die da zuhoͤren. 1. Tim. C. Mei 
de die vngeiſtlichen loſe geſchwetz / vnd das gezenck 
der falſch beruͤhmbten kunſt / welche etliche fürges 
ben / vnd feilen deß Glaubens. Tit. 3. Der Tho⸗ 
richten fragen aber / der Geſchlecht regiſter / deß 
zancks ofi ſtreits vber dem Geſetz / entſchlahe dich 


Was für denn fic ſind vnnuͤtz vnd eitel. Deſſen alles vnge⸗ 
ſchaden acht / ſo iſts jetzund (Gott ſey es geklagt) dahin för 


die Wit 


zenbergi men / daß nichts denn Flügeln vnd diſputieren iſt / 


ſche Cheo 


nicht allein bey den Sacramentierern⸗ ſondern 


logi ge⸗ auch bey vns Lutheraner / vnnd diß ſpiel haben die 


than. 


veriagten Wittenbergiſchen Theologi angericht / 


vnnd mit dieſer frucht bald nach DO. Luthers tode 
ſchwanger zu gehen angefangen / vnnd doch es die 
gantze zeit vber (o meiſterlich vermentelt⸗ daß we⸗ 
nig geweſen / die es gemercket / biß dz es Gott ſelbs 
wunderbarlich offenbaret / vnd die Laͤſterer zu ſcha 
den gemacht. Deß ſey Gott gelobt in ewigkeit / 
Amen. 

Ob nu wol die Meiſter veriagt / ſo find gleich? 
wol jhrer Diſcipel viel geblieben / die hin vnnd her 
im finſtern mauſen / vnd nichts thun / denn daß ſie 
die Leute / mit ſchwetzẽ vnd diſputierẽ jrrig macht. 


Mas der Darumb ſage ich / da man dieſen ſchwetzern vnnd 
n plauderen nit wehren wirt ⸗ werden ſie ein 
durch die ſolch gewirre anrichten / dz wir keinen Artickel deß 
Sacra. Glaubens werdẽ rein behalten. Damit gehet der 


ſucht. 


Teuffel vmb. Denn es iſt jm nicht allem vmb das 
Sacrament zuthun / ſondern wenn er das verfal⸗ 
ſchet / ſo wirt er die andern Artickel auch angreiffe/ 


wie er denn allbereit deß Ketzers Arrij / Neſtorn / 


vnd and Schwermer mehr jrthumb vñ Laͤſterũg / 
auff die Bahn gebracht. Darumb wenn wir das 


dues 
r 


Diſputieren / ſchwetzen vnnd Kluͤgeln nicht mer? 
den einſtellen / vnnd einfeltig bey dem Work Got⸗ 
tes bleiben fo wirts gehen wie man ſpricht: Nimi- 
um altercando amittitur veritas. Der Sohn Got⸗ 
tes wolte dieſen jammer mit feiner herrlichen zu⸗ 
kunfft vnternemmen / oder ja zuuor vns mit Weib 
vnnd Kind abholen / das wir ſolch Elend nicht an⸗ 
ſehen moͤgen / Nemlich / daß die Kirchen vnd ſchu⸗ 
len / darin Doct. Luthers Lehre vber go. Jar ges 
leuchtet / mit dem Sacrament ſchwarm vnnd an⸗ 
dern Ketzereyen / ſolten beſchmeiſt vnnd vergifftet 
werden. 

Weil fich denn der Schwetz vnnd Diſputier Siſputir 
Teuffel ſehr gewaltig zu Felde gelegt / vnd allent⸗T.ſehr ge 
halben viel vnruhe anricht / iſt warlich hochnoͤtig / waltig. 
daß fromme einfeltige Chriſten davon ein gewiſ⸗ 
ſen bericht haben / auff das ſie den Betrug deſto 
beſſer keñen / vñ fich deſto leichter dafür huͤte moge. 

D. Mart. Luther / in dem Brieffe an Mar⸗ 
graff Albrechten in Preuſſen / Die Schwermer 
(ſpricht er) meinen / ſie wollen ein ewig Diſputie⸗ 77 | 
ren treiben / vnnd die Leute mit plaudern vnd Bd’ D. Luth. 
nen eintreiben / daß man dieweil nicht fehen ſo lh 
noch hoͤren / wie vngegruͤnde dinge fie fuͤrgeben / 
vnnd niemand fol mercken / wie viel Sprüche vnd 
Stuͤcke ſie verlohren haben / Auch ſo viel Buͤcher / 
als ſie bißher geſchrieben haben an allen oͤrten vnd 
trefflich geſchrien vom Geiſtlicht Eſſen: Iſt doch 
jr Feiner funden vnter jnen allen / der da richtig vnd 
deutlich definiren oder hette ſagen koͤnnen / was 
Geiſtlich Eſſen ſey / oder wie es doch mit dẽ Glau⸗ 
ben eine geſtallt habe / ſondern plaudern jmer vom 
Geiſtlichen Eſſen / vnd wiſſen weder was fie ſagen 
noch ſetzen. : 

Im Sermon vom Sacrament / Anno 17526. 
außgangen / ſagt der liebe Mann Gottes / die Sa⸗Sacra. 
cramentierer haben fuͤrnemlich zween Gruͤnde. haben 
Der erſte iſt das ſie ſagen / Es ſchicke ſich nit / daß fuͤrnem⸗ 
Ehriſti Leib vnnd Blut foll im Brot vnnd Wein ii wen 
ſeyn. Hierauff antwort D. Luther vnnd ſpricht / SEPP 
Wenn dieſe rede gelten ſolte / So wolten wir auch 
ſprechen: Es reimet ſich nit / daß Gott vom Him⸗ 
mel ſol herab ſteigẽ. Item / daß der Koͤnig der Eh⸗ e vera 
ren / dem alle Engel muͤſſen zu Fuß fallen / vnd at met ſich 
le Creature für jm zittern / fich fo herunter wirfft / nicht. 
vnter alle Menſchen / vnd fol ſich laſſen ans Creu⸗ 
tze ſchlahen vnd toͤdten. Hierauß wolt ich auch ſa⸗ 
gen vnnd ſchlieſſen / Gott were nicht Menſch wor⸗ 
den / oder der gecreutzigte Chriſtus were nit Gott / 

& c. Plura vide ibidem. | 

Der ander Grundt / Es ſey nicht von noͤhlen. ,, 
Da muß fich der arme Chriſtus (ſpricht D. Lu⸗Es ſey 
ther) laſſen meiſtern vnnd zur Schule fuͤhren / der nicht von 
H. Geiſt hat es nicht recht troffen / denn fo ſagen Nöten 
ſie / Weñ ich glaͤube an Jeſum Chriſtum / der fur 
mich geſtorben iſt / was iſts noht / daß ich glaͤube an 
den gebackenen Gott? Wolan / er wirt fie einmal 
wider backen / daß jhnen die Rinde wirt verbreñũen. 

Wer ſagt nu das? Gott oder Menſch⸗ Ein menſch 

ſaget es. Warumb? Darumb / daß ſie der Cas 

than beſeſſen hatte / haben nicht mehr gelehrnet / 
> denn 


Vom Sacrament Teuffel. 


denn die wort Reden vnnd Predigen / Chriſtus iſt 
für vns geſtorben / ax. Im Hertzen fuͤhlen ſie nichts 
| Davon. 


not ſey / vnd nach deinem Tuͤuckel ſchlieſſen. Viel 

billicher kehren wir vmb / vnnd ſagen / Gott wil es 
1 fo haben / Darumb iſt dein Sdn falſch / etc. 
Wer biſtu / das du darffeſt dargegen reden? Du 

np. biſt ein Luͤgener / ſo iſt er warhaffteg / ſo ſage mir 
auch / weil der glaub allein rechtfertigt / das Chri⸗ 

tus nicht not ſey / So wollen wir zu Gott ſagen / 

du haft Suͤnde / Todt / Teuffel vund alles in dei⸗ 

ner gewalt / Was war es nuͤtze oder noth / das du 

deinen Son herab ſaͤndeſt / lieſſeſt ihn fo grewlich 
handeln vnb ſterben / Hetteſtu jhn doch wol koͤn⸗ 

uen laſſen drobẽ bleiben / hette dich mehr / denn nur 


tilget in dem Teuffel / denn du biſt Allmechtig. 

. D. Tilman. Heshuſius in refutatio. obiectio: 
L Petri Mar- ; yos em d iM 
iris fürs Sacramentariorum, [aat / das der Sacramentirer 
nemeſte Petrus Martyr Jlorentinus / 250. Argumenta 
Argu⸗ oder gegenwurff zuſammen geleſen / vnd in einem 
ment. groſſen Buch wider Gardinerum Anglum im 


denn auch bey den andern Caluiniſten allen / das 
fuͤrnemeſte iſt / daß ſte ſagen: Ein warhafftiger na⸗ 
tuͤrlicher Leib (fo viel fein Subſtantz anlangen 
thut) kan nicht zugleich vnd zu einer zeit / an zwey⸗ 
en oder mehr oͤrten ſeyn. Chriſtus hat ein warhaff⸗ 
ligen / naturlichen Leib / der aufferſtanden ift vom 
Tode / auff gefahren gen Himmel / vnd fich geſetzt 
zur Rechten Gottes / daher er zu gewiſſer / beſtim⸗ 
pter zeit wider kommen wirt / zu Richten die Lehen 
| digen vnnd die Todten. Ergo / ſo kan dieſer Leib⸗ 
| der im Himmel an einem gewiſſen ort vmbſchrie⸗ 

N ben iſẽ / fo viel ſeine Subſtantz anfangen thut / nit 
Gott hat im Abendmal ſeyn. | | 


} > 


TUM Ein einfeleꝛger Chriſt fol hie kuͤrtzlich alſo 
cadar⸗ antworten. Erſtlich / Das Argument gelte bey 


nach er den Philoſophis vnnd Klugen dieſer Welt / Aber 
die das nicht in der Kirchen Gottes / denn da thut Gott 
Regimeẽt Zeichen vnnd Wunder / vber alle Vernunfft / Er 
ce hat [cine Phyſica für ſich / er machts vnnd kans 
D führer. auch machen / wie er wil. Denn [o er alle dinge 
5 auß nichts geſchaffen vnnd einem jeden gegeben 
ſein art / natur vñ eigenſchafft / als / das ein Leib ein 
raumliche Staͤtte jnne habe / vnd auff einmal nur 
N. B. an einem ort ſein koͤnne / ſo hat er ja auch in ſeiner 
Bewei⸗ Macht / ſolches anders zuordenen / wenn es jhm ge⸗ 
ſung das fellet. Vnnd darumb heiſſet er auch / Pantocra- 
Gott Al⸗ tor, Omnipotens, Allmechtig / Apoc. I. 4. TI. F. Ca 
mechtig 19. vnnd Geneſ. 1. 18.35. Ego Deus omnipotens. 
ey. Ich bin der Allmechtige Gott. Jerem. 32. Ich 
bin ein Gott alles Fleiſches / ſolt mir etwa vnmuͤg 
lich ſeyn? Daher ſagt der Engel zu Maria / Apud 
Deum non eft impofsibile omne verbum. Bey 
' Gott ift kein ding vnmuͤglich. Vnnd Dauid / 
Pſalm. 114. Vnſer Gott iſt im Himmel / Er thut 
alles was er wil. Vnnd im zwey vnd dreyſſigſten 
Palm: Dixit & facta funt; mandauit & creata ſunt. 
Wenn er ſpricht / fo geſchichts / wenn er gebeut o 


Wiltu nu Gott meiſtern / was not oder nicht 


ein wortgekoſtet / ſo were Suͤnde vnnd Todt ver⸗ 


druck hab außgehen laſſen / Vnter welchen / wie 
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ſtehets da. Vnnd S. Paulus Rom. Aid. Was 
Gott verheiſt / das kan er auch thun. 
Zum andern / ſo iſt auch auß der Schrifft bez 
kandt / das in dem Menſchen Chriſto die vollige 
Gottheit wohne / ſomaticõs / das iſt /Leibhaͤfftig / 
volkoͤmlich / weſentlich / warhaͤfftich / ete. Dar⸗ 
umb / er vmb dieſer Perſonlichè vereinigung wil⸗ 
len / mit der Goͤttlichen natur vber alle Himmel 
gefahren / fich zur Rechten Gottes geſetzt / vund 
ein HErt vber die Engel vnd alle Creaturen wor⸗ 
den. Darzu auch empfangen habe alle gewalt vnd 
macht im Himmel vnnd aͤuff Erden / vnd numehr 
alles erfuͤllet / Das iſt / alles gegenwertig hat / ſihet 
regieret vnnd erhelt. So nun dem alfo (wie es 
denn in ewigkeit nicht anders iſt / oder die Sehrifft 
muͤſte falſch ſeyn) wie ſolt denn der / der Locus lo⸗ Ebriſtus 
corum iſt / das ift / der alles in feinen handen hat / iſt locus 
vnnd ohn jhn nichts leben noch ſeyn kan / von eini⸗ocorum 
gemort / er were gleich im Himmel oder auff Er⸗ 
den / eingeſchloſſen werden. Bey dieſer einfelti⸗ 
gen / gewiſſen vnnd warhafftigen antwort / die da | 
gegruͤndet iſt in den Schriften der Propheten vñ Kabtwie 
Apoſteln / auch in allen Patribus vnnd Orthodo- ſich ein 
xis ſols ein Chriſt bleiben laſſen / vnnd feft darauff einfelti⸗ 4 
beruhen / vnd fich mit dem Sacramentierern wei⸗ 8 1 
ter in keine diſputation einlaſſen. Denn fic ſind raden 
voller Hundsfliegen / vnnd wiſſen viel ſehleiffloͤ⸗ rer hal⸗ 
cher / Auch iſts wider die einfeltigkeit deß glaubens ten (cl; 
in Chriſto / wil geſchweigen das es auch außdruͤck⸗ 
lich in Gottes wort (wie oben angezeigt) verbot⸗ 
ten. iyu „ 

Zwingel vnd Oeeolampadius haben im Collo⸗ 2 
quio ju Marpurgk Anno 1620. fuͤrnemlich drey Zwinglij 
Argumenta fuͤrgebracht. Das erſte / Chriſtus viiDecola 
habe geſprochen Johan. am ſechſten /) Fleiſch ſey P ms 
nichts nutze Daß verlegte D. Luther alſo das die Kar, 
ſe wort ( Fleiſch ift kein nutz) nit von feinem Fleiſeh purg k. 
ſol verſtanden werden / denn er hat zuuor geſpro⸗ . 
chen / ſein Fleiſch bringe das leben / ſondern vom 
Fleiſch da kein Geiſt bey iſt. Darzu ſetzt Chriſtus 
darzu / der Geiſt if der lebendig macht / vnd wil ſa⸗ 
gen / vnſer fleiſch ſey kein nutz / verſtehet nicht Got⸗ 
tes Werck. Denn es were ja ein erſchreckliche re⸗ 
de / das Chriſtus Fleiſch kein nutz ſeyn ſolte. 

Das ander Argument / Ein Leib moͤge nit 

an vielen oͤrten ſeyn. Darauff iſt oben nottuͤrfftig . 
lich geantwort / Wer aber Doct. Luthers meinung 
wiſſen wil / vnd was fich hieruͤber zu Marpurgk 
zugetragen / der mag die Acta leſen. 

Das dritte / welches Oecolampadius hart vr⸗ 
gierte / war: Sacramenta ſind zeichen / Darumb . 
fol man verſtehen / das ſie etwas bedeuten. Der⸗ 


* 
e. 


N. Bs 


halben ſol auch hie verſtanden werden / das allein 


der leib Chriſti dadurch bedeutet werde / vñ da ſey. 
Auff ſolch Argument ward geantwortet / das es 
war ſen / daß Sacrament Zeichen ſeyn / Aber wir 
ſollen ſie nicht anders deuten / denn wie ſie Chri⸗ 

ſtus hat gedeutet. 2 ER 
Item / das Sacrament Zeichen ſind / ſol ver⸗ 
ſtanden werden / fuͤrnemlich / daß ſie die empfan⸗ 
gene vergeiſſung bedeuten. Alſo bedeut die Bez 
. ſchnei⸗ 


Ander They / Theat. Diab. . 


ſchneidung fuͤrnemlich das wort / das Gott daran 
gehenget / Er wolte gnedig ſeyn. Vnd ſoeiner ein 
ander deutung ſuchen wolte / als das die Beſchnei⸗ 
dung bedeutet / Caſteyung deß Leibes / were es ein 
nůtze deutũg fo er die ander bedeutũg / d verheiſ⸗ 


circumci- 


umb ſolt man in deutung nit freuentlich handeln / 
ſondern ſehen / wie ſich Gottes wort ſelbs deutet. 


gaſco (wie Doct. Alberus bezeugt) argue 

Leo mentiert alſo: Mann gedenckt nicht der ding / die 
Argumẽt gegenwertig / ſondern die abweſend find. Weil 
denn Chriſtus ſpricht: Daß hut zu meinem ge⸗ 
dechtnis / ſo muß ſein Leib nicht gegenwertig ſeyn. 
Bemelter Doct. antwortet vni ſpricht: Biſtu 

fo ein groſſer Meiſter in Engeland / vnnd weiße 
nicht / das (gedencken) im Abendmal / ſo viel heiſt 
Det als verkuͤndigen / Predigen / Loben / Preiſen / Dan 
Herrn cken / etc. Wie es Sanct. Paulus erkleret / I. Cor. 
gedenckẽ am eylfften / Auch Predigen wir nicht von dem 
beiſſe. abweſenden / ſondern võ dem gegenwertigen Gri? | 
Marthe. ſto / der da ſpricht: Ich bin ben euch alle tage bißs 
vltim, an der Welt ende. Darnach Argumentiert La⸗ 
(co vnd ſpricht: durch die Werck werden wir nicht 

Selig / das Saerament iſt ein Werck⸗ Darumb 

macht vns das Sacrament nicht ſelig. Iſt das 

nicht ein ſchoͤne beweiſung / daß Chriſti Leib vnnd 

Blut nicht im Abendmal fep? 

| Karlſtads Argument / wie Doct. Alberus 
Karlſta⸗ ſchreibt / ſind geweſen. 1. Iſt das Brot Chriſti 
vij Argu Leib (ſpricht er) fo folget Darauf / daß &brigus 
ment. nicht von feiner Mutter geboren ift uin andern 
. Iſt das Brod Chriſt: Leib / fofolger darauf Das 

des Beckers Brod / für ons gelitten bat. Sum 
dritten / Hat Chriſtus feinen leib im Brod gege⸗ 

ben fo muß folgen / das er auch einen lei in Dir 


Joha. s. fuͤnff Gerſtenbrod gegeben hat / Denn vber dem⸗ 


ſelben dancket er auch. Nota / von den fünf Ger⸗ 
ſten Broten ſagt der HERRnicht / Das iſt mein 
Leib. Zum vierdten / Hat Chriſtus feinen Leib im 
Brodt gegeben / fo muß er auch ſeinen Leib i La⸗ 
zarus leib geſtoſſen oder geſteckt haben / als er m 
von den Todten aufferwecket hat. Hie ſpricht O. 
Alberus: Wer dieſes lieſet / wirt ſchwerlich glau⸗ 
ben / daß Karlſtad ſolche dinge geſchrieben hat / A⸗ 
ber hie liegt ſein buch fuͤr mir / darauß leſe ichs mit 
betruͤbtem Hertzen / denn ich habe warlich keine 
freude daran. Das heiſt ja deß Sacraments ge⸗ 
ſpot. Spotte Teuffel / ſpot / Es wirt dir auch ein 
mal vergolten werden. Da ſihet man was fuͤr ein 
Geiſt Karlſtadten getrieben / der hat jhm auch letz⸗ 
lich den lohn geben / wie an ſeinem ort zu finden. 


Joh. u. 


Der Herr Licentiat Herm. Hamel. hat fleiſſig 


£. Germ. colligiret faſt alle Argumenta der Sacramentie⸗ 
Had ker die fie zu vnſer zeit wider das Nachtmal deß 
ments YErrn / die wort Chriſtt: Das ift mein Leib das 
der Sa⸗ iſt mein Blut vin zuſtoſſen / auff die ban gebracht 
cramenti auch daneben gründlich angezeiget / wie die von 
rer colli? ynſern Theologis refutirt vnnd widerlegt ſeyn. 
girt vnd nnd hab ichs recht eingenommen / ſo hat er hun⸗ 
refutirt. dert vñ ſiebenzehen Argumẽt der Sacramẽtierey⸗ 


z 
$a —— 


ſunge / welche die fuͤrnemeſte iſt / nicht achtet. Dar⸗ 


incluſis der 7. fo im Colloquio zu Marpurgb fuͤr⸗ 
gelauffen / in ſeinem vierdten Jomo fui operis con- 
tra Sacramentarios, ordentlich nach einander er⸗ 
zehlet. 

Deß gleichen hat er auch auß Doct. Johannis 
Marbachij warhafftigen gruͤndtlichen Bericht / 
27. Argumenta colligiert / auß Docto. Pauli 
Eberi Buch vom Sacrament Io, Argumenta. 
Auß D. Johan. Buͤgenhagij Sehrifften 9. Ar⸗ 
gumenta. Auß der Manßfeldenſſer Theologen / 
ér. Darzu er ſelbs auch viere widerleget. Welches 
alles / wie geſagt / in ſeinem quarto Lomo zu fin⸗ 
den. In ſeinem andern Tomo aber hat er geſatzt 
auß deß Herrn D. M. Kemnitij Buch vom Sa⸗ 
crament / 3. Argumenta. Auß deß Ham D. Til. 
Heßhuſij Buch / wider die Heydelbergiſchen Sa⸗ 
cramentierer 7. vnd 1s. wider D. Hartenbergk gen- 


ſchrieben. 5 


Das fuͤrnempſte Argument vnter dieſen allen 
iſt / daß die Sacramentierer ſagen: Chriſti Leib bein: 
muß im Himmel ſeyn an einem gewiſſen raumli⸗ W 
chen ort oder ſtaͤtte. Darauff kuͤrtzlich vnd einfel⸗ Sacra ⸗ 
tig die Antwort iſt. Erſtlich / iſt im Himmel kein mentirer 
raumlicher vmbſchriebener ort oder ſtaͤtte / wie hie under v7 
auff Erden / denn Eſaias vnd Paulus ſagen auß⸗ fe 
drücklich: Daß kein Auge geſehen / kein Ohr ge⸗ Cor. s. 
hoͤret / was Gott bereitet / die jhn lieben? | | 

Darnach fpricbt Sanct Paulus 1. Corint. 15. Thie 
Ve wirdt de 2 bici cou (9$ , Wie vn⸗ 
Es wirdt geſeet ein natürlicher Leib / vnnd wirdt oe jeibe 
aufferſtehen ein Geiſtlicher Leib. Nun iſts gewiß / in der auf 
daß wir mit einem rechten warhafftigen Leibe wer⸗ ferſtebůg 
den aufferſtehen / daß ja der Leib nicht in ein Geiſt werden 
verwandelt wirdt / Aber dennoch wirdt er Geiſt⸗ Geiſtlich 
lieh genennt / daß er neben dem / daß er ein ware 
weſentlicher Menſchen Leib iſt vnd bleibet / die ey⸗ 
geuſchafft eines Geiſts haben wirdt / Nemlich⸗ 
wie ein Geiſt keiner leiblichen Speiß vñ Trancks / 
keines raumlichen Orts / keines leiblichen Wan⸗ 
dels / von Ort zu Ort bedarff / ſondern wirdt ohne 
Speiſe vnnd Trauck im Leben erhalten / iſt in ei⸗ 
nem Augenblick wo er wil / fehret vnverhindert 
durch Holtz vnnd Stein / Stael vnnd Eyſen / vnd 
ruͤhrt niergend an / Alſo wirdt auch deß Menſchen 
Leib in der Aufferſtehung verklaͤret / daß er weder 
Speiß noch Tranck / weder raumlichs Orts noch 
Wandels bedarff / ſondern iſt Augenblicklich wo 
er wil / vnnd iſt bey Chriſto in aller Himmeliſchen 
Freude vnd Seligkeit. Hac Iehan Brentius. 

So nun vuſere Leibe in der Aufferſtehung f 

keiner Leiblichen Staͤtte / Raums oder Orts bez 4 minore 

ürffen / Warumb wollen wir denn den Men⸗ al mere» 
" Chriſtum / mit dem ſich die Göttliche Na⸗ 
tur in einer vnzertrenlichen Perſon vereinigt hat / 
der zur rechten Gottes ſitzt / vber alle Himmel ge⸗ 
fahren / vnnd alles erfuͤllet / an einen gewiſſen Ort ſtand der 
im Himmel eynſchlieſſen? Darumb itt es ein aros Caluini⸗ 
ber Vnverſtandt der Hochgelehrten Caluiniſten / gen. 
dadurch fie nicht allein vnſere Aufferſtehung ace 


rober 


ring ſchaͤtzig machen / Sondern auch den HErrn 


Chriſtum zum hoͤchſten verkleinern. 


Die 


Fuͤrne⸗ | 
| melt Ar⸗ niſten vrgieren / wil ich hie anhengen: Deus verax 


— — — M 


Vom Sacrament Teufel, 


Die andern Argumenta mit jhrer ſolution / 
mag der Chriſtliche leſer bey obgedachten Autori⸗ 


bus ſuchen. Vnnd ſonderlich findet man ſie fein 


beyſammen / bey dem Herrn L. Herm. Hammel. 

dahin ich den Chriſtlichen leſer wil gewieſen ha⸗ 

ben. Wie denn auch ſolche nichtige Schlußreden / 

zum theil in offenem druck gewaltig vnnd gruͤnd⸗ 

lich widerlegt haben / M. Joachim. Weſtphalus / 

Anno 1569. M. Fla. Illiricus / Anno 1567. Jo⸗ 

hann Mattheſtus / Anno 1569. etc. Vnd vor bic 

fer zeit haben Landfrancus vnd Algerus drey Buͤ⸗ 

cher wider Berengarium geſchrieben / der auch 

ohn gefehr vor fuͤnffhundert Jahren dieſen Ir⸗ 

thumb vom Sacrament rege gemacht / Aber doch 

reuociret / vnnd feinen Schwarm vor feinem ende 
ſemmerlich beklaget. 5 

Doct. Johan Marbach ſetzt fein gegen ein⸗ 

fol. 404. ander der Lutheraner vnnd Zwinglianer gruͤnde / 

etc. 0 an contra Toſſa. wers leſen wil mag es da 

chen. E za 


Grund . Veſchließlich ſpricht er: Die Lutheriſchen 
der us gründe / haben alle Gottes außgedruckte / klare 
theraner helle wort vnnd befehl / denen ſie aller ding ſchlecht 
Gottes Slaͤuben / vnnd ſich dabey nicht jrren / oder davon 
wort. abwendig machen laſſen / was die kluge vernunfft 
Grund vngereimptes darwider auffbringet vnnd erden⸗ 
Ber 1 cket. Der Calumiften aber ſtehen vnnd beruhen 
E M alle auff der Menschliche vernunfft die esonmüg 
| lich auch vnnoͤtig anſihet / daß Chriſti Leib vnnd 
Blut im Abendmal ſol außgetheilet werden. 


Noch ein Argument / daß die jetzigen Calui⸗ 


gument eſt, non vult vt ſimul ſint contradictoria Das iſt / 
der ſetzi⸗ Gott iſt warhafftig / vnnd wil nicht das ein ding 
gen Cal⸗ „ e e a bes ne 
uiniften, Aisleich ja vnnd nein ſey. Darauff antwort L. 
Herm. Hammel. alſo: Was die Natur an jhr 
ſeles anlangt / vnnd Gott in / vnnd durch die 
Natur wircket / nach der art vnnd eigenſchafft / die 
er jhnen gegeben / iſts war / daß Gott nicht wil / vt 
fimul (int contradictoria, das ein ding zugleich ja 
vnnd nein ſey. Das iſt / daß das Fewer zugleich 
brenne vnnd nicht brenne / daß Waſſer zugleich 
flieſſe vnnd nicht flieſſe / netze vnnd truͤckene / Ein 
ſchwer Corpus zugleich zuboden ſincke / vnnd in 
der höhe empor ſchwebe vnnd ſchwimme / ſondern 
die Natur handelt vnnd wircket nach jhrer art vnd 
eigenſchafft / vnnd leſſet Contradictoria nicht zu. 
Da aber Gott als der Natur gewaltiger HER 
vnnd Schoͤpffer wolgefellig / in vnnd durch die 
Natur anders zuwircken / denn er fie geartet / vnnd 
mit eigenſehafften anfanges begabet hat / So hat 
dieſer Spruch hie platz. Deñ das weſen der Crea⸗ 
tur / vnnd ein newe art derſelbigen / nicht wider cin? 
ander / ſondern wol bey vnnd neben einander beſte⸗ 
hen moͤgen / macht daß es Gott eben ſo leicht iſt / 
in vnnd durch die Natur / wider alle jhre art vnnd 
eigenſchafften zu wircken / als nach derſelben art 
vñ eigenſchafft / dariñ ſie anfangs geſchaffen ſind / 
vnd ſich alſo wol zutragen kan / das ein ding / doch 
hicht auff einerley weiſe zugleich ja vnnd nem fey/ 


Solutio. 


N. B. 


zu Diſputieren nicht einlaſſen / Denn o6 ſie g 


denn ſte koͤnnen deß waſchen vnd plauderns alsti: 
viel. Darumb ſollen wir der ſchwermer ſo viel 
jiſier muͤglich / muͤſſig gehẽ / vnd fie wie die Scor⸗ 
piones fliehen vnd meiden. ' 


widerlegt / daß fie ſelber gar viel ſpruͤche vnnd ſtüͤ⸗ 
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ohn alle der Natur / in jhrem weſen / enderunge / 
auff hebung oder zerſtoͤrung. | 

Als ob wol deß Fewers art iſt brennen / den⸗ il 
noch hat es nicht gebrandt / noch angezuͤndet den Gott kan 
Buſch / darauß der Engel zu Moſe geredt / Exo. 3. die Cree | 
Deßgleichen hat es auch die brc Jůͤdiſchen Men turen⸗ 
ner / die in den gluͤenden Offen geworffen wur: Wen ^ 
den / nicht verſehret / jà jhnen kein Haar am leibe wil. 
verſenget / Danie. am dritten / Alſo ſchreibt Mo — 
ſes / daß das Rote Meer ſich wider ſeine natur von £6.14. 
einander getheilet / Erod. am vierzehenden. Das Er 
der Jordan (tif geſtanden. Item / das eyſſen ac of z. 
ſchwummen / z. Neg. 4. etc. | 

Alſo Fans auch Gott auß vnſern leiben ma⸗ 
chen was er wil. Denn ſolt er ſeiner Creaturen 
nicht mechtig ſeyn. Darumb koͤnnen die Sacra⸗ 
mentierer mit dieſen vnd andern jhren Sandigen 
Argumenten nicht beſtehen. Weil ſie aber ohne 
auff hoͤren gruͤbeln / kluͤgeln / diſputieren / ſchwe⸗ 
zen / vnd immer ein Argument(one zweiffel durch 
deß Teuffels eingeben) nach dem andern berfür 


bringen / fo ſollen fromme G briften fich mit jhitcti 


leich s... 
pberwunden werden / o ſchweigen ſie dennoch iit pe 
fic machens wie fic koͤnnen / daß ſie das letzte wort nach art 
behalten / vnd ohne widerrede nicht gefunden wer⸗deß enfe 
den. Die Teutſchen haben ein ſprichwort / Wenn fels mut⸗ 
einem mit wortẽ nicht abzubrechen / das fie ſagen / ter / das 
Warumb ſchlug der Teuffel ſeine Mutter: Dar; letzte 
umb daß fie keine widerrede wuſte. Aber derhal⸗ wart bed 


ben / darff man die Sacramentierer nicht ſchlaͤge / Peru 


© 


Diooct. Mart. Luther ſagt / in dem Brieff an D. Autb. 
Marggraff Albrechten in Preuſſen / Anno 1532. an Mars 
außgangen: Nun habe ich droben geſagt / vnd vor⸗graff Al⸗ 
mals a e ich der ſchwermer hinfürt muͤſſig brecht. 
gehen wil / vnnd ſie dem vrtheil Gottes befohlen 

laſſen ſeyn / Denn ich vnnd viel andere / dieſe ſache 

vom Sacrament / ſo gruͤndlich vnnd gewaltig ge⸗ 

trieben haben / vnnd ihr faul geſehwetz fo klerlich 


— 
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cke haben müffen nachgeben vnd einreumen / dar; 

auff fie doch am erſten Halßſtarrig beſtunden / à 

darauß beweiſet wirdt / als auß der erfahrung / das | 
fic ihre fache auß vngewiſſem grunde / vnnd eigen 
erdichten gedancken haben fuͤrgebracht / vnd noch 
heutiges kages nicht auffbóren konnen zu plau⸗ 

dern / Sondern wenn fie ein Argument oder 
Spruch verlieren / gruͤbeln vnd ſuchen fie jmmer 

ein anders vnd feneitjtefäche auff nicht ill [chivei 

gen. Gleich wie der Teuffel jbr Meiſter / wenn 

er einen H. Mann nicht mit Kunſt / Schrifft / o⸗ 

der Gewalt vberwinden kan / [b macht er jhn doch 

mit [einem vnableſſigen anhalten müde / ob er al. 
D.Johann. Marbach ſagt / Das nun mehr ke - an 
mit den Sacramentierern zu Diſputieren zu lang dem zei 

AM in gehar⸗ : 


e — — Veluti 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Hen deß geharret ſey / weil fie fich erklaͤret / wo bey fir blei⸗ 


alten vnd ben wollen. Nemlich / daß zwiſchen den Zeichen 
neuwen dep Alten vnnd neuwen Teſtaments kein Vnter⸗ 


Ceſtamẽ⸗ ſcheid ſeye. Daß an den Sacramenten nieht viel 


P 


Untere gelegen / barumb fie auch Die Heilige Tauffe ſo 
ſcheidſey. gering achten / vnnd ſagen / daß auch ein Kind von 
TC hriſtlichen Eltern geboren / deren zur Seligkeit 
nicht beduͤrffe. Daß ſie den Worten im Abedmal 
nur einen Figurlichen Verſtaudt zulaſſen / daß fic 

dem Menfche Chriſto keine Goͤttliche Ehre noch 

Gewalt laſſen. Daß ſie nun vber fuͤnfftzig Jar ge⸗ 

nugſam gewarnet / vñ zur Buſſe vermahnet / auch 

jhres Irrthumbs ſtattlich vnnd außfuͤhrlich vber⸗ 

wieſen / Als auch in kurtzen jaren daher in etlichen 
Colloquijs geſchehen / vñ ſie gleichwol keine Buf⸗ 

ſe gethan / :e. Darumb zu fuͤrchten / es ſey hinfurt 

alles Diſputieren / Vermahnung vnd Warnung 

Alles diſ⸗ an den Sacramentierern verlohren. Der Sohn 
putieren Gottes muß koiſten / vnnd ſelbſt mit den Schwer⸗ 
an dẽ Sa mern diſputierẽ / das iſt / durch ſeine herrliche / ſicht⸗ 
cramen⸗ barliche erſcheinung anzeigen / vnnd ihnen fuͤr die 
tirern ver Augen ſtellen / was deß Menſchen Sohn fuͤr Eh⸗ 
lohren. xe vnd Gewalt habe / auch was cr koͤnne vnnd ver⸗ 
moͤge. N 

| Weil ſie doch nit ehe glauben wollen / daß Chri⸗ 
8 ? (tue Goͤttliche Ehre vnnd Gewa (t empfangen / ſte 
wirt kom ſehen jhn denn in den Wolcken daher fahren / dar⸗ 
men vnd über ihnen denn nicht allein alle jbre Argumenta / 
ſelbs mit die ſie wider jn auß lauter mutwillen erdacht / ver⸗ 


den Sa⸗ ſchwinden werden / ſondern darüber jnt auch noch 


cramenz. beyde hören vnd ſehen Glaub vnd Hoffnung vers 
ſputirn. gehen wirt. Ach deß erſchraͤcklichen Anblicks / der 
alsdenn denen / die in Chriſtum geſtochen / Das 
niſt/ die jn veracht / verkleinert / vnnd geleſtert haben 
(wie die Sacramentierer ohne auffhoͤren thun) 
begegnen wirdt. Kein wunder were es / wenn die 
Schwermer an die erſcheinung def groſſen Got⸗ 
tes JeſuChriſti vom Him̃el gedaͤchten / dz jr. Hertz 
intauſend ſtuͤck ſpruͤnge / Aber der Teuffel ver⸗ 
blendt vnnd verſtrickt ſie / daß ſie ſolches weder ſe⸗ 
hen noch mercken / weder bedencken noch glaͤuben 

muͤſſen. er 
as die Wiewol nun aber der Sacramentierer Argus 
Sacra⸗ ment alle dahin gerichtet ſeyn / daß fie die weſentli⸗ 
mentirer che Gegenwertigkeit / dep Leibs vnd Bluts Chris 
zum (9$ (auf dem Abendmal ſchrauben vnnd zwingen / 
noh den gleichtwol / damit es nicht das Anſehen habe /als 
Sacramẽ hielten ſie nichts von dem Sacrament / ſo haben 
ten balic. fie viel waſchens bey dem Nachtmal / von dem 
Geiſtlichen Eſſen / wie die euſſerlichen Zeichen der 
Sacrament / die vnſichtbaren dinge fuͤrmahlen. 
Diß achten ſie fuͤr ein Geheimniß / vnnd treibens 
gewaltig in ihren Buͤchern / als wenn die gantze 
Krafft der Sacrament darinnen ſtuͤnde. Da ſu⸗ 
chen fiezufaiiten was fic finde in der H. Schrifft / 
Sacra⸗ vnd in der Vaͤtter Schrifften / was ſich darzu rei⸗ 
mentirer nen wil / Brauche auch offt «c chrifft auß D. $t 
find T9 thers Büchern / vnd lehren mit groſſer muͤhe / wie 
e ich das Brot mit dẽ Leib Chriſti vergleiche / vnd 
1 daſſelbig euſſerlich Eſſen / mit dem Geifilich! Er 
fen fie fen Chriſti / Deßgleichẽ das euſſerliche Trincken ⸗ 


x 


mit dem Geiſtlichen Triucken / ſo durch den glau⸗ weg / vnd 
ben geſchicht / Vnnd was deßgleichen Allegorſen behalten 
vnnd Deutung mehr ſind / Aber des rechten Feria die Schag 
der Sacramentlichen nieſſung deß gegenwertigzen len. 
Leibs vnnd Bluts Chriſti / ſo der HERR mit 
feinem Wort in der Einſetzung außdruͤcklich be⸗ 
fohlen / darin das weſen dieſes Sacraments ſte⸗ 
het / daß auch wir die rechte verficherung vnſers 
Glaubens nennen / ſetzen ſte hindan / ja verduncke⸗ 
len vund verbergen es / Streiten darnach hefftig / 
daß es nicht ledige zeichen ſeyn. Sihe / das heißt 
den einfaͤltigen zuhoͤren mit gethoͤne die Ohren 
erfuͤllet / vnnd Brillen auff die Naſen geſatzt / ja 
ein blauwen dunſt fuͤr die Augen gemacht / daß 
ſie nicht wiſſen / waran ſie ſeyn / wer recht oder vn⸗ 
recht / vnnd mit welchem theil fie es halten ſollen. 
Dieſer art fein auch die falſchen Propheten gewe⸗Spruͤch 
ſen im alten Teſtament / Die mit jhrem plaudern auß der 
vnnd waſchen viel ſchadens gethan / vnd die rech⸗ SHE 
ten Prediger in jrem ampt ſehr gehindert haben / | 
wie fie die heilige Schrifft vielfältig beſchuldiget 
vnnd ober fic klagt. Pſalm so. Sie plaudern mit 
einander. Jerem. am fuͤnfften / Die Propheten 
find weſcher. far. am neun vnnd zwantzigſten / 
Die ſo jrrigen Geiſt haben / werden verſtand an⸗ 
nemmen / vnd die ſchwetzer werden fich lehren laß 
ſen. Wolt Gott von Himmel daß ich ſolches an 
vnſern Sacramentirer auch erlebe moͤchte. Syr. 
10. Ein weſcher ift nichts beſſer / deñ eine Schlaun⸗ 
ge / die vnbeſchworen ſticht. In Hebræo eft, Roge- PARU 
nim, id eſt, Muſsitatores, qui prompti ſunt ad no- f al fostiode 
cendum, id quod proprium eft falforum Doctorũ. %, 
Wie wir ſider Socio. Luthers todt wol erfahren e 
haben / wie ſawer es jhnen die Sacramentterer ha 
ben werden laſſen / mit ſchreyen / ſchreiben vnnd 
plaudeꝛn / ehe denn ſie ſo viel anhaugs bekommen / eiue, 
wie nun Isıderfür augen: Gott wol drein ſehen / mentirer 
vñ die verfuͤhrten wider zu recht bringen / Amen. ſind froͤ⸗ 
Johannes in feiner offenbahrung / nennet ſieſche. 
Froͤſche / die viel gecken / waſchen vnnd draiſchen / 
vnd doch nichts darhinden iſt / denn jhre wort ha⸗ 
ben weder krafft noch ſafft. Verba ſunt, effe&uca- 
rent. Es ift ein lauter gethoͤne / vnnd geckeley 
Darauß ein betruͤbtes Hertz keinen wahren troſt 
empfangen kau. Ein ſchein der Gottſeligkeit fuͤh⸗ 
ren ſie / aber ſeine krafft verleugnen ſie / z. Tim. 3. 
Dieſer Froͤſche / Schwetzer oder Plaude⸗ 
rer / gedenckt auch Sanct Auguſtinus Serm. 
acht vnd ſiebentzig. vnnd fuͤnff vnd neuntzig. De Tenne. 
T. In Ranis Hæretici intelliguntur atque philoſo- Angi. 
phi, ij enim in Chrifto omnia falſa effe dicunt, Ra- bend. 
na funt clamantes in paludibus limoſis per fuper- 
biam & inanemcontentionem , ftrepitum vocis -. 
habere poſſunt, doctrinam veræ fapientia infinua- Pbilo s : 
re non poflunt. Qui enim veritati Chriſtianæ con onn R 
tradicunt: & in fua vanitate decepti decipiunt Ra- I2 
næ ſunt tædium afferentes auribus, non cibũ men- 
tibus. Das iſt / durch die Froͤſche werden bedeu⸗ 
tet die Ketzer vn Philoſophn / die da ſagen / es ſey al⸗ 
les falſch / was von Chriſto geredet wirt. Die Fro⸗ 
ſche / wohnen in den dreckigten oder ſumpffichten 
pfuͤtzen / vnnd bruſten fich auff / vnb führen ein 
groß 


N. B. 
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Vom Sacrament Teuffel. 


7 
groß geſchrey vnnd gedoͤhne / aber die lehre von 
der waren Weißheit koͤnnen ſie nicht zu verſtehen 
geben. Denn welche Chriſtlicher Warheit wider⸗ 
ſprechen / vnd in jrer eytelkeit betrogen ſeyn / vnnd 

darumb auch auder betriegen / die ſind gleich den 
Froͤſchen / die mit jrem Geſchrey den Ohren ver⸗ 
drießlich / vnnd dem Hertzen troſtloß ſeyn. S. Des 
ter nennet ſolche Lehrer / Brunnen die kein waſſer 
geben / 2. Pet. 2. Das iſt / darauff ein armes betruͤb 
tes Hertz ſich nicht kan zu frieden geben / noch dar⸗ 
auß waren troſt nemmen. 

Argumentieren vnd Diſputieren / 
Thut die Leute von Chriſto fuͤrn. 
Dirumb der ſicherſte weg iſt fort / 

Feſt geblieben bey Gottes Wort. 


Der I2. Adiuuant / 

Iſt der Quariſt Teuffel. 
VeſerGeiſt entſpringet auß dem 
: m 4 Diſputier Teußfel / vnd iſt ſein Son/ 

der billich dem Vatter auff der Der 

Eve ſenſolget / vnnd dem auch auff das 

treuwliehhſte beyſtehet. Deun wenn man mie Ar⸗ 

gumentierern / Diſputieren / Plaudern vund iwa⸗ 

ſchen nichts außrichten / noch den Lutheriſchen abs 

brechen / ſie auch / daß fie Gottes Wort verlaſſen / 
nicht bereden kan: So muß man ſie mit fragten? .. 


Quarifia. 
„ Tm. 6. 
2, Tım.2. 
Ii. 


greiffen / ob man ſie hiedurch ſtuͤtzig vnnd ſtumm 
machen koͤute. Vnd gehet hie zu / wie das Sprich⸗ 
worẽ ſaget: Ein Narr kan mehr fragen / den zehen 

Weyſen beantworten koͤnnen. 2 
Der Sa⸗ Dieſer Geiſt fehret frech vnnd hoch daher⸗ 
cramen⸗ vnnd gibt ſich auß für ein Himmelſteiger / vund 
tieriſche wil bie Arcana Cœli außforſchen / Ja er leſſet ſich 
Geiſtiſt duͤncken / er ſey ſchon im Himmel geweſen / vnnd 
auffge⸗ erfahren / wie es da allenthalben ſtehe. Darumb 
blaſen vf mouert er auch ſo viel fragen / nicht daß er nicht 
das ge alleszuvorn taujent mal beſſer wiſſe / denn jhn ein 
ckeregie⸗ Menſch auff Erden berichten koͤnne / ſondern daß 

ret alle er ſeine groſſe Kunſt / Weißheit vnnd Verſtand 

Sacram. ſehen laſſe / vnd den armen Alphabetarijs / den vn⸗ 

gelehrten Lutheranern auffs wenigſte bang ma⸗ 

che / vnnd eine Nöte abjage. i. Tim. 6. So jemand 

anderß lehret / vnd bleibet nicht bey den heylſamen 

worten vnſers HERRN Iheſu Chriſti warum 

ter ſonder zweiffel die wort auch ſeyn / das iſt mein 

Leib / das iſt mein Blut) vnd bey der lehre von der 

Gottſeligkeit / der iſt vertuͤſtert vnnd weiß nichts / 

ſondern iſt ſeuchig in fragen vnd wortkriegen / auß 

welchem entſpringet / Neid / Hader / leſterung / bo⸗ 

fe Argwoßn / Schulgezenck / ſolchen Menſchen 

die zerrůtte Sinne haben / vnd der war heit berau⸗ 

bet / die da meinen Gottſeligkeit ſey ein Gewer⸗ 

be / thu dich von ſolchen. Syrach zz. Der Heuch⸗ 

ler (falſche Prophet) ſpricht: Warumb muß ein 

Tag heiliger ſeyn / denn der ander / ſo doch die Soͤ⸗ 

ne zugleich alle Tage im Jahr macht. D. Luther 

heuchler iſt meiſter Klüͤgling / der wil in der ſchrifft 

ſcharff ſeyn / warumb jolchs vnnd [oido geboten 


e 
i 


o. 


antworten fof. 
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feyewarumb das waſſer eine Tauffe fep der € ce 
lenewarumb Brod vnnd Wem muß Corifti cab 
vund Blut ſeyn? So trit nun der Quariſt Teuf⸗ Frage 
fel daher / mit auffgeblaſenem mut vnnd fpriche: der Sa⸗ 
Wolan jr Lutheraner / weil jr fo ftciff bey den wor cram an 
ten der einſetzung bleibet / vnnd ja gewiß ſeyd / daß die authe 
Chriſti Leib vnnd Blut warbaffüa im Abend⸗ ner. 
mal ſey / ſo frage ich euch / lieber ſaget mir den 
modum præſentiæ corporis & fanguinis Chtiſti in 
pane & vino? Die weiſe / wie rift Leib vnd Blut 
im Brod vnnd Wein fep? Cun? wic ein gautzer 
volloͤmlicher Menſch ſich in einem folchen kleine 
Bißlein Brod verbergen Fónne? Saget mit / wie 
kan ein lebendiger Menſch geſſen werdens wie kan 
Fleiſch im Brod / vnnd Blut im Wein ſeyn / weil 
man der keines fibete Wie kan Chriſtus zugleich 
im Himmel vnd auff Erden ſeyn / eic. Joachimus 
Weſtphalus faget vom Caluino / in ſeiner Apolv⸗ Caluiné 
gia fol. 157. Daß Catuini gebrauchgewefen/wen Prius 
er in der ehre vom Sacrament vberwunden daß griff. 
er von ſtund an mouiret habe / modum edendi, 


Karlſtad ſpricht / Ich frage euch / Ob hri⸗Farlſtad. 
ſtus Leib / Arm / Bruſt / Schenckel / Bein / Sors 
ren / Negel vnnd Spere in dem kleinen biplein 
Brod ſey. Den erſten Quariſten fol geantwortet 
werden hernach / dieſem Leſterer aber Karlſtad / fas 
get D. Alberus / ſol der Teuffel in der Hellen ant⸗ 
worten / denn er nicht werth / daß jhm ein Menſch N 


Side aber bie frommer Leſer / vnſere Sac a- Sacré. 
mentierer habe nicht gnug / baß uns Got ſein wort babe nit 
gegeben / darzu mit Sacramenten ſeine Verhei⸗gnug am 
ſung verfiegeft/ vndern wollen noch ſonderſen e wert / ſõ⸗ 
Zeichen vund Beweiſung haben / ſonſt wollen jig dern wol 
nicht gleuben. Wie S. Thomas ſaget: Es ſey 17 58 
denn / daß ich ſehe die Negelmal vnd Seuen / ere. wunder 
wil ich nicht gleuben. Aber wolt G OTL / fie bez feben. 
kehrten fich auch wie Thomas. Nicodemus war Job. es. 
auch erſtlich ein folcher Quariſt / denn er ſprach: 
Wie kan der Menſch geboren werden / wenn er alt Joh z. 
ifie. Kan er auch wider in feiner Mutter Leib gc N 
hen / vnnd geboren werden? Maria die Mutter — 
deß Sohns G. OTtes that auch alſo / denn fie ane 
ſprach zum Engel / wie mag ſolches ſeyn / weil ich 
von keinem Manne weiß? Aber die liebe Mut⸗ 
ter leſſet fich berichten / vnnd gleubet den worten 
dep Engels / da er ſpricht: Bey GO T ifi kein 
ding vnmuͤglich. Das ſolten die Sacramentterer 
auch thun / ſo were Fea geholſfen / vnnd die Kirche Matt. 
befriediget. Aber ſie thun das nieht / ondern bleibe en 
beh der baren vngleubigen ehebrecherꝛſchen art / die 
da ſpricht: Volumus ate ſignum videre, vñ bey dem e s 
der da ſprach: SıDominus fecerit etiam cataractas 87. 
in Cœlo, nunquid poterit eſſe quod loqueris? Vñ 
wenn der HErr genſter am Himmel machet / wie 
koͤnt ſolches geſchehen. 

Eben alſo thun jerund vnſere Sacramen: Sacram. 
tierer auch / ſie find nicht Crediſten / das iſt / die ein find Qua 
feltig bey Gottes Wort bleiben / vnd dem gleuben / riſten. 
Sondern find Quariſten / wollen Zeichen vnnd 

& un wunder 
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Sohn er 
kennen / 
vnd jbn 
allein hoͤ 


Etliche 
frage an 


ie Sa⸗ 
cramen. 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


kluͤgeln / fragen onn wiſſen wil / wie Dip oder jenes 
ſeyn koͤnne / Der wirdt ſich verwirren / vnnd alſo 


ſerutanda, ſed adoranda: G Ottes Were al man 


nicht außforſchen / ſondern anbeten / Dee 
ſpricht 


Nun / wir ſolten gleichwol den Sacramen⸗ 
tierern / auff jhre ſpitzige hohe Fragen antwort gez 
ben / damit wir nicht angeſehen wuͤrden / als koͤn⸗ 
ten wir nichts / weil wir ſonſten bey jhnen im Ge⸗ 
ſchrey / daß wir vngelehrt ſeyn. Ehe ich aber daſſel⸗ 
bige thu / muß ich fic zuvor auch etwas fragen. Ir 
lieben Schwermer / weil jhr von den hohen Com? 
nen herkompt / vnnd vielleicht im vierden Him⸗ 
mel geweſen ſeid / fo doch S. Paulus nur in den 
dritten kommen / ſo frage ich euch / lieber ſagt mir 
es / wie gehets zus wie kans doch ſeyn? Daß drey 
Perſonen in der Gottheit ſeyn / vnnd doch nur ein 


GOT iſt? Wie koͤmpts daß GOTT ein 
Sohn / vnnd doch kein Weib hat? Sprecht jr aber 

diß ift vns zu hoch / wir ſind im Chryſtallen Him⸗ 
mel nicht geweſen / do man das allein erfehret. So . 
frage ich euch das geringer ſcheinet. Lieber ſaget 
mir / Warumb hat G Ott feinen Sohn fo groſ⸗ 
ſen Jammer / Elend / Marter vnnd Todt leiden 
laſſen / das Menſchliche Geſchlecht von Suͤnde / 
Todt / Teuffel vnnd Helle zu erloͤſene Hette ers 
doch wol mit einem Wort außrichten koͤnnen / 
weil er Allmechtig ifte Spricht er / das hat G Ott 
gethan / damit er ſeine groſſe Liebe dem Menſckh⸗ 
lichen Geſchlechte offenbaret: So ſage ich wi⸗ 
derumb / was iſt das fuͤr eine Liebe / daß GOTT 
den gantzen Menſchen fallen leſt / (den er doch wol 
Bette halten koͤnnen) vnnd hilffet nicht dem halben 
wider auffe Wie geſchrieben ſtehet / Viel ſind be⸗ 
ruffen / aber wenig außerwehlet? Item / Der weg 
zum Himmel iſt enge vnnd ſchmal / Der aber zur 
Hellen breit vnnd weit / ete. Gebet jhr aber zur ant 
wort / das iſt vns auch zu hoch. Wolan / ſo wil 
ich euch geringer dinge / gegen das jetzt gewehnte 
fuͤrlegen / das werdet jr mir ja auffloͤſene Saget 
mir / wie hat Marta einen Sohn geberen koͤnnen / 
weil ſie keinen Mann erkanndt? Wie haben Sa⸗ 
ra vnnd Elizabeth / in jhrem Alter koͤnnen frucht⸗ 
bar werdens wie iſt es zugangen / daß der Menſch an, 
Iheſus / mit einem wort die Blinden Sehend 
gemacht / die famen gehend / die Tauben bó 

rend / die Sprachloſen redend / die Auſſetzigen 


rein / die Todten lebendig / vnnd fo fort ane Vnnd mar vlt. 


g. 


das noch mehr iſt / fo hat auch der Menfch Ihe⸗ 


ſus ſolche Krafft / vnnd Gewalt ſeinen Apoſteln 
gegeben / daß fie gleich wie er / haben zeichen vnnd 
wunder thun koͤnnen / etc. Hie werdet hr ſonder 


zweiffel zur Antwort geben / das hat G Ottes All⸗ 
macht gethan / denn bey Gott iſt nichts vnmuͤg⸗ 


lich. Daß aber der Menſch Chriſtus ſolche Zei⸗ 


chen vnnd Wunder gethan / das hat er gethan auß 


Krafft der Goͤttlichen Natur / die in ſym wohnet 


leibhafftig / vnnd die fich mit der Menſchlichen Col.. 


Natur in einer Perſon perſoͤnlich vnnd vnzertren⸗ 


lich vereiniget / ete: Hierauff ſage ich / Sand har 


bet jhr lieben Saͤcramentierer / Ich bin mit dieſer 


cutver Antwort wol zu frieden / vnnd nemme fie 
für bekanndt an / allein ſehet zu / daß jhr nicht wider 
zu růck ſpringet / vnnd mir entwiſchet / denn jhr 
ſeyd gar ſchlipfferig / habet glatte Belge / Dar⸗ 
umb kan man euch ſchwerlich auff rechter Bahn 


behalten. Seid jhr nun auffrichtige Leute wil das 


Chriſtenthumb hindan ſetzen) fo werdet jbr auch Ant 
auffrichtig vnnd erbar handeln / vnnd euwer Re⸗ ee 
de Ja / Ja / Nein / Nein / ſeyn laſſen. Darumb wil auff der 
ich euch nu auff euwer frage auch antworten. Ihr Sacram⸗ 
habt mich gefraget / ich ſol euch ſagen die weiſe / wie fragen. 
es zugche / daß Chriſti Leib vnnd Blut im Brodt 
vnnd Wein ſey / vnnd wie es komme / daß Chriſtus 
mit ſeinem Leib zugleich im Himmel vnnd auff 
Erde ſey. Item / wie ſich Chriſtus in einem (o klei⸗ 
nen Biß lein Brod verbergen konne / etc. Wiewol 
ich nun auch ſagen wolte / wie jhr mir auff zwo 

à fragen 


Vom Sacrament Teuffel. 


fragen geantwortet / ich wuͤſte es nicht (wie ich 

mich denn auch nicht ſcheme mit dem Koͤnig Da⸗ 
| fü 35. uid zufprechen: Solch Erkentmis ift mir zu wun⸗ 
derlich vnnd zu hoch / Ich fane nicht begreiffen) fo 
habt jr mir doch mit euwer antwort anleitung ge⸗ 
geben / wie ich euch auff ſolche hohe geſchwinde 
fragen begtgenen fol. Verſehe mich derwegen / 
weil ich daran genuͤge gehabt / jhr werdet mit mir 
auch zu frieden ſeyn. Ihr habt geſagt / daß Maria 
ein Sohn geboren / vnd gleichwol ein Jungfrauw 
blieben / vnnd daß Sara vnnd Elizabeth wider die 
Natur geboren / fep der Allmechtigkeit GOttes 
zu zuſchreiben. Die wunder werck Chriſti aber ſei⸗ 
ner Goͤttlichen Jatur / die in jhm ewig wohnet / 
ete. Solcher geſtalt gebe ich euch auch antwort / vñ 
weiß keine beſſere zu finden. ' 


Darumb ſage ich / weilbey G Ott / wie jhr 
ſprecht / lein ding vnmuͤglich / vnnd in dem Men⸗ 
(chon Chriſto / die Goͤttuche Natur Perſoͤnlich vi 
vnzertrenlich wohnet / daß dieſe dinge / darumb ihr 
mich gefraget / auch der Allmechtigleit Gottes / 
vnd der Goͤttlichen Natur in Chriſto zu zuſchrei⸗ 
ben (con. Deun ſo Gott Allmechtig( welches kein 
Teuffel in der Hellen leugnen kan) vnnd G Ott 
volkomlich in Chriſto wohnet / wie S. Paulus 
klerlich ſaget / wie ſolt denn Chriſtus nicht ver⸗ 
ſchaffen koͤnnen / daß fein Leib vnnd Blut / im 
Brot vnd Wein / ja allenthalben / vnnd wo er wol⸗ 
te / were. Sintemal von Gott geſchrieben fichrt/ 
Ders vbig daß er zugleich im Himmel / in der Heilen / vnnd 
N am euſſerſten Meer gegenwertig iſt / Pſalm. 38. 
vnd Eſa. G6. Der Himmel iſt mein Stuelcſpriche 

der HErr) vnd die Erde mein Fußſchemmel. So 

nun dem alſo / wie ſolt denn ein Ort im Himmel 

oder auff Erden gefunden werden / da nicht Got⸗ 

mit ſeinem Leibe gegenwertig weree Sprecht ihr / 

ja / mit der Goͤttlichen Natur iſts war / vnnd kan 

nicht geleugnet werden / Aber mit der Menſchli⸗ 

Gegenre chen wil ſichs nicht ſchicken / deun die ifl eine Crear 

de der Sa klir / wie kan nu der zugeleget werden / das allein 
cramen⸗ GOT Tgehoͤret vnnd gebuͤret? A. Ich wuſte 
tierer. wol / jhr wurdet mir euwere vorigen Rede vnnd 
Antwort empfallen. Habet jr nicht droben geſa⸗ 

get / daß bey GOT nichts vnmuͤglich / vnnd 

daß G Ott volkoͤmlich in dem Menſchen Chri⸗ 

(io wohne / welche feine Vbernatuͤrlich⸗ Wercke / 

Wunder vnnd Zeichen auff Erden gethan? Solt 

denn nun die Gottheit Chriſto ohnmechtig wor⸗ 

den ſeyn / oder zu wircken in jm auffgehoͤret haben / 

fo wolte folgen / daß die perſoͤnliche Vereinigung 

beyder Naturen were zutrennet / Zween CHRiſtt 

vnnd Zwo Perſonen worden. Das kau Ja nicht 

ſeyn. Darumb wo dencket jhr Sacramentte⸗ 

rer hin? Sprecht ihr aber / Das reden wir nicht / 

Förneme allein es duͤncket vns Nerriſch vnnd vnmuͤglich 
ſter grũd ſeyn / daß ein warhafftiger / Menſchlicher Leib / zu⸗ 
der S797 gleich ſol an Zweyen oder mehr oͤrtern / vnnd auch 
e d einem kleinen Bißlein Brod ſeyn? Autwort / 
Habet jhr keinen beſſern Grund euwers Schwar⸗ 

mes / denn daß euch duͤncket / es ſey Nerriſch vnnd 


WE 
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jr 
rn, 
vnmuͤglich / ſo ſage ich / daß jhr euwer Thun auff 
den Sand gebauwet / welches in den Anfechtun⸗ 
gen vnd fuͤr GOTTES Gericht nicht beſtehẽ / 
noch den ſtich halten kan. Wiſſet jhr nicht / daß S. 
Paulus ſpricht / x Cor. 1. Wir predigẽ den gecreu⸗ 
tzigten Chriſtů / den Juͤdẽ ein Ergermiß / den Hei⸗ 
den eine Thorheit. Item / Daß die Welt durch jre 
Weiß heit Gott in feiner Weißhett nicht erkand⸗ 
te / geftel es Gott wol durch Nerriſche Predigt fe^ 
lig zu machen die / ſo daran gleuben. | | 
Wenn wir mit der vernunfft Gottes wort / 
Wercke vnnd Wunder begreifen kondten / was 
were vns denn der Glaube nuͤtze? Es heiſſet nicht / 
wer mit vernunfft oder Menſchlicher Witz / weiß⸗ 
heit vnnd verſtand Gottes Wort vnnd Willen 
begreifen kan / Sondern wer da gleubet / der [ol ſe⸗ 
lig werden. Ambrofius De fide lib. 1. Cap. s. Auffer 
hic Argumenta, vbi fides quæritur. das iſt: 
Wer ſeines Heils gewiß ſeyn wil / 
Der muß nicht diſpunieren viel / 
Warumb Gott diß vnd das thu / 
Die Vernunfft muß er halten zu / 
Dad Gottes Wort gleuben faſſen / * 
Vud das Quare fahren laſſen. | 
Darumb iſt der ſicherſte Weg / wenn vns ar 
in Gottes Wort al: T MM om EE o 
méafifrpu/ daß wir die Augen der Vernunfft rs 
zuthun / vnd Gott die Ehregeden / daß es warhaßy⸗ x» der 
tig vad Allmechtig ſen / denn damit konnen wir ja vernüffe 
au jm iche undigen. Wenn wir hn aber nicht für zuthun / 
warhafftig / noch für Allmechtig halten würden, nd Gott 
ba nchen wi Crimen leſæ Maieſtatis diuinæ be⸗ 508 0 
gehen / vñ konten das nimmermehr verantworten. trauen. 
cari moͤgen die Sacramentierer zuſehen / wie 
fir an jenem Tage verantworten wollen / daß fie 
Chriſtum der Warheit vnnd Allmacht berau⸗ 8 
ben. Chleicher geſtalt aueh kans nicht verantwor⸗ : 
ret werden / daß man / wenn Gott redet / ſehwetzen 
vnd fragen wil / wie kan daß / diß / vnnd jenes ſeyn 
ctc. So doch CHriſtus der Sohn GO DTtes / die 
ewige Weiß heit it deß Himmliſehen Vaters / ja 
der Schrein darinn alle Schaͤtze der Weiß hett 
verborgen ligen. Darumb wirdt er ja wiſſen / was Col.. 


N. B. 


er rede / mache ober ordenẽ fol. Der Toͤpffer wirt jg en 


kluͤger ſeyn als der Thone Vnnd der Schopffer dien 
mehr wiſſen / als die Creature Aber vnſern Sa⸗ heit wirt 
ckamentierern wil es nicht in Kopff: fie ſprechen / von den 
Chriſtus habs nicht recht gemacht / denn er ſol nit Sacra⸗ 
geſagltzaben: Das iſt mein Leib / der für euch gege⸗wentie⸗ 
ben wide / Sondern das iſt ein Zeichen oder (5c die Say, 
vechinis meines abweſenden Leides / ete. Vnnd le gefüͤrt. 
muß ſich alfo die weiß heit rechtfertigen laſſen von Mat. i. 
jbren Kindern. Ojhr Sacramentierer wie wollet 
jhr doch beſtehen / wenn jhr einmal euwere Section 
aufffagen ſolt / fur dem / der gewalt hat Seel vnnd 
Leib in die Helle zu werffen: 5 Calui⸗ 
Calufnus ſtraffet offt ſeine Rottgeſellt / dar, nus gibt 
vmb daß fie ſchreyen vnnd ſagen: Dic modum abt vnd 
aut non perfuadebis. Sage wie es zugehe / daß im Se a 


Brod vnd Wein / Chriſti Leib vnd Blut ſeß / oder nicht 
wir 
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Cyrillus. 


Quomodo. 


N. B. 


Auguſtin. 


N. B. 


N. B. 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


wir woͤllens nicht gleuben / Darauff antwortet 


Caluinus vnnd ſpricht: Es iſt ein groſſes vnd vn⸗ 


ausſprechliches Geheimnis / welches weder ich 
ſelbs noch Paulus gnugſam verſtanden haben / 
man muß es gleuben / vnnd nicht kuͤndlich durch⸗ 
forſchen / ſuper z. cap. ad Ephef. Dig ift ein rechter 
Chriftlicher beſcheid / deñ alfo haben die Patres auff 
das Quomodo auch geantwortet. Aber Caluinus 


ift ſelbs nicht darbey geblieben. Die Propheten / 


wenn ſie vmbjhre Predigten vnd Propheceyung 
beſprochen / vnnd gefraget wurden / antworten ſie: 
Dominus dixit. Der HERR hats geſagt. Eben 
alfo ſollen wir den jetzigen Sacramentierern auch 


Cyrillus ſpricht / lib. 4. ſuper Iohan. cap. 315 


Warumb folten wir deñ nicht der aller grauſame⸗ 


ſten Straffe billich wol wirdig vnnd werth ſeyne 
Wenn wir den Allmechtigen Gott / den Schoͤpf⸗ 
fer aller Creaturen alſo ſchendlich verachten / daß 
wir denſelben in feinen Wercken duͤrffen zur Rede 
ſetzen / vnnd ſagen: Quomodo? Wie iſt das oder je⸗ 
nes muͤglichhe Welchen ſie billich erkennen ſolten / 
als den Bruñen aller Weißheit / von welchem die 
gantze heilige Schrifft zeuget / daß er alles thun 
kan vin vermag / was er nur wil. Dfalm, 174. 
Vnſer G Ott iſt im Himmel / er thut alles was er 
wil. Item / Super Iohan. Cap. 6. Aliorum culpa per- 
docti cum Deus operatur, non quæramus, Quo> 
modo? ſed operis fui viam atque fcientiam ipfi foli 
concredamus. Das iſt: Durch ander Leute ſchuld 


haben wir gelernet / wenn Gott etwas thut / daß 


wir nicht fragen / Warumbe Sondern daß wir / 

wie ſolches alles zugehe / jhm allein befehlen vd 

heimſtellen ſollen. | a ai 
Augufti.fer.131. de Trin. Dominus nofter non 


jubet nos diſcutere diuina, ſed credere, neque ratio 


nem requirere, ſed fidem ſimpliciter & ımmobi- 
liter adhibere. Non veniat nobis in cogitationem, 

uomodo hoc aut illud potuit fieri? Das ift: Der 
HERR heiſt vns nicht die Göttlichen Geheim⸗ 
nif aüffot(cben / ſondern gleuben / Nicht fragen 


wie es zůgehe / ſondern einfeltig vnnd vnbeweglich 
gleuben / vnd cken / wied | 
geſchehen koͤnnen? Weil wir feine Allmacht nicht 


nicht dencken / wie diß oder jenes habe 
leugnen koͤnnen. Item / Ser. 189. Lutum ſeu vas fi- 
guli de Creatore difputat, & ad nature fue rationé 
non poteft peruenire; Das ift/ Der Thon oder 
Topff diſputiret von feinem Schöpffer/ vnd kan 
doch ſein Natur vnd Weſen nicht begreiffen. 

2 Ambroſius lib. 2. de fide. Sileant inanes quæ- 
ſtiones quia Regnum Dei non in perſuaſione ſer⸗ 
monis eſt, ſed in oſtenſione Spiritus Das iſt / Ver⸗ 
geblicher fragen / ſol fich ein Chrift enthalten / denn 
das Reich G Ottes ſtehet nicht in vernuͤnfftigen 
reden / ſondern in beweiſung deß Geiſtes. 

S. Chryſoſthomus fuper Matth. ho. 83. Creda- 
mus itaqueDeo, neque repugnemus vi, etiamſi ſen- 


ſui & cogitationi noſtræ abfurdum videatur, &c. 
Wir ſollen G O T in allem gleuben / vnnd jhm 
nicht widerſtreben / ob es gleich vnſern Sinnen 


vnd Gedancken abſcheuwlich duͤncket / daß er ſa⸗ 
get / vnnd weit vber vnſern Verſtand vnnd Ver⸗ 
nunfft iſt. Vnd das ſollen wir zwar in allen dingen 
thun / aber fuͤrnemlich in den Geheimniſſen / daß 
wir nicht allein ſehen auff das / das fuͤr vns iſt / ſon⸗ 
dern auch feinen worten gleuben. Denn durch fein 
Wort koͤnnen wir nicht betrogen werden / aber vn⸗ 
fer Vernunfft iſt bald betrogen. Seine Wort koͤn⸗ 
nen nicht falſch ſeyn / aber vnſer Vernunfft fehlet 
offt vnnd dicke. Weil er denn geſaget hat / Das 
ift mein Leib / ſo laſſet vns auch daran nicht zweif⸗ 
ee eee eee 
luſtinus Philoſophus: Manifeſtum Argumen- 
tum incredulitatis eft, de Deo querere; Quomodo? 
Es iſt eine offentliche anzeigung deß Vnglaubẽs / 
zu Gott ſagen / Warumbs Wie gehet das zu? wie 
kan oif ſeyn⸗; | 
Cyprianus lib. 12. de Tri. Fides potiusin fcri- 
pturis ſpectanda, quam tortuoſæ quæſtiones. Das 
iſt / was 0.5 SX durch fein Wort wiſſen leſt / 
Das ſol der Glaube behalten feſt / Diſputieren 
vnnd viel fragen / Thut die Warheit von ſich ja⸗ 
gen. : | 
Doctor Martin Luther / In einer Predigt 
vom Abendmal am Gruͤnendonnerſtag gethan: 
Wer ein Chriſt ſein wil / der ſol nicht thun / wie vn⸗ Sacra. 
fcre Schwermer vnd Rotten geiſter thun / welche Gott K 
fich bekuͤmmern / wie das ſeyn koͤnne / das Brod ſeine 
Chriſtus Leib / vnnd Wein Chriſtus Blut ſey. werck / 
Wollen Gott mit jhrer Vernunfft meſſen vnnd mit der 
begreiffen / vnnd weil fiche mit rer Vernunfft nit vernũfft 
reumet / meinen fie/ Gott koͤne es auch nicht thun. h 
Item / Es ſind fuͤrwitzige Hertzen / welche nichts 
darnach fragen / warum̃ es Chriſtus alſo gemacht ynner⸗ 
habe / ſondern fragen allein / ob ers alſo mache koͤn⸗ ſtand al⸗ 
ne / kan doch vnſer keiner wiſſen / wie es zugehe / daß ler (Men⸗ 


nunfft außforſchen / wie es zugehe / wenn einer cin E CES 


ſchlefft / vnd wider auffwacht. Wenn ich die Augk gen 


auffthue / ſo bin ich mit meinem geficht vber zwo 
Meilen. Item / Eines Predigers Stimme fuͤllet 
viel tauſent Ohren vnnd Hertzen / ſolches ſehe ich 
vnnd hoͤre es / vnnd kan es dennoch nicht verſtehen / 
wie es zugehe / wenn ich mich ſchon zuriſſe. So 
wir nun das nicht verſtehen / darinn wir leben / 
vnnd daß wir brauchen / warumb wolten wir denn 
in Gottes hohen Wercken / welche vns verborgen 
ſind / Meiſter vnnd Richter ſeyne Vnſer Zunge 
klappet in vnſerm Munde / vnnd reget ſich / vnnd 
daraus wirdt eine verſtendliche Sprache / ſolches 
kan Niemand verſtehẽ / wie es zugehe. Item: Nie⸗ 
mand kan ſagen / wie ein Haͤrlin wechſt auff der⸗ 
nem Haupt: Kanſtu nun Dip nicht begreiffen / wie 
es zugehe / daß du doch taͤglich erfehreſt / lieber / ſo 
gib Chriſto die Ehre / daß es war [e/ daß er hie faz 
get: Das iſt mein Leib / Das iſt mein Blut / 
Ob du es gleich nicht verſteheſt / wie es muͤglith 


ſeye | : 
Die Alten haben geſaget: Sinon poſſumus 

de Deo dicere id, quod eft, Caueamus tamen de es 

| | entire 


NB. 


N.B: 


ſentire aut dicere id, quod non eſt: Das iſt / Wenn 
wir von G DOtt nicht koͤnnen reden das / das er iſt / 
So ſollen wir doch auch nicht ſagen / das er nicht 


e 


ut. 

Der 13. Adiuuant / 
EL. Aft der Ketzer Teuffel. 
E T EEUU 
pios KEEN Ach dem Duarift Teuffel / fol 
dise cM AY 2 get billich der Ketzer Teuffel / der auß 
f clt ca) jenen entſprungen. Denn alle Ketzer 
b. bos, Se konnen daher / daß ſie ncht einfeltig bey 


es wort Gottes Wort geblieben / Sondern in dem gewuͤ⸗ 
bleiben. let / gegruͤbelt vnnd gekluͤgelt / biß ſie etwas neu⸗ 
| wes / vñ das zuvorn vnerhoͤret / Darauf geklaubet / 
vnnd auff die bahn gebracht / jnen hiedurch ein an⸗ 
hang vnd Namen in dieſer Welt zu machen. Wie 
an den alten Ketzern / Arrio / Samoſateno / cte. zu 
ſehen / Vnnd den Neuwen / Karlſtad / Muͤntzern / 
Zwingeln / alſo augenſcheinlich vnd bekannt / daß 
es keines beweiſens darff. 1. Tim. 4. Der Geiſt ſa⸗ 
Schrifft. get deutlich / daß in den letzten zeiten / etliche werden 
von dem Glauben abtretten / vnnd anhangen den 
Verfuͤhriſchen Geiſtern / vnnd Lehren der Teuf⸗ 
fel / durch die ſo in Gleisnerey Luͤgenredener ſind / 
vnnd Brandmal im Gewiſſen haben / r. Johan. 


4. Ihr liehen / gleubet nicht einem jeden Geiſt / ſon⸗ 


dern pruͤfet die Geiſter. Tit. 3. Einen Ketzeriſchen 
Menſchen / wenn er einmal vnnd aber einmal ver? 
mahnet / meide. D. M. Luth. fup. Pfal. og. Wo 
der Ynfall kompt / daß man in einem ſtuͤck / bre 
fi meinung feilet / vnnd ein eigene lehret / da gehet 
es alles dahin / vnnd da iſt der gantze Chriſtus ver⸗ 
loren. | yon] 
Wenn die Caluiniſten oder Sacramentie⸗ 
rer allein den Irthumb vom Nachtmal deß HEr⸗ 
ren hetten / ſo moͤcht man etlicher maſſen mit jnen 
Gedult tragen / vnnd Hoffnung haben / daß ſie 
mit der zeit zu gewinnen fein moͤchten. Aber weil 
ſie mehr Errores oder Irthumb an fich haben / vnd 
auch je lenger je tieffer hienein kommen / darzu 
noch die mutwillig vnnd mit groſſem ſchnarchen 
vnnd bochen vertheidigen / ift nunmehr zu jhrer 
Buſſe keine Hoffnung / Sonderlich / weil ſie fo 
grauſame Leſterung wider den Son Gottes auß⸗ 
ſchuͤtten / dafür auch cin Chriſtlich Hertz ſich ent⸗ 
| ſetzen vnnd erſchrecken muß. Denn ich halte daß 
Die alten es die alten Ketzer nicht ſo grob vnnd leſterlich ge⸗ 
Beger ha macht haben / als dieſe Neuwen Schwermer. 
bens nit Sintemal ſie von Chriſto / ſeinen Worten vnnd 
fo grob —. MR: e 
Satrament / ſo hoͤniſch vnnd leſterlich reden / daß 
gemacht ö * 5 
wie die es auch der Teuffel auß der Hellen nicht wolerger 
neuwen vnnd heß licher machen koͤnte. Vnd weil die Gori 
Sacra. ſten ſolches hoͤren vnnd leiden konnen / Vnnd viel 
groſſer Herren / die Autores vnnd Redleinsfuͤhrer 
dieſes Irthumbs noch darzu ehren / ſchuͤtzen vnnd 
foͤrdern / Darumb auch dieſer Irthumb ſo gewal⸗ 
tig wechſet vnnd zunimmet: So iſt zu fuͤrchten / 
daß in wenig Jaren / deß HERRN Chriſti Rede 


N. B. 


Vom Sacrament Teuffel. 


234 
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dritten / Sondern un auch die Sacramentterer bee an 


Glauben an Chriſtum gantz auff / vnd deuten ſei⸗ 
ne helle / klare ware wort nur nach ber Vernuufft / 
welches fo es gelte ſolte / ſo durffte man deß Euan⸗ 
gelij vnd Glaubens gar nicht. 
Daß aber die Sacramentierer bey dem Ir⸗ 2-911 K. 
thumb vom Nachtmal nicht bleiben / ſonde noch Prephe⸗ 
in mehr Errores fallen / vnnd jhre Gifft weit auß⸗ von 
breiten wuͤrden / hat der ſelige / verde Mann Got⸗ aea. 
tes / D. M. Luth. vor feinem ende verfünbigcconb 
angezeigt. 
Im Buͤchlein / daß die Wort Chriſti noch Jen. Cõ. 
feſt ſtehen: Er (der Sacraments Teuffel) wirt es ; ol: 337. 
dabey nicht laſſen bleibe / ſondern fehet am gering? 
[Fan mit den Sacramenteẽ / wie wol er albereit die _ 
Schrifft in demſelben ſtuͤcke ſehier in zehen Locher Secra⸗ 
vnnꝰ Ausflüchte zuriſſen hat / daß ich nie ſchendli⸗ ſchwarm 
cher Ketzerey geleſen habe / die im anfahen vnter die aller 
ſich ſelbſt fo viel Koͤpffe / ſo viel Rotten / vund Qn ſchentlich 
ein:gkeit habe / ob fie gleich in der Heuptſachen / fie esca 
(Chriſto zu wider fprechen) eintrechtig find. Er rer 
wirt aber fortfahren vnnd mehr Articket angrefß⸗ 
fen / wie er ſchoͤn fuͤnckelt mit den Augen / daß die 
Taufe / die Erbſuͤnde / Chriſtus nichts ſey. Da 
wirt torber ein geruͤmpelm der Schrift werden / 
vnd ſolche Zwietracht / vnd fo viel Rotten / das wir 
egen mit S. Paulo ſagen Das Geheimniß der, gr. 
Doßheit reget ſich ſchon / gleich wie er auch ſahe / © Pefl 
daß nach ihm viel nehr Rotten kommen wuͤrden / yerse. 
vito wo die Welt (oft lenger ſtehen / wirdt man wi⸗ Menſch⸗ 
derumb / wie die Alten gethan vmb folcher Zwi⸗ liche ana 
tracht willen / menſchliche Anſchlege ſuchen / vnd ſchlege 
abermal Geſetz vnd Gebot ſtellen / die Leute in en⸗ i (efe 
tracht deß Glaubens zu erhalten / das wirdt denn 2c mE 
auch gelingen / wie es zuvor gelungen ift. ERST: 
In der hiſtoria von geiſtlicher vnd leiblicher 
Anfechtung Luthert / durch D. Pommern vnnd 
Juſtũü Jonam beſchriebẽ: O wie werden die Sa 
cramentierer / (ſagt er) Widerteuffer vnnd andere 
Rotten / ein greuwlich Weſen nach meinem Tode 
anrichten / doch troͤſte ich mich deß / daß Chriſtus 
ſtercker iſt / denn der Satan vnd alle feine Schup⸗ 
pen / ja er iſt jr HErr / da er ſolches ſagte / temet er 


laut / daß jhm die Threnen vber die Backen floſ⸗ 


ſen. 
In feinem groſſen Bekẽtniß: Ich ſorge aber) 
der Teuffel ſuche ein anderß hierinn (denn wer ift 


N. B. 
vnter vns fuͤr dem Teuffel ſicher) Nemlich / weil 


er weiß / daß Chriſtus ein Sacrament in der 
Schrifft heiſſe / als /r. Timoth. 3. So wolle er das 


Ein auß / daß auch figurliche wort fein ſollen / wenn 
man ſaget / daß Chriſtus iſt Gott vnd menſch / cre 


Deñ er muß etwa im ſinne habẽ / er alfantzt nit vm 


ſonſt alſo. Vnd am andern orte ſagt D. M. Luth. 
Es 
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Es werden die Sacramentierer / noch mehr Arti⸗ 
ckel deß Glaubens angreiffen / vnnd nicht ruhen / 
biß daß fie alles verwirret vnnd verderbei haben. 
Nam dato vno inconueniẽti, multa fequuntur. Nul 


lus error ſolus. Kein Irthumb iſt alleine. 


Kurtz Erzehlung der fuͤrneme⸗ 
ſten Errorum, ſo albereit auß dem 
Sacramentſchwaͤrm entſprungen / 
Gott weiß / was noch fol⸗ 
NS gen wirt: 


r fCSOidyignea die Sacramẽ⸗ 
AE o YQ tierer die Maieſtet deß Sons Gottes / 
Sötlli⸗ die er als ein Menſch von Gott / oder 
che HMiaie inwonender Gottheit empfangt. Den 
ſter in die Naturen vnnd ſagen: Chriſtus ſey 


nendie 
naturen / Dull det 
wie VNe⸗ auff Erden kommen. 


ſtorius 


ſagt / Mat. vlt. Ich bin bey euch alle Tage / biß an der 


eboren / . Fr IR S apt it 13. 2 fic 
geſtorbe / ST fpricheder Engeläu Maria: Das heilige / 


aufferſtã 
den. 


geboren von einem Weibe. x. Cor. 2. Die Fuͤrſten 
der Welt haben den HErrn der Maieſtet gecreu⸗ 
tziget. Act. 20. Gott hat die Kirche (ſpricht S. 
Paulus) mit ſeinem Blut erworben. So doch 
nach der Vernunfft davon zu reden / Gott kein 
Blut hat. Wie wir auch in vnſerm Glauben ſpre⸗ 
chen: Ich gleube an Iheſum Chriſtum & Dttes. 
Son vnſern HErren / empfangen vom Heiligen 
Geiſte / geboren auß Maria der Jungfrauwen / 
gelitten / gecreutziget / geſtorben / etc. | | 
Darumb ſagen wir recht / wenn wir ſprechẽ 
von der Goͤttlichen Natur: Gott hat gelittẽ / Gott 
iſt geſtorben vnnd aufferſtanden / aber nach dem 
fleiſch. r. Pet.3. Denn Gott vnnd Menſch if eine n. 
Perſon. Denn was der Menſch Chriſtus thut re⸗ u ur 
det vnd leidet / das thut / redet vnd leidet Gott / vnd „aan. 
widerumb was Gott thut / redet vnnd leidet / das 
thut / redet vnnd leidet der Menſch Chriſtus / denn 

der iſt zugleich Gottes vnd Marien Son / vnd hat 
zwo vnterſehiedliche Naturen / als die Goͤttliche 
vnd die Menſchliehe. Darumb ſagen wir recht vs 

der Menſchlichen Natur: Chriſtus der Menſch iff 
Schoͤpffer Him̃els vnd Erden / an dem man gleu⸗ 

ben oder vertrauwen / vnnd den man anbeten ſol / ſo 
reden wirs nicht von dem bloſſen oder abgeſonder⸗ 

ten Menſchen / von auſſen vnd one Gott / ſondern 
reden von dem Menſchen oder von der Perſon vn 
geſondert vnd vnzertrennet / nemlich / De Deo in: 
carnato, von dem ich nicht in abſtracto abſolutef B 


wie es die Alten genant / ſondern in concreto alſo han. 
ſagen muß: Chriſtus Gottes vnd Marien Son ift » N.5. 

Schoͤpffer Himmels vnd der Erden / den man an⸗ Von dem 
beten ſol / welcher hat den Tod vberwunden / ſuͤn⸗ Menſchẽ 


Chriſto 


inca 


de vertilget / Helle zubrochen / vñ durch fein leiden / fol maß; 


ſterben vnd aufferſtehen / gerechtigkeit / vergebung reden in 
der fanden / ewiges leben vnd ſeligkeit widerbracht concreto 
hat / der mit Gott dem Vatter vnd heiligen Geiſt / nicht in 
ein einiger Gott iſt / vnd mit feiner Gottheit vnnd abſtrae⸗ 

Menſcheit eine einige vnzertrente Perſo di 


rfon. » 
Db nun wol die Sacramentierer dieſe vere 
einigung vnd proprietet beider nature in Chriſto / Ir thum̃ 
hie auff Erden nicht leugnen / auch die naturen nit der Sa⸗ 
krennen / wie Neſtorius gethan / ſo trennen ſie doch cramẽ tie 


Chriſti Naturen nach feiner ſichtbarlichen Erho⸗ rer war⸗ 


hung / vnnd ſprechen / Ob wol Chriſtus vber alle inn. 
Himmel gefahren / vnnd fich zur Kechten Gottes 
geſetzet / fo fep doch ſolches allein von feiner Goͤtt⸗ 
lichen Natur zu verſtehen. Denn ſeine Menſchli⸗ 
che Natur ſitze an einem gewiſſen / raumlichen / 
vmbſchriebenen orte im Himmel. Das heiſt ja die 
Naturen in Chriſto nach ſeiner erhoͤhung getren⸗ d 
net / die doch zuvor Tod / Teuffel vnnd Helle nicht Leib. 
haben zutrennen koͤnnen. Denn ſo wenig als Seel 
vnnd Leib im Menſchen / weil der lebet / ſich ſchei⸗ Die Sa⸗ 
den / alfo wenig ſcheiden ſich auch die Göttliche cramẽtie 
vii Menfchliche Natur in Chriſto / ſo lang die per⸗ Fulle 
ſon(Ehriſtüe) leibt vnd lebe. Auc ns 
Sum andern / Verleugnen die Sacramen⸗Wider⸗ 
tierer die Erbſůnde / wie etwan Pelagius gethan / reuffer⸗ 
vñ zu vnſern zeitẽ die Widerteuffer. Beza fpricht: 

Ä Nam 


Pi 


y 


Seel vnd 


— 


E. Bont Sackament Truffel. 


| Namex vtero corã Deo ſanctificati ſant ꝙ per Ba- 
| ptiſmum obſignatur. Das iſt: Der Otaubigen 


üb von Mutter Leib an heilig / vmb der 
m 


Kinder ſi 
Ale 
durch die Tauffe verficaeft. Diß 18 ein grewli⸗ 
cher Irthumb / den der Teuffel herfuͤr bringet / die 
Erbfuͤnde zu verkleinern / vnd die Lehre von derſel⸗ 
ben vmdzufkoſſen. Denn ſo die Kinder / die von 
frommen Eltern geboren / von Mutterleib an hei⸗ 
lig ſeyn / ſo folget / daß fie ohne Erbſuͤnde geboren 
werden. Wo wil man aber mit der Schrifft hin / 
dic allenthalben darwider / Als / Joh. x. ſtehet klar: 
(dh d 


Welche nieht von dem GXcbtit/uocb von dem wil⸗ 


it s 343 | 4 a Paz r » „ en € vc 3 
grasa willen / Aber dieſe Heiligung wirdt 


^ 


2 
& 
75 
& 


len deß Fleiſches / noch von dem wille eines Man⸗ 
| nes/fondern die von Ehoregeborenfind: Vnd o 
Schrifft ban. 3. Qnod natum eſtex carne, Caro eſt. Was 
von der auß Fleiſch geborẽ iſt / das iſt Fleiſch / das iſt / uͤnd⸗ 
Erbſůͤn⸗ ſich vnd verdamlich. Wie Dauid ſpricht / Pſalm. 
de. ein vñ fuͤnfftzig / Ich bin gezeuget auß ſuͤndlichem 
^ Samen ict. 

Es hat aber Beza dieſen Irthum von Calumno 
gelernet / der ſchreibet /r. Cor. Ir. alſo: Non quod in 


externo Aqua fymbolo inclufa fit ſalus, ſed quia 


partamá Chrifto ſalutẽ Baptiſmus nobis obſignat. 

Das iſt / Nicht daß un euſſerlichen Zeichen def 

Waſſers / das Heyl eyngeſchloſſen ſeye / ſondern 

das es das heil / fo Chriſtus erworbk / in vns verſie⸗ 

gele. Vnd in ſua ſecunda defenſione fidei, de Sa- 

cramentis:infantes per Baptiſmum, ait, non rege- 

nmerxari aut ſaluari, obſignari illic tantum falutem, 

Caluinus cuius prius fuerunt participes. Das iſt / Die Kin⸗ 

belt von der werden durch die Tauffe nicht wider geboren 

dione „ oder ſelig / ſondern allein darine verſichert / deß fic 
7° vorn theilhafftig worden. Men 

1 Daher ſagt er auch / man ſoll nit eylen die Kin⸗ 

p^ der zu taͤuffen / auch nicht zulaſſen / daß die Weiber 


in der Noht taͤuffen / welche weiſe doch in der Kir⸗ 


Caluinus chen ſtaͤts ift gehalten worden. Item / er ſpricht: 
| fget/ Pid Non effe magnum periculum nec damnüm,fi pues 
ſey nich ri fine Baptiſmo decedant, cum perBaptifmü noti 
faͤhrlich regenerentur, nec ſalutem conſequantur. Das iſt / 


obgleich Es ſey keine groſſe Gefahr noch Verdamniß zu 


Kinder fuͤrchten / wenn gleich die Kinder ohne Tauffe ab⸗ 


one Cauf gehen / Sintemal fie durch die Tauffe weder new⸗ 


fe ſterbẽ. geborn noeh ſelig werden. Teſtatur Ioach. Vyc ſtph. 


in ſua Apolog. fol. 35 l. | 


Item / Caluinus ſpricht: Die Kinder ſeyen 


E ſchon ſelig / ehe denn fie getauffet werden / Allein 
vnd nn, darumb / daß fie von glaͤubigen Eltern geboren 
verſtand. ſind. Vnd wil das mit S. Paulo beweiſen / Rom. 


am xx. da er ſpricht / Si Radix ſancta & Rami. Iſt 


die Wurtzel heilig / ſo find die Zweige auch heilige 


So doch der Apoſtel zuvor / Cap. o. geſaget / Sie 


find nicht alle Abrahams Kinder / die von Abra⸗ 


bam komen. D. Thil. Heshuſius ſagt / Daß er von 


glaubwirdigen Leuten gehoͤret / daß Caluinus / da 


| er augeſprochen / Er ſolte eylend kommen / vnd ein 
Caluinus Kindlein taͤuffen / denn es were ſthwach / geaͤnt⸗ 
p e wort habe / es ſolte morgen zu berkinipter zeit 4c 
Gauge kaufft werden / wenn es fo lange leben wurde. Es 
ſterben. iſt aber / ehe die zeit kommen / geſtorben. Auß die⸗ 
ſem iſt nun klar / daß Beza vnd Caluinus von der 
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Heiligen Tauffe niehts halten. Wie denn auch Caluinus 
Calutuus ein groß Geſehrey fuͤhret gegen die / erpoſtu⸗ 
welche die Sacrament hoch ruͤhmen / vnd ſpricht:llert mit 
Was helft ons Chriſtus? Was hilfft vns fein dene die 
Blute Was hilfft eus das Euangeliume Was Sr ig 
nuͤtzet vns der Heilige Geiſte Wenn wir durch Jobe 
Waſſer ſelig werden? Der groſſe Doctor / kefor⸗ 
mator Eccleſiæ (fate ſagen perturbator) hat ſich vnwiſſen 
in der Kunſt fo hoch verſtiegen / verwickelt vñ gets beit Cal⸗ 
toirret / daß er nicht gewußt zu vnterſcheiden / Me. uini. 
ritum paſsionis Chrifti, & difpenfationem fet di- 
ſtrib utionem meritorum Chriſti. Das iſt / das ver⸗ 
bieuſt deß Leidens Chrißei / vnnd die Außtheilung 
deſelben. | T EC | 

taire fchreibet/bie Tauffe ſey dicht ein Abwa ⸗ 
ſchung der unden / ſondern nur cin Zeichen der Laſcohelt 
Abiwaſchung. Item / daß die / ſo zum ewigen Le Fang. 
ben verordnet ſind / fino ſelig / darumb beduͤrffen mieten | 
fieder Tauffe niche der Seligkeit. Item / die 
Tauffe fep nicht ein Mittel outer Seligkeit / vnd 
wir werden weht durch die Tauffe in Chriſtum 
gepflantzek. Item er ſpricht / daß die Lutheraner 
auß der Taufe einen Abgott machen / weil ſie die 


— „ 


y 


ſo hoch heben. Plura vide apud D. Albe. Mit dieſen 
grewlichen erüchreeklichen Reden vnnd Leſterun⸗ 


gen / verkleinert Laſeo nieht allein die liebe Heilige 


Tauffe / Sondern er ſtraffet auch E hriſtum vnd 
Paulum Luͤgen. Chriſtus ſpricht / Johannes am 


dritten Capit. Warlich / Warlich ich ſage cuch⸗ 
Es ſey denn daß der Menſch new geboren werde 


durch das Waſſer vnnd Geiſt / ſo kan er in Gottes Lob der 
Reich nicht kommen. Sanet Paulus Nom. C. P^ Cauffe 


01? 


Wiſſet jhr nicht / daß alle / die wir in Jeſum Chris 295 0i 
ſtun getauft / die fiio in feinen Todt aetauffet; s 
Epheſam q. Er hat feine Kirche gereiniget durch 


— 


das Waſſerbad im Wort. Tit. am 3. Nach feiner 

Var mhertzigleit machet er ons ſelig / Durch das 

Bad der Widergeburt / vnnd erneuwerung deß 
Heiligen Geiſtes. Symbolum Nicenum: Credo v« 

num Baptifma in remifsionem peccatorum. 

Da haſt du nun frommer geſer / auff das kůrz⸗ as fie 
ke erzehlet / Was Chriſtus vnd Paulus / Calumus eo der K 
vnd Beza / von der Tauffe halken. Chriſtus vitro Cauffe 


Lu 


Paulus ſagen / daß die Tauffe ſey ein Bad der halten. 


Widergeburt / die allen Menſchen zur Seligkeit 7 


zum hoͤchſten noͤßtig. Item / ein Waſſerbad / da⸗ 
durch Gott ſeine Kirche reiniget / vnd jr alle Sins 
de vergibet ! Calumus vnnd Beza aber ſprechen +... 
Daß die Tauffe ein gering ding ſeye / vnnd wentg UU LLOR 
daran gelegen / Sintemal ohne die / der Menſch = 
wol ſelig werben koͤnne / Darumb es den Kindern 
nicht ſchaͤdlich / ob fie gleich ohne Tauffe ſterben / 
Denn ſie ſey nur ein Zeichen / dabey mau die C hri⸗ 
ſten fuͤr ander Leut kennet. 

Zum dritten / Halten es die Sacraͤmentierer z. 
auch mit den Donatiſten / die gelehret haben / daß Sacra⸗ 


die Tauffe von Ketzern vnnd Vnglaͤubigen em; Tertiter 


ind C82 


pfaͤngen / nicht recht ſeye / darumb muͤſſe man von hattſte a 
frömmen glaͤubigen Perſonen wider getauffet 
werden. n 5 
Alſo ſaget ber e Boguiglis 
E Nr die 
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: die Sacramenta bloffe todte Ceremonien ſeyn / 
vnglaub wenn der Glaube nicht darzu komme. Antkwort: 
nimpt dẽ Wie vnſer Glaub den Sacramenten nichts gibt / 
Sacra⸗ alſo nimpt auch jnen enfer Vuglaub nichts / Wir 
55 glaͤuben oder glaͤuben nicht / ſo bleiben gleichwol 

dic Sacramenta in jrem weſen vnnd wirden / doch 
r jrer krafft vnd wirckung wirt allein der Glaͤubige 
theilhafftig. Das beweißt S. Auguſtinus gewal⸗ 
tig in ſeinen Buͤchern wider die Donatiſten ge⸗ 
ſchrieben. In welchem er zum Exempel eynfuͤhret 
Simonem ben Zaͤuberer / Actor. 9. vnnd ſpricht: 
Simon magus bonum Baptiſma accepit. Das iſt / 
Simon der Zaͤuberer / hat eine gute Tauffe em 
pfangen / das iſt / eine rechte warhafftige Tauffe / 

jo wol als die ooo. Juͤden / davon Act. 2. ohn daß 

es jm zu ſeinem heyl / wegen ſeines Vnglaubens / 
nicht iſt foͤrderlich geweſen. Wie auch Judas den 
wahren Leib va Blut Chriſti ſo wol / als die andern 
Juͤnger empfangen / ob er wol deß nit zur Selig⸗ 
ra genoſſen. Vide D. Til.Hefsh.in fua defenſ. lit. f. 

ol. 5. 

15 Zum vierdten / haltens die Sacramentirer mit 
Enthuſi⸗ den Euthuſtaſtẽ / die die Muͤndtliche Predigt ver⸗ 
aſten. werffen / vñ ſonderliche offenbarung oder einſpre⸗ 

chung deß H. Geiſtes ruͤhmen. s 
Schwẽck Alſo neſtet Schwenckfeld dir muͤndtliche Pre⸗ 
feld ver⸗ digt deß worts Gottes mortuam literam, ein tod⸗ 
Ber ten Buchſtaben / vnd ſaget / daß die Sacramenta 
che wort. allein darzu eyngeſetzet / daß fic den euſſerlichen 

Menſchen berichten vnd eriñern ſollen / was er jn⸗ 

nerlich zuvor vnnd allbereit ohne mittel / von dem 

HErrn ſelber durch ſonderliche offenbarung vnd 

erleuchtung deß H. Geiſtes empfangen hat. Vide 

D. Iohan. Marba. Im Chriſtlichen warhafftigen 

bericht. fol. 99. 

Karlſtad Karlſtad hat deßgleichen vor Schwenckfelden 
ift ſchwẽk auch gelehret / vnnd geſagt: Spiritus fupraliteram. 
(clos cs Item, Litera occidit, Spiritus autem viuificat. Das 
elle. iſt / der Geiſt iſt mehr / denn der Buchſtab. Item / 

Der Buchſtab toͤdtet / der Geiſt aber macht leben⸗ 

dig. Da halt nun abermal(Chriſtlicher Leſer) dies 
ſe zwey gegen einander / vnd ſihe / welchem theil am 

ſicherſten zu folgen ſey. Chriſtus ſpricht / Luc. xl. 

Selig ſind / die Gottes wort hoͤren / vñ bewahren. 

Paulus / Rom. 1. Das Euangelium iſt eine krafft 

Gottes / daß ſelig macht alle die daran glaͤuben. 

Item / Rom. 10. Fides ex auditu, Auditus per ver- 

bum Dei. Der Glaube kompt auß dem gehoͤr / ꝛe. 

Die Sacramentierer ſprechen / O nein / O nein / 

der Buchſtab toͤdtet / der Geiſt iſts / der da lebendig 
machet. So that auch Thomas Muͤntzer / wenn 
man auß der Heiligen Schrifft ſein Fuͤrnemmen 
ſtraffte / ſprach er: Was Bibel / Bubel / Babele 


Alſo haben auch die Widertaͤuffer zu Muͤnſter 


nichts anderß / denn Geiſt / Geiſt geruͤhmet. Was 
Wider⸗ es aber für ein Geiſt geweſen / hat der Exitus gebẽ. 
siuffeer Doct. Alberus ſchreibet / daß die Widertaͤuffer 
lommen von den Sacramentirern jren Vrſprung genome 
von den men / vnd ich glaͤube es nicht vbel. Weil vnlaug⸗ 
iur bar / daß auch die Arrianer in klein Polen jhre an⸗ 


lern her. kunfft von ihnen genommen. 


Zum Fuͤnfften / ſind die Sacramentierer ge 5. 
wiß heimliche Arrianer / vf gehen mit dem Arria- Arianer. 
niſmo ſchwanger. Reimen wir jnẽ nu den Sacra⸗ 
mentſchwarm eyn / fo haben wir in kurtz deß Arrij 
Lehre in vnſern Kirchen vnd Schulen. Aber wir 
glaubens lang nicht / darumb muß vns der Glaub 
in die Haͤnde Forficit/ Gott fate nicht anderß mas 
chen / deñ wir woͤllens nicht anderß haben. D. M. 
Kemnicius ſagt: Quia omnium Hereticorum pro- Propriem 
prium fuit omnibus temporibus, ad diuinam na- "um 
turam Chriſti referre, quæ fcriptura prędicat Chri- Hæretice- 
ſto in tempore data. Das iſt / Aller Ketzer eigen⸗ 
ſchafft iſt zu allen zeiten / daß ſie der Goͤttlichen na⸗ 
tur in Chriſto zueignen / daß die Heilige Schrifft 
von der Menſchheit ruͤhmet. Daß aber die Sa⸗ NP 
cramentierer folchesthun/iftdroben gnugſam be; fü MEE. 
twieſen / auch ſind jhre Bücher da / wil geſchweigẽ / die Sa⸗ 
daß ſie es nicht aller ding heel hat. Denn erſtlich / cramen⸗ 
trennen fie die Naturen / vñ ſchlieſſen die Menſch⸗ tierer Re⸗ 
liche auß der Heiligen Dreyfaltigkeit / vnd ſetzen der fins 
ſie an einen gewiſſen raumlichen ort im Himmel / 
da fie muͤſſe gehorſam halten bif an den Juͤngſten 
Tag. Zum andern / berauben ſie den Menſchen 
Chriſtum aller Goͤttlichen Ehre / Maꝛeſtet vnnd 
Herrligkeit / in welche er durch die Perſoͤnliche ver 
einigung iſt eyngeſetzt vfi zugelaſſen worden. Daß L 
aber der Arrianifche Teuffel / eine Frucht fep deß = 14 
ze px» esi tz 
Sacramentſchwarms / vfi durch ber Sacramen⸗ ſchwarm 
tierer Lehre außgebruͤtet wirt / gibt die erfahrung. ein Mur⸗ 
Denn deß iſt man gewiß / daß die Antitrinitarij / ter ð Ar⸗ 
Seruerus / Ochinus / Gentilis / Syluanus / vnd rianer. 
wie etliche wollen / auch Blandrata vnd ſeine de ———— 
ellen / auß dem Sacramentſchwarm herkommen 
ſeyn. Die Arrianiſche Frucht haben die Sacra⸗ 
menticrer empfangen / vnnd gehen damit ſchwan⸗ . 
ger / werden auch nicht ruhe haben / bif fie gelei⸗ at 
chet / vnd gantz Teutſehland vergifftet / vnd ange ruhe / biß 
zuͤndet. ſie teutſch 

Noch eins Ketzer oder Arianiſchen ſtuͤcks muß land vers 
ich gedencken / daß ich nit vnbequem hieher achte. kabret. 
Caluinus ſuper 16. cap. Iohan. verwirft außdruͤck⸗ sana | 
lich die fuͤrbitt deß Sons Gottes nach feiner Him Fürbier 
melfahrt / wider die hellen klaren Wort Chriſti / Chriſti. 
Johan. 14. Ich wil den Vatter bitten / vnd er wirt 4 
euch ein andern Troͤſter geben. Rom. s. ſpricht S. 
Paulus: Wer wil die Außerwehlte beſchuldigene 
Gott iſt hie / der da gerecht machet. Wer wil ver⸗ 
dafſien? Chriſtus ift hie / der geſtorben ift / ja viel 
mehr / der auch aufferweckt iſt / welcher ift zur rech⸗ 

ten Gottes vnnd vertritt vite. 1. Johan. 2. Ob je- 
mand ſuͤndiget / ſo haben wir ein Fuͤrſprecher bey 
dem Vatter / Jeſum Chriſt / der gerecht iſt / vnnd 
der iſt die verfübnungfür enfer Suͤnde. Hebr. 7. 
Chriſtus lebet jmerdar / vnd bitt fuͤr vns / ꝛc. Weil 
denn dieſes die Sacramentirer laͤugnen / ſo folget / 
daß ſie wenig von Chrifto halten / ſich auch feiner - 
wenig troſten muͤſſen. Wir Lutheriſchen aber 
dancken Gott von Hertzen / daß er vns nit ein En⸗ 
gel oder Menſchen zum Aduocaten fuͤr ſeinem 
Angeſichte / Sondern ſeinen einigen allerliebſten 
Sohngegebẽ hat / Durch welchen wir eine Freu. 
s bigfew 


| 1 


digkeit haben / vnnd gewiß ſeyn / daß feine Fuͤrbitt 
nicht wirdt vergeblich ſeyn / weil er das factotumi; 
bey dem Vatter / ſein aller liebſter / einiger / natuͤr⸗ 
licher Sohn iſt / an dem ſein Hertz ein ewige Freu⸗ 
de / luſt vnd gefallen hat / Matthei am dritten vnd 
ſibentzehenden. 
6. Sum ſechſten / lehren die Sacramentierer auch 
Sacra, nicht recht von der Verſehung Gottes. Chriſtus 
mentixer ; = : "us Zur : 
ebren vn ſpricht / Marei am letzten: Wer glaͤubet vnnd ge⸗ 
echt von tauffet wirdt / der wirt ſelig. Wer aber nicht glaͤu⸗ 
Ani bet / der wirdt verdampt. Vnd Johan. am 3. Wer 
Boites. an den Sohn Gottes glaͤubet / der hat das ewige 
Leben / Wer aber nicht glaͤubet / der wirt das Leben 
nicht ſehen. Daher faget Johannes erano 
Chriſtus recht vnd wol / ſuper Actor. 17. Chriftus enim eſt li- 
i das ber vitæ, electionis, prædeſtinationis & huſericor- 
| dd diæ, daß iſt / Chriſtuis fft bas Buch deß Lebens / der 
L. Erwehlung / Verſoͤhnung vnd Barmhertzigkeit 
| Gottes / Wer an dein glaͤubet / der ift erwehlet / 
verſehen vnd beruffen zum ewigen Leben / vnd wis 
derumb / ꝛc. a 
calutnt Dar wider lehret Caluinus / vnnd ſpricht: Sed 
Irrthum̃ promiſsionem, fpecialiverin quibuſdam adimplez 
ri, non autem communiter, & ex æquo ad omiies. 
ſpectare. Item, Antequam naſcãtur homines, ſuam 
cuique ſortem Arcáno Dei Arbitrio aſsignari, das 
ift / Wir ſehen daß die Verſehung uur in etlichen 
erfuͤllet wirdt / vnd nicht zu gleich allen Menſchen 
gehoͤre. Item / Ehe denn die Menſchen geboren 
werden / iſt einem jeden zugeſchrieben / ob er ſoll ſe⸗ 
| lig werden oder nicht / Vide commenta. Caluini fu- 
wie fi) per Rom. g. pag. 86. Wiewol aber ſonder zweiffel / 
| em cone Golt von Ewigkeit wol bewuſt / wer ſelig oder vers 
gegen die T k dois CDL MAC EO ne 
verſehũg dampt werden ſoll / ſo ift vns gleichwol nicht zuge⸗ 
Gottes, laſſen / daß wir darnach forſchen / ſondern bey feta 
halte fol. nei Wort bleiben ſollen / darm er angezeiget / 
Daß der Glaͤubige foll ſelig / vnd der Vnglaͤubi⸗ 
ge verdampt werden. | | 
Hiebey ſollen wir es wenden laſſen / vnnd weis 
ter dieſen hohen dingen nicht nachtrachten / Son⸗ 
done dern vns viel mehr vmb die Mittel befümmern/ 
man sum dadurch wir zum Glauben kommen / welche ſind / 
ſellgnea⸗ daß wir fleiſſig Gottes Wort hoͤren / offt zu dem 
Glauben. Sacramene gehen / vnnd ohne auff hoͤren beten / fo 
ompe iſt kein zweiffel / Gott wirt vns zum Glauben vnd 
ewiger Seligkeit helffen vnd auffnemmen: Denn 
er wil ja / daß alle Meuſchen ſelig werden / vnnd zu 
Erkenntniß der Warheit kommen. Wer aber 
dieſe Mittel die Gott zu der Seligkeit geordnet / 
als fein Wort / Sacrament vnd Gebet) wirt ver⸗ 
achten / vnnd andere Wege / ſelig zu werden / fürz 
nemmen / auch nach der Verſehung / auſſerhalb 
dem offenbarten Gottes Wort / forſchen / der wirt 
warlich auffs Eyß ſchurren gehen / fallen / vnd den 
Hals brechen / wie allen Ketzern vnd Schwermern 
begegnet. E 
P Zum ſiebenden / So ift auß Caluini Büchern 
Die cas zu beweiſen / daß es die Saeramentierer auch mit 
cramen ⸗ Andrea Oſiander / vnd feinem Irthumb halten / 
tive. ſind (se wolten denn jhren Meiſter vnnd ſeine Bücher 


s 
7 


en verlaͤugnen. Oſtander hat gelehret / daß vns Chris 


Wahre 


item, 


Vom Sacrament Teufel, 


€s. 


ſti Fleiſch vnd Blut für G Det nicht gerecht ma⸗ Ofiandri 
che / nichts nuͤtze ſeye / noch das Leben gebe / Son: Jitbbili: 
dern ſeine jnnwohnende Gottheit / mache vns ge⸗ 

recht / vnd gebe vns das ewige Leben. Daß dieſes 
wider die Schrifft / vnnd zur Verkleinerung deß aan 
Leidens vnd Sterbens Chriſti / auß deß Teuffels 
eyngeben auff die Bahn gebracht fep / findet man 
außdruͤcklich in Gottes Wort. Als Roman. am N. B; 
fünfften. Darumb preyſet Gott feine Liebe gegen 

vus / daß Chriſtus fuͤr uns geſtorbẽ iſt / da wir noch 
Suͤnder waren / ſo werden wir je viel mehr durch 

jin behalten werden für dem Zorn / Nach dem wir 

durch ſein Blut gerecht worden ſind. Coloſſ. am ı. 

An Chrifto haben wir die Erloͤſung durch fein 


Blut / nemlich / die vergebung der Suͤnden. 1. Jo⸗ 


han. I. Das Blut Jeſu Chrifti maͤchet vns kein 
von allen Suͤnden. 8 

Sihe / dieſe Spruͤche zeigen klar an / daß vns 
Chriſti Blut / Leiden vnnd Sterben / rein von vn⸗Walbiutz 
feri Suͤnden / gerecht vnd ewig ſelig mache / vnnd ſer Jur. 
nicht ſeine jnnwohnende Gottheit / oder weſentli⸗ gerecht 
che Gerechtigkeit Gottes. Es iſt aber diß Blut vnd ſelig 
darumb fo koͤſtlich / teuwer vnd wehrt / daß der hte 
Menſch Chriſtus / der gelitten hat / zu gleich Got⸗ 
tes Sohn / ja Gott ſelbs iſt. Daͤrumb haben die 
Alten wol vnd troftitcb geredt / daß ein Tropfflein 
Vluts dieſer groſſen hohen Perſon / anugſam we⸗ 
re zur Bezahlung der gantzen Welt Suͤnde vnnd 
Schuld. Sprichſt du aber / wo hat Caluinus alle 
gelehrete? Antwort / In Außlegung der erſten E⸗ 
piſtel / an die Corinthern am. Cap. ſpeicht er áffaz 
Quidam nobis dari,exponunt, dum participes ef- 
ficimur omnium bonorum, quam nobis Chriſtus 
in corpore ſuo acquiſiuit, dum fide; inquam, am- 
plectimur Chriftum pro nobis cruciſixuʒ & à mor- 
tuis excitatum, &c. Qui ſic ſentiunt, fruantuür ſanè 
illo fenfu. Ego autem tunc nos demum participare 
Chriftibonisagnofcó, poftquam Chriftum ipfii 
obtinemus. Obtinetiautem dico non tantum cuni 
pro nobis factam fuiffe victimam credimus; fed 
dum in nobis habitat, dum eſt vnũ nobiſcum, dum 
eius fumus membra, ex carne eius, dum in vnum 
denique , & vitam & fubltantiam ( vt ita loquar] 
cum ipfo coaleſcinius. Das iſt / Daß vns Chriſtus 
gegeben wirt zur Gerechtigkeit / legen etliche auß / 
daß ſolches geſchehe / wenn wir aller ſeiner Wol⸗ 
thaten theilhafftig werden / die er vns an ſeinẽ Lei⸗ 
be erworben / wenn wir mit dem Glauben Chri⸗ 
ftum ergreifen / der für uns geſtorben / vnd auffer⸗ 
wecket iſt von den Todten. Wer nun dieſer Mei⸗ 
nung iſt / maͤg jhr gebrauchen / oder daͤlbey bleiben. 
„sch aber fade / daß wir alsdeun Chriſti Woltha⸗ 
ken theilhafftig werden / wenn wir Chriſtum ſelbſt 
erlanget haben. Chriſtus aber wirdt nicht allein 
erlanget oder bekommen / wenn wir glaͤuben / daß 
er ein Opffer fuͤr vns worden iſt / Sondern wenn 


Caluint 
Irrhum. 


er in vns wohnet / wenn wir mit jm ein ding ſeyn / 


wenn wir ſeine Glieder ſeyn / von einem Fleiſch / 
wenn wir endtlich mit jhm ein Leben vnnd Sub⸗ 


ſtantz / Alſo zu reden ) werden. Alſo hat Dfiander f inta 


auch gelehret / daß wir der Gerechtigkeit un Wol⸗ Lehre 
thaten Chrifti a RRRDUNU wenn wir 
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ij mit 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


mit dem Glaͤuben ſein Leiden vnnd Verdienſt er⸗ 
greiffen vnnd glaͤuben / daß er ein Opffer fur vns 
worden ſey / ſondern ſo wir den gantzen Chriſtum 
ergreiffen / daß er in ene wohne / vñ wir feine Glie⸗ 
der werden. Wollen vns alſo / beyde Oſiander vnd 
Caluinus / vom Glauben an Chriſt Leiden vnnd 


der Ge- tc Gerechtigkeit weiſen vnd fuhren. Davon doch 


Gottesle⸗ 


ſterer Zum achten / ſo ſind die Caluiniſten auch grau⸗ 


ſame erſchraͤckliche Gottslaͤſterer. Denn zu dem / 
daß ich droben von der Sacramentierer Leſterung 
geſaget / Kan ich auch dieſes hie vnangezeigt nicht 
Calutnus laſſen. Caluinus lehret auch nicht recht de fato, 
lehret nit vnd von der Vrſach der Suͤnden. Deñ er ſpricht 
recht vuverſchaͤmpt: Daß Gott nicht allein den Gott⸗ 
loſen zu fündigen zulaſſe / ſondern auch gewaltig 
in jhuen wireke. Denn daß Adam geſuͤndiget / vnd 
das gantze Menfchliche Geſchlecht zu fo groſſem 
fall gebracht / ſey geſchehen (ſpricht er) auß dem qc 
Beinen Raht vnnd verwilligung Gottes. Item / 
daß der Teuffel der Gua gelogen / hab Gott befoh⸗ 
len. 
Dar mit aber der Leſer nieht dencke / ich dichte 
ſolchs auff Caluinum / ſo wil ich ſeine eigene wort 
Grůndtli ſetzen: Deum impiorum fcelera, non tantum per- 
cher Irr⸗ mittere fieri, fed & efficaciter operari. Adamũ por- 
Baus au tafle totius humani generis ruinam traxiſſe arcano 
Calitnth Deiconfilio,imoid peccatum fuiffe, occulto Dei 
"". decretoordinatum. Item, Nec tantum hominem 
primum effe lapfum ordinatione Dei afferit ( Cal- 
uinus)(ed ctiam ipfum Diabolum effe eius manda- 
to mendacem. Vnd ſpricht weiter: Deum perinde 
armaffe Diabolum lingua, propter naturalé vfum 
addecipiédumhominem, ac fi quis aliquemlatro- 
Gott hat nen gladio ad cedem faciendam armat. Das iſt / 
de Teuffel Gott hat nicht allein haben wollen / daß Adam fal⸗ 
befoblen len / vund daß der Teuffel alfo liegen ſolte / Son 
s inae dern Gott hat auch deß Teuffels Zunge / vber jh⸗ 
gen. ren natürlichen Brauch daß ſie die Leute zu betrie⸗ 
gen pfleget / alſo gewapnet vnd geruͤſt. Als wenn 
einer einem Moͤrder ein Schwerdt in die Handt 
gebe / daß er darmit todtſchiagen ſolte. Hiervon 
mag man leſen / Caluinum ſuper Geneſ. capit. 3. & 
eius libellum, cuius Titulus eſt: Calumniæ Nebu- 
lonis cuiufdam, Anno 1558. editum, & nonnulla a- 


de fato, 


die ſuͤnde 


der Klugheit nicht weiß / was er rede. Wenn ein ſey. 


tur mendacium. Das iſt / du biſt nicht ein Giott/ 
dem Gottloß weſen gefellt / wer boͤſe iſt / bleibet nit 
fuͤr dir / du biſt feind allen Vbelthaͤtern / ꝛc. Matth. 
7. vnnd 15. Diſcedite àa me omnes, qui operamini 
iniquitatem. Weichet von mir jhr Vbelthaͤter / ꝛc. 
Wenn Gott die Suͤnde haben wil ( wie Caluinus 
leftert ) warumb hat er fic denn verbotten / vnnd fie 
allweg ſo hart geſtrafft? Ja ich ſage / daß Gott den adam vn 
Adam zur vnbilligkett auß dem Paradeiß getrie⸗billirber 
ben / vnd dem Todte vbergeben / weil er den Teuf⸗ e 
fel geheiſſen / daß er den Adam betriegen ſolte. O nach Cal⸗ 
Caluine / Caluine / wie wilt ott das an jenem Tage rer ehr 
verantworten / daß du ſolch erſchrecklich ding auff 
Gott faͤlſchlich dichteſt. | 

Der neundte Irthumb der Sacramentirer iſt / . 
daß Caluinus ſchreibet / Mann koͤnne Chriſti ver⸗ or Sa- 
dienſt dem Gericht Gottes nicht entgegen ſetzen // ente 
denn er ſpricht / lib. 2. inſtitutio. cap. 1). Equidem In Ehrt 
fateor, ſi quis fimpliciter, & perfe Chriftum oppo- ffo könen 
nere vellet iudicio Dei, nõ forè locum merito, quia wir fur | 
non reperietur in homine dignitas, quæ pofsitDeü ea | 
promereri,&c. Das iſt / Ich ſage frey herauß / ſo 3 ss 
einer wolt ſchlecht oder durch fich Chriſtum dem ſtehen. 
Gericht Gottes entgegen ſetzen / daß er nicht ſtatt 
ſinden wuͤrde / weil man im Menſchen nicht ſo viel 
wirdigkeit findet / die Gott verſuͤhnen koͤndte. Nds | 
re du frommer Chriſt / es iſt den Sacramentierern | 
nicht allein vmb das Sacrament zu thun / fons 
dern daß ſie vns Chriſtum ſo gar verkleinern / vnd 
fein Verdienſt geringſchaͤtzig machen / vnnd deß 
Troſts / ſo wir in jhm haben / durehauß berauben 
moͤgen. D 

Denn wenn Chriſtus mit feinem Merito vnnd 


obedientia fur Gottes Gericht nit beſtehen / nog s. 
$ 


vito damit helffen vnnd ſchuͤtzen kan / was wil vns ^s. 
denn helffen / Vnd was iſt vno Chriſtus nuͤtze / vnd £1 
warumb ift cr vns von Gott gemacht zur Gerech⸗ 

tigkeit? Vnd wie kan es ſeyn / daß Chriſtus der lie⸗ 

be Sohn iſt / an welchem der Vatter ſeine Luſt / 

freude vñ wolgefallen hat / wenn er für feinem Ges 

richt nicht beſtehen kan? Ach / Ach / Ach / jr heiloſen 
Schwermer / wo dencket ihr doch iifier hin? Sol⸗ 

len wir mit Chriſto / das iſt / mit ſeinem Gehorſam 

vnd Verdienſt / fuͤr Gottes Gericht nicht beſtehn / 

fo werden wir mit vnſern Wercken vnd Verdienſt 

viel weniger beſtehen / Darumb muͤſſen wir verza⸗ 

gen vnd verzweiffeln. Vnd das ſucht der Teuffel 

durch die Sacramentierer / daß fic ons den gewiſ⸗ 

ſen / wahren Troſt / den wir in Chriſto haben / nem⸗ 
men / vnd auff das vngewiſſe ſetzen. Finden wir in 

Chrifto nichts / daß wir dem Gericht Gottes ent⸗ 

gegen ſetzen / wo wollen wirs denn finden. 

Spricht aber Caluinus / Ich meine nit CHri⸗ 

ſti Verdienſt vnd Gehorſam / Sondern den bloſ⸗ 

fen Menſchen Chriſtum ( wie ich mich faſt duͤu⸗ 

cken laſſe / daß es Calumm Meynung fec) fo gebe 

ich zur Antwort / vnd frage jhn widerumb. Wo iſt Frage aß 
denn der Menfch Chriſtus bloß / da er fein Ver⸗ en 
dienft / ja auch feine Gottheit nicht bey fich Baz bloſſe 
bee "yh halte daß Caluinus raſe / vnnd fürgrof Kenan 


Kind 


| 


Vom Sacrament Teuffel. 


Kind oder Narr fo redete / ſo wuͤrde jederman fein 
lachen. Daß es aber fo ein groſſer Doctor thut / it 
mit allein nicht Naͤrriſch / ſondern auch noch groſſe 
Kunſt vnd Weißheit / bey den Sacramentierern. 
droben habẽ die Schwer mer die Naturen in Chris 
! fto getrannt / vnd zwo Perſonen oder zween Chris 
kaluinus ſtos gemacht: Hie theilen vnnd ſondern fie auch / 
macher den Menfchen Chriſtum / von feinem verdienſt / 


Mr vnd machen die dritte Perſon. Dergleiche Thor: 


Perſone. heit hab ich meine tage nie gehoͤrt. Ich mercke aber 


wol / womit Caluinus vmbgehet / Nemlich / wie 
aller Sacramentierer art vnd gebrauch iſt / daß er 


Chriſtum durchauß aller ſeiner Ehren / Krafft vñ 
Macht degradiere / vnnd vns den abſchewlich ma⸗ 


tage an che vñ gantz verleide. Hie frag ich aber die Sacra⸗ 
die Sa⸗ mentierer / weil ſie von Chriſto ſo gar wenig hal⸗ 
«amena. ten / warumb ſie denn fo groſſe Bücher von jhm 


tirer. ſchreiben? Vnd me ſie von Chriſto zu reden foni 
men / warumb ſie denn ſo groß gewaͤſch machen / 

vnd ſo viel plauderns treiben ? Ich halt vnd iſt ge⸗ 
wiß / daß ſie es nur zu jhrem Vortheil (wie ſie ge⸗ 
wohnet) thun / damit man jren Betrug nicht mer⸗ 
p cken ſol. Es ſind Buben vnd Heuchler. Sie reden 
redẽ viel viel gegen ander Leut von Cbrifto/ vñ halten doch 


vnd halte ſelbs nichts von m. | 
doch we⸗ Weil denn ein Chriſtus iſt / wie Caluinus jhm 
nig von traͤumen leſſet / der fuͤr Gottes Gericht nicht beſte⸗ 
Chriſto. hen kan / ſo wollen wir denſelben den Sacramen⸗ 
tirern laſſen / die muͤgens ſo gut mit demſelbẽ ma⸗ 
chen / wie ſie jm̃er wiſſen. Wir (Lutheraner) aber 
haben vñ wiſſen einen Chriſtum / der wol beſtehen 
kan / wenn Gottes Gericht auch noch ſo geſtreng 
Ser gu, were / võ welchem S. Paulus / Rom. s. Was wol⸗ 
theraner len wir denn hierzu ſagen? Iſt Gott fuͤr ono / wer 
Chriſtus. mag wider vns ſeyn ? welcher auch feines einigen 
Sohns nicht verſchont hat / ſondern hat jn für ona 
alle dahin gegeben / wie ſolt er vns mit jhm nit alles 
ſchencken? Wer wil die Außerwelten Gottes bez 
ſchůͤldigẽs Gott iſt hie / der da gerecht macht. Wer 
wil verdam̃ene Chriſtus iſt hie / der geſtorben iſt / ja 
viel mehr / der auch aufferwecket iſt / welcher iſt zur 
Rechten Gottes / vnd vertrit vns / 1. Joh. 2. Vnd 
ob jemand ſuͤndiget / ſo haben wir ein Fuͤrſprecher 
bey dem Vatter / Jeſum Chriſt / der gerecht iſt 
(ſolt der fuͤr Gottes Gericht nicht beſtehen) vnnd 
derſelbe ift die Verſoͤhnung für enfer Suͤnde. 
Der Geiſt der vns zu Chriſto fuͤhrt / 
Sen vrkund gewis von Gott her ruͤhrt. 
Der aber von Chriſto fuͤhrtabjęο | —— 50 
Fauͤr den Teuffel gewiß den hab. 


Der IJ. Adiuuant / 

Iſt der Traum Teuffel. 
AIllich folget in der Ordnung / 
der Traumteuffel / dem Ketzergeiſt / 
denn ſie ſind Bruͤder / vnd ligen unter 
einer Decke. Wie ſich denn gemei⸗ 


niglich / die falſchen Propheten oder Ketzer / Ger 
ſichte vnd Traͤume ruͤhmen. Von dieſem Teuf⸗ 


ü 4 


/ 


Somniator TER 


Deut. 13. 


en 
" 
. 
* 
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fel redet die Schrifft alſo / Deuter. 13. Wenn ein Schrift. 
Prophet oder Traͤumer vnter euch wirdt auffſte⸗ 
hen / vnd gibt dir ein Zeichen oder Wunder / vnnd 

das Zeichen oder Wunder kompt / davon er dir ge⸗ V 
ſagt hat / vnd ſpricht: Laß vns andern Goͤttern fol 

gen / die jr nicht kennet / vnd jhnen dienen / So ſoltu 

nicht gehorchen den Worten ſolches Propheten 

oder Traͤumers. Denn der HErr ewer Gott ver⸗ 

ſucht euch / daß er erfahre / ob jr jn võ gantzem Her⸗Waꝛumb 
Ben vnd von gantzer Seelen lieb habt. Jer. 23. Ich Gott fal⸗ 
hoͤre es wol / daß die Propheten predigen vñ falſch che Pros 
weiſſagen in meinem Namen / vnd fpreche:Halam- 5e = u 
thi, Halamthi, id eſt ſomniaui, ſomniaui. Das iſt left. 
Mir hat getraͤumet / mir hat getraͤumet. Item / 


men 


Ich wil an die / ſo falſche Traͤume weiſſagt / ſpꝛicht 
der HErr / vnd predigen dieſelbigen / vnnd verfuͤh⸗ 
ren mein Volck mit jren Luͤgen vnd loſen Theidi⸗ 
gen. Jer. 27. Gehorchet nicht euwern Propheten / 
Weiſſagern / Traͤumdeutern / Tagwehlern vnnd 
Zaͤuberern / ꝛc. Cano. Iuda: Deßgleichen find die 
Traͤumer / e. 2m Jes 

Damit wir Chriſten vnſers Heils gewiß ſeyn / Warumb 
vnd vns nit wegen vñ wigen laſſen allerley Wind Gott ſein 
der Lehre / Epheſ. 4. Hat vns Gott ſein Wort ge, wort ger 
geben / vnnd darneben ernſtlich befohlen / daß wir . 
daſſelbige hoͤren / dabey feſt bleiben / vnd davon we⸗ ö 
der zur Rechten noch zur Lincken wancken ſollen. 
Wie Eſaias fein Volck / das in Noͤhten vnd Ans 
fechtungen / die Zaͤuberer / Todten oder Geiſter 
fragen wolte ( wie Saul. r. Sam. 28.) vermahnet 
vnd ſprach / Ad Legẽ & Teſtimonium, zu dem Ge⸗ 
ſetz vnd Zeugniſſen. So ſagt auch Abraham zum 
Reichen Mann / Luc. 16. Sie haben Moſen vnnd 
die Propheten / Laß ſie dieſelben hören: Alſo hat Traͤume / 
D. M. L. gethan / wie er ſpricht / ſup. Gen. 40. Es Geſichte 
haben mich viel ſchwermeriſthe Geiſter angelauf⸗ vñ Weiſ⸗ 
fen / deren einer Traͤume / der ander Geſichte/ der 9n 9/ 
dritte Offenbarung fich geruͤhmet / vnnd mich (c Glauben 
ſtern wolle. Aber ich hab geantwort / daß ich ſolche nicht ehn 
Offenbarung nicht achte / vnd da fie mir gleich ſel⸗lich / fell 
beſt begegueten / wolt ich jen doch keinen glauben man fue⸗ 
geben. Darumb hab ich Gott von Hertzen ange Den. 


ruffen / er wolte mir ein gewiſſen Verſtand der H. we > 


Schrifft geben. Denn wenn ich Gottes wort ha⸗ 
be / ſo gehe ich auff rechtem Wege / vnnd kan nicht 
leichtlich betrogen werden e. 

Darumb iſt es ein gewiß Zeichen falſcher Lehre Gereiſſe 
vnd Irrungen / wenn die Leute Gottes Wort faß⸗ Zeichen 
ren laſſen / vnd fich auff Traͤume / Geſicht vñ Of⸗ falſcher 
fenbarung begeben oder fich der ruͤhmen. Wie vor Prophe⸗ 
zeiten gethan die Meſſaliner vfi Enthuſtaſtt / vnd ten. 
zu vnſeren zeiten die Widertaͤuffer zu Muͤnſter / 
Thomas Muͤntzer / Storck / Schwenckfelt / vnnd 
viel andere mehr. Thomas Münger ſprach vn⸗⸗ 
verſchampt / Er wolt auff ein ſolchen Gott thun / deus 
der nicht mit jhm reden wolt. Vnd zwar Gott hat il auff 
mit jhm geredt / was es aber fuͤr ein Gott geweſen / Gortthü. 
hat der Exitus geben. | 

Eben dieſes Schlagesfind auch die Anfenger 
deß Sacramentſchwarms geweſen. 

Karlſtadt hat fic ( wie D. Mart. Kemnicius 

xà r 16 ſagt / 


ünger - 


E d IE 
uS . n 


Ander Theyl/ x cat, Diab. 


Rarlſtadt ſagt / in libello de cœna Domini, fol. 233.) vnter den 
Cra ume / feinem geruͤhmet / daß ein Mann zu jhm kommen 
vnd Chor were / (Es wirdt der Mann geweſen ſeyn / der jhn 
heit. bod Era Sp, an FAZ 
letztlich weggefuͤhret) vnd jhm diß offenbaret / Dies 
weil nach dem Wort ( Manducate, eflct) gefegtift 
ein Punet / vnnd dieſe Propoſttion (das iſt mein 
Leib) mit einem Verſal / oder groſſen Buchſtaben 
anfahet / Derhalben / ſo gehoͤret fic nit zu den vor⸗ 
gehenden Worten / Nem̃et / eſſet. Dieſes aber hat 
D. Luther gewaltig widerlegt / im Buch wider die 
— yitfilifchen Propheten. 
Swin Zwingel hat gleicher geſtalt / ſeinen Sehwarm 
Zwingls. ^ 7 ^ at 
Träume, mit Träumen beweiſen wollen / vnd find das feine 
In fubfdio eigene Wort: Reſtabat adhuc haud minimus cona- 
de Eucha. tus, quo ſcil. Exempla ponderemus, quæ nulla cum 
riſt. parabola coniuncta forent. Cœpimus ergo cogita- 
Pag. D. 2. re omnia, omnia reuoluere, attamen Exemplorum 
| nihiloccurrebat, quam qued in commẽtario pro- 
ditum eſt: aut quod occurrebat, erat illi fimile; cum 
gomnium vero tredecima dies appeteret; vera narro adeoque 
Zuinglij. vera, vt cælare volentem, conſcientia cogat effun- 


— 


tis me contumelijs riſibuſq; exponam. Cum denig; 
tredecima Aprilis lux appeteret, viſus ſum mihi in 
ſomno multo cum tedio denuo contendere cum 
Aduerſario ſcriba, Sicque obmutuiffe, vt quod ve- 
rum fcirem,negantelingua beneficium fuum, per- 
loquinó poſſem, qui me angor, vt ſolent nonnun- 
quam fomnia fallaci ludere nocte, nihil enim aliud 
quam Somnium narramus, quod ad nos attinet: 

| tametfi leue nó fit, quod per Somnium didicimus, 
„ gratia Deo, iu cuius folius gloriam prodimus vehe- 
5 = méterturbare videbamur, ibi Apomechanes vifus 
eſt monitor adeſſe ( Aterfüeritan Albus, nihil me- 
mini, ſommum enim narro) qui diceret, quin igna- 
ue reſpondes ei, quod Exodi 12. ſcribitur. Eſt enim 
Phafe hoc eft, tranſitus Domini. Protinus vt hoc 
phantaſma vifum eſt, ſimul expergefio, & è lecto e- 
xilio, locum apud ſeptuaginta primum vndiq; cir- 
cumſpicio, ac de eo coram tota concione pro virili 
diſſero: quifermo vbi acceptuseft, quéadmodum 
paulò poft dicemus, omnibus facrarum literarum 
candidatis , quiadhuc nennihil propter parabola 
obſtaculum hærebant, omnem nebulam difcufsit: 
Dao iſt: e 
Da wir vom Raht abgiengen / fingen wir an / 
allerley zu gedencken / alles vmbzuſchlagen / damit 
wir Exempla herfuͤr brechten / darin kein Para⸗ 
bel oder Gleichniß were. Es iſt vns aber doch kein 
ander Exempel zur Hand kommen / das nicht zu⸗ 
vor in vnſerm Commentario fuͤrgegeben were / 
oder fo ja ein ander Exempel fuͤrftel / das war dem 
vorigen gleich. Da aber der dreytzehende Tag her⸗ 
an brach / Ich rede warhafftige ding / vnd fo wahr 
daß / wo ich es ſchon wolt verſchweigen / mich den⸗ 
noch mein Gewiſſen darzu druͤnge / daß ich muͤßte 
das ſagen / ſo mir der HErre mitgetheilet / ſo ich 
doch wol weiß / in was hon vnd ſpot ich mich ſetze. 
Da nun ſage ich / der 3. Tag Aprilis herbey kam / 
duncket mich im Traum / daß ich mit groſſem ver⸗ 
druß zanckete mit meinem Widerſacher de Statt 
ſchreiber / vnd daß ich alfo erſtummet were / daß ich 
das / ſo ich wuſte / mit meiner Zungen nicht außre⸗ 
den kondte / vnnd wie zu zeiten die Traͤume / in der 


Somnium 


— 


* 


dere, quod Dominus impertijt, nõ ignorans quan- 


betrieglichen Nacht / einen pflegen zu ſchrecken / 
(denn wir erzehlen nicht hoͤhers / denn allein einen N. z. 
Traum / ſo viel vns belanget / wiewol es nicht ge⸗ 
ring ding iſt / daß wir durch denſelben / auß Gottes 
gnade gelehrnet haben / zu welches Ehre wir das | 
auch offenbaren / vnnd an Tag bringen) dauchte 
mich im Traum / daß ich in groſſer Angſt darüber N. . 
were / da hab ich geſehe / daß vnverſehens / einer bey | 
mir ware (ob er ſchwartz oder weiß geweſen ſeye / 
weiß ich nicht / ich erzehle einen Traum) der erin⸗ 
nert mich vnd ſaget / Du fauler / Warumb gibſtu 
jhm nicht dieſe Antwort / das Exod. 12. geſchrie⸗ 
ben ſtehet / denn es iſt deß HErrn Peſach. 
Alsbaldt ich nun diß Geſicht geſehen / erwachte 
eh / vnd ſpraug baldt auß dem Betthe / beſahe den⸗ 
alben vrt / erſtlich in dem Griechiſchen Text bey 
no. vñ darnach handelt ich denſelben Spruch 
der Myedigt fur dem Volck mit hoͤchſten kraͤff⸗ 
ten. Biß her hat Zwingel geredt. Damit aber der 
Ehriſtliche Leſer fich deſto beſſer hierinn richten / 
vnnd was vor dieſem Traum ſich hergelauffen / 
wiſſen moͤge / ſo wil ich zur erklaͤrung / diß mit an⸗ 
hengen. Als Zwingel ſeinen Cotſtentarium hatte 
außgehen laſſen / vnnd darauff bey dem Rabe zu 
Zuͤrch anhielt / daß ſein new Abendmal mochte an⸗ | 
gerichtet werden / hat ſich fuͤr dem Raht ein Statt⸗Ein ſtatis 
ſchreiber hart wider jhn gelegt / mit dieſem Argu⸗ ſchreiber 
ment / daß Zwůngel von den deutliehen klaren Ei⸗ i ; 
genſchafft der Woͤrter abwiche / vnd nit gnugſam Zwingel. 
bewieſe vnnd klar darbraͤchte / daß in den Worten 
deß Abendmals (iſt) fo viel foft heiſſen / als (be⸗ 
deut) denn die Exempel die Zwingel im Com̃en⸗ 
tario angezogen hette (Luc. s. Der Same iſt das 
Wort Gottes. Matth. 3. der Acker ift die Welt) 
weren febr ungleich / denn in gedachten Exempeln 
weren Parabel vñ Gleichniß / welcher außlegung 
vnd deutung durch das Wort (iſt) gegeben wirdt. 
In den Worten aber deß Nacht mals / fep ja keine 
Parabel ober Gleichniß / derhalben were es noch 
nicht genugſam erwieſen / daß im Abendmal (iſt) 
fo viel ſolt heiſſen / als (bedeut) ic. | | 
Wiewol nu aber der Stattſchreiber recht vnd 
wahr wider Zwingeln argumentieret / ſo hat doch 
letzlich Zwingel mit huͤlff Johannis Oecolampa⸗ 
dij durchgedrungen / vnnd ſeinen Schwarm fort⸗ 
geſetzt. Ich bitte aber den Chriſtlichen Leſer vmb d wingli 
Gottes willen / er wolle Zwingli Traum / dar⸗tbun eine 
von ich ſeine eigene Wort geſetzet / wol bedencken / Ceuffls⸗ 
ſo wirdt er befinden / daß Zwinglij thun ein lauter esp 
Teuffelsgeſpenſt geweſen / wie er ſelbs bekennet 
vnd ſaget / Er wiſſe nicht / ob der Mann / den er ge 
ſehen / weiß oder ſchwartz / Das iſt / ein Engel oder 
Teuffel geweſen. | 
Sprichſt du aber / Traͤume find gleichwol nit 
allerding zu verachten / weil ſie in der Heiligen 
Schrifft offt hoch geruͤhmet werden / als Joſe⸗ 
phus Traͤume in Egypten / Geneſis am ein vnnd 
mer e e ABRE Das 
viel. 4. Item / im newen Trſtament deß Joſephs / m 
der der Jungfrauwen Marien ee Fr 
Matth. i. vñ der Weiſen / Matth. ꝛ.zc. A. Traͤu⸗ zuhalten. 
me ſol⸗ 


— 


Ss 


Sacra⸗ 
ment 


bauwen 


Vom Sacrament effet, 


me ſollen vnd muͤſſen auß Gottes Wort / vi nicht 
Gottes Wort auß den Trewmen examinirt vnnd 
iudicirt werden. Denn es heißt: si Angelus de Cœ- 
lo, &c. Wenn ein Engel vom Himmel ein ander 
Euangelium predigen wuͤrde / denn wir euch ge⸗ 
predigt haben / der ſey verflucht. Vnd Rom. 12. 
Alle Weiſſagung muß dem glauben ehnlich ſeyn. 
Darumb haben Karlſtad vnd Zwingel vnrecht 
gethan / daß ſie von den hellen Worten Chriſti im 
Abendmal abgewichen / vnd ſich deß rechten Ver⸗ 
ſtandes auß Trewmen erholen wollen. Welches 
doch fehrlich vnnd darzu von Gott / wie droben ace 
ſagt / eruſtlich verbotten iſt. Trewme find Gew⸗ 
me / ſie koͤnnen liegen vnd triegen / vnd haben auch / 
wie die Hiſtorien zeugen / offt gefeilet / Aber Got⸗ 
tes Wort feilet vnd treuget nimmermehr. 
Darumb hat der Sacramentſchwarm / einen 
en Sandigen Grund / vnb kan nicht beſtehen in den 
har ein Anfechtungen / darinn ein armes betruͤbtes Hertz / 
ſandigen Gottes Wort vnnd nicht Trewme fuͤr fich haben 
grund. muß / oder iſt verloren ewiglich. Menſchen Lehre / 
Trewme / Witz / Vernunfft hat wol von auſſen 
Esch. ein fein anfehen/ aber es 18 [ofer Kalch / wie der 
NE Prophet davon redet / den der Regen vnnd Vnge⸗ 
witter abwaͤſchet. Vnd die ſolche Lehre fuͤrbrin⸗ 
gen / heiſſen Aon r , O pinatores , Dreckprediger / 
die jhre Lehre auß jhren Koͤpffen ſpinnen. Was jh⸗ 
nen deß Nachts Treumet / da machen ſie deß Ta⸗ 
ges Artickel deß Glaubens auß. Koͤpffe / die ſelga⸗ 
me Tauben vnd Grillen haben / lib. G. cap. de. Ec- 
clef. Hiſto. r 
N. B. D. Mar. Luther / in Concio. contra Sacra. An- 
Auff no 1526. ædita: Die Sacramentierer ſetzen jhre ey⸗ 
rewe gene Trewme ohn allen grund der Schufft. Vnd 
vber das 29. Cap. Eſai. Alſo auch Muͤntzer / da er 


Opini⸗ 
ſten. 


| TÉ in dieſen Gedancken ſchwebete / er wolt den Bapſt 


vnd Wi⸗ vnd die Lutheriſchen zugleich vnterdrucken / daß er 
dertaͤuf⸗ allein regierte / vnnd feine Lehre allein geruhmet 


fer. wuͤrde / vnd jederman dachte / er wuͤrde es zu wegen 
: bringen / aber der außgang weiſets auß / daß jhm 
das alles getreumet habe / nicht wachende / ſondern 

Hoff⸗ ſehlaffende. Alſo gehets auch mit den Sacramen⸗ 


nung der tirern vnd Widertaͤuffern / ſie haben Geſichte vnd 


vr. Trewme im Schlaffe / aber das ware Wort / vnd 
das rechte Reich Chriſti [eben fie nicht. Sie mey⸗ 
nen auch der Bapſt werde mit Luthero vnterge⸗ 
hen / Aber jhre Lehre werde bleibẽ / welehe Teutſch⸗ 
| land / Franckreich vnd Welſchland / in Summa 
die gantze Welt mit groſſem beyfall annem̃e / das 
iſt ein Trawm / da fie deucht / wie der Prophet ſa⸗ 
get / Sie eſſen vnnd trincken / Aber was wirdt ge⸗ 
ſchehen? Wenn ſie werden erwachen / fo werden 
die Sacrament gantz vnverfaͤlſcht bleiben / wie ſie 
von der Apoſtel zeit / bißher blieben ſeyn / ſie aber 
werden vntergehen. Vñ ſup. Gen. cap. 40. Fanatici 
cum fuis ſomnijs alij alió me impellere conaban- 
tur: at ſi quoslibet audiuiſſem profectò tricies aut 

quadragies genus doctrinæ mutandum fuiffet. 

Das iſt: 
Die Schwermer haben mich fo offt 
Angelauffen / vnd gewiß gehofft / 
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Ich wuͤrd jhren Trewmen mangfaldt ⸗ Eee 


Wenn ſie kaͤmen zufallen bald. 
Vnd da ich daſſelb hett gethan / | | 
So muͤſt ich wol viertzigmal han , 
Geendert dieſe Lehre mein / dra 
Wass wolt aber drauß worden ſeyne | 
D. Nicolaus Selnec. in Verantwortung der 
29. falſchen Auff lagung: Daꝛumb bleiben wir bey 
Gottes Wort / vnd laſſen die Schwermer mit jh⸗ 
ren ſomnijs vnnd imaginationibus fahren. Denn 
wir koͤnnen / ſollen / vnd wollen keinen Glauben / er 
bringe denn Gottes Wort / wenn es gleich ein En⸗ 
gel vom Hiſſiel were. Da doch kein H. Engel ons 
von Gottes Wort abfuͤhret / ſondern darzu fuͤhret. 
Deñ nicht Trewme / ſondern Gottes Wort muͤſ⸗ 
ſen wir für ons haben / oder ift ewig verlohren. 
Trewme die vns zu Chriſto weiſen / 
Die wollen wir ruͤhmen vnd preiſen. 5 
Die aber von Chriſto fuͤhrn ab / 
Diie ſind bey vite ewig ſehabab. 


Der IS, Adiuuant / 
Iſt der Klag Teuffel. Comin 


Eil die Lutheriſchen den Lügen 
vnd Trewmen der Sacramentierer 


„nicht beyfall geben wollen / ſondern 

eus denſelben widerſprechen / vnnd nach 
Gottes Wort verdammen / Kompt der Klage 
teuffel / vnnd leget ſich mit ſeinem Regiment auch 
ins Feld / hebet an zu winſeln / vnnd ſich auff das 

efftigſte ober vite zubeklagen. Wie geſchrieben 

teht / Cano. Iudæ: Sie murmeln vnd klagen jm⸗ 
merdar. : ra en Ee Te 
Nun wir wollen der Saeramentierer klagen Blas der 
vber die Lutheriſchen anbóren / vnd darnach vnſer Sacrs. 
Klage wider ſie auch anſtellen / vnnd gruͤndlich be⸗ 

Rauer daß fie vnbefuͤgter / wir aber billicher weiſe 

Karlstad hat ſich beklagt vber den Churfürften Naelſtad 

zu Sachſſen Hertzog Friedrichen / hoͤchloͤblicher 
vnd Chriſtlicher gedechtniß / daß er jhn Tyrann ⸗ 
ſcher weiß von der Pfarr Orlamuͤnda abgefatzt 

vnd deß Landes vertrieben / ſo doch kunt vnd offen⸗ 
bar / daß ſich Karlſtadt in die Pfarr Orlamuͤnd / 

wie ein Wolff in Schaffſtall eingedrungen / vnnd 

feine Predigten vnd Schrifften nur zur Außrhut 

gerichtet waren / warumb ſolt denn nicht ein from⸗ 

mer Fuͤrſt macht haben / ein ſolchen Buben einhale 

zuthun / vnd fein fuͤrnem̃en zu hindern? Item / in: 

erſten Buͤchlin / daß er wider D. Luther hat auß⸗ 

gehen laſſen / klagte er (wie auch vorzeiten die Do⸗ 

natiſten vnnd andere Ketzer mehr gethan) daß er 

vmb Gottes willen viel leiden mute / vnnd were 

vmb Gottes Worts willen vertrieben. 

Oecolampadius klagt in femem Dialogo de a... 
Euchariftia , etliche mal ober den Herrn Philꝛd⸗ la A 
pum / Gott feligen / vnd hat jhm groß fur vbel / daß 
er jm im Colloquio zu Marpurgk nicht habe wol⸗ 
len Aue ſagen / jhm auch für dem Landgraffen / 
Bruder zu nennen / abgeſchlagen. 

| : Rr d 


Daniel 


T Ander Theyl / Theat. Diab. 


Caluinus beklagt ſich / vnd ſpricht: Se a nobis 
falfo accufari, wir klagen jn faͤlſchlich an / daß wir 
jhm ſchuld geben / Er leugne deß HErrn Chriſti 
Gegenwart im Abendmal / vnnd ſchleuſt darauß / 
daß die Lutheriſchen vnd er miteinander nicht eins 
ſeyn / ſey die ſchuld nicht ſeyn / ſondern der Lutheri⸗ 
ſchen. Iſt das nicht Reinicke Fuchß e Droben hab 
ich angezeigt / daß Caluinus duplicem præſentiam 
Chriſti mache / Corporalem & ſpiritualem, Ein 
Leibliche vnd ein Geiſtliche. Weil aber die Calui⸗ 
niſten ſich allein zu der Geiſtlichen Gegenwart 
Chriſti bekennen / vnd die Leibliche verleugnen / ſo 
folget / daß es mit jhnen eytel betrug iſt / daß fic faz 

gen / ſie bekennen die gegenwart Chriſti im Abend⸗ 
mal ſo wol als die Lutheriſchen. Vnnd darumb 
weil wir wiſſen / ſo haben wir gute vrſach / vns von 
jhnen abzuhalten / vnd ſie als Ketzer vnd Schwer⸗ 
| mer zu meiden. Rent UM 
Bea kla Begza in der Schrifft an den Churfuͤrſten zu 
M ber Sachſſen / Hertzog Auguſtum / 1g. Klagthefftig 
theriſche. vber die halßſtarrigen Lutheriſchen / vnd ſagt / daß 
ſie ein vrſach der gegenwertigen Spaltung vnnd 
zerruͤttung in der Kirchen ſeyn. Es ſind aber dieſes 
feine Wort / Iacet interea languens Eccleſiæ cor- 
pus eò redactum, vt à nullis alijs magis lædatur 
quam ab ijs ipfis, qui ſe medicos ipſius profitentur. 
Das iſt / Vnter deß (weil die Lutheriſchen mit den 
Sacramentiereru alſo zancken) liegt die liebe Kir⸗ 
che kranck / vnnd iſt mit jhr dahin kommen / daß fic 
von niemands hefftiger beſchediget wirdt / deñ von 
denen / die jhre Ertzte ſeyn wollen. Diß iſt ein heim 
Beza gie licher Stich / der nicht Blut / vnd gibt Beza falſch 
i de Zeugniß wider feinengen Gewiſſen. Denn der 
Seugniß. Schwermer weiß wol / daß die Sacramentierer 


Caluin. 


Barlſtad vou den Lutheriſchen außgangen ſeyn / vnd ſolche 
vñ Zwin zerrůttung in der Kirchen Gottes angericht. We⸗ 


gel die ren Karlſtadt vnnd Zwingel bey D. Luthers Lehre 


anfenger geblieben / wie ſie anfaͤnglich geweſen / fo hette es 


der ſpal⸗ peg aller nicht gedorfft / ja fo weren viel vnſchuͤldi⸗ 
ler Luan ger Seclen unverführet blieben / welcher Blut 
geliſchen Gott am Juͤngſten Tage von jhren Handen for⸗ 
dern wirdt. Denn im anfang / wie auch D. Luther 
bezeuget / ſind die Euangeliſchen fein eins gewe⸗ 
ſen / biß das Karlſtad vnnd Zwingel / durch jhr ab⸗ 
weichen ſolche Einigkeit zertrennet haben. 
Daniel Toſſanus / im andern Theil ſeines Lil 
Toffang genbuchs / klagt vnd ſpricht / Daß fie (die Sacra⸗ 
klagtſehe menticrer ) allwege friede vnd Christliche verglei⸗ 
dera chung bey den Lutheriſchen geſucht / ꝛc. Darauff 
iſt kuͤrtzlich die Antwort: Wir Lutheriſchen leug⸗ 


Warum̃ nen nicht / Zwingel vnnd feine Geſellen haben bey 


D. Lutb. O. Luth. o t vnd viel mal Freundſchafft geſucht / 
Zwin⸗ Auch die auff allen Reichßtagen / vnnd im Collo⸗ 
geln vnd quio zu Marpurgk flehlich begeret / aber nicht bez 
feln nur kommen / auß vrfach / daß fic allezeit hartneckicht 

ir geweſen / vnd von jhrem Irꝛthumb nicht abtretten 


Ba wollen / ſondern den trotziglich vertheidigt. Nun 


erkennen ſagt aber S. Johannes außdruͤcklich / daß man 
wollen. die Leute / die nicht bey der reinẽ Lehꝛe bleiben / nicht 
grüffen ſol / viel weniger zu Hauß nemmen vnnd 
herbergen / 2. Johan. L. Vnd S. Paulus ſpricht 


Tit. 3. Ein Ketzeriſchen Menſchen / Wenn er crit 


mal vnnd aber einmal vermahnet iſt / den meide. 


Weil denn die Sacramentierer jhres Irꝛthumbs 
genugſam vberwieſen / haben wir nicht Gott zum 
Feinde / vnd ſie zu Freunden machen koͤnnen noch 


follen. Wie auch S. Ignatius ſpricht / Maledicta Djaum S. 


ſit omnis concordia, deftituta ſinceritate doctrinę. Ignarg. 


Verflucht (cp alle Einigkeit / die nicht hat der Lehr 


Reinigkeit. 


Item / Wie ſol man jhm aber thun / (ſpricht 
Toſſanus weiter) wir ſchreiben / wir predigen was 
wir wollen / ſo hoͤret man vns nicht / man gehet im 
alten Wahn deß Bapſtthumbs / daß nenilich der 
gantze Troſt ſoll ſeyn in der kleinen Oſtien / vnd in 
dem Leibe / der darinn verborgen ift. Dieſe vnver⸗ 
ſchaͤmpte / Lůgenhafftige Anklage hat fein wider⸗ 
legt der Herr D. Johan Marbach contra Toſſa. 
fol. rsg. Da wil ich den Leſer hin gewieſen haben. 

Item / ſpricht Toſſanus weiter / Wir haben nie 
alſo gelehret / daß die Sacrament / wie man vn⸗ 
guͤtlich ſchreyet / blofle Zeichen vnd ledige Huͤlſen 
weren / ꝛc. Iſt abermal ein vnverſchaͤmpte Lůgen / 
daß Toſſan. ſpricht / ſie lehren nicht / daß die Sa⸗ 
crament bloſſe Zeichen ſeyn / So ſie doch mit jhꝛen 
Buͤchern genugſam zu vberzeugen ſind. T 

Item / Es thut vns von hertzen wehe / daß man 
die ſache nicht zur freyen Vnterrede kommen leſ⸗ kc 
ſet / Auff daß doch einmal die Leute / die rechte Leh⸗ f 
re der Sacrament verſtehen / vnd deß falſchen ge⸗ 
faſten Wahns geuͤbrigt wurden / da man vine Sa⸗ 
cramentierer nennet. In dem wir wider vnſer Ge⸗ 
genpart (die Lutheraner) die rechte art vnnd Lehre 
der Sacrament vertheidigen. Toſſanus leſt die v; 
zwo groffe Lügen lauffen / die Erſte iſt / Daß man Coflanz, 
Feine Vnterrede mit jhnen halten / noch ſie hoͤren cs 2095 
wollen. Ich mein man hat ſie ja gehoͤret / mit ſhnen ner. 
diſputiret vnd conferiret. Aber was hilfftsenichts „K ox 
denn es ift alles mit jhnen verlohren / Sie wolln 
von jhrem Irꝛthumb nieht laſſen / fo ſollen wir die 3x 
Warheitauch nicht verleugnen. Die ander £d . 
gen iſt / daß fie fich ruͤhmen / fie vertheidigen die 
rechte art vnd Lehre von den Sacramenten. Dar⸗ 
auff ſage ich / Weñ Toſſanus an der erſten Lügen 
erſtickt were / fo weren dieſe vnnd andere Luͤgen da⸗ 
hinden blieben. 
loachimus Cureus in proœmio fuz Exegefis, : 
klagt ſehr vber die Lutheraner / vnnd ſpricht: Daß Cureus 
ſie nicht nach Sanct Pauli Lehre mit den Sacra⸗ bringt 
mentierern Gedult vnd mitleidung haben / Oder auch ſein 
da fic irren / fie nicht freundtlich vermahnen / ꝛc. Lügen 
Ach Eurce ihr thut den Lutheriſchen vnrecht / vnd klage ein. 
beſchuldigt fic zur vnbilligkeit. Man hat euch nun ie e 
so. Jahr gepfiffen / noch wolt jhr nicht Zangen. ther ener 


Gleich fo lange hat man euch beklagt / vnnd zur habe den 


Buſſe vermahnet vnd angehalten / aber jhr wollet Sacra. 
kein Leid tragen / noch euch einiges Gewiſſen ma⸗ so. jar ge 
chen / daß jhr den Sohn Gottes fo erſchrecklich (dz pfiffen⸗ 
ſtert / vnüb fo viel vnſchuͤldige Hertzen / fuͤr welche e € 
der Sohn G Ottes fein Blut vergoſſen / ſo jaͤm⸗ a 
merlich verfuͤhret. Darumb habt jbr feine Ent⸗ 
ſchuͤldigung mit warheit / weder hie noch dort fuͤr⸗ 
zuwenden. 


1 


(ra. miß⸗ 
brauchen raucht / vnnd euwren Schwarm deſto hefftiger 


] 20 Ge⸗ fortgeſetzt. Welches jhr noch nicht verantwort. 


m mt 


— — — 


Vom Sacrament Teuffel. 


Sütbenben Deli tor haben euch offt gnug euwres 
Irꝛthumbs erinnere vñ vberwieſen / auch mit euch 
lange fat Gedult getragen / wenn es ſonſten bett 
Bie Sa⸗ helffen ſollen. Aber jhr habt vnſer Gedult vnnd 
angmuͤligkeit vielfältig zu euwrem vortheil ge⸗ 


beleder Doct. Luther klagt / daß die Sarramentierer vber 
- Katbera. feiner groſſen Gedult nichts beſſers / ſondern nur 


koͤmpt 


mutiger vnd trotziger worden. 
Johan. Sturmius beſchuͤldiget die Lutheri⸗ 
ſchen / daß ſie mit dem / daß ſie die Sacramentierer 


lo. Sturm. 


: ner ö⸗ verdammen / den Papiſten vrſach geben / daß fie fo 
genklage grewlich wuͤten vnd toben / vnd fo viel Chriſten al⸗ 
zu maꝛck. lenthalben erwuͤrgen vnnd vmbbringen. Iſt aber 


hegen. 


dieſes nicht ein laͤſteriger Teuffel / der mit ſolcher 

falſchen Aufflage / oder luͤgenhafftigen Anklagen / 

die vnſern gerne bewegen wolte / daß fie die woͤrter 

in der Augſpurgiſchen Confeſſion (damnamus 

fecus docentes) auß kratzen. Aber es iſt ein offent⸗ 

liche vnwarheit / ſuutemal die Papiſten nichts dar⸗ 

nach fragen / er fep Zwingliſch oder Lutheriſch / gilt 

| ihnen gleiche vꝛel. Vnd wenn ſie ber mächtig wer⸗ 
Ein groſ den / riehten ſie bie hin ohn allen vnterſcheidt. Iſt 


- f ſchan⸗ derhalben eine ſchande / daß ein folcher gelehꝛter ak 
de / wenn "f 


! y fece 2 7 ES . 
«in alter bel Mann fo liegen ſol. Aber / wie droben geſagt / 


neleheter die Sacramentierer find der Lügen gar gewohnet 


Mann vnd durchgangen / wie ein alt Hauß deß Rauches / 


enger. Es thut jhnen auch der Half nicht mehr weh da⸗ 


von. Darumb halt ich gewiß / wenn ein Mann 


Wer ein noch fo ehrlich / auffrichtig vnd warhafftig gewe⸗ 
Oacra. 


wilſeyn⸗ das Schamhuͤtlein abziehen / vnd liegen / daß ſich 


ſen / fo bald er ein Sacramentierer wirdt / muß er 
per muB die Balcken möchten biegen. Denn der Sacra⸗ 
mentierer hoͤchſte Kunſt iſt / vnnd darauff ſie auch 
Ihren groͤſten fleiß legen / daß ſie weidlich laͤſtern⸗ 

vnd liegen. j 


| Klage der Lutheraner ober die Sa; 
cramentierer. 


AN Vocum kuͤrtzlich angehoͤret / weß fich die 
| Sacramentierer ober die Lutheriſchen 
beklagen / auch nottuͤrfftiglich / vnd fo viel 
fich hie hat leiden wollen / darauff geantwort. Nu 
ift es an dem / daß wir auch onfere Klage einbrin⸗ 
gen / vnd darüber erkennen laſſen / in Hoffnung / 
weil fie mit jhren vngegruͤndten Klagen gehoͤret 
werden / vnnd viel Leute zum mitleiden bewegen / 
Vnſer Warhafftiges klagen werde bey Guther⸗ 
tzigen auch raum vnd ſtatt finden. 
4 Erſtlich / ſo ift gewiß / wie auch O. Luther klagt / 
Der Sa⸗ daß die Sacramentierer dem Euangelio groſſen 
crament ſchaden gethan / vnd es an ſeinem lauff febr gehin⸗ 
[warm dert / auch jhm bey den Papiſten ein boͤſen Namen 
bat das gemacht haben / Alſo / daß das liebe Wort viel 
kuenge⸗ weiter kommen were / wenn fic mit jhren laͤſterli⸗ 
lium an A». , sale 
fe.nem chen vnd abſcheuwlichen Schwarm nicht mit eine 
|; if feb: gefallen weren. Darumb koͤnnen wir mit gutem 
gehindt. Gewiſſen zu den Sacranlentierern ſagen / Ewert 
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halben wirt der Namr Gottes (das Euangelium) 
gelaͤſtert hey ben Papiſten / denn durch euch wer⸗ 
den viel Papiſten gehindert / daß ſie nicht zur Er⸗ 
kaͤntniß der Warheit kommen / weil jor euwre vn⸗ 
erhoͤrte Laͤſterung vnd Lůgen mit dem Euangelio Iudicium 
zudecket vnd vermentelt. Darumb liegen die Sa Pepifa. - 
cramentirer auff die Lutheriſchen / da fie ſprechen / 7 
fic werden jrethalden von den Papiſten fobefftig . ee 
verfolget / fo doch das Widerſpiel war iſt. Sinte⸗ ee. 
mal deß Luthers Lehre der Sacramentierer ent rum, 
gelten muß. Wie denn etliche Papiſten von ſich 
ſagen / Mit deß Luthers Lehre weren fie etlicher 
maſſen zu frieden / Aber der Caluimiſten laͤſtern 
vnd liegen koͤndten vnd wolten ſie nicht leiden. 

Darnach / ſo iſt es auch nicht weniger gewiß / 2. 
daß wir den Sacramentierern kein leid gethan / ſie Die Lu⸗ 
auch an jhrem ort wol gerugſam ſitzen laſſen. Sie tberaner 


aber find in vnſere Kirchen vnnd Sehulen / wie den Sa: 


Diebe vnnd Mörder eingefallen / vnd ein ſolchen ciam eit 


Lerm angerichtet / daß ich fürchte / Fein Menſch rern kein 
werde jn füllen koͤnnen / es komme denn der Sohr leid ge⸗ 
Gottes / mit ſeiner herrlichen Zukunfft / vnnd ſehe tban. 
drein vnd mache Fried. Vnd wenn ſie etwan Vn⸗ Ee 8. 
ruhe / ſelzame Dracticken onn? Meuterey anrich⸗ in 42 8 
ten wollen / vnnd aber die Obrigkeit jhres tragat deriche 
den Ampts nach / ein eynſehen haben vnnd wehren Ric c 
muß / da ſchreyen fic vber vns / Zeter vnnd Mor: vii c dn. 
dio / vnd wolten gerne mit ſolchem wehklagen / die len geha! 
Leute wider ons bewegen / daß ſie vns vnrecht ges len / 
: 248 5 b : ^ icoc vii 
ben / vnd abhold wůrden / mit jhnen aber mitleiden Alseder 
hetten. Den dieſer Klagteuffel hat was im iron 
gehet gewiß damit vmb / daß er die Vrſachen alles 
Zancks / zwiſchen vns vnd jhnen auff vns ſchieben / 
vnd fich für aller Welt weißbrenuen moͤge. Vnd 
ich halt daß er auff dieſen ſchlag viel Leute beredet 
vnd einnimpt / daß ſie nicht anders dencken / denn 
die ſchuld ſey vnſer. Vnd darumb in fiume fic 
fich auch fo meiſterlich bey groſſen Herren / daß 
fie die zufoͤrderſt eynnemmen / vnnd perſuudieren 
moͤgen / ſie fuͤr die Leute zuhalten / die es au; hnen / 
Fried vnd Einigkeit in der Religion anzurichten / 
nie hetten mangeln laſſen. Allein etliche Stoͤr⸗ 
koͤpffe weren vnter den fatheriſchen / die fich nicht 
wolten weiſen laſſen / auch kein luſt noch liebe zu 
Fried vnd Einigkeit hetten. Wenn die weg weren / Sacra 
fo würde alles Gezaͤnck auff hoͤren / vnnd guter M fiie 
Friede in der Kirchen werden. Vnd darum ſchlei⸗ oh 
chen fie auch fo Füchfifch vmbher / damit ſie die 
ſtandthafftigen Bekenner ver vnglimpffen / auß⸗ 
heben / vnd fich an jhre ſtaͤtte einſetzen mögen. St 
he frommer Leſer / haben wir nicht vrſach vber die 
Sacramentierer zuklagen? | 
Zum Dritten / daß es aber / gegenwertige . s 


gemangelt haben / wie die Sacramenticrer fürzt 
wenden / iſt ein lauter Vuwarheit / ſintemal / auß Fried nie 
den ergangenen Gefchichten zwiſchen beyden thei⸗ abge⸗ 
len / gungſam bekandt / daß fi Singen. 


fich Doctor Luther 
zweymal hat behandeln laſſen.Erlich / im Coffee es 
quio zu Marpurg / da beyde Part einander zuge⸗ zu Rar⸗ 
agt / daß ſie das ſcharffe ſehreiben gegen einander pure, 
8 " . " pucg 
| 2 kinſtellen 


10 haben cramentierer festen geweſen / jhren Irrthumb of⸗ 


Sacram. 
halten 


eus damit ſie denn mehr ſchaden / als zuvor gethan. 
die keit Vund ward alſo D. Luther im Ruͤcken bey vielen 
be letzt frommen Chriſten in den verdacht gezogen⸗ als ob 
bekennt⸗ er ſelbs Zwingliſch worde. Auß welchem verdacht 
niß D. er nicht kommen were / wenn er nicht vor ſeinem 
M. EC. võ Ende durch ein publicum fcriptum ſich purgieret / 
er vnd der Sacramentierer betrug offenbaret hette / 
vnangeſehen / wie hefftig er auch zuvorn wider den 
Sacraments Irꝛthumb jm̃er geſchrieben. Dem» 
nach der theuwre ſelige Mann geſehen / daß kein 
traw noch glaub bey den Sacramentierern were / 
hat er Anno 1544. fein letzt Bekaͤñtniß vom Sa⸗ 
crament außgehen laſſen / vnd den Sacramentie⸗ 
rern duͤrr vnnd gruͤn abgeſagt / daß er hinfurt jhrer 
muͤſſig gehen / vnd j hnen in ewigkeit nicht mehꝛge⸗ 
trawen noch glaͤuben wolte / ſondern jhr Feind er⸗ 
ſterben / wie er denn auff zwey Jahr nach dieſem 
4. Bekaͤnntuß / ſeliglich im Jy ren eutſchlaffen. 
Sacra. 
find vn⸗ cramentierer haben / nechſt Gott / deß Luthers vnd 
nn feiner Standthafftigkeit viel genoſſen. Denn der 
re Leute. Reyſer / Chur vñ Fuͤrſten / haben auff allen Reichs 
tagen allein auff jhn geſehen. Er vnd die ſeinen ha⸗ 
ben forn an der Spitzen ſtehen muͤſſen / die Sacra⸗ 
mentierer aber haben ſich dieweil in feinem Liechte 
gefreuwet / Aber ſie dancken jhm vnd den ſeinen je⸗ 
tzund redlich / denn / wenn ftc den wol verdienten 
Mañ bey aller Welt zu hohn vnd [pott ſetzen / vnd 


die / fo nach ihm Lutheriſch genannt / in die Erde 


Zum Vierdten / [o ifie auch nicht ohn / die Sa⸗ 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


verſencken koͤndten / daß were jhres Hertzen Hift 
wie fie fich denn ein zeitlang her vnverſchaͤmpt oc 
fliſſen / vnd noch nicht nachlaſſen werden / bif daß : 
fie ein Vngluͤck gebrauwet / vnnd auff die &utberiz Was die 
ſchen gefuͤhret haben. Dieſes alles ſehen / boren Kutberiz 
vnd erfahren wir taͤglich / alſo / daß wir jhrethalben Piae x^ 
groͤſſer Gefahr / denn von den Papiſten / zu fuͤrch⸗, 4 glich N 
ten / zu dem / daß ſte vns ohn auff hoͤren / hoͤhnen / leiden. 
verſpotten / vbel auftragen / verkleinern / laͤſtern 
vnd verdammen / vnd leiden ſolches alles zu ſampt 
ihren vielfältigen / heimlichen / gifftigen Stichen 
mit Gedult / vnd laſſen ſie ſchwermen / laͤſtern vnd 
liegen / wie lang ſie wollen / vnd es jhnen Gott ver⸗ v^ 
henget. Noch muͤſſen wir die ſeyn / die das Kalb in 
die Augen geſchlagen / vnd keine luſt zu Friede vnd 
Einigkeit haben. . 
Zum Fuͤnfften / Daben laſſeus aber die Sa⸗ S. 
cramentierer nieht wenden / ſondern ſchicken vns SR i 
D E yo ve quw 45 | gen 
auch jre Ketzeriſchen Bucher in dieſe Lande / ſchie⸗ ang Ihre 
ben ſie heimlich ein / dadurch ein vorbereitung vnd Bücher 
bahn zu machen zum Caluiniſmo / daß der deſto auff. 
ehe mit der zeit fortgeſetzet werden moͤge. Vnnd 
wenn denn vnſere fromme Oberkeit ſolches nicht 
leiden / noch jhre Buͤcher feil zu haben / viel weni⸗ 
ger in jhren Landen zu drucken / zulaſſen / geſtehen 
wil / ſchreyen vnd klagen ſie vber Gewalt vnnd vn⸗ 
recht / man wolle fie nicht hoͤren / noch zur Antwort 
koiſien laſſen / ſondern ſtracks vnerkandter ſachen 
verdammen. Wie Toſſanus ſagt: Was thut aber 
die Vernunfft bey den Leuten ? Die Vernunfft 
vber windet ſie / daß fie vnſere Buͤcher verbieten / 
vnd vite dapffer verdammen / d. Vide D. Iohan. 
Marbach. contra Toſſanum, fol. 106. 
Da haſtu nun frommer Chriſtlicher Leſer / der 
Sacramentierer vnd Lutheraner klage gegen eins 
ander geſetzt / da vrꝛheile nu / welcher theil die beſte 
vrſach hat zu klagen. Es ſche inet aber als fep diß 
ein klein Teufflichen / der nit groſſen ſchaden thun 
koͤnne. Aber wenn man jhn recht anfibet/ vnd der Zl 
Ssacramentierer klagen nach notturfft beweget / a nduuf 
ſo wirt man finden / daß es ein mächtiger Geiſt iſt / ſchadli⸗ 
der der alten Schlangen mit viel Legionen zuge⸗ cher Teuf 
zogen / der auch im Scharmuͤtzel fich bißher weid⸗ fel. 
lich gebrauchen laſſen / vnd noch / vnd ſonder zweif⸗ 
fel dem Lutheriſchen hauffen manchen Mann ab⸗ 
ſchlaͤget. Denn wer ein wenig mitleidig / alber vnd 
der ſachen vnberichtet iſt / der wirdt leichtlich gefel⸗ 
let / vnnd dahin gebracht / daß er von wegen ſolches 
klagens vnd winſelns / bewogen Vallerley zugeden⸗ 
cken / weil gebraͤuchlich / daß / der weheklaget / dem 
wehgeſchehen / Darumb dieſer Teuffel viel Leu⸗ 
te / entweder gewinnet / oder verſtuͤrtzt macht. * 
Ioach.V Veftphal. in fua Apolog.contra Calui- 
num ſpricht: Wir hetten wol billich ober die Gas 
cramentierer zu klagen / daß ſie der Kirchen Chriſti 
ein Joch aufflegen / vnnd binden ſie an das Cere⸗ 
momaliſche Geſetz der Juͤden / von abſchlagung 
der Bilder / vnnd daß wir ſollen das Sacrament 
auff einem Tiſch handeln / vnnd daruͤber die Cere⸗ 
monien Chriſti vnd der Apoſteln halten / davon fie 
vio doch kein Gebott gegeben haben. vide fol. 34. 
- Dieſer 


\ 


ment. 


Vom Sacrament Teuffel. 


Saera. Dieſer Schwermer gemahnet mich wie der 

find Mi Phariſeer / die Chriſtus nennet Muͤckenſeyger / 

ckenſey⸗ vnd Camelſchlucker / Matth. am 23. Die ein klein 

ger, Steublein ſehen in ander Leut Augen / vnnd deß 
Hauß balckens in jhren Augen nicht gewar wer⸗ 
den. Luc. C. 


Der Is. Adiunant / i 


Iſt ein vnſauber Geiſt. 


„Er vnſaubere Geiſt muß auch 
An P Tat: dabey ſeyn / denn ohn jhn kan diß Re⸗ 
Mob. ai n: En R giment nicht beſtellet noch geführet 


| ef dedit, . werden. Es gibt fich aber dieſer Teuf⸗ 
Abfurda. fel fo garſtig vnd vnflaͤtig an tag / daß billich nicht 
un opini- allein die Chriſten / ſondern auch alle Meuſchen / 
?"» die nur ein wenig Vernunfft haben / den kennen / 
. vnd ein abſchew für jm haben ſolten. Mat. 12. vnd 
We; Luc. 15. Wenn der vnſauber Geiſt von dem Mens 
Abo, 22. ſchen außfehret / fo durchwandelt er duͤrre ſtatte / 
ſucht Ruhe vnd findet jhr nicht. So ſpricht er / Ich 

wil widerumb kehren in mein Hauß / darauß ich 
gegangen bin. Vnd wenn er koͤmpt / fo findet ers 

mit Beſem gekehret vnd geſchmuͤcket. Denn geher 

er hin vnd nimmet ſieben Geiſter zu ſich / die aͤrger 

: ſind / denn er ſelbſt / vnnd wenn fie hinein kommen / 
8 wohnen ſie da / vnnd wirdt hernach mit demſelben 
Meuſchen aͤrger denn vorhin. 2. Theſſal. s. Vreri- 

piamur ab abſurdis & peruerſis hominibus. Daß 

wir erloͤſet werden / von den vnartigen vnnd boſen 
Menſchen. D. Mart. Luth. vnartigen / das ſind 

die Wilden / Stoͤrrigen / Wuͤnderlichen / Ketzeri⸗ 

ſchen Koͤpffe / die gar ſeltzam / wunderlich / vnge⸗ 

reumet ding fuͤrbringen. Super Genef. cap. t. Der 
Menſchen Hertz vnnd Gemuͤt gerahten in abfur- 

das opiniones, in vngereimpte Schwarm / wenn 

ſie in Goͤttlichen hohen ſachen / ohne Gottes wort 
ſpeculiren vnnd phantaſieren / Apoc. 16. Vnd ich 

ſahe auß dem Munde der Drachen / vnd auß dem 
Munde deß Thiers / vnnd auß dem Munde deß 
falſchen Propheten / Drey vnreine Geiſter gehen / 

Drey vn gleich den Froͤſchen. Dieſe Drey vnremen G5 
reinechei fter deuten in dieſen letzten zeiten / ſonder zweiffel / 
ter. Apo. die Sacramentierer / von welcher Vnſauberkeit 


16. deuten g : »K irh | 
die Sa⸗ hernach. Wie aber die Froͤſche nichts anders denn 


auch / denn jbr Geuckeln / Geiffern / Speyen / 
Spruͤen / Waſchen vnd Plaudern hat kein ende / 
treiben lang Geſchwetz / von der Geiſtlichen Nieſ⸗ 
ſung vnd Gebrauch deß Sacraments / vnd wenn 
man es hinden vnd forn beſihet / ſo iſt es nichts an⸗ 
ders / denn Froſchgeſanck / Keckeley vnd Plaude⸗ 
rey / da nichts hinder iſt. Denn weil ſie den Kern 
auß dem Sacrament verlohren vnnd leugnen / ſo 
haben ſie an dem weiter nichts denn Huͤlſen vnnd 


Schalen. Vnd wenn ſie auch noch ſo ſcheinbarli⸗ 


che / hohe / prächtige Wort auß der Philoſophia 
fuͤhreten. " „ 

Nun wir wollen zur Sachen greiffen. Dieſer 
garſtige / vnſaubere / vnflaͤtige Geiſt / wolte gern 
feinen vnflat vnd geiffer an die reine / Lutheriſche / 


Geuckeln koͤnnen / Alſo thun die Sacramentierer 
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Euangeliſche Lehre ſchmieren / Sich aber rein 

vnd ſauber darſtellen. Darumb wollen wir beyder 

Lehre gegen einander ſetzen / vnd ſehen / welche dem 

vnrejnen Geiſt vnterworffen / oder nicht. 
Abſurda Lutheranorum. 

Erſtlich / lehren fic / daß Chrift Leib vnd Blut 
warhafftig vnnd weſentlich in ſeinem H. Abend⸗ 
mal ſey / wie ſeine eygene Wort lauten: Das ift 
mein Leib / Das iſt mein Blut / das für euch ver⸗ 
goſſen wirdt. In dieſen worten zeigt der HERRN 


zweyerley an / Erſtlich / was im Brodt vnd Wein 


empfangen werde / Nemlich / ſein Leib vnd Blut / 
Darnach begegnet er aller Einrede / die hie fuͤr⸗ 
lauffen / vnd auff die bahn gebracht werden moͤch⸗ 
te. Als vor zeiten Scotus / Beringarius / Bertra⸗ 
mus / vnd wenig andere mehr fuͤrgebracht / vnd zu 
vnſern zeiten Karlſtad / Zwingel / Calumnus vnnd 
Ihre Jünger gethan / Welche die wort def Jer 
anders drehen vnnd deuten / denn ſie an jhnen ſelbſt 
lauten. Die Lutheraner aber bleiben einfeltig da⸗ 
bey / vnnd ſagen / daß ſie den Mund der Warheit 
nicht meiſtern noch tadeln koͤnnen. Darüber heben 
die Sarramentierer ein Zettergeſchrey an geyf⸗ 
fern vnd ruffen vber laut: Die Lutheraner haben 
die aller vngereimpſte vnd abf cheulichſte Lehre / die 
vnter der Sonnen ift. Denn ſie lehren / daß Chris 
fti Leib vnd Blut / mit dem Munde geſſen wordt. 
Wie lan das ſeyn ? Muͤſte er nicht zuvor zuhan⸗ 
wen / gekocht vnd gebraten werden? Wer hat der⸗ 


gleichen je gehoͤret? Iſt das nicht ein Abſurdumd 


Ein heßlich / ſchaͤndlich vnd abſchewlich dinge 
Zum andern / lehren die Lutheriſchen / daß bent 
Menſchen CHriſto alle Gewalt ſey gegeben / im 
Himmel vnnd auff Erden. Vnd daß er fige zur 
Rechten Gottes / vnd fen an allen orten gegenwer⸗ 


tig ꝛc. Da ſprechen die Sacramentierer aber mal / 
Wie kan ein Menſch zu gleich an allen orten fcn? 


das iſt ja nicht muͤglich / darumb müffen die Luthe⸗ 
riſchen grobe vnverſtaͤndige Kloͤtze ſeyn / die nich ls 


gelehrnet haben / nichts wiſſen noch verſtehen. 


Vnd da es gleich alſo were / wie es dochmmmer⸗ 
mehr iſt / ſo folgte / daß Chriſti Leib entweder vber 
den gantzen Himmel muͤſte außgeſpannet / oder 
aber die Menſchliche Natur in die Goͤttliche ver⸗ 
wandelt ſeyn. Darauß denn folgen wolte / daß die 
Phyfica mute falſch / vder die Lutheriſchen Euty⸗ 
chiauer vnd Ertzketzer ſeyn. Iſt das nicht abermal 
ein ſchaͤndlich abſurdum ? Ein ab ſchewlich vner⸗ 
hoͤret ding e i | 
Zum dritten / Lehren die Lutheraner / man (ol 


den Menſchen Chriſtum anbeten. Hilf Gott ((a⸗ 


gen die Sacramentierer; Machen doch die Luthe⸗ 
raner auß Chriſto ein Abgott / ofi beten eine Crea⸗ 
tur an / welches doch in der Schrifft ernſtlich ver⸗ 


botten iſt. Als da Gott foricbt: Du ſolt keine ande⸗ | 


re Goͤtter haben neben mir. Item / Ich wil meine 
Ehre keinem andern geben / 2€. 


Zum vierdte / lehꝛen die Lutheran. daß durch die 


Tauffe die Suͤnde vergeben werde. Heiſt das nit / 


ſprechen fie / auß der S auffc ein Abgott gemacht? 


Wil geſchrieben ſtehet / Gott allein vergibt die 
| Suͤnde / 


Ander Theyl/ Theat. Diab. 


Suͤnde / Nicht Waſſer / Feuwer / noch einige 
Creatur. | | 

. Bumfünffteu / Lehren die Lutheraner / daß ein 
warhafftiger / natuͤrlicher Leib / koͤnne zugleich vnd 
auff einmal / an vielen orten ſeyn. Sind das nicht 
(ſprechen die Sacramentierer) Vbiquitiſten vnd 
Abſurdiſten. E ! 


Kurtze vnd einfeltige Antwort. 
Hr Sacramentierer ihr leget den Lutheri⸗ 


A 


chen viel auff / ſchet aber zu / daß jhrs auch 


ebeweiſet. Denn es iſt nicht ſchwer / einem 
was aufflegen / aber zubtweiſen / hoc opus, hic la- 


bor. dar gehoͤrct Kunſtzu. Darumb wil ich euch 
erſtlich auff die Luthertſchen Abfurda antworten / 
vnd darnach euwere Abfurda für die hand nenen / 
vund euch die alfo für die Augen ſtellen vnnd abs 


mahlen / daß auch een Blinder an der Wandt 


A ntwort 


greifen / Ein Kind von 6. Jaren mercken / vnd je 
derman verſtehen ſol / daß jbr Luͤgener vnnd Laͤſte⸗ 
rer ſeid / Vnd daß der vnſauber Geiſt feine Woh⸗ 
nung in euch habe / auß euch rede / vnnd zu nichts / 
denn zu eytel Abſurdis vnd Blaſphemijs treibe vnd 
hetze. ym | 
Was das Erſte Ab ſurdum der Lutheraner att 


auff das langen thut / daß ſie lehren / Chriſti ware Leib vnd 


Brſte 


Blut ſey im Abendmal / vnnd werde vnter Brodt 


Alhardum vnnd Wei muͤndlich empfangen / haben fie nicht 


auß jhren Koͤpffen geſponnen / ſondern es ſind der 
ewigen Weißheit eygene Wort. Wer ſeid ihr 
denn nun / daß fbr ſie tadeln / vnnd ein Abſurdum 
darauß machen wollet? Iſts aber / wie jhr ſprecht / 


euch aber gleichwol auch für / dz euch der ſchimpff 


Chriſtum anzubeten. Wir beten aber Chriſtum 
nicht an in abſtracto, Das iſt / als ein bloſſen Men⸗ 
ſchen / ſondern in Concreto, Das iſt / GOT 
vnd Menſchen in einer Perſon. Denn was iſt vor 


eine Vnio duarum naturarum in Chriſto / wenn die Vio duar. 
Naturen nicht beyſammen / Sondern / wie jhr [az varurara 
get / getrennet [cone Nemlich / daß die Goͤttlich fe * re. 


vber alle Himmel gefahren / Die Menſchliche 


aber ſey an einem gewiſſen raumlichen Ort im 


Himmel. Macht jhr mit euwer Laͤſterung nicht 
zween Chriſtos / Einen den man anbeten / den an⸗ 
dern / den man nicht anbeten ſoll / ſo wirdt es nicht 


nicht gerewe. Kein Menſch auff Erden / fei En⸗ 
gel im Himmel ſoll vns wehren / oder verleiden 


viel feilen? Noch wollet jhr nicht Neſtortaner 


ſeyn / ſeid jhr nicht grobe vnverſchaͤmpte Leutes 


Eumere groſſe Kunſt macht euch Wahuwitzig / 
daß jhr nicht wiſſet / was jhr redet oder thut. Won 


Anbetung Menſchlicher Natur in Chriſto / findet 


man oben im Laͤſterteuffel Grund vnnd Vrſach / 


da wil ich den Leſer hingewieſen haben / damit ich 
nicht einerley in dieſem Buch an vielen orten ein⸗ 
fuͤhre. D = 
Das vierdte Abfurdum daß jhr ſaget / Die Lu⸗ 


therauer machen auß der Heiligen Tauffe ein Ab⸗ 


gott / zeigt an / erſtlich daß jhr Laͤſterer ſeid Gottes / 


feines Worts vnnd feiner Sacrament / als auch 
droben bewieſen. Darnach / daß jhꝛ Veraͤchter ſeid 


der Heiligen Tauffe / vnnd ja [o viel davon haltet / 
als die Widertaͤuffer / welche ſprechen / ſie ſey ein 
Hundsbad. Wie jhr euch denn nicht ſcheuwet / die 


4. 


Sacramenta nuda ſigna rerum abſentium, Das iſt / Sacra. 
bloſſe Zeichen abweſende dinge zu nennen. Auß haben 
welchem folget / daß der Widertaͤuffer Geiſt in den Wis 
- Y. c SM | un, dertaͤuf⸗ 
euch wohnen muͤſſe. Daß aber die Lutheraner die ſe viftben 
Tauffe hoch vñ wer eh halten / daran thun ſie nicht Geiſt. 
vnbillich / weil ſie Christus ſelbs hoch gechret hat | 
am Jordan / da das groͤſte Mirackel vnnd Wun⸗ 
derwerck auff Erden geſchehen / die heilige Tauffe 
allen Menſchen zu commendiren vnnd zu confir⸗ 
murem. Darumb auch der G R Rhernach die 
Tauffe an das Euangeljum oder Verheiſſung 
von Vergebung der Suͤnden gehefftet / vnnd mit 
zwey oom verjahet / daß kein Menſch ins Him⸗ 
melreich kom̃e / er werde denn neuw geboren durch 
den Geiſt vnnd Waſſer / welches er nicht gethan / 
wenn an der Tauffe nicht viel gelegen / oder er die 
verachtet haben wolle. Daꝛumb ſie auch S. Pau⸗ 
lus nennet ein Bad der Widergeburt / dadurch 
der Sohn Gottes feine Kirche ſo reyn vnd ſauber 
von jhren Suͤnden gewaſchen vnd gereiniget / daß 
ſie nun mehr keinen Flecken oder Tadel an jhr ha⸗ 
be / ſondern heilig vnd vnſtraͤfflich ſey. Mehr be⸗ 
richt von der heiligen Tauffe / findet man oben im 
Ketzerteuffel. | 
Das fuͤnffte Abſurdum iſt / daß die Lutheraner 
lehren / daß ein natuͤrlicher menſchlicher Leib / kloͤn⸗ 
ne durch ein Stein vnnd Bret gehen / wie Chri⸗ 
ſtus mit ſeinem Leibe gethan. Diß haben ſie auch 
nicht von ſich ſelber / ſondern auß der Heiligen 
Vs Goͤtt⸗ \ 


Cbriſtus ein Abſurdum, ſo ift Chriſtus der Abſurdift / der fie 
ein Ab⸗ geſprochen. O jhr Schwermer wie wollet jhr diß / 
ſurdiſt. Crimen læſæ maieffatis diuinæ verantworten? 
| 3 Das ander Abfurdum. Daß die Lutheraner 
lehren / dem Menſchen Chriſto ſey Goͤttliche Eh⸗ 
| re / vnd alle Gewalt im Himmel vnd auff Erden 
gegeben. Item / daß er zur Rechten Gottes ſitze / 
vnnd vber alle Himmel gefahren / 22. haben ſie ſo 
wenig / als das vorige auß jhren Fingern geſogen / 
ſondern die gantze heilige Schrifft gibt dem Men⸗ 
ſchen Chriſto ſolche Ehre vnd Gewalt. Wie dro⸗ 
| ben im Laͤſterteuffel genugſam dargethan / auch 
mit Zeugnuͤſſen auß der Vaͤtter Schrifften alfo 
erwieſen / daß ich gewiß bin / der Hellen Pforten 
werden dawider mit Warheit nichts auffbringen. 
Das dritte Abſurdum iſt / daß die Lutheriſchen 
den Menſchen Chriſtum anbeten. Hilff Gott / 
wie ein grewlich Peccatum vnd Abſurdum iff dase 
Aber jhꝛ heilloſen Leute / wie laſſet jhr euch fo grob⸗ 
lich mercken / vnd gedet hiemit klaͤrlich an tag / daß 
ihr Arrianer / vnd Feinde deß Sohns Gottes ſeid. 
Wie gerne woltet jbr Chriſtum feiner Ehre ent⸗ 
[ceci / vnd den aller Welt verleiden / wenn jhr nur 
koͤndtet. Aber er wirdt fuͤr euch wol bleiben / ſo wer; 
den jhn auch fromme Chriſten / wie ſie jhm in der 
heiligen Tauffe geſchworen / zu Ehren vnd anzu⸗ 
beten nimmermehr vnterlaſſen. Wollet jhr (Sa⸗ 
cramentierer) jhn aber nicht anbeten / moͤget jhrs 
doch wol faffen / wer zwinget euch darzu ? Sehet 


5. 


t 
, 


Vom Sacrament Teuffel. 


chat. 28. Goͤttlichen Schriſft/die klar anzeigt / daß der En⸗ 
Joha. 20. gel erſt nach Chriſti Aufferſtehung den Stein von 
ſeinem Grabe abgeweltzet / vnnd daß der HErr zu 

à; feinen Juͤngern gangen fep / da die Thuͤren ver⸗ 
petrrus ſchloſſen geweſen. Daß aber der Schwermer Des 
Martyr. trus Martyr ſagt / Chriſtus feo nicht durch ver; 
ſchloſſene Thuͤr gangen / ſondern ein Engel hab 

jhm zuvorn die Thür auffgethan / wie Petro Act. 

5.12. Oder ſey ein phraſis der Schrifft alſo zure⸗ 

Sacra. den / zeigt an / daß die Sacramentierer Feinde deß 
find Sein Sohns Gottes ſeyn / vnd verfälfcher der heiligen 
E n Schrifft / wie ſie auch deſſen droben gruͤndtlich v⸗ 
Gottes / berwieſen. Sihe aber hie / Chriſtlicher Leſer / wie 
vnd ver⸗ fich der Sacramentiriſche Teuffel ſo wunderbar⸗ 
falſcher lich vnd ſeltzam verdrehet / wenn er ober einen Belo 
der H. len klaren Spruch in der heiligen Schrifft koͤm⸗ 
Schrifft. met / vnnd wie er ſo mancherley Schleiffloͤcher 

: ſucht / vnnd weiß feinen Irrthumb zuvermenteln. 
Wie wenn ich aber / hoͤrt jhr Sacramentierer / be⸗ 
weiſen wuͤrde / daß die Patres vnd Orthodoxi wider 
euch weren / vnnd mit der Schrifft gleich gelehret 


OS vnnd Thuͤr gangen were woltet jhr mir auch bey⸗ 
ſend halt fallen / vnd von einorem Irzthumb abſtehen⸗Nein 
ſtarrig / traun / jhꝛ werdet ſolchs nicht thun / deñ jhr feto viel 
hoffertig zu halßſtarrig / hoffertig vnnd verftod t / jhr laſſet 
vnd ver⸗ euch nicht weiſen / gehorcht auch keinem / der euch 
ſtockt. eins beſſern berichtet / wenn es auch gleich ein En⸗ 

gel vom Himel were. Wie aber dem / damit gleich 
wol from̃e Hertzen ſehen moͤgen / was jhr für Ber 
trieger / Laͤſterer vnnd Verfaͤlſcher der Schrifft 
ſeid / wil ick etliche Teftimonia patrum, Zeugniß 

auß der Vaͤtter Schrifften hie einführen. 
Auguſt. ſer. ij 6. de Trinitate. Quid mirum fi Bo- 
Auguſti. minus ad diſcipulos glorificatum corpus clauſtris 
| E ſtupentibus intromiſit, qui illæſo materni pudoris 
durch fignaculo , ianuam m undi huius intrauit, Was 
Stein verwundern wir vns / daß Chriſtus hie feinen glo⸗ 
vñ Thür rificierten Leib / durch verſchloſſene Thur / zu ſei⸗ 
ſey gan⸗ nen Juͤngern bringet / da er doch ohne verſehrung 
gen. deß Jungfraͤuwlichen Schreins iſt in die Thuͤr 
dieſer Welt gangen. Ser. 138. Inde clauſus exit, hue 
excluſus intrauit. Dort iſt er jnnen verſchloſſen gez 


weſen / vnd doch herauß gangen / vnd hie iſt er auß⸗ 


geſchloſſen geweſen / vnnd doch hinein gangen. J⸗ 
tem: Nam cum Deus verus ſit, rerum Naturæ non 
N. B. ſubiacet. Omnem enim Mentem ac rationem ex- 
| €briftue ^. lunt qua fecit. Das iſt: Weil Chriſtus warhaff 
ift mit ſei i e : | 
nem leib tiger Gott iſt / ſo iſt er auch der Natur nicht vnter⸗ 
der natuꝛ worffen. Denn was er gethan hat / das vbertrifft 
nit vnter die Vernunfft / vnnd allen Menſchlichen Ver⸗ 

worffen. ſtandt. | ER 
Cyrillus ſup. Ioan. cap. 20. Nullusigitur quærat, 
Ori. quomodo claufis ianuis corpus Domini penetra- 
uit, cum intelligat non de homine nudo, vt modo 
nos ſumus, fed de omnipotente Filio DEI hac ab 
Euangeliſta conſcribi: Das iſt / Niemand frage / 
wie Chriſtus mit feinem Leibe fe) durch verſchloſ⸗ 
ſene Thuͤr gangen / Weil er hoͤret / daß der Euan⸗ 
geliſt nicht von einem bloſſen Menſchen / ſondern 
von dem Allmaͤchtigen Sogn Goꝛtes hie ſchrei⸗ 

bet. 


hetten / daß Chriſtus mit ſeinem Leibe durch Stein 


Ambroſius ſup. 24. cap. Lucæ: Es hat Thomas Ambros: 

ein billiche Vrſach fich zuverwundern / da er ſahe⸗ 

daß Chriſti Leib war durchgedrungen / Ob wol 

alles feft zugemacht vnnd verſchloſſen war / daß 

ſonſt in fich keinem Leibe muͤglich / durch ſolche zu⸗ 

gemachte feſte oder vnwege durchzugehen / ꝛe. 

Hieron. contra Ioan. Epiſcopum Hierof. Daß Hieron. 

Chriſtus durch verſchloſſene Thuͤr gangt / iſt eben 

1 7 daß er auch auß den Augen verſchwun⸗ 
Theophila&tüs ſup. cap. a8. Matth. Iheſus ſtehet Teil. 

auff / da noch das Grab verſiegelt nde 

Joan. cap. 20. Er koͤmpt vnd ſtehet mitten vnter 

ſhnen / da die Thuͤr verſchloſſen waren / gleich als 

er war aufferſtandẽ / da noch der Stein vom Grab 

nicht abgeweltzet war. 


Euthymius füp. cap. 28. Matthei : Gleich als kuthymius 


C hriſtus geboren ift auß dem verſchloſſenem jung 
fraͤwlichen Leib Marie / demnach iſt er auch / durch 
verſchloſſene Thür zu jen eyngangen / mit einem 
ſubtilen / vnſterblichen / zarten vnd eichten Leibe / 
leui & agili corpore, &c. 72 
Summa / alſo lehren alle Patres vnd Orthodo- Cros al⸗ 
xi, etitib tros ſen geboten allen Sacramentierern le Bacre. 
vnd Helliſchen Chriſten / daß fic ein einiges klares 9 „ea 
Zeugniß auß aller Vatter Schriften herfür brin 
gen / daß da ſaget / daß Ehriſti Leib nicht ſey durch 
verſchloſſenr Thuͤr vii verſiegelten Stein gange. 
Db nun wol dem alſo / daß die Schwermer Sacre 
nichts aufzubringen vermoͤgen / vnd wir von der Wel ben 
Klarheit deß Leibes Chrifti aller Vetter Zeugniß nicht / 
für vns haben / dennoch ſeyn die Sacramentierer wenn fie 
[o grob vnverſchaͤmpt vnd hartneckicht / daß fic bleich v? 
weder weichen / noch der Warheit beyfall geben / 5 
ſondern noch haͤrter vnd verſtocketer werden. Wie i 
S. Paulus fagt: Mit dem boͤſen Menfchenwirts, Tit. , 
jmmer aͤrger /c. TER rc 
Nach dem nu kuͤrtzlich angezeigt vnd gnugſam Sacra. 


erwieſen / daß die Sacram entierer zur Vnbillig⸗ find ſelbs 


keit den £utherifchen Abſurda auffdringen / vnd ſie dafür fie 
in Ewigkeit zu Abſurdiſten nicht machen koͤnnen / andere 
Zu den ( daß Die Cutberifebon für fich haben / Dit pa yen 
heilige Goͤttliche Schrift / deßgleichen auch die 5 
Patres: So wil ich nu auch fromme Chriſten zu⸗ 
warnen / den Zwinglianern ihr Latein geben / vnnd 
ſie mit gleicher Muͤntze bezahlen / Das iſt / bewei⸗ 
ſen / daß ſie ſelbs die Leute ſeyn / dafür fie andere 
außruffen / vnd daß der Kuckuck feinen eygen Na⸗ 
men außſchreyet / Das iſt / daß ſie nicht allein Abs 
ſurdiſten / ſondern auch Dreckiſten / vnd Teuffeli⸗ 
ſten ſeyn. ; Einbel⸗ 
Alle Sacramentierer ſagen / daß Chriſti Leib ligkeit al 
im Himmel alfo verwaret vnd eingeſchloſſen fen / ler Sa⸗ 
daß er vor dem Juͤngſten tage / nicht koͤnne Bicher rament. 
zu vns auff Erden komen. Darauf zwey Beptiche®, 1450 
Abſurda folgen. Eins / Daß ort vnd ſtaͤtte die Na; auß der 
turen in Chriſto trennen. Das ander / daß im im Sacra. 
mel leibliche / raumliche ſtaͤtte vnd órter ſeyn / wiee inſchlieſ 
in dieſem Leben. Auß welchem weiter folget / daß len. 
im Himmel auch ein gewiſſer grund ſeyn muͤſſe / Ber Sas 
darauff die Menſchen gehen / denn ſonſt fielen ſie Simmel 
Sf wider i 
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bat Tiſch wider herunter. Item / Tifche/ Baͤucke / Ramern 
Benckvñ vnnd Wohnung / da ein jeder fein Loſement habe / 
Gemach. Wie die Zürcher in jhrer Confeſſton fait auff dieſe 
weiſe den Spruch Johan. 14. In meines Vatters 
Haufe find viel Wohnung / 2£. anziehen. Auß 
welchem wir denn wolten weiter folgern vnd fra⸗ 
gen / was der Him̃el für ein Boden hette / darauff 
wir gingen / vnnd worauß die Tiſch / Baͤnck vnnd 
Wohnung im Himmel gebawt vnd gemacht / obs 
Fladern oder Cedern Holtz were / ꝛt. vnnd was deß 
Narrenwercks mehr iſt / darauß wir endtlich in 
Mahomeths Himmelchat ſchier geſagt in Hoͤrſel 
berg) komen wolten / da man jſſet / trincket / ſchoͤne 
Weiber hat / vnd der Wolluſt pfleget. Das ſuchen 
die Sacramentierer mit jhrem leiblichen Himmel 
vnd gewiſſen ort / da Chriſtus ſitzen ſol / vnd nichts 
anders. ur nd ! | 
Beꝛa in diſput. de Creophagia. Si corpus & ſan- 
guis cum pane & vino diſtribuuntur & ore corpo- 
ris comeduntur & bibuntur, addenda neceſſario 
etiam hæc ſunt, velis, nolis, neceſſariò coherent, in 
ventriculum traijci, & ibi vel concoqui, vel nõ con- 
coqui, indeq; tãdem adeo excerni, vel non excerni. 
Iſt Beza nicht ein garſtige / grobe Saw / daß er [o 
vnverſchaͤmpt von dieſem groſſen Geheimniß ſo 
vnflaͤtig vnd laͤſterlich reden darff e Frome Chri⸗ 
ſten wiſſen / daß Chrifti Leib vnd Blut im Abends 
mal nicht in Magen verſchluckt / verdauwet / vnd 
wider außgeworffen wirdt. Denn es iſt nicht ein 
naturliche / ſondern ein vbernatůͤꝛliche / Geiſtliche / 
Himliſche Speiſe / die aller Menſchen Verſtandt 
vbertꝛifft / vnd allein dem bekañt iſt / der geſagt hat / 
Das iſt mein Leib / das iſt mein Blut. Die Kirche 
hat viel Jar geſungen. T4» E. 
Sumit vnus, ſumunt mille 
Quantum iſte, tantum ille. 
Et tamen ſumptus non abſumitur. 
Das iſt: - 
Was hie ein Menſch hat im gebrauch / 
Daſſelb empfahen tauſent auch. 
So viel Speiſe dieſer zu ſich nimpt / 
So viel auch jenem dort gezimpt. 
Chriſtus ſich hie zur Speiß verpflicht / 
Vnd wirdt doch ewig verzehrt nicht. 
Hieher gehört auch daß Beza das Sacrament 
genannt hat Excrementum Satanæ & abominan- 
dum Idolum, das iſt deß Teuffels Pferch / vnd ei⸗ 
nen abſcheuwlichen Goͤtzen. Item / ſeiner Bul⸗ 
ſchafft Candida poſteriora ( Odu Sohn Gottes 
halt zu gut). ſeyen ſchoͤner / denn der Mund derer / 
die das Sacrament deß Leibes vnd Bluts Chriſti 
empfahen. Sihe frommer Chriſtlicher Leſer / dieſes 
ſeyn Abſurda, ja Abſurdiſsima & Impijſsima. Ders 
A gleichen / als ichs achte / nicht erhoͤret worden / weil 
& revober die Welt geſtanden O Beza Beza / dieſe deine er⸗ 
gige ver⸗ ſchreckliche Laͤſterwort zeigen an / daß der vnſau⸗ 
manung bere Geiſt / nicht allein in dir wohne / ſondern daß 
an Cheo⸗ er auch 7. ärgere Geiſter zu fich genommen. Den 
Dorum es vnmuͤglich / daß ein Menſch auß vnd durch fich 
Beam. ſelbs / ſolche Laͤſterung außſprůen ſolte. Sihe mit 
zu / daß dein Letztes nit aͤrger / deñ das Erſte werde. 
Deñ ich bin gewiß / wo du es nicht mit einem Fuß⸗ 


Beza homo 
abfurdiffi- 
Mis, 
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Ander They 


rat. Diab. 
fall vnnd reuwigem Hertzen / dem Sohn Gottes 
abbitten wirſt / daß dieſe deine Laͤſterwort dich an 
deinem letzten Ende verdammen / vnnd dich am 
Juͤngſten tage anklagen werden. 

Denn ſihe / wenn du einen Knecht hetteſt / den 
du vom Tode vnnd Galgen erkaufft / ber dich fo Aeon 


iab 


& 


grawſam vnd ohne auffhoren an deiner Ehrea 

verletzte / wie du dem Sohn Gottes thuſt / vnd dir 

wuͤrde von der hohen Obrigkeit befohlen / daß du 

Gericht vber jhn halten / vnnd das Vrtheil von 

Rechts wegen ober jhn ſprechen ſolteſt / Wolteſtu 

auch / ja koͤndtſtu auch ein ſolehen Buben abſolui e 

ren / vnd der Straffe loß zehlen? Ich halt du wuͤrn 

deſts nicht thun / auch ſo koͤnneſtus von Rechts jd 

wegen nicht thun. Meinſtu denn / der Sohn Got⸗ 

tes / ja deß Menſchen Sohn / den du ſo laͤſterſt / 

dem alles Gericht befohlen / werde Roſen lachen / 

wenn du fuͤr jhm ſtehen / vnnd Rechenſchafft thun 

muſt / auch von einem jeglichen Wort / daß auß 

deinem Munde gangen iſt. Darumb ſage ich / 

Beza hoͤre auff Chriſtum zu laͤſtern / es ift hohe 

zeit / wirſtu aber das nicht thun / ſo denck dran am 

Juͤngſten Gericht / daß ich armer vngelehrter / 

dich groſſen Doctor / auß Chriſtlicher Liebe trew⸗ 

lich gewarnet / vnd hertzlich gut mit dir gemeynet | 
| 


[fo ad maius. 


habe. Denn es heilt / Wer nicht Chriſtum lieb 
hat / der ſey anathema, maharam motha. Das iſt / 
verflucht vnd verbannet zum Todte 
Epiſtel zun Corinth. am 17. | 
Karlſtad vnd feine Juͤnger / wie D. Alberus Rarlfied; 
bezeuget / ſprechen / wenn Chriſtus ſolt geſſen wer⸗ 
den / ſo muͤſte er juvorn Zerhauwen / Gekocht / ge⸗ 
braten / vnd gar gemacht werden. | | 
Laſco fpricbt: Eſſen wir deß HERRN Leib/fo 
folget / daß Maria jhren eygen Sohn gefreſſen 
habe / wie die Katzen vnnd Schwein jhre Jungen 
freſſen. Etliche andere (wie Alberus bezeugt) ſpre⸗ 
chen: Si comedis, caeas etiam, &c. qu Lignitz/ wie Grauſas 
obbemelter Alberus bezeugt / hat ein Sacramen⸗ we La⸗ 
tiriſcher Pfaff zu einem Lutheraner geſagt: Cacat terer. 
ne in os tibi, quando comedis corpus eius? Pfu 
dich an / du Laͤſter Teuffel / wie kan Gott jmmer 
fo lang zuſehen / vnnd fo groſſe Gedult mit dieſen 
Buben haben ? Die Schrifft ſagt / daß die Helle 
ſich auffgethan / vnd den Chore mit ſeiner Rotten 
lebendig verſchlungen / nur daß er wider Moſen 
den Knecht deß HERRdꝛ gemurret / Num. 16. 
Was meinſtu werde dieſen Laͤſterern begegenen / 
die wider den HErrn ſelbs / nicht allein murren / 
wie jene gethan / ſondern jhn auch noch ohne auff⸗ 
hoͤren vnehren vnd laͤſterne | 
Ich muß auffhoͤren / deß vnſaubern Geiſtes 
virtutes vund fructus zuerzehlen. Mein Hertz im 
Leibe moͤchte mir auß eyffer wider dieſe Buben in 
tauſent ſtuͤck ſpringen. : = 
So halt nun gegen einander / wer nur feinen 
natürlichen Verſtandt hat / der Lutheraner vnnd 
Sacramentierer Abfurda, vnnd vrtheile / welcher g. 
theil die abſcheulichſten hat. Die Heyde haben ge⸗ Men 2 
ſagt / daß Gott fen Mens caſta, Ein feuſch zuͤchtig Dem ef 
Hertz oder gemuͤt. Weil deñ Gott geſagt / Das ifl mem caſta 
mein 


in der erſten 
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mein Leib / das iſt mein Blut / So folget / daß dieſe 

ſeine wort auch muͤſſen eaſta ſeyn. Warum macht 

jbr deñ Abſurda drauß / jhr heilloſen Schwermer. 

DT Mich hat offt verwundert / wenn ich geleſen ha⸗ 
=, wirde be / daß etliche Voͤlcker in Affrica / als zu Kalekut 
der Teuf vnd anderswo mehr / den Teuffel wiſſentlich vnd 

fel anges offenbarlich anbeten ſollen / das Bild auch in jhren 
bet. Kirchen / wie bey vns das Crucifix foli gefunden 
| werden / Wie es doch immer kon / daß die Leute 
ſo blind vnnd vergeſſen ſeyn? Wenn ich aber dieſe 

jetzige zeit ein wenig anſchawe / vnd bedencke / wie 

es doch komme / daß bey dem hellen / klaren Liechte 

dep Euangelij / fo viel Leute / Hohes vnnd nidern 
Standes / dem grewlichen laͤſterlichen Schwarm 

der Sacramentierer beyfall geben / ſo nimpt michs 

nicht wunder. Den jene Leute wiſſens nicht beſſer / 

| Hel weil ſie Gottes Wort nicht haben / Dieſe aber find 
weiſung viel eines beſſern berichtet. Vnnd ob gleich das 
daß der nicht were / ſo ſolten ſie doch auß der Vernunfft ſo 
Sacra. viel Berichts nemmen / daß der Sacramentierer 
lere nicht Lehre nicht muͤſte von Gott ſeyn / Weil ſie ſo groſ⸗ 
muß von ſe Gotteslaͤſterung treiben / vnnd ſo viel vnver⸗ 
eiſein. ſchaͤmpte Luͤgen außſchuͤtten. Denn wie auch dro⸗ 
ben geſagt / Luͤgen vnd Laͤſtern / kan von Gott nicht 


ſeyn. Darumb iſt kein zweiffel / jenen Leuten in 


Affrica / weil ſie es nicht beſſer wiſſen / werde es an 
jenem tage traͤglicher ergehen / als dieſen mutwil⸗ 
ligen Laͤſterern vnd Luͤgenern / Matth. Tr. 
ylgirs, — Yieher zu dieſem Vnſaubern Geiſt / gehoͤrt 
auch vox illa abſurdiſsima, vbiquitas. Welches 


Wort die Sacramentierer gerne auff die Lutheri⸗ 


ſchen (als die es erdacht) ſchieben wolten / dadurch 
zubeweiſen / daß Chriſti Leib vber Himmel vnnd 

Erden / wie ein Fell außgeſpannet fen. Wie deſſen 

Johan. newlich Johannes Sturmius zu Straßburg / die 
Sturm. Lutheriſchen im offenen Druck beſchuͤldigt / jhm 
auch ſolches / die Maieſtet deß Sohns Gottes zu⸗ 
verkleinern / ſehr nuͤtz gemacht. Aber der Herr D. 

Lucas Oſiander hats nottuͤrfftiglich verantwor⸗ 
tet / vnd bewieſen / daß oif Wort zur vnguͤt den Lu⸗ 
theriſchen auffgeleget wirdt / weil auß der Sacra⸗ 
mentierer Schrifften zubeweiſen / daß ſie ſelbs diß 
Wort zu erſt auff die bahn gebracht. Wie auch 
Doct. Johan Marbach im Buch wider Daniel 
Toſſanum meldet. Vide fol. 135. 17. 160. IC. ꝛt̃. 
Johannes Brentius im Buͤchlein vom Himmel 

vnd der Rechten Gottes / ſpricht: Sie ( die Sacra⸗ 
mentierer) ſagen wol / wir bringen eine neuwe Leh⸗ 
Warum̃ re de vbiquitate auff die bahn / aber antwort: Anz 
E fangs / daß wir von dem IBort/vbiquitasreden/fo 
dais ift es vnverborgen / daß vnſer Gegentheil ſolches 
- Vliquiras , wunderbarlich ſeltzam Wort erdacht hat / damit 
berfür ge fie ons in einen verdacht brechten / als lehrten wir 
bracht. ein ſeltzame / wunderbarliche Lehre / das ſoll ja ein 
Bruͤderliche Lieb ſeyn. Darnach / da man von der 

| Sache an jhr ſelbs reden wil / ſo iſt es auch vnver⸗ 
borgẽ (ohn allein bey den jenigen ſo vnſer Schrifft 

als ein Vnluſt leſen) daß wir / da wir ſagen / Chri⸗ 

rwviechri ſtus erfuͤlle alles / nicht allein als G Ott / ſondern 
fine alles auch als ein Menſch / nicht verſtehen ein raumli⸗ 
trfülle. che Erfüllung / außdehnung oder außbreitung/ 
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ſondern wir verfich en allein dieſes / daß die vnzer⸗ 
trenliche Vereina ung zweyer Naturen in Chris 
ſto / vnd das ſitzen Chriſti zur rechten deß Vatters / 
vermoͤge der rechten meynung der H. Schrifft / 


bleiben moͤge / daß ja die Perſon Chriſti an keinem Ste Lu: 


ort getrennet werde / ſondern wo Chriſtus G Ott theriiche 
iſt / da ſey auch Chriſtiis Menſch. Das iſt keine fuͤbren 


$ 


neuwe / ſondern die alte beſtendige Lehre der rece 5 


ten Kirchen Chrifti. Item / Darumb ſollen wir re. 


vns deren Geſchrey vnd Lügen nicht bewegen faf 

ſen / die vns verleumbden / als ſolten wir den Leib 

Chriſti reumlich außdehnen / oder auß dem Leib 

Chriſti ein Geſpenſt machen. Sondern wir ſollen 

feft vnnd ſteiff / durch Gottes Gnad / von der Ei⸗ 

nigkeit der Perſon Chriſti / vnnd feinem ſitzen zur Pyyſta 
Rechten Gottes / bey ſolchem bericht halten / wel⸗ vnd Ma- 
chen vns der H. Geiſt in ber H. Schrifft gegeben !hematica 
hat / vnnd nicht geſtatten / daß wir davon durch die hat in 
Phyficam oder Mathematicam abgefuͤhret werden. a s 

D. Nicol. Selnec. in Verantwortung der 14. ſtadt. 
falſchen Aufflage / wenn vnſere heimiſche Sacra⸗ 
mentierer von jhrer Vbiquitet wider vns arme Sacra. 
Lutheraner / wie ſie one nennen / reden / ſo brauchen nennen 
ſie das alte Sprichwort darzu: Qui vbiq; eft; nuf- po ſtũ 
quam eft. Wer Hans in allen Gaſſen iſt / der ift An 
nirgendt daheim. Vnd bif Sprichwort ziehen fic Beffen 
auff den HErꝛn Chriſtum / vnd feine glorificierte f 
Menſchheit / wie ſie im offenklichen Oruck vnnd 
publica diſputatione gethan haben. 

Ioach. V Veftphalus in ſua Apologia contra Cal- Phil. Mel 
uinum,führet eyn / wider die Sacramentierer / die zaum 
viel Abſurda wider die Lutheriſchen erdichten / vnd deAzjar- 
ſpricht / daß der Herr Philip. Melanth. ſeliger ges do. 
dechtniß hievon geſagt habe: Abſurda minus offen- 
dent eum, qui cogitabit de rebus diuinis non ex 
ratione ſed ex verbo DEI iudicandum effe, Das 
iſt / Abſcheuwliche dinge werden den nicht aͤrgern / 
der Dafür helt / daß von Goͤttlichen dingen / nicht 
auß der Vernunfft / ſondern auß Gottes Wort 
muͤſſe gevrtheilet werden. 

Apoc. 22. Qui nocet, noceat adhuc & qui ſordi- 


dus eſt, ſordeſcat adhuc, Wer Boſe iſt / der fe 


Boſe / vnd wer Vnrein iſt / der feo Vnrein. Aber 
wer From iſt / der werde noch Frommer / vnd wer 
Heilig iſt / der werde noch Heiliger / vnnd ſihe / ich 


komme balde / vnd mein Lohn mit mir / zugeben ei⸗ 


nem jeglichen / wie ſeine Werck ſeyn werden. 
Die Schwermer tichten andern auff / 
Was fie ſelber kochen zu hauff. 
Der vnreyn Geiſt leſſt iba kein ruh / 
Daß ſie ſo garſtig reden nu. 
Weil jeder Vogel wirdt erkandt / 
An ſeiner Sprach durch alle Landt. 


Der 17. Adiuuant / 
Aft ein Zweyzuͤngichter Teuffel. 
Ach dem vnreynen / garſtigen a. 
e vnnd onfaubern Geiſt / it der Zwey⸗ v. Ti. 
nuͤngichte Teuffel der alten Schlan⸗ 
Sf ij gen 


ſagen. 


Ander Theyl / Threat. Diab. 


gen mit viel Legionen zugezogen / vnd ſich mit ſei⸗ 
nem Heer gewaltſamer weiſe ins Feldt gelegt / den 
Leuten mit zweiffelhafftigen / vngewiſſen vnd vn⸗ 
beſtendigen Reden vnd worten / das Maul auffzu⸗ 
ſperren / vmbzufuͤhren / vnnd zu narren / daß man 
nicht leichtlich kan jnne werden / weß ſchlags ſie 
ſeyn. Oder mit welchem theil ſie es halten. 
Pſal. 5. In jhrem Munde iſt nichts gewiſſes / 
jhr innwendiges iſt Hertzleid / jhr Rachen iſt ein 
offen Grab / mit jhren Zungen heucheln ſie. Sy⸗ 
rach 33. Ein Heuchler ſchwebt wie ein Schiff auff 
dem vngeſtuͤmmen Meer. Apo. 3. Ich weiß deine 
Werck / daß du weder Kalt noch Warm biſt / Ach 
daß du Kalt oder Warm wereſt. | | 
Art der Die Sacramentierer ſind der art / daß ſie jetzt 
Sacra. ja / bald nein ſprechen / jetzt loben / bald ſchelten. 
er ja Darumb darff fic Niemand auff jhre Rede vnd 
ODER wort verlaſſen / denn es iſt nichts gewiſſes in jhrem 


reden. Daher ſagt D. Luth. Schwermeri gram- 
maticè, id eft, verbis vera loquuntur: Sed Theolo- 
gice, id eft, fenfu mentiuntur. 


Lutheriſche Reden der Sarramentierer/ 
25 vom Nachtmal deß HERRN T. 
e Ecolampadius / in einer Epiſtel / wie Illy⸗ 
LEER: s bezeuget in feinem andern Theil de 
| Cœna Domini ſpricht: Die Sarrament 
Zeichen / mit welchen die Sacramentliche Ver⸗ 
heiſſung bekraͤfftiget wirdt / in welcher Verheiſ⸗ 
ſung mir die Suͤnde vergeben werden / damit ich 
ſte in meinem ſchwachen Gewiſſen / deſto leichter 
faſſen vnnd glaͤuben koͤnne / fen mir nicht Brodt 
vnd Wein / deñ mir / der ich mehr vnd groͤſſer ding 
ſuche / wenig daran gelegen / was man fuͤr Brodt 
vnd Wein nemme. Ich ſuche ein anders vnnd ein 
N. B. wunderſams / das meine ſchwache Seele feſt mas 
che / das kan aber nun nichts anders ſeyn / denn der 
Leib vnnd Blut Chriſti ſelbs / vnd nicht die Figur 
Def Leibe vnnd Bluts Chriſti / ſondern der Leib 
ſelbs / welcher fuͤr meine Suͤnde gegeben iſt / vnnd 


gelitten hat / vnd eben das / daran ſich die Engel im 


Himmel beluſtigen / daß Chriſtus verheiſſen hat 
zugeben / vnd gegeben hat / nicht zu einer Fleiſcheli⸗ 
NB. chen / ſondern zu einer Geiſtlichen Speiſe. Alſo 
begere ich auch das Blut Chriſti / welches auß ſei⸗ 

ner Seiten gefloſſen / vnnd für meine Sünde ver⸗ 
goſſen worden / daſſelb kan mir die Verheiſſung 
von meiner Reinigung / da ich von allen Miſſe⸗ 
thaten gereiniget werde / kraͤfftiglich verſiegeln. 
Vnnd in dem ſetze ich mein vertrauwen ſchlecht 
auff die Wort Chriſti / da er ſagt / Das iſt mein 
Leib / der fuͤr euch gegeben wirt / das iſt mein Blut / 
das fuͤr euch vergoſſen wirdt. Nicht daß es in mir 
verwandelt werde / wie ſonſt ein labüche Speiſe / 
ſondern daß ich in dieſelbige verwandelt werde / 
Auff daß / weil ich in Chriſto bin / Chriſtus auch in 
mir / den ich im Sacrament empfangen habe / 

bleibe. - 


v vol ^ . Voelffgangus Muſculus in ſuo Commentario 
tea, fup. Euang. Eſt itag; panis Domini Chriftiano ho- 
mini nihil aliud æſtimandus aut vocandus , quam 


Munde / ſonderlich / wenn fie mit den Lutheriſchen 


corpus Domini. De Sacramentis enim illis non ſe- N.. 
cundum res externas, ſed iuxta verbum Chriſti ſen- 
tiendum eſt. Et hinc eſt, quod Patres tanto oris ple- 
nitudine, de hoc Sacramento locuti ſunt, reſpexe- 

runt enim in verba Chrifti, Das iſt: Ein Chriſten 
Menſch ſoll das Brodt deß HErrn niergend an⸗ 

ders fuͤr halten / denn fuͤr Chriſti Leib. Denn man 

muß die Sacrament nicht nach dem euſſerlichen 
anſehen / ſondern nach Chriſti worten richten vnd 
halten. Wie denn die Vaͤtter auch gethan / Daher 

fic denn fo gewaltig vom Nachtmal dep HErrn 

geredt haben. Item / Panis eſt corpus Domini, & 4, n 
fractio panis eft communicatio corporis Domini, 5% f e 
ficut Paulus loquitur. Intereatamen non negatur . Ts licia 
ifto Sacramento Elementare&é vocari figna ſacra- ia 
mentalia & ſigna externa, modo diſcernantur fig e ex. 
gnificatiuis tantum, & intelligantur figna effe Sa- ibu. 
cramentaliter exhibita. Das iſt: Das Brodt iſt 
der Leib Chriſti / vnnd die Brechung deß Brodts / 

die Gemeinſchafft Def Leibs Def HErren / wie S. 
Paulus davon redet / Vnter deß aber kan gleich⸗ 

wol nicht geleugnet werden / daß Brodt vñ Wein 

im Abendmal ſind euſſerliche Sacramentaliſche 
Zeichen / doch daß ſie vnterſcheiden werden / von 

den Zeichen die etwas bedeuten / vnd von dem Sa⸗ 
cramentaliſchen / die zugleich mit geben / was ſie 
bedeuten. Nam ſignorum duplex eſt Genus, ſigni- 
ficatiuum vnum, Exhibitiuum alterum. Caluinus. 

1. Corinth. rr. Chriſtus verheiſſet vns allda nicht 

allein die frucht ſeines Todes vnd Aufferſtehung / 

ſondern auch darzu ſeinen Leib ſelbſt / in dem er ge⸗ 

litten hat / vnd aufferſtanden iſt. Item / Warumb 

wirdt der Leib Ehriſti dem Brodt zugeeigenete Es 
werden ohne zweiffel alle muͤſſen bekennen / daß 

ſolches eben darumb vnnd alſo geſchihet / als wie / 

wenn Johan. die ſichtbare Taube den Heiligen 
Geiſt nennet. Vnd in dem ſtimmen die zwo Ge⸗ Mate. 
heimniß zuſanten. Es nennet aber Johannes dies Johan. 
ſelbige den H. Geiſt / darumb / daß er / ſub / vnter 

ſolcher geſtalt der Tauben / Johanm vnnd andern 
erſchienen war. Warum̃ ſolten wir denn leugnen / N. P. 
daß auch allhie im Abendmal eben gleiche Rede 

vnd meynung ſey. Vnd bald hernach: Hie muß 

man ſuchen die vrſach ſolcher Rede / darauff ant⸗ 

wort Ich diß / daß der Name deß bedeuten Him⸗ 

liſchen dinges / werde dem Irrdiſchen Zeichen zu⸗ 


[4 


geeignet / nicht allein darumb daß jenes ſeine Fi⸗ 


gur iſt / ſondern viel mehr darum̃ / daß es ein War⸗ 


zeichen vñ Mittel iſt / quo res exhibetur. Dadurch 


die Himliſchen dinge ſelbs vbergeben werden. Et⸗ 


liche ſagen / es geſchihet ſolches / als wie man das 
Bild Herculis Herculem nennet / welches ich in Trage 
feinem wege zulaſſe. Den was iſt an ſolchem Bil⸗ Pera 
de Herculis mehr / denn nur ein bloſe Figur? Die 
ſichtbare Taube aber / wirdt darumb der Heilige 
Geiſt genannt / daß fie ein wares vnnd gewiſſes 
War zeichen / der vnſichtbaren Gegenwertigkeit 
deß H. Geiſts war. 19955 
Item / Nun aber wenn man gleichwol fraget / ehrifi — 
Ob denn das Brodt fep der Leib / vnnd der Wein Leib vnd 
das Blut CHR JS TJ / ſo Antworten wir daß Blut ges 
das Brodt vnd Wein ſeyn ſichtbarliehe Zeichen / ui 
welche 


Warum̃ 
Brod vis 


welche vns den Leib vnd das Blut Chriſti darſtel⸗ 
fen. Sie werden aber genannt mit dem Namen / 
der Leib vnnd das Blut Chriſti / darumb / daß fie 
gleich wie Inſtrumenta, Werekzeug oder Mittel 
ſeyn / dadurch Chriſtus ſein Leib vnnd Blut mit⸗ 
theilet vnd außſpendet. Item / Ergo panis eſt Chri- 
ſti corpus, quiacertó teftatur exhiberi nobis cor- 
N. B. pus illud, quod figurat: Vel quia Dominus viſibile 
illud Symbolum nobis porrigendo, vnà dat etiam 
nobis ſuum corpus. Neq; enim fallax eſt Chriftus, 
qui vacuis figuris nos ludat. Das iſt: Darumb iſt 
das Brodt Chriſti Leib / denn dadurch wirdt be⸗ 
zeugt / daß vns der Leib gereicht werde / der dadurch 
bedeutet vnd angezeigt wirdt. Oder der HERR 
gibt vns zugleich / mit dieſem ſichtbarlichen Zei⸗ 


chen / feinen waren Leib. Denn CHriſtus treugt 


nicht / daß er vns mit ledigen Figuren vmbfuͤhren 
ſolte. Item / ſuper Iohan. cap. 6. Nec recte, &c. Das 
ift: Die haben auch nicht recht / die da ſagen / das 
fh Chriſti fep ja nuͤtz / ſo fern es Gecreutzigt 
iſt / Geſſen aber ſey es vie nichts nuͤtz. Ja viel mehꝛ 
dagegen war iſts / auff daß vns das Gecreutzigte 
Fleiſch CHriſti nutzbar ſey / ſollen wirs eſſen / ct. 
Mehr Zeugniß auß Caluimo de reali communi- 
catione corporis & ſanguinis Chriſti in ſacra cœna 
findet man colligirt bey M. Flacio Illy rico par. r. 

de cœna Domini. g 
NB, Caluinusin vltima admo. ait: fe ſentire in coena 
dari non fallax vel imaginarium vel vmbratile cor- 
pus, ſed naturale illud , cuius facrificio in cruce ex- 
piata funt peccata noſtra. Das ift: Er halts da⸗ 
fuͤr / oder glaͤube / daß im Nachtmal deß HErren / 
nicht ein betrieglicher / noch imaginirter oder (chat 
licher Leib gegeben werde / ſondern ein natuͤrlicher 
Leib / der fuͤr vnſere Suͤnde am Creutz auffgeopf⸗ 
u Lii libellö contra D. Tilmann. Hefshüfium 
Bess. ſpricht: Was ift aber die Sarramentliche Ver⸗ 
einigung? Eben diß / die da thut / macht vnnd auß⸗ 
richt / daß die Sackament nit ſeyn nur ein fchlecht 
wg, vnnd ledig Zeichen oder Memorial / Gedeuckzei⸗ 
chen oder eytel Gemaͤlde / ſondern eln folch War⸗ 
zeichen / daß vber die euſſerlichen Symbola oder 
Warzeichen / die wir für Augen haben / G OT 
auch warhafftig vbergibt feinen Chriſten / vnd fie 
empfahen die Himmeliſehen Dinge oder Guter / 
welches ſonſt euſſerliche Warzeichen vns ſampt 
dem angehengten Wort Gottes bezeugen vnnd 


"Warum verheiſſen. Item / Warumb neret Ambroſius 


die Pa⸗ vnnd andere Vaͤtter nicht die Heilige Speiſe im 
tres das Abendmal ein Brodt / ſondern viel mehr den Leib 
Brodt Chriſtie Autwort. Eben darumb / daß fie der Rede 
Ebriſtt vnnd Lehre jhres Meiſters Chriſti treuwlich fol⸗ 
Far gei gen wollen / der da ſpricht / das Brodt fep fein Leib / 
1 vnd nicht nur ein Sacrament oder Zeichen ſeines 
Leibes / Auff daß nemlich deſto klaͤrer oder beſſer 
die Sacramentliche vereinigung der Zeichen vnd 
bedeuten ſachen verſtanden werden / die doch war⸗ 
hafftig vnd gar gewiß oder kraͤfftig oder wircklich 
^ pes vnd ſihe frommer Chriſtlicher Leſer / wie 
herrlich vnnd troͤſtlich / klaͤrlich vnnd deutlich / ger 
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wiß vnd eigentlich reden die fuͤrnemeſten Redlins⸗ 
führer vnter den Sacramentierern / von der wa⸗ 
ren Gegenwertigkeit deß Leibt vnd Bluts vnſers 
HERR E Iheſu Chriſti / in ſeinem Heiligen 
Abendmal / daß auch / wie ich mit Warheit reden 
mag / die Lutheraner ſelbſt nicht beſſer noch herꝛ⸗ 
licher davon reden koͤndten. Woran mangelts 
denn / moͤchſtu ſagen / daß wir mit ihnen nicht ju 
frieden fep? Antwort. Sie bleiben nicht bey einer 
Rede / haben zwo Zungen im Munde / bald vergeſ⸗ 
ſen ſie was wolgeredet / vnd fallen auff ein anders. 
Wie Beza thut ſuper l. Corint. r. Oa er bekendt 
daß Chriſti Leib vnd Blut realitet vnd fubftantia. 
liter im Abendmal ſey. Vnd ſagt doch bald dar⸗ 
auff. Vim ex Chriſti Carne viuificam pet Spiritum 
fan&um diffundi. Das iſt / Daß ein lebendige 
Krafft / auß dem Fleiſch Chriſti / durch den Heili⸗ 
gen Geiſt außgegoſſen werde. Welchs der vongen 
Rede gar zuwider iſt. e 

Da nun die Sacramentierer bey obgedachten 
Ihren eygenen Reden vnd Worten blieben / ſo we⸗ 
ren wir wol mit ihnen zu frieden / wolten fie auch 


gerne fuͤr Brüder erkennen vnd annemmen / auch 


den Streit hinlegen. Weil ſie aber davon abwei⸗ 
chen / vnd fich ſelbs in die Backen hauwen / vnd ein 
widerwertigen frembden Verſtandt eynfuͤhren / 
vnd daneben ſo grewlich liegen vnd laͤſtern / ſo koͤn⸗ 
nen vnnd ſollen wir mit jhnen nicht zu frieden ſeyn 
ewiglich / Auch den Streit nicht fallen laſſen / es 
gehe druͤber wie Gott wil / die Sache betrifft ſeine 
Ehre darumb wirdt ers auch wol hinauß führen: 

D. Johan Marbach ſpricht: Die Zwinglia⸗ 
ner reden Lutheriſch / aber im frembden Verſtan⸗ 
de. Item: Sie ſperren nur den Leuten das Maul 
auff / vnnd machen jhnen das Geplerꝛ für die Aus 
gene. Vide fol. 202. in feinem gruͤndlichen war⸗ 
bafftigen Bericht. 


Lutheriſche Reden der Sacramentierer / 
von der erhoͤhung Menſchlicher Na⸗ 
| tur in Chriſto. 
(oss Expofitio. cap. 7. Epiſto. ad , 
Hebræos: Cœlis ſublimior fa&us,fecundui pr» 3 
humanam naturam. Nam fecundum diuinam na- ] 
turam exaltari non potuit. Chriſtus ift vber alle 


Hill erhoͤhet / ift nach ferner Menfchlichen Na 


tur zuverſtehen. Deñ nach feiner Goͤttlichen Na⸗ 
tur / kan er nicht erhoͤhet werden. 
Wolff. Muſculus, fuper locum Matth. it. Omnia 
mihi tradita funtà patre meo: Mibihomini(inquit) 
quem vos videtis , per omnia vobis ſimilimum. 
Das iſt / Alle ding find mir von meinem Vatter 
vbergeben / mir Menſchen ( fpricbt er) welchen 
jhr fuͤr euch ſehet / der euch aller dinge gleich ift. 
Henricus Bu llinger ſuper Matth. Es fol (ich Balinger. 
hie niemand in dieſem liechten vnd richtigen Han⸗ 
del hindern oder jrren laſſen / daß in Sanct Paulo 
geſchrieben ſtehet: Chriſtus fep vber alle Himmel Epheſ. 


. 


gefahren. Darauß denn ſcharffe Koͤpffe folgern 


koͤndten / Chriſtus der HErt were vber den Him⸗ 
e iij wich? 


Maſculas. 


————— 4 
. ^ 


nn gr — ner 


Beza, 


Joachim. 
Curem, 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


mel / oder alle oͤrter vnd raumliche eynſchlieſſung 
erhaben / alſo daß wir jhm keinen gewiſſen ort / dar⸗ 
inn er were / ſolten zuſchreiben koͤnnen. Denn vber 


alle Himmel iſt kein ort. So wil nun S. Paulus / 
daß der Leib Chriſti ſey zu der aller hoͤchſten Herr⸗ 
ligkeit vnnd Ehre auffgehaben worden / der zuvor 
in der tieffſten Demut vnd ernidrigung herunter 
geworffen ware. 

Beꝛa in ſcripto ad Electo. Sax. dicit: Interim vero 
Chriſti carnem diuina potentia ſpoliari à nobis de- 
clamitant ( Lutherani ) nifi eam quamuis in coelis 
fua quantitate definitam, tamen fefe præſentem re- 
ipfa vbicunque vult, ac præſertim in cœna Domini 
nobis fiftere fateamur, vtpote, qui ad dextram pa- 
tris ſedeat, id eſt, omnem poteſtatem in ccelo & ter- 
ra acceperit. Das iſt / ob nun wol die Lutheraner 
ſchreyen / wir berauben den Menſchen Chriſtum 
Goͤttlicher Ehre / weil wir ſagen / er fep an einem 
vmbſchriebenen ort im Him̃el / So bekennen wir 
doch / daß er mit der That ſeyn kan / wo er wil / vnd 
ſonderlich im Abendmal / darumb daß er zur Rech 
ten Gottes ſitzt. TUS 

Toſſanus in feinem Luͤgenbuch von dem Leib 


Chriſti:wiſſen wir wol / daß er an ſtat deß Elends / 


der Sterbligkeit vnd Demut / ſo er vnſert halben 
hie auff Erden getragen / in lauter Glort vnnd 
Herrligkeit ſitzt / vnd das alles Regire / bey vns iſt / 
allen Gewalt im Himmel vnnd auff Erden hat 
Perſoͤnlich. 

loach. Cureus in fua Exegeſ. fol. g. Nos prelia- 
mur de gloria & veritate Naturæ humane in Filio 
DELvtíine dubitatione ſtatuere poſsimus, carnem 
noſtram collocatam eſſe ad dextram D EI. Das ifi 
Wir ſtreiten von wegen der Ehre vund Warheit 
Menſchlicher Natur in dem Sohn Gottes / auff 


daß wir ſchlieſſen koͤnnen / daß vnſer Fleiſch ſey gez 


ſetzt zur Rechten Gottes. 


Ziveyzuͤngigte reden der Sacramentirer 
vom Nachtmal deß HErrn / vnd erhoͤhung 
(i der Menſchlichen Natur in | 
Chriſto. 
| Bnumol/mwiegefagt/ Die Sacramentie⸗ 
rer biß weilen auff den rechten weg kom̃en / 
| vnd fein Lutheriſch / beyde vom Nachtmal 
deß HERR dẽ / vnd auch von der erhoͤhung feiner 
Menſchlichen Natur reden / ſo bleiben ſie doch 
nicht dabey / ſondern ehe man ſich vmbſihet / ver⸗ 
geſſen ſie ſolcher ſchoͤnen Chriſtlichen reden / vnnd 
fallen auff den Sacramentieriſchen Schwarm 
offt / quaſi ex abrupto, daß ſich einer verwundern 
muß / wo ſie doch ſo bald mit ſolcher widerwertiger 
Rede herkommen / vnd was ſie beweget / ſo vnbe⸗ 
ſtendige / Zweyzuͤngichte reden zufuͤhren. 
Es gibet aber das nachdencken / daß die Sacra⸗ 
mentierer die Warheit wol wiſſen / weil fie offt / 
wie Bileam / mit außgedruckten Worten der 


Warheit zeugniß geben / ohn zweiffel auff dieſen 


ſchlag / Ob fie mit dieſem fuco der vnſern etliche 
blenden / vnd auff jhren theil bringen möchten. 

Damit ſie aber gleichwol bey den jhren nicht in 
den verdacht kamen / als ob fie von jhrer vorigen 


neynung abgetreten / laſſen ſtejhren Schwarm 
jmmer zu mit vnterlauffen. i En 
Ob nu wol droben / im Säferteuffelnottärffs 
tiglich angezeiget / wie die Sacramentierer jhren 
vorgedachten ſchoͤnen Zeugniſſen vom Nachtmal 


tef HErrn / vnnd erhoͤhung feiner Menſchlichen 


Natur / widerſprechen / vnd ſich alſo zweyzuͤngicht 


gnugſam an tag gebe / Gleich wol wil ich diß auch 


noch darzu ſetzen. 


Die Zürcher / in jhrer Antwort auff Doctor Zuͤrcher. 


Schmiedlins Widerlegung / fol. 45. ſprechen / die 
Wort deß HErꝛn im Nachtmal machen den ſpan 
zwiſchen den Lutheriſchen vnnd jhnen. Toſſanus 
aber ſpricht Nein in ſeinem Luͤgentroſt. 
Oleuianus hat 4. Predigten außgehen laſſen / 
die er zu Heydelberg vom Sacrament gethan / in 
welcher Erſten Predigt er außdruͤcklich ſagt / daß 
kein ſtreit zwiſchen vits vnd jhnen ſey / Ob der Leib 
vnnd Blut Chriſti im Abendmal geſſen oder ge⸗ 
druncken werde / oder nicht. Daꝛnach in der dritten 
Predigt / leugnet er folchs vnd ſtreitet hefftig / daß 
die Wort / das iſt mein Leib vnd Blut / nit ſchleche 
vnnd eigentlich / oder wie ſie natuͤrlich lauten / zu⸗ 
verſtehen ſeyn / ſondern gleich ſo viel gelten / als 
hette Chriſtus geſagt / das iſt ein Gedechtniß mei⸗ 
nes Leibes / c. Item / Oleuianus hat zu Maul⸗ 


brun geſagt: Ob wol Chriſtus zur rechten Gottes 


ſitze / ſo behalt gleichwol ſeine Menſchliche Natur 
Ihre eygenſchafften / Als nicht Allmaͤchtig noch ak 
lenthalben ſeyn. Vide in Protocol. Wie reimet ſich 
aber das zuſamen / zur Rechten Gottes ſitzen / vnd 
gleichwol nit Allmaͤchtig noch allenthalben ſeyne 
Iſt das nicht ein öffentlich Contradictorium, vnd 
zweyerley Rede in einem Munde gefuͤhret e Glei⸗ 
chen Vubedacht vnnd Zweyzuͤngichte Rede fuͤhrt 


auch Toſſanus in feinem Luͤgenbuch / da er von Lua 


dem Menſchen Chriſto gezeuget / daß er in eytel 
Glori vnd Herrligkeit ſitze / auch alles regiere / bey 
uns ſey / vnnd allen Gewalt habe im Himmel vnd 
auff Erden / Bund gleichwol nicht zulaſſen wil / 
daß ſein Leib im Abendmal ſey. 


Vrſinus hat im Colloquio zu Maulbrun zu⸗Kuus. 


gelaſſen / wenn die Schrifft meldet / daß CHriſto 
etwas gegeben wirt / daß ſolchs von feiner Menſch 
lichen Natur zu verſtehen ſey. Aber gleich wol her⸗ 
nach nicht geſtehen wollen / daß Chriſtus allent⸗ 
halben ſey. Item / Er hat geſagt / Chriſto ſey alles 
gegeben. Vnd bald drauff ſolches negiert. Wel⸗ 


ches auch der Herr D. Jacob Andreæ manifeſtam 1,5, 


contradictionem genannt. Aber dieſe Leute haben 
ſich auß geſchaͤmpt. Vide in Protocol. 


Zweyzuͤngichte Reden von der Augſpur⸗ 
giſchen Confeſſion. 

Aluinus in defenſi. ait: Quid nam obftat, quà 

minus manum libenter porrigant? Et ne pri- 
uata ſingulorum ſcripta euoluere neceſſe ſit in con 
ſenſu reperient Lectores, quicquſd continet ædita 
Ratisbonæ confeſsio, quam Auguſtanam vocant, 
modo ne crucis metu ad captandam papiſtarum 
gratiam flectatur, verba ſunt in facra ccena cum pa- 
ne & vino, vere dari corpus & fanguinem Chrifti, 


Mi 
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Mit dieſen Worten leſſet ſich Calumus hoͤren / 
als ob ers mit der Augſpurgiſchen Confeſſion hiel⸗ 
te / vnd findet fich doch in feinen Büchern viel att 
derß. Den die Sacramentirer halten den brauch / 
daß ſie bey frembden Leuten die Augſpurgiſche 
Confeſſion loben / Auch ſich Lutheraner ruͤhmen. 
Aber bey den jren verkleinern ſie die / zu ſampt D. 
Luthers Schrifften zum hoͤchſten. Ja / ſie ruffen 
die Augſpurgiſche Confeſſion auß / als eine vit 
tuͤchtige Schrifft / woͤllẽ die auch in iren Schriff⸗ 
ten / weder hoͤren noch ſehen. Teſtatur Doc. Joan. 
Marbach. 

Alſo bekennen fic) auch zur Augſpurgiſchen 
Confeſſion / Beza / Boquinus / Albertus Harten⸗ 
berg / vnd haben doch wider derſelben lehr vnd In⸗ 
halt offentlich geſchrieben. Teſtatur D. Til. Heshu. 
in ſcxipto contra Caluinum & Bezam, &c. 


Von D. Luthern. 


Je die Sacraments Feind mit der Aug⸗ 
2 Ypurgifchen Confeſſion vmbgehen / alſo 
handlen ſie auch mit Doct. Luthern vnd 
ſeinen Schrifften / die ſte eine weile loben / die an⸗ 
der weil verſprechen. | : 
Laſco / wie D. Alberus bezeuget / lobet jetzt O. 
Luthern / als durch welchẽ Gott das Bapſtthumb 
geſtuͤrtzet / baldt ſchilt er jhn / vnd ſaget / Er fepe ein 
vngelehrter grober Bauwer geweſen. 

Boquinus / D. Til. Heßhuſtus zeuget / nennet 
D. Luthern Virum ſanctiſsimum & do&ißimum, 
vnd vertheidigt gleichwol den Irrthumb võ Sa⸗ 
crament / dem doch der ſelige Mañ widerſprochen 
vnd verdampt hat. 


caluinns Caluinus der fuͤrnembſte Redlinofuͤhrer vnter 
iſtʒwey⸗ den Sacramentirern fuͤhret offt auß groſſer kunſt 


zůn gicht 
in ſeinem 
ſchreiben. 


zweyerley widerwertige Rede / wie in fei? Com- 
mentario fup. Epiftolas Pauli, vielfeltig zu befin⸗ 
den. Welches doch einem rechten Prediger vbel 
anſtehet. Denn der ſoll ſeines dinges gewiß ſeyn / 
vnd ſtaͤts einerley Rede vnnd Wort brauchen / nit 
hin vnd her fladern / ꝛc. In z. Lib. inſtitutio. capit. 3. 
proponit faluificam fidem pœnitentiæ, tanquam 
cauſam ſuo effectui, das iſt / Caluinus ſetzet den ſe⸗ 
ligmachenden Glauben / vor der Buſſe her / als 
die Vrſach feiner Wirckung / vnnd ſchilt alle / die 
nach dem Exempel Chriſti vnd der Heiligen Apo⸗ 
ſtel / Erſtlich / auß dem Geſetz die Buſſe / vnd dar⸗ 
nach den Glauben auß dem Euangelio predigen: 
Vnd baldt darauff / gleich am ſelben Blat / kehret 
ers vmb vnd ſpricht: Porrò vt peccati odium, quod 
pœnitentiæ exordium eſt, primum nobis ad Chri- 
ſti cognitionem ingreſſum aperit: Qui nullis fe ex- 
hibet nifi miſeris & afflictis peccatoribus, qui ge- 
munt & laborant, &c. Der Sünden Haſſz / wel⸗ 
cher ein anfang der Buſſe iſt / machet ons den er⸗ 
ſten eingang zum erkeũtniß Chriſti / der niemands 
annimmet / denn nur arme betruͤbte Suͤnder / die 
da ſeufftzen vnd muͤhſelig ſeyn / ꝛe. | | 
Hieher gehoͤret auch / daß fich su dieſer zeit fo 
viel Sacramentierer der Formule Concordia, fo 


x 
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vnter den fuͤrnemeſten vewandten der Augſpurgi⸗ 
ſchen Confeſſion auffgericht / ſubſeribieret haben / 
Nur zum ſchein / Es iſt jhnen kein Ernſt geweſen. 
Denn wenn der Wind einmal auß einem andern 
Loch wehen wuͤrde (da doch Gott in Ewigkeit fuͤr 
ſeyn wolte) würden dieſe Leute wol herauſſer wis 
ſchen / vnd fich beſſer zu erkennen geben / die jetzund 
vnker dem Huͤtlein ſpielen / vnd im finſtern mau⸗ 
ſen. 1. Timoth. 3. Die Diener (deß Worts) ſollen 
nicht zweyzuͤngicht ſeyn. Doctor Martin. Luther 
ſup. Gen. ca. 41. Doctor non debet eſſe æquiuocùs, 
nihil enim rectè docebit, ſed remouenda eft omnis 
ambiguitas. Ein Doctor der Zweyzuͤngicht iſt / 
oder zweyerley Wort fuͤhret / kan nichts gewiſſes 
lehren. Darumb fot man ſich aller zweiffelhaffti⸗ 
gen rede enthalten. AH 


Ein rechter Lehrer wirt erweiſt / 
Der ſich einerley Red beffeiſt. 

Der aber fladert hin vnd her / 
Der ift verdaͤchtig in der ehr. 


Der I8. Adiuuandt / 


Aft ein zweyſpaltiger / vneintger 
Teuffel. 


a der zweyſpeltige vneinige G eiſt an 
die ſeiten in das Feld gerurkt / vnd der 
e Alten Schlangen nicht mit geringer 
Mache zugezogen / welches Gott darum b hat ge⸗ 
ſchehen laſſen / ob die Chriſten auß dieſer Swyſpalt 
vnnd Vneinigkeit der Sacramentierer mercken 
wolten / daß ihre Lehre nicht muͤſſe von Gott n 
weil fie fo mancherlen / ſeltzame / vngereimpte/wi⸗ 
derwertige Deutung vñ Gloſſen / vber den Wor⸗ 
ten deß HErrn im H. Abendmal ertichten vii aus 
Liecht bringen. Denn da ift keiner mit dem andern 
eins / ein jeder hat ſeine ſonderliche meynung vnnd 
deuteley. Vnd gehet wie auro ſpricht. Pſal. 12. 
Einer redet mit dem andern vnnůͤtze ding / vñ heu⸗ 
cheln / vnd lehren auß vneinigem Hertzen. 
Denn ob wol gewiß / vnnd auch kein Chriſtan⸗ 


Em Zwezuͤngichtem Teuffel / ſt 


PL. 


Spiri tus 
aifcoy dis, 
Palm. 140 


2 : * La a RO JU Qe 
derß reden kan noch ſoll / denn daß oer HErr Chrt⸗ Seis 


Der B 


fius fern Teſtament wol bedaͤchtig / darzu mit heſ⸗ Konten. de 
len gewiſſen verſtaͤndigen Worten eyngeſetzt vnd wol &e, 


M 


geordnet babe ( wie man denn im Teſtamenten zu und pt 


toU 


thun pfleget) gleich wol weichen die Sacramen⸗gewißcn 
tirerfreffentlich / von dem einfeltigen nataͤrlich (oon p^ 
Verſtande der Wort Chrtſti / Das iſt mein eib / N [3 


Das iſt mein Blut / ec. Vnd ziehen die gewaltſa⸗ 
mer weiſe in einen Tropiſchẽ / Figurlichen / frate 
den vnnd widerfinitigen Verſtand / vnd zu mar⸗ 


tern die Wort Chriſtt / daß es Suͤnde vñ Schan⸗ 


de iſt. 


Karlſtadt / der Anfänger deß Sacrament⸗ Ra 


ſchwarns / hat geſaget / daß der HErr hriſtur / 
da er die Wort / Das iſt mein leib / c. geſprochen / 
mit Fingern auff feinen Leib geweiſer / als wolte 
er ſprechen: Nemmet hin / diß IR Brot / hie aber 

€i ij fü 


días. 


Swingel^ - 


Dicolam 
padius. 


Campa⸗ 
nus. 


Schwẽck⸗ 
feldt. 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


fisct mein Leib. Iſt das nit eine ſchoͤne Gloſſa / von 
einem Doct. der in domo fapientia zu Rom diſpu⸗ 
tierete N : 
Zwingel war mit Karlsſtadts vngeraͤumpter 
Gloſſa nicht zu frieden / vermeinend / er volte beſ⸗ 
fer machen / darumb deutet er die Wort alfo: Das 
ift mein Leib / Das iſt / es bedeut meinen Leib. Vnd 
wolte das mit den Gleichniſſen beweifen/ Matth. 
am 13. Der Acker iſt die Welt / das iſt / er bedeute 
die Welt. Luc. s. Der Same iſt das Wort Got⸗ 
tes / Das iſt / es bedeut das Wort Gottes. Alſo 
ſprach er / ſolt im Abendmal / Das iſt mein Leib 
auch heiſſen / es bedeut meinẽ Leib / aber der Statt⸗ 
ſchreiber zu Zuͤrch / hats jm gewaltig vnd gruͤndt⸗ 
lich (wie droben angezeigt) widerlegt vnd angezei⸗ 
get / daß die eyngefuͤhrten Exempla Gleichniß we⸗ 
ren / wie Chriſtus vnnd die Euangeliſten ſelbs be⸗ 
zeugett. Hie aber im Abendmal were keine Gleich 
niß / derwegen koͤndte auch hie (iſt) nit (bedeutet) 
Beiffen. Darumb hat Zwingel fo wol als Karlſtad 
gefehlet / ohn daß ers ein wenig ſcheinlicher gema⸗ 
chet. Denn Chriſtus redet im Sacrament nicht 
Paraboliſcher oder Figurlicher weiſe / ſondern 
proprie perſpicuè, &c. Das ift eigentlich vñ deut⸗ 
lich / wie fich denn der HErre ſelbs erklaͤret / da er 
ſpricht vom Leibe / Der für euch gegeben wirt / vnd 
vom Blut / Das fuͤr euch vergoſſen wirt. 
Oecolampadius wolte Zwinglẽ zu huͤlffe kom⸗ 
men / vnd ſeine Gloſſam verbeſſern / vñ ſatzt: Das 
iſt mein Leib / das iſt / Es iſt meines Leibes Zeichen. 
Item / Ein Loſung / Symbolum oder Zeichen / 


welches bezeuget / daß wir durch Chriſti Leib erlo⸗ 


fct (inb. Item / Diß ift meines Leibs Gedaͤchtniß / 
16. Deun Oecolampad war fo copioſus mit deute⸗ 
leyen vber die Wort Chriſti / daß man [agen muß⸗ 
te / Er hett ein geſchwinden Kopff. Aber diß gloſſi⸗ 
ren beſtehet ſo wenig als Karlſtads oder Zwingels. 
Denn es iſt kein Zeichen für ons gegeben vnd vers 
goſſen / ſondern Chriſti warhafftig Leib vnd Blut / 
welches auch gleicher geſtallt / vnd nichts anderß / 


hie empfangen wirt / wie die Wort Chriſti klaͤrlich 


lauten. a 

Campanus / der zu Marpurg geweſen / da das 
Colloquium gehalten worde ( wiewol er zum Ge⸗ 
ſprech nicht iſt gelaffen) hat geſaget: Nemmet hin 
vnd eſſet / das ift mein eib / Das iſt / bif Brot if 
eine Leibliche Creatur / von mir geſchaffen / dar⸗ 
umb nenne ichs meinen Leib. 

Caſpat Schwenckfeld ſprieht / Man muß die 
Wort / Das iſt mein Leib / Das ift mein Blut / 


gar auß den augen thun / deñ (ie hindern den Geiſt⸗ 


Bullin⸗ 
ger. 


lichen Verſtand. Iſt dieſer Doctor nicht der alten 
Schlangen Schuͤler oder Juͤnger / ſo wirdt es nit 
viel feilen. Denn dieſelbe ſaget zu der Eua auch 


alſo / ſie foft Gottes Wort hindan ſetzen / vnd nicht 


verſtehen nach dem Buchſtaben / deñ es koͤndte nit 
ſeyn. Aber ich mein ſie lieff an. | 
Bullinger legete deß HErren Wort alſo aufi: 
Das iſt mein Leib / Das iſt/ eine verſiegelung mei⸗ 
nes Leibes. Auß welcher Gloſſa folget / daß der 
Xn hett ſollen ſagen: Das iſt eine verſiegelung / 


ten / vnnd daß wir die auch im 


die für euch gegeben wirt: Was wollt aber darauf 


werdens 


Bucerus / vor ſeinem Widerruff / machets al⸗Bucerus. 


ſo / Das ift mein Leib / Das iſt / eine Proteſtierung 
oder Gedaͤchtniß der wolthaten Gottes. 


detrus Martyr kehrt die Wort gar vmb / vnd peter 
To Di M ) zs 905 — Martyr. 


ſpricht: Das iſt mein Leib / Nemlich / eine Geiſtli⸗ 
che Speiſe. Ich halt daß dieſer Peter die Sparrn 
nicht alle gehabt. Koͤndte doch einem nieht naͤrri⸗ 
ſcher ding traͤumen / als dieſe Goſſa iſt. Pfui dich 
an / du heyloſer Tropff / ſoll man mit Gottes wort 


[4 


alſo bic blinde Kuhe frielen? Iſt es doch zu erbar⸗ 


men / daß man leiden ſoll / daß ein Menſch die wort 


deß / der die ewige Warheit vnd Weißheit Gottes 
ift/alfo verkehren ſoll. Kein Bauwer liede es von 
ſeinem Knecht / Aber der Sohn Gottes muß von 
dieſen Buben leiden / Doch nicht laͤnger / denn es 
jm gefellet. Wenn er ſeine zeit erſihet / ſo wirdt er 
vnter dieſe Leſterer / wie vnter eine hauffen Toͤpffe 
ſchmeiſſen / daß ein Scherbẽ hieher / der ander dort 
hin ftüben wirt. Pſalm. 2. 


t 


Ploͤrer ſpricht / Das Wort (Leib) heiſſe die plorer. 


Christenheit / Iſt das nit ein widerwertiger fremb⸗ 
der Verſtand / darzu ein vngereimpt ding? Denn 
wenn der Leib Chriſti iſt oder heiſſet die Chriſten⸗ 
heit / ſo folget / daß die Chriſtenheit für ons gelit⸗ 
Abendmal eſſen. 
Heiſſet das nicht genarret / vnd deß Jo erm Chri⸗ 
ſti / in der Einſetzung ſeines Abendmals geſpottet / 


fo weiß ich nicht was narren oder ſpotten heiſſet. 


Caſco wil das Wort (das) von der gantzen Ac⸗ Caſco. 


tion deß Sacraments verſtanden haben. D. Albe⸗ 
vus erzehlet 12. Opiniones / die Laſco vom Sa⸗ 
crament gehabt. | 

Die Erſte / Das iſt mein Leib / das iſt / es iſt das 
verdienſt deß Leibes Chriſtt.. 

Die Ander / das iſt meines Leibes qualitet. 

Die Dritte / das iſt meines Leibes recht. 

Die Vierdte / das iſt die Geſellſchafft deß Lei⸗ 
bes Chriſti. : 

Die Fünffte/dasift der Brauch Chriſti. 

Die Sechſte / diß Abendmal iſt ein Sacrament 
euwers rechten in meinem Leibe. : 

Die Siebende / das iſt das Sacrament der Ge⸗ 
ſellſchafft / in meinem Leibe. | 

Die Achte / das iſt das Sacrament der Ge⸗ 
meinſchafft / in meinem Leibe. 

Die Jreundte / das fft ein Teſtament in mei⸗ 


nem Leibe. 
Die Zchende / das iſt ein Form deß euſſerlichen 
Teſtaments. | 
Die Eilffte / das ein Ceremonia deß euſſerlichẽ 
Sacraments. [ 

Die Zwoͤlffte / das ift ein Geheimniß meines 
£cibes. Wiewol diß ding nit wehrt iſt / daß mans 
leſen ſoll / Gleich wol / auff daß fromme Chriſten 
den nichtigen Grund der Sacramentirer wiſſen / 
vnd hiedurch jhren Glauben ſtercken mögen / hab 
ichs auch / deß Teuffels Lügen zu entdecken / vnnd 
die Warheit zu befoͤrdern / nicht vnangezogen laſ⸗ 
ſen wollen. | Me E 

Em 


| 


? 


Calulnt⸗ 
| en. 


| Culolnus 


Alle Sa⸗ W 
tramenti ſpricht: daß im Abendmal deß HErrn / Brot vnd 
Er fino (n Wein nicht mehr ſeyn / deñ ein Mahl oder War⸗ 


h * 
E. 5 


Vom Sacrament Teuffel. 


Einander Schweriner / wie bemeldter Dort. 
Albe. anzeigt / hat geſagt / daß deß HERRN met 
nung dieſe ſey: Wie jhr diß Brot eſſet / auff daß jr 


dardurch ſtarck werdet vñ lebet / Alſo gebe ich mei⸗ 
nen Leib fuͤr euch / daß jhr dadurch im Glauben 


ſtarck werdet / vnd lebet. Noch einander / das ift das 
Leiden im Leibe Chriſti. eee 
Caluinus iſt der aller ſubtiliſte / verſchmitzte vñ 
liſtichſte (Callidus Nequam) dem jetzundt faſt alle 
Sacramentierer folgen / darumb ſie auch Calui⸗ 
niſten heiſſen. Denn ſeine Opinion iſt die aller an⸗ 
mutigſte vñ ſcheinbarlichſte. Sintemal er zu fries 
den iſt ( welches doch die vorigen Sacra. nicht gez 
than) mit den Woͤrtern / Vere & Subſtantialiter, 
Darumb im erſten anſehen / ein einfeltiger Chriſt 
nicht mercken kan / daß vnter dieſen ſeinen Wor⸗ 
ten Betrug ligen ſolte. Caluini Wort find Lu⸗ 
theriſch / Aber der Verſtand iſt Zwingliſch. Aliud 
loquitur, aliud fentit. In den Wortenſiſt Calui⸗ 
nus mit den vorigen Sacramentirern nicht eins / 
Aber im Verſtand trifft er mit jhnen eyn. Denn 
alle Sacramentierer / wie weit ſie auch mit den 
Koͤpffen von einander gelauffen / vnd wie manni⸗ 
cherley ſeltzame Gloſſen fie jmmermehr zu marck 
bringen / ſind fic doch alle vnius toni, gehe im La mi 
auß / Nemlich / daß im Sacrament uur Brot vnd 
Wein ſey. 2 
Beza / det Caluino aller dinge nacbóbitet/ 


zeichen / Pfandt oder Gedaͤchtniß deß abweſenden 


Leibs Chriſti / der von vns abgewichen / vnd wider 


zu vns kommen ſoll / vnnd ſey demnach das Brot 
alfo Chriſti / wie ein Gedechtniß der jenigen / daß 
man darbey gedencken ſoll. Item / daß Brot vnd 


Wein nichts mehr denn eine Bedeutung / Gleich⸗ 


niß vnnd Anbildung ſeyn deß Leibs vnnd Bluts 
Chriſti / das iſt / aller der Wolthaten durch Chri⸗ 
ſtum erworben vnnd verdienet. Item / daß Chri⸗ 
ſtus durch dieſe Zeichen vnnd Pfand / Brot vnnd 
Wein / vns wolle verſichern / daß wir ſo warhaff⸗ 
tig feines Leibs vnnd Bluts durch die Wirckung 
deß Heiligen Geiſts vnd deß Glaubens / theilhaff⸗ 
tig werden / Alſo wahr wir dieſe Heilige Warzei⸗ 
chen / mit de Munde zu feiner Gedaͤchtniß empfa⸗ 
hen / ꝛe. Wer weiter Bericht haben wil / der ſuch jn 
bey dem Herrn Doct. Johan Marbach / Contra 
Toſſanum, fol. 23. 


Etliche Sacramentierer ſprechen / Man muß 


Gottes Gnade vnnd Wolthaten nicht an ſolche 
arme doͤrfftige Element binden / Sondern die al⸗ 
lein im Himmel ſuchen / durch das ſurſum corda. 


Aber diß verwirfft Caluinus / vnd lehret dawider / gen / die Rechte Gottes fep allenthalben / vnd ver⸗ 


ſup. 6. cap. ad Epheſ. 


Item / Etliche ſagen / daß in den Worten / Das 
iſt mein Leib / der Leib heiſſe die gange Perſon / wel⸗ 


che wir Geiſtlich mit den Glaubẽ empfahen vñ eſ⸗ 


fen muͤſſen / e. Das widerleget auch Caluinus / 
vnnd ſpricht / es fen nicht recht geredt / daß der Leib 


ee ſelbs heiſſe. Hiervon mag man 
leſen M.? 


atthiam Fla. Illyricum / in libel. de 
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cenaDomini, Da dieſer Vneinigkeit vnd Spal⸗ 


tung der Sacramentierer in die lenge gedacht 


wirdt. 


Spaltung der Sacramenti⸗ 
rer / in der Lehre vom Himmel 
vnd der Rechten Gott 

tes. MM , ö 


Vllinger fup. Matthæum erf fret den lo» Bylliäg, 


Bes ad Ephef.quarto , Aſcendit ſuper om 

nes cœlos, Chriſtus iff ober alle Himel ge⸗ 
fahren / vnd ſpricht: Mannicher ſcharpffſinniger 
Koͤpff koͤndte auß dieſen Worten folgern / Chri⸗ 
ſtus der HERR were vber den Himmel vnnd alle 


oͤrter oder raumliche KR . erhoben / oder 


daß wir jhm keinen gewiſſen Ort / darinn er were / 
ſolten zuſchreiben koͤ nnen. 

Item / Die Heilige Schrifft lehret allenthal⸗ 
ben mit beſtendigen Worten / daß Ehriſtus Jeſus 
ſey in Himmel genommen worden / vnnd ſitze zur 
Rechten deß Vaters / darauß iſt gantz gewiß / daß 
der Apoſtel Chriſtum nicht habe wollen auſſer al⸗ 
le Himmel ſetzen / Sondern daß er viel mehb einer 
Amplification (feine Rede herrlich außzuſtrei⸗ 


chen) habe gebrauchen wollen / damit zu bedeuten / 


der Leib Chriſti fepe zu der aller hoͤchſten Hetrlig⸗ 
keit vnd Ehre auffgehoben worden / der da zuvor 


in der tieffſten Demut vnnd Ernidrigung herun⸗ N. B. 


ter geworffen / heiſts ſich das nicht ſelbſt in die Ba⸗ 
cken getzwen n!: 
Daß aber hie Bullinger den Himel vnd Rech⸗ 
te Gottes ein raumlichen gewiſſen Ort verſtehet / 
widerleget Caluinus fuper Matth. capit. quinto. 
Ferrner / ſo wirdt der Himmel in der Schrifft der 
Stuel Gottes genannt / nicht daß Gott darein ge⸗ 
ſchloſſen were / ſondern daß die Leute lehrnen jhre 
Hertzen hinauff heben / ſo offt ſie an Gott geden⸗ 
cken / vnd nichts Irrdiſches oder Nidriges an jhm 
zu haben / jhnen eynbilden ſollen. Vnd alſo wirdt 
auch die Erde ſein Fußſchemel genennet / damit 


wir wiſſen moͤgen / daß er allenthalben außgebrei⸗ 


tet / vnd in keinem raum einiges orte kan eingefan⸗ 
gen werden. i414 


Bullinger in feiner Otthodoxa confefsione: S 
Dextera Dei. Die Rechte Gottes / ſpricht er in ſei⸗ FA 
ner erſten Signification, iff ein ort der Außerwehl⸗ der Rech⸗ 
ten / da die ewige Seligkeit iſt. Iſt diß nicht ein er Eo Ger 


ſchraͤcklich Abfurdum? auß welchem folget / daß 
muͤſſen. | | 
Caluinus vnd Beza lehren darwider / vnnd ſa⸗ 


alle Außerwehlete zu der Rechten Gottes figen 


dammen die jenigen / die hierauß wider die gegen⸗ 
wart deß Leibs Chriſti im Abendmal folgern wol⸗ 
len / vide ſup. Acto. 7. Epheſ. l. &c. 
Der Sacrament Deuteley / 
Vnd jre Gloſſen mancherley / 
Zeigt an den Vngrund jhrer Lehr / 
Obs gleich auch noch [o kuͤnſtlich wer⸗ 5 | 
| Der 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Darum thun die gar naͤrriſch / die auff die En⸗Thorhete 


fem. Det 19. Adiuuant / 
upe fałt = | 
dee Iſt der Tunckel oder Tuſter 
4 dem Teuffcl. 
22 | ö 
1. Timor. 6. - . 
Er Tunckel oder Tuſter Teuf⸗ 
2 fa: fel / wirt nicht vnbillich für der fürnem 
— 8 (len Rittmeiſter einen geachtet / vnter 
I denen die der alten Schlangen / dem 


Sacramentſchwaꝛm fortzuſetzen / zugezogẽ. Sins 

temal er bey allen Sacramentierern trewlich helt / 

vnd ſie faſt dahin gebracht / daß ſie in eine verkehr⸗ 

ten Sinn gerahten / vnd den Sonnen Schoſſz be⸗ 

kom̃en / daß ſie beylaͤufftig das rechte Erkaͤnntniß 

Chriſti verlohren / vnd keinen Spruch mehr in der 

d dna recht verſtehen / ober außlegen fönen. 

Dreiiweilfie Chriſtum / der das Liecht der heiligen 

Schrifft iſt verkleinern / jn vnwarhafftig vñ ohn⸗ 

mechtig machen / ſo wirt jnen das ander alles / was 

ſonſt in der Schrifft iſt / dunckel vnd finſter. Alſo / 

ob fie gleich biß weilen fein auff die ſpur kommen / 

vnd ciné ſchoͤnen Spruch beginnen anzuſchawen / 

heben auch an dar von herrlich zu reden / fo kriegen 

ſie doch baldt von dieſem Geiſt das gepler fuͤr die 

Augen / daß ſie das nit ſehẽ / das fie für fic) haben / 

» vnd alſo mit ſehenden Augen blind ſeyn / vnnd im 

1 hellen Mittag im finſtern tappen. Wie droben im 

Verfelſch vnnd Zweyzuͤngichten Teuffel etlicher 
maſſen zu mercken. ! | 

1. Tim. 6. So jemands anderß lehret / vnd blei⸗ 

bet nicht bey den heylſamen worten (Das iſt mein 

Leib / Das iſt mein Blut) vnſers HErren Jeſu 

Chriſti / der ift vertuſtert vnd weiß nichts. D. M. 

Luth. Attonitus / der in feinen Gedancken erſoffen 

gehet / vnd niemand achtet. Alſo redet S. Paulus 

von den Juͤden / Rom. Ir. Gott hat jhnen geben ei⸗ 

nen erbitterten Geiſt / Augen daß fie nicht ſehen / 

vnd Ohren daß ſie nicht hoͤren. 2. Tim. 3. Sie ler⸗ 

nen jmmerdar / vnd koͤnnen nimmer zur erkeñtniß 


der Warheit kommen. 
Warpe 
iſt nicht lehrte Leute ſeyn / vnd groſſe Bücher ſchreiben / fo 
ſftats bey folget dennoch nicht / daß jhre Lehre derethalben 


feme. recht vnd die Warheit ſeyn muͤſſe / Sintemal ſie 


Schr (fft e 


mit vielen Erroribus befleckt / wie droben im Ketzer 
Teuffel nottuͤrfftiglich erwieſen. Denn wenn all⸗ 


zeit die Warheit bey groſſer Kunſt ſeyn ſolte / fo 
müßten Platonis / Ariſtotelis / vñ andere vnglaͤu⸗ 


bigen Heyden Bücher / den Schrifften der Pro⸗ 


pheten vnnd Apoſteln fuͤrgezogen werden / dieweil 


jene in aller Menſehlichen Weiß heit Excellentif- 


fimi vnnd fur der Welt eines groſſen anſehens ges 


weſen / vnd noch. Dargegen aber haben die Pro⸗ 


pheten vi Apoſtel / fuͤr der Welt gar keinen ſchein / 
dieweil (i das mehrertheil Schaͤffer / Hirten / Zoͤl⸗ 
ner / Fiſcher vñ andere gemeine Leute geweſen / ohn 
daß man auff jhre ſonderliche hohen Gaben / Zei⸗ 
chen vñ Wunderwerck / fo Gott durch fie gethan / 
fioe muß / damit ſie vbertreffen weit / weit / der gan 
ten Welt kunſt / weißheit / witz vnd verſtandt. 


Ob wol die Sacramentirer fuͤr der Welt ge⸗ 


6. 
cramentierer vom Tunckelgeiſt beſeſſen / daß a 
| die 


chiridion oder groſſe Kunſt der Sacramentierer des 1 55 
ſehen / vnd fich dardurch bewegen laſſen / die Luther ſer Runs 
riſche Lehr hindan zu ſetzen / vñ den Sacraments⸗ die war⸗ 
Irrthumb anzunemmen. Denn da dieſes gelten g. ſuchẽ 
ſolte / ſo mußten wir auch den Teuffel gehorchen / 
folgen vnnd anbeten / denn er iſt ja gelehrter / denn 

alle Sacramentierer ſeyen. Der beſte Philoſo⸗ 

phus / Rhetor / Mathematicus / Phiſieus / ꝛc. Vñ 

darumb heiſſet er auch Mille Artifex, ein Tauſend⸗ 
kuͤnſtler / der ſeines Meiſters nicht weiß. Vnd iſt 
gleichwol ein verfuͤhriſcher / betrieglicher Geiſt. 

Es heißt vnnd wirdt auch ewig wol dabey bleiben / 

wie Chriſtus ſpricht / Matth. I. Abſcondiſti hæc à 
ſapientibus ac prudentibus huius mundi, & reue- 

laſti ea paruulis. i. Cor. 1. Nam poſtquam in ſapien- 

tia Dei, non cognouit mũdus per ſapientiã Deum, 

viſum eſt Deo per ſtultitiam prædicationis ſaluos 

facere credentes. Da die Welt durch jre Weiß⸗ 
heit / Gott in ſeiner Weißheit nicht erkañte / gefiel 

es Gott wol / durch naͤrriſche Predigt (Das iſt 

mein Leib / das iſt mein Blut) ſelig zu machen / die 

fo glaͤuben. Nicht die da kluͤgeln / diſputieren vnnd 

fragen / wie kan im Brot vnd Wein / Chriſti Leib 

vnd Blut ſein / ꝛc. 

Damit ich aber gleichwol von dieſem Tun⸗ 
ckelgeiſt / der bey dem Sacramentierern gewaltig 
eyngerittẽ / auch etwas hie ſage / fo fen kuͤrtzlich diß 
vermeldet. | 

Erſtlich / was kan klaͤrer vnd verſtaͤndlicher ge⸗ ,, 
ſagt werden / denn daß Chriſtus in der Eynſetzung Tundels 
ſeines heiligen Abendmals / geſaget hat: Das ift get 2 5 
mein Leib / der fur euch gegeben wirt / Das iſt mein gerek in 
Blut / das für euch vergoſſen wirdt? Vnd wider⸗ der Lehre 
umb / was kan duͤnckeler / vngewiſſer vnnd vnver⸗ BR 
ſtaͤndlicher gefaget werden / denn daß die Sacra⸗ wiſſer. 
mentierer von den Worten deß HErrn fpredyen? 
Einer / hie ſitzt mein Leib / der ander / es bedeut mei⸗ 
nen Leib / der dritte / Es iſt meines Leibes Zeiche / ꝛc. 
Wie davon droben mehr geſagt. Noch laſſen ſich 
die Schwermer / vnnd die es mit jnen halten / den 
Teuffel bleuden / daß fie die hellen / klaren / ver⸗ 
ſtaͤndliche vnd gewiſſe Wort deß Sohns Gottes 
fabré laſſen / vñ zu den dunckeln vngewiſſen Wor⸗ 
ten vnd Gloſſen der Menſchen greiffen / vnnd die 
für die Warheit erkennen vnnd halten / IR Tun⸗ 
ckelgeiſt noch nicht eyngeritten? | | 

Darnach / was anlanget die herrlichen ſchoͤnen 
Sprüche / der viel in der H. Schrifft gefunden Sire, 
werden / von der erhoͤhung der Menſchlichen Nas rh zhung 
tur in Chriſto / verſtehen die Sacramentierer der⸗Menſchli 
ſelben kein recht / Sintemal ſie dieſelbe alle ziehen pud 
auff die Goͤttliche Natur (als droben geſaget) der Chriſto. 
doch nichts kan gegeben werden / wie das nicht al⸗ 
lein die Patres vnnd Orthodoxi bezeugen / ſondern 
auch alle Menſchen / die nur jhren Natuͤrlichen 
Verſtandt haben / bekennen muͤſſen. Denn was 
is G Ott gegeben werden / das er zuvor nicht 

ate 

Zum dritten / ſind auch gleicher geſtalt die Sa⸗ 


el 


2. N 
Spruͤche 


| 


Vom Sacrament Teuffel. 


die Spruͤche vom Himmel vnd der Rechten Got⸗ 
tes jrrdiſcher vnnd leiblicher weiſe verſtehen vnnd 
deuten. | 


der Zu Die gantze H. Schrifft zeuget / daß der Him⸗ 


E mel ſey / das ewige frewdenreiche ſelige Leben / da 


weder zeit noch ort iſt / ja die Glori / Thron vnnd 
Herrligkeit Gottes deß Hochſten / der da in einem 
vnſichtbarn Liechte wohnet / da niemandt zukom⸗ 
men kan / das auch kein Auge geſehen / kein Ohre 
gehoͤret / auch in keines Menſchen Hertz geſtiegen. 
ee ee Cor. 2. 1. Tim. C. 2. Pet. 3. ꝛc. 
In dieſem Himmel iſt Chriſtus auffgefahren vnd 
eyngangen / ꝛc. ; 
aca» Die Sacramentirer aber verſtehen durch das 
mentirer Wort (Himmel) zum theil das ſichtbare Firma⸗ 
nimmel. ment deß Himmels / ſo mit der Sonnen / Mond / 
vnnd andern Sternen gezieret / vnnd auff Erden 
leuchten: Zum theil / den aller oberſten Himmel / 
der vnſichtbar vnnd Gerſtlich ſeyn ſol / den fic Cœe⸗ 
lum empyreum oder Chriſtallinum nennen / in den 
(wie ſie fürgeben) Gott / Chriſtus / die außerwehl⸗ 
ten Engel / vnd alle Heiligen jren auffenthalt vnd 
Wohnung haben ſollen / Davon doch kein Buch⸗ 
ſtab in der H. Schrifft ſtehet / ſondern ein lauter 
Menſchlicher Traum iſt / vnnd nur auß den Fig- 
mentis ſcolaſticorum genommen. Welche mei⸗ 
nung / ſo ſie ſtatt haben ſolte / ſo wuͤrde folgen / daß 
der Himmel muͤßte ein geſchaffener / leiblicher / 
raumlicher ort ſeyn / da Tiſch vfi Benck / Stuben 
vnd Kammer / Säle vnnd andere Gemach vnnd 
Wohnung ſeyn muͤßten / wie die Zuͤrcher in jhrer 
Confeſſion den Spruch Johan. am 14. In mei⸗ 
nes Vatters Haufe ſind viel Wohnunge / ꝛc. deu⸗ 
ten / vnd hiemit wollen wir bald zu beſtaͤtigung deß 
Mahometiſchen Himmels / davon anderßwo ges 
ſagt wirt / kommen. 

Von der Rechten Gottes ſagt die H. Schrift 
vnd alle Vatter / daß es fep die Allmacht / Maiez 
ſtet vnd Herrligkeit Gottes / die er hat auſſer vnnd 
vbel allen Creaturen. Epheſ. 1. Gott hat Chris 

ſtum aufferweckt (merck die Menſchliche Natur / 
nicht die Goͤttliche) vnnd geſatzt zu feiner Rechten 
im Himmel / vber alle Fuͤrſtenthumb / Gewalt / 
Macht / Herrſchafft / vnnd alles was genannt kan 


4. 
Rechte 
Gottes. 


werden / nicht allein in dieſer Welt / ſondern auch 


in der zukuͤnfftigen / vnnd hat alle ding vnter ſeine 
Fuͤſſe gethan / vnnd hat ihn geſatzt zum Haͤupt der 
Gemeine vber alles / welche da iſt ſein Leib / nem⸗ 
lich / die Fuͤlle / deß der alles in allen erfuͤllet. 
Dieſer Spruch ift allein gnug / anzuzeigẽ / was 
die Rechte Gottes ſey / dahin ſich Chriſtus geſatzt. 
Vnd ſeyn die Wort ſo deutlich / daß auch Sanet 
Paulus nicht hette verſtaͤndlicher reden koͤnnen / 
noch ſeyn die Sacramentirer vom Tunckelgeiſt 
alſo gefangen / verblendet vnnd vertuſtert / daß ſie 
wider dieſe helle / klare Wort deß Apoſtels / auß 
der Rechten Gottes / ein Leiblichen / raumlichen / 
vmbſchriebenen ort machen. Wie Bullinger vnd 
Toſſanus ſein Diſcipel thut / da er ſpricht / Die 
Apoſtel ſchlieſſen eben das widerſpiel / auß dem fi 
gender Rechte deß Vatters / Nemlich / daß Chris 


ſtus nicht auff Erden ſey / wie S. Paul. Col. 3. (az 
get / da er ſchreibet / Chriſtus ſey droben zur Rech⸗ 
ten deß Vatters. znon Bit | 

In der Lehre von der Nieſſung deß Leibs vnnd . 
Vluts deß Herren / leſſet ſich auch der Tunckel⸗ eg Rune 
geiſt allzuſehr bey den Sacramentierern mercfen: vg * 
Denn die Lutheriſehen lehren nicht allein / daß deß Sec 
Chriſti Leib vnd Blut / Naturaliter & Subftantia: . ) 
liter, Natuͤrlich vnnd Weſentlich im Abendmal totaliter 
empfangen werde / ſondern haben fich auch genug, vndSub⸗ 
ſam erklaͤret / wie ſie ſolches meint / Nemlich / war; pen 
hafftig / eigentlich / vnd gewiß / nicht Leiblicher Ir⸗ * 
diſcher weiſe / wie andere Speiſe mit den Zeenen 
zukeuwet / vnd im Magen verſchlungen vnd vera 
dauwet wirdt / Sondern Him liſcher / Geiſtlicher 
vnb vbernatuͤrlicher weiſe. Denn kein Menſch 
wiſſe / wie das zugehe / darum̃ auch niemandt dar⸗ 
nach fragen ſoll. r 

Aber die Sacramentierer find Blinde vnnd Sweyer⸗ 
Blundenleiter / man fige vnd ſage jnen was man ler elem 
wolle / ſo wollen ſie es doch nicht verſtehen. Denn 
fie wiſſen nur von zweyerley Eſſen zu faac; Von 
dem Geiſtliehen / welches durch den Glauben ge⸗ 
ſchicht / darvon Chriſtus redet / Johan. C. Vnnd 
von dem Capernattiſchen / daß dem HErren am 
bemeldten ort von feinen Zuhorern fuͤrgeworffen 
wirt. Vom dritten Eſſen aber / welches Sacra⸗ 
mentaliſch iſt / davon wir im Abendmal redẽ / wol⸗ 
len ſie nichts wiſſen noch verſtehen. Iſt das nicht 
ein Tunckelgeiſt / Blindheit vnd Vnuerſtand⸗ 

D. Johan. Marbach / in ſeinem gruͤndtlichen 
Bericht / fol. ya. ſpricht / Die Zwinglianer ſind 
Blinde vñ Blindenleiter / die auch im hellen Mit⸗ 
tage deß rechten Weges fehlen / vnnd ſich vnd ans 1 
dere in Irthumb abfuͤhren / vnd daß durch den vn⸗ | 
gleichen Verſtandt der zweyen Woͤrtlein / Leib⸗ 
liche Gegenwertigkeit / vnnd Muͤndtliche Nieſ⸗ 


ſung / die jhnen ein anderß / vnd vns Lutheriſchen 


ein anderß heiſſen / wie ſolches droben / bey dem 
Tittel Corpus & corporaliter , eib vnnd leiblich. Corzoralz 
Item / bey dem Titel Oralis manducatio, Wind; Fræſentia, 
liche Nieſſung / angezeiget vnnd erklaͤret wor, ^ l 
den! ít. mahduca: 
Uu al 1 rio. 

Was das Eſſen der Vnwirdigen / im Nacht- . 
mal deß HErrn anlanget / ſagen die Euangeliſten Demande: 
außdrucklichen / daß Judas im Abendeſſen gegen, eta 
wertig geweſen / vnd deß Leibs vnnd Blute ſo wol PEU M 
als die andern Jünger theilbafftig worden. Wie 
ſolches auch die Patres bezeugen. 

Auguſtin. Tract. o. in Iohan. De vno pane & Pes 
trus & ludas accepit: Et tamen quæ pars fideli cum 
infideli? Petrus enim accepit ad vitá,ludasad mor- 
tem. Das iſt / Petrus vñ Judas haben von einem 
Brot geſſen / vnd hat doch der Glaͤubige mit dem 
Vnglaͤubigen kein theil / Den Petrus hat es zum 
Leben genofſen / Judas aber zum Todte. 

eod. r. Cor. ii. Non ſolum vndecimApoftolis, 

fed etiam Iudæ proditori preciofum corpus & (ana 
guinem impertijt. Er hat feinen Theuwerbaren 
Leib nicht allein den eilff Apoſteln / Sondern aueh 
dem Verxraͤhter Jude mitgetheilt. 


| 
| 


885 Alnder Theyl / Theat. Diab. 


Chryſoſtomus 1. Corint. ii. Proditor cum Chri- 
Ito & cæteris diſcipulis diſcubuit. Chriftus prodi- 
torem à cœna non depulit : quin illi cibos obtulit, 
& diuinorum munerũ participem fecit. Oas iſt / 
Der ee hat mit Chriſto vnnd den andern 
Apoſteln zu Tiſch geſeſſen. Chriſtus hat ſeinem 
Verraͤhter nit vom Abendmal abgetrieben / ſon⸗ 
dern hat jm ſpeiſe angebotten / vnd jhn ſeiner heili⸗ 
gen Gaben theilhafftig gemacht. 


Bernhard. ferm. 28. de modo benè viuendi. Ille 


qui cum Iuda traditore corpus domini accipitcum. 


Iudacondemnatur: Qui cum Petro & cæteris fide- 
libus deuoté ac fideliterillud ſumit, ſine dubio cum 
Petro & cæteris Apoftolis in corpore Chrifti ſan- 
&ificatur. Das iſt / Der mit Juda dem Verraͤhter 
den Leib deß HErrn nim̃et / wirt mit jm verbatitt. 
Wer es aber mit Petro vnnd andern Glaͤubigen 
mit Andacht vnd Glauben doch d wirt oh⸗ 
ne zweiffel mit Petro vnd andern Apoſteln durch 
den Leib Chriſti geheiliget. | 
Ob nun wol die Euangeliſten vnd alle Patres 


bezrugen / daß Judas ſo wol als die andern Apo⸗ 


ſteln / deß Nachtmals deß HErꝛn theilhafftig wor 
den / Dennoch ſpricht der Sacramentierer Klein⸗ 
witz / wie der Herr Doct. Til. Heſ. meldet / daß 
Judas nicht im Abendmal geweſen ſeye. Iſt das 
nicht ein vnverſchempt Maul : 
Deßgleichen laͤugnen die andern Sacramen⸗ 
tirer alle Manducationẽ indignorum, die nieſſung 
der Vnwirdigen / welchs doch ein offentlicher Ir⸗ 
thumb iſt / als ſie deſſen von vnſeren Theologis 
gruͤndtlich genugſam vberwieſen ſeyen. Mehr 
Blindtheit vnd Vertuſterung der Sacramentie⸗ 
rer / in Gottes Wort / findet man oben im Fal- 
ſario. Ü xi | 
Johan. am 12. Wandelt im Liecht / weil jr das 
Liecht habt / daß euch die Finſterniß nicht vberfal⸗ 
len. Wer im Finſtern wandelt (das ſind alle die / 


die Gottes Wort hindan ſetzen / vñ der Vernunfft 


7. Tor. 11. 


2, Theſ. 3. 


folgen) der weiß nicht wo er hingehet / r. Corin. 14. 
Si quis ignorat, ignoret. , 
Chriſtum / Gott vnd Menſch erkenn gantz / 
Iſt der heiligen Schrifft Liecht vnd glantz / 
Welchem dieſes Liecht nicht auffgehet / 
Die Schrifft er nimmer recht verſteht. 


Der 20, Adiuuant / 


St der Vnordnungs Teuffel / 
e welcher auch bey dieſem Spiel ſeyn 
TEN muß / damit daß ce vollend fein recht 
EIER kriege. Sanct Paulus / 1. Corinth. 
14. wil / daß alle ding in der Kirchen zierlich vnnd 
ordentlich zugehen. Omnia decenter & ſecundum 
ordinem fiant. Item, Deus non eſt autor confuſio- 
nis, ſed pacis. Gott iſt nicht ein Gott der Vnord⸗ 
nung / ſondern deß Friedes. | 

Darwider handlen die Sarramentierer / denn 


* 


ſie haben keine Zucht noch Ordnung in jren Kir⸗ 


chen / gehet darinnen zu / Weñ fie das Sacrament 


reichen / wie in einem Kraͤtſchmar / ſind dar zu wuͤſt Sacra⸗ 
vnd oͤde / wie die Haͤwſchewren / ohn allen Ornat / tes 
Zier / Gemeldt vnd Bilder. Welches fie auß dem ae Bu. 
zwentzigſten Cap. deß andern Buchs Moſi nem⸗ der. 
men / da alfo geſchrieben ſtehet: Du ſolt dir kein 
Bildnis noch jergend ein Gleichniß machen / we⸗ 

der deß / das oben im Himmel / noch deß / das vnten 

auff Erden / oder deß / das im Waſſer vñ vnter der 

Erden iſt. Hierauß wollen die Sacramentierer 
beweiſen / daß es Suͤnde ſey / in den Kirchen Bil⸗ 

der vnd Figuren haben. Aber es ſind Blinde vnnd 
Blindenleiter / Sie ſehen die Schrifft nicht recht 

an / vnd haben den Tunckelgeiſt. Gott verbeut nit 

deß Orts Bilder oder Figuren zu haben / ſondern 

daß man die nicht anbeten ſol. Wie denn im Text 

folget: Betet ſic nicht an / vnnd diene jhnen nicht. 

Denn im Tempel zu Jeruſalem / hat man ja auß 

Gottes befehl die groſſen vnnd kleinen Cherubim 

von Goldt vnd Holtz gehabt. Item / die Ehrene 
Schlange / die Granatoͤpffel / Auch die Ochſen / 

darauff das groſſe Corne Gefeß ſtunde / welches 

man das Meer nennete. Darumb ift es gewiß / 

daß Gott nicht die Bilder / fondern das anbeten Bader 
bet ſelben verbotten habe / daß man keine Abgoͤtte⸗ Mess 
rey damit treiben ſoll. Denn wenn Gott die Bil⸗ dotten. 
ger ſtracks vnd gantz durchauß verbotten hette / ſo | 
wuͤrde er nicht befohlen haben / die Cherubin vnnd 
anderß zu machen / vnnd in den Tempel zu ſetzen. 
Darumb ſeyn die Sacramentierer vnverſtaͤndige 
Leut / vnd ſtimen in dem mit dem Mahomet vnnd 
Tuͤrcken / die auch keine Bilder in jhren Kirchen 
haben / Vnd meinen die Heilloſen Leute / das wah⸗ 

re Chriſtenthumb vnd fortſetzung deß H. Euan⸗ 

gelij / ſtehe in ſtuͤrmung der Bilder / oder abſchaf⸗ 

fung derſelben. Wie des der größte fleiß vnd muͤ⸗ 

he der Sacramentierer im Niderland vn Franck⸗ 
reich /ꝛc. geweſen / daß fir die Bilder auß den Kir⸗ 

chen gethan / vnd die Leute damit ſehr vnruͤhig gez 

macht haben. Welches ſpiel Karlſtadt zu Wit⸗ ö 
tenberg angefangen / vnd bey nahe die Burger deß ne 
Orts auffruͤhriſch gemacht. Darumb Doctor ger daß 
Luther / ohn vorwiſſen deß Chur fuͤrſten zu Sach: Hildſtuͤr⸗ 
fen Hertzog Friedrichen / ꝛc. auß feinen Pathmo mens. 


herfuͤr gewiſcht / vnd den Tumult geſtillet. 


Es iſt auch bemeldter Karlſtadt den Bildern 
ſo gram vnnd feind geweſen / daß er kein Crucifix 
hat leiden wollen / ſondern geſagt / ſiheſt du ei Cru⸗ 
cifix / ſpey jhm in das Augeſicht / c. Darumb iſt 
gewiß / daß die Bilder in der Schrifft nicht ver⸗ 
botten ſeyn / ſondern der Abuſus, wie die Regel lau⸗ 
tet: Tollatur abuſus, ſeruetur vfus. Daher Auguſti. e 
ſermon. 6. de verbis Domini ſpricht: Prius id agen- imaginum. 
dum eſt, vt idola in corde frangamus. Das iſt / daß 
wir die Goͤtzen auß dem Hertzen wegthun. Vnnd 
dieſen Raht hat auch Doctor Luther geben / in ei⸗ 
nem Brieff / den er an Ern Niclas Haußmann zu 
Zwickaw geſchrieben / daß man mit Worten vmb⸗ 
ſtoſſen vnnd eynreiſſen ſoll / das Karlſtadt mit ge⸗ 
walt vnd vnſtuͤmmigkeit fuͤrgenommen. 

Die Abgoͤttiſchen Bilder mag man wol abs 
ſchaffen / wie auch Ezechias die Ehrene Schlange 

zubrochen 


zubrochen hat / 2. Regum 15. da er vernommen / 
daß die we dadurch in eine ſuperſtition vnnd A⸗ 
berglauben gerahten wolten: Aber die Bibliſch en 
Hiſtorien koͤnnen ohn verletzung Def Gewiſſens 
in der Kirchen wol geduldet werden. Denn ſie 
ſind eine erinnerung geſchehener Wunder im al⸗ 
ten Teſtament / dadurch die Leute zur danckſa⸗ 
gung vnnd vertrauwung zu Gott / auch zu aller 
| Gottſeligkeit gereiget werden. Darumb iſt es ein 
| tefte rechter euffefoariff in den Sacramentierern / 
| 3» di daß ſie kein Erucifig in Ihren Kirchen leiden tob 
leiden. len / es mochten ſonſt die Leute ſich deß HERRN 
Chriſti Leiden vnnd Sterben errinneren / vnd jm 
dafuͤr daneken / das hat der Teuffel nicht gerne. 
Darnach / follen fie auch in jhren Kirchen 
Secra. weder Muſieam noch Orgel haben. Karlſtad hat 
ſind jun geſagt / man ſolte nicht auff vier ſtimme fingen: 
„Denn wie nur ein Gott were / alfo ſolt man auch 
fir nur eine ſtimme in der Kirchen brauchen. Iſt das 
nicht ein ſchoͤn Argument? Teſtatur Eraſ. Albe. A⸗ 
ber ich halt es ſey jm gangen / wie das di&um lau⸗ 
tet: Artes non habent inimicum niſi ignorantem. 
| Die ſchoͤnen tröftlichen eft / als Natiuita⸗ 
Die Gaz tis, Circumciſionis. Epiphaniæ, Purificationis, An- 
crament. nunciationis, & Vifitationis Mariæ, Reſurrectio- 
halte nit nis, de Spiritu San&o, vnnd viel andere mehr / hal⸗ 
E ten fie auch nicht. Dagegen fich doch alle fromme 
m Chriſten freuwen / vnnd Gott in denſelbigen für 
| feine wolthaten loben / preiſen vnd dancken. Denn 
es ſeyn zumal ſchoͤne Hiſtorien / derwegen auch 
die alten liebliche vnnd troͤſtliche Geſaͤng darauff 
gemacht vnd geordnet haben / Die auch nicht oh⸗ 
ne andacht / vnnd ſonderliche bewegung deß Ge⸗ 
muͤts / geſungen werden. D. Alberus ſchreibt / daß 
zu Franckfurt am Mayn / ein Schwerm Predi⸗ 
ger das Feſt der Geburt Chriſti nicht hab halten 
woͤllen / da habe ein Raht deß orts befohlen an die 
Glocken zu ſchlagen / vnnd dem Volck mandiert 
zu feiren. Die vrſach aber / darumb die Sacra⸗ 
mentierer gedachte Feſt nicht halten / iſt / wie ſie 
ſprechen / daß es Menſchen Gebot ſeyn / vnd nach 
dem Bapſtumb ſtincken ſollen. Iſt das nicht ein 
ſchoͤne vrſach ? Aber dieſes hat Joachimus Weſt⸗ 
phal. in ſeiner Apologia wieder Caluinumgenug⸗ 
fam verantwort. Ich halt daß viel Feſta jhren vr⸗ 
ſprung von S. Paulo haben / der zu Corintho / 
vnd andern oͤrten mehr Kirchenordnung geſtallet. 
Wie den ſeine Epiſteln anzeigen / daß er vmöher 
gezogen / auch offt viſitiert vnnd geordnet hat / wie 
es mit Predigen vnd Ceremonien in allen Gemei 
nen gehalten werdẽ ſolte. Weñ man nu nit annẽ⸗ 
men oder haltẽ wolte / was Menſchen geordnet / ſo 
muͤſten die Chriſten S. Pauli Kirchenordnung 
auch nit angenommen haben / denn er iſt auch ein 
Menſch geweſen. Aber die Schwermer ſind der 
art / daß ſie jnen nichts gefallen laſſen / ohn was fie 
auß jren Koͤpffen ſpinnen / vnd ſelbs erdencken. 
Hie frage ich aber die Saeramentierer / Ob 
das nit auch Meuſchẽ Gebot ſeyn / dz ſie keine Bil 
der in den Kirchen leide: Daß fie geordnet dz man 


vrſach. 


Sacra: 
art. 


das Abendmal deß HErrn im Jar nur viermal 


Vom Sacrament Teuffel. | 


247 
halten / vnnd die Leute mit hauffen darzu zwingen 
ſols Wie auch Joach. Weſtphalus dem Gafuitio Saerä, 
fuͤrwirfft / Welches Défi wider die Chriſtliche frey⸗ verſagen 
heit iſt. Item / wer hat jhnen befohlen / das ſie den den Rcan 
Krancken das Sacrament Def wahren leibs vnnd cken das. 
Bluts deß HEtrn verſagen / wider den loͤblichen 0 7^ 
gebrauch der gantzen Ehriſtenheit? Sind ſie denn ene 
mehr / kluͤger oder weiſer / denn alle Patres / die 
1500, jar die Kirchen regieret / vnd den Krancken / 
vnnd die ſo es begeret / wenn jhr nur zween oder 
brc) geweſen / nie auch zu keiner zeit / verſagt Baz 
ben? Was laſſen fich die Schwermer duͤnckene 
Chriſtus ſpricht £uce am ſiebendzehenden. Reg⸗ 
num meum non venit cum obſeruatione. Mein 
Reich koͤmpt nicht mit euſſerlicher Auffſaͤtzung. 
Vnnd Matthe. am achtzehenden. Wo zween o⸗ 
der drey in meinem Namen verſamlet ſind / da bin 
ich mitten vnter jhnen. Warumb fot man denn 
zweyen oder dreyen das Sacrament verſagen / 
wie die Sacramentierer thun? Darumb ſpricht 
Chriftus von dieſen Leuten recht / da er fie nenne 
Muͤcken Seyger / vnnd Kamelverſchlucker⸗ 
Matthe. 23. | 
Bilder hat Gott verboten nicht / 
Sondern die ehr / die jn geſchicht. 
Sintemal ſie vns zeigen an / 
Was vnſer Gott vermag vnd kan 


Der 2T Adiuuand / 


anderßwo mehr / angerichtet. Dardurch ſie denn zo 


weiß / wenn es noch ein ende nemmen wirdt? Gott 
Tit vom 


7 


ne ungen 


^ Ander Theyl / Theat. Diab. 


vom Himmel erbarm ſich vber die armen Leute / 
vnd helff jnen wider zu ruhe vnd friede / an Leib vñ 
Seel / Amen. | 
Die Sacramentierer werden an jenem a2 
ge zu verantworten gnug haben. Denn ob fie 
ſich gleich mit praͤchtigen worten ruͤhmen / wie ſie 
fo viel Sande vnd Koͤnigreich auß dem Bapſtumb 
zum Cuangelio bekehret vnd gebracht haben / So 
Sacra. ſage ich doch / daß fie den Leuten mehr entdienet 
thũ mehr denn gedienet haben. Dann ob ſie die wol vom 
END ſchweren Joch Menſchlicher Gebot vnnd ſatzung 
enn 
frommẽ. haben ſie doch wiederumb mit jhren falſchen Leh⸗ 
re ein ſolch ſpiel angefangen / daß Chriſtus in kurtz 
in jhren hertzen auch wirdt ein Eckel vnnd Greu⸗ 
wel werden. Denn fo Chriſtus (wie die Sacra⸗ 
mentierer vnverſchaͤmpt lehren vnnd von ſich 
Ehriſins ſchreiben) ohnmechtig vnnd nicht warhafftig iſt / 
ein aemeꝛ auch kein Göttliche ehre empfangen / darzu im 
Chriſtus. Himmel / wie ein gefangener Mann ſitzen / vnnd 
biß an Juͤngſten tag gehorſam halten muß / Der 
auch nicht mehr vermag / weiß vnnd kan / denn ein 
ander Menſch / der darzu / ohn der Engel huͤlffe / 
nicht hat koͤnnen auß dem Grabe vnnd verſchloſ⸗ 
ſene Thür gehen / So iſt er fuͤrwar ein armer Chri 
ſtus / vnd haben fich die Chriſten ſeiner wenig zu⸗ 
troͤſten. Vnnd wer wolt auch ein ſolchen Chri⸗ 
fm hoch achten? Darumb thun Tuͤrcken vnnd 
Juden (ich rede Sacramentieriſch) noch recht / 
daß ſie den Chriſtlichen Glauben nicht annem⸗ 
men / weil Chriſtus ſo eine geringe Perſon iſt / wie 
jhn die Sacramentierer abmahlen vnnd außruf⸗ 
fen. Vnnd iſt zwar das Spiel von dem Teuffel 
durch die Schwermer deßhalben angefangen / 
daß vns Chriſtus in vnſerm Hertzen mit der zeit 
geringſchaͤtzig gemacht / vnnd wie geſagt / gantz 
verleidet werde. Damit gehen die Sacramentie⸗ 
rer vmb / ſo wahr als Gott lebet / das iſt theuwer 
geſchworen. Wir glaͤuben nit / der Glaube kom⸗ 
me vns denn in die Haͤnde / Alßdenn aber iſts zu 
lang geharret. Deñ wie ſie klein Polen beſchmeiſt 
vnnd angezuͤndet / daß die Gottheit Chriſti vnnd 
deß heiligen Geiſtes jetzund offentlich geleugnet / 
vnnd nur eine Perſon in der Gottheit bekand 
wirdt / Alſo ſuchen ſie Deutſchland auch zuver⸗ 
fuͤhren. Sehet da jhr Sacramentierer / darmit 
gehet jhr vmb / jhr koͤnnets nicht leugnen / denn 
euwere Buͤcher ſind verhanden vnnd vberzeugen 


* 


N.B. 


Sacra. 


Womit 
die Sacr. 
vmbge⸗ 
hen. 


ch» 
Vnd in dieſem allen ſeid jr noch ſicher / tro? 
tzig vnnd mutig / veracht / verſpot / laͤſtert vnnd 
ſchaͤndet alle die / fo deß HERRN Chriſti Ehre 
ſuchen / vnd euch einreden. Ja wo jhr nur koͤnnet 
die vbel außmachen / die verleumbden / faͤlſchlich 
angeben / außheben / vnd euch an jre ſtat eynſchei⸗ 
ben / ſo ſpartjhr keinen reif. Vnnd darumb inſi⸗ 
nuirt jbr euch fo Fuͤchſiſcher weiſe bey groſſen 
Herren / damit / wenn jr die auff euwer ſeiten brech 
tet / jr alſo der Lutheraner mächtig werden / vnnd 
die auß dem Lande jagen koͤndtet. Da wuͤrdet jhr 
denn den raum vnd platz allein haben / vnd euwern 


) 


fre) gemacht / auch jnen den Bapſt verleidet / So 


] 


Schwarm follend gar lauffen laſſen / vnnd ſolche 
arbeit anrichten / daß die Menſchen den od mehr / 


denn das leben begeren würden. Daruſnb mogen 


wir mit dem Könige Dauid wol ſprechen: (Pfal. 
10.) HErr / Warumb tritteſtu fo ferne? Verbir⸗ 
geſt dich zur zeit der noht e So lang der Gottloſe 
vberhand hat muß der Elende leiden / fichengen 
ſich an einander / vnd erdencken boͤſe tuͤcke. Denn 
der Gottloſe ruͤhmet ſich ſeines mutwillens / vnnd 
der Geitzige ſegnet (ích / vnd laͤſtert den HErren. 
Der Gottloſe iſt ſo ſtoltz vnnd zornig / daß er nach 
niemand fraget / in allen ſeinen tuͤcken helt er Gott 
für nichts. Er fehret fort mit feinem thun / jmmer⸗ 
dar / deine Gericht ſind ferne von jhm / er handelt 


troͤtzig mit allen feinen Feinden. Er ſpricht in ſei⸗ 


nem Hertzen / Ich werde nimmermehr darnieder 
ligen / Es wirt fuͤr vnd fuͤr kein noht haben. Sein 
Mund iſt voll fluchens / falſches vnd truges / ſeine 
Zunge richt muͤhe vnd erbeit an. Er ſitzt vnd lau⸗ 
ret in den Hoͤfen / Er erwuͤrget die vnſchuͤldigen 
heimlich / ſeine Augen halten auff die Armen. Er 


lauret im verborgen / wie ein Loͤwe in der Huͤle / r 
lauret daß er den Elenden erhaſche / vnd erhaſchet 


jn / wenn er jn in ſein Netze zeugt. Er zuſchlehet vñ 
drucket nieder / vnd ftófict zu boden den armen mit 
gewalt. Er ſpricht in feinem Hertzen / Gott hats 
vergeſſen / er hat ſein Antlitz verborgen / er wirdes 
nimmermehr ſehen. Stehe auff HERR Gott / 


erhebe deine Hand / vergiß der Elenden nicht. 


Warumb ſol der Gottloſe laͤſtern / vnnd in ſeinem 
Hertzen ſprechen / du frageſt nicht darnach e Du 
ſiheſt ja / denn du ſchauweſt das Elend vnndjam⸗ 
mer / Es ſtehet in deinen Haͤnden / die Armen be⸗ 
fehlens dir / du biſt der Waͤiſen helffer. Zubrich 
den Arm der Gottloſen / onnd ſuche das boͤſe / fo 
wirdt man fein Gottloß weſen nimmer finden. 
Der HERR iſt Konig immer vnd ewiglich / Die 
Heiden muͤſſen auß ſeinem Lande vmbkommen. 

Das verlangen der Elenden hoͤreſtu HErr / Ihr 

Hertz iſt gewiß / daß dein Ohr darauff mercket. 

Das du recht ſchaffeſt dem Waͤiſen vnnd Ars 

men / Daß der Menſch nicht mehr trotze auff Er⸗ 
den. 


An falſchen Lehrern gewiß man find / 
Daß ſie im Anfang trotzig ſind. 

Wenn es aber zun zuͤgen kuͤmpt / 
Nichts denn zagen man da vernimpt. 


Der 22. Adiuuant / 
Iſt ein Flader oder Schwindelgeiſt. 
Ladergeiſter / das find Predi⸗ 


3g "em auffe anberfallqw ero ichtsge 
wiſſes noch beſtendiges lehren. Wie 
man im Alcoran ſihet / wie Mahomet vmbher fla⸗ 
dert / vnnd fo vngewiß ding fuͤrbringet / daß er offt 
ſelbs nit weiß / was er reden / od wobey er bleibẽ fof. 
Eine 


Seaphim, 
id eſt, in- 
coſtantes, 
leues. 


AS ger / die hin vnnd her fladern / von ei⸗ Pal. 119. 


Vom Sacrament Teuffel. 


Eine weile lobet er das Euangelium auffs höͤch⸗ 
ſte / ſaget / es feo ein Geſetz der vollkommenßeir vnd 


Seligkeit / vnnd wil daß man feme Lehre darnach 


richten vund vrtheilen ſol / Als im Capitel vom 
Jona. Bald vergiſſet er ſolcher rede / vnnd lobet 
den Altoran ober das Euangellumm / im Capitel / 
Inpacara, (das heiſſet ein rote Kue) ſagt er / daß 


L3] 


nach im Capitel Abraham / Prrichter/ daß me⸗ 
mand ſelig werde / ohne die / fo nach feinem Ge⸗ 
ſetz leben. Im Capꝛkel/ Markt (Maria) ſagt er 
daß alle Saracenen zum Teuffel fahren. Item / 
Er wiſſe micht / wie es iim vnndſemen Sarace⸗ 
nen gehen werde / Ob er oder ſte auff rechtem 
wege [eon oder nicht. Eben affe thun die Sa; 
1 auch / wie hernach ſol geſagt wer⸗ 
en. f i 
Sprüche Pfalmo rg. Ich haſſe die Fladergeiſter / 
auß der vund lieb dein Geſetz. Eſale 19. Der HE Rg hat 
Schrifft. ein Schwindelgeiſt vnter ſie außgegoſſen / daß 
gie Egypten verführen in alle jhrem thun / wie 
ein Trunckenbold wenn er ſpeict. Syrach 34. 
Die irrigen Geiſter ſtifften viel Boͤſes. Canonic. 
Iuda: Sie ſindſrrige Sterne / welchen behalten 
iſt / das tünckel der Finſterniß in ewigkeit. 
Karlſtad iſt erſtlich ein Doctor vnnd ro 
feſſor zu Wittenbenberg geweſen. Darnach wie 
das liecht deß heiligen Euaugelij iſt auffgangen / 
hat er ſeinen ſtand vnb Beruff verlaſſen / vnnd 
iſt ein Bauwer zu Kemberg geworden / hat Holtz 
gehauwen / vnnd das / wie ein ander Bauwer / 
zu Marckt gefuhrt / Hockwerck getrieben / Se 
brautenweln / Starten vnnd anders fof gehabt. 


La 


Da er aber deſſen auch muͤde worden Seco den 
Ceyenſtand verlaſſen / vnnd fich wieder uin zum 
Predigampt begeben / vnnd iſt gehn Orlamuͤnd 
gezogen / vund da ſich zum Pfartherr hinter dem 
Ehurfuͤrſten zu Sachen her / vnnd der Vmuer⸗ 
ſitet zu Wittenberg / dien das Ius patronatus, eins 
gedrungen. Wie aber dieſer Schwermer mit 
ſeiner Lehre vmbher gefladert / vnnd ſo viel vn⸗ 
gewiſſes vnnd vngegruͤndets dinges fuͤrgebracht / 
findet man in die länge in dem andern theil deß 
Buchleins / fo Doctor Eraſmus Alberus wie⸗ 
der die Karlſtadianer / Sacramentierer / vnnd 
andere Schwermer hat außgehen laſſen. Cal⸗ 
Caluins sinus fladert in feinen Büchern auch fo vmb⸗ 
ein Flad i er / jetzt ſprieht er ja / bald neyn. Jetzt redet er ſuſt / 

geiſt. hald ſo / vnnd ift nichts gewiſſes noch beſtaͤndi⸗ 
ges bey jhm / darauff man ſich gaͤntzlich gruͤn⸗ 
den vnnd verlaſſen koͤndte. Daroben tft mit ſei⸗ 
nen eignen worten bewieſen / daß er an vielen oͤr⸗ 
ten feiner Bücher von dem weſen vnnd ſubſtantz 
dep Sacraments recht lehret / wie er denn auch 
vielfaͤltig vber den Zwingel vund ſeine Mitgeſel⸗ 
len klaget / daß Ihre Lehre vom Nachtmal bep 
HERR nicht recht ſey „ Sintemal ſte nur die 
mieſſung der Krafft vnnd Frucht bep Leibes Chri⸗ 
ſti lehren / vnnd das weſen deß Leibs Chriſti / auß 
ſolcher empfahung außſchlieſſen. Daher er fich⸗ 


Farlſt. 


tet / daß die Krafft Chriſti / nicht da ſeyn / noeh em⸗ 


Qu. x [SE P TX 24 za dm es Vn ELI ; 
^ Juden / Chriſten vund Saber ſelꝛg werden. Merz 


pfangen werden koͤnne / es werde denn vorhin ſein 
eſſentz vnnd weſen deß Leibs vnnd Bluts Chriſti 
empfangen. Vide vbique in ſuo commentario, fup. 


Epiſtolas Pauli; a 
Eben ſo thun auch ſeine Juͤnger mit den 

worten Chriſti vnd Pauli / fallen von einem zum 

andern / vnnd wiſſen nicht wo bey ſie bleiben woͤl⸗ 


len / vnnd wenn ſie die Wort C Hriſti / auß dem 


Euangeliſten Luca handeln / brauchen ſie zu jh⸗ 
rem vortheil / das wort (Teſtament) vnnd ma⸗ 
chen ein Fropum darauß / das iſt / ein Figuͤrliche 
rede. Wiederumb wenn ſie zu dem Euangeliſten 
Mattheo vnd Marco kommen / ſo bochen ſie auff 
das wort (Sanguis) Blut. er Ka ir 
Wenn fie Sanct Paulum fuͤr die hand 
nemmen / flicken fie ſich mit dem wort uova ) 
Gemeinſchafft. Suchen alſo an allen orten heyl⸗ 
ſtedt / flicken vnd lappen jhre boͤſe ſache / mit man⸗ 


1 


&& 


herley Farben vnnd ſcheim / uemmens hie vnnd Lügen 


dort / vnnd wil doch keines den ſtich halten. Denn duͤrffen 


Luͤgen duͤrffen vict flickens vnd pletzens / ehe man P6! 
' f fene. 


ein wenig ein Farbe anſtreicht. 
nen Dialogis ſchilt er ſeiner Mitgeſellen einen 
jm dieſen jrthumb fuͤrgeworffen. N 
A ͤler dieſe Schwermer alle / wenn (ie nun 
lange / mit auffgeblaſenen breiten worten von der 
meſſung vnnd empfahung deß Leibs vnnd Bluͤts 
Chriſti gef ochten haben / [o thun fie endtlich wie 
die andern / ſchlieſſen gantz vnnd gar das weſen 
deß Leibs vnnd Bluts Christi von der Commu⸗ 
mon auß / vnnd ſtellen zuin ſehein nur die empfa⸗ 
hung der frucht vnnd krafft deß Leibs vnd Blue 
Choi an die ſtat. Denn Calumnus ſagt in der 
Formula: Efficaciter dixi non naturaliter exhibez 
il, das iſt / Ich hab geſagt kraͤfftiglich / daß vns der 
Leib Chriſti nicht Naturlich gereicht werde / das 
iſt / Er wirde gegeben nach der kraft / vnnd micht 
nach der ſubſtantz. Alſo fast er auch in defenſione 
Confeſsionis, Eatenus, &c. So fern wirdt vite der 
Leib Chriſti gegeben / vnnd ſpeiſet vns / ſo fern er 
im Himmel bleibend / zu ons herab mit feiner 
krafft kommet. Alſo ſagen die Schwermer ein⸗ 
mal / Ja / ein mal Neyn / wie ſie der Schwindel⸗ 
geiſt hin vnnd her treibet. Eben ein ſolcher Geſell 
war Wicelius der Apoſtata / den ich wol gekannt / a; 


der 


Beza ift aueh ein ſoleher Geſell / denn in fee 3.44, 


flie⸗ 


Micelig 


bey Hertzog Georgen von Sachſen zeiten in fer Ap 


nen Predigten vnnd ſchreiben auch / denn er wun⸗ ta. 
derbar vmbher vagiert vnnd fladert / jetzt lobet er 
den Glauben an CHriſtum auffe hoͤchſte / als 
dadurch wir allein gerecht vnnd ſelig werden / 
Bald fellet er dem Bapſt zu gefallen auff die 
Meis / lobet die Muͤncherey vnnd Kloſter⸗ 
eben. | 
Solche deute nennet die Canonica Iudæ, wil⸗ 
de Wellen deß Meers / die jre eygene ſchande auß⸗ 
ſcheimn. l "bye 
Dieooctor Luther gedenckt rer in einem Brief 
fe an zween Pfaͤrrherkn geſchrieben / Anno 1528. 
vnnd ſpricht: Denn auch der Sathan durch al⸗ 
le Schwermeß jetzt nicht mehr thut / denn daß er 
| Tt ij eitel 


oſta⸗ 


N. B. 


nn En — —— US UESSOE . 


Ander Theyl / € beat. Diab. 


kitel vngewiß ding auffbringet / vnnd meynet es 
ſey gnug / wenn er koͤnne hoffertiglich vnd veraͤcht 
lich von vns reden / als die Sacraments Rotten 
thun / da wil keiner feinen Tunckel gewieß machen 
vngewiſ vnnd beweiſen. Aber all jhre muͤhe iſt / daß ſie vn⸗ 


heit der ſern Verſtand moͤchtig / verdaͤchtig vnd vngewiß 


acra. machen. Suſpiciones docent, non fidem, vnd heiſ⸗ 
ſens denn Schrifft vnnd Gottes Wort / denn der 
Teuffel ſihet / das er wieder die Helle Sonne der 
Warheit nichts kan / darumb webet er in den 
ſtaub / vnd wolt gern ein Nebel fuͤr vnſern Augen 
machen / daß wir das Liecht nicht ſehen ſollen. Das 
iſt / weil ſie jhren Tunckel gefaßt haben / verſuchen 
ſie ſich / wie de Schrifft darauff reimen vnnd mit 
den Haaren hinzu ziehen. Chriſtus aber der vns 
bißher treuwlich beygeſtanden hat / wolte foͤrder 
den Sathan vnter vnſer Fuͤſſe tretten. 
Vite Es iſt nichts faͤhrlichers / denn ein vngewiſ⸗ 
p p ſer / vnbeſtaͤndiger / leichtfertiger Prediger oder 
cn vnge Lehrer. Daher D. Lutherus vbel zufrieden vnnd 
wiſſer hefftig bewegt ward / da jhm der Konig von En⸗ 
Predi⸗ gelland Heinricus fuͤrwarff / daß er nicht eine zeit / 
ger. wie die ander lehren ſolte. Derwegen hat er ein 
| ſonderlich Buch davon / wieder bemeldten König 
in Druck außgehen laſſen / darin er anzeigt / daß 
jm der Koͤnig vnrecht thue. 


Der 23. Adiuuant / 
Iſt der Zweiffelgeiſt. 


LFſer Teuffel iff deß Flader⸗ 
l teuffels Bruder / vnd ligen beyde mit 
EON N einander enter einer Decke / vnd koͤn⸗ 
8 nen nicht geſcheiden noch getrennet 
werden / wo der Fladergeiſt iſt / da findet ſich der 
Zweiffelteuffel bald. Denn wer alſo vmbfladert / 
von einem zum andern fellet / vnnd nicht weiß wo 
er bey bleiben wil / der muß letzlich verzweiffeln / 
vnnd an dem / darzu er andere hat bereden wollen / 
ſelbs verzagen vnd zweiffelhafftig abfahren. Vnd 
alſo gehets allen denen / die Gottes Wort auß den 
Augen ſetzen / vnnd der Vernunfft / oder Menſch⸗ 
lichen Treumen vnnd gutduͤncken folgen / wie die 
Sacramentierer thun. Dieſe muͤſſen an Gottes 
gnad / vnd der Seelen heyl zweiffeln / vnd koͤnnen 
ſich deß nicht erwehren / ſie ſtellen ſich ſonſt auch fo 
mutig / trotzig / kunſtreich / vermeſſen / ſtoltz / heilig / 
ete. als fic immer woͤllen / fo hilffts doch nicht / helt 
auch nicht den ſtich. Denn wieder die Suͤnde / 
Amtithefs Gottes Zorn Todt ond Holle helffeu nichtrfóne 
Verbine; nen auch nicht troͤſten / Vernunfft / Philoſophia/ 
e Philoſo Menſchliche Traͤume / Gloſſen vnnd Deuteley⸗ 
phe. ien / ſondern allein Gottes gewiſſes / helles Wort ⸗ 
wie Daund ſpricht / Pſal. 119. Deine Wort (dars 
zu ſonder zweiffel auch gehoͤret / das iſt mein Leib 
das ift mein Blut) ift ein Leuchte zu meinen Fuͤſ⸗ 
ſen / vnd ein Liecht auff meinen Wegen. Von der 
Vernunfft / Philoſophia / vnd Menſchlichen Lch⸗ 


rern (wie denn auc 


s. Heft, 


M 
Iaco. t. 


iſt) aber heiſſets wie Chriſtus ſpricht / Matth. 1. 
Vanè colunt me docentes doctrinas & præcepta 
hominum, Vergeblich ehren fie mich / dieweil ſie 
lehren ſolche Lehrt / die allein Menſche gebot ſeyn. 

Darumb vergleicht Chriſtus nicht vnbil⸗ 
lich der Menſchen Lehr vnd Opiniones, einem al⸗ 
ten zerriſſen Kleide oder Rock / man lappe vnnd 
flicke daran wie lange man woͤlle / ſo ſey es doch 
verloren / vnd werde jmmer aͤrger / Matth. o. Za⸗ 
charias / einem Weibe / die in einem ledigen Schef 
fel ſitzt / Zachar. 7. Das iſt / Ratio, Frauw Hulda / 
die kluge Vernunfft / die ein groß anſehen hat / a⸗ 
ber nichts denn betrug / dahinter iſt / Coloſ. 2. S. 
Paulus / Haͤw / Stro / Stoppeln / welchs der zorn 
Gottes / wenn er wieder die Suͤnde auffgehet / 
anſtecket / vnnd alles wegbrennet. 1. Corinth. 3. cte. 
Sihe frommer Chriſtlicher Leſer / alſo fep auch 
alle Gloſſen vnnd Deuteleyen der Sacramentie⸗ 
rer vber die Wort Chriſti im Abendmal. Der 
zorn Gottes wirdt ſie anſtecken vnnd verbrennen 
mit ewigen Helliſchen Feuwer / vnnd alle die / ſo 
darauff gebocht vnd getrotzt haben. Aber die wort 
deß Sohns Gottes / Das iſt mein Leib / Das iſt 
mein Blut / werden bleiben ewiglich / ſolten auch 
alle Sacramentierer berſten. Darumb iſt nichts 
beſſers / denn feſt vnnd einfaͤltig bey den Worten 
deß HERR; geblieben / fo kan man nicht jrren. 
Wer aber davon abweichen wirdt / auff die krum⸗ 
men wege (als die Deuteleyen ſeyn der Sacra⸗ 
mentierer) der wirt vmbkommen mit den vbelthaͤ⸗ 
tern / Pſal. 125. 

Daß aber die Sacramentierer an jrer Opi⸗ 
nion gezweifelt / vnnd der ſelbſt vngewiß geweſen 
ſeyn / hab ich in meinen Fo. vrſachen / warumb die 
Caluiniſten zu meiden / klaͤrlich vnd gruͤndtlich be 
wieſen. Sonderlich daß Karlſtad Anno 1525. zum 
Luthero geſchrieben: Er hab das jenige / ſo er von 
deß HErren Abendmal im Druck außgehen laſ⸗ 
fen / nicht deſiniendi, daß ers alfo für gewiß hielte / 
geſchrieben / Sondern wie man pfleget von einem 


dinge zu diſputieren / wenn man die Warheit er⸗ 


fahren wil. N 

Alſo hat auch Zwingel zum Mattheo Albe⸗ 
ro geſchrieben: Was vom Sacrament ( ſpricht er) 
zuhalten ſey / woͤlleſtu erkennen / wenn du vnſer 
meynung geleſen haſt. Den wir das vnſer ( mercks 
wol / nicht Gottes Wort) herfuͤr bringen / nicht zu⸗ 
ſchlieſſen / Sondern zubedencken (Nos enim no- 
ftra proferimus, vt conferamus, non vt cenſeamus, 
&c.) Die ſache iſt wichtig / vnd wo Gott nit wirdt 
verſtand darzu gebẽ / ſo iſts vmb ſonſt / was wir her 


Kaꝛlſtad. 


3 


wingel. 


für bringen. Plura vide ibidem. Alſo hat au Oeco⸗ siot 


lampadius an einen gute Freund geſchrieben: Ora 
mi frater Dominum, vt aperiat oculos tuos, (Den 
an dem ort redet er vom Sacrament) vel ſi ego er. 
ro, meos. Hicher gehört auch / dz Karlſtad vñ Oe 
colam. im zweiffel vri mit betruͤbtẽ gemuͤt in dieſer 
ſachen abgefahren. ife frommer leſer / da haſt 


du den Grund vnnd gewißheit deß Sacrament⸗ 


ſchwarms / auß den worten der Autorum oder An⸗ 


h der Sacramentierer Opinio faͤnger ſelbs. Wer nu luſt hat ein Sacramentierer 


zuwer⸗ 


Vom Sacrament Teufel, 


zuwerden / der mags auff den ſchlag thun. Ich ſa⸗ 
ge aber wer ſolches ober dieſen Bericht thut / vnnd 
fehret daruͤber zum Teuffel / der Bát niemands / 
denn jhm ſelbſt die ſchuld zugeben. Ich fuͤrwar 
wolt auff dieſen zweiffelhafftigen Grund nicht 
ein Seuwſtal bauwen / ſolt ich denn meiner See⸗ 
len wolfart darauff gruͤnden / Neyn / neyn / ich thu 
es nicht / hie reite. Trauwhart das Pferd weg / dar⸗ 
umb huͤte ſich Roſſz vnd Mann / das iſt / alle from 
me Chriſten / vnd fep gewarnet / wer ſich wil war⸗ 
nen laſſen. Wer es aber auff feine ebentheuwer má 
gen wil / der wage es hin / wirt er mit beſſern gewiſ⸗ 
ſen abfahren / denn Karlſtad / Zwingel vnnd Oe⸗ 
colampad abgefahren ſeyn / ſo wirdt Chriſtus tod 
[con / vnnd nicht mehr zur rechten Gottes ſitzen / 
auch nicht zukuͤnfftig ſeyn zurichten die lebendi⸗ 
gen vnnd die todten. Iſt dem alſo / wie ich fuͤrchte / 
daß viel Sacramentierer nicht anders glaͤuben / 
ſo muͤgen ſie nicht allein dieſe falſche opinion / ſon⸗ 
dern auch den Alcoran vnnd Thalmut darzu an⸗ 
nemmen / kommen ſie nicht in Himmel / ſo kom⸗ 
men ſie ja in die Helle / Ob wol das leben vngleich 
ſeyn wirt / ſo wirts doch an geſellſchafft nicht man? 
geln. Wer Ohren hat zu hoͤren / der hoͤre. Hebreo: 
11. Ohne glauben ifto vnmuͤglich Gott gefallen. 
Proprium autem fidei eſt, diuinę voci contra ratio- 
nisiudiciumcredere, Das ift / Deß Glaubens 
natur vnd eigenſchafft iſt / dem Goͤttlichen Wort 
(Das iſt mein Leib / Das iſt mein Blut) glaͤu⸗ 
eee daͤß es die Vernunfft nicht zu⸗ 
Wer das Goͤttliche Wort achtet nicht / 
Vnd nur nach der Vernunfft ſich richt / 
Der verlaͤßt Gott / vnd folgt dem Teuffel / 
Vnd fehret endtlich ab mit zweiffel. 


Der 24. Adiuuant / 


be, Iſtenglaneſchpffucher 
guinus. Teuffel. 
| draw Sue Geiſt ift der Schlangen 
D. 1 auch mit einem groſſen Heer zu ge⸗ 
"ens. zogen / weil faſt alle Sacramentierer 
B a der art / wenn man ſie in jhren Zwey⸗ 


Mat. 3. zuͤngigten reden fahen vnd vmbſchlieſſen wil / daß 
E fie fich meiſterlich außdrehen koͤnnen. Denn es 


woͤllen. ET SE EEE «ns 1 
Sürnem> Darumb der gar wol geſchickt vñ geruͤſt ſeyn 
fter gegẽ muß / der ſie fahen vnnd behalten fof. Denn wenn 
wurff des eg vmb vnd vmb forfít / vnd ſie miergend auß noch 
Sacra. ein wiſſen / kommen ſie mit der Vernunfft her / vñ 

fprechen: Wie kan eines Menſchen Leib auff ein⸗ 

mal an zweyen oͤrten ſeyn? Wie kan Chriſtus auff 
Erden ſeyn / weil die Schrifft ſagt / er [ep gen Him 
mel gefahren / vnd werde am Jungſten tage wider 
kommenẽete. Dabey bleiben ſie / man fing vnd [az 
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ge jnen auß Gottes Wort von Gottes Weißheit / 
Warheit / Allmacht / etc. gleich was man woͤlle / ſo 

iſts vnd hilfft doch alles nicht / ſie wollen recht ha⸗ 

ben / ſolt auch Gott ewig ein Luͤgner vnd ohnmaͤch | 
tig bleibt. Darumb die heilige Schrifft ſolche ge⸗ Seca: 
ſellen nicht vnbillich vergleicht den Fuͤchſen / Efa. ſind fad 
15. 5 Iſtael dente Propheten find bie die Füchſe aan, 
inder Wüften. Cant. 2. Faget vns die Füchfe/die gen. 
die Weinberge verderben. Vnd den Schlangen / 
Pfal. 5s. Ir (der fälfchen Propheten) wuͤten iſt / 

gleich wie das wuͤten einer Schlangen. 140. Sie 
ſchaͤrffen jhre Zeene / wie ein Schlange / Ottern⸗ 

gifft iſt vnter jrer Zunge. Jere. s. Ich wil Schlan⸗ 

gen vnd Baͤſtlißken vnter ſie ſenden. Ambroſi. lib. 
1.cap.4.de fide, ſpricht: Daß ein Ketzer od Schwer 

mer ſey gleich der Schlangen Hydræ, davon die 

Poeten fabulieren / die viel Koͤpffe gehabt / vñ wen 

jr einer ift abgehauwen worden / ſind ir alsbald vil 

andere an die ſted gewachſen. Alſo thũ die Sacra⸗ 
metierer jetzt auch. Weñ man jnen an einẽ ort be⸗ 
gegnet / vñ dz loch verlaͤuffet / fo wiſſen fie alsbald 

andere ſchleiffloͤcher / nach art vnd weiſe jres Bas 

ters deß Teuffels / der darumb den namen hat / dz 

er mille artifex, ein Tauſentkuͤnſtner heißt. Dar⸗ 

nach ſind ſie auch ſchlipfferich die mau nicht wol 

faſſen oder behalten kan. Wenn man meynt/man 

hab fic gewiß / ſo find fie ſchon durchauß. Sie ſind 
verſchmitzt vnnd betrieglich / vnnd iſt kein Candot 

noch auffrichtigkeit bey fen / hebe offt von einem 

ding an zureden / vnnd wenn man jnen richtig dar⸗ 

auff antworten / vñ nottuͤrfftiglich begegnen wil / 

fallen ſie alsbald auff ein anders / vnd wickeln eins 

ins ander / daß man ſich nit darein richten kan / wie 

fic es meynen / Oder wo fie hinauß wollen. Vnnd 
ſonderlich was wieder ſie iſt / da heiſts / Noli me tã⸗ 

gere, da wollen ſie nicht von hoͤren. Aber was ein 

wenig ein ſchein zu jrem Irthumb hat / vertheidi⸗ 

gen fie mit groſſem geſchrey / ſehnarchen vnnd po⸗ 

chen / ob es wol zur ſachen nicht dienet. 

AIlſo beklagt fich der Herr O. Nic. Sel. obe 

den Bezam / daß er an den Zweck nicht wil / fone 

dern nur eitel parerga fuͤrbringet. Vnd O. File, 
Heßhuſius vber den Caluinum / Boquinum / 

Beam vnd Kleinwitzlum. Davon mag man be; 

melter Herrn Doctorum Schriften leſen / die 

wieder Diefefchlipfferige Schlangen außgangen 

In welchen bewieſen wirt / daß die Sacramentie⸗ 

rer rechte Protei vnd Vercumni fepn / Die fich in 
mancherley geſtalt vnnd farben verwandeln vnd 
endernkoͤnnen. e 

Doctor Johan. Marbach ſchreibt von den 
Sacramentlerern / daß ſie / weil ſie die ware gegeln ; 
waͤrtigkeit Chriſti in feinen Abendmal zubeken⸗ Wände 
nen / gezwungen worden / wunder barlich ſeltzam barlicbe 
ding herfuͤr gebracht. Etliche haben diepr&fentiä ſeltzame 
Chriſti von feiner Gottheit oder Goͤttlichen Na; Tauben 
tur / auch deren er ohne das allenthalben gegewer⸗ der Sac. 
tig iſt / gedeutet. Die andern von feinem Geiſt/ die 


dritten von feiner krafft vnd wirckung / die vierten 
einen Leib / den ſie Noeton heiſſen / den man mit ge⸗ 
dancken faſſen muͤſſe / Ole fuͤnfften / vpn einem 
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Ander Theyl / Theat. Diab. 


myſtico corpore, ſo die Kirche iſt / die CHriſti 
Geiſtlicher Leib genennet wirdt. Das heiſtt ja 
ſchlipfferiche / vngewiſſe / zweiffelhafftige reden ge 
fuͤhret / vnd weidlich vmbher gefladert. 
Sacra. Von dieſen Protheis oder Vertumnis ſagt der 
ſind Pro- Herr Doct. Nicol. Selnec. in verantwortung der 
the vnd neun vnd zwentzig falſchen Aufflagen:Es find nit 
Vertumni. allein die groben greifflichen Luͤgen am tage vnd in 
offentlichen Druck / ſondern es ſind der heimiſchẽ / 
Vnchriſtlichen nebengriff / Rencke vnnd Practi⸗ 
cken / vnd der liſtigen Sophiſterey ſo viel / daß kein 
Chriſtlich Gemůt im geringſten ein gefallen dar⸗ 
an haben kan. Man lencket / man drehet / man 
zeugt / man verkehrt / Jetzt ja / jetzt neyn / jetzt fo/ 
jetzt anders / man deutet / man gloſſieret / man 
greifft / man ſturmet / man laͤſtert / man ſchleicht / 
man kreucht / man gibt geſchmierte wort / vnnd 
ſteckt doch voller Gifft vnnd Gall / vnnd machts / 
Re das nirgend zu taug / . Item / Ein rechter Lehrer / 
ten Chri⸗ vnnd ein ander frommer Chriſt / ſucht bep HERE 
ſten zus ren Chriſti Ehre / iſt nicht wieder feine Allmacht 
ſtehe. 
bey Gottes Wort / vnnd hat ſeinen lieben Cate⸗ 
chiſmum als ein Schatz / rufft Chriſtum an / Nei⸗ 
det vnnd meidet alle / die etwas wieder Chriſtum 
vnnd ſein Wort reden / hat auch keinen luſt noch 
gefallen an den Schleichern / die Gott vnnd der 
Oberkeit / vnd andern frommen Leutẽ nicht auff⸗ 
richtig vnter die Augen gehen / ſondern haben jhre 
eigene ſchlipffrencke vnnd lift / vnnd warten auff 
jhre gelegenheit / auff Wind vnnd Lufft / vnd ver⸗ 
bergen den Schalck / deuten / drehen vnnd lencken 
Gottes Wort vnd den Catechiſmum wie ſie woͤl⸗ 
len / ſuchen jmmerdar außflucht / ont ſind wie 
glatte ſchlipfferiche Schlangen. Stem / Ach die 
3 alten frommen Lehrer haben ſo nicht gealfengt/ge 
ſchwermet / gelaͤſtert / gemutwilliget / geraſet / wie 
Ernſt vii ihrer jetzt der mehrertheil thun. Es iſtjhnen deß 
beſtedig⸗ HERRN Chriſti ſach / Lehre vnd Ehr / ein ernſt 
su al geweſen / haben auch anders nichts geſucht / denn 
teil 5 Chriſti Lehr vnd Ehr / vnd ſind beſtaͤndig blieben / 
n erkandter vnnd bekandter Warheit / dargegen / 
vnſere Difputierer nur von einer ſeiten zur ande⸗ 
ren wancken / wie die vollen tropffen / incken vnd 
ſind vnbeſtaͤndig / vnnd greiffen jhren Schwarm 
auff mancherley weiſe an / vnd ſo es nicht auff die⸗ 
ſe weiſe wil angehen / verſuchen ſie es auff ein an⸗ 
der weiß / ſuchen Schleiffloͤcher wie die Schlan⸗ 
gen / wiſſen ſich zu drehen / zu wenden / zu lencken / 
vnnd zuverkehren in tauſendt Farb vnnd vnzeh⸗ 
lich Form / vnnd den Mantel nach dem Winde 
zu hengen / Auch ein zeitlang ſtill zu ſchweigen / 
bif fie wiederumb ihre gelegenheit / Lufft vnnd 
Wind erſehen. Wolan / Gott wirdt noch Rich⸗ 
d e in Matth. cap. 19. Id moris eft 
apud Hereticos, vt obumbrent ſeipſos atque oc- 
cultent in princi piis: quouſque maiorem fiduciam 
capiant, & quodam fauore multitudinis iu- 
uentur, tunc enim contagiofa ve« 
nena intrepidè eſtun- 
| unt, 


vnnd Warheit / ſondern bleibt ſchlecht vund recht 


Das iſt: 

Falſche Lehrer dieſer art ſeyn / ö 

Daß ſie den ſchalck koͤnn bergen fein / 
Vnd ſich ſo bald nicht geben bloß / 

Vnd jr Geſchůtz nicht ſchieſſen loß / 
Biß daß ſie gelegenheit han / 

Beyfall von dem gemeinen Mann / 
Oder gunſt bey den groſſen Herrn / 

Denn iſt jr gifftig Hertz nicht fern / 
Außzuſchuͤtten jr verlangen / 

Vnd womit ſie ſchwanger gangen. 
Wer denn nicht wil / der muß gar bald / 

Zwingen die Leute mit gewalt. 


" Wer nicht jr nachfolger wil ſeyn / 


Dem draͤuwen ſie mit Schwerd vnd peint. 
Das iſt der falſchen Lehrer brauch / 
So thun die Sacramentierer auch. 


Oer 25. Adiuuant / f 
Iſt ein Liechtſcheuwender 
| Teuffel. Joan. 3. 


Ee Liechtſcheuwender Geiſt / 
e bat ſich anfänglich mit der Alten 
Schlangen wieder die reine Goͤttli⸗ 
V che Warheit ins Feld gelegt / vnnd 

den lauff deß heiligen Euangelij nicht wenig ge⸗ 
hindert. Denn mit dieſem Kloben find viel Leute 

beruckt vnd verfuͤhrt worden / Vnnd werden noch 
heutiges Tages vnzehlich viel Menſchen / groſſe 

Herrn vnnd Doctores hiedurch verblendet vnnd 
gefangen. Denn ſihe / iſt das nicht zuerbarmen / 

daß die / ſo den Irthumb vom Sacrament mit 

groſſem geſchrey vertheidigen / dennoch keine Sa⸗ 
cramentierer ſeyn woͤllen / ſondern / wenn man fie 

bey dieſem Namen nennet / wollen fie ſchlecht auß Sacra. 
der haut fahren / vnnd gar thoͤricht werden / fprü; verleug⸗ 
en / laͤſtern / vnnd werffen mit ſchmeh vnnd tray; "Er ren 
worten alſo vmb ſich / daß man ſchier nicht weiß / wen. 
ob ſie Menſchen oder Teuffel ſeyn. Sie haben der 
farbe / vnnd wollen doch nicht bekennen / darumb 

werden ſie auch / ob Gott wil / das ſpiel verlieren / 

vnd zu ſchanden werden ewiglich. Wie S. Pau⸗ 

lus ſagt:a. Timoth. 3. Amentia eorum Enidenserit 
omnibus. | 

Von dieſem Geiſt redet Dauid / vnd troͤſtet x. 
die liebe Kirche hertzlich / Pfal. or. Der Herr wirt SIT 
dich mit ſeinen fittigen decken / dz du nit erſchreckẽ 
muͤſſeſt / fuͤr dem grauwen deß nachts / vnd fuͤr der 
Peſtilentz die im finſtern ſchleicht. Eſaias gedeckt 

diefes Liechtſcheuenden Teuffels auch als einer 

ſtraffe vber die vndanckbarẽ Menſchen / vñ ſpucht: 
Feldgeiſter werden da huͤpffen / vnd Eulen in jren 
Pallaſten ſingen. Dieſe Feldgeiſter ſind die Sa⸗ Sacra. 
cramentierer / die im Felde vmbher huͤpffen / Das De - "i 
iſt / die alle Lande durchkriechen / mit jrem gifftigẽ vn Nacht 
Schwarm alle Menſchen zubeſchleichen / vnd zu⸗ eulen. 


verfuͤhren. Chriſtus / Johan. . Wer die Warhen 


nit thut / der kompt nit an das Liecht / auff daß fame 
werck nicht geſtrafft werden. ; titii 
Cs, 


! 
| 


| Es iſt ein verdechtig ding / vnnd anzeigung 
| einer boͤſen ſache / daß die Sarramitierer (o liecht⸗ 


ſcheuw ſeyn / vnnd den Brey im Maul vmbwerf⸗ 


| fen / vnnd nicht rund herauß bekennen wollen / weß 
Sucram. ſchlages fie ſeyn. Sie wollen keine Sacramentie⸗ 
leugnen rer ſeyn / vnd geben doch von ſich Sacramentieri⸗ 
L jen Na⸗ ſchen Schein. Verleugnen Zwinglium vnd Cal⸗ 

men. uinum / vñ vertheidigen doch jren Irthum̃. Iſt das 


Chriſtliche Iſt das ehrlich vnd auffrichtig gehan⸗ 


delt? Warumb ſchemet jhr euch deß Caluini vnnd 
Zwinglij / weil jr gleubet / daß jhre Lehre recht ſey. 
B... Iſt der Jehouah HErr / oder der Baal / fo ſagts⸗ 
„Reg. 18. Was ſpielet jr vnterm Huͤtlin ? Vnnd ſtecket alſo 
im winckele Kompt herfuͤr ans Liecht / vnnd laſſet 
euwere Lehre oder Opinion auß GOttes Wort 
examinieren. Oder fuͤrchtet jhr / jhr moͤchtet euch 
hiedurch in vngunſt vnd gefahr ſetzen / ſo bedencket 
daß Chriſtus geſaget hat: Wer mich bekennet fuͤr 
den Menſchen / den wil ich widerumb bekeẽnen fuͤr 
meinem Himliſchen Vatter. 
Ich rede hie / frommer leſer / nicht mit den oͤf⸗ 


555 Sar. fentlichen Sacramentierern / die an jrem ort ſicher 


n 


von vnſern falſchen Brüdern / die vnſer Brod eſ⸗ 
vñ heim⸗ ſen / vnnd mit vns täglich vmbgehen / fich auch zu 
liche. der Augſpurgiſchen Confeſſion / vnnd den fcriptis 
| Lutheri bekennen / vnnd gleichwol das Sacramen⸗ 
tieriſche Schlenglin in jrem Buſem tragen / neh⸗ 
ren vnnd anbeten. Nu / du ewiger / warhafftiger / 
vnnd Allmechtiger Gottes Son / der du in das 
verborgen ſiheſt / vnd aller Menſchen Hertzẽ weiſ⸗ 
ſeſt / mache dieſe Buben zu ſchanden / vnnd bring 
ihre Thorheit an Tag / auff daß die einfeltigen fie 
kennen / vnd fic für jnen huͤten moͤge. 

Weiter was dieſe Expectanten / Windlau⸗ 
rer / vnd Liechtſcheuwende Geiſter anlangen thut / 
achte ich noͤtig / daß ich das jenige / was ich mit wor 
ten von jnẽ gered / nu auch mit Exempeln beweiſe. 

In den Colloquijs ᷑utheri / im Tractat vó 
Rotten vnnd Secten / ſtehet: Johannes Cellarius 
nem kam zu dem Herrn D. Martino / vnnd ſaget jhm 
viel von feinen Feinden (den Sacramentierern) 
welche ob ſie wol von der Lehre deß Euangelij ger 
fraget / zu antworten / bekendten ſie nichts frey / be⸗ 
hielten jmmer Brey im Maul / jre Antwort were / 
mum / mum / da ſprach D. M. Luther / Es iſt ja 
war / ſie geben keine richtige / runde Antwort / ſol⸗ 
che ſind ſie / daß fie nicht duͤrffen bekennen / was fie 
gleuben / fie ſind gar Eraſmiſch / vnnd jhre Wort 
ſind geſchraubet / wie mans jetzt heiſt / vnd zweiffel⸗ 
hafftig / die man deuten vnnd verſtehen kan / wie 
man wil / darauß nichts gewiſſes noch eigentliches 
zu nemmen iſt. Ich kan auch ſchertzen / trincken vñ 
froͤlich ſeyn / Lachen / ete. Aber in dieſer Sachen 
Mart. ſchertzt mir keiner nicht. Mart. Bucer erzeiget ſich 

Bucer. gantz demütig gegẽ mir zu Coburgk / beide ſchrifft⸗ 
b lich vnnd muͤndlich / doch wolte ich jn nicht hoͤren / 
| vnnd ſagte zu jhm / Martine ifte dirs nicht ernſt / ſo 
ifto beſſer / wie bleiben feinde / denn daß wir eine ge⸗ 
dichte freundſchafft machen · Hac ille, 3 


Eraſmi⸗ 
ter. 


| Vom Sacrament Teufel. — 


bekennen duͤrffen / darumb fie mit liſt den Keyſer bn £ 
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Caluinus hat ſich mit dem Saerament Caluin 
ſehwarm heimlich vnd ſtille gehalten / biß nach D. 
Luthers Tod / da iſt er herauß gebrochen / vnnd mit 
der edlen frucht ans Liecht kemmen. 

Hartenberg zu Bremen iſt etliche jahr mit Harteb. 
dem Sacramentieriſchen Irrthumb ſchwanger 
gangen / Aber da nicht ehe / biß daß er Wind be⸗ 
kommen / fort geſiegelt. Der Herr O. Til. Heß. 
ſagt / daß ſichs zugetragen / da Hartenberg weil er 
geprediget / geſehen / daß etliche feine Predigten 
vnd Errores auffgezeichnet / oͤffentlich au ßgeſaget 
habe: Ir excipirt vergeblich meine wort / denn weñ 
es mir geliebte / wolte ich meine Rede alſo vertun⸗ 
ckeln / daß ſie niemands / denn der jr zugethan / ver⸗ 
ſtehen ſolte. Alſo zeuget auch von dieſem Harten⸗ 
berg / der Herr L. Her. Hammel. daß er fo Liecht⸗ 
ſcheuw geweſen / daß er auch ein freundlich Collo- 
quium abgeſchlagen. 

Zu Heydelberg / wie D. Til. Heß. bezeuget / Hepdel⸗ 

ift ein ſolcher verſchmitzter Sacramentierer gewe⸗ bergiſche 
ſen / daß er ſich auch geruͤhmet / wenn ers thun wol⸗Sacram. 
te / ſo wolte er ohne alle muͤhe vom gegenwertigen Re 


ſtreit deß Sacraments alſo reden / daß ſeine Gub» 


rer in 10. Jaren nicht mercken ſollen / welchs ſchla⸗ 
ges er were. | 


Die verfagten Wittenbergiſchen Theolo⸗ 
gi haben jren Schwarm vom Sacrament 28. jar 
verborgen / ehe denn er außgebrochen / oder offen⸗ 
bar worden / vnangeſehen / daß jhr Exegefis vnnd 
Grundfeſt (Grundſuppe) vnd andere Buͤcher in 


Publicum außgangen / vnd allenthalben ſpargiret 


worden. So meiſterlich haben ſie ſich / wenn fie 
derenthalben beſprochen worden / bey menniglich 
entſchuͤldigen vnd weißbrennen koͤnnen. 

Petrus Dathenus vñ Criſpinus von Geff / pou 
vnd andere Sarram. mehr haben gleich wie Harz eiie 
tenberg / kein freundlich Colloquium, wie offt jnen Erifpt- 
daß auch angeboten / annem̃en wollen. Teftatur L. nus von 
Her. Hammel. nf. 

Sohan-Sturmiuszu Straßburg hat ſeine . 
Errorẽ vom H. Sacramẽt / wie der Herr O. Lucas Sturmi. 
Oſtander bezeuget / 40. Jahr verborgen in feinem 
Buſem getragen / Vnd were derhalben noch von 
niemands in verdacht gezogen worden / wenn er 
nicht ſelbſt durch ein Publicum ſcriptum ſich hette 
zu erkennen geben. Das ſind rechte Fledermeuſe 
vnnd Nachteulen / wie ſie Eſaias nennet. Cap. 2. 


13.34. 2 
Solche Geſellen ſind die Arrianer auch ge⸗ Sacram. 


weſen / die jhren Irthumb nicht haben oͤffentlich pj 155 


; r us 
indergangen vnd verfuͤhret. Teſtatur Hilarius in pas. 


libello de Synodis. Alſo ſchreibet auch S. 5^ Ar rianer 
prianus vom Ketzer Nouato. lib. 2. cap. 9. 

Vor dreyẽ jarẽ iſt ein Buͤchlein außgangẽ mit 
de Tittel: Kurtze / gruͤndliche Erklerung / worin die 
Lutheriſchen vnnd Caluiniſchen einig oder reits 
tig. Darinn der Autor ſich vnterſtehet / auß Doc. 
Luthers Büchern zu beweiſen / daß D. Luth. meh⸗ 
rers theils mit den Caluiniſchen einig / darumb die 
Lutheriſchen vnbillicher weiſe mit den Caluiniſchẽ 
| ze nj ſtreiten. 


| ſtreiten. Es ift aber der Autor fo ein redlieher Mañ 
geweſen / daß er feinen 9tatften verſchwiegen. So 
haben auch die Wittenbergenſes mit jrem Exegeſi 
| vnnd andern Büchern mehr gehandelt. 
Von dieſen Leicht ſchwebenden Leuten / ſa⸗ 

get der heilige Mann Doct. M. Luther / in einem 

Ob von Brieffe an die von Franckfort / Anno 1533. aufi 
den Sac. gangen / alſo: Das iſt mein treuwer Rath / den ich 
das Gas für Gott ſchuͤldig / beyde euch zu Franckfort / vnnd 
e wo mans mehr bedarff / wer ſeinen Seelſorger 
hen. P * offentlich weiß / daß er Zwingliſch lehret / ber fol 
jn müden / vñ ehr deß Sacraments fein Lebenlang 
emperen / ehe ers von jhm empfangen ſol / ja ehe 

darüber ſterben / vñ alles leiden. Iſt aber ſein Scel 
ſorger / der Zweyzuͤngiger einer / der mit dẽ Maule 
fuͤrgibt / es fc» im Sacramet der ware Leib vii blut 

Chriſti gegenwertig warhafftig / vnnd doch ver⸗ 

dechtig iſt / daß er im Sacke verkeuffe / vnnd an⸗ 

derß meine / denn die Wort lauten / ſo ſende zu ſhm 

vnnd laß dir deutlich herauß ſagen / was das ſey / 

daß er dir mit ſeinen Haͤnden reicht / vnnd du mit 

Zweyer⸗ deinem Munde empfebeft/ etc. Iſts ein redlicher 
Ico Sacr. Schwermer / der auffrichtig mit dir handeln wil / 
der wirt dir alſo ſagen / er reiche dir eytel Brod vnd 


Wein / dabey ſoltu dencken vnnd gleuben den Leib 


vnnd Blut Chriſti. Iſt es aber der Geuckler ei 
ner / die vnter dem Huͤtlin ſpielen / ſo wirdt er 
Mum / Mum ſagen / vnnd den Brey im Maul 
vmbher werffen / vnnd alſo geiffern. Es iſt gnug 
daß du gleubeſt / den Leib / den Chriſtus meinet / 
oder wie jetzt die Caluiniſten ſagen / daß CHriſti 
Leib vnnd Blut im Abendmal / nicht fecundum 
ſubſtantiam, wie die Wort Chriſt: lauten / gegen⸗ 
wertig ſey / ſondern ſecundum virtutem & effica- 
ciam, &. Item / ſpricht Doctor Luther weiter / wir. 
haben nieht Mum / Mum geſaget / noch vnter 
dem Huͤtlin geſpielet / ſondern da ſtehen vnſere hel⸗ 
le / duͤrre freye wort / ohne alles mucken vnnd maus 
fen. Alſo antwortet auch der HERR CHriſtus 
dem Hohenprieſter / da er vmb feine Lehre vnnd 
Junger gefraget ward / Johan. 18. vnnd ſprach: 
Ich habe frey oͤffentlich gered für der Welt / Ich 
habe allzeit gelehret in der Schule / vnnd in den 


Tempel / da alle Juden zuſammen kommen / Ich 


habe nichts in Winckel geredt. Vnnd S. Dau 

ſus. Rom. am dritten / Ich ſcheme mich deß uae 

gelij niht? r ð nier 

Falſche Lehrer ſtets Liechiſcheuw ſeyn / 

Macht daß ſie betrug tragen ein. 

Wer aber der Warheit ſtehet bey ꝰ / 
Der hat ſeins thuns für memand fcheum: 


Hanephim | 

id efl Hy- : 
prise Der 26. Adiuuant / 
re. 29. Ne-. gen ista, Ma PE 
eror Iſt ein Heuchliſcher Diebiſcher 
maliciam 2m Teuffel. 


cords ſui, VV 7 | 
ME o Jeſer Teuffel iſt der alte ſchlan⸗ 
40 cie T 6 i N 


ge. h 125 5 I gen auch ein treuwer Adiuuant vnnd 
Ting. e Geguͤfffe / der faſt durch alle Regimet 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


der andern Adiuuanten leufft / vnnd feine Huͤlfſe 
anbeut / Auch nicht wenig ſchaden cout, Pſal. 14. 
Der HERR wolle aͤußrotten alle Heuchele h 35. 

Sie heuchlen vnd ſpotten / Eſa. 9. Sie ſind allzu⸗ 
mal Heuchier vnnd boͤſe / vnnd alley Mund redet 
Thorheit. Die Heucheley der Sacramentierer 

iſt auß dem genugſam bekannt / Erſtlieh / daß fie 
ſich zu der Augſpurgiſchen Confeſſion vnd Serip⸗ — , 
tis D. M. Lutheri der mehrer theil bekenne. Dar⸗ ,. 
nach / daß ſie ſich fo hefftig ober die Lutheriſchen 
beklagen / daß man ſie nicht hoͤren / noch zur Ant⸗ 
wort kommen laſſen wolle. Zum dritten / Daß ſie ;. 
mit der Vaͤtter Schrifften jren Irthum̃ verthei⸗ 
digen wollen. Zum vierden / Daß etliche / wie D. 4. 


Luther ſaget / cheuwr ſchweren / vnnd fic auff das 


Juͤngſte Gericht beruffen / daß jre Lehre recht ſey / 


etc. Band was fie mehr fuͤrwenden / ſich weis zu 


brennen / vnnd jhre Lehre zu rechtfertigen. Davon 
droben im Engliſchen Teuffel / vnnd anderßwo 
mehr / weiter erklerung zu finden. 
Dieſer Heuchliſche Teuffel machet ſich 
gleich ſo from als er jmmer wil / fo kuckt gleichwol 
auß dieſem Schaffbeltz herfuͤr ein heßlicher / er⸗ 
ſchrecklicher Morder vnnd Dieb. Wie Chriſtus 
vund Paulus ſagen / daß die / ſo von dem hellen 
klaren Wort Gottes / vnnd außgedruckten befehl 


Chriſti abweichen / Diebe vnd Moͤrder ſeyn. Die Diebe. 


mit jrer falſchen Lehre dem Son Gottes die e 
len / ſo er mit einem Blut erloͤſt / vnnd zum Leben 
erkaufft / heimlicher vnd meuchlinger weiſe wide⸗ 


rumb abſtelen / vnd dem Tode vberantworten / da⸗ 


für ficam Juͤngſten Tage ſchwere Rechenſchafft 
geben muͤſſen. Jerem. 3. Darumb ſihe / ich wil an Schrift 
die Propheten / ſpricht ber HERR / die das Wort 

ſtelen / einer dem andern. D. M. L. Stelen iſt das 
Wort G Ottes felſchlich deuten (wie die Sacra⸗ 
mentierer thun / mit den Worten um Abendmal) 

vnnd damit den Leuten das rechte Wort ſtelen. 

Zach. 5. Es ſol heim kommen den Dieben / vnnd 
denen / die bey meinem Namen felſchlich fehweren. 
Pſal. 50. Wenn du ein Dieb ſiheſt / ſo leuffeſtu mit 

jm / vnnd Daft gemeinſchafft mit den Ehebrechern. 

Joha. ro. Alle die vor mir kom̃en ſind / ſind Diebe 

vnd Morder. Item: Ein Dieb koͤmpt nicht / denn 

daß er wuͤrge vnd vmbbringe. Ro. 2. Du ſprichſt / 

man ſol nicht ſtelen / vnnd du ſtileſt. Dir grauwer 

T den Goͤtzen / vnnd du raubeſt G-Dtt/ was fein 

i * 8 . 
Es ſind die Sheramitierer gedoppelte Die, eran. 
be. Denn zu dem / daß fie Chriſto viel taufent See⸗ ſind dop⸗ 
len abſtelen / als droben geſaget / fo ſtelen vnd nein⸗ pel Die⸗ 
men ſie auch dem HERRN Chriſto ſeine Ehre / be · 

die jm doch der Vatter im Himmel goͤnnet / als er 

denn von ſhm mit Menſchlieher ſtimme gezeuget 

am Jordan / auff dem Berge Thabor / vnndim 
Tempel zu Jeruſalem. Matt. 3. 17. Joh. 12. Vnd 

der H. Geiſt durch den Mund aller Propheten 


vnnd Apoſteln fuͤr aller Welt verkleret hat. Dar⸗ 


auff jn auch die gantze Chriſtenheit / nu vber zoo: 
jar erkant / geehret vnd angeruffen / Nemlich / daß 
Gottes vnd Mariẽ Son / ſey in Chriſto ein einige 

bnt? 


Vom Sarrament Teufle, 


vnzertrennliche Perſon / warhafftig / Allmechtig / 
Allwiſſend / ein Schoͤpffer vnnd Erhalter Him⸗ 
mels vnnd der Erden / vnnd die ander Perſon in 
der heiligen Dreyfaltigkeit / etc. Dieſe Ehre ſtelen 
die Sacramentierer dem HERren Chriſto / oder 
dem Son Gottes / iſt gleich fo viel Denn wir ha⸗ 
ben keinen andern Sohn G Ottes / denn den Ihe⸗ 
ſum von Nazareth / von dem der Vatter geſaget / 
Das iſt mein lieber Sohn / an dem ich ein wolge⸗ 
| fallen habe) als die G Ottes ober Ertzdiebe / vnnd 
) werden ſolches in jhrem Gewiſſen vnd am Juͤng⸗ 
| fien Tage nimmermehr verantworten Finnen. 
Wie vnnd welcher geſtalt aber / die Sacramentie⸗ 
rer ſolches thun / iſt droben im Leſter Teuffel er⸗ 
ſchrecklich gnug zu finden / da mags der Chriſtliche 
Leſer ſuchen. | 
Ein Dieb der nur ein wenig nimpt / 
Gar leichtlich der an Galgen kuͤmpt. 
Was meinſtu / das zu lohn der habe 
Der Chriſto ſtilt die Seelen abe 


Der 27. Adtuuant / 


Fat hanas. 


, Sfi ein Soͤſer / Feindſeliger / Wider; 
pute! Ad- wertiger Teuffel. 
uerſarius. . 
ch. 7. 8 - n | € A 
E. Fe Duͤcher vnnd Schrifften 
$Hofils, der Sacramentierer zeigen klar an / 
ea Nu Daß ein boͤſer feindſeliger Teuffel wi⸗ 
ſliger T. der Chriſtum jhre Zunge vnnd Feder 
regiert regieren vnnd fuͤhren muͤſſe / Weil ſie dem HErrn 


vber ſie ſprechen wirdt / wie geſchrieben ſtehet: De 
ore tuo iudico te ſerue Nequam. Luc. 19. 

Wie wol aber auß droben angezeigter leſte⸗ 
rung / der Sacramentierer feindſelig gemuͤt wider 
Chriſtum gnugſam zu erkennen / gleichwol wil ich 
auch noch auß jren Bücherndiß vermelden. 

Decolampadius hac geſaget / wie D. M. L. 
bezeuget / die Wort Thriſtt Johan. C. Caro nihil 
prodeſt quicquam, Das Fleiſch iſt kein nuͤtze / ſey 
feine eiſerne Mauwre wider die Wort deß HER 
ren im Abendmal. Das iſt mein Leib / das iſt mein 
Blut / etc. Merck aber frommer Leſer / Oecolam⸗ 
padius ſagt: Chriſti Fleiſch fep kein nuͤtze. Welcher 
Ketzer hat doch jemals alſo gelehrt? Were es doch 
uicht wunder / daß vmb ſolcher leſterung willen ein 


Oecolãp. 
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gantz Land ontergieng. Noch iſt niemãd ders mer⸗ 
cken oder zu hertzen nem̃en wil. . 

Was aber anlanget / daß Oecolampadius Eyſſerne 
dieſen Spruch (Das Fleiſch iſt kein nuͤtze) für ſei⸗Mauwr 
ne eyſſerne Mauwer / Chriſtum zum Sügener zu Oecolã⸗ 
machen / gehalten / hat ſich an ſeinem ende gefun badij. 
den / da er fuͤr groſſem leyd / ſchmertzen vnnd bc 
kuͤmmernis auß Zwingels miderlage fich zu Bette 
geleget / vnd frücift Tod gefunden worden / vnnd 
alfo nicht werth geweſen / daß ein Menſch vor fcis 
nem ende hette bey ihm ſeyn / vnnd ein troſtlich 
wort zuſprechen ſollen. Wie denn auch Zwingel 
ſein Geſell / als ein thoͤrichter Hund iſt erſchlagen 
worden. Ich meine das iſt eine eyſſerne Mauwer 
geweſen? Mir ber Maumꝛẽ nit / Gott behuͤte alle 
frotite Chriſtẽ dafuͤr. Ich halte / daß dẽ Oecolapa⸗ 
dio dieſe eyſſerne Mauwer vor (eint ende / zůũ (voz 
wiſch vnnd Fewrflammen worden ſey / dafuͤr er 
nicht lenger in dieſer Welt hat getrauwet zu blei⸗ eris iſt 
ben. Da iſt jhm fuͤrwar das Fleiſch Chriſti / wie er kein nütz. 
geſaget / wenig nuͤtz geweſen. Ich wil G Ott ins 
Gericht nicht greiffen / noch Oecolampadium 
verdammen / aber ich ſage / erſchrecklich vnd fehr⸗ 
lich iſts / alſo abfahren. Nun dieſe eyſſerne Mauw⸗ 
re Oecolampadij / hat jren Autorem ſchuͤtzen ſollẽ / 
fo hat ſie jhn getoͤdtet. Darum wer luſt darzu hat / 
jr weiter wider die Wort deß JO RRE zu ge 
brauchen / der mags thun / er ſehe aber zu / daß ſie 
letzlich nicht auch auff jn fallen / vund gebe jm cin 
gneib / daran er ewig zu klauben habe. Deus non 
irridetur. Gott (effet fich nicht ſpotten. Oecolam⸗ 
padius ifi mit ſeinem trotzen vnnd pochen fuͤrauff 
vnd die eyſſerne Mauwer dahin / die wort Chriſti 
aber / Das iſt mein Leib / das iſt mein Blut / fichen 2 


N. B. 


och feft / vnnd werden bleiben / wenn die Sacra⸗ 


mentierer mit jren Argumenten / die ſie auch zum 
ſchutz vnd eyſſern Mauwr / wider Chriſtum brau⸗ 
chen / an Galgen ſeyn. Mehr wil ich jetzt nicht ſa⸗ 
gen / der außgang wirds geben. ! * i 
Caluinus, in vltima ſua admonitione atrociter Calui⸗ 
minatur, fe carnalem præſentiam Chrifti in facra nus beut 
Synaxi, oppugnaturum vfque ad extremum halitũ. Chrifte 
as iſt / Caluinus bat gedrauwet / er wolle die leib⸗ zu felde. 
liche gegenwertigkeit Chriſti im heiligen Abend⸗ 
mal / anfeinden / weil er das Leben habe. Da haſtus 
mein HErr Chriſtus / Caluinus beut dir zu Seb 
de / drumb magſtu dich wolruͤſten / vnnd ſehen / daß 
du fuͤr jm bleiben kanſt. Aber das iſt das beſte / dein 
feind iſt ein Menſch / du aber biſt Gott. Dem feind 
ift Tod / du lebeſt noch. Ich gleube vnnd zweiffel 
nicht / du wirſt zur Rechten G Ottes ſitzen / vnnd 
warhafftig in deinen worten bleiben / weil die Sa⸗ 
cramentierer vnnd alle deine Feinde zum Teufel 
(fil. 
lg Beza ſpricht: Non adoro carnem ( Chriſti) in Tbcode, 
Logo ſed adoro Logon. Das iſt / Ich bete micht an u de 
den Menſehen Chriſtum un wort / ſondern ich be 33. 
ke an das wort. Welch fo viel iſt / Als / Ich bete dir 
Gottheit in Chriſto an / vnnd nicht die Menſcheit. 
Hoͤre vnd ſihe hie Chriſtlicher Leſer / wo wil da der 
groſſe Doc. hin; Vñ was hat er im ſume Ich aa 
: Ä da 


Ander Theyl/Theat. Diab. 


daß er fuͤr groſſer Sung raſe / Iſt er nicht ein Ne⸗ 
ſtorianer / ſo wirds nicht viel feilen / weil er die Na⸗ 

turen trennete Denn er ſpricht / daß er das Wort / 

vnd nit den Menſchen Chriſtum andere Nu ſaget 

ja Johannes / verbum caro factum eſt. Das Wort 

ward Fleiſch. Darumb wolt ich gerne wiſſen / wo 

das wort were / da fein Fleiſch micht iſte Weil Gott 

die Menschliche Natur Perſoͤnlich vnnd vnzer⸗ 

Iwo fra⸗ ennlich an fic genommen. Hie frage ich nu Be⸗ 
za zweyerley / erſtlich / weiljr geſagt habet / jhr betet 
Logon an / vnd nicht Carnem in Logo, daß iſt Got⸗ 
tes Sohn / vnnd nicht den Menſchen Chriſtum / 
Mo iſt denn daſſelbige wort oder Sohn Gottes / 
den jhr anbetet? Sprecht ihr / er ſitzt zur Rechten 
Gottes / So ſage ich / da ift der Meſche Chriſtus 
auch. Denn die Alten haben geſaget: Logos nun⸗ 
quam deponit quod femel aſſumpſit. Was das 
Wort( der Son Gottes) einmal an ſich genomen 
hat / das leget es nimmer von ſich. Darumb beſte⸗ 
het alſo wider euch / vnnd alle Zwinglianer / die 


Bezam. 


warhafftige Gegenwertigkeit Chriſtt in ſeinem b 
Abendmal. Sprecht jhr aber / Chriſtus / als ein 


Besa ein Mech fitt niche zur Rechten Gottes / ſo ſage ich / 


Heſtoria Beza jhr ſeyd ein Neſtorianer / denn fbr trennet die 


ner. Naturen / vnd koͤnnet euch hie nieht außwireken in 
ewigkeit. . - 
zo 000 Cum andern / frage ich euch / was hat euch 
doch der Menſch Iheſus Chriſtus jmmermehr zu 
leid gethan / daß fbr jhn nicht anbeten wolt / ſo doch 
geſchrieben ſtehet / daß ſich fůr jhm biegen / das iſt 
jn aubeten / alle Kuiehe im Himmel / auff vnnd on? 
ter der Erden / vnnd alle Zungen bekennen ſollen / 
daß der Menſch Iheſus Chreſtus ſey in der Ehre 
Gottes deß Jatters / Seyd jr denn höher geadelt 


ches aller Welt zu thun / nicht allein durch die 
Propheten vnd Apoſtel / ſondern auch ſelbs mund 
lich vom Himmel herab ernſtlich befohlen vnnd 


ich / 
ſichgenoſien / nit in ſonderheit in o) ſon⸗ 
bern in concreto, G Ott vnnd Menſchen zugleietz 


Ek" 


aller Fren digkeit / vñ troͤſten ons vnſers Fleiſches 


in einer Perſon. Denn fbr muͤſſet mir nicht wene 
Sone machen / einen Gottes vnd den andern deß 


Menſchen / Sondern nur einen Sohn / GOttes Luthera⸗ 


vnnd Marien / Den beten wir Lutheraner an / mit ner beten 
5 = Chriſtũ 


1 in an : 
vii Blutes / daß es [o hoch erhaben / vñ auß Gna⸗ 0 


den zu groſſen Ehren kommen iſt / welches die En: ſchen in 


gel geluͤſtet zu ſchauwen / vnnd daran der Vatter einer per 


ſelbſt feine luſt / Freud vnnd wolgefallen hat ewig⸗ſon. 
lich. Weil jhr aber / Beza / dieſen vnſern Chriſtum 

nicht anbeten wollet / ſo muͤget jhrs laſſen / denn Beza be⸗ 
Niemand zwinget euch darzu / Aber ſehet gleich⸗ de Eis 
wol mit zu / daß euch der ſchimpff nicht gereuwe / In pe 
vnnd jhr einmal dieſen Chriſtum gerne anrufftet / Chriſto 
wenn jr euwer Hertz zu jm froͤlich auff Bebé doͤrff⸗ an. 

tet. Zu dem / ſo wirdt es euch ſchwer werden / wider 

den Stachel zu lecken. Weil S. Peter ſpricht: 

I. Epiſt: 4. Vix iuſtus ſaluabitur. Der Gerechte wirt 

kaum ſelig / Das iſt / der ſich ſeiner Seelen wolfart 

mit ernſt annimpt / die Suͤnde fleuget / wo er kan 

vnnd mag / vnnd allen fleiß anwendet / daß er ja 

Gott im Himmel nicht erzuͤrne. Wo wil denn der 
Gottloſe bleiben der Chriſtum den Sohn Gottes 

ohne alle noth / Ja auß lauter mutwillen (wie die 
Sacramentierer thun) vnehret / verkleinert / tros 

het / vnd als einen Luͤgener / vnnd ohnmechtig / für 

aller welt außſchreyete 


Diäieſer feindſelige Teuffel hat ſich auch im 
anfang deß heiligen Euangelij / wider D. Luthern 
im Karlſtad mercklich vernemmen laſſen. Denn Luther 
da Dock. Lutter Anno 1521. zu Wormß auff dem wen. 
Reichstage / fuͤr dem Keyſer vnd allen Staͤnden / 

feiner kehre vnnd Schriften Rechenſchafft geben 
muſte / vnnd im abzug auß verordnung deß Chur⸗ 

fur ſtenzu Sachſſen / Hertzog Fridrichen hochloͤb⸗ 

licher vnnd feliger gedechtuiß / au einem geheimb⸗Rarl 
ten ort / ſich da ein zeitlang su cuthalten / verſchickt fao ^ 
wärde/ kam Karlſtad herfuͤr / vnnd ſieng an alles feindſe⸗ 
was Doctor Luther gebauwet / wider einzureiſſen / ligkeit 
vnd zu verkleinerung feiner Buͤcher / dar inn allein wider d. 
vom Glauben / lieb / gedult / hoffnung / etc gelchrt / FÜ 
ließ er aller ley Scartecken vit Büchlein außgehẽ. 

Als von der finſehung Gottes / von dem geheimb⸗ fi in %5 
ten willen Gottes / von der Offenbarung Gottes / E 
wie ſie geſchehe / in enfer inwẽdigkeit / vom Glau⸗ 
ben vnnd ſeinen vrſprung / ohne die Predigt / von 
der gelaſſenheit / wie ein recht gelaſſener Menſch 
bey der Heiligen Schrifft muͤſte gelaſſen / vnnd 
nichts vmb den Buchſtaben wiſſen / ſondern ein⸗ 
gehen in die Macht deß HERREN / daß man 
in den hohen Schulen nichts anderß ſuche / denn 
Ehre einer von dem andern. Item / Ob man bald 
gleube / als man G OTtes Warheit gehoͤret. 
Item / wie ein hohes erleuchtes Leben der Ehriſten 
iſt / etc. Vnnd viel andere mehr / die alle auß feind⸗ 
ſeligem Hertzen / wie D. Luthern gerichtet / feine 
Bücher vnnd Predigten / wie geſaget / zu verklei⸗ 
nern / ete. P E | | 


Hiebey wil ich co hie wenden laſſen / weil 
ich droben / im Leſter Teuffel mehr hievon geredet⸗ 


Auß 


Auß welchem allen klerlich erſchemet / wie die Sa⸗ 
cramentierer / den ewigen Sohn Gottes / nach ſei⸗ 
ner Meuſchlichen Natur fo gar degradiren / depo⸗ 
niren / vnd jhn mutwillig / freuentlich vnnd fuͤrſe⸗ 
tziglich aller feiner Ehre / wirden vnnd Herrligkei⸗ 
ten entſetzen / daß dergleichen zuvorn nie iſt erhoͤ⸗ 
ret worden. Darzu alle Spruͤche vnnd Zeugniß / 
von der erhoͤhung ſeiner Menſchlichen Natur / er⸗ 


vnnd die ohn alle Scham auff die Goͤttliche Na⸗ 
tur ziehen / drehen vnd deute. Damit ja ber menſch 
Chriſtus fuͤr vnſern Leiben kein Prerogatiff oder 
vorzug behalten / ſondern aller dinge vns gleich 
ſeyn vnnd bleiben möge, Nun wolan der Sohn 
G Ottes / deß Feinde / Verkleiner vnnd Leſterer 
jhr Sacramentierer ſeyd / wirt euch in kuͤrtze dureh 
feine Zukunfft wider degradiren / depontren / judi⸗ 
ctren / vnnd ein ſolch Spiel mit euch anheben / daß 
jhr nicht werdet wiſſen / wo auß oder ein. Denn 
Drzwüg weil jr den Menſchen Chriſtum wider ehren noch 
mit der anbeten tollet ſo wirt euch auch an euwrem fete 
- Sutunfft ende der Troſt den alle fromme Chriſten auß ſei⸗ 
deß Men ner Menſchlichen Natur haben / verſchwinden / 
en vund dagegen die Goͤttliche ein verzerend Feuwer 
s. werden. Wie geſchrieben ſtehet: Deus tuus ignis 
conſumens eſt. Deut. 4. 
NS Darumb laſſen wir euch (Sacramentie⸗ 
rern) euwern nudum Deum. Wir Lutheraner aber 
behalten vnſern incarnatum Deum, Logon caro fa- 
N &um, das iſt / vnſern G Ott / der Menſch worden 
Joh. . iſt / vnnd wollen ſehen / wer am weiteſten mit ſei⸗ 
nem kommen wirt. Luc. t. Wer nicht mit mir iſt / 
der iſt wider mich / Wer nicht mit mir ſamlet / der 
zerſtreuwet. 1. Cor. 16. Wer nicht den HERRN 
Iheſum Chriſt lieb hat / der fe Anathema, maha- 
ram motha. x 
Weil die Sacramentierer ſeind / 
Diem HErren Chriſto ſpinne feind. 
So ßfolget daß ſie deß Samens ſind / 
Der alten Schlangen gehorſam Kind. 


Der 28. Adiuuant / 
Iſt ein Spott vnd Tader Teuffel. 
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Empæ dta, a rm 
id efl, Iln- 5237 P^ Chriſtum fo hoch heben / vnnd feiner 
po . RER. Menfihlichen Natur (auß G Ottes 
E 55 2. deß Vatters befehl) fo viel zuſchreiben / So koͤmt 
der Sacrament. Spot Teuffel / vnnd lachet vns 
hoͤniſch auß. Denn es iſt jhm nicht gnug / daß er 

für feine Perſon Chriſtum verkleinert vnd leſtert / 

ſondern er redet auch denen vbel nach / die jn lieben 

vnnd ehren / vnnd wolt nichts liebers / denn das al⸗ 

le Welt Chriſtum / wie er leſterte. Wie denn der 
Sacramentierer Bücher vnnd Schrifften / ſo für 
Alugen ligen / zeugen. Band find alfo die Sacra⸗ 
meittierer nit viel beſſer / denn vor zeiten die Heyd⸗ 


niſchen Leſterer vnnd Spoͤtter geweſen / als Lu⸗ 


tenuiren / calumniren / verkleinern / verleugnen / 


Enn nu die Feinde deß Sohns 


Gottes hoͤren / daß wir vnſern HErrn 
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cianus / Porphirius / Proculus / £ibanius unnd 
der Apoſtata Auerrois, Pfalm. z. Wol dem / der 
nicht wandelt im Rath der Gottloſen / Noch tritt 
auff den weg der Suͤnder / noch fiet da Die Spoͤt⸗ 
ter ſitzen. 2. Pet. . CD nnb wiſſet auff das erſte / daß 


in den letzten Tagen kommen werden Spotter / 


die in jhren eignen Luſten wandeln / vnd ſagen / wo 
ift die Verheiſſung ſeiner Zukunffte Sfi ſteigẽt⸗ 
lich eine Prophecey von den Sacramentierern / 
die in den letzten zeiten kommen ſollen. Vnnd erſt⸗ 
lich in hren eignen Luͤſten wandeln / welchs nichts 
anderß iſt / denn daß die Sacramentierer auß jren 
Koͤpffen vnnd Gutduͤucken / Glaubens Artickel 
examinieren ſollen/ wie fie denn thun. Darnach / 
daß ſie deß Juͤugſten Tages fpotten ſollen / wie teh 
denn nicht gleube / daß ſie ein Juͤngſten Tag gleu⸗ 
ben / weil fir fo greuwlich den Meuſchen Chriftũ / 
dem das Gericht befohlen / leſtern / Denn ſonſten 
muͤſten ſie ſich ja fůͤrchten / daß es jnen der Richter 
zu ſeiner zeit gedencken wuͤrde. 

Caluinus / Lacht in feiner Apologia den Weſt⸗ 


phalum ſeliger gedechtniß / hoͤniſch auß / daß er die 1 5 
ef 


warhafftige/ weſentliche Gegenwertigkeit deß 
vertheidiget / vnnd berufft fich auff Richt 
kennen ſollen / welcher theil recht oder vnrecht hat. 
Der gleichen verlacht er auch in bemelter Apblo⸗ 
gia / vnſere Kirchen Ceremonten. Daher nennet 
Ihn obgedachter Weſtphalus impium itriforem. 
Ein Gottloſen ſpoͤtter. : 


Karlſtad ſpottet deß teuwren ſeligen Mais zar, 
G Ottes Doctor Luthers / da er nichts mehr / denn Rad. 


Glauben vnnd lieb predige. So man doch (wie er 
ſpricht) weiter kommen vnd höher fahren muͤſſe. 
Aber ich meine / der arme Menſch ift hoͤher gefah⸗ 
ren / daß jn endlich der Teuffel vmbgebrach: / vnd 
weg gefuͤhret. Ne 
Item / er ſpricht: Koͤmpt Chriſtus heimlich 
ius Sacrament / ſo muß er ſich fuͤr den Prieſtern 
fuͤrchten / weil er nicht öffentlich kommen wil. Ite / 
enn man das Brod vmbkehret / (ſpricht er) fo 
verſchuͤttet man Chriſto den Magen / etc. Mehr 
Spoͤtterey von Chriſto vnd ſeinem heiligẽ Nacht⸗ 
mal / findet man im Leſter Teuffel / vnnd bey D. 
Albero. | 
Johannes Sturmius fpottet gifftig vnnd 


bitter der Lutheraner / weil ſie lehren / daß Chriſtus Sturmi⸗ 


allenthalben ſey. Vnnd fuͤhret das abſcheuwliche 
Wort (Vbiquitas) durch alle Caſus Grammatica- 
les, nur daß er mit hoͤniſcher verſpottung vnd ver⸗ 
lachung / fein Muͤtlein an den Lutheranern wol 
kůlen muͤge. Aber G Ott wirt einer einmal wider 
ſpotten / wie der ander Pſalm ſaget / daß jhm das 
Lachen vnd ſpotten wol vergehen wirt. 
Daniel Toſſanus in feinem Luͤgenbuch / le⸗ 
det gar hoͤniſch ono ſpoͤttiſch / von dem woͤrtlein 
natuͤrlich / weſenelich / leiblich / ete. ſo D. Lut. in fei 
n ſchrifften braucht vnd fuͤhret / gleich als ob feine 


meinung were / daß Chriſtus im Heiligen Abend⸗ 


mal Phyſicè, natur lich / leiblich / vñ alſo gegenwer⸗ 
tig ſey / ſo lang vnnd breit / als er am Stamme deß 
Creutzes 


! weſentliche da *i? Gottlo⸗ 
Leibes vnd Bluts Chriſti / im heiligen JIbgibmat/ fer Spör 
er/dteer ter. 


Ander Theyl/ heat. Diab. 


Creutzes / ſichtbarlich vnnd greifflich außgeſpan⸗ 
net geweſen vnd gehangen hat. Item / daß ſein Leib 
geiblich / im Brod alſo leiblich verborge fey/ wie er in mut⸗ 


Vitr? ter Leib verborgen geweſen. A. das D. Luther ge⸗ 
lich / in dachter woͤrter / Leiblich / Natürlich / etc. gebrau⸗ 
fer, lie. chel / darzu iſt er von den Sacramentiererngewũ 
morus gen / die ware gegenwart bep Leibs vñ Bluts Chri⸗ 
gebrau⸗ [ii im Abendmal / der einſetzung zu erhalten. Wie 
Het. denn auch die woͤrtlein / In / Mit vnnd vnter dem 
Brod vnd Wein / etc. Denn wie Doctor Johan: 
Marbach ſaget / im Buch wider Toſſa. fol. J. ſo 
hat ſich Doctor Luther auff beydẽ ſeiten zur Rech⸗ 
ten vnd zur Lincken wehren muͤſſen. Zur Rechten 
wider die Papiſten / die auff die verwandelung deß 
Brods in den Leib C Hriſti drungen / wider die ges 
ſetzt wuͤrde / daß in / vnnd vnter dem Brod anzu⸗ 
zeigen / daß in Außtheilung dieſes Sacraments / 
die Element / Brod vnnd Wein nicht verwandelt 
werden / ſondern in jhrer habenden Subſtantz vnd 
Weſen bleiben / vnnd bey dieſem Handel mehr 
nicht / als Mittel vnnd ordentliche Werckzeuge 
ſeyn / durch welche die außtheilung vnnd vbergabe 
CTChriſti Leibes vnnd Bluts geſchehe / etc. Wider 
L ad M DUM zur Lincken Seiten ward geſatzt 
die Partickel mit dem Brod / auß zuſchlieſſen ihre 
falſche Opinion von dem abweſenden CHriſto im 
Oberſten Himmel / vnnd zur beſtettigung der wa⸗ 
ren Gegenwertigkeit feines Leibes vnnd Bluts / 
fo mit den Elementen Brod vnnd Wein den nieſ⸗ 
ſenden außgetheilet werden. Hac D. Marbach. plu- 
ra vide ibidem. | HT 
Vnd hie kan ich auch nicht anzuzeigen omb- 
gehen / daß dieſer Spot vnd Lügen Vogel Toſſa⸗ 
nus hoͤniſch ſaget: Die Lutheriſchen brechen das 
Brod nicht / auff daß fie Chriſto nicht ein Bein 
oder Glied brechen. Iſt das nicht ein rechter Spo 
tiſcher Teuffels ae 2 
| loan. Meppelenſis, wie L. Her. Hammel. bezeu⸗ 
get / hat den Catechiſmum Luther reprehendirt vñ 
geſaget / daß er nach dem Bapſtumb ſtincke / weil 
darinne auſſen gelaſſen / die abſchaffung der Bil⸗ 
der / davon droben geſaget. Vnnd daß man ſich⸗ 
vnd die Kinder in der Tauffe mit dẽ Ereutze zeich⸗ 
nen moͤge. Hie ſage ich / daß dieſer Schwermer 
der Geſellen einer iſt / die CHriſtus Muckenſey⸗ 
Sacra. ger vnnd Kamel verſehlucker nennet / Matth. 23. 
€ Denn er ſpricht / daß D. Luthers Catechiſmus 
ME nach dem Bapfihumb ſtincket / welches doch eine 
Arrianiſ. vnwarheit iſt / Aber das ſeine vnnd feiner Conſor⸗ 
ten (der Sacrament. ) Lehre nach dem Arrianiſmo 
rieche / das ſihet vnd achtet er nicht. 

Doctor Alberus ſchreibet / daß die Sacra⸗ 
mentierer Doctor Luthers Catechiſmum / Katzen⸗ 
chiſmum hoͤniſcher weiſe zu nennen pflege. Item / 
daß fie ſpoͤttiſch von feiner Beicht reden / vnnd ihn 
ſo meiſterlich außlachen ſollen. Deßgleichen thun 
die jetzigen Sacramentierer feine Buͤchern / wel⸗ 

che fic verſprechen / tadeln / verwerfen / verkleinern 
vnnd ſagen / Die Artickel oder ſtuͤck Chriſtlicher 
Lehre ſind nicht gnugſam darinnen erkleret dar⸗ 


vmb müͤſſe man / Caluini / Beze / vnnd andere 
Schwermer Buͤcher leſen. Welches ein rechter 


Teuffels griff iſt. Sintemal dardurch niehts an⸗ 
derß geſaget wirdt / denn daß wir Doctor Luthers 
Bücher vnter die Banck ſtecken / vnnd der Gas 


cramentierer allein leſen ſollen. Damit alſo nicht 
allein der Caluiniſmus / ſondern auch der Arrta⸗ 


niſmus (denn damit gehen die Verfuͤhrer vmb ⸗ 

wie offt geſaget) allmeilich in vnſere Hertzen / Kir⸗ 

chen vnd Schulen / einſchleichen moͤge. 

Was D. Luther geſchrieben vnnd gethan / O. guth. 
taug alles nichts / was aber fie (die Sacramentie⸗ Bücher 
rer) ſchreiben vnnd thun / das gilt / das hat Hende rügen 
vnd Fuͤſſe / vnnd ift vom Himmel herab kommen. nicht. 
Daruͤber fich auch die vnſern (welches mich febr 


eckelt) hoch verwundern / laſſen jhre Bücher von acra 


Franckfurt mit bringen / gleich als hetten die theu⸗ liche Bi i 
ren ſeligen Menner Gottes / Doc. Mart. Luther. cher belt 
D. I. Brentius, D. P. Melanthon, vnd viel andere / ſo man von 
vor dieſer zeit nuͤtzliche Buͤcher / Commentarios Franck⸗ 
vnd Außlegung vber die gantze h. Schrifft außge⸗ fart brin 
hen laſſen / die Schrifft nicht gnugſam erkleret / gen. 
darumb man ſich weiters berichts vnd verſtandes 

auß den Sacramentieriſchen Buͤchern erholen 
muͤſte. FC 
Syrach ſpricht / wer Bech angreiffet / der 
beſudelt die Hende. Alſo geſchihet auch manchem / 

der zuvorn reyn iſt / wenn er der Schwermer Buͤ⸗ 

cher lieſet / daß er dardurch beſchmeiſt wirt. Den 


jr Gifft gehet ſuͤſſe eyn. Darumb ſage ich / wer fein 


Fundament nicht wol gefaſt / der laß der Caluini⸗ 
ſchen Buͤcher zu frieden. Denn ich weiß was drin⸗ 
nen ſteckt / hab es auch verſucht / kxperto crede Ru- 
perto. Ich darff mit warheit ſagen / daß ich in le⸗ 
fung der Sacramentieriſchen Bücher manchen 
ſtoß in meinem Hertzen bekommen / alſo / wenn ich 
meinen HERren Chriſtum zuvor nicht recht ge⸗ 
faſt / noch meiner Meinung gewiß geweſen were 
hette ich leichtlich koͤnnen eingenommen vnnd be⸗ 
trogen werden. Darumb mich nicht wunder hat / 
daß jetziger Zeit Fuͤrſten vnnd Doctores zu den 
Sacramentierern tretten / vnd jbre Lehre ann em⸗ 
men i 


NB. 


Dtieennſo bald man ihren Schwarm gegen 
die Vernunfft helt / ond auß der Philoſophia exa⸗ 
minirt / iſts gar bald geſchehen / daß der Menſch 
baer fellet / vnd von der arbeit zu der fügen wil⸗ 
Dal. ee 

D. Eraſ. Alb. ſehreibet / daß auff eine zeit / in 
D. M. Luthers behauſung / ein Sacramentieriſch 
Buch (darumb memands gewuſt) kommen. Da 
es aber der ſelige Mann auffgethan vnnd leſen 
wollen / habe er von ſtund an / da er nur den Tittel 
angeſehen / geſagt / ſie ſolten jm das Buch auß dem 
Haufe thun. Sihe / frommer Chriſtlicher Leſer / Woher 


ſoſolten auch die thun / die nicht betrogen, vnnd del Gr. 


von der Warheit abgeführet werden wolten. ramenk⸗ 


Aber ich mercke wol / warumb es etlichen bey Büchern 
vns zu thun. Sie ſind der Lutheriſchen Buͤche ; femme 
muͤde / Wie die Kinder Iſtael deß Himmelbr obs 
inder Wuͤſten / vnfio molten gerne was neuwes 

| ſeltzames 


| Vom Sacrament Teuffel. 
ſeltzames vnnd frembdes haben / vnd das werden 
ſie auch bekommen. Denn wenn ſie meynen / ſie ; 
haben nur geſchertzt / das iſt / in den Sarramenties 


TTA riſchen Bücher fich ein wenig vmbgeſehen auch 
võ Sach⸗ aulder Leut meynung zu erfahren / ſd wirdts gam 
(mbar ber ernſt ſeyn / vnnd ſie / ehe ſie es gewar werden / 
die Calui. vergifftet vnd beſchmeißt ſeyn. Darumb hat vn⸗ 
Bucher for gnaͤdigſter Herr der Churfuͤrſt zu Sachſen 


verbotte. Hertzog Auguſtugs / ele. recht vnd wol gethan / daß 


er verboten / in feiner Churfuͤrſtlichen Gnaden 
Böcher Landen Sackamentterſſehe Bucher feilzuhaben. 
mehr Wolt Gt / es wuͤrde auch daruͤber gehalten. 
nachfra⸗ Sintemal zubeweiſen / daß etliche Buchfuͤhrer 
gens als Caluimniſche Bücher mit von Franckfurt bringẽ / 
Lutperi. vnd die heimlich verkaͤuffen. satt 

Vnud if leider dahin kommen / daß die 


Sacra. 


Schwermeriſchen Bucher mehr nachfragens ha 


ben / denn die Lutheriſchen. Wie denn Sanct Pau 


md hre 4. Es wirdteine scit fepn (fpricheer) daß ſiedie 


Fräwer. heylſame Lehre nicht leiden werden / Sondern 


nach jhren eigen Luͤſten werden fie ihnen ſelbſtleh⸗ 


rer auffladen / nach dem jhnen die Obren jucken / 


vnd werden die Ohren von der Warheit wendẽ⸗ 
vnd ſich zu den Fabeln kehren. . 
Vnnd daß ich wieder zu dem Taderteuffel 


Sacra lo fomme / der bey den Sacramentierern ſtarck ein⸗ 


den vnd geritten / D. Luthern vñ feine Buͤcher zutadeln / ſo 


Luthern ſage ich / ſie tadeln jn fo ſehr / als fte jiiter wollen / ſo 


vberzeuget fie dennoch jr Gewiſſen / das weiß ich ⸗ 
daß ſie bekennen muͤſſen / ob ſte es gleich nit gerne 
thun / daß Doctor Luther bey der Kirchen jhnen 


vnnd vns allen viel gutes gethan. Wie ſie jn denn 


auch bißweilen in jhren Buͤchern / wenn ſie ein an⸗ 
dacht aul ompt / hoch kuͤhmen vnnd loben / vnnd 
doch Def Stachels / daß er ſo hefflig wieder fic ge⸗ 


ſchrieben / nicht vergeſſen noch auß jhren Hertzen 8 
loß werden konnen. Darumb ſie gleich ſeyn dem 
Manne / den die Heyden Momos genandt / der 
Momos faſt (cbr gelobet / alles was bie Goͤtter an dem 


Menſchen gemacht / ohn daß ſie nicht ein Loch 


oder Fenſter zum Hertzen gelaſſen / damit man s 
hette ſehen koͤnnen / was die Menſchen im fing © 


hetten. Eben ſolche Momi ſind vnſere Sacra⸗ 


mentierer auch / welche wie geſagt / offt Doctor folget. Alſo wollen die Jůͤden auch enfinnia dar⸗ Juden. 


Luthern ruͤhmen / daß er bey der wahren Religi⸗ 


on viel guthes gethan / ohn daß er jhnen kein Fen⸗ 


fier zu jhrem Schwarm gelaſſen / ſondern durch 


fein hefftiges ſchreiben wieder ſie / alle wege ver⸗ 


Summa / Alles was die Sacramentie⸗ 
rer auß ihren Köpffen fpinnen / ‚vund auß 
ihren laͤſterlichen Maͤulern ſpruͤen vnnd geif⸗ 

fern / wenn es auch noch ſo grob vnnd vnbeſchei⸗ 
den were / dennoch iſt es bey den ihren eitel Heilig⸗ 
thumb vnnd Theſem. Aber alles was die Luthe⸗ 
riſchen fůͤrwenden / es [ep G Ott oder fein Wort / 

ſo iſt es jhnen doch ſpoͤttlich vnd verachelich. Bud 
war ſolten fie Luthern vnnd der ſeinen nicht [poi 
ten / Thun fie es doch Chriſto ſelbſt /f einen Wor⸗ 
ten vnnd Teſtament / Wie daroben im Laſter⸗ 


ber 


lus von dieſen letzten zeiten geweiſſaget / 2. Timo. 


den ſie gerne hat / Das thun vn 
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keuffel angezeiget. Die Saerament verlachen 
vnnd verkleinern fie vnnd ſprechen / ſie ſind nur 
Notz, Zeichen / dabey die Ehriftenheit fur andern 

llckern erkennet werde. Item / Gott wircke 
ohne Mittel / micht durch die Saerament vnd das 
Wort Gottes. Welchs ſchlages auch etwan ge⸗ 
weſen ſeyn die Enthuſtaſten / Euchtten / Meſſall⸗ 
ner / Neſtorianer. Vnd zu vnſern zeiten die Sten⸗ 
ekfeldianer vnnd Widertaͤuffer / vnnd dergleichen 


Schwermer. 


Hieber zum Spotteuffel gehort auch das S. Luth. 
Doctor Luther ſchreibt in der neuntzehenden 

Predigt vber das ſechſte Capitel Johannis / Da peenöffe 
er ſpricht Wenn die Vernunfft zu GOT. vernüfft⸗ 
tes Wort kompt / vnd hoͤret von Chriſto / man ſol 

ſein Fleiſcheſſen fo gedenckt ſie/ Ich muß jhn zu⸗ 

reiſſen vote ein Rindfleiſch / oder wie die Hunde 

ein ſtuͤck Fleiſch freſſen / vnnd zukauwen. Wie kan 

aber der einige Mann von der gantzen Welt ge⸗ 
freſſen werden ? Denn ob er ſo groß wehre / als die 
groſſen Berge / wie die Alpes, were er dennoch 
nicht gnug. So / vnnd dergleichen klͤgelt / vnnd 
zubricht fic ſich daͤrůder / vnnd weil ſie es nicht er⸗ 
reichen kan / ſo muß nicht recht ſeyn / da erheben 
fich cim beuten nach jhrem gefallen / vnnd macht 
Gloßlein Darüber mit einem ſolchen verſtande/ 
„„ un vnſere Rottengei⸗ 

ſter vund Schwermer. Alſo hat auch ende Auerr⸗ 
gerhan/ ber von Den Chriften geschrieben / daß dert 
lein ärger Volck ſeye / denn fic freſſen ihren Gott / 
das ſonſt kee andere Menfchen chaten / die jh⸗ 
ren Götternehrethun / vnnd fie her halten. Wie 
ſpit g ound höniſch fie es außecken / daß wir vn⸗ 
fern G OT. Teſſen / vnnd greiffen uns an vnſe⸗ 


re Ehre / daher kommen vnſere Verraͤhter / ruch⸗ 


loge fichere Leute. Den ſchaden thut allein die 
Vernuufft / vnnd fuͤhret die ſichern Leute alſo. 

Wee denn der Tuͤrck auch von vns gedenckt / vnd Treten, 
helt vns Chriſten für Narren / er ift gewiß / daß 


wir vnrecht thun / denn win glaͤuben an einen 


GO Sb wir gleichwol in vns eſſen / ſpri cht / 
ſind das nicht tolle Hunde / ſol man die / ſojhren 

OT freſſen nicht todt ſchlagen. Datumb 
meynet er / er thue gar wol daran / daß er vns ver⸗ 


über werden / wenn ſie horen / wir eſſen oi gleich 
denn ſie rechen es mit Seil dd 
auß / vnnd zirckelus ab / vnd iſt ihnen ſehr laͤcher⸗ 
lich / daß ein einiger Leib ſol die gautze Welt ſpei⸗ 
ſen. Alſo werden wir von Tuͤrcken vnnd Hey⸗ 
d noch darumb auff dieſen heutigen Tag ver⸗ 
pottet. | 
Cyrillus ſagt de incorpo. vnigeniti, capite Befchreis 


28. Es ſind etliche die da meynen / ſie ſeyn gantz bung der 


gelehrt / vnnd wiſſen viel / vnnd ſind ſehr ſtoltz vnd Sacra. 
auf geblaſen / wenn ſie vnſer Bekentnis ofi Sym 


bolum hoͤren / ſo verlachen ſie vns / vnnd halten 


das für Bachanterey / was recht geredt iſt / als we⸗ 
ren ſie allein die Leute / fo ce recht verſtehen koͤn⸗ 
nen / vundgedencken nicht / daß der Eingeborne 
Sohn Gottes / der vom Vatter weſentſich gebo⸗ 

pt ren iſt / 
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Ander Theyl / Theat. Diab. 


ren iſt / wahrer Gott / vnnd das wort gelitte hat / in 
feinem Fleiſch für ons humane, ob ſchon Gott in 
feiner Natur das hat / daß er nicht leidet. Sie aber 
ſetzen Chriſtum den Menſchen beſeits / vnnd ſon⸗ 
dern ab auff ein ſonderlichen ort / denn / der von 
der heiligen Jungfrauwen geboren iſt / darnach 
geben ſie jhm / fo viel als jnen gefellet / in modum 
Gloriz, ein gewiſſe maß der Glori vnnd herrlig⸗ 
eit / vnnd ſprechen / der Menſch fep dem Work 


Gottes vnnd deß Vatters vereinbare / alſo / daß 


jhm geſchenckt fep ein ſolche gleichheit der Digni⸗ 


tet vnd Autoritet / gewalts vnd ehre / daß fimiliap- 


pellatione(verbali titulo) mit gleichen Namen ge⸗ 
nennet werden Chriſtus / Sohn / Herr / Gott / ꝛc. 
Vnd machen vnd erdencken eine maß vnnd weiß 
einer vereinigung / die doch im grunde keine verei⸗ 
nigung iſt. Excogitant modum coniunctionis con 
iunctę, veritate neglecta, vnnd laſſen die Warheit / 
das iſt / Gottes Wort fahren / dichten ein Relatio- 
nem, dadurch ſie die gebuͤrliche Ehre vnſerm Im⸗ 
manuel nehmen woͤllen / vnnd jhn ſchwerlich den 
Propheten vergleichen / vnd murren nicht wieder 
vite / ſondern wieder GOTT / vnnd gedencken 
nicht / daß / ob gleich der HErr Chriſtus vns iſt 
gleich worden ( nach dem Fleiſch) dz er doch Him⸗ 


liſche dignitet / Goͤttliche hocheit vfi maieſtet habe. 
Epiſtola 30. Iſtis Naturarum different ia eft, vnum. 


Chriſtum ſecare in duos, Sie haben viel geſchrey⸗ 
es / von dem vnterſcheidt der Naturen vnnd jhren 
eigenfchafften (welche wir doch treuwlich halten 
vnnd lehren) Aber wenn man zuſihet / was fie die 
vnterſcheidt der Naturen nennen / vnd wie ſie da⸗ 
von reden / ſo befindet ſich / daß ſie der Naturen 
vnd eigenſchafften vnterſcheidt nichts anders nen 
nen / denn daß ſie den einigen Chriſtum in zween 
Chriſtos zuſchneiden wollen. Epiſt. 7. Sie ſchrey 
en als lehreten wir / daß das Wort deß Vatters 
(in feiner Gottheit) gelitten hat. Sed nemo vfqué 
adeò inſanit, vt hoc dicat· Es iſt aber nie Feiner vn⸗ 


ter vns jemals ſo toͤricht geweſen / der ſolches ge⸗ 


ſagt / Sondern wir lehren / daß das Wort gelitten 
habe in ſeinem Fleiſch. Denn auch deß Menſchen 
Seel leidet / wenn der Leib leidet / Ob gleich die 
Seel dem leiden nicht vnterworffen ift. Ihr ſco⸗ 
pus aber vnnd gantz datum iſt alles dahin gerich⸗ 
tet / daß ſie zween Chriſtos machen woͤllen / vnnd 
zween Sohne / einen der Separatim ein Menſch 
ſey / Den andern / der auch Separatim Gott ſey / 
vnnd wollen doch in dieſen zweyen Perſonen ein 
einigkeit oder vereinbarung haben. Daher es kein 
wunder iſt / daß ſie ſo mancherley geuckeln / vnnd 
von einer thorheit in die ander fallen. Sihe wie 
artig vnd eigentlich hat Cyrillus den Sacramen⸗ 
tieriſchen Geiſt beſchrieben / welchs ein anzeigung 


iſt / daß die erhoͤhung Menfchlicher Natur in 


Chriſto / allzeit in der Chriſtenheit iſt angefochten 
worden. Darumb es vns in dieſen letzten zeiten / 
da der Teuffel ſein Gericht nahend fuͤhlet / nicht 
wunder haben ſol. | 
Pfalm. 35. Sie aber freuwen fich vber mei⸗ 
nen Schaden / vnnd rotten ſich / es rotten fich die 


Hinckende wieder mich ohn mein ſchuld / ſie reiſ⸗ 
ſen vnnd hoͤren nicht auff / mit denen die da heuch⸗ 
len vnnd ſpotten vmb deß Bauchs willen / beiſſen 
ihre Zeene zuſammen ober mich. Prouerb. 3. Er 
(der HERR) wirdt der Spoͤtter ſpotten / Aber 
den Elenden wirdt er gnade geben. Was aber das 
für ein ſpotten wirdt ſeyn / hat er zuvorn am r. cap. 
angezeigt / da er ſpricht: Weil ich denn ruffe / vnnd 
jhr wegert euch / ich recke meine Hand auß / vnnd 
niemand achtet darauff / vnnd laſſet fahren aller 
meinen Raht / vnnd woͤllet meine Straffe nicht / 
ſo wil ich auch lachen in euwrem Vnfall / vnd cuz 
wer ſpotten / wenn da kompt / das jhr fürchtet. Itẽ / 


Denn werden ſie mir ruffen / Aber ich werde nicht 


antworten / Sie werden mich fruͤe ſuchen / vnnd 
nicht finden. Darumb daß ſie haſſeten die Lehre / 
vnd wolten deß HERRN furcht nicht haben / ꝛc. 
Wolten meines Rahts nicht / vnnd laͤſterten alle 
meine Straffe. x 
Gottes Wort vnb ordnung verachten / 
Seine Bekenner hoͤniſch außlachen / 
Wie die Sacramentierer thun / 
Das wirt gwiß ſtraffen Gottes Sohn. 


Der 29. Adiuuant / 
Iſt ein Hoffertiger / Ruhmretiger / 


Stoltzer / vnd Auffgeblaſener 
euffel. 


Ee Hoffarts Teuffel iſt nicht ren, 


der geringſte vnter denen / die fich wi⸗ Ve. 


deer die reine Euangeliſche Lutheri⸗ 
wurde [cbe Lehre von der warhafftigen gegẽ⸗ 
wark beg HEREN Chriſti in feinem H. Abend⸗ 
mal vnnd erhoͤhung ſeiner Menſchlichen Natur 
in kampff begeben. Denn er iſt anfenglich mit hin 


ten vnd forn geweſen / vnnd ſich im Sacrament⸗ 


ſchwarm weidlich gebrauchen laſſen. Als denn 
auch alle Ketzer auß dieſem Geiſt jhren vrſprung 
genommen. Denn hoffart vnnd laßduͤncken iſt al⸗ 
fer Ketzer Mutter. Wie Sanct Auguſtinus ſagt: 
Serm. 165. de Tem. Vna Mater ſuperbia omnes Hę- 
reticos genuit, 
Das iſt / 
Die Hoffart iſt fo hoch erkohrn / 
Daß ſie alle Ketzer geborn. 

De ſo bald ein Lehrer od Kirchendiener da 
hin koͤmpt / dz er fich laßt duͤncken / er koͤnne vñ wiſ⸗ 
ſe etwas / ſo iſt es B faͤhrlich / deñ der Terffel hat 
jn ſchon auff die Zinne deß Tempels gefuͤhret / fol 
er mit gut wider von jm komen / vnd ſich nicht mit 
gefahr herunter laſſen / dz iſt / ein Ketzerey / ſpaltũg 
oder zerruͤttung in der Kirchen anrichten / fo muß 
er einen guten Engel haben / der jn davon abhelt. 

Pſal. 73. Ire Perſon pruͤſtet ſich wie ein fet⸗ 
ter Wanſt / ſie thun was ſie nur gedencken / ſie ver⸗ 
nichten alles / reden vnd laͤſtern hoch her / was fiere 
den / das muß vom Himmel herab gered ſeyn / was 
fie ſagen / das muß gelten auff Erden. 
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Vom Sacrament Teuffel. 


2. Timotß. 3. In den letzten zeiten werden 
greuwliche zeiten kommen / denn es werden Mens 
ſchen ſeyn / die von ſich ſelbs halten / auffgeblaſen / 
ruhmrettig / hoffertig / laͤſterer. Mit dieſen wor⸗ 
ten beſchreibt der heilige Paulus die Sacramen⸗ 
tierer mit jrer Natuͤrlichen Farbe / die fruͤchte find 
fuͤrhanden / darumb bedarff es keines beweiſens. 
Ihre laͤſterung findet man daroben / von ihrem 
hoffart vnnd laßduͤnckel / ſol hernach geſagt wer⸗ 


den. 2. Pet. 2. Sie reden ſtoltze wort / da nichts hin⸗ 


ter jſt. | 


Karlſtad if [o trotzig / auffgeblaſen vnd vds 


Ba:lftad: meſſen geweſen / vnnd fo voller laß duͤnckens ge⸗ 


ſteckt / daß er dem hocherleuchten Manne / vnnd 
theuwren Werckzeug Gottes D. Mart. Luthe⸗ 


ro zu Jena ein kliplin geſchlagen / vnd frech zu jm 


ins Angeſicht geſagt / vmb euch ift mir nichts / 
Ich wil meine Lehre (nicht Gottes) für euch wol 
vertheidigen. Item / Er hat ſich geruͤhmet (wie 
D. Alberus ſchreibt) er were der kleine Dauid / 
der den groſſen Goliath / Doct. Luthern / zuboden 
ſchlagen wolte. Item / Doctor Luther Predig⸗ 
te nichts denn den Glauben / man muͤſte hoͤher 
fahren! n:: EEE ERBE 
Aber der arme elende Mann hat ſeine Lehre 
vertheidiget / Doct. Luthern zuboden geſchlagen / 


vnd iſt hoͤher gefahren / daß jn letzlich / wie die Baß⸗ 


ler Prediger ſchreiben / der Teuffel vmbgebracht / 
MIT Ub ou) Lap anie quim at EOS 

Zwingel ruͤhmet ſich / Er habe feine Lehre 
nicht von O. Luthern gelernet. Darauff ſage ich / 
Zwingels ruhm iſt war vnd nicht war. War / deñ 
D. Luther hat nicht / wie Zwingel gelehret / fonts 
derlich vom Saerament. Darumb hat ers auch 
nicht von jm lernen können. Nicht war / denn daß 
Zwingel wieder das Bapſtum geſchrieben / hat er 
von D. Luther gelernet / were ſonſten wol [cin ez 
benlang dahinten blieben / wenn der ſelige Mann 
nicht angefangen / vnd die groͤſte gefahr zuerſt auß 
geſtanden hette. Zwingels ruhmrettigkeit vnnd 
vermeſſenheit / gedenckt O. Luther ſelbs / wie in fei 
nen Colloquijs zufinden / vnd ſpricht: Zwinglius 
darff fich vermeſſentlich ruͤhmen onnd ſagen / wir 
wollen in drey Jaren Franckreich / Hiſpanien vnd 
Engelland auff vnſer ſeiten / vnnd vnſers theils 

cc ior RAE Ker ego 

Dee Caluinus hat fuͤr feine Bücher geſatzt: Noli 
altum ſapere. Du ſolt nit gar zu klug ſeyn. Oder 
nach hohen dingen trachten. Nach dieſem Diao 
oder Spruch hat ſich Caluinus ſelbs nicht gehal⸗ 
ten / vnd doch hiemit andere lehren wollen: Denn 
ich / in dieſer zeit / niemands weiß / der ſich mehr 
hat duͤncken laſſen / auch hoͤher hinauß gewolt / deñ 
eben Er. Denn erſtlich / wie er ſich gegen den from 
men eyfferigen gelehrten Mañ / D. Joachimum 
Weſtphalum Predigern zu Hamburg auffgebla⸗ 
ſen / vnd jn veraͤcht / verkleinert vnd außgeholhip⸗ 


pelt / zeigen ſeine Buͤcher aan. 

Ob jn nun ein guter Geiſt hierzu getrieben / 
wolle der Chriſtliche Leſer vrtheilen. Sich etwas 
duͤncken laſſen / vnnd andere vekachten / kan von 


Gott nicht ſeyn. Galat. G. Wer ſich laßt důͤnckt / 
er fep etwas / ſo er doch nichts iſt / der betreuget ſich 
ſelbſt. Rom. 2. Darin du eint andern richteſt / dar 


in verdammeſtu dich ſelbs. Prouer. 25. Ein Men 


ſche der feinen Geiſt nicht halten kan / iſt wie eine 
offene Stadt. Darnach ift Caluinus auch ini 
Sacramentſchwarm hoͤher kommen / vnnd ſein 
ding verſchmitzter vnnd verdackter zu Marckt ge⸗ 
bracht / denn der andern Schwermer Feiner. Dar⸗ 
umb er auch mehr Leute betrogen vnd verfuͤhret / 
denn die vorigen Sarramentierer alle. Vnd wer⸗ 
den noch taͤglich viel tauſend Menſchen durch die⸗ 
fen liſtigen / verdackten / gifftigen / fchábticben Ir⸗ 
thumb / betrogen vnd verfuͤhret / alſo / daß Calui⸗ 
nus fuͤr dem riehter Chriſto / den er in ſeinem Te⸗ 
ſtament gemeiſtert vnd geluͤgenſtrafft / gnugſam 
wirt zuverantworten haben. Ferner iſt auch Cat 
uin / Noli altum fapere, wol zu mercken. Wie er 
fich ſelbs darnach gericht / iſt auß dem abzunem⸗ 
men / daß er in ſeinen Buͤchern die armen Pfarr⸗ 
herr / fo der Poſtillen gebrauchen / fo hon ſch ver 
lachet / daß es nicht ohne ſchmertzen zuleſen. So ci 
doch ſolt bedacht haben / der hochgelehrte Doctor / 
daß fic nit alle die gaben haben / die er gehabt. Vnd 
zwar / wenn einer gleich noch gelerter were / vnnd 
wolt es nicht beſſer anlegen / oder zur verkleinerun 
ge bcp Sohns Gottes / wie Caluinus / gebrauch / 
was were es jm nuͤtzte. 

„ Ich halt es were jm fuͤrtraͤglicher vnnd foͤr⸗ 
derlicher zu ſeiner ſeligkeit / wenn er ein Saͤuwhir⸗ 
te geweſen / vnd einfaͤltig feinen Catechiſmum ge⸗ 
kondt vnnd dabey geblieben / denn wenn er der gro: 
fie vnd gelerteſte Doctor in der Welt geweſen / vñ 
doch feine Kunſt nicht wol angelegt / Wie alle Sg 
cramentierer thun / Sintemal Ehriſtus ſpricht: 
Wem viel befohlen / der muß viel verantwor⸗ 
ten. - : 

Laſco / wie D. Albe. ſpricht / hat zu Embden in 
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Frießland geſagt: D. Luther were ein grober Bau E 


wer geweſen. Iſt das nicht ein auff geblaſener hof 
feuer Geiſt / der ein ſolchen theuw ren / hocher⸗ 


leuchten Mann von Gott / alſo verkleinern sand 


verachten darff e Von dem doch der feine / gelehr⸗ 
ke / wolverdiente Mann / D. bene e 
Gottſeliget gedechtniß / ein ſolchen Brieff ſchrei⸗ 
bet: Zu Coburg ( ſprieht er) hab ich ein gantzen tag 
mit dem Manne Gottes zubracht / derſelbe iſt mir 
in dieſem Leben der aller froͤligſte vnnd luſtigſte 


geweſen. So ein groſſer Theologus iff er / daß 


die Welt ſeines gleichen feinen hat / darumb ver⸗ 


e 


flucht ift deſto mehr der Karlſtader onfinniofcit os yia 
vnd ſtoltzheit / daß fie ſo vil von fich ſelbeſt halten / verfſache 
fo ſie doch nicht den ſchatten von B. M. Luther der Sac. 
Lehre erlangen. D. M. Luther ift der groſte in mei boffact: 


nem Hertzen / denn ich habe jn nun geſehen vnd ac 
hoͤret / das man mit fchreiben nit begreifen noch 
außredẽ kan. In einem andern Brieff / ſchreibt be⸗ 
melter D. Vrba. Reg. alſo: Oafuͤr halt ichs / daß 
niemand D. Martinum haſſen koͤnne / der in Fez 
net. In ſeinen Büchern ſpuͤret man wol ſeinen 
Geiſt / Aber viel bag wirdederfelbe erkant / wenn 

| By i man 
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man jhn ſelbſt von Goͤttlichen ſachen hoͤret reden. 
Da wirdt man muͤſſen bekennen / daß er viel ein 
groͤſſer Mann iſt / denn man von jhm ſchreiben o⸗ 

der ſagen kan. 1 
Ich habe geſehen wie groſſe gnade in dem 
> Menſchen iſt / Ich ſage / wie mirs vmbs Hertz iſt / 
AR vnnd liege nicht / vnſer viel ſchreiben Buͤcher / was 
D. Luth. ſind wir aber gegen dieſen Mann? Schuler ſind 
wir / Er iſt vnnd bleibet wol ein Meiſter / das weiß 
ich, Ich kenne jhn nun baß / denn zuvor / ehe denn 
ich jhn geſehen hatte. Er iſt ein ſonderlich Werck⸗ 
zeug deß heiligen Geiſtes / vnnd hat ein Apoſtoli⸗ 

ſchen Geiſt. Hactenus D. Vrba. Reg. 

god der D. Eraſmus Alberus / der mir in belage⸗ 
Stadt kung der Chriſtlichen / Standhafftigen Stadt 
Magde⸗ Magdeburg gar familiaris war / darumb wir auch 
burg. offt beyeinander waren / vnd miteinander von der 
Perſon / Gaben / Lehre vnd Leben deß ſeligen teu⸗ 
ren Manns Gottes D. M. Lutheri redeten / wie⸗ 
wol er mehr priuacim mit jm vmbgangen war dei 
ich / ſchreibt in ſeinem Buch wieder die Karlſtadi⸗ 
aner faſt am ende / alſo: (Es iſt mir aber gleich / wie 
SeugniB ichs auß feinem Munde Due D. M. Luther 


don Se waren Mann ber den Zorn Gottes auffhalten 


Luthern. 


Lob deß 


kund / keiner kund fleiſſiger vnnd ernſtlicher beten / 
vnd Gott anruffen / keiner kund beſſer troͤſten / kei⸗ 
ner kund beſſer Predigen. Er war ein Mann ohn 
falſch / Luͤgenern vnd Zweizuͤngigen war er gram / 
Auffrichtigkeit hatte er lieb / den Geitz haſſet er / 
der Hoffart war er feind / Trunckenheit vnd Vn⸗ 
zucht war jhm vnbekant. Man ſpuͤret an jhm kei⸗ 
nen Zorn / ohn wenn er zu Felde lag mit Papiſten 
vnd Schwermern / da ſahe man deß heiligen Gei⸗ 
ſtes / vnnd nicht eines Menſchen Zorn. Ein fein 
klar / tapffer Geſichte / vnnd Falcken Augen hatte 
er / vnd war von Gliedmaſſen ein ſchoͤne Perſon. 
Itẽ / Er war ein feiner / wolberedter / freund⸗ 
licher / holdſeliger / ernſthafftiger / warhafftiger / 
gehertzter / zůchtiger / koſtfreyer / fróticher Mann / 
kundte in allen dingen maͤſſigkeit halten / redet 
kein vergeblich wort / Den Halßſtarrigen war er 
ſchrecklich / den Bloͤden troͤſtlich. Item / Wenn er 
gefragt ward vmb ein rechten Verſtand eines 
worts oder Spruchs in der heiligen Schrifft / als⸗ 
bald war er mit der Antwort fertig. Wenn er vmb 
Raht gebeten ward / von ſtund an gab er ſo guten 
Raht / als hette er ſich ein lange zeit darauff be⸗ 
dacht / vnnd war ſo wol gerahten / daß man leicht⸗ 
lich ſpuͤren kund / der heilige Geiſt were da Mei⸗ 
ſter vnd Rahtgeber geweſt. Er war nicht ſtoriiz / 
fuhr niemand muͤrriſch an / gab freundtliche ant⸗ 
wort / vnnd guten bericht / war kein Spotter / ſon⸗ 
dern hat mitleiden mit der Einfaͤltigen Thorheit / 
oder vnverſtand / gab gern / leyhete gern / dienet je⸗ 
derman gern / beyde mit Raht vnd That / Worten 
vnd Wercken / ꝛc. Vſqʒ huc D. Albe. 
Ich habe aber diß zeugniß von Doct. Luth. 
hieher deſto lieber fegen wollen / weil ich ſolches al⸗ 
les ſelbs / Anno 36. vnnd 37. Daich zu Wuten⸗ 
berg ſtudieret / an dem ſeligen Mann Gottes geſe⸗ 
ben vnd erfahren. Darumb ich auch D. Alb. deſto 


Deſcriptio 
"vite c7 


perfone 
Lutheri, 


beſſer glauben geben kan. Vnd verdreuſt mich vr 
ber die maß / daß Laſco / wie geſagt / vnd andere Sa 
cramentierer / dieſes werden Mannes fo vbel ge⸗ 
dencken / deßgleichen doch die Kirche in viel hun⸗ 
dert ſaren nicht gehabt / auch (wie ich fürchte) weil 
die Welt ſtehet / nicht kriegen wirt. 

Bezalwie der Herr D. Tile. Heßhu. bezeu⸗ Bess, 
get) ruͤhmet ſich / daß er vmb deß Euangelij wil⸗ 
len ſein Vatterland vnnd Freundſchafft hab ver⸗ 
laſſen / vnd auß Franckreich in Deutſchland gezo⸗ 
gen ſey. Aber bemeldter Doctor zeigt an / daß es 
ein falſcher Ruhm ſey / ſintemal er vmb ſeiner vn⸗ 
zucht vnnd ander boͤſen thaten halben / hab entwei⸗ 
chen muͤſſen. 

Wie hoch ſich auch dieſer hoffertiger Geiſt 
gegen den Herrn D. N. Sel. auffgebruͤſtet / zeige 
ſeine ſchrifften gnugſam an / ſonderlich / da er jhm 
infcitiam vnd ruditatem, vñ weiß nit wz mehr fuͤr⸗ 
wirffet / vnd ſpricht / er woͤlle ein Theologus ſeyn / 
vnd habe doch feine Grammaticä vnd fundamẽta 
artium noch nit ſtudieret vnd geleget. So er doch 
ſonderlich / was Chriftianam eruditionem, ſynce- 
ram doctrinam & conſtantiam in agnita veritate, 
anlangen thut / in einem Finger gelehrter iſt / denn 
Beza in feinem gantzen Leibe. Es were denn / daß 
Laß duͤncken / vñ ander Leut verachten / verkleinern 
vnd außholhippẽ / ſumma eruditio, oder fundamẽ- 
tum pietatis were. 

Daniel Toſſa. ruͤhmet ſich in ſeiner Troſt⸗ Coſſent 
ſchrifft mit prächtigen worten / daß die Zwingli⸗ aber 
ſche oder Caluiniſche Lehre vom Nachtmal deß ſchemp⸗ 
HErrn / recht vñ in Gottes Wort gegruͤndet ſey / ter lůgẽ⸗ 
Die Lutheriſehe aber ein Menſchen tand / zum bafftiger 
theil auß der Vernunfft / zum theil auß dem Anti⸗ rubm. 
chriſtiſchen Bapſtumb genommen. Item / daß fie 
jre ſache wieder die Lutheriſchen gewonnen / fep fo 
hell am tage als die Sonne. Iſt das nit ein kuͤner / 
auffgeblaſener / vermeſſener / auffgeſchwembter 
Ertzluͤgner. | 

Syluanus der Sacramentieriſche Arria⸗ 
ner / iſt ſo auffgeblaſen vnd vermeſſen geweſen / dz Sploa⸗ 
er fich geruͤhmet / er wolte der Straßburgiſchen 
Kirchen den rechten wahren Glauben lehren. Ich 
meyn er hat jn gelehret / daß er vmb ſeiner groſſen 
Laͤſterung willen / wieder den Sohn Gottes / ſein 
Kopff bat laſſen muͤſſen. Wie Seruetꝰ gleicher ge 
ſtalt / vor dieſer zeit zu Genff auch gethan. Da ſolt 
einer warlich den Chriſtlichen Glauben von ler⸗ 
nen / Chriſtlicher Leſer. | ! 

Oleuianus vii (eiae Geſellẽ / die mit imCol⸗ 
loquio zu Maulbrun geweſen / hat ohne vorwiſſen 
deß gegetheils / hinderliſtiger weiſe / auch faͤlſchlich 
dz Protocol außgehen laſſen / vñ ſich darin vn ver⸗ 
chem geruͤhmet / dz die Schwermer jre ſache ni 

allein gewoñen / ſondern auch de Hertzogẽ zu Wir 
teberg / auff jre meinũg beredet. Iſt dz nit ein ruhm 
eines auffgeblaſenen luͤgenhafftigen Geiſtes. 

Joh. Sturm. wirt vom Herrn D. Luc. Oſiã. 4. Stur. 
Profeflore zu Tuͤbingen / beſchuͤldiget / dz er in ſei⸗ | 
nem ſiñ / (qa ſciẽtia inflat)ſo hoffertig ſey / dz er fich. 
duͤnckẽ laſſe / er ſey d aller gelerteſte / vnd der allein 

in re- 


' Art deß 
Sacra⸗ tieriſede Seiſt / Gottes Wort vnd die Clacramit 


J 


ſchẽ Gei⸗ 
ſtes. 


b. 


in rebus T neologicis vnd allen Controuerſijs, das 
iudicium habe. Viiangelcgen / daß er in zwentzig 
Jaren vnd Darüber keine Predig: gehoret / Noch 
auch rechter Lehrer Schrifften oder Buͤcher (es 
were denn oben hin) geleſen hat. Hie ſage ich / hat 
Sturmius in 20. Jaren / welchs fehr erſchreck⸗ 
lich / keine Predigt gehort / ſo iſt er auch viel wenig 

ger in fo langer zeit zum Saerament gangen. 
Side frommer Leſer / Diß ift der Sacramẽ⸗ 


mẽtieri⸗ verachten. Ex fructibus cognoſcitur arbor. 
Hieher geheͤrt auch / das M. Val. Erythre⸗ 

us Gottſeliger hat pflege sufagen: Daß die Zwin⸗ 

glianer ein General Kegel heiten / darnach ſie alle 


Swing⸗ Menſchen vrtheileten: Hette er den Namen / daß 
€ C A ua* 6 7 : 2 2 
liſche Re⸗ er Zwingliſch were / ſo were es jn ein gewiß Argu⸗ 


gel. ment / daß er muͤſte gelehrt / vnnd ein verſtaͤndiger 
Mann ſeyn: Wurde er aber angegeben als Luthe⸗ 
riſch / ſo were das vrtheil beſchloſſen / daß er ein vite 
gelehrter vnerfahrner Toͤlpel ſeyn muͤſte / der 
auch in gemeinen Sachen keinen verſtand hette. 
Daß dieſem alſo / bezeuget auch ein Sacramen⸗ 
tierer in einem ſchreiben / darin er den trefflichen 
gelehrten vnnd eiffertgen Manne / fuͤr die Ehre 


Teuffli⸗ deß Sohns Gottes D. Johan Marbach nun 


(ber bof⸗Predigern zu Straßburg / alſo veracht vnnd ver⸗ 
fert der fleinert / daß er vn verſchemet ſagen darff / ſolcher 
*. Doctores koͤnne man auff einem Dorffe zwoͤlff 
für einen Batzen kaͤuffen. Pfu dich an / du auff⸗ 
geblaſener / ſtinckender / hoffertiger Geiſt. Soft 
doch ein fromb Chriſten Menſch vmdb dieſes viniz 
gen Laſters willen / den Sacramentierern gran 
ſeyn / wenn ſie gleich ſonſten mit keinem ecoute 
mehr beſchmeiſt weren. 
Bey dieſen Exempeln wil ies diß mal blei⸗ 
ben laſſen / auß welchen der Chriſtuche beſer amızz 
ſam verſtehen kan / was die Saeramentterer für 
vou Geſellen / Nemlich / ehrgeitzig/rußmrettig / ſtolg 
g, e. hoffertig / laßduͤncken / auffgeblaſen / euis daß fie 
tariorun. Tief viel von fich halten / vnnd andere trotziglich 
verachten. Sie ſind das Nos poma natamus, die 
alle Kunſt gefreſſen / vnnd andern nichts gelaſſen. 
Ob nun die Sacramentierer hierzu von einem 
guten oder boͤſen Geiſt getrieben werden / wollen 
fromme Chriſten in Gottes furcht / bewegen vnnd 
erkennen. So viel ich aber der Kirchen Hiſtorien 
geleſen / ſo befinde ich / daß alle Ketzer vnd Schwer 
mer / mit dieſem Laſter beſchmitzt gweſen. Wie 
ich das mit vielen Exempeln / die ich ſonderlich col 
ligieret / beweiſen koͤndte / Wil ſich aber dißmal 
nicht leiden. Pſalm. 12. Hilff HErr / die Heiligen 
haben abgenommen / vnnd der Glaͤubigen iſt we⸗ 
nig vnter den Menſchen Kindern. Einer redet 
mit dem andern vnnuͤtze ding vnd heucheln / vnnd 
lehren auß vneinigem Hertzen. Der HErr wolte 
außrotten alle Heucheley / vnnd die Zunge die da 
ſtoltz redet. Die da ſagen / vnſer Zunge ſol vber⸗ 
hand haben / vns gebuͤret zureden / Wer iſt enfer 
Herr? Weil denn die Elenden verſtoͤret werden / 
vnnd die Armen ſeufftzen / wil ich auff / ſpricht der 
Hegg / Ich wil ein Huͤlffe ſchaffen / daß man 


= Vom Sacrament Teuffel. 
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getroſt lehren ſol. Die rede deß H Cof aue 


ter / wie durchleutert Silber im Erdenen Tigel / 


bewehrt ſiebenmal. Du H E RR wolteſt fie bez 
wahren / vnnd vite behüten / fuͤr dieſem Geſchlecht 


ewiglich. Denn es wir dt allenthalben vot Gottlo⸗ 
ſen / wo ſolche loſe Leute enter den Menſchen 


herrſchen. 


Falſche Lehrer auffgeblaſen ſeyn / 
Macht daß ſie fuͤhren falſchen ſchein. 

Die Warheit aber der art iſt / | 

Schlecht / einfaͤltig zu aller friſt. 


Der Jo. Adiuuant / 
Aft ein Frecher vnberſchemp⸗ Be 
| pter Teuffel. intracfabie 


Er lis. 
Eſer Freche vnperſchempte es. — 


Geist ist deß Hoffarts Tuffel frucht Pr 
dier Sohn der mit dem Vatter ins 
W Feld gewiſcht / vnd der alten Schlan⸗ 


gen zugezogeẽ / vollend zuverrichtẽ / da es der Vat⸗ 


ter gelaſſen. Es ift aber dieſer Teuffel faſt kun⸗ 
dig vnnd gemein bey den Sacramentierern / der 
fic dermaſſen eingenommen vnnd beſeſſen / daß 
fie fich weder für GOTT noch fuͤr der Welt 


ſcheuwen / Auch für offentlichen lügen nicht mer 


roht werden. Welchs doch fo groſſen / gelehrten 
Leuten / als die Sacramentierer ſeyn wollen / vbel 
anſtehet. Denn fo ſolche Laſter für der Vernunfft 
vnnd in Weltlichen Sachen abſcheuwlich ſeyn / 
auch ein gute Sache verdaͤchtlich machen / wie 
vict mehr im Glauben / vnnd Religions Haͤn⸗ 


deln e 


. SB 3. Ihre Propheten ſind leichtfertig 
vnnd Veraͤchter / Leute die ſich nicht ſchemen ler — , . 
nen. Tit. 3. Es ſind viel freche vnd vnnuhe ſchwe⸗ Schrifft. 
zer vnnd verfuͤhrer / ſonderlich die auß der Be; 
ſchneidung / welchen man muß das Maul ſtopf⸗ : 
fen. | Eier 
Caluinus if ſo vnverſchempt / daß érbarff bie 
heilige Vaͤtter ſtraffen / die die Euangelia vnd e 
piſtolas / auff die Sontage vnnd Feſt in der Kir⸗ ſtrafftdle 
chen verordnet zu leſen / pricht daß ſie / erſtlich in H. v iut 
außtheilung derſelben kein indicium noch delectüter. 
gehabt. Darnach / haben ſie auch (ſpricht er) den 
Text biß weilen von einander geriſſen / daß offt die 
vorgehenden vnd nachfolgenden wort / nicht mit⸗ 
einander vberein ſtimmen. Davon mag man le⸗ 
ſen / Joach. Weſtphal in ſeiner Apologia / ol. ax. 
Merck aber hie frommer Leſer / die patres oder al⸗ 
ten Lehrer haben nicht ſo viel Verſtand gehabt / 
wie fie haben / ſollen die Euangelia vnd Epiſteln 
außtheilen. ; f ET 
Caluinus der iſt der Mann / der alles kan / 
den ſolten die Patres zu raht genommen haben / fo 
wuͤrden ſie es viel beſſer getroffen haben. Ganz 
nus vnnd die Sacramentierer haben alle Weifß⸗ 
heit Klugheit vnd Verſtand in jhren Koͤpffen / ge⸗ 
gen welchen alle Doctores vri Kirchenlehrer 
Vo j Enten 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Enten vnnd Gaͤnſe ſeyn / die nichts gewuſt noch 
verſtanden. Sie ſind die dummi Doctores vnnd 
Lumina Eccleſiæ, von denen die gantze Chriſten⸗ 
heit lernen ſol / wie ſie das Kirchen Regiment an⸗ 
ſtellen ſolleẽ / welche Euangelia vñ Epiſteln man le⸗ 
fen vnd nit leſen ſol. Was laſſen fich die arme elen⸗ 
den Leute duͤncken Alle fromme Chriſten muͤſſen 
bekennen / daß die Feſta in die zeit gar herrlich vnd 
woͤl außgetheilet. Die Hiſtorien von der Geburt / 
Leiden / Aufferſtehung / Himmelfart vnd ſendun⸗ 
ge deß heiligen Geiſtes / find eben auff die zeit ge⸗ 
ordnet / darin fic fich zugetragen. Dergleichen iſt 
es mit den geordneten Euangelien vnnd Epiſteln 
alſo gethan / daß die Euangelia gemeiniglich den 
Glauben / die Epiſteln aber die Liebe (welche die 
Frucht vnnd zeichen deß Glaubens iſt) handeln. 
Darumb ich nicht wuͤſte / wie es beſſer ſolte geord⸗ 
net werden. 
Caluin⸗ 
batein gen thut / fuͤhret Caluinus cin zwyfache Zunge ⸗ 
zwyfache vnd lehret vnverſchempt / daß / ob gleich Chriſtus 
Sung. mit ſeinem Leib vnd Blut im Himmel iſt / gleich? 
wol ſein Leib vnd Blut warhafftig im Abendmal 
ſey. Hie ſpricht der Herr D. Til. Heßhuſi. (wie es 
deñ auch gewiß nit anders iſt) daß Caluinus mit 
ſolchen reden ein Medium mache zwiſchẽ der War 
: heit vnd der Lügen. 

Denn es iſt vnmuͤglich / daß ſolche rede be⸗ 
ſtehen kan / eins muß falſch ſeyn. Darumb wenn 
Caluinus einige ſcham in feinem Leib vnnd Leben 
gehabt / ſo wuͤrde er fich ſolcher rede billich enthal⸗ 
ten / vnnd nicht ſo zweiffelhafftige Lehre herfuͤr ge 

bracht haben. uir 
Aber diefer Schwermer iſt bey feinen Juͤu⸗ 
gern / den jetzigen Sacramentierern / in ſolchen 
anſehen vnd autoritet / daß ſie ſolches hoͤher denn 
das Oraculum Apollinis, Das iſt / fuͤr eitel Heilig⸗ 
thumb halten vnd anbeten. Item / Er ſpricht vn⸗ 
Corpus iſt 


Caluino 


bigua, ein zweiffelhafftiges wort / das auff beyde 


dor ambi· recht Fönne verſtanden werden / vnnd fen alſo / 


gua. ſpricht er / zweyerley Leib vnd Blut Chriſti / tabo 
lich vnd Geiſtlich. Geiſtlich / davon er ſagt / Joh. 
6. Mein Leib ift die rechte Speiſe. Leiblich / d Leib 
der gecreutzigt / vnd das Blut / ſo mit einem Speer 
geöffnet / vnd auß der Seiten Chriſtigefloſſen iſt. 
Teſtatur Doctor Heſshuſius. Iſt das nicht ein fre⸗ 
cher vnverſchempter Menſch / der ſolch laͤſterlich 
vnerhoͤret ding darff herfuͤr bringen / vnnd als die 
warheit außbreiten vnd vertheidigene 

Caluin Den theuwren ſeligen Mann D. M. iur 

ſpricht ther ſtrafft der hoffertige Geiſt / etliche mal in ſei⸗ 

S. ha. nen Buͤchern / vnd ſpricht / daß er gejrret / vnd vn⸗ 

be gejr⸗ recht gelehret habe / von der Leiblichen gegenwaͤr⸗ 

rer. ligkeit vnd nieſſung deß Leibs vnd Bluts Chriſti 
im Abendmal. Aber der Kuckuck rufft ſeinen ei⸗ 
gen Namen auß / denn das wiederſpiel iſt leider al⸗ 


zu war. Vide Ioachimum VVeſtphalum in fua Apo 


logia, fol. 35. Wenn der Schwer mer fich ſelbs 


bey der Naſen gezogen / vnd in ſeinen Buſſen ge⸗ 


Was das Nachtmal bof HERR Nanlan⸗ 


verſchempt / das wort Corpus (Leib) ſey Vox am- 


rochen hette / da wuͤrde er gewiß nicht allein Ir⸗ 
thumb / ſondern auch ein rechten Ketzermeiſter ge⸗ 
funden haben. Wie daroben auß ſeinen eigenen 


— 


Buͤchern bewieſen. 

Klein witz (habet nomen cum re, denn er hat Klein⸗ 
nicht groſſen verſtand) ſpricht frech vnnd vnver⸗ wis ſtraf 
ſchempt / Judas ſey nicht im Abendmal geweſen / let die ku 
Auff daß er deſto füglicher leugnen koͤnne / daß die an geli⸗ 
Gottloſen den Leib vnnd Blut Chriſti empfahen. ae 
Iſt das nicht ein frecher / vnverſchempter / Gott⸗ 
loſer Geiſt / der d hellen / klaren Schrifft / ſo offent⸗ 
lich wiederſprechen vnd alle Patres (deren zeugniß 
daroben eingefuͤhret) luͤgenſtraffen darff ? Die 
Euangeliſten zeugen mit klaren worten / daß Ju⸗ 
das neben den andern Apoſteln den Leib vnd Blut 
Chriſti empfangen habe / ſo ſagt auch S. Paulus / 
daß die vnwirdigen inen ſelbſt das Gericht eſſen / 


welches keines weges ſeyn koͤndte / wenn ſie nicht 


warhafftig Chriſti Leib vnd Blut im Abendmal 
empfiengen. Denn wie kan einer an einem ding 
ſchuͤldig werden / das er niche genoſſen / oder nicht 
theilhafftig worden / Noch ſpricht Tolwitz (ſolt 
ſagen Kleinwitz) Judas ſey nicht im Abendmal 
geweſen. 

Boquinus (vt teſtatur D. Tilemannus Hefs- ; 
hufius) ſtrafft vnverſchempt den Apoſtel Pau⸗ Jogis 
lum / vnnd ſpricht / daß er improprie geredt habe / Pal 
da er ſagt: Wer vnwirdig hinzu gehet / der cfle à 
vnnd trincke jhm ſelbs das Gericht. Iſt das nicht 
ein thurſtiger Geiſt? vnd außgeſehempte Hurn⸗ 
ſtirn / wie die Propheten ſolche Leute zunennen 
pflegene ; | 

Aber ſolten dieſe freche / vnverſchempte Leu⸗ 
te nicht Sanct Paulo ober das Maul fahren? 
thun fie es doch dem HERR Chriſto ſelbſt / 
deß Wort ſie im Abendmal fo ſchendtlich verkeh⸗ 
ren / laͤſtern / verkleinern / luͤgenſtraffen vnnd auß⸗ 
holhipen / daß nicht wunder were / daß laͤngſt Feu⸗ 
wer vom Himmel herab gefallen / vnnd die Laͤſte⸗ 
rer vnd Luͤgener in Abgrund der Hellen vertilget 
Bette. Aber es iſt noch nicht zeit. Deus tardus eft 
ad vindictam, ſed tarditatem grauitate ſupplicij 
recompenſat. f 


Gott ſrafftam Menſchen nicht bald dre ſůnd / 
Der verzug macht die ſtraff geſchwind. 


Joachimus Cureus in ſua exegeſi, folio 19. -. , 
ſpricht vnverſchempt / daß die Lutheraner in der Sasch 
Lehre vom Sacrament jrren / vnnd nicht die Gab Ee 
uiniftcn. Darumb ſchreibt er jnen Weiß vnb91oz 
tel fuͤr / wie ſie reuociern, vnd ſich mit den Sacra⸗ 
mentierern verſoͤnen ſollen. ft das nicht abermal 
ein frecher / vnverſchempter Teuffel e Ich halt 
es ſey der Geiſt / der von Chriſto wolt angebe⸗ 
tet ſeyn / Matth. am vierdten. Darumb antwor⸗ 
ten wir / vnnd ſprechen mit Chriſto: Abi Sathana, 

Troll dich Teuffel / wir haben mit dir nichts zu⸗ 
thun. Hie muß ich aber den Lügner Cureum 
fragen: Wenn die Lutheriſchen jrren / wie ihr 
ſprechet / warumb habt jyrdenn [o groß verlangen 

nach, 


) 


Sacra 
legen a 


daß ſie cken / Juͤden vnnd Heyden / vnnd alle die nur jhre 
ſelbs fuͤuff Sinne haben / vnd hie das Vrtheil ſprechẽ / 
thun. Was gilts Curee / fbr werdet in den Lügen ſtecken 
| bleibene So gar haben fich die Sacramentierer 

außgeſchemet / daß jen keine Luͤgen zu viel / wenn 
ſie auch noch ſo grob / doͤlpiſch vnnd kenntlich 

were. 
Laſco ſchreibet / wie D. Alb. bezeuget die altẽ 


Laſco. 


iſt von 


Vom Sacrament Teuffei. 


nach fier Freundfi chaffte Vnd warumb nennet jr 
fie vielfeltig euwere Bruder / wenn ſie eine falſche 
Lehre fuhren / ſintemal euch wol bewuſt / daß es 
von Chriſto vnd Paulo hart verbotten / ſich mit 
Ketzern vñ jrrigen Geiſtern in Freundſchafft ein⸗ 
zulaſſen. 


Falſche Daß jr aber ſprecht / Die Lutheraner lehren 


* auffiage. fomnia conficta ex imaginatione humana, & pu- 


gnantia cumarticulis fidei. Das iſt / erdichte Treu 
me / die auß Menſchlicher Vernunfft / den Arti⸗ 
ckeln deß Glaubens zu wider geſponnẽ ſeyn / wel⸗ 
ches die Caluiniſten nicht thun / Sage ich Curee / 
daß jhr die Warheit ſparet. Denn das koͤnt ihr 
nicht leugnen / daß vmb die Wort deß HERren 
allein der Span iſt / vnd daß wir einfeltig / wie vns 
gebůret / dabey bleiben / vnd vns die kurtzumb nicht 
wollen nemmen / noch in einen frembden wider⸗ 
wertigen verſtand ziehen laſſen: Ihr aber weichet 
davon ab / vnd fuͤhret daruͤber fo mancherley / wũ⸗ 
derliche / ſelzame Gloſſen / daß dem Teuffel da⸗ 
vor grauwen moͤchte. Einer wil hie / der ander 
dort hinauß. Vnnd fo viel euwer Redlins führer 
ſeind / ſo mancherley Stoffen macht jr druͤber / als 

jr droben klerlich mit euweren eiguen worten vber⸗ 
m. wieſen worden. Wer fuͤhret nun fomnia conficta ex 
n⸗ humana ratione, vnd pugnantia cum articulis fidei 
dern auff ein? Ir oder die Lutheraner? Laffecher tretté Tuͤr⸗ 


Scribenten haben fich nicht ober dem Sacramit 
gezanckt / warumb wir (£utberifchen), ons fo zan⸗ 
cken? A. Dieſer fuͤrwurff leſſet fich anſehen (wie es 
denn auch in der Warheit nichts anders iſt) denn 
als gebe Laſeo den Lutheriſchen ſchuld / daß fic ein 
vrſach deß Sacramentſtreits epit. Aber es ift ci 
ne luͤgeuhafftige / falſche Aufflage. Sintemal das 
widerſpiel war iſt. "eie Zu a) Pun 
Zwinctel Zivingelgethanbetten/fo were dieſer ſtreit wol da⸗ 
E damen Bien Che find von D. Luthern / vnd D. 


p Eusbern. Luther nicht von jnen abgewichen vnnd dieſe tren⸗ 


vnd Kut. nung angerichtet / vnnd wollens nun auff die Lu⸗ 


ncht von theriſchen ſchieben / Iſt das erbar? Iſt das redlich? 


| pe Das wolten alle Menſchen erkennen. Daß aber 


Doct. Luther wider ſie geſchrieben / daß hat (riot? 
wendig / vnd auß ſchuldiger Pflicht thun muͤſſen / 
die Warheit wider dieſe Schwermer zu erhalten. 
Wie geſchrieben ſtehet / Matth. 10. Wer mich be⸗ 
kennen wirt fuͤr den Menſchen / den wil ich wider⸗ 
vmb bekennen für meinem Vatter. Syrach. 4. Pro 
iuſtitia agonizare vſque ad mortem. Tit. r. Vt potẽs 
ſit in doctrina, & eos qui contradicunt arguere. 
Ein Prediger ſol mechtig ſeyn zu ermanen / vnnd 
zu ſtraffen die Widerſprecher. 
Die Zürcher oder Schweitzer ruͤhmen ſich 


Suͤrcher. vnverſchempt in ihrer Confeſſion / Anno 1566. 


- 


] 
] 
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außgangen / quod in vnitate veræ & antiquæ Chri- 
lanæ Ecclefiz perftent, neque vlla noua àut erro- 
nea dogmata ſpargant, atque ideo etiam nihil con- 
fortij cum illis ſectis aut heræſibus habeant. Das 


iſt / daß ſie in der einigkeit der waren alten Chriſt⸗ 


licht Kirche verharren / on keine newe jrrige lehre / 
ſpargierẽ / darum fie auch mit keinen Secten oder 
Ketzereyen gemeinſchafft haben. Dieſer falſche Sacram. 
nichtige Ruhm iſt droben im Luͤgen vnnd Ketzer dichten 
Teuffel nottuͤrfftiglich verantwortet. Ohne daß falſch 
ich noch eins mit anhengen muß. Sie ſprechen / ſie ʒeugniß 
haben keine neuwe Lehre / ſo doch gewiß / daß vor ue 977 ö 
Karlſtad vnd Zwingel fre Lehre vom Sacrament di ae 
in der Chriſtenheit nicht iſt bekannt geweſen. Dar; dee 
vmb fie ein falſch Zeugniß führen auff die Gbrifu 
liche Kirche / Auff welche ſie in Ewigkeit meht er⸗ 
weiſen werden / daß fie Zwingliſch geweſen / oder 
daß ſie vom Coacrament alfo gehalten / vnnd ge⸗ 
lehret hette / wie die jetzigen Sacramentierer hal⸗ 
ten vnnd lehren. Darumb müffen ſich ja die Zuͤr⸗ 
cher neuwer Lehre anhengig gemacht haben / weil 
ſie nicht leugnen koͤnnen / daß Zwingel ſelbſt / che 
denn er fera neuw Abendmal zu Zuͤrch angerich⸗ 
tet / vom Nachtmal deß HERRN geletzret / wie 
die Lutheriſchen gelehret haben / vnnd noch dar⸗ 
vmb mich wunder nimpt / daß ſich dieſe Leute nicht 
ſchemen / noch ein Nachdencken haben / daß die 
Chriften jbren Betrug vnnd falſchen Ruhm mer⸗ 
cken / vnnd fie darumb zur Rede ſetzen möchten. 
Aber / wie offt geſaget / da iſt keine Scham. Daß 
ſie ſich aber mit Beringario / Bertramo / vnnd 
wenig andern behelffen / vnnd damit beweiſen 
wollen / daß die Chriſtenheit / vor dieſer zeit / auch 
jhrer meinung geweſen / ift ein Sandiger Grund / 
vand kan nicht beſtehen. Wie ich das in meinen 
50. Vrſachen bewieſen / dabey ichs auch dißmal 
bleiben Pus 5 N 
ieher gehören auch vnſere Neophitiſche een 

Theologi / die erſt auß der Eſſe Foilitdi. [o bald E Eber 
ſie die Cantzel einkriegen / heben fie an zu diſputie⸗logi. 
ren vnnd kluͤgeln / geben kuͤnſtliche / meiſterliche 
Fragſtuͤck fuͤr / vnd haben jre Koͤpffe voller Dunſt / 
Tauben vnnd Meuſe / ſchelten auff alle wolver⸗ 
diente Lehrer / vnnd bringen eitel neuw ding fuͤr / 
daß der Vernunfft gemeß / vnd ſind trotzige / ſiche⸗ 
re / freche / vnverſchempte Tropffen. Auff der 
Nachtbarſchafft lehren etliche öffentlich Sacra⸗ 
mentieriſch / welches jhre Ober keit leiden kan / vnd 
geben gleichwol vnverſchaͤmpt fuͤr / daß ſie bey 
Fuͤrſt Georgen von Anhalt / Hochloͤblicher Ge⸗ 
dechtniß / Lehre vom Nachtmal deß HErren blei⸗ 
ben / Iſt das nicht ein frecher / luͤgenhafftiger / auß⸗ 
geſchempter Geiſt. : 

Frech vnd vnverſchempt einher traben / 

Fuͤr Gott vnd Menſchen kein ſehew haben. 

Zeiget die alte Schlange an / 

Die anfenglich auch ſo gethan. 


e» 
Lj 
Dv iij Der 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Der 5L Adiuuant / 


Iſt ein vermeſſener Thumkuͤner 
Teuffel. 


E frechen / vnverſchempten 


S. Audax, 


temerarius 


) 


In leb. e ER ips 
. / Geiſt / folget nicht vnbillich / der orde⸗ 
Pal. . nung halben / der vermeſſene Thumb⸗ 


Lredäit, . kuͤne Teuffel / der ſich auch bald im 
u anfang mit der alten Schlangen zu Felde gelegt / 
drift; T uiii d aS pL 
wie die Exempla bezeugen / z. Pet. 2. Audaces, præ 
fracti, qui gloria præcellentes non verentur conui- 

cijs inceſſere. Turſtig / eigenſinnig / nicht erzittern 

die Maieſteten zu leſtern. Syrach. 9. Temerarius in 

verbo ſuo odibilis erit. Ein Jecher Weſcher wirdt 

zu ſchanden / Pſal. 119. Bewar mich fuͤr den ſtol⸗ 
tzen(Vermeſſenen Thumkuͤnen Heiligen) daß fie 

ä nicht vber mich herrſchen. In Colloquijs Lutheri 
ſtehet / daß D. Luther geſaget: Der Schwermer 
E Vermeſſenheit vnd Thumkuͤnhere ift ſehr ſched⸗ 
ne Thum lich / dadurch fie fich ſtuͤrtzen / nnd m Jammer vn 
tünbei, Noth bringen / Denn Zwünglius febre) vnnd lies 
fich hoͤren / vns ſol nichts hindern / laſt vite bitte 

durch reiſſen / in dreyen Jahren wirdt man ſehen / 

daß Hiſpania / Franckreich / Engeland vnnd gantz 
Deutſchland / etc. wirdt zum Euangelio treten / 

vnnd es annemmen / (o gewiß hielten fie es dafur / 

nach jhren Gedancken / Betten vnſern HERRN 

G Ott vngern einmal gebeten / daß fein Name ge⸗ 
heiliget wurde / Sondern laſt ous hindurch reif? 

ſen / ſaget er / Aber mit dieſem feinem gedichtem 

Siege / vnnd Victorten / mache er fich ſelbſt zu 
ſchanden / Dem Euangelio einen boͤſen Namen / 

daß es verleſtert ward / vnd ſterckte das Bapſtulſ ⸗ 

daß haben fie mit ihrem perrumpamus, laſt ons 
durchbrechen / außgericht. Sind ſtolt / vermeſ⸗ 

ſen / vnd verlaſſen ſich auff ibre aute Sach e vnnd 

da ſie gleich eine gute Sache hetten (die fie doch 

nicht haben) ſolte man gleichwot eon dite daß 

Fur deß ÖLE ound Segen darzu geben wele- Denn 
Euange⸗ was iſt gerechter / denn das Euangel ane doch 
lij fort⸗ muß man jmmer beten / Geheiliger werde dem 
gang fol Name / Gerechtigkeit vnd Fortgang / Glück ond 
E bit⸗ daß es wol gerahte / ſollen einander kuͤſſen / nid 
: die Buben / ob ſie wol jhrer Lehre vngewiß ſeyn / 
doch beten ſie nicht. Darauff ſaͤgte einer / er herte 
Oecolampadium hoͤren beten in ſeiner Kammer / 

da er wolte gen Bern auff die Diſputation ziehen / 

vnd hette geſaget / HERR G Ott / iſt dieſe meine 

Sache nicht die Warheit / ſo fordere ſte nicht / vnd 
gleichwol deß andern Tages ſagte er fuͤr beſtendig 

vnd halßſtarrigkeit vnnd proteſtirte offentlich / ei⸗ 

ne Sache were recht vnnd war / daran er doch zu⸗ 

vor im Gebet gezweiffelt hatte. Da ſprach Dort. 
Martinus / Ich gleube / daß Oecolampadius paz 

be gebeten / vnnd gleichwol gezweiffelt / wie diß fein 

Gebet anzeiget. Aber wenn wir beten / vnnd mit 

Gott reden / da follen wir auffs aller gewiſſeſte 

ſeyn / vnnd nicht alſo am Wort vnb vnſer Lehre 


zweifeln / denn Vngewiß heit gehoͤret nicht in die 


i N 


davon Act. s. auch. Denn wie Epiphanius bezeu⸗ 
get / ſo iſt er vermeſſen geweſen / daß er S. Petro 


da. lib. 1. 


Theologiam / ſondern man fol es für Goͤtt gewiß 

ſeyn / fuͤr den Leuten ſol man wol beſcheiden ſeyn / vngewiß 

ſeuberlich fahren vnnd ſagen / weiß es jemand beſ⸗ heit geb 

ſer / der thue es / Gottes Wort wil ich weichen / da wine 

man mich darauß berichten vnd lehren njan. , 

Muͤntzer / der Karlſtads Geiſt wiel gehabt / länger 

ſagte zu ſeinen Leuten / da die Schlacht fuͤr Fran⸗ 

ckenhauſen angienge / fie ſolten nur getroſt ſeyn / 

vnd das groſſe Geſchuͤtz der Feinde nicht achten / 

Er wolte die Kugeln mit feinen Er meln auffan⸗ 

gen. Aber ich mein der elende Menſch hat fie auff⸗ 

gefangen / daß er gekoͤpfft / vnd viel tanſent Men⸗ 

ſchen / jemmerlich auff die Fleiſchbanck geopffert 

ang narfo Zumkün ond veriffen/ den 
KRarlſtad war fo Thuͤmkuͤn vnd vermeſſen ; 

daß er D. Luth. Kampff angebotten / jm ein Klip⸗ "es 

lein geſchlagen / vnnd geſaget: Ich wil meine Lehre 


fuͤr euch wol vertheidigen. 


Die Widerteuffer zu Münſter / (von wel⸗ Wider⸗ 
cher Geiſt die Sacrametierer nicht wenig haben) teuffer. 
ſtengen an ein new Koͤnigreich / erwehlten Apoſtel / 


vnd vnterſtunden ſich die gantze Wel zu zwingen / 
vnd jhnen anhengig zu machen. Wie es aber hin⸗ 
auß gangen / weiß alle Welt. 


Ein ſolcher Gefell war Simon Magus / Simon 
lagus. 


mit wunder wercken Kampff angebotten / Da er 
aber auß huͤlffe deß Teuffels in die hoͤhe geflogen / 
iſt er auff das Gebet S. Peters zu G Ott herun⸗ 
ter gefallen / vnnd tod blieben. Deßgleichen haben 
gethan Silueſter von Prierio / der ſich ſreuentlich ſe ne 
vnd trotziglich erbotten/ er wolte für D. Luthern Prierio 
das Bapſthumb wol vertheidigen. Teftatur slei- 
Enmſer hat D. Luthern / mit feinem langen Ef" 
Spieß vnnd Furgen Degen trotz gebotten / Aber 
wenig außgerichtek. e 
D. Eck im Colloquio zu Regenſpurg / da s ger 
man die verordenten anredte / fie ſolten die fireitiz 
gen Artichel für die Hand nem̃en / trotziglich vnnd 
vermeſſen geantwortet: Ich bin bereit vnd geruͤſt. 
Da doch die andern alle baten / man wolte andere / 
die geſchickter weren / an jre ſtaͤtte ordenen. Daher 
nennet D. Luther den Ecken / Bullatũ Theologum, 
Ein auffgeblaſenen Sophiſten. 
Ein vermeſſener thumkuͤner Geiſt / 
Riegiert die Schwermer allermeiſt. A 
Was ſie aber damit auß gericht / 5 
Das bezeugen jre Geſchicht. 
Der 32, Adiuuant / 
$5 7 x 3 e m MeL Er dien Den 
Iſt ein vnſchleffericher / wachender vnd v. eme 
vnuerwuͤdeter Teuffel. ELT 
F d. Matt. 3. 
FJßber ift zur notturfft / vñ zwar. peng 
uerſchrecklich gnug angezelget / das cre 
325, SE gerliche / erſchreckliche Spiel / ſo der 
RES, Zeuffel/ durch die Sacramentierer / 
in dee 


Vom Sacrament Teuffel. 


in der Kirchen Gottes angerichtet / vnnd wie er ſo 
grauſam wůtet vnd tobet / das Liecht deß heiligen 
Euangeliſ fo G Ott in dieſen letzten Zeiten durch 
den theuwren Werckzeug G Ottes / D. M. Luth. 
angezuͤndet / außzuleſchen / vnnd die wort deß All 
mechtigen Ewigen Sons Gottes in ſeinem heili⸗ 
nen Teſtament vmb zuſtoſſen. Nun hat er ſolches 
bald nach auffgang deß heiligen Euangelij dureh 
Karlſtad vnd Zwingeln angefangen / vnnd bißher 
durch Caluinum vnnd ſeine Juͤnger mit aller 
macht getrieben onndfortgefeget. Vnnd ob jhm 
nun wol mit der Warheit alſo begegnet / onito die 
Sacramentierer jhres Irthumbs / Luͤgen / Leſte⸗ 
rungen / vnnd andern greuwlichen erſchrecklichen 
Suͤndẽ / dermaſſen vberzeuget / daß fie fich billich / 
wo nicht fuͤr Gott / doch für der Welt / vnnd allen 
Erbaren / bider Leuten ſchemen vnnd inhalten ſol⸗ 
len / ſonderlich weil die Redlins fuͤhrer vnd Anfen⸗ 
ger deß Sacramentſchwarms ſo ſchentlich vnnd 
erſchrecklich vmbkommen ſeyn. = 
E. Gleichwol weil der Teuffel ſihet / daß die 
| at fuͤrnemeſten Lutheraner fich davon gemacht / vnd 
Luthera⸗ die andern etwas vermůdet / vnd im ſtreit laß wor⸗ 
ner trag den / dencket er / harre / nu haſtu gewonnen Spiel / 
heit vnd weil die Lutheriſchen ſchlaffen / vnnd jhre Hirten 
vberdruß faul / vnnd jre Zuhörer deß Euangelij vberdruͤſſig 
ſeyn / ſo wiltu nu fleis ankehren / dich keme mühe 
vnnd arbeit tauren laſſen / ſonderlich weil die thuͤr 
vnd Fenſter offen ſtehen / daß du nu wol mit fugen 
in dein alt Loſement / darauß du getrieben / wider 
einfahren kanſt. Daher es denn kompt / daß das 
Lutheriſche Heufflin ſo klein wirt / die Sacramen⸗ 
tierer aber ſo gewaltig allenthalben wachſen vnnd 
zunemmen. Ach Gott / Ach Gott / werden wir nit 
auffſtehen vom Schlaff der Suͤnden / vnd werde 
vnſere Wechter die reiſſende Wolffe / die mit [iff 
vnd betrug in Schaffſtall ſchleichen / nicht mech⸗ 
tiger vnnd ernſtlicher / denn bißher geſchehen / an⸗ 
bellen / ſo wirts muͤhe vnnd arbeit werden. Deun 
ich fürchte die Sacramentierer werdens ſeyn / 
durch welche die Prophecey S. Pauli wird erfuͤl⸗ 
let werden / Da er 2. Theſſ. 2. ſpricht / Dafuͤr / daß 


ſie die liebe zur warheit nicht haben angenommen / 


daß ſie ſelig wuͤrden / darumb wirt jnen Gottkreff⸗ 
tige Irthumb ſenden / daß fie gleuben der Lügen/ 
auff das gerichtet werden / alle die der warheit nicht 
glwkẽuben / ſondern haben luſt an der vngerechtigkeit. 
Dereuf Denn ob wir gleich ſchlaffen vnnd ſicher ſeyn / fo 
fel ſchlef⸗ ſchlefft doch der Teuffel nicht / denn er leufft Tag 
fer nimer ond Nacht vmbher / wie ein bruͤllender Lo uwe / ſu⸗ 
p" chend welchen er verſchlinge / 1. Pet. . Wie auch 
Chriſtus ſpricht / Matt. 13. Wenn die Leute ſchlaf 

fen / ſo koͤmpt der Feind / vnd ſehet Vnkraut vnter 

den Weitzen. Vnnd Luc. 1r. Wenn der vnſauber 
Geiſt / ete. Denn gehet er hin / vnnd nimpt v. Gei⸗ 

ſter zu ſich / die erger ſind denn er ſelbs / vnnd wenn 

fie hinein kommen / wonen ſie da / vnd wirt hernach 


mit demſelben Menſchen erger denn vorhin. Diß 


iſt eine ernſtliche vermahnung / vnd erſchreckliche 
Warnung an alle die / fo das Euangelium von 
Gott / durch oct. Luth. bekommen / dadurch der 
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Teuffel (das Bapſtumb) außgetrieben / daß fie. 

ſollen in Gottes furcht leben / wacker vnnd G Ott 
danckbar ſeyn / damit der außgetriebene boͤſe 
Geiſt / nicht mit ſieben ergern wider komme / vnnd Sacra⸗ 
das letzte erger werde / denn das erſte. Denn wie⸗ment⸗ 
wol das Bapſthumb (wie D. Mart. Luther auß ſchwarm 
Gottes Wort erwieſen) vom Teuffel geſtifftet / ergerdeñ 
weil darinne das Meritum Chriſti (cbr verkleinert das 3 
wirt / vnd ſonſten viel Irthumb mit vnter gelauf⸗ — 
fen / ſo iſt gleichwol der Caluimniſmus noch erger 
vii ſorglicher / weil dadurch Ehriftusfogreumlich 
geleſtert / feiner warheit vnnd Allmacht fo gar de⸗ 
gradirt wirdt / daß zu fuͤrchten / der Arrianiſmus 
lige drunter begraben / weil jm ſchon die Fuͤſſe her⸗ 
fuͤr geblickt durch die zween Sacramentierer zu 
Heidelberg / vnd jetzund in klein Polen. 

Der Teuffel hat einen groſſen zorn gefaſt / 
wider die dutheriſche Lere / vñ hat was boͤſes im ſiñ / 
das iſt gewiß. Denn weil ſein Gericht nahe / wirdt 
er zum WValete fich weidlich tummeln / daß er deß 
Weibes Samen zu guter letze noch ein kneip in 
die Ferſen gebe. Aber es wirt jhm redlich vergolten 
werde. Wol allen die dem Son Gottes trew blei⸗ 
ben / den Glauben vnnd gut Gewiſſen bewaren / 
oic werden auch jhre Haͤubter in ſeiner herrlichen 
Zukunfft deſto frolicher auffheben koͤnnen. Die 
andern aber die deß Menſchen Son / den Richter 
vber die lebendigen vnd todten / gevnehret / verklei⸗ 
nert / gehonſpracht / vnnd in feiner Dignitet / Ehr 
vnd wirden degradiret / vnd von der Rechten Got⸗ 
tes Deponiret/ wie jetzund die Sacramentierer 
thun / haben widerumb nichts anders / denn ein 
ſchreckuchen Anblick deß Gerichts zugewarten / 
Heb. lo. Denn die koͤnnen ihr Haͤupt fuͤr CHriſto 
nim mermehr froͤlich auffrichten / das bin ich ac 


— 


wiß. 
Darumb / O jhr Hirten / die der HErt zu a 
Wechtern vber feine Schaffe / die er mit feinem * T 
tbeuren Blut erworben / geſetze / ſehet auff die hun? die Bir⸗ 
de / ſehet auff die boͤſen Arbeiter / vnnd die ſo zer⸗ ten. 
trennung anrichten / neben der Lehre / die jhr von N. B. 
D. Luthern gelernet habt. Habt achtung auff die DI ils. 
reiſſende Wolffe / auff die Diebe vnnd Moͤrder / 2 er, 
die in den Schaffſtal wollen fallen / bellet fie an / 8 owbe 
laſſet euwer Leben für euwere Schaffe / fo werdet et 
Ihr / wenn der Ertzhirt erſcheinen wirdt / die vnver⸗ 
welckliche Kron der Ehren empfahen. Werdet Efa aß. 
jhr aber [fumme Hunde ſeyn / vnnd euch fuͤr der 
Gefahr entſetzen / vnnd darüber die Warheit ver 
achten / vnnd die Wolffe die Schaffe erh aſchen 
vnd erwuͤrgen laſſen / die jr wol bey dem Leben het⸗ 
tet erhalten koͤnnen / ſo wirdt der Sohn GO 3 (cà 
ihr Blut von euwern Händen fordern / vnnd euch 
das lohn geben / mit dem faulen Knechte / an dem Kzech. . 
ort / da heulen vnd zeenklappen iſt ewiglich / Matt. 
23. vnd 25. | 
Deßgleichen / Ojr Fuͤrſten vnd Regenken 
ſehet euch wol für / vñ huͤtet euch für den Zweyzuͤn⸗ 
gichten Schleichern vnd Simulatoribus haltet feft 
bey euwer alte Augſpurgiſchen Confeſſion / da nt 
| — i | die 
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die reine Lehre / die man Lutheriſch nennet / eigent⸗ 
lich / gewiß vnd gründlich verfaſſet. Alles was der 
zu wider / geſtattet nicht zu Predigen / laſſet euch 
die groſſe kunſt der Sacramentierer nicht jrre ma⸗ 
chen / ſondern dencket an S. Pauli Wort / da er 
ſpricht: Sapientia huius mundi ſtultitia eſt apud 
Deum. Der Welt Weiß heit ift eine Thorheit für 
Gott. Vnnd daß der HERR faget: Abfcondifti 
hæc à ſapientibus huius mundi. Du haft ſolches 
¶ Das iſt mein Leib / das iſt mein Blut) verborgen 
den Klugen vnnd Weiſen dieſer Welt. Dencket 
fromme Fürftenanden Eyd / den jr Chriſto in der 
heiligen Tauffe gethan / vnnd werdet nicht treuw⸗ 
[o£ vino meineydig an jhm / wie ſchon etliche ge⸗ 
} than. Oſculamini Fillum & erudimini qui iudicatis 
terram. ftüffct den Son / vnnd laſſet euch weiſen / 
jr Richter auff Erden. Haltet feſt vber den worten 
deß HERRN (Das iſt mein Leib / das iſt mein 
Blut) vnd laſſet die in euwern Landen / bey euwern 
Vnterthanen / nicht fo ſchendlich verkehren / le⸗ 
ſtern / vnd anderß drehen vnd deuten / denn ſie vom 
HeErrn Chriſto geredt vnd gemeinet ſeyn / fo wer? 
det jr mit dem fromen getreuwẽ Knecht zur freude 
deß HErrn eingehen. Werdet jr aber von der rech⸗ 
ten bahn vnd lehre / die jr nu vber Jo. Jahr bekaũt / 
pſal. u. abweichen / vnd euch auff die krummen wege der Sa 
cramentierer begeben / fo werdet ihr auch mit den 
Vbelthetern weg gereumet werden im zorn Got⸗ 
tes / zeitliche vnnd ewige ſtraffe fallen. Denn der 
Err wirdt ein geſtreng Gericht halten vber die 
Oberkeiten / die jre Vuterthanẽ durch falſche lere / 


haben verführen laſſen / die ſie doch wol Betten ret⸗ 


teen / vnd bey der warheit erhalten konnen. 
pibe Vnd jr / O jr lieben Chriſten alle in gemein / 
deitiſt wachet vnd betet / daß jr nicht in anfechtung fatlet/ 
Zr? Tempus probationis inſtat, die zeit der Probe iſt 
Pborhanden eere ca 
Boone Wir haben ober Jo. Jahr Gottes Wort in 


dieſen landen (wie kein Chriſt leugnen kan) rein vn 


lauter gehabt. Nu iſt es an dem / daß vns DE 


Warüb durch die Sacramentierer probieren wil, auff daß 
Gott vnſer Glaube an Tag £orfíc/ vnd aller Welt be⸗ 


vber die kannt werde / wie Gottes Wort in vns frucht ge⸗ 
Sac ram bracht / Auch wie wir den Son Gottes lieben vnd 
verhẽgt. ehren. Wol dem in ewigkeit / der in der probe beſte⸗ 
het / vnd Chriſto Glauben helt / der wirdt mit S. 
Paulo an jenem Tage die Kron der Ehrẽ aͤnpfa⸗ 
hen / 2. Ti. 3. Vnd von dem Baum deß Lebens eſ⸗ 
fen ewiglich / Apo. 2. Wer es aber nicht thun wirt / 

der wirt [chabab ſehn / ond das fta foris paula finge 

ewiglich / Matth. 26. Vigilate & orate, ne intretis 

in tentationem, Rom. 13. Vnd weil wir ſolchs wiſ⸗ 

ſen / nemlich die zeit / daß die ſtunde da iſt auff zuſte⸗ 

hen vom Schlaff (Sintemal vnſer Heyl neher ift 

denn da wir es gleubten) die Nacht iſt verganac/ 

der Tag aber herbey komen. . Theſſ. J. So laſſet 

vitio nu nicht ſchlaffen / . ondern wachen vnd nuͤch⸗ 

tern ſeyn. Denn die ſchlaffen / die ſchlaffen deß 
Nachts / vñ die da krunckẽ ſind / die ſind deß nachts 
truncken. Wir aber / die wir deß Tages ſind / ollen 
Hüchtern ſeyn / angethã mit dem Krebs deß Glau⸗ 


Ander Theyl/ Theat. Diab. 2 


bens vnd der liebe / vnd mit dem Helm der hoffnũg 
zur Seligkeit. 1. Pet. 5. Seid nuͤchtern vñ wachet / 
denn euwer Widerſacher der Teuffel / gehet vmb⸗ 
her / wie ein bruͤllender Loͤuwe / vnd ſuchet welchen 
er verſchlinge. Dem widerſtehet feſt im Glauben. 
2. Cor. 2. Aber daß wir nicht vberfortheilet werden 
vom Sathan / denn vns iſt nicht vnbewuſt / was er 
im ſinn hat. EL . 
Wenn alle Menſchen ſchleffrig ſeyn / 
So ſchlefft der Teuffel doch nicht ein / 
Leufft vmbher wie ein Loͤuwe geſchwind / 
Zu verführen iſt er ficte geſinnt. 


Der 55. Adiuuant / 


Sft ein vnruhiger / Auffruͤhriſcher / vnd F. Ingwie- 
| Mosderifcher Geſt. me 
cida. J. Sa. 
. e LM UD) CAPE DE ©... t6. Mar. 9. 
I Seer Teuffel folget nicht vnbe⸗ 14 
n auem dem vnſchlefferigen wachenden 10. ezc. -- 
e oh, vnd vnverdroſſenẽ Geiſt / als dadurch 
W Wangezeiget wirt / was der Satau dureh 
die Sacramentierer ſuche / was [rin Intent / Wil⸗Fuͤrhabẽ 
len vnd beger ſey / Nemlich / alles vnglůck brautwẽ / deß Ceuf 
Meuteren machen / Zertrennung anrichten / vnnd daun d. 
endlich Mord vnd verderben ſtifften. Denn £ügt = p 
vnd Mord iſt allzeit beyſammen. Wie Chriſtus Er 
ſpricht Jo. s. Der Sata ift ein Lügener vñ moͤrder 
vom anfang. ro. Ein Dieb fómpt nit denn daß er 
ſtele / wuͤrge vnd vmbbringe / Pſal. 10. Er ſitzt vnd 
lauret in den Hofen / Er erwuͤrget die vnſchuͤldigẽ 
heimlich / feine Augen halten auff die Armen. Er 
lauret im verborgẽ / wie ein Loͤuwe in der Hole. Er 
lauret / daß er den Elenden erhäfche/ vnd erhaſchet 
jn / wenn er jn in fein Netz zeuget. fal. 17. Ich be⸗ 
ware mich in dem Wort deiner lippen / für Men⸗ 
ſchen werck aͤuff dem wege deß Moͤrders. Die Sa⸗ 
eramentierst ſund Doppelmoͤrder. Denn ſie ſind 
nicht begnuͤgek / daß ſie die Menſchen an der Sec 
len mit falſcher lehre toͤdten / Sondern wo ſie auch 
euſſerlichen vnfried / vnnd leiblichen Mord erwe⸗ 
eb keinen fleiß. 
Karlſtad hat Anno Domini 152. im abwe⸗ Ra 
fen D. M. Lut. in der Kirchen zu Witeenberg viel uie 
Dinger auffruͤhriſcher werfe erreget / ofi den gemei⸗ 
nen Mann angehetzt / die Bilder zu ſtuͤrmen / vnd 
auß der Kirchen zu werffen. et 
Item / Er hat angefangen zu diſputieren / 
daß man die gemeinen geschriebenen Rechte ab 
ſchaffen / vnd das Geſetz Moſi wider in den Richt⸗ 
ſtuel ſetzen ſolte. Was er auch zu Orlamunda für 
einen ferm vnter der Buͤrgerſchafft erwecket / vnd 
wie er mit Thomas Muͤntzern in ein Horn gebla⸗ 
ſen / findet man weitleufftig in den Tomis / Doct. 
M. Luth. ! | = 
2o. P-Melanthonfagt vom Karlſtad / wie oben 
gedacht / habebat ingenium vehemens & inquiei 
rom am Mey &i en Pre citó prodit 
; . aelge hat mit feinem Predigen ein a? Sein adt: 
ſchrecklich Blutbad zwiſchen den Bürchen vit Veh 
denen 
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Vom Sacrament Teuffel. 


denen von Lucern angerichtet / dar innen F000. 
Mann / vñ er auch ſelbs tod blieben. Hieher gehoͤ⸗ 
ret / daß Andreas Oſiander die Karkſtadianer vñ 
Zwinglianer vnter die Auffruͤhrer zelet / in fuis cö- 
1e&uris de vlt. temp. mundi. 5 

Zum Beza ſchreibet der Herr D. N. Selnec. 
mones, vt à Principib. coerceantur & puniantur ij, 
qui ſe opponunt, veritatem Chriſti propugnantes. 
Qusæritis ſanguinem innocentum, Hy pocritæ cru- 
deles. Das iſt / Ir vermahnet die Fuͤrſten / daß ſie 
ſollen abhalten vnnd ſtraffen / die fich widerſetzig 


machen / vnd der warheit Chriſti widerſtreben / Ir 


ſucht vnſchuͤldiger Leute Blut / Ihr Heuchliſchen 


Curnez 
rs. 


Bluthunde. | 
Walterus Turnerus / der Sacra. hat Anz 


. 1101559. die Statt Lemgo vnruhig gemacht / vnd 


da er deß orts nicht aller ding ſeinen Willen hat 
ſchaffen konnen / hat er anderßwo mehr fein heyl 
verſucht / iſt jm aber das mal nicht gelunge. Tefta- 
dur L. Her. Hammel. 


D. Hartenb. hat ein greuwlichen Tumult 


El Bremen angerichtet / Darüber etliche Bürgers 


Dojeína. 


meiſter vnnd Bürger auß der Statt find verjaͤget 
worden. uus e 

Martin. Mirconiushatfich Año 1553.fchr 
bemuͤhet / die Seeſtette / Damburg / Lubeck / Wyß⸗ 
war / Roſtock / eic im Kirchen Regiment vnruhig 
zu machen / Dergleichen Wilhelm Voſſtus zu 
Oſſenbruͤck. Teſta. L. Her. Ham. 


Johan. Stoſſel. Iſt eine vrſach geweſen der 


verjagten Prediger in Duͤringen. 
Im Niderland vnd Franck. haben die Sa: 
cramentierer Kirchen vnd Klauſen zerſtoͤret / vnd 


ſo wůſt haus gehalten / daß es der Tuͤrcke nit wol 


erger machen koͤnte. Vnd letzlich zur wehre gegrif⸗ 
fen / vnd ſich der ordentlichen Oberkeit widerſetzig 
gemacht. Wie es jnen aber bißher gelungen / iſt je⸗ 
der man bekannt. | 

D. Ioan. Marb. contra Tofla.fol.194. Wie vn⸗ 


chriſtlich / ſpoͤttiſch vnd hoͤniſch fie uns vnnd enfer 
Schrifften antaſten / das beweiſen Caluini Leſter 


Schrifften wider Weſtphalum / Beze / wider D. 


Jacobum Andree / vnd andere. Item / Der gewe⸗ 
ſenen Heydelberg. Theologen / vnnd daß ich mich 
ſelber / als der geringſten einer vnter den Lutheri⸗ 
ſchen zum Exempel gebe / vor 14. Jahren / auß 
groſſer noth vnd drang / weil dieſe Leute / die allwe⸗ 
ge / wie Toſſanus ſaget / (leuget) Friede vii Chriſt⸗ 
liche vergleichung mit vite zu machen / geſucht ha⸗ 
ben / vns auß der Nachbarſchafft / der maſſen zuſe⸗ 
tzeten / daß wir in ſorgen ſtehen muſten / daß ſie vns 
mit jhren Pracktiken / Kirchen vnnd Schulen 
einnemmen / vnnd mit jhrem friede vnnd verglei⸗ 
chung / wie an andern Orten geſchehen / vus vnſer 
Empter entſetzen / vnnd ins Elend verweiſen wuͤr⸗ 
den / vnnd derwegen meine Mitbruͤder mich der 
zeit anſprachen vnd baten / wie auch jetzt abermals 
der Zwinglianer groſſem Geſchrey vnnd Sophi⸗ 
ſterey / die ſie in jhren Schrifften treiben / als die 
numehr gewonnen / vnnd aller ding geſieget het⸗ 
ten / einen gruͤndlichen warhafftigen Segendes 
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richt / von des HERren heiligen Abendmal zu⸗ 
thun / die Guthertzigen hin vnd wider auffzurich⸗ 
ten vnnd zu ſtercken / biß das Vngewitter fuͤruͤber 
gienge / ete. Plura vide ibidem. Vund an einem an? 
dern Orte ſaget genanter Herr D. zum Toſſano: 
Was ſollen ober koͤnnen wir euch anders zeihene 
Denn daß jr reiſſende Woͤlffe / vnd Seelmoͤrder 
ſend / die jr mit euwer falſchen erdichten Lehre die 
Chriſtenheit wuͤſt leget / vnd einfeltige vnfurſichti⸗ 5 
ge Leute von der warheit abwendig machet / vnnd 
mit euch ſelbs in ewig verderben ſencket. 

D. M. Luther ſuper 2. Pſalmum, Anno 1546. 
außgangen: Vnſere Rottengeiſter vnd Sectarij / 
werden eben mit ſolchen gedancken verfuͤhret / ſie 
begeben ſich auch auff Weltliche Hendel / denn ſie 
ſtoſſen die vorige Policey vmb / vnnd ordenen 
neuwe Sitten vno Weiſe / vnnd meinen / ſolches 
fep der fuͤrnemeſte Brauch deß Euangelij. Im 
Buch daß die Wort Chriſti noch feft ficben: Sie 
werden nicht ehe ablaſſen von ſolchem Muͤntzeri⸗ S | 
fcbem Geiſte/ biß fic auch ein Vnglůck anrichten / aden · 
wie Muͤntzer / Denn weil fie eben denſelben Geiſt Tan. 
haben / iſt zu beſorgen / ſie werden eben dieſelbige gers 
Frucht bringen. Wie der Baum iſt / ſo treget er Geiſt. 
Fruͤchte. ds | 

Auß dieſem allen iſt nun klar / daß die Sa: 
cramentierer ein vnruhiges Blut / duͤrſtiges Hertz 
in jhrem Leibe haben / die nicht allein ſuchen Ver⸗ 
wirrung vnnd Zerruͤttung vnſer Kirchen vnnd 
Schulen / ſondern daß auch alle die jne widerſpre⸗ 
chen / verjagt oder geſtrafft werden. Denn wen (ie 
vnſer mechtig weren / wurde man ein Blutduͤrſtt⸗ 
ges Hertz (das jetzt verborgẽ iſt) wol erfahren. Sie 
wuͤrden nit jo gelinde mit vnſern Theologis vinn⸗ 
gehe / wie vafer theil mit den Sacramentierern vis 
verfuͤhrern diefer Lande / vmbgangen iſt. 

Vnd zwar / wenn wir die Kirchen Hiſtorien 
ein wenig anſehen / ſo werden wir befinden / daß die⸗ 
ſer Moͤrderiſche Geiſt alle Ketzer regiert vnnd ge⸗ 
f uͤrt habe. 

Judas vnd Theudas haben jnt mit falſcherr. 
Lehre etliche hundert Man anbengig gemacht / oñ reg i 
ſie vmb Seel vnd Leib gebracht / Ack. Fr.. ds ben 

Die falſchen Propheten haben im alten Te⸗ Falſche 
ſtament zu dem / daß fie die Koͤnige von dem waren Prophet. 
Gott abgefuͤhret / auch noch dahin gebracht / daß ) 
fie jre Kinder getoͤdtet / vnnd dem Moloch acopfz 
fert / z. Reg. 3.6.17. 2. 

Mannes vñ Alexander die Ketzer ſind Moͤr⸗Aler en 
der geweſen. Euſeb. de Eccleſ.hiſto. lib. , cap. i8. FR 

Vom Ketzer Nouato ſagt S. Cy prianus:No- No na⸗ 
uatus primum apud nos diſcordiæ ac ſciſmatis in. ts. 
cendium ſeminauit. 


Die Widerteuffer zu Muͤnſter haben dem 


-- 


Manes> 


Naht abgeſaget / vnnd fich deß Schwerds ohne "der 


Beruff angemaſſet / vie vnſchuͤldiges Blurs fer. 

vergoſſen / vnnd greuwlich Tyranney getrieben. 

Wie es aber ein Ende gewonnen / dB ſederman 

wiſſen n. . ð | | 

Spon geheult n fe ito Alcoran / daß, Maho⸗ 
E € Man met. 
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man alle die Todten ſol / die einer Lehre widerſpre⸗ 
chen. ö N 
Was die Baͤpſte fuͤr Bluthunde geweſen / 
vnd noch ſeyn / darff keiner beweiſung. Nichts beſ⸗ 
ſers ſage ich / hetten wir vns zu den Sacramentie⸗ 
rern zu verſehen / wenn ſie vnſer mechtig / vnd wir 
inen widerſprechen wuͤrden. 3 
‚Die £us Wiurr wollen ſie in jren Kirchen vnnd Schw 
eberifehE len wol zu frieden laſſen / wie wir auch bißher ger 
eden than / aber ſie ſchleichen vie nach / wie Diebe vnnd 
Sacram. Moͤrder / vnnd brauchen allerley Practicken / Liſt 
reinen vnnd Rencke / dieſe Lande mit jrem Schwarm an? 
fried ha⸗ zuſtecken / vnd wollen kurtzumb vnſere Haar habe. 
ben. Deß wirt ſich der Sohn Gottes erbarmen / vnnd 
vieler fromer Hertzen ſeufftzen erhoͤren / vnd dieſe 

CLeſterer fur aller Welt zu ſchanden machen. 
Dauid vnnd Paulus reden von dieſen Leu⸗ 
ten / Pſa m. 14. Veloces pedes eorum ad efunden- 
dum fanguinem. Ihre Fuͤſſe find ſchnell Blut zu⸗ 
vergieſſen. In jren wegen iſt eitel vnfall vnd hertz⸗ 
leid / vnnd den weg dep friedes wiſſen fie nicht / es iſt 
keine furcht Gottes fuͤr jren Augen. fa. 57. Die 
Gottloſen ſind wie ein vngeſtuͤm Meer / das nicht 
ſtill ſeyn kan / vnd feine Wellen Kott vnd Vuflat 
auß werffen. Die Gottloſen haben nicht Friede / 

ſpricht mein Gott. 

Abo'ber das iſt vnſer Troſt / wie Pſalm. F. ge⸗ 
ſchrieben ſtehet: Du bringeſt die Luͤgener vmb. 
Der HErr hat ein Greuwel an den Bluͤtgirigen 


Bapft. 


vnd falſchen. Pſalm. y. Ir Mund iſt gletter deñ 


Butter / vnd haben doch Krieg im ſinn / jhre wort 
find gelinder denn Oele / vnnd ſind doch bloſſe 


ren / der wirt dich verſorgen / vnd wirt den Gerech⸗ 
ten nicht ewiglich in vnruhe laſſen. Aber G Ott 
du wirft fie hinunter ſtoſſen in ose tiefe Gruben / 
die Blutgirigen vnnd falſchen werden jr Leben nit 
zur helffte bringen / ich aber hoffe auff dich. 
Trennung / Vnruh / Auffruhr vnd Blut / 
Vom boͤſen Feindt her ruͤhren thut. 
Darumb wer daͤmit iſt beſchmeiſt / 
Dien treibt gewiß der boͤſe Geiſt. 


Der 34. Adiuuant / 
e, FIſt ein vndanckbar Teufel 


„im z. AN V 
CU GS ter allen Rittmeiſtern / die der. 
Sein alten Schlange im Sacramentſtreit 
zugezogen / leſſet fich auch groͤblich fc 

nA hen der vndanckbar Teuffel / Wie S. 
Paulus von dieſen letzten zeiten geweiſſaget hat / 
Sacram. 2. Tim. 3. In den letzten tagen werden greuwliche 
find vn⸗ cic fotften. Denn es werden Menſchen ſeyn / die 
E ro von fich ſelbſt halten / geitzig / ruhmrettig / Leſterer / 


ams 


ege O. NAT cÉRA 

iQ NEN m ET RE re: 
Rabe UC Oviüefitidiftia gewiß / daß der felige/ten, 
Zu mikin re Mann Gottes / D. M. L zu erſt das euo nac 
foc. lum zu predigen angefangen / vnnd yns von dem 


—  — 


ſchweren Joch Menſchlicher Satzung im Bap⸗ 
ſthumb [of gemacht / ſintemal Karlſtad vis Zwin⸗ 
gel nimmermehr fo kuͤn geweſen / daß ſie wider den 
Bapſt hetten mucken duͤrffen. 

Zwingel iſt zu vnſer lieben Frauwen Beicht⸗ 
vatter geweſen / da er wol blieben / wenn D. Lnicht 
angefangẽ hette / wider das Bapſthumb zu ſchrei⸗ 

Darnach ſo iſt auch vnleugbar / daß D. £u» 
ther auff allen Reichstagen hat muͤſſen an der ſpi⸗ 
Ben ſtehen / vnnd die groͤſſeſte gefahr tragen. Die 
Sacramentierer aber ſind dieweil hinterm Ofen 
geſeſſen / vnnd gewartet / auß welchem Loch der 
Wind gehen wolte / vnnd wenns jm wol gangen / 
haben fie es mit genoſſen / vnd ſich in feinem Liecht 
gefreuwet. Aber jetzund geben ſie jhm das Lohn / Joh.. 
reden den wol verdienten Mann vbel nach in fci 
nem Ruhkemmerlein / als der nie nichts gutes ge⸗ 
than / oder ja zum wenigſten nicht recht getroffen / 
verwerffen auch feine Bucher / als darinne weder 
Geiſt noch Eruditton / auch die Artickel Chriſtli⸗ 
cher Lehre nicht gnugſam erkleret / wte von noͤten. 
Darumb muͤſſe man (ſprechen fio) Caluini / Be 
ze / vnnd anderer Schwermer Buͤcher auch leſen. 
Denn durch die / werde was in D. Luth. Büchern 
mangelt / erſtattet. Nam vni non cunctà dat Deus. 
Zu dem vnnd weil D. Luther die Leibliche / war⸗ 
Hafftige Gegenwart deß Leibes vnnd Bluts deß 
HERREN im Abendmal gelehret vnnd ver⸗ 
theidiget / Hat ibn nicht allein im anfang deß 
Euangelij Karlſtad ein Papiſten / ja gedoppelten 
Papiſten geſcholten vnnd außgeruffen / Son⸗ 


Schwerter. Wirff dein anliegen auff den HET dern die Zwinglianer oder Caluimiſten ſagen noch 


auff dieſe jetzige ſtunde / daß D. Luthers Lehre nach 
dem Bapſthumb ſtincke. Darumb fprechen ſie 
wer ein Lutheraner iſt / der hat dimidium gradum 
ad Papatum, das iſt/ er ſey ein halber Papiſt / wie 
den auch D. Luther mit einem Bein ſey im Bap⸗ 


fibumb ſtecken blieben. 


Dar nach ſind die Sacramentierer auch vn⸗ N. 5 
danckbar gegen das liebe Euangelium / welches ſie 2. : 
billich ſolten lieben / ehren / vnnd nach frem body Gegen 
fien Vermoͤgen helffen pflantzen vnnd fortſetzen / das kuã⸗ 
So laſſen fie daſſelbige (GOTTES Wort) gelium. 


fahren / vnnd folgen Treuwmen / Menſchlichen 


vnnd Opimionen / dadurch fit denn den Curfuns 
deß Edlen Wortes (wie auch D. Luther offt bekla⸗ 


Gloſſen / vund jrrigen zweiffeſhafftigen Lehren 


get) nit wenig verhindern / Sintemal gar gewiß / 


wenn die Saeramentierer gethan / daß dem Bap⸗ 

ſthumb viel groͤſſer ſchade vnnd abbruch geſchehen 

were / denn ſonſt. Denn auß Eccij, Cochlei, Vvice- 

1ij, Fabri, vnnd ander Papiſtiſchen Scribenten 

Büchern klar iſt / daß fic die Papiſten an dirſer 

trennung vnd ſpaltung mechtig geergere / welches 

die Sacramentierer an jenem tage verantworten 

nuͤſſen / weil ſie die jenigen ſeyn / die ſolch ergerniß 

angerichtet / denn fie fino von D. Luth. vnnd niche 

D. C ven jnen außgangen. | 

Sum dritten / So ſind die Sacramentierer (zen 

auch zů förderſt vndanckbar dem Sohn Gttes / den Son 
weil Gottes. 


E | Vom Sacrament Teufel, 


weil gewiß / Daß er vmb ons Menſchen willen / 
das Nachtmal eingeſetzt / vns dadurch im glaube / 
der Vnſterbligkeit / vnnd aller feiner Wolthaten / 
vnd Himmliſchen Guͤtern zu verſichern vñ theil⸗ 
hafftig zu machen. Darum̃ auch billich alle Chriz 
ſten das Nachtmal deß HErren / fuͤr ein hohen / 
trefflichen Schatz hallen / das ehren vnnd offt ge⸗ 
brauchen ſolten: So fahren die Sacramentierer 
zu / verachten vnd verkleinern das / wie droben atv 
gezeigt / ſprechen / es ſey daran nicht viel gelegen / 
gehen auch ſelten / etliche nimmer zum Tiſch deß 
HErrn / Nam aut raro aut nunquam vſurpant ſa- 
cram cœnam. Wie von den Schwenckfeldianern 
(die mit den Sacramentirern in dieſem ſtuͤck eins 
geluͤcksſeyn) D. Til. Heſshuſ. ſagt in feinem Buͤch⸗ 
lein de præſentia corporis Chriftijin cana domini; 
Als vor zeiten auch gethan haben / die Enthuſia⸗ 
ſten vnd Meſſaliner / welche die Krafft vnd Wir⸗ 


| digkeit deß Sacraments / wie jetzund die Schweck 


feldianer thun / verworffen / vnnd ein Adiaphoron 
| darauf gemacht / vnd geſagt: Neque n ocereheg; 
| prodeſſe ſacrum cibum. Das iſt / daß die Speiſe 
7 im Nachtmal deß HERREN weder ſchade noch 
r fromme. Theodorus libro quarto,cap.ır.deEccle; 
Hiftoria. ' 
E 7 Zum vierdten / ſind die Coacramentierer vn⸗ 
Giga die danckbar gegen die liebe Kirche / die fie mit jrer abs 
ech, weichung vnnd falſcher Lehre / hoͤchlich geaͤrgert. 
Welches ſie nimmermehr verantworten koͤnnen / 
weil Chriſtus ſpricht / daß denen / die Ergerniß an⸗ 
richten / beffer were / daß ein Muͤlſtein an jhrem 
Matt. ve. Halſe hinge / vnnd fie erſaͤuffet würden im Meer / 
Saar da es am tieffſten iſt. Darumb thun die Sacra⸗ 
baden Ot mentierer / gleich wie die Ottern oder Schlangen / 
tern vnd die in der Geburt jre Mutter toͤdten. Alſo fuͤgen 
Schlange dieſe Ketzer oder Schwermer / der Mutter der 
r Chrifttichen Kirchen / mit jrer falſchen Lehre todt⸗ 
lichen ſchaden vnnd nachtheil zu / Sintemal jhre 
Kinder viel hiedurch deß ewigen Todts ſterben. 
, Zum fuͤnfften / find fie auch vndanckbar gegen 
E as Deñ es iſt ja kund vnd offenbar / 
ſchen. daß ſiel die Lutheriſchen) bey dem Roͤmiſchen Kei⸗ 
ſer ein Religionsfriede gegen die Papiſten erlan⸗ 
get / welcher zu Paſſaw auffgericht worden daß 
kein theil das ander / der Lehre halben / anfeinden 
ſoll / in welchem die Zwinglianer außgeſchloſſen. 
Nun iſt aber je gewiß / daß ſie ſich gleichwol ſolchs 
auffgerichten Religions Friede bißher mitgenoſ⸗ 
fen / Darumb fie billich gegen die Lutheriſchen 
danckbar ſeyn ſolten / Sie / jre Kirchen vii Schu⸗ 
len vnbetruͤbt laſſen. Weil fie aber dieſe Wolthat / 
die ſie nechſt Gott von den Lutheriſchen haben / nit 
erkennen / wirdt ſie auch Gott darumb nicht vnge⸗ 
ſtrafft laſſen / wie geſchrieben ſtehet / Sap. 16. Ei⸗ 
nes Vndanckbaren hoffnung wirdt wie ein Reiff 
im Winter zergehen / vnd wie ein vnnuͤtz Waſſer 
verflieſſen. tet Pme pe 
un, Sicher gehoͤret / daß D. J. Marbach klaget / 
vber Melchior Petri / dem er viel guts gethan / vfi 


Tel di. zum Predigampt befördert / welcher ein Sacra⸗ 


petri. 


t = 


mentierer worden / vnd wider jn geſchrieben. Vide 
contra Toſſ. fol. 197. une t: t 
Deßgleichen iſt auch Karlſtad / dem C hurfuͤr⸗Narlſtat. 
ſten zu Sachſſen / Hertzog Friederichen / Hochlob 
licher gedaͤchtniß / vnd O. Luthern vndanckbar ges 
weſen. Den Churfuͤrſten hat er ein Tyrannen ge⸗ 
ſcholten / vnd von dem Reim / V. D. M. I. E. den ſei⸗ 
ne Reuter auff de Ermel mit ehren gefuͤhret / gantz 
hoͤniſch vnd vbel geredet. ln 
D. Alberus ſchreibet / Daß Karlſtadt / Muͤn⸗ 
zern nicht wenig fuͤrſchubzum Bauwernkrieg ge⸗ 
geben / da er aber geſehen / daß es vbel außreiſſen 
wolte / ſeye er zu D. Luthern geflohen / vnd jhn als 
ein lieben Gefattern gebeten / daß er jhn durch ein 
offentlichen Druck entſchuldigen wolte / welches 
der fromme Mann gethan. Darnach hat er ſich 
eine zeitlang zur Rottenburg an der Tauber ent⸗ 
halten / vnd fich feiner niemands annemmen wol⸗ 
len / iſt er durch fein Elend gezwungen worden / wi⸗ 
derumb zu D. Luthern zu fliehen / vnd huͤlffe bey 
jhm zu ſuchen. Der liebe Mann nam jn wider an / 
vnd hielt jn eine gute zeit heimlich in ſeinem Hau⸗ 
ſe an ſeinem Brot / biß er jm Gleid auß bracht bey 
dem Churfuͤrſten zu Sachſſen. Für welche Wol⸗ 
thaten er jm hernach alſo gelohnet / daß cr nicht ge⸗ 
wuſt / wie er den ſeligen Mann grewlich vnd leſter⸗ 
lich qug außmachen wolte. Hiervon ſuch mehr 
oben im Spotteuffel. bs 
Die verjagten Wittenbergiſchen Theologiy Viren. 
dafuͤr / daß ſie deß orts zu jrer Erudition vnd groſ⸗ d 
fen Ehren kommen / haben fie alle Kirchen vnnd . 
Schulẽ dieſer Lande mit de Sacramentſchwarm 
zu vergifften fich vnterſtanden. Alſo thun die an⸗ 


dern heimlichen ſchleichenden Sacramentierer / 


die vnter vns wohnen / vnnd allerley guts von vns 


empfahen / auch Practiſieren / vnd machen heim⸗ 

liche Meuterey / wie ſie de Calumiſmum eynfuͤh⸗ 

ren / vñ D. Luthers Lehre dempffen moͤgen . Sind 

das nicht ingrati cuculis 87 
Prouer. 7. Wer boͤſes mit boͤſem vergilt / von | 

dem wirt boͤſes nicht laſſen. js i 

, Bernhar. Nullum vitium petniciofiuseftingtàs * 

titudine, quia exſiccat fontem bonitatis. 


E N 
Vndanckbarkeit fuͤrwar das wi ſt / 
Das aller ſchaͤdlichſt Laſter ift. 
Wer ſich deſſen hie nicht erwehrt / 
Dem iſt ninermehr guts beſchert. 
Der 38. Adiuuant / 
Aft ein vnbeſtandiger aberünsger Sam ef" 
meluckiſcher Teuffel. 
Er abtruͤnnige Mameluckiſche 
Als muß auch darbey ſeyn / vnd der alten 
Schlangen helffen ftreiten vñ kempf⸗ 
n fen / wider die reine Euangeliſche Lu⸗ 
theriſche Lehre / von der wahren Gegenwerttgkeit 
deß Leibs vnd Bluts Chriſti / in ſeinem H. Abend⸗ 
mal / vnnd erhoͤhung feiner Menſchlichen Natur 
& x zur ' 


Ode fale. zur Rechten Gottes. Vnd dieſer Teuffel iſt ſtaͤr⸗ 
ade rue cker / denn die andern alle / thut auch mehr ſchaden / 
hen ak ſonderlich in dieſen Lande. Fuͤr den außlaͤndiſchen 
den / denn Sacramentierern wolten wir mit Gottes huͤlffe 
lichen Sa vnſere Zuhoͤrer wol bewahren vnd gnugſam war⸗ 
comenz nen / Aber die falſchen Bruͤder / die vnter vite woh⸗ 
tirer· nen / vnnd vnſer Brot eſſen / auch ſich mit deß Lu⸗ 

theri Namen ſchmuͤcken / vnnd den Namen (Sa⸗ 
cramentierer) weder hoͤren noch ſehen wollen / die 
thun den groſſen ſchaden / vnd verführen die Leute 
Schrifft. zuſehens. I. Tim. 4. Der Geiſt aber ſagt deutlich 
daß in den letzten zeiten / werden etliche von dem 
glaubt abtreten / oft anhangen den verfuͤhriſchen 
Geiſtern ie Lehren der 1 durch ve o in 
Gleißnerey Luͤgenredner ſeyn. 2. Petr. 2· Es wa⸗ 
e ren I 1155 falſche Prophete vnter dem Volck / 
verlaug⸗ wie auch vnter euch ſeyn werden falſche Lehrer / die 
derte er, neben eynführen werden ſchaͤdliche Secten / vnnd 
rauffet verleugnen oen HErru / der fic erkaufft hat / vnnd 
dar. werden vber fich ſelbs fuhren ein fehnell Verdam⸗ 
niß. Vnd viel werden nachfolgen jrem verderben / 
durch welche wirt der weg der Warheit verleſtert 
werden / ꝛc. | | 
Rarlſtad· Karlſtad iſt erſtlich Doctor Luthers Geſell ges 
weſen / wider D. Ecken / vnd ſich in der Diſputa⸗ 
tion zu Leiptzig wolgehalten / Darumb auch viel 
der hoffnung waren / er wuͤrde dem ſeligen Mann 
Doct. Luthern in ſtuͤrtzung deß Bapſtthufſis / vnd 
anzuͤndung Def Liechts Def H. Euangelij / kreulich 
beyſtehen / vnd ein guter Gehuͤlffe ſeyn⸗ Aber her⸗ 
nach hat ſichs viel anderß befunden / vnd mit Karl⸗ 
ſtaden gar vmbgewandt. Denn da er ſahe / daß jm 
D. Luther an Gabe vnnd Gnade weit vorgienge / 
Auch bey maͤnniglichen begunte anſehlig zu wer⸗ 
den / vnd ein groſſen Namen zu bekommen / hat jn 
Rarlffad folches verdroſſen / vnd ift von jm abgefallen. Da 
eget die er aber darüber auß Dé Churfuͤrſtenthumb Sachſ⸗ 
Er an feu entweichen müffe/ vit niergend vnterkommen 
bers konnen / ſt er auß Drengniß feiner Armut vnd E⸗ 
rück. Au⸗ lends / D. Luth. zu fuſſe gefallen / hat ein demuͤti⸗ 
ces. gen Brieff an ihn geſchrieben / vnnd vmb Gottes 
willen vmb verzeihung gebeten / mit verheiſſung / 
daß cr fich beſſern / vnd feinen Irthumb widerruf⸗ 
fen wolte. Darauff hat fich Doc. Luth. fein erbar⸗ 
met / vnd jn wider zu gnaden angenommen / Auch 


jm bey den Churfuͤrſten zu Sachſſen Gnad vnnd | 


Gleid erlanget / daß er wider ficher im Lande hat 
wohnen duͤrffen. 

Es hat aber ſolehe Buſſe vnd Bekehrung nicht 
lang gewehret. Denn da er deß Bauwernſtandes 
vnd deß Hockwercks müde worden / iſt er wider ab⸗ 
gewichen / nach Schweitz gezogen / vnd den wider⸗ 
ruffenen Irthumb verneuwert / vnd endtlich dar⸗ 
inn geſtorben vnd verdorben. 

Zwingel hat anfaͤnglich vom Nachtmal def 
HErrn recht gelehret / vnd ift erſt Anno / ꝛc. 1524. 
(wie Lauater ſchreibet) in de Sacramentſchwarm 
gefallen. N 
Inm Colloquio zu Marpurg haben die Sacra⸗ 
mentirer viel herrlicher Artickel nach gegeben / die 


ſie hernach retractiert / vnd anderß davon gelehret 


ARA 
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Ander Theyl/ 


U c , 8 45 
Tbeat. Diab. 
haben. Wie wir jetzund an den Calunniſten ſeßen / Caluinl- 
die jmmer einen Artickel nach dem Andern verlie⸗ ſten fall 
ren / vnnd Chriftum fo lang leſtern / biß daß fic jhn je mehr ig 
gar verlaͤugnen / vnd gantz zu Arrianern werden. Irthud. 
Deßgleichen / ob wol Zwingel zu Marpurg zuge⸗ 
ſaget / er wolte hinfurt ſeuberlich thun / vnnd das 
ſcharpffe ſchreiben eynſtellen / ſo hat ers doch nicht 
gehalten. Denn nicht lang darnach hat er an den 
Koͤnig von Franckreich ein Buch geſchrieben / vnd 
darinn viel vnnuͤtze Karten wider die Lutheriſchen 
außgeworffen. ’ 

Martinus Buccrus vnnd Capito haben mit Martins 
groſſer muͤhe vnd arbeit / zwiſchen D. Luthern vnd S 
den Sacramentirern friede gemacht / vnd ein For⸗ fiiv 
mulam Concoꝛdie auffgerichtet. Aber die Schwei 
tzeriſchen haben den nicht gehalten / find wider zu 
ruͤck gewichen / vnnd ſolchen vertrag nur zu jhrem 
vortheil gebrauchet / hren Schwarm deſto beſſer 
vnd bequemer außzubreiten vñ fortzuſetzen. Wel⸗ 
ches da es D. Luth. gemerckt / iſt er (cbr zornig auff 
ſie worden / vnd angefangen auffs newe wider die 


Sacramentirer zu ſchreiben / vnd hat ſein letzt Be⸗ 


kenntniß vom Sacrament außgehen laſſen / vnnd 
fich darinn erklaͤret / daß er von wegen ſolches Be⸗ 
trugs vnd Vnbeſtaͤndigkeit hinfurt der Schwer⸗ 


mer muͤſſig gehen / vnnd fie dem Gericht Gottes 


vbergeben wolte. us" 
Ealuinus hat ſich vor dem teutſchen Kriege zu Calutnus 
vnſern Theologis zu Straßburg / Vnd im Got; 
loquio zu Speyer gehalten vnd alſo erzeiget daß 
man nit anderß gewußt / deñ er were vnſers theils. 
Aber im bemeldtem Kriege / der Anno 1546. an⸗ 
gienge / iſt er abgefallen / vnnd zu den Zuͤrchernge⸗ 
tretten / vnd mit bitt jhre Freundtſchafft beforfien/ 
denn ſie jm erſtlich nicht haben getrauwen wollen. 
Es war aber zu der zeit in Schweitz guter Friede. 
Darumb Caluinus gedacht / er wolte Def orto fis 
cherer ſeyn / denn in Teutſchland. Mia A 
Beringarius / der ohngefehrlich vor fuͤnffhun⸗Beringa⸗ 
dert Jaren gelebet vnnd gelehret / wie vnſere Sa; tius. 
cramentierer jetzundt thun / Nemlich / daß Brot 
vnd Wein im Sacrament nur Zeichen deß Leibs 
vnd Bluts Chriſti ſeyn / hat reuociert / vnd iſt dar⸗ 
nach widerum̃ in den Sacramentſchwarm gefal⸗ 
len. Teſtatur Landfrancus. 
Wolffgangus Muſculus / iſt Anno Domini / ll: 
1548. Von den Lutheriſchen zu den Sacramen⸗ 


tierern getretten / vnnd fich mit den Theologis zu 


Bern verglichen / vielleicht / weil der Lutheraner 
Sach in Teutſch land ein fehrlich anſehẽ hat / daß 
er getrauwet in Schweiß ſicher zu ſeyn. | 
Bogquinus iſt erſtlich auß de Carmeliten Klo⸗ Boqui⸗ 

fer entlauffen / vnnd gehn Wittenberg kommen / us 
vnd Doct. Mart. £utberi Diſcipel worden / dar⸗ 
nach da jn der Schimpff gerewet / vielleicht daß er 
an die Egyptiſchen Zwibeln vnnd Knoblauch ge⸗ 
dacht / Das iſt / an die volle Kuͤche im Kloſter / iſt er 
wider ins Kloſter gelauffen / vnd die Kappe ange⸗ 
zogen. Darnach iſt er zum andern mal auß dem 
Kloſter gelauffen / vnd gehn Straßburg kom̃en / 
vnnd dem Caluino vnnd Genuenſibus hefftig wi⸗ 

| derſpro⸗ 


p. Mar⸗ 
„r. 


Iſibrau⸗ 
dus. 


Vicrori⸗ 
uus. 


Jol. 232, 


Stöſſel. 


Vom Sacrament Teuffel. 


derſprochen. Folgends hat er ſich gen Heydelberg 
gemacht / vnd an den Pfaltzgraͤffiſchen Cantzler / 
Eraſmum von Minckwitz geſchrieben / darinn er 
angezeigt / daß er der Lehre Lutheri zugethan were / 
vñ vmb ein Stipendium gebeten / welches er auch 
erlanget. P 

So bald als aber deß orte der Caluiniſmus an⸗ 
gangen / iſt er auch Sacramentieriſch worden. 
Teſtatur D. Til. Heſshuſius. 

Petrus Martyr / hat erſtlich zu Strasburg 
recht vnd rein gelehret / (wie jhm der Herr D. Jo⸗ 
han Marbach zeugniß gibt) vñ ſich alſo gehalten / 
daß man an jm nichts hat tadeln koͤnnen. Aber im 
Teutſchen Kriege hat er fich / wie Wolffgaugus 
Muſculus / Caluinus / vnnd andere Wendehuͤte 


vnnd Weichlinge mehr / zu dem Schweitzern ge⸗ 


wandt / vnnd den Sacramentſchwarm / dem er zu⸗ 
vorn widerſprochen / zu verfechten angefangen. 
Sind das nicht ſtandhafftige Leute / vnd redliche 
Bekenner der Warheit. 

Iſibrandus der Caluiniſt / ift auch erſtlich auff 
der Lutheriſchen Seiten geweſen. Teſtatur L. Her. 
Ham. 


Victorinus Strigelius hat viel Jar zu Wit 


tenberg / Jena / vnnd Leiptzig ſtudieret vnd geleſen / 
vnnd iſt alle zeit rein vnd gut Lutheriſch geweſen / 


wie ſolches feine Diſcipuli, der noch viel im Leben / 


bezeugen / Auch feine di&ata anzeigen. Vnnd ſon⸗ 


derlich / da er die Locos cõmunes deß Herrn Phi⸗ 
lippi Melanthon / Gottſeligern / geleſen / hat er im 


Loco de cœna Domini, ſein Bekenntniß oͤffentlich 


gethan / vnd alfo geſagt: Affirmo coram Deo & Ec- 
cleſia eius, me à e»zi» ccenz Domini, iuxta piam ac 
fimplicem: declarationem Doct. Mart. Lutheri fi- 
deliter amplecti, & ab omnibus cum hac declara- 
tione pugnantibus abhorrere, & in hac fide Deum 
inuocare, Das iſt / Ich bezeuge fuͤr Gott vnnd fer 
ner Kirchen / daß ich trewlich halte bey den Wor⸗ 
ten Def HErren im Abendmal / nach der Chriſtli⸗ 
chen einfaltigen Erklaͤrung D. Mart. Luth. vnd 
daß ich ein abſchew habe an alle dem / das dieſem zu 
wider iſt / vñ in dieſem Glauben ruffe ich Gott an. 
Alſo hat er gelehret / biß er fich zu Leipzig vmbge⸗ 
wandt / vnd angefangen Sacramentieriſch zu leh⸗ 
ren / vnd vnverſchamet außgeſaget. Er hette biß 
daher propter communẽ pacem geſchwiegen vnd 
diſſimulirt / nun werde er aber von feinem Gewiſ⸗ 
fen getrieben / daß er nit laͤnger ſchweigen koͤñe / ꝛc. 
Weil er aber deß Orts nicht getrauwete ſicher zu 
ſeyn / iſt er / Anno 1567. dar von gewiſcht / vnnd in 
die Pfaltz gezogen / vnd da feinen Commentarium 
ber die Libros Regum außgehẽ laſſen / in welchem 
er dieſe Wort ſetzt: Quare ex Agro & finibus Eccle- 
fiz pellenda eft opinio, quz fingit corpus Chrifti 
propter glorificationé effe fimul in Cœlo & in Ter- 
ra. Das iſt / Darum ſeyn die (Doc. Luth. vnd ſein 
Hauffe) in der Kirchen nicht zu leiden / die da fuͤr⸗ 
geben / Chriſti Leib fe von wegen feiner glorifica⸗ 
tion / u gleich im Himmel vnd auff Erden. 
Johan. Stoſſelius iſt auch erfilich / wie man 
nicht anderß weiß / rein in der Lehre vom Sacra⸗ 
ment geweſen / wie er aber gehn Hof kommen / hat 
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er den Caluiniſmum lauffen laſſen / vund fich ona 
terfangen / den Churfuͤrſten zu Sachſen / vnſern 
Gnaͤdigſten Herrn Hertzog Auguſtum / ꝛc. zu ver⸗ 
fuͤhren / iſt jm aber vbel bekommen / wie hernach ſol 
geſagt werden. 

D. Wydebrandus iſt auch / ehe er gen Witten⸗ 
berg kommen / rein vnnd gut Lutheriſch geweſen / 


So baldt er aber da Pfarrherr worden / hat er ſich 


vmbgewandt / vnd den Caluiniſmum vertheidigt. 

Bezam nennt der Herr D. N. Sel. hominem Bezam. 
inconſtantem, Defectorem & proditorem. 

Dieſe Leute find die / darvon Johan. ſaget / r. 
Epiſt. 2. Sie ſind von vie außgegaͤngen / aber fie 
waren nicht von vns / Denn wo ſie von vns gewe⸗ 
fen weren / ſo weren ſie ja bey ons bliebe. Aber auff 
daß ſie offenbar wurden / daß ſie nicht alle von vns 
ſind. ER? | 

Was aber von diefen Leuten zu halten / zeiget 
der Sohn Gottes an / Luc. 9. Wer ſich mein vnnd 
meiner wort (das ift mein Leib / das ift mein Blut) 
ſchemet / deß wirdt fich bef Menſchen Sohn auch 
ſchemen / wenn er kommen wirt in ſeiner Herrlig⸗ 
keit / vnd ſeines Vatters vnd der Heiligen Engel. 
Item / Wer ſeine Hand an dem Pflug leget / vnd 
ſihet zu ruͤcke / der iſt nit geſchickt zum Reich Got⸗ 
tes. 2. Petr. 2. Es were jhnen beſſer / daß ſie den 
Weg der Gerechtigkeit nicht erfefict hetten / denn 
daß ſie jhn erkennen / vnnd ſich kehren von dem H. 
Gebot / das jnen gegeben ift. Es iſt jnen widerfah⸗ 
ren das wahre Sprichwort / der Hund friſſet wi⸗ 
der was er geſpeyet hat. Vnd die Saw waltzet ſich 
nach der Schwemme wider im Koth. 

Origenes der alte Lehrer ſagt in Cant. Cantico. 
hom. 3. Omnes Hzretici primo ad crudelitate ve- 
niunt, & poſt ab itinere fidei, & dogmatum veritate 
Dei declinant. 

Das iſt: 

Alle Ketzer han erſt geglaͤubt fein / 

Ehe ſie zu Ketzern worden ſeyn: 
. 


Item: 
O We / O We / beyd hie vnd dort / 5 


Wee nicht feſt helt an Gottes Wort. 
Sondern weichet davon zu ruͤck / 
Zu Gottes Reich iſt er vngeſchickt. 


Der 36, Adiuuant / 


Iſt ein eigenſinniger / haloſtarriger / ver⸗ S. pertinax 


ſtockter / vnbußfertiger vnd bnheyl⸗ «nome 
ſamer Teuffel. 2. Cim. s. 


M id 


T , Tit. . 
Jeſer Geiſt ift maͤchtig vnd febr 1» Hebr«o 
gewaltig in den Anfängern vñ Raͤd⸗ , NUR 
OQQAGYP finsfübrern deß erſchrecklichen vnnd ie. 
SEAL läͤſterlichẽ Schwarms vom Sacra⸗ 
ment / vnd folget nicht vnbequem dem Abtruͤnni⸗ 
gen Mammeluckiſchen Teuffel / weil gar ſeltzam 
iſt / daß ein Apoſtata vii Anfänger eines Srthurfts 
ſol wider zu recht kommen. 2. Tim. 3. Mit den boͤ⸗ 
ſen Menſchen aber vñ verfuͤhriſchen wirts je laͤn⸗ 
ger je aͤrger / verfuͤhren vnnd werden verfuͤhret. 
Xx ij Tit. 1. 


m 
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Ander Theyl/ Theat. Diab. 


Tit. 1. Den Reynen iſt alles reyn / den Vnreinen 
vnd Vnglaͤubigen iſt nichts reyn / ſondern vnreyn 
iſt beyde jhr Sinn vnnd Gewiſſen. Item / Dicto 
non audientes. Sie gehorchen nicht. Prouer. 13. II- 
luſor non audit. Ein Spotter gehorchet der ſtraf⸗ 
fe nicht. Pſal. ss. Ihr wuͤhten iſt gleich dem wuͤh⸗ 
ten einer Schlangen / die jhr Ohr zuſtopffet. D. 
Mart. Luther ſaget: Eigenſinnig / der ſeinen eigen 
Kopff hat / niemandt weichet / man muß jhm wei⸗ 
chen / wie man ſpricht / mit dem Kopff hindurch. 
Leute / die ſich nicht weiſſen laſſen / denen weder zu 
Alle Re⸗ rahten noch zu helffen ift. Alle Ketzer ori Schwer⸗ 


ser find mer find eines Schlages / Nemlich / daß fie nic 
Eines 
Alete ſte ſeyn / ob ſie gleich Gott vnd alle Creaturen wi⸗ 


der fich hetten / ja ſolt es alles zu boden gehen / vnnd 
fie auch darüber zum Teuffel fahren / lieſſen ſie jh⸗ 
nen dennoch auch nicht eynreden. Sind der wegen 


p. Samo. vnheylſam. Paulus Samoſatenus / der gelehret 


Bering. 


hat / Chriſtus ſey nicht warhafftiger Gott / iſt gar 
freundtlich von den Vaͤttern vermahnet worden / 
daß er von ſeinem Irrthumb abſtehen wolte / aber 
es hat nicht geholffen / vnangeſehen / daß jhn Fir⸗ 
milianus (der ein feiner gelehrter Mañ war) vber⸗ 
wunden / darauff er auch zugeſagt / Buſſe zuthun / 
vnnd ſeine Ketzerey fahren zu laſſen / aber nicht ge⸗ 
Arrius. halten / ſondern iſt ein Ketzermeiſter geſtorben. Ars 
rius iſt im Concilio Niceno ſeines Irrthumbs ge⸗ 
nugſam vberwieſen worden / noch hat er davon nit 
abgelaſſen. 
Seeruetus / der zu vnſer zeit gelebt / vñ die Gott⸗ 
heit Chriſti verleugnet / hat durch vielfeltiges an⸗ 
halten / bitten / flehen / vnd vermahnen Wilhelmi 
Farelli nicht koͤnnen bewogen werden / daß er dem 
Sohn Gottes vor ſeinem ende ſeine Leſterung ab⸗ 
Bien. Eben alſo thun vnfere Sarramentierer 
auch. ! 
f5eringariusBat(tbie D. M. L. bezeugt) feinen 
Errorem dreymal widerruffen / vnnd dennoch vor 
feinem ende an der gnaden Gottes gezweifelt. 
Karlſtad hat von Rotenburg an der Tauber an 
Doctor Luthern geſchrieben / Er ſolte jm bey dem 
Churfuͤrſten zu Sachſſen vorbitten / daß er wider 
ſicher im Lande wohnen duͤrffte / er wolte ſich beſ⸗ 
ſern / vnnd ſeinen Errorem widerruffen. Da nun 
der liebe Man folches zu wege gebracht / hat Karls 
ſtadt wol widerruffen / auch fich eine zeitlang ſtille 
gehalten / aber da er ſeine zeit erſehen / Iſt er nach 
dem Schweitzerland gewiſcht / vnd aͤrger worden 
denn vorhin. ö 
Zwinglius. D. M. L. im Buͤchlein / Daß die 
Wort Chriſti noch feſt ſtehen / ſpricht: Weil nun 
in dieſem Buͤchlein an de Koͤnig von Franckreich 
(darinnen er die Gottloſen Heyden ſelig fpricht) 
Zwingel nicht allein von Marpurgiſchen Ver⸗ 
trag (ja mit ernſt denſelben nit gemeinet) abgefal⸗ 
len / ſondern viel aͤrger vnnd zum Heyden worden 
iſt / vnnd doch die Schwermer feine Geſellen ſolch 
Buͤchlein (darinn viel mehr grewliche Irrthumb 
ſtehen) loben vii ehꝛen / hab ich alle meine hoffnung 
von jrer beſſerung fahren laſſen / daß ich auch wi⸗ 


Serne⸗ 
tus. 


Karlſtad 


Swingel. 


mandt weichen noch folgen / jr Sinn muß der be⸗ 


der ſolch Büchlein nit hab woͤllen ſchreiben / noch 
fuͤr ſie beten / wil geſchweigen / daß alle meine vori⸗ 
ge Schrifften vnnd Vermahnung / darzu meine 
Chriſtliche Liebe vnd Trew zu Marpurg erzeigt / 
ſo vbel angelegt / vnd ſo ſchaͤndtlich verlohren ſeyn 
mußten. ; | 

Auß dieſem erſcheinet vnnd iſt beweißlich / daß 
die Sacramentirer / wenn es ſonſt hett belffen fol» 


len / genugſam ſeyn vermahnet worden. Darumb 


Joachimus Cureus die Warheit ſparet / da er in Tocchens 
ſeinem proæmio Exegeſis ſuæ ſpricht: Wenn die din 
Lutheraner rechte Chriſten weren / vnd erkeñeten / 
daß die Caluiniſten jrreten / ſo wuͤrden fic ſie Bruͤ⸗ 
derlich vermahnen / vnd zur beſſerung bey jnen an⸗ 
halten / weil fie aber das nicht thun / ſo find fic Lati- 
bula Diaboli, &c. 

Sihe frommer Chriſt / wie vnverſchampt ſind 
die leſteriſchen Schwermer / daß ſie ſchlechter din⸗ 
ge laͤugnen / daß man ſie jres Irrthumb erinnert / 
vnd zur beſſerung vermahnet hat. ö 

Hie moͤchte aber der Sacramentierer Curcus 
ſagen / was gehen vns die Caluiniſten an / daß Sue. 
mit dem Zwingel viel zu ſtreiten gehabt / hat doch 
Zwingels Opinio võ Sacrament / Caluino ſelbs 
nit gefallen? Ach / ich weiß es gar wol / Aber gleich⸗ 
wol iſt Caluinus im Fundament mit Zwingeln 
eins / Nemlich / daß nur Brot vñ Wein im Abend⸗ 
mal iſt / Ob er wol ſeinẽ ſchwarm beſſer hat veꝛmen 
teln vñ ſchmucken koͤnnen / deñ Zwingel gekundt. 

Weiter ſagt der ſelige Mann / D. Lut. von der 
verſtockung Zwingels vnd ſeiner Rottgeſellen / in 
obbemeldtem Büchlein. Woll an (ſpricht er) es N. B. 
ſoll vnnd kan niemandt von den Chriſten fuͤr die 
Schwermer beten / noch ſich jhr annemmen. Sie 
ſind dahin gegeben / vnd ſuͤndigen zum Todte (wie 
S. Johan. ſagt) von den Meiſtern rede ich / Dem 
armen Volck / ſo vnter jhnen iſt / helffe der liebe 
HErr Chriſtus von ſolchen Seelmoͤrdern. Sie 
ſind ( ſage ich) hoch vnd genug vermahnet / ſie wol⸗ 
len mein nicht / ſo wil ich jhr auch nicht / ſie haben 
nichts von mir (ruͤhmen ſie) deß danck ich Gott / ſo 
hab ich viel weniger von jhnen / das ſey Gott gelo⸗ 
bet / Laß jmmer hin fahren / was nicht bleiben wil / 
Es wirt ſich finden / hat ſichs nicht allbereit zu ſehr 
gefunden. | 

Die Schweitzer verheiffenin jrer Confeſſion / Schwel⸗ 
Anno Domini 1566. außgangen / daß ſie weichen anas 
vnd folgen wollen Melioradocentibus. Aber es iſt 
ein lauter Fucus vnd Betrug / damit fic fich weiß⸗ 
breñen. Sintemal ſie in jr Schwarm alſo erſof⸗ 
fen / daß ſie ſich niemandts weiſſen laſſen. Denn 
hat der Hocherleuchte / Geiſtreiche Mañ D. M. 
Luth. an jnen nichts ſchaffen koͤnnen / was wolten 
denn andere außrichten. we! 

Caluinus ob er gleich vó Joachimo Weftphaz Calwintrs 
lo / D. Thil. Heßhu. vnd andern mehr feines Irr⸗ 
thumbs gnug vnd gruͤndtlich vberwieſen worden / 
iſt er dennoch davon nicht abgetreten / ſondern ſol⸗ 
ches noch hoͤniſch (wie dieſer Leut art iſt) verfa cht / 
vnd der Perſonen geſpottet / als die jhm viel zu vn⸗ 
gelehrt / daß er (der Meiſter von den hohen Ex 

nen 


Vom Sacrament Teuffel. 


nen) von ſolchen Alphabetarijs lehrnen / vnnd ſich 
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reformiren laſſen ſolte. Sintemal ſeine Kunſt al⸗ 
ler Welt bekannt / darumb es jhm eine Schande / 
von andern was zu lehrnen. Vnd zwar was Cal⸗ 
uin Erudition anlangen thut / laſſen wir die in jh⸗ 
Teuffel ren Wirden / Daß aber daran die Euangeliſche 
e en Warheit ſolt gebunden ſeyn / geſtehen wir nicht / 
alle Cal⸗ weil wir wiſſen / daß der Teuffel viel Eruditior vi 
viniſten. gelehrter iſt / denn alle Caluiniſten / vnnd ift gleich⸗ 
wol / wie auch obé geſaget / ein verfuͤhriſcher Geiſt. 
Zu dem / daß vns auch S. Paulus fuͤr Menſchli⸗ 
cher Weißheit / in Glaubens Sachen / trewlich 
warnet. r. Corinth. r. Coloſſ. 2. 1. Timoth. I. C. xc. 
Vnnd 2. Corinth. il. ſpricht der Apostel: Ich habe 
euch vertrauwet einem Manne / daß ich eine reine 
Jungfraw Chriſto zubraͤchte. Ich fürchte aber / 
daß nicht wie die Schlange Heua verfuͤhrete mit 
\ ihrer Schalckheit / alſo auch euwere Sinne vers 
ruckt werden / von der einfeltigkeit in C hrifto. 
Merck Chriſtlicher Leſer / vnſer Chriſtenthum 
ſtehet nicht auff Menſchlicher Erudition oder 
Klugheit / deß Teuffels oder der Menſchen / Son⸗ 
; dern auff einfeltigem Glaube an Chriftum. Dar; 
: pub von ift aber Caluinus abgewichen / vnnd hat ſich 
Sacher auff feine Kunſt vnnd Geſchickligkeit verlaſſen / 
nicht zu darumb fino feine Bücher billich zu meiden vnd 
k zu fliehen. Denn ob wol ſonſten etwas gutes darz 
inn ſeyn mochte / (o verderbts doch alles / daß er nit 
bey der einfeltigen Warheit vñ den Worten Chri 
ſti blieben iſt. 
Co. Quã- Conradus Quantus vnd Johannes Meppe⸗ 
tus. lenſis / da fie mit Gottes Wort vom Herren L. 
| el. Herm. Hamel. jhres Irthumbs vberwieſen vnnd 
5 vberwunden worden / haben fic ſolehes nicht zu der 
Beſſerung auffgeno ien / ſondern find verſtockt 
geblieben vnd darvon gezogen. 

Vrſinus im Colloquio zu Maulbrun / hat ſich 
erbottẽ / da einig Zeuguiß auß der H. Schrifft an⸗ 
gezeiget wuͤrde / daß Chriſtus nach feiner Menſch⸗ 
lichen Natur allenthalben were / wolte er ſich ger⸗ 
ne weiſen laſſen / Aber da D. Jacobus Andree ſol⸗ 
ches mit vielen herrlichen Zeugniſſen darthete / 
bliebe er gleichwol bey feiner jrrige Dpinion/ vnd 
ward verherter denn vorhin. 

Darumb aget D. Lucas Oſtander in feinem 


Vrſinus. 


* 
aM 


Teflimo, 


DoH. Luce Antiſturmio recht / da er fori t: Es find nun bey 
O fandri. h da t ſprich E ſind lun b 9 


ſechtzig Jaren der Zwinglianer Bücher vorhan⸗ 
den geweſen / vnnd von den vnſern fleiſſig geleſen / 
vnd in Gottes Furcht wol bewogen worde. Weil 
man aber darinnen befunden / daß fie zu wider ſeyn 
den Worten Chriſti / der die Warheit ſelbeſt iſt / 
find fie mit oͤffentlichen Gewiſſen / Elart Schriff⸗ 
ten ver mahnet worden / daß ſie jhren Irrthumb 
verlaſſen wolten. Darzu ſeyn jhre ſcheinbarliche 
Argumenta auch offt vnd gruͤndtlich widerleget. 
Vnnd obgleich die Schwermer dieſelben etliche 
mal widerholen vnnd vertheidigen wollen / fo find 
fie doch widerumb / von vnſern Theologis der⸗ 
maſſen refutiret / vnnd vmbgeſtoſſen worden / daß 
fic biß auff dieſe Stunde mit Warheit / darwi⸗ 
der etwas auffzubringen nicht vermocht. Es ha⸗ 


Eines zu Marpurg. Das Ander zu Heydelberg. 2 


ben auch vnfere Fuͤrſten etliche Colloquia ange: Drey Col. | 
ſtellet / onnb darzu beyde Parthey fordern laſſen. logie ge 


alte mit 


i ed : en Sa⸗ 
Das Dritte zu Maulbrun ( Ich rede allein von cramen⸗ 


den Fuͤrnemeſten) darinnen finb die Zwinglianer tiene 
genugſam gehoͤret / auch jres Irthumbs vberwie⸗ 

ſen worden / vnd haben gleichwol jhre jrrige Opi⸗ 

nion nicht fahren laſſen. Darum / ob wir ſie gleich 

nun (wie Sanct Paulus zu den Galatern am er⸗ 

ſten Capit. thut) verdammen wurden / ſo koͤndten 

fic fich doch nicht vber vns beklagen / da ß fic vnbil⸗ 
licher / vnzeitlicher / vnnd vnbedaͤchtiger weiſe ver⸗ 
dampt weren. Wir aber haben in der Formula 
Concordie nur jren Irthumb (vom Sacrament) 
verdampt: Falſche Lehrer vbergeben wir dem Ge⸗ 

richte Gottes. Darum ſageſt du nicht recht / mein 
Sturmi / daß wir der Zwinglianer Irthumb vn⸗ Sturm. 
verhoret verdammen. Hæe ilfe. 

Toſſanus in feiner Luͤgenſchrifft ſpricht / daß Toſſanus 
ſie(die Sacramentierer) der Lutheraner Schriff⸗ 
ten / Reden vnd Vermahnen / nicht hoher achten / 
denn eine Schwalbe / die vber jnen hinfleucht / vnd 
ein wenig ziſchet. Hie von mag der Leſer mehr ſu⸗ 
chen / bey D. J. Marb. in libello contra Toſſanũ, 
fol. 199. & 462. ſpricht bemeldter Doctor. Es ha⸗ 
ben die Zwinglianer nichts zu beklagen / als die biß 
daher noch nit gnug weren gehort worden / deñ fie 
ja mit dieſer Materia vber die fuͤnfftzig jar vmb⸗ 
gangen / vn mit Bücher fhreiben die gantze Gris des emen 
ſteuheit erfuͤllet haben / vnd jhre Sache ſo weit ge⸗ cramen⸗ 
bracht / daß ſie ſich nun nicht wenig ruͤßmen / jr an; tirer. 
hang vnd hauff ſey viel mehr vnd groſſer / denn der 
Zutheriſchen ſelbſt. Vnd ob man jhnen wol viel⸗ 
feltig begegnet / ſie gewarnet / vnd gebeten abzuſte⸗ 
hen / mit ſtatlicher vnd außfuͤhrlicher widerlegun g 
aller jhrer Gruͤnden vnnd Argumenten / wie auß Gackamg 
Luther: / Brentij / Schnepffij / vnnd anderer Buͤ⸗ tirer wer⸗ 
cher zuſehen / ſo hat es doch alles nichts geholffen / den imer 
find nur fo viel halsſtarriger vnd verkehrter wor⸗ TR 
den / daß fic jrermebr vnacreumptes dinges her⸗ 
für gebracht / ſicut Error focundus eſt, vt dicitur, 

Hac illæ. ; | 


Fromme Hertzen faffen ſich weiſen / vnnd fein Fromma 
fanabiles, Wie Damd fpricht/ Palm zax. Der Cbrifen 
Gerechte fcblabe mich freundtlich / vnnd firaffe ee 
mich / das wirdt mir fo wol thun / als ein Balſam 
auff meinem Haͤupt. Al o haben ſich die feinen ge⸗ 
lehrten Maͤnner Mart. Bucerus vii Capito / den Bucerus 
ſeligen Mann Doctor Luthern weiſen laſſen / den Capuo. 
Zwingliſchen Irrthumb / darinn fie tieſf geſteckt / 
verlaſſen / offentlich widerruffen / vnd den rein en / 
rechten Lutheriſchen Verſtandt vom Nachtmal 
dep HErrn angenommen / vnd darbey geblieben. 

Haben auch an den andern trewlich gearbeitet / ſie 


zu bekehrẽ / (nach der vermaßnung Chriſti zu Des 
& 2 e q A $ 


tro) Luc. 22. Tu aliquando conuerfus, confirma 
fratres tuos)aber wenig außgerichter. Sed ob fich 
wol die Schweitzer mit jhrem Anhang / der For⸗ 
mule Concordie(ſo Bucerus vnd Capito auffge⸗ 
richtet) vnterſchrieben / haben fie doch wie oben an⸗ 
gezeigt / das wenigſte nicht gehalten. 

&r ij Alſo 


Ander They 


Walden ⸗ Alſo habt auch die Waldenſes in Behem / auff 
es. D. Luthers vermahnẽ den Sacramentſchwarm / 
damit ſie beſchmeißt geweſen / fahren laſſen. Wel⸗ 

ches geſchehen / Anno / ꝛc. 1523. 

Deßgleichen hat gethan Japetus / da er in der 
Diſputation / ſo der Herr L. Herm. Hammel. in der 
Herrſchafft Oldenburg gehalten / mit zeugniß der 
Schrifft ſeines Irthumbs vberwunden / hat er oͤf⸗ 
fentlich außgeſaget: Illis teſtimonijs acquieſco & 
lætus ſubſcribo, & magnificis dominis, & in primis 
D. Superintẽdenti, pro pia inſtitutione gratias ago. 
Das ĩſt / mit dieſen Zeugniſſen der Schrifft bin 
ich zu frieden / vnd wil mich nun gern vnterſchrei⸗ 
ben / Sage auch danck meine großguͤnſtigen Herz 
ren / vnd ſonderlich dem Herrn Superintendenti / 
daß ſie mich ſo wol vnterrichtet haben. Vber einer 
ſolchen Buſſe freuwen fich die Engel im Diet. 
Ane. 1g. Darum̃ ſoltẽ die Sacramentirer auch alſo thun / 
Warumb fo machten fie den Eugel ein frolocken / huͤlffen jh⸗ 
die Sacra rer Seelen wider zu recht / vnnd huben hiemit das 
nit vmb⸗ ärgerniß auff / daß ſie in der Chriſtenheit angerich⸗ 
kehren. — fct. Aber ſie thun das nicht / denn fie befahren ſich / 
es möchte das Anſehen gewinnen / als ob ſie den 
ſtreit wider die Lutheraner verlohren / vnd jbre fal⸗ 
ſche Opinion nit hetten erhalten koͤnnen / vnd das 
were denn groſſe ſchande. Darumb iſt an den Sa⸗ 
cramentirern alles Diſputieren / Conferiren / bit⸗ 
ten / vermahnen vnd warnen verlohren / vnd gehoͤ⸗ 
ren in die zahl / darvon geſchrieben ſtehet / Pfalm 
36. Sie laſſen ſich nit weiſen / daß ſie guts theten. 
5. Sie werden nicht anderß vnnd fürchten Gott 
nicht. (ja. 26. Wenn den Gottloſen gleich Gna⸗ 
de angeboten wirde / o lernen fie doch nit Gerech⸗ 
tigkeit / denn hr Hertz iſt hart / wie ein Demant / 
Zach. 7. D. M. L. ſagt: D uxij non reuertuntur. 

Das iſt: 

Die erſt falſche Lehr erdencken / 

Die kan man nicht zu recht lencken. 

S. Hilarius ſaget / lib. 7. de Trin. Die Ketzer 
werden wol mit der Schrifft beſchloſſen / wollen 
aber nicht gefangen ſeyn. 

Cyrillus ſpricht / libr. 6. ſuper Iohan. Falſi Pro- 
phetæ perſimiles funt phreneticis, qui cum à gra- 
uifsimotentantur morbo & plane delirant: Nó ta- 
men ſuum cognoſcunt morbũ, ſed ſe ſana eſſe men- 
te & corpore ſibi perſuadent, & verbis apud alios 
abſtruunt. 

Eygenſinnig ein Ketzer iſt / | 
Verſtockt / vnheilſam zu aller friſt. 
Leſt ſich nicht werfen zu der ſtet / 
Obes gleich Gott vom Himmel thet. 


Japetus. 


sTw Der 37. Adiuuant / 
mbne Iſt ein Furcht / Schreck vnd Trau⸗ 
Sen wer Teufel, 

2. Tim. n. P : 


pe Ißher habe ich angezeiget / mit 


\ $5 de) was Macht vnd Gewalt ſich die alte 
Schlangein dieſen letzten fehrlichen 


*; 


N £A 
cngeti&te Cutberifche lehre / ſonderlich 08 Nacht⸗ : 
mal deß Hrn) vi erhoͤhung Chriſti Menſch⸗ 
licher Natur / vmbzuſtoſſen / vñ dagegen den Sa⸗ : 
cramentſchwarm neben andern Irrthumen mehr 
auffzurichten vnd fortzuſetzen: Auch was fuͤr Ad⸗ 
iuuanten / Rittmeiſter vnd Oberſten ſie zu huͤlffe a 
genommen / vnd gebrauchet: Deßgleichen / wie ein 
jeder mit Namen genannt / vnnd mit was Ernſt / 
bitterkeit ot vnnachlaͤſſigẽ zorn fie alle ſaͤmptlich 
vñ ſonderlich biß auff dieſe ſtund wider deß HEr⸗ 
ren Chriſti wort / Das iſt mein Leib / Das iſt mein 
Blut / kempffen vnd ſtreiten. Nun iſt es an dem / 
daß ich auch anzeige / wer der Soldherr vber ſo 
groſſes Heer ſey. Denn wer wil vmb ſonſt dienen? 
So ſagt auch der HErꝛ ſelbs / daß ein Arbeiter ſei⸗ 
nes Lohns wirdig fep. Es hat aber ein jeder Knecht Matt. ve 
oder Diener von dem Herren ſeine Beſoldung zu 
gewarten / dem er dienet / ꝛc. N 

Vnd ob wol die vollkoͤm̃liche abſoldung dieſes 
groſſen Heers / erſt am Juͤngſten tage geſchehen 
wirdt / da denn deß Menſchen Sohn emem jedem 
geben wirdt / was ſeine Werck verdienet / Matth. 
IG, Johan. F. 2. Corint. 7. Apocal. 2. ꝛc. So hat es 
gleichwol Gott vnter deß alſo geordnet / daß die 
Autores / Raͤdlinsfuͤhrer vnd fuͤrnembſten Capi⸗ 
tanien deß Sacramentſchwarms Tranckgeldt / 
che denn ſie von dieſer Welt abfahren / bekom̃en / 


damit follen fic fich behelffen / vnd in jrem Gewiſ⸗ 


fen fich beiſſen / freſſen / qaͤngſten / plagen / martern 
vnnd zagen / biß ſichtbarlich offenbaret werde / der / 
in den ſie geſtochen / Das iſt / den ſie verkleinert / 
gevnehret / geluͤgenſtrafft / geleſtert vnnd geſchen⸗ 
det / denn werden ſie ihre vollkoͤmliehe Beſoldung 
biß auff den euſſerſten Heller / wie fic verdienet / 
bar vber bekommen / welche ſeyn wirdt / wie Chri⸗ 
ſtus ſelbſt ſpricht / Matthei am ſiebenden / Denn E d 
werde ich bekennen / Ich habe euch noch nie erkañt / vñ ſchwer 
weichet alle võ mir jr Vbelthaͤter. Am 25. Werf⸗ mer / am 
fet den vnnügen Knecht in die Sinfterniß hinauß / Srnatten 
da wirt ſeyn Heulen vñ Zeenklappen. Luc. 9. Wer E 
fich mein vnd meiner Wort (Das iſt mein Leib / 
Das iſt mein Blut) ſchaͤmet / deß wirdt ſich deß 
Menſchen Sohn auch ſchaͤmen / weñ er kommen 
wirt in ſeiner Herrligkeit / ꝛc. 2. Theſ. 1. Wenn nu 
ber HErr Jeſus wirt offenbar werden von Him⸗ 
mel / ſampt den Engeln ſeiner Krafft / vnnd mit 
Feuwerflammen / rach zu geben vber die / ſo Gott 
nicht erkennen (alß Tuͤrcken / Heyden vnd Juͤden) 
vnd vber die / ſo nicht gehorſam ſind dem Euange⸗ 
lio vnſers HErrn Jeſu Chriſti. Welches ſeyn Pa 
piſten / Caluiniſten vñ andere Ketzer vnd Schwer⸗ 
mer / die von Gottes wort auff Menſchliche Sa⸗ 
tzung / Traͤum vnd Opinion weichen. 
Apocal. 22. Auſſen ſind die Hunde / vnnd die 
Zaͤuberer / vnd die Hurer / vnd die Todtſchlaͤger / 
vnd die Abgoͤttiſchen / vnd alle die lieb haben vnnd 
thun die Luͤgen. Hoͤrt jr Sacramentierer / jr habt 
das Liegen wol gelehrnet / wie droben auff euch ers 
iefen/ Darumb ſehet zu / daß euch die nicht am 
uͤngſtentage zur bitter Galle werden. BER 
Diß ſeye kuͤrtzlich geſaget von dem Lohn vnnd 
endtlicher 


4 


ui rw ur 


endtlicher abzahlung aller Ketzer / Schwermer 
vnd Gottloſen / am Juͤngſten Tage. Nun wil ich 
auch meldung thun von jhrem Traͤnckgelde / ſo ſie 
: mitler weil empfahen / vnnd ſolchs mit Exempeln 
3 beweiſen. | 3 
Cranck⸗ Rom. 2. Aber denen die da zaͤnckiſch ſind / vnd 
gat aller der Warheit C Das ift mein Leib / das iſt mein 
ri Blut) nicht gehorchen / fep Vngnad vnnd Zorn / 
Angſt vnd Truͤbſal. Hebr. 1o. So wir mutwillig 
Schweꝛ⸗ r 3 
mer biß ſuͤndigen (wie die Sacramentierer thun / denn ſie 
die vollis wiſſens wol beſſer) nachdem wir die Erkaͤntnis der 
ge Lohn Warheit empfangen haben / haben wir foͤrder kein 
| E. , ander Dpffermehr für die Suͤnde / Sondern ein 
PR ſchrecklich warten deß Gerichts vnnd deß Feuwer 
Eyffers / daß die Widerwertigen verzehren wirdt. 
Wenn jemandt das Geſetz Moſibricht / der muß 
ſterben ohne Barmhertzigkeit / durch zween oder 
drey Zeugen: Wie viel mehr meynet jhr / aͤrger 
Straffe wirt der wirdig ſeyn / der den Sohn Got⸗ 
tes mit Fuͤſſen tritt / vñ das Blut deß Teſtaments 
vnrein macht / durch welches er geheiliget iſt / vnnd 
den Geiſt der Gnaden ſehmehet. 2. Johan. I. Wer 
vbertritt vnnd bleibet nicht bey der Lehre CHriſti 
Das iſt mein Leib / das ift mein Bluthder hat kei⸗ 
6 nen G Ott. Der rechte / einige / ware Gott / wirdt 
3 allein in Chriſto erkandt. Wer nu Chriſtum ver: 
fleinert / vnnd jhn feiner Ehren degradiert / wie die 
Sacramentierer thun / der verleuret das recht er⸗ 
, kaͤntniß G3 teo. Denn Niemandt kennet den 
2 Vatter / deñ nur der Sohn / vnd wems der Sohn 
wil offenbaren. Matth. Tr. Wie ſol vnd kan aber 
Chriſtus feinen Vatter den Sacramentierern of⸗ 
fenbaren / Weil ſie jp ohne auffhoͤren laͤſtern vnd 
vnehren ? Darumb iſt jhr groß ruͤhmen / ſehreiben 
vnd platzen von Gott vnd Chriſto nichts denn ein 


lauter blauwer Dunſt / Heucheley / Spiegelfech⸗ 


| ten. Job y. Der Gottloſe bebet fein Lebelang / 
2 vnd was er hoͤret / das ſehreckt jhn. Eſai. 66. Ihr 
Wurm wir dt nicht ſterben / vnd jhr Feuwer wirdt 
nicht außleſchen. s 

D. Mart. Luther in einem Sendbrieffe von et⸗ 
lichen Rottengeiſtern / Anno 153 2. außgangen: 
Wir haben ja geſehen / ſpricht er / wie er den Muͤn⸗ 
ger vnd (eine Geſellen hat troffen / vnd zum ſchreck 
lichen Exempel geſetzt / allen Schwermern vnnd 
Rottengeiſtern. Denn es war auch bey jhnen eytel 
ruͤhmen deß Geiſts / vnnd verachtung der Sacra⸗ 
ment / Aber es hat ſich gefunden im Außkerich / 

was fuͤr ein Geiſt geweſen iſt. 


Deßgleichen hat es den Karlſtad / ſind deß / daß 


er das Spiel angefangen hat / hin vnnd her in der 

Welt gejagt / vnd keine ſtaͤtt fuͤr ſeinen Leib / noch 

Ruh in feinem Hertzen gelaſſen / wie ein rechter 

Cain mit zittern vnnd furcht gezeichent vnnd ge⸗ 

laget. 

: nd nun die armen Leute in Schweitz / Zwin⸗ 

geln vnd die ſeinen / auch genugſam geſtrafft / dar⸗ 
ESL fich die Rottengeiſter billich ſtoſſen ſolten / Aber 
Swingel ſie ſind verſtockt / verkert / vnd fuo ludicio condem⸗ 
terer bey nati, ſagt Sanct Paulus / Sie wollens alle erfah⸗ 
den Sac. ren / vnnd keiner glaͤuben. Vnd wiewol weder die 


d 


Vom Sacrament Teuffel. 


a 


Muͤntzeriſchen noch die Zwingliſchen glaͤuben / 


daß ſie von Gott geſtrafft ſind / ſondern halten fic/ 


vnd predigen fic auß fuͤr Maͤrterer / fo müffen wir 
doch / die wir wiſſen / daß ſie in dieſem Artickel 


(vom Sacrament) vnd andern mehr / ſchwerlich 


gejrret haben / folche Straffe G Ottes erkennen / 
vnd Dafür anſehen / nicht daß wir vns frewen ihres 
Vngluͤcks / daß uns von Hertzen leid iſt / Sondern 
daß wir das Zeugniß der Warheit Gottes nicht 
faffen koͤnnen. Sind fie ſelig worden / wie dafſt elbig 
Gott nicht vnmuͤglich ift / einen Menſchen an feta 
nem letzten ende in einem Augenblick zubekehren / 
das gönnen vnd wuͤndſchen wir jhnen von grundt 
vnſers Hertzen. Aber Maͤrterer zu machen / da ges 
hoͤret mehr zu / denn ſchlecht ſelig werden / Nem⸗ 
lich / ein gewiſſe Goͤttliche ſache / darumb ſie leiden 
vnd ſterben / welehs ſich hie nicht findet. Denn wie Nos Mar. 
wir auch die Vbelthaͤter / fo durch offentlich Ge⸗ arium red 
richt geſtrafft oder abgethan werden / zur Hellen Ce Fa- 
nicht vervrtheilen / Aber darumb keine Maͤrterer „„ 
drauß machen. Vnd mich wundert / daß die vbe⸗ 
rigen Muͤntzeriſche vnnd Zwingliſche / fic ſo gar 
nicht kehren an folche Ruten Gottes / daß ſie nicht 
allein verhaͤrtet bleiben / in jhrem Irꝛihumb / fona 
dern daß fie ſolche Ruten deuten / fürein Ruten 
der Maͤrterer / vnnd ſich noch rechtfertigen / vnnd 
fich den Heiligen Maͤrterern vergleichen. Aber 
es ift das gemeine Exempel aller Gottloſen / da⸗ 
von der Prophet Eſaias vino andere offt ſagen / 
Non eft reuerſus populus ad percutientem fe; Das 
Volck hat ſich nicht bekehrt zu dem / der es ſchlegt. 
Hactenus Lutherus. x: . 
Von Karlſtads ende ſchreibt D. Alberus alſo: Karla 
Drey Tage vor feinem Tode / als er Predigte / ſa⸗ ſtads 
he er in der Kirchen ein groſſen Mann / ſchwartz Tranck⸗ 
bekleidet / gegen ihm vberſtehen. Nach der Predigt geldt. 
ſprach er einen Buͤrger an / bey dem er den langen 
Mann geſehen hatte / vnnd fraget / wer derſelbe 
Mann were? Der Buͤrgemeiſter ſagt / er Bette kei⸗ 
nen geſehen. Da ward dem Karlſtad bange / vnd 
gedacht / was bedeut das? Denn er fuͤrchte ſich ſtets 
fuͤr dem Tode / vñ kondte ſich zu Gott nichts guts 
verſehen / weil er der Opinion war / ein Menſch 
Ahet wie viel guts er wolle / were er nicht verſehen / 
ſo muſte er doch verdampt werden. Als nun Karl⸗ 
ſtad in ſein Hauß kam / ward jhm angezeigt / es we⸗ 
re ein langer Mann da geweſt / vnnd hett nach jhm 
gefragt vnnd geſagt / er wolte vber drey Tage wi⸗ 
derkommen / vnd ihn wegfuͤhren. Da er das hoͤret / 
fiel er in ein groß ſchrecken / darinn blieb er ſtecken / 
legt ſich nieder vnnd ſtarb / wie der Teuffel geſagt 
hatte. Hæc ille. "A dcs 
Etliche ſchreiben / daß ſich / da Karlſtad begra⸗ 
ben worden / ein vngewoͤhnlicher erſchrecklicher 
Wind erhoben / Die Baßler Prediger haben von 
ſich geſchrieben / daß Karlſtad jhrer Kirchen ein 
ſchaͤdlicher Mañ geweſen fep / vnd daß er ſey vom 
Teuffel vmbgebracht worden. s 38 
Von Sivingelo Tranckgeldt ſchreibt obbemel⸗ wing, 
ker D. Alberus alſo: Der Satan treib den Zwin⸗Tranck⸗ 
gel / daß er mit ſeinen Diſcipeln in Krieg zoge / gelou 
Xx uj darinnen 
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An. 1651. 
11. Ocrob. 
Sleid. com. 


4. J. 


Oecolamp. 
Tranck⸗ 
gelt. 


Was ſich Weil aber 


nachdem 


Todte 
Autorum 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


darinnen er auch ſeine Beſoldung empfinge. Die 
Zürcher hatten denen von Lucern die Straſſe ver⸗ 
leget / vnd wolten jhnen nicht laſſen Proſtand zu⸗ 
fuhren / dar auß ward ein Kricg / darin die Zuͤrcher 
dreymal nach einander geſchlagen wurden. Zwin⸗ 


gel bleibt ſampt etlichen Predigern auch im Krie⸗ 


ge / vnnd er kam bald in der erſten Schlacht vmb. 
Ieh hoͤre ſagen / die von Lucern haben jn zu ſtuͤcken 
gehauwen. In dieſer Schlacht kommen sooo. 
Menſchen vmb. Etliche ſchreiben daß ſeine Haut 
ſey zu Riemen geſchnitten / vnd mit dem Fett auß 
ſeinem Leib / die Stieffel geſchmieret worden. 

Als nu Decolampadius ſahe / wie es dem Zwin⸗ 
gel gangen war / ward jhm ſo bang daß er ſich ni⸗ 
derlegt / ſtarb vnd fuhr jhm nach: Denn an einem 
Morgen hat man jhn tode in ſeinem Bette gefun⸗ 
den. Welchs geſchehen iſt im andern Monat nach 
Zwingels Todt. Vnd ift alſo D. Luthers Pro⸗ 
phecey war worden / die er Anno 172 9. zu Mar⸗ 
purgk gethan / da er geſagt / ehe 3. Jar vergingen / 
wuͤrden Zwingel vund Oecolampad / jhre Haͤnde 
vber jhren Koͤpffen zuſammen ſchlagen. Bund das 
iſt geſchehen Anno 153 1. daß alſo die 3. Jahr / die 
Lutherus geſagt / nicht gar außgeweſen / da Zwin⸗ 
gel vnd Oecolampad vmbkommen. Dieſer beyder 
Sacramentierer Todt gedenckt D. Mart. Luth. 
in dem Buͤchlin / daß die Wort Chriſti noch feſt 
ſtehen. In deß (ſpricht er) ward Zwingel jaͤmmer⸗ 
lich erſchlagen / vnd Oecolampad viel zuſchwach / 
ſolcht vnfall zu tragen / daruͤber für leid auch ſtarb. 
Welchs mir auch ſelbs zwo Nacht ſolch Hertzleid 
thet / daß ich leichtlich hette moͤgen bleiben / der ich 
guter Hoffnung war jbrer Beſſerung / vnnd doch 
für jhre Seelen mich auffs hoͤchſte bekuͤmmern 


muͤſte / weil fic noch in jhrem Irrthumb verteufft / 


alſo in jhren Sünden vntergingen. 

zu dieſer zeit febr noͤtig zu wiſſen / 
was ſich bald nach dem erſchrecklichen vntergang 
der Autorum vnd Redlinsfuͤhrer deß Sacrament⸗ 


deß Sa⸗ ſchwarms zugetragen / wil ich diß hie mit anhen⸗ 


crament 
ſchwarm 


gen. D. Alber. ſchreibt: Da aber Mart. Buccrus 
ſahe / daß fo zuging / vnnd vnſer HERR Gott die 


mes / zu⸗ c 4 
getragen zween Ertzketzer fo flucks nacheinander hingerich⸗ 


Bucerus. 


tet / nam er zuhertzen die groſſe Trennung der Kir⸗ 
chen / durch die Zwinglianer angerichtet / erſchrack 
er / vnd ward kleins [aute (Flix quem faciunt alie- 
na pericula cautum) mit ſeinem Arbogaſt vnd Se⸗ 


bald (O wie ein ſchaͤndlicher verkerter Dialogus 


war das) vnnd hette gerne den Wagen wider auß 


dem Schlam gefuͤhret / gab den Wittenbergern 


gute Wort / vnd verdampt alle feine Argumenta / 
die er wider deß HERRN Abendmal gefuͤhret 
hatte / da erkandte er erſt die getreuwe Warnung 
D. Mart. Luth. die er vor etlichen Jahren an die 
Straßburger geſchrieben hatte / dar innen er fie 
fuͤr deß Karlſtads Geiſte warnet. Alſo ſchreibt 
Bucer an D. Mart. Lutherum / vnd verhieß jhm / 
er wolte nicht allein der Zwingliſchẽ Ketzerey nicht 
mehr anhangen / ſondern auch fleiß ankehren / daß 


andere Zwingler dergleichen thun wolten. Da zog 


er viũher in alle Staͤtte / da Zwingliſche Prediger 


waren / vnnd vberredet ſie ſchier alle / daß ſie ihre 
Ketzerey verleugneten. Die Zuͤrcher wolten allein 
ſich nicht werfen laſſen / quia ibi fedes hæreſiarchæ 
fuerat. Die Hoffart war allzu groß / daß ſie der 
Demuͤtigen Warheit nicht weichen kundten. 


Zau letzt kam Bucer mit ſeinen Geſellen ghen 
Wittenberg / Predigt daſelbs vom Sacrament 
recht / empfing auch das Sacrament / daß man ja 
ſehen ſolte / es were ſein ernſt. Da verhieſſen die 
frembden Prediger denen von Wittenberg / ſie 
wolten forthin vom Sacrament predigen wie ſie. 


N. B. 


Doch widerrieff jhr keiner in ſeiner Pfarrkirchen 


die Zwingliſche Ketzerey / fuͤrchten ſich vielleicht / 
ſie wuoͤrden vmb jhrer Verfuͤhrung willen zu todte 
geſchlagen. Hucufg; Alberus. * 

Rodius ein Sacramentierer / der Zwingels Redim. 
Bücher in die Niderlaͤndiſche Sprache verdol⸗ 
metſcht / iſt / wie er feine Ketzerbuͤcher eingepackt / 
vnnd weg ſchicken wollen / nidergefallen / vnnd deß 
gehenden Todtes geſtorben. i 

Valerius zu Liegnitz / der gelaͤſtert: Cacat ne in Valerius, 
os tibi, quando comedis corpus eius, ift erſtum⸗ 
met / vnnd wie ein Narr gangen / biß er geſtorben. 
Teftatur D. Alberus. 
Vietorinus Strigelius ift / da er jhm fürges Vittorinm 


nommen wider die Lutheraner zu ſehreiben / ober nel 


d Haͤnde waſchen / nider geſuncken / vnd geſtor⸗ 
en. 

Johannes Stoͤſſelius / der auß einem Luthera⸗ 
ner ein Sacramentierer worden / practicirte / daß 
er den Churf. zu Sachſſen / vnd dieſer Lande Kir; 
chen vnd Schulen verfuͤhren / vnnd mit dem Sa⸗ 
cramentſchwarm beſchmeiſſen moͤchte / Iſt er in 
verhafftung genommen / kranck worden / ſich zu 
bett gelegt / vnd geſtorben. Er hat aber vor ſeinem 
ende dieſe Wort mit ſeinem Munde geredt: Ach 
ego verè af fligor per Satanam, quemadmodum Fi- 
lia Cananza. Ja / ich hab es wol verdienet. Meis 
magnis ac multiplicib. peccatis. Tibi omnipotens 
Deus confiteor omnia peccata mea, & præſertim 
illa atrocia: Tibi Domine tribuo laudem iuſtitiꝶ. 
Ach ich werde vbel geplagt vom Teuffel / wie die 
Tochter deß Cananeiſchen Weibes / Ja / Ich ha⸗ 
be es wol verdienet mit meinen groſſen vnnd viel⸗ 
feltigen Suͤnden. Dir Allmaͤchtigen Gott / bekeñ 
ich all meine Suͤnde / vud fuͤrnemlich / die erſchreck 
lichen / (Ich verſtehe feinen Abfall / Bund daß er 
willens geweſen / vnſern gnedigſten Herrn / vnnd 
ſeine arme Vnderthanen zuverfuͤhren) Die eyge⸗ 
gene ich zu / das Lob der Gerechtigkeit. Teſtatur M. 
Oſvvald Krellius. \ 

Was auß dieſem Bekaͤntniß Stoͤſſelij zunem⸗ 
men / Wil ich dem Chriſtlichen Leſer zu bedencken / 
heimſtelleu. Ich aber ſage / daß es fehrlich ſey alſo 
abfahren. Denn das Gott gerecht ſey / laſſen auch 
die Teuffel zu / daß er aber Barmhertzig ſey / glaͤu⸗ 
ben fie nimmermehr. 

Beringarius / der vor goo. Jahꝛen den Sacra⸗ eringar. 
mentſchwarm in Engellandt ſpargiert / da er ge⸗ 
merckt / daß die zeit ſeines abſcheidens vorhanden / 
hat geſagt: Heute wirdt mir der HErr Chriſtus 

erſcheinen / 


Joanne: 


Stafelime | 


a 
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Groß, 


Vom Sacrament Teuffel, 


erſcheinen / zu meinem Heyl / wie ich hoffe / vmb 
meiner Buſſen willen / oder zu meinem ſchweren 
Verdamniß / wie ich fuͤrchte / vmb der willen / die 
ich mit verkerter Lehre betrogen / vnnd nicht wider 
auff den rechten weg hab bringen moͤgen. 
Scotus / ein Benedicter Muͤnch in Engel⸗ 
landt / auß welches Schrifften Beringarius ſein 
Gifft geſogen / da er den Sacraments Irrthumb 
in publico hat vertheidigen wollen / iſt er von feis 
nen Autoribus vberfallen / die jhm die Augen auß⸗ 
geſtochen / vnd folgends gar getoͤdtet haben. 
Bey dieſen Exempeln wil ichs hie wenden laſ⸗ 
ſen / welche klar anzeigen / daß der Sacramentierer 
Lehre nicht muͤſſe recht noch von Gott ſeyn / weil 
die Anfänger vnnd Redlinsfuͤhrer deſſelben ſo 
grauſam vnnd erſchrecklich ſind geſtrafft worden. 
Welchem nu ſolchs nicht wil zugemuͤt gehen / daß 
er deretwegen dieſen Irrthumb flihe vnnd meide / 
dem iſt fuͤrwar in Ewigkeit nicht zuhelffen. Es ge⸗ 
mahnet mich aber dieſer Leute nicht anders / denn 
als wenn jhr zweene ober ein Waſſer gingen / Ei⸗ 
ner fiel hinein vnnd erſoͤffe / der ander aber koͤndte 
wol davon komen / wolt aber nicht / ſondern ſprung 
mutwillig zu dem erſeufften ins Waſſer / vnnd er⸗ 
foff auch. Hette dieſer auch feines vnfalls halben 
jemands zubeſchuldigen. Ich halt nein. Alſo thun 
jetzund auch alle Sacramentierer. Sie ſehen wie 
es den Anfängern vnd fuͤrnemeſten vertheldigern 
diefes Irꝛthumbs gangen iſt / wie jaͤmmerlich vnd 
ſchaͤndtlich fie vmbkommen / noch tritt keiner zu⸗ 


ruͤck / ſondern eylen mit gewalt zum Verdamniß / 
deß ſie doch ſo wol / als einer ſeine Hand auff das 


Haͤupt legt / geuͤbrigt ſeyn koͤndten. 

Mehr Exempla deren die Chriſtum gelaͤſtert / 
(wie jetzund die Sacramentierer thun) vnnd er⸗ 
ſchrecklich find geſtrafft worden / findet man allent 
halben in der Kirchen Hiſtorien. Auß welchen ich 
zu ende dieſe anhengen wil. : 

Der Ketzer Cherinthus / der in gegenwart Jo⸗ 
bannis deß Euangeliſten die Gottheit Chriſtige⸗ 
laͤſtert / Iſt ſo bald Johannes davon gangen / vom 
Hauſe / darinn er feine Laͤſterung gethan / vberfal⸗ 
len / vnd mit ſeiner gantzen Rotte erſchlagen wor⸗ 
den. 

Dem Ketzer Neſtorio / der die Naturen in 
Chriſto getrandt / iſt ſeine Zunge / damit er Chri⸗ 
ftum gelaͤſtert / im Halſe abgefaulet / vnd alſo jaͤm⸗ 
merlich geſtorben. | 

Der Keyſer Conſtantius / der viel frommer 
beſtendiger Biſchoffe vnd Bekenner de HErrn 
Chriſti verfolget / iſt / da er vom ſchlage (wie man 


es nennet) von Gott getroffen / deß gelingen Tod⸗ 


tes geſtorben. Ph 

Der Arrianiſche K. Valens iſt in einer Hit 
ten / da er von den Rotten vmbringet / jaͤmmerlich 
verbrandt worden. ERR 

Der Keyſer Anaftafius/der die Ketzerey Eu⸗ 
tychetis halßſtarrig vertheidigt / iſt vom Donner 


vnd Blitz erſchlagen worden. 


Olympias ein Biſchoff zu Carthago / der die 
H. Oreyfaltigkeit erſchrecklich gelaͤſtert / iſt drey⸗ 
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mal vom Himmel mit Donner vnd Blitz getrof⸗ 
fen / vnd zu Pulfer gebrandt worden. 

Arrio dem Ertzketzer / der die Gottheit Chriſti 
geleugnet / iſt ſein Eingeweid auß dem Leibe ge⸗ 
fallen / vnnd er jaͤmmerlich auff dem Cloac ge⸗ 
ſtorben. 


Seruetus der Laͤſterer deß Sohns Gottes / it / 


che er den gekoͤpfft / raſend vno vnſinnig worden. 
Teſtatur Iohan. Mattheſius. | 

Adam Neuſer der Sacramentiriſche Arrianer 
iſt zu Heydelberg auß der Schloß gefaͤugniß auß⸗ 
gebrochen / in die Tuͤrckey entlauffen / hat den Als 


coran angenommen / vnd ſich nach Tuͤrckiſchem 


brauch beſchneiden laſſen / Als er aber zu Conſtan⸗ 
tinopel an der Rotenruhr kranck worde / hat er auff 
dem Todtbett allerhand Epicuriſche vnd Gottes⸗ 
laͤſterliche Reden getrieben / fich mit feinen Tuͤr⸗ 
ckiſchen vnd Teutſchen Zechgeſellen voll geſoffen / 
vnd einem / der jhm eingeredet / vnnd eines beſſern 
erinnert / auß Vugedult geantwortet / Gib du mir 
dafür zu ſauffen / Ein Menſch / wenn er ſtirbt / vnd 
ein Kuh / wenn ſie verfallet / ift eins wie das ander / 
Hat bald darauff ſeinen Geiſt auffgeben / vnnd iſt 
den 12. tag Weinmonats Anno 1576. in ſolchem 
e weiß Gott wol / wie / darvon ge⸗ 
ahren. | = | 
Mehr Exempel / ſonderlich / die ſich zu vnſern 
zeiten zugetragen / findet man bey Doct. Albero. 
Dieſe aber hab ich hie mit angehengt / damit from⸗ 
me Chriſten ſehen / wie erfchresttich Gott die jc 
nigen ſtraffen wil / die ſeinen Sohn vnehren oder 
laͤſtern / Ob etliche Sarramentirer ſich beſinnen 
vnd die Lutheriſchen ein gemerck dabey nemmen 
wolten / ſich fuͤr dieſem laͤſterlichen Irꝛthum̃ deſto 
fleiſſiger zu huͤten. Vnd welchen zwar ſolche Ex⸗ 
empel nicht bewegen / deß Hertz iſt harter denn kein 
Adamant / vnnd wirdt warlich mit bitten vnd vere 
mahnen / viel weniger zu erweichen oder zu beleh⸗ 


ren ſeyn. | 
Beſchluß. i 
oZ haſtu frommer Chriſtlicher Leſer den 


Sacraments Teuffel / mit ſeinem gantzen 

Regiment / damit er ſich in dieſen letzten vnd 
aller fehꝛlichſten zeiten zu Felde gelegt / Das Liecht 
orf Heiligen Euangelij / fo Gott durch den thew⸗ 
ren ſeligen Mann D. Martin £utbera / in dieſen 
vnd andern Landen hat angezuͤndet / wider außzu⸗ 
leſchen / vnd dagegen der Sacramentierer falſche⸗ 
laͤſterliche Lehre / wider einzůſchieben / willens. 
Vnd da es etwan das anſehen / als ob ich der Sa⸗ 
chen zu viel gethan / oder zu hefftig geweſen were / 
bitte ich / du wolteſt den Dan anſehen / fuͤr welches 
Ehre ich in dieſem Buch ſtreitte vnd fechte / Sin⸗ 


temal ich achte / daß kein ehrliebender Mann vnter 


vite ſey / der nicht mit gefahr Leibs vnd Lebens fein. 
vnd der ſeinen Namen vnd Ehr vertheidigen wuͤr⸗ 
de. Weñ deñ die Saeramentierer mit allein vn fere 
Namen vnd Ehre angreifen / Sondern auch den 
Sohn Gottes / vnſern hoͤchſten ſchatz (der ia PM 
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Gott gemacht ift zur Weißheit / Gerechtigkeit / 
. Cor. i. Heiligung vnd Erloͤſung) [o grauwſam vnnd ers 
ſchrecklich an feinem Namen / Glori vnd Gewalt 
angreifen / verkleinern / laͤſtern / vnnd fo vbel vnd 
geringſchaͤtzen / außmachen / vnd außruffen / So 
erfordert vnſer Pflicht / die wir Chriſto in der H. 
Tauffe getban / daß wir vno ſolches annemmen / 
vnnd wider dieſe Laͤſterer ſtreitten vnnd kempffen 
muͤſſen / Damit der Sohn G OTtes feinen Na⸗ 
men / Ehr vnd Gut geruͤcht / ſo jhm die gantze hei⸗ 
lige Schrifft gibt / behalten / feine Feinde ſcham⸗ 
rot gemacht / vnnd die Einfeltigen vor jhrem 

Schwarm vi £áfterung gewarnet werden moͤgẽ. 
Nicht daß der Sohn Gottes feine Ehꝛe nicht ſelbſt 
verteidigen koͤndte oder wolte / denn weil ers zu⸗ 
vorn keinem feiner Laͤſterer zu gut gehen laſſen / fo 
wirdt ers den Sacramentierern auch nicht ſchen⸗ 
cken / wie lang er jhnen auch zuſihet / Sondern daß 
wir ſchuͤldig ſeyn Chrifti Namen vnd Ehr in die⸗ 

ſer Welt zu bekennen. Vnd darumb ſage ich auch / 

daß der Menſch Eydvergeſſen / vnnd deß Chriſt⸗ 

lichen Namens nicht werth rft / der fich der Ehre 

Chriſti / wider dieſe vnd andere Laͤſterer / nicht von 

Hertzen annimpt / vnnd bif auff das Blut / dafür 

kempffet. So koͤnnen auch die Laͤſterer deß Sohns 

Gottes mit Worten nicht hart genug angegriffen 
werden / weil Gott dieſe Suͤnde mit ewigem / Hel⸗ 

liſchen Feuwer ſtraffen wil. Fechten aber ſolch 
mein Schreiben die Sacramentierer an / wie ſie 
ſonder zweiffel nicht laſſen werden / So wil ich 

meinen HERRN Chriftum zu huͤlffe nemmen / 

vnd beſehen / wie ich den auß geſchaͤmptenLuͤgnern 
vnd Laͤſterern begegene. Deñ ob ich wol ſo gelehrt 
nicht bin / als ſie / ſo weiß ich dennoch gewiß / daß 
ich den Sohn Gottes / meinen lieben HERAN 

Jeſum Chriſtum / beſſer kenne / denn ſie / vnd daß 

ich die Warheit fuͤr mich habe / darumb ich nicht 
zweiffel / der / deß Ehre ich ſuche / werde mich mit 
huͤlffe nicht laſſen. Sie aber (die Sacramentirer) 
haben nichts denn Luͤgen / Laͤſterung vnnd Vn⸗ 
grundt fuͤr ſich / wie ich ſie deren in dieſem Buch 
genugſam vberwieſen. Darumb auch jbr thun 
nicht beſtehen kan / Sondern ſie muͤſſen endtlich 
fuͤr Gott vnnd aller Welt zu ſchanden werden / es 
geſchehe vber kurtz oder lang. Es were denn ſach 


(wie die Schwermer laͤſtern) daß Chriſtus nicht 
mehr Allmaͤchtig / warhafftig noch gerecht were. 


Aber ich zweiffel nicht / Er wirdt jhnen ſtarck 


genug ſeyn / auch jhnen wol zubegegenen wiſſen. 


Es wirdt jhnen ſchwer werden wider den Stachel 


lecken. Der Sohn Gottes / der allein vnſer Hoff⸗ 
nung vnd Zuverſicht iſt / erhalt vns in ſeiner liebe / 


vnnd laſſe ſein Lob allzeit in vnſerm Munde ſeyn / 


damit wir für jm am Tage deß Gerichtes / vnſe⸗ 


re Augen deſto froͤlicher auffheben / mit hertzlicher 


zuverſicht jhn anſchawen / vnd ihn mit allen Auſ⸗ 
ſexpehlten Engeln vund Menſchen in alle 
Ewigkeit ruͤhmen / loben vnd preis 
ſen mogen / Amen / LES. 
Amen. 


Be Ander Theyl / Theat. Diab. 


D Err verzeih vns vnſer ſchuld / 


Zum Sohn Gottes. us 


Iß hab ich dir / Chriſte hoch geacht / 
Zu deinem Lob vnd Ehr gemacht. 
Auß ſchuldiger pflicht / weil ich dir han / 2 
In der Tauffe ein Eyd gethan / 
Daß ich deine Ehr ſuchen wolt / 
Ob ich gleich drüber ſterben ſolt / 
Dir trew vnd hold ewig zu ſeyn / 
Bin ich mit dir gegangen eyn. 
Drumb bitt ich dich vmb deinen Geiſty 
Der mich im Glauben mache feiſt / E 
Vnd mich nicht fuͤrcht fürs Teuffels Dunſt / 
Fuͤr deiner Feinde groſſe Kunſt / " 
Damit fic auffgebruͤſt einher gehn / 
Hilff daß wir in der Prob beſtehn. 
HErr nim̃ dich der Sachen ſelbs an / 
Wie du vor wol ehe haſt gethan / 
Vnd dem gelaſſen kein gut endt / 
Der deinen Namen hat geſchaͤndt. 
Ja HErr / du biſt gewiß nicht weit / 
Du wirſt es thun in kurtzer zeit. 
Aber ach Chriſte wie fo lang? 
Deinem haͤufflein wirdt weh vnd bang / 
Daß deine Feind ſo trotzig ſeyn / 
Vnd fallen in den Schaffſtall nein / 
Viel Jammers vnd Elendis fic ſtifftn / 
Mit falſcher Lehr die Leut vergifftn. 
Denn da zuvor mit groſſer Ehr 
Gefordert ift deß Luthers Lehr / 
Da gilt ſie jetzund nu nicht mehr / 
Geruͤhmet wirdt Caluim Lehr / 
Der dein Namen gelaͤſtert hat / 
Vnd den verkleinert fri vnd ſpat. 
Deß wollſtu HErr eingedenck ſeyn ⸗ 
Vnd helffen vns dem haͤufflein dein. 
Daß wir dir bleiben trew vnd huld. 


Damit verdienet dieſe Straff / 
Gib daß nicht folg ein aͤrgers nach / 
Behuͤt vnſer from̃ Oberkeit / 
Fuͤr der Schwermer Argliſtigkeit / 
Daß ſie feſt halt an deinem Wort / | 
Strwer der Schwermer Trug vnd Mordt. 
Daß ſie die Kirchen dieſer Land / , 
Nicht verfuͤhren mit jhrem Tand. 
Mit Lügen vnnd mit Gleißnerey / 
Die ſie brauchen ſo mancherley / 
Damit ſie bethoͤrn gar viel Leut / 
In dieſer letzten boͤſen zeit / 
Die dich HErr / ſo wol als ſie / | 
Verkleinern deinen Namen hie. ö 


Vnd wenn es lenger werden ſolt / f 
So wuͤrd niemandts dir bleiben hold. » 


Jederman wirdt dich verkleinen / 
Vnd deine Gottheit verneinen. 
Dadurch wir denn in kurtzen Tagn / anii 
Deß Arrij Lehr wuͤrden habn. : 
In vnſern Kirchen vnd Schulen / 
Vnſer Seel wuͤrd nicht mehr Hufen 


Vom Sacrament Teuffel. 264. 


Mit dir / du ewiger Gottes Sohn / Drumb ſolt jhr ewig ſeyn bey mir. 
Wie ſie biß daher hat gethan / | Die aber dich gevnehrt han / 
Davon ſie ghabt Troſt / Fried vnd Freud / Wirſtu erſchrecklich ſehen an / jl 
Ergertzligkeit in allem Leydt. : Dafür ſie werden ſprechen bald / 2 Luce 23. 
Das wuͤrd hiedurch verſchwinden gar / Ohr Berge / auff vns jetzt falt / 
Durch der Sacramentierer Lahr. Ihr Huͤgel deckt vns fleiſſig zu / 


Denn ſo du biſt Allmaͤchtig nicht / Daß vie nicht [cb der Richter nu. 
Noch Warhafftig wie zeugt die Schrifft / Was denn fuͤr ein Weſen wirdt werden / 


So iſt vnſer Troſt gantz dahin / Sollen wir bedencken auff Erdn. |! 
Wer wil zu dir flellen fein ſinn. Vnd vnſer Leben führen ſo ⸗ | | 
Darumb du aller hoͤchſter Schatz / Daß wir denn moͤchten werden froh . | 
Laß diefen Schwermern keinen Platz. Wenn zu vns fómpt deß Menſehen Sohn / 
Erhalt vns feſt in deiner Liebe / Demalles Gericht befohlen ſchon / Joh. | 
Bewar vns fuͤr dieſen Dieben. Jedem zu lohnen wie ſein Werck / "T | 
Die dir abſteln die Seelen dein / Verdienet han / das fleiſſig merck. 3» 
Die mit deim Blut erloͤſet ſeyn / Zu dieſer zeit / O Chriſte frey / ! ji 
Vnd dich deiner Ehr degradiern / Auß Gnaden mein eingedenck fep. | I 
Vnzehlich viel der Leut verfuͤhrn. Denck an den / den du haſt erloſt / | 


Dafürfie endtlich muͤſſen ebn Mit deinem Blut / das iſt mein Troſt. 
Fuͤr dir / O Richter / Rechnung gebn. Wie du mir zugeſaget haſt / 
Die dich nu hie geehret han / So find ich fuͤr mein Seele ra ee 


Die wirſtu freundtlich blicken an / | Vnd hab in dir Ruh / Fried vnd Syeuty 
Sprechen / kompt her / mich habt gehrt ihr / Def lob ich dich in Ewigkeit. à 
| 1. Samuel. s, 


Der mich ehrt / den ehr ich wider / | 
Der mich vnehrt / druck ich nider. 
Bod & 
Der mich erloſt / 
Der fft mein Troſt⸗ 


Ende deß Satraments Teuffels, 


Ander Theyl/ Theat. Diab. 


Spiel Zeuffel, Ein gemein Aub 


ſchreihen / von der Spiele Bruͤderſchafft vnd Ord⸗ 


den / ſampt jhren S 
vnd 


ti 


A aß. 


fften / uten Wercken 
b. T 


! 


Mit einer kurtzen angehenckten Erklarung / 


we 


* 


Ir Spitzbuben / Dopler / 
NR N vnnd alle Spielbruͤder / ſampt 
e vnſern treuwen Gehuͤlffen / den 


ſchnitzern / vñ den Kunſtreichen 


NE; 

Mr E 

Pa y 4 7 
Ur e 


MSc re Meistern dep Schachts / Braͤt 
ſpiels / vnd anderer Inſtrument / darauff man ſpie⸗ 


let / auch ſampt allen zukuͤnfftigen Meiſtern vnnd 
CER. | 
genen Kuͤnſten und Meiſterſtuͤcken auff dem 
Spiel / thun in dem Namen vnſers Abgotts / deß 
Spiel Teuffels (welcher mit allem feinem Heer 


nuͤtzlich vnnd luſtig zu 
leſen. 


Kartenmahlern / Wuͤrffel⸗ 


liſtiger Spiel / vnd der verbor⸗ 


vnnd Ruͤſtung auff vns zu ſehen / vns zu ſchuͤtzen 


vnnd zu foͤrdern / vom gewaltigen Sürften dieſer 
Welt außgeſandt / verordnet vnd beſtaͤtiget iſt)je⸗ 
der meniglich / fo in vnſeren Orden fich zubegeben 
willens vnd geneiget iſt / kundt vnnd offenbar / daß 
wir nicht vmb Gewiñs willen / ſondern vmb Kurtz 
weil willen / ſpielen / auff daß wir vns deß Sauf⸗ 
fens enthalten. 
Aber glei 
ſey durch Gluͤck oder mit Liſt vnd Betrug / ſo nem⸗ 


D 


men wirs hertzlich gern an / laſſens ons gefallen / 


vnd ſind guter dinge daruͤber / ſchencken auch wol 
etwas ins Gelach / die andern damit froͤlich zu ma⸗ 
chen / oder auff den folgenden Tag ein neuw Feſt 
vnſerem Abgott zu ſtifften / damit jhm allenthal⸗ 
ben der Weg bereitet / vnd wir Spielbruͤder in ſei⸗ 


in dieſem vnnd jenem Namen / vnnd woͤllen dem 
Weib das Gelt auß der Haut draͤſchen / So ſie 
ons aber entlauffen / hauwen wir die Kaſten auff / 
dieweil das Weib etwa mit den Schluͤſſeln ent⸗ 
ſprungen / oder ſo wir dieſelbigen in der Boßheyt 
nicht finden koͤnnen. : | | 
Finden wir Gelt im Kaſten / ſo muß es herauß / 
ehe es verſchimmelt / iſt aber keins vorhanden / ſo 
muͤſſen vnſer vnd vnſer Weiber Roͤcke / Maͤntel / 
ſilberne Guͤrtel / vnnd ander Geſchmeid / welches 
wir ſelber nicht erworben / ſondern etwa von vn⸗ 
ſern Voreltern vnnd guten Freunden / vns zum 
Zier vnd Schmuck beſcheiden vnd angeerbet ſind / 
herhalten / gehen wider zu vnſern Spielbruͤdern / 
fahen auffs new an zu doppeln / der hoffnung / daß 


wir das vorige wider gewinnen wollen / ſetzen flugs 


nem treuwen Dienſt beyſammen bleiben / vnd die 


Bruͤderſchafft durch keine Ketzerey / ſo vnſern Oꝛ⸗ 
den anficht / moge zerriſſen werden. So wir aber 
ver ſpielen / ſehen wir ſauwer / geben niemands kein 
gut Wort / ſind grimig / beiſſen fuͤr Zorn die Zaͤne 
zuſammen / fluchen Gottes Marter / Wunden / 
Leiden / Peſtilentz / vnnd Frantzoſen / auch andere 
greuwliche vnerhoͤrte Wort / dafuͤr Himmel vnd 
Erden zittern moͤchten. ss 
Menn wir aber das Gelt / fo wir bey vns ge⸗ 
habt / verſpielet habe / leihen wir bey anderen mehr / 
welche uns offtmals zum Spiel ehe vnd mehꝛ vor⸗ 
ſtrecken / denn zu anderen ehrlichen vnd nuͤtzlichen 
Gewerben. Haben aber wir das geliehene Gelt 
auch verdiftilieret/ gehen wir alsbald wider heym / 
holen mehr / oder ſenden heym / daß vns die Wei⸗ 
ber mehr ſchicken folle / woͤllen fie es nicht thun / 
vnd ſehen ſauwer darumb / daß wir vns Gelt alſo 
liederlich verſpielen / koͤnnen wir dieſem allem zu⸗ 
vor kommen mit ſchelten vnd fluchen / gehen heym 


auff / vnd dupplicren alle mal den Satz / auff daß / 
fo vito die Schantz etlich mal geraͤht / vnd wir das 
Spiel gewinnen / wir deſto ehe das vnſere wider 
bekommen / vnd noch wol mehr darzu gewinnen / 


ſchwol / wenn wir etwas gewinnen / es wenn das Gluͤck gut iſt. 


Verſpielen wir aber das Gelt gar / behalten kei⸗ 
nen Heller im Beutel / vnd keinen Rock am Halß / 
ſo gehen wir denn mit laͤrem Beutel wider heym / 
doͤrffen nicht ſorge tragen / daß vns das Gelt dar⸗ 
auß geſtolen werde / oder die Motten in die Kley⸗ 
der kommen. Sind auch vber das anderer groſſer 
Arbeyt vberhaben / daß wir nemlich nicht fo bald 
meh: auffſetzen vnd ſpielen doͤrffen / ſondern halten 
nu dargegen Feyertage / vnd ſehen zu / wie ſauwer 
es andere ankompt / ehe fie das Gelt / wie wir ges 
than / verſpielen / Aber ſolch barmhertzig Zuſehen 
ift nicht fo luſtig / als ſelbſt mit ſpielen / werden der⸗ 
halben bald verdroſſen daruͤber / vnd ſtelen vns end 
lich heymlich weg / wie wir koͤnnen. 
Kommen wir aber heym / ſo bringen wir die 
ſchwere Kranckheyt der Armut am Halß getra⸗ 
gen / dieſelbige macht vns abermal ſo vngeduͤltig / 
daß wir nicht allein fuͤr leyd ſchier weinen / ſondern 
heben auch an im Hauſe dermaſſen zu ruhmoren / 
daß alles für ene lauffen muß / jagen Weib vnnd 
Kind / auff daß wir allein Herr im Hauß bleiben / 
ſo vns aber noch etwas im wege liget oder ſtehet / 
muß es auch zerſchlagen vnnd zerbrochen ſeyn / es 
ſey Schuͤſſel / Teller / Toͤpffe / Kruͤge / Kannen / 
Ofen vnd Fenſter / achtens nicht daß es ſchade ſey / 
viel oder wenig geſtehe / vñ vns eine boͤſe Nachrede 
bringet: Wiewol ſich aber hernachmals bald der 
N Reuwel 
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Reuwel findet / ſo haben wir doch den Troſt / wenn 
wir nicht viel behalten / daß vns nicht viel verbren⸗ 
net wenn Fewer außkompt / daß wir vns auch 
nicht hencken doͤrffen / denn reiche Leute hencken 
fich gern / vnnd groſſes Neichthumb befige der 

KI LS MEE | 
Wer nun nicht alſo geſinnet iſt / der taug zu 
keinem Spieler / iſt auch nicht wirdig / daß er ein 
alte Karte ſol anruͤren / ſchweige denn eine neuwe 
in die Fauſt nemmen / vnnd gehoͤren ſolche Leute 
niergend beſſer hin / denn nur su kleinen Kindern / 


die vmb Koten vnnd Nuͤſſzſchalen ſpielen / bald 


auffhoͤren / darzu keinen Gewin darvon bringen. 
Zu vnſer Bruͤderſchafft gehören fie nicht / denn 
wir ſetzen flugs Gelt auff / heben zu Pfenningen 
an / beſſern es zu Groſchen / biß man mit voller 
Hand vnd zu gantzen Thalern zuſetzt / vnd ob wir 
vns gleich oftmals vnter einander eben hart ſtraf⸗ 
fen / vnnd viel Gelt abgewinnen / daß einem wol 
grauwen moͤchte wider zu vns zu kommen / vnnd 
bey vns zu ſeyn / jedoch loͤnnen wir nit von einan⸗ 
der bleiben / ſondern muͤſſen ſtaͤts auff einem hauf⸗ 
fen ligẽ / auch hat einer den andern viel lieber denn 
ſeyn eygen Hauß / Weib vnnd Kind / darumb wir 
vns bald auff den Morgen beym brannten Wein / 
oder bey Tage im Stattkeller / oder anderm guten 
Ort / da es vns gelegen iſt / zuſammen locken. Hal⸗ 
ten alſo in ſumma dieſen Orden / daß wir ſelten 
daheym bleiben / ſtaͤts ſeyn müffen da man ſpielet / 
Tag vnd Nacht mit hoͤheſtem fleiß in der neuwen 
Karten ſtudieret / wenn die alte weggeworffen iſt / 
auch mit allem ernſt die Augen vber den Wuͤrf⸗ 
feln außſihet. Denn Auff ſehen ift im Spiel die 
beſte Schantze / vnd wer nicht wil die Augen auff⸗ 
thun / der thue den Beutel auff. 

Vnuſerer guten Werkel find auch viel / als 
Spielen / Fluchen / Liegen / Betriegen / Schla⸗ 
gen / Raͤuffen / Moͤrden / Zerbrechen / vnnd der; 
gleichen / welche nicht ſchlechte / geringe Kinder 
vnd Leute thun vnd außrichten koͤnnen / auch nicht 
blöde forchtſame Hertzen darzu gehören / ſondern 

rechte kuͤne Helden / vnd tapffere Leute / Koͤnige / 

Fuͤrſten / Herren / Edelleute / Kauffleute / reiche 

Buͤrger / Bawern / vnd andere Waghaͤlß mehr / 

welche nit allein allerley ſchanden verwinden / ſon⸗ 

der auch allen Schaden / fo fie andern zufuͤgen / ja 

den Menſchen ſelbſt / bezalen koͤnnen / wenn ſie jn 
beſchaͤdiget oder gar ermordet haben. 

| Vnſer Ablaß iſt hie eine zeitlang Caine 

| Sicherheyt / zuletzt fein Reuwel vnnd Buß / dort 

aber ewiglich Heulen / Weynen / Zaͤnklappen. 

Mit welchem Ablaß der Stiffter dieſes Ordens 

nicht karg oder neydiſch iſt / ſondern theilet es gern 

vnnd miltiglichen auß / allen die das Spiel foͤr⸗ 

dern / vnnd nicht hindern noch verbieten. Dar⸗ 

umb mag ein jeder vnſerm Abgott dancken / vnnd 

nach ſolchem Ablaß ſeufftzen / der da Bat lernen 

die Karte kennen / die Augen auff den Wuͤrffeln 

zehlen / vnnd allerley Liſt vnnd liſtige Kuͤnſte auff 

dem Spiel vben / denn es muß nit auſſen bleiben / 

ſondern vno widerfahren vnnd zu thejl werden / 
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wenn es gleich an keinem andern Ort geſchicht / 
als im Himmel / da die Engel mit Keulen lauffen. 

Vnſer Abgott / Herr vnnd Anreitzer / iſt / 
wie anfenglich gehoͤret / der Gpielteuffel / welcher 
uns fpielen heißt / auch fem luſtig zum Spiek 
macht / daß vns das Hertz im Leib lachet / wenn 

bir von Karten vnd Wuͤrffeln hoͤren / ober diefels — 

bigen ſehen. Ja lehret uns auch vnrecht ſpielen / 
die Blätter in die Karten ſchichten / vermengen / 
zwicken vnnd zeichnen / auff daß wir fic erkennen / 
vnnd wiſſen moͤgen / was andere in der Fauſt ha⸗ 
ben. Wie koͤndten wir auch ſo meiſterlich die 
Wuͤrffelknuͤpffen / dieſelben fegnen vnd beſchwe⸗ 
ren / daß ſie vns auff Mefferfpigen oder Sehnei⸗ 
den muͤſſen beſtehen bleiben / darzu allezeit tragen 
was vns nuͤtzlich iſt / vnd wie viel Augen wir wol⸗ 
ten / wenn vns vnſer Abgott nit ſo gnaͤdiglichen 
ſolche Kunſt vnd Gewalt mittheilete / vnnd auch 
durch feine Diener in andern Stuͤcken ſeine an⸗ 
leitung weiſet. | (o $e 

Denn da findet fich alsbald zu vite ſein O⸗ 
berſter / der vnruͤwige Teuffel / welcher vns nit da⸗ 
heym bleiben laͤßt / ſondern muß uns onter die Leu⸗ 
te fůhrẽ / ſonderlich zu den Spielbrůdern / Macht 
vns derhalben daßeym angſt vnnd bang / daß wir 
ſelbſt ſprechen: Mir iſt zeit vnd weil lang / Ich wil 
in den Stattkeller / Schackenthal / oder ander 
Bjerhauß gehen / daß ich die lange weile vertrei⸗ 
be / vnnd fehlet gar ſelten / daß ſich nicht gleich ſolt 
zu gleichem finden. 

Zum andern / bleibet nicht von vns der Pro⸗ 
fiantmeifter / nemlich der dreh Teuffel vnnd 
Sauff Teuffel / welche vollauff zufuͤhren / vnnd 
die Kuͤchen wol beſtellen / das wir vns vntereinan⸗ 
der zu Gaſt laden / oder auff den Abend bey dem 
Wirt eine gute Mahlzeit zugewarten haben / 


Solches kan ich warlich nicht außſchlagen / oder 


mit willen verſaumen / ſondern frei vnnd ſauff 
mich daſelbſt lieber ſatt / denn daß ich daheym hun⸗ 
ger leide / fo ſchmeckets vber das bey der Buͤberey 
allzeit beffer / denn daheim bey dem fromen Weib 
vnd Kind. / e; 

Zum dritten / bleibet nicht auffen der Bol 
fenreiffer vnnd Lachenteuffel / welcher vns bey 
dem Spiel froͤlich vnnd guter dinge machet / daß 
wir ſchreyen vnnd jauchtzen / als weren wir im 
Himmel / Vnnd wer die beſten zohten treiben vnd 
laͤcheney anrichten kan / iſt der beſte Stoelfiſch / 
Aber wenn die vngeſchickten Tolpel / ja die ſich 
auch auff dem fpicl Meiſter duͤncken hefftig gut 
Spiel in der Fauſt haben / vnd kartens ſo vnvor⸗ 
fichtiglichen / daß fie fichs mit geringem Spiel 
abgewinnen laſſen / denn gehets ans recht lachen 
vnd ſpotten / Denn wer den fchaden hat / darff fuͤr 
den ſpott nicht ſorgen. 

Zum vierdten / ſehleicht auch heimlich mit 
eyn der Sauwrteuffel / wenn wir verſpielen / 
daß wir die Naſen ruͤmpffen / vnnd das gantze An⸗ 
geſicht verſtellen / wenn vns der bittere Rauch 
deß hohns vnnd ſpotts / ſo wir zum ſchaden haben 
muͤſſen / in die Augen beißt / die S brenen herauß 
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treibt / mut vnd hertz betruͤbt / Hie iſt warlich das 
lachen zuverbeiſſen. Es ſind die Spieler ſo vn⸗ 
barmhertzig / wenn ſie etwas gewunnen haben / daß 
man es klaͤglich vnnd jaͤmmerlich gnug machen 
muß / wil man etwas von jnen wider erlangen. 
| Zum fuͤnfften / muß ſich auch allzeit mit vn⸗ 
termengen der vnnuͤtz Boſſe / der Laͤſterteuffel o⸗ 
der Haderteuffel / daß wir vns vber dem Spiel 
offtmals ſchmaͤhen / vnnd auffs grewlichſt ver⸗ 
fluchen / auch vmb eines Hellers vnnd Pfennings 
willen zancken / rauffen / vnnd Maulſchellen auß⸗ 
theilen. 

i; Zum ſechſten / wil auch mit ons Geſellſchafft 
haben der Schwerenteuffel / welcher vns reitzt / 
daß wir vns offt verſchweren / ſo man vns etwa 
zeihet / daß wir nicht recht geſpielt / oder nit zuge⸗ 
ſetzt haben. Ob wirs gleich gethan haben / ſprechen 
wir dennoch: Daß mich dieſer vnnd jener ſchaͤnd / 


fuͤhr mich der Teuffel weg / GOtt laß mich ſein 


Angeſicht nicht beſchauwen / wo ich diß vnnd das 
gethan habe / etc. Derhalben muͤſſen wirs die an⸗ 
dern zugefallen glauben / vñ behalte alſo manchen 
Pfenning / den ich ſonſt ſchuͤldig were zuzuſetzen. 
! Zum ſiebenden / ſtehet vns auch trewlich bey 

der Nacht Teuffel / welcher ons nicht zu rechter 
zeit lauͤßt heim gehen / Sondern ons jmmer an⸗ 
reitzet noch laͤnger zu ſitzen / denn es ſey noch zeit 
gnug / Macht vns auch die Nacht bey dem Spiel 
kurt / daß darnach mancher feinen Schlafftrunck 
thut / wenn der helle Morgen anbricht / vnnd der 
Kuͤwhirt das Vieh außtreibt. 


Zum achten / ſitzt vns auff der Zungen der 


Luͤgen Teuffel / daß wir nit die warheit ſagen / was 
wir verſpielet oder gewonnen haben / auch nicht 
leiden koͤnnen / wenn man vns die warheit ſa⸗ 
get / wie wirs bey dem Spiel begund haben / ſon⸗ 
dern allenthalben leugnen / vnnd andere / ſo es of⸗ 
fenbaren vnnd nachſagen / fuͤr Luͤgner vnnd Ver⸗ 
raͤhter ſchelten. 


Ziaumuletzten / kompt offtmals zu vns der gro⸗ 


be Vnflat / der das Spiel zerſtoͤhret / vnnd die 
Bruͤder all jrre machet / Nemlich / der Mordteuf⸗ 
fel / welcher gar ins Feuwer blaͤſet / vnnd nicht bey 
dem lachen / ſauwr ſehen / ſchmaͤhen vnnd laͤſtern / 
bleiben laͤßt / ſondern entruͤſtet vns gar / daß wir 
von leder ziehen / oder Leuchter / Kannen / ja die 
Rungen auß dem Wagen / erwuͤſchen / vnnd nicht 
ehe auffhoͤren zu hauwen vñ zu ſchlagen / biß einer 
hie der ander dort todt bleibt / vnd offtmals die an⸗ 
dern / als Thaͤter / folgedes tages vmb jres Mordts 
willen / auch vmbgebracht werden. Diefe Teuffel 
alle ſind der Spieler Bruͤderſchafft beſtaͤtiger vnd 
fuͤrderer / vnd gefallen jim dieſe vnſere Werck ſehr 
wol / darzu fic ono ſelbſt helffen / find ons darumb 
hold / guͤnſtig vnd wol geneigt. | 
Aber den Amaͤchtigen fofen Pfaffen / ons 
ſern klugen Weibern / vnnd Chriſtlicher Ober⸗ 
keit ( welche für heiligkeit berſten woͤllen) gefallen 
ſie nicht / find uns feindt / drumb predigens vnnd 
ſchreyen wider vns / die Weiber woͤllens vns weh⸗ 


ren / vnnd die Oberkeit wils uns verbieten / aber 


was fragen wir darnach? Wil man ons das Spie⸗ 
len daheim verbieten / fo ſpielen wir deſto ſehrer / 
wenn wir anderßwo zu Marckte zichen / oder krie⸗ 
chen jergend in einen heimlichen Winckel / auff 
daß vns der Richter nicht finde noch ſtraffe. In 
ſumma / wir laſſen vnſer Spielen nicht / denn wir 
haltens fuͤr keine Suͤnde / So ſind wirs alſo ge⸗ 
wohnet / vnnd von vnſerm Abgott dermaſſen da⸗ 
rinnen gegruͤndet vnd befeſtiget / daß vns kein ge⸗ 
ringer Wind ſo bald davon abſchrecken ſol. 

Zum Beſchluſſz / fol ein jeder / fo ſich in vn⸗ 
ſern Orden zubegeben geneigt iſt / ſich nicht aͤr⸗ 
gern laſſen / das anfenglich in der Welt dieſer vn⸗ 
fer Orden nicht viel Brüder gehabt / Denn die 
Alten ſind Narren geweſen / haben nicht gewußt / 
wozu das Spiel iſt gut geweſen / Haben auch 
nicht die Bletter zehlen / oder die Augen nennen 
vnnd kennen koͤnnen. Wir aber ſind viel kluͤger 
vnnd ſcharpffſinniger / darumb lernen wirs bald / 
auch koͤnnen ſich auff einen tag viel hundert See⸗ 
len in den gehorſam vnſers Ordens begeben. Dar⸗ 
umb ſchadets nit / das der anfang gering geweſt iſt / 
vns genuͤget / daß das ende iſt gut worden / Denn 
es / vnſerm Abgott ſey lob / dahin kommen iſt / das 
wenig Leut auff Erden leben / die nicht vnſers Or⸗ 
dens ſind / oder noch werden moͤchten / Vnnd ob 
ſchon etliche meineydig werden / vnnd davon ab⸗ 
weichen / ſo bleibt dennoch der meiſte hauff beſtaͤn⸗ 
dig biß in die Gruben. 

Diß iſt vnſer / der Spielbruͤder / Spitzbu⸗ 
ben vnnd Doppler Orden / ſampt den Stifftern / 
guten Wercken / vnnd Ablaß: Wer derſelben wil 
theilhafftig werdẽ / der laſſe ſich bey leib das Spiel 
nicht verleiden / Sondern hebe von jugend an zu 
ſpielen / biß an das ende feines lebens / vnd erwarte 
deß Ablaß mit gedult / in gewiſſer zu verſicht / es 
werde nicht auſſenbleiben / ſondern vis gewiß wi⸗ 
derfahren / vnd zu theil werden / welche ſolches beo 
geren / die ſprechen von Hertzen Amen. 

Datum im letzten theil der Welt / 

Da man das Spiel in ehren helt / 

Denn wo vns ein gut Gluͤck zufellt / 

So haben wir im huy viel Gelt / 

Wer ſich nur ſo zur ſache ſtellt / 

Als diß vnſer ſchreiben vermelt. 

Da haſtu / lieber Leſer / der Spieler Bruͤ⸗ 
derſchafft / Vrſprung / Natur / gute Werck / lob 
vnd ende / welches alles du mit Bußfertigem Her⸗ 
tzen wolteſt betrachten / vnnd den Spielteuffel 
kennen lernen / der ſich anfenglich fromb machet / 
vnnd nicht ein Teuffel / ſondern ein groſſer Hei⸗ 
lig / (eon wil / ſpricht klar herauß / Er begerege⸗ 


winns halben nicht zu ſpielen. Das reden jhm 


ſeine Kinder nach / auch glaubens die Spieler ei⸗ 
ner dem andern zu gut / damit ſie das Gelt auß 
dem Beutel locken / vnnd andere albere Schaffe 
mit auff die Bahn bringen / daß ſie zuſetzen. 
Allhie huͤte dich / daß du dir ſolehe Wort nicht 
gefallen laſſeſt / denn es iſt eitel betrug / Gleich 
als wenn der Teuffel ſpreche: Diene mir / bete 


mich an / ich begere deines Leibs oder Seelen mer⸗ 


gend zu / 
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gend zu / Das glaube der Kuckuck / ich nicht. O⸗ 
der wenn einer mit geladener Buͤchſſen fuͤr dir 
ſtuͤnde / vnnd ſpreche: Halt ſtill / ich wil dich tref⸗ 
fen / vnnd nicht verwunden / ſondern nur alſo mit 
dir ſchertzen vnnd kurtzweil treiben. Du wuͤrdeſt 
ſagen: Neyn / ſchertz mit dem Teuffel alſo / ich ac 
fiche dir deines fuͤrnemmens gantz vnd gar nicht. 
Eben ſo vbel / betrieglich vnd ſchaͤndlich / iſts ge⸗ 
redt / wir woͤllen vmb keines gewinns willen ſpie⸗ 
len / ja hinderſich ſcharren die Huͤner. 
iltu ſolches nicht glaͤuben im anfang des 
Spiels / ſo wirſtu es am ende wol erfahren / wenn 
ein ander das Gelt eynſtecken / vnnd dir den ledi⸗ 
gen Beutel laſſen wirdt / ſo du darnach das deine 
wider fordern / vnd ſagen wirſt: Gebt mir mein 
theil wider / habt jr doch nicht vmb gewinns wil⸗ 
len geſpielt / werden ſie antworten: Neyn / Lucas 
ſchreibt nicht alſo / Ich weiß wozu Gelt gut iſt / ich 
| muß gen Zafchwertsfahren/ete. Dafürmwarnet 
^ dich zwar der Spielteuffel ſelbſt in dieſem auß⸗ 
| ſchreiben / da er ſpricht: Aber wenn wir gleichwol 
| etwas gewinnen / fo nemmen wirs mit an / Es 
| heißt / Nemmen / vnnd nicht / Widergeben / wenn 
du anders recht Teutſch verſteheſt. Derhalben 
| muſtu bekennen / daß dieſe Wort / Wir wollen 
vmb keines gewinns willen ſpielen / eitel betrug 
vnd luͤgen ſind. | 
‚doch koͤnnen fie der warheit ehnlich ſeyn 
auff zweyerley weiſe: Erſtlich / wenn ſie geredt 
werden / von denen / ſo verſpielt haben / dieſe koͤn⸗ 
nen mit warheit ſagen: Wir haben vmb keines 
gewinns wille geſpielt. Die andern muͤſſen folchs 
ruhms wol ſchweigen / wie ſie denn hernach thun / 
vnd offtmals mit im Spiel ſich vnluſtig machen / 
das Gelt heimlich eynſtecken / vnd weggehen / laſ⸗ 
ſen dieweil andere warten / vnd auff laͤren Beutel 
bruͤten / biß ſie jung vnd friſch Gelt vberkommen / 


Solchs beweißt die erfahrung / vnnd kompt man⸗ 


chem der ſchad in die Fauſt / noch muß mans nicht 
glaͤuben / noch für ſchaden achten / alles dem 
Spielteuffel zu gut / der ſolche harte Kinder hat / 
welche kein geringer Rauch bald beißt. So iſt 
nun von vorerzelten worten die Summa: Ich 
hab nichts gewunnen / ſondern verſpielet / vnnd 
die gaben Gottes dem Teuffel vnnd feinen Kin⸗ 
dern zu Marckt gebracht / denẽ ichs wolfeil gnug / 
ja vmb ſonſt / gegeben habe / daß ſie mich nur die 
ſchoͤnen Heiligen in der Karten haben ſehen laſ⸗ 
ſen. Ja warlich ein feiner ruhm iſt das / weißtu 
dein Gelt nicht beſſer anzulegen / denn alſo? Oder 
iſt die Kart ſo groß Heiligthumb worden / daß / 
wer dieſelbige recht anſehen wil / bald muß Gelt 
geben? Oder iſt das Vngluͤck alſo benoͤtigt / daß 
mans mit Gelt kauffen muß? O lieben Kinder / 
wie ſchwere Recheſchafft werdet jr euwerm HEr⸗ 
ren geben muͤſſen / daß jr fo ſchaͤndlich habt feine 
Guͤter vmbbracht. Bekehre ſich / wer zu bekehren 
iſt / oder es wirt ein boͤß Ende folgen. 
Zum andern / mag es auch war ſeyn / Chriſt⸗ 
lichem verſtandt nach / Nemlich / daß gewun⸗ 
nen Gut nichts gewinnen / das iſt / kein nutz ſchaf⸗ 
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fen noch gedeyen ſol / wie es denn geſchicht / vnnd 
das außſchreiben der Spieler vermeldet / das offt⸗ 
mals ein theil ins Gelag gegeben wirt / offtmals 
einer fuͤr den andern bezalet / Das ander theil aber 
folgendes tages bald wider verſchlemmet / verſpie⸗ 
let / oder noch wol mehr darzu ſetzen: Denn es 
heißt / Wie es her kompt / ſo gehets wider hin. Der; 
halben die erfahrung diß Sprichwort herfuͤr 
bracht hat: Wer iſt mit ſpielen reich worde? Item / 
ich hab mein lebenlang keinen reichen Spieler ge⸗ 
ſehen. Ja laß es gleich ſeyn / daß einer mit ſpielen 
fen reich worden / Lieber / ſage mir / wer hat jim 
fein Reichthumb zugeſchatzte Die blinden Wuͤrf⸗ 
fel / vnnd die ſchoͤnen Heiligen in der Karten / das 
ift / der Teuffel mit ſeinen Geſellen / Das ift ger 
wißlich war. 

So heißt nun vom Spiel reich ſeyn / ins 
Teuffels namen reich ſeyn / welcher Reichthumb 
nicht lang beſtehen oder fort erben / ſondern zeitlich 
vnnd ewig Armut darauff folgen wirt. Sol der⸗ 
wege hiemit zugleich verworffen ſeyn aller Spies 
ler eynrede / daß fic ſagen: Ich verſpiele mieht jm⸗ 
merdar / ſondern gewinne auch bißweilen. Item / 
ich gewinne nicht jmmerdar / ſondern verſpiele 
auch offtmals. Beydes iſt war / vnnd durch die 


zahl der Augen in der Karten bedeutet / Denn auff 


dem erſten Blat ſtehen zwey Augen / vnnd heißt 
das Tauß / darauff folgen drey / ed. Damit a 
gezeiget wirdt / wo das Glück zweyer gut geweſt 
iſt im Spiel / folget bald dargegen dreyerley Vn⸗ 


gluͤck. Vnnd wenn du viermal gewinneſt / ſoltu 


wol hernach fuͤnff mal verſpielen. 

Es verſpielen albere Spieler auch nicht all 
zeit / ſondern gewinnen offtmals / Das Tauß 
ſticht manchmal den König / Es treget bißweilen 
der Edelmann die Guͤlden vnnd Thaler im Hut 
heim / vnnd läßt dem Fuͤrſten den láren Beutel / 
Alſo auch ein Bauwr gewinnet manchmal den 
Buͤrgern die Zech ab. Was iſt aber ſolchs alles? 
Warlich nichts anders / denn lauter betrug auff 
beyden ſeiten / welches der Teuffel / wie die 
Kartenblaͤtter / alſo wuͤnderlich durch einander 
menget / Damit die / ſo kein gluͤck haben / den⸗ 
noch / ſo ſie etlich mal gewinnen / deß Spiels nicht 
vberdruͤſſig werden / Sondern nun allererſtreche 
munter vnnd froͤlich werden / zum Spiel luſt ge⸗ 
winnen / vnnd daſſelbig beſſer zu lehrnen geden⸗ 
cken: Die andern aber / ſo offtmals gewinnen / de⸗ 
ſto weniger vom Spiel ablaſſen / dieweil es wol 
Gelt bringet. Auff dieſe weiſe behelt denn der 
Satan die Spielbruͤder in feinem gehorſam vnd 
dienſt vnverhindert. | 

In ſumma / verſpielſtu etwas / fo thuſt du 
es nicht gern / vnnd mußt es doch thun / wider der⸗ 


nen willẽ / alles dem Teuffel zugehorſam / machſt 


auch dar von kein groß geſchrey noch klage / da du 
ſonſt / wenn dir ein ander ſo viel / als du offt auff 
einmal verſpieleſt / heimlich oder oͤffentlich ſtaͤle / 
ſolteſt zeter vnnd mordio ſchreyen / den Dieb ver⸗ 
klagen / vnnd an liechten Galgen heucken laß 
ſen. Gewinnſtu aber etwas / ſo geſchichts wider 
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ander Leute wille / welche es doch muͤſſen geſchehn 
laſſen / alles dem Spielteuffel zu gefallen / Halten 


dich auch nicht fuͤr ein Spitzbuben vnnd heimli⸗ 
chen Diebe / ſondern für einen rechten Han auffs 
Spiel / fuͤreinen gluͤckſeligen Menſchen / der einen 
guten Stern vnd Planeten zum Spiele hat. Alſo 
muß ein Eſel den andern kroͤnen. 

Zum andern / Sol das Spielen ein kurtz⸗ 
weil heiſſen / Solchs glauben abermal die Spie⸗ 
ler einer dem andern zu gut / vnd woͤllen auch an⸗ 
dere vberreden / vnangeſehen / daß es ein kurtzweil 
iſt / Darumb / lieber Leſer / ſchauw den handel mit 
rechten Augen an / ſo wirſtu es viel anders be⸗ 
finden / vnnd hie abermal den Spielteuffel ken⸗ 
nen lehrnen. Denn wie kan das kurtzweil ſeyn / 
die gantze Nacht ſitzen vnnd ſpielen e Es mochte 
wol ein lange weil heiſſen / wenn man das Kind 
beym rechten Namen nennen wolt. Item / if 
das kurtzweil / einen Thaler / oder etlich viel Gelt 
verſpielen / vnnd dagegen daheim hunger vnnd 
kummer enden? Iſt das kurtzweil / ſich vber dem 
Spiel von eines Hellers oder Pfennings wegen 


erzuͤrnen / zancken / rauffen / ſchlagen vnd ermoͤr⸗ 
bt? Iſt das kurtzweil / bey dem Spiel die grewlich⸗ 


ficu Schmachwort / vnnd erſchreckligſten Fluͤch 


von fich geben / vii hoͤren laſſen? Item / wenn man 


verſpielt hat / darnach in feinem Hauß [o greuw⸗ 
lich rumoren / als were man toll vñ vnſiunig wor⸗ 
den e Iſt das kurtzweil / die Kaͤſten auff hauwen / 
Schuͤſſel / Teller / Kannen vnd dergleichen / zer⸗ 
brechen / das Weib ſchelten / zum Hauß auß ja⸗ 
gen / ſie woͤllen erſtechen / oder den Halß entzweh 
ſchlagen ? Ich halte nicht / daß fromme Hertzen 
nach ſolcher kurtzweil verlangen haben. | 
Derhalben / fols ein kurtzweil heiſſen / fo 


laß iehs geſchehen / wenns die jenigen ſagen / ſo 


ehrliche auffrichtige Hertzen ſind / die ohn argeliſt 
vnnd boͤſe begierde / zeit vnnd weil vertreiben / im 


Braͤtt / auff der Karten / oder im Schachtſpie⸗ 


len / ſetzen ein Heller oder Pfenning auff / vnnd 
laſſen es kurtzweil ſeyn vnnd bleiben / das iſt / Sie 
hören ohn zanck in der zeit auff / vnnd geben das 
gewunnen Gelt etwa zum Bier / vnd ſind froͤlich 
darbey. Aber ſo es die rechten Spieler ſagen / 
die alles Gelt vnnd Gut in die Schantz ſetzen / vnd 
darüber noch viel ſchnarcken vnnd vnnuͤtz ſind / 
denen laß ichs keine kurtzweil ſeyn / ſondern ein boͤ⸗ 
ſe weil / darinn der boͤſe Geiſt vnleydig iſt / vnnd 
ſeine Vnderthanen / die Boͤſen vnnd Gottloſen / 
dem Boſen / das iſt / der Suͤnden vnd dem Teuf⸗ 
fel / dienen / nach Vngluͤck ringen / vnnd daſſelb 
auch vberkommen vnnd anrichten / in Bierben⸗ 
cken / vnd daheim im Hauß / daß es auff den Mor⸗ 
gen der Balbierer / Richter / vnnd alle Welt / wol 


erfahren / wie wir alfo wol gekurtzweilet haben / 


daß wir ein lange zeit an vns zu flicken haben / vnd 
wir den fchaden in langer weil nicht vberwinden 
koͤnnen / welchen wir bey der kurtzweil vberkom⸗ 
men haben. | | 

Darumb ift die rede (Wir wollen vmb 


kurtzweil willenſpielen ) abermals hetrieglich / vnd 


verfuͤhret manchen Menſchen / darfuͤr ſich from⸗ 
me Chriſten huͤten / vnnd andere beſſer kurtzweil 
vben ſollen / als mit ſingen / mit erzchlung alter 
Geſchicht vnnd Hiſtorien / mit allerley ehrlichem 
Schimpff vnnd Schertz / vnnd dergleichen / dar⸗ 
durch dem Menſchen kein ſchade noch gefahr zu⸗ 
gefüget wirt / ſondern fein Leib vnnd Leben / Gut 
vnnd Ehr / vn verletzt behelt / wie vor. Vorzeiten 
hat die loͤblich Muſica in Collationen / vnnd bey 
andern Froͤligkeiten / preiß vnnd den vortritt ge⸗ 
habt / die lange weil zu vertreiben / Jetzt aber wirt 
ſie verachtet / vund vnter die Banck geſtoſſen / daß 
man nun viel lieber einen lauſigen Sackpfeiffer 


vnnd Fidler hoͤret / denn die loͤblichen Geſeng der 
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Muſtcken. * | 
Zum dritten / Setzt diß außſchreiben vr⸗ 
ſach / warumb die Spieler nicht gewinß halben / 
ſondern vmb kurtzweil willen ſpielen / Nemlich / 
auff daß ſie ſich deß Sauffens enthalten. Hilff 
lieber G Ott / wie find die Spieler fo andaͤchtig 
vnnd heilig worden / Ich hab lang gehoͤrt / ſagt je⸗ 
ner Moͤuch / daß kein Bub ſo boͤß iſt / der nicht 
auch ein gut werck thaͤt. Nun wolan / dieſe rede der 
Spieler iſt eins cheils an ihr ſelbs war / Denn 
wer ein rechter fuͤrſichtiger vnnd gluͤckhafftiger 
Spieler ſeyn wil / der muß nicht jmmerdar die 
Kannen fuͤr der Naſen haben / ſondern ſelten trin⸗ 
cken / damit jhm das Gedaͤchtniß micht zu kurtz / 
vnnd die Sen(ter vber der Naſen nicht zu tun⸗ 
ckel werden / daß er etwan ein Quatuor fuͤr ein 
Ses / vnnd ein Sieben für ein Neune / oder ein 
Obermann fuͤr den Koͤnig / auſche. | 
Widerumb iſts emertichter Schein / Denn 
es haben doch die Spieler das Bier vnnd den 
Wein lied / hoͤren lieber mit Kannen klappern / 
denn mit Buͤchſſen ſchieſſen / Sitzen auch in glei 


cher Zechen / vnnd bezalen zugleich mit neben den 


andern / Derhalben / was ſie zuvor vber dem 
Spiel verſeumet haben / daſſelb erholen fie nach 
em Spiel / ſperren die Bierkaͤle auff / vnnd trin⸗ 
cken zu gantzen Kannen auß / Darumb iſt ſolche 
oberzehlte vrſach nur ein deckel deß Spielteuf⸗ 
fels / daß man jn nicht fo gar kennen / vnnd ſo fuͤr 
arg vnnd ſchaͤdlich achten moͤge / Seine Diener 
aber / als Spitzbuben / Doppler / vnd alle Spies 
ler / helffen mit Haͤnden vnnd Füffen ſolche deck 
putzen vnnd außbreiten / ſchreyen mit gantzer ge⸗ 
walt / Es ſey beſſer ſpielen / denn vollſauffen / vnd 
alſo in der Spieler Orde find / glaubens mit gan⸗ 
ger Seelen vnd allen kraͤfften. | 
Aber bedencks recht / vnnd halt beydes ge⸗ 
gen einander / Frag die Spieler alſo: Welches iſt 
beſſer ein Groſchen / oder gleich mehr mit guten 
Freunden vnnd bekannten vertrincken / Oder 
zween / fuͤnff / zehen Gulden vnnd Thaler im huy 
verſpielen / darauff man wol ein halb Jar vnnd 
länger zechen kuͤndte ? Welches it beſſer mit gu⸗ 
ten Nachbarn / biß vmb acht oder neun zechen / 
von GOTT / ſeinem Wort / oder Predigt / re⸗ 
den / CHRIST WM nnd fete Engelbey 
fich haben / auff daß der heilige Geiſt dardurch 
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vr ſache 


Der Spiel Teuffel. 


vrſache gewinne / dich in G OT TES Wort 
verſtendig zu machen / vnnd in alle Warheit zu 
[cote ? Oder die gantze Nacht mit dem vers 
fluchten Spiel zubringen / allerley vnnuͤtz Ge 
ſchwetz vnd grobe Boſſerey treiben / Ja ſich vber 
dem Spiel zancken / raͤuffen / ſchlagen / ermoͤr⸗ 
den / vnnd alle Teuffel vmb fich haben? Welches 
iſt beſſer? mit guten Freunden zechen / vnd zu rech⸗ 
ter zeit heym gehen / mit dem Weibe / Kindern 
vnnd Geſinde / guter dinge ſeyn / vnd friedlich le⸗ 
ben: Oder lang ſpielen / ſauffen / vnnd zu vnrech⸗ 
ter zeit heym gehen / etwan vmb Mitternacht ein 
Zetter geſchrey anrichten / mit dem Weib ſich 
ſchlagen / daß ſie braun vnnd blauw wirt / darzu 
vmb ſonſt vnd nichts / jrgend ein vrſach vnd ſchuld 
vom Zaun brecheſt / vnnd ſageſt: Sie hab diß vnd 
das nicht gethan / ſie dazu Hureſt / Seckeſt / vnnd 
auffs aller ſchaͤndlichſte ſchmaͤheſt / nicht allein 
das Weib / ſondern auch wol alle die jhren / als fe) 
nie nichts guts an jhnen allen geweſen / da du es 
offt vmbkehren / vnd dich ſelbſt bey der Naſen zie⸗ 
hen moͤgſt / auch dein Weib / ſampt jrer Freund⸗ 
ſchafft mehr ehren wehrt iſt / als du jhnen dein les 
benlang nicht erzeigen kanſt / Lieber / fag mir nun / 
welches iſt doch beſſer? 

Wenn die Spieler allhie frey zu bekennen 
wolten / muͤßten ſie das Spiel nicht ſo gut machen 
vnnd achten / als ſie leyder thun / vnnd das Voll⸗ 
ſauffen auch in ſeinen wirden bleiben laſſen / Aber 
diß Latein gefellt jhnen nicht / vnnd weil auff dieſe 
Frage boͤß zu antworten iſt / werden ſie ſtumme 
Hund. Darumb muß ich jnen hievon die Sum⸗ 
ma ſelbſt ſagen: Sauffen macht den Leib voll / 
Spielen macht den Menſchen toll. Sauffen 
macht das Haͤupt ſchwer / Spielen macht den 
Beutel laͤr. So heißt es nun: Ich wil ſpielen / 
auff daß ich nicht voll / ſondern toll werde / dẽ Beu⸗ 
tel vnnd Kaſten laͤr machen / auff daß Weib vnd 
Kind nacket gehen / vnd laͤre Magen haben muͤſ⸗ 
ſen / ſonſt moͤchten ſie zu ſtoltz vnnd fett werden. 
O jr elenden Menſchen / gehet nur hin mit bloſ⸗ 
ſem Leibe / vnd hungerigem Magen / vnd 5 5 
getroſt / Es ſey beſſer ſpielen denn vollſauffen / 
Niemand wirt daran zweiffeln / denn Gott vnnd 
alle Heiligen im Himmel vnd auff Erden / Ver⸗ 
flucht ſey ein jederman / der euch ſolches glaͤubet. 

Es iſt 1 nicht gut / das vollſauffen vnd 
das ſpielen / Denn fie dienen miergend zu / denn 
zur Armut / verhindern die Narung / bringen 
ſchand vnd laſter / verderben den Leib / verdammen 
die Seele. Darumb gedenck allhie ein jeder zu⸗ 
ruͤck an die erſte ordnung Gottes / welche er auch 
biß ans ende der Welt wil gehalten haben / Nem⸗ 
lich / daß der Mann ſein Brot erwerben vnnd eſ⸗ 
fen ſol im Schweiß feines Angeſichts / das iſt / 
Mit ſeiner ſauwren Arbeit / wie es eines jeden Be⸗ 

ruff vnnd Ampt erfordert / vnnd mitbringet / Ge⸗ 
neſis am dritten Capitel. Er ſpricht nicht: Du 
ſolts im Stattkeller oder anderm Bierhauß auff 
dem Spiel gewinnen / oder was du mit deiner 
Arbeit erworbẽ haſt / auff der Karten oder Wuͤrf⸗ 
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feln wider verſpielen. Arbeiten ſoltu / erwuͤrb⸗ 
ſtu etwas / ſo jß darvon / das iſt / Gebrauchs zu 
deines Leibs notturfft vnd narung / lege es wol an / 
daß du bey demſelben mehr erwerben moͤgeſt / da⸗ 
mit du vnnd die deinen das taͤgliche Brot haben 
Derhalben warte du deiner Arbeit / gibet 
G Ott feinen Segen darzu / daß dirs allenthal⸗ 
ben wol fortgehet / danck es Gott / vnd gebrauch 
feine Gaben wol vnnd recht / fleuch das Spiel / 
meyd die Schlemmerey / Muͤſſiggang vnnd an⸗ 
dere Mittel / dardurch der Satan ſolche Gaben 
gedenckt auß deinen Haͤnden zu reiſſen / oder ja 
dahin zu bringen / daß du ſie vbel anlegeſt. 
Darnach betracht auch fleiſſig / daß dich 
Gott zum Haupt vnd Herrn ober dein Weib ata: 
fest hat / vnnd nit zum Tyrannen / darumb laß fie 


vngeſchaͤndet / viel mehr vngeſchlagen / wenn ſie/ 


als ein getrew Helfferin / das deine zu raht helt / dir 
zum Spiel kein Gelt geben wil / vnd fautor darob 
fibet. Ja lehrne dißfals am ſauwr ſehen deines 
Weibes / oder auch ander Leut / Gottes Sinn vnd 
Gemuͤt erkennen / Denn ſolcher ernſt vnnd ſauwr 
ſehen in menſchlicher Natur ober das boſe iſt ein 
gewiſſe anzeigung / daß Gott warhafftiglich ober 
das boͤſe vnnd alle ſůnde zůrne. Derhalben du es 
warlich darfuͤr halten ſolt / fo dein Weib faurott 
ſicht vnnd zuͤrnet / wenn du das deine ſo jaͤmmer⸗ 
lich vmbbringeſt vnnd verſpieleſt / daß Gott viel 
mehr daruͤber fautor ſehe vnnd zuͤrne. 


Auch ſoltu allhie betrachten den Spruch 


deß heiligen Pauli / x. Cor. am 7. Der Mann 
iſt ſeines Leibs nicht maͤchtig / ſondern das Weib / 
Deſſelbigen gleichen ift das Weib ihres Leibes 
nicht maͤchtig / ſondern der Mann. Was ſolche 
Wort an jm ſelbſt bedeuten / laß ich jetzt bleiben / 
vnnd ſchließ allein bif darauf / daß der Mann ſei⸗ 
ner Guͤter / feines Gelts / vnd alles was er haben 
mag / nicht allein maͤchtig fep / ſondern auch das 
Weib. Derhalben thut ſie nicht vnrecht oder 
Suͤnde / wenn ſie dir kein Gelt zum Spiel geben 
vnnd ſchicken wil / ſondern fie braucht allda ganz 
Chriſtlich jr Recht vnnd Gewalt / darob du niche 
ſauwr ſehen / oder bald ſchlaͤge außtheilen ſolt / 
ſondern viel mehr dir laſſen wolgefallen / fie bara. 
umb lieben vnd loben / vnd geht damit demer Au⸗ 
thoritet nichts ab / wie ſich die vnverſten digen vnd 
eygenſinniſchen Koͤpff duͤncken laſſen / ſonder 
du behelteſt ſie viel mehr dardurch / dieweil du ein 
jedes theil fein recht vnnd gewalt behalten laͤßt / 
wie es GO T Tvnnd die Natur fordert. Deß⸗ 
gleichen ift das Weib jhrer Güter / jhres Gelts / 
vnnd alles was ſie haben mag / auch nicht allein 


maͤchtig / ſondern der Mann. Darumb / ſo das 


Weib ſpielen / vnnd flugs auffjegen wolt (Wie 
man zu vnſern zeiten erfehret / daß viel Fuͤrſtin 
vnnd Frauwen vom Adel / viel reicher Weiber / 
der Kauffleut vnnd Buͤrger / das Spiel hefftig v⸗ 
ben vnnd treiben / etliche hundert Thaler vnnd 
Guͤlden verſpielen duͤrffen) Soll der Mann hier⸗ 
innen fid) gewaltig wider fein Weib aufflehnen / 
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ſauwr ſehen / vnnd jr mit nicht das Spiel geſtat⸗ 
ten / viel weniger Gelt darzu geben. Vnnd ob 
gleich das Weib jren Mann / wie offt geſchicht / 
hett reich gemacht / vnnd ſie derhalben ſagen wolt: 
Du Bettler / ich ſpiele vmb das meine / Es iſt mir 
vnnd nit dir ſauwr worden / darumb wil ich ſpie⸗ 
len / vnnd dicht nit anſehen. Auff ſolche wort ge⸗ 
hoͤrt zum beſten vngebrannte Aſche / vnnd ein Ey⸗ 


chen Butterweck / daß er dem Weib auffm Quiz 


cken zerſchmeltz / Doch mag er auch hierauff mit 
dieſen worten vnnd dergleichen antworten: Liebes 


Weib / du biſt deines Guts vnnd Gelts nicht al⸗ 


lein maͤchtig / ſondern auch dein Mann / Darumb 
folge mit / vnnd laß ab vom Spiel / etc. Iſt ein 
€ briftlich Ader in jr / fo wirdt fie wol gehorſam 
ſeyn / vnnd den Mann ſeines Rechts gebrauchen 
laſſen / dieweil es ohn das ſchand iſt / vnd ſehr vbel 
ſtehet / ſo die Weiber ſpiclen. | 

Sie / wenn beyde Part auff dieſe weiſe 
ſich wolten lencken laſſen / wuͤrd viel sand vnd uns 
gluͤck außbleiben / da ſonſt / wo ein jedes ſeinem 
Kopff nach wil / nichts denn allerley zwytracht 
darauß folgen kan / denn wirt es bald gehen maf 
ſen / wie jener ſagt: 

Wehr / wehr Elß wehre / 
Daß wir nicht zu Reich werden. 
Zerbrich du Kruͤge / ich die Toͤpff⸗ 
So ſchlagen wir one vmb die Kopff. 
Verſpiel du den Mantel / ich den Rock / 
So gerahten wir an den Bettelſtock. 

Weer aber ſolchs Vnfalls wil vberhaben 
ſeyn / der muß ſich warlich deß Spiels euſſern / ſei⸗ 
ne Kleyder vnd Gelt zu raht halten. Thuſtu nun 
ſolchs / vnnd erlangeſt etwas in vorraht / fo gez. 
denck / daß es nicht zu viel iſt / bedarffſtu es heut 
nicht / vielleicht bedarffſtu es morgen / wo ja nicht 
fuͤr dich / jedoch etwa für deine Kinder / welchen 
du warlich alſo ſolt fuͤrſtehen / daß ſie nicht armut 
vnd not leiden doͤrffen / Denn Armut hindert viel 
guts / vnnd ver vrſacht viel boͤſes. 

Zaum vierdten / Setzt das Außſchreiben 
klar / daß die Spieler deß Spielens alſo gewoh⸗ 
net ſind / daß fie es nicht laſſen koͤnnen / denn fie 
achtens fuͤr keine Suͤnde. In ſolchem Wahn ſind 
auch faſt alle andere Menſchen / die deß Spiels 
für jre Perſon nicht achten / laſſens gleichwol in 
jhren Haͤuſern geſchehen / vnnd ſo bald fich die 
Gaͤſte nider geſetzet haben / flugs die Karten auff 
den Tiſch geworffen / daß mancher dadurch zum 
Spiel gereitzt vnnd angebracht wirt / der es zu⸗ 
vor nie in ſinn genommen hette / daß er ſpielen 
wolt. Alſo machet die boͤſe gewonheit das ver⸗ 
fluchte Spiel fromb vnnd gut / vnnd muß aller 
ding nach deß Teuffels willen gehe / daß wer nicht 
ſelber ſpielet / doch das Spiel muß helffen fore 
dern / geſtatten / für ein liſtige gewonheit achten / 
Liecht / Bier vnd Stuben / darzu geben. 

Darumb iſt hie abermal von noͤten / daß 
man den Spielteuffel kennen lerne / vnnd einen 

Dornſtrauch nicht für einen Feygenbaum anfe- 

be. Die Heyden haben icbte pom Spiel gehal⸗ 
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> 


ten / ſondern daſſelbige suvermepoen vermanet / 

wie Cato ſaget: Aleam fuge, Fleuch das Braͤt⸗ 
ſpiel / Vnnd wir Chriſten wollen das Braͤtſpiel / 
Karten vnd Wuͤrffelſpiel / herfuͤr ziehen. O wehe 
vns / Wie woͤllen wir am Juͤngſtentage beſtehene 
Denn es werden die Heyden aufftretten für dem 
Gericht mit den Leuten dieſes Geſchlechts / vnnd 
ſie verdammen / Luce am ix. Cap. 

Im Bapſtthumb hat man das Spiel nicht 
ſo hefftig getrieben / ja es iſt von jnen fuͤr boͤß / 
Vnehrlich vnnd Suͤnde / angeſehen worden / wie 
es bezeugen die alten Gemaͤhlde / ſo man noch 
hin vnnd wider in den Kirchen findet / da ſie bey 
den Spielern auch greuliche Teuffel gemahlet 
haben / wie fie denn warhafftig dabey ſind / damit 
ſie die Jugend haben vom Spiel abſchrecken / 
vnnd jhnen alfo fur die Augen bilden wollen / daß 
bey dem Spiel nichts guts [ip / ja daß die Dope 
ler vnnd Spieler zum Teuffel gehoͤren. Ich hab 
auch warhafftig gehoͤret / daß im Bapftthumb 
ein Muͤnch lange zeit auff das Spiel ſo hart ge⸗ 
predigt hat / bif ers endlich dahin gebracht hette / 
daß ein Raht befohlen / man ſolt alle Braͤtſpiel 
zuſammen bringen / vino dieſelbigen verbrennen. 
Solches ſey nu alſo oder nicht geſchehen / ſo ſag 
ich doch / wenn wir nicht fo bloͤd vnnd verzagt we⸗ 
ren / koͤndten wir gleicher weiſe die boͤſe gewonheit 
deß Spiels abbringen / an die Kartenblaͤtter 
den Hindern wuͤſchen / die Wuͤrffel vnnd Braͤt⸗ 
ſpiel ins Feuwer werffen / oder wider zum Lande 
außjagen / da ſie herkommen find, Aber wir muͤſ⸗ 
[cit fo fromb nicht ſeyn / ſondern ons ſelbſt zum 
ſchaden das boͤſe Vnkraut deß Spiels groß wach⸗ 
fen vnnd fort pflangen laſſen. Es ift die ſicher⸗ 
heit vnd blindhett jetziger Welt hier innen fo groß / 
daß fic ſchier durch kein Liecht vnnd vermahnung 
Goͤttlichs Worts zu dempffen iſt / doch muͤſſen 
wir mit warnen vnnd ſtraffen anhalten / vnd ver⸗ 
ſuchen / ob etliche zu bekehren ſind. 

Der halben wil ich bußfertigen Hertzen zu 
gut (denn die andern achtens für ein [pott ) etz 
liche gewiſſe anzeigung vnnd beweiſung erzehlen / 
darauß ein jeder ſehen vnd probieren kan / das ſpie⸗ 
len Sůͤnde ſey / vnd daß nichts guts auß dem ſpie⸗ 
len entſpringen kan. Erſtlich bezeugens die vier 
Farben in der Karten / welche nach den vier Ele⸗ 
menten geſtellt ſind / als: 

Roht oder Blutfarb / iſt waͤſſeriger art / 
vnnd zeiget erſtlich an / daß offtmals einer bey dem 
Spiel alſo geſchlagen wirdt / daß jhm die rohte 
Wuͤrtz vber die Backen laͤuffet / Etlicher auch v 
ber dem Spiel erſtochen wirt / ſchaͤndlich ſein 
Blut vergieſſen / vnnd den Geiſt auffgeben muß / 
Zum andern / weil ſolche rohte Farb mit einem 
Hertzen bezeichnet ift / wirt dardurch angezeiget / 
daß die Spieler jr Hertz in der Karten haben / vnd 

nicht bey G Ott / ja daß das Spiel jr G Ott iſt / 


bey dem ſie ſind / nach dem Spruch Chriſti: Wo 


dein Schatz iſt / da iſt dein Hertz / Matth. 6. 
Gruͤniſt windiger art / vnnd Waldfarb / 
zeiget erſtlich an / daß die Spieler ein wt 
Vin 
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Wind zum Spiel / vnd auch zum Zorn beweget / 


wie die Bletter auff dem Baum vom geringen 


Wind beweget werden. Zum andern / daß fie nicht 


fcf ſtehen / ſondern ſich offt von Hauß vnd Hofe 


vber die Heyden ſchwingen muͤſſen / wenn fie alles 
verſpielet / oder etwa Hader vnd Mord angerich⸗ 
tet haben. Darumb wie die Blaͤtter nicht jmmer⸗ 
dar grunen / ſondern etlich verwelcken vnnd abfal⸗ 
len / Alſo muͤſſen die Spieler / wie lang ſie auch 


grunen / endtlich verwelcken / daß iſt / verarmen / 


vund ſonſt in ander Vngluͤck gerahten / vnnd ein 
boͤß Ende nemmen. 


Schelleufarb ift gelb / vnd Feuwriger art / 


- 


seigterfifichan / daß die Spieler hefftigen / hitz⸗ 


gen / gehlichen Zorn haben / welcher ſich / wie Feu⸗ 
wer / bald außbreitet / vnd nicht ohn ſchaden abge⸗ 
het. Zum andern / daß ſie hitzig / embſig / vñ auffs 
Spiel ſo gar werſtuͤrtzet ſind / daß ſie weder mit 
Lieb noch Leid davon zubringe find. Zum dritten / 
daß ſie Narren ſind / die jhr Gelt vnnd Gut nicht 
beſſer wiſſen anzulegen / als ans Spiel / fo ſie es 

doch taͤglich ſehen vnd erfahren / wenn fie anders 
nicht ſo naͤrriſch vnnd oͤchſiſch weren / daß es dem 


vierdten / ja dreyſſigſten Maun / nicht angehet / 


daß fie mit dem ſpiel / nemlich / gut Gluͤck ſuchen. 
Eycheln find Erdiger art / vnnd Saͤwnuͤß / 
oder Schweinsobß / zeiget erſtlich an / daß ſie von 
jhrem boͤſen Fuͤrnemmen ſchwerlich zu bringen 
ſind / wie eine Sauw vom Eckern. Zum andern / 
daß ſie auff die letzt kaum die Eckern vñ Traͤbern 
mit den Saͤuwen zu freſſen haben / wie der verlor⸗ 

ne Son / Luc. 1. f 

Nun laßt vns auch den hoͤrnichten Moſen 
für vns nemmen / vnnd beſehen / wie er das Spiel 
mit ſeinem Geſetzt vmbſtoͤſſet / vnnd zur Suͤnde 
macht / werden wirs recht betrachten / wirt ſich fein 
ſelbſt finden / daß Spielen Suͤnde ſey / vnnd Suͤn⸗ 
de vervrſache / wider alle Gebott Gottes. Der H. 
Paulus rechnet das Spiel vnter die Wercke der 
Abgoͤtterey / da er ſpricht: Werdet nicht Abgoͤt⸗ 
tiſch / gleich wie jener etliche wurden / als geſchrie⸗ 
ben ſtehet: Das Volck ſatzte fich nider zu effc vnd 
trincken / vnd ſtunden auff zu ſpielen: Wiewol nu 
dieſer Spruch S. Pauli Meynung nach / von 
der euſſerlichen Abgoͤtterey geſagt iſt / dz die Gott⸗ 
loſen in jhrem Gottsdienſt kein Gelt / Fleiß / Muͤ⸗ 
he vnd Arbeyt / ſparen / ſondern ſie wagen alles dar 
an / vnnd lachet ihnen jhr Hertz im Leibe / wenn fte 
denſelbigen vben ſollen / da Tft ſolch ſpringen vnnd 
lauffen / ſolch ſingen vnd ſchreyen / ſolch leuten vnd 
deuten / daß fies ſchier nicht beſſer vnnd froͤlicher 


i 5 ; Y B . * e 1˙ : 
machen koͤnnen / wie zu jener zeit die Kinder Ifrael 


theten / vnd es auch noch im Abgoͤttiſchen Bapſt⸗ 
thumb alfo prächtig vnd froͤlieh zugehet / vnd alles 
vollauff iſt / Jedoch moͤgen wir ſolchen Spruch 
wol auff das Spielen fetziger zeit deuten / welches 
warlich nichts anders iſt / deñ eine greuwliche Ab⸗ 


goͤtterey / Denn da verlaͤßt der Menſch Gottes 


Befehle / ſuchet feine Nahrung / Gelt / Gluͤck vnd 
Gewinn / in dem Spiel / ſo es doch Gott in der Ar 
beyt vnd Schweiß deß Angeſichtes zu ſuchen vnd 


zuerlangen / befohlen hat / Widerumb / das er er? 
worben hat / vnnd von Gottes Haͤnden erlanget / 
das ſetzet er auff das Spiel / verſuchet Gott / vnd 
kompt offtmals mutwilliglich vmb alles was er 
hat. Ja was wollen wir hierzu ſagen / daß etli⸗ 
che bey lebendigem Leibe ſich dem Teuffel zu ey⸗ 
gen vbergeben / daß er jhnen hie zeitlich genugſam 


Gelt vnd gluͤck zum Spiele / vnnd auch warzu fie 


es ſonſt haben wollen / gibt vnd mittheilete FR das 
nicht greuwliche Abgoͤtterey vnnd verdammliche 
Sünder Ja freylich / allzu grewliche Suͤnde / vnd 
faſt vernuͤnfftigen Menſchen vnglaͤublich / wenn 
es die erfahrung nicht bezeugete. 


So wirt auch bey dem Spiel Gottes Na⸗ 


men manchfeltiger weiß mißbraucht / 1 
rey / vnnd Teuffliſcher Segnerey / der Wuͤrffel 
vnd Karten / mit greuwlichem Fluchen / erſchreck⸗ 
lichen Gotteslaͤſterung / vnd vnnotigem Schwe⸗ 
ren / welches denn greuwliche Suͤnden ſind wider 
das ander Gebott / vber welche Gott ſelbſt draͤu⸗ 
wet feinen Zorn vnd Straffe auß zuſchuͤtten / hat 
es auch fchon mit der That beweiſet / deß ich hie ein 
ſonderlich Exempel ſetzen muß von dreyen Spie⸗ 
lern / ſo bey der Statt Williſaw / in Schweitz / deß 
Sonntags auff der ſcheiben geſpielet haben / vnter 
welchen einer / Vlrich Schröter genannt / deſſel⸗ 
bigen Tages viel Gelts verſpielet / vnnd vbel dar⸗ 
umb geflucht bat / Da jhm aber ein gut ſpiel kom⸗ 
men / hat ers fuͤr vnmuͤglich geachtet / daß ers vera 
ſpielen ſolte / hat derhalben trotzig geſaget / wo er 
ſolch gut ſpiel verlieren wuͤrde / wolte er Gott im 
Himmelerſteche. Aber was er ſich gefoͤrchtet hat / 
das iſt ſhm widerfahren / vnd hat das Spiel verlo⸗ 
ren. Darob er dermaſſen entruͤſtet worden / daß 
er feinen Dolch bey der Spitzen erwuͤſchet / in die 


Hohe geworffen / vnd geſprochen hat: Er molt den 


ſelbigen / fo er koͤndte / Gott in den Leib werffen. 
Was iſt aber hierauff gefolget? Der Dolch ift ver 
ſehwunden / vnnd ſind bald fuͤnff Blutstropffen 
herunter auff die Scheiben gefallen. Der Teuf⸗ 
felaber iſt mit groſſer Vngeſtuͤmme kommen / vñ 
hat den / ſo mit dem Dolch geworffen / ſichtiglich 
hinweg gefuͤhret. Die andern zween haben das 
Blut von der ſehetben abwaͤſchen wollen / vnnd 
doch nicht gekondt / denn je mehr fie gewaͤſchen / je 
lenger das Blut geſchienen vnnd roͤter worden iſt. 
Weil aber ſolch Geſchrey in die Statt kommet / 
laͤufft jederman hinauß / finden die zwet am Waſ⸗ 
ſer / welche / nach Bekaͤnntniß der That / bald find 
gefaͤnglich angenommen. Es iſt aber der eine bald 
ſo ſchwach worden / daß er im Thor vmbgefallen 
iſt / dem find ploͤtzlich am gantzen Leib groſſe Leuß 
gewachſen / die jm groſſe Löcher gebieſſen / daß er 
davon jaͤmmerlich vnnd ſchmertzlich hat ſterben 
muͤſſen. Der dritte iſt in der Statt von der Ober⸗ 
keit mit dem ſchwerdt geſtrafft worden. 


O welch ein erſchrecklich Exempel / damit der 
Spielteuffel durch Gottes verhengniß ſich ſelbs 
verrahten / vnd als ein grimiger Low / der die ſpitz⸗ 
buben vnd Gottslaͤſterer verſchlinge / ſich mit der 

2p» u That 
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That hat muͤſſen [eben laſſen / der doch ſonſt im 
ſchein muß Bruder Kurtzweil heiſſen / Aber er 
kurtzweilet wie die Katz mit der Mauß / vnnd der 
Fuchß mit der Gauß / wie es jetzterzehlte Hiſtoria 
genugſam beweiſet. Darumb mogen ſich allhie 
wol ſehaͤmen lernen die jenigen / fo ſolchem grew⸗ 
lichen Anblick ein guten ſchein machen wollen / 
ſprechen alſo: Ey man flucht vnd laͤſtert nicht al⸗ 
lezeit ob dem Spiel / ſondern gedencket auch Got⸗ 
tes vii ſeines Namens darbey / als da man ſpricht: 
Das walt Gott / die Schantz hab ich gewunnen. 


Hüilff lieber Gott / daß ich doch auch einmalge⸗ 


winnen moͤcht. Denn ſolche Wort nicht den rech⸗ 
ten lebendigen Gott betreffen / ſondern es iſt allein 
ein ſchaͤndlicher mißbrauch Goͤttliches Namens / 
Gleich als wenn ein Dieb / ſo etwas zu ſtelen an⸗ 
grieffe / ſprechen wolt: Das walt Gott. Solt nun 
darumb ſein Diebſtal gut ſeyn / vnd Gott wolge⸗ 
fallen / dieweil er in ſeinem Namen geſchehen iſte 
Nein lang nicht. Es ſagen die Spieler ſelbſt / Huy 
ſey der Spieler Gott / wen ruffen ſie denn ane 
Wer wirdt ſie denn erhoͤren e Ach man moͤchte 
ſolche mißbrauch Goͤttliches Namens wol nach 
laſſen / denn es wirbt ſchwere Straffe darauff fol⸗ 
gen / wie das ander Gebott Gottes draͤuwet / vnd 
Gott ſpricht / Samuel. am andern Capitel / Wer 
mich vnehret / den wil ich auch zu ſchanden ma⸗ 
chen. | 

: Jedermaͤnniglich muß auch bekennen / daß 


diß Laſter dep Spiels mit allen ſeinen anhangen⸗ 


den Suͤnden zum meiſten im ſchwang gehet / ge⸗ 


über vi gebraucht wirt / deß Sontages / oder auff 


anderen Feyertagen / welche wir doch mit Gottes 
Wort / vnnd rechtem Gottes dienſt / mit Gottes 
Lob / Preiß vnd Danckſagung für allerley Wol⸗ 
thaten / ſo wir von jm empfangen / zubringen ſol⸗ 
ten / Aber es geſchieht auch nicht / ſondern⸗ ſo bald 
der Sonntage herbey kommen / vnd die Mittags 
Mahlzeit geſchehen iſt / finden ſich die ſungen Ge⸗ 
ſellen auff dem Spielplatze / was fie die ganze 
Wochen erworben oder zuſammen geſtoppelt ha⸗ 
ben / daß muß alles zum ſpiel gedeyen. Die an⸗ 
dern ſamlen ſich in Bierbaͤncken / vnd wo fbr drey 
zuſammen kommen ſind / da iſts zeit / daß man die 
Karten auffwirfft / enter deß findet ſich der vierd⸗ 
te auch hinzu / welche denn ſaͤmptlich vnnd ſonder⸗ 
lich die ſchoͤnen Heyligen in der Karten tauſent⸗ 
mal lieber anſehen / vnd jhnen hertzlicher wolgefal⸗ 
len laſſen / denn den hohen Altar / oder das Cruci⸗ 
ſir in der Kirchen / vnnd muß allerdinge der liebe 
Sonntage mit dem verfluchten Spiel vnnd ſauf⸗ 
fen / zugebracht w erden / welches denn greuwliche 
Suͤnden ſind / wider das dritte Gebott. Derhal⸗ 
ben / wie Chriſtus ſagt: Trachtet am erſten nach 


dem Reich Gottes / vnnd nach ſeiner Gerechtig⸗ 


keit / ſo wirdt euch alles zufallen. Muͤſſen wur Diez 
weil das Spiel den Vortritt bat / daß Gegen⸗ 
ſpiel / nemlich / alles Yngluͤck / Mangel vnd Not / 
haben / Denn / wie jener ſagt / wer nicht ein reicher 
Heilig ſeyn wil / der mag ein armer Teuffel blei⸗ 
ben fein Lebenlang. 


Es begibt ſich auch manchmals / wenn die 
Jungen gefellen nicht Gelt zum Spiel haben / daß 
fie es heimlich jhren Eltern / Herren vnnd Frau⸗ 
wen / abſtelen / wollen nicht arbeyten / gehen der Lu⸗ 
derey nach / woͤllen kein guts thun / betruͤben jhre 
Eltern / laſſen ſichs auch von der Oberkeit nicht 
verbieten / halten ſich an ſolche oͤrter / da ſpielen kei⸗ 
ne Gefahr noch Buß tregt. 

Ja das noch wol aͤrger iſt / gewehnen offt 
die Eltern ihre Kinder ſelbs zum Spiel / ſo bald fie 


nur eine Karten tragen koͤnnen / muͤſſen ſie dieſel⸗ 


bigen ſtaͤts in den Haͤnden haben / geben jnen auch 
Gelt darzu / daß ſie auff ſetzen vnd ſpielen koͤnnen / 
ſonderlich thun es die Barmhertzigen Muͤtterlin / 
die es nicht ober das Hertze bringen konnen / daß 
der Sohn (till ſitze vnnd trawrig ſey / ſondern daß 
er mit andern Leuten ſpiele / vnnd guter ding ſey/ 
ſtecken jhnen derhalben heymlich vnnd öffentlich 
Gelt zu / wo ſie koͤnnen. 

Aber ſie empfahen entlich ein boͤſes Trãck⸗ 
gelt dafuͤr / Denn weil die Kinder deß gebens von 
Jugend auff gewohnen / wollen ſie es jmmer alſo 
haben. Wenn aber der Beutel die lenge laͤhr 
worden / vnd nicht mehr zu geben da iſt / werden fie 
von jhren eygenen Kindern geſchlagen vnnd ge⸗ 
ſchaͤndet / wie ich ſelbs geſehen vnd erfahren habe / 
Daß ein wolgehabter Bauwer ein einigen Sohn 
hatte / welcher in der Jugend bloͤde vnd forchtſam 
war / ſich fuͤr anderen Leuten hefftig ſcheuwete / 
wolte fic nicht anſehen noch mit jhnen reden. Das 
mit nun der Vatter ſeinen Son etwas kuͤhn ma⸗ 
chen / vnnd er der Leute gewohnen moͤchte / nam er 
jhn / ſo offt die Gemeine zum Bier ware / mit ſich / 
führe jhn unter die Leut / mußt jhn auch offtmals 
init Pfenningen bewegen / ja mit Ruhten ſteupen / 
daß er jhn fort brachte. Da aber der Son erwach⸗ 
fen war / mußte er jmmer bey naſſen Brüdern 
ſeyn / war deß Biers vnd ſpiels alſo gewohnet / daß 
er darnach mit keinen ſchlaͤgen / noch durch andere 
Mittel / dar von zubringen war / verzehret den El⸗ 
tern jhr Gelt vnd Gut / vnd gab inc vnnuͤtze wort 


vnnd ſchlaͤge daran. Deßgleichen vnnd noch wol 


aͤrgere Exempel ſind an andern oͤrtern auch viel / 
daran wir lernen ſollen / daß die Eltern / ſo den Kin 
dern das ſpielen geſtatten / vnd darzu helffen / eben 
damit ein Ruhte vber jren eygen Halß binden vnd 
muß alſo fünde mit ſuͤnden geſtrafft werden. 

Eesiiſt auch offenbar / daß viel Fuͤrſten vnd 
Herren das Spiel in jren Landen nicht verbieten / 
ſondern allenthalben geſtatten / ja ſelbſt gern ſpie⸗ 
len / vnd alfo den Vnderthanen zum ſpiel Bof au⸗ 
reitzung vnd aͤrgerniß geben / Den wie das ſprich⸗ 
wort lautet: ſo der Apt Wuͤrffel aufflegt / mögen. 
die andern Brüder kuͤhnlich mit ſpieleu. So ſind 
auch viel Predicanten / ſonderlich in Doͤrffern / 
die das ſpiel auff der Cantzel nicht ſtraffen / noch 
ſelbſt für finde achten / ſondern laſſens gehen wie 
es kan / ſpielen ſelbſt mit / koͤnnen nicht ein ſchoͤffel 
Korn oder Gerſten in die ſcheune bringen / er muß 
verkaufft vnd verſpielt ſeyn. | 

| Auch 
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Auch ſind gleicher weiß viel Eltern auff das 
Spiel der maſſen verſtuͤrtzt / daß fie es nicht affa 
koͤnnen / woͤllen nicht arbeyten / vnnd ſuchen das 
Gluͤck in der Karten / ſo ſie aber das Unglück fin 
de / muͤſſen fie es auch für gut annem̃en / vñ mit den 
jren Not leiden / Wie ichs noch dieſes Jar geſehen 
habe / daß einer ſechtzehen Groſchen zu ſich genom 
men hatte / wolt einen Scheffel Korn / welches er 
geborget / damit bezahlen / aber vnter wegen ge⸗ 
rieht er ans Spiel / vnnd ward deß Gelts in einem 
huy loß. Dieſes alles find greuwliche Laſter wi; 
der das vierdte Gebott / vnd machen ſich auff dieſe 
weiß viel ſelbſt veracht vnd vnwehrt / welche doch 
Gott hoch zu ehren befohlen hat. 

Ferrner ift das Spiel greuwliche Suͤnde 
wider das fuͤuffte Gebott / denn es vervrſachet 
greuwlichen Zorn / Zanck / ſchlagen / raͤuffen / vnd 
auch Morden / wie es die taͤgliche Erfahrung bez 
zeuget / vnd ichs offtmals gehoͤret habe / daß auff 
dem Spiel etliche vmb einer Nuß willen ſind er⸗ 
ſtochen worden. So habe ichs ſelbſt geſehen / daß 
zur Dahme ein Maͤurer ober dem ſpiel einen Zim 
mermann ermoͤrdet / vnnd der Thaͤter bald nach 
wenig tagen widerumb den Kopff verlieren muß⸗ 
te. Deßgleichen gefchabe zu Wittenberg / da ein 
Fleiſcher Geſell vber dem Spiele einen andern er⸗ 
ſtach / vnd er deß dritten Tages auch vmbbracht / 
vnd zugleich in ein Grab geleget wurden. 

Daß ſich aber ſolch erſchrecklich Weſen nit 
allein bey dem ſpiel zutregt / ſondern man iſt auch 
guter dinge darbey / vnnd helt vnnuͤtze Wort vnd 
Schlaͤge jnnen. Solches geſchicht vnnd bleibet 
noch / entweder auß furcht der Straffe vnd ſchan⸗ 
de / ſo auff ſolche Thaten folgen / wie ſie ſelbſt ſa⸗ 
gen: Ach ſchonete ich nicht mehr als deiner / ſo wolt 
ich dich bald ein Stuͤcke ſehen laſſen / ete. Oder 
der Satan laͤßt ſolches geſchehen jhm ſelbſt zum 
Vortheil / daß er die Spieler nicht abſchrecket / 
ſondern zum Spiel noch ſtaͤrcket / dieweil man qus 
ter dinge darbey iſt / Auff daß alſo beyde Part / die 
fo vnnuͤtze ſind / fluchen vnd mord / ete. Auch die / 
fo vernuͤnfftig / ſtille vnd froͤlich / ober dem Spiel 


ſind / in ſeine gehorſam bleiben mögen. Deñ fluche 


fic fo fluchẽ ſie dem Teuffel / lachen ſie aber / ſo la⸗ 
che ſie dem Teuffel / es iſt eins ſo gut als das ander. 

Wir koͤnnen auch nicht leugnen / daß def 
Spiels halben viel Vneinigkeit vnter den Chez 
leuten entſtehet / dardurch ber Eheliche Glaub vñ 
Liebe offtmals zuriſſen wirt / vnnd ein jede Perſon 
ben Hurenweg gehet. Der Mañ achtet deß Wei⸗ 


bes nicht / verzehret vnnd verſpielet ihr alles Gelt 
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vnd Kleider / Daß Weib gibt dem Mann kein gut 
Wort / ſchlemmet auch rey zu / vnnd verdienet 
Gelt wo vnnd wee ſie kan. Ich bin warhafftig be⸗ 
richt worden / daß ein Weib / welche alles verſpie⸗ 
let hette / ſolt bey einem andern auff ire Scham 
zum Spiel Gelt geliehen haben. Iſt das nicht ein 
greuwlich Laſter ? So gehet es bey dem Spiel nit 
fo reyn ab / es lauffen vnzuͤchtige Gedancken / 
Wort vnnd Werck / mit vnter / Darzu denn die 
vnverſchaͤmpten Kartenmahler auch gewaltig⸗ 


lich helffen / in dem / daß ſie nackender Menſchen 
Figurn / mit ſeltzamen Geberden vnnd Wercken 


auff die Karten klecken / welche / ſo ſie der Jugend 


vnd andern ins Geſicht kommen / bald ſchalckhaff 
tige gedancken / Wort vnnd Werck / erwecken. 
Solches iſt anfenglich nicht geweſen / weyß auch 
nicht was jetzt darzu ver vrſachet / Es were viel beſ⸗ 
ſer / ſie mahleten lebendige Teuffel darfuͤr / die 
doch ohne das auff der Karten ſitzen. Aber es móc 
ten die Spieler darfuͤr erſchrecken / vnnd wuͤrden 
die Karten / nit fo wol verkaufft werden. Darumb 
wollen fie Gelt loͤſen / ſo muͤſſen fie etwas ſchoͤnes / 
vnnd nackende Weibsbilder mahlen / Dieſelbige 
Farb iſt gut / ſaget jhener Apt / da er eine ſchoͤne 
frauwe auſahe. Solches aber alles find grewliche 
Sünden wider das fechfte Gebott / Vnnd wehe 
denen / die mit ſolchem beflecket ſind / oder darzu 
Vrſache geben. | | 
Daß auch Spielen Sünde ſey wider das 

ſiebende Gebott / kan leichtlich bewieſen werden 
mit dem / daß auff dem Spiel eytel Liſt vnnd Bea 
trug iſt / Wer allhie den andern vberdoͤſpeln / vnd 
das ſpiel mit Vortheil vnnd Vnrecht gewinnen 
kan / der thut es gantz gern / nimpt jhm dar zu kein 
Gewiſſen daruͤber. Solches iſt aller ſpieler Art / 
daß fie ſieh offt ſelber ruͤhmen / vnd ſagen: Wenn 
ſie nicht ehe gewinnen ſolten / ſie ſpieleten denn 
recht / würden fie gar wenig Gelt behalten / wol⸗ 
ten auch lieber keine Karten vnd Wuͤrffel anruͤ⸗ 
ren. Hieher gehoͤret das oberzehlte Laſter / daß viel 
Kinder heymlich den Eltern Gelt oder geltswehrt 
abſtehlen / damit ſie zum ſpiel anlage haben. Ja die 
Eltern / ſo alles auffs ſpiel wenden / ſtehlen jhnen 
ſelbſt / ihrem Weib vnnd Kindern / das Brot auß 
dem Maul / die Kleyder vom Halß / laſſen ſie 
Froſt / Hunger vnd Kummer leiden / Ich wil ge⸗ 
ſchweigen / daß zuletzt auß Eltern vnnd Kindern 
eytel Galgenſchwengel werden. Denn arbeyten 
woͤllen ſie nicht / ſo laͤßt ſich das Gelt auch nicht 
auff der gaſſen finden / wie Scherben oder Stein / 
Darumb muͤſſen ſie entweder den Leute das Gelt 
ableihen oder liegen / oder muͤſſens nemmen / da ſie 
es nicht hingelegt haben. | 

So tregt ſichs auch offt zu / daß die / ſo zum 
Spiel bey anderen Gelt geborget haben / gar fet 
ten wider bezalen / offtmals verleuguẽ / vnd Spey⸗ 
wort daran geben / ſolches iſt warlich auch ein die⸗ 
biſcher Handel / wiewol ſolchen Leuten eben recht 
geſchicht / vnb nicht zubeklagen ſind / ſo zum fpict 


miltiglich leihen / vnd dargegen arm ſind / vnd kei⸗ 


nen Heller haben / wenn ſie etwan jhrem Neheſten 
in der Not ſo viel leihen ſolten / Ich halte auch jnen 
geſchehe nicht vnrecht / ſo man ſie mit vnter die 
Diebe zehlet / Denn ſie ſtercken die Spieler / vnnd 
ſtecken denen das Gelt zu / welchen ſie es billich ent⸗ 
ziehen ſolten / vnnd entziehen es nottuͤrfftigen Ar⸗ 
men / denen ſte es mittheilen ſolten. 

So iſt auch bey denen / ſo das Spiel in jhren 
Haͤuſern geſtatten / ſolche ſchinderen / daß ſie nicht 
allein halb Maß vnnd Bier aufftraͤgen / onder 
auch offt vier / fuͤuff / ſechß / Vfenning oder dos 

für 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


für ein Liecht nem̃en / welches ſonſt kaum ein Hel⸗ 

ler wehrt iſt. Solcher Wucher wirt gleicher weiß 
getrieben auff der Raſſelbanck / da man etwa vmb 
Zihnen Gefaͤß oder anders mit blinden Wuͤrffeln 
ſpielet / vnnd alles noch eins fo theuwer auff ſetzt / 
als jnen geſtehet / weñ ſies ſonſtẽ fo theuwer bieten 
oder verkauffen ſolten / wuͤrde man fic für Juͤden 
achten / oder mit Stein werffen / Aber weil es dem 
Spiel zu ehren / vnnd dem Vogelſchieſſen zu nu⸗ 
sen vnd foͤrderung / geſchicht / ift alles recht / vnnd 
muß ein Dieb dem andern ſtelen. 

Es iſt auch nicht ſeltzam / ſondern gantz gez 
braͤuchlich / daß die Spieler einander vmb gerin⸗ 
ger Vrſach willen ver vnglimpffen vñ verlaͤumb⸗ 
den / Da muß dieſer ein Schelm / der ander ein 

Boͤßwicht heiſſen / ziehen einander ſolche ſtuͤcke 
vnd vbelthaten / die ſie nimmermehr beweiſen koͤn⸗ 
nen / muͤſſen ſich offt ſelbſt zu Luͤgenern machen / 
wie es die erfahrung bezeuget. Vber diß ſind die 
Spieler hierinnen wunder geſchickt / daß ſie die 
Karten gern falſch geben / ſchier zu viel / ſchier zu 
wenig haben / laſſen die Blätter viter den Tiſch 
fallen / ſpielen einander ins Handſpiel / ſo jr zween 
vber ein ſpielen / weiſen ſie die Karten / wincken on 
tretten einander auff die Fuͤſſe / ſtecken auch einan⸗ 
der die Karten heymlich zu / damit ſie ja das Spiel 
gewinnen / welches jnen offt fehlen ſolte / wenn ſie 
nicht ſo felſchlich ſpieleten. Wie offt ſagen ſie auch 
nicht die Warheit / was vnnd wie viel ſie haben. 
Mancher klagt / er hab wenig / vnd hat doch gnug / 
offt auch allzu viel genommen. Ein ander aber 
ruͤhmet / er habe zu viel / vñ doch zuwenig / vnd wer 
Fan alle Falſchheit erzehlen ? Wie der Teuffel ein 
Lůgener vi Tauſentkuͤnſtiger iſt / Alſo ſind auch 
feine ſpieler luͤgenhafftig vnd betrieglich. Daher 
denn die Sprichwoͤrter kommen ſind / Auff ſehen 
iſt die beſte Schantz. Wer nit wil die Augen auff⸗ 
thun / der cu den Beutel auff / etee. 

Endtlich iſt das Spielen eine Suͤnde wider 
das neundte vnd zehende Gebott. Denn die Spies 
ler begern anderer Leut Gelt vnd Gut / haben auch 
von Hertzen luſt vnnd lieb zum Spiel. Nu iſt of⸗ 
fenbar / daß alle Menſchen von Natur nur zum 
boͤſen luſt haben / wie die Schrifft ſagt: Deß Men 
ſchen Hertz iſt boͤß / von jugend auff / Aber wenn 
der Satan hinzu kompt / vnd ſolche Luſt zum boͤ⸗ 
fen ſchaͤrpfft / wirt ſie noch groͤſſer / vnd hort nicht 
auff / biß die Suͤnde gebieret. Alſo gehets warlich 
mit dem Spiel auch zu / klein vnd groß / jung vnd 
Alt / hat jetzt ſchier luſt darzu / befleiſſiget ſich auch 
znit allem ernſt daſſelb zu lernen. Was nu der Sa⸗ 
tan hierzu helffen / vñ die Hertzen jmmer aureitzen 
kan / laͤßt ers an jhm nicht mangeln / derhalben 
kompt ſie es nicht ſauwer an / ſondern habens im 
bu» geleruet / werden behend vnd verſchmitzt dar⸗ 
auff / kans einer wol / der ander viel beſſer. 

Solche Luſte vnd geſchicklichkeit koͤnnen wir 
nicht haben zu Goͤttlichen dingen vnnd wercken / 
ſondern ſind von Natur vnluſtig vnd vngeſchickt 
darzu / koͤnnens nicht lernen / vnnd woͤllens nicht 
lernen / ob man vns gleich mit Schlaͤgen darzu 


treibet / vnnd es nur gar leicht zu lernen were. So 
hilfft der Satan dißfalls mit Haͤnden vnd Fuͤſſen 
wehren / daß es vns ja ſchwer vnnd vberſchwer 
duͤnckt / ſo es doch an jhm ſelbs leicht iſt / das bewei⸗ 
ſet die Erfahrung. | 
Das Abe / fo die Knaben in der Schul ler⸗ 
nen muͤſſen / iſt nicht fo ſchwer / wie manchen duͤn⸗ 
cket / denn es ſind nur 23. Buchſtaben / aber weil es 
ein Goͤttliches Werck iſt / zu deß Menſchen Nutz 
vnnd Gottes Ehr verordnet / darzu dem Teuffel 
nicht geringen Schaden zufuͤget / ſo es recht ge⸗ 
braucht wirt / kompt es jederman ſauwer an / vie⸗ 
len aber duͤnckt es vnmuͤglich ſeyn zu lernen / faf 
ſen derhalben von jhnen ſelbs ab zulernen. 
Widerumb ſind die Spiel an jhm ſelbſt / 
darnach die Kuͤnſte auff dem Spiel mancherley / 
mancherley ſind auch die Steine / Augen / Blaͤt⸗ 
ter / Bilder vnnd Farben / dazu hat ein jedes ſeinen 
ſonderlichen Namen / daß es derhalben vielmehr 
auffſehens / merckens vñ verſtands / darzu bedarff / 
denn zum Abc / noch ifto niemand zu viel oder zu 
ſchwer / habens im bu gelernet / iſt vnſer Freud 
vnnd Kurtzweil / laſſen vns nicht lang noͤtigen o⸗ 
der mit ſchlaͤgen darzu treiben / ja man kan vns mit 
ſchlaͤgen nicht davon treiben / ſondern fahren fort 
in dieſer Teuffeliſchen Kunſt / es verdrieſſe gleich 
Gott / die Eltern / Oberkeit / oder wen es wolle. 
Diß einige Stuͤck ift ein gewiſſe anzeigung 
vnd vnverwerfflich Argument / daß ſpielen Suͤn⸗ 


de ſey / nicht von Gott / ſondern vom Teuffel / ge⸗ 


ſtifftet. Denn were es von Gott / wuͤrden wir vns 
wol fo hefftig darwider ſperren / kein luſt / liebe / 
noch geſchickligkeit / darzu habc / als wir in andern 
Goͤttlichen dingen gethan haben / thun vnnd noch 
thun werden. Weil aber das Spiel vom Teuffck 
vnd Suͤnde iſt / darauß viel andere Suͤnde / wie 
bißher genugſam erklaͤret iſt / entſpringen / vnnd 
aber vnſer Natur zu Sünden geneigt iſt [o haben 
wir hefftige luſt darzu / vnnd der Satan ſtaͤrckt ſie 
der maſſen / ob ſchon Gott / Oberkeit / die Eltern / 
vnd andere Leute / vns hiermnen hindern woͤllen / 
fo ſpringen wir doch vber alles hin / vñ folgen dem 
Spiel mit Freuden / biß fo laug zeitliche vnd ewige 
Trauwrigkeit darauff folget. 

Weil denn hiemit klaͤrlich genug bewieſen / 
daß das Spiel Suͤnde fep wider alle Gebott Got⸗ 
tes / ſol es niemand aͤrgern / auch nit fuͤr ein ſchertz 
gehalten werden / das oben im außſchreiben / ſo ein 


ſcheußlich Regiſter ber Teuffel / die mit vnnd bey 


den Spielern vnnd Spitzbuben ſind / gemacht iſt 
vnd vite zum ſchrecken nach einander erzehlet wel 
den / Sondern ſollens darfuͤr halten / daß ſie mit 
groͤſſerm hauffen vnnd gantzen Legionen dabey 
ſind / vnnd viel grewlichers Weſens vnnd Scha⸗ 
dens bey dem Spiel anzurichten willens ſind / als 
jetzt erzehlet iſt. Daß es aber nicht geſchicht / ſol nie 
mand zugeſchrieben werden / als der groſſen vn⸗ 
außſprechlichen Gedult vnd Langmuͤtigkeit Got⸗ 
tes / welcher deß Teuffels Werck vnnd vorhaben 
hindert vnnd zerſtoͤret. Auch feinen vngehorſa⸗ 
men Kindern eine zeitlang zuſiehet / immer dar 

fodit 


Der Spiel 


Beſſerung begeret vnd wartet / wie er ſpricht / ⸗ 
zechiel. 33. Ich habe nicht luſt am Tode deß Suͤn 
ders / ſondern viel mehr daß er ſich bekehre / vnnd 
lebe. Vnd Paulus ſpricht: Weißt du nicht / daß 
dich die Langmuͤtigkeit Gottes zur Buß leiter? 

O wie ſelig weren wir / ſo wir dieſen Raht 
vnd Willen Gottes mit danck annemmen / vnnd 
folgen koͤndten. Ich hab ſelbſt zuuor den Spiel: 
teuffel nicht erkannt / vnd jm doch gedienet / mich 
mit guten worten zum Spiel reitzen vnnd vberre⸗ 
den laſſen / hat mich auch manchen Pfennig geko⸗ 
ſtet / Aber Gott ſey ewig danck vnd ehr dafuͤr / daß 
ich jetzt andere Augen vnd verſtand ob dem Spiel 
hab / Wil hinfort mit jm das Valete getruncken 
habẽ / vñ nit mehr dem Bruder Kurtzweil alſo opf 
fern / wie zuvor geſchehen. Was mich aber vervr⸗ 
ſacht / kan ein jeder auß vorgehendẽ worte verſtehẽ 

Vnd wolte Gott / daß alſo andere koͤndten 
geſinnet ſeyn / wolten wir dem Spielteuffel bald 
ſein Vrlaub vnd Abſcheid geben / jn zum Schel⸗ 
men vnnd aͤrgſten Diebe vnnd Moͤrder machen / 
welchen wir doch bißher für vnſern liebe Freundt / 
vnd nuͤtzlichſten Bruder gehalten / haben. Deñ es 
ift doch das beſte am ſpiel eytel vngoͤttlich weſen / 
dariñ fic niemand mag für ſuͤnden huͤten / er fang 
es gleich ſo guter meynung an als er kan vñ mag. 
Es iſt nicht lange / daß ich hiervon mit einem 
frommen vnnd gelehrten Mann Vnterredung 
hielte / welcher hefftig affirmieret / er koͤndte vnnd 
wolte das Spiel (ſo er die zeit mit anderen ehrli⸗ 
chen Leuten angefangen) wol ohne Suͤnde vnnd 
Laſter vollbringen / deß ich denn eine zeitlang zu⸗ 
ſehen / vnnd an ſolcher Antwort mich muͤſſen ge⸗ 
nuͤgen laſſen. Aber man pflegt zuſagen: In fine vi- 
debitur cuius toni. So gienge es hie auch zu. Es 
waͤret nicht lang / da er das Gelt verſpielete / vnnd 
gar kein Gluck hatte / ward er in jhm ſelbſt hefftig 
zornig / warff das boͤſe Handſpiel im grimme von 
ſich / Welches / da ichs für Suͤnde anzoge vnnd 
ſtraffte / Antwortet er: Ich zuͤrne mit keinem am 
dern / ſondern mit mir ſelber / vnd mit der lauſigen 
Karten / daß ich ſo gar kein Gluͤck darauff habe. 
Ob aber ſolches an jhm ſelbſt keine Suͤnde ſey / laß 
ich andere Leute vrtheilen vnd richten. 
Derhalben ſage ich noch / daß am Spiel nichts 
guts ſey / Guter Meynung wirdts angefangen / 
aber das ende ſtimmet gar ſelten mit dem Anfang 
vberein. Iſts aber nicht ſchande ſolch vngoͤttlich 
boͤß weſen / fuͤr ehrlich vnnd gut achten? Ja 
freylich / ift es Schande vnnd Sünde darzu 
fehrlich vnd ſchaͤdlich an Leib vnd Seele. Wehe 
denen / ſagrder Prophet / die Guts boß / vud Bo; 
ſes Gut / heiſſen. Vnd Chriſtus ſpricht: Wer nit 
mit mir iſt / der iſt wider mich / Vund wer nicht 
mit mir ſammlet / der zerſtraͤdet. Daher kompts / 
daß auff dem Spiel alles muß wetterwendiſch zu 
gehen / haben wirs jetzt gut / bald haben wirs wider 
boͤß / haben wir jetzt gewonnen / bald verſpielen 
wirs alles / Sind wir jetzt gute Freunde / bald wer 
den wir vneins vnnd Feinde / Sind wir jetzt friſch 
vnnd lebendig / bald ſind wir verwundet / kranck 


Teuffel. 


270 
vnnd todt. Solte ons doch ſolches zum Spiel 
vnluſtig machen / wenn wir anders klug weren / 
vñ nicht zu vnſerm eygen Verderben luſt hetten. 

Darumb ſind hoch zu loben vnnd ehren al⸗ 
le Fuͤrſten / Herren / vnnd andere Oberkeit / die 
ihrem Ampt nach / ſolch vngoͤttlich Werck deß 
Spiels haſſen / meyden / vi.» den Vnderthanen 
in keinerley weiß zu vben geſtatten / ſondern ver⸗ 
hindern / verbieten / vnnd mit ernſter Straff die 
Wbertretter sum Gehorſam zwingen. Hie / hie / 
find Goͤtter / das ift / Sie richten Gottes Ampt 
vnnd Werck auß / welcher / wie Dauib ſagt / ein 
ſolcher HERR iſt / Non volens iniquitatem, 
Solches wil er von feiner Oberkeit auch gethan 
haben. Sie ſollen auff feiner feiten ſtehen / mit 
vnnd neben jhm aller Vngerechtigkeit vnd Sins 
de widerſtreben / oder / ſo viel muͤglich / hindern 
vnnd dempffen helffen / Gibt jhnen darumb ſei⸗ 
nen eygenen Namen / heiſſet fie Goͤtter / damit fie 
jajhres Ampts erinnert / vnnd ohne ſcheuw auß⸗ 
zuricht en / angereitzt werden. 

Weil denn das Spiel nit die geringſte Suͤnd 
vnnd Vngerechtigkeit iſt / dadurch der Teuffel 
den Menſchen mancherley fehaden zufuͤget / han⸗ 
delt warlich alle Oberkeit / ſo hierinnen dem Teuf 
fel vnnd feinem Anhang wehret / wie vnnd wo ſie 
kan / billich / recht vnnd gang Chriſtlich / wirt jnen 
auch ewig ehrlich vnnd ruͤhmlich ſeyn für Gott 
vnd allen Creaturen. 

Darumb ſollen ſie fortfahren / vnd zu ſolehem 
Wercke fich auch reitzen laſſen / der Vndertha⸗ 
nen / vnnd ihr eygen Nutz / fo auff beyde Part fol⸗ 
gen muß. Denn da wirt mancher ſein Gelt vnd 
Gut behalten / ſeinem Weib vnnd Kindern beſ⸗ 
fer vorſtehen / vnnd ſeiner Narung pflegen / auch 
der Oberkeit Schoß / Zinß vnnd Triebut / geben 
konnen. Deßgleichen wirdt offtmals Hader / 
Rauffen / Schlagen vnnd Mordt / verbleiben / 
Die Oberkeit mit richten vnd ſtraffen nicht fo viel 
zu thun haben. Vnnd das noch mehr ift / wirdt 
Gott ſelbſt allen vnd jeden / fo fim hierinnen gehor⸗ 
ſam ſind / Segen vnnd Heyl widerfahren laſſen. 
Denn die Gottſeligkeit iſt gut vnnd nds zu allen 
dingen / vnd hat die Verheiſſung dieſes vnnd de 
zukuͤnfftigen Lebens. 

So bedarffs auch nit groſſer Mühe vnnd 


Arbeyt / das Spiel zu hindern oder abzuschaffen / 


ſondern kan gar bald vnd leichtlieh geſchehen / wo 
man daſſelbig mit ernſt verbieten vñ ſtraffen wirt. 
Denn was ebrfiche Gemuͤts iſt / wirt vngezwun⸗ 
gen das Spiel meyden / vñ hertzlich gern abſchaf⸗ 
fen helffen. Was aber in die Bubenſchul gerah⸗ 
ten iſt / vnnd nit folgen noch vom Spiel abſtehen 
wil / kan mit gebuͤrlicher Straffe zum Gehorſam 
gebracht werden. Was ſich aber heymlich vnd an 
frembden Orten zum Spiel halten vnnd verber⸗ 
gen wirt / das fof doch Gottes Vrtheil / vor wel⸗ 
chem alle ding offenbar ſind / nicht entlauffen. 
Es tregt auch kein Gefahr / das Spiel verdam⸗ 
men / verbieten / fliehen vnd meiden / Denn Gott / 
der die Suͤnde haſſet / wil daß die — 
foci 


Ander Theyl / S beat, Diab. 


weiß die Suͤnde haſſen ſollen / Wer nun ſolches 


thut / der iſt mit Gott / vnnd Gott mit ihm / wirdt 
derßalben jhn fuͤr dem Teuffel vnnd feinem Anz 
haug wol zubehuͤten willen. Es werden doch die 
Spieler / ſampt jren gehuͤlffen vnd fuͤrderern nim 
mermehr ſo kuͤhne ſeyn deßzalben etwas Boͤſes 
wider ihre Oberkeit fuͤrzunemmen / geſchweige 
denn zu vollbringen. : 

Iſt derhalben wunder vber wunder / daß der 
meiſte theil der Oberkeit hier inne ſo faul / nachlaͤſ⸗ 
ſig / ja auch verzagt iſt / daß ſie dem Spielteuffel 
vnnd ſeinen Kindern nicht ein krumb wort ſagen 
doͤrffen / geſchweig denn ſolche Buben ſtraffen / vñ 
ſich mit ernſt wider ſie aufflehnen. Ach wie vergeſ⸗ 
fen fie fo gar jhres Ampts / fie find Wechſelkinder 
worden / folgen dem Teuffel / vnnd laſſen jm ſei⸗ 
nen willen / die doch Goͤtter / Gottes Diener vnd 
Kinder ſeyn ſolten. Oder kan man zweyen Herren 
zugleich dienen ? Ja vnterſtehen mag man ſichs 
wol / aber vol enden nicht. Die Kinder deß Liechts 
ſollen nicht Kinder der Finſterniß ſeyn / Denn 


was hat die Finſterniß fuͤr gemeinſchafft mit dem 


Liecht / etc. 


Diarumb ſolten alle Predicanten / vnd ſon⸗ 


derlich die Hofprediger / bey jrer Oberkeit mit al⸗ 
lem fleiß anhalten / vñ vermahnen / daß dem ſpiel⸗ 
teuffel hinfurt mit ernſt mochte gewehret werden / 


denn er iſt ein liſtiger vnd heymlicher ſchleichender 


Teuffel / der durchs Menſchliche Geſchlecht ſich 
flichtet wie ein Schlang durch den Zaun / vnd hie 


ein ſtuͤck / dort ein ander ſtuͤck / von ſeiner gifftigen 


Haut vnd Art abſtreifft vnd hinder fich laͤßt / Der⸗ 
wegen ichs gaͤntzlich darfuͤr halte / daß viel Ober⸗ 
keit dem Spiel drumb nicht gewehret haben / daß 
ihnen deß Spielteuffels Tuͤcke vnnd Boßheit nit 
bekannt vnd offenbar geweſen iſt. 

Ditt derhalben / lieben Herren vnnd Bruͤ⸗ 
der in Chriſto / helfft dem Wolff das Schafskleid 
abziehen / offenbaret deß Spielteuffels Tuͤcke / 
Frucht vnd Belohnung / wie jhr jmmer koͤnnet vñ 
wiſſet / auff daß er nicht rhuͤmen vnnd jubilieren 
moͤg / er fen vnangeſchryen / durch den Schafſtal 


Chriſti gekommen. Wil deñ die Oberkeit / ſo war⸗ 
lich hieriñen das beſte thun kan / helffen den Wolff 
mit Hunden hetzen / vnd wider in ſein Holtz jagen / 
da er herkommen iſt / wirdt ſie deß / wie zuuor ver⸗ 
meldet / ewig ruhm vñ ehr haben. Iſt ſie aber nach⸗ 
laͤſſig / ſo find wir entſchuͤldigt. Die ſchand / Suͤnd 
vnd ſchwere Muͤhlſtein der aͤrgerniß / ſampt allem 
ſchaden vnd gefahr / ſo darauß entſtehet / bleib auff 
jrem Halß ewiglich. Volenti non fit iniuria. Woͤl⸗ 
len fie es denn alſo haben / ſo moͤgen fic es behalten. 
Zum Beſchluß / ſollen auch hiemit alle El⸗ 
tern / Herren vnd Frauwen / vermahnet ſeyn / daß 
ſie fuͤr jhre eygene Perſon das Spiel auch meiden 
vnd nachlaſſen / vnnd darnach ihren Kindern vnd 
Geſind dermaſſen verbietẽ vnd verleyden wolten / 
daß ſie es / als jhr engen Vngluͤck / vnd den Teuf⸗ 


fel ſelbſt / fliehen moͤxchten. Daß ſie auch die Vn⸗ 


gehorſamen ſtraffen / jhnen eſſen vnd trincken ver⸗ 
ſagen / oder endlich gar das Kuͤhloch weiſen wol⸗ 
ten / damit aller ding eine Hand der andern huͤlffe 
thue. Denn Weltliche Oberkeit / ſampt den Pre⸗ 
dicanten koͤnnen nicht in allen winckeln ſtecken / 
noch alle Buͤberey wiſſen vnd erfahren. Darumb 
ſollen die Eltern vnd Haußherren / als die auch ein 
ftc von Weltlicher Oberkeit find / nicht durch 
die Finger ſehen / Ein jeder weiß am beſten was in 
feinem Hauß geſchicht / darinnen er alſo regieren 
ſol / daß er nicht den Spielteuffel zum Haußge⸗ 
noſſen vberkomme / wie deñ allen denen geſchicht / 
die das ſpiel in jhren Haͤuſern geſtatten / Karten / 
Liecht vnd Bier / darzu geben. Deñ / wo der Spiel 
teuffel hinkommet vnd einniſtet / bringt er viel vnd 
aͤrger Teuffel mit ſich / denn er iſt / die dem Wirt 
in die Herberg ſcheiſſe / vnnd Helliſch Feuwer zu 
Tranckgelt gebe. 1 e 

Darumb ſtraff / wer da ſtraffen kan / oder Gott 
wirt ſtraffen / vnd bekehre fich wer zu bekehren iſt / 
Wer aber nit wil / der fahr hin / er iſt gnugſam ge⸗ 

warnet. Gott gebe / daß wir vns beſſern / Auch 
ein jeglicher ſeines Ampts trewlich 
warnemmẽ / vnd außrichten 
moͤge / Amen. 


Ende deß Spiel Teuffele, 


Hofteuf⸗ 


V ^am 
ffel / das ſechſte Capite. — 


Gottfuͤrchtigen zu troſt / den Gott; 


loſen zur Warnung / Spielweiß geſtellet / vnd 
in Reimen verfaſſet / | 


Durch 


Johannem Chryſeum. | 
Vorrede vnd Innhalt diß Spiels. 


B jemand hie jetzt fragen thet / 
Woher diß Spiel ſein vrſprung het / 
Dem geben wir ein ſolchen bericht / 
Er leß (thu fich beſchweren nicht) 
Deß Danielis Prophecey / 
Er finds gewiß / ſey zweiffels frey / 
Am ſechſten Capitel gantz vnd gar / 
Da wirt jm kund vnd offenbar / 
Wie es geweſt iſt alle zeit / 
Daß boͤſe Bubn die frommen Leut 
Gehaſſet habn vnd hart geplagt / 
Verkaufft / verrahten vnd verjagt. 
Der Daniel war treuw vnd frumb / 
In wolt der Konig auch darumb 
o cim Statthalter in feinem Reich 
eſetzet han bey feines gleich / 
Nicht funden ward im gautzen Land / 
All Fuͤrſtn folln ſeyn vntr feiner Hand / 
Solchs war den hohen Fürftn entgegn / 
Theten ſich mit gewalt darwider legn / 
Vnd jm kein ſchuld doch machn kundten / 


An ſeiner treuw zu letzt erfunden / 


Durchs Teuffels eyngebn / daß jm allein 
Zum Tode mußt ein vrſach ſeyn. 

Sein Gottes dienſt / Sie eylten ſchnell / 
Daß ſie außbrechten ein ſolchn befehl / 
Daß / ſo jrgend einr wuͤrd geſpuͤrt / 

Der was in dreiſſig Tagen wuͤrd 

Von Gott odr Menſchn bittlich begern / 
( Ohn König allein ) der fol werdn 
Geworffen zun Loͤwen in den Grabn / 
Keinr ſol hierinn auch freyheit habn. 
Der Koͤnig thet fie bald gewehrn / 
Vermeynt / geſchehe jm zu Ehrn. 

Weil Daniel aber fuͤrchtet Gott / 

Kund er nicht haltn deß Koͤnigs Gebott / 
Sonder betet an ſein Gott vnd HErrn / 
Gleich wie zuvor / mit lobn vnd ehrn: 
Solehs abr die Fuͤrſtn erfuhrn bald / 
Vedrangtn den Konig mit gewalt / 
Daſſr Daniel mußt vbergebn / 

Der ward geworffn zu den Lowen / 

Sie waren fro / vnd hofften gantz / 

Sie hettn gewonnen gar die Schantz. 
Der Koͤnig die Nacht nicht ſchlaffen kund / 
Zu morgens fruͤe find er geſund 


Sein lieben Diener Daniel / ! 
Bud wuron gegriffen auß ſeim befehl / 
Die Daniel heten klaget an / 
In groſſn noten máffen fie ftare 
Abr Daniel der ward geziert 
Mitgroſſn Ehrn / auch eligirt 
Zu eim Statthalter ans Königs ſtatt / 
Darnach ward gebn ein gmein Mandat / 
Darinn der Koͤnig mit ernſt gebott / 
Daß man allein ſolt halen fuͤr Gott 
Den / ſo den Daniel jetzt hett 
Beyn Loͤwen in dem Grabn errett. 
Darnach wirfft man in Grabn geſchwind 
Sein Feind dahin mit Weib vnd Kind. 
Gar thet fich all jr Gluck verkehrn / 
Die Löwen thetn ſie bald verzehrn. 
In ſolchem wirt vns fein zeigt an / 
Was vntrwailn der Teuffel kan 
Zu Hoff anrichtn / wo er ſolch Leut 
Gehaben kan auff feiner fcit. 
Vnd iſt der Titl drumb wordn genannt 
Hoffteuffel / dieweil hie wirt erkannt 
Auß Daniel / was macht vnd krafft 
Der Teuffel zu weiln zu Hoff auch hat. 
Man leß den zehendn vnterſcheid 

m Daniel / was fur ein Streit 

ie Engel mit den Teuffeln han / 
A Bet bae auch nicht /kein frommer Mann 
Kund bleibn zu off ein einig ſtund / 
All fromme Herrn mußkn gehn zu grund / 
Weil es denn zwar thut fehlen nicht / 


Zu vnſern zeiten iſt diß Geſchicht 


n Reim verfaßt / Spielweiß gema 
Den frommen Leutn zu 1 
Obs nun nicht alln gefallen thut / 

So iſt es doch gemeinet gut: 

So es ein andr beſſer außricht / 

Ich fib es gern wil zůrnen nicht. 
Jetzt woͤllt (till ſeyn vnd hoͤren an / 
Was diſr wil bringen auff die Ban. 


Folgen nun die Perſonen. 
Darius / der König, 
Joſaphat / der Cantzler. | 
Apenas/ Kämmerer, 
85 Herold. 
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Sybilla / Daniels Weib. 
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Hanania / Miſael / Aſſaria / Danlelis 


Freunde. | 
joofftenff. ... D oe 
Oncogenes / ein Cardinal. e 
Lieinius / ein gewaltiger Fuͤrſt. e 
Cambyſes / ein Fuͤrſt. ie 
Pyromachus / ein Fuͤrſt. 
Archocolaf / ein Biſchoff. 
Hybriſtes / Pyromachi Diener. 
Blepſidemus / ein Kundtſchaffter. 
Dyſtiges / Baripemon / zween bedrangte 

Maͤnner. ane onn? | 

(ctus Primi Scena 
Prima. 
Blepſidemus. 


Oos ſelham ding thut eint crfabri 

V SS taͤglich ſchier in dieſen Jarn / 
N Def gemeinen Mans ich ſchweigen wil 
Bey groſſen Herrn ſicht man erſt viel / : 
Diegrofin gewalt habn in dem Reich / 4 
Als Fuͤrſten / Herren vnd dergleich / 

Bey Biſchoffen vnd Cardinaͤln / 

Die vns das Roͤmiſch Hoff thut wehln / 

Sie woͤllens wol nicht gern han / 

Daß man viel ſagen thu davon: 

Abr ſol ich hie die warheit ſagn / 

Habs nicht geſehn bey all mein tagn / 

Auch nicht gehört mein lebenlang / 

Daß liegn vnd triegn gar im ſchwang 
Gegangen wer bey hohen Leutn / 

Als jetzt geſchicht zu vnſern zeitn / 

Deß andern wil ich ſehweigen ſtil / 

Nur diß allein gedencken wil / 

Das ich jetzund erfahren han / 

Thet heimlich an einem oͤrtlein ſtan / 

Da warn zween Herrn beyſam allein / 

Von den hoͤrt ich groß wunder mein / 

Ihr keinr mich ſah / zuſam mich druckt / 

Fein heimlich in ein Wincklein ſchmuͤckt / 

All wort ich nicht vernemmen kund / 

nd doch gleichwol fo viel verſtund / 

Daß es vbr Daniel thet gan / 


Ob der wol iſt ein redlich Mann / 
aka) ann EE 
Hencker oder Profoß. 


Jamin / Danie⸗ 


a. 


Theat. Diab. 


Noch wußtus viel vbr jn zu klagn / 
In ſum̃ / thetn jm nichts guts nachſagn / 
Merckt wol / daß es jn war enegegn / 
Daß jm der Konig ift fo gewegn. 

Ich thet an jn ſo viel verſtan / 


Daß es ein Ampt belanget an / 
Abr kuͤnnen ſie / wirt fehlen nicht / 


Im wirt von jn noch zugericht 
Ein vngluͤck werdn / ich merck es wol / 


Ir Hertzen waren haſſes voll / 


Sie werdn auch nicht vnterlan / 

Werdn andr auch ziehen auff jr ban. 

Sie giengen weg / dergllichen ich. 

Abr das iſt mir erſt wunderlich / 

Daß ſie jm ſind vntr Augn ſo gu / 
Ir keinr fuͤr jm dergleichen thut / E. 
Iſt als liebr Oheim / Vetter vnd Freund / 
Vnd ſind jm doch im Hertzen feind. | 
Wenn ſolchs abr thut ein ſchlechter Mann / 
Man ſprech: Dieſt muß kein Ehre han / 


Bey dieſn abr hat ſolchs kein not / 


Vrſach / ſie fuͤrchtn wedr Menſchn noch Gott / 
Wer ſind abr die / recht / kenn ſie wol / 
Mich duͤnckt fie fino aller freudn voll / 
Werdn irgend was guts gehoͤrt han / 
Wil zu jn dar / wils ſprechen an. 
Actus Primi Scena 
Secunda. | 
Blepfidemus. 
Hanania. 
Miſael. , 

«S Cid zu jr liebn Herrn mein / 
Mo wolt jr auße Wo ſols hin ſeyn / 
Was bringt jr vns fuͤr gute maͤr⸗ 

Hananta. E 
Die mär wern gut / wenns gwiß nur wer. 
Blepſidemus. 
Duͤrfft jr mir ſolehs nicht zeigen an? 
Fuͤr mir ſolt jr kein ſcheuwen han. 
Hanania. 
Vns iſt gleich in dieſer ſtund 
Fuͤr gantz glaͤublich worden verkund / 
Wie daß der Koͤnig woll beſtelln 
Zu eim Statthaltr den Danieln. 
All Voͤgt vnd Fuͤrſten in gemein / 


Die ſolln jm vnderthaͤnig ſeyn. 


Blepſidemus. 

Nun kan ich mich leicht richten dreyn / 
Was jenes Öfprech vnd Raht wirt ſeyn. 
Hanania. 

Was fuͤr ein Gſprech vnd Raht ſagt jr? 
Blepſidemus. 

Schweigt ir nur ſtill / ſolts hoͤren ſchier / 

Ich war zu Hoff an einem ort / 


Da hoͤrt ich gar ſeltzame wort 


Von 


— 


Y 


Von zweyen groſſen Herren zwar / 
Ir keinr mich ſah / keinr nam mein war / 
Sie meynten / weren gar allein / 

In deß hub an zu redn der ein. 

Herr (ſaget er) ſol dieſer Mann 
Vor vns noch erſt gewalt auch han? 
Das iſt keins wegs zu leiden nicht. 
Der ander ſagt / hett ſolchen bericht 
Vom Konig ſelbſt gehoͤrt der maſſn / 


Darumb müßt man nicht vnterlaſſn / 


Sondr tichten vnd trachten mit allem fleiß / 
Ob man renck / Practick / weg vnd weiß / 

Er finden moͤcht / damit es wuͤrd 
Verſtoͤrt / fuͤrkommen vnd zurfuͤrt. 

Sagt weitr / was doch der Konig muͤßt han / 
Fur luſt / daß er eim ſolchen Mann 
Vertraup ſo viel / glaubt jm fo ſehr / 

Der doch ein groſſer Ketzer wer / 

Vom hoͤchſten Biſchoff lang verbannt / 
Mit allen ſo jm warn verwandt 


Mit lehr vnd glaubn / vnd wer der gleich 


Gefangen kommen in das Reich / 
Auß dieſen orta ſiel mir bald eyn / 
Es muͤßte Daniel doch ſeyn / 
Ich wuͤßt ſonſt kein im gantzen Land 
Gewaltig / vnd daneben verbannt. 
Ich kundt auch weiter wol vermerckn / 
Woltn fic) mit jrem Anhang ſterckn. 


Hanania. 
Du lieber Gott / wol iſts ein ding / 
Wie acht die Welt doch ſo gering / 
Daß die auch muͤſſen Ketzer ſeyn / 
Die glaubn wolln den Worten dein / 
Die Goͤtzudiener / die Gottloſn Leut / 
Verdammen vns zu dieſer zeit / 
Mich triegn denn gar die ſinne mein / 
Ich wolt errahten ſchier wer fie ſeyn. 


Blepſidemus. 

Auff zween ewr jeder rahten ſol. 
Hunania. | 

Gut Roͤmiſch ſinds / das merck ich wol / 

Ich glaub Cambyſes ſey der ein / 

Der ander wirt Eherelicus ſeyn. 
Blepſidemus. 

Ir habt gefehlt / Ein ander raht. 

Miſael. 

Weils dieſer nicht errahten hat / 

So wirts épcinus aber ſeyn / 

Der gieng heut fruͤh zu Hof hineyn / 

Den folgt Archocolax von ſtund / 

Die weron gemacht habn dieſen bund. 
Vlepſidemus. 

Iſt auch gefehlt / groß wunder ift/ 


Daß jr die nicht zu rahten wißt / 


Horch her / Ich wil euchs heimlich ſagn. 


Der Hof Teuffel. 


t 


Hananla. | 
Sind dieſe hie? Darff man nichtfragn? 
Sind eben auch zween gleich Geſelln. 
Blepſidemus. 
Gewiß / wenn mans mit fleiß ſol wehlnl // 
Sie ſind gleich in leben vnd lehr / 
Ir keiner tracht nach Bidrmanns ehr / 
Der ein ſein Hurn zur Erdn beſteht / 
Noch lebendig herrlich begeht 
Mit allen Exequijs gleich 
Als wer ſie ein verſtorben Leich / 
Die doch hernach viel Kinder tregt / 
Wie ſolches die zeit vns hat entdeckt. 
Der ander / als ein geiſtlich Mann / 
Hats warlich weißlich griffen an / 
Daß Hurerey nicht würd verdacht / 
Hat er die Metzen ehrlich bracht 
In einem Sarck / für Heylthumb groß / 
Mit Kertzen vnd Fahnen in fent Schloſſz / 
Ja vollnt gar in die Schlaffkammer fcn. 
Miſgael. 
Fuͤrwar das muͤſſn rech: Ertzbubn ſeyn / 
Die beyde Menſchen vnd auch Gott 
So gar verachtn / vnd haltn für ſpott. 
Han ania. 
Ich hoff / der fromme König fof 
Ir Bubenſtuͤck nun wiſſen wol / 
Wirt wiſſn was jam mer in dem Land 
Sie triebn haben mit Mordt vnd Brannt. 
Ir boͤſe Praetickn ſind am tag / 
Ir keinr / ob fie gleich wolten / mag 
Solchs leugnen mehr / weil ſind fuͤrhand / 
Ir Siegel vnd Brieff / ein ewig ſchand 
Muß jn ſolchs ſeyn / kein redlich Mann 
Kan ſich mit ehrn jr nemmen an. 
Vnd hoff ob Gott wil / hab nicht not / 
Der Koͤnig hertz regiert auch Gott / 
Wenns brauchen gleich veil boͤſer tuͤck / 
Kans Gott wol wenden alls zu ruͤck / 
Denn / wie man ſpricht / geſchicht es gern / 
Daß vntrew trifft jrn eygen Herrn. 


Miſael. 


Iſt dieſer fuͤrſchlag denn von Gott / 

So wirts nicht wehrn die Gottloß Rott. 
Blepſidemus. 

Muß jetzt von euch / Ich hab zut un / 

Hab ſolches euch anzeiget nun ; 

Im aller beſtn / auff daß jr cuch 

Zu hüten wuͤßt / ſagets der gleich 

ES 1 daß er in hut 

Sich halt / Sie meyn eus gwiß nicht gut / 

Es fino groß Schaͤlck / Gehabt euch wol. 


Hanania. 
Der treuwe Gott euch dancken fof. 
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Scena Tertia. 


Hanania. Miſael. 
Es iſt nicht on / die boͤſen Leun 
Offt manchen ſchaden mit jrem neid / 
Jedoch / ſo troͤſt ich mich fuͤrwar / 
Dieweil vnd nun jetzt faſt die jar 
Nach rechnung ſich verloffen han / 
Die Jeremias zeiget an/ 
Das wir all ſollen werdn getroͤſt / 
Von vnſerm Gefaͤngniß wirt erloͤßt / 
Solchs hoff ich Gott durch Daniel 
Jetzund anfahen vnd enden moll. 


Miſqel. 


Habſolchs bey mir gleich auch bedackt / 


Mein anſchlag auff die weiß gemacht / 
Wenn jm der Koͤnig in ſein Haͤnd 

In ſolcher gſtalt das Regiment 
Eynthet / würd er nicht vnterlan / 
Sondern ſein fleiß auch wenden dran / 
Damit recht Gottes dienſt vnd ehr 
Im Land zunem vnd wuͤchſe ſehr: 
Wirts auch nicht laſſn bleiben dabey / 
Er wirt beſehen / ob er frey 

Vns machen koͤndt zu dieſer zeit / 
Auff daß wir wider heim mit fried 
Moͤchtn ziehen von hin all zugleich / 
Vnd vnſerm Gott von Himmelreich 
Sein Tempel ſampt der wehrden Stats 
Auffbauwen wirt / wie er vns hat 
Verheiſſen durch fein Diener wehrt / 
Gott geb genad daß nicht verkert 
Werd widerumb deß Koͤnigs will / 
Dieweil zu Hof jetzt ſind fo viel / 

Die Gottes wort feind ſind on maß / 
Darwider toben ohn vnterlaß. 


Hanania. 
Man find jr auch zu dem noch mehr / 
Die nichts denn eygen nutz vnd ehr 
Zu Hof jetzt ſuchen / Sonſt abr zwar 
Deß Koͤnigs nicht faſt achten fuͤrwar. 
Vnd bey denſelben beſorg ich 
Wirt viele ſach faſt ſtoſſen ſich / 
So ſie nur moͤgn / Ir werdts erfahrn / 


n 


Die Goͤtzendiener werdn ſich nicht ſparn / 


Sie werden noch finantz vnd cii ^ 
Erdencken / daß es geh zu ruͤck / 
Damit jr Haͤnd im ſode bleibn / 

Ir Gottloß weſen lenger treibn. 
Darumb ſo iſt jetzt hefftig not / 

Daß wir mit betn erſuchen Gott / 
Daß er zu ruͤck jr anſchlaͤg treib / 
Der Koͤnig in ſeim fuͤrſatz bleib / 
Vnd woͤlln jetzt von ſtunden an 
Zu Daniel alsbald hin gan / 

Im anzuzeigen / wie es [cp geſtalt. 


* 
n 
= 


- 
* 


Miſael. 


Gefellt mir wol / wir woͤlln (o bald 
Auch Aſſaria ruffen mit. 


Hanania. 
Ich mags wol leiden / kan fi chadn nit. 


Actus Secundt 
Stena Prima. 
Hoſteuffel. 


Wie ſehet jr fo? vielleicht nicht wißt / 
Was mein gewerb vnd namen iſt / 

Der Hofteuffel / ſo bin ich genannt / 
Vnd komm jetzt her auß Perſenland / 
Wil ich auch weiter anzeign dabey / 

Was mein gewerb zu Hofe ſey / 

Alles vngluͤck richt ich da an / 

Wo ichs zu wegn nur bringen kan. 
Zum erſten fo richt ichs dahin / 

Wie ich denn deß ein Meter bin / 

Daß Konig / Fuͤrſten ſicher lebn / | 
Auff Gottes wort vnd ſtraff mich ts gebn. 
Oarnach ſo ſchick ichs wie ieh ken / 
Daß ſies fuͤr Ketzerey auch han. 

So ichs dahin nur hab gebracht / 
Meinr ſach ift ſchon ein grund gemacht. 
Darnach ſo thu ichs weiter treibn / 
Daß keinr thut mit dem andern bleibn 
Zu lang in fried vnd einigkeit / 

Ob es gleich koſt jr Land vnd Leut / 
Mein luſt vnd frrud hab ich daran / 
Hetz nur zu hauff / nur wo ich kan / 
Gieng es recht zu / es wer mir leid / 


hey heat. Diab. 


Abr wie geſagt / iſt das mein freud / 


Wenn ichs fein in einander meng / 

Diß nach der zwerch / jens nach der leng / 

In deß vergeſſen ſie fein Gott / 

Wer ſie wolt ſtraffen / mußt fein bald tod / 

Iſt als fuͤr mich / vnd duͤnckt mich gut / 

Wenn man die Haͤnd fein waͤſcht in Blut / 

Wil jemand mir entgegen ſeyn / 

Nicht leben nach dem willen mein / 

Ich jm anleg all hertzen plag / 

Laß jm zu Hof kein guten tag / 

Er fep gleich Amptman oder Raht / 

Kein fried / kein ruh er fuͤr mir hat / 

Der andern viel wider jn erreg / 

Dadurch ich jm vntrew auffleg / 

Gegn feinem Herrn mach fm vngunſt / 

Sein trew vnd fleiß muß ſein vmb ſonſt / 

So ich die RING errn denn han / 

In folgt bald der gemeine Mann / 

Da gehet es denn erſt recht mit hauffn 

Mit fluͤchn / ſpielen / freſſen vnd ſauffn / 

Mit Ehebruch / allerley Hurerey / 

Mit hoffart / vntrew / triegerey / 

Da ſchuͤr ieh zu / leg immer an / firn 
n 


Der HofZeuffel, 


Kein groͤſſer freud kan ich nicht han / 
Mit ernſt laß ich an dieſem ort 
Nichts redn / noch thun nach Gottes wort / 
Troſt jmmer wol / es hab kein not / 
Spar jn all forcht biß in den todt / 
a muͤſſen mirs bezalen dann 
Vas ich jn lang geborget han / 
Jaſo ich euch alls ſagen ſol / 
Ems halben Jars bedurfft ich wol / 
Ich hab auch bie nicht lang zu ſtan / 
Das iſt abr doch die Sum davon ⸗ AES 
All Gottes forcht / lieb / ehr vnd preiß / 
Berſtore ich mit gantzem fleiß / 
Vnd ſo ichs nur anſchicken kan / 


Leid ich zu Hof kein frommen Mann / 


Kein fried / kein zucht / kein redligkeit / 
ein war heit / trew / noch ehr barkeit / 

Ich fah es offt gar wuͤndrlich an / 

Kom nicht allzeit auff einer ban / 

Was jetzt auch mein gewerbe iſt 

Solt jr erfahren in kurtzer friſt / 

Werd ſehn was ich vermag vnd kan 

Widr die / ſo mir entgegen ſtan / 

Wil jn erzeigen mein gnad vnd gunſt / 

Hab mich jetzt warlich nicht vmb ſonſt 

Verkleidet in mein Muͤnches kappn / 

Hab offt gemacht groß Herrn zu lappn / 

Weil mans fuͤr groſſe heiligkeit 

Schalten hat / eint ſehwuͤr ein eyd / 

Ich wer doch ein gantz frommer Mann / 

Keinr kennt mich nicht / er ſchaw denn an 

Mein Fuͤß / Bin doch recht fein bekleidt / 

Wiewol es bringen ſol groß leid 

Dem Daniel / iſt mir geweſu 

Sehr ſchaͤdlich / fol nicht lenger geneſn / 

Er hat mir abgewand gar viel / 

Seins bluts ich mich ergetzen wil / 

Din zorus voll / hab ſchaden erlittn 

In Perſien / da ich geſtrittn 

Jetzt hab mit Gabriel / moͤcht wol 

Vor zorn zuſpringen / Doch keiner fof 

Verzagen drumb fo gar vnd gantz / 

Ober einmal verſicht die ſchantz / 

Hab ich nun gleich jetzund verlorn / 

Gilt wider gelen / wil meinen zorn 

Am Daniel außlaſſen frey / 

Was gilts? Wer ſind aber jene dreye 


Iſt nichts für mich / muß gehn / hab zeit / 


Denn mir an jener ſach viel leit. 
Actus Secundi 
Scena Secunda. 

Aſſaria. 
Hanania. | 
Miſael. 
Dem Daniel mans leichtlich mag 


Glauben / daß er darnach nichts frag / 
Ob jm ſolch Ampt vnd ſchwere huͤrd 


Gleich nimmermehr befohlen wurd: 
Denn warlich wer es glauben wil / 


Wirt keiner haben der ruhe viel / 


Der jetzt mit trewen ander Leut 
Regieren ſol zu dieſer zeit / 
Vnd vntecht wehrn / fur gwalt beſchüͤtzn / 
Wirt offt gewiß für aͤngſten ſchwitzn. 
Hanania. 
Vorauß wenn man wil greiffen an 
ie groſſen Herrn / die recht wolln han / 
Als VBiſchoff / Cardinal / dergleich 
Die hohen groſſen Fuͤrſtn im Reich / 
ageht es denn mit gewalt daher / 
Botz dieſr/botz jenr / wer? Sol mich der / 
Noch auch nach feinem fimi regierne 


Nach ſeim gefallen reformierne 
Vor dem (ich wol gedencken kan) 
Muß er gewiß ein ramon han. 


Miſael. 


Drumb er ſelbſt ſagt / er wolte gern 
Deß jetzigen Ampts auch ledig werdn / 
Eim andern ers wol goͤnnen wolt / 
Schweig daß er erſt begeren ſolt 
Ein ſolches Ampt vnd Digntet / 
Dar von er doch am meiſten het 
Nur groſſe Sorge / Neyd vnd Haſſz / 
Ein jeder kan auch ſelbſt achten das / 
Denn wer wolts auch erzehlen alse 
Das jm ivürb wachſen auff ſein Hal f. 
Ir ſeht / wir wiſſeus alle wol / b 
Wie jetzt all Welt iſt Boßheit voll / 
So gantz verſchmitzt / ſo gar verdreht / 
Schawt nur wie es zu Hof zugeht / 
Mann gibt gut Wort / beut eim die Hand / 
Iſt doch dem Hertzen als vnbekannt. 
Iſt einr getrew / hats Konigs Genad / 
So ſind / die trachten fruͤh vnd ſpat / 
Biß daß fie durch Finantz ein Ranck 
Erfinden / daß jn nicht wehr zu langk 
Solch gnad / ſondern werd widerumb zuletzt 
Mit Vugnaden abgeſetzt. 
Manchr offt mit trewen dient wol langk / 
Kriegt doch zu letzt deß Teuffels danck / 
Denn Herrn gunſt wehrt nicht allzeit / 
Der gröfte Lohn iſt Haſſz vnd Neid / 
Solchs er bey jm betrachtet hat / | 
Er weyß was dancks ein frommer Raht 

u Hof erlangt / mit fleiß vnd treuw / 
Iſt wunder nicht / hat er gleich ſcheuw. 

Aſſarig. 
Irredet leyder allzu war / 
Doch iſt widerumb auch offenbar / 
Das Gott die Frommen helt in hut / 
Ihn widr die Boſen beyſtandt thut / 
Er bett jn ſelber ſchutz vnd ruck 
Wior heymlich Liſt vnd boͤſe Tuck / 
Vnd bringt zuletzt gewiß an tag 
Der Frommen treuw / Dagegen mag 
85 dj Der 
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Ander Theyl⸗Theat. Diab. 


Der Vutreuw nicht verborgen bleibn / Sol mich keins wegs nicht laſſen eyn /F =" 
Sie wirt bezahlt mit ſehmach vnd feront. Wolt mir wol ſelbſt dafuͤr gut enn, 
Darumb ob gleich was wuͤrden fahen an Wo fuͤre Daß mir nichts bleiben ſol / 
Vnſr Feind / Gott ſolches wol ſchicken kan / Hats warlich auch gehalten wol. 
Daß jn muß fehlen jr boͤſer Raht⸗ Der Laferer koſt michfürwar 
Vnd muͤſſen ſelbſt außtrincken das Bad. Wol vber fuͤnfftzig Guͤlden bar / 
Denn boͤſer Raht am meiſten ſchadt Du was er mich ſonſt geſtandenga t 
Dem Meiſter / der jn gegeben hat. Mit ehrung / Bottenlohn / frůh vnd ſpat , 
: Mida Mit Vrtheil / Gelt vnd Schreiberlohn / ^ed Pr 
Hanania. Gerichts vnkoſt / ich mußt ſtaͤts haean 
ch hoff noch ſtaͤts / Gott ſchickts darun Sumoffen Beutel / Vnd ſag in Summ /, 
er maſſu / daß vnſerm Volck drauß kumb Daß ich gar vmb das meine kumm ; 
Geluͤck vnd Heyl / zu ſein ſelbſt Ehrn. ; Hab Kuͤw vnd Kaͤlber / mein Fedrgewandt / 
Miſael. =: Mein Kleydr / Zinn / als dran gewandt / 
Fine ee eee | Hats dieſem Schalck ſtaͤts muͤſſen zutragn / 
Er wirt es als zum beſten kehrn⸗ Hat auch gefreſſen in fein Kragn / 
Er weiß wol Mittel Weg vnd Maß Kaͤß / Butter / Eyr / Gaͤnß / Vogel / Fiſeh / 
Daß er kan ſteuwrn dep Neydharts Haſſz / In ſum hielt jm faſt auß fein Tiſch , 
Vnd ſie ſeloſt in die Gruben fellt / N Da war mein ſach denn jmmr die beſt / 
Die fic eim andern haben beſtellt. Sol nur nicht ſorgn / fol haltn nur feſt / 
Drumb laß nur Gott die Sach heymſtelln / Sol mich muͤh / koſt nicht dawren lan / 
Wirts beſſer machen / denn wir ſelbs won. Wuͤrd als gedoppelt herwider gan. 
1 Icharmer Tropff / glaͤubt mehr als war / 
Actus Secundi Nun hats g⸗waͤhrt zwey gantze Jar / 
Y Hab jmmeß gegeben / vnd hab noch nicht 
Se ena Tertia. f EN 5 85 dene 5 
joe 1509. Mein Part ſtopffet mir die ſchmit Gelt / 
Blepſidemus. Denn ich wol merck, weil mir das felt / 
Dyſtiges. Hilfft mir wedr Recht noch Richter nit / 
Paripemon. Viel wenigr mein Juriſperdit. 
f ach 
Ir habt euwer fach nun außgericht. PEE Vlepfidemus. 
Doftiges, Juriſperit jr ſagen wolte? 
Ach liber Herr / das wenigſt nicht. Dyfſges. une 
Sin wol ein vngluͤckſelig Mann / Sag von dem Tropffen / dem ich mein Solt 
Weil ich mein Recht ſo gar nicht kan Zwey ganze Jar nun hab gegebn / | 
Erlangen / odr zu wegen bringen / Ich hab vermeynt / ich treffs gar ebn / 
Wer ich aber Reich / moͤcht mir gelingen. Sey perdit / perit / gilt mir gleich / 
Ich hett es ſonſt geglaubet nicht / Ich weyß / bin ſein nicht worden reich. 
Daß auch zu weiln am Cammergeriche Weil ich abr nimmr zu geben han / 
Sogroſſe Schaͤlck vnd Buben wern / Er mir wedr ſehreibn noch waͤſchen kan / 
Die rechtes Recht ſo wuͤſt verkehrn / Laͤßt mittn in Noͤtn mich ſtecken nun / , 
Sind groffe Herrn / aber Darumb Weiß ſchlechts nicht wie ich jm ſol thun / 
Thuns vnrecht / nicht ſind allzeit frumb / Hat mich inns bab geführt hineyn / í 
Mir reißt darzu mein Zungendraͤſchr / Ind weicht nun ab ce müſſen ſeyn, 
Ein wilden Poſſn / der vnnuͤtz Waͤſchr / Groß Schaͤlck vnd Buben ſolch Geſelln / 
Dieweil er jetzund merckt an mir / | Do bin gerecht / mir thut aber fehlnn 
Daß ich zu einem Bettler ſchier Deß Gaelts / deß Gelts / Gelt lol ich han ⸗ 
Nun worden bin / vnd nimmer kan Hab ſonſt verlorn ich armer Mann. 
Die Haͤnd jm ſchmieren / wie ich han Kein Freundt mir auch mehr leihen wli / 
VBißher gethan / So kompt er her / In Noten find man jr nicht viel / 
Sagt / lieber Freundt / folg meiner Lehr / ie treuw erzeigen / vnd eim beyſtan / 
Laßt euwer fach in gut vertragn. : Wolt eim wol ſingen ein Lied darvon. 
Warumb thets aber der Weſchr nicht ſagn / Weil ich ſelbs hett / da warns bereit / 
Zuvor / daß jute der Teuffel danck / Jetzt aber / weils ſo hart mir leit / 
Wolts haben gethan im ane fang / Nich ſchier jr keiur mehr kennen wil. 
Da wehret er mit Haͤnd vnd Fuͤſſen / Washilffts mich aber / was lag ich viel) 
Warumbs Er hofft wolt mein genieſſen / mNueein Plauderer hats bracht dahin / 
Sagt ſtaͤts mit ſtarcken worten viel / Daß ich doch gantz verdorben bin / 
Ich hett ein vorgewunnen Spiel , Vnd muß den Spott zum Schaden han. 


Dies E 


Der Hof Teuffel. 


Blepſidemus. 
Versagen ſoll kein junger Mann / 
Weils beſſer iſt neunmal verdorbn / 
Denn einmal gar vnnd vbl geſtorbn. 

Dvyſtiges. 
Mein Schadn deſt lieber leiden wolt / 
Wenn meinem Waͤſchr verſchwellen ſolt 
Sein Geiffermaul / daß er hinfort / 
Kein armen Mann dermaſſn bethort / 
Hett luſt / daß ich mich ſelbſt ſolt rechen / 
Das Schwerdt jm in ſein Gorgel ſtechn. 
Blepſidemus. 
Solch thu mit nicht / Denn wer da ſchlecht / 
Der macht ſein Sach ſelbſt vngerecht. 
| Dyſtiges. 
Warumb ſinds ſolche Schelme dann? 
Iſt vnter jn / der Recht vnnd E henr 
Lieb hat / vnd auch thut fordern ſehr. 
EN Paripemon. 

Solches ich auch ſelbſt wol zeugen kan / 

ich hab ein recht gelehrten Mann 
n gebraucht in meiner Sach / 
Muß jhm alls guts auch ſagen nach / 
Vnnd wenn ich anderſt von jm redt / 
Fuͤr Gott vnd Welt jm vnrecht thet / 
Er liebet Recht vnd billigkeyt / 
Vnd raͤht zu Fried vnd Einigkeyt. 


Sie thuns nicht all / manch redlich Mann | E 


Da ich zum erſten zu jm kam / 
Mein Handel er mit fleiß vernam / 


Fragt mich mit allem fleiß ſo baldt / 

Ob ſichs alls hielt in ſolchr geſtalt / 

Wie ich jm hett da zeiget an / 

Gab mir darnebn auch zuverſtan / 

Was es mir fuͤr Gefahr wuͤrd ſeyn / 
Wenns nicht wer nach den worten mein. 
Da ich abr ſagt / hielt fich der maſſn / 
Kieht er mir / ſol nicht vnterlaſſn / 

All leidtlich Mittel nemmen an / 
Fromb eut hinſchicken zum Edelmann / 
Die Sach in qim zuvertragn / f 
Thet mir darneben weitr ſagen / 

Wenn ſolches mich nicht helffen wolt / 
Daß ich zu jm widr kommen ſolt / 

So wolt er mir auch thun die Gunſt / 
An jn ſelbſt ſchreiben lauter vmbſonſt / 
Hofft wol die Sach zu fuͤhren fein / 
Wuͤrd mir auch viel bequaͤmer ſeyn / 
Denn daß ich erſt lang rechten ſolt / 


Wo das abr alls nicht helffen wolt / 


So wolt er mir denn dienen gern / 

Scin hoͤchſten fleiß darinn fuͤrkern. 

Wie ers fuͤr Gott verantworten wolt / 
Hab jhm auch doͤrffen ſchlechts kein Solt 
Noch geben / Denn was er hat verzehrt 
In meinen Sachen / hat nicht begert 


Wedr Gab / Geſchenck / wedr diß noch das / 


Kaufft jm einmal zu gefalln ein Haß⸗ 
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Vnnd ſchenckt jm den / da tpet der Mann / 
Als hett ich jm was groß e 5 4 
Hat mir mein Sach gewunnen fein / 
Erhalten mich bey dem Rechten mein /⸗=ö 
Was ich jm gib / mich nichts beſchwert. 
| Dlepfidenus. 
Ein ſolchr ift allr Ehren wehrt. 
Oyſtiges. 
Welchr Hengr hat mich acfá ret da 
Zu dieſem ſo verlognen W ? 5 
Blepſidemus. 
Was iſt geweſn denn ewr Sache 
x. Paripemon. 
Damit ichs nicht zu lang auch mach / 
Wil ichs alls faſſen in ein ſumm / | 
Wie ich zu dieſem Hader kumm / 
Mein Edelmann / wie andr wol mehr / 
Mit neuwer Auffſatz beſchwert mich ſehr / 
Mit Fron / mit Zinß / er hett fein Haſſz 
Auff mich geworffn / die Vrſach was: 
Zoch mir mit gwalt ein Holtzmarckt eyn / 
War doch vermarckt mit Stein vnnd Reyn / 
uſſt offt wol haben was gethan / 
Ob ich gleich nie hett dacht daran / 
Denn flugs die Buß drauff geben ſolt / 
Wenn ich mich denn entſchuͤldigen wolt / 
Den Stock er mir anbott von ſtund / 
Mein eygen Guͤtr nicht brauchen tund / 
Af dings iſt viel / kaus nicht alls ſagn / 
Mußt jn zuletzt auß Not verklagn / 
Es halff wedr bitt noch flehen nicht / 
Die Sach iſt nun gericht / geſchlicht / 
Vnnd moͤcht der Edelmann fromb feyn ſat / 
Wenn thet der Schoſſr mit ſeinem Xp 
en Teuffel hab jn darbracht / 
an ſonſt zwar nichts / denn daß er tracht / 
Wie er ſol plagen die armen Leut / 
Widr alles Recht vnd Billigkeit / 
Darzu fich herrlich rübmen dar / 
Wie viel er Buß in einem Jar 
Von armen Leuten hab erſchundn / 
Vbr das hat er den Griff erfundn ⸗ 


Wenn man eim iſt mit Schuld verhafft / 


Er ſucht Vrſach daßr werd geſtrafft / 
Daß eim das ſein ja werde nicht. 
Blepſidemus. 
Das mag wol ſein ein arger Wicht / 
Iſt nit der Weg abr reich zu werdn / 
Wenn man die Armen wil beſchwern. 


Paripemon. 
Es wirt zu lang zu dieſem mal / 
Wenn ich fein Renck fol ſagen all / 
Der Edelmann hats vor nicht gethan / 
Hats diß Jar erſt gefangen an. ! | 
Es thut jhm weh / das merck ich wol / 5 
Daß er mich bleiben laſſen ſol 
Bey meiner altn Gerechtigkeyt / 
Vand hett er fug / er ließ ſein Stob 


pi dij Gewißlich 


\ 
7 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Gewiß ich auß / thu wie ich kan / 
Verkauff einmal / vnd zeuch davon. 
* Dyſtiges. 
Wie ſol ich mich denn ſchicken dreyn? 
Blepſidemus. 
Wenn ewr Sach jetzt were mein / 
Wolt ich mein Not verfaſſen lan 


In Schrifftn / dem Koͤntg ſelbſt zeigen an / 


Mit Bitt / daß er mein Not bedaͤcht / 

Weil ich zu Rechtn nit laͤnger vermoͤcht / 
Was gilts / wuͤrd kriegn gutn Beſcheid. 

Ich wil euch folgn auff meinen Eyd / 

Denn bey der Schmittn zu aller friſt 1.7 
Am beſten zubeſchlagen iſt / 8 


| Jui 
Mein Waͤſchr thut mir kein gut abr mehr / 


Wolt jhm auch nicht anlegn die Ehr / 
Wenn ich nur ſonſt ein Schreiber hett. 
Blepſidemus. 
Seht da / die Thuͤr dort offen ſteht / 
Da find jr ifti ein frommen Mann. 

Ich wil zu jm / Danck ſolt jr han. 

x Paripemon. 

Weil ich hab außgericht mein Sach / 


& 


Wirts beſt / mich auff den weg auch mach / en 


Drumb lieber HErr Gott euch bebüt. 
Blepſidemus. 
Behůt aueh elich mit ferner Gt. 


Actus Secundi Scena 


M tu É Quarta. 
Hananiag. 


" . 


ST warlich war / wer nicht hat Gelt / 


“wi 


All Tuͤck vnd Liſt / vnd groſſes Liegn / 
So iſt Freſſu / Sauffen / ſogemeyn / 


Daß es muß ſchien groß Ehre ſeyn / 8 
Wenn einr mehr trinckt denn wol ein Khu / 
Speyt gleich / vnd thut noch was dazu // 
Geht als wol hin / es iſt der Sitt / 

Man iſt ſolchs vngewohnet nit / 

Da hebt man an mit Panckethiern / 

Mit ſchlemmen / praſſen / jubeliern / 
Groß Vnzucht wirdt dabey vollbracht / 
Solches man ſchier fuͤr kein Suͤnd acht / 
Wie denn viel ander Stuck auch mehr / 

Die jetzt zurzehlen wuͤrdn zu ſchwer / 
Solchs abr zu Hof iſt nicht allein / 

Sondr auch im gantzen Land gemein / 

Man find ſolchs Vnkrauts vberall viel / 
Es komm einr gleich hin wo er wil / . 
In Staͤtt / Fleck / Doͤrffr / wirts der maß 
Gewiß befinden / vnd vber das "1 
Wie all Welt iſt gericht dahin 

Allein zu trachtn nach groſſn Gemin/ 70:7 
Es ſey mit recht odr wie es kan / | 
Mit Falſch vnd Liſt / leit nicht daran / 
Wenns nur Gewin flugs bringet her / 
Obs gleich geſchicht widr Glaubn vnd Ehr / 
Wer jetzt wol liegn vnd triegn kan / 
Ey der (ſpricht man) der thut verſtan / 

Wie er fein Schragen ſetzen ſol / 

Iſt er gleich allr Vntugend voll / 

Hat er nur Gelt / ſo hats nicht not / 

Wo nicht / ſo iſt er gar verſpott / 

Fromb ſeyn / gilt nichts zu dieſer zeit / 
Moͤcht jemand fragn / Wo Ehrbarkeyt / 
In deß abr blib? Man ſchwey nur ſtill / 

Mit Ehrbarkeit / fic hilfft nicht viel / ö 
Nach der fragt jetzt gar nicht die Welt / 
Der iſt fromb ſatt / der nur hat Gelt / 

Weil Wuchr genommen hat vbrhand / 
So iſt betriegn / liegn / kein Schand / 

Der Vmbſchlag wirt auch gantz gemein / 
Beyn Buͤrgern aber nicht allein / 

Es trettn auch viel in dieſen Ordn 

Der Edelleut / mit Gelt vnd Korn / 

Sampt ander Wahr / vnd iſt gleichwol 

Ein Schand / daß man ſolchs ſagen ſol. 

Die Alten habens nicht gethan / 

Habn Ehrbarkeit geſehen an / | 
Habn tracht nach Tugend vnd nach Siten / 
Hetten kein in jrm Thurnier geliten. 


Jetzt abr geht es alls wol hin / 


Warumbẽ Tregt Gelt vnd groſſn Gewin / 

Vnnd wenn ich aller erſt (of ſagn / | 

Wie ſie zum theil ſogrewlich plagn 

Ir Vnderthan / als werens ſchlecht 

Frey gar / doch Leibeygen Knecht / 

Gen Hof kompt ſtaͤts vbr ſie groß Klag / 

Wie man ſolchs wol beweiſen mag / 

Wil die auch jetzt beruwen laſſn / 

Die raubn vnd ſteln auff freyen Straſſn / 

Vnd nehren ſich im Stegreif fray 

Heißt nimmr geraubt / ift Reuterey. 

Die Frommen ich nit meynen wil / | 
Sonſt 


Der Hof Teuffel. 


Sonſt abr find man jr gewiß lich viel / 
Vnd koͤndten ſie / ſie thetens gern / 
Vertrieben jhren eygen Herrn / | 
Hab noch nicht gar vergefin ber wort / 
Die ich eins mals hab ſelbs gehort 
Von ſolchn Geſelln / in jrem Raht / 
Davon zu ſagn hat jetzt nit ſtatt. 
Man finde groß Schelmen vnter jn / 
Den Frommen hertzlich guͤnſtig bin. 
Man ſeh auch an den Bauwerß mann / 
Wie der auch ſein Vortheil wil han / 
Wenn man demſelben ordnen wil / 
Daß er ſol halten Maß vnd gil 
Mit Treyd verkauffn vnd ander Wahr / 
Die er vom Dorff gen Marckt bringt dar / 
Als Butter / Kaͤß / Speck / Eyr / vnd Holtz / 
Find man ſie warlich wol ſo ſtoltz. 
Wer e ſagn ſie / ſol ichs ſo geben? 
Zwar lang noch nicht / it mir nit ebn / 
Kan mir wol lenger ligen ſtill / 
Biß es mir gilt wie ich ſelbſt wil / 
Ich kans doch lenger behalten wol / 
Mein Kaſt vnd Taͤſch die ſind noch voll. 
Einer der mit jm muß vmbgan / 
Sein groſſes Wundr thut ſehen an / 
Wie ſie auff eygen Nutz ſo fein / 
Gerichtet vnd gewicklet ſeyn / i 
Kein Seham iſt doch ſchlechts nicht bey jn / 
Wie es jhn bringen kan Gewin / E 
Offt eint ſonſt drey kaum zehlen kan / 
Vnd thut ſo meiſterlich doch verſthan 
Sein Vrtheil / eygnen Nutz / daß ich 
Hab offt gleich muͤſſen wundern mich / 
Sol mans nun wehrn dem ſchlechten Mann. 
Muͤßt man die Herrn auch greiffn an / 
Das woͤllen ſie denn auch nicht leidn / 
Ind wirt zu Hof der nicht lang bleibn / 
Der ſolchs mit Ernſt wuͤrd nemmen fuͤr / 
Man wuͤrd jhm weiſen bald die Thur / 
Vnd ob es gleich der Koͤnig nicht thet / 
So ſollns wol thun die nechſten Raͤht / 
Obs nun der Oberkeit gleich gebuͤrt / 
Keinr doch der Katzen an binden wirt 
Die Schelln / wirdt wol ſo lengr bleibn / 
Die Pfaffn werdn auch aufftreibn 
Ein feines Spiel mit jrn Geſelln / 
Darumb muß ich gehn Danieln 
Gewarnen doch zu dieſer friſt / 
Daß er ſich bt vor jrem Liſt. 

Actus Tertij Scena 

Prima. 

Ob Ehr ofi Danck fo) Gott dem Herrn 
5Gnad / Fried vñ heylſam Volck auff erdn / 
Dieweil mir Gott auß ſeinr Gnad 
Mit groſſem Ernſt befohlen hat / 
Jetzt ſeinem Volck Beyſtand zu thun / 
Wil ichs mit Freudn außrichten nun / 
Den Daniel wil ich auch wol / 
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Erreten / daß jm nicht ſchaden ſol 


Deß Teuffels vnd aller Pfaffen Liſt " Se "e 


Auch nicht das gantz Roͤmiſch geniſt / 
Wil jn mit Gottes Huͤlff bewarn / 
Kein Leyd ſol ſhm nicht widerfahrn / 
Obgleich ſein Feind durch Teuffls eyngebn / 
Im werden trachtn nach Leib vnd Lebn / 
Vnd an jn ſetzen all mit hauff / 
Im allrley werden legen auff 
Mit liegn vnd triegn durch falſche Liſt / 
Weil er aber Gott gefellig iſt / 
Soleẽes alls werden zum beſtn gewandt / 
Vnd bin von Gott darumb geſandt / 
Daß ich jn trotz / vnd halt in hut / 
Mach jhm ein Hertz vnnd ſichern Mut / 
Widr aller Feind Haſſz / Zorn vnd Neyd / 
Weil er ſolchs allein darumb leyd / 
Daß er Gotts Wort fuͤr Augen hat / 
Vnd nicht in dieſer Spotter Raht / 
Widr Gott / mit jhn auch ſitzen wil. 
= HAE muͤſſen leiden vil 
u Lob vnnd Preiß ſeim Gott vnd HErrn. 
Sein Leyd ſol ſich in Freud e 
nd [of durch jn auch werdn vcitlárt/ 
Wie lieb Gott hat die Sein auff Erdt: 
Denn die auff jn vertrawn allzeit / 
Den muß nit ſchadn deß Neidharts Neid / 
Es zuͤrne gleich der Teuffl vnd Welt / 
Den Sieg er doch zuletzt behelt / 
Sol jetzund auch geſchehen fein / 
Daß ſie die Marter Plag vnd Pein 
Selbſt treffen ſol / wirdt helffen nicht / 
Obs Daniel wirdt zugericht / 
Sie eylen ſehr / das merck ich wol / 
Drumb ich nicht lengr verziehen ſol. 
Actus Tertij Scena 
Secunda. 
| Oncogenes. 
Es Pyromachus. 
| Hofteuffel. 
Cambyſes. 
„ Sapbtifice. 
l Ch lieber Vatter raht auch zu / 
Wie man die Sach fuͤrnemmen thu. 
Hofteuffel. 
Ir ſeht / ich bin ein Kloſtermann / 
Ein ſchlechtn Verſtand derhalbn ich han / 
Meins Betens ich am meiſten wart 
In meinem Orden ſtreng vnd hart / 
Zu ſolcher Sach einfeltig bin. 
Pyromachus. 
Botz Wundn / jbr habt doch nit mein Sinn / 
Wolt jr erſt lang jetzt haben Rahte 
Was man thun wil / bringts in die That / 
Habs vor geſagt / ſags jetzund auch / 
Man ſchickſe flugs gen Himmel im Rauch 
Schieß / ſchlag in ſie / wuͤrg jmmer wo / 
| Beyd 
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Bey jn / vnd auch ſein gantze Rott. 
An jm ſich keinr vergreiffen kan / 
Dieweil er iſt zuvor im Bann / 
Das iſt mein beſtes diſputirn / 
Kan jm bald wehren das Regirn. 
Cambyſes. 
Der Raht wol anzunemmen wer 
Wenn es vns ſelbſt nicht braͤcht Gefehr. 
Pyromachus. 
Man muß hie wehren / es iſt zeit / 
Es koſt gleich Blut / Land oder Leut / 
Dahin muß mans nicht kommen affi. . 
Ir muͤſſt hierin ein Mannshertz faſſn. 
Hofteuffel. | 
Ein thewrer Held / ein trefflich Mann. 
| ambyſes. 
Wir muͤſſn deß Koͤnigs Gunſt auch han. 
yromachus. 
Er iſt im Bann / ich acht nicht viel / 
Was ſey deß Koͤnigs Gunſt vnd Will. 
Vnd wenn vns das nicht gehn toil fort / 
Tu man beſtelln am heymlich Ort 


Gut Buͤchſenſchützn / die hurtig ſeind / 


Obes jn glück / daß ſie den Feind 

Heymlich crfi chlichen vnd vbreyltn / 

Im bald ein Gloͤt zwey drey mittheiltn. 

Mit meinem willn ſols gehn nicht fort 

Daß er regier / wil hie vnd dort 

Juff jhn beſtellen / wo ich kan / 

Vnd wil auch ſonſt kein ruhe han. 

Hofteuffel. 

Es iſt ohn not daß ich hie bin. 

Oncogenes. 


Mil auch anzeigen meinen Sinn: 
Bedenckts doch ſelbſt / ſol dieſr regiern / 
Er wuͤrd in kuͤrtz gewiß verführn 
Fand / Leut / zu ſeiner Schwermerey / 
Darumb thus beſt / ſetzt zu vnd bey / 
Sol vnſer thun erſt vntergan / 

Wir ſolln vns ehe zureiſſen lan / 

Ein jeder jetzt das beſt thun ſol / 
Pamachius vergleicht es wol / 

Laß vns drauff dencken Tag vnd Nacht / 
Daß er erhalt ſein Ehr vnd Macht / 
Fuͤrwar es bringt euch keinen Schad / 
Seht an / ich bin ein Erblegat / 

Ein Cardinal vnd Fuͤrſt darbey / 
Hab guter Biſtthumb auch wol drey / 
Wer hat alſo erhaben mich 
Pamachius allein ſag ieh / 

Kan euch auch gebn deß Koͤnigs Kron / 
Er hats vor offt den ſein gethan: 
Denn die bey im ſtaͤts halten feſt 
Fuͤrwar er fies gnieſſen laͤßt — 
Solchs bitt ich wolt zu Hertzen faſſn / 
Euch jetzund nichts verdrieſſen laſſn / 
Widr Daniel euch legen feft 

Bey dieſer Sachen thun das beſt. 


eyl 1 beat Diab. 


Pyromachus. 
Ey das wern doch eins Mannes Wort / 
Fuͤrwar ich hab euch gern gehort / 
Ir ſeyt doch gantz auff meiner Ban. 
: Hofteuffel. 
Ich hab auch ſelbſt gefallen dran. 
Cambyſes. 
Nun laßt allein auch redn davon / 
Wie wirs auffs beſt doch fingen an / 
Vnd in die Koln nicht ſchluͤgn die Feuſt / 
Wenn das geſchicht / mich nichts verdreuſt / 
Vnnd komm darnach gleich wie es woll / 
Bin euwers Rahts vnd Bunds Geſell / 
Wils mit euch wagn ohn alle ſchew / 
Drumb ſaget her / ich ſteh euch bey. 
Oncogenes. 
Mich duͤnckt es wuͤrd [aft nützlich ſeyn / 
Wenn man dem Koͤnig redet eyn 
So viel vnd lang / daßr wuͤrd gebracht 
In Vngnad / dafuͤrs auch acht / 
Wie denn die ſach anſihet mich / 
Koͤndt ſolchs geſchehen liederlich / 
Weiler die an dem Kammergericht / 
Als fuͤr partheyiſch ſtaͤts verſpricht / 
Dergleich daß er der Kloͤſter Gut 
In ander weg jetzt wenden thut / 
Denn wie bißher iſt gweſn der brauch. 
Be: Hofteuffel. 
O ja mit fleiß das treibet auch. 
Oncogenes. 
Man koͤndts dermaſſen ſpicken fein / 
Daß es zuletzt gewunn ein Schein / 
Wir muͤßten erſtlich ſonderlich / 


Darnach zugleich allſammentlich 


Solchs vor jn bringn in ſolchr geſtalt / 
Als ſchmaͤht er Koͤniglichn Gewalt. 


Pyromachus. 


Ach wenn es jetzt wolt ſchicken ſich / 


Daß ich an jhm koͤndt rechen mich. 


Wie meynt jr denn / ſchickt es ſich nicht / 


Wenn man dem Koͤnig geb ſolchn Bericht / 
Gleich als er ein Friedbrecher wer / | 
Muͤßt auff jhn dringen hart vnd ſehr / 


Als hett er widr deß Reichß Abſchidt 


Gehandelt / ſolchs koͤndt man leiden nit. 


| Hofteuffel. 
Hab euwers gleichen ſonſt nit mehs 
Geſehn / thu mich eror troͤſten ſehr. 

Cambyſes. ! 

Habt von der Sach ſehr fein geredt / 
Geſiel mir alls / wenn eins nicht thet / 
Daß ich beſorg / wie jr auch wißt / 
Daß ſolches alls gehandelt iſt / 
Der Koͤnig auch gut wiſſen tregt 
Daß ſolchs von jm iſt alls verlegt / 


nd auch dermaſſn bargetbatt/ 


Daß man jn nicht wol firaffen kan. 
Pyromachus. 


Als wer er auch ein Ketzer woron: 


Der Hof Teufel. 


> Pyromachus. 
Wenn euwer Bruder ſolches redt / 
&ürtvar ein groſſe Sorg ich hett / 


Aberweilichweyß was er zuvor 
Widr dieſe Sect in ewrem Land 


Biß her hat gthan mit Waſſt vnd Brannt / 


So hoff ich er ſey der vorig Mann. 
Cambyſes. 

An dem doͤrfft jhr kein zweiffel han / 

Weil ich Pamachio mit Pflicht 

Bin zugethan / glaub ich jn nicht / 

Allein daß ich ſonſt wolte gern / 

Daß wir beſtuͤnden auch mit Ehrn. 

Pyromachu. 


Es ſey mit Ehren oder nicht 


Wenn er nur bald wuͤrd hingericht. 
Ontogenes. 
Das wolt auch ich / Wie thun wir dann 
a Cambyſes. N ite 4657 ar, 
Woͤlls andern ſonſt auch zeigen an / 121316 TEE 
Habn wir doch noch viel Bundgenoſſn / 
Die auch hierinn ſind vnverdroſſn / 
Sind maͤchtig auch gelehrt vnd reich / 
Sind vnſerm thun vnd ſinne gleich ᷣ um 
Lieinius vnd ander mehr« 
Oncogenes. 


Mäit mir hab ich jetzt bracht auch daher 


Catalanum / den Diener mein. 


Wil mirs ewr Gnad zu gut jetzt han / 


Mein Raht wil ich euch theilen mit. 


5 "f 
$4w an 


Oncogenes. 
Sagt an lieber Vattr / ſchadet nit. 
: Pyromachus. 
Lieber Vattr / wißt jr was ſagt her. 
Cambyſes. ui 
Vattr fol euch ſeyn ohn all Gefehr. 
Hoſfteuffel. | 
Wie meynt jr / ob das beſt wuͤrd ſeyn? 
Wenn man ein Bad jm heitzet eyn / 
Ob ſeinem Glauben / den er helt 
Widr vns / ja widr die gantze Welte 
Oncaogeneb. 
Das moͤcht fuͤrwar ein Griff auch ſeyn. 
Hofteuffel. 5 
Man koͤnds dahin auch bringen fein / 
Daß jn der Koͤng muͤßt vbergebn / 
Im nemmen laſſen ſelbſt das Lebn / 
Ir abr kuͤndt all mit ehrn beſtan / 
Als hett jr gar kein ſchuld daran / 
Vnd koſt euch nicht ein hellerlein / 
Wo nicht / muͤßt er den Glauben ſein 
Gwiß fahren lan / vnd haltn mit euch. 


Rio e, 


Pyromachus. 
Mir ſpringt mein hertz für freudn gleich / 
Hoff ſol vns nicht vndienſtlich ſeyn. 
Oncogenes. 
Ich hab bey mir dergleich bereit / 
Wiewolß nicht fragn nach Ehrbarkeit / 
Sind vns hier inn abt febr bequem / 
Fuͤr ſie ich groſſes Gut nicht nem / 
Hybriſtes iſt der ein genannt / 


— 


Aſpondus iſt euch wol bekannt. 


| m Cambyſes. 
An mir es auch nicht mangeln ſol / 
Mein Cher ilicum wil ich wol ; 
Auch bringen / daß der hauffe wachß⸗ 


So iſt auch hie Archocolan. 


EDS ^27) l. 

Ich wil auch helffn ſo viel ich kan. 

| Doremacdbus. 

Es wirt abr marter lang zugan /p; 

Vnd moͤcht vnſr Raht werdn offenbar / 

So koͤndts darnach wol fehlen ga. 
KCambyſes. 

Solehs bſorgich auch / nicht wiſſen kan / 

Wie wirs auffsbeſt moͤchen greiffen an. 

Dhucogeneo. 

Ebn die ſorg mich auch beſtrickt / 

Vnd vns doch alln ſehr groß dran ligt / 

Daß er nicht krieg das Regiment / 

Vuſr weſen hett fuoͤrwar ein end / 

Wenn wir doch Betti ein weiſen Mann. 
Cambyſes. 

Den Rahe ich ane nicht ſehelten kund / 

Wenn er vns nichts koſt vnd geſtuͤnd / 

Pnd doch erlangten / daß wir woltn / 

Sagt an lieber Vattr / wie wir ſoltn / 

Solchs greiffen an / Was iſt der wege 


Daß ich euchs kuͤrtzlich bald außleg / 
Muͤßt mans dermaſſu greiffen an / 
Damits der Koͤnig thet verſtan / 
Als ſucht jr auch ſein ehre gleich / 


Fu nutz vnd wolfart ſeinem Reich / 


Muͤßt euch vmb thun / daß zu euch trettn / 

Die aller meiſten vntr den Naben 

Dazu der Fuͤrſtn vnd Amptleut viel. 
Pyromachus. 

Ich bin ſchon eimr zu dieſem Spiel. 
Hofteuffel. 

Wenn jr die habt auff ewer ban / 

Kuͤndt jr dem Koͤnig zeigen an / 


Daß jr fuͤrs beſt hett all erkanut / 


Daß ein befehl wuͤrd gehn zu handt / 
Vnd wuͤrd geſtellt ein fireng Gebott / 


Daß wer von Menſchen oder Gott 


In dreyſſig taam was würd begern / 
(Vn jn allein) Daß der ſol werdn 


Ander Theyl / Theat. Diab. 
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Als bald geworffn / Weiter bitt auch jn / 
Sagt / ſolchs geſcheh zu ſeinen ehrn / 
Damit er fich nicht thu beſchwern / | 
Vntrſchreib fich ſelbſt / auff daß nicht werd 
Solch ſein Gebott widrumb verkert / 
Sondr werd gehaltn ſtreng orto feft 

Nach Landes weiß / auffs aller beſt / 


Welchs denn kein Menſch vbertrettn thar. 


Oncogenes. 
Der Raht der thuts / Fuͤrwar / fuͤrwar. 


Hofteuffel. nes t IA 


Wenn jr habt ſolchs zu wegen gbracht / 

Muß man drauff geben gute acht / | 
Ob man jn jrgend erſchleichn koͤnd // 
Vnd in ſeim Hauß ſonſt betend fuͤnd / 

Ich weiß auch wol zu welcher zeit / 

Er fein Gebet gewohnlich treibt 

Ich weiß den ort / da man auch kan 


Solchs ſehn / wil euchs wol zeigen an / 


Wenn man jn denn erhaſcht dermaſſn / 

Kan jn der Koͤnig nicht ledig laſſn / 

Ob er gleich wolt / er muß daran / 

Dieweil doch niemand ſol noch kan 

Der Meder vnd der Perſer Recht 

Vbertretten / muß ſterben ſchlecht. 
Cambyſes. TEEN na) 


Vatter mein / ein edlen Rabe: 


Ewr Wirdigkeit gegeben hat / 
Solchs wer vnſr keim gefallen eyn / 
Glaub muͤßt von Himml herkommen ſeyn. 
Pyromachus. 
Ich weiß nicht was ich ſagen ſoll / 
So gar bin ich allr freuden voll / 
Drumb Vattr ſo jrs wolt nemmen an / 
Bey mir ſoll jr ewr wohnung han. 
Oncogenes. 
Wil jm auch dienen weil ich leb / 
Seim raht ich auch nicht widerſtreb / 
On jn woͤlln wir nichts fahen an / 
Keinr iſt der vns baß rahten kan. 
| Hofteuffe l. 
Bedanck mich ewr gutwilligkeit / 
Wils auch vergleichn zu ſeiner zeit / 


Mit allem fleiß nach hoͤchſter macht / 


Wil auch euch warten tag vnd nacht / 
Wenns euch gefellt / ſo thut jetzt gan / 
up ſprecht ewr Bundgenoſſn an / 
Auch andere ſo viel jr kund / | 


Bring all zu euch in ewren Bund. 


Oncogenes. 


Ach Vattr jr pan mit vns auch gan. 


ofteuffel. 
Mein Horas noch zu beten han. 
| Oncogenes. 
Wil euch wol abſoluiren hierin. 
Hofteuffel. 
Wole jr das thun? Gern bey euch bin. 


Oncogenes. 
Wo woͤlln wir erſtlich ziehn enn? 
Hofteuffel. 
Zu Hof wirt das am beſten ſeyn / 
Denn man daſelbſt am meiſten find / 
Die vns hierinn faſt willig ſind. 
DODncogenes. 
Komm lieber Vattr zu vns herfuͤr. 
Hofteuffel. 
Gnaͤdiger Herr verzeiht es mir. 
Pyromachus. 
Kompt lieber Vattr / es geht wol hin. 
Hoſfteuffel. 
Bey cor Gnad ich geren bin / 
Wil auff euch wartn mit gantzem fleiß. 
Pyromachus. 
Wil mich auch haltn nach ewer weiß / 
Sieh da / Hybriſtes kompſt mir ebn / 
Komm mit / wil dir befehl drinn gebn / 
Wo bleibt Aſpondus denn jetzunde 
B Hybriſtes. 
Zu Hof er jetzt bey andern ſtund / 
Da ſagten ſie vns newe mehr / 
Von etlichn loſen Ketzern her. 
| Pyromachus. 
Du wirſt mir ſolchs darnach wol ſagn. 
E Hybriſtes. 
Ja wer es moͤcht ſo lang ertragn. 
Pyromachus. 
Die Veltins ſuch es wil an gan / 
Wir findens bey einander ſtan / 
All die wir vor begeren thetn. 
Cambyſes. 
Wenn wir Lyeinium auch hettn / 
Vnd Chelericum / das wer gut / 
Vielleicht beym Koͤng mans finden thut. 
Oncogenes. 
Hoffs auch / darumb ſo laßt vns gan / 
Weil wir die Burſch antroffen han. 


Artus Tertij Scena 
Tertia. 
Dyſtyges. 


Jeh da / ein Muͤnch ein ſeltzam thier / 

Stehn mir die har gen berg doch ſchier / 
Wie ſeltzam fuͤſſe hat denn er / 

Gleich fchier als er ein Greiffe wer / 


Wienn er mir kaͤm im Wald allein / 


Glaͤubt frey / es mußt der Teuffel ſeyn / 

Hab jn auch geleicher geſtalt / 

Geſehn in Kirchen abgemalt / i 

Er iſt hineyn / fahr jmmer hin / 

Jetzund ich abr ſehr froͤlich bin / 

Daß ich befehl erlanget han 

Vom Konig ſelbſt / hab gnug daran / 

Weil er dem Schoͤſſr ſchreibt vnd bericht / 
So weiß 


So weiß ich wol / vnd zweiffel nicht / 
Wenn er die warheit zeugen wil / 
So hab ich ein gewonnen ſpiel / 
Ich armer Tropff hett ichs gethan 

Zum erſten bald / moͤcht ich noch han 

Mein Kuͤh vnd Kaͤlber / mein Haußgeraͤht / 
Mein Fuͤufftzig guͤlden auch noch hett / 
Sampt andern mehr / der Weſchr hat mich / 
Schaͤndlich verfuͤhrt / doch hoffe ich 

Der fromme Koͤnig werd ſchaffen wol / 
Daß ich meins ſchadns mich auch erhol / 
Die Herren ſind gewiß offt fromb / 

Vnd wiſſen offt das wenigſt drumb / 

Wie es vmb jhr beſtaͤlte Raͤßt / 

Vnd ander Amptleut fo vbl ſteht / 

Es wirt jn auch nicht zeiget an / 

Drumb ich kein ſchult jm geben kan / 

Als ob er dran gefallen hett / 

Wenns vnrecht in dem Reich zugeht / 

Kein Fuͤrſt iſt geweſn fo hoch begabt / 

Er hat zu weiln auch Schaͤlck gehabt / 

Wil mich nun ſchlechts von dannen hebn / 
Dem Schoͤſſr ef Koͤnigs befehl vbergebn. 


Artus Quarti / Scena 
| Prima. 


Hofteuffel. 


ab ich doch all mein luſt daran / 
del Ara ; o fein ven ſtatt thut gahn / 
Vnd ift doch wahr / daß keiner ſoll 
Verzagen gar / koͤm̃ wis es woll: 
Denn ſolt ich drumb verzaget han / 
Weil mir der Engel abgewan 
In Perſien / noch lang nicht zwar / 
Wil mich hie wider rechn fůridar / 
Dazu mir ſonderlieh belffen kan / 
Daß ich ſo feine Leut hie han / 
Die ich auch ſo gantz willig find / 
Vnd hab an jn ein recht geſind / 
Mit Boßheit ſind ſchier vber mich / 
Alln fleiß wil auch ankehren ich / 
Daß ſie mir ja nicht ſolln entgahn / 
Sonder jmmer bleiben auff meiner Bahn / 
Beelzebub wirts hoͤren gern / 
Daß ich jm ſolch gewaltig Herrn / 
Behalt in feinen willn vnd Reich ⸗ 
Dadurch auch widerumb zu gleich 
Pamachium reſtituir / 
Mit jm was es geſchehen ſchier / 
Sein Boßheit war zu offenbar / 
Darumb ich mich vertroͤſt fuͤrwar / 
Die weil Beelzebub zu lohn ⸗ 
Pamachio hat gebn drey Kron / | 
Er werd mein fleiß noch auch bedenckn / 
Monicht zwo —.— eine ſchencken / 
e wil ich jm bezahlen fein | 
as Dana Blut / Todt vnd Pein / 
Ich weiß gewiß wil jn erſchleichn / 


Hiemit beſteht mit ernſt en kraͤfftiglich / 
| var 
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So muß er ſterben / oder gar abweichen 
Von ſeinem Glauben / iſt gleich ſo viel / 
Wenn er das thut / ich nicht mehr wil 
Von jm hegern / ein Meiſterſtuͤck t 
Iſt das / daß ich heruͤber ruͤck 

Den Koͤnig ſo fein liſtiglich / 

Daß er hat ſelbs vnterſehrieben fich 

Zu ſeim Secret mit eygener Hand / 
Kan nicht wider werden vmbgewandt / 
Wenn es nur bald wuͤrd publiciert / 
Doch mein Geſind nicht feyren wirt / 
Ieh troͤſt mich jr nur wunder ſehr / 

Sie kommen auch gleich ſchon daher / 
Muß zu jn treten / vnd bey jn ſtahn / 
Ob es an was wolt mangel han. 


Actus Quarti / Scena 
Gesunde. 


Oncogenes. Hofteuffel. 
Darius Herold. 
Joſaphat Llcinius 
Cambyſes Pyromachus. 


Hofteuffel. 
Ich weiß zu treffn die rechte zeit. 
| Darius, 
Nun Herold zeig in vnſerm Namen an / 


Daß man ſtill ſchweig / auff daß man hoͤren kan / 
Was in ſich haltn thu Dif vnſer Mandat. 


Herold. 


Ihr Fuͤrſten vnd Herrn / Koͤnigliche Maieſtat 
Gebieten thut / daß jr ſolt ſchweigen ſtill 
Auffmercket / was ſie von euch haben wil / 
Solchs wirt der Cantzler euch zu erkennen gebn / 
Drumb hoͤret zu mit fleiß / vnd merckt jn con. 


Joſaphat. 
Wir Darius zu Babylonien / 
Dergleich in Meden vnd in Perſien / 
Koͤnig / eteetera / Entbieten euch / 
Churfuͤrſten all andern zugleich / 
So vns vnd vnſerm Reich ſind verwandt / 
Als Vnderthan / was Wirden oder Stand 
Die moͤgen ſeyn / Alls guts / ſampt vnſer Gnad / 


Nach dem die Fuͤrſten angeſehen hat 


Fuͤr gut / zur Ehre Koniglichen gewalt / 

Daß wir ein ſtreng gemein Ediet ſo bald 
Außlieſſen gehn / vnd wuͤrde angeſchlagn / 

Auff daß / ſo jergend eint in dreiſſig tagn 

Von einem Gott odr Menſch was wuͤrd begern / 
Denn nur allein von vns / der (oL werdn 
Geworffen zu den Loͤwen in den Grabn 

Von ſtund / alsbald ſolehs wir jetzt wolln habn. 


Darauff 


( 


J 


^ 


\ 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Darauff ein jeder wiß zu huͤten fich/ 

Wuͤrd einr abr verbrechen ober ſolch gebott / 

Ohn alles Vrtheil hat verwirckt den Todt / 

Hierinn ſoll ſchlechts auch keiner ſeyn befreyt / 

Solchs alles in Koͤniglichr votifotitenbeit/ 
Zu vrkundt daß ſolchs bleibe vnverru du 

Habn wir deß Reichs Secret hiefür gedruckt / 

Gegebn den fuͤnfften May im jar / 

Als Babel vns vnderthaͤnig war. 


Herold. 


Hierauff fco gewarnet jederman / 
Wie jr jetzt ſelbſt all habt gehoͤrct an / 
Denn wuͤrd man daruͤber ein erfahren / 


Warlich die Straff würd man ihm nicht ſparn / 


Mir ſolchs Königliche Maieſtat 
Euch anzuzeigen befohlen hat. 
Darius. 
fpeini/Stoffi vnd rift zu gleich mit dir 
Cambyſen / denn jr beyd ſolt jet mit mir 
Ein Abndtrunck thun / darumb komt / folget mir. 
x - Speinius, 
Solchs wir ewr Maieſtat ver ſagen nicht. 
Cambyſes. 
Die ſachen haben noch ein guten anfang. 
Lycintus. 
Kompt / folgt / wir habn hie nicht zu reden lang. 
Pyromachus. 
Geht / geht / die Veltens Sucht ſchickt ſich fein / 
Inſr Sach laßt euch jetzund befohlen ſeyn. 
Lyeinius. 
Wir woͤllens thun / drumb ſolt jr ſorgen nicht / 
Das Bad folljin werdn zugericht. N 


Actus Quarti / Scena 
Pyromachus Oncogenes. 
Hofteuffel Archotolar. 


Hybriſteb. 


Es ſchickt ſich marter wunder fein ⸗ 
Drumb laß vns auch gefliſſen ſeyn 


Durch Kundtſchafft / lauren Tag vnd Nacht / 


Damit die Sach zum end werd bracht / 
Beym Koͤnig die nicht feyren werdn / 
Biß daß in Vngunſt Gunſt verkehrn / 
Daß wir abr auch was thun dabey / 
So trachtet was das noͤtigſt ſey. 


Oncogenes. 


Dieweil der Vatter zum erſtn den Nabe 
Erdacht / vnd vns eyngeben hat / 


U 


So hat er biltich auch die Ehr / 
Daß er zum erſten ſage her. 


Pyromachus. 
Gefellt mirs auch / liebr Vater ſagt an. 


Hofteuffel. 
Er wirt heym ſeyn / drumb wil ich gahn / 
An jenem ort / wil ſehen bald / 
Wie es vmb jn hab ein geſtallt / 
Denn ſo er / wie vor / beten wil / 
Wirt es mir gwiß nicht fehlen viel / 
Er wirt es thun in dieſer ſtund / 
Vnd ſo jr wolt / mein warten kundt / 
So bald ich jn denn nun erwiſch / 
Wil ich nicht ſaumen / euch gar riſch / 
Selbſt auch zu mir erfordern lan / 
Drumb ſol Hybriſtes mit mir gahn / 
Daß ich jn moͤge ſenden her. 


Hybriſtes. 
Ich bin bereit / mich deß nicht wehr. 
Oncogenes. 
Es wirt füͤrwar der beſte ſinn / 
Mich důͤnckt auch gut / jr geht bald hin / 
Weiler deß jetzt kein ſorge tregt / 
Daß im ſolch koͤder fe gelegt. 
Ach Vattr habt fleiß auch dieſes mal / 
Muͤgt werd dadurch zum Cardinal. 


Hofteuffel. 
Mas muͤglich iſt / das wil ich thun / 
Darumb Hybriſtes kommet nun. 


Archocolax. 


Wenn jetzt Pamachius nicht wer / 
So wer kein billicher Bapſt denn der. 


Oncogenes. 


Es iſt fuͤrwar ein edler fund / 
Wenn man jn heut erſchnappen kund 
Die Klag wuͤrd viel deſt wichtiger / 
Vnd wuͤrd den Koͤnig viel deſt mehr 

u gorn vnd Vngnad bewegn / qe 
All Welt wuͤrd jms zum drgfin außlegn ⸗ 
Wenn er alsbald den erſten Tag 
Vbrtret / wie denn geſchehen mag / 
Erſchnapt er jn / wir wolln bald ſeyn. 


Auff daß er nicht moͤg ſagen neyn / 


Odr jm allein fein Wort verkehrn / 
Weil wir auch all entgegen wern. 


Pyromachus. 


Seht fein Geſelln treten da hereyn / 

Mich duͤuckt wie fic gar trawrig ſeyn / 

Was rahtet jrs was leit daran / 

Ob ichs ein weil vexiren kan. 1 


Oncogenes. 


Meines achtens kans nicht ſehaden viel. 
| Pyromachus. 
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Pyromachus. 
Wil jm wol thun / ſchweigt jr nur ſtill. 
Oncogenes. 
Oneyn / o neyn / laßt alles ſtahn / 
Seht dort / man winckt / wir muͤſſen gahn / 
Schauwt wie Hybriſtes dort her eylt / 
Hettn wir nur nicht zu lang verweilt. 


Hybriſtes. 
Kompt gnaͤdig Herrn ſchuell vnd bald. 
Pyromachus. 
Sag her / wie hat es ein geſtallte 


Hybriſtes. 
All ſach wol ſteht / drumb fort nur geht. 


Oncogenes. 
Wirt ſeyn vielleicht chon am Gebete 


Hybriſtes. 
Eylt / eylt / es iſt gewiß groß zeit / 
Der Vatter euch dort ſelber deut. 


Actus Quarti / Stena 
^^ Natta. 


Hanania Miſael. 5 
Aſſaria Hofteuffel. 


Oncogenes. 
Pyromachus. 


Ein liebe Freund kehrt euch nicht drau / 
Laßt euch ſolch draͤuwen nicht fechten an / 
Goedencket wie Gott das mal thet / 
Da er vns drey ſo gewaltig ret / 
Frey mitten in der Feuwers noht . 
Es lebt noch gleich derſelbig Gott / 

Vnſr Bund mit Gott iſt auffgericht / 
Den wolln wir haltn vnd brechen nicht / 
Was koͤnnen ſie vns nemmen mehr ¶ 
Denn nur den Leib / wenns zuͤrnen febre 
Laßt vns den fuͤrchten / der Leib vnd Seel 
Zu gleich kan werffen in die Hell. 
Zu dem vermoͤgen ſie kein leyd 

Vns auch su thun / denn nur [o weit 

Ins Gott verheng / all vnſer Har / 

Hat Gott ſelbs zehlt / das iſt ja war / 

Der keins vns auch entfallen kan / 

Es ſey dann daß es Gott wil han / 

Vnd ſetz / ob gleich verhenget Gott / 

So kriegn wirs Lebn fur den Todk. à 
Drumbich mein Gott anbeten wil / 
Hierinn der Koͤnig hat kein ziel / 

Wedr mir noch andern anzuſtellen / 
Der Schrifft wir vite er innern wolln / 
Die vns fuͤrhelt ein ſolch Gebot / 007 
Daß wir vbr Menſchen ſolln fuͤrchten Gott / 


Was ſonſt antrifft das zeitlich lebn / 
Da woͤlln wir jhm nicht widerſtrebn / 
Sondr leben wie fromb Vnderthan / 
Ja Leib vnd Leben bey jm lan. 


= Miſael 


Wie mag er doch drauff kommen ſeyn / 
Daß jm ſolchs iſt gefallen eyn / 
Daß er wil ſeyn ſchier Gott geleich / 
Solln wir denn Gott von Himmelreich 
Von ſeinet wegn nicht beten ane 
em Koͤnig nicht gehorchen kan / 
Hierinne weder wenig noch viel / 
Meim Gott fein Ehrich geben wil / 
Wil Leib vnd Leben ſetzen dran / 
Nicht mehr er mir auch neinen kan. 
Aſſaria. 
So groſſe ſchew ich noch nicht hab / 
Daß mich ſoll jetzund ſchrecken ab 
Dep Königs fo geſtreng Gebot / 
Daß ich nicht wolt anbeten Gott / 
Es kom gleich fo boͤß es mag / 
Mein Leib vnd Leben ich dran wag / 
Aber das glaub ich wol dabey / 
Daß ſolchs der Gotzendienr triche fco. 
3 Hananig. 2 
Das ſolt jr habn gemercket wol / 
Wie ſie warn aller freuden voll / Ar 
Denn ich mit fleiß gabacbtungbrauff. — — — 
| Miſael. 
Daß Gott verfluch den Gottloſu Hauff. 
Wirts gewißlich thun zu ſeiner zeit / 
In Leyd verkehren jr thumme freud. 
Sie ſtelln ſich wol als ſuchtens febr. 
Deß Koͤnigs vnd deß Reiches Ehr / 
Iſt nichts / mich triegn denn all mein Sinn / 
So geht ſolchs jetzund alls dahin / | 
Daß man zu vns wil vrſach ſuchn. 
Adſſſaria. 
Wil ich recht betn / muß ich auch fluchn 


Weider dieſen ſchaͤndlichen Pfaffen hauff⸗ 


Wenn ſie es haben angefangen drauff / N 
Daß rechter Gottes dienſt vnd hnt 
Nicht ſoll gehalten werden mehr. * 


Hanania. 


Ib werds erfahrn / was darff es viel / 


Vbr vns iſt angericht das Spiel / 

Allein darumb / ſie wolten gern / Pe 

Von vnſerm Glauben vits abkehrn: 

Odr abr / daß ſie ein vrſach bett / 

Daß ſie jr muͤtlein kuͤhlen thetn 

Au vns / wie ſie vorlangs begert 

Wenn jhns der Koͤnig nicht hett erwehrt / 

Wie lieb ſie ſonſt den Koͤnig han / 

Das zeigt jr kaͤglich weſen an. | 
A aa 1 5 Miſael. 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Miſael. 
Seht en ede die Woͤlff genannt / 
So kommen fie (chon all gerannt / 
Sie habn gewiß was noͤtigs für / 
Wie eylens fo? ſie lauffen ſchier. 
Hanania. 
Caßts mit dem Teuffel iir hin gahn / 


Woͤlln weichn / moͤchten vns ſonſt ſprechn an. 


Hofteuffel. 
Es hat geluͤckt / nun flugs von ſtund 
Thut ſolchs dem Koͤnig jetzund kund / 
Zeugt jm abr nicht ſo bald auch an / 
Wer ſolcher ſey / derß hab gethan. 
Oncogenes. 
Mein lieber Vattr es ſol wol ſeyn / 
Ich hoff wil es vorbringen fein. 
Pyromachus. 
Dringt hart vnd feſt auff das Mandat. 
Oncogenes. 
Wils gwaltig thun / ſo bald man hat 
In fuͤrgebracht / muß nicht ſo bald 
Auff jn zum erfin dringn mit gewalt. 


| Hofteuffel. 
Gebt raht / er ſol jn holen lahn / 
Gleich als er jn zu raht wolt han / 
Denn wo ers ſonſt erfahren thet / 
Ohn allen zweiffel er fich außdreht / 
nd wuͤrd damit auch offenbar 


Vnſer Raht / wer alls verloren gar. 


Oncogenes. 


Wils mercken / wol außrichten fein / 
Hoff heut ſein letzter Tag ſol ſeyn. 


N 
Hanania. 


Sind weg die frommen fein Geſelln / 


Woͤll ſehen wo wir Danieln 
Jetzund auch möchten treffen an / 
Wirt ſich gewiß auch nicht ſchrecken lahn 
So hart / daß er Gott ſeinen HErrn 
Berlaffen ſolt / mit been nicht ehrn / 

Er wirdt den Koͤnig nicht ſo ſehr 

Jetzt liebn / er kompt aber gleich daher. 


Actus Quarti / Scena 


Quinta. 


Daniel Hanania 
Miſael Aſſaria. 


Lakey. 
Mein lebe Freund was gilt der Rahte 


Hanania. 
Wir ſagen von deß Koͤnigs Mandat / 
Habt jr auch ein gefalln darane 


| Daniel. 

Geht mich in dieſem fall nichts an / 

Weiß baß ich Gott dem HErren mein 

Am meiſten muß gehorſam ſeyn / 

Vnd bin derhalben auch gleich 

Jetzt außgegangen zu fragen euch / 

Was jhr hier inn geſinnet werd⸗ 
Hanania. 

Ich wil hie thun wie mich denn lehrt 

Vnſr Gſetz / das heilig Gottes Wort / 

Hab auch dergleich von dieſn gehoͤrt / 

Woͤlln ſetzen Leib vnd Leben dran. 


Daniel. 


Bey mir ichs auch beſchloſſen han / 
Der Koͤnig hats auch nicht erdacht / 
Es habns die Gottloſn Leut gemacht / 
Wie Blepſidemus hat geſagt / | 
Daß die Geſellen einen packt 
Gemacht hettn / was leit aber dran / 
Geht vber mich / wol mercken kan 
Auß dem / weil jetzt der Gottloß hauff 
Beyſammen war / vnd ſahen drauff / 
Ob ich auch heut noch beten würd, 


| Miſael. 
Der Teuffel wirts habn zuſam̃ geführt. 
Daniel. 
Nun traff es eben zu geleich / 


Daß ich mein Gott von Himmelreich 


Auff meinen Knien betet an / 

So wißt jr wol / daß ich auch han 
Frey offen Fenſtr am Sommerhauß / 
Ohn allgefehr blickt ich hinauß / 

Oa ſah ich wol die frommen Leut / 
Jedoch wolt ich nit vor der zeit | 
mb frent willen mein beten lahn / 
Sonder fieng erſt recht mit ernſt an / 
Vnſr allr noht Gott fůr zu tragen / 
Vnd thet jm vbr die Gottloſn klagn / 
Bat / wolt jm laſſen befohlen ſeyn 
Vns arme Leut / das Haͤufflein klein / 


Wolt ſelbſt jetzt retten fein Goͤttlich Chr, 


: - 9fffatia. 
ſts das? Drumb eylten ſie ſo ſehr / 
Drumb ſagten ſie / jhn Sergei 


Daniel. 


Vielleicht ſolchs Gott zum beſten ſchickt. 
An dem mir nicht ein dinglin le eiat 
Denn wil es Gott / bin ſchon bereit. 
Zu leidn vnd ſterbn / thu es gern / 
Wenns nur thut reichen zu ſein Ehrn. 
Ich hab gebett / ich leugn es nicht / 


Vnd wenn ich jetzt ſolt werdn gericht / 
Ehe ich Gottes Ehr wolt vnterlahn / 
Wolt tauſent Haͤlß ehe ſetzen dran. 
Ich lieb den Koͤnig / vnd iſt nicht neyn / 
Fuͤrwar gleich als den Vatter mein / 
Vnd bin jm recht von Hertzen holdt / 
Mein Leben bey jm laſſen wolt. 
Er hat mir auch all Trew erzeigt / 
Erkenn auch wol / iſt mir geneigt / 
Vnd hat mich ſtaͤts bißher geehrt / 
Mehr denn ich jemals hab begert / 
Hier inn abr jn nicht lieben kan / 
Weil es widr Gottes willn thut gan. 
Dieſr wil su vns / ich merck es wol. 
ee: Lakey. 
Gnad Herr / jetzt ich euch ſuchen ſol / 
Denn mich der Koͤnig hat geſandt / 
Ich ſoll euch ſagn / daß jr zu handt 
Von ſtund alsbaldt jetzt kommen ſolt / 
Euwrs Rahts er fich gebrauchen wolt. 
Daniel. 
Lauff hin / vnd zeig dem Koͤnig an / 
Daß ich bereit bin auff der Ban / 
Das gilt nur mir / ich werds erfahrn. 
: Aſſaria. 
Wie wenn jr thet ein wenig verharrn / 
Wenn mans erfuͤr / vielleicht entwicht. 
Dantel. 
Da behuͤt mich Gott / hie folg ich nicht / 
Ich wil zu jm / wils hoͤren an / 
So jr wolt / moͤget mit mir gan. 
| Hanania. 
Wir wollen mit / daß wir doch bald 
Erfahrn / wie es mit euch fen geſtalt / 
Schawt an / der Koͤnig kompt bereit / 
Auwe / hie find die Gottloſn Leut. 


Alctus Quarti / Scena 
Serta. 
Darius Herold 

Oncogenes Narr. 


Hoſteuffel. | 
& Ih Daniel / da recht / du kompſt zu hand / 
Darumb hab ich jetzundt nach dir geſand / 
O Dieweil die Fuͤrſten haben gezeiget an / 

Wie ſie ein trefflich ſchwere Sach fuͤrhan / 
Vns anzuzeigen / drumb von noͤhten fey/ 
Daß man dich auch allhie jetzt hab darbey / 
Dieweil vns denn auch wol iſt erkannt 
Dein Trew / dein Frombkeit vnd verſtand / 
Habn wir vns ſolchs laſſn gefallen wol / 
Drumb Herold ſtillſchweigen außruffen ſoll / 

Darnach fbr Herrn moͤgt jr wol zeigen an / 

Was ſey die Sach / ſolt Audientz aueh han. 


. 
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e Herold. 
Die Koͤnigliche Maieſtat gebeut / 


Daß jhr dey ſtraff jetzund all ſtill (eot. 


Oncogenes. | 

Roßmaͤchtigſter allr gnaͤdigſter Herr / 

Euwer Maieſtat wir bitten woͤlln ohn bez 
ſchwer / ec 
Vnſr jetzt fuͤrbringen anhoͤrn gnaͤdiglich / 
Auch gar ſchlechts nicht beduͤncken laſſen ſich / 
Als ob hierinne wuͤrd gehandelt was ^ 
Irgend auß einer feindſchafft / neid oder haſſz. 

| Narr. | 
Er leugt / ſein hochbedingen zeigt es an. 
| Ontogenes. 

Beſondr viel mehr weil wir verhencket han. 
Daß ſo zerruͤttung vnd verkleinerung ruͤhrt 
Den Reich / vnd euwr Königlichen Wird: 
Solchs / ſage ich / jetzt vns bezwungen hat 
Zur ſuchen euwr Königliche Mateſtat / 
Denn wir nicht hoͤhers wuͤndſchen noch begern / 
Denn daß allzeit bleib / vnd thet ſich mehren 
Der Glaub / Religion / im alten Brauch / 
Wie denn bißher geſchehen / dergleichen auch 
Daß ewr Koͤnigliche Wird vnd Gewalt 
Ein Anſehen hab / vnd auch darneben erhalt 


Das Reich / ſein Recht / in aller vollkom̃enheit / 


Wie ſolches geweſen iſt nun lange zeit: 

Welchs denn gar groß Gedeyen bringt im Land / 
Was darffs auch Wort / vnſer Treuw ift euch bez 
1 kannt / : : dU . ; 

Die auch beweiſen ſol noch dieſer Tag / 

Drumb iſt ohn noht / daß man darvon viel ſag / 

Vnd daß zu lang nicht auffgehalten werd 

Euwr Maieſtat mit Worten zu hoch beſchwerd / 

Heut dieſen Tag bat euwer Maleſtat ; 
Ja biefen Tag citi öffentlich Mandat 
Geordnt / gegebn / daſſelb auch publiciert/ 

Daß ſo jemand erkannt / vermercket wuͤrd / 

Daß maf wir bitten dreyſſig tagen lang / 

Ich wil ſchweigen ſo baldt im anfang / 

Von jergend einem Menſchen oder Gott / 

Daß er foll ſchon ver vrtheilt ſeyn zum Todt / 

Hierinn ſoll auch ſchlechts keinr befreyet ſeyn / 

Sol zu den Loͤwen werdn geworffn hineyn 

Von ſtund alsbald / (o bleibn gantz vnverruckt 

Derhalbn deß Reichs Secret auch fuͤrgedruckt / 

Solchs wirt ewr Maieſtat ſelbs nicht verkehrn. 

Darius. 
Es iſt geſchehn / ſol auch gehalten wern / 
Nach Sitt vnd Brauch der Perſer vnnd Meder 
Recht. | N 
Oncogenes. 

Gnaͤdigſter Herr / ſolchs belt fr ſchlecht : 

Aug Juda dieſr gefangen Daniel / | 

Der nicht allein verſpottet hat den Bel / 

Sonder jetzund auch ewr eygen ſelbs Gebott / 

Helt euch / er Reich / vnd vite für lauter ſpott / 

Aaa ifj Bedenckt 


T 
2 vol ; Un. 
N 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Sedenckt auch nicht / was für groß Zucht vñ Ehr 

(Pater Maieſtat hat gethan bißher / 

Er kniend bet / wie vor auff feinem Saal / 

Solch s wir wider in bezeugen allzumal / 

Vnd habn folchs auß vnſer ſchuͤldigen pflicht 

EwrMaieſtat verhalten koͤnnen nicht / 

Weils euch dem Reich / zu nachtheil reichen wil / 

Sonſt hetten wir hertzlich gern geſchwigen ſtill / 

Ohn zweiffel ewr Koͤnigliche Maieſtat 

Wirts ſtraffen laſſn / wie mit bringt cutor Man⸗ 
dat. | ee 


Narr. 
Wenn du nit loͤgſt / ſo werſt ein feiner Mann. 
Darius. 
Ich hoff der Daniel hats nicht gethan. 
Oncogenes. 
Mit vnſern Augen habn wir es ſelbſt geſehn. 
Darius. 
Mein Daniel / was ſagſt / iſts denn geſchehn. 
Daniel. 


Herr Konig / j ich laͤugne nicht / habs gethan / 


Hoff abr / ſol nichts damit verbrochen han / 
Denn ewr Maieſtat die weiß ſelbſt wol / 

Daß kein Menſch auff Erdn fich erhebn ſol / 
Saß er mehr wolt ſeyn / oder nur gleich n 
Dem hoͤheſten einign Gott von Himmelreich / 
Denſelbn allrhoͤchſten Gott ich han 

Staͤts angebett / hoff hab nicht vnrecht gthan / 
Glaub nicht / daß ewr Maieſtat begert / 


Daß jr vber Gott im Himel [olt werden geehrt / 


Hoff ſonſt / mein danck vnd trew die fep erkannt 
(ean euwer Maieſtat vnd gantzem Land / 
Wil auch fuͤrwar mein Vnderthaͤnigkeit 
So bald beweiſn als eben ander Leut / | 
Ich weiß euwr Maieſtat hat mich erkannt 
Dermals / daß ich meins Dienſts noch hab kein 
ſchand / T 
Mein Gfaubn bekenn abr ich / geh wie es geh / 
Bin hie Herr Koͤnig / in ewr Hand ich ſteh. 
pe Darius. ; 
Hierinn ein Mittel wol zu finden ift. 
Oncogenes. 
Herr Tm Innhalt euwro Mandats wol 
wißt. | 
| Darius. 
Er hats auß keint Verachtung nicht gethan / 


Sein Trew muß man hierinn auch ſehen an / 


Habn jn gehorſam allzeit geſpuͤrt. 
Oncogenes. 
Hie aber der Perſer recht geſchwechet wuͤrd. 
Darius. 
Sum / wirdt nicht geſchwecht in der ges 
Qut» 


Ontogeneb. 


Es ſteht alſo geſchrieben / daß der fo bald 
Sol zů den Loͤuwen geworffen werdn / 


Der vbertrett / ſolchs hie die Fuͤrſtn begern 


Hofteuffel. 
Sagt ſtet / ol keiner hierinn befreyet ſeyn 
Oncogencs. 
Und vbr das felit mir noch weiter eyn / 
Da ſteht / es ſoll auch keiner ſeyn befreyt. 
Darius. 
Hat er doch ewr keim gethan kein leyd. 
Hofteuffel. 
Sein vorgeſprochen Vrtheil jm fuͤrhalt. 
Oncogenes. 


Herr Koͤnig wie wuͤrd abr mit diſer geſtalt 
Ctr vorgeſprochen Vrthl erfuͤllet danns 


Darius. 
HVerzieht ich wil ein klein bedencken han. 
Oncogenes. 
Herr Koͤnig / Herr bedenckt deß Landes Recht. 
Darius. 
Wil kommen widr / es fol nit werdn geſchwecht. 


Actus Quarti / Scena 
Septima. 


Sybilla Salomon 
Ben Jamin Vlepſidemus⸗ 


Joſeph. 


oy Ch Blepfidemeböfe Mär/ 
Q8 Corinact jr mit euch jetzund her / 

Mach Gott / mein Gott / klag dir mein Leyd / 
Ach Err hilff jetz zu dieſer zeit / 


Salomon. 
Wer wil denn vnſerm Vatter thuns 


Sybille. 


Die Gottloſen Leut / mein lieber Sohn / 
Bin doch ein gantz elende Frauw / 
Du treuwer Gott von Himmel ſchaw / 
Sich an mein Jammr vnd groß Elend / 
Diß boͤß fuͤrnemmen gnaͤdig wend / ; 
Ach 
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Ach Blepſideme Guͤnner gut / 

Ich bitt geht hin / erfahren thut / 

Wies vmb den Herren ſey geſtallt / 

Ob er noch leb / vnd ſagt mirs bald / 

All weil ich hie verziehen wil. 
Blepſidemus. 

Wils bald erfahrn / ſteht jr nun ſtill. 


Sp billa. 
Ach lieben Kindr bitt jetzt auch Gott / 
Daß er errett ewrn Vattr vom Todt. 
Ben Jamin. 
Ich wil flugs bein mein Memelein. 
Sybille 
Das thu du hertzer Sohne mein. 
Joſeph. 
Wil ich meim Vatter helffen wol. 
Sybille. 
Der treuwe Gott jm helffen ſol. 
Ach lieben Kinder jr jammert mich / 
Du heiligr Gott erbarme dich 
Vbr meinen Mann / den Diener dein. 
Ben Jamin. 
Ach greinet nicht mein Memelein. 
Blepſidemus. 
Ich habs erkundt / er iſt noch frey / 
Drumb geht nur her / erett baß herbey. 
Sybille. 


Mag mich jn jetzt nicht ſehen lan / : 
Die Kinder wuͤrden jhm zu hertzen gahn. 


Blepſidemus. 


Ey ſeyt getroſt vnd weynet nicht / 
Kan noch wol werden alles gefchlicht, 


Sybille. ; 
Ach Gott er jammert mich zu ſehr. 
| Blepſidemus. 
Seyt ſtill / der Koͤnig kompt jetzt her. 


Actus Quarti / Scena 
Octaug. 


Oncogenes 
Pyromachus 


7 ö 
Hofteuffe 
Vati Sybille 
Hanania Miſael 
Alſſaria Narr 
Daniel Ben Jamin 
Salomon Joſeph 
Joſaphat Cambyſes. 


Nr Daniel / du haſt gethan nicht recht ⸗ 
‚O2 N Darumb daß du haſt vnſer Mandat ver 
| ſchmaͤcht / | 
Wie du denn ſelber jetzund haſt bekannt / 
Derhalbn daß nicht mehr geſcheh im Land / 
So ſol man dich gefaͤnglich ziehen eyn. 
Oncogenes. 
Herr Koͤnig wuͤrd das abr gemaͤß auch ſeyn 
Ewrm außgegangen oͤffentlichen Mandate 
Darinne klaͤrlich außgedruckt ſtaht / 
Daß der zun Loͤwen in den Graben fol 
Geworffen werden / ſolchs wolt bedencken wol / 
Denn hie die Fuͤrſten alle zu gleich 
est bitten / daß man das Recht erhalt im Ne 
Der Meder vnd der Perſer / wie vnd dann 
Solchs vbertretten (o im Land kein Mann / 
Das ſo der Konig hat einmal befrátt. 
Darius. 

Von dieſem alln ift vor ſchon ſatt gerett / 
Er wirt geſtrafft / drumb keinr zu klagn hat / 
Als hielten wir nicht ob vnſerem Mandat / 
Er ſoll ſein Lebenlang gefangen ſeyn. 

| Hofteuffel. 
Laßts nicht geſchehe / mit Draͤuworten redt jm 

eyn. 5 

| Oncogenes. 

Herr König hoͤrt / wir bitten nochmals drumb / 
Daß man dem Recht der Medr vnd Perſer 


nachkum. 
| Darius. 


Habns wol gehoͤrt / Er ſol mir jetzund ſeyn 


Gefangen / das iſt hierauff die antwort mein. 
Hofteuffel. 
An jn / vnd draͤuwet jm ſampt feinem auf. 
Diogenes. 


Herr Koͤnig merckts / erwehlt das beft darauß / 


Den Daniel gebt her / daß man jm thu das Recht / 
Odr jhr ſolt ſonſt ſampt ewrem gantzn Geſchlecht 
In grundt vmbkommen / ſagn wir euch in treto/ 
Drumb raht euch ſelbſt / was euch das nuͤtzeſt fep. 


Darius. 
Wil es mit Ehren denn vns auch zuſtahn. 
Daß wir den toͤdtn / den wir im Friede han 
Durch euweren Raht zu vns beruffen her / 
Bedenckts doch ſelbs / was es wirt ſeyn für Ehr. 


Oncogenes. 
Von dem koͤnn wir ietzt diſputiren nicht / 
Er ſol ſterbn / da habt jhr gantzen Bericht / 
rt ſampt euwerm Gſchlecht / das iſt ein 
à ort. 


Darius. | 

Mein Daniel / du ſichſt / du haſt gehort / 

Daß ich dir nimmer weiter helffen kan / 
Aaa ij 


N 
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N Ander Theyl / Theat. Diab. 


Ich bitt dich drumb / woͤlſt mich entſchuͤldigt han. 1 Ben Jamin. j 
pee Daniel. Wil jmmer fromb vnd fein gehorſam fepti 
Bitt nicht / kein ſchuld ich euch zurechnen wil / | 8 Daniel. 
Weiß wol / habn langſt getracht nach dieſem ſpiel. Das thu mein lieber Sohn / foͤrcht Gott den 
Sie habens nun / wil ich doch ſterben gern EN NN / 2 
Meim liebn trewen Gott zu Lob vnd Ehrn. Halt ewr Mutter allzeit in ehrn / f 
Darius. So wirteuch Gott der Jo Err den ſegen gebn / 
Er (lebt euch vor / moͤchts machen wie jr wolt / In ewrem Land mit Fried ein langes sehn. 
Iſt wider mich / wil auch micht haben ſchuld. Du Salomon weil du der Elteſt bi 
, Enten 
Veiger ni ler : b du / ſih zu / thu auch derg eich / 
en a el 
Henger. > alom nm. 
So weit ſolchs jetzt deß Koͤnigs wil auch iſt. Mein lieber mant Joſepf llens willig thun. 
Muß leydr geſchehn (affi zu dieſer friſt. CHIOT abs iint atten 
yromachus. | 9 en Er ö 
Koſſi bald darvon / bind Hand vnd Fuß zu hauff. au Spt Den Samir. liebes Kind. 
Henger. : qu es 
Ohn noht / wils uro ß er mir nicht entlauff. In Himmel r 
ybilla. W Due: 
OGott / Ach Koͤnig aller gnaͤdigſter Herr / Wilt jn zuhoͤren 5 n Tag noch heute 
Ich bitt durch Gott / vnd allr Frauwen Ehr. 5 Henger. 
Thut nicht [o vbel an dieſen Kindern klein. Wir můͤſſen fort / wit haben nicht lenger zeit. 
| Darius. Daneel. 
Steh auff / es fehlt nicht an dem Willn mein / Halt jnn / ich bitt / o ſehr jetzund niche eyl 
Kan fm nicht helffen / ſollſonſt geſchehn nicht. Hab mitleiden mit mir noch ein Eleme weil. 
T ananía. W e 
err Koͤnig groß / daß dieſr nicht werd geri 3nfr Kindlein bir jegund beit leich. 
See up n gericht / | Seen en Freund vnd Herrn 
Fuͤr jn zu ſterben willig vnd gan frey⸗ | Sn vn remos thu von euch begern/ 
Laßt jn nur loß / das iſt onfr hoͤchſte Bitt. Ihn tam meins Weibs vnd Kinder nem̃en an / 
| Darius. Verſih ips ane Herr Nong N 
ER: * wr Mai 
Ihr Fuͤrſten jhr hoͤrts Ach jammerts euch denn Werd ſich vber ſie erbarmen in Gnad. SE 
E 5 Darius 
AS yromachus. Mein Daniel wildi 5 
Man werffs mit jhmi . N = ein aniel / wil dirs geloben an / 
5 ee Teuffl hin⸗ An mir fotin ſie gleich als ein Vatter han. 
Narr. „ Daniel. 
Du ſolt mir wol ein rechter Bluthund ſeyn. Ich hoff es je / deſt leichter auch ſterben wil. 
E Dyromadus. ene 88 T 
chmweigfinitedas® ich di r achen vie 
8 AE dir verbinden kan. Wir woͤllen fie für Mutter vnd Br ng 
Du Tropff / wie du dem Holßipler haſt gethan. 5 Daniel. | | 
Daniel. Ich bitt euch drumb / dieweil ich muß darvon / 
Mein aller getreuweſte vnd liebſten Freund / So geht hin / mein Kinderlein 
Ewr trews Hertz gegen mir hie wol erſcheint / Zu euwer Mutter / die liebſte Haußfraw mein / 
Gehab dich wol / laß fahrn durch Gott dein 


Weil jr für mich euch ſelbſt wolt geben in tod / 
Dedanck michſehrbegcraber ſtb mem Gott G laute 
Sein Opffr zu gebn an meim eignen Leib / Seh hin / mir wirt ſonſt auch noch feig mein Hertz. 
Ich bin bereit / drumb du mein liebſtes Weib / Spybilla. 
Ach Gott / wo ſol ich arme Fraw hin gahn / 


Gael nen deen Sol 
vant williglich / jr liebſten Kinderlein / ol ich euch denn in ſolchen noͤht 
Tret her / hertzt mich zu letzt noch dieſes mal Dane en 


Mein Ben Jamim / dergleichen ihr andern all / Mein liebſtes Weib j 
Seyt fromd / gehorſam vmb den willen mein. Gib dich ? Gottes Eb leg drehn ſeyn / 
Geh 
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Geß hin zu Hauß / das iſt mein fleiffig bitt / 
Vnd nimm auch mein vnd deine Kinder mit. 
Spyplilla. | 
Muß es denn ſeyn / O mein hertzliebſter Herr / 
So ſegn euch Gott. O weh / ach kommet her / 
Ihr armen Waͤiſen / jhr ſo elenden Kind / 
Ach Magd fuͤhr mich / mir jetzt mein Geſicht ver 
ſchwind / 
O weh / ach/ ach O Gott du Troͤſter mein / 
Laß dir mein lieben Mann befohlen ſeyn. 
Daniel. 
Nun Meiſter magſts machẽ mit mir wie du wilt. 
Mein Hertz iſt widerumb in Gott geſtilt. 
Miſael. 
Mein Daniel ſeyt ſtarck im Herrn getroſt / 
Denckt / daß er vns hat auß dem Fewr erloſt. 
Aſſaria. 
Gebt euch in Gottes willen / wie jhr thut / 
Vnd laßts alls fahrn / jhr fent gewiß behut. 
Hanania. 
hr wißt / mein lieber Bruder / wie vnſer Gott 
Ein HErr vber all Vngluͤck vnd Todt. 
; Daniel. 
Mein liebe Freund / hab mich ergeben dreyn / 
Bin recht gtroſt in Gott dem HErrn mein. 
Darius. 
Mein Freund von dir wil ich nu vrlaub han / 
Mag dein Todt jetzt nicht ſehen an. 
Mein liebſter Koͤnig iſts doch auch ohn not. 
Darius. 
Ich wuͤnſch von hertzen / daß dein groſſer Gott / 
Dem du ohn vnterlaß Daft gedient / helff dir / 
Du Cangler hoͤr / komm her jetzt bald zu mir / 
Du haſt mein Ring / merck was ich jetzund thu 
Befehln / ſich drauff / damit der Graben zu 
Gemacht werd / laß waltzen auch dafuͤr 
Ein groſſen Stein / du abr verſiegel die Thuͤr 
Mit meinem Ring von ſtund mn allem fleiß / 
Solchs ſolln die Fuͤrſten auch thun in gleicher 


weiß / 

Auff daß nicht jemand ſonſt anlege hand. 

| Joſaphat. 

Allr muͤglichr fleiß ſol werden angewand. 
Pyromachus. 

Nu Meiſtt / wie lang wiltu noch mit jhm fran? 

Mein liebſte Freund / jbr ſolt nun vrlaub han. 
Hanania. 

Mein Daniel Gott woͤll euch ſtercken nun. 
Daniel. 

Ich zweiffel nicht / er wirdt es gewißlich thun / 

VGott mein Geiſt befehl ich in dein Haͤnd. 


Sey nun Statthalter unter den Loͤden drinn. 


| 281 
Pyromachus, 


Hineyn / daß dich die Veltens Siechthumb 
ſchaͤnd / 


Oncogenes. 
Wir ſind [ein loß / deß ich ſehr froͤlich bin. 
| Joſaphat. 
Den groſſen Stein den waltzet zuhand auch füt / 
Ir Fuͤrſten koſñt / verſiegelt nebn mein die Thür / 
Wie vns der Konig ſelbſt befohlen hat. 
Pyromachu. 
Oja moͤcht ſonſt verſtoͤret werdn im Raht. 
FCambyſes. 
Weils ſonſt hat geluͤckt / bringt ſolchs ene kein 
ſchad / 


Es iſt gegangen nach vnſerm willen fein. 
Mach widr zu / vnd laß kein Menſchen hin⸗ 
eyn. | 
Wils jetzt dem König wider zeigen an. 
| Oncogenes. 

Wirts beſt / wir gehn nun auch wider dar von 
Pyromachus. | 

Halt / halt / hie ficb noch die Gſellen fein/ 

Wie laßt jhr ewrn Statthalter (o gar alleine 

tor Gott euch allzeit gewaltig retten kan / 

Wuundr wie ers jetzund mag verſehen han / 

Hat jn abr fein errettet von dem Todt. 

Hanania. 
Euch hie zu antworten iſt on alle not. 


Cambyſes. 

Ach laſt fie ſtahn / die loſen Leut / kompt fort. 

Hananig. 
Mein Gott du haſt es jetzund ſelbſt gehort / 
Wie diſe Menſchn dich haltn für lauter ſpott / 
Errett jn / hilff jm / du treuwer Gott / 
Deim heylign Namen thu es Herr zu ehrn / 
Laß fic Herr Gott hierinn zu ſchanden werdn / 
Kompt / woͤlln nun gehen zu ſeiner Frauwen / 


dar / | 
Wirt hart bekůmmern ſich / ich weyß fuͤrwar / 


Actus Quinti / Scena 
Prima. i 


| Hofteuffel 


VEym Sathan ich hett ſchier geſchlaffn 
Zu lang / das hettn gemacht mein Affn / 
Pyromachus / Oncogenes / 

Sampt jhren Geſellen / wer hat abr deß rm 
Verſehen ſich / daß mir von ſtatt 
So fein fof gehen nach all meim Naht. er 


Ander Theyl / 


* 


Ich hetts auch ſelbs gelaubet keimß / 
Wuͤrds aber geaͤndt nicht habn allein / 
So bald wenn ich auff meiner ſeit 
Nicht hett gehabt [o treuwe Leut / 

Die nichts ſo ſehr auff dieſer Erdn 

Als vnſers Reiches 2006 begern / 

Ich hab nur nechtn gehabt mein Freyd 
Bey ſhn / mit affterredn vnd neyd / 


Mit Gotteslaͤſterung / Fuͤllerey / 


Groß Hurerey triebn ſie ohn ſchew / 
Ein jeder bey ſich ein Huͤrlin hett / 
Allda hett einr gehoͤret Red 

Von Vnzucht / fab mein wunder dran / 
Ich halff darzu / ſchuͤrt immer an / 


Da war ſchlechts nichts denn kuͤſſn vnd Deren 


Ein Bubnleben / ein Huͤriſch ſchertzenl / 
All Wincklwurdn geſpeyet voll / 

Ich hatt mein Luſt / geftel mir wol / 

Ste triebens faſt die gantze Nacht / 

Ich ſaß bey jhn / bin kaum erwacht / 
Wiewol ich nicht gewohnet bin | 
So lang zu ſchlaffn / doch gehts wol hin / 
Weil alle Sach jetzt ſtehn ſo wol / 

Hat nimmer Not / abr eylen ſol / 

Meim Herrn Beelzebub alsbald 

Nun anzuzeigen / was für ein gſtalt 

Es hab am Hof / habs warlich fein 
Gemacht / was wirdt der Lohn aber fepe 
Ein ſchoͤne Kron her auff mein Haͤupt / 
Die weil ich jetzundt hab beraubt 

Den Daniel ſeins Leibs vnd Lebn / 

Auch aͤrger gemacht mein Geſind darnebn / 
Ich hab mein Freud recht wol gebuſt / 
Muß vor zujhm / vnd ſehn mein Luſt / 
Wenu jetzt die Lowen ſtrotzen fein 
Dom Fleiſch dep Widerſachers mein. 
Ey Beelzebub was wil das werdn? 

Erſt wil ſich all mein Gluͤck verkern / 

Iſt doch der Tropff beym Leben noch / 
Ty leydr / gehet es vbel doch / 

Lign doch die Schandloͤwen jetzt dort / 
Gleich wie die Huͤndl / keinr fid nicht rort / 
Ey / ey / warumb hab ich geſchlaffn / 
Gleich wer nun hie nichts mehr zu ſchaffn / 
Sol jhn nicht helffn / wil jm ſelbeſt nun 
Den Halß erbrechen / wils jetzund thun / 
O scit / ach leydr ſolchs auch nicht kan / 
Vollnbringen / Ich nicht geſehen han / 
Daß auch ein Engel iſt bey jm / 


Mein Spiel iſt auß / ſchlechts Vrlaub nimm / 


Hat mich gewitzigt / kenn ihn wol / 
Ey / ey / ich weyß nicht wie ich thun fof 
Mit Beelzebub / da wirdts mir gan / 
Weil ich ſolch Sach verſchlaffen han / 
Ich meyn er wirdt mir gebn ein Kron / 
Ja Helliſchfewer zu meinem Lohn / 

Ich wil an ſhn / ich darffs nicht wagn / 
Der Engelthet mich von jm doeh ſchlagn / 
Ach Pfaffn / Papiſtn / das ſchand Geſind / 
An dieſem alln jetzt ſchuͤldig ſind / : 
Sie ſolln mirs auch bezahlen noch / 


Theat. Diab. 


Was abr verzeuch ich lenger doch / 
Wil mich erſaͤuffen / ich kan abr nicht / 
Ich darff mit Ehrn nimmt ans Liech 
Wil ſchlechts hin in ein Wuͤſten farn / 
Ich hab hie Spiel vnd Bott verlorn / 
Beelzebub komm ich nun nicht 

Zu Augen / ich hab denn angericht 
Ein groͤſſer Vngluͤck / muß davon / 
Hierauff mein ſonder bedencken han / 
Mein Pfaffn ſollns inn werden wol / 
Sie kommen auch / von hinn ich troll. 


Actus Quarti / Scena 
Gesunde. 


Oncogenes Pyromachus. 
Hybriſtes. 
EIn guten morgen Oheim / Freund. 

i Pyromachus. 
Danck habt / ich hette nieht vermeint / 
Daß jhr ſolt auffgeſtanden ſeyn 
Sofrüß/ mich ſelbſt noch plagt der Wein. 
DOncogenes. 

Ich hett ein Rauſch / es iſt nicht ohn. 
Pyromachus. 
Nicht truncknr ich euch geſehen han. 


Oncogenes. 


Wir waren warlich alle ſatt / 
Drumb keiner zuverheben hat 
Dem andern was / ſonder / wie man ſpricht / 
Eins vollen abends ſol keiner nicht | 
In argk gedenckn / Wie ſteht abr noch 


Euwr ſinn / wie nechten / hoff ich doe 


Pyromachus. 
Daß wir zum Koͤnig wolten gan. 
| Ontogenes. 
Ey ja / wie wir gelobet han. 
Pyromachus. 
On daß ich gewißlich nicht ſo fruh / 
Wer auffgeſtandn / jhr wißt / kein ruh 
Ich haben kan / wo was fuͤr hant. 
Oncogenes. 
Solchs Daniel wol hat erkannt. 
Pyromachus. 
Wo laͤßt den Muͤnch / bringſt ihn denn nieht 
Hybriſtes. 
Ich hab jn hie vnd dort geſuͤcht 
In allen Kammern in dem Hauß / 
Hab alle Winckl geſtoͤret auß 
Kan jhn nicht finden / beſorge ſehr / 
Ob er ins Waſſer gefallen wer. 


Ontogen es. 


Der Hofteuffel, | 


Ontogenes. 
Er war auch voll / es koͤndt auch ſeyn. 
Pyromachus. 
Die Veltens ſucht muͤßt ſchlagen dareyn / 
Wenn mir der Muͤnch jetzund wer todt / 
Viel lieber wer mir im Himmel Gott 
Frey ſelbſt zu dieſer zeit geſterbn / 
Denn wenn der Muͤnch ſol ſeyn verdorbn. 
Oncogenes. 
Vielleicht wirdt er zu Hofe ſeyn. 
Pyromachus. 
Woͤllln ſehn / wir muͤſſn doch ſonſt hineyn / 
Daß wir die Herren ſprechen an / 
Daß ſie mit vns zum Koͤnig gan / 
Daß er ein Statthalter ſetzen thu / 
mb einss wie duͤnckt euch / wenn darzu / 
Vutrr vns jetzt wuͤrde auffgericht 
Ein ſtarcker Bund bey Eydes pflicht / 
Daß der / ſo vntr vito wuͤrd erwehlt / 
Sein Regiment der maſſn beſtelt / 
Daß man frey gar außrotten thet / 
Was Daniel fuͤr freundſchafft hett / 
Mit Weib vnd Kind / mit wurtz vnd grundt. 
DODucogenes. 
Gefellt mir wol / woͤlln folchen fund 
Den andern auch jetzt zeygen an / 
Weiß / werdens jns auch gefallen lan. 
| Pyromachus. 
Der ſolchs Spiel vns hett verſtoͤrt / 
Der iſt nun weg / wir ſind gewehrt / 
Wir haben zeit / drumb laßt vns gan / 
Daß wirs den andern zeygen an. 


Actus Quinti / Scena 
Tertia. 

Hananta. 
Miſael. 
Aſſaria. 

Schawt zu / was einer nit gern hat / 

Kompt jm am meiſten fruͤh vnd ſpat / 

Vnd was er hett von Hertzen gern / 

Das muß er offt wol gar entbern: 

Alſo geſchichk vns auch jetzundt / 

Daß dieſe Buben vns von ſtund 

Zu Augen kommen alſo ſchnell / 

Dagegn muͤſſu wir Dep Daniel 

Entbern / Daß Gott geklagt muß ſeyn. 

Miſael. 

Gott wirdt ſie noch bezahlen fein / 

Was habens doch ſo fruͤh gemacht / 

Glaub / habn bey dem Grabn gewacht / 

Daß man jm nicht huͤlffe ſol thun. 


Aſſaria. 


Der Land vnd deut mit treuwen meynt / 
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Wenn wir nur kuͤnden erfahten nun / 
Wies jm doch gieng / ob er noch wer 
Bey lebn / Ich hoff je maͤchtig ſehr / 
Gott werd ſein gnad erzeiget han. 
Hanania. 
Nicht anderſt ich geglauben kan / 
Mein Hertz vnd muth mich jmmer troͤſt / 
Er ſey bey lebn / vnd werd erloͤſt | 
Noch werdn / daß wir noch lang zeit 
Ihn ſehen woͤlln in aller freud. 
Miſael. 

Auff Traͤum man nicht viel achten ſol / 
Jedoch ſo troͤſt ich mich gleichwol 
Deß Traums / ſo ich gehabet han 
Heint dieſe Nacht / Ich jap ein Mann 
Mit koſtlichen Kleidern hůͤpſch geziert / 
Den auch der Konig ſelber furt 
Mit feiner Hand gen Hof hineyn / 
Vmbfieng jn mit den Armen fein. 
Der Mann febr ſchon zu one auch thet / 
Von Gottes Wort war all ſein red. 
Dagegn ſah ich ein groſſen ſchwarm 

un Loͤuwen werffn ohn alles erbarm. 
Weils denn Gott vor hat offt gewandt 
Dermaſſn / daß vnfr feind zuſchandt 
Haben muͤſſen werdn / Dagegen mit ehr 
Die fein erhaben hat gar ſehr / T 
Kan es jetzundt auch Commen wol / 
An ſeiner balff keinr zweiffeln ſol. 

Hauanig. | 
Das geb von Hunmel Gott onfr HErr / 
Denn er mich warlich jammert ſehr / 
Daß er noch ſol ſo boſen lohn 
Fuͤr ſein groß trew erſt kriegn davon. 
Aſſaria. 

Thet er doch ſolches allzeit ſagn / 
Wie offt thet er vbr vntrew klagn / 
Bor neid vnd haſſ / vbr ſpott vnd hon. 


Hanania. 
Da ſieht man was einer bringt davon / 


Ein frommer Raht muß habn viel Feind. 
Miſgel. 

Der Konig kompt / er iſt fruͤh auff / 

Mit jm geht auch der Gottloß hauff. 


Actus Quinti / Scena 


Mid Qnuarta. ia 
Darius. Joſaphat. 
Pyromachus. 5 
Hanania. Miſael. 
Oncogenes. Trabant. 
Aſſaria. Sybille, 
Cambyſes. Blepſidemus. 
Aſpenas. 


Aſpenas. 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Aſpenas. 
Kein biſſn ich nechen geſſen han ⸗ 
Auch dieſe Nacht kein ſchlaff gethan / 
Kan jn nicht ſchlagen auß meim ſinn / 
Thu wie ich woͤll / ich denck an in ⸗ 
Ich bin vmb jn voll leids vnd ſchmertzn / 
Hett jn auch lieb von gantzem hertzn / 
Er war mir trew in allen dingn. 


Weil jhr jn nicht koͤndt widerbringn / 

Muͤſſt ihr jn ſchlahen auß dem ſinn / 

Es iſt nicht ohn / Ich ſelbſt auch bin 

Vmb jn betruͤbt / wir warn gut freundt / 

Vnd hett fuͤrwar auch nicht vermeint / 

Daß ich ſein ſolt beraubt werdn 

So bald / hett jn behaltn gern. 
Pyromachus. 

Dir fol dein klagn auch werdn bezalt. 
Darius. 


Ich ward darzu gedrungn mit gewalt / 


Wie du ſelbſt weißt / hab hoffnung doch / 
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Er werde ſein beym leben noch / 
Ind hat jn auch hierin fein Gott 
Errett / ſo wil ich ein Gebott 

Von ſtunden an in all mein Land / 
Außlaſſen gehn / alsbald zuhand / 
Daß alle Welt in gleicher weiß / 
Wie Daniel / anbet mit fleiß. 


Joſaphat. 


Sol ich den grabn außmachn lane 


| Darius. 
Verzeuch / hie oben mans hoͤren kan / 
Hör Daniel / du Diener trem? 
Pyromachus. 
Glaub / daß der Koͤnig thoͤricht ſey. 
. Darius. 
Hör Daniel / du Gottes Mann / 
Thuſt du auch dein leben bans 
Hoͤr Daniel / hoͤrſtu auch mich⸗ 
Hat jetzt auch moͤgen erretten dich 
Dein Gott / dem du ohn vnterlaß 


Haſt dient? So ſag mir jetzund das. 


Daniel. 


Herr Koͤnig Gott friſt ewr leben lanck / 

ch ſag meim Gott ehr / lob vnd danck / 
Ich hab mein lebn zu dieſer ſtund⸗ 

Bin auch noch friſch vnd gantz geſund. 
Pyromachus. 


ſaßt nur den Boͤßwicht ſchlagen todt. 
Darius. 


Ich ſagts wol / it aber ohn not / 
Tylt / eylend macht auff die Thuͤr⸗ 


Laßt meinen Freund bald gehn herfuͤr. 


Hanantia. 


Gelobet ſey Gott allezeit / 
Er wil verwandeln vnſer leid. 


: Darius. 
Mein Daniel / mein liebſter Freund. 
| Miſael. 


Hat nicht das mir getraͤumet heint. 


Darius. 
Mein Daniel / ich freuw mich ſehr / 
Wie biſt erhaltn / das ſag mir hers 
Daniel. 
Weil mich mein Gott fuͤr jhm erkannt / 
Auß gnad gerecht von ſtund zu hand 
Schickt er ſein Engel / der mir beyſtund / 
Hielt zu der Loͤuwen Rachen vnd ſchlund / 
Daß mir kein leid widerfahren thet / 
Weil ich ſolchs nicht verſchuldet hett / 
Fuͤr Gott war ich gerecht auß gnad / 
Dergleichn für eer Maieſtat. 
Darius. 
Sinds all auch hie ? Euch all verman / 
Die mir mit pflicht ſind zugethan. 
Wolt auß gehorſam bald vnd ſchnell 
Gefenglich greiffn / die Daniel 
Verklaget han / Laßt kein davon / 
Wie ſie allhie beyſammen ſton. 
Pyromachus. 
Botz wunden das Schwert ich in dich ſtich. 
Darius. 
Schlagt ihn zu bodem / wehrt er fich. 
Trabant der erſt. 
Hab ich dir nun erwehrt das ſtechen? 


Pyromachus. 


Ach daß ich mich an dir ſolt rechen. 


Oncogenes. 
Legſt hand an mich du biſt im Bann. 
Darius. 


Laßt kein davon / das wil ich han. 


Oncogenes. 
Weißt nichte Ich bin ein Cardinale 


Trabant der ander. 


Wie ſagſte Deß Teuffels Officials 


Darius. 
Nun kuppelt ſie fein all zu hauff 
Mit allem fleiß / daß keinr entlauff. 
Oncogenes. 

Hör Koͤng / thu mein dabey gedenckn / 

damachius wirt dirs nicht ſehen ckn / 
Fehrſt mit mir / als wer ich ein Ley. 

Darius. 


Der Hof Teuffel. 


Darius, 
Bind jmmer zu / wil ſehn dabey / 
Ob ich fuͤr jm moͤg bleibn im Reich. 
Daniel. ji 
Mein liebe Freund / Gott gruͤſſe euch. 
Hananta. 
Mein Daniel / gelobt ſey Gott / 
Der euch errettet hat vom Todt. 
e 
Mein Daniel / ſeyt Gottwillkumb. 
| Aſaria. | 
Vin froh / daß wir euch ſehn widerumb. 
Wie gehts mein Weib vnd Kinderlein? 


Hananta. 
Vmb euch fie cbr faſt trawrig ſeyn. 
Herr Koͤnig groß / iſt ohn gefehrs 
Wollt ich mein Weib vnd Kind auch her 
Erfordern lan / ſie ſind in leid. | 
Darius. 
Du mahneſt mich zu rechter zeit / 
Lauff Blepſideme / zeig jn an / 
Wie alle Sachen jetzund ſtahn / 
Laß ſie mit dir auch kommen her / 
Sie ſind betruͤbet worden ſehr. 
Durch dieſe Schaͤlck / ſolln widr jr freud 
Jetzt an jn ſehn zu dieſer zeit. 
Habt jr ſie all mit fleiß verwahrte 
So ſeht auff ſie / ein weil noch hart. 
Pyromachus. 
Ey daß ich mich nicht wehren kan / 
Wolt ſehen wer mich wolt greiffen an. 
Fo 
Nun Cantzler / daß jetzt ſo bald 
Ein ſtreng Ediet / in ſolchr geſtalt / À 
Werd außgeſchriebn in all mein Land / 
Damit ſolch Wunder werd erkannt / 
Vnd nach vermoͤg ſolchs meins befehls 
All Welt den Gott deß Daniels 
Anbeten / fuͤrchten vnd ſcheuwen ſoll / 
Seins Gewalts iſt Himmel vnd Erden voll / 
Er thut groß Zeichn vnd Wunderthat / 
Den Daniel erhalten hat 
Jetzt fuͤr der Loͤwen Rachen weit / 
Ighm ſey lob / danck zu aller zeit. 
Aſpenas eyl / vnd mir her bring | 
Ein Purpurgewant / auch Ketten vnd Ring / 
Denn dich mein lieber Daniel 
Ich jetzt hiemit ſetz vnd beſtell 
Zu eim Statthalter vbr all mein Land / 
Gib dir all Fuͤrſtn vnter dein Hand / 
All Voͤgt vnd Amptleut in dem Reich 
Seind vnter dir / doch all zu gleich 
Per ſich erhebn wirt wider dich / 
Der fol ſchon habn verwircket mich. 
! Aſpenas. 
Nach euwer Maiĩeſtat heſcheid 


Auß ewrem Bann mir helffen wil. 
Bb b 
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Hab ich hie bracht Ring / Ketin vnd Kleid. 
n Darlus. 
Zeug jetzund an das Purpurgwand / 
Mein eygen Ring / hie nim jn hin. 

; Pyromachus. 
Ach daß ich je geboren bin / 
Muͤſſn wir das auch noch ſehen ang 

j Darius. 
Daneben wil ich auch von dir han / 
Daß du dein Freund nebn mir zugleich 
Auch herrlich machſt in meinem Reich / 
Thu ſie zu groſſen Ehrn erhebn / 
Fuͤr dich woltns habn gelaſſen jr debn. 

| Oncogenes. 

Ey / ey / wie thut es ſich verkehrn / 
Denck wol / wir warn auch groß Herrn. 

; Daniel. 

Allr liebſter Koͤng / gnaͤdigſter Herr / 
Solch dignitet ich nicht beger. 


Darius. 


Ich weiß es wol / was ſagſtu viel / 


Solchs ieh von dir abr haben wil / | 
Dein Weib das koͤmpt / wir wolln darnach 
Wol weiter reden von der ſach. va 
Kolm her liebs Fraͤwlin zu deim Herrn / 
Den dir die Boͤßwichtr Betten gern 
Genommen durch den bittern Todt / 
Sich an / den hat errett dein Gott. 
Sybilla. 
Ach Daniel / mein liebſter Herr / 
em trewen Gott ſey lob vnd ehr / 
Der euch jetzt vns hat wider gegebn / 
Euch laͤngr gefriſtet eror Lebn. 
3 Daniel. 
Mein Haußfraw jetzt nicht weinen ſol. 
Sybille, 
Ach hertzer Herr bin freuden voll / 
Ach hertzen liebſten Kinder mein 
Gelobt muß Gott von Himmel ſeyn / 
Sih da mein liebſter Ben Jamin // 
Haſt jmmr gefragt wo kommen hin 
Dein Vatter ſey / Sih hie iſt ere 
| Daniel. 
Mein liebe Soͤhn kompt zu mir her. 
Darius. 
Mein Fraͤwlin vnd jr lieben Kind / 
Dieweil euch geſtern diß Geſind 
Hat bracht in angſt / in leid vnd klag / 
Ewr Rach bringt wider dieſer tag / 
Wie ſie gethan habn ewerm Herrn / 
Sol jn jetzt mitgetheilt auch werdn / 
Drumb trett herbey / ſchawets felbet an. 
;  Dncogenes: 
Du Gottfofr Ketzr / du biſt im Bann. 
Darius. 


Cambyſes. 


Ander Theil 
Cambyſes. 
Wo iſt der Moͤncheder vns diß Spiel 
Hat zugerich mit feinem Naht ⸗ | 
Der Teuffel jn her geſebicket hat. 3 
Pyromachus. 

Wil denn kein Menſch mehr helffen mir / 
Komb Teuffel hilff / Ich geb mich dir. 

Darius. 
Werffts jmmer nun hinab in grabn / 
Daß wir fried fuͤr jrm laͤſtern habn / 
Darnach bringt her jr Weib vnd Kind / 
Thut jn dergleich / daß bey jn fin? 

Blepfidemus. 
Die Bein ſie auch zu malmen gar⸗ 
Sie ſind dahin mit Haut vnd Haar / 
SOdr obs der Teuffel hinweg ſelbſt hat / 
Dieweil jhn jenr vmb huͤfff ſetzt bat / 
Zuvor ichs nicht geſehen han / 
Scheint wol / daß vnrecht habn gethan. 
Darius. 


Komb Daniel / vnnd nim mit dir / 


Dein Weib / Kind / Freund / jr ſolt mit mir 

Heut froͤlich guter dinge ſeyn / 

Wil dich ergetzen deß Leides dein. T 
Blepſidemus. 

Sih wol / fie wolln hineyn jetzt gahn / 

Von euch wil ich auch vrlaub han / 

Huͤt euch / verfolgt nicht fromme Leut / 

Ihr ſeht / gar boͤſen lohn es geut. 


Beſchluſſz. 


Etzund habt jr geſehen an / 
Wie Gott die ſeinen reichlich kan 
Erretten von deß Teuffels Mort / 

So ſie feſt haltn nur an ſeim Wort. 
In muß nicht ſchadn deß Teuffels neid / 
Viel wenigr der Gottloſn Leut / | 
Drumb ob der Teuffel gleich viel anricht 
Jetzt durch ſein Dienr / ſol es doch nicht 
Vns ſchaden bringn / wie man denn zwar 
Wolhat erfahrn auch dieſe Jar / 
Wie offt hat nur die Baͤpſtiſch Rott 


Ende dieſes Spiels. 


Theat. Diab. 


Gedacht vns all zu bringen in nohte 

Noch hats Gott jmmr dahin gericht / 

Daß es hat muͤſſen ſchaden nicht / 

Ja viel jr ſelbſt ſind worden zu ſchandn / 

Die andr gern hetten von Leut vnd Landn 

Vertriebn / verjagt / ermoͤrdt / verbrannt / 

Habn ſelbſt nun weder Leut noch Land 

Eins theils daruͤbr vergangen ſind 

Gar jaͤmmerlich / daß man ſchier find 

Ihrs Cotatite nicht mehr / wie man wol weiß / 

Hat nichts geholffen jr muͤh vnd fleiß / 

So fic erzeigten dem Bapſt zu ehrn / 

Bey Keyſer / Koͤnig / Fuͤrſtn vnd Herrn. 

Drumb bleibt wol wahr / Kein witz vnd raht / 

Kan wider Gott doch haben ſtat / n 

Errett die ſein / er laͤßt ſie nicht / AH 

Der Feind Anſchlaͤg macht er entwicht / 

Solchs wir jetzt habn geſehn wol 

An Daniel / drumb keiner fol 

Verzagn / ob gleich der Teuffel vnd Welt 

Mit Tuͤrckn vnd Bapſt fich grewlich (ett. 

Drumb iſt im anfang wordn gedacht / 

Wie diß Geſchicht ſey wordn gemacht 

Zu einem Spiel / Darumb allein / 

Daß es den frommen Leutn ſol ſeyn 

Ein troſt / vnd iſt gemeynt gantz gut / 

Dieweil man taͤglich ſehen thut 

Wie vnſere Hofteuffel ſich 

Bemuͤhen ſo gantz gewaltiglich. 

Man halt abr nur am Wort mit trew / 

Man wirt erfahrn was Gott dabey 

Noch ſelbſt wirdt thun / man fep nur ftit 

Fein in gedult / Gott wirt ein ſpiel 

In kurtz mit jn noch fahen an / 

Denn er die Kunſt nur ſehr wol kan / 

Daß jhr Vntrew vnd falſches Hertz 
hn ſelbſt muß bringen Leid vnd Schmerz. 
n deß woͤlln wir jetzt allzu gleich 

Danckſagen Gott von Himmelreich / 


Der vns ſolch groſſe Wunderthat 


Zu Troſt geoffenbaret hat. 

Er woͤll vns gebn zu aller zeit / 

Daß wir mit aller Freydigkeit 
Chriſtum bekennen offentlich / 

Auff daß er vnſr nicht ſchaͤme ſich⸗ 
Fuͤr Gott dort an dem Juͤngſtentag / 
Hierzu ein jeder Amen ſag. ach 


* 


Wider 


ES die zween geſtlentz cenfet 


Dieber vnd gheteb genannt / welche gewalt haben auß Gottes ver; 
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benguiß/ Rabe vnd zulaſſung / vmb der Suͤnde willen / die 1 mit 
Peſtilentziſchen Hitzen vnd pel zu ſchieſſen vnd vmb⸗ du. 
zubringen. ö 


Gewiſſer Troſt auß Gottes Wort. Item / in bien 
| letzten gefehrlichen Peſtilentz vnd Sterben 


laufften verſehung Leibs vnnd der | 
Seelen. menen 


Bache vnd Gchelle in ſolcher Noht vnd dulce / 


H 


Dureh 


mme Srraruum pfartherrnzu Shriftenberg/ / 
colligiert vnd gepredigt. 


Pſalmus C XIX, 


Hr auff dein Wort laſſeſtn mich hoffen / 52 
Das iſt mein Troſt in meinem Elende / Br One en 


Denn dein Wort erquicket mich. 
Johan. 6; Epheſ. . Rom i. Jatob. 


Pfalm III. 
Der HERK vergibt one alle onfere Suͤnde / 


Vnd heylet alle vnſere Gebrechen. 


Das Leben errettet er vom Verderben / 
Er kroͤnet mit Gnaden vnd Barmhertzigkeit. 


pfalm X CT. 


o "e vnter dem Schirm deß Höchften fis 
Vet vñ vnter dem Schatten deß Allmaͤch⸗ 
tigen bleibet: 

Der ſpricht zu dem HERREN Meine zu⸗ 
verſicht vnd meine Burgk / mein Gott / auff den 
ich hoffe. Denn er errettet vom Strick deß Jaͤ⸗ 
gers / vnd von der ſchaͤdlichen Peſtilentz. Er wirdt 
Fee einen Fuͤttigen decken / vnd deine Zuver⸗ 
68e ſeyn vnter feinen Fluͤgeln. 
Seine Warheit iſt Schirm vnnd S Schütt / daß 


555 5 der du nicht ſchrecken muͤſſeſt vor dem grauwen deß 


* 


Sd für den Pfeilen die deß Tages fliehen. 
Fuͤr der Peſtilentz / die im Finſtern ſchleichet / 


für der Seuche / die im Mittage verderbet. 
* Er begeret mein / ſo wil ich ihm außhelffen / Er 


kennet! meinen Namen / darumb wil ech jhn [chi 


"hh 91^ 

^ 58 3% 

x PN Ken. SR vu 
ie 


Erruffe mich an/fo wil ich jn erhoͤren. Ich bin 
bey jhm in der Noht / ich wilj jn herauß reiſſen / vnd 


Zu Ehren machen. 


Ich wil jn fättigen mit langem geben / vnd wil 


e jhm zeigen mein Heyl. 


Palm 1. 


| Wel eine Plage kompt / ſo fuͤrchtet er fich nit / 
fi Hertz hoffet vnverzagt auff — — | 


Sein Hertz iſt getroſt / vnd fürchtet. ſich Wiel biß 


er ſein Luſt an ſeinen Feinden ſi ſihet. 


Pfalm 25. 


Ob ich ſchon wandere im finſtern Thal / fürch⸗ 
eich kein Vnglůck / deñ du biſt bey mi dein Ste 
cken vnd Stab troͤſten mich. 


2, Paralip. n. 


Spricht Gott zum Salomon: Wenn ich ein 
Peſtllent vnter mein Volck ſchicken werde / vnnd ü 


fie beten / vñ mein Angeſicht ſuchen werden / Vnd cura 
von jhren boͤſen Wegen bekehren / ſo wil ich vom 
Himmel hoͤren / jnen jhre Sünde vagchen vnd 


brian? heylen. 
f Antido ton. 


Das rechte Lætifcans, iſt allein Gottes Wort 
Glaube Troſt / Gedult / Hoffnung / ein rechtes 


Verlangen nach dem 41 2 7 vnnd guter 
V Much 
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Muth im HErrn. Wenn das Hertz glaͤubt vnnd 
der Mund bekennet: Der Hoheſt ift mein ſchirm / 
ſchatten / ſchutz / zu verſicht / Burg / Felß / Schilt / 
Staͤrck / Erretter / Artzt / Heyl vnd Leben. 
N ; Apoteck. 8 "A . 
Sein Wort iſt mein befte Apoteck / darauf 
bekomme ich ein gewiß præſeruatiuum vñ Recept / 


M rſis Di. das heiſſet / Morſus Diab oli, Angelica, terra ſigilla- 


ta, conſerua. | 783 A 
Teuffels Biſſz vnd Gifft / welches ift Chri⸗ 
ſtus / mein Heyland / der den Teuffel gebiſſen / ver⸗ 
ſchlungen / vderwunden vnd zerknirſchet hat. 
Angelica, Engelswurtzel / nemlich / der lieben Engel 
Día». Schutz vnnd Schirm / die jhr Laͤger vnd Schilt⸗ 
Bebre. . wache vmb mich ſchlagen / mich bewahren / bewa⸗ 
chen / vnd auff jhren Haͤnden tragen. ER 
Verſiegelte Erden / das iſt / warer Glaube / 
der in meinem jrrdiſchen Hertzen verſiegelt wirt / 
vnnd vom heyligen Geiſt beſtaͤtiget / bekraͤfftiget 
vnd erhalten. T ! 
Noſenzucker / ſtaͤrckung / labung vnd krafft / 
die mich erhelt / als da iſt ſtaͤtige vbung in Gottes 
Wort / rechter gebrauch deß heyligen Abendmals / 
vnd ein demuͤtiges Gebett zu Gott / auß dem glau⸗ 


aboli, 
Gen.z. 
Oſe. 5. 
1.308 3. 


Terra Feil 
lala. 


Conferus 
rofarum, 


Blut Iheſu Chriſti / welches iſt das rechte einige 
lüberantis, errettung von allem vbel. 


Lehr vnd Troſt. 


Ein Chriſt ſol dreyerley Hertzen auß dem 
alten Teſtament / vnd dreyerley Hertzen auß dem 
neuwen Teſtament nemmen / wenn er ſich wider 
den Todt / Suͤnde vñ alles Vngluͤck / recht berei⸗ 
ten vnd ſchutzen wil / daß jhm kein Peſtilentz / noch 
jergend ein Vngluͤck / ſchaden möge. 


anche Das erſte Here / it deß Jacobs Hertz / da Ja⸗ 
Berg. cob mit dem Sohn Gottes ringet / vnnd ſpricht: 


Gene. 32. Ich laſſe dich nicht / du ſegijeſt mich denn. Denn 
Eſai. or. in allem kampff vnd Streit / vnd in aller Truͤbſal / 
all roͤſtẽ Kranckheit vñ Todes noht / muͤſſen wir den Sohn 
blen Gottes ergreifen /'onb auß vnſerm Herten nicht 
Mar. n. eee e e ee erquickung / 

nden. dit tap pb mi 


Das ander ift deß Jobs Hertz / da er in ſeiner 
groſſen noht / kranckheit / verachtung vnd armut / 
ſagt: Ich bin nacket von meiner Mutter Leib kom⸗ 
men / nacket werde ich wieder dahin fahren. Der 
Err hats gegeben / der HErr hats wider genom 
men / der Name deß HErren ſey gelobet. Wer ein 
ſolch Hertz hat / der wirt nicht murren / wirt nicht 

vngedultig / ſondern iſt fein demůtig vnd willig / es 
gehe jm wie es woͤlle / vnd befihlet ſich / ſein Leib vnd 
Dauids Seel / in Gottes Haͤnde ET 
Herz. Das dritte iſt Dauids Hertz / da er ſagt: Wenn 
Pſal. 73. ich nur dich hab / fo frage ich nichts nach Himmel 
Marc. 9» vnd Erden. Vnd a A gleich Leib vnd Seel 
verſchmachtet / fo biſtu Gott doch allezeit meines 

Dol 2^ Herten Troſt vnd mein Theil 
ters Auß dem neuwen Teſtament fof das erſte. Hertz 
Berg. ſeyn / deß armen Vatters Hertz / der mit Threnen 


ben / auff den verdienſt vnnd roſenfarb thewres daß ſie nicht ſterben. T 


euch in euwer Stätte verſamlet / wil ich doch die 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


ſchreyet / vnd ſpricht zu C brifto : Ich glaub / lieber 
HeErr hilff meinem Vnglau ben. 
Das ander ſol ſeyn / deß verlornen Sons Hertz / Deß are 
deß armen Suͤnders Hertz / Vatter / ich hab gez me Sůͤn⸗ 
ſuͤndiget / Gott [ep mir Suͤnder gnaͤdig. de Herz. 
Das dritte Hertz / ifl deß alten Simeons / oder Lucas 
deß Schechers am Creutz / ober Pauli deß Apo⸗⸗ .,, 
ſteln Hertz / Nemlich / HERR nu laͤſſeſtu deinen 65 1 ; 
Diener im Friede fahren / wie du geſaget haſt / rr 
Denn meine Augen haben deinen Heyland geſe⸗ vñ Pauli 
hen / den du bereitet haft vor allen Voͤlckern / Ein Bas. 
Liecht zuerleuchten die Heyden / vnnd zum preiß Pſal . zi. 
deines Volcks Iſrael. Item / HErr gedencke an 
mich / das iſt / wie Dauid ſaget / In deine Haͤnde 
befehle ich meinen Geiſt / du haſt mich erloͤſet / 
HErr du treuwer Gott. 
Item / Ich begere auffgeloͤſet zu werden / vnnd 
bey meinem HErrn Chriſto zu ſeyn. Chriſtus iſt 
mein Leben / Sterben iſß mein gewinß. ; 


Pſalmus 107. 
Aduerſa 


Die Narren werden geplaget / vnd werden todt ern 
kranck / Wenn ſie aber zum HErrn ruffen in jrer tous. 
noht / fo hilfft er jnen auß jren Engſten. Er ſendet Modus e 
fein Wort / vnd machet ſie geſund / vnd errettet ſie / raros 
verbo, pcs 
; zentia fili 
R4 Oprachis8. 8 Dei Medi 
Mein Kind / wenn du kranck biſt / ſo verachte ee 
diß nicht / daß du den HE ren bitteſt / ſo wirdt er Rechte 
dich geſund machen. Laſſe von Suͤnden / vnd mas vrſach. 


che dein Hertz vnſtraͤfflich / vnd reinige dein Hertz Legritu⸗ 


von aller Miſſethat. Darnach laſſe den Artzt zu era 
dir / Es kan die ſtunde kommen / daß den Krancken j^. 

allem durch jenes (das Gebett vnd bekehrung) gesramerior — 
holffen werde / wenn fic den HErrn bitten / daß mit un. 
im Bela mare! vnd Geſundheit kriege / laͤnger 

zu leben. i 


Anfang dieſer predigten. | 


Gott ſpricht im dritten Buch 
Moſi am 26. Cap. Numeri 14. Deut. 
28. Jerem. 14. 21.29.38. Ezech. Cr. à 
| | 28. bezeugens. a + 


e ABS Er — on reme 
ER ur nicht gehorcht / ſo wil ich die Sande 
RR Frafr icbanmalgröffer mare ng Se 9 
EERER cer Sünde willen / vnnd wil wilde Laune 

Thier vnter euch ſenden / die ſollen euwer Kinder Minn. 

freſſen / vnd euwer Vihe perderben / vnd euwer we⸗ . z. 
niger machen. Vnd woͤllet jr euch noch nicht zuͤch⸗ 
tigen aff en / vnd mir entgegen wandeln/f o wil ich 
euch noch ſiebenmal mehr ſehlagen / vmb euwer Befie 
Suͤnde willen / vnd wil ein Rachſchwert ober euch male: 


rilitas. 


bringen / das mein Bund rechen fof. Vnnd ob jhr . 


D Obfidio, 


Peſtilentz vnter euch ſenden. pes fa. 


Es ſind klare anzeigung / woher ſolche grau⸗ ams 


(ame 


6. ſame Plagen kommen / als Krieg / Peſtilentz / ſel⸗ 
Here pro- game vbernatuͤrliche Seuche / Schwaͤrn / Syri 
75 Filo: ſen / Kranckheiten / Thewrung / Hunger vñ Kum⸗ 
| E mer / boͤſe Thier vnd aller Vnfall: Nemlich / daß 

[eh man der ſtimm Gottes nit gehorcht / Gottes wort 
5. nicht hoͤret / ſich nicht beſſert / ſondern in Suͤnden / 
| polio, Laſter / Gottslaͤſtern / Gottsſchaͤnden / vñ in ſuͤnd⸗ 
| Timor & lichen Luͤſten / Worten vnnd Wercken / lebet vnnd 


e. ſchwebet. Euwer Miſſethat hindern / vnnd euwer 


| 


Confien. HErr HErr / ſo wahr ich lebe / ſollen die / fo in der 
lie malt, Wulſten wohnen / durchs Schwerdt fallen / vnnd 
. or pa was auff dem Felde iſt / wil ich den wilden Thies 
dam. xen zu freſſen geben / vnnd die / ſo in den Feſtungen 
vnd Hoͤlen ſind / ſollen an der Peſtilentz ſterben / 
(denn er vorhin vermeldet) Ir habt viel Blut freſ⸗ 

ſen / vñ euwer Augen ju den Goͤtzen auffgehaben / 

Blut vergoſſen / hoffertig geweſen. a 

ott draͤuwet vmb der Suͤnde willen / mit Pe⸗ 

ſtilentz vnd Schwerdt zu verderben / denn vber an⸗ 
dere Suͤnde / als da ſind / Abgoͤtterey / Vnglaub / 
Gottslaͤſterung / Ehebruch vnd Blutvergieſſen / 
theten ſie auch die Suͤnde / wie auch jetzt predigen 
laſſen / vñ nichts darnach thun / ſondern lebten fort 
in jrem Geitz / vnd ſpotteten der Propheten dazu / 


ſolche Suͤnden koͤnnen nicht vngeſtraffet bleiben. 


Wehe inen / ſie weichen von mir / darumb muͤſ⸗ 
ſen ſie verſtoͤret werden / denn ſie ſind abtruͤnnig 
von mir worden. Euwer Miſſethat hindern / vnd 

eure Suͤnde wenden das gute von euch. Dieweil 
dann geſchwinde ſterbenslaͤufft / vnnd nach der 


Weiſſagung vnſers HErꝛn Jeſu Chriſti / Peſti⸗ 


lentz vnd ſolche ſterben / Zeichen deß Juͤngſtentags 
ſind. Vñ Gott erzuͤrnet iſt / die Menſchen ſeltzam 
vnbegrundt von Peſtilentz vnd jren Vmbſtaͤnden 
reden / ſich viel zutregt / darinn man gewiſſes Tro⸗ 
ſtes vnterricht / ordnung / raht vnd huͤlff / bedarff / 
Mat. 24. Hab ich Vrſach von dieſer Plage zu lehren vnnd 
Lue. 11. zu predigen. Vnd warumb fie Gott in die Welt 
den Menſchen laſſe zukom̃en / Vnd wie ſich Got⸗ 
tes Volck in ſolchen gefehrlichẽ Zeiten mit Glau⸗ 
ben / Glaubens Fruͤchten / Ordnung vnnd gutem 
Gewiſſen / halten ſolle. Man ſol vnd muß den er⸗ 
ſchrockenen vnnd forchtſamen mit Lehr / Troſt / 
e vnd Vermahnung / zu huͤlffe kommen. 

Diefeagifftige Seuche / vnnd alle natuͤrliche 
HB vnnd vnnatuͤrliche / ſchraͤckliche vnnd gefährliche 
Kranckheiten / ſendet Gott ober Menſchen vnnd 
Viehe. Vnd iſt die Peſtilentz ein fewrige hitzige 
moͤrdliche Seuche / damit Deber vnd Cheteb / als 
die Fuͤrſten mit jrer boͤſen Geſellſchafft / Policeien 
vnd Dienern / auß verhaͤngniß Gottes / Lufft / Er⸗ 
den / Waſſer / Weyde / Wege / Steyge / vnd ander 
Creaturen / toͤdtlich vergifftigen / Statt vñ Dorff 
ſterben / ja lieber / wie offtmals geſchicht / ein groß 

| Peſtilentz Landſterben anrichten. 4 
Schwindel / Augenweh / Zan weh / Huſten / Rei⸗ 
| chen / oalevocb/Geitenfranctbeit/Notrur/ Darm⸗ 
gicht / Fallentſucht / gantz vnd halber Schlag / Caub / 
. vnnd Cobſucht / der Stein / Fieber / Schwindſucht / 
C Gichtbruch / Waſſerſucht / Grind / Außſatz / Krebs / 
Wolff / Fiſteln / Guͤneraug / Ohnmacht / Bruch / Dos 


Der Peſtilentz Teuffel. 
goſen / grimmiger Codt. 
ö tige vrſach vber die vniuerſalem & primam ſetzen / 


muͤſſen ſie doch neben Gottes Wort befefien/ daß 


. Suͤnde wenden das gute von euch. So ſpricht der 


ſich / ſeine ſache vnd vorneſſien / in guter acht / vnd nes ela 


285 


dagra / Lame / veittzdantz / Rotlauff / Braune / Fran⸗ 
Ob wol die Extzte natuͤrliche vnd vnvernuͤnff⸗ 
daher ſich die Peſtilentziſche ſeuche vervrſachet / 


Gott ſolche Plag durch die moͤrdiſchen vnd helli⸗ 
ſchen Geiſter in die Welt außſtreuwe. 

Der Teuffel iſt ein giftiger Wurm / daher jhn 
Moſes eine Schlange (nit die im Graß kreucht / 
vnd junge Froͤſch frißt) nennet. Wenn jhm nun 
Gott raum laͤßt / vnd erlaͤubt jm ſchaden su thun / 
ſo ſchlegt vnd ſticht er die Menſchen / hauchet vnd 
blaͤſet boͤſe gifftige Winde auß / vnnd dieweil die 
Menſchen vnnd Viehe der Lufft leben / ziehen ſie 
ſolche Gifft in ſich / dadurch die natürliche Feuch⸗ 
te deß Leibs angezuͤndet vnd verderbet wirt. 
Moyſes ſpricht / daß die Hand deß HErren 
ſchwere Peſtilentz vber Egypten außſtreuwe. Der Dil * 
Prophet vnnd Kong Dalnd bezeuget / daß der "7 
HErr ein boͤſen Engel außgeſand in ſeim acie 

gen Zorn / der in Egypten getobet vnnd gewuͤtet 

is vnd durch geſchwinde Peſtilentz vnnd hitzige 

eber / viel [cibo vnd ſehadens hab angerichtet. 
Daund / der Koͤnig / hat auß der groſſen ſchnel⸗- 

len Peſtilentz / ſo zu ſeiner zeit / vmb ſeine Suͤnde 

willen / dajhn der Sathan anreitzt / das Volck zu 
zehlen / in dreyen tagen von Dan biß gen Berſaba 
ſibentzig taufent Menſchen vmbbracht / fraß vnd Zoh. s 
verbrennte / die Seuche lernen kennen. Dann der Per. z. 
leydige Satan ift ein Ertzmoͤrder vnnd Verder⸗ | 
ber / vnnd eben der rechte Todt / der feinen Bogen 
ſpannet / mit verlipten Pfeilen vnd toͤdtlichem ge⸗ 

ſchoß die Leut verderbt / Richtet allerley Geſtanck / 

Nebel / Mehltau / rauße vit faule Daͤmpffe zu / Jere. a. 
treibet ſolche vergifftige Feuchtigkeit zu ber Men⸗ | 
ſchen Hertzen. | 

Man ſoll vñ muß nit allein auff natuͤrliche vr⸗ 
ſachen in dieſer ſchweren Kranckheit denckẽ / Son⸗ 
dern Gottes Zorn / deß Teuffels Haſſz / Boßheit / 
Mutwillen vnd Gewalt / hierauß erkennen / vnd 
fich mit Himmliſcher Artzney hierwider preſerui⸗ 


complexio- 
dencket auff ſein Vortheil. Wenn er die Lufft wil onen. 
vergifften / ſo regnet es / wenns vorhin enftát vnd 
vngeſtuͤmm Wetter geweſen ife / vnnd fehet feine 
moͤrderey an / gemeiniglich im Herbſt vnd Mer⸗ 
tzen / da die Lufft ohn das vngeſund / vnnd die vier 
Feuchtigkeit im Menſchen / leichtlich verandert 
vnd zu verderben ſeyn. Syrach am go. ſaget: Es 
ſind auch die Winde eins theils zur Rache geſchaf⸗ vnge⸗ 
fen / vnd durch jhr ſtuͤrmen thun ſie ſchaden / vnnd am Res 
wenn die Straff komen ſoll / fo toben ſie / vnd rich⸗ genwers 
ten den Zorn auß / deß der fie geſchaffen hat / Feu⸗ ter. 
wer / Hagel / Hunger / Todt / iſt alles zur Rach ges 
ſchaffen. Die wilden Thier / Scorpion / Schlan⸗ 
gen vnd Schwerdt / ſind auch zur Rache geſchaf⸗ 
fen / zu verderben die Gottloſen. Mit freuden thun 
fic ſein Befelch / vnnd ſind bereit / wo er jhrer auff 
Erden bedarff / vnd wenn das Stuͤndlein kompt / 

$obb ij llaſſen 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


võ forcht laſſen ſie nit ab. Der Moͤrder erſchreckt die Leut 
ſchrecken hey Nacht vnd nebel / auch mit andern Perſonen / 
grauſam daß er in ſolcher forcht / ſchrecken vnd entſetzen / ſein 
a EIE werck vnd gifft aufrichtc/ im Mittag wenns 
oͤrtern. am aller heiſten ift / im neuwen Monat / auch in 
Badſtuben / wenn der Leibe erhiget/ vnd das Ge⸗ 
bluͤt entzuͤndet / die pori vnd Schweißloͤcher eroͤff⸗ 
net ſeyn / bringet er den Menſche ſein ve neni, Zaͤu⸗ 
berey vñ gifft / viel deſto leichter bey. Wie er auch 
in feuchten ſumpichten ort / da es viel fauler (tib 
ſtehender Waſſer hat / In Haͤuf ern / Stube / Gaſ⸗ 
ſen / da es vnreyn vit ſchlamicht gehaltẽ wirt / leicht 
lich das vngluͤck brawen kan / weñ mancher vor ein 
Hauß gehet / da man allen Vuflat herauß ſchuͤt⸗ 
tet / vñ ſonderlich bey der Nacht / kan er eingrawen 
darvber machen / vñ flugs mit ſeinem hauchen ins 
fahren. Diß zeuget die erfahrung / was der Ge⸗ 
ſtanck / forcht vñ grauſen / vervrſache. Moſes nam 
feine Fauſt voll Ruſſes / ſprengets gen Himmel 
vergifftiget die Lufft / daß Menſchen vñ Vieh mit 
boͤſen Blattern beladen wurden. Zu Rom thet fich 
das Erdtrich auff / auff dem Marckt / gewanne ein 
groſſe Gruben / darauf gienge alſo ein geſtanck / 
giftiger vnnd ſchaͤdlicher Geruch / daß alle die in 
der Statt / Vieh vnd Leut / ſiech worden. 
Auß dieſem allen ſol man lernen / daß Peſtilentz 
vnd alle Plage / durch die boͤſen Geiſter vnd Fein⸗ 
de deß Menſchlichẽ Geſchlechte / auß Gottes vera 
hengniß / vervrſachet wirt. Vuſer Gott vnd Vat⸗ 
ter laßt ſolch Vugluͤck in die Welt kommen / vnd 
die Leut mit hauffen aufffreſſen / damit er feinen 
ariíiügen Zorn wider die Sünde mercklichen fee 
hen laſſe / ſie zur Bekehrung vnnd wahrer ernſter 
Buß ruffen / vnd offt junge Leute vnd vuſchuldige 
, "Rinder vor groͤſſerem Vngluͤck / Ergerniß / Auff⸗ 
rubr vnd Mordt / hinweg raffe vnd auffſamle. 
Konig Dauid bekennet / Gott lieſſe ſeinen Zorn 
anbrennen vnd fortgehen / vnd ſchlug Vieh vnnd 
Leut durch die boͤſen Geiſter mit ſchweren Peſti⸗ 


Exod. z. 


Liuius. 


lentzen in Egypten / da fich Pharao ſelbſt verhaͤr⸗ 


tet / vnd dienſtlich wider Gott aufflehnet / vnd das 
1 Iſrael jhrem Gott nicht wolte dienen laſ⸗ 
en. 

u Im vierdten Buch Moſi laͤßt Gott nicht ein 
RU ſchraͤcklich Peſtilentz vnter das Volck Iſrael kom 
men / daß er ploͤtzlich vertilget / darumb / daß wider 
Moſen vnnd Aaron / die getreuwen Diener Got⸗ 
tes / murreten / So ſie doch die auffruͤhriſche Rot⸗ 
0 te / Datan vnd Chore / mit den iren vnter die Erde 
gebettet hatten. Der heilige Konig Ezechias krie⸗ 
gete auch ein toͤdtliche Carbunckel vnnd gifftiges 
Pefifera Geſchwer / dadurch jn Gott zuͤchtiget vnd pruͤfer / 
nes oi en damit jhm feine Sünde hertzlich led / vnnd er fich 
per diuine ſarhafftig wider zu Gott bekehret / vnd auß erfaß⸗ 
ire fgnũ, rung ſeiner Hoffnung gewiſſer wuͤrde / vnd andere 

een deſto ſtaͤrcker troͤſten kondt. 3711 he 
Mau, Dffebeibefichs/daß Gott durch fein Wort 
| ur Buſſe fordert / wie man denn allezeit nach dem 
befehl deß Herrn Jeſu Chriſti / der Propheten vnd 
Apoſteln Exempel / Buſſe vnnd vergebung der 


Reg. 


Suͤnden predigen vnnd verkuͤndigen ſoll / im Na⸗ 
men Jeſu Chriſti. | t3 

Wenn man aber der Stimm Gottes nicht wil ig 
gehorchen / ſich beſſern / vi ſederman mißbraucht / brauch 
oder verachtet die Heiligẽ Sacrament / Laͤßt Gott det acia 
Sterbdruͤß vnd Peſtilentziſche £ufft kommen / da⸗ lig en Sa 
mit er die Welt zur Buſſe locke / vnnd nötige fíicin FD EB 
die Kirche. Wie der Kirchen vñ Gemeyne zu Co⸗ den gte 
rintho geſchehen iſt / die gienge mit dem Nachtmal bes vnnd 
leichtfertig vmb. Die Reichen fraſſen vnd ſoffen Bluts Je 
fich zuvor voll vnd toll / ehe denn fic den Leib vnnd fu £brifté 
das Blut Jeſu Chriſti empfingen. Die andern zu Lorin 
lebten in Vneinigkeit / Vnzucht / richteten Seer Pes... 
rey vnd Spaltung an / da ſchickete Gott ein ſolche rte E 
Peſtilentziſche plage vnter ſie / daß jrer vil ſchwach ana, 422. 
vnd kranck waren / jhrer viel giengen gar ſchlaffen. 
Alſo treibe fie der HErr zu Chor / lehret ſie mores / 
vnnd zuͤchtiget ſie / daß fic nicht mit der Gottloſen 
Welt verdammet werden. ed 

Anno 484. Nach gebauweter Statt Rom / hae 
ein grauſame Peſtilentz die Statt vergifftet. 

Es hat der Teuffel mit einer groſſen vnleidli⸗ 
chen Peſtilentz die Statt Rom drey Jar verwuͤ⸗ 


fict. Wie ſie nu raht ſuchen / erzeigt fich ber Teuf⸗ 


fel / erſcheinet in einer Schlangen geſtallt / bringet 
fo viel zu wegen / daß man jr einen Tempel gebaus 
wet / alſo baldt haben (die Teuffels vnnd Rotten⸗ 
knecht) geſundtheit / vnd auff hoͤren der Peſtilentz / 
jen " ] | 

iel groſſe greuwliche Peſtilentz find geweſen ; 
in En) ot^ d ie pe 2 x 
Thornach / Meyland von ber Peſtilentz zu Jeru⸗diſchen 
ſalem / zur zeit der Belaͤgerung. Krieg. 
Anno 221; In allen Landen / Aber Anno 346. 
iſt ein Landſterben geweſen / daß man davor hielt / 
das halber theil der Menſchen ſolte an der Peſti⸗ 
lentz geſtorben ſeyn / Die andere Plage war der 
Bauchfluſſz / die dritte mit Fewer / daß der Men⸗ 
ſchen Leiber biß auff die Gebeine verheret hat / an 
Lebendigen vnd todten Coͤrpern / vnd groß Jam⸗ 
mer iſt in ſolcher zeit fort gangen. 

Aber diß war der einige Troſt / daß die Suͤn⸗ 
der ſich zu Gott bekehrten / vnnd die da ſturben / in 
freuden vnd im HErrnu ſturden. 

Im heiligen Euangelio [chen wir klaͤrlich / wo⸗ | 
her allerley mangel vnnd ſehaden auffs Menſchli⸗ g he | 
che Geſchlecht kommen ſey / darneben den Himñ̃li⸗ Marc. 3. 
(chen Artzt / der mit feiner ewigen Goͤttlichen ge⸗ Matt.. 
walt vñ hand alle Leibs on Seelen kranckheit / fehl 
vnd vngeſtalt / heylen / verereiben vit hinweg nem⸗ 
men kan. Iſt ein Stummer vnd Tauber / viel be⸗ 
ſeſſener Menſchen / Mann vnnd Weibsbild / mit 
greuwlichem wuͤhten vnnd toben / Vnſinnigkeit / 
Kranckheit vnd Trauwrigkeit / gemeinlichen wer⸗Epheſ. . 
den alle ſolehe Gebrechen vom leidigen Teuffel 
vervrſacht / deñ der boͤſe Geiſt / Lugner / Feind vnd 
Moͤrder / iſt durch die Suͤnde der Menſchẽ maͤch⸗ 
tig / kan alſo ein Gott vnd gewaltiger Fuͤrſt dieſer 
Suͤndhafftigen boͤſen vnnd verderbten Welt der Geauſam 
GSottloſen Hertzen eynnemmen / bezaubern / jhre deß - 
Sinne vnd Vernunfft verblenden / auch gar zer⸗fels. 

| ruͤtten 


Der Peſtilentz Teuffel. 


Græuſa⸗ ruͤtten vnnd irre machen / wie er offt leiblich in die 
me ifto Leute fehret / vnd fie gefaͤnglich helt / treibt vnd ja⸗ 
ile vnnd get / u vielem boͤſen / ja daß mancher jhm ſelbs vnd 


Bere den feinen in abwitziger wannfinniger weiſe Leid 


patrum, thut / erhencket / ertrencket ober ſonſt ermoͤrdet / o⸗ 


der bey geſunder guter Vernunfft in greuwliche 
Suͤnde / Laſter vnnd Thorheit / fellet / Schand / 
Schmach vnd Hertzleid anrichtet. 


l Eben dieſe Mörder vnnd Verderber ſtifften 


auch viel Vngluͤck an in der Welt / dann ſie leh⸗ 
Reiten men / hexen vnnd ſchieſſen die Leute / machen durch 
auff Ga⸗jhre Vnhulden Hagel / Donner / Eyß / Wetter / 
beln / thie Regen / das Vieh vnd Milch beſtelen vnd toͤdten / 
ren / Ste haben viel mit den Nixis vnd Wechſelkindern zu⸗ 


cken / Bes thun / gaͤuckeln jnen Haar / Saͤwboͤrſtẽ / Nadlen / 


bende Stroh / vnd brenne vñ dergleichen Materien viel 


luffe / ver in die Schenckel / Arme vnd andere Gliedmaſſen / 
wandlen machen Mann vnnd Weib vneins / geben Liebe 


ſich in mẽ traͤncke / zwingen die Menſchen Nacht vnnd Tag 


chen / zu lauffen / wohin vnd wenn ſie woͤllen / vnnd deß 
hier /ic. Teuffelsgeſpenſt vnd Heydniſchen wercks vnzeh⸗ 
lich grewlich viel. Biß weilen machet der Teuffel 
nur ein Geſpenſt vnd Augenblendung vnnd blau⸗ 
wen Dunſt / daß die Leute meynt / ſie ſeyen Blind / 
Taub / Lahme / vñ laͤßt die Kinder in der Wiegen / 
jung vñ alt / mit ſeltzamen Kranckßeiten trem 
damit er feinen Betrug an jhnen beweiſe / heißt fie 
zu Sanet Ruperten / Rocho vnnd anderer Heili⸗ 
gen / Gebein vnnd verſtorben Graͤbern wallen / zu 
e 9. v. den Abgottiſchen Goͤtzen vnd Bildern / ſich zu den 
Röcken Heiligen geloben / fich mit mancherley Opffern 
vogt. loſen / darbey ift er dann kraͤfftig / vnnd was er vers 
Abgott wundet vnnd gekraͤncket hat / heylet er oder die ſei⸗ 
den der nen wider: Saget durch Zaͤuberer vnnd Hexen 
| D s in wahr vnd weiß / laͤßt die Hexen ſieden / jagen vnnd 
ESL. ſchlagen / wie etwan zu Efron Balzebub die Leut 
Kranck⸗ geſünd machte / ſeine Luͤgen vnnd Abgoͤtterey mit 
heitließ falſchen Wunderwercken vnd Zeichen zu beſtaͤti⸗ 
fragen. gen: Wie ſich der dinge vnzehlichen viel zugetra⸗ 
gen vnd begangen haben / vnd noch / da der Anti⸗ 
chriſtus Magnus / der Bapſt deß Teuffels ober⸗ 
ſter Prieſter vnnd hoͤchſter Diener / im Tempel 

Gottes vnangefochten ſaß vnd fraß. 
Wir haben ſtarcke Zeugnuß in der Heiligen 
Schrifft / das iſt / in Gottes Wort / daß der Sa 
| than affo ein Tauſendkuͤnſtiger die Leute ſelber 
. CTdeſ. immediate ahm / Stumm / vnd Taub / machen 
Luc. z. fönne / Denn Chriſtus der HErr ſaget deutlich 
| von dem Bogruͤckigen Weib / welche achtzehen 
Jar krumb gieng / vnnd kundte fich nicht auffrich⸗ 
ten / daß ſie ein Geiſt der Kranckheit hab / das iſt / 
daß fic der Satan gebunde habe. Item / die Heyd⸗ 
niſchen Erste ſagen / daß kein Melancholey der 

boͤſe Geiſter fen. a 

Miro. Deß armen Vatters Kind / bey dem war auch 
Ms ein Teuffel der Kranckheit / wie jhn deß Kindes 
Vatters ein Sprachloſen Geiſt nennet / kompt 
offt von den Eltern vnd vorigem freffen vnd ſauf⸗ 
fen / vnd weñ man die Kinder gar zu voll auffhelt / 
wirt auff die Kinder geerbet. Dann wenn der ley⸗ 
dige Teuffel gewalt bekompt ober ein vnſchuldi⸗ 


286 


9 — 


cken / vnd bequaͤme Artzney / viel boͤſes mit Gottes 
huͤlffe vertreiben. 


Job wirt voller boͤſer Blattern vnd Geſchwaͤ⸗Job⸗ 


ren von der Fußſolen an biß an den Scheittel / die 
Eytern flieſſen / daß er den Grindt vnnd Vnftat 
mit Schirben abſehabet. Solche Plage bekompt 
er von deß Teuffels gifftigem vnd bofen Athem. 
Denn wenn er ein armen Menſchen anhauchet / 
erſchrecket / ſo fehret jm nit allein der Mund auß / 
ſondern das gantze Angeſicht wirt etliche Wochen 
toͤdtlich kranck / Sondern er bekompt Zeichẽ / auch 


die Sterbdruͤſen vii Frantzoſen / Mit feinem ver⸗ 


lipten Athem vergifft er die Lufft / ſtreuwet Peſti⸗ 
lentz auß wie zu Dauids zeiten / vnd zu der zeit der 
grauſam Peſtilentz in Griechenland / vnd alle an⸗ 


dere toͤdtliche Seuche deß Teuffelswercke ſind / 


Dann er iſt ein Ertzmoͤrder / Dieb / Luͤgner vnnd 
Verderber / bringet offt die Kinder vmb in Mut⸗ 
ter Leib / zeichnet manches / henget jm fein ſchand⸗ 
flecken an / das Taub / Blind / Lahm / mit Kroͤppẽ / 
Hobern / Flerraugen / Haſenſcharten / mit zu vo 
len oder zu wenigen Gliedern / vnd mit vielen G. 
brechen / Vngeſtalt / vnnd Schandtmahlen / auß 
Mutter Leibe konten. Er kan auch den Muttern 
ein vnordentliche Luſt eynblaſen / welches er dem 
Kinde ſichtlich eyndrucket / damit man ſehe / daß 
die Leibsfrüchte der Mutter luft vnd Sünde erbe 
vnd theilhafftig feo. Wie er auch offt ſchwanger 
Weiber bethoͤret vnd erſchrecket / daß es jhnen vitz 


ruͤchtig gehet. Die Sechßwoͤcherin veriert vnnd 


betruͤbt er auch auff viel weiſe / fuͤget jnen Kranck⸗ 
heit / Schrecken vnd Schuͤttern zu. Sollen der⸗ 
halben nicht allein auff die Gebrechen / Krauckheit 
vnd Vngeſtalt vnd Schlaͤge deß Teuffels ſehen / 


ſondern die Vrſach dieſes Jaſſiers / Elends / Not IP" 


vnd Todts / vnſere Suͤnde / den boͤſen Verderber 
vnd Moͤrder / kennen lehrnen / vnd ons deſto fleiſ⸗ 
ſiger zum einigen rechten Helffer / Leibs vnd Cc 
len Artzt / halten / Raht vñ Huͤlffe bey jme ſuchen / 
der im fleiſch erſchiene iſt / daß er alle Teuffelswer⸗ 
cke auffloͤſe vñ zerſtoͤre / Suͤnde / Teuffelsboßheit / 
Gewalt / Krauckheit / Todt vnd Helle zu nicht ma⸗ 
che vnd außtilge. Vnd vns an Leib vnd Seel helß⸗ 
fe/renonier vnnd reparire / ja alle Biß / letus vnud 
Wunden / heyle / die vns dieſe Moͤrdliche / helliſche 
^ fewrige Schlange gebiſſen vñ geſtochen hat / 
NE 13+ " ) 
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Es if? ote 


Ander Theyl 
W | 


ein ſtraff mal vber die armen vnd vnſchuͤldigen Kinderlein 


den ere Jammer vnd Noßt / vnd vber feine Chriſtglaubi⸗ 
auchfꝛom gen? Vmb der Suͤnde willen / Dann fo bald uns 


me vnnd ſer erſte Eltern / Adam vnd Eua / Gottes Gebott 

Gotiſeli⸗ ma dA- =, 

ge hin. vbertraten / vnd aſſen vom ver botten Baum / vnd 

weg raf⸗ wolten dem ewigen Sohn Gottes ſeine Ehre raus 

fe. ben / vnd ſich an ſeine ſtatt ſetzen / vnd Goͤtter wer⸗ 
den / vnd lieſſen den Teuffel in jren Hertzen vnd in 
den Tempel Gottes eynl oien / da gerieht Lügen 


vnd Mord vber ſie vnd vber die jren / vñ der Teuf⸗ 


fel ward aller Menſchen maͤchtig / wie er noch alle 
Vnglaͤubigen vnd Gottloſen in feinen Klam̃ern 
fuͤhret / reit / treibet / jaget / wie er wil. Weñ nun die 
Suͤnde gar hinweg iſt / wirt auch der Teuffel kein 
gewalt mehr vber die Leute haben. Weil denn die 
Kinder in Mutter Leib in Suͤnden auß vnreinem 
Samen vnd vnter Gottes Zorn empfangen ſeyn / 


e vnd glaͤubigen haben noch hinderſtellige vnnd an⸗ 


ſchrifft klaͤbiſche boͤſe Luͤſt vnnd Begierde / viel trefflicher 
voll | fehl vnd ſuͤndlicher Gebrechligkeit vit heimlicher 


Epheſ⸗ a. vferkañter Miſſethat / Hat der Teuffel fein recht 
vber Fleiſch vnd Blut / nicht allein von eim Men⸗ 
ſchheu offentlich gebannet / vnd jhm der Leib zu ey⸗ 
gen in Krafft der Schluͤſſel vntergeben wirt / ſon⸗ 
dern auch auſſerhalb der Ex communication / vnd 
Bannes (doch ſo ferrne / ſo jm Gott verhenget) 
denn Gott wil ſein Zorn auch an den vngebornen 
Kindlein ſehen laſſen / damit man die Erbſchuld 
vnd angeborne Adams verderbte Art erkeñe / vnd 
ſeines Sohns geſchenckte vnnd zugerechnete Ge⸗ 
rechtigkeit erkenne / vnnd mit glaͤubigem Hertzen 
ſuche. Adam hatte Gottes Gebott vbertretten / 
Moſes an Gott gezweiffelt / Dauid mit Ehe⸗ 
bruch / Mord vnd Verraͤhterey / ſich an Gott ver⸗ 
griffen / Joſias mit vnzeitlichem Krieg mißhan⸗ 

Exceptio 

ripam vmb deß Glaubens willen an den verheiſſen Wei⸗ 

un. besſamen vergeben / vnd in Ewigkeit nicht zurech⸗ 
nen wil / ſo haben ſie doch jhre zeitliche ſtaupe tra⸗ 
gen muͤſſen. | 
Adam ward auß Eden ins Elend getrieben. 
Nohe ſahe das gelobte Land / kam aber nit hin⸗ 
eyn / ſtarb in der grewlichẽ Wuͤſteney. Dauid hatt 
das Schwerdt / neben anderm vnfall / dieweil er le⸗ 
bete / Joſias kam erbaͤrmlich im Kriege vmb / die 
zeitliche ſtraffe muͤſſen alle Meuſchen tragen / fo 
ſich an Gott vergreiffen / Einer dieſe / der ander je⸗ 
ne / einer mit Hunger / der ander mit Krieg / der 
dritte mit Peſtilentz / vnd endtlichen den Todt der 
Suͤnden Sold vnd Belohnung alle leiden. 


Exod. 14. Moſes ſaget / vor dir iſt niemands vnſchůldig / 


auch nicht der Vnſchuldige / Beſihe was Sanet 
Paulus klaget / Rom. 7. Der HErꝛ if geduͤltig 


AFum. 16. vñ von groſſer Barmhertzigkeit / vñ vergibt Miſ⸗ 


ſethat vnnd Vbertrettung / vnd laͤßt niemand vn⸗ 
geſtraffet: Darben wirbt es wol bleiben / das ift die 


Welches halben laͤßt Gott dem Teuffel ſolche 
Peſtilentz groſſe gewalt ober Menſchlich geſchlecht / vnd zu⸗ 


wie die Heilige Schrifft redet / vnd die getaͤufften / 


delt /e. Ob nun wol Gott jhnen das auß gnaden 


Theat. Diab. 


fuͤrnembſte vrſach / darumb die Chriſten / Gottſe⸗ Jerem. v. 
lige / fromme / offt vnd viel mit andern Gottloſen 1 
zeitliche Straffe haben muͤſſen. Gott ſpricht / Si⸗ 
he in der Statt / ſo nach meinem Namen genennet 
wirt / heb ich an zu plagen. S. Petrus 1. Petr. 4. 
Das Gericht hebet an am Hauſe Gottes / ſo wil 
auch Gott offt die Eltern an jhren gebrechlichen 
Kindern jrer vergeſſen / vnd heimliche Suͤnde er⸗ 
innern / daß ſie Gottsfoͤrchtig vnd nicht ſtoltz vnd viera 
vermeſſen ſeyn. nc e M der. 
Offtmals wil er auch Vatter vñ Mutter vmb Gewiſſe 
gewiſſe vñkentliche miß handlung hie zeitlich ſtraf⸗ traten 
fen / auch den Rechtglaͤubigen / vii die in den Neu⸗ haudlig. 
wen gehorſam getretten ſind / damit fein Zorn wis 
der die vbertrettung von jederman erkañt vnd vers 
mitten werd. Dauids Knaͤblin / daß er in vnehren 
mit der Bethſeba zeuget / ſtirbet / wie hefftig der 
Vatter fuͤr es betet. Diß ſchadet dem Kindlein 
nichts / weil es das Bundzeiche / die Beſchneidung 
von Gott auß gnaden / vmb deß Mitlers willen / ge 
angenommen war / Aber die zeitliche Straffemuß⸗ n 
te der Vatter leiden / vmb eigener Vnreinigkeit 
vnd Vnkeuſchheit wille / damit er vnd ander Leu⸗ 
te Gottſeliger vnd from̃er lebten / damit auch ihre 
Kinder deſto mehr Segens vnnd Heyl hetten. 
Patrem impiũ accuſabunt liberi, quia propter ip- 
ſum adficientur probris, wie an dem alten Prieſter 
Eli vnd ſeinen Verwandten / vnd vngezogen / ver⸗ 
zogen Kindern zuſehen iff. . 
Alſo ließ Gott nicht allein Jonathan im Krie⸗ 
ge vmbkommen vmb ſeines Vatters Suͤnde wil⸗ 
len / ſondern Mephiboſeth / das Kind von fuͤuff ja⸗ 
ren / ward auch zum Kruͤpel / da der Teuffel der 
Ammen ein Fuß vnterſchlaͤget / damit alle Welt 
jnne wuͤrde / daß Gott der Vaͤtter Suͤnde Leibli⸗ 
chen ſtrafft biß ins vierdte Glied. Was aber die 
ewige ſtraff belanget / traͤget ein jedes ſein eygen 
ſchuld vnd miſſethat / vnd wirt eygens vnglaubens 
ewig verdammet. Seg d por 
enn Dathaus vnd Chore Vnglaub ſehadet „ 
jr Kindern nichts anjrer Seligkeit / weil ſie from ech. r. 
vnd gehorſam waren / ſegnet fie Gott hie mit groſ⸗ 
fen Geiſtlichen vnd Leiblichen Guͤtern. 
Ite im Johanne / Gott ſtrafft (eim engen Sohn Joh.. 
98 Hebe / der gantzen Welt zu gute vnnd zum 
eſten. | 
Saul vnd Dauid ſtraffet er an jren eygen £62 ne 
ben / Weib vnd Kindern / vnb der Bitter Miffe 1 
that. Eſaiam / Johannem / daß jre Leiden vn Todt rz eimere. 
zeugete / daß ein Leben feo / nach dieſem Elend / da Lem 
es den Frommen werde ewig wolgehen. Job vnd 7 
Saul legt er ein ſchweres Creutz auff durch dein "nen. 
Sathan / daß fic gedemuͤtiget / vnd Gott gepreiſet precios in 
würde. Item / jre heimliche Sünde erkennten. conſße Ru 
Die Peſtilentziſche Blattern / Carbunckel / An- Dei mors 
thraces,Bufones, vnd moͤrdtliche Apoſtemen / zu⸗ SanBorum 
vertreiben vnd zu heylen / hilfft nichts beſſers / vnd 
ift der fuͤrnembſte Tyriack vnd Liberantis, deñ den 
HErr Jeſus Chriſtus / der alle / die zu jm fliehen / 
für Peſtilentz behuͤte wil ob fie wol einer am halſe 
truge / wie Ezechias / wider darauß erretten / vnnd 
a el da einer 


1% Sam. 2. 
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da einer darüber ins Grab verſehorren wurde / das 


Zohan. z. Gifft / wie die guffgehenckte Schlange / außzie⸗ 


O ſee 13. 


hen / vnnd deß Todts nnb Hellen Gifft ſeyn wil. 
Es haben etliche Artzet heiſſen ſitzen vnter eines 
Aſchenbaums ſchatten / vnd ein Wacholderſtau⸗ 
den wald heiſſen anzuͤnden. Item / Badſtuben / da 
die Leibe erhitzen / das Geblüt entzuͤndet / vnnd 
Schweißloͤcher eröffnet / da bringet der Moͤrder / 
der Verderber / ſein gifft den Leuten leichtlich bey. 
Wie er an den feuchten vñ tumpichten oͤrten / vnd 
da es viel vnnd ſtillſtehende Waſſer hat / in Haͤu⸗ 


ſern / Stuben vnd auff den Gaſſen / die vnrein vnd 


ſchlam̃ig gehalten wirt / leichtlicher fein Vngluͤck 
braͤuwen kan. Weñ mancher fuͤr ein Hauß gehet / 
da man vnflat herauß ſchuͤttet / vnd ſonderlich bey 
der nacht / oder ein peſtilentziſch Menſch begegnet / 
anredet / bedraͤwet / kan er einem grauwen daruͤber 
machen / vñ flugs mit ſeinem hauchen eynfahren / 
Deñ das vergangen 66. Jar / vnd dieſe jetzige Jar 
vielen deß zeugniß gibt / wie er in Kleydern / durch 
bedraͤuwung vnd boͤſer Leut vngeſchickligkeit / viel 
erſchrecket / angeblaſen / vnd ſo bald damit vergiff⸗ 
tet / vnd durch die Peſtilentz getoͤdtet / Staͤtte vnd 
Flecken dadurch Raͤudig worden vnd angangen / 
vnd das geſchicht offtmals vnſchuͤldigen Kindern 
vnnd Jungen Leuten. Aber die Gottes gerechten 
griſmigen Zorn wider die Suͤnde erkannt / fich zu 
rechter bekehrung mit glauben an Iheſum Chri⸗ 


Hoͤchſter fum Gottes Sohn / der Welt Hehland / Selig⸗ 


Croſt. 


Die giff⸗ 


macher / Mitler / Verſoͤhner / Vorſprecher / Artzt 


tigeorter vnd Erretter / ergeben haben / ſich willig vñ gedüls 
vnd Ba⸗ kig zum gehorſam erbotten / die ſind vñ werden fuͤr 


ſiliſcus 


groſſem Vngluͤck weggerafft vnd auffgeſamlet / 


geiſtliche Deñ die ſollen glaͤuben vnd gewiß ſeyn / daß jhnen 


Peſtilẽtz. 


alle Teuffel vnd fewrige Schlangen nicht ſchaden 
koͤnnen / ohne den willen vnd wolgefallen Gottes / 
da jnen auch ſchon etwas gifftiges aufffuͤhre / wirt 
doch Gottes barmhertzige Hand (wiewol es viel 
Leute peſtem vnd Luem nennen) zum beſten zuͤch⸗ 
tigen / vnd fein Fleiſch von der gifft verderbt / vnd 
feines Leibes leben daruͤber ſetzen muͤßte / ſol er dar⸗ 
vmb auff ſeinen lieben Vatter hoffen / muß er doch 
ſonſt ſterben. Nu iſt es einerley Todt / einer ſterbe 
an dieſer oder ander Seuche / es muß doch dieſer 
ſuͤndiger Leib / der durch die Helliſche alte Schlan⸗ 
gen in Mutter Leib durchauß mit Geiſtlicher 
Peſtilentz vergifft / einmal in die Erden kommen / 
vnd zerbrochen werden. | 

Aber der Gott aller gnaden / Vatter alles troſts / 
gedult / Barmhertzigkeit vnd Lebens / hat fuͤr ons 
1 auß liebe in den Todt geſchencket / jnen 
zur Gifft vnd Peſtilentz diß Todtes vnd der Sek 
len gemacht / wirt vnſer Leib vnd Seel von beyder⸗ 
Ley Peſtilentz gnediglichen zu feiner zeit erretten / 
vnd vns alle Gifft wider außziehen. Dieſen Troſt 
ſollen alle Chriſten faſſen in Peſtilentz / Sterben / 
hunger / gefengniß / kꝛieg / allerley vngluͤck vñ todts 
noten / ja weñ fie ſchon die boͤſen Blattern an Halß 
vnd Leib haben / vnd mit der haut bezahlen muͤſſen. 
Die Suͤnde mehren ſich / kom̃en taͤglich neuw 
auff die Ban / deßhalben die Straffen vnd Heim⸗ 


ſuchung Gottes viel heftiger find / denn fie vor⸗ 
mals geweſen / viel vorhanden / ſo nie erhoͤret noch 
erkannt. Die Gottslaͤſterer / Marterhanſen / ſo 
wunden / das Blut / Todt / Creutz / leiden / marter / 
Sacrament / Himmel / Firmament / Element / ſo 
grewlich erſchꝛecklich verfluchen / verſchweren vnd 
miß brauchen / find fo gemein vnd braͤuchlich / daß 
fie auch ärger vnd boͤſer ſeyn / dañ die Kriegßknech 
te Pilati / eißler / Kroner verſpoͤtter / verſpeyer / == 
vnd Creutziger Iheſu Gbrifti/oeg gerechten Hey; verſtock⸗ 
landts vnnd Helffers. Ja ſpricht die Epicuriſche d epe 
Welt / ſo am meiſten fündigen/werdenani wenig⸗ N 
ſten mit der Peſtilentz geſtraffet / Vnkraut verge⸗ 
het nicht. Nun wolan / fo ſie der Peſtilentz entge⸗ 
hen / werden ſie eim ſehwerern vntraͤglichern ent 
gegen lauffen / Was an Galgen gehort / erſeuffet 
im Waſſer nicht. 
Cain / der Brudermoͤrder / ſtarb auch nicht an 
der Peſtilentz / mußte aber fuͤr Gottes Angeſicht 
verborgen / vnſtaͤt / vnnd fluͤchtig auff Erden ſeyn. 
Die Peſtilentz / die im das nagen der Conſcientien 
in kurtzem abgeholfen / wer jhm lieber geweſen. 
Saul / ſo in ſeinem engen Blut ſtirbt / in ſein 
engen Schwert fellet / Abſalom / ſo mit den Haren 
an der Eychen hangen bleibet / weren gern auff 
dem Bett vnd daheim an der Peſtilentz geſtorben. emi 
Antiochus were hertzlich gern an der Peſtilens 9. - 
geſtorben / vnnd nicht in ſolchem langweiligen 
greuwlichen ſchmertzen vnd leiden. 
Herodes bette ſich lieber laſſen die Peſtilen 


tz er⸗Aet. 12. 


wuͤrgen / deñ ſo ſchaͤndlich vnd erbaͤrmlich ſich von 


Wuͤrmen lebendig freſſen laſſen / Gedencke keiner 

der nicht in Peſtilentz zeiten hingehet / daß jn Gott 

nit finden koͤndte noch werde. Iſt er einer gefreyet / 

wirdt einer andern behalten / Dann Gott vber die 

vier Haͤuptplage vnzehlich viel hat / ja wirdt vnd 

muß ein ſolche bel om̃en / dz jm zu ſchwer ſeyn wut. 

Im andern Buch Mofi ſpricht Gott / Ich Leuit 6 
werde jbre Suͤnde wol heimſuchen / wenn meine Deut. s. 
zeit koͤmpt heymzuſuchen. Es iſt in der Weltlauff vae ie 
alſo / je boſer Menſeh je mehr gluͤck / die Gottloſen Zur. ^. 
haben das ihre ein zeitlang ſonder klagen / ſchaden 

vnd verluſt / wie Job am ein vñ zwentzigſten Cap. 
bezeuget / auch die erfahrung mit dem Propheten 
außweiſet / Pſalm 73. 1444. bu 
Sie verachten aber den Reichthumb Goͤttli⸗Rom. . 
cher guͤte / gedult vnd Langmuͤtigkeit / dadurch ſie 
Pater Miſericordiarum & Deus omnis conſolatio- 

nis & patientiæ zur Bekehrung reitzet / das wirdt 

groͤblich vnd ewiglich an jhrem Leib vnd Seel ge⸗ 

ſtrafft / Lang geborgt iſt nicht geſchenckt / Er fome 
langſam / aber gewiß vnd am ende. Die Heyden 

ſagen: Er iſt langſam zum zorn / aber fein langes 
auffbalten mit ſchwerheit der Straff gar gewal⸗ 

tiglich epnbringt fan. Sprach ſaget / dencke nicht / : 
ich hab wol mehr geſuͤndiget / vnnd fft mir nichts Sprach | 
boͤſes widerfahrẽ. Der HErꝛ iſt wol geduͤltig / aber z 
er wirt dich nicht vngeſtraffet laſſen / vnd fep nicht 

fo ſicher / ob deine Suͤnde nit geſtraffet iſt / daß du 

darumb für vfi für ſuͤndigen wolteſt / Dencke auch 

nicht / GOtt iſt barmhertzig / er wirdt mich nicht 

E i: ſtraffen / 
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ſtraffen / ich fündige wie viel ich wil. Er kan bald ſo 
zornig werden / als er barmhertzig iſt / vnd [ctn zorn 
vber die Gottloſen hat kein auffhoͤren. 

Suͤnde muß geſtrafft werden / iſts nicht Peſti⸗ 
lentz / ſo wirdt es ein vnflaͤtigers ſeyn / Geſchicht es 
nicht bald / ſo geſchicht es doch endilich / Iſts nicht 
zeitlich / ſo iſt es ewig. Es wer abet viel beſſ er / wir 
würden zeitlich geſtrafft / vnnd vnſer wuͤrde ewig⸗ 


lich verſchonet / Aber zeitlich verſehonen / vnd ewig i 


auffs greuwlichſte plagen. Aber wenn wir vns 
nicht deſſern / werden wir der zeitlichen nicht ent⸗ 
gehen / die ewige iſt gewiß / es heißt: 

Fuge, Luge. Attende, deprecare. 
Fuge Mundum, quia vanitas. 
Luge peccatum, quia iniquitas. 
Attende carnem, quia fragilis. 
"DeprecareDeum; Quia ipſe miſericors, & tu 
miſerabilis es. 

ll. Man ſol nicht gedencken / der Welt Lehre ſey 
beſſer / denn bep HErren Raht vnnd Troſt / liche 
bald vnd weit / komm langſam wider. Wo ſolches 
geſchehe / wuͤrde einer gar ſelten damit angeſteckt / 
Franck vnd getoͤdt. Nine 

Gott fürs —Wirſtu der ſtimme deß HErren deines Vat⸗ 

ger alſo ters gehorchen / vnd thun was recht iſt für jm / vnd 

Exod. ia. «i ohren faſſen fein Gebott / vnd halten alfo fein 

Geſetze / ſo wil ich der Kranckheit kein auff dich le⸗ 
gen / die ich auff Egypten geleget habe. Denn ich 
bin der HERR dein Artzt. 

2 Regal. Wir folle one der vnzeitigen Flucht / damit 
vnſer Buglaub / Knechtiſche Forcht erſcheinet / 
enthalten / vnd damit auch die Bruͤderliche Liebe / 
die frucht dep Glaubens / vnd huͤlffe bep Neheſten 
mit koͤndt bewiefen werden / vnd jhre vbung haben. 
Achab / der Konig auß Ifrael / hatte fich mit vielen 
Suͤnden / vnnd vornemlich mit Abgötterey an 
Gott verſündiget / Nabolh / dem frommen / ſeinen 
Weinberg gendiſten / vnd darzu laſſen vmbbrin⸗ 
gen / Aber vmb der Buß / Reutd / vnd Leid / fuͤr fein 
Suͤnde / vnd Beſſerung feimce folgenden Lebens / 
ift die ſtraffe / [o jm gedraͤuwet / verzogen / biß nach 
feinem Tode / Hette er vom Jo tren gelauffen / 
Heuchliſche vnnd Heydniſche mittel gebraucht / 

were es jm nicht widerfahren. N 

Ilrael ward vmb Dauids Sünde willen hart 
geſchlagen / noch hat Gott endtlich Iheruſalem 
verſchonet / dieweil Dauid vnnd die Elteſten mit 
warer Buß abgewendet / vnd mit glaubigem Ge⸗ 

Aecula⸗bettabgckeprer baten ER 
adler, Der ichen Schaftianins viibXtocbue/ 
die Artz⸗ der Heyde Eſculapius vn andere Hunde / kondten 
ney erlaͤu den Leuten in folchen zeiten / als Nothelffer / nicht 
tert vnd heſtehen. | | = 

gebeſſert 


Die we 


1. Pe ra⸗ 
lip. 22. 


Bahr f Alſo ſol ein Hertz mit Johannis vnd Chriſti 
9150 za ſtarcken gläubigen vertrauen ßwarhafftigem 
de Dfal. ernſten Gebett verwahrt ſeyn vnnd fuscn vnter 
5. Ron. dem Schatten deß Jo rre Jheſu Chriſt / deß er⸗ 

nigen vnd waren rechten Artzts Israel. Darnach 
ordentliche mittel / gegenwehr vnd Artzney / brau⸗ 
chen / one beſchwerung deß Gewiſſens. Dann der 
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hoͤchſte vnd beſte Artzt hat die Artzney geſchaffen / 

vnd wil / daß wir feine Allmaͤchtigkeit / groſſe Sir ö 

te / wunderbarliche Krafft / vnnd vnerforſchliche 

Weißheit / taͤgliche / fichtliche Gegenwertigkeit / | 

in den Creaturen erkennen ſollen / vnd jnen darvor 

loben / ehren / preiſen vnnd (wie Dauid in vielen 

Pſalmẽ)dancken. Man leſe von den 20. Peſtilentz 

Wurtzeln vnd Kraͤutern / wie fic alle in Teutſ. cher 

Nation wachſen vñ in Gaͤrten gepflantzt werden / 

vor Gifft vnd Peſtilentz gebrauchet werden. Es 

ift von Gott gebotten / verſtaͤndiger / erfahrnet 

Ertze raht zu pflegen / gute Ele&iua vnd Præſerua- 

tina vnd Experiment cynzunemmen / vnd Gott in 

den Creaturen erkennen / den Troſt vnd vertrau⸗ 

wen nicht auff die Menſchen / Artzney vnd Apote⸗ : Cro. 16. 

cken / zuſetzen / wie der Konig Aſa / der nicht zum er 

ſten Gott feinen HErren ſuchet / ſondern henget 

an die Ertzte / die kondten jm nicht helffen / dieweil 

Gott nicht operirt / ſegnet vnd fortdruckt / onder / 

als prima principalior caufa, ſtill hielt: Sondern 

man foll folgen dem Chriſtlichen loͤblichen cem: 

pel deß Durchleuchtigen Hochgebornen Fuͤrſten 

vnnd Herren / Herrn Philippi Landtgraffens zu 

Heſſen / ſeliger hochloͤblicher gedaͤchtnuß / welcher 

der erſte Reſtaurator Euangeliſch Liechts / wares 

Gottesdienſts / Pater patriæ, Paftor & defenfor Anno «s. 

populi concrediti, nach abthun vnnd abſchaffung *. Sept. | 

deß Antichriſtiſehen Greuwels / Abgoͤtterey vnd | 

Schande / In feiner Herrſchafft allerley gute 

Ordnung vnd Policen angericht. Welche / da es 

an vielen orten ſeines gebiets mit Peſtilentz ſterben 

anfieng / ſeine Medicos hat vocirt / ein nützlich gantz 

bewehrt Ordnung vnnd Preſeruatiua colligieren 

vnd ſtellen laſſen vor Reich vnd Arme / dieſelbigen 

drucken laſſen / in alle Pfarr vñ Kirchen geſchickt / 

fein F. vermahnung dabey gethan. Solche ſchrifft Tuan⸗ 

vnd Lehre were wirdig / daß ſie allen vmbligenden 9 ps 

Nachbarn zugeſchickt wuͤrde. Es hatt auch vmb 

dieſelbige zeit / dieſem Euangeliſchen Fuͤrſten vnd 

gemeinen Mañ zu gefallen / der aller berůhmpſte / 

erfahrne vnd gewiſfe Medicus Docs. Burchardus 

Mithobius / cin ſchoͤn nuͤtzlich kurtz Büchlein laſ⸗ 

fen außgehen / vnnd zu Mar purg drucken / darin⸗ 

nen gelehret / wie man fichfür heftiger vnd toͤdt⸗ 

licher Peſtilentz bewaren ſoll / Auch / fo jemandt 

darmit oder anderer zufelligen Kranckheit ange⸗ 

ſteckt vñ vergifft / mit was Artzney dem zu helffen 

Wer dieſen Tractat lieſet / fuͤr fich vnd die ſeinen / 

vnnd andere gebrauchet / hat Doctores / Kraͤuter / 

Rauchwerck / Reme dia, Præſeruatiua vnd Arhney P nee 
T E HI Peg Mee lep Rudy 

anugfan. : | werck. 

Es ſol ein Haußvatter fen Geſinde innhalten / Pſalm. z. 

wenn die Lufft vergifft / nicht laſſen an vergiffte Eſai. ;. 

oͤrter gehen / halte fein Wohnung rein / raͤucher A⸗ Dass. 

bends vii morgens (vnd laß das befte Raͤuchwerck eabrror 

vnd Abendopffer im Hertz vnd Munde ſeyn) laſſe TE 

fic nit nüchtern oder vol] zußgehen / brauche nach 

feinem vermoͤgen Eynhorn / Mithridat / acbeipe 


Entzian vnd andere bewehrte Latwergen. Ein ge⸗ 


meiner armer Hauß vatter feff eſſen fein geber 
Wacholder Wemrauten Feige Nüsse lale 
Butter / 


N 


Der Peſtilentz Teuffel. 


Butter / Bibenelle / Alant / vnnd ſonſt mehr der⸗ 


gleichen. | 
gab ges Einer der nicht mit gemeinen Dienſten vnd 
fehrlig⸗Emptern / Eyd vnnd Pflicht / verſtrickt vnd ver; 
fcit nicht bunden / vit die ſeinen mit ſich nimpt / oder daheim 


lieb / gebe ſein Hauß vorhin verſorget / an reine oͤrter ver⸗ 


pon ruckt / vnd in zeiten weichet / vnnd machesfich weit 
nge auß der Dachtrauff / vnd koͤmmet langſam wider 
fahr. heim / einem ſolchen ſol man auch ſein Gewiſſen 
vnbeſchweret laſſen. 


Was aber mit Dienſten verhafft / als Kirchen⸗ 


diener / Ertzte / Regenten / Hebammen / Geſinde / 
Dienſtbotten / die nach Gottes Willen leben / diß 
fot bleiben / fein Biſſemknopff / Raͤuchwerck im 
Hertzen vnd Munde tragen. Si Deus pro nobis, 
quis contra nos, Qui proprio Filio non pepercit, 
Sed pro nobis omnibus tradidit, & cum eo omnia 
donauit. | 
Der HErr hat feinen Engeln befohlen auff 
vns zu warten / ſo wir auff ſeinen wegen vnnd in 
vnſerm befohlen Ampt bleiben. Wenn wir mitten 
in den vergifftigſten orten der Peſtilentz wohne⸗ 
ten / wenn ſchon Tauſend fielen zu deiner Seiten / 
vnnd zehentauſend zu deiner Rechten / ſo ſollen ſie 
doch nicht getroffen werden. Man ſols nicht mit 
denen halten die Geitzes vnnd eygen nutzes halben 
fich zun Krancken verdingen / in jhre Haͤuſer auff⸗ 
nemmen / vergifftige Kleyder / Thuͤcher vnd Bett 
nemmen / dardurch manches Hauß vervnreiniget 
wirdt. Es ſoll niemands an jme ſelber oder andern 
Leuten ein Moͤrder werden. Wer es ſeins beruffs 
halben vmbgehen kan / iſt keinem zurahten / daß er 
fich freffentlich in gefahr gebe. Hievon iſt zu leſen 
vnd zu bewegen der Chriſtliche ernſte bericht / den 
der Wann Gottes / der Teutſchen Prophet / der 
dritte vnd letzte Elias / Oliuenbaum vnnd Leuch⸗ 
ter / Doctor Martinus Luther / im Buͤchlein / wie 
man Peftileng vnnd das Sterben fliehen möge. 
Item / von bofen Peſtilentziſchen Leuten. Wer 
von Ampts / Dienſts / Gebluͤts vnd freundſchafft 
wegen fort muß / das iſt ein ander ding / in ſolchem 
fall vnd noͤhten / im Namen Gottes / auff Gottes 
Wort vnd in Chriſtlicher liebe fortgefahren. Ein 
Vorſorge vnd natürlicher Eckel vnd abſcheuw iſt 
vngeweret / aber in hoͤchſten noͤhten foll einer / ſo zu 
dem andern gehoͤret / nicht verlaſſen / mit Worten 
troͤſten / mit Gut vnnd Nahrung helffen / mit den 
Haͤnden heben / legen vnnd tragen / r. Corinth. 13. 
Es foll ſeyn / daß die Menſchen bey gefunden Lei⸗ 
be vnd guter vernunfft ſich zur Beichte / heyliger 
Abſolution / vnd hochwirdigem Sacrament deß 
Ceibs vnd Bluts Iheſu Chriſti / ſchickten / vnd ver⸗ 
ſchoneten jhres Nechſten fo viel muͤglichen. Es 
laßt fich wenig Troſt faffen / wenn der Leib ange⸗ 
zuͤndet / vnd die Leute nicht mehꝛbey Sinnen ſeyn. 
Es iſt auch mißlich / da einer in vielen die Predigt 
perachtet / verſeumet / die Seelſorger vnd Sacra⸗ 
ment nicht geachtet / daß er in Hora & agone mor- 
tis, da das Hertze zittert / brennet / Coulcientia per⸗ 
turbiert / die Siune alle bewegt vnnd ſchwach / viel 
lehrnen ſolt. So kan man auch nicht einem jeden / 


288 
(wie der Herr Doctor ſaget) einen Predigſtuel 
fuͤr das Bette bauwen / koͤnnen bißweilen der 
Kranckheit halben nicht hoͤren noch außwarten / 
daß man jhnen Legem vnd Euangelium ſcherpffe 
vnd erklaͤre. Ich hab euch offt / meinen Pfarrleu⸗ 
ten / angezeigt die vrſach der Kranckßeit / was Got 
tes Fuͤrhaben vnd Raht / auch das ende / Vnd den 
herrlichen Spruch deß heyligen Lehrers Auguſti⸗ 
ni fuͤrgehalten / der alſo lautet: 

Infirmatur Homo & moritur, & omnes amici p, 42915 
conueniunt, & plorant, & adducunt Medicos. Mo- 
ritur veró fecundum animam & nullus compati- 
tur, nullus plorat, nullus procurat Medicum, 
Aber gleichwol hat Liebe vnd Not kein gebott / ech 
vito ſpate Reuwe / [o fie wol ſelten rechtſchaffen / In 2:22: 


dennoch kompt keiner zu ſpate / der auch im letzten my nor 


ſeufftzen fich hertzlich vnd warhafftig zu Gott bez voce een 
kehret / wie der Moͤrder am Creutze / Denn Au⸗ " 0n 
guſtinus ſaget auch: Vera pœenitentia nunquam 4 die 

eſt ſera. Der Himmliſche Artzt hat ein Regimen fu 77 
vnd Recept in dieſer Noht vnd andern Kranekhei⸗ inpietare 
ten ſelbſt bereitet vnd vorgeſtelt / vnd wenn es jnen fua. 
am Leib vnnd Seel heylſam / ſo wirdt es gewißlich Bekeh⸗ 


zeitliche Geſundtheit / vnd errettung finden. Das rung. 


præſeruatiuum & curatiuum iſt / wenn ich eine Pe⸗ 
ſtilentz vnter mein Volck ſchieken werde / vnnd ſie 
beten vnd mein Angeſicht ſuchen werden / vnd von 
jhrem boͤſen Wege bekehren / ſo wil ich vom Him⸗ 
mel hoͤren / jhnen jbre Suͤnde vergeben / vnnd jhr 
Land heylen. 4s Gn 
Diß iſt der Weltlichen ſchaden Artzney vnd 

Curation gleich gelehret / keine Wunde wirde ge⸗ 
reiniget vnnd geſundt / Iſt ſie geſchoſſen / ſo muß 
der Pfeil oder Kugel herauß / Iſts mit einem Holtz 
geſtochen / fo muß mans herauß ziehen / Iſt fie ge⸗ 
hauwen oder geſtochen / ſo muß das Waffen her⸗ 
auſſer / Vnnd alsdann Wiechen dareyn drehen / 
mit Dialthea Marciaton vnd dergleichen ſchmie⸗ 
ren / Alſo kan keine Kranckheit auffhoͤren / keine 
Suͤnde vergeben / vnnd die Straffe der Suͤnden 
abgelehnet / eo muß die Sünde mit reuwe / hertz⸗ 
lichem Leid / erſchrecken fuͤr Gottes Gericht vber 
die Suͤnde erkennet ſeyn / von gantzem Hertzen abs 


geſtanden / vnd Gott durch den Glauben an Ihe⸗ 
ſum Chriſtum im Geiſt vnnd Warheit / vmb ver⸗ 


gebung der Suͤnde / Naehlaſſung vnnd linderung 
der Straffe / Gedult / Gehorſam vnnd heiligen 
Geiſt / Gebetten / daß es werde ein Goͤttliche 
Trawrigkeit vnd Betruͤbniß / Die Raͤuwe wirckt 
zur Seligkeit. 
Mirjam / Moſes Schweſter / mit einer grau⸗ 
ſamen Plagegeſchlagen / nemlich mit Außſatz / o Num. 1. 


grauſam / daß auch in wentg tagen die helffte jhres 


Fleiſchs davon gefreſſen ward / Da fie aber ihre 

Suͤnde erkennete / vnd mit Moſe vmb vergebung 

anruffet / wurd fie widerumb alfo geſund / als wen 

fic nie den Außſatz vnd fein verzehren gehabt hette. 
Manaſſes kondte nicht greuwlicher geſtrafft 

werden / denn daß er ſeinen Feinden in jhre Gewalt 2 


geben ward / wenn man aber fein Medicinam prio 


cuꝛation anſicht / wie fein ſchoͤnes Gebett weiſet / ift 
25 N er 
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er wider um̃ ſeines ſchweren Gefaͤngniß erlediget⸗ 

vnnd zum Regiment / als ein regierender Konig / 
kommen. 
| ; Jonas / der Prophet / der zittert vnnd vngehor⸗ 
| fani war / kam in den Bauch der grewlichen Be⸗ 
fien deß Wallfiſches mitten im Meer / doch / da er 
ſich zum Herrn bekehrte / rieff / beichtet vnd betet / 
ward er der Beſtien / deß Meers / Gottes Zorns ⸗ 
loß vnnd ledig. Der Gichtbruͤchige / der von vier 
Männern getragen ward / dem vergibt Ehriſtus 
der HErr feine Suͤnde / die jhm die Neruen vnnd 


War. s. 


Darnach ward er gehende / ſtehende / vnd geſund / 
bedarff weder Traͤger noch bette / Stehet auff ſei⸗ 
nen Knochen vnd Beinen / wie ein feſte Mauwer / 
der voꝛhin matt vñ ohnmaͤchtig war / daß er nichts 
vermochte am gantzen Leibe. 


wie deß Egyptiſchen Koͤnigs Pharaonis / fo offt 
ihnen Gott mit Landen vnnd Leuten ſtrafft / jhrer 
unde halben / wenn jhnen die noht zwang / kam 

er zu Moſe / bewegt jhnen / daß er den HErren bit? 
ten wolte / wenn er fie ſolcher ſtraff entheben / wolte 
| er ſich beſſern / Daß er aber auß falſchen vnbußfer 
| tigen Hertzen geredt hatte / haben die nachfolgende 
pfal. 77. Höfe Frůchte / Wercke vnd thaten / bewieſen. Dar⸗ 
umb / ob er wol von einer fof ward / bekam er doch 

ein aͤrger. Item / da er endtlich in ſeiner verach⸗ 


tung Gottes perharret / mußte er nach vielen er⸗ 


littenen Straffen im roten Meer mit aller macht 
erſaͤuffet / vnd mit Blitz / Hagel vnd Dofer auffs 
ſchraͤcklichſte erſchlagen werden. Vnſere wahre 
Chriſtliche Buß muß vorgehen / ſol ene geholffen 
werden / nicht mit Worten allein / wie Eſau / Pha⸗ 
rao / Saul / Judas / vnd jhres gleichen / Sondern 
mit glaubigem demuͤtigem Hertzen vñ Warheit / 
| wie der Prophet Joel lehret / vund Johaunes der 
-— $5ufiverfünbigcr ernſtlich erfordert ⸗ Zureißt eu⸗ 

wer Hertzen vnd nicht euwer Kleyder. 
Joel. Saul / der Judd erſte Koͤnig / hat ſolcher heuch⸗ 
4 n ſiſchen faffcben ertichten Buß halber ciu ſchaͤndt⸗ 
liches Ende genommen / auff ein Tag kommet er 
vmb Land vnd deut / ſeine drey Sohne werden von 
Feinden erſchlagẽ / er erſticht fich ſelbſt mit ſeinem 
eigen Schwerdt / muß deß Teuffels eygen ſeyn 

vnd bleiſen⸗ 

Item / Man muß dieſen Artzt zu rechter zeit ſu⸗ 
chen / vnnd nicht gantz vnd gar am ende dieſe Artz⸗ 
tic) brauchen / weñ kein raht noch huͤlffe mehr vore 
handen / wie die Veraͤchter / Gottslaͤſterer / Rohe / 
wilde / ſichere / ſtoltze vnnd vermeſſene ebenthewrer 
alle thun / dieweil ſie Athem im Leibe haben vnd le⸗ 
ben fuͤhlen. Wenn aber diß alles zum ende nahet⸗ 

| vnd keine hoffnung mehr iſt / denn der bitter Todt / 
A Hertzbeiſſens / nagens vnd beyſſens vnd anklagens 
deß Gewiſſene / ruffen / ſchreyen vnnd heulen alo 
denn das Wort / Sacrament / Becher vnnd Got⸗ 
tes laugmuͤtigkeit / die ſie verſchmaͤht / auffs grew⸗ 
lichſte gelaͤſtert / nie geglaubt / daß er die Menſchen 
jrer Boßheit halben ſtraffen werde / oder auß eyg⸗ 
ner Noht erretten moͤge. Vorhin iſt nit geweſen / 


Glieder gerenckt / gelaͤhmet vnd gebunden hatten. 


Die Buſſe vnd Bekehrung muß aber nit ſeyn 


denn verſtockte Boßheit / verachtung / was Pfaff / 

was Pfaff / Jetzt aber / hole den Becher / laß fuͤr 

mich betten / mich berichten / troͤſten / mir vorſpre⸗ 

chen / Ja wenn die Wuͤnden nicht zu gar vnrein / 

Madenſreſſig / ſtinckend vnnd vnheilſam worden . 

weren. Der Goͤttlichen Weißheit Vrtheil iſt hier prou . u. 

bey zu bedencken / Ich ruff / jr wegert. Saul / Vha⸗ 

rao / Antiochus / haben in jhren letzten Zügen vnd 

G'obtenóbten auch geruffen / vmb vergebung vnd 

errettung gebetten / nach raht gefraget vñ geſucht / 

jnen iſt nit geholffen / ſind nicht erhoͤret / der HErr 

hat fich nicht mehr ober fie erbarmet / vnd hat auch 

anderer Leut Gebet vor ſie nicht weiter hoͤren woͤl⸗ 

len. Wie denn der HErr deß frommen Propheten 

Samuelis Gebet nit hoͤren wolte. In zeiten wenn Pfel.109. 

Menſchliche ſchwachheit Sünde begangen / der She 

Teuffel verfuͤhret / die Welt gevrſachet / gereitzet vii Gren ⸗ 

vnd geaͤrgert / vnd mit Peſtilentz vnd andern Pla⸗ wet 

gen heungeſfucht werden / Sollen wir vns in die Bere z. 

ſache ſchicken / vnd treuwes Rahts folgen. SÉ sed). 14. 
Verzeuch nicht dich sum HErrn zu bekehren / Syra. s. 

GR (Me ^ píal.ose 

vnnd fehieb es nicht von einem Tag zum andern / eec. 

denn fein Zorn kommet ploͤtzlich / vnd wirt es rech⸗ 

nen / vnd dich verderben. 

Spare deine Buß nicht / biß du kranck werdeſt / 
ſondern beffere dich / dieweil du noch ſuͤndigẽ kanſt. 
Verziehe nicht fromb zu werden / vnd harre nicht 
mit beſſerung deß Lebens biß in Todt. 

Suchet den HExren / dieweil er zu finden iſt / mat. 26: 
rufft jn an / dieweil er nahe iſt / wie die weiſen Jung Auc s 
frauwen / vnd die getreuwen Knecht. S. Paulus . 
ſagt: Dieweil wir zeit haben / laßt vns guts thun. 

Aaron tritt mitten vnter die Iſraeliten / da es um. 16; 
hinden vnd vor jm ſtirbt / vnd die Todten vmbher e 
ligen / plaga extincti funt quatuordecim millia & 

& feptingenti, vnd zündet fein gutes Raͤuchwerck 
an / vnd betet darneben vor die ſeinen / vnd Gott bes 
huͤtet jn. ö 

Eſatas tregt auch kein ſcheuwens / forcht noch 
entſetzens vor der Peſtilentz / macht / als ein Leib⸗ 
artzt / dem Koͤnig ein Pflaſter / bindet es jm auff im 
Namen Gottes / vnd troͤſtet jn darneben mit Got⸗ 
tes Wort. | 

Marcus Marulus / wie Bernhardinus mit 
zwoͤlff jungen Maͤnnern gethan hat / iſt von hauß 
zu hauß gange / die Gefunden getroͤſtet / die Kran⸗ 
cken geſtaͤrcket / den Trawrigen gedienet / die Tod⸗ 
ten begraben. 

Es ſollen die leute / dieweil ſie noch geſund / ver⸗ 
nuͤnfftig ſind / ſich / wie ich allezeit vermahne / zur 
Buß / verſoͤhnung mit Gott vnnd deß Nechſten / 
vnd brauch der H. Sacrament / ſchicken vnnd be⸗ 
reiten / daß man nicht in die vnreinen Stuben / vnd 
bey die vnvernuͤufftigen vnd toͤdtlich kranck ſeyn / 
zu gehen / zu predigen / vñ die heiligen Sacrament 
adminiſtriert haben / begere / vnnd die Seelſorger 
darzu zwinge. Jedoch / ſo fie gefordert werde / man 
Lehr vnnd Troſt von ihnen begerk / ſo heißt cura 


animarum vifitatio infirmorum. Wie der Heilige 
2 3 Võ bauch 


Paulus zun Hebreern am z3- aget: Vigilant pro Ziegen, 
animabus rationem reddituri. Sie ſollen an Seb. u⸗ 
jren 


mis. 


TN 


Der Peſtilentz Teuffel. 


jren befohlen Schafen arbeiten / jnen vorſtehen 
im HErrẽ / ſie vermahnen. Es heißt paſtor kompt 
à verbo pafco, non paſcor, Ich lehre / ich weyde / 
ich huͤte / nicht / ich werde geweydet / gemaͤſtet / 
man ſol nicht die Wolle an ſich kleiden / vnnd das 
Fette von Schafen verzehren / ſie in jren bet⸗ 
ten / laͤgern / armut vnnd elend / vnnd allerley 
Kranckheit fliehen / ſie an die Lufft ſtellen / da der 
Wind von vns vnnd zu jnen wehet / groſſe zehend / 
Paſtorey riechen / aber die arbeit / den Krancken 
Schafen vnnd armen Seelen gehoͤrig / nicht auß⸗ 
richten. Wirt ſich vor Gott vnnd dem Ertzhir⸗ 
ten / Richter der Lebendigen vnnd der Todten / 
nicht verantworten laſſen. | 
Vocatio Wie nun einen jeglichen fein Beruff drin⸗ 
Aharitatu, gen vnnd treiben folle/ daß er vor feine Brüder 
en ſangri- vnnd Schaͤflein auch fein Leben darſetzen ſolle. 
Alſo iſt auch ein Beruff / der heiſſet / Vocatio 
charitatis oder ſanguinis, da ein Nachbauwer 
dem andern / ein Freundt vnnd vertrauwter / ſei⸗ 
nem Nechſten in ſollichen Leibsnoͤten / Truͤbſal / 
Gefahr vnnd Elende / zutretten fotle. 
GB.odencke nicht / ich wil fliehen / denn die 
fliehen / werden beym Leben erhalten / Die aber in 
dem Geſtanck / Geruch / vnd bey Perſonen / vnd 
an ſtinckenden vnnd ſterbichten orten wohnend / 
gehen / ſtehen / bleiben / ſterben. Es iſt ein anſtin⸗ 
ckende Seuche die Peſtilentz / das iſt gnugſam hie⸗ 
bevor bezeuget. Darumb fan vnnd wil (ic Gott 
ſchůtzen / vnnd vor anſticken / vnnd der Peſtilentz 
ſelbs / behuͤten. G Ott ift Allmechtig vnnd gez 
treuw / darumb Belt er feine Zuſagung auffs ge⸗ 
wiſſeſte / Matth. 1o. Stehet des JO X rre Wort / 
Vnſere Haar ſeyen alle gezehlet / vnnd falle keins 
ohue deß HErren willen. Aber troſtet jr euch def 
ſen / vnd ſeyet gewarnet. Wie Gott ſelbſt ſpricht / 
1. Sam. 2. Wer mich verachtet / ſol veracht wer⸗ 
den. Syrach 2. Weh dene / die an Gott verzagen / 
vnd nicht feſt halten / vnd dem Gottloſen / der hin 
vnd her wancket / Weh den Verzagten / denn jie 
glaͤuben nicht / darumb werde fie nicht beſchirmet. 
7. Bey Joſua vnnd Caleb waren die gantze 
Der vn⸗ menge / Joſua vnd Caleb hatten im reiſen vor den 
glaube. Feinden vnnd allerley boͤſer Seuche keine not / die 
Es andern wurden troffen vnd geſtrafft. Das machte 
jr vnglaub / murren vnnd vngedult / damit man 
Sein Gott laͤſtert vnnd vnehrek. 
ſtraff. Als Benhadad / der Koͤnig zu Syrien / 
zun zeiten deß Königs Jorams in Ifrael / Sa⸗ 
maria belaͤgert / vnnd groſſer hunger fie notigt/ 
jr eygne kinder zu eſſen / vnd auff den abend wehrt 


Contra 


ikam. 


der hunger noch / ſolcher groſſer hunger / Aber 


GO / der da heißt Adiutor in tribulationi- 
bus, in oportunitate, Quiq; potens eſt facere ſu- 
pra quàm petimus, aut intelligimus, hats bald 
geaͤndert / daß auff den Morgen ein groſſer vber⸗ 
fluß Semelmaͤls im Thor Samarie verkaufft 
worden iſt. Der Ritter aber / auff welches hand 
fich der Konig lehnete / ſahe ſolchs / vnnd genaß 
fein nit. Er hatte nicht dem Propheten Cliſeo / 
der ſolchen reichen Segen vnnd ſettigung verkuͤn⸗ 


diget / geglaubt / Sonder ſagt (ie die / ſo flie⸗ 2 
hen / Bleib ich / fo ſterbe ich / flieheichfo weit / als 


ES 7 


ich ein weiß Pferd gefchen mag / fo bleibe ich gez 

fund vnd lebendig /) wenn (chon Gott fenſter am 
Himmel machete / ſo were es doch vnmuͤglich. 
Der Prophet ſaget: Mit deinen Augen wirſtu es Schend⸗ 
ſehen / aber nicht davon eſſen. Denn den anderen licher 
tag / da ſolcher Segen vnnd vberfluſſz kam / iſt er dt 
im Thor Samarie todt getreten worden. 

Gai. J.ſagt G Ott Troſt vnnderrettung Gottloſe 
zu dem Konig Achas in Judea wider Rezin / den forcht. 
Koͤnig zu Syrien / vnnd Peka / den König in Iſ⸗ 
rael. Spricht aber endtlich: Glaͤubet jr nicht / ſo 
bleibet jr auch nicht. Man muß ſich der Gottlo⸗ 
fen forcht enthalten / offtermals werden ſie inficia 
ret / in den huͤtten / an den frembden enden / ſind 
jrer viel froh / daß ſie wider heym kommen. Etliche 
muß man wider heym fuͤhren / die vormals von 
den andern gangen vnnd gelauffen ſind / viel wer⸗ 
den vor jrer rechten zeit darvon erwuͤrget. Darvor 
ſich der Gottloſe fuͤrchtet / das widerfehret jme 
allezeit / Pfalm 37. Die von mir weichen / wer⸗ 
den vmbkommen. Es lautet bey den Heyden ſehr 
vnmenſchlich / ich geſchweige / bey Chriſten Leu⸗ 
ten / wenn der Mann das Weib / Eltern vnnd 
Kinder / Bruͤder vnd Schweſter / vnd die Nech⸗ 
ſten / nicht zuſammen ſetzen / Wie vnnd wenn ers 
bedarffe. Es iſt ein groſſes Band vmbs Band 
der Natur / vnnd noch viel ein ſtaͤrckers vmb das E dee 
Band der Chriſtlichen Lebe / damit G Ott der N 
heilige Geiſt die Gliedmaß Chriſti zuſammen nis, caos, 
bindet / vnd jmmerdar fuͤget. Wenn aber vmb alletkonis 
einer Peſtilentz willen ein ſolch Band auffgehet / €^ «fra 
wirdt wenig vom Chriſtenthumb der natürlichen ^ 
Liebe vorhanden ſeyn. | ^ 

Mofes wichenicht/da bie grauſame Peſti⸗ 
lentz wuͤtet / ſondern bliebe / vnnd er bat Gott. 

Dauid ift auch nit gewichen / hat Gott vor 2. Sa 4. 
fein Volck angeruffen / daß Gott bat Iſrael erlo⸗ 
ſet / vñ Juda davor behuͤtet / ja gebetet / wenn Gott 
mit den Vuderthank alſo fortfahrẽ wolte / daß ers 
vom Volck rae auff ſeinen halß wenden wolte. 

Tobias ſein Mitgefangen getroͤſt vnd be⸗ 
graben hat zu Aſſyrien. ? MET VAN 

Bey dem Kirchen Hiſtorico Euſebio ſte⸗ Euſeb. 
het / Chriftianianteà profligati, reuocabagt & cu- lib. . cap. 
rabant ægros, & lauabant, mortuos, ſe Mean. E: 
veró pefte mortuos, ja jnen Augen vnnd Mund 
zugedruckt. Es gibts auch die Erfahrung / daß 
die / ſo in jrem Beruff blieben / gar ſelten in Ster⸗ 
benslaͤufften herhalten muͤſſen. Sie halten ſich an 
Gottes Wort vnd an das Gebet / warten jres Be⸗ 
ruffs / gehen im Werck / das jnen Gott aufferleget 
hat / vnd vertrauwen Gott / dieſe bleiben gemeing⸗ 
lich ſicher / geſund vnd lebendig. Treuwe Seelſor⸗ 
ger / Kirchendiener / die bey den Kranckẽ ſtaͤts ſeyn / 
ſie mit Troſt vnd Sacrament verſorgen. Item / 
die ſie heben / legen / viel vnluſt leiden / ſind gemein⸗ 
lichen oon gefahr / bleiben friſch vnnd geſundt. 

Vnnd ob gleich bißweilen ſie auch herhal⸗ 
ten muͤſſen / ſo gibet doch die Erfahrunge / daß es 

Cee gememglich 


\ 
} 


Pſal 21. 
Zenz. 


Dan. 3. 


Ander TheylTheat. Diab. 


gemeinglich geſchicht / entweder im anfang / wenn Stehe auff GOttes Gebott / & Okltes troͤſtliche 


das Sterben wil recht angehen / vnnd eynreiſſen / 
Nach den Worten / das Gericht hebt am Hauß 
G Ottes an. Iuſtus præripitur. Siri. 

Oder am ende / wenn es ſchier nicht gar wil 
auffhoͤren / daß G Ott mit jnen / als die nun jres 
Ampts außgewartet haben / vnnd auch muͤde 
ſeyn / wil beſchlieſſen / vnnd fie zu ſich nemmen. 
Dargegen das andere fluͤchtige Geſinde / welches 
ſich von der Kirchen abſondert / vnnd fich vers 
kreucht / dahin fallen / vnnd heymgetrieben wer⸗ 
den / eins nach dem andern. 

Da aber ein Geſinde mit dienſten in einem 
Hauſe behafftet / das kan ohne vnnd wider wil⸗ 
len ſeiner Herren / nicht zu ſeinen Blutfreunden 
gehen / darumb hat es in dieſem fall eine entſchuͤl⸗ 
digung. 2 
Die alten Wittwer vnnd Wittwen / vnnd 
Spitals Leut / die mit Allmoſen vnnd gemeinem 
Foften ernehret / die ſollen / wie die alten Begin⸗ 
nen / fich nicht wegern / jre Alter vnnd dergleichen 
vorwenden / ſondern den Heiligen zu dienen / vnd 
jnen jre Fuͤſſe zu waͤſchen / jnen wartung vnnd 
handreichung zuthun vnd pflegen / nicht beſchwe⸗ 
ren / wie Sanct Paulus zu Timotheo ſagt vnnd 
ordnet: Denn wer vom Altar vnnd Allmoſen fee 
bet / der fof auch Chriſto vnnd [einen Gliedmaſſen 
wider in noͤten dienen / vnnd ſein Leben bey ſeinen 
Bruͤdern zuſetzen. 

Es iſt natuͤrlich am Menſchen / ſich ſcheu⸗ 


wen / vnnd fol fich memands tollkuͤnlich vnd mut⸗ 


willig in offene gefahr geben / ſol dennoch ein ge⸗ 
treuwer Seelſorger vnnd Kirchendiener / alte 
Wittwe vnnd Hebammen / Chriſtliche Nachbar 
vnnd Ertzte / vnnd die Blutfreunde / doch daß es 
nicht mit dienſten verbunden / ſich aller Chriſtli⸗ 
chen gebůr zuhalten wiſſen. Ob auch wol einer 
deſſelbigen in ſolchem fall vergifftet / vnnd daruͤ⸗ 


ber ſchlaffen gehen muͤßte / der kan mit gutem Ge⸗ 


wiſſen von hinnen ſcheiden / vnnd tauſend mal beſ⸗ 
fer fahren / denn der vmb vier guͤlden willen feit 
Leben duͤrſtiglich ein gantzen Monat zwiſchen 
Spieſſen vnnd Buͤchſſen feyl tregt. Sollen fich 
troͤſten Goͤttlicher guͤtigkeit / Gewalt vnnd All⸗ 
mechrigkeit / populum fuum in mari rubro, Jonas 
im Wallfiſche vnnd im Meer / die drey Maͤnner 
im feuwrigen Ofen vnverſehret. Der im euer, 
vnd Waſſer erhalten kan / der kan / wil vnnd wirt / 
den Menſchen / der auß feinem befelch / auß glau⸗ 
ben ſeiner Allmechtigkeit / dem Nechſten in ſeiner 
Kranckheit vnd anderer not zutritt / wol erhalten. 


In Egopto war ſogreuwliche Peſtilenz 


daß in allen Haͤuſern Todten lagen / noch war 
deß Viehes in Iſrael nichts geſtorben. Sollen 
derhalben lernen / fo vnſer nechſter mit Kranck⸗ 
heit / not vnnd gefahr / behafft / daß wir nicht / als 
vnglaͤubige vnnd vnbarmhertzige / vns ſcheu⸗ 
wen / fliehen vnnd weichen / Sondern nach Got⸗ 
tes befelch / art der Bruͤderlichen Liebe / trette zu / 
vnnd bey ihn forchte kein Gifft der Peſtilentz / kein 


Geſtauck oder Vnſauberkeit der Kranckheit / 


2 


zuſagung / auff ſeine herrliche Hand vnnd Erret⸗ 
tung auff deß Nechſten not. Iſts G O S teo mi 
le / daß du vnverſehret vnnd vnangeſtickt bleiben 
ſolt / enger leben / fo wirt keine Peſtilentz fo bofe 
ſeyn / die dich inficiren wirdt / viel weniger dich 
toͤdten. Wenn G5 O T Taber wil / cuius volun- 
tas bona & ſalutaris, der allein weiß / was vns gut 
vnnd nuͤtze / vnnd ſolteſt du angeſtickt werden / sit 
tere vnnd zage nicht / du haſt dich nicht in Vnfall 
durch beſuchung deines Nechſten / bracht / Es iſt 


G Ottes wille / der nicht alleine die boͤſen mit der 


Peſtilentz ſtraffet / jrer Suͤnden halben / Son⸗ 
dern auch die Frommen / ſo er liebet / & quibus 
omnia cooperantur in bonum, damit heymſu⸗ 
che / daß er jren Glauben vbe / ſie zum Geber 
treibe / mortificire das Fleiſch / probire vnnd 
ſtercke jre Gedult vnd Gehorſam. Da nun ſolche 


getreuwe vnnd gute Leute jre Artzney auch mif: Nabt vor 


brauchen / jre Zittwer / Angelica oder Meiſter⸗ 
wurtz / vnter der Zungen tragen / vnnd zuvor den 
Pulß mit Scorpion oͤle beſtreichen / vnnd ein 
ſtarcken Rauch von Wachholder / Vitriol / 
Wermut / Lorbeern / Eychenlaub machen / Wie 
man auch etwan Gefeß mit Waſſer in die anbruͤ⸗ 
chigen Gemach geſetzt hat / Liechter angezuͤn⸗ 
det: Auch mag man ohne verletzunge deß Glau⸗ 
bens bey den Krancken brennende Wachßkertzen 
mit Myrren vnnd Weyrauch zur Artzeney der 


vmbſtehenden anzuͤnden / vnnd niemands keine 


Ergerniſſe geben. Das kan ohne verletzunge deß 
Gewiſſens geſchehen. Denn wie der Satan 
zu feinem vortheil / auff Vnluſt / Geſtanck / Vn⸗ 
flat / boͤſe Wetter / dunckele Nebel / vnnd ande⸗ 
re vapores, fein auffmerckung hat / vnnd eccafi- 
ones obſeruirt / kan ein Chriſt / auch der Crea⸗ 
turen vernuͤnfftiges fleiß / vnnd nuͤtzlicher vor⸗ 


ſorge / zur widerchat gebrauchen. Mit eines fe 


den fleiß vnnd preſeruation hats eben die meynun⸗ 
ge / vito mit guten vnnd Buͤrgerlicher Ordnun⸗ 
gen vnnd verſehung. Die Lande / Staͤtt / vnnd 


Leute / auß raht verſtendiger vnd erfahrnen Ertz⸗ 


te / zum beſten auffgerichtet ſeyn / als daß man bey 
der Nacht nichts laͤſſet auß den Haͤuſern ſchuͤtten 


vnnd gieſſen / vnnd das Stro / darauff etliche ge⸗ 


ſtorben / vor der Statt verbrennen / vnnd die Leu⸗ 
te allein bey der Nacht wegfuͤhren vnnd tragen / 
vnnd vor die Staͤtte in friſch Waſſer begraben / 
oder daß man im anfang die anbruͤchige Haͤuſer / 
ehe die Lufft gar vergifftet / zuthut / vnnd denen 
Leuten (wenn ſie mit nottuͤrfftiger beherbergung 
verſorget ſeyn) gebeut ſich maͤſſig / vnnd eine zeit⸗ 
lang inne zu halten / oder fich gemeiner oͤrter / da 
viel Volcks zuſammen kompt / euſſern. Item / daß 
man jnen ein wartung vnd pflegung bey der nacht 
beſtellt. Item / eygene Diacon / alte Prieſter / auff⸗ 
nemmen / welche allein in die gefehrlichen Haͤuſer 
gehen / damit durch die anderen Kirchendiener 
niemands von geſunden beſchaͤdiget werde. Sol⸗ 
che vernuͤnfftige vnnd nuͤtzliche verſchung iſtgut / 
deñ dadurch wirt offt viel vnrahts vorkonten vnd 

der ver⸗ 


eſũde. 


ficiret vñ 


Der peſuilentz Teuffel. 


der vergifftigung der Lufft bey zeiten gewehrt. 
Dieſe gute vnnd nuͤtzliche ordnung ſind nit wider 
Gottes Gebott / gebotten der Oberkeit anzuſtel⸗ 
len / Chriſtlichen Gemeynen zum beſten / ſolcher 
ſoll ein frommer vnd gehorſamer VBuͤrger / vmb 
pflicht vnnd Bruͤderlicher Liebe vnd Straff / vnd 
ein rechtſchaffener Chriſten Menſch / vmb Got⸗ 


P. tes vnnd feines Gewiſſens willen / gehorſamlich 


vnd gedultiglich geleben. 
Der behelt kein gut Gewiſſen / der vorſetzli⸗ 
chen anderen Leuten etwas beybringet / jſſet vnnd 
trincket / gehet vnnd ſtehet bey Geſunden / wirfft 
jnen vnreine vnnd beſudelte Thuͤcher vnd derglei⸗ 
chen ins Hauß / in wege vnnd ſonſten / Er iſt vor 
G Ott ein Moͤrder / er ermoͤrdet einen mit der 
E- Hand / Schwert / Spieß / Buͤchſſen / Holtz / 
Die Des Stein / oder mit einer Peſillentz. Es iſt ein Teuf⸗ 
ſiletz in feliſcher vnraht / da ein bofer Meuſch meynet / ſei⸗ 
ner Peſtilentz / die er hat / ledig zu werden / wenn er 
ſie einem andern anhencket. An dem iſt gar kein 
zweiffel / daß eins das ander vergifften kan / wie 
ein raͤudiges Schaff / das auder raͤudig machet / 
vnnd eine Weinbeer / ſo gegen der andern henget / 
anbruͤchig machet. Darumb hat Gott Moſe ges 
botten / die Außfegigen/ Schebigen / Malritzi⸗ 
gen / von den Geſunden auß vnnd abzuſondern / 
vnnd eygene oͤrter vnnd ſiechgraben beſtellen / da⸗ 
mit ſie niemand mit jrer Gifft beſchmeyſen / vnnd 
Sa. y. vureyn machen. Wie denn auch bey Samaria 
4. Cor. 26. vier Außſetzige Männer vor der Statt Thor 
beſonders wohneten. Solches Gebott war bey 
den Juͤden ſo ſtaͤt vnnd feſtegehalten / daß es auch 
der Könige vnndgroſſen Haͤuptern nicht verſcho⸗ 
nuke / denn da der Koͤnige Vſia ſich in die Kir⸗ 
chenhaͤndel menget / vnnd das Raͤuchfaſſz fuͤhret / 
vnnd wider die Prieſter Gottes murrete / plaget 
jn Gott mit dem gifftigen Außſatze. Vnnd wie 
man das an jm ſihet / wirdt er auß dem Tempel 
geſtoſſen / vnnd mußte biß an ſein ende / an einem 
Williger ſondern ort / in einem freyen Hauſe wohnen. Es 


ſticket 
ane. 


Rónigliz ruͤhmet auch der heilige Geiſt dieſes Auͤßſetzigen 


cher ge⸗ Koͤniges willigen gehorſam / Denn weil er an 
horſam. feinem Fleiſche vergifftet / eilet er ſelbſt hinauf 
von den Leuten / an ſeinen beſtelleten ort. Gottſe⸗ 
lige Leute gehorſamen guten Ordnungen / tra⸗ 
gen jre ſtraff mit Gedult / vnd gedencken niemand 


ſchaden zu zufuͤgen. Die Außſetzigen / ſo Chri⸗ 


ſtus reyniget / welche jre auſtickende vino ſchaͤd⸗ 
liche Seuch erkannten / ſtehen von ferrnen vitm 


heben jre Stimme auff / vnnd wollen niemand 


mit jrem contagioſo halitu heleydigen oder ſcha⸗ 
den thun. Dieweil nun Gott ſelbſt die Außſetzi⸗ 
gen vor anrüríae vnnd gifftige Leute / heiſſet an 
ander oͤrte ziehen / fich von den Leuten abjouderns 


Oberkeit Darumb fol die Weltliche Oberkeit mit jren 


Ampt in 
dieſem 
fall. 


Ertzten auch in dieſem Fall gleiche Ordnung ma⸗ 
chen / damit (o viel Dienfehticher groſſer fahr gez 
wehret. Vund haben ſich Chriſtliche Leute nicht 
zu beſchwerẽ / fo jnen von wegen gemehnes beſten / 


Leuit. 15, von rer Oberkeit etwas auffgelegt würd. Denn 


Gifftiſt Gifft / vnde mer kriegets leichtlichen von 


490 
dem anderen / es fe Außſatz / Peſtilentz / Fran⸗ 
tzoſen / Krebß / boͤſe heimliche Schwaͤren. Da 
Moſes Ordnung gab / wie es mit ben Außſetzi⸗ Num. ie. 
gen ſolte gehalten werden / gedencket er allerley : 
Beulen / Flecken / Eyterweiß. Item / was ſche⸗ 
bicht vnnd ſchuͤrbicht ift / vnnd befilcht den Prie⸗ 
ſtern / welche bey den Juͤden Doctores Medicina 
waren / von ſolchen Schaden zu judicieren / vnnd 
da ſolcher grindt vnnd flecht ſchaden draͤuweten / 
vnnd weiter vmb fich fraͤß / die Leute von einander 
abzufcheiden: Auch Kleyder vnnd Haͤuſer / die 
ſolche anbrůchige hatten angeruͤhret / mit Feuwer 
zu verbrennen. Moſes nennet die groſſe Peſtilentz 
eine Plage oder Straffe / vnnd ein Seuch. Kan 
vnnd ſoll man ſich vor Außſatz vnnd anderen erb⸗ 
lichen vnnd anklebiſchen Kranckheiten huͤten / ſo 
ſoll man ſich auch vor dieſer Peſtilentz bewaren. 
In dieſem fall ſtehet warmans vnd warners Hau⸗ 
ſe am e ie 3 

| Ziel wollen jres vnerſchrockenen Muhts a 
halben geruͤhmet fen daß fie keine Peſtilentz ee 
fichen oder ſcheuwen / ja daß fic die Verſtorbe⸗ vermeſ⸗ 
nen kuͤſſen / Aber eygene vermeſſenheit vino ey⸗ fenbeit 
gen ſinnige kuͤhnheit / vnnd ſelboerwelte andacht / har ſie ge 
[o vnnotig / muſſen wir die Welt laſſen. Was ſtuͤrget⸗ 
aber endlich darauß erfolgt / zeuget taͤgliche erfaß⸗ 
rung. Ob nun wol Moſes Geſetz hierinne nicht 
verſtricket / doch was natuͤrlich / was zu friede vnd 
wolfahrt der Vnderthanen / gereichen mag / kan 
Gottſelige Oberkeit von Moſe Regiment bor⸗ 
gen / vnnd ſich dep gehalten vnd gebrauchen / ohne 
beſchwerung vnnd nachtheil vnſerer Religion / 
vb boͤſer Leute willen / muß man lobliche / nuͤtz⸗ 
liehe / nottuͤrfftige ordnung / fo vmb zucht vnnd 
geſundtheit willen gemacht / nicht vnterlaſſen / ab⸗ 
ſtellen / viel weniger taddeln vnnd verwerffen. 
Gebeut doch Moſe / fo einem opus naturæ vnnd 
etwas im Laͤger von noͤten iſt / vñ / wie die Schrift „ 
ſagt / wil die Fuͤſſe bedecken / ſol er extra de clericis; Deut. iz. 
vnnd auſſen vor das Laͤger gehen / vnnd wenn er 
ſeine notturfft verrichtet / alsdenn daſſelbige wi⸗ e. 
der zufuͤllen vnnd zuſcharren / damit es im Leger reinig⸗ 
reyn bleibe / vnd EC unndsächtigkichfey/ keit von 


11 2 


Hierumb / ſo man Buſſe gethan / zu Gott 


eris 


1 
ernſt vnnd demut / angeruffen / (ot ein jeder dieſe 
verſehung thun / [o viel im muͤglich / mit Artze⸗ 
ney / vorſorg / damit niemand jm oder andern Leu⸗ 
ten mutwilliger oder nachlaͤſſiger weiſe / ſchaden 
zufuͤge / vui ſein eygen Gewiſſen beſchwere oder 
vnruͤwig mache. Es iſt viel traͤglicher ſchaden 
leiden / denn ſchaden zu fuͤgen / vnnd durch vn⸗ 
fleiß vnnd verwarloſung andere Leut Hauß vnu. 
Hof hinweg ſengen. £01) TERN 
Hider Ich muß orf am ende gedencken / die boͤſen 
die wars verlogen vnnd erſoffene Kälber vino Teuffels 
ſager Saͤuwe / ſo die Leute verzagt machen / mit dem / 
pu daß ſie ſagen / ſeyen auff S. Matthias Abend auff 
nechte. der Barn haut geweſen / ſo vnd ſo viel / dieſe vnnd 
die / am Todtentantz geſehen / einer ſey gefallen / 
vnnd wider auffgeſtanden / der andere ſey ligen 
blieben. Item / fie bleiben oder fliehen / ſollen fie 
doch diß Jar ſterben. Item / daß ſie auff den 
Haͤuſern Liechter geſehen / vnnd dieſes viel. Die 
ſol die Weltliche Oberkeit turnen vnnd ſtaͤupen 
laſſen / Denn ſolche Leute haben gemeinlich boͤſe 
Namen / Schwartz Hanß / boͤſe Cuntz. Item / 
nennen die Perſonen mit namen / vnd wie vjel an 
der zahl. | 
Es ſind wol præſagia, Natuͤrliche vñ Teuf⸗ 
feliſche. Natuͤrlich alſo / der infelix Bubo, die 
Kaͤutzlin mit jren ſchreyen / der Rabe vnnd der⸗ 
gleichen. Mit dem Kaͤutzlin iſt offtmals erfah⸗ 
ren / daß es vmb die Haͤuſer / vñ auff den Daͤchern / 
vnd auch vor den Fenſtern / darinn Krancke vnnd 
Sterbende geweſen / mit kleglichem zornigem ge⸗ 
ſehrey geflohen / vnnd die Kraucken nit geſtorben 
ſind. Item / zum Chriſtenberg ruͤfft der Rabe et⸗ 
liche tag zuvor greuwlich / beißt fich in die Fuͤſſe 
(das ich auch geſehen habe) wenn ein cadauer 


Todten⸗ 


kommen ſolle / oder auff die zeit / (o es ad fepultu-. | 


sam bracht wirdt. 
i Eo auno nonis Martii vrbs luſtrata eft. 
Joh laſſe anderen jr iudicium. Ich ſage aber / 
vnnd bewehre es mit Sanct Pauli Spruch / daß 
das Endliche harren der Creatur wartet auff die 
Offenbarung der Kinder Gottes / Sintemal die 
Kreatur vnterworffen ift der Eytelkeit an jrem 
wille / Sonder vmb Def willen / der fie vnterworf⸗ 
fen hat auff Hoffnung: Denn auch die Creatur 
frey werden wirt vom verdienſt deß vergenglichen 
weſens / zur herrlichen Freyheit der Kinder Got⸗ 


tes / Denn wir wiſſen / daß alle Ereatur ſehnet ſich 


mit ons / vnd aͤngſtiget fich noch jmmerdar. Hec. 
oblationis occafione dixi. | 
Was es vor cin meynung habe mit der Pe⸗ 
ſtilentz / was vor raht / mittel vnnd ordnung / zuge⸗ 
brauchen / hab ich kuͤrtzlichen erzehlet. Vnnd ſollen 
nun die infteirten Menſche / fo dieſe Plage ergreif⸗ 


fet vnd anſtoͤßt / jren willen in den gnedigen Vaͤt⸗ 


terlichen guͤtigen willen G Ottes ergeben / der ein 
ewiger barmhertziger Vatter iſt / vnſers HErren / 
Erloͤſers vnd Mitlers Jeſu Chriſti / ſetzen / jm Leib 
vnd Seel befehlen / vmb gedult / beſtendigkeit bit⸗ 


ten / vnnd bald die natuͤrliche Artzte vnnd probierte 


Mittel brauchen / treuwes rahts folgen / mit ader 


— 


\ 


Ander Theyl/Theat. Diab. 


laſſen / koͤpff ſetzen / vnnd was von n den / nicht lan⸗ 


ge verziehen. 


Als Ezechia eine Peſtilentz auffeh ret / bren⸗ Naturalis 
net am Leibe / zittert das Hertze / vnd er nicht anders pavor e 
wußte / ſie wuͤrde jn toͤdten / ward jme gantz bange / Pega mor. 
denn die Natur / fo ſuͤndig / ſcheuhet / fleuhet vund! Diefe 
fuͤrchtet den Todt. Schreyet er zu ſeinem G tt / d 
auff die Sagung Def ewigen vnnd zukuͤnfftigen ans ver⸗ 
Mittlers / der erlaͤßt jm erſtlichen ſeine Suͤnde vñ ſebung 
Miſſethat / machet die Seele geſundt / vnnd nim⸗ Seel và 
met der Peſtilentziſchen hitze jre Macht / wirt jim Leibs⸗ 
gnaͤdig / darnach hilfft er auch dem Leibe. Dieſer x à Ex 
Chriſtliche König verachtet auch nicht die Goͤtt⸗ fius ud 
liche vnd ordentliche Mittel / denn ba jm ſein Pater feinen 
vñ Leibartzt / der Prophet Eſaia / ein Pflaſter von carationi. 
Feigen zurichtet vnnd verordnet / damit er (einen bus er mes 


Carbunckel erweichet vnnd reiff macht / nimpter dose 


daſſelbige in Gottes Namen an vnd wirt Darüber Narr. x 
5 


geſundt / vnd iebet noch 15. Jar hernach. 

G Ot laͤßt manchem ein Creutz aufflegen / 
ſein Son hilfft ſolches ſelbs tragen / vnnd iſt mit 
den ſeinen ſelbs mitten in der not / vnnd troͤſtet die 
durch feinen Geiſt. Erhelt jrer viel offt ohn mittel / 
vnd errettet fie gnediglich auß allem vngluͤck. 


Von deß Lebens erlengerung. 


N 2 wol jemands in der Peſtilentz / oder 
f NC | 3 dergleiche fall ſtirbt / dz iſt nit d Kraͤck⸗ 


Hd 


nicht bette mögen wehren / ſteuwren oder darvon 
erretten koͤnnen / ſondern gedencken daß Ira Dei & 
iuſtitia Dei, aduerſus peccata & incredulitatem. Job. 14. 
Man findet vielmals in der heiligen Schrifft / daß Dial so» 
Gott / der den Menſchen geſchaffen / daß jm der⸗ 

ſelbige feine Tage / Monat / Jar vnd Zeit / ſo er le⸗ 

ben ſoll / beſtimpt habe. Job (aget klaͤrlich: Er hat 

eine beſtimmte zeit / die zahl ſeiner Monden ſtehen 

bey dir / Du haſt ein Ziel geſetzet / das wirt er nit Syra. u. 
vbergehen. + » 


(5. Ott hat den Menſchen gefchaffen auß 


der Erden / vnd macht jn wider zur Erden / vnd bee? 


ſtimpt jnẽ die zeit jres Lebens. Ein jeglicher hat ei⸗ 
ne beſtimpte zeit zu leben / aber Iſraels zeit hat kei⸗ 
ne zahl. Dieſes alles ift war / aber Gott erlengert 
doch auß ſonderlichen Gnaden ſolche zeit offt vnd 
vielmals / denen fo jn fuͤrchtẽ / vnd fein Gebott hal⸗ 
ten. Denn alſo lautet ſeine Verheiſſung: Wer 
Vatter vnd Mutter ehret / dem ſoll es wolgehen / 
vnd lang leben auff Erden. Das bezeuget das Ex⸗ 
empel Ezechi. 15. jar / Der Niniuiter Buſſe vnnd 
bekehrung. 
Wie er aber auß ſonderlichẽ Goͤttlichẽ ana? Pal x. 


den den Gottſeligẽ froſſien ſolche jre zeit erſtrecket / Pro. o. 


die zeit d Gottloſen nach ſeiner Gerechtigkeit ver⸗ 
Fürget/faget er im Pſalmẽ : Die Blutgirigẽ vñ fal⸗ 
[coc werdẽ jr Lebẽ nicht zur helffte bringe. Salomo 
ſpricht alſo: Die forcht deß ) erri mehret die Tas 
ge / Aber die Jar d Gottloſen werdẽ verkuͤrtzet. Sed 
cu diſsimilia vitz ſpacia tribuãtur, & veluti in cur- 
ſualiicitius, ali tardius ad metã ꝑueniãt, agnoſcẽda 

& addenda 
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| Experien- 
[ dia tefla- 


y 


Aliqua addenda ek caufa, 1deo 


cia c non cee ptà & lux ſidei Spiritu ſancto accenía creſcat, 


breuifiima aC confirmetur in exercitiis penitentiæ & inuoca- 


perenda. tionis, Ideo enim corporalibus vitz præſidlis fru- 

. Pet. 3. imur, non vt more impiorum ex illis perpetuam 
& folidam voluptatem percipiamus, Sed vt eó me- 
lius & re&ius vocationis noftrz officia facere, & 
pluresad veram Dei notitiam, piè docendo, & pie 
viuendo perducere & inuitare pofsimus. Sicut re- 
ipfa Deus ob eam caufam piis quibufdam vitam 
prorogare folet, vt aliialios de Religione doceant, 
& doctrinam Euangelii propagent, Neceffe eftali- 
quos viuere & vigere qui propagationem adiu- 
uent, & communi focietati ſeruiant. Iuſtiſsimus 
enim eft, vt qui doctrinam ab aliis acceperis & ad 
Deum addu&us, allis quoq; idem beneficium præ- 
ſtes. Orare debemus vitæ Fontem, vt viuendiſpa- 
cia nobis tribuat, & nos vaſa miſericordiæ ſaluta- 
ria faciat, petenda quoq; hoſpitiis illis, & politiis 
protectio, gubernatio, & ſtatus pius. 


ſal. 122. Rogate qua ad pacem leruſalem fant 
Sate [2 , 
Pſal. 9. Longitudine dierum replebo eum. 
Ezech z. Wo man Artzney haben kan / ſol man ſol⸗ 


che gute Gottes Gaben nicht verachten oder in 
wind ſchlagen / doch daß einer allzeit die zuverſicht 
vnnd Haͤuptroſt auff den einigen G Ott ſetz / der 
vber alle vernunfft vnd gedancken helffen kan vnd 
wil / alle die ſich Guts zu jm verſehen / Daß aber 
ein Fuͤrſt / Hauß vatter oder Herr in ſeinem Saal / 


dar, 


E. Hauß vnnd Stätten / verordnung thut / vino 


ſoͤndert die Gefunden von den Krancken in ein ey⸗ 
gen Gemach / Spittal / Gottehauß oder ſonſten / 
Laͤßt die jungen Kinder vnnd frifchen geſunden 


nickt zu anbruͤchigen vnnd Krancken gehen / oder 


zeucht in ein vergifft Hauß / vnnd was mehr in 
gutem Naht erfunden wirt / Das (cft ſich alles 
thun ohne verletzung deß Gewiſſens / Schafft 
auch offt groſſen nutzen. Man muß aber darne⸗ 
ben trewlich vnnd fleiſſig auhalten im Gebett / vnd 
muß G. Ott in gedult vnnd gehorſam in vnder⸗ 
thenigkeit außhalten. Es muß mancher krancker 
Rieſeberger / zehen vnnd mehr jar kreiſchen / vnnd 
jaͤmmerliche pein vnnd ſchmertzen leiden / der 
eins ſeligen Stuͤndlins allen augenblick begert: 
Da nun vnſer getreuwer gnediger lieber Vatter 
vnnd GOtt einen durch die Peſtilentz von Suͤn⸗ 
den / kranckheit / jammer / allem elend / vnd vom 
Todt / dieſes vergiffiigen Leibs / wil entbinden / 
aufflöfen vnnd erretten / ſoll fich einer Darüber zu? 
friede geben / vnnd mit glaͤubigen Augen die auff⸗ 
gehenekte Schlangen anſehen (welchs ift der ewi⸗ 
ge eingeborne Son G Ottes) wer an jn glaͤubt / 
dem ſehadet kein Tod noch Hertzleydt. Daß dies 
fe heylſame Schlangen / darinn gifft vnnd Galle 
iſt / zeucht vns all vnſere gifft vnd galle auß / das 
der Satan / der Ertzmoͤrder vnnd verderber / in 
vnſer Seel vnnd Leib gehauchet vnnd geblaſen 
hat / daß wir in der Aufferſtehung der Todten / 
In die reſtitutionis, renouationis & vite, au den 
Glaͤubigen keine Peſtilentz / vngeſtalt / fehl oder 
mangel / oder Todt / mehr ſehen wirt / welches 


Eſai 52. 
Jean S. 
Actor. 4. 


= . N ^ Pw 
Der Peſtilentz Teuffel. 
ſpacia vitæ aliqua & 
alte pa. non breüifsima petenda effe, vt initia doctrinæ 
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alles im Tod verſchlungen vnnd außgefeget iſt / 
wie der HE ot ox ſelbs Oſe. 13. bezeuget: Todt / 
Ich wil dein Gifft ſeyn / Hell ich wil dein Plag 
ſcyn / vnd dein Peſtilentz: Dir dein Stachel vnd 
Spieß auß den haͤnden drehen / vnnd dich im ſieg 
weder freſſen. f 

Dieſen gantz ſtarcken vnnd gewaltigen 
Spruch ſollen alle die / fo in ſolchen fällen ſind / 
wenn das Gifft zum Hertzen wil / vnnd in allen 


Gliedern brennet / vnnd der Todt das Hertz an⸗ 


greifft / vnnd die natuͤrlichen Flammen werden 
vberweltiget / der Leib wirt ſehtwartz vnnd todt⸗ 

braun / die fine wollen von groffer hitze vnd mat⸗ 

tigkeit zuruͤtt werden: Da dencke er im Bergen die⸗ 

[ce Troſts vnd vberwindung Jeſu Chriſtt / wenn 5 

fie mit dem todt ringen / Er if allem ein Himmli⸗Himm⸗ 
ſcher Tyriack / denn es heylet hie weder Kraut SER 
noch Pflefer / ſonder diß deß H E otov E N . 
Wort / So wirt Leib vnnd Seel geſund / vnd ewig 
ſelig / Das helffe vns der ewig Vatter vmb Jeſu 


Da willen / Amen. Dem ſey Ehr / Lob vnd 
anck. } | 


Dat, 31. 


NC hoffe auff den Hernen/ Ich freta 
z we mich vber feiner Gute / daß du mem E⸗ 
blende anſiheſt / vnd erkenneſt meine Scele 
in der Not / vnnd vbergibſt mich nicht in die haͤn⸗ 
de deß Feindes. uos SEN 

Gebett ift vnſer beſten Waffen eine / dar⸗ Aereas 
durch auch die Trauwrigkeit / die Peſtilentz vnd porefaren 
alle Teuffel / verjagt werden. Wie ſolches der : 
heilige Auguſtinus bezeuget / lib. 10. De ciuitate 
Dei, cap. 22. € 


Gebeit in der zeit der peſilentz | 
a, ERR GH Himmeifcher Vatter / der 


Edu weißt / daß wir in fo mancherond groſ⸗ 
> fer not vnnd fahr / Hungers / kummers / 
Kriegß / Auffruhr / Zwytracht / viel ſeltzamer taͤg⸗ 
licher gemeyner vnnd boͤſer Kranckheit vnd Seu⸗ 
che / hitziger / toͤdtlicher Peſtilentz / vor Men ſchli⸗ 
cher Sehwacheit nicht moͤgen bleiben. Verleihe 
vns beyde an Leib vnnd Seel krafft / daß wir diß 
vnnd anders alles / ſo vns vmb vnſer Suͤnde wil⸗ 
len quaͤlet / durch deine Huͤlff / Gnad vnnd Geiſt / 
vberwinden / Vmb Jeſus Chriſtus deines eygen 
einigen gebornen geliebſtẽ Sons / vnſers Gerech⸗ 
ten Heylands vnnd Helffers / Verſoͤners / Mitt⸗ 
lers vnd Vertretters vnd HErren willen / Amen. 


Ein anders. 


» f Cmecbtiaer G Dott / barmhertziger Vatter 
Aim Humel / wiewol wir vns vor dir billich vñ 
warhafftig bekennen / daß wir durch vnſere 


mannichfall ge Boßheit / vazuchtig Leben / vnd 
vnchriſtlich Laster / nicht allein die Peſtilentz vnd 
alles zeitlich vel / ſonder 3 den ewigen Todt 
= TEES 


vnd 


NR 


chen / vnnd warhafftigklich geſchworen haſt / Du 


begereſt nicht den todt vnnd verderben deß Suͤn⸗ 


ders / ſonder viel mehr daß er ſich bekehre / vnnd 
das Leben habe: Auch deinen lieben Son vnſeren 
HERREN Jeſum Chriſtum / in die Welt ac 
ſchicket / die Sünder zur Buſſe zuberuffen. So 
bitten wir gantz vnderthenigklich / du woͤlleſt vito 
in dieſer gegenwertigen gefahr gnediglichen er⸗ 
halten / vnnd vns allen verleihen / daß wir durch 
die Predigt deß heiligen Euangelij gebeſſert / dei⸗ 
nen Namen im Geiſt vnnd Warheyt anruffen / 
loben / ehren / preiſen / vns von allen Suͤnden / 
Laſtern / Vnzucht / Hoffart / Ehrgeitz / Zorn / 
Geitz / Haſſz / Neid / Liegen vnd Triegen / Wu⸗ 
cher / Gottslaͤſterung / vnnd dergleichen abwen⸗ 


den / linderung der Straffe / Gedult vnd beſten⸗ 


digkeit / Gehorſam / ewige Ruhe vnd Seligkeit / 
erlangen moͤgen / durch vnſern lieben HErrn Je⸗ 
ſum Chriſtum / Amen. | 
Ein ander Gebett. 
V warer GOttes Son / der du dich 
K LEreutz / wie die feuwrige Schlangen / haſt 
N auffhencken laſſen / vnd wilt / daß ich dich 
anſehe / vnnd auff dein Blut vnnd Todt vertrau⸗ 
we / verfprichft mir auch / du wolleft deß Todes 
Gifft vnnd der Hellen Peſtilentz ſeyn / vnnd mir 
alle meine Threnen abwiſchen / vnnd Gifft wider 
auß ziehen. Hilff HErr Jeſu Chriſte / du Son 
Dauid erbarme dich mein / erquicke vnnd trofte 
mich in dieſer meiner angſt / mit deinem Geiſte / 
vnnd erhalte mich in ſtarckem Glauben / vnnd er⸗ 
rette meine arme Seele auß dieſem vergifftigen 
nno ſuͤndigem Leib / vnnd meinen Geiſt in deine 
Allmechtige Haͤnd / der du ein HErr deß Todes / 
vnnd außtheiler deß Lebens biſt / hochgelobt in 
ewigkeit / Amen. 


Eine Danckſagung. 


ans 


E. & Hlmechtiger HErr / gnaͤdiger G Oct / 


D treuwer barmhertziger Vatter / der du auß 
beſonderlichẽ Vaͤtterlichem raht / vnſere 


= 


d a da. Cim fa Y ; Hd | x 1 f 
| S (uber Theyl / Theat. Diab. \ 
vnnd helliſche Verdammniß / gantz wol verdienet 
haben. Jedoch / dieweil du gnediglichen verſyro⸗ 


hinlaͤſſigkeit vnnd ſchnoͤde mutwillige ſicherheit / 
ja auch Suͤnde / aͤrgernuß / mißbrauch vnnd vn⸗ 
danckbarkeit / billich heimgeſucht / vnnd nach 
deim gerechten Gericht / vns biß anher vnter 
deiner Ruten der Peſtileutz behalten haſt / vnnd 
gezuͤchtiget. Dieweil wir vns bey zeit nicht ſel⸗ 
ber richten / vnnd zu warer Buß vnnd Glauben 
an den HERRN EHR Iſtum / durch die Pre⸗ 
digt deines Worts mit liebe nit haben laſſen bewe⸗ 
gen noch begeben / auff daß wir nicht in vnſerm vn⸗ 
bußfertigen Leben fortfuͤhren / vnd alſo mit der vn⸗ 
bußfertigen Welt verdampt wuͤrdẽ / haſt aber mit⸗ 
ten in deinem Zorn / der ein augenblick gewehret / 
deiner Barmhertzigkeit gedacht / als der du nicht 
luſt haſt am Tode deß Suͤnders / ſondn viel mehr / 
daß er ſich bekehre vnd lebe. Darumb vns wider⸗ 
umb auß der Peſtilentz / zu der Geſundheit deß Lei⸗ 
bes / vnd geſunder Lufft bracht vnd geſetzet / Denn 
wir habens deiner Barmhertzigkeit zudanckẽ / daß 
wir in dieſer Straff nicht alle hingerafft vnnd ver⸗ 
derbt worden ſind. Sintemal wenn du vns nicht 
Samen vberbleiben laͤſſeſt / weren wir wie Sodo⸗ 
ma vnnd Gomorra. Darumb ſagen / ſingen vnd 
haben wir dir / HErre Gott Vatter / in Namen 
Jeſu Chriſti / von hertzen / mit geberden / worten 
vnd wercken / lob vñ danck / daß du vns deiner ſtraf⸗ 
fe ſo gnediglich erlaſſen / deines Zorns vberhaben / 


vnd dich zu vns vnwirdigẽ fo Vaͤtkerlichen wider⸗ 


umb gewendet haſt. Sagen derhalben billich mit 
dem Propheten Dauid / Lobe den HErren vnſere 
Seele / vñ / was in ente iſt / einen heiligen Namen. 
Lobe den HErren vnſere Seele / vnd vergiß nicht 
was er vns gethan hat. Der vns alle vnſere Suͤn⸗ 
de vergeben / vnnd alle vnſere Gebrechen geheylet 
hat / ett. Die Gnade aber deß HErren wehret 
von ewigkeit zu ewigkeit / vber die ſo jn foͤrchten / 
vnnd feine Gerechtigkeit auff Kindsk inder / 
bey denen / die ſeinen Bund halten / vnnd 
gedencken an ſeine Gebott / daß 
ſie darnach thun / Durch Je⸗ 
ſum Chriſtum vnſern 
eErrn vnd Hey⸗ 
land / Amen. 


Ende deß Peſtilentz Teuffels. 


| ERDE 


ß 202 
Einfeltige vnd kurtze Srin⸗ 
nerung vom Sabbathsteuffel / &afparie 

5 Fabri Farinopolitan. 


Matthei r /. Diß iſt mein lieber Sohn an welchem ich wolgefallen habe / 
den ſollet jhr hören. = i 

Luc. Ir. Selig ſind die / Die Gottes Wort hoͤren vnd bewaren. 

Du ſolt heiligen den ficbenden tag / daß du vnd dein Hauß ruhen mag / Du 
ole von Deinem thun laſſen ab / daß Gott ſein Werck in dir hab 
Kyrioleis. : 

Gottes Krafft vnd einige wirckung / 
Iſt ein fefige bekehrung. 
Gottes Gnad vnnd Barmhertzigkeit / 
Iſt aller d Seligkeit. 
j der: 


Gottes bloſſe gnad vnnd wirckung / 


Iſt aller Glaͤubigen bekehrung. 


Folget nun die einfeltige erinnerung vom 
Sabbathoteuffel. 5t 


E. qo Pg C faat der heilige Apoſtel 
Hieb. „ SESS CA Petrus / 1. Petri 5. Daß der 
Watt EN DO) Ehriften vnverdroſſener Wider 
| facher / der Teuffel / gehe vmb⸗ 
Leer wie ein bruͤllender Lowe / vnd 

| Mey: uche welchen er verſchlinge / Ja 

2. Cor. n. er thut ſich den Kindern Gottes ſo nahe / daß er 


Coloſ. a. auch vnter ihnen ſeyn wil / wenn fie für den HEr⸗ 
Papiſtẽ / ren tretten / das iſt / jren warhafftigẽ Gottesdienſt 
Interiz im Glauben verrichten woͤllen / auff daß er ſie zu 
miſten. fal bringe. Denn es verdreußt den ſtoltzen / hof⸗ 
| E ferfigen/großmächtigen Geiſt vberauß ſehr / daß 
ſuiter. Ihm etliche auß feinem Helliſchen Reich / durchs 

N aer de Gnadenwort deß reinen Euangelij / heilige Tauf 
riſten. 
Syner⸗ vnd er ſie nicht alle vnter feiner groſſen macht vnd 
giſten. gewalt behalten / oder fie letzlich widerumb darvn⸗ 
A ter bringen ſol noch kan / Darumb wie er keinen 
mehr Je Menſchen mit willen auß feinem Helliſchenreich 
ſuwider / fahrẽ laͤßt / Alſo verſucht er auch allerley mittel ofi 
Enthuſt⸗ wege / wie er die jenigen / ſo jhm durch Gottes vn⸗ 
aſten / verfaͤlſchtes Wort / vnd heilige hochwirdige Sa; 
ſchwenck cramenta / abgefangen / widerumb in ſein Netze 
| EA bringen / vnnd vnverſehens in der Hellen abgrund 
ments ſtůrtzen vnnd ewig verſchlingen moge / Vnd [or 
ſchwer⸗ derlich iſt er darauff zum hoͤheſten befliſſen / wie er 
mer / 
Wieder ſpottung / Enthuſtaſtiſche vñ Sch wenckfeldiſche 
tauffer. verachtung / deß heiligen Goͤttlichen Worts vnd 
vnd z. der Sacrament bringen / oder jbre Hertzen mit 
Zohan. 5. ſchaͤndtlicher fleiſchlicher klugheit / oder Mam⸗ 
mons dienſte / bezaͤubere / vñ mit geferbter Heuche 

(cp vnd Schwermerey / eynnemmen vnnd beſitzen 
moge / auff daß jm ja keiner entlauffe. Vnd wenn 

er ſolche feine ſchaͤndtliche / Teuffliſche vnnd Hel⸗ 


fe vnnd Sacrament deß Altars / entzogen werden / 


die Leut in Epicuriſche ſicherheit / Lucianiſche ver⸗ 


* 


liſche werck außrichten wil / fuůrnemlich / wet er die 
ware Gottheit ober ware Menſchheit Chriſti / o⸗ 
der fein heiliges verſuͤneampt / verleugnen wil / fo : 
verſtellet er fich in ein Engel deß liechtes / vnd gibt 
groſſe heiligkeit vnnd Geiſtligkeit der Engel fůr / 
predigt von eitel guten wercken / auch zur ſeligkeit 
noͤtig / ze. Gibt fuͤr / man muͤſſe ja nicht ſo ſtoͤrriſch 
ſeyn / fondern in mittel dingen etwas nachgeben / 
0 es jhm doch fuͤrnemlich vmb verfaͤlſchung rei⸗ 
ner Lehre zuthun iſt. Vnd daß die Menſchen den⸗ 
noch ein wenig vermoͤgens von natur in jhuen ſel⸗ 
ber haben / dem Goͤttlichen Wort / wenn fic es fleiſ 
fia bóren / ein ſchwechlich ja vnd beyfall zugeben / 
Vnnd man Fónne den weg Chriffi wolgehen / im 
heiligen leben wandeln vnd JUN werdin/Stiz 
let den Kern auß den Sacramenten / vnd laͤßt vns 
die ledigen huͤlſen / Láft aber doch endtlich die pfo⸗ 
ken / das iſt / feine Helliſche werck / alſo herfuͤr au? 
cken vnd ragen / daß wer den Geiſt Chrift hat / ibi 
mit Gottes huͤlffe erkennen / vnd ſich fuͤr jm nicht 
alleine im Glauben hüten vnd auffhalten / ſonder 
auch wider jhn ſiegen kan / durch Chriſtum den 
gecreutzigten welcher jhm feinem kopff zutretten / 
das iſt / alle ſeine macht vñ gewalt genoinien hat / ey 


gener Perſon / vit sutritt ihm denſelbigen taͤglich / 


bif an dẽ Jůngſtentag in ſeinẽ glaͤubigẽ Gliedern / 
auſſer welchem gecreutzigten Chriſto / auch weder 
leben / heyl noch ſeligkeit iſt / wie die gantze Heilige 
Goͤttliche Schrifft an allen oͤrtern ſolches klaͤrlich 
vnd gewaltig zeuget. 

Sollen aber die warhafftigen Kinder Gottes 
in ſolcher argliſtigen verſuchung / vnnd ſchwerer Epheſ. . 
täglicher / ja vnauffhoͤrlicher anfechtunge / wider 
deß Satans macht / vñ gewalt / ſo lang ſie hie auff 
Erden wallen / beſtehen / ſo muͤſſen fie jnen Gottes 

Cee ii reines 
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Pfaler, 


Esa. 66. 
Gen. z. 


5 Ander Theyl / Theat. Diab. 


reines Wort laſſen ein rechten ernſt ſeyn / Ja ſie 
muͤſſens für jhren hoͤheſten / beſten / edelſten vnd 
theuwerſten Schatz achten vnnd halten / es hertz⸗ 
lich lieb vnnd wehrt haben / 
vmbgehen / als mit taͤglichem Brot der Seelen. 
Jaſie muͤſſen jhnen an Gottes Wort ſo viel (a£ 
fen gelegen ſeyn / daß fie viel lieber alles/ auch das 
zeitliche Leben verlaſſen / denn deß reinen heiligen 
Goͤttlichen vnnd allein Seligmachenden Worts 
einen Augenblick mangeln ſolten / Vnnd ſolches 
ſollen ſie auch zu foͤrderſt allein von Gott / in wa⸗ 
rem Glauben / taͤglich / ja alle augenblick / bitten / 
daß fic ins Haufe dep HErren gehen / vnd darin⸗ 
nen bleiben moͤgen jhr lebeulang zu ſchauwen die 
ſchoͤnen Gottesdienſte dep HErren / vnnd ſeinen 
heiligen Tempel zu beſuchen / auff daß ſie alſo den 
rechten Sabbath vnnd heilige ruhe deß HErren 
im einigen glauben halten / das iſt / die gantze zeit 
ihres elendes allhier auff Erden mit Gottes rei⸗ 
nem Wort fuͤrnemlich zubringen / es hoͤren / ler⸗ 
nen / glaͤuben / vnnd darnach jhre Goͤttliche gedan⸗ 
cken / Wort / wercke vnd gautzes Leben / anſtellen 
vnnd fuͤhren moͤgen / wie Gott ſolches im dritten 
Gebott eygentlichen von allen M enfcben fordert 
vnd haben wil / da er ſpricht / Du ſolt den Feyer⸗ 
tag heiligen / das ift / mit Gottes Wort / welches 
allein heilig iſt / vnnd alles heiliget / allein zubrin⸗ 
gen / Denn diß dritte Gebott vom Sabbath (wie 
der heilige Vatter Lutherus ſaget / im ſiebenden 
Teuͤtſchen Theil ſeiner Buͤcher / zu Jehna ge⸗ 
druckt / im Buͤchlin wider die Sabbather / am 43. 
blat a) if an jm ſelbs ein gemein gebott aller welt / 
vnnd iſt ſeine eygentliche meynung / daß wir deß 
Sabbathstags Gottes Wort lernen vnnd hoͤren 
ollen / damit wir beyde den tag vnd ons ſelbs hei⸗ 
ligen. Vnd bald darnach: Das heiligen / das iſt / 


Gottes Wort lehren vnd predigen / welches iſt die 


rechte meinung dieſes Gebotts / iſt von anfang ge⸗ 
weſt / vnd bleibet fuͤr vnd fuͤr bey aller Welt. 

Ni un ſolte wol bey ons Chriſten alletag Sab⸗ 
bath ſeyn / Denn im neuwen Teſtament haben 
wir einen Sabbath am andern. Weil aber ſolches 
vom gantzen hauffen taͤglich nicht gefchehen kan / 
vñ̃ deß auch Goͤttlichẽ befehls willen / jm ſchweiß 
deines Angeſichts fotu dein Brot eſſen / cte... So 
iſt zur Apoſtel zeit nach abſchaffung deß Juͤdiſchẽ 
Sabbaths / der Sonntage darzu verordnet vnnd 
angeſtellet / damit die jenigen / fo zu andern zeiten 
nicht der muſſe oder weil haben Gottes Wort zu 
hören / das Sacrament deß Altars zu entpfahen / 
vnd fich ſonſten in warem Gottesdienſt zu vben / 


an demſelbigẽ tage / daran Chriftus von den Tod⸗ 


ten erſtanden iſt / fuͤrnemlich ruheten / vnd ſonder⸗ 


lich Gottes Wert hoͤreten vnd lerneten / vnd alſo 
den Sonntag / warhafftig in Gottes furcht / mit 
dem rechten Gottes dienſt / zubrechten vnd heilig 
ten. Denn die andern ſechß tage muß das gemein 
Volck ſeiner handthierung vnd arbeit warten / vñ 
mit den Haͤnden ſchaffen / davon ſichs nehre / das 
wil Gott gern geſchehen laſſen / Denn er hat / wie 
gemeldet / die arbeit auch geboten / Aber den ſie⸗ 


ohne vnterlaß damit 


benden tag wil er vmb ſeines dritten Gebotts wil⸗ 
len fuͤrnemlich geheiliget haben / daß man daran 
nicht fel arbeiten / auff das jederman vngehindert 
ſey / ſich in Gottes Wort vnnd Wercken zu vben / 
nit was das zeitliche betrifft / ſondern was Gott in 
ſeinem Wort fordert vnd haben wil. 

Im erſten teutſchen Theil ſeiner Buͤcher / 
zu Jehna gedruckt / im Buͤchlin / von guten Wer⸗ 
cken / am 247. Blat a / redet der heilige Vatter 
Lutherus in der erklaͤrung deß dritten Gebotts al⸗ 
fo: Hie muß man wiſſen / daß Sabbath auff Jc 
breiſch heiſſet Feyer oder Ruhe / darum daß Gott 


am ſiebenden tag rubet vnnd auffhoͤret von allen 


ſeinen Wercken / die er geſchaffen hatte / Geueſ. 2. 
Darumb gebott er auch / daß man den ſiebenden 
tag ſol feyren vnd auffhoͤren von vnſern wercken / 
die wir in den ſechß tagen wercken. Vnd derſelbige 
Sabbath ift vns nun in den Soñtag ver wandelt / 
vnd die andern tage heiſſen wercktage / Der Son⸗ 
tag heiſſet Ruhetag oder Feyertage / oder Heilig 
tag / vnd wolte Gott / daß in der Chriſtenheit kein 


Feyertage were / denn der Sonntage / daß man 


vnſer Frauwen vnd der Heiligen Feſt alle auff den 
Sonntag leget / ſo blieben viel boͤſer vntugend 
nach durch die arbeit der Wercktag / wuͤrden auch 
die Lande nicht ſo arm vnd verzehrt. Kr. 
Dergleichen findeſtu im vierdten Theil ſei⸗ 
ner teutſchen Buͤcher erſten Drucks am zs. Blat 


a / Da ſpricht er vnter andern alſo: Daß Moſes 


ſpricht / Gott hab am ſiebenden tag geruhet / Sol⸗ 
ches ift geſehrieben allein vmb vnſert willen / Vnd 
iſt vns hiermit angezeiget auffs einfeltigſte / daß 
Gott damit den Menſchen hat wollen regieren / 
welchen er geſchaffen hat zum Bild / das jm gleich 
were. Weil nun Gott ſechß tag ſchaffet vnd wir⸗ 
cket / vnd am ſiebenden tag feyret / hat ers darumb 
laſſen ſchreiben / daß wir thun ſollen wie er. Denn 
das iſt Gottes Bilde / das eben fo geſinnet iſt / ſol⸗ 
chen verſtand vnd liecht hat / vnnd ſolche Wercke 
thut wie Gott / vnnd ſich jmmer nach jhm oͤhmet / 
Darumber geordnet / daß wir auch ſechß tage ar⸗ 
beiten follen / vnd den ſiebenden feyren / Vnnd iſt 
darumb geſchehen / daß die Welt ſeuberlich regie⸗ 
ret wuͤrde. Denn es je ein fein / lieblich / ſuͤſſes / 
freundtliches Regiment iſt / daß ſich die Leute nicht 
ſchwechen / ſondern fein geſund bleiben / vnnd doch 
nicht muͤſſig gehen / Darumb ſollen ſie / wenn fie 
die ſechß tage in der wochen gearbeitet haben / am 
ſiebenden ſtille ſtehen von der arbeit / für fich vnnd 
das Viehe / auch ſonderlich darumb / daß man zeit 
habe Gottes Wort zuhoͤren. | : 
Alſo ſagt er auch von ſolcher rechten heili⸗ 
gung deß dritten Gebotts im ſechßten teulſchen 
Theil am 35. Blat a / vnter andern alfo: Das fas 
ge ich nun vns zuvermahnen / daß wir gern ſollen 
Gottes Wort hoͤren vnd zur Predigt gehen / weil 
es nicht allein ein ſtreng gebott Gottes iſt/ ſondern 


* 


auch die hoͤheſte Verheiſſung hat / daß es Gott 


angenem iſt / vnnd der hoͤheſte liebſte dienſt / denn 
wir jm thun koͤnnen / vim? ſo ſpeit vber andere 
diente 


Der Peſtilentz Teuffel. 


dienſte leuchtet / als die Sonne vber alle ſterne / vñ 
der Sabbath oder Feyertage alle andere gemeine 
tag vbertriffet. Vnnd Summa / ſo viel Gottes 
reich vbertrifft der Welt Regiment / denn hie iſt al 
les geweyhet vnnd ſonderlich außerkorn / zeit / per⸗ 
ſon / ſtaͤtte vnd Kirchen. Alles vmb deß Worts wil 
len / welches vns alle ding heilig macht. 


Vnd kurtz zuuor am 34. Blat a / Vnnd 
wenn ſonſt kein ander vrſach were / Gottes Wort 
treuwlich zu handlen vnnd zu hoͤren / denn daß es 
Gottes wol gefallen vnnd wille / vnd ſtreng gebott 
iſt fo were es allerding vrſach gnug / deñ wir finds 
ja ſchuldig / als die Creaturen / jhrem Herrn vnnd 
Schoͤpffer gehorfam zu ſein / vnd ſolches mit al⸗ 
lem willen zuthun / als der vns ſo viel guts geben / 
vnnd noch taͤglich thut / daß wir jm nicht gnug da⸗ 
für dancken koͤnnen. Man leſe dieſelbige gantze 
Vorrede / welche eine treffliche vermanung iſt / 
Gottes Wort fleiſſig zu hoͤren vnnd zu betrach⸗ 
ten. j 


Imſelbigen theil am 333. Blat a / ſpricht 
er vom dritten Gebott alſo: Hie lerne erſtlich / daß 
der Feyertage eyngeſetzt iſt / nit zum muͤſſiggang 
noch zu fleiſchlicher wolluſt / ſondern daß er von 


vns [ol geheiliget werden / durch vnſere werck aber 


vnnd thun wirt er nicht geheiliget / Denn unfer 
werck ſind nicht heilig / ſondern durch das Wort 
Gottes / welches allein heilig iſt / vnd alles heiltget 
was damit vmbgehet / es ſey zeit / perſon / ftátte/ 
werck / ruhe / ete. Denn durchs Wort werden vn⸗ 
ſere werck auch heilig / wie S. Paulus / l. Timot. 
4. ſagt / daß auch alle Creaturen geheiliget werden 
durch das Wort vnd Gebet / Darumb erkenne ich 
hierinne / daß ich am Feyertag fol zu foͤrderſt Got⸗ 
tes Wort hoͤren vnd bedencken / darnach im ſelben 
wort dancken / Gott loben fuͤr alle ſeine wolthat / 
vnnd beten fuͤr mich vnnd alle Welt / wer ſich alſo 
helt am Feyertage / der heiligt den Feyertag / wers 
nit thut / der thut aͤrger / deñ die [o daran arbeiten. 
Sum andern / dancke ich in dieſem Gebote 
fuͤr die groſſe / ſchoͤne wolthat vnd gnade Gottes / 
daß er vns ſein Wort vnnd Predigt gegeben hat / 
vnnd auff den Feyertag ſonderlich zu vben befoh⸗ 
len. | à 
Vnd bey folcher eintrechtigen ordnung Got⸗ 
tes / der lieben Apoſtel vnnd erſten Kirchen / ſol 


man das auch bleiben laſſen / vnnd fof niemandes 


durch vnnoͤtige neuwerung / eine vnordnung ma⸗ 
chen / wie der heilige Vatter Lutherus abermals 
in der erklaͤrung dieſes dritten Gebotts fleiſſig vnd 
ernſtlich vermanet in feinem groſſen Catechiſmo / 
welcher gedruckt iſt im vierdten teutſchen Theil / 
am 437. a/ da er vnter andern alſo ſpricht: Ein 


Chriſtlichen Verſtand zufaſſen / fuͤr die Einfelti⸗ 


gen / was Gott in dieſem dritten Gebott von vns 
fordert / fo mercke / daß wir Geyertag halten / nicht 
vmb der Verſtaͤndigen vnnd gelehrten Chriſten 
willen / denn dieſe duͤrffens nirgends zu / fondern 
erſtlich auch / vmb leiblicher orfacb vnnd notturfft 
willen / welche die Natur lehret vnnd fordert fuͤr 


A 
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den gemeinen hauffen/ Kuccht vnnd Maͤgde / fo 
die gantze wochen jhrer arbeit vnd gewerbe gewar⸗ 
tet / daß ſie ſich auch einen tag eynziehen zu ruhen 
vnnd erquicken / Darnach allermeiſt darumb / daß 
man an ſolchem Ruhetage (weil man ſonſt nicht 
darzu kommen kan) raum vnnd zeit nemme / Got⸗ 
tesdienſte zu warten / Alſo / daß man zuhauff kom⸗ 
me / Gottes Wort zu hoͤren vnd handeln / darnach 
Gott loben / ſingen vnd betten. 


Solches aber (ſage ich) iſt nicht alſo an zeit 
gebunden / wie bey den Juden / daß es můſſe eben 
dieſer oder jener tag ſeyn / Denn es iſt keiner an jm 
ſelbs beſſer denn der ander / ſondern ſolte wol taͤg⸗ 
lich geſchehen / Aber weil es der hauff nicht war⸗ 
ten kan / muß mau je zum wenigſten ein tag in der 
wochen darzu außſchlieſſen. Weil aber von al⸗ 
ters her der Sonntag darzu beſtellt iſt / fol man es 
auch darbey bleiben laſſen / auff daß es in eintrech⸗ 
tiger ordnung gehe / vnnd niemands durch vnno⸗ 


tige neuwerung eine vnordnung mache. Alſo iſt 


das die einfeltige meinung dieſes Gebotts / weil 
man ſonſt Feyertage helt / daß man ſolche Sense; 
anlege Gottes Wort zu lernen. Alfo daß diefes 
tags eygentlich Ampt ſey / das Predigampt / vmb 
deß ſungen Volckes vnd armen hauffens willen / 
doch das feyren nicht ſo enge geſpannet / daß dar⸗ 
umb andere zufellige arbeit / fo man nicht vmbge⸗ 
hen kan / verbotten wehre / ete. Vnnd im ſelbigen 
Theil am $44. Blat b / fraget der heilige Vat⸗ 
ter Lutherus alſo / Warumb helt man den Sonn⸗ 


tag auch bey den Chriſten ? Vnd antwortet ſelbs 


Fürglich drauff: Wiewol alle tage frey ſeyn / vnd 
ift einer wie der ander / So iſt doch nutz vnd gut / 
ſa ſehr von noten / daß man an einem tage Feyer 
halte / es ſey am Sabbath / Sonntag oder an ei⸗ 
nem andern tag / denn Gott wil die Welt ſeuber⸗ 
lich fuͤhren vnnd friedlich regieren / darumb hat er 
ſechß tage zur arbeit geben / Am ſiebenden tage a⸗ 
ber ſollen Knecht / Tagloͤhner vnnd allerley Ar⸗ 


beiter / ja auch Pferde / Ochſen vnnd ander arbeits 


fam Wiehe / ruhe haben / wie diß Gebott lautet / 
Auff daß ſie ſich mit ruhe wider erholen / vnd ſon⸗ 
derlich daß die / ſo zu andern zeiten nicht der muſſe | 
haben / am Feyertag die Predigt hoͤren / vnd Gott 
dardurch lernen erkennen / vnnd vmb ſolcher vr⸗ 
ſach / nemlich der Liebe vnnd notturfft willen / iſt 
der Sonntag blieben / nicht vmb deß Gebotts 
Moſi / ſondern vmb vnſer not willen / daß wir ru⸗ 
heten / vnnd das Wort Gottes lerneten. Wie 
denn auch ſonder zweiffel vmb ſolcher vrſach wil⸗ 
len der liebe GO TT den Kindern Iſrael / che 
jhnen das Gebott vom Sabbath iſt gegeben wor⸗ 
den / am ſiebenden tag kein Himmelbrot gegeben 
hat / Aber den tag zuuor zweyfaͤltig / auff daß 
ſie am Sabbath ruheten /EDTTES Wort 
fleiſſig lerneten / Gott für allerley wolthat / Geiſt⸗ 
liche vnnd Leibliche / deſto hertzlicher dancketen / 
vnnd alſo die heilige ruhe im Glauben nach ſei⸗ 
nem willen hielten vnnd verrichten / Exod. am 
ſechßzehenden. 
Vnd 


| Ander Theyl / Theak. Diab. 


Vnd im achten teutſchen Theil / am 214. 
vnd 1 . Blat / auch in den nachfolgenden / ſpricht 
er vnter andern alſo: ee 
Weil in gemein der Sonntage fuͤr vnſern 
Sabbath oder Feperlag angenommen iſt / ſo blei⸗ 
be es alſo / allein daß wir Herren darvber ſeyn / vnd 
nicht er vber vns / etc | 
Was auch die rechte meinung vom feyren 
ſey / Nemlich daß man kein Werck thun ſolle / dar⸗ 
durch Gottes werd verhindert werde / das lieſe im 
vierdten Jehniſchen Theil erſtes Drucks am 5t. 
Blat. 
Solche feine / loͤbliche vnd Chriſtliche Ord⸗ 
nung der lieben Apoſtel / vnd gantzer heiliger Ge⸗ 
meine Gottes / verdreußt nun den leidigen Teuf⸗ 
fel / vñ argliſtigen boͤſen Feind deß gant Menſch 
lichen Geſchlechts / vberauß ſehr / Darumb er nit 
allein viel lehrer verblendet / anhetzet / vno treibet 
Gottes Wort zuverkehren / vnnd mit Menſche 
Thand zuverfelſchen / auch die Kinder in ſchaͤndt⸗ 


licher Heucheley vnd Schwermerey/ Ja Fleiſch⸗ 


licher ficherheit vnnd verfluchten Mammons⸗ 
dienſte ohne vnterlaß zu leben / vnd alle draͤuwun⸗ 
gen vnd vermahnungen Gottes zu verachten / ſon⸗ 
dern er treibet ſie auch fuͤrnemlich / Gottes heili⸗ 
ges Wort gantz vnd gar zuverſtummen / vnd mit 
Fuͤſſen zutretten / vnnd die tage / daran man es fuͤr⸗ 
nemlich hoͤren vnnd lernen ſol / mit ſchaͤndtlicher 
vppigkeit / Gottslaͤſterlichem / Epicuriſchen vund 
Lucianiſchem ſchandleben / zu zubringen / Oder 
ja deß Bettelſacks / wie an andern Wercktagen / 
mehr / denn Def heiligen Goͤttlichen Worts / zu⸗ 
achten vnd war zunemmen. ö 
Diarumb es gar hoch von noͤten iſt / ſonder⸗ 
lichen in dieſen letzten Tagen / da alle Gebott Got 
tes werben mit Fuͤſſen getretten / vnnd greuwlich 
verachtet / vor dieſem Sabbathsteuffel / welcher 
gern die gantze Welt verſehlingen wolt / mit fleiß 
vnd groffem ernſt alle Menſchen in gantzer Teut⸗ 
ſcher Nation zu warnen / vnd fie ſaͤmptlichen vnd 
ſonderlichen zu ernſtlicher vnnd hertzlicher Bu In 
vnnd beſſerung treuwlich zuvermahnen vnnd zu 
ruffen / Ob es doch etliche bedencken vnnd der ver⸗ 
kehrung vnd verfelſchung reiner Goͤttlicher War 
heit / Verfolgung vnnd Verachtunge deß lieben 
Worts vnd heiliger Sacrament / Ja gantzer ent⸗ 
heiligung deß Goͤttliehen Sabbaths abſtehen vnd 
ablaſſen / vnnd im Glauben widerſtand thun wol⸗ 
ten dem reefuͤhriſchen Feinde / der fic vmb Leib 
vnnd Seel gewißlich bringen wirt / wo ſie es durch 
Gottes verleyhung / in der gnaden zeit nicht erken⸗ 
nen / vnnd von folchen ſchweren Sünden abſte⸗ 
er ipe sv *s 
; So ſollen nun weiter erklaͤrung dieſes drit⸗ 


Vom ten Gebotts alle fromme Chriſten wiſſen / daß der 
geistliche Sabbath zwe erley iſt / ein Geiſtlicher vnnd Leib⸗ 
Sabbath (cher. Der 


eiſtliche iſt oder heiſſet / der Suͤn⸗ 
den taͤglich / jÿa gantz enn gar / abſtehen vnnd ſter⸗ 

ben / vnd der Gerechtigkeit in Chriſto / um einigen 
lautern bloſſen Glauben allein / ja ewig leben / wel⸗ 
ches alſo geſchicht / wenn wir nach empfangener 


gnade in der H. Tauff / den lieben Gott in vits wal 
ten vnd wircken laſſen / nach ſeinem vorbedachten 
raht / vaͤtterlichen willen vnd gnaͤdigen wolgefal⸗ 
len / ſo lang wir leben vnd wallen in dieſem armſe⸗ 
ligen betruͤbten Jammerthal / vñ jm im Glauben 
fein ftit halten / vñ ruhen von allen vnſeꝛn wereken / 
alſo / daß vnſer alter Adam taͤglich ſtirbet vnnd zu 
nicht wirt mit alle ſeinem thun vnd laſſen / ja mit 
vernunffte / willen / begirden / anſchlaͤgen / luͤſten / 
Denn ſolches alles muß im rechten Geiſtlichen 
Sabbath geutzlich auffhoͤren / vnnd muß alles an 
vns new vnd Goͤttlich werden / Hertz / Muht vnd 
Sinne / Haͤnde vnd Fuͤſſe / Zung / Ohren / augen / 
Leib vnd Seele / alle Gedancken / Ja alles was an 
vns iſt / daß ich fuͤr mich / vnd ein ander fuͤr ſich / im 
einigen Glauben gewiß ſeyn / das allẽ gute / Gott 
in vns / durch ſein Heiliges Goͤttliches Wort vnd 


i 


hochwirdige Sacrament / als darzu vom jm ver⸗ N. 5 


ordnet vii eingeſetzte Mittel vnd Gnadenzeichen / 
ſelber warhafftig wircket vnd thut / vnd wir jm Als 


lein im glauben vnnd ſtillem Geiſt gelaſſen ſeyn / Phil.. 
vnnd laſſen es jnen alſo ganglich mit vns machen / Job. s. 
one alles widerſprechen / nach ſeinem vnerforſch⸗Hebre. «. 
lichen Raht vnd guten willen. Solches fehet ſich t: Jo? P 


hie im glauben an / vnd wehret biß wir komen zum 
froͤlichen vnd herrlichen ſchauwen / da wir ruhen 
werden ewiglich in Gott / vnnd den rechten Sab⸗ 
bath ohne ende halten. 

Der leibliche Sabbath / weleher vmb der ſchwa 


14 


Vom leib 


chen vnnd vn vollkommenen Chriſten willen / wie iche Sab 
ſie faſt alle find / ſo lang fic hie auff Erden wallen / var. 


gehalten wirt / iſt einer vnter den ſieben woͤchentli⸗ N 


chen Tagen / Denn ob wol die Ceremonia deß Ju 
diſchen Sabbaths / wie droben gehoͤret / mit den an 
dern Ceremonien Moſis abgethan iſt / fo bleibet 
doch der ewige befehl Gottes feſt vñ vnwandelbar 
dem gantzen Menſchlichen geſchlechte / daß man 
zum wenigſten alle wochen einen tag darzu wen⸗ 
den vnd nemmen ſol / allein Gottes Wort fleiſſig 
zuleren / hoͤren / lernen / vnd hertzlich zubetrachten / 
vnd die Heiligen Sacramenta außzutheilen vnd 
zu gebrauchen / vnnd ander heilige Werck zuthun 


[4 


vnd für suticmmen/ dardurch Gott one mittel ge⸗Euſ. leb. 
ehret wirt / darzu denn die lieben Apoſtel / wie Eu⸗s · cap. ar. 


ſebius zeuget / den Sontag oder deß Herrn tage / 
an welchem vnſer HErr Jeſus Chriſtus von den 
Todten aufferſtanden iſt / geordnet haben. 

So forderts auch Not vnd Liebe alſo / daß 
man ſich vnter den ſieben einen tag auch leiblich er 
quicke / vnd ruhe von aller vnnoͤtigen / vnd Gottes 
wort verhinderlicher arbeit / bey welcher ordnung 
der lieben Apoſtel / weil fie von der Chriſtlichen 
Kirchen angenommen / vñ biß daher vnverrucket 
gehalten / es die Kinder Gottes jetziger zeit / gar 
am ende der Welt / auch gerne bleiben laſſen / Gott 
dem Herren zu forderſt zu ehren / vnd ſonderlicher 
heiligung Goͤttliches namens / auch jhrem Nehe⸗ 
ſten zu gut. | 

Wiſſen aber wol auß Gottes Worte / glaͤu⸗ 
bens auch einfeltig / daß an jm ſelber für Got kein 
tag beſſer oder heiliger ift denn der ander / Denn fe 

offt 


: Der Peſtilentz Teuffel. 


offt man ftit helt / es ſey an welchem tag es wolle / 
vnd Gottes Wort lehret vnd hoͤret / wirt dieſelbi⸗ 
ge zeit ein rechter heiliger Tag / Stunde / etc. oder 
heilige Ruhe / billich genennet. Denn Gottes 
Wort iſt das rechte Heiligthumb / ſo alles heiligt / 
gleichwol iſt zur ſonderlichen vbung deß heiligen 
Goͤttlichen Worts / vnd zum gebrauch deß Hoch 


wirdigen Sacraments deß Altars / zum gemei⸗ 


nen Gebet vnd offentlicher Danckſagunge / Auch 
Geiſtliche vnnd Leibliche Allmoſen / ſo viel leiſſi⸗ 
ger vnd reichlicher außzutheilẽ / fuͤr den gememen 
bauffen zu forderſt / der liebe Sontag zum feyren 
vñ ruhen fuͤrnemlich / wie gehoͤret / verordnet / daß 
man mit fleiſſigem leren / hoͤren / lernen / mercken / 
bedencken / betrachten vnd behertzigen / deß heili⸗ 
gen Goͤttlichen Worts in der Kirchen vñ daheim / 
denſelbigen heiligen vnd mit warhafftigem Got⸗ 
tesdienſt zubr engen ſol / darzu denn der getreuwe 
Gott das H. hochwirdige Predigampt ſelbs ver⸗ 
ordnet vnd eyngeſetzt hat. Sendet getreuwe Pre⸗ 
diger vnnd Lehrer / ja ſtoͤſſet fie auß in die Geiſtli⸗ 


che Erndte ſeines lieben Worts / helt ſelbes mit 


Gnaden vber jhn / bif ſie jren lauff (ctia im Glau⸗ 
ben vollenden / gibt Krafft zum Wort / daß es et⸗ 
liche durch den Heiligen Geiſt erleuchtet / im glau 
ben annemmen / vnnd den waren Gott in Chriſto 
kennen lernen. : 

Denn es koͤndte ſonſten niemands zum wars 
hafftigen Erkaͤnntniß Gottes kommen / kondte 
auch niemands darbey beſtaͤndig bleiben / wenn 
Gott ſein Ewiges Wort nicht ſelbs geoffenbaret / 
vnd daruͤber gehalten vnd noch / Auch Gnade ver 
liehen hette durch ſeinen heiligen Geiſt / daß es et⸗ 
liche im glauben gefaſſet / vnd darbey beharret we⸗ 
ren in offentlichem Bekenntuiß / biß an jr ende. 

Wie nun ein getreuwer Prediger eines von 
Gott aufferlegten Ampts mit flag warten / vnnd 


das Goͤttliche Wort der heiligen gemein Gottes 


treuwlich vnd ernſtlich / ſo offt es die notturfft vnd 
gelegenheit erfordert / fuͤrtragen / vnnd die heilige 
Sacramenta an Chriſti ſtatt fleiſſig außtheilen 
ſol / Alſo fot er ſich deſſelbigẽ befleiſſigen / mn groß 
fcm ernſt an dem tage auß zurichten / der in ſonder⸗ 
heit darzu von Gott ſelbs eruſtlich gebotten / vnnd 
von den lieben Apoſteln verordnet iſt. 

Alſo ſollen die Chriſtlichen Zuhoͤrer auch 
thun / Gottes Wort jeder zeit / wenns geleret wirt / 
es ſey Sonntag oder ein ander tag / fleiſſig vnnd 
gern hoͤren vnnd lernen / das Sacrament deß Als 
tars mit hertzlicher danckſagunge offt empfahen / 
Gott in warem Glauben anruffen / vnnd fuͤr alle 
wolthaten / Geiſtliche vnnd leibliche / dancken / zu⸗ 
foͤrderſt für die hoͤheſte vnd groͤſte wolthaten / daß 
er vns auß Gnaden geſchaffen / durch ſeinen lieben 
Soßn Jeſum Chriſtum / da wir gefallen waren / 
von Suͤnde / Tod / Teuffel vnd Helle / auß Gua⸗ 
den erloſet / durch den heiligen Geiſt in der Tauf⸗ 
fe geheiliget / vnnd auß gnaden zum Erben ſeines 
ewigen Hüfielreichs newgeſchaffen vnd widerge⸗ 
boren hat / fuͤrnemlich aber auff die zeit / die in ſon⸗ 
derheit darzu von der Chriſtliche Kirche geordnet 
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iſt. Vnnd darnach was die lieben Hauß vaͤtter 
vnnd Muͤtter auß Gottes Wort in der Heiligen 
gemeine Gottes gehoret vnnd gelehret / das ſollen 
ſie in der Kirchen vnnd daheimen wol betrachten / 
jren Kindern vnd Geſinde fuͤrſagen vnnd fürder 
eynbilden. Sie auch verhoͤren vnnd examiniren / 
was ſie auß Gottes Wort jederzeit behalten vnnd 
lernen / Denn was der Prediger in der Kirchen / 
vnnd auff der Cantzel iſt / das ift der Chriſtliche 
Hauhvatter in feinem Haufe Not 
Vnd wirt Gott eben fo wol ſchwere Nech⸗ 
nung fordern von vnfleiſſigen Haußvaͤttern vnd 
Haußmuͤttern / als von vnfleiſſigen Predigern. 
Deßaleichen ſollen ſie auch thun mu Geiſt 
lichen Pſalmen vnd Lobſengen / dieſelbigen ſollen 
ſie nicht allein fleiſſig in der Kirchen ſampt jhren 
Kındern vnnd Geſinde mit (ingen / ſondern auch 
daran ſeyn / daß dieſelbigen in den Haͤuſern auch 
jederzeit geuͤbet vnnd gelernet werden / ſonderlich 
am Sonntage / wenn ſie raum vnd zeit haben fur 
der leiblichen arbeit. Ob man wol ſolche Gottſe⸗ 
lige vbung an den Wercktagen auch nicht gantz 
vnd gar vnterlaſſen ſol / vmb der leiblichen arbeit 
vnnd notturfft willen / ſondern / ſo nel jmmer mug 
lich / in ſolcher Gottſeligen vbung die meiſten zeit 
zubringen. Vnnd wie die kinder Gottes an den 
Werckeltagen vnverdroſſen ſeyn zu allerley leib⸗ 
licher arbeit / jnen von Gott ſamptlichen vnd ſon⸗ 
derlichen aufferlegt vnd befohlen / vnnd deß lieben 
Worts / daſſelbige / jo offt man in der Kirchen die 
wochen ober prediget / es (ep in Staͤitẽ oder Derfa 
fern / mit flap zu hören vnd lernen / auch der C hriſt 
lichen anruffung vund danckſagung beywoh nen / 
Aber gleichwol dieſelbigen daheim nicht aller ding 
vergeſſen oder gar vnterlaſſen ſollen / Alſo ſollen 
ſie viel mehr auff den Sonntag vnd andere Ca 
tage vnverdroſſen ſeyn zu dieſer Geiſtlichen See⸗ 
len arbeit vnd gnadenruhe / beyde für ſich vnnd die 
andern / ſo jhnen befohlen ſind / ob ſie wol auch dar 
bey pre Haußarbeit / der fie keinen vmbgang baa 
ben konnen / verrichten moͤgen / doch ohne verſeu⸗ 
munge vnnd verhinderung deß lieben Worts ſo 


viel jmmer muͤglich. Vnd ſolches ſollen ſie nicht 


thun auß zwang deß Geſetzes / ſondern im einfelti⸗ 
gen Glauben / auß gutem willen / Kindlichem ef 
freywilligem gehorſam / gegen jhrem lieben from⸗ 
men Gott vnnd getreuwen Vatter im Himmel / 
der jhnen ernſtlich befohlen hat den Sabbath zu 
heiligen / das iſt / ſeinen lieben Sohn Jeſum Chri⸗ 
ftum fleiſſig zuhoͤren. T 

Vnd hat ſonderlich / wie der heilige Vatter 
Lutherus ſaget in der erklaͤrunge vber das erſ e 
Buch der Schöpffunge/ im ſechſten Wittenber⸗ 
giſchen Lateiniſchen Theil / folio 19. a / den ſieben⸗ 
den tag darzu geheiliget / daß man denſelbigen zu 
forderſt mit dem warhafftigen Gottesdienſt zu⸗ 
bringen ſol / Ja er ſaget / wenn ſchon Adam nicht 
gefallen / vnnd in der vnſchuld beſtanden were / ſo 
hette er doch den ſiebenden tag geheiliget / Bette ſei⸗ 
ne Nachkommen von Gottes willen gelehret / het⸗ 
te jnen geſaget / was der rechte Gottesdienſt were / 


Dette 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Das P 


Ander Theyl / beat Diab. 


Bette Gott gelobt vnd gepreiſet / hette ſhme gedan⸗ 
cket fur alle wolthat / hette fein Opffer gethan / etc. 
An den andern tagen hette er den Acker gepfluͤget / 
vnnd were mit der Viehezucht vmbgangen / vnnd 
eben daſſelbige hat er auch gethan nach ſeinem fal / 


da hat er den ſiebenden tag auch geheiligt / hat die 


ſeinen Gottes willen gelehret / wie denn das opf⸗ 
fern der beyder Soͤhne Caine vnnd Abels folches 
außweiſen / vnd iſt alſo der Sabath von anbeginn 
der Welt zum wahren Gottesdienſt verordnet ges 
weſen. | ii 
| Vnnd bald darnach am ſelbigen Blata / b / 
ſaget er fuͤrder vom Geiſtlichen vnnd Leiblichen 
Sabath alſo: Hie wirdt eyngeſchloſſen die Vn⸗ 
ſterbligkeit deß Menſchlichen geſchlechtes wie die 
Epiſtel zun Hebreern auß dem 97. Pſalm von 
Gottes ruh auch gar klaͤrlich redet / daß die Vn⸗ 


glaͤubigen zur ſeligen zeit nicht ſollen kommen / 


ſondern die Glaͤubigen / Welcher Ruhe in Gott 
ewig iſt. Denn Adam hette gelebet nach Gottes 
Wolgefallen ein gewiſſe zeit im Paradeiß / vnnd 
were darnach gebracht zu derſelbigen ewigen Ru⸗ 
he Gottes / welche Gott dem Menſchen durch die 
heyligung deß Sabaths nicht allein hat anzeigen / 
ſondern / auch befehlen wollen / vnnd wer alſo fein 
Leibliches vnnd Natuͤr liches Leben ſelig vnnd hei⸗ 
lig geweſen / [o wol als das Geiſtliche vnb ewige. 
Stun aber haben wir armen / dieſe Seligkeit deß 
Natürlichen Lebens durch die Sünde verloren / 
vnnd ſo lange wir hie auff Erden leben vnnd wal⸗ 
len / find wir mitten im toot. Hs 
Ä Gieichwol weil der Kirchen gelaſſen wirdt 
das Gebott vom Sabath / wirt dardurch angezei⸗ 
get / daß das Geiſtliche leben ſolle durch Chriſtum 
wider zu recht gebracht werden / wie denn dieſe oͤr⸗ 
ter der Schrifft die Propheten reichlich erklaͤret / 
in welehen Moſes heimlich anzeiget / die Auffer⸗ 
ſtehung deß Fleiſches / vnnd die vnſterbligkeit. So 
wir dt auch allhier angezeiget / daß der Menſch fuͤr 
nemlich zum erkaͤnntniß Gottes / vnnd zum rech⸗ 
ten Gottes dienſt / geſchaffen iſt / denn der Sabath 
nicht vmb der Schaf vnd Ochſen / ſondern vmbs 
Menſchen willen von Gott eyngeſetztiſt. 
8 Ob nun wol der Menſch vmb der Suͤnden 
willen Gottes Erkaͤnntniß verlohren hat / ſo hat 
gleichwol Gott fein Gebott von der Hehligung 
deß Sabaths wollen bleiben laſſen / Vnnd ift fein 
wille / daß man am ſiebenden Tage Gottes Wort 
vben vnnd andere Gottesdienſt / ſo er ſelbs verord⸗ 
net / fleiſſig verrichten ſol / auff daß wir zu forderſt 
vnſere gelegenheit bedaͤchten / daß wir fuͤrnemlich 
zum erkaͤnntniß Gottes vnnd zur Danckſagung 
in diß leben geſchaffen ſind. | 


re Darnach / daß wir auch eine gewiſſt t hoffnung 


digampt Def ewigen Lebens im Hertzen behzelten / denn al⸗ 
vmb deß les / daß Gott gewolt hat am Sabath zuverrich⸗ 


ewigen 
AZebons 


ten / find gewiſſe anzeigungẽ eines andern Lebens 


willẽ ver⸗ nach dieſem elenden Leben. Denn was wer es von 


ordnet 


noten / daß Gott durch fein Wort mit vns redet / 


wenn wir nicht ſollen leben im zukuͤnfftigen vnnd 
twigen Leben? Denn ſo wir nicht zukuͤnfftig em 


ander Leben hoffen / warumb leben wir nicht / als 
mit denen Gott nicht redet / vnnd die Goͤttliche 
Maieſtet eillein mit dem Menſchen redet / vnd al⸗ 
lein der Menſche erkennet vnnd ergreiffet Gott in 
dem Wort / ſo folget vnwiderſprechlich vnnd rote 
wendig darauß / daß ein anderes Leben nach die⸗ 
fein leben iſt / welches zuerlangen / beduͤrffen wir 
Gottes Wort vnnd ſeines Goͤttlichen Erkaͤnnt⸗ 
t / Denn dieſes zeitliche vnd gegenwertige Leben 
iſt ein Natuͤrlich leben / darinnen alle Thier leben / 
— doch von Gott vnnd ſeinem Wort nichts wiſ⸗ 
en. i; | 
Das bedeutet de / Sabbath oder Gottes Rus 
he / an welche Gott mit vns redet durch fein wort / 
vnd wir reden widerum mit jm durch das Gebett 
vnnd Glauben. Die Thier hoͤren vnnd lernen 
Menſchen Stimme verſtehen / als Hunde / Pfer⸗ 
de / Schafe vnnd Rinder / werden von dem Men⸗ 
ſchen vnterhalten vnd genehret. ML 
Aͤ.ber vnſer Stande oder gelegenheit ift beſ⸗ 
ſer / die wir Gott hoͤren / wiſſen feinen Willen / vif 
werden beruffen zur gewiſſen Hoffnung der Vu⸗ 
ſterbligkeit / wie ſolches die klaren / deutlichen ver⸗ 
heiſſungen von dem ewigen Leben bezeugen / wel⸗ 
che vns Gott nach dieſen dunckelen Anzeigungen / 
wie dieſe iſt von Gottes Ruhe vnd Heyligung deß 
Sabbaths / durch ſein Wort geoffenbaret hat. 
i Diß iſt klar vnnd deutlich von dem Sab⸗ 
bath geredet / Denn bilde dir fuͤr / es ſeye kein ander 
Leben nach dieſem leben / Folget nicht darauß / daß 
wir Gottes vnnd ſeines Worts nicht beduͤrffene 
Denn was diß leben erfordert / vnnd wir darinnen 


begehen / ſuchen oder thun / koͤnnen wir auch ohne 


das Work haben / wie die Thier geweydet werden / 
leben vund werden gemaͤſtet / ob ſie wol Gottes 
Wort nicht haben noch hoͤren / Denn was duͤrffen 
wir Gottes Wort zu Speiß vnnd Tranck / ſo zů⸗ 
vor ſchon geſchaffen iſt durchs Wort. 

Daß nun Gott fea Wort gibt / daß er ge⸗ 
beut daß man Gottes Wort vben ſol / daß er ge⸗ 
beut den Sabbath zu heiligen / vnd ſeinen Gottes⸗ 
dienſt zuuerrichten / Diß alles zeiget an vnnd bes 
weiſet / daß ein ander Leben nach dieſem Leben iſt / 
vñ daß der Menſch nit allein zu dieſem leiblichen 
leben geſchaffen iſt / wie die andern Thier / ſondern 
zum ewigen leben / wie denn Gott / der diß gebot⸗ 
ten vnd eyngeſetzt hat / ewig iſt. Hæc S. Pater Luth. 

Auß welcher erklaͤrung kundt vnd offenbar 
iſt / warumb Gott in dieſem dritten Gebott befoh⸗ 


len den Sabbath auch leiblich zu halten vnnd zu 


heiligen / Nemlich auß keiner andern vrſach / denn 
daß wir Menſchen nach feinem Goͤttlichen befehl 
vnd auß ſeinem geheiſſe / raum vnnd zeit hie auff 
Erden haben vnnd nemmen ſollen / ſein heiliges 
Goͤttliches Wort fleiſſig zu handeln / hoͤren vnnd 
lehrnen / die hochwirdige Sacrament zu entpfa⸗ 
hen / durch welche Gott in Chriſto wircken / neuw 
ſchaffen / vnd im glauben wider geberen wil / durch 
feinen heiligen Geiſt / zum ewigen leben / alle die je⸗ 
nia en / ſo darzu verſehen vnnd verordnet ſind / zun 
Romern am 8. Capite. | 

E Welche 


| Eſaie bl⸗ 
timo. 
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Welche nu durch den heiligẽ Geiſt erleuch⸗ 
tet vnd wider geboren ſind / die dancken Gott von 
Hertzen in Chriſto für ſolch groſſe Gnad vnnd 
Wolthat / Geiſtlicher vnnd Leiblicher Ruhe / in 
der heiligen gemein G Ottes vnnd daheimen / ruf⸗ 
fen jn in allen anligenden nóten im glauben hertz⸗ 
lich vnnd ernſtlich an / wiſſen vnnd glaͤuben / daß 
auch der leibliche Sabbath jnen zu gut von dem 
allerhoͤchſten Gott ſo verordnet ſey in dieſem elen⸗ 
den Leben / biß ſie kommen zur vollkommenheit / 
da fie folcher Gebott vnnd Meynung nicht mehr 
werden beduͤrffen / ſondern werden in G Ott ohn 
auffhoͤren ruhen / vnnd G Ott wirt in jnen ſeyn 
vngeſcheiden in ewigkeit / Amen. Daß es geſche⸗ 
he vnnd werde war je ehr je lieber / Alleluia. 

Solches nu allhier auff Erden / nach der zeit 
in groſſer Schwacheit vnnd Vnvollkommenheit 
zu verrichten / bif daß Vollkommene geoffenba⸗ 
ret wirt / ſind darzu geſtifftet Perſonen / Staͤtte / 
Vnderhaltung / ſampt anderer Notturfft / vnnd 
ſollen die Chriſten gerne darzu helffen / daß ſolche 
euſſerliche Heiligunge deß Leiblichen Sabbaths 


auffs fieiſſigſte verrichtet werde / gar nicht zweif⸗ 


felen / der liebe G O TT werde feine Goͤttliche 


Gnade miltigklichen verleihen / daß die außer⸗ 


wehleten in CY R Iſto auch innerlich durch den 
heiligen Geiſte gezogen / erleuchtet vnnd geheiligt 
werden / vnnd alfo in G Ott ruhen mögen wars 
hafftig vnnd ewig / hie im Glauben vnnd dort im 
Schauwen / amen. | 
Vber ſolchem dritten Gebott Gottes / vnd 
ordnung der lieben Apoſtel / haben die Chriſtli⸗ 
chen Keyſer vnd Konig / auch andere Gottsfuͤrch⸗ 


tige Potentaten vnd Obrigkeit / hohes vnd nidri⸗ 


ges Stands / mit ernſt auch jeder zeit gehalten / 
haben deß wegen etliche loͤbliche Keyſer in jren 
Keyſerlichen Rechten verordnet / daß man den 
Sonntag allezeit ehren / mit Fleiſchlichen wol⸗ 
luͤſten nit zubringen / auch an demſelbigen kein 
Spectackel noch Spiel halten fof / Haben auch 
gewiſſe Penẽ darauff geſetzet / ſo jemand folc Ge⸗ 
bott vnnd Ordnung Gottes hat vbertretten / wie 
man ſolck s in der alten Adamsſprach deß Gott⸗ 
ſeligen eyfferigen Lehrers M. Cyriaci Spangen⸗ 
bergij klaͤrlich lieſet / ja ſie haben auch den Dienern 
deß heiligen Goͤttlichen Worts deß wegen gebuͤr⸗ 
liche Vnterhaltung verordnet / von ihren eyge⸗ 
nen Guͤtern / damit die Perſonen ſolches war⸗ 


hafftigen vnd Geiſtlichẽ Gottesdienſts deſto fleiſ⸗ 


figer pflegen vnnd warten / vnnd vielen zur Selig⸗ 
keit dienen ſollen / wie gleichfalls von dem hocher⸗ 
leuchten Fuͤrſten vnnd Herren / Herrn Georgen / 
orien zu Anhalt / ete. hochloͤblicher vnnd mil 
ter / heiliger Gedaͤchtuiß / auch zu vnſeren sci 


ten / neben den andern ſeinen Bruͤdern vnd Vet⸗ 


tern / geſchehen ift / in jhrem gangen Fuͤrſten⸗ 


thumb. \ 

Simd alſo jederzeit die Chriſtlichen Poten⸗ 
taten vunb Gottſelige Hertzen im Ampt Welt⸗ 
licher Oberkeyt / hohes vnnd nidriges Stands / 
Pfleger vnd Saͤugammen geweſen / der heiligen 


i 


Ehrifttichen Kirchen / bie es auch Gott von ihnen 
fordert vnnd haben wil / Eſai. 49. Alles aber iſt 
có von Ihnen darumb geſchehen / daß fie jhre ars 
men Vnderthanen durch die Predigt Gotkliches 
Worts vnnd rechten G Ottes dienſt zum Reich 
Chriſti vnnd G Ottes gern gefordert hetten / dar⸗ 
umb ſie auch fuͤrnemlich ſolchen fleiß vnnd ernſt 
angewendet. MU | 
Solches hat nun den leydigen Sabbats⸗ 
teuffel auch vber die maſſen verdroſſen / darumb 
er auch noch bey dem Leben der lieben Apoſteln 


falſche Lehrer erwecket / welche erſtliehe die Geiſt⸗ 


liche Ruhe der Seelen mit falſcher Lehre / als wes 
re die Beſchneidung zur Seligkeit noͤtig / Vnnd 
darnach mit Menſchenthand / auß G Ottes vers 
hengniß / zerruͤttet vnd zerſtoͤret / den rechten Troſt 
den armen Gewiſſen hinderliſtig / doch vnterm 
guten ſchein / entzogen / vnnd alſo erſtlich grewli⸗ 
che Vnruhe daſelbſt im Gewiſſen damit ange⸗ 
richt haben / daß viel Leut daruber in Verzweiffe⸗ 
lung gerahten / hie vnd daher gelauffen / die Geiſt⸗ 

liche vnnd ewige Ruhe der Seelen an leiblichen 

ſtaͤtten geſucht / aber nicht finden mogen / haben 

darüber viel falſcher G Ottesdienſt geſtifftet vnd 
angerichtet / biß daß endtlich ſich der Teuffel in b 
dem verfluchten Bapſt gar an G Ottes ſtatt / ín 

den Tempel G Ottes geſetzet / vnnd fürgegeben/ 

Er ſey G Ott oder Chriſti Statthalter auff Er⸗ 

den / wer da wolle ſelig werden / der müffe halten 

was er gebote. Iſt endtlich ſo vnverſchaͤmpt wor⸗⸗ 
den / daß er vergebung der Suͤnden / oder deß Ge⸗ Noi. 
wiſſens Ruhe / welche allein ſtehet im einige Glau⸗ 

ben vnnd gewiſſen Erkenntniß Chriſti / vnibo ; 
Gelt verkaͤufft / vnd ein ſolchen Ablaßkram auff⸗ din hec 
gerichtet / daß jaͤrlich vnnd ſoͤnderlich / wenn er Ablatz⸗ 
das güldene Jar außgeſchryen / viel tauſent Men⸗ kram / 
ſchen gen Rom gelauffen / vnnd das Ablaß geloͤ⸗ Vide Lx- 
ſet haben / Aber fic ſind je [eger je vnruͤhiger im herum in 


* 


Gewiſſen worden / vnd die GOtt nicht wunder⸗ 2. To- 


barlich er rettet hat / daß ſie im letzten Athem vnnd 
Abſchied ſich deß vnſchuͤldigen Leidens vnd Ster⸗ 
bens Iheſu Chriſti im einigen vnnd waren Glau⸗ 
ben getroͤſtet / Oder bald in jren vnmuͤndigen Ta⸗ 
gen nach empfaugener Tauffe / ehe ſie den ver⸗ 
fluchten Mauͤſim erkannt vnnd augebetet / ſelig 
geſtorbẽ / die ſind in dem onfeligen Antichriſtiſchẽ 
Bapſtgumb alle in ſolcher ſchweren Vnruhe deß 
Gewiſſens geblieben / vnd haben zur rechten Hey⸗ 
ligung deß Geiſtlichen Sabbats nit koͤnnen kom⸗ 
men / weil der leibliche Sabbath nit recht ift gehei⸗ 
liget worden durch reyne / rechtſchaffene Lehre deß 
heiligen Goͤtelichen Worts. 

Darnach haben fic die leibliche Ruhe vnd 
das euſſerliche Seoren auch verkehret in ein Gore 
fof Leben vnnd Weſen / vnnd ſchaͤndtliche / ja 
Teuffeliſche Stock nerſterey vund Heucheley / 
haben derſelbigen vermeynten Feyertage vber die 
maſſen viel eyngeſenne / vund fuͤrgeben / Wer die⸗ 


ſem oder dem andern Heyligen (der wol eines t. Pet. 4, 


theils nie gelebet / oder in der Hellen find) leiblich 
feyret oder faſtet / der verdienet Ablaß vnnd Ver⸗ 
Od gebung 


U 


PW, 


x 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


gebung der Suͤnden / Daher iſt es kommen / vnd 
habens die Schandtpapiſten endtlich dahin gez 


bracht / daß man ja ſo hart euſſerlich ob denſelben 


nichtigen Feyertagen gehalten / als die Juͤden ober 
jren von G Ott gebottenen Feyertagen / auch mit 
falſchem Verſtande / als doͤrffte man weder ko⸗ 


chen noch Gelt daran zehlen / gehalten haben / 
Denn die Papiſten haben vnter anderen Fabeln 


vnnd ſchaͤndtlichen groben Lügen vnverſchaͤmpt 
fuͤrgeben / Wer ein Hoͤtzlein ſchnitzete am Sonn⸗ 
tage / oder ſonſten an einem / durch ſie gebottenen 


Feyertage eines verſtorbenen Heyligen / auff deſ⸗ 


ſelbigen Menſchen Seelen müßten ſo viel futer 
Holtzes verbrenne im Fegfeuwer / fo viel Spehn⸗ 
lein er geſchnitzt hette / wenn er auch ſonſten ſchon 
aller Suͤnden frey were / daß er vom Mund auff 
moͤchte gehn Himmel fahren / Haben alſo die Ge⸗ 
wiſſen viel heftiger geplaget / mit jren verfluch⸗ 
ten Feyertagen vnnd gemachten Suͤnden / als 
mit den Offenbarungen rechter Suͤnden / Ja ſie 
haben von der Offenbarung der rechten Natur 
vnnd Perſon Suͤnden / daher alle andere Suͤn⸗ 
den kommen / die auch dieſelbigẽ warhafftig thut / 
gar nichts gewußt: So fino fic auch ſelbs in reeh⸗ 
ten / groben / greuwlichen / ſehrecklichen / Sodo⸗ 
mitiſchen Sünden euſſerlich geſtecket / vnnd ha⸗ 
ben dieſelbigen mit ſchaͤndtlicher Heucheley gegen 
den Leuten verkleinert / vnnd iſt endtlichen dahin 
kommen / daß man ſich mehr für jhnen gefuͤrchtet 
hat / wenn man jhre Teuffeliſche Auffſetze / von 
dem Faſten vnnd nichtigen Feyertagen / nicht ges 
halten hatte / denn für dem lebendigen SOLL, 
wenn man ſchon feine heylige Goͤttliche Geboet 
vielfeltig vnnd ſchwerlich vbertretten hatte wie 
an den orten / da das verfluchte Antichriſtiſche 
Bapſtthumb im ſchwang gehet / offentlich noch 
heut am Tage iſt / Daß ſie aber greuwliche / 
ſchreckliche Abgoͤtterey getrieben / zu den ſtum⸗ 
men Goͤtzen gelauffen / denſelbigen Kloͤtzern oder 
Holtzern gefaſtet vnnd gefeyret / die verſtorbenen 
Heyligen angeruffen / die Wercke ihrer Haͤude 
angebetten / vnnd darmit den rechten Sabbath 
gantz vnnd gar entheyliget vnnd ſchaͤndtlich miß⸗ 
brauchet / darnach haben ſie gar nichts gefraget / 
wie ſie denn noch heutiges Tages ſolche Enthey⸗ 
ligung nicht groß achten / welche in jren ſchaͤndt⸗ 
lichen Greuweln vnnd Abgoͤttereyen verſtockt 
bleiben. 

Nun vns aber der liebe Barmhertzige Gott 
eines theils von ſolchem ſchrecklichen Weſen vnd 
verfluchten Greuwel / an der heyligen Staͤtte / 
in dieſen letzten Tagen gantz genaͤdiglich erloͤſet / 
vnnd ons zu forderſt in Teutſcher Nation fein 
liebes Wort reyn / lauter vnnd klar / wider gege⸗ 
ben hat / durch den theuweren Werckzeuge / den 
heyligen Vatter / Doctorem Martinum Luthe⸗ 
rum / den waren Propheten / Teutſcher Nation / 
vnnd dritten Eliam / fürm Ende der Welt / daß 
wir / GOZ Lobe / wiſſen / wie wir Gott den 
Geiſtlichen vnnd Leiblichen Sabbath recht hey⸗ 
igen ſollen / Nemlich / daß wir GOttes reynes 


4a 


Wort fleiſſig handeln / hoͤren / betrachten / ec. 


das Sacrament deß Altars offt / zur ſterckunge 
deß ſchwachen Glaubens / empfahen / Darnach 
im Geiſt fein ſtille halten / Gott nach feinem Vaͤt⸗ 
terlichen Willen in ons ſchaffen vnnd wircken 
laſſen ſollen durch ſein liebes Wort vnnd heylige 
Gnadenzeichen / dar zu denn auch fuͤrnemlich der 
Sonntage vnd die andern Feyertage / als Wey⸗ 
henachten / Oſtern / Pfingſten / et&. von den hey⸗ 
ligen Apoſteln vnd Vaͤttern ver ordnet / daß man 
zuſammen komme / Gottes Wort handele / die 
Sacrament außtheile / auff daß wir Gott in wa⸗ 
rem Glauben an das gewiſſe Wort / ſo Er vns 
vom Himmelgeoffenbaret hat / durch ſeinen eini⸗ 
gen Sohn recht erkennen / ihn auch in ſolehem 
Glauben auff den Befehl vnnd gewiſſe Verheiſ⸗ 
fung / ja auch im Namen Jeſu Chriſti / in der hei⸗ 

igen Gemeine Gottes zu forderſt fein einmuͤtig⸗ 
lich anruffen / vnnd fuͤr alle anligende Not der 
gantzen Chriſtenheyt beten / G Ott fuͤr alle ſeine 
Wolthaten / Geiſtliche vnnd Leibliche / dancken / 
Allmuſen außtheilen / ec&. Vnd ſolches alles dar⸗ 


einigerley Gerechtiatent dar innen ſuchen / oder 
gedachten an denſelbꝛgen Feyertag für Suͤnde ae 
nug zu thun / wie Juͤden vnnd Papiſten faͤlſchlich 
gelehret / vund in ſchweren vnnd Glauben gethan 
haben. 

So ſind ſich gleichwol eben derſelbig 
Schandtluͤgen vnd Mordtgeiſt in ſeinen Rotten⸗ 
geiſtern vnd Schwermern / Kirchenraͤubern vnd 
Epicuriſchen / Saduceiſchen Seelen / Euthuſt⸗ 
aſtiſchen vnnd Schwenckfeldiſchen / auch Anti⸗ 
nomiſchen Veraͤchtern / Lucianiſchen Spoͤttern 
vund Reformirern deß Goͤttlichen Worts / vnd 
deß Geiſts Chriſti / in den ſchaͤndtlichen verkerern 
vnnd verfaͤlſchern beyder hochwirdigen Sacra⸗ 
ment in ſeinen Gottloſen Tyrannen / leichtferti⸗ 
ger Oberkeyt / Heydniſchen Joaufivdttern vnnd 
verfluchten Mammons knechten / auch in dem 
groſſen / rohen / fichern Hauffen vunb loſen Hu⸗ 
delmaus geſinde / auff daß er folche Geiſtliche vnd 
Leibliche Ruhe in Dielen gar letzten Tagen vnnd 
Grundſuppen der Welt hart vor dem Juͤngſten⸗ 
tag auch verhindere / vnnd die meiſten in ſeinem 
Helliſchen Reich behalten moge / vnnd thut ſolchs 
mit fuͤrwendung Chriſtlicher Freyheit / mit gleiſ⸗ 
ſenden Rencken vnnd trefflichen Schein / ja mit 
groſſer Geſchwindigkeyt / arger Liſt vnnd heffti⸗ 


ger Boßheit / denn er weiß / daß er gar wenig Apoc. u. 


Zeit hat. 
Damit nun die gar letzten Chriſten / auff 
welche das Ende der Welt warhafftig lommen 


[^ 


if / in ſolchen febr geſchwinden onnd gefehrlichen 


Anfechtungen vom Sabbachsteuffel licht vber⸗ 
eylet wirt / die Gottloſen gewarnet / vnd die vber⸗ 
eylet ſind / widerumb zurecht gebracht werden m oz 
gen. So ſollen wir jeder zeit bedeucken / wie auch 
oben kuͤrtzlich gemeldet / daß das dritte Gebott 
Gottes / fuͤrnemlich das heylige hochwirdige 
Predigampt / wie es von Gott felbſt georduet vnd 

A eyngeſetzt 


umb / daß es fein ordentlich zugehe / daß wir nicht Ta 
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s£fsie ei, &hugtſetzt iſt / bekraͤfftiget vnnd beſtaͤtiget / Darzu 
Luce 4. Gott der Himmliſche Vatter ſeinen eyngebor⸗ 
Mag. nen fitben Son Jeſum CHN Iſtum im neuwen 
Deut. 18. Teſtament ſelber geſalbet mit dem heyligen Geiſt 
vnnd Krafft / vnd der gantzen Chriſtenheyt befoh⸗ 
len / denſelbigen allein zu hoͤren / vnnd ſein Gna⸗ 
denwort bey verluſt der Seeligkeyt anzunem⸗ 
mi / Darumb iſt es gewißlich war / wer das Wort 
Chriſti fleiſſig hoͤret / vnd an jm hertzlich glaͤubt / 
der hat das ewige Leben / vnd helt den rechten Sab⸗ 


$. 8.11.13. 
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vino Gottes Zorn bleibt ewig vber jm / das iſt / er 
kompt mimmermehr zur ſeligen Ruhe / Denn ohne 
den rechten waren Glauben an Chriſtum kan deß 
ewigen Lebens oder der ſeligen Ruhe niemands 
theilhafftig werden noch bleiben / So kan ohne 
das gchör deß heyligen Goͤttlichen Worts auch 
niemand zum Glauben kommen noch darbey be⸗ 
harren / zun Romern am ro Capitel. 

Weil nun derſelbige / vnſer lieber HErr vnd 


nes Himmleſchen Vatters trewlich hat außge⸗ 
richtet / auch den Sabbath recht geheyliget / im 
Predigampt vnnd Grabe / vns zu gut an Leib vnd 
Seele / auff daß wir durch jhn auch zur rechten 
Heyligung kommen / iff er gen Himmel gefah⸗ 
ren / hat das Gefaͤngniß gefangẽ gefuͤhrt / hat Ga⸗ 
ben empfangen fuͤr die Menſchen / vnd hat etliche 
zu Apoſteln geſetzet / etliche aber zu Propheten / 
etliche zu Euangeliſten / etliche zu Hirten vnd £e 
rern / daß die Heyligen G Ottes geschickt ſeyn zu 
dem Werck deß Ampts / dadurch der Leib Ehri⸗ 
ſti erbawet werde / bif daß wir alle hinan kommen 
zu einerley Glauben vnnd Erkenntniß deß Sons 
Gottes / vnnd ein vollkommen Mann werden / 
der da ſey in der maß deß vollkommenen Alkers 
Ehriſti / durch dieſelbige feine beruffene Werckge⸗ 
zeuge vund geſandte Mundtbotten / laͤßt er fein 
Goͤttliches Wort in der gantzen Welt treuwlich 
vnnd fleiſſig verfünbigen vnnd außbreiten bif an 

der Welt Ende. ) 
Epheſ. 4. Weil nun der HErr Chriſtus ſeine Auß⸗ 
Pfal. ss. erwehlten durchs Wort vnd Gnadenzeichen be 
liget zum rechten Leben / wolts der leydige Teuffel 
gern verhindern / darumb erweckt er jeder zeit ſei⸗ 
nen helliſchen Pful / fuͤrnemlich wider die beruf 
fene vnnd getrewe Diener Chriſti / die jm zu ſol⸗ 
cher feiner Göttlichen heyligung fleiſſig dienen / 
Vund weil Chriſtus in den feinen die rechte hey⸗ 
ligung durch deß Glaubens Wort vnd H. Geiſt / 
den er vns beym Vatter erworben / wil anrichten / 
Nota. dar durch wir zur ſeligen Ruhe kommen / So vn⸗ 
Dónevz ferſtehet fich der Sabbaths Teuffel durch die 
en Bapſt JBerckletzre die gantze Welt / nach der Offenba⸗ 
thumb. rung des Antichriſts / auff andere weiſe / vnd mit 


dern / Damit ja memand zu ſolcher ſeligen Ruhe 
| kommen / Vuud weil er denn auch durch ſeine 
Teuffeliſche Werckzeuge ein Lehre fuͤhret / der 
Wernüfft gemaͤß / fe gelinget es jm durch Gottes 
Zorn / daß er die meiſten bezaͤubert / daß ſie jm fob 


Joh. z. 5. bath / Wers aber nicht thut / der iſt vom Teuffel / 


einiger Heyland Jeſus Chriſtus / den Befehl ſe⸗ 


newer Muͤncherey / zuverführen vnnd zuverhin⸗ 
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gen / vnnd der mercklichen beypflichten vnnd m 
hangen mit dem Schwerdt helffen vertheydigen 
vnd verfechten. p ; 
Gleichwol muß die zahl der Gläubigen E 
fuͤllet werden / vnnd wenn der Teuffel noch fo fel... 
wuͤtet vnnd tobet in ſeinen Stenckgefaͤſſen / vnnd 
muͤſſen fie Alle zum Erkenntniß deß Sons Got, 
tes vnnd zu einerley Glauben kommen / die zun 
ewigen Leben verſchen vnnd verordnet ſind / Ro 
man. s. Actor. 13. Epheſ. 4. 
Wenn nu Gott der Vatter das Hertz er⸗ 
leucht durch ſein liebes Gnadenwort vnd heyligen 
Geiſt / daß er daſſelbe fur fein höchſten vnd beſten 


Schatz achtet vnd helt / vñ fich dem HErrn Chri⸗ 


ſto / feinem einigen / gleich ewigen vnd hertz allera 
liebſten Son / gantz vnd gar / durch die Gnad vnd | 
Krafft feines H. Geiſts / ergibt / mit jm zu leben Rom, i 
vnd zu ſterben / der dancke Gott für ſeine vnauß⸗ Pfal. 43. 
ſprechliche Guͤte vnd Genade teglich / ja alle Au⸗ 
genblick / vnnd laſſe ſich gern finden vnterm hauf⸗ 
fen derer die da feyren / welches in deß H EStR N 
Hauß wallen gehet mit frolocken vñ dancken / vnd 
heylige alſo dem HErrn den rechten Sabbath zu 
for derſt im Hertzen / das iſt / er laß es den lieben 
frommen G Ott mit jm machen / wie es jm wol⸗ 
gefellt / Denn wie er ohn vnſer zuthun die rechte 
Heyligung deß Glaubes in ons anfehet / auß laii? 
teren Gnaden durchs Wort der Warheit vñ hei⸗ 
lige Gnadenzeichen / darzu die leibliche Ruhe vnd 
Heiligung von Gott ſelbs verordnet iſt / Alſo 
wil er dieſelben durch wolermeldte Mutel / aueh 
auß lautern Genaden / in vns vollenden / jm zur 
Herrligkeyt vnd vns zur ewigen Seligkeyt. Gott 
helffe vns / daß wir es einfeltig vnd hertzlich glaͤu⸗ 
ben / Amen. E 
Darumb koͤnnen wir Menſchen auff Er⸗ 
den nichts beffero thun / denn daß wir Gottes wort 
fleiſſig hoͤren / vanb trewlich bewaren / darburch 
Gott ſelbs mit vns redt / vnd vns das Hertz vnter⸗ 
richtet / daß es komme zu ſeim ſelbs Erkenntniß / 
auff daß es wiſſen moͤg / wie gar boͤſe vnd verderbt 
ce fep / Ja daß es eine Feindtſchafft wider G Ot 
ſey / wie es S. Paulus bezeuget / Rom. s. Dar⸗Jerea y. 
nach ſo fuͤret G Ott den Menſchen dahin / daß er 
zum warhaffkigen Erkenntniß Gottes in Chriſto 
Jeſu durchs Genadenwort auch komme / vnd der 
Suͤnden loß werde / vnd nach dieſem elenden vnd 
kurtzen Leben das ewige Leben empfahe / Rom. G. 
Dargegen ſo kan es die Menſchliche Vernunfft 
nit weiter bringen mit alljrer Weißheyt / denn daß 
fie Leute vnterweiſet / wie fie fich regieren vnnd 
ehrbarlich leben ſollen in dieſem zeitlichen / ver⸗ 
genglichen Leben / was ſie thun moͤgen / daß es jnen 
wol anſtehet vor der Welt / vnd daß ſie laſſen das 
da aͤrgerlich iſt / vnd jn vbel anſtehet. Item / wie 
man regieren / haußhalten / bauwen / pflantzen / 
vnd andere gute Kuͤnſte lernen ſol / das lernet man 
in der Philoſophia / vnnd auß den Heydniſchen 
Buͤchern / vnnd mehr nicht. Aber wie man vnſern 
Jor Gott vñ femen lieben Son Jeſum Chri⸗ 
(ium / den er geſandt hat / erkennen vnd ſelig wer⸗ 
Do dj den ſol / 


Ltd 


Nota. 

Contra 
Fnrhufa- 
fuer 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


den ſol / das (oret der H. Geiſt / allein durch das 
Goͤttliche Wort / vnd iſt der Nutzen / Krafft vnd 
Frucht deſſelbigen ſehr groß / Ja ohne G Ottes 
Wort iſt alles nichts vnnd vergebens / was man in 
Glaubens ſachen fuͤrnimpt vnnd thut / Darumb 
vis auch G Ott ſelbſt an fein Muͤndliches Wort 
gebunden hat / da er ſpricht / Luce am 10. Wer 
euch hoͤret / der hörst mich / da er je klaͤrlich redt / 
von dem muͤndlichen Wort / das auß dem Mun⸗ 
de eines Menſchen gehet / vnnd in anderer Leut 


Schmök: Ohrn klinget / vnd redet deutlich / nit vom Geiſt⸗ 


eldiſtu. 
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lichen Wort allein / fo vom Simmelfompt/vnd 
ibt der Welt das Leben / ſondern das durch Men⸗ 
chen Munde gehet. Dieſes muͤndtliche Wort hat 
der Teuffel von Anfang der Welt je vnnd allweg 
angefochten / vnnd hat fich darwider gelegt in ſei⸗ 
nen Rottengeiſtern vnnd Schwermern / falſchen 
Bruͤdern vnnd Philoſophiſchen Kluͤglingen⸗ 
Heuchlern vnnd Werckheyligen / Tyrannen vnd 
Bluthunden / vnnd wolte es gern außrotten / weil 
es vns Vergebung der Suͤnden im Namen Ihe⸗ 
fu Chriſti / auß lauteren Gnaden / frey vmbſonſt / 
verkuͤndiget / anbeut vnnd ſchenckt / darumb wirs 
billich in allen Ehren halten / efto lieber hoͤren⸗ 
lehrnen / vnnd cinfeltig glaͤuben ſollen⸗ weil es 
vió von der Suͤnde / Gottes Zorn vnd Fluch / der 
Gewalt deß Teuffels vnd ewigen Tods errettet / 
wie Chriſtus / Johan. s. auch mit einem zweyſel⸗ 
tigen Eyde ſolches betheuwret / da er zu den Juͤ⸗ 
den alſo ſpricht: Warlich / warlich / ich ſage euch / 
So jemand mein Wort wirt halten / der wirt den 
Todt nicht ſehen ewiglich. Bund dagegen den 
Sabbathsteuffel kennen lehrnen / der vns an ſol⸗ 
cher Leiblicher vnnd Geiſtlicher Heyligung durch 
ſeine Werckgezeuge / vnnd ſonſten gern verhin⸗ 
dern / vnd alſo deß ſeligen Nutzens / den wir Datz 
auß empfangen / ſo wir es reyn haben / fleiſſig Do» 
ren / vnd im Glauben beware / gern berauben wolt. 
So tollen wir nun deſſelbigen Schands 
geiſtes mit Gottes Huͤlffe durehs Wort / hinden 
vnd fornen / vnd ſonſten allenthalben / ſo viel vns 
jmmer muͤglich / aufdecken / daß er von den Glaͤu⸗ 
bigen erkennet / vnnd fie fich deſto fleiſſiger huͤten 
vnnd fürfehen/ vnnd jm durch G Ottes Krafft 
widerſtehen / auch die Gefallenen wider zu recht 
gebracht werden moͤgen. 

Es ſind aber erſtlich alle Geſetzſtuͤrmer⸗ 
Wercklehrer / Sophiſten vnd Heuchler / Ja alle 
Rottengeiſter / Schwermer vnd Verfaͤlſcher deß 
heyligen Göttlichen Worts / vnd der hochwirdi⸗ 
gen Sacraments verkerer vnd ſchhaͤndtliche Got 
teslaͤſterer die aͤrgſten Sabbathsteuffel / denn ote 
ſelbigen alle verhindern am allermeiſten die rechte 
Heiligung / mit jhrer verfluchten Antinomey / 
Wercklehre / Heucheley / verkehrung vnnd ver⸗ 
fáticbung dep lieben Worts / vund der H. Sa⸗ 


crament / Vund ob fie wol viel Feyertag haben / 


offt predigen vnnd fleiſſig lehren / von vielen Ge⸗ 
ſetzen vnd guten Wercken auch zur Seeligkeit noͤ⸗ 
tig / oder wol das Geſetz gar auffs Rahthauß wei⸗ 
fav groſſe Andacht fuͤrgeben / deß Geiſtes treiben 


faͤlſchlich rühmen/ Ja laſſens jnen gantz ſator wer⸗ 
den mit jrer Philoſophiſchen Theologia / ſchaͤndt⸗ 
licher Heucheley / vnd falſchem Gottes dienſt / [o 
wirt doch durch fie Gottes Sabbath nit recht ge⸗ 
heiliget / ſondern viel mehr entheiliget / vnnd wirt 
G Ott von jn zum hoͤchſten erzuͤrnet / mit jrer fate 
ſchen Lere vnnd vergeblichem Gottesdienſt / dar⸗ 
mit ſie nichts denn Vnruhe in dem Gewiſſen vnd 
Hertzen der Menſchen anrichten / Ja mit jren 
loſen Verfuͤhrungen vnd Menſchenlehren / tod⸗ 


ten ſie Leib vnnd Seel / an denen ſo jnen gehorchen 


vnd folgen / vñ in jrer falſchen Lehre beypflichten. 


Wer nu von dieſem H. Sabbatsteuffel / der 2. Cor. ai. 
fich in ein Engel deß Liechts verwandelt / ange »Pemis- 


fochten wirt / vnnd demſelben nit widerſtehet feft 
im Glauben / ſonder laͤßt ſich denſelben blenden / 
bezaͤubern / leiten vnnd fuͤhren / ob er wol in dem 
falſchen wahn iſt / er predige / lehre / vnndglaͤube 
zumal recht / [o wirt fiche doch endlich im Gewiſ⸗ 
fen finden / wenn das oͤchßlin wirt auffwachẽ / wel? 
ches vnſern Antinomern / Sacramentirern / Wi⸗ 
dertaͤuffern / Himmliſchen Propheten / Serue⸗ 
tianern / alten vnd newen Arrianern / Interimiſtẽ / 
Adiaphoriſten / Maioriſten / Oſiandriſten / Sy⸗ 
nergiſten / Jeſuiter / ja Jeſuwidern / Legiſten / En⸗ 
thuſiaſten / Stanckariſten / Schwenckfeldiſten / 
Tammeriſten / Caluiniſten / vnnd andern halbho⸗ 
ſelern vnd klugen Geiſtern / die alle weder kalt noch 
warm ſind / vnnd in ſumma allen alten vnd newen 
Papiſten / jetzt fuͤr der Thuͤr ruhet / an eim ſehr ge⸗ 
fehrlichen ort / Da werden jr viel hertzlich wuͤnd⸗ 
ſchen vnnd aͤngſtiglich woͤllen vnd begern / ſie het⸗ 
ten der Welt vmbs bauchs vnnd zeitliche Ehr wil⸗ 
len nit geheuchelt / vnd nach j rem gefallen gedient / 
deß HErrn wort nit nach jrer vernunfft gemei⸗ 
ſtert / vnd vnverfaͤlſcht gelaſſen ⸗ Chriſto allein die 
Ehr der Seligkeit / im einigen bloſſen Glauben / 
lauter vnnd einfeltig gegeben / aber es wirt mit den 
meiſten alsdenn zu lang geharret ſeyn / vnnd wer⸗ 
den alle die / ſo in Vnbußfertigkeit verharren / vnd 
verſtockt bleiben / die Geiſtliche vnruhe (weil ſie 
die ſeligen ruhe deß Glaubens / durch falſche Lere 
in vieler Menſchen hertzen vnnd gewiſſen / ſo viel 
an jen geweſen / verhindert vnnd zerſtoͤrt) fühlen 


ewiglich. Denn jr Wurm wirt nit ſterben / vnnd arc. v 
jr Fewr wirt nit außleſchen / ſondern werden / wie Pro. a4. 


der Prophet Eſaias ſagt / allem Fleiſch ein Grewel 
ſeyn / G Ott erbarme fich vber feine Glaͤubige / fo 
noch im richtigen bekenntniß der einfeltigen war⸗ 
heit ſteht / vnnd laß fie vnter folchenzirigen vnnd 
heuchelhauffen nit gerahten / ſind aber etliche vn⸗ 
verſehens zu fall kommt / Denn auch der Gerecht 
deß tags ſiebenmal fellt / So richte er ſie mit Gna⸗ 
den wider auff / vmb ſeins H. Namens willen / 
damit fie jim den Sabbath recht heiligen / hie im 
Glauben vnd dort im ſchawen ewiglich / Amen. 
Darnach werden vom Sabbatsteuffel an⸗ 
gefochten / vnnd dienen jhm febr fleiſſig alle Kir⸗ 
chenraͤuber / Geiſtliche vnnd Leibliche / den Sab⸗ 
bath zu entheiligen / vnd den waren Gottesdienſt 
zuverhindern vnd zuverſtoͤren / ete. 
Die 


k 
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| Der Sabbalßhs Teuffel. 
Geiflie Die Geeiſtlichen Kirchenraͤuber find alle 
che Rir⸗ Verfolger reyner Goͤttlicher warheit / die heym⸗ 
chen raͤu⸗ lichen ſo wol als die offentlichen vnter Predigern 
vnnd Zuhoͤrern / Oberkeyt vnnd Vnderthanen / 
die vnter dem ſchein / als thun fie GOTT einen 
Dienſt daran / Ja als meynten fie es recht trew⸗ 
Kutheri⸗ lich vnnd gut / mit der H. Chriſtlichen Gemeine / 
ſcheEud⸗ Kirchen vnnd Schulen / rechtſchaffener / getrewer 
geliſche vnnd eyfferiger Prediger / der reynen / lautern / 
War⸗ vnverfaͤlſchten Euangeliſchen warheyt / vnnd 
heit. richtigen Augſpurgiſchen Bekenntniß / vñ Gott⸗ 
| feliger Schulmeiſter / eben derſelben Goͤttlichen 
warheit vnnd bekenntniß zugethan / berauben / 
durch welche der Sabbath G Ottes rechtſchaffen 
geheyliget worden / Ordnen vnd ſetzen an jre ſtatt / 
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Da derſelbi Juliatus von Antſoeß e nn 
Krieg wider die Perſer gezogen / dan | 
ſten dafelbſten ernſtlich bedraͤwet / wo ſie nicht ! 
würden von dem Chriftlichen Glauben abſtehen / | 
fo folten fie alle herhalten vnnd erwwuͤrget werden / 
wenn er wider auß dem Kriege heymkaͤme / Da 
iſt ein Sophiſt vnnd Hofßeuchler / Libanius ge⸗ 
nannt / bald darnach einem armen Chriſtlichen | 
Schulmeiſter zu Antiochia zu handen geſtoſſen / : 
vnnd duͤrſtiglichen gefraget / Was machet nun 5 
ewer Zimmermann / Jeſus von Nazareth / Da 470% fla 
hat der Pedagogus einfeltig geantwortet / was a 
[of er machen / Er machet Juliano / deinem Key⸗ Bi pot | 
fer vnnd Abgott / einen Sarck / Vnd vber kurtze tanda. . 


Nota, 


auß Gottes verhengniß / andere Gottloſe Mied⸗ 
ling vnnd Heuchelpfaffen / Ohrenkrawer / Pla⸗ 
tentiner / Fuchßſchwaͤutzer / vnd Neutrales zu vers 
meynten Pfarrherrn / hoffertige ſtoltze Eſel zu 
Schulmeiſtern / die wolgeordnete / wolverſorge⸗ 
te vnd wolbeſtellte Kirchen vnd Schulen verwuͤ⸗ 
ſten vnd verderben mit falſcher Lere / ſchaͤndtlicher 
Heucheley vnd Epieuriſchem Schandleben tele 
cher wenigfie Gedancken find Chriſtum vnnd fan 
wort reyn zu leren / vnnd den rechten Gottes dienſt 
zu verrichten / ſondern richten alle jr Datum das 
hin / daß der rechte G Ottesdienſte durch fie ver⸗ 
ſtoret / das allein heilige reyne Wort CÓ ttes ver? 
keret / Kirchen vnd Schulen verwuͤſtet / daß Heu⸗ 
cheley vnnd Wercklere / auch zur Seligkeit noͤtig / 
auff gerichtet / deß freyen Willens kraͤfft / in 


Tage hat man den Wuͤterich vnnd Bluthund 1 


todt in einem Sarck gefuͤhrt gebraͤcht / Hec Ma. 
gifter Chriftophórus Ireneus, Confeffor Chrifii; 
in dem Buͤchlein / welches genennet wirt ein Re⸗ 
cept fůr die Verfolger reyner Göttlicher War⸗ 
heyt / dariunen ſolche Exempel der Geiſtlichen 
Kirchenraͤubern volſauff zu ſinden / wie ſie ende 
lieh ren Lohn alle bekommen / In weiches feine 
Büchlein ich den Chriſtlichen Leſer / fa auch die 
Verfolger der lieben warheit/ wil gewꝛeſen haben / 
das fie daſelbſten leſen / daß es jnen G Ott gewiß? 
lich nicht ſchencken wire / daß ſie jm feine gerreuwe 
Prebiger vnnd fromme Chriſten / welche fie jenz⸗ 


veraͤchtlich Flactauer nennen / ins El la Recht 
An Elend verja⸗ R 

gen vundgrewlch verfolgen vund alſo den rech⸗ Re 

ten Sabbath ſchaͤndtlich entheiligen / in dem fie Flacia⸗ 


die Chriſtlichen Gemeinen / rechtſchaffener / ges ner ſind 
trewer Prediger berauben / Er wirdt ſie auch De 
noch allhie auff Erden eins therls ſtraffen / wie et⸗ 2 1 
lichen allbereit ſchon geſchehen / Aber der Geiſt⸗ inp 


Nenſehlicher Natur / etlicher maß vertheidiget / 
die heylſamen Sacrament verfelſcht vnd vernich⸗ 
tiget werden / doch alles vnterm ſchein / wie gez 


hoͤrt / als meynet mans recht gut / trewlich vnnd 


wol / mit der heyligen Gemeine Gottes. 

Was es aber fuͤr ein Außgang endtlich ace 
winnet mit denſelben Verfolgern reyner Gott⸗ 
ſeliger warheit / vnd groſſen vbertrettern deß drit⸗ 
ten Gebotts / haben wir deſſelben ſchreckliche Ex⸗ 
empel gnug in der Biblien / vnnd allen Kirchen⸗ 
hiſtorien / Vnnd ſonderlich haben wir deß em 
grewlich Exempel an dem Gottloſen abtruͤnni⸗ 
gen Mammelucken Juliano / (wolte GOT / 
es wuͤrde von vnſern Teutſchen Verfolgern der 
reynen Warheit jetziger zeit wolbedacht) derſelbe 
Mammeluck vnnd rafenbe Hund / da er lang ac 
draͤwet / geſchnarcket vnnd gebochet hatte wider 


die Chriſten / hatte jnen auch die Schulen verbot⸗ 


ten / daß ja die lieben Kinder nit wuͤrden in Gotts⸗ 
furcht aufferzogen / vnnd im Catechiſmo vnter⸗ 
weiſet / Durch welche denn der Sabbath recht 
geheiltget / vnnd der warhafftige G Ottesdienſt 
verrichtet wuͤrde / bekompt endtlich ſeinen Be⸗ 
ſcheidt / wirt mit einem Pfeil geſchoſſen / Da 
nimpt er ein Handvoll Bluts auß ſeiner Wun⸗ 
den / vnnd ſprenget es gen Himmel mit ſolchen 
worten: Vicifti tandem Galilee, Du Galileer 
(meinte aber den HErrn Chriſtum) haſt endtlich 
die Oberhand behalten vnd gewunnen / Ich muß 
vnterligen. | 


liche Diebhenger wirt den gar verſto | 

X Diebhenger wi verſtockten vnnd 
vubußfertt zen noch baß auffbaucken vnd auff die 
haube greiffen / Ja ohn auff hoͤren wirt er jn loh⸗ 


nen mit Scheffel vnd Bech im helliſchen Fewer 


ewiglich / daß ſie jm fo fleiſſig zu feinem helliſchen 
Reich gedient haben. Davon fagt der H. Vat⸗ 
ter Lujtherus in der Kirchenpoſtillen vber die Epi⸗ 
ſtel deß 20. Sonntages nach Trinitatis / ein 


merckliches da er alfo ſpricht: Ich wolte viel fies quie 
ber mit Juda dem Verraͤhter in der Hellen bren⸗ ter in chr 


0 


notd 
fra- 


nen / denn daran ſchuͤldig ſeyn / daß eine Pfarr fo harif. 


wuͤrde / Denn es werde auch der Verraͤßte i 
ſti nicht fo eine ontráatiche Pen daben 3 11175 
einer / denn durch dieſe Suͤnde muͤſſen vnzehlich 
viel x verfuͤhret werden. 

Canter dieſen Geiſtlichen Kirchentaͤubern 
vnd Verfolgern der a ae Ruta 
felſchten recht Lutheriſchen / Euangeliſchen 
warheit / ſind jetziger zeit viel der fuͤrnembſtẽ / Die 


Gottloſen vnnd Silberne Juriſten / Cantzler / 


Syndiei vnnd Raͤhte in den Statten / Fur 
vnd Herren Hoͤfen / welehe dieſer dee 
fel fo gewaltig reitet vnd treibet / daß ſie viel Kir⸗ 
chen varie Schulen helfen gar wuͤſte machen / 
Denn je entledigen fie der allein heylſamen vnnd 
Gokelichen Lehrer / bereden die hoben Weltlichen 
cb» uj Potentaten / 


pcribüftet/vunb einem Verführer raum gegeben /"* 


— € 
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Potentaten / Groſſe Duͤrgemneiſter vnnd Röhre 
in Staͤtten / vnnd ſonderlich Junge Herrſchaff⸗ 
ten vnd andere vnverſtendige / Die getrewen Pre⸗ 
diger find die aͤrgſten Menſchen / vnnd aller ſchaͤd⸗ 
lichſten Leut / ſo vnter der Sonnen vnnd auff Er⸗ 
den leben / Geben jnen (aber G Ott lob / faͤlſchlich 
vnd mit vnwarheyt) ſchuldt / ſie richten Auffruhr / 
Vneynigkeyt vnnd Meuterey im Lande vnnd 
Staͤtten an / machen Fuͤrſten vnnd Herren / die 
Nachbarſchafft vnnd Bluts verwandten vneins / 
find Weſtphaͤliſche Koͤpffe / Illpriſche Froͤſche / 
vnbaͤndige grobe Sachſen / tolle Wenden / her ver⸗ 
lauffene Schleſier / verzogene muewillige Meiß⸗ 
ner / hoffertige vnnd waͤſchhafftige Schwaben⸗ 
Schreihels vnnd ſtoͤrrige Francken / ein hauffen 
loſer Buben fuͤrm Hartz / etc. Man koͤnne vor 
jnen zu keiner Eynigkeit kommen / man muͤſſe von 
erſt ſolche harte Koͤpffe wegraͤumen / ctc. 

Aber G Ott der HErr laͤßt es endtlich of⸗ 
fenbar werden / wie bereit mit etlichen (G Ott ſey 
jmmer lob) (chou geſchehen / daß dieſelbigen hof⸗ 
fertigen vnnd Silberne Juriſten / vnb verfluch⸗ 
te Baͤpſte in Fuͤrſtlichen Kleydern / die groͤſten 
Auffruͤhrer ſind im heyligen Roͤmiſchen Reich / 
vnnd die da gern wolten allerley ſchaͤdliche Vn⸗ 
eynigkeyt / zwiſchen den hohen Weltliehen Po⸗ 
tentaten ſtifften vnnd anrichten / daß ſie nur dar⸗ 
durch auch moͤchten groſſe Herren allhie auff Er⸗ 
den ſeyn / jre Weltliche Herrſchafften mit Fuͤſſen 
tretten / vnnd fic) an jre ſtaͤtte ſetzen / Gleichwol 
find die Herrſchafften / die ſolchen Achitopheli⸗ 
ſchen Statt vnnd Landverraͤhtern / hoffertigen 

Syndicis, Gottloſen Cantzlern vnnd ſilberne Ju⸗ 
riſten / gehorchen vnnd folgen / gar nicht entſchuͤl⸗ 
diget / weder fuͤr Gott noch ſeiner heyligen Ge⸗ 
meine / ſondern weil fie nachgeben vnnd verhen⸗ 
gen bißweilen auch darzu ſelber mit jrer Gegen⸗ 
wertigkeit / oder ernſtlichen Credentzen vnd ans 
daten verhelffen / daß getreuwe Prediger vnnd 
Gottſelige Profeffores vnnd andere Lectores vnd 
Schulmeiſter mit gewalt jres Ampts / darzu fie 
doch ordentlich beruffen / vnd von jnen ſelbſt eins 
theils in ſolchen beruffen Oberkeyt wegen beſtaͤti⸗ 
get / mit den Pfarren belehnet / vnerkanntes 
Rechts entſetzt / oder ins Elend verjaget vnd ver⸗ 
folget werden / dardurch der rechte Sabbath ge⸗ 
heyliget / vnd die Kirch Chriſti deß reynen Worts 
vnnd warhafftigen G Ottesdienſts / als der rech⸗ 
ten Geiſtlichen / Ewigen / Ewigen / Ewigen / 
Himmliſchen Guͤter derſelben / vnnd der heyligen 
Gnadenzeichen / wie ſie Chriſtus ſelbs eyngeſetzt 
at / beraubt wirt / werden ſie der zeitlichen ſtraff 

85 Ottes auch gewißlich nicht entfliehen / wo fie 
nicht warhafftige Buſſe thun in der zeit der Gna⸗ 
den / vip folche ſchwere Felle / grewliche vnnd 


ſchreckliche Suͤnde / erkennen vnnd G Ott abbit⸗ 


ten / wie Manaſſes vnd andere / welches ich jhnen 
allen / nach Gottes willen / von Hertzen wuͤnd⸗ 
ſchen vnnd goͤnuen wolte / zu forderſt den meinen / 
das weyß der ware / lebendige / Allmechtige Gott / 
der aller Menſchen Herten gedancken weyß / vnd 


jre Nieren ern£ lich pruͤffet / Deinfeldigen waren 
Gott Jeſu Chriſto haben ſie in feinen Augapffel 
gegriffen mit jren ſchweren Verfolgungen / vnnd 
haben jnẽ ſelbſt den HErrn der Herrligkeit in vns 
verfolget / das werden ſie hoͤren vnnd erfabrenfür 
feinem Richterſtul an jenem Tage / da es in der 
Gnadenzeit nicht erkannt vnnd vergeben wirdt / 
Denn da wirt es heiſſen / Was jr dem Geringſten 
vnter den Meinen (guts oder boͤſes) gel han habt / 
das habt jhr mir ſelber gethan / vnnd wirt fie nicht 
helſfen / daß fie werden ſagen / fie habens nit ges 
wußt / daß Chriſti Glieder weren / ſondern haben 
gemeynet / es weren verfluchte Ketzer vnnd Auff⸗ 
ruͤhrer / Flacianiſche Rotten / Antinomiſche 
Schwermer / Lutheriſche Buben / vnd deren Pre⸗ 
ceptoren veraͤchter / Matth. 7. Sapient. 7. 
Darnach werden vom Sabbathsteuffel 


geplaget vnnd gaͤntzlichen verſchlungen / auch die 
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leiblichen Kirchenraͤuber / welche die feiſten Biſt⸗ 
thumb / groſſe Prelaturen / reiche Cloͤſter / ge⸗ 
waltige Thumbſtifft vnnd andere Kirchenguͤter 
zu ſich reiſſen / eins theils mit Gewalt / eins theils 
mit groſſer Behendigkeit / woͤllen Schulen hal⸗ 
ten / den Predigern Vnterhaltung darvon mas 
chen / armen Leuten / vnnd fonderlich den Waͤi⸗ 
ſen / zur Eheſtewer deſto reichlicher geben / cti. 
Vund der meifte theil entweder gar nichts davon 
thut / oder da ſie ſchon Meſſe hallen / predigen oder 
andere Meſſen vund prebigen laſſen / ſtellen ſie ei⸗ 
nen vngelehrten Tolpel / gelehrten Philoſophen / 
Kluͤgling vi Jeſuwider / oder ſonſten ein ſchaͤndt⸗ 
lichen Miedling / Bauchpfaffen vund Ohren⸗ 
krawer auff / der ſo viel verſtehet von den zweyen 
Getzeymmſſen heyliger Goitlicher Schriffte / 
der Erbſuͤnde vnd deß Glaubens Gerechtigkeyt / 
als der Eſel vom Harpffenſchlagen oder Sack⸗ 
pfeiffen / Ja der da laͤßt Hund vnnd Saͤw / Hurn 
vunb Buben / ohn alle Buſſe vnd Beſſerung zum 
Sacrament deß Altars gehen / vnnd zur Tauffe 
Gevatter ſtehen / Ja bitten wol ſelbs Calands⸗ 
pfaffen vnnd offentfiche Pfaffenhuren zu Gevat⸗ 
tern / wollen gleichwol Diener deß Cuangelij / 
auch in offenem Druck geruͤhmet ſeyn / ſtercken 


dardurch die Vnbußfertigen in jhren ſchweren 


Suͤnden / Ja machen ſich derſelben theilhafftig⸗ 
vnnd werde der gantze Gottsdienſt / leyder / durch 
ſie alſo verrichtet vnnd beſtellet / ja gelaͤſtert vnnd 
geſchaͤndet mit oͤffentlichen Ergerniſſen / daß we⸗ 
der Frucht noch Nutz der heyligen Gemeine Got⸗ 
tes darauß kommen kan / Wehe jnen. 

O wie viel tauſent ſind ſolcher verfluchten 
Kirchenraͤuber / Bauchpfaffen vio Miedling / 
in Teutſcher Nation jetziger zeit / die entweder von 


der rechten Heyligung felber gar nichts wiſſen 


noch verſtehen / oder andere davon abhalten vnnd 
in Sünden ſtercken / vnd meynen doch vnter deß / 
wenn ſie das Laruenkleyd vnd verfluchten Man⸗ 
tel oder Oberhembd der Babyloniſchen Hurn 
anziehen vnnd vmbhengen zu jhrem verfluchten 


Gottesdienſte / alle jhre Bubenſtuͤcke find damit 


zugedecket / Vnnd wenn ſie vnſer lieben Frauwen 
vnnd der 


Der Sabbatbs Teufel, 


vnnd der Apoſteltag in ſonderheit fleiffig feyren 
mit muͤſſiggang / vnd andere muͤſſig zugehen zwin 


gen / auch bey einer Namhafftigen ſtraff / wenn 


ſie jm Ampt Weltlicher Oberkeit ſind / vnd eine 
hand vol Bauwren haben / Oder ein Papiſtiſche 
Meſſz halten oder ſehen / jre Horas plappern / gu⸗ 
te Werck zur Seligkeit noͤtig lehren / Gottes wort 
vnd die Sacrament verkehren / meynen ſie auch / 
Sie haben das dritte Gebott Gottes zumal ſteiff 
gehalten vor Mittag. 

Nach Mittag aber laſſen ſie ſich entweder 
in keiner Kirchen finden / oder wenn ſie ſchon hin 
eyngehen / fo richten fie doch jhren vermeynten 


Gottesdienſt auß / das niemand etwas davon ver⸗ 


ſtehet / etlich aber auch vnter den Eygenwilliſchen 
Prediger laſſen ſich viel lieber im Kruge oder 
Wirtshauß / oder ſonſten bey guter Geſellſchafft / 
da man rein außtrinckt / Wuͤrffel vnnd Karten 
auffleget / finden / denn in der Kirchen bey der Kin 
derlehre / daran doch den Pfarrkindern am mei⸗ 
ſten gelegen / fie auch den beſten vnterricht darauf 
faſſen / wenn ſie jhnen fein deutlich auß dem Ca⸗ 
techiſmo deß heiligen Vatters Lutheri fuͤrgeſaget 
vnd eingebildet wirt / oder wei es gut wirt / ſo muß 
es der Kuͤſter verrichten / was nach Mittag in der 
Kirchen zuthun iſt. Denn viel Ant ino miſcher / 
Interimiſtiſcher / Adiaphoriſtiſcher / Matori⸗ 
ſtiſcher / vnnd Synergiſtiſcher Pfarrherrn odi 
cken ſich wol ſo gut vnnd gelehrt darzu / daß ſie ſol⸗ 
che Kindiſche Lehre dep heiligen Catechiſmi ſelbs 
handlen ſollen / lrincken viel lieber ein gut Kaͤnde⸗ 
lein Weins oder Biers mit dem Schultheiſſen 
vnnd fuͤrnembſten deß Dorffs auß / Oder ſpielen 
mit dem Junckherrn im Braͤtt / oder thurmen vfi 
theußlen mit den Buͤrgermeiſtern vnd Rahther⸗ 
ren / Schieſſen mit ihnen fuͤrm Wall vnd Schei⸗ 
ben / aF. Es iſt aber der ſeh ade / den ſolche Geſellen 


thun mit jhrer falſchen Lehre / Faulheit vnd Ver⸗ 


Matt. 6. 


ſeumens / nicht außzureden / Denn die lieben Kin⸗ 
der lernen daruͤber nichts / vnnd was die alten mit 
den Jungen zuvorn von den getreuwen Scelſor⸗ 
gern gelernet / vergeſſen ſie vber ſolcher nachlaͤſſig 
keit alles wider / Wehe vnnd aber wehe vber ſolche 
ſchaͤndliche / faule Bauchpfaffen / verfluchte ja 


verſoffene toppelſiege vnd eyngedrungene Mied⸗ 


ling. | 

. Von dieſem Sabbathsteuffel find auch 
fuͤrnemlich eyngenommẽ die Weltlichen Poten⸗ 
taten / hohes vnd nidriges Standes / ſo das Euan⸗ 
gelium außhungern / die Geiſtlichen oder Kirchen 
guͤter für ſich zur leiblichen Notturfft / darzu fie 
nicht geſtifftet / Ihre Hengſt / Huren vnnd Hun⸗ 
de / wie ſie meynen / deſto beſſer zu erhalten / oder 
zur leiblichen Spende oder Poſaunen werck / dar⸗ 
zu ſonſten gnugſam geſtifftet / mit Boͤſem Gewiſ⸗ 


ſen gebrauchen / darüber reitet fic denn derſelbige 


Teuffel / daß ſie getrewe Prediger / die ſolche Kir⸗ 
chenraͤuberey nicht loben koͤnnen / "nen auch fon 


ſten nicht Predigen woͤllen / was ſie gern hoͤren / 


mit gewalt entvrlauben / vnnd da fie allein gewalt 
haben / zum Lande auß jagen / Oder da fic es fuͤr 
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andern / jren Mitregenten / auch daß ſie etwas an⸗ 
ders beſtaͤtigen müffen / nicht vollenden konnen / 
entſetzen ſie doch dieſelbigen / ſo viel an jnen iſt / jres 
Goͤttlichen Ampts / Goͤnnen auß Ihrem Teuffe⸗ 
liſchen haſſz vnd daß fie befuͤrchten / fie moͤchten 
ſie zur Buſſe vermanen / jren getrewen Seelſor⸗ 
gern uicht / jr Goͤttliches Ampt / ob ſie wol ordent⸗ 
lichen von jnen ſelbs mit darzu beruffen worden / 
an jnen felbs vnd an den jren außrichten / ob ſie es 
auch wol hertzlich gerne theten / beſondern la ſſen 
ſolches andere Einfeltige Hertzen / welcher arme 
Gewiſſen auch dardurch zum hoͤheſten beſchwe⸗ 
ret werden / wenn es nicht durch eyngedrungene 
Miedling / weil fic ſich für Der Welt deſſen ſelbſt 
ſchaͤmen ene en kan / verrichten / laſſen 
auch etliche andere jhre Kinder taͤuffen / verbieten 
ſolchen getreuwen Mundbotten Chriſti jre Hofe 
vnd Haͤuſer / Schrifftliche vnnd Chriſtliche vera 
manung / empfahen an andern oͤrtern / da man võ 
jrer verachtung vñ verfolgung deß heiligen Goͤtt⸗ 
lichen Worts niehts weiß / das hochwirdige Sa⸗ 
crament deß Altars / vnd ſind auch noch wol etli⸗ 
che eygen willige Paftores vnd Prediger (o Gott⸗ 
loß / wenn ſie allbereit vmb die verachtung vñ ver⸗ 
folgung deß lieben Gnadenworts wol wiſſen / laſ⸗ 
ſen ſie ſolche Verfolger gleichwol / damit ſie gunſt 
bey jhnen behalten / das Sacrament deß wahren 
Leibs vnd Bluto Jeſu Chriſtijnen ſelbſtzum Ge⸗ 
richt empfahen. ^ 
Darüber faren denn folche Marterhauſen vnd 
lebendige Teuffel in jrem Kirchenraub vnd ſchwe 
ren Verfolgung fort / tretten bre eygene Paſtores 
vnd Seelſorgern / die es trewl ich vnd gut mit jnen 
meynen / vnter die Fuͤſſe / wolten gern ſchlechts 
Leibeygene auß fen macht / vmb der elenden Par⸗ 
tecken willen / die ſie dem Predigſtul vnd rechten 
Gottesdienſt / darzu fic von etlichen alten warhaff 
tigen gegeben / kuͤmmerlich ein zeitlang folgen laſ⸗ 
ſen / ſo lang der arme Pfarrherr prediget vnd thut / 
was ſie von jme haben woͤllen / Wenn es aber ein 
rechtſchaffener Prediger nicht thut / wie ers denn 
auch mit gutem Gewiſſen nicht thun kan / ſo wöls 
len ſie die Kirchenguͤter wider zu fic nemmen / ſo 
fic doch nicht jr / ſondern deß HErrn Jeſu Chriſti 
vi feiner heiligen Gemeine ſind / wie ſolches auch 
die Namen außweiſen / als Kirchenaͤcker / Capel⸗ 
len vnd Pfaffenland / der Heiligen oder Kloſter⸗ 
gut / Ecker / Wieſen / Gaͤrten / Weinberge / Ca⸗ 
tharinehufen / S. Barbara Land / Fruͤmeſſen 
inf oder Land / zur Capplaney gehoͤrig / S. Se⸗ 
baſtians Weinberg / deß heiligen Creutzes Schaf / 
S. Nicolaus Wieſen / Vicarien Guter / S. Cy⸗ 
riacus Hufen / heiligen Luhe / S. Mertens Rock / 
etc. Ja fic thuns auch eins theils gewaltig / vnnd 
nemmen ſie zu ſich dieſelbigen Kirehenguͤter vn⸗ 
term ſchein / ſie ſonſten wol anzulegen / vnd verzeh⸗ 
ren alio viel groſſer vnd kleiner Herrn / ſolcher gez 
ſtalt erwente Guter / mit ſchadẽ vri nachtheil Leibs 
vnd der Seelen / deß Gutes vnd der Ehren / denn 
zu dem / daß fir fich mit ſolchen Kirchenguͤtern fel 
beſt verdammen / vnd in die Helle ſtoſſen / ſchicket 
g a 111 ihnen 


N 


u 
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ihre eygene zeitliche Guter nicht gedeyen muͤſſen / 

enn es haben ſolehe Kirchenguͤter / wenn fie nit 
wol verdienet vnd recht gebraucht werden / Eyſer⸗ 
ne Zeene / welehe andere leibliche auch wolgewon⸗ 
nen vnd angeerbte Güter aufffreſſen vnd verzeh⸗ 


(ee auch der Gerechte Gott den Fluch zu / daß 


ren / wie die taͤgliche erfahrung außweiſet / an al⸗ 


len / fo ſolche Kirchen guter mir lift oder gewalt zu 
fich gezogen vnd geriſſen / vii mit boͤſem gewiſſen 
inne behalten vñ mißbrauchen (ob ſie jnen wol jetzi 
ger zeit / biß der Rewel kommen / vnd deß Gewiſ⸗ 
ſens Wurm anfahen wirdt zunagen / kein Gewiſ⸗ 
ſen daruͤber machen woͤllen. ; 

Es werden auch etliche vom Teuffel baril 


nicht aubeten vmb deß Bauchs willen / Dienen 
gleichwol in warẽ glauben der H. Gemeine Got⸗ 
tes trewlich vnd fleiſſig / Denn ſie wiſſens warhaff 
tig vnd glaubens einfaͤltig / ſhr Lohn wirt groß im 
Himmel ſeyn / vnd daß ſie im Reich deß Schau⸗ 
wens ewige ruhe vnnd volle gnuͤge haben werden 
mit Chriſto / dem ſie hie auff Erden in rechtem 
Glauben / mit froͤlichem Gewiſſen / treuwlich ge⸗ 
dienet haben / vnd darüber ſchwere verfolgung vfi 
augſt / Hunger vnd Kummer / ein kleine zeit / in der 
Welt erlitten / vnd durch die krafft Chriſti außge⸗ 
ſtanden / vnnd dennochten im Hertzen wol zu frie⸗ 
den geweſen ſeyn. 


Es wirts aber der Gerechte Gott die jenigen / . Cor. 4. 


ſo daß Wort außhungern / verſpotten / laͤſtern / Nota 
vnnd verfolgen / die reinen Lehrer vnnd getrewen Ofratek 
Haußhalter der Geheymniß Gottes wol zu firi Chrifti; 


ber ſo verſtockt vnnd verblendet / daß ſie vnter der 
Suͤndlichen Perſon dep Pfarrherrs oder Predi⸗ 


gers / vnd vnter ſeinem heiligen Ampt nicht vnter⸗ 
fcheiden koͤnnen / wiſſen fein hoͤflich zu ſagen / wem 
die loſen Pfaffen vnd Gottloſe Schelmen (denn 
mit folchen feinen Titeln verehrn ſie die Knecht 
Chriſti / [o er jhnen ſelber geſendet hat) im Ampte 
dienen / derſelbige fol jnen auch lohnen. 
Wei nun ſolche heilſame Lehrer der reinen / 
lauteren / vnverfelſchten Euangeliſchen warheit / 
dem HErrn Chriſto vnnd feiner heiligen Gemer⸗ 
ne / treuwlich im Wort dienen / mit reichung vnd 
außtheilung der Heil. Sacrament / troͤſtung der 
Krancken / vnnd verrichtung deß rechten Gottes⸗ 
dienſts / vnnd alſo im glauben den Sabbath recht 
Heiligen / ob es wol in groſſer ſchwach heit vnd vn⸗ 
volkommenheit geſchicht / follen fie keinen zweif⸗ 
feltragen. Ob bereit ſolche vermeynte Euangeli⸗ 
ſche Oberkeit / als etliche Keyſer / Konig Chur 
vnd Fuͤrſten / Graffen / Freyherrn / Junckherrn / 
Staͤtt / Flecken / Doͤrffer / vnnd wer fie auch ſind / 
Alles gerne zu fich reiſſen vnd ziehen wolten / ſo den 
Predigern der lieben reinen warheit vnnd rechten 
Gottesdienern / zur vnterhaltung von Gott in 
Chriſto / vnnd feiner H. Gemeine zu gut gegeben 
vnd verordnet / Gott Allmaͤchtiger Schoͤpffer 
aller Glaͤubigen / Vatter vnnd HErr vber alle 
Creaturen / werde ſie gleichwol nicht hungers 
ſterben laſſen / Denn der Menſche lebet nicht al⸗ 
lein von dem Brot / ſondern von einem jeden wor⸗ 
te / das durch den Mund Gottes gehet / Deut. s. 
vnd Matth. 4. vnd das hat Gott an ſeinen Glaͤu⸗ 
bigen offt beweiſet / als an Elia vnnd den Kindern 
von Iſrael. 

Vnd ob wol ſolche groſſe vnd kleine Kirchen? 
kaͤuber / nicht darfür wollen geachtet noch gehal⸗ 
ten ſeyn / daß ſie Gott vnd ſein theuwres Wort 
verachten vnd verfolgen / fich auch am 3. Gebott 
Gottes ſchwerlich verſuͤndigen / ſo ſind fie doch 
für Gott die groͤſten veraͤchter vnnd zerſtoͤrer deß 
heiligen Predigampts / vnnd der Außerwehlten 

gemeine Gottes / fo viel an jnen ift / Ja es iſt jnen 
eines theils von bergen leid / daß noch etliche ge⸗ 
trewe Prediger vnd reine Lehrer ſind / die nach den 
zeitlichen Partecken nit groß fragen / vnnd wollen 
den Schandgeiſt / der die Geitzwaͤnſte im vnglau⸗ 
ben reitet vnd treibet zu jhrem eygenen verderben / 
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den wiſſen zu ſeiner zeit / Wie dar von der hejlige 
Vatter D. Martinus Luthe. weiſſaget vber die 
Epiſtel deß zwentzigſten Sonntags nach Trinita⸗ 
tis / da er vnter andern alſo ſpricht: Ich muß leider 
wider meinen willen ein Prophet ſeyn vber Teut⸗ 
ſches Land / ja nicht ich / ſonder mein vnd dein Vat 
ter vnſer / durch welches wirt er zu ons alſo ſagen: 
Ihr habt mein Wort laſſen fuͤruͤber gehen / vnnd 
nicht woͤllen leyden / ſondern verfolget vnnd auß⸗ 


hungert / ſo nemme ich euch dargegen ewer tägl 


ches Brot / vnnd ſchicke euch Thewrung / Krieg / 
vnnd Mort darzu / biß auch kein ſtecken da bleibt / 
denn jr habts alſo woͤllen haben / wenn jr denn wer⸗ 
det ſchreyen vnd ruffen vmb vergebung der Suͤn⸗ 
den / vnd erloͤſung von ſolchem vbel / eie. So wil 
ich auch alfo euch hoͤren / wie jhr mein Wort / ja 
mein ſehreyen vnnd ruffen zu euch gehoͤret habt / 
vnnd euch in euwrem Vngluͤck laſſen ſtecken / wie 
ihr mich mit meinem Wort habt ſtecken laſſen. 
VPonſolchen leiblichen Kirchenraͤubern vnd 
jhrer gewiſſen ſtraffe mag man auch leſen daß fei⸗ 
ne Buͤchlein deß Ehrnwirdigen Herren Johan⸗ 
nis Winnigſtaͤtts / Pfarrherr in der alten Statt 
Quedlinburg / zu Sanet Blaſius / meines lieben 
Herrn vnd getrewen Bruders inChriſto / welches 
er fuͤrnemlich vmb deꝛer wille geſchrieben / die dem 
armen glaͤubigen Lazaro / getreuwen Mundbot⸗ 
ten Gottes vnnd Dienern deß vnverfaͤlſchten E⸗ 
uangelij / welche den Sabbath / ſo viel in dieſem 
Elend geſchehen kan / im einigen Glauben recht 
heyligen / das Brodt auß dem Munde nenen faf 
ſen / wie gehoͤret / viel lieber jhrer Hengſt / Huren 
vnd Hunde / verzehren / oder ſchencken vnnd ge⸗ 
bens denen / welche nichts dafuͤr thun / daß der Dci? 
ligen Gemeyne Gottes zu nutze vnnd frommen 
kompt / Aber fie werden an jhenem Tage hoͤren / 
vnnd ohne alle wegerung annemmen muͤſſen das 
ſchreckliche ewigwehrende Endvrtheil Gottes / 
fie find Edel oder Vnedel / Gelehrt oder Vnge⸗ 
lehrt / Frauwen oder Mann / Gehet hin hr vere 
fluchten in das ewige helliſche Feuwer / Ich bin 
Hungerig vnnd Duͤrſtig geweſen / Aber jor habt 
mich weder geſpeiſet noch getraͤncket. 

Mit dieſem Sabbaths Teuffel werden auch 

ange 
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angefochten / vnd von jm zu ſchweren Suͤnden ac 
trieben alle die jenigen / ſo ohne ordentlichen Be⸗ 
ruff nach den Pfarrdienſten lauffen vnnd rennen / 
Dringen ſich in das Heilige Predigampt mit ge⸗ 
ſchenckten Vorſchrifften / der ſie offt gantze Ta⸗ 
ſchen vol haben / Lateiniſch vnd Teutſch / mit Ro⸗ 
tem vnnd Gruͤnen Wachß beſiegelt / oder durch 
guter Herrn / die jhnen mit Blutfreundſchafft o 
der ſonſt mit Schwaͤgerſchafft verwandt vnd zu⸗ 


gethan find / vñ ſonderlich der Superattendente 


Muͤndtliche foͤrderung / vnnd ſind die Superat⸗ 
tendenten auch etliche Achitopheliſche Hofjunck⸗ 
herren / Schreiber / Cantzler / vnd Rentmeiſtern / 
etc. gantz willig / ſonderlich wenn es Landſaſſen 
vnnd Bürgers Soͤne ſind / da fie fich vermuten / 
man werde ihnen eine ſtattliche verehrung thun / 
oder werde ſie deſto oͤffter zu Gaſte laden. 


Laſſen ſich auch eines theils offentlich / aber 
doch mit Gottloſem / vnverſchaͤmpten Munde / 
hoͤren vnnd vernemmen / man muͤſſe den Leuten 
zu foͤrderſt dienen / die im Lande gezogen ſind / da 
ſhre Eltern der Oberkeit treuwlich gedienet vnnd 
noch / Haben den Herren viel Schoſſes / Rennt vñ 
Zinß gegeben / deß muͤſſen fic billich genieſſen / ete. 
Vnnd ſolches alles geſchicht doch allein vmbs 
Bauchs willen / vnd wider das klare Wort Chri⸗ 
ſti / da er ſpricht / Luce 4. Es ſey kein Prophet in 
feinem Vatterlandt angeneme / wie ſolchs die taͤg⸗ 
liche erfahrung leider allzu ſehr bezuget. 


Nichts beſſers find auch die Achitopheliſchen 
Junckherrn zu Hof / Silberne Juriſten / Cantzler / 


Amptleut vnd Schoͤſſer / fo den Chriſtlichen Ge⸗ 
meinen dieſelbigen jhre Blutfreunde / Diener ofi. 


Verwandten / neben den Superattendenten / auch 
wol ohn dieſelbigen / mit gewalt / als mit fluchen / 
vnd zu zeiten / welches ſchrecklich zu hoͤren / in aller 
Teuffel namen auffdringen / vnnd berauben alfo 
Gottes Kinder vñ die warhafftigen Glieder Chri 
ſti jhrer Freyheit / durch ordentliche mittel tuͤchti⸗ 
ge Perſonen zu beruffen / ſo wol als die Schand⸗ 
papiſten gethan haben vnd noch thun. Dieſelbi⸗ 
gen eyngedrungene Miedling haben denn die we⸗ 
nigſten gedancken / daß ſie ſtudierẽ / Gottes Ampts 
treuwlich warten / den lieben Catechiſmum oder 
Kinderlehre halten / vnnd die Leute zur Gottſelig⸗ 
keit befoͤrdern woͤllen / verfelſchen vnnd verkehren 
die meiſten Gottes Wort / leren vnd loben heuche⸗ 
ley / oder ſchweigen ja ſtill dazu / verachten ſelbſt 
Gottes Wort vnd die heiligen Sacrament / laſſen 
jnen gar wol genuͤgen / daß ſie gnaͤdige Herren / 


guͤnſtige Superattendenten / Cantzler / Schoſſer / 


Amptleute / Buͤrgermeiſter / vnnd hie auff Erden 
viel freunde haben vnd behalten moͤgen / daruͤber 
bleibet deñoch die rechte heiligung deß Sabbaths / 
wie droben auch gemeldt / denn ſolche ſchaͤndliche 
Miedlinge alleine darnach trachten / wie ſie gute 
tage hie auff Erden bey den Pfarrdienſten haben / 
vnd neben andern auch groſſe Herrn ſeyn mogen / 
wider daß klare wort Chriſti / Luce 22. Ihr aber 
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nicht alſo / Nehren ſich alſo von den Geiſtlichen ; 


oder Kirchen guͤtern / wie ſich der Gottloſe Adel / 


Einſpenniger vñ Strauchdiebe vom Steigreiff / 


vnnd die ſchaͤndlichen Wucherer von armer Leut 


Schweiß vnnd Blut / vnd verzehren der Kirchen 


Eynkommen mit boͤſem gewiſſen / Wehe ihnen 
ewiglich / Es wirdt auch von obgeſagten hofferti⸗ 
gen Geſellen vnd Mammonsknechten ja ſo groſ⸗ 
ſe vnd grobe Simmoney getrieben / als vnter dem 
verfluchten Bapſtthumb jemals geſchehen / vnnd 


ſonderlich von den Superattendenten vnnd Sil⸗ 
bernen Juriſten / die gaben vnnd geſchencke nem⸗ 


men / eins theils jaͤrliches Eynkommen / ſo lange 
der eyngegebene oder eyngekauffte Miedling le⸗ 
bet / Oder Becher / Thaler / Teich / vnd Ecker für 


ſich / Vorſtat vnnd Karthecken den Frauwen vnd 


Kindern / vnnd zum hohen heiligen Predigampt 
ſolche Leut befoͤrdern / die allein zeitliche Ehr ſu⸗ 
chen / dem Bauch dienen / vnnd keinen rechten ver⸗ 
ſtand in Gottes Wort haben / die da rechte Jaher⸗ 
ren ſind in allem / daß jhnen von ſolchen Suppen⸗ 


attendenten vnnd Silbernen Juriſten wirdt fuͤr⸗ 


geſchlagen / als von Hofkommenden befehl / alles 
zu groſſem ſchaden vnd nachtheil der Chriſtlichen 
Kirchen / vnnd zur verhinderung deß Goͤttlichen 
Predigampts / vnnd der reinen vnverfelſchten 
warheit / denen Gott auch die rechten Gaben der 
Goͤttlichen Heylſamen Weiſſagungen / weil ſie 
lauffen / vnnd er ſie nicht ſendet / vmb ſolcher Bu⸗ 
benſtuͤcke willen offt entzeucht / vnd laͤſſet fie allein 
mit Philoſophiſchen gedancken / vnnd mit Rheto⸗ 
riſcher Waſchekunſt die zeit im Predigten zubrin⸗ 
gen / machen viel theil / vnnd theileus wider in viel 
theil / daß wenn fie auffhoͤren zu reden / die Zuho⸗ 
rer eben ſo wenig wiſſen / als da ſie anfiengen / daß 
ihnen zur Seligkeit troͤſtlich ſeyn kan / Denn in 
ſolchem nichtigen Geſchwetze haben ſie gar nichts 
geredt / das den Schaͤfflein Chriſti zum beſten 
kommen moͤchte / woͤllen gleichwol / vnnd werden 
auch von den Gottloſen Leuten / fur die beſten Pre 


diger gehalten / ob ſie wol von der Suͤnden laſt / 


vnd deß Chriſtlichen glaubens Grund gar nichts 
wiſſen noch verſtehen / Vnnd wer jhnen denſelbi⸗ 
gen auß Gottes Wort zeigen / vnnd ſie / wie guͤt⸗ 
lich es auch geſchicht / vnterweiſen wil / der wirdt 
nicht allein ſchaͤndlich verachtet / ſondeꝛn auch von 
jhnen greuwlich gelaͤſtert vnnd verfolget / als von 
den Papiſten ſelbs / Daruͤber es denn aueh geſche⸗ 
hen wirt / wenn deß Menſchen Sohn koͤmpt in ſei⸗ 
ner Herrligkeit / daß er keinen rechten Glauben 
auff Erden finde / Denn deß Chriſtlichen Glau⸗ 
bens Haͤuptgrunde wirdt von folcken Ehrgeitzi⸗ 
gen Bauchknechten weder verſtanden noch gepre⸗ 
digt / O wehe / wehe / wehe jnen / wie wirt es jhnen 
ſo vbel gehen / weil ſie Gottes Wort ſelber nicht 
verſtehen / viel weniger demſelbigen hertzlich glaͤu 
ben / auff boͤſen wegen wandeln / vnnd viel tauſent 
Menſchen mit fich ſchaͤndlich verfuͤhren / vnd in 

die Helle ſtoſſen. . 
V ob es ſchõ an Predigern nit maͤgeln wirt biß 
an den 
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an den Juͤngſtẽtag / ſo wirt es doch an Gottſeligẽ / 


frommen / getrewen / beſtaͤndigen / einen Luthe⸗ 


sifche Euangeliſchen Pfarrherrn vñ Predigern / 
oder an Flacianiſchen Pfaffen ( wie ſie jetzt von 
den Weltkindern veraͤchtlich genennet werden / ſo 


das Lutheriſche Euangelium lehren / vnnd die rei⸗ 


ne vnverfaͤlſchte Warheit Chriſti trewlich beken⸗ 
nen) gebrechen vnd fehlen / Denn jhr wirt fuͤr dem 
Juͤngſtetage ſehr wenig ſeyn / wie der heilige Vat⸗ 
ter Lutherus weiſſagte / denen das Wort von dem 
Glauben ein ernſt / vnd die das Ampt Chriſti trew 
lich zuverwalten / geſinnet ſeyn zur ehre Gottes / 


vnnd den Glaͤubigen zur ſeligen Ruhe deß Ges; 


wiſſens. | | 
Aber der Geitzigen vermeinten Pfarrherrn / 
Gottloſſen Bauchpfaffen vnnd Heuchelpredi⸗ 
ger / wirdt jmmerdar die Welt voll ſeyn / wie von 
anbegin / die zu nichts mehr nuͤtze ſeyn / denn daß 
ſie deß Predigſtuls brauchen / wie der Antichriſti⸗ 
ſche verfluchte Bapſt mit ſeinen grewlichen Woͤlf 
fen vnnd Gottslaͤſterern / Gottloſen verfluchten 
Huren vnnd Bauchpfaffen / ſchaͤndlichen Teuf⸗ 
feliſchen Miedlingen / abgefeimpten Heuchlern / 
Abgoͤttiſchen Meſſzknechten / hoͤniſchen Spoͤt⸗ 
tern / vnnd Eptturiſchen ewig verdampten Saͤu⸗ 
wen / verſoffenen Calandbruͤdern / die Abgoͤtti⸗ 
ſchen Vigilien / Seelen vnd andere Meſſen / AL 


lein zu ſeinem Gewinſt helt vnnd braucht / Horas 


^ 


plappert / nimpt die Zinß eyn / vnnd ſamlet Gelt / 
oder ſchlempt vnd dempt weidlich davon / wie deñ 
die Calaͤdes Pfaffen ſonderliche verſoffene Boͤſe⸗ 
wichter ſind / vnd fraget vnter deß nichts darnach / 
ob viel tauſent Seelen verſeumet werden / daß ſie 
zu Gottes Ruhe nicht kommen / Seine vnnd der 
ſeinen ſorge / iſt nicht Seelſorge / Sondern Gelt / 
Zinß / Korn vnnd Maͤlſorge / Darumb auch alle 
fein Gottes dienſtfuͤr Gott verflucht vnd verbafitt 
iſt / ja er verfuͤret alle die jenigen / die feiner falſchen 
Lehre vnd ſchaͤndlichem Menſchen Thand gehor⸗ 
chen vnd folgen. Denn weil er der rechte greuw⸗ 
liche Bierwolff / vnd ſeine Diener allzumal geitz⸗ 
haͤlſe / Diebe vnnd Moͤrder / ſind / achten ſie der 
Schaffe Chriſti nichts / Ja er iſt mit den ſeinen 
darumb kommen / daß ſie ſtelen Gott ſeine rechte 
Ehr / die er hat in Chriſto / wuͤrgen vnnd bringen 
die armen Zuhoͤrer vmb jhre Seelen / daß ſie zum 
rechten Leben nimmermehr kommen / wie Chri⸗ 
ſtus ſelber zeuget Johannis am zehenden Capi⸗ 
tel. 


ren die eyngedrungenen / eyngebetenen vnnd eyn⸗ 
gekaufften Eygenwilliſchen Geſellen vñ vermein⸗ 


ten Euangeliſche / ja falſche Lutheriſche Pfarrher⸗ 


ſen. 


Vnter dieſen Antichriſtiſchen hauffen gehs⸗ 


mermehr fuͤr dem Richterſtul Jeſu Chriſti ver⸗ 
antworten / wo ſie in vnbußfertigkeit verharren / 
Denn ſie beten eben ſo wol den Teuffel vmb deß 
Bauchs willen an / hoſteren vnnd dienen jhm ja fo 
fleiſſig als die elenden Papiſten / vnnd wirdt jhnen 


warlich das Judas Lohn / welches ſie mit ſchwe⸗ , Pet. 2. 


ren Suͤnden verdienen / vnd ſchaͤndlich verzehren / 
eben gedeyen / wie dem Hunde das Graß / wo fie 
nicht in der Gnadenzeit ſolche greuwliche Suͤnde 
erkennen / vnd Gott vmb Gnade vnnd vergebung 
von hertzẽ bitten / welches ich jnen / daß es im Glau⸗ 
ben Chriſti nur bald geſchehe / hiemit von Herten 
wuͤndſche / Amen. Sw 

Vnter dieſen hauffen gehoͤren auch die ans 
dern Geitzhaͤlſe vnnd Bauchpfaffen / welche vom 
Sabbaths Teuffel mit ſonderlicher liſt vnnd bez 
hendigkeit getrieben werden / daß wenn fie ſollen 
ſtudieren / ſie anderer arbeit warten / oder gehen 
ſpacieren auffs Feld / vnd ſehen zu / daß jnen Wie⸗ 
ſen vnd Ecker nicht werden außgehuͤtet / gehen mit 
auff die Jagten / vnnd hofisren den Herren vmb 
eines ſtuͤck Wilprets willen / ſind Gaͤrtner / wol 
auch Fiſchfenger vnnd Vogelſteller / oder bringen 
doch ſonſten die gantze Wochen mit Ackerbauwen 
vnnd anderer Handthierung zu / daß fie nicht ein⸗ 
mal die Bibel anſehen / ich wil geſchweigen außle⸗ 
| eten nicht für der Chriſtenheit not / ſtudie⸗ 
ren auch nicht der Heiligung zu gut / dieſelbigen 
treuwlich zuuerrichten / wollen vmb der warheig 
willen keine verfolgung leiden / Sind in G. Otes 
Emptern / ob ſie jnen wol eins theils ordentlichen 
befohlen / faule Schelmt / vnd in andern geſcheff⸗ 
ten / da jhnen nichts befohlen / wackere Heintzen / 
Dieſelbigen richten denn auch die Heiligung auß ⸗ 
daß es wol beſſer doͤchte / kehren offt im predigen 
das hinderſte zu fuͤrderſt / werffen das Hundert 
ins Tauſent / verſtehen ſich offt ſelber nicht / vnnd 
weil ſie nichts ſtudieret / Brechen fie ſo veel deſto 
fuͤrtzer ab / vnnd machens dennoch al o / wenn ſic 
auffhoͤren / daß man nicht weiß obs gehauwen ode: 
geſtochen ift. Offt verjrren ſte ſich auch gantz vnd 
gar / daß ſie nicht wiſſen / wo ſie im Predigen da⸗ 
heimen ſind. Denn ſie habens zuvorn gar / nicht 
bedacht / was ſie predigen vnnd lehren woͤllen / In 
Summa / ſie leren nichts richtiges noch gewiſſes / 
darumb koͤñen fie auch in der heiligen Gemeine 
Gottes weder bauwen noch beſſern / Aber ſolche 
faule Geſellen in Goͤttlichen Sachen / vnd wacke⸗ 
re Knaben in Irrdiſchen Sachen / ſollen wiſſen / 
daß ſie ſich ſchwerlich an dem dritten Gebott 
Gottes verfündigen / Darumb fie auch / wo 
ſie nicht wahre Buſſe thun in der zeit der Gna⸗ 
den / mit den Veraͤchtern deß heiligen Goͤttlichen 


Worts ewig werden verſtoſſen werden / vnd wirdt N. p. 
jhnen die gehle vnd weiſſe Erden / darnach fic offt Matt. 
hefftig gelauffen vnd gerennet / nicht zun Haͤupten Luc. 19 


ren vnnd Prediger auch / ob ſie es wol ſelber nicht 
dencken / noch glaͤuben woͤllen / vnd ſonderlich die 
Bieramßlen / die in etlichen tagen auß dem Luder 


nicht kommen / alſo / daß fie auch bißweilen Kinder 
vngetaufft lieſſen jrenthalben / vnnd die Krancken 
vngetroͤſtet / wenn ſich nicht andere fromme Herz 
tzen / durch Gottes wunderbare ſchickung / derſel⸗ 
bigen annemmen / Aber wie wollen fie folches jm⸗ 


i 


geſetzt werden / da muͤgen ſie ſich kuͤulich auff ver 
laſſen / Gott bekehre was zubekehren iſt / ehe er das 


Pfund fordert / Amen. 


Vnter dieſen Hauffen gehoͤren auch fürs 
nemlich die faulen Prediger vnd auch Kuͤſter / die 
da wol⸗ 
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da wolten / daß in vier wochen nur ein Sonntag 
oder heiliger Tag were / damit ſie nicht viel duͤrff⸗ 
ten fingen/ predigen vñ beten / vnd wenn fie fi chon 
Ihres Ampts halben gezwungen / die Predigt / 
Geſenge vnnd daß Gebett / verrichten muͤſſen / 
(o thun fie es doch alles mit vnwillen vnnd vber⸗ 
druß / ja ſolche Geſellen bleiben nicht eine ſtunde 
im Ampt / wenn die Beſoldung thet. 5 

Es leſen auch eins theils faule Miedling 
vnnd eyngedrungene Pfarrherren die Predigten 
ſchlechts auß den Buͤchern her / wie die Nonnen 
den Pfalter / ohne allen verſtand vnnd auffmer⸗ 
cken / reden allein in den tag hineyn / daß ſie nur 
die zeit zubringen / ſind jhre wenigſten Gedancken / 
daß fic GOT zu ehren / vnnd der Chri⸗ 
ſtenheit zur beſſerung / reden woͤllen. Vnnd ob 
ſie wol nicht all zuuerachten find / die auß den que 
ten Büchern predigen / ſo iſt iſt doch gleichwol die 
faulheit nicht zuloben noch zuvertheidigen / die da 
gar nicht bedencken / was der rechte jnnhalt der er⸗ 
klaͤrung derer Gottſeliger Maͤnner ſey / die ſie 


dem Volck fuͤrleſen / Es feo nun Coruini / Span 


genbergij / Vit Dieterichs / oder eines andern / 
Ja ſte ſind wol ein gantze Wochen mit den Buͤr⸗ 
gern oder Bauwern im luder gelegen / haben nicht 
einmal daran gedacht / was ſie dem Volck auff 
den Sonntag oder andere Feſtage predigen vnnd 


fuͤrleſen woͤllen / Denn in der Wochen predigen / 


oder auff den Sonntag den Catechiſmum lehren / 
halten ſie gantz vnnoͤtig / darumb geſchichts auch / 
wie fie ſelbſt von denſelbigen erklaͤrungen nichts 
verſtehen / alſo koͤnnen ſie dieſelbigen auch dem 
Volcke nicht deutlich fuͤrleſen / daß fie etwas faſ⸗ 
ſen / mercken vnd behalten koͤndten / jhnen zur beſ⸗ 
ſerung / heiſſen gleichwol vnter deß gute Prediger 
fuͤr das Volck / denn ſie laſſen die laſter / ſo jetzt im 
ſchwang gehen / wol vngeſtrafft / vnnd tragen Ex⸗ 
empel fuͤr in gemein hin / wie ſie im Buch verzeich 
net ſtehen / vnnd ſich zu der zeit / da die erklaͤrun⸗ 
gen geſchehen ſind / oder lang zuvor zugetragen 
haben / darauß ſich die Zuhoͤrer offt gar nichts be⸗ 
dencken / oder erinnern konnen / allein daß etliche 
auß Einfalt / etliche auß vnverſtandt ſagen / Dir 
fer Pfarrherr ſaget ons dennoch gnug fuͤr / wenn 
wir darnach theten / verſtehen aber vom reinen 
Wort G Ottes eben ſo wenig / als der vermeynte 
Pfarrherr. Wenn aber ſolche Pfarrherrn jhnen 
derſelbigen Gottſeligen Maͤnner erklaͤrungen 
lieſſen eine auleytung ſeyn / vnd theten jhren muͤg⸗ 
lichen fleiß auch darzu / leſen die Biblien in Got⸗ 
tes furcht / beteten von Hertzen / bewoͤgen die ſtreit 
in der Heiligen Chriſtlichen Kirchen / Leſen die 
Streitſchrifften beyderſeits / warneten beyneben 
ſolchen Erklaͤrungen die Leute fuͤr allerley Suͤn⸗ 
den / Schanden vnd Laſtern / ſo jetzt allenthalben 
(ach leyder) allzu fehr vberhand nemmen / wider 
die erſte vnnd ander Tafel / vnnd ſonderlich fuͤr 
falſcher Lehre / ſo jetzt nach dem todt deß Heiligen 
Vatters Lutheri / mehr denn zu vor he in vollem 
ſchwang gehet / fo wer es jhnen gar nicht verheb⸗ 
lich / noch jhren Zuhoͤrern ſchaͤdlich / ob ſie denen 
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bereit auß dem Buch die reinen Predigten fuͤr⸗ 
leſen / Aber der meiſte theil / wie gehoret / verſtehet 

es ſelber nicht was fie leſen / Wie koͤnnen ſie denn 
andere zur Seligen bekehrung vnd Ruhe dienene 

Vnnd werden alfo ſolche Prediger vnnd Zuhoͤ⸗ 

rer vom Teuffel getrieben / daß ſie den Sabbath 

nicht recht heiligen / ſondern allein bie scit fuͤr die 

lange weil miteinander zubringen / wiſſen eben ſo 
viel von GOTZES Wort vund dem rechten 
troſt deß Gewiſſens / wenn ſie auß der Kirchen ge⸗ 

hen / als fie davon wußten / da fic hineyn gien⸗ 

See e e onn 7 „nee 

Pie muͤſſen wir auch der gar faulen coeno 
theuwer gedencken / die auff die Sonntag nach 

Mittag gar keine predig thun / auch keinen Cate⸗ 

chiſmum halten / weder in Staͤtten noch Doͤrf⸗ 

fern / gehen in Stätten viel lieber zu gaſt zu den 

groſſen reichen Herren / oder mit den Gemeinen 
Bürgern zum Biere / toppeln vnnd ſpielen / ſind 

gute Gelachsbruͤder mit / oder in den Dorffern 
zun Junckherrn oder Schultheiſſen vitio Heim⸗ 
buͤrgern zu gaſt / oder kegelen init den Baum ren / 
viter der Linden vmb ein Maß Vier fuͤr die lan⸗ 

ge weil / Oder zechen unter der Lauberhuͤtten / daß 
fie ſtickende / wickende / wackende voll werden / daß 
ſte auch biß weilen Rock vitto Hut verlieren / cte. 

Oder laden dieſelbigen Geſellen zu jhnen / ſo ferr⸗ 

ne gut Bier im Dorffe iſt / Iſt aber kein gut Bier 

im Dorffe fürbonben / fo trabet der Pfarrherr 

ſampt den Junckherrn / als ſein Schreiber oder 

Calefactor / auch wol mit ben Bauwren / als ſei⸗ 

nen guten Geſellen vund Zechbruͤdern / nach der 

Statt oder einem andern Dorffe zu / Vnnd well 

denn der gute Paſtor das beſte Bier den Sonna⸗ 

bend gutter / da er zum Bade war / außgeſpehet / 

heiſſet er fie getroſt jm nachfolgen / er toil ſie 

wol zu recht bringen / vnnd da folgen fie jm war⸗ 

lich eilends nach / denn es dienet für den Bauch / 

Aber es werden ſolche faule Boſewichter vnnd 

ſchaͤndliche Saͤuffer vnſerm HERREN Gore 

fuͤr dem Richterſtul Chriſti ſchwere Rechenſchafft 

geben muͤſſen an jhenem Tage / daß fie nicht viel 

lieber der Saͤuwe im Glauben gehůtet / vnd an⸗ 

dere ſolch Seelenampt in Gottes furchht haben 

verwalten laſſen. : 

-. Dwehejhnen ewiglich / wenn ſte hie auff 
Erden ſolche greuwliche Sünde nicht erkennen / 
vnd vergebunge derſelbigen / durch Chriſtum auß 
gnaden empfahen. 

Hie muͤſſen wir auch der ehr vnd trewloſen 
Eydvergeſſenen Verraͤhter / der armen / aber doch 
im Geiſt / reichen vnd heiligen gemeine Gottes / 
nicht vergeſſen / die gar zu ſtummen Hunden wer⸗ 
den / Sonderlich jetziger zeit / da die verfolgung 
der Warheit in gantzer Teutſcher Nation vber⸗ 
haud nimpt/ woͤllen keinen jrrtzumb ſtraffen noch 
verdammen / wie grob / fehrlich vnnd ſchaͤdlich er 
auch iſt / ſuchen Sopßiſterey vnnd falſche renck / 
wie man Chriſtum vnd Beltal moͤge vergleichen 
vnnd vereinigen / vnnd warten alſo nicht treuw⸗ 
lich der Schaͤfflein Chriſti/ die jnen zu lehren / vnd 

zu wei⸗ 


am 2. 


zu weiden / auch für den Woͤlffen zu ſchuͤtzen / als 
Hirten / befohlen / es wirt ſie warlich nichts helffen 
am Juͤngſtengerichte / daß ſie jetztfuͤrgeben / die 
Oberkeit wolle es nicht leiden / daß man die jrr⸗ 
thumb folle Namhafftig ſtraffen / Denn wer hat 
der Oberkeit die macht gegeben / den Pfarrherrn 
ziel vnnd maß zu geben / was ſie lehren vnd ſtraf⸗ 
fen ſollen / vnnd die es nicht thun wollen / mit ge⸗ 
walt eniſetzen / vnnd Moͤrder vnnd Diebe an jhre 
ſtaͤtte eynzudringen / fo fie doch ſo wenig gewalt 
am Pfarrampt haben in ſolchẽ fall / als der Teuf⸗ 
fel am Himmelreich. Darumb ſolche leichtfer⸗ 
tige Oberkeit fo wol vom Sabbaths Teuffel gc 
trieben wirt / die dem Predigampte ziel vnnd maß 
für ſchreibet / oder dieſelbigẽ mit gewalt deß Goͤtt⸗ 
lichen beruffs / ſo viel an jhn / entſetzt / als die ſtum⸗ 
men Hunde / eben von demſelbigen Schandgeiſt 
eyngenommen ſind / ſo ſolcher Gottloſer Ober⸗ 
keit vnnd ſchaͤnd lichen Tyrannen wider Gott vñ 
jhr engen Gewiſſen gehorchen vnd folgen Denn 
es heiſſet in ſolchem fall billich / Man [o GO Tt 
mehr als den Menſchen gehorſam ſeyn / Act. 4. J. 
nnd wie Chriſtus ſaget / Wiſſet jhr nicht / daß 
ich fein muß in dem / daß meines Vatters iſt / Luc. 


Hieher gehören auch die hurtigen Pfarrher⸗ 


ren / ſo willig vnnd bereit ſind / den Herren vnnd 


Bauwern / kurtze Predigten zu thun / damit fie 
miteinander zum Bier / oder in die Jagt kommen / 
vnnd auff den Sonntag vnnd andere heilige Ta⸗ 
ge die zeit damit mogen vertreiben / Ja es gehen 
ſolche heuchler offt ſelbſt mit in ſolche Jagten / bey 


defuͤr die lange weil / als hetten ſie nichts noͤtigers 
in jhrem Ampt zuthun / vnnd auch biß weilen auß 


fuͤrwitz / So meynen denn die guten Herrn / weil 
der Pfaffe mitgehet / es ſey trefflich wol gethan 
vnnd keine Suͤnde / Sie verſuͤndigen ſich aber 
ſchwerlich am dritten Gebott Gottes / Herren vii 
Pfaffen / daß fic fich ſelbs mit ſolcher leichtfertig⸗ 


feit jhre Vnderthanen vnnd Pfarrkinder darzu 


vom gehoͤr deß heiligen Goͤttlichen Worts / be⸗ 
trachtung der Wolthaten Gottes / vnnd durch 


Chriſtum auß gnaden verheiſſen / erworben vnnd 


geſchenckt / abhalten / vnnd alſo an der rechten hei⸗ 


ligung verhindern / Wehe jhnen Allen / wo fie fich 


nicht zum HE RRE bekehren / ehe der Zorn 
Gottes wie ein Feuwer auffgehet / da niemand be⸗ 
stehen wirdt / denn der fich von Hertzen in wahrem 
Glauben auff ſein liebes Wort verlaſſen / ohne 
vnterlaß Buſſe gethan / vnnd in ſolchem Glau⸗ 
ben diß elende Leben ſeliglig beſchloſſen hat. 
Neben denen ſind auch andere Heuchler / faule 
Schaͤlck vnd ſchaͤndliche Miedling / welche nicht 
allein das Goͤttliche Predigampt vnfleiſſig vnnd 
vntreuwlich verrichten / ſondern ſchlagens auch 
gantz vnnd gar in einen ſchertze / gehen wol erſt mit 
den Bürgern oder Bauwern zum Braſiten wein / 
ehe fic in die Kirchen gehen / wenn denn etwa ein 
Gottſeliges Hertz vnter dem hauffen iſt / das den 
Pfarrherrn oder Capplan vermahnet / er ſol in 
die Kirche gehen / vnnd ſein heiliges Ampt ver⸗ 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


o 


richten / dem gibt der heyloſe Vuflat / Lutianiſehe 
ſpoͤtter vnnd Epicuriſche Sauw / dieſe Vnchriſt⸗ 
liche Antwort / Er habe noch zeit gnug / woͤlle noch 
wol zu maſſen kommen / Man ſol zu frieden ſeyn / 
er woͤlle es mit den kurtzen Barten behauwen / Lan 
ge Predigten dienen nicht fuͤr die Bauwren / cte. 
Verhoͤnet vnnd verlaͤſtert alſo ſelbs das hochwir⸗ 
dige Predigampt / dafuͤr Ehriftus fein theuweres 
Blut vergoſſen / von den Todten erſtanden / vnnd 
gen Himmel gefahren / daß er Gaben empfienge 
für bie Menſchen / auff das fein Heiliges Ampt 
rechtſchaffen vnd treuwlich von Gottſeligen Leh⸗ 
rern fof verwaltet werden / Denn ers vite zur See⸗ 
ligkeit geſtifftet / vnd verordnet hakt. Wehe aber 
vnnd aber Wehe / Ja immer vnnd ewig Wehe / 
vber alle Gottloſe vnd leichtfertige Oberkeit vnd 
verfluchte Gemeinen / ſo ſolche Gottloſe Mied⸗ 
linge vnnd verſoffene Heuchelpfaffen dulden vnd 
leiden / Die Baalpeoritiſche Schelmen nicht hin⸗ 
der die Saͤuwe weiſen / ſondern mit jnen zwiſchen 
den Fingern hinſehen / ſich jrer ſchweren / ja greuw 
lichen ſchraͤcklichen Suͤnden theilhafftig machen / 
Vnd darumb vngeſtrafft laſſen / auff daß ſie jhre 
greuwliche Gotteslaͤſterung / Verachtung deß 
lieben Worts vnd heiliger Sacrament / ſchaͤndt⸗ 


liche Tyranney vnnd Vnzucht / Schinderey / 


Vollſaͤufferey / Raͤuberey / auch andere Gottloſe 


Schelmerey / vnnd verfluchtes Sodomitiſches 


Leben vnnd weſen / vngeſtraffet treiben mögen. Es 
verfuͤhret die Trunckenen / die Duͤrſtigen / biß 
daß ſie zugleich mit einander zum Teuffel fahren / 
das iſt gewißlich war / vnnd ob ſie es wol jetzunder 
beyderſeits nicht glauben wollen / fo wirdt jhnen 
doch der glaube ja fo gewiß / als dem reichen Gertz⸗ 
wanſte / Luce am 12. vnd vnbarmhertzigen Schel⸗ 
men / Luce 6. in die Hand kommen / deß werden 
ſie ſich nicht erwehren moͤgen / wo fie nicht wars 
hafftige Buſſe thun. 

Vnter dieſen faulen Schaͤlcken vnnd aro 
ben Eſeln findet man auch ſolche lebendige Sab⸗ 
bathsteuffel / die da viel lieber die Buͤrger vnnd 
Bauwren zum Biergehen vermahnen / denn in 
die Kirchen / doͤrffen auff dem Kirchhofe vnver⸗ 
ſchaͤmpt ſagen / Gevatter Schultheiß / wo finden 
wir vns nach Mittage / etc. Denn ich werde nicht 
predigen / Darzu feo die Kirch alt / vnd der Teuf⸗ 
fel ein Schale? / wenn man zu offt hineyn gehe / 


vnnd zu lange darinnen bleibe / mochte fie eynfal⸗ 
len / im Wirtshauß / oder wie die Sachſen ſagen / 


im Kruge / ſey es beſſer / da habe man gut Bier vñ 
Wein / vnnd die ſchoͤnen Fraͤuwlein / da ſey einem 
die zeit nit ſo lang / als in der Kirchen / etc. Aber 
es ſollen ſolche ſchaͤndtliche Spoͤtter vnd verfluch⸗ 
te Epicuriſche Saͤuwe / dermals eines mit ewigem 
Schmertzen erfahren / daß ſie auff die Feyertage 
oder andere beſtimpte Tage / mit verſaͤumung der 
Predigten / vnd wenn ſie haben den Catechiſmum 
handeln ſollen / in den Kirchen / oder daheymen 
mit Kindern vnd Geſinde denſelbigen repetieren / 
vnnd ſie dieweil in den Wirtshaͤuſern geſeſſen vñ 
gezechet / ſchwerlich geſuͤndiget / vnnd nicht Bier 

oder 


Der Sabbaths Teuffel, 


oder Wein / ſondern eytel Rothelliſch Feuwer ge⸗ 
wißlich geſoffen haben / daß ſie ewig brennen / vnd 
jhnen die Teuffeliſche Kurtzweil / welche eine klei⸗ 
ne zeit hie auff Erden waͤren kan / redlich vertrie⸗ 
ben wirdt / mit ewigem Schmertzen / wo ſie nicht 
von ſolchem Epicuriſchen vnnd Saduceiſchem 
Saͤwweſen abſtehen / vnnd in der zeit der Gnaden 
ernſtliche Buſſe thun. 
| Hie muß ich erzehlen eine warhafftige Hi 
ſtorien / ſo Jobus Fincelius beſchreibet in ſeinem 
Vuͤchlein / Von den Wunderzeichen / im erſten 
Theil / ſo ſich Anno rg sr. zugetragen hat / an der 
Bohemiſchen Graͤutze / die alle Vollſaͤuffer / Ro⸗ 
he Pfaffen vnnd Leyen / billich zu warhafftiger 
Buſſe reitzen vnnd locken ſolte. Es find ſechs 
Saͤuffer geweſen / die ſich fuͤr die beſten vnnd O⸗ 
berſten im Saufforden außgaben / dieſe kamen 
deß Sonnabends zuſammen / vnd beſchloſſen / wie 
ſie die gantze Nacht redlich zechen wolten / vnd ſa⸗ 
cte ein jeglicher feinem hoͤheſten Vermoͤgen 


nach / das beſte bey der Sachen zu thun / Fuͤr dem 


Abend aber kame ohn gefehr ein Frembder / wel⸗ 
cher deſſelbigen Ordens Brüder einem fein Hauß 
abkauffen wolte / Aber er wolte die Geſellſchafft 
nicht verlaſſen / Darumb daß der Kaͤuffer deß 
Sonnabends kommen war / denn den Tag hal⸗ 
ten fic Für vngluͤckſelig / Da fie nun bey einander 
ſitzen / kompt den einen Bruder eine ſonderliche 
Andacht an / der ſpricht zu dem anderen: Warlich 
ich werde dieſes Jar ſterben / denn es hat mich mei⸗ 
ner Companen einer gen in feinen letzten Zuͤ⸗ 
gen / Darumb bitte ich Auch / jhr wollet mit mir 
zum Grabe gehen / deß Abends kommen nun die 
geſchwornen Brüder zuſammen / tragen zu hauf⸗ 
fe / daß ſie deß Nachts zu Freſſen vnnd zu Sauf⸗ 
fen gnůg haben / Ehe fie aber anfahen / kompt ci 
nem auß jnen (ohne zweiffel auß GOTTES 
ſctzickung vnd wirckung) ein ſolch Schrecken an / 
daß er auß dem Gelache / als hette jn der Donner 
geſchlagen / gerunnen / vnnd hat ſich auß ſeiner 
Zechbruͤder / die jn mit einem groſſen Geſchrey 
gehalten / Haͤnden entriſſen. Die andern fuͤnf⸗ 
fe laſſen fich das nicht anfechten / Sauffen / Freſ⸗ 
ſen / Spielen / Schreyen / fino toll vnnd thoͤricht 
biß in die dritte vnnd vierdte Stunde der Nacht / 
ſingen / liederlich vnd auß Leichtfertigkeyt / Geiſt⸗ 
liche Geſaͤnge in jhrem Luder / trincken deß Teuf⸗ 


fels Gemaͤhlde / daſelbſt an der Wand gemahlet / 


etlich mal zu / vnd gauckeln nach alle jrem Mut⸗ 
willen vnnd Wolgefallen / Deß Morgens vmb 
die ſechſte Stunde kompt deß einen Weib in die⸗ 
ſelbige Stuben / findet ſie alle ligen / wie des Vieh⸗ 
es gewonheyt iſt / den einen auff dem Tiſche / den 
andern auff der Bancke / den dritten darunter / 
die anderen zween mitten in der Stuben auff dem 
Rücken ligend / deß fie febr erſchrocken / noch faſ⸗ 
ſet ſie wider einen Mut / gehet hinzu / ſie vom 
Schlaff auffzuwecken / ruͤffet men laut / Sihe da / 
da ligt jr wie die Saͤuwe in den Koben / auff jhr 
Nachtraben / Aber da das arme Weib ſihet / daß 
ſie alle eines gehlingen Todes ploͤtzlich geſtorben / 
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fehret ſie mit heulender Stimme laut auß / vnnd 
machet ein folches Zetergeſchrey / daß jederman 
sulduffet / vnnd fiet die füiiffe in bem grewlichen 
Schlamme vnnd allem Vnflat der vollen Saͤu⸗ 
we vnnd vnflaͤtigem geſtanck liegen. Solches 
greuwlichen Geſchichts ift jeder man febr erfehroz 
cken / Nach der Befichtigung aber hat man die 
Leichnam herauß getragen / vnnd gewaͤſehen / aͤl⸗ 
ler Welt zum Schawſpiel vnnd Exempel biß in 
den dritten Tage ligen laſſen / da iſt ein [cbr groſ⸗ 
fce Zugelaͤuff geweſen / das alles zu ſchauwen 
vnnd gruͤndtlich zuerfahren / Die Haͤlſe haben 
jnen gehangen vnnd geſchlottert / als weren fie 
morſch entzwey gebrochen / das Gniel hat für 
Blut geſtarret / welchs jnen zum Maul / auch 
Naſen vnd Ohren / außgefloſſen. 
Ob nun der liebe G Ott fo langmuͤtſg vnd 
Ae iſt / daß er nicht eylends mit allen Voll⸗ 
duffern alſo fehret / fie auch nicht alle pas 
ſtraffet / So werden doch alle oribu fertige Voll⸗ 
ſaͤuffer / fic find auch wer fie wollen / ſonderlich 
aber die / ſo vmb jres ſauffens willen GO Tes 
Wort verſaͤumen / dem ewigen Wehe / ſo e (aids 
am fuͤufften Capitel ober ſolche Wein vnd Bier⸗ 
helden ruͤffet / nicht entfliehen / Ja es wir dt jr ken 


ner kein theil haben am Reich Chrifti oni Got⸗ 


tes wie Paulus / 1: Cor. C. zun Galatern am F. 
ſolches klaͤrlich bezeuger. 


Hieher gehören auch alle Abgoͤtelſehe vnd 
vnverdroſſene Schulmeiſter / Cantotés; Spf⸗ 
ferleute vund andere Kirchendiener / vnnd ſondel⸗ 
lich die Gottloſen Ehoraules / welche ihren ver? 
thumbten Herten / den Papiſten / oder andern 
Halbhoͤſelern vnd Achſeltregern / Heucheln vmb 
dep Bauchs oder Beſoldung willen / helffen jhre 
Abgoͤttiſche Meſſen vnnd andere falſche Gottes⸗ 
dienſte verrichten vnnd loben / helffen alſo den ver⸗ 
fluchten Greuwel an der heyligen Stätte mit 


groſſem fleiß vnnd ernfte ſtaͤrcken / Wenn ſie aber 


Geiſtliche Pfalmen vnnd Lobgeſaͤnge ſollen ſin⸗ 

gen / oder den heyligen Catechiſmum helffen Dane 

deln / o ſind ſie gantz faul vnd gar verdroſſen. 
Auch leſen jrer viel / die doch gut Euange⸗ 


liſch ſeyn wollen / den Knaben in der Schule viel 


lieber Ouidium de arte Amandi, denn den lieben 
Catechiſmum deß heyligen Vakters Lutheri / ja 
die gantzen Wochen haben die alten Heydniſchen 
Hurenjaͤger vnnd Schandlappen / Ouidius / Te⸗ 
rentius / Virgilius / etẽ. ftatt vnnd raume in den 
meiſten Schulen / CHR ftus aber auff feinem 
Eſel / vnnd mit dem beptigen Catechiſmo vnnd 
Gottſeliger Kinder zuchte / muß kaum auff den 
Sonnabend vnnd Sonntage eine Stunde ha⸗ 
ben / Nun hette es wol ſeine maſſe / daß die Kinder 
Lateiniſche Sprache auß den Heydiſche Seriben⸗ 
ten lerneten / wenn man auch Chriſtum zu rechter 
zeit mit zulieſſe / vnd nicht gar Lateiniſch würde: 
Es ruͤhmen auch ſolche viel mehr von jren 
Knaben / daß ſie viel guter Sententz vuno Verß 
auß den Heydniſchen Poeten koͤnnen / denn daß 
fie fich) ſolten vernemmen laſſen / Sie hetten fre 
Eee Knaben 


Knaben darzu gehalten / daß fie viel feiner Troſt⸗ 
ſpruͤch auß den Sonntags vnnd den Feſt Euan⸗ 
gelijs / od ſonſten auß heyliger Goͤttlicher Schrifft 
gelernet hetten / wie / G OT T lobe / dennoch in 
etlichen Herrſchafften vnnd wenig Staͤtten ge⸗ 
ſchehen iſt / vnnd noch geſchicht / Deß Pfaffen⸗ 
wercks / meynen ſie / hetten ſie Schande / vnnd je⸗ 
nes / laſſen fie fich duͤncken / haben ſie groſſe Ehre / 
denn es diene ad eloquentiam, Aber ſie werden an 
jenem Tage ſehen / daß jhre zeit vnnd Arbeyt vbel 
angelegt vnnd alle verlorn ſeyn wirt / fo fic allein 


an die eloquentiam in Heydniſchen Buͤchern ge⸗ 


wendet / mit vnterlaſſung deß heyligen Catechiſ⸗ 
mi vnnd vermanung zur Gottſeligkeyt. Aber die 
andern / [o ſich zu foͤrderſt befliſſen / fre Schüler 
in warer G Ottesfurcht zu vnterweiſen / beyneben 
andern guten dienlichen Kuͤnſten vnnd Buͤchern / 
dardurch die heylige Goͤttliche Schrifft [o viel 
richtiger erklaͤret wirt / werden erfahren daß jhre 
Arbept im HErrn nicht vergeblich geweſen iſt / 
1, Corinth. . sun 
Ja man find auch ſolche loſe Tropffen vn⸗ 
ter den Predigern vnnd Schulmeiſtern / ſo nicht 
von, Hertzen jhre Pfarrkinder vnnd Schüler be⸗ 
ten laſſen / wider Tuͤrcken vnnd Bapſt / vnd wol⸗ 
len gleichwol gut Euangeliſeh geruͤhmet ſeyn⸗ 
vnnd laſſen jnen etliche Schulmeiſter die Ehriſt⸗ 
liche Geſaͤnge / fo wider die zween Haͤuptfeinde 
der seheitenbent gemacht ſind / von D. Martino 
Sucher / nicht allein in der Kirchen / ſondern auch 
in jren befohlenen Schulen / verbieten / helffen 
alſo dar mit die rechte Heyligung Goitliches Na⸗ 
mens vnnd Worts verhindern / ſo viel an jhnen 
iſt / welche ſie doch billicher befoͤrderten / Aber ſie 
werden mit denen / welchen ſie vmb der Beſoldung 
willen geheuchelt haben / zu ſchanden werden an 
dem Tage / da der heylige in Iſrael richten wirt 
den gantzen Erdenkreiß. O jhr greuwlichen Ver⸗ 
aͤchter vnnd ſchaͤndtlichen Heuchler / laſſet euch 
helffen von den Suͤnden / ehe jr Leib vnd Seel ver⸗ 
lieret / Amen. ein, ds 
Vnter diefen ſchaͤndtlichen Miedlingen / 
Gottloſen Hurn vnnd Bauchpfaffen / verfluch⸗ 
ten Schulmeiſtern / verthumbten Knechte / Teuf⸗ 
feliſchen Chorſchuͤlern / vnnd andern Cantoribus 
vnnd Kirchendienern / ſind auch die rechten Epi⸗ 
curiſchen Saͤwe vnnd Saduceiſche Vnflaͤter / 
die nicht glaͤuben / daß die Seele vnſterblich ſey / 
Oder daß ein ander ewiges Lebẽ nach dieſem elen⸗ 
den Leben gewißlich zu hoffen / vnd glaͤuben auch 
ja ſo wenig deß Fleiſches Aufferſtehung / als die 
Saduceer zun zeiten deß HErrn Chriſti / Daruͤ⸗ 
ber verachten vnnd verlachen ſie GOTTES 
Wort vund feine trewe Diener / das Chriſtliche 
Gebett / die heyligen Saerament / vnnd den gans 
sen G Oltesdienſt / vnnd find deß Teuffels Leib⸗ 
eygene / die er nach feinem Willen gefangen belt 
zu jrem ewigen Verdamniß / 2. Timoth. 2. : 
Sicher gehören auch die gelerten Schul⸗ 
meiſter vnd klugen Geiſter / die ſich beym trunck / 
vnd daß fie moͤgen ſtat liche Jungfrauwẽ / Schoß 


^ 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


ſer oder Buͤrgermeiſters Toͤchter / zur Ehe be⸗ 
kommen / verſchweren / vnnd gegen die Freywer⸗ 
ber verpflichten vnnd verloben / keine Prediger 
zu werden / das iſt / ſie verſchweren den Sabbath 
zu heyligen / Aber G Ott ſchickt es mit jren vielen 
alſo / daß fic G Ott dancken / daß fie zu ziemlichen 
Pfarrdienſten kommen moͤgen / derſelben etliche 
bereden auch jhre Collegas darzu / daß ſie die Pfaf⸗ 
ferey vnnd Predigerſtandt fliehen vnnd meyden 
ſollen / vnnd denen es denn gefellt / die ſtipyen mit 
in den Ring / vnnd verloben dieſelbigen auch / das 
ſie offtmals nicht halten koͤnnen / denſelbigen allen 
wolt ich ein neuwen Raht mittheilen / das ſie nach 
dem alten Teutſchen Sprichwort verlobten jre 
eygene Naſen abzubeiſſen / vnnd jhre Elenbogen 
zu lecken / das koͤnnten ſie fein halten. 

Darnach werden vom Sabbathsteuffel 
angefochten / vnnd dienen jhm mit gantzem Fleiß 
auch in ſondheyt alle Enthufiaften vfi Schwenck⸗ 
feldiſten / die da vn verſchaͤmpt fuͤrgeben / es ſey 
nit von noͤten / daß man GO Tes Wort höre 
vnnd lerne / die H. Sacrament zur Vergebung 
der Sünden vnnd ſterekung deß Glaubens em⸗ 


pfahe / man fol fich in die Speculation begeben / 


ſich in ein Winckel ſetzen / vnnd auff die Offeuba⸗ 
rung warten / ſo werde es der Geiſt wol geben zu 
feiner zeit / Verachten alſo gantz vnd gar das hey⸗ 
lig Predigampt vnd die Mittel / ſo der liebe Gott / 
zur ſeligen bekehrung deß Menſchen geordnet hat / 
Es dau ff auch derſelbege Schandgeiſt / frechmuͤ⸗ 
tig vnd trotzig ſagen: Es ſey nit GOttes Wort / 
was in der Bibel ſtehet / oder muͤndlich gelehret 
vnnd gehoͤrei wirt / es ſey was hoͤhers / es [cp was 
trefflichers / es gehoͤre mehr darzu / etc. O Teuf⸗ 
fel / O Welt / O Schandgeiſt / wie wils euch ge⸗ 
hen am Juͤngſtentage / daß jr GOttes Wort ſo 
grewlich laͤſtert vnnd ſchaͤndet / jajr verhoͤnet den 
Zeug Iſraels / den Gott ſelbs zur ſeligen Bekeh⸗ 
rung vnndzum Schutz wider den leydigen Teuf⸗ 
fel / verordnet hat. re 

Woche euch Laͤſterer immer vnd ewig / denn 
jhr begehet die Suͤnd in den heiligen Geiſt / die kei⸗ 
ne Vergebung hat / vnnd fündiget [o ſchwerlich 
zum Todt / daß man fuͤr euch mit gutem Gewif⸗ 
ſen nicht beten kan I. Johan. 5. 

"onte dieſen Hauffen gehören die Gott⸗ 
loſen Widertaͤuffer / Schleicher vnd Streicher / 
die auch nichts halten vom offentlichen Predig⸗ 
ampt / kriechen in die Haͤuſer / in die Garten vnd 
Waͤlde gleichwol zuſammen / vnnd wie ſehr fie 
GeOttes Wort vnnd die Sacrament verachten / 
dadurch der heylige Geiſt wirckt / vnd die Leut be⸗ 
keret / ja dareyn vergebung der Suͤnden / Leben 
vnnd Seligkeit / von Chriſto ſelber gelegt iſt / ſo 
doͤrffen fie ſich dennoch vnterſtehen / mit jhren 
heymlichen Winckelpredigten / die Leute zubekeh⸗ 
ren / Aber es ſind Veraͤchter Gottes / feines heyli⸗ 
gen Goͤttlichen Worts và der hochwirdigen Sa 
erament/ja Heuchler / Werckheiligen vit ſchaͤnd⸗ 
liche G Otteslaͤſterer / vnnd hulfft fie nichts für 
Gott / penn fie ſchon viel eom Geiſt ruͤz men / vnd 

in cuſſer⸗ 


Der Sabbaths Teuffel. 


in euſſerlicher Sctbeinheyligkeit hereyner gehen / 
Denn weil jre Heuchelwerck im ſchaͤndtlichen 
Vnglauben geſchehen / find fie ein Greuwel für 
GO Tes Angeſichte / Weil alles das / fo nicht 
auß dem Glaube gehet / ſchwere Sünde für Gore 
iſt / Rom. 14. 5 8 | | 

So tretten auch dieſelbigen ſchaͤndlichen 
vnnd verfluchten Widertaͤuffer G Ottes loͤbliche 
Ordnung / den heiligen Eheſtand vnnd die liebe 


Hberkeyt mit Fuͤſſen / Ja verachten ſie gantz vnd 


gar / vnd geben fuͤr / Ein Chriſte koͤnne keine Welt⸗ 
liche Oberkeyt ſeyn / Laſſen darzu Weib vnnd 
Kinder im Elende ſitzen / vnd ziehen davon / vnnd 
hengen ſich eins theils an andere. | 
Dagegen wir GOttes klares Wort ha⸗ 
ben / welehes den Stand Weltlicher Oberkeyt / 
vnnd das Eheliche Weſen / als G Ottes ſtifft / gu⸗ 
te vnnd heilige Ordnung / bekraͤffliget vnd erhelt / 
So haben wir auch viel ſehoͤner Exempel in hey⸗ 
liger Goͤttlicher Sehriffte / An Joſeph in Egy⸗ 
pto / Joſua / Dauid / Joſia / Ezechia / Joſaphat / 
daß einer ein Chriſt wol ſeyn kan / durch GOttes 
Genade im Glauben / der das heylige Ampt 
Woeltlicher Oberkeyt in warer Gottesfurcht hie 
auff Erden eine zeitlang verwaltet / Vund iſt alſo 
auß dieſer groſſen Verachtung der heplige Staͤn⸗ 
de ( Ottes kundt vund offenbar / daß die Wider⸗ 
táuffer nicht vom guten Geiſt getrieben werden / 
denn ſie verachten GOttes Wort / welches alles 
heyliget / vnd ohn Gottes Wort kan nichts war⸗ 
hafftig geheyliget werden / noch zur ſeligen Ruhe 
kommen / darumb verhindern ſie / ja tretten mit 
Fuͤſſen die rechte Heyligung / vnd find alſo grew⸗ 
liche Sabbathsteuffel viter einem ſchoͤnen gleiſ⸗ 
ſenden Schein / ſelberwehlter vnnd vermeynter 
Heyligkeit. | | 
Hiueher gehören nu auch die gar groſſen 
Veraͤchter Gottes on ſeins H. Goͤttlichen worts / 
die doch fuͤr die beſten vnnd heyligſten Leut auff 
Erden wollen geruͤhmet vnnd gehalten ſeyn / als 
da ſind ſolche Heuchler vnnd Werckheiligen / wie 
der Phariſker einer war / der G Ott dem HErrn 
feine Göttliche Ehre raubet / die er in Ehrifto gez 
offeubaret hat / Allen Glaͤubigen zur Seligkeit / 
vnnd ſchreib ſie ſeinen eygen Wercken zu / Luͤgen⸗ 
ſtrafft Gott in feinem heiligen vnvergenglichen 
warhafftigen Wort / welchs alle Menſchenkinder 
für vnrecht gußruͤfft / vnd war der groͤſten Geiſtli⸗ 
chen Ehebrecher einer / denn er bulete in feme Her⸗ 
pen mit ſeinen Heuchelwercken / duͤrffte gleichwol 
mit ſeinem vnverſchaͤmptẽ Luͤgenmaul fuͤrgeben / 
er were kein Raͤuber / Vngerechter noch Ehebre⸗ 
cher / weil er in der andern Taffel etlicher maſſen 
fůr der Welt in geſagten Stuͤcken vnſtraͤfflich ges 
lebt harte / alſo / daß er vor der Welt / feines erach⸗ 
tens / wol beſtehen koͤndte. Darumb er auch mit 
feiner Danckſagũg den Sabbath nit heiligte / ſon⸗ 
dern viel mehr entheiligte. Wie alle Gottloſe 
Heuchler vnd Werckheiligen noch heutiges tags 
thun / Ob ſie wol am Sonntage vnnd andern ver⸗ 
ordneten heiligen Tagen von au ſſen feyren vnnd 
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ruhen / in die Kirche gehen / auch jren Gottsdienſt 

in hitziger Menſchlicher Andacht verrichten / vnd 

alle jr thun herrlich ruͤhmen für G Ott vnnd der 

Welt / jo ift doch jr Hertz nimmer ſtill / denn fie er⸗ 

kennen nicht / daß fie gantz vnnd gar für Gott ver⸗ 

derbet ſind / halten jm auch nicht ſtille / daß er in 

jnen wircket zur ſeligen Bekehrung vñ Gnaden⸗ 

ruhe / Sondern bringen jre vnreyne vnd ſtincken⸗ 

de Werck fuͤr Gottes Angeſicht / ſich dardurch zu 

rechtfertigen vñ heiligen / So doch Gottes Gua⸗ 

denwort allein im lauteren Glauben Chriſti ons 

heiligen vnd reynigẽ muß von allen vnſern Suͤn⸗ ; 

den / ſonſt bleiben tory ewig Stenckgefaͤß deß leydi⸗ 

gen Teuffels / vnd kommen zur ſellgen Ruhe deß 

Schauwens nimmermehr / wenn wir auch tau⸗ 

ſent Jar in ſolcher Werckßheilig keit hie auff Erden 

lebten / das iſt je gewißlich war. lu 
Gleicher geſtalt werden von dem Sabbats⸗ 

teuffel hefftig angefochten / die da fuͤrgeben / fie 

koͤnnen daheym das Euangelium ſo wöl leſen / o⸗ 

der leſen laſſen / als man es jhnen in der Kirchen 

jmmermebr predigen koͤnne / denn ſolche ſucht der 

Teuffel gang liſtiglich / daß er fie vom rechten 

Gehöoͤr deß heiligen Goͤttlichen Worts (dadurch 

der rechte Glaube im Hertzen angezuͤndet vnnd 


erhalten wirt / Rom. 10.) abhelt / Denn wenn es 


allein damit were außgerichtet / daß es ein jeder 
daheymen leſe oder leſen lieſſe / So doͤrffte es Gott 
niergend zu / daß er rechtſchaffene Prediger auß⸗ 
ſendete / vnd legte jß nen ſein Wort in den Mund / 
daß fie von ſeinet wegen dem Volek feinen Wil⸗ 
len ankuͤndigten / von welchen geſandten Mund⸗ 
botten er klaͤrlich ſagt / Luce to. Wer euch hoͤret / 
der hoͤret mich / Vnnd wer euch verachtet / der ver⸗ 
achtet mich. | : 

Vnnd Paulus ſagt an gemeldtem ort / Det 
Glaub komme auß der Predigt / das Predigen 
durch das Wort Gottes / ſo die geſandten Mund⸗ 
botten Chriſti vn verfelſchet leren / vnnd trewlich 
fuͤrtragen / Darumb wo man rechtſchaffene ge⸗ 
trete Prediger vnd Lerer haben kan / fot man ſich 
fleiſſig zum gehöre deß H. Göttlichen Worts jez 
der zeit halten / vnnd ſich den Teuffel micht daran 
verhindern laſſen / vnnd gleichwol darnach dahey⸗ 
men / wer die Gnade von G Ott hat / fleiſſig nach⸗ 
leſen / wie die Theſſalonicher gethan / vnd ſich ſonſt Actor. i. 
auch in Gottes Wort vben / Es feo mit leſen / ſin⸗ 
gen / oder ſonſt zubetrachten / vnd den Kindern vnd 
Geſinde fuͤrder eynzubilden. 3 

Wo man aber keine rechtſehaffene Predi⸗ 
ger hat / da ſol man ehe an die oͤrter / da es reyn ge Bierin⸗ 
lehret wirdt darnach gehen / ehe man das hören he befibe 
gaͤntzlich vnterlaſſen ſol / Denn wenn wir gleich = AE 
ſelbſt lang leſen / ſo dringet es doch nicht ſo durch / NS 
als die lebendige Summe / bringet auch nicht gangi 
ſolchen reichen Verſtandt / wie an dem Kaͤmme⸗Wald⸗ 
rer der Königin Candaces aus Morenland / zu neri mit 
ſehen / Acto. S. der laſe wol den Propheten Era dem ri⸗ 
am / verſtund aber wenig / biß in Phillppus durch 5 
die muͤndtliche Predigt berichtet / vnb durch deß der Be⸗ 
H. Geiſtes wirckung bekohrte. Darzu wirdt in richt für 
N Eee ij der 
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vnnd reiche Leute / wie wolgedachter M 


druckt ſtehet / vnnd deß wir auch von vns ſelbſt an 
vns nicht leichtlich gewahr würden / ſonder jm 


merdar darinnen fortfuͤren / wo wir nit von einem 


andern / Nemlich / vom heiligen Geiſt durch die 
Prediger deß erinnert wuͤrden. 

Zu dem wirdt mit fleiſſigem hoͤren auch 
dem Neheſten gedienet / der durch ſolche Exempel 
bewogen wirt / daß er ſich auch deſto lieber bey dem 
rechten G Ottesdienſt finden laͤßt / wie ſolches der 
Herr M. Cyriacus Spangenberg nach der lenge 
in ſeiner alten Adamsſprach erklaͤret vnnd reich⸗ 
licher außfůͤhret / darinnen er auch feine Exempel 
erzehlet / wie Gott der HErr die Veraͤchter deß 
heiligen Goͤttlichen Worts / vnnd der hochwirdi⸗ 
gen Sacrament ſo grewlich geſtrafft hat. 

So fónnen auch die / ſo GOttes Wort 
fleiffig vnnd täglich hören leſen/ bedencken vnnd 
ſtaͤts damit vmhgehen / kaum für deß Teuffels 
Betrug / Kunſt vnd Liſt bleiben / wie wolten denn 
die jenigen für jm bleiben / fo GOttes Harniſch 
nicht achten / vnnd das Schwerdt des Geiſts we⸗ 
der haben noch gebrauchen / dieſelbigen ſind gc 
wißlich deß Teuffels wie fie gehen vnnd ſtehen / 
vnnd man kan jnen nichts aͤrgers wuͤndſchen / ſo 
kan man auch nichts ſehrecklichers von jnen ſagen / 
denn fo man zu jnen ſpricht: Du hoͤreſt G Ottes 
Wort nicht / darumb biſt du nicht von Gott / wie 
ſolches der heilige Vatter Lutherus bezeuget in 
der Jeniſchen Haußpoſtillen ober das Euangeli⸗ 
um am Sonntage Judica / fol. 133. vnd 134. 

Hie muͤſſen wir auch der Naſeklugen nicht 
vergeſſen / die das Pferdt im Hindern zaͤumen / 
ſind fo klug vnnd weiß / daß fie das Graß hören 
wachſen / laſſen ſich auch ſo gelehrt duͤncken / daß 
ſie meynen / Es were jnen ein ewige ſchande / wenn 
ſie ſolten / wie andere gemeine Leute / Def Coon 
tages oder an andern Feſttagen / mehr denn ein⸗ 


mal zur Kirchen gehen vnd Predigt horen / gehen 


viel lieber dem Sabbathsteuffel zu wolgefallen 
ſpatziern / tragen den Habicht oder Sperber auff 
den Haͤnden für die lange weil. | 

Etliche find auch wol fo vnverſchaͤmpt / daß 


fic diefelbige mit in die Kirchen tragen / damit fic. 


fich vnnd andere am Gehoͤre Goͤttliches Worts 
vnnd gemeinem Gebett offt verhindern / Oder 
vertreiben die zeit mit der Karten / Wuͤrffel / 
Schacht / Braͤtſpiel / Voͤſekugelein / Fechten oder 
anderem Narrenſpiel / auch wol mit leichtferti⸗ 
gem Schieſſen / vnnd alſo auch wol hoh 
Spangenberg neben andern auch zeuget / dem ge 
meinen Volck treffliche boͤſe Exempel / vnd wenn 
ſie darumb beſprochen werden von jren Seelhir⸗ 


ken / werffen ſie das Maul auff / geben für / ſie ha⸗ 


bens gnug gehoͤret / wenn ſie darnach theten. 
Solches reden ſie zwar nicht darumb / daß 
ſie gedaͤchten mit der zeit nach tiro Wort zu 


he gelehrte 
Cyriacus 


N 


Cac Ander Theyl / Theat. Diab. 
die ver⸗ der muͤndtlichen Predigt offtmals an vns vnd an⸗ 
folgten deren durch die Seelſorger das Vnrechte ge⸗ 
Chriſten. ſtrafft / das am gemeinſten unter vno iſt / darvon 
nicht allemal in Büchern geſchrieben oder ges 


leben / vnnd im Wort Chriſti ſelig zu ſterben / ſon⸗ 
dern fie zeigen ihren Vberdruß vnnd Teuffeliſcke 
Boßheyt darmit an / daß ſie deß reynen Worts 
gantz mude / ſatt vnnd vberdruͤſſig ſind / gleich wie 
die Kinder von Iſrael deß Himmelbrots. Ja man 
find auch unter jhnen ſolche verruchte Leut / die 
da frechmuͤtig fuͤrgeben / Ob ſie bereit nicht in die 
Kirchen gehen / fo haben fie doch GOtt in rem 
Hertzen / weil Gott Allmaͤchtig vnnd gnaͤdig iſt. 
Aber ſie betriegen mit ſolchen nichtigen Gedan⸗ 
cken niemands als ſich ſelbs / vnd verſaͤumen dar⸗ 
zu jr Heyl vnnd Seligkeyt / Denn wenn die An⸗ 
fechtungen kommen / Oder fie der Todt ploͤtzli⸗ 
chen vberfellet / fo wiſſen fie denn gar nichts von 
G Ottes Wort / Ja ſie wiſſen nicht wo fic bleiben 
oder hinfliehen ſollen / ſo angſt vnnd bange wirdt 
jnen / vnnd ſehen denn aller erſt ſolche verruchte 
Leute / daß jre Hertzen gantz ledig / vnd jre Gedan⸗ 
cken eytel ſind / Auch daß ſte ſehr gejrret / vnd kein 
oͤle in jren Gefaͤſſen haben / Denn ohne GOttes 
Wort iſt der ware G Ott nicht im Hertzen / ſon⸗ 
dern es iſt Menſchlicher Traum vnnd Gedancke / 
der in keiner Anfechtung / viel weniger im Todt / 
beſtehen kan. 

Wer nun von ſolchem vberdruͤſſigen ſatt⸗ 
famen Geiſt / welcher © Ottes heilige Ruhe gern 
verhindert / angefochten wirt / der lerne jm in der 
Gnadenzeit widerſtehen / vnnd halte fid) zu Got⸗ 
tes reynem Wort / ſo offt es in der heiligen Ge⸗ 
meine Sort gehandelt wirdt / es ſey Sonntag / 
Feſt oder Wercklag / das rahte ich gantz trewlich 
von GOttes wegen / damit er nit in ewiger Vn⸗ 
ruhe deß Gewiſſens diß elende Leben raͤumẽ muͤſ⸗ 
ſe / vnd darnach / ob er ſchon gern wolte / zur ſeligen 
Ruhe nimmermehr kommen koͤnne. 

Im ſumma / Weil ſolche verruchte Leut 
allßier keinen Hunger vnnd Durſt haben zu Got⸗ 
tes reynem Wort / ſondern deſſelbigen gantz fatt 
vnnd vberdruͤſſig ſind / werden ſie im helliſchen 
Fewer ewig darfuͤr hungern vnd duͤrſten muͤſſen / 
da jhnen auch ein Truͤncklein kaltes Waſſers / wie 
dem reichen Mann / wirt verſagt werden in Ewig⸗ 
keit / weil ſie der Gnadenſtroͤhm deß lieben Worts 
hie auff Erden nichts geachtet haben. 

Wir muͤſſen aber der groben Faullentzer 
viter den groſſen reichen Waͤnſten / vnd vnter den 
anderen ſchlimmen Tropffen / wie ſonderlich die 
Gartenbruͤder vnnd Kriegßmaͤnner ſind / auch 
nicht vergeſſen / welche der Sabbathsteuffel ſo 
traͤge macht daß ſie gar nit in die Kirchen gehen / 
hengen viel lieber die Fenſter an den Halß / ſauf⸗ 
fen Branntewein / oder ſtrecken fich auffs Faul⸗ 
bettlein / vnnd in das Graß / biß daß es in der Kir⸗ 
chen auß iſt / ſo gehen ſie denn zu Tiſche / wie die 
Saw zum Troge / vnnd wider davon / wo ſie nicht 
der Teuffel gar reitet / wie ſonderlich der Gott⸗ 
loſen Junckern Art / Weiß vnnd Gewonheyt / 
eins theils iſt / daß ſie vnter der Predigt den Ma⸗ 
denſack fuͤllen / vnnd die Seelen laſſen hungern / 
vnnd all jr Geſinde daruͤber offt vom Wort Got⸗ 
tes perhindn. Im Winter iſt es jnẽ in der Kirchen 

zu kalt / 


Der Sabbaths Teuffel. 


zu kalt / Im Sommer iſt es jnen zu warm / etlichen 
iſt die Kirche zu ferrne oder zu ſcheußlich / ſtehet 
darinn als in einer Scheunen / Etlichen iſt der 
Pfarrherr zu gering vnnd vngelehrt / weil er zu 
Padua nicht drey Jar / vnd zu Wittenberg / Leip⸗ 
tzig / Jehna / Erffurd / etẽ. ſechß Jar Præceptores 
gehoͤret / vnd kein Magiſter artium worden iſt / Et⸗ 
lichen ift die Kirche zu alt vnnd vngeſtalt / Etliche 
ſagen / ſie gehen nicht gerne dahin / da man die Leut 
ſchelte. In ſumma / der faule Schandtgeiſt hat 
fie fo ſehr eyngenommen / daß ſie zu letzt gar daruͤ⸗ 


ber zu Epieuriſchen Saͤwen vnnd ſpoͤttiſchen Lu⸗ 


tianern werden / die allein deß Leibs warten / vnnd 
der Seelen nicht achten / wie denn etliche vnver⸗ 
ſchaͤmpt ſagen mit grewlicher Laͤſterung / Hoh / 
hett Leibgen was / Seelgen krieget auch wol was / 
ſo gar hat ſie der Schandgeiſt vnnd Bauchteuffel 
eyngenommen vnnd beſeſſen / Solche ſind weder 
Gott noch der Welt etwas nuͤtze / Iſt jnd eine Re⸗ 
ligion wie die ander / ſind zu Rom Roͤmiſch / zu 
Wittenberg Wittenbergiſch / zu Jehna Jehniſch / 
verſpotten ond verlachen alles was man jnen von 
G Ott vnnd ſeim H. Wort ſagt / Aber fie werden 
im letzten Stuͤndlin wol erfaren / wenn fie gedie⸗ 
net / der wirt jnen auch gewiß lich lohnen / Fleiſch⸗ 
liche Ruhe haben fie gehabt hie auff Erden / vnnd 
der Geiſtlichen Ruhe dep Gewiſſens nicht geach⸗ 
tet / Helliſche Vnruhe wirt ir verdienter Lohn ſeyn 
jmmer vnnd ewig / denn ſie werden gequaͤlet wer⸗ 
den von ewigkeyt zu ewigkeyt. 

Vnter dieſen groben Faullentzern ſind auch 
Knecht vnnd Maͤgd eins cheils / ſampt den verzo⸗ 
genẽ Kindern / die laſſen fich auch den Sabbaths⸗ 
teuffel Bogen vnnd traͤge machen / daß fir viel lie⸗ 
ber in den Pferdſtaͤllẽ / oder in den Gaͤrten Som; 
merszeit liegen vnnd ſchlaffen / oder Winters zeit 
bey dem Feuwer ſtehen / oder hinder dem Ofen / 
faullentzen / denn daß ſie in die Kirche gehen / Pre⸗ 
digt hoͤren / Beten / Pſalmen ſingen / Oder den 
Catechiſmum lernen ſolten / Oder legen ſich auff 
die Kirchenhoͤfe ins Graß / vnnd ſchlaffen / Oder 
ſagen von dem alten Ehegeſtern mit groſſem Ge⸗ 
laͤchter / daß der Pfarrherr vnd Zuhoͤrer daruber 
weder predigen noch hoͤren koͤnnen / machen es offt 
fo grob / ſonderlich auff dem Eychsfeld / daß der 
Pfarrherr den Opffermann muß herauß ſenden / 
oder muß ſelbſt herauß gehen / vnd muß ſie heiſſen 
ſtillſchweigen / Oder laͤßt men ſagen / daß fie kom⸗ 
men vnnd predigen / ſo wolle er zuhoͤren. Oder gez 
hen vmb die Kirchen ſpatziren / reden von Neuwer 
zeitung / richten deß Landes Not auß / oder fraget 
einer den anderen was das Korn gelte / Oder ſitzen 
vor dem Kirchenhofe auff den Luͤgenbaͤncken / vnd 
behawen den Leuten die Verſen / oder ſtehen auff 
dem Spielplatz / vñ bringen die zeit mit vnnuͤtzem 
Geſchwaͤtze su / oder warten nicht ferrne von der 
Kirchen auff / biß es mit der Predigt auß werde / 
denn fie gantz verdroſſen / traͤge / faul / dieſelbige 

außzuhoͤren. Solchen verzogenen vnd verwehn⸗ 
ten Teuffelskindern / faulen Baalsknechten vnd 
Jeſabels Toͤchtern vnd Maͤgden wirdt der Sab⸗ 
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bathsteuffel im helliſchen Feuwer auch gewißlich 
ablohnen / daß fie jm feinen Frondienſt hie auff 
Erden ſo trewlich verrichtet haben. 
Hieher gehören auch die jenigen / ſo in den 
Predigten ſitzen vnnd ſchlaffen / vnnd wenn man 
Geiſtliche Lobgeſaͤnge ſinget / Gott nicht loben vñ 
preiſen helffen / in der Chriſtlichen Gemeine / Ja 
es verdreußt ſie den Mund auffzuthun / Geiſtli⸗ 
che Pſalmen zu ſingen / beyde / in der Kirchen vnd 
daheymẽ / Aber wenn fie Schandtlieder von Hu⸗ 
ren vnnd Bubenwercke / oder ſonſten alte Reyen 
von dem Danhaͤuſer / Hildenbrannt oder dem 
Herrn von Falckenſtein / ſingen / oder die ſchoͤnen 
Geiſtlichen / lieblichen / troͤſtlichen Pfſalmen vnnd 
Lieder / wenn fie Saͤuwvoll ſind / loͤren / vnnd ohne 
Verſtandt vnnd auffmercken Radbrechen ſollen / 


da ſind ſie ſo bederb vnnd hurtig mit ren Stim⸗ 


men / daß man es hoͤrt vber die gantze Statt vnnd 
Doͤrffer herklingen. Aber in der Gemeine GOt⸗ 
tes vnnd ſonſten Chriſtlichen Verſamlungen / 
wenn ſie nuͤchtern ſind / Geiſtliche Pfalmen vnnd 
Lobgeſaͤnge zu ſingen / deß ſchaͤmen ſie ſich / ſind 
ſtuͤmmer denn die Fiſch / meynen / es gebuͤre allein 
den Opfferleuten vnd Papen / ſo Gelt / wie ſie ſa⸗ 


gen / daran verdienen / fie aber doͤrff eus nergend 


zu / daß fie mit ſingen / Aber dieſem Sabbatsteuf⸗ 
fel vnnd faulen Schelmen ſollen die Kinder Got⸗ 
tes auch widerſtehen / vnnd G Ott zu Ehren / dem 
Neheſten zu Nutz / jnen ſelber zum Troſt vnd Vn⸗ 
terrichtung / gerne ſingen / es ſey allein oder vnter 
den Leuten / wenn ſie nuͤchtern ſind. Vand ſollen 


nach dem ſpoͤttiſchen Teuffel gar nichts fragen 


der ſolche herrliche Gnadenwerck Gottes verlacht 
vnnd verſpottet / auch der ſauweren Schandfeſſel 
nichts achtẽ / die da fra) vnverſchaͤmpt ſagen vuͤrf⸗ 
fen / Man ſinge jnen ſolche Geiſtliche Lieder zu 
verdrieß / hoͤreten vnter Def lieber / daß man jnen 
finge auß deß Teuffels Cantorey / was ihre Fleiſch 


wol gefiele / oder daß man hoch her dohnet / als die 


Chorſchuͤler vnnd Bapſteſel in den Kloͤſtern vnnd 
Hurenſtifften von alter Gewonheyt / ond fuͤrnem⸗ 


lich vmbs Gelts wille thun / Aber zu ſolchem Ewel 


vnnd Eſelgeſange deß Teuffels ſollen Gttes 
Kinder nicht helffen / Sondern was ſie mereken in 


* 


ſolchen Goͤttlichen dingen / das den Teuffel vnnd 


ſeine Glieder am vbelſten verdreußt / das ſollen fte 
am aller meiſten oben vii treiben / dem lieben from⸗ 
men Gott / wie gehoͤret / zu foͤrderſt zu Ehren / jnen 


vnnd andern zur Beſſerung. 


Gleicher geſtalt werden auch vom Cab erste. 
batsteuffel ſchwerlich angefochten / redlich getrie⸗Kuce e. 


ben vnnd wol vexiert die eckeln / ſattſamen Geiſter / 
die G Ottes Wort wol mit euſſerlichen Ohren 
fleiſſig hoͤren / Aber der Prediger kan jhnen mm⸗ 


mer zu danck predigen / wiſſen ymmerdar in den 
Predigten etwas zu tadeln vnnd zu reformiren / 


das jnen zu hart vnd geſchwinde / oder zu aͤrgerlich 
iſt / Geben fuͤr / man ſteche auff fie in ſonderheyt / 
man trachte nach einem neuwen Bapſtthumb / 
woͤlle wider Tyrannen im Volck anrichten / rede 


jnen an jre Ehre / beraube fie jrer Gewalt / Ge⸗ 


Eee mj rechtigkeyt 


| 
| 


Ander Theyl / Theak. Diab. 


rechtigkeyt vnnd Freyheyt / ett. wolle fich nen 
gleich ſetzen im Regiment / Ein Fuß auff der Can⸗ 
gel / den andern auff dem Rahthauß haben / grcif⸗ 
fe ſie zu hart an / konne mit jrer ſchwachheyt (Alſo 
heiſſen fie jre offentliche mutwillige Boßheyt) 
nicht Gedult tragen / wölleinen ihre alte Gereeh⸗ 
tigkeyt nemmen / man molle den Regenten auff 
dem Kopff tantzen / vergoͤnnen nen jre Nahrung. 
Etliche ſagen auch vnverſchaͤmpt / die getrewen 
Prediger (wenn fie die Leut jhrer Sünden erin⸗ 
nern / oder fragen ſie / warumb ſie ſich ſo lang vom 
heiligen Sacrament enthalte haben) find Stock⸗ 
meifter / vnd ein vrſach aller beſchwerung im Lan⸗ 
de / find Fuͤrſten / Graffen / Junckherren vnnd 
Buͤrgermeiſter mit / machen die Vnterthanen 
auffruͤhriſch / richten meuterey vnnd vneinigkeit 
vnter Blutsverwandten vnnd guten Freunden 
an / meiſtern alſo den HErren Chriſtum in feinem 
lieben Wort / Aber wie wol es Chriſto gefalle / zeu⸗ 
get er mit dieſen worten / da er ſpricht / Matth. 1r. 
Die weißheit muß fic rechtfertigen laſſen von 
jren Kindern. Vnnd im sz. Pfſal. ſpricht der hei 
lige Geiſt durch Dauid: Ir werdet wie Menſchen 
ſterben / vnnd wie ein Tyrann zu grund gehen / 
das iſt / ewiglich verloren ſeyn / weil jr euch nit 
woͤllet ſagen laſſen / Hoͤret jr das wol jr ſchaͤndli⸗ 


chen Kluͤgling vnd Verfolger der reinen einfelti⸗ 


gen Wayheite ie | : 
Vater dieſen hauffen gehören auch vnnd 


dienen dem Sabbathsteuffel mit allem fleiß / die 


ſonderlichen klugen Epieurer vnnd ſchaͤndliche 
Spoͤtter / ſo auß gewonheit etliche zu allen Pre⸗ 
digten gehen / etliche je zu allen zeiten vberlang 
eine Predig hoͤren / aber nicht ein einiges Wort 
auß denſelbigen Predigten mereken vnd behalten / 
laſſen juen G Ottes Wort zu einem Ohr eyn⸗ 


gehen / zum andern wider hinauß / denn ſie achtens 
gantz vnnd gar nicht / was gepredigt vnnd geleß⸗ 


ret wirt / richten auch wol deß Lands not in der 
Kirchen auß / reden von Weltlichẽ haͤndeln vi ge⸗ 
ſchefften / oder haben fuͤr groſſer andacht ein Buch 


in der Hand / vnnd leſen fuͤr die lange weil / daß 


fie auch biß weilen nicht einmal hoͤren / was man 
für ein Euangelium oder Tert lieſet oder erklaͤ⸗ 
ret / Auch mercken ſie nicht drauff / was man ſin⸗ 
get / koͤmpts denn daß man beten ſol fuͤr alle not 
der gantzen Chriſtenheit / ſo lauffen ſie entweder 
zur Kirchen hinauß / wie die reyſigen Gaͤule / 
wollen Def Gebetts vnnd Segens nicht erwarten / 
daruͤber erlangen vnd behalten ſie den fluch / oder / 
[o fic ſchon darinne bleiben / iſt jhnen doch das Ge⸗ 
bett kein ernſt / thuns allein auß heucheley / daß 
ſie mit dem Munde ein Vatter vnſer ſprechen / 
vnnd das Hertz iſt vnter deß mit gedancken an ei⸗ 


nem andern ort / entweder im Hauß oder im Ras 


ſten et£. fürn CY R Iſtum im maul, vnnd iſt 
dennoch der Bauch jr hoͤchſter GO TT / Haben 
eins theils ſechtzig Jar auff dem Halß / vnd wiſſen 
keinen Troſtſpruch heiliger Goͤttlicher Schrifft / 
wiſſen auch nicht was Suͤnde oder Gnade iſt / 
koͤnnen auch jbr viel weder das Vatter vnſer / 


noch den Glauben recht / viel weniger wiffen fie 
die heiligen Gebott GOTTES / ob jr zehen 
oder zwentzig iſt / Sagen auch eins theils / weil 
fic die schen Gebott G Ottes nicht koͤnnen / fo 
fündigen fie auch nicht darwider / andere Leut find 
boͤſer als ſie / etẽ. Etliche wiſſen die Spruͤch hei⸗ 
liger Goͤttlieher Schrifft ziemlich wol / ſonder⸗ 

lich was jhnen jhres erachtens zutreget / vnnd ſie 
auff Fleiſchliche meynung etlicher maſſen ziehen 
vnnd deuten koͤnnen / duͤncken ſich gelehrter als 
jhre Pfarrherren / vnnd wiſſen doch nichts gewiſ⸗ 
feo vom rechten Euangelio / vnnd reiner Chriſt⸗ 
licher Lere / Sie ruͤhmen ſich wol gut Euange⸗ 
liſch / vnnd ſprechen / Euangelium / Euangeli⸗ 
um / es iſt nichts mit deß Bapſtes Lere / Aber wenn 
es zum treffen kompt / ſo iſt niemands daheym / 
vnnd ſolche gehen auch mit zu den Sacramen⸗ 
ten / vnnd ſonderlich auff die Oſterliche zeit / nach 

alter Papiſtiſcher gewonheit / Aber nicht ein Hel⸗ 
ler noch ſcherff gedencken ſie vmbs Euangeli wil⸗ 
len zu verlieren / verzeren vnnd verpancketieren 
ihr eins theils lieber zehen Gulden ins Teuffels 
namen / denn daß ſie einen Groſchen vmb GSOt⸗ 
tes willen zum Predigampt / erhaltung der Kir⸗ 
chen vnnd Schulen / zun Opfferdienſten / oder 
ſonſten rechten nottuͤrffuugen Hauß vaͤttern vnnd 
Schuͤlergen geben / Ja ſie duͤrffen wol die Ar⸗ 
men eme gantze ſtunde ſtehen laſſen / wenn ſie ſchon 
ihnen je zu zeiten vmb der Leute willen was geben 
wollen / auff gut Phariſeiſch vnnd Papiſtiſch / 
betruͤben allo die elenden ja ſo hart im Hertzen 
mit dem verzug / als fie dieſelbigen am Leibe mit 
den Partecken erquncken / Meynen auch / wenn 
ſie ſich auffs herrlichſte auff die Sonntag oder 
andere Feſtage ſchmuͤcken / vnnd darneben in al⸗ 
len Fleiſchlichen wolluͤſten leben / fo haben ſte zu 
mal wol gefeyret / vnnd den Sabbath recht gehal⸗ 

ten. In fumma / dieſe fiio vnſers HErrn Got⸗ 

tes dicke feiſte Maſt Saͤwe / welche der Helliſche 

Schlaͤchter / dem fie gedienet / vnnd hie auff Erz 


den nach ſeinem wolgefallen gelebt / in der Hellen 


abgrundt vnu? euſſerſter Finſterniß mit ewigem 
Feuwer ſehmeltzen / braten vnnd plagen / vnd jnen 
die guten niedlichen biſſzlein vitio truͤncklemin / fo 
ſie hie auff Erden gefreſſen vnnd geſoffen / wol 
verſaltzen wirt / wo ſie nicht in der Gnadenzeit 
zum HErren bekeret werden. | 

Sicher gehören auch die Ehehalten vnnd 
Dienſtbotten / fo das Brot auff die Seelen fre? 
ſen / deßgleichen die Bettler vnnd Landſtreicher / 
ſonderlich die Kriegßgurgel vnnd Gartenbruͤder / 
ſo die Leute ohne not beſchweren / ſo ſie doch wol 
koͤndten arbeiten / dieſelbigen alle fragen nach 
Gy geo Wort ja ſo wenig / als die feiſten 
Maſt Saͤw / vnd bringen Wercktag vnd Con 
tag zu mit ſchaͤndlichem Muͤſſiggang / an denſel⸗ 
bigen wirt der Teuffeljmmer vnnd ewig arbeiten / 
vnd wirt jhnen den Muͤſſiggang ja fo hefftig eyn⸗ 
dringen / als gemeldten groſſen Hanſen / ob ſie 
wol meynen / ſie wollen jm entſtreichen vnnd ent⸗ 


lauffen. | 
Dieſein 


Der Sabbaths Teuffel. 


Dieſem Sabbatßstuffel dienen auch mit gan⸗ 
tzem fleiß / vñ groſſen ſorgen für die zeitlichen nah 
rung alle die jenigen / ſo deß Sonntags oder an an⸗ 
dern Feſttagen vnter der Predigt jhrer Wieſen / 
Gaͤrten vnd Ecker / ſelbs huͤten oder huͤten laſſen / 
daß jhnen kein ſchade geſchehen ſol / oder daheym 
bleiben in ihren Haͤuſern / verwahren die Kinder 
vnnd Guͤter / daß jhnen nichts fol geſtolen wer⸗ 


den. Glaͤuben nicht / daß G Ott der Jo rr fo All⸗ 


maͤchtig ſey / daß er boͤſen Buben ſteuwren vnnd 
wehren / vnnd das jhre vnter der Predigt ſo wol / 
als andere zeit deß tages vnnd nachts / wenn wir li⸗ 
gen vnd ſchlaffen / verwaren koͤnne / was jhnen zur 
vnterhaltung in dieſem elenden Leben verordnet 
iſt / So er doch vnſer Seelen verwahret in ſeinen 
Goͤttlichen Haͤnden / welchẽ der Teuffel viel heff 
tiger nachſtellet als den zeitlichen Guͤtern / welches 
Ihr viel / leider nicht bedencken / Ja man findet ſol⸗ 
che Gottloſe Leute / die frey oͤffentlich vnd vnver⸗ 
ſchaͤmpt ſagen / wenn fic das ihre nicht verwaren / 
ſonderlich an den Heiligen Tagen / was ſie denn 
haben? Vnd wovon fie fich ernehren wolten? Dar 
über geſchicht es offt / daß der Teuffel auß Got 
tes verhengniß boͤſe Buben anſtifftet / die nen 
zehenmal mehr ſchadens an Dent tagen / da ſie dem 
Bauche dienen / zu fuͤgen / denn ſie vnter dem ge⸗ 
hoͤre Goͤttliehes Worts hetten nemmen koͤnnen / 
wenn bereit aller Bauwern Kuͤhe einen gemeinen 
anlauff gethan Betten / Ja es kompt biß weilen / 
daß ſolche Gottloſe verruchte Leute vnnd ſchaͤnd⸗ 
liche Veraͤchter deß heiligen Göttlichen Worts / 
jhnen ſelber eben zur vnzeit kommen / daß ſie die 
Leute im ſchaden betretten vnnd pfenden woͤllen / 
vnd daruͤber entweder ſelbſt vom Leben zum Todt 
gebracht / oder Moͤrder an andern Leuten werden / 
vmb der elenden Partecken willen dieſes zeitlichen 
vergaͤnglichen Lebens / deß ſie doch nicht einen ei⸗ 
nigen Augenblick ficher find / vnnd das facbet 
denn der Teuffel / daß es jhm fo fein nach (ci 
nem willen gehet. Diß bezeugen die Exempel 
weit vnd breit / vnnd die taͤgliche erfahrung / noch 
gleichwol woͤllen jhnen die Leute nicht rahten oder 
helffen laſſen. 

Wir muͤſſen auch der Schuſter / Schnei⸗ 
der / Kuͤrßner / Saͤttler / Goldſchmied / Buͤchſen⸗ 
macher vnnd anderer Handwercker / nicht vergeſ⸗ 
ſen / welche den Leuten die Wahr auff den Sonn 
tag oder andere Feſttage zum theil machen / oder 
doch zu Hauſe tragen / oder beſcheiden ſie zu jhnen 
dieſelbigen abzuholen / vnd daruͤber Gottes Wort 
auch beyderſeits ſchaͤndlich vnd mutwillig verſeu⸗ 
men / vnnd dem Sabbathsteuffel Boficren/ beyde 


daheymen vnd auß wendig / mit ſolcher ſchaͤndli⸗ 


chen verachtung vnnd verſaͤumniß / Aber ſo bald 
ſie das Gelt fuͤr die Wahr auff dem Lande emp⸗ 
fangen haben / lauffen vnnd rennen ſie wider nach 
den Staͤtten / als brenneten jnen die Koͤpffe / nicht 


zwar vmb der Predigt willen / Welches jhnen zu 


goͤnnen / Oder daß fic die Lehre dep heiligen Ca⸗ 
techiſmi / wie ffe pflichtig vnd ſchuͤldig / ren Hauß 
muͤtter vnnd Kindern vnnd Geſinde fuͤrtragen / 
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oder von jhnen forſchen twoͤllen / was fie auß Got⸗ 


tes Wort in den Predigten gelehrnet / wie ſie ſol⸗ 
ches Gott Vatter / Sohn / heiligem Geiſt / in der 


Tauffe zugeſaget haben / welches jhnen auch zu 
wuͤndſchen were / daß ſie vmb ſolcher vrſach wil⸗ 
len fo eyleten / ſondern das fft der handel / Sie woͤl⸗ 


len nach Mittage die Biergelage beſuchen / dop⸗ 


peln / tantzen / Huren / Buben / mit den Zechbruͤ⸗ 
dern kurtzweilen / vnnd guter dinge bey der Geſel⸗ 
Schafft ſeyn / Werden Darüber nicht alleine Gofe 


Kinds vaͤtter / die das ref chaͤndlich hindurch brin⸗ 


gen / ſondern verdammen Leib vnnd Seelen dar⸗ 
ju / weil fie dep Worts nicht achten / welches al⸗ 
lein die Seelen ſelig machet / fo mans fleiſſig ho⸗ 
ret / im Glauben auffnimpt / vnd dabey biß ans 
ende verharret / Luc. rr. Matth. 10. vnd 24. Jac. x. 

Denſelbigen werden billich zugerechnet al⸗ 


le ſchuldmahner / ſo ſich auff die Wercktage niche 


woͤllen der weile nemmen / jhr ſchuld auff dem Lan 
de eynzufordern / ſondern ſparens biß auff die Fey⸗ 
ertage / daß fie die Leut / wie ſie fuͤrwenden / dahei⸗ 
men finden / So balde aber ſolche Geſellen vbers 
Feld herkommen / vnnd der arme Mann nicht zu 
bezahlen hat / muß das Morgenbrot gelanget wer 
den / damit der Schuldmacher den Madenſack 
fülle vnd wider zu Haufe komme / Ja etliche find 
fo vnverſchaͤmpt / daß ſie den tag nicht wider an⸗ 
heym begeren / vnnd muß der arme Schuldenen 
jhrer wol pflegen / oder bedraͤuwen jhnen mit der 
Oberkeit / daß ſie jßnen verklagen woͤllen / daruͤber 
mancher frommer Mann jhm wehe thut / ehe er 
ſich verklagen laͤßt / Das man aber in die Kirche 
ſol gehen / vnnd den Neyertag heiligen / wie Gott 
ernſtlich gebotten bat / da dencken fie micht einmal 
an / verſaͤumen alſo ſich ſelbs vnnd die Schulde⸗ 
ner / die ſie gemahnet haben / am gehoͤr Goͤttliches 
Worts / Ja wenn der Schuld wenig iſt / ſo ver⸗ 
zehren ſie offt dieſelbigen zwyfaͤchtig / ehe der ar⸗ 


me Mann darzu kommen kan / daß er die bezaß⸗ 


lung außriehtet. Man find auch ſolche heyloſe 
Leut vnter den Teutſchen Geiſtlichen / daß ſie jre 
Schuͤldiger duͤrffen auß der Kirchen fordern fafz 
ſen / vmb zweyer oder dreyer Groſchen willen / vñ 
wenn man jhnen nicht bald wilauffhuͤpffen / mera 
den ſie vngeduͤltig / laͤſtern auch noch wol Gott im 


Himmel druͤber / dencken nicht einmal an die grof⸗ 


fc Schuld / die fic G Ott dem HErrn ſchuͤldig / 


Nemlich / daß fie fein liebes Wort ſolten jederzeit 


fleiſſig / ſonderlich aber auff die Sonntag / hoͤren / 
lernen / demſelbigen eruſtlich glaͤuben / vnnd jhr 
gantzes Leben darnach hertzlich auſtellen / wie fie 
ſolches der hohen Maieſtet Gottes ober der heilt⸗ 
gen Tauffe in beyſeyen der heiligen Engel zu ge⸗ 
ſagt vnd gelobet haben / vfi verſuͤndigen ſich ſolche 
Leute auch gar ſchwerlichen an dem dritten Ge⸗ 
bott Gottes / allein vmbs ſchaͤndlichen Bauchs 
vnd zeitlicher Partecken willen. 

Hieher gehoͤren auch die groſſen vnnd klei⸗ 
nen Herren / ſo jhre Lohnzeiten auff die Sonntag 
anſtellen / dadurch auch viel tauſent Menſchen / 
ſonderlich auff dem ie võ jg Gottesdienſt 
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werden abgehalten / Denn ehe die Menſchen Kin⸗ 
der die Lohnzeiten verſaͤumen / ehe verſaͤumen ſie 
Gottes Wort / Es wirt aber vber ſolche Lohn⸗ 
herrn / ein greuwlich vnnd ſchrecklich Gericht ge⸗ 
hen / gewiß lich darumb / daß ſie ſich ſelbs an Got 
tes Wort verhindert / vnnd ſonſten viel Leute von 


Gottes Wort / der Sacrament gebrauch / etc. 


mit jhrem vnzeitigen Lohnen haben abgehalten / 
vnnd ſie alſo an jhrer Seelen ſeligkeit / fo viel an 
jhnen geweſen / verhindert / vnd werden gleichwol 
die jenigen / (o auff die Lohnzeiten gewartet / vnnd 
G Ottes Wort darüber verſaͤumet / auch nicht 
entſchuͤldiget ſeyn / werden fo wol als die Lohnßher⸗ 
ren / wo ſie nicht ernſte buſſe thun / sum Teuffel in 
der Hellen abgrundt fahren muͤſſen. 

— — GiMeicher geſtalt dienen auch dem leidigen 
Sabbathsteuffel Vatter vnnd Mutter / fojbre 
Kinder / welche zum ſtudieren tuͤchtig / nicht zur 
Schule halten / oder andern armen Schuͤlern 
nicht gern geben / vnnd zum ſtudieren verhelffen / 
dardurch ſie auch die rechten Heiligung / ſo viel 
an jhnen iſt / verhindern / vnnd wenden die armen 
jhrer eygenen Kinder halben dieſe entſchuͤldigung 
für / fic habens nicht zuverlegen / bedencken nicht / 
daß Gott Allmachtig iſt / welcher / weil er das gro⸗ 
fte / Nemlich den Sohn gegeben / fo koͤndte er jhe 
das geringſte auch wol geben / Die Reichen aber 
meynen / jhre Kinder beduͤrffens nicht / daß ſie et⸗ 
was lernen / haben ſonſten alles gnug / Ja es ſind 
hr etliche fo ſtattlich / wenn fic ſchon ſtudieret / vnd 
zur Heiligung dienen koͤndten / die fiche ſchaͤmen / 
daß ſie einen langen Prieſterrock tragen / vnd deß 
armen Eſelreuters diener ſeyn ſollen / vnd derſel⸗ 
bigen wirt er ſich wider ſchaͤmen wenn er nu kom⸗ 
men wirt in ſeiner Herrligkeit / Matthe. 27. Daß 
aber jhr viel die geftiffte Stipendia; davon arme 
Gottesfuͤrchtige Schuͤlergen vnd Studenten jh⸗ 
re enthaltung zum ſtudieren haben ſolten / ſo wol 
als etliche jhre eygene Guͤter mit Huren vnd ſon⸗ 
ſten vnnuͤtzlich verzehren / vnnd nichts gutes ſtu⸗ 
dieren vnnd lernen / da machen ſie jhnen (Leider) 
gar kein Gewiſſen vber / aber es werden fuͤrwar 
alle Oberkeiten / ſo die geſtiffte Stipendia, für die 
armen verordnet / denen verleyhen⸗ ſo es nicht be⸗ 
duͤrffen / oder die der Kirchen Chriſti nicht treuw⸗ 
lich dienẽ / am Juͤngſtentag ſehwere rechenſchafft 
davon geben muͤſſen / ſo wol als die Geſellen / fo 
ſolche geſtiffte Allmuſen ſchaͤndlich verzehret / ja 
die Partecken auff die Seelen gefreſſen haben / 
Wehe jhnen immer vnd ewig fo ſie ſolche enthei⸗ 
ligung deß Goͤttlichen Sabbaths in der Gnaden⸗ 
zeit nicht erkennen vnnd davon abſtehen. 

Nach dieſen werden auch alle Oberkeiten / 
Kirchvaͤtter / Eichßfeldiſche Erben / Eltern / 
Herrn vnnd Frauwen / in deß Sabbathsteuffels 


willigen dienſt gefunden / die jhre rechnung vnnd 


andere Weltliche geſcheffte vnnd vnnoͤtige arbeit 


auff die Sonntag nicht laſſen anſtehen / oder mit 
denſelbigen ſtill halten / ſonder find wol heftiger 


im Mammonsdienſt / ampts vnd Haußgeſcheff⸗ 


ten / wenn fic ſollen Gottes wort hoͤren / als an den 
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Wercktagen / Ja man findet jhr gar viel / die vmd 
der Predigt willen / nit gern ein Heller fahren laſ⸗ 
fen / wie ſoͤnderlich an Kraͤmern / Fleiſchhawern / 
Schneidern / Balbierern / Fiſchern / Vogelfen⸗ 
gern / vnd allen andern Handwerckern vnd Hand 
thierern / oder Händlern / (o deß Pfennings auff 
die Soñtage am fleiſſigſten warten / augenſchein⸗ 
lich zu ſehen in Stätten vnd Doͤrffern / Vnd fol 
ches thun fic nicht allein für jhre Perſon / ſondern 
halten auch jhre arme Vnderthanen / Kinder vnd 
Geſinde / vom gehoͤr deß Goͤtklichen Worts ab ⸗ 
wiſſen dieſelben jmmer muͤde / ſie laſſen ſie auch 
che Schewren / Pferd vnnd Kuͤhſtelle miſten / die 
Büchfen fertig machen / Stifel außwiſchen / 
Dreck außkehren / die Kleyder lappen oder ſonſten 
vnnuͤtz vnnd vnnoͤtige arbeyt thun / dan ſle ja 
zum gehoͤre deß heiligen Goͤttlichen Worts / zum 
Sacrament deß Altars / zum gemeinen Gebett / 
vnnd Chriſtlicher Danckſagung nicht konnen / 
denckẽ nicht einmal / daß denſelbigen / als die auch 
fo wol / wie fie getaufft / a fo noͤig (ep Gottes wort 
zu hoͤren vnnd zu lernen / als jhnen ſelbs / vnd weil 
fie es ſelber für dem Schandgeitz / oder anderer vr» 
fach halben nicht hoͤren wollen oder koͤnnen / muͤſ⸗ 
ſen die armen Vnderthanen vnnd Ehehalten deſ⸗ 
ſelbigen auch beraubet ſeyn / Aber es iſt nicht au Rz 
zuſprechen / was für ein greuwlich Gericht vnnd 
ſchrecklich Vrtheil Gottes vber ſolche Veraͤch⸗ 
ter deß heiligen Goͤttlichen Worts / vnnd geitzige 
Mammonsknecht / kommen wirt / wolte Gott / al⸗ 
le Menſchen bedechtens / vnnd ſtuͤnden von der 
ſchweren Suͤnden der verachtung deß Heiligen 
Predigampts vnnd nachlaſſung oder verſaͤu⸗ 
mung deß heiligen Goͤttlichen Worts bey zeit 
ab / das wer jnen zu wuͤndſche vnd zu goͤnnen. 
In ſonderheit dienen aueh dem leidigen Teuf⸗ 
fel Vatter vnnd Mutter / Herrn vnnd Frauwen / 
fo ſelbs nicht gern in die Kirchen gehen / vnnd ihre 
Kinder vnnd Geſinde auff die Sonntage zu fore 
derſt / vnnd andere Feſtage / auch nicht fleiſſig hin⸗ 
eyn halten / ſonderlich wenn man zur Metten fruͤe 
vnd zur Veſper oder ſonſten nach Mittag predi⸗ 
get / Auch nach geſchehenen Predigten nicht fleiſ⸗ 
ſig verhoͤren / ob ſie auch den heiligen Catechiſ⸗ 
mum lernen / die Haͤuptſpruͤche auß den Predig⸗ 
ten behalten / vnnd ſie gar zu keiner Gottſeligkeit 
vermanen / ſondern laſſen jhnen allen mutwillen / 


mit Spielen gehen / vnzuͤchkigen Taͤntzen / Voll 


ſauffen / Doppelſpiel vnnd anderer leichtfertig 
keit / wie dieſelbige kan oder mag namen haben / Ja 
weil es die Eltern offt ſelbs treiben / ſonderlich das 


Vollſauffen / daß fic fic keinen tag mehr befleiſ⸗ 


ſigen / als auff die Sonntag vnnd Feſt / da auch 
ſonderlich ein Bierbraͤuwer dem andern zu gefal⸗ 
len / vnd daß er mit jbin wider weidlich zechen ſol / 


hilfft ſein Bier außtrincken / Halten Faßnachts 


Gelachen / trincken Pfiengſtbier / verzehren das 


Neuwe Jar / halten Schuͤtzenhof / oder ſonſten 


Gaſterey / etc. Mercken die Kinder vnd Geſinde 
ſolche boͤſe Exempel bald / vnnd folgen den Eltern 
vino Herren in dem fall fleiſſig nach Auch fino 

etliche 


Der Sabbaths Teuffel. 


etliche Eltern vnnd Herren fo thoͤricht vnnd ra⸗ 
ſend / daß ſie die Soͤhne / Toͤchtere vnd Geſinde / 
zur Zeche / Tantz vnnd guter Companey / wie ſie 
es heiſſen / mit Gelt vnnd guten Worten bringen / 
das ſonſten offtmals nicht geſchehe / Aber warlich 
GO T der HERR wirt von ſolchen vnfleiſſi⸗ 
gen vnnd nachlaͤſſigen / auch mutwilligen vnnd 
Weltliebenden Haußvaͤttern vnnd Haußmuͤt⸗ 
tern / ſchwere Rechenſchafft fordern / ja er wirdt 
ſie ernſtlich vnnd haͤrtiglich ſtraffen / daß jhre Kin 
der vnnd Geſind nicht fleiſſig in der furcht ODE 
tes / leiblicher vnnd Geiſtlicher zucht vnnd ver⸗ 
mahnung zum HErren / aufferzogen / ſonder jh⸗ 
nen allen fleiſchlichen mutwillen geſtattet / darzu 
augehalten / Ja ſelbs mit getrieben haben / wie an 
Eli zu ſehen / welcher vmb deß willen / daß er feine 


Kinder nicht ernſtlich vmb die Sünde geſtrafft / 


vnd zu warer Gottesfuͤrcht gezogen / vom Stule 
fiele / vnnd den Halß zubrach / Wie wir im erſten 
Theil Samuelis am 4. Capitel leſen. 

Hieher gehoͤrt auch / daß viel Haußvaͤtter 
vnnd Haußmuͤtter / wenn ſie Gott in der wochen 
mit Kindergen begabt / laſſen ſie ſich den Sab⸗ 
baths Teuff el auch reiten vnd plagen / daß fir die⸗ 
ſelben nicht ehr woͤllen taͤuffen laſſen als auff den 
Sonntag / warlich micht vmbs gemeinen Gebets 
willen der frommen Chriſten / welches zu wuͤnd⸗ 
ſchen wehre / daß es vmb deſſelbigen willen geſche⸗ 
bu ſondern allein vmb deß willen / Daß ficibre 
Freunde von ferrne vnnd nahe / ſampt jhren gu⸗ 
ten Nachbauwren vnnd Zechbruͤdern / mögen zus 
ſammen bringen / vnd ein mal ein guten Schlam⸗ 
pamp halten / vnd jhre Gevattern fampt den Dar 
ten oben an ſetzen. Denn daß es jhnen / den Eltern / 
fuͤrnemlich vmb Freſſens vnnd Sauffens willen 
zu thun ſey / vnd nicht vmb jhres Kindeleins See 


len Seligkeit / welche jhm in der heiligen Tauffe 


auß lauteren Gnaden geſchencket wirbt von Gott 
dem Vatter / GO dem Sohne / vnnd Gott 
dem heiligen Geiſt / es werde auff den Sonntag 
oder in der Wochen getaufft / beweiſen ſie damit 
daß fie gemeiniglich Gottloſe Leut / fo viel Gelt 
haben / zu Gevattern bitten / vnnd derfelben ein 
groſſe anzal / damit fie mehr Gevaͤttergeldes be 
kommen. Denn an zweyen oder dreyen zeugen / 
darinnen alle Warheit beſtehet / laſſen ſie jhnen 
nicht begnuͤgen / Der Vatter kompt auch ſelbs 
nicht in die Kirchen / daß er neben den Paten Gott 
vmb ſeine Gnade huͤlffe anruffen / viel weniger 
fordert vnnd foͤrdert er die Gaͤſte hineyn / ſondern 
ſie ſchicken ſich vnter deß / daß das liebe Kindlein 
getaufft wirt / zur ſtaͤtte / am Tiſche / daß ſie ja die⸗ 
ſelbigen nicht verſeumen / Ja ich glaube emfaͤltig / 
vnnd halts dafür warhafftig / wenn das Gevatter 
gelt / Freſſen vnnd Sauffen thet / vnnd man ſich 
nicht fuͤr der Welt ſchaͤmet / viel Leut lieſſen die 
Kindlein gang vnnd gar vngetaufft / vnnd lieſſen 
ſie in Suͤnde vnnd Todt / das iſt / ins Teuffels 
Reich / ewig bleiben / welches jhr ſehr viel in dieſen 
letzten boͤſen tagen damit beweiſen / daß ſie die ic 


ben Kindlein offt vnnd vielmals ober acht tage / 


viertzehen tage / ja wol drey / vier / fuͤnff / ſechß Wo⸗ 
chen liegen laſſen / allein vmbs gepraͤngs / Freſſens 
vnnd Sauffens willen / vnnd wenn es denn vmb 
vnnd vmb kompt / ſo muͤſſen noch die Leut / vmb 
gemelter verfluchten Schlem̃erey willen / vom ge⸗ 
hoͤre deß heiligen Göttlichen Worts abgehalten 
werden / deß lachet denn der Teuffel / in die Faͤu⸗ 
ſte hineyn / daß jhm alles bey der Gottloſen Welt 
vnnd Heyloſen Leuten ſo fein nach ſeinem willen 
vnnd wundſche gehet mit den Alten / Ob er wol 
den Kindlein auß ſonderlicher gnade SHOT tes 


die heiligen Tauffe vnnd Seligkeit goͤnnen muß 


in jhren vnmuͤndigen Jaren / Es gedencket aber 
ſonder zweiffel der Tauſentkuͤnſtige / weun (ic cra 
wachſen / daß er jhnen eben alſo wil mit ſpielen / als 
den Eltern / vnnd gelinget jhm bey dem meiſten 
hauffen durch Gottes gerechten Zorn / denn die 
Menſchen Fleiſchliche wolluſt mehr lieben vnnd 
groͤſſer achten / als das Himmelreich. 

An dieſen Reyen werden durch den Sab⸗ 
bathsteuffel gebracht / alle Gottloſe Tyrannen 
vnnd andere leichtfertige Oberkeit / ſo jhren Vn⸗ 
derthanen verbieten das gehoͤre deß reinen heili⸗ 
gen Goͤttlichen Worts / vñ den rechten gebrauch 
der hochwirdigen Sacrament / wie ſie von dem 
HERRIN Jeſu Chriſto ſelbs eyngeſetzt / zwin⸗ 
gen die Leute zu verfluchter Abgoͤtterey / falſcher 
Lehre / vnnd verfuͤhriſchem Gottes dienſt / ſchaͤnd⸗ 
lichem vnd nichtigem Feyren oder muͤſſig gehen / 
vnnd ſonderlich an den Papiſtiſchen vermeinten 
Feyertagen / die keinen grundt haben in heiliger 
Goͤttlicher Schrifft / billichen vnd loben die Lar⸗ 
uerey bey der heiligen Tauffe vnter dem Bapſt⸗ 
thumb / Das Tauffe / Kraut / Feuwer vnnd Pal⸗ 
menweyhen / das greuwliche Spectackelfeſt von 
dem heiligen Fronleichnam / helffen den ſchaͤnd⸗ 
lichen Kirchenraub de heylſamen Kelehs verthei 
digen vnnd loben / Ja thun alles / was nur der Ba⸗ 
byloniſchen Huren wolgefellet / vnnd nemmen jr 
Mahlzeichen / das verfluchte blutige INES 
RIM / vnd das Teuffeliſche Conciliabulum zu 
Trident (welchs er dreymal zurtrennet) allein dar 
umb an / ſampt jren Vnderthanen / daß ſie kaͤuffen 
vñ veꝛtauffen moͤgen / vnd mit dẽ heiligẽ Creutz nit 
verfolget werden / weil ſie aber deß heiligen Creu⸗ 


tzes nicht haben wollen / So muͤſſen ſie auch deß 


HERRN Gnade nicht haben / der am Creutz ge⸗ 
ſtorben / vnnd am dritten tage von den Todten er⸗ 
ſtanden iſt / vnd muͤſſen darzu ſeiner ewigen Herr⸗ 
ligkeit auch entberen / zu welcher Er durch Creutz 
vnd Leiden vns vor vnd zur Seligkeit eyngegan⸗ 
gen iſt / Denn wer nicht mit Chriſto leydet / vnnd 
den Kelch im Glaube trincket / den er getruncken / 
vnd mit der Tauffe getaufft wirt / damit er iſt ge⸗ 
taufft worden / der fol auch nicht mit jhm herr⸗ 


ſchen / Luce am vier vnd zwentzigſten / Matth. am 


zwentzigſten. ’ 

Darnach werden ſolche Gottloſe Tyran⸗ 
nen / vnnd andere leichtfertige Oberkeit / hohes 
vnd nidriges Standes / auch vnter denen / die ſich 
deß Heiligen Euangelij / Aber doch . 

: ruͤh⸗ 


/ 


3o$ 


* 

2t 

W. or 
v 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


ruͤhmen / vom Sabbaͤths Teuffel getrieben / daß 
ſie jhre Weltliche Ampts vnnd Rahtshandlung / 
Jagten / Reyſen / vmb den Flur reiten / Mahlſtein 
ſetzen / Diener mieten / ꝛc. vnd was ſie mehr Irrdi⸗ 
ſcher geſcheffte fuͤrhaben / gemeiniglich auff die 
Sonntag / one alle vnvermeidliche not / verlegen / 
verhindern dardurch fich ſelbſt / jhre Diener vnnd 
Vnderthanen / Ja auch frembde / fo fie zu ſolchen 
handlungen beſcheiden / oder die jenigen / fo fic wol 
len mieten / oder inen / zu jhren vnzeitigen Jagten / 
Handlungen / Mahlſtein ſetzen vnnd Reyſen / die⸗ 
nen muͤſſen / am gehoͤre deß heiligen Goͤttlichen 
Worts / deß hochwirdigẽ Sacraments gebrauch / 
am gemeinen Gebete vnd offentlicher Danckſa⸗ 
gung / dafuͤr ſie dem HErrn Jeſu Chrifto ſchwere 
Rechenſchafft am Juͤngſtentage werden geben 
muͤſſen / daß ſie jhre Irrdiſche Haͤndel auff die 
Sonntag verleget / vnnd ſo viel Menſchen vom 
rechten Gottes dienſt verhindert haben / vnd wer⸗ 
den gleichwol die Vnderthanen ſampt den Die⸗ 
nern vnd Frembden auch nicht entſchuͤldiget ſeyn / 
vnd haben nicht viel lieber alles fahren laſſen / auff 
daß fic Chriſtum vnnd fein Wort behielten / vnnd 
in ſeinem Dienſt moͤgen erfunden werden / hie zeit⸗ 
lich / vnd darnach dort ewig. idem 
Sicher gehören etliche Prediger / die auch 
vmbjhrer Wöltlichen Geſcheffte / Ecker / Gaͤrten 
vnnd Weinberge willen / bie nach Mittags oder 
Veſperpredigt verſeumen / vnd groſſe greuwliche 
aͤrgerniß damit geben / Auch gehören die hieher / 
die jhr Vaͤtterliches Erbe / vnnd was fie fonften 
haben / an groſſe Ritterguͤter vnd ſtattliche Haͤu⸗ 
ſer wenden / gedencken dardurch jhre Kinder wol 
zuverſorgen / vnnd ſtattliche Leute auß jhnen ma⸗ 
chen / Aber in Geiſtlichen ſachen ſtehen ſie jhnen 
vbel fuͤr / Achten auch wenig / ob fie Gottſelig find 
oder nicht / ziehen ſie zu aller vppigkeit vim leicht? 
fertigkeit / hengen jhnen der Gehlen vnd Weiſſen 
Erden an die Haͤlſe ſo viel / daß es ſtattlichen vom 
Adel vnnd den Reichſten Buͤrgers Kindern gnug 
were / richten darmit groſſe ergerniß an vnter dem 
Volck / vnd machen damit andern armen Predi⸗ 
gern einen boͤſen Namen / als hetten ſie alle Geldes 
vnd guts die fuͤlle / So doch die mit Chriſto bum 
gern vnd duͤrſten / auch ſchier nacket vnnd barfuß 
gehen muͤſſen / haben nehrlich deß Jahrs viermal 
Gelte / ſind einstheils ſo matt / daß ſie nehrlich in 
der Haut hengen koͤnnen / vnd muͤſſen doch ſolche 
gemeiniglich die groͤſten arbeit thun / Denn es ge⸗ 
het jhnen nach dem gemeinen Sprichwort / Die 
Pferde / dit den Habern verdienen / bekommen ſh⸗ 
nen nicht / vnnd die jhnen nicht verdienen / freſſen 
den meiſten. E La 
Es werden auch vom Sabbaths Teuffel ge⸗ 
plagt / alle leichtfertige Oberkeiten / ſo jre Herren: 
dienſt / ſonderlich was Holtz / Stein / Schieffer / 
Ziegel / Kalck / anlauget / Juriſten vnnd andere 
Schreiberlein hinweg zufuͤren / oder ſonſten Bot⸗ 
ten abfertigen vnd lauffen laſſen / ohne vnvermeid 
liche not / Ihren armen Vnderthanen vnnd Die 
nern / an den tagen zuuerrichten gebieten / daran 


man fuͤrnemlich G Ottes Wort hoͤren vnnd ler⸗ 
nen / vnnd fie ſampt den Vnderthanen mit jhren 
Kindern vnnd Geſind repetiren / vnnd jhnen fuͤr⸗ 
der eynbilden ſolten / vnd haben die blinden Herrn 
vnnd Regenten die fleiſchlichen / ja Gotteslaͤſteri⸗ 
ſche gedancken / ſie woͤllen jren armen Vndertha⸗ 
nen einen groſſen ar damit thun / ja man 
find folche Gottloſe Vnderthanen / die ſelber zu 
ſolchen vnzettigen Frondienſten vnnd vnchriſtli⸗ 
chen wercken / die hohen vnnd nidrigen Oberkeit 
vermahnen vnnd anhalten / bedencken beyderſeits 
nicht / das es ein angetrieb iſt deß Teuffels / der alle 
werck wol dulden vnnd leiden kan / ſo jhm nur ſein 
Reich nicht verſtoͤren / Aber das einige / das allein 
not iſt / da Maria den beſten theil außer wehlet / der 
nimmermehr ſol von jhr genommen werden / kan 
er nicht leiden / darumb ſo verhindert ers wo er kan 
vnd mag / vnd weil er wenig zeit hat / feyret er deſto 
weniger / Apoc. 12. n 
Vnter den hauffen / derer / die dem Sabbaths⸗ 
teuffel ſeinen Frondienſt redlich leiſten vnter den 
groſſen Hauſen / gehoͤren auch alle die jenigen / ſo 
der Buͤchdruckerey ein zeitlang hie auff Erden 
maͤchtig / vnnd doch das jenige / was zur befoͤrde⸗ 
rung deß Reichs Chriſti vnnd rechter Heiligunge 
dienlich / auch den frommen Chriſten beſſerlich / 
nicht woͤllen abdrucken laſſen / Verhindern alſo / 
fo viel an jnen iſt / daß GOTTES Name nicht 
geheiliget / fein Wort vnnd die liebe warheit nicht 
rein / lauter vnnd klar / bekennet / gelehret vnd auß⸗ 
gebreitet / das Reich Chriſti nicht gefoͤrdert / vnd 
vielen zur ſeligkeit vñ ewigen Ruße gedienet wirt / 
oder wenn es ſchon gedruckt iſt / das zur Heiligun⸗ 
ge vnnd Ehre Goͤttliches Namens befürderlich 
vnnd dienſtlich / daſſelbige eynſperren vnnd zuver⸗ 


kauffen bey eruſtlicher ſtraffe verbieten / Fragen 
vnter Def nichts darnach / daß alle Bücher ſo fal⸗ 


(cher Lehr vnnd ſchaͤndlicher verfuͤhrung / Philo⸗ 
ſophiſcher Weißheit / verfaͤlſchung Goͤttliches 
Worts / verkehrung vnnd laͤſterung der heilſgen 
hochwirdige Sacrament / voll ſind / Deßgleichen 
andere Schelmereyen / von Buler Liedern / one 
zuͤchtigen Hiſtorien / Famoß libellen / Schandge⸗ 
maͤhlden vnd Gedichten / Gotteslaͤſterliche Man 
data / vnd was dem Teuffel mehr dienet / die Leut 
in ſeinem Helliſchen Reich zubehalten / gedruckt 
vnnd offentlich feilgetragen / Ja den Leuten in die 
Käufer gebracht werden / damit ſie ja redlich be 
weiſen / daß fic nicht Gottes / ſondern Dep Teuffels 
Kinder / nicht zur Heiligung / ſondern zur entheil⸗ 
gung Goͤttlichs Namens / nicht zur ſeligen Ruhe / 
ſondern zur vnſeligen Vnruhe dep Gewiſſens / 
luft vnnd gefallen haben / Vnnd ob fie es jetzt nicht 
glaͤuben / die lieben Herren / wirdt jhnen doch der 
Glaube dermal eins / ehr fie gedencken vnnd ſtchs 
vermuten / in die Haͤnde kommen / Der liebe Gott 
helffe jnen / daß ſie ſolche grewliche ſchwere Site 
de / wider das ander vund dritte Gebott Gottes / 
welche in den Himmel reichet / zeitliche Landſtraf⸗ 
fen vnd ewiges Feuwer verdienet / bedencken / vnd 
im Glauben Chriſti ſein Reich hinfurt helffen bes 

fuͤrdern / 


DrrSabbatbe Teuffel. 


fuͤrdern / Vnnd wenn es denn nun ſchon den Sab⸗ 
bathsteuffel vnnd ſeine Mutter darzu verdreußt / 
ſo gefellet es doch vnſerm HErrn Gott vnndge⸗ 
treuwen Vatter im Himmel hertzlich wol / wenn 
ſolche Gnadenwerck jhm zu ehren / im Glauben 
Chriſti verrichtet / vnnd fein heiliger Name für 
dieſer Ehebrecheriſchen / Gottloſen / verfluchten / 
vnnd Teuffeliſchen Schandart / offentlich beken⸗ 
net wirdt / wie ſolches der HE RR Chriſtus ſel⸗ 
ber bezeuget / Matthei am to. da er ſpricht: Wer 


mich bekennet fuͤr den Menſchen / den wil ich wi⸗ 


derumb bekennen fuͤr meinem Himmliſchen Vat 
ter. 

Ach / ach / es iſt warlich wol zuerbarmen / daß 
ſolches im Glauben von vielen Leuten nicht be⸗ 
dacht wirt / Zum erſten / da Gottes Wort in Teut 
ſchem Lande auffgieng / da hat man das heilige E⸗ 
uangelium durch den Druck weit vnnd breit in 
alle Welt / tag vnnd nacht / reichlich außgebreit. 
Jetzunder bemuͤhet man fich tag vnnd nacht / daß 
das liebe Wort der Warheit durch die Drucke⸗ 
rey gehindert vnnd Vnterdruckt werde / Denn 
Streitbuͤcher vund ſonſt guter Buͤcher werden 
jetzt gar wenig gedruckt / O wehe jhnen allen / wel⸗ 
che ſolch gut werck deß Heiligen Geiſtes / daß die 
warheit bekennet werde / verhinderen / ſie werden 
warlich dem ſchrecklichen Vrtheil Gottes nicht 
entfliehen / So ſie in vnbußfertigkeit fortfahren / 
vnd werens noch ſogroſſe Hanſen / da fragt Gott 
nichts nach. 

Hie ſol man auch deß Pftngſtteuffels nicht 
vergeſſen / da Oberkeit vnd Vnderthanen / Pfaf⸗ 
fen vnnd Leyen / Herrn vnnd Knecht / Frauwen 
vnnd Maͤgdt / Vatter vnd Mutter / ſicher durch 


die gantze Welt / in Stätten vnnd Ooͤrffern / gar 


wenig außgenommen / deß herrlichen vnnd troͤſt⸗ 
lichen Feſts / daran man fuͤrnemlich predigen vnd 
lehren ſol von der gnadenreichen ſendung Gottes 
deß heiligen Geiſtes / vom vnterſcheid der alten 
Juͤdiſchen vnnd neuwen Fuangeliſchen Pfing⸗ 
ſten / fo ſchaͤndlich miß brauchen / daß es zu erbar⸗ 
men iſt / da die wenigſten gedancken der Leute ſind / 
wie ſie ſolch Pfingſtfeſt mit dem gehoͤre deß heili⸗ 
gen Goͤttlichen Worts / vnnd mit der wirdigen 
empfahung deß Heiligen hochwirdigen Sacra⸗ 
ments deß Altars / woͤllen zubringen / oder daß ſie 
Gott dem Him̃liſchen Vatter im nami ſeines lie⸗ 
ben Sons Jeſu Chriſti anruffen / vnnd jhm hertz⸗ 
lich dancken woͤllen für die gnadenꝛeichen ſendung 
Gottes deß heiligen Geiſtes / ſondern jhrer aller 
meiſten gedancken ſind dahm gericht / daß ſie gu⸗ 
ten Wein oder Bier heimfuͤhren / weidlich ſchlem 
men vnnd demmen / vnnd Saͤwfroͤlich ſeyn woͤl⸗ 
len / Ja es duͤrffen wol Teuffelskinder ſolch Pfing 
ſteugetraͤnck in die Kirchen legen / damit es / wie fie 
ſagen / fein kuͤl bleib / vnnd koͤnnen ſich die Hauß⸗ 
vaͤtter auff den Doͤrffern gar fein ſchicken / daß fie 
mit jhren Weibern / Kindern / Knechten vnnd 
Maͤgden / der Junckherr mit all ſeinem Hofge⸗ 
ſind / der Pfaff mit dem Kuͤſter / einmuͤtig zum 
Pfingſtbier gehen / vnnd zu rechter zeit da ſeyn⸗ 
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wenn nur das Gloͤcklein einmal klinget / Aber at 


ſo einmuͤtig in die Kirchen / zu Gottes Wort vnd 


dem Chriſtlichen Gebett vnd Danckſagung / ge⸗ 
hen / vnnd wenn man auch mit zehen groſſen Erf⸗ 
furdifchen Glocken darzu leutet / iſt ferne von jh⸗ 
nen / eun ſichet man sur ſelbigen zeit groſſe vnnd 
kleine Hanſen viel mit groͤſſern Hauffen vnd ein⸗ 
muͤtiglicher beym Pfingſtbier / denn man ſie das 
gantze Jar vber in der Kirchen ſihet / Vnnd muß 
ein verachtung der gemeine heiſſen / bey deß Teuf⸗ 

els Kindern / da ein getreuwer Prediger / der mit 
feinem heyligen Ampt / alsdenn / fo wol als andere 
zeit / genug zu thun hat / wenn er es treuwlich ver⸗ 
walten wil oder ſonſten ein frommer Chriſt / der 
Gottes Wolthat im glauben bedencken / vnnd fciz 
nen Leib in Zucht vnnd Maͤſſigkeit gerne halten 
wil / ſich zu ſolchem rohen Epicuriſchen Hauffen 
nicht helt / da Huren vnd andere loſe / leichtfertige 
Leute ſo viel bey gelten / als fromme redliche vnnd 
ehrbare Männer vnd Weiber / ſo im heiligen Ehe 
ſtand nach Gottes Willen leben / Daß man aber 
das gane Jar vber / ſo wol als auff dieſelbige zeit / 
GOTTES Wort verſaͤumet vnd verachtet / 
da machet jhm (leyder Gott geklaget) niemands 
kein Gewiſſen vber. Aber es wirt die zeit kommen / 
daß der Sabbathsteuffel der Welt l ohnen wirdt / 
im Helliſchen Feuwer vnnd cufferften Finſterniß / 
ja fo treuwlich vnd vnablaͤſſig / fo treuwlich / fleiſ⸗ 
ſig vnd vnablaͤſſig ſie jm mit Verſaͤumung vnnd 
Verachtung Goͤttliches Worts vnd der heiligen 
Sacrament / gedienet hat. 

Hieher gehoͤren nun auch die anderen Pfingſt 
teuffel / Da Oberkeit vnnd Vnderthanen jhre 
Brounenreyuigunge / Schuͤtzenhoͤfe / Vogel 
abſchieſſen / Guͤlden verſamlungen / vnnd andere 
Leichtfertigkeit / als Tantzẽ / Fechten / in die Milch 
mit der Greten gehen / oder in den Klees / oder 
auff den Stroberge / Ehrenberg / Muͤhlenberg / 
etc. Eben auff daſſelbige herrliche Feſte anſtellen 
vnd verrichten / auch mit erf. aumung vnd Ver 
achtung deß keben Worts / Ja auch wol die O⸗ 
berkeit vnnd Gemeinen dar innen woͤllen geruͤß⸗ 
met ſeyn / daß ſich die Leute auff die Zeit ſo fein zu⸗ 
ſammen halten / vnd einig ſind vber ſolchem Epi⸗ 
curiſchen Saͤuwleben vnnd Weſen / wie ſonder⸗ 
lich die Saͤufferey vber der Bronnenreynigung 
vnd in den Bildenhaͤuſern / auch vnter den Linden 
vnnd ſonſten in gemeinen Haͤuſern iſt / So doch 
die Leute mercklich dardurch an jrer Seelen Se⸗ 
ligkeit verhindert werden / Darumb es auch ein 
grewliche Suͤnde fuͤr Gott iſt / ſolches anrichten 
vii treibẽ helffen. Vñ wirt gewißlich die Gottloſe 
Oberkeit / ſo ſolche Heyduiſche Spectackel / vn⸗ 
zeitige Arbeyt / leichtfertige Taͤntze vnnd ander 
Teuffels weſen verhengt / oder ſelbs vbet / vnnd 
treibet / dafuͤr im Helliſchen Feuwer ewig bren⸗ 
nen / daß fic ſolche Buͤberey vio Leichtfertigkeit 
Ampts halben nicht abſchafft / vnnd ſelber nach⸗ 


laͤßt. 


Hie muß man auch der Ordensleute / der 
heyſoſen (heiligen ſolt ich ſagen); Münch vnnd 
andaͤch⸗ 


Ander Theyl⸗ Thlat. Diab. 


andaͤchtigen Noͤnnelein nicht vergeſſen / welche 
fich auff dieſelbige Zeit / wie ſonſten auch etliche 
mal im jar / mit jhren Ebten / Proͤbſten / C trei? 
bern / Mʒuͤllern / Schaͤfern / derſelbigen Weibern 
vnnd anderem jhrem Geſinde / auch pflegen luſtig 
zu machen / vnnd werden ober folcbem Heydmi⸗ 
ſchen Weſen viel Huren vnnd Buben / vnd mey⸗ 
nen denn die guten Kinder / weil ſie erlaubniß ha⸗ 
ben von den Tommiſſarijs vnnd anderen ihren 
Fuͤrſtehern / ſie haben die Pfingſten / Faßnacht 
vnnd Kirchenmeſſen / ete. gar wol gehalten / Ob 
ſie wol nicht einmal gedacht haben an deß heiligen 
Geiſtes Sendung / oder nach deß heiligen Gei⸗ 


ſtes Wort zu leben / ſind alſo mit der That oͤffent⸗ 


Bauch 


liche Veraͤchter deß lieben Worts / Abgoͤttiſche / 
Geiſtliche vnd Leibliche Hurer / Huren vnd Ehe⸗ 
brechen auff die zeit die meiſten / wie ſie das gantze 
Jar in jhren Hertzen vnnd falſchen Gottesdienſte 
geweſen ſeyn / vnnd fürder bleiben / wie heylig vnd 
andechtig fie fich auch ſonſt duͤncken laſſen für den 
Leuten in jrem Teuffliſchen Orden vnd verfluch⸗ 
ten Abgoͤttiſchem Weſen. 

Hieher gehoͤren nun auch die Wallfahrten 
gehn Rom / zu Sanct Jacob / gehn Ach / etc. Jar⸗ 
maͤrckt vnnd Kirchen meſſen / fo eines theils auch 
auff die Pfingſten / wie ſonderlich auff Sanet Ge 
huͤlffens Berge / vnnd eins theils ſonſten auff die 


Sonntage / werden angeftellet vnnd verlegt / dar⸗ 


zu denn der Teuffel auch ein fonderlichen guten 
gefallen hat / auff daß man ja vrſach genug hab 
Gottes Wort zuverſaͤumen / vn Weltlicher Ge⸗ 
ſchaͤfft vnnd falſchen Gottesdienſts willen / daran 
auch der Welt viel mehr gelegen iſt / als an Got⸗ 
tes reinem Wort / daß ſie daſſelbige hoͤrte vnnd 
lernete / jrer Seligkeit zu gut / Denn der Bauch / 


der welt iſt der Welt groͤſter Gott / dem laͤufft ſie nach bif 


ströfter 
Gott. 


ſo lang / daß ſie mit dem verfluchten Bauch / ja 
mit Leib vnd Seel / in die Helle fehtet. 
Vnnd wenn man ſonſt nicht wuͤßte / daß die 
Welt beg Teuffels Braut vnnd eygen wehre / ſo 
kan mans allein an dieſem ſtuͤcke ſehen / Denn jhr 
viel allein vmb eines par Meſſers oder vmb zwey⸗ 


Gleicher geſtalt werden auch vom Sabbatßs 
Teuffel getrieben / ſo die ſtattliche Eheliche Ver⸗ 
loͤbniß vnd Hochzeitliche Wolleben auff die Soñ 
tage vnnd andere Feſtage ohne vnvermeidliche 
Not verlegen / daran man ſich mit Predigt hoͤren 
vnnd andern Gottesdienſten fuͤrnemlich bekuͤm⸗ 
mern ſol. | 

Dieenn das Predigampt deß heiligen Euan⸗ 
gelij wirt dardurch verhindert / vnnd werden viel 
Leute ohne alle not vom gehöre dep heiligen Goͤtt⸗ 
lichen Worts vnnd deß Hochwirdigen Sacra⸗ 
ments Gebrauch / abgehalten / Darumbes (wie 
Doctor Tilemannus Heßhuſius in der widerle⸗ 
gung deß Gottslaͤſterlichen Mandats Def Rhats 
zu Roſtock / öffentlich zeuget) ein verdampt We⸗ 
ſen fuͤr Gott iſt / auff den Sonntage oder andere 
Feſttage Wirtſchafft halten / dar durch die Leut 
von dem Gehoͤr deß heiligen Goͤttlichen Worts 
nicht wenig abgehalten vnnd verſaͤumet werden / 
vnnd vmb dieſer Vrſach willen hat Doctor Mar 
tin. Luther / loͤblicher vnnd heiliger gedaͤchtniß zu 
Wittenberg / ſelbs die Hochzeitkoͤſten auff den 
Sonntag abgebracht / wie ſolches der Ehrwirdige 
Herr Georgius Reich / Pfarrherr der Statt Ro⸗ 
ſtock zu Sanet Nielaus in feiner Chriſtenlichen 
Verantwortung / auch wider deß Rahts zu Ro⸗ 
ſtock vnchriſtliche Mandat im Druck oͤffentlich 
bezeuget / Darumb man auch deß heiligen Vat⸗ 
ters Lutheri wort / da er in feinem kleinen Catechiſ 


mo ſpricht: Daß man in einem jeglichen Lande 


die gewohnheit halten ſolle / recht verſtehen muß / 


daß er / Nemlich nicht von ſolchen gewonheyten 
redet / die offenbar wider Gottes Wort ſind / oder 


daruͤber man Gottes Wort verſaͤumet / vnnd die 
rechten heiligen Tage auch daheymen nicht fleiſ⸗ 
ſig verrichtet mit Kinder vnd Geſinde / Sondern 
er redet fuͤrnemlich vom Brautfuͤhren zu der Kir⸗ 
chen / es geſchehe einmal oder zweymal / nach je⸗ 
des Landes Brauch vnd gewonheir / das gelte jm 
gleich viel. Vund fo du wiſſen wilt / wir hart vnd 
feſte Gott vber dem dritten Gebott helt / So gebe 
nur achtung darauff / wie offt es von den Prophe⸗ 


ten widerholet / vnnd wie hart die Vbertretter ge⸗Jere. as. 
ſtraffet ſind von Gott / wie du ſonderlich daſſelbi⸗ Goſe. e. 
ge leſen magſt / Hieremie am ſiebenzehenden Ca⸗ Amos. 


| er Pfenning Stecknadel willen / ja noch wol ge⸗ 
ringers zu kaͤuffen / dahin gehen / Oder noch wol 


verſtehen vnnd beten lernen / 


gar nichts zu thun haben / denn daß fie den Jar⸗ 


marckt / Wallfart oder Kirchmeſſe / beſchawen / 


vnd ſich beſchauwẽ laſſen / vnd alſo darüber Got⸗ 
tes Wort / das iſt / das Himmelreich / in die ſchantz 
ſchlagen. | | 

Vnter dieſen Hauffen gehören auch die Spiel 
gaͤnger / fo alle Feſtage / So wol als den gangen 
Sonntag / mit ſpielgehen zubringen / gehen auß 


emem Hauß ins ander / tragen newe Maͤhr / vnd 


behauwen den Leuten die Ferſen / Aber in der Kir⸗ 
chen haben fie ihres erachtens / niehts zu ſehaffen⸗ 


bekuͤmmern fiel auch nicht hart darumb / ob jhre 


Kinder vnd Geſinde hineyn gehen / Gottes Wort 


Gottes Wort vber jhrem ſpielgehen verſaͤumen / 


verſuͤndigen fich auch ſchwerlich an dem deuten 


Gebott Gottes. 


Solche / dieweil ſie 
geſchehen iſt. f AF: matt 
** Auch im nemen Teſtamene ruͤffet vns Gott Nora vr 
von Himmel / daß wir den Sohn Gottes hoͤren were. 


pitel / da Gott ſpricht: Werdet jhr mich nicht hoͤ⸗ 
ren / daß jhr den Sabbath tag heiliget / So wil ich 
ein Feuwer vnter euweren Thoren anſtecken / das 
die Haͤuſer Hieruſalem verzehren / vnnd nicht ge⸗ 
laͤſchet werden ſol / wie im vergangnen viertzigſten 
Jare zu Eimbecke / Northauſen / Gunterſorga / 
t auch an vielen anderen Orten mehr Teutſches 
landes geſchehẽ iſt / wolte Gott / es wurde im glau⸗ 
ben wol bedacht / vnd die Entheiligung aͤllenthal⸗ 
ben abgeſchaffet vnnd nachgelaffen / ſonſt wirdt 
Gott auch mit dem Helliſchen Feuwer hernach 
ſtraffen / [o wir fein heiliges Wort nicht fleiſſiger 
hören vnd ernſtlicher annemmen / denn bif daher 


ſollen / 
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Der Sabbaths Teuffel. 


ſollen / welches eigentlich zum Predigampt vnnd 
Heiligung deß Sabbaths gehoͤret / Vñ der Son 
Gottes vermahnet in allen Predigtẽ / daß wir mit 
hochſten fleiß / fein heylſames Wort lehrnen / die 
Predigten horen / vnd nach der Seelen Seligkeit 
trachtẽ ſollen / welches ja nichts anderß iſt / deñ daß 
wir nach dem drittẽ Gebott Gottes jm gehorſam 
ſeyn / vnd das Predigampt in ehren halten ſollen / 
vnd zu dieſem Gehorſam ſind alle Menſchen ver⸗ 
bunden / Denn Gott hat beſchloſſen / den Men⸗ 
ſchen durch das Predigampt ſelig zu macht / Dar⸗ 
vmb alle Menſchen / das Geſetze vñ Euangelium / 
worzu ein jedes von Gott gegeben / hie auff Erden 
lehrnen / vnd das Predigampt lieben vnd in ehren 
halten ſollen / darzu denn die lieben Apoſteln (wie 
droben auß dem Euſebio auch gemelt) den erſten 
Tag in der Wochen / an welchem Gottes Sohn 
von den Todten aufferſtanden iſt / verordnet ha⸗ 
ben / damit ſie angezeigt / daß wir nit mehr an Mo⸗ 
ſis Geſetze / nach Juͤdiſcher weiſe / werẽ gebunden / 
vnd damit denoch gleichfoͤrmigkeit in alle Chriſt⸗ 
lichen Kirchen wuͤrde erhalten / haben ſie der Ge⸗ 
meine Gottes befohlt / den erſten Tag in der Wo⸗ 
chen zu heiligen / nach laut deß dritten Gebotts an 
allen oͤrtern / Darumb wir billich alles das / ſo vns 
von Gottes Wort vnd der Predigt abhalten vnd 
verhindern wil / ſollen anſtehen laſſen / vnd vns deß 
befleiſſigen / daß wir nach Gottes Reich zu foͤrderſt 
trachten / ſein Wort mit ernſte lehrnen / vnnd vns 
vmb die ewige Seeligkeit bekuͤmern vnd annem⸗ 
men / ſo wir anderß glaͤuben / daß ein Himmel vnd 
Helle ſenr. | 

Hierauff geben nun etliche für / der Eheſtand 
ſey ein heilig Werck / Weil denn heilige Wercke 
auff den Sonntag vnd andere Feyertag gebotten 
ſind / ſo ſey es recht / Wirtſchafft ober Hochzeitlich 
Wolleben auff den Sonntage halten / Hierauff 
oif D. Tilemañ Heß huſij richtige deutliche vnd 
einfeltige Antwort / welche auch in Gottes Wort 
gnugſam vñ gewaltiglich gegruͤndet iſt / daß Got⸗ 
tes wort einen klaren / richtigen Vnterſcheid ma⸗ 
chet / vnter den Wercken / ſo zu dieſem Leben / vnnd 
zu Neuwerung dienen / vnd zwiſchen denen Wer⸗ 
cken / die Gottes Wort / rechte Heiligung vñ ewi⸗ 
ges Leben / betreffen / als ba find predigen / Sacra⸗ 
ment reichen / Gottes Wort hoͤren / lehrnen / be⸗ 
trachten / das Predigampt vnnd die Verſamlun⸗ 
gen der Chriſten helffen fördern / mit den hauffen 
beten / Pſalmen ſingen / Gott loben / ehren vnnd 
preiſen / den Catechiſmum daheym mit Kindern 
vnnd Geſinde repetiren / die Spruͤche heiliger 
Goͤttlicher Schrifft von jnen verhoͤren / c. vnd fie 
fuͤrder in der heiligen Schrifft vnterweiſen / von 
welchen heilige Wercken das dritte Gebott Got⸗ 
tes eygentlich redet / dieſe werck ſind heilig an jnen 
ſelbſt / weil ſie mit dem heiligen Wort Gottes / mit 


dem heiligen Geiſte / vnnd mit dem heiligen Leib 
vnd Blut Chriſti / vnd mit der ewigen Seligkeit 


vmbgehen. 


Die andern Werck ſind nit heilig an jnen ſelbs / 


ſondern werden durch Gottes Wort / welches fic 


lein von den heiligen 


auch das dritte 
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beſtaͤtiget vnd ſegnet / geheiliget / Als Pfluͤgen / 
Seen / Erndten / ꝛc. ſind nit heilige Werck fur ſich / 
denn ſie gehen mit zeitlicher vnnd vergaͤnglicher 
Nahrung vmb / vnnd darzu ſind fic geordnet / weil 
aber Gottes Wort da ſtehet / Genef. am 3. Im 
Schweiß deines Angeſichts ſolt du dein Brot eſ⸗ 
ſen / So wirdt die Arbeit deß Seemanns vnd deß 
Schnitters dardurch geheiliget / das iſt / von dem 
heiligen Gott / durch das Wort beſtaͤtiget / welchs 
alles heiliget / vnd ohne Gottes Wort wirt nichts 
geheiliget / Darumb wir auff die Sonntage vnnd 
andere Feyertage fuͤrnemlich mit Gottes Wort 
ſollen vmbgehen / vñ die meiſte zeit darmit zubrin⸗ 
gen / auff daß wir rechtſchaffen dadurch geheiliget 
werden. Alſo der Eheſtande vnd Hochzeiten ſind 
nur zu dieſem vnd nicht zum ewigen Leben geord⸗ 
net / durch Gottes wort / Als Geneſis am andern 
Capit. Da Gott ſprach: Es iſt nicht gut daß ber. 
Menſch allein ſey /c. Item / Mat. 19. Was Gott 
zuſammen gefuͤget hat / ſoll kein Menſch ſcheiden / 
wirdt der Eheſtand durchs Wortgeheiliget. Da⸗ 
her S. Paulus ſagt / daß der Eheleut Kinder hei⸗ 
lig ſind / das iſt / nach Gottes wort vnd Ordnung 
gezeuget / Aber nit alſo heilig / wie die Sacrament⸗ 
ſchwermer laͤſtern / vii mit luͤgenhafftigem Maul 
ſagen / daß ſie der H. Tauffe zur Seeligkeit nicht 
ſolten beduͤrffen. Das dritte Gebott Gottes aber / 
Du ſolt den Feyertag eiligen / redt eygentlich al⸗ 
ercken / welche mit Got⸗ 
tes wort vnnd betrachtung der Wolthaten Jeſu 
Chriſti / vnd nicht mit Nahrung vnnd Vnterhal⸗ 
tung deß Leibs / vmbgehen / Darumb obgleich der 
Eheſtand heilig vnd recht iſt / Man laſſe ſich auff 
den Soñtag / Weyhenachten / Oſtertag oder am 
ſtillen Freytage / mit Gottes wort darinnen beſtaͤ⸗ 
tigen vnnd eynſegnen / So wil doch Gott / daß du 
auff andere tage / vnd nit auff den Feyertage / dei⸗ 
ne Hochzeitliche Wolleben macheſt / darmir du nie 
mands an der rechte / warhafftigen Heyligung ver 
hinderſt oder abhalteſt / Darum bauch alle die jeni⸗ 
ge / ſojre Hochzeitliche Wollebẽ auff die Soñtage 
oder Feſttage ohn onvermeidliche ot anſtelle / ei⸗ 
ne groſſe ja ſchreckliche ſuͤnde / begehẽ / dz ſie durch 
die Sonntags Koͤſte fich ſelbſt vnnd viel andere 
Leute vom Gehoͤre deß heiligen Goͤttlichẽ worts 
vnd dem gangen Gottesdienſt ohne vnvermedli⸗ 
che Noht abhalten / Denn ich frag hie dein eygen 
Hertz vnd Gewiſſen / vnd nemme es neben Gottes 
Wort zum Zeugniß in dieſem fall / ob du nit mehr 
zu thun haſt / vnnd hoͤher bekuͤmmert biſt / wenn du 


ſolteſt Ehelich werden / Wirtſchafft halten /c. dert 


fo du ſolteſt Pfluͤgen oder Erndten / da iſt diß hie / 
das da / zubeſtellen / daß bu ſchier nicht einmal den⸗ 
cken kanſt an Gottes Wort / Ich geſchweige / daß 
du Predigt hoͤren / die betrachten / jr nachdencken / 
ſie lernen vnnd behalten ſolteſt / Darumb ſpricht 
ebott das Vrtheil in deinem 
Gewiſſen / daß du hart vnnd ſchwerlich fündigeft 


wieder GOT / wenn du deine Hochzeit vnnd 


ſtattliche COerlóbnif auff den Feyertag anrich⸗ 
(eft / vnnd die Leute dadurch an der Heyligung 
off verhin⸗ 


verhinderſt / daß viel Hauß vaͤtter vnd Haußmuͤt⸗ 
ter Gottes wort ſelbſt nit hoͤren vnd lernen / daſſel⸗ 
bige auchjren Kindern vii Geſinde nit fuͤrder eyn⸗ 
bilden / wie ſie pflichtig vnd ſchuͤldig ſind. £ 
Zu dem / wie wilt du esfür Gott verantwortẽ / 
daß du ſo viel Menſchen von Gottes Wort mit 
deiner Wirtſchafft / ſtattliche Verloͤbniſſen / oder 
andern Weltlichen Handeln abwendeſt vnnd ab⸗ 
helſt / Was weiſtu / ob einer von denen / ſo du vom 
Wort abfuͤhreſt vnd verſeumeſt moͤchte denſelbi⸗ 
gen Tag bekehret werden in der Predigt / da biſtu 
deñ ein Vrſach mit deinen vnzeitigen Verloͤbniſ⸗ 
ſen / Hochzeiten / vnnd anderen Weltgeſchaͤfften / 
daß derſelbige Menſch nicht iſt bekehret worden / 
wie wilt du es jmermehr für Gott verantworten / 
ſo du ein Seel an jrer Secligkeit haft verhindert / 
Darum ſoll ein jeder frommer Chriſt fich für der 
Verachtung deß dritten Gebotts auch in dieſem 
fall mit fleiß huͤten vnd fuͤrſehen / ſo er anderß nicht 
mutwillig in Gottes Zorn vnnd Vugnade fallen 
wil / ſonderlich in das Vrtheil Chriſti / Luc. 14. Ich 


Luc. 14. ſage euch / daß der Mänier keiner / die geladen ſind / 


ein 
genom 
men. 


— 


oa mein Abendmahl ſchmaͤcken wirt. 


Iſts aber nit Suͤnde vñ Schande / daß wir / die 


wil vns Chriſtliches namens ruͤhmen / vns hieriñ 


wider Gottes Gebott fo greßlich ſperren / vnd ſon⸗ 

derlich in verſaͤumung deß Göttlichen Worts / 

das vns zum ewigen Heyl vnd Seeligkeit verord⸗ 

90 iſt / vnd ſo gar kein Gewiſſen machen in dieſem 
Fall. 

Ich meyne man ſpuͤret ja wol / wie hoch es die 
Steht erfordert / daß man die Leute reitze vnd fuͤ⸗ 
re zu Gottes Wort vnd rechter Heyligung. Wie 
viel ſind wol vnter ons Chriſtẽ / welche die Chriſt⸗ 
liche Lehre vnd fünff Haͤuptſtuͤck angefangen ha⸗ 


x 


ben / recht gruͤndtlich zu verſtehen / vñ rechten Be⸗ 
richt geben auß Gottes Wort von den fuͤrnemb⸗ 
ſten Artickeln vnſers heiligen Chriſtlichen Glau⸗ 
bens / noch wil man die Leute ohn einige Noht von 
dem gehoͤre Goͤttliches Worts / durch Hochzeit⸗ 
liche Wolleben / Kindtaͤuffen / Gefraͤß vund Ges 
ſaͤuffe / Spiel vnnd Taͤntze / ſtattliche Verloͤbniß 
vnd andere Weltgeſchaͤfftẽ / wider Gottes willen 
abhalten / Mʒan ſolt ſie viel mehr mit ernſt darzu 
ver mahnen vnd anhalten / das wer recht vnd wol⸗ 
gefellig für Gott / dem es hertzlich beliebet / wenn 
matt (cin Wort fleiſſig hoͤret / vnd trewlich bewah⸗ 
ret / Aber den Teuffel verdreußt es mit allen ſei⸗ 
nen Schuppen zum hefftigſten / Darumb ſperret 
er ſich ſo gewaltig darwider / wenn man die Men⸗ 
ſchen vermahnet / jhre ſtattliche Verloͤbniß vnnd 
Ns RE Wolleben auff die Wercktage ans 

Vnd zwar / wenn man es fonften nicht wuͤßte / 
daß es eine ſolche grewliche Suͤnde were / die Leu⸗ 
te am rechten warhafftigen Gottesdienſte verhin⸗ 
dern auff die Tage / fo fuͤrnemlich zum Gehoͤre 
deß heiligen Goͤttlichen Worts von der Chriſtli⸗ 
chen Kirchen verordnet ſind / fo koͤñte mans allein 


dabey mercken / daß der Teuffel ſeine Glieder ge⸗ 


waltig treibet / daß fic die getrewen eyfferigen Dres 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


— — 


diger (welche vber der reynen Lehre vů Erklaͤrunng 
dieſes dritten Gebotts vnnd rechter Heyligung / 
ſteiff / ſtaͤt vno feſte halten) darüber fo ſchwerlich 
verfolgen / vnnd mit gewalt ins Elend verſtoſſen / 
wieden Gottſeligen / eyfferigen vnd treuwen Leh⸗ 
rern vnd Bekennern der lieben Warheit / D. Ti⸗ 
lemanno Heßhuſio vnd Petro Eggerdes / wider⸗ 
fahren / welche beyde vm keiner anderer Vrſachen 
willen von den / damals Tyrannen vnnd Verfol⸗ 
gern Goͤttlicher Warheit / zu Roſtock( wie ſolches 
der geweſene Raht ſelber bekenet / in irem gedruck⸗ 
tẽ Gottloſen Mandat) bey naͤchtlicher weile auß⸗ 
gefuͤhret / vnd ins Elend verſtoſſen ſind / denn daß 
fie ernftlich vber dem dritten Gebott Gottes gez 
halten / vnd die Hochzeitliche Wolleben vnnd Koͤ⸗ 
ſten auff die Sonntag vnnd andere Feſttage nicht 
haben billichen / vnnd in jhrem heiligen Ampt / zur 
verhinderung der rechten Heyligung / befoͤrdern 
konnen noch wollen. | | 

Es hat aber der getreuwe fromme Gott / wel⸗ 
ches Barmhertzigkeit vnaußſprechlich iſt / dẽ fuͤr⸗ 
nembſten Raͤdlinsfuͤhrer ſolcher ſchweren Ver⸗ 
folgung / als nemlich Peter Broͤmmer / den Buͤr⸗ 
genmeiſter / endtlichen auß Gnaden bekehret / daß 
er ſolche ſchreckliche Sünde erkennt / der Gemei⸗ 
ne Chriſti abgebetten / vñ ſich in Chriſto im Glau⸗ 
ben verſoͤhnet hat / Vñ hat ſolche Bekehrung dies 
ſe heilige Frucht deß Glaubens mit ſich bracht / 
daß der gantze Raht zu Roſtock fich auch erkennet 
vnnd jhre ſchwere Verfolgunge / an obgemeldten 
Mundbotten Chriſti begangen / Gott abgebetten 
haben / vñ ift endtlich durch die Hertzogen zu Mes 
chelburg dieſe loͤbliche Ordnung im gantzen Land 
publiciert worden / daß man auff die Sonntage 
vnd andere Feſttage / keine Hochzeiten halten foll 
die Wort der Ordnung lauten alſo: 

Nach dem Gottes ernſtes Gebott fordert / daß 
man den Feyertage heyligen / das iſt / alle Wercke 
vnd Handlung / ſo das Predigampt verhindern / 
vnnd das Volck von Gottes Wort abhalten / ſol 
laſſen anſtehen / vnd dargegen mit Gottes Wort 
zubringen / daſſelbige lehren / hoͤren / lernen / vben / 
yc Vnnd aber Wirtſchafften auff den Sonntage 
vielen Menſchen Vrſach geben / die Predigt zu 
verſaͤumen / So ſollen die Paſtores vnd Prediger 
hernach auff den heiligen Sonntage vnnd hohe 
Feſttage keine Eheleute geſegnen noch zuſammen 
e Sondern das Volckzu Gottes Wort ver⸗ 
mahnen / vñ jnen anzeigen / daß ſie jre Wir 
ten auff e e ttafi 

Solches habẽ auch die loͤbliche Fuͤrſten zu Anz 
halt verordnet in jrem gantzen Fuͤrſtenthumb / bey 
zeit vñ leben Fuͤrſt Wolffen on Fuͤrſt Joachims / 
hochloͤblicher Gedaͤchtniß / darzu fie ſonder zweif⸗ 
fel auch durch das dritte Gebott Gottes ſind ver⸗ 
vrſachet worden / Ihre Wort lauten alſoe: 

Vnd ſollen die Wirtſchafften fuͤrbaß auff ein 


Wercktage in der Wochen angefangen vnnd ge⸗ 


ba e Haber gelobt 

aß aber dieſe loͤbliche Ordnung im Fuͤ 

thun Anhalt / ſonderlich auffm Hartz i iie 
Hartz 


Der Sabbaths Teuffel. 


Hartz wider gefallen iſt / das hat niemandts denn 
der leidige Sabbathsteuffel zu wegen gebracht. 


Wehe aber allen Heuchelpfaffen vnnd ſtumen 


Hunde / ſo fofche Entheiligung Goͤttliches Sab⸗ 
baths / welche durch Hochzeitliche Wolleben ge; 
ſchicht / helffen befördern / vnd nicht mit ernſt dar⸗ 
wider reden vnd thun / Sie fuͤrchten deß Bauchß / 


der wirt jnẽ ſampt der Seele endtlich verſchmach⸗ 


ten ewiglich. 
Es wenden hie aber etliche fuͤr / alte Gewonheit 


vnnd Gerechtigkeyt ſampt deß Landes Sitten / c. 


Aber barauff kan ein jeder Dorffkuͤſter leichtlich 
antworten / Nemlich alſo / Es iſt nichts aͤlter als 
Gottes Wort / darumb alles was wider Gottes 
Wort iſt / ſoll man abſchaffen vnd nachlaſſen / Es 
ift ein alt gewonheit fuͤr etlich tauſent jarn geweſt / 
daß die Menſchen Gottloß ſind / vnnd ſonderlich / 
die ſich am heiligſten duͤncken / ſind die aller Gott⸗ 
loſeſten vnd Blutgierigſten / wie an den Bruder⸗ 
moͤrder Cain zu ſehen / vnd an vielen andern / wel⸗ 
che dem Teuffel nach all ſeinem wille dienen / vnd 
fahren darnach in die Hell / Nach ſolcher alter Ge⸗ 
wonheit werdẽ warhafftig alle die in die Helle faß⸗ 
ren / ſo den Feyertag nit heiligen / halten auch Gott 
nit ſtille / daß er in jnen wircke nach ſeinen Vaͤtter⸗ 
lichen willen vnd wolgefallen / vñ wirt ſie fuͤr Got⸗ 
tes Angeſicht keine alte gewonheit entſchuͤldigen / 
darzu moͤgen ſie verdacht ſeyn / wo ſie ſolchegrew⸗ 
liche Suͤnde in der Gnadenzeit nicht erkeñen / vnd 
derſelbigen vergebung in Chriſto nit empfahen. 
Etliche macht auch viel weſens von der Chriſt⸗ 
lichen Freyheit / vnnd geben fuͤr / wir find. im Neu⸗ 
wen Teſtament nicht mehr an einen ſonderlichen 
namhafftigen Tage gebunden / wie die Juͤden / 
Dieſelbigen ſollen wiſſen / daß vnſere Chriſtliche 
Freyheit nach dem Euangelio dieſe iſt / Daß vns 
der Sohn deß lebendigen Gottes / Jeſus Chriſtus 
vnſer einiger HErr vnd Heyland / von der Suͤn⸗ 
de / Todt / Tyranney deß Teuffels / vnd Fluch deß 
Geſetzes / durch ſeinen bittern Todt erloͤſet / vnnd 
von den Ceremonien vnd Bürgerlichen Geſetzen 
Moſis entfreyet hat / vñ vns auß Genaden ſeinen 
heilige Geiſt ſchencket / daß wir ſein heiliges Goͤtt⸗ 
liches Wort je laͤnger je fleiſſiger hoͤren vnd lehr⸗ 
nen / demſelbigen von hertzen glaͤuben / vnnd jhm 
durch die Gnad vnb Huͤlff ſeines H. Geiſtes / als 
Gotteskindern / den Gehorſam freywillig leiſten 
ſollen / den er in ſeinem lieben Wort vnnd heiligem 
guten Geſetz von allen Menſchenkindern fordert 
vnd haben wil. Darumb Chriſtliche Freyheit nit 
eine Viehiſche Freyheit iſt / daß einer macht habe 
zu thun was er wil / wenn es wider Gottes Gebott 
iſt / Sondern ohn allen zwang vnd treiben Def Ge⸗ 
ſetzes freywillig guts thun / Denn wie die Chriſtli⸗ 
che Freyheyt vns nicht macht gibt / wider das ſie⸗ 
bende Gebott Gottes / zu ſtehlen / Oder wider das 
ſechſte / die Ehe zu brechen / Alſo gibt ſie vns auch 
nicht Macht wider das dritte Gebott zu handeln / 
vnd am Feyertag nit in die Kirchen zu gehen / vnd 
Gottes Wort zu hoͤren /für alle anligende Noht 
der gantzen Chriſtenheit in der Gemeine Gottes 
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zu beten / dem liebẽ Gott fuͤr alle Wolthat zu dan⸗ 
cken / ꝛc. den Catechiſmum daheimen nicht zu repe⸗ 


tiren mit Kindern vnd Geſinde / Oder Weltliche 


geſchaͤffte vñ Wercke ohne vnvermeidliche Noht 
zu verrichten / zu freffen vñ zu ſauffen / tantzen vnd 
fechten / doppelen vnnd ſpielen / oder andere Leicht 
fertigkeit zu vben. 

Darumb wenn wir in dieſem fall / anlangende 
das dritte Gebott Gottes / der Chriſtlichen Frey⸗ 
heit recht wollen gebrauchen / fo muͤſſen wirs bey 
dem lieben Soñtag bleiben laſſen / welchen die lie⸗ 
ben Apoſteln an ſtatt deß Juͤdiſche Sabbaths zur 
Heyligung ſonderlich verordnet haben / neben an⸗ 
dern Feſttagen / als Weyhenachten / Oſtern vnnd 
Pfingſten. Vber welcher Ordnung der lieben A⸗ 
poſtel die Chriſtlichen Keyſer vnnd Koͤnige / wie 
droben vermeldet / ſteiffe vnd feſt gehalten haben / 
wie denn Chriſtliche Oberkeit noch heutigs tags 
thut vnnd thun ſoll / denn ſie ſchuͤldig iſt mit jhrer 
gewalt / ſo ſie von Gott hat / Jeſu Chriſto dem 
Sohn Gottes vñ Marie / zu ſeinem ewigen Reich 


zu dienen / Die aber der lieben Chriſtenheit nit die⸗Pſa. . 24. 


nen woͤllen / ſollen ſchaͤndtlich vmbkommen / vnnd 
jre Herrligkeit verwuͤſtet werden. 

Wenn aber auß beweglichen Vrſachen / oder 
ſonſt auß fürfallender groſſer vnvermeidlicher 
Noht / der Sonntag von der gantzen C hriſtenheit 
auff den Montag / Dienſtag / oder eine in der Wo⸗ 
chen / welcher es were / zur Heiligung ſonderlichen 
verleget wuͤrde / ver moͤge deß dritten Gebotts / ſo 
lieſſens jnen from̃e Chriſten auch wolgefallen / vnd 
gebrauchen hierinne recht jhrer Chriſtlichen Frey⸗ 
heit / weil das dritte Gebott nach der groben euſſer⸗ 
lichen weiß / ein ſonderlichen Tag auß den ſieben / 
für den gemeinen Hauffen fordert / Wie deñ Gott 
auch darum / ehe diß Gebott auff dem Berge Sy⸗ 
nai von jm durch Moſen gegeben ward / zweyerle 
Manna gab den Tage fuͤrm Sabbath den Kin⸗ 
dern von Iſrael / daß ſie deſto fleiffiger deß rechten 
Gottesdienſtes auff den Sabbath pflegen / vñ die 
Heyligung ohne einige verhinderung verrichten 
ſoltẽ / Weil aber der Soñtag / nebẽ wolgemeldten 
Feſttagẽ darzu ſonderlichen veroꝛdnet / ſo fo mans 
auch fein eintraͤchtig darbey bleiben laſſen / vnd fol 


niemands durch vnnotige neuwerung eine vnord⸗ 


nung machen / wie wir droben im anfang auß dem 
groſſen Catechiſmo / Haußpoſtillen vnd Tomis / 

deß H. Vatters Lutherignugſam gehoͤrt haben. 
Vom Teuffel / der den Sabbath entheiliget in 
den Kindern deß Vnglaubens / ſind auch eynge⸗ 
tioffien alle die jenigen / die in der heiligen Gemer⸗ 
ne Gottes entweder gar nit beten / oder doch ja fuͤr 
die getreuwen Prediger / liebe Oberkeit / vnnd alle 
andere Noht der gantzen Chriſtenheit / nicht beten 
woͤllen / vnd ſonderlich fuͤr jhre Widerſacher vnd 
Feinde / die doch offt jre beſte Freunde ſind / Denn 
ſolche find ſo rachgirig vi haͤſſig / daß ſie nit koͤuen 
vergeben / Haben derhalben ſorge / ſie beten Rache 
ber jren eygen Halß / wenn fie ſprechen / Vergib 
vns vnſere Schuld / als wir vergebẽ vnſern Schuͤl 
digern / Laſſen auch wol dieſelbige Bitte / gantz vnd 
^ Fff ij gar 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


gar auſſen / oder gloſterens in ihrem Herten nach 
irem gefallen / Dieſelbigen alle find vom Teuffel 
verſtockt vnd beſeſſen / vnd ſollen wiſſen daß ſie gar 
ſchwerlich ſuͤndigen / wenn ſie das gemeine Gebett 


vnterlaſſen / Deñ es iſt eine gewiſſe anzeigung deß 


Joh. 8. 


ſchaͤndtlichen vnglaubens / denn ſie im Hertzen ha 
ben / darumb fic auch keine vergebung der Suͤndẽ 


von Gott in Chriſto empfahẽ koͤnnẽ / ſo lang ſie in 


ſolchem verdampten haſſz vnd neyd verharren. 


Matt. 5. 
Xu. 6. 


So iſt es auch wider die Chriftliche Liebe / nicht 
für die Feinde / ſo wol als fuͤr die Freunde / hertzlich 


vnd ernſtlich beten woͤllen / fo wir doch deſſelbigen 


Pſal. 109. 


23068. 


ernſtlichen befelch habẽ von Chriſto / da er ſpricht: 
Sieber euwere Feinde / bittet für die / ſo euch beleydi 
gen vnd verfolgen / auff daß jr Kinder ſeyt euwers 


Matters im Himmel. So haben wir auch gewiſſe 


anzeigungen vñ erinnerung im H. Vatter vnſer / 
daß wir nicht für ons allein / ſondern für alle Men⸗ 
ſchen beten ſollen / So haben wir auch die ſchoͤnen 
trefflichen vnd troͤſtlichen Exempel Chriſti vnnd 
Stephani / die fuͤr hre Creutziger vnd Verfolger 
gar ernſtlich gebeten haben / daß inen ja der HErr 
die Suͤnde nicht wol behalten / welchen C rempefn 
alle fromme Chriſten billich folgen. 


Hierauß ift nun offenbar / dz der Menſch gewiß 


dep Teuffels iſt / wie er gehet vnd ſtehet / mit Leib 
vnd Seele / der feinem Neheſten / (o in beleydiget / 
ja biß weilen jm wol alle Chriſtliche Liebe vñ Woͤl⸗ 
that erzeiget vnd bewieſen hat an Leib vnd Seele / 
gut vnd ehre / nicht von Hertzen vergeben kan noch 
wil / vnd darum̃ das Gebett vnterlaͤßt / ja vnterlaſ⸗ 
fen muß / wil er anders nicht Rach bittẽ vber ſeinen 
eygenen Halß / Oder / da er ſchon in Heucheley vil 
betet / doch fein Gebett ein Greuwel für Gottes 
Angeſicht. 

Vnter dieſen verlornen Hauffen / welcher deß 
Teuffels eygen iſt / werden auch billich gerechnet 
die Veraͤchter deß H. hochwirdigen Sacraments 
deß Altars / dieſelbigen / weil fie deß Bapfts zwang 
loß / vñ ſeine Tyrannen / Gott lob / in der Kirchen 
ab iſt / ſo wollen ſie nit mehr (ſagt der H. Vatter Lu 
therus in der Vorrede vber den kleinen Catechiſ⸗ 
mum) zum Sacrament gehen / vnd verachtens etz 
liche ein Jar / etliche 5. etliche ro. etliche 20. mehr 
oder weniger Jar / Es ſind aber dieſelbigen alle / 
ſo nicht zum wenigſten deß Jars einmal oder vier 
das Sacrament ſuchen oder begeren / ſchaͤndtliche 
Veraͤchter deß H. hochwirdigen Sacraments / 
vñ iſt ein Zeichen / dz fic keine Suͤnde / kein Fleiſch / 
keinen Teuffel / keine Welt / keinen Todt / keine 
Fahr / keine Helle haben / das ift fic glaͤubẽ der kei⸗ 
nes / vnd ſind zweyfaͤltig deß Teuffels / vnd achten 
alſo jrer Seelen ſeligkeyt gar nichts / vnd trettẽ das 
dritte Gebott Gottes mit Fuͤſſen / darumb ſie auch 
der fechigen Ruhe vnnd Gnadenfriedens emberen 
muͤſſen / Dieweil Gott fein Gnadenwerck one (cim 
H. Wort vnd Sacrament in den Menſchen nicht 
haben wil. Denn wie ſie das hochwirdige Sacra⸗ 
ment deß Altars verachten / Alſo verachtẽ ſie auch 
Gottes Wort vñ die H. Tauffe / ob ſie es wol kein 
wort haben wollen. Deñ wer eins peracht / der ver⸗ 


— 


acht das ander gewißlich auch / wie man an den 
idertäuffern ein augenſcheinlich Exempel hat / 


weil dieſelbigen die. H. Tauffe verachten / So ver⸗ 


achten ſie auch Gottes Wort vñ das hochwirdige 
Sacrament deß Altars / Ja ſie verachtẽ darzu alle 
H. Staͤnde in Gottes Wort gegruͤndet / als den 
Prediger / Oberkeyt vñ Eheſtand ⸗ Alſo thun auch 
die verfluchten Sacramentſchwermer weil dieſel 
ben das Hochwirdige Sacrament deß Altars ver⸗ 
achten / halten fie auch nit viel von der H. Tauffe / 


ja dorffen eins theils vnverſchaͤmpt mit Gotteolaͤ⸗ 5 


ſterlichem Maul fuͤrgeben / die Kinder ſind allbe⸗ 
reit heilig / ſo von heiligen Eltern geboren ſind / ehe 
fie getaͤufft werden / fo ſie doch deß Teuffels Leib⸗ 
eygen ſind / in Suͤnden empfangen vnd geboren / 


Pfal. 5x. Epheſ. 2.1. Tim. a. vnd koͤnnen ins Reich 


Gottes nit kommeẽ / ja daſſelbige nit ſehen / ſie wer⸗ 
den denn neuwgeboren / Johan. . | 

So werden auch vom Sabbathsteuffel gepla⸗ 
get / wie der H. Vatter Lutherus ſelber zeuget im 


erſten Jehniſchen Teutſchen Theil / fol. 276. Alle Nota. 


die jenigen / fo vmb Chriſtus willen nichts leiden 


wollen / So vns doch Gott der Herr das liebe H. 


Creutz keiner andern Vrſach zuſchickt vnnd auff⸗ 
legt / denn dz er vnſern alten Adam wil toͤdten / vnd 
vnſere Werck zu nicht machen / ſchicket ons derhal 
ben ober den Halß viel anſtoͤſſe / die vns zum Zorn 
bewegen / viel Leiden / die zur Vngedult reitzen / zu 
letzt auch den Todt vnd Schmach der Welt / dar⸗ 
mit er nichts anders ſucht / denn daß er Zorn / Vn⸗ 
gedult vnnd Vnfriede / auß treibe / vnnd zu feinem 
Wercke / das iſt / zum Frieden iu ons kommen moz 
ge. Alſo ſpricht Eſaias: Er niit fich eins frembdẽ 
Wercks an / auff daß er zu ſeinem Werck komme. 
Was iſt das? Er ſchickt Leiden vnnd Vnfriede zu / 
auff daß er ons lehre Gedult on Friede haben / Er 
heiſſet ſterben / auff daß er lebendig mache / ſo lang 


aie 15 
Nota. 


bif der Menſch durchuͤbet / ſo friedſam vñ ſtilwer⸗ 
de / daß er nit bewegt werde / es gehe jm wol oder ve 


bel / er ſterbe oder lebe / er werde geehret od geſchaͤn⸗ 
det / Da wohnet denn Gott ſelbs allein / da ſind deñ 
nimmer Menſchen werck / das heißt denn den Fey⸗ 
ertag recht gehalten / da fuͤhret der Menſch fich 
ſelbſt nicht / da lüfter jn ſelbſt nicht / da betruͤbet hn 
nichts / ſondern Gott fuͤhret jn ſelber / eytel Goͤtt⸗ 
liche Luſt / Freude vnd Friede / iſt da / mit allen ans 
dern Gottſeligen Wercken vnd Tugenden. 
Dieſe Werck achtet Gott ſo groß / daß er den 
Feyertag nit allein gebeut zu halte / ſonder auch hei 
ligen / oder heilig achte / damit er anzeigt / daß nicht 


Gottes 


erck in 
allẽ Glaͤu 


bigen. 


koͤſtlicher ding fco denn leyden / ſterben / vñ allerley 


Vngluͤck haben / denn ſie ſind Heylthumb / vnnd 
heiligen den Menſchen warhafftig von ſeinẽ wer⸗ 
cken zu Gottes Wercken / Gleich wie eine Kirche 


wirdt von Natuͤrlichen Wercken zu Gottesdienſt 


geweyhet / darumb fol er ſie auch erkeñen fuͤr Heyl⸗ 
thumb / froh werden / vnd Gott dancken / fo ſie jm 
kommen / Denn wenn ſie kommen / ſo machen ſie 
jn heilig / daß er diß Gebott erfuͤllet / vnd ſelig wirt / 
erlöfet von feinen ſuͤndtlichen Wercken / Alſo 
ſpricht Dauid / Pſ. 116. Der Todt feiner heiligẽ iſt 

ein 


Matt. 5. 


10. 


Joh. 15. 


' 
a s 
Wo A 


Job. 1.2. 


ein koͤſtlich ding für feinen Augen / vnnd auff daß 
er vns darzu ſtaͤrcket / hat er vns nicht allein ſolch 
Feyer gebotten / Denn die Natur ſtirbet vnd leidet 
gar vngern / vñ ift jr ein bitter Feyertag / jrer werck 
muͤſſig vnnd Todt ſeyn / ſondern hat vns auch in 
der Schrifft mit manchfaͤltigen Worten getroͤ⸗ 
ſtet / vñ laſſen ſagen: Ich bin bey jm in allen ſeinen 
Leiden / vñ wil jm herauß helffen. Item / Pſal. 34. 
Der Err iſt nahe allen den Leidenden / vnd wirt 
Ihnen helffen / Daran es nit gnug / er hat ein kraͤff⸗ 
tig ſtarck Exempel darzu geben ſeinen einigen lie⸗ 
ben Sohn Jeſum Chriſtum vnſern HErren / der 
hat am Sabbath den gantzen Feyertage gelegen / 
ledig aller ſeiner Werck / vnd iſt der erſt / der dieſes 
Gebote erfuͤllet hat vollkoͤm̃lich / wiewol ohne not 
für ſich ſelbſt / allein vns zu gut vnd troſt / daß wir 
auch in allen leiden vnd ſterben ſtill ſeyn vnd friede 


Ne /angefehen / daß / wie Chriſtus nach feiner 


uhe vnnd Feyer aufferwecket / nun fort allein in 
Gott / vnd Gott in jm / lebet / Alſo wir auch durch 
toͤdtung vnſers Adams (welches vellFéifilich nit 
geſchicht denn durch der Natur todt vnnd begra⸗ 
ben) werden wir erhaben in Gott / daß Gott in vns 
wircke vnd lebe ewiglich / vnd wir jm hie im Glau⸗ 
ben vnd dort im ſchawen fein ſtill halten vnnd ru⸗ 
hen / vnd alſo den rechten Sabbath begehen. Wie 
wir deß ein trefflich Erempel haben an den zwey⸗ 


Dam. 16. en Heiligen / Hiob vnd Daudd / die lieſſen es jhnen 


wolgefallen / wie es Gott mit jhnen machte / vnnd 
heiligtẽ den H Errn recht in jren hertzen / r. Pet. 3. 

Auß dieſen worten deß H. Vatters Lutheri ift 
offenbar / wie ſchaͤndlich vii ſchweꝛlich ſich die jeni⸗ 
gen an Gott verfündigen/fo dem lieben frommen 


Nota. getreuwen Gott nicht wollen ſtill halten im Creutz 


Eſa. 28. 


vnnd Leiden / ſo es doch ente Heylthumb ift / was 
vns vnſer lieber Vatter zuſchicket / es ſey gut oder 
boß / es thue wol oder wehe / es fepe Schande oder 
Ehr / Gluͤck oder Vngluͤck / Sondern ſuchen verz 
bottene Mittel / laſſen fich in Kranckheiten ſege⸗ 
nen / hengen S. Johannis Euangelium an den 
Halß / fliehen für dem H. Creutz / vnnd wollen die 
Anfechtung nicht erdulden / welche doch allein leh⸗ 
ret auffs Wort mercken / woͤllen das Armut nicht 
mit gedult tragen / gedencken entweder mit Sonn⸗ 
tags Arbeit / oder mit Wucher / Finantzerey / Dop 
pelſpiel / rauben vnd ſtelen / reich zu werden / Vnd 


Nota. pb es jnen wol ein zeitlang durch Gottes Zorn vnd 


Ne gelinget / ſo machet es doch endtlich 
beſchwerte vnd vnruͤhige Gewiſſen / vnd koͤnnen 
ſolche Leute zur ſeligen Ruhe nicht kom̃en / die alfo 
dem lieben Gott auffm wege in ſeinen Goͤttlichen 
wercken widerſtehen vnd widerſprechen / ſind gantz 
vngedultig / laͤſtern Gott / gruntzen vnnd murren 
wider ſeinen Willen / Thun alſo viel lieber / was 
dem leidigen vnruͤhigen Sabbaths Teuffel / denn 
| in dem getreuwen friedſamen 6525 2 S / acfet 
RC E Lad ME 1 | 
Nun kommen wir auch an den groben Sab⸗ 
bathsteuffel / den groſſen / rohen / ſicheren / vnflaͤti⸗ 
gen vnnd gar Epicuriſchen Schandhauffen / die 
derſelbige Mortgeiſt nit allein reitet / vexiret vnnd 


— 


Der Sabbaths Teuffel. 


Jog 
jechet nach all feinem willen vnd wolgefallen / ſon⸗ 
dern ſie haben ſich jm auch gantz vnd gar zu eygen 
gegeben / mit Leib vnd Seel / Gut vnd Ehre / leben 
nach allem Mutwillen in Fleiſchlichẽ Lůſten / vnd 
geben auff Gottes wort gar nichts / Denn ſie we⸗ 
der Gott noch Menſchen achten / weder Himmel 
noch Helle glaͤuben / die ſetzen fich deß Sontags / 
fo wol als andere Tage / in die Bramteweins Bus 
den / oder in andere Wirts haͤuſer ofi Weinkeller / 
ſauffen fich zu Kindern vund Narren / werden zu 
Sodomitiſchen Saͤuwen / vit ſolches oben ſie nit 


allein fuͤr fich / ſondern werden auch beg Teuffels 


Lockvoͤgel / vnd vberreden andere mit jhꝛen glatten 
worten / die im willens ſeyn in die Kirche zu gehen / 
vnnd Gottes Wort zu hoͤren / daß ſie auch jhrem 
Seh andfleiſche folgen / vnnd fich den Brannten⸗ 
wein vndandere Getraͤncke betriegen laſſen / Vnd 
wenn ſchon derſelbigen etliche noch in die Kirche 
gehen / ſind ſie doch gar nichts nuͤtze darinen / denn 
daß die meiſten ſehlaffen / vñ wol im Schlaff auff⸗ 
fahren / vnd ſagen / Vas hoͤret jhr viel / zu ſauffen 
her / Vñ treibens bißweilen die Saͤw [o gar grob / 
daß man ſie auß der Kirchen muß gehen heiſſen / 
vnd wenn ſie nit gehen koͤnnen / muß man ſie auch 
wol hinauß fuͤhren / tragen vñ ſchleppen / auff daß 
die andern friede haben die Predigt zu baren / Sr 
der wenn ſie in das ſehlaffen kom̃en / Lawen fie fict 
auch wol in der Kirchen verſehlieſſen / Etliche aber 
komen in die Kirchen gar nicht / ſondern bald dar⸗ 
nach / wenn ſie Def Brañtenwems ſatt ſind / gehen 
ſie in die Garkuͤchen / ſo an de ort / da fie den Braß⸗ 
tenwein geſoffen / von eſſen nichts zu bekonſlen iſt / 
vnnd fuͤllen daſelbſt ben Wanſt mit vheyſſuͤſſiger 
Koſt / ſitzen / loͤren vnnd heulen / wie die Hund ege⸗ 
ben fuͤr / ſie ſingẽ ſo wol als die in der Kirchen ſpot⸗ 
ten alſo vnſers HErren Gottes im Himmel / biß 
nach Mittag / ſo ſuchen ſie denn andere Bubenge⸗ 
lache / auff daß ſie ja alſo ohne alle Heiligung zu⸗ 
bringen den heben Soñtag / vnd alle andere heili⸗ 
ge Feſtage / ſo wol als die Werckeltage / da ſie billi⸗ 
cher arbeiten ſolten / Vñ da ſie ſich ſoltẽ am nuͤch⸗ 


terſten halten die heilige Tage / mit dem gehoͤre vñ Nota. 


betrachtunge deß heiligen Goͤttlichen works / vnd 
Danckſagung fuͤr die vnaußſprechlichen woltha⸗ 
ten Chriſti / auch wirdiger empfahung deß heiligen 
hochwirdigen Sacraments / fuͤrnemlich zubrin⸗ 
gen / da haltẽ ſie ſich am vngeſchickeſten / vnluͤſtig⸗ 
ſten vnd Saͤwiſchen / legen jren Feyer zumal vbel 
an / Nemlich / Allein das ſchandffeiſch zu allerley 
Mut willen anzureitzen / vnd machen darnach gu⸗ 
ten Montag / die gantze Wochen / ſpotten vfi ſpre⸗ 
chen / morgen iſt gut arbeiten / vnd ſolches thun ſie 
warlich mit boͤſen Gewiſſen ſo wol als fie mit boͤ⸗ 
ſem Gewiſſen den Sabbath entheiligen / Denn 
ſie achten deß Gottlichen Befehls nicht / Im 


Schweiß deines Angeſichtes ſolt du dein Brot Gen. 


eſſen / bif du wider zu Erden wirft / dar von du gez 
nommen biſt / Wenn man ſie denn ſchon in aller 
guͤte vermahnet / fie ſollen nicht fo muͤſſig gehen / 
vnd der edlen Creaturen Gottes doch nicht ſo vbel 
gebrauchen / ſo offt man prediget / in die Kirchen 

F ij gehen / 


| em — 
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gehen / G Ottes Wort hoͤren vnd lernen / vnd jhr 
Leben darnach anſtellen / fo ſchlahen fie es gausz 
vnd gar in Wind / vnd achten weder Gottes noch 
feines heiligen Gebots / viel weniger achten ſie 
Bruͤderliche Vermahnung / Vnd ſonderli ch kuͤn 
nen ſie keine Vermahnung / wie freundtlich ſie 
auch iſt / von den getreuwen cifferigen Predigern 
leiden / vnd iſtjhnen eben bey ſolchen freundtlichen 
Vermahnungen / als pfiffe ſie eine Gans an / Helt 
nan inen aber für die Draͤwſpruͤche vnd ZornEx⸗ 
empel heiliger Goͤttlicher Schrifft in ſonderheit / 
oder in den offentlichen Predigten / wenn ſie vber 
lange vngefehr einmal in die Kirchen kommen / 
Soſprechen fic gantz vnverſchaͤmpt⸗ Hoh / was 
gehet es mich an / was die Pfaffen ſagen oder pre 
digen / Was frage ich nach dem Pfaffen / dem 
Maulaffen / Sie durffen nit für mich in die Helle 
fahren / kommen ſie ehe in den Himmel deñ ich / fo 
ſtaͤuben fie mir die Augen nit auß / e. Ja wen ſol⸗ 
che Sodomitiſche Teuffels kinder fehon die wolbe 
kannten vnd gewaltigen Exempel der Veraͤchter 
deß heiligen Goͤttlichen Worts / wie grewlich vnd 
ſchrecklich fie Gott endlich alle ⸗ ſo in vnbußfertig⸗ 
keit verharret / geſtraffet vnd geſtuͤrtzet hat / als von 
der Suͤndflut / dem ſchreckliche vntergange So⸗ 
dome vnd Gomorre / zerſtoͤrung deß Koͤnigreichs 
Iſrael vnd Juda / vor der Zukunfft Chriſti in das 
Fleiſch / Vnd nach ſe einer ſeligen Zukunft / die zur⸗ 
ſtoͤrung der Statt Hieruſalem vnnd deß gantzen 
Gottes dienſtes / vnd andere ſchreckliche Exempel 
mehr / wie Gott allezeit die verachtung deß heilige 
Goͤttlichen Worts vngeſtrafft nicht gelaſſen hat / 
an den Heyden ſo wenig als an den Juden / in al⸗ 
len gewaltigen Keyſerthummen vnd Koͤnigreich / 
Laͤndern vnnd Statten / geſchehen / ſelbeſt leſen / o⸗ 
der auß der Biblien vnd andern Vuͤchern hoͤren le 
ſen oder predigen / ſo nemmen ſie es doch gar nicht 
zu Hertzen / meynen nicht / daß ſolche ſehreckliche 
Bilder vnd grauſame Spiegel Goͤttliches Zorns 
ſie auch angehen. : | 
Werden fie aber ſolche Exempel Goͤttliches 
Zorns / wenn ſie gar nit zu den Leuten / oder in die 
Kirchen gehen / von den getreuen Predigern ov 
der andern frommen Chriſten S chrifftlich erin⸗ 


| nert/fofindesonnüge/lofe Pfaffen / oder ſchaͤudt⸗ 


liche boͤſe Brieffe / die man ſhnen doch zu treuwer / 
ernſtlichen vermahnung vnnd warnung geſchrie⸗ 
ben / In ſumma / die rohe ſichere Welt wil ſich den 
Geiſt Chriſti nicht mehr ſtraffen laſſen / eben wie 
kurz fur der Suͤndflut / Aber es wirt die zeit vnd 
das ſtuͤndlein gewißlich kommen / wo fie nit in der 
Gunadenzeit zum HErren bekehret werden, daß fie 
werden erfahren vnnd fühlen ewiglich / daß fie 
nicht Menſchen / ſondern den lieben Gott verach⸗ 
tet haben / der [einen heiligen Geiſt in vns gegeben 
hat / l. Theſſ. . | N A 
Solche verachtung oben vnd treiben ſie nit al⸗ 
lein für jre Perſon / ſondern geben darmit treffliche 
boͤſe Exempel / vnnd ſonderlich wenn es Perſonen 
ſind / die in hohen Emptern ſitzen / ſo geben ſie dem 
gemeinen Mann gar groſſe aͤrgerniß vnnd anrei⸗ 


gung zun Sünden / zut verachtung dep lieben 
Worts vnd der heiligen Sacrament / die dencken 
denn / wer es ſo groſſc Suͤude / Gottes Wort nicht 
hören / vnd der Pfaffen ſtraffen vnnd vermahnen 
verachten / ſo wuͤrde es ja vnſer Fuͤrſt / Graff / 
Juncker / Buͤrgemeiſter / Cantzler vñ Stattſchrei⸗ 


der / nicht thun / Er weiß [o wol was boß oder Gut / 


recht oder vnrecht iſt / als vnſer Pfarrhert ſelbſt / 

Er hat fuͤrwar auch feine Bucher / die Biblia vnd 

Tomos Lutheri / lieſet auch in denſelbigẽ ziemlich | 

fleiſſig / verzeichnet die Haͤuptſpruͤche in ſonder⸗ 

heit / Darumb muß man ſich an der Pfaffen ſchel⸗ | 

ten vnd ſtraffen nit kehren / fie koͤnnen nichts denn | 

kiefeln / Man faffe ficitticr hin waſchen / vnd thii e⸗ 

ben als hoͤre mans nicht / vit geſchicht alfo daruͤber 

nach dem gemeinen Sprichwort / Wenn der Abt 

Wuͤrffel aufflegt / ſo ſpielen die Bruͤder mit. 
Verachtet nu die Oberkeit Gottes Wort / vnd 

getrewer Prediger herrliche vii ernſtliche vermah⸗ 

nung jur Buſſe / fo verachtens die Vuderthanen 

vnnd der gemeine Pofel noch viel mehr / Aber der 

gerechte Gott wirts jrer keinem ſchen cken / ſondern 

er wirt erſtlich zeitlich / vnd / wo keine beſſerung fol⸗ 

get / darnach mit ewigem Helliſchen Feuwer ſtraf⸗ 

fen / den Hirten mit den Schaffen / die Oberkeit 

mit den Vnderthanen / den Vatter mit den Kin⸗ 

dern / den Herrn mit den Knechten / die Frauwen 

mit den Maͤgden / vnd wirt jm keiner entlauffenf = 

denn der von Hertzen in wahrer Gottesfurcht buff 

ſe thut / vnd im Glauben zum HErrn Chriſtobe⸗ 

kehret wirt. a er 

Hie muß man auch der Branntenweins braͤn⸗ 

ner / ſo das liebe Korn darzu gebrauchen / Auch der 

vmbtraͤger và ſchencken derſelbigen / vñ ſonderlich 

derer / die damit für den Predigten in die Haͤuſen 

kriechen / nit vergeſſen / Deñ dieſelbigen in gautzer 

Teutſchen Nation vil tauſend Menſchen von der 

rechte Heiligung / das iſt / von dem gehoͤre deß ber 

ligen Göttliche Worts / empfahung deß hochwir⸗ 

dige Sacraments deß Altars / von dem gemeinen 

Goebett / vnd dem gantzen Gottesdienſt / abhalten / 


Nots. 


oder da ſie ſchon in die Kirchen gehen / mit jrem gez 


& 


ſtanck dem andern H aͤufflein Onmacht zu ziehen / 
vnd Gottes mehr ſpotten denn jnen verſonẽ / Aber 5 
ſie werden allzugleich / die Anſtiffter vnd Thaͤter / f 
vnd zu foͤrderſt die leichtfertige Oberkeit / ſo ſolchs 
nachhenget vnd geſtattet / Ja wol Rennt om ding... 
von ſolchen Saͤuwhuren ond Bubenweſen nit / 
geſchweige daß fie es ernſtlich ſtraffen ſolte / ſchwe⸗ 
re Rechenſchafft geben muͤſſen dem HErren / der 
da geſaget / vnnd mit groſſem Ernſt / bey vermei⸗ 
dung ewiger Vngnade / gebotten hat / Du ſolt den 
Feyertag heiligen / Der liebe Gott helffe inen allen 
nach ſeinem willen zum Erkenntniß ſolcher ſchwe⸗ 
ren / ſchrecklichen Suͤnde / zu ernſter buſſe vnd wah 
rer beſſerung im Glauben / Amen / Amen. 

Wir ſollen hie auch der vndauckbaren Hertzen 
nit vergeſſen / die den Pfarrherrn / Schulmeiſtern 
vnd Kuͤſtern jre Gerechtigkeit vnd Dienſtpflicht 
entweder gar nit reichen vnd geben wollen / ſonder⸗ 
lich / wenn es greffe Hanſen ſind / die da meynen / 
; matt 


Der Sabbaths Teuffel. 


man duͤrffe fie nieht drumb mahnen / Oder wenn 
ſie es ſchon im Vnglauben vnd mit vnwillen ge⸗ 
ben / geben ſie vntuͤchtig Getreyde / oder falſche / 


loſe vnd boͤſe Muͤntze / oder geben den vierdten theil 


oder die helfft / vnd ſind alſo gantz vndanckbar ge⸗ 
gen die hoͤheſten Wolthaten Gottes / die mit der 
gantzen Welt Gelt vnd Gut nicht zu bezalen ſind / 
Aber fie haltens in jhren duͤckiſchẽ Hertzen darfuͤr / 
ſie thun recht vnd wol daran / Pfaffen vnd Kuͤſter 
find nichts beſſers wehrt / vnd wenn man deñ jhrer 
etliche / die gar nichts geben woͤllen / Schrifftlich 
oder muͤndlich erinnert / Sie ſollen ſich doch danck 
bar erzeigen gegen dem HErꝛn Chriſto vnd ſeinen 
getreuwen Dienern fuͤr das geoffenbarte Euan⸗ 
gelium / vnd deß armen Lazari / den jhnen Gott ſel⸗ 
ber für die Thuͤr geleget / Chriſtlich Liebe an jhm 
zubeweiſen / nicht vergeſſen / So geben ſie fuͤr / die 
verſtockten vñ vom Teuffel beſeſſene Menſchen / 
man woͤlle jnen jhre Guͤter beſchweren / ſie woͤllen 
jnen keine Gerechtigkeit auff jhre Guͤter machen 
laſſen / fo ſie doch nichts haben / auch an zeitlichen 
vergenglichen Bettelguͤtern / das ſte nicht auß lau 
tern Gnaden / von dem milten G Ott empfangen 
haben / Ja ſie duͤrffen vnverſchaͤmet fuͤrgeben / ſie 
wollen denen keine Zinſe geben / die jhnen keine 
Haͤuptſumma geliehen / die loſen Schelme Pfaf⸗ 
fen vnd Kuͤſters ſollen fich begnügen laſſen mit ei⸗ 
nem Kropff vnd grawen Rock / Sie haben ſonſten 
ſatt vnnd vberfluͤſſig / ſo es doch an den meiſten oͤr⸗ 
tern / vnnd ſonderlich auff dem Eichßfeld / an den 
meiſten oͤrtern / one das ſo genaw geſpannet / Weñ 
ſchon alles Eynk onen den Kirchendienern treuw⸗ 
lich gereicht wirt / daß ſie nehrlich das treuge Brot 
vnnd geringe Kleyder davon haben koͤnnen / Aber 
an vielen oͤrtern ſind die Pfarrguͤter alfo berupffet 
vnd bezauſet / ja werden von Schandhuren / Heng 
ſten vnd Hunden / ſo gar verzehret / daß die getrewe 
Diener Chriſti Hunger vnd Kuſſier leiden muͤſ⸗ 
ſen mit Weib vnd Kindlein / daß man jhnen auch 
denſelbigen ſcheinbarlichen anſihet / Ja auch jhrer 
eins theils vmb deß willen / daß ſie nicht gebuͤrliche 
vnterhaltung habẽ koͤnnen / die Empter verlaſſen / 
vñ ſich zu andern Handthierungẽ begeben muͤſſen. 
Wenn man aber hievon redet bey dieſer letzten 
Epicuriſchen / Saduceiſchen Saͤwwelt / fo wirdt 
man noch daꝛzu verlachet vnd verſpottet / wie ſiehs 
denn auff eine zeit zugetragen / daß an einem Tiſch 
etliche Prediger vnd andere geſeſſen / vnd da einer 
vnter jhnen geſaget hatte / Es gienge jetzt fo naͤhr⸗ 
lich vnd vbel zu / daß noch etliche Prediger muͤſſen 
Handwercke lehrnen / vnd ſie zu den Pfarꝛdienſten 
gebrauchen / wolten ſie anders ſich vnnd die jhren 
ernehren / vnnd nicht in Schuld geratben/ deß hat 
ein Hof Juncker hoͤniſch gelacher / vnd geſaget / fo 
wolt ich ein Schmid werden / daß wenn ich ſolte 
zum Krancken gehen / das Eyſen in dep warm 
wuͤrde / ꝛc. Darauff hat ein Gottſeliges Hertz / ein 
Prediger / geantwortet / wir duͤrffen denen / ſo zur 
Helle fahren / kein Feuwer auffblaſen oder Eyſen 
ſchmiden / Daß ſtimmet mit den Worten deß her 
ligen Vatters Luthert fein vbereyn / in der Vor⸗ 
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rede vber den 37. Pfalm. im erſten theil Jhemſeh 
teutſch / fol. cx. da er durch den Geiſt Chriſti alfo 
ſpricht: Was nicht ghen Him̃el gehoͤret / das brine 
get niemands hineyn / wenn man es ſchon auff ſtů⸗ 
cke zuriſſe. Was aber hineyn ſol / das muß hineyn / 
weñ ſich alle Teuffel daran hiengen / vnd ſich dar⸗ 
ob zuriſſen. Aber ſolche vnglaͤubige / Gottloſe Ge⸗ 
ſellen vnd vnbarmhertzige / Teuffeliſche verſtockte 
Hertzen / die alſo der getreuwen Prediger zu jhrem 
groſſen Hunger vnd Kummer / den fic leiden muͤſ⸗ 
ſen / noch hoͤniſch ſpotten / ſollen alle miteinander 
wiſſen / daß es jhnen der ware / lebendige / Allmaͤch⸗ 
tige vnd gerechte Gott nicht ſchencken / ſondern fie 
am Juͤngſtentage mit dem Teuffel vnd alleu ver⸗ 
fluchten ins ewige Helliſch Sewer werfen wirdt / 
vmb deß willen / daß fie ſo gar vndarmhertzig ges 
weſen / vnnd den HErren Chriſtum in ſeinen ge⸗ 
treuwen Predigern / armen Kirchendienern vnnd 
Haußvaͤttern / weder geſpeiſet noch getraͤncket / 
Ja Lazarum jhrenthalben haben hungers erben 
laſſen / vnd dardurch / ſo viel an ihnen geweſen / mit 
fleiß verhindert / daß der Sabbath oder Feyertage 
nicht recht iſt geheiliget worden. 
Darnach findet man auch ſolche ſchaͤndliche 
Teuffelskinder / weñ (chon die Pfarre vnd Schu 
dienſte auch die Kuͤſtereyen von den alten (Dern dre 
jetzigen Maulchriſten geben nichts zum rechten 
Gottesdienſt / lieſſen alle Kirchendiener jhꝛenthal⸗ 
ben wol hungers ſterben) ziemlich verſorget ſind / 
mit Laͤnderey / Gärten vnnd Wieſenwachß / wo 
ferri jhnen daſſelbige / wie andern Leuten / gehegt 
wuͤrde / welche mit fleiß warten / wenn Pfarrherrn 
vnnd Kirchendienern Ihres. Goͤttlichen Ampts 
pflegen vnnd warten in der Kirchen / daß fieihnen 


vnter deß jhr Getreydig vertretten vnd abaͤtzen / in 


die Gaͤrten ſteigen / Obß / Kraut vnd anders / Se; 
len / die Wieſen gantz vnnd gar außhuͤten / Vund 
wenn die Heiligen Empter in der Kirchen ſchier 
auß ſind / wuͤſchen ſie das Maul / vnnd ziehen dar⸗ 
von / thun gleiehſam hettẽ ſie kein vnrecht gethan / 
vnd weren nie da geweſen / Wenn es deñ die arinen 
Diener Chrifti jrgends klagen / duͤrffen dieſelbi⸗ 
gen Gottes diebe fein hoͤniſch [agen / Das muͤſſen 
loſe Schelmen / ja lebendige Teuffel / ſeyn / die ei⸗ 
nem armen Pfarrherrn / Schulmeiſter oder io 
ſter / das feine außhůten vnnd ſtaͤlen / vnd thun ſol⸗ 
ches die am aller meiſten / zu denen man ſichs am 
wenigſten vermutet vnd verſthet / Ja eben die Ge⸗ 
ſellen / ſo Hoͤnig im Munde / vnd die Gallen beym 
Hertzen haben / als Cain vñ Judas Iſcarioth / vnd 
die am aller erſten / fo billich andere barum ſtraffen 
ſolten / Aber ſie ſollen wiſſen / ſolche Teuffelsbra⸗ 
ten / daß ſich Gott der H Erꝛ die lenge nit wirt (pot 
ten laſſen / werde fie von ſolchen ſchweren Sünden 


nit abſtehen / ſo werden ſie dafuͤr in der Hellen auff Gala 


ſtehen / Deñ was ber Menſch ſaͤet / das wirdter gr 
wißlich aͤrndten / Weil denn ſolche Gottloſe Her⸗ 
gen vnd Teuffelslaruen auff das Fleiſch ſaͤen cite! 
Sünden oh Schadenkorn / ſo werdẽ fie auch war 
hafftig vom Fleiſch das ewige verderben aͤrndteg. 
Hieher geboren nun auch die jenigen / fo iche 
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gern darzu verhelffen / ja noch wol / wenn ſie im 
Ampt Weltlicher Oberkeit ſind ⸗ ernſtlich verbie⸗ 
ten / vnd mit nichten geſtatten woͤllen / viel weniger 
wollen fie Holtz vnd anders / wenn fie Gott ſchon 
reichlich begabet / darzu geben / daß Pfarrhaͤuſer / 
Schulen vnnd Kuͤſtereyen / erbauwet⸗ oder da ſie 
fchon erbauwet / in baͤwlichen Wirden vnd Beſſe⸗ 
rung erhalten werden / Ja es verdreußt ſie / daß fie 
einem armen Paſtori / Schulmeiſter oder Kuͤ⸗ 
(ter / ſollen helfen ein Loch auff dem Dach zuma⸗ 
chen / ein Zaunſtecken ſetzen / oder ein Fach verzaus 
nen / dieſelbigen alle bezeuge mit offentlicher that / 
daß ſie gar nicht nach Gottes Wort vnd der rech⸗ 
ten Heiligung de dritten Gebotts fragen / auch 
jhrer Seligkeit gar nichts achten⸗ ſonſt wuͤrden ſie 
zu ſolchem geringen Dienſt vnd ſchlechter Arbeit 
vnverdroſſen ſeyn / Ja ſie wuͤrden ſich viel mehr 
hertzlich freuwen / daß fic Chriſto allhier auff Er⸗ 
den an feinen Hüften dienen foften / vmb der ewi⸗ 
gen Wohnung willen / ſo ihnen gewißlich durch 
Chtiſtum erworben vnnd im Himmel bereit find/ 
wenn ſie es hertzlich glaͤuben / vnd zum zeugniß ſol⸗ 
ches glaubens diſen Gottes dienſt in warer Gottes 
furcht mit willen verrichten. Man find auch noch 
wol ſolche Teuffelsbraten / die da öffentlich ons 
verſchaͤmpt heral er ſagen / Sie wollen (mit zuͤch 
ten zu rede) vil lieber Mumenhaͤuſer oder Schen⸗ 


cken (die eins theils nichts beſſers ſind denn Pfar⸗ 


ren / Schulen vnnd Kuͤſtereyen / helffen bauwen / 
Ob nicht diefelbigen auch ſehwerlich wider das 
dritte Gebott Gottes ſuͤndigen / laſſe ich alle from⸗ 
me eyfferige Chriſten vrtheilen vnd richten. 

Man ſol auch der Herrſchafften vnd Gemei⸗ 


nen nicht vergeſſen / wenn jhnen Gott ſchon ge⸗ 


treuwe Prediger vnnd Seelſorger ſampt andern 
Kirchedienern beſcheret hat / die ſie mit allen treu⸗ 
wen meinen / Gottes Wort rein vnd klar predigen 
vnd lehren / ſich keiner muͤhe den H. Catechiſmum 
fleiſſig zu treiben / verdrieſſen laſſen / ſie auch die⸗ 
ſelben ziemlich vnterhalten / weil fie leben / ſo bald 
ſie aber geſtorben ſind / iſt jhres getreuwen dienſtes 
gantz vñ gar vergeſſen / ſhꝛe arme verlaſſene Witt⸗ 
we vnd Waͤiſelein werden gar niehts geachtet / vnd 
haben ſie nicht vnterhaltung gehabt / daß ſie etwas 
davon haben erſparen vnd erobern koͤnnen / weil fie 


gelebet / fo laͤſſet man dieſelbigen armen verlaſſe⸗ 


nen Wittwen vnd Waͤiſen groſſe not leiden / vnd 
erbarmet fich derſelbigen [chier niemands / ſo doch 
Chriſten Leut ſchůldig ſind daß fie jhresin Gott 
verſtorbenen Seelſorgers Weib vnnd Kindelein 
nicht lieſſen Not leiden / Sondern wie der Heilige 
Vatter Lutherus ſaget im achten Jemſchen theil / 
fol. 191. Das dritte oder ja zum wenigſten vierd⸗ 
ten theil feines vorigen eynkommens ihnen reiche⸗ 
ten / Aber die Welt liget ſo gar tieff im argen / daß 
ſies viel lieber zujhrem nutz wendet / was zu foͤrde⸗ 
rung deß Worts vnd beſſerung der Kirchen / troſt 
vnd enthaltung der Armen verlaſſenen Wittwen 
vnd Waͤiſen / von den Alten gegeben iſt / Deñ daß 
fie CHriſto zu Ehren vnnd Danckſagung für die 
Offenbarunge deß reinen Worts Gottes einem 


auß den geringſten / die jhnen angehoͤren / einen 
Heller lieſſen zu kom̃en / Ja wenn ſolche getreuwe 
Prediger etwas der gantzen Gemein zu gut auß⸗ 
geben / vnd am Pfarrhauß verbauwet / daß es au⸗ 
genſcheinlich vnd beweißlich / gleichwol thut man 
den armen Wittwen on Waͤiſen nach jhꝛes Herꝛn 
vnd Vatters abfterben keine erſtattung / Sondern 
man weiſet fie entweder mit vnnuͤtzen worten gar 
hoͤniſch abe / oder verzeucht ja die huͤlffe fo lang / dz 
ſie deß anſuchens muͤde vñ verdruͤſſig weꝛden / vnd 
alfo deß jhꝛen / wid alte billigkeit entrahten muͤſſen 

Hierzu helffen bißweilen die Succeffores mehr 
mit vnnuͤtzen Worten vnd Brieffen / denn es fuͤr 
ihre Seelen vnd Gewiſſen gut iſt. Der ſich aber 
einen Richter der Wittwen / vnnd Vatter der 
Waͤiſen ruͤhmen laͤßt / vnnd auch warhafftig iſt / 
wirdt der Gottloſen verfluchten geitzigen Welt 
ſolchen ſchaͤndlichen Vndanck vnd grewliche vn⸗ 
barmhertzigkeit zu feiner zeit auff den Kopff vcra 
gelten zeitlich vnd ewig. Zeitlich / daß ſie Gott der 
HErr gewiß lich ſtraffen wirdt / daß jhre Weiber / 
Wittwen / vnd jhre Kinder Waͤiſen werden / vnd 
fich darnach derſelbigen jhrer verlaſſenen Wirt 
wen vnd Waͤiſen auch niemands erbarmen wirt. 
Ewig / daß ein vnbarmhertzig Gericht am Juͤng⸗ 
ſtentage vber fie gewißlich gehen wirt / weil ſie all⸗ 
hier auff Erden keine Barmhertzigkeit geuͤbet vnd 
beweiſet haben / ſonderlich der getreuwen Predi⸗ 
ger verlaſſenen Wittwen vnd Waͤiſen / darmit ſie 
offentlich bezeuget / daß ſie nach 655 S tes Wort 


nichts gefraget / ſondern daſſelbige ſampt ſeinen 


Dienern verachtet / vnnd ſich alſo an dem dritten 
Gebott Gottes ſchwerlich / ja grewlich vnd ſchreck 
lich / ob ſie es wol nicht gemeinet / verſuͤndiget ha⸗ 
ben. Gott helffe allen denen / ſo in ſolcher greuw⸗ 
lichen Suͤnde ſtecken / zu warer bekerunge / Amen. 

Darnach werden auch vom Sabbathsteuffel 
ſonderlich gewaltig geritten vnnd getrieben das 
groſſe Hudelmanns Geſinde / Spitzbuben / Lands 
knecht oder Gartenbruͤder / Gaͤuckler / Spielleut / 
Fechtmeiſter / vnd alle andere Lotterbuben / Sands 
ſtreicher / Verraͤhter / Mörder / zuͤgener vii Dieb / 
die ſich auff die Sonntag vnd Feyertag freuwen / 
nicht daß fie Gottes Wort hoͤren vnd lehꝛnen / das 
Sacrament dep Altars empfahen / vnnd den rech⸗ 
ten waren Gottesdienſt / Gott zu Ehren / vnd juen 
zur Seligkeit / im einigen Glauben woͤllen verrieh 
ten helffen / ſondern daß ſie eins theils vnter der 
Predigt fre» ſehlemmen vnd jubilieren / oder in 
die Haͤuſer brechen / vnd auffſchlagen Kiſten vnd 
Kaſten / Morden / Rauben vnd Stelen / vnd viel 
Leute hoch betruͤben / wenn ſie Kuͤhe vnnd Pferd / 
Gelt vnnd andere Kleinodia / verlieren / Oder be⸗ 
ruͤcken die Leute bey dem Trunck / vnnd narren ſie 
mit falſchem Doppelſpiel vn jhr Gelt / oder gieſ⸗ 
ſen jhren Haſſz bey dem Truncke auß / vnd ermor⸗ 


den Leute / ehe ſie es gewar werden / Oder bringen 


das Gelt von den Leuten mit ander Allfaͤn 
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ven Meiſter Haͤmmerlein / Affen „Ele 

phanten / Baͤren / Loͤuwen vnd wilde Katzen / wei⸗ 

ſen vnd ſtehen laſſen / durch einen Reiff ſpringen / 
oder 


\ 


oder ſonſten mit Fechten / Hofrechten / kleine 
Pferdlein / vnnd anderer Lotterbuͤberey / von den 
Leuten bringen / vnd alſo jhren Vortheil bey dem 
Trunck vnnd ſonſten ſchaffen mit jhren Heydni⸗ 
[chen Affeuſpielen vnnd vergeblicher Kurtzweile / 
Vñ iſt fuͤrwar zuerbarmen / daß man ſolche Gaͤu⸗ 
cherey / ſchaͤndliche Buͤberey / vnnd Heydniſche 
Laruerey / noch geſtatten ſol / auff den offentlichen 
Rahthaͤuſern / oder in den Gaſthoͤfen / nach geof⸗ 
fenbarter Warheit deß reinen Euangelij / ſo doch 
ſolche Gottloſe Geſellen die rechten lebendigen 
Teuffel ſind / ſo wol als die falſchen Lehrer / ſo den 
Leuten Gottes Wort / wenn ſie es ſchon deß Mor⸗ 
gens gehoͤret / nach Mittag auß dem Hertzen reiſ⸗ 
ſen mit jhrer Fantaſey vnnd Spiegelfechten / dar⸗ 
auff ſie groͤſſere achtung geben / als auff das predi⸗ 
gen / vnd alſo deß lieben Worts gantz vnd gar dar⸗ 
über vergeſſen / Dencken darnach die Woche vber 
viel mehr an ſolche Gaͤucherey / Buͤberey vñ Lar⸗ 
uerey / denn ſie an die Predigt Goͤttliches Worts / 
oder an die Lehre deß heiligen Catechiſmi geden⸗ 
cken / vnd wirt alſo der Sabbath von ſolchen leicht 
fertigen Voͤgeln vnd Gottloſen Buben euſſerlich 
vnd jnnerlichen fchwerlich entheiliget / Euſſerlich / 
daß viel Leut dardurch von Gottes wort vnd dem 
rechten Gottes dienſt abgezogen / vnnd der zeit / fo 
ſonderlich zur Heiligung verordnet / ſchaͤndtlich 
gebrauchen / vnd dieſelbige gar vbel anlegen. 
Innerlich / daß die heilige Ruhe im Hertzen ver⸗ 
ſtoͤret / daß man zur betrachtung dep heilige otto 


lichen Worts / hertzlicher Auruffung vnd Danck⸗ 


ſagung / auch zur toͤdtung deß alten Adams / nicht 
fo wol konnen kan / als ſonſten mit Gottes huͤlffe / 
auler ſolcher Fantaſey / dennochten geſchehen 
wuͤrde. 

Deßgleichen verhindern auch ſich ſelbs / vnnd 
ſonſten viel Leut / vom gehoͤre vnnd betrachtunge 
Goͤttliches Worts die Buͤchſen vnnd Armbruſt 
ſchuͤtzen / vnnd meinen jhr eins theils / auch vnter 
den Weltregenten / Sie haben den Pfaffen gar 
wol vexiret / wenn ſie den Schuͤtzen wall jm für die 
Naſen machen / Aber es ſollen ſolche Veraͤchter 
der heiligen Ruhe Gottes wiſſen / daß ſie der leydi⸗ 
ge Sabbathsteuffel zu ſolcher kurtzweil / Buͤrger⸗ 
licher Geſellſchafft onto Zeit vertreib / wie fic es 
nennen / hetzet vnd treibet / Auch ſie mit ſeinen ver⸗ 
lipten Pfeilen / ob ſie es wol noch zur zeit nicht fuͤh⸗ 
leu / biß auff den ewigen Tode verwundet hat / 
Darumb er jhnen weder Leibliche noch Geiſtliche 
Ruhe goͤnnet / vnnd were ihnen warlich / warlich / 
zur Seligkeit nuͤtzer vnnd zutraͤglicher / fie horten 
leſen / oder betrachteten vnter deß Gottes Wort 
im Glauben / ſo köndten ſie ſolche verlipte Pfeil 
oc Boͤſewichts fuͤhlen vnd erkennen / die Feweri⸗ 
gen außleſchen / vnd würden ihm auch zugefallen 
weder Pfeil noch Kugel ver jchnieſſen / deß bin ich in 
Chriſto gewiß. "s 
Zu letzt muß man ja der Hartzknaben / Eichß⸗ 
felder / vnnd anderer leichtfertigen Voͤlcker vnnd 
Stechgeſellen / nicht vergeſſen / die auch vom 
Sabbathsteuffel ſonderlich geplaget werde / nieht 


| 
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zwar das gantze Jahr vber / denn das / bekennen ſie 
ſelber / were zu grob / ſondern kurtz für Faß nacht / 
da ſich einer am andern mit rennen vñ ſtechen ver⸗ 
ſucht / vnd offt das Muͤtlein einer am andern kuͤh⸗ 
let / daß ein theil nicht lebendig oder geſund wider 
von der Bane kompt / Dieſelbigen verruchten her⸗ 


tzen achten weder deß natuͤrlichen noch deß ewigen 


Lebens / Das natürliche ſetzen fie in die Schantz 
mutwillig / vnd werden offt Moͤrder an jhrem ey⸗ 
genen Leib / vnnd weil ſie Gottes Wort ſonderlich 
auff die Sonntag nach Mittag vber jhrem ver! 


fluchten / vnnoͤtigen ſtechen / verſeumen / auch an⸗ 


dere davon abhalten / achten ſie auch deß ewigen 
Lebens nicht / welches ono im Gnaden wort ange⸗ 


botten vnnd geſehencket wirdt / Vnd ſind ſolche 


leichtfertige Stechgeſellen auch groſſe Veraͤchter 
deß heiligen Goͤttlichen Worts / vnd verſuͤndigen 
fich gar ſchwerlich an dem dritten Gebot Gotkes / 
vnd die am aller meiſten / ſo mit Segen / Zaͤuberey 
vnd Gaͤuckeley / das Faſſz Biers gewinnen / oder 
ruhm davon bringen woͤllen / fo doch ſolches eytel 
helliſche truͤnck vñ ſchaͤndlicher Teuffels ruhm iſt. 
Summa / die Welt bezeuget mit ſolchẽ ſchaͤnd⸗ 
lichen Weſen allem / daß ſie deß Teuffels iſt / wie 
ſie gehet vnnd ſtehet / vnd daß ihre Kinder (wie der 
trewe vnd thewre Lehrer M. Chriacus Spangen⸗ 
berg ſaget im Formular der alten Adams Spra⸗ 
che) keinen funcken rechtſchaffener liebe zu Gottes 
Wort in jhren Hertzen haben / Vnd daß in jhrem 
gantzen Leibe nicht ſey ein einiger Blutstropffe / 
der geneiget were mit luſt vnd liebe Gottes Wort 
zu hoͤren / vnd im glauben zu bewaren / kein Spiel / 
Gaͤuckeley / kan ſo lang wären / fo offt geſchehen / 
fo viel gekoſten / fo lauſig vnd ſchlim̃ ſeyn / darbey 
ſie nicht lieber ſeyn / länger bleiben / vnnd offter zus 
ſehen wolten / denn einen tag zwey oder dreymal in 
die Kirchen gehen / vnnd das reine Wort Gottes 
hoͤren vnd lehrnen / Das ſind die from̃en Kinder / 
denen Freſſen / ſauffen / pancketieren / ſtechen / ren⸗ 
nen / jagen / ſchieſſen / Mummereyen / ſpielen / tan⸗ 
tzen / fechten / ſpaciern gehen / ſchlaffen oder ſonſten 
faullentzen / tauſentmal lieber / luſtiger vnd genem⸗ 
mer iſt / deñ Gott vnd ſein heiliges thewres / leben⸗ 
digmachendes Wort / ſetzen alſo jhꝛer eygenẽ See⸗ 
len ſeligkeit weit hindan / damit ſie nur dem Fleiſch 
feinen willen / Kuͤtzel wol buͤſſen / vnd ſeinen wolluft 
vnd willen ſchaffen möge. Wehe aber allen denen / 
ſo vnter jnen nicht bekehret werden / Denn weil ſie 
die Welt geliebet / vnnd derſelbigen hofieret / vnd 
daruͤber Gottes Wort verſeumet vnd verachtet / 
werden ſie im Helliſchen Feuwer buͤſſen muͤſſen 
ewiglich / da jhnen deß Fleiſches Kuͤtzel an Leib vnd 
Seele wirdt zum ewigen ſchmertzen werden. 
Hierauß iſt nun (hoffe ich) nach meiner einfale 
kundt vnnd offenbar / wie mannigfeltig das einige 
Gebott Gottes / Du ſolt den Feyertag heiligen 
(leyder) vbertretten wirt / vñ wie grewliche / ſchreck 
liche Sodomitiſche Suͤnde an den tagen / die ſon⸗ 
derlich zur heiligung verordnet / geſchehen vnd be⸗ 
gangen werden / Ja es geſchehen an ſolchen heili⸗ 
gen Feyertagen viel mehr vnd groͤſſere als an den 
* | Werckel⸗ 


| 
! 
. 
Y 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Werckeltagen / noch wirbt die Welt mit ihren 
Teuffelskindern toll vnnd thoricht / wenn man fie 
ſolcher Suͤnde beſehuͤldiget vnnd erinnert / Nem⸗ 
lich / daß ſie Gottes Wort / die Heiligen Sara 
ment vnnd den gantzen rechten Gottesdienſt / vnd 
alſo Gott ſelbs im Himmel / verachten vndjhre 
Saàͤwe lieber haben / als Chriſtum vnd fen me 
melreich. | 

Es iſt auch hierauß offenbar / daß die erfuͤllung 
deß dritten Gebotts nicht ſtehet in eu ſſerlichem 
Muͤſſigang / ruhen oder feyren allein / daß man 
fich für die Thuͤr ſetzet / leget die Haͤude in ſchoß / 
ober gehet für die lange weile zum Nachbauwer 
ſpielen / vnnd haͤwet die Leut zur Banck / oder ver⸗ 
treibet die zeit mit Toppeln vnd Spielen / ſtechen 
vnnd fechten / zechen vnnd ſchwatzen / kugeln vnnd 
ſchꝛeſſen / oder anderer Leichtfertigkeit / Auch nit 
darinnen / daß man ſich ſchoͤn ſchmuͤckt auff den 
Marckt / oder von einer Kirchen zur andern ſpa⸗ 
tieret / vñ die ſchoͤnen Tafeln beſihet / Die Orgeln 
mit allerley Flutenwerck vnd Vogelgeſang bóret/ 
vnd daß man herrlicher jſſet vnd trincket / den au 
die gemeinen Werckeltage / Sondern ſtehetfuͤr⸗ 
nemlich darinnen / daß man Gottes reines Wort 
mit ernſt fleiſſig predige / hoͤre / leſe / mercke / lehrne / 
bedencke / davon ſinge vnd ſage / demſelbigen hertz⸗ 
lich glaͤube / vnd den rechten warhafftigen Gottes⸗ 
dienſte / in Gottes Wort gegruͤndet / mit hertzli⸗ 
cher Anruffunge fuͤr alle anligende Not der gan⸗ 
gcn Ehriſtenheit / vñ Danckſagung für alle Wol⸗ 
that / die Stunde oder den gantzen Tag / der ſon⸗ 
derlich zur Heyligung verordnet / treuwlich ver⸗ 
richten helffe / das heilige Sacrament deß Altars 
offt empfahe / Gottes ſeligmachendes Wort nicht 
verfaͤlſche / Das Geſetze vnnd Euangelium nicht 
in einander menge / keine Abgoͤtterey treiben helf⸗ 
fe / Kinder vnd Geſind fleiſſig verhoͤre / das Creutz 
mit Gedult trage / ſich dep verfluchten Mamons⸗ 
dienſts vnd aller Leichtfertigkeit vnnd Buͤberey zu 
forderſt wenn man prediget / vnd auch auſſerhalb 
der Predigt / gaͤntzlich enthalte / vnd alſo den Sab⸗ 
bath mit Leib vnd Seele recht vnd warhafftig hei⸗ 
lige / im rechten einigen Glauben / Alſo / daß Gott 
der Vatter allein in vns wircke / vnd wir in Chri⸗ 
ſto fein ſtille halten / bif der Heilige Geiſt in vite 
vollende / das er angefangen / zu Lob / Ehre vnnd 


Preiß / ſeiner Goͤttlichen Herrligkeit / vnd vns ar 


men Suͤndern zur Seligkeit / durch die Mittel / 
die Gott ſelbs darzu geſtifftet vnnd geordnet hat / 
vnnd wenn wir es auffs beſte gemacht / für ſeinem 
Goͤttlichen Angeſichte alle zeit erkennen vnnd be⸗ 
kennen / daß wir in Adam fuͤr Gott nichts denn 
Suͤnder / vnd in den beſten Wercken gantz vnnuͤtze 
Knechte ſeyn / vnnd deß waren ſeligmachenden 
Glaubens / der ſich auff Gottes vnaußſprechliche 
Gnade vnnd Barmhertzigkeit in Chriſto geoffen⸗ 
baret / im Leben vnnd Sterben gar allein gruͤndet 
vnnd gewiß verlaͤßt / wider alles wuͤten vnnd toben 
deß Teuffels / anklagen deß Geſetzes / aͤngſtigen 
der Suͤnde / ſchrecken Def Todes / vnd der Hellen 
Rachen / von Hertzen troſten / Denn ſolches war⸗ 


pamm Chriſtlichen Weſens lebet der Gerechte 
ür Gott GAR ALLEN / vnd ſolcher Chriſt⸗ 
licher Glaube / ob er wol nach geſchenckter vnnd 
empfangener Gerechtigkeit in den Neuwgebor⸗ 
nen nicht muͤſſig / ſondern thaͤtig ift durch die Lies 
be / Ja er iſt ein Mutter aller Tugenden / wie der 
heylige Vatter Lutherus ſagt in der erklaͤrung v⸗ 
ber das erſte Buch der Schoͤpffung / ſo kan er doch 
nichts neben ſich leiden / auch nit der Engel Hey⸗ 
ligkeit / geſchweige deñ der Menſchen gantze ſchwa 
che / ja vnreynige Froͤmbkeit im Kampffſtuͤndlin 
deß Gewiſſens / vnnd Gericht fuͤr deß lebendigen 
Gottes Angeſichte / Vnnd darzu helffe vns mit 
Genaden derſelbige ware Gott vñ Himmeliſcher 
Vatter / durch feme heyligen Geiſt / vmb ſeines 
eingebornen / gleichewigen vnnd hertz allerliebſten 
Sons Jeſu Chriſti willen / denſelbigen dreyen vn⸗ 
terſchiedlichen Perſonen / eind einigen / Allmaͤchti⸗ a 
gen / Getrew / Warhafftigen / Ewigen / Gerech⸗ 
ten / Barmhertzigen / Lebendigen / Frommen vnd 
Heyligen Gott / ſey Lob / Ehre vñ Preiß / von nun 
an bif in alle Ewigkeyt / Amen / Amen / amen. 

Jacobus Faber Hartzgerodenſis ( ſeligen) 


thut mit Henningo de Rhoda, vnnd Caſparo Fa⸗ 


bro ſeinem Vatter / ſeines Chriſtlichen Glaubens 
Bekenntniß alſo: | 

Gott allein alle Ehr / 

Vnd ſonſten gar niemands mehr / 

Hie auff Erden im Jammerthal / 

nd dort im ewigen Freudenſaal / 

Da ein Sabbath am andern iſt / 

Darzu helffe vns Jeſus Chriſt / 

Durch ſeinen Geiſt in warem Glaubn / 

Auff daß wir Gott ewig anſchawn / Amen. 


Ein Lied vom Sabbathsteuffel / 
In Thon / Wo Gottder Herr nicht 


bey vns helt / ꝛc. 


| Eyligen foff den Sabbathstag / ein jeder 
| Menſch auff Erden / Daß er Gottes wort 
V horen mag / ſo er wil ſelig werden. Von all 
ſeim Thun laſſen ab / daß Gott ſein Werck auch 
in jm hab / nach all (cim wolgefallen. 

Neyn / ſpricht die Welt / das thu ich nicht / ich 
hab noch laug zu leben / So lang das Zeitlich nur 
gebricht / wil ich mich halten eben. Gleich alſo / wie 
die ander Leut / nicht achten groß die Seligkeit / ich 
komm noch wol zu maſſen. 

Richten wil auß Weltliche Geſchaͤfft / nach 
Gottes wort nichts fragen / Ich lob einen Mann / 
der fruͤe vnd ſpat / trachtet nach guten Tagen / vnd 
alle ſein Datum dahin richt / damit allhier jhm 
nichts gebricht / vnd ſtrebet nach groſſen Ehren. 
Von Pfaffen leid er keine Straff / halte ſie fü 
Narren vnnd Thoren / ſolches treibet der ware 
Gottes Aff / vnnd reit die Welt mit Sporen / daß 
ſie thut allen willen ſein / achtet nicht Gottes wort 
gantz reyn / dardurch wir neuwgeboren. 

Wuͤßt fie (chon daß fie verdampt wer / mit Leib 

vnd 
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vnd Seel / merck eben / hoͤrt doch viel lieber falſche 
Lehr / vnd bleibt im ſichern Leben / deñ daß ſie Got⸗ 
tes Stimme gehorcht / vnd lebt in warer Gottes 
furcht / welchs zeugt vom rechten Leben. 

Erger es nie geweſen iſt / allhier auff dieſer Erz 
den / Niemands bedenckt zu dieſer friſt / wie er wil 
ſelig werden / Ein jeder trachtet nach zeitlichem 
Raht / vnnd lebet im Sauſe fruͤh vnnd ſpat / es kan 
nicht aͤrger werden. 

Halt dieſe Zeit nach Gottes Wort / wie Chri⸗ 
ſtus ſagt gar eben / Man pflantzet vnd bauwet an 
allem Ort / ſaͤufft auch vnnd geitzet darneben / Ein 

„ jeder lebet wie er ſelbs wil / der Teuffel treibet alſo 
ſein Spiel / Gott woͤll vns Buſſe geben. 

Gegen dieſe ding halt Noah Zeit / ſo wirſt du 
mercken eben / Der Juͤngſtetag der iſt nicht weit / 
Chriſtus woͤlls vns vergeben / daß wir ſein Wort 
verachtet han / vnnd bring vns noch auff rechte 

Bahn / ſchenck vns das ewige Leben. 
Ehr ſey Gott Vatter allezeit / vnd Chriſto dem 
| Eingeboren / Vnd dem Troͤſter heiligem Geiſt / 
gar hoch ins Himmels Throne / Wie es im Anz 
fang vnd auch jetzt / geweſen iſt / vnd bleibet ſtaͤts / 
von der Welt zur Werlet / Amen. 


Ein ander Lied von dem gantzen 


Chriſtenthumb / worinnen es eygentlich 
gehet vnd ſtehet / zu Ehren dem lieben Gott / vnd 
zu Chriſtlichem wolgefallen gemacht / dem Ed⸗ 
len / Geſtrengen vnd Ehrnveſten Wilhelm vom 
Weſternhagen / vnnd feinem Gottſeligen Ge⸗ 
mahel / Chriſtine Sigiſmund Wurms (ſeligen) 
nachgelaſſener Tochter / auff jhrer beyder Tauffe 
vnnd Zunamen geſtellet / durch Caſparum Fa⸗ 
brum / der Schaͤfflein Chriſti zu Deyſtingen be 
ruffenen Pfarrherrn / ſo lang Gott wil / auch im 
Thon / Wo Gott der HErr nicht bey vns helt / 
wenn vnſer Feinde toben / Vnd gehet 
eine kurtze Bekaͤnntniß vom 
| ſelbigen vor⸗ 
her. 


Glaub / Hoffnung / Gedult vnd Liebe / 

Iſt deß heiligen Geiſtes getriebe / 

Wenn er vns ſchaffet vnd erhelt 

Bey Iheſu Chriſt dem rechten HELT / 

Doch behelt den Sieg der Glaub allein / 

Das ander nur Gezeugen ſeyin. 

Der Glaͤubigen Hoffarbe vnd der Gottloſen 
Garauß / Pſalm 75. N 

Der HERRhat ein Becher in der Hand / mit 
ſtarckem Wein voll eyngeſchenckt / vnnd ſchencket 
auß demſelbigen / Aber die Gottloſen muͤſſen alle 
trincken / vnd die Hefen außſauffen. 


Folget das Lied. 


"4 — — —— — 
2 — — RR u 


ao. MJ ich ein rechter Chriſten ſeyn / fo muß 
dem 140 ich erſtlich glaͤuben / daß ich von Suͤnden 
Epheſ. 6. perde reyn / Allein durch Chriſt den HEr 


| pr ſolchem Glauben bib ans End / ſo lang ich 
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lebe in dieſem Elend / dem Teuffel widerſtehen. 
HELM der Hoffnung iſt mir auch not / ſol ich 
im Creutz beſtehen / bey dem / der fich für mich in 
den Todt / gar willig hat gegeben. Im Glauben 
ſtaͤts jhm hangen an / damit ich bleib auff rechter 
Bahn / die mich ghen Himmel fuͤhret. N 
BON Chriſto muß ich weichen nicht / im Zohan. 
Creutz vnd Leiden ſchwere / Er ift der Weg / Bars 1o. 37. 
heit vnd Liecht / das Leben vnd die Thuͤre. Dar⸗ 
durch ich kom̃ zum Vatter mein / vnd in das Vat⸗ 
terland hineyn / welches Adam hatte verloren. 
WESTERDE Vatters willen ſein / daß er Joban s. 
anders geſinnet / Er hetts vns off enbaret fein / das Johan. z. 


mit er vns gewinner, Alſo hat Gott die Welt ge⸗ 


liebet / daß er fein einigen Sohn gibt / auff daß fie 
EWIG (ES. E. 

HA ers nicht hertzlich gut gemeynet / da er Soma 
fich ſelber gegeben / Vnd mit dem Vatter vns ver⸗ 
eynt / Herwider bracht das Leben / welehs in Adam 
verloren war / Alſo / daß wir auch gantz vnnd gar / 
wern ewiglich geſtorben. 

GEN die Straffen / ſo wir verwirckt / deß ewi⸗ 
gen Todts zu ſterben / hat vns auß Gnaden zuge⸗ 
ſchickt / nur zeitlich Creutz auff Erden / darumb 
wir billich dancken Gott / der vns errett auß aller 
Noht / vnd bringt vns in das Leben. 

VND iſt nun von uns gang vnnd gar / ewige 
Straff genommen / arum? wir billich wenig 
Jahr / vns ſelbs zu groſſem Frommen / ſeine gar 
Vaͤtterliche Zucht / in ſtaͤter warer Gottesfurcht / 
vns laſſen wolgefallen. | | 

EHRISTF finb wir gantz eygen gar / ſo wir 
ſolchs hertzlich glaͤuben / der ſich in Todt fuͤr vns 
fuͤrwar / gar willig hat gegeben / vnnd hat dadurch 
die Suͤnde vnnd Todt / darzu allen Jammer vnd 
Noht / in ſeinem Leibe vertilget. 

NACH dem Willen deß Vatters fein / hat er 
ſolchs alles verrichtet / hat vns erloͤßt von ewiger 
Pein / vnd iſt nu alles geſchlichtet / was der Teuf⸗ 
fel wider ons hat / das ift alfo nachs Vatters Raht / 
gaͤntzlich auffgehaben. 

W WR M Sart nam Gottes Sohn an ſich / 
da er dẽ Teuffel fellet / Er ward ein warer Menſch 
wie ich / doch ohn Sünde fich ſtellet fuͤr mich / die 
Straff derſelbigen leid / hat mich gebracht zur 
Herrligkeit / die kein Menſch kan außſprechen. 

Sind wir denn nun mit Chriſto all / der Suͤnd 
warlich geſtorben / da er herwider bracht den Fall / 
vnnd vns Gnad erworben / ſo glaͤuben wir billich 
ſeinem Wort / daß wir auch allzugleich hinfurt / 
werden im Leben herrſchen. 

IN welchs er vns allen zu troſt / durchs Creutz 
iſt eyngegangen / Laßt vns jhm folgen nur getroſt / 
es iſt alles gefangen / was vns zuvorn gefangen 
hielt / der Teuffel hat die Schantze verſpielt / Chri⸗ 
ſtus hat ſie gewonnen. 

Chriſto dem ſollen wir auch allein / fuͤr ſolche 
Wolthaten dancken / Seinen Fußſtapffen folgen 
fein / in vnſerm gantzen Wandel / vns halten wie 
die Bruͤder ſein / denn wir in jhm geſchaffen ſeyn / 
zu rechten guten Wercken. : 

Ein 


Y 


————— —ÀQ MÀ Ó——À T€ an 


ee en u ee 


— — 


. —— — 


male 


! 
| 
| 


* 


| Ander Theyl / Theat. Diab. 


Ein ſolchen Wandel laßt vns fuͤhꝛen / der Gott 
allein beliebt / vnd dem Vatter zu Ehren nur / wie 
frommen Kindern geziemet / in allem das jm wol⸗ 
gefellt / In Iheſu Chriſt dem rechten Helt / gantz 
williglich erzeigen. | 

LEJ R/ XXX, YND SGVPT/welchs seits 
lich iſt / dem Neheſten willig ſchencken / Denn wir 
alfo zu aller friſt / der Wolthat ſollen gedencken / 
Daß wir dem Neheſten all zugleich / durchs Wort 
a ine Himmelreich / vnnd dienen jhm vom 
Hertzen. 

EN fe» Gott Vatter allezeit / auch Chriſto 
dem Eingebornen / vnnd dem Troͤſter Heiligem 
Geiſt / gar hoch ins Himmels Throne. Wie es im 
Anfang vnnd auch jetzt / geweſen iſt / vnnd bleibet 


ſtaͤts von der Welt zur Werlet / Amen. 


. , ur.“ 
Eine Weiſſagung vom Inte⸗ 
rim / das hat ein Blutvergieſſen gewiß⸗ 
lich hinder jhm / vnd wirdt vbern Papiſten / Adia⸗ 
phoriſten / Maioriſten / Synergiſten vnd Antino⸗ 
mern / ſo es zum theil haben ſchmiden helffen / ep 

gentlich außgehen / im Thon als man ſingt 
| vom Koͤnig Ludwig in Vn⸗ | 
gern / e. a 


Sgehtgehn dieſem Sommer / gegen die 
O Sommerzeit / Die Buͤchſen hoͤrt man 

D krachen / in Teutſchem Lande fo weit / Die 
Muͤnch vnnd auch die Pfaffen / muͤſſen zu boden 
gahn / Gottes Wort wollen fie ſtraffen / den Chri⸗ 
ſten machen fie zu ſchaffen / der liebe Gott wolle 
vns Beyſtand thun. 5 

Ein Spiel iſt angefangen / wol durch die Pfaf⸗ 
fen Schar / Die Chriſten woͤllen ſie fangen / in 
Irrthumb bringen gar / mit Mordt vnnd falſcher 
Tehre / Drucken ſie die Chriſtenheyt / Gott wolle 
fich zu vno kehren / vnd jhrem fuͤrnem̃en wehren / 
es wirdt jhn warlich werden leid. 

Die zeit iſt ſchon vorhanden / wie Chriſtus hat 
geſagt / Mordt / Krieg in allen Landen / Peſtilentz 
vnd theuwer geit / wer kan erzehlen allen Jammer 
vnd groſſe Noht / Gottes Wort das vns hilfft al⸗ 
len / laſſen viel Chriſten fallen / das wirt fie bringen 
in ewige Noht. | | 

Syarumbjbr Chriſten alle / laſſet ab von ewerer 
Guͤnde / rufft an im Glauben mit ſchalle / Jeſum 
Marien Kind / daß er (ein Zorn woͤll wenden / von 
feiner Chriſtenheyt / Es ſtehet in feinen Haͤnden / 
man ſpuͤrets an allen enden / wie gewaltig fich der 
Teuffel regt. 

Gottes Wort wil er vmbkehren / wol durch die 
Pfaffen Schar / viel Interim thun ſie lehren / was 
ich euch ſinge iſt war / Die Chriſten zu verführen / 
iſt alles angericht / Die Straffe wirdt ſie ruͤhren / 
fie ift hart fuͤr der Thuͤr / Es wirbt ſie warlich 
helffen nicht. | | 

Daß fie fo grauſam bochen / auff jhre groſſe 
Gewalt / Die Lieb iſt gar zubrochen / bey jung vnd 
auch bey Alt / keiner achtet der Seelen ſchaden / 
wie man für Augen ſihet / Im Blut wollen die 


Papiſten baden / das wirdt ihn ſelber ſchaden / Ihr 
falſches Gebett wirdt helffen nicht. 

Hiermit woͤllen wir vns troͤſten / in vnſerer hoͤ⸗ 
heſten Noht / vnd vns nit laſſen entruͤſten / Ob wir 
jetzt ſind der Pfaffen Spott / das Blat wirdt ſich 
vmbkehren / ſo gar in kurtzer zeit / das werden ſie er⸗ 
fahren / die Teuffeliſche Scharen / Daß Chriſtus 
hilfft zur rechter zeit. 

Darumb jhr Gottes Kinder / Laſſet euch ver⸗ 
fuhren nicht / Es ſind deß Teuffels Maſtrinder / 
Schelmen vnnd Boͤſewicht / Sie haben ein boͤſe 
Sache / das wiſſen wir fuͤrwar / Gottes Sohn der 
wir dt jhrer lachen / wirdt jhren Anſchlage verach⸗ 
ten / Er wirdt ſie vertilgen gantz vnd gar. 

Hiermit wil ich beſchlieſſen / diß mein Geſang 
mit fleiß / vnd vermahnen alle fromme Chriſten / 
daß ſie mit hohem Preiß / Gottes wunder thun er⸗ 
kennen / die er an vns gethan / der Tichter thut ſich 
nennen / Gott woͤlle ſich nicht von jm wenden / 
Gaſpar Faber iſt ſein rechter Nam. 

Widerholung) Der Tichter thut ſich nennen / 


Gott woͤlle ſich su vns wenden / die Papiſten muͤſ⸗ 


ſen zu boden gahn. 

GOTT hats jhn lang verkuͤndiget / durch ſei⸗ 
nen Diener treuw / Das Volck hat ſehr geſuͤndi⸗ 
get / vnd es iſt da keine Reuw / Sie habens alſo ge⸗ 
lehrnet / von jhrer Pfaffenſchar / Peſtilentz haben 
ſie erarnet / Martinus hat fie gewarnet / Sein 
Todt der wirdt ſie ſtuͤrtzen gar. 

Darumb ſo wollen wir ruffen / zu vnſerem ge⸗ 
treuwen GOT / Seine Ohren ſtehen noch of⸗ 
fen / Er hat vns allezeit gehoͤret / Das beweiſen die 
Exempel der heiligen Goͤttlichen Schrifft / Gott 
wohnet in ſeinem Tempel / iſt gebauwet on Men⸗ 
ſchen Haͤnden / Er wirdt ons warlich laſſen nicht. 


Ein neuwes Lied / vmb ein ſeli⸗ 


ges Stuͤndlein zu bitten / Gaſparis Fa⸗ 


bri / auff ſeines lieben Sohns Jacobi Fabri (felis 
gen) vnd ſeine Tauffe vnd jhrer beyder Zunamen 
geſtellt / Im Thon / als man ſingt von den zweyen 
Knaben zu Bruͤſſel im Niderlandt / vmb 
der Warheit willen ver⸗ 
brannt/ꝛc. 


Acob der ward von Hertzen froh / da jhm 

ſeine Soͤhn anſagten / Daß Joſeph were 

in Egypto zu einem Herrn gemacht / daß 
er neheſt nach dem Koͤnige / das Land ſolte verwe⸗ 
ſen / der Hunger thet jm hertzlich wehe / Er ſolt all 
da geneſen / der Sohn ſolt jhn erhalten. 

Facht nicht ſein Hertz in ſeinem Leibe / da er an⸗ 
ſahe die Wagen / Er ſprache / ich bleib nun wo ich 
bleib / fo fof mirs wol behagen / Ich hab gar gnug 
dieweil ich leb / weil mein Sohn Joſeph lebet / Ich 
wil bald hin / vnd wil jn ſehen / Ob mir mein Hertz 
ſchon bebet / Ich wil mich mit jhm ergetzen. | 

BERIeba das war der Ort / da er Gott thet 
fein Opffer / Er baht daß jn der HE Rg erhoͤret / 
bezeugte mit dem Wort / Er ſolt hin in Egypten⸗ 

land / 


Der Sabbaths Teuffel. 313 


land / Gott wolte mit jhm reiſen / vnd wolt jhn ma 
chen wolbekannt / daß er jn ſolte preiſen / mit einem 
groſſen hauffen. CA. 
GA bald er in Egypten kam / er ward gar 
ſchoͤn empfangen / Joſeph der nam jhn freundlich 
an / er kuͤßt jbm feine Wangen / Er weynet lang 
ans Vatters Halß / doeh war es eytel Freuden / 
Jacob ſprach / ich wil gern bald / auß dieſem Elend 
leheden / wei lich meinen Sohn hab geſchen. 
SPAR O HErre der Ruthen nicht / mach 
vns zu deinem Bilde / vñ ob vns ſchon zeitlichs ge⸗ 
bricht / allhier in dieſem Gefilde / So glaͤuben wir 
doch daß wir ſind / von dir gantz vnverlaſſen / wie 
der Vatter ſein liebes Kind / Alſo wiltu dermaſ⸗ 
ſen / vns gnediglich verſorgen. D ' 
FA Plen wir ſchon in der Erd / ſo ſind wir doch 
geneſen / Der ewigen Freude gar bald gewaͤret / 
Gott iſt ein ewig Weſen / Vatter / Sohn / heiliger 
Geiſt / woͤllen vns alles Leyds ergetzen / im Schoß 
CHriſti am allermeiſt / mit dem ſollen wir ſitzen / 
vnd richten vnſer Feinde. ö 
Berg vnd Huͤgel alle gleich / die ſollen vns nicht 
halten / Es ſollen in dem Himmelreich / die Jun⸗ 
gen vnd die Alten / mit Chriſto leben ewiglich / Er 
wil ſie ſchoͤn empfahen / Sie ſollen werden G Ott 
ſelber gleich / gezieret mit allen Gaben / jn ſol ewig 
nichts gebrechen. dpi Edi, = 
| Darumb ſo laßt ons alle gleich / bitten auß her⸗ 
tzen grunde / daß vns GO T Tgebe AKK Ede zu 
gleich / allhier eine ſelige Stunde / Behuͤt vns für 
der Trawrigkeit / ſo Marck vnd Bein versebret/ 
Helff vns durch ſeine Barmhertzigkeit / ſo ſind 
Er ſchon gewaͤhret / der Himmliſchen Freuden / 


en. 


Vom zeitlichen Todt der Chriſten Be⸗ 
keeeenntniß / G. F. KF. 5 
Der Todt ift ein End aller Suͤnd ^  ; 
Drumb ſcheuw jhn nicht du Gottes Kind / 
Der dir das Leben hat erworben / 
Der ift am Creutz fuͤr dich geſtorben. 
SDitte den HErrn auß Hertzen grund / 
Eg dur verleih ein ſelig Stund / | 
In Iheſu Chriſt / deß Weibs Samen / 
Vgerſtu das / ſprech froͤlich Amen. 
Ein Nied vom Ewigen Jeruſa⸗ 
lem / Im Thon / Hertzlich thut mich erfreu⸗ 
wen / ꝛc. Die letzten ſieben Verß hat Gaſpar Sa 
ber geticht / die erſten drey hat ſonſt ein frommer 
Chriſt zugericht / Actum zum Gimtersberga / 
auff dem Hartz / Sonnabend nach 
Inuocauit / Anno 
1 $62. : t 
8 104 RS 120 
Ertzlich thut mich erfreuen 
Die liebe Sommerzeit / | 
A Wenn Gott wirt ſchoͤn verneuwen 
Alles zur Ewigkeit / N 
Den Himmel vnd die Erden 


Wirdt Gott neuw ſchaffen gar / 
Alle Creaturn ſollen werden | 
Gantz herrlich reyn vnd klar. 

II. 


Die Sonn wirdt neuw vnd reyne / 
Der Mond / die Sternen all 
Gar vielmal heller ſcheinen / 
Deß man ſich wundern ſol / 

Das Firmament gemeine , 
Wirdt Gott auch ſchmuͤcken fein / 
Das wirdt er thun alleine / 
Zur Freude den Sander ſein. 

Alſo wirdt Gott neuw machen 
Alles fo woͤnniglich / 8 
Fuͤr Schoͤnheyt ſoll es gar lachen / 

Vnd alles freuwen ſich / d 

An Gold vnd Edelſteine 

Die Welt wirdt ſeyn geſchmuͤckt / i 
Mit Perlen groß vnd kleine / 


Als wer es außgeſtickt. "oet 
IIII. | — 
Kein Zung nicht kan außſprechen ies 


Die groſſen Herrligkeyt / 

Wenn ſich der HErr wirdt rechen / 

Sind Leue beſcheidn / 
Suͤnd / Teuffel/ Todt vnd Helle / 
Wirdt ſtuͤrtzen ab zugleich ( 
Sampt allem vngefelle /p 

In Abgrundt ede 


Solche Herrligkeit Gottes 
Sol vns erleuchten ſchon / 

In auff hebung deß Todtes 
Wirdt Gott im Oberſten Thron 
Bauwen ein Statt gar reyne / 
Darinnen wirdt leuchten klar 
Das Lamb in der Gemeine 

Wirdt es Ingens vnd gar. 

Miei ra V 


Darinn kein Todt wirbt herrſchen / 
Keine Suͤnde uns fechten an / 


Kein Teuffel ſticht die VerſenFs / 
Kein Hell vns aͤngſtigen kanl; hM /I. 
Das lebendige Waſſer a ei SD 
Das wirdt vns traͤncken all x X Oo 
Flieſſen auff allen GYaffe 9 


In dieſes Koͤniges Saal. 
| VII. 


Darinn der Tempel reyne 
Wirdt Gott ſein ewiglich ꝶ / 
Die lebendige Steine 
Hat Gott bereit durch ſich / 

Die werden leuchten alle | | 
In dieſem Himmelreich / | 3 
Verden loben mit Schalle | 
Gott Vatter e 
ii III. 


Da wirdt das Gaͤrtlein ſchoͤne / 

Mit Baͤumelein wol geziert / 

Voll ſeyn der hi d 
8 


99 Die 


r 


| 
| 
| 


[d . 


Die Schwalbe da kirren wirdt / 

Die Nachtigall wirdt ſingen 

Die gantze Sommerzeit / 

Daß in dem Wald wirdt klingen _ 
In alle ewigkeyt. x 


Darumb ſo laßt vns trauwen 
Auff Gottes Barmhertzigkeyt / 
So werden wir anſchauwen 
Chriſtum in Ewigkeyt / 
Sein Angeſicht wirdt leuchten 
In vns gantz hell vnd klar ⸗ 

Wenn er wirdt vberreichen 
Seim Vatter die Herrſchafft gar. 
f X 


Solch Reich laßt vns erharren 


Im Glauben feſtiglich 


Yb wir ſchon ſind hie Narren / 
Es ſol vns reuwen nicht / 

Das Erb iſt vns beſcheiden / 
Daß wirs mit Chriſto gleich 
Sollen nach dieſem Leiden 
Beſitzen ewiglich. | 


nme C 
Ein neuwes Lied von dem Süngflentag, 
Im Thon / Ehriſt der du biſt der helle Tag / hat 
Baſpar Faber feiner fünaften Tochter Suſanna 
zu guter letzt gemacht / Anno 564. zu Dey⸗ 
ſtingen gs dem Eychß⸗ 
eld. 


Siſt gantz nahe der Juͤngſtetag / kein Chri⸗ 

ſten Hertz das leugnen mag / Die Zeichen 

SO all ſind offenbar / Sie fehlen nicht / glaub 
mir fuͤrwar. = eir 

Der Antichriſt iſt offenbart / Die gantze Welt 
iſt gar verkart / Sie achtet G Ottes Wort nicht 
mehr / vnd trachtet ſtaͤts nach falſcher Lehr. 

Die Rotten nemmen vberhand / Freſſen vitto 
Sauffen iſt kein ſchand / Die Welt trachtet nach 
eyteler Ehr / Als wenn kein Gott im Himmel wer. 

Vnd wer nicht lobet jhren Thand / Den ver⸗ 
jagt ſie bald auß demand / Sie wil gar vngeſtraf⸗ 
fet ſeyn / vnd ligt im Koht gleich wie ein Schwein. 


on Kriegen hoͤrt man groß Geſchrey / Die 


Lieb im Volck iſt gar entzwey / Der Glaube iſt 
verloſchen gar / Bey aller Welt iſt offenbar. 
Der Mond verleuret ſeinen Schein / verdun⸗ 
ckelt wirdt die Sonne rein / Den Leuten wirt auff 
Erden bang / Die thewre Zeit waͤret febr lang. 
Der Tuͤrck wuͤtet vnd tobet ſehr / Als weñ kein 
Gott im Himmel wer / Der rechen werd vnſchuͤl⸗ 
digs Blut / Doch helt vns Gott in ſeiner Hut. 
All Zeichen fo gefchehen find / Die ſehlegt die 
Welt gar in den wind / Sie hat jhr vormals mehr 
geſehn / Achtet br gar nicht / laßts alſo hingehen. 
Sie bauwet / ſie pflantzet / hat guten Mut / vnd 
achtet nit das ewige Gut / das zeitlich Gut acht ſie 
viel mehr / denn Gottes Wort vnd reyne Lehr. 
Den zeitlichen Frieden wil ſie han / ſolt Gottes 


t Oder Theyl / Theat. Diab. 


Wort zu boden gahn / deß achtet ſie nicht vmb ein 
Har / vnd iſt es vberdruͤſſig gar. ; 
Ein Heller geb fie warlich nicht / vmb Gottes 


Wort / vnnd rechtn Bericht / Der Pfaffen Sach 


wil vberig ſeyn / vnd haben gute Tag allein. 
Gleichwol erhelt der HERR fein Wort / mie 
der alle Macht der Hellen Pfort / Denn es ſol ein 
Gezeugniß ſeyn / vber die gantze Welt gemein. 
Dru iſt der Tag hart für der Thuͤr / O Chriſt 
nimbs war / vnd halte dich nur / An Gott ſolches 
gar wol betracht / vnd laß es ja nicht auß der acht. 
Denn wenn die Welt am ſicherſten iſt / vnnd 
meynt ſie hab noch lange friſt / So wirt ſie bald zu 
boden gahn / Das mercke ja ein Chriſtenmann. 
Vnd bete ſtaͤts ohn vnterlaß / vnd huͤte ſich ja 
für Geitz vnd Fraß / wer Chriſto glaͤubt auß Herz. 
gen Grundt / der iſt an Leib vnd Seel geſundt. 
Der kan ſeiner Zukunfft nem̃en war / vnd ſich 
jhm gewiß lich befehlen gar / Der ewigen Freud iſt 
er gewaͤrt / wenn ſchon die Welt durchs Feuwer 
wirdt verzehrt. 
So wirdts an jnen gelangen nicht / denn Chri⸗ 
ſtus iſt ſein Zuverſicht / der wirdt jn durch der En⸗ 
gel Schar / Bewaren frey / für aller Gefahr. 
HERR Iheſu komm / wir bitten dich / vnnd 
nimm vite an gnaͤdiglich / Er barm dich enfer aller 
zu gleich / vnd hol vno in deines Vatters Reich. 
Denn O rr Chrift dein ewigs Wort / iſt 
vnſer Troſt vnnd treuwer Hort / Mit dir wollen 
wir ſicherlich / vns freuwen ſtaͤts vnd ewiglich. 
Ehr ſey Gott Vatter vnd dem Sohn / ſampt 
heiligem Geiſt in einem Thron / welchs jhm auch 
alſo fep bereit / von nun an biß in ewigkeit / Amen. 


Etliche Kinderlieder Gaſparis 


Fabri / von der Zukunfft / Leiden vnnd 
Sterben / Aufferſtehung vnd Him̃elfahrt Chris 
ſti / Auch von der Sendung deß heiligen Gei⸗ 
ſtes / Im Thon / Puer natusin 

i Bethlehem. 


CARMEN PVERILE DE AD VEN Tv 
Chriſti in carnem, & glorioſo aduentu in 
nouiſsimo die. 


Ein Kinderlied Gaſparis Fa⸗ 
bri/ von der ſeligen Zukunfft Chriſti / Da 
er Menſch worden / vnd am Juͤngſtentag kom⸗ 
men wirdt in groſſer Krafft vnd Herz- 
| Ht ligkeit / Luce zr. 
Inſtat nouiſsimus Dies, quod fola ; 
fides, Alleluia. x : ke 4 
Es ift gantz nahe der Juͤngſtetag / Allein de 
Glaub das faſſen mag / Alleluia. : cd 
Signa per Chriftum prædicta, vbique iam funt 
obuia, Alleluia. | 
Denn was Chriſtus verkuͤndiget bat / das wir 
erfuͤllet fruͤh vnd ſpat / Alleluia. j 
Inuocemus Dominum, vt ſuum mittat Filium, 
Alleluia. | 
Wir 
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Wir ruffen Gott den Vatter an / daß er ons 
ſend ſein einigen Sohn / Alleluia. 

Quem ab æterno genuit, & in . 
mifit, Alleluia. 

Dener von Ewigkeit hat geborn / vnd zum Er: 
loͤſer hat außerkorn / Alleluia. 

Redemit nos in ſan guine, redimet in maieftate, 
Alleluia. 

In ſeinem Blut ſind wir erloͤſt / Er wirdt bald 
kommen der ewige Troſt / Alleluia. 

Laudetur ſancta Trinitas, Deo dicamus gratias, 
Alleluia. 

Fuͤr ſolche Gnadenreiche zeit / fem Gott gelobet 
in ewigkeit / Alleluia. 

Gaſpar Faber machts mit G Ottes huͤlff zu 
Deyſtingen / Dienſtags nach Catharine der heili⸗ 
gen Bekennerin reiner Goͤttlicher Warheit / fei» 
ner lieben Tochter Suſanna zu einer ſonderlichen 
erinnerung deß Juͤngſten tags / deß ſie ſich ſol mit 
allen frommen Chriſten alle ſtund vnd augenblick 
im Glauben vermuten / ſie ſtehe auff / oder lege 
ſich nider / Denn alle Schrifft vnnd Weiſſagun⸗ 
gen vom Juͤngſtentage ſind erfuͤllet / vnd er ift vno 
nine denn fein Menſch glaͤubet / Actum Anno 
1566. 


CARMENPVERILE DE SALVTARI 
Pafsione Chrifti, veri Dei & ho- 
minis. 


Ein Kinderlied von dem ſeligen Leiden 
vnd Sterben Iheſu Chriſti / macht Gaſpar Fa⸗ 
ber mit Gottes bülff ſeiner Tochter Suſanna Sienſt 
tags nach Eſto mihi, Anno 15 67. vnd ift ſeine fleiſſi⸗ 
ge bitt / daß fie ſich mit allen frommen Chriſten deß 
heiligen vnſchůldigen Leidens vnd Sterbens IJheſu 
Chriſti allein / im einigen Glauben zur Gerechtigkeit 
vnd Seligkeit / wider Suͤnde / Codt / Teuffel / Bel, 
vnd alles Ynglůͤck / gewiß vnd hertzlich troͤſten vnd 
fffrewen woͤlle / das wirdt ſie nit mo ^ 

: a n 
: In cruce Chriftus alas eft, quiomnium Crea- 
tor eft. Alleluia, 

Am Creutz gelitten hat heſus Chriſt / der aller 
ding ein Schoͤpffer iſt / Alleluia. 
. Indasipfum prodidit, Serò Iudæis tradidit, Al- 
leluia. 

Judas jhn ſelbs verrathen hat / da jn die Juͤden 
fiengen ſpat / Alleluia. 

ent Petrus ter negauit, Et eum hoffei iurauit, 
Alleluia. 

Petrus ſagt / er kenne jhn nicht / vnnd ſchtwur / 
darzu ſich hoch verpflicht / Alleluia. 

"Milités enm conípuunt, flagellant, fi imul iltudüt, 
Alleluia. 
* Die Krieztuecht haben zn augeſßepe gegeiß 
felt vnd verfpottet; i an, peti 

Hec omnia Chriftus NEUEN : peccati victima 
fuit, Alleluia. 

Chriſtus leid ſolches mit geult/bamit baie 
ber Suͤnden ſchuld / Alleluia. 

In Domino gaudeamus, à pœnis Wera Moi: 
Alleluia. 


Deß laßt vns alle froͤlich ſeyn / daß wir erloͤſet 
ſind auß der Pein / Alleluia. 
Laudetur ſancta Trinitas , Deo dicamus gratias, 
Alleluia. 
Für ſolche Gnadenreiche zeit / ſey Got gäben 
in ewigkeit / Alleluia. 


DE RESVRRECTIONE CHRISTI, 
Auff Oſtern. 


Surrexit Chriftus hodie, natu de puravirgine, 
Alleluia. 
Heut iſt erſtanden Iheſus Chriſt / der von Ma⸗ 
ria geboren iſt / Alleluia. 
Verus Dei Filius, carne paflus & fepultus, Alle- 
luia. 
Sie hatten den waren Gottes Sohn / gemar⸗ 
tert vnd begraben ſchon / Alleluia. 
Sed vana eſt mortis ira, quia Perſond zterna, Al- 
lelula. 
Deß Todes Zorn vergeblich iſt / denn ewig le⸗ 
bet der HErre Chriſt / Alleluia. 
Angeli annunciant,trinmphü a nn celebrant, 
Alleluia. 
Die Engel das verkündigten / deß HErꝛen ſieg 
ſie ruͤhmeten / Alleluia. 
In hoc Paſchali gaudio, benedicamus Domino, 
Alleluia. 
In dieſer Oſterlichen zeit fen Gott gelobet in 
ewigkeit / Alleluia. 
DEASCENSIONE. ^» 
Am Tag der Himmelfahrt Chr. m 
Chriſtus aſcendit hodie, cum Angelorum agMir 
nesälleluia. 


Gehn Himmel gefaren ift Iheſus Chriſt / von 


den Engeln beleitet iſt / Alleluia. 

Sedet ad dextram Patris, Mediator eſt pro: nobis, 
Alleluia. 
Er igtans Barerovehter Hef fic f 
vus alle ſtund / Alleluia. : 

Oremus Chriftum Dominum; vt mittat Spiri- 

tum Sanctum, Alleluia. 

Wir bitten CHriſtum allermeiſt / daß er ung 
ſend den. H. Geiſt / Alleluia. 
Illuminet nos fragiles, fimus in kia confan- 
tes, Alleluia. * 

Staͤrck dot bloͤdes Hertz allen daß win m 
wort beſtaͤndig ſeyn / Alleluia. NITET 


Perducat nos ad gaudia, vt cantemus Alleluia 
Alleluia. 
Er fuͤhr vns in die ewige Freud / Soloben ir 


Gott alls zeit / Allelu a. 
In hoc Paſchali gaudio, bencdicamus Bons, 


Alleluia. 
In dieſer Oſterlichen zeit / Sch Gorges 
in ewigkeit. Oder: 
N Taudetur ſancta Trinitas, vt (api: vou 
; DESPIRITV SANCTO, rig 


Auff Pfingſten. ru 19317] 


Spiritus Sanctus hodie, miſſus à Patre in igne, 


Alleluia. 


Heut iſt geſendet der H. Geiſt / in Feuwers ge⸗ 
ſtalt am allermeiſt / Allelua. 
G88 3 Quem 
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ſelber theten. 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Quem nobis Chriſtus meruit, & ſimul cum Patre 
mifit, Alleluia. 5 

Den ons Chriſtus erworben hat / vnd mit dem 
Vatter geſendet hat / Alleluia. E 

Illamimat corda hominum, vt credant le ſum effe 
Chriſtum, Alleluia. j 

Er erleucht die Hertzen zu aller friſt / zu glaͤuben 
Iheſus fep der Chriſt / Alleluia. 


Sine illius numine, omnis caro tenebrz , Álle- 


luia. ug h nn 
Ohn ſeine krafft iſts Finſterniß / was von dem 

Fleiſche geboren iſt / Alleluſa. 
Regenerat nos flumine, verbo in Baptiſmate, 

Alleluia. 5 
Durchs Wort vnd Waſſer neuwgebiert / mit 


vielen Gaben er ons ziert / Alleluia. 


Ducit nos in patriam, per Chriftum vnicã viam, 
Alleluia. Boe 

Fuͤrt vns durch Chriſtum ins Vaterland / der 
fich den einigen Weg genannt / Alleluia. 

Extra Chriſtum nulla via, quæ ducat nos ad gau- 
dia, Alleluia. Cnr 

Denn auſſer Chriſto iſt kein Weg / der vns zur 


ewigen Freuden tregt / Alleluia. 


Laudetur ſancta Trinitas, Deo dicamus gratias, 
Alleluia. 

Fuͤr ſolche Gynabenreiche zeit / ſey Gott gelobet 
in ewigkeit / Alleluia. Erz 


Eine Ehriſtliche Danckſagung / 
nach der empfahung deß H.hochwirdigen 
Sacraments deß Altars / Im Thon deß Lateini⸗ 
ſchen Benedicamus , fo man vnterm Bapſt⸗ 
thumb auff den Gruͤnendonner⸗⸗ 
ä — N 10) | 
r dancken Gott ohn vnterlaß / ber ons 
DNS mit ſeinem Leibe geſpeiſet hat / vnter dem 
Frodt vnd mit dem Brot / danck ſey dem 
Sieben Gott / Alleluia. 
Wir dancken Gott ohn vnterlaß / der vns mit 


( 


ſeinem Blut getraͤncket hat / vnter dem Wein vnd 
mit dem Wein / jm fe) der Preiß allein / Alleluia. 


Ein alt Eichfeldiſch Weynach⸗ 
ten Liedlein / gebeſſert / vnd mit einem Ge⸗ 
fſetzlein gemehret / Im Thon / Der tag iſt ſo 
i freudenreich /G. F. F. HRS 


cr G Ott warer Menſch nieht geborn / 

Hals vns die Engel ſungen / So weren wir 
2 allzumal verlohrn / nun iſt vns beſſer ge⸗ 
tungen / Gua bracht vns in den ewigen Todt / 
Maria bracht vns das lebendige Brot / die Him⸗ 
meliſche Koͤniginne / deß follen wir alle weſen fro / 
vnd ſingen mit der Engeliſchen Schar / als ſie es 


Endedeß Sabbath cuf XH 


Ehr feo Gott in dem höheften thron / dem Val 
ter aller Gnaden / Auch Iheſu Chriſto ſeinem lie⸗ 
ben TEX ber heylet vnſern ſchaden / Hat vns ein 
ewigen Frieden gemacht / durch jhn iſt es alles her⸗ 
wider gebracht / was Adam hatte verlohren / ein 
wolgefallen Gott an vns hat / die Tauffe iſt vnſer 
Gnadenbad / darinnen find wir neuwgeboren. 


IN DVLCI * VBIL O. verteutſchet durch 
Gaſparum Fabrum. 
! Roſſe Freud iſt da / Nu finger vnnd ſeyt 
froh / vnſers Hertzen wonne / leid in den 
Os Krippen groß / anfang vnnd ende iſt das⸗ 
wie klein das Kindlein was. 

O Iheſu Kindlein klein / von Hertzen ich dich 
meyn / troͤſt mir mein Gemuͤte / warer G Ott vnd 
Menſch allein / durch alle deine guͤte / Ogroſſer 
Fuͤrſte rein / ziehe mich nach dir fein / dein eygen 
wil ich ſeyn. 

O liebe deß Vatters groß / O Kind in der 
Mutter Schoß / wir waren alle verlohren / durch 
vnſere Suͤnde groß / So hat er vns erworben / deß 
Hinels Freude bloß / Eya wie gut iſt das / alſo der 
Menſchgenaß. | 
Wo iſt denn ſolche Freud / gebet vns guten bes 
ſcheid / Da die Engel ſingen / ein ſchoͤnes neuwes 
Lied / vnd die Schellen klingen / in dieſes Koͤniges 
Saal / Cya wern wir da / ſo ſingen wir Alleluia. 


Ein Liedlein vom Leiden Ehrk 
fii/ von einem Münch zu Polen gemacht / 
gebeſſert vnd gemehrt durch Gaſparum 
AS Se g s 

Sa - hon. ! £ 


Eſus Ehriftus vnſer Seligkeit / der oimb 

A onſert willen die bittere Starter leid / bat 

er vns dardurch erloͤſet / von Suͤnd vñ allem 
eid. „ | 

Er leid viel Jammers / Angſt vnd groſſe Not / 
Er hat fuͤr vns vergoſſen am Creutz ſein Blut ſo 
— dardurch wir ſind errettet von dem ewigen 

odt. Ue 7 : =” 

Deß ſollen wir jhm dancken / der bitter Mars 
ter ſein / daß er vns hat erloͤſet auß der Hellen pein / 
dardurch wir ſind geworden von allen Suͤnden 
reyn. Nez | bU : eut 

Am dritten Tag erſtanden / vmb vnſer GSerech 
tigkeit / welche vns ſol bleiben in alle ewigkeit / Er 
wil vns ſelber fuhren in die herrliche Freud. 

Leib vnnd Scel wil er vns wol bewaren / wenn 
wir arme Sünder von binnen follen fahren / Es 
(coin vnſern jungen oder alten Jahren. 

Das helff vns der Vatter / der Sohn vnd Hei⸗ 
liger Geiſt / daß wir dahin kommen / im Glauben 

allermeiſt / Darumb [m GOT in ewig⸗ 

keit gepreiſet / men. 


1 l Jr 


Wa 


Nas Schweren ſey vn 


s man vorzeiten für Leremonien / Geberde vnd euſſer 


j C 


2 
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liche 


Zeichen im Eydſchweren gebraucht hab / vnnd noch heutiges Tages brauche. 
Wodurch vnd wobey man ſchweren ſol. Ob auch ein Chriſt ſchweren / vnd mit gutem Ge⸗ 
wiſſen einen Eyd thun moͤge / Wie mancherley der Eyd ſey / Vnd von der Straffe deß 
Meyneyds / nuͤtzlicher vnd einfeltiger Bericht / auß Gottes heylſamem Wort 


alten vnd newen Kirchenlehrern / vnd ſonſt hochbegabter Leut 


Schrifften treuwlich zuſammen gezo⸗ 
gen vnd verfaſſet / 


Hebr. 6. - 


Chriſtophorum Obenhin / Pfarrherrn zu Vrſel. 


Die Menſchen ſehweren wol bey einem Groͤſſern / denn fie ſind / vnd der 
Eyd macht ein ende alles Haders / dabey es feſt bleibet vnter jhnen. 


Von dem Eydſchweren. 


Joeweil das verfluchte vnd 
verdampte / leichtfertige vnnd 
N falſch Schweren in dieſen boͤ⸗ 
IR I ſen / letzten / gefehrlichen vnd be 
rruͤbten Zeiten / da es mit der 
a n ſchnoͤden vnnd vnbußfertigen 
Welt auff der Hefen vnd Todtenneige iſt / neben 
andern groſſen / groben / grewlichen vnd erſchreck⸗ 
lichen Suͤnden gar gemein worden / gewaltiglich 
vberhand genom̃en / vnd wie eine Suͤndflut eyn⸗ 
geriſſen hat / wie man / leider / mehr denn es gut iſt / 
ſihet / hoͤret vnd erfehret / daß mancher ohne alle er⸗ 
hebliche Vrſache vnd dringende Not / ſo bald jhm 
ſein garſtiger Mund / vnd vnflaͤtiger / Gotteslaͤ⸗ 
ſteriſcher Rachen auffgehet / vnverſchaͤmpt ſchwe⸗ 
ret / Auff mein Eyd / Auff meine arme Seele / 
Bey Gottes Marter / Wunden / Leyden / Tauf⸗ 
fe / Sacrament / Oder der Teuffel hole mich in 
Luͤfften hinweg / mit Leib vnnd Seele / Es iſt war / 
oder G Ott ſchende mich / oder G Ott helffe mir 
nicht an meiner letzten Hinfahrt / vnd was derglei⸗ 
chen boͤſer / leichtfertiger / Teuffeliſcher vnnd ver⸗ 
fluchter Reden mehr ſind. Auch vber das bey groſ⸗ 
ſen Kauffleuten vnd Haͤndlern ſehr gebraͤuchlich 
vnd allzugemein / daß ſie boͤſe / falſche / vermoder⸗ 
te / verlegene / oder auch wol gute Waren / zu theu⸗ 


wer den Leuten auffſatteln oder auffdringen / vnd 


jhren Betrug / Falſchheit oder Luͤgen / mit dem al 
ler heiligſten / thewreſten vnd wehrdeſten Namen 
Gottes ſchmuͤcken / meiſterlich vnd artlich beſchoͤ⸗ 
nen vnd vermaͤnteln. Darnach auch viel verwe⸗ 
gener / vermeſſener / leichtfertiger vnnd Eydver⸗ 
geſſener Leut gefunden werden / die ſich von einan⸗ 
der ſchweren / daß eins dem andern die Ehe nicht 
gelobet oder verſprochen habe. Deßgleichen auch 
viel vmbs Gelts vnnd Guts willen / oder andern 
zugefallen faͤlſchlich ſchweren / vnd der vic gefun⸗ 


den werden / die weder Gott noch die Warheit an⸗ 
ſchen ſondern in anſehung eygener Pruuat affect / 
Als Freundſchafft / Feindſchafft / Neyd / Haſßz / 
Liebe / Geſchenck / eygen Nutzen / Vortheil / vnd 


was dergleichen mehr ſeyn kan vnd mag / ſich vn⸗ 


verſchaͤmpt hoͤren laſſen / Sie wollen fo viel Enz 
thun / ſo viel ſie Haar auff dem Kopff 90 TRA 
ren / als verwegene vñ roh loſe Leut / biß vber Clen⸗ 
bogen hineyn / dencken / Ja laſſen ſich auch wol yn⸗ 
verholen hoͤren / Es ſey viel leichter Eydſchweren / 
denn Roden / Hacken / Dreſchen oder Ruben gras 
ben / ꝛe. Vnd vnter den Leuten mancherley grober 
vnd ſtraͤfflicher Vnverſtand vnd Mißbrauch deß 
ſchwerens iſt. 

Demnach / damit maͤnniglich fuͤr der arcum 
lichen vnnd erſchrecklichen Suͤnde deß Meyney⸗ 
des treuwlich gewarnet / vnnd der allen Menſehen 
erleydet vnd verhaſſet gemacht werde / Auch cin 
feltiger nuͤtzlicher Bericht darvon geſchehen mo⸗ 
ge / Sol kuͤrtzlich vnd ſchlecht auß Gottes heylſaͤ⸗ 
mem Wort / auch auß Gottſeliger / gelehrten vnd 


hochbegabten Leute Schrifften in dieſem Buͤch⸗ 


lein von dieſen ſechß nachfolgenden Stuͤcken ge⸗ 
handelt werden. 

Erſtlich / wie das woͤrtlein Schweren gebraucht 
werde / vnd was ein Eydſchwur fep vnd heiſſee 

Zum andern / was man fuͤr Ceremonien / Ge⸗ 
berde vnnd euſſerliche Zeichen / vorzeiten im Eyd⸗ 
ſchweren gebraucht hab / vnnd noch heutiges Ta⸗ 
ges gebraucht werden. 

Zum dritten / wodurch vnd wobey man ſchwe⸗ 
ren ſol. 

Zum vierdten / ob auch ein Chriſt ſchweren oder 
einen Eyd mit gutem Gewiſſen thun moge / da 
auch der Widertaͤuffer bawfellige vnnd ſtroͤherne 


Argumenta vnd nichtige Eynrede ollen kuͤrtzlich | 


confutiert vnd widerleget werden. 


Gg iij Zum 
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| Pſal. 110. 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Zum fuͤnfften / wie mancherley der Eyd ſey. 

Zum ſechſten / vom Meyneyde vnd Vbertret⸗ 
tung deß Eyds / da etliche meꝛckliche Exem pla auß 
G Ottes Wort vnnd glaubwirdigen Geſchicht⸗ 
ſchreibern ſollen angezogen vnd eyngefuͤhret wer⸗ 
den / wie Gott den Meyneyde oder falſchen Eyde 
je vnd allwegen grewlich vñ erſchrecklich geſtrafft 


habe / auff daß man ſich lehrne huͤten für falſchem 


Eyde / vnd nicht in Gottes ſchweren Zorn vnd vi 
traͤgliche ſtraffe falle. 


Von dem erſten Stuͤck / wie das 


woͤrtlein / Schweren gebraucht werde / 
vnnd was ein Eydſchwur ſey / 
| vnd heiſſe. 


N Nitlich / ſo wirt das wort / Schweren / 
ed auff mancherley weiſe gebrauchet/ 
vnd heiſſet bißweilen etwas hoch vnd 
8thewer verheiſſen vnd zuſagen / wie es 
deñ gebrauchet wirdt in dem hundert vñ zehenden 
Pſalmen deß Königlichen Propheten Dauids: 
jurauit Dominus, & non pœnitebit eum, &c. Der 
HERR hat geſchworen / vnd wirdt jon nicht gez 
rewen / Du biſt ein Prieſter ewiglich / nach der wei⸗ 
fe Melchiſedech / das iſt / Gott der Vatter hat hoch 
vnnd theuwer 
CHriſto nicht ein vergengliches / ſondern vnver⸗ 
gengliches / ewiges Prieſterthumb verheiſſen / daß 


er allein ſol der einige / rechte / ware Hoheprieſter 


Gene. o. 
Hebr. 11. 


für jhm in ewigkeit ſeyn. Vnnd im fuͤnfftzigſten 
Capitel deß erſten Buchs Moſe wirt es auch alſo 
gebrauchet / Da der Patriarch Jofeph ſprach zu 
ſeinen Bruͤdern: Ich ſterbe / vnd Gott wirdt euch 
heimſuchen / vnnd auß dieſem Lande führen in das 
Land / daß er Abraham / Iſaac vnnd Jacob / ge⸗ 
ſchworen / das iſt / hoch vnd theuwer verſprochen / 
vnd gleich mit einem Eyd verſichert hat. 

Biß weilen heiſſet Schweren ein ding bey Gott 
dem Allmaͤchtigen / oder bey dem / das eygentlich 
Gott zuſtehet oder zugehoret / als gewiß vnd war⸗ 
hafftig bezeugen / bewaͤren / con firmiren vnd beſtaͤ⸗ 
tigen. Vnd dieweil die lieben heiligen Propheten 
ſolches offtmals mußten thun / vnd in jhren bep 
ſamen vnd Geiſtreichen Predigten ſchweren / So 


4 Reg. war der HErr lebet / So war Gott lebet / wie 4. 


Job. 27 
Jere. 2 
Jere. 4. 


' 


r 


7. Reg. 2. Job. 27. Jerem. 23. vnnd an andern orten 


mehr zu ſehen / damit die Juͤden hren Predigten 
Glauben zuſtelleten / So wirt offtmals das wort / 
Schweren / in Heiliger Schrifft alſo geſetzet / das 
es heiſſet / per Hebraifmum publicé docere, offent⸗ 
lich lehren indem Namen pep HErren / Gott lo⸗ 
ben / preiſen vnd bekennen. Wie auch Jerem. 4. 
ſtehet: Wilt du dich Iſrael bekehren / ſpricht der 
Herr: So bekehre dich zu mir / Vnd ſo du deine 
Greuwel weg thuſt von meinem Angeſicht / ſo ſol⸗ 
tu nicht vertrieben werden / alsdenn wirſtu ohne 


Heucheley recht vnd heiliglich ſchweren. 


Aber allhie in dieſem Tractat ſol man verſtehen 
das wort / Schweren / nach dem gemeinen Ge⸗ 
brauch / daß es heiſſet / einen leiblichen Eyd thun / 


feinem lieben / eingebornen Sohn 


nicht auß eygenem Mutwillen / freffentlichem 
Fuͤrnem̃en / Leichtfertigkeit vnd boͤſer Luſte / Sons 
dern auß Befehl vnd Gehorſam der Weltlichen 
Oberkeit / vnd auß Chriſtlicher Liebe / dem Nech⸗ 
ſten zum beſten vnnd gute / die Warheit zu beſtaͤti⸗ 
gen / oder Sachen zuvertragen / vmb Friedens / 
Ruhe vnd Einigkeit willen / vnd daß man in dem 
fall der Not hinder den Grund vnd Warheit kom 
men moͤge. Wie denn Gott der Allmaͤchtige im 
zwey vnd zwentzigſten Capitel deß andern Buchs 
Moſe befohlen / da alſo ſtehet: Wenn jemand ſei⸗ 
nem Nechſten Eſel oder Ochſen / oder Schafe / 
oder jrgend ein Viehe / zubehalten thut / vnd ſtirbet 
jm / oder wirdt beſchaͤdiget / oder wirdt jhm wegge⸗ 
trieben / daß niemand ſihet / ſo ſoll man es vnter jh⸗ 
nen auff einen Eyd kommen laſſen / ob er nicht ha⸗ 
be ſeine Hand an ſeines Nechſten Haab gelegt / 
Vnd deß Guts Herr fof es annemmen / daß jener 
nicht bezahlen muͤſſe. So ſaget auch der Apoſtel 


£r ob, 2. 


in der Epiſtel an die Hebreer im ſechſten Capitel / Hebr. s. 


Daß der Eyd mache ein Ende alles Haders / dar⸗ 
bey es auch feſt vnter den Menſchen bleiben ſol. 


Daher haben auch die Alten den Eydſchwur 


eine Artzeneh genennet / damit man allem Ge⸗ 
zaͤnck vnnd Hader abhelffe / vnd im Fall der Noht 
hinder die Warheit komme. Wie man nun der 
Artzeney nicht offt vnd ohne ſondere / hohe not ges 
brauchen fof / Alſo ſollen wir ohne groſſe erhebli⸗ 
che Not deß Eydes nicht gebrauchen. Wenn ſie 
aber zu bekraͤfftigung / befoͤrderung vnd ſterckung 
der Warheit / zu außbreitung vnd fortpflantzung 
Goͤttlicher Ehre / vnnd deß heylſamen vnnd allein 
ſeligmachenden Worts Gottes / zu der Menſchen 
Seelen Wolfahrt vnd Seligkeit / Auch zu erhal⸗ 
tung Friede vnb Eynigkeit / dienen / [o koͤnnen 
wir der Eyde wol vnnd mit gutem Gewiſſen ge⸗ 
brauchen / vnnd heiſſet alsdenn / Schweren / Be⸗ 
ten / vnd G O TT zum Zeugen anruffen. Vnd 
wer recht ſchweret / der betet / Vnnd wirdtgeruͤh⸗ 


met werden / ſaget Dauid im Cz. Pſalm / das iſt / Pſal. oz. 


wer Gott rechtſchaffen bekennet vnd anruffet / als 


warhafftig / vnnd handelt dawider nichts / dem fof 


es wol gehen. = 
Heiſſet alſo nun ein Eyd ein ſolcher Schwur / 
da man bey oder durch G Ottes Namen / oder bey 


Defnitio 
Juram ét i e 


Beſchret 


etwas Goͤttliches vnnd Heiliges eine Sach oder bung deß 
Rede conffrmferet / beſtaͤtiget vnnd bekraͤfftiget / Eyd⸗ 
daß es war ſey / vnd war ſeyn fol. Eftatteftatio Dei ſchwurs. 
ad veritatem fermonis noftri confirmandam. Sul- Sulterus. 


cerus in Quæſtionibus locorum Philippi. 
Bullingerus in Decad. 
nnd (ft demnach ein Eydſchwur nicht ein 
ſchlecht Ja oder Nein (wie doch ſonſt alle vnſere 
Reden auſſer dem Befehle der Oberkeit vnnd vn⸗ 
vermeidlicher Noht der Warheit halben Ja vnd 
Nein ſeyn follen) Sondern iſt ein rechtes Gebete 
vnd ernſtliche Anruffung G SOttes / da der allwiſ⸗ 
ſend / allſehend Hertzkuͤndiger / vnd Allmaͤchtige 
Gott zum Zeugẽ der Warheit / als der allein wars 
hafftig iſt / nit liegen noch betriegen kan / erfordert 
vñ gebeten wirt / vnd dz / wo man mit Falſch / Luͤgẽ 
ynnd 


Item, Bullinge= 
Tr 


Dier Eyd Teuffel. 


vnnd Vuwarheit vmbgehet / Er ernſtlich ſolches 
ſtraffen / zeichnen / verderben vnd hinrichten wolle. 
Wie der hochgelehrte Mann Philippus Melan⸗ 
thon ſeliger gedaͤchtniß fein eygentlich vnnd deut⸗ 
lich den Eydſchwur beſchreibet in dem Corpore 


doctrinæ Chriſtianæ, fol. 207. vnd ſaget / Daß der 


Eyd ſey eygentlich ein Anruffung Gottes / darin⸗ 
ne wir mit Gott zwey Werck handeln. 

Erſtlich ſtelleſtu jhn fuͤr / als einen Zeugen / der 
warhafftig iſt / vnnd nit liegen kan / wie er ſelbs ge⸗ 
botten hat / daß wir jhn zur beſtaͤtigung der War⸗ 
heit fuͤrſtellen ſollen / vnd billiget die Warheit / vnd 
verdammet vnd ſtraffet die Luͤgen. 

Darnach bitteſt du im Eyd / daß dich Gott / als 
der Straffer der Luͤgen / ernſtlich ſtraffen wolle / 
ſo du Luͤgen ſageſt / Vnnd folget die Straffe auß 
Goͤttlicher Gerechtigkeit vnd Ordnunge vnver⸗ 


meidlich auff den falſchẽ Eyd / wie auff den Todt⸗ 


ſchlag / auß vielen Vrſachen. 

Erſtlich / denn Gott liebet die Warheit / vnnd 
zuͤrnet wider die Luͤgen / darumb ftraffet er die £i 
gener. 

Zum andern / ſtraffet er darum̃ viel haͤrter / daß 
der Eydbruͤchige noch mehr Suͤnden an die Luͤ⸗ 
gen anhenget / denn er ſtellet Gott für zur beſtaͤti⸗ 


gung der Luͤgen / welches Gott / der warhafftig iſt / 


eine beſondere Schmach iſt. — 

Zum dritten / Spottet er auch Gottes mit der 
Anruffung / daß er bittet vmb Straff / ſo er leugt / 
vnd ift doch niche ſein eruſt. Dieſe Schmach vnd 
Spott ſind beſondere hohe Suͤnden / darumb wirt 
die Straffe ſchwerer vñ bleibet Gott warhafftig / 
der dich ſtraffet / denn alſo haſtu jn fuͤrgeſtellt zum 
Zeugen / daß er dich ernſtlich ſtraffen woͤlle / ſo dei⸗ 
ne Reden luͤgenhafftig find. 

Vnnd in dem dritten Lateiniſchen Tomo / fo⸗ 
(io drey hundert / beſchreibet er alfo den Eyd: Iura- 
mentum eſt aſſeueratio alicuius dicti cum inuoca- 
tione Del, vt ſit teſtis noftri cordis, quod non veli- 
mus fallere, & fit vindex ad nos puniendos, fifalli- 
mus, & eſt obligatio, qua nos ipſos Deo ad pœnam 
obligamus, ſi fallimus, & non eſt irrita, quia Deus 
expreſsè ordinauit pœnã pro tali cõtumelia, quod 
periuri volunt eum facere teſtem mendacij, & con- 
temnunt pœnam. 

Das iſt: | 

Der End iſt eine ſolche Beſtaͤtigung einer Re⸗ 
de / darinnen man zugleich Gott anruffet / vnnd 
bittet jhn / daß er ein Zeuge ſey vnſers Hertzen / daß 
iir keinen Betrug im Sinne haben / vnnd woͤlle 
ein Straffer ſeyn / ſo wir nicht glauben halten / 
vnd iſt eine Verpflichtung / damit wir vns ſelbſt 
zu der Straffe verpflichten / ſo wir nicht halten. 
Mud dieſe Anruffung vnd Verpflichtung iſt ge⸗ 
wiß / Denn Gott hat mit außgetruckten Worten 
die Straffe geordnet / fuͤr dieſe Schmache / daß 
man jhn zum Zeugen der Lügen angezogen hat / 
vnnd daß man feine Straffe verachtet hat. Auß 
dieſen Worten (ſagt Philippus ferner) lernet ihr 
nu / daß im Eyd eygentlich eine Anruffung Got⸗ 
tes gefaſſet iſt / darinnen wir ſelbſt ous zur Straf 
fe verpflichten / wenn wir Gott zum luͤgenhaffti⸗ 


31 
gen Zeugen machen. Ha&enus verba Philippi. 
Wer nu ſchweret vnd einen Eyd thut / der ruͤffet 
vnd bittet den allwiſſenden vñ warhafftigen Gott / 
daß er jm woͤlle gnaͤdig ſeyn / vnd jn bey der War⸗ 
heit helffen erhalten / vnd auß gegenwertiger Not 
erloͤſen / vnd jn der Warheit gemeſſen laſſen / doch 
mit der Condition oder Bedingung / wo er die lau⸗ 
tere vnd gruͤndtliche Warheit außſage / vnnd die 
auff ſeiner ſeiten habe. Wo er aber mit Betrug / 
Luͤgen vnd Vnwarheit vmbgehe / daß jn Gott mit 
aller Huͤlffe vnd Treuwe verlaſſen / feiner immer 


vnd ewig vergeſſen / vnd jhn mit den allergrauſa⸗ 


meſten Plagen vnd Straffen heymſuchen / vnnd 
ewiglich ohne alle Gnade hinrichten / vnd mit Leib 
vnd Seel verderben / vnd in Abgrundt der Hellen 
ſtuͤrtzen woͤlle. 


Borrhaus fuper Deut. 10. Iurare et Deum teſtem gor hau 
interponere quem neq; fallamus, neq; ipſe quen- füper Deu- 


quam fallat, & eos, qui alios fallunt, impunè habere zero, 


non ſinat. 


Vom andern Stuck / Was man 


vor zeiten für Ceremonien bey dem Eyd⸗ 
ſchweren gebraucht habe / vnd noch 
gebrauche. 8 


Ach dem wir nun auß der Des 
finition oder Beſchreibung deß Eyd⸗ 
i ſchwurs gehört / daß es nit ein ſchlecht 
Sd vnd gering / ſondern hoch / wichtig vñ 
heilig ding vmb den Eydſchwur ſey / den auch die 
Heydẽ hoch / wehrt vñ heilig gehalten / vñ eine H. 
Bejahung ofi Bekrefftigung der Warheit / afür- 
mationem religiofam genañt / Item / firmiſsimum 


fidei ſignum, coniunctũ cum Dei teſtimonio, Cice. - 
lib. 1. Offic. Philo de planta Nohæ. So muß man 


ferrner zum andern wiſſen / was man für ſonderli⸗ 
che Ceremonien vit Solefiitetendabey gebrauch: 
habe. Denn nit allein Gottes Volck / ſonder auch 
die vnglaͤubigen Heyden / fo von Gottes Weſen 
vnd Willen nichts gewußt / ſonderliche Ceremo⸗ 
nien / Geberde vnd euſſerliche Zeichen darbey / nit 
ohne Vrſachen vnd tieffes Bedencken / gebraucht 
haben / dardurch ſie die Menſchen haben / als ver⸗ 
nuͤnfftige vnd weiſe Leute / woͤllen ermuntern vnd 
erwecken / daß ſie nicht vnachtſam vnd ſchlaͤfferig⸗ 
ſondern fleiſſig vñ eruſtlich dem Eydſchwur nach⸗ 
ſinnen / vnd was ſie geſchworen / vñ mit dem theu⸗ 
weren Eyde bekraͤfftiget / deſto ſteiffer vnnd feſter 
halten ſolten. 

Bey dem Juͤdiſchen Volck war vor alters die 
Gewonheit / daß / der da ſchweren ſolte / legete dem 
andern / dẽ er ſchwur / oder den Eyd thet / die Hand 
vnter die Hůffte / wie wir leſen vnnd finden im er⸗ 


ſten Buch Moſi / im 24. Capit. von dem Ertzvat⸗ Geugy- 2; 


ter vnd Patriarchen Abraham / welcher / als er ei⸗ 
nen Eyd nimpt von feinem Knechte Eliezer / daß 
er je kein Weib feinem Sohn Iſaac neifie von den 
Toͤchtern der Amoriter / dieweil er wußte / daß fic 
alle ſolken außgerottet vnnd vertilget werden / Da 
legte ð Knecht die hand auff deß Abrahams Huͤff⸗ 
te / wie im Text ſtehet / daß Abraham ſprach zum 

Ggg mj Knechte: 


N 


2 
22S ern 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Knechte: Lege deine Hand vnter meine Huͤffte / vñ 
ſchwere mir bey dem HErm / dem Gott deß Him⸗ 
mels vnnd der Erden / daß du meinem Sohn kein 
Weib nemmeſt von ben Töchtern Canaatt. 

Item / in dem 48. Capitel ſaget der Patriarch 
Jacob zu ſeinem Sohn Joſeph: Habe ich gnade 
funden bey dir / ſo lege deine Hand vnter meine 
Huͤffte / daß du Liebe vnnd Treuwe an mir thuſt / 
vnd begrabeſt mich nicht in Egypten / ſondern bey 
meinen Vaͤttern wil ich ligen. 


Genef. 40. 


Lutberus 


ben / alſo einen Eyd zu nemmen. 
Etliche legẽ es Geiſtlich auß weil vnſer HErr 
Chriſtus von Abrahams Gebluͤt vñ Fleiſch kom⸗ 
men ſolt / habe er darumb die Haͤnde vnter Abra⸗ 
hams Huͤffte gelegt / daß der Eydt auff Chriſtum 
H uerony-· deute / wie der H. Hieronymus auch der meinung 
mus, iſt / Adiurat ſeruũ in fcemore fuo, id eſt, in Chrifto, 

qui de eius Semine erat naſciturus. 

Clwsjeri- Veteres aliquando ſoliti ſunt iurare eo ritu, vt 
pure. inferior ſeu obſtringens ſe, manum fœmori ſupe- 
rioris ſubijceret, Sicut ſeruus Abraham. Cuius ri- 
tus plures cauſæ dininantur: vel quia ex fœmore il- 
Jorum Patriarcharum erat proditurü benedictum 


Semen:Vel,quiaibi fuitDeifoedus,nempe circum- 


ciſio: vel denique, quod ea ſubiectione manus, & al- 
terius ei inſidentis expreſsione, ſignificata eſt ſub- 
jectio & obligatio, aut obſtrictio operæ, vitæ, aut 
rerumobligantis ſe erga eum, cui ſe iuramento ob- 
ſtrinxit. f 
Biß weilen haben fie jhre Haͤnde im ſchweren 
gen Himmel auffgchaben / wie Abraham thete / da 
er die wider eroberte Beute dem Koͤnige zu So⸗ 
dom vberantwortet / vund ſaͤgte: Ich hebe meine 
Haͤnde auff zu bem HErrn / dem hoheſten Gott / 
der Himmel vnd Erden beſitzet / daß ich von allem 
dem / das dein iſt / nicht ein Faden noch Schuch⸗ 
riemen nemmen wil / Geneſ. 14. 
Creyrim Bey den Chriſten iſt es vor tauſent Jaren ge⸗ 
Taronen- braͤuchlich geweſen / daß / wen fie ſchweren ſolten / 
A haben fic die Haͤnde auff den Altar legen muͤſſen / 
wie Gregorius Turonenſis lib. 5. Hiſtoriarum ca- 
pit. 3. & 26. anzeigt. 


Genef. 14. 


B» Bigmweilen haben ſie geſchworen bey den Graͤ⸗ 


bern der verſtorbenen Heyligen / wie jetzt gemeld⸗ 
ter Gregorius anzeiget / de gloria Confeflorum, 
cap. 93. da er ein Exempel erzehlet võ einem Prie⸗ 
ſter / der mit einem andern gehadert / vnd als er den 
Krieg befeſtigen / vñ ſeine Sachen mit einem Ey 
de bekraͤfftigen ſolle / habe er geſchworen vber dem 
Grabe Maximini in der Vorſtatt zu Trier / Ha⸗ 
be aber faͤlſchlich geſchworen / vnnd ſeye von Gott 
geſtrafft worden / daß er nachmals verſtummet / 
vnd kein Wort mehr reden koͤnnen. 

Alſo / Thaſſilio ſchweret dem Pipino bey den 
Coͤrpern deß Dionyſij/ Germani / Martim / vnd 


Regino, “u 
Ruſtici / Regino lib. 2. 


Die Francken vnd Roͤmer / da fie ſich mit ein: Aemylim: 
ander verbunden / ſchwuren fie bey den Altarẽ der Aut. 
Apoſtel / welche fic anruͤhrten / Aemilius lib. 2. de : 
Francis. Auentinus lib. 3. Annalium. 3 

DBißweilen haben fie auch geſchworen auff die 
vier Euangeliſten / Da der jenige / ſo einen Eydt 
thun ſolte / mußte die Haͤnde oder zween Finger 
auff das newe Teſtament oder Euangelion Buch 
legen / vnnd alſo ſchweren. Wie die Engeltruda 
ſchweret de Bapft Nicolao / Bey Gott dem Vat⸗ 
ter / Gott dem Sohne / vnd Gott dem H. Geif/ 
vnd bey den vier Euangeliſten / die fie kuͤſſete / vnd 
mit jhren Haͤnden hielte. Regino lib. 2. Derglei⸗ 
chen man auch in dem Sozomeno lib. C. cap. 30. sd 
zu ſehen vnd zu finden hat. oii 

Vnnd hat ein folcher Eyd viel auff ſich / denn 

elcher alfo auff das H. Euangelion ſchweret / 


thut gleich als ſprethe er: Wo ich die Warheit nie 


ſage / vnd was ich hie ſchwere / nicht halte / ſo muͤſſe 
mir der keines zu gute / nutze vnd wolfahrt / meiner 
Seelen kom̃en / was in dieſem Buch geſchrieben 
ſtehet / vnd alles was darinnen von der heylſamen 
Empfengniß / froͤlich? Geburt / ſeeligmachendem 
Leiden vnd Sterben / ſiegreichen Aufferſtehung / 
vnd freudenreichen Himmelfahre vnd Verdienst 
Jeſu Chriſti / begriffen vnd verfaſſeti ſt / muͤſſe mir 
nimmermebr zu guten entſprieſſen / ſondern alles 
an mir vergeblich vnd verlohren ſeyn / wo ich nick 
die Warheit ſage vnd thuc. 
Die Kriegßknechte ſchwuren Keyſer Heini⸗ 
chen mit auffgereckter Hand gehn Himmel / daß 
ſie frewdig / Ritterlich vnnd Mannlich wolten 
wider die Hungern ſtreiten / VVitichindus libr. 1. V Virichin- 
geſt. Saxon. dus. 

Die Locrenſer vnd Welſchen haben vor zeiten 
in dem Schweren vnd Verbuͤndtniß machen / vn⸗ 
term Rock jhre Haͤupter auff die Achſel geleget / 
vnd Erden in jhre Schuhe gethan / darauff ſie ge⸗ 
ſtanden / Promptuarium Exemplorum. a 

Bey den Perſen war dieſer alte gebrauch / wenn „ P 
ſie etwas ſteiffes vnd feſtes coufirmieren vnd beſtaͤ⸗ ir 
tigen wolten / vñ daß man ſich mit gewiſſem Glau 
ben darauff zu verlaſſen hette / haben fie es mit Zu⸗ 
ſchlagung der rechten Hand / die ſie darauff gege⸗ 
ben / gethan / Alexander ab Alexand. lib. z. cap. 20. Alexander 

Die Sieilier vnd Griechen hatten eine ſonder⸗ ab 4l 
liche weiß / wenn jemandt den groſſen vnnd hohen 
Eydt thun ſolt / der mußt in den Tempel der Goͤt⸗ 
tin Cereris gehen / vnd allda etliche Opffer thun. 
Darnach anziehen der Goͤttin Purpurmantel / 
vnd ein brennende Fackel in der Hand halten / vnd 
alſo ſchweren / wie Plutarchus in Dione / vnd A⸗ 
lexander lib. 4. cap. 10. bezeugen / his verbis: A pud 
Græcos, qui fanctam & inuiolabilem præſtant fi- 
dé, in Theſmophoræ, hoc eſt, legiferę Cereris tem- 
plum deſcendere, & quibufda exhibitis ſacris Deæ 
purpuram induere, ıncenfisg; facibus ‚velut præ- 
fentibus Numinibus perquiequideftDeorum de- 
ierare folebant. 


Bey jetztgemeldtem Alexandre / lib. . cap. o. 


Promptua- 


Plutarchus 


wirdt auch geleſen / daß die Griechen / wenn ſie zu⸗ 


ſammen 


9 


| 
: 


ſammen kommen / die jaͤrlichen Kaͤmpffe / Ritter 
uno Rennſpiel / zu halten / ſo haben fie ein wildes 
Schwein geſchlachtet / vnd daruͤber Himmel vnd 
Erden / die Sonne vnd Vitrices furias, die Goͤttin 
| ber Vnſinnigkeit / die alle Vbelthaten vnnd boͤſe 
| Stuͤck rechen / zum Zeugen angeruffen/ vnd dar⸗ 
über geſchworen / daß fie ehrbarlich / redlich vnnd 
auffrichtig / one Vortheil vñ Betrug im kampff / 
im lauffen / im ringen oder reñen / ſich wolten hal⸗ 
ten. Item / die verordneten Richter ſchwuren / daß 
| ſie niemand vmb Gunſt vnnd Gaben willen den 
Sieg oder Danck zuſprechen vnnd geben wolten. 
Von dẽ Fleiſch deß geſchlachten wilde Schweins 
dorfft niemands eſſen / ſondern es ward ins Meer 
| geworffen. Alſo ſchwur auch Agamemnon auff 
Pauſanias. ein zertheiltes Schwein / wie Pauſanias lib. . an⸗ 
| zeiget / daß er mit der Briſeide nichts zu ſchaffen 
| gehabt. Die Bedeutung war / wo ſie falſch vnnd 
| vnrecht ſchwuͤren / daß ſie Gott auch alſo / wie das 
Schwein zu ſcheitern vnd zertheilen ſolte. 
Auch haben jetzt angezogene Griechen in dem 
ſchweren ein gluͤend Eyſen gehalten / wie deſſen 
Sophocles gedencket in Antigone: Iurantesmy- 
drum tenebant (eſt autem eo nomine ignitum fer- 
| rum )fedufg; tam diu perfeuerare comprecaban- 
p tur quàm diu latuiſſet mydrus, quem mox in mare 
deijciebant. er rds " 
Die Römer vorzeiten / wenn fie ſchwuren bey 
dem Gott Jupiter / hielten ſie ein Stein in Haͤn⸗ 
den / vnd ſagten ſolehe Wort: So wir wiſſentlich 
betriegen vnd vnrecht thun / ſoll man vns auß der 
Statt / von vnſer Haab vnnd Gütern verjagen / 
wie wir dieſen Stein hinwerffen. Auff welche 
Form deß Eydſehwurs auch Cicero fibet vnd al⸗ 
Cicero. ludirt / lib. 7.Epift.famil. | 
| Auch ſo iſt bey jnen dieſe Gewonheit geweſen / 
daß / weun ſie etwas hoch vnd theuwer zuſageten / 
| daß ſie in der lincken Hand hielten eim Lam̃ / in der 


| fopbacles. 
] 


rechten ein Kiſelſtein / vnd den Jouem vnd andere 
Götter anruͤfften / daß / wenn ſte nit wuͤrden glau⸗ 
ben halten / vnnd den Eyd brechen / daß ſie ſie alſo 
| ſolten toͤdten vnd wuͤrgen / gleich wie fie das Lamb 


gewuͤrget / vnd mit dem Stein vmbgebracht hei⸗ 
ten. Dar von mag man auch weiter leſen den Li 
eh bins. twin lib. T. vnd 20. von Erbauwunge der Statt 
Rom / vnd den Polybium. Gleichsfals haben fich 
im Eydſchweren auch die Poeni gehalten / wie die 
Roͤmer / Alexander ab Alexan. lib. . cap. o. 

Die Armenier / wenn ſie wolten von hohen / 
groſſen vnd wichtigen Dingen / ein Eyd thun / ha⸗ 
ben ſie denſelben geſchworen in dem Tempel der 
Goͤttin Anaitidis / die fie für jhre groſſe Goͤttin 
hielten vnd ehreten. 

Bey den Aphris vnd Numidis hielte jederman 
darfuͤr / daß bey einem jeglichen ehrlichen vñ auff⸗ 
richtigen Bidermann in der rechten Hand ein 

Alexander ſteiffer Glaub ſtehen ſolte. Alexander ab Alexand. 
ab. Alex. lib. N. cap. 3. | sis 
| Die Parther haben beym Altar einander die 
Haͤnde gegeben / vnnd alſo jhre Vertraͤge auffge⸗ 
richtet / als ſolten die Goͤtter Zeugen ſeyn. Idem. 


Lixius. 


2 


Der Eyd Teuffel. 
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Der Römische Burger meiſter / Numa Bons 
pilius / der wolte / daß der Glaube / der mit rechten 
Haͤnden zugeſchlagen vnnd verſprochen wuͤrde / 
geheiliget were / vnd derwegen billich als heilig ſol 
gehalten werden. Idem lib. 2. cap. 19. | 

Hierauß ſihet man nun / daß auch die vernuͤnff⸗ 
tigen Heyden / weil ſie ſonderliche Ceremonien 
vnd euſſerliche Geberden in den Eydſchweren ge⸗ 
braucht / gar viel darauff gehalten haben / vnd jnen 
das Eydſchweren nicht ein Schertze vnd Kinder⸗ 
ſpiel geweſen / Wie Elianus ſchreibet von de Koͤ⸗ Aelanur. 
nige Ageſilao / daß / da derſelbige gehoͤret / wie daß 
die Barbari / ſeine Feinde / jhren Eyd gebrochen / 
hab er fich deſſen gefreuwet / vñ geſagt / Daß man 
die Goͤtter nicht beffer erzuͤrnen vnnd zu Feinden 
machen koͤndte / denn wenn man den Eyd breche / 
den man in jhrem Namen geſchworen herte. 

Es haben auch / wie Martinus Cromerus in Marin 
feiner Chronic im o, Buch meldet / vorzeiten die Term. 

Polen / ſo ſteiff / ernſtlich / ſtreng vnd feſt / auff jhre 
Eyde gehalten / daß / weñ einer nur in einem wort 
ſtrauchelte / oder es anderß auß redete / denn es hm 
fuͤrgeſprochen war / fo dorfft er feine. gantze ſache / 
wie hochwichtig die war / daruͤber verſchertzen vnd 
verlieren. Aber folche hochgeſpannte / harte vnnd 
ſtrenge Vnbillichkeit ift doch in feinem weg zu lo⸗ 
ben / wie fie denn vnter dem Konig Caſimiro / dem 
eylfftenn / Anno / 1345. nach ber heylſamen Ge⸗ 
burt Chriſti / auß allerhand gepflogenem vnndge⸗ 
habtem Bedencken ift abgeſchafft / vnnd gaͤntzlich 
auffgehaben worden. ACA 

„Dlaus Magnus in feinem rr. Buch / im 40. o1; Ma- 
Cap. ſchreibet / daß die Gothen / Schweden / vnnd zus. 
andere Mitnaͤchtiſche Voͤlcker / vor zeiten den 
Brauch viter jnen gehalten / daß ſie zu gleich vn⸗ 
ter einander außgetheilet / was ſie im Kriege / zu 
Waſſer vnd zu Land / eroberten. Vñ damit nit je⸗ 
mands im Verdacht were / als behielte er etwas 
e verſchlagener vnnd betrieglicher weiſe / 

Sg theten fie einen Cb auff einen geſpannten 
Bogen / dar auff ein ſcharpffer Pfeilgelegt / vnnd 
gegen jre Bruſt gerichtet war. 

Bey ons Teutſchen iſt jezunder der Brauch / 
daß man im Eydſchwern pflegt zween Finger / be⸗ 
neben den Daumen auffzuheben / oder in die hoͤhe 
auffzurecken / welchs den ſeine ſonderliche Bedeu⸗ 
tung vnd Außlegung pat/ Wie ſolches fein durch 
etliche hochbegabte vnd Gottſelige Lehrer / ſonder⸗ 
lich durch den wolgelehrtẽ M. nar Spangen 
berg / der das 2. Cap. in ſeiner Erklaͤrung / der 2. 
Epiſt. an die Corint. fol. 22. ift außgelegt worden. 

Die zween Finger / beneben den Daumen / die 
bedeuten die heilige / hochgelobte Dreyfaltigkeit / 

Gott den Vatter / Gott den Sohn / vnnd Gott 
den H. Geiſt. CE 

Die ander zween Finger in die Hand gebogen / 

bedeuten deß Menſchen Leib vnd Seele. "t 

Welcher Menſch nun fo freche / mutwillig vnd 
verwegen iſt / daß er wiſſentlich einen falſchen / vn⸗ 
rechtẽ Eyd ſchweret / der thut eben fo viel als ſpre⸗ 
che er: So wahr ich lebe / vnd heutigs Tags falfch 
ſchwere⸗ 


Anden Theyl / Theat. Diab. 


ſchwere / ſo bitte ich Gott den Vatter / Gott den 
Sohn / vnd Gott den heiligen Geiſt / daß ich von 
jrer vnnd aller außerwehlten Heiligen / lieblichen 
vnd freudenreiche Gemeinſehafft außgeſchloſſen 
werde. Vñ daß mir Gott der Vatter / Sohn vnd 
heiliger Geiſt / vnd die grundtloſe / vberſchwenck⸗ 
liche Barmhertzigkeit vnſers einigen HErrn vnd 


kraͤfftigen Seeligmachers Jeſu Chriſti nimmer⸗ 


mehr zu Troſt komme / an meinem letzten Ende / 
vnd an der ſtunde / da Leib vnd Seel von einander 
fcheiden ſoll vnd muß / vnd fol ſein Föftliches / hei⸗ 
liges / theweres vnd wehrdes Blut / m Stamme 
DEN. Creutzes für mich vergoſſen / feine grofle 
ſchwere Angſt / ſeine ober groſſe noht / ſein ſchmaͤh⸗ 
lich bitter Leiden / Schmertzen vnd Sterben / fein 
geſtraͤnger / bitterer Todt / vnnd vnaußſprechliche 
Carter / ſeine ſiegreiche Aufferſtehung / Troſt 
vnd freudenreiche Himmelfahrt / an mir armen / 
elenden / vnnd von Natur verdampten Sunder 
gantz vmb ſonſt / vergeblich / vnd aller ding verloh⸗ 
ren ſeyn / Vnd ſol mein Leib vnd Seel mit einan⸗ 
der ewiglich verdampt vnd verlohren werden / am 
Tage der herrlichen Offenbarunge vnnd letzten 
Erſcheinung Jeſu Chriſti / am Juͤngſtengerichte. 
Da ich Meyneydiger / Eydvergeſſener / Trewlo⸗ 
ſer / elender Menſch / fuͤr dem gerechten vñ geſtren⸗ 
gen Richterſtul ſtehen ſoll vnd muß / vnd wil auch 
abgeſcheiden / vnn jmmer vnd ewiglich abgefon⸗ 
dert ſehn / von der herrlichen / lieblichen vnd frew⸗ 
denretchen Gemeinſchafft Gottes / vnd beraubet 
ſeyn deß begierlichen vnd ſehnlichen Anſchawens 
deß Angeſichts Gottes vnſers HErren vnb eim 
gen Helffers Jeſu Chriſti. 


Hie folgst ein andre / doch gleich. 


tausende / ernfiliche vnnd erſchraͤckliche 
Deutunge / eines falſchen vnb vnrechten Eyds / 
nach außweiſung heiliger / Goͤttlicher hae 
mer Schrifft / darfuͤr fich ein jeglicher Chriſten 
menſch / bey verluſt ſeiner Seelen Heyl vnd See 


ligkeit / huͤten ſol. Welche Bedeutung in etlichen 


wolbeſtellten vnd loͤblichen Gerichten pfleget 
ffuͤr der Beeydigung den Schweren 
den fuͤrgeleſen zu wer⸗ 

In jeglicher Menſch / der einen 
Ee) Leiblichen Eyd ſehweren wil / der ſoll 
Na auffheben drey Finger. | 
Pon dem erſten Finger / welchs iſt 
der Daum / iſt zu verſtehen Gott der Vatter. 
Bey dem andern Finger / Gott der Sohn. 

Bey dem dritten Finger / Gott der H. Geiſt. 

Die andern zween letzten Finger der Hand nei⸗ 
get er vnter ſich. Der eine bedeut die edle vnd koͤſt⸗ 
liche Seele deß Menſche / als die vnter der Menſch 
heit verborgen iſt. Der fuͤnffte vnnd kleineſte Fin⸗ 
ger bedeut den Leib / als der gegen der Seelen klein 
vnd geriůg zu achten iſt. 

Ben der gantzen Hand wirt bedeut ein Einiger / 
Ewiger / Allmaͤchtiger Gott vnd Schoͤpffer / der 


den Menſchen / alle Creaturen in Himel vnd auff 
ee / ſichtbarliche vnd vnſichtbarliche / erſchaf⸗ 
en hat. ö 

Welcher Menſch nun alſo Gottloß / boͤß / ver⸗ 
meſſen / verwegen / vnd jhm ſelbs fo feind iſt / daß er 
ein vnrechten / falſchen Eyd ſchweret / oder getha⸗ 
nen vnd geſchwornen Eyd nicht treuwlich / ſteiff / 
feſt vnnd vnverbruͤchlich / helt / der fáubiget in ſol⸗ 
cher maſſen / als ob er ſpreche: i 

Als ich falſch ſchwere / als helffe mir Gott der 
Vatter / Gott der Sohn / vnd Gott der H. Geiſt / 
daß die allmaͤchtige Schaͤpffung Gottes deß ewi⸗ 
gen vnd Himliſchen Vatters / wie er mich vñ alle 
Menſcheẽ zu feinen Ebenbild geſchaffen hat / dar⸗ 
zu alle ſeine Vaͤtterliche Guͤte / Gnade vñ Barm⸗ 
hertzigkeit / mir nicht zu nutz forie / Sondern daß 
ich / als ein mutwilltger / halßſtarriger Vbertret⸗ 
ter / vñ Eydvergeſſener / heyloſer Suͤnder / in dem 
vnaußleſchlichen Feuwer der Hellen ewiglich ge⸗ 
ſtraffet werde. | 1 

Welcher falſch ſchweret / oder geſchwornẽ Eyd 
nicht helt / der redet / als ob er ſpreche: Als ich falſch 
ſchwere / alſo helffe mir Gott der Vatter / Gott 
der Sohn / vnd Gott der H. Geiſt / daß die demuͤ⸗ 
tige vnd tieffe Ernidrigung vñ Menſchwerdung 
Gottes deß Sohns vnſers HErrn Jeſu Chriſti / 
vnd ſein aͤngſtlicher Blutſchweiß / ſein vnſchuldi⸗ 
ges bitteres Leiden / ſein heiliges / theuweres vnnd 
wehrdes Blut /für die Suͤnde der gantzen Welt 
vergoſſen / ſein ſchmaͤhlicher Todt vnd Sterben / 
ſeine wunderbarliche / ſiegreiche Aufferſtehung / 
ſeine herrliche / gewaltige vñ hochtroͤſtliche Him⸗ 
melfahrt / vnd alles was Jeſus Chriſtus / vnſer ei⸗ 
niger Mittler vnd Genadenthron / ſeinen Glaͤu⸗ 
bigen erworbẽ hat / an mir alles verloren (ep / mich 
zur Seligkeit vnd ewiger Glori nit bringe / Son⸗ 
dern daß er mir am Juͤngſtentage ein ſcharpffer / 
geſtrenger vñ ernſter Richter ſey / der mich meiner 
Miſſethat vnd Meyneyds halben mit ſeinem ge⸗ 
rechten Gericht / zu der ewigen Marter / Pein vnd 
vnauffhoͤrliehen Qual / richte vnnd vrtheile / dem 
grauſamen hellifchen Hencker in ſeinen Gewalt / 
mich ewig zu peinigen / vberlieffere. 

Welcher falſch ſchweret / oder einen geſchwor⸗ 
ne Eydt nit helt / der redet / als ob er ſpreche: Als ich 
falſch ſchwere / alſo helffe mir Gott Vatter / Gott 
Sohn / vnd Gott der H. Geiſt / daß die Wirckung 
deß H. Geiſtes / der von dem ewigen Vatter / vnd 
vß dem Sohn / den Heiligen vit allen Glaͤubigen 
zu troſt vnd ſterckung ihres Glaubens geſandt iſt / 
mir nimermehr zu troſt noch huͤlffe kome / Son⸗ 
dern daß ich auß der liebliche Gemeine der Chrift⸗ 
lichen Kirchen außgeſchloſſen / Ihres Gebets nit 
genieſſe noch theilhafftig werde / Die troͤſtliche ofi 
heylſame Predigt deß H. Euangelij mich nichts 
helffe / meine Suͤnde mir nim̃ermehr vergebe wer 
den / mein Leib zu der Herrligkeit vnd vollkommener 
ewiger Himliſcher Freud / jo den Glaͤubigen vnd 
Außer wehltẽ bereitet iſt / nit aufferſtehe / Sondern 
daß ich mit Leib vñ Seel in die ewige Verdariniß 
yii vnaußleſchliche helliſche fewer verſtoſſen werd. 

ch 


- Theodoret. 
Ariſtorel. 

| Baldus. 

| 

| 

| 

| 


I 


' 
l^ 
] 


Bog e Der Eyd Teuff t. 
Ich widerſage Gott dem Vatter / Gott dem 
Sohn / vnd Gott dem H. Geiſt / auch allen lieben 
Engeln / heiligen vnd außerwehlten Gottes / Erge 
be 1 vnd Seele dem Teuffel vnd aller 


ſeiner Geſellſchafft / mit vnnd bey jnen in dem Ab⸗ 
grunde der Hellen / da keine Huͤlffe noch Erloͤſung 
mehr iſt / zu bleiben vnd zu brennen ewiglich / ſo ich 
falſch vnd vnrecht ſchwere. mel 

Sihe / lieber Ehriſt / fo viel hat nun ein falſcher 
vnd vnrechter Eyd auff ſich / darfuͤr denn ein jegli⸗ 
cher Gottſeliger Menſch fol trewlich vnnd fleiſſig 
gewarnet ſeyn / vnd hierinnen fich wol huͤten vnnd 
fuͤrſehen / daß er ja Leib vnd Seel nicht freffentlich 
vnd mutwillig verſchertze vñ in Abgrund der Hel⸗ 
len verſchwere. Denn die zeitlichen vnnd ewigen 
Straffen bleiben bey den Meyneydigẽ nit auſſen / 
ſondern finden ſich zu ſeiner zeit bey jnen gantz be⸗ 
ſchwerlich / wie auch der Heyd Tibullus auß den 
Verſen Homeri anzeiget: 

Ab miſer, & fi qui primo periuria celat, 

Sera tamen tacitis,pana venit pedibus, 
| Das iſt: | 
Welcher boͤſe ſachen wil ſchmuͤcken mit Eyd / 
Von dem gewiß die Straffe nicht bleibt. 


Oder: 

Haſtu gethan ein falſchen Eyd / 

Es wirt dir warlich werden leyd. 

Die Straff wirt nicht lang bleiben auß / 

Ein Vnfall kompt dir bald zu Hauß. | 

Band wie Conſtantinus Magnus zk Arrio faz 
get: (als Theodoretus anzeigt) Du ſolt wiſſen / dz 
Gott deinen falſchen Eyd rechen / vnnd dich von 
Himmel herab ſtraffen wirt. \ 

So vermahnet auch der treffliche Philoſophus 
Ariſtoteles den Helden vnd Wundermann Alex⸗ 
andrum Magnum / deß Lehrmeiſter er geweſen / 
(als Baldus anzeigt in lib. C. de conſt. pec. ) daß er 
treuwlich vnd feſt ſol haltẽ / was er einmal zuſaget / 
vnd gleich mit einem Eyd verſprochen habe / alio- 
qui malum finem ſequuturum, ſonſt wuͤrde es mit 
jm ein boͤſen Außſchnitt vñ Ende bekommen. 
Vnd Phocylides ſagt: Neq; peieres,neq; ſcien- 
ter, neq; ſponte. Peieratorem odit Deus immorta- 
lis, quicunq; iurauerit. Das iſt / du [olt weder wiſ⸗ 
ſentlich noch vnwiſſentlich ein falſchen Eyd thun / 
Denn wer das thut / den haſſet der ewige Gott. 


Vom dritten Stücke / Wobey 


man ſchweren / oder einen Eyd 
thun fell. 


Ach dem wir in dem vorgehen⸗ 
8 $9: Er o 5 * . 
eden Stuͤck etwas weitleufftig angezei 
get / von den ſonderlichẽ Ceremonien / 


SD Goeberden vñ euſſerlichen Zeichen / die 
hin vñ wider bey Juͤden vñ Heydẽ / Glaͤubigen v 
Vnglaͤubigen / in dem Eydſchweren gebraͤuchlich 
vñ vblich geweſen: Muß man nu zum dritten ferre 
ner wiſſen / wodurch vnd wobey man ſchwerẽ / vnd 
einen Eyd thun ſol. — 

Denn nit allein bey den Heydẽ vnd Vnglaͤubi⸗ 


318 
gen das ſehwerẽ ſchaͤld ich mißbraucht / vñ Gott 
damit auffs areiiofichfte gelaͤſtert wordẽ / In dem 
daß ſie nit auff Gott im ſchweren geſehen / Sons 
dern bey jrer Keyſer vnd Koͤnige Namen / Gluͤcke 


oder Seelen / geſchworen / wie Tertullianus auzei⸗ Tertullia. 


get in feinem Apologet. contra Gentes. ñ in ſei⸗ 
nem Buch ad Scapulam, Sondern es iſt auch bey 
den Gottloſen Papiſten auß dem Eydſchwerẽ ein 
lauter ſtraͤfflicher Mißbrauch vnd Spott wordẽ / 
da man bey allen Gottes Heiligen / ein jeglicher 
Geiſtloſer (Geiſtlicher ſol ich agen). Stand bey 
ſeinem Orden / Item / bey dem Heiligthumb vnd 
Gebeine der heiligẽ Apoſteln / Petri / Pauli / Jaco⸗ 
bi / Bartholomei / Matthei / ꝛc. vnnd auch anderer 
Heiligen mehr / geſchworen hat. 
Wodurch aber vnnd wobey man ſchweren ſol / 
dar von thut die Epiſtel / an die Hebreer geſchriebẽ / 


einen feinen / richtigen và gruͤndtlichen Berichte / Geb: & 


in dem 6. Cap. da ber H. Apoſtel ſaget: Die Men⸗ 


(chen ſchweren bey einem Groͤſſern denn fie ſind // 


vnd der Eyd machet ein Ende alles Haders / dar⸗ 
bey es feſt bleibet vnter jnen. an 
Da der Apoſtel lehret / vnd fein klar vnndauß⸗ 
truͤcklich anzeiget / daß man bey dem Lebendigen / 
Allmaͤchtigen Gott / der groͤſſer iſt denn alle ſterb⸗ 


liche / elende Menſchen / ſchweren / vnd ein ding be⸗ 


ſtaͤtigen vnd bekraͤfftigen ſol. iat 
Des weil man in dem Eydſchweren nichts an⸗ 
ders thut / denn dz man den Gott der Warheit zum 


Zeugen anruͤffet / (wie Hieronymus ſagt / Iurare Hieronym. 


eft Deum in teftem vocare, Schweren heiſſet Gott 
zum Zeugẽ anruffen) dz er woͤlle / als ein allwiſſend 
vnd allſehender Hertzkuͤndiger vnnd warhafftiger 
Gott / vnſere Rede in hochwichtigen Sache confir 
miren vnd beſtaͤtigen / der Warheit beyſtehẽ / oder 
da wir die Warheit nit von hertzẽ ſagen / vns ſtraf⸗ 
fen / vñ mit der alleraͤrgſtẽ vnd ſchꝛecklichſten plagẽ 
heimſuchẽ / So ſolte mã ja billich bey ands nichts / 
deñ bey dem Ewigẽ / Allmaͤchtige Gott / der allein 
die Gedancken der Hertzen kennet / vnd pruͤffet / vñ 
die L gen vnd Vnwarheit ſtraffet / ſchweren. 
Denn Gott ſol man allein anruffen. (fen. 
Nun iſt ſchwerẽ nichts anders / deñ Gott anruf⸗ 
Derhalbẽ má auch allein bey Gott ſchwerẽ fof. 
Vnnd derhalben verbeut vnſer Herr Chriſtus 
gantz ernſtlich auch alle andere Eyde / daß man nit 
bey den Creaturen ſchweren ſol / dieweil dieſelbigẽ 
nit dermaſſen geſchaffen ſind / wie der Eydſchwur 
erfordert / alſo / daß fie entweder nit wiſſen noch ho 
ren / wz ein Meyneydiger ſagt / der fic zu Zeugẽ an⸗ 
ruͤffet / als Himmel vnd Erden / Jeruſalem/ꝛc. O⸗ 
der aber vermoͤgen nichts von ſich ſelbs / wie Gott 
der Herr / der nit allein aller Menſchen Reden Bo; 
ret / ſondern auch weiß alle jhre Gedancken / ob ſie 
warhafftig ſeyn oder nicht / Vnd darzu auch All⸗ 
maͤchtig iſt / daß er ein Meyneydigen / den er falſch 
vnd vnrecht hoͤret ſchweren / ſtraffen vnd grewlich 
heimſuchen ka. | 
Vnd daher fagt enfer Herr Chriſtus / Matth. 


e 


am 5. Capitel: Ir habt gehoͤret / daß zu ben Alten Matth.. 


geſagt iſt / Du ſolt keinen falſchen Eyd pum 
oft 


foit Gott deinen Eyd halten. Ich aber ſage euch / 
Daß jr aller ding nicht ſchweren ſollet / weder bey 
dem Himel / denn er it Gottes Stul / noch ben der 
Erden / denn ſie iſt ſein Fußſchemel / noch bey Hie⸗ 


ruſalem / denn ſie iſt eines groſſen Königs Statt / 


Deut 6. 


Auch ſolt du nit bey deinem Haupt ſchweren / deñ 
du vermagſt nit ein einig Haar weiß oder ſchwartz 
zu machen / Euwere Rede aber fep Ja / Ja / Nein / 
Mein / was daruͤber iſt / das iſt vom vben. 
So hat Gott der Allmaͤchtig auch ſelbſt befoh⸗ 
len / wenn es ſeine Ehre / die groſſe vnvermeidliche 
Noht / vnnd die Hiebe deß Nechſten / erfordert / daß 
man nicht bey den Heiligen / bey frembden Goͤt⸗ 
tern oder jergend einer Creatur / Sondern allein 
durch jn / vnd bey feinem heiligen / heuweren / vnd 
wehrden Namen / ſchweren ſoll / wie da ſtehet im 
. Buch Moſi im 6. Cap. Du ſolt den HErren 
deinen Gott fuͤrchten / vnd jm dienen / vnd bey ſei⸗ 
nem Namen ſchweren. 'i' 


Deut. o. Item / im lo. Cap. Den HErren deinen Gott 


ſoltu fuͤrchten / jm ſolt du dienen / jm ſoltu anhan⸗ 
gen / vnd bey ſeinem Namen ſchweren. 


Joſie z. Vnnd Joſue im as. Cap. ſtehet / Schweret nit 


* 
4 


Rom. 1. 


2. Cer.i. 
ding / weñ einer fein Gewiſſen zum Zeugen nimmt. 


niß gibt in dem H. 


bey dem Namen der Heyden Goͤtter / dienet jhnen 


nicht / vnd betet fie nicht an. Vnd Gott der Ar 
ſagt ſelbſt: Iſrael ſol recht vnd heiliglich ſchweren / 
vnd ſagen: So wahr der HErr lebet. hf 


 Sogefchicheniumeinwarhafftiger vnnd recht⸗ 


maͤſſiger Eyd / bey dem wahren / ewigen / einigen / 
allmaͤchtigen Gott / vnnd bey der einigen / ewigen 


Warheit / vnnd bey dem / das Gott eigentlich zu⸗ 
ſtehet vnnd zugehoͤret / Als bey feiner grundtloſen 
Barmhertzigkeit / Bey feiner onerforfchliche All⸗ 


maͤchtigkeit / Bey dem bittern Leiden vnnd Ster⸗ 


ben / vnd theweren Blutvergieſſen vnſers einigen 
Seligmachers Jeſu Chriſti / Bey ſeiner Todtes 


Angſt / vnd feinem ernſten vnd ſtrengen Gerichte. 


Alſo haben die Gläubigen an Chriſtum auch 


koͤnnen ſchweren / bey den dingen / die Gottes ſind . 
vnd jm eygentlich zuſtehen / als bey jhrem (emi 


ſen / Bey jrer Seel / vnd bey jrem Leben / Wie der 
Außerwehlte Ruͤſtzeuge Gottes / der H. Paulus 
zun Roͤm. im z. Cap. ſchweret bey feinem Gewiſ⸗ 
ſen / da er ſaget: Ich ſage die Warheit in Chriſto 
Jeſu / vnd liege nit A m mein Gewiſſen zeug⸗ 
eilt. + 
Daß der Apoſtel ſaget: Er ſage die Warheit in 
Chriſto / vnd liege nicht / iſt eben fo viel / als ſpreche 
er: Ich ſage es bey dem Allmaͤchtigen / Lebendigen 
Gott / vnd bey der ewigen Warheit / welche Gott 
ſelber iſt. Darnach fonimpter fein Gewiſſen zum 
Zeugen / vnd ſaget: Mein Gewiſſen gibt mir deß 
Zeugniß. Wie er auch in der a. an die Corinth. im 
I. Cap. ſaget: Vnſer Ruhm ift das / Nemlich / das 
Zeugnuß vnſers Gewiſſens / daß wir in Einfeltig⸗ 
keit vnd Goͤttlicher Lauterkeit / nit in fleiſchlicher 
Weißheit / Sonder in der gabe Gottes auff der 
Welt gewandelt haben / allermeiſt aber bey euch. 
Vnnd iſt warlich nicht ein ſchlecht vnd gering 


Denn redet vñ thut einer anderß / deñ er in ſeinem 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Gewiſſen weiß / derſelbige wirbt für dem ernſten 
vnnd geſtrengen Richterſtul Jeſu Chriſti einen 
ſchweren Stand muͤſſen außſtehen / da jm ſein ei⸗ 
gen vnd eintzel Gewiſſen wirt aͤngſter vnd baͤnger 
machen / denn wenn ſonſt tauſent Zeugen alle zu⸗ 
gleich vber feinen Halß / Bauch / vnnd Blut / Leib 
vnd Seele / zum Todt vnd ewiger Verdamniß / 
jhr ſtarck / klar vnnd offenbar Zeugnuß gußſagen 
wuͤrden / Aber ſolches wirt leider von wenig Mei 
ſchen betrachtet / vnd zu gemuͤt gezogen. 
Alſo in der 2. an die Corinth. 2. Cap. ſchwerer 
der Apoſtel Paulus bey ſeiner Seele / Ich ruffe / 
ſagt er / Gott zum Zeugen / auff meine Seele / daß 
ich ewer verſchonet habe / Das iſt / Gott der Hertz⸗ 
kuͤndiger / vnnd dem gar nichts verborgen iſt / der 
weiß / daß ich nicht liege / vnnd wenn es anderß iſt / 
fo helffe Gott meiner Seelen nicht. 
Im alten Teſtament ſchwuren die lieben Pa⸗ 
triarchen / Koͤnige vnd Gottſelige Propheten / bey 
dem wahren lebendigen Gott / Bey dem HErrn / 
dem Gott Iſrael. | 


Alfofchweret Joſua mit dem Fuͤrſte deß Vol⸗ ZJoſue o. 


ckes / indem Namen Def HErren / deß Gottes Iſ⸗ 
rael / daß fic nichts boͤſes wolten den Gibeonttern 
thun / die mit falſch vnd betrug einen Bund vber⸗ 
foren hatten. Denn als das Volck oder die gan⸗ 
tze Gemeine wider die Oberſten murrete / ſprachen 
alle Oberſten der gantzen Gemeine / wie im Text 
ſtehet / Wir haben jnen geſchwoꝛen bey dem HEr⸗ 
ren dem Gott Iſrael / darumb koͤndten wir ſie nit 
antaſten. Aber das wollen wir thun / Laſſet fie le⸗ 
ben / daß nicht ein Zorn vber vns komme / vmbdeß 
Eydes willen / den wir jnen gethan haben. 


Alſo ſchweren die Iſraeliter bey dem HErren / Jud. z. 


daß ſie nit woͤllen jhre Tochter zu Weibern geben 
den vbrigẽ auß dem Stam Ben Jamin / Jud. 21. 


Saul / der Koͤnig / als er hoͤrete feinen Sohn „ Reg. 19. 


Jonathan das beſte reden von dem Dauid / vnnd 
daß er fuͤr jhn bate / Er wolte ſich nicht an ſeinem 
Knecht vergreiffen / vnnd am vnſchuͤldigen Blut 


verſuͤndigen / ſchwur er dem Jonathan / So wahr 


der HErr lebt / er fol nicht ſterben / 1. Reg. 19. 


Alſo ſchwur Dauid bey dem HErren de Gott Sem. 


Iſrael / daß wo die freundtliche vri holdſeltge Abia*” 
gail / deß geitzigen vnd filtzigen Nabals Weib jhm 
nit were entgegen komen / vnd [o eilends ſeinen ge⸗ 
faſten Zorn wider jhn vnd ſein Hauß mit freundt⸗ 


p» 


ligkeit vnd glimpfflichen Worten abgewendet / es 


ſolte dem Nabal nichts vberblieben ſeyn auff den 


liechten Morgen / wie er denn ſagt zu jr: Warlich / 
ſo wahr der HErr der Gott Iſrael lebet / der mich 
verhindert hat / daß ich nicht vbel an dir thet / were⸗ 
ſtu nicht eylend mir begegnet / fo were dem Nabal 
nichts vberblieben auff dieſen liechten Morgen / 
einer der an die Wand piſſet / z. Sam. 25. 


Alſo ſchwure der König Dauid auch / 2. Sam. Sam. 


am 4. So wahr Der HErr lebet / wie ich den ges ^ 
toͤdtet habe / der mir die Bottſchafft bracht / Saul 
ift todt : Alſo wil ich es dem auch nicht ſchencken⸗ 
der Isboſeth erwuͤrget hat. Dergleichen (chus 
er der Bathſeba / daß nach ſein n Todt der Salon 

mo ſolte 


/ 1 


Reg. 7. 


J. Reg. 22. 


Der Eyd T 


mo ſolte Koͤnig ſeyn / Denn als die Bathſeba er⸗ 
fordert für den Koͤnig kame / ſchwur Dauid / vnnd 
ſprach: So war der HER K lebet / der meine 
Seele erloͤſet hat auß aller not / ich wil heut thun / 
wie ich geſchworen habe / bey bem HERAN 
dem Gott Iſrael / vnd geredet / daß Salomo / dein 
Son / fel nach mir Koͤnig ſeyn / vnn d er fol auff 
meinem Stul ſitzen für mir / 3. Reg. x. 

Der weiſe Koͤnig Salomo ſchweret auch 


bey dem Namen deß HERREN/ Adonia ſol deß 


Tods ſterben / wie im dritten Buch der Koͤnige 
ſtehet im 2. Capitel. Vnnd der Koͤnig ſchwur bey 
dem HErrn / vnd ſprach: Gott thu mir diß vnnd 
das / Adonia foll das wider fein Leben geredet ha⸗ 
ben / Vnd nun / ſo war der HErr lebet / der mich 
beſtaͤtiget hat / vñ ſitzen laſſen auff de Stul meines 
Vatters Dauids / vnd der mir ein Hauß gemacht 
hat / wie er geredt hat / Heut fol Adonia ſterben. 

Alſo haben die lieben Propheten vnd ande⸗ 
re Heiligen deß Alten Teſtaments / auch bey dem 
HErren dem Gott Iſrael geſchworen. 

Als Job im 27. Capitel ſaget: So war 
G OT lebet / meine Lippen follen nichts vn 
rechts reden. 

Alſo der Geiſtreiche Prophet Elias / da er 
die theuwre vnnd geſchwinde zeit dem Tyranni⸗ 
ſchen vnnd Abgöͤttiſchen Koͤnige Achab verkuͤn⸗ 
digte / ſprach er: So war der HErr der GOtt 
Iſrael lebt / für dem ich ſtehe / Es fol dieſe Jar we⸗ 
der Thaw noch Regen kommen / ich ſage es denn / 
3. Neg. 1. Vnd als er gen Zarpath kame / welche 
Statt bey Zidon liget / vnd einen biſſen Brots der 
Prophet von der Witte / die jn auß Gottes Bez 
fehl verſorgen ſolte / begert / Sagt fic zu m / wie im 
dritten Buch der Roönige im ficbenzchenden Ca⸗ 
pitel ſtehet / So war der HEN dein GOT 
lebet / Ich habe kein Brot / ohne eine Handvoll 
Mehls im Cad / vnnd ein wenig Oele im Krug. 
Bund als gemeldter Prophet für den Gottloſen 
Könige Achab / nach langwiriger / beſchwerlicher 
Thewrung / wolte kommen / vnnd ſolches jhm der 
Hofmeiſter deß Königs / der Obadja widerriehte / 


damit er nit vmb fein Leben kaͤme / dieweil der Koͤ⸗ 


nig jhm vnter allen Koͤnigreichẽ hat nachtrachten 
laſſen / wie er denn zu dem Propheten fagt: So 
war ber HErr dein Gott lebet / Es iſt fein Volck 
noch Koͤnigreich / dahin mein Herr nicht geſandt 
hat / dich zu ſuchen / Schwur Elias auch / vnnd 


ſprach: So war der HER Zebaoth lebet / für 


dem ich ſtehe / ich wil mich jm heut zeige / z. Reg. 1s. 
Alſo da der Koͤnig Achab von dem eyfferi⸗ 
gen Prophetẽe Micha begerte / Er ſolte jhm etwas 
gutes weiſſagen von feinem Kriege / den er wider 
die Syrier fuͤrgenommen / vnd jhm nichts anders 
denn die lautere Warheit ſagen / wie denn der Ko⸗ 
nig zu jm ſprach: Ich beſchwere dich / das du mir 
nichts anders ſageſt / denn die Warheit / in dem 


Namen deß HErrn. Da ſaget Micha: So war 


der HErr lebet / ich wil reden / was mir der HErr 


ſagen wirt / wie im 3. Buch der Koͤnige im 22. 


Cap. zu ſehen. 


Leuffel. 
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Alſo / da G O S" der Allmächtigewolte 
den wolgeplagten vnnd tribulierten Propheten 
Eliam im Wetter gen Himmel holen / Vnnd E⸗ 
lias zu dem Propheten Eliſeo ſagte: Lieber bleibe 
hie / denn der HER hat mich gen BethEl ge⸗ 
ſandt / ſchwure Eliſa dreymal / vnnd ſprach: So 
war der HERR lebt / vnd deine Seel / ich verlaſſe 
dich nicht / 4. Reg. 2. REPE 

Auß dieſen vielfeltigen angezogenen Exem⸗ 
peln iſt nun klar vnnd offenbar / daß die Patriar⸗ 
chen / Koͤnige vnnd Propheten / bey dem waren 
vnnd lebendigen G Ott Iſrael / vnnd bey feinem 
hochheiligen / mechtigen vnnd herrlichen Namen 
geſchworen haben. | 
Bund daß ſolcher Eyd recht geſchworen iere, 2. 
fcn / bezeuget der Prophet Jeremias in dem drey 
vnnd zwentzigſten Capitel / da alfo ſtehet: Es wirt 
die Zeit komme / ſpricht der HErr / daß man nicht 
mehr ſagen wirt / So war der HErr lebet / der die 
Kinder Iſrael auß Egyptenland gefuͤhret hat / 
Sondern / So war der Err lebet / der den Sa⸗ 
men deß Hauſes Iſrael hat herauß gefuͤhret / vnd 
bracht auß dem Land der Mitternacht / vnnd auß 
allen Landen / dahin ich fie verſtoſſen hatte / daß ſie 
in jrem Lande wohnen ſollen. | 

Alſo hat auch der hocherleuchte Apoflld — ^ 

Paulus / wenn es Gottes Ehre aubelanget / wenn 
es not vnnd nutze geweſen / vnd deß Neheſten Beſ⸗ 
ſerung vnnd Aufferbauwung erfordert hat / bc) 
dem Lebendigen G Ott geſchworen / Als sun Kos 
mern im erſten Capitel / da er ſpricht: G Ott iſt 
mein Zeuge (welchem ich diene mit meinem Geist 
in dem Euangelio von feine Sohn) daß ich ohne 
vnterlaß ewer gedeucke / vnnd allezeit in meinem 
Gebett flehe / ere. Da er fich beruͤffet auff den 
einigen / warhafftigen / Allmechtigen Gott vnnd 
Vatter vnſers HERREN vnd Heylandes JE⸗ 
SY CHRIS DJ / vnb ruffet jn zum Zeu⸗ 
gen an daß er fuͤr die Romer ohn vnterlaß / als für 
feine Mitchriſten / ſorge / für fiesu GHTT bie 
te / daß er ſie im Glauben ſtaͤrcke vnnd erhalte. 

Vund an die Galater im erſten Capitel faz , 
get er: Was ich euch ſchreibe / ſihe / G. Ott weiß / 2. Corn. 
ich liege nicht. Vnnd in der andern an die Corin⸗ 
thier im eilfften Capitel ſaget der Apoſtel / nicht 
auß Leichtfertigkeit / ſondern auß dringender Not / 
der Warheit zum beſten / wider die Laͤſterer: Gott 
der Vatter vnfero HErren Jeſu Chriſti / wel cher 
fro gelobet in ewigkeit / der weiß / daß ich nicht 
lege. 

Solches Eydes / bey dem Lebendigen 
GO T / der Himmel vnd Erden / vnd alle Cre 
aturen / erſchaffen hat / haben ſich nach ber Apoſtel 
Zeit die Glaͤubigen an EAN Iſtum gebraucht / 

Wie in dem Sozomeno / in ſeinem 6. Buch der Sozame. 
Kirchenhiſtorien im 35. Capitel zu (eben / da er mm. 
[chreibet: Daß von der Saracener Königin / mit 
Namen Mauia / zum Biſchoffe ires Volcks Maria, 
ſey begeret worden ein Einſidel / mit Namen Mo⸗ 
[ce / vnd daß dieſelbige mechtige Königin / fo groß 
fen ſchaden den Roͤmern zugefuͤget / die Staͤtte in 
Hhh Phoenicia 


en mens — ? 


poenicia bund Paleſtina bif an Egypten vcr 
wuͤſtet / mit den Roͤmern / als ſie ſhre Legaten o⸗ 
der Geſandten zu Ihr vmb Friedhandlung abge⸗ 
fertiget / keinen Friede haben wollen annemmen 
oder eingehen / man ſchickete jhr denn zuuor dieſen 
Heiligen / treffentlichen / GO Tesfuͤrchtigen 
Mann Moſen / welchen Sozomenus nennet / 
Virum & vitæ conuerſatione & operibus diuinis & 
admirandis clarum. Darauff hat der Keyſer be⸗ 
fohlen jhn zu ſuchen / vnd als man jhn in der Wr 


ſten gefunden / vnnd gen Alexandriam gefuͤhret / 


daß allda von dem ſchaͤndlichen / Arrianiſchen 
Biſchoff Lucio ( der vmb der Warheit vnd reeht⸗ 
ſchaffener reiner Bekenntnuß Chriſti willen / viel 

hundert Chriſten hatte helffen ins Elende vertrei⸗ 

ben) jm ſolten die Hände aufgelegt / vnnd zu ſeim 
Biſchofflichen Ampt confirmieret vnnd beſtaͤti⸗ 

get werden / hat er ſolches in keinem wege von dem 

argen Ketzer vnnd grimmigen Feinde deß Chriſt⸗ 

lichen Glaubens / dem Lucio / annemen wollen / 
vnnd frey getroſt vnnd vnerſchrocken geſaget / in 
gegenwertigkeit vieler Fuͤrſten / Herren / vnnd fuͤr 

der groſſen verſamlung deß Volcks: Non ſum 

Pia & mo- talis, qui ſummi Sacerdotis nomẽ & honorem pro 
defla vox dignitate ſuſtinere queam. Si verò fic vifum eft 
Moyfs. Deo, vt licét indignus ordiner ad hunc Epiſcopa- 
tum, Teſtorcœli acterræ Conditorem, quod non 

ſis mihi im poſiturus manus tuas ſanguine ac fudo- 

ke fattori virorum commaculatas. Das ift: 

Ich bin zu einẽ ſolchen hohen Ampt darzu ich ge⸗ 

fordert werde / viclzugeringe / Iſt es aber HOT 

tes wille / daß ich ſolchem fuͤrſtehen ſol vnnd muß / 

So ſchwer ich bey dem GOtt / der Him⸗ 

u vnnd Erden erſchaffen hat / Daß du Lu⸗ 

l mir deine Haͤnde / mit der armen Chriſten Blut 

vnd Schweiß beſudelt / nicht aufflegen / noch mich 

zu ſolchem hohen Ampt verordenen ſolleſt. Hat 

auch folchen gethanen Eyd ſteiff gehalten / alſo / 

daß man jhn von dem Schandketzer Lucio zu den 
verjagten Biſchoffen hat fuͤren muͤſſen / von wel⸗ 

chen er ſich ordinieren vnnd zu feinem Biſchoffli⸗ 

N chen Ampt hat beſtaͤtigen laſſen. Vnnd hat ge⸗ 
Rufus. melter Moſes nachmals viel zu dem Glauben an 
Sera Jeſum CHpriſtum bekeret / davon man weiter les 


ee Ven mag Nuffin. lib. 2. cap. 6. Socra. lib. 4. cap 
36. Theodoretum lib. cap. 23. | 
Gregorio A Gregorius Tur onen ſis / [o vor neun bum 
Turonefis. dert Jaren gelebet / ſchreibet lib. o. Hiſtoriarum 
cap. 20. daß Guͤntherus / Chidelbertus vnd Bru⸗ 
nichildis haben geſchworen bey dem Namen deß 
Allmechtigen Gottes vnd vnzertrennlichen heili⸗ 
gen Dreyfaltigkeit / vnd fich beruffen auff das en 
ſchreckliche Gericht Gottes / daß ſie alles / was ſie 
zugeſaget vnd trewlich verſprochen / ohne Falſch / 
Betrug vñ hindliſt / vnverbruͤchlich haltẽ wollen. 
Es ſtehet auch ein Form deß Eydſchwurs / 
zu feiner zeit gebraͤuchlich / lib. J. Epiſt. 33. 

Iuro per Patrem & Filium, & Spiritũ Sanctum, 
infeparabilem diuinz potentiæ Trinitatem, & per 
hoc corpus Apollinaris Martyris, me pro nullius 
fauore perſonæ, neque commodo aliquo interue- 
niente teftari, 


enſis lib. 2. cap. 82. | 


Ander Theyl/ Theat. Diab. 


Gregorius Carthophylar hat auch iu dem 
ſechſten Conſtantinopolitaniſchen Synodo ges 
ſchworen bey G Ott vnnd feinem heiligen kraͤffti⸗ 
gem Wort. | 

Die Engiltruda ſchweret bem Bapſt Ni⸗ 
colao bey G Ott dem Vatter / Sohne vnnd heili⸗ 
gem Geiſt / vnnd bey dem vier Euangelien der E⸗ 
uangeliſtẽ Chriſtt / welche fie mit dem Mund kuͤf⸗ 
ſete / vnnd in jren Haͤnden hielte / daß ſie wolte gen 
Rom kommen / Regino lib. 2. Regino. 

Bapſt Leo der vierdte dieſes Namens / ein 
Muͤnch von Rom / ſo vnter dem Keyſer Lothario 
das Bapſtthumb angenommen / als er vieler gro⸗ 
ber vnd ſchaͤndlicher Laſter halben (den Antichri⸗ 
ſtiſchen Baͤpſten ſehr gemein vñ wolbekannt) an⸗ 
geklaget war / Sonderlich daß er ſolte berahtſchla⸗ 
get / vnd damit liſtig vmbgangen ſeyn / wie er das 
Reich wider von den Gallis auff die zu Conſtanti⸗ 
nopel mochte bringẽ / Hat er fic nach der Baͤpſte 
Gewonheit / mit einem gethanen Eyd entſchuͤldi⸗Annale⸗ 
get / vnd zu Zeugen die heilige hochgelobte Drey⸗ France- 
faltigkeit angeruffen / daß er vnſchuldig ſey / Anno ram. 
Domini 8oo. Annales Francorum. 

Bapft Vrbanus / dieſes Namens der atv 
der / ein rechter Turbanus oder Turbator orbis, 
deß ſchaͤndlichen / verfluchten Bapſtes Helle⸗ 
branute (Hildebrannt ſolte ich ſagen) guter Ge⸗ 

[clle vund Freundt / der legte den Ordinanden / 
welche man zun Prieſtern falbet vio ſchmieret / 
den Eyd auff / mit dieſem Anhange oder Clauſul / 
Als / ob mir Git helffe / vnd dieſe heilige Euan⸗ age Re. 
gelia 95 Ortes. Johannes Baleus in actis Roma- manoruns 
norum Pontificum. | Ponsifichs 

Keyſer Otto dieſes Namens der Erſte / 
ſchwert dem Bapſt Johanni / dem zwolfften die⸗ 
ſes Namens / Bey Gott dem Vatter / Son vnd 
heiligem Geiſt / Vnnd bey dem Holtz deß leben⸗ 
digmachenden Creutzes / Daß / fo er nach Gottes 
ſchickung gen Rom komme / molle er die heilige 
Romiſche Kirche / vnnd jn / als derſelbigen Ober⸗ 
ſten Regꝛerer / nach feinem vermögen erhohen / 
vnnd den Baͤpſtiſchen Stuel helffen befuͤrdern / 


* 4 a 


Diſtin. 63.cap. Tibi Domino. 

Edouardus / ein König in Engelland / 
ſchweret bey G Ott vnnd ſeiner heiligen Mutter 
Maria / einem Bawren / ſo jm die Jaggarn ver⸗ 
wirret hatte / Er woͤlle jm ſolches nicht ſchencken 


vnnd vngeſtraffet hingehen laſſen. Malmesburi⸗ Manes 
burienfit, 


Diffis. 67. 


Haben alſo jederzeit die Chriſten den 
Brauch gehalten / Bey Gott dem Allmechtigen / 
bey der H. Dreyfaltigkeit in notwendigen vnnd 
hochwichtigen fachen zu ſchweren. Vnnd zwar 
noch heutigs Tags iſt der Brauch bey den Chri⸗ 
ſten / daß man in ernſten / hohen vnnd trefflichen 
Sachen / da es die vnvermeidliche Not erfordert / 
Gott zum Zeugen auruffet / vñ alfo ſchweret / Als 
mir Gott helffe / vnnd fein heiliges / Gottliches 
Wort vñ Euangelium/ Bey Gote dem Err! / 
bey der ewigen vnwandelbaren Warheit / warlich 
vnd fuͤrwar. E 2 

| nno 


—̃ UT RR 


Vnnd das ſind nicht ſchlechke vnd geringe 
Eydſchwuͤr / wie loſe / leichtfertige vnnd vermeſ⸗ 
ſene Leute es dafuͤr halten / Sondern hohe vnnd 
theuwre Eyde vnd ſchwuͤre / die man ja nit frech / 
verwegen vnnd leichtfertig / brauchen / oder jer⸗ 
gend einer Sachen halben verbrechen vnnd vber⸗ 
tretten ſol. 

Vnnd dieweil man im Eydſchweren nichts 
anders denn GO Tes Ehr / auch rettung vnd 
beſtaͤtigung der Warheit vnnd Rechte / vnnd zu⸗ 
ruͤckſchlagung vnd dempffung der Luͤgen / ſuchet / 
fo ſol auch niemand / denn eben die hohe Goͤttliche 
Maieſtet / die Goͤttliche Warheit ſelbſt / zum Zeus 
gen daruber angeruffen werden / vnnd if auch fof 
ches / wo es beſchicht / ein edel / gut vnnd koͤſtlich / 
Wercke / Wie Doctor Martius Luther ſeliger 
Gedechtniß gar fein ſaget in dem vierdten teut⸗ 
ſchen Jehniſchen Tomo / fol. 434. 

Schweren ſol man nicht / ſpricht er / zum 
Boͤſen / das iſt zur Luͤgen / vnnd wo es nicht nuͤtze 
iſt: Aber zum Guten / vnnd deß Nechſten beſſe⸗ 
rung / ſol man ſchweren / denn es iſt ein recht gut 
Werck / dadurch G Ott gepreiſet / die Warheit 
vnd Recht beſtaͤliget / die lügen zu ruͤcke geſchla⸗ 


gen / die Leut zu frieden gebracht / Gehorſam gelei⸗ 


tet / vnd Hader vertragen wirt. 

Aber in der Welt iſt allenthalben das Wi⸗ 
derſpiel geſchehen / daß der grimmige vnnd boß⸗ 
hafftige Teuffel den rechten Gebrauch deß Eyd⸗ 
ſchwerens verkeret / G Dit ſeine gebůrende Ehre 
geraubet / vñ den ſterblichen / luͤgenhafftig? Men⸗ 
ſchen zugeleget hat. | 

Denn bald nach ber freudenreichen Him⸗ 
melfahrt vnſers lieben HErren vnd einigen Hey⸗ 
lands Jeſu Chriſti ift der boͤſe vnnd vngoͤttliche 
Gebrauch eyngewurtzelt / daß man hat geſchwo⸗ 
ren bey dem Namen der Keyſer. Wie in dem 
neundten Buch Sozomen in dem ſiebenden Gaz 
pitel ſeiner Kirchen Hiſtorien zu ſehen / da wir (c 
ſen von einem Amptmã in Welſchland / mit Na⸗ 
me Jouius / da er ſich beſorgete / der Roͤmiſche Key⸗ 
fer Honorius möchte einen Argwohn auff jhn 
ſchoͤpffen / als hielte ers mit dẽ Alaricho / der Got⸗ 
then Hertzog / ſchwert er bey dem Heyl ſeines Key⸗ 


ſers / ſampt andern Fuͤrſten / daß er hinfurt nim⸗ 


mer mehr mit dem Alaricho Friedshandlung pfle⸗ 
gen woͤlle. | 
So lieſet man auch von dem heiligen vnnd 
alten Lerer Polycarpo / der ein Juͤnger Johannis 
deß Apoſtels vti Euangeliſtẽ geweſen / daß er heff⸗ 
tig in der grewlichen Marter an geſtrenget worde / 
bey dem Gluͤcke deß Keyſers zu ſchweren / hat aber 
ſolches / als dem Goͤttlichẽ Befehl zu wider / nicht 
thun woͤllen / wie Euſebius nach der (erige anzeiget 
in dem vierdten Buch / in dem ee Ca⸗ 
pitel / Bund auch Nieephorus im 35. Capitel deß 
dritten Buchs ſeiner Kirchenhiſtorien. Wils nur 
kuͤrtzlich anzeigen / auff daß fromme vnd Gottlie⸗ 
bende Chriſten / in dem fall der Not / nit bey dem 
Gluͤck der Gottloſen Menſchen oder jrrdiſchen 
Creature / Sondern bey Gott alleine / ſchweren 
lernen. 
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Als Polycarpus gefangen / vnd folgends für 
den Richterſtuel gefuͤret worden / hat ſich ein groß 
fer Tumult oder Getoͤſe erhaben / von denen die 
da gehoͤret hatten / das er gefangen were. Vnd als 
er ſich zu dem Richterſtul nahete / fragete jn der Ds 
berſte / ob er Polgearpus ſey / Dajhm Polycarpus 
auff folches antwort gabe / Er were ja derſelbige / 
ermanet jn der Oberſte / Er ſolte den Glaube ver⸗ 
leugnen / vnd ſaget weiters zu jm: Parce ætati tua, 
Lieber ſchone deines Alters / ſampt andern viel 
mehr worten. Wie ſie denn in dem Brauch hat⸗ 
ten / Als / lura per Cæſaris fortunam, Reſipiſce, dic, 
tolle impios. Das iſt: 
Schwere doch durch vnd bey deß Keyſers 
Gluͤcke / ſtehe von deiner meynung ab / vnd ſchrey 
auch jetzt mit vns / hinweg mit den Gottloſen 
Calfo nennet der Tyranne die frommen vnnd ge⸗ 
taͤufften Chriſten) Polycarpus ſahe mit ernſt das 
Volck / ſo auff dem Platz zugegen ſtunde / an / 
ſtrecket ſeine Hand gegen jnen auß / ſeufftzet von 
grundt ſeines Hertzen / ſahe auff gen Himmel / vnd 
ſprach: Wolan / nu hinweg mit dieſem Gottloſen 
Geſinde. 
Der Oberſte ermanete jn widerumb / Er 
ſolte doch ſchweren / vnd den HErren Chriſtum / 
den er lange geprediget / getroſt vnd vnerſchrocken 
bekannt / laͤſtern / fo wolte er jhn ledig geben Po⸗ 
locarpus gab jm antwort / vnnd fag mit frendi⸗ 
gem / wackerem Gemuͤte / Octoginta fex auos illi 
ſeruio, nec me vlla in re læſit vnquam, & quomodo 
poſſum maledicere Regi meo, qui me ſeruauit. 
Dasiſt: 

Ich habe dieſem meinem lieben Christe nn 
die fech vnd achtzig gantzer Jar gedrenet / an eim 
heylſamen vnd allein ſeligmachenden wort / vnnd 
er hat mir kein Leides gethan / Ey wie koͤndte ich 
denn meinem König / der mich doch wunderbarli⸗ 
cher weiſe erhalten vnnd erloͤſet hat / ſchenden / 
ſchmaͤhen / oder laͤſtern. HET Be 
„Der Oberſte ließ nieht nach / ſondern hielt 
ernſtlich bey dem lieben Polhearpo an / vnnd ver⸗ 
manet jhn weiters / Er ſolte doch durch oder ben 
dep Keyſers Gluͤcke ſchweren. Darauff gab imm 
Polycarpus widerumb antwort / vnd ſaget: Wol⸗ 
an / dieweil dir je fo viel daran gelegen ift / daß ich 
durch oder bey deß Keyſers Glůͤcke ſchwere / vnd 
du dich eben dermaſſen ſtelleſt / als wenn du nicht 
wuͤß keſt / wer ich were / So ſage ich frey offentlich / 
vnnd bekenne / daß ich ein Chriſt bin / Begerſti 
denn weiter meines Glaubens rechenſchafft / oder 
die Lere / deren die Chriſten auhangen / zuverhoͤ⸗ 
ren / [o beſtimme einen gewiſſen Tag darzu / t9 
ſoll dir vber ſolches alles gnugſamer Bericht ge⸗ 
than werden. 

Der Oberſte antwortet / vnnd ſprach: Er 
ſolte ſolche verhoͤre von dem Volck ſelbs erlangen 
vundzu wegen bringen. Polhycarpus ſagt: Zwar 
ich hab allein dich hiemit angericht / denn wit in 
vnſer Lehre trewlich vnterwieſen werden / Vtprin- 
eipatibus ac poteſtatibus à Deo ordinatis hono- 
Hhh ij rem qui 


Philo. 
Joſephus. 
Kuſebius. 


Glauben nicht nachtheilig ſey⸗ beweiſen / ett. Hat 
alſo ber theuwre vnnd heilige Maͤrtyrer Polycat⸗ 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


rem qui competat nec nobis obſit exhibeamus. 
Das iſt: Daß wir alle Oberkeit / fo von Gott ge⸗ 
ordnet ift / gebuͤrchliche Ehre / aber die vnſerem 


pus ſich ehe verbrennen laſſen / denn bey de Gluͤck 
deß Roͤmiſchen Keyſers ſchweren wollen. 

Alſo wurden die Juͤden von den Heyden zu 
Alexandria zum hefftigſten verklaget zu Rom fuͤr 
dem Keyſer Caio / daß ſie ſich wegerten deß Roͤ⸗ 
miſchen Keyſers Caij Caligule Bildnuß / wider 
den Befehl jres G Ottes / in jren Kirchen auffzu⸗ 


richten / vnd bey feinem Namen zu ſchweren / Wie 


ſolcher Hiſtorien Philo gedencket febr weitlaͤuff⸗ 
tig in ſeinem Buͤchlein de virtutibus & legatione 
ad Caium. Vnnd Joſephus im 15. Capitel dep 
18. Buchs / von den alten Juͤdiſchen Geſchichten. 
Vnnd Euſebius in dem andern Buch feiner Kir⸗ 
chenhiſtorien im fuͤnfften Capitel. y 

Denn daß ich biefer ſchoͤnen / herrlichen 
vnnd mercklichen Hiſtorien ein wenig / ſo viel hie⸗ 
zu dienſtlich / gedencke / lieſet man / daß zur zeit der 
Regierung dep Keyſers aij Caligule / eine groſ⸗ 
ſe vnnd erſchreckliche Auffruhr in der Statt Ale⸗ 
randria / zwiſchen den Juͤden (die daſelbſt jre wo⸗ 
nung hatten) vñ den Heyden entſtanden. Drumb 
von jedem Theil drey Legaten oder Geſandten 
gen Rom zum Keyſer Caio abgefertiget vnnd ge⸗ 
ſand worden. 

Vnter den Heydniſchen Geſandten war ci 
ner mit Namen Appion / der ſchaͤndet vnd ſchmaͤ⸗ 
het die Juͤden ohne vnterlaß / Inſonders aber vnd 
fuͤrnemlich beſchuͤldiget er ſie / wie fie bep Keyſers 
Reputation / Hochheit vnnd Ehre / gantz vnnd 
gar verachteten. Denn ob wol alle andere Bol 
cker dem Roͤmiſchen Reiche vnterworffen / dem 
1 zu Rom / zu ſonderen hohen Ehren / ſcho⸗ 
ne Tempel / Kirchen / vnnd herrliche Altar / auff? 
baweten / auch jhm / wie andern Goͤttern / beſon⸗ 
dere Opffer hielten / wuͤrde doch ſolches allein von 
den Juͤden (als die es fuͤr eine beſondere Schand 
hielten) vnterlaſſen. Darumb man ſie auch mit 
ernſt darzu halten vnnd treiben ſolte / daß fie / wie 
andre / mit beſondern Bildnuſſen den Roͤmiſchen 
Keyſer verehren / vnnd bey feine Namen ſchweren 
ſolten. Als nu Appion ſolche vnnd dergleichen 
ſcharpffe Reden / dadurch er gedachte den Keyſer 
zu der Hoffart zubewegen / eyngefuͤhret hatte: 
Hat hiergegen wider jbn excipiret/ vnd mit gnug⸗ 
ſamer Antwort ſolches alles widerleget / einer mit 
Namen Philo / der Fuͤrnembſte vnter den Juͤdi⸗ 
ſchen Legaten / ein hochberuͤhmbter Mann. Aber 
Caius ergrimmet vber jn / befahl alsbald / man ſol⸗ 
te jn auß ſeinem Gemach oder Kammer fuͤhren. 

Als er nun herauß gienge / ſprach er den an⸗ 
dern Juden / die ohne gefehr vmb jn ſtunden / ernſt⸗ 
lich zu / vnnd vermanet ſie / fie wolten ſtandhafftig 
bleiben / vnnd ſich deß Keyſers Zorn vnnd gefaſſe⸗ 


te Vngnad nicht erſchrecken laſſen / daß fie feine 


Bildnuß im Tempel leiden / vnnd in ſeinem Na⸗ 
men ſchweren wolten / Denn es ſey nicht ferrne / 


daß GOTT der HEN & ſelber ſolches mit der 
That widerfechten werde / Vnnd ob wol der Keys 
fer vber fie erzuͤrnet fep / fo werde doch GOTT 
der HE R & gewißlich jhnen wider den Keyſer 
Beyſtand thun / vnnd ſie erretten. 
Vnnd dieſe Gewonheit / bey dem Gluͤcke 
vnnd Leben deß Keyſers zu ſchweren / hat eine lan⸗ 


ge zeit gewehret / biß daß die Koͤnige der Francken 


das Keyſerthumb bekommen / die ſolchs Schwe⸗ 


ren abgebracht / vnd verbotten haben / wie Beatus geanu 
Rhenanus anzeiget in feinen annotationibus ſu- Rhenanuk 


per Tertullianum. 


Eynrede. 

Es moͤchte aber jemand hie fuͤrwerffen / vnd 
ſagen: Iſt es denn vnrecht / bey dem Leben der 
Keyſer vnnd Koͤnige zu ſchweren / Ey wie kompt 
es denn / daß Joſeph ſchwert bey dem Leben Pha⸗ 
raonis / da er ſagt im zwey vnd viertzigſten Kapitel 
deß erſten Buchs Moſe / So war Pharao lebet. 


Antwort: 


Daß Joſeph ſagt: So war Pharao lebet / 
iſt ſo viel / als wolte er ſagen: Ich ſchwere bey dem 
Gott / der deß Pharao Reich vnd Regiment erhelt 
vnd regieret / darinnen ich jetzt Oberſter bin / liege 
ich / ſo gebe Gott / daß es muͤſſe in dem Regiment 
zu ruͤcke gehen. Quidam volunt Ioſephi orationem 
non propriè pofle dici iuramentum, Sed potius 
fimplicem efleafleuerationem, qua vtitur lofeph 
in ſua illaofficiofa occultatione, Viuit Pharao, id 
eft, quàm verum hoc eſt quod viuit & regnat Pha- 
rao,täm veré volo, vt adducatis ad me veſtrum fra- 
trem minimum. 

Vnnd obgleich in dem alten Teſtament die 
Patriarchen vnnd Propheten / als Joſeph vnnd 
Samuel / der da ſaget / 1. Samuel. 2. Der HErr 
ſey Zeuge vnnd ſein Geſalbter / bey dem Leben vnd 
Heyl / jhrer Koͤnige geſchworen / ſo ſind doch ſolche 
ihre Schwuͤre alle zu G Ottes Ehre gerichtet ge⸗ 
weſen. Aber die Heyden vnd Vnchriſten haben 
auff Gott vnd ſeine Ehre nicht geſehen / da ſie bey 

jhrer Keyſer vnnd Koͤnige Namen / Gluͤcke oder 
Seelen / geſchworen / Sondern haben G Ott ſei⸗ 
ne zuſtehende Ehr geraubet / vnnd jhn damit gelaͤ⸗ 


ſtert / wie Tertullianus in Apologetico contra Tertaſlic. 


N. 


gentes bezeuget. 

Die Athenienſer haben vorzeiten geſchwo⸗ 
ren bey dem G Ott Joue / Neptuno vnd Cerere / 
als bey den oͤberſten Goͤttern. | 


Wie die Bürger zu Athen vor 
zeiten jhren Buͤrgerlichen Eyd ſchwe⸗ 
ren mußten. 


Sc CH ſchwere / daß ich in dem Kriege nichts 
J vngebuͤrliches thů noch hadeln wil / vñ wel⸗ 
chem Fenrich ich in der Schlacht zugeord⸗ 

net werde / bey dem wil ich mich zu jeder zeit fin⸗ 
den laſſen / vnnd von jm nicht weichen / vnnd wil 
treuwlich ſtreiten für die Tempel vnnd Religion / 
allein / 


allein / vnnd mit dem hauffen. Das Vatterlandt 
wil ich nicht aͤrger machen / ſondern beſſer denn 
ichs empfangen habe / was mir auch zur billigkeit 


aufferlegt wirt / in dem wil ich mich gehorſamlich 


zu jeder zeit erzeigen / Dergleichen auch in dem / 
was dz gantze Volck hinfuͤrt eyntrechtiglich wuͤr⸗ 
de beſchlieſſen. So aber einer fich vnterſtuͤnde / 
die Geſetz zuveraͤndern / oder denſelbigen ſich wi⸗ 
derſetzig zu machen / mit dem wil ichs nicht halten / 
wil es auch / ſo viel an mir gelegen / nicht zugeben / 
Sondern wil dieſelbigen verfechten / ich ſey allein 
oder vnter dem Hauffen / ſo wil ich auch die Vaͤt⸗ 
terliche Religion in Ehren halten / vber welche 
Wort ich die Goͤtter / Jouem / Neptunum vnnd 
Cererem / zu Zeugen angeruffen haben wil. 


Der Richter von Athen Eyd 
0 lautet alſo: | 


CH ſchwere / daß ich in allen Sachen vr⸗ 
e theil ſprechen vnnd fellen wil / nach Recht / 

Ac lovi den gemeinen Statuten der von As 
then / deßgleichen nach Meynunge deß Rahts / der 
fünffhundere Mann / Mit meiner Huͤlffe vnnd 
zuthun / ſol in dieſer Statt keine Tyranney oder 
ein Regiment / da die wenigſten vnd Gewaltigſten 
zu regieren haben / auffgerichtet werden / Vnd fo 
fich einer vnterſtehen wuͤrde / vielleicht dem gemei⸗ 
nen Mann zugefallen / widerwertige Geſetze fuͤr⸗ 
zubringen / daß ich dar innen nicht haͤlen noch wil⸗ 
ligen wil / Neuwe Tafeln auffzurichten / oder 
Geltverſchreibunge ohne Bezahlung zu caſſiren / 
deßgleichen Haͤuſer oder Ecker außzutheilen / oz 
der jemand das ſeine zu nemmen / wil ich nicht ge⸗ 
ſtatten / keine vertriebene noch verweißte wil ich 
wider eynnemmen. Auch herwiderumb keinen 
Buͤrger wider Recht / Statut vnnd bewilligung 
der Gemeine vnnd dep Rahts / der fuͤnffhundert 
Mann / auß der Statt verweiſen laſſen. Hier; 
ber ſo wil ich auch keinen zu jergend einem Ampt 


kommen laſſen / welcher zuvor in einem andern 


Ampt geweſen / vnnd dar von nicht Rechenſchafft 
gethan hette / Er ſey gleich auß den neun Maͤn⸗ 
nern / oder denen / welche mit den gemeinen Opf⸗ 
fern pflegen vmbzugehen / oder letzlich auß den / 
welche mit den neun Fuͤrſten / ſo man Proedros 
nennct / vnnd mit Bonen erwehlet werden / oder 
auß den Legaten vnnd Beyſitzern (denn dieſe find 
alle auß den Fuͤrnembſten der Statt geweſen.) 
Fuͤr das dritte wil ich auch nicht zulaſſen od nach⸗ 
geben / daß einer ein Ampt im Jar zweymal vber⸗ 
kommen ſol / oder zween auff einmal zu einem 
Ampt beſtellen / Feine Gabe vnd Geſchencke wil 
ich nemmen / noch vmb Geitzes willen das Ge⸗ 
richte verkeren / Es foll auch keinem anderen mit 
meinem wiſſen geſtattet werdẽ. Ich ſchwere auch / 
daß ich meines Alters dreyſſig jar erreichet habe / 


Band daß ich den Kläger vnnd Beklagten mit 


gleichem Ernſte vnnd ſleiß hoͤren wil / ſonder eini⸗ 

gen Affeet / deßgleichen ohne vnterſeheid vnd Anz 

ſehen der Perſon / Wil auch den verdammen / wel⸗ 
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chen ich billieh der Sachen verluſtig erkenne. Da; 


über ich ruffe vnd zu Zeugen fordere den Jouem / 


Neptunum vnnd die Cererem / als die Oberſten 
Götter / welche mich vnd alle mein Haußgeſinde 
ſtraffen ſollen / weñ ich dieſer dinge eines vbertret⸗ 
ane Ede AER 
Oie Epidauri haben vorzeiten aeftbmore 
bcp ber Goll Semele. d | MM 
Die Thraces bey dem Gott Mercurio. Die 
Maſſagete bey Tanaim vnd Meotide. 
Die Cappadocier bey einem Berge / den ſie 
füt einen Gott geehret haben. 
Sophocles hat geſchworẽ durch den Caſto⸗ 
rem vnd Pollucem. | 
Die Lacones bey der Spartaner vnb Grie⸗ 


chen Goͤtter. UR | 
Die Aphri bey fuͤrtrefflichen Mannern / fa 
mit Tugenden andere vbertroffen vñ vorgeleuch⸗ 
tet haben / Alex. ab Alexand. lib. F. cap. 18. 
Die Egyptier / als groſſe Abgoͤtterer / ha⸗ 
ben vorzeiten geſchworen bey dem Knobloch vnd 
Zwibeln / Auch bey den Verſtorbenen / die ſie in 
jrem &cben hoch geachtet vnd geehret haben / Alex. 
ab Alexand. fib. 8. cap. xs. M 
Robertus Stephanus ſchreibet / dag jetzt⸗ 
gemelte Egyguner haben geſchworen bey dem ae 
Haͤupt ihres Koͤniges / vnd welcher cinen ſolchen 2 . 
Eyd nicht hielt / der hatte ſein Leben v crloren vnd 
kondte fo viel nicht haben / auch fo arofice Geit 
nicht bieten / daß er fein Leben Beste erkaufen mo⸗ 


gen / In annotationibus [uper Geneſin. 


Die Griechen ſchwuren vorzeiten bey der 
Erden / bey den Fluͤſſen / Bronnen / Auch bey dem 
Königlichen Seepter / welches der hoheſte Eyd⸗ 
ſchwur war / Homerus libr. 2. Iltabos. huma. 
dides in feinem fünften Buch zeiget an / daß fie pou 
bey den herrlichſten vnnd fuͤrnembſten jren Tem ^ 
peln vnd Kirchen geſchworen haben. i 

Die Jones vorzeiten haben geſchworen per 
Crambem, bey dem zamen Kolkraut / pecies Braf= « 
ſicæ, de qua vide Plinium libr. 20. ca H. Plinius. 

Orpheus hat erlaͤubet zu ſchweren ben geht 
Göttern / bey der Erden / Feuwer / Waſſer / Him⸗ 
mel / Sonne / Mond / Tag vnd Nacht / Ale and. 
lib. . Cap. io. . ; 

Die Philoſopßi haben vorserten pffegen un 
ſchweren bey dem Socrate / als einem auf bnt. 


gen vnd fuͤrtrefflichen werfen Maun. 
Die Pytbagoriel ſchwuren per quaternio- 
nem, bey der zahl / Vier / Siquidem hunc nume ; 
rum ad animæ integritateni fpe&are dicebant; in 
his fuere, Mens, fcientia, opinio & ſenſus: Siue, | 
Mens; Spiritus, Animus, Anima, Alex, ab Alexand, | 
lib. 5. cap. 10, PF 
Zeno ein Stiffter der Stofcorum Seet / 
pflegt zu ſchweren per Cipparim, Cælius lib. 37, 
cap. 28. M | 1 "alin, 
Die alten Teutſchen / ehe ſie zum Chrift 
chen Glauben bekehret wurden / ſchwuren bey dem 
Namen jrer Pfaffen / Druidæ genannt / welche ſie 
für gar heylige vnnd fur groſſe Propheten vnd 
treffliche Warſager hielten. Item / ſie ſchwuren 
| 5b uj auch 


auch bey dem Namen jrer Abgoͤtter / vnnd der 
Walde oder Buͤſche / darinnen fie die ehreten / 
Deßgleichen bey jren Pferden / bey dem Wind / 
Schwerdt vnnd Pfeyl / Das iſt / bey dem Leben 


Olans 


landes / Olaus Magnus lib. 8. cap. 2. 
Magnus. 


>” Die Römer pflegten vor alten zeiten zu 

Appiam. ſehweren durch den Medium Fidium. Warumb 
ſie aber ſolches gethan / zeiget Appianus die Vrſa⸗ 
chen an in ſuis Antiquitatibus. Auch pflegten ſie 
offtmals zu ſchweren bey dem Namen jrer Goͤt⸗ 
ter vnd Goͤttmne / bey der Erden / bey dem Meer 
vnd Geſtirne am Himmel. Vnnd folgends zur 
Zeit der Keyſer haben ſie geſchworen bey dem Le⸗ 
den / Gluͤck vnd Wolfart / der Keyſer. Wiewol 
ſolches der Keyſer Tybertus nicht wolt haben / 
ſondern verbieten hat laſſen / Alex. ab Alex. libr. 5. 
cap. 0. | 
| 1 Calls Caligula / der greuwliche vnd wuͤſte 
Tyranne vnd Verfolger der Chriſten / wenn Er 
wolte hoch vnnd theuwer ſchweren / ſchwur er bey 
dem Namen der Druſille / die Er gar lieb hatte / 

Sueronim,. COuctontus. 


Namen deß waren Gottes vnd Vatters vnſers 


ſchworen / Sondern bey dem Berge Synai / Azo⸗ 

ara 62. Bey dem Abendſtern / Azoara 63. Bey 

(are. dem Nidergang / Azoara 66. Auch bey dem Win⸗ 
den / Engeln vnd Himmel / Azoara Co. Cl. 


fluchten G Ott Mahomet / vnnd was fie dabey 
Paulus Io- ſchweren / das iſt jnen ein Ernſt / Paulus Iouius lib. 
ums. i. Hiſtoriarum ſui temporis. 
Auch ſo haben in dem Alten Teſtament et⸗ 


geſchworen bey dem Fluch Samarie / bey dem 


Amos 3. 
pitel / Sie ſchweren jetzt / ſpricht Er / bey dem 
Fluch Samarie / vñ ſprechen: So war dein Gott 
zu Dan lebet / ſo war die weiſe zu Berſeba lebt. 
Haben auch zugleich geſchworen bey Gott vnnd 
durch Malchom / Sophon. 1. | 
Etliche groffe Potentaten vnnd Herren ha⸗ 
ben geſchworen bey jrer Königlichen Krone vnnd 


Nebucad Nezar ſchwure bey ſeinem Koͤniglichen 


adi. ten / Judith im 1. Kapitel, 


LT 


ſchweren ſie bey dem Kuſſe deß heiligen Creutzes. 
Von Keyſer Ottho / dem Groſſen findet 

man in dem Cuſpiniano / daß wenn er etwas 
wichtiges fuͤrgehabt vnnd gehandelt / habe er 


en ina. Cuſpinianus in Otthone Magno. 


Ander Theyl/Theat. Diab. 


vnnd Todt / auch bey der Freyheit jres Vatter⸗ 


Der verfluchte Mahomet hat nicht in dem 


HErren vnnd einigen Erloͤſers Jeſu Chriſti ge⸗ 


Die Tuͤrckiſchen Keyſer fehweren bey jrem 
eygenen Haͤupte / vnd bey jrem vermeynten / ver⸗ 


liche halßſtarrige / verſtockte vnd Gottloſe Juͤden 


Gott DAN / vnd bey der Weiſe zu Berſeba / wie 
der Prophet Amos anzeiget in ſeinem achten Gas. 


Scepter / Wie denn der König zu Aſſyrien / Der 


Stuel vnnd Reich / daß er ſich an allen Landen re⸗ 
chen wolte / die fich jm nicht gutwillig ergeben wol⸗ 


Sigiſmundus von Herberftein ſchreibet / 
daß die Moſcobiter / wenn ſie ſchweren woͤllen / ſo 


pflegen zu fehweren bey feinem langen Barth : 


Oergleichen lieſet man auch von dem Keyſer 


Friderich / wenn er hefftig zornig geweſen / hab er 
bey ſeinem roten Bart geſchworen. | 
Die grewlichen Feinde / Bluthunde vnnd Eufebi... 
Verfolger der Warhafftigen vnnd beſtendigen Niceple- 
Chriſtẽ / als Nero / Caius Caligula / Decius / Anz f 
toninus / vnd andere mehr Wuͤterich vnd Tyran⸗ 
nen / zwungen die Gottſeligen vnd fronten Chr 
ſten / daß fie gleich / wie ſie bey dem Namẽ jrer Abs 
goͤtter vnd ſtummen jrrdiſchen Goͤtzen / ſehweren 
ſolten / Vnd welche das nit wolten thun / erwuͤrge⸗ 
ten ſie gar erbaͤrmlich. Wie man davon nach der 
lenge leſen mag im Euſebio im 1. cap. deß fuͤufften 
Buchs. Deßgleichen den Nicephorum in dem fice 
benzehenden Capitel / deß vierdten Buchs ſeiner 
Kirchenheſtorit. Da in ſonderheit der Blandine / 
oder / wie fie Nicephorus neñet / der Brandille ge⸗ 
dacht wirt / von welcher ernſtlich iſt durch maͤcher⸗ 
fc) Marter / ſo man jr angethan / begert worden / 
fie ſolte doch bey dem Namen jhrer Goͤtzen ſchwe⸗ 
ren. Aber dieweil ſie in der Bekenntnuß au Jeſum 
Chriſtum / als eine rechtſchaffene / eyfferige Chri⸗ 
ſtin / beſtendiglich verharret / Ja ſolche ſchaͤndliche 
Abgoͤtter der Heyden viel mehr verachtet / vnd in 
jrem Namen nicht ſchweren wolte / ergrimmet al⸗ 
les Volck wider ſie / alſo / daß keine Barmhertzig⸗ 
keit / kein Mitleidẽ / ja kein weiters verſchonẽ mehr / 
da war / denn ſie jrem Beger nach keines weges den 
Abgoͤttiſche Goͤttern ſchweren wolte / wie ſie denn 
endtlich Darüber mit groſſer Freudigkeit jrẽ eft 
auffgeben hat / in dem ſie nach vieler außgeſtande⸗ 
ner vnd erlittener Marter einem ſchellige Ochſen 
fuͤrgeworffen worden / ett. = 
Alſo haben dergleichen die heiligen Jung⸗ 
flauwen Agatha / Eulalia / Tecla / Euphemia / 
Agnes / vnd Cecilia / ſich ehe zermartern vnd jaͤm⸗ 
merlich vmbbringen laſſen / deñ fie frembde Goͤt⸗ 
ter anbetten / vñ in derer Namen ſchweren wolten / 
Wie der alte Kirchenlehrer Beda in ſeinem vierd⸗ 
ten Buch der Kirchenhiſtoriẽ in der Grabſchriffte 
der Königin in Engelland Edildrede / etliche feine 
Verßlein ſetzet / darinnen jre loͤbliche Beſtendig⸗ 
keit vnnd vnerſchrockenes Hertze in der greulichen 
Pein vnd Marter / ſo jnen augethan worden / ver⸗ 
meldet wirt / welche alſo lauten: 
Iguibus vſta feris Virgo non ceßit Agatha; 
Eulalia perfert ,iguibus vflaferis, 
Cafla feras ſuperat mentis pro culmine Tecla, 
© Euphemia [acras caſta feras ſuperat. | 
Lata ridet gladios ferro robuſtior Agnes, 
Cecilia infeftos letavidet gladios. 
| Das iff: 
Agatha ſich vom Glauben nicht abſchrecken ließ / 
Deßgleichẽ Eulalia / da más Seer auffbließ / 
Tecla hat ein Mußt vnter den wilden Thieren / 
Euphemia ließ fich daſſelb im Glaubẽ nit jrrẽ / 
Agnes feſter deñ Eyſen / verfpott das Schwerdt / 
Ceciſia hielt auch deſſelben Scherpff vnwehrt. 
n dem verfluchten vnd von dem Teuffel 
geſtifften Bapſtthumb / ſchwur man N allen 
Gottes heiligen / bey der Mutter Gottes Maria / 
bey dem heiligen Creutze / vnd ein jeder vermeinter 
| | Geiſtloſer 


Der Eyd Teuffel. 


Geiſtloſer Standt / bey feinem Orden / Einer bey 
dem heiligen Franciſco / der ander / bey dem Do⸗ 
minico / der dritte bey dem Bernhardo / der vierd⸗ 
te bey dem Auguſtino / der fuͤnffte bey dem Bene⸗ 
dicto / vnnd ſo fort an / oder auch bey dem Gebein 
der Heiligen. Wie droben auß deß Gregorij Tu⸗ 


ronenſis Formel in dem Eydſchweren angezeiget 


worden / daß man bey dem Coͤrper deß heiligen A⸗ 
pollinaris geſchworen / lib. . Epiſt. 33. 

Vnnd Malmesburienſis in ſeinem andern 
Buch / in dem zwey vd achtzigſten Capitel / ſchrei⸗ 
bet / daß Edouardus / der Konig in Engelland / 
5 Gott vnnd ſeiner Mutter Marta geſchworen 

abe. 


für dieſer meiner Landtſchafft vnd allen / vnd ſage 
Gott zu / daß ich wil vber dieſer 4 ehre Chriſti / mit 
allem / das darzu gehoͤret ( Nemlich / mit treuwen 
Predigern / guten Schulen / vnnd jrer ziemlichen 
vnnd ehrlichen Nahrung) fo halten / daß G Ott 
auß Genaden fein heylſam Wort vnd Euangeli⸗ 
um laſſe ſtaͤts bey ons bleiben / vnd nicht auß Vn⸗ 
gnaden wegnemme. Darneben (age ich zu / daß 
ich halten wil vber dem Rechten / ſo wol fuͤr den 
geringſten / als für den Groͤſſeſten / trachten zum 
Frieden / zu gutem Regiment / zu Gemeinem be⸗ 
ſten / vnnd die Reichs Raͤhte / ſampt den anderen 
meinen getreuwen in jhren gebuͤrlichen Ehren er⸗ 
halten / ſo ferrne mir G Ott Genade gibt / nach 
meinem V 


Die Irene ſchweret bey dem heiligen Creutz. ermoͤgen / Wiſſen vnnd Werſtandt / 


Zer- a. . Vund in Summa / wie auß angezogenen nach Raht meiner getreuwen / Gott gebe Guade / 
B Hiſtorien zuſehen / So iſt auß dem Eydſchweren daß ich nichts verſaͤume. So ich aber / als ein 
eln. 6. 10. 


Dísie 76 ein lauterer ſehaͤndtlicher Mißbrauch vnd Spott Menſch / etwas verfäumenwürde/ das halte mir 


worden. Denn je G Ott der Allmaͤchtige gantz 


ernſtlich / wie droben vermeldet worden / verbot⸗ 
ten / daß man nicht bey andern Goͤttern oder Hei⸗ 
ligen / Sondern alleine bey ſeinem edlen / herrli⸗ 
chen / hochheiligen / theuwren vnnd wehrden Na⸗ 
men / bey ſeiner ewigen / vnwandelbahren War⸗ 
heit / vnd bey dem / das jhm zuſtehet / vñ jm zu ſei⸗ 
nen Ehren gereichet / ſchweren / Vnd was man 
geſchworen ſolches ſteiff / feſte vñ vnverbruͤchlich / 
halten ſol. 


Wie denn / Gott lobe dece Mißbrauch 
mit dem Schweren bey den Creaturen vnd fremb 
den Göttern / in der reformirten / Euangeliſchen 
Gerichten auffgehaben / vnd der rechte Gebrauch 
nach Gottes Wort vnnd feinem außtruͤcklichen 
Befehle auffgerichtet iſt / daß man in wichtigen 
vnnd hohen Sachen / da es Gott zu Lobe vnnd 
Preiß / dem Neheſten zu Nutze vnnd Wolfahrt / 
gereicht / ſchweret bey dem Allmaͤchtigen / Allſe⸗ 

enden vnd Allwiſſenden Gott / Bey feinem heyl⸗ 
duo Wort vñ allein feligmachende Euangelio / 
bey dem Leiden vnnd Sterben Jeſu Chriſti / ete, 
Als auch in den Formen deß Eydſchwursklaͤrlich 
zu ſehen / wil nur eine oder zwo anzeigen / wie auch 
hohe vnnd mächtige Potentaten in jhren Kroͤ⸗ 
nungen vnd Salbungen haben pflegen zu ſchwe⸗ 
ren / Als deß Durchleuchtigſten Koͤnigs Chriſtia⸗ 
ni zu Dennemarck vnnd ſeiner Maieſtat Gema⸗ 
hel / als ſie von Doctor Pomerano gekroͤnet wor⸗ 
den. 


Folget wie der Koͤnig Chriſtianus 


geſchworen. 


A wehlter Konig zu Dennemarck vnd Nord⸗ 
ich neben dem heiligen Euangelio vnſers HErren 
Jeſu Chriſti / welches vnſere Seligkeit iſt / da ich 
alle dieſe Gewalt vnnd Ehre von habe. Darumb 
daß ich nicht vndanckbar ſey dem Himmeliſchen 


Vatter / meinem lieben Lehenherren / gelobe ich 


CH Chriſtianus von Gottes Gnaden / ere: 


wegen / bekenne froͤlich von Hertzen / daß 


zu gut der barmhertzige Gott / vmb Chriftus ſei⸗ 
nes lieben Sohns vnſers HERR willen. WE 


ſentlich aber / oder mutwilliglich / wil ich (ob Bote - - 


wil) nicht handeln oder handeln laſſen wider diefe 
meine Zuſage / So warlich helffe mir vnſer lieber 
HERR Jeſus Chriſtus mit ſeinem heiligen E⸗ 
uangelio. Vund in ſolchem Schweren hat der 
Konig auff das Buch deß nemen Teſtaments ſei⸗ 
ne Finger gelegt. ys ^ud 


Nun folget / wie die Königin 
Dorothea / geborne Hertzogin zu 
Sachſen / geſchworen hat. 


CH Dorothea von G Ottes Eznaden / er⸗ 
IR vehlte Königin zu Dennemarck vnd Nor 
egen / etc. Geborne Hergogin zu Sachs 
en / Engern vnnd Weſtphalen / bekenne froͤlich 
von Hertzen / daß ich neben dem heiligen Euan⸗ 


gelio vnſers HERRN Jeſu Chriſtt / welches vn⸗ 


ſere Seligkeit iſt / da ich alle dieſe Gewalt vnnd 
Ehre von habe. Darumb daß ich nicht vndauck⸗ 
bar ſey dem Himmeliſchen Vatter / meinem lies 


ben Lehenherrn / gelobe ich für dieſer meiner Land⸗ 


ſchafft vnnd allen / vnnd ſage Gott zu / daß ich wil 
vber dieſer Lehre Chriſti / mit allem das darzu ge⸗ 
hoͤret ( Nemlich / mit treuwen Predigern / guten 
Schulen / vnnd ihrer ziemlichen vnnd ehrlichen 
Nahrung) ſo halten / daß Gott auß Gnaden ſein 
heylſam Euangelium [affe ſtaͤts bey vns bleiben / 


vnnd nicht auß Vngnaden wegnemme. Dar⸗ 


neben ſage ich zu / daß ich wil foͤrderlich ſeyn zum 


guten Regiment / zu gemeinen Beſten/ für alle 


Vnterſaſſen / vnnd zur Ehre deß Reichs Raͤhten / 
vnnd der andern vnſern Getreuwen vorſtand / ſo 
viel mir gebuͤret / vnd Gott darzu wirdt Gna⸗ 
de geben. So warlich helffe mir vnſer lieber 
Hegg Jeſus Chriſtus mit ſeinem 
heiligen Euangelio. 


Hhh iij 


IVRA- 


iVRAMENTVM EPISCOPORVM, RE- 
cipien· ium dignitatem Epifcopalem 
| à Papa. 


Y GO N.Epifcopus ab hac horainantea fidelis 
eto fan&o Petro, ſanctęq́; Romane Eccleſiæ, 
dominoguemeo Papz C. eiuſqͥue ſucceſſori- 

bus canonicé intrantibus; Non ero neque in con- 

filio neq; in facto, vt vbinam perdat aut membrum, 
vel capiatur mala captione. Conſiliu n quod mihi 
aut per ſe, aut per literas, aut per nuncium manife- 
ſtabit, ad eius damnũ nulli pandam, Papatum Ro- 
manæ Eccleſiæ & Regulas ſanctorum Patrum adiu- 
tor ero ad defendẽdum & retinendü ( faluo ordine 
meo) contra omuies homines. Vocatus ad Syno- 
dum veniam: nifi præpeditus fuero canonica præ- 
peditione. Legatum Apoſtolicæ ſedis, quem certũ 
effe cognouero, in eundo & redeundo honorifice 

tradtabo, & in ſuis neceſsitatibus adiuuabo. Limi- 

na Apoftolorum fingulis annis aut per me, aut per 

certum nuncium vifitabo ; niſi eorum abſoluar li- 

centia,fic me Deus adiuuet, & hæc ſancta Euange- 

lia, Decretum Gregorij. li. 2. Titulo 24. cap. de Iu- 
reiurando. 


Vom vierdten Stücke / Ob auch ein 
Chriſt ſehweren / vnd mit gutem Gewiſ⸗ 
ſen einen Eyd thun moͤge. 


Ach dem nun ordentlich nacheinander an⸗ 
gezeigt worden / was ein Eyd fep, vnd was 
| Iman etivan für Ceremonien vnnd cu 
ſerlichen Geberden vor zeiten begm Eydſchweren 
gebrauchet / vnnd noch heutiges Tages brauche. 
Auch wodurch vnd wobey man im fall der hohen 
vnnd vnvermeidlichen Not ſchweren vnnd einen 
Eyd thun ſol. So folget nun ferrner zum vierd⸗ 
ten die Frage / Ob auch ein Chriſt mit gutem Ge⸗ 
wiſſen / wenn es die Not erfordert / Gottes (Ehre 
außzubreiten / Def Neheſten Nutzen zubefoͤrdern / 
vnd ihm von der ordentlichen Oberkeyt befohlen 
vnd aufferleget wirt / die Warheit mit einem Ey⸗ 
de betheuwren koͤnne. 

Es ſind etliche Leut geweſen / nicht eins ge⸗ 
ringen vnd ſchlechten / ſondern hohen Geiſtes vnd 
trefflichen verſtands / die in dem jrrigen vnd ſtraͤff 
lichen Wahn geſteckt / daß ſie vermeynet / vnd auß 
Anleitung jres eygnen gut duͤnckens fuͤrgeben ha⸗ 
ben / man doͤrffe in keiner fach / es wer gleich mar? 
umb es wolt / ſchweren / oder ein Eyd thun / Wie 


Epiphanius ſchreibt am ende lib. 3. Tom. 2. 


Chryſo⸗ 
ſtomus. 


Vnd iſ der Meynung geweſen der heilige 
Chryſoſtomus / daß man gar nicht ſchweren ſol / 
draͤwet auch in ſeinen Predigten / als in der neund 
ten vnd zehenden oder das vierdt Kapitel der Ge⸗ 
ſchichten der Apoſtel / daß er die ſtraffen / vnd zum 
Tiſch deß HERRN nicht zulaſſen wolle / die da 


ſchweren. i 


Spr. 23. 


Vnd zum Behelffe vnd Grunde ſeiner ge⸗ 
faſten Meynunge / nimpt er den Spruch Sy⸗ 
rachs / im ore) vnd zwentzigſten Capitel / da er ſagt: 
Iuramento rie affuefcas os tuum, &c. Gewehne dei⸗ 
nen Mund nicht zum Schweren. Denn gleich 
wie ein Knecht / der offt geſteupt wirdt / nicht ohne 


— 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Striemen iſt / Alſo kau ber auch nicht reyne von 
Suͤnden ſeyn / der offt ſchweret / vnd Gottes Na⸗ 
men fuͤhret. Wer offt ſchweret / der ſuͤndiget offt / 
vnd die Plage wirdt von ſeinem Hauß nicht blei⸗ 
ben. Schweret er / vnd verſtehet es nicht / [o füne 
diget er gleiehwol / verſtehet ers / vnd verachtet es / 
fo ſuͤndiget er zweyfeltig. Schweret er aber vergeb 
lich / ſo iſt er dennoch nit ohne Suͤnde / ſein Hauß 
wirt hart geſtrafft werden. 
Auß dieſem Spruch hat gemeldter Chry⸗ 
ſoſtomus vnterſtanden zubeweiſen / vnd die Ein⸗ 
feltigen zu vberreden / daß ein Chriſt mit gutem 
Gewiſſen nicht ſchweren koͤnne. | 
Aber Syrach / als ein Geiſtreicher Lehrer / 
verbeut in keinen weg im fall der Not das ſchwe⸗ 
ren / Sondern den Mißbrauch deß Goͤttlichen 
Namens / da man offt vergeblich vnnd leichtfer⸗ 
tig / auß loſer / ſchaͤndtlicher vnnd Teuffeliſcher 
Gewohnheit / den Namen Gottes nennet / dabey 
fluchet / ſchweret / bezeuget vnnd den Eyd thut wi⸗ 
der Gottes Gebott vnd das eygen Gewiſſen. 
Solch leichtfertig / vermeſſen / vnnuͤtz vnnd 
vergeblich ſchweren vnnd mißbrauchung deß H. 
Namen Gottes / verbeut auch der HER! Chri⸗ 
ſtus / Matth. am 5. Capit. Denn eines Chriſten 
Rede vnd Wort fef Ja / ja / Nein / nein / ſeyn. | 
Vnd vnſer lieber Gott wil nicht ein falſcher 
vnnd luͤgenhafftiger / ſondern / als ein warhaffti⸗ 
ger GST / ein warhafftiges Volck haben / das 
ob der Zuſage vnnd Warheit halten / vnnd nicht / 
wie die Vnglaͤubigen / viel ſchwerens beduͤrffen 


ol. 

So iſt nun Schweren an jm ſelber / wo es ver⸗ 
geblicher / leichtfertiger vnnd vnrechter weiſe ge⸗ 
ſchicht / eine groſſe vnnd ſchwere Suͤnde / da der 
Goͤttliche Name ſchaͤndtlich mißbraucht wirdt. 
Darumb auch rechtſchaffene / fromme vnd Gott⸗ 
liebende Chriſten / wie Syrach hie treuwlich leh⸗ 
ret vnd warnet / den Namen Gottes nicht vnnuͤt⸗ 
ziglich vnd vergebens / viel weniger zur Vnwar⸗ 
heit / Falſchheit / Lügen / Betrug / vnd andern bos 
fen Stuͤcken / mißbrauchen ſollen. 

Denn der hocherleuchte Syrach gar ein 
harte / ſehwere vnnd vntraͤgliche Draͤuwung dar⸗ 
an knuͤpffet / daß der nicht fof vngeſtrafft bleiben / 
fo den Namen deß Jor vnnuͤtzlich fübret vnd 
mißbraucht / Ja daß die Plage von ſeinem Hauſe 
nicht bleiben / Sondern daß jb G5 €t ſchwerlich 
heymſuchen / vnnd mit mancherley greuwlichen 
Plagen / mit vnerhoͤrter kranckheit / hochbeſchwer 
licher Armut / Schwerdt / Feuwer / Raub / Ver⸗ 
achtung / etc. ſtraffen werde. 

Verbeut alfo Syrach / wie jetzt gemeldet / 
nicht das Schweren fuͤr der ordentlichen Welt⸗ 
lichen Oberkeit / im fall der Not / Sondern er 
ſtrafft den boͤſen / leichtfertigen Gebrauch / vund 
die ſchaͤndtliche Gewonheit / da man Gottes bete 
ligen vnnd theuweren Namen / leichtfertiger / vp⸗ 
piger / ſchnoͤder vnb vergeblicher weile auff der 
Zungen fuͤhret / mit Schweren / Fluchen / Zau⸗ 
bern / liegen vnd Triegen / welches geſchucht / mehr 

denn 


4 


—̃ | 


Der Eyd Teuffel. 


denn es gut iſt / zu Marck / im kaͤuffen vnnd ver⸗ 
kaͤuffen / da alles mit dem hochloͤblichen Namen 
Gottes beſchoͤnet vnd geferbt wirt / daß man ſagt: 
Ich kan es bey Gott dem HErren nicht wolfey⸗ 
ler geben. Item / koſtet es mich nicht ſelbs fo viel / 
ſo ſtraffe vñ ſchaͤnde mich Gott an Leib vnd Seel / 
oder hole mich der Teuffel / oder ich ſterbe deß gaͤ⸗ 
hen Todes. Vñ darnach auch offtmals / gefchicht 
bey den Bacchus Bruͤdern / in oͤffentlichen Zeche / 
im Spielen / Wolleben / vnnd aller ſchaͤndtlicher 
vppigkeit der Welt / da man alles / was man fuͤr⸗ 
nimpt / anfaͤhet / außrichtet / redet vnd thut / vnter 
dem wehrden / herrlichen Namen Gottes bemaͤn⸗ 
teln vnd vertheidigen wil / welchs Gott der HErr 
ernſtlich zu ſtraffen draͤwet. | 
Aber wo man die Warheit bekraͤfftigen / Got⸗ 
tes Ehre foͤrdern / vnd deß Neheſten Nutzen ſchaf⸗ 
fen ſol / da kan man mit gutem Gewiſſen GOtt 


zum Zeugen anruffen vnnd ſchweren / Wie Gott 


ber HErr im Propheten Jeremia ſagt / im 4. Ca⸗ 
pitel: Als denn wirſtu ohne Deucheley recht vnnd 
heilig ſchweren. Item / im 15. Pfalm: Err wer 
wirdt wohnen in deiner Huͤtten? Wer wirt blei⸗ 


ben auff deinem heiligen Berger Wer ſeinem Ne⸗ 
heſten ſchweret vnd helts. Item / Eſai. Gy. Wel⸗ 


cher ſchweren wirt auff Erden / der wirdt bey dem 
rechten Gott ſchweren / vnd Pſalm. Cz. Deut. 1o. 
werden geruͤhmet / alle die bey dem HErrn ſchwe⸗ 
ren. 

Iſt alſo / wie auß angezognen Zeugniſſen Goͤtt 
licher Schrift / zu ſehen / recht vnd gut / den Eyd 


der Weltlichen Oberkeit thun / wo es die Not er⸗ 


fordert / Hebr. 6. Vnd das iſt auch der rechte euſ⸗ 
ſerliche Gebrauch deß Goͤttlichen Namens. Wie 
wol kein Chriſt fuͤr ſich ſelber ohne Not ſchweren 
ſol / denn ſolches gehet one Suͤnde nicht ab / Son⸗ 
dern feine Rede fol Ja / ja / Nein / nein / ſeyn / Wie 
Chriſtus auch gebeut / Matth. am 5. Capit. Aber 
wo das Ampt / dein Beruff vnnd Stand / ſolches 
erfordert / da kan man nicht allein den Eyd mit gu 
tem Gewiſſen thun / Sondern es iſt auch loͤblich / 
recht vnd gut / vnnd Gott dem Allmaͤchtigen ein 
angenem vnd wolgefaͤllig Werck / weil man jhn / 
als ein Gott der Warheit / anruͤffet / er woͤlle der 
Warheit Zeugniß geben. 

Denn wie es einem ehrbaren / auffrichtigen / 
ehrliebenden Mann wolgefelt / vnd zu Ehren ge⸗ 
reicht / wenn man jhn zu einem Zeugen der War⸗ 
heit anzeucht / vñ daß man es darbey wenden laͤßt / 
wenn er ein Wort darzu redt / man vertrawet jm 
darumb / Alſo gereicht es Gott dem Allmaͤchtigen 
auch zu ſonderlichen hohen Ehren / vnd zu lob vnd 
Preiß / wenn man jhn zum Zeugen der Warheit 
anzeucht / vnd daß man jm ſeine gebuͤrende Ehre 
gibt / vnd laͤßt alle Sachen dabey bewenden / wenn 
er verſetzet vnd verpfaͤndet wirt. a 

Euſebius im ſechſten Buch ſeiner Kirchen⸗ 


Eufebins hiſtorien / im C. Capitel / erzehlet eine Hiſtoriam 


von dem Baſilide / einem Kriegßman / ſo die Po⸗ 
tamienam / ein Edele Jungfrauwe auß Alexan⸗ 
oria mit ſampt jhrer Mutter Marcella / vmb deß 
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Chriſtlichen Glaubens vnnd Bekenntniß willen 
gemartert / als der auch auß ſonderlicher Gnaden 
Gottes / ein Chriſt worden war / vnd in einer wich⸗ 


tigen Sachen vnter ſeinem Geſellen ein Eyd von 


jm begert vnd erfordert ward / hat er geantwortet / 
wie daß jhm ein Eydſchwur nicht gebůrete / Elle e- 
nim fe Chriſtianum, idqʒ fe diferte confiteri. Deſt 
er were ein Chriſt / vnb bekannte ſolches von jhm 
ſelber frey oͤffentlich. Seine Mitgeſellẽ (wie Eu⸗ 
ſebius meldet) vermeyntẽ zum erſten / Er ſpottet 
allein / vnd redet ſolche wort den Chriſtẽ zur ſchan⸗ 
de vnnd Schmache. Als er aber ſolches beſtaͤndig 
bekennete / ward er für den Richter Aquilam ges 
fuͤhret / vnd folgends (dieweil er eben das mit auß⸗ 
gedruckten worten / bekeñet) als bald ins Gefaͤng⸗ 
niß geworffen / da er am dritten Tage hernach iſt 
enthaͤuptet worden. 


Nun daß der Baſilides das fuͤr eine groſſe 
Suͤnde gehalten / dem Feldoͤberſten einen Eyd zu 
thun / den er mit gutem Gewiſſen wol hette thun 
koͤnnen / das iſt auß vnverſtandt geſchehen / Wel⸗ 
cher auch heutiges Tags die verblendte halßſtar⸗ 
rige / auffruͤhriſche vnd blutgirige Widertaͤuffer 
hart eyngenommen vnnd beſeſſen hat / daß fie mit 
groſſem Freffel vnnd Vnverſchamheyt ernſtlich 
vertheydigen vnnd verfechten / daß Eydſchweren 
Suͤnde / vnnd aller dings den Chriſten verbotten 
ſey. Vnnd fino diß der Widertaͤuffer vermeynte 
Gruͤnde vnd bauwfellige Argumenta / wie folget. 


Der Widertaͤuffer Beweiß / daß Eyd⸗ 
ſchweren Suͤnde ſey. 


Das erſte Beweiß. 


f£ -Afttich geben fie faͤlſchlich für / der Eyd⸗ 
ſchwur ſey eine Ceremonia / welche nicht 
ins newe Teſtament / Sondern in das Al⸗ 
te gehoͤre / dardurch Gott habe wollen eynfuͤhren / 
daß ſie die Warheit haben reden ſollen. Weil nun 
das Liecht Goͤttlicher Gnaden in Chriſto heller er 
ſchienen vnd geoffenbaret ſey / ſo ſol man vns Vm⸗ 
bram / den Schatten deß alten Teſtaments nicht 
mehr auffladen. Das iſt der erſte nichtige / bawfel⸗ 
lige Grunde / damit ſie darthun / vnd die Einfelti⸗ 
gen allerdings bereden vñ verblenden woͤllen / daß 
Eydſchweren vnrecht ſey. 


Widerlegung deß erſten Beweiß. 
Das S die Widertaͤuffer / als Feinde der 


Weltlichen Regimente vnnd Oberkeit / 
welche doch die Schrifft Goͤtter nennete / 


das iſt / Gottes Statthalter / vnnd fie hiemit zum 


hoͤheſten ebret / fuͤrgeben / der Eydſchwur fep eine 
Ceremonia / ſo in das alte Teſtament gehoͤre / vnd 
habe in dem neuwen Teſtament / als der Schattẽ / 
auffgehoͤrt / vnd der ewigen Warheit / welche iſt 
vnſer lieber HE R RCChriſtus / weichen ſollen / 
Das iſt ein loſes / nichtiges vnd falſches Geticht / 

ohne 


Ander Theyl / a ftat, Diab. 


one Grundt vnd einig Zeugniß der heiligen Goͤtt 
lichen Schrifft / wie denn ſonſt auch alle jhre jrri⸗ 
ge vnnd verfuͤhriſche Lehren / vom Sacrament 
der heiligen Tauffe / daß man daſſelbige kleinen 
Kindern in jhren jungen Tagen nicht mittheilen / 
ſondern biß fie zwentzig / mehr oder weniger Jar 
erreichet / ſparen ſol. Item / von der Weltlichen 
Oberkeit / fo auff einen Sandt gebauwet ſind. 


Denn der Eydſchwur mit nichten eine Ce⸗ 


remonia iſt / Wie die Leuitiſchen Ceremonien / 
welche vnſern HErren Chriſtum / den verſproche⸗ 
nen Meſſiam vnnd gebenedeyten Samen Abra⸗ 


Epipha⸗ ne ani that ic Epipha⸗ 
Ad: he ſiguriret vnnd bedeutet haben (Wie Epipha⸗ 


nius ſagt / Typi in Lege, Veritas in Euangelio) vnd 
nit lenger / denn biß auff die Zukunfft vnd Menſch 
werdung vnſers Seligmachers Chriſti / waͤhren 
ſollen / ſondern der Eydſchwur iſt ein rechte Goͤtt⸗ 
liche Ordnung / vnnd befoͤhlene Anruffung zu 
Gott dem HERRN / vnd gehoͤret in das Ander 
vnnd achte Gebott / da gebotten wirt / daß wir den 
hochheiligen Namen Gottes nicht leichtfertiger / 
vergeblicher / vnnuͤtzer weiſe / auß eygenem Fuͤr⸗ 
nemmen vnnd boͤſer Luſte / zur Luͤgen vnnd Vn⸗ 
warheit / Sondern im fall der Not / wenn es die 
ordentliche Oberkeit / die Pflichte der Chriſtli⸗ 
chen Liebe / vnnd beſtaͤttigung der Warheit erfor⸗ 
dert / brauchen ſol. Welche zwey Gebott im neu⸗ 
wen Teſtament nicht auffgeloͤſer noch abgethan / 
Sondern durch den HERren Jeſum Chriſtum 
vollkoͤmmlich erfuͤllet / vnnd vns zur Regula vitæ, 
zur Regel vnſers Lebens / von Chriſto vnd feinen 
heiligen Apoſteln / hinderlaſſen worden find. 


Das ander Argument der Wider⸗ 
taͤuffer / fuͤr jren Irrthumb. 


Mandern / (o behelffen fich die verſtockte 
&-Sonno verbfenute Widertaͤuffer mit dem 
Spruch Chriſti / da er ſagt / Matthei im 
Fünfften Capitel: Den Alten iſt geſagt / Du ſolt 
nicht falſch ſchweren / weder bey dem Himmel / 
denn er iſt Gottes Stul / noch bey der Erden / deñ 
ſie iſt fim Fußſchaͤmel / noch bey Jeruſalem / denn 
fie ift eines groſſen Königs Statt / Auch ſoltu 
nicht bey deinem eygenen Haupt ſchweren / denn 
du vermagſt nicht ein einiges Haar weiß oder 
Ichwarg zu machen / Ewer Rede aber fep Ja was 
Ja iſt / vnnd Nein was Nein iſt / denn was daruͤ⸗ 
ber iſt / das iſt vom Argen. Der Arge aber iſt der 
Teuffel / der alles / damit Gott geſchaͤndet vnnd 
gelaͤſtert wirt / in dem Menſchen wircket. 


Widerlegung deß andern Ar⸗ 

e pm guments. 

ER Ber dieſen Worten / ſo die Widertaͤuffer 
Rum Behelffe jhres groben Irrthumbs ge 
brauchen / haben ſich viel groſſer Doctores 
hefftig zerbrochen / vnd die mit mancherley Glo⸗ 
ſen gedehnet / auch mancherley Wahn vnnd Irr⸗ 
thumb darauß geſchoͤpffet / vnd ſich dareyn nicht 


ſchicken koͤnnen / weil ſo rundt vnnd duͤtr allhier 
verbotten ift / man ſol aller dinge nicht ſchweren / 
Sondern ſchlecht Ja / Ja / vnnd Nein / Nein / laſ⸗ 
ſen bleiben / Daß etliche auch die Gewiſſen ſo enge 
geſpannet haben / daß man gezweifelt / ob einer 
auch ſol einen Vrpheden vber ſich geben / wenn er 
auß der Gefengniß erlediget worden / Oder ob 
man durch einen Eyd ein Friedſtandt vnnd Ver⸗ 
trag annemmen ſolte mit dem Tuͤrcken oder an⸗ 
dern Vnglaͤubigen / ete. So doch vnſer HERR 


Chriſtus hie gar nichts wil redẽ in das Politiſche / 


Weltliche Regiment vnnd Ordnung / Noch der 
ordentlichen Oberkeit etwas genommen haben / 
Sondern er prediget allhie den einzelen Chriſten / 
wie fic fich in jhrem Weſen vnnd Leben für ſich 
ſelbs halten ſollen / da ſollen vnſer Reden Ja oder 
Nein ſeyn / vnnd fol man nicht ſchweren / es erfor? 
derts denn die Oberkeit / oder Def Neheſten dus 
tzen vnd Gottes Gebott. Vnd daher ſaget Augu⸗ 


ſtinus: In nouo Teſtamento dictum eſt, ne omni- » 


no iuremus, quod mihi proptereadi&um effe vi- 
detur, Non quia iurare peccatum eft, fed quia per- 
iurare immane peccatum eft, à quo nos longe effe 
voluit, qui omnino ne iuremus, cognouit, 

Das iſt: : 

In dem neuwen Teſtament iſt acfagti Daß 
wir gar nicht ſchweren ſollen / das nach meinem 
verſtand nicht darumb geſagt wirdt / daß Schwe⸗ 
ren Suͤnde ſey / ſondern das falſch Schweren / ei⸗ 
ne greuwliche Suͤnde ſey / darvon vns Chriſtus 
wil gewarnet haben / in dem / daß er ſagt: Ihr ſolt 
gar nicht ſchweren. 

Die Heuchleriſche Phariſeer (ſaget Luthe⸗ 


uguſti. 


rue in feinem fünfften Teutſchen Tomo / indem ume 
407. Blat) predigtẽ alſo / daß Eyden vnd Schwe 


ren / ob es wol ohne Not vnnd G. Ottes Wort ge⸗ 
ſchehe / nicht Suͤnde wehre. Ja ſie hatten einen 
Vnterſcheid gemacht (wie Chriſtus hie zeiget) 
wie man moͤchte recht frey ſchweren / vnnd welche 
Eyde foften gelten oder nicht. Als das jemand wol 
möchte bey dem Himmel / oder Hieruſalem / oder 
bey ſeinem Haͤupt / ſchweren / das weren geringe 
Eyde / wind buͤnden nicht [o hart / wenn man nur 
niche Gottes Namen anzoͤge. Halten es alſo zus 
letzt dahin bracht / daß ein ſehlecht Ja oder Nein 
nichts galte / vñ darfuͤr achteten / es lege nichts dar⸗ 
an / ob fie etwas nicht hielten / darauff fic keinen 
Eyd gethan hetten. 


Solche vnflaͤtige Heiligen ſtrafft allhie Chri⸗ 


ſtus / vnnd ſaget: Es gilt nicht ſo mit dem ſchwe⸗ 
ren fahren / wie jhr thut / daß es ſolte gelten vund 
recht ſeyn / wo vnnd wenn jhr wollet / Sonder es 
heiſſet: Ihr ſollet aller dinge nicht ſchweren / weder 
bey dem Tempel noch Jeruſalem / noch euwerem 
Haͤupt / So wenig als bey Gott ſelbſt / Sondern 
was jr miteinander handelt / das ſol Ja vnd Nein 
ſeyn / vnd Ja vnd Nein bleiben. Denn das ift Got 
tes Namen mißbraucht / wo man vber das fehret 
mit Eyden vnnd Schweren / als ſolte ein ſchlecht 
Ja vnd Nein nicht gelten noch binden / Es were 
denn Gotttes Namen darbey. | 


Harz 


| 


Zere. 4. 


Darnach fo ſtraffet allhie vnſer HE RR 
Chriſtus das vnnuͤtze / vergebliche / leichtfertige 
Seh weren / welches (cbr gemeine vnnd im taͤgli⸗ 
chen Brauch iſt. Denn wir haben vnter allen glie⸗ 
dern kein leichtfertigers glied / denn die Zunge / die 
ſchnadert vnnd klappert daher / acht geringe / daß 
ſie ſo leichtfertig den Namen Gottes nennet in 
3 dingen / den ſie doch in Ehren hal⸗ 
ten ſol. 

Darum̃ weñ man ſchweret one Gebott d Welt 
lichen Oberkeit / vnd ohne die Pflicht Bruͤderli⸗ 
cher Liebe / auß lauter vppigkeit / eygenem mutwil⸗ 
len vnnd ſtraͤfflicher Leichtfertigkeit / fo ift es ver⸗ 
botten vnnd vnrecht / vnnd wider das Ander Ge⸗ 
bott / das da gebeut / daß man den Namen Gottes 
nicht ſol mißbrauchen / Da ſol man denn / wie 
Chriſtus ſagt / Matthei im fuͤnfften Capitel / nicht 
ſchweren / weder bey dem Himmel / noch bey der 
Erden / noch bey Jeruſalem / noch vnſerm Haͤupt / 
ſo lange biß es die not erfordert. Denn erfordert 
es aber die Not / wenn es dein Neheſter haben / vnd 
ohne den Eyd nicht glaͤuben wil / vnd es die Ober⸗ 
keit gebeut. Denn ſo iſt es gleich / als ob man Gott 
anruͤffet / daß er der Sachen wolle Zeugmiß geben. 
Wenn es nun nicht vnrecht iſt / ſaget Lutherus / 
Tomo 4. folio 543. Teutſch / daß man G Ott 
vber einem Trunck Bier oder biſſen Brots an⸗ 
ruffet. So iſt es auch nicht vnrecht / daß man den 
hee GO Ttes dem Neheſten zu gut gebrau⸗ 
chet. 


DECRETALES GREGORII LIB. 2. TI- 


tul. 24. Cap. 26. Idem Abb. Capit. 
Caſtellionis. 


E: fi Chriſtus præceperit fecundum Euangeli- 
cam veritatem: Sit ſermo veſter, eſt, eft, non, 
non: vt affirmatio vel negatio ficut procedit ex ore, 
itaprocedatexcorde: quia tamẽ hominum excre- 
ſcente malitia , fimplici adſertioni vel negationi 
vix creditur, idcirco prudenter adiunxit; Quod 
amplius eft, à malo eſt: à malo quidem non tam cul 


pæ, quàm pœnæ: nec exhibentium, ſed exigentium 


iuramentum, nam incredulicas huiufmodi magis 
eft poena; quàm culpa. Vndenon dixit, malum: ſed 
dixit à malo. Licetenim iuramentum prohibuiffe 
Dominus videatur, nufquam tamen per creato- 
rem, fed per creaturam iurare probibuit : ne per 
huiufmodi iuramentum transferretur ad creatu- 
ram honorificentia creatoxis. Quare cum in Euan- 
gelio præmiſiſſet, Dico vobis , nolite iurare omni- 
no, ftatim ſubiunxit: neque per coelum; quia thro- 
nus Dei eſt, &c. Etquamuis non ſit per creaturam 
iurandum: Sitamen per creaturam iuretur, feruan 
dum eſt quidem, dummodo ſit licitum quod inra- 
tur: quia tefte veritate, qui iurat in coelo, iurat in 
Throno Dei, & in eo, qui ſedet ſuper eum. 
Iacobus quoque non ſimpliciter prohibet iu- 
ramentum, ſed voluntatem iurandi, cùm ait, Ante 
omnia fratres mei nolite iurare, quoniam ad iura- 
mentum non debet quenquam ſpontanea volun- 
tas inducere, ſed neceſsitas trahere importuna: & 
tunc poteft fine culpaiurare, dummodo illos tres 
comites habcat iuramentum, de quibus Propheta 


Der Eyd Teuffel. 


cunque aliud iuramentum: iurare vetat 


324 


ait: Et iurabunt, Viuit Dominus in veritate & iu- 
dicio & juſtitia. Quod autem Iacobus ſubdit, Ne- 


que per cœlum, neque per terram, neque per quod 


| perquam 
libet creaturam, quodcunque fit illud: alioquin nó 


dixiffet Apoftolus , Homines per maiorem fuum Gebr. 6. 


iurant, & omnis controuerfiz eorum ad confir- 
mationem finis eſt iuramentum. In quo potenter 
oſtendit, per quem ſit iurandum, cùm ait: Homi- 
nes per maiorem ſuum iurant, id eft, per Deum, & 
cur ſit iurandum, vt videlicet omnis controuerſiæ 
finis fit iuramentum. | 


Angelus quoque, quem vidit in Apocal. To»; 
hannes, flantem ſuper mare & ſuper terram, 
leuauit manum ſuam ad celum, & iurauitper vi- 


uentem in fecula feculorum. Chriftusetiam plus Luc. 4. 


legitur dixiſſe in Euangelio, quàm eſt, eſt, non, uon: 
cum ſæ piſsimè dixerit, Amen dico vobis; quia ne- 
mo Prophetaacceptus eſt in patria ſua. Conſequei 
ter adiunxit: In veritate dico vobis; quia multæ vi- 
duæ erant in dieb. Heliæ in Iſrael. Apoftolus quo- 


que iurabat, cum diceret, Teſtis eſt mihi Deus, Ex Rom y, 


iterum, Quotidie morior per gloriam veſtram fra- 
tres. Quz Græca Exemplaria manifeſtiſsimam iu- 


rationem effe oftendunt; &c. Vide latius loco ci- 
tato. 


AVGVSTINVS. 


Tu malum non facis, qui vteris bene iuratio- 
ne, quæ etſi non bona, tamen neceſſaria eft, vt alte- 
ri perſuadeas, quod vtiliter perſuades, ſed à malo 
eſt illius, cutus infirmitate iurare cogeris. 


Das iſt: 

Du thuſt nicht vbel daran / wenn du das ſchwe⸗ 
ren recht gebraucheſt / wiewol das nicht gut iſt / fo 
muß es doch ſeyn / daß man einen zum guten bere⸗ 
de. Aber der thut vbel / vmb welches ſchwachheit 


halben du ſchweren mußt / Als ſolte er ſagen / der 
dir ſonſt nicht glaͤuben wil. | 


Der dritte Behelff der Wi⸗ 


dertaͤuffer. 


V dritten geben fiefür / weil man nicht 

darff ſchweren / weder bey dem Himmel / Er⸗ 

den noch andern Creaturen / So duͤrſſe man 
viel weniger bey dem Schoͤpffer ſchweren. 


Antwort: 


Das folget in keinem wege / Sondern viel 
mehr das Wiederſpiel / Denn daß man bey den 
Creaturen nicht ſchweren ſol / das geſchicht dar⸗ 
umb / wie droben auch angezeiget worden / daß 
dieſelben nicht der maſſen geſchaffen ſind / wie der 
Eydſchwur erfordert / alſo / daß fic entweder nicht 
wiſſen noch hoͤren / was ein Meyneydiger oder 
Eydvergeſſener ſagt / der ſie zu Zeugen der War⸗ 
heit anruͤffet / als Himmel / Erden / Hieruſalem / 
Tempel / Altar vnnd dergleichen. Oder aber ver⸗ 
moͤgen nichts von ſich ſelbs / wie alle ſterbliche vñ 

ohn⸗ 


EN 


A. it 5 * Y 
Ander Theyl / X Deas. Diab. | | 

ohnmaͤchtige Menſchen. Gott ber HER Ra⸗ wirt jhu nieht gereuwen. Vnd abermals in dem 

ber allein / hoͤret nicht alleine der Menſchẽ Reden / hundert vnd zwey vnd dreyſſigſten Pſalmen: Der 

Sondern weiß auch alle jhre Gedancken / ob ſie HErr hat dem Dauid eine wahren Eyd geſchwo⸗ 
Warhafftig find oder nicht / vnnd ift ein rechter ren / da von wirt er fich micht wenden. iE 
Hertzenkuͤndiger vnnd allwiſſender Herr / ja die Zum vierdten leſen wir / daß auch der heili⸗xom. 1 
Allmaͤchtigkeit ſelbſt / daß er ein Meyneydigen / ge Apoſtel Paulus offtmals geſchworen / vnnd 8 


den er hoͤret falſch vnnd vnrecht ſchweren / auch Gott zum Zeugen feiner Rede angeruffen hat / 2. Cor. ui. 
als zun Roͤmern im erſten Capitel. Deßgleichen 
in der andern an die Corinthier im eylfften Capi⸗ 
tel / da er ſaget: Gott der Vatter vnſers HErren 
Jeſu Chriſti weiß / daß ich nicht liege. Da er nicht 
auß leichtfertigkeit / ſondern auß dringender Not / 
der Warheit zum beſten / wider die Laͤſterer / bey 
dem waren Gott ſchweret. ed | 
Vnd daher ſaget der heilige Auguſtinus in 
ſeiner dreyſſigſten Predigte / vber die wort Jaco⸗ 
bi / Fuͤr allen dingen aber / meine Bruͤder / ſchwe⸗ 
ret nicht / Auff daß jhr wiſſet / daß das rechte vnnd 
ware Schweren nit Suͤnde ſey / finden wir auch / 
daß der Apoſtel geſchworen hat: Vt noueritis ve- 
ram iurationem non eſſe peccatum, inuenimus & 
Apoſtolum Paulum juraſſe, Quotidie morior, per 
gloriam veſtram fratres, quam habeo in Chrifto le- 
iu Domino noftro. Lege latiùs loco citato proli- 
xam concionem de Iuramento. | 
Zum fuͤnfften / wie nuͤtzlich vnd notwendig 
auff Erden der Eyd fen / Zeiget der Apoͤſtelzun 
Hebreern an / im ſechſten Capitel / da er ſagt! Die 
Menſchen ſchweren bey einem Groͤſſern denn ſie 
ſind / vnnd der Eyd macht ein ende alles Haders / 
dabey es feſt bleibet. 
Dieſe angezogene Zeugniß alle beweiſen reich⸗ 
lich vnnd vbergenugſam / daß der Eydſchwur kei⸗ 
ne Suͤnde ſey / Sondern das wir deſſelben auff 
Erden zum hoͤheſtẽ beduͤrffen / dadurch zwytꝛacht / 
Hader vnd Gezaͤnck / zum ende gebracht werden / 
als durch das hoͤheſte Zeugniß / nemlich / Gottes / 
das da mag fuͤrgebracht werden. | 
Vndſagen die Decretales Gregorij/libr. a. 
Titul. 24. cap. De Iureiurando. Es werden etliche 
dinge / dieweil ſie an fich ſelbs bof ſind / verbotten / 
als Diebſtahl / Ehebruch / vnnd dergleichen / die 
man gar nicht thun ſol. Etliche dinge werden auß 
Vrſachen verbotten / nicht / daß fie an ſich ſelbſt 
boͤſe ſeyn / ſondern dieweil ſie offt geſchehen / vnd 
viel Boͤſes darauß erfolget / Als der Wein iſt an 
jm ſelbſt nicht boͤſe / ſondern eine Edele Gabe vnd 
Creatur Gottes / vnd doch verbeut der Apoſtel an 
die Epheſer im fünfften Capitel / vnd ſaget: Sauf 
fet euch nicht voll Weins / darauß ein vnordig / 
wilt / frech / vnverſchaͤmpt Weſen folget. Alſo ift 
der Eydſchwur zwar an jm ſelbſt nit boͤſe / dieweil 
er ift ein Beſtaͤttigung oder Bekraͤfftigung der 
Warheit / Aber doch wirt er verbottẽ / dieweil auß 
vielfältigem vñ vnfuͤrſichtigem Schweren / offt 
Meyneyde pfleget mit vnter zulauffen / wie in dẽ 
Syrach im drey vnd zwentzizſten Capitel geleſen 


ſtraffen kan. Wer nun dieſen zum Zeugen anruf⸗ 


fen wil / der (ol ſich wol bedencken / daß er in dem 
wenigſten nicht fehle / ſondern die warheit ſage. 

Iſt alſo nun offenbar vnnd vnleugbar / daß 
weder die lieben Propheten / Chriſtus / noch ſeine 
heilige Apoſtel / den Eydſchwur verbotten / Son⸗ 
dern denſelbigen im fall der Not befohlen vnd zu⸗ 
gelaſſen haben. Mes 

Denn erſtlich ſo hat G5 Ott den End ſelbs bes 
fohlen / Da er ſaget durch Moſen / im fuͤnfften 
Buch im ſechſten Capitel: Du ſolt den HErren 
deinen Gott fuͤrchten / vnnd jhm dienen / vnnd bey 
feinem Namen ſchweren. i 

Nun befihlet Gott nichts vngerechtes / vitz 
billiges oder ſuͤndliches / denn er haſſet die Vnge⸗ 
rechtigkeit vnnd Vbelthaͤter / wie Dauid ſagt im 
fuͤnfften Pfalm: Du biſt nicht ein GOtt / dem 
Gottloß weſen gefellt. 

Darumb muß es nicht Suͤnde vnd vnrecht 
ſeyn / bey dem Namen Gottes / bey feiner War⸗ 
heit vnd Allmaͤchtigkeit zu ſchweren. 

Zum andern / fo haben auch die heiligen Vaͤt⸗ 
ter / Koͤnige vnnd Propheten in dem alten Teſta⸗ 
ment geſchworen / Alſo ſchweret Jacob dem La⸗ 
bau / Dauid dem Jonathan / Alſo ſchweret Abra⸗ 
pam / Joſeph / Saul / Dauid / Salomo / Elias / 
Eliſeus / Job / vnd andere Heiligen mehr / wie dro⸗ 
ben nach der lenge vermeldet worden. 


Zum dritten / ſo hat der Son Gottes / vnſer 


getreuwer Heylande vnb Bronnquelle aller Vn⸗ 
ſchuldt / ſelbſt mehr denn einmal geſchworen / die 
Warheit feiner Gnadenreichen Verheiſſungen 
zubekraͤfftigen / Als Johannis im ſechtzehenden 
Capitel / da er fpricht: Warlich / warlich / ich ſage 
euch / was jr den Vatter bitten werdet in meinem 
Namen / das wirt er euch geben / Denn hoͤher kan 
Chriſtus nicht ſchweren / denn bey der Warheit / 
die Er / als der Eingeborne Sohn Gottes / ſelbſt 
iſt / Johan. 14. | 

Nun hat Chriſtus daran nicht geſuͤndiget. 
Derhalben muß der Eydſehwur nicht Sünde 
feyu. Vnnd daher ſagen die Deeretales Grego⸗ 
rij / droben angezogen: Si per ſe malum effet iurare, 
profecto Dominus non iuraſſet; cum tamen in ve- 
teri Teftamento legatur; lurauit Dominus, & non 
pœnitebit eum. Et rurſus: Iurauit Dominus Da- 
uid veritatem, & non fruſtrabitur eum. 


^ Das ift: 

Wenn das Schweren an jhm ſelbſt boͤſe we⸗ 
re / warlich fo würde der HErr nicht geſchworen 
haben / da Dauid ſaget in dem hundert vnd zehen⸗ 
den Pfalmen / Der HErr hatt geſchworen / ona 


wirt / Wer offtſchweret / der Suͤndigetofft / vi Syre. z. 


die Plage wirt von ſeinem Hauſe nicht bleiben. 
Derhalben / wie nun der Apoſtel Paulus 


auß not ſeinem Jünger Timothes / [o einen blo⸗ Tim. 5 


den 


Lutberus, 


laubete ein wenig Weins zutrincken: Alſo / wenn 
es auch die not erfordert / mag vnnd kan man in 
warhafftigen / zugelaſſenen vnnd ehrlichen Din⸗ 
gen / ficher ſchweren. Pro re vera, licita & honeſta, 


poteſt ſecurè iurari, Quia ceſſante cauſa, ceſſat ef- 


fectus. $ 

Vnnd demnach mag man auch wol ſicher 
ſehweren / die rechte / heylſame / vnnd allein ſelig⸗ 
machende Lehre deß Euangelij zubeſtaͤtigen / den 
Neheſten zuentſchuͤldigen / vnnd ſeine Ehr / guten 
Namen vnnd Leimund / wider boͤſe / gifftige vnnd 
waͤſchhafftige Maͤuler zu retten / da man auch 
mag ſagen / Man thut jm bey dem lieben GOtt 
vnrecht. Auch wenn ich einen vngezogenen / boͤ⸗ 
fen / Gottloſen vnnd vnbußfertigen Menſchen 
vmb ſeiner groben Sünden willen ſtraffe / ſo niag 
ich auch wol ſchweren / vnd ſagen: Bey dem War⸗ 
hafftigen vnd Allmechtigen G Ott / Es wirbt dir 
nicht wol gehen / du wirſt dich vmb Leib vnd See⸗ 
le / vnnd vmb deine zeitliche vnnd ewige Wolfart 
bringen / wo du nicht vmbkereſt / rechtſchaffene 
Buſſe thuſt / von deinen Suͤnden ableſſeſt / vnnd 
dich befierft. 

Wie ſolches Doctor Luther in ſeinem fuͤuff⸗ 
ten Teutſchen Tomo in dem hundert vnd achten 
Blat fein weitlaͤufftig meldet / vnd vnter andern 
worten ſagt: Wenn ich jemand ſehe in Geiſtlichen 


Noten vnnd Fahr / Schwach im Glauben / oder 


verzagtes Gewiſſens / oder jrrigen Verſtandes / 
vnnd dergleichen / da ſol ich nicht alleine troͤſten / 
ſondern auch darzu ſchweren / ſein Gewiſſen zu 
ſtaͤrcken / vnd ſagen: So war Gott lebet / vnd 
Chriſtus geſtorben iſt / So gewiß iſt dieſes die 


Warheit vnnd GOttes Wort. 


Da iſt der Eyd ſo noͤtig / daß man ſein nicht 
entberen kan. Denn dardurch wirt die rechte Lehre 
beſtaͤtiget / das jrrige vnnd blöde Gewiſſen vnter⸗ 
wieſen vnnd getroͤſtet / vnnd von dem Teuffel 
exloͤſet. Darumb fo magſtu hie fo hoch vnd thewer 
ſchweren / als du nur kanſt. So gehoͤret ein Eyd 
auff ein jeglich Draͤuwort oder Verheiſſung / ſo 
ein Chriſtlicher Prediger prediget / beyde / die 
harten Koͤpffe zu ſchrecken / vnnd die bloͤden zu 
troͤſten. | 

Deßgleichen auch / wo man den Neheſten 
entſchuͤldigen / vnd feine Ehre retten ſol / wider boͤ⸗ 
ſe / gifftige Maͤuler / da mag man auch ſagen / 
Man thue jm fuͤr dem lieben G Ott vnrecht / etẽ. 
Denn das iſt alles (fagt£utberue ) G Ottes Na⸗ 
men wol gebraucht zu G Ottes Ehren vnnd der 
Warheit / vnd deß Nechſten Heyl vnd Seligkeit / 
Denn da haſtu G Ottes Wort vnnd Gebott ober 
dir ſchweben / das dich heiſſet den Neheſten lieben / 
die Vnordigen ſtraffen / die Betruͤbten troͤſten / 
vnnd weil es in dem Gebott gehet / fo kan es nicht 
vnrecht ſeyn / Ja eben daſſelbige bringet dich dar⸗ 
zu / daß du ſchweren folleft / vnd vnrecht thuſt / wo 
du es verſcumeſt. 

Summa / wo du Gottes Wort haſt / da geb 


Der Eyd Teuffel. 


den Magen hatte / vnnd offtmals kranck war / er⸗ 
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Gott Gnade zu / daß du nur flugs ſehwereſt / ſtraf⸗ 


feſt / zuͤrneſt / vnd alles thuſt was du kanſt. Was 


aber vber vñ ai dem iſt / nicht auß befehle / noch 
deß Menſchen Not vnd Nutze / da ſoltu der keines 
thun. Denn Gott wil nichts vberall haben / was 
du auß eygenẽ Fuͤrnem̃en thuſt / ohne ſein Wort / 
es (cy was es woͤlle / wenn gleich jemands Todten 
koͤndte aufferwecken. Viel weniger wil er leiden / 
daß man ſeines Namens mißbrauche / ſich darauff 
zu beruffen / wo es nicht not noch nutze iſt / oder daß 
man taͤglich in dem Haufe / vnd an allen Orten 
darmit jrre gehe / wie man jetzt thut / da man zu ei⸗ 
nẽ jegliche Wort ſchweret / aller meiſt in Schenck⸗ 
haͤuſern / daß wol not were / daß man ſolches ſtreng 
wehrete vnd ſtraffete. 

Das fep nu kuͤrtzlich vnnd einfeltiglich ge⸗ 
antwortet auff dieſe Frage / Ob man ſchweren / 
vnnd einen leiblichen Eyd mit gutem Gewiſſen 
thun moͤge / oder nicht / daß nemlich / Schweren / 
nicht Suͤnde / ſondern recht vñ gut ſey / im fall der 
Not / da auß Gehorſam der Oberkeit / die War⸗ 
heit zu bekraͤfftigen / oder Sachen zuvertragen / 
vmb Friedes willen / Auch auß Pflichte der Bruͤ⸗ 
derlichen vnd Chriſtlichen Liebe / dem Nechſten zu 
gute / obs gleich von der Oberkeit nicht begeret 
wirt / man ſchweren muß. 

Vnnd ſoll demnach der jenige / der Zeug⸗ 
nuß geben / vnd die mit einem leiblichen Eyd / auß 
Befehle der Oberkeit / beſtercken vnd erhalten ſoll / 
ſich deſſen nicht wegern / wie die Widertaͤuffer 
thun / vnnd felſchlich fuͤrgeben / Soͤndern man ſol 
im Schweren wol achtung geben auff G Ott vnd 


die Warheit / auch allen Schaden vnd Gewinn / 


Gifft oder Gabe / Gunſt vnnd Vngunſt / hindan 
ſetzen / vnd in Schweren bedencken / daß man allda 
ſtehe fuͤr dem Angeſicht deß Allmechtigen / Leben⸗ 
digen vnnd Warhafftigen Gottes / deß Hertzkuͤn⸗ 
digers vnnd allwiſſenden HErren / der gewiß lich 
falſche luͤgenhafftige Zeugen nicht werde vnge⸗ 
ſtrafft laſſen / vnnd den auch niemand betriegen 
werde / Er verteutſche vnd verkleibe es wie er jm⸗ 
mer wolle / vnd der auch fo ſcharpffe Augen habe / 
der nicht allein koͤnne ſehen durch einen zwyfachen 
Rocke / ſondern auch durch das Hertze / vnnd mere 
cken / wenn man die Luͤgen / deß Teuffels werck / 
ſtercket / vnnd der endtlichen an Leib vnnd Seele 


grewlich ſtraffen werde / wo mã die Warheit nicht 


treuwlich vnd von Hertzen außſaget. 


Vom fünfften Stuͤcke / Wie 
mancherley der Eyd ſey. 


Ac dem wir in dem vorgehenden 
n vierdtĩ ſtuͤcke gehoͤret / das Eydſchwe⸗ 
ren im fall der Not keine Sünde ſey / 
Sondern cin Edel / heilig vnnd gut 
Wercke / ein præcipuum vinculum iudiciorum & 
ordinis politici, deſſen wir in dieſem bauwfelligen 
Leben zum hoͤheſten beduͤrfftig ſeyen / dardurch 
Hader zum ende gebracht werden / als durch das 
hoͤheſte Zeugnuß (nemlich G Ottes) das fuͤrge⸗ 
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e Ander Theyl / Theat. Diab. 


lache werden mag / Muß man nun zum fuͤnfften 
ferrner wiſſen vnnd wol mercken / wie mancherley 
die Eyde ſeyen / was ordentliche / zugelaſſene / billi⸗ 
che Eyd ſeyen / vnnd dargegen vnordentliche / vn⸗ 
billiche / verbottene Eyde / die doch gleichwol von 
vielen Leuten im ernſt geſchehen. 


DEVVYLGARII VNA. 


M ENT O. 


Von dem gemeinen leichtfertigen 
| Schweren. 


Art Nſtlich fo ift ein Vulgare Iuramentum, 
vie esetlichenenen/ein gemeines / vp⸗ 
E viges / vnnuͤtzes / vnnd vergebliches 
Schweren / leyder ſehr gemein bey mis 
niglich / bey Jungen vnnd Alten / Knechten vnud 
Maͤgden / Frauwen vnnd Mann / da man die Re⸗ 
de mit Gottes allerheiligſten vnnd edelſtem Na⸗ 
men / oder mit andern Goͤttlichen Dingen / ohne 
alle erhebliche Not / pflegt zubezeugen. Als / daß 
mancher leichtfertiger Menſch auß boͤſer / ver 
fluchter vnd ſchaͤndtlicher Gewonheit / ſo bald jm 
ſein garſtiger Mund auffgehet / ohne alle not fref⸗ 
fentlich ſchweret / Es ift bey G Ott dem HErrn 
war / Iſts nicht war / fo ſchaͤnde mich G Ot an 
Leib vnnd Seel / oder habe kein theil weder an Leib 
noch Seele. Item / da man ſagt: Es ift bey Gottes 
Marter groß / Es iſt bey G Ottes Wunden viel / 
Es iſt bey Gottes Leiden ſehon / Es iſt bey Gottes 
Saerament war / vnd was dergleichen verfluchte / 
greuwliche vnnd erſchreckliche Reden mehr ſind / 
dere man offt in ſchlechten vnd geringen Sachen / 
die nicht einer tauben Nuſſz wehrt ſind / leichtfer⸗ 
tiglich gebraucht. LY | 
Vnnd ſolches vnnuͤtzes vnnd vergebliches 
Schwert / ift ſonderlich gebraͤuchlich zu Marckt / 
bey den Verkaͤuffern / die loſe / boͤſe / verlegene / o⸗ 


der auch wol gute wahr zu theuwer / vnnd vber den 


Wehrt / den Leuten auffheneken / vnnd jren Des 
trug / Liſt / vnnd Fin antzerey / mit dem allerhochge⸗ 
lobteſten Namen Gottes ſchmuͤcken / beſchoͤnen 
vnnd ferben / alſo / daß offt manch ſchnuͤdlichte 
Baͤuwerin nicht ein Eye / Apffel oder Bieren / 
verkaͤuffen kan / wenn ſie nicht darbey ſchweret. 
Darnach iſt ſolches boͤſes vnnd leichtferti⸗ 
ges ſchweren auch ſehr gebraͤuchlich in offentli⸗ 
chen Zechen / Spielen / Wolleben vnnd allerley 
Vppigkeit der Welt / da man alles (wie droben 
etwas beruͤhret worden) was man jmmer anfehet 


vnnd vollnbringet / dabey G Ottes theuwren Na⸗ 


men fuͤhret / mit Fluchen / Sacramenten / Mars 
tern / Wunden / Leiden / et. Vnnd G Ott zum 
Deckmantel aller Schalckheit / Buͤberey vnnd 
Luͤgen / anzeucht. 

Welches Schweren warlich eine greuwli⸗ 
che vnd erſchreckliche Suͤnde iſt / darauff Gottes 
vntraͤgliches / ſchweres vnd geftreugeo Gerichte / 
vnnd die ewige Verdammnuß folgen muß / wo 
man nicht zu rechter Zeit vmbkehret / ernſtliche 
ware Buſſe thut / vnd dar von abſtehet. 

Vnd hat G Ott der Allmechtig / als ein ge⸗ 


rechter Gott / folches verfluchtes vnd verdamptes 
ſchweren / ſo in dieſen elenden / betruͤbten vnnd letz⸗ 
ten Zeiten gewaltig vberhand genommen / vnnd 
die Leute / Jung vñ Alt / gleich als wie eine Suͤnd⸗ 
flut vberſchwemmet / gantz ernſtlich verbotten / in 


dem dritten Buch Moſe / in dem fünfften Capt? geuit za 


tel / da alfo geſchrüben ſtehet: Wenn eine Seel 
ſchweret / daß jm entfehret / Schaden oder gutes 
zuthun / (wie denn einem Menſchen leichtlich 
ein Schwur entfahren mag / ehe ers bedencket) vñ 
wirts jnne / der hat ſich an der einem verſchuldet. 


Vnd Syrach in dem drey vnd zwentzigſten Capi⸗ Ora. 25 


tel ſpricht: Gewehne denen Munde nicht zum 
Schweren / vnd Gottes Namen zu fuͤhren. Denn 
gleich wie ein Knecht / der offt geſteupet wirt / nieht 
ohne Striemen iſt / Alſo kan der Menſche nicht 
reyn von Suͤnden ſeyn / der offt ſchweret / vñ Got⸗ 
tes Namẽ fuͤhret. Wer offt ſchweret / der ſuͤndiget 
viel / vnd die Plage wirdt von ſeinem Hauſe nicht 
bleiben. | 

Da er auch gewaltiglich feherpffet das an⸗ 
der Gebott Gottes / vnd wil / daß wir den heiligen 
vnd theuweren Namen Gottes nicht vergeblich / 
vnnuͤtziglich / vñ auß boͤſer / ſchaͤndtlicher Gewon⸗ 
heit nennen / darbey fluchen vano ſchweren ſollen. 
Ja er ſtraffet gantz eruſtlich den boͤſen / ſchaͤdlichen 
vnd vermaledeyten Gebrauch / vnnd Teuffeliſche 
Gewohnheit / daß mancher Gottloſer / vnbußfer⸗ 
tiger vnd verruchter Menſch fo eine leichtfertige / 
vnbendige / vngehaltene vnnd vngezaͤumbte Zun⸗ 
gen hat / daß er nicht zwey oder bre) wort ſagẽ kan / 
Es muß G Ottes allerheiligſter vnnd wehrdeſter 
Name darbey ſeyn. Welche Fánbfiche vnnd hoch 
ſtraͤffliche Gewonheit kein Gottſeliger / Chriſtli⸗ 
cher Hauß vatter oder Haußmutter in jr Haufe 
weder von jren Kindern oder Geſinde dulden noch 
leiden fof. | 

Dei wo ſolche Gottslaͤſterliche / verfluchte 
vnd leichtfertige Zungen in einem Hauſe ſind ond 
eynniſten / da muß aller Segen Gottes / alle Wol⸗ 
fart / Gluͤcke vnd Heyl / weichen / vnd dargegen ey⸗ 
tel Fluch / Abnemmen / Vngluͤcke / Plagen vnnd 
Straffen / an die Statt komme. Vud daher ſaget 


Huberinus gar fein in der Außlegüg vber den at Huberisos 


melten vnd angezogen Spruch Syrachs: Wil⸗ 
tu dein Hauß vor Vngluͤcke verhuͤten / ſo bewar 
deine vnnd der deinen Zungen fuͤr leichtfertigem 
Fluchen vnd Schweren / Denn hie hoͤreſt du / daß 
es ohne ſuͤnde nicht abgehet / gleich wie ein Knecht / 
ſo offt gegeiſſelt wirdt / nicht ohne Striemen ſeyn 
kan / Alſo kaͤ auch d Schwerer nicht ohne Sünde 


ſeyn / Derhalbẽ wer offt ſchweret / ö fündiget offt. 


Vnnd iſt hie keine entſchuͤldigung / ob man 
ſchon etwan ſchweret / vnd die Sache nicht verſte⸗ 
het / das falſch / vnrecht vnnd erlogen iſt / gleich wol 
ſo iſt es unde. Verſteheſtu denn / daß Schwe⸗ 
ren verbotten / vnd falſch Schweren groſſe Suͤn⸗ 
de iſt / Verachteſt es aber / vund ſchlaͤgeſt es in den 
Winde / ſo ſuͤndigeſt du zwyfeltig. Schwereſtu 
aber vergeblich vnd ohne Schaden vñ Nachtheil / 
ohne verletzunge deines Nezeſten Leibs / Lebens / 

Ehre 


Socrates, 


Socrates : 


Fb loſo- 
p 


Antoninus 
Meliſſa 8 


Solon. 


Iſec rates. 


Ceo beg. 


Pafszdo- 


Siu, 


4 ugufli . 


* 3. 


Der Eyd Teufel. 


Ehre oder Gut / ſo iſts dennoch vnrecht. In (um 
ma / man kan leichtfertig Schweren / ſo man im 
teglichen Brauch hat / nicht beſchoͤnen noch ver⸗ 


theydigen. x 


Sind derhalbẽ in dem Stuͤcke die vernuͤuff⸗ 
tigen Heyden zu loben / daß ſie gar ſelten / vnd we⸗ 
nig zu ſchwerẽ ſind gewohnet geweſen / Wie So⸗ 
erates in feiner Kirchenhiſtorien in dem vierdten 
Buch / im acht vnd zwentzigſten Capitel / von den 
Leuten in Phrygia meldet / daß ſie gar ſelten ge⸗ 
ſchworen / da er ſaget vnter anderen Worten: Daß 
fic nicht allein für anderen Voͤlckern fid) maͤſſig / 
keuſche vnd zuͤchtig / gehalten / Sondern deß vie⸗ 


len Schwerens fich enthalten haben / Nam & raro 


(inquit) iurant Phryges. | 

So hat auch der Heyd Socrates geſagt: 
Bonos viros deceret, vt eos mores oſtenderent ho- 
minibus, qui eſſent iureiurando firmiores. 

Daß die Warheit ſol ſeyn alſo feſt / 

Daß man durch Eyd nichts bezeugen leſt. 

Antonius Meliſſa parte fecunda,Sermo.63. 

Auch ſo hat der weiſe Geſetzgeber Solon 
pflegen zu ſagen: Daß die Leute ſolten ſo Fromb 
ſeyn in jrem Wandel / daß man deß Eydes nichts 
beduͤrffte. Tantam probitatem hominibus ineſſe 
oportere, vt non opus eſſet ligare Iuramento, Ma- 
ximus ſermone 33. 

So hat auch der Heyde Iſocrates geſagt: 
Daß man einen rechten Eyd vmb zweyerley Vr⸗ 
ſache willen thun ſolte: Erſtlich / daß jm einer auß 
vnbillicher aufferlegter Vnſchuldt vnnd vnrech⸗ 
tem huͤlffe / Oder daß man feine gute Freunde auß 
groſſer Gefaͤhrligkeit errette / Aber von wegen deß 
Gelds halben / ob einer gleich eine gerechte Sache 
hette / ſo ſolte man doch bey den Goͤttern vmb ſol⸗ 
ches willen nicht ſchweren / Stobæus Sermo. 25. 
Von dem heiligen Auauſtino lieſet man / 
daß / dieweil Er geſehen / daß das leichtfertige / ver⸗ 
gebliche / vnnuͤtze Schweren / [o einmal bey einem 
Menſchen cyngeniſtet / fehr ſchwerlich widerumb 
zuvertreiben vnd ab zugewehnen were / ordnet Er 
derhalben vnter ſeinen Di(cipulis oder Juͤngern / 
daß keiner leichtfertig ſchwerẽ mußte / thaͤt es aber 
jemand / vnnd vbertrate das gegebene Gebott / ſo 
ward jm an ſeinem zugeordneten Getraͤncke abge⸗ 
brochen / als manche Schwur Er gethan / ſo man⸗ 
cher Truncke ward jm abgezogen / Wie Poſſido⸗ 
nius ſolches gedencket in der beſchreibung deß Le⸗ 
bens Auguftin im 28. Capitel / Da er ſaget: 
Cum Auguſtino ſemper clerici, vna etiam do- 
mo ac menſa, ſumptibus communibus alebantur 
& veſcebantur. Et ne quiſquam facili iuratione et- 
iam ad periurium decidiſſet, & in Ecclefia populo 
prædicabat & ſuos inſtituerat, ne quis iuraret, ne ad 
modicum quidem. Quod fi prolapſus fuiſſet, vnam 
de ſtatutis perdebat portionem. Numerus enim 
erat fuis fecum commorantibus poculorum præ- 
fixus. 

Vnd daher fagt Auguſtinus recht vnd wol / 
Niemand weiß wie ſchwer es iſt / daß ſich ein 
Menſch vom leichtfertigen Schweren wider ab 
gewehne / wenn ers gewohnet iſt / denn der es ſelbs 
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verſuchet hat. Nemo nouit, nifi qui expertus eſt, 
quàm fit difficile & confuctudinem iurandi extin- 
guere, & nunquam temerè facere, quod nonnun- 
quam facete necefsitas cogit; lib. 1. de Sermone 
Domini,in Monte. 


Hernach folgen etliche erſchreck⸗ 


liche Exempel / darinnen man fein ſihet / 


wie Gott der Allmechtige / als ein gerechter Gott / 
das vergebliche / leichtfertige Schwerẽ gar grew⸗ 
lich heymgeſucht / vnnd an vielen geſtrafft 
hab / vns Chriſten zur Warnung / daß 
wir vns darfuͤr hůten vnd fleiſſig 
fuͤrſehen ſollen. 


NNO Tauſent fuͤuffhundert vnnd 
e ſechß vnnd fuͤnfftzig / von der Geburt 
N su cn den letzten Mey / Bat ſichs bez 
S JE geben im Schweitzerland / daß ein 
Bleychersgeſell mit einem anderen ſeinem Geſel⸗ 
len zum Wein gangen / vnnd fich voll angeſoffen / 
vnd viel Gotteslaͤſterns / Flucheus vnnd Schwe⸗ 
rens auß feinem garſtigen Mund getrieben / auch 
geſagt: Wenn ich mehr auff die Bleych gehe / vnd 
arbeyte / ſo komme der Teuffel / vnd breche mir den 
Halß. Auff den Morgen / da er nuͤchter worden / 
hat er fich gleichwol ſeiner Rede erinert/gehet aber 
doch nichts deſto weniger auff die Bleych. Als er 
nun auff de Weg ist / da kompt ein langer ſezwar⸗ 
fcr Mann zu jm / vnd ſpricht: Hoͤre Geſelle/weyß 
du auch / was du geſtern verwilligee haft du bi 
mein / jetzt doͤrffte ich dir den Halß brechen. D eſſen 
der Geſelle hart erſchrocken iſt. In dem ſchiegt in 
der ſchwartze Mann / welches derleydige/ bog hafß⸗ 
tige vñ griſmige Teuffel geweſen / auff die Acht) 
daß er alsbalde an Haͤnden ofi Fuͤſſen verlahmet / 
daß jhn die Leute / wie ſtejhn funden / haben muͤſſen 


heymtragen. Jobus Fincelius in ſeinem andern 105a 


Buch von den Wunderzeichen. 
Ein ander erſchrecklich Krempel. 
2 NNO Domini tauſent fůͤnffhundert vnd 


acht vnnd fünfftzig / vor ſechtzehen Jaren⸗ 
hat eine Magd in dem Land zu Dur m gen 
ſich leichtfertiger weiß verſchworen / daß / wo e 
den jungen Geſellen / damit man ſie geſpehet vnd 
plagte / freyen wuͤrde / fo ſolte ſie der Teufel ho⸗ 
len / vnnd mit Leib vnnd Seele in Luͤfften hinweg 
führen. Nichts deſto weniger aber hat fie nach⸗ 
mals jhn / vber alles jr verſchweren / genommen. 
Als man ſie nun zur Kirchen fuͤhren wolte / kompt 
der Teuffel / vnnd mmpt ſie in jhren Schmucke / 
vnd fuͤhret ſie ſichtiglich hinweg / vber etliche Ta⸗ 
ge hernach hat man ſie in einem Walde in einer 
Dornhecken nackend vnnd todt ligend funden. 
Jobus Fineelius in ſeinem dritten Buch von den 


Wounderzeichen. 


SH ij Ein 


Ein ander merckliches Exempel / von vie⸗ 

| len Gelehrten beſchrieben. 
Sp hat ſich warhafftig zugetragen / daß ein 

r Kriegßmann auff eine zeit zu einem Gaſt⸗ 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


/ 


Ein ander Exempel. 
(C? 090390 ue Spaugenbergius / jetziger seit 
Prediger indem Thal Mannsfeld / ſchreibet 
in Elegantijs veteris Adami, daß fiche Anno 


: 8 fuͤnfftzehen Jaren / auff dem Schloſſz 


annsfeld ein folcher Fall zugetragen: Es war 
ein Knabe allda am Hofe / welcher auß boͤſer Ge⸗ 
wonheit / wenn er etwas redte / pflegte mit anzu⸗ 
hengen / oder hole mich der Teuffel. Da nun der 
ſchwartze Geſelle einmal / als ein liſtiger Geiſt vnd 
Tauſentkuͤnſtler / ſeine Zeit erſihet / holte er jn den 
ſiebendẽ Tag Mey zu nacht auß dem Bette / fuͤh⸗ 
rete jn zu einem engen Fenſter hinauß / vnnd wirfft 
jn ſechß vnd zwentzig vnd ein halbe Ehlen herab in 
den Graben / vnter einen hauffen Stein / da man 
jhn doch nicht ſonderlich verletzet gefunden / vnnd 
auffgehaben. LEE ipse 
Ein ander Exempel. 
d Bertus Krantz ſchreibet in ſeiner Sachſen 
SH Chronicken / vnd wirdt auch ſonſt von ande⸗ 
ren Geſchichtſchreibern vermeldet / daß ein 
Graffe auß boͤſer Gewoußeit anderen Leuten im 
Zorn gewuͤndſchet habe / daß fic mußten in einem 
Cloac oder heymlichen Gemach verderben / hat 
auch offt ſich alfo verſchworen / vnd geſaget: Thue 
ich das / fo můͤſſe ich in einem Scheiß hauß bleiben 
vnd ſterben / Welches iom hernach begegnet / vnd 
Anno 1148. zu Erffurt fich zugetragen / daß er im 
Kloſter zu Sanct Peter auff einem heymlichen 
Gemach in ſolehe Not lommẽ / daß er in den Vn⸗ 
flat gefallen / vnd dar inen verdorben iſt. 
Doctor Martinus Lutherus / ſeliger Ge⸗ 
daͤchtniß / hat auff eine zeit geſaget / daß einer ge⸗ 
weſt / der die ſchaͤndtliche vnd boͤſe Gewonheit ge⸗ 


habt / daß er immer zum Sprichwort gebrauchet / 


Das walte der Teuffel / darumb er offt geſtrafft 
worden / ſich von ſolchen Worten zu enthalten / es 
moͤchte jm einmal vbel darůber gehen / Derwegẽ / 
als er einmal ober ein Steglein vnd Pfuͤtzlein ge⸗ 
hen woͤllen / hat er für dem Steglein angeſtoſſen / 
vnd ſeiner vorigen Teuffellſchen Gewonheit nach 
geſaget / Dz walte der Teuffel / Bald iſt der Zeufz } 
fel da geweſen / vund hat jm den Halß gebrochen / 
Ex colloquijs D. Martini Lutheri. 


Ein ander Exempel. 


wenig Jaren iſt ein rohloſer / vnbuß⸗ 
Ifertiger vnd Gottloſer Menſch geweſen / in 
einem namhafftigen Staͤttlein / nicht weit 
von Franckfurt gelegen / der ſchier alle feine Rede 
auß Leichtfertigkeit mit dem Teuffel verſiegelt / 
vñ offtmals geſaget: Iſt es nicht war / ſo hole mich 
der Teuffel mit Leib vnd Seele / etẽ. Endtlich iſt 
Gottes gerechtes Gerichte vnnd ſchwere Straffe 
vber jn kommen / daß er in groſſe vñſchwere Ver 
ſuchung vnnd Anfechtung gefallen / an Gott dem 
Allmechtigen vñ ſeiner vnaußſprechlichẽ Barm⸗ 
hertzigkeit verzweiffelt / vnnd ſich ſelbſt mit dem 
Strick getoͤdtet / vnd jaͤmmerlich erwuͤrget hat. 
| | In die⸗ 


Der Eyd Teuffel. 


In dieſen erzehlten erſchrecklichen Exem⸗ 
peln ſollen fich alle Chriſten wol beſichtigen / vnnd 
ſich ja fuͤr leichtfertigen worten vnd vergeblichem 
Schweren huͤten / denn G Ott ſolchs nicht vnge⸗ 
ſtrafft laͤßt hingehen / ſondern ſuchet es heym mit 
zeitlichen vnnd ewigen Plagen / wo man ſich nicht 
beſſert / vnd rechtſchaffene Buſſe thut. Wie denn 
feine Draͤuwort lauten: Der HER ox wirdt den 
nicht vnſchuͤldig halten / der feinen Same vergeb⸗ 
lich fuͤhret / Das iſt / Er wirdt die Straffe ſehen / 
vnnd Gott wirdt jm auff die Haube greiffen / der 


alſo ſchilt vnd fluchet / vnd feinen heiligen Namen 


miß handelt. 

Vnd daher erzehlen etliche dieſe denckwir⸗ 
dige Hiſtorien / daß auff eine zeit ein Juͤde einen 
Chriſten zu Rede geſetzt / wie es doch komme / daß 
ſo viel Lahmer / Blinder / Bettler / vnnd mit an⸗ 
dern Seuchen beladene Leute / vnter jnen weren / 
welches ſonſt bey keinem Volck vnter der Son⸗ 
nen ſo gemein. Da aber der Chriſt antwortet / Er 
wuͤßte es nicht / Sol jn der Juͤde beantwortet ha⸗ 
ben / es ſey kein Volck vnter dem Himmel / daß 
iren liebt Gott fo vielfeltig mit Meyneydc / leicht⸗ 
fertigem Schweren vnd Gotteslaͤſterung erzuͤr⸗ 
nete oder beleydigte / als die Chriſten / darumb 
würden ſie auch vmb fo viel deſto mehr von Gott 


geſtraffet. Das feo nun kuͤrtzlieh von dem leicht⸗ 


fertigen Eyde geſaget / welchen Gott der Allmech⸗ 
tige gantz ernſtlich in feinem Wort verbotten hat. 


DE LEGITIMO IVRA- 
MENTO. 


Von dem billichen / zugelaſſenen vnd 
ordentlichen Eyde. 


$2 VM andern / nach dem wir geſagt von dem 
leichtfertigen / vnnoͤtigen Schweren / ſo ley⸗ 
CJ der in aller Welt ſehr gemein / vnd eine grew⸗ 

liche vñ erſchreckliche Suͤnde iſt / die Gott gewiß⸗ 
lich auch keinem / wo er nicht bey zeiten darvon 
ablaͤſſet / ſchencken / ſondern zum hefftigſten / beyde 
an Leib vnd Seele / ſtraffen wirdt. Muß man nun 
ferner wiſſen / daß aueh em rechter / ordentlicher / 
billicher / vnnd zugel ene Eyd ſey / den man in 
hochdringenden vnd notwendigen Sachen / oder 
auß Befchle vnnd Erforderung der Weltlichen 
Oberkeit thun muß / welches ein recht / gut vnnd 
edel Werck iſt / denn dardurch Gott gepreiſet / die 


Warheit conſirmiret vnnd beſtaͤtiget / die Lügen | 


zurůrke geſchlagen / die Leute zu Frieden vnd Ey⸗ 
nigkeit gebracht / Hader vnd Zwyſpalt vertragen 
vnd auffgehaben wirdt. | 

| | sd auch G Ott der HEN & in ſol⸗ 
chem ordentlichen Eyde ſelbſt / als der HERR 
deß Lebens vnnd deß Todes / zu einem Zeugen an⸗ 
geruffen wirt / welcher ſelbſt ins Mittel kompt / 
vnnd ſcheidet Recht vnnd Vnrecht / Boͤß vnnd 
Gut / von einander. Vnd ſolche Eyde / ſo auß vn⸗ 
vermeidlicher Not / GOttzu Ehren / vnnd dem 
Neheſten ju nutze vnd gute / geſchehen / find Gott 
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dem Allmaͤchtigen ein angenemer / wolgefelliger 
Gottesdienſt / ſo jn mit reinem Hertzen thun / den 
er nit wil vnbelohnet laſſen / ſollen auch ſtaͤt / feſt / 
ſteiff vnd vnverbruͤchlich / gehalten werden. 

enn wenn man ſolches thut / vnd dem red⸗ 
lichen / aufrichtigen Gb treuwlich vnnd ſtand⸗ 
hafftiglich nachſetzet / da gibt man G Ott die hoͤ⸗ 
heſte Ehre / man eygnet jm auch die Weißheit zu / 
daß er alle ding wiſſe / vnnd jm nichts verborgen 
ſey / Auch daß er warhafftig ſey / vnd der Warheit 
Zeugniß gebe / vnnd daß er ſey ein gerechter vnnd 
ernfter Recher vnd Straffer der Lügen. 

Wie Brentius fein ſagt in nis Commenta- 
rijs ſuper Matthæum: In Iuramentis, quæ non niſi 
legitima vocatione ſuſcipiuntur, tribuitur Deo ſu- 
us honor, videlicet, quód fit verax; & reddat teſti- 
monium veritati , & quód ſit iuſtus & ſeuerus vltor 
mendacij. | | 

Sollen alfo die ordentliche / zugelaſſene vnd 

billiche Eyde nit geſchehen auß eygenem Fuͤrnem⸗ 
men / Mutwillen / Leichtfertigkeit / vnnd boͤſer Lu⸗ 
ſte / Sondern auff Erforderung vnnd Befehl der 
Weltlichen Oberkeit / vñ auß erheiſſender Pflicht 
Bruͤderlicher vnnd Chriſtlicher Liebe / in Sachen 
Gottes Ehr oder den gantzen gemeinen Nutzen 
betreffend. 
Vb Gottes Ehre willen findet man offt 
in der Schrifft / daß die lieben Prophetẽ geſchwo⸗ 
ren haben. Item / vnſer lieber HErr Chriſtus vnd 
die Apoſtel / ſonderlich Paulus / ſchweren offt / die 
Lere deß Euangelij damit zubeſtaͤtigen / vnnd die 
Hertzen der Schwachglaͤubigen zu ſtercken. Ha⸗ 
der / Gezaͤncke / vnd alle andere Vurichtigkeiten in 
den Regimenten abzuſtellen / fordert die Weitli⸗ 
che Oberkeit von den Vnderthanen im fall der 
Not den Eyd. 

... eOotb fol man hier innen fleiſſig darauff (ca 
hen / vnd achtung geben / daß man nicht bald in al⸗ 
len loſen / nichtswehrden vnnd geringen Sachen / 
Auch nicht in faulen / loſen / bauwfelligen vñ loͤche⸗ 
richten Sachen ſchwere / denn das hieſſe G Ott 
zum Luͤgener machen / vnnd jhn verachten / Auch 
nicht in Sache / die man ſonſt durch ehrbare / auff⸗ 
richtige vñ beglaubte Leute bekraͤfftigen kan / denn 
das hieſſe die Regel Gottes verachten / die da Dez 
ſet / In zweyer oder dreyer Zeugen Munde beſte⸗ 
het alle Warheit. Auch foll man nicht allerley 
ceuten den Eyde auffladen / als den Kindern / vit 
ſinnigen Menſchen. Item / loſen verwegenen vnd 
vermeſſenen Leuten / denen kein Schweren zu viel 


Aft / laſſen fich vnverſchaͤmpt hoͤren / Es ſey beſſer 


Eydſchweren / denn Rüben graben / Ja ſagen mit 


Brentiuci 


dem vnzuͤchtigen Buben in der Comedia Plaut aui. 


in Rudente / Sie haben geſchworen / vnnd wollen 
ſchweren / wie offt vnd wenn fte es geluͤſtet. Iuraui, 
& nunc iurabo, ſi quid voluptati eſt mihi, &c. 

Wo nun ſolche Leichtfertigkeit geſpuͤret 
wirdt / ſol man mit dem Eyd gemach fahren / vnd 
nicht Vrſach geben / daß G Ottes heiliger vnnd 
theuwerer Name mißbrauchet werde. Denn di⸗ 
Gottloſen Leute / die jhnen kein Gewiſſen daruber 

AUI - nemico 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


nemmen / vnd das Schandthuͤtlein ablegen / wenn 
ſie faͤlſchlich vnnd betrieglich handeln mit jhrem 
Neheſten / werden ſich freylich auch nicht ſchaͤmen 


einen falſchen Eyd zu thun. Ja ſolche leichtfertige 


vnnd vermeſſene Leut gedeneken vnnd ſagen mit 
dem Delphico Oraculo, Iura, mors rapit hos etiam 
qui fœdera ſeruant, Das iſt / Schwere frey getroſt 
hineyn / der Todt reiſſet die eben [o wol hinweg / die 
Glauben / Verbuͤndmiß vnnd Zuſage / halten / als 
die es nicht thun. Aber wehe ſolchen / fie werden 
dem ſchweren Vrtheil G Ottes nicht entlauffen / 
vnd ob gleich Gott der Allmechtig / als ein ſanfft⸗ 
muͤtiger vnnd langmuͤtiger Gott / nit alsbald mit 
der Straffe kompt / vnnd dieſelbige eine zeitlang 
auffzeucht / fo wirdt fie doch endtlich gewiß kom⸗ 
nien / vnnd nicht auſſen bleiben / nach dem gemei⸗ 
nen Spruch: Quod differtur, non aufertur, Die 
Woͤlffe freſſen keine Zeit. 

Denn Bat GOtt Ananiam vnnd Saphy⸗ 
ram / die da nur ſchlechts logen ohne einigen Eyd⸗ 
ſchwur / greum lich mit dem gáben Todt geſtraf⸗ 
fct / als im fünfften Capitel der Geſchichten der 
heiligẽ Apoſtel zu ſehen / wie viel grewlicher wirdt 
er die jenigen ſtraffen / die da faͤlſchlich ſchweren / 
vnd leichtfertig ſeinen heiligen Namen mißbrau⸗ 
chen / oder gethaue Eyd nicht halten. 

Gehoͤren derhalben zu einem ordentlichen / 
zugelaſſenen / rechtmaͤſſigen Eyd zwey Stuck / 
wie Cyriacus Spangenbergius anzeiget / Eines / 
daß die Sache darnach ſey / nicht ſchlecht vnnd ge⸗ 
ringe / ſondern groß vnnd wichtig. Darnach / daß 
die Meynung rechtſchaffen ſey / daß man nicht 
dardurch ſo ſehr den eygenen Nutzen / ſondern zu 
fuͤrderſt Gottes Ehre vnnd deß Neheſten Nutzen 
ſuche. , 

Bon fofchem Eyd ſagt der Koͤnigliche Pro⸗ 
phet Dauid in dem 15. Pſalmen: HErr / wer 
wi dt wohnen in deiner Huͤtten / etẽ. Wer feinem 
Neheſten ſchweret / vnd heltes. 

Es ſollen ja fromme Chriſten nicht leicht⸗ 
fertig vnnd betrieglich / ſondern ernſtlich in dem 
Schweren handeln / denn ce wirdt je in folchem 
nicht ein armer / elender / ſterblicher Madenſack 
vnnd ohnmechtiger Menſch / Auch nit ein Engel / 
noch heiliger Patriarch / vnnd Großmaͤchtiger 
Keyſer / Sondern Gott der Allmechtige / der al⸗ 
lein Allwiſſende vnnd allſehende HErr in ſeinem 
Weſen / Wirden vnnd Wercken ſelbs / zum Zeu⸗ 
gen erfordert / vermahnet vnd gebetten / der War⸗ 


heit Beyſtand zu leiſten. Solches hohen vnd herr⸗ 


Fr 


lichen Zeuge ſolte ja billich geſchonet / der geehret / 
hoch gehalten / vnd nicht ehe gefordert vnnd erbet⸗ 
ten werden / es erheiſſe es denn der Sachen hohe / 
groſſe vnd vnvermeidliche Not. 

Schonct man doch ſonſt ehrlicher / anſe⸗ 
henlicher vnnd glaubhafftiger Leute / daß man fie 
nicht in (ofer / ſchlechten vnnd geringen Sachen 
zu Zeugen ermahnet / Wie auch vorzeitẽ die Hey⸗ 
den gethan / vnd den Brauch gehalten / daß ſie an⸗ 
ſchenliche / tapffere vnd beglaubte Leut deß Eyde⸗ 


vberhaben / vnd jhrer darinnen verſchonet haben / 


wie denn dem Kenocrati zu Athen dieſe Ehre wis Neutra. 


derfahren / daß ſie jn in einer Sachen nicht molten ser. 
ſchweren laſſen / ſonder ſeiner Trew / Auffrichtig⸗ 


keit vnnd Tugend / Glauben gaben / als Valerius Yalerin 
Maximus in ſeinem andern Buch / in dem fuͤnff⸗Maxiugz. 


ten Capitel anzeiget / Ey wie viel mehr ſolte man 
GOttes Hochheit vnnd Winde bedencken / vnnd 
nicht ehe an jhn appelliren / man koͤndte es denn 
nicht vberhaben ſeyn. Turpe enim eſt & omnino 
ſtultum, ſeſe vt in fide indignum accuſare, & ad iu- 
ramenti ſecuritatem confugere. Denn es iſt ein 
ſchaͤndtlich vnd gantz naͤrriſch dinge / ſich als einen 
Vnbeglaubten anklagen / vnnd zur Sicherheit 


dep Eydſchwurs Zuflucht haben / ſaget Baſilius pastas, 


vber den fuͤnfftzehenden Pſalm. 


Von dem vnbedingten Eyde. 


ugelaſſener / ordentlicher Eyd / fine conditi- 
one, ohne ſonderlich Bedingung / als da man 
ohne Bedingung vito Vnterſcheidt / etwas / das 
man thun wolle / zuſaget / bezeuget / ſchweret vnnd 
verheiſſet / welchen vnbedingten Eyde man auch 
bey vermeidung Goͤttlicher Vngnade vñ Straf⸗ 


Qus dritten / fo geſchicht auch ein billicher / 


fe / ohne allen Betrug / arge Liſt oder Außflucht / 


halten ſol / wie auch die Heyden / als vernuͤnfftige 
vnd Weltweiſe Leute / gelehrt / ſonderlich der wol⸗ 
beredte Heyde Cicero / welcher ſagt / libro primo 
Officiorum : Quod affirmatiuè, quafi Deo teſte, 
promiſeris, id tenendum eft: Was du zugeſaget / 
vnnd bey G Ott verheiſſen haſt / das ſoltu halten. 
Vnd lib. 3. Officiorum: Quod ex animi fententia 
iuraueris, id non facere periurium eft. Das iſt / 
Was du mu gutem Bedacht geſchworen / wo du 
es nicht helteſt / ſo ift es ein Meyneyde. 


Ein ſolcher vnbedingter Eyde war / den der 
Ertzvatter vnnd Patriarch Abraham ſchwure 
beym Allmechtigen G Ott / dem König Abime⸗ 
lech / daß er keine Vntrewe / weder jm noch feinen 
Kindern / noch Nefen / ſondern alles Guts / Liebe 
vnnd Freundſchafft / erzeigen vnnd beweiſen mo 
fe / wie denn ſtehet in dem erſten Buch Moſi in 
dem 2r, Capitel. Vnnd hat der liebe Abraham 
daran nicht vnrecht gethan / daß er alſo dem Abi⸗ 
melech geſchworen / damit zu beyden ſeiten zwi⸗ 
ſchen jnen vnd jrem Geſinde Friede vnnd Einig⸗ 
keit erhalten wuͤrde. 


Denn wo der Eydſchwur gereichet der 
Warheit zum beſten / auch dienet zu erhaltung 
Freundtſchafft / guten Willen vnnd Einigkeit / 
fo iſt er ein febr nuͤtzlich onnd gut Wercke / wie 
Lutherus vber angezogenem Exempel ſchreibet 


in ſeinem Geneſt: Vbi Iuramentum ſeruit verita- y pus, 


ti & ad retinendam beneuolentiam & concordi- 

am, ibi vtile eſt. Ibi certe iurare non eſt contu- 

melia nominis Dei, fed honor , vt ſeilicet timeatur 
Deus, & maneat pax & tranquillitas. 


Das 


Ar Das iſt: 

Wo das ſehweren der Warheit zu beſten die⸗ 
net / vnd zu erhaltung guten willen vnd einigkeit / 
da iſt recht ſchweren nit eine Verachtung / Son⸗ 
dern eine Verehrung deß Goͤttlichen Namens / 

auff daß Gott gefuͤrchtet / Friede vnd gute Ruhe 
bleibe vnd erhalten werde. 

f Alſo ſchwur auch Eſau dem Jacob / als er 
jhm die erſte Geburt (welche eine feine Gabe Got⸗ 
tes war in dem alten Teſtament / daruͤber er Leib 
vnnd Leben ſolte gelaſſen haben / denn ſolche Ehre 
vnnd Freyheit / von Gott gegeben / von ſich laſſen 
kommen) vmb ein roht Gericht verkaͤuffet / Er 
wolte jhm keinen Eyntrag thun / wie in dem erſten 
Buch Moſi / im fuͤnff vnnd zwentzigſten Capitel 
ſtehet / Daß Jacob ſprach zu Eſau: Verkaͤuffe 
mir die erſte Geburt / Eſau antwortet / Sihe / ich 
muß doch ſterben / was ſoll mir denn die erſte Ge⸗ 
burt Jacob ſprach: So ſchwere mir heut. Vnnd 
er ſchwur jhm / vnd verkauffte jhm ſeine erſte Ge⸗ 
burt / ete. 

Alſo ſchwur auch Jacob feinem vngeſchlach 
ten vñ vntrewen Schweher Laban / bey der Furch⸗ 
te feines Vatters Iſaac / daß er feine Tochter nit 
beleydigen / noch andere Weiber vber ſie nemmen / 
oder vber die geſetzten Grentzen ſchreiten wolte. 
Dergleichen ſchwur jhm auch Laban widerumb / 
daß er jhm keine Vntreuw beweiſen woͤlte / vnd v⸗ 
ber das ruͤffet er Gott zum zeugen an / Geneſ. am 
31. Capitel. 

Darauß auch erſcheinet / daß man vmbFrie 
de vnnd Eimgkeit willen wol moͤge Verbundtniß 
machen / vnd die mit einem Eyd beſtaͤtigen / vnnd 
wo man die alsdenn durch oder bey Gottes aller⸗ 
heiligſten Namen befeſtiget / man fie auch mit fref⸗ 
fentlich brechen oder auffloͤſen ſol. 

Alſo ſchwur auch der fromme vnnd Gotts⸗ 
fuͤrchtige Koͤnig Joſias / fuͤr dem gantzen Volck / 
daß er hinfurt wolte bey der rechten Religion vnd 
wahrem Gottesdꝛenſt halten / vnnd alles das jeni⸗ 
ge / was zu fortſetzung remer Lehre vnd rechtſchaf⸗ 
fener Religion / zur erhaltung deß Predigampts / 
Kirchen vnd Schulen / von noten / treuwlich vnnd 
miltiglich bedencken / ehren vnnd fordern / wie er 
denn auch ſolchem feinem Eydſchwur treuwlich 
vnd ernſtlich nachgeſetzt / vnd den vollnzogen hat / 


denn er nicht allein verordnet / daß Gottes Wort 


lauter vnnd klar geprediget / vnnd reine Lehrer hin 
vnd wider geordnet wurden / Sondern wie in dem 
vierdten Buch der Konige / im 23. Capitel ſtehet: 
Er hat auch allen Gezeug Baals verbrennen vnd 
im Bach Kydron zerſtreuwen laſſen / ete. Vnd al 
les was ſeine Vorfahren vbel hatten gemacht vnd 
geordnet / hat er abgeſchaffer / vnnd die Kirchen gc 
reyniget. 


Alſo haben vorzeiten auch geſchworen die 


Gottſeligen vnnd Chriſtlichen Keyſer / Conſtan⸗ 
tinus Magnus / Theodosius / Martianus / Ca⸗ 
rolus Magnus / Ludouicus Pius / Gratianus 
vnnd andere mehr / daß ſie nicht allein treuwlich 
wollen darzu helffen / daß allein GOttes Wort / 
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reyne Lehre vnnd wahrer Gottes dienſt in jhren 
Kirchen vnd Koͤnigreichen gepflantzet / Sondern 
auch alle falſehe Lehre / aͤrgerliche Gotteodienſte 
abgethan / Ketzeriſche Lehre verwieſen vito ges 
ſtrafft würden / Nach der Regel deß Apoſtels 
Pauli / r. Corinth. r. Thut von euch hinauß / wer 
da boͤß iſt. i 
Einen folchen vnbedingten Eyd hatte auch 
das Kriegß volcke dem Keyſer Mauritio geſchwo⸗ 
ren / daß ſie den Philippicum zu keinem Haͤupt⸗ 


7 a E » rig. 
mann wolten annemmen / Euagrius / libr. C. Ca⸗ « 


pit. 13. | 

Wo man nun alſo einen auffrichtigen Eyd 
ohne vnterſcheidt oder fonderliche Bedingung 
ſchweret / fo tft man auch bey verluſt Goͤttucher 
Gnaden / hindan geſetzt allen Schaden vnnd Ge⸗ 
winne / Gifft oder Gaben / Gunſt oder Vngunſt / 
Freundtſchafft oder Feindtſchafft / ſolchen zu bala 
ten ſchuͤldig. 


Von dem bedingten Eyde. | 
ar vierbten/fo geſchehen auch billiche / zu⸗ 


gelaſſene vnnd ordentliche Eyde / cum condi 

one, mit einem vnterſcheidt / vnnd ſonderli⸗ 
cher angehengter Bedingung / wie auff ſolche wei⸗ 
fe offt pflegen aroffe Potentaten vnnd Herrn zu 
ſchweren / vnd fich zuſammen zuverſprechen / wein 
ſie Buͤndtniß vnnd Vertraͤge machen / vnnd mit 
einander auffrichten / da ſich eine Parthey gegen 
die andere verpflichtet / Friede vnnd Eynigkeit 
zu halten / ſo ferrne der ander Theil auch Treuw 
vnnd Glauben helt / nicht bruͤchich oder abfellig 
wirdt. : 

Wo nun ein Theil / was vereydet vnnd vera 
ſprochen iſt / redlich vnd auffrichtig Belt / ſo iſt das 
ander Theil auch ſchuͤldig Glauben zu halten / vñ 
mit nichtẽ dawieder zu handeln befuͤget. Wo aber 
eine Parthey das Gedinge nit helt / ſo iſt die ander 
jres Eydes vnd Zuſage loß. . 

Alſo war das auch ein bedingter Eyd / den A 
braham von feinem Knechte eser nam / da er jn 
abfertiget / ſeinem Son Iſaac auß feiner Freundt⸗ 
ſehafft in Meſopotamia ein Weib zu holen / da er 
zu jm ſagte: So aber das Weib dir nit folgen wil / 


x 


ſo biſtu deines Eyds loß / alle in bring meinen Son Genef 24. 


nicht wider dorthin / Geneſ. 24. 

Vnnd ſolcher Exemprl bedingtes Eydes 
werden viel vmbher in der Kirchenbiſtorien vnnd 
andern glaubwirdigen Geſchichtſchreibern gefun 


den / Als in dem Coocrateim vierdten Buch / im Soeraten. 


achten Capitel ſeiner Kirchenhiſtorien / da man lie 
fct von dem Gottloſen Arrianiſchen Keyſer eri 
abgeſagten Feind der Euangeliſchen Warheit / 
Valente / daß er hab einen Eyd geſchworen / er 
wolte die Mauren der Statt Caleedon in grundt 


reiſſen laſſen / darumb / weil die Caleedonenſer dem 


Tyrannen Procopio guͤnſtig waren / vnd ſie ſeiner 
im fuͤruͤberzug ſchaͤndtlich vnnd hoͤniſch geſpot⸗ 
tet / vnd der Statt Pforten für jbm zugeſchloſſen 
hatten / EO ( vt inquit Socrates ) quód Tyranıto 

s de lii ij ^ fauentes, 
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fauentes, turpiter ipſi conuiciati fuerant, & ciuita- 
tis portas dum tranſiret, clauſerant. Doch ſolte 
ſolche Abwerffung nicht ehe geſchehen / biß ſo lan⸗ 
ge er den Tyrannen Procopium vberwunden bet 
te / welches auch nachmals von jm / als er jhn le⸗ 
bendig gefangen / vnnd jhn an zween Baͤume ge⸗ 
bunden / von einander ſchnellen vnnd zerreiſſen 
laſſen / vollnzogen / vnnd die Steine gehn Gore 


ſtantinopel fuͤhren / vnnd zum gemeinen Bade 


Conſtantine hat gebrauchen laſſen. 

Zu Antiochia in Syrien wahren zween wi 
derwertige Biſchoffe / Vaulinus vnnd Meletius / 
darauß viel Zerruͤttung vii Vneynigkeit erwuch⸗ 
ſe. Als nun von den Partheyen allbereit andere 
Perſonen erwehlet waren / die den ſitzenden Bi⸗ 
ſchoffen nach jrem toͤdtlichen Abgange ſuecediren 
vnnd folgen ſolten / ward es von der Gemein da⸗ 
hin gehandelt / daß die erwehlten Perſonen ver⸗ 
ſehweren mußten / das Biſchoffliche Ampt nicht 
zu führen / weil noch von den zweyen einer lebt / 
Sondern welcher von den zweyen am lengſten 
bliebe / ſolte allein Biſchoff ſeyn. Aber nach der⸗ 
ſelbigen abfterben möchte das Ampt fuͤhren / wel⸗ 
cher auß den erwehlten von der gantzen Gemeine 
weiter beſtaͤtiget wuͤrde. Dardurch auch vnter 
dem gemeinen Volck Eynigkeit vnnd guter 
Friede iſt auffgerichtet worden / vnnd keine Zer⸗ 
ruͤttung mehr vnter jhnen darauff er folget / wie 


Socrates ſagt / libr. s. cap. s. Interpoſitis ita iura- 


mentis populus concordiam habuit, nec amplius 
inter fcdiuifus eft. Das war ein bedingter Eyd. 
Vnd ſolcher Eyd / ſo mit Vnterſcheidt vnd 


angehenckter Condition / oder bedingung geſche⸗ 


hen / ſind viel / werden aber nicht alle zugleich ge⸗ 
halten. Etliche ſind auffrichtig vnd war / etliche 
liſtig / betrieglich vnd falſch. 

Ein auffrichtiger bedingter Eydt war / den 


die zween Kundtſchaffer der Rachab zu Jericho 


theten / Wie in dem Buch Joſua im andern Ca⸗ 
pitel ſteht / ba fle ſagt zu den Kundtſchaffern / bez 


nen ſie gutes gethan hatte / Daß ſie widerumb an 


ihr vnd den jhren Barmhertzigkeit beweiſen wol⸗ 
ten. Schweret mir (ſpricht ſie) bey dem HErrn / 
weil ich an euch Barmhertzigkeit gethan habe / 
daß jhr auch an meines Vatters Hauß Barm⸗ 
hertzigkeit thut. Da ſprachen ſie zu jhr: Thun 
wir nicht Barmhertzigkeit an dir / wenn vns der 
HErr das Land gibt / fo fof vnſer Seel für euch 
deß Todes ſeyn / So ferrne du vnſere Geſcheffte 
nicht verraͤhteſt. Vnnd ſolches haben ſie hernach 
auch trewlich gehalten. 

Alſo ſchwur auch Boas der Ruth / vnnd 
hielte jhrs / doch mit einer Bedingung / Wie er 


denn ſagt / Ruth 2. Geluͤſtet es den Erben nicht 


dich zunemmen / ſo wil ich dich nemmen / ſo war 

ber HErr lebet. Hette fich der Erbe ſelbs funden / 

ſo were Boas ſeines Eyds entlediget geweſt. 
Man findet auch wol Exempel bedingter 


Eyde / darinnen man mit argem Liſt / geferbtem 


Schein / mit Betrug vnd falſchheit vmbgangen / 


vnd doch darneben etliche ver meynet / daß fie nicht 


vnrecht gehandelt haben / ſo es doch weder Chriſt⸗ 
lich / ehrbarlich noch auffrecht / geweſt iſt. Wie in 
folgenden Exempeln zu ſehen. | 


Folgen Exempel bedingter / 
falſcher too 


| crenſern vnnd Welſchen / daß dieſelbigen 

| haben mit den (Siculis) Siculern ein Ver 

buͤndniß gemacht / vnnd vnter den Roͤcken jhre 

Haͤupter auff die Achſel gelegt / vnnd Erden in jre 
Schuhe gethan / darauff fic geſtanden / vnnd alſo 
einen Eyd geſchworen / daß ſie woͤllen den Sicu⸗ 
lern den Frieden vnnd gethane Zuſage halten / 
pub ſie bey gemeinem Nutzen vnd aller Gerech⸗ 
tigkeit ſchuͤtzen vnd beſchirmen / ſo lang ſie die Er⸗ 

den tretten oder darauff giengen / vnd ihre Haͤup⸗ 

ter auff den Schultern oder Achſeln hetten. Als 

nun die Siculer ſich auff ſolche Zuſage / mit dem 
Eyd bekraͤfftiget / verlieſſen / haben die Locrenſer 
den andern tag hernach die Siculer alle ertoͤdtet / 
vnnd vermeynet / daß fie recht gethan / vnnd den 
Eyd nicht gebꝛochen hetten / als die nunmals nicht 
mehr auff Erden / ſo ſie in den Schuhen gehabt / 
giengen / Auch die nicht jhre Haͤupter auff den 

Achſeln truͤgen / Poliemus lib. G. 


Me N fieferin dem Poliemo / von den do⸗ poem. 


Ein ander Exempel. 
f Seomenes Lacon / wie Aelianus meldet in 


ſeinem zwölfften Buch / vnnd Georgius Georgi⸗ 
2 Sauterbach in feinem Regentenbuch / der us Lau⸗ 
hatte einen feiner guten Freund / nemlich / Archo⸗ der sh 


nidem / zu einem getreuwen Mittgeſellen vnd Ge 
hülffen feines Fuͤrnemmens / dieſem hat er auff 
eine zeit Eydlich verſprochen / hoch vnnd theuwer 
zugeſaget / ſo ferne er jm würde fein begeren voll 


bringen helffen / ſo wolte er alles mit feine Haͤupt 


verrichten vnnd außfuͤhren. Als ſichs aber zutru⸗ 
ge / daß ſie die Sachen nach ſeinem gefallen auß⸗ 
fuͤhreten / hielt er feinem Freund nicht allein ſeine 
Treuwe vnd verſprochenen Glauben / Sondern 
er erwuͤrget jn auch gar. Gleichwol wolt er ſeine 
Zuſage / Eyde vnd Pflicht / gehalten habẽ / in dem / 
daß er deß erwuͤrgeten Kopff name / legete es in ein 
Faſſz mit Honig / vnnd als offt er etwas handeln 
wolte / gieng er vber das Faſſz / vnd ſahe nach dem 
Kopff / vermeynende / daß er damals ſeinem Eyd 
genug gethan / vnnd allwegen das Haͤupt Archo⸗ 
nidis zu Raht genommen hette. 

Bey einem Vuverſtaͤndigen möcht einer 
wol ein ſolche Beſchoͤnung vnd nichtige Bemaͤn⸗ 
telung fuͤrwenden / vnnd dem Handel ein anſehen 
machen / vnd betriegliche Farbe anſtreichen. Bey 
Verſtaͤndigen aber ift es mit Schnee verficaclt/ 
vnnd beſtehet wie Butter an der Sonn. Denn ob 
einer fuͤr der Welt gleich ſolches / entweder mit 
Gewalt oder durch liſte vnnd Betrug erhelt vnnd 
durchdringet / vnnd die Leute vmbfuͤhren koͤudte / 

welches 


i 
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Agefilams. 


Aelianus, 
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welches doch ſelten geſchicht / ſo wirt er doch Gott 


tucht betriegen / der wirt es wol richten / vnd ſolche 


Vntreuw zu ſtraffen wiſſen / wie auß nachfolgen⸗ 
den zweyen erſchrecklichen Exempeln zu ſehen. 


Ein ander Exempel falſches / be⸗ 
dingtes Eydes / vnnd wie Gott den⸗ 
ſelbigen geſtraffet. 


(f Y comenes/ der Lacedemonier Könige / der 
batt mit den Griechen auff ſieben Tage ei⸗ 

nen anſtand gemacht / da nun die Griechen 
ſicher wahren / vnnd ſich keines Vngluͤcks befah⸗ 
reten / verlieſſen ſich auff die zuſage / hat ſie die drit 
te Nacht der Konig vberfallen / jhrer viel erſehla⸗ 
gen vnd gefangen genommen. Als nun die Grie⸗ 
chen jhn der Vntrew vnnd deß Meyneyds halben 
beſchuͤldigten / [aget er: Er hette jhnen ſieben Ta⸗ 
ge emen Auſtand vim ſicherheit verheiſſen / aber 
nicht der Nacht gewehnet oder gedacht / der An⸗ 
ſtand were auff die Tage vnd nicht auff die Nach⸗ 
te gemacht geweſen / wolte alſo hiemit ſeine Vn⸗ 
treuw / Liſt vnd Meyneyd / ferben vnd ſcomuͤcken. 
Aber das war nicht redlich / auffrichtig vnnd ehr⸗ 
barlich / gehandelt / Wie auch der Weltweiſe / wol 
berede Heyd Cicero libro primo Officiorum bezeu 
get / Band iſt gemeltem König auch nicht wol 
darüber gange / ſonder hat emen boͤſen Außſchnitt 
vnnd ein erſchreckliches Ende mit jhm genom⸗ 
men. 

Denn erſtlich hat er die Statt / vmb welcher 
willen er ſeinen Eyd gebrochen / nicht bekommen / 
denn die Weiber haben auß der Goͤtzen Tempel 
die Waffen genommen / damit ſie ſich an jhm die⸗ 
ſes Meyneydes halben gerochen / jn auß der Statt 
geſchlagen / gleich als hetten jhn die Goͤtter ſelbſt 
geſtraffet / die er durch ſeinen Meyneyde verachtet 
hette. Darnach iſt er vnſinnig worden / vun bat 
fich ſelbſt mit einem Meſſer ertoͤdtet / vnd alſo mit 
ſcheußlichem / auffgeſpertem Munde ein erſehreck 
liches Ende genommen. 

Daher denn Ageſilaus recht vnnd wolge⸗ 
ſaget: Mann koͤndte die Goͤtter nicht beſſer erzůr⸗ 
nen / denn wenn man den Eyd breche / den man in 
jhrem 2 tamen geſchworen Dette. Se nulla re magis 
Deos fibi infeftos reddere, quàm ſi ſacroſanctum 


Plutarchus luſiurandum temere violarent, Aelianus libro 14. 


* 


Plutarchus in Laco. 


Ein ander dergleichen erſchreck⸗ 
lich Exempel. 


Pr zeit Ludouici deß dritten / hat Albertus / 
ein Graffe auß Francken / ein fuͤrnemlicher / 
CP anſehenlicher hochgeachter Herr / Keyſer Lud 
wig ſeinen Sohn Conradum erwuͤrget / dadurch 
er in ſolche groſſe Vngnade deß Keyſers / wie 
leichtlich zuerachten / kommen / daß niemand dies 
ſelbige hat ſtillen noch vertragen koͤnnen. Albertus 
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aber flohe fuͤr der Rache / Zorn vnnd Straffe/deß 


Keyſers / in das feſte Schloffs Babenberg / darin 


nen er ſich ſieben Jar enthielt / daß jm nichts kond 
te abgebrochen werden. (Fnbtlich laͤgert ſich der 
Keyſer für das Schloſſz / Wie er aber mit ewalt 
nichts ſchaffen kondte / vnterſtund er jhn mit Liſt 
vnnd Betrug zuvberwinden. Hat derwegen Hat⸗ 


tonem / den Biſchoffe zu Meintz / wie jhm doch zu 


thun / vnd die Sachen anzugreiffen weren / Rahts 
gefraget / welcher denn die zeit ein liſtiger Fuchs 
war (wie auch ſonſt der gantze Roͤmiſche Stuel / 
geſchmierete vnd beſchorne Hauffe) der gab dem 
Keyſer die Antwort / Seyt zu frieden / ich wil euch 
der Sorge vnd deß Krieges entledigen vnd abhelf⸗ 
fen / wil den Graffen zu euch bringen / allein ſehet 
fbr darauff / daß er nicht wieder entrinne oder ent⸗ 
reite. — 0 nenn 
Iſt alſo darauff zum Graffen / als ein Ver⸗ 
ſuͤhner / ſonderlicher guter Freund vnnd Pnter⸗ 


haͤndler / auff das Schloſſz gezogen / hat allda viel 


mit jm geredt / vnd endlich gerahten / daß er ſich fuͤr 
dem Keyſer demuͤtige / vnd ſelbs Perſoͤnlich in das 
Laͤger zoͤge / Er wolte jn entweder mit jhm vertra⸗ 
gen / oder vnverletzt ſeines lebens widerumb in (etit 
Schloſſz bringen / vnd daß er hieran kemen zweif⸗ 
feltrůge / hat jm der Biſchoff einen Leiblichen Eyd 
geſchworen. 

Dieſem allen gab der Graff Glauben / ſon⸗ 
derlich weil das ein heiliger Biſchoff vnnd Heiſt⸗ 
licher Mann war. Bate darauff den Bifchoffe/ 
mit jhm Mahlzeit zu halten / welches der Biſchoff 
mit Liſt / als ein wolgeuͤbter Romaniſt / abſetluge. 
Sind derwegen ohne verzug durch die Statt ge⸗ 
ritten / Eines theils ſchreiben / fur das Schloſſz. 


Der Iſchaniotiſche Biſchoffe fuͤhret den Graf⸗ 


fen Albertum bey ſeiner rechten Hand / vnnd 
ſpricht: Wie offt wirdt einem etwas angebotten / 
vnnd wil nicht / Ich gedencke an den langen Weg / 
vnnd daß wir vngeſſen reiten muͤſſen / vnd hettens 
wol aͤndern / vnd dem fuͤrkommen koͤnnen. 

Als dieſes der Graffe hoͤret / vnnd fich kei⸗ 
ner Gefahr / Liſt noch Betrug / zu dem vermeyn⸗ 
ten Biſchoffe verſihet / hat er jhn mit aller Ehrer⸗ 
bictung wieder zu ruͤck zu reiten / vnnd mit ihm 


Mahlzeit zu halten / geladen oder gebetten. Alſo 


fuͤhrete der Biſchoff Albertum wieder zu ruͤcke 
in ſeine Gewarſam / der meynung / daß er dadurch 
eines gethanen Eyds vnd Zuſagens ledig werden 
wolte / darumb daß er jn vnbeleydiget wiederum 
an ſeinen ort bracht hette. 

Nach gehaltener Mahlzeit iſt Albertus mit 
dem Biſchoffe wieder auffgeweſen / vnnd der 
Meyneydige Bifchoff Bat jhn dein Keyſer im Laͤ⸗ 
ger vberantwortet / darauff der Keyſer ibit alsbald 
fahen / vnnd vber jhn Gerichte halten laſſen / vnnd 
ift dem Graffen von den Juͤrſten vnnd Herren / 
ſo zugegen geweſen / das Leben abgeſprochen wor⸗ 
den. Wie er aber deß Biſchoffs Eyd / Geleite 
vnd zuſagen / anruͤffet / hat es jhn nicht helffen moͤ⸗ 
gen. Denn der treuwloſe Biſchoffe genere, 

Er 
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| | Er habe ſein Geleit / Eyd vnnd zuſage / gehalten / 
vnd jhn einmal fuͤr das Schloſſz gebracht / vnnd 

| ohne Schaden dareyn geleitet / Er fep jhn weiter 

E sum andernmal dareyn zu fuͤhren nicht ſchuͤldig. 

| Alſo gienge der tapffere Held vnnd Graffe 


durch deß Geistlichen Biſchoffes ( Dijs placet) 
Iſchariotiſche / verraͤhterliche Vntreuwe / hinder 
dem Kopff hinweg. Der Keyſer gab dem Bi⸗ 
Ichoff das Schloſſz vnd alle Doͤrffer vnnd Eyn⸗ 
kommen Graff Albrechts zum Judas Lohn / vnd 
ward in ſeinem eygen Caſtel / Thariſſa genannt / 

begraben. 
Dieſe deß Biſchoffs Vntreuwe vnnd groſ⸗ 
fco Bubenſtuͤcke hat G Ott auch ſelbſt geſtrafft / 
alſo / daß jn der Donner zu todt geſchlagen. Et ſcri⸗ 
bitur eum & corpore & anima à Damonibus in 
Aetnam flammiuomumsiciliæ montem abreptum 
Ottho effe, cum tali clamore: Sic peccata lues atque ruen^ 
Friſing. do tues. Hoc loco fcribit vir pientiſsimus Ottho 
Friſingenſis. Iudicent (inquit) de hoc facerdotis 
fa&o alij quicquid velint, & tanquam pro regniv- 
tilitatecommiffumtueantur. Ego omnino nulli- 
us emolumenti gratia, non folum quemlibet Chri- 
ſtianum circumuenire, Sed omnino talem in caufa 
capitali fufcipere cogitationem, non debuiſſe E- 

piſcopum arbitror. 
Das iſt: 

Es wirt geſchrieben / daß dieſer Biſchoff mit 
Leib vnnd Seele in den Feuwrigen Berg Aeth⸗ 
nam in Sicilien fep geführet worden / mit dieſem 
Geſchrey / Alſo ſolt du geſtrafft werden vnnd fal⸗ 
len. Vnnd ſchreibet Ottho Friſingenſis Von 
dieſem Plaͤtlinge oder Pfaffen moͤgen andere vr⸗ 
theilen was fie woͤllen / vnnd dieſe That / als ob fie 
su dieſes Reichs beſten geſchehen / vertheidigen. 
So ſage ich doch fuͤr meine Perſon / daß keinem 
Chriſten / viel weniger einem Biſchoff / geziemet / 
wol einigen Menſchen / vmb jergend eines nutzens 


cher betrieglicher Weiſe zu hinderkommen. 
ape ue Was dieſer Hatto auch für ein falſcher / bes 
Hebie trieglicher Mann geweſen / vnnd was er auch für 
Abbas groſſe Schelmerey getrieben / dar von mag man 
Prſperg. leſen Hiſtoriam Eceleſiaſticam Docto. Caſpari 
Alt errus Hedionis / in feinem achten Buch im zehenden 
dizógiue. Capitel. Item / Chronicon Abbatis Vrſper. vnd 
Albertum Krantzium / in ſeinem andern Buch im 
erſten Capitel / welche melden / daß / als der den 
Hertzogen Heinrich / der Anno Christi or. Ro⸗ 
miſcher Konig wurde / deß groſſen Keyſers Dt 
thonis Sohn / habe betriegen wollen / habe er ein 
gůlden Halßband zu machen beſtellet / vnnd den 
Heinricum zu gaſt geladen / damit er von ſym mit 
einem herrlichen Geſchencke begnadet wuͤrde. 
Vnter deß iſt der Ertzbiſchoff / das Werck zu be⸗ 
ſchauwen / zum Goldſchmid gangen / vnnd da er 
das Halßband geſehen / hat er geſeufftzet. Da a⸗ 
ber der Goldſchmid die Vrſach ſeines ſeuff ens 
erfraget / hat er geantwortet / darumb / daß das 
Halßband mit deß frommen vnnd meines gelieb⸗ 
ten Freundes / deß Hertzogen Hemr ichs / Blut 
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willen / vmb Leib vnnd Leben zu bringen / vnnd ſol⸗ 


Ander Töchl/ rat, Dinh. 


fo beſprenget werden. Da das der Goldſchmid 
gehoͤret / hat er ftille geſchwiegen. Vnd da er das 
Werdck bereitet / hat ers dem Hattoni vberantwor⸗ 
tet. Als jhm aber Hertzog Heinrich begegnet / hat 
jhm der Goldſchmid / alles was er gehöret/ erzeh⸗ 
let. Solches hat den Hertzogen verdroſſen / vnd 
hat deß Hattonis Legaten oder Geſandten / der 


neuwlich bey jhm geweſen / vnnd ihn zu gaſt gebet⸗ 


ten / zu ſich geruffen / vnnd geſagt: Gehe hin / vnd 
(aae dem Hatton / daß ich nit einen haͤttern Halß 
hab / denn Albertus / der Graffe von Babenberg 
(welchen er verraͤhterlichen vnnd liſtiglich wider 
den gethanen Eyde / vmb ſein Leben / wie kurtz zu⸗ 
vor gemeldet / gebracht) vnnd es iſt beſſer / daß ich 
daheym ſitze vnnd dencke / wie dein Herr in die 
Dienſtbarkeit komme / denn daß ich jhn mit mei⸗ 
nem Geſinde beſchwere. Wand als bald hat er 
die ſeinen eyngenommen / vnd Buckhardum vnd 
Bardonem auß dem Land verjaget. Da aber 
Hatto geſehen / daß feine Bubenſtuͤcke / Treuw⸗ 
loſigkeit vnnd Meyneydigkeit / eine ende habe / iſt 
er betrübt vnnd kleinmuͤtig / wie oben gemeldet / 
von dem Donner erſchlagen worden. 

Darumb ſo ſey ein jeglicher frommer Chriſt 
für ſolchem betrieglichen liſtigen Eyde gewarnet / 
denn Gott kan es nicht leiden / Wer ſeinem Ne⸗ 
heſten ſchweret / vnnd helt es nicht / der hat ſeinan⸗ 
theil am Reich Gottes verſchworen / GO Ttes 
Gnad vnd Huld verloren / weil er jhn zum Deck⸗ 
mantel ſeiner Buͤberey vnnd Luͤgen angezogen 
hat. | 
Mehr Exempel deß liſtigen / betrieglichen / 
bedingten Eydes / findet man in den Geſchicht 
ſchreibern / als in dem Polieno in dem vierzehen⸗ 
den Buch / da er anzeigt / das auff eine zeit der Ki 


nig Alexander einen ſehr feſten Caſtell oder Staͤtt 


lein belaͤgert habe / vnd als die Indier eine Furcht 
vnd Schrecken ankommmen / haben ſie den Groß 
mächtigen Koͤnig gebeten / daß ihnen doch möchte 
vergoͤnnet werden mit jhren Wehren auß dem 
Staͤttlein zu ziehen / fo wolten ſie jhm ſolches v⸗ 
bergeben. Als er ihnen ſolches ernſtlich zugeſa⸗ 
get / vnnd mit einem Eyd verſprochen / ſind ſie her 
auß gegangen / vnnd haben einen andern Verg 
eyngenommen / vnnd fich allda verwahret / vnnd 
ihnen Wohnung bereitet. Bald hat der Konig 
Alexander fein Heer dahin gebracht. Als nun 
die Indier das Verbuͤndnuß / das er jhnen bey den 
Goͤttern verheiſſen / anruͤffeten / vnnd pef erinner⸗ 
ten / Sagt er: Er hettejhnen Glauben zu halten 
zu geſaget / daß ſie einen ſichern Außgang haben 
ſolten / Aber daß er fic ſolt gar lof laſſen / das hette 
er jnen nicht verheiſſen. | 
Dergleichen Exempel werden auch in dem 


Campofulgofo gefunden / in feinem ſiebenden Campofil- 
Buch in dem dritten Capitel / Als vom Roderico sou. 
Guͤtherico dem Graffen / dieſer / als er von dein 


Ferdinando / der Caſtulonenſern Könige / im 
Streit gefangen war / in welchem Streit der Bru 
der Roderiei / Aluarus genannt / geſtorben war / 
vnnd er denſelbigen gern zu der Erden Bette beftate 

ten helf⸗ 


Der eyd Teuſſel. 


ten helffen / doch liſtiger vnnd betrieglicher Mey⸗ 
nung / ward er von dem Koͤnig mit der bedingung 
deß Gefaͤngniß ſo lange ledig gezehlet / biß daß er 
ſeinen Bruder zu der Erden beſtaͤtigen kondte / 
darumb mußte er dem Koͤnige einen Eyd ſchwe⸗ 
ren / daß er nach der Begraͤbnuß ſeines Bruders 
ſich wider eynſtellen wolte. Daß er nun dem 
Eyd genug thete / hat er auß Liſt bep verſtorbenen 
Bruders Leibe mit Wuͤrtze vnd koͤſtlicher Spe⸗ 
cerey geſalbet / vnnd / in eine Kiſten verſchloſſen / 


vñ wo er hin gezogen / denſelbigẽ ſtaͤtomit ſich ge⸗ 


bif ſo lange er von dem Tode deß Koͤniges hoͤrete. 
Meynet alſo / er hette dem Eyd genug gethan / 
ob er fich gleich nicht eyngeſtellet hette. i 
Gemeldter Fulgoſus im angezogenen Buch 
vnnd Capitel erzehlet dergleichen von dem Ama⸗ 
ſio / Da derſelbige von den Verſen wider die Bar⸗ 
ceer geſandt war / derer Statt jezt Ptholemais 
genannt wirdt / Als er die Statt mit gewalt nicht 
gewinnen kondte / hat er mit jhnen einen angeſtel⸗ 
leten Frieden gemacht. Er hatte aber die Nacht 
zuvor / ehe der Friede vereydet wurde / eine groſſe 
Gruben machen laſſen / vnnd dieſelbige mit Holtz 
vnnd Erde darauff gefuͤllet / daß ſie gleich der an⸗ 
dern Erden war. Auff dieſen Ort hat er mit den 


Barceern den Frieden mit Eyde pflicht bekraͤffti⸗ 


get / mit ſolchem Beſehluſſz / Daß er ſolchen Irie 
den nicht brechen wolt / weil die Erde / darauff fie 


ſtuͤnden / jhre Geſtalt vund Form behielte. Hiemit 


betroge er die Barceer / denn ſie meyneten / Es ſol 
te ſolcher Eyde vnnd Verbuͤndnuß bleiben / weil 
der Erdbodem ſtuͤnde. Er aber hat die Nacht her⸗ 
nach die Gruben eroͤffnet / vnd gedacht / er ſey ſei⸗ 
nes Eydes loß / hat alſo die Barceer vberfallen 
vund erobert. Welches nicht auffrichtig / ehrbar⸗ 
lich noch recht war. | 
Vnnd ſaget derwegen ber treffliche Orator 
Cicero recht vnnd weißlich / Nach dem wir zwey⸗ 
erley weiſe iniuriere vnnd angegrieffen werden / 
entweder mit Gewalt oder Liſt / wiewol es beydes 
vnrecht / ſo werde doch die arge Liſt für das aͤrgeſte 
gehalten / vnnd daß die Vngerechtigkeit der jem⸗ 
gen am ſchaͤdlichſten fep / welche / ob fie gleich jez 
mands betriegen / ſo ſoll man jhnen doch daſſelbi⸗ 
ge nicht ſchuldt geben / Sondern woͤllen in allwe⸗ 
gen recht gehandelt haben / das doch nicht ehrbar⸗ 
lich noch recht iſt. Denn was einer einmal verheiſ 
ſet / vnnd auff guten Glauben zuſagt / das iſt er 
ſchuͤldig zu halten / vnd gilt hie nit / etwan einen ge 
ferbten Schein fuͤrwenden / oder es anders mit liſt 
zu deuten / wie Amaſius / Cleomenes vnd andere 
mehr / gethan haben. | 
Ich muß beſchließlich von dem liſtigen vnd 
betrieglichen / bedingten Eyd noch ein Exempel 
anziehen. Als Hannibal den Roͤmern die groſſe 
Schlacht bey Caunas in Italia abgewonnen bate 
te / hat er zehen Roͤmiſche Gefangene zu den Ro⸗ 
mern geſchickt / das fie ſolten dem Raht anzeigen / 
fo es jhnen geftel / wolten ſie einen Gefangenen gc 
gen dem andern loß geben / was eine Parthey v⸗ 


330 
brig gefangen hette / ſolte mit Gelt abgeloͤſet wer⸗ 
den / dieſen Geſandten ward bey eim Eyd eynge⸗ 
bunden / da die Roͤmer in ſolchen Wechſel nit wol⸗ 
ten willigen / ſolten fie ſich wider in deß Hannibals 
Laͤger eyuſtellen / Als fie nun bey dem Raht nichts 
erhalten kondten / ſind jrer acht / vnangeſehen / daß 
jre Freunde groſſe Bitte an ſie gelegt / daheym zu 
bleiben / widerumb in der Feinde Laͤger gangen / jh⸗ 
rem gethanenEyd nach / die andern zween find blie 
ben / vñ haben fuͤrgewendet / daß ſie / alsbald ſie das 


: "En erſte mal auß dem Laͤger gangen / etlicher Geſcheff 
fuͤhret / vnnd den nicht ehe wollen begraben laſſen / fie mal auß dem Lager gangen / etlicher Geſcheff 


te halben wider zu ruͤcke gekehret / vnd alſo jres Ey⸗ 
des entlediget weren. Welches ein betrug war / vñ 
keinem ehrlichen Mann wol anſtunde / darumb es 
jnen auch vbel iſt außgeleget worden / ſind auch in 
ſolche Verachtung kommen / daß fie fich ſelbſt er⸗ 


(opt haben. Lunus gedenckt dieſer Geſchicht auch / Linn: 


gent er fic etwas anders erzehlet / Libro 2. Deca- 


DE IM PIO IVRAMENTO. 
Von dem Gottloſen Eyd. 


(y Om fünften / ſo iſt auch ein Gottloſer / vn⸗ 
gerechter Eyd / Als da einer auß vnverſtaudt / 
C auß gefaßtem Zorn vnd fonft ſchweret / das er 
ohne Suͤnde nit vollbringen kan / das wider Gott 
vnd den Chriſtlichen Glauben / wider das Tauffe 
geluͤbnuß / wider die Liebe Def Nechſten / wider alle 
ehr barkeit vnd billigkeit iſt / oder auch vnvermoͤg⸗ 
lich zu vollbringen. Als wenn einer ſchweret / er 
wolle einen ftummen Goͤtzen anbetten / den Chriſt⸗ 
lichen Glauben verleugnen / zu einem Mamme⸗ 
lucken werden / einen vnſchuͤldigen Menſchen er⸗ 
ſchlagen / ſein lebenlang ohne ein Ehefrauw ſeyn 
vnd bleiben / Nach daß Bapſts Decret vnd feinen 
Gottloſen Bullen vnd Menſchenfuͤndlein vund 
ſatzungẽ leben / Sein lebenlang keinen armé Bett⸗ 
ler einen Heller zu ſteuwer geben / ete. ui 
Solche vnd dergleichen Eyde / ſo wider Got⸗ 
tes Gebdtt lauffen / ſoll man nicht thun / viel wem⸗ 
ger in das werek richten vnd vollnziehen / wie auch 
deß Bapſts Canones vnd Decretaſagen / daß / was 
zum nachtheil vnſerer Seelen Heyl vnnd Selig⸗ 
keit gereichet / man ſolches zu halten nicht ſchuͤl⸗ 
dig ſey. i 
Hette aber ber Schandteuffel / als ein liſti⸗ 
ger / verſchlagener Geiſt vnd Tauſentkuͤnſtler ci 
nen verfuͤhret / daß er einen ſolchen vnbillichen va 
rechten / ja Gottloſen Eyd geſchworen hette / fo 
foll er hn gar nicht halten / es fe» gleich auß Vn⸗ 
verſtande / Zorn / Zwang / oder auff andere weiſe ge 


ſchehen / Wie auch Jſhdorus ſagt / Daß / ſo je⸗idorus. 


mand vbereylet vnd hinbergangen worden / daß er 
bey fich beſchloſſen / etwas / [o wider Gott iſt / zube⸗ 
gehen / man ſolches in keinem wege ins Werck rich 
ten / ſondern davon abſtehen / vnnd das vnter⸗ 
laſſen foll. Si quis præuentus fuerit, vt diffiniat 
aliquid agere eorum , que non placent Deo, 
Pœnitentiam 


Ander Theyl / That. Diab. 


pœnitentiam agat; & quod contra Domini ſtatu- 
tum eft in irritum reuocetur. Canon. Si quis. Deñ 
es iſt ohne das allzu groſſe vnnd ſchwere Suͤnde / 
wenn man einen Gottloſen Eyd ſchweret / vnnd 
wuͤrde noch viel groͤſſer / wenn man ſolchen Eyd 
auch allererſt erfüllee/ Denn luramenta non de- 
bent eſſe vinculainiquitatis, ſagen die Jur iſten / 
Die Eydſchwuͤre follen nicht Bande der Vnge⸗ 
rechtigkeit ſeyn. In malis promifsis reſeinde idem; 
in turpi voto muta decretum, In böfen Zuſagun⸗ 
gen halte nicht Glauben / vnd veraͤndere deine Ge⸗ 
luͤbde / wenn es ſchaͤndlich iſt. Quod incaute vo- 
uiſti ne facias, inpia eft promiſsio, quz ſcelere ad- 
impletur, Was du vnfuͤrſichtiglich gelobet haſt / 
das thut nicht / denn die Verheiſſung ift Gottloß⸗ 
die mit Suͤnde vnnd Schande erfuͤllet wirt / ſaget 
Iſydorus in Sy nonymis lib. 2.22. Quæſt. 4. Canon. 
in Malis. senden * 
Vnnd weiter (aget gemelter Iſydorus: Die⸗ 
ſer Eyd iſt nicht zu halten / da man vnfuͤrſichtig⸗ 
lich oder Vnbedaͤchtlich Boͤſes verſpricht / Als 
wenn einer / einer Ehebrecherinne Glauben zuſa⸗ 
gete / vnnd verſpreche ſich / die zeit feines lebens bey 
jbr zu bleiben / vnnd zu Hauſen / da ift es viel leidli⸗ 
cher vnnd beſſer / die Zuſage nicht erfuͤllen / denn in 
der Hurerey vnnd Vnzucht verbleiben / Non eſt 
(inquit) Sacramentum obſeruandum, quo malum 
incautius promittitur, vt fi quis adulteræ perpetu- 
am fidem cum ea permanendi polliceatur. Tolera- 
bilius enim eſt, non implere Sacramentum, quàm 
permanere in ſtupro. 
Vnnd in folchen fällen hat auch das achte 


Conciliuh voor 4T. ua | | 
um Concilium Toletanum die verbottene G Ottloſe 


Eyde / vnd alle Geluͤbde / ſo wider den Chriſtlichen 
Glauben lauffen / caſſieret / vnd gaͤntzlich auffge⸗ 
haben / Canon. Si publicis. 
Vnnd der alte Juͤde Joſephus in feinem 
Conuictore hat recht vnnd wol geſaget: Der ſuͤn⸗ 
diget nicht / der einen falſchen vnnd vnrechtmaͤſſi⸗ 
gen Eydt breche. Denn der Menſche ſol nicht ge⸗ 
zwungen werden wider Gott vnnd ſein Wort zu 
ſchweren / Ein Eyde wider Gottes Gebott / ſey 
krafftloß vnnd vnbuͤndig / Wie auch Hugo ſaget: 
Wer da ſchweret / daß er boͤſes begehen wolle / der 
fuͤndiget / vnd iſt als denn beſſer den Eyd brechen / 
denn denſelbigen vollnziehen. Qui malum fe fa&u- 
rumiarat, peccat, & melius tunc eft, iuramentum 
frangere,quàmimplere. : 

In ſumma / die Geiſtlichen vnnd Weltli⸗ 
chen Recht halten Dafür / daß es Gott beſſer gefal⸗ 
le vnnd angenemmer ſey / man breche den Gottlo⸗ 


Grasiannsı ſen Eyd / denn daß man jhn halte / vnnd wircklich 


srfülle/ Gratianus Diſtinct. 22. Quæſt. 2. 

Hat dennoch Daudd recht / Chriſtlich vnnd 
wol / daran gethan / daß er ſeinen Gottloſen Eyd 
gegen dem kargen Hund vnnd Geitzwanſte Na⸗ 
bal nicht vollnzogen hat. Denn wie man findet in 
dem erſten Buch Samuelis in dem fuͤnff vnnd 
zwentzigſten Capitel / So ſchickte zu dem ſtoltzen 
vnnd vnbarmhertzigen vnd ſtoͤrrigen Mann dem 
Nabal Dauid in ſeinem Elend / vnnd lieſe jn vmb 


ein Ritterzerung begruͤſſen / das ſchluge jhm der 
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grobe Knopff vnnd Filtz abe / mit hoͤniſchen vnnd 
ſpoͤttiſchen worten / Daruͤber Dauid zur Vuge⸗ 
dult vnnd eygener Rach (die denn in jhm / als ein 
Werck Menſchlicher Schwachheit war) bewe⸗ 
get wurde / daß er ſchwure / Gott thuc dieſes vnnd 
noch mehr den Feinden Dauids / wo ich dieſem biß 
liecht Morgen einen vberlaſſe / auß allem das er 
hat. Dieſes war ein luramentum impium / Ein 
Gottloſer Eyd / vnd thete Dauid wol daran / daß 
er ſich durch das vernuͤfftige / ſchoͤne / gaſtfreye / mil 
te / gutthaͤtige vnnd barmhertzige Weib / Nabals⸗ 
die Abigail / bereden lieſſe / daß er eygene Rach fah⸗ 
ren lieſſe / vnnd feinen gethanen Eyd nicht volln⸗ 
zoge. | : | 
Denn daß er den Eyd auß eygener Rach thete / 
war groſſe Suͤnde / Hette er jhn aber vollnbracht 
vun gehalten / das were noch groͤſſere Suͤnde / ge⸗ 
weſen. 


AVGVSTINVS. 


|. QuodDauidIuramentum perfanguinis effu- 
fionem non impleuit, maior pictas fuit.Iurauit Da- 
uidtemere ‚fed non impleuit iurationem maiori 
pietate. 


BEDA HOMILIA 43. 


Sialiquid forté nos incautius iurare contige- . 
tit,quod obferuatum in peiorem vergat exitum, 
libereillud ſalubriori conſilio mutandum noueri- 
mus, ac magis inftante necefsitate peierandum no 
bis, quàm pro vitando periurioin aliudcrimengra 
uius effe diuertendum. Denique iurauit Dauid per 


Deum occidere Nabal virum ſtultum & impium, 


atque omnia quz ad eum pertinebant demóliri: 
Sedad primã interceſsionem Abigail foemina pru 
dentis mox remifit minas, reuocauit enſem in va- 
ginam, neque aliquid culpz fe pro tali periurio có- 
traxiie doluit. | : 
Vnnd haben an Dauid / der durch die Mit⸗ 
telsperſon Abigail von vbung eygener Rache vnd 
vollnziehung feines gethanen Eydes / abgehalten 
worden / auch zu lernen / daß wir mit gutem Ge⸗ 
wiſſen koͤnnen fahren laſſen den Eydſchwur / fo 
wir von wegen eygener Rache / an ſchuͤldigen zu v⸗ 
ben / geſchworen haben. Denn die Eyd ſollen fuͤr 
Gott vnnd nicht wider Gott ſeyn. Davon mag 


man auch leſen Hieronymum in feiner Epiſtel an Zieron 


Euſtachium. Vnd Auguſtinum an Armentari⸗ 
um vnd Paulinum. . 
Herodes Antippa / der vnzuͤchtige Bluthund / 
ſchwur auch dem vnverſchaͤmpten Hurenkinde / 
der Tochter Herodiadis / fo von dem Teuffelge⸗ 
waltig beſeſſen war / was ſie von jhm / auch biß in 
die helffte ſeines Koͤnigreichs bitten wuͤrde / das 
wolt er jhr geben / miehts außgenommen / Da ba⸗ 
te ſie / ſagt Chryſoſtomus / nicht das Johannes 
der Taͤuffer frey oͤffentlich fuͤrgefuͤhret / vnnd al⸗ 
fo getoͤdtet wuͤrde ( denn fie hette das freye Gemüs 
te Johannis / ob er wol zum Code hingefuͤhret wor 
den / nicht leiden koͤnnen / fie wuͤrde fich auch / in 
dem er getoͤdtet wehre worden / dennoch ob ferner 
| (tnm 


ſtimm entſetzt haben ) Sondern ſie ſagt: Gib mir 
her auff einer Schuͤſſel das Haͤupt Johannis / 
Als wolte fie ſagen: Ich bin gantz entzuͤndet mit 
Begierde / die ſtillſchweigende Zunge Johannis 
zu ſehen. | 

Da Bette der Huͤriſche Koͤnig Herodes 


(den Gott hernach ſampt der Herodiadis Toch⸗ 


Perruis de 
Nasalibus, 


ter / der Taͤntzerin / hefftig geſtrafft / darvon man 
Joſephum leſen mag in dem vierzehenden Capitel 
deß achtzehenden Buchs von den alten Juͤdiſchen 
Geſchichten / Egefippum in dem fuͤnfften Capitel 
deß andern Buchs von der Zerſtoͤrunge der Statt 
Jeruſalem / Niecphorum in dem erſten Buch ſei⸗ 
ner Kirchenbiſtorien im zwentzigſten Capitel / vnd 
Petrum de Natalibus in feinem Catalogo San- 
ctorum) ſolchen feinen Gottloſen vnd vnbeſonnen 
Eyde nicht halten ſollen / der Gott zun Vnehrn / 


vnd dem Nechſten zum Schaden gereichet hette / 


Theophy- 


last e 


Denn Gott wil nicht geehret ſeyn / mit Nachtheil 
vnd Schaden ſeines Nechſten / ja Eſaie im erſten 
vnd gs. Capitel / wirt Gottes Ehre / der Liebe deß 
Nechſten / nachgeſetzt / Alſo gar gefellet Gott we⸗ 
der Opffer noch Eydſchweren / wider vnnd ohne 
die Liebe deß Jechſten. : 

Darumb ſo ſolte Herodes / wie Dauid ge⸗ 
than / der Sachen beſſer nachgedacht / vnnd ſich 
viel mehr deß leichtfertigen Schwerens halben 
bekuͤmmert / vnnd G Ott dieſes falls vmb verzei⸗ 
hung gebetten / denn den Gottloſen Eydſchwur / 
mit feines Nechſten Schaden vnnd endlichem 
Verderben / vollnzogen haben. Aber der grewli⸗ 


che Tyranne vnd Bluthund hat es nicht gethan / 


auch ſeinen geſchwornen Eyd nicht fo hoch geach⸗ 
tet / jondern viel mehr gedacht / dadurch ſeine Au⸗ 
thoritc vund Anſehen zuerhalten / vnnd damit er 
für den Gaͤſten nicht zu ſchanden noch ſchamrot 
wuͤrde. 

| Vnd daher ſchreiben die alten Kirchenleh⸗ 
rer von dieſem Gottloſen Eydſchwur Herodis 
alſo / Als nemlich / Theophylactus vber das ſechſte 
Capitel Marci / vber dieſe Wort / Doch vmb deß 
Eyds willen) Infipiens & amore captus Herodes, 
jufiurandum implet, & iuſtum propter illud occi- 
dit. Oportebat hic periurum fieri, & non tam ad- 
mirabile facinus perpetrare. Non enim vbiq; ho- 
neſtum eft, ſeruare quod iuráris. 

| Das iſt; 

Der Vnweiſe vnnd durch die Liebe gefan⸗ 
gene Herodes helt vund erfuͤllet feinen Eyd / vnnd 
vmb deſſelbigen willen erwuͤrget er den gerechten 
vnnd frommen Maun / Johannem den Taͤuffer. 
Beſſer were es geweſen / Er were hie Meyneydig 
worden / vnnd hette ſolche abſchewliche / grewliche 
That nicht begangen. Halten was man ſchweret / 
ift nicht allwegen loͤblich vnd ehrlie k. 
Item / vber das vierzehende Kapitel Mat: 
ther ſthreibet gemelter Theophylactus alſo / vnnd 
fiat: Diſcamus autem hoc loco, aliquatido melius 
effe Heieräre , quàm propter juramentum impium 
liquid faceret Das ifi: Hierauß ſollen wir an die⸗ 
ſem ort leinen / daß es zu zenten beſſer iſt / Meyney⸗ 


dig werden / vnnd den geſchornen Eyd micht hal⸗ 
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teu / denn vmb deß Eydes willen etwas thun / das 


vnrecht vnd wider Gott iſt. | 
HESYCHIVSINLEVL 
ticum libro 6. capite io. 
Iuſiurandum veró iniuſtum eft, nön fold 
quod præuaricatur, fed etiam quod iniuſtè cüfto- 
ditur. Veluti quale illud fuit; uod Herodes filix 
Herodiadis iurans, Iohannis Baptiſtæ caput abſei- 
dit. Oportebat enim hoc iuſiurandum non præbe- 
re, poftquàm tamen iurauit, non cuſtodire. Quiä 
talia Sacramenta, nec initium ſumere Deus vult; 
fed nec ſumentia ad finem peruenire. 
Dasiſt: Ein vngerechter Eyd / iſt nicht als 
lein / der vntrewlich / mit falſch vnd Vnauffrecht / 
geſchihet / Sondern der auch vnbillich gehalten 


wirt. Wie ſolcher Eyd geweſen / den Herodes der 


Tochter Herodiadis geſchworen / Johannem den 
Taͤuffer zu enthaͤuptẽ. Denn er ſolchen Eyd nicht 
thun / nach dem er ihn aber geſehworen / viel weni⸗ 
ger halten ſollen. Denn Gott wil / daß man ſolche 
Gottloſe Eyde nicht thun / viel weuiger aber / ſo fie 
beſchehen / man die in das Wercke richten / vnnd 
vollubringen ſol. | 

Vnnd gibt der heilige Gregorius vber das 
vjerzehende Capitel deß erſten Buchs der Sont: 
ge / eine feine Regel / wie man in dem Eydſchweren 
fuͤrſichtiglich handeln ſol / vñ ſagt: Fromme C bris 
ſten ſollen lernen / daß fie fuͤrſichtiglich / vnnd dem⸗ 
tach auch vnterſchiedlich oder mit vnterſcheidt 
ſollen handeln. 


Hürſteheiglich ſolle fie handeln / ehe fie ſchwe⸗ 


ren / auff daß ſie entweders gar nit ſchweren / oder 
doch fich enthalten / daß ſie micht etwas ſchweren / 
das bog iſt zu thun. . 
Vnterſechiedlich aber ſollen fie ſeyn / wenn fie 
geſchworen haben / etwas Bofes zu thun / vnd mit 
dieſem vnterſcheid handeln / daß ſie den Eyd / den 
fie vbel gethau / ehe halek. Denn es ift viel beſſer / 
den gethan Eyd / damit man etwas boͤſes gelobet 
vnd geſchworen nicht halten / denn die Suͤnde / ob 
man fie wol geſchwort hat / m Werck vollnziehen. 
Hat derhalben der heilige Apoſtel Petrus 
recht gethan / daß er / ſeinem Geluͤode vnnd Zuſag 
zuwider / fic von dem HErru CBrifto waͤſchen 
lieſſe / weiler hoͤrete / er wuͤrde kein theil am Reich 
Gottes haben / wo er ſich nicht waͤſchen lieſſe. 
Alſo hat Hippolhtus / ein Heyde / ehrlich vnd 
wol gethan / daß er feinem Eyd nit wirekljch nach⸗ 


ſetzte / vnnd mit ſeiner eygen Stieffmutter Blut⸗ 


Schande vn Vuzucht vbete. Denn da ſeine Stieff⸗ 
mutter die Phoedea mit liſligen / klugen vnnd ven⸗ 
ſchlagnen worten von jm begert / er wolte alles ohn 
widerſprechen thun / was ſie von jm bitten wurde / 
Antwortet der jůngling Hippolytus / Oz er ſchuͤl⸗ 
dig ſey / JR /ſciner Mutter / Gehorſam zu (cif; 
Dar mit dieſes gewiß ſey / (ſpricht fie) ſo ſehwere 
mix einen Eyd. Hippolytus ſchweret jr. Nach ge⸗ 
ſchehenem Eyde bittet die Stieffmutter / Er wolle 
Vnzucht mit jr treibẽ. Da ſpricht dredſiche Held⸗ 

Kkk Meine 


Hehchins; 


Gregoriai. 


EE Ander Theyl/ Theat. Diab. 
> Meine Zunge hat zwar geſchworen / einen Gottloſen Eydtſchiwur dem Soldan thete / 


1 ud ^ „ daß er den Chriſtlichen Glauben verleugnen / vnd 
aber mein Hertz bleibt in den dingen / die feinen Seligmacher Chriſtum laͤſtern wolt / ete. 


vnehrlich vnnd vnrecht ſind / vngeſchwo⸗ Solche Zuſage hette er mit nichten halten / fon 


ren. | dern in alle wege brechen follen/Nauclerus volum. Nauclerac. 
Dergleichen hat Prexaſpes auch nit vnrecht 2. Generatione 49. Anno 1459. 
gethan / daß er wider gethanen Eyd / den Perſern Doctor Martinus Lutherus / loͤblicher Ge 


offenbarete der Magorum Tyraniſches Fuͤrnem⸗ daͤchtniß / der mußte auff dem Reichßtage zu 
Herodotus. nen in dem Perſiſchen Keyſerthumb / Herodotus Wormbs ſchweren vnd angelobẽ / auff der Heym⸗ 
N 150 bep pe RA is uf Aber da er von dem 
| Der ſchaͤndtliche / ſtoltze / auffgeblaſene — t von Hirßfeld (der jn freundtlich mit etlichen 
Ketzer Nouatus / welcher vnrecht lehrete von der Pferden empfienge) gebeten ward / eine Predigt 
VBuſſe / daß / ſo ein Ehrift nachempfaͤgener Tauf⸗ zuthun / hat ers nicht abgeſchlagen / Deßgleichen 
fe gefallen were / mochte jm nicht wider geholffen hat er auch eine gethan zu Eyſenach / Denn da 
werden / der hat mit feiner jrrigen vnnd verfuͤhri⸗ mußte er Gott mehr folgen vnd feinem Willen / 
ſchen Lehre viel Kirchen zerrütket / zwange auchdie denn feiner gethanen Zuſage. 
E Leute / vnnd wolt jnen das Sacrament nicht rele Daher er auch ſchreibet in einer Epiſtel an 
chen / denn fie ſchwuͤrẽ jm einen Eyd bey dem Leib Georgium Spalatinum / ein getreuwen Diener 
vnnd Blut vnſers Herrn Jeſu Chriſti / daß fie Chriſti zu Aldenburg affo: Non credas, quanta 
nimmer von jm abfallen / vnd es mit dem Biſchoff nos humanitate Abbas Hirsfeldenſis exceperit: 
Corno fal ten wolten / wie Euſebius meldet in Cancellarium & quæſtorem obuiam mifit miliari . 
feiner Kirchenhiſtorien / in dem fechften Buch in magno, tum ipſe ad Caſtrum ſuum multis equitib. 


dem drey vnd viertzigſten Capitel / daß er geſagt: nos excipiens in oppidum comes fuit: Senatus in 
Iura mihi per corpus ac fanguinem domininoftri tra portas nos excepit: In monaſterio fuo nos laute 
leſu Chrifti, quod me nũquam deſerere, & ad Cor- pauit, & in cubiliſuo melocauit, mane quinta ſer- 
keiten monem facere coëgerunt, fruſtra me cauſante, ne 
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) 
genen Eyd nicht vollnzogẽ / ſondern den ie ni inhiberent, ve in via PEidi : : 

M 755 i i rent, apredicarem , Ego tamen 
ten vnd Teuffeliſchen Ketzer verlaſſen / daran ha⸗ me non conſenſiſſe dicebam, vt Verbum Dei alli- 
ben ſie nicht vnrecht gethan / denn der Eyd war garetur, quod & verum eſt. Et Iſenaci prædicaui, 
Gottloß wider den Glauben vnnd Chriſtliche Sed timido parrocho & Notario, teſtibus præſenti- 
Liebe / darumb er in keinen wege zu halten gewe⸗ bus coram me proteſtante, humiliter tamen excu- 
Petrus Li- ſen / Wie Petrus Lombardus lib. 3. Sentent. ſante necefsitatem hanc ob metum Tyrannorum 

bad, Diſtinet. 39. ſaget: So jemands etwas wider den ſuorum. Ita & VVormatiæ forte audies . 8 

E Glauben vnd die Liebe geſchworen hat / vnd das ei⸗ me d fidem, ſed non eft ſoluta. In mea nim 
nem zum Schaden / Nachtheil vnnd Verderben / ee e d eb eſſet 
n e Eyd mehr aͤndern / d 2 eam, & ſi pepigiſſem, quia 
gereichet / ſoll man ſolchẽ Eyd mehr aͤndern / denn 55 8 
erfüllen. Si quis iürauerit aliquid éptià deu contra Deum fuiffet, feruanda non fuiffet: Hacte- 


charitatem, quod obferuatum peioremvergatin en | i 
exitum,potius eſt mutandum, quàm implendum. Vnd in dem fünfften Teutſchen Jeniſchen 
Hat demnach der Biſchoff zu Antiochia / Tomo / in dem 159. blat⸗ fagtjent wolgemeldter 
mit Namen Seuerus / vnrecht vnd Gottloſiglich Martinus sutherusalio: Wo die Geläbde wider 
gehandelt / daß er dem Keyſer Anaſtaſio mit cie dieſes Dauckgeluͤbde ſtrebe / da ſollen ſie verdampt 
nem Eyde verſprache / daß er das Chalcedonenſe ſeyn vnnd ablaſſen / wie denn alle Kloͤſter vnnd an⸗ 
Concilium als vnrecht / jhm zugefallen / wolte ver⸗ dere PANNE Geluͤbde thun / denn fie geſche⸗ 
dammen. Denn ſolchen Gottloſen Eyd war er zu ben alle der Gottloſen vnnd verdampten Mey⸗ 
halten nicht ſchuͤldig. | nung / daß man (Z Oerdarmit gewinnen vnd ver⸗ 
Diäenn der Eydſehwur ift darumb nicht eyn⸗ Ben / ee e e Gnade har 
geſetzet / ſaget Auguſtinus / daß er (otf ſeyn ein 1 d U ded n dini" apfifagetfetbft/ 
Band bcr Bngerechtigfei/ ober Muttermords / Schäbt n MAR i F e 
oder Bruder Todtſchlags / oder ſonſt eins Laſters / dor d NE ipia d t gi 
'&c. Portó (inquit) iuramentum non ob hoc fuiffe Deß gleichen / wo man Menſchen etwas ge⸗ 
änfiturum iuuenitür: vt eſſet vinculum iniquitätis, lobet / fol vnnd muß allezeit der Vorbehalt dar⸗ 
vel matricidij. vel fratricidij. ſeu cuiuſquam crimi- innen verſtanden werden / ober gleich nicht gemel⸗ 
nis, Sec. Auguſtin. Seuero Mileuitano Epiſcopo 22. det wirt / Nemlich / So ferrn es nit wider G Ott 
Quæſt. 4. Canon. inter cætera. iſt. Denn wider G Ott kan man nichts geloben. 
Wenn nun jemands ſchweret / das wider Als wenn der Keyſer dem Bapſt ſchweret in (ei 
Gottes heylſames Wort / den Ehriſtlichen Glau⸗ ner Kroͤnung / dieſes vnd das / vund findt ſich herz 
ben / die Liebe deß Neheſten / wider alle Ehrbarkeit nach / daß der Stuͤck eins oder etliche wider Gott 
vnd Billichkeit iſt / ſol er ſolches in keinen weg hal⸗ find / fo darff er keiner Abſolutjon von feinem 
ten / wie der Könige Jacob von Eypern / der gar — yo Den es iſt nie kein End geweſen / hat es auch 
te ur : E in Eyds 


3775 2 - 


\ \ MI Et t 


| 


Der Eyd Teuffel. 


in Eyds krafft nicht moͤgen meynen noch ſchwe⸗ 
ren / denn er hat zuvor in der Tauff geſchworen / 
daß er nichts wider G Ott thun woͤlle / Sondern 


ſein Euangelium vnnd feinen Namen helffen los 


ben vnnd preiſen. Wider ſolchen Eyd kan der 
Bapſt nichts von jhm fordern / es habe Namen 
wie es woͤlle. Alſo hat G Ott auch ſolchen Eydt 
hart verbotten im andern Gebott / Du ſolt den 
Namen deines Gottes nicht mißbrauchen. | 

Was ich aber von deß Keyſers Eyd ſage / 
das ſage ich von aller Menſchen Eyde / denn man 
lan ja das nicht leugnen / daß nicht alle Eyde gut 
find / vnnd in Eyden ſo leichtlich mag gejrret wer⸗ 
den / als in allen andern Sachen. Darumb muß 
man nicht fo hereyn ſcharren vnd poltern / Ja / ja / 
du haſt gelobet vnd geſchworen / du mußt es hal⸗ 
ten. Ja / lieber Geſelle / Es iſt nicht gnug / daß ichs 
gelobet habe / Ich moͤchte geloben / daß ich ein 
Tuͤrcke oder Jude werden wolte / Ich hab Gott 
mehr gelobet in der Tauffe / vnb bin daſſelbige 
mehr ſchuͤldig zu halten / denn alle andere Geluͤb⸗ 
de. Vnd wo meine andere Geluͤbde ein Haar breit 
wider diß erſte Geluͤbde ſind / da wil ich ſie mit 
Fuͤſſen tretten / auff daß ich meinen GOTT 
nicht verleugne / oder ſeine Gnade verachte. Es 
iſt hoch von noͤten / fleiſſigen vnd groſſen Vnter⸗ 
ſcheidt in Geluͤbden zu halten / et. Biß hieher 
Lutherus. 


DEINIQVOIVRA- 


| MEN T'O. 
Von dem vnbillichen vnd gezwun⸗ 
2 genen Eyde. 


Amen ſechſten / ſo iſt auch ein Iniqnum Tura- 


mentum, ein vnbillicher vnnd gezwungener 


GeEyd / der vnbillicher weiß vnd mit Gewalt 


von einem gezwungen wirdt / vnnd auch ſo er ge⸗ 
alten wirt / groſſen Schaden / es ſey gleich an zeit⸗ 
ichen Guͤtern / oder am leiblichen Leben / bringet / 
vnnd doch wol ohne Suͤnde geſchehen mag / Als / 
wenn dich dein Feind / der dich gefangen hat / zwin⸗ 
get / daß du jm bey Gottes Namen ſchweren / vnd 
mit einem leiblichen Eyd verſichern / daß du jhm 
von dem deinen ein tauſend Guͤlden / mehr oder 
weniger / woͤlleſt geben / oder jhm dein Lebenlang 
dienen / Sageſt du nun jm ſolches (wiewol es ein 
beſchwerlicher vnd vnbillicher Eyd iſt) zu / ſo biſtu 
es dennoch ſchuͤldig zu halten / damit du den Na⸗ 
men Gottes deines HErren / bey welchem du ge⸗ 
ſchworen haſt / nicht vergeblich vnnd vnnuͤtzlich 
braucheſt / Sondern in Ehren halteſt. | 
So iſt man auch dem Feind Glauben zu 
halten ſchuͤldig / wie auch die Vernunfft ſolches 
wol erkennet / denn gleich wie in allen andern Dan; 
deln recht vnnd billich iſt / daß einer halte / was er 
einmal gelobt vnd zugeſagt hat / Alſo gehoͤret ſich 
auch / was ein Feind dem andern zuſagt / daß er 
daſſelbige halte. . ! 
Hiemit ſtimmet auch das Geiſtliche Recht / 
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welches ſagt: Fides enim quando promittitur, et- 
iam hoſti ſeruanda eſt, contra quem bellum geri- 
tur, quanto magis amico pro quo pugnatur. Das 
iſt / So wir vnſerm Feind ſchuͤldig ſeyn / wider 
welchen wir ſtreiten / das jenige zu halten / ſo wir 
jm zugeſagt / viel mehr ſollen wir ſolches vnſerm 
Freund halten / fuͤr welchen geſtritten wirdt. 
A lſo hat auch der treffliche Philoſophus 
Ariſtoteles den groſſen Alexandrum weißlich er⸗ 
innert / daß er ſteiff vnnd feft / was er einmal zuge⸗ 
ſagt vnd verſprochen hette / halten ſolt / ſonſt wuͤr⸗ 
de es mit jm ein boͤſen Außgang bekommen / wie 
droben auch vermeldet worden. 

Vnnd wirdt in dem Stuͤcke / von Cicerone 
libr. 1. Officiorum, vnnd auch von dem heiligen 
Auguſtino / in dem erſten Buch / von der Statt 
Gottes / in dem fuͤnfftzehenden Capitel / gar erre 
lich gepreiſet vnnd geruͤhmet der ehrliche Mann / 
Marcus Attilius Regulus / der Römer Kriegß⸗ 
haͤuptmann / welcher in dem Carthaginenſiſchen 
Kriege / ſo zwey vnnd zwentzig Jar gewaͤhret / ge⸗ 
fangen ward. Dieſer Regulus ward von Car⸗ 
thago gen Rom gefuͤhret / daſelbſt zu handeln / daß 
fie die gefangenen F einde wolten ledig laſſen / wo 
er dieſes erlangete ſo lte er ledig ſeyn / Wo er aber 
dieſes nicht erlangen koͤndte / folt er ſich wider eyn⸗ 
ſtellen zu Carthago / deß mußt er auch einen Eyd 
ſchweren. EN 


Da er nun gehn Rom kame / rieht er ſelber / 


man ſolte dieſen Wechſel mit den Gefangenen 


nicht machen / Sondern bedencken / daß er em al⸗ 
ter Mann were / deß Leben hinfurt nicht groß zu 
achten / brachts auch dahin / daß jhm endtlich der 
Raht folgete / vnnd er fich zu Carthago wider eyn⸗ 
ſtellet / da er wol zugedencken gehabt / daß ſie nicht 
wol mit jm handeln wuͤrden / wie ſie denn jhn auch 
gantz grewlich vnnd auff mancherley weiß gemar⸗ 
tert / vnd jn in ein Faſſz / das inwendig voller ſpitzi⸗ 
ger Naͤgel geweſen / eyngeſchlagen / vnnd ihm die 
Augenliede darzu abgeſchnitten haben / vnnd alſo 
jaͤmmerlich mit ſtaͤtem wachen vnnd andern 
Schmertzen jn erbaͤrmlich getoͤdtet. * ^j 

In welchem Exempel erſtlieh man ſihet die 
Trew Reguli / daß er den gemeinen Nutzen hoͤher 
geachtet / denn feine eygene Wolfahrt / Leib vnnd 
Leben. 

Wie denn ſolch / ſo jr Leben fuͤr jr Vatter⸗ 
land vnd gemeinen Nutzen dargeſtreckt / auch von 
Cicerone geruͤhmet werden / 4. de Fini. Laudandus 
eſt is, qui mortem oppetit pro Repub. qui doceat 
chariorem eſſe patriam nobis, quàm noſmetipſos. 

Idem Philip. 14. O fortunata mors, quæ natu- 
ræ debita, pro patria potilsimum eſt reddita. 
Ibidem, Debemus grata eorum virtutem me- 
moria proſequi, qui pro patria vitam confuderunt. 
Darnach ſo wirdt auch deß Reguli Glaube 
gepreiſet / daß er fich wider eyngeſtellet vnd Glau⸗ 
ben gehalten hat / ſo er doch wol wußte / daß ſie 
grewlich mit jm vmbgehen / vnnd jn jaͤmmerlich 
erwuͤrgen wuͤrden. : 1 
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Augufti. 


Regulus. 
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Auguftinus lib. i. de Ciuitate Dei, cap. j. Ex- 

emplum Reguli ita deſcribit MHabent Romani de 
captiuitate, religionis cauſa, etiam fponte toleran- 

da, & in ſuis præclaris Viris nobilifsimum Exem- 

plum: Marcus Attilius Regulus, imperator populi 
Romani, captiuus apud Carthaginenſes fuit. Qui 

cüm mallent à Romanis ſuos reddi, quàm eorum 

tenere captiuos, ad hoc impetrandum etiam iftum 
præcipuè Regulum cum legatis ſuis Romam miſe- 

runt, prius luratione conſtrictum, ſi quod volebant 

minimé peregiffet, rediturum effe Carthaginem. 

Perrexit ille, atque in Senatu contraria perfuafit: 
quoniam non arbitrabatur vtile effe Romanæ Rei- 
publicæ mutare captiuos, Nec poft hanc perſuaſi- 
Atrocißi- Onema ſuis ad hoſtes redire compulſus eſt. Sed quia 


mum genus jurauerat, id ſoonte impleuit. At illicum excogitar 


* tis atque horrendis cruciatibus necauerunt: Inclu- 


um quippe ängufto ligno, vbi ftare cogeretur, 
clanisd; vndiq; acutifsimis confixo, vt ſe in nullam 
eius partem inclinaret, fine poenis atrociſsimis et- 


iam vigilando peremerunt. Meritó certè laudant 


vuirtutem, tàm magna infoœlicitate maiorem, &c. 

lcdemcodemlibro, cap. 24. 12 
Proindeè Regulus ſeruauit & ſub Carthagi- 
nenſium dominati one patientiam; & in Romano- 
rum dilectione conſtantiam, nec victum auferens 
corpus ab hoſtibus, nec inuictum animum à ciuib. 
Nec quod ſe occidere noluit, Vitæ huius amore fe- 
cit. Hoc probauit, quum caufa promiſsi iurisq;iu- 
randi ad eoſdè hoſtes, quos grauius in Senatu ver- 
bis, quàm in bello armis offenderat, fine vlla dubi- 


tatione remeaurt;&c. Huius quoq; Reguli facit me- 


tionem, libr. 3. de Ciuitate Dei, cap.13.vbieum vos 
cat, Virum plane magnum, victorem & domitorem 
Pœnorum. ö f j 
Dergleichen Exempel / daß man dem Feind 
Glauben halten ſol / findet man in dem Liuio / von 


den acht gefangenen Roͤmern / die Hannibal ge⸗ 


fangen / welche er auch zu den Römern ſchiekete / 
mit dem Raht zu handeln / einen Gefangene omb 
den andern zu geben / name aber doch zuvor einen 


Eyd von jnen / wo ſie nichts wuͤrden außrichten / 


vnnd bey dem Raht erhalten / daß ſie ſich wider in 
fci Laͤger ſolten eynſtellen. Welches ſte auch / da 
die Handlung vnfruchtbarlich abgangen / gethan / 
vnangeſehen / daß jhre Freunde groſſe bitte an ſie 
legten / daheym zu bleiben / Vide Liuium z. Decad. 3. 
Malim, Manlius in feinen Colle&aneis ſetzet auch 
| dergleichen Hiſtoriam / Einer vom Adel hatte 
auff eine zeit Hertzog Georgen zu Sachſen abge 
ſagt / vnnd ohne gefehr den Doctor Fachen gefan⸗ 
gen / welchen er jo lange in der Haffte behalten / 
vnnd nicht ehe ledig wollen laſſen / Er verhieſſe 
ihm denn mit einem Leiblichen Eyde / drey tau⸗ 


! 


faut Guͤlden zuerlegen. Welches er denn auch 
* verſprochen / vnnd darauff gen Hauß gezogen. 


Als er nun zum Hofgericht deß Hertzog Georgen 


gienge / vnnd begerte / man wolte doch die Billich⸗ 


feit erwegen / vnnd feines erlittenen Schadens 
vnnd Vnfalls halben jhn bedencken / dieweil er 
nicht in ſeiner eygen / ſondern in ſeines Herrn Sa⸗ 
chen were gefangen worden. Aber Hertzog Ge⸗ 
org / wie er denn gar ernſthafftig war / gab jm die 


E T 
» * 


Antwort / Er wolte nicht einen Heller von ſeinet 
wegen erlegen / vnnd mit nichten ein ſolche Pla⸗ 
ckerey vnnd Raͤuberey ſtercken vnnd beſtaͤtigen 
laſſen / Doch der Doctor / damit er gethanen Eyd 
io zugeſagten Glauben hielte / hat er alle Mit⸗ 
tel vnnd Wege geſucht / ſolches verſprochen Gelt 
auffzubringen / vñ hat der Biſchoffe von Meintz / 
ſo nun verſtorben / jhm tauſent Guͤlden / der⸗ 
gleichen der Herr von Schon berg auch tauſent 
Guͤlden geſchencket / die vberigen tauſent hat er 
von den feinen vnnd feiner Freunde Huͤlffe vnnd 
Zulage auffgetrieben / vnnd die drey tauſent Guͤl⸗ 
den dem Edelmann / ſo jhn gefangen / erleget. 
Vnnd hat gemeldter Doctor nachmals eine gute 
zeit gelebt / vnnd iſt jhm wol gangen / Vide Man- 
lium in Collect. fol. 169. N | 

In dieſen vnnd dergleichen Exempeln fi 
het man / daß / was man auch Feinden zuſaget / 
vnnd mit einem Eyde verſichert / ob es wol be⸗ 
ſchwerlich iſt / vnnd ohne Schaden Leibs vnnd 
Guts nicht abgehen kan / man es halten ſoll / oder 
man fellt fonſt in Gottes ſchwere vnnd hohe Vn⸗ 
gnade. n 
Vunude Philippus Melant. 3. Tomo operum, 
fol. 302. dicit: Si quis iurat hoſti, vel etiam latroni 
in via publica, vt vitam redimat, ſe daturum eſſe lo- 
achimicos centum, & hac pactione præſens pericu- 
lum effugit, Is, quia rem licitam ſciens eligit, necef- 
ſariò fidem præſtare debet, cùm talis actio ſit reipſa 
iurameritum. Eſtque v iolatio vel eluſio huius iura- 
menti verè periurium, contumelia Deum afficiens. 
Et quoniam ſæpè vſu venit (nam & nos crebra Ex- 
empla meminimus noſtri temporis) vt interpoſita 
fide feu religione iuriſiurandi, vel de reditu vel de 
precio pro capite pado, captiui dimittantur inco- 
lumes, monendiſunt imperitiores, huiufmodi lu- 
ramenta priuatæ incolumitatis cauſa hoſti vel la- 
tronidata, neceflario ſeruari debere; &c. Vide la- 


tiùs loco citato. 
5 ; E : 


Hernach folgen etliche Exempel / 
wie Gott die jenigen / ſoſhren Feinden 
zugeſagten Glauben / vnnd gethanen 
Eyd nicht gehalten / geſtraf⸗ 
fet habe. 


ö Rneſtus Brottauff ſchreibt in ſeinem 
n Shronico von einem Ertzbiſchoff zu 
NMagdeburgk / mit Namẽ Burckhar⸗ 
Sedus / der Geburt ein Herr zu Scharp⸗ 
plau / Ein Bruder Geuchardi / Biſchoffs zu 
Marßburg / ete. Daß dieler habe im Jar nach 
der heylſamẽ Geburt vnſers Seligmachers J E⸗ 


S CHRIST ra14. die Statt Magde⸗ 


burg belaͤgert / darzu jim denn Herr Fridericus / 
der erſte Marggraffe in Meiſſen / der Hertzog zu 
Braunſchweig / vnnd andere mehr Fuͤrſten vnnd 
Graffen / geholffen. Aber die Buͤrger haben Ihre 
Feinde mir groſſer Mannheit vnnd Hertzhafftig⸗ 
keit auß der Belaͤgerung geſchlagen / darnach 

te m denn die 
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denn die Sachen guͤtlich vertragen vnd geſchlich⸗ 
tet worden / daß die Statt dem Biſchoffe fuͤr den 
Abzug eine Summa Gelts gegeben. | 
Dargegen hat der Biſchoffe für ſich vnnd 
ſeine Nachkommen mit vielen Vertraͤgen vnnd 
Zuſagen hinwider ſich verpflichtet / vnnd doch we⸗ 
nig Glauben gehalten / Darumb die Buͤrger be⸗ 
ſchloſſen / ſicham Biſchoffe zu rechen / haben jhn 


derwegen in dem Jar nach Chriſti Geburt 1315. 


in der Newſtatt zu Magdeburg gefangen / vnnd 
einen Eychen Kaſten von Blochhoͤltzern / dareyn 
ſie jn auff Sanet Johanns Thurn / in der alten 
Statt / wolten ſetzen / vnd darinnen behalten / ma⸗ 
chen laſſen. „ 
Als aber der Biſchoffe deß berichtet ward / 
daß die Sachen ſo ernſt vnnd boͤß werden wolten / 
hat er mit demuͤtigen worten / doch im boͤſen Wil⸗ 


len / die Hertzen der Buͤrger zur Barmhertzigkeit 


beweget / daß er jnen zugeſagt / hinfuͤrter ſein Le⸗ 
benlang der Statt Magdeburg Freund vnnd 
Schutzherr zu ſeyn / vnnd zu bleiben / der Statt 


jhre alte Gerechtigkeit laſſen / vnnd ſeine Gefeng⸗ 


nuß nicht rechnen wolte / vnd ſolt ſeine Zuſage mit 


einem Leiblichen geſchwornen Eyd / auff dem hei⸗ 


ligen / hochwirdigen Sacrament geſchworen wer⸗ 
den / vnnd darauff oͤffentlich in der Verſamlung 
der Kirchen das Sacrament empfangen. 
Daran haben ſich die Buͤrger auff daſſel⸗ 
bige mal gnuͤgen laſſen / im Trawen vnnd Glau⸗ 
ben gegeben / ſeine gebuͤrliche Reuerentz vnd Ehre 
erzeiget / vnnd fuͤhreten jhn widerumb in fein Ertz⸗ 
biſchofflich Hauß / mit groſſer Ehre / Solentet vit 
Freude deß Volcks / vnnd der gantze Raht hat jhn 


in ſeinen Biſchofflichen Hofe in aller guter Zu⸗ 


verſicht eyngeſetzet. Es hat auch der Raht der gan⸗ 


zen Statt Magdeburg gebotten / dieſer Irrunge 


mit keinem wort dem Ertzbiſchoff zu Vnehren / 


nicht mehr zugedencken / vnnd daß jm ein jeglicher 


ſchuͤldigen Gehorſam vnnd Dienſt ſolt leiſten. 


Als aber der Biſchoffe ledig worden / vnnd 
kurtz hernach ſeine Zuſage / Bewilligung / Ver⸗ 
ſchreibung / vnnd verſchworne Eyde / vergeſſen / 


vnnd taͤglich widerumb gegen die Statt Magde⸗ 
burg / boͤſe / heymliche Practicken vnnd Sachen 
anfienge / lieſſe er ſich durch den Bapſte / Johan⸗ 
nem (eius nominis den 23.) von dem geſchwornen 
Eyde abſoluieren / vnnd fienge in Weſtphalen 
zwolffe der fuͤrnemlichſten Bürger auß der alten 


Statt Magdeburg / denn dieſe hatten jhn zum 


theil helffen fangen. nen, NE 
Auß dieſer Vrſache hat der Raht zu Mag⸗ 

deburg in dem Jar Chriſti 1325. am Tag der 

Enthaͤuptung Johannis deß Taͤuffers / jhn zum 


andernmal fangen laſſen / iſt zum erſten in ſeinem 


Hof mit Leuten bewaret / darnach in eine Kaͤrcker / 
in der alten Statt / geſetzt / vnnd beſchloſſen wor⸗ 


den. Mitler zeit haben ſich die Sachen durch deß 


Biſchoffs befreundten ſeltzam angelaſſen / daß der 
Silben in d Nacht Sanct Matthei im Herbſt / 
nach Chriſti Geburt 1325. von dem Kaͤrckermei⸗ 


bos 
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ſter vnnd Pedellen / mit einer Keulen / oder / wie et⸗ 


liche ſchreiben / mit einem alten Eyſern Stabe / 


welcher etwan in einem Fenſter geſtanden / erſ chla⸗ 
gen / vnnd daſelbſt in dem Gefaͤngniß begraben 
worden. „ 
Auß welchem Exempel wir auch ſollen ler⸗ 
nen G Ottes Zorn erkennen / vnb feinen heiligen 
Goͤttlichen Namen mit Schweren ja nicht miß⸗ 
brauchen / Sondern den in Ehren halten / vnd ge⸗ 
thanen / vnd billichen Eydt nicht allein Freunden / 
ſondern auch Feinden / halten / vnd gilt denn nicht 


í 


die Rede / daß man ſagt: Gezwungener Eyd / iſt 


G Ott leyd. Daher ſagt Philippus fupers. cap. 
Matthæi: Itaq; ſciat is, quiiureiurädo fidem aftrin- 
xit, Deum velle vt faciat iuratum, nec eludat pro- 
mifla violatione iuramenti. Non enim dubium eft; 
quin ira Dei ſæuiat poenis corporalibus in redımes 
tes periurio pecuniam vel vitam. | 


Ein ander Exempel. 


Vtonius Vonfimus in feiner Vngeriſchen 
Chronica lib. C. Decad. z. ſchreibet alfo: Anz 

- 7.101444: in welchem Jar ein erſchrecklicher 
Cometa vmb Viti ift geſehen worden / vnnd dar⸗ 


auff auch allerley Kriege vnnd Vnluſt in vielen 


Landen erfolget / ward ein schenjäriger Frieden 


angeſtellet / zwiſchen dem Tuͤrckiſchen Keyſer A⸗ 
murath / vnd Ladislao / Königin Vngern / vnnd 
mit beyderſeits hoͤheſten Eyden befeſtiget vnd be⸗ 


ſchloſſen. | 
Als aber die Venediger vnd Genueſer eine 
ſtattliche Kriegßruͤſtung / wider den Tuͤrckẽ / bey⸗ 


ſamen gehabt / iſt durch jhr vnnd deß Keyſers zu 


Conſtantinopel anſuchen / in ſonderheit aber auff 
vnablaͤſſiges Anhalten deß Bapſts Eugenij / der 
junge König beredt worden / daß er den zehenjaͤri⸗ 
gen Frieden / wider gethanen Eyde / gebrochen / 
vnnd mit einem groſſen Heer wider den Tuͤrcken 
gezogen / vunnd in dem Außzug groſſen Schaden 
gethan / vnnd alſo biß gehn Varnam verruͤcket. 
Da dieſes der Tuͤrckiſche Keyſer vernommen / hat 
er ſich mit ſeinen Feinden in Aſia vertragen / vnnd 
ift eylends wider zuruͤcke ober Meer gefahren / vnd 


hat das Vngeriſche Kriegßvolck zu Varna ange⸗ 


troffen / daß es zu einer gewaltigen Feldtſchlacht 
gerahten / in welcher die Tůͤrcken groſſe Nor erlit⸗ 
ten / alſo / daß ſichs anſehen laſſen / als wuͤrden fie 
den Tag das Feld gar verlieren. 


Da hat der Tuͤrckiſche Keyſer Amuraͤth 


ſeine Augen gen Himmel gehaben / vnd mit lauter 
Stimme geruffen / O Iheſu Chriſte / dieſes find 
die Buͤndmß / fo deine Chriſten mit mir haben 
auffgerichtet / vnnd haben dir bey deinem heiligen 
Namen geſchworen / vnd mit jre falſchen Schwe⸗ 
ren jres HOT tes verleugnet. Nun wolan / biſtu 
denn Gott (wie ſie ſagen) fo woͤlleſtu heut zu tage 
deine vnd meine Schande vnd Schmach rechen. 

Hernach bat fich das Gluͤcke alsbald ge⸗ 
wendet / vnnd iſt Konig . mit Pfeilen zu 


iij todt ge⸗ 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


todt geſchoſſen worden / vnnd in die Eylfftauſent 
Chriſten vmbkommen / darneben der Cardinal / 
der den Koͤnig zum Meyneyd bewogen / aͤmmer⸗ 
lich vnnd erbaͤrmlich auch von dem Tuͤrcken iſt 
vmbgebracht worden. Hiervon mag man nach 
der lenge leſen das fuͤnffte Buch Chronicorum 
Philippi, folio 182.183. Alſo hat Gott dieſen Eyd⸗ 
bruch geſtraffet / denn Er wil / das man auch den 
Feinden halte / was man bey ſeinem Namen 
ſchweret. : 


Ein ander Exempel / ſo zu vnſern 
zeiten ſich begeben. 


Ir Fraͤnckiſcher Edelmañ / ſo den Schwaͤ⸗ 
E dbiſchen Bund hatte abgeſagt / der ward von 
Odem Pfaltzgraffen gefangen / welcher / da⸗ 
mit er mochte zu den Seinen verreiſen / vnnd etli⸗ 
che Geſchaͤffte verrichten / hat er einen Eyd ge⸗ 
ſchworen / daß er auff gewiſſe vino beſtimpte Zeit 
ſich widerumb wolte am Heydelbergiſchen Hofe 
eynſtellen. | 

Da nun deß Edelmanns Sachen dahin 
gehandelt wurden / daß ſeines Lebens verſchonet 
wuͤrde / hat jhm der Pfaltzgraffe erlaͤubet zu zie⸗ 
hen / doch daß ers mit einem Eyd verſpreche / fich 
auff beſtimpte vnnd ernennte zeit wider am Hofe 
eynzuſtellen. Aber ſolchem ſeinem Eydt hat er 
nicht nachgeſetzt / it auſſen blieben / Darumb ji 
auch G Ott der Allmechtiz geſtraffet / daß er her⸗ 
nach / nicht weit vom Joachimsthal / von einem 
Juͤden iſt verrahten vnnd erſchoſſen worden. 
Luensiufto Dei iudicio pœnam periurio dignam. 
Vide Philippum 3. Tomo operum, folio 303. 


DESTVLTOIVRA- 
| MENTO. 


Von dem Närrifchen oder wol 
thoͤrichten Eyde. 


Stultum Iuramentum, ein naͤrriſcher / vnbe⸗ 
daͤchtlicher / ja wol thoͤrichter Eyd. 

Ein ſoleher Eyd war / den Jephtha / der Gi⸗ 
leaditer / thet / als er wider die Kinder Ammon zie⸗ 
hen wolte / da er gelobet dem HE (ovS eine Ge⸗ 
luͤbde / vnnd ſprach: 
in meine Hand / was zu meiner S bir herauß mir 
entgegen gehet / | 
me von den Kindern Ammon / daß ſol deß HE R⸗ 
o i ot fep / vnnd wil es zum Brandopffer opf⸗ 
fern / Da jm denn ſeine eygene Tochter begegnet / 
vnnd er auch thet / wie er gelobet hatte / das iſt / opf⸗ 
ferte ſie auff zum Brandopffer dem HERRN / 
wie im Buch der Richter im TI. Capitel ſtehet. 

Das war ein naͤrriſcher Eyd / vnnd er thet 
vnrecht daran / Wiewol Auguſtinus libr. I. de Ci- 
uitate Dei, cap. 21. 
oder vnrecht gethan / (Merito quæritur, vtrüm pro 


gu ſiebenden vnnd letzten / ſo iſt auch ein 


Gibeſtu die Kinder Ammon 


wenn ich mit Frieden wider kom⸗ 


zweiffelt / ob Jephtha habe recht 


er 


L4 


iulſu Dei ſithabendum, quod fephtha filiam, quæ 


patri occurrit; occidit: cùm feimmolaturum Deo 
id vouiſſet, quod ei redeunti de proelio vi&ori pri- 
mitüs occurriſſet.) Aber es darff keines zweiffels / 
Gott hat jm den Befehl nit geben / wie Abraham / 
darumb hette er das Geluͤbde wol koͤnnẽ wechſeln / 
vnnd fuͤr die Tochter Opffer thun / die in dem al⸗ 
ten Teſtament G Ott in feinem Geſetz gebotten 


Darumb ſchreiben die Juͤden von dieſer 
Hiſtorien nicht vnrecht / daß jhn Gott ſampt dem 
Hohenprieſter geſtrafft habe / darumb⸗ daß dieſer 
nicht gewehret hat / vnd die Jungfrauwe errettet / 
Jener aber / daß er den Mordt begangen hat. Wie 
nu die That iſt für G Ott / ſo ift die Jarzeit ſolcher 
That. Summa / ſie hat kein Wort G O Ttes / 
Sondern iſt alles auß tholler / Menſchlicher An⸗ 
dacht geſchehen. 

Ludouicus Viues. 
Iephthe Sacrificium multi reprobant, nam 
votum de his rebus, quz ſolent immolari cum bo- 
na Dei gratia interpretandum erat. 


Etliche von den Gelehrten woͤllen dieſe Ge⸗ 
ſchicht von der Tochter Jephthae nicht alſo ver⸗ 
ſtanden hab / daß der Vatter nach weiſe der Hey⸗ 
den ſie verbrennet / oder auffgeopffert habe / Son⸗ 
dern daß fic die zeit jres Lebẽs ſey eine Jungfrauw 
blieben / wie denn der Text hie klaͤrlich außſaget / 
fie fco keines Manns ſchuͤldig worden. 


Der Meynung iſt Eraſmus Sarcerius in Eraſmus 
feinen Summarijs / vber das Buch der Richter. acer. 


Item / Conradus Pellicanus in feinen Commen- 
tariis fuper Iudic. 


Filiamautem fuam egredientem in occurſum 
doluit Domino offerendam, quam nuptui traden- 
dam decreuerat: Huius autem voti necefsitate, ſe- 
cundum Hebræos, non occidenda erat in ſacrifici- 
um Domino, id enim apud fideles nunquam licuit, 
& in lege toties Domino abominabile legitur, id 
quod vir Spiritu Dei afflatusintendere vel propo- 
fuiffenon potuit, multó minus implere voluitlet 
Sed more gentilium & etiam Hebræorum fœminas 
habebant,miniftrantesaliquo modo cultui diuino 
abíq; maritis, & virgines, vel etiam viduas , quem- 
admodum in lege legimus & Euangelio: qualem 
permanfifle filiam Iephtha non eft inconueniens 
dicere. Cüm autem effet vnica patri ſuo, & ſine fra- 


tribus, non ſine cauſa indoluit ſuam & illius vicem, 


fe ſcilicet poſteritate deſtitui, illamq́; ſecus ac vole- 
bat ſine fructu ventris degere, quantumlibet Do- 
mino oblata, non omnino inuita illi ſeruire volu- 
erit in caſtitate. Non omnia laudi dantur, a Patri- 
bus etiam ſanctis gefta : multa enim contra Dei & 
naturæ legem feciſſe leguntur, que clementerDo- 


minus, vt multa, pertulit, minimé nec laudanda, 


nec in Exemplum rrahenda. Hactenus pellicanus. pe ſicanas. 


Diergleichen Exempel naͤrriſches vnnd 
vnbedachtes Eydes / haben wir an den indern 
Iſrael / die aueh onfürfichtig vñ auß Zorn ſchwu⸗ 
ren / Es ſolte jhrer keiner ſeine Tochter / denen / 
ſo von dem vertilgeten ſamen Ben Jamin vber⸗ 
blieben waren / zum Weib geben / das war nit allein 
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ein thoͤrichter / ſondern ein ſchaͤdlicher Eyd / dem 
gantzen Volck Iſrael zum Nachtheil / vnnd koſtet 
ſie hernach viel muͤhe vnnd ſorge / daß der Sachen 
noch gerahten ward / Wie in dem ein vnd zwenzig 
ſten Capitel deß Buchs der Richter nach der len⸗ 
ge zu ſehen. Vnnd ift der Eyd der Iſraeliter ein 
Werck der Vnbarmhertzigkeit in jhnen / vnnd der 
Liebe an den ſeinen zu wider. 


Dennob gleich die Iſraeliten ein billich be⸗ 


dencken gehabt / jhre Toͤchter den Ben Jamitern / 
als ſchuͤtzern vnnd vertheidigern der Vnzucht / zu 
geben / So ſolten fie dennoch nach empfangener 
Straffe mehr zur Barmhertzigkeit ſeyn geneigt 
geweſen. 


nnd ift Iſrael hiemit ein Fuͤrbilde all der 
jenigen / welche einen Eyd vnbedaͤchtig ſchweren / 
wider die Liebe deß Neheſten. Item / aller anderen / 
die da auß geringer Vrſache ſchweren / dem Nehe⸗ 
ſten zum nachtheil vnd ſchaden. 


Ein ſolchen naͤrriſchen Eyd thet der Ertz⸗ 
heuchler Saul (welcher ohne das ſehr leichtfertig 
im ſchweren war) da er ſaget / als man lieſet im er⸗ 
(ten Buch Samuelis / im vierschenden Capitel: 
Verflucht fep jedermañ wer Brod fffet bif abend. 
Vnnd da er mercket / daß jemand geſſen hatte / 
ſchwur er zum andern mal: So war der HERR 
lebet / der Heyland Ifrael / wenn gleich die Sünde 
an meinem Sohn Jonathan were / ſo ſol er ſter⸗ 
ben. Vnd da es an Jonathan kame / welcher nicht 
hatte gehoͤret / daß ſein Vatter das Volck beſchwo 
ren hatte / vnnd er mit der Spitzen feines Stabes 
ein wenig in den Honigſeim geduncket / vnnd dar⸗ 
von geſſen hatte / ſchwur er zum drittenmal einen 
Gottloſen Eyd / Gott thue mir Dif vnd das / Jo⸗ 
nathan du mußt deß todes ſterbẽ. Aber das Volck 
macht jn ledig / vnd ſprach zu Saul: Solte Jona⸗ 
than ſterben / der ein ſolch groß Heyl in Iſrael gez 
than hate das fep ferrne / So war Der HErr lebet / 
es ſol kein Haar von ſeinem Haͤupt auff die Erde 
fallen / denn Gott hat es durch jhn gethan. Alſo / 
ſtehet im Text ferrner / erloͤſet das Volck Jona⸗ 
than / daß er nicht ſterben mußte. 

Von dieſem thoͤrichten Schwur ſehreibet 
Hrentius in Samuel. alfo: Poſtremò iuramenta 
quidem religiose ſeruanda ſunt, ſed legitima, licita, 
pia, iuſta, æ qua & pofsibilia. Nam fi iuramentum 
fuerit temerarium, illegitimum & iniquum, vt im- 
pium eſt iurare, ita pium eft, iuramentum non ſer- 
nare. Non enim vultDeus, vt maieftate nominis 
fui; contra maieftatem mandatorum eius abuta- 
mur, & tollerabiliusiudicatíemel, quàm iterum 
peccare. Iurare autem, vt quifpiam obrem nihili 
vltimo fupplicio afficiatur, aut innocens occida- 
tur, quale eſt iuramentum Saulis, magna eftiniqui- 
tas, quæ maior redditur, fi quod verbo iuratum eſt, 
opere compleatur. Cum igitur tollerabilius fit fe- 
mel quàm iterum peccare, iniquum juramentum 
potius eft retractandum, quàm opere implendum, 
& ſanctius fuiſſet, ſi Saul de temerario ſuo iura- 
mento pœnitentiam egiſſet, quàm quód cona- 
tus eſt illud morte innocentis filij ſeruare. 


/ 
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Letzlich fo fof man zwar die Eydſchwuͤr ſtaͤt 
vnd feſt halten / aber die allein / ſo ordentlich / war⸗ 
hafftig / rechtmaͤſſig / billich / zugelaſſen vnd muͤg⸗ 
lich ſind. Deñ ſo der Eydſchwur wirt freffentlich / 
vnordentlich vnd vnbillich ſeyn / gleich wie es vn⸗ 
recht iſt / ſchweren / alſo recht vnd Gottſelig iſt es / 
den Eyd nicht halten. Denn Gott wil nicht / daß 
wir der Maieſtet vnnd Hochwirdigkeit ſeines 
Goͤttlichen Namens / wider die Herrligkeit ſeiner 
Goͤttlichen Gebott / mißbrauchen / vnd iſt leidli⸗ 
cher für einmal / denn abermals ſuͤndigen. Schwe 
ren aber / das niemand vmb eines geringen vnnd 
nichts wehrten dinges willen / hefftig geſtraffet / o⸗ 
der vnſchuͤldig getoͤdtet werde / wie deß Sauls 
Eydſchwur war / das iſt eine groſſe vnbillichkeit / 
welch alsdenn groͤſſer wirt / wenn man das jenige 
ſo man geſchworen hat / mit der That vollſtrecket. 


Demnach weil es leiderlicher iſt / einmal / denn wi⸗ 


derumb ſuͤndigen / ſol man vnbilliche vnd vnrecht⸗ 
maͤſſige Eyde ehe widerruffen vnd auffheben / deñ 
mit dem Werck erfüllen / Vnd hette Saul ehrli⸗ 
cher vnnd auffrichtiger gehandeit / wenn er ſeines 
vnbe dachten ſchwerens halbe Bette Buſſe gethan / 
denn daß er ſich vnterſtanden / ſolchen ſeinen Eyd⸗ 
ſchwur mit dem Tode ſeines vnſchuͤldigen Jona⸗ 
the zu halten vnd zu vollziehen. 


Vom feci vnd letzten Stücke, 
von der Vbertrettung deß Eydes / Vnd 
wie Gott allezeit den Meyneyd grew⸗ 
lich geſtraffet habe. 


Fetlich iſt allhie wol zu mereken / daß 
( cin Meyneyd oder falfcher Eyd heif⸗ 
d let / da man anders weiß / denn man 
n ſchweret. Item / da man auders im 
geſinnet iſt / vnd auch zu thun für hat / den 
man bey gutem glauben ofi Trauwen verſpricht / 
vnd bey einem Eyde angelobet. 

Einen ſolchen Eyd thet der Gottloſe Koͤnig 
Saul ſeinem Sohn Jonathan (der ſeinen Dat 
ter vberredet / daß er von ſeiner Tyranney wider 
den vnſchuͤldigen Dauid abſtuͤnde) daß er Dauid 
nicht wolle vmbbringen / So war der HErr lebet 
(ſagt er) Dauid ſol nicht ſterben / das war doch 
nicht feine hertzliche vnnd gruͤndliche Meynung⸗ 
Sondern redets auß betrieglichem vnd falſchem 
Hertzen / denn der Bruder Neidhart / Daß vnnd 
Wider wille / lage gleichwol dem Saul im Sinne 
wider den Gottſeltgen vnd vnſchuͤldigen aud. 
Wie er denn fein verbittert / vergaͤlt vnnd falſch 
Hertz mit der That beweiſete / da er kurtz hernach 
den Spieß nach ſeinem Son Jonathan / der Da⸗ 
ud vertheidigte / ſchoſſe / daß er in der Wand ſte⸗ 
cken bliebe / Wie im erſten Buch Samuelis im 
19. vnd 20. Capitel zu ſehen. Vnd iſt Saul ein 
Exempel aller Heuchler vnd ſicherer Leut / die da 
leichtlich ſchweren / vnd wenig halten / die da Gott 
zum Zeugen fuͤhren / vnd doch nicht geſmnet ſind / 
ſolches / was ſie vereydet / zu halten. 

: | SEE dii 


Alſo 
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Alſo thete der ſchaͤndliche Ketzer Arrius auch 
einen falſchen Eyd / vnnd betroge durch ſeine ge⸗ 


ſchmuͤckte vnd verſchlagene Rede den Keyſer Con 


ſtantinum / daß er nicht anders meynete / denn Ar⸗ 
rius hette ſeine Ketzerey von Hertzen widerruffen / 
vnd wehre mit dem Niceniſchen Symbolo wol zu 
Frieden / alſo / daß der Keyſer vmb ſeinet willen 


vnd ſeines Anhangs / den frommen Athanaſium 


ferrn hinweg ſchicket / daß er eine zeitlang zu Trier 
ſeyn mußte. ; 
Sein Bubenſtuͤck aber / damit er vnterſtun⸗ 
de den Keyſer Conſtantinum zu betriegen / vnnd 
doch fich ſelbſt betroge / wirt fein von Soctate / lib. 
I. cap. 38. beſchrieben: Der Keyſer lieſſe Arrium 
fuͤr ſich fordern / vnd begerte von jhm die bekennt⸗ 
nuß feines Glaubens. Der verſchlagene vnd liſti⸗ 
ge Ketzer / auff daß er nicht ins Elende vertrieben 
wuͤrde / ſagt / Er hielte es mit dem Concilio tice 
no / vnd vberreicht dem Keyſer einen Brieff / dar⸗ 
inn feine Bekenntnuß ſtunde / die ſtimmet mit dem 
Concilio Niceno vbereyn / Hatte aber doch dar⸗ 
neben der liſtige Schlangenkopff ein ander Be⸗ 
keuntnuß im Buſen oder vnter dem Arm / die hielt 
in ſich das Cötrarium, das widerſpiel. Da fchwur 
er auff erforderung deß Keyſers / Er glaͤubte / wie 
er geſchrieben Bette / Meynete aber die Schrifft 
im Buſen. : 
Da mandiert vnd befahle der fromme Key⸗ 
ſer (durch den Schandbuben Arrium betrogen) 


dem frommen vnd Gottſeligen Biſchoffe zu Con 
ſtantinopel / Alexandro / Er ſolte Arrium annem⸗ 


men / vnnd fuͤr ein Glied der Chriſtlichen Kirchen 
erkennen. Alexander wußte wol / was Arrius fuͤr 
ein ſicherer vnd verwegener Geſelle war / vnd daß 
er auß betrieglichem / falſchem Hertzen widerruf⸗ 
fen hatte / Thut jm derhalben wehe / daß er dieſen 
Schandketzer vnd Spurciſsimam Satanæ cloacam 
ſolte annemmen / Darumb ſuchet er huͤlffe bey 
Gott / vnnd wehret ſich freudig vnd mutig gegen 
dem Teuffel vnnd ſeinem Anhang / mit dem Ge⸗ 
bett / mit welchem er auch Arrium zu todt ſchlu⸗ 


ge. | 

Die gantze Nacht lag er fuͤr Gottes Angeſich⸗ 
te / vnnd bate jhn / er wolte feinen Feind Arrium zu 
ſchanden machen / welches auch geſchahe. Denn 
als Arrius deß folgenden Tages mit feiner Geſell⸗ 
ſchafft ſtoͤltziglich vnnd praͤchtig hereyn trate / tro⸗ 
tzet / pochet vnnd pranget auff deß Keyſers Gnade 
vnd Mandat / begab es ſich auff der Gaſſen / daß 
jm wehe im Leibe ward / alſo / daß er auff ein heim⸗ 
lich Gemach begeret / da ward jbm eins gezeiget / 
da er dahin kommen / vnd ſich darauff geſetzet hat / 
hofteret er fich zu todt / Lunge / Leber / Miltze/ alle 
ſein Gedaͤrme / vnnd Eyngeweide / ſein falſches 


Hertze / ſampt der Seele / gienge alles von jm mit 


groſſem Sehmertzen / vnnd mußte eins ſchaͤndli⸗ 
chen Tods ſterben / Ruffinus lib. 1. cap. 13. 

Alſo empfienge er ſeinen Lohn / weil er mit 
dem Eydſchweren ſchertzete / vnnd denſelbigen bez 
trieglicher weiſe / vnd auß falſcher Meynung ge⸗ 
than / vnd dem heiligen Geiſt gelogen batte. Wie 
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ihm denn auch zuvor der Keyſer Conſtantinus ; 


Magnus gedraͤwet hatte / da er zu jm ſagte / ſchwe⸗ 


reſtu recht / ſo finde dein Eyd Glauben / vnnd gehe 


vnſchuͤldig auß / ſchwereſtu aber betrieglich vnnd 


argliſtig / ſo woͤlle der Eyd / den du geſchword haſt / 


Straffe von dir nemmen. Vnnd wie Theodore⸗ 
tus darzu ſetzet: Du ſolt wiſſen / daß Gott deinen 


falſchen Eyd rechnen / vñ dich groͤblich vom Him 
mel herab ſtraffen werde / Wie denn auch (als jetzt 
erzehlet) geſchehen. ' ER 
Ein ſolchen falſchen vnd betrieglichen Eyd 
ſchwur auch einer / mit Namen Johannes / dem 
Keyſer Zenoni / daß er ſich nicht wolte zum Bi⸗ 
ſchoffe zu Alexandria eyndringen / ſondern ce ſolte 
die Gemeine jhre freye Wahl behalten / Aber ſol⸗ 
ches thete er ohne Hertz / falſcher Meynunge / hat 
auch ſolchem feinem gethanen Eyd nicht nachge⸗ 
ſetzet / Wie Euagrius in ſeiner Kirchenhiſtorien 
lib. z. cap. 12. anzeiget: Paulo autem poftloannes, 
mortuo Timotheo, datis pecunijs, ſicuti Zachari- 
as ſcribit, ac iuramento, ꝙ Imperatori præſtiterat, 
contempto, Epifcopus Alexandriæ eligitur, &c. 


Euagrius. 


Alſo ſchwur Haſthulff / der Songobarder Ko⸗ 


nig / dem Pipino / Konig zu Franckreich / auch ein 


falſchen Eyd / Richtet mit jm einẽ Vertrag auff / 


doch betrieglicher Meynung / den wider / ſeiner ge⸗ 
legenheit nach / zu endern vnd zu verbrechen / dar⸗ 


umb ihn auch Gott geſtraffet / daß er in der Jagt 


vom Gaul gefallen / vnd dar von alſo ſchwach wor 


den / daß er wenige Tage hernach gelebet / vnd end⸗ 
lich geſtorben iſt / Anno 756. Conradus de Liech⸗ Conradus 


tenaw in ſuo Chronic. 


de Lichte- 


Solche Eyd nun / die freffentlicher vnd leicht⸗ vw. 


CN 


fertiger weiſe / ohne erhebliche Not / vnd one Hertz / 
betrieglicher Meynung geſchehen / die fino falſch / 
Vnd wenn man nicht ſteiff / feft vnd vnverbruͤch⸗ 
lich helt / was man Gott dem Allmaͤchtigen zun 


Ehren / der Warheit zum beſten / vnd dem Nech⸗ 


ſten zum gutt / geſchworen hat / ſo heiſſet es Meyn⸗ 
eyde / vnnd diß Eydbrechen tft ſehr gemein in der 
Welt / wenn man Schoſſz / Schatzung vnd ande⸗ 


re ding geben / vnd die Leute bezahlen vnnd zu frie⸗ 


den ſtellen ſoll / achtens auch viel nicht fuͤr eine 
Suͤnde / die der Straffe wehrt ſey / ſagen noch wol 
etliche von ſolchem Eydbrechen fein Schimpffs⸗ 
puis Es ſey beſſer Eyd ſchweren / denn Rüben 
graben?! » 

Aber es iſt warlich (wie bißher angezeiget wor⸗ 
den) mit dem Eyd ſchweren nicht zu ſchertzen / deñ 
thut man einen Eyd leichtfertiger oder betriegli⸗ 


cher weiſe / die leyder febr bey vielen gebraͤuchlich / 


oder wider das Gewiſſen / Oder helt man einen 


billichen / ordentlichen zugelaſſenen vnd rechtmaͤſ⸗ 
ſigen Eyd nicht / ſo wirt es warlich Gott der All⸗ 


mächtige an einem jegliche greuwlich gnug ſtraf⸗ 
fen / vnd wirt / wie im Propheten Malachia ficbet 
im 1. Capitel / ein ſchneller Zeuge ſeyn / wider die 
Meyneydigen / vnnd bie fo bey feinem Namen 
faͤlſchlich ſchweren / verzehren. Wie Dauid auch 
ſaget im fünffzebenden vnd vier vnd zwentzigſten 
Pfalmen / Daß die Meyncydigen nicht pe 
r = 
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auff dem Berge Gottes wohnen / ſondern dem 
Teuffel ewiglich beywohnen. | 
Vnd demnach iſt es nicht ein ſchlechter vnd 

geringer / ſondern ein wichtiger vnnd erſchreckli⸗ 
cher Handel / wenn man ein Eyd ſchweret. 
Dienn alle die da ſchweren / fuͤhren GOTT 
zum Zeugen auff ſeinen Befehl vnnd Ord⸗ 
nung / verſetzen vnnd verpfenden jbn in tunckelen 
Sachen zur beſtaͤtigung der Warheit / Darumb 
wenn der jenige / ſo ſchweret / daſſelbige nicht helt / 
Vnd auß Liebe / Freundſchafft oder Feindſchafft / 
die Warheit vnterdruͤcket / vnd die Lugen foͤrdert / 
ſo ruͤffet er Gott an / er woͤlle Rach wider jn vben / 
vnnd verſchweret ein ſolcher fein Theilam Him⸗ 
melreich. Tn 


*jà er verf chweret ſich auß Gottes Gnade / 


VBarmhertzigkeit vnnd Hulde / weil er jhn zum 
Deckmantel ſeiner Buͤberey / betriegerey / Falſch⸗ 
heit vnnd Luͤgen / anzeugt / daß jm Gott die bez 
schönen ſol / Oder ein ſolcher meyneydiger / Trew 
loſer Menſch helt nicht darfuͤr / daß Gott ein war⸗ 
Beer /alwwillender Hertzenkuͤndiger ſey / wil / 
o viel an jm ifi/ Gott zum Luͤgener vnd Vnmañ 
machen / Iſt das nicht ein grewliche vnd erſchreck⸗ 
liche Gottes laͤſterung / darauff gewißlich Gottes 
geſtrenges / vntraͤgliches Gerichte / das Helliſche 
Feuwer / vnd die ewige Verdamniß folgen muß. 
U iber nemme es ſelber bey dir ab / wenn du 
deinen Landherrn verſetzeſt / verpfendeſt vnd ver⸗ 
ſtehen lieſſeſt / Er würde gewißlich einen vngnaͤ⸗ 
digen mißfallen darob haben vnnd tragen? Solt 
denn der Allmaͤchtige vnd ewige Gott / der HErr 
aller HE Ren / vnd König aller Koͤnige / ſo ein 
groſſen gefallen daran haben / da du jn den Mund 
vnd Grund der Warheit / verſetzeſt vnd verſtehen 
laͤſſeſt / vnnd durch deine Lügen vnd Meyneyo jn 
ſchmaͤheſt / ſchaͤndeſt vnd laͤſterſt / Als ein befoͤrde⸗ 
rer der Luͤgener vnd Lügen? | i 
Darumb wenn du in Sachen Gottes Ehre / 
groſſe Not vnnd die Liebe deß Nechſten / anbelan⸗ 
gend zum Zeugen erfordert wirſt / vnd auß Befehl 
der Oberkeit einen leiblichen Eyd thun mußt / So 
lehe ja gar wol zu / daß du / hindan geſetzt all ſcha⸗ 
den vnd Gewinn / Gifft oder Gabe / Gunſt oder 
Vngunſt / Lieb oder Leid / die Warheit von gan⸗ 
gem Hertzen außſageſt / vnd bedenckeſt / daß du im 
Eydſchweren ſteheſt für dem Angeſichte deß ewi⸗ 
gen / lebendigen Gottes / deß Allwiſſenden HEr⸗ 
ren vnd Hertzenkuͤndigers / den meinands betrie⸗ 
gen koͤnne / Er verkleibe vnd verſchmier es / wie er 
jmmermehr wolle / vnd der gewißlich falſche Deus 
gen vnd Luͤgenredner wolle in ſeinem ernſten Ge⸗ 
richt an Leib vnnd Seel verdammen / vnnd dem 
Teuffel ewiglich zu peinigẽ vberantworten. Wie 
denn ſolches die Draͤwſprůche in Gottes Wort / 
die Exempel vnd Hiſtorien außweiſen. Als da ſte⸗ 


et: 
Exod. 20. Du ſolt den Namen deß HErren 


deines Gottes nicht mißbrauchen / deũ der HErr 


wirt den nit vngeſtrafft laſſen / der ſeinen Namen 
mißbraucht. 
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Ceuit. 19. Ihr ſollet nicht falſch ſchweren bey 
meinem Namen / vnd entheiligen den Namen dei⸗ 
nes Gottes / Denn ich bin dein HErr. 

2. Reg. s. Weñ jemand wider feinen Nech⸗ 
ſtenſuͤndiget / vnnd nimpt es auff einen Eyd auff 
ſich / damit er ſich verpflicht / vnd der Eyd kompt 
für deinen Altar in dieſem Hauſe / fo woͤlleſtu bs 
ren im Himmel / vnd rechtſchaffen deinen Knech⸗ 
ten / den Gottloſen (das iſt / den Meyneydigen) zu 
verdammen / vnd feinen Weg auff feinen Kopff 
bringen / vnnd den Gerechten Recht zu ſprechen / 
ihm zu geben nach feiner Gerechtigkeit. Solches 
wirdt widerholet im andern Buch der Chronica 
im C. Capitel. iS i n 

Malachie am 3. Cap. ſpricht Gott: Ich wil 
zu euch kommen / vnnd euch ſtraffen / vnnd wil ein 
ſchneller Zeuge ſeyn / wider die Zauberer / Ehebre⸗ 
cher vnd Meyneydigen / ete e 

FDaachar. 5. Ich wil es herfuͤr bringen / ſpricht 
der HErr Zebaoth / daß er fol kommen vber das 
Hauß deß Diebes / vnd vber das Hauß / deren / die 
bey memem Namen faͤlſchlich ſchweren / vnnd ſol 
bleiben in jrem Hauſe / vnd ſols verzehren / ſampt 


ſeinem Holtz vnd Steine. d 


Item / im achten Capitel / Das ifte aber / 
das jhr thun ſollet / Rede emer mit dem andern die 
Warheit vnd richtet recht / vnd ſchaffet Friede in 
euren Thoren / vnnd dencke keiner kein arges in 
feinen Hertzen wider feinen Neheſten / vnnd lꝛebet 
nicht falſche Eyde / Denn ſolches alles haſſe ich / 
ſpricht der HErr. | 

Salomon in feinem Buch ber Wetß heit 
im vierzehenden Kapitel / erzehlet der Heyden 
Meyneyde / vnnd wie fie Gott derwegen Zeitlich 
vnd ewiglich geſtrafft habe. Weiſſagen ſie / ſpricht 
er / ſo iſt es eitel Lügen / ſie leben nicht recht / ſchwe⸗ 
ren leichtfertig falſchen Eyde. Denn weil ſie glaͤu⸗ 
ben an die lebloſen Goͤtzen / beſorgen fic ſich keines 
Schadens / wenn ſie faͤlſchlich ſchweren / Doch 
wirdt aller beyder Recht vber ſie kommen / beyde 
deß / daß ſie nicht recht von Gott halten / weil ſie 
auff die Goͤtzen achten / vnnd deß / daß fic vurecht 
vnd faͤlſchlich ſchweren / vnnd achten kein Heyli⸗ 
ges / Denn deß vngerechten Boßheit nimpt ein 
Ende / nicht nach der Gewalt / die ſie haben / wenn 
ſie ſchweren / ſondern nach der Straffe / die ſie ver⸗ 
dienen mit jhrem ſuͤndigen. 

Sanct Paulus an die Romer im erſten Gaz 
pitel / verkůndiget den Treuwloſen / die nicht hal⸗ 
ten / was ſie zuſagen / geloben / vereyden / verbrief⸗ 
fen / gruͤbeln vnnd ſuchen wie man Außflucht has 
ben moͤge / den Todt an. : 

Vnd was Gott ben Trewloſen vnd Meyn⸗ 
cydigẽ gedraͤuwet hat / das wirt ſich auch gewiß zu 
feiner zeit finden / wo ſie jhnen ſolches nicht laſſen 

von Hertzen leid ſeyn / ſolche Suͤnde war⸗ 
hafftig zuerkennen / vnd durch recht⸗ 
ſchaffene Buſſe zu Chriſto ſich 
bekehren. 


Nun 
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Nun folgen etliche Exempel vnd 


Hiſtorien / wie GOtt die Eydbruͤchige 
greuwlich geſtrafft habe / auff daß Chriſten für 
Meyneyde ſich huͤten / vnd nicht alſo leicht 

fertig ſeyen im ſchweren vnnd Eyd⸗ 
| brechen / vnnd der Straffe — ^ 
Gottes entrinnen. 
N heiliger Goͤttlicher Schrifft 
FR N E Haben unndfinden wir viel Exempel 
a > vndewiglich geſtraffet / Denn Gott 
fan folchen Mißbrauch feines Goͤttlichen Nas 
mens nicht leiden / vnd den in keinen weg vnſchuͤl⸗ 
dig halten / der ſeinen allerheiligſten / hochwirdig⸗ 
fien Namen ſchimpfflich / ſpoͤttlich / leichtfertig / 
vnnutzlich vnd vergeblich / fuͤhret. « 
Erfſtlich / ſo finden wir im 2. Buch Samue⸗ 


lis / im ar. Capitel / Daß Gott die Iſraeliten mit 


ſchwerer Theuwrung geſtraffet hat / dieweil ſie 
den Gibeonitern den geleiſteten oder verſprochenẽ 
Eyd mit hielten / Vnd kondte auch der erſchreckli⸗ 
che vnd vntraͤgliche Zorn Gottes nit abgewendet 
werden / biß ſieben Soͤhne Sauls an die liecht 
Sonne gehangen wurden. | "rd 
Zum andern / weil CoaufCoer leichtfertig im 
ſchweren war) Dauid mit einem Eyd verſprach: 
Er wolte in nit vmbringen / vnd wirt doch Trew⸗ 
fofi vnd Meyneydig an jm / fo fellet er in fein eigen 
Schwerdt / vñ erſticht ſich jaͤmmerlich / muß Leib 
vnd Seel zugleich auff dem Platz laſſen / . Sam. 
19. vnd 20. 9 | | 
Zum dritten / fo haben wir ein Exempel an 
dem Koͤnig Zedechia zu Jeruſalem / welcher der 
letzte fuͤr der Babyloniſchen Gefaͤngnuß geweſen / 
Von dieſem name Nebucad Nezar / der Konig zu 


Babel / einen Eyd bey Gott / Denſelbigẽ aber hiel⸗ 


te Zedechias nicht / ſondern ward an dem Könige 
Nebucad Nezar Treuwloß / vnd brach / wie in dem 
Ezechiele im v7. Capitel ſtehet / Gottes Eyd denn 
da man ſich verbindet / vnd den Bund mit Eyden 
bekraͤfftiget / da nimpt man Gott zum Zeugen / 
nd da man nun Meyneydig wirt / da wirt Got 
tes Name vnd Ehre mißbrauchet) Daruͤber ward 
er von den Feinden in der Flucht gefangen / fuͤr den 


Koͤnig gefuͤhret / onnbfür feinen Augen alle ſeine 


Kinder geſchlachtet / darnach jm die Augen außge 
ſtochen / mit Ketten gebunden / in das Gefaͤngnuß 
geworffen / darinnen er jaͤmmerlich vnnd elendig⸗ 
lich biß in ſeinen Todt mußte gefangen gehalten 
werden / wie in dem andern Buch der Chronicken 
im 36. Capitel zu ſehen. | (d | 
Vnd ſolchen ſammer hatte jhm Gott suuor 
gedraͤuwet / durch den Propheten Ezechiel im ſie⸗ 
benzehenden Capitel / da Gott ſagt: Solte es dem 
gerahten e Solte der darvon kommen / der ſolches 
thut das iſt / der alſo Treuwloß vnd Meyneydig 
wirt / vnnd ſeinen gethanen Eyd nicht helt) Solte 
der / ſo den Bund bricht / darvon kommen e So 
war ich lebe / ſpricht der HERR / an dem Ort deß 


wie G Ott die Meyneydigen zeitlich 


Koͤniges / der jhn zum Koͤnig geſetzt hat / welches 
Eyd er verachtet / vnd welchs Bund er gebrochen 
hat / da fol er ſterben / nemlich / zu Babel. Auch 
wirt jhm Pharao nicht beyſtehen im Kriege / mit 
groſſem Heer vnnd viel Volckes / wenn man die 
Schütt auffwerffen wirt / vnnd die Bollwerck 
bauwen / daß viel Leute vmbgebracht werden / 
Denn weil er den Eyd verachtet / vnd den Bund 
gebrochen hat / darauff er ſeine Hand gegebẽ hat / 
vnd ſolches alles thut / wirdt er nicht darvon kom⸗ 
men. Darumb ſpricht der HERR alſo: So war 
als ich lebe / fo wil ich meiuen Eyd / den er verach⸗ 
tet hat / vnd meinen Bund / den er gebrochen hat / 
auff feinen Kopff bringen / denn ich wil mein 0e 
tze vber jhn werffen / vnnd muß in meinem Garn 
gefangen werden / vnd wil jn gehn Babel bringen / 
vnd wil daſelbſt mit jhm rechten / vber dem / daß er 
ſich alſo an mir vergriffen hat / vñ alle ſeine Fluͤch 
tige / die jm anhiengen / ſollen durch das Schwert 
fallen / vnnd jhre vbrigen ſollen in alle Winde cra 
ſtreuwet werden / vnnd ſolts erfahren / daß ichs der 
Err geredt habe. ; : 

Zum vierdten / ſo leſen wir in dem erſten Buch 
der Machabeer / im ſiebenden Capitel / von einem 
Treuwloſen Buben / mit Namen Alcimus / wel⸗ 
chen Demetrius machte zum Hohenprieſter vber 
die Jůden wider ihren willen / Damit er mochte 
Frieden haben / ſagete er dem Volck Frieden zu⸗ 
wie im Text ſtehet: Daß viel Prieſter ſeyen kom⸗ 
men zu Aleimo vnnd Bachide vnnd vel von den 
Frommen in Iſrael / die verſahen fich gutes zu Al 
eimo / vnd begerten Frieden / vnnd fprachen: Alci⸗ 
mus iſt cin Prieſter auß dem Geſchlecht Aaron / 
Er wirt vns leine Vntreuw beweiſen. Vnnd Ab 
eimus ſagt jh nen Frieden zu / vnd thet einen Eyd / 
vnd ſprach: Wir wollen euch vnd euwere Freun⸗ 
de nicht beleydigen. Da ſie jm alſo glaubten / lieſ⸗ 
ſe er ſechtzig auß jnen fahen / vnd toͤdtet ſie alle auff 
einen Tag / vnnd plagete das Volck ae A⸗ 
ber ſolcher Eydbruch bleibt nit vngeſtraffet / Den 
wie in dem neundten Capitel deß erſtẽ Buchs ſte⸗ 
het: Als Aleimus wolt eynreiſſen laſſen die jnn⸗ 
wendigſten Mauren deß Vorhofs / die neheſten 
vor dem Tempel / welche die heiligen Propheten 
hatten bauwen laſſen: Da ſtraffet jn Gott / denn 
der Schlag ruͤhret jn / daß er nit mehr reden kond⸗ 
te / oder etwas ordnen vnd ſchaffen von ſeinen Sa⸗ 
chen / vnd ſtarb alſo mit groſſem Schmertzen. 

Zum fuͤnfften / finden wir im andern Buch 
der Machabeer / im vierdten Capitel / daß Andro⸗ 
nicus mit Liſten beredet den Hohenprieſter Oni⸗ 
am / daß er auß dem befreyten Ort zu Daphne / 
das vor Antiochia liget / zu jm kommen ſolte / gab 
jm auch feine Hand / vnnd thet den Eyd darauff⸗ 
jm kein Leid zuzufuͤgd. Aber ſolches hielte er nicht / 
Sondern erſtach jhn wider alles Recht / welches 
nicht allein den Juden wehe thet / ſondern auch 
viel Heyden verdroß / vnd ſolches dem König Zins 
tiocho klagten / Wie daß Onias vnſchuͤldig von 
Andronico erwuͤrget were / Daruͤber denn Anti⸗ 
ochus hertzlich betruͤbet ward / vnd ſammerte jhn / 

As daß 
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daß der fromme ehrbale Mañ ſo jaͤmmerlich war 
vmbkommen / vnd ergrimmet vber den Androni⸗ 
eum / vnd lieſſe jm das Purpur Kleid / ſampt dem 
andern Schmuck / abziehen / vnnd jhn alſo in der 
gantzen Statt vmbher fuͤhren / vnd zuletzt richten 
an dem Ort / da er Oniam erſtochen hatt. Alſo 
hat jn Gott nach ſeinẽ verdienſte wider geſtraffet. 
Zum ſechſten / meldet Socrates lib. 4. cap. 
$ in ſeiner Kirchenhiſtorien / wie daß der Arria⸗ 
niſche Keyſer Valens / vmb ſeines Meyneydes 
willen / ſich in einen Flecken / nanh dem er verwun⸗ 
det worden / begeben / vnd alda mit Fewer verbren⸗ 
tct worden / vnd ſeine Gerechte Straffe empfan⸗ 
gen habe / Denn Gott / wie Conftantinus Sapo⸗ 
ri / dem Koͤnige in Perſien / ſchreibet / leſſet Mey? 
neyd nicht vngeſtraffet. 
Ruffinus libr. 2. cap. 73. fcribit: Ipſe tamen ab 
hoſtibus circumuentus in prœlio, quo ex bello tre 
pidus confugerat, impietatis fuz poenas igni ex- 
uftus dedit, &c. | 
Zaum ſiebenden / Titus uius ſchreibet / daß 
die Voͤlcker Aequi, welche mit den Volſeis gren⸗ 
ben / mit den Roͤmern ein Frieden gemacht / Aber 
vber ein Jar denſelbigen gebrochen / vnnd die Roͤ⸗ 
mer widerumb angegriffen / daruber denn die Nds 
mer zween Legaten zu denen ins Laͤger geſchicket / 
ſich deß gebrochenen Eydes zu beklagen. Als ſie 
nun ins Laͤger kommen / hat ſie der Oberſte zu ei⸗ 
ner Eychen gefuͤhret / vnnd geſagt: So ſic ewas 
von wegen der Romer anzuzeigen / ſolten ji: es der 
Eychen ſagen vnd klagen: Darauff der eine Legat 
zu der Eychen gangen / vnd geſagt: Et hæc(inquit) 
facrata Quercus, & quicquid Deorum eft; audiant 
fœdus à nobis ruptum, noſtrisque & nuncquere- 
lis adſint, & mox armis cum Deorum hominum- 
que ſimul violata iura exequemur: Gibt hiemit den 
vntreuwen Abfal / vnd bruͤchtigkeit deß verheiſſe⸗ 
nen vnd angelobten Bundes / deß Friedens halbe / 
bey der Eychen zu erkennen / vnd zeiget an / daß die 


Römer mit Gottes huͤlffe ſolche Vntrew rechen 


ſollen. Ziehen alſo die Legaten wider anheym / vnd 
habẽ fich alsbald die Romer geruͤſtet / vñ die Fried⸗ 
bruͤchigen geſchlagen vnd vberwunden. 

Zum achten / Eine andere Hiſtoria ſtehet in 
dem gemeldten Buch Luij hernach / von den Fer⸗ 
dinatern / welche in der Roͤmer verbuͤndnuß wa⸗ 
ren / aber treuwloß worden / vnnd zum Koͤnige der 


Veienter / Tolumnio / gefallen. Da nun die Ro⸗ 


mer folchen Abfal wiſſen wolten / ſchickten ſte vier 
tapffere Maͤnner / mit Namen Caiũ Fuleinum / 


Celium Tullum / Spurwum Nautium / vnnd L. 
Loſcium. Solche hat der Koͤnig Tolumnius toͤd⸗ 


ten laſſen. Diß hat den Roͤmern vber die maſſen 
wehe gethan / vñ haben alsbald die Ferdinater mit 
cinem gewaltigen Heer vberzogen / vnd ob ſie wol 
groſſen Beyſtandt gehabt / ſind fic doch durch die 
Roͤmer geſchlagen worden / vund hat der Ro⸗ 
mifche Haͤuptmann / Cornelius Caſſus / den Koͤ⸗ 
nig Tolumnium auß gemahlet / vnnd jm ſo lange 
nachgeritten / daß er jn ankommen / Da hat Caf? 
ſus angehaben / vnd geſagt: Das iſt der Meyney⸗ 


dige Boͤßwicht / Ein verletzer vñ vbertretter aller 
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Voͤlcker Recht / welchen ich jetzt gedencke den Goͤt 
tern zu opffern / Hat jn alſo von dem Pferd geren⸗ 
net / vnd da der Koͤnig wider auffſitzen wolte / Iſt 
Cornelius von ſeinem Pferde geſprungen / vnd jn 
zu boden geſchlagen / vnnd mit dem Spieß in die 
Erden geſpiſſet vnd getoͤdtet / hat ſeinen Kopff mit 
gen Rom gebracht / vnnd iſt durch ſolche That zu 
groſſen Ehren kommen. . 
Zum neundten / Nicephorus vnd Euſebius 
ſchreiben von dem heiligen Mann Narciſſo / daß 
derſelbige am Oſterabend / als ſie kein Oel in den 
Ampeln hatten / vnd derhalben die gange Gemein 
vber die maſſen daruͤber betruͤbt / vnnd trawrig 
war / habe befohlen / daß man bey dem neheſten 
Bronnen Waſſer ſchoͤpffen ſolte / welches alsbald 
es geſchehen / hat er daruͤber gebett / das geſegnet / 
vnd Oele darauß gemacht. D 
Nach dem iſt er von etlichen boͤſen / verwege⸗ 


nen Bubeẽ / ſo dem heiligen Narciſſo trefflich feind 


waren / verleumbdet worden / daß fie auff denſel⸗ 
ben vnſchuͤldigen Mann eine boͤſe That ertichtet / 
vnnd vnter die Leute außgetragen haben / vnd da⸗ 
mit man jhnen deſto mehr Glaubens gebe / haben 
ſie es mit einem Eyd bekraͤfftiget. . 

Vnd der erſte hat fich verſchworen / vnd ge 
ſagt: Wenn es nicht war ſey / was er geſagt hab / ſo 
fot jn Gott laſſen mit Feuwer verbrennen. 

Der ander hat geſprochen / Wenn er liege / 
fo ſol jn die Geelſucht anſtoſſen. Oder wie Euſe⸗ 
bius anzeiget / Gott ſol jhn mit ſchweren Krauck⸗ 
heiten angreiffen vnd verzehren. : 

Der dritte hat fich verſchworen / Gott ſol jn faf 
ſen verblinden / wenn er nicht war rede. Wiewol 
man nun auff jre Rede nicht groß geben / vnnd kei⸗ 
ner / dem Narciſſt Leben vnd Gottſeliger Wandel 
bekañt war / den liederlichen vnd verwegenen Leu⸗ 
ten Glauben gabe / ob fie ſchon ſchwuren / So hat 
doch Narciſſus den Vnluſt nicht mögen gedul⸗ 
den / vnd nach ruͤhigem Leben getrachtet / Iſt alſo 
hinweg geflohen / vnd hat ſich ( In ſolitudine & ob- 
ſcuris agris plurimos annos clanculum moratur) 
in der Eynſamkeit vnnd heymlichen oͤrtern etliche 
Jar erhalten. | 

Aber Gott hat doch / als der rechte Recher 
vnnd Straffer / den verzweiffelten Boͤßwichtern 
ſolchs nit lange vngeſtrafft laſſen hingehen / Son⸗ 
dern eben die Straffen / die ſie jnen ſelbſt gewuͤnd⸗ 
ſchet / ſo fie falſch ſchwuren / ober jhren Halß kom⸗ 
men laſſen. 

Denn deß erſten falſchen Zeugen Hauß iſt 
ohngefehr bey Nacht von einem kleinen Fuͤncklein 
Feuwers angangen / vnd hat die Brunſte ſo ploͤtz⸗ 
lich vberhand genommen / daß er ſampt allem (ciz 
nem Geſinde / Gut vnd Haab / iſt verbrunen. Der 
ander ift mit ſchwerer Kranckheit an allem ſeinem 
Leib / vom Fuß auff biß zur Scheitel / geſchlagen 
worden. Da diſes der dritt geſehẽ / wie es den zwey⸗ 
en ergangen war / iſt er hart daruͤber erſchrocken / 
hat die Luͤgẽ oͤffentlich bekaũt vnd widerruffen / vñ 
von wegen der reuwe / ober gethane Suͤnde / vnnd 
auß furcht verdienter Goͤttlicher Straffe immer 

gewey⸗ 
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| Ander Theyl / 
geweynet / biß fo lauge / daß hm beyde Augen / o⸗ | 


der das Geſichte daruͤber gar iſt abgangen. Ita fal- 
fiteftimonij ponas dederunt. Alſo hat 6. Dtt den 
falſchen Eyd / andern zum Exempel / geſtrafft. 
Euſeb. lib. 6. cap. . Nicephorus lib. 5. cap. 9. Chron. 
Caſp. Hed. in 2. parte. | xut 
Zum zehenden / Auguſtinus ſchreibt de ſer⸗ 
mone Domini in monte, capite 24. de Acyndio, 
Daß zu Antiochia ein Roͤmiſcher Landpfleger / 
einen Buͤrger / weiß nicht vmb was vrſach willen / 
hab gefaͤnglich laſſen eynziehen / hat ihn auch ohne 
groſſe Geltſtraffe / welche dem Gefangenen nicht 
möglich war zu geben / nit wollen ledig laſſen. 
Sioblchs crfubre ein faſt reicher Mann in der 
Statt / ließ derwegen deß Gefangnen Weib / wel⸗ 
ches vberauß ſchoͤn war / zu ſich ruffen / ſchwur vñ 
ſagt jr bey gutem Glauben zu / wo ſie jm wolte zu⸗ 
gefallen ſeyn / wolte er jr fo viel Gelts gebẽ / darmit 
fic jren gefangenen Mann wol loͤſen ſolte. 
Naun die Frauwe die thut ſolches jrem Mañ 


kund / der arme gefangene Mann / dieweil er ſich 


ſonſten keiner huͤlffe zu troͤſten / vnd in andere We⸗ 
ge deß Gekaͤngniß nit wuſte ledig zu werden / laͤſſet 
es geſchehen / daß ſich das Weib widerumb zu dem 
reichen Mar findet. Wie ſie nun die Nacht bey 
jm verharret / gibt er jr deß Morgens einen Beu⸗ 
tel / der iſt ſchwer vnnd groß / den bringet fie dem 
Mann / weiß nit anderſt / er fep voller Gelts. Wie 
jn aber der Mann auffbindet / findet er nichts dar⸗ 
inne / denn eytel Sand vnd Steine / da erſchrecken 
beyde Mann vnd Weib. 

Es wirt aber das Weib vervrſachet / daſſelbi 


ge dem Landpfleger anzuzeigen / welcher ſich deng 
auch darüber entſetzet / bedencket darneben⸗ daß eh 


dieſes Handels nit die geringſte Vrſache ſen / die⸗ 
weil er den armen Mann ſo gefoͤnglich gehalten / 
laſſet jn derwegen nit allein ledig vnd fof / ſondern 
ſetzet jhn auch ſampt ſeinem Weibe in oc reichen 
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Manns Hauß vnd Güter. 

Zum eylfften / Man 
to / von einem frommen Chriſtlichen vnnd Gott⸗ 
ſeligen Biſchoffe zu Antiochia / mit Namen Eur 
ſtathius / demſelbigen propugnatori magno veri- 
tatis, dem groſſen Verfechter der Warheit / wie 
jhn Theodoretus nennet / waren feine Nachbau? 
ren / die andere Siſchoͤffe / Arrianalabe inquinati, 
welche mit Arrianiſcher Lehr angeſtecket waren / 
nicht wol gewogen / Sondern heymlich bitter 
feindt vnnd auff fetzig / Betten ihn auch gerne von 
feinem Ampt in Schand vnd Noht bracht / bnnd 
dieweil ſie darzu mit der Warheit vnnd gutem 
Grunde nicht kommen kondten / haben ſie ein boͤ⸗ 
ſes / vnzuͤchtiges Weib (quæ cot pus ſuum profi 
tuerat) angerichtet / welche denn zu fen (durch 
Gelt alſo bewegt) in eine öffentliche Verſam⸗ 
lung kommen / vnnd ein kleines ſaugendes Kind⸗ 
lein mit jhr gebracht / vnnd fuͤr allen / die da zu⸗ 
entgegen waren / mit groſſem Geſchreye vnnd 
Vn verſe chaͤmpter Stirne / angezeigt / daß ſte daſſel⸗ 
bige Kindlein vom Euſtathio Bette empfangen vñ 


geboren : 


lieſet in dem Tgeodore⸗ 


Theak. Diab. : 


Da aber er wol wußte / daß ſolches ein öffent 
liche / ertichte Lügen war / hat er ſolehs geleugnet / 
vnd begert ſolches auff jn zůbeweiſen / da ſie es nun 
nit beweiſen koͤnnen / iſt jt ſolchs auff einen Eyd ge⸗ 
laſſen worden / den fie auch / als ein verwegen / [o 
ſes Weib / gethan / vnnd beſtendig darauff blieben / 
das Kind ſey deß Euſtalhi / Darüber er denn / als 
ein Ehcbrecher / von feinen deinden vnd Widerſa⸗ 
chern deß Biſchoͤfflichen Ampts ift entſetzt / vnd in 
das Elend verfaget worden. | - 

Das Weib aber / fo den falſchen Eyd ge⸗ 
ſchworen / it mit ſehwerer vñ langwiriger Kranck⸗ 
heit von Gott dem allwiſſenden Herrn vnd Herz⸗ 
kuͤndiger geſtrafft worden / vñ hat darnach den Be 
trug offenbart / vfi freyoͤffentlich vielen Prieſtern 
bekannt / daß ſie vmb Gelts willen den frommen 
vnſchuͤldigen Mann belogen / vnnd einen falſchen 
Eyd gethan hette. Es were aber nit ohn / das Kind 
hette fie von Euſtathio / einem Schmidt / aber nit 
von gemeldtem Biſchoff. Theodoretus lib. cap. 
20. vnd 7. a id. | 

Zum zwoͤlfften / Als Taſſilo / Konig in Baͤy⸗ 
ern / einen onnótigen Krieg / von wegen deß Des 
ſiderij / der Longobarder KoͤnigsEyden / wider den 
Keyſer / Carolum Magnum / erregt hat / Da hat 
Carolus ſein Kriegß volck getheilet / vnd mit zwey⸗ 
en Hauffen Taſſilom vuter Augen gezogen / Des 
ren einen ſein Sohn Pipinus / vber die Alpen / ſo 
man Julias vnnd Carnias / an Kernten nennete / 
führete. | 0 
Dieſe geſchwindigkeit hat Taſſilonem bald 
zaghafftig gemacht / daß er Friede von Carolobe⸗ 
gerte / vnd den auch erlanget hat. Dieſer Friede / 
wie man ſchreibt / iſt zu Augſpurg an dem Waſſer 
Seo / die Leche genannt / welche die Alemannen 
von Baͤyern geſchieden hat / auffgericht vnnd be⸗ 
ſchloſſen worden. 


KR; 


faurady bebelt/ verſtoſſen / Chronicon Philippi 
Melanthon. lib. 4. 3 


Zum dreyzehenden / Timoleon der bekrieget 
den Tyrannen Milarchum / der voller (tffe vnd 
Betrug war / vnd ſeinen Eyd vnd Buͤndniß nicht 
zu halten pflegte. Dieſer Tyranne gab fr / wie er 
wolte bey den Syracuſen für Gericht kommen / 
doch daß jm Timoleon mit Eydespflicht za 
| (her 
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chen mußte / jn nichts zů beklagen noch zu beſchul⸗ 
digen. Auff ſolche Eydtliche Zuſage iſt der Mi⸗ 
larchus gen Syracuſa kommen. | 
Als jn nun der Timoleon zu einem Geſpraͤche 
gefordert / ſaget er: Ich wil jhn mit nichten verkla⸗ 
gen / wie ich mich deñ gegen jm verpflichtet / Aber 
ich gebiet gleichwol / jn alsbald zu toͤdten / Denn 
es iſt billich / daß der / der andern offt viel 
Zuſage mit Worten gethan / vnd bruͤchig 
ancha widerumb alſo bezahlet werde / 
olie. lib. 4 N , | 
Zum eilfften / Der Bapſt Hildebrant/ (ja viel 
mehr Hellebrañt ein oͤffentlicher Zauberer / Mor; 
der / Hurer vnnd Ketzer) vnd die Biſchoffe ſetzten 
ſich wider den Teutſchen Keyſer Henricum den 
Vierdten / vnnd trieben die gewaltigen Fuͤrſten / 
daß fie von dem Keyſer abftelen / Vnd ward durch 
deß Bapſtes vnnd der Biſchoffe Getriebe / Anno 
Domini 107. Rudolphus / Hertzog zu Schwa⸗ 
ben / Graffe zu Rheinfelden / in Forehheim / zum 
Keyſer erwehlet / welche ſie nachmals gen Meing 
mit freuden fuͤhreten / vnd lieſſen den neuwen Roͤ⸗ 
miſchen Keyſer durch Biſchoff Siffrid / den eylff⸗ 
ten Martij daſelbſt kroͤnen / darzu der allerhelliſch⸗ 
te ( fofte ſagen der allerheiloſeſte oder Heiligſte) 
der Bapſt Hellebrannt / dem Keyſer eine ſonderli⸗ 
che guͤldene Krone auß Italia ſchickete / mit einer 
ſolchen Vmbſchrifft: 
Petra dedit Petro: petrus diadema Rudolpho. 
Das iſt: e 
Die Kron Chriſtus Sanct Petro gab / 
Von Petro ſie dir Rudolph hab. | 
Chriſtus hat das nn dem Bapſt ge⸗ 
geben / der Bapſt gibt es den Furſten. | 
Darumb eylet nun Henricus der Keyſer in 
Teutſchland / vnnd jagete den Rudolphum auß 
Schwaben in Sachſen / vnd thete viel Schlach⸗ 
ten mit jm. enen | 
Anno 1oso:rüfter fich der Heurieus abermals 
zu Regenſpurg mit Baͤyern vnd Francken / vnnd 
bracht Graff Wipprecht võ Greitſch auch einen 
ſchoͤnen Hauffen oder Zeug von Boͤhemen zu 
uͤlffe. | 2 1 
; og alſo der Keyſer feinem Feinde / Schwager 
vnd Schweſter Mann / der jm zuvor gehuldet vnd 
geſchworen hatte / entgegen im October / vnd ſtieſ⸗ 
ſen beyde Heer auff einander im Oſterland (oder 
in dem theil deß Meißnerlands / ſo Libonotria ge⸗ 
nannt) an dem Waſſer / die Elſter geheiſſen / zwi⸗ 
fehen Geraw vnd dem Schloſſz Dreyſig / da den 
zwoͤlfften Octobris eine ernſte blutige Schlacht 
gehalten worden / darinnen der Keyſer Heinrich 
das Feld behielte / vnd die Sachſen mit jrem groß 
ſen ſchaden in die Flucht ſchluge. , 
Im anfang der Schlacht hat ce fich fo ſeltzam 
angelaſſen / daß kein Theil ſonderliche groſſe hoff⸗ 
nung zu der Victoria hat haben konnen / deñ fie von 
beyden theilen allbereit zur Flucht geſchickt gewe⸗ 
ſen / aber es haben ſich die Sachſen darnach etwas 
beſſer sufaiften gehalten / in die Keyſeriſchen ernſt⸗ 
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lich geſetzt / die auch durch die Noht gedrungẽ / ſich 
wider gewendet vnd gewehret / vnd Darüber ift der 
ernſt angangẽ. Vnter deſſen hat Keyſer Heinrich 
mit etlichen Reiſigen / ſo auff ſeinen Leib gewar⸗ 
tet / ſich in die Gewarſam begeben / damit er / wenn 
es ja gar vmbſchlagen wuͤrde / durch das Voitland 
in Boͤhemen kom̃en / vnd fich da widerumb ſter⸗ 
cken moͤchte. | 
Mitler weile find viel guter Leute vmbkom̃en / 
ſonderlich von Boͤhemẽ / auch etliche in der Elſter 
erſoffen / etliche von den Vawern erleget / vnd hat 
ſonderlich Keyſer Heinrich daruͤber einen gar gu⸗ 
ten Diener / getreuwen Raht vnd Kriegßverſten⸗ 
digen Herrn / an Graffen Rahtboden verlohren / 
doch hat ſichs letzlich gewendet / vñ ſind die Sach⸗ 
‚fen gewiche / daruͤber ift Fuͤrſt Luder / Marggraf / 
Keyſer Rudolphus Tochter Sohn / vnd viel atte 
dere zum theil hart beſchaͤdiget / zum theil gar er⸗ 
ſchlagen worden. Keyſer Rudolphen ward in die⸗ 


ſer Schlacht die rechte Hand abgehauwen / daran 


er ſich ſehr verblutet hat / ſo hat er auch neben dem 
Gemaͤcht ein toͤdtlichẽ Stich im Leib empfangen / 
Doch haben jn ſeine Diener / ſonderlich Biſchoff 
Wernher von Merßburg / ſo mit in der Schlacht 
geweſt / noch lebendig in die Statt Merßburg an 
der Saal gebracht / Da iſt dem Keyſer von etli⸗ 
chen Reutern / ſo jm nachgeritten / angezeigt wor⸗ 
den / daß Konig Rudolff verwundet / vñ die Sach⸗ 
fen die Flucht genommen / Darauff er ſich zurück 
gemacht / auff die Wahlſtatt kommen / der Feinde 
Laͤger gepluͤndert / vnd reiche Beut erlanget. 


Sobald aber Koͤnig Rudolph gen Merßburg 


in das Schloſſz gebracht worden / hat er auff ſei⸗ 


nem Todtbette ligend / den vmbſtehenden Fuͤrſten 
vnd Biſchoffen den Stumpff feiner abgehauwe⸗ 
nen Hand gezeiget / vnnd mit weynenden Augen 


vnd betruͤbten Gewiſſen / viel von dem Kriege / ſo 


er bißher / durch jhr anregen / wider den Keyſer ge 
fuͤhret / geredet / vnd endtlich geſagt: Wolan / ſo ſe⸗ 
bs nun die feine Hand / damit ich meinem Herrn 
Keyſer Heinrichen Trewe vnnd Glauben / ſeinen 
Nutzen / Ehr vnd Frommen / zu foͤrdern / vnnd ſei⸗ 
nen ſehaden zuvor kom̃en / geſchworen / Aber auff 
euwer vnd deß Bapſtes Getriebe vnnd verhetzun⸗ 
ge vbel gehalten / Sondern aller gethanen Dflick- 
te vnd Treuwe vergeſſen / vnnd dem Keyſer nach 
ſeiner Ehre vnd Gut geſtanden hab. nt 
Aber nun fahre ich auß dieſer Welt dahin / muß 


jn bleiben laſſen / vñ das vnbilliche geſuchte Reich / 


ſampt meinem Leben / verlieren / welches ich fuͤr ei⸗ 
ne billiche vnd gerechte Straffe Gottes erkenne / 


Sehet jr nun zu / die jhr mich an ſeine ſtatt erheben 


wollen / wie wol vnd recht jr mir gerahten / wie fein 
jr mich angefuͤhret / daß ich daruͤber wol vmb Leib 
vnd Seel kommen / vnnd ewig verdampt werden 
moͤchte. Doch ziehet hin / nem̃et an mir ein Erem⸗ 
pel / vnd haltet euwere gethane Eyde vnd Pflichte 
Keyſer Heinrichen beſſer / denn ich gehalten habe 
ich werde es hie nicht lange machen. 
I ſt alſo bald darnach in groſſer Trawrigkeit / 
vnnd nicht mit geringem Schmertzen den ſechtze⸗ 
; | sl henden 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


henden Oetobris verſchieden / vnd zu Merßburg 
im Thumb herrlich begraben worden. M. Cyria⸗ 
cus Spangenberg in ſeiner Mansfeldiſchẽ Chro⸗ 
nicken. Eruſt Brottauff in Chronico Merßbur⸗ 
genſt / lib. . cap. 1. 

Zum zwoͤlfften / Auß befehle deß Keyſers Con⸗ 

ſtantij / welcher mit der Arrianiſchen Schwer⸗ 
merey beſchmeiſſet vnd verführet ward / ward ein 
Concilium außgeſchrieben / vnnd gehalten in der 
Statt Tyrus / auff welchem etliche andere Bi⸗ 
ſchoffe erſchienen / die da wol wußten / was falſcher 
Practicken man ſich wider den frommen Athana⸗ 
ſium nun gaͤntzlich entſchloſſen hatte / waren jhm 
auch derhalben gar nahe alle Spinnenfeind. 

Als nun das Coneilium bey einander verſam⸗ 
let / ward zum erſten verhoͤret die Anklage / die von 
einem loſen vnd leichtfertigen Weibe wider jn ge⸗ 
ſtellet war. Dieſes Weib (alſo von den Arrianern 

gelehrt vnd vnterwieſen) beklagt den frommen A⸗ 
thanaſium vor dem gantzen Concilio / wie daß ſie 
auff ein zeit von jm / als er bey jhr sut Herberge ge⸗ 
legen / bey naͤchtlicher weile / da fie fich ſolches gar 


nicht verſehen hette / were genotzuͤchtiget vnnd be⸗ 


ſchlaffen worden. 


Auff ſolche Anklage ward Athanaſius erfor⸗ 


dert / ſich zu virantworten. Athanaſius verordnet 
den Prieſter Timotheum / daß er fur jn reden vnd 
antwort geben ſolte / denn er wußte gewiß / daß ihn 
das Weib hr lebenlang nit gekannt oder geſehen / 
viel weniger geherberget. Zu dieſer wandt ſich Ti⸗ 
motheus / vnd ſprach: Bin ich der / den du etwann 
geherberget haſtẽ Vnd habe dich wider deinen wil⸗ 
len beſchlaffen? Darauff fienge das leichtfertige 
Weib an / mit ſehr ernſtlichen Worten Timo⸗ 
theum zu ſchelten / ſagende: Ja eben du / du biſt der⸗ 
| aa mir Gewalt gethan / vnd mich in mei⸗ 
nem eygenen Hauß geſchendet haſt. Hieruͤber 
ſchwur ſie / vnd name Gott zum Zeugen. 
Da wurden ſie alle zu ſchanden vnd ſchamrot / 
von wegen / daß das Weib Timotheum an deß 
Athanaſij ſtatt beſchuͤldigte. Nichts deſto weniger 
verklagten ſie jn zum andernmal / vñ legten einen 
abgehauwenen Arm dar / mit Berichte / als hette 
jn Athanaſius feinem Diener Arſenio abgehau⸗ 
wen. Auff folches fragt Athanaſius / ob ſemands 
enter jnen were / der Arſemum von Angeſicht ken⸗ 
nete / Da nun etliche vnter jnen ja ſagten / ward zu 
ſonderlichem gluͤck bep Athanaſij / Arſenius heim 


lich herbey kommen / deſſen ſich ſeine Widerſacher 


nicht verſehen hatten / wie Cuſebius lib. To. cap. IC. 
ſehr fein anzeiget. | ditá sn 

Derghalben bate Athanaſius die Richter / daß 
jm moͤchte geſtattet vnd zugelaſſen werden / einen 
zu fordern / welches er zu dieſem Handel beduͤrffte / 
welches bim denn zugelaſſen werde. Alſo lieſſe er 
Arſenium fordern / vnd brachte ihn fuͤr das Conci⸗ 
lium geſund vnnd friſch / vnd ſagete: Dieweil jbr 
Herrn alle ſehet / daß Arſenius noch lebet / auch ſei⸗ 
ne beyde Arm noch hat / wie Er denn dieſelbigen 
empor hube / ſo wil ich mich verſehen / man werde 
mich von dieſer Klag entbinden / vnnd die Klaͤger 


! 


vnd falſche Zeugen wider fric dahin halten / daß 
fie anzeigen / wem ſie den Arm abgeſchuntten / vnd 
wo ſie den her bekommen haben. | 
Die Anklaͤger erſchracken / daß jhnen auch das 
Gehoͤre vnd Geſichte vergienge / Nichts deſto we⸗ 
niger ward dennoch der liebe Athanaſius von dem 
Concilio faͤlſchlich mit Vnwarheiten verbatitet/ 
vnd ward feine Verdammung von feinen Meß⸗ 
goͤnnern an alle ort publictert / Mußte alſo Land⸗ 
raͤumig werden / ward aueh groſſes beldt verheiſ⸗ 
ſen / denen / die jn verriehtẽ / oder ſein Haͤupt braͤch⸗ 
ten. Derhalben er ſechs gantzer Jar in einer vn⸗ 
waͤſſerigen Ciſtern verborgen gelegen. 
Denn ſo ſchreibet hiervon Euſebius / Sex con» 
tinuis annis ita latuiſſe fertur in lacu Ciſternæ non 
habentis aquam, vt ſolem nunquam viderit. Das 
iſt / Er iſt ſechs gantzer Jar in einer Ciſtern / ſo kein 
Waſſer gehabt / alſo verborgẽ gelegen / daß er auch 
in derſelbigen zeit nie keinen Sonnenſchein geſe⸗ 
hen. Welches alles die Arrianer jhm zugerichtet 
haben / die Gott endtlich auch grewlich geſtraffet 
vnd heymgeſucht hat / kuffinus lib. I. cap. 17. Euſe- 
bius lib. io. cap. 15. 16. 17. 18. & 19. ) 
Zum dreitzehenden / Stobeus ſchreibet Ser⸗ 
mon. 28. Daß einer geweſen / der mit Namen Ci⸗ 
dias geheiſſen / wohnhafftig in der Inſel Tenedo / 
dem hat ein anderer etlich Gold zu bewahren vnd 
vnter handen gegeben / welches hernach derſelbige 
gelaͤugnet / vnd nein geſaget hat / nd iſt endilich 
ein Tag augeſetzet worden / Da Cidias mit einem 
Eyd hat ſollen beweiſen / daß er dem andern (Ar⸗ 
chetimo) das Gold Bette wider gegeben / Darauff 
hat er den Liſt erdacht / vnd das Gold in einem oz 
fen Stab gegoſſen / vnnd ſich auff den benannten 
Tag kranck geſtellet / vnnd alſo an ſolchem Stabe 
für Gericht kommen / vnnd als er ſchweren ſollen / 
den Stab ſeiner Widerpart dieweil zu halten ge⸗ 
ben / vnnd mit auffgereckten Haͤnden den Eyd ge⸗ 
than / daß er das Gold dem Archetimo wider hett 
vberantwortet / Darauff jener erzuͤrnet / vnnd im 
Grimm den Stab auff das Pflaſter geſchlagen / 


daß er mitten von einander geſprungen / da iſt der 


Betrug an Tag kommen / vnd iſt Cidias hernach 
eines boͤſen vnd jaͤmmerlichen Todts geſtorben. 

Zum viertzehenden / Im dem Jar / tauſend / 
vier hundert vnd ſechtzehen / iſt Johannes / Hertzo⸗ 
ge in Burgund / mit groſſer Macht wider den Ko⸗ 
nig von Franckteich gezogen / vnnd hat jhm viel 
Schadens zugefuͤget / vnnd die Statt Pariß mit 
Gewalt erobert. Dafelbft find viel Biſchoffe / 
Prieſter / Doctores / Studenten vnnd Buͤrger / 
graufamlich erſchlagen worden / vnnd die Statt 
jaͤmmerlich gepluͤndert. 

Im nachfolgenden Jar iſt genannter Hertzog 
võ Burgund in gegenwertigkeit deß Koͤnigs ente 
haͤuptet worden / wider Trew vñ Glauben / den ſie 
auff den Leib Chriſti geſchworen / vnd Frieden mit 
einander gemacht / vnnd ein zertheilte Hoſtien deß 
Hochwirdigẽ Sacraments vo deß Prieſters hand 
an dem Altar empfangen hatten. Dieſen Todt 


deß Hergogen Hanſen hat Philippus fein Sohu / 


grauſam⸗ 


grauſamlich gerochen. Denn er den Koͤnig auß 
Engelland zu huͤlffe genom̃en / vñ alles in Franck⸗ 
reich mit breñen vñ rauben verheret hat / die Statt 
Pariß eyngenoſ̃en / vnd viel tauſend Menſchen 
erſchlagen / das Königreich bey nahe gar verwuͤ⸗ 
ſtet / vñ den König geaͤngſtiget / daß er eine zeitlang 
hat Franckreich muͤſſen meyden. Chron. Caſpar. 
Hedio. lib. . i 
aum fünffgehenden/ Es hat ein Bürger / mit 
amen Glaucus genannt / gewohnet zu Lacede⸗ 
monia / Dem hat ein reicher Mann von Mileto 
etlich Gelt zu bewahren gethan / welches / da es ſei⸗ 
ne Soͤhne lange zeit hernach gefordert / hat ers ge⸗ 
laͤugnet / Vnd jnen einen Tag angeſtellet / da er in 
willens geweſen / mit einem Eyde zu erhalten / daß 
er ſolches Gelt nie empfangen. Vnnd wiewol er 
trewlich darfuͤr gewarnet worden / daß ers nit ge⸗ 


than / ſondern das zuvor verlaͤugnete Gelt hat den 


Erben folgen laſſen / ſo iſt doch von andern Buͤr⸗ 
gern darfuͤr geachtet worden / Gott habe hernach 
deſſelbigen Glauei gantz Geſchlechte vnd Nach⸗ 
koſen / vmd ſolches Fuͤrſatz willen ſo gar außge⸗ 
rottet vnd abſterben laſſen. Herod. lib. C. 

Zum ſechtzehenden / Es wurden zween Keyſer 
von dem Roͤmiſchen Reich erwehlet / geriehten in 
groſſen Zwyſpalt vnnd Vneinigkeit / daß Keyſer 
Adolphus ward hart von dem neuwen Keyſer Al⸗ 
brechten / Hertzogen zu Oeſterreiche / bey Speyer 
bekrieget. Denn als der neuwe Keyſer Albrecht 
mit einem groſſen Heer auß Oeſterreich / Vn⸗ 
gern vnnd Boͤhemen / ſich geruͤſtet hatte / darzu 
denn die Sachſen vnnd Brandenburg auch viel 
Volcks zugeſandt / iſt er durchs Baͤyerland her⸗ 
auff biß gehn Meyntz kom̃en / da die Biſchoffer / 
Meintz / Straßburgk vnd Coſtnitz / jm jre Huͤlffe 
auch zugeſchicket / darauff er auffgezogen / vñ ſind 
jhm die Straßburger alleine mit tauſend Knech⸗ 
ten / der Biſchoff daſelbſt mit dreyzehen hunderten 
zugezogen. | | | 
Reyſer Adolph aber hat dargegen mit Hertzog 
Otten zu Baͤyern / vnnd Pfaltzgraffe bey Rhein / 
vnd der Staͤtte Franckfurt / Speyer / Wormbs / 
vnd anderer Huͤlffe / fich zur Gegenwehre geruͤ⸗ 
ſtet / vnd iſt alſo Keyſer Albrechten entgegen gezo⸗ 
gen / vnnd ſind beyde Heer nicht weit von Speyer 
an dem Ort / der Haſenbuͤhel genannt / zuſammen 
geſtoſſen / da ſich ein harter Streit erhaben / der 
bey ſechß Stunden gewaͤhret / vñ iſt endtlich Key⸗ 
ſer Adolphus vnter den Gaul geſchlagen worden / 


Als man ihn aber kaum wider auff den Gaul ge⸗ 


bracht / kompt Keyſer Albrecht / vnd redet jhn mit 
harten Wortẽ an: Hie ſolt du mir das Reich auff⸗ 
laſſen. Darauff Keyſer Adolphus geantwortet: 
Das ſteht noch bey Gott / Hiermit ſtoͤſſet jm Key⸗ 
ſer Albrecht das Schwerdt bey dem Augapffel in 
Kopfſe / vnd hauwet jm darzu eine tieffe Wunden 
in den Halß / vnnd als er daruͤber den Helm auff⸗ 
thun laͤſſet / wirt er vollends erſchlagen. 

Es ſchreiben aber etliche / daß alle die / ſo wider 
den Adolphum geſchworen / keiner eines guten 
Todtes geſtorben ſey. Der Graffe Albrecht von 


Der Eyd Teuffel. 
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Haierloch ward erſchlagen. Otto von Ochſen⸗ 
ſtein erſtickte. Der Biſchoff o6 Meintz fende » 
lingen auff eint Stul. Der Bifchoffvon ah 
burg ward von einem Metzler ober Fleiſchhauwer 
erſto ehen. Der Graffe von Leiningen ward ſeiner 
Sinne beraubet. Vñ Koͤnig Albrecht wurde von 
ſeines eigenen Bruders Sohn erwuͤrget. Davon 
man nach der laͤnge leſen mag Cyriaci Spangen⸗ 
bergs Mannsfeldiſche Chronicken. Item / Muͤn⸗ 
ſterum in ſeiner Coſmographta. 1 
Zum ſiebenzehenden / Ein Graffe/Kudolphus 
von Habſpurg / ward Anno Chrifti 1275. einhel⸗ 
liglich von den Fuͤrſten deß Roͤmiſchen Reichs cre 
wehlet zum Koͤnige / von wegen feiner tapfferen 
Thaten. Dieſer war auch deß Boͤhemiſchen Ko⸗ 
niges Ottacars Hofmeiſter geweſen. Als dieſer nu 


viel Reichßtage gehaltẽ / ward in ſolchẽ der Boͤhe⸗ 


miſche Könige / als ein Vngehorſamer erkannt / 
Deñ er etliche Lande in Oeſterreiche an fich gezo⸗ 
gen die zu dem Reiche gehoͤrten / die Rudolphus 


i der Romiſche Koͤnig / widerumb zu fic name / vnd 


ward der Könige Ottacar gezwungen / die Lehen 
zu empfahen. Darzu ſich endtlich Ottacar mit 
yb vnd Schrifften verwilligen mußte. 

Da nun der Könige Ottacar mit gebogenen 
Knien das Faͤhnlein empſtenge / vnd fo kniend fuͤr 
dem Könige Rudolff lage / vnnd ſolches ſein Ge⸗ 
mahelKuͤnegund vername / kame ſie jm entgegen / 
vnd ſchalte jn vbel / als Bette er fich veraͤchtlich aes 
macht / Pfuy / ſprach ſie: Biſt du ein ſolcher maͤch⸗ 
tiger Koͤnige / vnd felleſt fir dem nider / ber etwan 


dein Diener geweſen / vnd beteſt jn an / ꝛc. Du fof? 


teft dich viel mehr Mannlich gewehret haben / 


denn eine ſolche veraͤchtliche Buͤndniß angenom⸗ 


men. Xu $4 Ha i 
Mit ſolchen hitzigen Worten beredet fiejbren 
Herren / daß er den angenom̃enen Frieden brach / 


Brieff vnd Siegel zu ruͤck warff / vnnd dem Ru⸗ 
dolph wider ſeinen gethanen vñ geſchwornen Eyd 
abſagt. Verſamlet ein groſſes Heer / vnd fübrte 


das in Oeſterreich. 

Aber Rudolphus kame jm entgegẽ mit gewal⸗ 
tiger Hand / Da warde endtlich Ottacar in bie 
Flucht geſchlagen / vnd warde von einem auß der 


Steyer marck in dem Heer ſchwerlich verwundet / 


daß er bald hernach in einem Flecken Laha in Oe⸗ 


— 


ſterreich toͤdtlich verſchiede. Vnd verlohren die 


Boͤhemen auß jrem Heer in die vierzehen taufenb 
Mann / ohne die / ſo gefangen waren. Das brach⸗ 
te jhm fein Abfall vnd Eydbruͤchigkeit zu wegen / 
Anno Chriſti tauſend / zwey hundert / neun vnnd 
ſibentzig. Von ſolchem leſe man nach der lenge 
Coſmographiam Munſteri / in dem dritten Buch 
vom Teutſchen Lande. "n "t 
Zum achtzehendẽ / Socrates lib. C. cap. G. ſchrei⸗ 
bet von einem Gottiſchen Haͤuptmann / Gainas 
genannt / der fich heymlicher Meuter ey wider das 
Keyſerthumb vnterſtanden. Als ſich aber Keyſer 
Arcadius etwas ſeinet halben befahret / hat er mit 
jhm Sprache gehalten / vnnd haben einander ge⸗ 
ſchworen / keiner den andern zu beleidigen. Turas 
4H. d. mentis 


— — — — 


einium / der erſtlich ein C Drift geweſen / vnd wider 


Galeatius 
Capella. 
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mentis inuicem confirmant, & Imperator & Bar- 
barus, ne alter alter ſtruat inſidias. | ! 

Der Keyſer hie te trewlich feine Zuſage vnnd 
gethanẽ Eyd / wie Socrates ſaget: Imperator qui- 
dé ſeruans iuriſiurandi, ideoq; & Deo dilectus, iu- 
ramentis præſtitis ftetit. Aber der Gainas hat zu⸗ 
geſagten Glauben vnd Trew / mit einem Eyd bee 
kraͤfftiget / nicht gehalten / Sondern hat angefan⸗ 
gen zu verbreiten vnd zu verheren wider die Gon 
ſtantinopolitaner / vñ auch ſo viel er moͤcht / wider 
das Roͤmiſche Reich allerley Schelmerey zu vbe 
Darumb jhn Gott der Allmaͤchtige / von wegen 
feines Meyneyds / geſtraffet / daß er kein Gluͤck 


n 


mehr gehabt / Sondern endtlich mit allem ſeinem 


Anhang jaͤmmerlich rft erſchlagen worden. Dar⸗ 
von man nach der lenge angezogenes Capitel So⸗ 
cratis beſehen mag. | 

Sozomenuslib.8.cap.4.inquit: Gainas interim 
cum paucis aliquot ſeruatis, paulö poft per Thra- 
ciam oberrans & fugiens, in alium incidit exerei- 
tum, & vnà cum Barbaris fuis perijt. 

Zum neuntzehenden / Euſebius in feinem an⸗ 
dern Buch von dem Leben deß Keyſers Conſtan⸗ 
tini / ſchreibet / daß den grewlichen Tyrannen Li⸗ 


abgefallẽ / nichts anderß habe zu endtlichem Ver⸗ 
derben vnd Vntergang gebracht / denn ſeine Vn⸗ 
trew vnd Meyneyd / an den from̃en Keyſer Con⸗ 
ſtantino begangen. 

Auch Sticepborue in ſeiner Kirchenhiſtorien / 
lib. G. cap. 36. zeiget an / Daß der Peroze / der Der 
ſer Koͤnig / darumb ſey erlegt vnd geſchlagen wor⸗ 
den / daß er den Huñen den Eyd vnd Vertrag nit 
hatte gehalten / den er jnen geſchworen. 


Man wil es auch darfuͤr halten / daß Hertzog 
Carol von Borbonien durch G Ottes Straffe / 
darum̃ zum erſten im Sturm fuͤr Rom durch die 
lincke Seiten ſeye geſchoſſen worden / daß er hat 
ſterben muͤſſen / weil er den Bürgern in der Statt 
Meyland hoch vnd theuwer mit einem Eyd zuſa⸗ 
gete / Er wolte den Knechten in wenig Tagen loh⸗ 
nen / vnnd Raht ſchaffen / daß fie von denſelbigen 
nicht alfo hefftig vnd grewlich beſchweret vnnd v⸗ 
berſetzet wurden / Oder Gott ſolte jhm ein Kugel 
laſſen in Leib ſchieſſen. Hat aber ſolcher feiner 
Verſprechung / mit dem Eyd befeſtiget / nit volln⸗ 
ziehung gethan / Sondern vber daß auch noch eis 
ne groſſe Summa Gelts darzu von den Buͤrgern 
vubillicher weiſe abgeſehaͤtzet / vnd gleichwol die 
Spanier / das vnzuͤchtige vnnd verhurte Volcke / 
allen Mutwillen vben vñ treiben laſſen / daß auch 
etliche auß den Buͤrgern in ſolche hohe Beſchwe⸗ 
rung vnd verzweiffelung gerahten / vnd ſich ſelbſt 
darumb erhenckt vnd vmbgebracht haben. Dar⸗ 
umb hat er als ein Eydvergeſſener vnnd Eydbruͤ⸗ 
chiger / ein ſolch jaͤmmerlich vnd ſchmertzlich En⸗ 
de nemmen muͤſſen. Galeatius Capella lib. C. 

Zum zwentzigſten / Wir leſen in Ludouici Rabi 
Martyrer Hiſtorien / in dem dritten Buch / daß 
Keyſer Sigiſmundus dem Johanni Huſſen ein 
frey ſicher Keyſerliches Geleite zugeſagt / vnd jm 


zugeſchickt ward / daß er [ofc ſicher vnd vnverletzt 
auß Boͤhemen reiſen / vñ wider heym reiſen / Wie 
denn das Keyſerliche zugeſagte Geleit in nachfol⸗ 
gender Form alſo Teutſch lautet: | 
Wir Sigiſmund von Gottes Genaden / Ro; 
miſcher Koͤnig / zu allen zeitẽ Mehrer deß Reichs / 
vnd zu Hungern / Dalmatien / Croatien / ꝛc. Koͤ⸗ 
nig / Entbieten allen vnnd jeden Fuͤrſten / Geiſtli⸗ 
chen vñ Weltlichen / allen Hertzogen / Marggraf⸗ 
fen / Graffen / Freyen / Edlen / Herren / Rittern 
vnd Rittermaͤſſigen / Knechten / Haͤuptleutẽ / Ds 
berkeiten / Regierern / Fuͤrgeſetzten / Voͤgten / Zoll: 
nern / Renntmeiſtern vnd jeglichen Amptleuten / 
der Statten / Flecken / Doͤrffern vnnd Enden / als 
len jren Gemeinden vnnd Fuͤrgeſetzten / vnd allen 
andern vnſern vnnd deß Heiligen Reichs Vnder⸗ 
thanen vnd Getreuwen / zu denen dieſe gegenwer⸗ 
tige Brieffe kommen / vnſer Koͤnigliche Gnade 
vnd alles guts / ꝛc. | 
Ehrwirdige / Durchleuchtige / Edle / vñ lieben 
Getreuwen. Als der Ehrſame M. Johannes 
Huſſtz / heiliger Schrifft Baccalaureus / vñ Mei⸗ 
fter der freyen Kuͤnſtẽ / c. Zeiger dieſer gegenwer⸗ 
tigen Brieffen / von dem Reich zu Boͤhemen / auff 
daß allgemeine Concilium / ſo in der Statt Co⸗ 
ſtentz gehalten / neheſter Tagen verreiſen wirt / den 
wir auch in vnſerem vnnd deß Heiligen Reichs 
Schirm vnd Sicherheit empfangen vnd auffge⸗ 
nommen haben / denſelbigen woͤllen wir euch allen 
vnd jeden beſonders mit vollkommenen Anmuth 
befohlen haben. Vnnd begeren von euch / daß jhr 
denſelbigen M. Johann Huſſen / ſo er zu euch 
kommen wirdt / williglich empfahen / guͤnſtiglich 
halten / vnnd ihm in allem dem / fo jhm zur Foͤrde⸗ 
rung vnnd Sicherheit auff dem Wege gedienen 
mag / zu Lande vnd zu Waſſer / euweren fuͤrderli⸗ 
chen vnd guten willen erzeigen ſollen vnd woͤllen. 
Auch ihn mit feinen Knechten / Vferden / Wagen / 
Troſſz / Plunder / vnnd allen vnd jeglichem ande⸗ 
ren ſeinen dingen / durch jegliche Paſſz / Pforten / 
Bruͤcken / Erdreich / Herrſchafften / Zwang / Ge⸗ 
richt / Staͤtte / Flecken / Schloͤſſer / Doͤrffer / vnnd 
durch alle andere Orter / ohne einige Behaltung 
der Schatzunge / Fußgelts / Zolls / Tributs / vnnd 


jeglicher anderer Buͤrden der Bezahlung / vnnd 


gaͤntzlich ohne alle Verhinderung fuͤrziehen / ſte⸗ 
EN wohnen / vnd frey widerkehren laß 

en. Auch jhm vñ den ſeinen / ſo es Noht ſeyn wuͤr⸗ 
de / vmb frey / ſicher Geleit verhelfen / vnd fic dar⸗ 


mit verſorgen ſollen vnd wollen. Alles zu Ehren 


vnſerer Koͤniglichẽ Maieſtat / ꝛe. Datum Spey⸗ 
er / Anno Domini 1 414. am achten Octobris / 
vnſerer Reich / deß Hungeriſchen im 33. vnnd deß 
Roͤmiſchen im . | 
Als nun ſolch ficher Geleit auß onnb heym zu 
ziehen / jm zugeſchickt worden / ift er zur ſtunde im 
October am fuͤnfftzehenden Tag deſſelbigen Mo⸗ 
nats / an Sanct Gallen Abend / von Prage auff 
Coſtentz gereiſet / vnnd an dem zwentzigſten Tage 
nach ſeiner Außfahrt / den dritten Nouembris gen 
Coſtentz kommen / Aber gar bald jhm das Geleit 


ohne 


ſchen Koͤnigs / gebrochen vnd gefangen worden. 

Welches / ob es wol Keyſer Sigiſmundum ver 

droſſe / vnd nicht wol zu frieden war / daß jm durch 
den Bapſt ſein Koͤniglich Geleit ſolte gebrochen 
werden: Haben doch deß Bapſts Gelehrten dem 
Keyſer vnterrichtung geben / auß Baͤpſtlichen 
Rechten / daß man keinem Ketzer mit einigem 
Recht / koͤndte noch moͤchte weder Geleit geben 
noch halten / darmit ſie den Keyſer geſtillet / daß er 
der Sachen nicht weiter nachgetrachtet / vnd ſein 
gegeben Geleite hat ſincken laſſen / Ja iſt endtlich 
von dem Keyſer ſelbeſt zu dem Feuwer verdampt 
worden. en 

Denn als der heilig (viel mehr Helliſch) Sy 
nodus / Johannem Huſſum / als ein Ketzer / dem 
Weltlichen Gewalt vnd Gerichte vberantwortet 
haben / Auff ſolchs hat Keyſer Sigmund / Pfaltz⸗ 
graffe Ludwigen dem Churfuͤrſten vnnd Beſchir⸗ 
mer deß Conciliums geruffen / vnd zu jhm alſo ac 
ſprochen: : Hoi [. 
Sintemal wir das Weltliche Schwerdt fuͤß⸗ 
ren / das Vbel zu ſtraffen / darumb lieber Oheim 
vnd Fuͤrſt / ſo nemmet hin dieſen Mann Johann 
Huſſen / vnd in vnſerm Namen laßt jm thun / als 
einem Ketzer gebuͤret. e 

Auff ſolches hat der Pfaltzgraffe Ludwig den 
Vogt deß Reichs / oder den Stattvogt von Co⸗ 
ſtentz beruffen / welcher mit Stattknechten herfuͤr 
getretten / zu dem Churfuͤrſten geſprochen: Auff 
vnſers Herren be Roͤmiſchen Koͤnigs Vrtheil / 
vnnd vnſern ſonderbaren Befehl / ſo nemmet hin 

Meiſter Johannem Huſſen / vnnd verbrennet jhn 
als einen Ketzer / ꝛc. 

Nach dieſem gebrochenen Geleite vnnd getha⸗ 
nen Eyd / hat Keyſer Siguſmundus alle fein Hehl / 
Gluͤck vnd Segen / verſchertzet vnd verwahrloſet / 
daß / was er angefangen vnnd fuͤrgenoſſien / es den 
Krebsgang bekommen hat. Wie auch Pauſanias 
in Arcadieis erzehlet / Daß deß Macedomiſchen 
Koͤnigs Philippi Kinder derwegen in ſoleh Vn⸗ 
gluͤck vnd Arbeitſeligkeit kommen weren / daß jhr 
Vatter feinen Eyd vnnd auffgerichte Buͤndnuß 
vnd Zuſage nicht gehalten / vñ gemeiniglich vber⸗ 
tretten hette / In Regulis vite. Von dieſem gebro⸗ 
chenẽ Geleite ſchreibet D. Luther in feinem erſten 
Teutſchen Jeniſchen Tomo / fol. 34.1. alfo: 

Der from̃e Keyſer Sigmund hatte kein gluͤck 
mehr / nach dem Concilio Conſtantienſi / darin⸗ 
nen er brechen lieſſe die Buben das Geleite / ſo Jo⸗ 
hann Huſſz vnd Hieronymo gegeben war / vnd iſt 
aller Jammer zwiſchen Boͤhemen vnnd vns dar⸗ 
auß erfolget. iS 

Vnd zu vnſern zeiten / Hilff Gott / was Chriſt⸗ 
liches Bluts iſt vergoſſen / vber dẽ Eyd vñ Bund / 
den der Bapſt Julius zwiſchen dem Keyſer Ma⸗ 
ximilian vnd Konig Ludwig von Franckreich ma 
chete / vnd wider zerreiß. Nd Ang 

Wie moͤchte ich alles erzehlen / was die Baͤpſte 
haben fuͤr Sarter angerichtet / mit folcher Teuffe⸗ 
liſchen Vermeſſenheit / Eyde vno Geluͤbde zwi⸗ 


E^ Der Eyd Teuffel. * 


ohne alle feine Zuverſicht / im abweſen deß Roͤmi⸗ 


ſind. 


3 
ſchen groſſen Herren zu zer eiſſen / darauß fie als 
ein ſchimpff machen / vnd Get darzu nemmen. 

Von dem Geleite vnd Ey bruch ſaget Luthe⸗ 
rus ferrner alſo: “in au 

Zum erſten muͤſſen wir die Warheit bekennen / 
vnnd vnſer rechtfertigen laſſen / den Boͤhemen et⸗ 
was zu geben / Nemlich / da Johannes Huſſz vnd 
Hieronymus von Prag zu Coſtnitz wider Baͤpſt⸗ 
lich / Chriſtlich / Keyſerlich Geleite vit Eyde / find 
verbraũt / damit wider Gottes Gebott geſchehen / 
vnd die Boͤhemen hoch zu Bitterkeit ver vrſachet 
Vn wiewol fic ſotten vollkomten geweſen ſeyn / 
ſolch ſchwer Vnrecht vnd Gottes Vngehorſar 
von den vnſern gelitten habẽ / So ſind fie doch nie 
ſchůldig geweſen folches zu billiehen / vnd als recht 
gethan / bekennen. Ja fic ſolten noch heutiges tags 
darüber faffen Leib vnd leben / ehe fie bekennen ſoͤl⸗ 
te / daß recht ſey / Keyſerlich / Baͤpſtlich / Chriſtlich 
Geleit brechen / trewloß darwider Handeln. Dar⸗ 
umb / wiewol es der Boͤhemen Vngedult iſt / ſo iſt 
es doch mehr deß Bapſts vnd Der feinen ſchuld / al⸗ 
le der Jaier / alle ber Irrthumb vnd Seelen vcre 
derben / das ſeit demſelben Concilto erfolget iſt. 

Ich wil hie Johannes Huſſz Artickeln nſt rich⸗ 
ten / noch fem Irrthumb verfechten / wiewol mein 
Werſtand noch nichts jrriges bey j hm funden hat / 


vñ ich mag es froͤlich glaͤuben / daß die gichts guts 


gerichtet / noch redlich verdampt haben / die durch 
jren trewloſen Handel / Chriſtlich Geleit vñ Got⸗ 
tes Gebott vbertretten / ohne zweiffel / mehr vom 
bojen Geiſt / denn vom H. Geiſt / beſeſſen geweſen 
ſind. Es wirt niemand daran zweiffeln / daß der. H. 
Geiſt nicht wider Gottes Gebott handelt / So iſt 
niemand ſo vnwiſſend / daß Geleit vnd Trew bre⸗ 
chen / ſeye wider Gottes Gebott / ob fie gleich dem 
Teuffel ſelbſt / geſchweige einem Ketzer / were u: 
gejagt. ERS f 

So iſt es auch offenbar / daß Johannes Huf 
vñ den Boͤhemen ſolches Geleit ift zugeſaget vnd 
nicht gehalten / ſondern darüber er verbrenet. Ich 
wil auch Johannes Huſſz zu keinẽ Heyligen noch 
Martyrer mache / wie etliche Boͤhemen thun / Ob 
ich gleich bekenne / daß jm vnrecht geſchetzen / vnnd 
fein Buch vnd Lehre vnrecht verdampt iſt / denn 
Gottes Gerichte ſind heimlich vnd erſehraͤcklich / 
die niemand / denn er allein / offenbaren vnnd auß⸗ 
drucken ſoll. ; 


Das wil ich nur fagt/ Er fep ein Ketzer wie bo⸗ Gelei: 
ſe er jmmer moͤcht ſeyn / ſo hat man jn mit vnrecht v^ Fre 
vnd wider Gott verbrennet / vnd [otl die Boͤhemen 077^ 
nicht dringen / ſolches su billichen / oder wir forfieni e dm 3 

ſonſt nimmer zur Eynigkeit. Es muß vns die of⸗ halten. 


fentliche Warheit eins machen / vnd nicht die Erz 
geuſinnigkeit. Es hilfft nicht / daß ſie zu der zeit ha⸗ 
ben fuͤrgewendet / daß einem Ketzer ſey nit zu hal⸗ 
ten das Geleite / das iſt eben fo viel geſaget: Man 
foli Gottes Gebott mit halten / auff daß man Got⸗ 
tes Gebott halte. Es hat ſie der Teuffel toll vnnd 
thoͤricht gemacht / daß fic nd haben geſehen / was 
ie geredt oder gethan haben. 
* & dj Geleit 
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Geleit halten hat Gott gebotten / das ſolt man 
halten / ob gleich die Welt ſolt vntergehen ſchwei⸗ 


ge denn ein Ketzer fof werden / fo ſolte man die Ke⸗ 
ger mit Schrifften / nicht mit Fewer vberwinden / 


wie die allen Vatter gethan haben. Wenns kunſt 
were / mit Feuwer Ketzer vberwinden / ſo weren die 
Hencker die gelehrteſten Doctores auff Erden / 
duͤrfften wir auch nicht mehr ſtudieren ⸗ Sondern 
welcher den andern mit gewalt vberwuͤnde / moͤch⸗ 
te jn verbrennen / Hactenus Lutherus. 

Zum ein vnd zwentzigſten / D. Mart. hat auff 


eine zeit geſaget: Daß ein Edelman N. von Gref⸗ 


fendorff geweſen / der habe mit groſſer Zuſage eine 


junge Edle Wittwe beredet / als wolte er fie eheli⸗ 
chen / vnd hat fic geſchwaͤugert. Vndals er wol in 
die vier tauſent Guͤlden wehrt von jr belom̃en / hat 


er ſie verlaſſen / vnnd als ein vnzuͤchtiges / vnehrli⸗ 


ches Weib beruͤchtiget / vnd doch die gethane Zu⸗ 


ſage verlaͤugnet. Hat fie auch beredet / ſie ſolte die 


Sachen laſſen gut ſeyn / vnd vor Gericht bekeñen / 
als Bette ers jr nit gelobet / jhr aber gleichwol nach⸗ 
mals hoch vnd theuwer verheiſſen / daß er ſie nicht 
verlaſſen wolte. 


Hiemit hat er die arme einfeltige Perſon aber⸗ 


mals betrogen. Als er aber hernach einer andern 
Jungfrawen eine Ehe verſprochen Iſt baldt der 
nagende Wurm deß Gewiſſens kommen daß er 


auch ſich nicht hat woͤllen troͤſten laſſen / Auff die 


Nacht ritte er von ſeinen Geſten mit feine Knech⸗ 


te / als ſie in das Feld kom̃en / ſaget er: Er ſehe viel 


Reuter wider jn kommen / iſt endtlich vom Pferde 
gefallen / vnnd fich ſelbs erſtochen. Ex colloquijs 
Doctoris Mart. Lutheri. ; 

Zum zwey vnd zwentzigſten / In dem Promp⸗ 
tuatio Exemplorum ſtehet / daß einer habe falfch 
geſchworen / darumb / da er einmal hatte hoͤrẽ pre⸗ 
digen / wie falſcher Eyd nicht vngeſtraffet bliebe. 
Hat er geſaget: Ich ſehe nichts / daß mir der Arm / 
mit dem ich habe einen Eyd geſchworn / luͤrtzer iſt / 
denn der ander. Alsbald er das Wort geſaget / war 
Gottes ſtraffe bald da / vnd fienge jm an die Hand 
zu brennen / nach dem ſie jhm entzuͤndet wurde / daß 
man ſie jm abloͤſen mußte. Alſo ward jm der eine 
Arm kuͤrtzer denn der ander Arm. 

Alſo ſchreibet auch Gregorius in vitis Patrum, 
cap. 29. Daß einer in einer Kirche habe ein falſchen 
Eyd gethan / vnd darauff alsbald erftutitet. 

Man wil auch auß der Erfahrung ſagen / daß 
die Finger / damit man einen falſchen Eyd thut / in 
Ewigkeit nit verfaulen ſollen / zum Zeugnuß vber 
ſie / Wie Chriſtophorus Fiſcher anzeiget in ſeinem 
Catechiſmo in der erklaͤrung deß andern Gebotts / 


das bey Wittenberg auff dem Pollers Berg / ſol⸗ 


cher drey Finger ſeyen auß gegraben worden / da 
doch ſonſt der gantze Leib ſey verfaulet geweſen / 


vnd die drey Finger noch friſch vñ gruͤn / da die al⸗ 


ten Bawren deß Orts bericht gethan / daß jhrem 


behalten nach / vor vielen Jaren / einer der einen 


falſchen Eyd gethan / dahin begraben worden ſey. 
Nun dieſe vielfeltige / grewliche vnd erſchreckli⸗ 
che Exempel / darinne nach der laͤnge vermeldet 


= Ander Theyl / Theat. Diab. 


worden / wie Gott die Meyneydige oder Eydbrů⸗ 
chige ſo grauſam geſtrafft / hab ich darumb ange⸗ 
zogen / auff daß die Leute / wenn ſie auß Befehl der 
Oberkeit in einer ſachen muͤſſen Zeugnuß geben / 
vnnd die Warheit mit einem leiblichen Eyde be⸗ 
kraͤfftigen vnd erhalten / fic fich wol fuͤrſehen / vnd 
nit alſo leichtfertig vn vermeſſen ſeyn im Schwe⸗ 
ren oder Eydbrechen. RT 

Denn Gott ber Allmaͤchtige / wie droben offt⸗ 
mals darvon geſagt worden / der ſchencket es war⸗ 
lich keinem / Wie auch die Heyden ſolches erkannt 
vii gelehret habẽ / daß man weder wiſſentlich noch 
vnwiſſentlich falſch ſchweren ſoll / denn wer das 
thut / den haſſe der ewige Gott / Ja verdamme jhn 
letztlich mit Leib vnd Seele. 

So machet auch der Meyneyd / liegen vnnd 
faͤlſchlich betriegen / einen für der Welt vnd jeder⸗ 
maͤnniglich verachtet / verhaſſet vñ vnwehrt. Wie 
Homerus ſaget: Exoſus mihi ille velut inferni por- 
tæ, qui aliud quidem cccultum habet in mente, a- 
liud veró profert. Das iſt: Ich bin dem feind / wie 
dem leidigen Teuffel / der anderß redet / vñ anderß 
in dem Hertzen verborgen tregt. Das iſt / der da nit 
redet / wie ers meynet von Hertzen. 

So ſaget auch Paulus Jouius / Daß der Na⸗ 
me Meineyd / bey mäßiglich vnrecht ofi verflucht 
ſey / Cunctas (inquit)virtutum omnium laudes, v- 
no maximo perfidiæ crimine defœdari, neque vul- 
gum vllas demũ excuſationes recipere, etiamſi ab 
honeftifsimis cauſis, iuſtoque dolore profe&z vi- 
deantur, quoniam cunctis natura mortalibus per- 
fidiæ nomen iniuſtum fit & e xecrandum, nec quiſ- 
que excelfi animi dux, quod virtus dare poſſet, ſce- 
lere, atque perfidia vnquam petiuit, Libro feptimo 
de vita Ferdinandi Dauali. | 

Sollen alſo alle rechtſchaffene Chriſten vnn 
Menſchen in dem Eydſchweren die Wor heit von 
Hertzen außſagen / vnd für Luͤgen vnnd Vnwar⸗ 
heit ſich huͤten. Wie denn auch der Heyde Ariſto⸗ 
teles geſaget / Daß ein weiſer Mann thue die zwey 
Stuͤcke. Erſtlich liege er nicht in den Sachen / da⸗ 
von er wiſſenſchafft trage. Zum andern / mercke 
vnnd rieche er gar baldt einen Luͤgener. Duo ſunt 
(inquit) opera ſapientis, quorũ vnum eſt non men- 
tiri, de quibus nouit, alterum verò mẽtientem ma- 
nifeftare pofle. 

Vnd werden fonderlich in heiliger Goͤttlicher 
Schrifftgeruͤhmet die Kinder Iſrael / die den Gi⸗ 
beonitern / ſo ſie doch liſtiglich hindergangen vnnd 
betrogen hatten / jre gethane Eyd ſteiff vnd vnver⸗ 
bruͤchlich hielten. 

Denn ſie hatten von Gott dem Allmaͤchtigen 
einen außdruͤcklichen Befehl / ſte ſolten keine Hey⸗ 
den in dem Lande Canaan leben laſſen / ſondern al⸗ 
les niderſtechen vnnd vmbbringen / was ſie in den 
Staͤtten / die er jhnen vberantworten / antreffen 
wuͤrden. Aber die Gibeoniter zogen jnen entgegen 
vnd baten vmb Gnade / vñ ſprachen auß liſtigem 
vnd betrieglichem Hertzen / ſie weren auß fremb⸗ 
den vnd ferren Landen her / welches doch nit wahr 
war / denn ſie nur drey Tagereyſe von dem Laͤger 
wohneten. | i 


Vnd 
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Vnd durch jhre verſchlagene Reden ward Jos 
fua ſampt den andern Oberſten Feldhaͤuptleuten 
betrogen / daß er mit jhnen Frieden machte / vnnd 
einen Bund mit jhnen auffrichtete / daß ſie lebend 
bleiben ſolten / Vnd die Oberſten der Gemeine / 
wie in dem Text klar ſtehet / ſchwuren jhnen. Aber 
vber drey tage / nach dem ſie mit jnen einen Bund 
gemacht hatten / kame es fuͤr ſie / daß jene nahe bey 
jhnen werden / vnnd würden vnter jhnen wohnen / 
deñ da die Kinder Iſrael fort zogen / kamen fie deß 
dritten Tages zu jhren Staͤtten / die hieſſen Gi 
beon / Caphira / 1c. Vnd ſchlugen ſie nicht / dar⸗ 
vmb / daß jhnen die Oberſten der Gemeine ge⸗ 
Ne hatten bey dem HERREdꝛ dem Gott 

rael. | 

Vnd von dieſer Auffrichtigkeit der Kinder SE 
rael / die jhren Eydſchwur hoch / theuwer vnd feſt / 
gehalten haben (wie er deñ auch heilig vnd thewer 


Pyibageras zu halten iſt / als Pythagoras lehret / Venerare iuſ- 


iurandum, Das iſt / den Eyd ſoltu hoch vnd wehrt 
poten) ſchreibet auch der heilige Auguſtinus libro 
lexto Quæſtionum fuper lofuam , Quæſtione 13. 
Quari poteſt ( inquit ) quomodo iurationem ſer- 
uandam crediderint eſſe Hebræi Gabaonitis, qui- 
bus ita iuraueranttanquam de longinqua terra ve- 
nientibus, ſicut illi mentiti fuerant. Sciebant enim 
fe debellandos, fi cognitum eflet Hebræis in ea ter- 
ra eos habitare, quam promiſſam fuerant ab habi- 
tantibus recepturi. Mentientibus ergò quod de 
longinqua terra ad eos veniſſent, iurauerunt eis Iſ- 
ralite. Poftea verò quàm cognouerunt ibi eos ha- 
bitare, vbi omnes, quos inuenerant, ſecundum Dei 
præceptum debellare oportebat, nolebant tamen 
frangere iurationem. Etlicét eos mentitos effe di- 
diciſſent: parcere malueruntiurationis caufa, cum 
poſſent vrig; dicere fe tantüm illis iuraſſe, quos eos 
effe crediderant, id eſt, de longinquo venientes. 
Cum veró aliud cognouerunt , preceptum circa 
eos Domini implendum erat, vt ſicut cæteri expu- 
gnarentur. Deus autem hoc approbauit, nec pa- 
rentibus ſuccenſuit, quamuis eum non interrogaſ- 
ſent, quinam illi eſſent, & ideò eos illi fallere valuiſ- 
fent. Vndè non importunè vtiq; credendi ſunt, etſi 
fallere homines pro ſua ſalute valuerunt: non ta- 
men fallaciter Deum timuiſſe in populo eius. Pro- 
pterea non ſuccenſuit Dominus iurantibus aut par 
centibus, vt poſtea Gabaonitas ipſos tanquam po- 
puli ſui homines de domo Saul vindicauerit, ſicut 
Regnorum oſtendit hiſtoria. Et quoniam iuratio 
ſic ſeruata eft, quamuis in hominibus qui mentiti 
funt, vt ad clementiam fententia flecteretur: non 
diſplicuit Deo. Nam fi € contrario iuraflent, ali- 
quos fe interfecturos, quos Gabaonitas in terra 
promifsionis effe putauiſſent, & poftea didiciſſent 
cos eſſe ab illa terra extraneos, & de longinquo ad 
ſe veniſſe, nullo modo arbitrandum eſt, quod eos 
.effent debellaturi cauſa iurationis implendę: quum 
‚propter ipfam parceudi clementiam ſanctus Pa- 
uid, etiam poſt verba, quibus ſe Nabal interfectu- 
rum eſſe iurauerat, vtique ſciens quem fuerat inter- 
fecturus, parcere maluit, nec in re durioreimplere 
iuramétum: magis Deo placere exiftimans, fi quod 
ira perturbatus, ad nocendumiurauerat, non fe- 

ciſſet, quàm fi perfeciflet. 
Aljo werden auch von dem heiligen Auguſti⸗ 
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no / in dem dritten Buch von der Statt Gottes in 
dem zwentzigſten Capitel / hoch geprieſen / die Sa⸗ 
guntiner / die als ehrliche vnd tapffere Leute trew⸗ 
lich jhren pb vnnd Verbuͤndniß / mit den Que 
mern auffgerichtet / mit verluſt ihrer Guter / Lei⸗ 
bes vnnd Lebens / welches ſie wol auß Vrſachen 
hetten koͤnnen vberhaben ſeyn / gehalten haben / 
vnd gedencket ſolcher Hiſtorien £iuius / vnd Ge⸗ 
orgius Lauterbach in feinem Regentenbuch im 
dritten Buch / in dem zehenden Capitel / Denn als 
Hannibal fie hefftig vnnd grauſam belaͤgerte / ha⸗ 
ben ſie erſtlichen zu jhren Bundß verwandten / den 
Römern / jhre Bottſchafft vnnd Geſandten abge⸗ 
fertiget / vnnd Huͤlffe wider Hannibal begert vnd 
gebeten. Als aber die Roͤmer dieſelbigen Legaten 
gehort / vnnd die Sach berahtſchlagt / ſind fic ent⸗ 
ſchloſſen worden / widerumb eine Legation in Hi⸗ 
ſpanien zu ſchicken / welche ſich eygentlich erkuͤn⸗ 
digen ſolten / wie es vmb die Saguntiner / auch 
den gantzen Krieg / deßgleichen vmb den Hanni⸗ 
bal / als einen neuwen Feind vnnd Kriegßhaͤupt⸗ 
mann / gelegen were / mit dem Beſcheid / daß die⸗ 
ſelbigen Legaten nicht allein ſolten Befehl haben / 
den Hannibal anzuſprechen / vnd jhm von Rahts⸗ 
wegen zu vermelden / daß er jhꝛe Bundß verwand⸗ 
ten vnbeſchweret vnd zu frieden laſſen / Sondern / 
da es die Noht erfordern wuͤrde / fortan in Aphris 
cam zu ſchiffen / vnd fich bey den Carthaginenſern 
vber den Hannibal zubeklagen. sai 

In deß aber / vnd dieweil man mit dieſen Din 
gen vmbgehet / auch ehe dieſelbigen Rahtſchlaͤge / 
ins Werck geſetzet wurden / kompt dem Senat zu 
Rom eine Bottſchafft vber die ander von den 
Saguntinern / darob ſie denn nicht ein wenig be⸗ 
ſtuͤrtzet worden / innſonderheit weil das Geſchrey 
kame / Sagunt were bereit von Hanmbal belaͤ⸗ 
gert worden. Derwegen die Roͤmer wider zu 
aht giengen / vnd einer riethe / man ſolte die von 
Carthago vnd den Hanmbal zugleich angreifen / 
vnnd die beyde Buͤrgermeiſter zu folchem Kriege 
verordenen / welche die Feinde beyde zu Waſſer 
vnd zu Lande angreiffen ſolten. Die andern meyn⸗ 
ten man ſolte dem Hannibal mit gantzer Macht 
begegnen. Die dritten ſahen fuͤr gut an / man ſolte 
mit der Sachen nicht eylen / dieweil ſo viel daran 
gelegen / Sondern ſolte ſo lange warten / biß die 
Legaten ſich der Sachen erkuͤndiget / vnd wider zu 
Hauß kommen weren / welche Meynunge auch 
für die beſte iſt angeſehen / vnnd ſind derwegen ab» 
gefertiget worden / V. Valertus Flaccus / vnd. Q. 


Bebius Pamphilus / der geſtalt / daß ſie den 


Nechſten nach Sagunt reyſen / vnd dem Hanni⸗ 
bal( wie oben gemeldet) anzeigen ſollen / deren von 
Sagunt muͤſſig zu gehen / mit weiterem Anz 
hang / da ſolches nicht geſchehen ſolte / daß ſie die⸗ 
ſelbigen / als jhre Bundß verwandten mit Huͤlffe 
vnd Raht nicht wußten zuverlaſſen. Aber weil ſie 


alfo zu Rom die Sache berahtſchlagen / wirt Sa⸗ 


er 


— 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


geſtochen / alſo / daß auch Hannibal ſelber daruͤber 
hefftig verwundet / vnd durch die Huͤfft geſtochen 
ward / So koͤndten fie doch einer ſolchen menge 
olcks / als dafür lag / die lenge nicht Widerſtand 
thun / vnnd ſich derſelbigen aufhalten. Denn es 
wirdt geſchrieben / daß Hanmbal vber hundert vnd 
fuͤnffzig Tauſent Mann fof für Sagunt gehabt 
haben. Jedoch weil ſie den Roͤmern Treuw vnd 
Glauben zugeſaget / vertroſten fie fich auff jhre 
Huͤlffe vnd Entſetzunge⸗ wolten ſich dem Feinde 
keines weges ergeben. Es kamen auch in deß der 
Roͤmer Bottſchafften in das Laͤger deß Hanni⸗ 
balis / vnnd begerten / daß er von dem Krieg abſte⸗ 
hen wolte / welches denn auch Hanno / als der dem 
Hannibalzuentgegen war / treuwlich riehte / mit 
vermeldung / da es nicht geſchehen ſolte / wuͤrde es 


vber denen zu Carthago letzlich außgehen. Es ha⸗ 


ben aber die Legaten kein andere Antwort bekom⸗ 
men / denn daß Hannibal geſagt: Die Sagunti⸗ 
ner hetten erſtlich den Krieg angefangen vnd erre⸗ 
get / vnnd nicht er / der Hannibal. Derwegen auch 
die Römer ſich jhrer billich nicht annelſien ſolten / 
fuͤrnemlich / dieweil fic denen von Carthago welt 
lenger mit Buͤndtniß weren verwandt vnnd zuge⸗ 
than geweſen / Alſo ward die zeit mit hin vnd wider 
ſchickung der Legaten zubracht. er 
Mittler weile gedachte Hannibal / daß fm nicht 
wolte zu feyren ſeyn / vnnd darmit er das Kriegß⸗ 
volck deſto luſtiger machte / (icffe er außruffen / 
daß er jnen wolte die Statt preiß geben / dardurch 


ſie alſo begierig wurden / daß ſie auch alsbald ſich 


vnterfangen die Statt mit dem Sturme zuero⸗ 
bern. Jedoch hat Hannibal erſtlichen die Mauren 
woͤllen eynwerffen vnnd zerbrechen / vnnd hat hm 
darzu nicht wenig geholffen / daß ſie nicht mit Kal⸗ 
cke / ſondern allein mit Kot vnd Leymen / nach der 
Alten Welt gebrauch / ift gebauwet geweſen / Der? 
wegen ſie auch leichtlich hat koͤnnen eyngeworffen 
werden. Wie aber die Buͤr er geſehen / daß ſie ſich 
nicht enger der Feinde auff halten koͤnnen / vnd der 
Hunger / wie Auguſtinus ſagt / hefftig bey ſzuen 
vberhand genommen / daß auch ſtinckende Aß et⸗ 
liche gefreſſen / Vnd die Roͤmer mit ſhrer Huͤ tffe 
verzogen / alſo / daß fic an aller Menſchliche Hülf⸗ 
fe verzagen muͤſſen / haben fie / damit fie nicht in 
deß Hanmbals Haͤnde kamen / ein groſſes Feuwer 
gemacht / daͤreyn ſie all jer Silber / Gold vnd E⸗ 
delgeſchmeide / geworffen / eins theils haben ſich 
ſelber dareyn geſtuͤrtzet / vnd die Wehre verlaſſen. 
Als nun Hannibal ſolchs geſehen / hat er vol⸗ 

lend nachgedruckt / vund die Statt erobert / auch 
gebotten / daß man alles / was ſtreitbar were / erſte⸗ 
chen ſolte / welches denn auch geſchehen. Wiewol 
Liuius ſagt / daß auch der andern nicht ſey verſcho⸗ 
net worden. Alſo iſt die Edele vnd Reiche Statt 
Sagunt (Ciuitas amicifsima populi Romani) jam 
merlich zu grunde vnnd boden gangen / weil ſie ſo 
ſteiff vnd feſte / auff ſhrem gethanen Eyd vndauff⸗ 
gerichtem Verbuͤndniß mit den Roͤmern / gehal⸗ 
ten haben. Bud fagt Auguftinus:SiSaguntino- 
rum Chriſtianus populus eifet; & huiufmodi ali- 


} 


quid pro fide Euangelica pateretur, quanquam fe 
ipfe nec ferro, nec ignibus corrupiffet, fed tamen ſi 
pro fide Euangelica excidium pateretur, ea ſpe pa- 
teretur, qua in Chriftum crediderat, non mercede 
breuifsimi temporis , & aeternitatis interminatæ 
potiretur. : | 


Deßgleichen wirdt auch geruͤhmet Alexander 
der Koͤnig / daß er ſeinem gethanen Eyd treuwlich 
vnnd onverbrüchlich nachgeſetzet / denn da er jhm 
hatte fuͤrgenommen / die Statt Lampſacum Cfo 
eine Statt Bythinie in Helleſponto) zu zerreiſſen 
vnd zu ſchleiffen / Als er nun endtlich fich darzu / 
vor der / geruͤſtet hat / kam fein Preceptor oder Lehr 
meiſter Anaximenes / der da bitten wolte fuͤr das 
Verderben ſeiner Statt / Als nun Alexander wol 
gedachte / was er bitten mochte / ſagte er: Ich 
ſchwere fest bey den Goͤttern / das jenige nicht zu 
thun / das Anaximenes bitten wirt. Da ſagt Ana⸗ 
ximenes: Ich bitte daß du die Statt zerſchleiffeſt 
vnd zerreiſſeſt / 2. Hiemit ward Alexander gefan⸗ 
gen / vnnd ward durch fernen Eyd beweget / daß er 
die Statt zu frieden lieſſe / die er gedachte / vnd jm 
(chon gentzlich zu verderben fuͤrgenommen hatte. 
Eraſmus libro C. Apophtheg. | 


Hernach folget zur Zugabe bie 


feo Buͤchleins / noch eine lange herrliche 
vnd treffliche Hiſtoria / fo fich vor Alters / bey den 
Griechen / zugetragen / Darauß man zu lehrnen / 
daß man Verbuͤndnuß / Eyde vnnd Geluͤbde / 
trewlich / feſte vnd vnverbruͤchlich / halten ſol / vnd 
daß Gott Meyneyde vnnd 2 Ucbthaltuna hefftig 
entgegen vnd derwegen nicht vngeſtraffet laſſe: 
Von Georgio Lauterbach be⸗ 
ſchrieben. 


Ach dem die Lacedemonier in 
Ne, 1078 Griechenlandt dermaſſen geſtiegen 
e waren / vnd in auffnemmen kommen / 


daß ſie an Macht vnnd Gewalt / den 
anderen Staͤtten weit ſeyn vberlegen geweſt / vnd 
ſich niemands wider fie fegen oder aufflehnẽ dürfe 
fen / Als hat fico vnverſehener dinge zugetragen / 
daß ſie von den Thebanern / welche vnter jhrer 
Dienſtbarkeit gantz hefftig gedruckt vnd beſchwe⸗ 
ret waren / endtlich ſeyn gedempffet / oberwunden 
vnd gedemuͤtiget worden. Vnd wirdt darfuͤr ge⸗ 
achtet vnd gehalten / daß ſich dieſe Veraͤnderung 
vnd vnverſehener Fall daher gevrſacht habe. 
Es haben die Lacedemonier ſich gegen den an 
dern Griechiſchen Staͤtten mit dem Eyde ver⸗ 
pflichtet vnd verbunden / daß ſie die andern Staͤt⸗ 
te vnd jhr keine an Ihrer Libertet vnd Freyheit ver⸗ 
hindern wolten / Aber vngeacht ſolcher Eydlicher 
Verpflichtung / hielten fie denen von Thebe ihr 
Schloſſz / an der Statt gelegẽ / fuͤr / geſtatten auch 
Leontiadi / daß er ſampt den Seinen / ſich allerley 
Mutwilleus vnnd thaͤtliches Vornemens / wider 


die Buͤrger zu Thebe vnterſtunde / alſo / 2 
un 


auch eins Theils von jnen verjaget worden. 


hatt der Raht ein? Schreiber / mit Namen Phyl⸗ 


lidas / 


lidas / der ward auff eine zeit / anderer Geſchaͤfft 
halben / ghen Athen geſandt / Wie er aber dahin 
kame / vnd die vertriebene Buͤrger von Thebe ſei⸗ 
ner gewar vnnd jnnen waren / ſonderlich einen / 
Mellon genannt / fragten fie / wie es zu Thebe 
ſtuͤnde / baten auch / daß er jhꝛ eyngedenck ſeyn / vnd 
helffen foͤrdern wolte / daß ſie widerumb eynkom⸗ 
men moͤchten. Darauff er ſich erbotten / Er wolte 
der Sachen nachdencken / auch nicht ehe von dan⸗ 
nen ziehen / er hette fich denn zuvor deß halben mit 
Ihnen einer endlichen Meynung entſchloſſen / vnd 
war dieſes der letzte Abſcheid / dz Mellon feld ſechſt 
auff einen beſtimpten Tag heimlich kom̃en ſolte 
an den Orte / welcher jm ernennet / vnd von Phyl⸗ 
lida angezeiget war / welches deñ auch alſo geſcha⸗ 
he / alſo / dz fie vnvermelt in die Statt Thebe fame 

Mitler weile hatte Phyllidas gegen dem Raht 
Schertzweiſe etlich mal gedacht / daß er an einem 
Orte ſchoͤne Frauwen wuͤßte / die wolte er auff 
einen Abend in ein Pancket beſtellen / welcher Zu⸗ 
ſage ſie jn gleich zum ſelbigen mal erinnerten / vnd 
als er jnen ſagte / ſie wuͤrden deß folgenden Abends 
kommen / waren ſte froͤlich / lieſſen ein herrlich As 
bendmal zurichten / zu welchem auch Phyllidas 
kame / brachte aber die Weiber nicht mit / Son⸗ 
dern ſagte / ſie wuͤrden nach Eſſens allererſt kom⸗ 
men / wenn die Diener nicht bey der hand weren / 
derwegẽ fie auch nach gehaltenem Abendmal hin⸗ 
weg geſchaffet waren / vñ welche da blieben / denen 
befahl Phyllidas ſonſt etwas außzurichten. Vnd 
wie ſie nun allein waren / vnd gedachten / es kaͤmen 
ſchoͤne Frauwen / ſo waren Mellon vnd ſeine Ge⸗ 
ſellen in Weibeskleydern / deren drey als Frawen / 
die andern drey als Zoffmaͤgde / angethan vnd zu⸗ 
gericht waren. Wie aber der Raht (welcher denn 
von den Lacedemoniern dahin geſetzt vnd verodnet 
war) die Weiber zu ſich niderſetzen lieſſe / vnd ein 
freundlich Geſpreche mit jhnen haben wolt / wurf⸗ 
fen ſie die Weiblichen Kleyder weg / ruͤckten jhre 
Toͤlchen herfuͤr / vnnd erſtachen die alle / biß auff 
den Phyllidam / welcher mit jhnen zu Leontiade / 
dem Landvogte der Lacedemonier / gienge / in dem 
Schein / als wolt er jhm von Rechtswegen etwas 
anzeigen. Vnnd als er keinen Argwohn auff jhn 
hatte / ließ er jhn bald zu fich kommen / welchem 
denn die ſechß nachfolgeten / vnd in ſeiner Kam̃er 
erwuͤrgeten / folgend giengen ſie zu dem Stock⸗ 
meiſter / zeigten jm an / ſie braͤchten etliche / die er in 
das Gefengniß legen ſolt / die wolten ſie jhm ober; 
antworten / wie er aber das Gefengniß oͤffnete / 
ward er erſtochen / vnd die gefangene Buͤrger / wel⸗ 
cher denn nicht eine geringe anzahl geweſen / ledig 
gemacht. Vnd nach dem ſich ein jeglicher geruͤſtet 
hatte / macheten ſie ein Geſchrey in der Statt / 
ruͤfften die andern Bürger an / daß ſie wolten die 
Statt vollend frey machen helffen / von der Ty⸗ 
ranney der Lacedemonier. Alſo erhube fich ein 
groſſes zulauffen / vnd ward jeder man froͤlich / daß 
die gefangenen Buͤrger ledig / vnd die Vertriebe⸗ 
nen wider eynkommen / deßgleichen die jenigen er⸗ 
ſtochen waren / welche die Statt von wegen der 
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Lacedemonier jnnen gehabt / vnnd die Buͤrger be⸗ 
dranget hatten. 

Nach etlichen Tagen fiengen die Thebaner 
an / das Schloſſz zubelaͤgern / welches die Lacede⸗ 
monier beſetzet / vñ jnnen hatten / bedrangten auch 
die in der Beſatzunge ſo hart / daß fie ſich nit laͤn⸗ 
ger getrauweten auffzuhalten / macheten derwegẽ 
mit denen von Thebe einen Pact / wo ſie ſicher 
möchte abziehen / fo wolten ſiejhnen das Schloſſz 
vbergeben. Als nun die acedemomer ſolehs erfah⸗ 
rẽ / hat es fic faſt vbel verdroſſen / ſind auch auff den 
Haͤuptmann ſehellig geweſt / daß er das Schloſſz 
auffgeben / vnd der Entſetzung nit erwartet / haben 
jn derwegen mit dem Schwert richten laſſen / fol⸗ 
gend ein groſſes Heer verſamlet / daſſelbige Cleom 
broto dem Koͤnig vbergeben / mit befehle / die The⸗ 
baner damit zuvberziehen / deñ Ageſilaus ſich ent⸗ 


ſchuͤldiget / daß er Alters halben nicht deß vermoͤ⸗ 
gens were / dieſen Züge zuthun / Wiewol dieſes fei 


ne Meynung fuͤrnemlich war / daß er beſorgete / 
die Buͤrger moͤchten jm ſchuld geben / daß er einen 
Krieg nach dem andern anſtifftet. Alſo zohe Cleom 
brotus fuͤr Thebe / vnd ob er wol etliche zeit darfuͤr 
lage / kondte er doch nichts ſonderlichs außrichten / 
ſondern mußte vngeſchafft wider abziehen. 
Db denn wol die von Athen nicht vngerne 
gehoͤret / ſondern erfreuwet geweſt / daß Thebe ſich 
frey gemachet von der Tyranney der Lacedemo⸗ 
nier / ſo ſind fic doch entſchloſſen geweſen / ſich in 
dieſen Handel nicht zu mengen / ſondern ſtille zuſi⸗ 
tzen / vnd were auch geſchehen / wenn die (acedemo⸗ 
nier ſie zu frieden gelaſſen. Dieweil aber Spodri⸗ 
as ſich vnterſtunde / das Pireum denen von Athen 
abzudringen / darmit er die von Thebe deſto ſtatt⸗ 
licher vnd leichtlicher bekriegen moͤcht / vnnd aber 
auch nichts ſchaffen kondte / Sondern ließ etliche 
Doͤrffer pluͤndern / vnd das Viehe nemmen / vnd 
zohe widerumb darvon. Dennoch ſo hat dieſer 
Handel die von Athen dahin bewogen / dieweil ſie 
im wehrenden Friedſtandt / von den Lacedemom⸗ 
ern ohne alle Vrſach angegriffen waren / daß ſie 
ſich zu Waſſer auff das allerſtaͤrckſte ruͤſteten / 
vnnd die Lacedemonier wiederumb angriffen / 
welches denn den Thebanern febr zutraͤglich 
war. Denn dieweil ſich die Lacedemonier derer 
von Athen auch wehren mußten / kondten ſie al⸗ 
le jhre Macht auff die Thebaner nicht wen⸗ 
den. So war auch Ageſilaus / der Lacedemonier 
Koͤnig / zum ſelbigen mahl heffuig mit Schwach⸗ 
heit beladen. | 

Als nun die von Thebe ein wenig Lufft hats 
ten / fuhren ſie zu / vnd namen die Staͤtte in Boe⸗ 
tia eyn / als Plateas vnd Theſpias / welche von jh⸗ 
nen abgefallen waren. Mitler weile hielten die von 
Athen eine Schlacht mit den Lacedemoniern / vnd 
nach dem ſie geſieget / achten fie darfuͤr / ſie hetten 
ſich an den Lacedemoniern / ſolcher zugefuͤgten 
Schaͤden vnd Iniurien halben / genugſam gero⸗ 


chen / Wolten den Thebanern jre Sache nit beſſer 


machen / inſonderheit / dieweil fie den Kriege auff 
jren eygenen Koſten gefuͤhret / vnd die von vo 
ihnen 


derwegen wider heym / vnd waren zu friede / ſchick⸗ 
ten auch zu den Lacedemoniern / Frieden mit jbnen 
zu machen / doch daß die von Thebe mit eyngezo⸗ 
gen möchten werde. Als ſie fich ins code nicht 
vergleichen kondten / haben fie den Frieden mit 
einander beſchloſſen / vnnd die von Thebe außge⸗ 
faffen. Nach welchem die Lacedemonier widerum 


behertzter worden zum Kriege / vnd die Thebaner 
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hefftiger angegriffen / denn ſie achteten die The⸗ 
bancr viel zugeringe / daß ſie jnen ſolten gleich ſeyn 
mit jhrer Macht. So wollen fie auch den ange⸗ 
fangenen Handel deß Kriegß nicht alſo ſtecken laſ⸗ 
ſen / Sondern ſich vollends an den Thebanern 
rechnen. Schicketen derwegen Cleombrotum 
zum andern mal / mit Huͤlffe der Bundsverwand⸗ 
ten / vor Thebe. 

Cleombrotus zoge in der Thebaner Lande / vnd 
laͤgerte ſich bey Leuctris / dahin denn auch die von 
Thebe jhm mit Heerskrafft entgegen zogen / 
lagerten ſich auff einen Huͤgel / nicht weit von der 
Lacedemonier Heerlaͤger. Als nun beyde Theil zu 
ſchlagen begerten / vnnd deß Siegs hofften / ruͤſte⸗ 
ten ſie ſich beyderſeits zur Schlachte / In welcher 
denn die Thebaner obgeſieget / vnd ſind die Lace⸗ 


demonier in die Flucht geſchlagen worden / vnnd 


haben einen groſſen Schaden erlitten vnnd ward 
der Koͤnig mit alle feinem Adel vnd Ritterſchafft 
erſchlagen. | 

Nach dem nun die von Thebe ſolchen gewalti⸗ 
gen Sieg erlangt / daß fie auch eine Konig erlegt / 
haben ſie nun nicht u von Beſchuͤtzung ihrer 
Statt vnd derſelbigen Freyheit / deß gleichen von 
erhaltung der Bortifchen Staͤtte gedacht vnd ge⸗ 
rhatſchlaget / Sondern wie ſie moͤchten die Herr⸗ 
ſchafft in dem gantzen Grecia vberkommen / vnd 
die Lacedemonier gantz außtilgen / zu welchem den 


das Gluͤcke jhnen einen weg gemacht / wie hernach 


zuvernemmen. Als aber die Arcadier / ein groſſes 
vnd gewaltiges Volck vernamen / daß die Lacede⸗ 
monier geſchlagen worden / ba: fic auch ange 
fangen / den Kopff auffzurichten / denn fie waren 
den Lacedemoniern feindt / auß der Vrſache / daß 
fic jnen biß daher nicht geſtatten wollen / die Statt 


Mantineam / welches denn von Natur ein bequaͤ⸗ 


mer Ort war / zubefeſtigen / Fuhren derwegen zu / 


vmbgaben die Statt mit Mauren / vnd richteten 


eine Feſtung an / welches denn die Lacedemonier 
nicht wenig verdroß / als ſie es erfahren / ſchicketen 
derwegen Ageſilaum mit etlichem Kriegßvolck 
auß / ſolches Werck zuverhindern. Die Arcadier 


ſchlugen ſich alsbald zu den Thebanern / vñ mach⸗ 


ten Buͤndniß mit jhnen / Darauff ſie denn mit jh⸗ 
rem Kriegß volck vor Mantineam kamen / zu den 
Arcadiern / ruͤckten auch fort fuͤr die Statt Lace⸗ 
demon mit allem Kriegßvolck. Aber die Lacede⸗ 
monier dorfften jen nicht begegnen / ſondern hiel⸗ 
ten ſich in der Statt / als in einer Beſatzunge / 
Vnnd ob wol die Thebaner ſich etwas hart an die 
Statt geſchantzet hatten / vnnd die Lacedemonier 
hart belagerten / fo waren doch die Aroadier mehr 
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jhnen kerne Steuwer darzu gethan hetten / zohen 


geneyget zu rauben / vnd die vmbligenden Doͤrffer 
zu plündern / dieweil das Landvolck reich war / vnd 
lange keinen Krieg gehabt / denn daß ſie ſich vmb 
die Statt angenommen / welches denn den Lace⸗ 
demoniern nicht wenig zutraͤglich war. Denn da 
ſolches die Thebaner vermerckten / getrauweten 
ſie die Statt allein nit zuerobern / zogen derwegen 
wider ab / laͤgerten ſich für Selaſiam / gewunnen 
dieſelbige Statt mit dem ſtuͤrmen. 

In deß / weil die Lacedemonier ſo hart bedran⸗ 
get waren / vnnd von niemands keine Huͤlffe hat⸗ 
ten / ſchickten ſie eine ſtattliche Legation zu denen 


von Athen / begerten Huͤlffe wider die Thebaner / 


Erlangeten auch dieſelbige alsbald / vnnd ward 
Iphicrates von den Athenienfern zu einem Haͤupt 
mann gemacht / der kame mit einem ſtattlichen 
Kriegß volck den Lacedemoniern zu huͤlff. Als aber 
ſolchs die Thebaner vnd Areadier vernamen / vnd 
es jnen an Prouiand mangeln wollen / find fie wis 
derumb heym gezogen / vnd iſt daſſelbige Jar wei⸗ 
ter nichts gehandelt noch fuͤrgenommen worden. 


Aber auff den Fruͤhling hernach zogen die Lacede⸗ 


monier / Athenienſer / auch die Corinthier / vnnd 
andere Staͤtte / ſo jnen anhengig waren / wider die 
von Thebe auß / vnnd verlegten jhnen den Paſſz / 
daß ſie in Peloponeſum nieht kommen ſolten / wie 
wol jnen die Kunſt fehlete / denn die Thebaner bey 
der Nacht vber den Berge Ouium kamen / ſchlu⸗ 
gen den Paſſz auff / Vnd als ſie zu den Sicioniern 
kamen / namen ſie dieſelbigen / deßgleichen die Ar⸗ 
cadier vñ Elienſer / vñ zogen mit aller Macht / vnd 
dem gantzen hellen hauffen den Feinden entgegen. 
Dionyſius Syracuſanus ſchickete den Lacede⸗ 
moniern auch zwentzig Schiffe mit Kriegßvolck / 
dar vnter waren Spanier / Frantzoſen / vnd etliche 
Reuter / welche denn den Lacedemoniern ſehr nuͤtz 
waren. Vnd ob ſich wol zwiſchen beyden Theilen 
allerley zutruge / ſo war es doch vmb die Thebauer 
alſo gelegen / daß ſie weit gewaltiger vnd maͤchti⸗ 
ger waren / denn die Lacedemonier. Denn als ſichs 
bey Corintho zutruge / daß ſie gegen einander in 
der Schlachtordnung ſtunden / vnd die von The⸗ 
be deß Streits begerten / haben jhnen die Lacede⸗ 
monier die Schlacht nicht lieffern duͤrffen. 

Aber nichts deſto weniger fuͤgten die beyde Heer 
einander Schaden zu / mit ſcharmuͤtzeln / vnd wie 


ein jegliches Theil dem andern abbrechen kondte. 


Da aber das Jahr vmb war / fielen die Arcadier 
wider auff ein andere Meynung / vnnd gedachten 
fich von den Thebaner abzuſoͤndern / welches denn 
ein einiger Mann zu wegen brachte / nemlich / Ly⸗ 
comedes / ein Mantinenſiſcher Buͤrger. Denn 
dieweil derſelbige reich vnnd gewaltig war / fienge 
er an von ſich vnnd andern Arcadiern taͤglich je 
mehr vnnd mehr zu halten / vnd die Lacedemonier / 
Thebaner vnnd andere / dargegen zuverachten / 
Dieweil die Peloponenſer die rechten Griechen / 
vnd die Arcadier allein geborne Peloponenſer we⸗ 
ren / die andern aber alle Eynkoͤm̃linge / ſo weren 
fie auch mit den Arcadiern nicht zuvergleichen / ſo 
wuͤßte man auch wol / wie tapffer vñ gewaltig fic) 
a die 
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die Areadier im Kriege pflegten zuerzeigen vnd zu⸗ 
halten. Derwegen ſo wolte jnẽ keines weges ruͤhm 
lich noch zu rahten ſeyn / auff ander Staͤtte oder 
Voͤlcker zu ſehen / Sonderlich wie die Lacedemo⸗ 
nier moͤchten verdruͤckt vnd die Thebaner erhalte 
werden / viel weniger / daß ſie einigem Theil ſolten 
darzu fuͤrderlich vnd huͤlfflich ſeyn / Sondern jnen 
wolte gebuͤren auff jhre eygene Schantze zu ſehen / 
vnd ob wol die Lacedemonier / deßgleiche die Chez 
baner / etwas gewaltig hetten mögen angeſchen 
werden / ſo weren ſie doch in der Macht nie gewe⸗ 
ſen / daß die Lacedemonier ſich hetten vnterſtehen 
duͤrffen / in der Athenienſer Gegend / oder die The⸗ 
baner in Peloponeſum / ohne der Arcadier Huͤlffe 
zu ziehen. Vnd dieweil fic ſolches nit bedacht / ſon⸗ 
dern etwan den Lacedemoniern geholffen / vnd die⸗ 
ſelbigen geſterckt mit jhrer Macht. Demnach ſo 
hetten ſie auch nichts auders damit außgerichtet / 
denn daß ſie jnen dardurch vber den Halß gewach⸗ 
(ca / vnd nun von jhnen bekrieget mußten werden. 
Welches jn denn auch von den Thebanern gewiß⸗ 
lich mit der zeit begegnen vnd widerfahren wuͤrde / 


da ſie in ſolcher Macht ſolten zunemmen vnd fort⸗ 


ſchreiten. ernst 
Wie num die Arcadier ſolches hoͤreten / hat es 
ſnen wol gefallen / vnd haben alsbald einen Muht 
gefaßt / auch dem Lycomedi ſolehe Ehre darumb 
bewieſen / welches zu vor nie keinem wiederfahren 
iſt / folgeten auch ſeinem Raht / entſchlugen fich der 
Thebaner gaͤntzlich / vnnd gedachten fuͤr ſich / wie 
ſie die Oberhand in Griechenland vberkommen 
möchten Als nun die Thebaner ſolches mercketẽ / 
wolten ſie jhnen auch weiter nicht getrauwen / dar⸗ 
auß deun folget / daß fic den Krieg fo ſtattlich nicht 
führen koͤndten / wie bißher geſchehen. Dergleicht 
truge ſich auch zu / daß etliche Stätte in Pelopo⸗ 
neſo mit den Arcadiern in Zwyſpalt erwuchſen / 
weil ſie ſich in ſolcher geſtalt wolten erheben vnnd 
auffwerffen / fuͤrnemlich / die Elienſer vnd Meſſe⸗ 
nier / welche doch bißher mit jnen einen Vorſtand 
vnd Verbuͤnduiß gehabt. 
Es hat auch Lycomedes die Arcadier dahin be⸗ 


redet / dz ſie ſolten mit den Athenienſern ein; Bund 


macht. Wie er aber Legationweiß dahin geſandt / 
Er auch daſſelbige Verbuͤndtniß mit denẽ von A⸗ 
then beſchloſſen / vñ widerumb nach Hauß ziehen 


woͤllen / iſt er von den vertriebenen Buͤrgern auff 


dem Wege erwuͤrget worden. Jedoch iſt das auff⸗ 
gerichte Verbuͤndniß bliebe / welches doch den Ar 
themienſern einẽ groſſen vnluſt erwecket / Als nem⸗ 
lich / dz die Corinthier / welche zuvor mit den Lacede 
momern vnd Athenienſern / in vereynigung gewe⸗ 
ſen / dadurch einen Argwohn geſchoͤpffet / vnd der⸗ 
wegen ſich zu ben Thebanern geſchlagẽ. Gleicher 
geſtalt hat ſich Epaminondas befliſſen / die Ache⸗ 
er / welche deñ in groſſem Anſehen waren / auch da⸗ 
hin zuvermoͤgen / den Thebanern beyzuſtehen / zo⸗ 
ge derwegen auß / vnnd name dieſelbigen Stätte 
eyn / vnd brachte fic enter der Thebaner Gewalt / 
welchs jnen denn ſehr zutraͤglich were geweſen / wo 
ſie dieſelbigen Staͤtte betten behalten. 
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Es begab ſich aber / daß bie Haͤuptleut vnd Ne⸗ 
genten / welche die von Thebe / in dieſelbigen Staͤt 
te geſand / den gemeinen Pofelan fich zogen / wider 
den Adel vnd die Gewaltigen / richteten alſo zwi⸗ 
ſchen ſynen Meuterey an / derwegen dieſelbigen 
Stätte vervrſachet waren von den Thebanern 
wider abzufallen / vnnd fich zu den Lacedemoniern 
zubegeben. Es trug ſich aber mitler weile zu / daß 
die Elienſer mit den Arcadiern zu vnfrieden wa⸗ 
ren / daß fic jhnen fore Staͤtt nicht wolten wider 
geben / fielen alſo auch von den Thebanern zu den 
Lacedemoniern / darauß denn eine ſelgame vnnd 
wunderbarliche Zerruͤttung vnnd Veränderung 
erfolget iſt zwiſchen den Staͤtten. 
Thebe vnd Athen ſtunden bey den Arcadiern / wi⸗ 
der die Elienſer / vngeachtet / ob fic Feinde mit ein⸗ 
ander waren / So ſtunden bey den Elienſern die 
Lacedemonier / welche ſonſt mit den von Athen in 

ereynigung waren. 

Es ward auch der Kriege pon allen Theilen 
hefftig fuͤrgenommen / Erſtlich fůr Cromno / dar⸗ 
nach bey Olympia / denn die Arcadier Cromnum 
wider eyunamen / welches jhnen die Elienſer furg 
zuvor abgedrungen. Folgends zogen ſie gleich zu 
der Zeit für Olympiam / Als man daſeloſt die 
fünffiárigen Spiel / mit Rennen / Stechen / Lauf⸗ 
fen / Fechten vñ dergleichen andern Ritter pielen / 
hat anrichten vnd halten ſollen / ſehlugen fie die E⸗ 
lienſer weg / vñ namen den Tempel eyn / Es mui 
ten auch die Ritterſpiele jhres gefallens gehalten 
vnd außgetheilet werden. T 

Als nu die Zeit kam / daß die Ritterſpiel (often 
angehen / ruͤſtelen fich die Elienſer ſampt ihren 
Bundsverwandeen / ſo ſtarck fie jm̃er kondten / In 
Meynung / die Arcadier wider zu vertreiben / vnd 
den Tempel / welchen ſie wider Recht vnd mit ey⸗ 
teler Gewalt eyngenoiſien / wider zuerobern / wie 


ſie denn auch theten. Denn da die Ritterſpiel am 


beſten waren / zogen ſie daher / welche die Arcadier 
entgegen kamen / bey ein Waſſer / Cladaumge⸗ 
nannt / da ſie denn von beyden Theilen miteinan⸗ 
der geſchlagen / vñ haben die Elienſer die Arcadier 
in die Flucht gebracht / daß ſie haben in den Tem⸗ 
pel Jouis entlauffen muͤſſen / vnnd fich daſelbſt 
füinerlich enthalten koͤnnen. Vnd wiewol ſich die 
Elienſer vnterſtunden den Tempel wider eynzu⸗ 
nenen / fo wolte es jnen doch nicht angehen / muß⸗ 
ten derwegen abziehen. Die Arcadier aber waren 
fo hefftig erſchrocken ober dem geſchehenen Vn⸗ 
fall / daß fic deß folgenden Tages nit wider außzie⸗ 
hen / oder ſich etwas vnterſtehen durfften / Son⸗ 


dern verſchantztẽ ſich / gleich als ob ſie belaͤgertwe⸗ 


ren / biß dz die Ritterſpiel jhr endſchafft erreichten. 
Folgends / dieweil ſie zu ſchwach waren / den 
Tempel fuͤr den Feinden zuverwaren / vnd fremb⸗ 
de Kriegßleute beſtellen ſolten / darzu denn zelt 
vor allen dingen gehoͤrt / demnach wolten eins 
theils / man ſolte das Seit auf dem Tempel daꝛzu 
nemmen / aber die anderen wolten nicht / ward alſo 
vnter den Arcadiern eine groſſe Zwyſpalt. Vnd 
da ſie ſich lang mit einander zanckten / vnd nit ver⸗ 
gleichen 


Denn die von 


A 
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gleichen kondten / auß dem / daß kein Theil dem 
andern weichen wolte / erfolget darauß / daß ſie ſich 
endtlich mit den Elienſern vertrugen / Denn jhrer 
eins theils ſagten: Sie wolten lieber deß Tempels 
muͤſſig gehen vnd abtretten / deñ daß ſie jhre Hans 
de mit dem Gelt deß Tempels beflecken wolten / ꝛc. 
Damit aber der Vertrage deſto ſtattlicher 
moͤchte vollnzogen werden / haben der Arcadier 
Staͤtte jhre Geſandten gegen Thegea abgeferti⸗ 
get / vnnd den Frieden nicht allein verſiegelt / ſon⸗ 
dern auch mit dem Eyde bekraͤfftiget. Dieweil 
aber die von Thebe einen Haͤuptmann dahin ver⸗ 
ordnet / ſampt etlichem Kriegßvolck / zu bewarung 
der Statt / hat es denſelbigen hefftig verdroſſen / 
daß die beyde Theil ſampt jhrem Anhang ſolten 
einen Vertrag in der Statt auffrichten / ohne ſei⸗ 
ner Herren von Thebe Vorwiſſen vnd Bewilli⸗ 
gung / darzu jhn denn das Theil der Arcadier reitz⸗ 
te / welche das Gelt auß dem Tempel gerne gehabt 
hetten / vnd in den Frieden nicht gern willigen wol⸗ 
ten / Fuhr derwegen zu / name die Geſandten mit⸗ 
ten auß dem Gelach / da ſie beyſamen waren / vnd 
warff ſie in das Gefengniß / vnd ſonderlich bette er 
die Mantinenſer gerne gehabt / aber fie waren ver⸗ 
ritten. Vnd nach dem ſie erfahren / was der Haupt 
mann zu Thegea fuͤrgenom̃en wider die Geſand⸗ 
ten / ſchrieben ſie ſolches den anderen Staͤtten zu / 
mit Ermahnung / daß ſie fich ruͤſten ſolten. Vnd 
haben dem Hauptmann mit Ernſt anzeigen laſ⸗ 
en / daß er der Gefangenen keinen wolte richten 
oder toͤdten laſſen / ſie wolten erſt wiſſen / was die 
vrſach were / vnd warumb ſie eyngezogen / vnd da 
ſie bruͤchig wuͤrden befunden werden / wolten ſie 
dieſelbigen vngeſtrafft nicht laſſen / c. Zeigten jm 
auch daneben an / daß gantz Arcadia in Ruͤſtung 
were / vnnd wolten nicht nachgeben / daß die jhren 
ſolcher Geſtalt ſolten geſchmaͤhet vnd vorgewal⸗ 
tiget werden. | 
Da ſolches der Haͤuptmann vername / vnd jm 
nicht wol zu Mute / ließ er die Gefangenen ledig / 
wendet fuͤr / er were betrogen / denn ihm angezeiget 
worden / als ſolten die Lacedemonier in vorhaben 
geweſen ſeyn / mit Huͤlffe der Arcadier die Statt 
zuerobern vnnd eynzunemmen / welches jhm von 
wegen ſeiner Herꝛen / auch feines Befelchs halben / 
nicht nachzuhengen geweſen. Derwegen er auch 
muͤſſen achtung auff die Schantz geben / vnnd die 
Geſandten in verwarunge nemmen / ſo lange biß 
er ſich der Sachen erkuͤndigen moͤchte / wie es dar⸗ 
vmb gelegen / ob etwas daran were oder nicht. Wie 
wol die Arcadier an dieſer Antwort nicht geſaͤtti⸗ 
get geweſen / ſo haben ſie doch das Buͤndniß mit 


den Thebanern dardurch nicht auffgehabẽ / Son⸗ 


dern allein an die von Thebe geſchicket / vnnd den 
Haͤuptmañ durch jhre Oratores laſſen verklagen / 
mit anzeigung / daß er billich ſolt geſtrafft werden / 
dieweil er ſich deß vnterfangen / daß jhm zu thun 
nicht gebuͤret hette. 

Nun war Epaminondas dazumal gleich zu 
Thebe an dem Regiment / vnd nach dem er die Ar⸗ 
cadiſche Oratores gehoͤret / gab er jnen faſt eine ons 


geſchickte vnd vnfreundtliche Antwort / Als nem⸗ 
lich / daß der Thegeiſche Haͤuptmañ in dem nicht 
ſogroß geſuͤndiget vnd verbrochen / daß er die Ge⸗ 
ſandten gefaͤnglich eyngezogen / als daß er dieſelbi⸗ 
gen wider ledig gegeben. Denn dieweil wir (ſagt 
er) euwerent halben mit Kriege verhafft ſeyn / ſo 


hat es je ein ſeltzam Anſehen / vnd ſihet einer Ver⸗ 


raͤhterey nicht vngleich / daß jb: hinder vns Buͤnd⸗ 
iif macht / vnnd vns in dem Kriege ſtecken laſſet⸗ 
Der wegen (o moͤget jr hinziehen / wir woͤllen nicht 
weit von euch ſeyn / vnd neben vnſern Bundsver⸗ 
wandten euch daheym zu ſuchen vnnd zu lehrnen 
wiſſen / wie jhr ohne vnſere Bewilligung Vertraͤ⸗ 
ge vnd Frieden machen ſolt. Ines 
Da dieſe Rede in gemeinem Raht vnnd Ver⸗ 
ſamlunge der Arcadier erzehlet ward / fielen die 
Mantinenſer vnnd andere Staͤtte der Arcadier 
von Thebe ab / ſchickten ihre Oratores zu den Lace⸗ 
demoniern / machten Friede vnnd Buͤndniß mit 
ae mit dem Gedinge vnd Beſcheid / wenn der 
rica in Arcadia gefuͤhret wuͤrde / dz ſolches durch 
die Arcadier geſchehen ſolte / würde er aber in der 
Lacedemonier Gegend gefuͤhrt / fo mochten auch 
die Lacedemonier Heerfuͤhrer ſeyn / Erregten auch 
alsbald wider Thebe die Elienſer vnd Acheer / mit 
der vermeldung / daß man alſo viel vermerckt / daß 
die Thebaner niehts anders ſuchten / denn daß ſich 
die Staͤtte in Peloponeſo ſelber vnter einander 
bekriegen ſolten / darmit ſie daꝛnach derſelben deſto 
leichtlicher maͤchtig wuͤrden / vnd in jhre Gewalt 
bekommen moͤchten. Dieweil dieſes in Pelopone⸗ 
ſo gehandelt / wirdt Epaminondas von den The⸗ 
banern zum Kriegßhaͤuptmann erwehlet / welcher 
ſich denn ſtattlich ruͤſtete / war vnverdroſſen / vnnd 
vber das Kriegßvolck / ſo Er daheym gemuſtert 
hatte. Er bekame auch Huͤlffe auß Theſſalia / Eu⸗ 
boea / vnd Boetia / mit welchen er in groſſer ente in 
Nemeam zoge / Jedoch lag er daſelbſt etliche zeit 
ſtill / auß der Vrſachen / daß er vermeynet / die von 
Athen / welche den Lacedemoniern zu huͤlffe ka⸗ 
men / daſelbſt anzutreffen vnd zu ſchlagen / ehe daß 
ſie zum Hauffen kaͤmen. Als aber die von Athen 
ſich entſchloſſen / auff dem Meer zu den Lacede⸗ 
moniern zu kommen / vnb Epaminondas ſolches 
erfuhr / brach er in Nemea auff / vnnd zoge mit al⸗ 
lem feinem Kriegß volck gehn Thegea / vnd laͤger⸗ 
te fich mit demſelbigen in die Statt / welches jhm 
darzu dienlich war / daß er nicht allein ſicherer la⸗ 
ge / denn zu Felde / ſondern daß auch die Feinde we⸗ 
niger erfahren kondten / was er für Anſchlaͤge ma⸗ 
chet / wie er ſich zum Kriege geruͤſtet hette / vnnd 
wie ſtarck er were / i. Wartet alfo Epaminondas 


in Thegea / biß daß er feinen Vortheil erſehen 


mochte / machte feine Kundtſchafft allenthalben 
auff der Feinde Laͤger / welche denn nicht weit von 
jm lagen / derwegen er auch verhoffet / es ſolte bald 
zur Schlacht kommen. 55 | 
In deß wirt Ageſilaus von den Lacedemoniern 
angeruffen / vnd erfordert / daß er ſich wolt fuͤr ei⸗ 
nen Hüuptmann gebrauchen laſſen / ver jhr 
Kriegßvolck / ſo zu Mantinca lage / wider die von 
Thebe / 


Der Eyd Teuffei. 


Thebe / welcher ſich denn dazu vermoͤgen ließ / 
Nam auch der Bunds verwandten Hüͤlff vnnd 
Kriegß volck zu fich. Wie aber Epamin ondas das 
erfehrt / daß ber König Ageſilaus von Lacedemon 
weggezogen / brieht er eylends auff / vnnd zeucht 
für Lacedemon / were auch darfuͤr kommen / ehe ſie 
es in der Statt gear wordd / wenn nicht ein Gre 
tenſiſcher Reuter ſolches dem Ageſilao eylends 
vermeldet Bette. Nun wußte Ageſilaus / daß die 
Statt gantz ſchwach vnnd vn verſehen war mit 
Kriegßvolck / den alles was zum Kriege geſchiekt / 
war mit ins Laͤger zu Feld gezogen / Derwegen er⸗ 
ſchrack er / vnnd zoge mit ſol cher eyle zuruͤck nach 
Latedems / daß er auch Epaminonda zuvor kam / 
mit welchem er denn die Statt auß groſſer vnnd 
mercklicher Gefahr errettet / denn fic ſonſt ohn 
zweiffel Epaminondas erobert hette / weil ſie fich 
ſeiner nicht hetten auffhalten koͤnnen. Weil nun 
Epam monde ſein Anſchlag nicht fortgienge / ſon⸗ 
dern jm Ageſilaus zuvor kam gehn Lacedemon / 
zoge er wider zu ruͤcke gen Thegeam / da er zuvor 
gelegen hatte / denn er vermercket / daß er keinen bes 
quaͤmern Ort zu dieſem Kriege haben koͤndte. 
Auß dieſem Handel / vnnd daß Epaminon⸗ 
das ſo fuͤrſichtig / auch fo vnverdroſſen ſich erzei⸗ 
gete / ſchoͤpfften die Lacedemonier allerleh Gedan⸗ 
cken / vnnd hatten ein groſſes Auffmercken auff 
Epaminondam / beſorgle / er moͤchte jnen zu ſchaf⸗ 
fen machen / wie denn auch geſchahe. Jedoch troͤ⸗ 
ſteten ſie ſich wider jrer Macht / denn die Atheni⸗ 
enſer hatten einen gewaltigen reyſigen Zeuge / ſo 
hatten die Arcadier ſampt ihren Geſellen auch ein 
groſſes Volck / zu Roſſz vnnd Fuß / nicht weniger 


auch die Lacedemonier / welche den von allen Thei⸗ 


len ohn verhinderung zuſammen kamen / vnnd la⸗ 
gen zu Felde. Aber Epaminondas bleib mit fe 
nem Kriegß volck in der Statt / Vnnd als er ſich 
Dänsfen ließ / es wolt zeit ſeyn mit den Feinden zu 
ſchlagen / redt er ſein Kriegß volck an / ermanet ſie / 
daß fie ſich wolten zum Seit geſchickt machen / 
welche denn fich frolich vnd gantz willig erzeigten / 
ruͤſteten zu / ein jeglicher was von noͤtẽ war / da bu⸗ 
ger einer feinen Helme / der ander ſein Schwerdt / 
der dritte fein Spießeyſen / einer den Zaum vnnd 
anderen Gezeuge zu den Pferden / welches denn 
Epaminondas ſelber alles mit fleiß beſahe. 


Als nun jedermann fertig war / hieß Epa⸗ 


minondas das Kriegß volck fich ſpeiſen / vnnd zoge 


alſo mit jhnen auß der Statt zu Felde / nicht den 


Feinden ſtracks entgegen / ſondern ließ ſie auff der 
rechten Hand ligen / vund zoge einen andern Weg 
vber eine Fleche / biß daß er einen Berg erlanget / 


da hieß er fein Kriegßvolck ſtill halten / vnnd die 
Waffen niderlegen. Solches hatte bey den Fein⸗ 
den das Anſehen / als wolte Epamimondas Das 
lbſthin das Laͤger ſchlagen laſſen / nicht daß er 
bald ſchlagen wolt. Aber er macht gleichwol in 


pef auffs aller fleiſſigſte vnnd beſte er mochte / ſei⸗ 
ne Schlachtordnung / nam auß dem gang? Hauf⸗ 
fen die beſten Leute / fo er haben mochte / die ſtellete 
er an die Spitzen / damit er die Feinde in jhrer 


wuͤrden / daß fie nicht Raum hetten ſich wider zu⸗ 
verſamlen / wie einer ein Schiff machte mit einer 
eyſern Stirne / welches mit Gewalt hindurch bres 
chen ſoll / die andern Hauffen waren mehr auff ei⸗ 
nen Schein / denn zur Notturfft / angeſtellt / dar⸗ 
unter er einen den Athenienſern entgegen verord⸗ 
net / welche jhr Laͤger ſonderlich auffgeſchlagen 
hatten / damit ſie nicht von jnen zuruͤck moͤchten 
angegriffen werden. Vnnd ſo bald er fertig war / 
zoge er in der Schlachtordnung den Feinden ent⸗ 
gegen / ſo ſtarck er jmmer mochte / denn er eine ſon⸗ 
derliche Begierde hatte mit jhnen zu ſchlagen. 
Aber die Feinde / welche ſich deß nicht verſehen / 


ſondern gemeinet / er Dette ſich gelaͤgert / vnnd bera 
wegen jn verlachet vnnd verſpottet: Als ſie ſolches 


ſahen / erſchracken fie hefftig / vnd gedachten nicht / 
wie ſie vberwinden / ſondern wie ſie ſich allein be⸗ 
ſchuͤtzen moͤchten / Jedoch rafften ſie ſich in der 
Eyle zuſammen / ſo wol ſie kondten / vnnd zogen 
dem Feind auch entgegen. Da Bette einer geſehen / 


wie da einer fein Pferdt gezaͤumet / der ander feine 


Ruͤſtung geholet / der dritte feinen Geſellen gez 
ruffen / vnnd alſo zitterlich dahin gezogen iſt / Daz 
mit denn dem Epaminonde fein Anſchlag fortz 
gienge / wie er den gemacht hatte. Denn als er mit 
ſolcher Gewalt in die Feinde ſetzet / hat er ſie letzt⸗ 
lich nach hefftigem Widerſtandt getrennet / vnnd 
in die Fluchte geſchlagen. Vnnd Bat die Feinde 
nicht wenig geholffen / daß Epaminondas im er⸗ 
ſten Angriff gewundet / vnnd mit einem Spieß 
durchſtochen ward / denn da die Krieger ſolches er⸗ 
fahren / wolten fic den Feinden nicht nachjagen / 


Sondern blieben bey dem Haͤuptmann / vnd wol⸗ 


ten ſehen / was es mit jm für ein Außgang gewin⸗ 
nen moͤchte / auß welchem denn in der Flucht ſo 
gar viel nicht erſchlagen waren / ohne was im er⸗ 
ſten Angriff geſchahe. Aber doch bliebe der Sieg 
bey den Thebanern / nach welchem ſie denn der⸗ 
maſſen ſtiegen / vnnd an Gewalt zunamen / daß 
nen die andern oͤrter vnb Staͤtte hernach nicht 
weiter abbrechen mochten / Sondern behielten 


vnnd erlangeten die Oberhand / wie ſie zuvor bey 
den Lacedemoniern / vnnd von erſten bey den A⸗ 


thentenſern geweſen. Wiewol nicht wenig zu⸗ 


verwundern / daß die Thebaner ſich ſo viel gewal⸗ 


tiger Feinde haben auff halten / vnnd denſelbigen 
obſiegen moͤgen. Es wirdt aber darfůt geachtet / 


daß die Lacedemonier ſonſt kein Gluͤcke oder Sieg 


mehr haben ſollen / dieweil ſie wider jren Eyd vnd 
Geluͤbde / gegen denen von Thebe / gehandelt has 
ben / ed. : 
Das ſey nun alſo Fürglich vnnd eynfeltig 
von dem Eydſchweren geſaget / da ordentlich 
nach einander angezeiget worden / was ein Eyd⸗ 


ſchwur fep / vnnd auch auff ſich habe / Was die 


Ceremonien / ſo man vorzeiten darbey gebrau⸗ 


chet / vnnd noch heutiges Tags brauchet / bedeu⸗ 


ten. Wobey man ſchweren oder einen Eyd thun 
fol. D> ein Chriſt auch mit gutem Gewiſſen einen 


Eyd thun moge / Wie mancherley Eyd ſeyen / vnd 
Rum w 
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Ordnung trennen moͤchte / vnnd fo fiegeirennel 
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Der Sorge Teuf 


die Heydniſche Bauchſorge der leiblichen Narung fchöner/nüßer — 


Ander Theyl / Theat. Diab. : 


E GH den Meyneyd greuwlich jederzeit ge⸗ vnverbruͤchlich. Darzu einem jeglichen / G Ott 


ſtraffet habe. Darumb ein jeglicher frommer ſeinen heiligen Geiſt / durch Iheſum Chri⸗ 


Chriſte für falſchem / vnreehtem / betrieglichem | ſtum / ſeinen lieben Son / vnſern Hey⸗ 
Eyde / ſich wol fuͤrſehen ſol / vnnd wer da auch auß land vnd einigen Seligma⸗ 
dringender Noht / auff Befehle der Weltlichen cher / verleihen woͤlle / 
Oberkeit / der Warheit zum beſten / einen Leibli⸗ AME N. 


chen Eyd thun ſol vnnd muß / der ſehe zu / vnnd 


ſchwere recht / vnnd halte es auch ſteiff / feſt vnnd | Allein GOT T die Ehre. 


e, 


Ende deß Eyd Teufels, | 


fel / das iſt/ 


vnnd troͤſtlicher Vnterricht / wie ſich ein jeder in ſeinem Beruff / auß der Proul- 
dentia vnnd Goͤttlichen Fuͤrſehung / tröften fol. In dieſen letzten / ſchwe⸗ 
ren vnnd boͤſen Zeiten / febr nótig vnnd nuͤtzlich zu 
leſen / Durch | 


Herrn Andream Lang. 
Matthæi 6. 


Trachtet am erſten nach bem Reich GO Tes / vnnd nach feiner Gerechtigkeit / ſo wirt 
euch ſolches alles zufallen. 


Summariſcher Innhalt dieſes Buͤchlins 
ö nach Sorbenung der Ca⸗ 
pitel. | 


Das erſt Gapitel/ Was die Bauchſorg ſey. 
Das ander Capitel / Woher die Bauchſorg komme. 
Das dritte Sapitel/ Warumb es der Bauchſorge zuthun fet), 
Das vierdte Capitel / Wie mancherley die Sorge ſey. 
Das fuͤnffte Capitel / Was für groſſe / grewliche vnnd ſchreckliche 


Suden von der Bauchſorge herkommen. 


Dias fechfte Fapitel / Auß was Vrſachen ein Fhriſt die Bauchſorge 
vnterlaſſen ſol. | | a ec minm | | 
5 Dd ſiebende Sapitel/ Weß ſich ein Chriſt wider die Bauchſorg 
troͤſten fol. Bahr; ee 

Das achte Gapitel / Was ein Fhriſt thun ſol / damit er feine Leibes 
nahrung vnnd Notturfft mit GOtt / Recht vnnd Ehren / haben kan. 


Vbderdie Bauchſorge. 


Gleich 
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Matt.. SECUS Leich wie der fromme treu, r. Was die Bauchſorge ſey. | 
| NCC we Gott / nun lenger deñ ſechſt⸗ 2. Woher die Bauchſorge komme. N 
Sr halb tauſent Jar / feine Sonne 3. Warumb es doch der Bauchſorge zuthun ſey. I 
E hat laſſen auffgehen / ober die 4. Wie mancherley die Sorge ſey. | 
N Boͤſen vnnd ober die Guten. 5 Was doch für groſſe grewliche vnd ſchreckliche | 
| — Vnd hat laſſen regnen vber die _ Sünden von der Bauchſoͤrge herkommen. | 
| Gerechten vnnd Vngerechten / Alſo lang hat er 6. Auß was vrſachen cin Chriſt die Bauchſorge 
auch Fromme vnnd Boͤſe / Gerechte vnnd Vnge⸗ vnterlaſſen ſol. | 
rechte / ernehret / vnnd wil ſie noch verſorgen vnnd 7. Weß fich ein Chriſt wider die Bauchſorge 
ernehren / biß an Juͤngſtentage. troͤſten ſol. | 
Vngeachtet aber / daß ſolches fo lange zeit 8. Was ein Chriſt thun ſol / damit er feine Leibs⸗ 


geſchehen / noch taͤglich geſchicht / vnnd vermoͤge 


Goͤttlicher Schrifft / fuͤrder biß an das Ende der 
Welt geſchehen wirdt / So wollen doch ſolches 
nicht allein die Vnglaͤubigen / ſondern auch die 
Glaͤubigen nicht vollnkoͤmlich erkennen / vnnd 
G Ott jhr Leib vnnd Leben gaͤntzlich vertrawen / 
vnnd jhn für ſie ſorgen laſſen. Sondern jeder bez 
gibt fich auff die ſchaͤndtliche Bauchſorge / vnnd 
trachtet Tag vnd Nacht dahin / wie er moͤge groß 
Gelt vnnd Gut für fich bringen / vnnd reich wer⸗ 
den / damit er hie auff Erden allezeit moͤge gnug 
haben / vnnd duͤrffe nimmer keinen mangel leiden. 

i it ſolcher Bauchſorge beſchweret der 
meiſte theil der Menſchen jre Hertzen der maſſen / 
daß fic die Sorge fuͤr das Reich GOttes / vnd fuͤr 
jre arme Seelen / wie der reiche Mann / vergeſſen / 
vnd manchmal jre Amptſorg auch fahren laſſen / 


vnnd allein dahin trachten / wie ſie reich werden / 


vnnd jren Bauch vnnd Wanſt hie wol verſorgen 
moͤchten / es geſchehe nu gleich mit Ehre vnd rech⸗ 
ten / oder mit ſchande vnnd vnrechten / GOtt ge⸗ 
be wo hie das Gewiſſen / vnnd hernach die arme 
Seele bleibe. | 
Solches hat vnſer lieber HErr vnnd Hey⸗ 
land Jeſus Chriſtus vor fuͤnfftzehen hundert Ja⸗ 


nahrung vnd notturfft / mit Gott / recht vnd 
Ehren / haben kan. 


Das Erſte Capitel. 
Was die Bauchſorge fer. 


ne 


re 
> 


ed Bauch fuͤrnemlich vmb feine Nah⸗ 
rung vñ vnterhaltung zuthun / darumb / daß er der 
nicht emperen kan / vnnd auß angebornem Geitz 
jmmerzu fore traͤget / er moͤchte nicht allezeit voll⸗ 
auff vri guug haben / derwegen ſo richtet er alle 
ſeine Sorge vnnd gedancken / werck vnnd handel / 
dahin / daß er Narung vberkommen vnnd haben 
moͤge. 1 

Die Lateiner nennens Curam, drauß ma; 
chen etliche alte Theologi Cor edo, beſchreiben da⸗ 
mit die Sorge / daß ſie ſey ein Dergfrefferin oder 
Hertzwurm / der das Hertz durch ſtaͤte ſorge vnnd 
kuͤmmerniß tag vnnd nacht friſſet / verzehret vnd 
abnaget / biß der Menſch druͤber graw vnd kranck 
wirt / vnnd letzlich gar ſtirbt. 


A vnſer lieber HERR CHriſtus für Sor á 
der Dauchforgewarnet/danenheters der Na⸗ 
Sorge der Narung / Denn es iſt dem rung. 


Cura. 


5 „Denn die Vauchſorge ift eygentlich ein Was die i 
zweifelte Sorge der Narung vor dem ende der engſtlichs tichten vnnd trachten eines vnglaͤübi⸗ Bauch⸗ 


Welt mehr / weder zu anderer zeit / wuͤrde gemein 


| —  rengefeben/ daß freffen/ ſauffen / vnnd ſolch vers 
| 
| 


ſeyn. Vnnd daß der Zeuffelfonderlich den Chri⸗ 
ſten mit dieſen kaſtern hefftig zuſetzen wuͤrde / auff 
daß ſie damit jhre Hertzen beſchwereten / nur an 
den Irrdiſchen hiengen / vnnd das Himmeliſche 
fahren lieſſen / damit er endlich einen groſſen hauf⸗ 
fen mit ſich in abgrundt der Hellen fuͤhren moͤch⸗ 
te. Aber er hat vite trewlich darfuͤr gewarnet / vnd 
geſagt: Huͤtet euch aber / daß euwere Hertzen nicht 
beſchweret werden mit freſſen vnnd ſauffen / vnnd 
mit forgen der Narung / vnnd komme dieſer Tag 


ſchnell vber euch. 


Dieweil denn beyde Laſter jetziger zeit / wie 
jederman wiſſentlich / gewaltig in dem ſchwang 
gehen / ſo iſt es deſto mehr von noten / daß man ſol⸗ 
che trewe vnd notwendige warnung vnſers lieben 
Herren Chriſti deſto fleiſſiger vnnd ſtaͤter trei⸗ 
ben / vnnd die Chriſten durch allerley Goͤttlichen 
bericht davon abhalte / vnnd dafuͤr warne. 

Solches hab ich nach meiner einfalt hiemit 
thun woͤllen / vnd ſol ein Chriſt davon fuͤrnemlich 
dieſe acht Capitel / wie ſie droben im anfang dieſes 
Buͤchleins auch vermeldet / wiſſen / als: 


gen verzagten Hertzens / welches ohne vnterlaß ſorg es. 


forget vund bekuͤmmert iſt / auch dahin achtet vnd 
trachtet / wie es nicht allein huͤlle onnd fuͤlle / fons 
dern auch groß Gelt vnd Gut moͤge fuͤr ſich brin⸗ 
gen / vnnd folches jymmerdar mehren vnnd erhal⸗ 
ten / damit der Menſch ſich vnnd die ſeinen allezeit 
reichlich vnnd wol vnterhalten moͤge / vnd duͤrffe 
ſonſt niemand zu gnaden geh / noch auff die Haͤn⸗ 
de ſchawen. | 

Auff ſolche Leibsnarung leget ein Geitzi⸗ 
ger Menſch all ſeine ſinne vnnd gedancken / die er 
ſonſt auff GO TE S Ehre / feine Selig⸗ 
keit / vnnd auff feinen ordentlichen Berufß / Ampt 
vnnd Arbeit / wenden ſolte / dermaſſen / daß jhm 
damit fein Hertz beſchweret / Gottloß / kleinmů⸗ 
fig vnnd ver: agt wirt. Alſo macht jm damit der 
ſorgfeltige Menſch fein eygen Hertz ſchwermuͤ⸗ 
tig / vnd ſein gantzes Leben verdrießlich / bitter vnd 
ſawer / daß er vor der zeit altließ vnnd gratd wirt / 
vnnd für harm vnd kuͤmmerniß ſtirbt ehe denn die 
zeit komp. / oder fellet in verzweifflung / ond bringt 
ſich ie ſt vmb / wie ſolchs die erfahrung viel feti. 
bezeugt. eb | 


Mmm dj Dieſe 


Die Dieſe ſchaͤndtliche Bauchſorge iſt allen 
Bauch⸗ Menſchen in dieſer verderbten Natur angeboren / 
forgeift wie fie fich denn bald an ons ereugnet / weil wir 
de Men⸗ noch kleine Kinder ſeyn / denn da ſorgen wir bald 
ſchen an⸗ im andern Jare / wenn wir nur vom Schlaff er⸗ 


geboren. pachen / wiẽ wir moͤchten ein gute Suppen / vnd 


ein ſchoͤnes Kleyd / haben. Solche forge wechßt 
mit vns auff / je alter wir werden / deſto mehr wer⸗ 
den wir auch ſorgfeltig. 3s I 
Speiß / rand vnnd Kleyder / beduͤrffen 
wir wol zu vnterhaltung dieſes natürlichen Le⸗ 
bens / die wil vns G Ott auß feiner milden Hand 
durch vnſern Beruff vnnd Arbeit geben. Wir 
aber woͤllen nicht nur allein den Leib mit der Ar⸗ 
beit beſchweren / vnnd die ſorge der Nahrung bloß 
auff G Okt werffen / ſondern wir beſchweren auch 
das Hertz mit der ſchaͤndlichen Bauchſorge / tich⸗ 
ten vnnd trachten tag vnnd nacht / wie / wenn vnnd 
wodurch wir moͤchten groß Reichthumb vnnd 
" ter ſamlen. | 
Mangel Wenn alsdenn vnſer HErr Gott ſeine 
der Nah⸗ milde Hand zuhelt / vnd ſeinen Segen nicht troͤpf⸗ 
rung feln vnnd trieffen / ſondern vnſere ſorge ſampt der 
bringt Arbeit fehlen laͤſſet / daß die Haͤndel ſtecken / vnnd 
ſorge. de Handwerck nichts gelten / vnd kompt ein Vn⸗ 
gewitter vber das ander / das Graß verfaulet in 
den Wieſen / das Korn gereht nicht / der Kinder 
werden viel / vnnd wachſen einem vber den Halß / 
vui gehen finger nacket / das Hauß ift bawfellig / 
nichts iſt zuerwerben / vnnd ziehen die Leut Hand 
ab / vnnd thun keine huͤlffe noch vorlehen / vnnd ſte⸗ 
hen alſo die Gaͤulen mit vite hart am Berge an / 
daß vnſere Nahrung mehr wil hinderſich lauffen / 
weder fuͤrſich gehen / So haͤrmen / graͤmen vnnd 
bekuͤmmern ſich alsdenn ſolche ſorgfeltige vnnd 
wehmätige Leute / daß fie drüber ſchwach vnnd 
kranck werden / daß jhnen weder eſſen noch trincken 
ſchmeckt / mogen deß Nachts nicht ſchlaffen / werf⸗ 
fen ſich im Bette hin vnnd her / vnd machen jhnen 
mit vergeblicher ſorge Ihr Leben ſelbs bitter vnnd 
ſawer / bip ſie jhnen ſelbs damit das Hertz abfreſ⸗ 
ſen / wie der Gottloſe Nabal / der ſich in neun ta⸗ 
gen zu todt graͤmete / darumb daß er von feines 
Geitzes vnnd filtzigkeit wegen in Dauids vngna⸗ 
de kommen war. 
Iſts aber ſach / daß mancher etwas vber⸗ 
fompt / fo find jm doch die Augen jmmerzu wei⸗ 
ter weder der Bauch / vnnd hat ohne vnterlaß ſor⸗ 


Nahrüg 
be»ürfz 
fenwir. 


Nahrũg 
machet 
geitzig. 


3 trachtet derwegen jmmerdar / wie er den hauffen 
mehren moͤge. Vnnd wenn er viel fuͤr ſich ge⸗ 


bracht hat / ſo iſt er als denn auch ſorgfeltig / wie 


ers fuͤr Feuwer vnnd Waſſer / fuͤr Dieben vnnd 


Schaͤlcken für Krieg vnnd Raub / fuͤr Roſt vnnd 


0 Maden / bewahren vnnd erhalten moͤge / Alſo hat 
ein ſolcher Menſch bey ſeinem Gut mehr ſorge 
vnnd leyd / weder luſt vnnd freud. 

Sonſt pflegen alle andere Laſter mit dem 
Alter abzunemmen / wie der Zigeuner ſagt: Wirſt 
du alt / ſo wirſtu fromb. Aber die Bauchſorge 
wechßt mit vns auff / daß wir je lenger je ſorgfel⸗ 


Die 
Bauch⸗ 
ſorge 
wechſet. 


ge / er moͤchte ſein lebenlang nicht gnug haben / 


& 


* Ander Theyl / Theat. Diab. a 


tiger werden / wie man denn an alten Leuten er⸗ 
fehrt / vnnd im Sprichwort ſaget: Je lenger / je 
ärger / je aͤlter / je kaͤrger. Denn die alten Leute 
nemmen nun an jhren Kraͤfften abe / ſagt Ariſto⸗ 
teles / Darumb wölten fie jrem mangel vnnd 
ſchwacheit gern zu huͤlffe kommen / vnnd viel eyn 
ſamlen / davon fic fich in jhrem hoͤchſten Alter vnd 


Vnvermoͤgen erhalten koͤndten. Daher findet 


man bey den Alten noch gemeiniglich gute alte 
Guͤlden vnnd Groſchen / die ſie am Maul abge⸗ 
ſparet / vnnd jmmerdar in hinder gehalten / auff 


daß fie dieſelbigen in der euſſerſten noht hetten / 


Vnnd manchmal werden ſie ſo geitzig / daß ſie ehe 
daruͤber verſchmachten / ehe denn ſie jren Schatz 
angreiffen / vnd denſelbigen außgeben. 

Alſo auch die gantze Welt / je älter fie wirdt / 
deſto ſorgfeltiger vnnd geitziger wirt ſie auch / denn 
der Erdboden wirt von Jar zu Jar ſchwaͤcher / 
daß er ſein vermoͤgen nicht mehr / wie vor alters / 
geben wil. Die Menſchen werden auch ſchwaͤ⸗ 
cher / zur arbeit faul vnnd verdroſſen / vnnd ge⸗ 
trawen jhnen uicht / daß ſie ſich mit jhrer Arbeit 
bey ſolchen vn fruchtbaren Jaren ernehren koͤn⸗ 
nen. So find der Geitzhaͤlſe / Wucherer vnnd 
Stulraͤuber / die alles auff jhren hauffen ziehen / 
ſo viel / daß ein Armer zu nichten kommen kan / 


vnnd menniglich angſt vnnd bange wirt / daß er 


nicht weiß / wie er ſich doch folgends die zeit ſeines 
Lebens ernehren ſol. In ſolcher ſorge vnd kuͤmer⸗ 


nif gehẽ jetzund die leute vmb / daß fie verſchmach⸗ 


ten fuͤr forcht der boͤſen zeit / ſo gegenwertig / vnnd 


für warten der aͤrgern / fo ſich jmmerdar anlaͤſſet / 
daß ſie foͤrderlich kommen wil. ; | 

Alſo ſteckt nun die gantze Welt voll der ons 
glaͤubigen vergeblichen Bauchſorge / mit welcher 
der Menſchen hertzen alſo beſchweret werden / daß 
ſie nur nach der Bauchfuͤlle trachten / vñ der See⸗ 
len ſpeiſe / deß Goͤttlichen Worts / nit achten / vnd 
muͤſſen doch bey aller jhrer ſorge (wo Gott nichts 
beſcheret) darben / vnnd letzlich an Leib vnd Seel 
hunger leiden / vnnd beydes deß zeitlichen vnnd 
ewigen Todes ſterben / wie in dieſen thewren Ja⸗ 
ren mit vielen geſchicht. 

Fuͤr ſolcher ſorge hat vns vnſer lieber HErr 
Chriſtus trewlich gewarnet / vnnd geſagt: Das 
wir vns in dieſen letzten zeiten Dafür huͤten ſollen / 
auff daß vnſere Hertzen damit nicht beſchweret 
werden. Wenn wir ja ſorgen wollen / fo ſollen 
wir am erſten nach dem Reich GOTTES / 
vund nach feiner Gerechtigkeit trachten / das ſol 
vnſer ſtaͤte ſorge ſeyn / Was wir ſonſt zur Leibes 
notturfft beduͤrffen / das alles werde vns zufallen / 
denn er ſelbs wil fuͤr vns ſorgen / wil beſcheren vnd 
geben / daß wir dennoch nehrlich / wo nicht reich⸗ 
lich / ſollen erhalten werden. f 


Das Ander Kapitel. 
Woher die Bauchſorge 


komme. 


f Dieſer 


er Reib Jeſer natürliche Leib ift dermaſſen 
muß nah al von G O T T geſchaffen / daß er 
rung ha- ee muß Speiſe / Tranck vnnd Kleider / 

en. e ſampt allerley anderer Notturfft / ha⸗ 


ben / ſonſt koͤndten wir nicht leben vnnd erhalten 
werden. Ob nun wol der gerechte GOTT den 
Erdboden vmb vnſerer Suͤnden willen verflucht 
hat / daß er uns fol Diſtel vnnd Dorner tragen: 
So wil er vns dennoch vnſere Leibs Nahrung 
vnnd Notturfft auch geben / zuvor auß / wenn wir 
fuͤr allen dingen ſein Reich / vnd deſſelbigen ſeines 
Reiches gerechtigkeit ſuchen / vnd vnſers Beruffs 
trewlich abwarten. 


DerTeuf Aber der Teuffel / als ein Ertzmoͤrder / iſt 


el göner vns ſo ſpinnen feind / daß er vns nicht allein oif Le⸗ 


. bns die 
nahrung 


ben keine ſtund goͤnnet / ſondern er goͤnnet vns 
auch den kleinſten biſſen Brots / vnd den ſchlech⸗ 
teſten tkunck Waſſers nicht / Er wolte viel lieber / 
daß wir allen mangel leiden / vnnd hungers vnnd 
durſtes ſterben müßten. Wo er uns derwegen 
durch GO Tes verhengnuß an vnſerer Nah⸗ 
rung ſchaden thun / vnſere Wolfahrt hindern / al 
le Fruͤchte verderben / oder die eygeſamleten durch 
Krieg / Fewer / Waſſer / Dieb vnnd Schaͤlcke / 
wegnemmen / oder uns von Hauß vnnd Hof ver⸗ 


nicht. 


) 


treiben kan / das thut er / auff daß er vns nur elend 


vnd jammer / hunger vnd kummer / gnug zufuͤge / 

vnnd vns bald abwuͤrge vnd toͤdte. | 
Der Wenn alsdenn die Leut jhre noht fuͤhlen / 
Menſch vnnd mangel der Nahrung ſpuͤren / ſo kan es das 


wirt auß Menſchliche Hertz auß angeborner bloͤdigkeit 


| 


mangel nicht laſſen / es wirdt kleinmuͤtig vnd bekuͤmmert / 
der nah⸗Vnd begibt fich alsdenn der Menſch auff die ſor⸗ 


tuslors⸗ ge / dencket vnnd trachtet hin vnnd her / wie er doch 


[| 
' 


feliig. ſeine Leibs Nahrung vitio Notturfft haben vnnd 


bekommen mag. Iſts aber ſach / daß jhm ſeine Ar⸗ 
beit vnd Handel ſteckt / vnd jm fein anſchlag nicht 
fuͤr ſich gehet / ſo wirt er ſo voller Sorge / angſt 
vint kůmmerniß / daß er nicht mehr weiß wo auß 
oder eyn / denckt nicht anders / denn er muß nun 
verderben / vnnd gar hungers ſterb(en. 
Das ſind zween ſonderliche griffe deß Teuf⸗ 
fels / Einer / daß er dem Menſchen feine Nah⸗ 
rung entzeucht. Der ander / daß er jhn in vnnuͤtze 
vergebliche Sorge fuͤhret / dadurch er jhm ſeine 
Freude ſelbſt verkuͤrtzt / vnnd jhm das Leben ab⸗ 
friſſet / alfo gehet er nur auff der Menſchen todt 

vnnd verderben vo mw. | 
Die Es kompt aber ſolche ſchaͤndtliche / Heyd⸗ 
Menſchẽ niſche vnd verzweiffelte ſorge auß zweyen dingen. 
wiſſen Erſtlich / daß die Menſchen nicht wiſſen / daß 


nibrév3 G Ott für vns ſorge. Zum andern / daß ie ſeinen 
verſe⸗ Goͤttlichen verheiſſungen der zeitlichen Nahrung 
bung. nicht warhafftig gläuben. Dieſe beyde Quelle 
auß welchen die Bauchſorge entſpringt / die ſol 

man wol mercken. Er | 
J. Erftlich/ daß ſolche ſorgfeltige Leute nicht 


wiſſen / daß G Ott für ſie ſorge / das beweiſen fie 
mit jrer engen ſorge. Denn wenn ſie wuͤßten / daß 


Gott fuͤr ſie ſorgete / wie er ſie wolte ernehren vnd 


erhalten / fe würden fie nicht fo ſorgfeltig / vnnd 


= Der Sorge Teuffel. 


fo febr vmb die Nax ung beků nmert ſeyn / ſonder 
wurden ihnen alle forge auß bom ſinne ſchlagen / 

vund thun wie die kleinen Kinder / die wiſſen / daß 
Vatter vnd Mutter barfür ſorgen / daß ſie Brot 

im hauſe vnnd ihnen zu geben haben / ſeind ſie der⸗ 

wegen ohne Sorge / vnnd fragen nicht barnais 

was das Korn gilt / oder wo man Gelt nemme / 

daß man Brot kauffe. Wir alten Lappen abet 
kuͤnnen vnſerm G Ott vnd Schoͤpffer / ja vnſerm 
Himmeliſchen Vatter / ſo viel nit zutrawen / daß 

er fuͤr vns ſorgen vnnd vns ernehren ſolte / ſo wir 

doch ſolches alles auß dem Geſchoͤpff aller Crea⸗ 

turen / als auß dem Buch der Natur / erkennen 

ſolten / wenn wir gleich ſonſt keine Biblia noch 
heilige Schrifft hetten. Denn daß man weiß / daß 

ein Gott ſey ( ſagt S. Paulus) ift auch ben Hey Rom. l 
den offenbar / denn Gott hats jnen offenbaret / da⸗ 

mit / daß er ſein vnſichtbares weſen / das iſt / ſeine 

ewige Allmechtigkeit vnnd Gottheit wirt erſehen / 

denn man muß es mercken an den Wercken / die er 
thut an der Welt / die er geſchaffen hat / etc. Denn 

ſehe nur ein jeder Himmel vnnd Erden / vnnd das 
Meer / an / ſampt allem was dran / drauff vnnd 
drinnen / iſt / wie die Sonne / Mond vnnd Ster⸗ 

nen / vns zum beſten leuchten / wie ſo mancherley 
Vogel vnter dem Himmel / Thier auff Erden ⸗ 

vnnd Fiſch im Meer ſind / vnnd wie der Erdboden 

ſo maucherley Gewechß bringt / vnnd alles darzu 
geſchaffen erhaltet / vnd jaͤrlich vernewert vnd ge⸗ 

mehret wirdt / auff daß wir darvon vnſers Leibs 
nahrung vnd vnterhaltung haben ſollen / wie vns 
denn Job auch an die Creaturen weiſet / vnnd wil / 

daß wir an jhnen lernen ſollen / Daß Gott fuͤr vns 

ſorge vñ vns ernehren wolle. Denn alſo ſpricht er: 

Frage doch das Viehe / das wirt dich lehren / vñ die Job. a 
Voͤgel vnter dem Himmel / die werde dirs ſagen / 

oder rede mit der Erden / die wirt dichs lehren / vnd 

die Fiſche im Meer die werden dirs erzehlen / Wer 

weiß ſolches alles nicht / daß deß HErrn Hand ge⸗ : 
macht bate Vnnd Canet Paulus ſpricht zu Ly⸗ Actor. 14 
fira: G Ott hat fic) ſelbſt nicht vnbezeuget gelaſ⸗/ 
ſen / hat vns viel guts gethan / vnnd vom Himmel 

Regen vnnd fruchtbare zeytung gegeben / vnſer 
Hertzen erfuͤllet mit Spaß vund Freuden. Band — 


zu Athen ſpricht er: G Ott / der die Welt gemacht Actor. 1. 


hat / iſt nicht ferrn von einem jeden vnter vns / denn 
in jm leben / weben vnnd ſind wir. Weil wir denn 
Leben vnnd Athem von jhm haben / vnnd er weiß / 
daß wir Speiſe / Tranck vnd Kleydung zu deſſen 
vnter haltung beduͤrffen / Vnnd wit ſehen in allen 
Creaturen / daß er als ein guͤtiger trewer Vatter 
jarlich vnnd täglich für ons ſorget / was ſind wir 
deñ nun fuͤr ſo verkehrte Leut / daß wir ſolches nicht 
mercken / vnnd ſchier gar nichts drumb wiſſen 
wöllen n . 

Aber ſolche ſtockſtarre blindheit ift ons an⸗ Ange⸗ 
geborn / daß wir mit augen jaͤrlich vnnd täglich ſe⸗ borne 
hen / vnd mit Haͤnden fühlen/ daß Gott gar trem, blindt⸗ 
lich für uns ſorget / wie er uns ernehren wolle / noch beit. 
koͤnnen wir mit ſehenden augen nicht ſehen / vnnd 
mit vnſern verſtockten Hertzen ſolches nicht ver⸗ 

Mmm dj nemmen 


— ͤ—n—ũ ' —— 
— ^ — 


— — 


Rom. 1. 


Ander Theyl / Theat. Dlab. b 


nemmen / Wie Paulus vber die weiſſeſten Hey⸗ 
den deſſenzalb zun Römern auch klagt / vnnd 
ſpricht: Sie wußten daß ein Gott iſt / vnnd haben 
jn doch nit gepreiſet als einen GOTT / noch ge⸗ 
danckt / ſondern ſeyn in jrem tichten eitel worden / 
vnnd jhr vnverſtendiges Hertz iſt verfinſtert / daß 
fie ſich für weiß hielten / find ſie zu Narren wor⸗ 
den / vnnd haben verwandelt die Herrligkeit deß 
vnvergenglichen G OT Tes in ein Bild / gleich 
den vergenglichen Menſchen / vnnd der Voͤgel / 
vnd der vierfuͤſſigen vnd kriechenden Thier. Al⸗ 
ſo haben die Heyden gleich wie wir an allen Crea⸗ 
turen geſehen / daß ein Gott were / der ſie erſchaf⸗ 
fen hette / vnnd vmb vnſert willen alle andere jrr⸗ 
diſche Creaturen erhielte vnnd mehrete / vnnd alſo 
Gott trewlich vnnd Vaͤtterlich für vns ſorgete / 
noch haben fie jm als einem ſolchen GOTT 
vnnd trewhertzigen Vatter nicht gedancket noch 
gepreiſet / haben me auch ſolches nicht zugemeſ⸗ 
"fen noch zugetrauwet / ſondern haben die Regie⸗ 
rung der Creakuren / Prouidentiam vnd fuͤrſorge / 
allerley Voͤgeln / Thieren / Wuͤrmern vnnd wol 
Tyranniſchen verſtorbenen Menſchen / wie wir 
ſolches im Bapſtthumb auch den verſtorbenen / 
vnnd zum theil nur vermeynten Heiligen / zuge⸗ 
meſſen. Vnnd ſind noch heutiges tages alle ſorg⸗ 
feltige Leut / in der warheit / keiner anderen mey⸗ 
nung / denn wie Ariſtoteles vnnd andere blinde 
Heyden geweſen / die es darfuͤr gehalten / GOtt 
nemme ſich der Welt / vnnd deſſen ſo darauff iſt / 
nichts an / ſondern ſchwebe allein in der Verwun⸗ 
derung vnnd anſchauwung feiner GOT bot 
vnnd Maieſtet / hab feine Freude vnnd Wolluſt 
im Himmel fuͤr fich ſelbs / vnd laſſe jhm feine En⸗ 
gel dienen / mit ſingen / loben vnnd dancken / Vn⸗ 
ter deſſen meae ein jeder hie auff Erden ſelbs ſe⸗ 


hen / wo er bleiben / vnnd wie er ſich ernehren vnnd 


nwiſ⸗ 
ſenbeit 


verſorgen moͤge. 
In ſolcher vnwiſſenheit waren auch die 
Juͤnger vnſers HERR EN CHRIS TJ / 


der Jün⸗ da der HErr viel hungeriges Volcks bey ſich in 


e 


gere briz der Wuͤſten hatte / da wußten fic nicht / daß er fur 
[^ Mars ſie / wie fie moͤchten geſpeiſet werden / ſorg truͤge / 


vnterfiengen ſich auß ſorgfeltigkeit der Sachen 
ſelbs / traten zum HErren / vnnd ſprachen: Es iſt 


wuͤſt hie / vnd der tag iſt nun dahin / laß ſie von dir / 


daß fie hingehen vmbher in die Dorffer vnnd 
Maͤrckte / vnnd kauffen jhnen Brot / beim ſie ha⸗ 
ben nicht zu eſſen. Bund Johannis am C. wer⸗ 
den ſie auch ſorgfeltig / da CY RJ S Tus ſihet / 
daß viel Volcks zu jhm kompt / verſucht er Phi⸗ 
lippum / vnnd fpricht: Wo kauffen wir Brot / daß 
dieſe eſſen? Da weiß Philippus gar nicht / wie 
Chriſtus bey ſich ſchon beſchloſſen hab / wie er das 
Volck ſpeiſen wolte / wirdt vber dieſer Frage vol⸗ 
ler gedancken vnnd ſorgen / vberſihet den hauffen / 
vnnd vberſummirt jhn beyleuffig / vnnd ſpricht: 
Zwey hundert Pfennige wehrt Brots tfi nicbt ges 
nug vnter ſie / daß ein jeglicher ein wenig nemme. 
Vnter deſſen / weil Philippus die Rechnung mae 
chet / wie viel man bedarff / iſt Andreas au ch forge 


der ſiezum pertrapẽ auff bie 


feltig vmbs Brot / ob man auch ſo viel bekommen 
moͤchte / Vnd da er nicht mehr denn fünff Gerſten 
Brot vnd zween Fiſche bey ein? Knaben antrifft / 
laͤßt er fich auch důncken / es fep vnter ſo groſſen 
hauffen zu wenig / vnnd weiß ferrner weder huͤlff 
noch raht. | 

Solcher ſorgfeltigen Leut findet man noch 

allenthalben auch vnter den Chriſten viel / die nicht 
warhafftig wiſſen / daß G Ott fuͤr fie ſorge / vnnd 
mehr raht vnd mittel wiſſe / wie er fie erhalten wol⸗ 

le / weder daß ſie wiſſen. Daher werden ſie deñ ſon⸗ 
derlich in thewrer zeit (o ſorgfeltig / daß ſie nit al⸗ 
lein rechnen / was ſie auff eine Wochen oder auff 
ein Monat / ſondern auff ein gantzes Jar / beduͤrf⸗ 
fen. Halten jren Bewerb vnd Eynkommen / vnd 
hinwiderumb was jhnen auffgehet / gegen einan⸗ 

der / Vnnd wenn denn der Auffgang groſſer / we? 
der der Zugang iſt / ſo werden ſie kleinmuͤtig / den⸗ 

cken drauff / wie fie etwas anders moͤgen fuͤrnem⸗ 

men / daß jhnen mehr weder jhr Ampt vnd ordent⸗ 


licher Beruff truͤge. 


Zum andern / ſo kompt die Bauchſorge von 


dem ſchaͤndlichen Vnglauben / daß die Menſchen Die feug 
der ſchoͤnen vielfeltigen troͤſtlichen verheiſſungen / ſind vn⸗ 
darinnen uns Gott das liebe taͤgliche Brot / vnnd glaͤubig. 


vnſere zeitliche vnterhaltung gnediglich verheiſ⸗ 
ſet / nicht warhafftig vnd von hertzen glauben / vmb 
welches willen der HErr Chriſtus die ſorgfelti⸗ 
gen auch kleinglaͤubigen nennet / Matth. 6. 

Gleuott hat vns ſe viel ſchoͤner / troͤſtlicher vers 
heiſſungen vnſerer zeitlichen Narung gethan / Als 
im 34. Pfal. ſteht alſo geſchrieben: Die Reichen 
(verſtehe wenn fie Gottloß ſind) muͤſſen darben 
vnnd hungern / Aber die den HErrn fürchten ha⸗ 


ben keinen mangel an jergend einem Gut. Bund 
im 37. Pſalm: Der HErr kennet die Tage der 


Frommen / vnnd jhr Gut wirt ewiglich bleiben. 


Sie werden nicht zu ſchanden in der bófen zeit vnd 


in der Thewrung werden ſie gnug haben. Vnnd 
im 132. fal. ſpricht Gott: Ich wil frc Speiß ſeg⸗ 
nen / vñ ren Armẽ Brots gnug geben. Vñ Chris 
tus ſpricht Matthei am 6. Trachtet am erſten 
nach dem Reich Gottes / vnd nach fale Gerech⸗ 
tigkeit / ſo wirdt euch ſolches alles (was jr zu vnter⸗ 
haltung dieſes Lebens beduͤrfft)zufalle. Dieſe ver⸗ 
heiſſungen / die Gott / welcher die vnwandelbare / 
weſentliche Warheit ſelbs iſt / vñ nicht liegen kan / 
gethan hat / die wil er auch ſteiff vnd feſt halten / ab 
len deuen / die jn fuͤrchten / vnnd darauff krawen. 
Vngeacht aber / daß er ſolche verheiſſun⸗ 
gen an vielen Heiligen gewaltiglich vnnd wun⸗ 


derbarlich beſtetiget hat / dennoch ſtecket der Men⸗ 


ſchen Hertzen ſo voll deß ſchaͤndlichen vnglau⸗ 
bens / daß ſie ſolchen troͤſtlichen vnnd gewiſſen ver⸗ 
heiſſungen G Ottes nicht glaͤuben koͤnnen / luͤgen 
ſtraffen alſo den waren G Ott / onm meynen au⸗ 
ders nicht / denn wenn man jnen ſolche verheiſſun⸗ 
gen fuͤrhelt / man ſpeiſe ſie allein mit worten / ſprei⸗ 
tze jn das maul auff / vnnd gebe in letzlich Pferds⸗ 
koht dreyn. Band ſeind wol etliche / die zu einem / 


a/ ihr 


— — 


EC Der Sorge Teuffel. us i; 


Ja / ir redet wie einer der gemahlen vnnd gebas 


chen hat / Wenn jhr ſechß / ſieben oder mehr kleine 
Kinder / vnnd darzu kein Brot im Hauſe hettet / 
M ds wol anders reden. Stecken alſo voller 

orge vnd Kuͤmmerniß / vñ woͤllen ſolchen Ver⸗ 
heiſſungen nicht glauben / gleich als wenn ſie nicht 
von Gott / ſondern etwan von einem vnwarhaff⸗ 
tigen Menſchen weren geredt worden. 


Solcher Vnglaube war auch in den Kin⸗ 
dern Iſrael / welche die gnaͤdige Verheiſſung von 
Beſitzung deß gelobten Landes / jhren Vaͤttern 
von Gott gegeben / wußten / vnd ſchon mit ſtarcker 
Hand Gottes auß Egypten / durchs rothe Meer / 
mit trucknen Fuͤſſen waren geführt worden. Den, 

Exod. 16. noch da es jnen in der Wuͤſten am Brot mangelt / 
zweiffeln ſie alsbald an Gottes Zuſage vnnd All⸗ 
macht / pochen mit Moſe vnnd Aaron / vnd ſpre⸗ 
chen: Wolte Gott wir weren in Egypten geſtor⸗ 
ben / durch deß HERRN Hand / da wir bey den 
Fleiſchtoͤpffen ſaſſen / vnnd hatten die fuͤlle Brots 
zueſſen. Denn jhr habt vns darvmb außgefuͤhrt in 
die Wuͤſten / daß jhr dieſe gantze Gemein Bungers 
ſterben laſſet / ꝛc. Vnd ob ſie ſchon Gottes Gegen⸗ 
waͤrtigkeit ohn Vnterlaß / deß Nachts in der Fe⸗ 
wer / vnd deß Tags in der Wolcken ſeule / fuͤr Au⸗ 
gen ſahen / vnd feine Allmacht ſpůͤreten / in dem er 
ihnen Waſſer auß einem harten Helſe gabe / noch 

pfal. 58. dennoch redeten ſie wider Gott / vnd ſprachen: Ja 

Gott ſolt wol koͤnnen einen Tiſch bereiten in der 

Wuͤſten? Sihe / er hat wol den Felſen geſchlagen / 

daß Waſſer floſſen / vnd Bäche fic ergoſſen / aber 

wie kan er Brot geben / vnd ſeinem Volck Fleiſch 
verſchaffen? 

| Eben folche vergweiffelte Rede thet auch deß 

5. Reg. s. Königs Iſraels Ritter in der harten Belagerung 
Samarie / da Eliſa durch den Geiſt Gottes ver⸗ 
hieß / daß deß andern Tages Mehl gnugſam vnd 

wolfeil vnter dem Thor zu Samaria würde zu 
bekommen ſeyn / da ſprach er: Vnd wenn der Herr 

Fenſter am Himmel machete / wie koͤndte ſolches 
geſchehen? Weil es ſeiner Vernunfft vnmoͤglich 

war / wie es geſchehen koͤndte / ſo meynet er / es wr⸗ 

re Gott auch vnmoͤglich / Darvmb mußte ers mit 

Augen ſehen / aber nicht davon eſſen / denn als man 

nach Speiſe ins Laͤger eylete / ward er vnter dem 

Thor erdruckt / wie jm Eliſa vmb ſeines Vnglau⸗ 

bens willen propheceyete. 

Solcher zweiffelhafftigen Leute iſt die gan⸗ 
tze Welt voll / Gott verheiſſe wie troͤſtlich er wolle 
ſo erfreuwet ſie doch ein Kaſten voll Getreydes / 
oder ein ſchwere Taſchen voll Guͤlden mehr / we⸗ 
der alle Goͤttliche Verheiſſungen / Weil ſie noch 
Getreyde / Gelt / gute Freunde / vnd Meuſchliche 
Mittel wiſſen / dadurch ihnen in theuwrer Zeit 
kan außgeholffen werden / alldieweil ruͤhmen fie 
ſich eines ſtarcken Glaubens gegen Gott / ſeynd 
froͤlich vnd getroſt / vnd fuͤhren das Sprichwort: 
Ich trauwe Gott wol / der wirdt mich erneh⸗ 

E pron 8 

Wen aber das getteyd verzehret / das Gelt auß 


4. Reg. 7. 


Stab Waſſer auß dem harten effe gebracht / vñ 


LE 


| 34-6 
gegeben / der Bauch laͤhr / vñ der Magẽ hungerig / 
vnd nirgend weder zu brocken noch zu beiſſen vor⸗ 
handen iſt / da faͤllt der Muth / verzaget das Hertz / 
vnnd verſchwindet Glauben / Freud vnnd Hoff⸗ 
nung / vnnd wil bald jederman verzagen / wie ſol⸗ 
ches auch am Dauid zuſehen im 30. Pſalm. Ich 
ſprach (ſagt er) da mirs wolgieng / ich werde mm⸗ 
mer mehr darnider ligen. Ebẽ alſo thun wir auch / 
weil wir haben / alldieweil ſeyn wir getroſt / wenn 
aber der mangel vorhanden / vnnd Gott ſeine 
Huͤlffe verbirget / da gehet das trauwren / heulen / 
weynen vnnd zagen / murren vnnd vngedult an / 
vnnd wil ſich niemand mit Gottes Wort ſpeiſen / 
troͤſten vnd auffrichten laſſen. | 

Solcher Vnglaube ſteckt nieht allein in den Die ddet⸗ 
Schwachglaͤubigen / ſondern erreuget fic wol ligen 
auch an den groſſen Heiligen / denn daß Abraham zweif⸗ 
in der Thewrung auß Canaan / ſo Gott jhme vnd feln auch 
feinem Samen verheiſſen / in Egypten zeucht / iſt Benſ. va. 
ein Zeichen ſchwaches Glaubens / denn wo er da⸗ CE 
zumal ſtarck geweſen / ſo hette er gethan / wie Das pfel 37 
uid ſagt: Hoffeauffden Jo £ MN EN / vund thue 
guts / bleib im Lande / vnnd nehre dich reblich. Alto 
zoge auch Iſaae in der Theuwerung auß dem 
Lande gen Gerar / da jhm auch der „EN fols 
ches verbotte / vñ hieſſe jn im Lande bleiben / Grit 
nerte jn der verheiſſung / ſo er jm vnd feinem Dass 
ter gethan / vnd zum zeugnuß daß er ſolches halten 
wolte / ſegnete er jhm daſſelbige Jar feine Saat / 
daß er alles hundertfeltig bekam. Ja ſchaw auch 
den groſſen Wundermann Gottes Moſen an / 
der fuͤr Pharaon viel Wunderzeichen gethan / das 
Volck durchs Rote Meer gefuͤhret / mit ſeinem 


LAE 


mit augen geſehen / wie Gott hatte Wachteln ins 

Lager kommen laſſen / daß das Volck Hleiſch zu Gene. 2s. 
eſſen hett / Sahe auch alle tage / wie fie Gott wun⸗ 
derbarlich mit Manna vom Himmel ſpeiſete / 

dennoch da G Ott vber viertzig Jar zum andern⸗ | 
mal verhieſſe / Er wolte dem Volck ein gantz Mo⸗ | N 
nat lang Fleiſch su eſſen gnug geben / Moſes aber ag Pj | 
wußte / daß weder Schafe / Rinder noch Stihl ^] 
fuͤrhanden waren / zweiffelt er / vnd ſprach: Sechß | 
hundert tauſent Mann Fuß volcks ift bi darvn⸗ ı 
der ich bin / vnnd du ſprichſt: Ich wil euch Fleiſch 
geben / daß jhr effet ein Monden lang / fol man d 
Schaf vnnd Rinder ſchlachten / daß Ihnen gnug | | 
ſey? Oder werden fich alle Fiſche deß Meers her 1 
verſamlen / daß jhnen gnug jen? Hat alfo Moys ö 
ſes aller vorigen Wunderwerckgleichſam vergeſ⸗ bu 
ſen / zweiffelt an G Ottes verheiſſung vnnd All⸗ 
macht / vnd weiß nicht wie oder von wannen man 
doch nur Fleiſch bekommen fol. Alſo wirt er auch 
ſchwach jhm Glauben / da er zum andernmalfol 
Waſſer auß dem Felſe bringen / vnd ſpricht gleich 
fam im zweiffel: Hoͤrt jhr vngehorſamen / werden >] 
wir euch auch Waſſer bringen auß dieſem Selfc? r N 
Schlecht auch auß zweiffel zweymal / fo er doch a | 
nur einmal / wo er im Glauben wer ſtarck gewe⸗ 
ſen / hette ſchlagen moͤgen. Einen ſolchen vn⸗ 


glaͤubigen Diener hatte auch Eliſa am Gißezi / 


mm i da jm 
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4. Reg.. 


: 
| 


org 
vmb zeit 


liche ehr. 


E 


dajm ein Mann zwentzig Erſtling Gerſten Brot 
bracht / vnnd der Prophet hieſſe die den hundert 
Studenten fuͤrlegen / ſprach er: Was ſol ich hun⸗ 
dert Mannen an dem geben? Wie auch Andreas 
der Apoſtel / da er nicht mehr fand denn fünff Ger 
ſten Brot vnnd zween Fiſche / ſahe aber daß in die 
fuͤnfftauſent Mann / ohne Weiber vnnd Kinder / 
wahren / die alle gern geſſen hetten / ſprach er: Quid 
hæc inter tantos? Was iſt das vnter ſo viel? Mit 
dieſen wenig Broten (wil er ſagen) koͤndte man 
kaum fuͤnffzig Perſonen genaw abſpeiſen / was e 
fen aber die andern? 


Alſo liegen vns die zwey ſtůck allzeit im wege / 


e 


j en / trincken vnd leben moͤch⸗ 
te / ſo ſie doch nicht nur vnnuͤtz vnd vergeblich / ſon⸗ 


lich gar toͤdtet. 


Das dritte Capitel. 
Warumb es doch der Bauchſor⸗ 
! acsutbun ſey. 
A heiſſet die Welt ein Jammer⸗ 
hal / darumb / daß wir vmb der Suͤn⸗ 
SET 8 den willen hie auff Erdävieljammer/ 


noht vnd widerwertigkeit / vnterworf 


fen ſind / die vns alle ſampt forge / graͤmſ chafft vñ 
kuͤmmerniß / machen. Vnter andern aber man⸗ 
geln dem Juncker Bauch / vnſerm ſtinckenden 
Kohtſack / fuͤrnemlich drey ding / dafür er gemei⸗ 
niglich ſorgfeltig iſt / embſig vnb fleiſſig darnach 


trachtet / wie er dieſelben vberkommen moͤchte⸗ 


Und ſind dieſe / Erſtlich / zeitliche Ehre / Zum an 
dern / Reichthumb / vnd zum dritten / Wolluſt die⸗ 
fco Lebens. Wenn der jrrdiſche Meuſch möchte 
dieſe haben / das were ſein Himmelreich / Er lebte 


vnd neme hie ſolches ewiglich / vnnd verziege ſich 


deß Himmels gantz vnd gar. | 
Erſtlich / ſo iſt wiſſentlich / daß man derer viel 
findet / die Tag vnd Nacht ſorgfeltig ſind / dahın 
trachten vnd arbeyten / daß fie hie auff Erden moz 
gen herfuͤr gezogen werden / hoch an das Brett vñ 


zu groſſen Ehren kommen. 


Solche Sorge haben allezeit die Stoltzen / 
Hoffertigen un Ehrgeitzigen / welche die ſchwach⸗ 
heit vnd nichtigkeit jhres armen Bauchs deß gan 


Ander TheylTheat. Diab. ; 


ſtigen Koßtſacks / der nur von der Erden iſt / vund 
kuͤrtzlich wider zu Erde werde muß / nit erkennen / 
ſondern voit fich ſelbſt viel halten / fic herfuͤr bre⸗ 
chen vnnd groß auff bruͤſten / Vnnd wolten gern / 
daß auch jederman von jrem Bauch vnd Wanſt 
viel hielte / jn auff den Haͤnden truͤge / vnnd groſſe 
Ehr erzeigte. | 
Diß war die erſte Sorge vnſer erſten Eltern / 
daß fie durch anleitung deß Teuffels / Gott dem 
HErrn folgends aller ding / wolten gleich ſeyn / 
vnnd alſo zu groͤſſerer Weißheit / Erkennknuß / 
Ehr vnd Herrligkeit / woͤllen kommen / weder das 
jnen Gott gegeben hatte. | i: 
Von ihnen ift hernach die Ehrſucht allen 
Menſchen angeborn / ein jeder laͤßt fich mehr duͤn⸗ 
cken / weder das er iſt / Vnd welcher ein wenig wei⸗ 
ſer / gelehrter / reicher / gewaltiger / ſchoͤner oder 
ſtaͤrcker iſt weder der ander / der wil alsbald in der 
Lufft gehen / den andern auff den Kopff tretten / 
vnd von jhnen hoch geehret vnd gefeyret ſeyn / wie 
der groſſe Alexander / da er die Welt vnter ſich ge⸗ 
bracht / da wolt er darnach fuͤr ein Gott gehalten 
vnd geehret werden. : | | 
Beſchert Gott den Eltern Kinder /foiftjhr 


erte vnnd meiſte Sorg / wie ſie die Kinder moͤch⸗ 


ten wol anbringen / daß ſie etwan durch Guͤter / 
Dienſte / oder ſtattliche Heyrahten / moͤchten zu 


groſſen Herrn werden / hoch an / vnnd zu groſſen 


Ehren kommen / wie die Mutter der Kinder Zebe⸗ 
dei / ren Soͤnen auch die nechſten Sitze bey Chri⸗ 
fio in feinem Reich wolte außbieten. 
Viel feiner Leute ſtudieren fleiſſiger weder 
andere / nicht fuͤrnemlich darumb / daß ſie der Kir⸗ 
chen oder dem gemeinen Nutzen mit jhrer Kunſt 
zu dienen ſo gar geneigt wehren / ſondern daß ſie 
dardurch zu groſſen Dienſten vnd Emptern kom⸗ 
men / vnd fuͤr andern Gut / Ehr / Ruhm vnd Lob / 
cijägen vnd haben moͤgen. Gerahten aber folche 
Leute in die Theologiam / ſo werden ſie fuͤr Hof⸗ 
fart gemeiniglich zu Schwermern / die fuͤr andern 
etwas Neuwes vnnd ſonderliches auff die Bahn 


bringen / damit ſie jnen einen Ruhm groffer Kunſt 


vnnd Geſchickligkeit machen / wie zu vnſerer zeit 
Carlſtatt / Eißleben / Oſiander vnd Caluinus / 
die dem heiligen Mann Gottes Luthero die Ehre 


nicht haben allein laſſen wollt / daß er Gottes auß 
erwehlter Ruͤſtzeuge were / Von dem Huſſz vnd 


viel andere mehr propheceyet / durch den er den An 
tichriſt woͤlle vmbbringen / die Kirchen reformie⸗ 


ren / vnd fein ſeligmachendes Euangelium zu qiie 


ter letzte aüffs reyneſte vnnd klaͤreſt offenbaren / 
Sondern ſie haben auch ſolches Namens vnd ehr 
theilhafftig ſeyn / vnnd lauffen woͤllen / ehe ſie ge 
ſandt worden / Vnnd predigen vnd ſchreiben / ehe 
denn Gott etwas zu jnen geredt hat. 2 
Gerahten aber ſolche chrfüchtige Junckern 
in Weltliche Regiment an der Fuͤrſten Höfe fo 
richten ſie gemeiniglich Zerruͤttung in der Kir⸗ 
chen / Verfolgung reyner Lehrer / Spaltu at | 
ſchen den Fuͤrſten / Kriege vnd Moldt an / wie 

| wi 
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wir deſſen zu vnſern Zeiten auch Exempel mit he / Wenn gleieh der Leib feyret / ſo muͤſſen doch 57 
Schaden erfahren. ö ke Gedancken arbeyten / alfo konnen fie in jhren 
Zum andern / ſo iſt es der Bauchſorge zu Hertzen nimmermehr weder Friede noch Freude 
Sorg thun vmb allerley zeitliche Guͤter daß einer ſor⸗ haben / jhr Armut / mangel vnnd die ſchwere zeit / 
vmb die get / tichtet vnnd trachtet / wie er moͤge groß Gelt ligt jhnen one vnterlaß im ſinne / vnnd duͤnckt fie 
Nahrũg. vñ Gut vberkom̃en / auff daß er allezeit ſeine leibs⸗ ein groſſer / dicker / hoher / eyſener Beꝛg ſeyn / durch 
nahrung reichlich vnd gnugſam haben moͤge. den ſie nicht brechen / vnnd vber den ſie auch nicht 
Solche Sorg haben gemeiniglich die Gei⸗ kommen koͤnnen / dencken nicht anders / denn fie 
tzigen vnnd Vnglaͤubigen / denen die Augen jm⸗ ſind nun von Gott vnnd aller Welt verlaſſen / ſie 
merzu weiter ſind denn der Bauch / laſſen ſichan muͤſſen entweders ſtelen oder hungers ſterben. 
dem / daß ſie noch taͤglich jr Brot haben / nicht ges Zum dritten / ſo iſt es der Bauchſorge auch Sor 
nuͤgen / ſondern machen jhr Rechnung auff langes zuthun vmb den Wolluſt dieſes Lebens / denn dar⸗ ab den 
Leben / vnnd auff Weib vnd Kinder / vberſchlagen umb ſind die Leute nach groſſem Gelt vnnd Gut Wolluſt. 


die Vnkoſten / was fie von einem Jar zum andern 
beduͤrffen / vnd dargegen ob ſie jnen auch getrau⸗ 
wen ſo viel zuerwerben. Ja ſie wolten auch gern 
ihre Sachen dermaſſen ankehren / daß ſie jaͤrlich 


etwas moͤchten erſparen / auff daß ſie nach jhrem 


abſterben jren Weib vnnd Kindern auch möchten 
etwas verlaſſen / damit alfo jr vnd der jren Bauch 
vnd Venter / allezeit vnd ſemper / gnug hette / vnnd 


ſie nimmer doͤrfften keinen mangel leiden / oder 


müßten etwan allein G Ottes oder anderer Leute 
Gnaden leben. 
Daher findet man manchen / der wil nicht 


che ein Weib nemmen / er hab denn zuvor fo viel 


an ſich gebracht / daß er möge feine Nahrung ba 
ben / Oder wil keine nemmen / ſie bring jhm denn 
viel Gelts zu. Etliche arbeyten Tag vnd Nacht / 
ruwen auch am Feyertag nicht / wie die Kauffleu⸗ 
te / die ſich auch zu Waſſer vnnd Land / mit jhrem 
Gut / Leib vnd Leben in groſſe gefahr geben / kom⸗ 
men im Jar vber viermal nit in die Kirchen / trach⸗ 
ten allein wie ſie moͤgen groſſes Gut erwerben. 
Wie man auch viel Geitziger Fuͤrſten vnnd Her⸗ 
Geltneg. ren findet / die Tag vnd Nacht ſampt jhren Raͤh⸗ 
ten vnnd Amptleuten / nur neuwe Öeltnege ſtri⸗ 
cken / vnnd dahin trachten / wie ſie ſich reich koͤnd⸗ 
ten machen / wenn gleich jhre Vnderthanen ſol⸗ 
ten daruͤber alle zu Bettlern werden. 

Alſo ſtehet aller Geitzigen Sorge vnd Da⸗ 
tum nur nach groſſem Gelt vnnd Gut / haben ſie 
nichts / ſo ſorgen ſie / wie fic etwas moͤgen vberkom 
men / Wenn ſie nun etwas zuſamen geraſpelt / ſo 


ſind ſie abermal ſorgfeltig / wie ſies nur mehren 


vnd erhalten moͤchten. / 
Wenn ſolchen Geitzhaͤlſen jhre Anſchlaͤge 
nicht für ſich / ſondern den Krebßgang gehen / das 
Getreide geraͤht nicht / es fellt etwa ein Sterben 
eyn / oder es erhebt ſich ein Krieg / alle Haͤndel vnd 
Handwercker ſtecken / vnnd iſt miergend nichts zu⸗ 
erwerben / fo wollen fie alsbald an Gott vnd allen 
Ereaturen verzagen / Thun wie Dauid im 77. 


Pſalmen ſaget: In der zeit meiner Not iſt meine 


Hand deß Nachts außgeſtrecket / ich rede in mei⸗ 
nem Hertzen / mein Geiſt muß forſchen. Alſo ar⸗ 
beyten ſie mit den Gedancken / vnnd ſorgen Tag 
vnd Nacht / koͤnnen in eim gutẽ Bette nicht ſchlaf⸗ 
fen / ſinnen hin vnd her / dencken auff allerley Mit⸗ 
tel vnnd Weg / wie vnd wo etwas zuerwerben ſey / 
haben alſo vmbs Bauchs willen nifficr keine que 


* 


fo ſorgfeltig / auff daß / wenn fic nun etwas fuͤr ſich 
gebracht / ſie moͤgten alle Tage herrlich / wol vnnd 
in Freuden / wie der Reiche Mann leben. 

Solche Sorge haben am meiſten die geylen 
vnd vnkeuſchen Leut / derer Sinne vnd Muc nur 
nach freſſen vnd ſauffen / vnkeuſchheit vnd wolluſt 
dieſes Lebens / gerichtet iſt. 

Es ſcheinen wol dieſe zwey Laſter / Freſſen 
vnd Sauffen / vnd die Sorge der Naß rung / oder 
der ſchaͤndtlich Geitz / wider einander ſeyn / denn 
die Sorgfeltigen vnnd Geitzigen ſind gemeinig⸗ 
lich karg vnd filtzig / ſparen das Guͤtlermn gern zu⸗ 
ſammen / vnd legens inhinder / da es dargegen die 
Schlemmer verpancketieren / vnnd verſchwel⸗ 
gen. Aber ſie find auch ſo gar nahe einander ver⸗ 
wandt / wie Mutter vnnd Tochter / daß eins auß 
dem andern folget / Ja daß ſie beyde beyſammen 
in einem Circkel ſtehen. Den wer freſſen / ſauffen / 
pancketiren vñ in wolluſt leben wil / der muß groß 
Gelt vnnd Gut darzu haben: Wast ut aber die 
Sorg anders / denn daß ſie Tag vnd Nacht trach 
tet / wie man ſolches bekommen moͤge. Daher feet 
der HErr C briftuo dieſe zwey Laſter ( als daß ſte 
für dem Juͤngſtentage / beyde mit einander wer⸗ 
den im ſchwang gehen) zuſammen / vnnd warnet 
ons getrewlich / daß wir ons für beyde huͤten ſollẽ. 

Das iſt nicht Suͤnde / daß man Nahrung 
ordentlicher weiſe ſuchet vnd erwirbet / Vnd daß 
man von dem / was man mit Ehren vnd recht be⸗ 
kommen / oder Gott beſcheret haͤt / jſſet / trincket / 
vnd fich kleydet / wie ſolches deß Leibes Notturfft 
zu auffenthaltung deß Lebens erfordert / denn der 
Leib muß huͤlle vnnd fuͤlle (wie man Gat Futter 
vnd Deck haben: Sonder daß man dafuͤr ſorget / 
welche Sorge im Hertzen ſteckt / vnd fich doch an 
dieſe euſſerliche dinge hengt / als da find Ehre / 
Gut vnd Wolluſt / dieſe dinge gelieben ihm / dar⸗ 
umb ſucht es feine freud vnnd luſt darinnen / als 
wenn fie ſein G Ott vnnd das ewige Gut weren / 
Machet /m alſo das Hertz den Bauch zum Gott / 
vnd wilſolchen Gott / Venter, mit dieſen dreyen 
Stuͤcken / als Ehre / Gut vnd Wolluſt / verehren / 
dienen vnd hofteren. 

Solcher Abgoͤttiſchen vnd ſorgfeltigen Leut 
iſt die gantze Welt voll / wie ein ſehlechter / gerin⸗ 
ger / ſchwacher / garſtiger / ſtinckender Kothſack / 
vii gar eines kurtzẽ Lebens der Leib iſt / ſo iſt er doch 
Ehrſuͤchng / Geltgeitztg vil frefgirig / wolte gern 

von 


= - d. y ? 1 
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zeit darauff gedencken / wie er das werck zu rechter 

bequemer zeit / recht / gut / fein / ſchoͤn / wolgeſtalt 


von jederman / wie ein ſonderlich Numen/ geehret 
ſeyn / viel Guter haben / vnd in wolluſt vnd Freu⸗ 
den leben / wie der Thanhaͤuſer im Venusberge / 
das were dem alten Adam vnnd feinen Weltkin⸗ 
dern ein gewuͤndſchtes Himmelreich / gleich wie 


den Saͤuwen Buchaͤckern / Traͤbern vnnd Kley⸗ 


en / Dieſe ore) ding nemmen ſte hie ewig / vnnd 


. quitticrten G Ott für fein ewiges Himmelreich ⸗ 


wie man denn dieſer Epieurifchen Saͤuwheiligen 
viel findet / die hie in Ehre / Reichthumb / geſundt / 
Gunſt vnnd Wolluſt / leben / vnnd ſagen: Wenn 
mir Gott ſolch Leben molt ewig laſſen / ich wolte 
mich ſeines Himmels gerne verzeihen. Andere ſa⸗ 
gen: Ich neme hie Rheiniſch / vnd ließ einem dort 
Vngeriſch. Item / Was Himmel / Himmel het⸗ 
te ich hie Mehl / Darumb nur Spraͤuwe / Traͤ⸗ 
bern vnnd Kleyen her / fuͤr ſolche Saͤuwheiligen / 
die jhren Himmel nur auff Erden wollen haben / 


Vnd gehen alſo hin in den Sorgen / Reichthumb 


vnnd Wolluſt dieſes Lebens / vnnd erſticken den 
Samen deß Goͤttlichen Worts / daß er nicht kan 
Frucht bringen / Sie moͤgens auffs lengeſte dreyſ 
ſig oder viertzig Jar treiben / ſo hat ſolcher Him⸗ 
mel ein Ende / fie werdens aber hernach wol muͤſ⸗ 
ſen in der Hellen buͤſſen / da wirt es heiten Pott füf- 
fum faurum; poſt vinum laurum. Gedencke mein 
Sohn / daß du dein Gutes empfangen haſt in dei⸗ 
nem Leben nimm damit fuͤr gut / man gibt nicht 
zween Himmel fuͤr einer Thuͤr / gehe hin vnd hab 
dir auff deine kurtze Freude das ewige Helliſche 
Leyd / das wirt der endliche Abſcheid ſeyn / den fol 
che Leute bekommen werden. 


Das vierdte Kapitel. 
Wie mancherley die Sorge ſey. 


AMit niemands moͤchte gedencken / 
ich wolte alle Sorge verwerffen / vnd 
die Leute lehren / daß fie gar Henſel 
5Sorgen frey ſeyn ſolten / jo ſoltu hie 
mercken / daß zweyerley Sorge ſey / Nemlich / ein 
Amptſorg vnd ein Bauchſorg. Was nu zwiſchen 
dieſen beyden fuͤr ein vnterſcheidt ſey / wirſtu her⸗ 
nach auch vernemmen: . e 

Die erſte / als die Amptſorge / iſt von Gott 
dem Menſchen eine aufferlegte / gebottene / vnnd 
derwegen eine noͤtige / rechte / gute / heilige Sorge. 
Denn Gott hat nach dem Fall vnſerer erſten El⸗ 
tern / dem Menſchen die Arbeyt / daß er dardurch 
feine Nahrung erwerben / vnd das fündliche Fleich 
daͤmpffen ſoll / auffgeleget / in dem er zu Adam / vñ 
in jhme zu allen Menſchen ſaget: Im Schweyß 
deines Angeſichts ſoltu dein Brot eſſen / bip daß 
du wider zur Erden wirſt / darvon du genommen 
biſt. Mit dieſen Worten gebeut Gott nicht allein 
allerley noͤtige / nuͤtze vnnd gute Arbeyt / ſondern 
auch ſein Fleiß vnd die ſorg / ſo zu der Arbeyt gehoͤ⸗ 
ret / denn es kan ohne fleiß / forge vnnd fuͤrſehung / 
keiner keine arbeyt recht vñ gut mache / er muß alle 


vnd taͤuglich mache. Dieſe beyde / als Arbeyt vnd 


Sorgfeltigkeit / dringẽ dem Menſchen den Angſt 


ſchweyß auß / bringen jm aber durch Gottes Se⸗ 
gen vnd Gedeyen ſeine Nahrung vnd Vnterhal⸗ 


tung / wie Gott hie ſagt: Im ſchweyß deines An⸗ 


geſichts foltu dein Brot effert, Vnnd Heſiodus 


ſyricht: Cura & labor augent opes. Agendo res 


Romana creuit. W n 
Es haben aber die Menſchẽ nicht alle einerley / 


nötige Staͤnde ſind im Menſchlichen Geſchlech⸗ 
te / vnd zuvorauß in der Kirchen Gottes / welche 
Gott ſelbs den Menſchen zu gut geſtifftet / auff dz 
es alles ordentlich zugieng / vnnd dadurch beydes 
der Menſchen zeitliche Wolfart vnd ewige Selig 


keit / gefoͤrdert wuͤrde. Vnnd ſol Noha dieſe drey 
Staͤnde vnter ſeine drey Soͤhne alſo außgetheilet 
haben / daß er zum Sem geſagt: Du ſolt lehren. 


Zum Japhet: Du ſolt wehren. Vnd zum Cham: 


Du ſolt nehren. Das iſt / Sem ſol Prieſter / Ja⸗ 


phet ein Regent / vnd Cham ein Vauwman / ſeyn. 
Alſo fordert noch heut zu tag Gott einen je⸗ 


den zu ſolcher Staͤnde einem / darzu er jn tuͤchtig 


erkennt / vnd daͤrinn er jn haben wil / alſo / daß er die 


Regenten zu jhrer Regierung entweder laͤßt ges 


born oder erkorn werde. Die er wil im Predigamt 


haben / den gibt er auch ſonderlichen Luſt vnd nei⸗ 


gung / vnd [aft ſie auch dazu beruffen / eraminiert 
odiniert werden. Den Händlern vii Handwercks 
Leuten / auch den Bauwers Leuten / gibt er auch 
ſonderliche Neygung / Luſt vnnd Geſchicklichkeit 
zu jrem Beruffe, wie dem Bezaͤleel vnd Ahaliab / 
zu allerley Arbeyt mit ſchnitzen / wircken vnnd ſti⸗ 
cken / Oder laͤßt ſie von jugend auff daͤrbey erzo⸗ 


gen werden / wie Petrus / Andreas / Johannes vnd 


Jacobus / bey ihrer Fiſcherey erzogen waren / da⸗ 


mit alſo ein jeder ſeinen ſonderlichen Beruff / 


Standt vnd Ampt / hab / darinnen er arbeiten / ſein 
Brot erwerben / vnnd andern Leuten dienen ſol / 
Wozu nun ein jeder beruffen iſt / da ſol er deſſelbi⸗ 


gen treuwlich außwarten / 1. Corinth. am ſieben⸗ 


den Caßi :: FL | 
Solche dreyerley arbeytſame Staͤnde thei⸗ 
let der heilige Mann Lutherus auch in dreyerley 


Schweyß⸗/ ſetzet die nach den gradibuscompara- 
tionum / vnd [pricbt: Der Haußſchweyß iſt groß⸗ 


Der Regentenſchweyß noch groͤſſer / Der Predi⸗ 
Wachen der allergroͤſte / vnd deſſen ſetzet er gute 
rächen: 


Wie nun dreyerley Staͤnde / Arbeyt vnnd 


Schweyß / vnnd jmmerzu einer groͤſſer weder der 
ander iſt / alſo ift auch in jedem Stande / bey jeder 
Arbeyt vnnd Schweyß / eine ſonderliche Sorge / 
vnd jhe groͤſſer das Ampt vnd die Arbeyt iſt / deſto 


men wirſt. 


©. 


S E UC S (RAN RENE 
E Der erſte Schweyß ift der Haußſchweyß / den Baußr 
die Haußhaͤlter vnnd alle Arbeyter ober ihrer ſchweyß. 


Arbeyt 


groͤſſer iſt auch die Sorge darbey / wie du vernem 
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| Weng i PI an⸗ 
ſonder mancherley Arbeyt / wie denn auch man⸗ gerley 


cherley / vnd ſonderlich dreyerley / ſehoͤne / nuͤtze vñ Arbeyt. 


8 N 9^ A 
Der Sorg 
Arbeyt laſſen / Denn arbeyken / reifen / raden vnd 
reuten / kommet keinen leichtlich ohne Schweyß 
an. 
Bawern Dieſer Schweyß iſt wol groß / aber dennoch 
Sorge. nur der kleineſt / denn ob einer ſchon vber der Ar⸗ 
Cyr». beyt muͤde wirdt / fo ſchmaͤckt jm doch hernach eſ⸗ 
ſen / trincken / vnnd der Schlaffe wol / vnnd deß 
Nachts ruwet er fein wider auß. ; 

Es hat aber ein jeder Menſch bey ſeiner Ars 
beyt [eine Sorg / denn ein Bawersmaun / der doch 
die groͤbeſten vngehobelſten Arbeit hat / kan den⸗ 
noch die ohne Sorge nicht verrichten / ſondern wie 
Sprach ſagt: Er muß dencken wie er ackern ſol / 
vnnd muß ſpaͤt vnnd fruͤh den Kuͤhen Futter ge⸗ 
ben / etc. Ja er muß ſorgen vnnd dencken / daß er ie⸗ 
des Feld zu rechter zeit vmbwerffe / duͤnge / ackere / 
vnd zu jedem Samen ein tuͤchtig Feld erwehle / zu 
rechter zeit außſee / eynerndte vnnd wider außdraͤ⸗ 


[che / vnnd alle ding embſig / fleiſſig vnnd fuͤrſich⸗ 


lig thue / zu allen dingen ſelbſt ſchauwe / vnnd fich 
nicht auff das loſe Geſinde verlaſſe / damit nichts 
verwarloſet werde / vnnd er nicht etwan mehr zu 

Schaden weder zu Nutz arbeyte. i 
Ein Handwercksman muß auch forgen/ 


Saend⸗ ie er zu rechter zeit fruͤh auffſtehe / vnnd an ſeine 


wercker Arbeyt gehe / Vund daß er feiner Arbeyt wie die 
lorge. Omeiſſen vnd Bienlin fleiſſig oblige / alles recht / 
539: gut / fein vnd ſauber / mache / auff daß er den Kauff 
mann mit rechter guter Wahr verſehen kan. Dar 

von ſaget Sprach auch: Tuchler vnnd Zimmer; 

leute / die Tag vnd Nacht arbeyten / vnd ſchnitzen 
Vildwerck / vnnd haben fleiß mancherley Arbeyt 

zu machen / die maͤſſen dencken / daß es recht wer⸗ 

de / vnnd fruͤh vnd ſpat daran ſeyn / daß fie es voll⸗ 


Ara 


Amboß ſeyn / vnnd feiner Schmitte warten / vnd 
wirdt matt vom Feuwer / vnnd arbeytet ſich muͤ⸗ 
de vber der Eſche / das haͤmmern ſchlegt jhm die 
hren voll / vnnd ſihet darauff wie er das Werck 
recht mache / vnnd muß dencken / wie ers fertige / 
vnnd fruͤh vnnd ſpat daran ſeyn / daß ers fein auß⸗ 
arbeyte. a 
Item / ein Toͤpffer (ſpricht Syrach) der 

muß bey ſeiner arbeyt ſeyn / vnd die Scheiben mit 
feinen s fen vmbtreiben / vnnd muß jmmer mit 
Sorgen ſein Werck machen / vnd hat ſein gewiß 
Tagwerck / Er muß mit ſeinen Armen auß dem 
Thon ſem Gefaͤß formieren / vnd muß ſich zu ſei⸗ 
nen Fuͤſſen müde buͤcken / er muß dencken wie ers 
fein glaſure / vnnd muß fruͤh vnnd ſpat den Ofen 
fegen. Dieſe alle troͤſten fich res Handwercks / vñ 
ein jeglicher fleiſſiget ſich / daß er feine Arbeit koͤn⸗ 
ne / ete. Wie hie Syrach bey dieſen Handwercken 
die Arbeyt / Sorge vnnd fleiß / zuſammen ſetzet / 
ohne welche keine Arbeyt kan recht gemacht wer⸗ 


den / Alſo muͤſſen alle Handwercker neben der Ar⸗ 
beyt / auch Sorge vnnd Fleiß haben / daß ſiejhre 


Werck recht vnd gut machen. 
Kauff⸗ Ein Kauffmann muß ſorgen / wie er zu rech⸗ 
leut ſor⸗ ter zeit auff die Meſſen vnd Maͤrckte komme / wie 


ge. er gute / gaͤnge vnd nützliche Wahr eynkauffe / vi 


D Ms n 


e Teufel. 
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andere zufuͤhre / wie er dieſelben verwahre/ daß er 
für Wall er / Feuwer / Dieben vnnd Raͤubern / 
nicht Schaden darzu nemme. Vnd daß er fleiſſig 
auffzeichne / was er borget ober verborget / die Zeh 
rung / Fuhrlon / Maut / Stettgelt / auff die Wahr 
ſchlage / auff daß er beym Haͤuptgut bleiben kan / 
vnnd muͤſſe nicht hernach vmb ſeines vnfleiß vnd 
vnfuͤrſichtigkeit willen zum Landlaͤuffer werden. 

Alſo erfordert alle Leibsarbeyt feine wacke⸗ 
re / vn verdroſſene / ſorgfeltige vnnd fürfichtige 
Leute / vnnd kan ohne Sorg keine Arbeit verrich⸗ 
tet werden. Wie aber Diefeg nicht die groͤſte Arbeit 
iſt / alfo tft auch ſolcher Arbeiter Amptſorge nicht 
die groͤſte / wie auß den folgenden wirdt verſtan⸗ 
den werden. N 

Der ander Schweyß iſt der Regentenſchweiß / 

der ift noch aróffer weder der Haußhalter / denn Ser Re⸗ 
dieſe muͤſſen nicht allein mit dem Leibe arbeiten / genten 
reyſen / reiten / vnnd ſtreiten / ſondern ſie muͤſſen ſchweyß. 
auch mit den Gedancken arbeiten / vnd Tag vnnd 
Nacht forgen / vnnd dahin für allen dingen trach⸗ 
ten / wie ſie Chriſto de Konig der Ehren / die Thor 
in jren Landen weit auffthun / G Ottes Ehre / die 
reynen heylſamen Lehre / den rechten Gebrauch 
der hochwirdigen Saermenten / vnd alſo den rech⸗ 
ten Gottesdienſt / durch feine / gelehrte / fleiſſige 


vnd verſtaͤndige Theologos vnnd Lehrer foͤrdere / = 


anrichte vnnd beſtelle. Daß ſie auch gute Schu⸗ 
len / dariſien man die liebe Jugend / Gottesfurcht / 
Sprachen / Freyekuͤnſt / vnd gute Zucht lehre vnd 
aurichte. Auch daß fie vnter der Gemeine gute 
Ordnungen mache / dadurch guter Friede / Zucht 
vnd Ehrbarkeit gefoͤrdert vnnd erhalten werde / 
halte Gerichte / vnnd handhabe Gerechtigkeit / 
ſtraffe das Boͤſe / vnd fordere das gute / vnd ſchuü⸗ 
tze jhre Vnberthanen wider vnbilliche Gewalt / 
vnd halte jnen ſolchen Schutz / daß ſte jhrer Nah⸗ 
rung abwarten / jre Zinß / Steuwer / Schoſſz vnd 
Zoll / reichen vnd geben konnen. 

Solcher Regentenſchweyß vnnd Sorge (wo 
fich anders die Oberkeit jres Ampts trewlich an⸗ 
nimpt) if weit groͤſſer weder der Haußhaͤiter / deñ 
da ein Haußhalter allein fuͤr ſeine Arbeit / vnd et⸗ 
wan fuͤr zehen / zwentzig oder mehr Perſonen ſor⸗ 
get / da muß eine Oberkeit fuͤr ein gantzes Land / 
vnnd etwa fuͤr viel hundert tauſent Perſonen ſor⸗ 
gen / vnd wirt jetzt von dem / bald von eim andern 
mit Klagſchrifften vnnd Supplicationen ange⸗ 
lauffen / daß ſie auch manchmal mit Ruwe nicht 
eſſen kan / Vnnd alles was ſie thut / das muß mit 
groſſer Sorge geſchehen / daß fic Tag vnd Nacht 
muß ſorgen / wie ſie alles recht beſtelle vnd verrich⸗ 
te / damit kein ſchaden ergehe / niemands vnrecht 
geſchehe / feine Zucht vnnd guter Friede allenthal⸗ 
ben erhalten werde. Darumb ſagt auch S. Pau⸗ 
lus: Regieret jemand / fo fep er ſorgfeltig. 

Wie ſorgfeltig die frommen Regenten / Rich⸗ 
ter vnd Könige im Volck Gottes / als Joſeph in 
Egypten / Moſes in der Wuͤſten / Dauſd / Salo⸗ 
mon / Aſſa / Joſaphat / Joſias / etc. im Juͤdiſchen 
Lande / vnd Daniel in Perſia / in jrer Regierung 

E gewe⸗ 


Rom. 13. 


Ander Theyl/ Theat. Diab. REL, 


geweſen / bezeugen ihre Hiſtorien. Vnnd ift ac 
wiß / wenn eine Oberkeit jr Ampt recht verſorgen 
wil / fo hat fie Tag vnnd Nacht / frühe vnnd ſpat / 
Muͤh vnd Arbeyt / Sorge vnd Kuͤmmernuß / ſo 
viel / daß ſie wenig dabey ruhen kan. Vnnd hat 
ein gemeiner Buͤrger oder Bawer / der ſeine ziem⸗ 
liche Narung hat / weit geruͤwiger vnnd beſſer le⸗ 
ben / weder der reichſte vnnd gewaltigſte Koͤnig o 
der as : | ? 

5 Der dritte Schweyß ift der Lehrer / Predi⸗ 
E cech ger vnnd Kürchendlener Sehweyß der iſt aller 
ſchwepß. groͤſte / denn woͤllen ſie jhrem Beruff vnnd Ampt 

treuwlich nachkommen / (o muͤſſen ſie am allerer⸗ 
ſten fleiſſig ſtudiren / Wie Syrach ſagt: Wer fich 
darauff geben ſol / daß er das Geſetz deß Hoͤchſten 
lehre / der muß die Weißheit aller Alte erforſchen. 
Er muß die Geſchichte der beruͤhmpten Leute mer 
cken / vnnd denſelben nachdencken / was ſie bedeu⸗ 
ten vnnd lehren. Er muß die Geiſtlichen Spruͤch 
lernen / vnd in den tieffen Reden fich oben. Vnd 
wenn nun eincr ſelbs etwas kan / vnd gelernet hat / 

ſo iſts nicht gnug / daß er ſolches feinen Zuhoͤrern 
vnnd vertrauwten Pfarrkindern ſchlechts fuͤrtra⸗ 
ge / ſondern er muß auch für feine Schäfflein ſor⸗ 
gen / vnnd gute achtung darauff haben / daß er der 

| Schwachen warte / die Krancken heyle / die Ver⸗ 
efc 34 wundten verbinde / die Ven rrten hole / die Ver⸗ 
lornen ſuche / wie im Hezekiel ſolches von einem 
treuwen Scelhitten erfordert wirdt. Muß alſo 
darauff ſtudieren / ſorgen vñ trachten / wie er Got⸗ 
tes Wort reyn / vnterſchiedlich / treuwlich vnnd 
fleiſſig lehre / die Einfeltigen vnterrichte / die 2567 
fen ſtraffe / die Vnbußfertigen vnnd Verſtockten 
bañe / die Nachlaͤſſigen vermahne / die Betruͤbten 
vnnd trauwrigen troͤſte / die Schwachen ſtercke / 


Mund daß er Gott Tag vnnd Nacht hertzlich an⸗ 
ruffe / daß er zu ſeinen Lehren gedeyen geben woͤlle / 
damit er alſo vielen Menſchen zu jhrer Seligkeit 
diene / vnd durch ſein Ampt jhrer viel mit jm ſelig 
mache / Vnd daß er auch ohne vnterlaß für aller⸗ 
fep Not bete / Da gehört fuͤrwar ſorge vnd Nach⸗ 
dencken on. 5 | 
der Wolff / die falſchen Propheten / in jrẽ Schafs 
5 kleydern / nicht vnverſehens in die. Herde eynſchlei⸗ 
chen / vnd den Schaͤflein die heylſamen Weyde / 
reyner / geſundter Lehre / mit ſchaͤdlichen Irr⸗ 


betriegen / vnnd vom rechten Glauben abfuͤhren. 
Vnnd da muß er darauff dencken / wie er jnen jhre 
derlege / Auch daß er ſonſt öffentliche Suͤnde vnd 
ſonder in der zeit denſelbigen wehre / vnnd alfo die 


Widerſpenſtigen ſtraffe / vnnd den Laͤſterern das 
Maul ſtopffe. 


hohes Afnpt allerdings moͤge fleiſſig verrichten 


fuͤr vnd 


vnnd die Starcken zur Beſtendigkeit vermahne. 


Er muß auch fleiſſig mit zuſehen / daß jm. 


thum̃en vnnd Lügen vergifften / die Einfeltigen 


Schalckheit / Teuſcherey / vnnd verſchlagene Re⸗ 
den / auß Gottes Wort vnd gutem Grunde wi⸗ 


Ergeruiß nicht laſſe in die Gemeine eynreiſſen / 


Das alles bedarff nicht wenig ſtudirens / ſor⸗ 
gens / tichtens vnd trachtens / wie einer ein ſolches 


Vnd daher heiſſet man auch die Pfarrherr vnnd 
Kirchendiener / Seelſorger / daß ſie in jrem Ampt 
Für die Seelen jhrer befohlenen Herd / Tag vnnd 
Nacht / fruͤh vnd ſpaͤt / ſorgfeltig ſeyn ſollen. Vnd 
lobet S. Paulus ſeinen Juͤnger Timotheum 
ſonderlich / daß er keinen habe / der ſo gar ſeines 
Sinnes ſey / vnd fo fleiſſig fuͤr die Kirche zun Phi⸗ 
lippern ſorge / als er. ; | 
Weie Paulus Tag vnd Nacht fuͤr die Chriſt⸗ 
lichen Gemeinen / ſo er durchs Euangelium er⸗ 
bauwet / ſorgfeltig geweſen / vnnd Dai gearbep⸗ 
tet / wie ſie in der Erkenntniß der Wargheeit nicht 
allein biß aus Ende moͤchten erhalten werden / ſon 
dern auch darinnen wachſen vnnd zunemmen / be⸗ 
weiſen alle feine Epiſteln / die er an dieſelbigen ges 
ſchrieben / wie ſonderlich zu ſehen / a. C orin. I. Co⸗ 
loſſ. 2. 1. Theſſal. 2. Item / feine ſchwere / weite / 
gefehrliche Reyſen / ſo er derhalben fuͤrgenommen 


vnnd verrichtet / auch ſeine vielfeltige Streiche / 


Bande / Gefaͤngnuß vnd Hunger / ſo er vmb ſeiner 
Predigten willen hin vnd her erlitten hat. Iſt alſo 
fuͤr ſeine ſtuͤte Sorge geweſen / wie er die 
reyne / ſeligmachende Lehre deß heiligen Cuange⸗ 
[ij mochte weit onn breit auß breiten / bekannt 
machen / vnnd dem HErrn Chriſto viel Seelen 
gewinnen. Solche Sorge follen alle Kirchendie⸗ 
ner haben. 9 | 
Es ſagt wol der gemeine Mann: Es hab nie⸗ 
mand beſſer ſache / denn die Pfaffen / welches von 
den Meſſzpfaffen / auch etlichen Euangeliſchen 
Bauchdienern / die lautere Warheit iſt / denn Diez 
ſelben nenen fich nicht der Seel / ſondern der Se⸗ 
ckelſorge an. Aber der rechten treuwen Prediger 
Schweyß / Arbeyt vnnd Sorg / ift groͤſſer / weder 
jrgend der Hauß vaͤtter oder Regenten Schweyß. 
Denn wenn ein Arbeyter feine Arbeyt gethan, o 
iſt er zu ruhe. Ein Regent hat neben feiner Ar⸗ 
beyt / Gewalt / Ehr vnnd Gut / vnnd kan bißwei⸗ 
len ſeine Luſt vnnd Ergetzlichkeit haben. Aber 
wenn treuwe Prediger kag vnnd nacht ſtudixen / 
predigen / beten / vnnd den Leuten für jhre Seelen 


auffs getreuwlichſte ſorgen / fo haben fie doch auff 


einer ſeiten den Teuffel mehr / weder die andern 
Staͤnde / zum Feinde / der ſetzt jhnen auff allerley Ceuffel " 


weiß zu / wie er inen ſchaden / vnnd ſie nur wol / wie Haſſz. 


S. Petern / reitern / vnnd wie S. Paulum / mit 

Feuſten ſchlagen mag: Auff der andern ſeiten ha- . 
ben ſie ſeine Apoſtel / Ketzer vnd Schwermer / wi Netzer. 
der welche Teuffels Propheten fie muͤſſen für on 

für zu Feld liegen / vnd wider ſie mit Gottes wort 3 _ 
ſtreiten vnd beten. Zum dritten / haben fie die Ty⸗ Eyrañen 
rannen / die jhnen / wie Jerobeam vnd Ahas / Ihres 
gefallens zu lehren vnnd zu ſtraffen / gebieten / ſie Sie rohe 
mit Gefaͤngniſſen plagen / verzagen / wuͤrgen vnd Welt. 


todten. Zum vierdten haben fic populum Gomor 


rhe; den gemeinen rohen hauffen / der nicht leiden 
wil / daß man ſie vmbjre öffentliche Later / Sun⸗ 
de vñ ſchande / ſtraffe / werden treuwen Predigern 
vmb der bitteren Warheit willẽ ſpinnẽ feindt / haf⸗ 
ſen / laͤſtern / ſchmaͤhen fie / vnd hindern fie an jrer 
Nahrung vnnd Wolfahre / wo fir koͤnnen vnnd 
mogen. 


indgen. Das ift der Danck / damit die Gottloſe 
Welt jhren getreweſten Seelſorgern abdancket / 
daß alſo in der Warheit zu reden / kein ſauwerer 
Schweyß noch groſſere Sorge iſt / weder der redi 
ten Prediger Schweyß vnd Sorge / Vnnd ſolte 
warlich einer lieber ein Saͤwhirt / weder Gottlo⸗ 
1 fer Menſchen Seelhirt / ſeyn. 

Die Di iſt nun die Amptſorge / die von G Ott 
Ampt⸗ jedem in feinem Stand gebotten vnnd aufferlegt / 
l ſorg ge⸗ vnnd derwegen heilig vnd gut iſt / ſonderlich in den 
| . Chriſten / denn fic gehet auß dem Glauben / der 
ben. gewiß iſt / daß Gott ſolche haben wolle / vnnd daß 
| Iſt vol⸗ ſie jhm wolgefalle / Er wer de auch dardurch Se 
| ler Liebe. gen vund Gedeyen geben / daß jeder viel Nutzes 
| ſchaffe / vnb barbe» ſein täglich Brot habe. Sie 

ift auch voller Liebe gegẽ Gott vñ den Menſchen / 
| denn ein rechter Chriſt nimpt folche Sorge gern 
auff ſich / ſeinem lieben Gott damit zugehorſamẽ / 
vnnd ſeinem Neheſten vmb Gottes Befelchs vnd 
Chriſtlicher Liebe willen damit zu dienen / vnnd 
mag wol ein Sorge der Liebe genennet werden / 
die vom Geitz vnd der Bauchſorge weit zu vnter⸗ 
ſcheiden iſt / denn fie ſucht nicht das jre / ja fic laͤßt 
| wol daſſelbige anſtehen vnnd fahren / vnnd dienet 
| jrem Nechſten / vngeacht / daß er nit ſonderlichen 
Lohn noch Danck / ſondern viel mehr Haſſz vnnd 
Feindtſchafft / dafuͤr zugewarten hat / vnnd weyß 
alſo nicht was fůr Nutzen er davon haben / vnd wo 
er ſeine Speiß noch finden ſol / noch läßt ers Gott 
walten / der jhm ſolche Sorge aufferlegt hat / der 
werde vnter deß / wie ein Haußvatter für feine, 
| Diener vnnd Arbeyter / fuͤr jhn auch / ate feinen 


Diener / wol ſorgen / wie er jhn ſpeiſen / kleyden / er 


ticbren vnd erhalten woͤlle. | | 
So fol fich nun ein jeder Chriſt in ſeinem 
Stand ſeiner Sorge mit eruſt annemmen / vnnd 

| allen fleiß ankehren / daß er fein Ampt fleiſſig ver? 
richte / in gewiſſem vertrauwen / G Ott werde jhm 

beyſtehen / vnd daneben ſein taͤglich außkommen / 
| durch Mittel feines Ampts / wie gering es auch 
Feldt⸗ iſt / beſcherẽ. Denn die Handarbeyt vnd der Feld⸗ 
baw vnd bauw / welche in die erſte Amptſorge gehoͤren / find 
Hand⸗ eygentlich Mittel / dardurch Gott die leiblichen 
arbeit Nahrung / Getreide / Gelt vnd Guͤter / geben wil / 
U wie G Ott zum Adam ſaget: Im Schweyß dei⸗ 
Viabrüg, nes Angefichts ſolt du dein Brot eſſen. Vnnd im 

. Cimo. a. 129. Pſal. ſtehet alſo: Du wirſt dich nehren deiner 
Handarbeyt / wol dir / du haſt es gut. Vnd Cant 

Paulus ſchreibet zum Tunotheo: Es foll aber der 

Ackermann / der den Acker bauwet / der Frucht am 

erſten genieſſen. Vnnd Plato ſpricht in 4. de legi- 

bus: Per labores vendit nobis omnia bona Deus. 

Durch die Arbeyt gibt un HOT alle Guter. 

Vnnd ob gleich mancher lang vmbſonſt arbeytet / 

Luce 5. wie Petrus vñ feine Mitgeſellen die gantze Nacht 

Joh. xi; fiſchen / vnd nicht ein Graͤdlein fangen. Dennoch 
wenn fie in brem Beruff fortfahren / vnd jr Netz 

auff das Wort vnd Befehl GOttes / mit hertzli⸗ 

chem Gebet / vmb das Gedeyen / außwerffen / ſo 

werden ſie noch endtlich einen guten Zug thun / 

jrer Arbeyt genjeſſen / vnd dardurch erhalten wer⸗ 
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den / ſie ſehen nur zu / daß ſie nicht die faulen Haͤn⸗ 
de in die Schoß legen / oder auff halben Mittag 
im Bett ligen / ſondern daß ſie / wie die Omeiſſen Prou. s, 
vnnd Bienlein / fein embſig / hurtig vnd fleiſſig an 
jhrer Arbeyt ſehen. | | 
Dieweil auch die Potentaten vnnd Regen; 
ten mit gemeinen Geſchaͤfften beladen ſind / vnnd i; Reg. 8. 


ſonſt der Narung nicht koͤnnen obligen / ſo hat jnen 
Gott geordnet die Frondienſt / den Zehenden vom : 
Getreide / Wein vnd Vieh. Item / Schoſſz / Zoll / 

Zinß vnd Rennte / daß jede Oberkeit jrem Stand 
gemaͤß / wol kan dardurch erhalten werden / wenn 

man ſich nur daran gnuͤgen lieſſe / vnnd den grofs 

fen vnmaͤſſigen Pracht / vnd vnnuͤtze Verſchwen⸗ 

dung abſtellete. . j 
Alſo auch den Seelſorgern / die ſtudiren ſol⸗ Sprach 
len / vnnd ſonſt keiner Arbeyt warten koͤnnen / hat 5». 
Gott auch im alten Teſtament jre Opffer vnnd 
gehenden verordnet. Auch ſpricht Sanet Pau⸗ 

fue im neuwen Teſtament: Du [olt dem Ochſen }-Cor.s. 
nit das Maul verbinden / der da driſchet. Item / Timo. 


£ 


So wir euch das Geiſtliche fee / iſts ein groß 
ding / ob wir euwer Leibliches erndten e Item / 
Wiſſet jbr nicht / daß die opffern / die eſſen vom 
Opffer? CO die deß Altars pflegen / genieſſen deß 
Altars? Alſo hat auch der HErr befohlen / daß / die 
das Euangelium verkuͤndigen / ſollen ſich vom 
Euangelio nehren. 
Daemer bey feinem Ampt lang wolte ſorg⸗ 
feltig ſeyn / wie er darmit groſſen Nutz ſchaffen / 
viel erwerben / vnnd groſſe Güter für ſich bringen 
mochte / Wo es jhm aber nicht nach feinem fuͤrſatz 
gluͤcken wolte / daß er alsbald wolte Fleinmätig/ 
trawrig vnnd versagt werden / das were uber die \ 
Amptſorge / die ſehaͤndliche onnd vnnuͤtze Bauch⸗ 
ſorge / die vns CY RI S&T NYS felbs verbeut / 
vnnd ſpricht: Darumb forget nicht für den anz. 
dern morgen / denn der morgende tag wirt für das 
eine ſorgen / Es iſt gnug / daß ein jeglicher tag ſei⸗ 
ne eygene plage habe. Wil alſo / daß wir alleine 
ſollen taͤglich / vermoͤge vnſers Berufs / arbeiten 
vnnd beten / daran haben wir plage vnnd arbeit 
gnugſam / follen ons weiter mit der ſchaͤudlichen 
Bauchſorge im Hertzen nicht kraͤncken / er woͤlle 
wol das gedeyen geben / daß wir vnſer täglich auß⸗ 
kommen auch haben ſollen. Wie denn jeder from⸗ 
mer Hauß vatter taͤglich erfehret / der zu morgens 
nach gethanem Gebete an ſeine Arbeit gehet / hat 
fein Brot im Hauſe / vnb weiß keinen Pfenning 
in der Taſchen / hat keinen trewen Nachbauwren / 
der jhm etwas moͤchte fuͤrſtrecken: Noch beſcheret 
jhm GY TT etwa wunderbarlich einen Kauff⸗ 
mann / der jhm Gelt zu loͤſen gibt / auff daß er alſo 
nach gethaner Arbeit auch kan Speiſe kauffen. 
Wie viel findet man wol derer / die felb vicrbt oder 
fünffee ſind / vnnd koͤunen ein gantzes Jar nicht 
vber zwentzig oder dreyſſig Guͤlden erwerben / daß 
ſie nehrlich das truckene Brot vnnd Schuhe kuͤn⸗ 
nen erzeugen / Vnnd wenn ſie das jenige / ſo ſie 
durch das Jar beduͤrffen / rechneten / ſo wuͤrden ſie 
befinden / daß ſie vnter fuͤnfftzig oder ſechtzig Guͤl⸗ 
enn den micht 


vlabrfig 
mag mã 
begeren. 


den nicht kuͤndten außkommen / noch ſegnet bien 


G5 39 Tdas wenige / daß ſie noch jhr außkom⸗ 


men habe / duͤrffen nicht Nacket noch ohne geeſſen 
ſchlaffen / oder darbey betteln gehen / denn G Ott 
beſcheret vber Nacht / weil wir ſchlaffen / daß wir 
nicht wiſſen wie oder wenn. 
Daß einer bey ſeinem Ampt ſeiner Nah⸗ 
rung begeret / vnnd für ſich vnd die ſeinen gern ſein 
vnterhaltung hette / das iſt natürlich / vnnd nicht 
vnrecht. Denn wie ein Krancker der Artzney / al⸗ 
fo begeret auch der Geſunde der Speiſe / Vnnd 
darumb arbeitet auch ein jeder / daß er durch ſolche 
mittel feine Nahrung erwuͤrbe. Wenn auch fo 
che begierde in uns nicht were⸗ wuͤrden wir nim⸗ 


mermehr in vnſerm Vatter vnſer von Hertzen 


mit er den Hunger vertriebe. Iſt derwegen nicht 


Ein 


GOT Tomb das tägliche Brot bitten. Iſt doch 
ſolche begierde in vnſerm HERREN CHriſto 
ſelbs geweſen / da er hungerig war / vnnd ſahe einen 
Feigenbaum / der Bletter hatte / trat er hinzu / vnd 
ſahe / ob er moͤchte Feigen dar von bekommen / da⸗ 


vnrecht / daß einer feine Leibes notturfft begeret. 
Ja Gott wil daß wirs begeren / vnnd hertzlich von 
ſhm bitten ſollen / wie die vierdte Bitte im Vatter 
vnſer bezeuget. | 3 
Auch iſt das nit vnrecht / das ein jeder Hauß⸗ 


auf vatter fuͤr ſich / ſein Weib / Kinder vnnd Geſinde⸗ 


wirt ſorg 


‚far fein 


Geſinde. 


ſorge / wie er jnen Speiſe / Tranck / Kleyder / beſol⸗ 
dung / vnnd allerley Leibs notturfft / verordne / wie 
man ſihet / daß auch die lieben Ertzvaͤtter vii from» 
men Hauß vaͤtter zu jeder zeit gethan / Denn Gott 


pil nit / das wir ſtoͤck vnd kloͤtzer / Henſel Sorgen 


Jacobs 
Exem⸗ 
pel / Ge⸗ 
neſ. 30. 


frey vnnd Raben artig / ſeyn / vnnd vns der vnſern 


gar mit keiner Sorge / wie die vollen Bierzapffen 
vnnd Weinſchleuche / anuemmen ſollen / ſondern 
wie er fuͤr vns / als vnſer lieber Vatter / alle ſorget / 
daß wir moͤgen ernehret werden / Alſo ſol auch ein 
Haußvatter für die ſeinen ſorgen / daß er ihnen 
jhre notturfft durch feine arbeit / fleiß vnd fuͤrſich⸗ 
tigkeit / verordne. " 

Deſſen haben wir ſonderlich ein fein Exem⸗ 
pel an dem Ertzvatter Jacob / da er ſeinen Schwe⸗ 
her lange gedienet / nunmals Beweibt / vnnd mit 
Kindern geſegnet / vnnd doch jmmerdar bey ſei⸗ 
ner groffen Arbeit / Sorge vnnd Fleiß / ein armer 
Wuͤrger vnnd Hirt war / begeret er endtlich von 


ſeinem Schweher vrlaub / vnnd einen freundtli⸗ 


chen abſcheid / mit vermeldung / Es ſey nun zeit / 
daß er fein eygen Hauß auch verſorge. Da aber 
er vnnd ſein Schweher der Sachen miteinander 
alfo eins werden / daß alle Laͤmmer vnd Ziegelei / 
fo von den weiſſen Schafen vnnd Ziegen ſpreng⸗ 
lich / bundt vnnd flecket / fallen wuͤrden / ſolten Ja⸗ 
cobs ſeyn / Da brauchet er traun durch ſonderliche 
weißheit feinen vortheil / vnd diß natürliche Mit⸗ 
tel / daß er bundte geſchelte Haſeln vnd Kaſtaneen 
Staͤbe / wenn ð Schafe laufft war / in die Traͤnck⸗ 
rinnen legte / daß die Herde drüber empfiengen / 
vnnd alſo auch ſprengliche / fleckende vnnd bundte 
Laͤmmer vnnd Ziegelein trugen / die dem auffge⸗ 


richten Verbuͤndnuß nach / zwiſchen jhme vnnd 


N 


get ward. | 

25 Auß dieſem Exempel fibet man fein / wie r. 
ein jeder Haußvatter [ei eygen Hauß verſorgen Man fol 
ſol / Nemlich / 1. Daß er trewlich vnnd fleiſſig ars arbeiten. 
beiten ſol / er arbeite nun jhme / oder einem andern ⸗ N 
wie Jacob gethan hat / welcher klaget / daß er deß 
Tags vor Hitze / vnd deß Nachts vor Froſt / ver⸗ 
ſchmacht ſey / vnnd ſey kein Schlaff in ſeine Au⸗ 
gen kommen / ſo trewlich vnd fleiſſig hab er ſeinem 
Schweher gedienet. 2. Darnach ſo ſol einer ſei⸗ II. 
ne Arbeit dahin richten / daß (fo viel als es natuůr⸗ Durch 
liche / Menſchliche vnnd ehrliche mittel erleiden) die Ar⸗ 
er dardurch etwas erwerbe / davon er für fic onnd beitſol 
die ſeinen vnterhaltung vnd Nahrung haben mó, 76 7154 
ge. Es ſol aber Jacobs [ift von niemand dahin ge E: ie 
deutet werden / als moͤge einer auch allerley Vor⸗ 
theil / Finantz / Liſt vnnd Betrug / oder etwa Zaͤu⸗ 
berey / gebrauchen / damit er ander Leute Guͤter 
möge an fich bringen / Jacob hat natuͤrliche mit⸗ 
tel auß GOTTES eyngeben / vnd mit ſonder⸗ 
lichem ſegen vñ willen GOTTES gebraucht / 
wie er anzeigct / darumb / daß fein Schweher durch 
feine G Ottſeligkeit vnnd Arbeit reich ward / vnd 


war doch ein karger Filtz / der ſeinen Toͤchtern / 


vmb welche er jhm hatte / viertzehen Jar dienen 
muͤſſen / vñ ſeinen Kindskindern nicht allein nichts 
gab / ſondern verkauffte alſo die Tochter vmb Ja⸗ 
cobs Liedlohn / die mußten jm auch neben Jacob 
noch ſieben Jar vmb ſonſt dienẽ / Veraͤnderte ſym 
auch in den letzten ſechß Jaren ſeinen Lohn zehen⸗ 


mal / vñ betroge ihn alfo vmb ſein ſawren Schweiß 


vnd harten &edlohn. Darumb brauchte nun Ja⸗ 
cob diß natuͤrliche mittel / daß er ſeinen Lohn da⸗ 
durch bekommen moͤchte / Mußte es doch G Ott 
heymſtellen / ob er feinem anſchlag nach die Laͤmer 
vi Ziegen wolte bundtig od fehlecht laſſen werden. 

3. Bund da einer alſo ſeine Arbeit emb⸗ III. 
ſig / fleiſſig onto fuͤrſichtiglich verrichtet / ſo ſol er Gott ſol 
Gott von Hertzen vmb ſeinen Segen vnnd vmb mã vmb 
Gedeyen zur arbeit anruffen vnd bitten / in gewiſ⸗ Geda ßen 
ſem vertrawen vnd troͤſtlicher Zuverſicht / ob er jm ues 
(chon nicht groß Reichthumb beſcheret / ſo werde 
er doch ſo viel beſcheren / daß einer mit Weib vnnd 
Kindern koͤnne darvon ſeine Nahrung haben. 

4. Da Gott dem Jacob ſeine arbeit reich⸗ III I. 
lich ſegnete / nam er ſolchen Segen mit danckſa⸗ Gottes 
gung an / gab Gott feinen Zehenden davon / wie er ſegen fol 
im ſolches gelobet hatte / Geneſ. am 28. Cap. Vnd man mit 
litte darneben gedultiglich / daß jhm fein Schwe⸗ E. 
her in fo kurtzer zeit ſeinen Lohn ſo offt veraͤnderte / EL 
lieſſe ſict an dem begnuͤgen / das jhm G Ott gab / 
vnnd der geitzige Laban vberig lieſſe. Alſo ſol ein 
jeder fleiffig arbeiten / ohne verforteilung anderer 
Leute handeln / fein Ampt fleiſſig vnnd fürfich — 
tiglich außrichten / GOTT vmbgedeyn bitten / 
jhme getrawen vnd hoffen / er werde ihn ernehren. 

Vß was jm Gott durch fone Arbe / Erbſchafft / 
Ackerbaw 


I 


2 * 
bw? 


YD r die 


Ackerbaw oder Bergtwerg beſcheret / das fol er mit 
82 c£ annemmen / vnnd ſich an dem gnuͤ⸗ 
gen laſſen / was jm Gott beſcheret / vnnd boͤſe Leu⸗ 
A da cwn ſolcher geſtalt mit feinem Ampt / 


r nde erwerck / zu dem er 
ſeinẽ nit Handel / Handwerck oder Ackerwer zu der 
ec Wise vnnd beruffen iſt / feine eigne 


get / iſt 
arger 
denn ein 


Leyd. 


Man fol 


ſparen. 


Jehrpfk⸗ 
ning. 
Ehrpfẽ⸗ 
ning. 


Notpfẽ⸗ 
ning. 


enoſſen nicht verſorget / ſondern ift ein fau⸗ 
pu: 19 5 7 Wirtshaͤuſer auß / miſchet 
gern das Kaͤrtlein / oder gehet gern ſchlenckern 
vmb / wilim Sommer Fischlein fangen / vnnd im 
Herbſt Vogel ſtellen / laͤſſet Weib vnd Kinder im 
Hauſe hunger leiden / vnnd fingernacket gehen / 
Von dem ſagt S. Paulus / 1. Timot. s. daß er 
den Glauben verleugnet / vnnd aͤrger ſey denn ein 
ein frommer fleiſſiger Haußvatter mag 
auch ſein recht ererbt oder gewonnen Gut / ſo er 
vber die taͤglichen notturfft( vnd wenn er nach ver⸗ 
mögen zum GOttesdienſt vnnd gemeinen nutz 
das ſeine gegeben / vnd arme Leute verſorget) hat / 
erſparen kan / wol auffheben / als vberige Brocken 
in hinder legen / daß er habe / wie die Alten ſagen / 
einen Zehr / einen Ehr / vnnd einen Dtotpfenning. 
Den Zehrpfenning varff man täglich / den br» 
pfenning muß man zu ſeiner zeit auch ae wa 
man guten Freunde zu ehren ſol auff Wotſebaff⸗ 
ten gehen / zu Gevattern ſtehen / Oder da man ei⸗ 
nen ehrlichen Gaſt bekompt / der einer 88 
bewiertung wehrt iſt. Den Nopipfenning ar 
man zu ſeiner zeit auch / wenn etwan e 
Sterbenslaͤufft oder Kriegßnoht⸗ epiifatien: | 4 
der wenn man alt / ſchwach vnnd kranck wird vn 
nichts mehr erwerben kan / ſo chut es dem VP 
fanfft vnnd wol / wenn fic in der Jugend en 5 
worben vnnd erſpart haben. Iſt es ſach / daß ſi 


nicht beduͤrffen / ſo findens jhre Kinder / denen ſind 


Die am̃t 


die Eltern ſchuldig / ſaget Sanct en fi 
ihnen Schaͤtze ſamlen / auff daß ſie aue j ih 
cin Haͤußliche Nahrung anfahen / wenn fict 
erwachſen / zur Ehe vnd Ehren greiffen. m" 
Dieſe Sorge iſt an fich ſelbſt recht vnd gut 


ſorg wirt aber ſie bleibet in den Chriſten von e ide 
mit der derbten Natur nicht rein / denn der ſchaͤn 


Bauch⸗ 
ſorg ver⸗ 


mu 


Dial. 110. 


Die O⸗ 
berkeit 


Geitz iſt vns allen angeboren. So ſchleicht der 
n Me auch den frommen Chriſten 1 
vnnd ſchuͤret zu / daß ſie geitzen / ſorgen / kargen i ; 
ſparen / ſollen / damit fie viel eynſamlen. Wi 

alſo die heilige Amptſorge mit der ne 
Bauchſorge vermiſchet / darum̃ muͤſſen die Chri⸗ 
ſten ſolchem Geitz vnnd Bauchſorge / durch den 
heilige Geiſt widerſtehen / vñ mit dem Pſalmiſten 
beten: O lieber GOTT / neige mein Hertz n 
deinen Zeugnuſſen / vnnd nicht zum Geitz. Inn 


ift einem Ehriſten beſſer / er laſſe feinen Kindern 


ia mi Té t vnrecht 
n wenig mit recht / weder groß Gut m ; 
scis din denn das recht erworben Gut wudelt 
wol / aber was vnrecht iſt gewonnen / dz zerſchmiltzt 
je Butter an der Sonnen. | 
te den Hauhvaͤttern / alſo ſtehet auch der 
Oberkeit dieſe forge zu / daß fie fol Kornhaͤuſer 
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bawen / vnnd in guten wolfeilen Jaren den vber⸗ e.t ze 

fluß deß Getreyds dreyn Be vnd auffſam⸗ £s ks 

len / daß ſie in thewrer zeit / Sterbens oder Kriegß⸗derrha⸗ 

laͤufften / den Leuten vmb ein ziemlichs Gelt Ge⸗ nen ſor⸗ 

treyd laſſe / daß alſo die Leut erhalten werden. Den den. 

alſo ſorger Gott fuͤr Noha vnd für alle Menſchen 

vnd Viehe / ſo mit jm in die Archen gehen ſolten / 

daß er dem Noha bcfiblt / er ſolte allerley Speiſe 

zu ibm nemmen / vnd die auffſamlen / daß fie ihnen \ 

vnter deſſen / weil die Suͤndflut waͤrete / zur Na ; 

rung weren. Alſo thet auch Joſeph / da er in Egy⸗ 

pten zum Regiment kam / da ſamlete er in allen 

Staͤtten in den ſieben wolfeilen Jarẽ / den vorraht 

deß Getreyds in die Kornheuſer zu hauffen / daß er 

hernach in den ſieben thewren Jaren viel Volcks 

erhalten moͤchte / daß es nicht hungers ſtarb / Auch 

machet er ſeinen Herren den Koͤnig reich dadurch. 

Alſo eher auch Simon Machabeus / weil ſie im „ 

Lande guten Fried hatten / vnnd das Feldt bawen / *. Mache 

vnnd die Buͤrger ſich an jhrer Nahrung beſſern T 

kundten / da ſchaffet er in den Stätten Vorraht 

von Korn / daß ſie hernach zur not etwas verſorget 

weren / ſolches ſollen noch alle Chriſtliche Poten⸗ 

taten en thun. 

eee le haben auch die lieben Apoſtel / neben 

Ihrer Seelſorge / auch die Sorge usd armen RE 

Chriſten getragen / ſo hin vñ wider enter die Fein⸗ gre] "A 

de zerſtrewet / ohne vermoͤgen / vnnd int ewrer zeit die nab⸗ 

von den Wideyſachern gar huͤlffloß / Ja wol fol⸗ rung der 

gends gar von ihnen beraubet waren Daß ſie ge⸗Virchen. 

trachtet / wie ſie jhnen bey denen / ſo in beſſerm ver⸗ 

mugen waren / ein Stewer ſamlen / vnd zuſchicken 

moͤchtẽ / auff daß fic koͤndten erhalten werdẽ / Wie 

zu ſehen in der Apoſtel Geſchicht am 11. Capit, 

Da der Prophet Agabus auffſtunde / vnd deutete 

durch den Geiſt ein groſſe Thewruͤg / die vber den 

gantzen Kreiß der Erden kommen ſolte / Welche 

büfcr dem Keyſer Claudio hernach eynfiel: d a 

befehloffen die Junger ein jeder nach dem er ver- 

mocht / zu ſenden ein Handreichung den armen 

Bruͤdern / die in Judeg wohneten. Vnd da fie et⸗ 

was geſamlet / ſchicketen ſie es zu den Elteſten / 

durch die Hand Barnabe vñ Sauli. Alſo ift Pau⸗ Rom. 

lus auch ſorgfeltig fuͤr die armen Heiligen zu Je⸗ 

ruſalem / vnd vermanet in feinem Schreiben die 

Chriſten zu Rom / daß ſie jhnen dem Exempel der 
acedonier vnd Achaier nach / ſolten ein willige 

Stewer zu jhrer vnterhaltung mittheilen. 

Diß alles ift nun die rechte / gute / nuͤte von se 
Gott ſelbs gebotne vnd heilige ſorge / daß jeder / er nũg zur 
[cp ein Haußvatter / Landsvatter / oder ein Geiſt⸗ forge. 
licher Vatter / Er ſey Nehrer / Wehrer oder Leh⸗ 
rer / Vntermann / Obermann / oder Amptmann / 
ſein Ampt zu rechter zeit / trewlich / auffrichtig / . 
recht/fürfichtig/fleiflig vnd wol verſorge / vnd als? 
len fleiß ankehre / dz er dadurch [cin Brot mit recht 
vnd ehren gewinnen vnd erwerben kan. 8 

Dieweil aber all vnſer Arbeit vnd S orge / 
ohne den Segen Gottes / vergebens iſt / ſo mußje >. 
der darneben Gott auch fleiſſig vmb das Gedeyen 
bitten / von jßme ſeinen Segen im waren Glauben 
. Co nm dj boffe — 7 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


goffen / vnd mit gedult erwarten / vnd deſſen gantz 
gewiß ſeyn / daß Gott im Himmel Vaͤtterlich vñ 
„trewlich fuͤr ſhn ſorge / wie er für den Eliam vnter 
der Wacholder Stauden / vnd fuͤr den Daniel in 

der Loͤuwengruben ſorgete / vnnd daß er ſchon alle 

Mittel vnd Wege / vnd etwa einen frommen Jo⸗ 

ſeph verordnet habe / dardurch er ihn erhalte wolle. 

Da er aber das Zeugniß feines Gewiſſens 

in thewrer zeit vnd in der armut fuͤhlet / da etwa [ci 

ne Sünde jhn vn feinen Gott von ein ander ſchei⸗ 

den / daß jhm G Ott vmb ſeiner Miſſethat willen 


weder ſegnet / noch in feinem Gebett erhoͤret / fo fol . 
er ſich durch ware Buß / wie der verlorne Sohn 


in ſeinem Hunger vnnd Elende / wider zu ſeinem 
Gott vnd lieben Vatter bekehren / vnd im Glau— 
ben in das verdienſt Chriſti bitten / daß er ſym die 
Suͤnde vergeben / ſeinen Zorn vnd Vngnade wol⸗ 
le fahren laſſen / vnnd wolle nicht ſtraffen nach ſei⸗ 
nem Werdienſt / ſondern mit jhme handeln nach 
ſeiner grundtloſen Barmhertzigkeit / vnd wolle jn 
an Seel vnd Leib / vnd an feiner Nahrung gnedig⸗ 

| lich ſegnen vnd erhalten. 
Im Bes Auch ſolt jeder in feinem Beruff fortfahren / 
ruff ſol wenn es jhm gleich nicht bald gluͤcken wil / fo [ol er 
má fort⸗ doch nicht von einem auffs ander fallen / ſondern 
fahrn. hey einem Beruff bleiben / ſol recht vnd auffrichtig 
mit jederman handeln / Vnd wenn er gleich lang 
in der Noht ſteckt / nnb weder binderfich noch für 
ſich kan / ſo ſol er doch darumb nicht vngeduͤltig 
erden / ſondern das Creutz der lieben Armut mit 
gedult auff fic nemmen / vnnd das ſeinem armen 
hungerigen vnnd nacketen Chriſto / mit fanffumut 
vnd demut / wie der arme lazarus / nachtragen / vñ 
ſich für vnd für der warhafftigen vnnd trófifichen 
verheiſſungen G Ottes / der täglichen Nahrung 
troͤſten / vnd deſſen in feinem Hertzen verſichert vii 
gewiß ſeyn / daß jhn G Ott nicht ewig werde in vn⸗ 
pſel. 35. ruhe laſſen. Wenn er jm gleich nicht hilfft / wie⸗ 
wenn / vnd wo er wil / ſo wirts doch der frotite Gott 
thun / wenn vnd wie ers / als ein weiſer G Ott / am 
beſten erkennet / ſchreib jhn nur kein ziel noch maß 
fuͤr / wenn vnnd wie er helffen ſol / ſondern jeder be⸗ 
fehle dem HErren ſeine wege / Er wirts wol ma⸗ 
chen. Vnd wenn er jhm nicht mehr denn Kleyder 
vnnd Narung beſchert / ſo fol er fich doch daran bez 
nuͤgen laſſen / den wir beduͤrffen zu dieſem Leben 
nicht mehr. Wenn wir dig Kleyd zerreiſſen / vnd 
das Brot heut verzehret haben / fo beſcheret Gott 
ober nacht ein anders / Wirt morgen tag / ſo kompt 
aber raht / G Ott hat die ſeinen noch nie verlaſſen / 
er wils auch noch nicht thun / wer nur ſein bleibet / 
vnd jm getroſt vertrawen / freudig zuſprechen / froͤ⸗ 
lich hoffen / vnd in gedult ſeiner Huͤlff ſtaͤts erwar⸗ 

ten kan. 

Dz Gertz Iſts ſache / daß Gott einem frommen Chris 
hegten ſten Reichthumb vnnd groſſe Guͤter befcberet/ fo 
3 8 nimpt ers mit danckſagung an / henget ſein Hertz 
zeilich 5 nicht dran / ſondern bedenckt / daß es ſchnoͤde / ver⸗ 
es genalich / vnnd viel tauſent vnfellen vnterworffen 
iſt / Vnd daß er viel ehe wider davon kommen kan / 
Job. i. weder daß er darzu kommẽ iſt / Wie der liebe Job / 


* 


dem fein groffes Gut / ſampt feinen Kindern nnd 
Geſinde / auff einem Tage im Rauch auffgieng 
vnd genommen ward. 


gaͤſſet jhm Gott feine Nahrung vnverruckt 


7 
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bleiben / dennoch ob er ſchon viel hat / ſo ift jm doch Ein 


gleich zu muht / als wenn ers nicht hette / kaufft er 
etwas / ſo iſt er / als beſeſſe ers nicht ⸗ thut alſo ein 
Chriſt / wie Sanet Paulus / der ſpricht: Ich bin in 
allen dingen vii bep allen acf chickt / beyde ſatt ſeyn / 
vnd Hunger leiden / beyde vberig haben / vñ Man⸗ 
gel leiden. Der alſo geſinnet ift / der iſt gewißlich 
auch bereit / ſein Haab vnd Gut vmb der Goͤttli⸗ 
chen warheit willen allezeit / wenn es Gottes Ehr / 
die bekanntnuß deß Glaubens / die reinigkeit deß 
Gewiſſens / vnd die Liebe deß Nechſten erfordert / 
zuverlaſſen. Kommet er aber ſonſt durch Krieg / 
Diebe / Jewer oder Waſſer / drumb / fo kan er auß 
froͤlichem Bergen mit dem gedultigen Job ſagen: 
Der Herr hats gegeben / der HErr hats genom⸗ 
men / Gelobet ſey der Name deß HErrn. Wenn 
ich gleich ( ſpricht ein Chriſt) von dem Irrdiſchen 
nichts habe / wenn ich nur einen gnedigen G Ott 
habe / ſo hab ich alles genug / mir wirdt nichts man⸗ 
geln / denn er Ef fos das hoͤchſte Gut / vnd ein rei⸗ 
cher milder Vatter / er hat noch mehr zu vergeben / 


denn er jemals vergab. Wo von ich jetzt verdrun⸗ 


gen oder kommen bm / das kan er mir hundertfel⸗ 
tig wider arben / Gibt er mirs hie nicht / ſo hab ich 
doch mein aͤnlich Brot gewiß / vnnd nach dieſem 
Leben das ewige Lehen / vnd werde mit dem armen 
Lazaro getröͤſtet / vnd meines leyds reichlich wider 


Chriſt 
at alles 

als hette 

ers nicht. 


ergetzet werden. Drauff laͤßt es ein Chriſt gehen 


wie es gehet / Es gehe jm wie vbel es jmmer wolle / 
ſo iſt er doch vnbekuͤmmert / vf laͤſſet jhm darumb 
keinen grauwen Bart wachfen. 

Es begeret ein Chriſt wol feine Nahrung 


Warum̃ 


wie droben gemeldet aber anders nicht / denn daß ein Chriſt 
er ſein Leben erhalte / damit er G O T dienen / Narung 
ſeinen willen erkennen / vnd alſo ferne Seligkeit fue begeret. 


chen / vnd mit dem vbrigen ſeinem Nechſten auch 
dienen kan. Hat er etwas / ſo jſſet vnnd trincket er 
(eine notturfft / thut bißweilen mit einem guten 
Freundt einen Trunck zur frewde / lobet vnd prei⸗ 
(ct darfür feinen lieben G O T Tnnd Schoͤpf⸗ 
fer / der jhme ſolches zu genieſſen / auß feiner nuts 
den Hand reichlich dargegeben hat. Was er vbrig 
hat / vnnd ober fein taͤgliche Notturfft erſparen 
kan / das helt er nicht auff thewrung auff / ſon⸗ 
dern dienet damit in der noht den Armen / vnnd 
ſpeiſet auch die Hungerigen / traͤncket die Durfii? 
gen / kleydet die Nacketen / vnd machet jhm Freun⸗ 
de mit dem vngerechten Mammon / die jhn mit 


forem Zeugnuß vnnd Gebett in die ewige Huͤtten 


auffnemmen. Diß iſt nun die reine / heilige vnnd 


gute ſorge / / die GO T ſelbs jedem in feinem 


ordentlichen Beruff aufferlegt vnd gebotten hat. 
Wer ſich ſolcher geſtalt / wie gemeldet / drinnen 
verhelt / der ſol auß Gottes verordnung vñ Vaͤt⸗ 
terlicher fuͤrſehung hie ſein taͤglich Brot / vnd ſol⸗ 
cher Gottſeligkeit belohnung hie in dieſem / vnnd 
dort in jenem Leben / haben. 

Sol aber 
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Wie die Solaber dieſe ſorge rein / heilig / recht vnd 
Am̃tſor⸗ gut ſeyn vnd bleiben / ſo muß einer am aller erſten 
ge heilig Gottes Gebott haben / mit welchem er jn beruͤfft / 
ede. jhme das Ampt aufflegt / vnd das zuverrichten be⸗ 
6 I. fibt. Denn ein Chriſt ſol auß eygenem freffel vnd 
Gebe durſt ſich nichts vnterſtehen / ſondern jeder ſol or⸗ 
dentlich zu ſeinem Ampt kommen ſeyn / wer nun 
zum Regentẽ ordentlch erkoren oder geborn: Zum 
Prediger in der Kirchen beruffen vnd ordiniret: 

Zum Haͤndler / Haͤdwercker oder Bawern / durch 

ſein Geburt / eygenſchafft / foͤrderung / oder andere 
ſonderliche wunderbare ſchickung Gottes / vnnd 
fuͤrfallende rechte mittel / kommen iſt / der hat al⸗ 
lenthalben in der heiligen Schrifftallerley vnter⸗ 


richt / durch Sprüche vnnd Exempel / wie er ſein 


Ampt / Standt vnd Gewerbe / fuͤhren vñ verrich⸗ 

ten ſol / dem ſol er trewlich vnd fleiſſig nachkom̃en. 

II. Zum andern / ſo muß er den Glaub en haben / 
Glaubẽ. daß er deſſen in ſeinem Hertzen gewiß ſey / er habe 
ſich zu ſolchẽ Ampt nicht gedrungen / eyngekaufft 

oder eyngelogen / ſondn ſey durch ordentliche rech⸗ 

te Mittel / vnd alſo durch Gottes ſchickung darzu 
kommen. Was er nun nach dem willen GOttes 
thue / das thue er Ampts halben vnd auß GOttes 

befehl / thue daran recht vnd wol. Alſo kan er als⸗ 

denn das vertrauwen haben / daß frm G Ott in 

ſolchem Ampt beyſtehen vnd helffen / gluͤck vnd ſe⸗ 

gen darzu geben werde / daß er jhme vnnd andern 

damit dienen vnnd viel nutzes ſchaffen kan. Wer 

ſolchen Glauben nicht hat / oder darumb nicht ha⸗ 

ben kan / daß er vnordentlich zu feinem Beruff 

„ kommen iſt / oder daß er vnrecht handelt / der gefel⸗ 

$ let Gott nicht / Denn ohne Glauben ift vnmuͤg⸗ 
lich Gott gefallen / darumb ſo wirt ſeine Sache im 

La miaußgehen. | 

III. Zum dritten / dieweil jederman arbeitet imb 
ſonſt / wo G Ott zum Hauß nicht gibt fein gunſt / 
vnd ifi vergebens daß man fruͤhe auffſtehe / vnnd 
mit hunger ſchlaffen gehe / vnd effe das Brot mit 


vngemach / denn wems Gott guͤnnet / gibt ers im 


ſchlaff. So muß man Gott hertzlich auruffen / daß 
er vns gnaͤdig mit huͤlffe beyſtehen / vnd zu vnſern 
Geſchefften vnd Wercken ſegen vnd gedeyen ge⸗ 
ben wolle. Vnnd daß man jhm dancke / wenn es 
gluͤcklich fortgehet / vnd jm die Ehre gebe / daß man 
alles allein von jhm habe / vñ nicht deucke / es kom⸗ 
me von vnſerm Fleiß vnd Vorſichtigkeit her. Al⸗ 
fo lehret auch Sanct Paulus / vnd ſpricht: Sor⸗ 
get nichts / ſondern in allen dingen laſſet ewere bit⸗ 
te im Gebet vnd flehen mit danckſagung fuͤr Gott 
kundt werden. Alſo war auch bey den Laconern ein 
gemein Sprichwort: Admota manu fortunam eſ- 
fe inuocandam. Damit wolten fie anzeigen / daß 
man die Haͤnden nicht in die Schoß legẽ / ſondern 
zur arbeit anſtrecken / vnnd darneben G Ott vmb 
gluͤck vitto ſegen zur nahrung anruffen ſolte / als⸗ 
denn wuͤrde Gott den arbeitſamen Betern ſein ge⸗ 
deyen geben / da dagegen ein fauler Lunters wuͤr⸗ 

de vmbſonſt beten. | 
Zum vierdten / ſo muß man alle Geſcheffte 


IIII. | j 
dahin richten / daß dadurch für allen GOttes Ehr 


Gottes 


Wein vollauff wachſen / Vnnd wenn ſie nicht ha⸗ 
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geſucht vnnd gefordert / vnd vnſerm Nechſten da⸗ Ehr ſu⸗ 


durch gedienet werde. chen. 
Zum fuͤnfften / wenn fice gleich laßt anſe⸗ v 

hen / als hab all vuſer anfang den Krebßgang / vnd Die ſor⸗ 

ſey all vnſer muͤhe vnnd fleiß verloren / ſo foil doch ge Gott 


keiner verzagen / trawrig oder kleinmuͤtig werden / befehlen. 


ſondern fof ſolches dem gnedigen willen G Ottes 
heimſtellen / ſich vnter ſeine Hand demuͤtigen / all 
ſeine ſorg vñ anligen auff jn werffen / Er weiß beſ⸗ 
fer vnnd mehr mittel vnd wege / wie er uns foll fort 


helffen / verſorgen vnnd erhalten / weder wir / Er Pfal. 35. 


wirts wol machen / vnd vite nit ewig in vnruh vnd 
o ſtecken laſſen / wie Dauib vnb S. Peter 
aget. 

Die andere aber / als die Bauchſorge / die iſt Bauch⸗ 
eine ſolche forge / daß einer nicht nur bey feiner ſorge. 
Amptſorge bleibt / ſondern wenn er ſein Ampt vnd 
Arbeit verrichtet hat / ſo trachtet er fermer tag vnd 
nacht / hin vnd her / wie er doch damit viel außrich⸗ 
ten / erwerben vnnd fuͤr fich bringen koͤndte / daß er 
reich wuͤrde / viel Guͤter vberkaͤme / ſeine Kiſten / 

Kaſten vnd Keller / erfuͤllen moͤge / auff daß er vare 
von allczeit ſeinen Bauch fuͤllen koͤnne / vnd keinen 
mangel leiden duͤrffe. 

Ein ſolcher Menſch laͤßt ſich jmmerdar duͤn⸗ 
cken / es ſey zu wenig / was er durch fein Arbeit er⸗ nicht ers 
wirbt / oder jhm fein Ampt traͤgt / er werde darbey fertigt. 
muͤſſen noht leiden / nacket gehen / vñ hungers ſter⸗ 
ben. Er glaubt in ſeinem Hertzen nicht gentzlich / Schreibt 
daß das gedeyen zu ſeiner Arbeit von Gott koje / das gez 
ſondern meynet allein / es konte von feiner arbeit / deyen 


fleiß / fuͤrſichtigkeit vnd ſorge / her / wie Nabucho⸗ HF 


donoſor meynete / er Dette durch feine eigene weiß⸗ poe 
heit vnnd ſtaͤrcke das ſchoͤne Königreich zu Babel 
erbawet vnd auffgerichtet. Vnnd Timotheus der 
Son Canonis ſagte nach erhaltenem ſiege / Das 
hab ich / vnnd nit das Gluͤck / gethan. Vnnd Aiax 
ſpricht bey dem Sophocle: Timidis & ignauis au- 
xilio Dei opus eft; ego vero fine Deo vincere poſ- 
fum. Das iſt / die forchtſamẽ / vnendlichen vñ fau⸗ 
len / beduͤrffen Gottes huͤlffe vñ beyſtand / Er aber 
kuͤnne wol ohne GOttes huͤlff die Feind vberwin⸗ 
den. Alſo meynen die vnglaͤubigen ſorgfeltigẽ Leut 
auch / was ſie beduͤrffen / das muͤſſen ſie allein mit 
jbrer arbeit vnnd ſorge zu wegen bringen / duͤrffen 
vnſers HErrgotts nicht darzu / Darumb ſinget 
man wol von jhnen: Es ſtehet jr trawen nicht auff 
Gott / ſie ruffen jm nicht in der not / ſie wollen ſich 
ſelbs verſorgen. 

Vñ ob ſie ſchon glauben / daß allerley Leibs Binde 
notturfft von Gott komme / ſo meynẽ fie doch an⸗ G 
ders nicht / deñ Gott ſey an die naturliche vnd or⸗ die 1 
dentliche mittel gebunden / wie der Beck / der nicht tel. 
Brot backen kan / er habe denn Mehl / Waſſer / vñ 
einen geheitzten Backofen. Alſo kuͤnne Gott auch 
nicht nehren vnd ſpeiſen / er laſſe denn Getreyd vii d 


ben daß die Augen fuͤllet / jo meynt ſie / der Bauch 
konne auch nicht voll werden / vnd wollen alſo als⸗ 
bald verzagen vnd hungers ſterben. 

Vñ wenn ſie denn die liebe Armut hart dru⸗ 
| Nun iij cket / 
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er kennt cket / ihr Gluͤck das ſperket fich hinden vnd forn / ſo 

das Vn⸗ erkennen ſies fuͤr keine ſtraffe der Suͤnden / thun 

gut für auch nicht Buſſe / ſondern werden vngeduͤltig / 
€ 


ſtraff murren wider G Ott wie die Kinder Iſrael in der 

Golfe, Wäſten / daſie hungerig vnd durfüig waren (Las 
fen fie jren von Gott aufferlegten Beruff fahren / 
fallen von einem auffs ander / vnnd verſuchen jhr 
Gluͤck auff allerley wege / wie ſie mit oder wider 
G Ott mit recht oder vnrecht / wie der geitzige taz 
ban / Achan / Saul vnd Gihezi / etwas moͤgen für 
bringen. 

Schreibt Vnnd ob fie ſchon in der noht ein fuͤncklein 

GO: — Czlaubens zu Gott haben / vnd beten / ſo ſchreiben 


maß vnd ſie jm doch ziel vnd maß fuͤr / wenn vnd wie er helf⸗ 
zeit für. fen ſoll / wie die Burger zu Bethulia / da ſie vom 
Judit. 7. Holoferne Dart belaͤgert waren / vnd groſſen man⸗ 
gel am Waſſer litten / da troͤſtet fie der Hoheprie⸗ 
ſter / vnd vermanet ſie zur gedult / vnd ſetzete Gott 
noch fuͤnff tag zum ziel / in dent ſolten ſie noch von 
jhme huͤlff erwarten. Wo jnen aber in dieſen fuͤnff 
tagen nicht geholffen wuͤrde / ſo wolten ſie ſich als⸗ 
denn den Feinden ergeben / gleich als muͤßte Gott 

eben helffen / wenn fic wolten. 

Eben alſo thun die ſorgfeltigen auch / wenn 
der Winter groß vnd ſtrenge iſt / vnd lang hinauß 
ſchneyet vnd ſchawret / oder fellet um Sommer ein 

langwirige duͤrre oder naͤſſe ein / fo wil alsbald je⸗ 
derman verzagen / vnd Gott meiſtern vnd lehren / 
wie er fol laſſen wittern / ſpreche: Wenn bif Wet⸗ 
ter nit abſtoͤſet / ſo wirt alles im Felde verderben / 
daß Menſchen vnd Viehe wirt muͤſſen not leiden. 
Da bekuͤſtiern vnnd graͤmen ſich alsdenn die Leut 
vmb die Nahrung / Aber niemand bekuͤm̃ert fich 
vmb ſeine Sünde / wie er Buſſe thun / vnd Gott 
vertrawen ſol / der jhn noch wol durch andere mit⸗ 


tel / weder durch Brot / ja allein durch ſein allmech⸗ 


tiges Wort / oder durch dienſt der Engel oder Ra⸗ 
ben / wie Eliam / ernehren kan. | 

Wenn ſolche Leut ſchon vorhin ein gute nah⸗ 

rung haben / ſo laſſen fie fich doch daran nicht gnis 

gen / ſondern geitzen / ſcharren / ſchinden vit ſchaben 

jmmerdar tag vfi nacht / nur daß ſie jhren hauffen 

moͤgen groß machen / vnnd den Saͤuwtrog allzeit 

Gyra. 14. voll haben. Von ſolchen Leute ſaget Syrach: Ein 

vortheiliſcher Menſch laͤßt jm nimmer genuͤge an 

ſeinem theil / vnd kan fuͤr Geitz nicht gedeyen. 

Mit $€ Je mehr Guͤter ſolche vberkom̃en / deſto groß 

Reich⸗ ſer ſorg vnd bekuͤm̃erniß haben fie auch für dieſel⸗ 

thumb hen / wie fic es für vñ für mogen mehren / für Die⸗ 

bẽ / Schaͤlcken / Fewer / Waſſer / Maden efi Roſt 

. erhaltẽ / daruim ſagt man im Sprichwort: Je groß 

ſer gut / je ſchwerer muht / je reicher / je bekuͤm̃erter. 

Ein ſolcher ſorgfeltiger Geitzhalß ſchlaͤfft mit ſor⸗ 

N gẽ / wacht mit ſorgẽ / er ſtehe oder gehe / ſo hat er jm⸗ 

T merzu forge/fein Gelt oder Gut werde jm geſtole / 

oder er werde ſonſt drumb komen. Ein Geitziger 

(ſagt Hieronymus) fürchtet fic jmmerdar / daß 

man jm nachſtehe / ſihet er einen gewaltigẽ / fo mei⸗ 

net er / er werde jm das feine mit Gewalt nemmen. 

Erſihet er ein? Armẽ / [o denckt er / er fep ein Dieb / 


Seind 
geitzig. 
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er wolle jm das feite ſtelen / Alſo iſt en auch bey ſei⸗ 
nem Gut jmmerdar in forgen. 

Nach Moſe vano den Propheten fragen Sorge | 
ſolche Leut / wie der reiche Mann vnnd feine fünff feltige 


Bruͤder / nichts / tracht gar mieht nach dem Reich trachten 


vnnd der Ehre GOttes / vnnd naeh jhrem eigen : 
3 nach dem 


heyl vnnd ewiger Seligkeit. Wenn man ihnen Reich 
ſagt von den fünff Büchern Moſi / o fprcchen fie Gottes. 
Was fuͤnff Buͤcher Moſis Hette ich fuͤuff zinſen⸗ 
de Bawren darfuͤr. Saget man jhnen von Kir⸗ 
chengehen / vnnd predigt bóren/ fo ſprechen fie wie 
jene im Euangelio: Ich hab einẽ Acker / oder fuͤnff 
Joch Ochſen gekaufft / ich muß hinauß gehen / vñ 
die beſehen. Ich hab ein Weib genommen / vnnd 
kan nicht kommen. Vñ wenn fie gleich das Wort guc. s. 
gehoͤrt / ſo gehen ſie doch hin in den ſorgen / Reich⸗ 
thumb vnd Wolluſt dieſes Lebens / vnd erſtickens / 
vnd bringen keine Frucht. 

Auch dencken ſie nicht / wie ſie mit jhrem 
Gut der Kirchen / dem gemeinen Nutz / oder jrem 
Nechſten dienen moͤchten / jhr Datum ſtehet al⸗ 
lein dahin / daß ſie moͤgen bey jhrem Reichthumb 
groſſe Ehre haben / vnnd fónnen in allerley Wol⸗ 
luſt auff Erden / einen guten froͤlichen Damaſca⸗ 
ten muht haben / (agen zu ihrer Seele / wie jener 
Reicher: Liebe Seele / du haft einen groſſen Vor⸗ Luc. vs. 
raht auff viel Jar / habe nun ruhe / jß vnnd trinck / 
vnd hab guten muht / dencken nicht anders / denn 
ſolch Leben vnnd Saͤw Himmel ſol ewig werden / 
ſo ſie doch / wie gemeldter Reicher / etwa die heuti⸗ 
gen nacht nicht vberleben. 

Mancher ift auch wol bey groſſem Gut ſo etlich 
karg / genaw vin filtzig / wie der alte Euclio / daß werden 
ſie jhnen nicht gnug eſſen / jhnen ſelbſt nicht zu gut karg. 
thun / vnd alſo jhres Guts nimmer weder (att noch 
fro werden. 

Beſchert Gott ſolchen Leuten Kinder / ſo ift jr M 
groͤſte ſorg / wie ſie mit recht vnd vnrecht fünnen Trachten 
groß Gelt on Gut / viel Heuſer / Ecker / Wieſen⸗ die Kin⸗ 
Gaͤrten vii Weinberge / zuſammen bringen / auff der reich 
daß ſie jedes Kind reichlich vñ wol moͤgen verſor⸗ machen. 
gen / gleich als kuͤndten die Kinder nit eben fo bald 
ſterben / als ſie / oder als wuͤrde fie G Ott nicht vers 
ſorgẽ / wo fie nicht für Diefelbige ſorgetẽ. Vñ gleich 
als wer es jnen vñ jren Kindern allein vmb diß zeit⸗ 
liche Leben zuthun / daß ſie nur hie auff Erden alle⸗ 
zeit ies > ng haben. 

enn fie vom Getreyd / Wein vnnd an⸗ 
derer Wahr / etwas kuͤnnen inhinder legen / ſo hal⸗ nun 
ten fice nur auff thewrung / daß es jhnen dreyfaͤch / Thew⸗ 
vier oder ſechßfeltig Gelt trage / daß ſie andere rung. 
vnnd die Armen neben ſich kuͤnnen duͤrre außſau⸗ 
gen / vnnd ift jhres Hertzen wundſch jmmerzu wie 
ſener / davon der Prophet ſaget: Wenn wil denn Amos %. 
der Newmond ein ende haben / daß wir Getreyd 
verkaͤuffen / vnnd der Sabbath / daß wir Korn feyl 
haben mogen / vnnd den Epha ringern / vnnd den 
Seckel ſteigern / vnnd die Wage faͤlſchen / auff 
daß wir die Armen vmb Gelt / vnnd die Duͤrffti⸗ 
gen vmb ein par Schuhe / vnter vns bringen / vnd 
Spraͤuwe für Korn verkaͤuffen? Vnnd was denn 


ſolche 


& 


ſolche Leute fuͤr Gelt zu hauffe bringen / das leihen 
ſie wider auff Wucher vnnd groß Intereſſe auß / 
daß ſie nur hie reich werden / wenn gleich hernach 
der Teuffel am Todtbette die Seele wegfuͤhret / 
| fie fragen doch jetzt nichts darnach. 
Greiffen Sie bleiben auch nicht bey einem Standt / 
infremb Ampt / Handwerck oder Handel / ſondern ſehen 
de Em⸗ auff alles was da iſt de pane lucrando, da etwas iſt 
pter. zuerlangen / da fallen fic darauff / kaͤuffen / draͤn⸗ 
gen / liegen / triegen / heucheln vnnd ſchmeycheln 
ſich in gute Empter eyn / vnnd miſchen ſich in alle 
Haͤndel / hindern ofi báfiten andere / ſchneidẽ jnen 
jr Brot fuͤr dem Maul ab / vnd wolten lieber alles 
allein haben. 

Dieſes iſt alſo die ſchaͤndtliche Bauchſorge / die 
vnſer lieber HErr Chriſtus verbotten vnd geſagt 
hat: Darumb ſolt jr nicht ſorgen / vfi ſagen: Was 
werden wir efje? Was werden wir trincken? Wo⸗ 
mit werden wir ons kleyden e Nach ſolchem allen 
trachten die Heyden. Item / ſorget nit fuͤr den an⸗ 
dern Morgen / denn der morgende Tag wirbtfür 
das feine ſorgen. Aber es ſage Chriſtus was er woͤl 
le / fo ſind dieſe Geitzhaͤlß voll Heydniſches Vn⸗ 
glaubens / ſorgen alleine für diß Leben / wie fie moz 
gen vollauff zu freſſen vnd zu ſauffen / vnd ſchoͤne 
Kleyder / haben / trachtẽ dahin / wie fie mit recht vii 
vnrecht etwz vberforiten/ handeln alſo ſtracks wid 
Gottes Gebott / darumb find fie ſampt ſolcher ſor⸗ 
ge von Gott verfluchet / vnd wenn ſie gleich reich 
werdd / vñ hoch auffwachſen / wie die Cederbaͤum / 
ſo werden ſie doch gaͤhling wider fallen / vñ jr Gut 
vnd Name wirt verſchwinden / dz man jre Staͤtte 

Pfal. 37. nit mehr kennet / ſaget Dauid / Vnd dz noch ärger 
iſt / ſo werden ſie mit dem geitzigen ſorgfeltigen Ju 
da / vnd mit dem reichen Vielfraß / muͤſſen in der 
Hellen ewige pein vñ qual leiden / wo ſie nit hie in 
der Gnadenzeit rechtſchaffene Buſſe thun. 

Alſo wirſtu nu auß dieſem klaͤrlich moͤgẽ ſehen / 
was die gute Amptforge / vnd dagegen die ſchaͤndt 
liche Bauchſorge: Vñ was zwiſchen jeder für ein 
vnterſcheidt ſey. So du nu wilt ein rechter Chriſt 
ſeyn / ſo bleibe bey deiner Amptſorgce / vnd laſſe die 
ſchaͤndtliche Bauchſorgefahren / auff dz fie deiner 
Seele nit ſchaͤdlich ſey / deñ fie iſt eine Mutter vic 
ler groſſen ſuͤnde / wie weiter wirt gemeldet werde. 


Das fuͤnffte Capitel. 
Was doch fuͤr groſſe / grewliche en ſchreck⸗ 
liche ſuͤnden von der Bauchſorge berforiten. 
SeSper haſt du / Chriſtlicher lieber 


Mam⸗ ne Leſer / vernommen / daß die Bauch⸗ 
mos d orge vnd der Geitz beyde einerley / vñ 


nn ſich ſelbs eine Suͤnde wider Got 


dienſte. 


we, ^ 
Abgoͤt⸗ teo Gebott / vnd ſchaͤndliches Safer fep. Darumb 
terey. 


fichen fic etlichmal in ber H. Schrifftbenfafüien/ 
allein daß ſie mit den Namen vnterfchieden wer⸗ 
den. Chriſtus nennet es den Mammons dienſt / 
Matth. am C. S. Paulus nennet es Abgoͤtterey / 
zun Coloſ. am 3. Denn ſie iſt wider das erſte Ge⸗ 
bott / ein falſch vertrauwen deß Hertzens auff den 


Abgott Mammon / das iſt / auff den Reichthumb = . ſcheuwet er ſich 


Der Sorge Teuffel, 


382 
oder Geitzteuffel / wenn dieſer Abgott der Men⸗ 
ſchen Hertzen eynnimpt vnnd beſitzt / ſo fragen ſie vnter⸗ 
nach dem rechten waren Gott / vnnd nach ſeinem ſcheid 
Reich vnd Gütern nichts / ſondern alle jre Hedan⸗ z wiſchen 
cken / ſorge / tiehten nnb trachten / ſtehet nur nach forg vnd 
dem Mammon vnnd Reichthumb dieſer Welt. 
Vnd iſt zwiſchen Sorg vnd Geitz allein dieſer uns 
terſcheid: Der Geitz begeret viel Guͤter / vnnd kan 
derer nimmer ſatt werden. Die Sorge aber / die 
Sinne vnd Gedancken / ſo auß dem geigigen Her 
gen entſpringen / die trachtet für vnd fuͤr nach ſol⸗ 
chen Guͤtern / auff daß dem Geitz feine vnerſeltig⸗ 
te Luſt vnd Guͤterſucht moͤchte erfuͤllet vnd gebuͤſ⸗ 
ſet werden. i 
Die nu alſo geitzig / vnd vmb das zeitliche Gut 
ſorgfeltig ſeyn / daß fic jmmerdar nur dencken / wie 
ſie wollen reich werden / von denen ſagt S. Pau⸗ 
lus / daß ſie fallen in verſuchung vnd Stricke / vnd 
viel thoͤrichter vnd ſchaͤdlicher Luͤſte / welche ver⸗ 
ſencken die Menſchen ins Verderben vnnd Ver⸗ 
damniß. Denn Geitz (ſpricht er) ift ein Wurtzel 
alles Vbels / welches hat etliche geluͤſtet / vnd ſeyn 
vom Glaubẽ jrre gangen / vnd machen jnen ſelbs 
viel Schmertzen. Diß iſt warlich ein ſchreckliche 
Beſchreibung deß Geitzes vnnd der ſchaͤdlichen 
Bauchſorge / was ſie fuͤr ſchaͤdliche Wirckungen 
haben / vnd wohin ſie einen Menſchen ziehen / nem 
lich auff fehrliche jrrwege / die vom Glauben ab⸗ 
fürt/ond der Seelen vnd de Gewiſſen Kuͤm̃erniß 
vnd Schmertzen machen / vnd einen ewignagen⸗ 
den Wurm mit bringen. Vnd befindet fich war⸗ 
lich in der That alſo / daß der Geitzteuffel ſolche 
Leute an ſeinem Helliſchen Stricke gefangen fuͤh⸗ 
ret / vom Glauben abreiſſet / vnd auß einem Laſter 
in das ander zeucht / bif er fie letztlich auß boͤſem 
Gewiſſen zu verzweiffelung treibe / vnd in die ewi⸗ 
ge Verdammiß verſencke. ; 
Sonderlich ift das wol zu mercken / daß er fast: Geitz ein 
Geitz ſey ein Wurtzel alles Vbels. Wie auch Au⸗Wurtzel 
guſtinus ſagt: Wenn in einem der Geitz herrſchet / alles v⸗ 
ſo wirſt du ſehen / daß er allen Laſtern onterworf: p a7) 
fen iſt / denn vom Geitz eutſpringet alles Vbel / 1,57 777 
vnd er tregt Doͤrner aller Suͤnden. Welches auch ene. 
der Heyde Virgilius bezeuget / vnd ſpricht: 


LIS Tim. 6. 


Quid non mortalia peckora cogis, Virg.lib.s, 
Atri facra fames? Aeneid. 


Der Geitz zu allen Laſtern zwingt 
Deß Menſchen Hertz / wenn ers vmbringt. 
Vnd Ouidius ſpricht: 
Effodiuntur opes, irritamentamalorum. 
Auß der Erden graͤbt man groß Gut / 
Welches zum Boͤſen anreitzen thut. 
Sanct Auguſtinus meldt etliche grewliche Ang. de 
Laſter / fo auß dem Geitz kommen / vnnd fpricht: verbis 
Was iſts doch für ein vnſettige Begierd vmb den Domini, 


Ouidius in 
Metam. 


Geitz / ſo fich doch die wilden grimmige Thier laß 


fen erſettigene Denn ſie rauben allein wen ſie hun⸗ 
gerig ſind / verſchonen aber deß Raubs / wenn ſie 
fporen daß ſie ſatt ſind. Allein der Reichen Geitz 
iſt vnerſettigt / Er raubet allezeit / vnd wirdt nie⸗ 

un 


inj auch 


Ander Theyl Theat. Diab. 


auch fuͤr den Menſchen nicht. Er ſchonet nit deß 
Vatters / ſo erkennet er nicht die Mutter / er folget 
auch nit dem Bruder / ſo helt er dem Freund feine 
Glauben / Er vnterdruͤckt die Wittwe / Er greifft 
die Waͤyſen an / Er macht die freyen zu Knechten / 
Er gibt falſch Gezeugniß / Er zeucht der Todten 
Güter eyn / gleich als duͤrffte er / der das thut / nit 
auch ſterben. Was iſt doch das fuͤr ein Thorheit 
der Seelen / daß ſte das Leben verlieren / vnnd deß 
Todes begeren. Erwerben Golt / vnnd verlieren 
den Himmel / etc. 

Die Alten haben den Geitz eine woleyngewur⸗ 
gelten Stocke vergliechen / Auff welche ein Gaͤrt 
ner kan allerley Peltzreißlein pflantzen / die aller⸗ 
ley Fruͤchte tragen. Alſo ſey auch der Geitz / wo er 
meines Menſche Hertz ſey eyngewurtzelt / da koͤne 
der Teuffel ein ſolchen Baum darauff peltzen / der 

allerley Suͤnde vnd Lafer trage. Solches wollen 
wir ein wenig nach der Ordnung der zehen Ge⸗ 
bott beſehen / da wirſtu jnnen werdẽ / daß ein ſorg⸗ 
feltiger Geitzhalß wider jedes Gebott vielfeltig 
fuͤndiget / vnnd Feind Gebott gehorſam iſt / daß die 
Heyden wol geſagt: Venter caret auribus. Item, 
Venter quippe cibi auidus, precepta non audit. 
Dem Bauch maugeln die Ohren / wenn er hun⸗ 
gerig vnd geigig iſt / [o hoͤret er nicht was jm ge 
bottẽ wirt / thut was er wil / nur daß er voll werde. 
Das klagt auch der Poet / vnd ſpricht. 
| O ciues, ciues, quærenda pecunia primum eit, 

Virtus post nummos. 

Ojr Buͤrger / wie ſucht jr allein das Gelt / 

Der Pfenning vor der Tugend platz behelt. 

Gottesfurcht vnd Tugend laͤßt man ſtehn / 

Die Geltſucht muß vor alles gehn. 

Es heiſſet wol pietas poſt nummos, 

Eſt apud inſimos & ſummos. | 

Wie du weiter vernemmen wirft. 


Suͤnde der ſorgfeltigen Geitzhaͤſſe / 
wider das erſte Gebott. | 

Me erſten Gebott fordert Gott von vns vn 
Aer Hertz / vnd wil / daß wir jn erkennen / vnd 
allein fuͤr das hoͤheſte Gut halten / jhn von 
gantzem Hertzen fuͤrchten / lieben / vertrauwen / 

ehren / vnd dienen ſollen. 
Darwider ſuͤndigẽ die ſorgfeltigẽ Geitzhaͤlß alfo: 
: Erſtlich / Sie haben kein recht Erkenntniß 
erkeñen Gottes vnd feiner Goͤttlichen Fuͤrſehung / vnnd 
Gott nit. pp jnen ſchon Gott in feinen Wort gewiſſe vnnd 
trioͤſtliche Verheiſſungen jrer leiblichen Nahrung 
thut / vñ bezeuget in der ſchoͤnen wunderbarlichen 
Ordnung / Regierung vñ Erhaltung aller Crea⸗ 
Nom. . turen taglich vor jhren Augen / dz er für ſie ſorge / 
Lofer 2. vnd ſie ernehren wolle / dennoch ( wie Paulus von 
den Heyden ſagt) werden ſie in ihrem Tichten ey⸗ 
tei / vnd jr vnverſtaͤndiges Hertz wirt verfinſtert / 
daß ſie ſolches nicht erkennen / wie Gott ſolches in 
dem Hoſea vber die abtruͤnnigen Kirchen auch 
klagt / vnnd ſpricht: Sie wil nicht wiſſen daß ichs 
ſey / der jr gibt Korn / Moſt vnd Oele / vnd jr viel 


Silber vñ Gold gegebẽ habe / daß fie haben Baal 
zu Ehren gebrauchet. Alſo wollen die Sorgfelti⸗ 


© 


gen auch nicht wiſſen / daß Göttfürfieforgeond 
daß jr Nahrung von jm komme / ſondern fic ſind 
der Meynung / es komme von jrer Arbeyt / vnnd 
ſie muͤſſen ſich ſelber verſorgen. 

Zum andern / ſo halten ſie nicht den rechten / Haben 
waren / ewigen G Ott / ſonder den vngerechten de Mam 
Manon / das irꝛdiſche Gut / fuͤr jhr hoͤchſtes gut / mon zu 
wie auch die Gergeſener jre Saͤw hoͤher acbteten/ art. 5 
vnd lieber hatten / weder Chriſtum vnd ſein ſeli⸗ 
machendes Euangeltum. 

Zum dritten / auch vmb deß Mammons toil? esc ares 
len haben fíe keine furcht Gottes in jren Hertzen / Gott nis. 
duͤrffen wider alle Schott Gottes vielfeltig / fref⸗ 
fentlich ſuͤndigen / Gott erzuͤrnen / vnd in ſolchen 
Suͤnden / one furcht / ſchew vnd entſetzen für dem 
ernſten Zorn vnd Gericht Gottes / vnnd ohn alle 
Buß fortfahren / vnnd allein dahin trachten / wie 
ſie den Gott Mammon / als jr hoͤchſtes Gut / vber 
kommen / Vnd wenn ſie den haben / ſo ſtehen ſie in 
groſſer Furcht / wie ſie den behalten moͤgen / vnnd 
wo fie jn angreiffen / außgeben / vit ſonderlich vm 
Gottes Namens vñ Ehre willen verlieren ſollen / 
da reuwet fie ſolcher verluſt jres Mam mons ſeh⸗ 
rer / weder weñ ſie Gottes Hulte vnd gnade / den 
Himmel vnd die Seligkeit / ombjbrer Sünden 
willen verlieren. a 

Zum vierdten / fo lieben ſie jhren Gott Mam⸗ gehen 
mon / als der jnen jr Hertz erfreuwet / von dem jhr Gott nit. 
Bauch kan prangen / fich meſten vnnd in wolluſt 
leben / mehr weder Gott / haben alſo den Mam⸗ 
mon / vmb jres Bauch willen / zum Gott / wie Au 
guſtinus ſagt: Alles was du mehr liebeſt / weder 
Gott / das iſt dein Gott / Iſt es Gelt / ſo iſt das gelt 
dein Gott / iſt es aber ein Menſch / fo iſt der Men? 
ſche dein Gott. | 

Zum fuͤnfften / ſo haben fie fein Vertrauwen gertrang 
in Gott / daß er ſie / vermoͤge feiner warhafftigen wẽ Gott 
Zuſage / werde ernehren / vnd dz er ſolches / als ein nicht. 
Allmaͤchtiger / gewaltiger G Ott / auch ohne alle 
natürliche Mittel / wol thun koͤne: Sondern vers 
trauwd auff den Maſſion mehr / weder auff Gott / Actor. 5. 
wie an Anania vnnd Saphyra zu ſehen / weil fie 
ſahen / dz die Chriſtliche Religion von ſo vielanſe⸗ 
henlichen / gewaltigen Leuten / Geiſtliches vnnd 
Weltliches Stands / angefeindet / vnd grauſam 
gedruckt vnnd verfolget ward / glaubten ſie nicht / 
daß ſie Gott wider alle Pforten der Hellen erhal⸗ 
ten / vñ ſie darbey ernehren koͤndte: Ob ſie nu wol 
jren Acker verkaufften / vnnd das Gelt in die Ge⸗ 
meine gaben / ſo behielten ſie doch auch etwas dar⸗ 
von / auff daß ſie noch eine vbrigen Zehrpfenning 
hetten / wenn es ja mit den Chriſten wolte vbel hin 
außgehen / aber er bekame jnen vbel. 

Zum ſechſten / die Ehre / fo Gott allein gebů⸗ Ehren 
ret / meſſen fie jnen ſelbs zu / den Gott ſorget allein Gott nit. 
für vns / darumb [ellc wir jn anruffen vñ vertraus 
wen / Aber es gehet / wie man finger: Es ſtehet jhr 
trauwen nit auff Gott / fie ruffen jhm nicht in der 
Not / ſie wollen ſich ſelbs verſorgen. Vnd was fie Dan. 4 
haben / das erkennen ſie nit / fuͤr ein Gabe Gottes / 
ſondern meynẽ / ſie habens mit jrer eygenen ſorge / 

| Weiß⸗ 


vngeduͤl 


$ 


o 


MWeipheit/Raht/iyanerKrafftvifürfichtigkeit/ 
erobert / wie Nabuchodonoſor rhuͤmete / Er Bette 
durch ſeine Weißheit vñ Staͤrcke das gewaltige 
Koͤnigreiche zu Babel auffgericht. Alſo ſagt auch 
einmal der Timoth. von Athen / der Son Cano⸗ 
nis / Platonis Geſell / Das hab ich / vnd nicht das 
Gluͤck gethan. Aber vom ſelben an hat er foͤrder 
wenig Gluͤcks gehabt. 

Zum ſiebenden / weñ ſie viti Gottes ſeines Na⸗ 
mens vnnd Ehre willẽ ſollen ein wenig not leiden / 
tig. ſo werden ſie vngeduͤltig / muͤrren wider Gott vnd 
Exod. s. feine geſandte Diener / die fiezum vertrauwen in 
Num. a1. Gott / zũ Gehorſam / Gedult vii Gebott / verma⸗ 

nen / wie die Kinder Iſrael in der Wuͤſten / wider 
Gott / Moſen vnd Aaron / murrete / vnd ſprachen: 
Warumb haſtu vns auß Egypten gefuͤhret / daß 
wir ſterben in der Wuͤſtene Denn es iſt kein Brot 
f£rob. ie. vnd Waſſer hie / vnd vnſere Seel ekelt ober diefer 
loſen ſpeiß. Item / wolte Gott / wir weren in Egyp 
ten geſtorbẽ / da wir bey den Fleiſchtoͤpffen ſaſſen / 
vnd hatten die Fuͤlle Brot zu eſſen. Alſo wirt auch 
2. Reg. 6. der Koͤnig Iſrael in der Belaͤgerung Samarie / 
als die groſſen Hunger litten / vngeduͤltig / vnnd 


Werden 


ſprach: Gott thu mir diß vnd das / wo das Haͤupt 


Eliſa / deß Sohns Saphat / heut auff jhm ſtehen 
wirt. Als wolt er ſagen / wie Lurherus daſelbſt am 
Rande ſetzet / Ja / ſo gehets vns / wenn wir euwere 
Gott dienen / jr heyloſen Propheten / toic veil beſ⸗ 
ſer hatten wirs / da wir Baal dieneten / oder der 
Melechet deß Him̃els raͤucherten / wie ſie / Jere. 
am 44 cap. ſagen. | 

Alſo thun vnd ſagen die Leute jetzt auch / ſeid⸗ 
her das Euangelium iſt auffkommen / ſieder iſt es 
nie gut geweſen. In dem Bapſtthumb gab jeder 
auß eygener ſelbserwehlter Andacht groſſe Hey⸗ 
ligkeit fuͤr / die Muͤnche ſangẽ jr Regnum mundi, 
ſagten der Welt vnnd jhren Guͤtern ab / gelobten 
willige Armut / die andern hieltẽ vil auff jr Faſten: 
Jetzt aber / da Gott vmb der Suͤnden willen mit 
Armut vnd Hunger ſtraffet / vñ man ſol entweder 
den Hunger / als ein wol verdiente Suͤndẽſtraffe / 


geduͤltig tragen / oder man ſol / G Ott zu Etzren / 


vmb Def Euangelij willen ein wenig Hunger vit 

Not leiden zur pruͤffung deß glaubes / vnd zur v» 

bung deß Gebets / da wils niemand thun / ſonder 

es erhebt ſich vngedult / murren vñ laͤſtern wider 

Gott vnd ſein Wort ö 

Fallen Zumachteẽ / dicweil ber Roͤmiſche Antichriſte / 
vó Gott durch ſeinẽ Gott Maͤuſim od Meſſe / die Schaͤtze 
abe. der Welt gehoben / vñ denen / ſo jhm ſolchen Gott 
Dan. 12. helffen ſterckẽ / groſſe Ehre thut / machet fic zu groſ 
jet Herren / ſetzet fic ober groſſe Guͤter / vnd thei⸗ 

let jhnen das Land zu Lohn auß / dz fic groſſe Dre 

laten / Proͤbſte / Epte / Biſchoffe vnnd Cardimaͤl / 

werden / vnd gnaͤdige Fuͤrſten vnd Herren genen⸗ 

net werden / ſo fallen jrer viel von der erkannten vñ 
bekañten Warheit Gottes Worts / vnd alfo von 

Gott ſelbs ab / fallen zu Antichriſt / bete den Teuf⸗ 
felan / damit ſie nur die Guͤter dieſer Welt bekom 

men / helffen wider jhr gewiſſen / die Baͤpſtiſchen 
Irrthuſen / Abgoͤtkerey vnd grewel / ſtercken / die 

reynen Lehrer vnnd vnſchuͤldige fromme Chriſten 

plagen / ver jagen vnd ermorden, Solcbe Daush? 
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knecht hat S. Peter gar fein mit jrer rechte Farbe 
abgemalet / vfi ſpricht: Sie achtẽs für wolluſt das 
zeitliche wollebẽ / ſie ſind ſchand vñ laſter / prangen 
von ewern Allmoſen / praſſen mit ot ewern / haben 
Auge vol Ehebruchs / laſſen jnẽ die ſuͤnde nit werẽ / 
locken an ſich die leichtfertigen Seelen / haben ein 


Hertz durchtrieben mit Geitz / verfluchte Leut / ver⸗ 


laſſen ot richtigen weg / vñ gehẽ jrre / vñ folgen nach 
dem Wege Baal deß Sons Boſor / welchẽ gelieb⸗ 
te der Lohn d vngerechtigkeit / ꝛc. Aber ſie werdẽs in 
der tunckeln Finſterniß / die jnen behalten iſt (wie er 
weiter ſagt) wol buͤſſen muͤſſen. 

Zum neundteẽ / etliche fallen gar in Verzweiffe⸗ 
lung / verlaſſen jr Tauffgeluͤbde / vñ verbinden ſich ver 
mit de Teuffel / wie Fauſtus / Schrarihaus / vñ al zweif⸗ 
le Zaͤuberer / auch andere thun / die vo Teuffel grof keln. 
fe Kunſt lernẽ / dz fie dardurch zu groſſem rum / chrẽ 
vnd guͤtern / komen. Alſo auch die Muͤnche fallen 
von jrẽ Tauffgeluͤbde / vi thun newe Geluͤbde viii 
deß Bauchs willẽ / darumb ſaget man: Paupertas, 
ignorantia & deſperatio faciunt Monachum. 

Zum zehenden / ſolche ſorgfeltige Geitzhaͤlß Das Werden 


ben nicht nur den Mammon zum Gott / alſo / daß Abgoͤr⸗ 


fie jm alle Göttliche ehre vnd Dienftjres Hertzts / on 1. 
als Furcht / Lieb vnd vertrawen / erzeigen / ſondern 
fic erzeigen jhm auch / als einem Gott / eufſerliche 
Ehre vnd Gottesdienſt / vnd ertichten jhnen fact 
halben verſtorbene Menſchen / ja auch wol Vogel 
vnd vierfuͤſſige vnd kriechende Thier / meſſen den⸗ 
ſelbigen zu / daß fie die Regierung / Prouidentiá vt 
FJuͤrſehung der Welt / jnne haben vñ verrichten / ge 
ben ſchon / gut / fruchtbar Wetter / Getreide / wein / 
Gold / Suber / vnd allerley leibliche vnnd zeitliche 
Reichthumb un Guͤter / mogen alio jrer Nahrung 
fromen oder Sehaden / wie denn die Heyden den 
Jouem / Plutonem / Herculem / Aſthoreth / Cere⸗ 
rem / Bacchum / Dagon / Maulwuͤrffe vn Fleder⸗ 
maͤuß / die Egypter eint Ochſen / die Babylomer 
jren Bel vñ Drache / fuͤr ſolche Goͤtter gehalten. 
Denen haben die Jude auch nachgeoͤhmet / vñ 
hielten der Sydonier Aſthoreth / der Philiſter Da s 
gon vñ Getreidgoͤtzen / die Melechet vñ Humelkoͤ⸗ Jud. ro. 
nigin vit Goͤttin deß gutẽ Wetters / fuͤr folche Got 3 ar 
ter / wie wir denn im Bapſtthumb S. Annã vñ S2 ^ 9 
raſmũ auch dafür hielten / daß fic reich machte / ben 
Leuten auß Armut vñ theuwerer zeit huͤlffen. S. 
Walburgis vñ S. Marx ruͤffte man vmb frucht⸗ 
bar Wetter an / Vnnd wenn man das geſegnete 
Brot vmbs Feldt truge / die bier Euangena gez 
gen den vier Enden der Welt leſe / vnnd Wetter⸗ 
meſſen hielte / fo ſolte das Getreide wol gerahten / 
für Schawer / Hagel vnd Vngewitter / durch ges 
meldte Perſonen vnnd Mittel bewahret werden / 
S. Vrban ſolte den Wein / S. Anchonius die 
Schwein / vñ Sanet Wendel die Kuͤhe / bewahre. 
Solchen ertichten Goͤttern haben die Ab⸗ 
goͤttiſchen Heyden / Juden vnd Papiſten / allzeit 
Kirchen vnnd Altar gebauwet / Gottes dienſt ges 
ſtifft / Feyertag vnd ſouderliche Feſta vnd Kirchen 
weihen geordnet / wie die Roͤmer / welche rer Goͤt⸗ 
ter Feste gemeiniglich hatte / wenn das Getreid vis 
der Wein bluͤhete / od weñ die Ernde od das weinle 
fen angienge / wie auch die Juͤden de 30 e Ham vñ 
emen/ 


U WIR Ander Theyl / Theak. Diab. A 


mit dem Maul Gott vmbs täglich Brot bitten / Reiſſen 


"fioc / Kirchen ofi Altar / baweten /Wallfarten 
anrichteten / jre Zehenden / opffer vñ milte gaben / 

dahin brachten / wie bey den Propheten zu ſehen / 

ale Sere. 14. Amos 4. Hoſ. 2. vit am 9. ſpricht er: 

Du hureſt wider deinen Gott / damit ſucheſt du 
Hurenlohn daß alle Theñe voll Getreids werden. 
Elben alfo haben wir im Bapſtthumb auch 
obgenañten vñ anderẽ Heiligen / Kirchen vnd Als 

tar gebauwet / Gottesdienſt un Meſſen geſtifftet / 

ſind in Armut / Vngewitter vnnd thewrer Zeit zu 

jren Kirchen gelauffen / haben jnen Opffer bracht / 
Liechtlin auffgeſteckt / ſind für jnen nider gefallen / 

ſie vmb gut / ſchoͤn / fruchtbar Wetter / vnnd vmb 

allerley Leibßnahrung angeruffen / gleich als weñ 

ſie Gott weren / die ſolches geben / oder mit jhrer 

fuͤrbitte vns ſolches erlangt koͤndtẽ / ſo fic doch nur 
Menſchẽ geweſt / nu todt ſind / von vns nichts wiſ⸗ 

fen / koͤnnen jnẽ ſelbs nit / viel weniger vito helffen. 

Zaum eylfften / weñ letzlich ſolche Leut von Gott 
MAR auch von jrem Abgott verlaſſen werden /fo hat 
felung. jr Hertz weder Friede / Freude noch Troſt / verza⸗ 
get vnd verzweiffelt / vnd bringen ſich manchmal 

ſolche Leute ſelbs vmb / wie man offt erfehret. 

Alſo find alle ſorgfeltige Geitzhaͤlß / Gottloſe / 
Abgoͤttiſche vnd verzweifelte Leute / daher nennet 

S. Paulus den Geitz Abgoͤtterey / Ephe. x. Col. 3. 

Suͤnde wider das ander Gebott. 
„ Mandern Gebott fordert Gott / dz wir ſei⸗ 
nen Namen vnd fein Wort ſollen heilig oii 
cſchoͤn halten / nicht dabey liegen oder (chic 
ren / oder damit zaubern / ſondern jdn von Herz 
gen anruffen / preiſen vnd dancken. 

Darwider ſuͤndigẽ die ſorgfeltigẽ Geitzhaͤlß affe: 

Verse Erſtlich / daß ſie jnen Gottes Wort vnd troſt⸗ 
ten Bots liche Verheiſſungẽ / von ſeiner Vaͤtterlichen Pro 
tes wort. uidentia vnd fuͤrſehung / laſſen zu einem Ohr eyn / 


vnd zum andern wider auß / gehen / ſolchẽ warhaff⸗ 


tigen Verheiſſungen mit vertrawen / ſondern fürs 
lang Predigt hoͤren / daß fie davon ſatt wuͤrdẽ. Ja 
(ſagen fi die Pfaffen reden / als die gemalen vnd 
gebachen haben. Wenn ich vom Predigthoͤren fo 
viel eynkom̃ens vnd zugangs hette / als der Pfaffe / 
fo wolt ich auch wol zur Kirchen gehen vnnd Pre⸗ 
digt hoͤren. Alſo gehet es nach dem Sprichwort: 
Venter caret auribus / Der Bauch hoͤret nicht / vñ 
laͤßt jm nicht ſagen. 
Löten Zum andern / daß etliche das Euangelium vnd 
Gottes alis den Namen Gottes grewlich laͤſtern / vnd fa 
ort. gen: Sieder es fe) auffkommen / ſieder ſey es nie 
gut in der Welt geweſen. 


Bere nit. Zum dritten / daß ſie in Armut vnd Not Gott 


vmb Nahrung nit anruffen / wie wir im 14. Pſal. 


ſingen:Es ſtehet jr Trauwen nicht auff Gott / ſie 
ruffen jm nit in d not / ſie woͤllẽ fich ſelbs verforac. 
Zum vierdten / weñ ſie etwas vberkommen ha⸗ 
ben / ſo ruͤhmen ſie auch Gott vnd ſeine Guͤte nit / 
wiſſens jm nicht danck / ſondern ruͤhmen jhre Ar; 
beyt / Fleiß / Sorge / Fuͤrſichtigkeit / als durch wel⸗ 
che ſie jres erachtens / ſolches vberkommen haben. 
Zum fuͤnfften / wenn ſie gleich im Vatter vnſer 


DSancken 
nicht. 


geben / es ſey nur mit Worten geſpeiſt / fie muͤſſen 


fo warte ſie doch mt / bif ers jnen beſchere / ſondern dar rot 
greiffen zu / wo fie koͤnn en etwas ergeitzen / erwus 39 2» 
chern / erſchinden / rauben vnd ſtelen. Thun alſo je 

rem Gebett zuwider. 

Zum ſechſten / hierwider ſuͤndigen auch die gei⸗ | 
fia Pfaffen vnd Predicanten / die wider jr Ge⸗ i 
wiſſen falſche Lehrefuͤhren / vñ Abgoͤtterey treibẽ / 3 
vnd alſo den Namen / Wort vnd Ordenung Got⸗ 
tes faͤlſchen / mit den Corrupteliſten one falſchen 
Lerern colludiren / zujhren Irrthum̃en fat ſchwei⸗ 


gen denen ein Maͤntelein vmbgeben / vnd ſich vn⸗ 
terſtehen die Lügen mit einem ſchein der Warheit 


zu ferben. Item / die den Leuten zu jrem Gottloſen ! 
weſen onnd öffentlichen Sünden heucheln / allein 

vmbs Bauchs willen / daß ſie Gunſt / Foͤrderung 

vnd Genieß / haben bey guten Pfarren vnnd groſ⸗ 

fem Eynkom̃en geruͤhlich leben vnnd bleiben moͤ⸗ 
gen / Von welche Mich. ſagt am 5. ca. So ſpricht 

der HErr wider die Prophete / fo mein Volck ver 

fuͤhren: Sie predigen / es ſol wol gehen / wo man 

jhnen zu freſſen gebe. Vnd Heſek. am 13. ſpricht F. 
Gott ber HErr: Wehe euch / die jr Kuͤſſen macht / 

den Leuten vnter die Armen / vnnd Pfuͤle zu den 


Haͤupten / beyd Jungen vnd alten / die Seelen zu 


fahen / wenn jr nu die Seelen gefangen habt vnter 
meint Volck / verheiſſet jr denſelbigen das Leben / 
vnd entheiliget mich vnter meinẽ Volck / vmb ei⸗ 
ner handvoll Gerſtẽ / vnd vmb eines biſſen Brots 
willen. Solcher Bauchknecht ſind leyder mehr 
weder gut iſt. | : 
Zum ſiebenden / Auch ſuͤndigen dieſe Seelſor⸗ 
ger dar wider / die mehr in jren Vrbari vnd Regi⸗ in der 
ſtern nach jren Eynkommen / weder in der heiligen Schrifft 
Schrifft nach der Goͤttlichen Warheit forſchen. nicht. 
Zum achtẽ / auch die jenige / ſo mer fuͤr Regierũg 
jrer Land / Leut / zinſende Bawern / Guͤlte vñ Rei, Sorgen 
te / ſorgen / wie ſonderlich die Baͤpſtiſchen Biſchof⸗ mehr für 
fe vnd Prelaten hun. Item / für jhren Feldbauw del Sc. 
vnd groſſe Haußwirtſchafften / vnd alfo mehr für für die 
jren Seckel / weder für die Seelen / die jhnen ver; Scele. 
trauwet vnd befohlen ſind / ſorgen. 5 
Zum neundten / Item / die / [p den Namen / das Bekennẽ 
Wort vnd die Warheit Gottes erkañt / vnd doch dẽ Namẽ 
daſſelbige nit öffentlich noch richtig bekennen / pre⸗ Gates 
digen / ruͤhmen noch loben / darumb / daß fic beſor⸗ . 
gen / ſie moͤchten dadurch jren Bauch in Vngunſt 
vnd Schaden / bringen / daß er ſeine huͤlle vnd fülle 
nit allezeit reichlich vund in ſtillem Weſen / haben 
iic 5 T 
Zum zehenden / Andere verleugnen folgends „ 
gar die erkannte vñ zuvor bekannte e DO HUS 
den Namẽ Gottes / wie viel Gottloſer vnd abtrün Namen 
niger Juͤden / zur zeit der Machabeer / als groſſer Gottes. 
Hunger im Lande war / theten / vnd fich dem Ba Mach. 
chidi ergaben. Oder weichen von Chriſto vnd falz ^» 
len vom Euangelio ab / wie jener / da er ſolt alles Mat. . 
verkaͤuffen / den Armen geben / vnd Chriſto nach⸗ 
folgen / gieng er betruͤbt von Ehriſto / denn er hatte 
viel Guͤter. Alſo fielẽ auch / zur zeit deß Interims / 
viel Fuͤrſten / Staͤtte / vnd feine gelehrte Leute / võ 
Euangelio ab / andere ſuchten vergleichungẽ / zwi⸗ 
i j ſchen 


o 


Studirẽ 


| 


zeitliches friedens / vnd alfo vmbs Bauchs / willen. 
Zum zehenden / Item / die vmb zeitlicher Guͤter 
willen ein falſchen Eyd ſchweret / wie man offt von 
Gottloſen Leuten erfehret. 
Lögener Zum eylfften / Item / die Kauffleut vñ Haͤndler / 
die jhre Wahr nit nur ſchlechts loben / ſondern auch 
hoch ſchweren / ſie ſey recht / gut / vnverlegen / ſie koſt 
fie ſelbs fo vnd fo viel / ſie muͤſſen daran verlieren / ꝛe. 
So es doch offt erſtuncken vnd erlogen iſt / noch miß 
brauchen ſie fo ſchaͤndtlich den Namen Gottes / al 
lein vm̃ deß lieben Pfeñings vñ vmbs Bauchs willẽ. 
Zum zwoͤlffte / die Zaͤuberer / beſchwerer / Hexen / 
Mülchdiebin / Chriſtallẽſeher / Schaͤtzgraͤber / Teuf 
felsbanner vnd Warſager / die alle zu jrer Zaͤuberey 
N vnd beſchweren / den hochwirdigen Namen vnd das 
Wort Gottes / zum ſchaͤndlichſtẽ mißbrauchen / als 
lein daß ſie dardurch Gelt vnd Gut vberkom̃en / vnd 
die Bauchfuͤlle haben moͤgen. Alſo mißbrauchen / 
verachten / verlaͤugnen vnd laͤſtern dieſe alle den Na⸗ 
men Gottes. 


Suͤnde wider das dritte Gebott. 
A Mbdritte Ge ott / ſetz Gott den Feyꝛtag eyn / 
nit daß man daran nur fof muͤſſig gehen / ſon⸗ 
ODdern daß man jhn ſol heiligen / das geſchicht / 
weñ man das heilige Goͤttliche wort hoͤret vnd lehr⸗ 
net / vnd andere heilige Vbungen treibet / durch wel⸗ 
che vns Gott auch wil heiligen zum ewigen leben. 
Darwider ſuͤndigen die Sorgfeltigen auch 
| auff mancherley weiß: 
Lo Erſtlich / daß fic den Frpertag / ja die gantze Reli⸗ 
ertag gion nur auff gewif / wie ein Jarmarckt / anrichten / 
auff Ges wie die Hohenprieſter efi Schrifftgelehrten zu Je⸗ 
winn ruſalẽ jre Waͤchſelbaͤnck / Kraͤmerbuden / vnd Kauff 
plaͤtze /in vnd vmb den Tempel / auffgerichtet / dz je? 
der / der auß frembden Landen dahin Kirchfahrten 
kame / allda moͤchte Gelt / Ochſen vii Schafe / ſo zũ 
Opffer tuͤglich weren / finden / damit ſie alſo deſto 
mehr Zugang vit Eynkoſſiens hetten. Eben alfo hat 
man im Bapſtthumb auch gethan / mit den Kirch⸗ 
meſſen / Kirchfahrte / Seelmeſſen / Ablaßkrã / Opf 
fern / erſten Meſſen / welches alles auch auff Gewiß 
vnd groſſen zugang gerichtet war / Alſo brachten ſie 
mit Leuten / Singen / Klingen / Orgeln / Opffern / 
Proceſſen vnd Meſſen / die FJeyertag vnd hoͤchſten 
Feſta zu / dz fie dafür keine zeit / zum predigẽ / hatten / 
Alſo mußte die Predigt anſtehen / vñ der Geltkram 
vorgehen. : | 
Zum andern / Alle Kirchmeſſen vñ Jarmaͤrckte 
helt man nur an Feyertagen / da reyſet ein jeder dem 
ſelbigen / vmb kaͤuffens vnd verkaͤuffens / oder vmb 
ſtelens / freſſens vnd ſauffens willẽ / vnd nit vmb der 
predigt willen nach. Deſſelbigen orte ETynwohner 
ſorgen auch nit für die Predigt / ſondern wie ſie die 
frembden Gaͤſt mit ſpeiß / Tranck vnd Laͤger / verſor 
gen / vnd alſo jr Brot / Wein, Bier / Fleiſch / ꝛt. alles 
vmb gedoppelt od dreyfach Gelt außbringẽ moͤgen. 
Zum drittẽ / Wie die geladenen 3 groſſen Abend; 


Falſcher 
Epd. 


Säubere: 


Kr 


maͤrckt. 


Verach⸗ mal der Predigt deß H. Euangelij auſſen bleiben / 


tung der vnd einer ſagt: Er hab einen Acker gekaͤufft / den muͤſ 
Predigt. ſe er beſehen. Der ander / er hab fünjf Joch Ochſen 


; Der Sorge Teufel. 


chen Chriſto vñ Belial / mit den Papiſtẽ / allein vm 
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gekaͤufft / die muͤſſe er beſehen / vñ diſe woͤllen alſo da⸗ 
mit entſchuͤldiget ſeyn. Der dritte hab ein Weib ge⸗ 
nomen / vnd koͤnne nit kom̃en. Alſo laͤßt jr die Welt 
auch jre Guͤter / zeitliche Nahrung / Weib vnd Kin⸗ 
der / mehr / weder Gottes wort / angelegte ſeyn. Groß 
ſe Herren reyſen etwa am Feyertag / oder haben han 
dels vnd verhoͤr Sache / oder jagen / hetzen / paͤyſſen / 
oder ſchicken am Feyertag jr Geſinde / fo die gantze 
Wochen ſich muͤde gearbeytet hat / bottſchafft vber 
Land / damit ſie auch zu keiner Predigt forfíen. Anz 
dere ziehen ihren Handeln vnd Kauffmanſchafften 
nach / ſorgẽ für Weib vnd Kinder / wie ſie die erneh⸗ 
ren / etwas fuͤr ſich bringen / vnd jnen nach iri Todt 
ein gute nahrũg laſſen moͤgẽ. Alſo trachtet die Welt 
allein nach deß Leibs / vnd wenig / od gar nichts nach 
der Seele / Narung. Die ſorge fuͤr das zeitliche gut 
muß vorgeheẽ / die aber für dz ewige muß nachbleibt. 

Zum vierdtẽ / wenn die ſorgfeltigen ſchõ mit dem emeꝛcken 
Leib bey der Predigt find / fo find doch vnter deß jre nit auffs 
Gedanckk etwa im Schlauꝛaffenland / oder daheym Wort. 
bey jrer Haußhaltung / Narung vñ gewerbe / wie fie 
die mogen auff groſſen Gewiñ richten / hoͤren alſo ví 
mercken nit auff die Predigt / beſchweren mit der frr 
diſchen Sorg die Hertzen der maſſen / dz ſie daruͤber 
der Himnliſchen Guͤter vergeſſen / jrer nicht achten. 

Zum fuͤnfften / manche haben wol das Wort ge⸗ 
hoͤrt / wiſſen was recht vfi vnrecht iſt / noch gehen ſie Folgen 
bin in den Sorgen / Reichthumb vnd Wolluſt orc; 9€ Wort 
ſes Lebens / vnd erſticken den Samen deß Goͤttliche nicht. 
worts / wie Chriſtus ſagt. Vnd wie Giheſi / deß Eli⸗ Ee : 
ſe Diener / wider feines Herren Wort vnnd Befehl e 
mutwillig / vñ allein vmbs guts willẽ thet / da er dem 
gereynigten Naeman nachlieff / vñ geſchenck võ jm 
nam. Wie auch Judas thet / der mit Gottes Wort 
gnugſam vnterrichtet war / noch nam er Gelt / vnnd 
verrieht ſeinen Herrn / vnnd opffert dz vnſchuͤldize 
Laͤmblein Gottes mutwillig auff die Fleiſchbanck 
vmb ſeines geitzes willen. 

Zum ſechſten / vor scite haben die Alte jre Güter Der Got 
zur Abgoͤtterey vnd zu ſtattlicher vnterhaltung der tesdienſt 
faulen / gefraͤſen / vnzuͤchtigen Moͤuchen / Pfaffen wirt nit 
vi Noñen / geſtifftet / vnd manchmal fte eheleibliche gefoͤr⸗ 
Erben derer beraubet. Jetzund aber gibt niemandt dert. 
nichts / dz rechtſchaffene Prediger / gute Schulmei⸗ 
ſter / arme Schuͤler / Kirchẽ vnd ſchulen / ſampt jren 
gebeuweẽ / moͤgen verſorget vnd erhaltẽ werden / auff 
daß alſo die ſeligmachende Lehre deß H. Euangelij 
koͤndte fort gepflantzet / vnd auff die nachkomen ges 
bracht werden. Ja man kan jetzund die ſchoͤnen Ge⸗ 
bew der Alte kaum mit Dache erhalten / dz macht al⸗ 
en der eygen nutz / vnnd die ſchaͤndtliche Bauch⸗ 

urge. | 
Zum ſiebenden / Ja man findet viel groſſer Po⸗ 
Eia vnnd etliche vom Adel / welche die m 35 M 
guͤtter eynziehen / der Pfarrer güter vnd epufosiicin Kirchen. 
ſchmelern / vnd alſo armen Kirchen vnd Schuldie⸗ 
nern dz Brot vor dem Maul wegſchneiden / daß fie 
mit jren armẽ Weibern vñ Kindern muͤſſen armut / 
hunger vnd not leiden / vnd ſchier nacket gehen / vnd 
moͤgẽ ſich ſchwerlich dep bettlens erwehrẽ. Alſo mas 
chi ſie / dz feine / gelerte / ehrliche / froſie Maͤñer / ſich 
nit gern ins Predigam̃t begebt / ſuchen jre * in 
andere 


/ 
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andere wege. Vnter deſſen nimpt man einfaͤltige / 


vngelehrte / ſchlechte Leute / gemeine Schreiber / 
vnd etwa auch Reitknechte / auff / die nicht wiſſen 
was eines Pfarrherrs Ampt iſt / Durch welche der 
armen Kirchen vbel gedienet wirt / Alſo wirt man 
letzlich das Euangelium gar außhungeren vit vers 
lieren / vmb der Welt Geitz / vnd vmb der ſchaͤndt⸗ 
lichen Bauchſorge / vnd eigenes nutzes willen. 


f Sünde wider das vierdte Gebott. 


900 M vierdten Gebote fordert Gott nicht al⸗ 
ex lein / daß man Vatter vnd Mutter / vnd al⸗ 
Alle die an jhrer ſtatt ſind / Kindtlich ehren: 
Sondern daß auch dieſelben Perſonen jhre Emp⸗ 
ter Vaͤtterlich verrichten ſollen. 

Dawieder findigen aber die Sorgfaͤltigen 
Geitzhaͤlſe in allen Staͤnden / das Hieremias am 
C. vnd s. Capitel wol ſaget: Sie geigen alleſampt / 
klein vnn groß. | 


Shen al 
Erſtlich / fo ſind die Eltern mit dem Sorg⸗ 


ſamlen 


Gd se. teufel alſo beſeſſen / daß ſie nur Tag onnb Nacht 
nach groſſem Gelt vnnd Gut trachten / vnnd ſor⸗ 


gen / wie ſie jhre Kinder wol vnter halten / jhnen 


groſſe Schaͤtze ſamlen / vnnd viel Güter verlaſſen 


mochten. | 
veꝛlaſſen Zum andern / mannichmal verlaſſen ſie auß 
fren Be⸗Ynglauben oder Verzweiffelung jhren Beruff / 
ruis | vnd nemmen einen andern für / der mehr gewinnß 
gegen tlaͤgt. 
ere Zaum dritten / etliche laden jhrem Geſinde 
arbeit ſchwere Arbeit auff / geben jhnen darneben kaum 
auff. den halben theil Speiſe zur Notturfft / nur daß 
ſie jhnen viel vom Maul abſparen / vnm? eynſam⸗ 
len. 
Sind Zum vierdten / Mancher iſt fo karg vnd fil⸗ 
Perg. tzig / daß er feinem eigenen Weib vnnd Kindern 
nichts vertrauwet / jhnen alle biſſen ins Maul zeh⸗ 
an kaum halb genug zu eſſen gibt / nur daß er 
d oed Zum fuͤnfften / Mancher beraubet wol ſeine 
eigene Kinder jhrer Nahrung / wie der geitzige La⸗ 
ban feinen Eidam den Jacob viel Jar lieſſe vmb 
ſonſt dienen / Enderte jhm hernach in ſechs Jaren 
ſeinen Lohn zehenmal / beraubete alſo vmb ſeines 
Geitzes wilien feine eigene Kinder vnd Kindskin⸗ 
der der Nahrung. 626 BR 
Setze die Zum lechſten / Etliche legen alle Liebe / fo die 
Finder Elter! natürlicher weſſe zu jbren Kindern haben / 


hinweg. ab / ſetzen die Kinder in theuwren zeiten weg / daß 
fie verderben / vnnd hungers fterben, Sind alſo 
recht der Raben art / die jhre nackete Jungen auch 
verlaſſen. Etliche erhencken oder ertrencken die 


x Kinder / daß ſie die nur nicht ernehren / oder den 


jammer in hungers noht an jhnen ſehen duͤrffen / 
wie man deſſen in dieſen theuwren Jaren viel Ex⸗ 
.. . winpelerfabren hat. "ue : 
Binder ? | 1 findet man auch dieſer Gottloſen 
dee l. Kinder viel die auß Heitz omb jrer eigenen bauch? 
tern. fuͤlle willen erſtlich jren Eltern die Guͤter mit gu⸗ 
ten worten abſchwatzen / mit verheiſſung Kindtli⸗ 


cher Liebe vnnd Treue / wie fie die fo ſchoͤn ommo 
wol jhr lebenlang vnterhalten wollen / laſſen fic a⸗ 
ber hernach in ihrem hoͤchſten Alter vnnd vnver⸗ 
moͤgen Armut vnd noht leiden / guͤnnen jhnen den 
geringſten biſſen Brots nicht / thun eben wie die 
Hunde vnd Katzen / weil ſie jung ſind / ſo ſchertzen 
vnnd ſpielen ſie mit den Alten / wenn ſie aber groß 
werden / ſo beiſſen vnd kratzen fie ſich mit jnen vmb 
ein bloſſes Bein. | | 

Zaum andern / etliche betriegen ihre Leibliche Zetriege 
Eltern vñ Geſchwiſtern / in Erbfaͤllen / in kauffen die El⸗ 
vnnd verkaufen [o wol / als weuns andere Land: tern. 
frembde Leut weren. | 

Zaum dritten / in groſſen Koͤnigreichen vnnd Derftofz 
Fuͤrſtenthum̃en ift es offt geſchehen / daß der Son ſen die El 
den Vatter / wie Abſalom den Dauꝛd / auß dem 
Lande jagt / auff daß er das Land an ſich brechte. 

Zaum vierdten / Selten erfehret man / daß die Sind de 
Kinder / Eidam vnnd Schnure / jhren Eltern / Eltern 
Schweher vnd Schwieger / getrew weren. Weil vntrew. 
ſie etwas wiſſen von jnen zubekommen / alldieweil 
kuͤnnen ſie die Alten fein ſtreichen / vñ jnen ſchmei⸗ 


cheln. Wenn ſie aber nichts mehr haben / ſo geben 


vñ gůnnen ſie jnen keinẽ biffen Brots / noch ein ei⸗ 
nig guts wort / Sehen ſie lieber todt weder leben⸗ 
dig. Von ſolchen Kindern ſagt Salomon: Wer Prow =. 
feinem Vatter oder Mutter mimpt / vnnd ſpricht / 
0 (cp nicht Suͤnde / der ift deß Verderbers Ge⸗ 
elle. 
Zum andern / ſo find viel groſſer Herren / Po⸗ Die Gers 
tentaten vnnd Regenten / mit dem Sorgenteuffel chafften. 
alſo beſeſſen: | | 
Erſtlich / Daß fie mehr dahin trachten / wie achten 
fie neuwe Geltnetz ſtricken / jhre Kammern fuͤllen / . HN | 
vnnd jhre Lande erweitern moͤgen / weder wie ſie thumb. 
e Gottſelig / recht vnnd wol / regieren 
ollen. | 
Zaum andern / Legen den armen Leuten bald Legen 
jaͤrlich viel neuwer / vnbillicher vnnd vnnotiger neuwe 
Schatzungen / Frondienſt vnnd andere Beſchwe⸗ Schatzů⸗ 
rungen auff / alſo / daß die Vnderthanen nichts 9^" 
mehr kunnen eſſen / trincken / oder von Kleydern 
an Halß ziehen / bewohnen oder beſeſſen / daß nicht 
etlich mahl auffs hoͤchſte muͤſte vberſchaͤtzet oder 
verzollt werden. Vnnd dieſer neuwer Fuͤndlein 
ſind in wenig Jaren ſo viel erdacht worden / daß 
fie ſchier nichts neuwes mehr erdencken koͤnnen / 
ſie wolten denn auch auffs Bruntzwaſſer einen 
Zoll ſchlagen / wie der geitzige Keyſer Veſpaſia⸗ 
nus thet. ^ : 
Zum dritten / Manche / wo ſie bey jren Dite. c 
derthanen groſſe Herrſchafften / ſchoͤne Waͤlde rna 
vnd Jagten / reiche Fiſchwaſſer vnd gute Gruͤnde ER 
wiſſen / die jhnen zu jhrem nutz / [uft vnnd fortheil / die Gů⸗ 
gelegen ſind: So trachten ſie / wie Achas nach Na⸗ß ter ab. 
boths Weinberge / mit Gelt oder mit Gewalt dar⸗ 
nach / bezahlen dieſelben wie vnnd wenn ſie ſelber 
wollen. Alſo ſamlen fie Schaͤtze vom Freffel vnnd 
Raub in jhren Palaͤſten / wie Amos am 3. C apitel 
ſchreibet. a BETT: > 
Zum vierdten / Es ſchaͤmen fich jetzt auch 
j c EAM : groſſe 


£3 
' 


— 


tbíerüg. 


die Zin⸗ 


Creiben groſſe Herren nicht / daß ſie oder jre Gemahl / für 
Bands ſich ſelbs / oder durch jhre darzu beſtellte Diener/ 
allerley Handthierung / Kauffmannſchafft vnnd 
Handwerck / treiben / mit welchen jergend etwas 
zu erlangen iſt / als daß fie werden zu Muͤllern / 
Bierbrewern / Weinſchencken / Fleiſchhackern / 
Och ſenkaͤuffern oder Apoteckern / handlen mit 
Hopffen vnd Malt / mit Getreyd vnd Obß / mit 
Kaͤſe vnd Schmaltz / mit Fiſchen vnd andern din⸗ 
gen mehr / daß alſo von dieſen Greiffen vnd Loͤu⸗ 
wen (wie ſie Lutherus nennet) niemand zu keinem 
handel kommen kan. Alſo trachten ſie allein wie 
ſie reich werden / vnnd machen dardurch jhre Land 
vnnd Leut zu Bettlern / vnnd werden letzlich mit 
jhnen auch in armut verderben. — 
Ziehen Zum fuͤnfften / wo reiche Wittwe vnd Waͤi⸗ 
der Waͤt⸗ fen ſind / da vnterſtehet man fich unter dem ſchein 


fin 687 der froͤmmigkeit deß Ampts der Vormuͤndſchafft 


ter an 


(ip. oder Gerhabſchafft / zeucht hre Guͤter eyn / laſſet 


die Kinder im Lande hunger / nacket vnd elendig⸗ 
lich / vmblauffen. Was man deß jhren verkauffet / 
das zeichnet man kaum halb auff. Was man aber 
jnen vnnd jrenthalben außgibt / das ſetzet mange 
doppelt oder dreyfach / vnnd handelt mit jhnen ac 
meiniglich alſo / daß / wenn fic erwachſen / vñ jhrer 
Guͤter noch nie genoſſen / jnen die Gernhaben eine 
ſolche Rechnung fuͤrlegen / daß ſie bey groſſem 
Gut den Vormuͤnden oder Gerhaben wol den 
halben theil find ſchuͤldig worden. Müͤſſen denn 
die armen Kinder jhre Guter zerhuͤutzelt / zerſtuͤm⸗ 
melt / abgenuͤtzt vnnd eyngetroͤpffelt / von jhnen 
nemmen / ja manchmal wol mit Rechten von jnen 
bringen / daß fie alſo jhres Vaͤnterlichen Erbiheils 
wenig genieſſen. 

Laſſen Zum ſechſten / etliche Vormuͤnden laſſen jre 


arme Müuͤndlein mus willig verderben / nur daß ihnen 
1 jore Güter bleibe. Ja fie bringens wol ſelbs vubs 
den. Leben / wie der Konig in Thracia den Polydorum 
deß Priami Son / zur zeit deß Troianiſchen trie 
ges toͤdte lieſſe / damit er (cine Gůter an ſich brech⸗ 
te. Keyſer Tyberius hat auch viel Leut toͤdten laſ⸗ 
ſen / auff daß er jhre Guͤter ſhme eygen machte. 
Straffen Zum ſtebenden / etliche Regeuten laſſen ſich 


die Laſter mit Gelt vñ Gaben ſtechen / wie der Keyſer Com⸗ 


nicht. modus / vnd laſſen alle Suͤnde / ſehand vnd laſter / 
vngeſtrafft hingehen. | 5 
verkeren Zum achten / gemeiuglich lieben auch die 


ds Recht. Regenten vnd Richter geſchenck vnd gaben / ſehin 
darnach im Gerichte die Perſonen vmb der Ga⸗ 
ben willen an / biegen das Recht wie ein Wechſene 


Naſen / alſo gehets denn nach dem Sprichwort / 


Wer da ſchmieret / der fehret. Welcher mangel 
hat an nummis, den hilfft nicht daß er fromb iſt / 
aber der da gibt ſummis, der macht wol gerad das 
krumb iſt. > 

Dagegen ſind viel boͤſer Vnderthanen auch 
mit dieſem vntrewen Geitzteuffel beſeſſen. Zum 
erſten / daß ſie jren Oberherren alles mit vnwillen 
arbeiten vnd reichen. Zum andern / jhre Zinſe vom 
Getreyd / Wein / Schmaltz / Kaͤſe/ ete. felſchen / 
ſe / vmb⸗ vnd weng tuͤglichs geben. Zum drieten / den Holl 


vVnder⸗ 
thane 
ſind vn⸗ 
willig / 


felſchen 
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vmbfahren / vnnd allerley ift gebrauchen / daß fie fabren dẽ 
nur die Oberkeit betriegen / etwas erſparen / vnnd Soll. 
jren Geitz auch ſettigen. ti. 10 

Zum dritten / So ſeind die Geiſtlichen auch 
gemeiniglich für das zeitliche vnd leibliche forgfels 


tig / daß man auch ein Sprichwort davon hat vnd 


ſagt / Die Pfaffen ſind geitzig / ſie haben weite Er⸗ 
meln / die zeigen an / daß fie nimmer kuͤnnen voll 
werden. Item / ſie (die Baͤpſtiſchen) tragen oben 
platten / vñ ſind vnten bodenloß / man kan ſie nicht 
erfuͤllen. 

1 Vnnd ſind derer ſehr viel / die ſich nicht 1. 
vmb deß Ampts / ſondern vmb der Pfruͤnde wil⸗Werden 
len / in den Geiſtliehen ſtand begebe / denn ſie mey⸗Prieſter 
nen / es ſey die Religion ein gewerbe oder handel / R 
dadurch man koͤnne reich werde. Lehren alſo vmb n vila 
ſchaͤndliches gewinns willen / oder ligen auff der len. 
Pfruͤnd / faullentzen / vnd meſten fich von der Kir⸗ 1. Tim. 6. 
chen Allmuſen / wie andere Saw / Das ſihet man Petri z. 
ſonderlich im Bapſtthumb / da auch groſſer Leut | 
Kinder nach Canonicaten vnnd Biſtthummen 
trachten / nur vmb der zeitlichen Ehre vnd Guͤter 
willen / Vñ thun doch jhr lebenlang kein Biſchoff⸗ 
lich noch recht Prieſterlich Ampt dafuͤr. Aber vn⸗ 
ter allen Euangeliſchen Predicanten wirdt man 
kaum jhrer zween vom Adel oder anſchlichen Ge⸗ 
ſchlechtern finden die Chriſto vnd feiner Kirchen 
am Wort vnnd Sacrament dieneten / Darumb / 
daß Chriſtus nicht die Schaͤtze vnnd Guͤter der 
Pa wie der Bapſt vnnd Antichriſt 
thut. | 

2. Solche Geitzhaͤlſe vnd Bauchkuechte Drin 
erwarten nimmer keines ordentlichen Beruffs / chin ds 
ſondern wo eine gute feiſte Pfarr oder Pfruͤnde Ampt. 
vacirt / da lauffen vnnd rennen fie tag vnnd nacht 
darnach / beſtechen die Prelaten vnnd Lehenherren 
mit geſchenck vnnd gaben / laſſen ſich mit gewalt 
eyndringen. Lauffen alſo / fo fie doch der HErr 
nicht geſandt hat. Vnterſtehe fich in der Kirche zu Aere. 14. 
lehren / ſo doch der HErr nichts zu fien geredt hat. 

3. Sie reiſſen auch vꝛel Diränden zu ſieh / Reiſſen 
geben davon einem armen vngelehrten Schuͤler / viel 
der der Partecken vberdruͤſſig worden / ein geringe V fruͤnde 
beſoldung / der das Ampt boßlich für ſie verrichtet.. lich 

4. Alljre Sorg ift mehr fur jren Seckel / ich ten 
weder für der eyngepfarrten Seelen / richten alle die Lehre 
Lehre vnnd Ceremonien nach gewinn / wie im nach ge⸗ 
Bapſtthumb geſchehen / welches Petrus auch von winn. 
jhnen geweiſſaget / in dem er ſpricht / Sie werden Pet. 2. 
durch Geitz mit ertichten worten an auch hand⸗ it 
thieren. Vnnd Sanct Paulus ſpricht / Sie leh⸗ 
ren das nicht taug / vmb ſchaͤndtlichs gewinns wil⸗ 
len. Das haben wir biß her im Bapſtthumb wol 
erfahren / daß fie gelebret von ertichten Wunder⸗ 
zeichen / Fegfewer / Vnd haben die Leut mit jhren 
Annaten / Palliis, Prebenden / Commenden / Re 
ſeruation vnnd Penſion. Item / durch die But 
len / Bann / Ablaßbrieffe / Jartaͤge / Begengniß / 
Vigilien / Seelmeſſen / Interdiet / Kirchen / Als 
tar / Glocken / Kertzen / Kreiden / Golt / Wehrach / 
Waſſer / Fladen vñ Kreuter weyhen / außgeſchun⸗ 

Boo den 


den / Welche Lehre je nichts taug / denn daß den 
Pfaffen jhre Seckel vnd Baͤuche damit erfuͤllet / 
vnd die Leute damit vmb Seele / Leib vnnd Gut / 

ſind betrogen worden. | | 
Benz e, Vmb Gunſt / Freundtſchafft / Foͤrde⸗ 
dcn. rung / Genieß vnnd vmb einer Suppen willen / 
bheuchlen die Heuchelprediger vri Polſter macher / 
den Leuten / ſchweigen zu jren ſuͤnden ſtill / ſtreichen 
ſie obenhin mit einem weichen Fuchßſchwantz / da⸗ 
mit ſie die nicht erzuͤrnen / gunſt vnnd die Suppen 

vmb ſonſt nicht verlieren. | 

Dargegẽ find viel Pfarrkinder auch ſo gei⸗ 


Pfarr⸗ arri f 

kinder hig / 2. Da ſie den falſchen Geiſtſiehen im Bapſt⸗ 

geben thumb alles mit hauffen gutwillig zutrugen / da 

nichts. wollen ſie jetzt rechtſczaffenẽ Predigern gar niehts 
geben. | x 

eus 2. Vnnd da ſie jnen gleich jhre Zehenden 


eben vñ Zinſe reichen / ſo iſt es doch von dem geringſten 
hrs Getreyd das fie haben / Sprew vnd Huͤlſen / vnd 


nicht f 
guts. nichts guts. N N | 
Nem̃en 3. Ja ſie berauben jnen die Pfarrguͤter / 


võ Pfarr vnd nemmen jhnen lieber folgends gar was ſie ha⸗ 
gürern. ben / weder daß ſie jnen etwas geben ſolten. 

Dieſes vnnd mehrers thun nur die Leut in 

allen Staͤnden / allein auß getrieb der Bauch ſor⸗ 

ge / Vnd vber das findet man viel Gottloſer Vn⸗ 

ehrbare Leut / die keines Beruffs achten noch ab⸗ 

warten / dadurch ſie ſich mit Gott / recht vñ ehren / 

mochten ernehren / ſondern nemmen allerley vn⸗ 


rechte / leichtfertige ſachẽ / für/ dadurch fie ſich ohn 


groſſe mühe vnnd arbeit mögen erhalten / Als da 


ſind die Toppler / Spieler / Lotterduben / Cod? 
narren / fo Narrentheidung vnnd fcherg treiben / 


vnnd leichtfertige loſe boſſen reiſſen / allein daß fie 
jre Bauchfülte haben mogen / Dieſe alle ſuͤndigen 


gar ſchwerlich wider das vierdte Gebott. 


Slum de wider das fuͤnffte Gebott. 


M fuͤnfften Gebott fordert Gott nicht al⸗ 
Qi lem das von vns / daß wir vnſern Nechſten 
nicht toͤdtẽ / ſondern auch daß wir jhm helf⸗ 
fen vnd foͤrdern ſollen in allen Leibs noͤten. 
Danwider ſuͤndigen die ſorgfelt egen 
ö | Geitzhaͤlſe alſo: 
Viefien 1. Daß mauche vmb zeitlicher ehre / groſ⸗ 
andern fe Guͤter / Land vnd Leut willen / Krieg vnd Bluk⸗ 
das jbre vergieſſen / erregen / vnnd andern Leuten das ihre 
mit ge⸗ mit gewalt nemmen. | 
walt. 2. Die Kriegßraͤhte vnd Haͤuptleut / ſo zu 
ee ſolchen Kriegen rahten / thuns vmb jres eygenen 
eygen⸗ nutzes willen ⸗ haben viel blinder namen / laſſen die 
vötzig. abgeleibte Knechte nicht auß thun / betriegen die 
Kriegßherre auff allerley weiſe vmbs Gelt. Nem⸗ 
men auch wol Gelt von den Feinden / verrahten 
Land vnd Leut / vnd opffern viel feiner guter ehrli⸗ 
cher Leut ſchaͤndlieh auff die Fleiſchbanck / wie Ju⸗ 
das den HErrn Chriſtum vmbs Gelts willen ver⸗ 
richt. Bezalen die arme Knechte mit boͤſer Wahr / 
ſchlagen jnen die vmb zweyfach Gelt an / laſſen ſie 
am Bettelſtab wider heym ziehen / vñ machen alſo 
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viel tauſent Bettler / ſie abel toerben reiche vnnd 
maͤchtige Herrn / Aber nur hie eine kleine zeit / thun 
ſie hie nicht Buſſe / ſo werdens ſies dort ewig mà 

fen buͤſſen. | 

3. Die Gottloſen Kriegßknechte / die fuͤr Rriege« 
faͤulkeit nicht arbeiten wollen / lauffen nicht vmb knecht. 
Kriegens / Land vñ Leut zubefrieden / ſondern vmb 
raubens vti ſtelens willen in Kriege / rauben / pluͤn⸗ 

dern vnd ſtelen den freunden ja ſo bald das jre / als 
den feinden. Vnd ſtehet all jre forge vñ ſinne nur / 
wie ſie moͤgen ein gute beut davon bringen / daß ſie 
alſo mögen ohne ſchwere arbeit reich werden / vnd 
wolleben. 

4. Die Strauchhanen / Moͤrder vnnd Strauch 
Straſſenraͤuber / ſo die {cut auff weg vnd ſtraſſen hanen. 
ermorden / pluͤndern / Waͤgen auffhawen / vñ den | 
Kauffleuten in die Taſchen blafen. 

5. Die zenckiſchen Partheien / die ſich uns Zeckiſche 
ter eim ſchein deß Rechtens vnterſtehen frembde Parthei⸗ 
Guter an fich zubingen / gerahtẽ dadurch in gro en. 
fen Haſſz / feindſchafft vnd widerwillen / wie Abra⸗ 
hams vnd Loths Hirten / zwiſchen beyden Freun⸗ 
den auch dergleichen wolten zurichten. Vnd fagt 
Seneca wol / weñ es nur ohn die zwey Pronomina 
were / das meum vnd tuum, ſo wuͤrde guter Fried 
in der Welt ſeyn. | 

6. DiesmbarmdersiaDammonsfnech Dnbarm 


te / die arme Leute ſehen hunger vnd not leiden / het⸗hergige. 
ten ihnen wol zu helßen / duͤrffen aber jhren G Ott 
Mammon nicht angreifen / daß fie dieſe erquicke⸗ 
ten / laſſen fie verſeh achten / wie Nabal den Das 
ud ſampt feinen Mannern / ja laſſen fie wol gar 
hungers ſterben / wie oer reiche Mann den armen 
Lazarum / werden alſo an foren zu Moͤrdern vnnd 
Todtſchlaͤgern / wie Ambroſtus ſagt: Paſce fame 
motientemꝭ ſi non pauiſti, occidiſti. Speiſe den / ^ 
der da wil hungers erben / Wenn du jn nicht haft 
geſpeiſet / fo haftu jhn getoͤdtet. Denn er je vmb ei⸗ 
nes ſolchen kargen Sitges willen verderben / vno 
Hungers ſterben muß. | 
7. Die Eltern / ſo jre Kinder vmbbringẽ / Kinder 
nur daß ſie die nicht ernehren duͤrffen / wie offt von Mörder. 
den Schandſaͤcken erfahren wirt. Pede 
8. Item / die jenigen / ſo in Hungers noͤten Rinde 
jhre eygene Kinder koͤdten / kochen vnd freſſen / wie Freſſer. 
zu Samarta vit Hieruſalem in der Belaͤgerung 
geſchehẽ. Dz alles thut der geitzige Bauch / der wil 
voll ſeyn / vnd [oft er fein felbs Fleiſch freſſen. 


Suͤnde wider das ſechſte Gebott. 


N dieſem Gebott fordert Gott nicht allein / 
daß die Eheleut ire Ehe nicht brechen / ſon⸗ 

eber auch die ledigen Perſonen nicht vi 
keuſchheit treiben / ſondern ſich ordentlich in Ehe⸗ 
ſtand begeben / vnd darinnen maͤſſig / keuſch vnnd 
zuͤchtig / leben ſollen. 

Dar wider ſuͤndigen die Sorgfeltigen alſo: 

1. Daß etliche fofe leichtfertige Geſellen Hure⸗ 
vnd Dirnen bulen / vnd Hurerey treiben / auff das rer. 
fie dadurch kuͤnnen Gelt / ſchoͤne Kleyder / vnd alſo 
jres Leibs vnterhaltung bekommen. : 


2. Etliche 


| 


Sepra⸗ 
ten nach 
ütern. 


Gorg 
für Weib 


vnd Kin⸗ 
der. 


Süllercy. 


Diebe. 


d 


2. Etliche / wenn fie fich in Eheſtandt 
begeben woͤllen / ſo ſehen / ſorgen vnnd trachten ſie 
mehr dahin / wie ſie reiche / weder wie ſie Gott⸗ 
fuͤrchtige / fromme vnd ehrliche Perſonen / bekom⸗ 
men moͤgen / daß man davon im Sprichwort ſa⸗ 
get: Wer dein Mutter ein Hure / dein Vatter ein 
Dieb / betteftu Gelt / ſo wereſtu lieb. | 

3. Mancher iſt fuͤr Weib vñ Kinder / wie 
er die ernehren / vnd jhnen groß Gut verlaſſen moͤ⸗ 
ge / mehr ſorhfelng/ weder wie er moͤge ſelig wer⸗ 
den / wie jener / der da hatte ein Weib genommen / 
vnnd kundte darumb zum groſſen Abendmal deß 
Euangelij nicht kommen. 

4. Viel Leut / die ein wenig deß vermoͤgẽs 
ſind / die legen jren Leib nur wie ein Sauw auff die 
maͤſtung / freſſen vnd ſauffen fich Tag vnd Nacht 
von dem beſten voll an / wie der Reiche Mann / 
Wie auch Albinus / Phage / Vopiſeus / Lucullus 
vnd andere mehr / gethan. Iſt alſo jhre ſorge nur 
auff wolluſt deß Leibs vnd Bauchfuͤlle gerichtet. 

Suͤnde wider das ſiebende Gebott. 
| M ficbenben Gebott wirt nicht allein der 
Diebſtal / ſondern auch allerley fortheil vñ 

betrug verbotten / Vud von vns erfordert / 
daß wir vnſerm Nechſten ſein Gut vnnd Narung 
helffen beſſern vnd behuͤten. 

Dar wider ſuͤndigen die Sorgfeltigen: 

1. Die Gott nicht vertrauwen / daß er ſie 
ernehren werde / auch nicht gern arbeiten vnd Na⸗ 
rung ſuchen / die begeben ſich auß zweiffel / faulkeit 


vnd armut / auff rauben vñ ſtelen / wie der Achab / 


Vntreroe 
Ampt⸗ 
leut. 


der vom verbannten Gut ſtale. Vnd ſolcher Die: 
be findet man alle Laͤnder voll / die bey naͤchtiger 
weil den Leuten Kiſten / Kaſten on Taſchen / fegen. 

2. Die vngetrewen Amptleut / Rennt⸗ 
meiſter / Schoͤſſer / Pfleger / Meyer vnd Schaf? 
ner / denen man Land vnd Leut / Gelt vñ Gut / ver⸗ 
trawet / ſie aber ſchinden / ſchatzen vnnd ſaugen die 


armen Leut auß / wie die hungerigen Fliegẽ. Ver⸗ 


Luce 18. 


Dntrevo 
Geſinde. 


Wuche⸗ 


TÉ r. 
Ys 

Fuͤrkaͤuf⸗ 

fer. 


Rauffs 
lent, 


vntraͤwen jhren Herren Gut vnnd Gelt / bringen 
jhnen das jhre / wie jener vngerechte Haußhalter / 
ſchaͤndlich vmb / Hauſen alſo / daß ſie zu Herren / 
vnd die Herren zu Bettler / werden / Dieſe groſſe 
Diebe (ſagt man) hencken die kleinen / für jhnen 
aber muß man die Hut abzichen. 

3. Das vntrewe diebiſche Geſinde vnd 
Tagwercker / die jren Herrn das jhre auch vervn⸗ 
traͤuwen / faͤuliglich arbeiten / kaum das Brot / wil 
geſchweigen den Lohn / verdienen. 

Die Wucherer / ſo jr Gelt auff In⸗ 


tereſſe leihen / vnnd nicht nur allein nach den 


Keyſerlichen 5. oder C. fl. vom Too, ſondern s. o. 
oder 10. fl. ſampt anderer finantz / nemmen / nur 
daß ſie jren Geitz ſettigen. 

5. Die jenigen / ſo allerley Wahr / Wein / 


Getreyd vnd anders / fuͤrkauffen / auff Thewrung 


halten / die Armen damit vberſetzen vnd außſchin⸗ 
den / die jhnen ſolches jhres gefallens fünff oder 
ſechßfeltig bezahlen muͤſſen. 

6. Alle Kauffleut / Kraͤmer / Bier vnnd 


Weinſchencken / Becken vnd Fleiſchhacker / ſampt 


Der Sorge Teuffel. 


alle andern / fo die Leut mit falſcher Wahr / Maß / 
Gewicht vnnd Elen / vmb das ihre ee ees 
auch Zacheus etwa gethan / wie er in feiner Buſſe 
vnnd Beicht ſelber Bekennt. Von denen ſaget 


Syrach am 27. Ein Kauffmann kan ſich ſchwer⸗ 


lich hüten für vnrecht / vnd ein Kraͤmer für Cine 
den / denn vmb Guts willen thun viel vnrecht / vñ 
die reich werden woͤllen / wenden die Augen ab 
(das iſt / ſie nemmen jhnen ober nichts kein Ge⸗ 
wiſſen) Wie ein Nagel in der Mauren zwiſchen 
zweyen Steinen ſteckt / Alſo ſteckt auch Suͤnde 
zwiſchen Sue vnd 1 1 

7. Allle die jenigen / ſo jrem Nechſten feine . +. 
Gruͤnde beſchaͤdigen / die Rainſteine m 8 
von Jar zu Jare / je lenger je näher graſen / auff 1 
daß ficjbre Grentze vnd Gründe erweitern. 

8. Die jhrem Nechſten auff Pfand fei Pfands 
hen / vnd wenn das Pfand ein wenig vber die Gaz inhalter. 
gezeit verſteht / jhme daſſelbige vorhalten / vnb fe 
hen / wie ſie jms folgends abdringen. hir 

9. Diefaulen muͤſſigen Muͤnche / Non Benefis 
nen / Pfaffen vnd Thumbherren / die viel Benefi⸗ ciaten. 
cia / Prebenden / Pfarren / vnd Kirchen allmufen 


inne haben / vnd dieſelben mit jren Roſſen / Hun⸗ 


den / Huren / vnd loſen hudelmanns Geſinde / ver⸗ 
zehren / vnnd doch der armen Kirchen nicht im ge⸗ 
ringſten mit Predigen vnnd Sacrament reichen 
dafuͤr dienen. f 


10. Die Bettelmuͤnche / die jhr Erbtheil Bettel 


verlaſſen / Item / auch andere ſtareke Bettler / die Muͤnche. 


wol arbeiten koͤnnen / vnd ſich doch auffs Bettlen 
begeben / andern Leuten das jre fürm maul weg 
freſſen / nur daß ſie moͤgen faullentzen vñ wolleben. 

11. Die kargen Filtze / die den Armen Karge 
nichts / oder ja mit vnwillen / geben / vnd gegen den Silg. 
verjagten Chriſten uicht koſtfrey ſind. 

I2. 
haben / lieber nemmen / weder daß ſie jhnen etwas 
geben. | | 

13. Die jenigen / ſo leichtfertige vnehr⸗Leicht⸗ 
bare Handwerck / oder Stockerey / allein vmb der fertige 
Bauchfuͤlle willen / treiben. Hand⸗ 

14. Die Toppeler vnd Spieler / die fich en 
mit ſpielen nehren / vnnd ſpuͤtzbuͤbiſcher weiſe mit Pie 
Wuͤrffel vnd Karten / andere vmb das jre faͤlſch⸗ 
lich betriegen. 


Suͤnde wider das achte Gebott. 


N dieſem Gebott verbeut G Ott nicht al 
Lein / daß wir nur vor Gericht nicht felle 
falſche gezeugnuß geben / ſondern daß wir 
in allen ſachen / in worten / wercken vnd geberden / 
ohne heucheley / betrug vnd luͤgen / ſondern war⸗ 
hafftig vnd auffrichtig / ſeyn ſollen. 
Dar wider ſuͤndigen die Geitzhaͤlſe alſo: 


1. Daß ſie liegen in kauffen vnd verfaufs gegen. 


fen / loben oder ſchaͤnden die Wahr felſchlich / vmb 
eygen nutzes / vnd jhres Bauchs willen. 

2. Daß fie mit falſcher Wahr / Muͤntz / Beirug. 
Maß / Gewicht vnd Elen / andere betriegen / wie 
Hoſee am 12. vnd Michee am 6. tet. 

"» o» ij 3- Daß 


Die den Armen das wenige / das ſie Nem̃er. 


Set — Anden Theyl / Theat. Diab. 


Falſche 3. Daß fte viel verheiſſen vnnd zuſagen / 

zuſage. vnd wenig halten / wie Anauia vnd Saphira() ore 
Guͤter auch in die Chriſtliche gemein zugeben be⸗ 
willigt / ſtalen aber ein theil davon / vnd logen da 
zu dem heiligen Geiſt / ſagende / fir hetten alles ge⸗ 
geben. ; 2 unn 

Deren ^ 4. Daß mancher einem einen falſchen 

wer raht. Naht gibt / der jhm ſelbs zutraͤglich / dem andern 
aber / dem ers raͤht / ſchuͤdlich iſt. Rahten alſo auff 
jhre Kuchen / wie vieler Hoffraͤht vnd Rahtsher⸗ 
ren gebrauch iſt. "T 

vnrechte 5. Daß viel Gottloſer Juriſten fich vn 


fien terſtehen vurechte ſachen zu führen/vderreden jore 


verthei⸗ Clienten / ſie woͤllen das Recht erhalten / ziehen die 
digen. fachen lang auff / machen die Paͤrteyen einander 
verhaſſet / vnnd jeder theil mer vber der Sachen 
verzehret / weder fic wehrt ift / nur daß fie gemeß 
darvon haben. NN 

Felſhe 6. Alſo ſuͤndigen auch die Richter / wel⸗ 
Richter. che geſchenck vnd gaben nemmen / vnnd die Recht 

vd Vrtheil nach gunſt lencken. 


Suͤnde wider das neundte Gebot. 


N N dieſem Gebott verbeut Gott nicht nur ⸗ 

Ste daß wir vnſers Nechſten Hauß / ſondern 

A auch alle ſeine ligende gruͤnde vñ vnbeweg⸗ 
liche Guͤter / nit allein nicht begeren / ſondern auch 
mit (ift nicht darnach ſtehen vnd ſehen ſollen / wie 
wir ſolche vnter einem Schein deß rechten moͤzen 
an vns bringen / ja wir follen jn viel mehr pela 
vnd foͤrdern / damit er das ſeine behalten moge. 


Darwider ſäͤudigen die Geiß halſe alfo: 


Entzie⸗ 
hen die 
grund. 


jrer Vnderthanen vñ armen Pfarrer beſte gruͤnd⸗ 
te bißweilen wol gar vmbſ onſt eynziehen / jnen ihre 
alte gerechtigkeiten vnd freyheiten nemmen / oder 
dringens jnen vmb halb Gelt ab / oder geben jnen 


andere dafuͤr / die nichts währt ſind n, nd 


Meo 2. Daß etliche Baͤpſtiſche Potentaten / 
Verjas |... re re 43 N ag 

gung. nicht allein die Chriſten / ſondern auch jres Glau⸗ 

bens genoſſen / vnter dem ſchein der Euangeliſche 

Religion / entweder Leib vnd Lebennemmen / oder 

von Hauß vnd Hof jagen / vnnd jhre Guͤter ſelbs 
eynziehen / oder dieſelben jren heuchlern geben. 

Abdrin⸗ 3. Daß mächmalreiche Buͤrger in Staͤt⸗ 

gen. 1 NET RN LU | 

gelegen Hauß / Acker Wieſen / Weinberg oder 

Garten hat / jn fein mit lehen hinderkriechen / laß 


ſen jhnen die Guͤter verpfenden / wenn er hernach 
nicht zu bezalen hat / ſo dringen ſie jhme dieſelben 
vmb halb Gelt ab / damm ſie alſo ein Hauß an das 


: ander / vnd einen Acker an den andern / ziehen. 
c Wo man bey armen Wittwen vnnd 
Enter bẽ > E > e 
die Wei⸗Waͤiſen Güter weiß / da wil jederman vnter dem 
fen. ſchein der Freundſchafft mit erben / oder Gerhab 
vnd Fuͤrmundt ſeyn / nur daß er auch etwas davon 
bs kommen moge. Nu in 


1. Daß die Oberkeiten vnd Lehenherren 


ten / wenn fie ſehen / daß ein armer Mann ein wol⸗ 


S 


Sunde wider das gehende Gebot. 


"ur Ndieſem Gebott verbeut Gott nit allein / 
OR daß keiner fice Nechſten Weib / Kinder / 


embſig vnd floff a Geſinde / oder Nutzbar 


Viehe / nit vnordentlich begeren / ſondern auch bey 
den anhalten ſoll / daß ſie bleiben / vnd thun was ſie 
ſchuͤldig ſehnn. be 
Dar wider ſuͤndigen die tego a, 1 
1. Daß ſie einem arbeitſam vñ fleiſſig Gc nig guſt 
ſinde vnd nutzes Viehe nicht guͤnnen. | | 
2. Machen einem das Geſinde widerſpen⸗ Wider- 
ſtig / daß fic uicht mehr / wie zuvor / getrew vnnd ſpenſtig. 
fleiſſig ſind. net 4 . 
3. — OBebaffaibuea groͤſſern lohn / micht perbeifz 
vnd gaben / nur daß ſie die an ſich bringen. fung. 
4. Machen einem ſein Viehe wider ſei⸗ nacher 
en willen feil. : dine. 
In ſumma / der Sorgfeltigen vnnd Geitzi⸗ E. 
gen Gott iſt der Mammon / auff den ſetzen ſie jhr 
vertrawen / den fuͤrchten ſie dermaſſen / daß ſie kein 
gut Werck thun / dadurch jhr Mammon ange⸗ 
griffen / vnd dem Neheſten damit gedienet werde. 
Vnd lieben jn jo ſehr / daß fie freudig vnd fuͤrſe⸗ 
iglich wider alle Schott G Ottes thun / nur daß 
ſie n zum Gott mögen haben / mehren vnd behal⸗ 
ten. Wenn ſie den verlieren / ſo reuwet er fie tatto 
ſen:mal ſchrer / weder daß ſie jhre Suͤnde reuwen / 
dami ſie wider die Liebe Gottes vnd jhres Nehe⸗ 
ſen gethan / vnnd dardurch ihren genedigen Gott 
verlorn haben. Auff den Gott Mammon dencken 
fic Tag vnnd Nacht / für den ſorgen ſie / von dem 
fingen vnd ſagen ſie / dem zugefallen wachen / rey⸗ 
fen vnd wagen ſie eib vnd Leben / vmb ſeinet tvi? 
len thun / laſſen vnd leiden fic alles was fic ſollen / 
da ſie ſonſt vmb deß rechten waren GOttes / vnnd 
vmb jrer Seeligkeit willen / nicht das geringſte 
thun r an: s és 
Vd wenn fie nu vielfeltig wider alle Go. . 
bott Gottes vmb res Mammons vnnd Bauchs Blind⸗ 
willen geſuͤndiget haben / ſo find fie doch ſolche de 
ſebaͤndtliche Leute / daß ſie ſolchs für keine Suͤnde 
ertennen / vnnd nicht Suͤnde wollen ſeyn laſſen / 
ſondern vertüͤnchen / verkleiſtern / bemaͤnteln / bez verthei⸗ 
ſchoͤnen / vnd bedecken die mit Feygenblaͤttern / vnd dige den 
geben fuͤr / ſolchs fen ein fleiß / embſigkeit vnd fuͤr⸗ Geitz. 
ſichtigkeit / vund ſtehe einem ehr baren Mann wol 
an / daß er ſich alſo vmb die Nahrung bemuͤhe / 
Vnd wiſſe / wie er ſeine Sachen zu Gewinn rich⸗ 
ten / vnd ſich vnd die ſeinen nehren ſol / Thun alſo 
wie Eſaias ſagt / Ir Weſen hat fic kein haͤhl / vnd 
růͤhmen jre Suͤnde / wie die zu Sodoma, vnd vct Eſaie fe 
bergen ſie nicht. a | 
Darauß folget denn / daß fie in ſolchen vn⸗ S. 
erkannten Suͤnden fein ſicher fortfahren / Vund Ce 
wenn fie nun jre Kaͤſten vollgeſamlet / ſo ſprechen PS 


ſie / wie jener Reiche / Liebe Seele / du haft einen 


groſſen Vorraht auff viel Jar / Iſſe⸗ Trincke / 
vnnd habe guten Mut. Vergeſſen daruͤber deß 
Spruchs / den Chriſtus darauff ſagt / Du Narr / 
dieſe Nacht wirt má deine Sele von dir fordern / 

vnd weß 


gehen ſchwerlich ine Himelreich eon / fahren zum 
reichen Mann in die Helle / haben ein nagenden 
vnſterblichen Wurm im Hertzẽ / leiden Pein vnd 
Qual in den helliſchen Flammen / vñ moͤgen nim⸗ 
mermehr erledigung / kuͤlung / linderung / oder eis 
nigen Troſt erlangen. Sie haben jr Guts hie em⸗ 
pfangen / nun heißt es / Poft ſuſſum ſaurum, poſt vi- 
num laurum, Alſo verſencket der Geitz vnnd die 
ſchaͤndtliche Bauchſorge die jenigẽ / die da woͤllen 
Reich werde / an deß Teuffels Strick in das Ver; 
derben vnd ewiges Verdamniß. Daß woͤllen ſol⸗ 
che Geitzhaͤlß jetzunder nicht glaͤuben / ſondern es 
mit dem reichen Mann erfahren / aber es wirdt ſie 
hernach zu ſpaͤht gereuwen. 


Das ſechſte Capitel. 
Auß was Vrſachen ein Chriſt die Bauch⸗ 


ſorge vnterlaſſen ſol. 


Die e Leich wie viel Suͤnde auß der Bauch⸗ 
Bauch⸗ ies e Sſorge herkommen / alfo hat auch ein 
ſorg. A Sen e) Chriſte viel Vrſachen / fich ſolcher 

280455 Sorge zu entſehlagẽ / vi ſolche Suͤn⸗ 


e damit zuverhuͤten. Auch find andere Vrſachẽ / 
vmb derer willen er fi olche Sorge vnterlaſſen ſoll / 
| Als: 

5 1. Daß die Bauchſorg vom Teuffel her⸗ 
Iſt vom kompt / vnd fci Strick iſt / daran er die Menſchen 
Teuffel. in ſo viel thoͤrichte vnnd ſchaͤdlehe Luͤſte / Sünde 

vnd Laſter / gefungen führe: (wie im vorgehenden 
Capitel dieſelben erzehtet find) biß er ſteendtlich 
gar in Verderben ofi Verdamuiß verſencke. Nun 
haben wir dem Teuffel vnd all feinem Weſen vnd 
Wercken / vnd alſo auch der Bauchſorge vñ dem 
ſchaͤndtlichen Geitz / in der heuigen Tauffe abge⸗ 
ſaget / derwegen ſollen wir vns ſolcher Sorg ent⸗ 
ſchlagen / vio von ſolchem Strick vnd Werck deß 
leydigen Teuffels loß machen / Auff daß er uns 
nicht daran in die Helle verſencke. 

E. 2. Chriſtus vnſer lieber HErr vñ Selig⸗ 
| Chriſtus macher / hat uns die Bauchſorge verbotten / da er 
bats ver⸗Matth. am 6. ſpricht: Darumb ſag ich euch / 
botten. Sorget nit für euwer Leben / was jr effer vnd trin⸗ 
cken werdet / auch nicht fuͤr euwern Leib / was jr an⸗ 
ziehen werdet. Vnd hernach: Darumb ſollet ihr 
nicht ſorgen / vnd ſagen / Was werden wir eſſen? 
was werden wir trincken e womit werden wir uns 
kleyden ? Nach ſolchem allen trachten die Heyden. 
Ou Luce am ax. ſpricht er: Aber huͤtet euch daß 
euwere Hertzen nicht beſchweret werden mit Freſ⸗ 

ſen vnd Sauffen / vnd mit Sorg der Nahrung. 
Das ſind warlich eytel ernſtliche Mandat 
vnnd Befelch deß Sons G Dites vnſers HErrn 
Jeſu Chriſti / den vns der Vatter vom Himinel 
zu hoͤren ernſtlich befohlen hat / denen auch ein je⸗ 
der Chriſt / bey verluſt ſeiner Seltgkeit / ohne al⸗ 
len verzug vnd außred / zugehorſamen ſchuͤldig iſt / 


Der Sorge Teuffel. 


vnd weß wirts ſeyn / das du bereitet haſte Alſo ſter⸗ 


wo er anders ein Chriſt ſeyn / vñ ein Diener Chri⸗ 
(tt wil geachtet vnd erfunden werdẽ / denn alfo ſagt 
Chriſtus: Wenn jr bleiben werdet in meiner Red / Johan. d. 
[o [cot jr meine rechte Jünger: So ſol ſich derwe⸗ 
gen ein jeder Chriſt / feinem HErrn Chrifto zu 
vnterthenigem Gehorſam / der Bauchſorg ent⸗ 
ſchlagen / fo lieb als jm Gott / ſein Seligmacher / 
vnd ſeine ewige Seligkeit iſt. | 

3. Die Bauchſorge kompt auß dem Her⸗ z. 
tzen / vnnd wenn ſie vberhand nimpt / ſo beſchweret Be⸗ 
ſie das Hertz / daß es alle Sorge fuͤr die Seele vnd ſchwert 
für das Himmeliſche ewige Gut fahren laͤſſet / vñ ds Herz. 
henget fich allein an das jrrdiſche vnd zeitliche / ſe⸗ 
tet darauff (eite liebe / Furcht vnnd Vertrawen / 
läßt ſich davon mit Gottes Wort nicht abtreiben / s 
man bitte / vermane / draͤwe vnnd ſtraffe / ſo bleibet 
er doch jmmerdar verſtockt / halßſtarrig / vnd am 
Zeitlichen hangend / vnnd laͤßt das Ewige fahren / 
Darumb muß er letztlich im Tode beydes berau⸗ 
bet / vñ ohne Troſt vnd Freude ewig ſeyn. Solchs 
zuverhuͤten / ſol jeder die Bauchſorge vnterlaſſen. 

4. Auß dieſen Vrſachen ſetzt Chriſtus | 
ein andere / nemlich / daß niemand koͤnne zweyen iemad 
Herren dienen. Setzet aber zween wider wertige ka z wey⸗ 
Herren / als Gott vnd den Mammon. Solcher en Her⸗ 
Mammon iſt der Reichthumb / oder der Geitz vñ ren die⸗ 
Sorge für den Reichthumb. Wer nun dieſer en. 
Herren einem dienen wil / der muß den andern ver⸗ 
laſſen. Vnnd wenn er einen lieben wil / ſo muß er 
den andern haſſen / denn ſie fordern gar widerwer⸗ 
tige Dienſt vnd Werck von vns / daß es vnmuͤg⸗ 
lich iſt / daß einer beyden koͤnne zugleich dienen / wie 
ich mit wenigen wil anzeigen. | 

G Dit fordert von vns / daß wir jhn von | 
grundt vnſers Dergenfollen alſo foͤrchten / daß wir M T 
wider feiner Gebott keins mit dem geringſtẽ nicht e 
thun. Der Mammon aber wil / wir ſollen jn alſo 
foͤrchten / daß wir wider alle Gebott Gottes viel⸗ 
feltig vmb ſeinet willen ſuͤndigen / damit wir ſein 
einen groſſen hauffen vberkommen / vnd denſelben 
erhalten moͤgen / Sollen alſo viel ehe vnnd mehr | 
Gott im Himmel / weder den Mammon / beley⸗ 
digen. | | 

(5 Ott wil / wir follen jn von gantzem Her⸗ 
Ben alfo lieben / daß wir alle Freude vnnd Luſt ont? giebe. 
fero Hertzens ſollen allein an jm / als dem hoͤheſten 
Gut / haben / Vnnd dieweil wir jn zum G Ott ha⸗ l 
ben / ſollen wir nichts fragen weder nach Himmel ii 
noch nach Erden. Denn wenn er vnſer Hire iſt / ſo 
wirt vns nichts mangeln. Der Mammon aber | 
wil / wir folle jn von gantzem Hertzen alſo lieben / 1 
daß wir vnſers Hertzen Freud vnnd Luſt allein an 
jm haben / fuͤr jn Tag vnnd Nacht ſorgen vnd was 
chen / im Hertzen an jhn gedencken / von jm reden / ö 
tichten vnd ſingen / jhn loben vnnd preiſen / Vnnd . dq 
alfo vnſer Hertz / Freude vnd Troſt / allda haben / 
da vnſer Schatze vnd Mammoniſt / wie man an 
den Geitzigen erfehret / die jhnen jhre rote Guͤlden 
vnd weiſſen Thaler in jrer Kranckheit laſſen fuͤr⸗ 
tragen / gehen allein mit den Haͤnden darinnen | 
vmb / vnnd haben jhre hoͤheſte Freude vnnd beſten 


Doo ij Troſt 
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Wenn wir nin dem rechten waren Gott . 


Troſt an folcher roter vnd weiſſer Erden / vnd e. | 

Pes in Kindlicher Furcht dienen / fo hat er ſich dieſes G Otte 

t gar vergeſſen. Ampts/ von anfang / felbs vnterwunden / daß er / E für 
Gott wil / daß wir jm von grundt vnſers wie ein frommer Hauß vatter für (cic Kinder vnd 


Geſinde/ wollefür vnsſorgen / Joie Dauid [agt: Paal ss 


verrrau⸗ Hertzens vertrauwen / in nöten zu jim allein Zu⸗ j | 
Werffe dein Auligen auff den HErrn / der wirdt; Petri s. 


| nicht an Gott vñ feinem Wort / deſſen iſt bey jnen 
| flucht habẽ / das liebe taͤgliche Brot vnd alle Leibß⸗ 


wen. 


narung vnd Notturfft von ihm allein / als vnſerm 
lieben Himmliſchen Vatter / bitten / vnd in froli⸗ 
cher Hoffnung geduͤltig erwarten ſollen. Der 
Mammon aber wil / daß wir mit vnſerm Her⸗ 
tzen ſollen an jm hangen / hm vertrauwen / vnd in 
Noͤten zu jhm / wo er im Kaſten ligt / Zuflucht ha⸗ 
ben / vnd bey jm vnſere Notturfft ſuchen / vnnd die 
von jm kuͤmmerlich nemmen / damit jm nicht we⸗ 
he geſchehe / vnnd vns ſeiner nicht etwa mangeln 
mochte. | 
J. G Oct wil / wir ſollen vnſern Neheſten alſo 
Allmu⸗ lieben / daß wir vnſere milte Hand gegen den Ar⸗ 
ſen. men bald auffthun / froͤlich vnd gern geben / Vns 
von dem ungerechten Mammon Freunde n 
chen / jhnen leihen vnnd geben ſollen / auff daß ſie 
mogen erhalten werden. Der Mammon aber wil / 
wir ſollen jhn nit angreiffen / die Hand zuhalten / 
den Armen nichts mittheilen / ſondern viel mehr 
die jenigen / ſo noch etwas vermoͤgen / folgends mit 
Finantz vnnd Betrug vmb das ihre bringen / auff 
daß er dadurch wachſe vnd zunemme : 

7 Gott wil / wir ſollen vnſers Leibs mit Spaß 
Maͤſſig⸗ vnnd Tranck warten / doch daß er nit geyl werde. 
TON Der Mammon aber wil / wir ſollen entweder ſo 

karg vñ filtzig ſeyn / daß wir vnſerm eygnen Maul 
nit halb genug zu eſſen geben. Oder ſollen Tag 
vnnd Nacht freſſen / ſauffen vnd voll ſeyn / wie ein 
Beckenſchwein. a | 

6. In ſumma / G Ott wil / daß wir jon allein 
Gottes⸗ für vnfern Herren erkennen / ſein Wort horen an⸗ 
dienſte. iemmen / dem glaͤuben / vnnd das freudig beken⸗ 
nen / vnnd lieber Hauß vnd Hofe / Gelt vnd Gut / 
Weib vnnd Kind / Leib vnd Leben / verlaſſen / we⸗ 
der daß wir jhn vnd ſein wort verleugnen / oder da⸗ 
von abfallen ſollen. Der Mammon aber wil wir 
follen jo alſo für vnſern Gott vnd HeErrn erken⸗ 
nen / daß wir die Predigt verſaͤumen / vnſer Fuhr⸗ 
werck / Acker vnnd Ochſen beſehen / vnſer Weib 
vnnd Kinder verſorgen / das Euangelium (wo es 
gefehrlich ift) uicht annemmen / dem nicht glaͤu⸗ 
den / oder je das nit richtig bekennen / ſondern viel 
lieber Chriſtum vnnd [ein Euangelium verlaͤug⸗ 
nen / vnd von jhm abfallen ſollen / weder daß wir ei⸗ 
nes Gulden wehrt von dem Mammon verlieren 
oder verlaſſen ſolten. | 

Dir weil denn Gott vnd der Marion folche 
zween widerwertige Herrn ſind / daß es vnmuͤglich 
iſt / daß wir beyden zugleich dienen / vnd mit einem 
Hertzen / zugleich an beyden hangen koͤnnen / wir a⸗ 
ber find ſchuͤldig / daß wir allein den waren Gott / 
der Hifiel ofi Erden erſchaffen hat / vñ ein Vatter 
vnſers HErrn Jeſu Chriſti iſt / fuͤr vnſern Gott 
vii HErrn ſollen erkeñen / vñ fm allein dienen. So 
follen wir den Gott Matiton vnd die ſchaͤndtliche 
Bauchſorge vñ ſeinen Dienſt fahren laſſen / hal⸗ 
ſen vnd verachten. a 


dich verſorgen. Vnnd Petrus ſpricht: Alle Sor⸗ Actor. 4. 
ge werffet auff ibn / denn er forget für euch. Vnd Jerem . 
S. Paulus ſpricht in ſeiner Predigt zu Lyſtra: 
Gott hat fich ſelbs nit vnbezeuget gelaſſen / ſondn 
hat vns viel guts gethan / vnd vom Himmel Re⸗ 
gen vnd fruchtbare Zeitung gegeben / vnſcre Her⸗ 
tzen erfuͤllet mit Speiß vund Freuden. Solches 
ruͤhmet auch Jeremias / vnnd ſpricht: Er iſt ein 
GO der fruͤhregen vnd ſpahtregen zu rech⸗ 
ter zeit gibt / vnd vns die Erden treuwlich vnd jaͤr⸗ 
lich behuͤtet. i 
Dieweil denn die Sorge / fuͤr vnſere Nah⸗ 
rung / vnſers HErrgotts Amptiſt / welchs er ſelbs 
verrichtet / vnd am beſten verwalten kan / wie ſol⸗ 
ches jaͤrlich alle Creaturn vnd gewachſene Fruͤcht 
bezeugen / So ſollen wir jm in fein Ampt nicht fal⸗ 
len / vnd ons eines ſolchen Ampts / ſo wir nicht koͤn⸗ 
nen verwalten / nicht vnterſtehen / denn das were 
ein Vermeſſenheit / vnd hieß Gott nach der Kron 
vnd dem Seepter geſtanden / vnnd wuͤrde jm dar⸗ 
durch ſeine Ehre entzogen / als ſorgte er nit fuͤr 
vns / wir muͤßtens ſelbs thun / vnnd koͤnnten vns 
auch ſelbs beſſer verſorgen / weder daß er vns ver⸗ 
ſorgete. Welche Suͤnde vñ Vermeſſenheit Gott 4 
an vns vngeſtrafft nit laſſen würde. Sonder wir 
ſollen vnſers Beruffs in ſeiner Furcht warten / 
vnd alle vnſere Sorge vnd Anligen auff jhn werf⸗ 3 
fen / er wirt / wil vnd kan vns wol verſorgen. 
6. Gott ſorget nicht allein / wie ein Vat⸗ 6. 
ter / fuͤr vns / ſondern er ift auch die ewige Weißheit Ort 
ſelbs / vnd weiß viel beſſer was vns / als feinen Kin⸗ we pß ves 
dern / mangelt / vnd was vns nutz vnnd gut iſt / we/ wir be 
der daß wirs wiſſen. Vnd er / als ein gütiger Gott en 
vñ frommer Vatter / wil vns auch anders nichts / get: 
denn epte gute Gaben geben. Darumb fo follen 
wir alle Sorge / fuͤr die Narung / fahren laſſen / ſol⸗ 
len allein vnſers Beruffs vnd Betens warten / bit⸗ 
ten wir jn vmbs Brot / ſo wirt er vns gewiß keinen 
Stein darfür geben. Bitten wir ihn vmb einen 
Fiſch / ſo wirdt er vns nit ein Scorpion darfuͤr ge⸗ 
ben / Denn koͤnnen die Leiblichen Eltern / die doch 
boͤß ſind / jren Kindern gute Gaben geben / wie viel 
mehr wirdt der fromme Himmeliſche Vatter vns 
ſeinen heiligen Geiſt vnd allerley gute Gaben ge⸗ 
ben / wenn wir jhn darumb bitten werden/ denn er 
kan ſeine liebe Kinder viel weniger verlaſſen / we⸗ 
der ein Mutter jr Kind / das ſie vnter jrem Hertzen 
getragen hat. Warumb woltẽ wir vire denn lang 
mit vergeblicher Sorge der Narung bekuͤiſtern⸗ 
7. Gott hat vns Leib vnd Seel / ohn ab 
le vnſere Sorge / gegeben. Es ſtehet auch nit in vn⸗ DM leben 
ſer / ſondern in feiner Goͤttlichen Macht / dieſelbi⸗ ift mehr 
gen / wie lang er wil / in dieſem Leben zuerhaltẽ. Nu weder 
iſt je das Leben mehr weder die Speiß / vit der Leib die ſpeiß. 
mehr weder die Kleydung. Diß ſaget Chriſtus / 
vnd 


ü 


vnd jeder muß es ſelbs auch bekennen / daß er ſein 
Leib vnnd Leben nicht vmb alle Guͤtter der Welt 
gebe / Hat vns nun Gott das meiſte ohne vnſere 
Sorge gegeben / vnnd Er weyß / daß wir Speiß 
vnd Kleydung / als das geringſte / auch beduͤrffen / 
ſo wirt er vns warlich dieſelbigen ohne vnſere ſorg 
auch geben / ſonderlich weil er vns die Sorge / fuͤr 
die Nahrung / verbotten / vnnd ſich ſo gnaͤdig ge⸗ 
gen vns erbotten hat / daß er vns ſelbs verſorgen 
vnnd ernehren woͤlle. Darumb ſollen wir die ſorg 
fahren faffen / vnnd der troͤſtlichen Zuuerſicht zu 
jhm ſeyn / ſintemal er ons Leib vnd Leben / als das 
meiſte / gegeben / ſo werde er vns auch Nahrung 
vnd Kleyder geben / damit vnſer leib vnd leben kon 
ne erhalten werden / ſo lang als es jhm gefelt. 

" 8. Die lieben Waldvoͤgelein / die doch weder 
Die vö⸗ außſeen noch eynerndten / ſamlen weder in die 
gel ſor⸗ Scheune noch in Keller / muͤſſen auch im Win⸗ 
gen nit. ter / wenn alle Ecker vnd Hoͤltzer verſchneyet ſind / 

ſich in den holen Baͤumen auff halten / die ſind 
deñoch für die Nahrung nicht ſorgfeltig / ſondern 
loben jhren Gott vnnd Schoͤpffer mit froͤlſchem 
Geſange / vnnd ſuchen darnach jhre Nahrung / 
vnnd darumb ernehret ſie auch der Himmliſche 


Vatter wunderbarlich / daß / wenn gleich jeder⸗ 


man die Scheunen vnd Boͤden vor den Voͤgeln 

vnd Windwehen verſtopffet hat / ſo muß doch et⸗ 

wa dem Bauwren der Sack auffreiſſen / wenn er 

in die Muͤhle fehrt / vnd muß etliche Koͤrnlein zet⸗ 

len / daß die lieben Voͤgelein auch auffzuleſen vnd 

zu eſſen haben. Weil denn die armen Voͤgelein 

nicht für die Nahrung ſorgen / Warumb wollen 

denn wir darfuͤr ſorgen / die wir viel beſſer ſind we⸗ 

der fice Wie Chriſtus ſelbs ſagt. Ja die wir groſ⸗ 

ſen vortheil vor jhnen haben / denn wir ſeen auß 

Gottes Befehl auß / Erndten ſeinen Segen eyn / 

ſamlen vnſere Scheunen voll / habe einen ſolchen 

Vorraht / bey dem wir wider deß neuwen Getrei⸗ 

des erwarten koͤnnen / Warumb ſolten wir denn 

vnſern Himmliſchen Vatter / der auch die Voͤge⸗ 

lein / vns zur Speiſe / ernehret / nicht vertrauwen / 

vnnd jhn für vns ſorgen laſſen / vnd ſolten alſo viel 
weniger weder die Voͤgelein / ſorgfeltig ſeyn. 

o. Chriſtus / vnſer lieber HErr / wil vns auch 

Die damit von der Bauchſorge abziehen / daß er ſaget⸗ 

Bauch⸗ Nach ſolchem allen (das iſt / nach Speiß Tranck 

sorge iſt vnnd Kleidung) trachten die Heyden. Das fib 

Heyde die Vnglaͤubigen vnnd Abgoͤttiſchen / die Gott 

niſch. nicht kennt / von feiner Fuͤrſehung / Vaͤtterlichen 

Lieb vnnd Fuͤrſorg / vnnd zuvorauß von den ewi⸗ 

gen Guͤtern / nichts wiſſen / auch ſeinen warhaffti⸗ 

gen vnd troͤſtlichen Verheiſſungen / beyder Geiſt⸗ 

licher vnnd leiblicher / zeitlicher vnnd ewiger Guͤ⸗ 

ter / nicht glaͤuben / ſondern allein von dieſem zeit 

lichen Leben wiſſen vnd meynen / daß vns deſſelbi⸗ 

gen Nahrung ohne gefehr / allein durch die natuͤr⸗ 

lichen Mittel / vnnd wie es das Gluͤck bringet / zu⸗ 

falle. Richten derwegen alles jr thun vnd weſen / jr 

ſorgen / tichten vi trachteẽ / allein dahin / daß jr Leib 

auff Erden reichlich vñ wol verſorget werde / ma⸗ 

chen jhnen alſo jhren eygenen Bauch zum Gott / 


9. 
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denn was ſie thun / das thun ſie vmbs Bauchs wil⸗ 
len / daß derſelbige hie auff Erden moͤge Ehre vnd 
Gut / Freſſen vnd Sauffen haben / vnnd in wol⸗ 
luſt leben. Darumb find fic Abgoͤttiſche Heyden / 
ohne Gott / ohne Glauben / vnd ohne Troſt / vnd 
Hoffnung deß zukuͤnfftigen Lebens. 

Wir Chriſten aber wiſſen vnd glaͤuben / daß 
Gott vnſer Vatter iſt / Vaͤtterlich vnnd treuw⸗ 
lich für vns ſorge / vnd vns nicht wolle verderben 
laſſen. Vund ob wir ſchon hie muͤſſen Hunger 
vnd Kummer leiden / ſo ſind wir doch nicht zu die⸗ 
ſem / ſondern zum ewigen Leben / erſchaffen / das 
iſt vnnd bleibt vns gewiß / derwegen ſo ſollen wir 
vmb die zeitliche Nahrung nicht / wie die Heyden / 
bekuͤmmert ſeyn / ſondern ſollen fuͤr allen dingen 
das Reich Gottes vnd ſeine Gerechtigkeit ſuchen / 
mit dem wenigen / das vns Gott hie gibt / vor lieb 
nemmen /in ſtaͤter Hoffnung / wir werden auß die⸗ 
ſem Elend bald erloͤſet vnd geſettiget werden / weñ 
dort in jenem Leben Gottes Ehre erſcheinen wirt. 
Der aber nur für den Bauch vnnd die zeitlichen 
Guͤter ſorgfeltig iſt / der verleugnet ſeinen Gott 
vnd den Glauben / vnnd helt vom zeitlichen Gut 
vnd jrrdiſchen Leben mehr / weder vom ewigen Le⸗ 
ben vnnd dem Himmliſchen Gut / Vnd iſt nichts 


beſſers denn ein anderer Vnglaubiger / Gottloſer 


Abgoͤttiſcher vnd verdampter Heyde. 

10. Was wollen wir lang ſorgen / Iſt doch 
alle vnſere Sorge vergebens vnnd vmbſonſt / wie ro. 
Chriſtus ſaget / vnd die Erfahrung bezeuget / denn Die forg 
alſo ſpricht er: Wer iſt vnter euch / der feiner Len⸗ ift. vers 
ge ein Ehlen zuſetzen moͤge / ob er gleich darumb boten. 
forget? Dar von ſaget Lutherus alſo: Was richtet Jebni⸗ 
jr damit auß / wenn jhr euch gleich zu todt fi orget? 255 er 
Ein febr naͤrriſch ding were es / wenn ein kleines P i 
Maͤnnlein fich in einen Winckel ſetzen / vnnd da 
ſein Lebtag ſorgen / vnnd gedencken wolte / wie er 
koͤndte gröffer werden / meyneſtu nicht / alle Welt 
wuͤrde ſein ſpotten / vnnd jhnen für einen Lautern 
Narren halten? Eben alſo / ſpricht Chriſtus / thut 
die Welt / wenn fie ſorget / Es wirt ſich keiner reich 
oder ſatt ſorgen. Es ligt gantz vnnd gar an dem / 
ob GOtt feinen Segen gebe / vnnd nicht am 
Sorgen. 

So wenig als einer mit ſeiner Sorge 

ſeiner Lenge nicht kan eines Fingers breit / 
ja nicht ein einiges Haͤrlein ſeinem Haͤupt zuſe⸗ 
tzen / eben ſo wenig kan man auch mit der Sorge 
den Samen auff dem Feld / wachſend machen / 
vnd Getreid erlangen / Ja es kan keiner mit ſeiner 
Sorg nicht einen einigen Strohalm auß der Er⸗ 
den / noch ein einige Weinbeer / auß den Reben 
herfuͤr bringen / Was Gott on vnſere Sorg nicht 
ſelbs laͤßt wachſen / das vberkommen wir mit vn⸗ 
ſerm ſorgen nimmermehr. 

Darumb ſchilt auch Chriſtus ſeine Juͤnger / 
Matthei am 16. da ſie auff dem Meer vmb Brot 
ſorgfeltig waren / vnnd ſpricht: Ihr Kleinglaͤubi⸗ 
gen / was bekuͤmmert jr euch doch / daß jr nit habt 
Brot mit euch genommen? Als molt er ſagen / Ir 
N | Doo iij habts 
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. Babte nun ſchon vberſehen / daß jhr nichts su euch 
genommen / die Sorge vnd bekuͤmmerniß iſt nun 
vmb ſonſt / jhr muͤſſet lang ſorgen / bif ihr hie auß 
dem Waſſer koͤnnet Brot backen / Was ſorget jr 
denn lang vergeblich e Alſo iſt auch aller Men⸗ 
(cst ſorge vergeblich vñ vmb ſonſt / daꝛumb fol má 
ſolche vnnüͤtze vñ vergebliche Sorge fahre laſſen. 


) 


it. Was forgen wir lang fuͤr diß arm / elend 


n. vnd muͤhſelig Leben / ſind wir doch nicht zu dieſem / 
Wir ſind ſondern zum ewigen Leben / erſchaffen 2 Darumb 
nit zu die ſollen wir auch billich mehr nach dem Ewigen / 
gs Le⸗ weder nach dem Zeitlichen Leben / vnnd deſſen ers 

€ haltung / trachten. S. Ambroſius ſpricht: Es iſt 
ſchaffen. £7 77 EN 4e 
dem Menſchen eine Schande / daß cr für Speiſe 
ſorget / der für das Reich Gottes ſtreiten fol. Das 
hin ſollen wir trachten / daß wir Gott vnnd feinen 
Son / im offenbarken Wort Gottes erkennen ler⸗ 
nen / rechten Glauben haben / fromb vnnd Gotts⸗ 
fürcbtia ſeyn / Vnd wenn wir nur ſoviel vnnd fo 
lang die zeitliche nahrung haben / daß wir Chri⸗ 
(tum haben kennen lernen / ſo ſollen wir vns dar⸗ 
an guügẽ laſſen. Alſo ſagt auch S. Paulus: Es iſt 
aber ein groſſer gewinn / wer Gottſelig ift / vnnd 


1. Tim. 6. 


laßt jhm genügen. Vnnd Syrach ſpricht: Es iſt 


gy, gung zu dieſem leben / wer Waſſer vñ Brot / Kley⸗ 

Daß wir allein / vnd viel mehr nach dem Ewi⸗ 

gen / weder nach dem Zeitlichen trachten ſollen / 

deſſen erinnert vro vnſer H E Kr Chriſtus in der 

Ordnung der ſieben Bitten deß Vatter vnſers / 

denn die bitt vmbs taͤgliche Brot vnnd leibliche 

Nahrung / ſtehet nicht fern an / auch nicht hinden 

nach / ſondern in der mitte. Vnnd in den erſten 

dreyen Butten / bitten wir vmb den Namen / Reich 

vnd Willen Gottes / das iſt / vmbs Wort / Glau⸗ 

ben vnnd Gehorſam gegen Gott. In den letzten 

dreyen bitten wir vinb vergebung der Suͤnden / er⸗ 

haltung in Aufechtung / vnnd vmberloͤſung vom 

bel. Das fito eytel Geiſtliche Guͤter / ſo Gott 

zu Ehren vnnd zu vnſerer Seligkeit / gereichen. 

Mitten aber in dieſen Bitten / bitten wir vmb das 

tägliche Brot / vnnd vmb allerley / zu erhallung 

dieſes Lebens. Alſo erinnert vns dieſe Ordnung / 

daß wir nicht vmb deß zeitlichen Lebens vnd leibli⸗ 

cher Guͤter / ſondern vmb deß ewigen Lebens / vnd 

vmb der Geiſtlichen Guͤter wilt / erſchaffen ſind / 

die ſollen ſeyn Alpha vnd O / Anfang vnd Ende / 

vnſers Lebens. Wenn wir nur fo viel deß taͤgli⸗ 

chen Brots vnnd der leiblichen Nahrung haben / 

daß wir Gott erkennen / rechten Glauben / verge⸗ 

bung der Suͤnden haben / vnnd nach Gottes wil⸗ 

len leben / in Anfechtungen erhalten / biß wir endt⸗ 

lich von allem Vbel erlöfet werden / fo haben wir 

gleich genug / vnd hie wol gelebt / die vbrige vnnd 
vergebliche Sorge ſollen wir fallen laſſen. 

12. Die Gpeitzhaͤlß / die Tag vnd Nacht nur 

12. nach dem zeitlichen trachten / wie jener / ſo Acker 

Therbeit ynd Ochſen gekaufft / vnd Weiber genommen / 

Se för die bezeugen Dame Öffentlich / daß fie der ewigen 

3o c, vnd Himliſchen Guter nichts achten / Gelt iſt bey 


liche ſor⸗ een leer 
RS jnen die Loſung / die jrroifchc Spraͤwe iſt jr Him⸗ 


der vñ hauß hat / damit er ſeine notturfft deckẽ kan. 


melreich / ſie nemen in dieſem leben gnug / vnd ver⸗ 
ziegen fich deß Himmels / denn weñ fie auch ſchon 
den Samen deß Goͤttlichen Worts in den Acker 
jrer Hertzen empfangẽ haben / ſo gehen ſie doch hin 
in den ſorgẽ / reichthumb vñ wolluſt dieſes lebens / 
vnd erſticken den Samen deß Worts / daß er keine 
Frucht deß ewigen Lebens bringe. | 
Iſts aber nicht Thorheit / daß man das jrrdi⸗ 
ſche / ſchnoͤde vnd vergengliche Gut vnd leben / ſol 
dem him̃liſchen / herrlichen vnd ewigen gut vorzi⸗ 
hen? Iſts doch eben / als wenn die Sauw ein edle 
Perlen ligen laͤßt / vnd frißt ein Dreck dafuͤr. Bil 
lich iſts / dz Gott auch ſolchen Saͤwen den Halß 
nur hie mit jrrdiſchem Koht fuͤllet / [dt fie aber 
hernach in der Hellen mit dem reichen Mann da⸗ 
für ewige Pein vñ Qual leiden. Was wirt ſie als 
denn jr pracht helffen? (ſpricht der weiſe Mann) 
Was bringt jnẽ deñ jr reichthumb ſampt de Hoch 


mut? Es iſt alles dahin gefahren wie ein Schatz 


ten / vnd wie ein Geſchreye / dz fuͤruͤber fehret / wie 
ein Schiff auff den Waſſerwogen dahin laͤufft / 
welches man / ſo es fuͤruͤber iſt / keine ſpure finden 
fan. Was hat doch nu die fuͤnfftzehenhundert Ja⸗ 
ren den reichen Mañ ſein groß gut geholffen / von 
welchem er hie auffs lengſte Fo. oder Go. Jar herr⸗ 
lich vnd in Freuden gelebt? Weil er aber darüber 
Gottes Wort / in Moſe vnd den Propheten / ver⸗ 
achtet hat / ſo hat er vom ſelben an bißher muͤſſen 
vnaußſprechliche Marter vnd Pein in der Hellen 
leiden / Vnnd hat doch ſolche Pein noch nie recht 
angefangen / wenn der Leib nu auch wider auffer⸗ 
wecket wirt / allda wirt er ſie recht fühlen/ vnnd fie 
wirt fuͤrter mit jhm vnd allen Gottloſen kein ende 
nemmen. Jetzund wuͤndſchte er / daß er hie were 
der arme Lazarus geweſen / vnd Bette fein leben mit 
Gottſeligkeit in Elend vnnd Armut zugebracht / 
dz er nur doꝛt der ewigẽ pein moͤchte vbeꝛhabẽ ſeyn. 
Alſo wirt es allen Gottloſen / ſorgfeltigen Geitz⸗ 
haͤlſen auch gehen / die hie nur nach dem zeitlichen 
trachten / vnd daruͤber Gottes Wort vnd das ewi⸗ 
ge Gut verachten. 3i : 
Wer aber in Gott verſtaͤndig iſt / der laß Gelt 
Gelt ſeyn / vnnd trachte nach dem ewigen Gut / 


Sapi. 5. 


welchs das beſte Theil iſt / ſo nimermehr wirt von 


jm genommen werden. N 

13. Mancher ſorget / reiſſet vnd zerret Tag 
vnd Nacht nach Guͤtern / vnnd bleibt doch babe 
ein Bettler / denn alfo ſagt Syrach: Mancher z. 
eylet nach Reichthumb / vnd hindert ſich nur ſelbs Man 
damit. Vnnd ein vortheiliſcher Menſch laͤßt jhm hindert 
nimmer genügen an feinem Theil / vnnd kan für ſich nur 
Geitz nicht gedeyen. Denn wer zu viel wil haben Son 
(ſpricht man) dem wirt gar nichts. Wie auch Ra⸗ Spree E 
banus ſagt: Die vberfluͤſſige begierligkeit der Guͤ N 
ter / machet / daß wir auch deſſen mangeln / ſo vns 
von noten iſt. Der geitztge Laban wolte auch viel 
haben / betroge ſeinen Eydam / Tochter / Kinds⸗ 
kinder vmb jhren Lohn / aber dardurch verliert er 
faſt alles / Alſo gehet es noch mit ſolchẽ Labaniten / 
die da woͤllen zu viel haben / denen wirt nichts / ſon⸗ 
derlich wenn ſie mit Wucher / Sang vnnd Be⸗ 

trug / 


x 


trug / nach Cüternirachten/bennzufolchefachen 
| gibt Gott keinen Segen / ſondern verflucht ſie / vñ 


blaͤſet in ſolch vnrecht Gut / daß es zerſteubet / vñ 


was ſie ſamlen / das legen ſie in einen loͤcherten 
Beutel / daß es bald durch auß fellet / vnnd wider 
dahin gehet / wie es iſt herkommen. Deſſen erfehrt 


man an allen orten viel Exempel / daß groſſe Guͤ⸗ 


ter in kurtzer zeit verſchwinden / daß man nit weyß 
wo ſie hin kommen. Darumb iſts Thorheit / daß 


man mit ſo ſtaͤter vnd groſſer Sorg nach Guͤtern 
trachtet. mem 


»- 


4. 14. Was ſuchen wir lang das zeitliche Gut 
Wir ſind ſind wir doch hie nur Pilgram vnd Frembdlinge / 


hie nur haben hie keine bleibende ſtatt / ſondern vnſer rech⸗ 
Pilgram tes Vatterlande iſt im Himel droben / Nach dem⸗ 
Coloſſ. 3. ſelbigen ſolten wir billich mit fleiß trachten / wie 
auch S. Paulus ſagt / Seyt jhr nun mit Chriſto 
aufferſtanden / ſo ſuchet was droben iſt / da Chri⸗ 
ſtus iſt / ſitzend zur Rechten Gottes. Trachtet nach 
dem das droben iſt / Nicht nach dem das auff Er⸗ 
den iſt. Denn thut jm doch ein ſeder Pilgram vnd 
Frembdling alſo: Wenn er in en Wirtshauß 
kompt / ſo iſt ſeine Meynung gar nicht / daß er fate 
ge allda bleiben wolle / darumb trachtet er nit dar; 
nach / daß er allda woͤlle groſſe Guͤter viter. fich 
bringen / ſetztjm der Wirt ſilberne Bacher fuͤr / ſo 
nimpt er ſich jhrer mehr nicht an / denn daß er den 
Abenb darauß trincke / Auff den Morgen reyſet 
er fort / vnd laͤßt dem Wirt ſein Hauß / Hofe / vnd 
den Baͤcher ſtehen. ifo ſollen wir dieſer Welt 
5 auch nur / wie die Frembdlinge / gebrauchen / daß 
wir nit nach groſſem Gut trachten / denn wir muͤſ⸗ 
ſen doch bald von dannen / auff vnnd davon / nach 
dem ewigen Vatterland zu / vnnd muͤſſen das rr⸗ 
diſche der Welt hinder vns laſſen. Wie aber ein 
Frembdling der Herberge gebraucht / daß er darin 
feine Notturfft jſſet / trincket / vnd außruhet / auff 
daß er koͤnne fort vnd folgends heym reyſen / Alſo 
ſollen wir dieſer Welt auch zu vnſexrer Leibsnot⸗ 
turfft gebrauchen / Auff daß wir darbey moͤgen 
Gottes Wort hoͤren / Glaͤubig werden / vnd mós 
gen endtlich one beſchwerung der jrrdiſchen Guͤ⸗ 
ter / fein geringlich mit ruͤhigem Gewiſſen / auff 
dem ſchmalen Stege zum ewigen Vatter land 
reyſen / vnd durch die enge Thuͤr one beſchwer der 
jrrdiſchen Guͤter / ins ewige Leben eyngehen. 
Wenn ein Pilgram ſich lang müde gereyſet / 
vnnd wolt noch in der Herberge mht ruhen / ſon⸗ 
dern nach groſſen Guͤtern trachten / ſo mußte er 
doch dieſelbigen zu morgens in der Herberg laſſen / 
oder muͤßte fic) muͤde daran tragen / vnnd wurde 
alſo dardurch an ſeiner Wanderſchafft verhin⸗ 
dert, Alſo auch / Wenn die Geitzhaͤlß hie lang groſ⸗ 
fc Guͤter für fich bringen / fo mien fie doch endt⸗ 
lich ſterben / vñ dieſelbigen hinder ſich laflen: Tra⸗ 
gen ſie aber die mit boͤſem Gewiſſen von hinnen⸗ 
ip werden fie dardurch in jhrer Pilgramſchafft 
auffgehalten / daß ſie ins rechte Vatterland / zu der 
swigen Ruhe / nicht kommen. 
Darumb fo fof man die Sorge / für die leibli⸗ 
then Guͤter / fahren laſſen / vnd hie mit wenig vor 
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lieb nemmen / wie auch Salomon ſagt in ſeinem 
5 am a. vñ 3. cap. Iſts nu nicht beſſer dem 

denſche / Eſſen / Trincken / vñ ſeine Seele guter 
ding ſeyn in ſeiner Arbeyt? Item / darumb mercke 
ich / dz nichts beſſers darinnẽ (in der Welt iſt / deñ 
fꝛolich ſeyn / vnd jm guͤtlich thun in ſeinẽ leben / deũ 
ein jeglicher Menſch / der da iſſet vnd trincket / vnd 
hat guten Mut in aller ſeiner Arbeit / das iſt eine 
Gab Gottes. 


15. Wenn es mit den Gütern diefer Weltei⸗ Das sett 
nen Beſtandt hette / ſo were es kein wunde / dz man lich Gut 
denſelbigen mit Sorge / Muͤhe ofi arbeyt / ſo beffz IE vnbe⸗ 
tig nachſtrebte: Nun aber erfahren wir täglich, dz ſtaͤndig . 


alles / was in der Welt iſt / das iſt alles gantz eytel / 
ſchnoͤde / vergaͤngliche vnd verweßlich / die Feinde 
koͤnnens rauben / wie dem Job geſchahe / die Die⸗ 
be koͤũens ſtelen / der Roſt fane verzehren / die Ma⸗ 
den koͤnnens freſſen / das Feuwer verbrennen / das 
Waffer wegſchweſſten / daß es deñ gehet / wie O⸗ 
uidius ſagt: Irus & eft fubitó , qui modò Crœſus e- 
rat. Heut Reich / morgen ein Bettler. Weñ einer 
gleich fruͤh morgens ein Gluͤck in Haͤnden hat / ſo 
weyß er doch nit / ob ers auch auff den abend noch 
haben werde / wie Demoſthenes zum Eſchino ſa⸗ 
gete / wie man deñ ſolches am reichen Creſo / Mi⸗ 
das / vñ an groſſen Keyſerthumben / als der Aſſy⸗ 
rer / Meder / Perſer / der Griechen vnd Roͤmer / er⸗ 
fahren / die alle nicht allein Arm worden / ſondern 
auch gar vergangen ſind / dz man bald kein faͤß lein 


mehr dar von zu zeigen hat. Darumb ſpricht S. 


Hierony. alſo / Wen man die Welt mit dem Dick 
fer der Warheit auff ſchnitte / ſo wuͤrde man dar⸗ 
innen nichts finden / den Falſchheit vnd Niehtig⸗ 
keit / deñ was in der Welt iſt / 05 iſt entweder gegen 
wertig oder vergangen / oder iſt noch zuluͤufftig. 
Mie vergangẽ / ſo ifte nichts mehr / Iſt es zukuͤnff⸗ 
tig / ſo iſt es vngewiß / Iſt es aber gegenwertig vor⸗ 
handen / ſo iſt es vnbeſtaͤndig. Sihe / da iſt lauter 
falſchheit vnd nichtigkeit. Darumb ſagt auch So 
lon: Du ſolt keinẽ / ſo lang er lebt / fefta preiſen / dar 
umb / dz ſich vor ſeim Ende ſein gluͤck alle tag aͤn⸗ 
dern kan / denn es iſt nichts vnbeſtaͤndigers / weder 
das Gluͤck / Es vberweltzet fich für vnd fůr / wie ein 
runde Kugel / vñ hat mit jm keine Beſtand. Wer 
nu dieſes zu Hertzen neie / der wuͤrde fuͤrwar [cine 
vbrige Sorge fuͤr das vnbeſtaͤndige vergengliche 
Gut fahren laſſen. 


16. Was hilfft es manchen / wenn er gleich $6 c 
groß Gelt vnnd Gut für fic bracht hat / vnd ligt Pers 
doch etwa ſtaͤts am Podagra / am Stein oder an 


kan 


: $ : ! man nit 
Grieß / krauck / oder leidet etwa an einem Bruch / genieſ⸗ 


oder au eim offenen Schenckel / Sehmertzen vnd fen. 


Wehetagen alſo / daß jhm fuͤr Schmertzen weder 
eſſen noch trincken ſchmaͤcket / vnd kan jhm weder 
Gelt noch Gut helffen? Oder tf (wie mancher) 
mit groſſer Amptſorg / nut Gefahr / reyſen / ſtrei⸗ 
ten / Můhe vnnd Arbeyt vmbgeben / daß er uim⸗ 
mer mit ruhe eſſen / trincken / oder wolleben kane 
Was hilfft denn ein ſolchen groß Gelt vnd Gut / 


wenn er deſſen nit genieſſen kane Darumb ſaget 


Chriſtus wol / Luc tam 12. Niemand lebet deren 
| 15 


| P 
e 


| Ander Theyl / Theat. Diab. — 
| daß er viel G&ter hat. Denn wen einer auch ſchon Guter laſſen / denn wenn ſie jnen keine Guͤter ſon / ſchader 
| die gantze Welt hette / ſo wuͤrde er doch davon nit dern einen gnedigen Gott / Kunſt vnd Ehre / lieſ⸗den Rin⸗ 


— e, 


Eccle. 5. 


leben / wenn jm Gott nicht ſpeiſe vnd tranck wach⸗ 
fcu lieſſe / Wie Ouidius von dem reichen Midas 
tichtet / daß er gewuͤndſcht vnd geſagt: Effice, quic⸗ 
quid corpore attigero, fuluum vertatur in aurum. 
Ach lieber Gott ſchaffe daß alles / was ich mit mei⸗ 


nem Leibe beruͤhre / lauter rotes Golt werde. Da 


jhn nun Gott deß Naͤrriſchen wundſches gewaͤh⸗ 
rete / vnnd er fich zu Tiſch ſatzte vnnd effen wolte 
da ward das Meſſer / Brot / Wein / Fleiſch vnnd 
alle Speiſe / als bald er ſie mit feinem leibe beruͤh⸗ 
rete / zu Golt / daß er nichts eſſen kondte / vnd muß? 
te alſo bey allem Golt hungers ſterben. Mit ſol⸗ 
chem Geticht haben die Vernuͤnfftigen Heyden 
der ſorgfeltigen Geitzhaͤlſe thorheit wollen fuͤrbil⸗ 
den daß ſie doch darvon nicht leben koͤnnen / wenn 
jhnen Gott nicht Speiſe / Tranck / vnd geſunden 
Leib / darzu gibt / Alſo ſaget auch der Prediger Sa 
lomon / wer Gelt liebet / der wirt Geltes nimmer 
ſatt / Vnd wer reichthumb liebet / der wirdt keinen 
nutz darvon haben / das iſt auch eytel / denn wo vil 
Guts iſt / da ſind viel die es eſſen / vnd was gencußt 
ſem der es hat / ohn daß ers mit Augen anſihete 
Darumb iſt es Thorheit / daß man alſo fuͤr Gelt 
vnd Gut ſorgfeltig iſt. 

17. Es laͤßt ſich aber mancher duncken / Er 


ſen / ſo Betten die Kinder von Gott Gnade / daß fie dern. 


etwas lerneten / verſuchten / vnnd koͤndten durch 


Kunſt vnd Tugend ſelbs zu Ehren vnnd Guͤtern 


kommen / wie man offt an armer Leut Kindern er⸗ 
fehret / Nun jhnen aber die Eltern mit Gottloſer 
ſorge vnd vnrechten haͤndeln viel zu hauffen gera⸗ 
ſpelt / vnd hinder ſich verlaſſen / ſo troͤſten ſich die 
Kinder deß Guͤtleins / woͤllen nichts lernen / erfah⸗ 
ren en hangen ſich an gute Geſellen vnd 
ſchoͤne Frauwen / verſchlemmen vnnd verpraſſen 
das jhre / ehe daß ſie verſtehen lehrnen / wo zu das 
Geit gut iſt. Wenn nun das Guͤtlein verthan iſt / 
ſo haben ſie nichts gelernet / ſchoͤne Frauwen vnd 
gute Geſellen achten jrer nimmer / vmb ſonſt gibt 
man jhnen nichts / deß Bettelns ſchemen ſie ſich / 
denn man wirfft jhnen das vorige Wolleben fuͤr / 
vin ſpricht: Warumb haſtu das deine nicht ſelbs 
behalten e Wollen fie fich ernehren / fo muͤſſen ſie 
rauben / ſtelen vnnd morden / letzlich kommen ſie 
dem Hencker in die Hende / vnnd werden jhren El⸗ 
tern vñ der gantzen freundſchafft zur ewige ſchand 
auffs Rad gelegt / oder an liechten Galgen gehan⸗ 
gen / wie man deſſen offt Exempel erfehret. Iſt al⸗ 
ſo mehr der Kinderſchade / weder jhr fromme / daß 
die Eltern fuͤr ſie ſorgfeltig ſind. 


Die Rin muͤſſe vmb feiner Kinder willen ſorgen vnd trach⸗ 20. COnnb menn nun gleich die Kinder wol 10. 
dgenieſ⸗ ten / wie er die ernehre / hoffend / daß fie ſolcher Gů gerahten / daß ſie jhr Vaͤtterlich Erbtheil wol an⸗Die Rin⸗ 
ſens auch ter genieſſen werden. Aber ſolche ſorge iſt auch legen / vnd behalten moͤchten / ſo ſind ſie doch eben der ſind 


nicht. vergeblich vnd Heydniſch / denn hat Gott vnſere ſo wol ſterblich / als jhre Eltern / vnd kan noch ge erblich. 
Kinder erſchaffen / vnd one vnſere Sorge in Mut ſchehen / daß die Kinder vor den Eltern abſterben / 
ter Leibe ernehret / fo wirdt er ja fuͤrter auch fuͤr ſie wie man ſolches offt erfehret / Oder leben ja nicht 
ſorgen / wie er die ernehre. Vnnd warumb wollen lange nach der Eltern Todt / daß alſo die Eltern 
wir für die Kinder ſorgen / die froͤmmer vnd Gott nicht wiſſen / wem ſie jr gut ſamlen / es bekommen 
angenemmer ſind / weder wir alten? Wir alten dieſelbigen eben ſo bald ſolche Leut / denen ſies nit 
Narren ſorgen vergeblich für die Kindern / vnnd gemeynet / die jhnen deſſen nicht dancken / die es 
laſſen vite duͤncken / wir ernehren ſie / ſo vns doch auch ſchaͤndtlich vñ vnnuͤtzlich hindurch bringen / 
Gott viel mehr vmb der Kinder willen / weder vit was ſie lang mit groſſer Sorge / Mühe vnnd Ars 
vnſerer vnglaͤubigen Sorge willen / ernehret / vnd beit / erobert / vnnd offt vom Maul abgeſparet ha⸗ 
alſo taͤglich beſchert / daß wir viel mehr mit den ben / als daß es denen zu gut kommen / denen ſies 
Kindern eſſen / weder ſie mit vns / Was fuͤr Nar⸗ guͤnneten / das iſt fuͤrwar ſehr verdrießlich / Wie 
ren ſind wir denn / daß wir lange fur die Kinder Salomon ſaget / Vnnd mich verdroß alle meine 
ſorgfeltig find? Arbeit / die ich vnter der Sonnen hatte / daß ich die 
18. Iſt es ſach / daß man den Kindern vnrecht ſelben einem Menſchen laſſen muͤſte / der nach mir 
18. erworben Gut verlaͤßt / ſo bleibet es bey dẽ ſprich⸗ ſeyn ſolte / Denn wer weiß / ob ob er Weiß oder 


19. 


en wort / Vurecht Gut faſelt nicht. Vbel gewon⸗ 
=: t nẽ / zerſchmiltzt wie Butter ander Soñen. Item / 


De inique partis, non gaudet tertius hæres. Bits 
recht gewunnen Gut gedeyet nicht auff den drit⸗ 
ten Erben. Davon ſagt der Prediger Salomon 
alſo / Es iſt eine boͤſe plag vnter der Soñen / Reich 
thumb behalten zum ſchaden / dem der jhn hat. 
Denn der Reichthumb kompt vmb mit groſſem 
jammer / vnd ſo er einen Sohn gezeuget hat / dem 
bleibet nichts in der hand. Das erfehret man offt 
an reicher Leut Kinder / daß ſie bald vmb das jhre 
komen / vnnd darnach muͤſſen von Hauß zu Hauß 
vmb das Brot bitten. 


Keds 19. Es iſt manchmal den Kindern mehr ſchaͤd 
thumb lich weder nuͤtzlich / daß jhnen die Eltern groſſe 


Toll ſeyn wirdt? Vnnd ſol doch herrſchen in aller 
meiner Arbeit / die ich weißlich gethan habe vnter 
der Sonnen / das iſt auch eytel. Vnnd Sprach 
ſpricht: Wer viel ſamlet / vnnd jhm ſelber nichts 
guts thut / der ſamlets andern / vnnd andere wer⸗ 
dens verpraſſen / wie man auch im Sprichwort 
ſaget / Ein Sparer wil ein Zehrer haben. Alſo 
ſagt auch Dauid / Sihe / meine Tage ſind einer 
Hand breit bey dir / vnnd mein Leben iſt nichts fuͤr 
dir / wie gar nichts ſind alle Menſchen / die doch ſo 
ſicher leben / Sela. Sie gehen daher wie ein Schi⸗ 
men / vnnd machen jhnen viel vergeblicher vnru⸗ 
he / ſie ſamlen / vnnd wiſſen nicht wer es kriegen 
wirdt. 


So gar reitet der Sorgeteuffel die eig? Eccle. 4 
haͤlſe/ | 


haͤlſe / daß ſich auch eintzeliche Perſonen an vber⸗ 
flüffigen Gütern nicht erſettigen laſſen / ſondern 
trachten jmmerzu nach mehrern / wie Salomon 


Eccle. 16. auch ſagt / ich wandte mich / vnnd ſahe die eytelkeit 


vnter der Sonnen. Es iſt ein eintzeler / vnd nicht 
ſelbander / vnnd hat weder Kind noch Bruͤder / 

noch iſt ſeines arbeitens kein ende / vñ ſeine Augen 

werden Reichthumbs nicht ſatt / Wem arbeite ich 
doch / vnnd breche meinem Leben ab e Das iſt je 

auch eytel / vnnd ein boͤſe maͤhe. Vnnd ferrner 

ſpricht er / Es iſt ein vngluͤck / daß ich ſahe viter der 
Sonnen / vnnd iſt gemein bey den Menſchen / Ei⸗ 
nem / dem Gott Reichthumb / Guͤter vnnd Ehre / 

gegeben hat / vnnd mangelt jhm keines / daß ſein 

Hertz begert / Vnnd Gott doch jhme nicht macht 

gibt deſſelben zu genieſſen / ſondern ein ander ver⸗ 

zehret es / das ift eytel vnnd ein boͤſe plage. Dar⸗ 

umb ſo iſt es lauter Thorheit vnd deß Teuffels ge 

trieb / daß die Menſchen fo ſorgfeltig für die Leib⸗ 

liche Guͤter ſind / daß ſie auch die mit vielen Suͤn⸗ 

den an fic bringen / vnnd koͤnnen doch jhrer ſelbs 

nicht genieſſen / muͤſſens frembden laſſen / Bund 

muͤſſen letzlich jhre Suͤnden / ſo fie derer willen bez 

gangen / ewig in der Hellen buͤſſen. Wer doch das 
bedaͤchte / der ſolte billich ſolche ſchaͤndliche bauch⸗ 

; (orae ablegen. is 

Wir ſind 21. Was iſt es doch / daß wir lange füronfer 
alle tage oder für vnſerer Kinder leben fo ſorgfeltig ſind / 
ſterblich. ſind wir doch alleſampt ſterblich / heut friſch vnnd 
Spra. n. geſundt / Morgen ſchwach vnd krautk / biß vber⸗ 
| morgen heb auff / vnnd trag jhn auff den Kirch⸗ 
pof? Was hilfft als denn einen [ein groſſes Gute 
Syrach ſpricht / Mancher karget vnd ſparet / vnd 
wirdt dardurch Reich / vnnd dencket / er hab etwas 
für fich bracht / vnnd ſpricht / Nun wil ich gut £e 
ben haben / eſſen vnnd trincken von meinen G3 
tern / Vnnd er weiß nicht / daß fein ſtuͤndlein fo na» 
he iſt / vnd muß alles andern laſſen / vnnd ſterben. 
Alſo gieng es dem reichen Menſchen auch / der zu 
ſeiner Seele ſagte / Liebe Seele / du haſt einen groſ 
ſen vorraht auff viel Jare / habe nun ruhe / Iß / 
Trinck / vnnd hab guten mußt. Aber es ward zu 
jhm geſagt / Du Narr / dieſe nacht wirt man der 
ne Seele von dir fordern / vnd weß wirts ſeyn / das 
du bereitet haft? Alſo gehet es ( ſagt Chriſtus) wer 
jhm Schaͤtze ſamlet / vnnd iſt nicht reich in Gott. 
Von ſolchen Leuten ſagt auch Jacobus / Volan / 
die jhr nun ſaget: Heut oder morgen wollen wir 
gehen in die / oder die Statt / vnnd wollen ein Jar 
da liegen / vnnd handthieren vnd gewinnen / die jr 
nicht wiſſet / was morgen ſeyn wirdt (denn was 
ift euwer Leben? Ein dampff if es / der eine kleine 
zeit wehret / darnach aber verſeb windet er) Alſo 
erfehret man offt / daß / wenn fib ſolche ſoꝛgfeltige 
Geitzhaͤlſe nun wol begraſet / ſchoͤne Haͤuſer ge⸗ 


Luc. 11. 


bauwet / vnnd meynen / ſie woͤllen nun geruͤhig⸗ 


lich wolleben / ſo ſterben ſie gehling dahin. Was 
hilfft ſie darnach jr groſſe ſorge / muͤhe vnd arbeit / 
die ſie vmb deß zeitlichen wille gehabt haben⸗ Dar 
umb iſt es lauter thorheit vnd vergeblich ding mit 
der ſchnoͤden Bauchſorge. 
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22. S. Paulus ſaget wol / Wir haben nichts 22; 
in die Welt bracht / darumb offenbar iſt / wir wer⸗VNacket 
den auch nichts hinauß bringen. Vund der Pre⸗ kommen 
diger Salomon ſpricht: Wie der Menſch nacket wirin die 
iſt von ſeiner Mutter Leib kommen / ſo fehret er E 5 
wider hin / wie er kommen iſt / vnnd nimpt nichts anz. 
mit ſich von feiner Arbeyt in Eine Hand / das iſt! Cim. s. 
eine boͤſe plage / daß er hinfegret wie er kommen ift. Kceleſ. s. 
Was hilfft es jhn denn / daß er in den Wind gear⸗Job. 27. 
beitet hat e Sein lebenlaug hat er im Finſtern 
geſſen / vnnd in groſſen graͤmen vnnd franc heit 
vnnd trauwrigkeit. Job ſprieht / Der Reicht / 
wenn er fich leget / wirbt er nichts mit raffen / Er 
wirdt feine Augen auffthun (in der Aufferſte⸗ 
hung) vnnd da wirdt nichts ſeyn. Vnd Dauid 
ſpricht im neun vnnd viertzigſten Pſalm: Laß dich 
nicht jrren / ob einer Reich wirdt / ob die Herrlig⸗ 
keit ſeines Hauſes groß wirt / denn er wirdt nichts 
in ſeinem ſterben mit nemmen / vnnd ſeine Herr⸗ 
ligkeit wirdt jhm nicht nachfahren / ſondern er troͤ⸗ 
ſtet ſich dieſes guten Lebens / vnnd preiſets / wenn 
einer nach guten tagen trachtet / fo fahren ſie jhren 
Vaͤtter nach / vnd ſehen das echt nimmermehr. 
Wo ſind alsdenn (ſpricht Sanct Bernhardils) 
die liebhaber der Welt / die vor zeiten gelebt habene 
Wo iſt ſhr gelaͤchtere Wo iſt hr ruhme Wo ist 
jhr vergeblich ehre Was iſt von allem vberblie⸗ 
ben / denn Aſchen vnnd Wuͤrmer? Vnd Johan⸗ 1. Joh. 2. 
nes ſpricht / Trauſit mundus & cõcupiſcentia eius. 

Die Welt vergeht mit ihrer luſt. Davon lieſe 
auch das gantz ander Capitel im Prediger Salo⸗ 
mon. Es ſpricht auch Beruhardus: Die Welt 
hat gar einen Vnerbittlichen Thorhůter gefege/ 
der keinem nichts laͤßt mit jhm hinauß tragen / 
Was wir in der Welt ſinden / das muͤſſen wir wi⸗ 
der driñen laſſen / vnd muͤgen deſſelben dort nit ac 
5 / das iſt je ein elendes ding vnd vergebliche 
orge. 
Man ſchreibt von einem Hertzogen von Lot⸗ 
kringen / da er todkranck gelegen / hab er ſein Hauß 
vnd den ſchoͤnen Palaſt angeſehen / vnd geſagt O 
HErr Gott / wie iſt dieſe Welt [o gar zuverachteẽ / 
Ich / der ich fo viel ſchoͤner Haͤuſer vnd Palaͤſt ges 
habt / darinne ich bab haufen vnd herbergen fone 
nen / muß jetzt davon / vnd weiß nit / wer mich heint 
dieſe nacht wirt zu hauſe nem̃en / vnd wo ich herber 
ge fot. Alſo gehet es allen reichen weñ fie ſterben / o 
legt man inen jr Gut weder zun Haͤupten noch ji 
Fuͤſſen / ſondern gibt jnen nur ein Tuch ins Grab / 
vnnd damit ſchabab / mehr bringt keiner darvon / 
deñ was er hie mit dem Maulerwuͤſcht hat. Wen 
die Geitzhaͤlſe ſolches bedaͤchtẽ / würden ſie ſich fon 
der zweiffel der ſchaͤndlichẽ bauchſorge enthalten. 

23. Wenn Reiche vnd Arme Tod ſind / wer iz. 
als denn der ſachen nachdenckt / der befindet / daß Ein Rei⸗ 
keiner der Welt mehrers genoſſen hat / weder der cher ge⸗ 
andere. Hal der Reiche viel Güter / ſ hat er dabey deen 
viel kuͤmmerniß vnd ſorge / Vnnd ob er ſchon viel e 
koͤſtlicher Speiſe vnd Tranck hat / ſo wirt er doch weder 3 
derer fo vberdruͤſſig / daß jm nichts ſchmecket / vnd Arme. 
fan derer nicht mehr zu erhaltung ſeines Lebens 


vnd 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


vnnd geſunds gebrauchen / denn was die notturfft 
erfordert / Was er hiemit zu viel thut / das iſt viel 
mehr fein ſchade / denn fein nutz. Der Arme hat 
darneben bey feiner armut einen geringen muht. 
Er ſtehet wol zu Morgens auff / vñ hat kein Brot 
im Hauß / noch beſchert jhm G Ott daß er feine 
Notturfft zu eſſen hat. Es ſehmaͤcket jhm ein 
ſcharpff Kaͤß vnnd Brot / vnd eine vngeſchmaltze⸗ 
ne Waſſerſuppen baß / weder dem Reichen all ſein 
koͤſtlich Wilpret / geſottens / gebratens vnnd ge⸗ 
bachens / gedeyet auch beſſer / vnd iſt viel froͤlicher 
vnndgeſuͤnder dabey / weder der Reiche bey feinem 
| groffen Gut vi vberfluß. Vnd wenn ſie beyde 
| | ſterben / fo haben fie beyde gelebt / beyde geſſen vnd 
getruncken / vnd bringt keiner mehr darvon / denn 
was das Maul erwuͤſcht hat / das ift / ſpeiſe vnnd 
| tranck / bringt alſo einer fo vicldarvon als der an⸗ 
| der. Solches hat vns Gott fein in dem Manna 
Exod. 16. vnd Himmelbrot / fo er den Kindern Iſrael in der 


Wuͤſten gabe / fuͤrgebildet / Von denen ſchreibet 
Moſes / daß fic das Manna geſamlet / einer viel / 
der ander wenig. Aber da mans mit dem Gomer 
maß / fand er nicht druͤber / der viel geſamlet hatte / 
vnd der nicht drunter / der wenig geſamlet hatte / 
fondern ein jeder hatte geſamlet fo viel er eſſen 
möchte Vnd ob ſchon etliche etwas daꝛvon lieſſen 
vberbleiben biß morgen / ſo wuchſen doch Wuͤrme 
drinnen / vnd warde ſtinckend. Alſo geneußt auch 
der Reiche der Guter dieſer Welt nicht mehr / we⸗ 
der der Arme / vñ ob (chou der reiche mehr hinder⸗ 
ſich verlaͤßt / weder der Arme / ſo iſt es doch auch 
vergenglich / vnd kompt bald und. Derwegen iſts 
thorheit / daß man ſo gar nach Reichthumb trach⸗ 
tet / vnd ſich an dem / was Gott beſcheret / nicht ge⸗ 

nuͤgen laͤßt. 
24. Stcaͤts ſorgen / wachen vnd trachten nach 
teſor⸗Neichthumb / thus dem Leibe nicht wenig wege⸗ 
geſchadt wie man denn erfehret / daß ſolche ſorgfeleige be 
dem leib. kuͤmmerte Leut viel ſchwaͤcher / graͤwer vnd Edit 
cker werden / weder die jenigen / ſo taͤglich hren 
ſauwren ſchweiß vber ihrer harten arbeit laſſen / 
Wie denn die heilige Schrifft an etlichen orten 
auch davon meldung thut / Als Syrach am 3r. 
Wachen nach Reichthumb verzehrt den Leib / vnd 
darumb ſorgen laͤßt nicht ſchlaffen. Wenn einer 
ligt vnnd ſorget / ſo wachet er jmmer auff / gleich 


Pro. 12. 
y 


wie groſſe Kranckheit jmmer auffweckt. Salo⸗ 


Pro 15. mon ſpricht / Sorge im Hertzen krencket. Item / 


Ein frolich Hertz macht das Leben luſtig / Aber 


ein betruͤbter mut vertruͤcknet das Gebein. Item / 
Wenn das Hertz bekuͤmmert iſt / fo fellet auch der 
Muht. Ein betruͤbter hat mmmer keien guten 
tag / Aber ein guter mußt iſt ein taͤglich Wolleben. 
Gut macht Muht (ſpricht mau) Armut wehe 
thut / Noch iſt dem viel baß zu mußt / der ſich an 
wenig gnuͤgen laͤßt / weder der / fo jmmerdar nach 
groſſem Gut ſorgfeltig iſt. Die thoͤrichte Welt 
wil all jr freud vnnd wolluſt nur in Gelt vnd Eu⸗ 
tern ſuchen / fo ſie doch deß Herren Chriſti gleich⸗ 
niſſen nach Diſtel vnnd Doͤrner ſind / die einen 
jmmerdar ſtechen / viel fora / kuͤmmerniß vnd bez 


truͤbnuß / machen / fuͤr welchen man wenig freude 
haben kan / ja die auch einen zu ruͤck ziehen / daß er 
auff dem wege der Gottſeligkeit nit kan fort kom⸗ 
men. 8 | 

Man ſchreibet von einem mit namen Eu⸗ 
trapelio / wenn derſelbige feinen Feinden etwas 
wolte zu leid thun / ſo machete er ſich reich / vnd ſa⸗ 
get / er koͤndte ſich nicht beſſer an jhnen rechnen / 
denn es ſolte jhnen gewißlich an freuden vnnd am 
ſchlaff abgehen / ſie werden ſorge vnnd forcht ge⸗ 
nugſam dabey haben. Alſo richten die ſorgfelti⸗ 
gen mehr nicht auß / denn daß fie jhnen muͤhe / ar⸗ 
beit / forcht vnnd kuͤmmerniß / machen / ſolten der⸗ 
wegen die Sorge nach Reichthumb fahren laſſen / 
damit ſie ſolches vberhaben weren. 

25. Vnnd wenn nun gleich die Sorge dem 5. 
Leib nicht wehe thet / ſo iſt doch vnſer elender Leib Der lei 
ſolcher Sorge nicht wehrt. Denn was iſt der ar⸗ iſt der ſor 
me elende Kohtſack / daß wir vine ſeinethalben fo gen nicht 
(cbr bekümmern vnnd bemühen ollen? Sanct wehrt. 
Auguſtinus ſpricht / Sermone 48. ad fratres in he- 
remo: Gehe hin Kirchfarten / nicht gen Sanct Ja 
cob / oder zum finſtern Stern / ſondern nur auff 
den Kirchhof / vnd laß dir allda ein Grab oͤffnen / 
ſo wirſtu ſehen / was der Menſch fep. So viel den 
Leib belangend / fo wirſtu im Kopff Kroͤtẽ finden / 
die auß dem Hirn gewachſen ſind / in den Huͤff⸗ 
ten Schlangen / ſo auß den Nieren kommen / im 
Bauch allerley heßliche vnnd abſcheuliche Wuͤr⸗ 
mer / die drinnen gewachſen ſind / ſchauwe / ob du 
koͤnneſt vnterſcheiden vnnd erkennen / welcher ei: 

Herr oder Knecht / welcher ſchoͤn oder ſcheußlich / 


Frumb oder gerade / Reich oder arm / geweſen ſey. 


Hie laſſet one die Augen vnſers Gemuͤts vnd deß 
Leibs auffthun / vnnd vns nicht verdrieſſen vnſer 
groß elend zubedencken. O Reicher Menſch / war⸗ 
umb biſtu ſo auffgeblaſen? Warum erſchrickeſtu / 
wenn du ſolches fibefte Warumb bekehreſtu dich 
nieht / weil du ſiheſt / daß es taͤglich geſchichte Den 
cket daran / lieben Bruͤder / thut Buſſe mit hertzli⸗ 
chen zehren vnd weinen / ehe denn der tag deß HEr 
ren kompt / welcher den Vnbußfertigen nichts 
denn bitter leidt vnnd ewige trauwrigkeit bringen 
wirdt. 

Wer nur das bedaͤchte / der wuͤrde gewißlich 
mit Zacheo Buſſe thun / vnd fuͤrter nicht mehr für 
das zeitliche ſo ſorgfeltig ſeyn. 

26. Gott hat vnſern Leib gnugſam beſchwe⸗ 
ret / in dem er jhm die arbeit vnnd ein ſtetes Creutz .. 
auffgelegt / damit hetten wir zuthun gnugſam / is da 
vnnd duͤrffen das Hertz nicht weiter mit vergebli⸗ jeder dag 
cher Heydniſcher Sorge beladen / wie denn C Bri feine 
ſtus ſaget: Sorget nicht fuͤr den andern morgen / plag hat. 
denn der morgende tag wirdt fuͤr das ſeine ſorgen. 

Es iſtgnug / daß jeder tag fein engen plage habe. 
G Ott wil / wir ſollen alle Tage vnſers Beruffs 
warten / daran werden wir plage gnugſam haben / | 
die vbrige Sorge aber für die Ylahrungfollen wir 5 
fahren faffen / denn wenn wir ons mit der Nah⸗ 
rung plagen / ſo wil er feinen Segen darzu geben / 
daß wir die Nahrung dardurch bekommenſollen / 

wie 


26. 


— — — 


* 


wie Dauid ſaget / Du wirft dich nehren deiner 
Haͤnde arbeit. Die vbrige forge fuͤr die Narung 
ift allein dep Teuffels getrieb / dem ift es zu wenig / 
daß Gott dem Leibe taͤgliche plage der arbeit auff⸗ 
gelegt / Er leget jhm noch die plage der vergebli⸗ 
chen Sorge ins Hertz vnnd in die Seele / auff daß 
beyde Leib vnd Seel nur wol geplagt vnd gemar⸗ 
tert werde. Darumb fo ſolte nun jeder / dem Teuf⸗ 
fel zu wider / die Bauchſorge fahren / vnnd ſich an 
dem genuͤgen laſſen / daß jeder tag auß Gottes ord⸗ 
nung ſein eygene plage hat. | | 

27. Wenn man lang tag vñ nacht fur die 


5M 08 
‚Sorge Narung ſorget / fo richtet man doch damit mehr 


AES nicht auß / denn daß jhm einer fein gantzes Leben 
den. verdrießlich / muͤheſelig / bitter vnd ſawer / machet / 
vnd daß er vor der zeit alt / grato vnd kranck / wirt / 
jhme damit fein Hertz abfriſſet / daß er deſto ehe 


ſtirbt / vnd zum alten hauffen fehret / wie man denn 


erfehret / daß ſolche ſorgfeltige Leut bald Tauben⸗ 
weiß werden / vnd ſelten lang leben. 

Es wolte aber jeder gern lang leben / derwe⸗ 
gen fo ſolte fich auch ein jeder der vnnuͤtzen / ſchuͤd⸗ 
lichen vnd toͤdtlichen Sorge entſchlagen. 


ES 28. Den Sorgfeltigen wirt nit allein jhr 


Die Reiz Leben ſawer / in dem ſie tag vnd nacht nach Neich⸗ 
chen ſter⸗ thumb trachten / ſondern auch ihr ſterben. Denn 
beſchwer wenn fie nun etwas fůͤr ſich bracht / vnd meynen / 
lich. fie wollen nun in guter ruhe wolleben / fo kompt 
der Streekenbein / vnd ſpricht: Wollauff gut Ge⸗ 
ſell von hinnen / deines bleibens ift nimmer hie. 
Da ſcheidet ſich denn der Reiche nicht gern von 
feinem Gitt / denn er hat hie alles gnug / darumb 
* font jhn das ſterben vict ſchwerer an / weder den 
Spra. 4. armen / wie Syrach ſaget: O Todt wie bitter 
biſtu / wenn an dich gedenckt ein Menſch / der gute 
tage vnd genug hat / vnnd ohne ſorge lebet / vnnd 
dem es wolgehet in allen dingen / vnnd noch wol eſ⸗ 
ſen mag. Wenn fich alsdenn der Reiche koͤndte 
vom Todt abkauffen / ſo gebe mancher viel tauſent 
guͤlden vmb ſein Leben. Aber es gehet / wie man im 
Geſang ſinget / Den Reichen bilfft doch nicht fein 
Gut / den Jungen nicht fein ſtoltzer muht / er muß 
auß dieſem Meyen / Wenn einer hette die gantze 
Welt / Silber vnnd Golt vnd alles Gelt / noch 
muß er an den Reyen. Aber / wie geſagt / ſolche 
kompt der Todt ſchwerer an / weder die Armen / 
die / wie Lazarus / in Hunger / elend vnnd recht / ge⸗ 
lebt / vnnd es fuͤr eine ſonderliche gnade erkennen / 
wenn ſie Gott durch den Todt mit gnaden von 

dieſem Jam merthal zu ſich in Himmel nimpt. 
Solte derwegen einer die ſchaͤndliche Bauch? 
forge nur darumb vnterlaſſen / auff daß er / wenn 
ſein Stuͤndlein kaͤme / deſto williger vnnd lieber 
ſterben mochte 
29.4 29. Die Reichen ſterben nicht allein ſchwer⸗ 


ter / daß ein Kamel durch ein Nadelöhr gehe / denn 
daß ein Reicher ins Reich Gottes komme: 
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Sie werden aber barum ſchwerlich ſelig / 


daß fie jbren Reichthumb gemeiniglich etwa mit 
vnrecht gewonnen / oder vbel gebraucht / mit jrem 
Hertzen dran gehangen / fuͤr jhren Abgott gehal⸗ 
ten / vnd den Armen damit nit gedient haben / koͤn⸗ 
nen nun nit rechtſchaffene buſſe thun / den ſie wol⸗ 
len das vnrecht gewonnen Gut ſchanden vñ ſcha⸗ 


dens halben nit widergebe / wie Zacheus thet / Dar⸗ 


umb wirt ihnen die Suͤnde auch nicht vergeben / 
es werde denn das entwente Gut wider zugeſtelt / 
wenn es wider zugeſtelt kan werden bvie denn ſol⸗ 
che Buſſe Gott auch fordert / Hezechielis am 33. 
Vnnd wenn ich zu dem Gottloſen ſpreche / Er ſol 
ſterben / vnnd er bekehret ſich von ſeiner Suͤnde / 
vnd thut was recht vnd gut iſt / alſo / daß der Gott⸗ 
loſe das pfand wider gibt / vnnd bezahle was er ats 
raubt hat / vnnd nach dem Wort deß Lebens wan⸗ 
delt / daß er kein boͤſes thut / fo foll er leben / vnnd 
nicht ſterben. Aber vnter zehentauſenden findet 
man nicht einen / der ſolcher geſtalt Buſſe thete. 
Darumb vergleiche Thriſtus den Reichthumb 
ben Doͤrnern / dieſelben / wenn fie einem beym 
Kleyde erwiſchen / ſo ziehen ſie Ihn jmmerdar zu 
ruͤck / daß er nicht kan fort kommen / er wickle ſich 
denn wider auß. Alſo zeucht auch der Reichthumb 
einen immerdar zu ruͤck / daß er nit rechte Buſſe 
thut / oder ja in angefangener Buſſe nicht kan forks 
kommen / er wickle ſich denn auß dem Reichthumb 
auß / vnnd gebe wider / was er geraubet oder erwu⸗ 
chert hat / Wo aber nicht / fo gehet es jnen wie S. 

Bernhardus ſaget: Die Reichen bluͤen eine zeit⸗ 
lang auch ſchoͤn / wie die Doͤrner / die tragen am 
erſten Roſen / aber letzlich verbrennet man ſie / Al⸗ 
ſo muͤſſen auch die Gottloſen Reichen mit dem 
Reichen Mann in der Hellen ewig brennen. Ha⸗ 

bacut am. vergleicht vnrecht Gut einem ſchlaf̃ / 
vnd ſpricht: Wehe dem / der fei Gut mehret mit 
frembdem Gut / wie lang wirdts waͤren? Vnd (aa 

det nur viel ſchlamms auff ſich / ete. Der nun 

deß ſchlamms zu viel auff ſich geladen / iſt zu be⸗ 

ſorgen / daß er ſich nicht allein heßlich damit beſu⸗ 

delt hab / ſondern / daß er auch gar varie erſtickt / 

vnd nimmer mehr Buſſe thue. 1. 

Es iſt eine harte rede / da Ehriſtus ſaget / 
Es ſey leichter / daß ein Kamel durch ein Jadel⸗ 
oͤhr gehe / denn daß ein Reicher ins Reich Gottes 
gehe. Ein Kamel iſt ein groß dick Schiff eyl / 
faſt eines Arms dick / darumb iſt es vnmuͤglich / 
daß mans ſolt in ein Nadeloͤhr eynfedlen / es fer 
denn / daß mans aufftriffle / vnnd ziehe einen fa⸗ 
den nach dem andern hindurch / alsdenn kan mans 
leichtlich durch ein Nadeloͤht bringen. Alſo iſt es 
auch vnmuͤglich / daß die Reichen ins Himmel⸗ 
reich köſſten / es fep denn / daß ſie den Reichthumb 
aufftriefflen / das vnrechte Gut widergeben / 
das andere zum theil vnter die Armen außtheilen / 
vnnd kehren fich gar vmb / vnnd werden andere 
Menſchen / wie Zacheus / Mattheus vnd andere / 
worden ſind / Alſo / das ſie die Hiebe jres Hertzens 
vom Reichthumb allein auff Gott wenden / von 


rem Wolluſt vnd Pracht / deſſen fie gewonet / vnd 


Ppp von 


m Ve m Te “rs 


[ 


pur. Ander Theyl / Theat. Diab. 


erledigung ewig in der Hellen bleiben / vnd Pein 


voll jhrer vbrigen ſorge / ſo ſie fuͤr den Reichthumb 
gehabt / ablaſſen / das geſchicht aber ſchwerlich / jr 
Hertz hengt fuͤr vnnd fuͤr an dem Mammon / bey 
dem wolten ſie gern hie ewig bleiben / bereiten ſich 
derwegẽ durch ware Buſſe zu keinem ſeligen ſter⸗ 
ben / wenn ſie gleich kranck werden / ſo verſehen ſie 
fic doch keines ſterbens⸗ hoffen jmmerdar durch 
koͤſtliche Ertzeney / vnd fleiſſige wartung der beſ⸗ 
ſerung: Wenn aber endlich der Todt kompt / ſo 
ſterben fie mit vnwillen / ine lux; & fine crux, & fi- 
ne Deus, Ohne erkenntniß Chriſti / vnd ohne hoff⸗ 
nung deß ewigen Lebens. Alſo verlieren ſie denn 
im Todt beyde die jrrdiſchen vnnd Himmliſchen 
Guter / wie Auguſtinus ſaget: Der nach dem 
zeitlichen trachtet / vnnd verachtet das ewige / der 
wirdt am ende beyder muͤſſen entberen. Vnnd 
Gregorius fpricbt. Es waͤret die luſt deß Reich⸗ 
thumbs hie in dieſer Welt einen augenblick / aber 
hernach peiniget fie einen ewig in der Hellen. Alk 


Succ 6. da heißt es / wie Chriſtus ſaget / Wehe euch Rei⸗ 


chen / denn ihr habt ewren troſt abun. Was huͤlf⸗ 
fc fie aber alsdenn / wenn fie durch ihre ſorge die 
Güter der gantzen Welt hetten zu fich bracht / vnd 
nemmen doch ſchaden an ihrer Seele / vnd muͤſſen 
dort in der Hellen ewig weinen vnd heulen vber jhr 
elend / wie Jacob. am g. Cap. ſaget · 
Das ſolte je billich eines Menſchen Hertz / 
wo es nicht / wie ein Adamant oder Demant / ver? 
haͤrtet were / bewege / daß er die ſchaͤndliche Bauch⸗ 
ſorge fahren / vano fich an dem wenigen / das jhm 
Gott gibt / genügen lieſſe / Vnd leget vnter deſſen 
die ſorge / die er auff dem Reichthumb wendet / auff 
ſeine ewige Seligkeit. | | 
jo. Iſt es je ſach / dz ein ſorgfeltiger Menſch 


Die ſor⸗ zu keinem Reichthumb kommen kan / all ſeine muͤ⸗ 
ge bringt he vnnd arbeit / raht vnnd anſchlag / fehlet jhm / es 
peezweiff wil jhme niergend hotten. Er ſihet / daß er gleich⸗ 
lung. ſam von Gott vnnd allen Creaturen verlaſſen iſt / 


So fellt er letzlich in verzweifflung / denn er iſt ein 
Gottloſer Heyde / der Gott vnd ſeine Fuͤrſehung 
nicht kennet / iſt ohne glauben / vnd kan ſich Goͤtt⸗ 
licher verheiſſungen / der zeitlichen Narung / nicht 
troͤſten / muß alſo wie ein Vnglaͤubiger Heyde 
vber feiner ſorge verzweifflen / wie man viel vnnd 
offt erfehrt / dz ſich ſolche Leute auß verzweifflung 
ſelbs vmbbringen. Darvon ſagt Chryſoſtomus 
alfo: Die begierliche ſorgfeltigkeit ift ein Tochter 
der verzweifflung / vnnd hindert der Menſchen 
Seligkeit. Solte derwegen ein jeder / vmb dieſer 


vrſachen willen / ſich von der Heydniſchen ver⸗ 


zweiffelten Bauchſorge hüten. 
31. Wenn nun der Menſch durch ſeine 


DE ver, ſorge reich / vnnd dabey Gottloß worden iſt / oder 


dampten fellet auß Armut in verzweiffelung / ſtirbt alſo wie 
werden ein Gottloſer / vnnd fehret zu dem reichen Mann 
nit erle- in die Verdamnuß / Was hilfft darnach den Ver⸗ 
diget. dampten ſeine Sorge / vnnd den Reichen ſein 
groſſes Gut? Warlich er fan dardurch auß der 
Hellen nicht erloͤſet werden / ſo wirt auch keinen 

ſein Reichthumb erfrewen noch erquicken / Er wirt 


ohne troſt erquickung / vnd ohn alle Hoffnung der 


leiden muͤſſen / Wie Sauib ſaget / Die fich vers Pſal. 4% 
laſſen auff fbr Gut / vnd trotzen auff jhren groſſen : 
Reichthumb / kan doch ein Bruder niemand erloͤ⸗ 
ſen / denn es koſtet zu viel jhre Seel zu erloͤſen daß 
ers muß laſſen anſtehen. Es werden an ſolchem 
Menſchen alle fuͤrbitte / Vigilien / Seelmeſſen 


vnd Jargedaͤchtniß / verloren ſeyn / denn auß der 


Hellen ift keine erloͤſung. Wer einmal in vnbuß⸗ 
fertigkeit ſtirbt / vnnd hineyn fehrt / der wirt ewig 
müffen drinnen bleiben / vnd pein leiden. 

Dieſe vrſachen ſolten warlich einen jeden 
von der ſchaͤndlichen Bauchſorge abhalten / aber 
wie der Wolff nur ſchreyet Lamb / Lamb⸗ Alſo 
ſchreyet die Welt nur Gelt / Gelt. Wenn ſie nur 
hie vollauff zu freſſen vnnd zu ſauffen hette / dae 
were jhr Himmelreich. Wer ſich nun nicht wil 
warnen laſſen / der habe jm hernach den ſchaden. 
Aber Chriſten ſollen mit Dauid von Hertzen bes, Dal. 115. 
ten vnd ſagen / HE Re / neige mein Hertz zu dei⸗ 
nen zeugniſſen / vnd nicht zum Geitz / Amen. 


Das ſiebende Capitel. 
Weß ſich ein Chriſt wider die Bauchſor⸗ 


ge troͤſten ſol. 


Noben im andern Capitel ift gemel⸗ 


Ss RU det / daß die Gottloſe Heydniſche 
Bau chſorge von zweyen ſtuͤcken kom⸗ 
me. Erſtlich davon / daß die Mens 


ſchen nicht wiſſen / oder je nicht erkennen woͤllen / 

daß G Ott fuͤr ſie ſorge. Zum andern / daß fic ſei⸗ 

nen warhafftigen verheiſſungen nicht glauben ges 

ben. Weil denn die Bauchſorge von dieſen zwey⸗ 1 
en ſtuͤcken herkompt / fo ift nun leicht zu wiſſen / | 
was man wider ſolche feuch für Ertzeney gebrau⸗ 

chen / Vnd weß ſich ein Chriſt wider die ſchaͤndli⸗ 

che Bauchſorge troͤſten ſoll / Nemlich deſſen / daß 

neben der taͤglichen erfahrung die gantze heilige 
Schrifft / mit vielen gewaltige zeugniſſen / bewei⸗ 

ſet / daß Gott nicht allein an allen orten gegenwer⸗Goͤttli⸗ 
tig ſey / vnnd alle vergangene / gegenwertige onnd ce fürs 
noch zukünfftige ding / ſehe / weiß / vnd vollkoͤmm⸗ chung 


lich erkeũe / ſondern / daß er auch nach ſeiner Goͤtt⸗ 


lichen Allmacht vnd Weißheit / alle ding / ſo er ge⸗ 
ſchaffen hat / noch erhalte / regiere vnd fuͤhre / nach 
ſeinem willen vnnd wolgefallen / zu ſeines namens 
lob / ehr vnnd preiß / vnnd forge auch alſo für ons 
Vaͤtterlich vnd trewlich / ſonderlich aber für vns / 
als feine lieben Chriſten / die er zwar wol / wie ein 
Vatter feine liebe Kinder / vmb der ſuͤnden willen 
zůͤchtiget / mit Armut / thewrer Zeit vnd Hungers 
not / er thut es aber mit maſſen / verwirfft vns nit 
gantz vnd gar / [dfi vns nicht ewig in vnruhe / ſon⸗ 
dern macht / daß die zuͤchtigung ſo ein ende gewin⸗ 


ne / daß wirs ertragen koͤnnen / vnd moͤgen noch er⸗ 


halten werden. | 
Von ſolcher Goͤttlichen vnd Vätterlichen ej ie à 
fürfcbung / Regierung vnnd fuͤrſorge / ſoll man der ina 
wiſſen / daß ſie auff dreyerley weiſe geſchehe. Erſt⸗ſehung. 
lich / auff ein Allgemeine weiſe fuͤr alle — 
um 


Der Sorge Teuffel. 563 
Zum andern / auff ein ſonderliche / darinne er alle vnnd erhalten. Zun Hebreern am 1. ſtehet alſo / 
ding ordnet nach feinem willen / fuͤr fromme vnnd G5 O & Tregt alle dinge mit ſeinem kraͤfftigen | 
boͤſe Menſchen. Zum dritten / auff ein eygentliche Wort. Von dieſer Fuͤrſehung lieſe den 10 4. | 
weiſe / allein für die frommen vnnd außerwelten. Qofatin durchaliß. ; ee | 
Von dieſen wil ich ordentlich auffs einfeltigſte In ſolcher Schoͤpffung aber / erhaltung 1 
troͤſtlichen bericht thun. vnd BUR. 55 Creatuten beweiſet GOT ] 
22 rl iacacfa 6 2209 ^ 22, 2 vielfeltig feine Vaͤtterliche Pronidentiam vnnd | 
Die erſte weiſe der Goͤttlichen Juror er für vns Menfchen/folchergeftalt/ | 
x fuͤrſehung / Das iſt: Sch mögen Ders 1 vñ Lebens Nah⸗ | 
%%% BETA rung vnd Vnterhaltung / zur Notturfft haben. à 
Die Allgemeine fürſehung für alle i Da Gott im Anfang den Menschen er⸗ i. 
1 reaturen. | ſchuffe zum N se [ zu welches erhal⸗ au freé 
: e Allgemeine fůͤrſehung iſt dieſe / daß fung er Speiß vnd Tranc edurffte / da hat er aruren 
= —— i allein bip edle i a ſchon zuvor Himmel vnd Erden geſchaffen / vnd 8 
ang erſchaffen / vnd jeder bre ſonder⸗ im den Erdboden mit allerley köͤſtliche Wuͤrtzen / ſchen / nt 
W liche natur / krafft / wirekung vnnd ey⸗ lieblichen Kreutern vnd edlen Fruͤchten / gezieret / zum bo | 
genſchafft / gegeben hat / Vñ ſeſſe er min im Him⸗ vnnd ſhm alſo eine volle Küchen / vnnd die ſehone⸗ ſten/er⸗ 
mel auff feinem Stuel muͤſſig / wie die Fleiſchli⸗ ſten / friſ cheſten / klaͤreſten Brunnen vnd Waſſer / ſchaffen 
chen Menſchen traͤumen / vnd lieſſe die Ereaturen zum Keller verordnet. Vnnd hat ſeinen reichen 
vnverſorget gehen vnd ſtehen / vnnd ihren natuͤrli⸗ Segen vber den Erdboden vnd alle ſeine Fruͤchte 
chen lauff ohn alle cine regierung haben / ſondern geſprochen / daß ſie ſich beſamen / vnnd ſedes nach 
er iſt noch für vnd für bey feinem Geſchoͤpff/ traͤgt ſeiner Art Früchte tragen ſolte / Auff daß der 


à 


Himmel vnd Erden / vnd alles was drinnen vnnd 
draͤuff iſt / auff ſeinem ſchultern / erhelt vnd regiert 
fie alſo / daß fie in jhrem weſen beſtehen / vnd jhren 
ordentlichen einmal gegebenen lauff vnd eygen⸗ 
ſchafft behalten / vnd auß richten das jenige / darzu 
er fic erſchaffen vnd verordnet hat Senn wo er fie 
nicht erhielte / ſo weren fie lengſt zu boden gangen. 


Ja er erhelt ſie nit allein / er regiert vnnd bewegt 


auch nicht allein den Hifſiel en die Himmliſchen 
liechter / Sonne / Mond vnd Sternen / daß fic ohn 
vnterlaß jhren ordentlichen gewiſſen lauff behal⸗ 
ten / ſondern er regiert vnd bewegt auch alles / was 
in ber Lufft / im Meer / in den Waſſern / auff / in 
vnd vnter der Erden iſt / ſampt allem das drinnen 
vnd drauff waͤchßt / gezeuget vnnd geboren wirt / 


ſonſt koͤndte nimmermehr kein Kraut auß keinem 


Samen / lein aͤhr auß keinem Kornlem auffgehen 
vnd wachſen / wo das nicht durch Gottes allmech⸗ 
tige Hand gewircket wuͤrde. Nimmermehr wuͤr⸗ 
de auch kein Kind gezeuget noch erzogen / noch kein 
Viehe oder Thier gezigelt / wo es nicht durch 
G Ottes Haͤnd alles erſchaffen / gewircket / formi⸗ 
ret vnd erhalten wuͤrde . 

Solches bezeuget nicht allein die That an 
fich ſelbs / wie wirs denn für Augen ſehen / vnnd 
auß ſolchem Gefchöpffe der Creaturen koͤnnen 
aͤbnemmen / ſondern die heilige Schrift bezeuget 
ſolches alles gar reichlich vnd herrlich denn alſo 
ſpricht Chriſtus / Johannis am fuͤnfften: Mein 
Vatter wircket biß her / vnd ich wircke auch. Als 
wolt er ſagen / Ich vnd mein Vatter haben nicht 
nur im Anfang Himmel vnd Erden ſampt allen 
Crcaturen erſchaffen / ſondern wir regieren die⸗ 
ſelbigen / vnnd wucken in jhnen noch jmmerdar. 
Actorum am v7. Cap. fpricht S. Paulus / Vnd 


Menſch ſeines Leibs vñ Lebens nottürfftige Nah⸗ 
rung / als bald / wen er nur erſchaffen wuͤrde / reich⸗ 
lich / gut vnd koͤſtlich / haben moͤchte⸗ zs 

Als er nun die Welr erſchaffen / vnnd dem 
Menſchen den Erdboden zum Hauß vund Woh⸗ 
nung zugerichtet / Küchen vnnd Keller alles reich⸗ 
lich vnnd wol beſtellet / da ſehaß et er allererſt auch 
den Menſchen zum Bilde / das hm gleich were / 
vnd ſchuffe ſie ein Maͤnnlin vnd ein FJraͤwün / vnd 
machte ſie zu Herren / daß ſie herricheten vber die 


Fiſche im Meer / vnnd vber die Vogel vnter dent 


Himmel / vnnd vber alles Thick bas auff Erden 


kreucht / Raumete jhnen alſo die wolbeſtellten Kuͤ⸗ 
chen eyn / ſetzet ſie in das Paradeiß / vnd gab jhnen 
allerley Kraut vnd Früchte der Baͤume / die luſtig 
anzuſehen vnnd gut zu effet waren / zur Speiß / 
außgenommen den Baum deß Erkenntniß Gua 
tes vnd Boſes / den verbott er jnen / daͤß fie davon 


nicht ſolten eſſen / ſondern ſolten ſich deſſen enthal⸗ 


ten / vñ mit ſolchem Gehorſam / jre Liebe / Furcht / 
Vertrauwen / Gehorſam on Daück gegen Gott 
erzeigen. Damit hat G Ott alſo reichlich bezeu⸗ 
get / daß er fuͤr den Menſchen ſorge / ehe denn der⸗ 
ſelbige erſchaffen werde / Viel mehr iſt er nun fuͤr 
jn ſorgfeltig / nach dem er aun, chaffen iſt. Denn 
weil er jn geſchaffen ins natürliche Leben / vnnd 
wil / daß er ſol leben / vnn d fich mehren / welches 
er ohne Speiß vnnd Nahrung nicht thun kan / ſo 
ifte gewiß / daß er jhn auch wil ernehren / Sinte⸗ 
mal er ohne Nahrung font nicht leben kondte⸗ 
wil er jhn aber ernehren / fo wirdt er freylich auch 
noch heut zu tage / wie im Anfang / für jn ſorgen⸗ 
daß er Narung habe. CEN Peto 
2. Dader Menſch vom Teuffel verfuͤß⸗ 


EN 
ret / © Dttungebörfam ein Knecht der Sünden, Gott 


ee DIET LEE TREE d deß Teuffels worden / in GOttes Zorn vnd läßt 
rer (G O Tder HE oc oo iſt nicht ferr⸗ vnnd deß Teuffels worden / in CES | 
Ape Bun jeglichen vnter ons (denn in om  "Drgenadegefällen war/ vnnd den Todt verwar⸗ dende z 
leben weben vnnd ind wir“ Dasift/gnfer ecken cache d Wi dne pde p LI 
sirt uns von fbit acacben/ exauicket / geſtercket higken die Erloͤſung, nabe vH Me DER 
teirt vns von ihm gegeben / erguicket / geſt Psp ij Weſbes 


* 


vfi Dorn 


wachſen. 


3. 
Gott er⸗ 


& 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Meibes Samen / Cbriftum. Doch zur zeitlichen 
Leibsſtraffe verfluchte er den Acker vnnd Erdbo⸗ 
den / daß fic der Menſch mit Kummer / fein gez 
benlang / davon nehren / Vnd m derſelbig Diſtel 
vnd Dorn tragen / vnd er das Kraut auff dem Fel⸗ 
de eſſen / vnnd im Schweyß ſeines Angeſichts ſein 
Brot eſſen ſolte. Noch gedachte er in ſeinem Zorn 
ſeiner Ba rmhertzigkeit / vnnd ließ allezeit mehr 
Waͤitz / Korn / vnd ander Getreide / weder Diſteln 
vund Dorn / wachſen. Ließ auch den Menſchen 
nicht nur Kraut / ſondern auch allerley koͤſtliche / 
gute / kraͤfftige Gewaͤchſe (ſo vnter dem woͤrtlein 
Kraut begriffen) zur Speiſe wachſen / die dem 
Menſchen noch groſſe Stercke vnd Krafft gaben / 
darvon mancher frommer Ertzvatter vber die acht 
vnd neunhundert Jar leben Fondte, Das thut er 
noch heutigs Tags / daß allzeit auff den beſeeten 
Eckern / mehr Getreyds weder Vnkrauts⸗ wech⸗ 
er: Damit beweiſct G Oitauch⸗ daß er noch fuͤr 
vis ſorge / vnd ſtraffe vns nicht nach vnſerm Ver⸗ 
dienſt / ſondern handele mit vns nach feiner Gna⸗ 
de / vnd wolle uns noch Vaͤtterlich ernehren vnd 
verſorgen. Pe | ^ addas 

3. Da der gerechte G Ott omb der Welt 
Sůnde willen / die Suͤndflut hat kommen laſſen / 


leubet DE vnd nun der Erdboden von den ſauweren vnd ge⸗ 
Menſchẽ ſalgenen Regen vnnd Meerwaſſern / fo Darüber 


Fleiſch 


zu eſſen. 


Geneſ. 9. 


Geneſ. 7 


gaugen / vnnd dareyn verſuncken waren / durch⸗ 
ſaͤuwerte / vñ nun die Erde vnfruchtbarer vnd vn⸗ 
geſchlachter / weder zuvor⸗ worden war / daß der 
Menſch von den Fruͤchten deß Erdbodens / ſeine 
Leibßnahrung nicht gnug haben kondte / Da be⸗ 
weiſet er abermals den Reichthumb feiner Gna⸗ 
de vnd Gute / vnd gab de Menſchen zu den Fruͤch⸗ 
ten deß Feldes / auch die Macht vber alle Thier 
auff Erden / vber alle Voͤgel vnter dem Himmel / 


ober alle Fiſche im Meer / vnd ober alles was ſich 


regete vund lebete / daß ſie es ſchlachten moͤchten / 
vnnd were alſo fuͤrter jhre Speiß / wie das gruͤne 


Kraut. Bezeugete damit abermals ſeine Vaͤtter⸗ 


den Menſchen abgehen / mangeln vnd von noͤten 
ſeyn wuͤrde / Vnd daß ſolches durch feine Goͤttli⸗ 
che Prouidentiam ſchon verordnet were / allein daß 
es jhnen jetzund erſt auß Goͤttlichen Gnaden / zu⸗ 
genieſſen erlaͤubet / auff daß jnen aller Mangel er⸗ 
ſtattet wuͤrde. | a | 

Daß er auch lengſt zuvor dafuͤr geſorget / 
vnd geneigt geweſen / dem Menſchen mehr Gu⸗ 
tes weder Boͤſes / zuerzeigen / beweißt en damit / daß 
er dem Noah von allerley reynem Vieh vnd Bo 
geln / je ſieben vnd fieben / das Maͤnnlein vnd fein 
Fräulein: Von den vnreynen aber / jedes Ge⸗ 
ſchlechts / nur ein par / hieſſe in die Archen nemen / 


lich Färforge/ daß er [chon betrachtet / was fuͤrter 


daß alſo allzeit ſieben par reyner Thier vnnd Bor 


gel / die den Menſchen ſolten zur Speiß gegeben 
werden / Vnd dargegen nur ein par vnreyner / ſol⸗ 


ten erhalten werden. 


Vnnd noch heut zu tage beweißt er ſeinen 


genaͤdigen guten Willen gegen den Menſchen in 


allen Ereaturen / wie der Mann Gottes Lutherus 


ſaget in feinen Tiſehreden att drey und dreyſſig⸗ 


ſten Blat / vnnd ſpricht: Wiewol die Erbſuͤnde 


verdienet hat / daß viel wilder / boͤſer Thier dem 
Menſchen ſchaden ſolten / als da (inb die Loͤuwen / 
Woͤlffe / Baͤren / Schlangẽ / Eydexen / ett. Den⸗ 


noch ſo hat der barmhertzige Gott vnſere wolver⸗ 
diente Straffe alſo gemildert / daß noch viel mehr 


Thier ſeyn muͤſſen / die ons dienen vnd nuͤtz ſeyn / 


denn derer / die vns ſchaden. Denn iſt es nicht wars 
Es ſind viel mehr Schafe denn Woͤlffe. Item / 
viel mehr Krebs denn Scorpiones, viel mehr Fiſch 
denn Schlangen / viel mehr Ochſen denn Loͤwen / 


viel mehr Kühe denn Bären / viel mehr Haſen 


denn Fuͤchß. Item / viel mehr Endten Gaͤnß vnd 
Huͤner / denn Geyer oder Raben. Vnnd wer es 
wolte gegen einander mit fleiß halten / der wuͤrde 
befinden / daß er viel mehr nuͤtzlicher denn ſchaͤdli⸗ 
cher Thier / in der Welt ſehen wuͤrde / vñ daß man 
in allen Creaturen / mehr Guts denn Boͤſes / mehr 
Wolthat denn Schaden vnnd Jachtheil / finde. 
Es kaus niemands bedencken / was fuͤr groſſewol⸗ 
that E Ott vns durch die vier Element thut. Als 
die Erd bringt baͤume herfuͤr / gibt Holtz / allerley 
Thier / Ert / Waſſer / Flůͤſſe / Brunnen / allerley 
Getreid / Kraut. Item / Wolle / vnnd wer kan al⸗ 
les erzehlẽ / was wir auß der Erden gutes empfan⸗ 
gen. Item / das Feuwer das wermet / es erquicket 
vnd erhelt den Menſchen / man kochet darbey. Al⸗ 
fo thut ons G Ott alles guts / ob wir ſchon nichts 
anders denn lauter Zorn vnnd Straffe vmb jhn 
verdienet haben / darumb ſollen wir je ſeiner Guͤ⸗ 
te vertrauwen vnnd gewiß ſeyn / er werde vns er⸗ 


nehren. | | 
4. G Ott hat den Erdboden ſampt allen 
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Creaturen / nicht allein nur einmal geſchaffen / vnd Gott iſt 
den Menſchen vbergeben / ſondern er erhelt ſol⸗ durch ſei⸗ 
ches noch alles / vnd iſt mit feinem Segen für vnd o ge 


für in jhnen allen kraͤfftig / laͤßt jaͤrlich nach dem t 


kalten Winter einen warmen Sommer kommen / 
gibt auff den heiſſen Sonnenſchein einen feinen 
ſanfften Regen ober kuͤlen Thaw / vnnd erquicket 
damit Laub vnd Graß / daß alles wachſen kan / Er 
mehret ona vnſer Saat / daß machmal ein Koͤrn⸗ 
lin / drey / vier oder fuͤnff Halm / vnnd jeder Halm 
ein Eher tregt / welches vier zeilen voller Koͤrnlein 
ſteckt / ſegnet alfo reichlich / daß manchmal ein 
vierling Getreyd / ſieben / acht / vnnd noch mehr 


andere / tregt / Den Iſaac ſegnet er / daß jhm ein 
Jar der Acker den Samen hundertfeltig wider. 


truge. Alſo lieſet man auch / daß im 1547: Jar zu 
Wetter in Flandern / einem frommen Mann / der 


gern armen Leutẽ halff / ein jeder Kornhalm fuͤnff⸗ 


tzehen / vnnd etliche mehr / etliche weniger Ehren 
getragen / welche alle vollig vnd dick geweſt / vnnd 
ſehr gut Getreid getragen / darumb ſagt Sprach 
am 40. Cap. wol / Sein Segen fleußt daher wie 
ein Strom. 

Ja wenn wir die Zeit durchs gantze Jar an⸗ 


ſehen / ſo werden wir durch alle tag / Wochen vnnd 


Monat / ſpuͤren / wie Gott ſo reichlich für vns ſor⸗ 
get / vñ vns nicht nur einerley / ſondern mancherley 
| von 


0 
raͤfftig. 


Jenner. 


Ho rnũg * 


Berg. 


© 


pon Thieren / Voͤgeln / Fiſchen / Kraͤutern der 
Erden / vnnd Fruͤchten der Baͤume / eines nach 
dem ann gibt / daß wir nicht allein zur Notturfft / 


ſondern auch zur Luſt / moͤgen Speiß vnd Tranck 


haben. Welchs denn der liebe Dauid wol betrach⸗ 
tet / vnnd ſolche Güte Gottes hoch gepreiſet / vnd 
davon dieſe ſchoͤne Lobſpruͤche gemacht / vnnd in 
ſeinem Lied geſungen / vnnd geſagt hat / Dfal.104- 
Du (O lieber Gott) feuchteſt die Berge von o⸗ 
ben her / du macheſt das Land voll Fruͤchte / die du 
ſchaffeſt. Du laͤßt Graß wachſen fuͤr das Viehe / 
vit? Saat zu nutze den Menſchen / daß du Brot 
auß der Erden bringeſt. Vnnd daß der Wein er⸗ 
freuwe deß Menſchen Hertze / vnnd feine Geſtalt 
ſchoͤn werde von dem Oele / vnnd daß Brot deß 
Menſchen Hertze ſtercke. Vnnd in dem oy. fat? 


men ſpricht Er: Du ſucheſt das Land heym / vnd 


waͤſſerſt es / vnnd macheſt es ſehr reich. GOttes 
Bruͤnnlein hat Waſſer die fuͤle. Du leſſeſt jhr 
Getreyde wol gerahten / denn alſo bauweſt du das 
Lande. Du traͤnckeſt ſeine Forchen / vnd feuchteſt 
ſein gepfluͤgtes. Mit Regen machſtu es weych / 
vnnd ſegneſt fein Gewaͤchß. Du kroneſt das Jar 
mit deinem gut / vnnd Deme Fußſtapffen trieffen 
von Jette. Die Wohnunge in der Wuͤſten find 
auch fett / daß fie trieffen / vnd die Hügel find vmb⸗ 
her luſtig. Die Anger find voll Schafe / vnnd die 
Auwen ſtehen dick mit Korn / daß man jauchtzet 
vnnd ſinget. Das ſind warlich ſchoͤne vnnd war⸗ 
hafftige Lobſpruͤche deß reichen vnnd gnaͤdigen 
Segen Gottes / daß er nicht nur allein die frucht⸗ 
baren Felder / vnnd waͤſſerigen Auwen / ſondern 
auch die wuͤſten Einoͤde / duͤrre Huͤgel / vnd ſteini⸗ 
ge Weinberge fruchtbar machet / Graß vñ Kraut 
vnnd allerley Getreide wachſen laͤßt / daß Men⸗ 
(chen vano Viehe fich darob erfreuwen / vnnd 
nach jhres Hertzen wolgefallen mögen erſettiget 
werden. | | | 
Sonderlich iſt das wolzu mercken / daß er 
ſagt: Du kroͤneſt das Jar mik demem Gut. Als 
wolt er ſagen: Du ſetzeſt dem Jar einen ſchoͤnen 
Krantz auff. Gleich wie ein Jungfraw ein runde 
Schien nimpt / vnd bindet allerley ſchoͤne Bluͤm⸗ 
lein fein ordentlich nach einander / daß darauß ein 
ſchoͤner / lieblicher / zierlicher Krantz werde / alſo 
fengſtu auch / lieber Gott / mit dem lieben runden 
Jar an / vnnd theileſt dein Allmuſen reichlich von 
einer zeit zur andern / auß / daß du in jeden Monat 
eine ſonderliche Außbeut gebeſt / von Kraͤutern / 
Wuͤrtzen / Fruͤchten der Erden / von Fleiſch / Voͤ⸗ 
geln vnd Fiſchen / vnd ſchaffeſt es / daß jedes zu ſei⸗ 
ner zeit ſeinen rechten Natuͤrlichen Schmack beſ⸗ 
ſer / weder zu anderer zeit / hat. ES 
Als im Jenner gehen an die jungen Kaͤlber / 
Capaunen / alte Hůner / vnd gut Wildpret. 
Im Hornung / die jungen Laͤmmer vnd fri⸗ 
ſchen Eyer. end — 
Im Mertzen / die jungen Kitze vñ Zicklein / 
Auch thut ſich das Erdreich auff / vñ wachſen al⸗ 
lerley Kraͤutlein vnd Bluͤmlein / als Viol / Hya⸗ 
cinth / Schluͤſſelblume / Wintergruͤne / Moßblu⸗ 
men vnd Neunkrafft. | 


Der Sorge Teuffel. 


363 
Inm April $3 d d Steinlilien / Ha⸗ April. 
ſenwurtz / Hanenfuß / Leberkraut / vnnd allerley 
gruͤn Kraͤutlein vñ Salat / Aueh ſtreichen die gu⸗ 
ten Schmirln / Steinbeiſſen / Elleritzen vnnd arte 
dere gute Fiſchlein / vnnd hebt fich an das Geblut * 
im Menſchen zu mehren. Due c 
Im Maͤyen werden junge Tauben vii Hů⸗ Mäp, 
ner / gute dicke Milch / friſche Butter / vnd neuwe 
Kaͤß / vnd kompt herfuͤr Bethonien / Roßmatin / 
Peonien / Weißwurtz / Erdrauch / Pappeln / Pru⸗ 
nel / Ringelblumen / vnnd die ſchoͤnen Roſen vnd 
Lilien / vnnd ift eine rechte / luſtige / froͤliche zeit / in 
welcher der Menſchen Gemuͤter ſonderlich erlu⸗ 
ſtiget werden. : | VP 
Der Brachmonbringetdieroten Erdbeer / Vrach⸗ 
Kirſchen / Weichſeln / Amerellen / Marillen / auch mon. 
kompt herfuͤr die Salbey / Ackeley / Quendel / 
Desen Koͤnigskertze / Seeblumen / Iſop / 
eliſen. | NC . 
Im Haͤuwmon zeitigen die Melaun / Pfe⸗Haͤwmö. 
ben / vnd allerley gut. Obs von Oepffeln / Biren / 
Pflaumen / Pfirſchken / Zweſpen vnnd Spillin⸗ 
gen / Auch werden die Schoten zeitig / vnd kompt 
herfuͤr Wolgemut / Odermenig / Lauendel / A⸗ 
land / Eibiſch / Ritterſporn / Tauſentquͤlden / An⸗ 
gciita / Scharley / vnnd währen folche Fruͤchte 


vnnd Kraͤutlein von dem an / biß an den Win⸗ 


termon. 

Zu dem kompt im Auguſtmon die reiche / Augſt⸗ 
fröliche Erndte von allerley Getreide / Weitzen / mon, 
Korn / Gerſten vnnd Habern / auch Beyfuß / Au⸗ 
gentroſt / Muͤntze / Tauſenſchoͤn / Eberkraut. "M 

Im Herbſtmon kommen die guten Voͤgel / Herbſt⸗ 
vnd werden die Weinbeer vnnd gute Nuͤſſz zeirig. mon. 
Deßgleichen Kraut vnd Ruͤben / Taubenkraut / 
Wiſenſaffran / Zeitloß / Erdſcheiben. Ao 

Im Weinmon hat man gut Wilprer/feifte eins 
Gaͤnß / vnd füffen Moſt. ecd. mon. 

Im Wintermö ſticht man die feiſtẽ Schoͤps / Winters 
vnd ſchlachtet die gemaͤſten Rinder / auch hat man mon. 


ſuͤſſen Met 


Im C brifimon ſchlachtet man die feiften _, ... 
Schwein vnnd trinckt neuwen Wein / vnnd jſſet 155 Bis 
gut weiß Brot. Wie nu jeder Monat eme ſon 
derliche Speiß / von Fleiſch / Getreid vnd Fruͤch⸗ 
ten / bringet) alſo bringet auch jeder in Waſſern / 
Seen vnd Meeren / ſeine ſonderliche Fiſche / denn 
jeder Fiſche hat zu feiner zeit feinen ſonderlichen 
Strich vnd beſten Geſchmack. | 

Das iſt der ſchoͤne Krantz / von mancherley 
ſchoͤnen / lieblichen vnnd nutzen G Ottes Gaben 7 
gleichſam von mancherley ſehoͤnen Roß lein / Ed⸗ 
lenſteinen vnd Perlen / da jedes ordentlich vnd wol 
an feine ſondern Ort ſtehet / zuſalſien geſetzet / den 
der fromme guͤtige Gott / vñ reiche milte Vatter / 
dem gantzen lieben Jar auff ſetzet / vnnd er ſo ſchoͤn 
vnd wol zierer / daß jeder man ſeinen luſte vnd freu⸗ 
de daran ſihet. n 

Ja wenn wir alle Creaturen anſchauwen / 

fo muͤſſen wir bekennen / daß Gott für vns ſorge / 
denn zu vnſerm Dienſt find fie alle geſchaffen / wie 
| Ppp iij S. Augu⸗ 


— — 


— — — - 


g. 
(Bottes 


Wüder⸗ 


| fegen. 


Ander Theyl / Threat. Diab. 


S. Auguſtinus ſpricht: Schauwe / lieber Meſch / 
was dienet dir doch nicht? Alle Creaturen richten 
ſren Lauffe dahin / daß ſie dir gehorſam ſind / dei⸗ 
nem Nutze dienẽ / ja beyden deiner Luſte vnd Nutz / 
nach ihrem vberfluß zu gut kommen / der Him⸗ 
mel / die Erden / das Meer / die Lufft / ſampt allem 
was dar innen iſt / das wil nicht ablaſſen / biß daß es 
dich erfuͤlle. Der Vmbkreiß der Zeit verncuwerk 
fich jaͤrlich / erjuͤngt das alte / reformiert das ver⸗ 
welckte / bringet herwider das verzehrte / Das al⸗ 


les ſolt du derwegen lieben / aber anders nicht / denn 


als vnterworffene dinge / vnnd einen Mahlſchatz 
deines Breutigams. a 
Mit ſolchen allen bezeuget der liebe from⸗ 
me Gott gewaltiglich / daß Er / als ein frommer 
Vatter / für uns trewlich ſorge / vnnd wolle vns 


allezeit ernehren / Wer woltjhm denn nun nit von 


hertzẽ bey ſolchẽ vberfluß feiner Gabẽ vertrauwen. 


F. Es ſchawe nur jeder Gottes taͤglichen 
Segen vnnd Wunderwerck in dem au / daß ſo viel 
hundert tauſent Menſchen in einem kleinẽ ſchma⸗ 
fen Laͤndlin find. Vnnd wenn daſſelbige gleich 
Fruchtbar vnnd Getreidreich iſt⸗ Dennoch wenn 
man in der Erndte die Garben alle / vnd dargegen 
auch die Perſonen im Land alle / zehlen ſolte / ſo 
wuͤrde man in den aller reichſten Getreidboͤden 
faum ſo viel Mandel Garben finden / als Perſo⸗ 
nen wert. Im fall / dz auff jede Perſon ein Schock 
Garbẽ gebuͤrte / fo Dette doch eine nehrlieh jr Auß⸗ 
kommen. Wie viel find aber vmb ein guten Ge⸗ 


treidboden vnfruchtbare Laͤnder / rohe Gebirge 


vnnd wilde Hecken / in denen nichts wechßt / vnd 
doch alle Winckel mit geuten wol beſetzt ſind / de⸗ 
nen man auß demſelbigen Getreidland täglichjre 
Profiant muß zufuͤhren / Daß alſo dem Getreid⸗ 
lande nicht der halbe theil Getreid bleibet / Noch 
werden ſie von dem wenigen / beyderſeits / durchs 
Jar ernehret / Was thut es aber anders / denn die 
Goͤttliche Allmacht vnnd Vaͤtterliche Fuͤrſor⸗ 
ge / daß G Ott nicht allein den Samen in der Er⸗ 
den / die Koͤrnlein im Eher / die Eher im Strohe / 
die Garben in der Scheunen / ſondern auch das 
Getreid auff dem Boden / das Maͤhl zwiſchen 
den harten Steinen in der Muͤhl / den Teyg im 
Kuͤbel / das Brot im Ofen / ct&. dermaſſen meh⸗ 
ret / daß wir ſolches faſt mit vnſern Augen ſehen / 
vnnd mit den Händen greiffen / koͤnnen. Denn 
man gibt dem Müller einen Sack voll Waitz oz 
der Korn in die Muͤhle / darvon nimpt er ſeine 
Metzen / vngefehr den achten Theil / Noch gibt er 
den Sack wider voll Maͤhls (handelt er anders 
recht) ſo voll / als er mit Getreide geweſen iſt / vnd 
gibt noch den vierdten theil fo viel Kleyen darzu / 
daß alſo ſein mehr denn noch halb fo viel wirdt / fo 
anders das Getreid gut geweſen / das thut nun der 
Segen G Ottes / der es gemehret bat. Im Kuͤbel 
oder Trog quillet vnd gehet es gar ſchoͤn zuſehends 
daher / vnnd mehrt ſich. Im Ofen erhebet ſichs / 


daß ein außgebacken Brot noch ſo groß wirdt / als 


ſein Teyg war. Darnach ſegnet vnnd mehret es 


auch der liebe G Ott auff dem Brotſchragen / in 


$ ; 
ber Allmer / im Munde zwiſchen den Zeenen / im 
Magen vnnd vberall / daß feiner für vnd für mehr 
wirdt / wol ſettiget / vnd gute Krafft gibt. Alſo be⸗ 
ſcheret G Ott (wie man ſagt) vber nacht / daß al⸗ 
le Menſchen von dem wenigen / ſo man eyngeaͤrn⸗ 
det hat / durchs gantze Jar / koͤnnen reichlich vnnd 
wol erhalten vnd ernehret werden. | 
Weil one denn G Ott ſolches taͤglich laͤßt 
ſehen vnnd fuͤhlen / ſo ſollen wir billicb getroſt / vnd 
ohn alle Sorge der Nahrung / ſeyn / er wil vnd kan 
vns wol verſorgen. 
6. Es bedencke auch ein jeder / wie wun⸗ 
derbarlich jhn GOTT in Mutterleibe / vnd her⸗ 
nach in ſeiner Kindheyt verſorget vnnd ernehret 


6. 


Gott er⸗ 


neret 


hat / da wir noch nicht ſorgen / ja nicht wi (fen fon, vns in 


nen / was wir zu Vnterhaltung Leibes vnnd Le⸗ 
bens / beduͤrffen / ſind klein / arm vnd duͤrfftig / koͤn⸗ 
nen vnſere Speiß weder erwerben noch fordern / 
daſchafft Gott alsbald / weñ der Menſch in Mut⸗ 
terleib nur formieret iſt / Leib vnd Leben bekommen 
hat / vnnd Nahrung bedarff / daß er ſchon feine 
Narung von der Mutter milch hat / die dem Kind⸗ 
lein durch ein Schleim / ſo es im Mund hat / zuge⸗ 
het. Band wenn es nun zur Welt geboren ift/ 
fo muß alsbald diefelb:ge Milch in der Mutter 
Bruͤſte quellen / daß das ſchwache Kindlein / durch 
G Ottes ſchickung / alsbald zween volle Zitzen bes 
fompt / die / wie ein Brunne / mit Milch jmmer⸗ 
dar quellen / vnnd jhm die beſte Nahrung geben. 
Das ruͤhmet Dauꝛd in der Perſon Chriſti / vnnd 


Mutter⸗ 
leihe. 


Pſal. 25. 


ſagt: Du haſt mich auß meiner Mutter Leib ge⸗ 


zogen / du wareſt meine Zu verſicht / da ich noch an 
meiner Mutter Bruͤſten war. Auff dich bin ich 
geworffen auß Mutterleibe. Du biſt mein GOtt 
von meiner Mutterleib an. 

Dieweil vns denn GOTT / ohn vnſere 
Sorge / erſchaffen / vnnd gar wunderbarlich / in 
vnd auſſerhalb Mutterleib / ernehret hat / ehe denn 
wir haben ſorgen konnen / Vnd wir find ſhm gebo⸗ 
ren / daß wir ſeine Diener / vnd er vnſer GOT 
vnnd Hedddd ſey / Warumb wolten wir jm denn 
nun vnſer Leben nicht auch vertrauwen / nach dem 
wir mit jhm verſuͤhnet / vnnd ſeine außerwehlte 
Kinder / durch Chriſtum / ſeinen Sohn / worden 
ſind / daß er vns forthin nicht auch / ohne alle vnſe⸗ 
re Sorge / ernehren ſolte / ſintemal er allezeit ein 
reicher / milter Gott iſt vnnd bleibet / der ſo wenig 
nicht kan / nicht milt vnnd koſtfrey ſeyn / ſo wenig / 
als er nicht kan nicht Gott ſeyn: 

7. Laͤßt GOtt einen Menſchen in dieſe 
Welt geboren werden / fo tft derſelbige je ſeine rei⸗ 
che Schatzkammer / vnnd wolverſorgt Profiant⸗ 
hauß / voll aller jrrdiſchen Güter vnd Nahrung / 
die hat er fuͤr alle Menſchen erſehaffen / vnd vns in 
geſampt Lehen geſetzt / daß wir derer auch ſaͤmpt⸗ 
lich gebrauchen follen. Er hat alles (ſagt Luthe⸗ 
rus)gnug für vns geſchaffen / denn alle Meer vnd 
Waſſer ſind vnſere Trinckkeller / alle Waͤlde vnd 


Hoͤltzer ſind vnſere Jaͤgerey / ſo iſt die Erden 


voller Goldes vnnd Silbers / Kupffers / Eyſens / 
vnnd anderer Metall / fie muß vie auch allerley 
| Setreide 


7. 

Der 
Menſche 

findet in 


genug. 


Der Sorge Teuffel. 
Getreide tragen / vnnd vnſere Speiß kammer vnd 
Brotkaſten / ſeyn / denn es iſt alles vmb vnſer / der T 


Menſchen / willen erſchaffen. Daher findet der 


Menſch / ſo bald als er geboren wirdt / alles was 
er bedarff / gnugſam in der Welt / ob ſchon der rei⸗ 
che mehr / weder der Arme hat / ſo muß doch einer 
dem andern / auß Gottes Ordnung vnd Befehl / 
mittheilen / damit wir alſo alle ernehret werden. 
Warumb wolten wir denn Narung halben klein⸗ 
muͤtig ſeyn / vnd verzagen. | 
T. 8. Es ſpricht auch der Sohn Gottes / vnſer 
Der das HErr Jeſus Chriſtus: Iſt nicht das Leben mehr 
Leben ge weder die Speiß ? Als wolt er ſagen / G Ott hat 
geben euchſe die Seele vnd das Leben gegeben / welches 
gar ein groſſe / rhewere vñ edle Gab iſt / vnd das on 
die Speis alle euwere Sorge / das muͤſſet jhr je G Ott auch 
vertrauwen / vino ſtehet nicht in euwrer Macht / 
ſolches eine ſtundlang zuerhalten. Solches Leben 
iſt je weit mehr / weder die vergaͤngliche Speiß / 
denn die Seel oder das Leben (welches in der H. 
Schrifft offt für einerley gebraucht wirdt) ift je 
zum Ebenbilde Gottes / in Mutterleib / wunder⸗ 
barlicher weiß / gar herrlich formiret / vnnd durch 
die Tauffe vnnd den H. Geiſt widerumb renout⸗ 
ret vnd vernewert worden / daß ihr nach der Auf⸗ 
ferſtehung mit Leib vnd Seel bey Gott im Hit 
liſchen weſen ewig leben vnd ſeyn ſollet. 

Hat euch nun Gott das Leben / als das groͤ⸗ 
ſte / auß lauter Gnaden / geſchenckt vnd gegeben / 
vnd euch noch in Mutterleibe wunderbarlich vaf 

ſelbige ernehret vnnd erhalten / ehe denn ihr habt 
darumb gewußt / vnd konnen varfür ſorgen: Sol⸗ 
te er euch denn nicht die Speiß / die viel weniger 
weder das Leben iſt / auch geben? 

Wie derwegen keiner kan fuͤr ſein Leben ſor⸗ 
gen / ſondern es ſtehet allein in Gottes Hut vnnd 
Wacht / vnnd nicht in vnſer Sorge / Alſo ſollen 
wir auch nicht fuͤr deß Lebens Speiß vnd Vnter⸗ 
haltung ſorgen / wil vns Gott laſſen leben / ſo wirt 
er vns auch ernehren. | 

9. Alſo ſollen wir auch nicht für die Kley⸗ 
s. dung ſorgen / den der Leib ift je beffer denn die Kley 
Gott dung. Gleich wie an einẽ guten feiſten Ochſen das 
kleyd die Fleiſch auch beſſer / weder die Haut / vri das Hauß 
Menſchẽ peſſer weder das Dach iſt. Weil vns denn Gott 
den Leib hat gegeben / welcher das groͤſte iſt / ſo wirt 
er vns je auch die Kleydung geben / die viel enis 
ger iſt / Wie er denn an onjern erſten Eltern ge⸗ 
than / da ſie nackend waren / vnd Kieyder bedurff⸗ 
ten / daß ie damit jhre Scham / vnnd ſich / wider 
Hitz vnd Froſt bedeckten / vnnd nichts hatten noch 
am bequemeſten wußten / denn Feygenblaͤtter / 
mit denen ſie bloßlich mochten jhre Scham bede⸗ 
cken / da machte jhnen Gott felbs Rock von de 
len / vnd zoge fie ſynen an / Wußte ſie alſo ehe vnd 
viel beſſer mit Kleydern guverjorgen / weder daß 
ſies wußten. Aljo wil er noch heutiges Tags vn⸗ 
ſern Leib auch kleyden / verdecken vnnd verhällen/ 
wenn wir jm nur ſo viel vertrauwen kondten. 
lo. Ernehrt doch Gott die Voͤgelein / vnnd 
10. z pwar die geringſten Sperling / wil anderer guten 
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nüglichen Thier geſchweigen / vnd allein dieſer ge Bote 


dencken / die vns Chriſtus ſelbſt fuͤrſtellt / vnd von nehret 


jnen ſagt / daß ſie weder außſeen noch in die ſcheu⸗ die vogel 


ne ſamlen / wiſſen gantz vnd gar kein vorraht / noch 


find fie Sorgen frey / vnd ſingen jhre Metten vnd 
Laudes init dem aller fruͤhſten / machen ein ſchoůͤcn 
lang Benedieite / loben vnnd preiſen jBren G Ott 

vnd Schoͤpffer mit Freuden / viel frolicher wenn 

fir in dem wilden Wald / weder in einem Vogel⸗ 
bauwer / ſind / da man ihnen jre Speiß täglich mit 
hauffen fuͤrſchuͤttet. Darumb daß ſie viel lieber 

in jhres Gottes Kirchen ſind / der Himmel vnnd 

Erden geſchaffen hat / vnd ſelbs Koch vnd Hauß⸗ 


wirt iſt / vnd ſie vom Hofe ſpeiſet / vnd dermaſſen 


für fie ſorget / daß er alle Ecker / ecken vnd Stau 
den / Waͤlde vnnd Hoͤltzer / voller Getreid / Sam 
Forntein vnnd Wuͤrmlein / geſteckt hat / da ſie jhm 
ſelbs auß feiner milten Hand eſſen / vnd am aller⸗ 
beſten ernehret werden. Ja er ernehret auch die 
vnflaͤtigen jungen Raben / wenn ſie nackend in jf 
rem Naͤſtlein / von jren vntreuwen Eltern verlaſ⸗ 
[er werden. Etliche Voͤgelem erhelt er auch in jh⸗ 
ren Naͤſtlein vnd in den holen Bäumen / darinne 
ſie im Winter / wie die Fliegen / todt liegen / vnnd 
erweckt fie wider im Glentzen mit auffſteigender 
Lutherus redet gar ſchoͤn darvon / vnd ſpricht: 
Es iſt kein Meuſch auff Erden / der da vermochte 
zubezahlen die Vnkoſten / ſo vnſerm HErrn Gott 
taͤglich auffgehet / daß er nur die vnnuͤtzen Voͤgel 
ernehret vnnd ſpeiſet / Vnd ich glaub es gaͤntzlich/ 
daß der König von Franckreich mit alle ſeinem 
Reichthumb / Zinſen vnnd Rennten / nicht ver⸗ 
möchte zubezahlen / was allein auff die Sperling 
gehet / Waß lol ich denn von den andern Voͤgeln / 
als Raben / Tolen / Kraͤen / Zeiſig / Stiglitz / xm⸗ 
cken vnnd dergleichen Voͤgel Speiß / ſagen. So 
denn nun Gott die Voͤgel ſo reichlich vnnd vber⸗ 
fluͤſſig ernehret / wer wolte denn am Menſchen 
zweiffeln / daß Gott jhm nicht Nahrung / Futter / 
Decke / vnnd alle Notturfft / geben ſolte ? Denn 
Chriſtus ſagt / daß wir viel mehr find / weder ſie / 
Zeiget darmit an / daß Gott auch viel mehr fuͤr 
vns / weder fuͤr die Voͤgel / ſorge. Vnd darumb 
wolle er auch / daß wir jhm vielmehr / weder ſie / 
ſollen vnſer Leib vnnd Leben vertrauwen. Denn 
wie ſolten wir nicht viel mehr ſeyn / weder fice Ob 
wir ſchon / wie ſie / ſterben muͤſſen / fo find wir doch 
anfänglich zum Bilde Gottes / vb zum ewigen 
Lebẽ erſchaffen. Zween Sperling find ſo vnwert / 
daß man ſte vmb einen Pfenning kaͤufft / Gotta? 
ber achtet vns ſo hoch vnd wehrt / daß er vns nicht 
mii vergaͤngklichem Golde oder Silber / ſondern 
mit dem theuweren Blut deß vnbefleckten Laͤm⸗ 
leins / feines Sohns / erkaͤufft vnnd erloͤſet hat. 
Den Erdboden / ſampt allen Voͤgeln in der Lufft / 
Hiſchen im Meer / vnnd Thieren auff Erden / 
hat er vns vnterworffen / daß wir alſo auch Herrn 
vber die Vogel ſeyn / Die ſchaffet vnnd nehret 
G Ott vns zum beſten. So laͤßt vns GOTT 
por den Voͤgeln vortheil / Daß wir außfeen/ 
= pp iij ſegnet 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


ſegnet vns vnſer Saat / daß wir wider eynerndten / 
vnd einen Vorraht auffſamlen / dar von wir ges 
wiſſe Nahrung haben (wo fie Gott behuͤtet) da die 
Voͤgel dagegen nichts gewiſſes im Vorraht ha⸗ 
ben noch wiſſen. Auch ſind wir Glaͤubigen Got⸗ 
tes Kinder / das ſind die Voͤgel nicht / Warumb 


" 


ſolte denn Gott / enfer Himmliſcher Vatter / nit 


viel tauſentmal mehr Vaͤtterlich fuͤr vns ſorgen / 

vnd vns nehren / die Er vns in ſeine Hand gezeich⸗ 
net / vnnd in feinem Buſen tregt / weder daß er die 

Voͤgel nebrete Darumb ſollen wir jm auch billich 

mehr vertrauwen / vnd vnſerer Nahrung halben 

viel weniger / weder die Voͤgel / bekuͤmmert ſeyn. 

„ k. Solleydet auch Gokt die Lilien vnnd 
Gott klei Bluͤmlein auff dem Felde / die weder arbeyten 
det die noch ſpinnen / vnd ſie nichts beſſers werden / wenn 
Lilien. ſie verdorret / denn das man damit den Ofen hei⸗ 
tze / oder ſtraͤuwe ſie inden Miſt. Noch kleydet der 

liebe Gott ſolch Graß auff dem Felde mit [o ſchoͤ⸗ 

nen Roͤcken / von mancherley liebliche lebendiger 


Farbe / daß auch der König Salomon / in aller ſei⸗ 


ner Herrligkeit / weñ er gleich mit Purpur / Gold / 
Perlen vnnd Edelſteinen / ift bekleydet geweſen / 
nummer fo ſchoͤn vnnd lieblich ít geſchmuͤckt gc 
weſen / als ein einiges Violein oder Roͤßlein. So 
nun Gott (ſagt der HErr Christus) ſolche ſchlech 
te vergebliche Blumen / die deß Schmucks nicht 
beduͤrffen / vnd an denẽ er gar verloren iſt / ſo ſchoͤn 
kleydet / So werde er ſolches viel mehr vns thun / 
Wenn nur wir Maͤnner fleiſſig arbeyten / vnnd 
die Weiber fleiſſig ſpinnen / vnnd weren nicht ſo 
kleinglaͤubig. 


p. Damit wir aber nicht muͤſſig gehen / vnd 


12. 
Gott be⸗ durch Muͤſſiggang in Suͤnd vnnd Laſter fallen 
rufftjedẽ moͤchtẽ / ſo thut Gott eins / ſo bald als wir zu etlichẽ 
zur Ar⸗ Jaren vnnd zu ziemlicher Sterck kommen / ſo bes 
d ND rüffter einen jeden wunderbarlich / durch ſonder⸗ 
iche neygunge / angeborne geſchickligkeit / oder 
durch Mittel der Eltern / zu eim Hand werck oder 
Ampt / dazu er am tuͤglichſten ſeyn mag / Einem 
pfal. i gibt er Geſchickligkeit vnd Luſt zum Studiren / 
e' bem andern zum handthieren / dem dritten zu die⸗ 
ſem / einem andern zu eim andern Handwerck / ete. 
MVnnd wil Gott / daß keiner für Speiſe / Tranck 
oder Kleyder / ſondern dafuͤr ſorgfeltig ſeyn ſol / 
wie er ſeim Beruff / ſolcher geſtalt / trewlich nach⸗ 
komme / daß Gott vnd ſeinem Nechſten damit ge⸗ 


dienet werde. Durch wulle Mittel wil er einem 


jeden feines Leibs Nahrung vnnd Notturfft ver⸗ 
ordnen vnd geben / Wie im Pſalmen ſtehet / Du 
wirſt dich nehren deiner Haͤnde Arbeyt / wol dir / 
du haſt es gut. Deſſen erinnert ons Chriſtus / da 
er ſaget / Die Voͤgel ſeen nicht / on erndten nicht / 
ſo arbeyten die Blumen nicht / auch ſpinnen ſie 
nicht / Das alles (wil er ſagen) iſt ewers Beruffs / 
von Gott / euch zu thun / aufferleget / das ſolt jhr 
nun thun mit treuwem Fleiß vnd Sorgen / jeder 
nach dem Vermoͤgen / das Gott darreicht / durch 
ſolche Mittel wil euch der Himmliſche Vatter 
euwere Nahrung beſcheren vnd geben. So ſollen 
wirs nun bey vnſer Amptſorge / vnnd bey dem / 


daß jeder tag damit ſeine Plage hat / bleibẽ laſſen / 
vnd die obrige Sorge fuͤr die Nahrung / ablegen / 
vnd auff Gott werffen. "Sr 

Alſo beweiſet vnd lehret uns Gott auff viel 
vnnd mancherley weiſe / daß er / wie ein frommer 
Vatter / fuͤr uns Menſchen / als für fein ſchoͤnſtes 
Geſchoͤpffe vnnd liebe Kinder / gar trewlich vnd 
Vaͤtterlich ſorge / vnnd woͤlle / daß wir weder vmb 
Speiß / Tranck noch Kleidung / ſondern allein 
vmb vnſer Ampt / wie wir das nach ſemem Befehl 
verrichten moͤgen / ſollen ſorgfeltig ſeyn. Die ſor⸗ 
ge / fuͤr enfer Leib vnd Leben / ſollen wir jhm befeh⸗ 
len / Er hat es vns geben / in ſeiner Sorge / Hut 
vnd Wacht / ſtehen ſie / in jhm leben / weben vnnd 
ſind wir. Er wil ſie im Leben vnnd Tode verſor⸗ 
gen vnnd bewaren / daß auch vnſer Gebein keines 
ſol verloren / ſondern alle fleiſſig auffgehaben vnd 
wol verwaret werden / Auch wil er vnſere Seelen 
in ſeine Haͤnde nemen / Darumb ſollen wir jhm 
auch billich hie vnſer Leib vnnd Leben von Hertzen 
vertrauwen / vñ die ſchaͤndtliche Bauchſorge fah⸗ 
ren laſſen / vnd nicht ſo kleinglaͤubig / ſondern groß 
vnd ſtarckglaͤubig ſeyn. 


Die ander weiſe der Gott: 
lichen Fuͤrſehung: 


Das iſt die ſonderliche Fuͤrſehung / dar⸗ 
inne Gott fuͤr fromme vnnd boͤſe alle ding 
ordnet nach ſeinem wolge⸗ 

| fallen, ( 


Ach dem Gott d HErr ein Schoͤpf⸗ 
deer iſt aller Creaturen / Ein Koͤnig afe 

ter Koͤnige / vnd ein HErr aller Her⸗ 
ER iN ren / welchem alle ding im Himmel 

vnnd auff Erden / vnter der Erden vnd im Meer / 
vnterworffen ſind / ſo regiert er dieſelbigen alle 
durch ſein Goͤttliche gewalt vnd Allmacht / alſo / 
daß ſie jm muͤſſen gehorſam ſeyn / vnd ſeinen wil⸗ 
len außrichten / demnach wie er weiß vnd wil / daß 
ſolches am beſten vnd nuͤtzlichſten iſt / vnnd zu er⸗ 
klaͤrung ſeiner Maieſtat / vnd zu derſelbigen ehre / 


gereichen mag. 


In dieſer weiſe der Fuͤrſehung regiert er die 


Creaturen nicht allzeit nach jhrer natürlichen ep» 


genſchafft / ſondern nach feinem Wort der Ver⸗ 
heiſſung / vnnd der draͤuwunge / daß fie ſind In⸗ 


ſtrumenta vnd Werckzeuge ſeiner guͤte / Gerech⸗ 
tigkeit vnd Gerichte / dadurch er den Frommen / 


die nach feinem Wort vnd willen leben / pflegt zu 
helffen vnd guts zuthun: Die Boͤſen vnd Wider⸗ 
ſpenſtigen aber zu ſtraffen. Oder etwa ſeine Auß⸗ 
erwehlte Vaͤtterlicher meynung zu zuͤchtigen / oA 
ren Glauben / gebet / gedult / hoffnung vnd Gott⸗ 
ſeligkeit / in jnen zu vben. 

Dieſer Fuͤrſehung nach geſchicht nichts on 
gefehrd / ſondern alles nach Gottes ſchickung vnd 
willen / Denn bald laßt er etwa Donner / Platz⸗ 

regen / 


au ve 


regen / groſſe gůſſe / kalte reiffe / Schawer / Hagel / 
Mehlthauw / Theuwrung / Hunger / Peſtilentz / 
Kriege / Jammer vnnd not / kommen / demnach 
wirs etwa mit vnſern Suͤnden wol verdienet ha⸗ 
ben. Bald wendet er ſeinen Zorn wider ab / vnnd 
gibt ſchoͤn / warm / gut fruchtbar Wetter / wolfei⸗ 
le zeit / geſunden Leib / reine Luft / guten Frieden / 
vnd allerley guts / nach dem wir vns etwa durch 
ware buſſe wider zu jhme bekehren / vnd froͤmmer 
werden. Alſo verſorget er fromme vnd boſe / vnnd 
giht jeden nach jhren Wercken / oder wie er weiß / 
daß es am beſten iſt / daß er zu feines ſelbs Namens 
lob vnnd ehre / vnnd zu erbauwung ſeiner lieben 
Chriſtenheit auff Erden / vnnd zu der auſſerwehl⸗ 
ten zeitlichen erhaltung vnnd ewiger Seligkeit / 
dienſtlich iſt. e 


Von ſolcher Fuͤrſehung ſagt Salomon in 


ſeinen Spruͤchen am 3. Capit. Im Hauſe deß 
Gottloſen ift der Fluch deß HERrn / Aber das 
Hauß der Gerechten wirt geſegnet. Er wirdt der 
Spotter ſpotten / Aber den Elenden wirt er Gna⸗ 
de geben. Dauid ſpricht im 37. Pſalm: Die boͤ⸗ 
ſen werden außgerottet / die aber deß HErren bare 
ren / werden das Land erben. Ibi. Der HERR 
hat das recht lieb / vnd verlaͤßt ſeine heiligen nicht / 
ewiglich werden ſie bewahret / Aber der Gottlo⸗ 
ſen Samen wirdt außgerottet. Pſalm. 34. Die 
Reichen (die Gottloß ſind) muͤſſen darben vnnd 
hungern / Aber die den HErren ſuchen / haben kei⸗ 
nen mangel an jer gend einem gut. 

| Von dieſer Fuͤrſehung lieſe den 107. Pfal. 
Item / im dritten Buch Moſi das 26. vnnd im 
fünfften buch das acht vnd zwentzigſte Cap. Dar⸗ 
innen wirſtu ſehen / wie Gott den frommen feinen 
ſegen vnd alles gutes verheiſſe vnd leiſte / vnd dage 
gen den boͤſen feinen fluch vnd alles arges draͤuwe. 
In ſumma / wie Syrach am rr. ſagt / Es kompt 
alles von GOtt / gluͤck vnnd vngluͤck / leben vnnd 
kodt / Armut vnd Reichthumb. Das boſe braucht 
er als ein gerechter eyfferiger GSOtt / zur ſtraffe 
deß boͤſen / das gute / als ein Frommer guͤtiger 
Gott / zur belohnung deß guten / jedes nach ſeinem 
wort vnd wolgefallen / wie ers am beſten erkennet / 
Auff daß beyde ſeine barmhertzigkeit vnd Gerech⸗ 
tigkeit / feine güte vnnd gerechter zorn / offenbar 
werden. Davon wollen wir noch etliche Zeug⸗ 
niß / Exempel vnnd Argumenta der Heiligen 

Schrifft / beſehen. | 
QU 1. Gleich wie Gott / Leuitiei am 26. verheiſ⸗ 
eier er ſet / vnnd ſpricht: Werdet ihr in meinen Satzun⸗ 
gutes on gen wandeln / vnd meine Gebott halten vnd thun / 
draͤwet o wil ich euch Regen geben zu [einer zeit / vnd das 
boͤſes. Land ſol ein Gewaͤchß geben / vund die Baͤume 
auff dem Felde jhre Srüchte dringen. Vnnd wie 
er dagegen draͤwet / vnd fpricht: Werdet jr aber nit 
gehorchen / vnnd nicht thun dieſe Gebott alle / fo 
wil ich ewren Himmel (das iſt / fo viel als jr Him⸗ 
mels vber euch vio euwrem Lande habt) wie Ey⸗ 
ſen / vnd eire Erden wie Erg machen / vnd ewere 
muͤhe vund arbeyt fol verloren ſeyn / daß euwer 
Land ſein Gewaͤchß nicht gebe / vnnd die Dane 
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im Lande jhre Fruͤchte nicht bringen / ete. Eben al⸗ 
fo hat Gott zu jeder zeit mit feinem Volck den Jů 
den / auch mit andern Voͤlckern / gehandelt. Weil 
die Juͤden fromb waren / den rechten Gottesdienſt 
hielten / vnnd nach dem Geſetz lebeten / Chet jhnen 
G Ott allerley guts. Wenn ſie aber den rechten 
Gottesdienſt fahren lieſſen / Abgoͤtterey trieben / 
vnd in Sünden lebeten fo ſtraffet er ſie / wie er je 
nen allhie gedraͤuwet hatte / Wie man deſſen Ex⸗ 
empel hat / ſonderlich im Buch der Richter. Vnd 
im dritten Buch der Koͤnige am 17. Capit. Da 
laͤſſet G Ott den Bürgern zu Gilead vnnd dem 
Koͤnig Achab durch Eliam anzeigen / daß in etli⸗ 
chen Jaren weder Thauw noch Regen kommen 
ſoll / er (age es denn. Alſo ſchleußt Ellas durch deß 
HErren wort den Himmel zu / biß ins dritte Jar / 
daß weder Regen noch Thauw fiel / vnnd groſſe 
Theuwrung in Iſrael ward. Da aber das Volck 
von dem Abgoͤttiſchen Baals dienſt wider zu 
G Ott bekehret ward / da ſchloſſe Elias durch fein 
Gebet den Himmel wider auff / daß ein groſſer 
Regen kam / vnd das Land wider fruchtbar mach⸗ 
tc. Die Sternſeher vrtheilen nach dem Lauff der 
Natur / vnd nach gelegenheit der Laͤnder / wo vnd 
weñ es regnen oder ſchoͤn Wetter werden ſol / lber 
weñ Gott ſtraffen wil / ſo gebeut er den Wolcken / 
daß fie auff ein Land nicht regnen muͤſſen / wie (2 
fai. am 5. Capit. ſteht / ja ſie muͤſſen regnen / vnnd 
nicht regnen wohin er wil / oder nicht wil / Wie 
Gott im Amos am 4. Capitel zum Volck ſaget: 
Ich hab den regen vber euch verhalten / biß noch 
drey Monden waren zur Erndten / vnnd ich lieſſe 
regnen vber eine Statt / vnd auff die andere Statt 
lieſſe ich nieht regnen. Ein Acker ward beregnet / 
vnnd der ander Acker / der nicht beregnet ward / 
verdorrete. Alſo iſt Gott an die gemeine ordnung 
vnnd Lauff der Natur nicht gebunden / ſondern er 
ift vnnd bleibt ein Freyherr aller Creaturen / er re⸗ 
giert vnnd ordnet ſie wie er wil. Wenn er einem 
Land wol wil / ſo thut er jhm viel guts / gibt jut 
vom Himmel Regen vnnd fruchtbare Zeiten / 


vnd erfuͤllet der Eynwohner Hertzen mit Speiſe 


vnd freuden. Wenn er aber das ander Land dane⸗ 
ben ſtraffen wil / ſo laͤßt er weder Thaw noch Re⸗ 
gen fallen / ſtraffet fie mit Thewrung va Hunger. 
Ja wenn Gott gleich Regen vnd fruchtba⸗ 
re zeit gegeben / vnd alles wol hat wachſen laſſen / 
dennoch wenn er der Menſchen boßgeit ſtraffen 
wil / ſo kan er Hewſchrecken / Rauppen / Kaͤfer vnd 
andere Wuͤrmer vnd ſchaͤdliche Thier / ſchicken / 
die alles rein abfreſſen / vnd das vbrige vergifften / 
daß fich die Leut daran ſiech vnnd zu todt freſſen / 
wie die Hiſtorien zeugen / daß es zum oͤfftern ge⸗ 
ſchehen. Oder er erweckt Krieg vñ emboͤrung / da 
die Feinde alles vertretten / verbrennen / abaͤtzen / 
verheeren vnd verzehren was andere außgeſeet ha⸗ 
ben / wie den Kindern Iſrael zum oͤffternmal wi⸗ 
derfahren / als man ſihet im Buch der Richter am 
C. vnd Io, Vnd im andern Buch d Chroma am 
12. Capit. : 1 4 1 2 zl 
Alſo regieret nun Gott alle ding / die — 
da 
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daß fie regnen oder nicht regnen / die Würmer 

vnd ſchaͤdlichen Thier / daß ſie kommen oder nicht 
kommen / die Feind / daß ſie rumoren oder fried hal 

ten / wie vnd wenn er wil / demnach wirs etwa vm 

ü in verſchulden. E 
Gott ſeg 2: Alſo thut er auch mit dem Erdboden / der 
net einen lun nach der Suͤndflut an einem ort fruchtbarer 
Boden weder am andern iſt. Wenn die Leut in den guten 
mehr we fruchtbaren Laͤndern vnnd koͤſtlichen Sehmaltz⸗ 
ser den gruben / wie das Land der Sodomiter / Canani⸗ 
dern. ter / vnnd Iſraeliter / Item der Egypter / geweſen / 
vber den reichen vnnd vberſchwencklichen Gaben 
Gottes zu Saͤuwen werden / die nut freſſen / ſauf⸗ 

fen / vnkeuſchen / vnnd darneben nach Gott vnnd 

ſeinem Wort wenig fragen / wie gemelter Laͤnder 
Eynwohner gethan haben / So kan Gott bald 

ſolche Sander verderben / duͤrr oder moͤſig / ſawr / 
vngeſchlacht / vnnd gar vnfruchtbar machen / daß 

ſie jhnen ſelbs nimmer ehnlich ſind / wie genann⸗ 


ten Laͤndern vnnd andern mehr widerfahren iſt / 
welches die jenigen / ſo das heilige Land beſucht / zu⸗ 
ſagen wiſſen / daß ſie dem lob / ſo jhnen die heilige 


Schrifft gibt / jetzund gar nicht gemaͤß ſind / vnnd 
lobete auff ein zeit ein Graff von Stolberg ſein 
Land vber das gelobte Land / das machet der Fluch 
vnnd duͤrre Segen / den 9.58 T vmb der Eyn⸗ 
wohner Sünden willen druͤber geſproͤchen hat. 

Dagegen kan er die vnbewohnten Inſeln / 
ſandichte Laͤnder / duͤrre Huͤhel / kalte Winterloͤ⸗ 
cher in den hohen Almen vnnd Gebirgen / vnd an 
den groſſen Waͤlden / fruchtbar machen / vnnd 
ſawre ſuͤmpffige Gruͤnde / außtrucknen / daß alles 
darauff ſchoͤn vnd wol waͤchßt / wie denn der heili⸗ 


ge Mann G Ottes Lutherus den ſandichten Bo⸗ 


den zu Wittenberg auch lobet / daß er zu ſeiner zeit 


fruchtbarer weder zuvor geweſen / welches man 


bißher an vielen Laͤndern geſpuͤtt · Darumb weñ 
wir nur fromb wehren / vnnd koͤndten vnſerm 
Himmeliſchen Vatter vertrauwen / ſo duͤrffte 
gewiß kein Menſch hunger ſterben / vnd wenn wir 
gleich weder getreyd noch Brot hetten / ſo koͤnnte 
er doch den Geitzigen Raben befehlen vñ gebieten / 


daß ſie vns / wie dem Elie / muͤſten Speiſe zutra⸗ 


ER BAS TEENS 5 Sur * 
Giu 3. G Ottregiert auch Sonne / Mond vnd 
ckerduꝛch Sternen / ſampt dem gangen Firmament / der⸗ 
3 Bimel maſſen / daß ſie nicht allein nur Tag vnnd Nacht 
kraͤfft. ſcheiden / vnnd geben ordentlicher weiſe jhre Zei⸗ 

chen / Monden / Tag vnd Jare / daß ſich die Men 
ſchen mit pflantzen / Seen vnd Feldbauwen / wiſ⸗ 
ſen darnach zurichten: Sondern daß ſie auch muͤſ 
fen entweder nutz oder ſchaden in der Erden / vnd 
in dem gewechß wircken / nach dem Gott etwa ein 
Land ſtraffen / oder jhm guts thun wil / fo muͤſſen 
ſie wider jhre eygenſchafft / krafft vnd wirckung / 


anders ſtehen / gehen / feben vnnd wircken / wie er 


wil. a 2 3 ES ege 
4 4 Wenn Gott mit Hunger ſtraffen wil / 
Gore res ſo verhenget er dem Teuffel vber der Gottloſen 
giert der Hertzen / der verſtockt vnnd blendt ſie alſo / daß fie 


ERS 


7. 


X 


alle Göttliche Zornzeichen verachten / vnnd mey Menſchẽ 
nen / ſie gehen nicht ſie / ſondern andere Leut vnnd Hertzen. 
Laͤnder an / Es bedeutet nicht Theuwerung / Per 
ſtilentz / Kriege oder ſonſt etwas boͤſes / ſondern viel 
leicht etwas gutes. Alſo laͤßt er ſie fein in jhrer ſi⸗ 
cherheit dahin gehen / daß ſie alles verſchwenden / 
vnd auff keinen vorraht gedencken / wie die Cana⸗ 
niter zur zeit Jacobs theten. Dagegen laͤßt er die 
feinen / derer er mit hunger vnd plage verſchonen 
wil / ſolches durch Zeichen / Traͤume / oder Ge⸗ 
ſichte / wiſſen / wie dem Koͤnig Pharao im Traum 
die ſieben wolfeilen / vnnd widerumb auch die fies Aceto. 
ben theuwren Jar / geoffenbaret wurden / Band 
ſchicket jhnen einen Joſeph / der es jhnen deute vnd 
außlege. Oder gibt etwa einem den Geiſt der Pro 
phecey / wie dem Agabo / der ſolches zuvor verkuͤn⸗ 
dige / vnd den frommen raht vnd that gebe / wie ſie 
das ihre zu raht halten / das vbrige auff ſamlen / oñ Eſa. ez. 
auff die kuͤufftige not behalten ſollen / daß alſo ſeꝛ⸗ 
ne Knechte vnd treuwe Diener eſſen vnd trincken 
haben / dagegen die Gottloſen muͤſſen hunger vnd 
durſt leiden. Oder troͤſtet je ſeiner glaͤubigen Her⸗ 
gen dermaſſen / daß ſie in der not froͤlich vnnd ge⸗ 
troſt ſind / vnd mit Dauid getroſt ſagen: Du er⸗ Pal. 4. 
freuweſt mein Hertz / ob jene gleich viel Wein vnd 
Korn haben. Ich liege vnd ſchlaffe gantz mit frie⸗ 
e du allein HErr hilffeſt mir / daß ich ſicher 
wohne. 7 * 

Alſo regiert auch Gott der Koͤnige / vnnd 
lencket aller Oberkeit Hertzen / die er alle in ſeinen 5. 
Haͤnden hat / daß ſie etwa auff keinen vorraht / ſon is ad 
dern nur auff eigenen nutz trachten / auch fonften Oberkeit 
keine gute ordenung machen / dadurch den armen Hergen. 
Vnderthanen in theuwrer zeit koͤnnte geholffen 
werden. Oder er erweckt einen weiſen Joſeph / der 
mit groſſer vorſichtigkeit einen Vorraht zu hauf⸗ . Reg. 
fenfainlet / dadurch viel tauſent Menſchẽ in thew⸗ 
rer zeit koͤnnen erhalten werden / die ſonſt muͤſten 
hungers ſterben. Oder er erweckt einen fromen O 
badiam oder Ebedmelech / der fich der frommen in 
rem elende / hunger vnd kummer / annimpt / ſie 
fur den Tyrannen verſteckt / vnd jnen jre vnterhal 
tung gibt ee 2 RU 
6. Auch laͤßt etwa Gott die reichen Geis 
haͤlſe / jhrer Gottloſen art nach ſo vnbarmhertzig : . 
ſeyn / daß fic ſich ober die Arme vnd Hungerigen / Gottte⸗ 
wie der reiche Mann vber den armen Lazatum $565 der 
nit erbaͤrmen / ja wol jrer in frei not noch ſpotten / Bergen: 
wie der Gottloſe Stabat deß frommen Dauids 
vnd der armen Maͤnnern / die bey jm waren. Das 
gegen kan er auch wol ein from̃e Abigail vnd einen 
reichen Zacheum erwecken / die jhr Gut mit den 
armen theilen / daß alſo Reich vnd Arm in Thew⸗ 
rung vfi hungeis not beyde moͤgen ernehrt werdẽ. 
7. Es ſorget der liebe fromme Gott alſo fuͤn > 
vns / daß vns der kleinſten Haͤrlein keins kan von Gotz (sa 
vnſerm Haupt fallen / ohn ſein en willen: So felt get füral 
auch kein Sperling auff die Erden / kein Vogel vnſer 
in kein Strick / kein Fiſch gehet in kem Netz noch Har. 
Reuſſen on ſeinen willen. Wenn er wil ſtraffen / Luc ze 
fo muͤſſen fic alle Fiſch vnd Vogel verkriechen / 

| vnd 
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f. 4. 
Gott fe "s : "Maire dai Pa 
"d Ee ſorgen / arbeiten / reiſen / reiten / reiſſen vnd zehren / 


er wil. 


e 


Der Sorge Teuffel. 


vnd mag keiner gefangen werden / Wie Petrus 
nichts fieng / da er mit ſeinen Geſellen die gantze 
Nacht fiſchete. Wenn er aber wil / ſo muͤſſen ſie 
wider jre eygenſchafft mit hauffen kommen / vnnd 
ſich fahen laſſen / wie in S. Peters Fiſchzug zu ſe⸗ 
hen / da er ſein Netz am Mittage in die tieffe deß 
Meers / auff deß HErren wort außwarff / da bes 
ſchloß er ein ſolch möge Fiſche / daß er zwey Schif⸗ 


fe mit Fiſchen erfuͤllet. 


$. Gott laͤßt auch manchen Tag vnd Nacht 


ſchinden vñ ſchaben / vnd nach groſſem Gut trach 
ten / vnnd machet jhm doch all ſein thun zu nicht / 
daß er doch muß ein Bettler bleiben. Dagegen ſe⸗ 
genet er einen andern / der in der Sorcht Gottes 
gemach thut im ſchlaff / das ſeine Nahrung alſo 
wechßt vnnd zunimpt / daß man alle winckel voll 
findet / wie denn Sprach dergleichen ſagt am Tr. 
Mancher laͤßt jhm ſauwer werden / vnd eylet zum 


Reichthumb / vnd hindert fich nur ſelber damit. 


Dagegen thut mancher gemach / der wol huͤlff bez 


duͤrffte / iſt darzu ſchwach vnd arm / den ſihet Gott 


an mit gnaden / vnnd hilfft jhm aufm elend / vnnd 


bringt jhn zu ehren / daß ſich fein viel verwundern. 


Ab liegts alles am ſegen deß HErrn / der allein 
machet reich / ohne den iſts vergebens / daß man 


fruͤh auffſteh / da zu mit hunger ſchlaffen geh / vnd 


effe das Brot mit vngemach / denn wems G Ott 


guͤnt / gibt ers im ſchlaff. Alſo geſchicht auff Erdẽ 
nichts vngefehr / wie die Heyden vnd Vnglaubi⸗ 
gen meynen / was eim guts oder boͤſes widerfahre / 


daß ſey alles deß gluͤcks ſchuld / wems wol wil / dem 
wuͤdelts wol / wems vbel woͤlle / vnd der zum Hel⸗ 
ler ſey geborn / der koͤnne zum Groſchen nimmer⸗ 
mehr nicht kommen / ſondern es geſchicht alles wie 
Gott wil / der ſtraffet die boͤſen mit vngluͤck / vnnd 


gibt den frommen gluͤck / Vnnd ob er ſchon dem 


Teuffel ein zeitlang geſtattet / daß er jhme ſolche 
wie ſonſt ander feine ordnungen verkehret / daß 
es hie den boͤſen wol / vnd den Frommen darneben 
vbel gehe / ſo kan doch der fromme Gott ſolches al⸗ 
les zum beſten richten / laͤßts den boͤſen wol gehen / 
daß ſie dadurch zum guten / als zur liebe / gehor⸗ 
fam vnnd danck / gegen jhm ſollen gereitzt werden. 
Den Frommen läßt ers vbel gehen / auff daß fie 
durchs Creutz in forcht vnnd demut erhalten wer⸗ 


den / vnnd jhren Glauben / Gottſeligkeit / Gebet / 


Gedult / vnd Hoffnung / vben mogen. Wollen 
die boͤſen je nicht froͤmmer werden / jo muß ihnen 
alles das gute / ſo ſie haben / zum ſtrick vnd falle wer 
den / Gott ſtůͤrtzet fic endlich mit ſchanden / vnnd 
ſtraffet ſie hie vnd dort deſto aͤrger / da er dagegen 
den Frommen manchmal hie auß groſſen noten 
hilfft / Oder wenn fie gleich / wie Lazarus / hie fur 
hunger verſchmachten / ſo troͤſtet er ſie doch une, 
nem leben reichlich wider / daß ſie ſagen mujz 
ſen / Es ſey das leiden diefer Welt der 
herrligkeit nit wehrt / die dort an 
vno fol offenbaret 
werden. 


Die dritte weiſe der Goͤtt⸗ 
lichen Fuͤrſehung: 


Das iſt die engẽtliche fuͤrſehung / da Gott 


allein fuͤr ſeine Kirch / vnd fuͤr die auß⸗ 
erwelten / ſorget. 


Sl laͤßt Gott ſeine Sonne auffgehen 


er ernehret beyde fromme vnd boſe / 
vnd pit Menſchen vnd Viehe / wie in der erſten 
weiſe der fuͤrſehung Gottes angezeiget iſt. Den⸗ 


noch aber hat er auff ſein liebes Volck / die rechten 


Chriſtenheit / vnd auff ſein liebe Kuhrkinder / die er 
durch die Tauffe vnd heiligen Geiſt / zum ewigen 
Leben newgeborn / vnd zu Kindern vnd Erben ſei⸗ 
nes Himmelreichs durch Chriſtum auffgenom⸗ 
men hat / ein ſonderliches / eygentliches / fleiſſiges 
auff ehen / daß er ſie wider jhre Feinde vnnd alles 
Vngluͤck ſchuͤtze / auß allen noͤten errette / ſie in 
thewrer zeit ernehre vñ erhalte / auff daß er allezeit 


ein Volck auff Erden habe / daß jhn erkenne / gm 


diene / lobe vnd dancke / vnnd an dem er den Reich⸗ 
thumb feiner guͤte vnd trewe hie vnd dort beweiſe. 
In dieſer Fuͤrſehung verſorget / ernehret vnd 
erhelt Gott ſeine Auſſerwehlte nicht allein durch 
ordentliche mittel / ſondern auch ohne mittel / vnd 
manchmal wider alle natuͤrliche mittel / gar wun⸗ 
derbarlicher weiſe / die vns verborgen / vnnd jm al⸗ 
lein bewußt / aber allezeit muͤglich vnnd leicht iſt. 
Von ſolcher Fuͤrſehung wil ich erſtlich etliche 
Zeugniß in gemein / vnd darnach von jeder ſonder 
lich handeln / wie ſie Gott durch / on / oder ja durch 
gering / vnd auch wider alle mitel / verrichte. 


Zeugniß in gemein der eygentli⸗ 
chen Fuͤrſehung. 


1. Von dieſer eygentlichen Fürfehung der 
Auſſerwehlten fagt Dauid im 37. Pſahn. Der 
HeErr kennet die tage der Frommen / vnd jhr gut 


den in der boͤſen zeit / vnd in der Thewrung werden 
ſie gnug haben. Im 33. Pſalm ſpricht er alfo: Si⸗ 
he / deß HErrn Auge ſihet auff die / ſo in fuͤrchten / 
die auff ſeine guͤte hoffen / daß er jhre Secle errette 
vom Tode / vil ernehre ſie in der Thewrung. Vñ 
im 34. Pſalm. Die Reichen muͤſſen darben vnnd 
hungern / aber die den HErrn fucben / haben kei⸗ 
nen mangel an jergend einem Gut. Item / Die 
Augen deß HErrn ſehen auff die Gerechten / vnd 
feine Ohren auff jhr ſchreyen. Item / Der Ge⸗ 
rechte muß viel leiden / aber der HE Ar hilfft jhm 
auß dem allen. Matth. am 20. ſpricht Chriſtus / 
kaufft man nicht zween Sperling vmb einen pfen⸗ 
ninge Noch fellt derfelbige keiner auff die Erden / 
on ewren Vatter / Nun aber ſind auch ewre Haar 
auff dem Haupt alle gezehlt. Darumb fuͤrchtet 
euch nicht / jr ſeyt beſſer denn —— 
Won 
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j ober boͤſe vnd fromme / vnd laͤßt reg⸗ Pſal zs. 
nen vber Gerechte vnd Vngerechte / 
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wirt ewiglich bleiben. Sie werden nicht zuſchan⸗ N 
Schrifft * 
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2. 
Gott iſt 
vnſer 
Barm⸗ 
hertziger 

Gott. 


Marc 3 


LA 
Mort ift 


vnſeꝛ Dat 


Eſa. 49. 


Ander Theyl / Theat. Diab. i 


Von dieſer Fuͤrſehung lieſe den gantzen or. 

Pſalm. Da wirſtu troͤſtlich finden / daß die From 

men vnter Gottes ſchirm vnnd ſchatten ſitzen vnd 

bleiben / von jhme in noͤten errettet / vnd vor dem 

zukunftigen vngluͤck bedeckt werden / daß Ihnen 

kein vbels begegne / vnnd keine plage fich zu jhrer 
Huͤtten nahe / es fep gleich Peſtilentz / Hunger o⸗ 
der andere plage / ſo wil jut doch Gott außhelffen / 
vino fic ſettigen mit langem leben / vnd ihnen ſein 
heil zeigen. Alſo zeiget anders wo der heilige Geiſt 
auch gewaltiglich vnnd troͤſtlich von dieſer Fuͤr⸗ 
ſehung / wie weiter gemeldet witk. Tw. 
2. Wir haben in der Tauffe / als in dem bun⸗ 
de deß guten Gewiſſens / dieſe troͤſtliche vnnd war 
hafftige zuſage von Gott bekommen⸗/ daß er ſich 
gegen ons verpflichtet / er tolle vnſer Gott ſeyn / 
laut deß erſten Gebotts / Ich bin der HErr dein 
Gott. Dagegen haben wir jhme auch zugeſagt / 
daß wir wollen ſein Volck ſeyn. Wenn wir nun 


fein Wort hoͤren / jhme glauben vnnd gehorſam 


ſeyn / ſo kennet er ono nur ſehr wol / denn er hat vns 
als die ſeinen in ſeine Hand gezeichnet / vnnd hat 
vns ohn vnterlaß für Augen / vnnd iſt bey vns ge⸗ 
genwertig / weiß in theuwrer zeit vn ſern mangel / 
erkennet vnſern Hunger vnd kummer. Vnd weil 
er von Natur Barmhertzig iſt / ſo jammert es jn / 
wie es den Sohn Gottes jammerte / vnnd dureh 
leib vnd leben gieng / da viel Volcks drey tage bey 
jhm in der Wuͤſten verharrete / vnnd nichts zu eſ⸗ 
fen hatte / hette ſorge / wenn er vino folte one geſpei⸗ 
fer laſſen / wir würden auff feinem wege in vn ſerm 
Gottlichen Beruff / jme zu groſſen ewigen ſchan⸗ 
den / verſchmachten / Vnnd darumb bricht me 
fein Hertz gegen vns / daß er fie vnſer erbarmen / 
vnd vns heiffen muß / auff daß er vnſern jammer 
ſtille / vnd fai feld jammeriges Hertz auch zu frie⸗ 
den ſtelle. Vnd dieweil er fuͤr vnd für vnſer Gott 


iſt / fo hat er auch für vnnd fuͤr fein auff ehen auff 


vns / vnd tregt in Hungers not mit vns ein Hertz⸗ 
liches mitleiden / vnnd weil ſeine Hand nicht vers 


kuͤrtzt / ſondern allezeit ſtarck vñ maͤchtig iſt / ſo wil 


vnd kan er vns nach ſeiner Barmhertzigke it vnnd 
Allmacht wol helffen / das iſt je zwar ein maͤchti⸗ 
ger troſt / daß wir einen ſolchen Gott haben. 

3. Er iſt nicht allein vnſer Gott / ſondern er 
hat ſich auch vns zum Vatter / vnd vns die mache 
gegeben ſeine Kinder zu werden / alle / die wir an 
den Namen ſeines Eingebornen Sohns vnſers 
HErren Jeſu Chriſti glauben. Weil er denn on; 
fer Vatter iſt (fingen wir) ſo wirt er je fein Kind 
verlaſſen nicht / ſondern wie ſich ein Vatter vber 
ſeine Kinder erbarmet / Alſo erbarmet ſich auch 
fein Vaͤtterliches Hertz ober die / fo jhn Kindlich 
fuͤrchten. Vnd wenn gleich ein Mutter (die doch 
auß natuͤrlicher liebe den Brey auß jhrem Maul 
niet / vnd de hungerigen Kinde eynſtrechet / auff 
daß ſie ſeinẽ hunger vnd jammer (ille) fo vnbarm 
hertzig wurde / daß fie fich nicht erbamete ober den 
Sohn jhres Leibes / ſondern feiner vergeſſe / ſo wil 
doch dieſer vnſer Himmliſcher Vatter vnſer nicht 
vergeſſen / Denn / wie geſagt / Er hat vns nicht in 


l 


die Sehreibtafel gezeichnet / vnd die beſeits gelegt / 
ſondern er hat vns in ſeine Hand gezeichnet / daß 
er vns jmmerdar fuͤr Augen ſihet / vnd vnſer nim⸗ 
mermehr vergeſſen kan. Mangelt vns etwas / ſo 
haben wir durch Chriſtum zu fbme einen freyen 
zutritt / Er wil vns ſeine gute Gaben viel weniger / 
weder vnſere leibliche Eltern / abſchlagen / wie 
Chriſtus lehret Luce am rr. vnnd Maͤtthei am . 
vnd ſpricht: So denn jhr / die jhr doch arg ſeyt / 
konnt dennoch ewren Kindern gute Gaben geben / 2. 
Wie vielmehr wirdt euwer Vatter im Himmel 
gutes geben denen / die jhn bitten. Ja erbóret er 
doch die Jungen Raͤblin / wenn ſie auff jhre weiſe 
auß jhren Neſtlein zu jhm ruffen / wie viel mehr 
wirdt er vns als ſeine Kinder erhoͤren / wenn wir 
auß vnſerm tieffen elend vnnd noͤten / hn im Na⸗ 
men feines einigen Sohns vnſers HErrn vnnd 
liebſten Bruders Jeſu Chriſti / in Kindtlichem 
vertrauwen werden anruffen / vnd ſagen: Abba / 
bilff lieber Vatter. g N BER 
Diäieeſſen follen wir vns von Hertzen troͤſten / 
Vnnd wenn vns gleich Vatter vnd Mutter vers Pſal. 27. 
laſſen / ſo ſollen wir doch deſſen mit Dauid gang 
gewiß ſeyn / daß ve der HErr auffnemme. 
4. oer das / ſo hat er ſich ſelbs durch ſein K. 
warhafftiges wort vnnd gnedige verheiſſung der Gotriſt 
leiblichen Guͤter vns zumſchuldner gemacht / vnd schuld, 
verheiſſet allenthalben in ſeinem wort / daß er vns / 55 T 
als ſein Volck vnnd liebe Kinder / wolle ernehren 
vnd verſorgen / wie neuwlich auß dem 34. vnd 37. | 
Pſalm. gemeldet / vnnd auß dem 26. deß dritten / Matt. 6. 
vnnd auß dem 28. Capitel deß fünfften Buchs 
Moſizuſehen. Auch thut vns der Sohn Gottes / 
welcher der Mund der warheit / vnd die Göttliche 
warheit weſentlich ſelbs iſt / zumal kin troͤſtliche vñ 
gar reiche verheiſſung / da er fpricht: Trachtet am 
erſtẽ nach dem reich Gottes / vñ nach feiner gerech⸗ 
ligkeit / fo wirt euch ſolches alles ( nemlich Speiſe 
vnd Kleider / ſo viel jhr beduͤrfft) zufallen. 

Solche verheiſſungen wil der warhafftige 
Gott treuwlich vnnd feſt halten / vnnd vns in cis 
nem Wege zum Luͤgner werden / wie denn ſolche 


warheit Gottes im Buch Joſua am ar. Capitel 


herrlich geruͤhmet vnnd geſagt wirt / Daß Gore 


den Kindern Ifrael das gelobte Land eingegeben / 


das er jren Vaͤttern geſchworen zu geben / daß ſies 
eyngenommen / vnnd darinn gewohnet in guter 

ruhe / vnd nichts gefehlet an allem guten / daß der 
HErr dem Haufe Iſrael geredt hatte / es ſey al⸗ 

les kommen. Ufo wil der warhafftige Gott den 
ſeinen noch allezeit treuwlich halten / was er jhnen 
durch ſeinen Geiſt im wort verſprochen hat / vnnd 
ſolteehe Him — 3 zergehen / ehe denn 

ein einiger Tuͤtel in ſeinem Wort von jhme nicht 

ſolte goes qne | | Migne 

5. Wrr ſollen dieſen troſt / den vns der Soi 

Gottes vnſer leber HC yel a. F. 
hie auch bedencken / da er ſaget: Darumb ſolt jhr Gott 


nicht ſorgen vnnd ſagen / was werden wir eſſene weiß des 


Was werden wir trincken? Womit werden wir er“ 

% er e nit werden wir dz 

vns kleyden Nach ſolchem allen trathten die Hey⸗ Eu 
den / 
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den / denn ewer Himmliſcher Vatter weiß / daß jr 
das alles beduͤrfft. Troͤſtlich iſts / daß er Gott vn⸗ 
ſern Vatter nennet / denn darauß folget / daß er 
ein Vaͤtterliches / liebreiches / mitleidiges Hertz 
zu vns / als feinen Kindern / traͤgt. Noch troͤſtlicher 
iſts / daß er jn nennet vnſern Himmliſchen / Hits 
liſchen Vatter / denn darauß folget / daß ſeine liebe 
rein / gut vnd vollkommen / vnnd mit dem gering⸗ 
ſten vntrewen gedancken nicht beſudelt iſt / wie et⸗ 
wa der jrrdiſchen Eltern / ja daß er auch reich vnd 
maͤchtig iſt / alles in ſeinen Haͤnden hat / vnnd ge⸗ 
ben kan. Noch troͤſtlicher iſt es / daß er ſagt: Er 
weiß / daß wir deß alles beduͤrffen / Denn / wie dro⸗ 
ben geſagt / er kennet vns / vnd weiß vnſern mangel 
wol / ſo erfuͤllet er mit ſeiner gegenwertigkeit alle 
ding / weiß derwegen / ob wir ſpeiſe / tranck / kleyder 
vnnd andere Leibs notturfft / haben / oder nicht har 
ben / Vnd ſolches weiß er alſo / daß er fich vnſerer 


not auch annimpt / vnd fuͤr vns ſorget / Wie auch 


Socrates bey dem Kenephonte ſaget:Scito Deum, 
tantum ac talem eſſe, vt ſimul omnia videat & o- 
mnia audiat, & vbiq; adſit, ac ſimul omnium rerum 
curam agat. Ja diß wiſſen G Ottes vnſers Join 
liſchen Vatters iſt ein ſolches wiſſen / daß er ſich 
vnſer / als ſeiner lieben Kinder / die wir noch hie in 
dieſem jammerthal vnd im elend wallen / vnnd ete 
wa wie der verlorne Son mit den Sewen kaum 
Trebern vnd Kleyen gnug haben / Vaͤtterlich er⸗ 
barmet / vnd ſich vnſer hertzlich annimpt / fellt vns 
vmb den Halß / wie der fromme Vatter dem ver⸗ 
lornen Sone / da er wider zu Land kame / ſchmuͤckt 
vns an ſeine Bruſt / Kleydet vns Fewernew / 


ſchlachtet ein gemeſtet Kalb / vnnd gibt vns alſo al⸗ 


1. Tim. c, lerley reichlich zugenieſſen / vnnd ſettiget vns mit 
freuden vnd wolgefallen. 


"T 6. Gleich wie das ewige Leben viel tauſent⸗ 


Weil mal mehr beſſer vnd koͤſtlicher ifi / weder bif zeitli⸗ 
Gott die che / arme / elende vnd muͤheſelige / Leben / Alſo iſt 
eg auch die ſpeiſe / dadurch wir zum ewigen Leben er⸗ 
e nehret werden / welche iſt das lebendige vnd [elige 
auch den machende Wort Gottes / das Himmliſche Man⸗ 


Leib na / das da bleibt in ewigkeit / viel tauſentmal koſt⸗ 
ſpeiſen. licher vnd beſſer / weder die Jrrdiſche vnd vergeng⸗ 


Joha. 6. ſiche ſpeiſe. Gibt vns nu Gott ſein wort / die heyl⸗ 
| famen Seelen ſpeiſe / Richtet ein groffes Abend» 
mal zu / vnd berufft vnſer viel darzu / vnnd wil alſo 
vnſere Seelen ſpeiſen mit dem wort deß ewigen 
Lebens / welches iſt ſein heiliges Euangelium zum 
ewigen Leben / So wirdt er vns viel mehr auch die 
zeitlichen Nahrung deß Leibes geben / vnd alſo mit 
der ſchlechten vergenglichen Speiſe in dieſem zeit⸗ 
lichen Leben auch ſpeiſen. 

Iſt alſo das liebe wort Gottes / wo das Gott 
einem Volck / Lande oder Statt / gibt / ein gewiſſes 
zeichen / daß Gott dieſelbigen Leut / beyde an Leib 
vnd Seele / hie zeitlich vnd dort ewig fpeifen vnnd 
ernehren woͤlle / wie denn Chriſtus feine Zuhörer 
in der Wuͤſten / auch alſo an Leib vb Seele ge⸗ 
ſpeiſet / vnd nach der Predigt ohne geſſen von ſich 
nicht gelaſſen hat. Darum̃ wir / die wir durch Got⸗ 
tes gnade / das reine Wort G Ottes haben / ſollen 
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neben dem Geiſtlichen troſt auch dieſen Leiblichen 

troſt darauß ſchoͤpffen / daß G Ott gewiß vnſere 

Leibe auch ſpeiſen vnd ernehren woͤlle / vnd daß wir 

gewiß ſollen erhalten werden / fo wir nur dareyn 
7. Wie das Wort Gottes / alſo ſind auch -, 

die Heiligen Hochwirdigen Sacramenta / nicht Die Sa⸗ 
allein gewiſſe ſigel vnnd vnterpfandt der Geiſtli⸗ cramen⸗ 
chen ewigen Guͤter / ſondern auch der Leiblichen te find 
vnnd Zeitlichen. Als die Beſchneidung / dadurch Be a 
verſigelte G Ott beyde verheiſſungen / die er dem Leibli⸗ 
Abraham vnnd ſeinem Samen / von den Geiſtli⸗ chen Na⸗ 
chen vnd Leiblichen Guͤtern thet. Alſo werden wir rung. 
auch durch die Tauffe / nicht allein zum ewigen "Pettt3. 
Leben newgeboren / ſondern wir haben auch da⸗ a 
durch den Bund deß guten Gewiſſens mit Gott / 
vnd koͤnnen vns derſelben in thewrer zeit vnd hun⸗ 
gers not alſo troͤſten / daß wir gewiß ſeyn / ob ong 
ſchon Gott vmb vnſerer Suͤnden willen mit die⸗ 
ſen plagen zuͤchtige / ſo weiche er doch nicht von ſei⸗ 
nem Gnadenbunde / ſondern er werde vns ſeine 
trew noch feſt halten / bar mhertzigkeit erzeigen / vii 
vns in ſolchen noͤten erhalten / vnnd endlich gar 
drauß helffen / wenn wir one nur wider zu jhme bes 
kehren. Alſo iſt auch Def HErren Chriſti Abends 
mal eine Verſicherung beyde der Geistlichen vnd 
der ewigen / vnd der leiblichen vnnd zeitlichen gs 
ter / denn er hat je fernen Leibfuͤr vns in Todt ge⸗ 
geben / vnnd fein Blut fuͤr vns vergoſſen / daß er 
vns damit von Suͤnden abloͤſete / vnd mit ſeinem 
Vatter wider verſoͤnete. So ſpeiſet er vito nun 


mit demſelbigen / vnnd vbergibt vns damit ſein 


gantzes verdienſt / vnd verſichert vns der Gnaden 
vnd Barmhertzigkeit Gottes / auß welcher er ons 
alle Suͤnde vergibt / vnnd zu lieben Kindern an⸗ 
nimpt. Weil wir nun deſſelbigen gewiß ſryn / ſo 
ſind wir je deſſen auch gewiß / daß fich Gott vnſer 
lieber Vatter / vnſer auch werde mit gnaden an⸗ 
nemen / wenn wir arm / duͤrfftig / hungerig / durſtig 
vnnd nacket / ſiud. Vnnd weil er vns windig ach⸗ 
tet / daß er ono mit dem Allerheiligſten Fronleich⸗ 
nam ſeines allerliebſten Sohns ſpeiſet / vnnd mit 
deſſelben heiligen thewren Blut traͤncket / ſo wirt 
er vns je auch einer Irrdiſchen Partecken / vnnd 
eines kalten trunck Waſſers wirdig achten / vnnd: 
wirls an ſolchem auch nicht mangeln laſſen. Vnd 
dieweil er die Bluͤmlein auff dem Felde kleydet / ſo 
wirt er viel mehr einen Bruder ſeines lieben 
Sohns vnſers HERREN Chriſti kleyden / den 
CHriſtus durch nieſſung dieſes Hochwirdigen 
Sacraments vns alſo genaw mit ſich verciniact/ 
daß wir Fleiſch vnd Bein / von ſeinem Fleiſch vnd 
Beinen / werden. Vnnd in ſumma / weil wir in 
der Tauffe Chriſtum ſelbs anziehen / vnnd mit ſei⸗ 
ner vnſchuldt vfi gerechtigkeit / als mit dem (doors 
(ten Wiſterhembd bekleydet werden / Warumb 
ſolte er vns nicht auch wo nicht beſſer / dennoch in 
ein gute dicke Sackleinwad kleyden. Deſſen ſollen 
wir vns alſo von hertzẽ troͤſten / vñ ohn allen zweif⸗ 
fel vns gewiß zu jhme verſehen / daß er ons vnſere 
Leibs notturfft auch geben werde. : 
q4 $, Auch 


** 


8. 8. Auch iſt das auch ein gewiſſes zeichen / 
Die ſor⸗ daß uns Gott wolle ernehren / denn zwo ſorge hat 


ge für die er ong auffgelegt / Eine / daß wir am aller erſcen 


Harung ſollen nach dem Reich G Ottes trachten / vnd alſo 


m fleiß aukeren / wie wir G Ottes Wort hoͤren⸗ mit 


vor be⸗ glauben annemen / Kinder deß Reichs vnd Erben. 


halten, Def ewigen Lebens werden. Die andern / daß ein 

jeder in ſeim Ampt fleiſſig vnd fi orgfeltig ſeyn ſoll / 

wie er das recht verrichte / das GO TT vnd dem 

Nechſten dadurch gedienet werde. Bey dieſen ſor⸗ 

gen ſollen wirs bleiben laſſen / denn (ſaget Chris 

ftus) es iſt genug / daß damit ein jeder tag ſeine ei⸗ 

gene plage habe. Die dritte Sorge aber fuͤr ſpeiſe / 

trauck vnd kleydung hat er one verbotten / vñ ſelbs 

auff ſich genommen / er weiß am beſten was wir 

beduͤrffen / vnd ene nuͤtzlich iſt / fchlet vnd mangelt 

vite etwas / fo ſollen wir nur ſolch vnſer not vnnd 

anligen in ein Buͤndlein zuſammen faſſen / vnnd 

durch ein glaubiges Gebett auff ihn werffen / Wie 

Dauid im ss. Pfalm ſaget: Wirff dein Anligen 

auff den HERR q / der wirt dich verſorgen / vnnd 

den Gerechtẽ nit ewiglich in Vnruhe laſſen. Wer 

nur dieſen wurff wol koͤndt / daß er ſeine Not Gott 

in feinen Geren wuͤrffe / vnnd lieſſe jhn ſorgen / der 

thete fuͤrwar einen gluͤckſeligen Wurff / vnd were 

gar ein gluͤckſeliger Menſch / denn niemand kan 

vns beſſer verſorgen / denn der alte Haußvatter / 

„der nu lenger denn ſechſthalb taufent Jar alle 

Menſchen / Voͤgel / Fiſch vnnd Thier / reichlich 

vnnd wol verſorget hat / wer wolte ſich denn eines 

ſolchen fürfichtigen vnnd ſorgfeltigen Hauß vat⸗ 
ters nicht hertzlich troͤſten. 


Wie Gott ſeine Außerwehlten durch 
a Mittel ernehret. 

Je ſol man nur weiter die Hiftorias vnd Ex⸗ 
AJempelmercken / wie Gott ſeine außerwehl⸗ 
ten lieben Kinder in ſolcher eygentlichẽ Fuͤr⸗ 
ſehung pflege durch Mittel / als ordentliche Initru- 

menta feiner Prouidentz / zu erhalten. | 
1. 1. Deſſen haben wir erſtlich ein ſehoͤn Ex⸗ 
Adam vñ empel an Adam vnd Eua / da die das ſchoͤne Kleyd 
fuc, der Vnſchuld verloren / nackend giengen / vnnd 
Genef. 5. Kleydung bedurfften / vnnd fich beſſer nicht / denn 
mit Feygenblaͤttern / bedecken kondten / da ſorgete 


+ 


vnd arbeyte Gott ſelbs für ſie / machte jhnen Roͤcke 


von Fellen / vnd zoge jnen dieſelben an. Das wil er 

feinen Außerwehlten noch allen thun / die er⸗ wie 

Adam vnd Eua / vmb beg Weibs Samen Chri⸗ 
ſti willen / wider zu Gnaden hat auffgenommen. 

2. 2. Wie Vaͤtterlich vnnd trewlich forget 

Noah. Gott fuͤr den gerechten Noah / vnd für fen Hauß / 

Genef. 6. welches zur zeit der Suͤndflut allein die rechte Kir⸗ 

che war / da ſie ſolten in die Archen gehen / da hieß 

Gott ſelbs den Noah allerley Spaß zu fich neme / 

vnd auffſamlen / auff daß er ſampt Weib vñ Kin⸗ 

der / vnd allem dem / was mit jhm im Kaſten war / 

vnd Speiß bedorffte / koͤndte erhalten werden. Al 

Genef. s. fo hatte er auch hernach feine Sorge vnd Auffſe⸗ 

hen auff Noah in der Archen / da die Suͤndflut 

vergangen war / Genel. s. 


Ander Theyl/Theat. Diab. 


3. Da Cate Magd / Abrahams Kebß⸗ . 


weib / die Hagar / mit jhrem ſpoͤttiſchen Sohn / Hagar. 


dem Iſmael / auß Abrahams Hauß außgeſtoſſen Gene. an 
war / vnd in der Wuͤſten Berſaba jrr gieng / vnnd 


das Waſſer / ſo jhr Abraham in die Flaͤſchen gege⸗ 


ben / auß war / vnd ſie nun den Knaben vnter einen 
Baum warff / vnd jr Hertzleyd vnd Jammer ſa⸗ 
he / daß der Knabe allda für Durſt verſchmachten / 
vnd elendiglich verderben ſolte / Vnd ſie daruͤber 
manchen tieffen Seufftzen lieſſe / vñ heiſſe Zehern 
weynete / Da erhoͤrete Gott deß Knabens Stim⸗ 
me / laͤßt der Hagar durch einen Engel ſagen / ſie 
ſol den Knaben bey der Hand fuͤhren / öffnet jhr die 
Augen / daß fie einen Waſſerbrunnen ſihet / den 
Knaben erquicket / vnd jre Flaͤſche wider anfuͤllet. 
Alſo fuͤhret Gott noch manchmal ſeine matte vnd 
ſchmaͤchtige Chriſten / die in dieſer Welte wie 
ſchmaͤchtige vnnd verlaſſen Schaͤflein / in der jrr 
gehen / vnd das Elend bawen / noch wunderbarlich 
zu eim kuͤlen Bruͤnnlein / daran ſie ihr hertz erfri⸗ 
(chen / vnd fich laben koͤnnen. Sol derwegen kein 
Chriſt niemals verzagen. 

4. Dem Abraham beſchert Gott in Them . 
rerzeit einen guten Freund / den König Pharao in Abrahs. 
Egypten / der jhm viel guts thet / daß er erhalten Gene. r. 
wuͤrde. | | 
F. Wie Vaͤtterlich nimpt fi) GOtt in ß. 
der groffen Theuwrung deß Iſaacs an / da er derer Iaac. 
halben wolte in Egypten ziehen / hieß er jn im Land Per 
bleiben / verhieß jm ſeinen Beyſtand vnd Segen / 
das hielte er jhm auch / ſegnete jhm daſſelbige Jar 
feine Saat / daß er hundertfeltige Frucht brachte / 
vnd macht jhn reich vnd maͤchtig. 

6. Sihe / wie wol bedenckt Gott den from ⸗ & 
men vnd arbeytſamen Jacob / ber ſeim Schwehr Jacob. 
lang vmbſonſt gedienet vnd geduͤltig gelitten / daß Genef. 
er jn noch teuſchete / vnd in ſechß Jaren jhm feinen 
Liedlohn zehenmalenderte / noch ſegnet ihn Gott 
reichlich / vnd wendete Labans Güter dem Jacob 
vnd ſeinen Weibern vnnd Kindern zu / daß er mit 
zweyen Heern vnnd groſſem Gut wider heym zo⸗ 
ge / da er doch vor zwentzig Jaren eynſam / nur mit 
einem Stab / war außgezogen. 

7. Goͤtt heißt wol ein fuͤrſichtiger Gott / 

der den ſeinen wunderbarlicher weiß Fuͤrſehung Sof 
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thut / denn der groſſen Thewrung in Egypten / fo 
hernach zu Joſephs zeiten kommen / gedenckt er 
gegen Abraham zweyhundert Jar zuvor / ehe denn 
ſie angehet / in dem / daß er ſagt / Sein (Abra⸗ 
hams) Same / ſoll in einem frembden Lande / 
das iſt / in Egypten / vierhundert Jar lang ein 
frembdling ſeyn. Da hat er ſchon verſehen / daß 
ſie durch die Thewrung ſollen / hineyn zu ziehen / 
vervrſacht werden. Wie wunderbarlich ſchickts 
aber Gott damit? Dem frommen Joſeph laͤßt 
er ſein Gluͤck im Traum fuͤrkommen / dem wer⸗ 
den deß halben feine Bruͤder Todfeind / verkaͤuf⸗ 
fen jhn / vnd meynen / ſie woͤllen jhn verderben / vnd 
fein Gluͤck hindern / Aber dardurch bringet jhn 
G Ott am erſten in Egypten / daß er feinem Vat⸗ 
ter vnd Bruͤdern die Herberg vnd Kuͤche beſtelle. 
: Allda 
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Allda (6t er jhn eine zeitlang in feinem Dienſt 
hoch ſteigen / endlich laͤßt er jn vnverſchuldter fach 
ins Gefaͤngniß werffen / vnd lang darinn bleiben / 
Vnnd ob er wol von deß Koͤniges Schencken 
Troſt bekompt / er woͤlle jhn loß bitten / darumb / 
daß er jhm ſeinen Traum recht vnnd zum beſten 
außgelegt / (o vergißt er doch ſeiner / biß fo lange / 
daß der Koͤnig auch einen Traum bekame / vnnd 
deſſen Deutung gern gewußt hette / da hilfft jhm 
GOttdurch der Traͤume außlegung / vnd ſeinen 
werfen Raht herrlich auß / vnd bringet jhn zu groſ⸗ 
ſen Ehren vnnd Gewalt. Da er nun ein groſſer 
Herr war / in ſeinem Ampt alle Kornhaͤuſer an⸗ 
gefuͤllet / vñ in der Theuwrung Getreide gnug zu⸗ 
verkaͤuffen hatte / daß jhm auch ſein Vatter vnnd 
Bruder mußten zu Gnaden gehen / da offenbaret 
er ſich endtlich ſeinen Bruͤdern / ſaget jhnen von 
G5 Ottes wunderbarlicher Schickung / daß Gott 
ihren boͤſen Fuͤrſatz habe jnen allen zum beſten ae 
wendet / vnd jhn vor jnen her in Egypten geſandt / 
auff daß fic durch jhn in Thewrerzeit beym Leben 
Gene. 45. erhalten wuͤrden / Darumb nimpt er den Vatter / 
ſampt allen Brüdern vnd jhren Kindern / zu ſich / 
gibt jhnen Goſen / das beſte Land / eyn / daß ſie alſo 
in einer guten Schmaltzgruben ſaſſen / vnnd das 
Marck im Lande aſſen. Alſo ernehret vnd erhielt 
G Ott fein Volck / den Samen Abraham / in der 
Thewrung / da ſonſt in jrem Lande viel Meuſchen 
mußten hungers ſterben. Alſo wil Gott noch alle 
zeit die Seinen verſorgen / wie Sfatasfagt: Der 
HeErr wirt euch in Elend Brot / vnnd in aͤngſten 
Waſſer / geben. Summa / die den HErrn fuͤrch⸗ 
ten / die haben keinen mangel an jergend cine Gut. 
8. 8. Dad der Teuffel die Araber vnd Chal⸗ 
Job. deer erwecket / daß ſie dem frommen Job fein Ges 
Job 42. finde erſchlugen / vnd jhm alle ſein Viche wegtrie⸗ 
ben / daß er ein armer Mann ward: Da erweckete 
Gott hernach widerumb Jobs Freunde / daß ſie 
ibm Geſchencke brachten / vnd ſegnete jhn hernach 
mehr denn vorhin. Alſo iſt jhin noch beydes leicht / 
einen Reichen Arm / vnnd einen Armen Reich / 
machen / wo nicht / ſo wil er doch den Armen ſein 

taͤglich Brot geben. Cn 
. Wr. Den Kindern Iſrael gab er Manna 
Iſraeli⸗- vom Himmel / was fie aber vber jre tägliche Not⸗ 
ten. turfft deß nachts darvon vberhleiben lieſſen / das 
lieſſe er die Wuͤrmer freſſen / vnnd ſtinckend wer⸗ 
den / beſcheret jhnen alle Tag friſches / allein am 
Sabbath erhielt er das jenige / [o fie drauff in 
vorraht geſamlet hatten / Zum zeugmß / daß er ſei⸗ 
nen Chriſten jhr taͤglich Brot allzeit beſcheren / vñ 
jnen daſſelbige erhalten wolle / daß fie vber fein 
Wort vund Dienſt nicht doͤrffen mangel leyden / 
da er doch ſonſt den Gottloſen vnd Geitzigen das 
jhre neme vnd verderbe. d 
ie 10. Den Kindern Iſrael gebeut er / daß 
Feperjer. ſie allwege im ſiebenden Jar das Land ſollen fey⸗ 
ren laſſen / ſollen nichts ſeen / pflantzk noch erndten / 
dennoch wolle er auch wachſen laſſen / Aber das je⸗ 
nige / ſo ſelbs wechſt / (ol jederman gemem ſem / 
uff daß alſo die Armen vnd Frembdlingen auch 
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ernehret werden. Alſo ſorget Gott fuͤr die Armen 
allzeit / vnd wil jnen jre Notturfft auch geben. 

Ir. Da Daudd mit feinen Maͤnnern in 1 
der Wuͤſten hunger liede / vnd den reichen Nabal Danid. 
vmb Speiß ließ anſprechen / der jhm ſolche Bitt 
abſchluge / da ſchickts Gott dennoch / daß ſein ver⸗ 
nuͤnfftiges Weib / die Abigail / allerley Prouiant 
zufuͤhrete / daß ſie alſo in der Wüften jren hunger 
auch ſtillen kondten / Vnd rechete die Vnbarm⸗ 
hertzigkeit an dem Nabal alſo / daß er in zehen Ta⸗ 
gen ſtarbe. Alſo wil Gott die feinen allzeit verſor⸗ 
gen / vnd ſie rechen an denen / die ſie auß vnbarm⸗ 
hertzigkeit in noͤten verlaſſen. | 

12. Da Salomon GOtt den HErrn . 
weder vmb langes Leben / noch vmb Reichthumb / Salon 
ſondern allein vmb Verſtandt / bate / Gericht zu z Reg.. 
halten / gewaͤret jhn Gott nicht allein deſſen / foie 
dern gab jm auch Reichthumb vnd Ehre / daß man 
jm Gold / Silber vnd Edelgeſteine / groſſe Laſtfu⸗ 
der zufuͤhrete. | A | 

13. Die verzagten vnd verſtockten Pro⸗ . 
pheten / die es mit dem beſtaͤndigen vnd eyfferigen Eliten. 
Elia hielten / ſpeiſet vnd ernehret Gott / durch O⸗ 
ba diam. n 

14. Durch Ebedmelech halff Gott dem 14. 
Jeremia auß feinem Gefaͤngniß / daß er nicht dar⸗Jeremi⸗ 
innen hungers ſtarbe. | as / Lap. 

de. Für Elize Wirtin ift Gott fo ſorgfel⸗ 
tig / daß er fbr durch Eltzam laͤßt anzeigen / ſie ſol Elze f 
mit jhrem Hauß ineinfrembd Land ziehen / denn Wirtin. 
Gott wolle der Jude Land ſieben Jar mit Thew⸗ 4. Reg. s. 
rung ſtraffen / In dieſen ſteben Jaren wirt Dif 
Weib / ſampt den jren / in der Philiſter Land auch 
ernehret / da ſonſt andere daheyme mußten hunger 
leiden / vnd verſchmachten. Vnnd da ſie nach der 
Thewrung wider ins Land kame / vnnd jr Hauß 
vnd Ecker wider begerte / da ſchickt es G Ott / daß 
ſie eben zu rechter zeit vnd auff dieſe ſtunde kompt / 
da Gihezi / deß Elizei geweſener Diener / dem Koͤ⸗ 
nig die groſſen Thaten Elie / vnnd vnter anderen 
auch das erzehlte / wie er einen Todten hette leben⸗ 
dig gemacht. Dadurch erlanget diß Weib Gnad / 
daß er ihr alles / was jhr geweſen war / ſampt den 
außſtaͤndigẽ Zinſen / verſchaffte wider eynzuraͤu⸗ 
men vnd zuerlegen. Ser, 

16. Weil Daniel vnd ſeine Geſellen / auß 16. 
liebe zum Geſetze deß HErrn / fich nit Koͤnigli⸗Daniel 
cher vnd Heydniſcher Speiß nit vervnreynigen / vnd eine 
vnd lieber Zugemüͤß eſſen / vnd Waſſer trincken / Geſellen. 
wolten / da ſegnete juen Gott die geringe Narung 


alſo / daß fie darbey ſchoͤner vnnd beſſer bey Leib 


waren / denn die andern Königlichen Knaben / die 

von deß Koͤnigs Speiß aſſen. Das erfehret man 

noch taͤglich / daß armer Leute Kinder bey einem 

duͤrren Brot vnd einer vngemachten Waſſerſup⸗ 

pen / bafi gedeyen / ſchoͤner / voller vnd feiſter ſeyn / 

weder der Reichen / die jhre Kinder taͤglich / wie die 

Kappaunen / mit bé beſten auffs fuͤlleſte anſtoppen. 

17. Wie ein ſchoͤn troͤſtlich Exempel der iof b 

Fuͤrſehung G Ottes iſt das / da Joftph vnd Ma⸗ za eria 

ria / das Kindlein Iheſum / für dem Wuͤtrichen ria. 
Da jj Herode / 


. — . 


— — 
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Herode / ſolten in Egypten fliehen / vnd ins Elen⸗ 
de ziehen / vnnd waren die guten Leutlin wolgut 
Edel / aber blut Arm / vnnd hatten keine Zehrung / 
da ſchickts Gott alſo / daß zuvor die Weiſen muß⸗ 
ten auß Morgenland kommen / vnd dem Kindlin 
gut Arabiſch Gold / Weyrauch vund Myrren / 
ſchenckẽ / daß ſie alſo Zehrung / vñ in der ſchwach⸗ 
heit ſterckung haben / vnd vnter den Frembden er⸗ 
halten werden mochten. Alſo hat Gott noch jeder⸗ 
zeit ſeine liebe Exules vii verzagte elende Chriſten ⸗ 
gar trewlich verforact/ wie ich vnnd andere auch 
zu vnſern zeiten erfahren / vnd Gott billich darfür 
dancken / vnnd andere / jhm auch zuvertrauwen / 


vermahnen. ur : 
18. 18. So iſt je Chriſtus fuͤr ſeine Juͤnger / 


Chriſtus vnter den Frembden / allezeit nicht allein ſorgfeltig 
ſorger geweſen / fondern hat ſie auch alſo verſorget / daß 
55 c ſnen nie nichts gemangelt / weil fte beyjhme / oder 
in ſeinem Dienſt / geweſt / wie fic/ Luce am 22. be⸗ 
kennen / da er fragt / vnd ſpricht: So offt ich euch 
geſandt hab / ohne Beutel / ohne Taͤſchen / vnnd 
ohne Schuße / habt fbr auch je Mangel gehabt? 
Da antworten ſie / Nie keinen. Das laſſet mir ei⸗ 
nen guten HErrn ſeyn / der Die feinen auch leiblich 
abweſend / enter frembden Leute / bey ledigen Taͤ⸗ 
ſchen fo reichlich vund wol verſorgen kan / daß fte 
nie keinen mangel doͤrffen leiden. Das wil er noch 
allen thun / die res Beruffs in feines Forcht trew⸗ 
lich abwarten. 2095 

= 19. Alfo ſorgt auch Chriſtus Marci am s. 
Cbriſtus Vund Johannis am 6. für ſeine lieben Schüler 
ſorget vnnd Predigtkinder / vnd laͤßt ſie ohne geſſen meht 
für ſeine von ſich / auff daß fte nicht auff dem Wege vers 
Zuhörer. ſchmachten / vnnd ihm ein boͤſen Schall machen / 
er hette die Leut mit langen Predigten auffgehal⸗ 
ten / daß fie daruber weren hungers geſtorbẽ. Sof 
che Sorge hat er noch fuͤr alle / die ſein Wort gern 
hoͤren / vnnd deſſen / wie jene fromme Leutlin / nicht 

vberdruͤſſig werden. Y 
20. 20. Zum geugniß / daß GOTT für alle 
(Ott Stände ſorgfeltig ſey / fo hat er im alten Teſta⸗ 
ſorgt für ment gar ſchoͤne Ordnungen gemacht / vnd ſolche 
dle Stan Furſchung gethan daß die Konige vm Regen⸗ 
Exod. 33. fen / die Prieſter vnd Leuten / all jt ordentlich eyn⸗ 
$i euít. is. kommen jaͤrlich reichlich hetten. Er hat auch für 
2325. die arme Wittwe / Waͤyſen vnnd Frembbdlinge / 
Deut. e4. ſolche Fuͤrſehung gethan / daß man keinen ſolt laſ⸗ 
1. Reg. 8. fen betteln gehen / ſondern vom gemeinen Gut er 


"d „halten / Vnnd daß man ju bic Nacherndte / vnd 


was im ſiebenden jar / als im Feyerjar / wuͤchſe / ſol⸗ 
te vergoͤnnen nachzuleſen / auff daß alſo jeder er⸗ 
halten wuͤrde. Alſo laͤßt auch das deuwe Teſta⸗ 
ment der Oberkeit jhr Geſchoß vnnd Zoll / Vnnd 

die dem Altar dienen / die ſollen vom Altar eſſen. 

nd werden die Armen den Reichen trewlich bes 
fohlen / daß ſie die / wie Chriſtum ſelbs / auffnemẽ / 
ſpeiſen vnd kleyden ſollen. 


Me 3t So hat auch G Ott den Reichen mit 


Ernſte gebottt / daß ſie ſich der Armen erbarmen / 
den Hungerigen jhr Brot brechen / die jenigen / fo 
geboten / jm Elende ſind / in jhr Hauß fuͤhren / vnd den Na⸗ 


N 


i 


A 


ckenden kleyden / ſollen / Wie Eſaias ſagt am Js. baBffe 
Band Sprach ſpricht am 29. Hilff den Armen den Ir 
vmb deß Gebotts willen / vnnd laß jhn in der Not ben (ela. 
PAESE d ola 
nicht laͤr von dir. Men. 
| Vnnd damit er ſie deſto ehe zur Barmher⸗ 
tzigkeit gegen jnen reitze / ſo verheiſſet er jnen reich⸗ 
liche belohnung. Wie Eſaias am gemeldten Ca⸗ 
pitelfpricht: So du wirſt den Hungerigen laſſen 
finden dein Hertz / vnd die elende Seelen ſettigen / 
fo wirt dein Liecht im Finſterniß auffgehen / eio 
dein Dunckel wirt ſeyn wie der Mittag. Vnd der 
HErr wirt dich jmmerdar fuͤren / vnd deine Seel 


ſettigen in der duͤrre / vnnd deine Gebein ſtercken / 


vnd wirſt ſeyn wie ein gewaͤſſerter Garte / vnd wie 
ein Waſſerquelle / welchem es nimmer an Waſſer 
fehlet. Vnnd Chriſtus ſpricht: Gebt ſo wirt euch 
gegeben / ein voll / gedruckt / geruͤttelt / vñ vberfluͤf⸗ 
ſige Maß / wirdt man in euweren Schoß geben. 
Ja er wil ſolche wolthaten am Juͤngſtentag fuͤr 
allen Engeln vnnd Außerwehlten ruͤhmen / vnnd 
ſolchs der geſtalt auffnemen / als hab man jhms 
ſelbs gethan / was man ſeiner gerinſten Chriſten 
einem / hie auff Erden / gethan hat. 

Dagegen draͤwet er groſſe vnd erſehreckli⸗ Prouer. 
che Straffen den Vnbarmhertzigen / auff daß er 
ſie von jhrer Vnbarmhertzigkeit abſchrecke / denn 
alſo ſpricht der heilige Geiſt durch Salomon / 
Wer ſeine Ohren verſtopfft fuͤr dem ſchreyen deß 
Armen / der wirt auch ruffen / vnnd nicht erhoͤret 
werden. Vnnd Jacob ſagt am 2. Cap. Es wirdt 
ein vnbarmhertzig Gerieht vber den gehen / der 
nicht Barmhertzigkeit gethan hat. Diß hat der rei⸗ 
che Mann wol erfahren / der hie auß Vnbarmher⸗ 
tzigkeit den armi Lazarum nit hoͤren wolt / der muß 
dort hinwiderumb ein Gericht / ohne Barmher⸗ 
tzigkeit leiden / vnnd in ſeiner groſſen Qual vnnd 
Durſt nit ſo viel erhoͤrt werden / daß er nur ein ei⸗ 
nigen Tropffen kalt Waſſers hette mögen be⸗ 
kommen. VR 

Diß ſind alles ſchoͤne Exempel vnd Zeugs 
nif der Vaͤtterlichen Fuͤrſorge / die der Himm⸗ 
liſche Vatter fuͤr ſeine liebe Kinder / die waren 
Ehriſten auff Erden / hat / daß er ſolche Mittel 
ſchicket / feine Ordnung macht / vnd wunderbarli⸗ 
che Fuͤrſehung thut / auff daß ſie je ſollen erhalten 
werden / vñ nicht hungers ſterben. Das ſolte vns je 
ein gewaltiger Troſt ſeyn / vñ vnſeren Glaubẽ der⸗ 
maſſen ſtercken / dz wir in keiner Not nie verzagten. 


Wie Gott ſeine Außerwehlten ohne 
Mittel / oder je durch geringe Mittel 
wunder barlich ernehret. 


(S Ott iſt mit nichten an die Caufas fecundas, 
od an den Lauff der Natur / vñ an die Mit⸗ 

O tel der Creaturen gebundẽ / daß er anders 
nichts koͤndte thun noch ſchaffen / weder wie fie jrer 
angeſchaffnen Eygenſchafft nach / wirckẽ / wie die 
Stoici fuͤrgeben: Sondern er iſt ein freywilliger 
5 cam der da alles thun kan / was 
er nur wil im Himmel vnd auff Erden / Vnd bey Heal. 
welchem kein Wort vnmuͤglich ift. a EDT b 
Vnd 


Deute. s. Vnnd darumb kan er auch nicht allein nur 
Matt. 4. durch Brot vnd Waſſer / ſondern auch ohne dieſe / 
vnnd ohn alle Mittel der Creaturen / allein durch 

fein allmaͤchtig kraͤfftig Wort / die Menſchen er⸗ 
halten / vnd alſo offenbar machen / daß der Menſch 

lebe nicht allein vom Brot / ſondern von eim jeden 
Wort / das auß dem Munde deß HErrngehet. 

Wo daſſelbige ſein Wort nicht beym Brot vnnd 

bey eins jeden Beruff iſt / da iſt auch das Brot ſo 
krafftloß / daß es keinen Hunger ſtillen kan / wie 

Gott Haggai am r. Cap. ſagt: Ir eſſet / vnd wer; 

det doch nit ſatt / jhr trincket / vnd werdet doch nicht 
truncken. Vnd Chriſtus ſpricht auch / Luce am 12. 
Niemand lebt davon / daß er viel Guͤter hat. Deñ 


wer auß GOttes Wort feines Beruffs nicht ge⸗ 


wiß iſt / vnd dem Gott vber ſein Brot das Bene⸗ 
dicite nit ſelber ſpricht / der muß bey dem beſten 
Brot vnnd Wein hungers ſterben. Wer aber in 
ſeinem / von G Ott aufferlegten Beruff / getroſt 
fortfehret / vnd alſo dem Wort G Ottes / mit wel⸗ 
chem jm ſein Beruff iſt aufferlegt / vertrawet / vnd 
gehorſam iſt / d wirdt allezeit / wo nit durch Brot / 
dennoch durch ſolch Wort Gottes / ernehret. 
Drumb ſol ein Chriſt hie die troͤſtlichen Ex⸗ 
empel mercken / derer / die G Ott wunderbarlich 
ohne Brot / oder ja durch wenig Brot / vberna⸗ 
tuͤrlicher wunderbarlicher weiſe / durch ſein All⸗ 
maͤchtiges kraͤfftiges Wort / in jhrem Beruff / er⸗ 
halten vnd ernehret hat. 
1. I. Da Gott dem Moſt fein Geſetz vnnd 
Moſes. Recht fuͤr die Kinder Iſrael auff dem Berge Si⸗ 
nagab / da hielte Er jhn viertzig Tage vnnd Nacht 
auff / daß er weder Brot aß / noch Waſſer tranck. 
Sonſt ſol ein geſundter Menſch ohne Spaß vnd 
Tranck nicht vber dreyzehen Tage leben. Aber hie 
wirt Moſes dreymal ſo lang erhalten / vnnd fehlet 
jhm dennoch an ſeiner Geſundtheit nichts / das 
thut das Allmechtige Work vnnd die Krafft 
G Ottes. T vet | 
2. Da Elias fuͤr der Gottloſen Abgoͤt⸗ 
tiſchen Jeſabel fliehen / vñ Ferſengelt geben mußt / 
da ſendet jhm G tt durch einen Engel Brot zu / 
durch deſſelben Krafft gieng er viertzig Tage vnd 
Nacht / biß an den Berg Gottes Horeb. 
mo 3. Da Chriſtus nach ſemer Tauffe vnnd 
€briftus. Inueſtur zu feinem Predigampt / vom heiligen 
Geiſt ward in die Wuͤſten gefuͤhret / daß er vom 


2 . 
Klias. 


Teuffel verfucht wuͤrde / da mußte er auch vierzig 


tag vnd nacht faſten / Vnnd ob jn ſchon hungerte / 
fo ſchadet es jm doch am Leben nicht. 

4. 4. Da die Kinder Iſrael drey Tage in der 
Iſraeli⸗ Wuͤſten vmbzogen / vnd kein Waſſer fanden / vnd 
ten. doch letzlich zu Mara ſo bitter Waſſer antraffen / 
Krodi vs. daß fie es nicht trincken kondten / da zeigete G. Ott 

der HER ox dem Moſe / auff ſeim Gebett / einen 
Baum / den thet er ins Waſſer / da ward es ſuͤß / 
daß alſo daß Volck zu trincken hatte. 

- Da zu Elie Zeiten groſſe Theuwerung 
zu Sa- cynfiele / vnd Sott den Propheten Slam gu bcr 
repta. Witwen gen Sarepta ſebickte / die jba in der 
p Reg. y. Theuweruͤz verſorgen ſolte / da er ſie nun vor dem 


5. 
Wittwe 


Der Sorge Teuffel. 
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Stat thor antraff / vnd ſie vmb Brot anſprach / 
da klagt ſie jre Not / wie fie nicht mehr denn eine 
handvoll Maͤhls im Kuͤbel / vnnd ein wenig Oele 
im Krug hette / vnd ſie hette jetzund Holtz auffgele⸗ 
ſen / daß ſiejhr vnd jhrem Son zurichte / daß fie ef 
ſen / darnach muͤßten ſie hungers ſterben: Aber der 
Prophet ſagt jhr an G Ottes ſtatt / fic ſol jhm am 
erſten / darnach jhr vnd jhrem Sohn auch zu eſſen 
machen / ſo ſie das thue / ſo ſol das Maͤhl im Kuͤbel 
nicht verzehret werden / vnnd dem Belkruge ſol 
nichts mangeln / biß auff den Tag / da der HErr 
wirt wider auff Erden regnen laſſen. Da ſie nun 
im Glauben auff folc Wort G Ottes hingehet / 
vnd ſolchem Beruff gehorſam iſt / vnnd der Gott⸗ 
lichen Verheiſſungen vertrawet / da geſehicht es 
alſo / wie der Prophet geſagt hatte: Daß der Pro⸗ 
phet / die Wittwe / jhr Son / vnnd all jhr Haußge⸗ 
ſind / alle gnug zu eſſen hatten / vñ ward das Maͤhl 
im Kuͤbel nicht verzehret / ſo mangelt auch dem 
Delkruge nichts / das thet alles das Allmechtige 
Wort deß. HErrn / das cr durch Elia geredt hatte. 

C. Als ein Prophet geſtorben / vnd ſeinem s. 
armen Weibe vnd Kindern / nichts denn groſſe Deß Pro 
Schuldt verlaſſen (wie wir armen Prediger noch pdeten 
heut zu tage) Und ſie dem Propheten Elize jbre Neg.. 
Not klagete / daß jhr der Schuldtherr beyde So⸗ dn 
ne fuͤr die Schuldt wolte zu eygenen Knechten ne 
men: Da ſie nun nicht mehr denn einen Oelkrug 
im Hauß hatte / heiſſet fie der Prophet Eliza von 
allen jhren Nachbarinnen laͤre Gefaͤß bitten / vnd 
derſelbigen nicht wenig / vnd heißt fie ſampt ſhren 
Söhnen in ein ledig Gemach gehen / vnd auß dem 
einigen Oelkruge in alle Gefaͤß gieſſen / Da fie 
das thete / wurden alle Gefaͤß voll. Alsdenn hieſſe 
ſie der Prophet dz Mele verkaͤuffen / den Schuldt⸗ 
herren bezahlen / vnd von dem vbrigen ſerte fie fich 
mit jhren Soͤnen nehren / alſo halff jhr Gott auß 5 
De Not / vnnd gab jhr / daß ſie noch vbrig hatte. 
Das iſt ein gewaltiger Troſt fuͤr alle rechtſchaffe⸗ 
ne Prieſter / arme Wittwen vnd Waͤyſen / daß fie 
Gott auch nicht verlaſſen / ſondern wol verſorgen 
wil / wenn ſie nur ſeinen Propheten vnnd treuwen 
Dienern fleiſſig folgen. sen 

7. Als auff ein andere zeit groſſe Theuwe⸗ „ 
rung war / vnd Eliſa Schul hielte / vnnd hundert Eltze 
Prieſter Kinder / die von jhm Theologiam ſtudier⸗ Schüler. 
ten / in feiner Koſt / vnd jnen nichts mehr denn Ge⸗ 4 Reg. 4. 
muͤß zu geben hatte / vnd ſein Pedell bittere Co⸗ | 
lochinten die er für grün Kraut anſahe / kochte / vit 
den armen Studenteẽ / in der Com̃unitet / fuͤr etzte / 
da kondten ſies nit eſſen / ſagten / Es were im Todt 
vergifft. Der Prophet aber thut nur Maͤhl da⸗ 
runter / macht alſo durch Gottes Wunderkrafft / 
daß es gut zu eſſen ward / vnd alſo die guten Por⸗ 
ſauten noch erhalten wurden. | 

3. Da dieſe arme Studenten nichts mehr ß. 
denn Kraut zu eſſen hatte / da ſchieket GOtt ein lize 
frommen Mann von Baal Saliſa / der brachte Schuler. 
ziwentzig erſtliug Gerſtenbrot / vnnd neuw Ge 4 Reg. 4. 
treid / dem Mann Gottes vnd ſeinen Schuͤlern 
zu gutem / das heißt der Prophet fuͤriegen / Da 
iqq 1j aber 


| 
| 
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aber ſein widerpoͤrſtiger vnd vngláubiger Diener 
meynte / es were zu wenig fuͤr ſie / es wuͤrde nit kle⸗ 
ckeu / Da befilcht jm der Prophet ernſtlich / er ſols 
jhnen geben / daß fic eſſen / vnnd ſagt gar troͤſtlick / 
im Namen deß HE RME N / Man werde eſſen / 
vnd es werde vberbleiben / das geſchicht auch. Daß 
alfo GOT leicht iſt / das wenige mehren / daß 

man daran genug / vnd noch vbrig habe. 
qe m o. Alſo hat ſich auch Johannes der Taͤuf⸗ 
. fer in der Wuͤſten / wie ein rechter Naſir vnd Gc 
"^ aufs heiligter G Ottes gehalten / hat kein Wein noch 
5 ſtarck Getraͤnck getruncken / hat viel Hong geſ⸗ 
fen / welches im felben Land vom Thauw auff die 


die Gelehrten Drofemeli nennen. Vnnd bat 
Häuwſchreckẽ geſſen / das fito die jungen Schuͤſ⸗ 
ſerling (etlicher guten Baͤume / derer es im Land 
viel hatte) geweſen / Nichts deſto weniger iſt er von 
G tt / durch ſolche geringe Koſt / gar fein erhal⸗ 
ten worden. 
160. lo. Der HErr Chriſtus ift durch feine 
Chriſtus fleiſſige Predigtkinder in der Wuͤſten ſorgfeltig / 
ſpeiſet da ſie drey Tage bey jhme verharret / nichts zu eſ⸗ 
mit ſiebẽ fen hatten / vnnd hetten verſchmachten muͤſſen / wo 
FOREN. er ſie vngeſſen hette von ſich gelaſſen: Als nũ nicht 
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mehr denn ſieben Brot vnnd ein wenig Fiſchlein 
vorhanden waren / nimpt er ſie / Betet / Segnete / 
vnd bracht ſie / ließ ſie dem Volck fuͤrlegen / die al 
fen alle dar von / wurden ſatt / Vnd man hube noch 
ſieben Korb voll Brocken auff / die vberblieben / on 
waren doch derer bey vier tauſent / die alle geſſen 
hatten / vnd ſalt worden. Arp | 
n in Alſo ſpeiſet Er auch Johan. am 6. fuͤnff⸗ 
Chriſtus tauſent Mann / ſampt Weib vnnd Kindern / mit 
ES fuͤnff Gerſtenbroten vnnd zwenen Fiſchen / die ein 
Gerſten⸗ einiger! nabe bey ſichtruge. Da ſie alle ſatt wa⸗ 
broten. len / da hub man noch zwoͤlſf Korb voll Brocken / 
Johan. 6. von den fünf) Gerſtenbroten / auff / daß jedem 
Juͤnger / als de Truxſeſſen / ein epgner Korb Bro⸗ 
cken / gebuͤrete. 


Baͤume ſiel / wie wir leſen 1. Samuel. 14. welches 


bey jrer lieben Kirchen vnnd gehorſamen Voͤlck⸗ 
lein / gethan haben / das kan vnnd wil der fromme 
barmhertzige G Ott noch allezeit thun / bey denen 
die fein Wort lieben / hoͤren / lernen / glaͤuben / vnnd 
gehorſam ſeyn / daß fir allezeit follen zu eſſen bar 
ben / wo nicht vberfluͤſſig / ſo ſol es doch zur not⸗ 
Prou. 10. furfft ſeyn / Deñ der HErr (ſagt Salomon) laͤßt 
die Seele deß Gerechten nicht hunger leiden. Sie 
můſſen zu eſſen haben / vnd ſoltens ihnen gleich die 
Geitzigen Raben zutragen / wie weiter wirdt ge⸗ 
meldet werden. N 
Wer nun ſolchen Gott zum Gott / vnnd im 
Glauben ein gut gewiſſen hat / der kan fo wol in 
thewrer als in wolfeyler Zeit im HE ren froͤlich 
vnnd guter dinge ſeyn / vnnd mit Dauid ſagen: 
Der HEcgar iſt mein Hirt / mir wirt nichts man⸗ 
geln. Ich laß einen Hund ſorgen (ſagten die Al⸗ 
ten) der hat vier Fuͤſſe / wenn er Schuhe truͤge / fo 
muͤßte er allezeit zwey par haben / da ich nur eins 
bedarff. Darzu (ſpricht ein glaͤubiger Chriſt ) hab 
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Was Gott vnd ſein lieber Son vorzeiten / 


ich einen Gott / der ſorget fle mich / was wolte ich fat. se 


mich denn lang mit vergeblicher Sorg fránd'en? Pſal. 37. 


Ich wil dem JA otov meine wege befehlen / der 


wirdts wol machen. Rh 


Wie Gott feine Außerwehlten / wider 


alle natuͤrliche Mittel / wunderbar⸗ 
lich ernehre. 


Er Allmechtige fromme guͤtige Gott kan 
die Seinen nicht allein durch Mittel vnnd 
CT ohne Mittel / ſondern auch wider alle Mit⸗ 
tel / vnd wider der Creaturen Art vñ Eygenſchafft 
erhalten / alſo / daß feine Goͤttliche vñ Vaͤtterliche 
Fuͤrſehung nichts hindern noch auffhalten kau. 
Wenn er wil / ſo kan er die Seinen mitten durch 
das tieffe Meer fuͤhren / vnnd jhren Feinden auß 
den Zaͤnen ruͤcken / wie die Kinder Iſrael / oder kan 
ſie mitten durch jhre Feinde fuͤhren / daß ſie jhnen 
nicht doͤrffen ein Haͤrlin kruͤmmen / wie die Syrer 
dem Elia. Er kan fie mitten im Feuwer erhal⸗ 
ten / daß weder jhre Kleyder noch jhre Leibe verſeh⸗ 
ret werden / wie der dreyer Maͤnner im fewrigen 
Ofen zu Babel. Er kan ſie auß wolverwartẽ Ge⸗ 
faͤngniſſen / auß Ketten vnd Banden / loß machen / 
wie S. Vetern. Alſo kan er auch die Seinen gar 
wunderbarlich ernehren / Bud wenn fie gleich als 
le jhre Feinde vnd gewaltige Tyrannen darwider 
ſperren / vund ſie von allen Meuſchen vnnd Crea⸗ 
turen verlaſſen ſind / vnnd mergend mehr weder 
Huͤlff noch Raht vorhandẽ iſt / ſo iſt doch deß HEr⸗ 
ren Hand nicht verkuͤrtzet / Er ka noch wol helffen / 
denn wenn aller Creature Huͤlffe auff hoͤret / ſo be ! 
bet vnd gehet ferie Göttliche Huͤlffe allererſt recht 
an / auff daß die Ehre vnnd der Ruhm jhm allein 
bleibe / daß er allein / vnnd ſonſten nichts / geholffen 
hab / damit wir alſo lernen / jhm in allen noͤten ver⸗ 
trawen / anruffen vnnd dancken / deſſen wollen wir 
auch noch etliche troͤſtliche Exempel beſehen. 

to Ein groß herrlich Wunder werck iſt es / 
daß G Ott die Kinder Iſrael viel hundert tauſent Iſraecli⸗ 
Menſchen / nicht zehen oder zwentzig Tage / nicht ten wer⸗ 


ein oder zehen Jar / ſondern viertzig gantzer Jar in de durch 


der Wuͤſten / ohne gemein natuͤrlich Brot / durch Manna 
Manna / welches täglich / wie der Thawe / vom rot 
Himmel fiele / vnnd auff allerley weiß kondte ger 
kochet werden / vnnd guten Geſchmack hatte / er? 
halten hat. | - 
2. Alſo iſt es auch ein Wunderwerck / da Den 4C 
fic in der Wuͤſten weder Rinder noch Schafe zu raeliten 
ſchlachten hatten / vnnd doch nach Fleiſch luͤſtern gibr Gott 
waren / da ließ Gott am Abend Wachteln komen / wachteln. 
daß davon jhr Heer bedeckt ward. Krodi 16. 
3. Daesjhnen am Waſſer mangelte / da . 
mußte Moſes mit [einem Stab auff einen harten G Wit 
Felſen ſchlagen / vnnd jhnen Waſſer herauß brine gibet jhn 
gen. | aſſer. 
45. Laß mir daß ein Wunderwerck ſeyn / „ 4 
daß in dieſen viertzig Jaren / jhre Schuhe vnnd S Vp 
Kleyder nicht zerriſſen / ſondn jmmerdar in einem 4 
Weſen blieben ſind / ſo fie doch Tag vnnd Nacht nicht. 

in den 


: Der Sorge Teuffel. 


in den Kley dern haben liegen muͤſſen / vnd were 
kein Wunder geweſen / daß fie jnen in eine are 
wert am Halß verfaulet. Aber alſo beweiſet Gott / 
daß er auch für der Seinen Kleydung ſorget / vnd 
die wunderbarlich erhalten kan. Solch Wunder⸗ 
werck Gottes ruͤhmet Moſes gar herrlich im 5. 
Bucb am s. Capꝛtel / vnd fpricht: Deine Kleyder 
ſind nicht veraltet an dir / vnd deine Fuͤſſe ſind nit 
geſchwollen dieſe viertzig Jar. So erkenneſtu je in 
deinem Hertzen / daß der HErr dein Gott dich ge⸗ 
zogen hat / wie ein Maun feinen Sohn zeucht. 
Das twiderholet.er hernach im 29. Capit. alſo: 
Er hat euch 4o. Jar in der Wuͤſten laſſen wan⸗ 
deln / euwere Kleyder find an euch nicht veraltet / 
vnd dein Schuch iſt nicht veraltet an deinen Fuͤſ⸗ 
ſen. Ir habt kein Brot geſſen / vnd kein Wein ge⸗ 
trunckẽ / noch ſtarck getraͤnck / auff daß du wiſſeſt / 

. daß ich der HErr euwer Gott bin. 

Gott gi⸗ 5. Endtlich zu Außgang der viertzig jaren / 
bet jnen fuͤhret fie G Ott abermals wunderbarlich durch 
gs den Jordan / gibt ihnen das gute fruchtbare vnnd 
gelobte Landt eyn / gibt jnen wunderba rlich Sieg / 
Daß ſie groſſe gewaltige Könige vnnd Volcker 
ſchlagen / fie vertilaen / vnd jhr Land vnnd Guͤter 
eynnemen / beſitzen / genieſſen / vnd alſo wider jhre 
Nahrung / nach gemeinen natürlichem brauch/ 

reichlich vnd vberfluͤſſig bekommen. 

e 6. Simſon zerreißt einen Loͤuwen / vnd laͤßt 
Sims den liegen / nach wenig Tagen / da er wider zu jhm 
fons kompt / hat ein Bieſchwarm in feinem Aß Honig 
Bien⸗ gemacht / das ruͤhmet er in feinem Raͤhlein / fo er 
ſchwarm feinen Brausdienern auffgab / vnnd ſagt / Es ſey 

auß dem Freſſer Speiß / vnnd auß dem Starcken 
Suͤſſigkeit gangen / meynet damit den Loͤuwen / 

der ſtarck iſt / vnd ſonſt alle Thier friſſet. Alſo kan 
noch Gott wunderbarlich den Seinen das ſauwer 
ſuͤß / vnnd von dem das alles friſſet / wider Speiß 
vnd zu eſſen machen. là | 
7. Laſſet mir das ein obernatürlichdingfeyn/ 


7. 
Simſon da gemeldter Simſon / Gottes Naſir vnd Wun⸗ 


trinckt 
auß deß N 
Eſels kin ferit Mann erſchlagen hat / vnd in ſolcher ſchlacht 
backen. hitzig vnd durſtig worden ward / aber mergens kein 
: Waſſer finden kondte / damit er den Durſt ac 
laͤſcht / vnd fich erquickt hette / da ſpaltet & Ot 
einen Dürren Backenzan / in dem faulen Kinba⸗ 
cken / daß Waſſer herauß gienge / welches er tran⸗ 
cke / Vnnd alſo wider zu fich ſelbs kame / vnnd er? 
quicket ward. Alſo muͤſſen ehe die harten Felſen 
vnnd duͤrren Bein auff dem Schindanger / Wa 
ſer geben / auff daß die Frommen / ſo in GOttes 
Beruff wandeln / damit moͤgen jhren Durſt [de 

$. ſchen. | \ 
Kin Ra⸗ 8. Der Rab iſt von Natur ſo geitzig vnd ge⸗ 
be brin⸗ fraͤß / daß er auch allerley 216 jffct / noch da der H. 
get Elie 
Fleisch G Ottes Befelch fic am Bach Crich auff hielte / 


vnnd mehr nicht denn Waſſer zu trinken hatte / 
da mußte jhm der vnguͤtige / geitzige Rabe / abends 
vitio morgens Brot vnnd Fletch zutragen / wel⸗ 
ches er doch für Vntreuwe ſeinen Nackenden 


derrieß / mit einem faulen Eſels Kinbacken / tau⸗ 


HDi Mann Elias / in der Thewrenzeit auff 


370 


be € 
macht / noch macht es diß Waſſer ſuͤß vñ geſundt / 1 


daß es die armen Scholaſtici trincken kundten. 

I. Alſo laßt gemelter Prophet in der duͤr⸗ m. 
ren zeit auch Gruben graben / vnnd bringt durch Waſſer 
fein glaubiges Gebet / ohn Wind vnd Regen / ein kompt on 
Waſſer von Edom daher / daß das gantze Land dend PR 
mit waſſer gefütlct ward / vñ alfo der Konig Iſrael Ag. k 
vnd Juda Kriegßleute / ſampt andern Leuten / zu 
trincken hatten. Lar : 

12. Wie thut nur G Ott ſo ein groſſes herr⸗ 
liches wunderwerck an der Statt Samaria / da Gamma 
ſie die Syrer ſo hart belaͤgert hatten / daß (o grof ria wirdt 


fe Theuwrung drinnen ward / daß man einen E⸗ erlediget 


ſelskopff muſte vmb acht Silberling / vnd ein vier! 697 
theil Kab taubẽmiſt vmb fünff Suͤberling kauf⸗ 
fen / daß auch den Muͤttern fuͤr groſſem hunger 

die naturliche liebe zu jhren Kindern erlaſch / daß 
fie dieſelbigen ſelbs ſchlachteten / kochten vnnd af 

fen. Da nnn alle Leut verzagen / vnnd dem Eliza 
nicht glauben wolten / daß es den tag hernach ſolte 

fo gar wolfeyl worden / da bewieſe G Ott feine 
wundermacht / legte weder Hand noch euſſerliche 
gewalt an ſeine Feinde / ſondern ſchreckete ſie allein 
durch ein Geſchrey / als eines groſſen Heers krafft / 
vnnd machete ſie ſo verzagt / Daß ſie das Haſen 

Panier auffwurffen / Ferſen Gelt gaben / auß 

dem Laͤger flohen als wenn ſie der Teuffel jagte / 

lieſſen off; vnnd Eſel / ſampt aller Proftant / im 

£äger ſtehen / daß alfo jederman Maͤl / Speiſe / 
Kleyder vnd Guͤter / vollauff vnd gnug fand / vñ 

alfo den armen Leuten jhr Hunger geſtillt ward. 

13. So gar vergaß Gott deß Daniels nicht / 
daß er jhn nicht allein in der Louwen arabe / vor 9. , 
den hungerigen vnndgrimmigen Louwenerhiel⸗ in der ng 
te / ſondern laͤßt auch feinen Engel / den Habacue / wen avg 
mit ſampt Dem Brey / So er wolt den Schnit⸗ ben. 
tern auffs Feld tragen / gen Babel zum Daniel 

| Qqq oj in Gra⸗ 
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Joh. 12. reiſſen. 


\ in Graben fuͤhren / Auff daß er alſo in den ſieben 
tagen nicht gar one ſpeiſe bliebe. | 
Solche vnd dergleichen huͤlffe Gottes ruͤh⸗ 
met Daniel gar herrlich / vnnd ſpricht: HERRN 
G Ott / du gedenckeſt ja noch an mich / vnd du ver? 
leſſeſt die nicht / die dich anruffen / vnd die dich ice 
ben. Hie hoͤreſtu / Gott verlaſſe nit allein den Da⸗ 
niel nit / ſondern auch alle die / die jn anruffen / vnd 
lieben / an die alle gedencke er ſtaͤts / vnd ſoll ſolcher 
Gerechten keiner verlaſſen werden Wie ſolches 
pſal 35. Dauid auch ruͤhmet / vnd ſpricht: Ich bin Jung 
geweſen / vnd alt worden / vnnd habe noch nie geſe⸗ 
hen den Gerechten verlaſſen / oder ſeinen Samen 
nach Brot gehen. inn tud 
14. 14. Es iſt deß HErren Chriſti erſtes zeichen / 
Chriſtus ſo er auff der Hochzeit zu Cana in Galilea gethan / 
macht gar ein herrlichs wunderwerck / da er auß ſchlech⸗ 
obi tem Waſſer koͤſtlichen guten Wein machet⸗ So 
Joha. 4 doch ſonſt natürlicher weiſe das Waſſer den wein 
felſchet / vnd jhm feine krafft nimmet. 
15, 15. Die Fiſche fengt man am aller leichte⸗ 
Jim belle ſten bey der Nacht / Noch ſchaffet Chriſtus durch 


Mittag ſein Allmaͤchtiges Wort / daß Petrus vnnd feine 


lens Pe Guten / welch zuvor die gantze Nacht gefiſchet / 
Ebriſti vnnd nichts gefangen hatten / am hellen liechten 
vooot viel kage gar einen gewaltigen Fiſchzug thun / Vund 
Fiſche. ob ſchon das Netz zerriſſe / ſo fuͤlleten ſie doch beyde 
Luc.5. Schiff mit Fiſchen voll. f 5 
* 16. Alſo ſchaffet er auch durch ſein wort / daß 

16. nach ſeiner Aufferſtchung feine Junger einen ges 


Die Jän waltigen Fiſchzug thun / daß ſte das Netz vor der 


E ril menge der Fiſche nicht mehr ziehen kundten / vnd 
Fiſch. muſte dennoch dißmal auch das Netz nicht zer⸗ 


Alſo hat Gott zu jederzeit / wider alle eygen⸗ 


ſchafft der Natur vnd Ereaturen / ſeine liebe Hei⸗ 


ligen wunderbarlich ernehret vnnd erhalten / zum 
troſt allen glaͤubigen / daß ſie an jhme einen Ab 
mächtigen Gott haben / der ſie in noͤten one Brot 
vnd Waſſer / fpeifen vnd traͤncken / vnd vber vnd 


wider alle vernunfft ernehren vnnd erhalten kan, 


Sol derwegen keiner / in keiner not verzagen / weñ 

er gleich weder ſpeiſe noch trank hat / wenn er nur 

G Ott hat / ſo hat er an ihme alles genug / denn er 

ift ein ſolcher G Ott / der nicht allein Brot vnnd 

Waſſer ſchaffet / vnnd denen durch ſein Wort 
krafft gibt / daß fie die Meuſchen ernehren / ſon⸗ 

dern er kan auch ohne Brot allein durch fein All 
maͤchtiges Wort / den Menſchen ſtaͤrck vnd krafft 

geben / daß fie mogen leben. Vund ligt gar nicht 

am Brot / daß einer lang lebt / ſonſt wuͤrden die 
Reichen / die vollauff haben / leger leben / weder 

die Armen / die offt wenig oder nichts haben / Aber 

ſie muͤſſen gleichwol bey jhrem vberfluß ja ſo bald 
ſterben / als die Armen / wie die Exempel / deß Na⸗ 
bals / vnnd beyder Reichen / Luce am 12. vnnd 16. 
bezeugen. Darumb fo gibt nun Brot nicht langes 
Deutz os Leben / ſondern / wie Moſes ſaget: ple (Deus)eft 
! vita &longitudo dierum tuorum. Daß man fan 
ge lebet / das hat man Gott dem HErrn zu dan⸗ 
cken / der iſt vnſer Leben vnnd langes Alterbrot / iſt 


ab. =, 


nur ein euſſerlichs mittel zu vnterhaltung deß leib 
lichen oder naturlichen Lebens / ſo lang es Gott 
gefelt vnd er daſſelbige einem jeden guͤnnet. Wie 
er aber das Leben ohne Brot einem jeden gegeben 
hat / alſo kan er daſſelbige auch wol one Brot ſter⸗ 
cken vnd erhalten / wie er denn im ewigen lebẽ aller 
Auſſerwehlten leben / on alle natürliche ſpeiſe ewig 
lich erhalten wirdt / daß wir burch feines Worts 
krafft allein viel tauſentmal ſchoͤner⸗ geſunder vñ 
ſtaͤrcker / ſeyn werden / weber daß wer hie bey der al⸗ 
lerbeſten vnnd kraͤfftigſten naturlichen ſpeiſe ſind / 
deñ daſelbs werde wir in ewigkeit nimer ſchwach ⸗ 
mat noch kranck / werden. | | 


Eynrede. 


Es moͤchte aber einer ſagen / ja feue Leut / ſo 
Gott ſo wunderbarlich ohne Brot ernehret hat / 
find groſſe Heiligen vnd Wunderleut geweſen / 
darumb hat ſie Gott auch wunderbarlich erhal⸗ 
ten vnd ernehret. Wir aber find gemeine Leut vnd 
arme Suͤnder / derer ſich G Ott nicht ſolcher maf 
fen annimpt. So thut er auch nicht mehr ſolche 
Wunder werck / Darumb iſt es mit vns weit fehl / 
daß wir in vnſern noͤten / auch wie jene / ſolten er⸗ 
halten werden. 


| Antwort. | 

Solche Leute haben entweder bofe Gewiſ⸗ 
ſen / oder find ſchwach im glaube oder haben ſchaͤle 
Augen / daß ſie Gottes werck / wie er vns taͤglich 
ſo wunderbarlich eruchret / vnd noch zu zeiten ſei⸗ | 
ne Chriſten ohne vnd wider alle natuͤrliche mittel 

erhelt / nicht ſehen. nr : 
Es ſind öberzehlte Perſonen / welche Gott 
fo wunderbarlich ernehret / ja eines theils groſſe 
Heiligen geweſen / doch nicht auß ſich ſelbs / ſon⸗ 


dern auß G Ottes gnaden / durch den Glauben / 


Vnd nicht ſo gar ohne Suͤnde / ſondern haben / ſo 
wol als wir / auß ſchwachheit deß Fleiſches / jhre 
maͤngel vnnd gebrechen gehabt. Wir / die wir in 
der Tauffe Kinder G Ottes worden / vnnd zum 
ewigen leben neue geboren ſind / vnnd durch den 
Glauben an Ehrtſtum / Vergebung der Sünde/ 
Chriſti Gerechtigkeit / vnnd den heiligen Geiſt / 
empfangen haben / vnd toͤdten durch jn die ſuͤndli⸗ 
che luſt imfleiſch / daß wir fuͤrſetzlich vnd mutwil⸗ 
lig nicht fündigen: Sind eben ſo wol vor Gott 
heilig / als jene geweſen ſind / denn je vnnd allezeit 
eine heilige Chriſtliche Kirche / vnd eine Gemein⸗ 
ſchafft der Heiligen / auff Erden iſt / Ob ſchon der 
ſelben Gliedmaſſen in den gaben ongleich find. 
Derwegen ſind wir auß oberzehlten troͤſtlichen 
verheiſſungen / ſo Gott den ſeinen thut / mit nich⸗ 
ten außgeſchloſſen ⸗ ſondern ſind mit eyngeſchloſ⸗ 
ſen / vnd gehen dieſelbigen gewißlich weder Tuͤr⸗ 
cken / Juden / Heyden / noch andere vnglaubige 
Feinde der ware Chriſtenheit / ſondern allein ons 
Chriſten an. Vnnd warumb ſolten fie vnſerer 
gebrechen halben nicht angehen e Hat doch Gott / 
vermoͤge ſolcher feiner verheiſſungen / die ſechß⸗ 
mal hundert tauſent Mann der Kinder Israel 
$9 utt? 
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wunderbarlich in der MWuͤſten viertzig gantzer Jar 
ernehret / die doch fo boͤſe waren / daß ſie GOTT 
alle / allein zween aufgenommen / in der Wuͤſten 


daruider ſchlug. So ſind gewiß lich die vier tau⸗ 


ſent / vnnd fuͤnfftauſent / die Chriſtus in der iz 
ſten ſpeiſete / Item / die Geſte / ſo zu Cana auff der 
Hochzeit deß guten Weins genoſſen / auch nicht 
alle fromb geweſen. Wie manchen groben fall ha⸗ 
ben nur feine Juͤnger gethan / noch haben ſie ſol⸗ 


cher verheiſſung vielfeltig genoſſen / vnnd ſeyn in 
noten wunderbarlich ernehret vnnd erhalten wor⸗ 


den / Vns zum Exempel vnnd troſt / daß derſelbi⸗ 
ge GOT Tvns auch alfo wolle ernehren / So 
wir ſeinen verheiſſungen werden vertrauwen. 
Ob vns auch ſchon vnſer lieber Gott nicht 
täglich durch ſolche vngewohnliche / herrliche 


derba⸗ wunderwerck / wie erzehlet ſind / ernehret / ſo iſt 


doch die Allgemeine weiſe / dardurch uns Gott er⸗ 
nehret / an ſich ſelbſt voller ſchoͤner Wunderwerck / 
allein daß ſie gemein ſind / jaͤrlich geſchehen / vnnd 
eben deſſenhalben nicht geachtet werden. 

; Es ſchauwe nur jeder den gantzen Erdbo⸗ 
den im Winter an / wie iſt er nur ſo hart gefroren / 
daß er / wie ein Stein / alles Graß vnd Kraut / dar 
auff gleichſam alles rodt vnd nichts iſt. Die Baͤu⸗ 
me ſtehen da / als wenn ſie ein duͤrrer Beſem we⸗ 
ren / Noch wenn der Lentz kommet / ſo ſtehet der 
Erdboden gleichſam vom Todt auff / vnnd wirdt 
Laub vnnd Graß alles wider lebendig. Auß dem 
harten Holtz wachſen in vier Monden die ſchoͤn⸗ 

ſten beſten Fruͤchte / In dem kleineſten Kern ſte⸗ 
cket wider ein groſſer Baum / allein daß er ſeine 
zeit zum wachſen haben muß. Auß den harten Fel 
ſen vnd hoͤchſten Bergen entſpringet das klaͤreſte 
vñ friſcheſte Waſſer / auß Sand vñErdẽ / wechßt 
jaͤrlich Weitz / Korn / Gerſte / habern / Hirſch/ Hei 
del / Kraut / Zwibel vnnd Ruͤben. Vnnd wenn die 
Koͤrnlein gleichſam verfault vñ nichts mehr ſind / 
fo wachſen ſie doch endlich auß / vnnd bringen jhre 
Fruͤchte. In dem ſchlechten Rebenholtz diſtiliert 
fich das gemeine Regenwaſſer / daß Wein ein eds 
ler guter ſtarcker Tranck drauß wirt. Auß ſchlech 
tem ſamen Manns vnnd Weibß wirdt in neun 
Monat ein ſchoͤner Menſch gar artlich mit allen 
Gliedmaſſen formiert. Ein Thier wirt gar wun⸗ 
derbarlich vom andern gezeugt / Sonderlich im 
Meer vnnd Waſſern ſihet man Gottes wunder⸗ 
werck / wie auß anzeigen deß Rogens ein Fiſch viel 
tauſent zeuget / daß wenn man gleich alle tage fis 
ſchet / ſo ſind doch die Waſſer nicht gar one Fiſche. 

Alſo iſt die gantze Creatur voller wunderwerck. 

Wenn wir ſolche wunderwerck zu vor nie geſe⸗ 
hen / ſo wuͤrde wir uns febr darob verwundern / vii 
es für ein vnmuͤglich ding achten / Nun es aber ges 
mein iſt / vnnd jaͤrlich geſchicht / da achten wirs 
gleichſam für nichts / vnd wollen auß fuͤrwitz nur 
jmmerdar neuwe vnnd vngewoͤhnliche wunder⸗ 
werck G Ottes (eben. Aber GOT thut noch 
jmmerdar ja ſo groſſe wunderwerck / als er je ge⸗ 
1 / nicht allein in dem ordentlichen lauff 
der Natur / ſondern auch in dem / daß er ſeine 
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Chriſten noch täglich gar wunderbarlich wider 
alles toben vnnd wuͤten der Welt / vnnd wider alle 
macht der Helliſchen Pforten erhelt / vnnd vns 
wider jren danck vnd willen vnſere Leibs Narung 
vnd notturfft gibt. € 
Der Teuffel vnd vnſere Widerſacher find 
vns ſo feindt / daß ſie vns nicht das Leben vnnd kei⸗ 
nen biſſen Brots guͤnnen / jrenthalben müften wir 
alle hunger ſterben / Aber / wie man ſagt: Es ligt 
nicht an Hunden / daß die Pferd ſterben / ſonſt müs 
ſten fiejbres Geitzes halben alle auff einmal dran / 
Alſo ligt es auch nicht an vnſern Feinden / daß wir 
hungers ſterben / Wir muͤſten font alle alsbald 
dran / ſondern es ligt an GOTT / der ſchicket es 
alſo / daß vns noch wol vnſere aͤrgſte Feinde / wi⸗ 
der jhren danck vnnd willen / ernehren muͤſſen / 
gleich wie die Egypter den Kindern Iſrael jhr 
Silberne geſchirr leyhen / vnnd ſie reich machen 
muſten. Vnnd werden noch manche Chriſten 
ihrer widerſacher Gut wider ihren dansk vnd wil⸗ 
len auß G5 Ottes wunderbarlicher ſchickung gez 
nieſſen / denn es heißt / wie Salomon ſagt: Deß 
Suͤnders gut wirdt dem Gerechten fuͤrgeſparet. 


Alſo werden wir / als vnſers lieben Gottes Knech⸗ Pro. iz. 


te / n och allezeit eflen vnnd trincken / dargegen vn⸗ 
ſere Feinde werden muͤſſen darben vnd hungern / 
Denn GO T der HErr bereitet ono vnſern 


Tiſch gegen vnſern Feinden vber / daß wir noch D fal 23, 


zu eſſen haben / vnnd alfo noch heut zu tage wun⸗ 
derbarlich erhalten werden / vund fofte vnſern 
Feinden druͤber das Hertz zubrechen. 

Zwar man findet nicht allein im Alten vnd 
newen Teſtament viel ſchoͤner Exempel der Goͤtt 
lichen Prouidentia / wie G Ott die feinen wun⸗ 
derbarlich erhalten / allein die Nahrung belan⸗ 
gend / wil anderer erloͤſungen geſchweigen / ſon⸗ 
dern GO That vom ſelben an bißher zu jeder⸗ 
zeit ja ſo wunderbarlich die Armen Elenden / ver⸗ 
zagten vnnd geplagten Chriſten / ernehret / als je 
zuvor / derer wil ich auch etliche Exempel auß den 
Hiſtorijs anzeigen. 

Man lieſet im Marullo von Sand Bla⸗ 


ſio / dem Biſchoffe zu Sebaſte / da er zur zeit / als S. Bla⸗ 
der Keyſer Diocletianus die Kirchen verwuͤſtete / fius. 


in die Wuͤſten / ohn alle Zehrung vnnd Proftant / 
geflohen / haben jhn die Voͤgel ernehret / Biß daß 
er iſt von den Schirchanten gefunden worden / 
vnd fein leben vmb deß HErrn Chriſti willen hat 
auffgeben. E 
Dem Abt Benedicko / als er in einer Stein⸗ 


klufft verborgen lag / vnnd mangel an Brot lite / S. Bene 
hat jhm ein Prieſter auß Goͤtklicher erinnerung dierus. 


fein Mittags mal gebracht. Band weil es am 
heiligen Oſtertag war / hat er jhn vermahnet/ 
daß er mit jhme froͤlich eſſen wolte. Sanct Be 
nedictus ſagete G O T. T band für eins / daß er 
jhn zu der zeit mit Speiſe verſehen hatte. Fuͤr 
das ander / Daß er jh eme feinen Prieſter in der 
Eynoͤde hette ſehen laſſen / hat ſich ſolches Gaſts 
erfreuwet / vnnd mit jhme geſſen / was er gebracht 


hatte, ; 
THOME Der 


' fiue. 
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S Kgidi Der Abt Egidius erwehlete jm auch einen 

ne. heimlichen ort an der Rhodaniſchen grentze / iſt in 
dreyen Jaren von niemand geſehen / vnnd von ei⸗ 
ner Hindin / die jhn gezeuget / ernehret worden. 


S. Eraſ⸗ Biſchoff Exaſmus / der auch von wegen 


mus. der verfolgung deß Dioclettant flohe / wirdt von 
den Raben geſpeiſet / vnnd von den Engeln beſu⸗ 


chet / Auch haben ſich die wilden Thier im Wal⸗ 
de fein freundtlich gegen jm gehalten. 
S. Anto . Der Maͤrkcrer Antons ſo zu Apamea 
Mt: gemartert worden / Als er zur Marter gieng / vnd 
vnterwegen muͤd vnd durſtig ward / vnd deß orts 
der ſandigte Boden kein Waſſer hatte / hat er zu 
G Ott gebeten / vnd mit einer Ruten auff die Er⸗ 
den geſchlagen / darauß iſt alsbald ein Bruͤnlein 
entſprungen / das hat er getruncken / vnnd ſich er⸗ 
quicket / vnnd hat alsdenn deſto getroͤſter zu ſeiner 
Marter geeylet. | 
Baſolus / der Abt von Remes / in Franck⸗ 
reich gelegen / da er als ein Eynſiedler auff einem 
Berge wohnete / vnd kein Waſſer hatte / hat er zu 
Gott gebetet / vnd auß dem Felſe einen Brunnen 
erlangt / der noch heutiges tags flieſſen fof. 
Paulus / der erſte Einſiedler / hatte feine 
Hoͤle in unter Thebaida / dieſer hat im anfang die 
fruͤchte der Palmbaͤume geſſen / darnach hat jhm 
ein Rab alle tag ein halbes Brot gebracht. Da a⸗ 
ber Anthonius zu jm kam / daß er jhn ſehe / hat jme 
der Rab ein gantzes Brot gebracht / hat jhme al⸗ 
ſo vmb def frembden Gaſtes willen die ſpeiſe ge⸗ 
doppelt. a j 
Menna⸗ Menna / der Einſiedler / hat ſeine nahrung 
ein lange zeit nur von den Bienen gehabt / als er 
aber vmb dieſelben kommen / hat er darnach den 
SBauvwren in eim Dorff das Euangeltum gepre⸗ 
digt / die haben jhme mehr nicht denn alle tage das 
Brot gegeben. : 
OGetbu. Alls die Chriſten vnter dem Ankhonio Be 
fien ges lo wider die Quaden / Wenden / Sarmaten vnd 
bett wirt Teutſchen / ſtritten / vnd das gantze Heer an einem 
erhöret. engen duͤrren ort in groſſer bits von den Feinden 
vmbgeben / vnnd beſchloſſen war / vnd fuͤnff qan 
tzer tage mangel an Waſſer vnd grauſamen durſt 
liede / Sind endlich die Scharen der Chriſten auf 
fer dem Laͤger zuſammen getretten / auff die Knie 
gefallen / vnnd eyntrechtig hertzlich zu Gottgebe⸗ 
tet / haben damit alsbald zwyfache wolthaten von 
Gott erlangt. Denn es ift ein feiner ſanffter Ne 
gen kommen / der hat dem Kriegßvolck gut Waſ⸗ 
ſer gegeben / daß fic damit den durſt geleſcht: Vnd 
gegen jhnen vber / hat der Donner vnd ſchauwher 
vnter die Feinde geſchlagen / fic erſchreckt vnd zer⸗ 
ſtreuwet / daß dieſe alſo lufft bekommen / erhalten 
vnnd erledigt worden ſind. Solch wunderwerck 
hat deß Keyſers gemüt alfo erweckt / daß er foͤrter 
den Chriſten iſt guͤnſtig worden. 
Zur zeit Autonim Pij / iſt in Marſia Ger⸗ 
ſten oben auff den Baͤumen gewachſen. 
Zaoonaras ſchreibt / daß fich in Def Keyfers 
Probi Laͤger diß zugetragen hab / Als Probus den 
Teutſchen / fo der Roͤmer Staͤtte vbel plagten / 


Baſolus. 


Paulus. 


— 


eſſe noch trincke / Sondern lebe allein von der 


wider ſtunde / vnnd der Krieg lang waͤrete / vnd das 
Heer / auß mangel der Proftant / not litte / ſey ein 
groſſer Platzregen ins Laͤger gefallen / vnnd habe 


viel Getreyds mit geregnet / welches die Kriegß⸗ 


leut auffgeſamlet / vnd damit den Hunger / auch 
endlich jre Feinde / vertrieben. : 
Nicephorus fehreide/daßzunzeitendeß Key 
ſers Martiani die Peſtilentz fo gewaltig regiert Lib. 15. 
hab / daß man in einem gantzen Jare nicht habe Cap. 10. 
kuͤnnen das Feld bauwen / ſind auch keine Fruͤchte 
gewachſen / noch hab G Ott den Leuten / derer we⸗ 
nig vberblieben / wunderbarlich durch die Lufft 
nahrung gegeben. Im nechſten Jar aber hernach 
find die Früchte durch G Ottes wunderbarliche 
ſchickung on alles bawen ſelbs gewachſen. 
Euagrius ſchreibet ein mercklich wunder⸗ 


werck / Wie zu Conſtantinopel eines Juͤden (wel⸗ Lib. 4. 


cher ſeines Handwercks ein Glaſer war) Sohn / ab. ee 
ein kleiner Knab / mit andern Chriſten Kindern 


habe das Sacrament deß Altars genom̃en. Bmb 
deſſen willen hat jhn ſein Vatter / der Juͤde / in 
ein fewrigen Ofen geworffen / in welchem er wun 
derbarlich vnnd vnverſehret ift erhalten worden. 
Als jhn endlich feme Mutter drinnen gefunden / 
vnd gefragt / wie er ſo lange drinne ſo gar vnver⸗ 


ſehret blieben were? Hat er geſaget: Es ſey offt ein 


Weib mit Purpur gekleydet zu jhm kommen / die 
habe jhme Waſſer gebracht / vnnd hab die nechſt 
gluͤende Kolen vmb jn außgeleſcht vnd fo offt jhn 
gehungert / hab ſiejme ſpeiſe gebracht. 

Im Lande Tullen / nicht weit von Auguſto 
duno bey Camerach / hat ein Diernlemn bey wolff € ent 9» 
Jaren / nach empfahung deß Sacraments / zehen D eer. 
Monat lang kein Brot geſſen / Bat ſich nach die⸗ 
ſen drey ganger Jar aller ſpeiſe vnd alles trancks 
enthalten. Nach ſolcher zeit hat ſie wider / wie ate 
dere Leut / gemeine ſpeiſe geſſen. | 

Im 1542. Jar / iſt ein Diernlein von 12. Job. gin 


Jaren / auff den Reichßtag gen Speyer gebracht celius / 


worden / welches zwey Jar vnnd zwoͤlff Wochen lib. 2. 

ſich aller natuͤrlichen ſpeiſe enthalten / Nach ſol⸗Drodi⸗ 
cher zeit hat es widerumb geſſen vnnd getruncken / Liorum. 
aber fcbr wenig / daß ſonſt ein Menſch natürlicher 
weiſe dabey nicht bleiben möchte. Alſo fof auch eis 
ner / mit namen Nicolaus Heluetius / zwentzig 
gantzer Jar nichts geſſen haben. So ſchreibt auch f⸗ 
Plinius vom Thier Camelion / daß es gar nichts 


Lufft. 
Es hat Gott nicht allein an den Chriſten ſei⸗Menſchẽ 
nes Allmaͤchtigen Worts krafft erwieſen / daß der von Thie 
Menſch nicht allein vom Brot / ſondern von ei⸗ ren er⸗ 
nem jeden Wort Gottes / lebe / ſondern auch an nehret⸗ 
etlichen fuͤrtrefflichen Heyden / ſo etwa in jhrer 
Kindheit võ den Eltern weggeworffen / oder ſonſt 

ins Elend ſind verjagt worden / Die ſind durch 
ſonderliche ſchickung Gottes etwa von den vnver⸗ 
nuͤnfftigen wilden Thieren ernehret worden / als 


den Jouem vnnd Egiſtum haben die Ziegen oder 


Geiſſe ernehrt. Polhphemum / Parettaſtum vnd 
cyeaſtum / Romulum vnnd Remum / haben die 
Woͤlf⸗ 


Der Sorge Teuffel. 


Woͤlffin ernehret. Penelope vnnd Semiramis 


ſind von Voͤgeln ernehret worden. Dem Mida / 


als er ein Kind geweſen / haben die Ameyſen im 
ſchlaff Getreyd in Mund getragen / vnnd jhn alſo 
ernehret. Dem Platoni haben die Bienen in dem 
Munde Honig gemacht. Den Hiero haben die 
Bienen auch etliche tage ernehret. 

Hat nun Gott die vnglaubigen Heyden / die 
noch vnter ſeinem zorn in vngnaden ſind / ſo wun⸗ 
derbarlich erhalten / Warumb ſolt er denn nicht 
viel mehr ſeine liebe Chriſten / die ſeine Kinder 
vnd bey jhme in gnaden ſind / vermoͤge ſeiner war⸗ 
hafftigen zuſage / erhalten? 


So findet man hin vnd her in den Hiſtorijs / 


daß Gott hat manchmal Getreyd / Korn / Ger⸗ 


ſten / Hirſch/ Heydel / Brot / Milch / etc. laſſen reg 


de gereg nen. Als Anno Christi 700. hat es in Campania 


allerley Getreyd geregnet. Deßgleichen auch im 
722. Jar / In welchem Jar hernach die Sachſen 
ſind zum Chriſtlichen glauben bekehret worden. 
Anno 1531. hat es zu Sora / im Lande Apulia / 
ſchwartz vnnd diek Brot geregnet / [o viel / daß etz 
liche tauſent Saͤuw damit find gemeſtet wor⸗ 
den. f 

Anno 1540. Im duͤrren Sommer / iſt der 
Wein in Oeſterreich / ſonderlich zu Wien / an ſtoͤ⸗ 
cken verdorret / daß die Beer gar eyngeſchrumpf⸗ 
fen / vnnd ſich niemand keines Weins getroͤſtet / 
Aber wenig tage zuvor / ehe das Weinleſen angan 


gen / hat es fein ſanfft geregnet / darvon hat ſich der 


Wein erquickt / daß deſſen fo viel vnd fo gut wor⸗ 
den / daß man die alten Wein auff die Gaſſen ge⸗ 


ſchroten / vmb ſonſt laſſen trincken / vnnd wegtra / 


gen / damit man Gefeſſe hat moͤgen haben / den 
neuwen Wein zubehalten. Etliche Gottloſe / fre⸗ 
che vnnd vnbedaͤchtige Leut / ſind druͤber vnwillig 
worden / vnd haben geſagt: Führer denn der Teuf⸗ 
fel den Wein allen auff einmal daher. Deſſen vñ 


andere Suͤnden halben hat ſie Gott das folgende 


Jar geſtrafft / daß gar ſauwrer Wein gewachſen / 
den ſie nicht haben trincken moͤgen. 

Anno 15 so. am 25. tag deß Brachmons / 
hat es zu Weymar vnd Werſtett / in Duͤringen / 
Korn geregnet / Welches an etlichen orten eines 
queren Fingers dick gelegẽ / an etlichen orten duͤn⸗ 
ner / das habe etliche mahlen laſſen / gebacken / vnd 
iſt gut geſchmackt Brodt drauß worden. 


Im 1570. Jar / hat es im Junio / im Laͤnd⸗ 
lein ob der Enß zu Welß / Getꝛeyd geregnet / gleich 
der Gerſten / Meelreich / die Armen habens geſ⸗ 
fen / etliche Reiche / wenn fies haben eſſen woͤllen / 
fo iſts jnen vnter den Haͤnden verſchwunden. 

Bald nach ſolchem hat es daſelbs Blut ge⸗ 
regnet / damit zeigt Gott ſonder zweiffel an / er woͤl 
le vns am erſten den Halß fuͤllen / vnd vns wie die 
Kappaunen vnnd Saͤuw meſten / dieweil wir je 
nur nach der Bauchfuͤlle trachten / vnd das Gott 
liche Wort / der Seelen ſpeiſe / ſo gar verachten / 
Aber darnach woͤlle er das Schwerdt vnnd Krieg 
vber sao ſchicken / vnnd vns / wie die feiſten Raps 


paunen vnnd Maſtſaͤwe / abſchlachten vnnd wuͤr⸗ 
gen / GOTZ bekehre vns / vnd erbarme ſich vn 
ſer / Amen. | 


: So ſiheſtu nun lieber Chriſt / vnd lerneſt auß 
dieſem allen / wie Gott fuͤr alle Creaturen / vnnd 


ſonderlich fuͤr ſeine liebe Chriſten / ſorgfeltig / vnd 
gegen jn ſo guͤtig fe» / daß er jhnen jre Leibes Nah⸗ 
rung vnnd notturfft vielfeltig verheiſſet / Iſt auch 
ſo gewaltig vnnd maͤchtig / daß er ſie nicht allein 
durch gemeine mittel / ſondern auch ohn natuͤrli⸗ 
che Mittel / ja auch wider alle Mittel / allein durch 
fein Allmaͤchtiges Wort kan ernehren vnd erhal⸗ 
ten. Derwegen / wer Gott zum Herren vnd Vat⸗ 


ter hat / der hat G Ott vnnd alles genug / dem kan 


nichts mangeln. So du nun ein Chriſt biſt / vnnd 
glaubeſt / das Gott dein Vatter ſey / der dir Leib 
vnnd Scel gegeben / vnd dich bißher erhalten vnd 
ernehret hat / ſo laſſe die Heydniſchen Bauchſor⸗ 
ge fahren / wirff all dein anliegen auff jhn / er wirdt 
dich wol vnd am allerbeſten verſorgen. " 


Das achte Kapitel, 


Was ein Chriſt thun fol / damit er feines 
Leibs Notturfft vnd zeitliche Narung / 
mit Gott / recht vnd ehren / 
haben kan. 


Ie Bauchſorge / wie droben gemel⸗ 
ACT det / bat vite Gott verbotten / denn fie 
e iſt Heydniſch vnnd vergeblich / vnnd 
. ſteht keinem Chriſten zu. 
Er aber hat ſie vnſerthalben ſelbs auff ſich 
genommen. So wir aber wollen / daß er fuͤr uns 


foll forgen / vnnd vno ernehren / ſo muͤſſen wir et⸗ 
liche Regeln / ſo er vns in ſeinem wort fuͤrgeſchrie⸗ 


ben / treuwlich folgen. Vnd dieſe / (o hernach ac 
ſetzt / die lerne ein jeder Chriſt wol / vnnd komme 
demſelbigen nach / vnd kraͤncke ſich nicht lange 
5 der Abgoͤttiſchen / Heydniſchen Bauch⸗ 
orge. . 
Die erſte / fuͤrnembſte vnnd beſte Regel / 
ſchreibt vns Gottes Sohn / vnſer lieber HERR 


Jeſus Chriſtus ſelber fuͤr / vnnd ſpricht: Trachtet „ 
am erſten nach dem Reich Gottes. Hie wil er ey⸗ reich Got 
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X. 
Trachten 
ach dem 


gentlich das Gnadenreich verſtanden haben / wel⸗ tes. 
ches er zu uns auff Erden gebracht / in der Pre⸗ Matt. s. 


digt Def Euangelij vnnd rechtem gebrauch der 
Saeramenten / durch welche mittel er mit feinem 
heiligen Geiſt in der Menſchen Hertzen kraͤfftig 
iſt / fie erleuchtet / vnd zu rechter erkanntniß Got⸗ 
tes vnnd ſeines Goͤttlichen willes bringt / neuw 
gebieret / vnnd jnnerlich icateret/ vnnd wircket in 
jhrem Hertzen vnnd Gewiſſen ſelige Bekehrung / 
Gerechtigkeit / Friede vnnd freude / biß ſie letzlich 


durch den zeitlichen Todt auß dieſem Gnaden⸗ 


reich / in das reich der Herrligkeit vnd ewigen Se⸗ 
ligkeit eyngehen. 
Diß 


* 
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Diß Reich gehet innwendig die Seele an / 
vnnd gereichet vite zur ewigen Seligkeit. Weil 
denn die Seele / das Reich Gottes / vnnd die ewige 
Seligkeit viel tauſentmal edler / herrlicher vnnd 
beſſer ift / weder der Leib / das Reich dieſer Welt / 
vnnd diß elend / muͤhſelig leben / So wil Gott / daß 
wir auch die Seel am aller erſten verſorgen / vnd 


dahin trachten ſollen / das wir mit den rechtẽ Chri⸗ 


ſten / als mit Kindern deß Reichs Gottes / die rei⸗ 
nen heylſamen Lehr Gottes Worts hoͤren / an⸗ 
nemmen / glauben vnnd folgen / Vnd der Sacra⸗ 
ment recht gebrauchen / vnnd Gott dem heiligen 


Geiſt mit vnſerer vernunfft vnnd boͤſen wercken / 


ſtill halten / daß er Eönne vnſere Hertzen erleuch⸗ 
ten / damit wir affo warhafftig zu Gott bekehret ⸗ 
vnnd ſeines Gnadenreichs mitgenoſſen vnd erben 
deß ewigen Himmelreichs werden. 


In ſolchem Gnadenreich Gottes wirt auch 


die Seele mit dem vnvergenglichen lebendig vnd 
ſeligmachenden Euangelio / vnnd mit dem war⸗ 
ren Leib vnnd Blut vnſers HErrn Jeſu Chriſti / 
in ſeinem heiligen Abendmal / geſpeiſet vnd erneh⸗ 
ret zum ewigen leben. Zu ſolcher ſpeiſe vermanet 
vns Chriſtus / Johannis am ſechſten Capit. vnnd 
ſpricht: Wircket ſpeiſe die nicht vergenglich ift/ 
ſondern bie da bleib in das ewige Leben / Welche 
euch deß Menſchen Sohn geben wirt. Das iſt / 
haltet euch zu meinem Wort / welches iſt ein wort 
deß ewigen Lebens / vnd das ewige leben gibt. Vnd 
auch zu meinem Nachtmal / da ich euch mit mei⸗ 
nem Fleiſch vnd Blut / welches ich geb fuͤr das Le⸗ 
ben der Welt / werde ſpeiſen zum ewigen Leben / 
Auff daß jhr alſo nach dieſem Leben moͤget ewig 
leben vnd felig werden. 

So ſoll nun das vnſer erſte ſorge ſeyn / daß 
wir vnſere Seele verſorgen / vnd trachten dahin / 
daß wir mit annemmung reiner Lehre / vnnd deß 
rechten gebrauchs der Sacramenten / durch ware 
bekehrung vnnd glauben / Gliedmaſſen der Heili⸗ 
gen Chriſtlichen Kirchen / vnnd alſo Mittbuͤrger 
im Himmelreich ſeyn / laſſen vnſere Seele mit 
Gottes Wort vnd dem Sacrament dep Leibs vi 


Dults Chriſti ſpeiſen zum ewigen Leben. 


2. 
Trachten 
nach deß 
Reichs 
Gottes 
gerechtig 
keit. 


Die ander Regel hengt der HErr Chriſtus 


hinan / vnd ſpricht: Daß wir auch nach deß reichs 
Gottes Gerechtigkeit trachten ſollen / das iſt / weñ 
wir nun das Reich Gottes / im Euangelio vns an 
gebotten / mit glauben vberkommen haben / vnnd 


deſſen mitgenoſſen / vnnd aller feiner Güter theil⸗ 


halfftig worden find / ſo ſollen wir ferner dahin 
trachten / daß wir auß dem Glauben vnſers Goͤtt⸗ 
lichen beruffs fleiſſig abwarten / vnnd G Ott vn⸗ 
ſerm Koͤnig vnnd HE RRE N feinen dienſt in 
Heiligkeit vnd Gerechtigkeit / die jhme gefellig iſt / 
leiſten. Deñ wie ein jeder Vnderthan ſeinẽ Lehen⸗ 
herrẽ / vñ ordẽtlicher Oberkeit / ſeine gerechtigkeit / 


dz iſt / Gehorſam / Zinſe / Stewer / klein Recht / Ra 
bat vñ Frondienſt / zu leiſten ſchuldig iſt / Alſo ſind 


auch alle Chriſten / al GO SE Ce Vndertha⸗ 
nen / ſchuͤldig / jhme ſeine Gerechtigkeit vnd gebuͤr⸗ 


lichen dienſt zu leiſten / das iſt / zuthun / alles was 
er jnen befihlet vnd aufferlegt. | 
So wir ſolches thun / ſo haben wir von Chris 


e 


flo auch dieſe tröftliche verheiſſung / daß er ſaget / verheiſ⸗ 


So wirdt euch ſolches alles zu fallen / das iſt / Ich 


wil euch Speiſe / Tranck / Kleydung vñ alle Leibs 


notturfft / ohn alle ewere ſorge zuwerffen vnd wun 


derbarlich im Schlaff beſcheren / daß jr nicht wiſ⸗ 


ſet / wie / wenn / oder von wanne euch ſolches zukom 
me. Denn wie Weltliche Oberkeit jhren gehor⸗ 
famen Vnderthanen ſchuldig iſt / fie zu ſchuͤtzen 
vnd handzuhaben / damit ſie in gutem friede vnd 
ruhe moͤgen jhre Ecker bawen / jhre Haͤndel vnnd 
Hand werck treiben / vnd alſo jhre Nahrung / vnd 
das jenige / ſo ſie der Oberkeit geben ſollen / ſuchen 
vnnd erwerben moͤgen: Alſo weiß auch Gott / weil 
ſeines Reichs Vnderthanen / ſein Reich anders 
nit / deñ durchs Predigampt / anhoͤren deß Worts 
vnnd gebrauch der Sacramenten / hie auff Erden 
ſuchen muͤſſen / zu dem ſie friede / gefunden Leib / 
ſpeiſe / tranck vnnd kleydung / beduͤrffen / fo wil er 
ihnen ſolches alles auch geben / ſie befrieden / wider 
ihre Feinde ſchůtzen / vnnd wider alle Pforten der 
Hellen erhalten / fie nehren / ſpeiſen / traͤncken vnd 
kleyden / vnd foll ihnen alfo an dem leiblichen vnd 
seitlichen auch nichts mangeln. | 

Solches hat vus der Herr Chriſtus fein im 


werck gezeiget / da er zweymal feine Zuhoͤrer mit Jobs. e 
wenig Broten vnnd Fiſchen geſpeiſet / da hat er Marc. 8. 


alle zeit zuvor das Wort vom Reich G Ottes ges 
predigt / vnnd am erſten die Seele geſpeiſet / Dar 
nach hat er fie ohne geſſen nicht von fich gelaſſen / 
ſondern auch ihre Leibe wunderbarlich geſpeiſet / 
daß ſie alle ſatt worden / vnnd doch letzlich mehr iſt 
vberblieben / weder im anfang vorhanden geweſen 
war. Lehret vns alſo damit / daß wir am erſten 
nach der Seelen ſpeiſe / dem ſeligmachenden wort 
Gottes / trachten / vnnd darnach fuͤr deß Leibes 
Nahrung niche ſorgen ſollen / ſondern jhme ſolche 
(orae befehlen / er wolle ons wol ernehren. | 


3. Vnter dieſe zwo Hauptregeln gehoͤren noch s. 
andere mehr / ſo vns der heilige Geiſt zu mehrer Auff den 
erklaͤrung dieſer zweyer in der Biblia fuͤrſchreibt / Hrn 
Als durch Dauid ſpricht crim 37. Pfalm. Hoffe offen. 


auff den HERR. Vnnd hernach: Befihle dem 
HErrn deine Wege / vnnd hoffe auff jhn / er wirts 
wol machen. Vnnd im F y. Pſalm. ſpricht er: 
Wirff dein Anligen auff den HERR de / der wirt 
dich verſorgen. | 
Wie du ſolches thun olt / merck kurtzen Bes 
richt: Chriſtus / der ewige Sohn / vnd das weſent⸗ 
liche Wort Gottes deß Himmliſchen Vatters / 
verheiſſet denen / So am erſten nach dem Reiche 
Gottes / vnnd nach feiner Gerechtigkeit / trach⸗ 
ten / zufalle aller leibliche Nahrung vnnd Vnter⸗ 
haltung. Gott wil aber / daß wir alle ſeine Ver⸗ 


heiſſungen mit Glauben ergreiffen / vnd one deſ⸗ 
fen gewiß verſehen ſollen / was er vns verheiſſen 


hat / das werde er vns auch geben. Er gibt aber die 
Nahrung nicht bald mit der Verheiſſung / ſon⸗ 
dern zeucht vnd manchmal lang auff / wie den 

Jacob / 


L 


Sapi. 4. 


€ 


Jacob / ehe denn er jhn ſegnete / vnb eygene Güter 
beſcherte. Vnd wie den Joſeph / vnd Dauid / che 
denn er ſie zum Regiment bracht / ließ er fie zuvor 
Armut vnd Not leyden / vnd das Elende bauwen. 
Wie auch der HErr Chriſtus ſeine Mutter / ehe 
denn er ſie jhrer Bitte gewaͤhret / vnd auß Waſſer 
Wein macht / zoge er ſie auff / bif daß der mangel 
deß Weins menniglich kundt ward / vnd die Not 
am gröfleften war. Durch ſolchen verzug probiert 
Gott ſeiner Chriſten Glauben / Gehorſam / Ge⸗ 
bett / Gedult vnd Beſtaͤndigkeit. 0 
So muß nun ein Chrift die gnaͤdige vnn 
gewiſſe Verheiſſung der Stabrung / mitglaͤubi⸗ 


gem Hertzen feft faſſen / vnd ob er ſchon lang Ar⸗ 


mut / Hunger vnnd Not / leidet / ſo muß er doch all 
ſolch Antigen in fein Gebett / wie in ein Buͤndlein / 
zusammen faſſen / auff Gott werffen / vnd getroſt 
offen / daß Gott endtlich / ſeiner warhafftigen Zu⸗ 
1 nach / ein genaͤdiges Auß komen geben werde. 
Das iſts nun / daß Dauid ſagt: Hoffe auff 

den HERRN / als ſagt er / halt feft an feiner Zuſa⸗ 
ge / vnd ob fich ſchon die Huͤlffe verzeugt / fo hoffe 
doch vnd harre getroſt / er wirdt dir endtlich deine 
Nahrung wol geben / vnd wirdt dich nicht ewig in 
vnruhe / armut / hunger vnnd not / ſtecken laſſen / 
denn die jm vertrauwe (fagt das Buch der Weiß⸗ 
heit) die erfahren / daß er treuwlich helt. Alſo ſagt 
auch Syrach am 2. Capitel: Die / ſo jr den HER 
REN foͤrchtet / vertrawet ihm / denn es wirdt euch 
nicht fehlen. Die / ſo jhr den HE R Y N foͤrchtet / 
hoffet das beſte von jhm / ſo pirdt euch Gnade vnd 
Troſt allezeit widerfahren. Die / ſo jr den HER 
eue foͤrchtet / harret feiner Gnade / vnd weichet 
nicht / auff daß jhr nicht zu grunde gehet. Sehet 
an die Exempel der Alten / vnd mercket ſie / Wer 
iſt jemals zu Schanden worden / der auff jhn ge⸗ 
hoffet hat? Wer iſt jemals verlaſſen / der in der 
Forcht G Ottes blieben iſt? Oder wer iſt jemals 
von jhm verſchmaͤhet / der jhn angeruffen hate 
Denn der HERR iſt gnaͤdig vnd barmhertzig / 
vnd vergibt Suͤnde / vnd hilfft in der Not. Wehe 
denen / ſo an Gott verzagen / vnd uicht feſt halten. 


Der Sorge Teuffel. 


mit allem fleiß fuͤr 


Geſinde jm gehorſam / arbeytſam / trew vnd fleiſ⸗ 
fig ſeyn ſollen / Vnd wenn fie das thun / ſo verſorge 
er ſie hinwiderumb mit Speiſe / Kleydern / vnnd 
Lohn / Wenn er ſich zu Tiſche ſetzet / fo ſchneidet 
er jhnen gute groſſe ſtuͤck Brots fuͤr / ſihet gern daß 
fic reyn auffeſſen / vnd goͤnnets jhnen von Hertzen 
wol. Alſo wil auch Gott / ſollen wir auch fromb 
ſeyn / ſo wil er vns auch vnſere Nahrung geben / 
Wie Syrach ſaget: Den Frommen gibt G Ott 
Guͤter / die da bleiben / vnd was er beſcheret / das ac 
deyet jmmerdar. Item / GOT T ſegnet den 
Frommen jhre Guͤter / vnd wenn die zeit kompt / 
ſo gedeyen ſie bald. Alſo ſagt auch Thobias zu ſei⸗ 
nem Son / Sorge nichts mein Son / Wir ſind 
wol arm / aber wir werden viel Guͤter haben / ſo wir 
Gott werden foͤrchten / die Sände meiden / vnnd 
guts thun. 


Die fuͤnffte Regel ſetzet Dauid im 34. Pfal⸗ 


men / vnd ſpricht: Foͤrchtet den HErrn / jbr feine Ott. 
Heyligen / denn die jhn foͤrchten / haben keinen foͤrchten. 


Mangel. Gott foͤrchten / iſt / daß ein Chriſte / nach 
dem er auß Kindtlicher Liebe zu Gott gutes thut / 
vnd fich gegen G Ott feinem Himmliſchen Vat⸗ 
ter gehorſamlich vnd froͤmmiglich helt: ſich auch 

| Sünden vnnd Boſem bütet/ 
auff daß er ſeinen lieben Vatter mit Suͤnde nicht 


| erzürne/ vnd jhn ju ſtraffen vervrſache. Die alſo 
Gott foͤrchten / vnd ſich für Sünden vfi Vnrech⸗ 


tem huͤten / die haben (ſagt Dad) auch keinen 
mangel an ihrer leiblichen Narung. Wie Syrach 
am 1. Capitel auch ſagt: Wer den HErrn foͤrcht / 
dem wirdt es wolgehen in der letzten Not / vñ wurde 
endtlich den Segen behalten. Item / Gott foͤrch⸗ 
ten / iſt die Weißheit / die reich macht / vnd bringet 
alles guts mit ſich / fie erfuͤllet das gantze Hauß 
mit ihren Gaben / vnb alle Gemach mit jhrem 
Schatz. Vnd darumb vermahnet Jeremias am 


F. vnd ſpricht: Laſſet vus doch den HErrn vnſern 


Gott foͤrchten / der uns Fruͤhregen vnd Spahtre⸗ 
gen zu rechter zeit gibt / vnnd uns die Erndte trew⸗ 
lich vnd jaͤrlich bebütet. 

Die ſechſte Regel [ct Dauid auch im 37. 
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Vnd dem Gottloſen / der hin vnd wider waͤucket. 
Wehe den Verzagte / denn fie glaͤuben nicht / dar⸗ 
umb werden ſie auch nicht beſchirmet. | 

Wer nun im Glauben auff Gottes verheiſ⸗ 
ſung hoffet / der wirt nicht zu ſchanden / ſondern er 


Pſalm / vnnd ſpricht: Bleibe im Lande / Als wolt Beym 
Er fagen: Wenn du nun im Gehorſam vnnd in Beruff 
der forcht Gottes Chriſtlich lebeſt / Ob fich (chon bleiben. 
der Segen G Ottes bey dir nit fo bald findet noch 
mercken laͤßt / vnd ſteckt dein Handel vnnd Sand: 


ucbiet werden. 
Die vierdte Regel ſetzt Dauid auch im 37. 


werck / vnnd wil deine Nahrung mergendt fort / ſo 


4. werde dennoch nicht zum Landlaͤuffer / wie man⸗ 
Fromm Pſalmen / vnd ſpricht / Thu guts / das iſt / lebe im cher / der von Weib vnd Kindern / Hauß vnd Ho⸗ 
ſeyn. Gehorſam Gottes / nach den zehen Gebotten / lie⸗ fe / auß Verzweiffelung in ein Kloſter gelauffen. 


be G Ott von gautzem Hertzen / vnnd deinen Ne⸗ 
heſten wie dich ſelbs. Gebe vnnd thu jedem / was 
du jm zu thun vnd zu geben ſchuͤldig biſt / wie fof 
ches einem frommen Chriſten vnnd gehorſamen 
Diener Gottes zu thun / zuſtehet. Die alfo für 
dem HErrn wohnen (ſaget Eſaias am 23.) das 
iſt / die in ſeinem Gehorſam leben vnd fromb ſeyn / 
die werden jor Kauffgut haben / daß ſie eſſen vnnd 


ſatt werden / vnd wol bekleydet ſeyn. Denn wie ein 


guter Haußvatter haben wil / daß fane Kinder on 


Oder der in Kriege / oder auff die Gart laͤufft / Ds 
der fellet von einem Handwerck auffs andere / 
vnnd verſucht es auff allerley weiß / wie er moͤch⸗ 
te Reich werden / oder ſich leichtlich nehren / Das 
tbuto warlich nicht / denn man ſagt ein wares 
Sprichwort / Bey vicia Handwercken ift Bet⸗ 
teln das beſte. Sondern ein jeder bleib bey ſeinem 
Beruff / Standt / Ampt / Handel oder Sands 
werck / ſo lang / biß jhn G Ott ordentlicher weiß 
zu einem andern fordert / of verrichtet das jenige / 
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Ander Theyl / Theat. Diab. 


fo jhm gebůret / mit fleiß / Gott wirt zu ſeiner zeit 
ſeinen Segen auch wol darzu geben / wie an dem 
lieben Petro vnnd ſeinen Geſellen zu ſehen / Luce 
am F. Cap. die fiſchen eine gantze Nacht vergeb⸗ 
lich / dennoch / da ſie nun GOttes Wort gehoͤret / 
vnd alſo das Reich Gottes geſucht / vnnd darnach 
in jrem Beruff fortfahren / vnd auff deß HErren 
Chriſti Wort vnd Befelch jhre Netze außwerf⸗ 
fen / da thun ſie entdlich einẽ gluͤckſeligen Fiſchzug. 
a Darumb ſagt Syrach gar wol / vnd ſpricht: 
Es iſt beſſer / das einer ſeines thuns warte / dabey 
er gedeyet / denn fich vid vermeſſe / vnd dabey ein 
Bettler bleib. Item / Mein Kind / in widerwer⸗ 
tigkeit ſey getroſt / vnd trotze auff dein Ampt / denn 
wer an ſeinem Ampt verzaget / wer wil dem helf⸗ 
fene Vnd am xr. Cap. ſpricht er: Mein Kindt 
ſtecke dich nicht in mancherley Haͤndel / denn wo 
du dir mancherley fuͤrn mbſt / wirſtu nit viel daran 
gewinnen. Wenn du gleich faſt darnach ringeſt / 
ſo erlangeſtu es doch micht / Vnd wenn du gleich 
hie vnd da flickeſt / ſo kommeſtu doch nit herauß / 
cte. Darumb iſt das nechſte / daß jeder bey feinem 
Beruff bleib / vñ darbey auff Gottes Segen hoffe. 
= Die ſiebende Regelfolget auch daſelbs alſo: 

Redlich Vnd nehre dich redlich / das iſt / Warte deiner Ar⸗ 
arbeytẽ. beyt in deine Beruff / nicht allein embſig vnd fleiſ⸗ 
ſig / ſondern handel auch recht vnd billich / Arbeyte 
treuwlich vnnd auffrichtig / ſchauwe daß du gute 

Wahr vfi Kauffmanns gut macheſt / rechte Wa⸗ 

ge / Gewicht / Maß vnd Ehlen / habſt / Ind alfo 

ohn allen Betrug / Fortheil / Hin dliſt vii Schalck⸗ 

heit / dein Brot im Naſenſchweiß redlich erwer⸗ 

beſt. Alſo fordert nu Gott auch die Arbeyt von ei⸗ 

nem jeden / als ein Mittel / dadurch dem Fleiſch die 

vbrige Geylheit zu Fleiſchlicher Wolluſt entzo⸗ 

" gen / die Gelegenheit zu ſuͤndige verhindert / vielen 
KLaſtern gewehret / vnnd jedem dardurch feine dei⸗ 
besnahrung zur Notturfft gegeben wirdt. Mit 

ſolcher Arbeyt hat jeder alle Tage feine Plage / 

darbey ſollen wirs bleiben laſſen / vnnd die vbrige 
Sorge / fuͤr die Narung / Golt befehlen. Ob es dir 

Syra. 7. nun gleich ſawer wirt (ſagt Syrach) mit deiner 
Spra. 14. Nahrung vnd Ackerwerck / laß dichs nit verdrieſ⸗ 
ſen / denn Gott hat es alfo geſchaffen. Vund her⸗ 

nach ſpricht er Wer fich mit ſeiner Arbeyt nehret 

vnd laͤßt ibm genůͤgen / der hat ein geruͤwig Leben / 

das heißt einen Sehatz vber alle Schaͤtze / finden. 

ee Die achte Regel gibt in dem gemelten Pſalm 
Betten. Dauid alſo: Hab deme Luſt an dem HErrn / der 
wirt dir geben was dein Hertz wuͤndſchet / das iſt / 

Wenn du nun im Gehorſam vnnd in der Furcht 

Gottes bey deine Beruff / deiner Arbeyt warteſt / 

vñ alſo ein guts Gewiſſen haſt / So ruffe Gott in 

der Not an / Bitte den Segen von jm / denn ob du 

ſchon mußt arbeyten / ſo machet doch nicht die Ar⸗ 

beyt / ſondern der Segen Gottes / reich / den muſtu 

durchs Gebett von jm erlangen. So du das thun 

wirſt / ſo wirdt er dich erhoͤren / vnnd wirdt dir alles 

geben / was du von Hertzen wuͤndſcheſt vñ bitteſt / 

fo ferne es feiner Ehre / vñ deiner Seligkeit nicht 

nachtheilig ſeyn wirdt. - 


Spra. 10 


% 
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Die neundte Regelſetzt Dauid ferrner alſo: e. 
Sey ſtilldem HErrn / vnd warte auff hn / das iſt / Gedül⸗ 
Ob ſichs ſchon anlaͤßt / als wolte er dich nicht er⸗ tig ſeyn. 
hoͤren / noch dir helffen / ſo werde doch nit vngeduͤl⸗ 
tig / murre nicht wider ihn / ſondern trage Gedule / 


denn wie Abacuc am 2. ſaget: Ober verzeucht / fo 


harre ſein / denn er wirbt kommen vnd nicht auſſen 

bleiben. Durch ſtill ſeyn vnd hoffen (ſagt Eſatas) fete ze 
werdet jhr ſtarck ſeyn. Alſo thete hm au ch Maria / 

die Mutter Chriſti / da fie. auff der Hochzeit von 

Chriſto nicht bald einen guten Beſcheidt erlangte / 

trůge fie doch Gedult / vnnd hoffete jmmerzu der 
Beſſerung / die erlangte fie endtlich auch. 

Iſts ſach / daß dich G. Ott erhoͤret / vnnd dir io. 
dein taͤglich Brot beſcheret hat / ſo folge dieſer Re⸗ Danck⸗ 
gel / die Moſes gibt / Deut. am s. Cap. Wenn du ſagung. 
geſſen haſt / vnnd ſatt biſt / daß du den HErren dei⸗ 
nen GD Ott liebeſt / für das gute Land / das er dir 
gegeben hat. Vnnd Syrach am 32. Cap. ſpricht: Syra zi. 
Dancke fuͤr alles / dem / der dich geſchaffen / vnnd 
mit feinen Guͤtern geſegnet hat. Alſo dancket auch 
das Volck / nach empfangenem Segen vom Ho⸗ 
henprieſter Simon / vnnd ſprach: Nun dancket 
alle G Ott / der groſſe dinge thut an allen enden / 
der oue von Mutterleib an / lebendig erhelt / vnnd 
thut vns alles guts. Durch ſolchen Danck wirdt 
GOA bewogen / daß er das gegebene ſegnet / 
daß es wol gedeye / vnnd daß er fuͤrter mehr be⸗ 
ſcheret. ih 

Die eylffte Regel gibt Chriſtus / da Er ſpricht: m. 
Samlet die vbrigen Brocken / daß nichts vmb⸗ 
komme. Zeiget damit an / wenn vns Gott rreich⸗ ſemlen. 
lich geſegnet / vnnd vberfluͤſſig beſcheret hat / daß ane. 
wirs nicht ſollen vnnuͤtzlich verſchwenden / ſondern 
den Vberfluß auffheben vnd zu raht halten / wie 
Joſeph in den ſieben wolfeylen Jaren in Egypten 
thete / denn das Getreide / Wein vnd Obß / geraͤht 
nicht alle Jar / Gott beſchert zu einer zeit mehr / 
weder zur andern. Was er aber einmal vbriges be⸗ 
ſcheret / das fol man auff die zukuͤnfftige Not be⸗ 
halten. Vnnd iſt beſſer ein getheilet Mahl / weder 
ein gedarbtes. Hette Joſeph nichts auffgeſamlet 
in den Vollen Jaren / ſo hetten die Egypter in den 
thewren Jaren nichts zu eſſen gehabt / Darumb iſt 
es gut / daß man ſparet / denn wer helt wenn er hat / 
der findet wenn er darff. E 

Die zwoͤlffte Regel gibt Chriftus/Iueeam . 

C. vnd ſpricht: Gebt (ſetzet die Verheiſſung hin⸗Allmu⸗ 
zu) ſo wirdt euch gegeben. Wil alſo / daß man von ſen gebẽ 


dem / was Gott beſcheret / den Armen fof mitthei⸗ 3 


len / damit fie auch ernehret werden / deſſen ſol man 
einen verluſt / ſondern nutzen / haben / denn Gott 
wil es ſelbs vergelten / vnd ſolchen Leuten ein mes 
rers beſcheren / wie allenthalben in der heiligen 
Schrifft ſolcher Verheiſſungen viel ſind / vnnd 
viel Exempel koͤndten angezogen werden / derer / 
die gern Allmuſen gegeben / vñ von Gott reichlich 
wider ſind geſegnet worden / daß auch die Alten 

geſagt: Milter Handt nie gebrach. 
Wer nun wil von G Ott narung vnnd ſe⸗ 
gen haben / der theile ſein Brot mit den Armen / 
vnd 


Auff⸗ | 
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vnnd ſegne reichlich / ſo wirdt er wider reichlich ges 
ſegnet / vnd am Juͤngſtentage ſolcher Wolthaten 
halben herrlich geruͤhmet werden. | 

Da aber Gott wenig beſcheret / ſo ſol fich ein 
Chriſt an demſelbigen auch genügen laſſen / Denn 


Spyra. 29. es ſagt Syrach: Es iſt genug zu dieſem Leben / wer 


Waſſer / Brot / Kleyder vnd Hauß / hat / damit er 
ſeine Notturfft decken kan. Wir ſind doch hie nur 
Frembdling vñ Pilgram. Wie nun ein Pilgram 


deß Wirts hauſes allein gebraucht / daß er auff den 


Abend darinnen ſſſet / trincket / vnd Herberg hat / 
vnnd reyſet auff den Morgen wider heym nach 
Hauß / Alſo ſollen wir dieſer Welt auch nur als 
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einer Herberge gebrauchen / daß wir darinnen eſ⸗ 
ſen / trinken / ons kleyden / vnd vnſere Wohnung 
eine kleine zeit darinnen haben / bald kompt das 
Stuͤndlein / daß wir fort reyſen / vnnd alles hinder 
vns verlaſſen muͤſſen / da vns der vberfluß fuͤrter 
nichts mehr nuͤtze iſt / Sondern der Gottſelig ac 
lebt / vnnd Chriſtlich geſtorben iſt / wenn er gleich / 
wie der arme Lazarus / hie hat muͤſſen Hunger ley⸗ 
den / ſo hat er doch hie wol gelebet / vnd wirdt auch 
nach dieſem Leben ewig wol leben / Darzu 
helffe GO T S allen / die es 
von Hertzen begeren / 
A ME N 


4 


Ende dieſes Sorg Teuffels. 


ützlicher Bericht vnd heylſamer Raht / Gegruͤndet auß 


urch 


Stmonem Muſeum / der heiligen Schrifft Doctor. 
Syrach am 30. Cap. 


Mache dich ſelbſt nieht trauwrig / vnd plage dich nicht ſelbſt mit deinen eygenen Gedanken. 
Denn ein froͤlich Hertz ift deß Menſchen Leben / Vnd feine Freude ift ſein langes Leben. Thu dir 
guts / vnd troͤſte dein Hertz / vnd treibe Trauwrigkeit ferrne von dir / Denn Trauwrigkeit toͤdtet 
viel Leute / vnd dienet doch miergend zu. Eyffer vnd Zorn verkuͤrtzen das Leben / Bud Sorge ma⸗ 


chet alt vor der zeit. 


s Was die Melancholey ſey / woher fie fich beneme / 
vnd wie moͤrdtlichen Schaden ſie einem Men⸗ 


Galen / vnd brauchen darwider 
die Natuͤrlichen Mittel vñ Kraͤuter auß den Apo⸗ 


Von der Geiſtlichen aber lehret der heilige 

Geiſt in der Schrifft alſo / daß / wenn wir ſie ey⸗ 
gentlich verſtehen woͤllen / ſo ſollen wir vns fuͤr die 
Augen ſtellen die rechte Mittelſtraſſe warhaffti⸗ 
ger Buſſe vnd Bekehrung zu Gott / ſampt jhren 
beyden Holtzwegen zur Rechten vnd zur Lincken. 
Die Mittelſtraſſe / warhafftiger Bekehrung 

zu Gott / iſt gebauwet auff Gottes Furchte / vnnd 
vertrauwen / laut deß andern Pſalms / Dienet den 
HErren mit Furcht / Vnd freuwet euch mit Zit⸗ 
tern. Der Holtzweg zur Rechten iſt vermeſſene 
Sicherheit / Der Holtzweg zur Lincken / iſt troſt⸗ 
loſe Furcht / Trauwrigkeit vnd Verzweiffelung. 
So laͤßt nũ die Melancholey die Mittelſtraſ⸗ 
ſe / der Furcht vñ vertrauwens zu Gott / ligen / vnd 


a 


ſchen zufuͤge. 


fuͤhret auff beyderley Holtzwege zu den Creaturd / 
macht vns entweder ſicher vñ vermeſſen auff die 
Creaturen / wenn ſie nach vnſerm wundſche vnnd 
Anſchlaͤgẽ flieſſen: Oder gantz verzagt / trauwrig 
vñ ſorgfeltig / wenn ſie wider vnſern willen vñ fuͤr⸗ 
nemẽ gehe. So gar ein vngehaltẽ vñ vmbſchweif⸗ 
fig Dueckfilber ift es vmb vnſer Hertze / das ſo we⸗ 
nig auff Gott ruwen vñ ſtillſtehen kan / im Gluͤck 
vñ Vngluͤck / als ein zerbrochen Schiffe mittẽ vn⸗ 
ter den Winden vñ Wellen deß Meers. Wie der 
Prophet Jeremias am ſibezehendẽ daruͤber klagt / 
vnd ſpricht: Ein trotzig vnd verzagt ding iſt das 
Hertz / wer kans ergruͤnden? 

Iſt derhalben die Melancholey eine ſolche Vn⸗ 
ordnung vñ Kranckheit der Seelc / dz fie mit furcht 
vñ vertrauwen auff Gott / als dem hoͤchſten Gut / 
nach ſeinem geoffenbarten Willen nicht beruwet / 
ſondern fladdert mit allerley zuſtraͤvten Gedan⸗ 
cken / vergeblichen Sorgen / vnd vnnuͤtzen Grillen 
vii Tauben / beyde in zeitlichen vfi ewigen Sache / 
die Gott nicht befohlẽ / ſondn viel mehr verbotten / 
vñ jm ſelbs / zu regieren vii zuverſorgẽ / vorbebalte 
hat. Auch nichts ands außrichtẽ / deñ daß ſie dz Le⸗ 
bi verkuͤrtze / vñ eine lautere Helle darauf machen. 

FNrr d Es iſt 
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Ander Then Th. Diab. 


Es iſt eben die ſchwere Not vnd fehrliche An⸗ 


fechtung / darwider vns Gottes Sohn in der ſech⸗ 


ſten Bitte deß Vatter vnſers / ſo ernſtlich heiſſet 


ſeufftzen / vnd ſprechen: Fuͤhre vns nicht in Vers 


ſuchung / das iſt / wenn ons der Melancholiſche 


Teuffel in ſein Helliſch Bad der Schwermuͤtig⸗ 
keit geſtoſſen vnnd geworffen hat / ſo zeuch du vns 


durch den Troͤſter den heiligen Geiſt / wider her⸗ 
auß / daß wir nicht darinnen erſauffen vnnd ver⸗ 


ſincken. TT 
Denn es ift eine Verſuchung zum Abfall 
von Gott / vnnd zum vngehorſam Def erſten Ge⸗ 
botte / Dardurch wir auß Gottes Wort / Furcht 
vnnd Vertrauwen (darinnen allein beſtaͤndige 


uwe vnd Friede ſtecket) vnd folgends auch auß 


Gottes Schutz vnd Geleite ſchreiten / vnd ſpatzi⸗ 
ren in das groſſe weite Lerchenfeld deß Teuffels / 
ja in das grundtloſe Meer aller Teuffeliſchen 


Speculation / richten vñ tichten von allerley Sa⸗ 


chen vnd Haͤndeln deß zeitlichen vnd ewigen Le⸗ 


bens / nicht wie ſiein Gott dem HERMA N geſchaf⸗ 
fen ſind / vnnd in ſeiner Hand vnnd Willen ſehwe⸗ 


ben / ſondern wir ſehen fie allein an in den caufis fe- 


cundis, das iſt /in den Creaturen / auſſer Gott vnd 
ſeinem Wort / nach der blinden Vernunfft / vnnd 


deß Melancholiſchk Teuffels Eyngebung. Dar⸗ 
umb werden wir auch betrogen / nicht anders / denn 


als wenn einer alle dinge durch ein gemahlet Glaß 


anfche/ daß / was für Gott ſchaͤdlich vnnd boͤß iſt / 


das lieben vnd begeren wir fuͤr nuͤtzlich vnnd gut / 


Was aber fuͤr G Ott nůͤtzlich vnd gut iſt / das flies 
hen vnd haſſen wir / als ſehaͤdlich vnd boͤſe. Gehen 
alſo mit lautern betrieglichen Geſpenſten vmb. 
Darzu ſchlecht auch die Vermeſſenheit / 
daß wir ons duͤncken laſſen / alle S 
del ofi Geſchaͤffte / ſtehẽ in vnſer Gewalt / Sorge / 
Geſchickligkeit vnnd Fleiß / daß wir ſie nach vn⸗ 
ſerm Willen vnnd Gefallen moͤgen fuͤhren / len⸗ 
cken / mehren vnnd erhalten / vnnd wie wir es ab⸗ 
meſſen vnnd abzirckeln / ſo muß es gehen / vnnd 
nicht anders! Gehet es denn alſo hinauß / wie wirs 
angeſchlagen haben / laſſen wir ons lauter Goͤtter 
duͤneken / vnnd beten das Werck vnſer Haͤnde an. 
Geraͤht es aber anders (wie denn G O TT / zur 
Straff der Vermeſſenheit / gemeiniglich gehet 


eine andere Bahn / wenn wirs auffs kluͤgſte greif⸗ 


fen an) ſo hengen wir die Koͤpffe als die verzagte 
Heyden / murren wider G OTC / daß ers nicht 


nach vnſerm Kopff gemacht hat / geben ihm. 


Schuldt / Er neme ſich vnſer gar nicht an / ſon⸗ 
dern laſſen es alles nach dem Gluͤcksradt durch 
einander gehen / vnnd plumbsweiß gerahten: Ds 
der regiere vns alſo / daß er einen jegklichen bald 
von Ewigkeit verſehe vnnd beſchlieſſe ſeinen Anz 
fang / Mittel vnd Ende / wie es jhm zeitlich vnnd 
ewig gehen ſolle / vnnd was er fein Lebenlang fuͤr 
Gluͤck vñ Vngluͤck habẽ ſolle. Vñ was Gott ein⸗ 
mal ordne / da laſſe ers bey wende / vñ ende es nim⸗ 
mermehr / Alſo / dz / welche Leute Gott einmal ver⸗ 
ordnet hat zur Armut / Krack heit vñ Verdamnih / 


tergang. 


achen / Haͤn⸗ 


dieſelbigen mögen fofchem Vngluͤck nicht entge⸗ 


hen / ſondern muͤſſen ohn alle Barmhertzigkeit da⸗ 


rinnen verderben / vnd moͤgens Gott weder abbit⸗ 
ten noch abbuͤſſen. ! 
Das iſt denn ein rechte greuwliche Melan⸗ 


chofen dadurch G Ott glat verleugnet wirt / mit 


ſeinen fuͤrnembſten Tugenden / als mit ſeiner Ge⸗ 
nade vnnd Barmhertzigkeit / daß er ſich keines 
Elends jammern laſſe. Item / mit ſeiner War⸗ 
heit / daß er nicht gebe was er zuſage. Item / mit 
ſeiner Allmechtigkeit / daß er nicht alle Notwen⸗ 
den koͤnne. Item / mit ſeiner Weißheit / daß Er 
nicht alles wiſſe noch ſehe. Daruͤber gehet auch 
vnter aller Glaub / Hoffnung / Gedult vnd Ge⸗ 
bet / In ſumma / die gantze Chriſtliche Geſundt⸗ 
heit der Seelen / vnnd nimbt vberhand jhre inwen⸗ 
dige Kranckheit / ja der Geiſtliche Todt ſelbſt mit 
troſtloſer Furcht / Sorge / Graͤme / Vnſinnig⸗ 
keit / vnd endtlicher Verzweifflung. Darauß wei⸗ 
ter folget auch deß Leibes Verderbung vnnd Vn⸗ 


Denn dieweil der Leib mit der Seelen in ei⸗ 


ne Perſon zuſammen verbunden iſt / wie eine Her⸗ 


berg an jhren Wirt / vnnd wie ein Knecht an ſeinen 


Herrn / ſo muß er auch mit jhr guts vnnd boͤſes lei⸗ 


den. Wenn nun die Seele vom Melancholiſchen 


Teuffel mit hefftigen Sorgen vnnd Schmertzen 


gemartert / gebraten vnd geſotten wirdt / ſo verdor⸗ 
ret vnd verwelcket auch der Leib / wie eine Blume 
von brennender Hitze vnnd Sonne / das Gehirn 
wirdt im Kopff verruͤcket / das Hertz wirdt matt / 
der Magen wirdt ſchwach / alle Luſt vnnd Freude 


zu eſſen / zu trincken vnd zu ſchlaffen / vergehet / vnd 


werde dardurch die aller geſchwindeſte Kranckheitẽ 


erreget / als der Schlag / die Darre vnnd anders. 


Wie Salomon Prouer. am ſiebendzehendẽ ſagt: 


Ei froͤlich Hertz machet das Leben luſtig / Aber 


ein betruͤbter Mut vertrůcknet das Gebeine. Der⸗ 


gleichen Syrach am 35. Von Trawren kompt 


der Todt / vñ deß Hertzen Trauwrigkeit ſchwaͤchet 
die Kraͤffte. Das hat Daund wol verſuchet / dar⸗ 
umb er im 39. Dfalm klaget / Ich gehe den gantzen 
Tag trawrig / meine Lenden verdorren gantz / vnd 
iſt nichts geſunds an meinem Leib. Das iſt das 


Moſes Deut. 28. ſagt / Der HErr wirt dir geben. 


ein behendes Hertz / verdorrete Seele / vnd ver⸗ 
ſchmachte Augen / daß du vnſinnig werdeſt /für 
dem das deine Augen ſehen muͤſſen / darumb / daß 
du dem HErrn deinem Gott nicht gedienet haſt 
mit Freude vnd Luſt deines Hertzens / daß es dir 
wolgienge / vnd du alles gnug hatteſt. 
Darumb ſind die grauſame Schaͤden / ſo 
auß der Melancholey wachſen / dieſe / Nemlich / 
daß ſie durch jre vermeſſenheit vnd Vnglauben / 
Gott den. erri mit ſeinem Segen / Schutz vnd 
Geleit / von vs abwendet / vnnd wirfft ene enter 
ſeinen Fluch vnd Zorn / daß wir vergeblich tichten 
vii arbeyten / ſintemal wir uns zuwider dem erſten 
Gebott / gleich auff GOttes Stul ſetzen / greiffen 
jhm in ſein Regiment / rauben jhm ſeine Goͤttliche 
Ehre / wollen vs / ogne feinen Danck / ſelbſt reich 
geſundt 


Der Melancholiſche Teuffel. 


geſundt vnd ſelig / tichten / welches die allerhoͤheſte 
Abgoͤtterey / Schmache / vnnd Vnehre Gottes 
iſt / die er nicht kan vngerochen laſſen. Wie Jere⸗ 
mias am andern ſaget: Alſo mußtu jnnen werden / 
was fuͤr Jammer vnnd Hertzenleid es bringe / den 
HErxren deinen Gott verlaſſen / vnd jn nit foͤrch⸗ 
ten / ſpricht oer HErr Zebaoth. | 

Darnach toͤdtet vnd verderbt die Melancho⸗ 
ley (wenn man jhr nachhenget) beyde die Seele 
vnnd den Leib / welche billich heilige vñ ſtille Woh 
nung vñ Tempel deß heilige Geiſts ſolten ſeyn / vñ 
ſich in G Ott freuwen vnd ruhen / mit hertzlicher 
Furcht / Vertrauwen vnnd Gedult / daß wir mit 
Dauid auß dem 62. atm moͤchten ruͤhmen / 
Meine Seele iſt ſtille zu G Ott / der mir buff. J⸗ 
tem / Pſalm y. G Ott / man lobet dich in der ſtil⸗ 
le zu Zion. Item / Eſaie zo. Wenn Ihr ſtille blie⸗ 
bet / ſo wuͤrde euch geholffen / durch ſtille ſeyn vnd 
hoffen wuͤrdet jr ſtarckſenn. 
Aͤ'bter die ſchaͤndtliche Melancholey vertrei⸗ 
bet den heiligen Geiſt / vnd laͤdet zu gaſt den boͤſen 
Geiſt / der macht denn auß vnſer Seele vnnd Leib 
ein lauter Rumorhauß / oder ein vngeſtuͤm Meer / 
das fuͤr vnd fuͤr auff vnd nider gehet / brauſet vnd 
ſchaͤumet mit Sorgen / Grillen / Hummeln vnd 
Tauben durch einander / da jm mer ein gedancken 
den andern treibet / vnnd ein Vnruwe die ander 
jagt vnnd ſchlegt. Wie der Prophet Eſaias 57. 
ſaget / Die Gottloſen find wie ein vngeſtuͤmm 
Meer / das nicht ſtille ſeyn kan / vnd ferne Wellen 
Koht vnd Vnflat außwerffen / denn die Gottlo⸗ 
fen haben nicht Frieden / ſpricht mein G Ott. Da⸗ 


mit wir gewarnet werde / daß wir vns für der Me⸗ 


lancholiſchen Schwer muͤtigkeit nicht anders bii 
ten / als die Schiffleute zu Land eylen / wenn fie 
pon ferrne daher ſehen ein Wetter oder Sturm⸗ 
wind kommen. | | | 
Nicht weniger warnet auch Syrach 3o Cap. 
ſeines Buchs / darfuͤr / vnnd ſpricht / Mache dich 
ſelbſt nicht trauwrig / vnnd plage dich nicht ſelbſt 
mit deinen eygenen Gedancken / Denn ein froͤlich 
Hertz iſt deß Menſchen Leben / vnnd ſeine Freude 
ift ein langes Leben. Thue dir guts / vnd troͤſte dein 
Hertz / vnnd treibe Trauwrigkeit ferrne von dir. 
Denn Trauwrigkeit coͤdtet viel Leute / vnd dienet 
doch niergend zu. Eyffer vnd Zorn verfürget das 
Leben / vnnd Sorge machet alt vor der zeit. Mit 
dieſen Worten wirdt vns die Melancholiſche 
Trauwrigkeit verleydet / als ein toͤdtlich Gifft / 
oder als ein moͤrderiſch Schwerdt / darmit wir 
vns ſelbſt das Leben abſchneiden / vnnd das Hertz 
im Leibe abfreſſen. Wie auch Canet Paulus in 
der andern Epiſtel an die Corinther am ſiebenden 


Capitel ſagt / Die Trauwrigkeit der Welt wirckt 


den Todt / das iſt / Sie iſt deß Melancholiſchen 
Teuffels Schlachthauß / darinnen er die Leute 
mordet / vnnd auß ſeinem Helliſchen Rachen an⸗ 
hauchet / daß jr Marck vnd Beim verzehret wirt. 
Zu den heßlichen Gemaͤhlden vnd Bildern 
von der Melancholey gehoret auch / daß Chriſtus 
Gottes Sohn ſagt / Matth. C. Welcher iſt vnter 


* 
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euch / der feiner Sange ein Ehle zuſetzen moͤge / ob 
er gleich darumb ſorget. Damit er anzeiget / daß 
die Melancholiſche Sorge ſich eins vnmuͤglichen 
vnd thoͤrlichen dings vnterſtehe / vnnd nichts an⸗ 
ders bringe vnd mache / denn viel grauwer Koͤpffe 
vnd weiſſer Baͤrte / vor der zeit. ES POR 

Hieher gehoͤret das gantze Predigerbuch Ca; 
lomonis / darinnen der heilige Geiſt durchauß 
nichts anders thut / denn daß er zur Warnung er⸗ 
klaͤret vnnd klaget / wie ſich die ſchaͤndtliche Dres 
lancholey in allerley Haͤndel vnd Sachen flechte / 
die Leute Tag vnd Nacht aͤngſtige vnd quele / vnd 
doch nichts außrichte / ſondern nur vbel aͤrger taz 
che. Wie Salomon im achten Capit.gemeldtes 
Buchs / ſaget: Ich ſchauwete die Muͤhe auff Er⸗ 
den / daß mancher Menſch weder Tag noch nacht 
mit feinen Augen den Schlaff ſihet / vnd kan doch 
das Werck nicht finden / das vnter der Soñen gez 


ſchicht / vnd je mehr er arbeitet zu ſuchen / je weni⸗ 


ger ers findet / wenn er gleich ſpricht: Ich bin weiß / 
vnd weyß es / ſo kan ers doch nicht finden / Das iſt / 
Er meynet es wol zu treffen / vnd im Griff zu ha⸗ 
ben / aber er thut eytel Fehlſtreiche / wie ein Blin⸗ 
der neben dem Topff herſchleget. Eben wie auch 
Syrach am achschenden ſaget: Ein Menſch / 
wenn er ſein Beſtes gethan hat / ſo iſt es doch kaum 
angefangen / vnd wenn er meynet / er hab es vollen 
det / ſo fehlet es noch weit / denn was iſt der Men⸗ 
ſche? Warzu taug er? Was kan er frommen oder 
ſchaden thun? ö TL 

In ſonderheit aber / redt Salomon gewaltig 
davon im 3. Capitel / obermeltes Buchs / Mann 
arbeyte wie man woͤlle ( ſpricht er) fo kan man nit 
mehr auß richten / das iſt / wenn das gluͤckſelige / vñ 
von G Ott geſegnete Stuͤndlein / nicht da iſt / ſo 
richtet man nichts auß / wenn man ſich gleich dar⸗ 
über zuriſſe / oder zu Todt muͤhete / daher fabe ich 
die muͤhe (ſpricht er) die Gott den Menſchen hat 
gegeben (verſtehe zur ſtraff der Melancholey) daß 
ſie darinn geplaget werden / vnd laͤßt jhr Hertz ſich 
aͤngſten / wie es gehen ſol in der Welt. Er aber 
thut alles fein zu ſeiner zeit / Denn der Menſch kan 
doch nicht treffen das werck das Gott thut / weder 


anfang noch ende / 22. 


Item / ſpricht er / Ich mercke / daß alles was 
G Ott thut / das beſtehet immer / man kan nichts 
dazu thun noch abthun / vnnd ſolches thut G Ott / 
daß man ſich fuͤr jhm fürchten ſol( das iſt / Er laͤßt 
es darumb deſto weniger nach vnſerm ſinn gerah⸗ 
ten / Daß er uns gewehne der Melancholiſchen 
vermeſſenheit muͤſſig zu gehen / vnnd jhm das Re⸗ 
giment vber vns zubefehlen / vnnd zu lernen / daß 
wir nicht die Leute ſind / die es thun) was 5. 3 € 
ſpricht er / thut / das ſtehet da / vnnd was er thun 


wil / das muß werden / denn er jaget vnnd trachtet 


im nach / das iſt / Er hat ein vnuͤberwindlichen vnd 
allmaͤchtigẽ nachdruck vnd kan feine gedanckẽ ins 
werck ſetzen / vnnd kan leicht / wie wir / mit vnſern 
eigen anſchlaͤgen gehaͤmmet noch gehindert wer⸗ 
den / Wie Eſatas am 14. von jhm ruͤhmet / Der 
HErr Zebaoth hats beſchloſſen / wer wils wehrke 
| Rrr dj Vnd 


Ander Theyl / Theat. Diab. 


Ind feine Hand iſt außgeſtreckt / wer ils wen⸗ 
den? Item / Eſa. 28. Sein raht iſt wunderbarlich / 
vnd jy 5s herrlich hinauß. 


arumb ift vnnd bleibet die Melancholen / 


wie ſie Salomon etliche mal widerholend / nen? 


net / Vanitas vanitatum fub fole; Eytelkeit vber al⸗ 


le eytelkeit vnter der Sonnen / das iſt / Ein eyteler / 
loſer / nichtiger Gedancke / nicht vber der Sonnen 
vom heiligen Geiſt / ſondern vnter der Sonnen 
vom boͤſen Geiſt / vnd vom alten Altam entſprun⸗ 
gen / dadurch wir vns / als Teuffels Maͤrterer / 
auß dieſem Leben / welches on das ein kurtz betruͤbt 
elend iſt / gar eine Helle machen / vnnd fahren alſo 
auß einer Helle in die ander. O thorheit / O blind 
heit / wie viel grillen vnd grauwer Haar wuͤrden 
wir erſparen / wenn wir das von Hertzen glaͤub⸗ 
ten. 

Ob wirs aber jhr nicht glauben wolten / fo fol 
ten wirs doch greifflich ſehen an den alten Melan⸗ 
choliſchen Narren / die es mit jbrem vnverwind⸗ 
lichem ſchaden verſucht vnd erfahren haben. Wie 
das erſte Buch Samuelis 25. Capitel vom Na⸗ 
bal / einem reichen kargen Filtz / zeuget / daß er jhm 
auß ſeinem Reichthumb vnd menge deß Viehes 
gleich ein Paradiß getichtet / darinne er gar ſicher 
ſaͤſſe / vnnd ſchmaͤhet den armen Dauſd / als einen 
Landlaͤuffer / da er jn vmb etlich Brot ließ anſpre⸗ 
chen. Alsjhm aber fein Weib erzehlete / wie wenig 
es gefehlet hette / daß er mit allen ſeinem Mam⸗ 
mon vnverſehens were zu boden gangen / fellet er 
druͤber in ſolche grewliche Melancholey / daß der 
Text ſaget / fein Hertz im Leibe fep jhm erſtarret / 
wie ein Steine vnnd vber zehen tage habe ihn der 
Herr erſchlagen / daß er geſtorben / vnd alle ſein 
gut dem Dauid gelaffen/ dem er bey ſeinem Leben 
ein biſſen Brots verſagte / zum ſonderlichen ſchre⸗ 
cken allen Melancholiſchen Mammons dienern / 
vnd kargen Filtzen / welche 56. Tofft hinweg 
nimpt / vnnd (dft ein Knecht im Hauſe beyde ihr 
Weib vnd Güter beſitzen / nach dem Spruch Sa 
lomonis / Eccleſiaſt. am andern / Gott gibt dem 


Sünder onglüch/ daß er ſamle vnnd haͤuffe / vnd 


doch den gegeben werde / der Gott gefelt. 

Alſo iſts auch gangen dem Könige Saul / 
der ſich mit aller macht vnterſtanden / das Koͤnig⸗ 
reich Erblich auff ſeine Kinder zu bringen durch 
allerley geſchwinde Practicken / Alſo / daß er auch 
zu letzt durch die Zaͤuberer / den Teuffel ſelbs⸗ vmb 
rahe vnnd huͤlffe erſuchte / vnangeſehen / daß er 
wußte / G Ott hette das Königreich vmb ſeines 
ongehorfams willen dem Dauid zugeſchantzt. 
Darumb hat er auch den Teuffel damit alſo zu 
gaſt geladen / daß er jhm weder tag noch nacht ru⸗ 
he gelaffen / biß er mit erbermlicher verzweiffe⸗ 
lung ins Meſſer fellt / vnnd erſticht ſich ſelber / 
vnnd verleuret Leib / Seele / Königreich / 
ſampt allen Kindern vnnd Geſchlecht / Zum 
mercklichen Spiegel allen groſſen Herren vnd 
Potentaten / darinn ſie ſehen / wie fie GOT 


mit beraubung jrer Herrſchafft vnd außrottung 


ihres Geſehlechts / ja auch mit verfürgung fores 


lebens / vnd verluſt jhrer Seelen ſtraffe / wenn fie 
Gott nicht fuͤrchten / vnd durch vnbilliche griff jh⸗ 
rer Herrſchafften mehren / vnd auff re Nachkom 
men gedencken zubringen. Wie Salomo Eccleſi. 
4. ſaget / Es koͤmpt offt einer auß dem Gefengniß 
zum Koͤnigreich / vnd widerumb ein ander / der in 
feinem Koͤnigreich geboren iſt / verarmet. Der 
gleichen ſaget Syrach am 10. Gott iſt wunderbar 
lich in ſeinen wercken / vnnd niemand weiß / was er 
thun wil / Es iſt manchem die Kron auffgeſetzet / 
auff den man nicht gedacht hette / vnd viel groſſer 
Herren ſeyn zu boden gangen / vnd gewaltige Kos 
nige find andern in die Haͤnde kommen. Darum̃ 
See ee Salomo / Proue. 20. ſagt / 
romm vnd warhafftig ſeyn / behuͤten den Konig / 
vnnd fein Thron beſtehet durch froͤmmigkeit. Ir 
tem / Dauid 112. atm: Wol dem der den HEr⸗ 
ren fuͤrchtet / der groſſe luſt hat zu feinen gebotten / 
deß Same wirdt gewaltig ſeyn auff Erden / das 
Geſchlecht der Frommen wirt geſegnet ſeyn. 
Nicht beſſer iſts auch gerahten Achitophel / 
dem ſtoltzen vnd vermeſſenen Hofſchrantzen / wel⸗ 
cher Dauids Oberſter vnnd geheimſter Raht ge⸗ 
weſen / Alſo / daß wenn er etwas geredet / hat mans 
angenommen / als hette es Gott ſelber vom Him⸗ 
mel geredt / vnd hat fich feiner klugheit fo hoch ers 
haben / daß er gedachte / er hette den Koͤnig Da⸗ 
uid ſampt feinem Reich gantz vnnd gar in feinen 
Haͤnden / daß er jhn mochte auß heben / wenn er 
nur ſelber wolte / vnnd ſeinen Sohn Abſalom an 
feine ſtatt ſetzen / vnd ſich dabey alſo begraſen daß 


es weder er noch ſeine Kinder moͤchten verzehren. 


Da jhm aber Gott / durch Dauids Gebett bewo⸗ 
gen / vnverſehens in die Karten greiffet / vnd ſeine 
liſtige anſchlege verhindert vnd zu nichte macht / 
wirt er ſo Melancholiſch daruͤber / daß er ſich ſelbs 
darüber erhencket / zur abſchew allen vermeſſenen 
Klugen / vnd verſchlagenen Raͤhtẽ / daß fie ſehen / 

wie ſie zu Hof ſo hoch vnd feſt nicht koͤnnen ſitzen / 

Gott kan ſie leichtlich auß dem Sattel heben / vnd 

machen / daß Vntrew zu letzt jhren eignen Herrn 

ſchlage. Wie Salomo / Prouerb. 12. (aget / Eis 
nes weiſen Mannes Raht wirt gelobet / Aber die 

Tuͤcke werden zu ſchanden. 

Ja / was ſage ich allein von den Gottloſen / 
die bloß / als lauter fleiſch vnnd blut / gelebet / ge⸗ 
ſorget / vnd Melancholiſiert haben / Mann ſehe 
an dit groſſe heiligen / die durch beywohnung deß 
heiligen Geiſtes mit Gottes furcht / glauben / hoff 
nung vnd gedult / auß aller macht wider den Dies 
lancholiſchen Teuffel gefochten / dennoch hat er 
jhnen offt ſo hart zugeſetzt / daß ſie ſich ſein kaum 
erwehret haben. Mit dem lieben Hiob bracht ers 
ſo weit / daß er im 9. Capitel ſeines Buchs ſaget / 
Meine Seele wuͤndſcht erhangen zu ſeyn / vnnd 
meine Gebeine den Todt / Ich begere nicht mehr 
zu leben. Dergleichen klagt auch Oauid in feinem 
Pſalter hin vnnd wider febr jaͤmmerlich druͤber / 
als im 77. Pſalm / Meine Hand ift deß Nachts 
außgereckt / vnd (dt nicht abe / denn meine Seele 
wil ſich nicht troͤſten laſſen / Meine Augen helteſt 

| du / 


Der Melancholiſche Teuffel. 


du daß ſie wachen / Ich bin fo Ohnmechtig / daß 
ich nicht reden kan. 

Ja eben der Salomon ſelbs in ſeinem Pre⸗ 
diger Buch / welches er wider die Melancholey 
geſchrieben / klaget er / wie jm die Melancholiſche 
Grillen im Kopff vmbgangẽ / daß er gern gewußt 
hett / wie es nach ſeinem Todt mit ſeinem Koͤnig⸗ 
reich würde gehen / ob es ſeine Kinder behalten / 
oder verlieren wuͤrden / vnnd hette es gern verhuͤ⸗ 
tet / aber er hat es muͤſſen bleiben faffen / Wie es 


(52 Tgeſchickt hat / vngeachtet ſeiner aroſſen 


Weiß heit vnnd Klugheit / Wie er im 3. C apitel 


gemeldes Buchs ſagt / Mich verdroß aller mei⸗ 


ner arbeit / die ich vnter der Sonnen hatte / daß ich 
dieſelbigen einem Menſche laſſen muͤſte / der nach 
mir ſeyn ſolte / Denn wer weiß / ob er weiſe oder 
toll ſeyn wirt ? Vnnd ſol doch herrſchen in aller 
meiner arbeit / die ich weißlich gethan habe / vnter 
der Sonnen / vnd zwar was jm geahnt hat / das iſt 
jm widerfahren / den Rehabeam / fein toller vnnd 
Tyranuſcher Sohn / hat es ſchier gar verloren 
vnd verſchuͤttet. 


Damit auch niemand gedencke / ja / vor zeiten 


hat der Melancholiſche Teuffel alſo regieret / vnd 

die Leute alfo geplaget vnnd verderbet / jeg aber ift 
er todt / oder hat ſein alt Handwerck vergeſſen / So 
fühlen wirs nicht allein an vnſer eigen Perſon taͤg 
lich / wie uns die ſchwermuͤtigkeit fo offt vberfellet / 
vnd in vnſerm Beruff hindert / vnd an geſundheit 
ſchwechet / ſondern ſehens vnd hoͤrens auch an an⸗ 
dern Leuten / wie fich einer hie / der ander dort / zu 
toot graͤmet / oder erſticht vnd erſaͤufft / nit allein 
in armut vnd mangel / ſondern auch offt mitten in 
Fuͤlle vii Reichthumb / daß mancher reicher Bau⸗ 
wer gefunden wirt hangend vberm hauffen Korn / 
oder Geltkaſten / daß jederman muß greiffen vnd 
ſagen / Das ſpiel hat miemand außgerichtet / denn 
der Melancholiſche Teuffel auß der Hellen. 

In dieſen vnnd dergleichen Exempel vnnd 
Zeugniſſen der heiligen Schrifft / ſolten wir uns 
billich ſpiegeln / vnd mit anderer Leute ſchaden vñ 
vntergang witzig werden / vnnd lernen vns fuͤr der 
Melancholey ſegnen vnd creutzigen / als fuͤr dem 
grundloſen Meer deß Teuffels / darinnen wir ſo 
lange ſchwimmen vnnd zabeln / biß wir endlich er⸗ 
ſauffen / daruͤber der ſauwre moͤrderiſche Geiſt 
auß der Hellen einen Tryumph vnd Freudenſpiel / 
Gott aber mit allen Engeln im Himmel eitel klag 
vnd trauwren ober ons hat / daß wir vnſere eigen 
Hencker ſeyn / vnd auß feinem liebliche Reich voll 
freude vnd friedens in deß Teuffels betruͤbts vnd 
trauwrigs Reich kriechen / vnd darinn Zeitlich vun 
Ewiglich zu ſcheitern gehen. 


Wie dem Melancholiſchen Teuf 
fel zu begegnen / vnd wider zuſte⸗ 
hen ſey. 


Joeweil aber Gott ein liebhaber der Men⸗ 
DO ſchen iſt / vnd nicht luſt hat an vnſer traw⸗ 
V rigkeit / Sorge vñ Todt / ſondern daß wir 
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in freuden / friede vnd geſundheit / hie zeitlich vnd 
dort ewiglich leben / Wie der dreyſſigſte Palm 
von jm ruͤhmet / Gott hat luſt zum leben: So hat 
er vite nicht allein allerley kraftige Mittel vnnd 
Ertzeney wider die Melancholiſche ſorge vnnd 
ſchwermuͤtigkeit verordnet zugebrauchẽ / wie bald 
hernach folgen wirt. Sondern vns auch ziel vnd 
maß geſetzt / wie weit wir mit vnſer (orae vñ traw⸗ 
rigkeit gehen ſollen / vnd welche ſorge er vns gebot⸗ 
ten oder verbottẽ habe / auff daß wir die rechte Mit 
telſtraſſe halten / vnd jm weder zu viel noch zu we⸗ 
nig thun. | 

Gebotten hat er ons die ſorge fuͤr die außrich⸗ 
tung vnſers Beruffs / da wil er nicht / das wir muͤſ 
ſig vnd nachlaͤſſig ſeyn / ſondern ſorgen vnd trach⸗ 
ten mit allem fleiß / daß wir thun / was vns befoh⸗ 
len iſt / vnnd aller Mittel gebrauchen / die er zu er⸗ 
haltung zeitliches vnnd ewiges Lebens verordnet 
hat / Nemlich deß Predigampts zu erleuchtung 


der Seelen / vnnd der Haußarbeit zur ernehrung 


dep Leibs. Wie Sanct Paulus zun Roͤmern am 
zwoͤlfften Capitel ſaget / Scyt micht traͤge / was jhr 
thun ſollet. | 

Aber widerumb verbotten hat er ons die ſor⸗ 
ge fuͤr den außgang / wie vnſere gebrauchte mittel 
gerahten moͤchten / da wil er nicht leiden / daß wir 
mit jhm die Hand im ſode haben / ſonder wil allein 
Meiſter ſeyn / mit ſorgen vnnd regieren / wir aber 
ſollen one ſorge das beſte hoffen vnd beten / vnd wie 
ers gerahten laͤßt / mit lieb vnd danck one alle traw⸗ 
rigkeit vnd vngedult annem̃en. Wie der sc. Pſal. 
vermahnet / Wirff dein Anligen auff den Herren / 
der wirt dich verſorgen / vnnd wirt den Gerechten 
nicht ewiglich in vnruhe laſſen. Item / der 37. 
Pſalm / Habe deine luſt am HErten / der wirt dir 
geben / was dein Hertz wuͤuſchet / Befehle dem 
HErren deine wege / vnd hoffe auff in / Er wirts 
wol mache. Das iſt nu das geheg vnd geſchreck / 
fo Gott zwiſchen vnſer forge vnnd feinerforge ges 
macht hat. | 

Wenn vns nun der Melancholiſche Teuf⸗ 
fel nicht dabey laͤßt bleiben / ſondern treibt vns v⸗ 
ber ſolche Grentze / daß wir Gott in ſein Regiment 
vnd ſorge ſollen greiffen / vnnd vns mit vbrigen 
Hummeln vnd Grillen den Kopff zubrechen / So 
ſollen wir ono für jhm / als dem Luͤgner vnd Moͤr⸗ 
der / ſegnen vnd ereutzigen / alle Thuͤr vnd Fenſter 
vnſers Hertzens zuſchlieſſen (nicht weniger / als 


Adam vnd Heua (often gethan haben / da er jhnen. 


ſagete / Ir werdet ſeyn wie Goͤtter) vnd ſollen ſpre⸗ 
chen / Nein / ich habe das meine gethan / weiter iſt 
mir nichts muͤglich / noͤtig / noch befohlen / ſondern 
mein lieber Gott hat jhm ſelbs den Außgang mei⸗ 
ner gethanen arbeit vnd gebrauchter Mittel vor⸗ 
behalten / zu regieren vnd zu verſorgen / nach feine 
willen vñ gefallen / mir aber gebuͤret jm in die hand 
zuſehen / vnnd mit dem Propheten Hieremia am 
zehenden Capitel zu ſagen / Ich weiß HERR / 
Daß deß Menſchen thun ſtehet nicht in ſeiner 


Gewalt / vnnd ſtehet in niemands macht / wie 


er wandele / vnnd ſeine Wege richte. e 
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Ander Theyl / Theat. Diab. 


wil ich mein Haͤupt mit allen ſorgen fanfftin Got 
tes ſchoß legen / vnnd ſprechen: Wolan / du from⸗ 
mer vnd getreuwer G Ott / dir (cy mein Leib vnnd 
Seel / Weib vnd Kind / Hauß vnnd Hof / Zeitli⸗ 
ches vnd Ewiges Leben / befohlen / denn du durch 
deine vnmaͤßliche Weißheit ſiheſt alle Perfonen/ 
geſchefft vnd gelegenheit / was mir frommet oder 
ſchadet / darumb wirſt du mein nutz vnd heil nicht 
verſchlaffen. Du durch deine grundloſe barmher⸗ 
tigkeit in Chriſto dem Mitler liebeſt mich / wie ein 
Vatter fein Kind / vnd haſt (chen fo viel auff mich 
gewand / Nemlich deines Sohns Blut / Tauff / 
Wort vnd Gift / biß du mich erloͤſeſt / vnd mich 
zum Chriſten gemacht haſt / darumb wirſtu mich 
nicht alſo in die ſchantz ſchlagen / vnnd verderben 
laſſen / Du durch deine Goͤttliche Allmaͤchtigkeit 
haſt alle Creaturen / gute vnnd boͤſe / gewaltiglich 
in deiner Hand / darumb was du mir goͤnneſt vnd 
beſchereſt / das wirdt mir niemand haͤmmen noch 
nemmen / warumb molt ich mich denn graͤmen vii 
bekuͤmmern / Ob mir gleich nicht alles nach mei⸗ 
nem Sinn vnd Willen gehet. Denn was fuͤr mir 
gut iſt / das ift für dir boͤſe / vnnd was für mir boͤſe 
iſt / das iſt fuͤr dir gut. ' 

Das heißt denn recht mit ſorgen gebuͤrliche 
maſſe gehalten / vber alle hohe Berge deß gluͤcks⸗ 
vnb vber alle tieffe Thal dep vngluͤcks in Gottes 
Maͤtterlichen willen vñ ſchutz fich geſchwungen / 
vnd von allerley Melancholey einen feligen Sab⸗ 
bath vnd Feyerabend gemacht / vnnd mit dem 62. 
Mſalm. geſagt / Meme Seele ifi ſtille zu G Ott / 
der mir hilfft. Item / mit bem drey vnd ſiebentzig⸗ 
ſten Pſalm / YE RR du leiteſt mich nach deinem 
Raht / vnnd nimmeſt mich endlich mit ehren an / 
Wenn ich nur dich habe / ſo frage ich nicht nach 
Himmel vnd Erden. Das iſts / das Gott fordert 
im 46. Pſal. vnd ſpricht: Seyt ſtille / vnnd erken⸗ 
net / daß ich Gott bin / Ich wil ehre eynlegen. 

O wie ſicher iſt / der fein Datum dahin ſetzt⸗ 
vnnd ſein ziel ſo hoch ſteckt. O wie ſaufft ſchlefft 
der / der ein ſolch Pulſter zun Haͤupten hat / das 
da heiſſet / Gott ſorget für mich. O wie viel Jar 
erſparet jm der an ſeinem Leben vnd geſundheit / 

der da taͤglich wider die Melancholiſche Seuche / 
diß heylſam Aqua Vitæ braucht. Denn weil die 
Seele inwendig friſch / froͤlich vnnd ſtarck iſt / mit 
Glauben / Hoffnung vnd Gebet gegen Gott / ſo 
gedeyet auch der Leib außwendig. Wie Salomo / 
Prouerb. 18. ſagt / wer ein frótich Hertz hat / der 
weiß ſich in ſeinem leiden zu halten / Wenn aber 
der Muht ligt / Wer fano ertragen: Item / Pros 
uerb. 15. Ein guter Muht iſt ein taͤglich Wolle⸗ 
ben / Aber ein betruͤbter hat nimmer keinen guten 
tag. Item / der Surf Nehemias troͤſtet im ach⸗ 
ten Capitel feines Buchs das betruͤbte Volck / fo 
auß dem Babyloniſchen Gefengniß wider kom⸗ 
men war / bekuͤmmert euch nicht / denn die freude 
am HErrn iſt ewer ſtaͤrcke. 

Es glaubets aber niemand / denn der es ver⸗ 
ſucht / wie ſchwer es ſey folcher geſtalt der Melan⸗ 


choley ſich zu erwehren / zu vorauß wenn man ſie 


0 


ziemlich tieff ſchon hat laſſen eynwurtzeln / denn 
wo wir hingehen oder ſtehen / So ſchleicht ſie vns 
hinden nach / klebt an wie pech / auch mitten in ge⸗ 
ſchefften / vnnd wil kurtzumb mit vns / als ein ver⸗ 
ſchaͤmpte Teuffelobraut / bulen. Zeucht vns jm⸗ 
merdar von Leuten zu winckel / daß wir vns verkri⸗ 
chen / ſauwer ſehen / den Kopff in die Hand faſſen / 
die Haͤnde winden / Tag vnnd Nacht achtzen vnd 
ſeufftzen / gerade als were Himel vii Erde nichts / 
denn eitel lauter voller Teuffel / Stricke vnd Mes 
ſer / die auff vns zieleten / vñ niergend keinen troſt / 
heil noch rettung / vorhanden. 

ö So iſt vnſer alter Vatter Adam gantz ge⸗ 
neigt darzu / laͤßt offt die gantze Haußhaltung ſte⸗ 
hen / Gehet mit der Melancholey zu Bette / vnnd 
laͤßt ſich von jhr alſo zudrucken vnnd zu Hertzen / 
daß wir ſelbs klagen / Ach ich habe mich zu graͤ⸗ 
met / daß ich kaum ein halber Menſch bin / Mein 
Hertz jm Leibe iſt ſchwer wie ein Stein / vnnd alle 
meine Glieder / wie ſie zu ſchlagen vñ geradbrecht 
wehren. Solchem jammer zu wehren / ſo hat vns 


Gott wider ſolche Melancholiſche Marterwoche 


zweyerley Oſtern zu halt / das iſt zweyerley kraͤff⸗ 
tige mittel zu gebrauchen / ohn vnterlaß befohlen. 


Von den euſſerlichen Mit⸗ 
teln wider den Melancholiſchen 
Teuffel zugebrauchen. 


RR N Ter den euſſerlichen Mitteln wider den 
Melaͤncholiſchen Teuffel werdt am erſten 
geruͤhmet vnnd gerahten / Ehrlicher vnnd 
Gottfuͤrchtiger Leute geſelſchafft vnd Geſprech. 
Wie Salomo / Prouerbio. 12. ſagt / Sorge im 
Hertzen kraͤncket / aber ein freundlich wort erfreu⸗ 
wet. Item / Prouerb. 16. Die rede deß freundt⸗ 


lichen find Honig / troͤſten die Seele / vnnd erfri⸗ 


(chen die Gebeine / Das haben auch die Heyden 
gewußt / Wie Plutarchus ad Apolonium dieſe. 
Verß citirt: 
V xxs voc SHD be lar gol Net. 
Das iſt: 
Die rede iſt einer krancken Seelen Artzt. 
Item: | 


Das iſt / allein das geſprech vertreibt Dietrans 
rigkeit. Denn im Geſprech ſtaͤrcket einer den ans 
dern mit troͤſten vnd warnen fuͤr dem Boͤſen / eben 
wie in Schlachtordnungen ein Landsknecht den 
andern ermahnet / daß der Melancholiſche Teuf⸗ 
fel mit ſeinen feuwrigen Pfeilen weniger ſchaffen 
kan. Wie Salomon in ſeinem Prediger Buch 
4. ſaget / Einer mag vberweltiget werden / aber 
zwey moͤgen widerſtehen / denn ein dreyfeltige 
ſchnur reiſt nicht leichtlich entzwey. Item / Prou. 
27. Ein Meſſer wetzt das ander / vnnd ein Mann 
den andern. 

Dar⸗ 


iP 
— 


Darumb ſollen ſchwermuͤtige Leut nicht gern 
allein ſeyn / ſondern allezeit jemand vmb fich ha⸗ 
ben / der ſie wacker vnd munter halte. Sonſt iſt ein 


Menſch allein dem Teuffel zu ſchwach / vnd wirt 


leichtlich vbertaͤubet. Wie die Exempel auß wei⸗ 
ſen / daß Heua / da ſie allein geweſt / im abweſen 
ihres Mannes Adam verfuͤhret iſt. Vnnd der 
HeErr Chriſtus wirt auch vom Teuffel angefoch⸗ 
ten / nicht da er zu Nazareth bey feinen Eltern / ſon⸗ 
dern in der Wuͤſten / da er allein geweſt / Alſo ge⸗ 
ſchihet noch heutiges tags am meiſten vbels / wenn 
die Leut allein ſind. 

Zum andern / Wirt neben dem Geſprech wi⸗ 
der die Melancholey auch gelobet ein maͤſſiger 
trunck Weins. Wie der 104. Pſalm ſaget / Der 
Wein erfrewet deß Menſchen Hertz. Item / Sa⸗ 
lomon / Prouerb. 31. Gebt Wein den betruͤbten 
Seelen / daß ſie trincken / vnnd jhres elends vergeſ⸗ 
fen / vnnd jhres vngluͤcks nicht mehr gedencken. 
Item / Syrach 32. Der Wein erquicket dem 
Menſchen das Leben / ſo man jhn maſſig trincket / 
vñ was iſt das Leben / da kein Wein iſt? Der Wein 
ift geſchaffen / daß er den Menſchen (ol froͤlich ma; 
chen / den Wein zur notturfft getruncken / erfrewet 
Leib vnnd Seele / Aber fo man fein zu viel trinckt / 
bringet er das Hertzeleidt. 

Zum dritten / Wirt auch nicht weniger die 
Muſica gepreiſet / als der edlen gaben vnd kraͤffti⸗ 
ger Mittel eines wider die Melancholey. Wie 
Syrach am vier vnd viertzigſten zeuget / daß vor⸗ 
zeiten die hochberuͤmbten Leute vnd heilige Vaͤt⸗ 
ter Muſicam gelernet / vnnd Geiſtliche Lieder ge⸗ 


tichtet haben. Item / im zwey vnd dreyſſigſten Ea⸗ 


pitel ſagt er / Gleich wie ein Rubin in ſeinem Golt 
leuchtet / alſo zieret ein Geſang das Mahl / das iſt / 
Muſica ift das beſte Gericht vno Wildpret in 
ehrlichen Collationen vnd Gaſtboten / bringet froͤ⸗ 
ligkeit / vñ vertreibet die Melancholiſche trawrig⸗ 
keit. Zum warzeichen ſaget das erſte Buch Sa⸗ 
muelis 16. Cap. Daß durch Dauids Muſicam 
vnd Harpffenſchlagen der Melancholiſche Teuf⸗ 
fel offt im Koͤnig Saul geſtillet ſey. Item / im 2. 
Buch der Könige 3. Sey der heilige Geiſt im 
Propheten Eliſeo durch Muſicam erweckt zur 
Weiſſagung. 

Darumb man auch ſihet / wie die zween Gei⸗ 
ſter / nemlich / der heilige Geiſt / vnd der boͤſe Geiſt 
ſtracks widerwertig find. Der boͤſe Geiſt / als 
ein ſawer / vnd von GO verſtoſſener Geiſt / 
zur ewigen trawrigkeit / vnnd Helliſcher mar⸗ 
ter / kan gar kein Zeichen noch Inſtrumenta 
Himmlliſcher freude vnd ſeligkeit leiden. Wolte 
auch gern / daß jederman jhm gleich geſinnet we⸗ 
re / vnnd nie keine froͤliche Stunde hette. Wider⸗ 
umb / der heilige Geiſt / als ein Brunn aller Hills 
liſchen freude / kan keine Helliſche vnd Melancho⸗ 
liſche Trawrigkeit leiden / vnd zeucht die Chriſten 

erauß zur Himmliſchen freude / Alſo auch Sanct 
Pag zun Römern am vierzehenden darff ſa⸗ 
gen / daß das Reich Gottes nichts anders ſey / deñ 
E dec ut vnd Freude / in dem heiligen 
Lit: 
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Auff ſolchen Friede vnd Freude im heiligen 
Geiſt / ſampt den obgemeltẽ euſſerlichen Mitteln / 
dringet das gantze Predigerbuch Salomons / faſt 
in allen Kapiteln. Als im andern Capitel ſaget er / 
Was krieget ein Menſch von aller ſeiner arbeit 
vñ muͤhe ſeines Hertzens / die er hat vnter der Son⸗ 
nen / denn alle ſeine lebtage ſchmertzen / mit graͤmen 
vnd leide? Daß auch ſein Hertz deß Nachts nicht 
ruhet. Iſt es nu nicht beſſer dem Menſchen eſſen 


vnnd trincken / vitio feine Seele guter dinge ſeyn 


in ſeiner arbeit? Aber ſolches ſahe er auch / das von 
G Ottes Hand koͤmpt / denn dem Menſchen / der 
jm gefellt / gibt er Weißheit / Vernunfft vñ Freu⸗ 
de / Aber dem Suͤnder gibt er vngluͤck / daß er ſam⸗ 
le vnd haͤuffe / vnnd doch dem gegeben werde / der 
Gott gefellt. 

Dergleichen redet er auch im dritten / vierd⸗ 
ten vnnd allen folgenden Capiteln / faſt mit einer⸗ 
[cy worten / von eſſen / trincken / froͤlich ſeyn / alfo/ 
daß ein anſehen hat / als billiche er das Epicuriſche 
leben / mit Prangen vnd Praſſen / Freſſen vnnd 
Sauffen / Spielen / Bulen vnd Paſchkallen / wel⸗ 
ches die Weltkinder ohne das allzuwol kuͤnnen / 
vnd muß bey jhnen alles heiſſen froͤlich vnd leicht⸗ 
ſinnig / vnd die Melancholey vertreiben / wie ſie im 


andern Capitel deß Buchs der Weiß heit ſprechẽ: 


Wolhßer / laſt vite wolleben / weil es da iſt / vnd ons 
ſers Leibs gebrauchen / weil er jung iſt / wir woͤllen 
vns mit dem beſten Wein fuͤllen / laſſet vns die 
Meyenblumen nicht verſaumẽ / laſſet vns Kraͤn⸗ 
tze tragen von jungen Roſen / ehe ſie welck werden / 
vnſer keiner laſſe jm fehlen mit prangen / daß man 
allenthalben ſpuͤren moͤge / wo wir fröfich geweſen 
ſind / wir haben doch nicht mehr davon. 

Aber daß ſolches Salomons meynung 
gar nicht ſey / erklaͤret er ſelber / da er im letzten 
Capitel obberuͤrts Buchs / in ſonderheit junge 
Leute / fuͤr Melancholey warnende / vnd ſie zu al⸗ 
lerley kurtzweil vermanende / ſpricht / So frewe 
dich Juͤngling in deiner Jugend / vnnd laſſe dein 
Hertz guter dinge ſeyn in deiner Jugend / thue was 
dein Hertz geluͤſtet / vnnd deinen augen gefeilt / 
Vnd wiſſe / daß dich GOtt / vmb diß alles 
wirdt fuͤr Gericht fuͤhren. Dergleichen ſagt 
er auch gar am ende zum letzten Beſchluß ſeines 
Buchs / laſſet vns die Haͤupt ſum̃a aller lehre Bor. 
Fuͤrchte Gott / vnd halte ſein Gebott / das 
gehöret allen Menſchen zu / deñ Gott wirt 
alle Werck für Gericht bringen / das ver; 
borgen iſt / es ſey gut oder boͤſe. i 

Eine ſeltzame Rede iſt das er ſaget / Ein 
junges Blut ſolle froͤlich ſeyn / vnnd moͤge alles 
thun / was fein Hertz begeret / vnnd ſeinen Augen 
gefellet / allein daß er dabey GO T fuͤrchte / 
ſeine Gebott halte / vnnd in allem thun vnnd laſ⸗ 
ſen das Juͤngſtegerichte bedencke / darinn alles 
gut vnnd boͤſe her für gebracht / ewiglich belohnet 


oder geſtrafft wirdt werden. Wenn die Weltkin⸗ 


der ſolches hoͤren / ſo ruͤmpffen ſie daruͤber die Na⸗ 
Wann, YR 
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ſen / vnnd ſprechen / Das heißt die Freude wider 
zurſtöͤret / vnd mit der andern Hand wider genom⸗ 
inen / was man mit der erſten gegeben hat. Denn 
ſoll man an G ttes Gebott vnd Gericht geden⸗ 
cke / fo kan man nicht froͤlich ſeyn / es macht ſchwer 
vnd Melancholiſch gebluͤt. Aber Salomon hat 
recht wol geredt / damit er dem Hunde einen Knit⸗ 
tel an den Halß binde / vnnd ſcheide die gebuͤrliche 
freude von der vn gebuͤrlichen / vnd zeige an / ſollen 
die obgemelten drey euſſerliche mittel / wider den 
Melancholiſchen Teuffelkraͤfftig ſeyn / ſo muͤſſen 
ſie nach Gottes Gebotten reguliert vnnd gemaͤſ⸗ 
ſiget werden / wo nicht / ſo macht man nur vbel 
aͤrger / vnnd lade nur den Melancholiſchen Teuf⸗ 
fel deſto mehr zu gaſt / als / wenn man mit boͤſer 
Burſche im luder ligt / von vnzuͤchtigen dingen 


geſprech vnd Geſellſchafft belt. Dawider ſagt S. 


Paulus in der 1. Corinth. 15. Boͤſe geſchwetz ver⸗ 
derben gute ſitten / darumb iſts beſſer allein hinter 


dem Ofen geſeſſen / vnd mit Weib vnd Kindern / 


als den Haußpapogoyen vnd Spielvogeln / kurtz⸗ 
weil gehabt / wenn mans ja nicht beſſer haben kan. 

Dergleichen wenn man der Muſiea vnnd 
deß Weins mißbrauchet / zur trunckenheit / vnnd 
taͤglichem Schlampamp / daruͤber ſchulden ge⸗ 


macht / deß Beruffs geſcheffte verſaumet / vnd das 


Gebett ſampt allen guten vbungen zerſtoͤret wirt / 
da ifte beſſer Waſſer denn Wein getruncken / den 
Pflug auff dem Acker hören knarren / denn die 
Sackpfeiffe im Kretſchmer kirren vnnd ſchallen. 
Wie Salomon / Eccleſi. 7. (aget / Es iſt beſſer in 
das Klaghauß gehen / denn in das Trinckhauß / 
denn in jenem iſt das ende aller Menſchen / vnd der 
lebendige nimpts zu hertzen / Es iſt beſſer trawren / 
denn lachen / denn durch trawren wirt das Hertz 
gebeſſert. Dergleichen ſagt auch Eſaia am q. We⸗ 
he denen / die deß Morgens fruͤhe auff ſind / deß 
ſauffens fich zu fleiſſigen / vnnd ſitzen biß in die 
Nacht / daß ſie der Wein erhitzt / vii haben Harpf⸗ 
fen / Paucken / Pſalter / Pfeiffen vnnd Wein / in 
jhrem Wolleben / vnd ſehen nicht auff das Werck 
deß HERREN / vnnd ſchawen nicht auff das ge⸗ 
ſchefft ſeiner Haͤnde. Daher hat die Helle jhren 
Rachen ohne maſſe auffgethan / daß hinunder fate 
ren beyde Ihre herrliche / vnnd Poͤbel / beyde jhre 
Reichen vnd froͤliche. 
Das alles iſt geſagt nicht wider die maͤſſige 
vnnd ziemliche ergetzligkeit vnnd kurtzweil der 
Schwermuͤtigen vnd Bußfertigen Seelen / ſon⸗ 
dern wider das Saͤwleben der Ruchlofen/ Epieu⸗ 
rer vnnd Weltkinder. Wie Salomon / Prouerb. 
am fuͤnffzehenden / ſagt / Den Thorẽ iſt die Thor⸗ 
heit eine freude / Aber ein verſtendiger Mañ bleibt 
auff dem rechten Wege. Darumb ſol gebuͤrliche 
maß gehalten werden / fo wol mit froͤligkeit / als 
mit trawrigkeit. Denn gleich wie Sanct Paulus 
in der 2. Corinth. 7. von zweyerley trawrigkeit 
redet / Goͤttlicher vnnd Melancholiſcher / vnnd 
ſagt / Die Goͤttliche Trawrigkeit wircket zur Se⸗ 
ligkeit / eine rewe die niemandt gerewet. Die 
Trawrigkeit aber der Welt wircket den Todt / Ab 


ſo iſt auch zweyerley Froͤligkeit / Epieuriſche vnd 

Chriſtliche. Die Chriſtliche vertreibet den Me⸗ 

lancholiſchen Teuffel / durch máffigen gebrauch 

der obgemelten mittel. Die Epicuriſche aber laͤ⸗ 
det jhn deſto mehr zu gaſt / durch den mißbrauch 

der Mittel. Wie Luce am ſechzehenden an dem 

reichen Mann zu ſehen / der alle tag lebet in freu⸗ 

den mit vnbußfertigkeit. Aber da GOTTeœS 

Gericht vber jhn erwacht / da gibt jhm die tolle 
Weltfreude gute nacht / vnnd tritt an jhre ſtattei⸗ 
ne ſolch ſchrecklich Melancholey / die fich mit fere. 
nem rauſch wil abſchwemmen / noch wegſauffen 
laſſen / ſondern er fehret darüber mit verzweiffe⸗ 
lung dahin in Nobis Krug / da alle vnſinige Saͤw⸗ 
freude hin gehoͤret. 


Von Geiſtlichen Mitteln wider 
den Melancholſchen Teuffel zu ge^ 


brauchen. 


Je Geiſtliche Mittel ſtehen auff fleifliger 
A wbung ottliches Worts / andechtiger 
—gebrauchung der heiligen Sacrament / 
vnnd erniter auruffung deß heiligen Geiſts vmb 
troſt / daß jm ein trawriger Menſch auß der Bibel 
etwas leſen / oder ein Geiſtlich Lied fingen laſſe. 
Iſt es aber ein Predigtag / ſo gehe er in die Kirche / 
höre das Wort / bete vnnd dancke G D Gc mit 
der Chriſtlichen verſamlung / vnnd laſſe fuͤr ſich 
bitten. Solche Geiſtliche Mittel muͤſſen den 
obberuͤrten euſſerlichen zu huͤlffe kommen / ſonſt 
ſind dieſelbige allein zu ſchwach wider den Melan⸗ 
choliſchen Teuffel / der ſich mit bloſſer Geſell⸗ 
ſchafft / mit einem truuck Wein / vnnd Muſica / 
nicht laͤßt erſchrecken noch ver jagen / es fep denn 
ſache / daß er den nachdruck Goͤttliches Worts 
vnnd Geiſts dabey ſpuͤre / das tft jhm das rechte 
vnleidliche Creutz / Weyrauch / vnnd geweyhet 
Waſſer / welches er am meiſten ſchewet vnnd 
fleucht. Wie Jeremias am ſechſten ſagt / Fraget 
nach dem vorigen wege / welches der gute weg ſey / 
vnnd wandelt darinnen / fo werdet jhr ruhe finden 
für core Seele. S. Paulus zun Epheſ. ©. Ruͤß⸗ 
met GOT TES Wort fuͤr deß heiligen Geiſts 
Schwerdt / dadurch angezuͤndet wirt der Glaub / 
als ein Schilt / außzuleſchen die fewrige Pfeile 
deß Boſewichts. Wie die gantze Kirche im 11s. 
Pfalm ſaget / Sie vmbgeben mich allenthalben / 
wie Binen / aber im Namen deß HERREN 
wil ich ſie zuhawen. Item / am 119. Pſalm ſagt 
ſie / Groſſen frieden haben HERR Die jenigen / 
die dein Geſetz lieben / ich graͤme mich / daß nur das 
Hertz Nee be ſtercke mich nach deinem 
Wort / Wo dein Wort nicht mein troſt ge⸗ 
rfr tr /.fo were ich vergangen in meinem 
elende. 


| Darumb gleich wie die obgenannte euſſer⸗ 
liche Mittel / die Schwermuͤtigen an ihrem 
CLeibe / 


Cy 


Leibe / vñ allen leiblichen Sinnen / wider den Me 


lancholiſchen Teuffel erfrewen vnd erquicken / at 
fo erfrewet vnnd ſtercket fie G Ottes Wort inn⸗ 
wendig an jhren Seelen / wenn ſie damit vmbge⸗ 
hen / ſo halten fie mit Gott vnd allen Engeln Ges 
ſellſchafft vnd Ge ſpraͤche / hoͤren die Himmliſche 
Muſicam / vnd werden von Himmliſchen Wein 
gleich truncken / mit Geiſtlicher Freude / Friede / 
Glauben vnnd Hoffnung / gegen Gott. Wie der 
36. Pfalm mit verwunderung ſagt / Wie thewer 
ift deine Guͤte / O Gott / daß Menſchenkinder un 
ker dem Schatten deiner Fluͤgel trauwen / fic wer⸗ 
den truncken von den reichen Guͤtern deines Hau⸗ 
ſes / vnnd du traͤnckeſt ſie mit Wolluſt / wie mit ei⸗ 
nem Strom / das iſt / wie eine groſſe Gnade iſt das 
von dir / daß du dein Wort zu einer Geiſtlichen 
Triuckſtuben gemacht / wenn die Leute vor Mes 
lancholiſcher Hitze vnd Mattigkeyt verſchmach⸗ 
et fin / fo labeſt du ſie / daß ſie wider zu fich kom⸗ 
men / vnnd nicht allein den Geiſtlichen Jurſt laͤ⸗ 
ſchen / Sondern werden in Geiſtlicher Freude 
truncken / vergeſſen alles Leydes / vnnd jauchtzen. 
Dienn durch eruſte vbung vnnd bedenckung 
Goͤttl iches Worts / ſterrket vund troͤſtet der heili⸗ 
ge Geiſt die Schwermuͤtigen im Glauben / wider 
pen Melancholiſchen Teuffel / vnd zeucht ſie auß 
dem etlichen Sumpff hinauff zu G Ott / da 
ſie in Himmel vnnd Erden nichts anders ſehen / 
denn G Ott mit allen feinen Tugenden auff jhre 
Huͤlffe / Schutz vnd Rettung / gerichtet. Er wei⸗ 
fer ſhnen / wie Gott durch ſeine vnmeßliche Weiß⸗ 
heit alle jhr Auligen vnnd Saͤufftzen ſehe vnd hoͤ⸗ 
re. Vermoͤge deß zehenden Pſalmens / Du fibeft 
ja / denn du ſchauweſt das Elend vnnd Jammer / 
es ſtehet in deinen Haͤnden / die Armen befehlens 
dir / du biſt der Waͤyſen Helffer. Item / Er weiſet 
jhnen / wie GOtt mit Barmhertzigkeit gegen jhn 
brenne / daß er ſo wenig für jrem Elende kan obere 
gehen / als ein Vatter fuͤr ſeinem verderbendem 
Kinde. Vermoͤge deß 10 3. Pſalms / Wie fich 
ein Vatter vber Kinder erbarmet / ſo erbarmet ſich 
der HE vber die / ſo jhn fuͤrchten. Item / Er 
weiſet jhnen / wie GOtt durch ſeine Warheit gez 
wiß halte / was er in feinem Wort verheiſſet / Laut 
deß 146. Pſalms / G Ott hett Glauben ewiglich. 
Auch durch ſeine Allmechtigkeit alles thun koͤn⸗ 
ne / was er nur woͤlle / vnnd ſey jhm nichts vberhar⸗ 
ret / noch vnmuͤglich / laut deß 77. Pſalms / Die 
Rechte deß Hoͤchſten kan alles enden. 
| Das find die ſchoͤnen vnnd lieblichen Fal⸗ 
ten an vnſers HERRN GOTTES Rocke / 
damit er geſchmůͤckt zu vns herfuͤr gehet / laut deß 


104. Pfalms / Err mein Gott / du biſt febr herr⸗ 


lich / du biſt ſchoͤn vitio praͤchtig geſchmuͤckt / liecht 
iſt dein Kleyde. Ja viel mehr ſind das eytel lautere 
köſtliche Maluaſier Credentzer / mit welchen der 
heilige Geiſt die ſchwermuͤtige Hertzen in der 
Trinckſtuben Goͤttliches Worts erquicket / trun⸗ 
cken vnnd frolich machet / wie er ſie im 34. Pſal⸗ 
men ſo freundtlich herzu locket / vnnd ſpricht: 
Sch maͤcket vnnd ſehet wie freundtlich der HErr 


/ 


Der Melanchofifehe Teufel, 378 


ift. Item / Eſaie y. Kompt her / vnd kaͤufft ohne 


Gelt / vnnd vmbſonſt / Wein vnnd Milch / Hoͤret 


mir doch zu / vnnd eſſet das Gute / ſo wirt euwer 
Seel in We weden nd en | 
Ein ſolcher taͤglicher Gaſt in ber Collation 
Goͤttliches Worts / vnnd in der Trinckſtuben deß 
heiligen Geiſts / iſt vorzeiten Dauid geweſen / vnd 
hat darinne gar manche ſchwere Melancholey 
vertruncken / wie er ſelber ruͤhmet im 23. fat 
men / HEN G Ott du bereiteſt für mir einen 
Mui Senbe m ſalbeſt mein Haͤupt 
mit Oele / vnnd ſchenckeſt mir voll eyn / Guts vnd 
Barmhertzigkeyt werden mir folgen mein Leben⸗ 
lang / vnnd werde im Hauſe deß HErrn bleiben 
jmmerdar. Item / im 94. Pſalm / Ich hatte viel 
Bekuͤmmerniß in meinem Hertzen / Aber deine 
Troͤſtung / O Ege / ergetzten meine Seele. 
Das fibet man auch in der That an ihm / 
denn da jn Abſalom / ſein leiblicher Son / auß dem 
Reich ſtoͤſſet / onto ſtehet jhm mit allem Volck 
nach Leib vnnd Leben / daß nicht wunder geweſt / ob 
er ſich zu todt gegraͤmet / vnnd keine Nacht kein 
Auge zugethan hette / da ſinget er mitten im febr 
lichſten Sturme / dem Melancholiſchen Teuffel 
zu verdrieß / den dritten Pſalm / vnnd ſpricht: Ich 
lige vnnd ſchlaffe vnnd erwache / denn der HErr 
helt mich / Ich foͤrchte mich nicht fuͤr viel hundert 
tauſenden / die ſich vmbher wider mich legen. Ders 
gleichen thet er auch im 42. Pfalm / Meine Thraͤ⸗ 
nen (ſpricht er) find zwar Tag vnnd Nacht mer⸗ 
ne Speiſe / weil man taͤglich zu mir ſaget / Wo ift 
nun dein G Ott? Aber was betruͤbeſtu dich meine 
Seele / vnnd biſt fo vnruͤvig in mir? Harre auff 
G Ott / denn ich werde jhm noch dancken / daß Er 
mir hilfft mit ſeinem Angeſicht. 

Von dieſem Zechbruder ſolten wir lehrnen 
gleicher geſtalt in der Geiſtlichen Trinckſtuben 
deß heiligen Geiſtes ohne vnterlaß pauckethieren / 
vnd alle Melancholiſche Anfechtungen ober scit 
lichem vnnd ewigem Leben vertrincken. Wie 
Sanct Paulus / sun Philippern am vierdten / alle 
Chriſten ſo trewlich darzu ver mahnet / vñ ſpricht: 
Freuwet euch in dem HERR RR / Vnnd abermal 
ſage ich: Freuwet euch / der HE gr iſt nahe / ſor⸗ 
get nichts / Sondern in allen dingen laͤſſet euwere 
Bitte im Gebett vnnd Flehen / mit Danckſagung 
für GOT kundt werden / Band der Friede 
GOTTES/ welcher hoͤher ift denn alle Ders 
nunfft / beware euwere Hertzen vnnd Sinne in 
Chriſto Jeſu. Nave: u 
DODcerhalben / als offt vns der Melancholi⸗ 
ſche Teuffel plaget mit Sorge / Furcht vnnd Be⸗ 
kuͤmmerniß / ober allerley Anſtoͤſſen dieſes zeitli⸗ 
chen Lebens / wie es vns moͤchte ergehen / dieweil 
ſichs zu einer ſchweren vnnd gefehrlichen zeit an⸗ 
lieſſe / mit Hunger / Kriege vnnd Peſtilentz / Oder 
vnſere Nahrung ſchluͤge vmb / wir weren darzu 
kranck / vnnd mit vielen Kindern beladen / vnnd ſo 
fortan. So ſollen wir vns erinnern / was wir vn⸗ 
fer Lebenlang troͤſtliches vom zeitlichen Leben in 
allen Buͤchern geleſen / oder in Predigten gehoͤret 

e ij haben / 


— — 
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haben / wil vns denn nichts eynfallen / (wie denn 
gemeiniglich zur Zeit der Anfechtung alle Kunſt 
zerrinnet / deren man ſonſt / im Frieden / voll vnnd 
ober voll / ſtecket) So ſollen wir zum wenigſten 
mit den Kindern beten den erſten Artickel vnſers 
Chriſtlichen Glaubens / Ich glaͤube an Gott 
Vatter / Allmecht igen / Schoͤpffer Him⸗ 
mete vnd der Erden. Die Wort fleiſſig ae 
gen / vnd wie ein wolriechendes Kraͤutlein wol rei⸗ 
ben / biß wir jhnen einen Seruch angewinnen / vnd 
erkennen / Er heiſſe darumb ein Schöpfer Him⸗ 
mels vnnd der Erden / daß er ons ſampt allen Cre 
aturen / auß lauterem nichts geſchaffen / mit Leib / 
Seele / vnnd allem / was wir ſind vnd haben. Ein 
Vatter aber vnnd Allmechtiger heiſſe er darumb⸗ 
daß er uns Geſchaffene Vaͤtterlich erhalt vnnd 
verſorge / mit ſchenckung alles Guten / vnndweg⸗ 
nemung alles Boͤſen / affo / daß vns zu vnſerm 
Schaden niemand keimen Faden zerreiſſen / kein 
Haar kruͤmmen / vnd keine Stunde noch Mumut 
an vnſerm Leben vnnd Geſundtheit verkuͤrtzen 
moͤge. 

Wenn wir nun die Wort deß erſten Arti⸗ 
ckels alſo bedencken / ſo wirdt gewißlich alle Sor⸗ 
ge vnnd Furcht vber dem zeitlichen Leben / auch 
mitten in Gefahr ſich laͤgern / daß wir werden ſa⸗ 
gen / Sihe / hab ich einen ſolehen getreuwen vnnd 
mächtigen Schutzherren vund Nothelffer an 
GOT / vim ifi das (cin Wule vnnd Werck 
gegen mir / Warumb zittere ich denn als ein ver⸗ 


foren Schafe? GOTT hat (vermoͤge deß er⸗ 


ſten Artickels) von Anfang der Welt / in viel fatte 
fent Jaren / fo viel Chriſten erhalten / Er wirbt an 
mir allein nicht zum Luͤgner werden. Durch dies 
fe Gedancken wirt der heilige Geiſt vnſer Ders 
bald weiter in die heilige Schrift fuͤhren / daß al⸗ 
lerley Troſtſpruͤch / von Erhaltung zutliches Le⸗ 
bens / vns werden eynfallen / Als daß Sanet aus 
ius Act. 17. ſaget / GO T GE if nicht ferrne von 
einem jeglichen vnter vns / Denn in jhm leben / we⸗ 
ben / vnd ſind wir. Item / der HERR Chriſtue / 
&uccam 12. ſagt / GOT zehle alle vnſere Haar 
auff dem Haͤupt. Item / der Prophet Zacharias 
am 2. ſagt / G Ott fep eine eyſerne Maur rings 
vmb vns her. Item / Daudd im or. Pſalm faat/ 
Daß G OT feinen Engein befehle / ons auff 
allen Wegen vnnd Geſchaͤfften deß Berußßs zu⸗ 
behuͤten / vnnd durch alle Loͤuwen / Ottern vnnd 
Drachen / auff den Haͤnden zu tragen. So ſollen 
wir ons deß Melancholiſchen Teuffels / in allen 
Anfechtungen / ober dieſem zeitlichen / gegenwer⸗ 
tigen Leben / erwehren. 

Greifft er one aber an mit den Anfechtung 
gen ober dem andern / kuͤnfftigen / ewigen Leben / 
als hab ve G O T Tdarzu nicht verſehen / ſon⸗ 


dern ſtracks zur ewigen verdamniß verſtoſſen / So 


ſollen wir uns bedencken / was wir vnſer Lebenlang 
tröftliches vom ewigen Leben / in allen Buͤchern 
geleſen / oder in Predigten gehoͤret haben / wil vns 
denn nichts eynfallen / fo ſollen wir mit den Km⸗ 


dern beten / ben andern vnd dritten Areickel vnſers 
Chriſtlichen Glaubens / von enfer Erlöfung vnd 
Heiligung / vnnd alle Wort auff die Goldwage 


legen / fo werden wir bald ſehen / Gottes gnaͤdigen 


Willen vnnd Wercke gegen vits / wie hoch er gez 
muͤhet ſey / daß er vns ja zu ſich ins ewige Reich 
bringe. 

Durch ſeinen Eingebornen Sohn / hat Er 
vns das ewige Leben allen ſaͤmptlich erwerben laſ⸗ 
ſen / niemand aufgenommen. Durch das Pre 
digampt deß Euangelij laͤßt ers vns allenſaͤmpt⸗ 
lich / ohne vnterſcheidt der Perſonen / zu Hauß vnd 
Hof tragen / vnnd mit ſo vielen hochtheuweren 
Gunadenſiegeln / nemlich / mit dem heylſamen 
Scelbad der Tauffe / mit der guaͤdigen Quttantz 
der Abſolution / vnnd mit dem Himmliſchen Zi 
ſche deß Abend mals / bekraͤfftiget / vnnd verheiſſet 


‚ons allen gleich den heiligen Geiſt / zu vnſer Er⸗ 


leuchtung / daß wirs mit Glauben annemen / vnd 
biß aus Ende / wider alle Anfechtung / behalten. 
Durch ſolche Bedenckung vnſer Erloͤſung 
vnnd Heiligung / auß dem Ihriftichen Glauben / 
wirdt vns der H. Geiſt bald weiter in die Schrifft 
bringen / daß vns allerley Troſtſpruͤche / von vn⸗ 
fer Selig machung / werden cyufallen. Wie vns 
G Ott durch Efalam am 45. zuſchreit: Wendet 


euch zu mir / fo werdet ihr ſelig aller Welt ende. 


c 


Item / wie er durch Ezechielem am 33. ſchweret / 
So war ich lebe / ſo begere ich nicht deß Suͤnders 
Todt / ſondern daß er ſich bekehre / vnd lebe. Item / 
wie er durch ſeinen Son / Luce ig. laſſe ſagen / daß 
eine Freude ſey droben in dem Himmel / fuͤr Gott 
vnnd allen Engeln / vber einen Sünder der Buſſe 
thut. Stellet vns auch für die Augen fo viel vn⸗ 
wirdiger Suͤnder / als / Manaſſen den Prophe⸗ 
teumorder / der da ſelber bekennet / feiner Sünde 
ſeyen mehr / denn deß Sands am Meer. Den 
Schecher am Creutz / Mag dalenam / vnd andere 
vnzehliche grewliche Suͤnder / die er zu Gnaden 
angenommen vnd ſelig gemacht. 

Wenn wir diß hertzlich Bilde / von Gottes 
willen vnd Werck gegen vns / ins Hertz faſſen / fo 
muß der Melancholiſche Teuffel mit allẽ ſchreck⸗ 
lichen Geſpenſten weichẽ / onfere Seele für Freu⸗ 
den laſſen ſpringẽ / vñ vnſern Mund auß dem 103. 
Palmen laſſen ſingen / Lobe den HERRn meine 
Seele / vñ was in mir iſt / (das iſt / alle Hlieder vnd 
Kraͤffte / die durch die Melancholey verdorret vnd 
verſchmachtet) feinen heiligen Namen. Lobe den 
HeErren meine Seele / Vnd vergeſſe m cht / was er 
mir guts gethan hat. Der dir alle deine Suͤnde 
vergibt / Vñ beplct alle deine Gebrechen. Der dein 
Leben vom Verderben erloͤſet / Der dich kroͤnet 
mit Gnade vñ Barmhertzigkeit. Der dent Mund 
frótich macht / Bund du wider Jung wirft wie ein 
Adeler. Barmhertzig vri Gnaͤdig ift Der HERN/ 
Geduͤltig oub groſſer Güte, Er wirt nicbt immer 
hadern / Noch ewiglich Zorn halten. Er handelt 
nicht mit one nach vnſern Sünden / Und vergilt 
vns nicht nach vnſer Miſſethat. Denn ſo hoch der 
Hunmel vber der Erden iſt / Laͤßt er feme Gnade 
walten / 
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walten / ober die / ſo jn fürchten. Wie ſich ein Vat⸗ 
ter vber Kinder erbarmet / So erbarmet ſich der 
Err vber die / ſo jn fürchten. 


Von ſeliger Regierung vnnd v⸗ 
bung der Seelen gegen Gott / nach dem 
erſten Gebott / auff der Mittelſtraſſen der waren 
Furcht vnnd Glaubens / wider die Melan⸗ 
choliſche Holtzwege der Vermeſſen⸗ 
heit vnd verzweiffelung. 
Eweil droben m Anfang dieſes Büch: 
NSPO ems geſagt iſt wie der Dielanchonfche 
Teuffel / die Leute zu wider dem erſten Ge 
bott / von der Mittelſtraſſe der Furcht vnnd ver⸗ 


trauwens treibe / zun Holtzwegen der Vermeſſen⸗ 


heit vnd verzweiffelung. So iſt nun nuͤtzlich vnnd 
nötig dabey zu wiſſen / wie uns G Ott widerumb 
von folchen Holtzwegen ziehe / zur Mittelſtraſſen 
keiner Furcht vnd vertrauwens. Denn er wil der 
keines haben / weder Furcht ohne Glauben / noch 
den Glauben one Furcht / ſondern alle beyde bey⸗ 
einander. Daß wir die Furcht gegen ſeinem Zorn 
temperiren mit dem Glauben an feine Gynabe/ da 
mi wir nicht verzweiffeln. Band widerumb den 
Glauben an ſeine Genade temperiren mit der 
Jurche gegen feinem Zorn / daß wir jn auß ſicher⸗ 
heit nicht verachten / noch wider jn ſuͤndigen: Wie 
OS. Paulus zun Philtppern am 2. vermahnet / 
Schaffet / daß jr ſelig werdet mit Furcht / vnd freu 
wet euch mit zittern. Item / der ander Pfalm / Die 
net dem HErrn mit Furcht / vnd freuwet euch mit 
zittern. Stem / der 147. Pfalm / Der HErr hat 
gefallen an denen / die jn fürchten / Vnd auff fame 
Güte warten. Item / Syrach an 2. Die / ſo jhr 
den HErrn fuͤrchtet / vertrauwet jm / denn es wirt 
euch nicht fehlen / Die / ſo jr den HErrn fuͤrchtet / 
harret ſeiner Gnade / vnd weichet nicht / auff daß 
jr nicht zu grunde gehet. Darumb hat Gott einen 
jeglichen dieſer zweyer Tugenden einen beſonde⸗ 
ren Platz vnd Werckſtatt beſtimpt vnd verordnet / 
fich dar innen zu oben, 

Diäer Platz zur vbung der Furcht GOttes / 
iſt fuͤrnemlich groß Gluͤck vnnd gute Tag / wenn 
G Ott cin liebliche vnd freundtliche Schoͤnbare 
fir fem Angeſicht zeucht / verbirget feinen Zorn / 
thut vns alles guts / vnnd gibt vns ein Stuͤcklein 
vom Himmelreich zu koſten. So follen wir ons 
büten/vaj wir jn ja auß Sicherheit / Hoffart vnd 
ermeſſenheit / nicht verachten / ſeiner Woltha⸗ 


ten vnd Gunſt zu Suͤnden nicht mißbrauchen / 


noch mit ben Creatunen wider jn trotzen / als kond⸗ 
ten vns dieſelbigen in onſern Suͤnden / wider ſei⸗ 
"et Zorn / ſchhůtzen vnnd decken / ſondern ſollen im 
Spiegel ſemes Geſetzes betrachten / was er wider 
alle ſichere vñ vermeſſene Sünder für einen treff⸗ 
lichen Ernſte wolle gebrauchen / vnnd wie einen 
parci Nachdruck vnd Hinderhalt er darzu has 
be / Nemlich / feine geſtrenge Gerechtigkeit / feme 
vnmeßliche Weißheit / vano feine Almaͤchtige 
Gewalt. | 


Durch feine geſtrenge Gerechtigkeit / ſt cr 
der Sünden z um hoͤchſten feindt / vnd wil fic nicht 
leiden. Wie dar fünffte Dfalm ſagt / Du biſt nicht 
ein Gott / dem Gottloß Weſengefellet / Wer boͤß 
iſt / der bleibet für dir / die Rußmraͤhtigen bleiben 
nicht fuͤr deinen Augen / du biſt feindt allen Vbel⸗ 
thaͤtern. Item / der Prophet Habacuc am 1. Cap. 
HErr / deine Augen ſind reyn / daß du Vbels nit 
se magſt / vn ud dem Jammer kanſtu nicht su 
chen. a 


Darnach durch ſeine vnmeßliche Weiß⸗ 


heit ſihet er alle Suͤnde / durch alle dicke Mauten / 
vnd in allen finftern Winckeln / ja in allen verbor⸗ 
genen Hertzen vnd Gedancken / vnd weyß wo ein 
jeglicher Schalck vnd Bube ſteckt / vnd was er jm 
Schilt fübre. Denn ſie alle für feinem Angeſich⸗ 
te ſtehen / ſo offt ſie etwas Boͤſes fuͤrnemen vnnd 
braͤuwen. Wie er ſelber ruͤhmet / Jeremie am 23. 
Ich bin ein Gott / der da nahe / vnnd nicht ferrne / 
iſt / Meyneſt du / daß jemands ſo heymlich koͤnne 
verbergen / daß ich jhn nicht ſehe? Bin ichs nicht / 
bcr Himmel vund Erden fuͤllet. Item / der 94. 
Palm / Mercket doch jhr Narren / der das Auge 


gemacht hat / ſolt er auch nicht ſelbſt ſehen? vnd der 


das Ohr gepflautzet hat / ſolt er nicht ſelbſt hoͤren⸗ 
Ja (ſpricht er) Er weyß die Gedancken ber Dienz 
ſchen / daß ſie eytel ſind / etc. Item / Syrach am 
23. Die Augen deß HErren ſind viel heller denn 
die Sonne / vnnd ſehen alles was die Menſchen 
thun / vnnd ſchauwen auch die heymlichen Win⸗ 
ckel. 

Endtlich durch ſeine Allmaͤchtige Gewalt 
hat er ſo eine groſſe weite Herrſchafft / vnd ſo lan⸗ 
ge ſtarcke Haͤnde / daß alles / was er durch ſeine 
Weyßheit ſihet / vnnd durch ſeine Gerechtigkeit 


haſſet / kan er auch leichtlich exequirẽ vnd ſtraffen. 


Wie Dauid im 139. Pfalmen ſagt / Wo fol ich 
hingehen für deinem Geiſt? Vnd wo folic) bine 
fliehen für deinem Angeſichte Führe ich gen Him 
mel / ſo biſt du da / Bette ich mir in die Helle / ſihe / 
fo biſt du auch da / Neme ich Fluͤgel der Morgen⸗ 
roͤte / vñ bleibe am euſſerſten Meer / ſo wurde mich 
doch deine Hand daſelbſt fuͤhren / vnd deine Rech⸗ 
te mich halten: ſprech ich / Finſterniß moͤgen mich 
decken / ſo muß die Nacht auch liecht vmb mich 
ſeyn / denn auch Finſterniß nicht finſter bey dir iſt / 
vnnd die Nacht leuchtet wie der Tag / Finſterniß 
ifi wie das Liecht. | 

Derhalben kan kein Bub Gott dem HEr⸗ 
ren auß ſeiner Herrſchafft vnd Gebiet entlauffen / 
er ka ſie alle erreiche / darff auch keiner groſſen müs 
he darzu / wenn er nur auff hoͤret einen zu ſegenen / 
vund ſaget jhm das Geleit auff / vnnd flucht jhm / 


. fo ijt er ſchon geſchoſſen / vnnd muß zu boden ges 


hen / wenn G Ott wincket / fo muͤſſen alle Creatu⸗ 
ren / gute vnnd boͤſe / Engel vnnd Teuffel / Fewer 
vnnd Waſſer / Todt vnd Helle / Krieg / Peſtilentz / 
Hunger / Hencker vi Galgen / im Harniſch ſeyn / 
den Buben nacheylen / vnnd von allen ſeiten zus 
ſchieſſen / hauwen vnd ſtechen / biß ſie entweder zur 
Buſſe vñ Demut gebracht / od in grund: geulget / 
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vnd gefreſſen werden / Wie der 148. Pſalm ſagt 
Alle Walfiſche / alle Tieffe / Feuw er / Hagel vnd 
Schnee / die ſein Wort außrichten. Alſo richteten 
fie fein Wort auß wider den Propheten Jonam / 
da er Gott dem irren wolte en fliehen / vnd fci 
nem Beruff nicht folgen / da war auff das Meer / 
die Winde / vnd die Walfiſche / verliefen jm alle 
Stege vnd Wege / vnd hielten jn ſo lang auff / biß 
daß er fich mit Gott wider verſuͤlznete / vnnd vmb 
feiner Buſſe willen wider loß gegeben ward, Da⸗ 
her ruͤhmet Gott billich / Deuter. 32. vnd ſpricht: 
Sehet jrs nu / daß ichs allein bin / vñ ſey kein Gott 
neben mir / Ich kan toͤdten vnd lebendig machen / 
Ich kan ſchlagen vnnd heylen / vnnd iſt niemand / 
der auß meiner Hand er rette. 
Wenn wir alfo anſchauwen den ſpiegel deß Ge 
ſetzes / võ Gottes geſtraͤnger Gerechtigkeit / damit 
er alle vbelthat verbeut / vñ ſeine vnmeßliche weiß 
heit / damit er alle verbottene vbelthat ſihet / vñ ſei⸗ 
ne Allmaͤchtigkeit / damit er alle geſchehene Vbel⸗ 
that ſtrafft / fo bleiben wir mitten im Gluͤck vnd 
guten Tagen / Gottsfuͤrchtig vnd demuͤtig / ob er 
vns gleich nicht ſtraffet / ſondern ſeinen Zorn vnd 
Fluch mit euſſerlichem Segen vnd Wolfart ver⸗ 
birget. | 
Der Platz aber zur vbung Def Glaubens vnd 
Hoffnung gegen Gott / ift ſonderlich das Creutz 
vino Vngluͤck / wenn Gott eine ſcheußliche Lar⸗ 
ue fár ſein Angeſicht zeucht / verbirget feine Gna⸗ 
de mit euſſerlichem Zorn / vnd laͤßt vns gleich ein 


Truͤncklin von der Hellen ſchmaͤcken. So ſollen 


wir ons huͤten / daß wir ja darumb an jm nicht ver 
zagen / ſonder n wiſſen / daß es nur ein Baͤtterlicher 
Schertz ſey / vns im Glauben / Hoffnung / Ge⸗ 
dult / vnd im Gebett / zu vben / vñ den alten Men⸗ 
ſchen in ons zu toͤdten. Sollen in dem Gna⸗ 
denſpiegel deß Euangelij bedencken wic er durch 
Chriſtum / den Mittler vnd Gnadenſtul / mit al⸗ 
len Kraͤfften vnd Tugenden / auff vnſere zeitliche 
vnd ewige Huͤlff vnd Erhaltung / gerichtet ſeyn / 
wie droben im Troſt wider die Melancholiſche 
Trawrigkeit gnugſam geſagt iſt. 

Mit ſolchen widerwertigen Spiegeln vnd 
obiectis von Gottes Zorn vnd Gnaden / von gu⸗ 
ten vnd boͤſen Tagen / von der Hellen vnnd Hinz 
melreich / In ſumma / vom Geſetz vnd Euange⸗ 
lio / wil Gott der HERR / daß wir vns auff dem 
Mittelwege ſeiner Furcht vnnd Glaubens ſollen 
erhalten. Wie auch Syrach am rr. ſagt / Wenn 
dirs wolgehet / ſo gedencke / daß dirs wider vbel ge⸗ 
hen kan / Vnd menn Dir vbel gehet / fo gedencke / 
daß dirs wider wolgehen kan. Das iſt / in guten 
Tagen erwehre dich der Sicherheit / durch bedens 
ckung der boͤſen Tage / vnd deß Goͤttlichen Zorns 
wider die Sünde. In boͤſen Tagen aber erwehre 
dich der verzweiffelung / durch betrachtung der 
kuͤnfftigen guten tage / vnd der Göttliche Barm⸗ 
hertzigkeit gegen den Betruͤbten. t 

Darumb gibt Gott groſſe achtung auff uns 


Ehriſtẽ / was einem jeglichen von noͤten ſey. Merz 


cketer / daß vnſer Hertz durch Sicherheit gar zu 


hoch ſteiget / vnd wil m auß dieſem Leben gat ein 
Himmelreich machen / ſo druckt ers nider durchs 
Geſetze / vñ laͤßt vns durchs Creutze vnd oſe Ta⸗ 
ge gleich ein Stuͤcklein von der Hellen ſehen vnnd 
fühlen / Auff daß er vns erinnere / wie die guten 
Tage nichts anders ſind / denn eine kleine Ver⸗ 


bergung feines Zorns / welchen er dort ewiglich v? 


ber uns wolte geht laſſen / wo wir jn hie verachten. 
Widerumb / wo der HEir merckt / daß vn ſer Hertz 
durch Furcht gar zu ticff ſincket / vnnd wil jm auß 
dem Creutz gar ein Helle machen / fo richtet ers 
auff durch das Euangelium / gibt jhin durch fiie 
derung deß Creutzes einen Labtrunck / vnnd laͤßt 
vns ein ſtuͤck vom Himmelreich ſehen vnd koſten / 
auff daß er vns dadurch erinnere / wie er vns auch 
mitten in boͤſen tagen nicht verſtoſſe / ſondern be⸗ 
halt ein Vaͤtterliches Hertz mitten vnter den 
richterlichen wercken / vnd verberge nur ſeine liebe 
eine weile vnter den boͤſen tagen / vnnd molle vita 
dort in ewigkeit deſto guͤtlicher thun / wenn wir jm 
allhie die vdßung deß Glaubens / vnnd toͤdtung deß 
alten Adams redlich außgeſtanden haben. 

Das iſts / daß die heilige Hanna / Samuels 
Mutter / in jrem Geſang von Gottes Regiment 
ſinget / l. Samuel. 2. Der Err fuͤhret in die Hel⸗ 
le / vnd fuͤhret wider herauß / Ernidriget vnd erhoͤ⸗ 
heist. Da eignet fic beyderley Gott dem HErrn 


zu / gute vnd boͤſe tage. Die boͤſen tage nennet ſie 


zwar eine Hellefahrt / aber niemand ſol dafuͤr er⸗ 
ſchrecken / gleich als fübre er dardurch in die rechte 
ewige Helle. Wie es in jener Welt geſchicht / wer 
einmal dareyn geſtoſſen wirt / der koͤmpt mmmer⸗ 
mehr herauß. Dieſe helle aber / in welche vns Gott 
in dieſem leben durchs Creutz führer / iſt eine gnaͤ⸗ 
dige Helle / vnnd ein rechts heylſames Fegfeuwer. 
Dieweil ve G Ott nicht laͤßt darinn verderben / 
ſondern fuͤret ons mit groſſem nutz wider herauß / 
vnd macht / daß vns ſolche zeitliche Hellefahrt die⸗ 
ne wider die rechte ewige Hellefahrt. 

Daher geſchicht es auch / daß die jenigen am 
dickſten in die ewige Helle fahren die am meiſten 
hie zeitlich ihr Himmelreich gehabt. Vnd wider⸗ 
umb die jenigen am dickſten ins Himmelreich fah 
ren / die am meiſten hie jhr zeitliche Helle gehabt / 
Mie Luc. am 16. geantwort wirt / Gedecke Son / 


daß du dein gutes empfangẽ haſt in deinem leben / 
Lazarus hat dagegen boͤſes empfangen / darumb 


wirt er getroͤſtet / vnd du gepeiniget. 

Sind derwegen die guten tage ſo wenig ein 
zeichen Goͤttlicher gunſt vnd deß Himmelreichs / 
als die boͤſen / Goͤttliches Zorns vnd der Hellen. 
Ja je haͤrter Gott hie zuͤchtiget / je beſſer vnſer fa 
che gegen G Ott ſtehet / Wie die Epiſtel zun He⸗ 
breern am 12. Capitel ſaget / Achte nicht gering 
die zuͤchtigung deß HErren / vnnd verzage nicht / 
wenn du von ihm geſtrafft wirft / denn welchen er 
lieb hat / den zuͤchtiget er / vnnd ſteupt einen ſegli⸗ 
chen Sohn / den er auffnimpt. Daher auch Gott 
ſelbſt / Eſaie am 2s. Capitel / das Creutz ſampt ats 
len bofen tagen / nennet ein fremkdes werd dar⸗ 
umb / daß ers von ſeiner Natur nicht gerne thut / 

vnd 


Q 


vnd wolte es viel lieber vberhaben ſeyn / Muß es 
aber gleichwol thun vmb vnſers vnvermeidliches 
nutzes vnnd not willen / wil er vns anders fuͤr der 
ewigen Hellen behuͤten / vnd in ſein Himmelreich 
bringen. Denn wo ers nicht thaͤte / behilt er gewiß⸗ 
lich vnſer keinen / ſo gar geſchwinde zeucht vns das 
Fleiſch am Halſe in ſicherheit / vnnd wir ſind mit 
widerſtand gar zu weich vnd zart / ſchonẽ der haut / 
vnd wollen vns nicht wehe thun. Darumb koͤmpt 
vns Gott mit dem Creutze zu huͤlffe / vnnd faſſet 
vnſer Fleiſch recht zwiſchen die Sporen. Wie S. 
Paulus / 1. Corinth. rr. ſaget / So wir vns ſelber 
richteten / ſo wuͤrden wir nicht gerichtet / Wenn 
wir aber gerichtet werden / ſo werden wir von dem 
HErren gezuͤchtiget / auff daß wir nicht ſampt der 
Welt verdampt werden. 

Derhalben / lieber Chriſt lerne dich im gau⸗ 


gen Leben alſo in die ſachen ſchicken / daß / wen dirs 
wolgehet / nit trotzeſt noch pocheſt / ſondern fuͤrch⸗ 


te dich deñ am aller meiſtẽ / vñ wiſſe / daß du sur fef 
bigen zeit am aller fehrlichſten vñ ſchlipfferigſten⸗ 
ſteheſt droben vber der Hellen loch / vnd plumpeſt 
gewiß hineyn / wo dich G O Tt durch das Creutz 
nicht nidriget / vnd durch den heiligen Geiſt regie⸗ 
ret / vnd tu (einer forcht behelt / Wie Der 73. Dial. 
von allen erſoffenen in zeitlichen wolluͤſten ſaget / 
HeErr G Ott / fic fino nicht in vngluͤck wie ande? 
re Leute / vnnd werden nicht wie audere Menſchen 
geplaget / Darumb muß jhr trotzen koͤſtlich ding 
ſeyn / Vnd jhr freffel muß wolgethan heiſſen / A⸗ 
ber du ſetzeſt fie auffs ſchlipfferige / vnd ſtuͤrtzeſt fic. 
zu boden / Sie gehen vnter / vnd nemmen ein ende 
mit ſchrecken. 72 55 


Widerumb aber / wenn dirs vbel gehet / ſo er 
ſchrecke nicht darfuͤr / Es iſt nicht ein Heuckers 
Schwerdt / ſondern eine gnaͤdige Vatters Ruh⸗ 
te / Darumb freuwe dich von Hertzen / vnd wiſſe / 
daß du als denn dem Himmelreich am aller nehe⸗ 

ſten ſeyeſt / vnnd G Ott habe dich eben darumb [o 
lieff genidriget / vnd in die zeitliche Helle gefuͤhret / 
auff daß er dich deſto mehr erhoͤhe / vnnd dir helffe 
dein eigen Fleiſch toͤdten / vnd in ſeiner furcht zum 
ewigen Leben erhalten / Habe auch keine ſorge / daß 
dich Gott vber dein vermoͤgen werde drucken / vfi 
nidrigen / ſondern zur rechten zeit auffhoͤren / Wie 


der 30. Pſalm ſaget / HErr / dein zorn waͤret ein 


Augenblick / Vnnd haſt luſt zum leben / Den A⸗ 
bend waͤret das weinen / aber deß Morgens koͤmpt 
freude. Item / Jeremias in feinem Klaglied / am 
3. ſagt / Der HErr verſtoͤſſet nicht ewiglich / ſon⸗ 
dern betruͤbet wol / Aber er erbarmet ſich wider 
nach ſeiner groffen Barmhertzigkeit / Denn er nit 
von Hertzen die Leute plaget noch betruͤbet. 

In ſumma / in der gantzen heiligen Schrifft 
verbindt vnd erbeut ſich G Ott / auff keine andere 
Leute fleiſſiger zuſehen / vnd feine Gnade / vnd al⸗ 
lerley Himmliſche Schaͤtze reichlicher hinzu 
ſchuͤtten / denn allein auff die / foin ſchwachheit / 

not vnd elend / am tiefſſten ſtecken / vnnd als die les 
dige Gefäß, mit feinem Reichehumb gefuͤllet zu 


Der Melancholische Teuffel. 
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werden begeren / Wie er ſelber ſaget / Eſa. EG. Ich 
ſehe an den Elenden / vnd der zerbrochens Geiſtes 
iſt / vnd der fich fuͤrchtet fuͤr meinem Wort. | 
Sie / lieber Chriſt / das iſt die edle/thewre/ 
guͤldene kunſt / wider den Melancholiſchen Teuf⸗ 
fel zu fechten / vnd zu ſiegen / vnd die Seelen gegen 
G Ott / nach dem erſten Gebott / auff der Mittel 
ſtraſſe der waren furcht vnd Glaubens / wider die 
Melancholiſche Holtzwege der vermeſſenheit vnd 
verzweiffelung / zu regieren vnd zu oben. Aber fol? 
che Kunſt waͤchſt nicht in vnſern Gaͤrten. Dar⸗ 
umb wir dich Gott heiliger Geiſt hertzlich anruf⸗ 
fen / durch Chriſtum vnſern einigen Mittler / der 
dich vns durch ſeinen bittern gang vom Vatter 
erworben / daß gleich wie die gantze Kirche von dir 
ruͤhmet / Sine tuo numine, nil eft in homine, riga 
quod eft aridum, &c. Du wolteſt ſelbeꝛ ſolche kunſt 
in vns wircken / vnd wenn der Luͤgen vnd Mord⸗ 
geiſt / der Teuffel / vnſer bloͤdes Hertz / wie ein 
Sturmwind ein zerbrochen Schiff mit Melan⸗ 
choliſchem gram / ſorge / furcht on bekuͤmmerniß ⸗ 
vmbtreibet / vñ in verzweiffelung verſencken wil / 
Du / als vnſer treuwer Schiffherr vnd Steuwer⸗ 
mann / vns alſo regiereſt vnd fuͤhreſt / daß wir den 
Haͤupt ancker vnſers Glaubens vñ Gebets / auff 
den fechten Self / der da iſt der Vatter vnſers 
Heilands J HESu Chriſti / außwerffen / vnd 
vns in dieſem vngeſtuͤmmen Meer / vnd Melaͤu⸗ 
choliſchen jammerthal / mit deinem ſchutz vnd bey 
ſtand ſo lange friſten vnd auffhalten / biß wir end⸗ 
lich zu dem gewuͤndſchten Port vnnd aufahrt deß 
ewigen Vatterlands ſegeln / vnd dich ſampt dem 
Vatter / vnd Sohn von Angeſicht zu Angeſicht 
ſchawen / in vnaußſprechlichen freuden / Das 
verleyhe der guͤtige fromme Gott / nir vnd alleu 
Chriſten / gnediglich / Amen / Amen. 


Der 77. Pſalm zu beten in der 
Melancholiſchen Schwermuͤtig⸗ 
keit / Mit D. Luthers Sum. 
marien. 
Iſt ein Lehrepſalm / Denn er gibt ſich zum 
Exempel / wie man ſich troͤſten ſolle / wenn das 
Hertzeleid koͤmmet / vnd das Gewiſſen betruͤbt iſt / 
als zuͤrne Gott mit jhm / ꝛc. Vnd ſpricht 4. Verß / 
Er ſey fo betrübt geweſt / daß er darfuͤr nicht habe 
geſchlaffen / vnd auch nicht reden mögen. Vnd er⸗ 
zehlet dieſelbigen ſchweren gedancken daher im 9. 
vnd Io. 11. Verß. 4 
Aber das iſt der troͤſt dagegen / daß man ſol⸗ 
che gedancken außſchlahe (damit man ſich ſelbs 
vergeblich kraͤncket) vnd faffe dafür ins Hertz vnd 
gedancken die wunderwerck G Ottes in den alten 
Geſehichten. : 

Da findet man / daß allezeit ſein werck geweſt 
iſt / den elenden / betrübren / verlaſſenen / zu helf⸗ 
fen / vnnd die ſichern ſtoltzen veraͤchter zu ſtuͤrtzen / 
wie er die Kinder Iſrael auß Egypten erloͤſete. 
Daꝛuſſ̃ heiſſen feine wege veꝛborge / dz er da Uy 

hilft 


| 29 da man meynet / es ſey alles verloren / Das 
ol man wol lernen. | ! 
Vnd alſo wil ons dieſer Pfalm G Ott zeigen / 
vnd ſeine weiſe zu helffen lehren / nemlich / daß wir 
nicht verzagen an Gott / wenns vbel gehet / ſondern 
als denn auffs allergewiſſeſt der huͤlffe gewarten / 
vnd nicht vnſern gedancken glaͤuben. f 
H ſchreye mit meiner ſtimme zu HD 
zu Gott ſchreye ich / Vnd er erhoͤret mich. 
V In der zeit meiner not ſuch ich den Jor 
ren / Meine Hand iſt deß Nachts außgereckt / vnd 
laͤßt nicht ab / Denn mein Seele wil fic) nich troͤ⸗ 
| fien laſſen. 
| Wenn ich betruͤbt bin / fo dencke ich an Gott / 
Weñ mein Hertz in aͤngſten iſt / ſo rede ich / Sela. 


Meine Augen helteſtu daß ſie wachen / Ich bin 


ſo Ohnmechtig / daß ich nicht reden kan. 

Ich dencke der alten Zeit / Der vorigen Jare. 
Ich dencke deß Nachts an meine Seiten⸗ 
ſpiel / vnd rede mit meinem Hertzen / Mein Geiſt 
muß forſchen. 


Vnd keine Gnade mehr erzeigen⸗ 
Iſts denn gantz vnd gar auß mit ſeiner Guͤ⸗ 
tes Vnd hat die verheiſſung ein endes | 
Hat denn G5 Det vergeflen gnaͤdig zu ſeyn⸗ 
Vnnd feine Barmhertzigkeit für Zorn verſchloſ⸗ 
ſen / Cela. Wire 
-— ber doch ſprach ich / Ich muß das leiden / 
Die rechte Hand deß Hoͤchſten kan alles endern. 
Darumb gedencke ich an die Tyaten Def 
HErren / Ich gedenck an deine vorige Wunder. 
Vnd rede von allen deinen Wercken / Vnd 
ſage von deinem thun. 


tiger Gott / als du Gott biſt? 

Du biſt der Gott der wunder thut / Du haſt 

deine macht beweiſet vnter den Voͤlckern. 
Du haſt dein Volck erloͤſet gewaltiglich / 
Die Kinder Jacob vnd Joſeph / Sela. 

Die Waſſer ſahen dich G Ott / die Waſ⸗ 
fer ſahen dich / vnnd aͤnſteten fich / Vnd die tieffe 
tobeten. 
Die dicken Wolcken goſſen Waſſer / Die 
Wolcken donnerten / vnnd die Stralen fuhren 


daher. | 
Es donnerte im Himmel / deine Blitze leuch⸗ 
teten auff dem Erdboden / Das Erdriech regete 
ſich vnd bebete davon. | 
Dein Weg war im Meer / vnnd dein Pfad 
in groſſen Waſſern / Vnd man ſpuͤret doch deinen 
Fuß nicht. | 


Ander Theyl / Theat. Diab. ; 


Wirt denn der HErr ewiglich verſtoſſen / 


G Ott dein Weg iſt heilig / Wo iſt ein mac z 
de nimmermehr darnider ligen. 


Du fuͤhreſt dein Volck wie ein Herd Scha⸗ 


fe / Durch Moſen vnd Aaron. 


Der Jo. Pſaim / Gott zu dan⸗ 
cken fuͤr die Erloſung auß der Melan⸗ 
choliſchen Schwermuͤtigkeit / mit D. 
Luthe Summarien 


Iſt ein Danckpfalm / dar inn er danckek / daß 
Gott jfi von der hohen Geiſtlichen anfechtung 
deß Teuffels erloͤſet / welche ift Trauwrigkeit / 
ſchwermut / erſchrecken / verzagen / zweiffeln / To⸗ 
des not / vnd dergleichen vergiffte / feuwrige Pfei⸗ 
le deß Teuffels. | 

Vnnd troͤſtet daneben zumal fein / wie daß 
Gott ein Augenblick zuͤrne / vnnd nicht luſt noch 
willen hat an vnſerm Tode noch Truͤbſal / Son⸗ 
dern lieber ons lebendig vnd froͤlich ſihet / ꝛc. 

Es gehoͤret in das dritte Gebott / vnnd in 
die erſte Bitte. | 
CHpreiſe dich HErr / denn du haſt mich 
erhoͤhet / vnd laͤſſeſt meine Feinde ſich nicht 
vber mich freuwen. | 
Herr mein Gott / da ich ſehrey zu dir / Mache 
teſtu mich geſundt. | 
Err du haſt meine Seel auß der Helle ge⸗ 
fuͤhret / Du haſt mich lebend behalten / da die in die 
Helle fuhren. | 

Ihr Heiligen lobſinget dem HErrn / Dan⸗ 
cket vnd preiſet feine Heiligkeit. 2 

Denn ſein Zorn waͤret ein Augenblick / vnd 
er hat luſt zum Leben / Denn Abend lang waͤhret 


das weinen / aber deß Morgens die freude. 


Ich aber ſprach / da mirs wolgieng / Ich wer⸗ 


Deñ HErr durch dein wolgefallen haſtu mei⸗ 
nen Berg ſtarck gemacht / Aber da du dein Antlitz 
verbargeſt / erſchrack ich. | 

Ich wil HErr ruffen dir / Dem HErrn wil 
ich flehen. | 

Was iſt nuͤtz an meinem Blut wenn ich todt 

bin? Wirdt der auch dir Staub dancken / vñ dein 
Treuw verkuͤndigen? | : 

Err hoͤre / vnnd fep mir gnaͤdig / HErr 
ſey mein Helffer. | i > 

Du haſt mir meine Klage verwandelt in ei⸗ 
nen reigen / Du haſt meinen Sack außgezogen / 
vnd mich mit freuden geguͤrtet. 

Auff daß dir Lobſinge meine Ehre / vnd nit 
ſtille werde / Err mein G Ott / Ich wil dir dan⸗ 
cken in ewigkeit / Amen. 


! Ende deß Melancholiſchen Teuffels / 
| | vnd deß anderen Theile Theat-Diab- 


Regiſter 


Kegifter vber das Ander 


— 


e: E } p 


Theatri Diabolorum, Darinnen die notwendigſten 
Stuck / (o dar auß zu lernen / vnd ſonderlich zu behalten / 
Deßgleichen wo / vnd an welchem Ort es zu ſu⸗ 
" chen / begriffen. 


Der erſte Numerus bedeut die Spalten / oder Go» 


lumnen / Der ander / die Bletter. 


A 


Bgott fo der Koͤnig Ahafia in feiner 
EIER 3 Kranckheit ließ fragen. columna i. fo⸗ 
mu) lio | . 286 

Abſolution ein ſchoͤne Perle. 4. us 
Adams Lied vnd Lobgeſang.z. 53 


ms Fal hat die Welt vol ſtoltzer narren gemacht. 

5 

Adam vnbillicher weiſe verdampt. 4. 236 
Adeliſchen vermummen. i. 29 


Adiuuanten zy. der alten Schlangen / die reine Lu⸗ 
theriſche Lehr / vom Nachtmal deß HErrn / etc, 


vmbzuſtoſſen. . 2. 204 
Adulatio ein ſchönes Kaͤtzlein. i. 143 
Affterreder ſind zu allen zeiten ſehr gemein gewe⸗ 

ſen. 2. 139 
Affterreder thun groſſe ſchwere ſůnde.z. ii 
Affterreder ſeyn ſchoͤndtliche Leute. z. 144 
Affterreder / Ceuffel / Sathanas / alles eines. 3. 137 
Affterreden woher es komme. i. 137 
Ageſilaus befielt den Soldaten den Tempel zuſcho⸗ 

nen. z. 5 124 
Alexandri iudicium von den Derfifchen Jungfrau 

wen.t. ’ 71 
Alexander Seuerus iſt den verleumbdern feind ge⸗ 

weſen.z. | 154 
Alexandri Magni That. 2. 154 
Alle tage was neuwes. 2. 23 
Alten Lehrer beſtendigkeit.z. 249 
Alten Ceutſchen Ruhm / vnd Preiß. 2. 155 
Ampt der Seelbirten 4. 119 
Ampt der Oberkeit. col. 4. 149 
Ampt der Oberkeit zur zeit der Deftileng. column a 

1. "399 
Andreas Muſculus von der hoffart. 2. 22 
Angeſicht deß Menſchen. i. 79 
Antitheſis verbi Dei, & Philoſophiæ. col.3. 248 
Antidoton zur zeit der Peſtilentz. 2. 284 
Antwort von einem Muͤnch an Eckium. 4. 44 
Apelles bey dem Voͤnige Ptolomeo belogen. colum. 

2. 141 
Apellis Taffel von der Calumnia.ı. 138 
"Apotechfürdie Seuche derDeftileng.z. 284 
Archida mi antwort vom Schmuck. 4. 70 
Armut neidet / vnd hat luſt zu vnluſt.i. 77 


Arrianer ſind verleumbder. 4. 139 
Artzney wider den innerlichen ſtoltz der Bergen. col. 


J. 45 
Artzney wider die jenigen / fo mit neid angefochten. 


1. 97 
Artzney ſol man nicht verachten. n. 291 
Aſinus ad Lyram. col. 2. 27 
Augen deß Vicibbarots.z. 79 
Augen ſind ein Rönig vnter den Gliedmaſſen. cola. 

2. 79 
Auguſtini definitio Inuidiæ. col. 4. 73 


4. 
Beweiſung daß Gott Almaͤchtig ſey. . 230 
Berbeiſung daß die Sacramentierer nicht von Gott 


Auguftini ſententia, de vero vſu Imaginum.colum. 


ec = : 246 
Auguſtini Spruch von den Krancken. 2. S 
Auguſtini ſtraff / vber leichtfertig ſchweren. . 326 

d > Apftes Ablaßkram / auff die Sabbather. col. 

er RE oL29s 
D Raͤpſtlich verbunbnif.col.i. 144 
Baſilius de inuidia. col. 3. . 
Bauch iſt der Weltgroͤſter Gott. z. 306 
Bauchſorge was es ſey. 2. 344 


Bauchſorge iſt den Menſchen angeboren. z. 344 

Bauchſorge / woher fie komme. i. N 345 

Bauchſorge ſchreibet das gedeyen nicht Gott zu. col. 
2 | 


m | 
Bauchſorge iſt Heydniſch. | v 
Baum der Hoffart. . | x 
Bürger zu Athen / wie ſie vorzeiten jbren Buͤrgerli⸗ 

chen Eyd thun mußten. 4. TT IMS 
Beelzebub/ein Hummel. 4. s. 


Beſchreibung deß Epdſchwurs. 4. 315 
Beichte vnd Gebette in noht der Peſtilentz . 284 
Bekentniß Johannis Matheſij vom Himmel / vnd 


Rechten Gottes. z. N 221 
Belliſario worden die Augen außgeſtochen. column 
$ 141. 
Bettel vnd Garte Teuffel.col.z. 158 
Bernardus vom vbrigen Schmuck:. 70 
Bernardus gewinnet ein Pferd. 2. 78 


Beſchreibung der Hoffart.z. 4 
Beweiſung der Almacht deß Menſchen Chriſti. col. 


210 


ſepn. i. i 24 2 
Bewelſung daß der Teuffel die Sacramentierer rei⸗ 
ten muß. i. j 218 
Beza ein Zögener/vnd Laͤſt erer deß Sohns Gottes. 


1. 216 
Beza nennet Brentium ein Eutychianer3. 224 
Be za ein Neſtorianer.3. 251 

Beza ein Ärrianer.z. 251 
Beza klagt vber die Lurberifchen.. 238 
Beta gebet falſch zeugniß.z. 238 

Beza homo abſurdiſsimus. col. 3. 241 

Beza verfaͤlſchet die Schrifft. 4. 226 
Beza redet Chriſto nicht viel guts nach. 4. 224 
Bilde Gottes / vnd ſein geſchmuck i. 52 
Bilder von Gott nicht verbotten. 4. 246 
Bitten ſol man fůr deß Euangelij fortgang. columna 

er : 256 
Bifchöffe ſollen das Zuangelium predigen. column. 


3 f ch 116 
Bion Sophiſta von einem Neidiſchen. columna 


2. 79 
tt Blutfreun⸗ 


————— —— Lie. idea 


3 


Blutfreunde col 3. 


— 


42227 
Böfe Weiber. col. 2. à ^ CH 49 
Böfe Maͤuler. . ö W 453 
Boͤſe geroiſſen / ein Belle. col. 4. s 
Boquinus ſtrafft Paulum 4. DNO CERENSS.. 
Brantenweins Acámcer find deß Sa bet Teiffele 
Diener. 4. | 308 
Brot vnd Wein / warumb es Chriſti Leib vnnd Blut 
genant wirt. 4. 242 


Brunnen vertruckneten alle / Anno 1540 col. 3. 85 
Brüder mögen wolſpielen / ſo der Apt Wüͤrffel auff 


legt. 4. 268 
Bucerus vnd Capito haben reuocirt.z. 239 
Bůchern prangen / iſt Geiſtlicher hoffar!. r. 8 
Bullinger leuget vnverſchwunden ding. a. 2 
Bullinger lehret vnrecht von der Rechten Gottes. 

2 245 
Bruſtlaͤtze werden gezieret mit Puͤlſterlein.z. 69 
Börger von Arnſtat. . 83 


Buß predigt / die verdrießlich iſt / woher fie komme. 
4. 2 
Buß vnd bekehrung muß nit ſeyn wie der Egypter. 
colum.4. 288 


€ d 


e Aluinus belt von der Cauffe nichts columna 
9 1. 235 
: 3 


Caluinus láffet ein Rind ohne Cauffe ſterben. 
col. palo 2 
Caluini vnverſtant vnd vnwiſſenheit. . 235 
Caluimus ver worfft der vorigen Sacramentierer o- 
oiniones / vnd bringtein neuvoc berfür 1. 209 
" €aluinue fagt/ D/ Luther babe geirreta. 255 
Caluinus gibt rabt vnd folgetſelbs nicht. . 232 
Calutnus if verſchmitzter als Beza . 227 
Calninus der aller verſchmitzte Sacramentierer. col. 
1. 210 
Caluinus hat eine zwyfache Zunge. z. 255 
alninus ein Gottioſer Spötter. 2. 252 
Calvi gus ſagt / Gott ſeyein vrſach der Suͤnden col. 
3— 85559 | dere 
Caluinus lehrt nicht recht de Fato 3. 236 
Caluinus macht auß Chriſto drey Perſonenn. 237 
C luinus ein Fladergeiſt. . 248 
Caluinus bent Chriſto zu Felde. 2. 251 
Caluinus ſtrafft die H. Vatter. z. 255 
Caluintmeynung vom Loco Act. g. col. i. 227 
Caluini Irthumb. 1. 236 
Caluini Böͤcher / warumb nit zu leſen. 1. 26 
Caluiniſten machen zweperley gegenwartdeß Leibs 
Chriſti. s. 2 10 
Caluiniſten grund / die vernunft... 231 
Caluiniſten grober vnverſtand. 4. 230 
Caluiniſten fallen je lenger je mehr in Irthumb. col. 
4. 259 
Caluiniſmus die fürnembfte vrſach deß Tumults in 
Lranckreich / vnd Niderland. 2. 247 
Capel bauwet der & euffel / wo Gott ſeine Kirche bau⸗ 
Wet. 2. 62 
Capellan muß mit ſeinẽ Herrn in der Hellen suC ifib 
(igen. 4. = 67 
Cato Cenſorius 44 mahl angeklaget. 4. 84 
Ceremonien vnnd geberde / fo man in Eydſchweren 
vorzeiten gebraucht hat 2. 316 
Chriſtus vnſer Schmuck vnd Decke. i. $4 
Chriſtus hat die verheiſſung gegeben . 205 
Chriſtus iſt auch nach feiner Menſchheit auff Erden. 
4. 214. 
Chriſtus wie an zu beten. 2. 21$ 


Ebriſtus / wie er den Jůngſten Cag nit weiß. 2. 214 


Chriſtum den Menſchen ſol man anbeten . 2. 215 


eg ſter ober das Ander They / 


‚Decretales Gregorij, de Iureiurando. coli. 324 


Chriſtus hat realiter allen gan on pfangẽ im Gim 


mel vnd auff Erden .. 223 
Chriſtus / wie er die Welt verlaſſen. . 226 
Chriſtus muß nicht vnter / ſondern neben Gott fien. 

3: 227 
Chriftus locuslosorum.2. 230 


Chriſti Propheceyung von abfall deß Glaubens col. 


Á | 254 
Chriſtus iſtdas Buch deß Lebens.. 236 
Chriſti Blut / warumb es vns ſelig macht. columna 

t 236 
Chriſtus ein Abſurdiſt.z. 239 
Chriſtus iſt durch Stein / vnnd Thůr gangen / ſagt 

Auguſtinus 2. 24.1 
Chriſtus iſt mit ſeinem Leib der Natur vnterworf⸗ 

fen. | 241 
Chriſtus hat fein Ceſtamẽt wol bedaͤchtig eingeſetzt. 

2. * 244 
Chriſtus / wit er gen Kimmel gefahren 2. 221 
Chriſtus hat die Bauchſorge verbotten. 2. 257 
Chriſtus macht auß Waſſer Wein. z. 370 
Chriſtus forgerfürfeine Juͤnger. 3. 368 
Chriſtus ſorgetfür feine Zuhörer.. 368 
Chriſten beruff.3. 24 


Chriſten ſollen die Bauchſorge vnterlaſſen . 387 
Chriſten / was fie fürcin Leib vnd Blut im Nachtmal 


empfaben.a. JH 205 
Chriſtum kennen / iſt beſſer deñ alle Kunſt der Welt. 
2. Y 206 
Ehriften ſollen alle Tag Sabbath halten. z. 292 
Chriſten / ob fie auch ſchweren / vñ mit gutem gewiſ⸗ 
ſen einen £go thun moͤgen z. 322 
Chriſten ſollen nach Gottes Reich trachten. columna 
2. 372 
Chriſten ſollen alle zeit auff den HErren hoffen. col. 
4. 372 
Chriſt / was er thun fol / daß er zeitliche nahrung ha⸗ 
ben kan. 2. 372 
Chriſten Gebett wirt erhoͤrt. z. 371 


Cicero deInuidia.col.4. 1341.73 
Colloquia drey mit den Sacramentierern gehalten. 


2. 261 
Compoſitum, Glaube / Ciebe / vnd Gebett. 2. 97 
Communicatio Idiomatum, col. 4. 234 
Concordien wercke macht hoffnung. 77 
Concordia zwiſchen D. Bucer. vnd den Sacramen⸗ 

tierern auffgericht . 220 
Concilium zu Epheſo / wieder Neſtorij Irthumb col. 

2e : a 234 
Conftitutiones Saxonicæ. col. 4. 154 
Corpus, Caluino, vox ambigua. col. . 255 
Creaturen ſind allen Menſchen zum beſten erſchaf⸗ 

fen. . 362 
Crimen læſæ Maieſtatis. col. i. | 154 

D 


Aunckſa gung in der zeit der Peſtilentz. col. . 


— 2 fol. T 291 
CA Danckfagung nad der empfahung deß H. 
Sacraments. g. | 314 

Daniel. Coſſani Kaſter wider Gottes Ehre columna 
P BEL 
Daniel Toſſanus klagt vber die Lutheraner. column. 
3. 238 
Dauidis Demut. . E 


Dauid belogen vnd betrogen.. 143 
Dauid weicher nicht für der Deftileng. columna 
2 ee : ! 

* ; : - 8 
Sauid ſchwert bey dem Gott Iſrael 4. : " 


Definitiones 


G 


a cum -a pem vedtelennit.. 


Definitiones warzu fic e nd cola | 2i 
Definitioluramenti.col.a, | 
De mut macht den Menſchen den Engeln gleich. et 


4- 
Demut einenüge Tugend. i : 
Demut iſt ein Zeichen / daß 1 von Gott kompt. 

te 1 
Deus & natura nihil faciunt fruſtra. tol. t. 7 5 
Diabolus, Calumniator, obtrectator, &c. columna 
2. D Ta 
Diabolus Proteus.col.5. | 144. 
Diogenes / von einem DRogfivogel 2. 23 


Diſsimilitudo conditionum Inuidiæ occaſio. col. 


3. 73 
Draͤuwungen Gottes vber die N 
h^ 


1 


Mutter. col. 4. fol. 3i9 
Egyptierſchwuren bey dem Knobloch celün. 


221 


37 


c f e bey Gott / vnd feiner B. 


Ehrbar Blepd. E 54 
Electiua, Remedia, vnd præſeruatiua zur zept der Dez 
ſtilentz. 4 287 


Engel fn su gleich im Himmel / vnnd auff Erden. 
214 
rise Teuffel fahren durch Thür vnd Mauren. 


216 
| erri Elie Waſſer vnd Brot 2. 370 
Enthuſiaſtæ, & Schvvenckfeldiani damnantur. col. 
3* 296 
Eraſmus Roterodamus de Inuidia. col. 4. 84 
Ernſter beuel aller Prediger.. 3 
Ernſte ſtraffe der Laſter. 4. 2 
Eſopus ein Kinderbuch. 2. 156 
Eſopi Zungen. 2. 5 


Euripides de Inuidia. col. z. 
5 eines jungen Geſellen mit groſſem ag 


Syempelvon Donato zu Padua geſchehen 1 | 
66 


Krempelemes fungen Geſellen in Sicilia / der ein 
groſſer Spieler war. 4. 69 

Exempel Cornelie / Tochter deß groſſen Aphricani / 
vnnd jhrer Antwort von groſſem Schmuck. col. 
4. 70 

Exempel einer Jungfrauwen mit einem Gene 
Aroͤſe. z. 

Erepel der d Weiber in der Schrifft / vom ſhmuck. 
4. 70 

Exempel von einem groffen Potentaten / wie er den 
groſſen Pracht geſtraffet hat. z. 71 

Exempel dreyer Landoknecht mit groſſen Hoſen. co⸗ 
lum. 4. 68 

Exempel einer Frauwen / die fi ch mit todten G pr 
ſchmuͤcket. 2. 

Bene daß ein ehrlich Kleyd manchem fort sai. 


Krempel der rechten Demut / von einẽ groſſen ced 


ren.2. $i 
pw eines verſtorbenen in Egppten. columna 
55 

Krempel einer neidiſchen Hebammen. z. 77 
Exempel von zween Eynſidlern. . 78 


* von einem Neidiſchen vnnd Geitzigen. * 


Erempei von einem Neidiſchen. 2. 62 


Exempel groſſer Leute ſollen uns zu gedult reitzen. 
4 94 


hat. 2 
| Krempel die ſchꝛecklich ſeyn / von leichtfertige Bar 


Krempel vnd geſchicht. col. i. 95 
mpel in den Kirchen hiſtorien / von Affterreden 
AES. 139 
Er pel vom Baurwren. z. st 
ampel Citi Defpafiani.4, 


benden dreyen Spielern / wie ſie Gott gestrafft 


268 


ren. 2. 
eg bedingter / falſcher / vnd betrieglicher e 


Exempel / wie Gott die jenigen /fojren Feinden 5 
geſagten Glauben / vnnd gethanen Eyd . 
halten / geſtrafft habe. 4. 

Exempel wie Gott die geplagten Chriſten —i 


bát.z. 371 
EpdCeuffel col. 315 
Epd der Richter von Athen. i. 321 
Eyd ſo Gottloß iſt. . 336 
Eyd wie mancherleper ſep. 2. 325 
Epd ſo zugelaſſen iſt i. 327 
Epd ſo vnbedingt iſt. . | 337 
Epd (o bedingtiſt. ꝛ. 328 
Eyd Chriſtiani Koͤnig in Dennemärck.ı. 322 
Epyd Dorothee Koͤnigin in Sennemarck. 2. 322 
Eygenſchafften deß Verleumbders. i. 138 
Eygenwil bringet in die Helle. . 11 
enun damit man die Hoffart wil Saeed 

| 36 
seis zittert BEER Deftileng. 4. | $96 
is 

> Alfche Brüder Kurberi.col.z. fol. 2 

+ Salfhe Richter geſtraffet. 4. 
Tbalſche Brüder thun mehr ſchaden / denn die 
offentliche Sacramentierer.z3. 259 
Famos Libel / was es ſey. 4. 156 
Fa mos Schrifften. . 154 
Faule Patres neyden fleiſſige Prediger. 2. 22 


Flacianer find beſtendige Lutheraner. 2. 
Aale vnnd Blut ſitzet gerne ſanfft bey den andern. 


2 


Frage an die Sacramentierer. i. 237 
Frauw mit der Bürfte:4: tA 
Freyheit der Prieſter. 2. 124 
ene Reymen / von hader vnnd zanck. column. 
144 
Frommer Mann wirt nicht neidiſch. z. 78 
Fromme Chriſten werden für andere geneidet. colũ. 
i. 91 
Frons Nulla, Canina, Ahenea. col. 2. 80 
Früchte vnd Wercke deß Boffarts teuffels. e 
3 
Fundament der wahren Rirdben.i. 3 
Fuͤrſt Georgij von Anhalt meynung vom Sacra⸗ 
ment. 4. 217 
G 


ay Aben kommen alle von Gott cols. fol. 9ỹ 
% verandert in Requiem. columna 


15 
Gebettin der zeit der Peſtilentz col. . 291 


Gebott Gottes zu Adam. z. 5 
Gedult Chriſti. 2. 

— Treuw fol man auch einem Reger halten. 

339 

Gelehrte Leute find neidifch.z: 28 

Bes Att werden fůr andere geneidet. colum. 

ue 93 

Gemeine LaſterTeuffel .. 108 


Ctt ij Geiſtliche 


— — 
— — 


———À 


— 


—— EUEERELEBELERBBBIE 


* 


1. 2 
! Beiftliheboffarcifteinefhönebeiligefi unde. colum. 
x: 5 


—— — —— — — — ͤ— . — 
! m. — — CI — 


5 N 
GSott vnnd die Menſchen haben gefallen / an ziem⸗ 


Regiſter ober das 


Geiſtliche hoffart pranget in Almoſen geben. colum. 
6 


2. 
Geiſtlicher Schmuck vnd RKleydung fur Gott colum. 
53 


3. 
Geiſtlicher Stoltz 4. 5 
Geiſtlicher Stand vol neids. 4. 76 
Geiſtliche mittel / wider den Melancholiſchẽ Teuffel 
zu gebrauchen. :. 133 
Geiſtliche Kirchen raͤuber. . 297 
Gerichts vnd Procurator Ceuffel. 2. 193 
Geiſtliche Pſalmen zu beten in der Melancholiſchen 
ſchwermüͤtigkeit. 2. 379 
Geitz cin Wurtzel alles vbels. 2. 352 
Gleichniß von Bauren / ſo einen Wolff gefangen col. 
2. 74 
Gleichniß vom Kifen vnd Seuwer.. 223 
Gleichniß von Bruder Sorn 5. 77 
Gotttraͤgt ſorge fur alle Creaturen. i. 362 
Gott ernehret (cine Chriſten durch mittel. columna 
3. 368 
Gott ernehret feine Chriſten ohne mittel. columna 
4. fol. 368.369 
Gott ernehret ſeine Chriſten wieder alle natürliche 
mittel 4. 369 
Gott kleydet die Lilien. z. 364 
Gott berufft jeden zur Arbeit. z. 364 
Gott verheiſſet gutes / vnnd draͤuwet boͤſes. column. 
1. E 364 
Gott ſegnet einen boden mehr / weder den andern. 
, 364 
Gostwireker durch Himmelkrafft.z. 364 
Gott regiert der Menſchen Hertzen. 4. 364 
Gott regiert der Oberkeit Hertzen. 4. 364 
Gott regiert der Reichen Hertzen A. 364 
Gott ſegnet wen er wil. . 365 
Gott ſorget für feine Kirche / vnd alle außerwehlten. 
2. 365 
Gott ernehret vns wunderbarlid.t. 37¹ 
GOtt warumb er falſche Propheten kommen läßt. 
2: 237 
Gott forgerfür alle Stände. z. 368 
Gott hat den Reichen gebotten daß ſie den Armen 
geben ſollen. 4. 368 
Gott ſorget ſelber für vns. 4. 357 
Gott weiß was wir beduͤrffen. 4. 357 
Gott ſol man vmb gedeyen bitten. 4. 1 
Gott iſt / wo man jn anrüffet. 4. 226 
Gott / warumb er vber die Sacramentierer verhen⸗ 
get. 3. \ 257 
Gott regiert alle ding.. | 202 
Gott ſtraffet mißbrauch.z. 8 97 
Gott ifl vnſer barmhertziger Gott. 3. 365 
Gott iſt vnſer ſchuldener. 4. 365 


Gott weiß was wirbedürffen.4. 365 
Gott der das Leben ſpeiſet / wil auch die Seele ſpei⸗ 

fen. 367 
Gott erlaubet den Menſchen Sleifyzueffen. colum. 
62 


COL à | duos j 
Gott iſt alle zeit durch feinen Segen kraͤfftig. colum. 


4. 362 
Gott ernehret vns in Mutter Leibe. . 363 
Gott kleydet die Menſchen alle.. 364 
Gott nehret die Vogel alle. z:. 364 
Gott der das Leben gibt / wil auch die Speiſe geben. 
2 1 364 
Gotthat dem Teuffel befohlen die uam zu betriegẽ. 
3. 236 
Gott kan die Creaturen enderen / wenn er wil. colum. 


231 


Ander Theyl / A | 
licher Aleydu ng.colum.t. I Rt 66 
Gott vnnd die Menſchen ſind dem Hoffart ſpinnen 
f 71 


. feind. i. 2 i Rey Sie : it x 
Gottder Herr wirdt vns kein neuwes machen. col. 


I. 5 | 4 
Gott muß offt hart mit vns vmbgehen. columna 
t 


2. 
Gottes Segen ſol man mit danck annemmen. colũ. 


4. | 349 
(5 D ttes werckin allen Gläubigen .4. 308 
Gottes klares Wort macht der Ceuffel diſputierlich. 

le 205 
Gottes Diener was fic für Lohn haben. columna 

Br, i26 
Gottes Binder werden.4. 151 
Gottes befehl auß dem Himmel.z. 232 
Gottes befehl. 2. 97 
Gottes gemeiner brauch. 4. 2 
Goͤttlichen Natur kan nichts gegeben werden. colũ. 

3 212 
Gottes Wort ſol man nit verruͤcken noch verfaͤlſchẽ̃. 
3 : : 223 
Goͤttlicher gaben (ol man ſich nicht vbernemmẽ. col. 
2 94 
Greuwlicher Text. col 3. 143 
Greurolich Drtheil.3. | | 152 
Groſſer vnnd vnnoͤtiger fleiß / den man auff pracht / 
vnd kleydunge wendet. 2. s 24 
Groſſe Wunder ín einer Stadt. 4. 38 
Groffe Herren koͤnnens nit jederman recht machen. 
4 | 75 
GroffeLeutewerdenfürandere geneider. columna 
2. f à 9I 
Groſſe gedult. . | 150 
Gregorius ſtraffet der Geiſtlichen hoffart. 4. 49 
Gute Regel.z- 146 
Guter Kaht. 2. 149 
H 
» Agel in der Schleſig Heuſte groß gefallen. eos 
m. lum. 3. fol 32 
„Vaman der Juden Feind / ein Lügner. colit. 
1. - 14t 
Sans Naul von Waltersleben. 2. 73 
Hans Sachſen Reymen von der Calumnia. column. 
2. 138 
Haß kompt auß zorn i. | 73 
eiligen zweiffeln auch wol 2. 346 


Heiligen / ob ſie auch mit neid eyngenommẽ. colum. 
Beiligen werden auch mit neid angefochten. Tolo 
Qe was es in Heiliger Schrifft heiſſe. W 
Leis deß Neidhards. z. f * 


Hertzen dreyerley fol ein Chriſt auß dem Alten vnnd 
Neuwen Ceftament nemmen / zur zeit der Peſti⸗ 


lentz.z. 284. 
Herodis ſtraffe vmb ſeiner hoffart. . 71 
Heroica ingenia. col. 4. 78 
Hercules der Heyden Dauid. 4. 142 
Heſſus de Inuidia. col. 3. 73 
Heucheley ein Tochter deß Neidhards.z. 85 
Heuchelgeiſt / woher er feinen vrfprungnemme col. 

2s s 101 
Heuchelgeiſt ift ein Menſchen diener. z. 102 


Heuchler iſt ein Käfterer Goͤttliches namens. 2. 103 
Heuchler iff ein vbertretter oe Sabbaths. 3. 103 
Heuchelprediger ift kein Liebhaber / ſondern ein 


Feind deß Naͤheſten. r. 1004. 
Heuchler ift ein doppelter Moͤrder. z. 104 
Heyden 


E 


heat Diabolorum. 


Serden haben groffen o mitte Era für ein 


gewiß zeichen der Hoffart gehalten. col... 20 
eyden vnd Vatter Sprüche. 4. EAUIOT- 
Gegen fino Gottesfůrchtiger / als die Sacramen⸗ 
tierer.i. s 214. 
Hepdniſche getichte. 3. 152 


HBepdniſche Diſcipuli ſeyn ehrbitiger gegen jreDrez 


ceptores / denn die Sacramentierer gegen Chris 


ſtum. 4. 218 

ieronymus vom Juͤngſten Tage. 4. 48 
Himmel iſt kein vmbſchrenckter ort. 2. 221 
Simmehfiper Eyneck zur zürderpeſilengete col. 

f 291 

Sifforien wie Gott die Epdbruͤchige geſtrafft habe. 

334. 

Bifiorien vom Segen. deß HErren. i. 372 

Hiſtoria von einem Bürger fo mit einer ſtoltzẽ rau⸗ 

wen geplaget.i. 41 


ec von cinem Biſchoff in Engellandt. - 


Biftoria vom Landsfürften zu Brandenburg / dn 


drey Landsknechten. 4. 62 
iſtoria von einer Geiſtlichen Derfon.z. 40 
Biſtoria Roberti de Kitio / da er den hoffart deß Bap 
ſtes vnd Cardinaͤle ſtraffet. z: 49 
Hiſtoria vom Wolffe. . 48 
iſtoria vom Reyſer Carolo quarto / vnd einẽ d hum̃ 
pfaffen zu Meintz. 2. 49 


Qiftoria Caroli Magni von boffertiger 9 8 


3. 
Hiſtoria von einem jungen Edelmann / (o für den 


Bapſtfommen. . 24 
Hiſtoria vom Knechte / dẽ ſein Herr die arbeit auff⸗ 
gezeichnet. z. 85 
Hiſtoria von zween Amptsperſonen z. 84 
siete von zween neidiſchen Nachbar. columna 
8 
eif oríasu Wittemberg geſchehen. 4. 88 
1 vera vom Neid Ceuffel. 2. 99 
eee Eudouico Sphortia / vom Rirchenrau 
ben. 125 
Hi floris vom Bepfer Marimiliano deß namens der 
er ſte. 4. 1124. 
ifle oríavon Brenno GallorumRege.3: nnd 1124 
Zifloris von einem auf Franckreich. 2. 140 
£^ ifforíasu Baſel 4. 143 
Siſtoria vom Retzer Neſto rio. z. 234 
Hiſtoria in vitis Patrum. i. 286 


odd uad PM Juliano Apoſtata / vnnd feinem ende. 


297 

Gon Job Fincelij / von ſechs volfäuffer. column. 
vg 

Liftoria / bey den Griechen geſchehen / daß man ei⸗ 
nen gethanen Eyd feſt halten ſol. . 341 
Hoff Teuffel. col. Cin 
Hoffart von Tiansbildern.:. 68 


Holfart hindert mehr denn ſie fordert. columna 


Boffart der Weibsbilder. . 
Hoffert vnd Stoltz / wie er in vns dnenetenmie 


Axe 
Befart ein ſchaͤdlich Laſter a. 
Waffen hat einen Wagen mit vier Pferden eolumn. 


. 


Soßfarte Teuffel kompt nicht allein. z. 
Hoffart vnd anderer ſůnden vergleichunge.z. 
Hoffart iſt zweyerlep. z. 
HoffartsCeuffel. i. 
4 d der Mans Perſonen. 4. 

offart iſt wie ein Affe. 4. 
Hoffart macht ʒu ſůnd vnnd ſchand was ſonſt Ap 


iſt. 2. 


W. 
OQ t^ -. K M CÓ 


/ 


DL 


Hoffart/ woher in der Kleydung entſpringe Wu 


67 
Goffart / wie hoch er geſtiegen / vnd noch von tage zů 
tage ſteige.z. 67 
Hoffart / wie fie die Leut mehr verſtelle / den fie ziere. 


col. i. 70 
HBoffart iſt wider Gott z. 70 
Item / wider die nahrung col z. ibid. 
Item / wider die Kinder. ibid. 

Item / wider die natur. col. z. us 
Boſen Cen(fel.z. . 


ln raht iſt nod fürbanben/ ſo man ſich s 
ert. z. 


qw 


u; Nuectiuen / wider die Churfuͤrſten außgänz 
igen col. n. fol. 


„ Inuidia duplex, i 74 
Anuidus vicini oculus. col. 3. 76 
Joannes Brentius von der Hoff art. 22 
Jones ſchwuren vorzeitenper Cramben.col.2. 321 
Irthumb von der fuͤrbitt Chriſti 4. 235 
Iſraeliten werden durch Manna ernehret. 4. 369 
Iſraeliten gibt Gott Wachtelen col. 4. 369 
Iſraeliten Kleyder zerreiſſen nicht. 4. 3565 
Iſocrates von der Klepdung.3. 54 
Judas iſt beſſer denn ein Dfarrverwüfter; columna 
2. : 297 
Juden folgen wir ſehr nach.. 2 


Iudicium Papiſtarum de doctrina Lutheránorum; 


& Sacramentariorum. col. 2. 239 
Julianus hat ſelbs ſachen verhörer.a. 84 
Junckern Reym. 4. 17 
Iuramentum Epifcoporum. col. 9. 322 
Iutamentum vulgare. col. 3. 325 
Iuramentum legitimum. col. i. 327 
Iuramentum impium. col. 2. 330 
luramentum ſtultum. col. 3. 333 
Iuramentum iniquum. col. i. Ä 332 
ene boͤſe C briften.s; 20i 
A 

7 70 Arlſtads haß vnd neid wider D. Cuther. col. 
207 

IK Karlſtad leget die Hand an den Pflug / vnd 
"ü fibet zu ruͤcke. z. 259 
ee ein anfenger deß Sacramentſtreits colum. 
225 

Aarlſtade Grund in ſeiner Lehre vom Sacrament. 

E. 228 
Karlſtads Tranckgelt. 2. 262 
Farlſtad ift Schwenckfelts Geſelle. z. 235 
Farlſtad ein anfänger deß Bildſturmens. 4. 246 
Karlſtads Traͤume / vnd Thorheit.z. 237 
Ketten der Gerechtigkeit. 2. 53 
Ketzer ſind alle eines ſchlages. z. 260 
Keuſchheit iſt das rechte Gold. 70 
Reyfer Julius Schwert. 124 
Kinder verlaſſen die Eltern. 3. 354 
Kinder betriegen die Eltern. 4. 354 
Binder verſtoſſen die Eltern. 4. 354 
Binder ſind den Eltern Y vntreuw. 4. 354 
Rirchengůter find deß Herrn Jeſu Chriſti / vñ feiner 

Gemeine. 2. 298 
Klage weiſer Leute. 4. 142 
Klage vber gemeine Leute. 2. 149 
Klage vber die blindheit der Welt 2. 208 


Blage D.Cil.Beßhufijvberdie Calniniftenz. — 225 
Blagevberder Lutheraner tragbeita, 257 
€tt. Ííij Aléger 


——ä— 2 


— —— — . X —— nn 


Rläger / vnnd beklagte / müffen die warheit in als 


ſchweren col. z. 208 
Blepdung woher die jren vrſprung habe. 2. 64 
Kleydung erinnerung vnſer Sünden 3. 64 
Kleydung erinnerung der Gnaden Gottes column. 

64 


2 
Rleydung / wie die geſchaffen ſeyn fola. 64 
Fleydung / wozu die geordnet vnd dienſtlich ſey. col. 


La ſterung wider das Nachtmal deß HErren ; colum. 


4. f 216 
Lied von dem ſeligen Leiden vñ Sterben Jeſu Chri⸗ 


i 
FTT 


ſti.i. 314 
Lied vom SabbatdCeuffel. 4. 3" 
Lied von dem gantzen Chriſtenthumb. i. 312 

[ b^ vmb ein feligesftündlein 4. ; 312 

i ied von dem ewigen Jerufalern.s. 313 

| Lied von dem Juͤngſten Tag z. 313 

: Lied vonder Zukunfft / Leiden vnd Sterben €brifti. 

| 4. 313 

i Linguæ ſtructura. col. 3. 151 

= , Liuoredax.col.4. 72 

Liuor vnde dicatur.col.4. : 72 

| Loblicher Adel ein theur Aleinot.4. 156 

| Lob deß ſeligen Mans D. Lutheri.z. 254. 

| Cob der Stadt Magdeburg. 3. 254 

0 Lohn aller Retzer vnnd Schwermer / am Juͤngſten 

^ ad€.4. : 261 

: Lucifer war der (cbónfte Engel 2. 13 


i Ludolphus von deß Menſchen Hertzen. columna 
| 3. 25 
Éügenvno£ after eu(fel.3. | 126 
Kügen wider die getreuwe Difcipulos Lutheri. colũ. 
| - 140 


pu 
' Lügen wider die Formulam Concordiæ. 4. 140 


| 


Regiſter ober das Ander Theyl / : | 


4. 65 
Kleyder verdammen nicht. 2. 62 
Bieyd fori fuͤnffhundert Gulden.. 5t 

Klepd der vnſterblichkeit 2. 53 
Kleinwitz ſtraffet die Euangeliften.4. 255 
Rónig ſol nicht ſtoltz / noch hoffertig ſeyn. columna 

1. 17 

RBöniglicber gehorſam. i. 290 

3 Kopff deß Neidhards. :. 8: 
: Röftliche Lehre. 4. 152 
Kraut gewachſen zu Bamberg wie ein Froͤß. colum. 

, 69 

Krone der Weißheit. 2. 53 

Kroͤß Ceuffel. col. 2. 64 
Runftift gut zu tragen. 4. 24 

Runft vnd Warheitiiſt nit ſtets beyhſammen. column. 

3. fol 248. Item / col. 3. 208 
Runftreiche Glaßmaler zu Neronis zeiten. columna 

3: 78 
Rürge deß Lebens. 4. ( 46 
Aüffcn machen. z. 17 

ö 2 

5 9 Achen deß Neidharts col. 1. fol. 8. 

s i à Lacedemonier veroronung.z. 155 

ALaſco belt von der Tauffe nichts. 2. 235 

Agaſter zu Hofe. 4. 142 

B after was es ſey. 1. | 137 
Laſter / was es fůr eygenſchafften habe. 137 

Lieb / Gottes Bild... 87 

Leib iſt der ſorge nicht wehrt. 4. 360 

Leges fumptuari«.col.3. 64 

Ceibliche Aleydung vnd Schmuck. 2. 54 

j Leichtfertige vnbeftendigfeisder Kleydung. colum. 

2, 30 
Cehr vnd Croſt zur zeit der Peſtilentz.z. 284 


Lügen von D. M. Luthers Cod in Welſchland. col. 


» 48 149 
Lügen / ob ſie verdamlich ſeyn. z. 155 
fügen gehet im ſchein alzeit der Warheit fur. colum. 

4. 204. 
Lugen der Sacramentierer. 3. | 218 
É£utberus vom Brautſchmuͤcken. 4. 20 
Lutherus von den Tyrannen. 2. E 
Luther / warumb er das wort / Corporaliter, gebrau⸗ 

chet. 4. 218 
Luther wil vnſchuldich ſeyn / an allen Seelen die die 

Sacramentierer Chriſto abſtelen. i. 220 
f utberi Bücher fino nicht wider die Potentaten. col. 

2 156 
Zu bedencken von den Fabeln Efopi. columna 

2. 156 
Lutheri Propheceyung von den Sacramentierern. 

2. 234 
Cutheri notwendige Bekentniß.z. 238 
Lutheri Bücher taugen nichts. 4. 3252 
Lutheri Pathmos. 4. 25 
Lutheri vitæ, & perſonæ deſcriptio. col. 3. 254 
É utberí vermahnungen von dem rechten Sabbath. 

3.4. 292 
Lutheraner Glaube. 4. 227 
Lutheraner Grund / Gottes Wort. i. 231 


Lutheraner haben den Sacramentierern 50. Jar gez 
pfieffen / noch wöllen fie nicht tantzen. columna 


4. u 238 
Lutheraner Grund / Gottes Wort 4. 228 
Lutheraner beten Chriſtum an / Gott vnd Menſchẽ 

in einer Perſon. 4. 251 
Lutheraner vnnd Caluiniſten vnterſcheit. columna 

4. 220 
Lutheriſchen haben nie keinen Friede abgeſchlagen. 

Bi; UM ; 239 
Lutheriſchen koͤnnen für den Sacramentierern kei⸗ 

nen friede haben.z. 258 
Lutheriſchen fuͤhren die alte Kehre.2. 242 
Lutheriſchen leiden viel von den Sacramentierern. 

4. 239 
Lutheriſcher Himmel. | 246 
Lutheriſche reden der Sacramentieret. 2. 243 
Autheriſche Euangeliſche Warheit. . | 297 

qu 
Angel der Nahrung bringet forge. column. 
3. fol. 34 

A Mancherley vrtheil von den Büchern. colũ. 
Mantuanus de Inuidia. col. 2. 7 h 
Marggraffen zu Meiſſen weiſe rede.. 143 

Marcus Craffusfturmerden Tempel / vñ ſein Cohn. 


3: | 124 
Maß der Kleydung / vnd wie man ſich darin gebürz 
Maͤſſigkeit ein Mutter der Tugend. i. 


1 

Maͤſſiger trunck Wein vertreibet Melancholey. ck 
2, HT 132 
Meiſter Kluͤgel. 2. : 3 
Melancholiſcher Teuffel col. 2. 374 
Melancholey was es ſey.z. : | 129 
Melancholey woher fie Fompt.z. 129 
Melancholey was ſie fůr moͤrdlichen ſchaden den 
Menſchen zu fůge. 4. 129 
Melancholey / womit ſie zuvertreiben col. 4. 129 
Melancholey vertreybet den heiligen Geiſt. z. 130 
Melancholep ift lauter Eytelkeit. col. 4. 130 
Mendacium pernicioſum. col. 3. 155 
Mendacium iocoſum. col. 3. 155 
Mendacium 


0 


93 Chriſtus ſeerzirechren Gottes, columna 
Menſche / warumbe er einen Mund / vnd wbt 
made, ſind alle Cage ſterblich. columna 1. iis 
atis werden von Thieren ernehret. tum 


mosfbenf ino nicht zu dieſem Leben erſchaffen. cell 


358 
Mienfiben find hir nur Pilgram. col. 712359 
E bat GCC alle zeit geſtraffet. columna 
334 


nationi wege / allen hoffart zu wehren column. 


45 

Mine vnnd wege dem euſſerlichen ſtoltz zu t 
col.ı 

Mittel / wider den Melancholiſchen Ceuffel su = 


brauchen. col... 132 
Molochs ent 2. | 158 
Momus der Heyden Gott. 4. es 


Monica Auguſtini Mutter 5. 
Monſtrum zu Freiburg / von einem Rinde s bos 
ren. 2. 32 
Monitrum von einem Kinde zu Rauenna geboren. 
1. 32 
. Monftrumvoneínem Rinde zu Brandenbruggebo- 
ren 2. 32 
ues weicher nicht für der Peſtileng. columna 


289 
Mücken Vogt.. ium 
ae vnno Zungen deß Neidhards. columna 
80 
Münch ſol im Blofter ſeyn 1. . 
Muſica vertreibt WMelancholev. 2 132 
Mufarum fores carent Yeltıidiar columna 2. fo- 
lio | 78 
N e 
. gue man wol begebren. iri 
e ol 349 
E 5 Nabrung ſol man ſuchen durch den Arbeit. 
172 CO 249 
Nahrung machetgeitzig. col. z. 344 
Bat 83 damit der hoffart genennet wirt. colum. 
13.14 
Namen / ſo in der G. Schrifft dem Laſter Teuffelge⸗ 
geben werden n. 137 
Namen der Adiuuanten / ſo dem Sacraments Teuf⸗ 
fel fort helffen. z. 206 
Narren Spiegel / von boͤſen Saen 2 
Natur laͤßt ſich ein weil bergen. col. 79 
Naturalis pauor & fuga mortis. columna 4. fo- 
Ito. 290 
ME vnd Subſtantialiter / was es heiſſe. colum. 
246 
Vaſe deß Neidhards. . 8 


Ns de Inuidia. columna prima. fo- 


74 
dil die ſchwerſte Rranckheit deß Gemůͤhts. col. 


22 73 
Neid zgritudo animi. 4. 72 
Neid euffels Bild.. | 87 
‚Yieid feirernidht.z. $7 
“Kleid gifftig vbel.i, 87 


Veid machet auß Menſchen Teuffel. cane 
fol. 

Neid iſt vnbarmhertzig col. 2. 87 

Neid hindert . col. . | 87 


7 


healn Diabolorun. | 


Mendacium officiofum. col. 3. 155 


Neid knaget das Hertz col. :. 
Mc ein Sünde wider das fünffte Gebott. colum 


7. 74 

Heid iſt ein Cochter der Hoffart. columna 3. fo⸗ 
lio di 

Neid ein Teuffeliſch Caſter col. = 

e er kompt / vnnd auß was vrſachen. = 


75 
(ico thut jhm ſelbſt den groͤſten ſchaden. columna 


N 86 
ad greiffet deß naͤheſten Geruͤchte an. columna 
86 
Neid laͤßt die Todten nicht ſchlaffen. columna 3. fo⸗ 
lio 86 
eid iſt ein greuwlich Laſter col. z. 86 
es ſeuget Gifft auß Gottes Segen, columna 
86 
Yes machet auß Engeln C euffel.coL 4. $6 
bi^ macht Feinde deß Darrerlandes. columna 
86 
Vicio machet Judas Xrüber.col4. $6 
Neid machet Heucheler. col. g. 86 
Vicio machet CTeuffel col. . 8 
Neid ein 9 n bel col. 3. 75 
Neid frolocket in anderer Sonden, col. 2j $3 
" vnter denen die woͤllen gelehrt feyn, columna 
83 
Veld tadelt neuwe arbeit. col.z. 83 
e richtet vnrecht von Perſon vnd Sachen. colum. 
83 
Gabber tadelt / was lobens wirdich ifl. columna 
84 
Veidiſt blind vnd verblent col.z. 82 
Neid erſte / vnd aͤlteſte Laſter col. z. 82 
Neid aller wolverdienten Lohn col. z. 82 
Neid / was er fuͤr ſchadenthue. col. a. 82 
Neid bleibt niht vngeſtraffet. col. 4. 75 
Neid wie ein Deftileng.coln. 76 
Neid vergoͤnnet gaben. col e. $7 
Neid machet viel zu ſchaffen col. 2. 87 
Veid laͤßt nicht guts reden. col. z. 87 
Neh ein Samen aller Feindſchafft. columna 
87 
gd verderbet alle Gerichte vnd Gerechtigkeit. at. 
| $8 
N ci richtet bey den Onberibanen alles böfesan.col. 
88 
Heid murret im Creutz wieder GOTT, columna 
2. 88 
Neid / bep was Creaturen vergliechen col. z. 88 
Neid der Weiber. col. 2. 77 
Neid der Wehemuͤtter col. 3. 77 
Neid machets aͤrger denn Papiſten col. 4. 86 
Neid zoͤrnet mit Gott col. 4. 86 
Neid ſandte ocn Teuffel ins Paradeiß. columna 
f. 87 
Vicib zureißt Freundſchafft. col. 2, 84 
Neid richter allerley meuterey an col. 2. 84 
Neid beſchůͤldiget vnſchuͤldige Leute. columna 
3. 84 
HS widerſtehet allen ehrlichen Sachen. columna 
84 
(icio greuwlich Zafter.col.4. 90 
Neid ſol man verachten col. 2. 96 
Neid ſchadet keinem Chriſten col. z. 96 
Neid wie er geſtrafft wirt col z. 98 
Neid dienet den naͤheſten. col z. 97 
e machet Ketzer vnnd Mamalucken. columna 
85 
Veld verraͤht ſich ſelbſt. col. . $2 


Neidiſche Leute ſind elende Menſchen col. z. 94 
94 
Neiden 


Neidiſchen ſol man guts thun col. z. 


— 


 Kegıfterober das Ander The / ; 


24 850 fol man nicht / fo vns abgünftig. columna 


"s ga... 
Neidiſche koͤnnen nicht froͤlich ſeyn. 4. 90 
Neidiſche werden jmmer giftiger. 4. p 85 
Neidiſche find wie Nachteulen. . ds 
Neidhard eee 2: „ 143 
Ar ardeburan Herrn Hoͤfen vielſchaden dolum. 

ue 85 

Gidvergönnerandern Ehre vnnd Lob. behlmns 
86 

Vicibbarb/ober Neid C euffel z. 72 
Neid / was es ſey vnd bedeute. 4. 72 


go wil fib mirnieman verſoͤhnen. columna 


81 
nabe freue vnglá: devno fhäden.colum. 
82 
Neidhards ar 588 eigenſchafft. . 81 
Neidharts Lachen / ein Pferde bun. coL1, 81 
Neidhart / was er fuͤr ein Angeſicht / Augen / Ohren / 


Naſen / Mund /etc. habe. i. 79 
Neidiſchen verrahten ſich ſelbs. i. 79 
Neidharts Ohren wann ſie offen find.r. 80 


. er die Ohren verſtopfft. . ie 
fice Fruͤchten / verleumbdung / vnd Laͤſtern. ai 
n. den ſol man nicht / die vns zur nachfolge geile, 


Nicephorus Gregoras de Inuidia.col.2. d 

Nucleus totius Sacre Scripturæ. col. i. 216 

Yiögliche Lehre. col. i. 148 
0 

EN — legen neuve Schatzungen auff col. 

v fol. 354 

bw Oberkeit dringen den Vnderthanen die Gů 

ter ab. 4. ö 354 

Oberkeit verkehren das Recht.. 355 

ohren fol für die Vnderthanen ſorgen. columna 

359 

Decolainpadi €ranctgelt.;. 262 

Ohren deß viciobarte.t. 80 

Orationis vis re col.3. 149 

Oſtandri Irthumb. 2. L 236 
2 / 

e / 
(^e ffi) Aquillus Romanus.col.3. fol.49 


NU &Datres nennen das Nachtmal eine Geiſtli⸗ 
Wm 7 che Speife/vndwarumb.4. 218 


‚So Patres / warumb ſie das Brodt Chriſti Leib 
genant haben.. 243 

Paulus lehrt / wobey man ſchweren / oder einen Eyd 
thun ſol. 2. 218 
Periclis deoult.t. io 
Peſtilentz Tenffel col.ı. 284 
Betülens/ein feuwrige / moͤrdliche Seuche. column. 
285 

Peſtilengein ſtraffe der Sünden.z. 286 
Peſtilentz ſol man meiden. i. 288 
Peſtilentz inficirt vnd ſteckt an.. 290 
Pfarr vnd Pfrůͤndbeſchneitter Ceuffel 4. 119 
Pfaffen find fo ſtoltz als andere. z. er) 
Pfingſt Ceuffel findzweyerley.2. 30 


Philippus Alexandri Magni Artzt. :. 141 
Philippi Melantho. iudicium von Karlſtadt. colum. 


= 
pbilofopbi f fino Froͤſche. 4. | 
Phlloſoppiſcher Ceuffel thut den groͤßten (baden. 
Dbilonis Weibs zuͤchtige Antwort. K. 95 


7 


3 keine Sůnd ſtraffen. columna 


4 3 102 
placeng prediger. m. ioi 
Fee ee ein Vatter verácbter. columna 

104 
Dlacenspeebigerifeinongàdrigeri£brenfipenber. Ä 
106 3 
plagen bat jeder Cag. 4. 360 
Pompeius Magnus / b er den Namen bekom⸗ 1 
men. i. 5: B 


Dreoigamptiftemb. deß ewigen Lebens — 
oronet.3. 
Predigamptverbindender Sabbaths Teuffel. 227 


306 

Predig von hoffart der Kleydung / durch K. Oſtan⸗ 
drum. 4. 56 
Predig ʒur zeit der Peſtilentz. 4. 284 
Prediger müffenftraffen.4. 2 
Prediger werden für andere geneidet col. 2. 92 
Prediger / warumb ſie nicht mehr zuſammen kom⸗ 
men. 4. 76 


Prediger congreflus.4. 76 
Predigen vñ ſchreiben muß man / ſol man Buß LE 


col.1. 4 
præſagia fino Naturlich vnd Ceuffeliſch. z. 290 
Procuratores ſuchen lange Terminen. 2. 202 
Procuratores ein theil Zungendreſcher. columna 


T 202 
Drocurator Ceuffel.coli. 193 
po fuͤr die erloͤſung auß der Melancholey. colum. 


136 
Dfelm zu beten in der Melancholep.z. 135 
Ptolomei herrliche That. 2. 154 
Dytbagorici ſchwuren per quaternionem. columna 
2. 321 
Q 
Vintus Fuluius Flaccus geſtraffet von Gott / 
vmb fein Rirchenrauberey, columna 3. fo⸗ 
lio 124. 
ns R 
. bringet Elie Fleiſch vnd Brot. columna 
ol. 370 
OD Rabe ſol man nicht ſuchen. col. 3. 5 * 


Kaht / wie ſich ein einfoͤltiger gegen MAE 
tierer halten fol.2. 

Raht vnd vnterricht / wie fid) die halten ſollen / ſo e 
neidet voeroen.z. 

Bepnöns deß Ceuffels vnd Menſchen feilet. iei 


2 

Rechte Gottes ein Leiblicher Ort. 2. — 
Rede eines groben ſtoltzen Eſels. 4. 6 
Regeln / fo ein Chriſt in alles folgen fol. columna 

3.4. 372.373 
Regenten Pſalm 101. col. z. 142 
Regenten ſtraffen die Laſter nicht. i. 355 
Regiment wie ein Bettlers Delg.z, 143 
Re f srmiertezum theil Lucianiſche Spötter. colum. 
Reiche Leute werden fuͤr andere geneidet. Sldikne 

p^ 
Reichen ſterben ſchwerlich. . | d 
Beichen werden ſchwerlich ſelig. . E. 


Netcbtbumb ſchadet den Rindern. z. 
Keicher geneußt der Welt nicht mehr / weder ein Jii 
Biel : 
6 

Kichter ſollen die frommen beſchirmen. 4. Ar 
Richter ſollen zu rechter zeit ſtraffen. . 199 
Kichter ſollen X 193 

Kichter 
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Theatri Diabolorum. 


Kichterſ ſollen gelehrt ſeyn. 4. 193 
Richter ſollen verftändigfeyn.t. 194 
Rohe ſollen nach Gottes Wort richten. calgiine 


194 
Ride ſollen nicht wanctelmütig ſeyn. columna 


194 

5 Richter ſollen keine Perſon anſehen. z. 195 
Ro ſollen Parthexen gütlid Verben Acad i 

Tw iur. 197 

Richter ſollen beyde Parthepen zu gleich verhoͤren. 
col. 2. 197 


Richter ſollen nicht leichtlich glauben. col. . 197 
N ſollen injbrem simpt nicht ſeumig ſeyn. col. 


197 

iche ſollen nicht richten wenn ſie truncken ſeyn. 
197 

u follen ein vnſtraͤfflich Lebenführen.column. 
! 397 

Rich ter ſollen nicht halßſtarrig ſeyn. col. . 198 


Rite: follen gerne vertrag anrichten. e 
iger follen in jren eygnen ſachen nicht ſelbs dd 


Nibter follen nicht auß forcht richten. Br 


1. 159 
Richter ſollen nicht auß zorn richten. col. i. 195 
Bes follen nicht auß haß oder neid richten. colum. 

195° 
Richter ſollen nicht auß Lieb richten col. z. 195 


Richter ſollen ſich durch jemands wepnen W 
gen laſſen. col. 4. 


3 ſich mit Gelt nicht beſtechen offen. et 
dane Baͤpſten ſind ſtolge Beſtien. en 


* 

Römiſch Reich getrennet durch Neid. 4. 76 

Rothe Apffel / ſeyn offt Wurmfraͤſſig. 4. 26 

Ruſticorum inuidia. col. i. 76 
S 

8 Abberhs Teuffel col 2. fol. 292 


Sabbaths Teuffel regnirt vnter ementi 
an,  »vnotliágoen.coL:. 303 
Sabbaths Ceuffel regirt vnter allen ch 
wercfern.col.z. 

i € euffel plaget alle leichtfertige Oberkeit 
305 

Sabbbrhe⸗ Ceuffel regiert auch vnter den Ordens 

Leuten. 2. 


306 
e Teuffel / ein Engel deß Lichts. columna 


296 

Sabbarpe Teuffel ſucht ein neuwes Bapſtumb. col. 

296 

Sabbaths Teuffel ladet —— 
dienerzugafte.4. 

Sabbaths Ccuffel beſitzt das Hertz der Welilichen 


Potentaten.ı. 298 
Sabbaths Teuffelregiert die Schulmeiſter / Canto- 
s / e tc 2. 301, 
Sabbath veránbertín Geuchelepy. 2. 295 
Sabbath iſtzweperley⸗ Geiſtlich vnnd Leiblich. col. 
3.4. 292 
Sacramen ts Teufel col. z. 204 


„ eigentliche beſchreibung. col. 

211 

Sacramenis ſind auch Siegel der Leiblichen 2 
runge. 2. 

. iſt ärger dann das Bapſtumb. 


257 
Cixetaprentfdytoarin ein Mutter der Arrianer. col. 


4. deutet 235 


Sürsamenrwetn bat einen ſandigen grund. eof. 


Saerament / ob man es von den Sacrementiren 
nemmen ſol. 3. 5 
Sacrament deß wahren Leibes vnd Bluts Cbriſt 
wir dre mißbraucht binnen Coríntbo. columna 
38 
Sacramentierer Glaube. ere E 
Sacramentierer ſind klůgling. 4. 
nee find D.Lurhern ſpinnen feind. ha 
20 
Satramentierer ngliſche leider 1. > 
Sacramentierer &yd. 4. 
Sacramentierer ſind gleich der Moͤrderiſchen Bye 


na. i. 211 
Sacramentierer Lehre geber (06. ein. i. hn 
ae ei ſol man můſſig geben. columna 
ET 
Bacon anfang vnd grund.. 203 
Sacramentierer ſind eines ſchlages. z. 210 
re cn erſchreckliche Laͤſterer. columna 
e in 
Secramensiererlälerung miberbenCiobnBonts 
213 


Gidubiptioe erſchreckliche laͤſterung. columna 
4 213 
Sacramentierer nennen Ehriſtum / Gans in allen 
Gaſſen 4. 213 
F Chriſto ſpinnen feind. colum, 


215 
Sattamentiererfind ri Hempel. col. 

214 

Gacralficum ie betrug. . 223 
. ſich keiner Lůgen. column. 
1 22 

FRE verkehrte Art. 2. er 

Sacramentierer Bücher find nicht nüge. columna 

2. 216 


Sacramentierer verkehrte weiſe. 4. 225 
KD resi find Flüger alsder Sohn Gottes. 

226 

eee ſagen / Auth er ſey ein halber Pep: ft 

gewefen.ı, 225 

Sacramentierer art / eigenſchafft / vnnd fleiß colum. 


4. * 26 
Sacramentierer falſche deutung. z. 226 
Sacramentierer fino vnd . € hriſti feinde. col. 

Je 22 7 
Sacramentierermutwil. 3. | 227 
Sacramentierer fuͤrnemen. z. 227 
Sacramentierer lieben Chriſtum fiit. columna 

3. 22 7 
Sacramentierer weiſen vns auff die Vernnffe col. 

3+ 228 

Sacramentierer grund / vernunfft. 4. 228 
Sacramentierer Art. 4. 228 
Sacramentierer wöllen Gott mitder vernunfft be⸗ 

greiffen. 4. 228 
Sacramentierer machen die bernunff zur Meiſte⸗ 

rin Chriſtlicher Lehre. 3. 228 

Sacramentierer zween grunde. 4. 229 
Sacramentierer vnd Widerteuffer ſind ei eines ſchla⸗ 
ges. i. 229 

| 1 woͤllen das letzte wort behalten. col. 

231 

Stamer was ſie vom Sacrament halten. 
234 

Sücrementierr Frage an die Lutheraner. columna 
T 232 

S entterer ſind Quariſten 2. 232 


Sacramentiererfürnembfter ah 1. 233 
V v Sacramen⸗ 


3 


E wi 


Regiſter vber das Ander Theyl / 


Scacramentierer wollen Chriſtum in die Schule fůh 
ren 2. 233 


Sacramentierer wollen Gottes Werck mit der Ver⸗ 


nunfft außforſchen. 4. 232 
acramentierer machens groͤber dann die alten Res 
tzer. . 234 
Sacramentierer Irthumb / warin. . 234 
Sacramentierer ſind Pelagianer / vnd Widerteuf⸗ 


n 234 
. columna 
N | 230 
en Geiſt ift auffgeblaſen. i. 232 
Sacramentierer find Froͤſche. 4. 231 
Sacramentierer die aller ſchaͤndlichſten Beger. col. 
2. 234 
Sacramenti erer ſind Oſiandriſten. . 236 
Sacramentierer halten wenig von Chriſto. column. 
X ^ 237 
Sacramentierer ſind Donatiſten. 2. 235 
Sacramentierer ſind Ketzer. 4. 235 
Sacramentierer lehren vnrecht von der Verſehung 
Gottes 1. 236 
Sacramentierer bauwen auff Cráume.i. 238 
Sacramentierer hoffnung. 1. 238 
Sacramentierer mißb raucht oer groſſen gedultder 
Lutheraner. 239 
Sacramentierer můſſen liegen. . 239 
Sacramentierer klage. 2. 238 
Sacramentierer haben das oni gehindert. 
fry, 249 
Sacramentierer ſind bey den Énéberánern gefallen 
wie Diebe vnd Moͤrder. z. > 225 


Sacramentierer ſind ſchleicher 2. 
Sicramentieker halten keinen Glauben / vnnd ſind 


Luͤgener.z. 239 
. ſind vndanckbare Leuthe. columna 
| 235 


Säcramentiererfi nd Mückenfeiger.ı. 219 
Sacramentierer haben einen Widerteufferiſchen 
Geiſt. R . ^ 259 
Gacramentíerer fino diez. vnreine Geiſter / Apoc. 16. 


1. 239 
Sacramentierer art / bald ja / bald nein. 5 s 
vas Drake fino feinde deß Sohns Gottes col. 
241 
5 fi nd halßſtarrig vnnd verſtockt col. 
1. 241 
Sacramentierer weichen nicht. z. 241 
Sacramentierer einbelligäfir "a 241 
Sacramentierer Himmel hat Ciſch / ſtůel / vnd baͤn⸗ ö 
cke. z. : | 241 
Sacramentie e nd Doppeldiebe. 4. 250 
Sacramemierer werden regiert von einem feind⸗ 
ſeliger Ceuffel . i. 251 


Sacramentierer find in fine eins. i. 244 
Sacramentierer tunckelgeiſt in der Lehre võ Abend⸗ 


mahl. 4. 245 
a cnt ae columna 
249 

Sherlineniöber find Feldgeiſter vnnd Nachteulen. 
4. 249 
Sacramentierer zweperlep. t. 250 
Sacramentierer haben Brey im Maul. i. 250 
Secramentierer find Fledermeuß / vnnd Eulen. col. 
V bd | 2350 
Sacramentierer find Feinde der Muſica. . 247 
Sacramentierer halten nicht die alten Feſta. 1. 247 


Sacramentierer verſagen den Krancken das Sacra 


ment 2. 247 
Yi ND MY tbun mehr ſchaden / dann nutz. col. 
247 


Sacramensieer fürnembflergegenwurf je 


245 


Sacramentierer find Fůchſe vnd Schlangen colum 
2. 249. 

Sacramentierer ſeltzame Tauben 2. 249 

Fes ne nd Prothei vnnd vertumni. col. 


249 
. Chriſtus / ein armer Chriftu. col. 
3. 247 
Sacramentierer vngewißheit.z. ifi 248 
Sacramentierer haben keine Bilder 4. 24 6 
Sacramentierer Hummel. i. 246. 


Sacramentierer 2 Lehre reucht nachdem Arrianiſmo. 


2 2. 
5 ſind Tropiſten / vnnd Figuriſten. 
217 
PEST. nd den Worten Chriſti im Nacht⸗ 
mal ſpinnen feind. . 217 
Sacramentierer Bücher mehr nachfragens / als Lu⸗ 
the ri. . 253 
Sacramentierer ſind Ohrenkrauwer. 1. 253 
Sacramentierer loben vnd ſchelten D. Luthern col. 
1. 253 
Sacramentierer beſchreibung ꝛ. 223. 
te sc de vndanckbar gegẽ D. Luthern. 
258. 
Step gegen das Évangdiun: ibid. 
Item / gegen den Sohn Gottes. ibid. 
Item / gegen die Kirche.. 259 
Sacramentierer legen andern auff / dz ſt ſte ſelbs thun. 
t Si. 256 
Sacramentierer falſcher ruhm. 4. 220 
Sacramentierer dichtẽ falſch zeugniß auff die Chriſt 
liche Kirche 2. 256 
Sacramentierer rühmen. 2. 261 
Sacramentierer verleugnẽ den / der ſie erkaufft hat. 
3. 259 
Sacramentierer werden jmmer verſtockter. colum. 
2. 261 
3 warumb ſie nit vmb kehren. colum. 
2 61 
Sacramentierer haben Muͤntzers Geift, columna 
258 
Gals machet das Waſſer geſund. 2. 370 
Samaria wirt belágert.z.. 370 
Sardanapaliſche Maͤnner 2. 19. 
e art vnd eigenſchafft zu allen zeiten. column. 
221 
itid Sal woher er vervrſachet i. 75 
Sauberkeit von nöten. 2. 290 
3 auß Haß vnnd Neid kommet. columna. 
207 
edat im Haußſtande.z. 143 
Schaden / ſo falſche ungen zu allen zeiten angerich⸗ 
tet haben.. 142 
Scham iſt der Weiber beſter ſchmuck i. 31 
em heißt Gott vnnd die eu liegen. columna⸗ 
204 
Schmeichel Teuffel. 2. 101 
RE Teuffel bat zween Namen. columna 
10 
Schmeichelprediger iſt ein Abgöttiſcher / vnd Ma⸗ 
maluck. 2. 102 
Schmeicheler liebliche LockCeuffel.z. 108 


Schmeichler iſt das aͤrgſte / vnter den zamen e 
ren.2. 


dr Qi viel taufeno Menſchen. we 


102 
Schaͤndlicher Adel. 4. 156 
Schmeicheler iſt ein groſſer Dieb / vnd Diebegeſel⸗ 
le.3. 106 
Schmeichler ſind falſche Z Zeugen. 4. 107 
Schmeichelprediger find die Apoſtel nicht gerdeſt. 
colum. . 112 
Schmeichel⸗ 


Theatri Diabolorum. 


Schmeichelprediger ein Rumpelgeiſt. 3. 13 
nes vnd fleiſtern der Angefichter. columna 


26 
Sööne Leute werden für andere geneidet.column. 


Schönheit iſteine Leibes gabe. i. x: 


8 8 Exempel von Mann vnd Weib. estunt. 


14 
eor von der Erbſuͤnde. . à 


| 235 
Schulrecht wieder den HBoffarts Teuffel. eina 
2. 


Schulmeiſter verdienen vndanck T : 85 
Schweren / was es ſey vnd heiſſe. 2. 315 
Schweren ſol man nicht zum boͤſen. i. 320 
Schweren (ol man nicht leichtfertig. n. 326 
Schweitzers rede. i. 144 
Sebaſtianus Franck / Beelzebub. 2. 148 
Seelhirt was er predigen ſol 2. | 420 


Seelhirt fol ein frommer Wächter ſeyn. columna 

3. 121 
Senecz egregium dictum. col. 3. 10 
Otmfon trincket auß deß Eſels Binbacken. columna 


Simei ſcheltwort i. 

Socrates ſtraffet Anthiſtenem mit feinem zerri, iz 
nen Rock 3 6 

Somnium nö Euangelium narrat Zvvinglius. col. 


3. 
Solimannus hat Imbre Waſcha vmb der hoffart a 


wöürget.. 34 
Solonis di&um de lureiurando. col. r. 326 
Sorgedeuffel. . 344 
Sorge ſchadet dem Leib. 3. 360 
Sorge vmb zeitliche Ehr.z3. 346 
Sorge vmb die nahrung. . 347 
Sorge vmb die Wolluſt. 2. 347 
Sorge / wie mancherley die ſey. z. 347 
Sorge der Bauroren. . 348 
Sorge der Handwercker 1, 248 ' 
Sorge der Aauffleut.i. 348 
Sorge der Regenten. z. 343 


ae wechſt mit dem Reichthumb. columna z. fe 
| vw ge der Apoftel/fürdienahrungder Kirchen bis 


pe 
Serge ſol man Gott befehlen. 2. 351 
Sorge iſt verbotten 2. D 


Sorge verkürtzt das! Leben. . 
U nahrung fol man Gott befehlen. e 


ed 
Song für Weib vnd Kinder.. 
N trachten nicht nach dem Reich een, 


351 
Soͤrgfelrige trachten / wie ſie die Rinder reich ma⸗ 
chen. 4. 35! 


Sorgfaͤltige greiffen in frembde Empter. u. 352 
d gfältige haben den Mammon zum Gott. pé 


Saftige lieben / noch vertrauwen Gott nit. AE 
= 

Sorgfeltige fallen van Gott ab. i. 
Sorgfaltige geighelſeſündigen widerdieZeben Ge 
bott Gottes.. 354 
an ältige láfteren DC tes Wort. elan 


Sorgfältige ſorgen mehr fur den Seckel / weterfür 
die Seele. z. 353 
F verleugnen den Namen Gottes. colu. 


353 

Sorgfältige richten den Fepertag auff gewin. cu. 
354 

Er niſcher Teuffel col g. E 


X» 


Spiel Teuffel col. z. a 20864 


Spieler hat nichts gutes in ſich. . 270. 


Spielen nicht von Gott / ſondern von dem Teuffel 
geſtifftet. 4. 268 
Spielen iſt ſůnde wider alle Gebott Gottes column. 
2. 269 
Spielen ſol die Oberkeit verbieten. 2. 270 
bien follen die Predicanten ſtraffen. columna 


270 

S pielen ſollen Eltern / Herrn / vnnd Frauwen mei⸗ 
den. 4. 270 
Spiritus horridus & incultus. col. I. Er 


Splitterrichter was fie thun ſollen. 4. 

Spruͤche von der Alwiſſenheit Chriſti / wider die Sa 
cramentierer. 2. 214 

Cprüce von der erbóbung Menſchlicher Natur in 
Chriſto. i. 212 

Sprichwort col. . 5 

ne col. 2. - 
Sprichwörter. 4. 


Sprichwort 4. 95 
Sprichwort rom Neidhart z. 143 
Sprichwort / vnter den Rofen.s, 171 
Stirn deß Neidhartß. . je 8o 
Stoltz kompt vom Stultus. i. 1 


Stoltz iſt eine rechte thorheit. ꝛ. 
Sa was es in gemein ſey vnnd heiſſe. ER 


4 
Set vnnd poffart woher ſie kommen. naar 


Straffen vnd plagen / die vber die N 
men. 2. 146 
Straff eines Soldaten / der Kirchen beraubet. en 
4 
Streit võ Sacrament wirt bleiben bißanden j finge 
ften Cag. z. 223 
Streit hen dem Pfarrherrn vnnd ſeinem Ca⸗ 
pellan. 4. 76 
Sa bittet Philippum vmb Ger. columna 
38 
Student ble d Hertzog Eberhart vmb einen Geiſt⸗ 
lichen Dienſt. 4. 68 
Sunden / ſo von der Bauchſorge her kommen. col. 


1. 382 
5 1 man ſtraffen / oder te mg E 


Sind derforgfältigen wider das erſte Gebott. "i 


| 352 
Sünden der Sodomiter. i. 4 
Sünden deß Hoſen“ euffels. 2. so 


Sünden nenmen zu vnd wachſen. 1. 
Stndedeß Bofen Leuffelswiderdic®. Tauffe. col. 


660 

Sünde deß Hoſen Teufels wieder das vierdte ez 
bott.2. 61 
Superbiz definitio. col.4. 5 


Superbiæ deriuatio. col. i. 
Syluanus enthauptet zu Hepdelberg. ein d 
4. 213 


d Erconius ein Wind verfäuffer. columna z. 


a N fol. 15 + 
ertullianus de cultu feeminz. columna 3. 

. fol. 2 

Tertullianus de virginibus velandis. column. 3. fo- 

£o 24 

en ffelin eines Kraͤmers geſtalt verkleidet columna 

57 

Ceuffelerſte vrſach deß Yleids.ı. eyes 

pv» 1j Teuffel 


f Teuffel ſchlaͤffet nimmermehr . 257 
| Ceuffel iſt gelehrter dann alle Caluiniſten. columna 

5 1. ; 261 

| Teuffel gönnet vno die nahrung nicht. columna 
PA : 345 
| Teuffels Neid woher der kompt. . 75 
Teuffels ſuchen. 2. 149 
i Teuffels beſchreibunge. i. 158 
Teuffels Contrafect auß den Ciſchreden Lutheri. col. 
EC * f 158 
| Teuffels intent von anfang biß zum ende der Welt. 
2. 205 

| Teuffilsfürbabendurd) die Sacramentierer.colum. 
E 2. 229 

b Teuffel / was er durch die Sacramentierer ſucht. col. 
[- 3. à 229 
F Teuffels griff / kein Cruciſtx leyden. . 247 
Ceuffels fürbaben durch die Sacramentierer. colum. 
4. 257 

Ceuffels grauſam gewalt. 4. 285 
Teuffelifcher durfi der Sacramentierer. columna 

3. 217 

| Teutſche Sprichwoͤrter 4. 142 
| Teutſches Adels Lob z. 76 
b x Ceutſch and iſt in groffer gefahr x. 228 
| Ceutſchen hören jege auch gerne lügen. columna 
Ir dil. 17 
| Ceutſchen kauffen von den Denedifchen koͤſtlich Fut⸗ 
ter. i. 69 

Teutſchlandes Dolct/ vnd Sitten veraͤnderung. col. 
3- | I 
| Theologi VVittebergenſes ingrati. columna 2. fo- 
lio TOP 259 

| Thomas Müntzer wil auff Gott thun. columna 
9x3 237 
r Tobias begrabet die Todten zu Zifyrien. columna 
b 2. d 289 

| Coſſanus ein groſſer É genet. 4. 238 
Coſſanus nennet die Lutheraner Obiquitiſten. col. 
4 220 
Toſſanus ein vnreine Spinne. 2. 221 

Coſſan us leuget vnverſchaͤmpt. z. 218 
I Coſſani vnverſchaͤmpter / lůgenhafftiger Ruhm. col. 
be p zw 4. * 254 
| — €ootrenCans.col;. : 290 
| Tranckgeld aller Ketzer. 1. | 262 
Treuw vnd Glaube ſelgam 3. ER 


I . 


E. xd Troͤſtliche Warnung.. 2 


Cugend hat nichts gemeine mit dem Neid. columna : 


t. 98 
Tugentreiche werden für andere geneidet. columna 


® B. | PE 
| Cürcti(dben Reyſers Mahler mahlete allein benC eut 


l 


| ſchen nacket . 2 65 
| Turck wie er die gefangenen Teutſchen tractiret. col. 
3. | 32 


den Jeſum hriſtum von Nazareth / ꝛc. col. 


"e ER Atter im Gi mmel hat keinen anderen Sohn / 


3. | 226 

! vbung fůr dem Spiegel col. z. 29 

« vbung der Seelen gegen Gott / wieder die Melan⸗ 

Q choley 2. 134 

vberfluß der Kleyder. 3. 20 

verleumbder machen Neid 4. 74 

=, verleumbder fino Ragen/ die forne lecken / binden 
kratzen 5. 145 
F verleumbder find Raben.z. | 145 
Lees find Schmeißfliegen. columna 4. fo⸗ 
f 10 N 1345 


/ 


Regiſter ober das Ander Theyl , | 


verleumbder find Diebe. 4. | > i44 
verleumb der fino Schlangen.. 147 
verleumbder find Saͤuwe. 2. | 14 


verleumbder find Spinnen. z. 25 145 
Derleumbderfallen Gott in fein Gerichte. columna 


4. 8 >44 
Derleumbderfind Todtſchlaͤger. 4. 144 
verleumbder zu Athen. 3. : 141 

Verleumbder hat den Ceuffel auff der Zungen. col. 

1. T 151 
vermahnung zum Bebett.3- 55 
vermahnung an die treuwe Hirten 1. 129 
vermahnung andie falſche Hirten 2. 129 
vermahnung an die / ſo geſcholten / oder geléftert 

werden z. 14.6 


vermahnung an fromme Ehriften / wenn fie bóz 
ren / daß anderegeläftere werden. columna 4. fo⸗ 


lio 150 
vermahnungan die / ſo vom Vicbeften woͤllen reden. 
1. 15 2 
vermahnung an alle Hirtender Rirchen columna 
22 i^ 257 
vermeſſenheit wirrgeftreffet.2. 290 
Dernunffe muß zum gehorſam deß Glaubens ges 
bracht werden. 4. 205 
vernunfft onnd Philoſophia wieder Gottes Wort. 
2. 228 
verßlein an einem Beinhauſe i. - 65 
Veſtis facit virum. col. i. 67 
Vna domus non alit duos canes. col. 2. 75 
Virtutes Sacramentariorum. col. I. MENT 
vnbeſtaͤndig iſt alle ding. . 98 
vnderthanen betriegen die Oberkeit. 2. 355 


vngehorſam ift eine wahre narürlide Frucht deß 
Hoffarts. 2. 2 
vngedultig im Creutz / find Geiſtlich ftolg. colum na 
7 


4. ] 
pngewifbeitgeboret nicht ad Theologiam. columna 


4. 256 
vnordnung im Weltlichen Regiment col. i. 85 
vVnordnung im Predigampt. 1. . 85 
Vnrecht Gut faſelt nicht 3. 


359 
vnterſchied Geiſtliches vnd Weltlichs Hoffart. col. 
1. — 6 
Vnterſcheid vnſer jetzigen vnnd vorigen Propheten 

Propheceyen 4. 2 
vnterſcheid zwiſchen Haß vnnd Neid. columna 


1. ! - 73 
Onterfcheid der Bücher Lutheri / vnd Sacramentie⸗ 


rer. 1. 227 
vnterſcheid zwiſchen Sorg vnnd Gig. columna 
Lr : 352 : 
vntheologiſche Schrifften. 4. 148 
Vortheil falſcher Prediger. 2. 142 


Vrbanus Regius verflucht der Sacramentierer hof⸗ 

fart. 2. p 33 
vrſach deß Bauwrenkriegs 4. 2. 
Drfachen / warumb man allen ftolg meiden fol. col. 


3. * 10 
Vrſachen / ſo vns bewegen / ſtoltz vnd pracht der Aley 
dung zu meiden 1. 2 72 3 
vrſachen / warumb der Neid radelt. columna n. $4 
vrſachen / warumb man den Neid meiden ſol colum. 
3: 1% so 
Vultusanimi ianua.colum.ı. 80 


W 


Ahl vnnd Buhr iſt Geldes wehrt. columna 


» » 2 fel M 
j Warheit ſol manalle zeit auffnemmen vnd 
lieben. 2. 5 4 
Warnung 


Theatri Diabolorum. 


Warnung von Frauw Hoffart / vnd jren Töchtern; 


col. 2. 
Warnung deß Stolges.4. 
a der Hoffart auß den alten Lehrern. sat 
44 


I 


Wirseidpen der Hoffart auß den Propheten. colum. 


ha fsgeconb bip ufs ne gtezor eder pe 
ſtilentz. z. 290 


e kompt obne Wind vnnd Regen. 9 | 


T 07 
Weiſe Leut ſind ichs baf qu : v * $ 
Weiſſagung von dem Interim.z. eee 
Weltlicher Stoltz. 2. 8 
Welt verlaſſen / was das ſey / vnnd wie es zuverſte⸗ 
hen. z. 228 
Weſen deß Menſchen jetziger zeit.. 53 


. kommen von den . : 


toiberduff beweiß / daß Eydſchweren Sünde er 


323 

Wort Gottes ſtreitet wider die Vernunft columna 

3. incra 229 
* * 

XEnophontis egregium dictum. columna 3. fo- 

lio 11 


' 


2 Dom 
CEene deß Neidharts col. i. fol. 81 
Zeichen der falſchen Propheten. . 237 
Zeichen wahrer Leib in Chriſto. Be 218 


Zeit zu wachen. z. 


142 

Zeitlich Gut iſt vnbeſtaͤndig. z. 259. 
Zeno hat geſchworen per Cipparim. 2. 224 

Seugniß D. Alberi von D. JL utbern,s, 254 

Zoili Straffe. i. 154 

Sollindreyrheplegesbeiler.2. 124 

Zungen Coͤdter. 4. 


144 
. n ig Sta dtſchreiber legt fid wider e a 


Swey Weiber an einem Herde vertragen ſich Rn 
gerne. 2. 


76 
Zwingel iſt von D. Luthern / vnnd Luther nicht von 


Zwingelabgewichen. !. 256 
Zwingel ein Maͤrterer bey den Sacramentierern. 
i. 262 
Zwingels Traum. z. 207 
Zwingels Träume. 237 
Swingele Traͤnckgelt. 2. 262 
Swinglij thun / ein lauter Teuffels geſpenſt. column. 
4. 237 
Zwingli ese wsd s. 296 
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